{e* 








Digitized by G 


ee pe = 





18302 





<36607835360013 M 
<36607835360013 


Bayer. Staatsbibliothek 


1° Daner 1643 er 


1830 2 





<36607835360013 M 
<36607835360013 


Bayer. Staatsbibliothek 





Das J 


Ein Tagblatt _ — JJ——— 


nlhand. 








für un 
das Öffentliche eben in Deutfchland, wit vorgüglicher Rückſicht auf Bayern. 
* N u‘ — 
—* * 
Rus 180. — a0 a 2 s. Zulg 1830. 
Inhalte 


Die Fortſchritte Der Brundfiewer : Regulirung in Rheinland + Befpbalen- — Biide auf die Greftobilder im Hofgarten. — Taad» Ebronit: 


Münden : Patzau. Regtatburg. Deferreid. 


—— — — — — — — — — — — — — — 


Die Fortſchritte der Grundſteuer-Reguli— 
rung in Rheinland-Weſtphalen. 
inlands lthätiger Einfluß auf Welippaten zeigt 

—— pen. Bi Me —— be⸗ 

reit⸗· frceiwer begonnene Kataſtrirung zur richtigen Der: 

theilung der Grundſteuer durch das Geſeh vom 26. Junn 


18207. wit welchem Jahre Preußens. neues Abgabeuſy⸗ | 


ftem für fämmtlidie Srawtssheitenind Leben trat, auf 
dje. angrängende, ganz befonders im Ackerbau wichtige 
Provinz Weftpbalen ausgedehnt wurde. Hier ein fur: 
zer Ueberbliß der wichtigen Entftehung und meitern 
Ausbildung Ddiefes intereffanten Finanzzweiges bis‘ zur 
jepigen, das Ganze vollendenden Epoche. 

Nah der älteren Bergiſchen Etenerverfafung was 
ren in den Herzogtbümern Yülid) und Berg breverlen 
Güter vorhanden: "FH Domiainehgüter und die zu den 
Landtagen Fonfurrirenden Nitterfipe, die entweder ver: 
pachtet oder vom Gigentbümer ſelbſt Fultivirt wurden, 
und gar Beine Steuer bezablten; b) adelich- und geifts 
lichfrene Güter, fo zwar ebenfalld nicht fteuerbar, doch 
aber, wenn fie verpachtet, dem vierten Morgen nach 
fteuers oder gewinn- und gemerbpflichtig waren, und 
c) gemeine Güter, die ihrer ganzen Größe nah Steuer 
bezablen mußten. 

Die Mühlen batten, außer einer geringen Konzels 
fionsgebühr, weiter gar feine Abgabe. Perfonals und 
Isdirefte Steuern beftanden nicht; alles laſtete auf 
Grund umd Boden. Doch ward in den neunziger Jah— 
ren nebenben eine jäbrliche Kriegsfontribution ausge: 
ſchrieben, wozu die fteuerfeenen Güter, fo wie auch die 
Induſtrianten mit betrugen. 

Dies alte Syſtem wich 1807 dem neuen. Schon 
auf dem erjten Sandtage, unter Murat, wurde der Uns 
tericied zwiſchen den fleuerbaren und frenen Gütern 
aufgehoben. Als in den Jahren 1807, 1808 u. 1809 
bie neue Territoriateintheilung noch nicht vollendet war, 


der unter der pfalgbayerifihen Regierung ben Umlage 
der Kriegskontribution gebräuchlich geweſenen bisherigen 
Matrifel. 

Die GrundsYufnabme begann, unter dem Direftorat 
des Herrn Profeffors Benzenberg, den 5. Dez: 1806 
mit der Berichtigung der Oränzen. Nach der Bejtims 
mung des Miniſters zerfiel die bisher beftandene Eins 
tbeilung der SKirchfpiele in die Heinere der Gemeinden, 
zue wefentliben Erleichterung ter ©üterklaffifizirung. 
Diefe Klaffifiztrung felbjt erfolgte auf den rund der 
Inftruftion vom 16. April 1807, und zwar unter ber 
leituag einer für jede Kommune 'ernannte Kommiſſion, 
welcher ein Epezialtommillär, in der Regel ein Lands 
meſſer, vorjtand. Vor derfelben deflarirte jeder Grund 
eigentbümer feine Befigungen, fo wie auch die nad) feir 
ner Meinung anmendbaren Klaffen derfelben. Die Rich: 
tigkeit der Größen ward durch alte Landmaafe und ſon—⸗ 
ftige Dofumente, durch neuere Theils und Looszettel, 
durch Befihtigung und Fußabtretung an Ort und Stelle, 
fo wie auch nöthigenfals durch förmliche Mefungen 
möglichſt Eonftatirt. 

Hiernächſt fohritt man zur Unterfuchung der Rich 
tigkeit der Klaffen, deren fchlüßliche Feftitellung durch 
Stimmenmebrbeit gefchab. 

Uns den Refultaten diefer beyden Operationen bils 
dete man in einer befondern Weberficht für jede Roms 
mune des Slächeninbalts und des Ertrages Suminarium 
nach Kulturart und Klaſſen. Dies Total ward ebenfalls 
nad allgemeinem Schall und Ruf, fo wie nach etwais 
gen Karten und fonftigen Nachrichten näher geprüft und 
definitiv feitgefegt. 

Die dritte Operation war die Ermittlung der Eins 
träglichfeit jeder Benugungsart, klaſſenweiſe nad Maß⸗ 
gabe der Kaufspreife und der jährlichen Produktion der 
Stücke. 

Diefe Arbeit dauerte bie um's Jahr 1808. Als zu 
Ende deſſelben der Finangminiiter Ugar durch den Pal: 


bediente man ſich zur Dertheilung des Steuerkontingents ſerlichen Kommilfäe Beugnot erfept wurde, erließ lehte⸗ 
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rer die Initeuction vom 12. Dez. 1808, wornach aud 
noch die Miethiwertbe der Wohn: und Gewerbhäufer 
ausgemittelt und in die Mutterrollen eingetragen werden 
mußten. 

Hiermit war alfo das erjte Aufnabmegefchäft been: 
det, welches, unvermeibliche Fehler abgerechnet, als 
ziemlich richtig angenommen wurde. Um indeß den Theil 
der Abſchähung nochmals zu prüfen, wurden in alle 
Gemeinden Kommiſſarien gefandt, die gemeinschaftlich mit 
den genannten Kommiſſionen die Klaſſen, den Umtrieb 
der Benugung, die Ginträglichkeit der Winter: und 
Sommerfaaten, nicht weniger die Pachterträge ermit: 
telten. . 

Nach Beendigung diefer Lofalarbeiten ward zu Düf: 
feldorf ein Katafterbürean errichtet, und demfelben die 
Berechnung des reinen Ertrages, der Rollen ıc. nach 
den mitgetbeilten fämmtlichen Papieren übertragen. 

Jetzt entdeckte fih ein großer Fehler: ‚man hatte 
vergeifen die Kommiſſarien anzuweiſen, von den ausge: 
mittelten Abſchätzungen die Kulturkoften abzuzieben. Dies 
fuchte man dadurch gut zu machen, daß man mach dem 
Körnerertrage, wornach befanntlich wohl die Pächte ei: 
nes einzelnen Gutes regulirt zu werden pflegen, die Kul: 
turfoften im Ganzen abzog, in der Urt nämlich, daß 
man nad) der Vervielfältigung des Samens im Allge 
meinen beftimmte, ob die Kulturfojten mit 4, 4 $, 4% 
u. f. w. abzuziehen fenen. 

Welche Uneichtigkeiten aus diefem Hülfsmittel ber: 
vorgeben mußten, erhellet fattfam, indem 5.8. in Berg: 
gegenden der Körnererteag nicht felten gleich, ja Öfters 
noch ſtärker ijt als im Klächengegenden. Dagegen iſt 
aber in felden die Kultur weit befchwerlicher, mithin 
der Kojtenbetrag ungleich höber als in den Ebenen. 

Die Folgen jenes Verfahrens zeigten ſich ben Er: 
fcheinung der Heberollen im Jabre 1810. Die allge: 
meine Klage veranlaßte den Minijter, die Nevifion der 
eriten Aufnahme, oder beifer eine ganz neue und voll 
fändigere Grundaufnabme für das ganze Großherzog: 
tbum Berg, wozu nanmehe die Grafichaft Marf, das 
Siegen: und Dillenburgifche mitgebörten, zu verorbnen. 


(Fortfegung folgt.) 





Blicke auf die Fresfobilder im Hofgarten. 
AUllegorifhe Bilder. 


Die Ueftbetiter find über den Wertb der Allegorie 
nicht einig, und bejtreiten ihn vorzüglich Deswegen, weil 
die Perfonification eines moralifchen Begriffes bennabe 
gar nicht durch ſich ſelbſt deutlich werden Bann, fondern 
ihre Zuflucht zu verfchiedenen Symbolen und Uttributen 
nehmen muß, die zuletzt felbit wieder einer Erklärung 
bedürfen, damit ihre conventionelle Bedeutung verſtänd— 
lich wird. Diefes Fann nun zwar den Werth ber Alle: 
gorie an und für ſich zweifelhaft machen, aber durchaus 
nicht jenen der concreten Darftellung entkräften. Der 


modernen Welt mangeln jene mutbologifchen Figuren, 
melde für die Alten ſchon beftimmte moralifche Begriffe 
mit ſich brachten; fo leicht daher die plaſtiſche Kunft 
allegoriſcher Bilder entbehrte, fo oft fühlt die moderne 
das unabweislihe Bedürfniß, fich ihrer zu bedienen, 
weil es die Schicklichkeit nicht immer erlaubt, von den 
alten Göttern Gebrauch zu machen, und die romantir 
Ihe Welt auch eine Menge folcher Ideen bat, welche 
entweder gar nicht, oder nur ſehr mangelbaft und ein: 
feitig durch mythologiſche Figuren ausgebrücht werden 
können, Hat num gleichwohl der Künſtler den allgemeis 
nen Werth der Ullegorie nicht zu verantworten und darf 
er ifib ohne Bedenken über die Nothivendigkeit einer 
Erklärung binausjegen, zumal eine foldhe doch bey allen 
Darjtellungen bildender Kunſt mehr oder minder erfor: 
derlich it, fo kann man ihn doch über den äſthetiſchen 
Werth eines ſolchen Werkes mit vollem Rechte vor das 
Tribunal der Kritik hellen, weil der Wirkungskreis feis 
nes Talentes und feiner Gefchiclichkeit bier in der That 
viel bedeutender it ald man anfangs zugeben möchte, 
und er gerade ben diefer einfachen Aufgabe feine ganze 
Kraft, fein ganzes Gefühl aufbieten und offenbaren muß. 
Wenn man uns fagt: das ıM vie Gerechtigkeit, das iſt 
die Sanftmuth! — fo bat man uns eigentliy wichte 
gelagt, was unferem Peitifchen Urtheil, unferem äftbeti: 
chen Genuß vorgreifen Fünnte, vielmehr, wenn die Dar: 
ftellung nicht mit: altberfömmlichen Beyzeichen erfcheint, 
werden wir erjt recht lebhaft aufgeregt, jene pincholo: 
giihen Züge aufzufuchen, durch welche der moralifche 
Begriff in der finnlihen Geſtalt bervortreten fol. Aber 
auch ausgerüftet mit allen conventionellen Merkmalen 
fann eine allegorifche Figur gänzlich ihren Zwec ver: 
fehlen, fobald nämlich der finnlihe Ausdruck nicht mit 
der Idee übereinitimmt, und eben deswegen beeinträch— 
tigen diefe erflärenden Zugaben weder die wahre ſchö— 
pferifche Freyheit des Künſtlers noch den inneren Werth 
feiner Darjtellung ; im Gegentbeile, ed wird fib da erft 
recht deutlich Fund geben, ob der Künjtler mit feinem 
Talente auch ein tiefes unermüdlides Studium verbins 
det. in ſolches Studium lag gewiß auch den mntbo: 
logifhen Werfen der Alten zu Grunde, denn da doch 
wohl die Götter und Göttinen den Herren Bildhauer 
nicht zu fißen beliebt haben werden, fo blieb diefen kaum 
etwas anderes übrig, ald das Urbild ihres Geiſtes durch 
eine tief blicdende Beobachtung der Natur endlich im 
fhönen Nachbilde zu verkörpern. Es iſt nicht zu läug: 
nen, die motbologiiche Fabel that etwas für fie, und 
lieferte die Götter ſchon ziemlich vermenfchlicht, wäh— 
rend unfere ernite Gerechtigkeit und ſtille Sanftmuth 
ſich ſcheu binter den Eoulifen verſteckt halten und werig 
von fih reden gemacht haben, allein diefes biitoräcbe 
Hülfsmittel Fonnte denn doch nur anf die Begeiftrrung, 
auf die Liebe, aber gewiß micht auf die Hervorbrins 
gungskraft ſelbſt wirken, das Beßte mufite ſich ver Künit- 

fer immer noch felber geben. Man kann entgegnen: 
„gerade das menjchlich Erhabene, Kräftige, Liebliche fen 
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ed 
feine Geifteökräfte auf einen Punkt concentrirte, 
Enthuſiasmus, der in dem Zeitalter lag 
gen nicht durch dad fbarffinnigfte Studium erfeßt wer: 
den, und weil der Enthufasmus feble, lebe dieſen als 
legorifcben Bildern ſtets eine gewiſſe Trocenbeit, ein 
Mangel an Lebenskraft an, wofür endlich auch die Hügite | 
Behandlung Feinen Erjap zu geben vermöge.“ Diefe 
Bemerkung it nicht ganz unrichtig; jenen abgefhlojfenen 
Begriff, welchen der Unblid einer motbologiiden Figur | 
erweckt und die ganze Neibe lebbafter pbantafienreicher | 
Vorftellungen, die ſich fogleich freundlih um ibm fchlies | 
fen, kann das allegorifhe Bild nicht erzeugen; aber | 
man feage fich- billiger Weife auch, ob die Allegorie eine | 
ſolche Leitung. prätendire, ob fie fih micht vielmehr | 
darauf befibränfe, den perfonificieren Gegenſtand fo viel 
als möglich zu charakterificen oder mit andern Worten 
gefagt, aus den ſpeciellen Erfcheinungen eine allgemeine 
berzujtellen? Ihr jteben Beine Erinnerungen zu Gebot, 
fie erregt Peine Gemütbsbewegungen, fondern fie fübrt 
nur zu einem Begriff, zu einem rubigen Gefübl, mels 
ches ben einer abilraften Vorſtellung unier- Herz nur 
leife et nicht begeiftern, fondern 
num ar ee erinnern, welche von unferem Gemütbe 
eine enticheidende Stimme verlangt, und fie begnügt 
ſich beicheiden damit, wenn ihr Ausdruck diefe Idee 
Far und Präftig genug bervorruft. Am Bemwußtfenn 
diefer befehränften Wirkung bat fie fib auch die Sym— 
bole und Attribute bengelegt, darf jedoch keineswegs 
auf diefelben ſich mit blinder Zuverſicht verlaffen; eine 
Figur, welche unter Unfügung anderer Merfinale auch 
jeden andern Beariff cben fo gut ausdrücte, würde ge— 
mwiß eine fehlechte Allegorie ſeyn. Es möge erlaubt fenn 
bier ein Benfpiel anzuführen. Der Kopf oder auch die 
Gejtalt eines Kriegerd wird im vollen Waffenſchmucke 
Feiner Yuslegung mebr bedürfen, allein dieſes Haupt 
mit dem kühnen Blicke, diefe entichloffenen Züge, dieje 
gerwandten, nerpigen lieder, diefe freye und doch an: 
genehme Haltung, kurz die Grazie des beldenmütbigen 
Mannes wird auch obne Helm, Panzer und Schwert 
leicht erfenntlih fenn, entweicht der Charakter des Sol: 
daten mit der fchimmernden Rüftung, fo war er eigent: 
lich niemals vorhanden, Dasfelbe Fann man von der 
Allegorie fagen, fie muß, auch wenn man ihr die er: 
firenden Zeichen nimmt, noch immer Ausdruck genug 
babe, um Die abiteafte Vorſtellung in der finnlichen 
Geſtalt feitzubalten, fie muß nichts als ihre Rüſtung 
verloren haben. s 
(Die Fortfegung folgt.) — 
 — _ —__—____ ——_— 
Chronik des Tages, 

Bapern. Münden. Ihre Königlichen Majeftäten find 
am 26. Juny Abends 0% Uhr in’ Brücdenau im erwuͤnſchte⸗ 
ften Wohlſeyn eingetroffen. IJ. MM. beehrten von Bam: 
berg aus am 25. Jung Allerpöchftipren Durchlauchtigſten 
Oheim, den Heren Herzog Wilpelm Königliche Hoheit mit 


' 











könne binge: | gefommen. 
Äel auf der wegen ihrer fhönen Ausſicht berühmten Teraffe 


gefegnetften Randftrihe des Königreiches überfchaut. 


faftifchen | Künftler begeiiterte und alle einem Beſuche auf dem Schloffe Banz. Dapin waren auch 
ee = : diefer , Seine Durdlauht der Herr Herzog von Sachſen-Koburg 


Die fhönfte Witterung erlaubte die oflene Tar 


des Scloffes zu halten, das von feiner Höhe einen der 
Nah 
7 Uhr Abends verliefen IF. MM. Banz wieder unter den - 
Seregenswünfhen des von allen Seiten "herbepgeftrömten 
Volkes. — 


Seine Erjellenzs der Herr Staatsminifter Frhr. von 
Zentner iſt ins Bad nah Gaftein abgereift;. der Here 
Staatsrath Stürmer hat inzwifhen die Amtsgefhäfte Sr. - 
Exzellenz übernommen. 


Don dem graͤflich Schönbornifhen Schloſſe Raben 
ftein, im Wiefenthale, wird über den Empfang IF. KK. MM. 
dafelbit folgendes gemeldet: Es mar am 23. Juny Mits 
tagd genen 12 Uhr, als von Waifchenfeld über Langenloh 
gegen die Shöngebaute Ehrenpforte an gräflihd von Schön: 
bornifher Gebietsgränge und der Ausficht in das freundliche 
Ahornthal, ih der gräflihe Wagen, welcher das Königliche 
Herrfcherpaar trug, zeigte. Dier hielt, unter Jubelruf der 
freudetrunfenen Menge, der Patrimonialrichter von Weiher 
eine Anrede an dad erhabene Koͤnigspaar. Der leutſelige, 
freundlihe Monarch wendete fih durch verfhiedene Fragen 
an den Patrimonialrihter und Pfarrer von Kirhahorn, der 
nebft dem Lehrer mit der Schuljugend ſich aufgeftellt hatte. 
Indefien waren Se, Erlaucht der Herr Neicherath Graf v. 
Schönborn und die nachfolgenden Wagen bey dem Ehren: 
bogen, deren Infhrift war: »Sey gegrüft, geliebtes Herr: 
fherpaar in der Mitte Deines treuen Hirtenvolkes« anges 
langt, und es gieng der koͤnigliche Zug durch Die aufgeftells 
ten, mit Faͤhnchen von blau und weißer Farbe verfehenen 
aräffih von Schönbornifhen Grundholden, in die nahe ges 
legene Burg Nübenftein, einem Schloſſe auf hoben Felfen, 
deffen impofanter Anblid, und die in und um dasfelbe ans 
gebrachten Verſchoͤnerungen eine eigene Befchreibung vers 
dienten... Im Burghofe wurden Ihre Majeftäten durch 
die k. Infanterie, Mufit ans Nürnberg und Kavallerie Mufit 
aus Bamberg überrafht, von dem Hrn. Grafen aufs Ehrers 
biethigfte empfangen und in die elegant eingerichteten Ges 
mäder, dann durch mohlduftende aufs fhönfte angelegte 
Blumengärtchen in die Ruinen der Burg felbft geführt, wo 
GErhabenheit der Natur auf einen Punkt von 300 Fuß Höhe 
ein unmilltührlihes Staunen erregt, der Blid in graues 
Altertpum mit der Gegenwart verfchmilzt und in eine Sees 
lenftimmung verfegt, die nur der Freund der Natur fühlen 
und befchreiben fann. Der weiträumige Burghof war voll 
von Zufhauern, und fobald IJ. AL. MM. fih nur blie 
den liefen, erſcholl allgemeines Lebehoch. — Nach einges 
nommenem Frühftüde im Ritterfale der Ruine begann die 
Promenade auf den Anlagen, die fih um die Burg zu bey: 
den Seiten erfireden. Unter einem Regenfhirmartigen Fels 
fen mit der Inſchrift: »Seinen geliebten Rindern widmet 
diefen Plag der Befiger« murde von der Kirchahorner Schul: 
jugend- unter Leitung des dortigen Lehrers ein von ihm felbft 
verfaßtes Lied abgefungen. Im Hintergrunde der Anlage 
führte eine Brüde über den Aßbach zum Therefienfige, an 
welhem auf Marmor gefchrieben die Worte fihtbar waren: » 


»Das Ideal der Mutter, uns wollte der Himmel es zeigen, 
Da gab er gütig uns Did, fhuf Dich zu unferm Glüd.« 
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Raum an dieſem Plage angelangt, erhoben ſechs ber 
Fränzte Mädchen aus Kirchahorn ı einen Gefang von einem 
- Königs Ludwig auf die Königin Therefe verfaßten Ger 

ichte : 

„Wie Engel fanft, von ewig gleicher Güte 

Und Milde, rupig wie des Himmels Bläue ıc. 
welcher Gefang unter Leitung des Lehrers von Kirhahorn 
und mit Mufil, die ſich im nahen Gebüfhe verborgen hatte, 
begleitet wurde. Das Ganze war fo wohl gelungen, daß 
die Königin Zeichen der tiefftem Rührung gab und der Koͤ— 
nig , unter ſchmeichelhaften Ausdrüden, dankend den Herren 
Grafen ob folder Ueberrafhung umarınte, Bon hier erhob 
fi) der Zug zu Paar und Paar unter fleter Bewunderung 
der taufendfach verfchiedenen Anfihten und Gruppirungen 
der Felfen und mitunter Tebhaft grünen Triften, die mit 
Taufenden von Schafen betrieben waren. Die Rindenhör: 
ner und Schalmenen der Hirten erlangen unter dem Jubels 
ruf des Volkes von allen Seiten, und fo gelangte das alı 
lerhoͤchſte Herrfcherpaar in die Ludwigehöhle, außerhalb mel: 
her der Aßbach im Thale ſich fhlängelnd vorbep bewegt. Mit 
dem Eintritte der allerhoͤchſten Derrfhaften, erhob die im 
Dintergrunde poflirte Infanterie sMufit die Melodie des 
Bolksliedes »Deil unferm Könige Heil« worauf der Hr. Reichs: 
rath Graf von Schönborn hervortrat und den Gefang ſelbſt 
mit Braftvoller Stimme anhob, in den die am die Höhle 
gedrängte Volksmaſſe mit einflimmte, Nun verfügten fi 
fämmtliche Herrſchaften an die mit Silber und den Löftlic: 
ften Speifen verfehene Tafel, Im der Höhle waren in Mar: 
mor eingegraben die Worte fihtbar : . 

»Heil unferm gerechten, beharrliden 

König Qudmwig.« 

Beym Grpeben Sr. Erlaucht des Hrn. Grafen v. Schön: 
born zur Ausbringung der Toafte für den König und die 
Königin, wurde die Höhle: durch die beyden Mufit+ Eyöre, 
dur den: Donner der Kanonen erfchüttert, verbunden mit 
dem tauſendfach verftärften Lebehoch der mit Liebe für das 
erhabene Koͤnigspaar glühenden Menge. Um 5; Uhr erı 
hoben fih die allerhoͤchſten Herrſchaften von der Kafel und 
der Herr Graf von Schönborn führte Allerpöchftdiefelben 
an die bereitd angefommenen gräflihden Gquipagen, und 
unter dem wiederholten Jubel der Menge, dem Klange der 
Inſtrumente und dem Donner der Kanonen entfuhr -das 
erhabene Herrfberpaar dem freundlihen Ahorntpale, um 
neue erhabene Natur» Scenen zu beſchauen. 

An dem bey Schoͤnhof rrrichteren Ehrenbogen begrüß⸗ 

ten die gräflih Schönbornifhen Beamten und das Forſt⸗ 

“perfonale nebft den Gerichts: und Grundholden mit Enthu⸗ 
fiasmus das Königl. Paar, von wo aus Allerpöchitdiefelben 

nad Rabenet, einer alten Burg des Herrn Grafen von 

Schönborn, welche auf dem fteilften Berafelfen die, fhönfte 

Ausficht in das fruchtbare Wieſenthal darbietet, ſich verfüg: 

ten. Im einer Felfengrotie am Abhange des Berafußes wur⸗ 

den Ihre KR. MM. durch die aufgeftellte Büfte des Kö: 

nigs, die in deffen. Gegenwarı von zwey Jünglingen und 

zwey Mädchen befränzt wurde, fehr angenehm überrafcht, 

allwo auch die Geiſtlichkett mit der dafelbft von Dberailss 

feld aufgeftellten Schuljugend zum Empfange der allerhöcdhs 

- ften Herrſchaften ſich aufseftellt Hatten. Am Fuße des Ras 
benederberges zunähft der Mühle war der dritte Ehrenbo⸗ 


Münden, in der 





gen errichtet, an welchem die Worte zu lefen waren: » 
heißer ewiger Dank für Deine Huld, * Du Da 
beglüdfi.« Die Geiftlihkeit von Dberailöfeld mit der Schul⸗ 
jugend, die gräfih Schoͤnborniſchen Beamten, das Forfts 
perfonale und die aräfih Schönbornifhen Grundpolden 
von Gichenbirfah und Nabened hatten an der Ebrenpforte 
ſich aufgeftellt, und brachten Ihren Königlidien Majeftäten 
das letzte Lebehoch. Den Schluß in der gräflihen Gemars 
kung machten Ihre Rönigl. Majeftäten dur Beſteigung der 
Riefenburg, eines der majeftätifhften und durch Zugänge 
verfhönerten Felfens, dann des noch höher liegenden Ad: 
lerfteins, wo Se. Maj.die frohe Ausficht Bünftigen Wiederber 
ſuchs diefer Gegend und befonders auch Göfmweinftiins ges 
äufert haben fol. Nehmen wir die Heiterkeit, befonders 
der nahmittägigen Witterung, dur welche Berge, Belfen 
und Bäume wie verklärt erfhienen, die mohlgeordnete und 
pünftliche Ausführung des gräflihen Aufjuges, die aus alı 
len Winkeln ertönende Muſik, die begeifterte Stimmung des 
Bolks, die durch allerhoͤchſte Huldbezeugung ftets fi er: 
höbte, fo hatte ſich alles vereinigt, um diefes Feſt zu einem 
wahren Bolföfefte zu madhen, was es aud im hohen Grabe 
war. 
Heil dem König, der fo befchügt, 
Daf Sein Schuß in der Liebe des Volkes begründet ift! 
Paßau den 28. Juny. DreureW@ormittng 8 Uhr wurde 
die Eisung der Landrärhe im Unterdonaukreiſe Tür das 
Jahr 1830 dur den k. Generallommiffär und Regierungss 
Präfidenten Frhrn. von Mulzer feperlih eröffnet. Nach 
Eröffnung der Sigung wurde zur Wahl des Präfidenten 
und des Sefretärd geſchritten, und der adeliche Gutsbeſitzer 
Fehr. von Frauenpofen zum Präfidenten, der Butsbefiger 
Dr. Arbinger zum Sekretär ernannt. Bende hatten diefe 
Stellen auch ſchon während der erften. Sigung des Lands 
rathes bekleidet, 


Regensburg den 28. Juny. Geftern Abends nach 
7 Uhr drad mach einem vorausgegangenen drüdend heißen 
Tag plögli ein fo heftiges mit Schloßen und einen aufers 
ordentlichen Plagregen begleitetes, bis in die Nacht fortdauerns 
des Donnermwetter über unferer Stadt und der ganzen Um— 
gegend aus, daß Städter und Landleute ſich keines fo furcht⸗ 
baren Gewitters feit vielen Jahren erinnern können, Die 
Unglüdsfäle und Befhädigungen, die dadurch veranlaft 
wurden, waren allentpalben ſehr betraͤchtlich. Mehrere vom 
Bande nad Haufe zurüdkehrende Perfonen wurden durch 
Blige gefährlich befhädigt. Im unferer Stadt felbft wurs 
den einige ſchoͤne junge Bäume vor der Hauptwache auf 
dem Neupfarrplage zerfplittert, Die Dächer mehrerer Haͤuſer 
abgededt, viele Fenſter jertrüämmert, auf dem Dbernwörtp 
wieder ein paar Lindenbaͤume niedergeworfen, und in uns 
ferer Alee der mittlere der nad Kumpfmüpl zu ftehenden 
drep prächtigen Lindenbäume, Die ſchon fo vielen Gewitter: 
flürmen wiederftanten hatten, gänzlih entwurzelt. 
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Altdeutſches Gerichtoweſen. 


Gortſetzung ·) 
— @eripte 

“Unter Gericht denken wir uns heutzutage vorzugs— 
weife Entfcheidung der Nechtöjtreite oder Beftrafung der 
Verbrechen. Urfprünglich überwog aber die Vorſtellung 
von Volksverſammlung (coneilium) in welcher alle öf— 
fentlihen Ungelegenbeiten der Mark, des Gaued und 
der Landſchaft zur Sprache kamen, alle Feverlichkeiten 
des unjtreitigen Rechts (was wir frenmwillige Gerichts: 
barkeit nennen ) vorgenommen, endlih auch Zwiſtigkei— 
ten beuetheilt und Dußen erfannt wurden. Heute bil: 
den die Richter, damals bildeten die zufammenfommen: 
den freyen Männer den Kern des Gerichts; es Fonnten 
fogar Streitigkeiten obne Einmiſchung der Richter auf 
den Gerichtöplab bloß unter den ‚Partenen oder durch 
Schiedslente vertragen werden. Ohne Zweiſel war 
fenerlihe Voubringung der NRechtögeihäfte und Schlich— 
tung der Rechtshändel im Heidentbum mit Religionds 
gebräucden verbunden. Hierauf bezog fih nicht als 
lein der Sinn vieler Sombole, die Sühnung mancher 
Miffetbaten, fondern auch noch deutlicher die Beſchaf— 
fenheit der mit Opfern und Eiden zufammenhängenden, 
unter priefterlihem Vorſitz gebaltenen alten Gerichte. 
Gleich den Dpfern wurde das Necht öffentlich unter 
fteyem Himmel dargebracht, im Beyſeyn der freyen 
Männer und durch fie gewiefen. Seit der Befehrung 
zum chrijtlichen Glauben fiel nım ber unmittelbare Des 
sug der Gerichtshandlung anf den ©otteddienft weg, 
oder mußte erſt von Neuem geftiftet werden; aber eine 
Menge mittelbar beidnifcher Rechtsgewohnheiten und 
bie Öffentliche Rechtspflege blieben erhalten. Dem Ge: 
richt wurde Helligkeit und ein befonderer Friede benge: 
legt; das Epithet Frono galt vom Gericht, Richter und 
Gerichtsboten fo gut ald non Gegenftänden Fircplicher 


Verehrung. Nah wie vor verfammelte fih an her 
kömmlicher Stätte, in Marken, Gauen und Landfchaf: 
ten das frene Volk, um über geringere oder wichtigere 
Ungelegenheiten unter Leitung feiner felbjtgemäplten 
Ricger zu rathſchlagen und zu entfcheiden. 


UI, Geridtsleute. 


Alle richtende Gewalt wurde von der Genoſſenſchaft 
freyer Männer unter dem Vorfiß eines ermählten 
oder erblichen Dberen ausgeübt. Den Märker richtete 
die Mark, den Gaubewohner der Gau, den Fremden 
nur das Geſetz feiner Landsleute. Nie fonnte der lins 
(reve an: ©ericht eines Freven Theil nebmen, er aber 
wurde durch dem Freyen gerichtet. Doc fcheinen Un: 
feeve der milderen Art, Hofibörige u. a. über ihre Ver- 
haͤltniſſe ſelbſt entfhieden und ihre Richter gewählt zu 
haben. 

Grundzug der beutfhen Gerichtsverwaltung ift ihre 
Trennung in zwey ©efchäfte das richtende und ur 
tbeilende, deren jcdes beionderen Leuten obliegt. 
Der Richter leitet und vollſtreckt, der Urtheiier 
findet die Eutſcheidung. 


1. Die Ridter. 


In ältefter Zeit frbeinen die Priejter bedeutenden 
Einfluß auf das Gericht gehabt zu haben. Sie ftanden 
dein Dpfer vor und die große feyerliche Gerichtsbals 
tung war mit Opfern verbunden. DZwar läßt Tacitus 
die Rechtöpflege vom princeps ausgeben, allein er fchreibt 
auch ben Prieftern eine höhere Strafgewalt zu, als 
felbft dem dux. — Könige und Fürſten bekleideten 
nicht allein in den ungebotenen ©erichten, fondern auch 
häufig in dem gebotenen, bie oberfte Stelle. Die Ges 
fchichte der deutſchen Könige liefert allenthalbden Ben: 
fpiele und noch fpät im Mittelalter erfchien dem Lan: 
beöheren die perfönlihe Verwaltung des Ricdhteramtes 
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als eine Heilige Prliht. *) Da fie aber nicht überall 
und immer gegenwärtig feon Fonnten, wurden für eins 
zelne Landfchaften und Bezirke befondere Gerichtsvor: 
ftände, mwabrfheinlih immer aus der Mitte ded Adels 
beitelt, anfänglid vom Volke erwäblt, dann vom 
Könige ernannt, oft auch zu erblicher Würde er: 
hoben. 

Die meiftverbreitete deutfche Benennung des welt: 
lihen höheren Nichteramtes ſcheint aus dem fränkiſchen 
Reid. Schon in dem Salifhen und Ripuariſchen Ge: 
feb finden wir Grafio, Graf, was mit dem lateinis 
fhen comes gleicybedentend genommen wird. Zu ben 
Uamannen, Bayern, Sachſen, mag das deutſche Wort 
für die Richterwürde erſt mit ihr durch die Franken ge 
kommen fen. **) Außerdem gab ed noch andere Be: 
nennungen ber Richter, wie ben den Longobarden Gas- 
taldius, sculdasius, erjtere iſt auch in baverifchen Ur: 
Funden zu finden, Vogt, Umpacht, Amtmann u. f. w. 
— Alte Weisthümer geben wunderlihe Schilderungen 
von dem Aufzuge des oberjten Gerichtsbeern oder feines 
Abgeordneten. „Er foll erjcheinen, beißt es, auf einem 
einäugigen weißen Pferd, mit lindenbajtenem Steigle— 
der, bölzernem Stegreif zwey bagedornen Sporen und 
einem weißen Stab“, *"*) und am einer andern Melle: 
„der Vogt joll zum Gerichtbalten kommen mit zmwölft: 
balb Pferden, nämlich eilf Pferden und einem Maulthie— 
re, er fol haben einen Habicht und einen einäugigen 
Hund. Dann foll man feinen Pferden Futter geben bis 
über die Naslöcher und Stroh bis an den Bauch, dem 
Habicht fol man eine Stange oder Ni binter den 
Pferden machen und folle der Hund bey dem Habicht 
hinter den Pferden liegen. Dem Dogt fol man decken 
einen Tifch mit einem weißen Tuch und darauf ein Sen: 
melbrod und einen weißen Becher mit Wein fegen, will 
er daben mehr haben, foll er es ſelbſt beitellen, Will 


*) Noch fheint unter dem Volke das Andenken an die 
unmittelbare Rechtsentſcheidung aus dem geheiligten 
Munde feiner Fürften in dem Glauben fortzuleben, 
daß nur beym Könige das rechte Recht zu finden fey. 
Sp hört man bey unferem Landvolke oft fagen: 
Recht muß ich finden und follte ih bis vor den Kb: 
nig gehen, oder: ich gehe zum König, da will ich 
fhon mein Recht finden. Diefes rührende Vertrauen 
der frommen Einfalt auf die Unfehlbarfeit und ln: 
parteplichkeit des Fürften ift offenbar das Erbtheil 
jener den germanifhen Volksſtaͤmmen fo tief eingewurs 
jelten Liebe zu ihren Fürftenpäufern. A. d. N. 

*) Man hat Graf aus Grau abgeleitet und den Bes 
griff des Alten und durch Alter Weiferen darin ge: 
funden. Grimm wagt eine andere Vermuthung und 
leitet das Wort von ravo, tignum, tectum, aula; 
garavjo, giravjio würde dann comes, socius be: 
deuten. 

") Bon Baft fertigten die Bauern, wie im 17. Jahr: 
hundert und vielleicht heutzutage noch die Liefländis 
Then ihr Satteljeug. Des Baſtes bediente man fi 
iu Schnüren, Schupnefteln u. f. w. 


der Dogt über Nacht bleiben, fo ſoll man ihm ein Bett 
beitellen mit brebenden Leilahen und dabey ein 
Feuer obne Rauch bereiten.“ *) Daß die alten 
Könige der Franken auf einem mit Ochſen befpannten 
Wagen in die Volksverſammlungen fuhren, iſt be: 
Bannt. **) 

Das vornehmite Zeichen der richterlichen Würde 
it der weiße Stab. Schon weil Könige, Anführer 
und Hirte den Stab tragen, muß er das Wahrzeichen 
eichterliher Würde ſeyn; auch führen ihn andere höhere 
und niedere Beamten; der Marſchall und Kämmerer, 
felbjt des Richters Knecht, der Büttel, wie jeder Bote 
bat einen Stab. Man wird bieben an die Stäbe der 
bomeriihen Könige erinnert, mit melden fie in dem 
Volksverſammlungen auftreten und Stillſchweigen ge: 
bieten. 

Des Stabs fonnte der Nichter nicht entrathen, er 
gebot damit Stille durch Klopfen, und beate das Ges 


) Noch fhmälere Diäten waren den Dienern der Herren 
von Frankfurt zugemeflen, wenn fie nah Schwan» 
gr geſchickt wurden, den Haber abzuholen. Man 
ft ihnen fhuldig, heigt da, einen guten Willen 
eine warme Stube und einen weißgedewuu zifh und 
nichts darauf, drey weiße Becher und nichts darin, 
eine leere Kandel und zwey Spies am euer und 
nichts daran.a Man fliegt, daß man fhon damals 
firengen Bedacht nahm, der Laft der Gommiffionen zu 
fteuern. A. d. R. 

») Der armſeelige und baͤuriſche Aufzug der Richter, die 
ſich ihrer Herrenpracht entEleideten und fo dem Volke, 
dem fie Recht fprehen wollten, aleichftellten, fcheint 
auf die in einem folhen fombolifhen Gewand forters 
haltene Grundbedingung des deutſchen Rechts, nur 
von feines Gleichen gerichtet zu werden, fomit gleich: 
falld, wie fo vieles andere in den deutfchen Rechtöges 
bräuchen auf die patriarchalifhe Urverfaffung des ger: 
manifhen Stammlebens jurüdzumelfen. Ben allen 
Völkern findet man fombolifhe Handlungen, Feſte 
u. d. gl. die die men Gleihheit der Mens 
fhen feyern. Dahin gehört auch jene eigenthümliche 
Art, wie der Herzog von Kaͤrnthen feine Erbhuldis 
gung nehmen mußte. Im Zollfelde ftand der mars 
meljteinerne Herzogſtuhl, um den fi das Landvolk 
verfammelte. Gin Bauer, aus dem Gefchlechte der 
Edlinger, auch der Herjogbauer genannt, ſaß auf 
dem Stuhle. Der Herzog erfhien vor ihm in grauem 
Rod, Bundfhupen, mit dem Hirtenftab auf mage 
rem Adergaule., Worauf der Bauer ihn anredete: 
Wer ift der fo flolz einherzieht? und das Volk antı 
mortete: der Fürft des Landes. Dann fragte jener; 
ift er ein gerechter Richter? Liegt ihm das Wohl des 
Volkes am Herzen? Iſt er frey und chriſtlich En 
ren? Gr ifl's und wird's fepn, erwiedert das Bolf, 
Der Bauer giebt nach dieſen und andern Fuyerlid: 
Feiten dem Herzog einen leichten Badenftreih und 
fteigt vom Stupl herab. Nun fegt fid der Heriog, 
ſchwingt das entblößte Schwert nad allen - Seiten 
und gelobt dem Volke Recht und Geregptigkeit. (Grimm. 
©. 255). A. d. R. 
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richt, fo lange er ihn hielt, war es feyerlich gehegt, 
—* er ipm niederlegte geſchloſſen. Un den Stab 
wurde ihm durch Handanlegung gelobt, mit ihm ftabte 
er den Eid. Ge heißt darum Stabbalter. *) In 
baperifchen Urkunden finder fi häufig die Formel „mit 
Stab und mit Gerihtsband eingeantiortet zu 
Haus und Hof.“ Zwar laffen fi aus den Bildern des 
deutfhen Mittelalters Feine Stäbe mit ‚oben daranges 
ſchnitzten Händen nachweiſen, allein es laͤßt ſich der Zu: 
fammenbang mit ber altfränfifchen Manus justitiae ben 
der Königsweipe und dem römifchen Zeldzeihen, dem 
Speere mit der Hand, vermuthen. 
Der Richter ſitzt auf dem Stuble; oft war diefer 
aus Stein gehauen; die Schöffen, Urtbeiler, fipen auf 
Bänfen. Dem Richter war insbefondere vorgejchrieben 
mit verſchränkten Beinen zu fifen, was im Als 
tertbum, namentlih im Morgenlande für cin Zeichen 
der Ruhe und Befchaulichfeit galt. Das Soefter Recht 
beftimmt: Es fol der Richter auf feinem Richterſtuhl 
fipen als: ein griesgrimmender Löwe, den rechten Fuß 
über den linken ſchiagen und wann er aus der Sache 
nicht recht könne uethellen, ſoll er diefelbe hundert drey 
und zwanziamas überlegen.“ Don dem Richter und ben 
Urtpeileen wurde Nũchternheit verlangt. „Wenn ein 
Frengrafe richten will und fol über Menſchenblut, ‚fo 
fol er nüchtern fenn und desgleichen follen auch feine 
Freyſchöfſen, Fronbote und Kläger ſeyn.“ Die Kleidung 
des Richters und ber Urtbeilee bey Gericht war ber 
Mantel über die Schultern. Un einigen Orten bebiel: 
ten fie, nach dem ältejten dentfchen Brauch, in der Volks— 
verfammlung bewaffnet zu erjcheinen, die Schwerter 
umgürtet; andermwärts mußten fie die Waffen ablegen. 
In ſächſiſchen Weisthümern findet fih, daß die Männer 
auf dem Ding während der Berlefung ihre Meſſer in 
einen auf der Erde gemachten Kreis ſteckten und bey 
Ablefung ihres Namens es mit den Worten: ich ziebe 
mein Meſſer auf Recht, oder: ich ziebe mein Meifer 
auf Herren Önade, berauszogen. Wer lepteres ‚gerhan 
hatte und ftraffällig gefunden wurde, zablte nur einfache, 
der ed auf Recht gezogen batte, doppelte Buße. Der 
Diener des Richters, gleichfalls mit dem Stabe in der 
Hand, der Bote, aub Fronbote, im Mittelalter 
Büttel (von bem alten piotan,. bieten, auscufen ) 
frenpbote, in dem burgundiichen Geſehe Wittifcalk 
(von Witi, Strafe und Scalk, Schalk, Knecht, wie 
Sierge von scara, Strafe), Bon dem Fronboten 
wurde verlangt: er foll fo viel taugen, als fieben an: 
bere, d. 5. fo viel als fieben Zeugen, alfo als ein vol: 
led Zeugniß. Eigenthümlich ift die Strafe, welche der 
» Gachfenfpiegel für den pflictfäumigen Boten verordnet. 
„Er ſoll ſtatt der Geldbuße des Königs Malter aus: 
Halten“ d. i. 32 Schläge mit einer grünen eichenen Ru: 
the, die zwey oder drey Citen tang iſt. (Fortſ. f.) 
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Die Defonomie des weißen Kornwurms 
(nad Lin. Phalena granella) und die Mittel 
gegen denſelben. 

1 


Die Motte (Phalena) entfchlüpft im Man und Juny, 
jenachdem die Witterung im Frübling günftig it, oder 
nicht, der Puppe. Cie it 4 bis 5 Linien lang, hat 
zwey ſchmutßig gelbe, braungefärbte Dberflügel, und 
zwey Kleinere grauliche Unterflügel, womit fie im ©i: 
ben ihren Leib dachförmig bededt, fo, daß die Bigue 
gegen den Kopf bin, an dem 2 Fühlhörner hervorragen, 
zugefpigt erfcheint, 

Eine genaue Defchreibung und Abbildung hat Nößel 
in feiner Infekten: Beluftigung erften Theil dter Samms 
lung ©. 25. geliefert. 

Sie begattet fih in der Dämmerung, Abends nad 
Sonnenuntergang, und ziebt in dichten Schwärmen 
von einem Gebäude zum andern. Cie erhebt fich eben 
fo Teiche zu dem Höchiten ©etraidefpeichern, als fie von 
diefen herab zu ben niedrigften wandert, und findet 
überall Raum genug, um einzubringen. Selbſt in Zim: 
mern verwahrte Getraidehaufen find nicht vor ihr ge: 
fihert. Die unbemerkbarfte Ritze am Fenfter gewährt 
ihrem Heinen Körper Deffnung genug zum Duechfchlies 
fen. Sie ſcheut den Geruch fiark riechender Dinge, 
Hopfen, Hollunder, zc. ja fogar den des Steinöls nicht, 
nur gänzliche Finſterniß ift ihr unangenehm. 

I. 

Das befruchtete Weibchen legt 80 bis 100 Ever, 
und Elebt jedes an ein bejonderes Getraidekorn an die 
Stelle an, wo ſich der Fruchtkeim befindet. Hiebey 
zerſtreut dasjelbe feine Brut nicht, fondern nimmt die 
Körner, wie fie bis zu einer Tiefe von 2 bie 3 Zoll 
aufeinander liegen. Tieſer vermag dieſes entweder nicht 
in den Getraidehaufen einzubringen, oder es fehlt dort 
an der nörhigen Luft zur Entwickiung des Wurınd. Letz⸗ 
teres iſt das wahrſcheinlichſte, weil der Wurm Getrai⸗ 
debauſen, Die auf Gypsböden liegen, nicht fo tief bes 
ihädigt, wie folde, die auf Bretterboden liegen, und 
von unten herauf Luftzug baben. 

In Verlauf von 14 Tagen entwicelt fid) der Wurm; 
anfangs eine weiße Made, die dem unbewaffneten Uuge 
ganz unſichtbar iſt, bald aber bis zur Länge von 2 is 
nien und der Dicke eines Zwirnfadens beranwächst, ges 
gen ben September bin aber fih ſchon zu einem febr 
fenntlihen Warme mit braunem Kopfe und ſchmutzig 
weißen 4 bis 6 Linien langen Körper gebildet bat, an 
welchem das fiharfe Auge 12 Ringe, wovon der iſte, 
2te, Zte, Tte, dte und Hte, jeder mit 2 Füſſen befegt 
ift, bemerkt. 

Der Wurm lebt bauprfächlich von dem Fruchtkeime, 
und benagt nur nach erlangter vollkommener Ausbildung, 
kurz vor ſeiner Verwandlung die Mehlſubſtanz des 
Kornes. Sein Leben iſt zähe, man kann das Getraide, 
worin er ſich befindet, 3 Tage lang ing Waffer werfen, 
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ohne daß er getödtet wird. 
eben fo wenig. 

Es fcheint, daß diefes Thier mit dem Steiß die 
Deffnung im Getraide verfchließt, fo, daß ihm meber 
Rauch noch Waſſer fhaden Fann, fo lange beydes in 
dem Mafe angewendet wird, wie ed ohne Nachtheil für 
die Feucht möglich iſt. 


Raucherungen ſchaden ihm 


III. 


Gegen das Ende des Monats November tritt die 
Zeit feiner Verwandlung ein. Er verläßt dann ben 
Getraidehaufen, nachdem er einige Tage lang ängſtlich 
darauf berumgefrocen ift, nah allen Richtungen, um 
fih in den Rigen und Balken zu verpuppen. Auf feinem 
Wege fpinnt er ein Geſpinnſt, wodurch ſich über den 
Getraidehaufen ein dichtes Gewebe ‚bildet. Da er fih 
häufig in Gefelfhaft verpuppt, fo kann man den Min: 
ter über viele Puppen abkehren, und die Wände und 
Balken mit Kalk überftreichen, und fo auf diefe Weiſe 
viele vernichten; allein dieß müßt wenig, felbit wenn 
man nod fo forgfältig bierben verfäbrt, immer bleiben 
noch genug übrig, um den Oetraidehaufen großen Scha⸗ 
den zuzufuͤgen. Wäre es aber auch möglich, ſelbſt die 
letzte Puppe zu vertilgen, fo wird des Nachbars Boden 
wieder neue Phalenen liefern. 


IV. 


Schaden verurfacht der weiße Wurm faft an allen 
Speifefeüchten, bejonderd aber an dem Waitzen und Korn. 
. Fehlen diefe anf den Böden, fo greift er auch bie 
Gerfte, den Dinkel, den Haber, und fogar bie Erbſen 
an. Der Verluſt an Mehl beträgt 5 bis böchftens 10 
Procent. Die Qualität des Meples leider nicht im 
geringften, wenn bie Frucht im Monat Dezember und 
fo fort bis zum Monat Man gemablen wird, weil zu 
diefer Zeit Fein Wurm im Getraide fich befindet, allein 
von da an, nämlich von der Zeit, wo die phalenä 
ipre Eyer bereits im die Fruchtkörner gelegt bat, und 
wo fih der Wurm entwidelt, bis zu dem Zeitpunfte, 
wo er feine vollitändige Größe erreicht bat, wird bie 
Qualität mit jedem Tage, bis er endlich die Frucht 
wieder verlaffen hat, ſchlechter. Mehl, Brod und bie 
daraus zubereiteten Speifen, erhalten einen fäuerligen, 
ecklen Geſchmack. 
V. 
Aus dieſen Beobachtungen leiten ſich folgende Mittel 
zue Verminderung und Entfernung bes Schadens an 
Getraidefrüchten ab. 


1. Vertilgungsmittel, 


Das einzige zuverläßige Mittel zur Dertilgung des 
weiten Wurms ift das Uushungern. 

Man leere alle Getraidböden eines Drts im Monat 
März und April forgfältig von Getraidefrüchten aller 
Art, und man ift dadurch von der nächften Erndte an, 
von diefen fhädlichen Gdjten ganz und vonjtändig befrept. 


Diefes Mittel iſt einfach und leicht ausführbar, weil 
jeder Einwohner fih im März und Apeil fo viele Spei: 
fefeüchte mahlen laffen Fann, ald er vom May an bis 
zum Monat Auguſt und September bedarf. Ed muß 
aber unter polizeylicher Auffiht zur Anwendung kom— 
men, damit der Hein Begüterte, der Fein perfönliches 
Intereffe an der Sache bat, indem er fein Getraide 
nicht aufipeichert, un daber Feinen fühlbaren Schaden 
durch den Wurm leidet, dieſes fchädliche Infekt unters 
bält, und zur Kortpflanzung Veranlaſſung gibt. 


2, Mittel zur Verminderung des Schadens. 


a) Dean lege keine Getraide- Magazine in der Näbe 
von Fruchtböden Beinerer Güterbefiper, beſonders 
aber nicht in der Näbe von Mühlen an, und übers 
ziehe den Boden an Pläpen, wo das ©etraide lies 
gen bleiben, und aufbewahrt werden foll, mit einem 
Gypsguſſe. 

b) Dan verfinſtere feine Getraidbͤden im Monate 
May und Juny zur Schwärntzeit fo viel ald mög— 
lich, dieß iſt in Magazinen, wo das Getraide nicht 
unter dem Dache liegt, tbunlich. 

c) Man breite fein Getraide nad dem Ansdreſchen auf 
luftigen Böden dünne aus, und wende basfelbe 
jede Woche vom Monate November bis zum Mo— 
nat Map wenigſtens einmal forgfältig, damit .e6 
gut ausgetrocdnet und ohne Nachtheil auf große 
Haufen aufgejpeihert werben Bann, und bringe es 
bierauf im Anfange oder längitens bis zu Mitte 
April auf große Haufen, 5 bis 6 Fuß boch, das 
mit ſich der Motte Feine fo große Oberfläche bars 
bietet, in deren Körner fie ihre Brut einzufchlagen 
vermag. 

Iſt der Haufen einmal angegriffen und überjponnen, 
fo laffe man ibn rubig liegen, und wende denſelben 
nicht mehr, damit nicht frifche, gefunde Körner auf bie 
Dperfläche gebracht werden. Das fpätere Wenden it 
unnötbig, fobald das Getraide gut gewachfen, gut eins 
gebracht, und forgfältig getrocknet, und gedörrt worben 
it, naßgewachfene Früchte find ohnehin nicht zum Auf⸗ 
ſpeichern geeignet, wenn fie nicht auf Heißböden zuvor 
gedörrt worden find. 

Um den ſogenannten Sturz des Getraides zu vers 
meiden, muß das Getraide zwifchen parallel aufgeftel; 
ten Brettern aufgefbüttet werden. Der Haufen mird 
nach der Höhe der Bretter abgeftrichen, oder geebnet, 
und bildet fodann in feiner Form ein Parallelopipedum 
deffen Höhe, Breite und Länge multipliziert den Kubils 
Anbalt ausipricht, welcher, wenn er mit dem Kooik⸗ 
Inhalt eines Schäffels verglihen wird, die Zabf bee 
Schäffel beftimmt, die er faßt. rt. 
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Zwidbücdhlein aus dem Kunftvereine 


Man Bann fih vor Ferdinand Olivier's Landfchaft 
eines wunderfamen Gindruces nicht erwehren, der aus 
Aerger und Luft gemifcht dem Beſchauer ein Lächeln 
über fich felbjt und das Bild abnöthigt. Darf die Na— 
tur fo nachgeahmt werden? fragt man ärgerlih; darf 
die. Natur mit fo mifeoftopifhen Käferaugen Grasbalım 
für Grasbalm angefeben und abgefchrieben werden? Iſt 
das nicht mehr Nachdrucderen ald Nahahmung? Wo: 
hin müßte es mit der Kunft kommen, wenn fie in fo 
knechtiſche Dienftbarfeit verfiele, daß fie gleich jenen 
närrifhen Pbilofopben Swift's, die ibre Begriffe mit 
im Sad berumtrugen und vormwiefen, 3. B. einen Stein, 
wenn fie einen Stein bezeichnen wollten, wenn fie gleich 
diefen die eigene poetiſche Scöpfungsgabe verläugnend 
die Gegenftäude aus fich nicht wieder erzeugte, fondern 
blos von der Natur erborgte? Doch das führt uns auf 
das Kapitel der Naturnahabmung, zu welchem mir ben 
nädfter Gelegenheit zurüdfehren wollen. Und doch ift 
ed gerade dieſer ärgerlihe Nachſtich der Natur, der und 
zugleich mit tiefer innerer Luſt durchſtrömt. Die Treue, 
die Piebe, mit der ber Kümfkter au der Natur geban- 
gen, die demüthige Ehrfurcht, mit der er gleichfam je: 
den Grasbalm, jedes Moos und jeden Stein, als felbit« 
ftändige Heine Welten aufhob, und zu feinee Moſaik⸗ 
Laudfchaft verwendete, rührt und bewegt und. Denn 
wo die Liebe redet — und wäre ed aub im unbebülf: 
lichen Stammeln des Kindes — wer könnte ihr fein 
Herz verfhließen? — Der Beſchauer wird daher diefem 
Bilde zu viel und zu wenig tbun, wenn en nicht mit 
eben fo viel- Liebe bineinzugeben vermag, als der Künft- 
ler die Natur nicht bloß fab, fondern in ibr lebte und 
athmete. 

Auf eine nähere Kritik dieſes Gemäldes und der 
vier kleinern Bilder dieſes Meiſters Fönnen wir uns nicht 
meiter einlaffen, da wir immer auf unfere kurze Anden: 
tung zurüdfommen müßten, und au gut wiſſen, wie 
nab verwandt und wie weit entfernt wir zu ımfern 2er 
fern in diefer Beziebung fteben. : 

Riedel lieferte uns wieder zwey üppige Italienerin: 
nen. Der Nacken der einen ließ in der Färbung nichts 
zu wünſchen übrig, weniger gefiel uns die zweyte, die 
uns etwas jteif und bart in den Schatten ſchien. In 
binden Bildern berrfcht übrigens eine gewiße Kälte, bie 
ihren Grund in der conventionellen Behandlung fucht. 


Rhomhberg und Streidl, erflerer in Adam und 
Eva, lehter in einem englifhen Gruße, find ohne alles 
Derdienft. Ueberall Verzeſchnung, ſchmutzige Färbung, 
Eckigkeit, Unnatur und Aütäglichkeit der Compoſition. 

Dagegen baben unſere alten Schüßlinge, Kirner, 
Morgenſtern und Ziegler unſern frühern Erwar— 
tungen und Unfprüche neuerdings beſtärkt. Das eine 
Bild des erſten, ein todte® Kind, berveint von feiner 
Mutter, war Funftreih ausgeführt im Helldunkfel und 


in der ganzen Beleuchtung, doch gefiel und der Gegen: 
ftand nicht, da der unmotivirte Tod niemals ein äfthe: 
tiiher Gegenftand iſt; das zweyte Bildchen dagegen, 
die reizende heimkehrende Mutter mit dem Kinde auf 
dem Kopfe, vor ihr der ältere auf ein Brettchen troms 
melnde lärmende Knabe durchwärmt den Befchauer mit 
der beiterften Luft; man möchte Kind ſeyn und mits 
trommeln, und in diefen hölzernen Tönen mitfchwelgen, 
die uns groß gemwachfenen Kindern vielleicht die Harmos 
nie der Sphären, wenn wie fie hören Pönnten, nicht 
erſehen würde. 

Morgenitern erfchöpite feinen breiten durchfichtis 
gen Pinfel in einem nordiichen Waſſerfall, welcher don: 
nernd von der Höhe berabftürzt und an den hbartnädi- 
gen Felfen zerſtiebt; dagegen führte uns Ziegler an 
die warmen Ufer des Gardar Sees, hätte aber beffer 
getban dort einen febönen Tag abzumarten, als und 
Nebel und trübe Wolfen vorzufübren, die er vielleicht 
von bier dorthin mitgenommen bat. 

Einer ſehr ebrenvollen Erwähnung verdient eine Fels 
fenfchlucht von Heinlein, melde mit ausnehmender 
Geſchicklichkeit in der Darjtelung des Steines und ber 
Belendtung vollendet iſt. Schade, baf eine gewiße 
Monotonie, welde an Kälte gränzt, in dem Bilde liegt, 
die jeboch ofienbar ihren Grund in dem Gegenjtande 
finder. 

Don Heinel faben wir zwey Beine Landbfchaften in 
mwelchen wir zu unferee größten Freude bie früheren 
Mängel der Süßlichfeit und Gelecktheit abgelegt fans 
den. Befonders gelungen war das eine, eine Abend: 
landfchaft, dagegen das zweyte, eine in Gewitter ftes 
bende Gegend, etivas troden. Möge fih der Künftler 
nicht in das andere Ertrem verlieren. 

Earl Heß führte und einen Stall mit Kühen dor, 
welche von zwey Dirnen gepflegt werden, die fo ger 
fhniegelt und zierlich aufgeftugt erfcheinen, als wie fie 
in den Kubftällen font nit zu finden gewohnt find. 
Die Kühe find übrigens nicht übel; nur ſchadet allen 
Gemälden des Künſtlers Trocenbeit und Härte. 

Lorenz Nuaglio lieferte wieder eine Gebirgfcene, 
Seine Bilder fagen zu dem Befchauer wie der Invalide 
in Preciofa zu den Bauern: „Könnte noch einmal » 
bören!* ‚ 

Don Dominif Auaglto bekamen wir drey 
Bildchen zu fehen, welche uns ziemlich fabrifmäffig bes 
bandelt fchienen, auch eine Peine Landfhaft von Kos 
gels erbob fich nicht über das Gewöhnliche. 

Altmann malte das fleinerne Meer ben Berchtes—⸗ 
gaden mit wenig Glüd. Daß man doch in fo vielen 
Sandfchaften Peine andern, als die Farben des franzöfis 
fhen Kaiferreiches finden Fann ! 

Haring flellte uns einen Pleinen Keller nicht ohne 
Talent, und Lindenfhmitt Bürgers Lenore, jebocdh 
nur als Skizze, nicht ohne Phantafie vor, dagegen ger 
bricht es einer Nachtlandfchaft von Mende durchaus 
an Schatten und Licht. Zwey Landfhaften von Sees 
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ger und Rödler erfchienen ums als ſchaale Nachap- 
mungen der Furze Zeit Mode gemwefenen Raiferifchen 
Manier. 


Anfragen 


4. Unter den binterlaffenen Papieren des vor eini— 
gen Jahren zu Edimburg in Schottland verftorbenen 
königl. baperifchen Oberfinanzraths und Ritters von 
Delin dürften fib wabrfceinlih auch manche interef: 
fante Nachrichten von englifhen Kabrifen und Manu: 
fafturen befinden, deren Bekanntmachung dem inlänbi: 
ſchen Gewerbftand gewiß erwünfcht fenn würde. Darf 
man wohl auf folde boffen? 

2. Nah Beblens Topographie des Speſſarts 
B. D. S. 098 ift das Archiv des aufgelößten Kollegial: 
ftifes Afchaffenburg im 30 jährigen Kriege größtentbeils 
nah Stodholm gebracht worden, Da der Verfaſſer 
der Geſchichte und Befhreibung der Stadt 
Aſchaffenburg, (8. Darmftadt 1818) Herr Kirchen: 
ratb Dabl diefes Umftandes nicht erwähnt; fo fragt 
es firb, woher Herr Beblen jene Angabe entnommen 
babe? 

3. Der ebemalige Landgerichtsarzt D. Plan zu 
Greding erwähnt in der Vorrede zu feinem Entwurf 
einer Mebdizinal: Topograpbie des Pönigli: 
hen bayeriſchen Landgerichts Greding (8. 
Neuburg 1825) der bereits erfchienenen Medizinal «To: 
pograpbien von Bairentd, Dillingen, Erlangen, Ingol— 
fladt, Memmingen, Pafau, Regensburg, Sulzbach, 
Meiden und Würzburg.- 

Einfender diefer Anfrage Eennt nur die Mebdizinal: 
topographien von Würzburg, Negensburg, Memmin: 
gen, Weiden und Sulzbach; wo und in welchen ab: 
ren find die übrigen erjchienen? und kann ben dieſer 
Gelegenheit feine Verwunderung darüber nicht unter: 
drücken, daf von den erſten Städten des Königreichs 
Bavern: Münden, Nürnberg, Augsburg, Bamberg, 
noch Peine dergleichen Topograpbien eriftiren, und daß 
nicht mehr die Geburts: Mortalitätd« und Trauungs: 
fiten in den Reglerungs- und Kreis: Intelligenzblättern 
befannt gemacht werden, wodurch, wie Süßmild, 
Schrader und Melzer ſchon längit bewiefen haben, 
nicht nur die Mebdizinalpolizen, fondern auch die Arz- 
neikunſt ſelbſt unftreitig gewinnen würde. 


Der dentfhe Dichter 
wie die Franzofen ihn fich denken. 


Bey und, fagt ein Auffag im Mercure de France ®), 
beherrfcht der Menfh feine Imagination, bey den Deut: 
ſchen iſt es umgekehrt. Die Imagination beperrfht dort 
den Menfchen gegen feinen Willen, gegen feine Lebensweife 
und faft fogar gegen fein Wiſſen.« 





9 Ill. Livraison 4830. 


»Welcher Unterfhied zwiſchen ihrem Leben und ihrem 
Denken! Te kälter und befonnener der Deutfche in feinem 
Tagewerk war, defto fantaflifcher und kuͤhner fhweift feine 
Imagination aus, wenn er fie geben läßt, oder vielmehr 
ſich felbft ihr hingibt; und dann ift es wunderbar anzufes 
ben, wie er in einem Dichten Mebel von Tabaksqualm eine 
magifhe Welt voll von luftigen und anmuthigen Geftalten 
aus fi hervorjaubert.« oo. 

„Man denke fih den bdeutfchen Dichter, wenn er fih 
aus dem gewöhnlichen Leben losgemacht hat, in einem Arms 
ſtuhl, wo er fih ganz den Verzüdungen hingibt, mit wel; 
hen eine göttlihe Hand feine Augen berührt, die ihm den 
Blick in neue Welten aufthut; dann fieht er mie eine Ja⸗ 
Eoböleiter vom Himmel auf die Erde herabſteigt, mie fi 
der Zodiafus, gleih einem ungeheuern Rade mit feinen 
feltfamen und ftraplenden Geftalten umberfhmwingt; er fieht 
den Skorpion und die Jungfrau, den Steinbod und die 
Zwillinge, Margarethe und Meppiftopheles,, die Braut von 
Korinth, die fih riefengroß vor ihm aufrichtet, einen Des 
zenfabbat und eine hölliihe Jagd; Lenoren su Pferde in 
den Armen eines Geſpenſtes ... doch er ſieht fie nicht als 
lein, er hört fie auch; er hört fie und man koͤnnte eine 
Kanone vor feinen Ohren losſchieſſen, ohne ihn aus feiner 
Begeifterung zu weden. Gr hört den murmelnden Geſang 
des Elfenkoͤnigs, der ein And verlocken will, das ferne 
Rlingkling einer Glode, das Hophophop eines daher fprene 
genden Pferdes, das Krikkrak einer Eifenthüre, die in den 
Angeln Enarrt. .. Dann nimmt er eine Feder, wenn er 
eine bey der Dand hat, und wirft das Alles, was er ge: 
fehen und gehört hat, bin, ohne fih darum zu befümmern, 
ob es gelefen werden wird, noch weniger: ob es in reinem 
edlen Style gefchrieben und etwas Nuͤtzliches iM? Er rührt 
feine Arbeit nicht mehr an und läßt fie, wie fie iſt — ein 
wahres Chaos von Lächerlihem mit Erhabenem vermiſcht 
— allein dod eine Welt, eine geiftige Welt, fo wahr, als 
es wahr ift, daß fie erfunden werden Eonnte!« 


Sp hält uns alfo Herr Gerard, der Ueberſetzer Klop⸗ 
ftods und der Urheber dieſer fublimen Anfichten, für eine 
Heerde Bifionärs, die wie Jakob Böhm in einer zinnernen 
Scüffel das Mysterium magnum erfhauen, für eine Spe— 
dies indiſcher Wüftenheiliger, denen man einen Pfriem durch 
die Nafe ftehen kann, ohne daß fie nur muden! — Wie 
man fih in der Welt irren kann! — Vielleicht geht es und 
mit den Franzofen umgekehrt nicht beffer. 





GEhronik des Tages. 


Bayern. Münden den 2. July. Die Berichte aus 
dem Dberdonaufreife über das am 27. v. M. im Bezirke des 
Landaerihts Neuburg flattgefundene Ungewitter und bir 
dadurch angerichteten Bermwüftungen lauten fehr betrübend. 
Die Fluren von mehr als 20 Gemeinden wurden vermüßet, 
und leberfhwemmungen richteten, namentlih im Donaus 
moofe, ungeheuern Schaden an. Zu Karlshuld fläriten 
23 Häufer und Scheunen ein. Der Schaden an den en: 
flern der Stadt Neuburg allein wird auf einige tauſend 
Gulden angefchlagen. Die duch dleſes unglüdlihe Ereigs 
niß in die tieffte Noth geftürsten Landbewohner teöften ſich 
nur durch den vertrauensvollen Aufblick zu der Baterhuld 
unferes allergnädigften Könige und zu der in feinem @eifte 
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wirkenden F. Regierung, insbefondere zu deren allverehrtem 
Borftand, von deſſen Guͤte und Mitleid die Herzen aller Ges 
meinden mit Dankbarkeit erfüllt find. — Auch über Augss 
burg ging am naͤmlichen Tage ein furchtbares Gewitter, wel: 
ches in den fogenannten Schloßerhof fhlug, ohne jedoch 
ju zünden. — 

An demfelben Tage wurde auch Regensburg und feine 
Umgebung (wie unfer geſtriges Blatt meldete) von einem 
fürdterlihen Sturme heimgefuht. Ein Wolkenbruch, von 
einem Orkane begleitet, wie man fich feit Menfchengedenken 
eines ähnlihen nicht erinnern Bann, ſchwellte die Laber fo 
an, daß in mehreren Drtfchaften die am Ufer gelegenen 
Häufer fortgerifien wurden und die Bewohner nur mit ges 
nauer Noth das Leben retteten. In dem unweit der Laber 
auf einem Berge gelegenen Orte, Viehhauſen, wurde ein 
Bauer, als er aus dem Haufe trat, vom Blige erfchlagen. 
Auch im Nabthale fanden bedeutende Verheerungen ftatt. 
Das Waſſer flieg unaufpörlih bis zum 29., wie bep dem 
ſtaͤrkſten Eisgange. Alle Wiefen mit dem wegen des ans 
dauernden Regens noch ungemähten Grafe find unter Waſ— 
fer gefegt und man gibt das Futter verloren. Auch an der 
-neu angelegten Strafe von Knelding nah Gtterzhaufen ha: 
ben die von den Bergen herabftürzenden Gemäfler betraͤcht— 
liche Zerflörungen angerichtet. Viele Schifte mit Erz und 
Holz beladen, trieben ohne Fäprleute die Naab herab, und 
wurden von den Uferbewopnern aufgefangen. In den Wal: 
dungen ift der Schaden auferordentlih. Die flärkiten Ei: 
hen wurden entwurzelt und ganze Waldftreden niederges 
gelegt, fo daß man, wenn die Windbrüche lange liegen 
bleiben follten, auch no für das verfchont gebliebene Hol; 
den Borkenkäfer zu fürchten hat. 

Augsburg den 1. Zul. 
verfolgte Galgen: Kafpar ift am 30. Juny in der Nähe 
feines Geburtsortes Haupelshofen von dem Gendarmerie: 
Brigadier Rittler, dem Dberlientenant und Adjutant des 
Landwehrbataillons Ursberg, Amman, und dem Gen: 
darmeriesStationslommandanten Trüpel, gefänglich einge: 
zogen worden. 

Bamberg. In der Mitte des Monats Juny hatte die 
Prüfung der Zoͤglinge in der vor 10 Monaten errichteten 
dffentlihen Mufitfhule Statt, Die Herren Lehrer Ba: 
der und Hennemann haben mit verftändiger Umſicht die 
Lehrmethoden der Muſiklehrer Pfeiffer und Nägeli 
für den Gefang, für Klavier: und Darmonie + Lehre aber 
jene der HH. Logier, Stöpel und Wehner zur Norm 
ipreö linterrihts gemäplt. Diefe Lehrmetpoden, die faft in 
len Ländern, wo man Deutfch fpriht, angenommen murs 
den, find in der That die einzigen, nah welden brauch— 
bare und gründlihe Sänger und Inftrumentaliften gebildet 
werden Eönnen, indem fie den Muſikunterricht in feine 
Elemente zerlegen, von Stufe zu Stufe ſchreiten, den Tons 
finn meiden, das Gehör und die Stimme bilden, die No: 
tenkenntniß erleichtern, früher zur Thellnahme an der Auf: 
führung harmonifcher Kunftwerke befähigen, den Schüler 
von dem Ausmwendiglernen abhalten, ihn vielmehr zur Ein: 
fiht der Gründe, warum etwas fo und nicht anders ſeyn 
muß, fomit zum Selbſttreffen hinführen, und ihm eine 
Bahn ebnen, auf welcher er in der Folge felbit ohne fer⸗ 
nere Leitung feften Schrittes einherwandeln Fann. Die 
Brüchte diefer Lehrmetpode haben fih am den Schülern die: 
fer jungen Muſikſchule gleich in der erften Prüfung bewährt. 


Der lange Zeit vergeblich, 


Diefelben haben die Theorie der Elemente der Tonkunft 
vollkommen inne; fie-Eennen alle Mufit- Schlüffel, die Eins 
leiter und Akkorde durch alle harte und weiche Tonarten, 
die Tonintervallen,, die Takteintgeilungen, die verfhiedenen 
Bewegungen der Tempos 10.5; fie wiffen nicht nur die ihr 
nen vorgelegten Noten mit Fertigkeit zu benennen und In 
Tönen anzugeben, fondern auch die ihnen vorgefungenen 
oder vorgefpielten Töne durch alle Tonarten in Moten mit 
genauer Einhaltung der zu den verfhiedenen Malen nöthls 
gen VBerzeichnungen niederjufchreiben. Was inshefondere 
den Gefang betrifft, fo intoniren die Schüler rein und fiher 
nit nur in eim und zwenftimmigen Stüden, fondern auch 
In den Mittelftimmen des vierftimmigen Gefangs, uud was 
alle Erwartungen übertrifft, fie haben vierflimmige Gefäns 
ge, die ihnen ganz unbefannt waren, prima vistarein und 
taftmäßig vorgetragen. Was wir an den Sängern in Pins 
fiht auf Tpeorie und Ausübung zu loben gefunden haben, 
gilt in gleichem Maafe auh von dem Klavierfpielen; denn 
nur vom Klavier kann hier die Rede ſeyn, weil die Schüs 
ler wegen ihrer Jugend andere Inftrumente noch nicht hands 
haben koͤnnen. Befonders müffen wir hier noch die anges 
meſſene Haltung des Körpers, den richtigen Fingerſatz, der 
Ruhe und Sicherheit im Spielen erzeugt, und Peine mis 
derlihen Grimaffen dabey aufkommen läßt, die gleichmaͤßige 
lebung beider Hände und das Auferft genaue Zufammens 
fpielen (ensemble) auf vier Inftrumenten rühmen. — Möge 
dieſes neue Inſtitut, deffen Nutzen für die geiftige Bildung 
unverkennbar ift, immer größere Theilnahme gewinnen! 

Nürnberg. Zur Fener des drenhundertjährigen Tue 
belfeftes der Uebergabe der augsburgifchen Konfeſſion wurde 
in dem hiefigen Rathhausfaale außer den klrchlichen Beyer: 
lichkeiten au ein großes Dratorium: Ghriftus das Kind 
aufgefügrt, gedichtet von Dr. Philipp Mayer und in Muſik 
gefegt von dem herjogl. Anhalt: Deffauifhen Hof-Gapell⸗ 
meifter Dr. Friedrich Schneider, welcher die Partitur des 
Dratoriums dem Stadtmägiftrate gewidmet hatte. Auf Eins 
fadung des letzteren leitete der Gomponift die Aufführung 
perfönlid. Die Solopartieen murden von Madame Stel: 
nert, den Fräulein Milbradt und Hagen und ben 
Herren Geißler und Hanfen gefungen. — Während des 
Dratoriums wurde ein großes Gemälde beleuchtet, das die 
Reihsverfammlung am 25. Zunius des Jahres 1550, in 
der Rapelle des Bifhofshofes zu Augsburg, darftellte. Es 
befanden fih auf demfelben gegen 90 Köpfe der damals 
verfammelten Fürften, Herren und Gelehrten, meiftens nad 
Driginalien gezeichnet von den rühmlichft befannten Kuͤnſt⸗ 
fern Heideloff und Fleifhmann. Unter der Berfamms 
lung erblidte man die Porträts der Abgeordneten von 
Nürnberg, zwey in Staatögefchäften jener Zeit vielger 
gebrauchte Männer: Chriſtoph Kref von Krefenftein und 
Flemens Volkamer, dann die Gonfulenten der Stadt 
Ghriftopp Scheuer! und Zohan Eppftein. — Mit Ans 
fang des Monats Auguft wird hier eine Sammlung von 
aefhmelzten Glasmalerenen, 117 Stüde an ber 
Zahl, aus dem 15. 16. u. 17. Jahrhunderte, unter ihnen 
vorzüglihe Prachtſtuͤcke der berühmteften Meifter in diefer 
Kunft, verfteigert, 


Preußen. Berlin den 24. Jung. Durd bie In ben 
Tagen des 22. und 23. d. noch ftattgehabten Zufuhren bat 
das gefammte Quantum der hier zu Markt gefommenen 
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Wolle fih auf 28,000 Gentner erhöht, und find ſonach, ſ vanz, aber fie ifk ſſchwankend oder unbekennt, mindeftens 


da das gefammte Auantum bey vorjährigem Wollmarkte 
in runder Summe 30,000 Str. betrug, im Ganzen diefmal 
nur etwa 2,000 Ger. weniger zu Markte gekommen. An 
ertrafeiner und feiner Wolle waren etwa 9,000 Gtr.; an 
feiner und Mittelmolle etwa 15,000 und an guter ordind: 
rer und ordinärer Wolle etwa 4,000 Gtr. am Markte. — 
Nachſtehendes iſt eine vergleichende Ueberſicht der vorjaͤhri⸗ 
gen und diefjährigen Preife: 

Im vorigen Jahre wurde bezahlt: 1) für ertrafeine 
Wolle 110— 130 Rthir. 2) für feine Wolle 75 —85 Rthlr. 
3) für mittelfeine Wolle 60 — 70 Rthle. 4) für gute Mits 
‚telmolle 524 — 60 Rthlr. 5) für ordinäre Wolle 40 — 55 
Rthlr. 6) für ganz ordinäre Wolle 30 — 324 Rthir, 

In diefem Jahre wurde bezahlt: 1) für erteafeine 
Wolle 100 — 120 Rthle. 2) für feine Wolle 725 — 80 
Rthlr. 3) für mittelfeine Wolle 624— 674 Rthlr. 4) für 
gute Mittelmole 574 — 65 Rthlr. 5) für ordinäre Wolle 
45— 60 Rthlr. 6) für ganz ordinäre Wolle 32 4— 37; Rthlr, 

Nah der übereinftimmenden Anfiht der niederländis 
hen und englifhen Wollhändfer, fo wie aud der Fabri— 
feanten, fteht zum Späthherbfte ein Steigen fämmtlicher 
MWollgattungen zu erwarten, da die Vorräthe an alten 
Wollen verhältnifmäßig gegen das vorige Zahr fehr ge: 
ringe , die Fabriken aber ſtark befchäftigt find, wozu noch 
kommt, daß faft fämmtliche Produzenten aus den ſchon be: 
kannten Gründen in diefem Fahre weniger Wolle gemon: 
nen haben, ald ed nad gewöhnliher Berechnung zu erwar: 
ten gewefen wäre. 

Darmjtadt d. 26. Juny. Im der Sigung der zwey⸗ 
ten Sammer vom 17. d. M. wurden vom Abgeordneten 
E. &. Hoffmann vier neue Anträge vorgelegt. Einer bes 
trift die Aufhebung des Coͤlibats. Bekanntlich Fam der: 
felbe Gegenftand auf einem der legten badifhen Landtage 
jur Sprade. Dort ging er von einer Gefellfhaft angefe: 
hener Batholifher Gelehrten und Gefhäftsmänner aus, hier 
tritt ein Proteftant, ungelehrt, aber thätig, und von vier 
Tem ftändifhen Einflufe, in die Schranfen. Dan ift ge 
fpannt, wie die Patholifhen Mitglieder unferer zweyten Kam: 
mer ben der Diskuffion ſich dabey verhalten. Denn daß die 
zweyte Kammer, wie die badifhe damals gethan, zur Ber: 
handlung über den Antrag fi für inkompetent erFläre, 
möchte, nah Wort und Sinn unferer Berfaffung, kaum 
gedacht werden. Gin anderer Antrag betrifft die Erläu: 
terung bed Art. 54. der Berfaffungsurkunde., Nach diefem 
Artikel Eönnen die-gebornen Mitglieder der erſten Rammer 
von ihrem Rechte nur dann Gebrauh machen, wenn fie 
das 25fte Lebensjahr zurüchgeleat haben. Diefes gilt alfo 
auch von den Prinzen des Haufes, welche doch fhon mit 
zurüchgelegtem 18. Jahre zur Möglichkeit der Regierungs: 
übernahme gelangen. Allerdings muß den Ständen am 
Herzen liegen, befonders den Negierungsnacdhfolger bald an 
Geſchaͤften Thell nehmen zu fehen, welche die Intereſſen 
des allgemeinen bürgerlihen Haushalts umfafien. Mur mit 
der Beihäftigung erſtarkt die Theilnahme, und die genaue 
Kenntnig von vielem Einzelnen hebt das Ganze zu größe: 
rer Stufe der Anfhauung und ertheilten Werthes. Ein 
dritter Antrag betrifft die Ausarbeitung eines Hausgefeges 
für das großherzogliche Hans. Diefes ift im Art. 5. der 
Verfaffungsurkunde ald vorhanden angenommen, und einen 
Beftandtheil der Verfaſſung bildend erlärt. Indeffen wurde 
es bis jegt nicht ausgearbeitet. Wohl befteht eine Obſer⸗ 


den Staatsangehörigen, was ſich insbefondere deutlich beym 
neulihen Ableben des verftorbenen Großherzogs zeigte. Das 
Hausgefeg als Beftandtpeil der Berfafiung, darf konſtitu⸗ 
tionellen Staatsangehörigen nichts Unbekanntes, kein Pro: 
blem feyn. 

“ Hannover, 22 Jun. Die Differenzen jwifhen uns 
ferm Hofe und dem Herzoge von Braunfhweig fcheinen 
noch nicht gänzlich ausgeglichen zu ſeyn, da der Herzog den 
Widerruf des von erfterm angefochtenen Edikts nicht in der 
von ihm verlangten Form geleiftet, und demfelben feine 
Unterſchrift nicht bepgefegt hat. Bey dem Bundestage fol 
es deshalb zu Grörterungen gefömmen ſeyn, und mehrere 
Bundesglieder follen verlangt haben, daß die durh Buns 
desbefhluß von Braunfhweig verlangte Bekanntmachung in 
den bündigften und beftimmteften Ausdrüden abgefaßt, und 
darin nur folder Erlaffe Erwähnung gemacht werde, wel 
he auf den Streit mit Hannover Bezug haben, weil man 
ed unpaffend fand, daß gleichzeitig und in Verbindäng mit 
dem Widerrufe des Edikts, über andere fehr geringfügige 
Begenftände verfügt wird. Es heißt nun aber, Se. Durch⸗ 
laucht der Herzog von Braunſchweig habe beſtimmt erklärt, 
fi zu Beinen fernern Konzeffionen herbeylaffen zu wollen, 
und er fen ſeſt entfhloffen, nicht Die geringfte Veränderung 
in der Abfaffung der Verordilung einteeten zu laffen. Wan 
ift Hier fehr auf den endlihen Ausgang diefes aͤußerſt uns 
angenehmen Prozefies gefpannt. Sollte fih Se. Maj. der 
König von England von Seiner Krankheit wieder erholen, 
fo dürften die darauf bezuͤglichen Verhandlungen abermal 
beginnen, follte Se. Majeftät aber der Gewalt der Krank 
heit unterliegen, fo wird man wohl von allen Seiten das 
binarbeiten, die Sache ſchnell zu beendigen und in Bergefe 
fenhpeit zu bringen. Dan behauptet, daß der Prinz Wil: 
helm von Braunfhmeig, welcher als Major in der Pönigl. 
preuß. Armee dient, Willens fey, den Dienft zu verlaffen, 
und daß er Deshalb einen Urlaub genommen habe. 

Defterreih. Wien. Am 20. Jung erlitt die mimifche 
Kunſt einen großen Verluſt. Ruhig und fanft, und faft 
unbemerkt von den Umgebungen entfhlummerte im 28. Jahre 
ihres Alters, Sophie Müller aus Mannheim, eine Zierde 
der Wiener Hofbühne, Bon der Natur mit einer fait uns 
verfiegbaren Kraft des Körpers und der Rede ausgeftattet, 
auf dem beiten Wege eines beynahe leidenfchaftlihen Stus 
diums ihrer Kunft und aller großen Autoren, die fie im 
der Driginalfpradhe, zumal in der englifhen und ſpanlſchen, 
ju ergründen bemüht war, von einem felbft der Berläums 
dung unerreichbaren Wandel, hat ihr Tod die größte und 
allgemeinfte Theilnahme erregt, und ihr Berluft wird an 
dem wahrhaft Maffifhen Wiener Burgtheater jedesmal men 
gefühlt werden, wenn Schenks Belifar, Raupachs Iſidor 
und Dlga, Schillers Jungfrau von Orleans und Lady 
Milford hingehen über „die Bretter, die die Welt bedeaten.« 





Anzeiger 

Der Herr Erbmarfhall Freyherr v. Kuͤnßberg auf 
Schmeilsdorf ze. ıc. hat fih veranlaßt gefunden, wegen der 
Inſerate im bayeriſchen Bolksblatte Nr. g. a. 19., gegen 
den Redacteur diefer Zeitfchrift klagbar aufzutreten. Die 
jur vorläufigen Machricht, mit dem Bewerken, daß das 
Refultat der richterlihen Entfheidung feiner Zeit bekannt 

gemadt werden wird. Bapreuth den 23. Juny 1850. 
Maper, k. Appellat. Gerichts Advolat und Notar. 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der I: G. Gotta'ſchen Buchhandlung. 
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Wien und die Wiener. 
Aus Briefen von 8. v. 9. 
( Fortfegung.) 

Cine begreifliber Weile ganz verfcbiedene Tendenz, 
und daber au andere Richtung haben die drey Tbea. 
ter der Vorftädte. Ich werde mich auch bey ibrer Schil⸗ 
derung darauf befchränten, in den vom Pablifum in 
unferer Zeit am meiften befuchten Daritellungen derfel: 
den die Vorzüge ihrer nennenswertben Individuen zu 
bezeichnen. Stete Abwechslung, Parodien neuerfdienener 
Produkte ber ernftien dramatiichen Mufe, namentlich 
aber feifber Humor, mit dem die ©ebrechen der bei: 
mifchen Lebensart gegeißelt werden, bilden, den bervor: 
fledenden Charakter dieſer drey Volksbühnen, und man 
muß über die Betriebfamkeit ihrer Vorſtände, über die 
Unermübdlichkeit ihrer Scaufpieler, befonders aber über 
die Fruchtbarkeit ihrer Lokaldichter billig eritaunen, wenn 
man erwägt, daß diefe Anitalten aller böhern Denfteuer 
entbehren, und ganz auf ibre eigene Induſtrie befehränft 
find. Das DVorjtadttbeater an der Wien ift be 
Tanntermaßen das neueitt und geräumigfte Wien’s. Nach: 
den ed mwäbrend feiner Furzen Lebensdauer mebrinalen 
Befiper und Vorſtand gemwechfelt, befindet es ſich gegen: 
wärtig im periodiihen Pacht des Hrn. Carl, eines 
Mannes, dem an Thätigfeit, Bühnenkenntuiß und Spe— 
Bulationsgeift wenige XTbeaterdireftoren zu vergleichen 
find. Gr iſt unerfchöpflih in Erfindungen aller Urt, 
um fein Publitum zu ergößen und anzuziehen, und wenn 
er aud in der Wabl feiner Mittel micht ſehr ängitlich 
genannt werden darf, fo finde ic doch bie fo häufig 
gegen ibn vorgebrahten Anfbuldigungen, als trage das 
ganze Wefen feiner Unternehmung, das Gepräge einer 
Unfittlichkeit und Venalität, welche von den Inftituten 
des Hrn. Carl ſich ſtets als ungertremnlich gezeigt bät: 
ten, wenn auch nicht ungegeündet, doch für das blos 


Unterbaltung ſuchende Publiftum völig gleichgültig. Uns 
terbaltung ſcheint aber" das diefem The ter zuftrömende 
Publitum ftets zu finden, und wenn man es Monats 
lange ein Stück befucben fiebt, das obne alle glückliche 
Unfpielung in einem Wallfiſhbauche ſpielt, fo Fann man 
daraus ubnehmen, daß es eben feiner ſehr genialen Er: 
findungstraft  bedürfe, um eine der Art conilituirte 
Schauwelt zu befriedigen. In der That it die Haupt» 
tendenz der Direktion auf Spektakel gerichtet, und da 
diefes' Theater das einzige ift, welches durch feine Tiefe 
fi zu großen Aufzügen, befonders aber zur Mitwirkung 
ven "Pferden ‚innert, fo kann es um fo weniger feblen, 
daß die Kaffe ibre Rechnung daben findet, als das hie— 
fige Putlifum ben weitem befcheidenere Forderungen 
macht, weit leichter zu befriedigen fit, und derlen Spek⸗ 
tatellüce, baben fie erft gefallen, fo lange anbaltend 
gegeben werden können, bis die ganze Bevölkerung Wiens 
dus neue Wunder aeieben bat. Nichts it von dieſem 
Theater ausgeſchloſſen, nichts iſt zu klaſſiſch, nichts zu 
trivial, Alles was anloden Fann, wird benußt. So 
fab ih Ecorts Novelle Woodſtok in einer Bearbeitung 
von Marfano, momit böchftend bemwiefen wird, daß 
nichts ſchwieriger und undenkbarer ift, als die Gemälde 
des Romans in plaftiihen Geftalten des Drama’s vor 
uns tebendig auftreten zu laffen, wodurch bie fchönften 
Situationen des Romanes ihren Zauber, ben fie eben 
nur dem Dufte der uns die Gegenftände eutrüctenden Er- 
zäblung verdanfen, einbüßen und fich in farblofe, barte und 
unbebülflibe Theatermaſchinerien verkörpern. Ein folches 
dramatifches Zerrbild iſt der Rofamundentburm, dem 
lange Zeit aanz Wien zuftrömte, um gedbanfenlos 
den Balimatbias eines tollen Ritterſtückes an ſich vor: 
überzieben zu laffen, deſſen glänzendes Ende, ein pracht⸗ 
voller Zug mit Radeln und eim einitürgender Thurm, 
fie alle Müpfeligkeiten einer folben Anſchauung ent: 
ſchaͤdigen müſſen. Derley Spektakel werden nun aber 
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bier ben weitem nicht fo pracdtvoll gegeben, mie an: 


derwärts, und das Münchner Theater leijtet ten folchen | 


‚Belegenbeiten, unendlih mebr, ald man auf ben 
fünf Wiener Bühnen zuſammen findet, mwoben nur der 
Unterfchied it, daß das biefige Publitum bennabe mit 
Allem zufrieden it und zablt, das Münchner und fo 
viele andere, aber bennabe immer Hagen und nicht zab: 
len. Eine äbnlihe Goldgrube für dieſes Theater war 


das Pfefferröfel von Mad. Birch, einer Frau, welche 


als dramatifhe Schriftitellerin eine feltene Fruchtbar: 
keit und das Talent des Theatereffectes befipt, das ib: 
ren Erzeugnijfen, wenn auch nicht Baffifbe Dauer, doch 
ſtets lebhafte Theilnahme in der Darftellung ficbert. 
Es iſt unbegreijlich, warum diefe Schaufpielerin, vielleicht 
die einzige in Deutfchland, welche Mad. Schröder zu 
erfegen vermag, von dem -Burgtbeater nicht gewonnen 
wurde. Die Bearbeitung einer an ſich felbit®fcbon in: 
terejfanten Auektode aus dem frenen Neichsitadtleben 
des Mittelalter bat diefem Stoffe noch umenblich 
mehr Neig verlieben, und iſt wirklich auch in Diktion, 
fo wie in fjenifher Behandlung gelungen zu nennen. 
Die Aufmerkſamkeit wird durch das ganze Stück jtets 
mwachfend geipannt, und die Entwidlung it befriedis 
gend. Indeſſen gebört zur Darjtellung diefes bijtori: 
ſchen Gemälvdes einer gäbrungsvollen Zeit das diefer 
Bühne befonders eigene lebhafte Zufammenmirken, und 
durchaus nicht das Glänzenwollen ciniger Hauptperios 
nen. Mad. Eondoruffi, ein geborenes Pfefferröfel, löfte 
die dankbare höchſt poetifche Uufgabe mit ausnebmender 
Gemwandtbeit und äußerſt lieblicher natürlicher Lebbaf: 
tigkeit. Das Unbewußtienn der fihönen in ihr vorge: 
benden Regungen beftimmt den Cbarafter des Röſels, 
und bieran werden unfere meijten jungen Schaufpieleri: 
nen fcheitern. Ohne Natur und Rafchbeit muß dieſe 
Schöne Rode zu Grunde geben. — Ein anderes Zugſtück 
war Dthellerl oder der Mohr von Wien. Man darf 
fi ben derlen Titeln nicht gerade Blumaueriſche Paro: 
dien erwarten. Die ganze Poſſe iſt eine Skizze aus 
dem Haudmeijter: und Bedienten » Beben und der Stel: 
lung diefer Menfchen gegen ibre Herrichaften in Wien. 
Die Urroganz wird da von Hrn. Earl bis zur Frechbeit 
getrieben, und, wenn man aud feine außerordentliche 
Beweglichkeit in feinem fchon ziemlid vorgerüdten Als 
ter beiwundern muß, fo fcheint er Doch etwas zuviel Hand: 
wurft in diefes Sittengemälde zu bringen. Uusgezeich— 
net ift bier als Hausmeifter, wie in jeder Role, Herr 
Scholz. Seine anſteckende Jovialität, feine humoriſti— 
ſche Trunkliebe, feine dur eine ſtark prononeirte Kor: 
pulenz höchſt lächerlich erfcheinende Tanzfucht, nament: 
fi aber die phlegmatifche Ruhe diefes pikanten Haus: 
meiftercharafters, bilden eine treue Kopie und erheben 
diefen Schaufpieler zu einem ausgezeichneten Komiker. 
Es ift Schade, daß Hr. Scholz fein großes Talent in 
dieſer niedern Sphäre zu Grunde richtet, und auch ſchon 
anfängt, dem von Hrn. Earl fo ſehr übertriebenen Sta: 
berimefen zu huldigen. Denn wenn der Staberl, gleich 


| dem römifhen Eaffandro, die Tendenz bat, das Volks: 
‚leben zu parodiren, fo folte er ftets nur als bumoris 
ſtiſche Perfon die Iujtigen Seiten und Saſwächen des: 
felben auffajfen, nicht aber das. ohnehin Gemeine, bis 
in's Schmußige und Edelerregende berabjichen, mo: 
durch eine Theateranftalt den unverfennbaren Typus der 
Unfittlichfeit und einer das Niedrige fürdernden Abficht er: 
balten muß. Herr Scholz ſcheint der Mann, für die dem 
Wiener fo unentbebrlihe Localpoſſe eine neue era zu 
ſchaffen; er wäre im Stande mit der unerreichbaren 
Krones und dem ganz lofalen Schuſter eine, gleichem 
Zwecke buldigende, nur veredelte Bahn in diefen Face 
zu breden, einem Face, wofür das Wiener Publikum 
‚fo dankbar und wofür der Deutfche überhaupt fo em: 
| pfänglich iſt, obgleich unfere überäjtbetifhen Theater: 
prinzipale mit Naferümpfen auf diefen fehönen Zweig 
barınlofer Beluftiaung berabfeben, und ung diefen er: 
lechzeten Labetrunk jtet$ ferner zu rüden fuchen. Die 
Erfindungskraft des Hrn. Carls Eonnte ſich nicht mit 
feinem übrigens muſterhaft gemalten und regirten Mar 
ſchinerien begnügen und er ſchuf lebendige. Die Wie: 
ner baben bereits feit einigen Wochen das Dergnügen 
im Graf Waldron wie in ibrem Prater im Schatten 
berrlider Linden zu fißen und auf dieſe Weife dürfen 
wir boffen das Macbetb'jhe Verbängniß, fo wie fo 
manches andere Stüäd, wo Wälder ſich beifer ausnäh: 
men als Papierfchnigel, in natura vor uns erfcheinen 
zu feben. 
(Fortfegung folgt.) 


Gefhihtlide Mofaifen. 


Die Augsburger Brücke mit ihrem Ginlaßtbore oder 
Nachttbor, 1514 unter den Bürgermeiltern und Stadt: 
pflegern Georg Rangenmantel und Ludwig Hofer erbaut, 
batte einen kunſtgerechten Tnroler: Bauern zum 
Werkmeifter, den Kaiſer Mar (der ſich diefes Einlaß: 
tbores febr fleißig bediente, wenn Er vom Jagen oder 
von anderer Kurzmeil herein Pam) feinen geliebten Augs— 
burgern, ben denen er mit rübrender Wehmuth, feinen 
legten Reichstag bielt, angeratben haben fol. — Die 
Einfachbeit und der Scarffinn der Vorrichtung, bie 
ducch gebrochene Hebel die ganze Mafchine, zumabl bie 
Fallbrücke bewegt, erregte damahls unerfättlihes Er— 
ftaunen, und der Künſtler ward für einen Schwarzkünſt⸗ 
ler, für einen treuen Ungebörigen des Böſen gehalten, 
der nach dem alten Schwanf, auch Lutbern das unbes 
Bannte Rettungstbürlein gezeigt baben fol. — Die brit: 
tifche Königinn Eliſabeth fendete einen eigenen Abs 
geordneten nad Augsburg, die Cinrichtung diefes Kunſt⸗ 
mwerfes, von bein fie gar fo viel gebört hatte, zu ers 
Funden, Ulein die Väter der Stadt verfpürten Beine 
fo liberale Ader in fih, und der engliſche Abgeordnete, 


mußte unverrichtetee Dinge, wieder nah Haufe ehren. 
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Un der Oränze zwifben Vorarlberg und ber 
Schweiz — wo der Rhein die benden Länder trennt — 
iſt unter andern Weberfabrten, auch am fogenannten 
Monfteine (eigentlib Monditeine) eine angebracht, 
deiien Entftebung ſich noch aus den Zeiten der Merovin: 
ger berfchreibt. Dagobert, König der Franken, be 
ſchloß feines burgundifhen und alemannifchen Landıs 
Gränze gegen Rhätien durch einen Markitein zu bezeich— 
nen, und befabl an der Außeriten Spike eines, fich 
gegen den Rhein berabjenkenden Feljens, einen Mond 
einzubauen. Die Urkunde des großen Barbarofja von 
1157 über die Diözefangrängen des Bistbums Conſtanz 
(die es auch von Augsburg fcheider und in Neugarts, 
Langs und Pallbaufens Arbeiten über die Gauen, ein wid: 
tiges Belege iit,) fagt davon: Inde per Firstum ad Rhe- 
num ubi in Vertice Rupis, similitudo lunae, jussu 
Dagoberti Regis ipso praesente sculpta cernitur ad 
discernendos terminos Burgundiae et Curiensis Retiae, 
daber führt diefer Felfen den Namen Monpditein. 
Abermal diente diefer merkwürdige Felfen zur Gränze 
zwifchen dem Thurgau und Rheingau, als (890) 
ein Streit zwiſchen Ulrih bem jüngern Grafen im 
Linzgau umd Salomon dem, Abt von St. allen, 
Biſchof zu Conjtanz, durch das Fönigliche Gericht ents 
fibieden wurde. Es hatte Ulrich von König Urnolf eis 
nen Kelbof zu Fuſtnau zum Gefchent erhalten, und fing 
an, fib das ganze Luftnau und die ganze Gegend 
dieß - und jenfeits des Rbeins anzumajen, wogegen 
Salomon klagte. Nun wurde feſtgeſetzt, daß ſich das 
Thurgau nur bi an den Monditein umd die Berg: 
fpiben des jetzigen Uppenzellerlandes erſtrecke; zum 
Linzgau als einem Theile des Rheingaues aber ges 
böre noch das Rheinthal von Mondftein bis auf 
Blatton. Wie viele andere biftoriihe Denkmale, fo 
wurde endlich auch dieſes in Felſen gebauene jahrtau— 
fendalte Markfzeichen der Zerjtörung preis gegeben; man 
fieng an, dort Steine zu fprengen, und die Scheide- 
wand wwiſchen Völkern wurde zur Derarchung der Flüſſe, 
zu Aufführung der Gebäude und zu andern Öffentlichen 
Zweden verwendet, . 

“* 

Pretia rerum und Binsfuß in der Vorzeit. 
Als Heinrich von Kärnthen-Tyrol, Prätendent Böhmens, 
in feinen unaufbörliden Geldnöthen 13514 dem Bartbo: 
lomä von Florenz und feinen Handelögefellichaftern die 
Befugniß gab, zu Sterzing eine Leibbank zu errich 
ten, wurde ihnen unter andern fireng verbotben, von 
dem dargeliebenen Pfund Berner mehr Zind zu neh: 
men als wöcentlih 4 Berner. Da das Pfund Berner 
befanntlih 240 Stück entbalt, fo betrug der erlaubte 
Binsfuß für 240 Berner jährlih 208 Berner, folglich 
865 pCt. - 

Jakob der Kofler aus Schalders ben Brixen, und 
Runigunde fein Eheweib verkauften 1354 aus ihrem Gut 
einen ewigen Zins von 2 Staar (ein Wiener Mepen) 
Weizen und 2 Staar Roggen, um 29 Pfund Berner, 


für diefe 29 Pfund ober 5 fl. 48 fr, Neihswährung 
verfprachen fie daber 4 Staar Getreide halb Roggen, 
bald Weizen als Zins. — Nah den Preifen des Jah— 
tes 1817 bätte der Zins 5 Mal mehr als das Kaps 
tal felbft betragen. 

Der oberwäbhnte König Heinrich fliftete fib 1334 im 
banerifchen Klofter Attel am Inn einen fenerlichen Jah: 
redtag, und gab dafür eine Bülte von 4 Fudern Wein 
aus feinem Hof zu Moringen. Das Fuder ward zum 
20 Pfund Berner, alfo zu 4 Gulden angefept; ein Aus 
der zählte 8 Yhren (1 Dbren hält 55 Wiener Maaß) 
von 12 Pazenden, mithin Fojtere die Yhren 30 fr., 
die Pazeyde 24 fr. 

Georg von Deiterreih, Mar des erften unebelicher 
Sobn, Biſchof von Briren und Lüttich, Erzbifchof von 
Balencia, machte viele Reifen im Dienfte Karls V. 
Die Rechnung feines Zaplmeifters Georg Wallenbofer 
zeigt, daß der Geldwerth ziemlich boch war: — „Als 
mein gnädiger ber in das fchiff (zu Hall im Unterinn: 
thal) getreteh, und die gemain Diern Ir fürftlich Onas 
den ain Bifchele gaben, Inen zum Drunfgeld geben 
26 Berner. — Denen Urmen Leuten zu Hal in die 
Bihfen geben 16 Er. dem Schuelmaifter zu Schwaz 
geben, als er meinen gnädigen bern angefungen, 50 Br. 
Zu alten Gttingen, auf befelch meines bern in Stock 
eingelegt 60 Br. — Den 17 bornung hab ich meinen 
gnädigen bern zum verfpielen geben 24 kr. — Zu Pafau 
ainem- Priefter, fo meinen gnädigen bern Meß gelefen, 
geben 8 Br. — Den Gingern, fo meinen gnädigen 
Herrn angefungen 1 fl. 24 fr. — Mer zu Nienberg — 
den Werkleuten, fo meinen gnädigen bern gefangen has 
ben, geben 60 Pr.* 

Der Zinsfuß fand unglaublib hoch beym allerreich- 
ten Ertrage der tyroliſchen Gold-, Silber-, Kupfer: 
und Eifengruben, und beym Zujtrömen der Schäße der 
neuen Welt. — Erzherzog Ferdinand leiht gegen Uns 
terpfand 200,000 Gulden zu acht Prozent von Hiero- 
nomas Rebm und Hanns Langenmantel, Bürgern zu 
Augsburg, ald Vormündern der Kinder Unton Rebline 
gerd und feiner Hausfrau Felicitas Weljerinn (1567), 
dann zu fieben Prozent von feiner Schwiegermutter Unna 
BWelferinn, Freyfrau von Zinnenburg, und von Hanns 
un Welfer, Baron von Zinnenburg, feinem Hofrathe 
(1509). 

Die Münze zu Hal in Torol bat die fpanifhe uns 
tee Philipp IT. reformiert. Ihm fandte der Eejberzog 
Berdinand von Hal (1584) 12 Münzen mit aller Zur 
gebörde, die danu die neue Münze in Gegovia aufrich: - 
teten. Der König war damit fo zufrieden, daß er 1586 
Ferdinands und der Philippine Welfer Söhnen, eine 
Penfion, und zwar dem Karbinal Andreas von Deiter: 
reih 9000, den Markgrafen Karl von Buraau aber 
4000 Dußaten ertbeilte, und dem -berühbmten Botfchafs 
ter Grafen Khevenbüller, der das Ganze bewirkt, 10000 
Dußaten dur Don Christoval de Mora bebändigen 
ließ. ( Zortf. folge.) 
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CEhronik bes Tages. 


Bayern * Münden. Ce. Maj. der König haben 
aus dem Bade Brüdınau unterm 29. Juny an das koͤnigl. 
Staatöminifterium des Innern Folgendes erlafien: Ludwig 
von Gottes Gnaden König von Bayern jc. Wir haben 
mit lebhaften Wonlgefallen die Bemweife von Liebe und 
Anpänalickeit, womit Mir und Unfere Böniglihe Gemahlin 
in Amberg und den übrigen von Uns berührten Tpeilen 
des Regenkreiſes, fo wie von dem Dbermapnkreife 
insbefondere in Bayreuth und Bamberga, Tann dem 
durchreifeten Theile des Untermapnkreifes auf linfes 
rer Reife empfangen wurden, gefeben, und tragen Unſe— 
rem Etaatsminifterium des Innern auf, linfere Gefinnuns 
en des freudigften Woplmolens durch die General: Kreis: 

ommiffäre den Gemeinden ausdrüden zu laffen, und zu: 
gleich die Öffentliche Bekanntmahung dur die Kreis: Ins 
telligenzblätter zu veifügen. 

Am vorigen Samitag machte der Kaufmann Better! 
dahier feinem Reben dur einen Piftolenfhuß ein Ende, 
geftern entleibte fich auf gleiche Weife der ſtaͤdtiſche Wag ⸗ 
meifter v. Dagen. 


Heffen. In dem Ghurfürftentyum Heſſen beftebt feit 
dem Jahre 1821 eine vollftändige Nangordnung für die 
Dienerfhaft vom Militär: und Cwilſtande in acht Glaffen. 
Die erfteh vier derfelben, entpaltend: 1. die höchſten Staats⸗ 
beamten mit dem Prädikate Ercellenz und ohne dasfelbe, 
die Genrraflientenants, Brigadiers und Dberften; in der 
IM. u. IV. die Oberfllieutenants, Dberappellarions= Gerichts: 
räthe, Geheime Kriegs:, Legations, Regieryungs: und Fir 
mangräthe, die Majors von der Linie, Tırulatur: Kammer: 
herren, Univerfitäts:Bicefanzler, Regierungss, Obergeridts: 
und Finanzräthe, Geheime Hofräthe, Oderforſtmeiſter, or 
Dentliche Profefforen, Mufeums., Bibliotheks: und Archiv: 
Direktoren, find auf Befeyl Sr. 8. Doheit des Churfuͤrſten, 
ohne Rüdfiht auf adelihden Strand für hoffühig 
erflärt worden. Diefe eben fo einfihtsvolle, als bumane 
Beſtimmung dürfte für den Fürften, für deffen Land und 
für die Staatsämter von gleih großem Vortpeil ſeyn. Der 
Burft erhält Gelegenheit diejenigen Diener genau kennen 
zu lernen, denen er mwichtiae Intereſſen anvertraut hat, die 
Diener felbit werden zu Ausjeihnungen in ihrem Staats: 
dienfte angefpornt und haben die Möglichkeit, dem Laudes: 
vater das Wohl des Dienftes und des Landes ans Derz zu 
legen. — Der Einfiht des Churfürſten königl. Hoheit iſt es 
nicht entgangen, Daft das eigene ntereffe des Souveräns 
gebietet, die Raͤthe Des Landes, die höheren Milirärchargen 
und andere wichtige Staatsdiener mit des entbehrenden 
Adels wegen) von der allechöchſten Perfon des Fürften zu 
verbansen. — Am 27. Februar 1821 trat der jegige Chur⸗ 
für Wilpelm II, königl. Hoheit die Reaierung an, Die 
neue Diener »Rangordriung ift vom 10. Auguft 1821 datirt. 

Im Großherzogtpume Drffen befteht keine ſolche allae: 
meine Militärs und Giwildiener :Ranaordnung. Dagegen 
bat der Dberceremonienmeifter Freyherr v. Türkpeim kuͤrz⸗ 
fih eine Dofringordnung bekannt gemacht, deren mefent: 
lichſte Abänderung an der aufarhobenen Dofrangordnung 
darin befteht, dag alle nicht adeliaen Dffisiere, vom Obrift: 
lieutenant (inclusive) abwärts, ferner foaar die Räthe des 
oberften Fuftiz » Tribunals (der erften Maaiftratur) fo mie 
die Minifterialräthe von der Nähe des Fürften entfernt wor: 


den find; Die adellgen Affefforen und Gapitäne haben den 
Borzug vor diefen erhalten. Nicht das Amt, fondern der 
Adel unbedeutender Perfonen verleipt nunmehr in diefem 
aufgeflärten Staate den Anfpruh bey dem Hofe des Fürs 
ften zu erſcheinen. Es mußte diefe Berfügung vorzüglich den 
Dffiziersftand (feither in dem Befige jenes Ehrenvorzugs) 
kraͤnken, und fhmerlih wird der Fürft durch Stall: und 
Hofjunkter den Umgang mit erfahrenen Militärs und ver: 
dienten Räthen erfegt finden. — Wodurd man in dem feit 
den legten zehn Jahren in allen Zweigen der Adminiftra- 
tion fo fehr vorangeſchrittenen conftitutionellen Großheijog: 
thum zu jener auffallenden. Aenderung in der nächften Um⸗ 
gebung des Großherzogs, fogleih bey deſſen Regierungds 
antritt, veranlaft worden ift, gibt die Hofrangordnung kei: 
nen Aufſchluß. — Am 6. April 1830 trat der jetzige Groß: 
herzog Ludwig I. Lönigl. Hoheit die Regierung an, die 
neue Dofrangordnung ift vom 18. April Datirt, 


Miszgellen. 
Briefe aus dem Bade Kiffingen. 
Eiebenter Brief. 

Verſaͤumen Sie ja nicht, auf dem mahen Berge von 
Kiffingen die ehrwürdige Ruine von Bodenlauben zu ber 
ſuchen; die ſchoͤne Ausfiht lohnt Die Mühe ıded mühfamen 
Steigens, Diefe Nitterburg gehörte dem erlofchenen Ges 
fhlechte von Henneberg; geftürzt in Trümmer trägt fie in 
dem noch übrig gebliebenen Thurme die Merkmale der als 
ten deutſchen Bräftigen Bauart, und die ehemalige Größe 
iprer Gigenthümer. Die melandolifhen Gefühle, melde 
das Herz ben einem fo ehrwärdigen Grabmale alter Bere: 
lichkeit und Größe befchleichen, vergefien Eie bey dem Ans 
blide der Natur, die da ausgebreitet vor Ihren Augen 
liegt. Das aumuthige Thal von reihen Gefilden begrängt, 
die hoben Waldungen und Berge, auf denen fih in der 
Berne die wohlerhaltene Ruine von Trimberg auszeichnet; 
auf der andern Seite zu ihren Füßen das bıfcheidene Sıädts 
den, die Ebene über Haufen bin, die fruchtbaren Hügel 
bis zu den Gebirgen, worunter fich die der reihen Rhöne und 
der hohe Kreuzberg in blauer Berne erheben. Diefer fhöne 
Punft, der mit einigen Sitz⸗Baͤnken verfehen ift, würde 
nod mehr von den Gäften beſucht werden, wenn der Weg 
über den fogenannten Stations+ Berg beffer befcattet waͤ—⸗ 
re. Noch ift der Bergrüden bis zur Ruine Bodenlauben - 
nicht gehörig bepflanzt; zwar zieht fi über ihn eine aͤrm⸗ 
liche Allee bin, die aber auf dem ſchlechten Kiesboden ohne 
befondere Aufmerkfamkeit nicht gedeihen wird, Vielleicht 
wäre es beffer, den ganzen Bergrüden mit Nadelholz ans 
zufden, wie er auf der unteren Seite fhon damit bepflanzt 
ift. Die Natur bat für Kiffingen viel gethan, die Kunſt 
follte nur den natürlichen Gharafter der Gegend unterftüs 
gen und bereibern. Der Badegaft verlangt vor Allem gute 
Wege, Neihthum des Schattens, Ausſicht, leichte einfache 
Nubefise an den fhönen Puntten und bie und da eine 
Strophütte oder einen aͤhnlichen Schutz gegen gnählingen 
Regen oder Sturm. Alles das fordert Beinen aroßen Aufs 
wand von Mühe oder Koften, wir bedürfen hiezu gar feir 
ner ausländifhen Pflanzen; auf jedem aeringen Boden 
wachſen unfere Accacien (rob. pseudoac,) Eſchen, Hollun: 
der, Birken, Aspen, Dartriegel, Hafelftaude, die meiften 
Nadelpölzer ic. Ale diefe Bäume und Sträuche find bins 
reihend um abwechfelnd und dicht zu gruppiren, und trefis 
line Anlagen zu machen, 
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Bayerifhe Kunft im Auslande. 


Un den drey Sonntagen der YJubilatemeffe zu Leip— 
zig pflegen alljährlich in den Morgenftunden bie Keili- 
ſchen und von Spedifchen Kunftfäle geöffnet zu werben; 
toben fich die Liberalität der Beſitzer nicht blos be: 


° gnügt, den geladenen und uugeladenen Schauluftigen 


alle Bequemlichfeit und Räumlichkeit zur Detrachtung ib: 
rer Gemälde darzubieten, fondern fie auch mit einem 
ſehr diniadenden Frübſtücke bewirther, jo’ vaß, pa 
zu gleicher Zeit auch die in geſchmackvollſter Morgen: 
Kleidung ericheinenden Frauen die Scauftellung man: 
nigfach beleben, dieſe Salorıs dejeunatoires zu den ber 
fuchteften Meßgenüſſen gebören. In diefen Gallerien 
faben dieſes Jahr die Kunitfreunde mehrere Werke baneri- 
ſcher Künftler, welche in dem von C. U. Böttiger 
berausgegebenen „Artiſtiſchen Notizenblatte* ci: 
Hige Bemerkungen veranlaften, die wir unfern Leſern 


pet vorenthalten zu dürfen glauben. 


„Die Gallerie des Herrn von Speck, beift es in 
Nr. 9. des erwähnten Blattes, wird fleißig durch noch 
lebende Meifter vermebrt. So faben mir diefmal eine 
Heimſuchung von Heinrich Heß in München, auf welcher 
das Geficht der Maria von böchjter Lieblichfeit war, 
die Compofitien aber an die ältern Meifter erinnerte. 
Diele Befuchende, welchen es bisber unbekannt geblie: 
ben war, daß der berübmte AUrchiteft und Vorſtand des 
Baudepartements in München, Geh. R.v. Klenze auch 
in Del male, waren überrafcht durch eine Landſchaft in 
Del gemalt, welche Hr. v. Sp. von feinem Freunde ge 
ſchenkt erhalten hatte, Neben andern Merkwürdigkeiten, 
wobin auch allerley Schnipwerke gehörten, und Hand: 
ſchriften, welche der Beſiher aus der von ihm in Bayern 
ben Landshut erfauften Abten St. Veit genommen batte, 
fand man bier auch auf den Tafeln die neneften Münch: 
ner Steindrücke aufgelegt, melde der dießmal zum er: 
ſtenmale die Meſſe befuchende Kunftpändier aus Mün— 


* 


chen 3. A. Schäffer auf den Platz gebracht hatte. Zu 
der Boiferee: Striruerfben Sammlung, movon zen 
neue Lieferungen erfchienen, gefellte fib bier der Unfang 
eines preiswürdigen lithographiſchen Werks: Auswahl 
der vorzüglichften Gemälde der Leuchtenbergiſchen Gal⸗ 
lerie in München, welche in Cotta's literarifch + artijtifcher - 
Unſtalt in Münden berausfommt, und wovon bier al 
Probe mebrere von den fertigjten Steinzeichnern dafelbf 
Piloer Hanfitengel, Flachenecker, Hobe, Borum gi 
ſtetiglee wu. Tube rule „öggeigt uiurden, 
fih durch Nettigkeit der Zeichnung und Tüchtirei. 
des Druckes gerechten Benfall erwarben. Man geenkt 
aus 219 Gemälden, aus welchen diefe erlefene Garrie 
beitebt, 50 der vorzüglichiten in Heften zu 4 Bittern 
auf Subfeription (das Heft zu 2 Tble. 18 gr.) vrauss 
zugebdn Wie bekannt, zeichnet fich jene jeßt ü Ber 
ſitzelurer Frau Herzogin von Leuchtenberg befitliche 
Sammlung eben fo ſehr durch Meijterjtücde der große. 
ital. und niederländ, Maler, ale dut« vorzügliche Vei, 
tungen lebender oder Bürzlich berjtorbene® ital., feanzöf. +» 
und deutſcher Künjtler aus. Uns benden SKlaffen ſah 
man bier Proben. Die Madonna von Murillo, welde 
Hanfitengel gemacht, Raphaels Porträt des Kardinals, 
der Meßũ von Hobe, n.a., das aus dem Leben gegrifs 
fene Kofaßenblatt von P. Heß, drücken durch hohe Prä— 
ciſſon, ſo weit ſie in dieſer Steindruckmanier möglich 
iſt, die Idee des Originals wirklich aus und empfehlen 
fib duch Treue und Klarbeit, fo daß diefem Unterneb⸗— 
men der befte Erfolg zu verjprechen iſt. Auch feblte 
es nicht an Beitellungen darauf, Gin anderes großes 
Blatt verfehte uns in dem griechiſchen Frenbeitsfumpf 
und erbielt dadurch noc ein größeres Intereffe, daß es 
von dem tapferen Dberften Heideag ſelbſt abitamınte. 
Noch von einem andern Werke, welches gleichfalls lie 
tbograpbirt ausgegeben wird, von der Nationalgalerie 
in den Arkaden des Münchner Hofgartens, unter Füh— 
rung des Nitterd Cornelius in 12 großen Bildern (je: 
dem Jahrhundert iſt eins zugetbeilt, nebſt Sinnbildern 
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und sie reinmenfchlich ſteht biefer erbabene Mime In 
fteter Wechſelwirkung mit feinen reizenden Umgebungen 
wie Präftig zeigt er ſich im Kampfe mit feinem zum 
feptenmale zgürnenden Geitiene, und mie gefaßt, wie er: 
baben beugt er fi unter dem Willen einer böbern 
Macht. Wo Eblair allein für fi zu wirken und zu 
handeln hat, wo er trogig und unabhängig dem Sid: 
fale die Stirne bieten darf, da tritt feine prächtige 
Perfönlichkeit, fein Praftvoles Organ, fein majeftäti« 
ſches Weſen und Benehmen in volles Recht, und in 
ſolchen Roten ſteht er unbedingt böber‘ als Auſchũtz, 
obgleich dieſer vielleicht zwanzig Yabre weniger zählt, 
Dem Wallenftein des Eflairs glaubt man, daß er Kais 
fer und Reich zittern macht; fein Tel kann eim Land 
vom Tyrannenjoch befreven, und fein Otto iſt im ber 
Verbannung noch größer als des Geſchickes Macht. 
Unfchüg dagegen it zu weich für das rein beroiiche, 
Wo es fi darum handelt, die Kette, weldye durch cine 
von edlen Charakteren zufammengefepte Handlung ſich 
"zieht, in eine Nofenfette zu verwandeln, und dem Zus 
ſchauer auf einen gemeinfamen Punkt des Intereſſes 
und lebendigen Wohlgefallens hinzuleiten, da darf man 
wohl Anfhügen den Vorzug geben. Eßlair wird mit 
dem Triumpbatorslorbeer, mit dem Siegeritabe, An: 
fhüg unter der Perüce und am Krückenſtabe itets aruß 
erſcheinen; bende aber brauchen diefe Attribute, um ibre 
Individualität geltend zu machen. Anſchüß bat auf je 
den Fall voraus, daß feine Jugend ihm nob manchen 
Febler einzufeben und zu verbeifern geitattet; wo er 
feenlich ben der Manier, alles in's Breite zu dehnen, 
die ibn bäufig in den Predigerrton fallen macht, zeitig 
ans Ausrotten geben dürfte. — Korn iſt in der «Periode 
des Uebergangs einer Periode, welche die meiiten Men: 
fchen auf der großen Lebensbühne nicht zu meiftern vers 
mögen, und an welcher die größten Künitler auf der 
Bretterbühne ſcheitern: ih menne den Uebergang von 
jungen zu alten Rollen. Wenn er freylich einen Tag 
den jungen Klingsberg, den andern den Saladin im 
Nathan geben muß, fo kann man felbjt dem durchdach— 
teften Künſtler ein gewiſſes Schwanken nicht verargen, 
in welchen er bald den aufbraufenden feurigen Herrfcher, 
bald den phlegmatiſchen Türken vorherrſchen läßt, und 
dadurch die Ungeübeheit in feinem neuen Rollenfade 
ausfpricht. Indeſſen weiß ein über feine Kunjt fo ri: 
tig dentender Mann wie Korm feine eigene Ungemißbeit 
dem Auge derart zu verbergen, daß faum eine Mans 
gelbaftigkeit ſichtbar, geſchweige denn flörend auffallend 
erfcheint. In der Sittab (Madame Hrutfchfa) vermißte 
ih die erfoderlihe Würde und Anftand, Sie war zu 
gutmüthig uud felbft vergeffend, und ſchien durch bas 
hierdurch entftehende weiche Bild mehr die Sklavin, als 
die Schweſtre des Sultans. Gin paar Figuren, ber 
Derwiſch und der Patriarch (bier Comthur) ſchienen ſich 
mit dem entichiedenen Charakter, den ibnen der Dichter 
anmies, nicht begnügen zu mollen, fondern Farifirten 
diefelben aus eigenen Mitteln. Zwar find derlen Ein: 
geiffe der Schaufpieler bey der hier fkatt findenden Auf: 


fiht niemals fo auffallend, mie auf vielen andern Bühr 
nen, allein nichts folte auch mehr gerügt werden, als 
Beier Sebler, “in melden unbefonnene Schaufpieler nur 
zu gerne verfallen, ohne zu bedenken, daß der Dichter 
in der Zeichnung folcher zu Uebertreibungen verleitender 
Charaktere bereits die äußerſte Oränzlinie geſteckt, welche 
der Daritellee nicht überfpringen darf, ohne eine 
Mißgeburt zur Welt zu fördern. Un folden ‚Mißgrife 
fen erkennt man ben aemeinen, den. Geilt der Dich— 
tung nicht zu farfen- fähiger Schaufpigler. Cine fchöne 
Ericheinung war dagegen der SKlofterbruder. Ich 
babe dieſe herrlichte Note noch niemal fo ſimig und 
wabr aufgefaßt gefeben, wie von Herrn Coſtenoble. 
Ausgezeichnete aber leitet Löwe. ald Templer. Feurige 
Gluth, biedere Derbheit, tiefes Gefühl unter der müh— 
fam erbaltenen rauhen Uuffenfeite, befonders aber der 
fhöne Uebergang zur fanfteren Empfindung, anfangs 
ibm unbewußt, dann allen Kampf gegen die übermwäls 
tigende Liebe verächtlich unbeachtet laffend — löst Herr 
Löwe feine Aufgabe mit einem Glücke, melde ihn in 
der Runitwelt ſehr hoch ſtellt. Warum legt die Eenfur 
aber bier ihr fcharfes Meſſer jelbft an unfre klaſſiſchen 
Werke? Glaubt man einem Publitum, das den Nathan 
fiebt, verbieten zu Pönnen, ibn zu lefen? Meint man 
wirklich, die ſchöne pbilofopbifche Idee, welche in Form 
der böchiten menſchlichen Moral duch diefes Meifter: 
werk ziebt, könnte zu pbilofopbifch werden, wenn man 
fie von der Bübne abfpricht, anitatt fie zu lefen? Und 
it endlich, die Beweggründe mögen nun ſeyn welche fie 
wollen, it es in einer deutfchen Stadt zn verantw 

ten, wenn man bie berrliche Parabel Natband, ı , 
taube Eenfurband verftümmelt, einem gebildeten Publis 
kum aufdringen wid, da® vieleicht zur Hälfte diefe Er— 
zäblung im Gedächtniß bat, und fie jeden Augenblick in 
ihrer wahren Geſtalt rezitiren könnte? Gebt man in 
diefen berz⸗ und finnlofen, geijttödtenden Cenfurmarters 
anjtalten nicht zu weit, wenn man die Anzahl der öf— 
fentlib zu deflamirenden deutichen Gedichte polizeymäßig 
auf dren oder vier gemau bezeichnete feitfeßt; wenn man 
in einem diefer geitatteten ſelbſt anftatt: „leidenfchafts 
libes Gefchlebt* — den Unfinn: „leichtbeleidigted Ges 
ſchlecht“ feßen muß, womit die anmefenden Damen nicht 
zufrieden geweſen fenn follen; wenn man den W. Scott 
nicht den großen, fondern den beliebten lUnbefanns 
ten, Bandleute onitatt Landvolk, und fo viele Mils 
lionen Unfinn anſtatt richtigem Sinn druden läßt, und 
wenn endlich ein Eenfor jeder biefigen Theaterprobe auf 
der Schaubübne felbit beywohnt, der alle anftöffigen 
Worte, wie „Gott, renbeit, Luft ıc. an Ort und Stelle: 
umtaufen, uud ben neuen Stücken fogar ganze Verſe 
umändern darf, moben frenlich, da die Wiener : Cenfos 
ven noch nicht ganz poetifch find, mancher fünffüſſige 
Jambus in einen Trochäus zuſammenſchrumpft, oder im 
einen Nlegandeiner oder nah Umijtänden in einen noch 
mebrfüfligen Wiener: Cenfurvers fih verwandeln muß ? 

(Bortfegung folgt.) 
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"Ehronit'des° Tage. ' 


.. Bayern Münden. Der unterm 13. März. 8. J. 
son Sr. Majeftät dem König genehmigte revidirte Schul: 
plan iſt nunmehr unter dem Titel: "Ordnung der las 
teinifhen Schulen und Gpnmnafien in dem Kö: 
nigreihe Bahern« im 8, Gentrals Schulbücher: Ber: 
lage im Drud erfhienen und an ſaͤmmtliche k. Kreisregie: 
zungen. zum: Bollzuge mitgetheilt worden. 

In der am 28. Juny eröffneten: Randrathöfigung des 
Sſarkreiſes wurde zum Präfldentender Hr. Staatsrath Maurer 
ud zum Sekretär der Appıllations: Gerihisrath Frhr. v. 
Bequel —— — Der Bau an der hieſigen proteftantis 
ſchen Kirche ift bereits mit erneuter Thätigkeit wieder auf 
genommen worden. 

"Bamberg. II KR. MM. trafen auf Ihrer Reife 
von Bayreuth am 25. Juny im Weifchenfeld ein. Der 
Herr Graf von Schönborn Erlaucht übernahm die Eüs 
niglichen Gäfte in feinem Wagen. Darauf fuhren 5%. MM. 
mach der beleuchteten Förfterspöhle, die den übrigen Tropfs 
fleinpöhlen in Franken völlig gleih ſteht, und vor ihnen 
noch den Vorzug hat, daß fie ohne Gefahr auf einem bes 
quemen Fußpfad betreten werden kann. . MM. zeigten 
ungemeine Freude darüber. Bon hier bewegte fi der Zug 
nah den gräfl. v. Schönborn’fhen Rittergute Rabenftein. 
Dafelbft wurde von II. MM. die auf hohem Fels in das 
Weiſentthal hinausragende Burg beſucht, die ſchoͤnen Suf: 
pfade um diefelbe begangen bis zur Rabenpöhle, wo II- 
MM. unter Begleitung der Muſikkorps ded 3. Ghevaurfe: 
gerd» Regiments und des 5. 8. J. R. aus Nürnberg, das 
Mittagsmal einnapmen. II. MM, fhlugen den Weg nad 
der gräflihen Burg Nabened, zum Doos, jur Riefenburg, 
auf den Adlerftein nach Prepfeld ein. — Heute am 26. Jung 
Morgen 74 Uhr haben ZI. KL. MM.; nachdem Aller: 
pöchftdiefelben anderthalb Tage zur größten Freude der Bes 
“wohner bey und verweilten, die Stadt verlaffen und Ihre 
Reife über Eltmann und Schmeinfurth „nad dem Bade 
Brüdenan angetreten, Sänımtlihe Behörden, das hoch— 
würdigfte Domkapitel, die Heren Offiziere, die hofjähigen 
Beamten und eine Deputation des Handelsftandes waren 
in der Reſidenz verfammelt und begleiteten JJ. MM. von 
Allerhöchftipren Appartements an den Wagen. Bor ber 
Reſidenz paradirten zu bepden Eeifen das ‚Linien Militär 
und die Landwehr, vom Schloßplatze über die Ludwigſtraße 
Durch den Sand waren die Schüler und Kandidaten der 
höheren Lehranftalten aufgeftellt, dann die Gewerbvereine, 
hierauf die Schuljugend; Die Straßen feſtlich gefhmüdt. 
An der Ehrenpforte am Ende der Stadt erwarteten Der 
Magiftrat, die Gemeindebevollmäctigten, der k. Stadt. 
Fommifjäe die Pfarrgeiftlikeit II. MM. um Allerhöoͤchſt⸗ 
denfelden noch einmal im Namen der Stadt ihre Epr: 
furcht zu bezeigen. Cine Abtheilung der Landwehrkavallerie 
und eine Eskadron Ghevaurlegers, der Eönigl. Stadtkom— 
mandant am Schlaae des Wagens Sr. Maj. des Königs, 
begleiteten II. MM, bey der Abfahrt unter dem Geläute 
aller Gloden, dem Donner der Kanonen. und dem raufchen: 
den Jubel der Volksmenge. 

Reaensburg den 28. Jung. Im Folge allerhöcften 
Auftrages vom 27. Maj I. 3. fand heute hier die Eröffnung 
der ‚diefjährigen Randrathe » Sigung für den Bezirk des 
Regenkreifes durch den wirklichen: geheimen Rath General: 
Kommiffär und RegierumgsPräfidenten Herrn von Lin 


Statt, welcher diefen Akt durch die Uebergabe ber zum 
Wirkungskreis des. Landrathes . gehörigen Aktenflüde und 
ber: fonftigen, defien Berathung zu untergebenden Gegen⸗ 
ſtaͤnde eroͤffnete. Hierauf haben Die Landraths- Arbeiten 
mit der Wahl eines Landraths Präfidenten in der Perfon 
des hochverdienten Eönigl. Staatsminifters und Reichsraths, 
Heren Grafen von Montgelas Erzellenz, und der eines 
Sefretärd in der Perfon des Lönigl, Fiskal: Adjunkten Hrn, 
Windwart ihren Anfang genommen, 

Augsburg. Am 28. wurden die Sigungen des Land: 
rathes für dem Dberdonaukreis eröffnet, und Se. Durch⸗ 
——— Fuͤrſt Fugger von Babenhauſen zum Praͤſidenten 
erwaͤhlt. 





Anzeiger. 

Mehrere hieſige Freunde der Kunſt und Wiſſenſchaft 
haben ſich vereiniat, den Herrn Hofratb Böttiger an 
feinem bevorftehenden fiebzigften Geburtstage mit eis 
ner ihm zu Ehren ausjuprägenden Dentmünge zu übers 
raſchen. Wenn fie die Hoffnung hegen, daf auch Andere 
dem Unternehmen ihren Bepfall nicht verfanen und es, Durch 
ihren Beptritt fördern werden, fo gründet ſich diefelbe auf 
das vom ns und Auslande anerkannte Verdienft des feit 
vielen Jahren unter und lebenden und wirkenden Mannes. 
Es würde überflüffig feyn, daran zu erinnern, was der 
geleprte, jede Erſcheinung mit Thellnahme beachtende, nad 
allen Seiten hin unermüdlih thätige Böttiger feit dem 
Beginne feiner öffentlihen Wirkfamkeit der Kunft und Wif: 
fenihaft gewefen, und mie er eben fo durch elgne Aufs 
fehlüffe und Erörterungen, vor allem aber in dem Gebiete 
arcäologifher Forfhung, als durch Anregung und Inter 
ftüguna der Beftrebungen Anderer und durch freundliche 
Anerkennung jeder ehrenwerthen fremden Leiftung fich einen 
Anfpruch auf den Dank der gebildeten Zeitgenoffen erwors 
ben bat. Diefen Dank auf eine Weife auszuſprechen, die 
dem Greife die erfreulichite und feinem. Berdienfte die ans 
gemefjenfte wäre, war feit langem der Wunfch Bieler. Jetzt, 
da fie denfelben feiner Ausführung nahe fehen, wagen fie 
es, auch andere Verehrer und Freunde Böttiger’s zur 
Thpeilnapme einzuladen, überzeugt, daß es nicht an folden 
fehlen wird, Die fih freuen werden, eine Gelegenheit ges 
funden zu haben, einem verehrten Greife den oft getruͤbten 
Abend eines vielthätigen Lebens durch ein mwürdiges und 
dauerndes Zeichen der Liebe und Achtung zu erheitern. 

Möge eine recht zahlreihe Unterzeihnung vorerft 
mindeft die Unkoſten der Unternehmung deden! 

lieber die Art der Ausführung wurde vorläufig mur dieß 
bemerkt, daß die Medaille, für deren Vorzüglichkeit bie 
kunftfertige Hand des Heren Münggraveurs Aruger, dem 
der Stempel anvertraut worden, Buͤrgſchaft leiftet, von 
der Größe eines Species: Thaler, in Silber zwey Loth 
3 Thaler, in Bronze 1 Thaler ſeyn, auf der Vorderſeite 
das Bildnig Bottiger's, auf der Rückſeite aber eim paf 
fendes Emblem oder eine die Wirkfamkeit des Gefeperten 
bezeichnende Inſchrift enthalten wird, 

Die unterzeichnete Kunftpandlung hat die Beforgung 
übernommen und wird ſich derfelben mit aller der Liebe 
unterziehen, die fie den Berdienften des hochgeehrten Mans 
nes fchuldig zu ſeyn glaubt, 

Dresden im April 1830. 

Kunftpandiung von Moraſch und Skerl. 
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Altdeutfhes Gerichtoweſen. 

Aus Jakob Grimm’s deutſchen Rechtsalterthümern.) 

Der Aufſchwung, den die Wiſſenſchaft des deutjchen 
Rechtes in-unfern Tagen, insbefondere unter Eichborns 
Händen gewonnen bat, fand vorzüglich in Bayern Eräfs 
tige Förderung. Die antiquarifhe Erforſchung desſel— 
ben, bisher anderwärt3 minder beachtet, ald man ben 
der an fi biftorijchen Richtung der heutigen Germa— 
niften hätte erwarten follen, wurde durch baverifche Ge: 
lehrte, wie Maurer, v. Frepberg, Buchner am: 
febnlih erweitert, und Vieles mit tiefem biftorifchen 
Scharfblit aus dem Dunkel des Alterthums gefichter 
und an's Licht gefördert. Ihren rubimvollen Streben 
fließt fih ein mwürbiger Genoffe an, Jakob Grimm, 
ein um Deutjchlands Altertbum auch fonft vielfad vers 
dienter Name, der mit feinem Bruder, in gleicher Liebe 
für deutiche Art und Sitte vereinigt, fchon früber aus 
balbverklungenen Liedern, Sagen und Mäbrchen, von 
ber alten Serrlichfeit des wedeutfchen Volkslebens fo 
viel gerettet bat, als noch zu retten war aus der Un: 
bild der Zeit und der noch zerjiörungsfichtigeren Miß— 
achtung des Heimifchen. Eine reiche antiquariihe Schaß: 
kammer für deutſches Recht bat er in feinen deutſchen 


Rechtsalterthümern angelegt, die ben ihrer ſtreugen Ob— 


jektivität, bep tiefem Studium der Quellen und umfafe 
fender Sprachgelebrfamkeit, dem Nechtsgelebrten wie 
dem Geſchichtsforſcher jeften Grund und Boden zu weite: 
ren Forſchungen bieten. Wir unternebmen es hier, aus 
biefem Werfe einige Auszüge mitzutbeilen — insbefon: 
dere über altdeutſches Gerichtsverfabren, das 
in unfern Tagen, welche der Wiederbelebung zweyer Le: 
benspulfe besjelben: der Deffentlichfeit und Münd— 
lich keit, entgegenfeben, intereſſante Vergleiche und Aus 
baltspunfte geben Fann. Zuvörderſt aber dünkt es uns 
nothwendig, Den Standpunkt zu bezeichnen, von wel: 
Heu der Verfaſſer bev Behandlung feiner Uufgabe aus: 
gegangen ift, was bier mit feinen eigenen Worten ges 
ſchehen ſoll. 


„Wäre bie ſinnliche und fittlihe Grundlage des ein: 
beimifhen Rechts gedieben zu. fortichreitender geiftiger 
Entfaltung, nicht durch Einführung des Chriſtenthums, 
dann aber durch Gindrang des römifchen Rechts unter: 
beochen und gebemme worden; fo ließe ſich ibe mwabrer 
Werth ficherer ermeſſen. Solch eine ungeftörte Ent: 
wicklung erfuhr aber das römijche Recht. Wer wollte 
im Vergleih mit den zurücdgebräangten Keimen, mit den 
balb verſchloſſenen Blüthen bes deutfchen, bie Ueberle: 
genbeit des römifchen verfennen? Allein diefes bat eis 
nen Dauptmangel: es ift uns Fein vaterländifches, nicht 
auf unſrem Boden erzeugt und gewachſen, unferer Dens 
fungsart in wefentlihen Grundzügen widerftreitend und 
fann ung eben darum nicht befriedigen. Nein biftorifch 
genommen bat ed durch feinen innern Gehalt, durch 
feinen Zufammenbang mit einer Literatur, die nicht un: 
tergebt , großen Reitz; nur erläutert ed nicht unfere Ge— 
ſchichte und wird nicht aus ihr erläutert. Seine Alter: 
tbümer könnte man fogar in vielen Stüden minder 
anziebend finden, als die auf gleicher Stufe. frifcheren 
und, troß allem Hinderniß der lieberlieferung, reichhals 
tigeren des deutſchen Rechtes. Der praktiiche Gebrauch 
des römifchen Rechtes bat unläugbar unferer Verfaſſung 
amd Srenbeit feinen Vortbeil gebracht; England, Schwer 
den, Norwegen, die ihm nicht unmittelbar ausgefept 
worden find, baben, obne in aeijtiger Ausbildung binter 
ung zu jtchen, gewiß manche Fojibare Vorzüge ihres 
gemeinen Volkslebens aud der Benbrbaltung einbeimie 
fcher ®efepe zu danken. Im Innern Deutſchland, feit 
er fein bergebracdhtes Recht nicht mehr felbit weifen Pann, 
ift der Bauersmann verbumpft; er denkt beichränfter 
und nimmt am ©emeindewefen geringen Tbeil; wer in 
unferen Tagen noch die bepten Weberrejte ‚unperänßerter 
Marfpverfafiungen in Weitpbalen oder in der Wetterau 
kennen lernte, mag es beitätigen, daß ein anftändiges 
Selbſtgefühl umd eine ausgezeichnete Tüchtigfeit dem 
Bervobner ſolcher Gegenden eigen war. Das Haften 
an feinen Rechtsgewohnheiten glich der vertraulichen 
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Benbebaltung angeſtammter Mundarten. Weder frem: 
des Recht noch fremde Sprace laffen ſich einem Volke 
mit plößlichee Gewalt gebieten, aber allgemach Zönnen 
fie ihm zugebracdht werden, und es entipringt eine trübe 
Mifchung des inländifchen mit dem -eingeführten. Wie 
dann in der Sprache der Kern der Wörter einheimifch 
bleibt, aber die alten Flexiouen erlöfchen und fremde 
Partikeln und Conftruftionen an ihre Stelle treten; fo 
feben wir auh an dem Rechte in einem folchen Zuftande 
weniger ben materiellen Beitanbtbeil, als den formellen 
angegriffen. Während aljo in Deutfchland zuerft das 
römiſche Oerichtöverfahren eindrang und die finnlichen 
Elemente des einheimifchen Rechtes, Sombole und, wad 
damit in nächſter Verbindung ftebt, die Dertragsfor: 
men untergiengen, *) dauerten bie deutſchen Verbälfnijfe 
des Grundeigenthums, des freuen Standes und der 
Hörigfeit noch immer fort. Die Praris, weilefie den 
vaterländifhen Stoff zu verachten anfieng, die fremden 
Formen aber nicht vollſtändig begreifen Fonnte, gerieth 
in Erfchlaffung, durch nüchternes Gefepgeben, das ſich 
wiederum dem Beftreben pebantifcher Spradhmeifter oder 
eitlee Sprachpbilofophen- vergleichen läßt, murde ber 
Schaden noch größer. Erjt in umnferer Zeit, nachdem 
das Studium des römischen Rechts auf feine alte Rein: 
beit und Strenge zurücgeführt, da das einheimifche 
wieder zu vollen Ehren gebracht worden iſt, darf man 
eine langfam heraurückende Reformation ‚unferer Rechts: 
Berfaffung boffen und vorwärts fehen. Cine Hauptrolle 
zugebacht it aber bieben der Gefchichte des deutfchen 
Rechts in ihrem mweiteften Umfange; wir follen uns nicht 
daran begnügen laffen; ihr Gebiet gleichſam nur auf 
der großen Heerftraße zu befahren, fondern auch bie 
kleinen Fußpfade nicht verfchmähen, und uns auf ben 
Gränzen mit jeder anjtoßenden Wiffenfchaft in Berüh— 
zung fepen.* - 

In diefer praktiſchen Richtung nun, möglichjt weit 
zucücdgebend in die Nechtsaltertbümer der verwandten 
nordifchen und angelſächſiſchen Stämme handelt der Ver: 
faffer in der Einleitung von den Rechtsformen und Som: 
bolen; im erſten Buche von dem Stande der Edlen 
Freyen und Unfreven, Leibeigenfchaft, Zinfen u. f. w., 
im zweyten von dem Hausbalt, Ehe, Erbrecht, Vater⸗ 
gemalt u.f.w., im dritten vom Eigenthum, liegender 
und fahrender Habe; im vierten vom Gedinge: (pactum) 
Kauf, Darlehen, Pfand, Bürgichaft u. f. mw.; im fünf: 
ten von Verbrechen und Strafen; im fechsten vom Ges 
richtsweſen. Es fen erlaubt, über letzteres bier bie 
Auszüge aus gedachtem Werke anzufnüpfen. 

(Die Fortfegung folgt.) 





*) Hiermit wird gar nicht behaupfet, daß ſich ohne dem 

Einfluß des fremden Rechtes Beine Veränderungen 
mit dem einheimifchen zugetragen haben würden; viel: 
mehr wäre feine Sinnlichkeit auch in fi felbft erlo: 
ſchen, aber wahrſcheinlich Tangfamer, ruhiger und mit 
Burädlaffung nationaler Eindrüde auf das, was an 
ihre Stelle trat. 


Literatur:Blatt. 
Die Literatur der Eonfujen. 


„Mir ift als hörte ih ein Chor 
Bon hunderktaufend Marten fprechen,« 


Länger ſchon als zwey Jahrzehente ſteckt und Deuts 
fhen eine verzweifelte Eonfufion, eine Art Wechfelfieber 
im Leibe, das wir auf Beine Weife los werden konnten, 
fo febr fih auch unfer im Ganzen gefunder Organismus 
abarbeitete, den KranfHeitsjtoff unter allen möglichen 
Formen binauszufcaften. In Demagogen, Beſeſſenen, 
Somnambulen, Wundermännern, Propbeten, Geifters 
febern, Pietiften und Jeſuiten ftrebte die materia pec- 
Cans fich Luft zu machen, wiewohl vergeblid. Erſt 
neuerlich ift fie — Dan? fen es unfrer- nahbaltigen Na: 
tue — zum Durechbruche gefommen. Sie bat fi — 
mie einfach war das Mittel! — eine Literatur ge 
fchaffen, für die wir Peinen bejferen Namen wiffen, als 
die Riteratur der Confufen. 

Worte find die wahren Schröpftöpfe für ale rheu- 
matifchen Gemütbsleiden, und Papier vollends der wahre 
Gefundheitdtaffent. Der Menſch braucht nur Worte zu 
finden, fo it er von allen Seelenfiebern der Leidenfchaf: 
ten, von Schmerz, Freude, Zorn und Liebe gebeilt, 
oder mwenigftens auf dem Weg der Beiferung. Und Fann 
ee gar mit feinem Worterguß auf Druck- oder Löfch: 
papier gelangen, fo faugt biefes, wie die bolländifchen 
Niederungen den. Rhein, den ganzen Strom feiner Ges 
fühle auf, er fen fo tief und breit er wolle. Wie ſchnell 
das Del, und ſonach auch die fette Druckerſchwärze die 
Schmerzen von Bienen» und Wespenſtichen lindert, ift 
bekannt, und daher anzunehmen, daß es gegen die Ger 
bienfhnaden und Bremfen, die uns feitber fo unerträg: 
lich gemartert haben, nicht minder wirkſam fenn werde. 

Es liegt am Tage, wie in England und Frankreich 
alle Säbrung der Gemüther fich in der Journals Liter 
ratur gelinde ableitet und ausficfert, und wir dürfen 
fonach unendlich viel von unfeer neuen Literatur, als 
Abzugskanal unferer Eonfufion hoffen. Hierin Fann man 
vorzüglich der Seherin von Prevorjt ihr großes 
Verdienſt nicht abfprechen. Sie bat den Anftich gemacht, 
und num gebe man Acht, wie fchön fi Alles verlaufen 
wird, was uns bis jept im allen Gliedern gerifen bat. 
Das Frühjahr des lange eingefrormen Unfinns ift da, 
und das alte verhärtete Uebel zum Auftbauen gebracht, 
Der große Strom ift im vollen Zuge und fon mas 
hen fi alle Bächlein und Quellen auf, und wimmeln 
binterdrein; und je ſchneller, deſto beifer, um fo eber 
räumen fie das Land. Wo irgend noch eine Tollheit 
verborgen liegt, bervor muß fie, denn das Wetter ift 
herrlich, und loct die tiefgelegenften Keime’ herauf zur 
Blütbe, und dann iſt's vorben. 

Bereits ift im gefegneten Schwabenlande die Sache 
im fhönften Schwung. Die Seherin von Prevorft wird 
fi) bald als Ahnfran- von einem ergötzlichen Börlklein 
von Enkeln und Urenkeln umgeben fehen. Wir wollen 
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hier vorläufig nur einige ber Beinen Brut nahmhaft 
machen: 

1. Hochſt intereſſante Geiftererfcheinung auf einem 
Kirchhofe. ine Offenbarung aus dem Reiche der Tod» 
ten, über den Zuftand der Seele, der Seeligkeit, der 
Verdamınnif und des jüngften Gerichts. Nach der bei: 
ligen Schrift und den Meinungen (!) des 34 Murebard 
verftorbenen .Prälaten Detinger, ald wahre Geſchichte 
vorgetragen, mit vorausgelteilten Ideen über den jüng: 
ften. Tag und einer Unterfuhung, was eigentlich die 
Seele des Körpers fen, von dem Enkel des Prälaten. 
Stuttgart, Verlag von Eberh. Friedr. Wolters, 1829. 

2. Joh. Adam Müller, im Meisbacher Hof ben 
Heidelberg. Cine Weisfagung, eingegeben von Gott, 
über den Türfens oder Muhamedanifchen Krieg, mie 
er ein Ende nimmt, wie ed mit der ganzen Weltbege- 
benbeit, fo uns alle angeht, und bernad mit der gans 
zen Menſchheit werden wird. 1829. 

3. Frevmütbige Vergleihungen der Zeichen unferer 
Zeit mit biblifhen Weisfagungen vom Untichriſt feit 
Anfang der franzöfifchen Nevolution bis auf die jepigen 
Greigniffe im Orient. Nebſt einer davon ganz umab- 
bängigen aber verwandten und deßwegen in der Bor: 
rede vorgeftellten intereffanten Mittbeilung aus dem 
Tagebuche eines reifenden deutſchen Kaufmanns von 
einer Gefuiten:-Gebeimfhule in Perfien für 
wirflide Bildung eines jüdifhen;Knaben aus 
dem Gefhlechte Dan als Fünftiger Meffias. 
Beydes zum ernften Bedenken feiner Zeitgenofen für 
chriſtliche Wacfamfeit, Gebet und Treue gemidmet, 
von Jakob Warnelaut in Gelfingen. Zweyte Auf: 
lage (!!) *) Stuttgart. Berlage von Eberh. Friedr. 
Wolters. 1850. 

Man Pann Feines diefer merfwürbigen Schriftchen 
anfehen, ohne die mwohlthätige Behaglichkeit eines Men: 
fhen mitzufühlen, dem eine gute Portion feines fieber: 
tollen Blutes und mit dieſem die ganze Geſpenſterſchaar 
feiner tafenden Imagination abgezapft worden ift. Man 
athmet leichter, denn man ſieht, das Xergite ift über: 
ftanden, die Wuth der Krankheit gebrochen, und Schlim— 
meres kann nicht mehr nachfommen, oder es gienge im 
rafhen Trabe dem Tollhaufe zu — und dann wäre man 
ja ohnehin auf immer „von Geiſtern und von Geiſt“ 
kurirt. 

Das unter 1 angeführte Büchlein iſt eine Art von 
fhmwäbifchen Divina Comoedia. Ein alter Schulmei— 
ftir — Schwab heißt er — führt wie Dante duch 
bie Hölle und eine Urt Vorhölle, wo er natürlicb Vol: 
taire antrifft, dem die Here von Endor die Zeitung 
über den neueſten Türkenkrieg vorliest. Endlich hört 





*) Es ift begreiflih, daß diefes Werk eine jmente Auflage 
erleben —— denn iſt darin nicht von den entfchs 
lien Jefulten die Hede? Aber daf die Pollzey, der 
es doch nicht gleichgültig feyn kann, ob die Welt ein 
Tollhaus wird, oder nicht, es eine zweyte Auflage 
erleben Taffen konnte — ift unbegreiflic. 


ber ehrliche Schulmeiſter quch etwas von ber bimmlis 

ſchen Seligfeit, über die er fih in Verſen (die natürs 

lich für eines Menfchen Ohr gemacht find) alfo vers 
nehmen läßt : 

»Die Sherubinen mit bimmlifchen Darfen werden fingen, 

»Daß e6 donnernd ertönt über die Voͤlker der Sonne 

und Erden; 

„Bon den Höhen der — bis zu dem Suͤdpole 

bar 


"Sie werden tönen, wie * Johannes aus hohen Ges 
teren 

»Die Berbrecher verfluchende fieben Pofaunen der Engele 
u. ſ. w. 


Man fieht, daß es bier für einen irdiſchen Sinn 
nichts mebr zu verfteben gibt, und wir wenden und das 
ber zu unfere®s Dante Wandnnachbar, zu dem politifchen 
Wetterpropbeten Adam Müller, deſſen Verſtand 
die längit unter die Mährchen gezählten Giebens 
meilen = Stiefel anhat, und daher mit wenigen Schritten 
in allen Hemifphären berumtorkelt. Der arme Hieros 
pbant bat leider, wie jene närrifhen Baalss Priefter, 
das Unglüf, zu feguen, mo er fluchen wild. &o bat 
er vorausgefagt: „Die Chriſten follen alle Länder eins 
nehmen, was der türfifhe Kaifer befipt. Die euros 
pälfhe und ſyriſche Türken, das gelobte Land und 
Arabien, Egppten und bie große Stadt Cairo, bis wo 
der Eupbrat und Tigris in's Meer fällt.* Ferner: „Der 
Mubamed und fein Unbang fol verbannt werden, denn 
es ift ein verfluchteer Saamen, Gott bat fie verflucht 
Ulle,, die davon abſtammen.“ Und unbegreiflich genug, 
findet fich der verfluchte Großtürfe noch immer leidlich 
mwoblauf, „Er bat es dem Kaifer Nikolaus gefchrieben“, 
fagt umfere ehrliche Propbetenhaut, und auch die Res 
volution in Neapel und Spanien, die Theurung und 
mwoblfeile Zeit von 1817 und den Religionsfrieg 
(leider gibt er nicht näher an, welchen er darunter vers 
ſtehe) vorausgefagt — und doch verfängt Alles nichts 
ben dieſer barthörigen Zeit. 

Was endlih das Bafılisten:« En des Antichriſté 
betrifft, das die armen Jeſuiten in Perfien ausbrüten 
folen; fo Fönnen wir den geneigten Leſern verfihern, 
daß — wenn die Erzählung wahr ift, wie nicht gezwei—⸗ 
felt werden kann — ber Judenjunge aus dem Gefchlechte 
Dan fhon im Jahre 1809 große Fortfchritte gemacht 
batte; daß er bereitd Donnerwetter machen, feinen Stab 
in eine. Schlange verwandeln und andere Kunſtſtücke 
konnte, die feinen Erziebern zur Ehre gereichen. Man 
darf ſich alfo jegt nach 21 Jahren darauf gefaßt mas 
hen, den jungen Untichrift demnächſt erfcheinen zu fer 
ben, und wir Fönnen auf das bin, mas wir von ber 
Geſchichte verftanden haben, verfichern, daß man an 
dem Schüler der Jeſuiten — wie es ſich nicht anders 
erwarten läßt — einen Ausbund von gefhictem Tas 
fchenfpieler erleben wird. 
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Antwort auf die Frage im baperifchen 
Bolföblatt vom 19. Juny 1830. 


Nro. 25. Pag. 460. 


Daß:die bier aufgeworfene Frage, Über eine Aus: 
gabe von Srıfl. 554 Er. für litograpbirtes Papier, 
zue Erneuerung der Gatafter über die in der allgemei: 
nen Brandverfiherungs +» Anftalt aſſecurirten Oebänvde 
des Repatkreifes, in der Art wie ſolche gejtellt wurde, 
ziemlich vorlaut iſt, dürfte eben fo wenig in Abrede zu 
ſtellen ſeyn, als gegenwärtige Erläuterung den Beweis 
liefern wird, daß der Fragefteller in dem gedachten In: 
ferate feine Unkunde über fraglihe Brandverficherungs: 
Ungelegenbeit öffentlih dargelegt bat, denn wenn ber: 
felbe die allgemeine Brandverficherungs: Ordnung, und 
namentlich den Urt. 30. derfelben, fo wie die Gefchäfts: 
Anfteuetion Hiezu $. 5. im Regierungsblatt vom Jahre 
1811 pag. 156 und 172 gelefen hätte, würde er ge: 
funden haben, daß diefe Grundbücher, wovon für je: 
des Drt ein Eremplar ben ber Kreisftelle und das 
damit correfpondirende Duplicat ben der treffenden 
Difteifts » Poligen : Behörde zu führen ift, alle 15 Jabre 
erneuert werden müſſen. — 

Da nun im Repat: Kreife 50 Diftelftspolizen : Be: 
börden fich befinden ; fo würde dem unbekannten Kriti— 
fer bey Erwägung dieſes Verhältniſſes wohl augenfäl: 
lig geworden feyn, daß zur Erneuerung der fraglichen 
Ornndbücher, worin jedes Mitglied der Brandverfiche: 
rungs-Anſtalt mit feinen Gebäuden fpeziell eingezeich- 
net ftebet, 100 Riß litograpbirtes Papier Faum zuge: 
reicht haben, und der obenbenannte Aufwand für ge: 
drucktes haltbares Regal: Papier zum täglichen Gebrau— 
che auf vorgedacht lange Zeit, zu äußerſt billigen 
Preifen verafordirt worden iſt. 

Uebrigens wird der Fragejteller, rücfichtlih des — 
in dem gedadıten Blatte pag. 461 weiters geäußerten 
MWunfches der Einſichtsnahme und Anerkennung der tref: 
fenden Rechnungen duch Mitglieder der Brandverfiche: 
rungs: Unjtalt, fo wie wegen Verwahrung und Ber: 
rechnung der Brands Affecurationsbenträge felbit, aus 
dem Art. 55. der Brandverficherungs » Ordnung nicht 
nur die bereits beftchende DVorforae der Gtaatd: Ne: 
gierung, wegen gedachter Erforderniffe entuehmen, fon: 
dern auch aus den Allegaten die erforderliche meitere 
Delebrung über diefe wichtige National: Anftalt fich 
verjchaffen, um nicht fernere gebaltlofe Zweifel bieriber 
zu erbeben. 





Chronik des Tages. 

Bayern. Münden. Se. Durchlaucht Herzog Au: 

uft von Leuchtenberg ift glüdlih bey Höcftfeiner Mutter 

. 8.9. der Frau Herzogin von Leuchtenberg mit feinem 
Gefolge in Kiffingen angelommen. — Den 1. July. Ge: 
fern Abends wat bey einer fehr zahlreihen Berfammlung 
im Ddeon eine Production vom Vereine des Liederkrauzes. 
Gompofitionen von Stunz, Löhle, Kreuzer, GM. v. 
Weber u. f. w. waren der Inhalt derfelben. Gin Trinklied 
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nachſtehen. 


von Michael Haydn wurde mit hoͤchſt vergnuͤgter Theilnahme 


aufgenommen. 

Bamberg d. 27. Zum. Mod iſt in Bamberg 
und Bayreuth Alles in vollem Jubel über die jüngfle 
Anmefenpeit Sr. Königl. Majeftät im Obermainkreife. Die 
Bapreuther und Bamberger Zeitungen enthalten die Bes: 
fhreibung der verſchiedenen Feſtlichkeiten, melde an beys 
den Drten bey diefer Gelegenheit ftattfanden. — Dbaleih 
erft am 17. die näheren Beflimmungen über die verfchle 
denen Reiferouten Sr. Majeftät, von Münden aus dem 
Herren Generals Rommiffär Frhru. v. Welden sugefommen 
waren, fo ſchienen die vorläufigen Anordnungen dennoch fo 
imedmäßig getroffen, daß bey dem Wolljuge nichts vermißt 
wurde und felbft auf den vielen Mebenftraßen ungeachtet 
des häufigen Regens der vorherigen Tage, die Wege in 
gutem Zuftande waren. Bon allen Vorbereitungen ſchien 
die große Ausftellung der mandfaltigen Fabrikate des Ober: 
mainfreifes am allermeiften die Zufriedenheit Er. Majeftät 
fi erworben zu haben, indem Allerhöhft Sie ſich übers 
jeugten, daß Ihre Anregungen zum Kunftfleiß und Indu— 
firie hier in diefem Kreife richtig aufgefaßt und in reafas 
mem Aufihwunge In den herrlichſten Reiftungen ſich befin« 
den. Seine Maieftät äußerten bey der Prüfung diefer 
lobenswertpen Leiftungen, »daß Allerhoͤchſt Ihnen diefes 
angenehmer, als alle Slluminationen wäre. Daß diefes 
den Eifer der fleifigen Bewopner am meiften beleuchten — 
Eine Altertyums: Sammlung hatte gleichfalls die allerhoͤchſte 
Aufmerkſam keit auf fi gezogen, melde, bey fortgefegtem 
Forſchen, ein Anfang zu einer Provinzial: Sammlung wers 
den Fann, wodurh fih ein Provinzial: Mufeum mit der 
Zeit bilden wird, da die vielen Freunde und Kenner des 
Alterthums gerne dazu mitwirken werden. Giner der vers 
dienftlihen Forfcher, der Dekan Haas von Scheßlitz hatte 
eine fhöne Sammlung bereits mit vieler Gefälligkeit vor 
gezeigt. — Die am 31. Dejbr. v. 9. in Bamberg neuer: 
baute erfte Kettenbruͤcke hatte auch des befondern allerhöch— 
ften Beyfalles fi zu erfreuen, und erwarb dem gefchicten 
Baumeifter, Ingenieur Schierlinger, die verdiente Zu— 
friedenpeitöbezeigung. — Allgemeine Freude verurſachte eb, 
daf Ihre Majeftät die Königin, ſowohl bey den Ausftelluns 
gen in Bamberg als in Bayreuth mehrere fhöne Arbeiten 
an fi fauften, fomit ein bleibendes Andenken an den für 
die Bewohner des Dbermainkreifes fo beglüdenden Aufent⸗ 
halt J. J. M. M. fi erhielten. — Da in diefen, wie in 
andern Blättern, die vielen Feftlihkeiten bereitd umftändfich 
befchrieben worden find, fo vermeiden wir Wiederholungen, 
werden und aber ftetö der Ueberseugung freudig erinnern, 
daß auch Die Bewohner des Dbermainkreifes Gelegenheit 
hatten, Die allgemein herrſchende Liebe und Anbänglichkeit 
an ihren Monardhen anf das innigfte auszudrüden, worin 
fie ihren Brüdern in den andern Provinzen durdaus nicht 
Se. Königlide Majeftät haben dieſe fehmels 
helpafte Wahrnehmung auch bey den legten Worten, mos 
mit Allerhoͤchſt Cie den Herrn General, Kommiffär bey der 
Austrittö» Pforte beehrten, auf eine fehr huldvolle Weife 
aus zuſprechen geruht. — 





G. H. Heſſen. Ge. D. der Hr. Füͤrſt v. Metternich, 
wird in der naͤchſten Woche den Johannisberg verlaſſen, 
um feine Nüdreife über Frankfurt anzutreten. Hier wird, 
wie man vernimmt, der Hr. Fürft einige Tage verweilen, 
alsdann aber muthmaßlich über Böhmen nah Wien gehen, 
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Münden, in der Riterarifch » Artiftifchen Anftalt der I. G. Gottarfhen Buchhandlung. 





Das I 


nland, 


Gin Tagblatt 
für 


das öffentliche Leben in Dentfchland, 


Num. 184. 


mit vorzüglicher Nüdfidt auf Bayern. 





7. July 1830. 





Inbalt. 


Kunft und Ulterthum in Bayern. 
Ebreonif: Münden. Regensburg. 


— Die Fertſchritte der GrundfieuersRegulirung in Rheinland + Wehpbalen. — 


Nekrolog — Taat⸗ 





Kunſt und Alterthum in Bayern. 


(Bortfegung. ) 

In der Abſicht, aufgefundene Altertbümer vor den 
gerftörungsfüchtigen Händen der Unwiſſenheit zu fichern, 
it unter dem 11. v. M. eine allerböchjte Verfügung er: 
gangen, welche die Fönigl. Kreiscegierung «des Dberdo: 
naufreifes veranlaßt bat, eine Inftruftion hierüber an 
die Poligen: Bebörden zu ertbeilen, die ſich durch ibre 
zweckmaͤßigen Anordnungen allzunachahmungswürdig et: 
weifet, als daß fie in dieſen Blättern mit Stillſchwei⸗ 
gen übergangen werden dürfte. Die hauptſächlichſten 
Beitimmungen derjelben lauten, wie folgt: 

I. Den Schülern und Schülerinnen jeder Werktage: 
ſowohl, ald Sonn: und Fenertags: Schule it von Zeit 
zu Zeit, und iwenigitens in jedem &emefter einmal 
durch den Lehrer in Beyſeyn und umter Peitung des 
Lokal⸗Inſpektors fürmliche Belehrung über die Bedeut: 
ſamkeit altertbümlicher Funde zu ertbeilen. Diefe Be: 
lehrung bat nicht blos in einer Auseinanderjegung und 
Erläuterung der verfchiedenen Arten auffindbarer Denk: 
würdigfeiten, fondern auch in einer ausführlichen Er: 
Örterung des Umijtandes zu beiteben, daß der unbedeu: 
tendft fcheinende Gegenitand oft geſchichtlichen Werth 
bebaupte, daß eine alte Münze, ein altes Gerätbe, ja 
ein wertblos fcheinendes Fragment, häufig von großer, 
biftorifcher Wichtigkeit fen, daß ein mit Infchrift oder 
Beyzierden verfebener Stein nicht jelten auf die weient: 
lichſten Entdeckungen führet, und daß es Pflicht ‘jedes 
Binders fen, folden Eutdeckungen Folge zugeben, und 
das der Vergeſſenheit Entriffene auch vor dem linter: 
gange zu fichern. 

II. Ebenfo find die Pandbewohner, dann indbefon: 
dere die mit Fundirungen oder fonitigen Erdarbeiten 
befchäftigten Maurer und fonjtige Gewerbe : Männer, 
duch die Seelforger nnd Gemeinde: Vorfteber, dann 
bey gelegentlihem Zufammenteeffen mit den Diftrikts: 


Poligen: und Bau: Beamten durch diefe angemeffen zu 
unterrichten, und nicht nur zu felbfteigener Aufmerkfam: 
keit, fondern auch zu geböriger Anleitung und Beauf: 
fihtigung ibrer Dienſtbothen, Geſellen, Lehrlinge, und 
Taglöhner aufjumuntern. 

IT. Ben allen diefen Belebrungen ift den Indivis- 
duen Par zu machen, daß nur Halbes gefcbiebt, wenn 
zwar das aufgefundene Objekt gerettet, aber der Drt 
unbefannt bleibt, wo felbes zu Tage kam. In Deutſch— 
land werden felten Ultertbümer ausgegraben, welche an 
und für ſich Fünftlerifches Interejie darbieten. Was fich 
bier trifft, gewinnt in der Regel feine Bedeutfamkeit 
blos als Gefchichts: Urkunde. Ein bäßliches Steinfrag: 
ment, eine fchmudloje, vom Roſte verdorbene Kupfer: 
Münze, ein unfbeinbarer Urnen: Scherben, ein Brud)s 
ſtück alter Waffen, fprecben nicht durch ibre Befcaffen: 
beit den Kenner an. Gbnen wird Der eigentliche Werth 
blos in fo ferne, als fie zu erkennen geben, mo römi— 
ſche Eaitra, germaniſche Wobnorte, mittelalterliche Bur— 
gen jtanden, wo römifche oder acrmanifche Krieger bes 
graben find, wo Schlachten geliefert wurden u. f. m. 
Der Fundort beſtimmt daber die eigentliche Bedeutſam— 
feit, mie denn neuerlich ein unter dem Torfe des Dos: 
nanmoofes entdedres Schwert auf wichtige Mutbmas 
ßungen über das frübere Schickſal jenes merkwürdigen 
Landjtriches, und der mit wenigen Buchjtaben veriebene 
Nejt eines ebemaligen Meilen + Zeigerd zur Entſcheidung 
der frage führte, wobin eine wichtige Nömerjtraße ihre 
Richtung nabm. 

IV. Jeder Kinder iſt gebalten, die aufgefundenen 
Obijekte entweder direkt oder durch den Drts:» Pfarrer 
auf der Stelle der Diftrittd: Poligen :Bebörde anzuzeir 
gen und vorzuweiſen. 

V. Die älteren Geſetze, namentlib das General: 
Mandat von 1752, das baner. Landtecht Tb. IT. Cap. III. 
$: 4., und We Unnotationen zu dem Coder erkennen dem 
Fiskus zwey Drittheile aller jener Schätze und Geräth, 
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Hauptſummen unter a und b zeigten, als Reſultate, 
das Derbältniß zwifchen dem Padhtpreife und den im 
Jahre 1809 feftgeitellten Abfhäsungen, oder: ob der 
Pachtpreis höher fen, ald der für dad Jahr 1810 von 
den Erperten audgemittelte reine Ertrag Behufs der 
Orundfteuer. Diefe Reſultate folten die Santonsver: 
fammlungen ben Ausgleihung der Evaluationen mit zur 
Richtſchnur nehmen; doch machten wenige davon Ge— 
brauch, tbeils weil nur wenig und noch dazu unvol: 
ſtändige Pachtbriefe zu befommen waren, und theils, 
weil die aus frübern Zeiten berrübrenden Pachtpreife 
auf die jehigen Umftände nicht mehr paßten. 

Die Kantonsverfammlung fepte ibre Abſchätzungen 
klaſſenweiſe fett, 3. B. die erſte Klafe zu 18 Kranke, 
die. ziwente zu 12 u. ſ. w. Nach diefen Süßen veran: 
fhlagte fie die Hauptmorgenzabl jeder Eigenthumsart 
in den von dee Steuerdirektion angefertigten Größen: 
überfichten, ald: 300 Morgen AUderland erſter Klaſſe, 
zu 18 Franks Ertrag, thun 5400 Franfs; 400 Morgen 
der zwenten Klaſſe, zu 12 Franks, thun 4800 Frank 
u. ſ. w. Auf diefe Weife wurde ded reinen Ertrages 
Hauptfumme für fämmtliche Kulturarten, die Abſchätzun— 
gen der Wohn: und Gewerbhäuſer mit begriffen, genau 
ermittelt. 

Die Hauptertragsfumme der verfchiedenen, Kommu— 
nen gegen einander verglihen, ergaben, inwiefern die 
einzelnen Gemeinden des ganzen Kantons im Haupt: 
ertrage verhältnißmäßig gegeneinander veranfhlagt 
waren. 

Die Arbeiten der Kantondverfammlung giengen an 
die Steuerbireftion, die darnach die berichtigten Ab: 
Shäpungen in die Mutterrollen parzellweife eintrug. Sie 
entwarf darnach zugleich die Ueberfichten, die der defir 
nitiven, nämlich dee Bezirfsverfammlung, zu ibren 
Dperationen nötbig waren. 

Diefe Verſammlung (ein Ausfchuß der Kantonskon— 
ferenzen ) verglich, von ihrem ein ganzes Arrondiſſe— 
ment umfaifenden Standpunkte aus, die Urbeiten der 
Kantonalverfammlungen. Ihe Hauptzweck beitand in 
der ſchließlichen Feitfepung der Hauptertragsfumme : 
a) jeder einzelnen Kommune binfichtlich ihrer Konnert: 
tät in der Mairie; b) jeder Mairie in Maffe rüd: 
ſichtlich ihrer Konnerität im Kanton, und c) jedes Kun: 
tond in Maffe rücfichtlich feiner Konnerität mit den 
übrigen Kantonen des ganzen Bezirks. 

"Sie bediente fi) dazu fogenannter Durchſchnitts— 
preife, die affein auf die Uckerländereven, als die Haupt: 
tulturart, zum Erhöhen oder Ermäßigen der Haupt: 
ertragsfummen angewandt wurden. Band fi z. B., 
daß in einer Kommune die Hauptertragsfumme des Acer: 
landes erjter Klaffe, im Vergleich gegen jene der zwey— 
ten Klaſſe, aud der Urfache zu gering war, daf man 
zu viele Länderenen der beiten Qualität in die zweyte 
Klaffe gebracht, fo erhöhte fie den für diefe erſte Klajfe 
von der Kantonsverfammilung ausgemworfenen Abfchä: 
dungspreis, um auf folde Urt das angemeifene Er: 


tragöquantum der erſten Klaffe im Ganzen heraus; 
jubringen. Deßwegen veränderte fie aber nichts in der 
anfänglichen Klaffififation der Grundflüce, tbeild weil 
diefes zu ſchwierig, umftändlich und zeitraubend gewe⸗ 
ſen ſeyn würde, und theils und vorzüglich, weil die 
Mutterrollen mach den Abſchätzungen der Kantonsver— 
fammlungen bereits veranidlagt waren; ein Umitand, 
der die Benbebaltung der von der Gemeindeverſamm⸗ 
lung angenommenen und in der Kantouskonferenz bes 
ſtätigten parzellweiſen Klaſſifikation und Abſchãtzung noth⸗ 
wendig machte. Gelbe konnte auch recht gut beſtehen 
bleiben, indem vie Bezirkoverfammlung weiter nichts 
that, als den fteuerbaren Ertrag jeder Kommune in 
Maſſe ausmitteln. 

Die Hauptertragsfummen der Bezirfsverfamme 
lung wurden bloß zum runde gelegt, um die Steuer: 
Fontingente der Bezirke, Kantone, Moirien und einzel« 
nen Kommunen im Ganzen darnach zu bejtimmen, 
wohingegen die Abfbägungen der Kantonsverfammluns 
gen dazu dienen, die nach foldem höhern Maßitabe bes 
ſtimmten Generaliteuerkontingente auf die Grundeigen: 
thümer individwell zu vertbeilen. Defbalb gingen 
auch die Verhandlungen der Bezirfsverfammlungen an 
das Finanzminifterium, jene der Gemeinde: und SKanz 
—— aber an die Departements-Steuerdi— 
reftion. 


(Sortfegung folgt.) 


Netrolog. 


Konrad Huber, Maler zu Weiffenhorn, in feinem 
achtziaften Jahre geftorben, den 17. May 1830. 

Konrad Huber wurde zu Altdorf (auch genannt Wein: 
garten) im Dberfchmwaben geboren. . Seine Gltern waren 
arm und verdienten ihe Brod durch Bilderfafien. "Da ihn 
fein Bater zu einem Gelehrten beftimmt zu haben ſchien, 
fing er zu fludiren an. Aber feine Borneigung zur Mas 
lerkunſt blieb nicht lange verborgen. In freyen Stunden 
pflegte er zu malen, und felbft in der Schule Fam oft leich 
ter ein Engelöfopf auf das Argumentsblätthen, als ein las 
teinifhes Wort, am defien Endung er ftudirte. Da gab 
ipm fein Profeffor den Rath »er folle fih ganz der Malers 
Eunft wibmen.« Huber folgte diefem Winke mit Freuden ' 
und Pater Kolumban, ein Benediktiner von Weingarten, 
der fih ded armen Knaben väterlih annnahm, forgte, daß 
er zuerft bey dem Maler Bruder in Salmansweiler und 
dann in Konftanz Unterricht erhielt. Nach einer mühfas 
men Schweigerreife kam er auf einige Leit wieder nad 
Haufe und dann nach Weiffenhorn bey Ulm zu dem nicht 
unbekannten Maler Martin Kuen, welcher aber fon iwey 
Jahre darnach ftarb. Auf Verwenden des P. Rolumbans 
und Unterftügung des Prälaten zu Weingarten wurde Hus 
ber in die neuerrichtete herzogliche Malerakademie zu Stutts 
gart aufgenommen und erhielt mach drey Jahren (14. Febr. 
1773) unter 79 Eleven den erften Preis. Nachdem er eine 
Keine Reife nah Italien gemacht und auf der Rüͤckreiſe die 
Wittwe Kuen zu Weiſſenhorn beſucht hatte, ſchrieb dieſelbe 
bald nachher an ipn und trug ihm ihre Hand und die Ers 
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Aehung ihrer vier Kinder an. Huber, der immer mit har: 
ter Armuth zu Bämpfen hatte und von Natur ſchuͤchtern, 
fih nicht in die große Welt pinauswerfen, fondern lieber 
das flillbürgerliche Leben mit dem eines Künftlers verbin⸗ 
den wollte, nahm diefen Antrag an. Nah 37 Jahren 
farb ihm feine Frau, welche zehn Jahre lang gekränkelt 
en Zwey Jahre fpäter vereplichte er fih mit Joſepha, 
er edelgefinnten Schwefter des ehemaligen Prälaten zu 
Marchthal, Friederih Walter, jegigen Pfarrers zu Kirche 
bielingen, weldhe ihm in dem Jahre 1828 in die Ewigkeit 
voranging. Hubers Talente Fam die Kupferſtich⸗ und Ge⸗ 
mäldefammlung feines Vorfahrers Auen ſehr wohl zu Huͤl⸗ 
fe, aber noch mehr der damalige Reichspraͤlat Georg zu 
Roggenburg, welcher nicht nur die Hand des jungen Kuͤnſt⸗ 
lero zu befchäftigen, fondern auch dem ſchuͤchternen Geifte 
desfelben Muth einzufprehen mußte, Bald wurde Huber 
bekannt, gefhägt, gefucht, geliebt. Und wenn über den 
Werth eines Künftlerd nicht blos die Kunftrichter, weun 
auch das Publifum richten darf, fo iſt von diefer Seite für 
Huber ein glänzendes Urtheil gefällt. Er weihte feinen 
Pinſel der Religion, der Gefchichte der Religion und ihrer 
Heiligen. Mag der Kunftrichter auch da und dort das Stu: 
dlum des Kuͤnſtlers vermiffen, fo fprechen dagegen aus Hu: 
bers malerifhen Darftellungen, wie aus feinem ganzem Es: 
ben, ftille Gemüthlichkeit und der zarte Sinn der Gottes: 
furdt, Die fromme Erbauung melde dem chriſtlichen 
Volke durch 40 von ihm ausgemalte Kirchen, durch 165 
Altarblätter und durch eine micht zu beflimmende Anzahl 
anderer religlöfer Gemälde zu Theil wird — fichert feinem 
Herzen jene Ehre, welche die Kritik mandmal feiner Hand 
verfagte. Als Menfh war er in jeder menfchenfreundlichen, 
als Bürger in jeder bürgerlihen, als Ghrift in jeder chrift: 
lichen Tugend ausgezeihnet, Er nahm unfern Dank und 
unfere Hoͤchachtung mit hinüber in jenes Land, wo er nun 
Denjenigen fhaut, Den er fo oft im Bilde darzuftellen 
ſuchte. L. St. 











Chronik des Tages. 


Bayern. Münden. Das k. preußiſche Minifterium 
des Innern V. Abtheilung hat der biefign Baugewerks: 
ſchule die Fortfegung des von der koͤnigl. Kommiffion für 
das Gewerbsweſen herausgegebenen Werkes: »Vorbilder für 
Fabritanten und Handmwerker« zum Geſchenke gemacht. 

Ein furhtbares Hagelwetier hat am 27. v. M. den 
geößten Theil der Feldfluren des Landgerichts Pfaffenhofen 
vernichtet, und außerdem moc bedeutende Befhädigungen 
an Straffen, Gebäuden und Obftbaumpflanzungen verurs 
ſacht. Der befhädigten Gemeinden find fleben und drenfig. 
— Gleich betrübende Nachrichten laufen aus der Umgegend 
yon Kempten ein, wo in den Gemeinden Haldenwang und 
Lamben ſaͤmmtliche Feldfrüchte vernichtet, und felbft mit Zie: 
geln gededte Bauten befhädigt wurden, In dem Bandars 
richte Obergüngburg wurden die Feldfrüchte von 12 Gemein; 
den, in der Länge von 4 Stunden und in der Breite von 
3 Stunden zerftört; ebenfo im Landgerichte Schrobenhaufen, 
wo der Schauerfhlag auf einer Strede von 5 Stunden 
Länge und 3 Stunden Breite die Sommer: und Winter: 
fruͤchte vernichtete. 


Im Landgerichte Kemnath hat in derfelben Macht das 
Ungemitter mit gleichtraurigen Folgen gewuͤthet. In dem 
Orten Kafll, Preßath, Eifersdorf und Reuth mit Loͤſch⸗ 
wig wurden von ungeheuren Wafferfluthen faft alle Ges 
bäude mehr oder minder befhädigt, mehrere aber, fogar 
fteinerne jerſtoͤrt. Zwey Menfhen haben wahrſcheinlich im 
den Fluthen ihre Grab gefunden, da fie bis jegt vermißt 
werden, Zwey andere retteten ihr Leben nur dadurch, daß 
fie Baumftämme umllammerten. Im Dorfe Reuth rien 
die Fluthen Haus und Scheune des Bauern Zauß mit fi 
fort, und mußte diefer mit noch vier andern Perfonen fi 
auf einen Apfelbaum flüchten, wo fie die ganze Nacht zu: 
brachten. Alle Borräthe von Holj, alle im Freyen fliehen: 
den Wagen, Pflüge und andere Geräthfchaften find von 
den Fluthen fortgeriffen worden; auch ift eine große Ans 
zahl Viehes zu Grund gegangen. Felder und Miefen mwurs 
den dermaffen überſchwemmt, daß an einer Erndte für Dies 
fes Jahr gezweifelt wird, Alle in diefer Gegend befindlis 
hen Kanäle an den Hochſtraſſen von Amberg nach Hof wur: 
den zerflört, und eine Strede von 50 bis 60 Schritten 
ganz abgerifien, fo daß die Paffage gehemmt if. 

Regensburg den 2. July. Aus dem ganzen Res 
genfreife laufen die trauriaften Berichte über die fchredlis 
hen Verwuͤſtungen ein, von welchen der Wolkenbruch am 
27. Juny begleitet war. Borzüglich betrübend ift der Ans 
bit der Waldungen in welden der Sturm ungeheuren 
Schaden angerichtet hat. In dem Eöniglihen Forfte bey 
Painten im Landgerichte Hemau, bat der Sturm fürdhters 
lich gehaufet und für lange Zeit der Holzwirthſchaft bedeu⸗ 
tend geſchadet. So verhält es fih faft mit allen Privats 
waldungen im Böniglihen Landgericht Hemau. In einem 
Besirke von 1000 bayriſchen Tagwerken Wald kann man ohne 
Uebertreibung annehmen, daß im Durchſchnitte an bloßen 
Windbrühen weniaftend 400 Klafter gefchlagen werden müf: 
fen. Unberehenbar ift der Schaden der daraus ſowohl 
den Eöniglihen Waldungen als auch denen von Privaten 
erwachfen wird, Da gleihe Nahrihten aus den Bandge: 
rihten Kehlheim, Roding u. f- m. und faft aus allen Bes 
zirken des Regenkreiſes einlaufen ; fo ift vorauszufehen, daf 
in dieſem Kreife, welder ohnehin nicht im Ueberfluße Holz 
hat, feiner Zeit ein großer Holsmangel bevorfteht. Bey 
der Armuth vieler Landbewohner müffen diefelben ihr durch 
den Sturm gebrochenes Holz unter dem Preife weggeben, 
damit ihnen nicht ein großer Theil geftohlen wird, und um 
andere, durch die Befhädigung in Feldern, Wiefen und 
Häufern verurfachte, Ausgaben zu deden. Durch dieſe 
fhnelle und allgemeine Abgabe von allen Seiten muß das 
Holz gegenwärtig bedeutend im Preife finten, aber nur um 
jur Zeit um fo höher im Preife zu fleigen. Denft man 
an den drüdenden Winfer verflofnen Jahres, fo ift der 
Wunſch natürlih, daß durd Anlegung von Holgmagazinen 
tünftigem Mangel vorgebeugt werden möchte, welder in 
einzelnen Kreifen unfehlbar entflehen würde, Hiedurch als 
fein würde durch augenblidliches Auffaufen einem zu far: 
fen Sinken der Holspreife, einem daraus entftehenden Wus 
her in diefem Artikel, und einer zu fiher folgenden Then: 
rung begegnet werden können, 
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Altdeutfhes Gerichtöwefen. 


2. Die Urtpeiler. 

Ihr Geſchäft wird in der alten Sprache durch Fie- 
fen, türen, daher Urtbeil Kür, Willkür beißt, fer: 
ner tbeilen, daher urtheilen, Urtbeil finden, Ur: 
theil fchlagen, fchaffen, *) daher die Schöffen, weifen, 
fagen, ſprechen — bezeichnet. 

Ihrem Inbalte nach betreffen ‚die Urtbeile entweder 
die bloße Weiſung des Rechts oder zugleich deſſen Un: 
wendung auf die gegebene Thatſache, und daun unter: 
fcheiden fi in- der Urtheilfindung zwey Funktionen: 
legem dicere u. veritatem dicere. Befugt zu Stim— 
me und Uetbeil war uriprünglih, wie oben gefagt wur: 
de, die Gemeinde und Genoſſenſchaft der frenen Leute 
in Mart, Can und Land. Ulle freyen Leute beißen 
daber Dingpflichtige, Dingmänner, Malmäuner. In 
den feftgefegten, (ungebotenen) Verſammlungen wählte 
die Menge fi ihren König, Herren und Vogt, oder be: 
flätigte die erblichen, wies ihnen alle Gerechtfame ein 
oder beſchloß über wichtige Angelegenheiten, namentlich 
Krieg, Friede und neue Geſetze. Uber auch zu den ge: 
botenen Gerichten, worin jtreitige ‘oder fenerlihe Pri: 
vatbandlungen vorgenommen wurden, fand fich die Ger 
meinde ein, börte den aus ihrer Mitte gewählten Urs 
tbeilern zu und gab ihren Benfall zu erkennen. Doc 
finden fi bievon auch ſchon in den aͤlteſten Gerichts— 
verfaffungen Ausnahmen. Ben -den Weſtgothen war 
es verboten, die Gerichte durch Läuiı zu ‚unterbrechen; 
nur diejenigen, welche der Nechtöjtreit angeht, jollten 
ben Gericht zugelaffen werden. 





) Schaffen ift Hier nicht, wie man gewöhnlih,annimmt, 
im Sinne von fhöpfen, hervorbringen, zunnehmen, 
fondern mehr in der Bedeutung von befliniinen, ans 
ordnen; wie man in Bayern nocd gefragt gu werden 
pflegt: was ſchaffen's, ftatt was befehlen Sie? 


. * D 


Ben allen Weifungen des verfammelten Volkes ba: 
ben Alter un® Herfommen die größte Bedeutung. 
Die meiften fpäteren Weisthümer enthalten ausdrück— 
lihe Berufungen auf das, „was von dem eltern und 
Vorſahren fund getban und bergebracht worden.“ „From⸗ 
me und alte Leute* werden bänfig angegangen um daß, 
was ihnen Fund und wiſſend wäre. Diedurch wurde 
eine Menge ächtdeutſcher Rechtsſätze, die in ber ge: 
ſchriebenen Geſetzgebung verſchwunden oder verblaßt find, 
freblich abgerijfen und roh, aber zugleich ſriſch und fer 
bendig, mündlich erbalten. 

"Zu jedem Urtheile gebörte Einſtimmigkeit pder 
Stimmenmebrpeit, woraus folgt, daß mindeitend 
drey Urtbeiler vorbanden fenn mußten, damit der Dritte 
den AUusjchlag geben Fonnte. Auf den ungebotenen gro: 
Gen Volksgerichten erfcbien immer eine Menge von Leu: 
ten, öffentliche Ungelegenbeiten zogen die ganze Ge— 
meinde an; fobald aber nur bloße Privatbändel ge: 
fchlichtet werden follten, fonnte fi ereignen, daß nicht 
die nötbige Zahl von Urtbeilern zufammenfam. Aus 
diefem runde wurde es rathſam, daß bie Obrigkeit 
oder der Nichter eine beftimmte Anzahl zu dem Geſchäft 
des 'Urtbeild erwählte und benannte. Cine ſolche Bes 
ftimmung mußte aber auch für den umgefebrten Fall, 
nämlich, wo fib das Volk in großer Anzahl verſam— 
melt hatte, einleuchtenden Vortbeil bringen, indem eine 
Auswahl Fundiger ‚Männer über Privarfache ſchneller 
und- teeffender entfcheiden Ponnte, ald der ganze Haufen. 
Doch bildeten fie noch Beinen eigenen Stand. Erſt 
Earl der’ Große verwandelte die ben den Franken ges 
wöhnlich von dem Grafen ernannten Urtheiler in bleis 
bende, für alle Fälle im Gericht erſcheinende Urtbeiler 
— in Händige Beamten. (Scabini — Schöffen ), 
diefe wurden von dem Comes oder Missus des Kö: 
nigs jedoh mit Zuzgiebung des Bolkes gewählt, 
und da, wo fie ihrer Pflicht verabfäumend gefunden 
wurden, abgeſetzt. „Man fon fie wählen, heißt es im 
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ſchwäbiſchen kLandrecht, mit weifer Leute Rath, und bie 
man da mäblt, folen auch mweife Leute fenn.* Ihren 
Eid haben fpätere Weisthümer aufbewahrt. Sie ſchwu— 
ren: des Landes Beite zu ratben und Findung zu wei: 
fen und das nicht zu laffen um Vater noch um Mutter, 
um Schmefter noch um Bruder noch um Feinerhand 
Gifte oder Gabe, noch um Neid, noch um Habe, noch 
um Noth oder eines andern Herrn Willen, noch um 
Furcht vor dem Tod. Ihre Zabl war jieben oder 
zwölf. Beyde Zahlen ſtehen in Bezug aufeinander, 
indem ben Zwölfen fieben die geringite Mebrbeit ge: 
gen fünf bildet, folglihd die Einſtimmung von wenig: 
ftens fieben erfordert wird. : Seltener erfcheinen andere 
Bablen, nämlich zumeilen die Verdoppelung von 7 u. 
12. Daß fie nur aus dem Schoos der Frehen ge. 
wählt wurden, bezeugt die Benennung ſchöffenbar, 
frey. Sie batten außer der ftreitigen auch Die will— 
Führliche Gerichtsbarkeit auszuüben. Wer zum Schöffen 
gewählt wurde und ed weigerte, mußte das Dorf räu: 
men, bejtimmen alte Weisthümer.. Gewählt murden 
nur Begüterte. 

Im Widerfpruch mit diefer im übrigen Deutidland 
üblichen Befehung ber Gerichte erfcheint in den baveris 
fhen und alamanifchen Gefepen der einzelne Rich: 
ter, judex, ber verordnet ift, Necht zu fprechen. Wie 
ben den Franken-der Graf mit den Schöffen Ge— 
richt Hält, fo ben den Bayern der Graf mit dem Rich: 
ter. Ullein unbejtreitbar läßt fih aus Urkunden durch 
das ganze Mittelalter nachweiſen, daß auch in Babern 
die ganze frene Gemeinde zu den ungebotenen Gerich— 
ten fich verfammelte, und diefer Richter ift wohl ur: 
fprünglih nur ein Geſeßkundiger, der unter ande: 
ren Namen auch ben den übrigen deutfchen ©erichten 
vorkommt, und, wie es nothwendig und natürlich war, 
für"fchwierige Fälle nicht fehlen durfte, um Rath und 
Auskunft zu ertbeilen. An fpätern Zeiten erfcheint ner 
ben dem Nichter der gefhbworne Schreiber mit 
dem Gefepbuch; alfo wie früber jener neben dem ges 
richtbaltenden Comes. *) 


*) Hier der Beginn des Berfalles der voltsthümlichen 
deutfhen Rechtsausbildung. Die Berfammlung der 
Recht findenden Gemeindemänner fhrumpft in dem eis 
nen Rechtskundigen zufammen, das lebendige Wort 
in das todte Buch; mie denn alle menfhlihen Dinge 
aus der Vielhelt und Bewegung nah Einheit und 
Ruhe hinſtreben. Wir Alle laffen lieber für uns ars 
beiten, als wir felbft arbeiten und das Denken ijt 
Feine fo leichte Arbeit, daf wir ed nicht gerne von 
einem Dritten für und verrichten ließen, Machlavell 
bemerkt ſehr ritig, (Discorsi. L.3. c. 1.) daß all 
das Gute, dad urfprünglich In allen Staatsverfaſſun⸗ 

en liege, nur dadurch dauerhaft gemacht werden 
Önne, daß man diefe auf ihre erſte Ginrichtung zus 
rücführe und erneuere. Diefe heilfame Erneuerung 
mußte die deutfhe Rechtsverfaſſung entbehren; das 
roͤmiſche Recht trat Hinzu, ihm wurde alle Pflege zu: 


— — 
u u un u nn. 


Der vorzüglichite Unterfchied in der urtheilenden Ge⸗ 
malt ben den Bayern und den andern beutfchen Döls 
kern ijt wohl darin zu fuchen, daß ben jenen bie Ur: 
tbeilee gewöhnlich nur die That richteten; (veritaterm 
dicebant) das Seſet aber den Richter finden ließen, 
während ben dieſen beyde Gefchäfte immer miteimans 
der verbunden waren. Hieraus iſt auch die Uehnlichkeit 
und Unäbnlichkeit der Schöffen mit den Geſchwor⸗ 
nen zu erflären. Urfprünglich lag die Kraft des Urs 
theils und der ntfcheidung in den Händen der Ge: 
noffen und Nachbarn. Da diefe zugleich die Wahr: 
beit der Umſtände wiſſen, bezeugen und befchiwören 
konnten, fo leuchtet ein, daß in vielen Fällen die Zeus 
gen Urtbeileer waren und daß die Verrichtungen der 
Urtbeiler, Zeugen -und Gideshpelfer im Altertum viel: 
fach durcheinander fließen mußten. Darum beißen bie 
Urtheiler nicht nur Zeugen, Urkunden, Wilfende, fons 
dern auch die Siebenzabl und Beeidigung ſtimmt bey 
benden überein, Wenn nun die jept in Franfreih und 
England bejtebende Jury es frenlih blos mit der That 
zu thun hat (veritatern dicit non legem) und blos 
über die Wahrheit, nicht über das Recht entjcheidet, 
fo ſtellt fie fih dod immer noch als ein Weberbleibfel 
der alten umfaffenderen Cerichtseinrichtung dar. Auch 
beißen die Schöffen nicht felten Geſchworene und 
ihre Zahl von 7, 12 u. 24 flimmt mit der der jehigen 
Jury überein. Auch treten jene, wie die Jury, bev 
Seite, nm ſich theils unter ſich, theils erforderlichen 
Falled mit der Gemeinde über den zu ertbeilenden Uuss 
fpruch zu vereinbaren. „Darauf find die Schöffen, 


beißt es in vielen alten Weisthümern, aufgeflanden, in - 


ihe Geſpräch gegangen, und über eın kurz Weil wie 
der gefommen, niedergejeifen und gemweifet. * 
Unmwiffenbeit im Recht ſchadete denen, die um 
ein Urtbeil gefragt wurden, durchaus nichts. In dem 
Weisthümern findet ſich nicht felten, daß die Schöffen 
auf die an fie gerichtete Frage Feine Autwort einbrin: 
gen können. Sie erholten fich in diefem Falle auswärts 
ben ſolchen Raths, die größere Rechtderfabrung batten. 
Man nannte dieß: ausfabren, zu Hof fabren. 
Wahrfcheinlih hatten die meiften Pleineren Gerichte ih« 
ren beftimmten Oberhof, von dem fie herrührten oder 
bergiengen, wie e8 die Weisthümer nennen. Dorf und 
Eentgerihte wandten ficb an das Gaugericht, wo fie 
fiher waren, rechtöfundige Männer zu finden. Diefe 
Rechtserholung wurde umentgelblih und unvermweigert 
ertbeilt, und hieß des Landes Almofen. Sie bil 
dete Feine eigentlihe Inftanz, denn fie tritt ein, ehe 
das Gericht geurtheilt bat, wird von den Schöffen felbft 
eingezogen, und durch ihren Mund hernach ausgeipros 
chen. Indeß iſt zwiſchen dieſen Rechtserholungen der 
Schöffen und der Berufung der Parteyen ein Zuſam— 





ewendet und der alte Stamm bes einheimifhen Rech⸗ 
ted vermwitterte und vermorfchte immer me 
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menbang, auf den weiter unten zurücdgefommen mer: 
den fol. 

Säumige und ungerechte Urtheiler teaf ſchwere 
Strafe an Landrecht und Ehre. Es murde ihnen das 
Haus abgebrochen, eine Strafe, welche gleichbedeutend 
mit dem Ausſchluß des Schuldigen aus der Gemeinde 
war. Das Niederreißen des Haufes war auch ben an: 
dern Kapitalverbrechen üblid. Es war damit Ebrlo: 
figfeit und Rechtlofigkeit verbunden. Den vor Gericht 
Ausbleibenden murde der Badofen eingefchlagen, der 
Brunnen gefüllt *). Noch im 17. Jahrhunderte wurde 
zu Leipzig gegen Säumige und Widerfpenjtige mit Sper: 
rung der Thüre und Löſchung des Feuers verfahren. 

(Sortfegung folgt.) 


Das Naturalienkabinet zu Bamberg. 


Das Bamberger Naturalienkabinet, welches durch die 
feit vielen Jahren ſchon ununterbroden fortgefegten Pri: 
vatanfhaffungen des. verdienftvollen und allgemein ver: 
ehrten Herren Infpeltord Dr. Lindner, an Glan; und 
Reichtum immer mehr gewinnt, hat au in diefem Jahre 
wieder durch die großmütpige Aufopferung diefes edlen Pa: 
trioten einen fehr beträchtlichen Zuwachs der fhönften und 
feltenften Naturprodukte erhalten. i 

So erhielt die Sammlung der Säugetbiere 
eine wahre Zierde durch ein fehr großes und pradtvolles 
Gremplar eines afrikanifhe Löwen, (Felis Leo) mie ihn 
vielleicht wenige Kabinete befigen werden; er ift aufgeftellt, 
wie er wüthend eim großes weißes Hirſchkalb anfällt, um 
es zu würgen; eine meifterhafte Gruppirung. Die übrigen 
ueu angefhafften Säugethiere find: Das Rieſen-Eichhoͤrn⸗ 
den, (Sciurus bicolor) mit 18 Zoll langem Schweif, aus 
Java; — das fliegende Eichhoͤrnchen, (S. volans) aus Ruf: 
land; — Die Zibetpinaus, (Onmdatra americana, Castor 
zibethicus) aus Kanada; — fünffingeriges Schuppenthier, 
javaifcher Teufel, (Manis pentadactyla) aus.Java; — ber 
Bampir, (Vespertilio spectrum) ift mit ausgefpannten Fluͤ⸗ 
geln 54 Zoll breit; — der ſchwarze amerikanifhe Bär, 
(Ursus americanus) ; — die große kanadiſche Wiefel, (Mus- 
tela canadensis), die größte und feltenfte Art; — die Pal: 
mentage, (Paradoxurus typus) noch wenig bekannt, bildet 
den Uebergang vom Marder zur Rage; — der graue Bang: 
arm, (Hylobates leuciscus) aus Java; — eine ſeltene Art 
großer Affen. 

Die fhon vorhandene aͤußerſt zahlreiche Sammlung 
der Vögel erhielt nun aud den Riefen der Vögel, einen 
12 Schuh hohen Strauß, (Struthio camelus) ein wahres 
Prachtſtuͤck; er wird wohl einer der größten fepn, die ſich 
in naturhiftorifhen Inſtituten vorfinden; denn felten fieht 
man fie über 7 Fuß hoch; er ift auf das fchönfte erhalten, 
und fo mie alle übrigen Thiere unter Glas in einem eigens 
dazu gefertigten Schranke aufgeftellt. Aufferdem kamen noch 
zu Ddiefer Klaſſe der Thiere einige fehr feltene Arten von 
Tolibris, worunter fih auch der ſchwarze Golibri aus Gayenne 
befindet, nebſt einigen andern fehr fhönen und unbeflimms 
ten aus Meriko; ferner folgende fehr gut erhaltene Gremp: 
lare, als: ein noch unbeflimmter Eisvogel, (Alcedo) mit 


*) Das römifche igne et aqua interdicere ? 
. u a. d. R. 


ungemein großem Schnabel aus Neuholland; — ein ſchwar⸗ 
zer Spedt mit blutrother Haube, aͤhnlich unferm Picus 
Martius, aus Java; — mehrere Bartvögel, (Grofmaul, 
Bucco) als B. Kotorea, B. armilaris, B. gularis, nebft 
einigen noch unbeflimmten, aus Java; — ein noch unbe 
fimmter Madenfreffer, (Crotophaga ) ebendaher; — ein 
großer Pfefferfraß, und zwar der große Fifchfrefer, (Ram- 
phastos pisciphorus) mit ungewöhnlid großem Schnabel, 
aud dem heißen Amerifa; — fhöne noch unbeftimmte Pas 
pageyen aus Java; — der ‚feltene ſchwarze Gacadu, (Psits 
tacus funereus) aus Neuholland; — Ixos chrysohoreus, 
aus Java, Ixos perspicatus, Ix. Squamosus aus Neuhols 
land; — eine fhüne Haubentaube, (col. cucullata) aus 
Ungarn; — mehrere bergleihen aus Java, C, melanoce- 
phala, C.ruficapilla, C. aenea, die mollukifhe Taube, aus 
den molluf. Infeln, fie hat eınen ausgezeichneten fchönen 
goldgrünen Kupferglanz, ift eine der fhönjten Tauben von 
der ganzen Sippe; — Der meritanifhe Seidenſchwanz, 
(Ampelis mexicana); — der javaifche Radervogel, (Cora- 
cias javanensis); — Kitta thalapina, — Phyllornis viri- 
dis, eine große Seltenheit aus Java; — Turdus Ludovi- 
cianus, T. citrinus aus Neupolland; Corvus galericula- 
tus; — Sturnus torquatus; — ÖOriolus leucugaster, — 
O. minadensis, fämmtlih aus Java; — die amerikaniſche 
Bachſtelze, (Ficedula sialis); — ein noch unbeflimmter Flie⸗ 
genfänger, (Muscicapa); — Lanius leucogrammicus, beyde 
aus Brafilien; — Brafilianifder Schnepf, (Scolopax qua- 
ranna) aus Mexiko; — mehrere fehr niedliche Reiher, nicht 
größer als ein junges Huhn, fogenannte Krabbenfreffer aus 
Neupelland; — der weißköpfige Storch, (Ciconia leucoce- 
phala) aus Java; — das marilandifhe Reppbuhn, (T. Pers 
dix marilandiceus); — der Riefenfturmvogel, (Diomeden 
exulans) mit ausgebreiteten Flügeln von einer Spige bis 
jur andern 10 Fuß breit; der fhmimmende Penguin, (Dio- 
medea demensa) beyde aus den Meeren jenfeits des Ae—⸗ 
quators; — Die Rropfgans, (Pelecanus onocrotalus) ift 
vorgeſtellt, wie fie eben einen großen Fiſch in den nadten 
Kehlſack bringt. 

Auch die ſchon vorhandene vom Hrn. Inſpektor Lindner 
muͤhſam und mit vielen Koſten angelegte aͤußerſt pradtvolle 
Sammlung von ins und ausländifhen Inſekten wurde erft 
vor kurzem aufs Menue wieder von ibm bereichert, Durch 
einen koſtbaren Schas von amerif. Spinnen, Storpionen, 
Grillen, Libellen, Müden, Bremfen, Bienen u. ſ. w. ber 
fonders aber amerifanifhen Käfern und altern, fo zwar, 
daß fi gegenwärtig diefe volltändige Sammlang zuverläffig 
mit jeder anderen der größten Kabinete meſſen Bann, 

Nicht minder wurde die ſchon beftebende arofe Samm ⸗ 
lung von Geefternen, Krebſen u. f. w.; fo wie die der Foſ⸗ 
filien, (Mineralien) durch bedeutenden Zuwachs vermehrt. 
——_—— nn — — — —_——  _——_——_—__ — U | 

Ghronit des Tages. 


Bapnern, München den 7. Zuly. Das heutige Res 
gierungsblatt entbält die » Ordnung der lateinifhen Schus 
len und Gpmnafien im Köniareiche, welche den früheren 
am 8. Februar v. J. bis auf weitere Verfügung genehmigs 
ten Schulplan in mehreren feinen Beftimmungen abändert, 
Es beftehen nach derfelben für Eaffifhe Bildung der Zus 
gend lateinifhe Schulen und Gpmnafien. Tene 
bereiten auf diefe vor. Die lateinifhe Schule befteht aus 
vier KRlaffen, jede derfelben hat ihren eigenen Lehrer, 
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welder in der obern Maffe: Oberlehrer heißt, und mit 
dem Titel Subrektor zugleih VBorfland der latelnifhen 
Schule ift; die übrigen werden Borbereitungslehrer: 

nannt, Es wird in denfelben außer der lateinifhen 
Sprade auch in der dritten. Alaffe der Unterricht in ber 
griehifhen beginnen; in der deutſchen Sprade follen 
Die Schüler einen fortfchreitenden grammatitalifchen Unter: 
sicht mit praftifher Benugung eined deutſchen Lefebuches 
erhalten, und diefen Sprachſtudien Unterricht In der Selis 
sion, der Arithmetik, Geographie und Geſchichte zur Seite 
gehen. Bey dem geographifhen Unterrichte follen die Beb: 
rer auch die Mitteilung anderer Sachkenntniſſe, mament: 
lich aus der Naturkunde, einflehten. Im der erften Klaſſe 
der lat. Schulen follen dem Unterrichte woͤchentlich 22 Stun: 
den gewidmet werden, in der zweyten 24, in der vierten 
26. Ein Gymnaflum zu baben ober auch ein nicht voll: 
fländiges von 2 oder 3 Klaffen einzurichten, foll nur den: 
jenigen Städten erlaubt feyn, die im Befige einer vollftän, 
digen Tateinifhen Schule find. Die Zahl der Gymnaſial⸗ 
Klaſſen bleibt wie bisher auf 4 feſtgeſetzt, jede hat ihren 
eigenen Lehrer, für die Mathematik befteht jedoch ein für 
die vier Klaſſen gemeinfamer. Bon der dritten Klaffe kann 
der Schüler an das Lyceum übertreten, an die Univerfität 
nur nach zurücdgelegter vierten Klaffe, beydes aber nad vor: 
her erft überftandener mündlider und fehriftlicher Prüfung. 
Der Unterricht in Tateinifcher, griechiſcher und deutſcher 
Sprache, Religionslehre, Gefchihte, Geographie und Ma: 
thematik umfaßt, mit Einſchluß des Debräifhen für diejenis 
gen, melde ſich fpäter der Theologie widmen wollen, wös 
hentlih 24 Stunden. Unterricht in den neueren Spraden, 
befonders im Franzöfifchen, in Gefang und Tonkunſt fol 
von befonderen Lehrern ertheilt werden. Turnübungen find 
im Sommer auf die fpäteren Stunden der freyen Rad: 
mittage zw verlegen. Die Fertengeit ift an den lateinifchen 
Schulen und Gymnafien glei; fie Dauert 14 Taae an Dftern 
und 6 Wochen im Herbfte vom 31. Auguft bis 16. Dftober. 
Die Scholardhate bleiben, wie in dem frühern Schulplane; 
eben fo die Beftimmungen über Privatlehrer und Privat: 
Unterrichts » Anftalten. 

Ansbach. Zum Präfidenten des Randrathes für den 
Rezattreis wurde der Reichsrath und Appellationsgerichts: 
Direktor Frhr. vaLeonrod, zum Sekretär der Hofrath 
und Profeffor Shunt von Grlangen ermäplt. 

Würzburg Von den gegenwärtig dahier verſaͤmmel— 
ten Landrath des Untermaynkreiſes wurde der Hoftath und 
erſte Buͤrgermeiſter Behr zum Präfidenten, und der Pros 
feffor Seuffert zum Sekretär gewählt. 


Brankfurt. Se. Durchlaucht der Fürft Metternich ift 
vom Johannisberge mit feinem Gefolge am 1. Zul. dahier 
eingetroffen. Auch Se. Durdl. der Öfterreihifche Botſchafter 
am großbritannifhen Hofe, Fürft Eſterhazy und Se, Exc. 
der Graf Apponp, Öfterreihifher Borfhafter am franzöfis 
(hen Hofe, find dafelbft augekommen. 





Anzeiger 
Einladung. 
Demnähft wird von mir in einer etwas fpäter zu bes 
flimmenden. Berlagsbuhhandlung eine umfichtige, juridiſch⸗ 


kritiſche Beleuchtung des bayeriſchen Hypothek 
18 Bogen ſtark, im Drude erſcheinen. —— 

Der Preis für dieſes allgemein nuͤtzliche und für jeden 
Hppotpelenamts: Rommifjär wünfhensmwerthe Werk, Eommt 
auf dem Subferiptionswege mur auf 54 Br. zu flchen und 
darf Diefer Betrag erft bey Empfang des Werkes felbft er: 
legt werden, 

Subferiptionen Hierauf Bönnen unmittelbar bey dem 
Unterzeichneten portofrey angemeldet werden. 

Straubing den 26. Juny 1850. 
Sehr. v. Hake, koͤnigl. Rreis: 
und Stadtgerichtd: Rath, 


(Wein: Berfleigerung.) Aus dem Bönigl, bayer. 
Hofkeller ju Würzburg werden am 26. July und folgenden 
Tagen 1. I. bepläufig 3500 Eimer Weine nachſtehender 
Gattung zum Öffentlihen Strich gebracht, und wenn annepm« 
bare Preife geboten werden, auch ſogleich abgegeben, als: 

a) 1000 Gimer 1818r und 18197 Jahrgangs, Leiften, 
Stein, Schalkaberger, Kallmuth, Randersaderer, 
Saleder, Waltertpaler, Hörfteiner, Würzburger, 
Sommerader, Volkacher; 

b) 154 Eimer 18207 Mifchling ; 

ce) 200 Eimer 1822r eiften, Stein, Schalksberger, 

Schloßberger, Pfülben, Limmerberger, Spielberger, 
Saleder, Waltertpaler , Hörfleiner, Würgburger, 
Sommerader; 

244 Gimer 18257 und 182Ör Reiften, Stein, Schalte: 
berger, Schloßberger, Kallmuth, Randersaderer, 
Saleder; 

e) 422 Gimer 1827r Leiſten, Stein, Schallöberger, 
Schlofberger, Kallmuth, Randersaderer, Saleder, 
Hörfteiner, Würzburger, Sommeracher, Cibelftadter, 
Frickenhaͤuſer; 

f) 1000 Eimer 18287 Leiſten, Stein, Staͤnderbühl, 
Schalksberger, Schloßberger, Randersaderer; 

g) 472 Eimer 1829r Leiften, Stein, Schloßberger. 

Die Proben werden vor dem Striche von den Fäffern 
genommen; jede Gattung Wein in fhidlihen Parthien,- 
nah den Wuͤnſchen der Käufer, zum Verkauf gebracht. Die 
Zahlung geſchieht bey der Abfafjung des Weins, für melde 
beym Striche ein paflender Zeitraum beftimmt wird; — 
der Berftrich felbft geſchieht bey dem unterzeichneten Rente 
amte. Würzburg den 29 Juny 1850. 

Königlich baverifches Stadtrentamt zu Würzburg. 

Bay. 


d 


— 


(Bücheranzeige.) So eben iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 

Brauns, Dr. E., Skizzen von Amerika. Zu eis 
ner belehrenden Unterhaltung für gebildete Lefer 
und mit befonderer Nüdfiht auf Auswanderer 
und Reifende nach Amerika. gr. 8. br. 14 rhn. 

D. Horatius Flaceus fämmtliche Werfe, deutfch von 
Dr. 8. Scheller; zweyte verbefferte Auflage. 
gr. 8. br. 13 rhn. 

9. Vogler zu Halberftadt. 





Münden, in der Biterarifch» Artififpen Anflalt der 5. ©. Gottarfhen Buchhandlung. 
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Die Fortfhritte der Grundfteuer:Reguli: 
rung in Rheinland :Weftphalen. 
(Bortfegung.) 

Auf folche Welfe bildete fih der Anfang des Katas 
flealgefchäfts, das durch die jebt hinzugetretene wirk⸗ 
lihe Vermeſſung einen böhern Grad von Volfommen: 
heit erreicht, und deſſen mählige Durchführung durch 
die. ganze Monarchie gar ſehr zu mwünfcen wäre Der 
für das ganze Reich eventnell projeftirte Grundfteuer: 
Verband würde vielleicht ein neuer Anlaß für die Land: 
fände der Alfo näher vereinigten Provinzen, eine. aber: 
malige große Maßregel der Einheit vorzufchlagen, näm: 
lich die, der Staatsfchulden — die im Jahre 1823 noch 
195 Millionen Thaler betrugen, zu deren Tilgung jähr— 
lich eilf Millionen Zinfen und Kapitalbetrag verwen: 
det werden, — in fo fern fie im Auslande aufgenom:- 
men (demn in obiger Summe find die ftaatlich über: 
nommenen Provinzialfchulden imitbegriffen) durch im 
Innern der Provinzen bisponibel zu machende Kapita: 
lien möglichft bald zu tilgen, und felbe auf des eignen 
Landes frenmillige Darleiber umzuſchreiben, damit die 
jährlihen Zinfen im Lande bleiben, ja an des Stockes 
Tilgung nicht einmal gedacht zu werden brauchte; eine 
Maßregel, die, was fogar in politifher Hinficht räth— 
lich, die Unhänglichfeit der Grunds und Geldbefiper an 
das Baterland erfräftigen würde. 

So war bie Lage des Kataſterwerkes, als ber Krieg 
des Jahres 1815 die deffallfigen, ftetd auf das Aus— 
gleichen der Difteifte unter fich gerichteten Arbeiten uns 
terbrach. Das in die Uusfprücdhe der neueren Zeit mäch— 
tig eingehende Preußen fab aber das Wohlthätige des 
unter der Fremdherrſchaft mit den größten Mühen und 
Koften bereits eingeleiteten Katafterproviforiums allzu: 
gut ein, ald daß es die mit dem eigentlichen Wefen der 
aus dem feitberigen Lehens- und Kolonieverbande ent: 
lafnen und durch die überan gepflegte Theilung der Ges 


meinbeiten und Veräußerung der Kleindomänen ui 
gemein vermehrten freyen Grundgüter genau zufammegs 
bängende Landeskataſtrirung nicht hätte fortfehen, db. h. 
aus dem bisherigen vorläufigen ein auf wirkliche Par: 
jellarvermejlung beruhendes definitives Katafter Fräftig 
zu Stande bringen follen. Schon im Jahre 1817 fan: 
den im Rheinland bieferhalb Verfammlungen der Pros 
vinzialbebörben ftatt; die Konferenz im Jahre 1819 gab 
ber Sache den Ausſchlag. Gleich nach Grlaffung der 
neue Abgabengeſetze erfolgte jenes vom 26. Juni 1820, 
welches die Fortfegung des in ſehr vielen mit Preußen 
vereinigten Kantonen der linken Rheinſeite damals bes 
reits vorbandenen definitiven Katafters, fo wie die Aus— 
debnung desfelben anf die übrigen Theile des Nheinlans 
des und auf die Provinz Weitpbalen anordbnete. Des 
Finanzıninifteriums allgemeine Inftruftion über das Vers 
fahren ben der Vermeſſung und Abſchaͤzung der Grund⸗ 
güter und das nach den Nefultaten * beyden Ope⸗ 
rationen zu bildende Kataſter erfchien jedoch erſt am 
11. Februar 1822. Hiernach bat nun, im Geiſte der 
geichilderten feübern fahgemäßen Maßregeln, das Ganze 
nachſtehende Einrichtung erbalten. 

Die Generaldireftion des die benden Provinzen Rheins 
land und Weſtphalen umfaſſenden SKataftralgefchäfts ift 
dem Herrn Dberpräfidenten von Binde zu Münfter 
übertragen, welchem zur Erbaltung der Gleichförmigr 
keit des Ganzen zwen von Zeit zu Zeit reifende Ges 
neralfommijfarien bengegeben find. Für einen oder auch 
mehrere Regierungsbezirfe ift eine Kataſterkommiſſion 
angeordnet, beftehend aus einem Dirigenten und einem 
Dbergeometer, fo wie, zu den Arbeiten auf dem Fels 
de, aus neun bis zwölf Abfhäßungsfommiffarien und 
etlichen Einfhäßungsfontroleuren; ferner aus etwa fechr 
sig Geometern, Beldmeifern, Gebülfen und Eleven, 
wornach alfo in jedem Regierungsbezirk ungefähr buns 
dert Perfonen mit den Katafterarbeiten beſchäftigt find. 
Das Kaſſenweſen wird von den Regierungshauptkaſſen 
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beforgt und von des Generaldireftord Hauptkontrolle 
die jährliche Hauptrechnung gelegt. Bloß die Abfchäs 
tzungskommiſſäre erhalten Tagegelder. Die Dirigenten, 
Dbergeometer und Kontrolleure, fo wie der Sekretär 
und Regiſtrator der Katafterfommilfion find, weil fie 
permanente Dienfte leiten, feit befoldet; doch aber 
wird ein Theil ihres Einkommens von der Güte und 
Quantität ihrer Urbeiten abhängig gemacht. Die Ko: 


und Anſtrengung nach einem Punkte bin zufammen — 
dann folgt frenlich ein betäubender Knall und ein blens 
dender Dlig — aber der Zufchauer fipt dafür auch wie: 
der in einer um fo troſtloſeren Finfterniß. 

Man Fann diefe Säße mit vielem Recht auf die 
legte Aufführung der Marie Stuart anwenden. Welche 
glänzende Momente in einzelnen Stellen des Trauer: 
fpieles und der einzelnen Nolen, aber auch gleich das 


ften des Ganzen werden mit der Grunditeuer auf die; neben welches ſtockfinſtere Nichts! — man müßte denn 


Gemeinden vertbeilt. 


den Lord Eecil und „feine gebeimnißreihe Miene* aus— 


Der Vermeſſung liegt ein auf feiten Punkten und | nehmen, die ſich frenlich beyde in einer fo gleichmäßigen 


Standlinien berubendes Dreyeckneßz zum Grunde, nach | 
welchem die Ginzelmeffungen von den Dbergeometern | 


forgfältig geprüft und demnächit in die Karten und Flur: | 


bücher eingetragen werden. Hierauf wird ein aus meb- 
reren Sammtgemeinden oder Bürgermeifterenen gebil: 
deter Grundjtenerverband von der durch einen Kontro— 
leur geleiteten und beauffichteten Abſchäzungskommiſſton 
bearbeitet, welche ihre Dperation mit der maffen: 
weifen Einfhägung der Liegenbeiten in die geeigneten 
Klaffen, deren niemals über fünf ſeyn dürfen — das 
proviforifche Katafter ließ deren nur vier zu, — bes 
ginnt, und mit der Gemittlung des Reinertrages dom 
Morgen jeder Kulturart und Klaffe endigt. Ben dier 
fer Ertragsermittlung der Grundſtücke wird, mit Aus: 
fhließung alles Zufäligen, nur die natürliche Frucht: 
barkeit, der natürliche Ertrag, jedoch nach der ortsüb: 
lichen Bewirthſchaftung, in Unfchlag gebracht und nach 
ſechzigiährigen Marktdurchichnittspreifen in Gelde beredb: 
net. Außer diefer eigentlichen Grundſteuer wird gleich: 
zeitig auch die uneigentliche, nämlich die Eonnere Ge: 
bäudejteuer, als von Kauf: und Kramläden, Waaren: 
lagern, Komptoirs, Handwerfsitätten, Speichern ıc. tc., 
nach dem reinen Mietbivertb der betreffenden Räume 
von der Kommiffion ermittelt. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Münchner Theaterberichte. 


Maria Stuart. Trauerfpiel von Schiller. 
(Die. Stubenrauh, die Marie als Gaft.) 


Die großen tragifchen Vorftellungen unfrer heutigen 
Bühnen gewinnen täglich größere Aehnlichkeit mit Kar 
-Teidoffopen: fie bieten einzelne fchöngeordnete Figuren, 
die im nächſten Uugenblicte ben dem leifeiten Ruck wies 
der auseinanderfallen. Es gebt ibmen wie den meijten 
Werken unferer neueren Schriftjtellee und Künftler, von 
denen man, in der Angſt ihre Exiſtenz nicht läugnen 
zu können, nichts anderes zu fagen weiß, als: im Gan— 
zen bedeuten fie nicht viel, aber im Einzelnen baben fie 
viel Trefflihes. Und doch liegt in diefer glänzenden 
Armuth gerade ihre ganze betrübte Urmfeligfeit. 

Diefe Glanzfleden in den Vorftellungen überhaupt, 
zeigen fi aber auch in der Durchführung der einzelnen 
Rollen felbit wieder. Der Schaufpieler drängt alle Kraft 


Meszotinte hielten, daß man nicht wufte, was man 
daraus machen follte. 


Marie Stuart fohien die beyden erften Akte als 


| zwen Rubepoliter zu betrachten, auf welchen fie Kraft 


für den dritten Yufzug fammelte. Die lebensmuthige, 
poetifhe, in Frankreih erzogene, durch die Fehler ih: 
res Temperaments unglüdlide Königin it durch bie 
Härte des Gefängnifes und der Seelenleiden gebeugt 
und entmutbigt; aber noch ift das Bewußtſeyn ihrer 
Fönigliden Wurde, noch iſt das Feuer eines an ſich eds 
len Gemüthes nicht im ihr erlofchen. Dieß zeigt fie in 
ihrer Unterredung mit dem Falten und liftigen Burleigb, 
den ihre Beredfamkeit, ihr Muth und ihre gebieterifche 
Haltung nicht wenig in DVerlegenbeit ſetzt. Darf alfo 
wohl die Scaufpielerin Entfeäftung und mebleidigen 
Kummer in ihr Spiel legen, oder muß fie nicht viels 
mehr unter jenem bezaubeenden Anjteich weicher Mes 
lancholie, der und ben edlen und unglüclichen Frauen 
fo tief rührt, die Würde der Königin durechbifcten laffen ? 
„Sanftmutb und edle Faſſung, womit fie das Unwürs 
dige erduldet,“ werden von dem Dichter durch Mortis 
mer’ ds Mund, als die ihre in diefem Akte angemeifene 
Haltung bezeichnet. Die. Stubenrauch 309 es vor, 
als ein thränendurchimeichtes, wehklagendes Weib zu er: 
fheinen. Ihr Leiden ſprach fich in der umleidlich gedehn⸗ 
ten Monotonie jenes tragiichen Jammertones aus, der 
ben unfeen Schauipielerinnen wie unfere Trauerfleidung 
zu einer Urt Modetracht geworden iſt. Trauern und 
ſchwatz gePleidet geben ift ben uns gleichbedeutend, wie 
im Trauerfpiele Lamentiren und tragifcher Pathos. Uber 
leider beimeijt jenes eben fo wenig wahre innere Rüh— 
rung, als der Kreppflor auf unferem Hute. Ihre Urme 
zeigten eine unangenehme Härte in den Bewegungen, 
und fliegen nach den Rythmus auf und nieder mit der 
Stimme, gleihfam als Balgtreter einer melancholifchen 
Drgel, Noch unköniglichee waren diefe fchönen Arme 
anzufehen, wenn fie zu beyden Seiten des Leibes an: 
gefchloffen lagen, und nur die Hände, wie Floſſen, bes 
wegten. Dagegen erbob fie ſich im dritten Akte zu eir 
ner wahrhaft tragifchen Höhe, wenn gleich einigermaf: 
fen auf Kojten der Föniglihen Würde. Diefer dritte 
Ukt ſtrömt aber auch in der That aus dem reichen Geijte 
des Dichters wie ein Hpppofrene hervor, An der fich 
das müchternfte Schaufpielergemüth beraufchen muß. 
Der lyriſche Monolog ber Stuart, ihre Unterredung 
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mit ihrer Feindin Eliſabeth reifen unwillkührlich Schau: 
ſpieler und Zufbauer mit fih fort. Die Heftigfeit der 
Leidenfchaft, mit der eine bis aufs Aeußerſte gebrachte 
Frau den lang unterdrückten Groll gegen die verhaßte 
Mebenbublerin (zumal in Gegenwart des Geliebten) los— 
brechen läßt, ift fo tief von dem Dichter aus der Na: 
tur des Weibes aejchöpft, daß wohl Feine Schöne anf 
Diefem Grdenrunde lebt, die nicht dieſe heiße und ſüſſe 
Wuth in ihrer ganzen Wahrheit nad empfinden Fönnte, 
um am Ende des vertobten Sturmes in freudiger Er: 
fhöpfung aussueufen: „DO wie mir mwobl it! Wie Ber: 
geslaften fällt’s von meinem Herzen! Das Meier ftich 
ich in der Feindin Brut!“ Nach diefer höchſten An: 
firengung jan? aber auch umjere Stuart wieder fo 
matt zufammen, daß wie von ihrem im breiten gewöhn— 
lichen Strom binfließenden Spiele nichts mehr aufzu: 
jeichnen willen, als daß fie in der Schlußſceue das Pub: 
likum unendlich rührte. Welches Publitum hätte aber 
auch fo verfteinerte Thränenfchlenfen, daß micht zwölf 
Kammerjungfern mit rotbgeweinten Augen und naſſen 
Sacktüchern fie fprengten? Sonderbar genug ift ed aber 
dennoch, diefe Königin, „die, wie ed im erften Akte 
Heißt, längft Bein Menfchenangeficht mehr ſchaute, als 
ihrer Kerkermeiſter finftere Stirnen“, am Ende ihrer 
Tage in demfelben Gefängniffe von einem ſolchen ſchwar. 
gen Hofftaat umringt zu feben; zumal der Dichter aus: 
drüclich außer der Kennedy nur noch drey Kammerfrauen 
zugeitanden bat. 

Wir wenden uns im Kürze zu den übrigen Nollen. 
Elifabetd, die jungfränliche, ſtrenge und faliche Königin, 
murde von Madame Fries mit jener königlichen Haltung 
gegeben, die diefer berrlihen Frau mie angeboren ift. 
Ihr fcharfgezeichnetes Spiel, das in jeder Bewegung 
den Eharafter auf das Beitimmtefte ausdrückt, ließ nichts 
zu wünfchen übrig. Nur die langgezogene und fchleppende 
Deflamation gab ihr eine gewiße Pedanterie, die wohl 
der geſchichtlichen Eliſabeth, die auch ihren lateinischen 
Ders zu machen wußte, anfteben mochte, auf der Bühne 
aber dennoch unangenehm auffällt. In ihrer Zufam: 
menkunft mit Maria war der tödtlich dDrobende Bafılid: 
Fenblicd, mit dem fie fib von der fiegreichen Feindin 
losreist und zugleich ibre Verlegenheit bededt, von un: 
befchreiblihem Ausdrud. Ihre ganze Meijterfhaft aber 
entwicelte die Künjtlerin in dem Monologe vor Unter— 
jeichnung des’ Todesurtheild. Die beleidvigte Königin, 
noch mehr das beleidigte Weib, ift im Begriff, die Se: 
der zu ergreifen, um fih von einer verhaßten Neben: 
bublerin, die ihr Krone, Geliebten — und Schönheit 
ftreitig macht, zu befreven. Das beleidigte Weib fiegt 
zuletzt über die beleidigte Königin — die Feindin muß 
fallen. Welcher Wechſel der Gefühle und mie unver: 
Pennbar war er in jedem Worte, in jeder Bewegung! 

Heren Ghlair faben wir zum Grftenmale in der 
Rolle des Reicefter, und wir faben, wie firgreich das 
Talent über das Alter fich zu erheben vermag. Man 
iſt gewöhnt — und vielleicht ‚fehe mit Unrecht — ben 


kiebhaber der Glifabetb, von einem biutjungen Manne 
dargeftelt zu feben, Liebe und Jugend können mir nicht 
gut von einander trennen. Eßlair lief bendes ver: 
geffen. Er war der Staatemann, der alle Launen der 
grillenhaft eigenfinnigen ©ebieterin zehn Jahre erträgt, 
um ibre Hand, oder vielmehr ihre Krone zu verdienen. 
Die Würde des erſten Mannes am Hofe, den zuvers 
fibtlihen Stolz des erklärten Günftlings der Königin — 
möchte ibn — denken wir — Fein noch fo jugendlicher 
Liebhaber nachmachen. Sein Monolog, ald der Block 
gerücdt wird, auf den die verratbene Geliebte verbluten 
muß, als fein in Schein und Lüge verlornes Leben mit 
dem ganzen zermalmenden Gefühl der Vernichtung anf 
ihn bereinbricht, war von der erjchütterenditen Wirkung ; 
ben den Worten: „Es wird fill — ganz fill“ — war 
fein Athem in der Bruft eines Zuſchauers. Bis auf 
den Boden berabgelunfen, das Geficht furchtbar ent» 
ſtellt, lauſcht er, unfühig von dem Entfeplichen ſich loss 
zureißen — feine Worte, kaum im Stande, aus der 
keuchenden Bruft fi) hervorzuminden — und doch dur) 
dad ganze Haus verftändlid — Alles wirkte, das Gräfe 
lihe der unter feinen Füßen vorgebenden Hinrichtung 
nicht blos dem Ohre des Zufchauers vernehmlich zu 
machen, fondern es vor feinem Blicke beraufzuführen. 

Mortimer wurde von Herren Hölken gegeben. 
Biel Belungenes neben noch mehr Mißlungenem In 
feiner Unterrebung mit Leicefter Rede und ©egenrede, 
Slag auf Schlag, wie die Schwerter zweyer Kämpfer, 
die ibre Sache ſchnell enticheiden wollen. Dagegen an 
andern Stellen viel Gefchren wenig Wolle, höchſt tas 
delnswerth die Bewegung der Hände mit ausgeſtrecktem 
Zeigefinger, was bey lebhaften Stellen, die bey diefem 
lavabeißen Charakter nicht felten find, oft dem italienk 
ſchen alla mora Spiel gleichſah. 

Talbot wurde von Herrn Maper in der ihm ei— 
genen füßlih orgelnden Manier gegeben, welche den 
Schluß der Säge wie im lauen Waffer vergurgelt, und 
einem woblmeinenden Dorfpafter beſſer anjtand, als 
dem Groffiegelbewahrer Englands. — Kennedn wurde 
von Madame Eramer lobenswertb, die Beine Node des 
Davifon von Hrm. Maner vortrefilich dargeftellt. Es 
ift ſehr erfreulich, auf dergleichen Nebenrollen, die man 
in unferer Zeit fo nachläßig bebandelt, foviel Fleiß und 
Aufmerkfamfeit von einem talentvollen Schaufpieler vers 
wendet zu jchen. 


Gefhihtlihe Mofaiten. . 


Ben der überaus groffen Anzahl römifcher, ger: 
manifher und barbarifcher Grabbügel, die 
an verſchiedenen Orten Banerns, namentlich im Ober⸗ 
und Untermainfreis, im DOberbonaufreis, im Rezat: und 
Regenfreis gefunden werden, und welde Menichen: 
und Thierknochen, Waffen und Gerätbfchaften in ibrem 
Schoofe verbergen, iſt es interejfant, einiger altflas 
vifhen Gitten zu erwähnen, bie manche Hügel diefer 
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Urt auf eine ſchaudervolle Weiſe erflären. So 3.2. 
erzählen die böhmifchen Chroniken von einem Sieges— 
mabl beym Dorfe Duſchnik im Beraunerfreife. Als 
nämlich 1179 in diefer Gegend die Schaaren der um Böb: 
mens Fürſtenhut ftreitenden Herzoge Sobieslam und 
Friedrich zufammentrafen, Fam es zur Sxhlacht. Herzog 
Friedrich erlitt eine vollftändige Niederlage; fait alle feine 
Truppen wurden theils niedergebauen, tbeild gefangen. 
Unter den Pepteren befand fich eim deutſcher Ritter aus 
dem naben baverifchen Nordgaue, von riefenbafter Größe. 
Sobald Herzog Sobieslav feiner anfihtig wurde, ließ 
er den ganz geharnifchten Deutfchen, auf dem Roſſe 
fipend, mit Striden und Stangen in aufrechter Stel: 
‘lung feſtmachen, und befahl, daß ein jeder Kriegsımanu 
feines Heeres feine Sturmhaube voll Erde bringen, und 
über den Gefangenen jchütten follte. In Kurzem lag 
oder ritt vielmehr der Deutjche lebendig in einen Hü- 
gel begraben, den Menſchenhände zufammengetragen 
batten. — Ein ähnlihes Monument, nur edlerer Urt, 
finder fih im Kaſan in einer Ebene ben der Stadt 
Zamara. Es it der Berg Sarioi-Kurgan, am linfen 
Ufer der Wolga. Ein tartarifher Fürſt, Namens Mo: 
maon, welcher mit fieben andern Königen der Tartaren 
an der Wolga berauf, wider Rußland zu Felde 309, 
farb an der Stelle, an der ſich nun jener Berg erbebt. 
Sein Tod erfüllte das ganze Heer mit wilden Schmerz. 
Jeder einzelne Kriegsmann teug in feinem Schilde und 
Helme, Erde und Sand auf das Grab feines geliebten 
Kriegsfüriten berben, bis ein Berg erwuchs, deſſen Ent: 
ſtehungsgeſchichte in der Umgegend von erzäblenden Bä: 
tern auf horchende Enkel vererbt wird. — Der Königs: 
Hügel an der Blata in Mähren, an deffen äußerer 
Form man die Urbeit von Menfcbenbänden erkennt, mag 
wohl einem ähnlichen Anlaſſe feine Entitebung verdans 
fen? — Die beidnifchen Preußen begruben viele deutjche 
Drdendritter auf folche Weije lebendig, oder verbrann: 
ten fie in voller Rüftung zu Pferde. 


Das Öfterreichifhe Stift Göttweih bat unter feinen 
fhönen Sammlungen, auch ein Geſangbuch deut: 
ſchen Meiftergefanges 1577, — daben die Namen 
der Meiiterfänger: Lazarus Steigauf, Daniet Holzmann, 
Georg Danndeer, Johann Spreng und Martin Tier 
von Yugsburg, Hans Sachs von Nürnberg, Nil: 
las Zimmermann, MNadlergefelle von Regensburg, 
Johann Devfinger, Weißgärber von Nürnberg, Unbdre 
Semmelhofer, Sattlergefelle von Burgdaufen, Thomas 
Maper, Kürfchner von Paßau ic. 


Der Gründer der einzigen, bald wieder erloſchenen 
Akademie der Wilfenfchaften in Dejterreih, der Sodali- 
tas Danubiana (derem Frenbeitshrief vom Mar I. 1501 
zu Bogen ausgefertigt wurde) war ein Baner, der große 
Polyhiſtor und gefrönte Dichter, Eonead Eeltes (eigent: 
lich Meiffel oder Piel) Protucius, geboren zu Wipfeld 
bey Schweinfurt. — Seine Krönung zum Dichter ge: 


(hab am 18. April 1487 auf der Burg zu Nürnberg 
durch Kaifer Friedrich, — Seine vorzüglichiten Genoſſen 
aus Bayern waren: Wilibald Birfbeimer von 
Nürnberg, itelmolf von Gtein aus Schwaben, 
Johann Tolbopf Domberr zu Megensburg, fpäter: 
bin Probjt zu Forchheim, Heinrich Siröninger von 
Münden, Profefor in Nürnberg, Johann Werner, 
Matbematiter, und Pfarrer in Wörth ben Nürnberg, 
Johann Stobäus, Profejjor der Matbematif zu In: 
golſtadt, Johann Wacker, DVigilins Daldergd Kanz— 
ler, Johann Latecanus gleihfals Matbematifer, und 
Urban Präbuſinus, Conrad Peutinger aus Augsburg, Se: 
bald Schreyer aus Nürnberg, Thomas Truchjeß aus 
Spener, Ebriitopb Stadion, Biſchof zu Ungsburg, Mo: 
ci Mdorf, Pfarrer in Ingoljtadt, Lorenz AUicher, Prior 
zu S. Emmeran, Georg Alt, Stadtkaſſabuchbalter in 
Nürnders, Fradınus Aujtealis, Bibliothekar zu S. Em: 
meran, Gabriel Baumgarten aus Nürnberg, Briedrich 
Brogel aus Würzburg, Hieronnmus Endorfer aus Mün— 
chen, Heinrih Gutglück von Augsburg, Johann Grar 
pbing, Benediktiner in Ebersberg, Johann Eales aus Nũrn⸗ 
berg, Hieron. Erovaria, Prof, zu Ingoljtadt, Peter Dann: 
baufee aus Nürnberg, Joſeph Grünbet von Augsburg, 
Dr. Joh. Kaufmann von Ingoljtadt, Jakob Locher eben: 
dafelbit, Sigmund Dpfelbet ans Regensburg, Conrad 
Reitter, Prior von Raijersheim, Dietrih Nofibäus aus 
Srenfing, Eberhard Schleufinger aus Bamberg, Cons 
rad Schnepah aus München, Maurus Stepban, Be: 
nediftiner in Ebersberg, Stepban Rofinus, Georg Bier 
gel, Sirtus Tucher, alle aus Ingolitadt, I Wine 
pebling und Thomas Drufus von Spever, Jobanı Löf— 
felpolz;, Hieron. Münzer, Dieteich Ulien aus Nürnberg, 
Adam Werner aus Ärenfingen, Wilhelm Peufcher von 
Leonjtein, Domberr zu Regensburg ꝛc. 

— — — — ann a ne — 

Chronik des Tages. 

Bayern. Münden den 8. Julh. Das Geburtöfeft 
Ihrer Majeftät der Königin wurde heute durch die Parade 
der k. Truppen und der Landwehrbataillons und in den Kir 
hen durch fenerlihen Bottesdienft begangen. ©. 8. H. der 
Prinz Karl, S. 9. Herzog Mar und die k. Militärbehörden 
wohnten dem Hochamte in der Hoffirhe zu St. Michael 
bey, die k. Givilbeamten in der Metropolitankirche zu U. L. F. 

Aus dem Regenkreife gehen fortwährend die traurig— 
ften Berichte über die durd den Hagelſchlag vom 27. Juny 
angerichteten VBerwüftungen ein. In dem Landgerichtsbes 
zirke Riedenburg wurden Bäume und Feldfrüchte auf den 
Fluren von 12 Ortſchaften dur fauftgroßen Hagel gänzlich 
vernichtet. Im Orte Imbad fhlug der Blig in den Kar 
min des Bauers Martin Meder, deffen Weib mit zjwen 
Dienftmägden gerade in der Küche befhäftigt war. Letztere, 
zwey Schweftern, wurden auf der Stelle getödtet, eritere 
ſtark betäubt, jedoch wieder zum Leben gebradt. Auch im 
Randgerihte Stadtamhof, in den Feldmarkungen von Irl 
und Kreuzhof, gegen Bernhardswald und Kirn hin, in 13 
Gemeinden des Landgerichts Regenftauf, in dem Herrfchaftss 
gerichte Wörth und dem Landgerihte Roding, von Frauen⸗ 
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sell bis Premmberg wurden alle Sommers und Winter: 
fruͤchte völlig vernichtet. Ein in dem Landgerichtöbezirke 
von Burglengenfeld an diefem verhängnißvollen Abende ge: 
fallener Wolkenbruch fchwellte in wenigen Minuten die Berg: 
waſſer, fo wie die Rab und Bils, zu einer Höhe von 12 
bis 15 Schuh, wodurch nicht allein alle Wiefen über: 
ſchwemmt, fondern auch mehrere Weiherdbämme durchbro⸗ 
chen, und in mehreren Ortſchaften des Vils- und Nabthar 
les Häufer, Stallungen und Scheunen mit fortgeriffen wurs 
den. Die Beihädigungen an dem Hammerwerk des Herren 
von Stadelhaufen gu Treitendorf allein [chlägt man auf 
mweniaftens 3000 fl. an. Durd diefe Ueberſchwemmung, 
welde die Dammbrüce der Teiche noch vergrößerten, wur⸗ 
den in der Gegend von Schwandorf mehr ald 1000 Fuder 
Heu verdorben, und das ganze Nabthal herab alle Feld: 
früchte verheert. Der Gaſigeber zum ſchwarzen Bären in 
Schwandorf, Thomas Huppmann, mollte mit 5 Perfonen 
in einem Kahne über den hochangeſchwollenen Nabfluß fegen, 
als in der Mitte des Stromes der Machen durch die reif: 
fenden Wellen umgeftürzt wurde. Die fünf Perfonen ret: 
teten fih durch Schwimmen, Huppmann feldft äber wurde 
entfeelt aus dem Strome gezogen. 

Bayreuth. Der Landrath des Dbermainkreifes hat 
den Dberjuftigrath v. Hornthal zu feinem Präfidenten, und 
den Regierungsrath Freyherr von Dobene zu feinem Ge: 
Eretär erwaͤhlt. 


Preußen. Berlin den 1. July. Geftern Abends um 
94 Uhr ift dahier der koͤnigl. Wirklihe geheime Staats: 
und Finangminifter Friedrih Ehriftian Adolph von Mog 
mit Tod abgegangen. Er war geboren zu Kaffel 1775. 
Im Zahre 1825 trat er ald wirkl. geh. Staats: und Fi: 
nanjminifter an die Stelle des Herrn von Klemwig. Als 
Finanzminifter hat derfelbe mit weifer Vorſicht keine Radi— 
ealeeformen vorgenommen, aber mit aroßartiger Wirkfams 
Beit in der Reitung des Staatshauspaltes, der Ausbildung 
des Finanzeredits und der Bereinfahung des Regierungds 
Mechanismns feine Tüchtigkeit bewährt. Sein Minifterium 
bezeichnen mehrere mohlthätige Einrichtungen, vorzüglich die 
Bereinfahung der gefammten Finanzverwaltung und des 
Kaſſenweſens, die Berbefferung des indirekten Steuerfy: 
ſtems durch die urfprünglih bezweckte Herabfegung der 
Steuertarife, fo wie durch fein lebhaftes und beharrliches 
Ergreifen und Feſthalten der Idee zur Errichtung von Zolls 
und Handelsvereinen mit Deffen, Bayern und Würtemberg. 

Mainz den 27. Juny. Daf hier aus der zuverläßig: 
ſten Quelle die Nachricht eingetroffen tft, es ſeyen alle in 
Betreff der Regulirung der Rheinfhiffahrts: Verpältniffe ob: 
maltenden Schwierigkeiten glüdlich befeitigt, und die Frey: 
heit der Schiffahrt dürfte im der Eürzeften Zeit ins Leben 
treten, Bann ich ihnen verbürgen; nicht aber fo, ob ed dem 
feindlihen Schickſale nicht gelingen möchte, neuerdings die 
Fackel der Zmwietracht unter den Rheingdttern zu ſchwingen. 
Eine vierzehnjährige Erfahrung muß uns belehren, nicht 
feüger ein Dankgebeth anzuftimmen, als bis die heiß erfehnte 
Freyheit wirklich proklamirt if. Der preußifhe Kommiffär 
fol den 1. July hier eintreffen, — In Folge der günftigen 
aus den Niederlanden eingetroffenen Berichte ift auf unferm 
Markte das Getreide bedeutend im Preife geftiegen und 
wird nofirt: Waigen zu 8fl. 27 Er., Roggen zu 5 fl. 24 Er., 
Gerfte zu 3 fl. 30 Pr., Daber zu 2 fl. 58 Er, und: Spel; 
zu 3 fl. 3 er 


Aus dem Würtembergiſchen, d. 2. July. Bon 
den artefifhen Brunnen ift in Würtemberg eine gang neue 
Anwendung gemacht worden. Da nämlich das Waffer dies 
fer Brunnen, weil es aus großer Tiefe fommt, nie unter 
9 bis 10° R. Wärme hat, fo bemüßte der verdiente Baus 
rath v. Brukmann in Heilbronn, der fchon feit mehrern 
Fahren eine bedeutende Anzapl folder Brunnen in den das 
figen Mühlen gebohrt hat, diefen Umftand, um im Wine 
ter die Müplräder vom Eife frey zu halten, indem er das 
Brunnenwafler in durchlöcerten Rinnen über dieſelbe hins 
leitete und darauf herabfallen lief. Es kann auf diefe 
Weife nicht eine Spur von Eis an den Rädern aufkom⸗ 
men. Gine noch aufallendere Wirkung zeigte fih, als die 
ſes Waffer vermittelt Rinnen in einem Mühlgebäude der 
Gotta’fhen Fabrik herumgeleitet wurde, indem es dasfelbe 
durch feine bloße Ausdünftung mährend der Girkulation, 
troß der ftrengen Kälte in vergangenem Winter, immer 
in einer gleihförmigen Temperatur von 5 bis 6° Wärme 
hielt, wobey die Arbeiter ungehindert ihre Geſchaͤfte befor: 
gen Eonnten, fo daß alle Feurung überflüßig wurde. Diefe 
von Hrn. Baurath v. Brukmann erlangten Refultate, über 
welde derfelbe der Gentralitelle des koͤniglich würtembergis 
ſchen landwirthfhaftlihen Vereins ausführlichen Bericht ers 
ftattet hat, find für alle Muͤhlenbeſitzer, beſonders auch für 
Maplmüller, von folder Wichtigkeit, daß ſich die arteſiſchen 
Brunnen, die bis jegt in Deutfchland noch felten find, nun 
wohl fehnell verbreiten werden. Das Berfahren des Drn. 
Bauraths dv. Brukmann beym Erbohren diefer Quellen fol 
noch Vorzüge vor demjenigen haben, welches in Frankreich 
und England üblich ift, auch wohlfeiler zu ſtehen kommen. 

Sadfen. Dresden d. 2. Jul, Heute ift in der Bas 
tholiſchen Hoflirhe ein Tedeum gefungen und in allen Kir: 
hen der Refidenz ein Dankgebet für die fchnelle Wieder: 
berftellung des Prinzen Marimilian, jüngern Bruders des 
Königs, abgelefen worden. - Gegen Regen und jede Wit: 
terung abgehärtet, hatte er fi doch beym Entgegenkom—⸗ 
men feiner florentinifhen Töchter und Enkelinen bis Chem⸗ 
nig Durch einen Regenguß ein GErkältungsfieber zugezogen, 
welches bald eine fo bedenkliche Geſtalt annahm, daß die 
Leibärzte Beforgniffe wegen feines Lebens hegten und er die 
heiligen Saframente empfing. Am 27. Jun. war in allen 
Kirchen für ibn gebetet worden. Seine ehrmwürdige Ges 
mahlin, die Prinzefjin Louife von Lucca, und feine bey 
Tag und Nacht fein Bette nicht verlaffenden Kinder ums 
ringten ihn mit der treueften Pflege. Jetzt ift er gerettet. 
Da dem Bernehmen nah durd ein Nefeript an das Dber: 
Fonfiftorium verordnet wird, daß am 18. Jun, das bisher 
fonntäglich verlefene Gebet in allen Kirchen des Landes für 
den guten Erfolg des fähfifhen Landtags aufhören folle, 
fo läßt fih daraus mit Sicherheit fhliefen, daß bis dahin 
alle noch nicht erledigten Gefchäfte des Landtags abgethan 
Bm und die Prorogation bis zum Januar 1852 eintreten 
werde, 


Miszgellen. 


Briefe aus dem Bade Kiffingen. 
Achter Brief. 

Auch die beyden Höfe Sechof und Glaushof, Förfters: 
wohnungen, eine Stunde von Kiffingen entfernt, find ans 
genehme Ausflüge für die Badegäfte, Der Weg zu legte: 
rem zieht großentheild durch den Wald; in erquidender 
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Zuͤhlung wandelt fih’s unter dem Schatten hoher Gichen ; 
eine freundliche Wirtpin bietet hier Kaffee, Wein, Honig 
und Butterbrod. Die Promenade nad Seehof würde eben 
fo fhön und ammuthig ſeyn, wenn man nur ein wenig 
Hand anlegen wollte. Borzüglid müßte der ſchlechte Weg 
von der Delmühle bis in die Höhe an den Wald wenig: 
fiens für den Fußgänger geebnet und ausgeglichen werden; 
der Wald überhaupt, der an diefen Weg anftößt, ließe fi 
von diefer Seite zu einer trefflihen Anlage benügen; man 

tte nichts zu thun, als das ſchoͤne Laubholz mit einigen 

aldıyegen zu durcfchneiden, die windend im Gehölze her⸗ 
umgefüprt, langfam und fanft gegen die Höhe fteigend, 
ſich mit einem leichten Stroptempel, einer Laube oder fonft 
einem Ruhepunkte endigen würden; ſolche Eleine Anorb- 
nungen und Anlagen fprehen den Badegaft an, ber Bes 
wegung fucht, und empfehlen das Bad. An anderen Dr: 
ten, 3. B. in Ems, Schwalbach, Pirmont hat man für 
folche etwas weitere Ausflüge die bekannten feld: Anftals 
ten. Diefe friedlihen Thiere find zum Frommen der Das 
men und der ſchwoͤchlichen Herrn gar fanfte Lafttpiere, und 
eine Gavalcade mit diefen langoprigten Bileamsroffen ift 
eben fo gefund, als fie mandhen Spaß und Unterhaltung 
gewährt; es iſt zu wundern, daß noch Fein fpeeulativer Buͤr⸗ 
ger in Kiflingen damit den Verſuch gemadt hat; man follte 
vermuthen, daß fi die Beine Auslage reichlih verzinfen 





Todesfälle Pönigliher Staatsdiener. 


Der Patronatöpfarrer und Dekan des Weißenbornifhen 
Dekanat, Ghriftoph von und zu Zwergern in Illerberg. 

Der k. Revierförfter, Anton Henne zu Buchenberg. 

Der k. Rentamtsbote, Sebaftian Eifen in Mindelheim, 


— — 





Anzeiger 


Ginladung. 


Demnähft wird von mir im einer etwas fpäter zu bes 
fiimmenden Berlagsbuhhandlung eine umfichtige, juridifch: 
Bririfche Beleuchtung des baperifhen Hypothekengeſetzes, 
18 Bogen ftark, im Drude erfheinen. 

Der Preis für dieſes allgemein nüglihe und für jeden 
Hypothekenamts⸗ Kommiffär wünfhensmwerthe Wert, kommt 
auf dem Subferiptionswege nur auf 54 Er. zu ſtehen und 
darf diefer Betrag erft bey Empfang des Werkes felbſt er: 
legt werden, 

Eubferiptionen hierauf koͤnnen unmittelbar bey dem 
Unterzeichneten portofren angemeldet werden. 

Straubing den 26. Juny 1850. 
Frhr. v. Hake, koͤnigl. Kreis: 
und Stadtgerichts: Rath. 


(Wein: Berfteigerung.) Aus dem koͤnigl. baper. 
Hofkeller ju Würzburg werden am 26. July und folgenden 
Tagen 1. 3. beylaͤufig 3500 Eimer Weine nachſtehender 
Gattung zum Öffentlihen Strich gebradt, und wenn annehm: 
bare Preife geboten werden, auch ſogleich abgrgeben, als: 


1000 Eimer 18187 umd 18198 Jahrgangs, Leiften, 
Stein, Scallöberger, Kallmuth, Randersaderer, 
Saleder, Walterthaler, Hörfleiner, Würzburger, 
Sommerader, Volkacher; 
154 Eimer 18207 Mifchling ; 
200 Gimer 18227 Leiften, Stein, Schalksberger, 
Schloßberger, Pfülben, Lämmerberger, Spielberger, 
Saleder, Waltertpaler , Dörfteiner, Würzburger, 
Sommeradyer; 

244 Eimer 1825r und 1826r Leiften, Stein, Schall 
berger, Schloßberger, Kallmuth, Randersaderer, 
Salecker; 

e) 422 Gimer 1827r Leiſten, Stein, Schalksberger, 
Schloßberger, Kallmuth, Randersaderer, Saleder, 
Hörfteiner, Würzburger, Sommeracher, Gibelftadter, 
Frickenhaͤuſer; 

f) 1000 Eimer 1828r Leiſten, Stein, Ständerbüpf, 
. Schallöberger, Schlofberger, Randersaderer; 

8) 472 Gimer 18297 Reiften, Stein, Schloßberger. 

Die Proben werden vor dem Striche von den Fäflern 

genommen; jede Gattung Wein in ſchicklichen Partpien, 
nah den Wünfchen der Käufer, zum Verkauf gebracht. Die 
Baplung geſchieht bey der Abfaffung des Weind, für welche 
beym Striche ein paflender Zeitraum beſtimmt wird; — 
der Berftrich ſelbſt gefchieht bey dem unterzeichneten Rent 
amte- Würzburg den 29. Juny 1850. 
Königlich banerifhes Stadtrentamt zu Würzburg. 

Bap. 


e) 


d) 


In der Henning’fhen Buchhandlung zu Gotha ift 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Bibliotheca Craeca cemrantibus F- Jacobs et V. 

Chr. Fr. Rost Vol. VI. continens Pindari Car- 
mina ed. Dissen. Ladenpreis 4 Rihlr. 6 Gr, 

Bibliotheca Craeca etc. cur. Fr. Jacobs et V. Chr. 
Fr. Rost. Vol. XIH, Sect. II. ed. Stallbaum. 
Ladenpreis 1 Rihlr. 12 Gr. 

Forftwiffenfchaft, die, nad) allen ihren Theilen ans 
gefangen von Bechftein, fortgefept von Laurop. 
AV, Theil. gr. 8. 1 Nthlr, 20 gr. 

Laurop, ©. P., fpitematifhed Handbuch der Lites 
ratur der Forft- und Fagdwillenfchaft. ar. 8. 
ı Rthlr. 20 gr. 

Lebensbeschreibung von Carl August, Grofsher- 
zog von Weimar. gr. 4. Velin-Papier mit Por- 
trait. 20 gr. 

Lebensbeschreibung Tzschirners. gr. 4. Velin- 
Papier mit Portrait. 20 gr. 

Neifi'gs volksmaͤßige Bibelerflärung gr. 3. 1 Rthlr. 

Weiſe, Encyelopaͤdiſches Garten: Wörterbuch, Mit 
Kupfern. 8. gebunden 2 Rihlr. 


m 
Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der J. G. Gotta'ſchen Buchhandlung. 
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Auch eine Geſpenſtererſcheinung. 


Zu einer Zeit, wo man bier und dort aus Mangel 
an Geijt fi mit Geiftern bebilft, gleich ſolchen, die 
durch übermäßig genojfene bigige Getränke entnerot zum 
Dpium und feinem füfen Delirium ibre Zuflucht neb: 
men — zu einer Zeit, wo man angefangen bat, das 
Geifterreih nah dem Syſteme der guten alten Norden: 
pbilofopbie wiſſenſchaftlich zu Fonfteuiren, und Aerzte 
und Philoſophen, ald neue Eolombo's, gläubiglich den 
Euftballon bejteigen, um das Land „von dem noch fein 
Wanderer zurüctehrte* aufzuſuchen — in diefer Zeit 
würden wie uns nicht wenig fhämen, wenn wir nicht 
auch — wir allein nicht in diefem Jahrhundert der Ci: 
vilifation und Humanität, oder wie man es font noch 
zu nennen beliebt — eine Geiſtererſcheinung für unfere 
Lefer vorräthig bätten- Freylich müſſen wir zum Bor: 
aus geiteben, daß fie nicht in unferem Garten gewach— 
fen, fondern aus des berühmten Bremiter Edinburgh 
Journal of Science entnommen iſt. Indeß iſt der Fall 
als optifche und akuſtiſche Täuſchung betrachtet, merk: 
würdig genug, und vielleicht fogar geeignet, über fo 
viele Geijtererfcheinungen, und namentlih auch über 
unfere meue Sibylle, die Seherin von Prevorjt, einiges 
Licht zu verbreiten. 

„Den 26. Dez. 1829 ftand Frau N. N. — fo berich: 
tet ihr Gemahl, dejfen Name, in bürgerlicher und wilfen: 
fchaftliher Hinficht gleich rübmlidy bekannt, nach der Der- 
fiherung des Einfenders allein ſchon binreichen würde, die 
Erzählung außer allen Zweifel zu fegen — „den 26. Dez. 
1829 jtand Frau N. N. am Kamine des Saals, und wollte 
eben in das eine Treppe höher befindliche Stockwerk hinauf: 
fleigen, als ihre plötzlich deuchte, fie höre mich fie beym 
Namen rufen: „N. N., Fomm ber, Fomm zu mir!“ 
In der Mennung, ich -wünfchte die Thüre von ihr ge: 
Öffnet zu haben, tbat fie dies, und war erftaunt, Nies 
mand davor zu finden. Sie kehrte zum Kamine zurück, 
und hörte dort abermals ganz deutlich und laut von 


derfelben Stimme bdiefelben Worte. Sie öffnete num 
awen andere Thüren bdesfelben Zimmers, und Pebrte, 
da fie Niemand fand, zum Kamine zurück. Nah we 
nigen Sefunden börte fie wieder diefelbe Stimme: „RN. 
N,, fomm zu mie, fo fomm doch!“ aber dießmal laut, 
klagend und etwas ungeduldig rufend. Sie antwortete 
eben fo laut: „Wo bit du? ich weiß ja nicht, mo 
du biſt;“ denn fie glaubte noch immer, ich fen irgend« 
wo und bedürfe ihrer. Da fie aber feine Untwort ers 
bielt, fo ging fie gleich darauf in das obere Zimmer. 
Als ih etwa eine Stunde fpäter nach Haufe zurück 
febrte, fragte fih mich, warum ich fie fo oft gerufen, 
und wo ich gewefen, und munderte fich natürlich, als 
fie börte, daß ich gar nicht zu Haufe geweſen fen.“ 
„Den 50. desfelben Monats, um etiwa 4 Uhr Nache 
mittags, Fam Frau N. N. in das Gefellfchaftszims 
mer berab, welches fie erft vor wenigen Minuten vers 
laffen batte, und wähnte mich, beym Hereintreten, mit 
den Rüden gegen das Feuer gefehrt, am Kamine fter . 
ben zu feben. Sie fragte mich, warum ich fo bald 
zurückgekehrt fen (ich war nämlich cine halbe Stunde 
vorber ausgegangen). Sie fagte, ih babe fie mit 
ernjtbafter und nachdenkliher Miene angefeben, aber 
nicht geſprochen. Bie babe daber geglaubt, ich denke 
über Etwas nad, und fi daber nur werige Fuß von 
dem Phantome, welches fie noch immer vor fich ſtehen 
fab, auf einen Armſtuhl gefegt. Da jedoch die Augen 
der Geſtalt ſtets auf fie gebeftet blieben, fo fügte fie 
nad einigen Minuten: „Warum fprichit du denn nicht 2“ 
Die Geftalt bewegte fib nun, obne die Uugen vou der 
Dame zu verwenden, nach dem Fenſter am entgegens 
gefepten Ende des Zimmers, und zwar fo nabe an ihr 
vorben, daß fie fib munderte, Feinen Fußtritt, Feim 
Vorbeyrauſchen an ihren Kleidern zu hören und aud 
nicht den geringften Luftzug zu fpüren. Sept erſt ftieg 
der Gedanke in ihr auf, daß fie unter einer optiſchen 
Täufbung laborire; denn fie war zu gebildet, um am 
Gefpenjter zu glauben. Es fiel ihr fogleih das Erpes 
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riment bey, wodurch man einen ächten Geiſt von einem 
durch optiiche Täuſchung erzeugten unterſcheiden konnte, 
indem man nämlich das eine Auge auf die Seite drückt, 
und dadurch ein Doppelſehen oder Schielen hervorbringt; 
ein wahres Geſpenſt würde ſich dann wie jedes andere 
Ding doppelt darſtellen, ein Phantaſiegebilde aber eins 
fach bleiben. Leider verſchwand aber die Geftalt am 
Benfter, ehe Madame N. N. Zeit gebabt hatte, den Verſuch 
mit der gehörigen Genauigkeit anzuftelen. Sie war 
noch immer geneigt, zu geauben, fie babe einen wirk— 
lihen Menfben gefeben, ging daber nach jenem en: 
fter, fab hinter dem Vorbange nad, unterfuchte die 
" Scheiben; als fie fi) aber von der Unmöglichkeit über: 
zeugt hatte, daß ein wirklicher Menſch fo bätte ver: 
ſchwinden können, fo beunrubigte fie fih weiter nicht 
darüber, weil fie das Vorkommen folder krankhaften 
Gefpenftererfcheinungen aus Dr. Hibbert's Werk Fannte. 
Die Erſcheinung währte 4 bis 5 Minuten, fand am 
heilen Tage ftatt, und Fam ber Wirklichkeit vollkom— 
men gleich, fo daß fogar die hinter der Geſtalt befind: 
lichen Gegenftände verdeckt wurden. Als ich’börte, daß 
ih, nachdem ih die Dame erjt vor wenigen Tagen 
duch meine Stimme gefoppt, ihr jetzt fichtbar erfchie: 
nen fen, fo wurde ich nicht ſowohl wegen der Propbe: 
zeibung meines eigenen berannabenden Todes, fondern 
wegen der Gefundheit der Dame beforgt. Indeß mar 
ren bende Geſchichten fo ächt gefpeniterbaft, daß id 
mie wirklich, weil fich die feüben Eindrücke der Am: 
menmäbrden nicht fo leicht verwiſchen laſſen, vielleicht 
einigen Kummer darüber gemacht hätte, wenn die Da: 
mie nicht einige Tage darauf zum dritten Male, und 
zwar in meinem eigenen Benfeon, eine Erfcheinung ge: 


babt hätte.“ J 
( Der Beſchluß folgt. ) 


Blicke auf die Freskobilder im Hofgarten. 


Allegoriſche Bilder. 


Bavaria. 

Mir mögen dergleichen Bilder Schupgöttinen oder 
mie immer beißen, fo werden fie doch eigentlich fterd 
Allegorien des Volkes bleiben, da aber fo viele Völker 
die edeliten igenfchaften mit einander gemein haben, 
fo wird es dem Künſtler immer ſchwer fallen, auch 
außer den befonderen Zeichen noch binreicbend entſchei— 
dende Characterzüge aufzufinden, und mit einem foge: 
nannten Ideal Bann er ficb gleichfaus nicht fogleich zu: 
frieden geben. Sollte er daber mwie billig, was Edleres 
zue Derftändigung liefern wollen, als zufällige Merk: 
male, dann muß er gleichwohl den Inbegriff ver vor: 
nebmiten Tugenden und Kräfte anfchaulich zu machen 
ſuchen, und er wird vielleicht nicht ganz irre geben, 
wenn er durch ein eifrigeds Studium der Nationalpbn: 
fioanomie felbft das befte Vorbi d zu feiner Darftellung 
zu gewinnen fucht, dee Character und Geiſt eines Vol: 
kes drücke ſich ja zuletzt doch mwicder ſtets in feinen Ge— 


ftalten aus. Ben gegenmwärtigem Bild it zwar diefer 
Weg nicht eingefchlagen, und es gibt ſich eigentlich nur 
ein ftolger, ernfter, mwürdiger Geift im Allgemeinen zu 
erkennen, allein bey diefer feperlihen Rube, in welder 
geoße Erinnerungen fih mit großen Vorfäpen verknü⸗ 
pfen, ben Liefer edeln fihern Haltung mögen wir dens 
noc diefe Bavaria gern als die unfrige anerkennen. Das 
vornehmſte Sombol ift der wirklich fchön gezeichnete 
Löwe, ben aller Glut, die aus dem Augen fprübt, doc 
ein gutes, großmürbiges Tbier, aber ihn zu reisen, 
das wollten wir dennoch nicht geratben haben. Trefflich 
nennen wir den Gedanken, im Hintergrund die Berge 
und bervorraufbenden Ströme erfbeinen zu laſſen. 
Bavaria fipet mit Recht am Fuße der ewigen Alpen, 
fie wird Präftig und rein bleiben wie die Lüfte, die von 
diefen ſtolzen Zinnen berabweben. Die Gefichtsfarbe 
der Bavaria iſt nicht lebendig genug, auch find die ers 
nen zu dunkelblau, die Vertiefung felbft balten wir aber 
für fehr gelungen, und den fonnigen Saum links am 
grafigen Hügel für meilterhaft. 


Donau und Rbein. 


Der vielbefungene Vater Rhein, welcher fhon im 
Horaz fein Lob lefen kann, darf mit feinem Bilde wohl 
zufrieden fenn, dieſe Bräftige Geſtalt macht es fon 
alaublid, daß zwen der jtärkiten Nationen Europas 
um feinen Befip feit Jahrhunderten gerungen baben, 
aber erfabrungsvou blickt er mit ſtolzem Gelbitgefübl 
vor ficb bin, er, der fo viele Zeitalter und Völker bins 
über zieben und fibon die Adler Roms in dem Spiegel 
feinee mächtigen Fluten ſah, ſcheint an der Gegenwart 
Feine fonderlibe Freude zu baben, und einer früberen 
Zukunft zu gedenken, die alle Flagaen in feinem Schooße 
verfammelt; jept mögen ibm wodl feine Wogen zu ein: 
fam dabin wälzen, und er wendet fein berrifches Haupt 
von ibnen ab. Oder ſchmollt er vielleicht gar mit der 
anmuetbigen Nachbarin, auf deren Lippen das ſüſſe Lä⸗— 
ein der Hoffnung ichwebt? Wirklih, es liegt etwas 
mehr in diefem Ungefift als jene beionnene Freundlich: 
feit, momit die Damen ibre Schönbeit zu bemwachen 
und jede Kalte zu glätten wien, es find fröbliche Er: 
mwartungen vun Macht und Herrlichkeit, welche diefen 
Bufen ſchwellen, und das Lächeln ſcheint uns nicht ganz 
obne Ironie zu fenn. Bennabe möchten wir etwas von 
Rangitreit vermutben, der alte Herr, welcher einiges 
von der vecidentalifcben Pbilofopbie eingefogen bat, ärs 
gert fib ein wenig über die ſanguiniſchen Hoffnungen 
der nach dem Oriente gerichteten Nebenbublerin, und 
fürchtet daben doch in's Gebeim an feinem glänzenden 
Unfeben zu verlieren. Schmollen Cie nicht, Bater 
Rbein, über Burg oder lange werden fie doch der ſchö— 
nen Donau die Hand reihen müjen — und fie erinnert 
uns ja zu febr an die berzliche Undine, als daß mie 
glauben künnten, es käme dieſes ironiſche Lächeln fo 
ganz aus dem Grunde der Zecke, 

’ (Der Beſchluß folgt.) 
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Die Meſſe des Herrn Chelard. 
(Aus dem Journal Le Correspondent.) 


Am Sonntage nah Pfingften wurde zu St. Roh 
in Paris eine große Meffe von der Eompofition bes 
Hrn. Ehelard, Kapelmeiter Sr. Maj. des Königs von 
Bavern, aufgeführt. Diefe Meſſe ift für die königliche 
Kapelle in München geichrieben, und hat den einjtim: 
migen Beyfall aller Kenner gewonnen. ie ift eben fo 
großartig als neu aufgefaßt, und verrätb nicht den leifeiten 
Anklang der neuen Schule; ihre Schönheiten gebören 
nicht dem Geſchmack des Tages an. Der Compofiteur 
hat feinen Gegenjtand von einem völlig poetifchen Ge— 
fihtspunfte ans aufgefaßt; feine Jpren find erbaben 
und von ergreifender Wirkung, vorzüglib im Kyrie, 
im Kredo, Salutare und Sanctus. Man bemerft 
an diefer Meife mit Vergnügen, daß die Worte nicht 
als leere Lũckenbüſſer blos über die Noten geſeht find, 
fondern im Gegentbeil die gemichtigen Mittelpuntte bil: 
den, von denen die mufißalifhen Effecte ausgeben. Ile: 
berbaupt find diefelben mit ſeltener Einſicht vortrefflich 
unter die verfcbiedenen Stimmen vertbeilt. Der Künſt— 
ler bat die Blasinftrumente im Stol der Orgel beban: 
delt; aber um feinen Zweck volltommen zu erreichen, 
mußte er alle Partbien verdoppeln; in einen ungebeu: 
ren Kirchengewölbe haben zwen Flöten, zwey Hoboen 
und zwey Slarinette nicht jene Sülle des Toned, um 
die gewaltige Stimme der Drael zu erſetzen; die Zabl 
diefer Inſtrumente muß vermehrt werden. Er bat ben 
zen Stellen die große Trommel angewendet, von der 
man beutzutag in unfren Theatern ‚einer fo bedauerungs: 
würdigen Mißbrauch macht — und die Wirkung derfel: 
ben war ben fo geſchickter Anwendung äußerſt glücklich, 
insbefondere ben dem Sanktus. Man weiß, daß bie 
Trommeln und Zimbelu häufig ben den Hebräern in der 
gottesdienjtlihen Mufif angewendet wurden; mebrere 
Stellen der h. Schrift lajfen darüber feinen Zmeifel. 
Die Melodie des Salutaret it von der lieblichiten Uns 
mmutb, nur ift ed Schade, daß es fo ſchlecht gefungen 
wurde; ben einer auten Belegung muß es binreijfend 
fenn. Alle Effecte der Harmonie find mächtig und neu, 
der Styl des ganzen Mufitwerfes it fhreng gebalten, 
tief und grandios, und wir fönnen nicht anders, als 
Herrn Chelard zu feiner neuen Schöpfung Glüd zu 
wünſchen; fie it in jeder Beziebung des ſchönen Erfol: 
ged würdig, der ibr zu Tbeil wurde, 


ñ —ñ ⸗ 
Chronik des Tages. 


Bayern. Minden den 9. July. Seine Koͤnigliche 
Majetät werden dem VBernehmen nad bis zum 25. d. M. 
in die Bönialihe Haupt s und Refidenzftadt zurüdkehren 
und Eih dann von da auf einige Zeit nah Berctesga: 
den begeben. 


Den 7. d. M. if auf einer Reife durch Deutfchland 
der öjterreihifhe Major und Fregatten: Kapitain, Anton 





von Prokeſch⸗Oſten, Ritter mehrerer Orden, hier einge: 
troffen, und hat nad kurzem Aufenthalt feine Reife zuvoͤr⸗ 
derft nah Freiburg im Breisgau weiter fortgefegt. In der 
fiterarifchen Welt war er früher als einer der vorzuͤglichſten 
Mitarbeiter der Wiener militärifhen Zeitfhrift und als Bio: 
graph des Feldmarfhalls Fürften Karl von Schwarzenberg 
ruͤhmlich befannt, zu deffen Adjutantür er gehört hatte, Er 
mar bey feinem Tode in Leipzig zugegen gewefen. Die lege 
ten ſechs Jahre brachte er auf der Öfterreihifhen Flotile 
im Mittelmeer, bey Ibrahim Paſcha und defien Bater, 
dem Wicefönig Aegpptens und auf weiten Reifen in Mein: 
afien, Syrien, Aegypten und in’s Innere Afrikas, fo wie 
auf deffen Küften zu. Die politifhe und gelehrte Welt ers 
wartet mit Berlangen die Früchte feiner reihen Wahrnehs 
mungen und Grfahrungen, 


Die E. Regierung des Dbermainkreifes macht die Land» 
wirthe auf die an mehreren Drten des Kreifes wahrgenom⸗ 
mene Erfahrung aufmerffam, daß auf den Höhen des Kalks⸗ 
gebirges, wo Zwetſchgenbaͤume nit gerathen, und auch 
Aepfel nicht ganz gedeihen, die Nußbäume vorzüglich gut 
fortfommen, meil ihre Wurzeln weniger Dammerde erfors 
dern, ihre Blätter in der rauheren Luft fpäter als im Thale 
teeiben, und auf der trodenen Höhe weniger den kalten 
Nebeln ausgefegt find, welde in den Thälern fo häufig die 
erften zarten Triebe zerftören. - 


Speyer d. 50. Juny. Am 28. d. verfammelte ſich der 
Landrath unferes Kreifes und zwar zum Irgten Male nad 
dee bisherigen Formation. Unfer für alles Gute fo eifrige 
Generals Gommiffär, Hr. Regierungs: Präfldent v. Stichas 


‚ner, Excell., eröffnete die Sigung mit folgender Rede: 


»Wir find am Ziele eines Zeitraumes von 15 Jahren 
angelangt und ftehen an einem Eceidepunfte, deffen Bes 
trahtung die gegenwärtige Stunde — die Eröffnung he 
rer legten Berfammlung, feyerlih macht.« 

„Das Land bat in diefer Periode eine große Kriegs: 
begebenheiten, aber auch Feine damit verbundene Zerflöruns 
aen und Bermüftungen erfahren; — es hat die Früchte des 
Friedens genoffen; — die Fluren find wieder grün, die 
Wälder belaubt, — das Land bevölkert und bebaut, und 
die Anftalten wieder aufgerichtet worden.« 

»An diefem ſchoͤnen Werke feiner Reftauration haben 
Sie vorzgüglihen Antheil genommen. Nur mit Ihrer 
Hilfe, nur mit Ihrer Mitwirkung konnte das Gute gedeis 
ben und heranwachſen, — nur durch die Mittel, welche 
Sie bereitet haben, Ponnten mwohlthätige Zwecke erreicht und 
ein befferer Zuftand herbeygefuͤhrt werden.« 

„Mer die BVerbefferungen, deren das Land fih zu er. 
freuen bat, anerkennt, fchreibt den Grund mit Recht dem 
Anftitute des Landrathes zu. — So ſehr ift diefe Ideen: 
Verbindung einbeimifh, aeläufig und eingemwurzelt gemors 
den, daß man fi die Wirkung niht ohne die Urfache, und 
beyde wie zu einem Akkorde zufammend gebörend denkt.« 

»Haben Sie nicht felbft noh vor Ihrer Auflöfung ers 
lebt, daf ihre Gonftitution eben deßwegen, — um gleide 
Wirkungen hervorzubringen, — der Topus, das Mufter 
und die Grundlage aeworden ift, monad in allen Kreifen 
des Königreichs die Landrärhe eingeführt wurden, und bes 
reits ſchon in mwohltbätige Wirkfamkeit getreten find. Das 
Andenken an diefe eriten Zeiten des Landraths wird in der 
Gefchichte des Rheinkreiſes, ed wird in der Geſchichte von 
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Bayern, wohin der Baum feine Acfte und Wurzeln getrar 
gen hat, fortleben.« 

»Das Wichtigſte, was Sie gelelftet Haben, das ift der 
gegebene Beweis, dag nicht eine übel verftandene Dppofl: 
tion gegen die Verwaltung das Wohl eines Landes beförs 
dert, fondern daß diefer Zweck viel verläffiger duch das 
engſte Vertrauen feinee Vertreter mit den Bevollmaͤchtig— 
ten der Regierung und durch die größte gegenfeitige Offen: 
heit und Rechtlichkeit erreicht werden Fann.« 

»Durc diefe Ihre Haltung haben Sie alle Hinder: 
niſſe, welche fi fonft einer jeden guten Abfiht entgegen 
flelen, aus dem Wege geräumt, — Ste haben dadurd 
alles Mißtrauen, alle Partheyungen im Lande verſcheucht, 
— Sie haben dadurd allen Gemeinden einen gleichen Geijt 
mitgetheilt, und überall die Liebe, das Beftreben und bie 
Kräfte für das allgemeine Befte gewedt.« 

„Rah dem von Ihnen gegebenen Vorbilde haben fi 
alle Gemeinden der Regierung genähert, — fie haben je: 
dem Aufeufe freudig Folge geleiftet, — und zu allen ge: 
meinnügigen Anftalten bereitwillig gefröpnt.« 

»Diefe Frohnen für das Öffentliche Wohl find jegt an 
die Stelle der ehemaligen Herrendienfte getreten, — das 
allgemeine Befte an die Stelle des Privatintereffes, — 
freye Gultur an die Stelle der Dienftbarkeit, — freyes 
Gewerbe an die Stelle der Zünfte und Gonceffionen, — 
öffentlihe Gerichte anftatt verfhloffener Kammern, — ge: 
bapnte Wege anflatt rauher Pfade, — Erziehungshäufer 
auf den Grund morfcher Ruinen, — vereinter Gultus ans 
ſtatt unfeliger Spaltungen.« 

»Die Dauer diefer Verhältniffe bedarf aber auch einer 
ſtarken Gewaͤhrſchaft, und ſtark ift die Garantie, welde 
die Freyheiten des Landes befhügt, — fle ruht in ber 
Kraft und in dem Herzen eines höchſt mweifen und wohl: 
mwollenden Königs, welcher, mit den Bedürfniffen des Lan: 
des vertraut, erhalten wird, was Die Zeit gefdhaflen hat, 
welche vorwärts und niemald ruͤckwaͤrts fchreiten läßt.“ 

»Diefe Garantie wird fortwähren, aud mach der Pes 
riode, welche jegt zu Ende läuft, — fie wird auch denen 
jur Stüge dienen, welche Ihnen zu folgen berufen wer: 
den, — auch Ihr Bepfpiel wird auf Ihre Nachfolger fort: 
erben, und noch alles zur Reife bringen, was bis zu Dies 
ſem Abfchnitte nicht mehr dapin gelangen konnte.“ 

„Der Rheinfreis wird nicht aufpören, ſich immer befs 
fer zu entfalten, — die Gultur wird fih noch immer weis 
ter ausdehnen, — mit Grleihterung des Handels wird 
der Kunſifleiß belebet werden, — überall wird Gewerbſam⸗ 
Beit und Thätigkeit fih verbreiten, und nur ein Band, das 
der Liebe für Fürft und Baterland, wird den ganzen Kreis, 
wie eine Familie umfaflen « 

„Nehmen Sie diefe Hoffnungen, zu deren Begrün: 
dung Sie fo Vieles beygetragen haben, — nehmen Sie 
Diefes dankbare Anerkenntnig Ihrer Leiftungen als den 
fhönften Lopn Ihrer Bemühungen hin!« 


Heffen. Darmftadte. Im der Sigung der zweyten 
Kammer vom 17. v. M. wurden von dem Abgeordneten 
&, &. Hoffmann mehrere Anträge vorgelegt. (S. Inland 
181 u. 182.) Der erfte derfelben verlangt ein neues den 
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Mängeln im Hypothekenweſen, befonders ruͤdſichtlich der 
Privathppothefen und der flilfhweigenden Pfandrechte, bes 
gegnended Gefeg. Der zweyte ſucht um ein firenges polis 
sepliches Verbot gegen alles Haufiren mit Rotterielofen mad, 
der dritte um eine gründliche NRevifion der Statuten der 
Landes + Univerfltät Biefen, uͤber deren Unzweckmaͤßigkeit von 
allen Seiten Klagen gehört würden. Der vierte Antrag 
wegen Aufhebung des Goͤlibates lautet, wie folgt: Daf 
das erft im 11ten Jahrhundert in der Eatholifhen Kirche 
nur durch Gewalt eingeführte Edlibat, den heiligften, durch 
Natur, Vernunft und richtig verftandenes Ghriftenthum vers 
liepenen Rechten der Beiftlihen ſchnurſtraks miderftreitet, 
und die fegensreihe Wirkfamkeit eben fo hindert, als es 
dem Staatswohle felbit den bedeutendften Nachtheil bringt, 
darin herrſcht nicht allein bey allen Proteftanten, fondern 
auch bey allen denkenden, mit dem Wohle ihrer Kirche 
mwoplmeinenden Katholiten, nicht der mindefte Zweifel, und 
wie ſchon früher katholiſche Fürften und die einſichtsvollſten 
redlichſten Männer feine Entfernung verlangten, und nas 
mentlid wieder in neuerer Zeit in Deutfchland die gewich⸗ 
tigften Stimmen fih dagegen erflärt haben, ift allbefannt. 
Gründete es fih auf ein Dogma, fo ift keine Frage, daß 
bey — für Glaubens⸗ und Gewiſſensfreyheit ſich 
jeder chriſtliche Staat um ſo weniger darum zu bekuͤmmern 
hätte, als das lautere Evangelium den vernünftigen Zwe— 
den dedfelben mie entgegenftehen, vielmehr nur förderlich 
feyn Bann und wirklich ift, und eine hellfehende nur ihre 
Rechte und Pflihten erfennende Regierung unbeftreitbar ies 
der mit dem Wohl des Staates und der Unterthanen uns 
verträglichen Lehre fi mwiederfegen kann und wird, 

Aber es handelt fi Hier gar nicht von einem Glaubens: 
fage, fondern nur von einer Difeiplinar » Berfügung, die 
ſelbſt nah dem Urtheile der ftrengften römifchen Katholiken 
einer Abänderung und gänzliher Zuruͤcknahme fähig ift. 

Hat übrigens die Großh. badifhe Stände: Berfamms 
lung bey dem nämlihen von mir hier zu ftellenden Antrag 
erklärt, dieſer Gegenſtand gehöre nicht zn ihrer Befugnif, 
fo muß ih unummurden erklären, wie ich die nimmermehr 
einzufehen vermag, vielmehr der feften Meberzeugung bin, 
daß alles, was auf unveräußerlihe Menfchens und Bürger: 
rechte und das Staatsmohl Bezug bat, auch ju den Ge: 
genftänden Ständifcher Defiderien gehört. 

In dem Gefühle der hohen Wichtigkeit des Gegenitans 
des und der Gewißheit, daß Lein Fürft aufgellärter und 
wohlwollender ald der unfrige ift, erlaube ih mir um fo 
zuverfichtliher an die verehrlihe Kammer die Bitte: Die 
Staatsregierung zu erſuchen, daß fie auf dem geeigneten 
Weg zur Aufpebung des Coͤlibats die erforderlihen Schritte 
thue, fih dahin aber auch erflären möge, daß wenn nicht 
binnen einer gewiffen Frift der Grfolg ihren Erwartungen 
entfpreche, fie alddann gleich nach ihren Befugniffen es nicht 
nur dem Gemiffen der einzelnen Fatholifhen Geiftlihen über: 
laſſen werde, mit Zuftimmung der überwiegenden Mehrheit 
der Gemeindeglieder fih zu verehelihen, fondern daß fie 
auch Jene wie Diefe gegen alle etwalgen Beeinträdhtiguns 
gen in ihren Schuß nehmen werde. (Fortf. folgt.) 
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Auch eine Gefpenftererfheinung. 


GBeſchluß.) 

„Den 4. Januar 1850, fünf Tage nach der leßten 
Erfcheinung, ungefähr um 10 Uhr Abends,, faß ich mit 
grau N. im Gefenfhaftszimmer, als fie plötzlich, wäh: 
rend ich das Heuer anfhürte, ausrief: „Da ift ja die 
Kape im Zimmer!“ Ich fragte wo? fie erwiederte: 
„Dicht ben dir ;* wo? fragte ich nochmals. „Ep, auf 
der Einfaffung des Kamins zwiſchen die und der Koh— 
lenſchaufel.“ Ich Hatte den Schürftab in der Hand und 
bemwegte denfelben nach dem Drte, wo die Katze fenn 
folte. Frau M. ermiederte: „Sie figt dit an bei: 
‚nen Füßen auf der Einfaſſung; es ift Kitty, komm ber, 
Kitty.“ Wir Haben zwen Kapen im Haufe, von denen 
eine fo beißt. Sie kommen felten oder nie in das Ge— 
feufhaftszimmer. Frau N. hatte durchaus noch nicht 
daran gedacht, daß bier eine optiiche Täufhung ftatt: 
finden Pönne. Ich bat fie, fie möge die Katze berüb- 
ren. Cie fand auf und ſchien Etwas, das fi) vor ihr 
fortbewege, zu verfolgen. Sie ging ibm einige Schritte 
nah und fagte dann: „Die Kape ift unter jenen Stuhl 
gegangen.“ Ich bemerfte ihr, daß fie ſich getäufcht 
babe; allein fie wollte ed nicht glauben, und ich bob 
daher den Stuhl auf, unter dem nun auch Frau N. 
nichtd mehr ſah. Wir durchfuchten das ganze Zimmer 
und fanden nichts. Meben dem euer lag ein Hund, 
der fih gewiß nicht fo ruhig gebalten hätte, wäre eine 
Kape im Zimmer gewefen. Um jeboch ganz ficher zu 
geben, fcbeilte ich, und ließ nah den zwey Kapen fe: 
ben, die fi) bende in der Stube der Haushälterin bes 
fanden. Auch der abergläubigite Menjch bätte nun nicht 
länger über das wahre Weſen jener Erſcheinungen im 
Zweifel bleiben können, und die Enttäufchung mar fo 
volltommen, daß dieß boffentlich viel dazu beytragen 
wird, die Wiederkehr diefes Somptoms eined Pranfhaf: 
ten Förperliben Zuftandes zu verbindern. Leider dachte 
Frau N. fo wenig wie ich zu rechter Zeit daran, den 


Derfuh, ob das Kabenphantom' durch Verdrehung der 
Uugenaren doppelt fichtbae würde, anzuftellen.* 

„Frau Ih bat von Natur eine fo krankhaft erregs 
bare Phantafie, daß fie bey der bloßen Erzählung eis 
nes Unfalles oder einer Krankheit, die andere Perfonen 
betreffen, im dem entfprechenden Theilen ihres Körpers 
flechende oder Pneipende Schmerzen fühlt. Wenn man 
3. B. mit ihr von der Umputation eines Armes fpricht, 
fo fühle fie augenbliclid in ihrem eigenen Arme heftige 
Schmerzen. Sie ſpricht im Schlafe fehr geläufig, vors 
züglid, wenn fie unwohl ift, und deflamiet lange Stel⸗ 
fen aus Gedichten, ja felbit halbe Stunden lang Quod⸗ 
libets, im denen die nachfolgende Zeile immer mit dem 
legten Buchftaben der vorhergehenden beginnt, bis ihre 
Gedächtniß erfhöpft iſt.“ 


„Während der letzten ſechs Wochen wurde ſie durch 
einen beftigen Huſten ſehr mager und ſchwach, zumal 
da fie dadurch am täglichen Gebrauche eines tonifchen 
Mittels, an das.fie fich feit geraumer Zeit gewöhnt 
batte, fo wie am Gpozierengeben verhindert wurde, 
Der Grund. ihres leidenden Zuftandes liegt urfprünglich 
in Verdauungsſchwäche. Die Benbringung dieſer Des 
tails fcheint zum vollfommenen DBerfteben dieſes Falles 
nöthig, welcher mir vorzüglich defbalb fo intereſſant 
ift, weil ee ganz wie eine gewöhnliche Geijtergefchichte 
Hingt, und boch fiher in Folge einer krankhaften Illu— 
fion ganz auf die erzählte Weife flattgefunden bat, wo—⸗ 
rauf man ſich um fo mehr verlaſſen Fann, da die lei 
dende Perfon vom Befpenflerglauben durchaus frey ift. 
Don Dprentäufhung iſt mir in der That aus neuerer 
Zeit Fein einziges beglaubigtes Benfpiel bekannt, wies 
wohl die warnenden Stimmen und Töne, bie fo viele 
Perfonen bis in's Grab hinein ängfligten, gewiß von 
diefee Art geweſen find. in ähnlicher Fall Fam Frau 
N. vor etwa 10 Jahren zu Florenz vor, wo fie fi 
damals in den beiten Gefundheitdumftänden befand. 
Beym AusPleiden nah einem Balle hörte fie fi mehr 
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mals beym Namen rufen, ohne daß fie damals begreis 
fen Fonnte, wie ed zugebe.* 

Un diefe Fälle von Phantom - Täufhung fließt ſich 
ein anderer nicht weniger merfwürdiger an, welcher 
derfelben Perfon begegnete und in demfelben Hefte des 
Brewſterſchen Journals mitgetbeilt iſt. 

Etwa ein Monat nab dem lepten VBorfalle machte 
Grau N. nach einer etwas ermüdenden Spazierfabrt im 
Laufe des Tages, um etwa 11 Uhr Abends, Anftalten 
zum Schlafengeben. Sie faß, mit der Unordnung ihrer 
Haare befcbäftigt, vor dem Xoilettenfpiegel, und war, 
obwohl etwas abgefpannt und fchläfrig, doch keineswegs 
fohlaftrunfen ; ihre Finger waren zwiſchen den Papier: 
wiceln in eifrigee Bewegung, als fie plöplich mit Schre: 
den im Spiegel das Bild eines ihrer nächſten Ver: 
wandten, ber fih damals in Schottland befand, ihr 
über die linfe Schulter blicken ſah, mwoben die Augen 
des Phantoms den ihrigen begegneten. ‚Die Figur war 
um den Kopf und unter dem Kinn in dicht mit Nadeln 
zufammengeitecfte Sterbekleider gebüllt, wie Leichen ge: 
mwöhnlih angetban find. Wiewohl deren Augen offen 
fanden, fo waren doch die Gefichtögüge fenerlih und 
flare ; fie war offenbar in ein Leichentuch gebüllt, und 
feloft das punftirte Mufter, nach welchem gewöhnlich 
die Kanten ausgenäht werden, mar nicht vergeijen. 

Nah Frau N's. Befhreibung fühlte fie fih eine 
Zeitlang wie feitgebannt, und gezwungen, die büftere 
Erfcheinung, die dee Wirklichkeit an Deutlichkeit nichts 
nachgab, ftare anzufeben. Die Lichter auf dem Toir 
lettentifche fcbienen das Phantom grell zu beleuchten. 
Nah einigen Minuten wagte fie ed, fich nach dem Dri- 
ginale umzufeben, welches fie jedoch nicht erblidte, und 
als fie wieder in den Spiegel ſah, war auch dort Fein 
Geſpenſt mehr fichtdar. 

In Verbindung mit den früher erwähnten Täufchun: 
gen gewinnt dieſe legte Erfcheinung mehr Anterejje, als 
fie an und für fi) darbieten würde, 

Erftensd. Ihr düfterer und grauenvoller Ebaraf: 
ter unterfcheidet fie von den früheren Erfcheinungen, 
flellt fie aber den gewöhnlichen Geſpenſtergeſchichten 
noch näber. 

Bwentens. Der Geift der Dame fcheint in diefem 
Sale nicht den geringften Einfluß auf das Entiteben 
und Derfchwinden der Erfcheinung gebabt zu baben. 
Mudame N. iſt überzeugt, daß die Erfcheinung, welche 
plöplich in der vollen Deutlichkeit der Wirklichkeit vor 
ibr fand, durchaus nicht durch cine Ideenverbindung 
babe hervorgerufen werden Pönnen, indem fie damals 
auch nicht int Entferntejten an fo Etwas gedacht. 

Drittens. Die früberen Täuſchungen ließen fi 
aus finnlicben, früber durch das Geficht oder Gehör auf: 
genommenen Eindrücken erBlären, melde plöplich. mit aus 
ferordentlicher Lebhaftigkeit in derfelben Gejtalt und Art 
zurückkehrten, wie fie früber zur Perception des Geiſtes 
gelangt waren, Allein in diefem Ichten Falle finden 
wir cine neue Kombination von Eindrücken, welche in 


biefee Verbindung dem Geiſte nie vorgeführt worden 
wären. 

Die Vereinigung eines mohlbefannten Gefichtes mit 
dem Sterbekleide läßt fib nur aus der felbfiftändigen 
Schöpfungskeafe (richtiger Kombinationskraft des Geis 
ſtes) erklären. Mit Grund Fönnen wir alfo annehmen, 
daß ben einer Ähnlichen Prädispofition des Nervenfp: 
ftems jedes monſtröſe Phantafiegebilde den Augen oder 
anderen innen fo deutlich vorgeführt werden Fönne, 
als ob es in der Wirklichkeit vorhanden fev. Es läßt 
fib fogar nicht abfeben, warum eine ſolche Täuſchung 
nicht Tage und Monate lang fortbeiteben fole, wenn 
die Bedingungen ihrer Entjtebung eben fo lange anhal: 
ten, und nicht fo flüchtig find, wie im vorerwäßnten 
Falle. Es braucht Baum bemerkt zu werden, daß der 
Derwandte, deſſen Geift in einer fo traurigen Tracht 
erf&ien, fib damals vollkommen wohl befand. Hätte 
fi dieß anders gefunden, wäre er 3. B. damals gerade 
ſehr krank gemwefen, oder geftorben (und ähnliches Zus 
fammentreffen mag wohl öfters vorgefommen fenn), fo 
würde unfere Ppilofophie eine harte Probe zu beſtehen 
gebabt haben. 


Netrolog 


Bernhard Freyherr von Eichthal, vormal, 
fönigl. bayer. Regierungsrath. Geftorben 
zu Rom am 9. Juny 1830. 
Edel fen der Menſch, 
Hülfreih und gut! 
Unermüdet fhaff er 
Das Nüglihe, Rechte — 
Goͤthe. 

Unwillkührlich erinnern die vorgefegten Worte des 
großen Dichters an einen Mann, deifen Verluft wir in 
den jüngiten Tagen betrauern, welcher diefe Worte 
während feines ganzen Lebens fih zum Vorbilde genom: 
men zu haben ſchien, indem er aus angebornem, uns 
widerjteblichem Teiebe der Wohltbätigkeit und Menſchen⸗ 
liebe fowobl, als aus reiner Ueberzeugung des Großen 
und Guten, mas der Einzelne zum Gemeinwohle ben: 
jutragen fäbig fen, fein ganzes Daſeyn und Wirken, 
fein Befistbum und fein geijtiges Dermögen hingab, um 
feinen Mitbürgern nüplih, feinem Vaterlande ein treuer 
Diener zu feon. Wenn feine große Befcheidenheit im 
Leben verbot, von feinem Wirken öffentlich zu fprechen, 
fo iſt ed nun, nach feinem allzufrüben Hinfcheiden, an 
der Zeit, einige Worte danfbarer Erinnerung über fein 
Leben zur Kenntniß des ©efammtvaterlandes einem Blatte 
zu vertrauen, welches vorzugsweiſe vaterländifchen Ins 
terejfen gewidmet iſt. 

Beruhard Frhr. v. Eichtbal, geboren am 16. Sept. 
1784 zu Leimen, einer bey Heidelberg gelegenen Des 
fipung feines Vaters, genoß von früher Jugend am eine 
ſehr forgfältige Erziebung, befuchte fpäter die öffentlis 
chen Schulen in Mannheim, ſetzte, als er 1801 mit 
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feiner Familie nah München gekommen war, bier feine 
BDVorbereitungsftudien unter Anleitung vorzüglicher Pri« 
vatlebrer fort, und bezog im Jahre 1804 die Univer⸗ 
fität; indem er von 1804— 6 in Ööttingen, 1807—8 
in Heidelberg verweilte. 

Nachdem er auf der erſtern Hochfchule den Grad 
eines Doktors der Pbilofophie- erworben hatte, gieng 
er zu den Rechts- und Staatsmwilfenfchaften über, und 
widmete fich unter den Zweigen der leptern vorzüglich 
dem Studium der Staatsmirtbichaft mit ausgezeichnes 
tem Erfolge. Ullentbalben erwarben ihm fein Fleiß und 
feine raſtloſe Wißbegierde die vorzügliche Uchtung und 
Liebe feiner Lehrer. In fein väterlihes Haus zurückge: 
kehrt, beichäftigte er fich fortwährend niit den Eameral: 
wiffenfchaften; er machte fib zugleih mit den wichtig: 
ften Hülfswilfenfchaften der Technif, der Ebemie und 
Matbematit, näber befannt; die leßtere Wiſſenſchaft 
insbefondere liebte er in dem Grabe, daß er regelmäßig 
bis zur letzten Periode feines Lebens, täglich einige Stun: 
den darauf verwendete, urd fogar Unterricht darin er: 
teilte, indem er dafür bielt, daß dies die beite Me: 
tbode fen, ſich eine volkommene Uebung in der Anwen: 
dung der Mathematik zu verichaffen. 

Dem Wunſche feines Daterd gemäß bereitete er ſich 
ferner zum praßtifchen Staatsdienite vor, und arbeitete 
im den Jahren 1810 — 11 bey den Rentämtern Augs— 
burg und Dttobeuern. 

Die Fortfhritte der Chemie, welche in jener Zeit 
einen fo großen Umſchwung in diefer Wiſſenſchaft und 
in allen darauf bafirten Gewerben bervorbracdten, wa: 
een die vorzüglibite Veranlaſſung einer darauf folgen: 
den Reife nach Paris, wo er in den Jahren 1812—15 
fih aufbielt, und bier mit gewohntem Eifer jeinen Lieb: 
lingsitudien oblag , bis ihn im Anfange des Jahres 1814 
die Kriegsereigniſſe zurückriefen. 

Diefe vielfachen Verwendungen, fo wie fein vorzügs 
liher Ruf und Charakter erwarben ihm endlich die Aus— 
geichnung, daß er im. darauffolgenden Jabre (1815) die 
Anftelung als wirklicher Finanzrath ben der Pöniglichen 
Regierung des Iſarkreiſes erbielt, welche Stelle er zehn 
Jahre long ebrenvoll befeidete, und erſt in dem Jahre 
1825, vor feiner Reife nach England, niederlegte. 

Die bald darauf ausdgebrochene allgemeine Theuerung 
der Jahre 1816 — 17 gaben ibm zuerft Gelegenheit, 
feine Thätigkeit fo wie feinen Wopithätigkeirsfinn in grö: 
ßerem Wirfungskreife zu entwiceln. Zu der Mitwir: 
fung bey den öffentlihen Anitalten und außerordentlis 
ben Maßregeln berufen, welche die Bönigl. Regierung 
zue Milderung der großen Noth, zur Rettung jo vieler 
Unglücdliben vom Hungertode angeordnet batte, mid: 
mete er fich denfelben mit raftlofem Eifer, fchonte felbit 
feine eigenen Mittel nicht, um die dringenditen Anftal: 
ten fconell zur Ausführung zu bringen, und erwarb ſich 
biedur die perlönlihe huldvolle Anerkennung des men: 
fchenfreundlihen Königs, welcher im Wobithun fein höch— 


fies Glück, und in der Linderung der Noth feiner Uns 
tertbanen in jener Unglücsperiode feine ausfchließende 
Beihäftigung fand. 

Freyherr von Eichthal erhielt inzwiſchen im Jahre 
1817 von feinem Vater den Auftrag, die Verwaltung 
des, von der Fumilie adquirirten bedeutenden Gutes im 
Ebersberg (vormald dem Maltbefer Orden gebörig) zu 
übernehmen, welche von nun an feine wichtigſte Private 
befhäftigung ausmadhte. Hier erlernte er die Landwirth⸗ 
(haft praktifch in allen ihren Zweigen, und erkannte, 
je mehr er fi ihrer Nusübung widmete, wie mancdhfas 
chen Derbefferungen der gewöhnliche Iandiwirtbfchaftliche 
Betrieb unfrer Gegenden fäbig, und mie nüplich ein fols 
ches Beginnen fen. Es gedieh daher der Entihluß in 
ibm, zur Reife, eine nene wiſſenſchaftliche Reife, nach 
einem ausgedebnteren Plane, zu unternehmen, melde 
fih durch die Niederlande, Frankreich, und befonders 
England erftrecden folte. Cinige Jahre hindurch bereis 
tete er fich biezu vor, und verband fich endlich mit v. 
PDelin, vormal. Mitgliede biefiger Akademie und auss 
gezeichnet durch phyſikaliſche Kenntniffe, zu biefem Uns 
ternebmen, wobey der lehtere das Studium der in die 
Mechanik und das Fabrikweſen einfchtägigen Gegenftände, 
v. Eichthal aber die landwirtbicaftlichen Zweige übers 
nahm. Im Freübjabre des Jahres 1825 Bam diefe, für 
fo gemeinnügige Zwecke beabfichtete Reife zur Ausfüh- 
rung. Die Reifenden gelangten durch die Niederlande 
nah England; allein auf der darauf folgenden Reife 
nah Schottland erfranfte v. Delin, und v. Eichthal 
hatte das Unglück, feinen Reifegefäbeten in Edimburg 
durch den Tod zu verlieren, machdem er ibn brübderlich 
wäbrend eines mehrwochentlichen Krankenlagers gepflegt, 
und alle Mittel zu feiner Rettung, mit ausnebinendem 
Koſtenaufwande, verfuht hatte. Die Erinnerung an 
diefen fo unerwarteten Verluſt erfüllte ibn fein ganzes 
Leben bindurch mit Trauer; indeß erregte fein edles 
Benehmen ben diefem Unglüde die allgemeine Aufmerf: 
famfeit, und die ausgezeichnetiten Perfonen in Edim— 
burg (unter ibnen der berühmte Walter Scott) eilten 
zu Troſt und Hülfserbieten berben. 

sehe. v. Eichthal verfolgte feinen Zweck, die wich— 
tigiten landwirebfcbaftlihen Ginrichtungen in den durchs 
reiten Ländern zu ftudieren, moben er ſich befonders 
mit der fbottifhen Landwirthſchaft befchäftigte, deren 
Einrichtungen er nicht nur in mehrfacher Hinſicht für 
die vorzüglichſten, fondern auch für befonders anwend⸗ 
bar in den vaterländifchen Gegenden Güdbanerns er: 
kannte. Er vermeilte lange in mebreren Gegenden 
Schottlands, fammelte Modelle und Mafchinen, ver 
ſchaffte fib eine große Unzahl der vorzüglichſten Scrif- 
ten über diefe Gegenitände (untee andern die feltene 
volffändige Sammlung der Dentichriften des board of 
agriculture), und Pebrte endlih, mit reicher Ausbeute 
beladen, im Verlaufe des Jahres 1826 nab Haufe 
zurüd, nachdem er zuvor noch zwey geſchickte ſchottiſche 
Dekonomen in feine Dienite genommen hatte, um Die 
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-wichtigften Verbeiferungen der englifchen Landwirthſchaft 
mit ihrer Hülfe auf feiner Befipung auszuführen. 

Das Landgut Ebersberg, welches er ſchon im Jahre 
1824 nad dem Tode feines Vaters ganz an fich gebracht 
hatte, warb nun der Schauplag einer ausgezeichneten 
Mufterwirthfchaft und landwirthfchaftlicher Verfuche und 
Berbefferungen in allen Zweigen. Nur der räftlofe Eifer 
des Beſihers und bie großen aufgewendeten Mittel ma: 
chen die Menge und den Umfang diefer Unternehmungen 
in der kurzen Zeitfrijt einiger Jahre erklärlich, wodurch 
das genannte Gut bereitd im In⸗ und Auslande be: 
Fannt wurde. Es dürfte einer andern Gelegenheit vor: 
behalten bleiben, eine ansführliche Befchreibung jener 
Mufteranftalten zu allgemeinem Nutzen zu geben; wir 
erwähnen bier nur Einiges mit wenigen Worten. v. Eich» 
tbal vergrößerte feine Befigung bis auf den bedeutenden 
Umfang von 1700 bapyerifchen Tagwerken Bodenfläce, 
buch den Unkauf einiger, großentheild ganz verfallener 
Dedhöfe, welche in größter Schnelligkeit in blühende 
Mapereyen umgefchaffen und mit teefflihem Viehſtande 
verfeben wurden. Seine Felder wurden durch die An: 
wendung der beiten Ackerwerkzeuge, durch die regelmä: 
Big angelegten Ubzugsgräben, und den Gebrauch bes 
Ertirpatord, wodurch alles Unfraut verfchwand, bem 
fhönft bebauten ©artenlande gleih; meue Fruchtarten 
und Futterbaue, eingeführt in zweckmäßiger Rotation, 
erfchienen darauf in einer Vollkommenheit, wie felbe 
(3- B. die ſchwediſchen Turnigs und das franzöfifhe Rey · 
graß) noch nie im jener Gegend gefehen wurben; freu: 
dig überraſcht ſah man an Fenertagen die Landleute in 
feinen Feldern umbergehen, und von allen Seiten wurde 
der Befiger um Sämerenen und Früchte gebeten, bie 
er nie verfagte. Die Entwäſſerung jener geoßentheils 
fumpfreichen Gründe wurde in großem Umfange, nach 
den beiten Methoden, befonder8 durch die verdeckten 
Abzugsgräben (undertrains) betrieben, wodurch viele 
Bodenfläche fchnell für Höhere Kulturen gewonnen wur: 
de. Außerdem betrieb er die Trockenlegung des gro: 
Ben, über 100 Tagwerk Fläche baltenden Soier Moo: 
ſes mit dem beften Erfolge, ein ungemein fchwieriges 
Unternehmen, an weldem ſich die früheren Befiger je 
nes Gutes mit ihren. großen Mitteln vergebens verfucht 
hatten. Baumpflanzungen entftanden allentpalben, wo 
das Terrain nur immer dazu ©elegenheit gab. Die 
Aufbewahrung des ©etraides und Henes auf frevem 
Felde mittelft beweglicher Dächer aus Strohfellen, nad 
bolländifher und englifher Urt, wodurch viele lands 
wirtbfchaftliche koſtſpielige Gebäude erfpart und die Feuer: 
ſchäden fehe vermindert werden, wurde im Großen ver: 
ſucht, und die, mit Hülfe der fchottifhen Defonomen 
dort errichteten, bereits einige Jahre im Freyen fliehen: 
den Schober diefer Art ftellen dem Landmanne Mufter 
‚von bisher nie gefannten Arbeiten vor Augen, welche 
nicht ohne fruchtbringende Nachahmung bleiben werben. 
Unter den zablreichen landwirtbſchaftlichen Geräthen und 
Mafdinen, melde in Ebersberg neu angewandt wor: 


den, erwähnen mie nur einer großen, vortrefflid wir⸗ 
Benden englifhen Drefhmafchine, wozu Frhr. v. Eich⸗ 
thal die Mafchinentheile aus England mitbeachte, und 
nad welcher bereits eine zweyte, von einem gefchichten 
inländifhen Mechaniker, erbaut wurde. Borzügliches 
Uugenmer? richtete der DBefiker auf den Viehſtand, und 
legte drey befondere Ställe für die drey vorzüglich 
ften Viehracen, die Unfpaher:, die Allgauer: und bie 
Schweizerrace an, von welch' lepterer er erſt im ver: 
floffenen Jahre vortrefflides Zuchtvieh mit großen Kos 
ften aus der Schweiz verſchrieb. 

Eine kurze Ueberficht dieſer großartigen und höchſt 
gemeinnüßgigen Unternehmungen findet fi in den Pro: 
grammen der ®eneralfomitte des landwirthſchaftlichen 
Dereins in Bayern für bie Dftoberfeite der Jahre 1827, 
1828 u. 1829, worin Frhr. dv. Eichthal in der Rubrick 
derjenigen, welche in den genannten Jahren überhaupt 
das Uusgezeichnetfte in der Landwirthſchaft geleiftet ha: 
ben, in jedem diefer Jahre unter den erften Preifeträs 
gern erſcheint. Allen feinen Unternehmungen folder 
Urt lag ſtets der Gefihtspunft zu Grunde, daß bie 
Regierung, wenn auch von den beiten Abfichten befeelt 
und Beinen Aufwand fcheuend zur Beförderung der Lans 
besinduftrie, doch immer nur anregend und zum Theile 
die Hinderniße befeitigend, zu wirken vermöge, und daß 
ed daher dem Patriotisn dee Privaten überlaffen blei« 
ben müſſe, im diefem Sinne nah Kräften mitzuwirken 
zue Beförderung des Öffentlichen Wohls, durch Eingreis 
fen in das Detail und die Ausführung erfannter Ver: 
befferungen. Welches Maaß von Kräften aber v. Eich⸗ 
tbal fi zugerechnet, beweiſen feine Were. Er gab 
auf feinen Befipungen das Vorbild eines ächten Gentle- 
man-farmer; ein Charafter, wie er viefleiht — im vol: 
len Sinne dieſes Wortes — ſchwer aufer England ges 
funden wird; jede gemeinnäpige Unternehmung war 
feine Sache; feine Untergebenen und feine unbemittel: 
ten Nachbarn waren feine Familie, ihre Angelegenheis 
ten waren die feinigen; er balf, wo er konnte. Gein 
Lieblingsplan war es, das Gut Ebersberg, nach feiner: 
zeitiger Ausführung der wichtigften Umeliorationen, an 
einen Käufer, der_es in gleihem Sinne verwaltete, zu 
überlaffen und mit dem erhaltenen Kauſſchillinge in eis 
ner der menigft Pultivirten Gegenden des Iſarkreiſes 
ein Mufterdorf anzulegen — eine Jdee, welche ſeitdem, 
unter höheren Aufpieien, in einer benachbarten Gegend 
verwirklicht wird. 

Bon größeren Unternehmungen ded Veremwigten er: 
mähnen wir zum Schluße einer andern, nicht minder 
nüglichen und vielleicht für die Zukunft Früchte brin- 
genden. Der Plan, eine Gasbeleuchtungs-Anſtalt im 
der Refidenz zu errichten, beſchäftigte ihn mit einigen 
Thellnehmern feit geraumer Zeit, und er befchloß zu 
diefem Behufe die Steinkohlenlager, welche häufig am 
Buße unferee benachbarten Alpen begraben liegen, zu 
benügen. Es gelang ihm, in Burger Zeit einen bebeu: 
tenden Steinfohlenbergbau im der Gegend von Bene: 
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bieftbeuern zu errichten, welcher ſchon fehr beträchtliche 
Koplenvorräthe geliefert bat und nun die fchönfte Ge: 
legenheit bietet, neue Gewerbe hierauf zu begründen 
und einer fehe armen Gegend Nahrungszweige zu ver: 
fhaffen. — Auch die legte, im Anfange des Frühlings 
nah Italien unternommene Reife des Frhru. v. Eich: 
tbal endlicy follte zum Theile gemeinnäpigen Zwecken ge: 
widmet ſeyn, welche feinen edeln Sinne ohne Unterlaß 
befchäftigten.. Die Gebrehen der Gewerbsverfaſſung, 
die unvermeidblihen Uebelftände, welche, menigftens mos 
mentan, aus dem Uebergange früherer Geſchloſſenheit 
zur unbedingten Frenheit des Gewerbweſens entftehen, 
und welche durch die Roth der neuen Conzeffioniften 
und befonders ben dem Verkehre mit den erften Lebens: 
bedürfniffen in geößern Städten drückend einwirken, er: 
regten feine Aufmerkſamkeit. Er richtete feinen Blick 
auf Tosfana, wo ähnliche Verhältniſſe in der legten 
Hälfte des verfloßenen Jahrhunderts obgemaltet, wo— 
ſelbſt ein trefflichee Fürft Schon damals die Feifeln des 
Verkehrs gelöfet und Einrichtungen getroffen hatte, wel⸗ 
che das allgemeinfte Intereffe erregten. Gr ftudirte auf's 
Neue, kurz vor jener Reife, das berühmte Werf (Governo 
della Toscana ) in welchem der menfchenfreundliche Groß: 
herzog Leopold eigenhändig eine Öffentliche Rechenfchaft 
feiner inneren Verwaltung gegeben hatte; er machte ſich 
Auszüge dev midhtigften dort angeführten Verorbriuns 
gen über Getraidehandel, Gemwerbefrepheit, Verkehr 
mit Lebensmitteln in Städten, u. f. m.; indem er beab- 
fihtete, auf der Rückreiſe von Nom in Florenz zu ver: 
weilen, — an Drt und Stelle die Wirkung jener auf 
das öffentlihe Wohl fo einflußreihen Verordnungen 
nunmehr, nachdem der befte Probjtein derfelben, eine 
fünfzigjäprige Erfahrung vorliegt, fo mie die bisher 
etwa darin eingetretenen Deränderungen zu erforfchen 
und die Refultate feines Bemühens öffentlih befannt 
- zu machen; ein Entfchluß der eben fo gemeinnüßig, als 
feines übrigen edeln Beſtrebens würdig erfceint. 

Die Ausführung diefer, fo mie feiner übrigen Uns 
ternehmungen wurde durch feinen frübgeitigen Tod uns 
terbrochen; allein das Bild feines fchönen Lebens, ei: 
ner fo unbedingten Hingebung für Öffentliche gemein: 
mügige Zwecke, fo treu erfüllter Bürgerpflicht, bleibt 
uns zueücd; und wenn auch die irbifchen Ueberrefte des 
Verewigten in fremdem Boden ruben, fo lebt fein Un: 
denken fort in den Herzen feiner zableeihen Freunde, 
in der danfbaren Crinnerung der vielen Nothleidenden, 
melde fein mwohlthätiger Sinn im Stillen unterftüpte, 
und das Vaterland betrauert den Derluft eines feiner 
würbdigften Bürger. —d 


Wien und die Wiener. 
Aus Briefen von K. v. 9. 
( Bortfegung. ) 
Das Theater in der Joſephſtadt iſt ein Fleines, 
aber fehr nieblihes. Der wackere Unternehmer bieter 


alles erdenkliche auf, um ſich zu Halten, fcheint aber 
unter der Fatalität, welche alle menfchlichen Unterneh: 
mungen, namentlih aber die der Schaufpielhäufer in 
gemwiffen Epochen verfolgt, bart zu leiden. Ich fah dort 
einige Ballete recht brav ausgeführt, freylich nur für 
das in der Regel bier jedem Theater eigene Publifum 
fo zu nennen. Indeſſen ift diefes Theater unftreitig das 
ſchwächſte Wiens, während es als das originellite in feis 
nee Urt, vieleicht einzige, des Leopolpftädter- Theas 
ter bezeichnet werden ınuß. Weder St. Earlino in Neas 
pel, nod irgend eines der Pleinen Pariſer Boulevard: 
Theater, gefhweige denn ein Theater in Deutfchland, 
find mit dieſer aufferordentlichen Erfcheinung au vergleis 
hen, in welcher fih Talente erften Ranges befinden, 
und welches jedem aufmerffamen Fremden ald Studium 
des hiefigen Dolfstheaters dienen Pann. Bevor ich auf 
feinen ald Schaufpieldichter und Schaufpieler gleich ges 
nialen gegenwärtigen Direktor Raimund übergehe, fey 
es mir erlaubt, die Vorzüge einiger feiner befonders 
ausgezeichneten Akteure im ihren vorzüglicheren Rollen 
zu beleuchten. Herr Joſeph und Frau Waberl ift ein 
etwas raffinierter Fleifchhauer von Oedenburg. Janaz ' 
Schufter machte Hrn. v. Springerl. Er verfhmäpt jede 
Ueberteeibung und faßt feine Rollen von einer ganz ans 
dern Seite auf, als wir Heren Earl und eine Menge 
Nachahmer in ihr ſahen. Er nimmt den Wiener Bürger 
rubig, gelaffen, dem Willen feiner Frau bis in's Knech⸗ 
tifhe unterwürfig, gutmütbig, binterliftig, jede Gele— 
genheit erlaufchend, um ficy dem läftigen Joche zu ent: 
sieben, naſchhaft umd feige, daben aber doc ſtets die 
Parthey feiner übermüthigen Beberrfherin ergreifend. 
Einige andere Rollen wurden im Fomifhen und ernften 
Sinne vorteefflih gegeben, und das Zufammenfpiel war 
vortrefflih, welches bey derley Gittenbildern unerläß: 
lich, und welches unter andern bey Hrn. Carl in derley 
Stücden vermißt wurde, der nur die Achfe ſeyn wollte, 
um die fich alles drehte, während bier die Hauptperfos 
nen fi ftetd dem Ganzen unterordnen, woraus denn 
auch ein Ganzes entfteht. Cine der wunderbariten Schaus 
fpielerinen aber machte mehrere Jahre das Leopoldthea⸗ 
ter zu einem ber anziebendften Wiens. Ich war mie 
betäubt von dem unerwarteten Gindrucke, welche diefe 
fonderbare Erfheinung auf mich bervorbradte. Ein 
ſolches dramatifches Talent, eine folche ungeheure Be: 
berrihung aller Umgebungen, fo wie der eigenen uners 
(höpflihen Mittel in Organ, Mimi, Stellung ; fo rich: 
tigen Tat, Geiftesgegenwart, Furz fo Alles, was zu 
einem vollendeten Schaufpieler berufen Bann, babe ich 
früher niemals in einem und bemfelben Menſchen vers 
eint gefunden. MU. Krones, eine nicht mebr ganz 
junge, auf dee Bühne aber fih vortheilbaft ja reißend 
präfentirende Perfon, gab die Frau des Springerls. 
Sie bat die Aufgabe zu löfen, die fo allgemeine Gudt 
des Erbebens über feinen Stand, des falfhen Prunfens, 
und des fo lächerlichen als allgemeinen Gindrängens in 
höhere Sphären, für die man weder geboren noch durch 
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Perfönlicykeit beſtinnut ift, zu fchildern, und fie löfet 
bie Aufgabe mit einer Wahrheit, mit einem Humor, 
melde: zur Bewunderung pinreifen. Diefe Mifhung 
von Gemeinbeit und angenommener höherer Sitte, diefe 
läcerliben Uebergäuge vom bochtrabenden Tone in den 
niedrigsten Jargon des Pöbeld, dieſe ſchmähliche Auf: 
dringlichfeit an alle Perfonen böbern Ranges, dieſe 
übelverbeimlichhte Pup: und Gefallfucht, kurz alle diefe 
Exzeſſe, melde eine ihrer Dorzüge fih bewußte Frau, 
melde nicht durch beifere Erziehung zurücgebalten wird, 
fih erlaubt und erlauben zu dürfen glaubt, machen für 
fie zittern, wenn man fiebt, daß fie fih auf eine Höbe 
der Gemeinheit und Derworfenbeit des Betragend ge: 
trieben bat, die ihr notbwendig die fo rafh gewonnene 
Gunſt des Zufchauers entziehen muß, wenn man feine 
Rettung für fie mehr vor ſich findet, feinen Uusweg 
aus dem Labyrinth, in das fie fih muthwillig geitürzt 
bat, und fie nun plöplih, auf eine Weife, melde ber 
fharffinnigfte Verftand nicht ahnen, ja die fie augen- 
fcheinlich nicht vorbereitet hatte, ganz ihrem alles befies 
genden Genius folgt, fih in einer gerade entgegenge: 
festen Geitalt zeigt, der ganzen vor ihr liegenden Um: 
gebung und Handlung eine ‚andere Nicbtung giebt, und 
fo triumphirend ſich aus der fchmwierigiien Lage win: 
det, im welche eine Echaufpielerin geratben kann, näm: 
lich aus der Gefahr, die Oränzlinien des Schicklichen 
überfchritten zu babe, und aus dem Gebiete des Schö— 
nen geitreift zu fenn. Mit wahrem inneren Jubel fiebt 
man biefe große Künjtlerin über die furchtbariten, fait 
freventlih ſelbſt aufgefuchten Klippen des dramatifchen 
Oceaus binwegfchlüpfen, und mir war flets ein Stein 
vom Herzen, wenn ich wieder eine derfelben hinter ibr 
liegen fab, bis ich mit Erflaunen über ibre ungemejfene 
Kühnheit fie in eine neue noch größere ©efabr verwi— 
delt fand. Cine Frau, die in der ungebeueriten 
Gemeinheit die Schönheit des Ausdrudes und der Form 
durch Das ganze Oemälde zu retten und zu fejfeln vers 
flebt, wird alle Formen des Lebens zu beberrichen ver: 
mögen, fie fpielt mit Schwierigkeiten und löfet fpielend 
die größten Aufgaben. Und doch möchte ich bezweifeln, 
ob diefer weiblihe Garrik, diefes jo unerfchöpfliche fo 
&amdäleonäbnliche Talent unter andern Derbältnilfen, be: 
fonders aber unter andern Umgebungen, diefelbe Bewun— 
derung verdienen würde, welche ibr gerade in dieſem 
Wirkungskreiſe nicht verfagt werden kann. 


(Fortfegung folgt.) 





Ghronit des Tages. 


Bayern. Münden den 10. Julh. Seit dem 1. Ja: 
nuar Diefes Jahres entleibten fih bier 7 Männer und ı 
Frau; und 21 männliche und 3 weiblihe Judividuen verloren 
durch Unglücsfälle ihr Leben. 

Das heutige Regierungsblatt-bringt Folgendes zur öf: 
fentfiben Runde: Dem Freyherrn von VBoithenberg zu 
Ded, im Pönigl. Randgerihte Waldmünden, ift ed durch 


beparrliche viele Jahre hindurch mit. der größten Aufopfes 
rung fortgefegte Bemühungen gelungen, am Ende eines 
Forftes, der vor 24 Gapren nur aus dichtem Geſtraͤuche 
beftand, und einer Wildniß aͤhnlich fah, eine fehr lebhaft 
und mit dem beften Erfolge betriebene Spiegelglashütre 
nebft einem Wohngebäude, dann Gärten, Felder, Waflers 
leitungen und gute, zum beyden Seiten mit Obſtbaͤumen be: 
fegte Wege herguftellen und für den Gotteödienft und Uns 
terricht der von ihm dafelbit gebildeten, aus 45 Bamilien 
beflependen Gemeinde, eine Kapelle und Schule zu gründen. 
In allerpuldvollfter Anerkennung Diefer ausgezeichneten Leis 
flungen und unbeftreitbaren Berdienfte für vaterländifhe 
Kultur und Induſtrie Haben Seine Majeftät der König als 
lergnädigft zu genehmigen gerubt, daß dem Frepherrn von 
Boithenberg Allerhöhfldero Wohlgefalen an deffen mit fo 
großer Aufopferung, Ausdauer und Ginfiht durchgeführten 
Unternehmungen Öffentlih Durch das Regierungsblatt zu ers 
Eennen gegeben werde. 


Seine Majeftät der König haben auf die durch den 
Tod des Pfarrers Duſchl in der Vorftadt Au erledigte 
Stelle im Landrath ded farkreifes den Stadtpfarrer zu 
St. Peter in Münden, Joſeph Schufter, dann auf die 
durch das Ableben des Appellationsgerichtsratbed v. Baur 
zu Bandshut weiter eröffnete Stelle im genannten Rand: 
rathe, den Simon Weingierl, Wirth in Neupaufen, zu 
berufen geruht. — Seine Majeftät der König haben dem 
Priefter Franz X. ZabiligEp, vormaligem Gonventualen 
des requlicten Chorherruſtiftes in Au, und refignirten Pfar: 
rer von Heldenftein, derzeit in Mühldorf, in lohnender Ans 
erfennung des edlen Sinnes, welden derfelbe durch feine 
Stiftungen eines Waifenhaufes in Mühldorf und eines Freys 
plages in dem Knabenſeminar zu Frepfing, fo wie durch 
den freymillig übernommenen und mehrere Jahre hindurch) 
beforgten Unterricht fühiger Knaben in den Anfangsgründen 
der lateinifhen Sprade, an den Tag gelegt hat, das gols _ 
dene Eivilverdienft: Eprengeihen allergnädigft zu ertheilen 
gerubt. — Seine Majeftät der König geruhten dem feld: 
webel Zuftin Erlenbach vom Fönigl. bayer. 15. Lin. Inf. 
Reg. die Ehrenmünze des E. Ludmigsordens huldvollft zu 
verleihen. 


Folgende Privilegien find verliehen worden: Dem 
Hausbefiger und Bräumeifter in Münden, Zof. Pfeffer, 
ein Privilegium auf ein von ihm erfundenes eigenthämlle 
ches Verfahren bey Erzeugung des Bährungsfloffes, Germ 
genannt, für drey Jahre; — den Güterbefigern zu Rom, 
Johann B. v. Jakobi und Ignatz Vanni ein Privile 
glum auf Erzeugung des Indigo nah einem eigenthümlis 
hen Verfahren, für drey Jahre; — dem Weifgärberger 
fellen Zofepp Prommer aus Feldkirchen in Kärnthen, 
zur Zeit in Münden, ein Privilegium auf Fabrikation des 
Dandfchupleders nah einem eigenthämlihen Verfahren, für 
drey Jahre; — dem Elias Dberndorfer aus Erm— 
reuth, Landgerichts Gräfenberg , ein Privilegium auf ins 
führung einer neuen Tuch: Dekatir: Mafhine und des das 
bey anzumwendenden Verfahrens, für Drep Jahre, mit Bes 
fhränfung der Wirkfamkeit diefes Privilegiums auf den Um⸗ 
fang des Iſarkreiſes; — dem Scloffermeifter Friedrich 
Dtto zu Ansbad ein Privilegium zur Fertigung verbeflers 
ter Decimalwaagen nah einem eigenthümlichen Verfahren 
auf drey Jahre. 
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Mörgen den 11. wird Ge. Durchlaucht der Herr Her: 
709 Auguft'von Leuchtenberg hleher zuruͤckerwartet. 


Dresden. In den Landtagtakten iſt in Mr, 133. im 
15ten Abſchnitte das wichtigſte Aktenftüd der. dießmaligen 
Verhandlung, die Hauptbemwilligungsfhrift, abgedrudt. In⸗ 
dem im erften $. die Gründe angegeben werden, warum 
diefe Bewilligung nicht über den Zeitraum von drey Tabs 
ren ausgedehnt werden konnte, war im zweyten $. aufs 
Neue um die- Mittheilung der Ueberfiht des Gefammthans: 
haltes des Staates bey dem Wiedervereine der Stände eh⸗ 
rerbietig angefucht, und dieß Geſuch durch folgende Gründe 


dieſer Maßregeln zu wiſſen verlangen. Der Beift der Def 
fentlichkeit gilt für den Genius des Öffentlichen Wohls. Sey 
e6, daß diefer Sinn ſich öfters auf Abwege verirrt, einen 
übeln möchten wir ihn darum doch nicht nennen, und daß 
er biöher auch in Sachſen dafür nicht gegoften habe, ſchei⸗ 
nen die mannihfaltigen Begünftigungen zu beweifen, derer 
er fi bisher auch unter uns erfreute,« 


Preußen, Berlin den 1. Zuly, Se. Mai. der König 
werden bis zum 15. July hier verweilen, fodann nad Toͤp⸗ 
Tig reifen, um dort, wie gewöhnlid, die Kur zu gebrau: 
hen, am 8- Auguft bier wieder zurüdfehren, und ſich fos 


motivirt. "Bey MWeitem zum kleinſten Theile ift es das | dann zur Heerſchau erſt nah Weſtphalen und dann in die 


Unftige, was wir den Bedürfniffen des Staates als Opfer , 
darbringen. Es iſt das Vermögen, es find die Kräfte des | 
Bolkes, an deffen Stelle wir, nah der Berfaffung des 
Baterlandes, die Bewilligung der Mittel ausſprechen, die 
der Staat zu feiner Erhaltung bedarf. Te weniger noch 
jegt, wie in der Vorzeit, die zu entrichtenden Abgaben eine 
nur vorübergehende Belaftung find; je weniger ein blühen» 
der Woplftand des Landes ihre Entrichtung erleichtert, des 
ſtomehr verbinden uns Pflicht und Gewiſſen, für die mög: 
lihfte Schonung unſerer Mitbürger zu thun, was irgend 
zu thun und geftattet ift, und den Gebraud Feines Mittels 
zur forafältigften Prüfung deffen, was die Nothmwendigkeit 
und das Wohl bes Landes unbedingt erheifcht, zu vernach⸗ 
laͤßigen, das zu erlangen wir vermögen. Weit mehr noch 
als das Volk vor Jahrzehenten von feinen Stellvertretern 
forderte, fordert der Geift unferer Tage, und man würde 
nur dad Bertrauen der Nation aufopfern, und das Land, 
welches durch das Beftehen unferer ftändifhen Verfaſſung 
das Bol? an den Fürften bindet, ſchwaͤchen, und, möglis 
Her Welfe, Wuͤnſche hervorrufen, deren Erfüllung vielleicht 
kaum heilfam feyn dürfte, wenn man biefen Geift der Zeit, 
den zu beherrſchen außer unfrer Macht fteht, unbeachtet lafs 
fen wollte. Wenn in der vergangenen Zeit das Leben der 
Einzelnen nur in dem Kreife der Familien» und in Eleineren 
Genofienfhaftss Verbindungen fi bewegte, und diefe Kreiſe 
durch die engften Bande verfuüpft waren; wenn ein bes 
fhränkter Umfang von Kenntniffen nur geringe Tpeilnahme 
an dem zuließ, was außer dem Gefichtökreife der Mehrheit 
Tag; wenn daher der Wille des Familienvaters den Kreis 
der an unbedingte Folgſamkeit gewohnten Seinigen regierte; 
wenn ber Unterthban, der Bürger, zufrieden mit der Reis 
tung feines Hausweſens und feines Gewerbes, gern feinem 
Beherrfcher, feinem Gutsherrn, feiner Obrigkeit die Sorge 
für die Öffentlihen Angelegenheiten anheim gab, fo hat eine 
Reihe von Jahren das Nachlaffen der Innigkeit häuslicher 
Bande, die auf eine weit andere Stufe gebrachte Ausdehs 
nung des Fugendunterrichts, die fo veränderte, gegenmwärs 
tig vorzugsweiſe auf den Gebrauch Aller berechnete Richtung 
der Literatur und die fih immer mehr verbreitende Liebe 
derfelben, verbunden mit den Greignijfen der Zeitgefchichte, 
dieß Alles ganz anders geflaltet, und Anfihten, Gefühle 
und Anfprüche erweckt, welche nothwendig auch auf den Gang 
des Öffentlichen Lebens einwirken muͤſſen. Wenige find, die 
fih nit als Mitglieder des Gemeinmwelens fühlen, die nicht 
lebendigen Antheil an dem nehmen, was das Ganze betrift, 
die ſich nicht für fähig halten, auch Maafregeln der öffent: 
lihen Verwaltung zu beuctheilen, und daher die Gründe 


Rheinprovinzen begeben. — Während man aus Sachſen 
vernimmt, daß es dort am Tage des Reformationsfeftes, 
in Folge Öffentlicher Aufjüge, zu ärgerlichen Auftritten ges 
kommen, ift hier, wo ed Grundfag ift, daß religiöfe Beyer: 
lichkeiten nur innerhalb der refp. Tempel begangen werden, 
und wo felbft die Lniverfität inſtruirt wurde, ſich nicht in 
Gorpore nah der Domlirhe zu begeben, Beine Störung 
vorgefallen, und, trog des übergroßen Andrangs zu den 
GSotteshäufern herrfchte überall die einem ſolchen erhabenen 
Feſte angemeffene ehrfurchtövolle Stille. In den an diefem 
Zage gehaltenen Predigten aber hat es fi bewährt, wie 
unbedeutend die Minorität ift, die in dem großen Refors 
mationswerke, das Prineip der Lehr: und der Gewiflens: 
Freyheit verdennend, auf Ruͤckſchritte der evangelifden Kirche 
drängt, — Borgeftern haben fih in der nahe gelegenen 
Feſtung Spandau, während des dort flatt gefundenen Mark: 
tes, mehrere hundert Sträflinge empört, Da indeffen bie 
Seftungsbehörden von dieſem Komplott bereits unterrichtet 
waren, fo hatte man auch die noͤthigen Vorſichtsmaßregeln 
getroffen; das Militäe war aufgeftellt. Als aber die Ber: 
brecher dennoch der gütigen Zuſprache nicht Folge leiften 
wollten, wurde e8 nöthig Gewalt anzuwenden; man mußte 
Beuer geben, und fehs von den Meuterern wurden vers 
mwundet; die andern wieder eingeftedt und der Prozeß eins 
geleitet. 





Miszellen. 


Briefe aus dem Bade Kiſſingen. 


(Beſchluß.) 
Reunter Brief. 

Wollen Sie Ihre Local: Kenntnige weiter ausdehnen, 
fo müffen Sie die häufigen Ausflüge nah dem Bade Bod: 
fet und nad Euerdorf mitmachen. Das Bad Bodlet zwey 
Stunden von Kiffingen entfernt, liegt ganz iſolirt in einem 
romantifhen Thale. Die ganze Unterhaltung der dortigen 
Badegäfte beſchraͤnkt fih auf den Umgang unter fih; ge: 
wöhnlih wird Donnerstags von den Kiffinger Gäften das 
Bad Bodlet zu Wagen und zu Fuße befucht, dafeldft gut 
zu Mittag gefpeift, und am Fühlen Abende zurüdgefahren ; 
zwifchen diefen beyden Bädern herrſcht überhaupt ein freunds 
licher Verkehr; der Beſuch der Kiſſinger Käfte wird von 
jenen in Boklet am Sonntage erwiedert, wo fich der Abend 
meiften® mit einer Beinen Tanzpartie fchlieft. 


Der Landgerihtsflg Euerdorf ift ebenfalls oft von den 
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Aurgäflen beſucht; man vereinigt fih zu einer größeren Ge⸗ 
ſellſhhaft, fpeift Im dem daſigen Wirthshauſe zu Mittag ; 

meilen wird noch die nicht weit entlegene Ruine von 

rimberg beſucht, und man kehrt Abends durd einen recht 
lieblichen ſchattigen Wald zurüd. Es wird Sie nit ger 
zeuen, an allen diefen Meinen Luſtpartien Anthell zu nebs 
men; man koͤmmt mit der Maffe der Gaͤſte in nähere Ber 
rührung, macht jumellen recht intereffante Bekanntſchaften 
und ſchon die Bewegung, fo wie die heitere Stimmung 
wirkt auf Geift und Körper gleich wohlthaͤtig. 

Wenn aber ihre Kur vollendet ift — denn man uns 
terbricht fie nicht gerne — fo laſſen Sie ja die zwey Dree, 
das Bad Brüdenau und den Kreutzberg nicht unbeſucht. 
Sie finden dahin immer Gefellihaft, denn felten reifen Die 
Gaͤſte weg, ohne einen oder den andern Drt gefehen ju 
haben. 


Das Bad Brüdenan liegt im geraden Wege 6 Stun: 
den von Riffingen entfernt in einem friedlichen engen Thale 
an dem Bade Sinn. — Der ſchoͤne file Sommer : Auf: 
enthalt des Königs von Bayern, — Die Gegend und die 
ganze Umgebung ift in einen englifhen Park umgewandelt, 
der mit Geſchmack angelegt und mit einer nachahmungs⸗ 
würdigen Reinlichkeit und Sorgfalt unterhalten ift; frey⸗ 
lich hat fhon die Natur dort das Meifte gethan, aber die 
Kunft wußte geſchmackvoll nachzuhelfen. Der neue Kurs: 
faal, der feiner Vollendung nahe ift, wird impofant, und 
es ift überhaupt der gangen fhönen Anlage nichts zu win: 
fhen, als recht viele Gäfte, Lie die Schönpeiten geniefen, 
welche die Großmuth und der geläuterte Gefhmad des Kb: 
nigs bier für das allgemeine Vergnügen, und für die Ge: 
fundheit bereitet hat. Die Kurtafel wird fehr gelobt, und 
der Aufenthalt‘ ift im Ganzen nicht Foftfpielig. 


Den Kreutzberg heift man die hoͤchſte Spige der rau: 
ben Rhöngebirze ; etwas tiefer ftehet dort in der Wildniß 
und einfam ein Franziskaner-Kloſter, nah dem man zu 
wandern pflegt, um dafelbft auf dem höchſten Punkte von 
Franken die unbefchreiblich fhöne Ausficht und den Aufgang 
der Sonne zu geniefen; folhe prachtvolle Naturfeenen 
müffen gefehen, nicht ‚befhrieben werden. Man braudt 
von Riffingen 5 — 6 Stunden, nm an das Klofter zu ges 
langen; durch Ummege ift es möglih, bis dahin zu fab: 
zen; aber folhe Wanderungen werden Männer zu Buße 
machen wie Jh und Sie, die nod einen kecken Schritt in 
die Welt pineinmahen dürfen. Die Aufnahme und die 
Hospitalität der frommen Väter, fo wie ihr gutes Bier 
wird allgemein gelobt. 


a a 
Anzeiger 
Ginladung. s 


Demnähft wird von mir in einer etwas fpäter zu bes 
flimmenden Berlagsbuhhandlung eine umfichtige, juridifch 
kritiſche Beleuchtung des banerifhen Hypothekengeſetzes, 
18 Bogen ſtark, im Drude erſcheinen. 

Der Preis für diefes allgemein nuͤtzliche und für jeden 


— — — — — — — — —— 





München, in der Biterarifch s Artififhen An 


Sppotpelenamts » Rommiffär wünfhenswertpe Wert, kommt 
auf dem Subferiptionswege nur auf 54 fr. zu flchen und 
darf diefer Betrag erft bey Empfang des Werkes felbft ers 
legt werden. 

Subferiptionen hierauf Fönnen unmittelbar bey dem 
Untergeichneten portofrep angemeldet werden. 


Straubing den 26. Zunp 1830. 


Sehr. v. Habe, koͤnigl. Kreis⸗ 
und Siadigerichto Rath. 


(Wein sBerfteigerung.) Aus dem Fönigl. bayer. 
Hofkeller zu Würzburg werden am 23. Auguft*) und folgenden 
Tagen I. 3. bepläufig 3500 Eimer Weine nachftehender 
Gattung zum Öffentlichen Strich gebracht, und wenn annehms 
bare Preife geboten werden, auch fogleih abgegeben, als: 


a) 1000 Gimer 1818r und 1819r Jahrgangs, Leiſten, 

Stein, Scallsberger, Kallmuth, Randersaderer, 

Saleder, Waltertpaler, Hörfteiner, Würzburger, 

Sommerader|, Volkacher; 

154 Eimer 1820r Mifchling ; 

c) 200 @imer 1822r Reiften, Stein, Schalksberger, 

Schloßberger, Pfülben, Lämmerberger, Spielberger, 

Saleder, Walterthaler, Hörftelner, Würzburger, 

Sommerader; 

244 Eimer 1825r und 18267 Leiften, Stein, Schalks⸗ 

berger, Schlofberger, Kallmuth, Randersaderer, 

Ealeder; , 

e) 422 Gimer 18277 Leiften, Stein, Schallöberger, 
Schloßberger, Rallmutp, Randersaderer, Saleder, 
Hörfteiner, Würzburger, Sommerader, Eibelftadter, 
Fridenhäufer ; 

f) 1000 Eimer 1828r Leiſten, Stein, Ständerbüpl, 
Schalksberger, Schloßberger, Randersaderer; 

g) 472 Eimer 18298 Leiften, Stein, Schlofberger. 


Die Proben werden vor dem Striche von den Fäffern 
gendpmmen; jede Gattung Wein in ſchicklichen Partpien, 
nah den Wünfchen der Käufer, zum Verkauf gebradt. Die 
Zahlung gefhieht bey der Abfafjung des Weins, für welde 
beym Striche ein pafiender Zeitraum befiimmt wird; — 
der Verftrich ſelbſt gefchieht bey dem unterzeichneten Rente 
amte- Würzburg den 29. Juny 1830. 

Königlich baverifches Stadtrentamt zu Würzburg. 


Bap. 


Es ift hiebey nachträglich anzuzeigen, daß obige 
bis jet auf den 26. Zuly ausgefchriebene Weinver⸗ 
fteigerung, eingetretener Umftände wegen, auf den 
23. Auguft d. 3. verlegt worden iſt. 





— — — — — — — 


Ralt der I. &. Gottarfhen Buchhandlung. 
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nlanv. 


Ein Tagblatt 
für 
das öffentliche Leben in Dentfchland, mit vorzüglicher Rückſicht auf Bayern. 














TaybsEbronit: Münden. Bayrruth. Regensburg. Deffen. 


Ueber die Benupung 
bes SKienpoftes, 
Bedfordweide, ald Gerbe- und Faͤrbe⸗ 
Material und ihre Anpflanzung in 
Baypern. *) 


Der Gegenſtand, welchen ich bier abzuhandeln un: 
ternebme, ift im Allgemeinen keineswegs neu und ori: 
ginel. Schon gegen das Ende des 17ten Jahrhunderts 
hatte Eharles Howart, durch das Bebürfniß, die große 
Lehrerin des Menfchengefchlechtes, angeregt, gefunden: 
daß alle Theile der Eiche zur Lobe brauchbar find, und 
feine Erfindung in den philosophical Transactions bes 
kannt gemacht. In der Mitte bes 18ten Jabrhunderts 
(1755) fand die Bönigliche Societät der Wiſſenſchaften in 
Böttingen fib veranlaft, in einer eigenen Preidfrage 
das Nachdenken und den Scyarffinn ſachkundiger Män: 
ner auf diefen Gegenſtand zu leiten. Co fand (1765) 
ein Lobgerber zu Battle in Euffer ein Verfahren, die 
Eichenfägfpäne oder den Staub von friſchen Eichen (?) 
zum Gerben des Kalbleders ſtatt der Eichenrinde zu ge— 
brauchen, welches ſogleich (1766) in Berlin auf konig⸗ 
lien Befehl geprüft, und bekannt gemacht wurde. So 
entfland Machride's neue Methode bes Lobgerbens mit 
Zeitz und Lopes Erfparniß und Verbeſſerung des Leders 
durch eine beſondere Anwendung des Kalkwaſſers; **) 


) Obenſtehender, aus der allgemeinen Forft: und 
Jagdzeitung entnommener Auffag iſt der wefent: 
liche Auszug aus einer im Jahre 1820 gedruckten aber 
nicht in Buchhandel gekommenen Abhandlung des rn, 
Antoni, E 6b. Deffinateur am militärifch » topograppis 
fhen Bureau, der feine Schrift nur in einer Beinen 
Zahl von Eremplaren unter Diejenigen Perfonen ver; 
theilte, ‘in deren Bereich es lag, feine Ideen und 
Vorfchläge zu reafificen. DM, 

+) Machride, ein Engländer, ſchlug nämlich zuerſt das 








ö Inhalt 
Ueber die Benußung einiger Sumabarten ald Berbes und Farde· Material. 


einiger Sumadarten, |und fo reihte ſich, 
der Tamarisfe und der | anwendbar, Vorfhlag an Vorſchlag, 


15. July 1830. 





— Mündner Theaterderichte. — Bedenten über Bedenten. — 


mehr Oder minder zweckmaͤßig und 
Erfindung an Ers 
findung bis in unfere Tage, 





Schwellen des Leders, welches die 2te Saupiperiode 
der Lohgerberey ift, und der wirklichen Gerbung oder 
Lopgarmahung vorausgehen muß, mit verdünnter 
Schwefelfäure vor; der franzöfifche Chemiker Seguin 
brachte eine Mifhung von einem Tpeile Schwefelfäure 
mit 1000 bis 1500 Theilen Waffer in Anwendung. 

Diefes Schwellen erfordern nur die fhmeren, zu 
Sohlleder zu verarbeitenden Häute; weil fie wegen 
iprer Dice in ihrem natürlich feften Zuftande von 
dem Gerbeftoffe nur ſehr langſam angegriffen werden. 
Der Zweck ift Ausdepnung der Häute und Ermeite: 
rung der Bmwifchenräume, um das ſchnellere und befs 
fere Eindringen des Gerbeftoffes zu veranlafien. 

Gemwöhnlih wird ein Gemifh von Gerftenfhrot und 
Sauerteig in einer Grube vermittelt Waſſer zu einem 
flüffigen Brey gerührt, der bey zwey⸗ bis dreytaͤgi⸗ 
gem Stehenbleiben die ſauere Gäprung beginnen will, 
und Schwellbeige heißt. 

Diefe wird in Gruben über die zu gerbenden Häute 
gefhürtet, im ihr bleiben die Haͤule nad dem Grade 
der Wärme, im Spmmer 20 bis 30 und im Winter 
40 bis 50 Tage liegen. Die während dieſer Zeit ſich 
entwickelnde Gfiigfäure dringt in das Innere der Häut⸗ 
ein, und bewirkt in ihnen eine Eſſiggaͤhrung. Es bil: 
det ſich kohlenſaures Bas, welches die Haͤute aus: 
dehnt, und in ihnen Zwiſchenraͤume bildet, in welche 
bie Lopbeühe eindringen und ihren Gerbfioff abgeben 
Bann, 

Es leuchtet von felbft ein, daß in dieſem Verhaͤlt⸗ 
niffe eines der wichtigften Momente der Ledergerberep 
beftept; denn der in der Lobbruͤhe befindliche Gerbs 
off verbindet fih mit der Haut, und läßt die Sal, 
Tusfäure, welde vorzüglich in dem eifenbläuenden Gers 
beftoffe enthalten ift, und fich mit dem Waſſer der 
Bohbrühe verbunden hat, in legterer zurüc, welche 
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Ueber einen fo lange, fo viel und vielfeitig beſpro⸗ 
chenen Gegenftand dürfte ed ſchwer fenn, etwas Neues 
und Eigenes vorzubringen, Wenn ſich aber ergäbe, daß 
was fih von fo vieljährigen Bemühungen für denfelden 
Zwed allerdings erwarten läßt, unter den vorgefchlas 
genen Mitteln fi ſolche befänden, deren vortheilbafte 
Anwendbarkeit tbeild durch die Urt und Anzahl der Ers 
fahrungen und Verfuche, theils dur das Gewicht ber 
Männer, von denen fie gemacht und mitgetbeilt worden, 
feinen mweitern Zweifel zulaffen: fo möchte eine Zufam: 
menftellung diefer Mittel nicht ganz ohne Verdienit fenn, 
vorzüglih in meinem DBaterlande, wo vielleiht wenig 
Gewerb: und Handelszweige in dem Grade Aufmerk⸗ 
famfeit verdienen, als die Gerberey, nach dem unbes 
Frittenen Grundſatze der Staatswirtbichaft: daß man 
Manufalturen und Fabrifen, welche inländifche Produfte 
verarbeiten, vorzüglich unterſtüßen und ale Mittel zu 
ibrer Aufnabme anmenden müſſe, fo weit ed geſchehen 
Bann, ohne einem andern bedeutenden Zweige des Staats: 
baushaltes Eintrag zu tbun, und nach der Größe des 
Evefficienten, welchen bey Beftimmung des Nationalreich⸗ 
tbumes von Banern die Viehzucht liefert. 

Woher kommt ed, daf die Produkte unferer Lob: 
gerberenen, fährt der Verf. fort, weder im Preife, noch 
im inneren Gehalte mit den ausländifchen concurriren 
können? 

Zwey Urſachen fallen ſogleich in die Yugen, welche 
hinreichend ſcheinen, das Ganze zu erklaͤren. 

Die erſte liegt in dem Lohmateriale, deſſen man 
ſich nothgedrungen in unſern Gerbereyen bedient. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Münchner Theaterberidte. 


Zum GErftenmale: Erzherzog Marimilians Braut: 
zug. Dramatifhe Bilder in 5 Abtheilungen von Dein: 
hbardftein. (Manuſkript). 

Warum wohl Here Deinhardſtein feine fünf dra: 
matifhen Bilder Marimilians Brautzug über: 


alsdann, zum Gerben fhon einmal dienlich gemefen, 
zur Schwellung mit großem Nugen gebraudt werden 
kann, wie dieſes aud namentlich bey den Ledergerbe: 
regen In den Niederlanden gefchleht. 

Auh in Mord: Amerika wird dieſe Lohbrühe zur 
Schmwellbeige gebraucht; und da Wärme die Haupt: 
Urfache des ſchnelleren oder langfameren Schwellens 
ift, find die Schwellgruben dafelbft auch noch fo ein: 
gerichtet, daß vermittelft Fünftliher Wärme ſelbſt bey 
ftrengfter Kälte die volltommenfte Schwellung in 8 
bis 10 Tagen Statt findet, was felbit in der größten 
Sommerbige bey uns felten der Fall ift. 

Die Schwellbeige und obige Mifhung mit yerdünn: 
ter Schwefelfäure dienen zwar zu einem und demſel⸗ 
ben Zwede, allein das Schwellen mit der Beige ift 
doh dem mit der Schwefelfäure um deswillen vors 
zuziehen, weil durch letztere das Leder ſchaͤdlich ange: 
griffen und das in Effigfäure geſchwellte ſtäärker und 
dicker wird. 


feieben Hat? Warum nicht lieber des Narren Hel— 
denfahrt und Nitterfchlug? Denn nur dee Narr thut 
und. ift im diefem Stücke — wie denn gar oft in der 
Welt — Ulled in Allem. Doch der ehrlihe Dichter 
wollte nicht mehr verfprechen, ald er halten Ponnte. Er 
wollte und einen Brautzug feben laffen und nichts 
weiter, Wie glüclich ihm das gelungen ift, muß jeder 
geitehen, welcher weiß, mas ein Brautzug beifen will. 
Und das, denke ih, weiß fo ziemlich die halbe Welt. 
Dier oder ſechs Trompeter geben voran oder blafen aus 
den Schallöchern des Thurmes berab; dann folgen mehs 
tere gepußte Männlein und Weiblein, dann die Braut 
mit den Keänzeljungfern, dann der Bräutigam und bie 
Zeugen und ein Spaßmacher und ein jubelnder unb 
Vivatſchreyeuder Troß, der fi über den Spruchipre: 
cher oder Hochzeithanswurſt todt lachen will. Nichts 
mebr und nichts minder ift auch dieſer Brautzug Erz: 
herzogs Mazimilian. 

Ein großer Schritt iſt gefcheben, gebrochen die Dahn 
zu einer neuen Dramaturgie. Was uns und vielen ans 
deren fchon längit in propbetifher Ahnung vorgefchwebt, 
fteht auf das Schönfte erfüllt vor unferen Augen. Forts 
an werden wir nicht mehr die Qual und Langemeile 
von vier Aufzügen auszuftehen haben. Fortan wird 
man uns blos mit Auintejfenzen, mit fünften Akten füts 
tern. Statt etwa eines Hamlet giebt man uns einen 
Leichen s Eonduct mit vierfpännigen Trauer +» Wagen, 
ftatt eines Egmonts eine Scharfrichter « Cerimonie, ftatt 
eined MWallenjtein eine Cavalleries Wachtparade, ftatt eir 
ned Marimiliang — der Blume ber Nitterfchaft und 
bed Haufes Habsburg — eine Hodhzeitmasquerade. 
Wozu Eharakterzeihnung, wozu der Kampf-der Leidens 
fchaften, der Tugenden und des Verbrechens, der Frey⸗ 
beit und des Schickſals, wozu Schmerz und Nübrung, 
Liebe, Haß, Vernunft und Tborbeit, Purz bie ganze 
gährende Mifhung, die wir Welt und Leben nennen, 
auf die Bretter bringen, die mir mit weit bejferem Ers 
folge füllen fönnen mit Paradepferden, Triumpbzügen 
und Truppenmärfben? Ben Gott, wir find alt und 
falt genug geworden, um uns noch länger durch künſt⸗ 
lid nachgemachte Leiden rübren zu laſſen. Künftlich 
nahgemachte „Kleider thun dieß beifer. Harnifche und 
Helme find die wahre Stabltinftur unferer Erhebung 
und man hänge uns ächte Purpurmäntel vor und man 
febe zu, ob uns nicht das Herz ſchwillt, wie dem Truts 
hahn der Kamm vor einem rothen Lappen? Der 
Huf von einigen Pferden macht auf und weit flär- 
feren Eindrud, als der eiferne Fuß bes Schidjals. 
Eine geprügelte Heerpaufe rührt uns mehr, als ein 
erfchlagenee Menfh und wie die Mauern Jericho's für: 
zen wir vor Trompetenſchall überwältigt zufammen. 

Herr Deinhardftein Fennt und und bat davon 
geſchickt Nupen gezogen. Es fehlt feinem Stüde Al 
le, mwad man von einem Drama fordert, nue ber 
Brautzug nicht, den man nicht vom ihm fordert. In— 
neren bramatifhen BZufammenhang, Perfonen 

"und Handlung verwirft ein ſolches Genie ald abge 
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müpten Kram. Bufammenbang braudt er nicht, ba 
er fein Stück dramatifhe Bilder in fünf Abtheilungen 
genannt bat. Sobald ihm dieß erlaubt war, brauchte 
er und nichts, als fünf Gruppen eines Wachsfiguren: 
Kabineted zu liefern. Perfonen fteben auf dem Zet: 
tel, aber nicht auf der Bühne. Wozu auh? Wie 
Kürfchner und Zoologen achten wir doch Bälge mehr, 
als ihren Inhalt. Und an ſchönen mwobltonditionirten 
Bälgen ließ er es nicht fehlen. Marimilians Jagdanz 
zug, Marimilians Fürftenmartel und Harnifch waren 
geſchmackvoll, mas kümmert ed uns, wenn dad, mas 
darin ſteckt, völlig unfbmacbaft war? Die einzigg 
lebendige Figur — den Narren, dem der Dichter feine 
ganze väterliche Neigung zugewendet batte — muß man 
ihm zu Gute Halten, da er gleichfam den Inſpektor die: 
ſes Automaten Kabinetes bildete. Mußte doc jemand 
ben der Hand fenn, der das Räderwerk aufzog, die 
Figuren in Bewegung ſetzte und im eigentlihen Sinne 
des Wortes fchraubte, was Hofnarren gewöhnlich im 
uneigentlihen Sinne zu thun pflegen. Die Hand: 
lung wufte der dramatifche Mechanikus geſchickt durch 
Bediente zu erjeßen, die als Kempel’ihe Sprachmaſchi— 
nen neben ber giengen und dem Zuſchauer, wie ice 
rone eines Wadhsfigurenfabinetes, binlänglich auslegten, 
was dieß und jenes zu bedeuten habe, 

Um Ende der Vorſtellung — die, nebenbey gejagt, 
mit tiefer Auffaſſung des Dichters in vollig hölzerner 
Automatie gegeben wurde — fiel mir ein Traum ein, 
den ich einft getränmt batte, zjue Zeit der Hollunder: 
blüthe, wo man befanntlih am lebbafteiten teäumt und 
ich Ponnte mich diefer Traumerinnerung durchaus nicht 
erwebren. Ed träumte mir nämlih bamals, ich fen 
ein Cenſor in einer mweltbefannten Stadt, und fchreibe 
an einem Schauſpiele. Und ich fchrieb und fchrieb und 
ſtrich gleih darauf wieder — denn ih war Genfor — 
was ich gefchrieben hatte. Und fo fehrieb und ſtrich ich 
fort fünf lange Akte meines Schaufpieles bis zum Ende 
und als ich den Vorhang fallen ließ und zugleich wie: 
der auſhob, — denn ich ftrich ihn — fab ich zu meir 
ner größten Freude, daß ich dramatifhe Bilder in fünf 
Abtheilungen gefchrieben hatte und eriwachte. 

Möge und noch manchen Abend der Genuß dieſer 
dramatifchen Maſchine erfreuen, wie mich jener Traum. 
Nur bitten wir vier Abtheilungen zu ſtreichen und uns 
blos den Brautzug zu geben, wie es die UWeberfchrift 
verheißt. Sollen es aber durhaus fünf Abtheilungen 
ſeyn — num gut — fo gebe man und den DBrautjug 
fünfmal. Wie wollen nicht mehr. b 


Bedenfen über Bedenken. 


In mehreren Blättern des in Würzburg erfcheinen: 
den Volfsblattes find unter der Auſſchrift „verfaſſungs⸗ 
mäßige und rechtlihe Bedenken“ Bemerkungen vorge: 
tragen, die fich zur Aufgabe gefegt haben, Inconfequen: 


zen in der Gefepgebung oder in dem Vollzuge der Ger 
feße zu tadeln. Einige diefer Beinerfungen fprechen mit 
Sachkenntniß, andere aber find fo oberflächlich, und fo 
ganz aus der Luft gegriffen, daß man fi) nur wun—⸗ 
dern muß, wie der Verfaſſer Fein Bedenken tragen konnte, 
diefe verfaffungsmäßige und rechtliche Bedenken 
zu nennen. Zu den Lehteren gebört insbefondere das 
Bedenken 15 in Nro. 24. des Volksblattes. Mantraut 
feinen Uugen faum, dort ald verfafjungsmidrig und als 
les Rechtsgefühl verlegend getadelt zu feben, daß den 
Vertheidigern in Streafjachen die Aufrechnung ber Poft: 
tare nicht geitattet wird, wenn fie fi der Poſt nicht 
bedient haben. Der rechtliche Mann fordert ben der 
Dolführung eines ihm aufgetragenen Geſchaͤftes Erſatz 
für die gehabten Auslagen, und Entſchädigung für Vers 
fänmniß im eignen Gefchäfte. In Gefchäften des öf— 
fentlihen Dienftes geben die beftebenden Regulative bie 
für Diäten und Gefährte Gelder, und daß diefe in ber 
Regel nicht zu fparfam zugemeifen find, dafür fprechen 
die vielen Beſchwerden gegen die fogenannte Diäten 
Jägeren.. Wir wollen nicht unterfuchen, ob der Ber: 
tbeidiger in Straſſachen zu den Fönigl. Kommijfären ger 
böre oder nicht, wir fragen nur, kann diefer Vertheis 
diger bezüglich auf das Gefährte ald rechtliher Mann 
mebr verlangen, ald den Erfag für gebabte Auslagen? 
Müfte es nicht ſchmutzigen Eigennutz verrathen, wenn 
er auf Koften dee Staatskaſſe oder des Unterſuchten 
den höchſten Fuhrlohn — die Pofttare — da verlangen 
würde, wo er nur mit einem Lohnkutfcher, oder gar 
eigenhändig mit einem beliebten Einfpänner gefahren ift ? 
Wenn die Derordnung vom 28. Det. 1814 den Vers 
tbeidigern die Aufredynung der Poſttaxe bewilliget, fo 
geſchah diefes fiher nur in der Vorausſetzung, daß fich 
auch der Poſt bedient wird, und in diefem Falle darf 
ja auch die Pofttare verrechnet werden. Wenn daher 
die fönigl. Regierung des Untermainkreifes Kammer der 
Finanzen, den Vertbeidigern, welche in dem Koftenvers 
zeichniffe nicht erklären, fich der Poft bedient zu haben, 
(eine Befcheinigung wird nicht gefordert), die Pofltare 
ſtreicht, und nur das ortsübliche Fubrlohn paffiren läßt, 
fo gefchieht dies nicht aus finanziellen Gründen (befannts 
lih werden auch die Unterfuchungsfoften, welche die 
Staatskaſſe nicht bezahlt, von den Finanzfaınmern feſt⸗ 
geitellt), fondern um der beftebenden Vorſchrift zu ge: 
nügen und eine Prellerey zu befeitigen, welche an ber 
fhuldlofen Staatsbaffe oder den — gewöhnlich ohnehin 
ſehr bedrängten — Ingquifiten verfucht wird. Hätte der 
Verfaffer diefes Bedenkens die vielen zweclofen Ber: 
tbeidigungen, und die Urt und Weife getadelt, wie die 
Koften diefer ohnehin ſehr theueren Ginrichtung durch 
koſtſpielige Reifen unnöthig vermehrt werden, dies würde 
feinem PRechtögefühle mehr Ehre gemacht haben, als 
die Stellung eines fo unrechtlihen Bedenkens. 
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gen Pahtverpältniffe der Waldenfer Kolonien Roprbad, 
Vembach und Hapn: »Unter die Grfheinungen, welde den 
Baterlandsfreund am meiflen betrüben müffen, und uns 
sur befonderen Aufmerkfamkeit auf die Quellen derfelben 
auffordern, gehört ohne Zweifel die wieder feit Kur zem 
ſeht lebhaft aufgeregte Enft zur Auswanderung nah Ames 
rifa, die fich befonders in dem Landrarpsbezirfe Reinheim 
äußert, aus welchem Lürzli eine bedeutende Anzapl Men, 
[den ausgewandert ift. Ein Theil diefer Auswanderer und, 
wie ic vernommen, der größere Tpeil derjenigen, welch⸗ 
nicht abgeneigt find, ihrem Bepfpiele nadzufelgen, veſteht 
in Einwohnern der Waldenfer Golonien Rohrhach, Wen 
bad und Hahn, Diefe fonft ſehr gewerbfamen, fleißigen, 
*braven Unterthanen, welche mit treuer Liebe dem Baterlande, 
das fie vor 130 Jahren gaſtfrey aufnahm, anhängen, find, 
aller Anftrengungen ohngeachtet, nicht mehr im Stande, 
fernerpin in ihrer jegigen Lage zu beſtehen, und die Laften, 
die ihnen als Staatd+ und Drtsbürger und zu ihrer eiger 
nen Unterhaltung aufliegen, zu ertragen. — Auf meine Er, 
Pundigung über die Quelle diefer Erſcheinung und ipres 
Mißmuths Bin ih von ihnen verfihert worden, daß diefe 
in den gutögerrlihen Berpältniffen ipren Grund gabe, in 
welchen ipnen die ihre jepigen Gemarkungen bildenden ches 
mals herrſchaftlichen Güter eingegeben worden find. Denn 
bep ihrer Anfiedelung fey ein ſehr Hoher Pacht auf ſolche 
geſetzt worden, welcher fo lange, als dieſe Güter die Steuet 
frepheit genoffen, ihre einzige Abgabe und daher nicht 
su body geweſen ſey. Mit Aufhebung der Steuerfreppeit, 
und befonders erft feit der neuen Steuerregulirung feven 
aber alle dieſe Güter der allgemeinen Steuerlaft umterwor; 
fen worfen, und dennoch die hohen Pächte darauf geblle⸗ 
ben, welche in der Zeit der Steuerfrepheit diefer Güter 
darauf gelegt worden fenen, und. wohl recht gut allein, 
allein nicht neben der Steuer beftritten werden Tönnten. 
Nah dem, was mir aus der dortigen Gegend weiter an 
Notigen über diefen Gegenftand zugetommen ift, Tann ih 
nicht zweifeln, daß diefe Klagen wirklich begründet find, 
und daß es eine heilige Pflicht der Stände it, fih auf das 
Angelegentlichſte bey der Staatsregierung um Milderung eines 
BVerpältniffes zu verwenden, deſſen längere Fortdauer den 
Untergang dreyer hoͤchſt betriebfamer Orte dropt und alsdann 
dem Staate weit größeren Rachthell bringt, als die frenges 
bigfte Herabfegung der Pächte nur immer bringen Fann, denn 
felbft dann, wenn der Staat noch im Befige aller Güter 
der Kolonien wäre, ‚oder wieder zu foldhen gelangte, würde 
er wahrſcheinlich aud nicht mehr Pacht davon beziehen koͤn⸗ 
nen, als die Goloniften jegt entrichten und die Steuern 
Anträgen des Abgeordneten E. E. Hofmann an die Kam: | müßte er als dann felbft an ſich zählen, d. h. verlieren, welche 
mer der Stände bezeichnen wir noch deu wegen des Avan⸗ jet von den Koloniften noch neben dem Pachte entrichtet 
eements in der großberzoglihen Armee, in welcher nur Gar | werden, Wenn es außerdem gegründet ift, was mich Kos 
betten zu Offizieren auffteigen Eönnen, und nur als Cadet. loniften verfihert haben, daß die faft gleichzeitig eingemane 
ten folde angeftelt werden, welde frepmillig in das Miti. | derten Roloniften zu Waldorf aufer den Steuern gar Feine 
tär eintreten. Hiedurch iſt dem größten Theil der Staats: | oder doch nur unbedeutende Paͤchte von ihren Gütern ge 
bürger geradezu die Möglichkeit entzogen, in den Dffizierss | ben, dann ift der Wunſch auf Erleichterung derer zu Rohres 
grad vorzuruden. Derfeibe Antrag iſt noch gegen eine an: bad u.f. mw. noch mehr gerechtfertigt. Ich trage daher 
‚dere konſtitutionswidrige Einrichtung geftellt, vermöge der | darauf an: daf es der Kammer gefallen wolle, die hohe 
feit neuerer Zeit bey dem Garde: Ehevauplegerd : Regiment Staatsregierung zu erfuchen, die Verhältniffe der Kolonien 
alle Bewerber bürgerlicher Herkunft bey allen Beförderun- Rohrbach, Wembah und Hahn durch eine, ihre fernere 
gen auf eine böhft auffallende Art jurücdgefegt werden, — Subſiſtenz möglich machende angemeſſene Herabſetzung der 
Ein anderer Antrag E ©. Hoffmanns betrifft die trauri⸗ von Ihm zu entrichtenden Pächte zu verbeffern.« 

















Epronit des Tages, 


Bayern. Münden d. 12. July. Geftern Nachmittag 
mad 2 Uhr find J. K. H. die Frau Herzogin von Leuch 
tenberg mit Höchfkipeer Familie von Kiffingen bier einge: 
troffen. Mehrere Hundert Menfchen harrten vor dem Pas 
lais, um Sie und Ihren glüdlih aus Brafllien zurüdger 
kehrten Sohn, Se. Durdlaugt Derzog Auguft zu fehen 
und zu begrüßen. Nah 4 Uhr fuhren 9. R. Hoheit die 
Frau Herzogin mit Hoͤchſtihrer Familie von bier nach hs 
zem Sommeraufenthalt Jsmanning, wo Sie längere Zeit 
verweilen werden. 

Der eprenvollfte und uneigennügigfte Krieg Ddiefes Jahr⸗ 
hunderts, der Kreuzzug unter dem Paniere der Givififas 
tion — Srankreihs bodherzige Unternehmung 
gegen Algier iſt mit dem glüclichiten Erfolg gekrönt 
worden. Geftern dahier eingetroffene Eftafetten haben die 
erfreulihe Nachricht von der Beſitznahme Agier’s dur das 
franzöfifhe Herr am 5. July überbradht. 

Bapreuth den 8. July. Seit act Tagen ift der 
Landrath wieder hier verfammelt, und feine Thaͤtigkeit ift 
nicht" genug zu rübmen; — er hält faft täglih Sigungen, 
die mitunter von Früh 8 bis Abends 5 Uhr dauern. Wie 
es allgemein verlautet, follen die zweckmaͤßigſten Vorſchlaͤge 
zur Verbeſſerung der Landeskultur und zur Abftellung fo 
mander Mifbräuche gemacht werden. lnter andern fol 
der mürdige Landraths»Präfident v. Hornthal den Anı 
trag die fehr drüdende Advokaten: Tare herabzufegen leb⸗ 
haft unterftügt haben. 

Regensburg den 10 July. Dem Verfaffer der um: 
fafienden Gefhichte des Landgerichts Burglengenfeld, Rath 
Kaftenmaper, Landrichter dafelbft; — dem Berfaffer 
der gefhichtlihen Notigen über das am Regen gelegene 
Dörfhen St. Lorenz, Pfarrer Kern, von Dainsader; — 
dem Sammler der hiftorifhen Nachrichten über das Pflegs 
ame Regenftauf, Pfarrer Merl von Regenftauf; — und 
dem Berfaffer einer vollfländigen Ghronit des Schloſſes 
Küen, Benefiziaten Michael Mayer zu Kürn, welche ge: 
legenpeitlih der von dem Regierungspräfidenten des Re: 
genkreifes im vorigen Jahre vorgenommenen Aemter; Bifl: 
tatlon demſelben die befhricbenen Werke übergeben, und 
ſich dadurch um die gefhichtlihen Forſchungen des Water: 
landes verdient: gemacht haben wurde allerhoͤchſter Ent: 
fhliegung vom 4. d. M. zufolge für ihr emfiges und ruͤhm · 
liches Streben das allerhoͤchſte Wohlgefallen zu erkennen 
gegeben. 


Deffen. Darmſtadt. Neben den ſchon erwaͤhnten 
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Ueber Polytechnik. 
(Bon Fr. Mehmwald.) 


Die ‚Klagen über die gegenmärtige, fogenannte 


ſchlechte Zeit, verdienen ihrer Allgemeinheit wegen 
wohl eine befondere Beachtung. Biel ift allerdings 
fhon darüber gefchrieben worden; — man hat fih er: 
ſchöpft im Auffuchen der Gründe, — diefe Klagen bald 
gerecht, bald ungerecht genannt; aber nur wenig 
Mittel zu ibree Abſtellung gefunden und befannt ge: 
madt. Grofentbeild Bam die wohl daher, weil man 
nad der Gewohnheit ded gegenwärtigen Zeitgeiſtes, faft 
immer nur im Amerika fuchte, was oft vor den Füßen 
lag. Es folge daher die Beleuchtung und Crörterung 
eines tief eingreifenden nabe liegenden Gegenſtandes! — 
Daf die Klagen über die Gegenwart nur in ib: 
rer Allgemeinheit in England, Deutfchland, Franke 
reich und auf der porenäifcben Halbinfel erhoben wer: 
den, zeigt, daß bier großentheild in der geitörten, d.h. 
unverbältnifmäßigen Wechſelwirkung dieſer, in genauer 
Verbindung ſtehenden Länder zu einander, die Gründe 
dazu zu fucben fenn werden. In Spanien und Portu: 
gal dürften fie mehr flah liegen; in Frankreich durch 
die Geſetzgebung und Verminderung der Partbenfucht 
leichter zu beheben fenn. In England und Deutfc: 
fand allein liegen fie tief in den Inftitutionen der Völ— 
fer. — Englands künſtliches und verberbliches Spe— 
Tulationsinftem iſt aber ſchon fo oft von Schriftſtellern 
beleuchtet, daß bier die Bekanntſchaft damit vorausge⸗ 
febt werden darf. Nicht ganz fo it es mit Deutfch 
land — dem Lande der Staaten im Lande — wo fo 
viele verfchiedene Gefchgebungen ſich kreuzen; fo viele 
unnatürlide Grenzen beengen und hemmen. 
Deutfhland, als Uderftaat In feiner Geſammt— 
heit betrachtet, ftebt in den Urfachen feiner Klagen 
ganz beterogen zu England — dem Handelsitante; (in: 
dem England übermäßig viel — Deutfihland unver: 
bältnifmäßig wenig fabrizirt binfichtlich feiner Uus: 


dehnung und Bevölkerung;.dadburch dem erftern zu viele 
Vortpeile zufliefen macht, ohne jenes unerfättlichen 
Schlund zu fülen;) und Englands Noth und Klagen 
wirkten bisher auf Deutjchland immer nur machtheilig, 
weil leßteres fi zu ſehr zum Filial von England ges 
macht bat. *) 

Deutfhland bedarf aber vermöge feiner guten 
Lage und feiner innern natürlichen Hülfsmittel zum 
dauernden Beſtehen viel weniger Englands oder Frank» 
reiche, ald diefe Deutfchlands. Und dennoch erfchien 
dieh bisher immer umgefehrt. Es kann alfo zu Deutjchs 
lands unnatürlidher Noch Fein anderer Hauptgrund 
vorhanden ſeyn, als: das Mißverhältniß des 
Zeitaufwandes der deutſchen Profeffiönften 
gegen bie Ertragsfäbigkeit des Bodens und 
die Geldzirfulation unter den Uderbejtellern. 
— Diefes Mißverhältniß Fann zwar von Außen ers 
kannt ; aber nur im Innern wahrhaft behoben werben. — 

Wenn in den jährlichen Durchſchnittsrechnungen des 
englifhen Staats, Deutfhland immer als dadjes 
nige Land erfcheint, was dem englifchen Kunſt- und 
Handıverföfleife Unfummen bezahlen muß, fo ſcheint es, 
als fen Deutfchland hinter "allen übrigen mit Eng— 
land verbundenen Ländern am weitejten in der Culture 
zurück; da in der That in Dentichland die focielle 
Ulgemeinbildung doch höher ſteht, als in England 
u. a. Es if daher wohl vor Allem Noth, daß 
Deutſchland feine Mängel genau unterſuche, fo wie 
feine inneren Kräfte kennen lerne, übe und flärfe gegen 
die einzige Überlegene Kraft Englands — Polytech— 
uik; — um ſich von England immer unabhängiger und 
den nachtheiligen Cinflüffen einer geftörten Wechſelwir⸗ 
kung immer unzugänglicher zu machen. Dieſes haben 


) Die nähere geographiſche, ftatiftifche ze. Beweis ausein⸗ 


anderſetzung kann Hier wohl wegbleiben, da fie. ſchon 
oft überhaupt als Klagegrund oͤſſentlich beſprochen 
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Bisher auch faft alle Regierungen Deutfchlands ftetd im 
Auge gehabt und durch möglichit fchügende Geſetze ge— 
gen äußere übermäßige Einftrömungen von Runfterzeug: 
ziffen der afjährigen Derminderung des allgemeinen 
Umtauſchmittels zu begegnen gefuht. Eben fo ift im 
Einzelnen Dieles gefcheben um den inneren Kunſt- und 
Handwerköfleiß anzufpornen und zu heben. Dennoch 
wurde der Noth ben ber ſtets wachſenden Volksmenge 
nicht abgebolfen; ein Staat jtand immer dem andern 
entgegen und am Ende blieben fie alle dem englifchen 
und zum Theil auch franzöfifchen Handelsintereffe zins— 
bar. Gegenwärtig beginnt endlid Deurfhland zur 
fördernden Einheit zurüdzufebren; aber eben gegenwär: 
tig tritt die Nothwendigkeit der Abftellung des oben 
benannten Mißverbältniffes auch klarer, als je, 
hervor und zeigt fih ald wahrer Grund zu Deutfc: 
lands Klagen. Denn würden nun auch alle verbuns 
denen Staaten — bad einige Deutfhland — bie 
Sperrgefepe gegen England ꝛtc., wenn nicht die Sepa- 
ratverteüge der einzelnen binderlid wären, noch meiter 
fhärfen; fo dürften fie dadurch, wie die Erfahrung bes 
reitö lehrte, nur den Schmugler bereidhern, fo 
lange nicht deutfher Patriotismus die Erzeugniffe feir 
ner Profeffionijten denen der fremden gleich, oder 
beffer und wohlfeiler findet und finden kann; kei— 
neswegs aber wirklich die moralifhe und Kunftkraft der 
deutfhen Gefammtheit beben. Es muß mithin in 
Deutfchland feldft erſt fo viel technifche Fertig: 
Feit ben richtigem Geſchmack verbreitet ſeyn, daß bie 
Zeit, das Hauptvertheuerungsübel deutſcher Profeifio: 
niften, durch das kürzere Armmendungsbedürfniß derſel— 
ben, in’s Verhältniß zur Geldzirfulation Fomme und jo 
den Ausländer, der noch mit den manichfachen Trans: 
portationsgefällen zu Fämpfen bat, von ſelbſt und auf 
natürlidem Wege vom Innenmarfte abjperre. — 
Keineswegs aber foll hiedurch etwa das ſchreckliche engr 
liſche Fabriffoftem für Deutfchland empfohlen werden. 
England liefert den traurigen Beweis, wie weit ein 
Staat, troß feiner dafür ganz geeigneten Lage, mit 
einem folhen Spftein allein fomme, wo ber Menſch 
der Mebrzabl nach zur erbärmlichiten, einfeitigiten Ma: 
fine berabfintt. — Deutfhland, deifen Mittelitand, 
welcher größtentbeil® von der Scholle abhängt, fein 
Reichthum und fein wahres Fundament ift, würde mit 
einem ſolchen fhwanfenden und trügerifhen, dem emi: 
gen Wechſel unterworfenen Spiteme, wenn es über: 
baupt möglidy wäre, dasfelbe anzunehmen und einzu: 
führen, weit eher zu Grunde geben, als alle feine anı 
deen anders conſtituirten Nachbarfeejtaaten. In Deutſch— 
Iand kann daber auch nur auf der möglihft hoben 
Bildung des Mittelftandes das wahre Wohl bes 
ruben. Alle Bildung aber gebt am wirffam: 
ften, beften und gedeiblihiten vor der Schu: 
len aus! Diefen Grundſatz bat vor allen Preu— 
Gens weile Regierung ſchon ſehr früp, namentlich aher 
in der Zeit der größten Staatsnoth ald wahr aner: 
Fannt, am weit ausgedebnteften bis zur Gegen— 


mart ausgeführt und — davon auch ſchon fehr fegen- 
reihe Früchte geerndet. Die Herzogthümer Sachſen, 
bie Regierungen Banernd, Heſſens und faft aller der 
Staaten, wo die Finfterniß nicht dem Lichte durch uns 
nüßen Kampf die‘Zeit raubte, folgten fpäter Preußens 
erbabenem Benfpiele zum Heil ihrer Länder. 

Wenn aber ein Grundfap an fih ſchon als un: 
umftößlih wahre da ſteht und durch lange Erfahrung 
in der einfeitigen Unmendung ſchon als höchſt fer 
gensreich fich erwiefen hat; um wie viel wichtiger und heils 
voller muß derjelbe durch allfeitigen Gebrauch wer: 
den! — Nun ging aber faft ausfchließlich die bisherige 
Pädagogik nur auf Vielmwiffen; felten oder nie auf 
Dielkönnen. Daber fehlt es gegenwärtig nidyt nur 
nicht an (gelehrten und ungelehrten) Doktoren, welche 
durch unnüge Zänkereyen und weit bergebolte Hnpotbe: 
fen fich felbjt verwirren und den. nach Vorfchritten be: 
gierigen Lefern die Zeit rauben; fondern es bat fchon 
Ueberfluß daran. Wohl aber find im Verhältniß noch 
wenig Profeifioniften, welche den fpipen, ſtumpfen und 
rechten Winfel namentlich zu mennen und anzumens 
den wiſſen und welche nicht blos Alles eben 'nach bers 
ſelben Schablone, nach demfelben Modell, wie der Groß: 
vater machen! Und jelten bört man auf die Frage: 
warum Etwas fo oder anders ſeyn müjfe, eine andere 
Untwort, als: ja, ed muß halt fo fenn! Hier alfo 
dürfte die Etaatspädagogif anzufangen haben, die bef- 
fere Zufunft zu gründen! — Dod fen zugleih bier 
auch das abfolute Nüplichfeitsfoftem, auf wel: 
ches weiland einige Pädagogen fielen, verworfen; denn 
diefes macht den Menfchen eben fo einfeitig — zur 
Mafhine — entmoralifirt ibn; als ibn das abfos 
Iute Wiſſensſyſtem, wie die Erfahrung lehrt, nur zum 
Dünkel — und daher zum moralifchen Tode führt. 
Die Mittelitraße — Theorie und Praxié ver 
bunden — kaun mithin auch bier nur zum Heile 
führen. — Da aber bloßer Tadel und das Auffuchen des 
Schadens denfelben nicht heilt, wenn nicht die geeigneten 
Mittel angegeben werden, fo mögen einige, aus der Er: 
fabrung geiböpfte Unfihten und geeignete, leicht aud: 
führbare Vorſchläge folgen. (Hort. f.) 


Ueber die Benußgung einiger Sumadarten, 
des SKienpofted, der Tamarisfe und der 
Bedforbweide, ald Gerbe: und Färbe: 
Material und ihre Anpflanzung in 
Bayern, 

(Fortfegung.) 

Die Eichen liefern ohne Zweifel, wenigſtens unter 
den Baumpolzarten, die Lohe oder den Gerbeitoff in 
der größten Quantität, Reinheit und vorzüglicher Güte, 
daher man fi der Ninde derfelben in den alten Loh—⸗ 
gerberenen ausſchliehlich bediente; denn die ungeheuern 
Eichenſforſte, womit Deutſchland ſonſt bedeckt war, lies 
ferten mehr, als man gebrauchen konnte. Allein immer 
mehr und mehr nahmen die Eichenwaldungen ab. Der 
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Ueberfluß hatte die Verſchwendung erzeugt; ed mar nicht 
einmal für den Nachhalt geforgt. In allen Theilen des 
eultivirteren Europas erhoben ſich fait gleichzeitig Kla: 
gen über den zunehmenden Mangel an Eichen und Ei: 
chenlohe. In einem churfürſtlichen Mandate vom 5. 
Man 1770 wird es fchon als eine „leider bekannte 
Sache“ angenommen, „daß die Gattung des eichenen 
Holzes in unfern Landen überhaupt von Zeit zu Zeit 
fehr abgenommen, und man bieran an manchen Orten 
(bon Mangel und Abgang, an einigen aber außeror: 
dentliche Preife und Bringungskoften aufzumenden babe.“ 
Als num natürlich auch die Eichenlope .feltener zu mer: 
den und zu mangeln anfieng, mußten die Lohgerber auf 
ein Gurrogat denken, das immer überall, genug und 
wohlfeil zu haben wäre. Welcher von den inlänbdifchen 
Bäumen konnte ibnen ein ſolches liefern? 

Die Buche? — Ihre Rinde läßt ſich ohne beträcht: 
lichen Zeit⸗ und Koftenaufwand nicht vom Holze trens 
nen, und würde fo die Koften nicht lohnen. 


Die Birke? — Die Rinde von ſchwachen Stans | 


gen würde den Arbeitslohn nicht erfeßen, und die von 
ftarfen Bäumen bat nicht Gerbeftoff genug. 

Die Erle? — Ihre Rinde macht das Leder zu roth. 

Die Ulme, Eiche, Eberefhe, Lärche zc. find nicht 
in hinlängliher Menge vorhanden; andere Bäume ba: 
ben- gar zu wenig Gerbejtofi. 

Am meiften fchien die Fichte geeignet, binlängliche 
und wohlfeile Lobe zu liefern, und man bedient fich der: 
felben gegenwärtig in Bayern faft allgemein. Es fcheint, 
als ob diefer -Gebrauh in andern Ländern wenigftens 
nicht fo ausgebreitet und eingeführt fen, als ben uns, 
da Krünig *) auffer Jämtland (wovon unten) nur Frans 
Ben, und Beckmann 2) nur Nürnberg, Banern und Thü— 
ringen ald die Länder bezeichnet, mo man fich dieſer 
Lohe in den Gerberenen bäufig bediene. 

Aber alle Urtheile ftimmen darin überein, daß bie 
Fichtenlobe nicht qut fen. Meyer ®) fagt, die Lärchen: 
und Fichteneinde werde der Güte nach um $ oder $ ges 
riuger geachtet, als Cichenfpiegeleinde. Allein in diefem 
Falle würde man nur eine größere Quantität Lohe an: 
wenden müffen. Ginen ganz andern Sinn ſcheint der 
Ausfpruch Keünigens *) zu haben, daß bie Fichtenrinde 
das Leder zwar zäbe mache, aber nicht gehörig zufam: 
menziche und hart machen Fönne, und Burgsdorf ?) jagt 
ausdrüdlih: „Durch die Rinden der Fichten wirb Güte 
und Dauer des Leders gar ſehr vermindert.“ Uud ba: 


“mit ftimmet leider! unfere Erfahrung vollfommen über: 


ein. Selbſt unfere Lohgerber ſcheinen dieß recht gut 
zu wiſſen. Sie verfegen defwegen, wie es in ben 
Wiener Leder: Manufatturen gewöhnlich ift, die Fich— 
tenlobe mit Knoppern, und menn die Wirkung die: 
fer Manipulation nicht bis zu unferer Erfahrung durch— 
dringt, fo fcheint der Grund darin zu liegen, daß die 


) Enepel. Bd. 68.©. 355. *) Technologie 313. 2) Forft: 
Direktionslehre. S. 338. *) a.a. O. S. 335. *) Geſchichte 
vorzüglicher Holzarten. Bd. II. Th. 2. 136. 


Zuthat zu geringe war, was fich bey dem hohen Preife 
ber Kuoppern, wovon gegenwärtig der Centner 18 fl. 
koſtet, (er ſtaud ſchon auf 30 fl.) leicht begreifen läßt. 

Wollte man einwenden, daß ja im Schweden das 
berühmte Rämtländifche mwafferdichte Leder, welches mit 
dem englifhen um den Vorzug fkreitet, auch mit Fich— 
tenrinden: auge bereitet wird, fo ift zu ermwiederh, daß 
die Manipulation mit dieſem Leder vorzüglih darauf 
berechnet zu ſeyn fcheint, dasfelbe mit dem Harze der 
Borfe zu durchdringen, und daß unfere Gerber wohl 
ſchwerlich verfucht ſeyn dürften, diefe Manipulation nach⸗ 
zuahmen. 

Auffallen muß es überdieß, daß weder Biggin, noch 
Humphry Davy, noch Hermbſtädt, die über den Ger— 
beitoffgebalt fo vieler Vegetabilien fo ſchöne und ent: 
fheidende Unterfuchungen anftellten, daß, fage ich, Feis 
ner von dieſen die Fichtenrinde, wie es fcheint, feiner 
Aufmerkſamkeit würdigte. *) (Fortſ. folgt.) 


giteraturblate 


1) Der fragende Rechner oder aritpmetifher 
Handbuch für alle Stände des bürgerliden 
Lebens. Verfaßt und herausgegeben von Philipp 
Jakob Hohbramd, k. bayer. quiese, Rechnungsre⸗ 
vifor. Augsburg 1829 — 30. (Preis 54 Er.) 


Diefed gemeinnügige Werk zerfällt in zwey Theile, 


*) Gemäß der Umterfuchungen Davy's iſt zu —* Zeit, 
wenn ſich die Knospen öffnen, das Verhaͤltniß des 
Gerbſtoffes am größten, im Winter am kleinſten; iſt 
das Frühjahr fehr kalt, fo ift der Gerbeftoffgehalt auch 
gering. Die Verſuche diefed Chemikers geben folgende 
Refultate: 

In 480 Pfd. Rinden find an Gerbeftoff in der weis 
Ben inneren Rindenlage der Eichenrinde 72 pr. 
Rinde der Leicefter« oder Bedford: Weide 33 — 
ganzen Rinde einer im Fruͤhjahre gefchälten 


mittleren Ehe ©. 2 2 0 22. 20 9» 
Rinde derfelben aber im Herbfte gefhälten 21 » 
Ganzen Rinde der aͤchten Kaſtanie . 21 » 
Rinde der Aspe, Populus tremula . „ 16 » 
Rinde des Schwarzdorns 4416 Due \ 

» der italienifhen Pappel . » » +» 15 

” » Safllande 2 2 2 00. 14 2 

” lee =. 2. 2 8 0 0 0 13 

» einer gemeinen großwäcfigen Weide 11 » 

» des unähten Platanus . « . » 11» 

»- dr Bude -  - 2 0 0... 110 

” der Roßlaflanie x». 2... .9 » 

”» der Birke Pa ö—— 5 * 

»einer im Herbſte gefällten Laͤche. 8 » 

Das Refultat der Lärche dürfte den Gerbftoff der 


» Fichte übertreffen. Uebrigens dürfte das von Meyer 
Angegebene, wornah die Lärhens und Fichtenrinde 
der Güte nah um zZ oder $ geringer zu achten fey als 
Gichenfoiegelrinde, eine Modification erheifhen. In 
Bezug auf Quantität geben 480 Pfd. Lärchenrinden 
8 Pid., Cichenrinden aber 72 Pfd., alfo den gten 
Tpeil Gerbeftof, wornah das Verhaͤltniß jener zu 
diefer wie 129 Statt findet. 
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wovon ber erſte zu Augsburg 1829, ber zivepte in 
Kempten 2850 erfchienen it. Im erften Theile bes 
firebt fih der Verfaffer, dem Lehrling eine gründliche 
Kenntniß unfered Zahlenſyſtems beyzubringen, indem er 
die Numeration auf eine fehr faßlihe und ausführliche 
Urt bebandelt. Hierauf gebt er zu dem vier Rechnungs: 
arten über, bie er durch eine Zeit und Raum erfparende 
Verkürzung zu lehren ſich bemüht, gebt dann auf die 
benannten Zahlen und Brüche über, und fchließt mit 
ben Verhältniſſen und Progrejfionen. Der zweyte 
Theil umfaßt eine gründliche Behandlung der verfchiedes 
nen Rechnungsfälle, die im bürgerlichen Leben und dem 
Gefchäftsmanne vorzukommen pflegen. Die Berechnung 
der vielen angeführten Benfpiele ift ſehr präcis und oris 
ginel. Was die dem Werke bengrfügten Tabellen be: 
teifft, fo find diefelben von großem Nußen und, foviel 
die angeftellten Proben ausıwiefen, Forreft. In den Nech: 
nungöbenfpielen, die Ref. nicht alle bis ind Detail nad): 
rechnen Fonnte, wird fich nicht leicht ein Fehler, einge: 
ſchlichen haben, oder ein folcher doch leicht entdeckt wer: 
den Fönnen, da die meiiten Benipiele auf mebrfache Art 
berechnet worden find, und über alle die Probe gemacht 
it. Der Vortrag ift im Ganzen faßlich, dee Styl 
bätte bie und da einiger Purificationen bedurſt, um 
Ausdrücke, wie: alle möglid denfenden Fälle, ftatt 
zu denkender oder gedachter, — ben bdiefer ſchön dar— 
bietenden Gelegenheit ſtatt ſchön dargebotenen n. f. w. 
megzurdumen. Was die Methode betrifft, den Unter: 
richt in Fragen und Antworten mitzutbeilen, fo bätte 
diefelbe, unbefchadet der Deutlichkeit, zu Erfparung 
des Naumes, füglih aufgegeben werden können. Das 
Beſtreben, faßlih zu werden, darf ſich nicht im allzu 
umjtändliche Weitläufigkeit verlieren. Doch abgefeben 
von diefen und einigen andern unmefentlihen Mängeln, 
kann dem. Werke fein großer praftifcher Werth nicht ab» 
gefprochen werden. Durchgebends dringt der Verfaſſer 
-auf Einfachheit und Gründlichfeit des Verfabrens: feine 
eonfequente Entwicklung der Rechnungsarten erleichtert 
dem Lehrling bie Behandlung der verwiceltften Fälle 
und macht ihn auf das Zweckmäßigſte mit allen Kunits 
griffen bekannt, welche dem geübten Rechner nothwen— 
dig oder erfprießlicd find. Befonders verdient der Ver: 
ſuch einee neuen Methode der NReefifchen Regel 
in Hinficht des Unfages, wodurch eine beffere Verſtänd— 
lichfeit und bedeutende Erleichterung erzielt werden dürfte, 
als ſehr zweckdienlich bervorgeboben zu werden. Da 
diefes Werk vorzüglich den Gelbflunterricht im Auge 
behält, ımd die darin aufgeftelten Grundſätze ſowohl, 
als die angegebenen Methoden die Brucht vieljähriger 
Uebung und Erfahrungen find; fo glaubt Ref. vorlies 
gendes Handbuch den Lehrern wie den Lernenden mit 
Nugen empfehlen gu dürfen. (Bortf. folgt.) 
— Chronik des Tages. 

Banern, Münden. Aus dem Gerichtsbesirke des 
herzogl. Teuchtenbergifhen Herrſchaftsgerichts Kipfenberg 
En wir über die Durchreife Sr. Maj. des Königs nad: 
kt 


ch 
glich folgenden Bericht: Der 20. Juny gewährte den ' 


Bewohnern des Gerichtsbezirkes Kipfenberg das hohe Blüd, 
unferm erhabenen Regentenpaare bey Aerhöchftihrer Durchs 
reife nach Amberg ihre Huldigungen und die Ausdrüde ihrer 
Treue und Anpänglichkeit darbringen zu Bönnen, Schon 
einige Tage zuvor hatte der thäfige, alles Schöne und 
Gute mit echtem Baterlandöfinne und warmer Liebe umfafe 
fende Gerichtövorftand, der Herrfchaftsrichter Meinel alle 
Borkehrungen getroffen, II. MM. auf eine würdige Weife 
zu empfangen. Am Gingange in ben Gerichtöbejirt war 
ein Eolofjaler Triumphbogen aus Laubwerk errichtet; ihn 
sierte ein anmuthiges Gewinde der vaterländifhen Farben, 
Fama zeigte über denfelben den Zöniglihen Waplfprud: 
»Gereht und Beharrlich.« Zwey riejige Poramiden mit 
den von jedem Bayerherzen hochgefeyerten Namen Ludwig 
und Therefe ftanden zu den Seiten ded Bogens und waren 
mit ihm durch fchmebendes Laubgewinde verbunden. 
swenter Bogen ftand vor dem Poftdorfe Denkendorf mit 
dem Gr. Majeftät aus jedem gefreuen Unterthan-Herzen 
fo freudig entgegenfhlagenden „Willlommen,« — einfach, 
mie ed dem Landmanne ziemt. Gin dritter prangte am Ende 
des Berichtes gegen Beilngries zu. Dichtbelaubte Bäume 
mit nationalfarbenen Bändern umſchlungen, bezeichneten 
den Weg, melden Ihre Majeftäten zu nehmen geruhs 
ten. m Feyerkleidern jtrömten in unzäpliger Menge 
die Bewohner des fhönen Altmuͤhlthales an die Straße, 
um den allgeliebten Herrfcher zu fhauen. Links und rechts 
der Straße hatten ſich die benachbarten Geiftlihen mit ihren 
Gemeinden und der feftlih gefhmüdten Schuljugend anfı 
geftellt. Um 9 Uhr Morgens verkündete der Donner des 
Geſchuͤtes die Ankunft ZI. MM., welche von dem Derrs 
fhaftsrichter Melnel empfangen wurden, der fodann die 
allergnädigfte Erlaubnif erhielt, den koͤniglichen Wagen zu 
Pferde mit dem herzoglichen Sorftmeifter Richftein, 12 bes 
rittenen Individuen des Forſtperſonals und einer Abtpeilung 
Landwehr: Kavallerie bis an die Grenze des Gerichtöbezirkes 
begleiten zu dürfen. Donner des Gefhüges, Geläute aller 
Glocken und ununterbrocener Jubelruf begleiteten fortwaͤh⸗ 
rend die allerhöchften Reiſenden. Die Landwehr war mit 
ihrer Mufit laͤngſt des Dorfes Denkendorf aufgeftellt und 
zeigte fich hier in fhönfter Haltung. Am Poftpaufe dafeldft 
brachte der herzoglich Leuchtenberg’fhe Regierungss und Ju⸗ 
ſtiz⸗Kanzley⸗Direktor, Eifenhart in Begleitung mehrerer 
berzogliher Beamten und Geiftlihen Ihren Majeftäten, dem 
Könige und der Königin, die Werfiherung unbegränzter 
Ehrfurht dar, melde Se. Maj. mit der herablaffendften 
Güte anzunehmen geruhten. Die in Nationalfarbe gellei: 
dete Schuliugend hatte Blumen geftreut, und das Glüd, 
Ihren Majeftäten Blumenkränge überreichen zu dürfen. Sm 
ehrfurchtsvoller Ferne fianden die Randleute um den Zönig« 
lihen Wagen. Ge. Maj. rief diefelben näher, und ſprach 
die eines Mark Aurel würdigen Worte: » Kommet näher, 
denn nirgends fühle ich mich wohler, als in der Mitte meie 
ner geliebten Kinder.e In mandem Auge zitterte eine 
Thräne bey diefen Morten, und ein aus tieffter Bruft ges 
boltes Lebehoch war der einfache Dank für foviel Huld und 
Herablaffung. Inter den Segenswünfhen und dem Jubels 
gefchrey des verfammelten Volkes verliefen II. Maj. die 
Gränze, aber nie wird das Andenken an diefen Tag aus 
der Gegend weihen, wo Se. Maj. mit fo viel Huld und 
Herablaffung die herzlichen Beweife von Anpänglihkeit und 
Liebe Allerpöchfliprer getreuen. Untertanen aus dem Ger 
richtöbezirfe Kipfenberg anzunehmen geruhten. 
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bey einer anderen Gelegenheit *) hierüber geäußert wurde: 
„Ein Dolf, welches Jahrhunderte lang feine Fürften, 
wie feine Väter betrachten mußte, it, wenn es bey dem 
Wechfel feines Schickſals gleichgültig bleiben würde, nicht 
dasjenige Volk, worauf ein neuer Beſitzer rechnen, wor: 
auf er ſtolz ſeyn Bann.“ 

Seit diefer langen Zeit hatte Bamberg das Glück 
nicht, feinen Regenten von feiner Mitte aus Fennen zu 
lernen. Marimilian Jofepb hatte wohl »unfere 
Stadt ben feiner Reife nah Erfurt, bevm Wechfel der 
Pferde, ein andermal während feines Aufenthaltes im 
Banz, von mo Ullerböchiiderfelbe auf ein paar Stun— 
den einen Ubftecher hieher machte, und der Maffe des 
Volkes fo gut, mie unfichtbar blieb, perfönlich beehrt. 
Natürlich, daß unter ſolchen Umftänden die Nachricht, 
daß König Ludwig mit feiner allgemein verehrten Gate 
tin einige Tage bey uns verweilen werde, gleich einem 
elektriſchen Funken alle Gemüther durchzuckte, und im 
eine Stimmung verfeßte, die ſich nicht befchreiben läßt. 

Weislih hatte die, zur Anordnung der FeverlichFeir 
ten angeordnete Kommijjion nur allgemeine Andeutungen 
bieziw gegeben, und es jedem Cinzelnen überlaffen, mie 
er feine Gedanken und Gefühle ausfprechen mollte. Jetzt 
„| beeiferte ſich Jeder, dieſes auf die moͤglichſt glänzende 
Weiſe zu thun. Bon der niederften Hütte, bis zum 
glänzendften Gebäude fchien nur eine Idee Ale zu durch— 
dringen, „dem geliebten Fürftenpaare die Gefühle um: 
gebeuchelter Liebe umd fefter Treue vor Seine Seele 
zu flellen, und was das Wort nicht zu verfünden ver 
mochte, finnbildlich darzuſtellen.“ So fam es, daß in 
nerhalb einiger Tage Stadt und Vorftädte in ein wah— 


Die Beyer der Anwefenpeit des Königs 
und der Königin zu Bamberg. 


Mehrere Blätter haben uns bereits den fenerlichen 
Empfang verkündet, den das geliebte Königspaar ben 
Seiner Reife durch einen Theil des Negen:, Ober— 
und Untermainfreifes fand; die Städte Amberg, 
Baireutd und Bamberg mußten als die natürlich: 
ften Centralpunkte in diefen Schilderungen unfere Auf: 
merkfamfeit am meiften auf ſich ziehen. Vergleichen 
wir fie unter einander, fo kann Feine diefee Städte vor 
der Andern der Vorzug eingeräumt werden; fie find 
Städte derfelben Keone, gleicher deuticher Zunge, glei: 
her Geſetze und Verfaſſung; in der Allgemeinheit der 
Darftellung ihrer Unbänglichkeit an König und Königinn, 
wird fih daher immer das Gepräge „der deutfchen Ger 
diegenheit und Fürftenliebe* wiederbohlen. Aber in der 
Urt und BWeife, „wie jede Stadt ifolirt von der gemeins 
famen Gefinnung diefe Gefühle darzuftellen. verfuchte,“ 
wird ſich eine Verfciedenkeit ergeben, die für den Pſy— 
chologen und Staatsinann nicht ohne tiefere Bedeu: 
tung ift. Diefe Verfchiedenheit in Beziehung auf Bam 
berg zu berühren, ijt allein der Zweck folgender Be: 
merfungen. 

Seit 1802 ift dieſe Stadt fo wie das ganze Für: 
ſtenthum der Krone Bayerns einverleibt; Vieles wurde 
biedurch verändert, das Intereffe von Einzelnen bart 
berührt, mande Vortheile giengen verloren, ohne in 
dem erjten Augenblide einen Erfah dafür zu abnen; 
daß alfo Mancher ſich nicht gleich in die neue Ordnung 
der Dinge fügen Fonnte, ift wohl begreiflih, ja fehr 
verzeiblih; unverzeiplich wäre es aber, wenn man bar: 
nad ein Maß zur Beurtheilung des Herzen hätte neb: 
men wollen. Statt einer weitläufigen Auseinanderfe: 
bung glauben wir nur das wiederhohlen zu dürfen, was 


























) Das fünfundj;wanzigjährige Regierungs: Jubiläum Mas 
similian Joſephs, gefenert am 15. und 16. Februar 
1824 von den Bewohnern Bambergs. Zu haben im 
ber Draufniffhen Buchhandlung. 
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red Blumen: Epos umgewandelt erfchienen, mo unges 
achtet der Manigfaltigfeit der Elemente, welche Bildung, 
Stand, Vermögen bieten, doch nur ein Geiſt athmete, 
Alles nur aus einem Guß hervorgegangen zu ſeyn ſchien. 
&o Fam es, daß fich jedes Uuge mit Thränen füdte, 
wenn ed den Ramilienvater mit Allen den Seinigen, 
Hausweſen und Gewerbe vergefjend, nur mit dem Putze 
feinee Wohnung, mit dem Nötbigen zum Aufzuge feines 
Gewerbes befchäftiget fab, wenn es fab, wie der Arme, 
frohlockend über das zuerwartende Glück, das Laubwerk 
vom fernen Walde berbentrng, um feine Hütte zu zie—⸗ 
ren, und durch einen Kranz, mit den Buchitaben „L. 
und T.* in der Mitte, den Genius zu bezeichnen, der 
ibm Teoft-im Leiden, Schub im Unglüde fenn werde. 
Hier galt Fein Unterfchied mehr zwiſchen Reichtum und 
Dürftigfeit; der einfahe Blumenkranz der Bettler hatte 
vielleicht eine höhere Bedeutung, wie die reiche Ber: 
zierung des Pallaftes, und es bieße die Totalität der 
Gemütbsmwelt aufheben, wenn man nur das Cinzelne 
herausheben wollte. 


Nur ein Wunfh fchien noch in der Bruft der Ber 
glückten Raum zu haben, daß bie feit mehrern Tagen 
anhaltende ungünftige Witterung die Fener des Ganzen 
nicht flören möge. Am Borabende vor der Ankunft 
der hohen Gäfte wurde er gewährt, und einen doppel: 
ten Werth erhielten die gemüthlihen Schöpfungen durch 
die augenfcheinliche Begünftigung des Himmels, 


Als nun vollends am Joannistag das geliebte Kö— 
nigspaar in dem offenen, von der Stadt entgegenges 
ſchickten fehsfpännigen Wagen feinen fenerlichen Ginzug 
bielt, die Popularität des Königs, die Huld der könig— 
lichen Gattin ale Herzen bezauberte, als der Zug ber 
Gewerbe in ihrer eigenthümlichen Tracht, und mit ib: 
ten Atributen.die alte gute Zeit des deutfchen Gewerb— 
fleißes lebendig vor die Seele rief — dba braufte nur 
ein Stuem von Jubelruf duch alle Straßen, und ein 
Yulsfchlag bewegte alle Herzen für das Heil des Kö: 
nigs und des Föniglichen Haufes. Es war ein Feſt von 
reinen Herzen bereitet, zu den reinften Herzen gebend. 
Es hieße ibm die Seele nehmen, wenn man es in feine 
Einzelnbeiten zu zerlegen verfuchte. Nur foviel fen erin: 
nert, daß noch jet, wo fchon vierzehn Tage darüber 
verlaufen find, dem geliebten Königspaare noch häufig 
ein „Lebehoch“ nachgerufen, daß noch täglich die heiſſe— 
ſten Wünfche für ihre Erhaltung zum Himmel gefendet 
werben. 

So muß ed aber werden, wenn aus dem Molke 
ſelbſt derlen Fefte bervorgeben, wenn es ihm überlaffen 
bleibt, wie es feine Empfindungen und Gefinnung aus: 
fprechen will. 





Ueber die Benugung einiger Sumacharten, 
des SKienpofted, der Tamarisfe und der 
Bedfordbweide, ald Gerbe: und Färbes 
Material und ihre Anpflangung in 
Bayern, 

(Hortfegung.) 

Sollen unfere Ledermannfakturen in den Stand ge: 
fegt werden, beſſeres und wwohlfeileres Leder zu erzeus 
gen, den inländifhen Bedarf durch ihre Produfte zu 
been, und fo auf die einfachite Weife, ohne indirekte 
Zwangsgeſetze, die Ausländer von diefem Handel bey 
und auszufchließen,, ja wohl gar mit benfelben im Aus—⸗ 
lande zu concuericen: fo fcheint das eminenteſte Mittel 
für diefen Zweck zu ſeyn, daß diefelben nachhaltig in 
jureichender Menge befjere und wohlfeilere Lohe erbals 
ten, und die Güte und Moplfeilbeit des Leders wird 
im geraden Derhältnife fteben mit der Güte und Wohpls 
feilheit des Lohmaterials, felbft die Anwendung der äls 
tern oder der fo ſehr angepriefenen neuern Gerbeme— 
tboden dürfte darauf nicht von bejonderm Einfluße fenn. 
Der Gerbeftoff iſt in fo vielen Pflanzen, und in mans 
hen in fo bedeutender Menge vorhanden, daß es beym 
erften Blicke fcheint, nichts müſſe leichter ſeyn, ale die 
Eichenlobe allentbalben zu erfehen. Und dennoch ift bey 
dem fo fange gefühlten Bedürfniffe, ben der übergroßen 
Zahl gemachter Vorfchläge, ben der Menge von Sach: 
verjtändigen angejtellteer — glüdlicher DVerfuche, bey 
dem hoben Intereffe des Oegenitandes ſelbſt überall — 
England etwa ausgenommen — in der Hauptfadhe noch 
fo viel als Nichts geſchehen. Der Orund diefer Er— 
ſcheinung liegt tbeilg in den gemachten Vorfchlägen felbft, 
theils in demjenigen, welche diefe im Großen ausführen 
follen. Wenn 3. B. Dr. Hennece t) in feiner gefröns 
ten Preisfchrift die Tormentiliwurzel %) (Tormentilla 
erecta) und die Shwarzwurzel (Symphitum officinale) 
vorfhlägt (die Proben rechtfertigen feinen Vorſchlag), 
fo dringt fih die Frage auf, woher diefe Pflanzen in 
binreichender Menge? Man müßte fie bauen, und da 
die Wurzeln gebraucht werden, alle Jahre wieder bauen, 
ob fie gleich perennirend find; follen wir zu diefem Bes 
bufe Wiefen oder Waizenäcder eingeben laffen? Und wie 
hoch dürfte bann bie Lohe zu fteben fommen? — Wenn 
der Pfarrer Walther °) den Ginfter (Spartium sco- 
parium), Glediſch den Rainfarn (Pteris aquilina), ein 
Zerländer das Heidefraut (Erica vulgaris) empfiehlt ; 
wer möchte da mwünfchen, daß Bapern einen foldhen 
Vorrath an diefen Kräutern hätte, um feine Gerbereyen 
damit verfehen zu Pönnen ? 

Es würde zwecklos und zu mweitläufig fenn, "alle die 
DVorfchläge aufzuzählen, die im fich felbft den Grund 
und gleichfam an der Stirne das Merkmal ihrer Nichts 





*) Krünig 68. 326. 


2) Backors Heine Schriften, Bd. 
2. 3) Ebenda, 
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ausführbarkeit tragen; ich gebe daher zur Angabe des⸗ 
jenigen Vorſchlages über, melcher im Allgemeinen der 
imecmäßigfte, und insbefondere für Bapern in jedem 
Betrachte der angemeffenfte und vortbeilhaftefte zu fenn 
fheint — dem eigentlihen Zweck diefer Abhandlung. 

Ich empfeple in dieſer Abſicht den Anbau einiger 
Sumad: Urten, des Kienpojtes, der Tamariske und eis 
ner neuen Weidenart, welche der Herzog von Bedford 
in-Beicejterfpire anpflanzen ließ, und die daher Bedford⸗ 
oder Leicefter : Weide genannt wird. Es ifb nothmwen: 
dig, von jedem insbefondere zu handeln. 

Es ift eine befannte Sache, daß der Gerberfumad 
(Rhus coriaria) in Jtalten, Sicilien, im füdlihen Frank⸗ 
reich, in Portugal und Spanien einen bedeutenden Hans 
delsartifel ausmadhe, und daß namentlid ben Sala: 
manfa !) ganze Aecker vol diefer Bäume fleben, die 
wie Weinberge gewartet werden. Die jungen Schöß— 
linge werden getrocknet, zu Pulver geftoßen, und nicht 
nur im Sande zur Bereitung des Leders und infonders 
beit bes Corduans gebraucht, ſondern ed wird damit 
auch unter dem Namen Sumach oder Smack ein un: 
gemein flarfer Handel nach Franfreih, Holland und die 
deutfchen Seeftädte getrieben, 

Eben fo befannt ift es, daß die Blätter des Perü— 
ckenſumachs (Rhus cotinns) zur Bereitung des Corduans 
dienen, und daß davon aus der Wallachey bloß in das 
Oeſterreichiſche jäprlich unter dem Namen Skompie bey 
12000 Gentner eingeführt werden. 

Diefen beyden Sumacharten reihen fih noch drey 
anbere an: 

der virginifche oder Hirfchfolbenfumad; (Rhus typhi- 
num), 

der canadenſiſche Sumach (Rhus canadense),. endlich 

der glatte Sumach (Rhus glabrum), melde nad 
vielen und unzmwendeutigen Erfahrungen mit den obigen 
gleichen Eigenfchaften befigen, fo daß in den Lobgerbe: 
reyen alle fünf Arten ohne einigen Unterfchied die eine 
für die andern können gebraucht werden. Ich nenne 
meine Gemwährsmänner. 

Der Prediger Benfo bat gefunden, daß der in Sies 
benbürgen häufig wachſende Eſſigbaum ober Gerbers 
ſumach (Rhus coriaria) die Skompie (Rhus cotinus), 
volfommen erfegt. — Alſo erfept auch umgekehrt die 
Skompie den Gerbefumah: für uns iſt der Satz in 
biefer Stellung wichtiger, 

j (Fortfegung folgt.) 





Wien und die Wiener 
Aus Briefen von 8.0.9. 
(Bortfegung.) - 
Die Stüde in denen Schujter fpielt, Haben fo ziem: 
lich diefelde Tendenz, und ihre Charaktere .find ftereos 
typ gleich denen der venetianifchen Pantomime In 


*) Rammelt bkon. Abhandl. IL 251. 


bem beliebten „Jakob in Wien“ ift Schuftee wieder ein 
Siemandl — ein den Wienern eigentbümlicher Ausdruck 
für Ehemänner, deren Frauen die Rechte ded Mannes 
ufurpieen — ein Amtsſekretär der feiner böfen tyrannis 
ſchen Gattin bis zue Wegwerfung unterwürfig iſt, der fich 
aber durch feine Gutmüthigkeit, feine herrliche Laune, 
und bie deollige Art, wie er fi allerwärts für dem 
Drud in feinem Haufe zu entfchädigen fucht, mit dieſer 
beleidigenden gränzenlofen Herabwärdigung alles Mäns 
nerſtolzes zu verföhnen weiß. Vorbilder zu foldhen 
Darftellungen find bier fo bäufig im allen Klaffen der 
Gefellfhaft, daß diefe Gattung eine fürmliche National; 
norm angenommen bat, und jede dahin zielende Scene 
auf der Bühne zur unendlichen Beluftigung dient, wenn 
gleich ſich beynahe jeder Zuſchauer in dem vorgebalte: 
nen Spiegel erkennen muß. Es ift unglaublid, wie 
weit ed Schujter in der Verbindung des Niederträchtis 
gen mit dem beffern Gefühle im Menfchen gebracht bat, 
und wie er troß der Herabfegung männlicher Würde 
ſtets das Jutereſſe für fih zu erhalten weiß. Fräulein 
Julerl, eine gefhwäßige, dem Trunk und der Slat- 
fcheren ergeene bösartige Perfon, wird von der Kros 
nes unerreihbar gegeben. Diefe Zungengeläufigfeit fins 
det man Paum beym Staliener und dennoch gebt fie in 
den Momenten der Wuth über das Feblichlagen bes 
Planes, den Zafob von Eipeldau zu angeln, niemals 
über die Oränzlinie der Wahrfcheinlichfeit und des 
Schicklichen, fo daf die Rolle pöbelbafter ift, als fie 
von ihr gegeben wird. Das Häufig improvificende Zus 
faınmenfpiel diefer benden Schaufpieler erreicht bier den 
höchſten Grad und ſtempelt fie zu den erften Localac: 
teurs Deutichlande. ine Glanzrolle der Krones iſt 
Julerl die Putzmacherin, eine Parodie der Veſtalin. 
Sie befindet fich bier auf ganz neuem Felde, und zeigt 
ihre erftaunlihe Dielfeitigfeit nicht allein im der vers 
ſchiedenen Auffaffung ihrer Node, fondern auch in einer 
fo totalen Veränderung ihres Ausſehens, daß das mit 
ibe doch hinläuglich und auf alle Weife vertraute Pubs 
likum fie nicht zu erfennen vermöchte, bis fie zu fpres 
chen anfängt, obgleich auch das Kennzeichen der Spra: 
che bey ihrer unglaubligen Stimmenbiegfamkeit, nicht 
immer gleich ihre Erkennung möglid macht. Sittſam, 
verfchämt, iſt fie der Liebling ihrer Prinzipalin, ein 
Gegenfband des Neids für ihre Mitarbeiterinnen. Bey 
Gelegenheit, wo fie dem aus dem Felde zurückkehren: 
den Licinerl ald Veſtalin geBleidet, einen Lorbeerfrang 
auffegt, und ein Gedicht am ihm abfpricht, entdeckt ſich, 
daf diefer ihre Geliebter ift, Licinerl ift ein Regimentes 
tamboue und wird von dem Meinen balbbudeligen, 
prachtvoll gekleideten Schufter, deſſen poffirlihe Figur 
und ächt komiſches Geſicht ſchon an ſich zum Lachen 
reißen, äußerſt ergötzlich dargeſtellt. Gr will Julerl 
and ben Banden befreyen, im welche eigennützige Kup: 
peley fie mit einem reichen Manne ſchlagen will, allein 
die Entführung führt zur Eutdeckung. Das darauf fol 
gende Verhör, die Verurtheilung mitteld Ueberwerfung 
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Ueber Die Preis Hufsaben der Ludwigs: Drarimiliand + Univerfirär für Erudierende in den Jahren 1829 u. 30, — Ueber ‚Velgtechnit. — Tag 





Weber die Preis: Aufgaben der Ludwigs: 
Marimiliand:Univerfität für Studierende 
in den Jahren 1829 u. 30. 


(Mitgetgeilt von Sr. Magnifizenzs dem Rector der Unis 
verfität. *) 

Den fümmtlichen Facultäten der Univerfität wurde 
fhon 1799 aufgetragen, aus dem Umfange ihrer Wif: 
fenfchaften jäbrlibe Pretsaufgaben zu jtellen. Zur Lö— 
fung wird jeder inländifche afademifche Bürger der Hoc: 
ſchule eingeladen, Der Preis befteht in unentgeldlicher 
Ertheilung der Doftorwürde und in befonderer Empfeb: 
lung des Preifeträgerd ben der Allerhöchſten Stelle. 
Hoffen dürfen wir, daß in der Zukunft diefer Ehrung 
nach dem Benfpiele anderer liniverfitäten auch Ertbeis 
fung von Preismebailen werde verbunden werden. Nach 
Beichluß des Senates fol diefe zur Erweckung des wife 
fenfchaftliden Beftrebend unter den Studierenden und 
zue Ehrung ihres Erfolges vorzüglich geeignete Maß: 
regel in Zukunft mit der jährlichen Stiftungsfener der 
Univerfität in der Urt verbunden werden, daß am Tage 
derfelben die Zuerfennung der Preife Öffentlih und fener: 
lid verfündigt und die Aufftellung neuer Aufgaben für 
das nächſte Jahre zur Anzeige oder in Erinnerung ge: 
beacht werde. 

In Folge diefer Unordnung nach den von den Far 
eultäten aus zugefommenen Mittheilungen ihrer Be: 
fhlüffe verfünden wir, Rector und Senat der Univer: 
fitaͤt fämmtlihen, die es betrifft und betreffen wird, 
wie folgt: 

I. Die theologiſche Facultät Hatte bereits im Jahre 
1838 zur Erlangung des Preifes die Unterfuchung 


) Borftehende Nachricht ift der Schluß der Univerfitäts: 
chronik, melde mit dem Vortrage Sr. Maanifigenz bey 
der Feyer des Univerfitätöfeftes am 26. Juny näd: 
ftens gedruckt erfcheint, 


Chronik: Baneın. — Darmſtadt. — Preußen. — Hobenpollern » Sigmaringen. — Baden, — Heidelberg. — Unjeiger. 





Leber den inneren und wefentlihen Zus: 
fammenbang der Patbolifhen Glaubens 
lebre 

aufgeftedt. 

Unter den abgegebenen Löfungen der Frage warb 
eine mit dem Denkfpruche: Deus charitas est et qui 
manet in charitate, in Deo manet, et Deus in eo. 
Joh. IV. 16. des Preifes würdig erkanut. Den Ns 
men des Derfajierd enthält das nad Vorfchrift verfies 
gelte und mit dem Denkſpruch der Abhandlung übers 
fchriebene Blatt. (Es war Franz Anton Schmid, 
Eandidat der Theologie und Alumnus des Georg. Prie: 
ſterſeminars.) 

Für das nächſte Jahr wird von der theologiſchen 
Facultät die Frage geſtellt: 

Hängt die Moral nah Vernunft und Of— 

fenbarung wefentlid und notbwendig mit 
der Religion zufammen? 


II. Das Theina, welches die juridifhe Facnltät als 
Preisaufgabe von 1838 gewählt hatte, war: 

Ueber bie Eventualbelebnung nach ge: 
meinem longobardifhben Lebenrechte und 
nad deutfhen Particularrehten. 

Ueber biefen Gegenſtand wurden ihr vier Abbandlans 
gen eingeliefert. Cine in lateinifher Sprache abgefafte 
mit dem Denkſpruche: 

1. „Tentare licet,“ 

und drey im deutſcher Sprache mit den Denkfprüchen: 

2. „Sine pugna nulla victoria,“ 

3. „Satius quam neglecta sequi ralione inter- 
dum habita magnam viri auctoritatem re- 
liquisse mihi videar.“* 

4. „Maxima laus est laudari a viro laudato.“ 

Nachdem diefe Abhandlungen von den einzelnen Mit: 
gliedern der Facultät gelefen und geprüft worden mas 
ren, erflattete in der Sipung vom 23. Juny der Des: 
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can vom Jahre 1837, von welchem der Antrag zu je: 
ner Preisaufgabe ausgegangen war, umftändlichen Vor: 
trag über bdiefen Gegenftand, und es wurden bierauf 
nachſtehende Beihlüffe gefaßt und in das Sitzungspro—⸗ 
tofoll eingetragen : 

I. Der Preis wird zuerfannt ber Abhandlung mit 
dem Motto: „tentare licet“ welche fi) vor den übri: 
gen dadurch rühmlich auszeichnet, daß fie dem Gegen: 
ftand ben weitem am vollitändigften erfchöpft, im Gans 
zen richtige Grundfäße entwickelt und überdieß in lat. 
Sprache abgefaßt if. Den Namen des Verfaffers ent: 
hält das gefiegelte Papier mit gemanntem Spruch. 
(E86 war Gottfried Feder aus Ellingen, bep: 
der Rechte Candidat,) 

II. Diefer Abhandlung am nächften fommt die mit 
dem Wahlipruche: „sine pugna nulla victoria“ weß—⸗ 
bald die Facultät befchließt, daß derfelben ben der feuer: 
lihen Befanntmachung des Preifeträgers ehrenvolle Ers 
mwähnung gefhebe. (Als ihren Derfaffer zeigte 
das geöffnete Papier Herrn Max Joſeph Ruh: 
wandl). 

Für das Studienjahr 1883 ward von der jurifti- 
fhen Facultät fhon im Januar folgende Preisaufgabe 
geftellt und wird hieemit wiederholt: 

„Ueber den eigentbümlihen Begriff 
und die proceffualifhen Wirfungen de 
Erceptiovnen nah altem. römifhen Red: 
te; über die Veränderungen, welde da: 
mit im neueren römifhen Rechte und in 
der deutſchen Praris vorgegangen find; 
und über die Bedeutung, welche bdiefen 
Dertbeidigungsmitteln in Folge jener 
Deränderungen heutzutage nah gemei: 
nem Rechte bepyzulegen iſt.“ 

Der Termin zur Cinlieferung der Abhandlungen 
bleibt auf den legten Dctober 1850 fejtgefeht. 

III. Die mediciniſche Facultät, welche für das 
vergangene Jahr eine Preisaufgabe nicht geftellt Hatte, 
beftimmt für das folgende zum Stoff einer folchen eine 
Unterfuchung : 

„de medicaminum doctrinae fundamento.* 

IV. Die pbilofopbifche Facultät gedenkt in den näch- 
ften Jahren eine Reihe von Fragen aus ben verfchie: 
denen Fächern, welche fi in ihr vereiniget finden, auf: 
zuftellen und beginnt in diefem Jahre mit einer Preis: 
frage pbilofophifch » philologifhen Inhaltes, indem fie 

„eine wohlgeordnete und erläuternde 
BZufammenftellung der pbilofopbifchen 
Lehrſätze begehrt, welde in den ädten 
Schriften des Hippofrates und in den 
bey den Alten von Plato bis zu den fir: 
denpätern zerftreuten Sragmenten des— 
felben gefunden werden, fammt Nachwei— 
fung der philoſophiſchen Syſteme mit 
welchen fie zufammenbängen.“ 


lungen über die vom der theologifchen, mebdieinifchen und 
philoſophiſchen Bacultät geftellten Preisfeagen iſt der 
31. März 1831. 

Es ift in der Beſtimmung folher Preisaufgaben und 
in dem Bildungsgrade der Bewerber eben fo wie in den 
Bedürfniffen und der Dbliegenheit der Univerfität ger 
gründet, daß die Löfung derfelben zunächſt auf hiſto— 
ſtoriſch⸗ kritiſchem Grunde geſucht werde. Möglichit 
genaue Kunde ded Standes ber Sachen, forgfältige 
Ausfheidung und Beleuchtung der Beweisftelen, Beo: 
bachtungen und Thatfachen, fo wie eine befonnene uns 
befangene Würdigung und Verfnüpfung derfelben mit 
Bezug auf dasjenige, was in der Erfahrung oder den _ 
Werfen anderer die Ergebniffe der Unterfuchung weſent⸗ 
lih fördern und erläutern Fann, mit Einem Worte, 
unmittelbares Eingehen in die Sache und zu den Auel: 
len it es, was die Facultäten wünſchen und mehr bes 
gehren als ein Derlieren in fpeculative Erörterung, wel» 
che bes feſten Grundes und vollftändigeer Sackenntn if 
erınangelnd nothwendig vom Ziele abführen müßte. 


Ueber Polytechnik. 
(Bon Fr. Mehmald.) 
(Bortfegung. ) 

Das deutfibe Schulmwefen tbeilt ficb in drey Haupt: 
theile: in Hochſchulen (Lmniverfitäten); in Opmnafien 
und Lyceen; in Bürger: und Glementarfchulen. Die 
Univerfitäten find in ihrer gegenwärtigen Stellung faft 
reine Wiffenfchafts « Anitalten; die Gymnaſien und Lyceen 
Vorbereitungs » Anftalten dazu und die Bürger: und Ele: 
mentarfchulen allein find für den Mitteljtand und bas 
niedere Volk. Man fiebt bieraus, daß gerade die wich: 
tigften und EFoftipieligiten Anſtalten für eine Menfchen: 
klaſſe beſtehen und unterhalten werden, welche der Na: 
tur der Sache nach, im eigentlih praftifchen Leben 
am wenigften zu gebrauchen find und der Zahl nach 
auch am wenigften da feon Fönnen. 

Nordamerifa, das Land, wo fo viele gute Im 
ftitutionen beftehen, fo viele wahrhaft nützliche Plane 
ausgeführt werden, gibt bierin ein ſchönes Benfpiel, daß 
das Umgefebrte das Rechte fen. Dort find bie 
höchſten Anſtalten großentheild Privaten unter be 
fonderm Schupe des Staates; wogegen der mittlere 
und niedere Unterricht der befondern Regierungs: 
Fürforge fich erfreut, fo, daß ſelbſt jedes größere Schiff 
einen Schulmeifter bat, ber erftlih die Matrofen 
vom Verwildern, eine natürlihe Folge emiger Kämpfe 
mit dem rohen Elemente in der Entfernung von Men: 
ſchen, abhält und dann, da er nicht blos weiß, fonbern 
auch Fann, diefelben für ihr Bach täglich durch Belehs 
rung und Verfuche weiter bringt. 

Warum follte denn nicht eine beffere, notbiwen: 
dige und zeitgemäßere Einrichtung der Schulen in 
Deutfhland gerade für denjenigen Theil des viel: 


Der äußerte Termin der Cinlieferung der Ubhand: | zäpligen Mittelftandes zu treffen fen, ber eben 
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nah dem beſtehenden Verhältniſſen und Geſehen berus 
fen fcheint, den Grundſtein zum Fünftigen allgemeis 
nen Glüde des Volkes zu legen? — 

Die Landfhulen, als die niebeigften (Elementar: 
ſchulen), find faft überall. in Deutfhland den Berpälts 
niffen des Bauers angepaßt und eingerichtet, den: 
felben in der Bildung meiter zu bringen; zumal da wie 
namentlid in Preußen und Banern die Landfchullehrer 
den Gartenbau und die Seldenzucht in den Bildungs» An: 


ftalten für fie, praftifch erlernen müffen und großens 


theils in ihren fpätern Wirfungskreifen fo fituiet werden, 
davon mit Nußen Gebrauch machen zu können. 

Ganz anders ſteht es mit den Bildungs: Unftalten 
der Städte, ald der Hauptfipe des Profeßiond 
Mittelftandes. Die Elementarfchulen, wo melde 
find, gleichen mit geringer Ausnahme in wiſſenſchaft⸗ 
licher Hinfiht den Lands Elementarfchulen; im prak— 
tifhen — fürd Leben — flehen fie in der Regel nad). 
Die Bürgerfchulen — (in Sachſen verhältnißmäßig 
die meiften) — follten fhon dem Namen nach für die 
hinlängliche Bildung jeder Urt des Fünftigen Bür— 
gers forgen. Allein gerade die ſe Anftalten ſtehen im 
größten Mißverpältniß zu ihrer Stellung und zu 
ihrer Beftimmung. Als Mittelanftalten folten fie den 
Raum ausfüllen, der fih zwifchen der Gelehrten: und 
Bauernbildung findet. Statt dejfen aber machen und 
zeigen fie fi faſt überall ald überflüßiges Unbängfel 
der Gymnaſien; in einzelnern Bleinern Staaten fogar 
als Univerfitäts-Vorbildungs + Unftalten. Daß baber 
das reinmwiffenfchaftlihe Princip vormwaltet, iſt 
leicht erfichtlich. 

Bleichergeftalt verfehlen die Gpmmafien und Ly— 
ceen ihren Zweck, fobald fie ſich nicht auf der Stufe, 
welche ihnen gebührt, halten. Die Eineihtung der 
deutfchen Gymnaſien als reine Gelehrten: Borbildungs: 
Anftalten, dürfte, mit geringen Ausnahmen, wenig zu 
mwünfchen übrig laffen. Wohl aber ſchaden diefe Schulen 
offenbar, fobald fie zu Bürger: und Elementarfchulen 
gewöhnlicher Urt zugleich werden wollen. Denn bat 
der Bürgerfohn, welcher weder die Anlagen, noch die 
Mittel befigt, fib ausfchließlih den Wiſſenſchaften 
widmen zu Bönnen, feine Schullaufbahn vielleiht auf 
dem Gymnaſium mit der lepten Klaſſe begonuen 
und fih bis dahin, mo er badfelbe verläßt, etwa 5, 
4 oder 5 Klaffen (je nach der Eintheilung des Gymna— 
fiums in 5, 6, 7 oder 8 Abtheilungen) binaufgearbeitet, 
fo wird er wahrfcheinlich etwas leicht Lateiniſches mes 
chaniſch überfegen, auch wohl fogar ſchon das griechiſche 
Alphabeth Fennen gelernt haben; aber er wird von ben 
Elementen für feinen Beruf wenig wiffen — Nichts 
können. 

Was aber verderblicher, als alle oben genannten 
Nachtheile für den zu einem bürgerlich-techniſchen Be— 
ruf übergebenden Gymnaſiaſten erſcheint, iſt der Düns 
kel. Auf dem Gymnaſium wurde der Knabe von den 
feinen Lehrern mit Sie angeredet; (mie es ja in den 


meiften diefer Anftalten Sitte ift) num kommt er zu 
einem, ihm viel weniger Achtung werth fcheinenden, 
nicht fo feinen Meifter im die Lehre: — Diefer beban: 
delt ihn mit Du, und ift er firenge, oft auf bands 
geeiflihe Weife, zumal wenn fi der bünfelvolle Lehr: 
ling wiederfpenftig zeigt. Dadurch wird nun gleich von 
vorn herein, dem Profeffioniften fein Stand zur 
Last; befonders wenn er Eigenliebe genug befipt, um 
ſich ſelbſt zu überreden: was deine weiterjtudierenden Gym⸗ 
nafialeollegen werden, bätteft du auch werden. können. 

Hat eim folder Lehrburfhe nun mit vieler Qual 
bie zunftmäßigen, fogenannten Lehrjahre durchgebracht; 
fo danft er erftlih dem Himmel für feine Frenpeit 
(denn num ift er ja Gefelle) und wünſcht und befördert 
nun fogleich feine ewige Sflaveren. Das Meijter: 
Diplom und ein Weib find jet das Cinzige, was 
ibm fehlt — was er fogleidh erhält! Er folgert näms 
lich fo in feinem Dünfel: ich babe einmal Latein 
gelernt und das Gymnaſium befucht; mein Lehrmeis 
fter nit; — er ift Meifter; warum Fann-ich nicht 
dieß noch beffer fern? — Und man fiebt bald einch 
Penntnißlofen, unerfahren Meifter und einen unreifen 
Ehemann. 

Dem entgegenftehende Ausnahmen, wo entiveder 
ein gemwiffes Alter oder befonders dargelegte Kenntniffe 
oder gewiffe Neifezeiten zum Meiſter befähigen, find 
nur noch wenige in Deutfchland. Hiedurch foll aber 
Feinesivegs dem alten Zunftzwange das Wort ges 
redet werden. Jede Zeit bat ihre Rechte; aber 
auch jede Generation ihre Pflichten! 

Daß jedoch Hier durch Fortfchreiten der Anfang 
gemacht werben müjfe zue Herbenführung des allgemei: 
nen beutfhen Nationalmwoples, wird einleuchten. 
Allein auch hier wird, in allen Staaten -zugleich, das 
Heil von,oben fommen müſſen. Denn nur die all 
feitigfte Förderung dee Technik kann das Mißver— 
bältniß unter den Bewohnern Deutfhlands 
ſelbſt ausgleihen. Die Aufopferungen einzelner Su 
bordinirter und ihre Bemühungen werden verdienft: 
vol für diefelben und lobenswerth fenn; aber im Gans 
zen immer nur ald ıwenig nüßendes Flickwerk erfcheinen. — 

(Der Beſchluß folgt.) 





Ghronit des Tages. 


Münden den 15. July. Geflern gerupte 
©. K. 9. Prinz Leopold, Herzog von Ealerno, ben 
Königsban, die Glyptotek, die Hofbibliothek, die Hofklrche 
St. Michael, die neue Ifarbrüde und andere Merkwürdigkeis 
ten der hiefigen Haupts und RNefidenzs Stadt zu befehen. 
Der großen Tafel bey Sr. 8. 9. dem Prinzen Karl von 
Bayern wohnten außer dem durhlauchtigften Gaft, 3.8.9. 
die Frau Herzogin Luife in Bayern und J. 8. H. die Frau 
Kurfürftin Wittwe bey; ferner waren bdafelbft eingeladen: 
alle auswärtigen Herren Gefandten, die Derren Staatss 
Minifter, Se. Exzellenz Graf von Armandperg, Se. Es 
zellenz von Scheuk und Ge. Erjellenz Generalmajor von 


Bayern. 
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Weinrih und mehrere andere des Hohen Adels. Heute Früh 
iſt S. 8. 9. der Herzog von Salerno mit feinem Gefolge 
von 2 nad Wien abgereift. — Geſtern Nachmittag ift 
©. K. H. Prinz Dtto, von Brüdenau, in ber k. Refidenz 
eingetroffen und wird heute Nachmittag Seine Reife von 
hier nach Italien in die Seebäder von Genua antreten. 

Am 11. dieß farb hier der Sekretaͤr des päbftlichen 
Muntius Gregor Mariotti, gebürtig von Gal d’Arola im 
Kirchenſtaate, im 27 Jahre feines Alters, 

Nürnberg den 10. July. Die Numer 14 und 15 
des dahier erfcheinenden Blattes, „der Nationalrepräfen: 
tant« — eines Blattes, das durch Schmutz, Gemeinheit 
und bis in's Unvernünftige flreifende Frechheit Tängft ſchon 
mit allgemeiner Beratung bezeichnet worden iſt — find 
durch allerhöchftes Reſkript vom 30. vorigen und 3. d. M. 
wegen der unter der Rubrile: Harlekinade und Tagsnotizen 
enthaltenen Artikel, auf den Grund der $$.7. u. 8. Des 
Edikts III. zur Verfaffungsurkunde mit Beſchlagnahme ber 
legt worden, Es wäre zu wünfchen, daß alle befiergefinn: 
ten, wie es in einem früher zu Münden in Umlauf ge 
fegten Aufrufe beabfichtigt wurde, fi vereinigten, derglei: 
hen nichtswürdige Blätter aus allen Gefellfhaften zu ver: 
bannen, um fo wenlgftens einem Unmefen zu fteuern, das 
den Feinden der Preßfreyhelt fo gewichtige Waffen In die 
Hoͤnde giebt, 

Bayreuth. Im Dbermainkreife Haben ſaͤmmtliche Ge: 
richtöärgte aus Auftrag der k. Regierung über ihre Bezirke 
medizinifche Topograppien abfaffen müffen, worunter fehr ges 
Iungene Arbeiten feyn follen und insbefondere murde dem Lands 
gerihts:-Ppypfitus Dr. Scharf in Ebermannftadt für feine eben 
fo fleißige ald lehtreiche Arbeit das allerhoͤchſte Wohlgefallen 
zu erkennen gegeben. Die mediginifche Polizey ift im Ober: 
mainfreife überhaupt fehe weit vorwärtögefhritten, und wir 
werden demnaͤchſt viele zweckmaͤßig erlaffene Verordnungen 
von Seite der K. Regierung zur allgemeinen Kenntniß 
bringen. 

Darmftadt den 8. July. Se, Königl, Hoheit der 
Großherzog beabfichtiat, das neue Reſidenzſchloß, fomelt «6 
das Bedürfniß erfordert, erweitern und zur Wohnung eins 
richten zu laffen. Zu dieſem Zwecke hat der Präfident des 
Finanzmintfteriumd Frepperen von Hofmann an die zwehte 
Kammer den Antrag geflellt, daß von ihr zu den bereits 
im Budget eingetragenen 48,000 fl. für das Hofbaumefen 
noch jährlih 80,000, zuſammen alfo die Summe von 
128,000 fl. bewilligt werden möge. Aus diefer Summe 
würde in den naͤchſten drey Jahren die mothwendigen Un: 
terhaltungstoften der verfchiedenen Hofgebäude beftritten und 
der Ueberreſt jur Erweiterung ded erwähnten Reſidenzſchloſ⸗ 
fe$ verwendet werden, 

Preußen. Unſere Staatszeitung iſt teurer gewors 
den, und Eoftet num hier dad Doppelte der beyden übrigen 
Seitungen, Sie fol dadurh an Abfag etwas verloren has 
ben. Wunderbar fheint es dem Fremden, daß die preuß. 
Staatszeitung freyer fhreibt, ald die beyden übrigen poli- 
tifhen Berliner Blätter; dieß berupt indeß ganz auf den 
hiefigen Genfureinrihtungen. Die Genforen find nicht dies 
felden, und während die Voſſtſche und Epenerfhe Zeitung 
unter einem fehr drückenden Eeuſurzwang ftehen, der ihnen 
namentlich vorfchreibt, nur bis 12 Uhr Mittags Nachrichten 


Münden, in der Literarifch » Artiflifhen Anftelt der J. G. Cottache 


nit nur Beine Zeitbefhräntung, fondern fie genießt au 
gewiffermaßen gänzliher Genfurfrepheit. Daß hierin eine 
Reform und Abftellung der Mißbraͤuche nothwendig fey, ift 
laͤngſt gefühlt worden. Wie verlautet, wird jegt auch ernſi⸗ 
lich an einer Regulirung dieſer Angelegenheit gearbeitet. 

Dobhenzollern: Sigmaringen. Auf den in) Bolge 
der Verordnung vom 26. Mär) 1829 eingefommenen tas 
bellarifhen Auswelfen über den Stand der Bevölkerung im 
Bürftentpum hat fi ergeben: Die Bevölkerung befland am 
legten Dezember 1829 in 41,805 Seelen. Nimmt man 
den Flaͤcheninhalt des Fuͤrſtenthums auf 16 Auadratmellen 
an, fo trifft e8 auf die Auadratmeile 2615 Einwohner. 

Baden Ge. FE. H. der Großherzog foll, wie das Ges 
echt geht, geäuffert haben, daß man bey den Wahlen fand: 
ftändifcher Deputirter ſich alles Einfluffes von Seiten ber 
Beamten zu begeben habe. Diefe Arcufferung wäre merk: 
würdig und edel; erfteres weil fie ein Faktum zugeftünde, 
legteres weil fie einem Volke, welhem der Eonftitutionelle 
Geift noch fo fremd ift, zur Wurzel Ddiefes Geifles werden 
würde. — Die anhaltend ungünftige Witterung hat jet 
nachtheiligen Einfluß auf den Beſuch der Bäder Badens; 
die vorgeftrige Mummer enthält 3616 Perfonen, Die Bi: 
der im Schwarzwalde, Rippeldau, Griesbah — mofelbft 
ſich aud die großperzoglihe Familie befindet — find ebens 
falls noch wenig befuht, — Am 1. July find neue Rängens 
mafe eingeführt morden, 

Heidelberg d. 26. Juny. Die Zahl der Studieren: 
den auf der hieſigen Univerfität beträgt im laufenden Se 
meter 820; im Winterhalbjahre betrug fie nur 752 und 
hat fonah um 68 zugenommen. Unter der Geſammtzahl 
find 596 Ausländer und 224 nländer Mehr als die 
Hälfte fümmtliher Studierenden (442) gehört der juriftis 
fhen Fakultät an; naͤchſt diefer zählt die mediginifche die 
meiften Studierenden (229); nur 71 fludieren Theologie, 
56 Kameralwiffenfhaften und 22 Philologie und Philos 
fophie. 


für den folgenden Tag aufzunshmen, hat die — 


Anzeigen 


Die Berfammlung deutſcher Naturforſcher 
und Merzte. 


Im Auftrage der diesjährigen Gefchäfsführer der Vers 
fammlung deutfher Naturforſcher und Aerzte, Bürgermeis 
ftir Bartels und Med. Dr. Fride in Hamburg, 
macht der Unterzeichnete befarint, daß jene Berfammlung 
dafelbft vom 18. Sept. an Statt finden werde. Die Ges 
fhäftsführer wünfhen, daß die nah $. 3. und 4. der Star 
tuten zur Theilnahme berechtigten Gelehrten aus Münden 
und der Umgegend durch Bermittelung des Unterzeichneten 
fih nambaft madhen, und den Gegenftand der von ihnen 
beabfichtigten Vorträge bezeichnen möchten. Vom 12. bis 
17. September, täglihd von 9 — 11 Uhr, werden die Ges 
fchäftsfüprer im großen Saale des Stadthaufes verfammelt 
feyn, um die Antommenden zu empfangen, ihnen die Eins 
trittöfarten zu den Verſammlungen zujuftellen, und fie mit 
den getroffenen Einrihtungen befannt zu machen. 

Münden den 7. July 1850. 

Dr. von Martins. 
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Einige Worte zur Befeitigung unreifer 
und daher leiht fhädliher Urtheile in 
Öffentlihen die Geſetzgebung betref: 
fenden Schriften und Auffägen. 
(Beranlaft durch einen Auffag im Hayerifhen Volksblatte.) 


In den im Volksblatte St. 11 — 19. enthaltenen 
fo betitelten frenen Betrachtungen über die Entfchließung 
bes FE. Staatsminiſterinus der Juſtiz v. 2. Febr. h. J. 
die Geſchaäftsverbeſſerung betreffend, beifit es in einer 
im 14. &t. ©. 257, wo. die — vermeintlihben — Nach— 
theile der durch das Geſ. v. 22. Inly 1819 angeordneten 
protofollarifiben DVerbandlung der Prozejfe geſchilbert 
werden, vorkommenden Note: 

„Neuerlich erſt wurden ſie (jene Nachtheile nämlich) 
wieder verlängnet von Riederer in feinen Benträgen 
zur Prüfung des revidirten Entmurfes einer Prozeh: 

Drdnung für das Königreich Banern. Nürnberg 1829 

©. 75. Er iſt ein allzu unbedingter Anhänger der 

modernen Anſichten.“ u. f. w. 

Diefe Note, mit dem darin ausgeiprochenen Urtbeile 
erfcheint fo bedeutungslos, daß man jede Grörterimg 
hierüber nicht nur als verfchwendet, fondern fogar als 
Heinlich anfeben möchte. . 

Allein, wie fchon an fih ein. Wort, weldes — im 
Dienfte der Wahrbeit geſprochen — dazu beftimmt if, 
biefe von dem Drude des Irrthums zu befreven, und 
and Licht zu fielen, mit Recht nie als überflüßig oder 
wohl gar als Heinlih angefeben werden Bann, fo ift 
dieß ganz befonders da der Fall, wo es Unterfuchungen 
im Sache der Gefeßgebung gilt, da bier das Gewirre 
der Meinungen obnedem fo groß, und der Erreichung 
des von allen Seiten gewünfchten Zieles fo binderlich 
it. Eben deßhalb ſollte fi auch ein jeder, der ein 
BWörtlein darein reden zu müſſen glaubt, wohl hüten 
etwas ohne reifliche Ueberlegung, und ohne unbefangene 


Prüfung an der Theorie und der Erfahrung zu fprechen, 
will er anders nicht den Kampf der Meinungen von 
einer gründlichen Entfcheidung immer weiter entfernen. 
Diefe gewiſſenhafte Bedenklichkeit follte aber vorzüglich 
das Urteil leiten in einen Staate mit einer repräjen: 
tativen DVerfafjung, wie Bapern, wo die Geſetzentwürſe 
die beſchwerliche Bahn durch die Kammern zu wandeln, 
und wo fo viele ein enticheidended Wort daben zu pres 
chen baben, welche eine gründliche Kenntniß von dem 
Gegenitande des ibnen zum Beyrathe und zur Zuftims 
ig vorgelegten ©ejehes zu erlangen, und ſich zu eis 
nem felbjtftändigen Urtheile durchzuarbeiten nie Gelegen— 
beit hatten, und auch, vielfältig mit den Regeln des 
analptifhen Denkens nicht, oder wenigft nicht gebörig 
vertfaut, die ihnen vorgetragenen verjchiedeuen Meinun: 
gen anderer fruchtbar zu prüfen nicht vermögen, fons 
dern fich lediglid auf Kredit und Autoritäten ergeben 
müjfen. 
Zn einer folchen Autorität Fann aber bey Individuen 
der eben erwähnten Urt jedes, ja felbjt ein fo oberflädh: 
liches, wie das im jener Note ausdgefprochene Urtheil 
werden, und wird es mehr oder weniger fait ficher, 
wenn die Stimme, die es audgeiprochen bat, auch noch 
eine befondere Weihe empfängt, wie fie der Verfaffer 
jener frenen Betrachtungen im 22. St. des Volfshlattes 
erbalten bat,. die im Allgemeinen zu beftreiten, übrigens 
in Zwede diefer Erörterung Feineswegs gelegen ift. 
Die Sache felbft betreffend, fo huldigt der Derf. d. 
freven Betr. einem Verfahren, in welchem bie Klage 
ſchriftlich überreicht, ben der Derbandlungs : Tagsfahrt, 
nachdem jene ſchon früher mitgetbeilt wurde, ein fchrift: 
licher Bernebmlaffungsprozeß zu den Aften zu geben ges 
ftattet, und dann die beyden leften Sätze zu Protokoll 
verhandelt werden. Hiebey erklärt er ſich gegen die 
protofolarifche Verhandlung, mie fie dur das Geſetz 
vom 22. July 1819 angeordnet iſt, durch melde ber 
194 u. 105 
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Beklagte im VBerbandlungstermine von der Klage über: 
eafcht gezwungen werde, fein Vorbringen bierauf fte: 
benden Fußes auf Gerathewohl abzugeben; be 
ruft fi bieben im Allgemeinen auf die Partenen, deren 
DBertreter, und auch auf die Richter, von denen bie 
Nachtbeile, jener Verhandlungsweiſe vielfach eingefeben, 
und beflagt worden jenen, und nimmt bieben, wie oben 
erwähnt wurde, in der Note Gelegenbeit zu fagen, daß 
jene Nachtheile neulich wieder in den Benträgen zur 
Prüfung des revidirten Entwurfeg eine, Pro: 
zeßordnung von Riederer verläugnuet worden 
feven. *) 

Der Verfajfer diefer Benträge ſpricht ©. 73 u. ſ. f. 
von einer modifizirten protokollariſch ſchlüſſigen Verband: 
lung, die er in Vorſchlag bringt, und nimmt hiebey 
die durch das Gefeh v. 22. July 1819 angeordnete pro: 
- tofollariishe Verhandlung gegen die derjelben (in dem 
Berichte des Geſetzg. Uusichurfes der Kammer ter Ubs 
geordneten) gemachten Vorwürfe in Schuß. 

Schon nach dem Gefeg vom 22. July 1819 iſt num 
nach dem buchftäblichen Anbalte des 2. $. deöfelben, 
die Ueberreichung einer fchriftlichen Klage ausdrücklich 
geftattet, und die Ueberreichung eines fchriftlichen Re— 
zeſſes zur Beantwortung berfelben nirgends unterfagt, 
vielmebe ift im Kommentar über jenes Geſetz ©. 50 
befonders ans und ausgeführt, daß es dem Berlagten 
nicht vermehrt werden könne, die Antwort auf die Klage 
in einem fchriftlihen Nezeife zu übergeben. In der That 
pflegen auch Die Klagen nur entiveder fchriftlich- fiber: 
reicht oder ben mündlicher Anmeldung nach Unleitung 
des Kommentars zu jenem Geſetze S. 52 fogleich in 
der Urt zu Protokoll genommen zu werden, daf daraus 
erfeben werden Bann, wer Kläger und Beflagter, 
welches der Grund und der Gegenitand der Klıge, 
und worauf das Begehren des Klägers gerichter iſt? 
Die fchriftlih überreichte Klage wird dem Beklagten 
mit der Ladung, im Verbandlungstermin zu erfibeinen, 
im Duplicate, die zu Protocol gegebene Klage aber 
durch Ubfchrift mitgerbeilt7 oder die Einſicht des Pro: 
tofolled in der Regijtratur frengeitellt, jo daß der Be: 
Bagte immer im Stande iſt, ficb auf die Beantwortung 
derfelben in dem biezu beftimmten Termine vorzuberei: 
ten, und von einer Leberrafchung desfelben durch die 
Klage im Verbandlungstermine feine Rede ſeyn 
kann. 





) Der Verfaſſer der freyen Beytraͤge hat, wie es ſcheint, 
die Bedeutung der Worte verläugnen und laͤug— 
nen nicht zw unterfcheiden gewußt. Berläugnen 
ift gleichbedeutend mit Berheimlichen, Berbergen, ges 
en befieres Wiffen Läugnen einer Sache oder einer Wahrs 
beit. Laͤugnen heißt einen im Felde verftändiger 
Forfhung.aufgejtellten wiffenfhaftlihen Sag nicht zus 
geben. Wir trauen dem Berfafler der freyen Betrach— 
tungen Peine fo große Unbefcheidenheit zu, daß er 
feine Meinung für ein über allen Streit erhabenes 
Dogma hielte deſſen Wahrheit gegen befferes "len 
verläugnet würde, 


Wäre es aber auh, daß ein Beflugter ſich durch 
irgend einen Zufall, wie fi übrigens ein folcher Baum 
denken läßt, durch die Klage im Berbandlungstermine 
wirklich überrafcht fübe, jo daß ibm billig nicht zuges 
mutbet werden fönnte, die Klagsbeantwortung fogleich 
abzugeben, fo wäre ed auch kaum noch einem Richter 
beygefallen, denſelben ſogleich zur Beantwortung ber 
Klage zwingen, und ibn auf dieſe Weiſe durch eine übel: 
augewendete Eile an feiner DVertbeidigung verkürzen zu 
wollen; vielmebe würde in einem foldhen Falle auf den 
rund der in der ©. D. Kap. 6. $. 16. Zif. 5. enthaltenen 
Beitimmungen, jo wie nad $. 5. des Gef. vom 22. 
Juln 1819, und. den in.von Gönuer’jhen, Kommentar 
3. 47 — 51 ausgefproshenen leitenden Grundſätzen, dem 
Geſuche um Unberaumung eines andern Termines zur 
Ubgabe ver Klagsbeantwortung obne Anjtand jkatt ges 
geben werden, 


Die Sache erfcheint aber unter einem andeen Ber 
fihtspunfte noch viel einfacher, der Beklagte dürfte ja, 
fobald er wach der Vorftellung, die fich der Derf. der 
fr. Bete. von der Sache macht, die. Ueberraſchung zu 
fpüren.anfinge, nur feinen Hut nehmen, und fich, obne 
weiter ein Wort auf die Klage zu fagen, empfeblen, 
um fofort zu Haufe, oder mo er es fonjt bequem fän— 
de, von den Schreden der Ueberraſchung ſich“ zu er: 
holen, und fofort zur Klagebeantwortung die nötbigen 
Kräfte zu fammeln, denn mas könnte ihm in einem fol- 
ben Falle weiter widerfabren, als daß auf einen vom 
Kläger geitellten Kontumazialıntrag ein meuer abgefürz- 
tee Termin mit Bedrobung der in $. 6. des Geſ. vom 
22. Juln 1819 ausgeſprochenen Folge für den ‚Fall wei⸗ 
teen Ungehorſams anberaumt würde? 


Jedenfalls hätte daher ein Beklagter nur ſich ſelbſt 
es zuzuſchreiben, wenn er erſt nach abgegebener 
Klagsbeantwortung zu der ihn doc für den Aus 
genblid Niemand bätte zwingen können, fib der Ein: 
ſamkeit überließe, und da (mie fih nämlich der Derf. 
dv. fr. Betr. im feiner bier etwas zu lebbaften Einbil— 
dungsfraft die Sache ausmalt), etwa in einer finitern 
Kammer darüber nachbächte, wie er fih Be vertbeir 
digen ſollen. 

Da nun durch die vorſtehende — darge⸗ 
tban iſt, daß in der nach dem Gef. vom 22. July 1819 
angeordneten protofollarifchen Derbandlung die Lieber: 
reichung einer jcheiftlichen Klage ausdrücdlich zugelaffen, 
daß’ die Ueberreichung eines ſchriftlichen Klagsbeantwor- 
tungstezeſſes durchaus nicht ansgefchloffen, ja nach der 
doch wohl gewichtigen Autorität des von Gönnerfcben 
Kommentars ©. 50 als zuläßig anerkannt ift, und daß 
in feinem Falle davon bie Rede fenn Fan, daß der 
Belagte, von der Klage im Verhandlungstermine über: 
rafcht, die Rlagsbeantwortung jtebenden Auifes 
auf. Geratbemobl abzugeben gezwungen. wäre, und 
da der Verf. der Betr. 3. Prüf. des rev. Ent. einee P. O. 
©. 73 u. ff. nur die Durch dieſes Geſetz angeord- 
nete protofollarii he Verbandiung gegen bie ber 


790 


felben gemachten Vorwärfe in Schuß nimmt; fo ift auch 
erwiefen: 

a) daß er uur eim protofolariihes DBerfabren ver: 
theidigt, wie es der Merfajler der fr. Betr. felbit 
wünſcht, nämlich mit ‚einer fchriftlichen Klage, 
zu deren Beantwortung der Beklagte die erfoder: 
liche Zeit erhält (und menn nicht, fie fich nehmen 
Fann), ıwoben ibm die Befugniß unbenommen bleibt, 
die Beantwortung derjelben in einem fchriftlichen 
Rezeſſe zu überreichen (denn mebr als die Befug: 
niß biezu Bann doc wohl für den Beklagten 
‚mit gefodert werden), und daß cr baber 
in. jenen Benträgen die Nachtheile derjenigen 
protofollarifben Derhbandlung, deren Öe: 
fabren unfer Verf. jchildert (die übrigens in over 
Wirklichkeit nicht, fondern zur Zeit nur in feiner 
Einbildung exiſtiren) nicht verläugnet (läug: 
net), fondern daf er fogar noch weiter Als dieſer 
gebt, indem er, wie ſich jeder überzeugen kann, 
der ed ber Mühe werth bält, jene Benträge zu 
lefen,, eine modifiziete protofollarifche Verband: 
lung vorfcblägt, in welcher nicht nur die lage, 
und Slagsbeantwortung jedesmal fchriftlid 
überreicht, Sondern in welcher fogar auch die 
legte dem Kläger vor dem Derbandlungd: 
termine nodb mitgetbeilt werben folle. 

Es iſt demnach, die Sache rubig betrachtet, dem 
Verf. der Benträge zur Prüf, des erw. E. d. P. O. 
weniger Beranlaffung gegeben, ficb über eine ibm in 
fragliber Note geſchehene AUndichtung einer Mepnung, 
zu der er ſich nie bekannte, zu beichweren, als der 
Derf. d. fr. Betr. in dem 15 $. derfelben bewiefen bat, 
daß er mit dem buchitäbliben Sinne der eriten drey 
Paragraphe des Gef. v. 22. July 1819 nicht, und noch 
weniger mit-dem Geifte derfelben gebörig vertraut fen, 
und daß es demfelben jedenfaus auch noch ganz befon: 
derd am der fih aus der Unwendung ergebenden Erfab: 
zung feble. 

Er würde fich außerdem gehütet haben, ©. 257 zu 
bebaupsen: 

y) nach der Vorichrift Cod. jud. Cap. 3. $. 3. (die 
dann mobl nicht mebr weije genannt werden Pönnte) 
fenen minder bedeutende und veringende Sachen zur pro: 
tofollarijhen Verbandlung verwiefen, wodurd er 
das durch die ©. D. Cap. 3. $. 3. Ziff. 1. für Klei— 
nigteiten, welche nicht 50 fl. in Kapital betragen, an: 
geordnete mündliche Verhör (processus summarissimus) 
mit der durch das Geſez v. 22. Juln 1819 eingeführ: 
:ten protoßollarifhen Berbandlung, auf be 
ren obuebin kaum zu verkennenden (jchon in der Un: 
merfung zum Cod. jud. auseinander ‚gefeßten) Unter: 
ſchied v. Gönner im Kommentar ©. 33 zu allem We: 
berjluße noch befonders aufmerffam macht, verwechfelt. 
Eben duch diefen Irrthum wird aber auch der Verf. 
ber frenen Betrachtungen veranlaßt, ſich fofort-der ganz 
murichtigen Meinung hinzugeben, daß man bey Abfafs 


by 


fung der fraglihen, die Geſchäftsverbeſſerung betreffen: 
den allerböchften Entſchl. (vom 2, Febr. b. 3.), durch 
welche ausgefproden wurde, daß die Einlegung ſchriſt— 
licher Rezeſſe niemals gejtattet werde, allein den $. 3. 
des 5. Cap. Cod. jud. im inne gebabt haben Eonnte, 
und daß man dadurch gegen den Haren Buchftaben des. 
$. 2. des Bei. vom 22. Julh 1819 verftofen babe. 
Denn hieben find nichts weniger als die nach Cod. jud. 
Eap. 5. $. 3. Ziffer 1 — 3 in processu summaris- 
simmo — mündlich — zu verbandelnden, und nach Bils 
ligkeit zu entfcheidenden geringfügigen Sachen unter 
dem Kapitalwertbe von 50Fl., bey welden der Beweis 
nie in ordinario geführt werden darf, foudern Diejenis 
gen Sachen gemeint, welche vor dem Geſetze vom 22. 
Julio 1819 in ordentlihem oder in unbeflimmt ſumma— 
riſchem Prozeſſe (processu summario und nicht sum- 
marissimo) verhandelt wurden, in welchen daher der 
Beweis in ordinario oder sumamario (leptes jedoch 
nue mit Einwilligung beyder Theile) geführt werben 
fonnte, und melde nach dem erwähnten Geſ. v. 22. 
July 1819 nunmehr in der Regel protofolarifh ſchlüſ— 
fig verbandelt werden jollen, wie die yajjung der frag: 
lihen Beftimmung deutlich ergibt, indem darin die nach 
Cod. jud. Cap. 3. $. 3. zu verbandelnden Sachen, in 
weichen niemals ein fchriftliches Verfahren eingeleitet 
werden joll, von denen, wo dies nach dem ©efepe 
unter gewißen VBorausjegungen gefchbeben Fann, uns 
terfcheider, fo wie dann auch noch die Protocollar 
Berbandlungen als diejenigen, ben welcden bie 
Belegung eines fchriftlichen Rezejjes niemals gejtattet 
wird, ausdprüdlidb genannt find. Es würde dies 
fib auch ſchon von felbjt verfteben, da ja bey den nach 
Cod. jud. Gap. 3. $. 5. 3if. 1 —5 zu verbandelnden 
Sachen nicht einmal eine Protoßollar: Verhandlung, 
ſondern nur eine mündliche Verhandlung , und daher 
um fo weniger fcheiftlich einzulegende Rezeſſe ſtatt fine 
den, die auch nach der. Natur der Sache, fih nicht eins 
mal denken ließen; denn bier it es, wo, was den Verf. 
ber freven Betrachtungen bey der protofollarifch : ſchlüſſi⸗ 
gen Verhandlung, jedoch wie gezeigt, mit vollem Un: 
rechte, fo gewaltig erſchreckte, der Beklagte die Klage 
voujtändig erjt aus dem Munde des Beklagten beym 
fogenannten Berbör oder gerichtlichen Vorftande mit 
dem Kläger vernimmt, und darauf fogleih mündlich 
antwortet, ohne daß die Vorträge als ſolche protofol: 
lirt würden, indem nur die Hauptmomente berfelben 
ganz kurz nach den vorangegangenen mündlichen Dors 
trägen mit angehängten Beſcheide nicdergefchrieben 
werden, 

Der Verfaffer d. fr. Betr. würde außerdem auch kaum 
gefagt haben, 

2) daß das Geſetz vom 22. July 1819 im $. 1. zu 
weit gegangen fen, indem es alle NRectsfachen, in der 
Regel mündlid und Furz zu Protokoll injteuirt willen 
will; denn die dabey beitimmten Fälle, in welchen eine 
Ausnahme eintreten Bann, modifiziren. die Regel hincei- 

194 n. 195 * 
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hend, und für gewöhnlich einfache Fälle wird man doch 
wohl nicht feſt feßen follen, daß fie ſtatt mündlich 
und kurz zu Protofolf, d.b. mit Vermeidung uns 
nũtzer Weitläufigeit, [hriftlich und weitläufig ver: 
bandelt werden follen. 

Darüber bat fih wohl kaum noch Jemand, in kei— 
nem Falle aber mit Recht, befchwert, daß er vom Ric: 
ter daran gehindert worden fen, dasjenige vorzu— 
bringen, was zur Begründung feines Anſpruches oder 
feiner Dertheibigung erforderlih war. 

Eben fo hätte er auch 


3) nicht fagen können; er wolle nicht läugnen, daß 


die Gerichte duch die protofollariiche Verhandlung 
an Zeit und Mübe gewinnen. 
Leitung der Verhandlung, wenn auch Anwälte daben 


tbätig find, die Anweſenheit und Aufmerkſamkeit des | 


Nicht allein daf die. 


j deöfelben ift, fo muß er-fih das ſchon belieben-Laffen, 
auch kommt er nicht von den wolkentragenden Alpen, 
ſondern fließt ruhig durch Weinhügel, Obſtgärten und 
| Wälder dahin; dieſe weiche jugendliche Bebandlung iſt 
alfo ganz an ibrem Plage. Mit einem eigenthümlichen 
Studium ift aber die Ifar dargeftellt, das tropig der 
benbige ihrer reißenden Flutben, welche braufend von 
dem Gebirge berabftürzen und unaufbaltfam die einjtrö: 
menden Gewäſſer mit ſich fortwälzen, ibre Liebe zur 
Frenbeit, womit fie zornig die ſchützenden Dämme er: 
fhüttert und im muthwilligen Spiele die jertrümmerten 
Felfen zu bunten Kiefeln ſchleift, iſt trefflich in dieſer 
Geſtalt ausgedrücdt, auf die das dolcemente feroce des 
Taſſo ganz unvergleichlih paft. Und bier bat der Mar 
ler mobl auch die Natur zu Ratbe gezogen, und mit 
diefem naiven liebensiwürdigen Trotz, dieſer üppigen 


Gerichts-Kommiſſärs in Anfpruch nimmt, fo ladet diefe | Körperfülle, über welche doch wieder der Schleier der 
Derbandlungsmweife die ftreitenden Theile ein, obne Rechts: Unſchuld ſchwebt, mit diefen goldenen Flechten, die ein 
Anwalt vor Gericht zu erfcheinen, und dadurch den Rich- Symbol der Sanftmuth zugleih den Reichthum eines 


ter zur Dertretung der Stelle des Unmwalts zu zwingen. 
Unmöglih aber kann Jemand darin eine Bequemlichkeit 
und Zeiterfparniß für das Gericht finden, dem es nicht 
fhlechterdings an einem richtigen Begriff von der Sache, 
und ganz und gar an Gelegenheit fehlte, eine lebendi- 
ge Anfhauung davon zu gewinnen; denn bie Vertre— 
tung der Stelle des Unmaltes einer oder gar bender 
Partenen ift für den Nichter unftreitig ein zeitrauben— 
des, und eines der unangenebmiten, ſchwierigſten, und 
daher auch am meiſten Fähigkeit vorausjegenden Ge: 
fchäfte. 

Der Verf. d. f. Betr. hätte eben deshalb dann auch 

4) nicht fagen Bönnen, daß man folchen Geſetzen an: 
febe, daß fie von Zuriiten etwas felbftfüchtig, mebr zur 
ibrer Grleicdhterung als zum Heile des Dolfes gemacht 
worden fenen, denn die $$. 1 — 3. des ef. v. 22. 
July 1819, von dem bier zunächſt die Sprache ift, find 
wie faft jedem juriftifhen Layen einleuchten muß, wahr— 
lich nicht zur Crleihterung der Richter, fondern viel: 
mebr auf Koften diefeer — Faum fahgemäß — zur 
Grleichterung des Volkes gemacht, indem fie darauf ab: 
zielen, das Streiten, fo weit ed nur möglich ift, zu 
erleichtern, und bequem zu machen, zu welchem Bebufe 
der Nichter als ſolcher und zugleich als Unwalt auf eine 
fehr ausgedehnte Weife zur Derfügung der ftreitenden 
Theile geitellt wird, damit diefe ja nicht nöthig haben, 
fih um einen Rechtsanwalt umzufeben und denfelben zu 


bezablen, 
(Fortfegung folgt.) 


Blide auf die Freöfobilder im Hofgarten. 
(Beſchluß.) 
Main und Iſar. 


Dem Main fehlt die neptunifche Kraft des gewalti— 
gen Rheines, und da er doch mur ein Bundesgenoſſe 


reinen Herzen verkünden, und den glüclichiten Contraſt 
veranlaffen, an die Cingeboenen jener fchönen Thäler 
erinnert, aus welchen die Iſar mit keckem aber offenem 
Ungejtüm hervorrauſcht. 


Die übrigen allegorifchen Bilder. 


Wird der Figure der Stärfe der gut gezeichnete 
mebr im gereisten Zujtaude gegebene Löwe und der we— 
niger bedeutende Gichenjtamm genommen, fo iſt frei: 
lich außer einer gewiſſen Härte in den Geſichtszügen 
kaum mehr ein Merkmal da, welches den Begriff der 
Stärke genügend ausdrüdte, und die Zeichenfpracdhe 
muß alfo wob! zu Hülfe fommen. Beſſer it die Ber: 
finnlibung fchon ben der Treue gerarben, denn auch 
abgefeben von den bengefügten Symbolen Fündigt uns 
die gemütblihe Miene und das ganze einfache ungekün— 
ftelte Wefen die auf Beitändigkeit und Wahrheit der 
Neigung gegründete Tugend an; die Treue durfte nicht 
anmaßend, nicht impofant erfibeinen, weil fonjt die in: 
nige Hingebung an eine geliebte Pflicht, die Gelbitver: 
läugnung verloren ginge. Im Bilde des Glüces find 
die gewöhnlichen Benzeichen angewendet, es feblt jedoch 
demfelben jener frobe, beitere Schwung, welcher die 
Figur des Weberfluffes: auszeichnet. Hier atbmen 
uns Frohſinn, Lebensluft, Hoffnung und felbit der fo 
gerne zum Weberfluß ſich gejellende Leichtfinn entgegen. 
Der Krieg vergegenmwärtiget allerdings die Schreden 
und milden Leidenichaften diefer fürchterlihen Menfcen: 
plage, Zorn, Wuth, Unerbittlichkeit droben aus dem 
funfelnden Auge, doch die einförmig ausgejtrediten Arme 
find nicht malerifh und das Bild der Schupmwehr 
verdient in diefer Hinficht-mebr Lob, feine Stellung ift 
ungezwungen, Braftentwicelnd, fo wie der Kopf Muth, 
Entfchloffenbeit ausdrüdt, obne deßwegen einer gemil: 
fen Anmuth zu entbehren; fie darf deßwegen auch dem 
Heldenmutbe vorgesogen werden, denn obgleich die: 
fee Figur eine fertige technifche Ausführung nicht abzus 


fprecben ift und. die Fleiſchtheile durch einen lebhaften 
natürlihen Glanz fib auszeichnen, fo find doc biefe 
weichen, weiblich vollen, mustulöfen Glieder nicht ge: 
eignet den Heldenmuth auszudrüden und das jtille froms 
‚me. beitere Cefichtchen würde der Unſchuld weit bejfer 
anfteben, als *der eriten Tugend des Kriegers, die man 
doch obne Kraft nicht denken Fann. Gleichfalls Bann 
dad Sinnbild des Friedens nicht recht zufrieden flels 
fen, in diefen Zügen liegt Peine mwabre Luft, Fein feli« 
ges Aufatbmen aus langer Bedrängniß, es bleibt zwei: 
felbaft, ob diefes halbe Lächeln aus dem Grunde: des 
Herzens ſtammt. Schön barmonirt das Bild der Mäj: 
figung mit der Idee, fie fept Kräfte und Kampfluit 
voraus, denn obne bedeutende Kraft gibt es natürlich 
auch feine Mäßigung, den Zügel muß aber die Macht 
der Dernunft, die Gewalt der Klugbeit anlegen und 
diefes geiftige Prinzip läßt die Figur nicht umfonit fur 
hen, das Auge zeigt DBeritand, Befonmenbeit, der be: 
flimmte Ausdruck des Gefichtes, ntjchiedenbeit des 
Wilens, der Gefinnung an. Weniger perfonifiziet ſich 
der Begriff der Strenge, denn weil die Härte oder 
der Zorn in ihre das Mitgefühl, die gemürbliche Re: 
gung unterdrückt, darf fie auch weder gleihmürbig noch 
ruhig erfheinen. Unwille, gleichviel vb gerecht oder 
übereilt, bleibt ihre Triebfeder und dieſer Unmille liegt 
dem Affeet fo nabe, daß er mit plaftifher Ruhe nicht 
vereinbar if. Unter Frömmigfeit verſteht man die 
aus Religion entipringende edle Gefinnung und Hands 
Iungsweife, ihr Bann Schwärmeren zugefellt ſeyn, aber 
nie in dem Maße eines leidenden Trübfinns, fie wirft 
noch gern in die Welt, fie freut fi der von ihr aus: 
gebenden MWohltbaten, fie bleibt ben ihrer Gottesfurcht 
noch ſtets fäbig, fib des Irdiſchen zu freuen; fo finden 
wie aber bier die Frömmigkeit nicht dargeitellt, ſchwer— 
mutbsvoll, von den Spuren des Grams entjtellt, wen: 
det fie fih dem Himmel zu und gleicht eber der Ver: 
zweiflung als der fo viele überirdifche Hoffnungen be 
“ wabrenden Frömmigkeit; die zu ſtarken Gefichtsfchatten 
tragen matürlich nicht dazu ben, diefen verkehrten Ein: 
druck zu mildern. Das Bild des Neichtbums ver: 
räth Stolz und Eitelkeit, biefe Dame gefällt ſich febr 
in der Fülle ihrer Schäße; aber warum fchlägt fie die 
Augen nieder, foll der Reichthum nicht ausfordernd in 
die Welt fhauen und nach taufend Zeugen umherſu— 
hen? Der Künſtler nabın die Sache von einer ande: 
ren Seite, er gab den Neihtbum, wie er ganz in Ber 
fbauung feiner Schäge vertieft auf die Aujfenwelt ver: 
gißt, und dieſe Auffaffungsart kann man obne Beden: 
fen gelten laſſen. Mit der Weisbeit, mie fie bier 
erfcheint, Fönnen wir ung nicht recht befeeunden, in ibe 
fol fib das Willen mit der Pebensklugbeit verſchmelzen 
und eine beitere bebagliche Weltanſchauung entwiceln, 
Diefe düjtere mürriſche Weisheit bat aber noch nicht die 
Geſpinnſte der Schulgelebrfimfeit mit ſchwellenden Flü- 
geln durchbrochen, die peinigenden Zweifel lagern ſchwer 
auf dee müden Stirne.. Die Religion it uns bier 


etwas irdiſch vorgeführt, fie zeigt Muth, Entfchloffens - 
beit, Standbaftigkeit, Heldengeiit, fie fchaut uns wie 
eime ſtolze Minerva an und bat das Schwert ergriffen 
und wird es zu gebrauchen willen. Uber die Rüftung 
wurde nicht ohne Abſicht gegeben, fie verfinnlicht jene 
traurige Zeit, wo getrennte Religionsmeinungen die 
Bölfer be ıffneten und über deren Zwietracht wir une 
jer Eritaunen mäßigen müſſen, fobald wir bedenken, daß 
jeder Theil feinem Glauben mit unerfibütterliher und 
aufricbtigeer Ueberzeugung ergeben war. In bdiefem 
Sinne fit diefe Ulegorie eben fo gut gedacht als Fünft: 
lih ausgeführt. 


Wien und die Wiener 
Aus Briefen von 8.9.9. 
(Fortfegung. ) 

Eine dieſen beyden großen Volksſchauſpielen ganz 
entgegengeicehte Erſcheinung am Leopoldebeater ijt fein 
Direktor, Herr Raimund, ein junger Mann von den 
vielfeitigiten Gaben, dejjen Hinneiqung zur Hopochoudrie 
ſich jedoch immer mebr in den Produkten feiner dras 
matifhen Dichtung ausfpricht, während man fie in feis 
nen frübern glänzenden Arbeiten nicht abnen Founte. 
Ih fab jein Mädchen aus der Feenwelt oder der Bauer 
als Millionar zum eritenmale, als es zum 125ſten male 
ben vollem Haufe aufgeführt wurde. Wo ijt ein Tbeas 
ter in Europa, welches in einem Zeitraume von zwey 
bis dren Jahren ähnliches aufweifen fann? Der Mer 
lodienreichtbum diefes Stüces it fo populär geworden, 
dab man die Hälfte des Publifums die Muſikſtücke mit: 
fummen bört, und mebrere derfelben find derart beliebt, 
daß fie noch jet wiederbolt werden mußten. Diefes 
Stück Bann indeſſen kaum irgendwo mit Erfolg gegeben 
werden, mo kein Raimund ijt; und einen Zweyten möch- 
ten wir mobl fobald nicht erleben. Die Arivolität, 
der Uebermutb, die Unmaßung des reich gewordenen 
Bauers, werden von diefem außerordentlichen Künſtler 
mit der höchſten Täuſchung dargejtellt. eine Metar 
morpbofe, als das Alter ben ibm einzieht und Silber: 
locken plöglih feinen Hals umpließen, wie er von der 
böcbiten Rirtigkeie fichtlih zum binfälligen Gichtzuſtande 
zieternd und gebeugt übergeht, fo wie feine gänzliche 
Verwandlung in einen Uſchenmann, das niedrigite Ge— 
iwerbe, dem er ficb durch voreiligen Schwur verpfäns- 
det, find der böchiten Kunſtſchule entnommen, und ers 
werben ibm einen Ebrenplag unter den eriten Mimen 
aller Zeiten. In der Unlage dieſes böchit poetifchen, 
von Inrifchen Schönbeiten überftrömenden Produftes, 
fönnte ausgelegt werden, daß die Geiſter ſich zu ſehr 
in ihren Funkzionen verwideln und durchkreuzen, wenn 
man dieß überbaupt ben fo ganz erzentrifchen und das 
ber außer dem Bereiche gewöhnlicher Kritif liegenden 
Dichtungen und namentlih ben dieſem Stücke rügen 
dürfte, da bereits in einer, bie Erpofition bildenden 


Geifterfoiree die unter ihnen herrſchende Verwirrung 
Hinlänglih durch das Bonfufe Auseinamdergeben; wo 
mehrere in Fiakern, andere mit Laternbuben, einige 
durch die Luft fi mwegbegaben,. Fund geworden mar. 
Bu loben ift dagegen an Raimundse Stücken die rein: 
moralifhe Tendenz, welche er allen jeinen Arbeiten un: 
terlegt, und melde im Alpenfönig als rächende Neme: 
fi für Menfchenbaf, im Mädchen aus der Feenmwelt 
als Strafe für Habfucht und Uebermaß fich ausfpricht. 
Das Ufchhenlied, in welchem Raimund die Verirrungen 
der verfchiedenen Menfchenalter fingt, darf klaſſiſch ge: 
genannt werden. — Der Ulpenfönig ift das Stück, 
welbem Raimund bauptfächlid feinen , Ruhm verdanft. 
Es ift Parodie, allein im böberen Sinne des Wortes. 
Der Verfaffer mag wohl Hoffmannd Doppelgänger in 
defien Glirieren des Teufels dabey vor Augen gebabt 
baten. Raimund entwickelt fih bier ald aroßer Schau— 
fpieler. Es ift nicht möglich, die Verblendung in wel: 
cher ein Menſch durch eine fire dee feitgebalten wird, 
die häßlichen Leidenschaften welche der Menſchenhaß in 
feinee Bruft erzeugen tonnte, und das Entſetzliche, das 
Daraus entfpringt, wenn man fi mit der ganzen Menfch: 
beit überworfen bat, mit gräßlicheren Farben zu malen. 
Die fittlihe Tendenz, welche durch die ganze Handlun 
in dem verföbnenden Prinzipe des Alpentönigs ziebt, 
welcher den Unglüdlichen nicht anders zu retten ver: 
mag, als indem er ihn mit feinem eigenen Bilde überall 
verfolgt, und ihm fo das Häßliche feines Betragens 
'beftändig in einem Spiegel anſchaulich macht, verſöhnt 
mit der gräßlich wahten Erſcheinung des Egoismus oder 
Menſchenhaßes, mwoben die glücklich eingejtreuten fpaß: 
baften Epifoden durchaus feinen Ernſt oder unangeneb:- 
men Eindruck im Zufchauer auftommen laſſen. Abſtra— 
birt von jeder, bier ohnehin unzuläßlichen Paralelle, 
nebme ih doch feinen Anitand, die Ueberzeugung aus: 
zufprechen, daß außer Talına Bein Scaufpieler der 
neueren rezitirenden Bühne eine folde erſchüuernde Lei: 
denfcbaft darftellen, und fie mit ſolch' furchtbarer Pe: 
bensmwabrbeit ausdrücden fonnte, Man beareift oft nicht, 
wie ein Menſch die pbnfiichen Mittel befigen kann, um 
einer ſolchen Anſtrengung nicht zu erliegen. Raimund 
eleftrifirt auch alle feine Umgebungen, und das Zufam: 
mengreifen auf feiner Bühne dürfte den eriten Theatern 
Deutfhlands als Vorbild empfohlen werden. In Lond— 
ner und Tomaſelli reifen diefer Bühne Komiker beran, 
welche einftens vieleicht den Schuſter erfeßen können, 
allein eine Krones wird wahrſcheinlich nicht wieder ge: 
boren werden. Zu boffen it, daß Raimund von der 
falfchen Richtung, welche er Fürzlich feiner fruchtbaren 
Muſe dur feine unbeilbringende Zauberfeone gab, auf 
die glänzende Bahn zurückkehre, auf welcher er fo viele 
Lorbeere geerndet und feinen Mitbürgern entzückendes 
Dergnügen verfhafft bat. 


(Die Fortfegung folgt.) 








giteraturblatt*) 
2) Die neue Sammlung der Monumenta-boica. 


Im Berlage der k. Afademie der Wiffen 
[haften zu Münden ift erfehienen: Monumen- 


torum boicorum collectio nova, edidit Acade- 
mia scientiarum boica. — 
Monachii sumptibus academicis, typis Michaelis 


Volumen 1. Pars IL 


Lindauer typographi aulici 1829. - Das ®olu: 
men II. erfcheint noch in diefem Herbſte. Die erfte 
Hälfte diefer berühmten Sammlung enthält den in 
feiner Art einzigen Seleet der Kaifer-Urtunden 
von Karl dem Großen, bid an dad Ende ded gro: 


Ben Zwifchenreiches (773 — 1273), die andere Hälfte, 
die bis in die Tage der Merowingen und Agilolfinz 
ger hinaufreichenden Codices traditionum der Apo⸗ 


ftelfiche von Lorch oder des nachmaligen Hochſtif— 
tes Paßau. Der überaus wohlfeile Preis diefes 
Nationalwerkes, diefer, im ihrer Art, in ganz Deutfch: 
land einzigen Sammlung wird die Kreis: Intelligenz- 
blätter beftimmen, diefe Anzeige möglichft zu verbreis 
ten, da diefe Negeneration der Monumenta zugleich 
auch eine neue Epoche in der Gefchichtöforfhung des 
theuern Baterlandes bezeichnet. 





3) Rurze Anleitung zu Rettunasverfudhen der 
im Waffer und fonft Berumglüdten, für Je 
dermann, insbefondere aber für Schwimmlehrer und 
Schwimmſchüͤler in königl. bayerſch. Militär: Shwimm: 
Anftalten. Mit einer lithograpbirten Tafel, von Jo— 
fepb Koppenſtetter Batarllonsarzt im Bönigl. Leib: 
regiment. Münden 1830. 


Die zweckwidrigen Mittel, welche unfundige Mens 
fben zur Wiederbelebung folder unitellen , die im 
Waſſer verunglüdt find oder durch font ein Ercigniß 
leblos geworben fcbeinen, haben nur alzu oft dem jpäs 
ter berbengerufenen Urzte dic Rettung unmöglich ger 
macht und vielleidt ſchon eben jo viele getödter, als 
die Elemente. Es it daber fein unverdienſtliches Uns 
ternebinen, die Vorfchriften, nadı welchen bev Scheine 
todten die Verſuche zur Wiederbelebung angeitelt were 
den folen, in einer -allgemeinfaßlichen Zufammenitellung 
vorzutragen und biedurch vorzüglich joldhe Leute, Die 
viel am Waſſer beichäftige find, daber ben Ungläcks— 
füßen am erſten berbepeilen und retten fönnen, mit den 
bauptlächlichften und auf der Erelle nörbigiten Net: 
tungsmitteln befannt zu machen. Dem Verfaſſer der 
vorliegenden Heinen Echrift aebürt dus Verdienſt, dieſe 
Aufgabe, Furz, bündig, leicht überfichtlih und in popus 





*) Der Preis des in Mro. 191. angejeigten fragenden 
Rechners ift nit 54 kr., fondern 1 fl. 50 Er. 


kiren Borträgen aeföft zu baben, Im dem. eriten Ubs 
ſchnitte wird von den Mitteln zur Errettung folcher ges 
bandele, die im Waſſer verunglückt find; von Auffuchen, 
Herauszieben und Transport derfelben, von den Bele— 
bungsverfucben, äußerlichen und innerlichen Mitteln u. f. mw. 
Ein ziwenter Abichnitt beſchäftigt fich mit Scheintodten 
überbaupt, mit ſolchen, die erwürgt, erfroren, vom 
Blitz getroffen oder erſtickt ſind, jo wie mit dem Scheintodt 
dee Neugebornen. Dieſem ſchließt ſich Die Beſchreibuug 
einer von dem Verfaſſer erfundenen bequemen chirurgi— 
ſchen Lagerſtätte an, die zugleich als Krankenſtuhl, 
Krankenheber und Transport-Vorrichtung mit und obne 
Räder gebraucht werden kann. Dbne Zweifel büngt 
bey Knochenbrüchen und fonitigen VBerwundungen und 
Krankheiten von einer zweckmäßigen Lage des Keanken 
greoßentbeils der günſtige Erfolg der Heilung ab. Wer 
beedieh wied den ben Arbeiten auf Gebäuden, in Sand— 
und Gteingruben, Bergmerken u. dgl. Verunglückten, 
vorzüalich aber den auf den Schlachtfeldern verwuude- 
ten Soldaten, während des Teausportes oft mehr 
Schmerz zugefügt, ald duch die Verwundung felbit und 
die Heilung derfelben fibmwieriger, mo nicht gar unmög: 
lich gemacht. Diefen Uebelitande ſucht der Derfaffer, der 
den Ebhirurgen durch feine Erfindung. äußert zweck⸗ 
mäßiger Vorribtungen ben Heilung der Knochenbrüche 
fbon rühmlichſt bekannt iſt, durch diefen ſehr finnreid aus: 
gedachten Wagen abzubelfer. Hiezu fügte er noch die 
Beſchreibung einer tragbaren, ökonomiſch- diätetiſch— 
chirurgiſchen Bade-Vorrichtung, in welcher man mit 
dem gerinaiten Bedarf von Wärme: und Bade: Ma: 
terial in trockener Wärme, mit oder obne Schwefel: 
verbrennung, in. verjchiedenen Waſſerdämpfen, in einem 
Kräuterabfude oder gewöhnlibem Waſſer wechſelweiſe 
oder gleichzeitig baden Funu. Cine bepngefügte' litbogras 
pbirte Tafel. macht die Conſtruirung und Benügung Die: 
fer Apparate anſchaulich. 


(Fortfegung folgt.) 
— mm — — — — — — — — — — 
GEhronik des Tages. 


Bapern. * Münden Se. Maj. der König haben 
aus dem durch dem E, General: Kommiffär und Regierungb: 
Präfidenten, Frhrn. von Zurhein vorgelegten juͤngſten Jah— 
resbericht der Geſellſchaft fuͤr Vervollkommnung der Künfte 
und Gewerbe zu Würzburg das fortgefegt nüglihe und um: 
faſſende Wirken Diefer Gefellichaft zu entnehmen und mit: 
telft allerhöchften Sianats vom 5. Juln alleranädiaft zu be: 
ſchließen geruht, daß derfelben Allerböchftdero Anerkennung 
und Wohnlgefallen hierüber ausgebrüdt werden folle. 

Johann Michael Schöppler zu Straßberg, Gründer 
der in ganz; Deutfhland rüpmlich befannten Kottonfrabrit 
zu Augsburg, bat fih um die vaterländifhe Kultur große 
Berdienfte dadurch erworben, daf er auf dem vor jwanzig 
Jahren erkauften früher übelbewirtpfchafteten Gute Straf: 
berg ein gefhmadvolles Wohngebäude und ein nah den 
beften Grundfägen der Landwitthſchaft eingerichtetes Deko: 
nomies @ebäude Herftellte, die Stallfütterung einführte, 


die. Brache aufpob, die Felder nach eimer. dem Klima 
angemefienen, in jener Gegend durchaus unbelannt 
wefenen Rotation bebaute, Sümpfe austrocknete, oͤde Wie⸗ 
fen Ddoppelmädig machte, Kompoftdünger bereitete, meh⸗ 
tere » Tagwerle Wiefen mit. vielen Hunderten gefunder 
und tragbarer Obſthaͤume bepflanzte, rauhe verfrüppelte 
Wälder in ertragreiche Fluren und Gartens Anlagen ums 
wandelte, und dadurch Sträßberg zu einem Schmuf der 
Gegend, wie zu einem lehrreichen Aufentpalte in vielen Bmei- 
gen: der Rultur und Bewirthſchaftung erhob. Ju Beruͤck⸗ 
fihtlaung dieſer ausgezeihneten Leiftungen J. M. Schöpps 
lers,. dem die Bewohner Straßbergs ihren dermaligen Wopl: 
Rand großentheils zu, danken haben,. und welcher zugleich 
durch Gründung eines fhönen und geräumigen Schul: und 
Beneficlaten: Haufes aus eigenen Mitteln für Unterricht 
und chriſtliche Lehre, fohin neben dem Eörperlihen Wohls 
ergehen, zugleich für das geiflige Wopl der ganzen Gemeinde 
Sorge trug, haben Se. Mai. der König allergnädigit zu 
genehmigen geruht, daß Allerhöchfidero Wohlagefallen an fo 
vielen Berdienften, dem Inhaber des Gutes Straßberg, g. 
M. Schöppler zu Augsburg, öffentli dur das Regierungss 
Blatt zu erkennen gegeben werde, 

Der hiefige Domdechant Ritter von, Hedienftaller, der 
(hen im. Jahre 1827 im Syaben: Seminar zu Frepfing 
einen Freyplatz gegründet, hat mittels. Schenkung unter Res 
benden dem hiefigen MetropolitansKapitel ein Kapital von 
1000 fl. in Zins tragenden Obligationen in der Abficht übers 
geben, daf von den jährlihen Zinfen zweckmaͤßige Preife 
zur öffentlichen Vertheilung unter die Zöglinge des Semi⸗ 
nars beygeſchafft werden ſollen. Se. Maj. der König haben 
dieſer von Allerhöchftdenfelben wohlgefällig aufgenommenen 
Stiftung unterm 3. d. M. die landesfürftlihe Beftätigung 
zu ertheilen, und zu befehlen gerubt, daß diefelbe, als ein 
neuer Beweis der wohplthätigen Gefinnungen des. edlen Stifs 
ters, zur Öffentlihen Kenntniß gebracht werde. 

4. Fiermin Didot ia Paris hat gegen den Nahdrud eis 
ner alphabetifh geordneten, vermehrten und verbefierten 
Ausgabe des „Thesaurus graecae linguae von Heiurich 
Estienne ‚« fo wie gegen den Verkauf von Nahdrüden ges 
— — Werkes in Bayern ein zehnjaͤhriges Privileglum er⸗ 
halten. 

Regensburg den 12, July. Nach abgelaufener ge: 
fegliher Friſt wurden heute die Sigungen des Bandrathes 
des Regenkreifes durch den 2. Hrn. Generals Rommiffär und 
Regierungs » Präfidenten von Lin? gefhloffen. Derfelde hat 
bey diefer Gelegenheit Sr. Exc. dem Herrn Staatsminifter 
und Reichsrathe, Grafen von Montaelas, dem hochver— 
dienten Boritande, und den fämmtlihen Mitgliedern des 
Landrathes die dankbare Anerkennung der k. Kreisregierung 
für das ige geſcheukte Vertrauen, wig den an dem Tag ger 
legten, raſtloſen Eifer und eben fo umfihtsvolle, als uns 
unterbrochene Tpätigkeit ausgedrüdt. Die patriotifhen Ge: 
finnungen, welde der Landrath in feinem Wirkungskreife 
bethäthiget, Gefinnungen, die durch das von Sr, Majeftät 
dem Könige bey Allerhoͤchſtihrer Anweſenheit im Kreife den 
biedern Bewohnern desſelben fo huldvoll ausgedrüdte, lan- 
desväterlihe Wohlwollen befonders freudig angeregt wors 
den find, laſſen für das Wopl des Kreifes Die ſeegenreich⸗ 
ſten Früchte erwarten. 

Bapreutb. In Kurzem werden mir wieder in Bamı 
berg ein wohlthaͤtiges Erziehungs : Inflitut, dur die Ber 
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muͤhungen der Regierung in Bayreuth, ermeuert aufblüben 
ſehen, welches, vor beynahe hundert Jahren geſtiftet, frd: 
ber mandes in Armuth erflidende Talent für einen höhern 
Beruf gerettet und manden gelehrten Mann zum Dienfte 
des Baterlandes gebildet hatte. Jodokus Bernhard Frhr. 
v. Auffees, Domkapitular zu Bamberg und Würzburg 
widmete im Jahre 1758 fein ganzes anſehnliches Bermögen 
jur Grrihtung eines Erziehungshauſes zu Bamberg für 
arme fludierende Rnaben aus den Hodfiftern Bamberg 
und Würzburg. Der Plan des edlen Etifterd ward aus, 
geführt, und bemährte fih als zmedmäßig, nuͤtzlich und 
wopithätig viele Jahrzebende hindurch. — Unter veränder: 
ten Berbältmiffen glaubte man fih im Jahre 1804 in Die 
Notpwendigkeit verfegt, das Gebäude des Aufſeeſiſchen Se: 
minars zu einem andern Zmede verwenden zu müſſen. 
Das Inftitut, ald ſolches, ward aufgelöfet, das Vermögen 
aber erhalten und diente feitdem zu Geld: Stipendien für 
arme fludierende Schüler. Indeſſen hörte der Wunſch nicht 
auf, das Auffeefiide Seminar in feiner urfprünglichen Ge: 
falt wieder hergeftellt zu fehen. — Seine Mojeftät der Kb: 
nig überzeugten fihb von der Zmedmäßigkeit der deffalls 
geftellten Anträge und die Wiederherftellung ward beſchloſ⸗ 
fen. Das vormalige Seminargebäude wurde mieder er: 
mworben, und bis zum 16. Detbr. d. 3. werden die Eünftis 
gen Zöglinge in das bereitd hergerichtete Gebäude einzies 
hen. Die BWiederherftellung diefer Stiftung zu ihrem ur: 
fprünglihen Zmwede it — je mehr es an Ginrichtungen 
diefer Art fehlt, — von allgemeinem nterefie. Die Be: 
fimmungen der Statuten, melde die Bedingungen der 
Aufnahme enthalten, find folgende: »Der Zweck des frey: 
herrlich v. Aufſees'iſchen Seminars ift für Grjiepung fol- 
cher Knaben, welde an den Etudienanflalten zu Bamberg 
Unterriht nehmen, durch gemeinfame Wohnung, Vervfle 
gung, Auffiht in einem gefhloffenen Haufe zu forgen, Die 
Böglinge, melde in diefes Inſtitut aufgenommen werden 
wollen, müffen wenigſtens das zehnte Jahr zurückgelegt, 
mit guten Zeugniffen über Fleiß und Sittlichkeit verfehen 
ſeyn und zur Barholifhen Religion fih bekennen. Die Auf 
nabme gefhieht mit dem Anfang jedes Schuljahres und 
hinſichtlich derer, die aus einer öÖffentlihen Anftalt in das 
Seminar übertreten, mit dem Anfange jedes Gemefters. 
Während dem Laufe eines Semefters findet keine Aufnahme 
ftatt. Die Zöglinge Pönnen, wenn fie ſich wohl verhalten, 
bis nah Vollendung des pbilofophifhen Studiums in dem 
Seminar verbleiben. Außerdem ift ihnen, wie die Wahl 
des Standes, fo der Austritt, zu jeder Zeit, mit Bemillis 
gung der Eltern und Bormünder frepaeftellt. Jeder Sohn 
eines Bapern darf genen ein (von Zeit zu Zeit zu reguli—⸗ 
rendes) Koftgeld, wenn Pla vorhanden ift, und obige 
allgemeine Bedingungen der Aufnahme erfüllt find, in das 
Inſtitut aufgenommen werden. lnentgeldlih hingegen und 
auf Koſten der Stiftung, Pönnen nur folde Kuaben Auf: 
nahme finden, welche, bey guten natürlichen Anlagen, Beine 
Mittel zum Studieren befigen, und einer Gemeinde des 
ehemaligen Hodftifis Bamberg, oder des ehemaligen Hoc: 
fifts Würzburg angehören Auf Waifen wird vorzüglich 
Rüdfiht genommen.« — Für diejenigen, melde gegen Kofts 
geld die Aufnahme in das Seminar ſuchen, ift das KRoft: 


— — — — — — — — — 
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eld, vielmehr der Beytrag fuͤr jede Art von Verpflegung 
berhaupt, für Koſt, Holz, Licht, Waͤſche, Kleiderausbef⸗ 
ſerung u. ſ. w. auf jaͤhrliche zweyhundert Gulden feſtgeſetzt 
und mit dem Anfang jeden Semeſters die Hälfte mit eins 
hundert Gulden vorausjuzahlen. Jedes Gefuh um Auf: 
nahme gegen Zahlung muß länaftens bis zum 15. Auguft 
bey der Lönigl. Regierung des Dbermainkreifed Kammer 
des Innern eingereiht und mit den obenerwähnten Feugs 
niffen begleitet feyn. — Was diejenigen betrifft, weldhe um 
unentgeldlihe Aufnahme nachſuchen und nicht bereits 
im Monate Map bey der Stipendien »Gonkurs: Prüfung 
in Bamberg um Auffees’ifhe Freypläge fih gemeldet har 
ben, daher fhon vorgemerkt find, fondern etwa auf ande 
ren Anftalten oder privat fludieren und Peine Kenntnig von 
der im Map erlaffenen Aufforderung erhielten; fo dient 
denfelben hiemit zur Nachricht, daß fie noch bis zum 15. 
Augujt ſich nadträglih melden koͤnnen, doch fo, daß die: 
jenigen, deren heimathlihe Gemeinde vormals dem Hoch— 
ftifte Würzburg angehörte, bey der koͤnigl. Regierung des 
Untermainfreifes Kammer des Innern zu Würzburg, ſolche 
aber, deren Wohnort dem ehemaligen Hochſtifte Bamberg 
angehörte, bey der Löniglihen Regierung des Dbermain: 
Kreifes Kammer des Innern zu Bayreuth, ihre Geſuche 
einzugeben haben. Jedes Geſuch muß, wie bereits oben 
bemerkt worden, mit dem Tauffcheine und mit legalen 
Zugnißen über Fleiß, Sittlichkeit, Dürftigkeit und genofs 
fenen Religions » Unterricht verfeben ſeyn. — Es ift zu ers 
warten, daß die neue Anſtalt ſich gleihen Ruf unter ihrem 
fünftigen Vorſtande erwerben werde, melden die frühere 
fo lange Jahre genofen hat. 


Leipzig. Mitte-Jung. Das Verbot des »canonifchen 
Wächrters,« einer antijefuirifhen Zeitfchrift von Al, Müller, 
welche mit dem 1. July ben Brockhaus herausfommen follte, 
aber ihres angeblih anilöfigen Inhalts wegen, nicht cene 
firt, und nicht von biefiaen Buchbändlern debitirt werden 
darf, bat bier viel Aufſehen gemadt. Gin ähnlicher Fall 
ift in der Literatur wohl kaum, und am weniaften in einem 
proteftantifhen Lande vorgefommen! m voraus die Gem: 
fur nnd den Debit einer antıjefuitiihen Zeitfhrift zu unters 
fagen, bevor noch das Manuftript zur Genfur eingereicht 
ift, und die Verbot dur die Angabe »wegen anjtöfigen 
Inpalts« zu moriviıen, ſcheint eine contradictio in adjecto 
zu fepn. . Daß Manuftripte zurückgewieſen werden, ift da, 
wo Genfurmilltühr herrſcht nichts Ungewöhnlices, aber 
felbft die ftrenafte Genfur prüft doch die Handfchriften erſt; 
dießmal ift aber die Prüfung felbft verboten und doch will 
man den Juhalt anftößig aefunden haben. 





Miszellenm. 


Nah neuern Meffungen liegen folgende Berge im 
Iſarkreiſe in nachbenannter Höhe über der Meeresfläche: 
Der Zuafpis 10127 Fuß, der Wetrerfhrofler 9810 Fuß, 
das Teufelgefäß 9702 Fuß, der hobe Rampen 9589 Fuß, 
der Gemfer:Kar 9350 Fuß, der Scharnigthörlfpig 9161 
Fuß, der Wapmann 9159 Buß, der Kirchen: Kar 9057 Fuß. 








Münden, in der Biterarifch» Artiftifchen Anflalt der I. ©. Gottarfhen Buchhandlung. 
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Eine juriifche Hütftanſtalt. — Einige Werte über Urtheile in der öffentlichen Geſetggebung ı- — Ueber Pelytechnit. — Tags s Ebrenif: 


Bayern. Kirchenlamitz · Unzeiger. 





Eine juriſtiſche Huͤlfs-Anſtalt. ) 


Schwerlich gibt es einen Staat, der nicht Notb: 
und Hülfsanjtalten für des Leibes Siechtbum und Bes 
bürfniß aufzumeifen hätte. Auch der erfrankten, dar: 
benden Seele wird erfrifchende, ſtärkende Arzney und 
Nahrung in den Eirchlichen Vorträgen, in dem tröjten: 
den Zufpruch würdiger Geiftlicher. So maltet wohl: 
tbätig die Rückſicht auf das pbyſiſche und das morali- 
fche Geben der Armen und Unglüdliben: weniger beach: 
tet blieb ihr bürgerliches. Für bafjelbe gibt es noch 
zur Zeit in einem Lande ein Inſtitut, aus welchem fich 
ber Bedrängte Rath und Benitand bolen könnte, obne 
ibn tbeuer- erfaufen zu müffen. Nicht minder gemein: 
nügig märe bier die MWirffamkeit des Rechtsgelehrten 
wie dort die des Arztes, nicht minder ehrwürdig wie 
die der Diener des göttlichen Wortes. Gleich ihnen 
wäre der ein Wohlthäter der Mittelofen, der ihnen 
unentgeldlih in beftimmten Stunden der Mode Auf: 
ſchluß über fie betreffende Nechtöverbältniffe, Hinwei— 
füngen an die zu ihrer Feſtſtellung ermädtiaten Ric: 
terftüble, Belehrung über das wabre Recht und Unrecht 
in ihren Anfichten erteilen und daben nicht die Mübe 
fbeuen wollte, felbft Heine Eingaben für fie zu fertigen. 
Bon eigentlichen Prozeß: oder Sapihriften kann um 
fo weniger die Rede fenn, als ja die dürftige Partben 
fh zur Ausführung ihres Mechtöftreites nur das Ar: 
menrecht zu erbitten hätte, 

Etwas ganz anderes ift es mit den einzelnen Gefus 
Ken, Meldungen, Anzeigen, u. ſ. w., für die man nicht 
füglih oder dann doch nur unter unverbältnißmäßigen 
MWeitläuftigkeiten das Armenrecht erlangt, und daber 
lieber für deren Anfertigung zablt. Wäre den Hülfe: 
fuchenden eine ſolche Anftalt eröffnet, viel würde ihnen 
an Zeit erfpart werben, die jetzt Beamten : Dünfel oder 





*) Aus der in Stuttgart 


ei : # 
und Polizey «Kama, rn Safe: Comics 


rungen in Anſpruch genommen werden follte. 


Gefühlloſigkeit ſie in Vorzimmern verlieren läßt, man⸗ 
che drückende Sorge der bangen Wittwe genommen, 
unnõthigen Einbußen vorgebeugt, von unfundigen Müns 
dein und eben fo unmilfenden Vormündern Schaden 
und Verantwortung” abgewandt ſeyn, die Nänke: und 
Streitfucht gezügelt, den Behörden nicht wenig Arbeit 
erleichtert und dagegen für die Handhabung der Gerech⸗ 
tigkeit mit Erfolg gewirkt werden Fönnen. Aber ift 
nicht jeder Beanite verbunden, der Rather und Schir⸗ 
mer des Raths- und Schuß: Bedärftigen zu ſeyn? 
Wenn auch als Menſch — als Gtaatsdiener Feines: 
wegs, ja er würde fogar leicht mit feinen Umtspflich: 
ten in Zwieſpalt zerfallen und fich der Anfchuldigung 
von Parthenlichkeit bloß geben. Diefe bemmende Rück 
fiht auf Dienftverbältniffe tritt nicht felten dem beiten 
Willen in den Weg. Auch möchte derfelbe dann doch 
nicht immer bereit feon, wenn er zu allen Tageszeiten 
mitten unter Berufs: Arbeiten und unter läjligen Stö⸗ 
Darum | 
alfo wäre es wünfchenswertb , wenn in jeder Stadt ein 
gefcbäftsfundiger Ehrenmann, für fremde Noth, finnig, 
mit Mutb und Kraft ausgerüjtet, begabt mit hellem 
Blick, unabhängig und thätig, ſich der Mühe unterzier 
ben wollte, in befonders dazu angefegten Stunden den 
Unberathenen zu ratben, den Hilflofen zu belien. Bes 
deutend wäre das Capital, das er durch eine derartige 
Wirffamkeit zum Wohlthun anlegen würde: es müßte 
auf der Probemwage wahrer Geltung Gold und Silber 
aufwiegen und fich hoch verzinfen, Sollte ſich unter den 
vielen einfihtsvollen Einwohnern jeder deutfchen Stadt 
nicht auch wenigftens ein Menfcenfreund finden, der, wie 
die Uerzte in bejlimmten Stunden den Armen unentgeld- 
ih Schupblattern impfen, ihnen auch Sicherungsmittel 
gegen das ſchädliche Gift der Prozeßſucht und Rabuliſte 
ten austheilen wollte. Düne große Beichwerde und am 
erfolgreichften könnte ſolches in Univerfitäts : Städten ge: 
ſchehen, und ein Hülfs : Injtitut biefer Urt mit dem „jo: 
genannten Practikum verbunden werden. Dadurch 
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> würden die practiſchen Collegien an Leben und Intereſſe 
gewinnen. Hier wäre dann eine erwünſchte Gelegen 
beit zu vielfeitigen Uebungen im Uusfragen und Auffaifen, 
im Derbandeln mit den unteren Ständen, eine oftmalige 
Beranlaffung zu einem belebrenden Eonverfatorium, das 
durch die Beziehung auf wirkliche, anſchauliche Fälle, 
nicht bloß auf erdidhtete, die Theilnahme ber jungen 
Rechtsberliffenen lebhaft anregen, durch die Möglichkeit, 
auch ihrer Seits daben Gutes ſtiften zu können, ihre 
Thaͤtigkeit reizen und fie mit veredelten Vorſtellungen 
und Gefühlen für ihren einftigen Beruf bereichern müßte. 
Die juriſtiſche Clinik Fönnte nũhen wie die medicinifche. 





Einige Worte zur Befeitigung unreifer 
und daher leicht fhädliher Urtheile in 
dffentlihen die Gefeggebung betref: 
fenden Schriften und Auffägen. 
(Beranlaft durch einen Auffag im bayerifhen Volksblatte.) 
(Beſchluß.) 

Eben fo wenig hätte der Verfaſſer der freyen Be: 
trachtungen 5) behaupten Pönnen, bie fragliche in der 
allerh. Entfchl. vom 2. Febr. h. 3. enthaltene Beftim: 
mung verlege den PFlaren Buchſtaben bes Gejepes, 
und hätte die Rechtfertigung dieſer Behauptung nicht 
dureh folgende Mißgeburt eines Schlußes, oder viel: 
mebr durch folgende Entwidlung, die ohne Sinn und 
daher vönig unverſtändlich ift, zu rechtfertigen verfur 
chen mögen; indem er ©. 256 d. Volksbl. fagt: 

„Nach 9. 2. des Geſetzes vom 22. July 1819 
nämlich ift es ausdrücklich und jederzeit geitat: 
tet, die Klage fchriftlih zu übergeben. 
Läßt ih nun ein Kläger zur Derbandlung feiner 
Rechtsangelegenheit eine Tagsfahrt anfegen, und 
übergiebt erjt bey dieſer einen fchriftlichen Klage: 
rezeß zu Protofod, fo muß ihm dieſes geitattet 
ſeyn und das Dintfterium mag immerhin das Ge: 
gentheil verlangen, fo werden bennocdh gerechte 
Richter gemwiffenhaft und ohne Furcht und Tadel 
an ben Geſetzen feit zu halten wiſſen.“ 

Der Verfaſſer d. fr. Betr. hätte ferner auch 6) die 
Behauptung, daß durch jene Verfügung der Schnelllg- 
keit, der Grüublichkeit und der Wohlſeilheit in den 
Weg getreten werde, nicht auf die von ihm ver: 
fuhte Weiſe zu rechtfertigen, unternehmen Fönnen, 
denn daraus, daß es fchneller gebt, wenn ein Rezeß 
fhriftlih eingelegt, ald wenn er diktirt wird und daß 
in diefem Falle die Verhandlung etwas länger währt, 
gebt eine Verlängerung des Prozeßes, da es hiebey 
auf eine oder zwen Stunden nicht anfommt, ummit: 
telbar nicht hervor, wie es übertrieben ift, bier von 
einem unberedhenbaren Beitverlufte für die Gerichte 
zu fprehen, da die Cinlegumg ſchriftlicher Nezeffe bis: 
ber nur ausnahmsweiſe, und daher nur in den weni— 
gern Faͤllen geihap. 


Was aber die Woblfeilheit betrifft, fo it, wie leicht 
einzufeben gemwefen wäre, duch das von unfern Berf. 
angeführte Benfpiel ebenfalls nichts bewieſen; denn fo 
gut eine Parthen den von ihrem vom Gerichte, vor wel: 
chem der Prozeß verhandelt werden foll, entfernt woh⸗ 
nenden Advokaten gefertigten Rezeß bisher im Verband: 
lungstermin jelbit übergeben, oder fo gut ihn jener Ad» 
vokat durch einen fähigen Erfagmann (die Fähigkeit bes 
darf übrigens bier eben nicht gar groß zu ſeyn) vers 
möge der in feinee Vollmacht enthaltenen Subſtitutions⸗ 
Klaufel übergeben laffen Eonnte, fo gut Pönnte jept 
die Partben oder der Subftitut den von dem 
entfernten Unmwalte gefertigten Rezeß and 
dem Konzepte wörtlih in’d Protocoll dieti— 
ren. Belangend aber die GründlichPeit, fo könnte der 
Beklagte, jener Beſtimmung ungeachtet, zu Haufe, bie 
Vernehinlaffung zu Papier beingen, und dann wörtlich 
in die Feder des Protocollführers diftiren, oder fie 
demfelben zur Cinfchreibung in's Protocol im Ber: 
bandlungstermin, mogegen Raum etwas würde einge 
wendet werden können, hinlegen; fo daß von einer De: 
einträchtigung der Gründlichkeit, von dieſem Stand; 
punfte aus Feine Rede ſeyn kann. 

7) Eben fo hätte er dann auch nicht fagen Fönnen, 
bie ihm erfcheinenden Nachtheile der protocollarifch 
fhlüßigen Verhandlung jenen von Partbeven, und be: 
ren Dertretern, auch wohl von Richtern biéher viel: 
fach eingefehen und beklagt worden; denn das Verfah— 
ren, welches unfer Verfaffer im Sinne bat, eriftirt 
gar nicht, wie bereits hinreichend gezeigt ſeyn dürfte, 
und es Bann daher auch von Beklagung — gefühlter — 
Nachtheile desjelben Peine Rede ſeyn; wenn aber aud, 
fo Eönnte man die Partheyen nicht unter den Stimm: 
fühigen aufzählen, weil nur ſehr felten eine von diefen 
Ginfiht von der Sache bat, und beyde, den Ball aus: 
genommen, wo ber eine der ftreitenden Theile im Ge: 
fühle ſeines Unrechtes feinem Gegner den Sieg des 
Rechtes fo lang ald möglich vorzuenthalten beabfichtis 
get, immer demjenigen Verfahren den Vorzug geben, 
auf welchen fie am Pürzeften zum Ziele gelangen. Eben 
fo wenig dürfte aber auch den Rechtsanwälten in dieſer 
Sache eine Stimme gegeben werden Pönnen, weil fie, 
auf die Aeußerung der Wahrheit in diefem Falle nicht 
verpflichtet — immer höchſt partheyiſch erſcheinen, ba 
ein weitläufiges fcheiftliches Verfahren ihrem. Erwerbe 
und ihrer Gemächlichkeit weit günjtiger it, als ein Eurs 
zes und einfaches protocollariiches. 

8) Der Verfaſſer d. fr. Betr. hätte endlih auch 
nicht, gleihfam mit prophetiſcher Berufung auf die Zus 
kunft, fagen Fönnen: 

„3a in wichtigen Sachen wird fogar der Ric: 
ter oft nicht umhin Pönnen, zur Replif und Du: 
plif noch eine weitere Tagsfahrt zu gejtatten“* (eis 
nen weiteren Termin zu geben). 

Allerdings muß zue Abgabe der Replik und Dus 
plik öfter, nämlih in dem in Komment z. Gef. vom 
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22; July’ 1819 vorbergefehenen Kalle, ein weiterer Ter: 
mir gegeben werden. 

Wenn der Berfaffer der fr. Betr. zu zeigen gefucht 
hätte, mie in manchen Fällen die fchriftliche Verfaſſung 
des Rlagsbeantwortungsrezefies vor dem Termine ſchlech⸗ 
terdings nicht zu umgeben, mie fie ben dem ſchwäche— 
ren Unmälten immer, ben dem tüchtigern aber in als 
ien fhmierigen, tbatfählic verwidelten und einer 
Haren und gründlichen Ausführung bedürfenden Fällen, 
mwünfchenswertb ift, — *) wie aber dann, menn ber 
Klagsbeantwortungsrezeß einmal ſchon konzipirt iſt, 
nicht wohl abgeſehen werden könne, warum er nicht 
lieber, ſtatt von dem Gerichtsſchreiber abgeſchrieben zu 
werden, ſogleich und zwar ſogar, zur Verminde— 
rung der Koſten und auch zur Zeiterfparniß munditt 
fon übergeben werden dürfen, dann möchte man wohl 
eber ihm zugeftehen, ein ſachdienliches Wort geipro: 
den zu haben. 

Es war nicht unfere Aufgabe, die bier in Bezug 
genommenen frenen Betrachtungen nah ihrem ganzen 
Inhalte zu. beurtheilen, fondern nur zu ermweifen, daß 
ihe Verfaffer in der oben angeführten Stelle dem Der: 
faffer der mehrerwähnten Benträge eine Meinung zu 
unterlegen verfuchte, die er nicht ausgeſprochen bat, 
ferner , daß er mit dem buchſtäblichen Sinne der 
65. 1—3. des Gefeges vom 22. Julp 1819 eben fo 
wenig als, mit dem Geifte besfelben gehörig vertraut 
fen und daß es ibm bieben nicht minder am der aus 
der Praris ſich ergebenden Erfahrung fehle. Indem 
wir anderweitige nähere Beleuchtungen jener freuen Be: 
trachtungen Anderen überlaffen zu müffen glaubten, ſchien 
ed uns doch im Intereſſe der guten Sache aufdie Mans 
geldaftigfeit der Anfichten des Verfaſſers in den oben 
erdrterten Punkten aufmerffam zu machen, da in An 
gelegenbeiten der Gefepgebung vorgefaßte Meinungen, 
Scheingründe und Mangel an Erfahrung mehr als ir 
gendwo am unrechten Drte find. 


Ueber Polytechnik. 
(Bon Fr. Mehwald.) 
Geſchluß.) 

Nicht die Ausfuhr rober Produkte; noch die 
temporäre Einfuhr von Gold und Silber macht 
ein Land wirklich dauernd glädlih, d.b. Fräftigt es 
im Innern und macht es zum MWiderftande nad 
Außen gefchict; fondern das richtige Derbältniß 
der Kunfterzeugsfraft zur Bodenertragéfä— 


*) Wie Teiht kann der Anwalt, felbft wenn er fih die 
Alagsbeantwortung zu Daufe ffiszirt hat, zerftreut 
werden, (zumal in Gommifflonszimmern, in welchen 
oft zwey auch mehrere Verhandlungen gleichzeitig ges 
pflogen werden) und irgend einen erheblihen Um: 
ftand überfehen, oder feine Ausführung 'weniaftens 
an nöthiger Klarheit und überzeugender Darftellung 
verlieren! 





bigfeit bev angemeſſener Bevölkerung, welches Liebe zur 
Scholle und Zufriedenheit mit den nährenden Berbältniffen 
erzeugt und erhält. 

Deutichlands Hauptausfuhrartitel war und ift Ger 
treide. Keineswegs iſt aber gegenwärtig der Ueber 
fing ſchon fo groß gewefen, troß der gefteigerten Agrir 
Pultur, daß nicht die Bewohner Deutfd lands den Vor—⸗ 
rath felbft aufzuzehren im Etande geweſen jenn follten, 
wenn die Runftfertigßeit auf gleicher Stufe mit den 
Bodenerzeugnijfen geftanden hätte, fo daß die nös 
tbige Geldzirkulation eingetreten wäre und nicht ber 
fremde Kabrifont die Summen verſchlungen hätte, melde 
ben richtiger Vertheilung im Deutſchland unendliche Zn: 
fen tragen mußten und konnten. j 

Wenn der deutfche Profeffionift im Etande 
it, durch größere Kunmfifertigkeit und Geſchick— 
lichkeit in fürgerer Zeit mebr zu erzeugen, fo wird 
die Zeit einen Beinern Werth haben bey gleihem Ges 
winne und der Udersmann wird im Stande fenn, 
dem Profejjioniften den anfcheinend geringern Geminn 
für feine Bedürfniffe, bezahlen zu Pönnen. Umgekehrt 
wird der Profeffionijt wieder Geld zum Ankauf der 
rohen Produkte baben — der fchnelle Abſatz wird 
ſchnelle Geldzirfulation verurfachen, und die BZinfen 
werden fich vervielfahen. So lange aber ber 
Profeffionift in Kunſt- und Handgriffen fo weit zurück 
ift, daß er in langer Zeit nur wenig macen Bann, 
fo wird dieſe Zeit die Kunftgegenftände vielfach vers 
tbeuern; der Adermirtb‘Fann fie nicht bezablen; durch 
langes Liegen derfelben wachſen die Intereffen des 
darauf verwandten Kapitald bey Schlechterwerden ber 
Gegenftände; der Profefionift hat fein Geld zum Ans 
kauf rober Produkte; kann nicht fortarbeiten, gebt 
unter und ber billig liefernde geſchickte Ausländer ver: 
kauft feine Erzeugniffe, raubt das Geld dem 
Lande, und vermehrt die Notb! Ben allem dem aber 
kommt der Udermwirtb immer mebr anfer Stande, 
felbft die für fein Fach nörbigen Kunftgegenftände anzus 
(haften, und ed muß fonuch auch die Agrifultur 
wieder zurücdgeben. Diefem vorzubeugen helfen alle 
Sperrgefepe, wie fhon ober bemerkt, Nichts; 
wenn nicht die polytechniſche Kraft im Ganzen 
buch größere Ausbildung jedes einzelnen Individuums 
zum moblthätigen und einzig wirkenden Remebium ger 
gen die beftebende Noth gemacht wird, 

Nun ift allerdings von einzelnen Staaten, ja 
Städten, belobend zu erwähnen, daf fie Inftitute 
für Polpntechmiß gegründet haben. Allein diefe Ins 
ftitute verhalten ſich in der Regel, wie Bintegel zur 
entzündeten Stelle; nämlich es find Anftalten, worin 
Menichen gebildet werden, welche fpäter oft dem Staate 
für wenig Arbeit viel Poften. Auch find diefe Men: 
ſchen großentheils mehr wiſſenſchaftlich ale. praf 
tifch gebildet und Pönnten daber in einzelnen Fällen 
vielleicht als Lehrer mit Nupen anzuftellen fenn. 

Polptechnif im wahren, wirkenden ©inne 
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muß aber allgemein von derartigen Schulen ausgeben: in der Regel etwas Tüchtiges zum Vorfchein kom— 


der ganze technifche Mittelitand muß darin gebildet wer: 
ben, damit das Wohl auf der Urbeitsfähigkeit des Dürs 
gers berube und die Zeitklagen zuerſt in den Arbeits: 
fluben verftummen Fönnen: Denn die Möglichkeit für 
jedes einzelne Zudividuum, durch erworbene Fertigkeiten, 
ben Fleiß, fein Auskommen fich verfchaften zu fönnen, 
it die einzige Bafis zu wahrer Moral, zu dauerndem 
Bürgerglüd, zu wohlthätiger Vaterlandsliebe, 
zu baltbarer Staatsfraft. 

Um dieß berbenzuführen, würde allerdings, nach 
obigem, vor allem eine Reform mit den Gymnaſien, 
Epceen, Bürger: und (zum Theile auh) Elemen: 
tarfchulen vorgenommen werden müſſen. Doch er: 
fchrecfe das Wort „Reform* Niemand, welcher berus 
fen it, die gegründeten Klagen Deutſchlands 
verffummen zu machen. Reform würde nichts jeon 
dürfen, ald zeitgemäßes Zurückführen diefer Anſtalten 
auf den Standpunft, der ihnen eigentlich gebührt. Daß 
die Gymnaſien und Lyceen — Studienanjtalten; die 
Bürgers: und Elementare: Schulen, mamentlich in grö: 
fern Städten, ein und dasfelbe werden nfüßten, um 
Schulen für Polytechnik — tbeoretiich und praf: 
tiſch — Platz zu machen, leuchtet ein. *) Keineswegs 
aber dürfte deshalb eine Erböbung des Schulausdga: 
benetats einteeten; vielmehr würde fich leicht nach: 
weifen lafen, daß eine Erfparmiß im AUllgemeis 
nen Statt finden Fönne und müjfe. Sollten aber felbit 
an einzelnen Orten auch für den eriten Unfang Zuſchüſſe 
nötbig fenn; fo dürfte dennoch wohl Fein Staat, oder 
Peine Stadt zaudern, ein Kapital auf fo erweislich bobe 
Binfen anzulegen. 

Polytechnifche Schulen würden aber immer die Zög— 
linge erjt im reiferen Schulalter and den niedern Schu: 
len, mit den gewöhnlichen Elemientar: Zundamenten aus: 
geftattet, aufnebmen Fönnen, um bier durch Lehre 
und That wieder durch 2 oder 53 Jahre den Grumd 
zue möglichſt weiteiten Ausbildung in der Tech: 
nik zu legen. Wie diefe Schulen eingerichtet und mo: 
mit fie ausgeftattet werden müßten, it Sade be: 
fonderer Pläne und LoBßalitäten. Jedenfalls aber müßte 
jeder Zögling Gelegenbeit erhalten, zeigen zu kön— 
nen, wozu er die meilten Anlagen babe, damit jo diefe 
Naturanlagen durch Uebung und Belehrung unterſtützt, 
einft zum Selbftdenfen und Handeln leicht fähig gemacht 
werden Fönnten. Denn pſychologiſch feit ſteht es ein 
mal, daß faft jeder Menfch nur; und einer höchſtens 
zwen (verwandten) Beihäftigungen vorzügliche Anlagen, 
im Verhältniß zu feiner Geiftesftärfe überhaupt, babe 
und wenn biefe auch hauptſächlich auögebildet werben, 


*) Der Berfaffer diefer Abhandlung dürfte aegen Auf: 
forderung zeit» und ortgemäße Pläne zur Ausführung 
diefer unverkennbar zweckmaͤßigen Idee mitzutheilen, 
fih geneigt finden laffen, 


me. Meiftens aber bejtimmen nah dem gegenmärtigen 
Verhältniſſen der Profeifioniften, Convenienzen aller 
Urt den Beruf des Fünftigen Technifers, ohne daß der 
Jüngling oft gefragt wird, oder — ohne Gelegenheit — 
felbjt oft weiß und willen kann, wozu er eigentlich Ans 
lagen babe. 

Daher wählen oder erbalten die Lehrlinge in der 
Regel ein ganz verfehltes Zach, und Wenige gelans 
gen deshalb auch nur dahin, wo bep richtiger Beſtim— 
müng Mile fteben follten. 

Ein großes Hinderniß für diefe Wenigen ſteht aus 
Berdem durch die gegenwärtig großentbeild noch geltens 
den Handmwerksbräuche entgegen, in der zunftmäßis 
gen Beftimmung der Lehrzeit. Da Deutjchlands 
Zünfte und Junungen fat überall mehr oder weniger 
frey find; warum bat nicht jeder Meifter die Frenbeit 
die Lehrzeit feines Jünglings nah den Fähigkeiten 
desjelben und nicht nach den veralteten Zunftge: 
fegen zu beitimmen? — Ein fähiger Kopf lernt in 
4 Monaten das, was ein unfäbiger in 4 Zabren nicht 
lernt. Dennoch it die Lehrzeit für bende gleih! — 
Muß nicht der fähigſte Geift und die geſchickteſte 
Hand eines talentvollen Lehrburfchen in der dumpfen eis 
fernen Werkitatt ben Jahrelang fortgeführem Einerley 
der geringfügigiten Handgriffe untergeben und 
ermüden; ebe noch die rechte Zeit zum Wirken für 
fie erfcheint? — Wüßte der Lebrburfche, er würde 
Öefelle, wenn er die Geſchicklichkeit und Fertigkeit eines 
Geſellen hätte und nicht blos, wenn er 5 Jahre Junge 
gewefen fen, — er würde von Tage zu Tage an 
Kenntniffen wachjen. Mit Einichtung polytechniſcher 
Schulen müſſte und wird auch diefes Vorurtheil 
untergeben. j 

Daß aber das Zufammenfenn und Zufammenarbeiten 
von vielleicht Hunderten 12 — 15 jähriger Knaben, in 
den polntechniihen Schulen, jeden einzelnen befondersd 
erheben würde, lebrt die pädagogifche Erfahrung vom 
Naceifer. Zugleich würde dem in die Welt eintres 
tenden Zöglinge aus diefer Schule die Arbeit zur Luft, 
anftatt wie gewöhnlich zur Laſt werden, denn er bat 
ja ſchon die Freude gehabt, mit feinen Händen etwas 
Gutes zu Schaffen. — Wie wichtig ed aber fen, ben 
ſicherſten Weg zur Moral in der Erwedung 
der Urbeitsluft im arbeitöfühigen Kinde zu bahnen, 
leuchtet von felbjt ein, fo wie es andrerfeitd eben fo 
bekannt, daf ein arbeitfchener Menfch fat jedesmal ein 
Unmoralifcher ift. 





Ghronit des Tage®. 
Bapnern. Münden Man fchreibt aus Wien vom 
13. July. Heute wird der Geburtstag J. Mai. der vers 
mittweten Königin von Bayern in Schönbrunn gefeyert. 
Mittags iſt große Tafel für die ganze anwefende Eaiferlihe 
Familie, und Abends Theater im Schloſſe. 
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Den 19. July. Dem Gutsbeſther Rarl Grafen von 
Holluftein wurde anf den Grund der angezeigten Befigvers 
änderung bey feinem mit Gerichtsbarkeit verfehenen Gute 
Neufapen, die Entlafjung aus dem Landrathe des Regen: 
Breifes bewilligt und als Erfagmann der Begationdrath und 

Butsbeflger zu Wildenberg, Georg v. Lindheimer einberufen. 
’ Se. Mai. der König haben die erledigte Direktorftelle 
des Erziehungs: Inftitutes für Studierende in Münden, 
dem dermaligen Seminar: Direltor und Borftand der Stu: 
dien⸗ Anftalt zu Neuburg, Pr. Anton Mengein zu verleihen 
geruht. — Die Stelle eines Dechants in dem biſchoͤflichen 
Kapitel zu Eichftädt wurde dem geh. Rath und vormaligen 
Bandesdirektionsrath und infulirten Prälaten von Porto: 
puro, Dr. Joſeph Ehleftin von Haltmayer in Eihftädt vers 
Tiepen. 

’ Hr. Raimund, Direktor des Leopoldftädter » Theater in 
Wien, iſt hier angefommen, er verweilt nur einige Tage, 
wird jedoh bis im Februar 1851 Münden wieder bes 
fuhen und einen Gyelus von Darftelungen geben, unter 
andern au fein Mädchen aus der Feenwelt, und feinen 


Alenkönig. 

Kirhenlamig. Die von Sr. Königl. Maj. den 
duch den zu Kirchenlamitz jüngft ausgebrohenen Brand 
Berunglüdten großmüthignt aus Allerhoͤchſt Ihrer Eabinets: 
kaſſe bemilligten 2000 fl. find num von dem k. Landgerichte 
und dem bdortfelbft, aus Gliedern des Magiftrats umd 
der Gemeindebevollmäcdhtigten, gebildeten Hülfs + Berein vers 
tHeilt und damit 99 Perfonen, größtentheils arme Hands 
werfer, welche in dem Brande ihre fahrende Habe und 
Handwerkjeuge verloren hatten — unterflügt und auf Diefe 
Weife in den Stand gefegt wurden, fi Ddiefelben wieder 
anzufhaffen und ihre Gewerbe fortzufegen, um damit ihr 
Fortkommen zu erhalten, während fie, duch die Wohltpä: 
tigkeit der Umgegend, mit Lebensmitteln für den Unterhalt 
auf Monate unterftügt wurden. Thränen des Dankes brin: 
gen die damit Unterftügten dem großmüthiaften Geber für 
Diefe Böniglihe Wohlthat, die in ihrem Unglüde fo witE: 
fame Hülfe gleih augenblicklich fendete! 


Anzeigen 
Betanntmadung. 

Zur Zahlung rentamtlier Rüdftände wird das Anwes 
fen der Relikten des Joſephh Wohlmuth, Dansbauern zu 
Hopenzell, im Ganzen oder theilweife zum Öffentlichen Ver: 
Baufe ausgeftellt, und Steigerungs : Tagsfahrt auf 

Montag den 9. Auguft H. J. Vormittags 10 Uhr 
dahier am Gerichtsfige anberaumt, 

Dasfelbe beſteht 
a) aus dem halben Hansbauernhofe zum k. Rentamte da: 
hier frepkiftig, zu welchem die Wohn: und Wirth ⸗ 
fhaftögebände, dann 
86 Tagw. 44 Deym. Aecker, 


4 69 Wieſen und 
5 » 12 » Waldung 
gehören, und worauf jährlich auffer der Steuer 


5 fl. 58 Er. 4 Hl. Scharwerkgeld, 
8 fl. 19 Er. ı HL. Stift, 
2 Schäfel 1 Wegen 2 Vierling Roggen und 


2 ” ir 2 ” 2. —* dann 
— 42 3 Sechz. tepha 
ber laſten, dann . EN 


b) aus ” Tagwerk 20 Dem. Wald und 


095 » Dedung, zum k. Rent 
amt jährlih 2 fl. und mit 3 Vierling Korn forſtzin⸗ 
fig , ferners 


c) aus 2 Tagw. 11 Desm. Weder und 2 Tagw. 91 Dezm. 
Wiesgrund zur Pfarrey Morenwels frenftiftig, und 
wovon jaͤhrlich 3fl. Stift au verabreichen find, endlich 

d) aus 6 Tagm. 85 Dejm. Aecker und Wiefen zur Fir 
lialkirche Hohenzell frepftiftig und mit jährlicher Stift 
von 1 fl. 17 Er. 4 Hl. belegt. 

Es iſt diefes Anweſen neuerlich auf 2593 fl., und bie 
zum Wirthfchaftsbetrieb gehörigen Mobilien, inclusive der 
zu hoffenden Ernte auf 844 fl. 56 Er. gerichtlich geſchaͤtzt 
worden. Brud am 8. Yulyı 850. . 

Königlihed Landgeriht Brud. 
Fiſcher. 
Literäriſche Unzeigen. 


In der literariſch-artiſtiſchen Anftalt in Muͤnchen find 
fo eben erfchienen : 


Jahrbücher der koͤnigl. bayer, Tandwirthichaftlichen 
Lehranftalten zu Schleißheim. Zweyter Band. 
3 fl. 
Sonne, Befchreibung des Königreichs Hannover. 
2r. Band. 3 fl. 12 fr. 
Höfl 3. Chr. Ueber die Aufnahme der. Naturwif: 
fenfchaften in den bayerifchen Schulplan wider 
den Heren Hofrath Ofen. 8. 48 fr. 
Ausführliche Vergleihungstabellen der preußifchen, 
großherzoglich = heſſiſchen, bayerifchen und wuͤr— 
tembergifchen Gewichts:, Maaß- und Muͤnz⸗ 
verhältniffe 2 fl. 24 kr. 
Einige Worte über Handel und Induſtrie in Deutfch: 
land, mit befonderer Rüdficht auf Bayern, mebft 
einer kritiſchen Vergleihung der franzöfifchen, 
preufifhen und bayerifhen Zolltarife. 
ord. 1 fl. 12 fr. 


In der unterzeichneten Buchhandlung find erfchlenen: 
IN. v. Schwerz, Anleitung zum praftifchen Acker⸗ 
bau. 1r bid 3r Band. 14 fl. 
Landwirthfchaftliche Mittheilungen, herausgegeben von 
I. N. v. Schwerz. 18 Bändchen. Beobachtungen 
über die belgifche Feldwirthichaft, gefammelt wäh: 
rend einem zweyjährigen Aufenthalte in Weftflans 
dern von Friedrich Feihl, Zögling der Hohenheimer 
Waifenanftalt. Mit Steindrüden. 2 fl. 
Hortus Graminens Woburnensis, oder Berfuche 
über den Ertrag und die Nahrungskraͤfte verfchie- 
dener Gräfer und anderer Pflanzen, welche zum 
Unterhalt der nüglichen Hausthiere dienen; veran: 
ftaltet dur Johann Herzog v. Bedford. Mit vie: 
len Abbildungen der Pflanzen felbft, fo wie der 


Saamen, womit diefe Berfuche gemacht wurden, 
erläutert, nebft praftifhen Bemerfungen über ihre 
natürlichen Eigenfchaften und die Erdarten, welche 
am beften für fie taugen; fammt Angaben über die 
beften Gräfer für dauernde Weiden, bewäfferte 
Wieſen, hochliegendes Weideland und zur Wech— 
felwirtbfchaft, begleitet mit den unterfcheidenden 
Merkmalen der Arten und Abarten von Georg 
Sinclair, Mitglied der Linneifchen und der Gar: 
tenbaugefellfhaft zu London, correfpondirenden 
Mitglied der caledonifhen Gartenbaugeſellſchaft zu 
Edinburg und des Iandwirthfchaftlichen Vereins zu 
Stuttgart. illum, 8 fl. ſchwarz 6 fl. 
Dem Botaniker von Fach und dem Freunde der Pflan: 
sem wird Diefes Werk eben fo intereffant feyn, al® e8 dem 
praftifhen Landwirth unentbeprlic ift, der darin einen Schag 
von nüglihen Erfahrungen und Kenntniffen in Beziehung 
auf Gräferkunde niedergeleat findet, mit deren Hülfe ihm 
eine beſſere Cultur und Anlegung von Wiefeu und Weiden 
leiht werden wird. 

I G. Elöner, Meine Erfahrungen in der höhern 
Schafzucht. 1 fl. 36 fr. 
Diefes neuefte Werk, eines der erfahrenften Schaft 

zuͤchter Deutſchlands, dürfte in Kurzem von Beinem Schaf⸗ 

halter vermißt werden koͤnnen. 

Beytraͤge zur hoͤhern Schafzucht, mit beſonderer Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Produktion der hochfeinen Wolle im 
Königreich Wuͤrtemberg und den angrenzenden Staa: 
ten von H. W. Pabft, k. W. Defonomierath. 

1 fl. 12 fr. 

Anleitung zur Rindviehzucht und zur verfchiedenartigen 
Benutzung ded Hornviehs. Mit 9 lithographirten 
Tafeln und 2 Tabellen von H. W. Pabft. 

2 fl. 45 fr. 

Unterricht über die .Pferde = Huf: Befchlage - Kunft 
und die Behandlung der kranken und fehlerhaften 

Hufe, nebft einer Abhandlung über die Caftration 
der Pferde von S. v. Hördt, K. W. Ober-Medi— 
einalrath. Zweyte verbejferte und vermehrte Auflage, 
gr. 8. 18 Bogen ftarf auf fein Velinpapier mit Li— 
thographien. 2 fl. 42 fr 
EPISCOPATUS CONSTANTIENSIS 
ALAMANNICUS, 

sub Metropoli Moguntina, cum Vindonissensi, cni 

successit in Burgundia Transiürana, Provinciae Ve. 

sontinae olim fundatae, ehronologice et diplomatice 

illustratus a. P. Trudperto Neugart S. Blasiano, p-t. 
praeposito in Krozingen. Partis I. Tomns II, 


0 
Seu: ANNALES ALAMANNIAE, 


1 
profani et ecclesiastici, cum statu Literarum, ab Ao. 
1101 ad Annum 1308. Opus posthumum Trudperti 
Neugart, Monachi $. Blasianı. Curis et Sumptibus 
J. de Lassberg et J. F. de Cotta. 

Unter obigem Titel fol endlich der, fhon vor vierunds 
jwanzig Jahren von dem Berfaffer beendigte zweyte Band 
de6 Episcopatus Constantiensis an das Licht treten, unb 
die unterzeichnete Buchhandlung hat den Berlag des ganzen 

Werkes übernommen, da fie au von dem erften Bande 
die noch vorräthigen Eremplare von der Univerfität su Frei⸗ 
burg im Breisgau an fi gebracht Hat. 

SEs ift Hier nicht der Ort, weiläufig an die Arbeiten der 
‚ gelehrten Mönde von St. Blafien im Schwarzwalde, und 
an die jedem deutfchen Geſchichtforſcher ruͤhmlich bekannten 
Namen von Markwart Gerrgott, Martin Gerbert, Ruten 
Heer, Ambros Eichhorn, Aemilian Uſſermaun, Wüllperg, 
Kreutter, Trudpert Neugart und andern Söhnen des heis 
ligen Blafius zu erinnern, welche, beynahe ein ganzes Jahr: 
hundert hindurch, Die gelehrte Welt mit ihren Arbeiter bes 
reichert haben; auch ift der erſte Band des Episcopatus 
Constantiensis, von welhem doc dreptaufend Gremplare 
abgedrudt wurden, verbreitet genug, daß auch der zweyte 
ſich im Hiftorifhen Publikum eine günftige Aufnapme vers 
fprehen darf, von welchem wir wohi fagen Bönnen, daß 
er ſchon lange erwartet, und von manchem Gelehrten, Ge: 
fhihtöforfher und Diplomatiker recht ſehr vermift wurde. 

Diefer zweyte Band nun begreift die Bluͤthezeit des als 
ten Herzogthums Alamanien, das it: Schwabens und des 
größten Theils von deutfh Burgund, fo weit nämlich als 
fie in dem ehemaligen Bisthume Gonftanz gelegen waren, 
er umfhließt den ganzen Hohenftaufifchen Zeitraum, beginnt 
mit dem Jahre 1101 und endet mit Kaifer Albrechts 1. 
Tode 1508. Weit reicher als der erfte Band an genealogis 
ſchen Nachrichten, verbreitet er zugleich ein großes Licht 
über die zum Theil noch fo dunkle Geographie des Mittel: 
alters; auch hat der Berfafier demfelben eine Bleine Samms 
lung von fünfsig noch ungedrudten Urkunden angehängt, 
melde, wenn es die Bogenzahl des Tertes, die wohl ges 
gen hundert anfteigen wird, erlaubt, demfelben auch benge: 
drudt werden fol. 

Man wird fih ben diefer Ausgabe ſtreng an den Tert 
der Handfchrift halten, und nur da, wo oflenbare Schreib: 
fehler find, fi Aenderungen erlauben; eigentlihe Fehler 
und Trrtpümer, von welchen fi auch der gelchrtefte Ge: 
ſchichtſchreiber nie ganz rein wird halten können, follen 
in Anmerkungen, die auf den Tert folgen, erläutert und 
verbefiert werden. Zuletzt bekommt auch diefer Band ein 
bey Hiftorifhen Werken fo unentbehrliches dreyfaches Regis 
fter. Format, Drud und Papier, werden jenen des erften 
Bandes fo viel möglich gleich feyn. 

Don der Aufnahme, welche dad Publikum diefem neuen 
Theile des Episcopatus Constantiensis gewähren will, wird 
es denn auch abhängen: ob bie Berlagshandlung fih ent: 
ſchließen fol, von dem erften Theile, deflen ganzer Vorrath 
noch aus vierundzwanzig Eremplaren befteht und für 5 fl. 
36 Er. verkauft wird, eine zweyte Auflage zu veranftalten, 

Münden, Stuttgart und Tübingen, im July 1830. 
J. G. Eotta’fhe Buchhandlung. 


Münden, in der Literarifch » Artiftifhen Anftalt ber J. G. Gott a'ſchen Buchhandlung. 
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Marimilianifhe Thürme *) 
Bon E, v. Hr 
(Aus dem Auslande.) 


In einer Zeit, wo die Territorial: Verhältniffe der 
europäiihen Staaten fich fo fehr verändert haben, und 
die Feititellung bderfelben in ihrer Veränderung felbit 
den Keim zu neuen Umgejtaltungen zu tragen fceint, 
ift man. in den meiften Ländern zur Kenntniß gelanat, 
daß ein allgemeines Befejtigungsipitem eben fo unnütz, 
als unausführbar fen, indem es, jtetd an die Dertlich- 
keit gebunden, fich nach den, durch diefes ſchwankende 
Poſtulat gegebenen Bedingungen richten und geitalten 
mũſſe. Wenige Länder find aber durch ihre geograpbi: 
ſche Lage fo weit gefibert, daß fie nur auf einer oder 
zwey Seiten Vertbeidigungsmaßregeln bedürften, und 
keines darf den in ganz Europa täglich Bomplicirter 
werdenden. politifchen Berbältnifen jo weit vertrauen, 
daß es eine feiner Gränzen feinem Nachbar gegenüber 
unbewacht ließe. Kein Staat aber it durch feine be: 
terogene und zerjtreute Ländermaffe Angriffen fo auffal: 
lend ausgelegt, wie Defterreich; Feiner bat fo verſchie— 
benartige Interejjen feiner Volksſtämme, Reiner fo ganz 
unbeſchützte Gränzen nach Außen und Innen zu wabren, 
und Feiner mußte daber auf Sicherung feiner Befigungen 
mebr bedacht ſeyn. Fraukteichs vanbanifhe und mon: 


*) Schon mehreremale haben franzoͤſiſche Blätter, und 
erft in den legten Tagen wieder der National, in 
geheimnißvollem Tone von fonderbaren Befeftigungs: 
Zurüftungen gefproden, die man im öfterreihifchen 
Italien bemerke. Bielleicht tragen diefe Zeilen dazu 
bey, einiges Licht auf Das zu werfen, was zu jenen 
vermorrenen Andeutungen Anlaß geaeben haben mag, 
die übrigens, was Defterreich und Italien betrifft, zu 
fehr im Spfleme der liberalen Blätter von Paris lie: 
gen, ald daß es noͤthig wäre, auf mehr als bloß die 
Thatſachen einzugehen. 


talembertjche Riefenfeftungsfette, mit der das unüber- 
windlich geträumte Raiferreich dreyfach umgürtet war, 
wurde zwenmal erobert, obne daß Zeit und Menſchen 
der Sprengung biefer Bollwerke geopfert zu werden 
beaudten. Man mußte, bierdurch belehrt, zur Einſicht 
fommen, daß große Feſtungen nur dazu dienen, bie 
Dperationen zu lähmen, ſich ängitlih an ftrategifche Lis 
nien, welche mit der Richtung des Krieges häufig nicht 
in Finklang zu bringen find, zu binden, und der aftiven 
Urmee Bemwealichkeit und Streitkräfte zu rauben. Ben 
einer Nıform im Vertbeidigungsfriege mußte man bas 
ber von der früberen Folojjalen Befeftigungsmweiie abfte: 
ben, und mit einfachen Mitteln dieſelben Zwecke zu er: 
reichen ſtreben, obme die Sicherheit oder Beweglichkeit 
der Fämpfenden Heere zu hemmen. Dabin zielten nun 
mannigfache Werfuche, mamentlih aber die Erfindung 
eines Thurmes, welchen Grzberzog Marimilian von 
Deiterreich verfloffenen Herbſt ben Linz erbauen ließ, 
und mit welchem in Gegenwart bes Kaifers Verſuche 
angsftellt wurden, Wenn diefe Verſuche, in Folge de: 
ren die ganze auf der Platform anfgejtellte Batterie in 
Stücken gefchoffen und demontirt wurde, dem gegen 
diefe Neuerung in die Schranken getretenen öſterreichi— 
fben Geniekorps das Necht zu geben ſchlenen, fie als 
unjtattbaft zu verwerfen, fo war doch auf der andern 
Seite einleuchtend, daß von einer einfeitigen Beſchießung, 
da der Tburm nicht antworten durfte, Bein anderes Res 
fultat zu erwarten ftand, es aber Feiner Artillerie ber 
Welt gelingen könne, ſich unter einen Fonzentrirten Feuer 
desielben jemals auf folbe Entfernung zu ordnen, baf 
fie die Fompafte und zerftörende Wirkung desfelben zu 
überbieten vermöchte., Nachdem mit böchfter Sachfennts 
niß über diefen für die Wiffenfchaft des Krieges fo wid: 
tigen Gegenjtand geftritten worden, und die Meinung 
der erfabrenjten Militärperfonen durchaus nicht zu vers 
einigen war, entichied der Kaifer aus eigener Ueberzeu⸗ 
gung für die Cinführung dieſer nach ihrem Erfinder 
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genannten Thürme, und feßte zugleich den ganzen Ge: 
neralftab feines Neiches in Bewegung, um feinem Ent: 
fhluffe Folge zu geben, und diefe große Erfindung ins 
Leben zu rufen. 

Es würde anmaßend und nicht zu reshtfertigen fenn, 
über eine neue und bisher der Deffentlichfeit nicht über: 
gebene feientififche Erſcheinung ein abfprechendes Urtheil 
fällen zu wollen. Ich erlaube mir daher blos Dasje: 
nige, was ich von unterrichteten Männern bed Baches 
darüber vernommen, oder auch was ich aus dem ange: 
ſtellten Verſuchen abſtrahirt habe, in einem allgemeinen 
Umeiffe dazuftellen, mehr um die Aufmerkſamkeit einjt: 
weilen auf diefe bedeutfame Grfindung zu lenken, als 
in der Abficht, fie in ihren innern Beitandtbeilen zu 
zergliedern. Ueber ihren Wertb und Vorzug vor dem 
bisher Beftandenen wird jedoch nur die Folge und ihre 
praftifche Unmendung entfcheiden können. 

Der marimilianifhe Thurm bejteht aus dren Stod: 
werfen, und it ganz in Stein aufgemauert, Er ſteht 
mit zwey Stockwerken in der Erbe, und nur das oberjte 
ragt mit abgeflachten Bruftwehren von Quadern in der 
Höhe einer gewöhnlichen Feldfchange über den Boden 
bervor. Im unterften Raum befindet fih das gefamımte 
Material und Refervegefhüp; im mittlern das Wurf 
geſchütz, für deffen Mündungen gerade über der Erbe 
Deffnungen gelaffen worden find; auf dem oberjten frenen 
Raume ſtehen eilf Feldgeſchüße auf Laffeten von Guß— 
eifen von ſolcher Schwere, daß der Räckſtoß beynahe 
vermieden wird. Diefe Gefchüge find auf eincr dreb: 
baren eifernen Scheibe, das eine knapp neben dem an: 
dern, und alle in gleicher Richtung, eingefaljt. Die 
Scheiben felbft find im Grade abgetbeilt, fo daß die fie 
bedienende, Mannfhaft den Feind nicht zu feben braucht, 
fondern die Stüde ftet5 aufs Kommando in den Win: 
kel ftellt, welchen der Offizier zur Entfendung bed Feuers 
nöthig erachtet, Man denke fih mun bie furchtbare 
Wirkung eines folchen Feuerpunftes, der unangreifbar 
und unzerſtörbar ift, da fein Foncentrirted Feuer den 
Feind von jeder Aufitellung abhalten, oder wenn dieſe 
gelingt, eine gefährlich werdende Unnäherung ftets durch 
eine anhaltende Kartätfchenentladung verhindern kann. 
Das obere Stockwerk ragt, wie gefagt, nur gleich eis 
ner Feldſchanze aus dem Erbboben hervor, und diefer 
Bleine felfenfefte Rempart it nur für Wurfgefhüg er: 
reichbar, da er nach oben offen flieht. Nun weiß aber 
jeder Artilleriſt, wie unfiher ein Schuß aus Wurfge— 
fhüg im offenen Felde ift, befonderd wenn man einen 
eeichlich mit derfelben Waffe verfebenen, tief vergrabenen 
Feind vor fih bat, der zubem fein Terrain fo genau 
kennt, daß er fein Gefhüg auf die Linie in jeden Win: 
kel zu richten weiß, wodurd allein fchon fein Feuer 
ſtets wirkſamer und zerflörender ſeyn müßte, als das 
feindliche, menn er auch nicht den Vortheil der gefchlof: 
fenen, bedeckten Stellung für fi Hätte. Der Bedarf 
an Bedienung fo wie an andern Mitteln it auf das 
Aeuſſerſte befchränkt, und dadurch die Beweglichkeit und 


Refervefäpigkeit erhöht: die eilf Geſchütze auf der obern 
Scheibe, werden von fieben Mann bedient; befondere 
Handblanger zur Benichaffung von Munition und andern 
Verrichtungen find in fteter Bereitfchaft in dem unterften 
Thurmraume. 

Dieß möchte vor der Hand genügen, eine allgemeine 
Idee von dieſen Thürmen zu geben. Ihr Zweck iſt, 
die Stüspfeiler befeſtigter Lager zu ſeyn. Sie ſollen in 
der böchiten Entfernung von 800 Schritten, einer vom 
ondern, das Lager umjchließen und die in demſelben 
aufgejtellte Armee fiberjtellen. Die nab allen Richtun: 
gen bereits abgegangenen Kommiſſäre des öfterreichiichen 
Generalitabes haben Befebl, den Bau der Thürme uns 
verweilt zu beginnen. Die Ausführung felbft, die Ans 
zabl der Thürme, die Urt der Verbindungslinien, fo 
wie der gleichzeitige Kafemattenbau im Innern des Bas 
gers, ijt ganz in das Ermeffen diefer Kommiſſionen ger 
ftellt, und hängt natürlih von Terrainverhältnijfen ab. 
Die Anlegung dee Laufgräben, Verbindungswerke und 
übrigen Erdſchanzen wird zwar ben Grrichtung der Thür: 
me feitgefegt, die Vollendung des Ganzen jedoch dem 
einſtens das Lager beziebenden Heerführer überlaffen, 
welcher allein das augenbliclihe Niveau beftimmt fin: 
bet. In Italien wurden zwey wichtige Punkte biezu 
auserfeben. Das am Comerfee liegende Lecce, wo fidh 
alle zwifchen der Drtelsfpige und dem Meinen Bernhard 
den Alpen entitrömende Gewäſſer, fo wie die Haupt: 
ffeaßen vom Splügen, Melega ıc. vereinigen, deckt die 
Öfterreichifchen Befigungen in Italien gegen die Debon: 
cheen des Veltelind und Tirols, und kann feiner Zeit 
von bober Wichtigkeit werden. Der entſcheit endſte ita= 
lieniſche Punkt it aber für Deiterreih Pavia, theils 
feiner dominirenden Stellung zwiſchen den mächtigen 
Strömen Tejfin und Po, tbeils feiner Schupfraft gegen 
Piemont und Unteritalien wegen. Die alten Feſtungs— 
werke diefer Stadt werden wohl, felbititändig erbalten 
und nicht in den Kreis des befeitigten Lagerd gezogen 
werden, welches biedurch feinen Character und tbeil: 
weife auch feinen Bortbeil verlöre.. Warum der wich: 
tige Punkt ben Buffalora gegen Turin zu nicht beachtet 
wird, babe ich nicht erfahren können. Uebnliche Lager 
fallen zu Budweis, Ens, Linz begonnen werden. Daß 
Defterreich feine ganz degarnirte, dem eriten Angriffe 
preisgegebene Nordgränze von Gallizien nicht vergejjen 
wird, läßt ſich von feiner tief berechneten Umſicht gewiß 
erwarten, um fo mehr, als Peine feiner Provinzen eis 
nee Sicherung in höherem Grade bedarf, ald das bey: 
nabe ganz frenliegende Polen. 

Der große Zweck Defterreichs ift Mar. Es will in 
Zeiten des Friedens ſolche Punkte, welche, nach kriegs⸗ 
wijfenfchaftlihen Konjunfturen oder Erfahrungsfägen, 
Invafionen des Feindes begünftigen, oder diefelben durch 
ihre geograpbiichen Verhältniſie wahrſcheinlich machen, 
in die Verfaſſung fegen, vertheidigt werden zu können. 
Seine Heere follen ſich nicht durch Beſetzung zu ausges 
dehnter Feſtungen ſchwächen, fondern die Leichtigkeit 
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ber Bewegung vorberrfchend erhalten und im Halle der 
Notbiwendigkfeit einer fehlagfertigen Aufftelung die ent 
fheidenden jtrategifchen Punfte des Reiches in wehrbak 
tem BZuftande finden. Sollte man auch dieſer Punkte 
in einer langen Reihe von Jahren nicht bedürfen, fo 
bleibt ihr Befteben ftets eine Sicherung für die Wed: 
fetfälle des Krieges, eine Schußwehr gegen fiegend An+ 
drängende Feinde. Schlägt man endlid den Aufbau eis 
nes marimilianifhen Thurmes auf die höchſte Summe 
von 40,000 fl., und das Bedürfniß eines Lagers auf 
10 — 12 folder Thürme an, fo Pofler die Erbauung 
eines ſolchen Feldlagers Faum ſoviel, als die jährliche 
Unterhaltung einer Feſtung erften Ranges, imährend es 
in- den meiſten Fällen als ausreichendes Surrogat für 
diefe dienen kann. Auf jede Weife ift diefe Unterneb: 
mung in dem fo lange andauernden Friedenszuſtande 
als zweckmäßige Beichäftigung des Generalitabes und 
der technifhen Branchen zu betrachten, melde obnebin 
in Deiterreih auf einem feltenen Grabe der Dollfoms 
menheit erhalten werden. Wie hoch fich diefer erfiredt, 
erfeben mir aus den topographiſchen Militärinftituten 
zu Wien und Mailand, aus welchen Arbeiten bervorz 
geben, wie fie Fein anderes Land aufzumeifen hat, und 
welche ſich durch ihre großen Vermeſſungen im eigenen 
Lande, fo wie befonders der italienifhen Küſten bereits 
binlänglih hervorgetban baben. Sollte es gelingen, 
an das practvole, eben in Mailand in Urbeit begriffene 
Werk der Karte von DBenedig und der Lombarden (in 
40 Blättern, zudgn Mafitab), melde dur Klarbeit 
der Zeichnung, Beltimmung der Gebirgsböhen und Ab: 
dadhungen, deutliches Cintragen der Namen und Aus: 
einanderfegen der Gegenſtände jelbft die herrlichen Kar: 
ten des Major Skribanek über Parma, Placenza und 
Buaftalla, die vortreffliben Aufnahmen von Torol, und 
fogar die mit Recht berühmte Küftenfarte im unenbdlis 
en Fleiße und der meilterhaften Korrektheit noch weit 
übertrifft, eine große Karte von ganz Italien zu fnü: 
pfen, wozu der Öftetreichiiche Generalftab bereits die 
den lombardifhen äbnlihen Anfnahınen in Piemont, 
Meapel und Sicilien während der Decupation dieſer 
Länder auf's Genaueſte gefertigt, wozu der großfinnige 
Großherzog von Toscana bereits die Hand geboten, und 
wogegen kein Hinderniß zu erwarten jteht, ald von dem 
in jeder Hinfiht nur auf Räckſchritte bedachten Kirchen: 
faat, fo wird Deiterreih eben fo Großes in der Län: 
derfunde geleiftet baben, mie ed eine neue Epoche in 
der Dertbeidiguugslebre berbengeführt, und dadurch eis 
nen mäctigen Vorſchritt vor allen Staaten Europa’s 
gewonnen bat, 


Theaterzeitung. 
Münchner : Theaterberichte. 
Hanns Sachs. Dramatifches Gedicht in vier Akten von 
Deinpardftein. 
Erft neulich Haben wie — und mie und bünft zu: 
erſt — auf die Driginalität Deinhardftein’s im 


dramatifchen Fache auſmerkſam gemacht. Was frühere 
Dichter uns nur dem Namen nach gaben — mie fehr 
haben fie uns bisher betrogen! — Aufzüge — gibt 
er und dem eigentlichen Sinne des Wortes getreu in 
ungefärbter Wirklichkeit. Seine Schaufpiele find rrine 
Aufzüge, Parademärfhe, Prozeifionen oder 
wie man fonjt die vielfüßigen, langgedebnten, langfam 
fortgefchobenen, raupenartigen Promenaden heißen mag, 
die wir unter dem Namen Uufzüge begreifen. Wir 
faben neulich von ibm einen Brautzug, beute lieferte 
er dazu den Krönungszug eines nürnbergiſchen 
Bürgermeifters — und vielleicht ſehen wir Fünf- 
tigbin, wenn ander& der poetifche Genius Deinhard— 
fteing groß genug it, ein fo ungebeures Thema zu 
faffen, woran wir nicht zweifeln — eine Frohnleich— 


namd:Prozeifion. 
Leider fcheint Hr. Deinbarditein von unferem alten 
ebriwürdigen Nürnberg nichts zu kennen, ald — die 


Nürnberger Waare, wornach er denn auch feinen 
Hanns Sachs gefchnigt hat. Und fo iſt frenlich Alles 
gar winzig, hölzern und puppenbaft ansgefallen. Hanns 
Sachs! — Viel befjer wäre diefe dramatiſche Prozefs 
fions » Raupe, Hr. Deinbardftein überfchrieben worden. 
Nürnberg! — Wer hätte in diefem faulen Krähwin— 
kel Deinbarditein’d, bie Königin der Freyſtädte, die 
Wiege deutfher Kunft, Erfindung und Wilfenfchaft, die 
reihe Handelsftadt erkannt, welcher Kaiſer die Reichs— 
Heinode verpfändete, zu deren Geldbeutel Fürjten zu 
Leben giengen? — Und Nücnbergs Bürger, diefe der: 
ben, treuberzigen, ftarffauftigen Bürger im fchönften 
Sinne des Wortes, diefe Bürger, die mie Glück mäch— 
tige Fürften befriegten, von deren Witz und Reichthum 
ein Sprichwort durch das ganze deutfche Land gieng *) 
— repräfentiet von ein Paar erbärmlihen Spießbürgern, 
von ein Paar Gevattern Schneider und Handſchuhma— 
cher, die am Ende dem Kater Marimilian zu Füßen 
fallen und dem Haus Defterreih ein Vivat fchrenen, 
mit einem Bürgermeijter, der zu dumm und niedrig für 
Krähwinkel wäre — nirgends nur ein leifer Anklang 
von dem größten und tüchtigften Volksleben, nirgends 
eine Spurzvon bem buchherzigen Bürgerfinn, der noch 
bis auf diefen Tag In Nürnberg, wie in Feiner deut—⸗ 
ihen Stadt fih erhalten Hat — in der That, es ift 


*) Ein alter Spruch fagt: 
Hett? ih Herzog Jörgen von Bayern Gut 
Und der von Ulm Mub 
Und Herzog Ghriftofeld von Münden Leip 
Und Herzog Sigismuds von Defterreih Weip 
Und der von Nürnberg Wis 
Ich geb um alle Saden nit ein Schwig. 


Ein anderer: 
Hätt’ ih Venedigs Macht, 
Eee Pradt, 
Nürnberger Wig 
Straßburger Gefhüg, 
Und Ulmer Geld, 
So wär’ ich der Reichſte in der Welt, 
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für einen füddeutfhen Dichter eine Schande, für die 
man — beftände ein Gericht deutfcher Umpboktionen — 
ihn zur Nechenfchaft zieben follte, die geſchichtliche 
Mürde feines Vaterlandes fo zu entweiben, oder auch 
nur nicht zu Pennen. — Doch wer möchte Herrn Dein: 
bardjlein für einen ſüddeutſchen und überhaupt für einen 
Dichter Halten? — Here Deinbarditein Bann zu viele 
Einreden vorbringen, um nicht völlig freygeſprochen zu 
werden. 

Wenn die erjte Anforderung an den dramatiſchen 
Dichter darin befteht, daß er ſich in den Geiſt der Zei: 
ten und Menfchen verfegen Fönne, daß er über dem 
Chaos der Gefchichte wie der Geiſt über den Waſſern 
ſchwebe und die neue Schöpfung bervorzaubere — fo 
Tann Herr Deinhardftein gewiß nicht der Zauberen ans 
geklagt werden. Hier ift bloß Waſſer und Fein Geijt 
in und über demfelben. Die Erfindung ift alltäglich 
und unbedeutend. Eine reihe Goldjchmidtochter möchte 
einen tüchtigen Schuiter heiratben, aber ohne fein Pech 
und Drabt. Der Vater bat für fie einen reichen alten 
Gecken ausgefuht. Warum der frenersfüßige Hafenfuß 
— eine fo abgeſchmackte Figur, als fih nur eine den: 
Ten läßt — ben Namen des gefrönten Dichterd Eoban 
Heß tragen muß, iſt nur aus der Ignoranz des Pro— 
zeifionen: Dichter zu erflären. Der Geck entdect, daß 
fein Nebenbubler ein Schufter ift und binterbringt es 
dem Vater. Diefer ijt darüber außer fih und die Toch— 
tee fieht Feinen andern Husweg mehr vor fib, als den 
Stand ihres Geliebten zu verläugnen und dieſen zu 
gleicher Lüge zu bereden. Dieß die wunderbar erjon. 
nene Verwicklung. Der ebrlihe Schuſter weit, wie 
natürlich, denn ee ift verflucht ſtolz darauf, ben feinem 
Leifte zu bleiben, dieſes Anfinnen mit Verachtung von 
ſich; darüber Zanf mit der Geliebten — Entzivenung — 
Verzweiflung. Er fchnürt fein Bündel und läuft in 
den Wald. Hier flreift Kaifer Mar als irrender Jä— 
ger umber, findet den poetifchen Schufter, von dein er 
fhon fo viel gehört bat, freut fi außerordentlich gnä: 
dig über die neue Bekanntſchaft, laßt fih nah Nürn: 
berg führen — doch was brauchen wir dem Lefer mehr 
zu fagen? — Vielleicht das noch, daß inzwifchen der 
Goldſchmid — Bürgermeifter geworden ijt, alfo als 
ächteer Krähwinkler noch taufendmal dummſtolzer — 
aber der Kaifer braucht blos fein Incognito abzumerfen 
— und Dürgermeifter und ganz Nürnberg fält auf die 
Knie. Wir erfparen und alle weitern Bemerfungen. 

Die Aufführung war fehe mittelmäßig. Herr Höl: 
Pen allein gab den poetifhen Scufter mit einer fo 
Präftigen Schönheit, wie fie wohl Herr Deinhardftein 
niemals geahnet hat. Die. Shwarz gab die Kuni— 
gunde ald Gaft. In den Indianern in England war fie 
neulich als Gurli ganz vortrefflich. Uber fie ift blos 
eine Gurli, was ſehr viel und fehr wenig beißen will. 
Ihr ganzes Findliches und Pindifches Wefen ift auf diefe 
einzige Role angemwiefen. Cinen Schritt darüber bin: 
aus und fie ift wie ein verlaufenes Kind, das nicht 


“ 


weiß, wo aus und an. Sie it eine Urt von Wald— 
vogel mit einem ſchönen einfachen Wildſchlag, den fie 
bey jeder Fünjtlich eingeorgelten Melodie anbängt. Here 
Befpermann — der Goldſchmid — war eine fehr ergöß⸗ 
liche Krähwinkler-Figur, was er nicht ſeyn ſollte, doch 
durch die Schuld des Dichters. Hr. Karl Mayer gab 
den Kaiſer Mar — wir ſehen Nichts von dem romans 
tifhen abentheuerlihen Theuerdand oder Weißkunig — 
aber wohl den Meijter Zettel aus dem Sommernachts: 
traum: „mit einer Lömwenjtimme fo füß wie eine fäus 
gende Taube, eine brüllende Nachtigall. 


Ueber die Benupung einiger Sumadharten, 
des SKienpofted, der Tamaridfe und der 
Bedfordbweide, ald Gerbe- und Färbe: 
Material und ihre Anpflangung in 
Bayern, 


(Bortfegung.) 
Diefe Geſträuche. Fremdlinge bisher, follen bey uns 
einbeimifch werden. Sie Fönnen dieß, wenn fie 


1) die Strenge unferer Winter aushalten, wenn fie 

2) reife Samen tragen, und 

3) mit einem Boden zufrieden find, welchen wir ih⸗ 
nen, nach dem gegenmärtigen Stande unferer 
Landesfultur ohne Berinträchtigung anderer Kuls 
turgegenjtände anweiſen Fönnen. ’ 

Aus den bierben gemachten Erfahrungen ergeben 
fih für das Forkommen diefer Holzarten folgende Res 
fultate. 

Rhus coriaria: kommt in England, Deutfchland 
und anderen noch Fälteren Ländern fort, und dauert den 
Winter Über in frever Luft aus, wenn ee nur in den 
legtern ben fehr ſtrenger Kälte, befonders fo lange er 
noch jung iſt, befhüst und ein wenig bedeckt wird. 

Rhus cotinus: wächſt wild in Krain, in der Schweiz, 
nicht nur am Fuß der Berge, ſondern auf den Bergen 
ſelbſt, kommt in England und Deutfchland in frever 
Luft fort, wird felten von dem ſtärkſten Frojte befchä- 
digt, und nimmt mit jedem Boden verlieb, 

Rhus typhinum: kommt in England und Deutfcdh: 
land in frener Luft fort, in jedem Boden, jedoch ijt ihr 
ein magerer, allzutrockener, jteiniger nicht ſehr zuträgs 
lich. 

Rhus glabrum: wird auch in Europa angezogen, 
und kommt nach gemachten Erfahrungen fait eben fo 
leicht als die vorhergehenden in freyer Luft fort. 

Rhus canadense: empfieblt fih noch durch Schnell: 
mwüchfigfeit. 

Ueber Rhus glabrum murden‘zu Harbke befondere 
Erfahrungen gemacht. Man glaubte dafelbit nämlich, 
dieſer Strauch verlange einen guten Boden, und beban: 
delte ihn darnach. Allein er wurde vom Winter befchä- 
digt, und gab Feinen reifen Samen, während er nad 
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EHrbardt ?) in eimem trodnen und magern Boden weit 
beffer fortfam, die firengiten Winter aushielt, und, 
wenn ich nicht irre, auch reife Samen trug. Könnte 
nicht auf eine ähnliche Weife auch anderwärts das Ur: 
theil über das Gedeihen und die Fruchtbarkeit anderer 
Urten irre geleitet worden fen? Ich erinnere mich bier 
deifen, was Wangenbeim ?) über die Naturalifirung aus: 
fändifiher Bäume im Allgemeinen trefflih anmerft. „In 
Gärten erzogene,? fagt er, „in einem guten fetten Bo: 
den verwöhnte und verzärtelte Pflanzen Pönnen in uns 
ferm Klima vorerft Peine folche jtarke, vollfommene und 
dauerhafte Däume liefern, ald wenn fie forftmäßig, 
wild, der Natur überlaffen, in einem ihnen angemejjfenen 
Boden und Lage ausgeſäet werden, wo fie allein dem 
Endzweck entiprechen Fönnen, den wir uns durch ibren 
Anbau zu erhalten ſchmeicheln.“ Eine wichtige Lehre! — 

In dem ſtrengen Winter von 1755 ben einer Kälte 
von 20° Fabrenbeit unter © — — 235° Reaumur, ben 
welcher Roßkaftaniene, Zwetſchgen-, Kirfhen-, Birnz, 
»Uepfels und Auittenbäume, alle Rofenarten, und fogar 
unfer einbeimifher Hartriegel (Ligustrum vulgare) bis 
auf die Wurzel erfroren, wurde der Rh. glabrum in 
den Gärten von Herrenhaufen nur an Yeiten, Zweigen 
und Knospen, und der Rhus cotinus und typhinum 
ganz und gar nicht befchädiget. 

Rhus typhinum mird in München in ſehr vielen 
Gärten zur Zierde gezogen. Er gedeiht allentbalben 
vortrefilih. Ich babe einjührige Lohden gefeben, die 
bennabe zwen Ellen lang waren, und in einem Garten 
an der Königsitraffe, der noch nicht 8 Jahre angelegt 
ſeyn Bann, fand ich einen Stamm von etwa 15 Schub 
. Höhe, der über den Boden 1 Fuß 3 Duodezimalzoile 
im Perimeter, alfo $ Zolle im Durchmeſſer bält. 

Da die Kälte in dem Winter von 184% unter die 
ſtrengen gerechnet werden Fann, fo unterfuchte ich, ob 
er davon gelitten; er war allentbalben ganz unbeſchä— 
digt. Sowohl im englischen Garten ald der dazu ge: 
börigen Plantage fand ich an den Kolben desfelben voll: 
kommen reife Samen, welches ben dem befannten Spät: 
frofte des leßten Frühjahres um fo merfiwürdiger iſt. 
An der Plantage fand ich den Rhus glabrum. Ge war 
an den Spigen der Zweige auf 2 — 5 Zolle erfroren, 
font aber unbefchädigt. Auch diefer batte volfommen 
reife Samen. Don dem Rhus cotinus fab ich aus 
dem Samen gezogene einjährige Prlanzen, ganz unbe: 
deckt, und dennoch an den zarten Lohden und Knoſpen 
durchaus unbeihädigt. Samen zeigte fi Feiner, 
weil der Strauch überall noch zu jung vorfam. 

Ulled wohl erwogen, fo fcheint aus ber bisherigen 
Unterfuhung bervorzugehen, daß alle fünf genannten 
Sumach- Arten in Banern, wenn nicht überall, doch 
in einigen Gegenden, einheimifch gemacht werden Fön: 
nen. Wenn Erfahrungen ausfagen, diefe und jene Urt 


2) Hirfchfelds Gartenkalender 1786. 138. 
2) Beptrag jur deutfchen Forftwiffenfhaft. S. XIII. 


fen zärtlih, und bringe -Peinen reifen Samen; fo erin: 
nere ih an Wangenbeims oben angeführte Bemer: 
fung und ftelle die Frage: Wird unfere Buche, unfere 
Eiche, unfere Fichte nie von der Kälte befchädiget und 
bringen fie alle Jahre reifen, brauchbaren Samen? — 
Wenn dieß der Fall miche iſt, fo wie er es denn nicht 
it, zweifelt deswegen Jemand daran, daß diefe Bäume 
bey und einheimifch feyen? Uber gefept auch, die Sa— 
che fen nod nicht fo ausgemacht und erſt durch fortger 
fegte Erfahrungen in's Neine zu bringen; fo werde ich 
mich weniaftens feinem Widerfpruche ausfegen, wenn 
ich fage, daß die vier Arten: Rhus typhinum, cana- 
"dense, glabrum und cotinus auf unfere Heiden und 
' Dedungen, woran wir leider! noch einen Weberfluß bas 
ben, mit geböriger Beachtung von Boden und Lage aus 
gepflanzt, die Mühe mit einem glüdlichen Erfolge be: 
lobnen werden, 

Wie diefe für die Dedungen umd Heiden, fo eignen 
fi die drey andern. Gewächſe, welche ich oben genannt 
babe, für die Unpflanzung in Uuen, Mooren und 
Filzen, woran mir eben fo reich find, wenn nicht 
noch reicher. Die erjte, der Kienpojt (Ledum pa- 
lustre ), ijt Eein Fremdling; er wird um Regensburg 
wildwachſend, obgleich fparfam gefunden. *) Sein Ges 
deihen unterliegt um fo weniger dem geringiten Zwei— 
fel, da er überall im nördliden (Europa in moras 
ftigen Gegenden wild wächſt, und diefen Standort 
jo ſehr liebt, daß er außer fumpfigem und naſſem Erds 
reiche nicht erhalten werden Bann. Burgsdorf preift 
die Reichtigfeit feines Unbaues auf Mooren an. 

Auch die zwente, die Tamarisfe (Tamarix ger- 
manica), **) it in Bayern einbeimifch, wächſt na— 
mentlih auf den fog. Briefen der Iſar ziemlih häu— 
fig und Fönnte, da fie überhaupt einen feuchten Stands 
ort liebt, und auch auf den taurifchen und caucafifchen 
Gebirgen gefunden wird, auch ben und von den Ufern 
der Flüffe in die Moofe unferer Berge verpflanzt wer: 
den. 

Nachdem bisher von der Möglichfeit der Uns 
pflanzung und Naturalificung diefer Straub: und Baum⸗ 
arten die Rede geweien, fo fcheint es der natürlichen 
Drdnung gemäß zu ſeyn, von ihren Nutzen zu bane 
deln. 


(Fortſetzung folgt.) 





Chronik des Tages. 


Bayern. Münden. Bon Seiten des polgtechnifchen 
Vereins ift der Befchluß gefaßt worden, ein Landesproduk⸗ 
ten :Rabinet anzulegen; es hat den Zwed durch Aufitellung 
charakteriſtiſcher Mufter der Produkte bayerlſcher Techniker 
eine Weberfiht des Zuſtandes der technifhen Produktion 
Bayerns zu gewähren. Es wird gebildet durch Ankauf der 
Mufter und durch frepmillige Geſchenke. Die eingefendeten 


*) Schrank, Flora boica I. 681. 
“) Sranf, Flora boica II. 207, 
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Mufter und Produkte werden öffentlih ausgeftellt. Bon 
den als Geſchenk eingehenden Produkten trägt das Kabinet 
Die Fracht: und andere Koften. Es werden daher alle tech— 
nifhen Producenten aufgefordert, Mufter iprer Arbeiten »an 
den Gentral: Verwaltungs: Ausfhus des polgtechnifhen Ders 
eins in Müncden« einzuſenden. 


Die berühmte Sängerin Dile. Heinfetter befindet ſich 
feit einigen Tagen in unferer Hauptftadt. Man hofft, daß 
fie in einigen Rollen, vorzüglid in der Desdemona in 
Roffini’s Othello auftreten werde. 

Der Begründer und bisherige Redakteur des »bayeri— 
fhen Landboten,« Dr. Müller hat die Redaktion diefes Blat: 
tes niedergelegt, und der gegenwärtige Eigenthümer des 
Landboten, Buchhändler Frankh, diefelbe dem Dr. Kore: 
mannd übertragen. Dr. Müller wird mit dem Anfange des 
kuͤnftigen Jahres einen neuen Landboten herausgeben. 

Stuttgarter Blätter fprehen von einem allgemein vers 
breiteten Gerücht, das immer mehr Glauben gewinne, nad 
welchem Se. k. Hoheit, der Prinz Paul von Würtemberg 
zum Regenten von Griechenland befiimmt ſey. Der Prinz 
follte, fo wie er von einer gegenwärtig nah London unter: 
nommenen Reife nah Paris jurüdgekehrt ſey, wo man ihn 
täglich wieder erwarte, die Anflalten zu der Abreife nad 
Griechenland treffen. 


Dienftes:Nahridhten. Der Gerichtsarzt Dr. Krais 
zu Hilders wurde auf das erledigte Phyſikat Neuftadt a. d. 
©. verfegt, und das Phyſikat zu Hilders dem Herrfchafts: 
gerichtsargte zu Nemlingen, Dr. Franz; Hermann v. König 
verliehen. — Der Advokat Zofeph Reiner in Griesbach wurde 
nah Straubing verfegt, und Die hiedurch erlediate Advo— 
Batur bey dem Landgerichte Griesbah dem Appellationdge: 
richts: Accefift Baltbafar Martin in Paffau verliehen. — 
Die erledigte Kreis» Kaflierftelle im Unterdonaufreife erhielt 
der dortige Zahlmeilter Ambros Friſch, und die Bahlmei: 
fterftelle der quiesc. Kreisbuchhalter Anton Brennhofer; die 
zweyte Dffieiantenftelle bey diefer Kreiskaffa erhielt der q. 
Rehnungsrevifor Friedrih Steinmep. 


Würzburg, Ein Hauptgrund des fo häufig beklag: 
ten moralifhen Verderbens des weiblichen Gefindes liegt 
ohne Zweifel in dem übertriebenenen Kleider« Lurus. Um 
diefem in feinem Haufe möglihft zu befeitigen, giebt Hr. v. 
WB. (Würzburg) dabier feinen weiblihen Dienfiboten, gleich 
den männlichen, eine Livree von geihmadvollem Stoffe, an 
den Werktagen von grauer, und an Sonntagen von grüner 
Farbe, die fie zu fragen angehalten werden, fo lange fie 
bey ihm im Dienfte ſich befinden. Diefes Benfpiel verdient 
die Berücfihtiaung aller Herrihaften; die Nachahmung des: 
ſelben wird Eräftiger wirken, als alle polizeplihen Berord: 
nungen zur Hebung des Kleider « Lurus der weiblichen Dienft: 
boten. — Der Dr. v. Eiebold aus Würzburg ift, nad eis 
nem Schreiben desfelben aus Bliefingen vom 7- July nad 
einer viermonatlihen Fahrt aus Batavia mit feinen Samm: 
lungen glüdlich dort angelommen, und wollte fih von da 
nad Antwerpen begeben. Gr hat 120 Kiften mit naturhi— 
ftorifhen Gegenftänden mitgebradt. 


Ansbach, den 17. July. Das Heutige Kreis: Intel: 
Tigenzblatt enthält folgendes: Die Grafen von Püdler und 
Limburg haben ein Kapital von 3200 fl- und ein Gebäude 


nebft freyem Plage zu Errichtung einer Mein + Rinderfchule *) 
in Burgfarrnbach geftiftet, und verdienen wegen dleſes Ber: 
fuches im Rezatfreife um fo mehr eine Öffentlihe dankbare 
Anerkennung, ald fi davon, zumal in dortiger Gegend, 
mo Handel und Fabriken blühen, bald die Verbreitung des 
aus befferer Erziehung der zarten Jugend bervorgehenden 
unendlich großen Nugens für das gemeine Wefen hoffen läßt. 


Sadfen. Das Meininger Reggsbl. vom 26. Juny ent: . 
hält eine Bekanntmachung des Steuerfenats der 9. ©. Lan: 
desregierung des Inhalts: Da die Ginberufung der Land: 
flände, eingetretener Berhinderungen wegen, noch nicht habe 
erfolgen Eünnen, die fänmtlihen bisherigen Abgaben aber 
in der Staarsfafie nicht entbehrt werden Bönnten, fo folls 
ten diefelben »nach vorgängiger Anfrage der Etändifchen 
Deputirten und deren Ginmilligung dazu« einftweilen bis 
zum legten September I. 3. forterhoben werden, obaleich 
allerdings die Bermwilligungszeit abgelaufen fey- 

Preußen. Berlin den 12. July. Deute reifen Se. 
Mai. der König zum Gebrauche der gewohnten Badekur 
nach Töpfig ab. Der wirklihe geheime Rath Dr. Aler. v. 
Humboldt befindet fih auch dießmal wieder in der Begleis 
tung des Königs, die überhaupt nur aus wenigen Perfos 
nen befteßt. — Die Ernennung eines Nachfolgers an die 
Stelle des verftorbenen Minifters v. Mog ift noch nicht ges 
fheben; inzmwifchen ift das Portefeuille des Finanzminiftes 
riums vorläufig in die Hände des um die preußifhen Fi: 
nanzen bochverdienten, von allen Seiten ald die Eräftigfte 
Stüge des verftorbeneu Minifters anerkannten Präfidenten 
Maafen übergeben worden. — E8 ſchelnt jest ausgemacht 
daß die Etaatebehörde in die von Halle her aufgeregten 
unfeligen Streithändel der Pietiftien und Nationaliften fich 
fo wenig als möglich einmifhen wird, fondern die ganze 
Sache einerfeitd der gelehrten und fchrififtellerifhen Erör- 
terung, andererfeits aber, in fo fern gehaͤſſige Berunglims 
pfungen dazu Anlaß gegeben haben, der ordentlichen Ber: 
handlung vor Gericht überlaffen will. Die Meinung der: 
jenigen, melde durch ein raſches Gingreifen der Regie: 
rung wohl gar eine Epaltung in der evangelifhen Kirche 
berbepgeführt zu ſehen befürdteten oder auch hofften (denn 
auh an folhen mag es nicht ganz fehlen!), dürfte dieß— 
mal gluͤcklicherweiſe getäufcht bleiben. Unſer geliebter Koͤ— 
nig, der nicht nur in Preußen, fondern auch in benach⸗ 
barten Ländern, ja in ganz Europa mit Recht ald der 
erfte und mächtigfte Schugherr der proteftantifhen Konfefs 
fionen anerkannt ift, wird die Grundfefte der evangeli: 
ſchen Kirche, die Unterfuhungs» und Lebrfrepheit, fo mie 
den damit verbundenen Geift des Fortfchreitens und Meis 
terbildens, in feinen Staaten am wenigften aefährden Taf 
fen. Uebrigens ift bey Gelegenheit jener Etreitfahen auf 
eine Überrafhende Weiſe Blar' geworden, wie außerordent: 
lich Elcin unter Prieftern und Laien die Zahl derjenigen 
ift, die fih dem fonenannten Rationalidömus entgegenftellen, 
in Bergleih der ungeheuern und refpeftabeln Mehrzahl, 
befonders auch der Bottesgelehrten felbft, die fih zu ihm 
bekennen, uud dadurch Feineswegs dem Ghriftenthum abzur 
fagen, fondern vielmehr demfelben in reinfter Ausbildung 
und Wahrheit anzugehören redlih überzeugt find! 


*) Bergl. was über Klein: Kinderfchulen (Infant Schools) 


im Inlande früher gefagt worden ift. 
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Münden, in der BiterarifchArtiftifhen Anftalt der I. &. G orta ſchen Buchhandlung. 
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Themis. 


Merkwuͤrdige Rechtéfälle in Rheinbayern. 


Noch währt in einem großen Theile von Europa, 
und namentlich in Deutſchland, der Streit über die 
Vorzüge, welche das mündliche Rechtsverfahren vor 
dem ſchriftlichen, das Öffentliche vor dem geheimen, oder 
diefes vor jenem haben fol. Ohne uns bier auf eine 
bereits fo vielfach befprochene Frage in ibrem weitern 
Umfange einzulaffen, balten wie es doch für unfere 
Pflicht, auf eine Thatfache aufmerkſam zu machen, die 
unferee Meinung nach allein binreichen follte, das un: 
befangene Urtbeil zu beftimmen. Die Länder, melche 
fi für das Öffentliche Gerichtsweſen entfcbieden baben, 
gebören ohne Ausnahme zu den gebildetiten der Erde, 
England (mit den nordamerikaniſchen Krenitaaten), Frank: 
reich, Belgien, das linfe Rheinufer Deutfchlands, ein: 
zelne Kantone der Schweiz; jene Staaten dagegen, 
welche ſich am beftigiten gegen alles Deffentlibe in der 
Dermaltung, und damit. auch in der Rechtöpflege er: 
klärt baben, find zugleich die, melde in Bezug auf Gei— 
ftesbildung obne Widerrede die legte Stelle einnehmen, 
Portugal, Spanien, Neapel und andere, melde weni: 
ger dunkel, doch in mancer Hinficht vielleia: nicht we: 
niger von DBorurtbeilen befangen find. Ueberall, mo 
feit der frangöfifhen Nevolution in Deutſchland die öf: 
fentlihe Rechtspflege eingeführt worden iſt, berrfchte 
früher das inquifitorifche fchriftlibe Werfabren, und 
überall ift es abgefchaffte worden, obne daß auch nur 
eine Klage laut gemorden wäre. Alle Derfuche, in den 
Landfcaften, melden einmal die öffentlihe Rechtspflege 
zu Theil geworben war, diefe zu befeitigen und das be: 
queme fchriftlide Verfabren wieder einzuführen, haben 
Dagegen den entfhiedeniten Widerftand gefunden; und 
es bieße daber den Bewohnern jener Provinzen allen 
menſchlichen Verſtand abfpregen, wenn man nicht zuge: 


ben wollte, daß die neue Rechtöverwaltung ihnen nicht 
Schaden, fondern Vortbeil gebracht haben mülfe. 

Ueberall, wo die öffentlihe Rechtspflege eingeführt 
ift, wird von den Tagblättern, melde die Darftellung 
der Bewegungen und Fortidritte des Volkélebens zu 
ihrem Zwecke baben, aud den Rechtéfällen, welche ei* 
nen fo wichtigen Tbeil des Volkslebens bilden, eine 
mebr oder weniger bedeutende Stelle eingeräumt; nur 
in Deutichland it dieß bisher theild aus Fahrläßigkeit, 
tbrils aus übel angebrachter Scheu verläumt worden: 
daber wohl auch arößtentheils die vielen ſchieſen oder 
völlig grundlofen Urtbeile, die man fo bäufig über das 
Öffentlibe Nechtsverfabren hört. Wir glauben demnach 
nichts UInverdienitliches zu unternehmen, wenn mir, nich 
dem Dorgange der geſchäßteſten öffentlien Blätter Eng: 
lands und Frankreichs in dem Anlande eine Gallerie der 
merfwürdigeren Nechtsfäle eröffnen, welche in jenem 
Theile Deutfchlands verhandelt werden, der fich gleich 
den genannten Fändern einer öffentlichen Gerichtsbarkeit 
erfreut. Wir machen mit den merfwürdigften Rechts: 
fällen in Rbeinbanern den Unfang, weil bier durch die 
Fürzlich erfbienenen „Annalen der Rechtspflege in Banern 
vom k. Uppellationsgerichtsratbe Tb. Hilgard“* (Zwens 
brücen 1830. 8.) ung trefflich vorgearbeitet worden ift. 
Doc bemerken wir zum voraus, daß wir für die Zus 
funft Rheinbeffen und MNbeinpreußen von dem Kreife 
diefee Mittbeilungen Beinesivegs auszuſchließen gedenken. 

Die Auaterne non 60000 Gulden. 

Cine Geſeuſchaft eifriger Lottofpieleer aus ©. im 
Rbeinkreife und aus der Umigegend war ed müde ges 
worden, ihre Hofinungen den ſtets wiederkehrenden Täus 
fhungen des Zufall anzuvertrauen ; fie beſchloß, erit 
fih durch ein unfeblbares Mittel ihres Glückes zu vers 
ſichern, dann einmal einen vollen Griff in den Topf der ' 
treulofen Glücsgörtin zu tbun. Der Plan war, ſich 
duch die FA fbung einer für die 9sſte Nüenberger Zie— 
bung beftimmte Ginfaglifte einen Quaternengewinnit von 
nicht weniger als 60000 fl. zu verſchaffen. 
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Um zu begreifen, mie dieß möglid war, muß man 
miffen, daß an dem Abende deſſelben Tages, an mel 
em die Ziehung zu Nürnberg Statt fand, die Einfap: 
litten der verſchiedenen Lottocomptoird des Rheinkreiſes 
von Spever durch eine Eſtafette am die Lottodirection 
in Würjdurg abzugeben pilegten. Diefe Eitafette be: 
fand fi demnach noch untermweges, nachdem in Nürn: 
berg die Ziehung ſchon vorüber, und die gezogenen Nums 
mern fhon befannt waren. Schickte man aljo Abger 
ordnete nach Nürnberg, um der Ziehung beyzuwohnen. 
und fodann augenblicflih zurüczureiien, jo mußten fie 
der Eſtafette begegnen, und konnten unter Vorausſe— 
Sung der nötbigen Einverftändniffe das Packet eröffnen, 
und die bereits berausgefommenen Nummern in die Liſte 
eintragen, als ob biefelben vorber befept worden wären. 

Allein die Cinleitungen zu einem ſolchen Streiche 
waren ſchwierig und weitläufig. Vor allem mußte man 
die Zeit, fo wie die Urt und Weife der Abfendung der 
Einfaglitten von Spener nah Würzburg genau ausfund: 
fhaften. Dann galt es die Eröffnung des untermweges 
befindlien Padetes möglich zu machen, wozu nicht nur 
eine pfeilſchnelle Rückreiſe von Nürnberg, fondern auch 
Ginverftändnife am Drte des Zufammentreffend und 
falfhe Siegel nöthig waren, um die Eröffnung des Pa: 
detes zu verbergen. 

Zu allen diefen Vorbeitungen waren bedeutende Aus— 
lagen erforderlih; und dieß feheint der Grund geivefen 
zu feon, warum man den Müller G., aus ber Nach: 
barfchaft von G., einen wohlhabenden und angefebenen 
Mann mit in das Spiel zog. Die übrigen Theilneh— 
mer waren früher unbefcholtene, indeffen größtentheils 
durch das Lotto zu Grunde gerichtete Beute: der Lotto: 
Eollecteur 2. in J., deffen Neffe H—r, ber eigentlich 
die Gefchäfte des Comptoirs beforgte, beyde Jiraeliten; 
der Schubmader St—n; der Weißgerbeer H—g; ber 
Olafer M., und der Küfer St—I. 

Es wurden nun mehrere Reifen unternommen, und 
zwar zuerjt eine Reife nach Spever, um genau zu er: 
fahren, auf melde Weiſe bie Einſatzliſten dort einge: 
pact, verfiegelt und abgeſchickt wurden. 

Eine zweyte Reife hatte zum Zwecke, einen Pot: 
Beamten auf dem Wege zwiſchen Speyer und Mürzs 
burg zu gewinnen. Unter dem Vorwande eines Mein: 
geſchaͤftes veranlaßte man ben Poſthalter von 9. zu 
einem Befuche ben dem Müller Sch., und bier erlangte 
man ben einem reihlihen Gaftmable, dem die meiften 
Tpeilhaber beywohnten, von diefem Manne fo viel, als 
zur Ausführung des Planes erforderlih war. 

Bey einer dritten und vierten- Reife wurde eines 
Theils die Probe gemacht, wieviel Zeit man brauche, 
um den Weg von Nürnberg nah 9. zurüczulegen, und 
hier mit der von Speyer kommenden Eſtafette zufam: 
men zu treffen, Undern, Theild nabm man von dem 
Siegel eines durchpaffirenden Lottopackets Wahsabdrüde 
um ald Moden für die faliben Siegel zu dienen, 

(Bortfegung folgt.) 








Ueber die Benugung einiger Sumadarten, 
des Kienpofted, der Tamarisfe und ber 
Bedfordweide, als Gerbe: und Faͤrbe— 
Material und ihre Anpflanzung in 
Bayern, 

(Fortfegung.) 

Zur Bereitung des Corduans und Saffians ift die 
Anwendung des Sumachs faft allgemein; in einigen 


griechiſchen Gerbereyen vertritt dieſer die Stelle der 


Galläpfel. *) Er fol den Vorzug befifet, Daß er we: 
niger obſtringirende Theile enthält und defbalb das Le: 
der weniger audtrodnet. Doch darf id den Umſtaud 
nicht verfhweigen, daß die Corduan:Bereiter in Par 
eis **) umgekehrt die Galläpfel dem Sumad vorziehen, 
weil jene mehr Kraft äußern, und auch das Fleiſch der 
Felle davon meißer und fauberer zu werden pflegt. Das 
ran aber mögen wohl ganz andere Dinge Schuld fenn, 
als, wie es fcheinen mödte, der geringere Gerbeftoff: 
gehalt des Sumachs. Dielleiht find die Lohden außer 
dee Saftzeit gehauen, vielleicht beym Trodnen unb 
Berfenden vor Thau und Regen nicht forgfältig genug 
verwahrt, vieleicht dad Pulver mit Feigenblättern oder 
den Blättern des Flöhalants (Inula pulicaria) oder 
wohl gar mit Erde, Gips ꝛc. verfälicht, mie dieß wer 
der in Spanien noch in, Sicilien unter die ungewöhn: 
lihen Dinge gebört. 

Aber auch zur Bereitung des Dberleders 
können Blätter, Reifer und Rinde des Sumachs mit 
dem größten Nutzen ftatt der Eichenborke gebraucht wer: 
den. ntfcheidend find bierüber die Proben, melde der 
Lohgerber Söhlmann jun. in Linden gemadt bat. 
Nah den erfien glüclichen Verfuchen fing diefer Mann 
fogleih an, feine Sumach-Gerberey ſehr in’s Große zu 
treiben. Er lieh zu diefem Bebufe feinen Garten mit 
Sumab bepflanzen und bracte auf jede Leipziger und 
Braunfhweiger Meſſe mehrere hundert Stück Kalbfelle, 
die, bloß mit Sumach, nach englijcher Urt gegerbt, fo 
viel Benfal fanden, daf er nie ein Stüd davon zus 
rũckbrachte. 

Hermbſt adt verſuchte, alle Lederarten durch 
Sumach-Lohe darzuſtellen. Er gerbte damit ein Kalb: 
fen, ein Stück Roßhaut und ein Stüd Rindshaut, das 
erite bi auf die dicken Kopfitellen in 5, das zmente hu 
23, das lebte in 30 Tagen vollkommen gar, und es 
wurden auf jedes Pfund der trocknen Haut 10 Pfd. Su: 
mach verwendet. Wenn man mit diefem Verſuche einen 
andern homogenen vergleicht, woben Eichenrinde ange: 
wendet wurde, da denn das Kalbfel 4—8, die Roßs 
haut 16, die Rindshant 24 Tage Zeit, und jedes Pfd. 
Haut 7 pPfd. Lobe forderte, und zu gleicher ‘Zeit ers 
mwägt, daß die Sumach «toben höchſt wahrſcheinlich aus 
fer der Saftzeit gehauen worden waren; fo ſcheint es, 


*) Hermbſtaͤdt, Sour. für Gerber I. 127. 
*0) A. a. D. 250. 
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was auth hie und da noch dagegen gefagt ift, es Pönne 

die Eichenlobe au ben Bereitung des Soblenleders 

duch den Sumach vollkommen erfeßt werden. 

Ueber den Neichtbum vom Gerbejloff, welcher ben 
Sumach vor den meiſten befannten Degetabilıen aus: 
zeichnet, liefern Biggin’s und Humphro Dapn’s 
vortreffliche. hemifche Unalyſen die überzeugenditen Be: 
weife.. Wenn nad Grfterem, deſſen intereffante Der- 
ſuche wir der gütigen Theilnahme und Unterjtügung des 
Herzogs von Dedford verdanken, die Rinde’) von 
einer im Frühling gefälten Eiche nach der Intenſität 
der ſchwarzen Farbe 10 Grade Gallusfäure, und nad 
dem Ureometer 9,,, oder aus $ Pinte ded Aufguſſes 
und 1 Unze Reimauflöfung 108 Grane gerbendes Prin: 
zip entbielt (die Eichenrinde im Winter zerfällt, gab in 
obiger Beziehung nur 8,, 1,50), fo zeigte der Sumach 
10 Grade Gallusfäure,, und 16,, oder 158 Grane 
Gerbprinzip. 

Nah Davn gab eine Unze *’) 

1) von der weißen inneren Rinde einer alten Eiche 
nach ber Ausziehbung und Verdünſtung 108 Gr. 
fetten Rückſtand, und darunter 72 Gr. Gerbeitoff; 

3) dasfelbe von einer jungen Eiche in 111 Cr. Nüd: 
fand 77 Gr. Gerbeitoff; 

35) von der gefärbten Außern Rinde der Eiche in 45 
Gr. 19 Cr. Gerbeftoff; 

4) ganze Eichenrinde, wie fie gemwöhnlih zum erben 
angewendet wird, in 61 ®r. 39 ®r. Gerbeitoff; 

5) eine Unze ficitiihen und malagiſchen Smacks in 
165 Gr. 78 und 79 Gr. Gerbeftoff. 

Die Refultate zuſammengeſtellt, haben 2,., Pid. 
Galläpfel, etwa 9 Pfund Eichenrinde und 3 Pfd. Smack 
für den Gerber gleihen Werth. Daß demnach die 
Knoppern, weldhe mweit weniger Gerbeitoff enthalten, 
als die Galläpfel, durch den Sumach erfegt find, wird 
wohl weiter von Niemanden mwiderfprochen werden. 

Wenn die Vortbeile, welche der Anbau der Su: 
mach⸗Arten für die Gerberen verfpricht, von gro: 
Ber Wichtigkeit find, fo find jene, welche davon bie 
Bärberen zu erwarten bat, gewiß nicht unbedeutend. 

Es iſt eine allgentein befannte Sadye, daß das Pul: 
ver der Schößlinge und Blätter des Rhus coriaria 
unter dem Namen Smad, und das Holz des Rhus 
eotinus unter dem Namen Fiſet- oder falfches 
GSelbholz überall ald Farb: Materialien im Handel 
vorkommen, und in jeder Färberen gebraucht werden 
Uber auch bier erfepen die übrigen Arten und vorzüg— 
lich Rh. typhynum den Rh. coriaria volltommen. 


(Die Fortfegung folgt.) 








”) —— Journal der Chemie von Scherer, V. 
46 — 42. 

”*) Neues allgemeines Journal der Chemie, Bd. IV. 
345 — 382. 


Chronik des Tages. 


Bayern Münden den 21. July. Der Direlter 
der Akademie der bildenden Künfte, Ritter von Cornelius, 
bat feine arofen Freskogemaͤlde in der Glyptothek, nad 
jehmjähriger Arbeit, vollendet, und fo ein Werk geſchaffen, 
das würdig des erhabenen Geiftes, der es werden bieß, uns 
wergleihtih und einzig in biefem Jahrhunderte daftchend, 
als bie ſchoͤnſte Borbedeutung eine neue Kunft: Aera bes 
alnnt. Der gefeyerte Meiftet wird jegt eine Reife na 
Italien antreten, und zwey Jahre in Rom verweilen, wo 
er unter dem emiaklaren hesperiſchen Himmel, umgeben 
von den herrlihen Denfmalen der größten Zeiten und Men: 
fen, die Gartons eutmwerfen wird, nad melden die Fred 
Bomaleregen in der h. Ludwigskirche ausgeführt werden 
ſollen. Bor feiner Abreife_ dapin wird ihm Freptags eine 
große Zahl hieſiger Künſtler und Kunftfreunde ein Abfchi:ds- 
feſt geben, das eben fo glänzend als gemüthlich zu werden 
verfpricht. i 

Die. Heinefetter wird hier in drey Dpern auftre 
ten: Freytags im Barbier von Sevilla, dann in Fıaaro’s 
Hochzeit und Othello. Dicfe drey BVorfiellungen werden 
außer dem Abonnement gegeben. 

Dienſtes Nachrichten. Der Appellationsgaerichtss 
Rath Dbermüller zu Amberg wurde auf fein Geſuch zum 
Appellationsgerichte für den Iſarkreis verfegt; und die weis 
ters erledigte Rathöftele bey dem Appellationsgerichte zu 
Landshut erhielt der dortige Appellationsgerichts : Aſſeſſor 
Röprig; — zu der hierdurch erledigten Stelle eines Afleffors 
bey dem Appellationsgerichte in Landshut wurde Der Kreis: 
und Stadtgerichtsrath von Schneeweif in Memmingen be: 
rufen; — in deffen Stelle der Kreis: und Etadtgeılichtsı 
Aſſeſſor Sonrad zu Würzburg; in die biemit erledigte Etelle 
eines Kreiss und Etadtgerichts » Affefford zu Würzburg der 
dortige Protofollift Gert; und zum Protokolliften bes dem 
Kreis: und Eradtgerichte in Würzburg der Appı Hationsaes 
richto⸗ Acceffitt Lelblein; der Kreis» und Stadtgerihterarg 
Sauter zu Augsburg wurde zum Appellarionsgerichtsrarh im 
Straubing; der Kreis: und Stadtgerichts Affeifor Neuß 
in Augsburg zum dortigen Rathe; der Kreis: und Eradts 
gerichts» Frotofollift Etöger in Paflau zum Kreis: und 
Stadtaerichts ı Affeffor in Augsburg ; der Appıllationsgerihts: 
Accefit Ignaz Gier, dermal in Münden, zum Protofol: 
fiften bey dem Kreis: und Cradtarıihte in Pafau; ber 
bisherige Appellationsgerichtsranm Wiedemann zu Amberg in 
die dort erlediate Appellationsgerichtsrathöſtelle befördert; 
die biedurd eröffnete Stelle eines Affeffors bey dem Appel: 
lationsgerichte für den Regenkreis wurde dem Kreis: und 
Stadtaerihtsramhe Paufh zu Etraubing verlieben; und auf 
die Stelle eines Kreis: und Etadigerihtörathes In Strau⸗ 
bing, der in den unmittelbaren Staatsdienſt übernommene 
Patrimonial: Gerichtöhalter Ferdinand Weiß zu Arummen: 
nab befördert; Die bey dem Appellationdgericte für den 
Rezatkreis erlediate Rathéſtelle erhielt der dortige Aſſeſſor 
Wehner; die hiedurch frey aewordene Appellatlonsgerichts. 
Affefforöftelle Der Kreis: und Stadtgerichts Afleffor Frhr. 
von Waldenfels in Augsburg, die bierdurd erledigte Stelle 
eines Kreis: und Stadtgerichts «Afieffors gu Augsbura der 
Kreis: und Stadtgerichts » Affeffor Behr. v. Welden zu Bab— 
reuth, und die Kreiss und Eradrgerichts » Affefforsftelle zu 
Bayreuth ber Appellationdgerichts » Acceffift Büchner zu 
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Ansbach; ferner wurden ernannt, der Kreis⸗ und Gtabtges 
richts : Affeffor Brunner ju Nürnberg zum Kreis» und Stadt: 
gerichtsrarh im Fürth, in die biedurch erledigte Stelle eines 
Kreiss und Stadtgerichts: Affefford zu Nürnberg der Pros 
tofollit Laumer zu Erlangen, und an defien Stelle jum 
Prorokolliften bey dem Kreis; und Stadtgerichte Erlangen 
der Rreiss und Stadtgerichts » Acceffit Bauer zu Afchaffen: 
burg; dann die beyden am Bezirksgerichte Frankenthal er: 
Iedigten Advofaten » Stellen den geprüften Rechtskandidaten 
Friedrid Eugen Buntfhön zu Speyer und Guſtav Braun 
au Frankenthal übertragen. 


Bayreuth. Da die Ginführung der freyen Kon: 
Zurrenz hinfichtlih der Brod- und Fleiſchtaxe dahier das 
ewünfchte Refultat nicht geliefert hat, fo erhielt der Hiefige 
agiftrat den Regierungsbefehl: 1) tüchtige, mit dem erı 
foderlihen Bedingungen zur Anſaͤßigmachung verfehene Bäs 
der und Megger aufjufodern, fih um Grtheilung perföns 
licher Ronzeflionen zu bewerben; 2) den benachbarten Bons 
zeſſionirten Bädern und Meggern neuerdings zu bemerken, 
daß Ihnen die Verwerthung ihrer Bäderwaaren und Fleiſch⸗ 
gattungen jederzeit an dem Biltualienmarkfte und den Wo: 
chentagen frepfteht, und die Landwirthe einzuladen, ihr grö: 
deres und Bleineres Schlachtvieh auf den Freybaͤnken ſchla— 

gen und pfundmweife verkaufen zu lafien. 
s 

Defterreid, Wien. Am 5. July ereignete fih aber 
mals auf der Donau ein arofes Unglüd, Gin Schiff mit 
BWallfaprern aus Mariazell, von Mariataferl fommend, fchei: 
terte zwifhen Stein und Krems an dem mittlern Brüdens 
joche durch die Unvorfichtigfeit des Nauführers. Das Schiff 
flieg mit fo fürdpterliher Gemalt an das Joch, daf es zer: 
fplitterte und die darauf befindlihen Menſchen in die Flu— 
then verfanten. 
ſich an die Brüdenjode, an Ruder und einzelne Theile 
des Schiffes geflammert hielten, wurden mit unermüdlicher 
Anftrengung gerettet, allein die Gefahr war zu arof, als 
daf alle hätten aufgefunden werden koͤnnen. Diele fanden 
In den Fluthen ihr Grab. 

Sahfen. Die DOrganifation des Herzogthums Sad: 
fen: Gotha rückt raſch vormärts, jegt ift num auch die Reihe 
an die Rentämter gekommen, deren Pünftig acht befichen 
werden (eins im Bezirke jedes Juſtijamts), wogegen eines 
Menge befonderer Behörden, die bisher in dem Geſchäfts— 
reife der H. Kammer beftanden baben, aufgehoben wor 
den find. Die Beamten befommen fire Gehalte, und müf: 
fen die Sporteln an die Kaffe verrechnen, 

Seit Gotha mit dem Herzogthume Goburg vereinigt 
mworden, ift in allen Zmeigen der Staatsverwaltung eine 
feltene Regfamkeit der öffentlihen Beamten und in allen 
Theilen des Landes das Streben der oberſten Behörde nad 
freyer Entwidelung aller Fähigkeiten und geiftigen Anlagen 
der Menfhen recht bdeutlih wahrzunehmen. Mandherlen 
weſentliche Berbefferungen und zeitgemäße Umgeſtaltungen 
jeugen von dem umfichtigen, wohlwollenden, Bräftigen Eins 
fhreiten des Landesherrn, der durch Befrenung der Han- 
bels+ und Gemwerbtipätigkeit von läftigen Feffeln vnd durch 
Abftellung veralteter, für unfere Zeiten nicht mehr paflens 
den und daher verderblihen ZJunftmißbräude frifches Reben 
in die ſchlummernden Kräfte bringt, und fomopl dur An: 
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Ein großer Theil der Verungluͤckten, die Jah 


legung neuer Runftraßen, als dur Handels » Verträge, bie 
Induftrie fördert und den Verkehr erleichtert. Grmuntert 
durch die Tandeöperrlihen Aufforderungen haben bereits meh: 
rere Gemeinden auf die Unterhaltung guter Dorfwege mehr 
Sorgfalt zu verwenden angefangen, als fonft. Ganz bes 
fonders aber haben ſich in diefer Beziehung die Gemeinden 
Ruhla und Gera ausgezeichnet, Indem bepde zur Derftellung 
ihrer Wege nicht unbedeutende Summen vermilligten und 
die Wegbauten felbft mit Einfiht anführten. Namentlich 
hat Rupla, von froͤhlichen und fleifigen Menfchen bewohnt, 
durch das neue Stroßenpflafter im Drie ein flädtifhes Ans 
feben und außerdem an Reinlichkeit und Berfdönerung be: 
deutend gewonnen, Die Gemeinde Gera hat voriges 85 
eine Wegſtrecke von 166 Ruthen kunſtmaͤßig nach Glgers⸗ 
burg zugebaut, drey Waſſerkanaͤle hergeſtellt, 80 Ruthen 
Weges geebnet, anfehnliche Obſtpflanzungen angelegt, und 
für diefe Arbeiten, melde heuer fortgefegt werden, den 
baaren Aufwand von 800 Thlr. beftritten. 





Miszellenm 


Der Wollmarft im Frübfommer 1830. *) 
Splgentes ift das Nefultat der im dießjährigen Früh— 

fommer abgebaltenen Woumärkte: 

Norddeutfhe Wollmärkte, 

Breslau, zu Markt gebradt 42,000 Gent., 8 bis 
0000 Gent. weniger als voriges Jahr. Preife: Feinſte 
Sorten erhielten Die vorjährigen Priife; feimmittel und 
mittelfeine, Anfangs vorzäprige Preife, fpäter Abſchlag 
von 10 bis 12 Proz. gegen voriges Jahr; mittlere und 
ordinäre Auffhlag von 10 bis 14 Proz. gegen voriges 


abr. 
Stettin, zu Markt gebracht 19,490 Gtr, Preife der Wolle 
von 87 — 100 Rthlr. vorjährige Preife, 


— 02 — 85 — 5bis7 Prz. Abſchlag gegen voriges Jahr, 
— 55 — 60 — vorjähriger Preis, 
— 15 — 523 — 5 Proz. Aufſchlag gegen voriges Japr, 


— 23 — 35 — 10 Pr. — — 
Weimar, zu Markt gebracht 3500 Gentner. Preiſe: 
Feinſte Sorte (kleines Quantum) 117 — 120 Reichsthlr. 
per Gent.; mittlere 50 — 60 Rthlr. 
Berlin, zu Markt gebradt 28,000 Gent.; hievon an 
ertrafeiner und feiner Wolle 9000 Gent., feiner und mittels 
feiner 15,000 Gent.; im Ganzen weniger als voriges Jahr 


2000 Gent. 
Preife. Boriges Fahr. Diefes Jahr. 
tbir- Atbir 


Rebl . Rebir, 
ertrafeine 110 — 130 — 100 — 120 — 10 Abſchlag, 


feine 76s — 88 — mo 80 — 5 — 
mittel 60 — 70 — hi m — 3 — 
gute mittel 524— 60 — 5sn— 65 — 5 Aufſchlag 
ordinäre a40 — 5— 5— 00 —5 

ganz ordinäre 30 — 34— 34— 34 — 3-5— 


Warfhan, zu Markt gebraht 12,000 Gent. Hoͤchſter 
Preis 150 Rthlr., niedrigfter 28 Rihlt. per Gent.; höhere 
Preife ald im vorigen Jahre. 

(Bortfegung folgt.) 


*) Aus der Allg. Zeitung Nr. 197. Beyl. 
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klin. 


Hiftorifche Ueberficht der Legt verfloffenen 
Monate, April bis Ende Juny. 


Eine kurze Zeit ift für ein jugendlich aufftrebendes 
Reih von bedeutungsvoller Wichtigkeit, während im 
veralteten Staat Jabrzehende und Jabrbunderte fpurlos 
zu verfchroinden fcheine.. Der Derlauf des legten Tier: 
teljabres und die rafche Folge einer vielfeitigen Entwi— 
ckelung, bat dieß in Rußland von neuem bemäbrt, 
wir mögen nun feine inneren Berbältniffe und die mans 
cherlen fürdernden Schritte zur Ordnung und DVervoll: 
kommnung der Gefehgebung, zur Belebung des Handels, 
und Gewerbfleifes und zur Verbreitung der Bildung 
betrachten; oder wir mögen die Stellung ins Auge faf: 
fen, welche der nordijche Niefe, mit wachſender Feſtig— 
Reit, dem Auslande gegenüber behauptet. 

Nah dem Eiege Rußlands über die ottomanifche 
Pforte, bat der Schach von Perfien fib gedrungen ge: 
feben, ihm in der Weiſe afiatifcher Defpoten eine aläns 
zende Genugthuung für die blutige Verlegung des Völ— 
kerrechtes zu Ispaban zu gewähren. Dem über den 
Balkan zurückkehrenden ruffifchen Heere baten fib Tau— 
fende christlicher Bewohner angeſchloſſen, um im Schiem 
der Ordnung und Stärke eine Zuflucht zu fuchen, welche 
fie die ſchwache Bürgfchaft einer obnmächtig defpotifchen 
Herrichaft nicht hoffen läft. Die neue Verfajung der 
Bürftentbümer Moldau und Wallachen, von Bojaren 
bearbeitet, und den 10. April von fämmtlicben Mitglie: 
bern der Kommiſſion unterzeichnet, fol in Petersburg 
einer böberen Prüfung unterworfen werden. Unter dem 
Einfluſſe ruſſiſcher Behörden it dafelbft mit der Orga: 
nifation einer Gensdarmerie der Grund zue Bildung eis 
ner regulirten Militärmacht gelegt. Auch die Verord: 
nung des Divans zu Buchareſt, wodurch bie einzige 


. 


noch im Umlauf gewefene türfifhe Münze außer Curs 
gefeßt wird, beweiſet die ganz veränderte Stellung dies 
fer Länder feit dem Frieden von Adrianopel. Der tür: 
kiſche Geſandte in Petersburg, anfcheinend zufrieden mit 
dem noch nicht officiell bekannt gewordenen Erfolge feis 
ner linterbandlungen, iſt nah Konftantinopel zurückge— 
kehrt; und die Großmuth nah dem Siege Bann nur 
die Ucberzeugung von Rußlands Stärke ervöhen. Geis 
nen eigenen Vortbeil verfolgend, bat fih dasjelbe and 
ton Dank der andern Natlonen erworden, da auf fein 
Gebot ein Firman der Pforte allen Flaggen, melde 
bisher befonderen Beſchränkungen unterworfen waren, 
die freve Schiffahrt nach dein ſchwarzen Meere eröffnet. 
Un der weltlichen Gränze, der früber verwundlichſten 
Stelle, bildet Preußen eine militärifcbe Vormaner, in 
Folge einer natürlichen, auf gegenfeitigen Intereſſen bes 
rubenden Politif, welche noch durch nabe verwandtfcaft: 
liche Bande eine perjönliche Gewähr erhalten bat, Und 
zugleih verfchwindet mehr und mebr die alte Trennung 
der beyden mädtigften flapiiben Völker vor den mans 
nichfacben Vortbeilen, welche Polen aus der Vereinigung 
mit Rußland entfpringen. Ein Fojtbares Dentmal, dem 
Miederberiteller des Königreiches gewidmet, foll dafür 
den Dank der polnifchen Nation ficbtbar bezeigen. Die 
Sechilderung ihres Zuftandes und ihrer Fortfchritte auf 
dem gegenwärtigen Reichötage, den 28. Man vom Kais 
fer perjönli eröffnet und den 28. des folgenden Mos 
nats geſchloſſen, eraicht weſentlich günftige Refultate. 
Auf einem Aläcenraum von 6,5340 Quadratlieurs 
batte fib die Bevölkerung in den legten 5 Jabren bis 
Ende 1828 von 3,700,000 auf 4,088,000 Seelen vers 
mebrt. Die bürgerliche Gefepgebung fchreitet ihrer Volle 
endung entgegen; auf dem legten Reichstage wurden 
die Hütungs- und Holzungsrechte reguliert und die Ges 
fee über das Hypothekenweſen vervolitändiget; bages 
gen ijt der abändernde Geſetzentwurf der Regierung, bes 
teefiend die Nullitaͤtsgründe in Eheſachen und die Eher 
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Urtbeil des englifchen Generals Church, und felbft der 
unter türkifchem Einfluffe gefchriebene courrier de Smyrne, 
baben gleichmäßig über die Unzulänglichkeit der neuen 
Gränzen für die Selvftitändigkeit des Staates ſich auss 
geiproden. Die Erklärungen des Senats und der pros 
viforifchen Regierung von Griechenland Tiefen deshalb 
nur eine gezwungene Unterwerfung uuter die Beſchlüſſe 
der dren verbündeten Mächte erwarten, und find der 
ojtenfible Grund der unerwarteten Ubdankung des Prins 
zen Leopold von Sachfen- Koburg geworden. Griechen— 
land war jtarf genug, gegen die Pforte feine Unab: 
bängigfeit zu erfimpfen; aber es vermag obne die Uns 
terjtüßung der größeren Mächte dem tbeuer ercungenen 
Bute feinen fichberen Beſtand zu verjchaften. Gewiß 
find die lepteren befugt, die Bedingungen der ferueren 
Hülfe vorzufbreiben; aber auch die Bedürfnijje des 
griechiſchen Volks, die Natur und Lage des Landes 
machen gerechte Anſprüche; und die Vereinbarung ders 
felben mit dem Abfichten der verbündeten Mächte ijt die 
iegt fo erſchwerte Aufgabe der Politif geworden. 


(Fortfegung folgt.) 


ſcheidung, zwar vom Senat eintimmig angenommen, 
aber von ber Kammer der Landboten verworfen wor: 
den. Die Friedensgeribte batten auch in Polen — wie 
überall, wo djeſes Inititut neuerdings eingeführt wurde, 
— vortbeilhaft fib erwiefen. Während der Jabre 1824 
bis Ende 1828 batte der Staatsſchatßz, im Vergleiche 
zu den fünf vorbergebenden Jahren, eine Mebreinnabine 
von fait 70 Millionen polnifhber Gulden, und zwar aud: 
fließend duch den höheren Ertrag der indirekten Ab: 
gaben, obgleih die Einfuhrzölle theilweiſe ermäßiger 
worden waren. Beſonders beilfam batte das Geſetz über 
den landichaftlichen Kreditvecein, durch Herabfegung des 
fonit fo boben Zınsfußed, gewirkt. Auch Handel und 
Gewerbe baben in mebreren Zweigen bedeutend ſich ge- 
boben, und die Kunſtſtraäßen find vermehrt worden 
MWeniner erfreuliche Nefultate zeigen fi im Bereiche der 
Volksbildung; wiewohl die Zabl der Schüler etwas 
geitiegen iſt, bat doch die der Elementarfbulen in den 
letzten 5 Jabren fih vermindert. Die Zunahme der 
Verbrechen murde zum Tbeile ald Folge des unzurei: 
chenden Glementarunterrichtes betrachtet; und der Be: 
feitigqung dieſes Uebels dürften daber die nächiten Be: 
mübungen der Regierung bauptfäblih gewidmet fenn. 

Wenn Rußland die Früchte einer weifen Politik ernd: 
tet, welche frübe fib angelegen fenn ließ, das noch robe 
aber empfängliche Volk der fortichreitend herrſchenden 
Bildung der neueren Zeit zu unterwerfen; fo erblichen 
wir dagegen in der Lürfen, — in einer verbäts 
teten Barbaren und im ihren unfeligen Folgen, — die 
Strafe einer langen Derfäumniß, welche der feite Wille 
des jeßigen Sultans von feinem Volke abzuwenden ver: 
gebens bemübt iſt. Die ftarr gewordenen lieder des 
osmaniſchen Reiches weigern fib bartnädig dem Ger 
präge der neuen Formen; und mäbrend die Faum ge: 
dampfte Empörung in Kleinafien noch unter der Aſche 
glimmt, iſt mit bedroblicberen Folgen im kriegeriſchen 
Albanien die Fahne des Aufruhrs erhoben worden, 

Ungebemmt durch inneren Widerjtand, führt dage: 
gen der Beberrfcher Negnptens fein Volt einem bö- 
beren Ziele entgegen. Dbne Zweifel find die bedeuten: 
den Rüftungen in diefem Lande nicht das bloße Schau: 
gepränge der neu gewonnenen militärifcben Civilifation. 
Noch aber it der Schleiee über ibren eigentlichen Zweck 
nicht gelüfter; und die Zufunft muß lebren, ob Uegop— 
ten eine Role in den afritanifchen Ungelegenbeiten be: 
abfichtigt, oder ob etwa ber Unabbängigkeitsfinn des 
Paſcha den Eriegeriihen Vorbereitungen feines DOberberen, 
mie man fie im Hafen von Konitantinopel bemerkt, zu 
begegnen verfucht. 

Dem jungen griebifhen Staate, in feiner pro- 
jeetirten Husdebnung bereits von Mabmud II. aner: 
kannt, ift die Ausficht auf baldige Ruhe und Sicher: 
beit nur gezeigt worden, um augenblicklich wieder zu 
verfhwinden; und in abermaligen inneren Schwankun— 
gen tbut die getäufcbte Erwartung fib Bund. Sowohl 
die Stimme des griechiſchen Dolked, als das gewichtige 











































Themis. 


Merfwürdige Rechtsfälle in Rheinbayern. 
Fortſetzung.) 

Nachdem nun Alles zur Reife gedieben ſchlen, ſchritt 
man auf folgende Weiſe zur Ausführung der That. 

in der Einſatzliſte des Lottocomptoirs zu G., welche 
ſür die 95ſfe Nürnberger Ziehung beſtimmt war. bes 
ſetzte die Geſelſchaft vier beliebige Numern mit 58 Kreus 
jern auf unbeſfimmte Umbe und Terne, in der Abſicht 
an deren Stelle fpäterbin die in Nürnberg gezogenen 
Numern einzutragen und fie mit 1 fl. auf eine Anaterne 
zu beſetzen. 

Daß man nicht ſogleich die Einlage auf eine Qua— 
terne mit 1 fl. machte, geſchah deshalb, weil man mußte, 
daß der Lortorevifor in Spever vor Abfendung der Bis 
ſten, alle bedeutenden Einlagen in ein befonderd Der« 
zeichniß, mit Vormerkung der befegten Nummern, eins 
zuteagen babe. Der Einfag von 1 fl. auf eine Qua— 
terne würde daber in diefes Verzeichniß aufgenommen 
worden fenn; und dadurch war eine Controle entitans 
den, melde leicht zur Entdeckung der Verfälſchung bätte 
füdren können. — Auch brauchte man die Vorſicht, im 
demjenigen Eremplare der Einfaglijte, welches auf dem 
Komptoie zurückblieb, die bejepten Numern vor der 
Hand unausgefült zu lafen, um fie fpäter ohne Ziffer: 
Verminderung nactragen zu Bönnen. 

Um 29. Nov. 1819 fandte der Pottocollecteur die 
Liſte nach Spever. Das dortige Fottoamt revidirte fie 
ſogleich, und fcbicfte fie des Abends um 9 Uhr durch 
Eitafette nab Würzburg ab. 

Un demſelben Tage, um 4 Uhr Nachmittags, hatte 
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die Ziehung in Nürnberg ſtatt gefunden. Zwey der 
Eingeweidten, H—g und St—I, wohnten verabredeter 
maßen derfelben ben, notirten beyde die beraudgefom: 
mienen Numern, -und zwar jeder befonderd, damit ja 
Bein Jerthum unterlaufe, eilten dann ſoglelch nach 9. 
zurück, umd teafen amt folgenden Tage gegen Mittag 
ben dem dortigen Poſthalter ein, in deifen Wohnung 
die Lottoliſſen eröffnet und - verfälfcht werden follten. 
Sie fanden bier noch zwey andere Mitglieder der Ge— 
feufhaft, den Müller Sch. und den Neffen des Lottocol: 
lecteurd von G., welche einige Stunden früher einge: 
teoffen waren, und zwey Stunden fpäter — fo richtig 
war alles berechnet — langte auch die von Speyer nach 
Würzburg gebende Eitafette mit den Lottoliſten an. 

Man fchloß Ab nun mit dem Felleifen in ein befon: 
deres Zimmer ein, riß die Siegel davon ab, zog die 
betreffende Lite heraus mad trug, nachdem man bie 
hinderliben Ziffern auscadirt hatte, am deren Stelle vier 
von den Numern ein, welche in Nürnberg gezogen wor— 
ben waren. 

Als Einfag auf die Auaterne trug man 1 fl. eim, 
was einen Geminnjt von 60,000 fl. ergab, und ver: 
mehrte dem gemäß auch die am Schluße der Lille be 
findliche Additionsſumme um 1 fl. Dann verfiegelte man 
das Packet und das Felleifen wieder vermittelt eines 
mitgebrichten falfhen Siegels und ließ die fo verfälfchte 
Lottoliſte ihren Weg fortfepen. 

Die Borfiht und Schlaubeit, mit welcher der ganze 
Plan erfonnen, vorbereitet und vollzogen worden war, 
febien Baum die Möglichkeit einer Entdeckung übrig zu 
laſſen. Man batte jogar, um die Verminderung der 
Ziffer weniger bemerkbar zu machen, von derjelben Dinte 
mitgebracht, welche zu dem übrigen Theile der Lite ge: 
braucht ward, und diefelde Hand, welche die ganze Liſte 
geichrieben hatte — die des Neffen des Lottocollecteur's 
— trug auch die falfchen Zablen ein. 

Auein die Grundſatze des Nechts find fo tief in der 
Brut des Menfchen gemwurzelt und üben einen fo unbe: 
rechenbaren Eindruck auf das Gemütb, daß fait nie, 
aub von dem ſchlaueſten Verbrecher nicht, eine Uebel— 
tbat begangen wird, die nicht von irgend einem Neben: 
umitand begleitet wäre, der zu ihrer Dereitelung oder 
Entdeckung führte. Das böje Gewiſſen, vielleibt auch 
die Eile machte die Hand des Fälſchers unficher. Die 
eine Ziffee mißlang ganz und mußte mit einem Dinten: 
fleck bedeckt werden; die übrigen gerietben zwar beifer, 
doch war für Das prüfende Uuge, bejonders wenn man 
das Blatt gegen das Licht bielt, die Fälſchung fogleich 
fihtbar. Auch verfab es die Geſellſchaft offenbar darin, 
daß fie duch ihre Begierde und Ungeduld getrieben, 
eine allzugroße- Summe auf einmal zu erhaſchen fuchte, 
was den Verdacht der Lotto- Administration um fo eber 
erregen und die forgfältigfte Unterfuhung der Liſten ver: 
anlaſſen mußte. So lag alfo in der Größe des Ber 
teugs felbit der Hauptgrund feines Miflingens. 

Die vier erwähnten Mitglieder der Geſellſchaft reis 


ſten nun eilig von H— nach Haufe, jeboch nicht zus 
fammen, um Bein Auffeben zu erregen. H—t kam in 
G — an, brachte feinen Genoſſen die frohe Nachricht, 
daß der große Wurf gelungen fen, und füllte nun das 
auf dem Eomptoir zurücgebliebene Epemplar dee ‘Eins 
faglifte mit denſelben Numern aus, welche man zu 
H— in die Originalliſte eingetragen batte. 

Inzwiſchen brachte die Poft die in Nürnberg gezo— 
genen Numern auf amtlibem Wege in den Rheine 
Preis, und fo Famen fie anr 1. Dechr. des Nachmittags 
auf dem Lottocomptoir in G— an. In dieſem Augen— 
blicke war Niemand anmwefend, als der Lotto: Collecteue 
&..., deſſen Frau und der Glaſer M....., einer der 
Eingemweibten und zwar der, welder nebft H...g als 
Inhaber dee Quaterne figuriren follte. Während der 
Eollecteue ſich damit befcäftigte, die Numern vor das 
Fenſter zu bängen, durclicf die Frau die Einſaßliſten, 
um zu feben, welche Gewinſte berausgefommen wären. 
„Sieh', fieb’, fagte fie plöglib, eine Terne!“ Der 
Glaͤſer M..., der zugleih mit in die Liſte ſah, rief 
bierauf fogleih, mit angenommenem Erjtaunen: „Eine 
Quaterne! Hol mich der T...., eine Auuterne!* Bey 
diefen Worten erbob die Frau, melde um den Betrug 
nichts wußte, ein lautes Freudengeſchrey und- fiel rück 
lings in Obnmacht. 

Es entitand nun ein großes Schreyen und Rennen 
in dem Haufe. Die fröhliche Neuigkeit verbreitete fich 
durch das Städtchen und eine Menge Menfihen vers 
fammelten fib in und vor dem Haufe des Collecteurd. 
Jedermann freute fib und man verlangte, daf die glück 
liben Zablen vergoldet werden folten. Uber auf die 
allgemeine Frage, wer denn der Gewinner fen, ante 
wortete der Collecteur verlegen: er wiſſe es felbft noch 
nicht. Es ſcheint, als ob die Geſellſchaft über dieſen 
Punet, vielleiht aus gegenfeitigem Miftrauen, noch 
nicht aany in's Reine aefoınmen mar. 

Der abırefende Neffe des Coölleeteur’s wurde nun 
berbengerufen und die Perfon, welche diefen Auftrag 
bejorgte, machte die Bemerkung, daß er die Nachricht 
mit auffallender Gleichailtigkeit empfing. Auch noch an. 
dere Mittbeilbaber waren anwesend, äußerten aber we— 
niger Theilnahme, als ben einem fo großen Glücksfalle 
natürlich geweſen wäre und gaben fih nicht als die 
Gewinner zu erkennen. 


GBeſchluß folgt.) 








Chronik des Tages. 


Bayern. Münden Ge, Majeftät der König haben 
durch allerhoͤchſtes Refeript vom 5. Maͤrz d. J. an die k. 
Kreisregi rungen zu verfügen geruht, daß fih ein Verein 
bilden fol, welcher unter Auffiht und Schug des Königs 
gute, belehrende und erbauende Bücher unter das Bolt 
verbreite. Der Ausfhuß zur Reitung der Geſchaͤfte bat fi 
bereitd gebildet und am 24. April d. J. im erzbifchöflichen 
Kapitel feine erfte Berfammlung achalten. Die Miralieder 
dieſes Ausfhufles find die Hrn. Profefior Auerbacher, 
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Prodelan Baader, Prof. Döllinger, Prof. Bbrres, 
Dräfes Hadel, Bibliotpefar Harter, geiflliden Rath 
Dauber, Bandrichter Hauber, Kabinetöfekretär v. Kreus 
ger, Dr. von Moy, Domkapitular von Deitl, Hoflapı 
lan Rädlinger, Kaufm. Gofepp Riegler, Kaufmann 
Schindler, Domprediger Shmid, Domkap Shmwähl, 
Regierungsdireltor Graf von Seinsheim, Münzkaffier 
Seidl, Rechnungskommiſſaͤr Specht. Dieſer Ausfhuf 
wählte fi zu Borftänden den rn. Domkapitular von Dettl, 
und den Drn, Regierungsdirektor Grafen v. Seinsheim, 
sum Stellvertreter auf den Fall der Verhinderung desfel: 
ben, Drn. Prof. Görres; zu Sekretären die Hrn, Prof. 
Dödllinger und Dr. von Moy. Cine aus dem Dom: 
Fapitular Dettl, Prof. Görres, Döllinger und Mop 
gebildete Kommiſſion entwarf hierauf, aus Auftrag des 
Ausfhuffes, die Statuten der Geſellſchaft, welde, mit ge: 
ringen Modifitationen von Sr. Maj. gebilliget, die north: 
mwendigften Richtpunkte in der Lünftigen Wirkfamkeit des 
Bereins beflimmen. 


Preußen. Im verfloffenen Quartal find in den Das 
fen zu Swinemünde 295 Schiffe von 16,567 Laſten 
Größe eingelaufen, und zwar 260 beladen, 29 geballaftet, 
3 Nothhafner und 1 Notyrheder. Darunter befanden ſich 
166 preufifhe Schiffe von 9250 Laften Größe, nämlid 
155 beladen, 10 geballaftet, 2 Notbhafner und 1 Notbrhe: 
der. Ausgelaufen find dagegen 355 Schiffe von 173,590 
Laften Größe, mworunter 277 beladen, 73 geballajtet und 
5 Nothhafner waren. Unter den ausgelaufenen Schiffen 
befanden fih 249 Preufifhe, 167,476 Raften groß, von 
welchen 194 beladen, 51 geballafter und 4 Norhhafner 
waren. — Auf den Ünfeln Ufedom und Wollin find 
in diefem Jahre, bis zum Schluß des verfloffenen Monats, 
2056 Tonnen Heringe, und gwar 877 Tonnen mehr als 
im vorigen Fahre, gepadı worden. Allem Anſchein nad) 
wird (mie man aus Stettin meldet) der Yang aub im 
Herbſte reichlich ausfallen, was um fo mehr zu wünfden 
ift, als der ſchlechte Fang in den früheren Zabren die Fi: 
ſcher fehe entmuthigt und fie der Mittel beraubt hatte, die 
alten unbrauhbar aemordenen Netze durch neue zu erfegen. 
— Gm vorigen Monat find aus Dberichlefien auf der Dder 
in Breslau angefommen: 55 Schiffe mit Bergwerksproduk⸗ 
ten, 7 Schiffe mit Molle, 46 Schiffe mir Brennholz, 
8 Schiffe mit Stabholz, 2 Schiffe mit Heu und Stroh, 
und 69 Gänge Baubolz. 

Sachſen. Dresden den 12. Zuly. Ueber die Stö: 
rungen, welche die dreytaͤgige Fever der 300 jährigen Saͤ— 
Tularfener der Augsburger Gonfeffion in Dresden unterbros 
chen haben, find die genaueften Berhöre und Unterfuhun: 
gen angeftellt und die Verhafteten einftweilen entlafien wor⸗ 
den. So viel zeigt fih immer mehr, daß man aus übers 
triebener Beforglichkeit von Seite der Stadtbehörde man: 
ches verfäumte, und durch vorläufige Ankündiaung und 
Drdnung die müfige Menge zu befhäftigen unterließ, mo: 
raus fih neues Miftrauen entfpann und die wegen ihrer 
Gefeglichkeit und Ruhe fonft ausgezeihneten Bürger und 
Bewohner unzufrieden wurden. — Tin Leipsig hat der 
Poltzen: Präfident und Eönigliche Univerfiräts + Bevollmaͤch⸗ 
tigte, v. Ende, in der Zeitung eine öffentliche Aufforderung 
befannt gemadt, worin er jedem, der weitere Aufklärung 


wuͤnſchen koͤnnte, diefe zu gebem ſich erbietet, Es find bey 
dem vereinigten Stadt: und Poliseyamt nach der genaueften 
Unterfuhung nur zwey Etudenten gravirt befunden mwors 
den, und Die heftig ausbrehende Turbuleng gieng größten: 
theils von andern Klafien und Bewohnern Leipzigs aus. — 
Die ganze fächfifche Armee betrauert den Tod ihres General: 
Kommandanten, Edlen von Le Goq, (aeb. 1767 in Tors 
gau) der zur Wiederherftellung feiner Gefundpeit auf einer 
Reife nah alien begriffen, zu Briga, im Kanton Wallis, 
mit Tod abgegangen if. Fünfzig Jahre diente er feinem 
Baterlande in den wichtigſten und verhängnifvolliien Zeiten. 





Miszellenm 


Der Wollmarkt im Frübfommer 1850. *) 


Holgentes ift das Nefultat der im dießjäprigen Früh— 
fommer abgebaltenen Woumärfte: 


 Fortfegung. ) 
Süddeutfhe Wollmärkte, 

Im Würtembergifben wurden auch diefes Jahr 
wieder bedeutende Partien Wole im Fett und Schweiß nad 
der Kopfzahl der Heerden verkauft, und zwar die edelften, 
wie die der Fürſtin Golloredo, der Freyherrn v. Gotta, 
v. Elleihshaufen, v. Tefin u. ſ. w. Alle erbielten theils 
die vorjährigen Preife, theils einen Aufihlag von 5 bis 8 


Prozent. Lie Preife laſſen fi unter die folgenden Klaſſen 
bringen: 

Erſte Klaffe per Kopf 4 fl. 

Zweyte — — — 2 —- af. — 3 f. 


Dritte — 2-0 — — 2 — 50h 
Kirchheim, zu Markt gebracht 4500 Gent. . 
Preife. Feine Eorte 140 — 155 4 Auffhlag v. 14—15 


feinmittel 80—120 fl.$ Pri.geaenvor. Jahr 
ordinäre 61— 80 fl. 8— 21 Pros. Aufſchl. 
deutfue 44 — 0.010 — — 


Göppingen. Der dafelbft neu gearündete Wollmarkt 
erfreute fih einer ziemlihen Zufuhr, und begann lebhaft 
genug. Indeſſen ward Leine feine Wolle zu Markt ges 
bracht. Anfangs wurden Preife gezahlt, welche die vor: 
jäprigen bis zu 20 bis 25 Proz. übertrafen, Im Verlaufe 
des Marktes fegten ſich diefelben jedoch gang in das gleiche 
Berpältaiß mit denen von Kirchheim. 

Heilbronn. Preife, beffere Eorte 76— 100 fl. 
ordbinäre Wolle 64 — 74 fl. 
deutfche 52— 59 fl. 

15—20 Pros. Auffchlag gegen voriges Jahr, 

Gm Badifhen wurde die Wolle der arofhergoglihen 

Inſtituts Schäfereyen (der einzigen Heerden hocfeinen 
Viehes) wie der cdlıren mwürtembergifhen Echäferenen, ums 
gewafhen im Fett und Schweiß der Kopfjahl der Heerden 
nah verkauft, und zwar nad folgenden drey Klafien: 

Erfte Klafie per Kopf 5 fl. 20 Er. 

Zweyte — — — 4 — 0 — 

Dritte — 3— 20 — 


GBeſchluß folg.) 


*) Aus der Allg. Zeitung Ar. 197. Beyl. 
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Stoffen zu den Gloſſen uber die jungft erfhienenen Landrathd : Abſchiede. — 


Motive für Aufhebung der Polisentaren. 





Gloffen zu den Gloffen über die jüngft 
erfhienenen Landraths-Abſchiede. 


(Bol. Baperifhes Volksblatt vom 26. Juny 1850. St. 26.) 
Ein Herr St. in A. (Augsburg) fand fich für 
das lange Ausbleiben des am 19. May 1830 fund 
gewordenen Landraths: Abfchiedes durch den Inhalt 
diefer Urfunde nicht entfchädiget, und wuͤnſchte zu 
erfahren, was einer feiner Freunde von der Sache 
denfe. Der Freund ließ fich nicht zweymal bitten, 
er brachte fein Urtheil bereits am 30ſten deffelben 
Monats zu Tage, rief dad Urtheil des Bayerifchen 
Voltöblatted an, und trug Sorge, Daß beyde an 
dem Tage der Eröffnung des Landrathes in deſſen 
Berfammlungsorte befannt wurden. 


Was der Ingenannte dem angedeuteten Freunde 
im Allgemeinen über die Nothwendigfeit erweiterter 
Kreisfonde und darüber fagt, daß ein Ausfcheidungs- 
geſetz als nothwendige Vollendung der neuen Inſti— 
tutionen ſich darſtelle, ſcheint uns ſo wahr als von 
allen unpartheyiſchen Beurtheilern anerkaunt. Eben 
ſo richtig urtheilt unſeres Ermeſſens der Ungenannte, 
wenn er annimmt, nach ausgemitteltem Maximum 
werde die Frage über das Zuviel- oder Zuwenig⸗ 
Poftuliren an und für fich eine beffere, Diökuffionen 
abfchneidende Grundlage gewinnen. In beyden Be: 


jiehungen hat fih Herr St. an den rechten Mann 
gewendet, und wir wuͤnſchen aufrichtig, deſſen An: 
fihten auch vollfommen getheilt zu ſehen. 


So billig und präcid aber der Ratgeber in den 
generellen Gefichtöpunften, alfo dort hervortritt, wo 
er aus fich felbft zu fchöpfen vermochte, fo hart und 

"unklar wird er in jenen Fragen, deren Behelſe nur 
aus genauerer Kenntniß der Landraths-Verhandlun— 
gen hervorgehen fonnten; ja bier baut er auf foͤrm⸗ 
lich unrichtige Prämiffen, und dieß möchte beynahe 
zu dem Scluffe berechtigen, der Mann mit dem 
Anfangs: Bucftaben habe dem Manne ohne Namen 
etwas mehr als eine bloße Frage vorgelegt. 


Dem möge übrigens ſeyn wie ihm wolle, fo 
dürften immer einige Bemerkungen nicht ganz ohne 
Werth feyn. 


Der Ungenannte bezengt großes Vergnügen über 
die von dem Landrathe verweigerte Bezeichnung der 
wichtigern Vizinalftraffen, und beflagt Tediglich „die 
beynahe demüthige* Faflung der Landrathö = Ant: 
wort. Er dankt ferner dem Landrathe dafür, daß 
er den Bau der Scheidegger = Gemündmüllerftraffe 
mißrathen, und einer Ausgabe nicht zugeftimmt habe, 
welche große Summen hoͤchſtens zu Gunften fünf 
Feiner Landgemeinden abforbire. 
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Wir gönnen hier dem anonymen Korrefponden: 
ten feine Gefühle; findet er es zu demuͤthig, wenn 
ein nicht auf dem Standpunkte der Fournaliftif, 
fondern auf dem Gebiete ernfter pofitiver Wirkſam— 
keit ſtehender Körper äußert: „ihm mangle zur Zeit 
der feftgeftellte Begriff von Kreisftrajfen mit den hier: 
aus folgenden Prinzipien, fo lange diefer nicht Flar 
gegeben fey, muͤſſe er Anftand nehmen, ſich hier: 
über auszufprehen. Die Uebernahme einer, auch 
von Auswärtigen benügten Strafe ohne Entſchaͤdi— 
gung für diefe Benuͤtzung Auswärtiger, ftreite ge: 
gen die Grundfäge der Gerechtigkeit, und eine zu 
erhebende Entſchaͤdigung, welche die Eigenſchaft ei: 
ner Steuer hätte, reffortire verfaffungsmäßig zu ei 
nem die Beywirfung des Landraths ausfchlieffenden 
Wege“ fo überlaffen wir ihm, die Öränzlinie wür: 
diger Haltung und den Grad zu beftimmen, bis zu 
welchem der Iandräthliche Geſchaͤftsſtyl ſich zu fhär: 
fen habe. ben fo überlajfen wir ihm zu beweiz 
fen, daß die bedeutende Commune Scheidegg, der 
größte Theil des Landgerichtd Weiler und die wich: 
tigften fomerziellen Intereſſen einer mit Märkten und 
großen Dörfern bedeckten Gegend nur fünf kleine 
Communen berühren. Er erläutere und weile nad, 
und dad Publifum wird urtheilen. Minder aber 
fönnen wir dem ungenannten Sorrefpondenten die 
Freude gönnen, falfches Licht auf das Benehmen 
einer Fonftituirten Kreisftelle zu werfen, und dann, 
den Schatten erweiternd, felbft auf die Staatsre— 
gierung zu übertragen. 


Der anonyme Brief enthält nämlich unter an: 
dern folgende mehr ald gewagte Stelle: „wenn der 
Abfchied der wohlmotivirten, gründlichen, und wie 
leicht erfichtlih auf genauer Bekanutſchaft aller Um: 
ftände und PVerhältniffe geftüsten Erinnerung des 
Landrathd mit der kurzen Abfertigung begegnet: „„fie 
beruhe auf mangelhafter Kenntniß der Orts- und 
Sahverhältniffe*“, fo kann ed dem Landrathe zu kei— 
nem Borwurfe gereichen, warum bat man ihm feine 
beffere Kenntniß beygebraht!? — In der Sitzung 


vom 12. Dezember 1829 erfuchte der Landrath die 
fönigl. Kommiffarien: Regierungsratb v. Braun: 


muͤhl und Regierungd: und Bauratb Beyfhlag 


um mähere Aufjchlüffe über diefen neuen Straffen: 
bau, welche von denfelben, vorbehaltlich der Zuſtim— 
mung des k. Negierungspräfidviums, willfährig zuge: 
fagt wurden (Seite 27 und 28 des Protofollö ). 
Ob fie ertheilt worden find oder nicht, ift aud den 
weitern Verhandlungen nicht erfichtlih, mögen fie 
aber erfolgt ſeyn oder micht, fo fällt jept die Re: 
gierung mit fich felbft in Widerfpruch, indem fie die 
von dem Landrathe gefhöpfte Anficht mangelhafter 
Kenntniß der Verhaͤltniſſe zufchreibt; wenn dem 
wirklich fo ift, hieng «8 ja von ihr ab, diefem Man- 
gel zu begegnen, es find ja nähere Auffchlüffe bey 
ihr nachgefucht worden! Daraus geht ald natür: 
liche Folgerung hervor, daß die Negierung entweder 
gar feine oder mangelhafte Aufjchlüffe gegeben hat, 
denn fie erklärt ja felbft, daß ſich der Landrath in 
„„mangelhafter Kenntniß““ über die Sache befunden 
babe, ergo darin belaffen wurde, — Warum! ? 
Diefes Räthfel follten Sie vielleicht bejfer Löfen Fön; 
nen, als ich in der Kerne. Sollte bier etwa ein 
entjchiedener Wille obgewaltet haben ?“ 


Diefe Aeußerungen treten der Wahrheit nahe, 
die Unrichtigkeit lag vor den Augen des Berfaffers, 
fie lag vor feinen Augen durch eine allgemeine Aeu— 
fierung des offenen Protofolld, denn der Landrath 
fchloß felbes mit folgenden Worten: 


„Am Schluße des Protofolld der beurigen 
Landrathöfigungen kann nur noch mit innigftem 
Danfgefühle beygefügt werden, daß die fönigl. 
Regierung ded Ober: Donaufreifes, und ind 
befondere Seine Durchlaucht der f. Herr Ge: 
neralfommiffar und Negierungspräfident Fuͤrſt 
v. Dettingen Wallerftein ıc. jeden faum 
angedeuteten Wunfch fogleich mit zuvorkommen⸗ 
fter Bereitwilligfeit erfüllt, fo wie auch die 
beauftragten koͤniglichen Regierungsräthe jeden 
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gewünfchten Auffchluß mit Klarheit und leb— 
bafteften Dienfteifer ertheilten. 

Bey ſolchem gemeinfamen Zufammenwirfen, 
bey folch allenthalben ausgefprochenen wohlthä- 
tigen Oefinnungen für dad Beſte des Kreiſes rc.“ 

fie Tag ferner vor feinen Augen durch Spezielle Aeu— 
ferungen diefes offenen Prototolls. Denn nachdem 
die Regierungsräthe von Braunmuͤhl und Bey: 
fhlag in der Cikung vom 12. Dez. die ihnen 
vorgelegten Fragen durch weitldufige Erklärungen 
in fo weit erörtert hatten, als der Landrath es für 
jenen Augenblit nur immer defiderirte, erfchienen 
felbe in der Sitzung vom 16. Dez. wieder, und 
ertheilten in Betreff der für 183% etatifirten Kreis: 
Goncurrenzbauten auch alle noch ferner gewünfchten 


Auffhlüffe. 


Iſt es nun, fo fragen wir, recht und wohlge: 
than, Beſchuldigungen zu erheben, deren Ungrund be: 
reitd in dem Momente der Anklage erwiefen war, 
Iſt es der Prejfe würdig, eine höhere Verwaltungs: 
ftelle und beftimmte mit Namen bezeichnete Organe 
derfelben auf den Grund der pagina 27 einer Drud: 
fchrift zu verunglimpfen, während die pagina 35 
derfelben Drudfchrift mit dürren Worten das Ger 
gentheil darlegt? 


Mar dem DVerfaffer das Ertheiltfegn der ge: 
wünfchten Notizen aus den Pandraths: Verhandlun: 
gen micht erfichtlih, fo hat er diefe Verhandlungen 
nur bid zu der 2rften Seite gelefen. War ihm das 
Ertheiltfegn befannt, und fehienen ihm die ertheilten 
Aufichlüffe unzureichend, fo ftraft er gefammten Land: 
rath Lügen, und das Cine wie dad Andere duͤnkt 
und von Seite eines Mannes nicht rühmlich, der 
fih anmaßt, belchrend zu dem Publifum zu fprechen. 


Noch unſchicklicher ift die Behauptung: „es fey 
nur allzuwahr, daß die Fonftitutionellen Gefinnungen 
in Bayern noch fehr weit zurück feyen, wo es Er: 
folg haben fünne und muͤſſe, wolle man nicht mit 


der Sprache heraus, gehe immer um den Brey 
herum, und nenne nie das Kind bey feinem rechten 
Namen; es werde bey den Landraths-Verhandlun— 
gen ded Ober: Donaufreifes auch fo gegangen, mans 
cherley vorgebracht, aber nichts Beftimmtes anhan- 
den gegeben worden feyn!“ Leber Aeußerungen die— 
fer Art erwartet wohl fein Gebildeter eine umftänds 
liche Widerlegung. 


Die Regierung des Dber: Donaufreifed fand 
und findet ihren Stolz darin, dem Landrathe mit 
unbedingter Dffenheit entgegen zu fommen. ie 
betrachtet diefe Dffenheit als Pflicht gegen das Ge: 
feß; fie betrachtet fie aber auch ald Pflicht gegen 
ihren König, der von feinen effentiell berathenden 
Landräthen Gutachten fordert, und Allerhoͤchſtwelchem 
Taͤuſchung zugienge, würden die Kreis : Berfamme 
lungen durch mangelhafte Auſſchluͤſſe zu unrichtigen 
Prämiffen verleitet. 


Und daß die KreiszNegierung der Biederfeit 
volles Genuͤgen leiftete, darüber hat der Landrath 
ſich in feinem befondern Protofolle auf eine fo be: 
ftimmte ald chrenvolle Weife ausgefprochen, er fagt: 

„Im Allgemeinen findet fi) der Landrath als 
Nepräfentation ded Ober = Donaufreifes ver: 
pflichtet, der fünigl. Regierung dad Zeugnif 
zu geben, daß diefelbe, die ihr dur das 
Neffort: Reglement vom 17. Dei. 1825 zuge: 
wiefenen Gefchäfte mach den beftehenden Ges 
fegen und Verordnungen beforgt, auch bey je— 
der einzelnen Veranlaſſung bemüht ijt, das 
Wohl der Kreiöbewohner zu befördern, wahr— 
genommene Gebrechen in der öffentlihen Ad— 
miniftration zu heilen, und überhaupt in dem 
gerechten und wohlwollenden Geifte unfers er: 
babenen Monarchen zu verwalten. 

Auch bey dem gegenwärtigen Landrathe hat 
fih das Streben der Föniglihen Regierung, 
demfelben fein Gefchäft auf mögliche Art zu 
erleichtern, — allen verlangten Auf⸗ 

“ 


— 


ſchluͤſen uͤber die Berathungsgegenſtaͤnde zu 

unterſtuͤtzen, und ſo mit ihm Hand in Hand 

auf das große Ziel jeder Regierung hinzuwir— 

Ben, hoͤchſt erfreulich kund gethan, und kam 

deswegen auch nicht eine Oppoſition vor, ſon— 
dern der Landrath wirkte im Einverſtaͤndniß 
mit der Regierungsſtelle. 

Der Kreis bat daher bereitd durch feine Ver: 
treter die anonymen Angriffe abgeurtheilt, und Sache 
ded Anonymus ift ed, nun mit dem Yandrathe den 
Krieg fortjufegen, den er nicht fehr glüdlich der 
Kreiöftelle zuerkannt hatte. 


Daf der Landrath dem Verfaſſer des übelwol: 
Ienden Briefed Nechenfchaft über die Mittheilungen 
und mündlichen Aeußerungen der Regierungd : Kom: 
miffäre weder für 1829 abgelegt hat, noch für 1850 
ablegen wird, bedauern wir aufrichtig; der unberu: 
fene Richter hätte über die Bau » Concurrenzfragen 
manches vernommen, was ihm nie befannt oder feit 
feiner Abreife aus dem Ober - Donaufreife entfallen 
war, Gr hätte zum Bepfpiel erfahren, daß auf der 
nur 5 Meine Communen berühren follenden Straſſe 
bedeutende Waarenzüge gehen, und daß diefe Route 
bereitö bey nicht hergeftellter Fahrbahn in dem Jahre 
1829 mehr denn 10,000 Ztnr. Fracht und 30,000 
Zentner Salzes in den Zollregiftern nachweifet, und 
fo weiter, 


Er hätte ferner vernommen, daf dem Landrathe 
fogar die fümmtlichen über den Bau der erwähnten 
Straffe bey der Kreisregierung verhandelten Aften 
zur Cinfiht und vollftändigerer Aufklärung mitge: 
theilt worden waren. 


Und vielleicht hätte felbft der ftrenge Mann fol: 
chen Aufſchluͤſſen wenigftens die Eigenſchaft der Auf: 
fehläffe nicht verfagt. Wir unferes Orts glauben, 
es koͤnne dem würdigen Landrathe feine Demuth, 
und der Kreidregierung Fein Heimlichthun zur Laft 
gelegt werden. 


Wenn nun nach allem diefen dem Landrathe in 
dem Abjchiede vom 11. May d. J. eröffnet worden 
iſt — 

daß die auf mangelhafter Kenntniß der Orts— 

und Sachverhaͤltniſſe beruhende Erinnerung ge— 

gen den Bau der Straße von Scheidegg 

uͤber die Gemuͤndmuͤhle bis an das rothe Kreuz 

nicht begruͤndet gefunden worden ſey, — 
ſo liegt wohl die vollſtaͤndigſte Rechtfertigung hiefuͤr 
in der durch das Landraths-Protokoll beurkundeten 
Thatſache: daß der Landrath feine Einwendungen 
gegen den in Frage geitellten Straßenbau auf Be: 
hauptungen geftügt bat, die mit den demfelben ge: 
machten Mittheilungen, mit den mündlich gegebenen 
Aufſchluͤſſen, und felbft mit offenfundigen Thatfachen 
in dem auffallendften Widerfpruche ftchen. 


In dem Protofolle vom 17. Dezbr. 1829 wird 
nämlich fowohl die Nothiwendigfeit als auch die Nuͤtz— 
lichfeit der anzulegenden Strafe aus dem Grunde 
verneint, weil diefelbe 

1) feine Gandelöverhältniffe zu begünftigen ſchei— 
ne, dabey 

2) feinen beträchtlichen Abfag für überflüßige Pro- 
dufte herbeyführe, und auch folhen nicht fehr 
befördere, endlich 

3) auch Feine fehr entfernten Gegenden mit ein— 
ander verbinde, denen hieraus ein befonderer 
Vortheil zuginge. 

Es wird dabey angeführt, 

a) daß die projeftirte neue Straße aufer den 
Xerarial: Salzfuhren nur mit Brettern und 
andern Holzladungen befahren, und auch für 
die letzteren nur felten benügt werden dürfte, 
weil bey dem geringen Betrage der öfterreis 
hifchen Trauſito- Gebühr dem Fuhrwerk fein 
Grund gegeben ſey, das öfterreichifche Gebiet 
zu umgeben ; 

b) daß der Güterzug aus Tyrol nicht über das 
fogenannte Joh nah Immenſtadt, Wei: 
ler und Lindau gehen, fondern den beque— 
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meren, wohlfeileren und minder gefährlichen 
Weg von Reutte nah Kempten, und von 
dort entweder über Rottenbach und Hei: 
menkirchen ganz durch das bayerifche Ges 
biet, oder über Jony zum Theil durch das 
Wirtemberg’fche Gebiet nehmen werde; 

ce) daß niemald Güter aus Tyrol nach Lindau 
oder umgefehrt über das erwähnte Joch ver: 
fendet worden feyen: 

d) daß an der ganzen neuprojeftirten Straßen: 
firecfe weder Städte und Märkte, noch be: 
deutende Dörfer, Fabriken oder ‚andere Etab- 
liffementd liegen, denen dadurch gewünjchte 
Verbindungen und neue Abfagwege eröffnet 
wirden ; 

e) daf die neue Strafe gegen die ſchon beſte— 
henden in der geringen Entfernung von einer 
Stunde beyläufig entlegenen Strafen nur eine 
Abkürzung von beyläufig anderthalb Stunden 
erhalte, dagegen aber 120,000 fl. koſte. 


Die Unrichtigfeit aller diefer Hppothefen ift nun 
aber für Jeden, dem die örtlichen Verhältniffe nicht 
ganz fremd find, fo einleuchtend, daß wir die dieß— 
fälligen Zweifel des Correöpondenten im bayerifchen 
Volföblatte dem falfchen Kreislaufe und der Ber: 
wirrung der Gedanfen beyzumejfen verfucht find, in 
welche derfelbe bey längerem Nachgrübeln über die 
Sache nach feinem eigenen Gejtändniffe verfallen zu 


ſeyn ſcheint. 


Die von Reutte uͤber Weiſſenbach, Neſ— 
felwängle, das ſogenannte Joh, dann über 
Sonthofen, Immenftadt und Weiler nad 
Lindau führende Straße befteht feit Jahrhunderten, 
und war bid zur Herftellung der Straße über den 
Adlerberg die einzige, auf welcher die von dem 
adriatifchen Meere nach Lindau und Bafel gehenden 
Handelögüter verführt wurden. 


Durch die Wiederabtretung Vorarlbergd an den 


öfterreichifchen Staat wurde aber die frühere Gtra- 
ßen⸗ Verbindung zwiſchen Weiler und Lindau 
jerrifen, und das Fuhrwerk genöthigt, zur Umge— 
hung des öfterreichifchen Gebietes einen Umweg zu 
machen, deſſen nachtheilige Ruͤckwirkung auf den 
Tranfithandel mit jedem Jahre fühlbarer wurde, 


Alles dieſes war in den dem Landrathe mitge— 
theilten Akten Far erörtert, und auseinandergeſetzt. 


Die Vernehmungen des Handelöftandes zu Linz 
dau, Die Berichte der Zoll: und Polizeybehoͤrden 
und die Borftellungen der betheiligten Gemeinden 
hatten mit der hoͤchſten Klarheit dargethan, daß nur 
davon die Frage ſeyn koͤnne, ob die bereits befte: 
hende von Neutte über JZmmenftadt nah Weir 
ler führende Straße entweder durch eine von der 
Wengermühle nach der Gegend von Ebrazhofen 
anzulegende neue Querſtraße mit der von Kempten 
über Roͤttenbach nah Lindau führenden Straße 
in Verbindung gebracht, oder aber in gerader Rich— 
tung über Scheidegg nad der Gemündmühle auf 
der fürzeften Linie fortgefept werden folle. 


Die Nothwendigfeit, die eine oder die andere 
diefer beyden Straßenbauten auözuführen, gieng aus 
den feit acht Jahren fortgefegten Verhandlungen 
eben fo unbeftreitbar, ald die Unmöglichkeit der Lei: 
tung ded Haudels-Zuges von Reutte über Kemp- 
ten nad Lindau hervor. 


Aus eben Ddiefen dem Landrathe mitgetheilten 
Verhandlungen ergab ſich auf das Deutlichfte, daß, 
wenn auch der Anlegung einer Querftraße von der 
Wengermüple in die Gegend von Ebrazhofen der 
Vorzug gegeben worden wäre — dennoch die Her— 
ftellung einer Berbindungsftraße von Weiler über 
Scheidegg mach der Gemündmühle duch Kreis— 
oder Diſtrikts-Umlagen wegen der hohen Wichtig: 
feit für den inneren Verkehr und insbefondere für 
den Produkten: Abfag ded größten Theild des ge: 
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werbfamen Landgerichtes Weiler niemals hätte um: 
gangen werben koͤnnen, und daß bey der gegebenen 
Entfcheidung nicht mur dem Kreife oder der Di: 
ftriftögemeinde die eben erwähnte Ausgabe erfpart, 
fondern auch den drey Märkten Staufen, Sim: 
merberg und Weiller und dem bedeutenden 
Dorfe Scheidegg der Vortheil einer durchführen: 
den Handelöftraße zugetvendet worden war. 


Ebendafelbft war endlich bemerkt, daß auf der 
von Reutte über das Joh nah Immenſtadt 
und Weiler ꝛc. führenden Straffe jährlih 30000 
Eentner Salz aus Tyrol nach Vorarlberg in Folge 
der mit der k. k. Öfterreichifchen Regierung beftchen: 
den Verträge zu verführen find, und daß daher bie 
Unterhaltung diefer Strafe unter feiner Bedingung 
aufgegeben werden Fünne, 


Das Landraths: Protokoll ignorirte num alle diefe 
auf das volfftändigfte mitgetheilten Verhaͤltniſſe, wi: 
derfprach die offenfundigften Thatfachen, und ftellte 
zum Theile Behauptungen auf, von deren Unrich— 
tigfeit ein Blick auf die Landkarte Überzeugen mufte. 


Wenn deffen ungeachtet der orrefpondent des 
bayerifchen Bolföblattes befennt, wie ed ihm ſchwer 
gefallen fey, „den Landrath ſchon bey feinem erften 
Zufammentritte mit fo wenig Vertrauen in der wich: 
tigften Kreidangelegenheit behandelt, und feine eben 
fo umfidhtig als klar umd folgereht aus: 
einandergefegten Gründe nicht nur nicht 
anertannt, fondern nicht sinmal einer Widerle: 
gung gewürdigt zu fehen® — fo koͤnnen wir ihm 
nur den Rath geben, fünftig vor der Feftftellung 
und Bekanntmachung feiner Urtheile die nöthige Kennt: 
ni der Sacverhältniffe fih zu erwerben, und da: 
durch zugleich zu beweifen, daß ed ihm um das 
Rechte, Gute und Wahre, und nicht um Verun— 
glimpfung der öffentlihen Stellen zu thun ſey. 


Auch die dem Gorrefpondenz = Artikel des Volks— 


blattes bengefügte Nachfchrift der Redaktion bie: 
tet reichen Stoff zu mandherleyg Bemerkungen. Die: 
felbe findet die Erklaͤrung derjenigen Landräthe, 
welche das abgeforderte Gutachten über die Frage: 


welde von den dermaligen Bicinalftraßen 
des Kreifes ruͤckſichtlich ihrer höheren Wich: 
tigfeit ald Kreiöftraßen zu behandeln ſeyn 
möchten ? 


zur Zeit abgelehnt haben, ebenſo zweck- ald gefep: 
mäßig. Nach dem Gefege vom 15. Aug. 1828 
gehört num aber zu dem Wirkungskreis der Landräthe 


die Abgabe von Gutachten, in welchen der 
Sandrath auf Königlichen Befehl dazu auf: 
gefordert wird. 


Die Redaktion des Volksblattes fcheint demnach 
die Anficht aufftellen zu wollen, daß die auf Kb: 
niglichen Befehl an den Landrath ergangene Auf: 
forderung denfelben zur Abgabe des Gutachtens nicht 
verpflichte; fondern vielmehr eine Vorberathung über 
die Frage nothwendig made, ob nicht dad Gutach— 
ten zu gefepwidrigen Verfügungen mißbraucht wer: 
den Fönne; fie fcheint fich dabey zu der Anficht zu 
befennen, daß die Verweigerung ded Gutachtens 
fo oft, ald ein folcher Mißbrauch befürchtet wird, 
nicht nur fehr zwedimäßig, fondern auch dem Ge: 
fee vollkommen angemeffen fey. 


Wir find indejfen weit entfernt, den Schein für 
die Wirklichkeit zu nehmen, da wir vielmehr gern 
der Ueberzeugung Raum geben, daß die Redaktion 
mit und die Anficht theile, es ftche dem Landrathe 
zwar die Befugniß zu, bey der Abgabe des gefor: 
derten, an ſich gefegmäßigen Gutachtens feine et: 
waigen Befürchtungen und Verwahrungen in dem 
Protofolle niederzulegen; ed fönne aber das im fei- 
ner Mitte angeregte Miftrauen binfichtlih des von 
dem Gutachten fünftig zu machenden Gebrauches 
ihn unter feiner Vorausfegung von der Pflicht der 
Befolgung des Königlichen Auftrages lodzählen, 
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Die Garantie gegen geſetzwidrige Anordnungen 
liegt in der durch die Berfaffungs : Irfunde ausge: 
fprochenen Verantwortlichfeit aller öffentlichen Stel: 
len und Behörden, und in den der Gtände- Ver: 
fanmılung Ddiesfalld beygelegten Aftributionen; vers 
geblich aber wird man nad einer gefeplichen Be: 
ſtimmung fuchen, die den Landräthen das Recht er: 
theilte, durch verweigerte Erfüllung ihrer gefeglichen 
Funktion eine zuvorfommende Garantie gegen mög: 
lichen, zur. Zeit nur zu befürchtenden Mißbrauch der 
vollziehenden Gewalt zu begründen. 


Was inöbefondere den dermal gegebenen Fall 
betrifft, jo liegt der Zweck, zu weldem dad im 
Frage geftellte Gutachten abgefordert wurde, fo of: 
fen am Tage, daß in der That ſchwer zu begreifen 
ift, wie darüber Mifverftändniffe obwalten können, 


Es darf doch wohl als unbeftreitbar angenom: 
men werden, daß die Belaftung einzelner Diſtrikts— 
gemeinden mit den Koften der Anlegung und Unter: 
haltung jener Straßen, die nicht bloß für den Ber: 
fehr kleinerer Diftrifte unter ſich, fondern für jenen 
der fämmtlichen Sreisbewohner oder doch des groͤß⸗ 
ten Theiled derfelben von Wichtigkeit find, den For: 
derungen der Gerechtigkeit und Billigfeit nicht ent: 
fpreche: deſſen ungeachtet aber find bisher nicht wer 
nige Straßen, die für ganze Negierungsbezirfe ein 
höheres Intereſſe haben, als Vieinalſtraſſen durch 
Diftrifts : Umlagen hergeftellt worden, und werden 
noch jest auf gleiche Weife unterhalten, weil die 
Erhebung von Kreisumlagen für ſolche Zweite nach 
dem Geſetze v. 22. Julg 1819 Art, IX. fo lange 
nicht ftatt finden durfte, als die Art und Weiſe 
der Beywirkung der Kreis : Öemeinden nicht geſetzlich 
beftimmt war. 


Dieſes Hinderniß ift nunmehr durch das Geſetz 
v. 15. Aug. 1828 befeitiget. 


Damit indeffen die Staatöregierung die Mög: 


lichfeit erlange, die zur Ausfcheidung der Kreiöftrafs 
fen erforderlichen Einleitungen zu treffen, und die 
Größe ded Poſtulates zu bemeilen, welches nach der 
Borfchrift des ebenerwähnten Gefeges den Ständen 
des Neiches bey der naͤchſten Verſammlung zu über: 
geben it, muß doch wohl vorher feftgefegt werben, 
welche von den dermaligen Vieinalftraßen eines je 
den Kreiſes künftig als Kreiöftraffen, zu behandeln 
ſeyn dürften, 


Daß daraus nicht eine neue Belaſtung der 
Kreisbewohner, fondern nur eine gleiche und billige 
Bertheilung der, bis jept fchon von einzelnen Di: 
firiftögemeinden des Negierungs : Bezirfed getragenen 
Laft hervorgehen werde, fällt von felbft in die Be: 
griffe. — 


Wie aber bey ſolchen Verhältniffen die Ableh— 
nung des geforderten Gutachtens ald zweck- und ger 
febmäßiig angepriefen werden fönne, vermögen Wer 
nigſtens wir uns nicht ar zu machen. 


Die Redaktion des Volksblattes befrittelt noch 
weiter, daß dir Staatd- Regierung jede Berüdfichti- 
gung der Beylagen verweigert habe, welche von eis 
nigen Landrätfen dem über ihre Wünfche und An— 
träge aufgenommenen befondern Protokolle beyge⸗ 
fügt worden find, 


Wenn diefelbe die Vermuthung auöfpricht, es 
fen dieß gefhehen, weil die Staatöregierung die 
Ausübung der in $. 2. Nr. 4. des Geſetzes vom 
15. Auguft 1828 dem Landrathe ertheilten Befug- 
niß nicht zu begünftigen und zu erleichtern, fondern 
eher zu befchränfen fuche, um den in manchen An: 
trägen enthaltenen unangenehmen Wahrheiten zu ent: 
gehen, und die mit der Abfajfung der Abfchiede 
verbundene Arbeit fich zu erleichtern; fo gerathet 
diefelbe mit fich felbft in Widerfpruh. Denn fie 
fagt einige Zeilen tiefer, daß die Regierung ge: 
wohnt fey, Wänfche und Anträge der Volfö Ver: 
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treter entweder ganz unbeachtet zu laffen, oder die 
bochwichtigften gleich den unbedeutendften Gegenftän: 
den mit einer allgemeinen Formel zu erledigen. 


Iſt nun aber diefe Angabe richtig, fo muß wohl 
auch die Zahl der vorgebrachten Wünfche und Anz 
träge für die Staats-Regierung ganz gleichgültig 
feyn, da die größere oder geringere Menge die Ar: 
beit da nicht vergrößern fann, wo das Nichtbeadh: 
ten oder die Abfertigung mit allgemeinen Formeln 
zur Gewohnheit geworden ift, — und da zur Hint— 
anhaltung unangenehmer Wahrheiten das einfachfte 
Mittel in der BVerfagung der für den Drud und 
die Befanntmahung der Protofolle erforderlichen 
Bewilligung fich darbietet. 


Wir koͤnnen num aber der Redaktion die Ber: 
fiherung ertheilen, daß fie binfichtlih der Motive 
des getadelten Befchluffes im Irrthum ſchwebet, und 
daf dieje vielmehr aus den Beftimmungen des Ge: 
feged und aus dem eigenen Intereſe des Landra: 
thed entnommen find. 


Soll den Aeußerungen des Landrathes über den 
Zuftand des Kreifes, und den daran gefnüpften 
Wünfchen und Anträgen ein vollgültiger Anfpruch 
auf Berücfichtigung zur Seite ftehen, fo muß Die: 
fer wohl zunäcft durch Reife der Berathung und 
durch erfchöpfende Entwidlung der Motive begrün: 
det werden. 

(Der Beſchluß folat.) 


Motive fir Aufhebung der Polizey: 
Taren. 


(Beihluf.) 
So wenig als bey Ergreifung der Maßregel 
allgemeine nationalöfonomifche Anfichten allein das 


Entfcheidende waren, eben fo wenig auch bey der 
Ausführung. Es follte Feineöwegs der ganze Markt 
der Willführ des Käufers und Verkäufers überlaffen 
werden, nad dem Grundſatze, dafi alles, was man 
nur frey giebt, dadurch von felbft ins rechte Geleife 
kommen werde; auch Aufficht und Befchränfung ſoll⸗ 
ten ihre Stelle behalten, wo fie nothwendig und 
beilfam find. 


Die Feitfegung von Taren, durch welche will: 
führlich vorgefchrieben wird, wie reich ein jeder Stand 
feyn dürfe oder folle, bat fich ald ungerecht und als 
bemmend, die Auffindung eines billigen Maaßes als 
unmdglih erwiefen. Allein die Aufficht, daß nur 
gefunde Lebensmittel verfauft werden, ift vollkom— 
men möglich, und es ift fein Grund vorhanden, fie 
auszuſetzen. ben fo fonnten gewiße Beichränfun- 
gen zum Schupe der Käufer feftgefept werden, ohne 
daf man dadurd) wieder in das Unternehmen ge: 
rieth, die Preife der Lebensmittel überhaupt beberr: 
fchen zu wollen. Dahin gehört vorzüglich‘ die Be— 
ftimmung, daß die Verkäufer eine monatliche An: 
zeige ihrer Preife öffentlich geben müffen, die fodann 
von ihnen felbft nicht überfchritten werden darf. 


Wenn daher auch durch diefe Maafregel vorläufig, 
bis die erften Bewegungen vorüber find, bier und da 
eine augenblidliche Erhöhung der Preife fich zeigen 
follte,, die fogar gegenwärtig zum Theil auch in an: 
dern Umſtaͤnden ihren Grund haben fann, fo dür: 
fen wir doch erwarten, daß, wenn die neue Ein: 
richtung einmal zur Gewöhnung und zum ruhigen 
Beftande gefommen ift, in kurzem fih ein folcher 
Werth der Lebensmittel berftellen werde, der, wie 
ihn bloß die Natur gebildet, nämlich das wirkliche 
wechfelfeitige Bedürfniß zwifchen den Abnehmern und 
den Verkäufern, auch eben darum der naturgemäfie 
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Hiftorifhe Heberficht der Tept verfloffenen 
Monate. April bis Ende Jun. 


(Bortfegung.) 

Nach Betrachtung des mannigfach firebenden Ditens 
menden mir und zu den -auf gemejlener Bahn vorans 
fhreitenden Nationen der Mitte unfers Welttheils. Auf 
der Grundlage ded Friedens: und Handelätraftatd von 
1805 bat Deiterreich feine Zwiftigkeiten mit Marokko 
durch einen definitiven Frieden beendigt. Um an der 
bosniſchen Gränze den wiederholten unrubigen Aufteitten 
und blutigen Gefechten gegen Montenegriner und türs 
kiſche Ränderhaufen vorzubeugen, find jetzt kräſtigere 
Mafregeln getroffen. Die früher eingeleiteten Finanz: 
operationen haben einen rafchen Fortgang genommen. 
Zur Sicherung des literarifchen Eigenthums bat bie 
Öjterreichifche Regierung , auf betreffende Vorftelung der 
Duchbändler, eine einftweilige Verfügung gegen den 
Nachdruck erlaffen. 

Preußen bat durch einen Staatdvertrag mit Han: 
nover die bisher unerledigten gegenfeitigen Forderungen 
und Entfhädigungsanfprüche ausgeglihen. Der Dan, 
welchen die würtembergiſchen Stände, fo wie früber 
diejenigen des Großherzogthums Hejfen und einige Lands 
räthe des Königreichs Bayern, für die engeren Handels: 
- verbindungen einftimmig gegen ihre Regierungen ausge: 
fproden haben, gilt insbefondere auch der ächt deutfchen 
Politif des preußiſchen Staats; und es ift dieh ein er: 
freulicher Beweis, daß es nur des Wegräumens tren: 
nender Schranken bedarf, um die Cinigkeit deutſcher 
Gefinnung zu bewähren. Ueber die Refultate einer der 
wichtigſten Afte der meueren preußischen Oefeßgebung, 
die Negulirung der qutöberrlich bäuerlichen Verbältniife 
lauten anch die jüngften Nachrichten in hohem Grade 
befriedigend: im der Provinz Schlefien hatten bis zu 
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Ende des verfloffenen Jahres 5651 bäuerlihe Befiker 
das Eigenthum ihrer Höfe erhalten. Die tbeologifchen 
Streitigkeiten in Halle haben das allgemeine Interejfe 
auf die wichtige Frage über die in Deutjchland fo lange 
ungefchmälerte akademifche Lebrfeenbeit gerichtet; und 
der bisherige befonnene Gang der Regierung zur Auf- 
Härung des faktiſchen Verhältniſſes läßt eine entfpres 
chende Entſcheidung erivarten. 

In Bapvern iſt der laug discutirte Schulplan, 
ad wiederholter Reviſion, jedoch ohne weſentliche Ab: 
Änderungen, nunmehr in Ausführung gebradt. Ju Han: 
nover ſieht man der Ereichtung neuer Realſchulen und 
einer allgemeinen polotechnijchen Anflalt entgegen, nach— 
dem die Stände, in der am 8. April geſchloſſenen 
Sitzung, die vom Kabinetsminifterium dafür in Antrag 
gebrachten Geldmittel bewilligt baben. Auch im König— 
reih Sachen find einige beilfame Neformen in ben 
böheren Lebranſtalten bewerkitelliget worden. Unter bie 
wichtigften Refultate des am 7. April beendigten würs 
tembergiſchen Landtags gehören die Beſchlüſſe über 
die Organifation der Univerfität Tübingen; und das 
Geſetz, wonach die Ctaatsgläubiger, welche vor eins 
tretender Verlooſung der Kapitalien diefelben gegen ei: 
nen wenigjtens um $ pCt. geringeren Zinsfuß fleben 
laffen wollen, bis zum Abtrage der höher verzindlichen 
Schulden von der Verloofung auszjunebmen find. 

Zur Erleichterung feiner Untertbanen bat ber neue 
Großberzog Leopold von Baden das biöherige Straf: 
fengeld aufgehoben, und eine Verminderung ber Salz: 
teuer eintreten lajen. Auch in diefem Lande — wie 
mit gutem (rfolge ſchon früher in anderen deutſchen 
Staaten — find die bisher üblichen polizeylichen Fleiſch⸗ 
und Brodtaren verfuchsweife aufgehoben worden. Das 
Großberzogtbum Heffen bat durch den am 6. 
April erfolgten Tod Ludwigs I. einen allgemein ver: 
ebrten Regenten verloren. Hauptfächlich durch den hör 
beren Ertrag der Zölle, in Folge der Handelsvereini⸗ 
gung mit Preußen, hat ſich der nunmehrige Großher— 
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309 Ludwig II. im Stande gefeben, die Aufhebung der 
jäprlid mit 190,000 Gulden veranfchlagten Schlacht: 
accife in Antrag zu bringen. Neuerdings wurden den 
verfammelten Ständen dieſes Landes Vorſchläge zur 
Erhöhung der Deputate einiger Prinzen des großber: 
zoglichen Haufes gemadt, fo wie zur Uebernabme ber 
"auf 2 Millionen Gulden ſich belaufenden Privatſchulden 
des jeßigen Großherzogs. 

Im Herzogthume Braunſchweig iſt durch Errich— 
tung der Kammer für das Departement des Innern, 
des Ainanzfollegd und zweyer Gerichte eriter Anitanz 
für Erimirte — des Dberhofgerichts und des Oberkriegs— 
gerichts — eine neue DOrganijation der Verwaltung ins 
Leben getreten. Die Stände des Herzogtbums baben, 
in Betreff ihrer Differenzen wegen ber erneuerten Land: 
fhaftsordnung unterm 2%. Februar ein Erinnerungsge: 
fuh bey dem Bundestage eingereicht. Durch Aufbebung 
der braunfchweigiichen Verordnung vom 10. Man 1827, 
welche das letzte Jahr der vormundihaftlichen Regie: 
rung für ungeſetzlich erklärt batte, find die Zwiſtigkeiten 
mit Hannover in der Hauptjache erledigt. 

Mehrere Mitglieder des mitteldeutichen Handels: 
vereines, — Hannover, Kurbeſſen, Braunfchweig und 
Dldenburg — baben ſich durch einen am 27. März zu 
Gimbec unterzeichneten Dertrag zu einem gemeinfchaft: 
lihen Cingangs:, Ausgangs: und Verbrauchsabgaben⸗ 
foftent verbunden. Die auf der linken MRbeinfeite lie: 
genden Hefien:bomburgifden und Coburg» 
gotbaifhen Gebietstheile find dem preußifch : beififchen 
Zollvereine bengetreten. 

Das nabe Äntereffe der italienifiben Staaten 
an den afeifanischen "Angelegenbeiten bat in Neapel 
und Piemont das Bejtreben geweckt, in der Entwid: 
lung derfelben eine felbfttbätige Rolle zu übernehmen. 
Schon iſt die piemontefifhe Flotte vor Tunis erfchie: 
nen, und ihre Anfunft hatte genügt, die obwaltenden 
Zwiſtigkeiten zu entfcheiden, und den Den zur Nach— 
giebigfeit zu bewegen. Den NRüftungen der Neapolita: 
ner in Gallipoli und in den fizilianifschen Häfen, ihrem 


Zwede und ihrem Grfolge, fiebt man eriwartend ent: 


gegen, — 

In dee Schweiz wird an der Ausbildung einzels 
nee Eantonalverfafungen mit Erfolg gearbeitet. ne: 
befondere wurden in Waadt die MWablrechte zur Er: 
nennung der Cantonalbebörben erweitert, und im Kan— 
ton Teſſin, wo früher eine oligardifibe Dppofition 
jedem Verfuche der Neuerung bartnädig ſich widerſetzte, 
find entfchieden frepfinnige Reformen zu Stande gebracht 
worden. Wach langen Verhandlungen über dad von 
der franzöfifhen Regierung zurückgewieſene Ceiminalges 
fegbuch für die in ihren Kriegsdienften ftehenden Schwei: 
zertruppen fol jept der Tagſatzung ein men revidirter 
und vielfach abgeänderter Entwurf vorgelegt werben. 


(Fortfegung folgt.) 


Thbemi od. 


Merfwürdige Rechtsfälle in Nheinbapern, 
( Beihluß.) , 

Die Lottodirection in Würzburg bemerkte den Be: 
teug nicht; fie ſchickte vielmehr fogleich bedeutende Sums 
men nach Speyer, um eine Abſchlagzahlung an den 
Gewinner zu leijten. Allein die Generallottoadminifteas 
tion in München batte nicht jobald die Einſatzliſte in 
Augenfhein genommen, als fie fih von der itattgebab: 
ten Fälfhung überzeugte und eine nähere Unterfuchung 
der Sache veranlaßte. Zugleich wurde der Befehl zur 
Auszahlung der bereits nach Spever gefchicten Sum: 
men widerrufen. 

Die Deweife, zu welchen die gerichtliche Unterfuchs 
ung führte, wurden nad und nach immer dringender. 
Daß der Einfag von 1 fl. auf die Quaterne noch nicht 
in der Liſte ſtand, als fie von Speyer abging, ergab 
fi daraus, daß er fih in dem von dem Lottorenifor 
gemachten Berzeihniß der bedeutenderen Ginlagen nicht 
vorfand, und daß der von demfelben bemerkte Gefammt: 
betrag der Einlage diefer Lifte ı fl. weniger betrug, als 
die Lifte fpäter aufwies. Bey einer Hausfuchung in der 
Poftbalteren zu H. fand fih noch ein ſehr Benntliches 
Stück von dem abgerijfenen Siegel des Lottoamtes in 
Spever. Auch bas machgemacte Siegel, welches in 
H. auf den Umſchlag des Packets gedruckt worden war, 
wurde. noch vorgefunden, und bey Vergleichung mit dem 
äcten als falſch erkannt. Mehrere der Betheiligten 
wurden nun verbaftet, und ibr Benehmen mäbrend 
des Unterfuchungsarreites beftätigte nur zu fehr den 
Verdacht, indem fie mehrere Verſuche machten, ibrer 
Sache durch Beitechung eine günftige Wendung zu ger 
ben. Das Echlimmijte für fie aber war, daß der Poft- 
balter von H., welcher von feiner Behörde gleichfalls 
in Unterfuchung gezogen wurde, Geſtänduiſſe machte, 
die über den ganzen Hergang ein vollfommenes Licht 
verbreiteten. 

Auch legten mebrere der übrigen Verhafteten, näm: 
ih O —t, Sch —, St— I und H—g in einem Vers 
höre umfajfende, mit den Umständen übereinftimmende 
Geftäudniffe ab, mwoben fie Rübrung und Reue zu er: 
fennen gaben. Den fpäteren Verbören gefiel es ihnen 
jedoch, jene Bekenntniſſe zurückzunehmen, und von nun 
an läugneten fie bebarrlich jeden Antheil an der That. 

Der Lottocollecteur L. ftellte in allen feinen Verhö— 
ven unbedingt in Abrede, von einer Fälſchung etwas 
zu wiffen, und behauptete fortwährend, daf die ua: 
terne mit Allem Rechte geivonnen fen. Uebrigens führe 
fein Neffe die Gefchäfte des Comptoird und müſſe für 
Alles, was geſchehen fenn könne, einfteben. 

Der Glaſer M. und der Schuhmacher Str. leugnt: 
ten gleichfalls, und der Erſtere beftand darauf, daß er 
die Duaterne wirklich befegt und redlich gewonnen babe, 

Das k. Uppellationsgeriht in Zweybrücken erfannte 
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indeffen, daß fämmtliche bier genannte Individuen der 
Fälfhung amtlicher Schriften und ber Fertigung falfcher 
Siegel anzutlagen wären, und verwies die Sache vor 
das Affifengericht. 

Die Öffentlihe Verhandlung vor diefem Gerichtöbof 
dauerte vier Tage (8.— 11. Dez. 1820), und das Pub» 
likum nahm den lebbafteften Antbeil an derfelben. Der 
geräumige Sipungsjaal war fortwährend bis zum Er: 
ſticken voll; felbit bobe Staatsbeamte hatten fih nad 
BZwepbrüden begeben, um den Verhandlungen benzus 
wohnen. Bier Sachwalter führten die Vertheidigung 
der fieben Angeklagten. 

Nachdem die vorläufigen Einwendungen, welche von 
Seiten der DVertheidiger auf den Grund angeblicher Un: 
geieplichfeiten in der Form der Verhandlungen erhoben 
wurden, befeitiget worden waren, wurden die Ungeflag: 
ten, welche darauf bebarreen, ihre Schuld in Abrede 
zu ftellen, aufgefordert, fib über die Zurücknahme ibrer 
früberen Geſtändniſſe zu erklären. Cie gaben vor, jene 
Geftändniffe wären aus Furcht abgelegt worden, weil 
der Unterfuchungsrichter gedroht babe, fie mit Ketten 
beladen an die überrbeinifhen Behörden abzuliefern, 
durch welche fie von Gefängniß zu Gefängniß gefchleppt 
und Jahre lang berumgezogen werden Pönnten. Dieſe 
Angabe Ponnte indeffen wenig Endruck machen, meil 
diefelbe theils durch die Perfönlichfeit des Unterfuchungs: 
Richters, tbeild durd die Webereinjtimmung der Ger 
ſtändniſſe mit den auf anderem Wege befannt geworbe: 
nen Umständen ale Wanrfiheinlihfeit-verlobr. 

Mehrere Zeugen wurden hierauf, tbeild über die 
Einrichtung des Lottoweſens im allgemeinen, theils über 
andere Umſtände, von denen die Sache einige Aufklärung 
erhalten Ponnte, vernommen; der Antrag, welchen einer 
der Dertbeidiger, im Intereſſe des Lottocollecteurs L. 
ftedte, daß für jeden der Ungelligten eine beſondere 
DVerbandlung angeordnet werden möge, wurde von bem 
Gerichtohofe verworfen, und darauf bie unterbrochene 
Zeugenvernebmung fortgefeht; als dem Staatsanwalt 
zu Dbren Pam, daß einer der Zeugen im Privatge: 
fpräbe etwas von einer Intrigue babe fallen laſſen, 
welche von Seiten der Ungeklagten geipielt worden fen, 
um den Pofthalter von H. (welcher gleihfals als Zeuge 
vorgeladen war, jedoch mit Einwilligung der Partbenen 
nur unbeeidigt vernommen wurde) von der Neife nach 
Zwenbrüden abzuhalten. Diefer Zeuge wurde daher 
nochmals vorgerufen und hierüber befragt. Er erklärte 
von dem Poſthalter felbit sriahren zu haben, daß Furz 
vor feiner Ubreife von H. ein reitender Bote zu ibm 
“gefommen fen, und ihm eine anfebnlihe Summe ges 
boten babe, wenn er der Vorladung, die ibn als Zen: 
gen nady Zweybrücken berufe, nicht Folge leifte. 

Der Poftdalter, über diefe Thatfache befragt, be: 
flätigte fie, mit dem Zufaße, daß der Mann, welcher 
ihm jene Zumuthung machte, zugleich gefagt babe, es 
fen ibm eine große Summe übergeben worden, nm alle 
jenfeitigen Zeugen abzuhalten, oder zu erfäufen. Da 


die den Verdacht erregte, daß auch ben andern Zeus 
gen äbnlihe Schritte geicheben fenn möchten, fo id: 
tete der Präſident mit lauter Stimme an die im Si— 
pungsfaale verfammelten, bereits vernommenen Zeugen 
die Frage: ob Jemand unter ibnen fen, der von äbn: 
lihen Umtrieben Kenntniß babe? Sogleich erhoben ſich 
fieben Zeugen. 

Der Erſte, von Höpfingen im Babdifchen, gab Aus: 
funfe über. einen Mann, der den Poftbalter von 9. 
aufgefucht babe, in der Abſicht diefen Zeugen, ſowohl 
als die Uebrigen durch Geld. zu geminnen. 

Der Zweyte, von Dberfcherlen;, legte einen Brief 
vor, den er auf der Reife nach Zwenbrüden von Haufe 
erhalten, und woraus fich ergab, daß ein fremder Mann 
dorthin gekommen war, um ihm die Reife zu widerra— 
tben, weil man die Zeugen dort zu ſchlecht bezahle. 

Der dritte, von Mosbach, erflärte, daß jener Fremde 
auch ibn durch allerlen Vorfpiegelungen von der Reife 
nach Zweybrücken abzubalten gefucht babe. 

Der Vierte, von Heidelberg, erzählte, was ihm ber 
Poftdalter von H. über diefen Punkt mitgetbeilt hatte. 

Der Fünfte, von Aglafterbaufen, fagte, daß auch er 
auf der Reiſe jenen jremden Mann gefeben, und daß 
derfelbe mit feinem Knecht geiprochen babe. 

Der Sechste, Liefer Knecht, gab umftändlih an, mie 
der Fremde ihn und einen andern Zeugen durch Geld 
und Wein in Bezug auf das abzulegende Zeugniß zu 
beftechen verfucht babe. 

Der Siebente beftätigte die Ausſage ded Vorher: 
gebenden. *) 

Leicht Bann man ſich denken, welchen Eindruck bie 
unerwartete Entbüllung diefee Bemühungen auf die Ges 
fhmworenen machen mußte, Jeder Strabl von Hoff: 
nung fehlen jest für Die Ungelaaten verſchwuuden. Die: 
ſen Ungenbüick bemmgte der Präfident, un fie Durch eine 
legte nachdrückliche Ermahnung zu einem reumütbigen 
Geftändnirfe zu ſtimmen. Es gelang. 

H—t, der Neffe des Lottocollecteurs, ſtand auf und 
erflärte mit ficbtbarer Bewegung, daß fein früberes Ger 
ſtändniß der Wabhrdeit gemäß fen, und daß er es ohne 

*) Die Aufflärung diefer ganzen Intrigue, fagt der wärs 
dige Derausgeber der Annalen der Rechtsflege in 
Rheinbayern, erforderte Faum eine halbe Stunde. 
Und nun dürfen wir uns wohl erlauben, die Anhaͤn⸗ 
aer des Schriftlihen Verfahrens zu fragen, wievlel 
Zeit und wieviel Papier fie wohl gebraudt Haben 
würden, um das mämliche Ziel zu erreihen? Und 
ob es überhaupt möglich gewefen wäre, unter den 
vorliegenden Umſtaͤnden (wo die fieben Zeugen an 
yerfchiedenen weit von elnander entlegenen Orten wohn: 
ten, und wo Keiner von dem Andern etwas mußte) 
der Sache auf den Grund zu Fommen, wenn nidt 
die gleichzeitige Anweſenheit aller Zeugen in der öfs 
fentlihen Sigung den Präfidenten in den Stand ge 
fegt hätte, die oben erwähnte allgemeine Frage am fie 
zu richten ? 
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Grund zurückgenommen habe. Er wiederholte basfelbe 
umjtändlich, jedoch mit der Abweichung, daß er nun: 
mehr behauptete, fein Oheim, der Lottocolleeteur, ſey 
der That fremd geblieben. 

Der Lottocollecteue ſelbſt betbeuerte feine Unfchuld; 
eben fo der Müller Sch. die übrigen Angeklagten ge: 
ftanden ſämmtlich ihre Verbrechen, jedoch in dee Art, daß 
fie den Müller Sch. möglichit zu jhonen, und deſſen 
Mitwirkung zu befeitigen oder zweifelhaft zu machen 
fuchten. 

Der Glaſer M. fügte feinem Bekenntniſſe binzu: 
Ich babe mein Dermögen im Lottofpiel verloren und 
glaubte, einen Theil desfelben auf dieſe Weife wieder 
erlangen zu Bönnen. Ich bandelte aus Verzweiflung, 
denn ich babe eine Frau und neun unverforgte Kinder. 
Ben diefen Worten zog er zugleich einen großen, ganz 
mit Lottozetteln angefülten Saft unter feinem Gipe 
bervor, fchüttete die Zettel vor fid auf den Boden und 
trat mit den Füffen darauf. 

Diefe Scene, obſchon vielleicht nicht ohne Bercch: 
nung, machte auf alle Anweſenden einen erjchütternden 
Eindruck. 

Nachdem hierauf noch die Vernehmung ſammtlicher 
Zeugen beendiget worden war, ergriff der Staatsdan: 
malt das Wort und jtellte in einer lichtvollen Ueberſicht 
die Hauptbemweife zufammen, die aus den bidherigen 
DVerhandlungen gegen die Angeklagten hervorgegangen 
waren; befonders bob er bichen in Bezug auf den Lot: 
tocoflecteur 8. und den Müller Sch., welche allein noch 
auf der Behauptung ihrer Unfchuld beharrten, die Gründe 
hervor, welche die übrigen Mitfchuldigen beflimmten, 
diefe Benden, wo möglich, aus der Sade zu ziehen. 
Wenn nämlich der Pottocollecteur der Theilnahme über: 
wiefen wurde, fo nahm die That, weil fie durch einen 
öffentlihen Beamten in Bezug auf feine YAntsverrich- 
tungen verübt morden war, einen meit jchiwereren 
Character an, der anch feinen Mitfchuldigen jchadete. 
Den Müler Sch. aber fuchte man, als den Reichſten 
unter den Angeklagten von der Strafe zu befrenen, um 
ihn in den Stand zu fegen, während der Strafjeit der 
Uebrigen, fie und ihre Familien durch Geldmittel zu un: 
terftüßen. 

Jetzt wurde den DVertbeidigern der Angeklagten das 
Wort geitattet. Ihre Aufgabe war unter den gegebe: 
nen Umftänden nicht die leichtefte; auch fühlten fie wohl, 
daß es, um die Gefchiwornen günftig zu ftimmen, haupt: 
fählih darauf anfomme, das Unmoralifhe der That 
duch Hindeutung auf den verhaßten und verführerifchen 
Character der Anſtalt, gegen welche der Ungriff gerich— 
tet war, zu mildern. Duch die Schilderung, welche 
der Vertheidiger des Müllers Sch. oder des Glaſers 
M. von den traurigen Folgen der Spielfuht und von 
dem Unheil machte, welches durch das Lotto bereits 
vielfach veranlaft worden ſey, und noch immer veranlafßt 
werde, wurden viele der Anweſenden fichtlich ergriffen. 
In Bezug.auf den Müller Sch., fo wie auf dem Lotto: 


Collecteur 8. wurde noch überdieh Alles aufgeboten, um 
die Beweiſe der Mitfchuld, welche der Staatsanwalt 
geltend gemacht hatte, ald ungenügend darzujtellen. 

Nach einigem ferneren Hin» und Herreden, fchloß der 
DPräfident die Verhandlungen, füßte nochmal das Für und 
Wider zufammen und lud die Geſchwornen ein, fich in ihr 
Beratdungszimmer zu begeben. Nach mehreren Stun: 
den kehrten fie in den Gipungsfaal zurück, und der 
Vorſtand derfelben erklärte, mwäbrend allgemein die tiefite 
Stile eintrat, ſämmtliche Ungeklagte für ſchuldig; jer 
doch den Lottocollecteur L. und den Müler Sch. nur 
mit 7 Stimmen gegen 5 und bende nur als Gehülfen. 
Rückſichtlich diefer benden Angeklagten hatten daher auch 
die Richter des Aſſiſengerichtes ald Geſchworne zu ſtim— 
men und das Refultat fiel nicht zu ibrem Guniten aus., 
Dem gemäß würden ſämmtliche Angeklagte zur Strafe 
von fünf:, ſechs- und fiebenjäbrigen Zwangsarbeiten 
und folidarifher Tragung der Prozeßkoſten verurtheilt. 

Der Lottocollecteur 2. und der Müller Sch. ergrifs 
fen das Rechtsmittel des Kaffationsgefuches, welches ins 
deſſen duch Urtbeil des Kaſſations-Gerichtes verwors 
fen wurde. 


Ueber die Benupung einiger ÖSumadarten, 
des Kienpofted, der Tamaridfe und der 
Bedfordweide, ald Gerbe: und Färbe: 
Material und ihre Anpflanzung in 
Bayern, 

(Fortfegung. ) 

Der Kieupoſt (Ledum palustre) wird in Schwer 
den und Rufland zue Gerberen gebraudt, Pott *) ver: 
fibert, das damit verfertigte Leder gäbe dem englifchen 
nichts nad, Sein Anbau iſt leicht, fein Gedeihen ficher, 
fein Wuchs und Wiederwuchs fchnell und ergiebig. 

Der k. Landrichter zu Landau, Hr. v. Rüdt, theilt 
in dem Wochenblatte des Iandiwirtbfchaftlihen Vereins 
in Banern **) die Thatſache mit, daß in feiner Gegend 
aus dem Tamarisfen:Strauhe Smack bereitet 
werde, der dem ächten im Geruche beynahe gleichfomme, 
ben dem Färben die nämlichen Dienfte leiſte und wirk— 
lih ind Ausland unter den Namen Smart verfendet 
werde, Db er in der Gerberey angewendet werde, 
mied weder bier, noch font wo gemeldet; allein meine 
deßhalb angeſtellten, aber noch nicht beendigten Der: 
fuche ſetzen feine vortheilhafte Unmendbarkeit biezu au— 
Ger Zweifel. 

Die Rinde der Bedford:Weide, auf deren Un: 
pflanzung der Herzog Bedford fo viele Aufmerkſam— 
Feit verwendete, entbält nach Biggin’s Verſuchen 10 
Grade Gallusfäure, 109 Crane Gerber Prinzip und nach 





) Harbkeſche Baumjuht I. 519. 
") 1814. 559. 
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Humphrey Davy gab eine Unze dieſer Rinde bey 71 
Or. feitem Rückſtand 53 Gr. Gerbeftoff und es find 
7, Pfd. derjelben 2,, Pfd. Galläpfel gleich zu flellen. 
Shmith fagt davon: Cortex ad rem coriariam om- 
nium praestantissimus; und vielleicht iſt von dieſer 
Urt die Rede, wenn Pallas *) von der Rinde der 
Sommereiche behauptet: Cortex ad duranda coria 
minus expeditus, quam salicinus., Wenigitens fällt 
ed auf, daf gerade die Ninde der Bruchweide, wovon 
die Bedford « Weide wie es fcheint, eine Abart it, überall 
am meijten zur Lohe empfoblen wird, und daß Gleditſch 
in derfelben Eigenſchaften gefunden haben will, welche 
ihr den Vorzug vor der Auajfia, ja felbjt vor der Fie: 
berrinde verſchaffen follen. 

Wenn ich bisher alles zufammenftellte, was mir 
zue Empfehlung der genannten DBegetabilien als Erſatz— 
mittel der Cibenrinde in der Lobgerberen befannt ge: 
worden; jo fodert es die MWahrbeitsliebe und, wenn 
ich nicht irre, der Vortheil der Sache felbit, auch das: 
jenige anzuführen, was von fahfundigen Männern ent: 
gegen bebauptet wird. 

In dem „Verſuche einer ſcientiviſchen Beurtbeilung 
der Gerbekunſt und der Lohgerberey insbejondere* von 
Hermbitädt beißt es: Bey der Verſchiedenheit ber 
Gerbe: Materialien, die man fowobl bey uns als in 
England anzumenden verfucht hat, it mın doch immer 
wieder zur Eichenborke zurücdgelommen, aus Erfah— 
rung überzeugt, daß nur dieſe zur Garmachung des Le: 
ders am gefchichteiten fen. 

Als ein indirefter Deweis für diefe Bebruptung kann 
allerdings die, wie Hermbitädt es nennt, fcharffinnige 
Urt gelten, wie die Engländer fih ben dem Mangel 
an Eiyenlobe im Lande, nachdem fie fo mancherlen zum 
Erfage derfelben verfucht, angepriefen und wieder aufs 
gegeben batten, Eichenlobe zu verichaffen wußten, 
indem in Neufchottland im brittifhen Umerifa aus der 
fat ganz unbenußten Rinde der gefüllten Bäume ein 
Ertract bereitet, und in großen Fäßern nach England 
gefchicft wird, wo ihn die Gerber zu ihrem Weſen ge: 
brauchen. Diejes Ertractmachen wird jept (1795) in 
Neuſchottland ſchon fehr in's Große getrieben, da man 
von demfelben in den Gerbereyen weit lieber, als von 
der biöher mit ſchweren Kojten eingeführten Rinde Ges 
brauch macht. 

Nicht fo allgemein, wie Hermbſtädt's Behaup— 
tung, der die Eichenlobe zur Bereitung einer jeden Urt 
von Leder für umerjeglih zu halten jcheint, iſt die eines 
ſehr geſchickten Lobaecbers, welcher die Lobgerbereyen 
von einem großen Theile von Europa und die da üb- 
lihen Materialien und Manipnlationen Eennt, und den 
ih über Ddiefen Gegenitand zu Rathe zug. Er fagte 
mir, das Soblenleder erhalte durch gar feine Urt von 
Lohe die fchöne und volllommene Gare, mie durch die 
Eichenlobe, auch gebe diefe das meijte Gewicht, worauf 


— 


*) Flora Russica I, 6. 





zu feben fey, da dad Solenleder, deßwegen Pfunds 
leder genannt, nach dem Gewichte verkauft werde. 
Für Dberleder wäre es leichter, Lob: Gurrogate zw 
finden. Ganz diefelbe Weberzeugung fcheint von Burg: 
dorf ausgeiprochen, wenn er fagt: Es iſt endlich Zeit, 
daß die Lobgerber die alten Verurtbeile und ihren Hands 
mwerfögebrauch ablegen, nad welcen fie fchlechterdiugs 
zu allen Urten von lohgarem Leder auf eichener Lohe 
beitehen, welche fie doch unmöglich ferner in binreichen: 
der Menge werden erbalten können, und wenn er vor: 
ſchlägt, durch Polizengefege darauf zu balten, daß Fein 
anderes als jtarfes Nindleder mit Produkten und Eduk⸗ 
ten von Gichen lobgar zubereitet werden fol. 

Allein dieſe Einwürfe finden im Bayern Peine Ans: 
wendung. Man bat bier ja nicht einmal zur Bereitung 
des Sobhlenlederd gute Eichenborke genug, und es ift 
bier gar nicht demnach Die Frage: was wohl fo gut 
wäre, wie Gicdenlobe, fondern was beifer wäre als 
Fichtenlobe? Und dich find die von mir vorgefchlages 
nen Gerbemittel gewiß, gefcht auch, fie wären, ihres 
Neichtbumes an ©erbeitoff ungeachtet, zur Garma— 
chung ſtarken Rindleders nicht jo geſchickt, als Eichen: 
ſpiege lrinde. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Theaterzeitung. 
Das Theater in Darmſtadt. 


Es iſt in der That intereſſant, den Gang zu beo— 
bachten, welchen unſer hieſiges Pablikum über Theaters 
und Nichttheater-Angelegenheiten jeit dein Tode S. K. H. 
des verewigten Großherzogs eingeſchlagen hat. Wir 
ſagen: Nichttheater-Angelegenheiten; aber keines— 
wegs deöbalb, weil unſer Publikum ſich um ſonſt 
Vieles gekümmert hätte, was etwas Underes, als Thea: 
ter, 3. B. Staat, Kirche u. ſ. m. beteifft, fondern nur 
darum, weil auch der Umjtand, daß fo lange ſchon 
kein Theater it, die Frage, wann diefes Nichttheas 
ter feine böje Verneinung verliere und wieder zum 
Theater werde, eben fo ſehr in feiner flachſten Als 
gemeinheit feine Frager und Fragerinnen fand, als Dr- 
ganifation und Tendenz des neuen Theaters, Engage: 
ments und Gaſtrollen, Aktiv: und möglicher Paſſiv— 
Etat. Bor Allem, nah dem Tode ©. 8. H. des ver⸗ 
ewigten Großherzogs, verinuthete man eine Menge Der: 
abfhiedungen. Wie Drpbeus in der Fabelzeit durch 
füßen Geſang die Steine zufammen gefügt, fo ſollten 
jegt die Steine getrennt, neue Auswahl getroffen, die 
beiten zum frenen, ſchönen, neuen Gang gefügt, bie 
unanfehnlichen, oft ſchon im Steinfeime verdorbenen, 
ihrem eigenen Belieben, fich der Stadt binauszurollen, 
überlaffen werden. Maucher Schaufpieler tbat, was cr 
fhon Jahre lang nicht getban batte: er dachte über 
fid nach und erwog mit einigem BZmeifel den Werth 
feinee Leitungen. Mauche Sängerin befand fib im 


! äpnliden Falle. Die Form der Deerete unterlag ba 
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und dort wohl einem Anitande; ſelbſt „lebenslänglis 
ches“ Engagement, wollte man ed daranf ankommen 
laffen, juriftifh» fpipfindig zu bdiftinguiren, bob nicht 
ganz darüber hinaus. Da ergieng ber allerhöchte Be: 
fehl, diefe Decrete an eine eigens beſtellte Commiſſion 
zur Einſicht und Prüfung abzugeben. Die Zeit war 
- Turz, nämlih nur 3 Tage. Neuer Anlaß alfo zum 
Schrecken. Indejjen vernabm man, Hofratb Dr. Küft: 
ner aus Leipzig, derfelbe, ber dem Leipziger Stabttbea: 
ter längere Zeit und mit fo großer Aufopferung vor: 
ftand, fen bierber berufen. Was er folle, fchien Allen 
Har: das Repertoire des Schauſpiels beben, mebr Sinn, 
Leben, Zuſammenwirken bineinbringen, 


nigen alten untüchtigen befrenen. 
ſchien weniger auf die Dper ju geben, man nahm es 
mindeſtens fo an, da von den Mitgliedern der füritlie 
chen Familie nur ©. 8.9. der verewigte Grofberzog 
eigentlicher Mufiftenner war; und, dachte man auch 
daben an Dper, fo diminutiviete man gern dieß Wort: 
die noch nie geſehene weife Dame, der Schnee, ans 
dere kleine tändelnde Sacen trieben, — fo münfchte 
man — Monate lange Wiederholungen derjelben 
Seria auf die Seite, und, wenn auch mit diefem letz⸗ 
tern Theil feiner Wünfche nicht gerade mufitalifche Tiefe 
des Publicums an Tag Bam, fo doc der nahe liegende 
Gedante an Aufbeiterung, Abwechſelung und melodiſch 
Unfprechendes. Uber wie Hr. Küſtner wirken jollte, 
das unterlag doch vielem Bedenken. Eines fand fich 
bald: als geheimer Hofratb. Aber war diefer gebei: 
mer Hofratb: Unternehmer oder Abhängiger oder Ben: 
des zugleich, oder Keind von Benden, etwa ein vorüber: 
gebender Erbauer, der fich empfiehlt, wenn er die 
Schlüſſel abaeben kann? Endlich erfcbien es, das Hofr 
theater blieb Hoftbeater, Generalintendant: Hr. Frhr. 
vor Türfbeim, Direktor: Hr. gebeimer Hofratb Küſt⸗ 
ner, Regiſſeur: Hr. v. Holten, Herrichaftlicheer Zur 
ſchuß: 60,000 fl. Zugleich treten noch einige juridifch 
und äſthetiſch Berathende zur Direktion: Hr. Kirchen: 
ratb Stamm, früberbin ein gemandter Advocat und 
mit Hrn. Ärchen. v. Türfbeim befcäftigt, die Deerete 
des Schaufpieleeperfonals nachzuſehen, zu prüfen und 
zu. begutachten, jodann Hr. Geheimerath Zimmermann, 
oberjter Director der aroßberzogliben Hauptitaatstaife 
dabier. Gewiſſermaſſen als wolle fie die äjtbetifhe Ben: 
lage der Zeitung für die frene Stadt Frankfurt, Zeit: 
bilder genannt, perfifliren, (fie batte diefer leitenden 
oberen Behörde den Vorwurf allzugroßer Vollzähligkeit 
gemadt,) flug gar noch die Frankfurter Dperpoft: 
amtsgeitung neulich vor, einen biefigen Heren Tenner, 
DberfinanzfanımersKalfulator, der in bie Frankfurter 
Divasfalien unter dem Namen eines Ginfiedlerd auf 
dem Nicdefeld: Berge, (einer Gegend unferer Stadt, ) 
Denträge liefern foll, gleichfalls am Theater anzuftellen, 
weil fein eminentes dichterifhe® Talent diefes fehr wün: 
fchenswertb made. Den al alfo gefeßt, ein Theater: 


\ 


tüchtige neue | babnt — zu den neuen Engagements. 
Mitglieder engagiren und dabey das Publicum von eis | aber bis jebt ein kurzer. 
Küftners Engagement | 
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dichter gehöre zum Regiſſeur, weiter den Fall gefept, 
der Dberpoftamtscourier babe nicht vergeblich in fein 
Horn geblafen, fo würden alddann vier ordentliche Mit: 
glieder das Eomite bilden. — ins beichäftigte vorzüg: 
lich ben Hrn. Küſtner's und Hrn. v. Holten’s Enga⸗ 
gement. „Wie viel Befoldung erhalten fie? &o wurde 
da und dort gefragt, dort und da geantiwortet und 
manche unrichtige Antwort fogar in öffentliche Blätter 
abgedrucdt. Wie mir glaubhaft verfichert wurde, bat 
Hr. Küftner 3000 fl. Gehalt, Hr. v. Holten 1000 fl. 
Daben ift Hrn. v. Holten’s Gattin noch außerdem als 
Schaufpielerin engagirt. Und fomit wäre der Meg ger 
Diefer Weg ift 
Außer Frau von Holten nennt 
man nur noch Demoiffele Hanf und den Baritoniften 
Fiſcher. Als Gaftfpieler nennt man: Hrn. Sendelinann 
und den Sänger Wild. Bende waren einft die Unfrir 
gen. Kommen fie, gewiß mit Jubel werden fie em: 
pfangen werben. Über zu bedauern iſt, daß, durch 
Wilds neues Erfcheinen, Hr. Vetter, der den Mafaniello 
vortrefflih fingt und ſelbſt jpielt, den wir überhaupt 
In feinen ausgezeichnetsren Rollen noch gar nicht gefes 
ben haben, mandes einzelne Blatt feines errungenen 
Sängerfranzes — gewiß nicht einbüßen, aber doch für 
Monate wieder verdunkelt feben wird. Bon den ver: 
mutbeten Verabſchiedungen ift indeffen noch Feine einge: 
treten; blos zwey abgelanfene Contrakte erneuerte man 
nicht. Schwerlich erfolgen außerordentliche Verabſchie— 
dungen. Gewöhnliches braucht man überall, wird 
man überall finden; wozu das Gemwöhnliche nur in 
den Subjekten taufben? Daben baben wie manches 
Warere und felbjt das gewohnte Mittelmäßige bat — 
wie in dem Rechtsſyſtem, fo in der Politif und dem 
Leben von Einflufe — die Cunft des Befikes. Wir 
Darmjtädter folgen unfern Neigungen, gleich Jedem, 
Gleich Jedem kann man und nicht aus Principien de— 
moniteiren, der und die fenen vortrefflih, der und die 
müßten uns gefallen. Oder, wenn man’s Fann, fo 
tbun wie nicht darnach. Belonders Nord:, Nord: Weit 
Deutfche haben uns oft fhon nicht angefprocden. &o 
Devrient aus Dresden, Kakianer aus Hannover. Wenn 
Anlage zur Kunſt, Eitelkeit oder Verzerrung geworden 
ift, dann wenden wir und gern von ihr ab, und find 
ebee mit dem Unkünſtlichen, ſriſch und freundlich Ans 
fprechenden zufrieden. Unfer Nichttbeater anbelan: 
gend, jo weiß man immer noch nicht, wann es fein 
Ende nimmt. Monate lang ſchon wird im Innern des 
Haufes gebaut, neue logenpartien angelegt, andere ent: 
fernt, dee Eingang in’s Parterre verändert, Säle zu 
Zimmern verwandelt u. f. w. SKönnten fie doch daben 
auch etwas für's Akuftiiche des Haufes thun! Man 
zweifelt, daß vorm September zu fpielen wieder ange: 
fangen werde, und das Schlimmſte! — die Schaufpie: 
fer übten bisber nichts ein. Kerner, wie gehts mit den 
Frenbillets? Was wird zuerft gefpielt? Siegt Müll: 
ners „ Rührei von Muſik und Kunſt,“ oder Eujtipiel 
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oder Teauerfpiel? Wie oft in der Woche wird ges 
ſpielt? Lauter ragen, die nicht felten vorkommen, 
und um fo intereffanter find, ald man wirklich anzus 
nehmen bat, daß das Comité nie immer ganz eimig 
verfabre, und namentlich von Hrn. Sehen. v. Türkheim 
und Hrn. Küjtner dieß gelten fol. 

————— en 

Chronik des Tages. 

Bayern. Münden den 24. July. Geſtern fand das 
dem Herrn Direktor, Ritter von Gornelius zu Ehren vers 
anftaltete Gaftmapl in dem ehemaligen Hotel des k. ruffi: 
fhen Gefandten, Grafen von Woronzow ftatt. Dem Zeit: 
maple wohnten außer den fümmtliden Profefioren der 
Akademie der bildenden Künſte, auch Se. Exc. der Herr 
Staatöminifter von Schenk, der wirkliche geb. Rath Grhr. 
von Hormahr, der Regierungsdireftor Graf von Seinsheim, 
Se. Magnifizenz der Rektor der Hochſchule, Hofrath Thierſch, 
der geh. Hofrath von Scelling, der Dberbaubdirektor Rit: 
ter von Klenze und eine große Anzapl Kuͤnſtler und Kunft: 
freunde bey. Der gefeperte Gaſt wurde bey feinem Gin: 
tritte unter Trompeten: und Paudenfchall mit einem »Lebe: 
boch!« und einem zw Diefem Hefte eigens gedichteten Liede 
empfangen. Den erfien Toaft brachte Se, Exc. der Herr 
Staatsminifter von Schen? auf das Wopl Sr. Mai. des 
Königs aus; den zweyten Toaſt der Dberbaudirektor von 
Klenze auf den gefeyerten Kuͤnſtler, Ritter von Gornelius, 
und den dritten, Dofrath Thierfch auf des Baukünftlers der 
Glyptothek Wohl. In dem mit Blumen: Feltons geſchmuͤck 
ten Saale war hinter einem Borhange ein Transparent auf: 
geftellt, das erft nad ausgebrachten Toaften, unter Abfins 
gung eines feyerlihen Gefanges, enthüllt wurde. Das 
Ganze ftellte einen Triumppbogen dar, der ein trefflich aus: 
geführtes Gemälde in drey Seldern umſchloß. Das Mittel: 
Bild ftellte die Germania auf einem Throne dar, ihr zu 
Rechten fand König Ludwig im Eöniglihen Drnate, zu 
ihrer linken Eniete die Bavaria, welche jener den Bau der 
Glyptothek darbot. Germania mweifet die Gabe zurüd und 
deutet ihr an, fie dem erhabenen Gründer ju weihen. Hin⸗ 
ter der Bavaria fteht die blafende Fama. Umfte dieſer 
Gruppe ift die deutſche Kunſt, als fittfam verhüllte Jung: 
frau abgebildet, von der ihre jur Rechten und Linken fiehs 
enden griehifhen und italienifhen Kunft bekraͤnzt. In den 
beyden Seitenfeldern erblidte man die benden größten Ber 
fhüger der Künfte in Griehenland und Italien: Pericles 
von Athen und Pabft Leo X.; über jenem die allegorifche 
Figur dee Hellas, über diefem die der Italia. 

Der Ritter von Gornelius wird morgen am 25. von 
bier nah Rom abreifen, mwofelbft er, micht wie früher ger 
meldet wurde, 2 Fahre, fondern nur ſechs bis acht Monate 
verweilen und die Gartond zu den Freskogemaͤlden in der 
b. Ludwigskirche entwerfen wird, natürlih nad feiner eiges 
nen Erfindung, und nicht, mie einige biefige Blätter unge: 
ſchickt andeuteten, nad) den dortigen Meifterwerken der Fres— 
tomalerep- - 

In dem üppigen Getraidegau des Rotthales zwiſchen Vils: 
bofen und Paßau, nicht ferne von dem ehemaligen Kloſter Für: 
ſtenzell, Hatte eine reihhaltige Schwefelquelle bey dem Pfarr: 
dorfe Höhenftadt fhon unter dem Abte Abundo, Anfangs des 
18ten Jahrhundertsein Heilbad veranlaßt. In neuerer Zeit ge: 


wann dieſe Quelle einen fo bedeutenden Ruf, daß unlängft 
die k. Akademie ‚veranlaßt wurde, die um dieſe Schwefel: 
BWoafferansfluße gelagerte Schlammerde zu unterfuchen. Diefe 
auch mit Schwefeleifentheilen gefättigt, übertrifft an Gehalt 
jenen Badfhlamm in Eilfen und St. Amand. Die Wir: 
kungen dieſer Badanftalt erhoben bis jegt den dur ros 
mantifhen Reiz gleih anmmuthigen Dre zu einem fehr bes 
fuchten und heilbringenden Aufenthalt vieler Gäfte, felbit 
aus fernen Gegenden. Ge. Majeflät der König haben diefe 
koſtbare Heilquelle mit ihrer Fuͤlle der Heilreihen Schlamm: 
erde, von dem gegenmärfigen, um die Erweiterung des 
Badpaufes ſowohl als durch freundlihe Gaftlichkeit fehr 
verdienten Befiger auf Staatskoften um 29,000 ff. zu Baus 
fen gerupt und befchloffen, diefen Ort durdy ein diefes vater: 
laͤndiſchen Heilfhages wuͤrdiges Badhaus verfhönern zu lafı 
fen. Se. Erzellenz der Herr Staatsminifteer Graf von Ars 
mannsperg haben bereits Ort und Stelle in Augenfchein 
genommen, wo nun bald das menfchenfreundliche Werk zur 
erhabenften und unvergeflihften Wohlthat für die leidende 
Menfchheit begounen werden wird, 

Die XVI. Berloofung des verzinslihen und unverzind: 
lihen Staats» Lotterie: Anlchens wird den 6. und 7. Eünfs 
tigen Monats Auguft vorgenommen und hiebey folgende 
planmäßige Preife verloofet werden. 1. Für das verzind: 
lie Anlehen der Buchſtaben E— M. 1. Hauptpreis zu 
30,000 fl., 5 Preife zu 2000 fl., 50 Preife zu 1000 fl,; zus 
fammen 56 Preife zu 90,000 fl. Nebſtbey werden ferner 
fünf Serien für die fünfte SKapitaljahlungsfrift diefer 
Looſe E—M zu einer Million duch das Roos beftimmt 
werden. 1. Für das umverzinsfiche Anlehen und zwar für 
die Loofe zu 100fl. 1. Preis zu 8000 fl., 2 Preife zu 3000, 
5 Preife zu 2000, 142 gu 200fl., — für die Looſe zu 
25 fl, 1. Preis zu 6000 fl., 2Preife zu 2,400 fl., 5 Preife 
ju 1800 fl., 272 Preife zu 100fl. — Für Die Looſe zu 
10 fl.: 1 Preis zu 4000 fl., 2 Preife zu 1500, 5 Preife zu 
1200, 292 Preife zu 50fl.; jufammen 730 Preife ju 
127,000 fl. 

Dienftes:Nahrihten. Auf die Stelle eines ers 
ften Direktors des Appellationsgerichtes für den Oberdo— 
naufreis wurde der in gleicher Gigenfhaft bey dem Apella: 
tiondgerichte des farkreifes Frehherr von Saint Marie 
Eglife, auf fein Anfuhen verfegt, und die Stelle eines 
eriten Direktors bey dem Appell. Ger. des farkreifes dem 
2. Appell.: Gerichts: Direktor für den Inter : Donaufreis 
v. Prentner verliehen. Der Appell. Ger. Rath zu Neus 
burg, v. Beruf, wurde zum Dberappell, Ger. Rath be: 
fördert; feine Stelle erhielt der Appell. Ger. Rath Schmel: 
lee zu Zweobrüden, an deffen Stelle der Kreis» u. Stadt: 
gerichts-Rath Breitenbah zu Münden befördert wurde, 
Zum Sreis: und Stadtgerichtsrath in München wurde der 
Reis: und Stadtger. Rath zu Straubing Krieger berufen. 
— Der bey dem Eönigl., Staatsminifterium des Haufes und | 
des Aeußern als geh. Sekretär funktionirende Georg Fries 
derich v. Panzer wurde zum geh. Sekretär ernannt. 

Heffen. Darmjtadt 15. July. Seit vorgeftern hat 
die Diskuffiion in der zweyten Kammer über den Haupt: 
voranfhlag der Staatsausgaben- für die Jahre 183%, mit 
Ausnahme der Bedürfniffe zur Unter haltung des Militärs 
und der Militäranftalten, zur Berzinfung und Tilgung der 
Staatsfhuld, zur Erhaltung des großherzogllichen Haufes 
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und Hofftaates, fo wie zur erfien Ginrihtung Gr. Hoheit 
des Erbgroßherzogs, fodann ded Bedarfs für das Minifte: 
rium der auswärtigen Angelegenheiten , das Landgeftüt und 
das Givilbaumefen begonnen. Der Ausfhußbericht lobt die 
Regierungstommiffäre, melde bey den meiften Poften den 
Referenten mit der größten Bereitwiligkeit durch Mittheis 
lung der von ihm verlangten Akten und verflattete Einficht 
von verlangten Driginalrehnungen (auf dem vorigen Lands 
tage abgelehnt, und noch jegt in feinem Prinzip ein 
beftrittener Punkt) unterftügten; er tadelt, daß ungead: 
tet der auf dem vorigen Landtage von den Ständen ausge: 
ſprochenen dringendften Wünfhe, die Staatsregierung möge 
in allen Zweigen der Verwaltung, insbefondere durch Zuſam⸗ 
menziehung der Berwaltungsbehörden, die größtmögliche 
Sparſamkeit eintreten laffen, und auf dem gegenmärtigen 
Landtage ſolche fefte Perfonal: und Befoldungsetats der 
Öffentlichen Behörden, melde mit den Kräften des Landes 
im Einklange ftünden, vorlegen, weder das Eine noch An: 
dere erfolgt fey. — Der dermalige Hauptvoranfchlag enthält 
als Dauptfumme der (jährlihen) Ausgaben: 6,363,336 fl., 
welche jedoch, nad erfolgtem Zuſatze und Abzuge mehrerer 
anfehnliher Beträge, morunter aud zwey Nechnungsfehler 
mit jufammen 3000 fl. fih finden, auf 0,632,592 fl., alfo 
auf 352,187 fl. mehr fih belaufen, wie für die Jahre 
1827— 29 bemilligt, und noch nadträglih den Staats: 
ausgaben in dieſer Periode zugetreten mar, Bey dieſer 
Zufammenftellung find aber die neueſten Veränderungen 
und mittlerweile eingelangten Propofitionen noh nicht be: 
ruͤckſichtigt. 

Preußen. Der gefeyerte Held der Zeit, der Feld 
marfhall Graf Diebitfh:Sabalkanski Äft auf feinem 
Gute Welkersdorf in Sclefien eingetroffen. Die Bemeinde 
daſelbſt beeiferte fih, ihre Freude und Grgebenheit durch 
feyerlihen Empfang, Triumphbögen u. f. w. auszudrüden. 
Im Scloffe wurde der Feldherr von 45 weißgekleldeten 
Sungfrauen (fo viele Jahre zählt er nämlih) und feinen 
Gefhmwiftern und Verwandten, die fi bier verfammelt hat: 
ten, empfangen. Der Schmerz einer jüngft durch den Tod 
der Gräfin gefchlagenen Wunde allein trübte die allgemeine 
Freude. — Berlin den 8. Juln. Gin amtlih befannt ge: 
machter Bericht über die in Münfter beſtehende Juͤdiſche 
Vereinfhule giebt abermals die erfreulihften Beweiſe von 
den Fortfchritten diefer unter der Eräftigen Leitung des Dr. 
Haindorf fortblühenden mwohlthätigen Anftalt, die fih die 
Ausbildung künftiger Juͤdiſcher Schullehrer, die Unterrichs 
fung armer und vermaifeter Kinder, fo wie Beförderung 
von Dandwerken und Künften unter den Juden, sum Amede 
gemadt hat. Nach dem Jahresberichte (dem vierten) zählte 
die Schule 60 Föglinge; es wurden darin 21 arme Ana 
ben zur Ausbildung als Schullehrer aufgenommen, und 9 
Zoͤglinge entlaffen, wovon 7 die Rehrerprüfung im Sculs 
lehrer - Seminar zu Soeft beftanden und jegt fhon zum 
Theile Unterkunft ald Lehrer gefunden haben. Im Laufe 
des verfloffenen Jahres wurden 10 Knaben (im Ganzen jekt 
44) zur Grlernung von Dandwerken bey Meiftern unter: 
aebraht. Das Betragen und der Fleiß diefer jungen Leute 
berechtigt zu den beften Erwartungen, fo daß ihre Lehrmeir 
fer zum Thelle den Wunfh ausgefprohen haben, fie als 
Gefellen ju behalten. Nur 2 von den früher fhon als 


Grwachfene in bie Lehre getretenen haben die Lehre nad 
der halben Behrzeit verloffen, und find zu iprem vagabuns 
direnden früheren Leben zuruͤckgekehrt. Die Strafe dafür 
erwartet fie, aber auch fie werden noch nicht verloren ges 
geben. Die Einnahme de6 Vereins für 1858 betrug 3349 
Rthlr. 18 Egr. 2 Pf., und es blieb, nad Abzug der Außs 
gabe von 2512 Rthlr. 14 Egr, 11 Pf. ein Kaffenbeftand 
von 857 Rthlr. 3 Gar. 3 Pf., circa 325 Rthlr, weniger 
als voriges Jahr, weldes dem Mangel an Theilnahme und 
Unterftügung Seitens einiger jüdifhen Gemeinden in der 
Graffhaft Mark und dem Herzogthum Weftphalen zuge 
fhrieben wird. 

Elberfeld den 14. July. Der Subdiretor Becher 
hat geftern in der Directorials Nechtöverfammlung der Rheis 
nifhs Weftindifhen Compagnie einen Vortrag gehalten, defs 
fen weſentlicher Inhalt folgendes ift: Die politifhe Lage 
von Merito, aus welhem man Berichte vom 6 u. 9 May 
erhalten hat, bat ſich gebeflert und das Gouvernement ber 
feftigt ; der Handel ift lebhafter geworden, und das Waa— 
renlager der Gompagnie ſehr zufammengefhmoljen. Das 
Aeltere desfelben ift zwar mit Verluſt realifirt worden, das 
Neuere aber mit Gewinn und man ſah in Merito den 
Waarenfendungen, melde befanntlih durch den anhalten: 
den Froft im verwichenen Frübjahre fo fehr lange dleßſeits 
jurüdgehalten wurden, in der feften Erwartung, fie vors 
theilbaft realifiren zu Eönnen, mit Berlangen entgegen. 
Der Eingang und mithin der Rüdfluß der Gelder ift dar 
ben regelmäßiger gemefen, als je und wir haben feit der 
legten Bilanz; volle 350,000 Thlr. für uns und unfere Hru. 
Gonfignataires aus Mexiko remittirt erhalten. — Da nun 
auch auferdem unfere dortige Agentfhaft fchreibt: »Daß 
das meritanifche Gouvernement, mit Vertrauen der Beflern 
auf feiner Seite, nun aud im Haufen Anfehen gewonnen 
babe, daß fih auch die Finanzen der Republik bereits ges 
beffert hätten, daß man mithin, wenn Die jegige Regierung 
am Ruder bleibe, die gegründerfte Ausficht auf Ruhe und 
Beftändigkeit und einen beffern Handel habe,“ — fo hat 
die Direction dad Gefhäft mit Mexiko fo thätig betrieben, 
als es die Kräfte der Kompagnie und die Umftände geflat: 
teten, und bat nicht allein bisher in allen von Hamburg 
aus nah den merikanifhen Häfen feegelnden Ediffen cous 
rante Waaren beygeladen, fondern wird damit auch fort 
fahren und ift außerdem in Ddiefem Augenblide beſchaͤftigt, 
von Antwerpen aus eine Ladung nah BerarGruz’ abjus 
fertigen. 


— 





Erflärung 


Der Unterzeihnete erklärt die unter feinem Namen im 
„Znlande« St. 185 ©. 762, St. 186 S. 768 u. St. 188 
S. 780 enthaltene Anzeine mit der Ueberſchrift: »Cinlas 
dung« für falfh und unterfhoben: er bezeigt dem Einfen« 
der feine Beratung, und findet feine Genugtkuung vor 
der Hand in der allgemeinen Indignation, welche dieſe 
Gemeinhelt erregt bat. 

Straubing den 16. July 1830. . 
Frhr. v. Hacke, P.b. Kämmerer, 
Kreide und Stadtgerichtsrath. 
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MWien und die Wiener. 
I. Zuftand der böbern Gefellfhaft in Wien. 
(Bon E. v. 9.) 


Reihe und müßige Menfchen find bäufig in Verles 
genbeit, wo fie ibren Aufenthalt wäblen folen. Nur 
die Engländer und Franzofen macben bievon eine Aus: 
nahme. Die Erjtern lieben ihre Inſel zu wenig, ‚und 
ibre völferwanderungsäbnlichen Wanderzüge durch Franks 
reich, Deutibland, die Schweiz und Italien, wo fie 
überwintern und fodann in demfelben Schwalbenzug mit 
ihren Theepfannen und ibrer lispelnden anglifanifchen 
Langeweile den mildern Sonnenjtrablen mieder entge: 
genzieben, haben cine Art Gefepesfraft durch die legten 
Parlementsverbandlungen erbalten. Die Franzofen aber 
lieben wand Fennen ihr berrliches Vaterland zu ſehr, um 
andermwäcts Genüffe zu fuchen, die fie zu Haufe fo über: 
reich finden. Die erwähnte Verlegenheit trifit daber 
bauptfächlih uns Deutfche, und es ift wohl jedem un: 
ter uns bekannt, daß die Frage, „wo reife ich bin ?“ une 
ter unfern Männern beynabe eben fo lebhaft beipros 
den wird, als die doch ungleich wichtigere:“ wen bei: 
rathe ich ?“ 

Paris iſt unſtreitig der Vereinigungspunkt ber höch— 
ſten, geſellſchaftlichen Intereſſen des heutigen Europas. 


Es würde uns das alte Rom erſetzen, wenn nicht fein: 


von Faktionen zerriffenes Inneres felbit auf den rem: 
den reflectirte und jedes engere Unfchlieffen erfchiverte, 
indem ein ſolches obne Entbüllung feiner pohtifchen Un: 
fibten bennabe nicht denkbar ift. Indeſſen ftebt Paris 
auf dem höchſten Standpunkte der Wiffenfchaft und zum 
Theil auch der Kunjt, und die große Anzahl feiner Ge: 
lehrten, das Zufammenftrömen der erften Künſtler der 
Erde, die Neichhaltigkeit der mit benipiellofer Liberali— 
tät jedem Wifbegierigen geöffneten KRunitfammlungen, 
fo wie die allgemeine Entwicklung aller geijtigen Spring: 
federn, welche ſich in der franzöfiichen Nation fo unends 


lid fchne verbreitet hat, machen Paris für den Forſcher, 
füe den Denker, zum unentbebrlichen Anfentbalte. Alles 
was zum Öffentlihen Vergnügen zu rechnen ijt, drängt 
fib hier in einem Ueberfluffe zufammen, zu deſſen Genuſſe 
fein Menfchenleben lange, Keine Menfchenfraft aus— 
dauernd genug iſt. Es iſt daber für die Unterhaltung 
und Ausbildung binlänglich aejorgt, und in biefer Hins 
ſicht feldft den ungemejfenften Forderungen Uebergenüge 
geleiftet. Ganz anders aber verbält ed fib mit dem 
‚‚rentlichen Betrieb der Geſellſchaft, morin die Franzo⸗ 
jen uns doc eigentliihd als Mufter dienten. Die alte 
ehrwürdige aus den” Gräbern zurückgefebrte franzöfifche 
Uriftofratie, an deren Hotels in der Kaubourg St. Ger: 
main mit flammenden Buchftaben ftebt: Vive le Roi, 
quand mäme, d.h. fo lange die Gmigrationdentjchäs 
digung fließt, duldet Feine unebenbärtige Cinmifchung, 
und ſelten gelingt es einem Fremden, in biefe überdieß 
auch höchſt monotonen, ſtets von demfelben Klagegefchren 
wiederballenden Faudalrefervoird zu dringen. Defio 
leichter dagenen fällt es, in die Häufer Zutritt zu ers 
balten, welche Häufer machen, und die fich ganz auf engli« 
ſchen, d. h. auf einen fehr bequemen Fuß gefeht haben. 
Jedem Fremden, der Empfeblungen brinat, ipeifet man 
mit einer Charte zum einem Rout ab, und der. engere 
Kreis, das Einladen zu einem fröhlichen freundlichen 
Mable, melde Paris fonft fo angenehm machten, find 
derart aufer Cours gefommen, daß man bent zu Tage 
böchfteng noch einen Heren Vetter vom Lande, einen 
vienx gentilhomme de la province, von dem man zu 
erben bofft, oder der noch amı alten Style hängt, auf 
folhe Weife ben fich ſieht. Die Routs find aber in 
Paris wie in London und Rom von einer foldhen Ueber: 
fülle, daß man fich eigentlich nur damit zu befchäftigen 
bat, wie :nan beiler Haut in fie binein, und obne ges 
brochene Glieder aus ihnen herauskommt; alles andere 
iſt Nebenfache. 

"ie ganz anders ift diefes in Wien, Wenn man 
202 
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diefe Stadt auch in Großartigfeit nicht mit Paris vers 
gleihen Bann, fo dürfte es doch micht ſchwer fallen, zu 
bemweifen, daß es in der Annehmlichkeit des gefellicaft: 
lichen Lebens diefem vorzufeßen ift, im fo fern es über: 
Haupt als eine Annehmlichkeit angefeben werden mag, 
wenn man nicht Vergnügen daran findet, feine aus dem 
lieben Vaterlande mitgebrachte Nullität eben fo inkog: 
nito durch gedrängte Geſellſchaftsſäle zu zieben, eben 
fo wenig zu feben, als gefeben zu werden, und in einem 
fo vielen Menfhen erwünſchten chiaroscuro fein däm: 
merndes Dafenn durch fremde Länder und Städte zu 
ſchleppen. Dieſes Geltendmachen ijt nun eine der erjten, 
aber auch gewiß der unjhäsbariten Dorzüge der Ge— 
ſellſchaft Wiens. Man muß fib bier auf irgend eine 
Weife, bemerft machen, oder man wird bald als Nu 
erfunnt und num nicht mehr beachtet. Die Frauen der 
Wiener Geſellſchaft — und von bdiefen, ald der Seele 
derfelben Bann hier um fo mehr nur die Rede jeon, 
als fie im allgemeinen entfchieden über den Männern 
fteben — baben eine Stufe der Bildung, eine Delefen: 
beit, eine Sprach- und Menfchenfenntniß, eine Leichtig— 
keit und Feinbeit des Umganges, daben eine Gutmüs 
tigkeit und Herzlichkeit, welche fie im Durdfchnitte als 
höchſt liebensiwürdig in der Gefellichaft erfcheinen machen, 
und die fie in den Stand fepen, jedem, der fidh ibnen 
nähert, ſehr bald feine Stelle anzumeifen. Ich babe 
felten Frauen gefunden, die mit größerem Scharſſinn 
die geiftigen Fähigkeiten eines Mannes zu erforfchen 
verftehen, niemals aber welche mit größerer Güte Die 
bejferen Eigenfchaften im Fremden bervorzubeben, und 
zu feinem DVortheile ins gute Licht zu ftellen verſtän— 
den. Wie wohlthuend diefes Bejtreben auf die im frem: 
den Zirkel doch ſtets mehr oder minder Befangenen wirft 
mag wohl jeder Reiſende fhon empfunden haben, u: 
deſſen gibt es auch bier verſchiedene Abſtufungen, und 
ed wird nothwendig fenn, um diejenigen, welche Wien 
nicht Fennen, und doch aus bdiefer Skizze feine innern 
BVerhältniffe Bennen lernen möchten, die fhärferen Bezie: 
ziehungen der ohnehin fehr entjchieden getrenuten Be: 
ſtandtheile der Geſellſchaft auseinanderzufegen. 

Das ariftokeatifche Prinzip wird in Monarchien ftets vor: 
bereichen. Es umgibt zunächſt den Thron, und empfängt 
feine erften erwärmenden Strahlen. Wie auch die Re: 
volutionen gegen diefes Drittel — oder DBindungsprin: 
eip antämpften, fo haben uns doch blutige Erfahrungen 
belehrt, daß Europa für eine totale Yenderung feiner 
geielfchaftlihen Form zu alt und dauernder Derbeiferun: 
gen unfähig iſt. Die Ariftofraten find und werden ver 
muthlich die erſte Geſellſchaft im diefem Welttbeile bleis 
ben, und wenn fie durch die Revolution das Gefabrvolle 
ihrer Stellung nicht gelernt, fo haben die Völker da: 
gegen durch die Reftauration zu wenig die im monar: 
chiſchen Syſtem bedungene Nothwendigkeit des ariſto— 
kratiſchen Elementes erkaunt. Aus dieſem beyderſeitigen 
Nichterkennen des geſellſchaftlichen Standpunktes und 
Bedürfniſſes entſptingen alle die unfeligen Anfeindungen 


und Reibungen und die ſchöne Stellung eines durch 
wahre Würde des Charakters, durch hohe Kenntuiſſe 
und wabre Staatstugenden ausgezeichneten Adels bat 
fich feit der Revolution beynahe in ganz Europa vers 
loren, oder wird wenigftens von den Völkern nicht mehr 
in einem, Uchtung und Liebe einflöffenden Maße ges 
würdiget, Cin Hauptgrund diefed Herabfintens des al: 
ten Glanzes liegt wohl in der DVerarınung des Adels 
an fich felbit, befonders aber in der Mifchung desfelben. 
Diefe Geburt der Revolution und des Kaiferreihs bat 
ipren Schöpfern mebr gedient, als fie am Ende ſelbſt 
verlangten. Nicht nur Talent und Tapferkeit, fondern 
jeder große Befiß, er mochte erworben ſeyn wie er 
mwoüte, öffnete dem Udelsafpiranten die Schranke, und 
duch diefe oft nur zu ausgedehnte Vermengung wur— 
den die Örundfejten des Feudalbollıwerfes, und mit ihnen 
die Grundlagen des monarchiſchen Pricipes erfchüttert. 

Kein Adel Europa’s kämpfte bisher mit folder Be: 
barrlichfeit, mit fo entfchiedenem Erfolge gegen die Ein: 
flüfe der ibm fo verderblichen Ideen der Revolution, 
als der öſterreichiſche. Aus welch heterogenen Provins 
zen er auch zufammengejtellt ift, er fammelt fib unter 
den Pannieren eines gemeinfcbaftlihen Intereſſes, dem 
tiefgefühlten Bedürfniß der Selbfterbaltung, und mas 
für kühne Schritte auch der große Joſeph zur Beugung 
feinee Macht gemacht batte, fo fcheiterten doch feine, 
wie mancde andere Verfuche an ber oligarciicheu Kraft 
diefee großen umfajfenden Korporation. Allein nur in 
einem &taate, der die Revolution feit ihrem eriten 
Entſtehen bekämpfte, konnte das ariftofratifche Prinzip 
fi derart Präftig erhalten, und fo Fann man den öſter— 
reichifchen Udel als denjenigen anfehen, welcher feine 
ſelbſtſtändige Stellung gegen Thron und Volk am ent: 
fchiedeniten zu bewahren gewußt bat. 

Es ift begreiflih, daß aus dieſem durch äußere 
Ergebniffe bedungenem Berbältniffe die geſellſchaftliche 
Stellung des alten Adels eine ganz andere werden mußte. 
In fleter Huth gegen die Eingriffe von Dben wie ge: 
gen die Unmaßung von Unten, mußte fich eine Abge: 
fhlojfenbeit gegen die ganze Auffenwelt erzeugen, weldhe 
dem Udel feiner fchönften Prärogative: edle Hingebung 
zu den Interejfen des Negenten und humanes Herab: 
jteigen zu den niederen Klaſſen der Gefeuichaft, größ— 
tentbeild beraubte, Er mußte aus fih, aus feiner ibm 
angegebenen eingezwängten Lage beraustreten, und 
ſelbſt feine Ichten Vorrechte aufgeben, wenn er bier 
oder dort nachgab; und da er fib nit amalgami: 
ren Fonnte, mußte er fih ifolicen. Man mwäre un: 
gerecht, wenn man dem alten europäijchen Abel insge— 
fammt nicht die mannigfaltigen Mißgriffe, welches die: 
fes feiner Selbfterhaltung fo unerläßliche Sfolirungsfv: 
fteın erzeugt, und das im gefellichaftlihen Verbande fo 
drückend erfcheint, unter Berückſichtigung feiner gegen: 
wärtigen Stellung zu Gute balten wolte, Keinem Adel 
fäut diefe iſolirte Stellung leiter, als dem öjterreichis 
ſchen. Sein Reichthum, feine große Anzabl, und auch 
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zum Theil feine Bildung geftatten ihm, einen abge: 
ſchloſſenen Staat zu bilden. Die infeitigkeit, welche 
eine beinahe ungertrennliche Gefährtin unzugänglicher 
Kaftenverbindungen ift, in deren monotonen Zaubers 
kreis Bein neuer Menſch, Fein geiftiger Funke zu drin— 
gen vermag, milbert ſich in dieſen reinariftofratifchen 
Dereinigungen, tbeils ducch die verfchiedenartigen Län: 
der, aus denen fie zufammengefeßt if, befonders aber 
durch die eutſchiedene Gefellfchaftsfähigkeit und Gemwandt: 
beit der dieſe Zirkel bildenden edlen Frauen. Allein 
leider findet fih auch diefe Gefellfhaft nicht ohne be: 
merkbare, im Gebalte verſchiedene Ubfonderungen. Die 
einzige wahrhaft ebrmürdige und ungemifchte Gefell: 
fchaft iſt die ganz hohe öfterreichifche Arijtofratie. Sie 
vereiniget die Liebenswürdigkeit des alten franzöfiichen 
mit der Biederfeit und Rechtlichkeit des alten deutfchen 
Adels. Sie lebt abgefchlofen ald wahre Stüße des 
Thrones, ohne durch etwas anderes Ubgefchloifenheit 
zu fuchen, als durch die hohe Stellung ihrer eigenen 
Würde. In ihr vereinigen fih große Fähigkeiten ber 
Berwaltung, und der Staat befindet fi) wohl baben, 
feine erften Aemter im die Hände dieſer Edlen nieder: 
zulegen. Unſtatt dem bürgerlichen Talente hemmend ent» 
gegenzutreten, ermuntern fie das wahre Verdienſt allers 
wärts, mo fie ihm "begegnen, und beben es zu ſich 
empor, indem fie es in ihre gebildeten Kreife zieben, 
eitterlihen Sinnes fteben fie als feite Säulen in der 
ſturmbedrohten Zeit der alles ummälzenden Revolution, 
und balten feit und umerfchütterlih an ibren wohler— 
mworbenen, mohlverdienten Privilegien. Dieß' ift der 
wahre, dieß ift der einzige auf Recht begründete Adel. 
(Die Fortfegung folgt.). 


Theaterzeitung. 

Desdemona. Grfte Gafteolle der Dile, Hrinefetter. 
Man befchuldigt ung Deutfche, das Berdienjt unfe. 
rer Landsleute nur erjt dann anzuerfennen, wenn das 
- Ausland ein günjtiges Urtheil über fie geiprochen 
hat. So wenig Ehre dies unferer Uertbeilsfähigkeit 
macht, fo ſtehen wir doch nicht an, unfere eigenen 
firengen Richter ben jedem meuen Vorkommniß diefer 
Urt zu ſeyn, indem wie uns ſelbſt in Unklageitand über 
unfere Derblendung und bie Ungerechtigkeit gegen das 
einheimifche Talent verfegen, um dann fogleich wieder 
in denfelben Febler zu verfallen. Es iſt eine ſehr negative 
Tugend, jeine Fehler anzuerfennen, obne fie zu ver: 
bejfern. Dieſelben Menfchen, welche mit Achſelzucken 
oder hämiſchem Wighafchen fih von dem muthigen Stre: 
ben einer jungen für die Kunſt begeifterten Unfängerin 
wenden, blafen aus vollen Baden in die Pofaune, 
wenn die näbmliche nach kurzer Feift, mit Lorbeeren bes 
Bränzt, aus einem dankbareren Nachbarlande zurückkehrt. 
Wie dürfen wir nur von Nationaljtolz ſprechen, wenn 
wir über das geringite Runfteriterium aus der Fremde 
eben jo willfährig Geſetze empfangen, wie über die 
Bränzen und Bitten unferer Binder, Wan bietet Alles 





auf, um die Möglichkeit junge Talente auszubilden, 
abzufchneiden oder vielmehr unmöglich zu machen, wenn 
man fie auch als ſolche erfannt hätte. Auf unfer Pub: 
likum darf man nun ein für allemal nicht vertrauen. 
Es ift wie ein leichtfinniges Mädchen, das Liebhaber 
gleich abgetragenen Handijhuben wechfelt, und wenn es 
ein einbeimifches, ſchüchtern die Kunjtlaufbahn betreten: 
des Talent zur Aufmunterung mit einem unverdienten 
Beyfallſtrome überfluthet, fo läßt es feinen neuen Lieb: 
ling, wenn ed nicht gleih Riefenfortfchritte in der Kunſt 
bemerft, eben fo plöplih fallen, als es ihn glänzend in 
feiner Laufbahn empfangen, und der Zertretene muß im 
Ausland Gerechtigkeit und Deod fucben. Indeſſen ba: 
ben wie Männer genug, die zu bemeffen wiſſen, wo 
die Uder wahren Talentes anfblägt, und wo Ausbildung 
Hoffnungen erregen Bann. Es fehlt aber am nothwen: 
digften an den Mitteln zur Ausbildung feldft. Seit 
Winter die Augen ſchloß, ift auch die Sinafchule er: 
loſchen, und wenn feine Anjtalt von mancher Einfeitigs 
Reit nicht frenzufprechen ift, fo wußte fein großer Ge: 
nius und feine unerfchöpfliche Bebarrlichfeit ale Schwier 
rigfeiten zu befiegen, ale Unebenheiten auszugleichen, 
fo daß aus biefer bloßen Privatanjtalt Sängerinnen 
bervorgiengen, ıwie dad Mailänder Eonfervatorium felten 
welche geliefert hat. Wenn man ein Gebäude anlegen 
will, ſucht man gewiß einen gefchicten Architekten, 
der fähig it, einen großartigen Plan zu entwerfen; 
wenn man in Malerep und Skulptur den erbabenen 
Borbildern nachzuſtreben tracdhtet, wird man große Mäns 
nee dieſer Fächer herbeyrufen, um Zöglinge zu bilden 
und zur Yusführung großer Werke zu befähigen; warum 
will man nichts für die Mufif, nichts für die Deklas 
mation, nichts für den Geſang thun? Glaubt man aus 
ber Fenertagsichule die Korpphäen unferer Dper refru: 
tiren zu Pönnen, und it ed nicht gegen alle Regeln 
meifee Defonomie, wenn wie auch die Kunft nicht be: 
rüdfihtigen wollen, wenn wie das vaterländifche jus 
gendlihe Talent rob dem Auslande zufenden, und es 
ausgebildet nach wenigen Jahren mit Unſummen bezab: 
len müſſen? Sit ed Recht getban, eine DOperanftalt, 
welche lange in Deutfchland den Ruhm der Erſten bes 
bauptete, durch Mangel an Bildungsmitteln fo tief in 
der Reibe berabfinken zu laffen, daß wir bepnabe in je: 
dem fremden DVirtuofen ein Uebergewicht über die Mei- 
ſter unſeres trefflihen Orcheſters anerkennen mülfen, 
jedes freinde Gefangtalent aber mit einer Bewunderung 
anftaunen, wie wenn und der höhere Bereich der Vo— 
kalmuſik bisher entrückt geweſen wäre? Dem Verbienite 
feine Kronen, fo will es Recht und gute Sitte; warum 
aber fo gefchwinde vergeſſen, was wir felbit befeifen, 
was wir früber gebört, was wir noch das Unfrige nens 
nen? Wozu die ewigen Bergleihungen, wozu das Ab: 
wiegen zwifhen Individuen, die ihrer Eigenthümlichkeit 
nach Feine Paralelle dulden, und wovon jedes in feiner 
Spbäre Großes fchafft, obne daf das Eine dem An: 
dern durch feine Größe fchader? 
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Die Anwendung des Geſagten auf Dile. Heinefetter 
iſt ganz einfah. Sie flob Deutſchland, von dem fie 
nicht verftanden, nicht geehrt wurde. Sie fand in Pa: 
ris, was man jept noch dort fait allein findet, Aner—⸗ 
Bennung regen Strebens, Yufmunterung großer Anla— 
gen, alle Mittel fich zu entfalten, und die größten Vor: 
bilder der Kunft: Welt. Es gibt für, die Kunſt bepnabe 
einen Centralpunkt mehr, ald Paris und bie italienis 
fhe Schule des Geſanges bat ihren Sitz in diefer Welt: 
ftadt aufgefiblagen. Daß aber dort die Kunft behan— 
delt wird, wie es ihr gebührt, fpricht fib am meiiten 
in den Organen der Deffentlidykeit aus, Welche Mäßi: 
gung, welche Befcheidenheit in der Beurtheilung, wel: 
ches zarte Abmwiegen der Vorzüge, welche Schonung in 
Erwähnung dee Mängel bey Beurtheilung eines Künft: 
lers! 

Unfer ſchöner Gaft verzeihe uns diefe Abſchweifung, 
welche ihn begreiflih nur in den allgemeinen Umriſſen 
berührt. Allein es gibt Dinge, die wir Deutſche uns 
Deutichen bep unfern Theaterfalamitäten nicht oft und 
laut genug fagen können. Nun aber auch’zu der glän: 
zenden Veranlafferin diefer Bemerkungen. Die. Heine: 
fetter ift von der Natur ſehr reich bedadt, Cie ber 
figt feltene Mittel, deren Fünftleriihe Ausbildung be: 
reits jeht fchon auf eine außerordentlihe Höhe getrieben 
ift. Ihre Stimme ift von bedeutendem Umfange nicht 
befonders ſtark, doch weich, biegfam und überrafchen: 
der Steigerung fähig. Die Natur bat auch hierin vor: 
trefflich angelegt, allein was die Natur nicht gibt, wo: 
rin nue Kunſt, eifernere Fleiß und fiber gebildete Ge— 
hör belfen Fann, die Gleichſtellung, die möglichit gleiche 
Stimmung der Töne, finden wir bev Dile. H. in ei: 
‚ner feltenen Bollfommenbeit, das ganze reihe Regiſter 
ihrer Kehle ift, geringe Schwehungen abgerechnet, ganz 
gleich, und dieſen Vorzug tbeilen felbft die größten 
Sängerinnen unjerer Zeit nicht mit ibr. Ihre Stimm: 
mittel erlauben ihr ſehr vieles in der Ausführung, ob 
es ihr aber nicht an wahrer Kraft fehle, ohne zur Ue— 
berjteigerung die Zuflucht nehmen zu muſſen, getrauen 
wir uns noch nicht beſtimmt zu enticheiden, da fie ge: 
wöhnt ijt, in der um ein Drittheil Fleineren italienischen 
Dper in Paris zu fingen, und vielleicht noch nicht das 
rechte Maaß für unfer großes Haus gefunden bat. Ihre 
Ausſprache iſt ſehr deutlich und ihre Schule fo gut, daß 
wie fie obne Bedenfen hierin den erſten Sängerinen an 
die Seite ſetzen dürfen. Alles was der Verjtand dem 
Verſtande Ichren, oder vielmehr was man mit dem 
Verſtande in der Kunſt faſſen kann, bat fie fich zu eigen 
gemacht, und ihr Spiel darf das einer vortrefflichen 
Schauſpielerin genannt werden. Sie ift voll Leben 
und Bewegung und ganz in ihrer Rolle. Ihr Gefang 
it stets im Einklange mit der Aktion, und wenn fie 
auch die Verzierungen nicht immer vollendet, ja fogar 
zumeilen etwas nachläffig ausführt, fo gebraucht fie fie 
doch ſtets am rechten Drte, und das verräth immer 
Geiſt in der. Auffafung. 


. 


Unfere Künſtherin würde uns ficher verzeihen, went 
mir eine Rüge über fie zu machen hätten, welches und 
bey der fcharffinnigften Tadelſucht nicht gelingen würde, 
Nur einen Wunfch wollen wir bier nicht verſchweigen. 
Dile. Heinefetter if für den teagifhen Kotburn gebo: 
ren; felbit ihre geiftig ernfte Miene, ihr würdevolles, 
ihr natürlich inwobnendes Pathos bürgt dafür, daß fie 
die edlen und großen Leidenfchaften, meldhe den Menſchen 
bewegen, aufzufaffen und auszudrücken verfteht. Wehr 
bald nun mit den fchönften Mitteln von. Geiſt und 
Körper nur Nahabınen? Warum nicht den eigenen 
Weg geben, der immer mehr zum Herzen führt, auch 
wenn er von der Bahn großer Vorbilder abweicht? 
Kein großer Künftleer war Kopie; jeder ſchuf ficb von 
dem Menſchen, den er barjtellen wollte, ein eigenes 
Bild, und jeder Fam zum Ziele, wenn gleich jeder ans 
ders bildete. Mad. Kotor fpielt die Desdemona ganz 
anders ald Mad. Pafta, und diefe beyden großen Frauen 
ringen noch jet um die Palme. Mad. Malibrans 
Garcia, welche unfer ſchöner Gaſt als Vorbild gewählt 
zu haben ſcheint, bat in dieſer Role ganz die Paita 
nachgeabmt, und fib boben Ruhm damit erworben. 
Ullein Tiefe und Begeijterung für die Wahrheit erzeugt 
nicht immer Wahrbeit in der Begeifterung. Jene itas 
lienifhen und fpanifchen Olutbfeelen laffen ſich wohl ans 
ſtaunen, aber nicht nadahmen. Wie man die Llicbe 
nicht lernen kann, jo Faun man auch nur ibren Schmerz 
empfinden, nicht jpielen. Mad. Pafta macht in dieſer 
Rolle noch jet die Zubörer in Thränen zerfliehen, weil 
fie tief empfindet, indem fie die erfchütterndfte Empfin— 
dung darftelt. Die. Heinefetter bat fo vicles von 
den genannten Künjllerinnen voraus, Cie ijt Herr der 
Form und darf nur die Seele malten laffen. Sie wird 
die tiefſte Rübrung, die wärmjten Empfindungen ber: 
vorrufen, fobald fie fi fren von der Erinnerung an 
Vorbilder erhält. Wer auf diefer Höhe der Kunjt jtebt, 
kann nicht mebr ftehen bleiben. Der fo weit Gedrun— 
gene bat die Weihe für das Höchite empfangen; es bes 
darf nur des großen Funkens der Erfenntnif, in das 
ibe entgegenjchlagende Herz geworfen, und der Genius 
ſchwingt kühn feine Fittiche in die ungemefjenen Räume 
der Unjterblichkeit. 

Chronik des Tages. 

Bapern. Münden den 26. July. Bon der Königs 
lihen Polizen » Direktion wurden im verfloffenen Monat 
Juny 959 Individuen polijeplih abgeftraft, 32 den zur 
ftändigen Gerichten übergeben; unter letztern 21 wegen 
Diebftahles, eines wegen Betruges, drey wegen Unterſchla⸗ 


gung, fehs wegen KRörperverlegung ‚eines wegen Nothzucht. 
—— — — — — — — — — — 


Todesfälle königlicher Staatsdiener. 

Der k. Negierungs-Regiſtrator Karl Frhr. von This 
bouft in Münden. Der E, Landrichter Matthäus Limb 
zu Werned. Der k. Bibliothefarsdiener Johann Ohler 
zu Münden. Der k. Profeffor an der polytechniſchen Schule 
in Münden, Kajetan Egger. 
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Hiftorifhe Ueberſicht der legt verfloffenen 
Monate. April bis Ende Juny. 
(Fortfegung.) 

Der Partbenentampf in den Niederlanden bat 
eine febr veränderte Gejtalt gewonnen, indem der Fas 
tbolifch «liberalen Dppofition tbeild mancher Dorwand, 
tbeils manches Mittel des Widerjtandes entzogen wurde. 
Nach den früheren verfühnenden Schritten der Regie: 
rung, — der Einführung des Concordats, der Aufbes 
bung der Wabliteuer u. f. m. — find mun auch durch 
den königlichen Befchluß vom 4. Juny, welcher in den ſüd— 
lihen Provinzen den Gebrauch der franzöfifhen Sprache 
ben allen öffentlichen Akten geftattet, lang gehegte ge: 
rechte Wünfche erfüllt worden. Die Schwierigkeiten, 
die einer Dereinigung über die Gerichts: Draanifation 
und die Eriminalprocedur im Wege geitanden, find be: 
feitiget. Das Preßgefeg it nach einigen mildernden 
Mopifitationen von den Generaljtaaten angenommen 
worden fen, und wenn ber Gefehesentwurf über den 
Unterricht nach dem Wunſche bender Partbenen zurück 
genommen wurde, fo bat doch ein königlicher Beſchluß 
pom 27. Map foldhe Veränderungen in den beftebenden 
Verordnungen getroffen, daß biefelben ferner Reiten er: 
beblichen Grund der Dppofition darbieten, Der Pros 
zeß und bie Bejtrafung de Potters, Tielemans und Bar: 
tels, batte Furcht und Mißtrauen in die Reiben ibrer 
Partben verbreitet, und obgleich ihre Verurtheilung und 
die Form des Verfahrens zu neuen Angriffen gegen das 
Minifterium Anlaß gaben, fo bat doch wieder die fpä- 
tere Freyſprechung einiger weniger heftigen Scriftiteller 
derfelben Parthey ausgleihend und beſchwichtigend ge 
wirft. Bor allem Undern aber it ed befonders bedeu: 
tend, daß man jeht nach langen Debatten, über das 


zehnjäbrige Cinnahıms «Budget fi verftändiget und biers 
mit eine periodifh wiederkehrende Kriſis im öffentlichen 
Leben der Niederlande befeitiget bat. 

Die Regierung ded Königreichs Dänemarf ver 
folgt ihren jtillen und teten Gang; und bat fich durch 
ihre jüngiten Verfügungen in den. weitindifchen Bell: 
Sungen, in deren Folge die Neger mit den Europäern 
auf fazt gleichen Fuß geitellt wurden, fo daß ihre Emans . 
eipation als erfolgt zu betrachten it, neue Anſprüche 
auf Dank und Unerfennung erworben. 

Unter den neueften und michtigiten Akten ber Ges 
febgebung in Schweden ijt der nach dem Untrage dee 
Reichsſtände befchlofenen Aufhebung des mündlichen 
Verfahrens in gerichtlichen Streitjahen Frmäbnung zu 
tbun; fo wie des Widerrufs einer königlichen Bekannt⸗ 
machung von 1787, nam welcher ungeziemende Urtbei e 
über königliche Berordnungen mit feibesitrafe belegt 
werden folten. Der normwegifbe Stortbing war auf 
fein Unfuchen bis Ende Juno verlängert worden. Die 
königliche Eröffnungsrede Ponnte die Lage des Landes 
als nicht febe blübend fchildern; und mamentlich hatten 
die Zolleinfünfte vom Jahre 1828, obgleich den VBors 
anſchlag überjteigend, einen Minderertrag von 73,000 
Species Silber und 12,000 Zettel ergeben. In Bes 
rückfichtigung dieſer nachtheiligen Handelsconjunfturen 
wurde von Seiten des Königs auf Bewilligung irgend 
einer Summe zür Vollendung des Schloßbaues in Ebris 
ſtiania verzichtet, und dafür der Dank des Stortbings 
in einer befonderen Addreife ausgefprochen. Borzügliche 
Beachtung verdient noch det dem Storthing vorgelegte 
Gefehesentwurf gegen den Nachdruck von Schriften, 
worauf fremde Untertbanen ein Derlagsrecht baben; 
fo wie derjenige zur almäbligen Aufhebung der Hand» 
werkszünfte, indem feine Zunft Pünftig errichtet, oder 
eine aufgebobene erneuert werden, auch jede beitebende 
Zunft aufbören fold, fobald die jeht lebenden Meiiter 
darüber einig geworden, ausgetreten, oder gejtorben find. 
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Bor allen Staaten bes weſtlichen Europa nimmt 
Frankreich, — in feinem Innern fo vielfach bewegt, 
und nad Auffen in verhängnißvollem Kampfe begrifien, 
— ein wachſendes Intereffe in Unſpruch. Vor den Aur 
gen der eivilifirten Welt, welche das Dafenn ber afri: 
Panifchen Räuberftaaten als eine fortwährende Verlegung 
des Dölkerrechtes betrachtet, bedurfte ed micht jener 
Mechtfertigung des Kampfes gegen Algier, wie fie der 
Moniteur in ausführlicher Entwidelung zu geben ver: 
ſuchte. Von den aufrichtigften Wünſchen begleitet, — 
für welche fib vorzüglid in Italien und in unferem 
deutfchen Vaterlande ein befonderes kommerzielles mit 
dem allgemeinen weltbürgerlichen Interefje vereinigt, — 
verließ zu Ende Man eine Erpebition den Hafen von 
Toulon, mie fie feit dem Heereszuge gegen Aegypten 
Frankreichs Annalen nicht aufzumweilen haben. Der Der: 
ſuch der Pforte, durch die Perfon ihres Ubgefandten 
Tabir Pafha, Schwierigkeiten in den Weg zu legen, 
fheiterte an der Wachſamkeit des franzöfiichen Blofade: 
Geſchwaders. Auch die Hinderniffe, welche die Natur 
dem Beginnen des Unternehmens entgegenftellten, wur: 
den glüclih überwunden. Am 14. Juny erfolgte die 
Landung des Heeres auf der Halbinfel Sidi: el: Zerrud, 
und obgleih ernſtlichem Widerftande begegnend, drang 
es unter fiegreichen Gefechten bis vor die Mauern von 
Algier. Cine ruhmvolle Entfcheidung des Kampfes iſt 
durch Algiers fchnellen Fall herbengeführt worden; hoc) 
iſt die Beſorgniß nicht völlig gehoben, daß das einfeitige 
Intereſſe einer fremden Politif, oder die Schwäche im Ka: 
binet, die Erfolge des Schlachtfeldes zu nichte machen könnte. 
Sollte das bleibende Nefultat nicht befriedigend ausfal« 
len; follte die vom Könige ausgefprochene Hoffnung, 
fein Unternehmen werde der Chriſtenheit zum Vortbeil 
gereichen, nicht in Erfüllung geben, fo wird menigitens 
das franzöfifhe Volk nicht die Schuld der getäufchten 
Erwartungen tragen. Zwar hatte der Feldzug gegen 
Algier bey den Gegnern des jepigen Mimijteriums, welche 
darin den Verſuch zu erbliden glaubten, zugleich die 
afrikaniſchen Räuber und die Freyheiten des Landes nie: 
berzufchlagen, vielfachen Wiederfpruch gefunden. Allein 
die Nachricht von den erften glücklichen Ereigniffen bat 
die verfchiedenen Partbenanfichten in ein gemeinfam freus 
diges Gefühl verfchmolzen; und wie auch die Derhält: 
nie im Innern fich geitalten mögen, fo wird doch Feine 
Partpep dem begonnenen Unternehmen ihre Unterjtü: 
gung verfagen, und die Nation wird Nechenfchaft for: 
dern, ob der endliche Preis des Siegs der Größe ihrer 
Opfer entipricht. 

Weder die Erwartung, moch der Anfang bes aud: 
wärtigen Kriegs haben unterdejjen den Stand ber Par: 
tbeven, die Richtung ihres Kampfes und die wabrichein: 
liche Ausficht des Erfolges zu verändern vermodt. Das 
Minifterium ließ von feiner Seite nichts unverfucht, 
fi des Sieges zu verfihern. Auf die Entlajjung einer 
bedeutenden Anzahl von Präfekten, und die Beſetzung 
der erledigten Stellen im Sinne der Parthey Polignar, 


verfügte eine Ordonanz vom 16. Man bie Auflöfung der 
Kammer, die Berufung der Waplcollegien zu Ende Juny 
und July und den Bufammentritt der neuen Kammer 
auf den 3, Auguft. Ale Wahlmänner, welche zugleich 
Staatödiener find, murden bey Strafe der Abfepung 
angemwiefen, nad dem Willen des Minifterium zu ftims 
men. Cine föniglihe, vom Minifter gezeichnete Pro: 
Hamation, — unterflügt durch mehrere in bemjelben 
Geifte verfaßte biſchöfliche Erlaffe, — erklärte ſich gegen 
die Dotanten der Addreſſe und ſprach von einer Belei— 
digung bes Könige. Um:-Gerihtsbofe zu Orleans ließ 
man eine Verfhwörungsfache anbängig machen, in mel: 
cher die Liberalen nur eine Erfindung ihrer Gegner zu 
erkennen glaubten. Selbſt die Brandjliftungen in ber 
Normandie und in den benachbarten Departements, der 
ren geheime Triebfeder noch immer ein dichter Schleier 
bedeckt, mußten den Partheyen zum Vorwande gegen: 
feitiger Defuldigungen dienen. Den minifteriellen Bes 
firebungen entgegen fuchten bie Liberalen ibre entſchie⸗ 
denen Unbänger durh jede Art äußerer Auszeichnung 
in der Meinung des Dolfes mehr noch zu heben. Der 
Berein „aide toi erließ fein Rundfcreiben zur Rüftung 
auf die bevorftebenden Wahlen; und zahlreich verbreis 
tete Schriften Härten die Wähler über ihre Nechte und 
Verbindlichkeiten auf. Die Ordonnanz vom 19. May 
in deren Folge die zu gemäßigten Anfichten hinneigens 
den Mitglieder des Minifteriums, Chabrol und Cours 
voifier, austeaten, und der Namen eined Pepnronnet, ber 
an ber Stelle des zum Finanzminiſter ernannten Baron 
von Montbel das Minifterium des Innern übernahm, — 
erhöhten die Energie der antiminifterielen Parthen; mwähr 
rend zugleich die verfchiedenen Verzweigungen der rech— 
ten Seite und die Organe berfelben, — die Gazette‘ 
de France und die Nuotidienne, — durch biefe Maß: 
regel im Zwieſpalt verfept wurden. Andere Ereigniffe, — 
mie die unrubigen Auftritte in Ungers, veranlaßt durch 
die Mafregeln, der Behörden zur Berbinderung des 
fenerlichen Empfanges zweyer liberalen Abgeordneten, — 
vermehrten die gereizte Stimmung. Unter biefen Der: 
bältniffen Bam der erjte Wahltag beran. Selbft nad) 
dem Geftändniffe der Gazette gebören von ben 199 
Wahlen der erften Serie 139 der linken Seite und dem 
linfen Centrum an. Dieſes Refultat bat felbft die Fühn: 
ſten Hoffnungen der Gegner des Minijteriums übertrof- 
fen; und fcheint den Ausfpruch eines Staatsmaunes, 
„Frankreich ift das linke Centrum geworden,“ von m 
ju bewähren. 


(Fortfegung folgt.) 





Kunftblatt. 


Zwidbüchlein aus dem Kunftvereine, 

Mit bober Freude bat uns ein hiſtotiſches Bild von 
Klop erfült. Chriftus fipt an einem Brunnen, Mag: 
dalena ihm zu Füßen. Aufmerkſam hört fie feine Worte 
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an Martha, melde mit einer ausdrudsvolen Bewer 
gung ihre Ueberrafhung zu erkennen gibt. Im Hinz 
tergrunde, welcher die Ausſicht in eine beitere Land: 
(daft bietet, erblidt man mehrere Jünger im Ge: 
fpräbe. Der Ausdruck in den fchönen Zügen der 
Hauptfiguren iſt durchaus edel, duch Peine Mahnung 
an Sinnliches geitört; mild belehrend, feft im Ebris 
flus; liebend, gläubig und ehrfurchtsvoll, fait ſchwär— 
merifh in Magdalenen ; feifch, lebendig in der minder 
tiefen Martba. Die Jünger, einer neuen Lehre des 
Meiſters gewärtig, fcheinen den Erfolg von Meartbas 
Dazwiſct enkunft zu befpreben. So erſcheint das Bild 
mobl bedacht, mit Geſchick, Fleiß, und biedurch voll: 
ſtändig glücklichen Erfolg ausgeführt. 

Es iſt dieh Bild feit längerer Zeit Eines von ben 
wenigen, in welchen ein unbefangeneer Sinn, durch ein 
ſchönes Talent unterjtügt erfceint, das aus innerem 
Antrieb das Bedeutende, Ernjte wäblend, es darum 
auch würdig darzuftellen weiß, ohne jene Hilfsmittel zu 
gebrauchen, womit fo häufig innerlich geijtesleere Pros 
Dußte zur erwünfchten Form kümmerlich aufgeblafen 
werben. 


Wir find übrigens weit entfernt, aus ber Selten: 
beit folcher Bilder auf Mangel au Geinern, fühig fie 
zu Schaffen, zu fchließen, da wir recht gut willen, mel: 
che bedeutenden Kräfte die großen Kunitfchöpfungen der 
Hauptitade in Unfpruch nehmen. Auch iſt die Hiitorie 
nicht das einzige Feld für boberen Fünjtlerifhen Schwung, 
wenn gleich dem Gmporblüben der Gefhichtnraleren auf 
eeligiöfem und nationelem Grunde das erneute Weben 
eines frifchern, mehr auf der Höhe und in der Tiefe 
der Seele, als auf ihrer Oberfläche beimifchen Geiites 
gedankt werden muß, welcher belebend in allen Zwei: 
gen der bilderfden Kunft wirft. 

Zeugen deifen find drey Landfchaften von Fries, 
fämmelib Zierden der vaterländiihen Kunft. Daß er: 
fte, von bedeutender Größe führt und in das reizende 
Tiveli. Der Künitlee bat feinen Standpunkt tief uns 
ten an der Stelle genommen, wo der Anio, der Nep— 
tunsgrotte entjtürgt, wie verwirrt noch von dem furdht: 
baren Fall, zwifchen engen Felſen, bintaumelt. Aus 
der ſchattigen Kühle des Thales feben wir oben den 
Hauptfall felbit, in deſſen ewiges Braufen die beitere 
GSäulenreibe des SGibillentempels niederfhaut. Während 
bier unten tiefed Dunkel herrſcht, und die Feljen vom 
Itäuben der Kaskade mit ſtetem erfrifchenden Regen 
benegt werden, brennt oben aus dem tiefblauen Hims 
mel, den nur einzelne filberweiße Sommerwolken durch⸗ 
sieben, die beiperifche Sonne auf die Wein« und Dli« 
ven bepflanzten Höben. 

Nicht minder Intereffe haben zwey Heine Land: 
(haften desielben Meiſters. Die Eine harakterifirt tref: 
fend die wilden Formen des Uppenins. Wie dur ei: 
nen ungebeueren Sturm bingefchleuderte, eritarrte Wo: 
gen eines empörten Meeres, ragen die nackten Gipfel, 
jerriffen, vermwittert durcheinander. Auf Einem bderfel: 


ben tbront boch, mie eim Udlerneft, ein Städtchen, 
mit Mauern uud Thürmen, den Vordergrund befchatten 
bobe Stecheichen. Das andere führe und, wenn mir 
nicht ircen, in die Gegend von Aricia oder Genzano, 
Zwiſchen den riefigen Ulmen des heiligen Hains der 
Diana, und über die Felsblöcke binweg, in denen fie 
die taufendjäbrigen Wurzeln einranten, blicken wir auf 
die unermeßlihe Fläche des Meer's, welches in feinem 
beitern Blau die reine Ferne des füdlichen Himmels mie: 
derjtraplt. 

Ein ſchönes Streben, wenn gleich verfchieden von 
dem unfers Fries, zeigt eine Landſchaft von Hein: 
fein. Wenn jener in der jonnenbellen Klarheit der 
italienifchen Natur, wie in feinem Glemente, lebt, fo 
weilt Heinlein mehr in den beimlihen Schauern der 
nordischen Natur. Wenn Jener uns mitten in den Ger 
nuß fübet, und uns in der offen dargebotenen Schön: 
beit fihmelgen läßt, erregt diefer andere, mehr unferer 
deutſchen Luſt am Wunderbaren, Ahbndungsvollen entipre: 
hende Gefühle. Nicht golden beftrablte, leuchtende 
Anböben mit Trauben und Delbäumen, nicht buntge: 
Fleidete Mädchen zwiſchen einladendem Grün erblicen 
mir, und ben reinen Aether, fondern wilde Schluchten, ” 
wo donnernde Waldbäche rafen, milde Nebel um geis 
ſterweiße Felskuppen, moofigte Tannen, zwiſchen denen 
einfame Geyer reifen, höchſtens einen einzelnen Wan— 
derer, der till Durch die Wildniß zieht. 

Das Bild, welches wie vor uns haben, flellt ein 
Gebirgthal vor, durch welches ein breiter Strom fließt. 
Nah einem furchtbaren Orkan, deifen Wirkungen noch 
an niebergemworfenen Führen, an jerzauften Eichen, und 
dem eiligen Zuge der Wolken fichtbar find, iſt der 
Strom in fein Beet zurückgekehrt. Die ganze Gegend 
ſcheint noch erſchrocken über die jüngſt vorübergerollkten 
Donner. Es iſt eine entfeglihe Einſamkeit in diefem 
Bild, das uns die alten Mährchen vom zornigen Oheim 
Küpleborn in’s Gedächtniß ruft. 

Wir können nicht fchließen, obne noch zweyer bei: 
terer Bilder von Bürgel zu erwähnen, einer baneri: 
ſchen Gebirgsſchenke, und einer Gruppe von. Landleu— 
ten und Died am Ummerfee. Diefer Künftler weiß 
mit vieler Laune und Lebendigkeit die feinen Züge uns 
ferer Volksnatur aufzugreifen, und wir ebren fein Stre— 
ben, wie jedes, das ohne Eitelkeit und fchädliche Selbſt⸗ 
genügfamkeit ein feites Ziel, mit dem möglichiten Geljt 
und Fleiß zu erringen bemüht ift. .. 
Ueber die Benußung einiger Sumadarten, 
des Kienpoſtes, der Tamarisfe und der 

Bedfordweide, als Gerbe: und Färbes 

Material und ihre Anpflanzung in 
Bayern, 

(Bortfegung. ) 

Wie fol num bey der Anprlanzung der empfohlenen 
Surrogat : Gerbgewächfe verfabren werden? Wir heben 
hierbey die weientlihiten Bemerkungen des Verf. aus: 
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Wäre eine große Strecke Heidelandes, z. B. das 
Lechfeld, mit Sumach zu bepflanzen, und man hätte 
nue wenig Pflänzlinge oder Wurzelfprößlinge; fo Fünnte 
vielleicht ein Verfahren, deifen fich die Einwohner von 
Eonnecticut und Rhode: Zsland ben ihren Ucacienpflan: 
zungen -bedienen, mit geoßem Vortheile nachgeabmt 
werden, da die Sumadhs Arten in Nücficht der flachen 
Ausbreitung ihrer Wurzeln und ihrer Geneigtbeit, Wur: 
zeibrut anzufegen, mit dem Ucacienbaume viele Uehn— 
lichkeit haben. Ich erzähle dies Derfahren aus einer 
Abhandlung des St. Jean de Erever Eoeur, über ul: 
tur und Benupung des unächten Ucacienbaumes in den 
vereinigten Staaten von Nordamerika, mit feinen eis 
genen Worten: „Man pflanzt die Ucacienbäume auf ein 
Feld, reihenmweife, 50° von einander; im folgenden 
Jahre zieht man zwifchen diefen Reihen mit dem Prluge 
Furchen, 3’ weit von jedem Baume. Wenige Zeit darauf 
mwachfen aus den befchädigten Stellen der Wurzeln. viele 
Reifer hervor, die fait 6° hoch werden. Das folgende 
Jahr wird diefe Operation wiederholt, und man findet 
das Feld in kurzer Zeit und mit wenigen Koften von 
einem angenehmen Geboͤlz geziert.“ 

Was ben andern Fünftlichen Unpflanzungen oft große 
Koften verurfacht, die Cinfriedungen gegen Vieh und 
Wild, fält hier gänzlich weg, indem Feines dieſer Ger 
wächſe vom milden oder zabmen Diebe angegangen wird. 

Wird übrigens noch bey dem Leberfchlage der Kul: 
turfoften üderal das Marimum angenommen, fo er: 
fcheinen fie doch wirklich unbedeutend gegen bie großen 
Bortbeile gebalten, melde duch jo Beinen Aufwand 
erreicht werden Pönnen. Died Verhältniß teitt noch 
deutlicher hervor, wenn man bedenkt, daß diefe Koſten 
nur einmal aufgewendet werden dürfen, da der Nach: 
Halt dur die Wurzelbrut, den Wiederausſchlag und die 
natürlihe Befaamung Hinlänglich gefihert ift; daß eine 
folde Pflanzung ſchon nah 3 Jahren die erfte, und 
dann ale drey Jahre wieder eine reiche Erndte gibt, 
daß eine Sumad > Anlage fchon im eriten Jahre durch 
das Abſtreifen und Cinfammeln der reifen Blätter im 
Herbfte, wodurch mod überdieß die Lobden vor dem 
Erfrieren gefichert werden, einigen Vortbeil gewährt, 
— für die Färber dürfte das Pulver diefer Blätter vor: 
züglich ſeyn; — wenn man ferner erwägt, — eine Sache, 
weiche ich bisher anzuführen vergejjen babe — daf alle 
diefe Gewächſe den Bienen eine reihe Ausbeute an 
Wachs und Honig geben, fo daß durch ihre Anpflan: 
zung im Lande die Bienenzucht bedeutend gehoben wer: 
den dürfte. 

So Bönnten Privatmänner und Gemeinden, die öde, 
bisher landwirtbfchaftlih unnupbare Gründe befipen, ibr 
Vermögen auf eine leichte und fchnelle Urt bedeutend 
vermehren. Allein fo groß und wichtig, fo mabe und 
fiher die Dortheile ſeyn mögen, die ſich Jedem darbie— 
ten, der im Befige ſolchen Bodens nicht zuläßig it, 
die Hand darnach auszuſtrecken, fo iſt doch zehn gegen 
eins zu wetten, daß von allem dem überall uichts ge: 


ſchieht, wenn nicht die Regierung felbft die eriten Ums 
ternehmungen ber Urt in binlänglider Ausdehnung aus 
ordnet und durch Männer beforgen läßt, bie fi fs 
mwobl durch ihren Eifer für die Sache als durch ihre 
Kenntniſſe dazu eignen. Wollte man aud eine noch fo 
deutliche und ausführliche Anweiſung zur Anpflanzung 
und weitern Behandlung biefer Loh⸗ und Farbegewächfe 
deuden, und durch den Buchhandel und durch Verthei— 
lung an Pfarrer und Gemeinden ins Publikum bringen 
laſſen; mollte man durch ausgefepte Preife auffordern 
und ermuntern — fpäter allerdings wünfchenswertp — 
fo dürfte doch, wie die Sachen nun einmal find, nichts 
Großes zu erwarten ſeyn. Die Indolenz, das Kleben 
am Gewohnten, Hergebradten, das Dorurtheil gegen 
alles Neue ſteht im Wege. 

(Der Beſchluß folgt.) 
nn nn nn — ———— nn 1 

GEhronik des Tages. 

Bayern. Münden. Geine Majeftät der König har 
ben den Bau einer neuen Kirche für die Batholifhe Pfarr; 
gemeinde zu Ansbach und hHiezu eine Sammlung in allen 
kathollſchen Kirchen des Reiches allergnädigft zu bemwilligen 
geruht. Der dortige Stadtmagiftrat hat den rupmmürdis 
gen Befhluß gefaßt, auch bey den Mitgliedern der prote⸗ 
ftantifhen Kirche zu Ansbah eine Sammlung ju diefem 
Kirchenbau zu veranftalten, was die Bönigliche — 
rung als einen ehrenden Beweis chriſtlich eintraͤchtigen Sin: 
ned mit um fo lebhaftern Beyfall anerkannt und genehmigt 
bat, als der Bau einer meuen Kirche der Stadt zugleich 
jur Zierde und dem Gewerbſtande zum Mugen gereichen 
wird, Der Stadtmagiftrat hat iu feiner hierüber erlaffenen 
Belanntmahung Worte gefprohen, die von der edeiften 
Gefinnung zeugen. »Auch den proteftantifhen Einwohnern 
der biefigen Stadt, heißt es dort, koͤnnen die nähern Ber: 
bältniffe, in melden fie mit ihren Batholifhen Miteinwoh⸗ 
nern ſtehen, die wahrhaft erfreuliche Eintracht, welche bißs 
her zwifchen beyden geherrfht bat, und der hohe Zwed 
der Sache nur Gründe der dringendfien Aufforderung ſeyn, 
ju dieſem Vorhaben nah Kräften Beyhülfe zu leiſten. — 
Der wahrhaft hriftlihe Sinn, welden die hiefigen proter 
ſtantiſchen Einwohner bisher bey allen Anläffen folcher Art 
auf das rühmlichfle gezeigt haben, läßt erwarten, daß diefe 
Beoträge, die zu einem fo edlen Zwecke beſtimmt find, 
reichlich fließen werden.« 

Der Ritter P. von Gornellus hat ben feiner Abreife 
nah Stalien Folgendes in der Allgemeinen Zeitung befannt 
gemacht: »Der Unterzeichnete denkt in diefen Tagen nad 
BoDendung feiner Gemälde in der Glyptothek auf längere 
Zeit nach Italien abzugeben, Fann aber Münden nicht ver: 
laffen, ohne zuvor auch Öffentlich feinen wärmften und herjs 
lihften Dank audzufprechen für Alles, was er während ihr 
rer Ausführung zur Grmunterung, Stärfung und Grhes 
bung von Hohen und Niedern erfahren hat. Die Huld feis 
nes Monarchen, dem er fo viel, dem er beynahe Alles ver: 
dankt, mas ihm das Leben werth macht, und der ihn auch 
ben jener zehnjährigen Arbeit mit wäterlicher Liebe getragen 
und bealüdt bat, die liberale und großartige Gefinnung 
des Eönial. preufifhen Hauſes, die es ihm und den Seini: 
gen möglich gemadt hat, auch während feiner Amtsführung 
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in: Düffeldorf, dem in Münden Begonnenen aleihmäfig 
ss die free und fi nie verläugnende Tpeilnahme 
und: Bereitwilligkeit, die er von dem würdign Grbaner der 
Slyptothek, Hrn. Geh. Dberbaurath v. Klenze, erfahren, 
der jedem feiner Wünfche zuvorfam, und feine Mübe zu 
teilen und zu erfeichtern bereit und fählg mar, die anhäng: 
liche und unverdroffene Genoſſenſchaft bey der Arbeit, die 
pr, theuere Gehuͤlfen, Schlothauer, Zimmermann und 
fo viele jüngere Yreunde mir bewährt habt, und Alles was 
ih in diefer Funftübenden Stadt an Rath, Belehrung, 
Hülfe von Staatsmännern, Gelehrten, Rünftlern, von Jrem: 
den. und Ginheimifchen erfahren habe, drängt fi jego in 
Einem Gefühle meines gerührten Herzens jufammen, in dem 
des lebendigen Dankes, der nichts zu geben vermag, als 
ſich ſelbſt, und In die Berfiherung, daß Alles, was die 
göttliche Vorſehung an Kraft und Zeit mir noch gönnen 
mag, dem ernften und freyen Eutſchluße dienen fol, fo 
vieler Gnade, Liebe und Theilnahme in meinen Bünftigen 
Beftrebungen nicht unmwürdig zu erſcheinen. Auch entfernt 
von diefem großen Sige deutfher Kunft und Wilfenfhaft 
werde id, jegt wo es für mid gilt, den hellenifhen Goͤt— 
tern und Heroen in der Glyptothek ein Werk chriſtlicher 
Kunft von gleichem Umfange und höhern Anforderungen in 
der Ludwigsklrche entgegen zu fiellen, mit ganzer, wenn 
auch ſchwacher Kraft darnah traten, daß ih im Kreife 
reich begabter Benoffen der neuen Aera deutfher Kunft un: 
ter der Obhut König Ludwigs nie ganz unmürbig ers 
inen möge.« 
en P.v. Eornelius. 
Der koͤnigliche Staatsgüters Infpektor Heinrih En: 
Tin zu Waldbrunn hat einen gedrängten, fehr faßlichen Uns 
terricht für Landleute, welche Pferde ziehen wollen, in 
Drud gegeben. Gin Gremplar diefer Schrift koſtet 24 Er. 
Bey der Wichtigkeit dieſes Zweiges der Randescultur und 
der regen Theilnahme, welche derfelbe allmählig gewinnt, 
märe wohl zu wünfdhen, daß jene Beine Schrift unter dem 
Landvolke bekannt mürde, damit fo mande SHinderhiffe, 
welche biöher der Zucht edler Pferde im Wege fanden, be: 
feitiget und dieſe Thiere angemeffener behandelt würden. 
Die koͤnigl. Regierung des Regenkreifes hat bereits die Pos 
ligepbehörden angewleſen, jene Gemeinden und Pferbebefi: 
ger, welche der Pferdezucht ſich widmen, auf diefe Schrift 
aufmerkffam zu madhen und ſich erboten, auf gemadte Ans 
zeige die Verfchreibung und Weberfendung der Eremplare 
au beforgen. 


Aus der beffifhen Pfalz, den 20. July. Menn 
gleich der verheerende Winter den Weinbergen viel geſcha⸗ 
det hat, und aud die Witterung des Frühlings bis An: 
. fangs diefes Monats nichts weniger, ald günftig für Die 
Traubenpflanzge war, fo hätte doch ein anhaltend warmer 
Sommer Vieles nahholen und die Beine Duantität des 
vorhanden gewefenen Gefheines wohl noch zur Reife brin: 
gen können. Das Jahr 1850 fcheint aber num einmal am 
Rhein aus der Zahl der Weinjahre ausgeftrihen werden zu 
müffen, indem num wohl die legte Hoffnung, auch eines 
Leinen Herbftes, durch dem fogenannten Heumurm zjers 
ſtoͤrt worden it. Diefes Infekt erfheint wohl alljährlich, 
aber nicht in fo großer Menge und auch nit immer uns 
ter Umftänden, die feiner zerftörenden Wirkung fo günftig 
find, wie heuer. Die oberen Tpeile des Weinftodes mar 


ren nämlich diefen Winter mehr oder minder erfrocen, es 
mußte daher die Frucht an dem neu erjeugten unteren Res 
ben ſich anfegen, und dieſe find es gerade, auf welde der 
dünne Nebel und mit ipm der Heuwurm am ſchaͤdlichſten 
einwirft, während an den oberen Reben die Luft fchom 
mehr einmwirft und diefes Infekt am Cinniften hindert. — 
Aus diefen Umftänden allein dürfte das fortdanernde Stel⸗ 
gen der Weinpreife pinlänglihe ErMärung finden. Wenn 
auch unfere größeren Gutsbefiger und wohlhabenden Weins 
produgenten, Die ihre Gresjenz noch befigen, auf diefe Art 
einen Herbft im Keller machen, fo ift es doch für die grös 
Bere Mehrzahl derfelben ein tranriges Greigniß, das dop⸗ 
pelt tief eingreift, weil aud der jüngfte Herbft fhon fo 
gut, wie fehlſchlug. Weinhaͤndler mit großen, zur richtigen 
Zeit eingefauften Borräthen werden hieraus den größten 
Borrheil ziehen. Aber auch die Erndte der Brodfruͤchte, 
fagt man, werde minder ergiebig ausfallen, als man ers 
wartet hatte, während Die Delpflangen des Reps und Mohns 
faſt gänzlich mißrietpen, fo daß dieſer Handeldartitel fehr 
im Preife ftieg und fortwährend fteigt. 

Defterreih. Karlsbad, Im Karlsbad find gegen: 
wärtig ſehr viele Badegaͤſte. Die Zahl derfelben ift nad 
den neueften Badeliften auf 2909 geſtiegen. Beynahe aus 
allen Belttpeifen findet man bier Fremde. Die Engländer 
machen ſich durch ihre Trauerfeider bemerkbar. Es befin: 
den fi hier der Großherzog von Weimar, der Grofper: 
zog von Meklenburgs Schwerin, der Landgraf von Heffens 
Philippsthal; vom diplomatifhen Korps die 9. 9. von 
Reffelrode, v. Dubril, v. Liebermann, v. Tatitfheif u. ſ. w. 
— Die bier anmefenden Bayern begingen den Geburtstag 
ihrer gefeyerten Königin durch ein großes Mittagseffen, 
weldem die meiften Badegäfte aus Bayern beymohnten. 
Unter ihnen befand fih der Here Erzbiſchof von Münden, 
FIrhr. v. Gebfattel und der Dberjt von Heidegg. Er 
fterer brachte Toafte auf das Wohl des Königs und der 
Könign von Bayern aus, melden die ganze Berfammlung 
mit dem lebhafteften Entyufiasmus beyftimmte. Zugleich 
wurde auch dem gefeyerten vaterländifhen Helden, Dber: 
ften von Heidegg, im Namen der Gefellfhaft ein von 
Damen verfertigter Lorbeerkranz durch ein junges Fräulein 
aus Bapreuth überreicht, welcher mit den Wationalfarben 
geſchmückt und auf welchen in goldenen Buchftaben folgens 
des Diftihon zw lefen war: 

Vivat in aeternum noster Chiliarchus equestris, 

Grecia, quem celebrat, pallida luna timet. 

Bien, 21. Julp, Der ungarifhe Reihstag 
wird am 8. nächftlünftigen Monats September in der EB: 
niglihen Freiſtadt Preßburg von Sr. Majeftät dem Kal⸗ 
fer und König in Perfon eröffnet. Die Eöniglihen Einbe⸗ 
rufungsſchreiben find unterm 15. d. M. erlaffen worden, 
Diefer Reichstag wird nah dem Inhalte obgedacdhter Schrei 
ben mit der Jnauguration und Krönung Gr. Bais 
ferliden Doheit des Erzherzogs Kronprinzen 
Ferdinand, als künftiger König von Ungarn und den 
damit verbundenen Mebenländern (Rex junior wie er nad 
den Präcedenzen in der Sprache des ungarifhen Staats: 
rechts genannt wird) beginnen, und der Krönun seid auf 
die Derfaffung des Koͤnigreichs Ungarn von gedachtem Prin. 
zen geleiftet werden, wobey ſich jedoh Se. Majeftit der 
Kaifer und König die hoͤchſte koͤnigliche Machtvolllommens 
heit und die Ausübung der Majeftätsrechte vorbehalten. 


* 
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Anzeiger. 


Portefeuille fuͤr Zeichner, Lithographen, Kupferſte⸗ 
cher, Bildhauer, Baumeiſter u. Kunſtfreunde. 


Eine Sammlung trefflicher kalkographiſcher Blaͤtter von 
den beſten Meiſtern des ſiebzehnten, achtzehnten und neuns 
zehnten Jahrhunderts. Erſter Jahrgang. Die Nummern 
1 — 100 begreifend. 1. Lieferung. Nr. 1—3. Subſerip⸗ 
tionspreis 8 Gr. Saͤchs. Hildburghauſen, Gotha und 
News Dork: Redaktion, Drud und Berlag der Runftans 
ftalt des bibliograppifhen Inſtituts. 1850 — 1831. 

Subferiptions: Bedingungen. 

Das Portefeuille erfcheint in Jahrgaͤngen von 26 viers 
jehntägigen Lieferungen: Jede Lieferung faßt 2 bis 4 Blät: 
ter und koſtet Subferibenten auf wenigftens einen‘ halben 
Jahrgang nur 8 Grofhen Saͤchſiſch.“) Nichtfubferibenten 
und Befteller einzelner Lieferungen bezahlen für jedes Heft 
4 —— mehr. Ginzelne Blätter koͤnnen nicht abgegeben 
werden. — 

Unfer Unternehmen ift ein mweltbürgerlihes; es ift auf 
das große Publitum der Künftler und Kunftfreunde aller 
Bölker berechnet. — Es tritt nicht in Konkurrenz mit den 
in großer Anzahl vorhandenen Sammlungen von Worlege: 
blättern, Zeichenfhulen und Werken ähnlicher Art; — die: 
fen Golleftaneen von nur zu oft den Geſchmack des Schi: 
lers verderbenden, dem wahren Künftler widerlihen, werth⸗ 
Iofen Bilderhen. Das Portefeuille will Höheres; es will 
Beförderung und allgemeine Verbreitung aͤchter Kunftbil: 
dung. Diefem Zweck entfprehend muß des Portefeuille's 
Inhalt an Meiftermerken reich fepn. Daß er es ſeyn wer» 
de, dürfen wir zuverfichtlich erwarten laflen. — 

Des Portefeuille's Befig muß aber aud im Bereich des 
felten begüterten Künftlerö, des nicht reihen Kunſtſchülers 
geftellt werden; er darf ſelbſt vom Kunftfreumde nicht 
zu große Geldopfer fordern — oder des Zweckes fhönere 
Hälfte — für die größte Verbreitung edler Kunftbildung zu 
wirfen — geht verloren. Darum geben wir dem Porte: 
feuille eine Woplfeilpeit, größer als fie wohl für Achn: 
Tihes je gedacht ward, größer als fie für Geringeres je 
beftanden hat. — Durch fie ift felbft dem armen Schü— 
fer, der nur einige Groſchen mwöchentlih auf feine Kunft: 
bildung verwenden Fann, der herrlihen Sammlung Beſitz 
ermöglicht. 


Unterzeihnungen empfangen und beforgen alle foliden 
Buch- und Kunftpandlungen des Ins und Auslandes. 


Im July 1830. 
Die Kunftanftalt des Bibliograppifchen Inſtituts. 


) Für Preußen ift dee Preis 104 Silberarofhen; für 
Süddeutfhland 36 Kreuzer rhein.; für Holftein, Med: 
lenburg; Jamburg 1 Mark Eour. ; für Defterreich 32 Er. 
Gonv. Mie. — Für das Ausland ediren wir das 
Portefeuille unter englifhem und franzöfifhem Titel 
su verpältnißmäßig höheren Preifen, 


In der Titerarifch sartiftifhen Anftalt in Münden iſt 
erfhhienen: 


Panorama von Venedig, farton. auf chines. Papier 

2 fl. a2 kr. 

Auf weißem Papier 2 fl. — iu 

Anſicht von Partenkirchen, aus dem bayeriſchen Hochs 
gebirge, von Hohe, auf chines. Papier 

1 fl. 12 kr. 

Auf weiffem Papier 48 fr. 

Anfiht von Sclierfee, aus dem bayerifchen Hoch⸗ 

gebirge von Hohe, auf chines. Papier ı fl. 12 fr. 

Auf weißem Papier 48 fr. 


Hebels Schriften. 

Die Unterzeichnete beehrt fih auf nachſtehende in Ihr 
rem Berlage erfhienene Schriften von Hebel aufmerkfam zu 
machen: 

Hebel, Dr. J. P., Schatzkaͤſtlein des rheinl. Haus⸗ 
freundes. Neue Auflage. Preis ı fl. 12 fr, 
— — biblifhe Geſchichten für die Jugend, zwey 

Bände, 

Der ausgezeichnete Bepfall, welchen letzteres Werk ges 
funden hat, und der große Nutzen, welcher durch deſſen 
weitere Einführung in Edulen verbreitet werden Tann, 
veranlafßt uns, dem Wunfce mehrerer für den Bolksuns 
terricht fehr verdienter und bemühter Schuivorfteber zu ent: 
fprehen, den Preis derfelben noch billiger zu ftellen, um 
den Ankauf zu erleihtern. — Wir find daher erbötig, für 
Scäulanftalten, welche ſich Direkte an uns wenden, das 
Gremplar zu 56 kr. abzugeben, wobey man bey baarer Bes 
zahlung auf 12 nod ein Gremplar, und auf 24 noch drey 
unentgeldlich erhält. 

Für Katholiken ift eine Ausgabe bey uns erfhienen, 
unter dem Titel: 

Hebel, Dr. 3. P., bibliſche Geſchichten für die ka— 
tholifche Jugend, eingerichtet von einem katho— 
liſchen Geiſtlichen. 2 Bändchen. 36 fr. 


Bengefegt ift noch die bifhöflihe Erlaubniß mit fol: 
genden Worten: 

»Da die biblifhen Gefhihten des Dr. 3. P. Hebel, 
von einem Batholifchen Geiſtlichen für Die katholiſche Jugend 
eingerichtet, nichts Anftößiges wider die katholiſche Glau⸗ 
benss und Gittenlehre enthalten, vielmehr in einer ange: 
nehmen und gemeinfaßlihen Schreibart zur Belehrung und 
Erbauung trefflich geeignet find, fo wird Eein Anftand ges 
nommen, diefe Schrift zu approbiren, und zum Gebrauch 
zu empfehlen.“ 

„Gegeben im bifhöflichen Generalvikariat in Rottenburg, 
den 1- July 1825. — 

In Abweſenheit des Hochwuͤrdigſten Biſchofs von 
Evara, Generalvikars ıc. 
Wagner, Gyté.-NRath.e« 
Münden, Stuttgart und Tübingen im July 1850. 
3. 6. Gotta’fhe Buchhandlung. 





Münden, in der Literarife) « Artififgen Anftalt der 3. G. Gott a'ſchen Buchhandlung. 


Das I 


nland. 


Ein Tagblatt 





für 
das öffentliche Leben in Deutfchland, mit vorzüglidier Nüdficht auf Bayern. 
Num. 204, 29. July 1830. 
In IT = — 


Entwurf jur Errichtung einer Itren-Heilungt⸗ und Werfergungd+Unflale für den Unterdenaufreis. — Ueberſicht der letzt derſloſſenen Monatt · 
«pril bis Ende Jung. — Tagb +» Ebromil: Babern. — Mitzellen. — Unieiger- 





Entwurf zur Errihtung einer Jrren: 
Heilungsd: und Verforgungsd-Anftalt 
für den Unterdonaufreid, 

(Bon dem k. Kreismedicinalratp Dr. Nufhart.) ö 


Die Errihtung einer Irren : Heilungs: und Verfor; 
gungs-Anſtalt für den Unterdonaufreis gebört gewiß 
unfer die gefühlteften, dringenditen Bedürfniſſe, da auch 
bier die traurigiten Fälle vorliegen, daß bösartige, ge: 
fährliche Irren -ungebändigt und unverfichert die gräßs 
lihften Morde begingen, oder durch ihre geführdenden 
Handlungen und Drohungen ganze Familien und Nach: 


barſchaften in Beſorgniß nnd Schrecken fegten, daber | 


die f. Regierung des Unterdonaukreiſes ſchon feit meh— 
reren Jahren alle Vorbereitungen zu der num zu ver: 
mwirklichenden Irrenanjtalt getroffen bat, 

Der Zweck einer ſolchen Anſtalt beruht tbeild auf 
fiherer Verwahrung, tbeils auf Heilung der Irren. 

Zur Erreicbung bdiefer Zwecke aber müßen unter am 
dern auch die Lage eines folben Haufes in befondere 
Berüdfihtigung gezogen werden, welches zu biefem Be: 
bufe eine frene, freundliche, auf das Gemüth bed Irren 
wohlthätig einmirfende Ausficht, daber cine etwas er: 
babene, an einer Unböhe gelegene, mit abwechſelnden 
Oartenanlagen, Feldräumen, erheiternden Spaziergän— 
gen verfebene — mit feinen andern Gebäuden aber ver: 
bundene Lage baben muß. Das Inſtitutsgebäude felbit 
fen in- einem fchönen, freundlichen Style und durch ge: 
hends zweckmäßig berzuftellen, beitebe aus einem Haupt: 
gebäude mit zwey Nebenjlügeln, und damit auch bie 
Irren ben fchlechter Witterung gedeiblibe Bewegung 
machen fünnen; folen um die Zimmerabtbeilungen be: 
dedte Gänge laufen; das Ganze aber fen mit einer 
tiefen, jedoch die frene Ausficht nicht bindernden Um: 


adunung zu umgeben, um fo dem Entlaufen ber Irren 
vorzubeugen. 


Zu einer folden Anſtalt *) findet ſich in der Näbe 
meines Erachtens Feine in jeder Beziehung fo fchidliche 
Fokalität als das ehemalige Gütchen des Kaufmannes 
Pauer am Stadtberg nächſt Paßau. Die Lage it mah— 
leriih ſchön, mit Bergquellen verjeben, und ringsum 
mit Wiefen, Feldräumen und Heinen Luftwäldcen und 
einem anftoßenden Garten umgeben; die Ausficht über 
die Stade, ihre Umgebungen und in bie weite Ferne 
müßte für die Irren die mannigfaltigiten, aufheiternden 
Eindrücke gemäbren, auch weht da die geſündeſte Luft. 
Das jegige Gebäude aber müßte rafiet werden, indem 
immerhin die Umänderung eines früher zu einem andern 
Zwecke beſtimmt gewefenen Gebäudes in eine Jrrenans 
jtalt ben den hiebey mehrfeitig zu berüdfichtigenden Bes 
dingungen, Uebelſtände zurücdläßt, die nne mit der Zeit 
und ben neuen Anlagen zu heben ſeyn dürften. 

Noch vor dem Cintritte eines angemeldeten Seren 
in die Unſtalt wäre auch (mit Ausnahme fehr dringen: 
der Fälle "*) eine ausführlibe Krankengefchichte des 
eintretenden Geiſteskranken dem aufgeſtellten Injtitutds 
Urzte zu bebändigen, worin unter andern vorzüglich Die 
Gattung der vorhandenen Gemüthskrankheit, der Urs 
fprung und die Krankheits-Erſcheinungen berjelben ans 
zugeben find; dann auch, ob der Geiſteskranke nicht 
etwa fibon früber an einer ähnlichen Krankheit, an 
Gpilepfie ‚oder an einem andern Nervenübel u. dgl. ge: 
litten babe, und welche Bebandlungsweife bisber bey 
ihm eine auffallende Erleichterung oder Verſchlimme— 
rung des Uebels bewirkte, ob er nicht etwa ſchon, durch 
erblihe Anlage zu dieſer Gemüthskrankheit disponirt 
war u. f. w. 


*) Zur Herftellung einer folhen Anftalt können auch vor: 
gefchlagen werden: der Meyerhof des Hrn. Schmecold 
in Et. Nikola bey Pafau, und das ehemalige Fir: 
miangut naͤchſt Iljftadt. 

**) in welchen Fällen die verlangte Krankengeſchichte im: 
merhin nachtraͤglich zu liefern wäre. 
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Die dann in die Jerenanftalt aufgenommen Irten 
find nah den benden Geſchlechtern in befondere Gel: 
tionen abzufondern. Ebenfo auch die rafenden, um 
eubigen, färmenden Jrren, bie, jeder in feine ei: 
gene Zeile, am füglichſten am Erdgeſchoße oder in uns 
term Stockwerke in einem abgefonderten Orte, damit 
fie nicht fo durch Lärmen oder gewaltfame Handlungen 
die ruhigen Irren beunruhigen oder befchädigen können, 
verfichert werden. Ihre Waͤrter wohnen ebenfalls in 
der Näbe, um fo bey jedem ernten Vorfalle fogleich 
bey der Hand zu fenn. 


(Fortfegung folgt.) 
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Hiftorifche Ueberficht der letzt verflofjenen 
Monate. April bis Ende Jung. 


(Bortfegung.) 

Die purenäifhe Halbinfel gibt uns fortwährend den 
traurigen Anblick unverjöhnliher Partbenen, welchen 
die unumfchräntt monarchiſche Regierung Fein Mittel 
darbietet, im Kreife gefeplicher Formen einen offen ehr: 
lichen Kampf zu Bämpfen; und welchen es um fo leich⸗ 
fer gelingt, jedem Bortfchritte zum Beſſern ſchwer zu 
überwindende Hinderniſſe in den Weg zu legen. Die 
Aufhebung des falifhen Geſetzes in Spanien, verau— 
laßt dur die Sthwangerfchaft der Königin, und von 
auswäctigen Mitgliedern der Familie Bourbon mißfällig 
aufgenommen, bat die Abfolutiften in neue Aufregung 
verfept. Da und dort hört man von Banden, die in 
offener Empörung für den Infanten Don Karlos ſich 
erklären. Noch immer find die Zwiſtigkeiten mit ben 
bastiſchen Provinzen nicht ausgeglicen, welche der Auf: 
Hebung ihrer Privilegien — der Einführung der Eon: 
feription (Quinta) und der Aufnahme in den gemein: 
ſchaftlichen Zolverband — bartnädig fib widerfeßen. 
An der pnrenäifhen Gränze bat der bewaflnete Einfall 
feanzöfiiher Basken im neue Schwierigkeiten verwickelt. 
Man wagt es nicht, fi der Tprannen der Föniglichen 
Freywilligen zu entledigen, und bat es ungejtraft gedul⸗ 
det, daß fie die Zolbeamten in Mabrid ihrer Waffen 
beraubt und als Negros und Feinde Gottes beſchimpft 
haben. Die Entdeckung einer neuen Derihmwörung in 
Havannah ift ein Beweis, daß auch in der leßten be: 
deutenden Kolonie im Amerika der Gährungsitoff fi 
Häuft. Den beadfichtigten Reformen bes Finanzweſens 
ftebt noch das Syoſtem ber Verpachtungen im Wege. 
Durch eine bedeutende Erböbung des ©tempelpapiers 
murde die ohnehin theure Juſtiz noch Roftipieliger ge: 
macht. Um fi) das benöthigte Geld für die Ausbeſſe⸗ 
zung der Feſtuugswerke in Cadix zu verſchaffen, bat 
man das Mittel erfonnen, ber Befeftigungscommiifion 
die Erlaubniß zur Veranftaltung von 200 Shergefed: 


D. 


tem zu ertbeilen. Us ein Fortſchritt zum Beſſeren if 
nur die Cinführung des wegen feiner unpartheyiſchen 
Strenge belobten peinlihen Geſehbuches zu bemerken ; 
und als eim Zeichen mwiederfebrender gemäßigter Geſin⸗ 
nungen dee Regierung, die Rückberufung Ugartes nad 
drenjäbriger Verbannung, und die Anftellung einiger 
ehemaligen Conftitutionellen in höheren Staatsämtern. 

Die Vermehrung der Unterſuchungen und Verhaf— 
tungen, die Verminderung der Ginnabmen, die Stodun: 
gen in den nothwendigiten Staatsausgaben geben Zeug: 
nig von dem inneren Zuſtande Portugals. In den 
äußeren Verbältnijfen it Feine Veränderung eingetreteu. 
Die Verfiberungen einer fürmlihen Anerkennung der 
Regentſchaft in Terceyra von Seiten Rußlands, haben 
bis jept Feine Beſtätigung erhalten. — 


Das bebarrliche Feſthalten am alt Hergebrachten 
batte in Großbritannien die Gebrechen der Bejehger 
bung und Verwaltung gehäuft; und endlich eine durch⸗ 
greifende Reform unabwendbar nothwendig gemacht. In 
den lepten fieben Jahren wurden nicht weniger als 1569 
Parlamentsaften entweder ganz oder theilmeife aufge: 
boben; allein wie viel gefhaß, jo iſt doch erit das We: 
nigfte getban. Neuerdings bat das Minijterium einen 
Antrag auf Vereinbarung und Bereinfahung der 152 
verfhiedenen Stempelgefepe gemacht. Brougbam — 
geitügt auf die vor 24 Jahren bereit von ibm aud: 
gegangenen Vorſchläge, mit welchen fich feitdem zwen 
Tommiſſionen befchäftigten — bat eine Bil eingebracht 
zue Cinfübrung örtlicher Gerichtsbebörden in den englis 
fben Graficaften und zue Verminderung der Koftipie: 
tigkeit ben Verfolgung geringer Schuldſachen. Er konnte 
ſich auf die merkwürdige Thatſache berufen, daß von 
11 Millionen Pfund Sterling gerichtlich eingeflagter 
Schulden kaum 4 an die Gläubiger gefommen war. 
Zur Berferung der Civilgerichtöpflege in Schottland 
durch Ginführung der Geſchwornengerichte, hat der Lord: 
advobat der Krone einen Geſetzesentwurf überreicht. Eine 
Abänderung der Wirhergefepe it im Werke, Gegen die 
Todesitrafe ben Fälfhungen batte ſich ſchon lange bie 
Öffentlihe Meynung ausgeiprochen, und ungeachtet der 
Dppofition ded Minifteriums iſt im Unterhaufe auf Ma: 
Eintefb Antrag ein Amendement der von Peel einge: 
brachten Bid durchgeſetzt worden, wodurch alle Todes: 
fteafen ben diefen Verbrechen, ausgenommen ben Teſta⸗ 
mentsverfälſchungen, aufgehoben werden. 


Der Ausfall in den Einnahmen des erſten Quartals 
diefed Jahres, im Vergleiche zu 1828, bat in Betreff 
mehrerer finanziellen Gegenjtände der Oppofition größer 
ven Nachdruck gegeben. Im Folge derfelben haben fi 
die Minifter veranlaft gefunden, ihre Forderung von 
100,000 Pf. Sterlingen für die im Schloſſe Windfor 
beabfihtigten Veränderungen zu vertagen. Andere Er: 
fparniffe, unter welchen namentlich eine etwa 12,000 
Pf. Sterling betragende Reduction der Eonfulargehalte, 
find befchlojfen worden. Auch hatte die DOppofition bie 
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Derwerfung von zwey Penflonen durchgeiept, welche 
den Söhnen zweyer Minijter zugedacht waren. 

Während man fo in verfhiedenen Richtungen vor: 
wärts fi bewegte, blieben. doch billige Forderungen 
unerfüllt, fobald fie die Verfaſſung und ihre Grundlagen 
näher berübrten; und noch vertheidigt man ſich, obgleich 
mit abnehmender Kraft gegen die Folgen, welche aus 
der nunmehe auch über die Kolorien erſtreckten Eman— 
eipation der KRatholifen und aus dem Geiſte fih ent: 
wickeln müjfen, welchen biefes große Greigniß verfün: 
det. Grants Dill zur Emancipation der Juden, durch 
zahlreiche Bittſchriften unterftügt, und anfänglich im Un. 
terkaufe günjtig aufgenommen, murde in der Folge mit 
geringer Stimmenmehrheit verworfen. D’Counels wie: 
derbolter Antrag einer radifalen Reform des Parlaments 
iſt mit einee Mehrheit von 506 Stimmen befeitigt wor: 
den, während den von Lord Ruſſel vorgeihlagenen ge- 
mäßigteren Refolutionen nur eine Majorität von 96 
entgegenjtand. 

Unter den Rolonialangelegenheiten nehmen die Han: 
delsierungen mit China, und die Suspenfion alles eng: 
lifhen Verkehrs mit diefem Lande, ein befonderes Ju: 
terejfe in Anſpruch. In Dilindien war duch Verfü: 
gungen der ©eneralgouverneure zu Bombai und Cal: 
eutta ber Gebrauch des Verbrennens indifher Wittwen 
verboten worden; doch hatten die Hindus dieſer legte: 
een Stadt die Abſicht, gegen die Ubfchaffung der Sut: 
tees, welche fie ald einen direkten Angeiff gegen ibre 
Religion betrachten, fih an den Miniitercath in Enge 
land zu wenden. Bom Borgebirge der auten Hoffnung 
war eine Bittjchrift mehrerer Einwohner um Ginfüh: 
eung eines Repräfentativfoitems, bey dem Parlamente 
jedoch ohne Erfolg überreicht worden. Auf dem Kap, 
fo wie in mehreren wejtindifchen Kolonien wurden neuere 
Derfügungen des Königs, zur Derbejferung des Zuftan: 
bes der Sklaven, in Vollzug gefeht. 

Wenn die innere Politif des engliſchen Minifteriums 
nur in einzelnen Punkten einer ftärkeren Oppofition be: 
gegnete; jo waren dagegen die auswärtigen Angelegen: 
beiten der Gegenftand anhaltender heftiger Angeiffe. 
Die fortdauernd feindlichen Verhältniſſe Spaniens und 
feiner ehemaligen Kolonieen, zınd die hieraus entfprin: 
genden Nachtheile für den englifchen Verkehr, der mit 
einem Capitale von 26,300,000 Pf. Sterling in den 
Geſchaͤften mit den füdamerifanifhen Staaten berheiligt 
it; — der Zuitand Portugals, die Zerrüttung und ab: 
nehmende Wohlfahrt dieſes Landes, welche nicht verfeblen 
Bonnte, auf Großbritannien eine nachtheilige Rückwirkung 
zu äußern, während zugleich das Dafenn der ufurpatori: 
fhen Herrſchaft die Gefühle verlegte, und die Kanonen: 
fhüffe vor Tercenra die öffentliche Meynung der Völfer 
des Feftlands gegen die Politif des brittifchen Kabinets 
wendete; — auch die fleigende Macht des ruffifchen 
Reihs und die Schwähung der Pforte durh den Frie- 
ben von Adrianopel; — vor Allem aber die unerwars 
tete Wendung der griechiſchen Ungelegenpeit und die 


Abdankung des Prinzen von Roburg, melde bas ganze 
Bewebe der englischen Diplomatie plöglich zereiß und 
die Stimmen aller Partbeyen über die Unzulänglichfeit 
ber projefticten Gränzbeſtimmung laut werden ließ, — 
dieß Alles mußte dazu dienen, der Oppofition eine 
wachſende Stärke zu geben und die alte Parthey der 
Whigs von neuem in's Leben zu rufen. Unter dieſen 
Umſtänden erfolgte nach langwierigem Leiden am 26. Juny 
der Tod des Königs Georg IV., und die Ihronbejteigung 
des früheren Herzogs von Elarence, Wilhelms IV.; dur 
die alsbaldige Ernennung des Herzogs von Norfolk aum 
Mitgliede des geheimen Raths, des eriten Katholiken 
feit der Revolution von 1688, bewährte der neue Kö— 
nig feine Treue an früher verfochtenen Srundfägen. 
Bemäß den Beſtimmungen des englifhen Staatsrechts 
wurde in deg Gikung vom 30. Juny die Zuſtimmung 
der deyden Häuſer zur Auflöſung des jetzigen und zur 
baldigen Berufung eines neuen Parlaments verlangt. 
Die Beforgniß oder der Vorwand ebrgeiziger Abfichten 
des jehigen Minifteriums, veranlafte die Oppofition 
der Woigs und Ultratories, die Frage der Negentfchaft 
für den Fall einer abermaligen Thronentledigung zue 
Erörterung zu bringen. Zwar wurde bdiefelbe in bey⸗ 
den Häuſern durch eine miniſterielle Stimmenmehrheit 
befeitigt; allein beſonders im Unterhauſe war die Mas 
jorität fo gering und die Erbitterung der Partenen auf 
fo hohen Grad geftiegen, daß fih baldige Veränderun: 
gen in der Perfonalorganifation der böchiten Verwal: 
tungsbebörde mit Grund erwarten laſſen. 
(Beihluß folgt.) 
——⸗ —⸗ — — —— — 
‚ _Gbhronit des Tages, 

Bayern. Münden den 26. July. @eftern Morgen 
verlieh uns Hr. Direktor v. Gornelius, um nad Bollen: 
dung feiner großen Gemälde in der Glyptothek, einem Werke 
von mehr als jehnjähriger anftrengender Arbeit, fih in 
Stalien, vorzüglich in Rom in artiflifher Mufe zu erholen. 
In den verfhiedenen Drtfhaften, durch melde am Morgen 
des erflen Reifetages ihn der Weg führte, ward er durch 
die Gegenwart feiner ihm vorausgeeilten Kollegen und Schü; 
ler überrafcht, melde fih an ihm anfhloffen, und fi zu 
Ebenhauſen noch zu einem Mittagmaple mit ihm vereinigr 
ten, um Ihn dann nad Jtalien zu entlaffen. Roch vor feis 
ner Abreife hat Hr. v. Sornelius dem koͤnigl. proteftantifchen 
Dberconfiftorium den Antrag gemacht, die Zeichnun zu 
einem großen Ruppelgemälde in die neue evangelifche Rice, 
deren Bau jegt mit Gifer zu Ende geführt wird, unent: 
geldlih zu entwerfen, was wie wir hören, von jener Ber 

oͤrde mit verdientem Danke angenommen worden if. Die 

usführung des Bildes, welches die Himmelfahrt GEhriſti 
vorſtellen und die ganze Dede einnehmen fol, wird er eis 
nem feiner vorzügliiten Schüler, rn. Herrmann auftras 
gen. Diefe Kirche wird dann das achte Öffentliche Gebäude, 
an deſſen Ausfpmüdung mit großen Fresfogemälden die 
neue Malerfhule unfrer Stadt ihre Kunft bewähren wird. 

Der Bräufneht, Wolfgang Fifher flürzte am vers 
floffenen Sonntag Nachts in der Trunkenheit aus einem 
Fenſter des dritten Stodwerkes feine Wohnung und brach 
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ſich den Rüdgrat. — Geſtern den 27. wurden jwey Maurer, 
melde von eimem Gerüfte am Herzoggarten herabftürgten, 
und fi befhädigten, ins allgemeine Krankenhaus gebracht. 

Bambera. Der dapier verlebte Krankenhaus » Ber: 
walter Ramer hat dem hiefigen Krankenhauſe durch legten 
Billen 3000 fl. hinterlaffen. - 





Miszellen. 
Der Bollmarft im Frübfommer 1850. 


GBeſchluß.) 

Ben einem Ueberblicke dieſer verſchiedenen Reſultate 
findet ſich 1) daß das zu Markt gebrachte Wollquan— 
tum bedeutend geringer war, als in dem lebten 
Jahre; 2) daß die Mittelmolle mit einem nicht un: 
beträhtlihen Auffhlage, und 3) daß die bodfeine 
meiftens zu den voriährigen Preifen, wenn auch 
theilmeife mit einigem Abſchlag verkauft worden if. Taͤu⸗ 
fen wir uns nicht, fo dürfte der verhältnißmäßig geringe 
Preis, welder für die hocfeine Wolle gezahlt worden, 
theilmeife felbft von den Verkäufern herruͤhren, indem die 
Luft des Produzenten fie loszuſchlagen nicht ohne einigen 
Einfluß auf den Wollpreis bleibt, Ja wir glauben, daf 
für diefen Fall recht eigentlich gelte, was der Verfaffer des 
oben angeführten Prognoflitons meynt, wenn er feine ins 
tereffante Theorie über einen Kreislauf des Wollhandels, 
und feine Borausfagung über eine bevorflehende fteigende 
Rebhaftigkeit des Wollverkehre, die fih fhon im Raufe die: 
fed Jahrs zeigen, und im Fünftigen noch mehr ausſprechen 
werde, mit den Worten fchließt: »darum aber mird es 
mehr ald je nöthig feyn, daß die Produzenten den Muth 
nicht verlieren, denn auf den (Disjährigen) Wollmärkien 
wird (für hochfeine Wolle) nocd wenig von einer Befferung 
der Preife die Rede fenn.« Bon den vier widtigften Mor 
menten für den Wollbandel, wir meynen a) die Thärigkeit 
und den Abfag der Tuhmanufakturen, b) den vorhande: 
nen Borratb an Wolle, c) den Begehr Dderfelben von 
England aus, und d) auf dem Kontinente felbft, — fpre: 
en die mehreren, oder alle zumal für die Annahme, daß 
die Preife der Wolle im Steigen begriffen feyn dürften. In 
diefer Annahme beftärft uns der allgemein als gültig an: 
genommene Sag, daf wenn erft die Mittelmolle gefucht 
ward, die feine fehr bald folate, noch mehr aber die fols 
genden Betrachtungen: Es ift im Laufe diefes Jahres in 
allen Tuchmanufakturen bemerkbar geworden, daß der ver, 
gangene lange und ftrenge Winter mehr als gemöhnli auf 
den Berbrauh von MWollenwaaren gewirkt haben muß. 
Noch nie war der Verkauf von Tuch in Maffe auf der 
Reipziger Jubilate Meſſe fo ſtark wie diefes Jahr. Ordi— 
näre Tücher und Mittelforten wurden oft ballenz ja Fiftens 
weiſe verkauft. In den Leipziger Zol:Liften für die Tür 
cher follen die der vorigen Dftermeffe um mehrere taufend 
Gentner überftiegen haben. Aflatifche, griechifhe, fchmeize: 
riſche Käufer, der wieder auflebende levantinifhe Handel, 
türkifher, ägpptifcher und franzöfifher Armerbedarf, alle 
diefe Umftände wirkten zur Lebhaftinkeit des Verkehrs in 
Zuhmaaren erftaunlih zufammen. Der großen rheinpreu: 
gifhen und niederländifhen Tuhhandlungen von Gupen, 
Bervierd, Monjoie nit zu gedenken, welche bey fehr bes 


traͤchtlichen Beftellungen in die Levante, ihre Berfendungen 
von Haus aus oder durch Frankfurter Häufer machen, und 
des Leipziger Stapels nit bedürfen. (Ihre Fabriken find 
wie die fächfifhen, wie uns aus zuverläffiger Quelle be: 
kannt gemacht worden) mehr als jemals befhäftigt. Alſo 
(bey vermeprtem Abſatz) vermehrte Tpätigkeit in den Tuch⸗ 
manufalturen. Den vorhandenen Borratb an Wolle bes 
treffend, fo war der Ende Aprils in England lagernde nur 
noch ganz unbedeutend. Alle fpätern Nachrichten flimmten 
darin überein, daß von dieſem Material nur noch geringe 
BVorräthe vorhanden find, Die Einfuhr aus Neufüdwales 
IR noch nit berräctlih, wenn auch gleich die Vermeh-⸗ 
rung der dortigen Heerden, für den kuͤnftigen Abfag nach 
England beforgt machen kann. Aus Nordamerika aber Bann 
nichts Nampaftes an Wolle eingeführt werden, meil die 
Schafzucht dort immer noch nicht recht gedeihen will. Deutſch⸗ 
land wird alfo vorausfihtlic nad geraumer Zeit die eng: 
liſchen Fabriken mit Wolle verfehen müfien, und muß es 
befonders dieſes Jahr und in der nächften Zeit. Aber auch 
in Deutfhland felbft ift, wie mir gleichlautend aus dem 
verſchle denſten Gegenden erfahren, der Wollvorrath dieſes 
Fruͤhjahr nirgend mehr beträdtlih; an vielen Orten war 
er fogar ganz aufgebraudt. Alles dieß macht einen weitern 
Begehr nah Wolle bey der vermehrten Thätigkeit in den 
Babriten und dem bedeutend lebhaften Verkehr im Tuch 
handel ſehr wahrſcheinlich. Hat nämlid England Peine 
Borräthe mehr in diefem Frühjahr gehabt, fo muß der Ber 
gehe nah Wolle von dort her nachhaltig fenn. Bon jeher 
regulirten fih aber die Preife nah dem Begehr von Engr 
land, zu welchem jest auch noch der des Kontinents kommt, 
defien Bedarf an Wolle immer bedeutender wird. Belons 
ders gilt dieß von den Niederlanden, von Sachſen und 
Preußen; aber auch in Frankreich und Defterreih blüht die 
Zucfabrifation, und allmäplih hebt fie ih in Würtems 
berg. Selbſt in Polen ift, nad dem Bortrag ded Minis 
fter6 des Innern vor dem Reichstag, die Tuchlieferung für 
den Bedarf des Heeres blos inlindifhen Fabriken über: 
tragen, wodurch ein Kapital von wenigſtens zwey Millios 
nen dem Lande erhalten werden fol, — Die Ausſicht, daß 
der Bedarf des Kontinents in Beflimmung der Wollpreife 
aleihen Einfluß mit England ausüben werde, welche wir 
vor Jahren erhielten, dürfte fomit vieleicht fhon zur Wirk: 
lichleit geworden ſeyn. — Wie dem aber auch fen, fo wird 
doc jedenfalld angenommen werden können, daß durch den 
lebhaften Begehr von bepden Eeiten, welchen der Mangel 
an Wolle und der lebhafte Abfap des Tuches hervorgerus 
fen haben, und durch die fofort erweiterte und vermehrte 
Tpätigkeit der Fabriken, die herbengeführte nicht ungünftige 
Konjunktur einige Dauer erhalten werde, 


Anzeiger N 

Aus hoͤchſtem Auftrage der k. Regierung, des Yfarkreis 

ſes, Kammer der Finanſen, vom 22. I. M. werden zwey 

Keller im Ständegebäude, Haus Nr. 1409 K. B. zur ald« 

balden Benugung oder zum Ziele Michaelis, Freytag am 

6. künftigen Monates Vormittag der oͤſſentlichen Berpads 

tung unterftellt. Pächter wollen ſich zur befagten Zeit beym 
unterzeichneten Amte einfinden. 
Münden am 25. July 1030. 

Kön liches Etad’rentamt Münden. 
Auffhläger, Rentbeamter. 
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Die Sträflinge inden Zucht- und 
Straf: Arbeitöpäufern des Königreiches 
Bayern im Jahre 1835. 


Mit dem Unfange des Jahres 1858 belief ſich die 
Zahl der Ketten» und Zudtbausjträflinge im 
Ganzen auf 482, darunter 424 männliche und 58 weib: 
liche, von denen 12 wegen qualifizirten Mordes (10 Män— 
ner und 2 Weiber) 10 wegen Mord und Theilnahme an 
Mord (HM. 1 W.), 10 wegen Mordverfuches (3 M. 
2W.), 105 wegen einfachen Todfchlaged (102 M. 1W.), 
25 wegen Kindermordes, 1 megen SKörperverlegung, 
1 wegen Notbzucht, 89 wegen Diebitables und Theil: 
nahme daran (77 M. 12 W.), A wegen Wilddiebitab: 
led, 195 wegen Raubes (1855M. 8. W.), 1 wegen 
Erpreffung,- 21 wegen Brandftiftung (15M. 6 W.), 
4 wegen Betruged (EM. 1W.), 4 wegen Urkunden⸗ 
fälfhung, 1 wegen Meineid, 5 wegen Münzfälfchung 
büßten. 

Hiezu kamen im Laufe des Jahres 1835 87 neue 
Strärlinge, unter denjelbten 63 Männliche und 24 Weib: 
liche, nämlich: wegen qualifizierten Mordes 7 (5 M. 
4 MW.) wegen Mordes und Theilnahme daran 2 (1 M. 
ıW.), wegen Mordverfuh 1 M., wegen einfachen 
Todfchlages 16, wegen Kindermordes Ri wegen Dieb: 
flables 28 (22 M. 6W.) wegen Raub 19 (17T M 
2.), wegen Brandftiftung 5 (2 M. 5 W.), wegen 
Urkundenfälfhbung 1 M., wegen Münzfälihung 1 W. 

Es büften daher im Laufe des erwähnten Jahres 
im Oanzen 509 Individuen, nämlich 19 wegen qualis 
fijirten Mordes, 12 wegen Mord und Theilnahme dar 
ran, 11 wegen Mordverfuch, 119 wegen einfachen Tod: 
ſchlages, 52 wegen Kindermord, 1 wegen Körperverle: 
Sung, 117 wegen Diebftabl, 4 wegen Wilvdiebitahl, 
212 wegen Ranb, 1 wegen Grprejjung, 26 wegen 
Brandftiftung, 4 wegen Betrug, 5 wegen Urkundenfäls: 
fhung 1 wegen Meineid, 4 wegen Münzfälfchung. 


Im Laufe des Jahres giengen von dirfen ab 5%, näms 
lih 46 Männliche und 8 Weiblihe; fo daß mit Ende 
des Jahres 1835 fi) der ganze Stand der Sträflinge 
auf 515 belief, wozu noch die Feitungsiteäflinge erften 
und zweyten Grades, mämlih 1 wegen qualifizirten 
Mordes, 1 wegen einfachen Tobfchlages, 1 wegen 
Diebſtahls, 1 wegen Urkundenfälſchung, 1 wegen Amts— 
untreue und 2 wegen Verleßung Öffentlicher Treue und 
Glaubens, zu zäblen find, mwornach fich alfo die Ge: 
ſammtſumme der Ketten: und Zuchthausfträflinge 
auf 523 erhöht. 

In den Strajarbeitöbäufern befanden fich 
zu Unfang des Jahres 1010 Individuen, 856 männliche 
und 174 weiblihe; nämlib 1 28, wegen qualifizieten 
Mordes, 4 wegen Mord (2M. 2W.), 2 M. wegen 
Mordverfuches, 19 M. megen einfachen  Todfchlags, 
18 wegen Kindermords, 2 wegen Abtreibung der Leis 
besfrucht, 1 megen verbeimlichter Schwangerfchaft und 
Niederkunft, I wegen Kindesausfehung, 54 wegen Kör— 
perverlegung, 24 wegen Notbzucht, 5 M. wegen Ver: 
führung zur Unzuche 641 wegen Diebitahles (541 M. 
und 100 W.), 22 wegen Wilddiebſtahles, 55 wegen 
Unterfchlagung (51 M. 4W.), 35 wegen Raub (30 M. 
5 W.), 9 wegen Erpreffung (2M. 7W.), 7 wegen 
Brandfliftung (2M., 5. W.), 67 wegen Betrugs (ATM. 
20W.), 5 wegen Urfundenfälfhung, 14 wegen Meins 
ed (12 M. 2 W.), 1 wegen flräflichen Banquerout, 
55 wegen Miderfegung gegen die Dbrigleit und Mißs 
bandlung der Gensdarme (52 M. 1 W.), 3 wegen 
Rückkehr nach der Landesverweifung (2 M. ı ), 6 we— 
gen Münzfälihung (5M. 1 W.) ı wegen Defertion. 

Hiezu Famen im Laufe des Jahres 1835 546 Indis 
viduen, 417 männliche und 129 weibliche; nämlich 2 
wegen Mordes (1 M. 1 W.), 5 wegen Mordverfuche 
(1M. 2W.), 3 M, wegen einfachen Todfchlags, 3 wer 
gen Kindermordes, 2 wegen Abtreibung der Leibesfrucht, 
2 wegen verheimlichter Schwangerſchaft und Nieder: 
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kunft, 2 wegen Rindesausfegung, 25 wegen Rörper: 
verlegung, 4 wegen Notbzudt, 5 wegen Verführung 
jur Unzuht (4 M. 1 W.), 340 wegen Diebftables 
(251 M. 89W.), 24 wegen Wilvdiebftables, 21. we: 
gen Unterfhlagung (19 M. 2 W.), 5. wegen Raubes 
(2M. 1W.), 2 wegen Erpreffung, 7 wegen Brand: 
fliftung (6 M. 1 W.), 41 megen Betruges (21 M., 
20W.), 3 wegen Urfundenfälfhung (2 M. 1 W.), 
12 wegen Meineid (11 M. 1 W.), 6 wegen fträflichen 
Banquerouts, 25 wegen Widerfepung gegen die Obrig—⸗ 
keit, 1 wegen Rückkehr nad der Randesvermeifung, 
1 Mümfälicher, 1 Deferteur, 11 wegen Schwärzung 
in Banden, 1 wegen Ealumnie. Im ganzen büßten alfo 
1556 Individuen, von denen im Lauſe des Jahres 450 
abgiengen, fo daß alfo am Schluſſe desfelben der Stand 
dieſer Büfenden fi auf 1106 belief, 887 männliche 
und 219 weibliche. Hiezu die Feftungsiträflinge 3. Ora: 
des, 15 an ber Zahl gerechnet; unter ihnen 1 wegen 
Körperverlegung, 1 wegen Diebjtabls, 1 wegen Un: 
terfchlagung, 12 wegen Amtsuntreue, giebt eine Ges 
fammtfjumme von 1121 Individuen. 


Entwurf jur Erridtung einer Jrren: 
Heilungsd: und Berforgungs:Anftalt 
für den Unterdonaukreis. 

(Bon dem k. Kreismedicinalratg Dr. Nufpart.) _ 


(Bortfegung.) 

Auch für die a) mit der Fallfucht und andern Krank: 
Heiten bebafteten, b) für die bösartigen, gefährlichen, 
c) für die unreinlichen, d) unbeilbaren, e) jene Seren, 
für welche gegen Bezahlung ein befonderes Zimmer 
fammt eigenem Bedientenzimmer verlangt wird, ſtehen 
eigene Zellen bereit; fo wie auch für die Reconvales— 
eenten, die von ben übrigen Irren abgefondert, geeig— 
net zu befchäftigen, noch längere Zeit fortgefegt in der 
ihnen beilfam gemefenen Bebandlungsweile zu erbalten 
und allmählig an den Uebergang in den frenen Zuſtand 
zu gewöhnen, zugleih aber genau zu beobachten und 
zu prüfen wären, ob der zu entlaffende Irre wirklich 
oder nur ſcheinbar genefen fen, damit micht in letzterm 
Falle durch einen unvermutbeten Wiederausbruch des 
Wahnfinnes die Ungehörigen oder andere Perfonen ges 
fährdet werden, - 

Wirklich Genefene aber erhalten ben ihrem Austritte 
ibre vorige Kleidung wieder und ihre Ungebörigen, oder 
die Orts⸗ und Gemeinde: Vorjteber die Unweifung, den 
Entlaffenen, wenn er feinem Urzte mebr anvertraut 
wird, noch fortgefeßt zu beobachten, jede nachtbeilige 
Nachbebandlungsweife zu verbindern, und ben mwahrge: 
nommenen Zeichen eines etwa wieder ſich einftellenden 
Rückfalles fogleih aufmerffam zu machen, um fo noch 
zur rechten Zeit das Geeignete vorfebren oder nöthigen 
Falles die Wiederaufnapme jin die Anſtalt erwirken zu 
Fönnen. 


Die melancholiichen, blödfinnigen, unfhädlichen und 
rubigeren Irren aber können, wieder, jedes‘ Geſchlecht 
abgefondert, in einem gemeinſchaftlichen Wohn + und 
Schlafzimmer, (f. weiter unten) dem ebenfalls die Wär: 
ter zunächſt wohnen, untergebracht werben. 

Ein allgemeiner Derfammlungs: und Beihäftigungs: 
Saal ſtehe für die erft genanmen Irren bereit. 

Gin Beobadtungszimmer diene die neuangekommenen 
und zweifelhaften Irren einige Zeit der Beobachtung 
zu unterjtellen, um dann fpäter mit ihnen ficherer ver: 
fahren zu können. 

Die Aufnahme fremder Irren wäre ſchon deßwegen 
nicht zuläſſig, weil, da die Kreisirrenanſtalt für eine 
beſtimmte Anzahl von Irren berechnet iſt, hiedurch bie: 
ſes angenommene Verhältniß öfters nachtheilig geſtört 
werden koͤnnte. 

Die Breite nnd Länge jeder einzelnen Zelle fen 14 
Fuß und die Höhe 11 Schub. Jede habe ein mit Drabts 
gitter verfebenes, mit einer da angebrachten Eifenjtange 
verficherted und mit einem Ventilator verſehenes Zen: 
ter. Die Thüre öffne fih von innen nah außen, und 
fen mit einer Deffnung und einem Schieber verjehen, 
wodurch der Irre beobadtet, bey tobendenden, ges 
führlihen Irren feifche Luft eingelaffen und ihnen mit 
Sicerbeit die Bedürfniffe dargereicht werden können. 
Die Wände diefer Zellen find mit Brettern von Cichens 
bolz zu überzieben, die mit Roßbaaren umd Leder ſtark 
überpoljtert werden, und jo vorzüglih zur Unterbrin— 
gung der tobenden Irren geeignet wären. Da nicht 
felten der ruhige Wahnſinn in den tobeuden undermus 
tbet übergebt; fo find die befchriebenen Zellen auch for 
gleich für legtere Käle anıvendbar. 

So müßen auch einzelne Kammern oder Zimmer 
für einzelne Kranke eingeräumt werden, die nicht mit 
den andern Irren in Gemeinfchaft jenn dürfen, 

Die Beheigung gefchehe durch angebrachte erwär: 
mende Röhren, welches vorzüglich in den Zellen der 
tobenden Seren der nöthige Fall iſt. 

Die Leihenfammer wäre fo einzurichten, daß 
man da nöthigen Falles die Sektion eines verftorbenen 
Irren vornebmen Fönnte. 

Wohnungen und Lofalitäten mwären ferner in dem 
Inſtitute Herzuftellen: 

a) für den Jerenarzt, dejfen Wohnung, wenn er in 
der nahen Stadt wohnend gewählt werden kann, zu 
einem andern Zwecke verwendbar wäre; b) für den im 
der Anſtalt ſelbſt wohnenden Jnftituts: Chirurgen; c) 
für den Inſtituts-Geiſtlichen ſammt Eanzlenzimmer, wenn 
diefer zugleich die Stelle des Verwalters vertritt; d) 
für den Thürbüter; e) für den Hausfnecht; F) für das 
männliche und weibliche Dienftperfonal; g) für die Wär: 
ter und Wärterinnen; dann h) ein Beobachtungszimmer 
für neu angefommenene Irren; i) ein Badezimmer mit 
Nebenſtube, und k) eine Kapelle, indem einige Irreun, 
befonders mit partiellem Wabnfınne, immerbin an dem 
öffentlihen Gottesdienite Theilnchmen dürfen. 
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ein Sieb oder durch die Heinen Deffnungen einer 
Gießkanne das Waffer in Geftalt eines Regens 
auf den Kranken berabgeftrömt wird. 
Das Tropfbad, werm durch eine trichterfürmi: 
ge, mit etwas Baummolle veritopfte Röhre, das 
Waffer teopfenweife auf den leidenden Theil her: 
abgeträufelt wird. 
Un cirurgiſchen Inſtrumenten und andern Uppara: 
ten follen hinterlegt ſeyn: . 

a) ein volfändiges Verbandzeug mit Etuis ; 

b) dren Aderlaßzeuge mit Etuis; 

©) zwey Schröpfjeuge mit Etuis: 

d) ein Trepanationdzeuge mit Etuis; 

e) eine Electricktät; 

f) ein galvaniſcher Apparat; 

g) ein Sektionszeug mit Etuis und Eäge. 

(Sortfegung folgt.) 


K li 


Hiftorifche Weberficht der Legt verfloffenen 
Monate. April bid Ende Juny. 


(Beſchluß.) 

Die wichtige Frage über die Wahl des Präfiden: 
ten und Vicepräfidenten, welche Jadfon im dem noch 
immer verfammelten Kongreife der vereinigten Staa- 
ten von Nordamerika zur Sprache gebracht, bat 
bis jept Feine Erledigung erhalten. Auch eine wefent: 
diche Veränderung der nordamerikanifhen Handelspoli: 
tif und eine Abfchaffung oder bedeutende Herabfepung 
des gegenwärtigen Tarifs, dürfte in der Kürze micht zu 
erwarten ſeyn. Gin Antrag auf Unterfuhung der vom 
Präfidenten vorgenommenen Vetabſchiedung einer großen 
Anzahl von Zoll: und Poftbeamten, ijt im Senat durd): 
gegangen; auch bat berfelbe indireft eine Mißbilligung 
der Derfahrungsmweile des Präfidenten durch die Erflä- 
rang ausgefprohen, daß jede Verabſchiedung zur Gr: 
wirfung von Vacanzen oder zur Unjtellung von Perfo: 
nen, die fi bey Wahlen ald Unbänger einer politifchen 
Parthey gezeigt haben, dem Geifte der Verfaſſung mi: 
derfpredhe. Während die indianifche Angelegenheit im 
Congreife unerledigt blieb, waren die Cherokees und 
Creeks mit ihren weiſſen Nachbarn in neue Zmiitigfeis 
ten verwickelt worden. Noch andere Crfcheinungen — 
in Georgien die erflärte Ungültigfeit indianifcher Zeug: 
nife in Prozeffen, wobey Weilfe betbeiligt find, bie 
Verhaftung der in den Häfen diefe® Staats anlanden: 
den frenen Farbigen, und die Beitrafung derjenigen, 
welche Sklaven fihreiben oder lefen lehren; in Virgi— 
nien die erneuerte Beftimmung, daß nur die weiße Be: 
völferung die Baſis der Repräfentation bilden fol; in 
Ohio die Forderung einer Bürgfchaft für gute Auffüh— 
zung von Seiten dee Schwarzen und Mulatten, und 
in Folge davon die Answanderung piner bedeutenden 


4) 


D. 


Anzahl derfelben und die Gründung einer neuen Ro lonie 
in Kanada, — dieß Alles. beweilt den fortwährenden 
ſchroffen Gegenſatz zwiſchen der weiſſen und farbigen 
Bevölkerung der vereinigten Staaten. — 

In den ſüdlichen Freyſtaaten des amerifanifchen Feft: 
landes erblicden mie eine ſtets fich erneuernde Zıpier 
tracht, und felbit die wideriprechenden Nachrichten aus 
diefen Ländern find ein Zeugniß ihres inneren Wider: 
ſpruchs. Kein höherer Zweck der einem oder anderen 
Partben und Feine hervorragende Perfönlichkeit verföhnt 
uns mit dem immer entfcheidungslofen Kampfe felbft: 
füchtiger Intereſſen und Meinlichen Ehrgeizes; und nur 
die Betrachtung des allgemeinen Schickſals der Völker, 
welche nur ihre Sklavenketten zerriſſen, um fich vorerſt 
in eine wilde Arenbeit zu flürgen, läßt durch die trübe 
Gegenwart den Schimmer einer fernen beiferen Zukunft 
erfennen. 

In Merito hatten bie Anhänger Guerrero's neue, 
jebod bisher vereitelte, Verſuche zum Sturz der jepi: 
gen Regierung gemacht, der auch die Provinz Dukatam, 
wo das vorherrfhende Militär auf eine Centralregie⸗ 
rung beftebt, fortwährend den Gehorſam verweigert. 
Zu bdiefen Schwierigkeiten im Innern gefellen ſich die 
immer drobenderen Unfprüche der Nordameritaner auf 
die Provinz Teras, fo daf bereits ernftliche Vertheidi⸗ 
gungsmaaßregeln getroffen werden, und der Finanzſe—⸗ 
kretär fich veranlaßt fab, vom FKongreife in Mexiko 
eine außerordentliche Unterftügung zu verlangen. Zum 
Theil im der Abſicht, fich die Politif Englands geneigt 
zu machen, bat die Regierung befchlojjen, einen Theil 
vom Ertrag der Seezölle zue Bezahlung der Zinfen an 
die auswärtigen Inhaber mexikaniſcher Staatspapiere 
zu verwenden. 

Auch in Ouatemala, befonders in den Provinzen 
Nicarugua und Honduras dauert der Bürgerkrieg fort; 
und die Eiferfucht der St. Salvadorianer hatte die Ver: 
fammlung des auf die Mitte Januars nach Guatemala 
berufenen Kongrejfes zu verbindern gewußt. 

Der Entwurf einer neuen Berfaffung Eolumbiens, 
wie er dem zu Bagota verfammelten Kongreffe vorge: 
legt wurde, Spricht die Integrität der Republik nach 
dem Orundgefeße von 1819 aus. Alle Befchlüffe der 
gefepgebenden Gewalt — des Senats und einer Reprä: 
fentantenfammer — find von der Sanktion eines Präs 
fidenten abhängig, der für Feine feiner Handlungen — 
außer in den von der Eonftitution vorgefebenen Fällen 
des Hochverraths — verantwortlih if. Wie fehr dies 
fee Entwurf eine überwiegende Centralgewalt in der 
Perfon eines Cinzelnen zu begünitigen fcbeint, fo bat 
doch and das Provinzialinterefie fi geltend gemacht, 
indein befondere Bezirfsfammern eingefegt werden, und 
über bie Local» und Cemeindeangelegenheiten entichel: 
den follen. Diefe Beilimmung batte jedoch nicht ger 
nügt, um die Wiedervereinigung Venezuelas mit Cor 
fumbien auf friedlichem Wege zu eriwirfen, und die des— 
falls gepflogenen Unterhandlungen find bis jept ohne 
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Dann zu Öfonomifchen Zwecken: a) Gemäder zu 
Garten: und andern Geräthfchaften, b) Küche, c) Speife, 
d) Keller, e) Holzlege, und f) Waſchſtube. 

Ferner ein Gemach zur Aufbewahrung ber cbirurgi: 
fen Infteumente und anderer DBorrichtungen und Aps 
parate. 

Zwey Kommunabtritte, deren Dedel am Sipbrette 
fehe gut fohließen und eingefalzt ſeyn muß, werden hin: 
reihen. Unter dem Sitzbrette muß von da bis auf das 
Dach hinauf eine eichene die üblen Gerüche auswärts 
leitende Zugröbre fteigen, und die dad Regenwaſſer auf: 
nebmende Röhre den angehäuften Unrath zugleich weg: 
zufpühlen beftimmt fen. 

In der mit einem gebielten und abſchüſſigen Fußbo— 
den belegten Zelle eines tobfüchtigen und gefährlichen 
Itrren fen eine hölzerne und am Boden befeitigte Bett: 
flelle und ebenjo ein befeftigter, aber tragbarer, mit 
einem gut verfchlieffenden Deckel verſehener Nachtſtuhl 
angebracht, der auch ben ben übrigen Irren in der Urt 
verwendlich ift. Diefe Leibftühle ſeyen kupfern, innen 
gut verzinnt, und ſchwarz angeftrichen; oben 14° bias 
metrifch breit, 18 tief und bis auf den Boden binab 
10° preit und haben eine Handhabe zum Dedelabneh: 
men; feitwärtd aber zwey Dandgreifer zum Wegtragen 
und find in einem, oben zuſchließenden Kaiten fo einzu: 
ftellen, daß das beym Stuhlgauge abzugebende Gas 
durh das unten am Kaſten befindlite mit ber allge: 
meinen Saugeröhre Pommunizirende Loch fchnell ausge: 
ſchieden werden Fönne. 

Iff ein tobender oder irgend ein anderer Irre der Un: 
-reinlichfeit ergeben, oder giebt er die Exkremente un: 
willkührlich von ſich; fo fen nötbigen Falles, wenn für 
ſolche Unreinliche die oben bezeichneten Nachtſtühle nicht 
mehr anwendbar find, das Bett und die Bettitelle in 
der Mitte fo durdlöcdert, daß der Unrath biedurdh 
abgebe, und im eim umtergeftelltes Bebältniß über: 
gehe. Die Zellen der unreinlihen Irren müßen lüf— 
tig ſeyn, und öfters gereiniget werden, und fo aud) das 
Bettſtroh. 

Das Tiſchgeräthe beſtehe aus unzerbrechlichen theils 
blechernen oder gut verzinnten kupfernen Geſchirren und 
Löffeln von Horn oder Holz; Meſſer hingegen ſind gar 
nicht zu geſtatten. 

Die Zelle eines Irren im geringeren Grade fen 
eingerichtet mit einem bölgernen Seſſel, einem bölger: 
en Bettgeſtelle ſammt Bett, und mach Umjtänden mit 
einem tragbaren, und oben gut ſich ſchlieſſenden Nacht⸗ 

uhle. 
— — Zwangs- und Beſchränkungsmittel dürfen 
in unferem Irrenheil-Inſtitute uur zu dem Zwecke be: 
reit fenn, als fie dazu dienen, zunächſt Gefahe für den 
Geiftestranfen und. andere abzuwehren, und man Fann 
fo vor der Hand alle andern bisher ausgefonnenen Ma: 
fchinerien emtbehren, indem die Irren durch folche ge: 
waltfame Anwendungen felten gebeilt, fondern vielmehr 
oft in noch größere und andauerndere Zobfucht hinüber: 


gefteigert, mod mehr empört werben. Daber in um 
feree Anitalt vor der Hand zu dem obigen Zwede nur 
bereit zu halten find: 

a) mehrere flarke, mit Schnallen oder Metaltingen 
verfebene Zwangsriemen und Öurten, dann 

b) etliide Zwangskamiſole aus Zwillich, oder flarfer 
Reinwand, mit durchaus weiten und noch einmal 
fo langen Uermeln als die Arme find. 

c) Manche tobende Irren werden auch ſchon dadurch 
befänftiget, wenn fie den äujfern Gindrücen beft: 
möglichft entzogen in ein dunkles abgelegenes Ge: 
mad abgefondert werben. 

Zur Zerftreuung, Aufbeiterung ic. ber ruhis 
gen Irren könnten zweddienlich fenn: a) ein Billard 
mit Zugebör für Irren, vorzüglich von befferer Erzie: 
bung und bie fchon früher an dieſes Spiel gewohnt 
waren; dann b) Schadhfpiele, c) Damenbreter, d) Kar: 
ten, e) eine Drechſelbank und in dem geräumigen in 
mebrere erbeiternde Partbien zum Spapierengeben ab: 
getbeilten und zur Abſonderung der benden Gefchlechter 
getrennten Garten follen noch angebracht ſeyn, f) Schaus 
keln und g) Kegelbapnen. 

Eine Irrenanftalt fol daber mit Gärten, Feldräu— 
inen und einer Meyerey nothwendig verfnüpft fenn, da 
in deren Bearbeitungen die biezu vermwendlichen Irren 
immerhin beilfame Zerfireuung und Bewegung finden, 
und diefe Beichäftigungen, befonders für die aus den 
Städten fommende Mehrzahl der Irren fih als beftes 
Heilmittel in der Erfahrung erprobt haben. 

In einem Jrren : Heilinftitute ijt eine befriedigende 
Badeanjtalt ein Haupterfodernif. Es follen zu dem 
gewöhnlichen allgemeinen Bade immer 3 hölzerne, mit 
eifernen Reifen verjebene, 4 Schub lange, 24 Schub 
in der Mitte breite und eben fo bobe Babmanne *) ber 
reit ſeyn, in die nach Belieben durch bleierne, mit meſ— 
fingenen Habnen verfehbene Röhren warmes oder Faltes 
Waller eingelaffen werden kann, und zu weldhem 
Zwede in der Nebenjtube 2 große Fupferne Keſſel nö: 
tbig find. 

Nah Umſtänden wären auch von örtlichen Bädern 
anzuwenden : 

a) Das Duſch- oder Spritzbad, wozu man ſich 
am beften großer Spripen von Eiſen oder Mefs 
fing bedient, um fo die Gewalt und die Direction 
des Wafferftromes beſſer bemeſſen und an den lei: 
denden Theil binleiten zu können. 

Das Sturzbad, mwodurd eine große Menge 

Waſſer auf einmal von einer bedeutenden Höhe 
berabfällt, und wozu ein großes, Fupfernes, innen 
gut verzinntes, und unten mit fchließbaren weis 
ten Röhren verfehenes, von der Höhe des Daches 
meift angebrachte Becken verwendlich ift. 

c) Das Regen: oder Schauerbabd; wenn durch 


b) 


*) Kupferne Badwannen wären reinlicher und von ftätis 
ger Dauer. ‘ 
205 * 
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Erfolg geblieben. Meuere Berichte geben die ſchon oft 
wiederholte Verfiberung, daß Bolivar, nah abermali— 
gen Berfuchen gegen feine Perfon oder gegen die pro: 
Jektirte Derfaffung, zum lebenslänglihen Präfidenten 
ernannt worden fen. 

Ueber den Zuftand von Nieder:Peru, Bolivien 
und dem noch immer geheimnißvol verſchloſſenen Para: 
guay fehlen meuere Nachrichten. Chili iſt fortwäh— 
rend der Schauplaßz des Parteyenkampfs und aller 
Cräuel des Bürgerkriege. Don den Freyſtaaten der 
argentinifhen Köderativrepublif haben Bue— 
n08+Aoros, Santa Fe und Eordova, duch ein Schußs 
bũndniß gegen Angriffe von Außen und gegen die Ein: 
fälle der Indianer, näher ſich aneinander geſchloſſen; 
doch beweiſt die Fürzlich erfolgte Niederlage des Ber 
nerald Auiroga durch General Paz, daß dieje Unnäbe: 
rung einzelner Provinzen die Ruhe im Inneren nicht 
bergeftellt bat. Die neue cisplatinifhe Repub— 
lit, — wie alle anderen amerifanifhen Freyſtaaten 
mit einem militärifchen Oberhaupte, General Andrews, 
an der Spike, — bat ihe Verfaſſungswerk noch nicht 
beendigt. Ju dem Finanzen des veriloſſenen Jahres 
hatte fih ein Defieit von mehr als 4 der Staatsein⸗ 
nahmen, welde etwas über 800,000 Dollars betrugen, 
ergeben. — . 

Nicht beifer Hat die monarchiſche Gewalt des Rai: 
fers von Brafilien der im füdlichen Umerika fo all: 
gemein berrfchenden Finauznoth zu fheuern gemuft. Das 
von den Deputirten verworfene Budget für 1829 hatte 
die Einnabme in den 19 Provinzen des Reichs auf habe 
49, die Ausgabe auf mehr als 54 Millionen Gulden 
veranſchlagt, und alfo ein Defizit von mehr als 15 Mils 
lionen erwarten laſſen. Es iſt jept die Rede von dem 
baldigen Zufammentritte einer neuen Deputirtenfamnter. 

Auch in der Infeleepublif Haito baden die traurigen 
finagziellen Verhältniſſe des Landes der endlichen AUus- 
gleihung mit Frankreich neue Hinderniffe entgegenge: 
fegt. — 

Das gäbrende Chaos der amerifaniihen Staaten 
und der raſtloſe Wechſel ihrer Formen; die Negierungs: 
veränderung in Großbritannien; der Wahlkampf in 
Frankreich und der Feldzug gegen Algier; die geipann- 
teren Verhältniſſe Portugals; die plötzlich veränderte 
Lage Griechenlands, — dieh find die twichtigeren Mo: 
mente, am welche die nächite Geſchichte ſich anknüpft. 
Bor unfern Uugen fcheint fib das Gewebe der reig: 
niffe mebr, ald lange zuvor verwickelt zu haben; allein 
mande frage iſt ihrer Löſung nabe gerücdt, und wenn 
die lehtverflojfenen Monate weſentlich nur einleitend und 
annäbernd erfcheinen, fo läßt dagegen eine baldige Zu: 
kunft im Einen und Underen Erfolg und Entſcheidung 
erwarten. 





rg Ebronit des Tages. 

Bayern. Münden den 29. July, Se. Maieftät der 
König haben das unterthänigfte Anſuchen der Künftler: 
Wagner, Diltenfperger und Rödel, welche die Fred: 


obilder in den Arkaden bes Hofgartens in lithographirten 
Zeihnungen herausgeben wollen, an die Spike ihres Wer; 
Bed den Namen Sr, Majeftät des. Königs fegen und fomlt 
Sr. Majeſtaͤt ipre ehrfurchtvollſte Huldigung darbringen zu 
dürfen, allergnädigft zu bemwilligen geruht. — Herr geh. 
Rath J. v. Ugfchneider iſt von der k. E. Landiwirthfchaftss 
gefellfhaft zu Graz in Steyermark am 31. März d. J. 
zum Borrefpondirenden Mitglied und von der Geſellſchaft 
für gemeinfhaftlihe Künfte in Schottland, am 18. Juny 
d. 5. einftimmig zum Ehprenmitgliede ernannt worden. 

Geftern Morgens gegen 7 Uhr fand man den Buchhal⸗ 
ter des Heren Kaufmann Darras, Victor Auguft Bauer, 
am Fenfterftode feines Zimmers erhenkt. 


Würtemberg. Die Stuttgarter Zeitung meldet un: 
term 24. Zuly: Gin heute von Boulogne sur mer ange 
langter Kourier hat die Nachricht überbracht, da Se. Mai. 
der König von Großbritannien Hoͤchſtihren Adjutanten, den 
Driften Fig: Glarence, an Se. Eöniglihe Majeftät nah 
Boulogne abgeordnet haben, um Höchftdiefelben zu einem 
Befuh nah London einzuladen. Ge. Eöniglihe Majeftät 
haben diefe Einladung angenommen, und wollten Sih am 
22. d. nah London begeben Höcfldiefelben gedenken bis 
zum 28. dafeldft gu verweilen, und werden über Boulogne 
und Paris nah Stuttgart zurüdlehren. * 

Defterreih, Wien d. 22. July. Se. Durchl. der 
Fürft von Metternich Ift Heute nad Töplig abgereiſt. Der 
öfterreihifhe Beobachter gibt heute das kalſerl. koͤnigliche 
Refeript, wodurch die Abpaltung eines Reichstags zu Press: 
burg In Ungarn auf den 8. Septbr. d. J. ausgefchrieben 
wird, Diefes k. k. Refeript hat in unferm Publitum den 
beiten Gindrud gemadt, und ward In Ungarn mit dem 
größten Enthuflasmus aufgenommen. 

Preußen. Berlin den 24. Zulg. Die Bilder: und 
Antifen:Galerie im E& Mufeum wird am 3, Auguft zum 
erftienmale für das Publitum geöffne. Es werden hiegu 
Einlaßcharten ausgeaeben. Beyde Gallerien find für das 
größere Publitum Sonnabends und Mondtags geöffnet; in 
den Sommermonaten Bormittags 9 bis 2 Uhr, Nahmits 
tags von 4 bis 6 Uhr, in den Wintermonaten von 10 bis 
3 Uhr. — Der vor mehreren Jahren geäuferte und nad 
und nach allgemein gewordene Wunſch der Kunflfreunde 
Potsdamd und der Umgegend, ſich auch hier eines großen 
Muſikfeſtes zu erfreuen, mie es den weſtlichen Provinzen 
des Reiches wiederholt zu Theil wurde, hat zur Entftehung 
eines Vereines für ein großes Muſikfeſt Anlaß gegeben, das 
Ende Septembers oder Anfangs Dftobers ftatt finden wird, 
Die Anordnung und Leitung des Ganzen ift dem Univerflitätss 
Muſik⸗Direktor Nau übertragen, der fi) ben dem im Seps 
tember v. J. zu Halle ftattgenabten großen Mufikfefte durch 
wohlgelungene AYufammenftellung großartiger Mufitmittel 
das Zutrauen des Publitums erworben hat. Se. Mai. der 
König hat zu Den erften beyden Tagen diefes Mufikfeftes, 
für welche die Aufführung des Meffias von Händel und ans 
dere religiöfe Tondihtungen beflimmt find, die hiefige Hof: 
und Garniſonskirche bemwilliget. Für die Muſik⸗Affuͤhrun⸗ 
ger Des dritten Tages, größtentpelis Inftrumentals und 
Opern-Muſik, wird ein anderes Lokal eingerichtet, — Die 
Sade der Halle'ſchen Denunzirung ſchwebt noch, ſowohl 
bey dem hieſigen betreffenden Miniſtecrium als bey dem 
Dberlandesgerichte zu Naumburg. Waͤhrend aber die Abs 
fipten der evangelifhen Kirchen » Zeitung von den Ginficht 


852 


tigen im Lande erkannt, während diefe unbefugte Richtung, 
durch Öffentliche Abflimmung der gelehrteften und hochgeach⸗ 
terften Theologen der deutfchen evangelifhen Kirche, ent: 
fhleiert und hierdurch gerichtet iſt, treten Die an rn au 
gen der Weiterblidenden ein, und in Folge der Anbetung 
des Buchftabens, den jene Faktion, dur Dintanfegung des 
Wefens und Berläfterung des Geiftes, uns mit Gewalt 
aufdringen möchte, drohen der in hriftlihem Frieden kaum 
unirten Kirche feindlihe Spaltungen. In Breslau nämlich 
haben fid) angeblih bey dreyhundert Perfonen dem Weſen 
nah von der unirten Kirche getrennt. In deren Namen 
haben ungefähr zwölf Perfonen, (Beamte und Handwerker) 
an deren Spige der berühmte Naturppilofoph, Hr. Profeflor 
Steffens fleht, Gr. Maj. dem Könige eine Birtfchrift eins 
gereicht, in welcher fie dartbun, daß ihre Gewiſſen es ihnen 
fernerpin nicht erlaube, der unirten Kirche anzugehören, 
und demnah Ee. Mai. bitten, ihnen die eigenthümliche Ver: 
faffung der lutheriſchen Kirche aud Öffentlich wieder herzu: 
ftellen, und für diefelbe ihre treuen Lehrer Münfter, Schei— 
bel und Thiel ald Prediger nnd Seelforger zu ernennen, 
Weit entfernt, dieſe Gläubigen, die nur für ihr eigenes 
Seelenpeil bedacht find, mit der verkegernden und denuns 
jirenden Faktion der Kirchen: Zeitung zu verwechfeln, ſehen 
mir doch auch dieſe Erſcheinung als eine Folge der Ge: 
müthsaufregung an, welche jene abfichtsvolle Parthey fo 
gefliffentlih im Volke anflanımt. Daß ein Gelehrter, wie 
Hr. Steffens feinen Namen an die Spige der Birtftellen: 
den geftellt hat, ifl ein zu individueller lImftand, als daf 
er und. zu erörtern geziemte. Die Regierung aber kommt 
Durch foldhe Anforderungen in ein Dilemma: Soll fie eine 
Staatöreligion und eine herrſchende evangelifche Landes kirche 
promulgiren? Oder foll fie jeder religiöfen Vereinigung 
ihre anzufordernde Kirheneinrihtung ftatuiren? Es ſteht 
zu hoffen, daß man, nah dem allerhödhft eigenen und trofts 
reihen Ausdrud des Königs, einzig und allein den Geift 
der Augsburgifhen Konfeifion als Ziel des Heils, im Auge 
behalten und die, von einer Parthey abfihtsvoll aufgereg: 
ten Gemüther, durch Feſtigkelt bey Milde, wieder berubi: 
gen wird. . 
Unzeiger 





In der literarifch sarriftifchen Anftalt in Münden ift 
erfhienen: 
ganddharten. 

Reiſecharte der Schweiz 4 fl. 
Eolor. auf Leinwand gezogen, in elegantem 
Etui 5 fl. 24 fr. 

Eharte der Schweiz, mit befonderer Ruͤckſicht auf 
Hydrographie, col. 1 fl. 48 fr. 

Charte von Algier und dem Mittelmeere, -beftchend 
in einem Ueberblict des mittelländifchen Meeres, 
einer Charte vom Staate Algier, Plänen, An: 
fihten und Notizen über Land und Einwohner 


eolor. 2 fl. 48 fr. 
Schulcharte von Europa, color. in 4 Blatt, 

2 fl. 48 fr. 

harte des Iſarkreiſes 1 fl. 48 fr, 








Gefchäfts: und Neifes Tableau von Deutfchland und 
den angrängeuden Ländern, 2 fl. 42 I 
Auf Leinwand gezogen, in elegantem Etui 4 fl. 


In ber unterzeichneten Buchhandlung find erfchienen: 
Nouveau Dictionnaire Complet à l'usage des 


Allemands et des Frangais 
compos& d’apres les meilleurs Dictionnaires de langues, 
d’arts ou science qui ont paru jusqn’a ce jour, conte- 
nant l’explication des mnts des deux langues, .la pro- 
nonciation de ceux qui peuvent offrir quelque difliculte, 
un choix d’exemples propres a en faire connaitre l’em- 
ploi et let differentes acceptions; les principaux syno- 
nymes, les termes du Code frangais, les monnaies, poids, 
mesures des divers Etats; les noms de personnes, de 
pays, de peuples, villes, fleuves etc. qui different pour 
le genre ou par quelque nuance dans la traduction; 2de 
edition, entierement refondue et augmentee de plus de 
20000 articles, 4 tomes en grand 4°, chacun d’environ 
80 feuilles, Par M. M, l’Abbe Mozin. 
Ladenpreis für alle 4 Bände 18 fl. 

Petit Dietionnaire portatif allemand - frangais et 
frangais- allemand. Extrait du Dictionnaire 
de Poche complet de l’Abbe Mozin, con- 
tenant les termes les plus necessaires et 
leur prononciation; à l’usage des écoles 
reales et des Instituts des deux sexes par 
l’Abbe Mozin et le Dr. Eisenbach. 2 Vol. ' 

Kleines deutfch = franzöfifches und franzöfifch = deutfches 
aus dem vollftändigen Tafchen: Wörterbuh Mo: 
zin's von ihm und von Dr. Eiſenbach bearbeis 
tetes Hands Wörterbuch, enthaltend die gemein: 
nüglichften Wörter nebft der Ausfprache. Zum 
Gebrauche der Neal: Schulen und Lehranſtalten 


beyderley Gefchlechts bearbeitet, 2 Tbeile. 

Dieſes Dictionnaire, welhes an Bolftändigkeit und 
Reichthum Alles übertrifft, was bisher in diefem Face nes 
leiftet worden ift, und defien Drud bey weitem größer und 
für die Augen weniger angreifend iſt, als der des Dic- 
tionnaire de Poche, fann mit Redt dem Sprachkundigen 
eben fo mwohl-ald dem Anfänger, dem Weberfeger und Ges 
fhäftemann empfohlen werden. 

Das Bedürfnig Aller wird mit demfelben befriedigt 
werden. Uebrigens ift e8 neben der Gediegenbeit und dem 
Reichthum dieſes Wörterbuhs, auch noch Der ungemein 
niedrige Preis deffelben, der ed ganz befonders empfiehlt, 
und zur Einführung in Schulen und Anflalten, jo wie jur 
Anfhaffung für minder Bemittelte geeignet mad. 

Der Preis für bepde Theile, von 55} Bogen, ift 
nämlich unerachtet der gegen die frühere Berechnung ſich 
bedeutend vergrößerten Bogenzahl nur auf 1 fl. 50 Er, fefts 
gelegt. Bey 25 und mehreren Eremplaren wollen wir Dens 
felben fogar nur auf 1 fl. 12 Pr, ftellen; jedoch ift ben Dies 
fen Preifen baare Besablung verftanden. 

Stuttgart und Tübingen im July 1830. 

3.8. Gotta’fhe Buchhandlung. 


Münden, in der Literarifch » Artiftifhen Anftalt der 3, G. Gotta'ſchen Buchhandlung. 


Das J— 


nland. 


Ein Zagblatt 
für 


dad öffentliche Leben in Deutfchland, 


mit vorzüglicher Rückſicht auf Bayern. 


31. July 1830. 
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Statuten der Batholifhen Gefellfhaft zur 
Berbreitung guter Büder. 


Nachdem Seine Königliche Majeftät durch allerböch⸗ 
ſtes Refceript vom 5. März d. 9. den Antrag ber Erz: 
und Bifchöfe des Reiches zur Bildung eines Vereins, 
zur Verbreitung guter Bücher zu genehmigen gerubt 
haben, fo hat der mit allerböchiter Genehmigung in 
München zufammengetretene Central: Ausfhuß nachfte: 
bende Statuten als Richtſchnur feiner Thätigkeit aufge: 
ſtellt. 


1. 

Der Zwec des Vereins ift, nah dem Cingange 
und den Beftimmungen der $$. 1. und 3. des gedach: 
ten allerböchiten Neferipts, dem geifligen und religio: 
fen Bedürfniffe aller Klaſſen des katholiſchen Publikums 
durch Darbietung eines zweckmäßigen Lefeftoffes zu ge 
nügen, und dadurch bem Andrange ſchlechter Schrifs 
ten zu begegnen. 


2. n 

Der aus geiftlichen und weltlichen Mitgliedern in 
Münden beftebende Central: Uusfhuß bat zwen Vor: 
fteher, vom geiftlihen und weltlichen Stande, welde 
gemeinfchaftlih und mit Hülfe eines geiftlihen und ei« 
nes weltlihen Sekretärs die Leitung der Gejchäfte be: 
forgen. 

Im Falle der Verhinderung der Vorftände werden 
bie Geſchäſte durch einen eigens biezu erwählten Stell: 
vertreter geleitet. - 

3. 

Der Central: Uusfhuß wird alle die, welche die 
Nüplichkeit feines Zweckes erkennen und zu deſſen Gr: 
reichung mitzuwirken geneigt find, einladen, fich ihm 
anzufchließen. 


4. 
Ale, die fi ihm anfclieffen, bilden mit ihm im 
ganzen Königreiche eine Gefeufchaft, deren Leitung vom 
Eentrals Ausfhuß durch die Vermittlung. der an ben 





einzelnen Ordinariaten im SKönigreiche aufzuftellenden 
eorrefpondirenden Mitglieder ausgeht. 


5. 

Mitglied wird jeder Katholik im Königreiche, wel: 
her mit einem frenwilligen monatlichen Beytrage zum 
Zwede der Geſellſchaft mitzuwirken durch Subfeription 
ſich anheiſchig macht; welcher Bentrag jedoch unter 6 fr. 
monatlich nicht angenommen werden Fann. 

Der Austritt findet nur nach halbjähriger Aufkün— 
digung ftatt. . 
6. 

Jedes Mitglied bezieht nah Maßgabe feines regel 
mäßigen Bentrages die von der Gefenfhaft heranszu: 
gebenden Schriften. 


u 7. 

Zur Beſorgung der verſchiedenen Gefchäfte, welche 
der Zweck des Vereins mit ſich bringt, bat der Cen— 
teal = Ausfhuß vorläufig nachſtehende Gefchäftsordnung 
feſtgeſtellt. 


8. - 

Er theilt ſich in vier Sektionen, wovon eine bie 
Beſtimmung der auszuarbeitenden und zu druckenden 
Schriſten, die zweyte die Einnahmen und Ausgaben, 
die dritte die auf den Druck ſelbſt bezüglichen Geſchäfte, 
die vierte endlich die Spedition und Correſpondenz zu 
beſorgen hat. 


9. 

Die Leitung des Oanzen gebt vom Central: Auss 
fhuß aus, welchem die Sektionen die Nefultate ihrer 
Thätigfeit in regelmäßigen Eipungen vorlegen, und nach 
deſſen Befchlüffen fie in den befonderen Kreifen ihres 
Gefchäftes fich zu richten haben. 

10. 

Der Central: Ausfhuß verfammelt fi zu dem Ende 
in der Regel monatlih einmal an beflimmten Tageır 
und Stunden, vorbehaltlih außerordentliher Verſamm⸗ 
fungen, wo bie Dringenbeit der Gefchäfte ſolche ers 
fodert. 
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11. 

In den Derfanimlungen übernimmt abmwechfelnd ei: 
uer der Dorftände, oder in deren Abweſenheit der Stell 
vertreter die Leitung dee Berathung, bey welcher die 
Entſcheidung immer duch Stimmenmehrheit der anıwer 
fenden Mitglieder erfolgt. 

12, 

Die Sektionen werden jährlich durch Wahl erneuert, 
jedoch fo, daß die Mitglieder immer wieder gemäblt 
werden fönnen. Das Nämliche findet in Anſehung der 
Dorftände und Sefretäre ftatt. 

15. 

Der Central: Uusfchuß Bann ſich mehrere Mitglieder 

bengefellen, fomit auch die Ubgebenden erfepen. 
14. 

Ueber die Gefchäftsführung wird jäbrlihd von den 
einzelnen Seftionen an den Central: Musichuß, von Die 
fem an die Mitglieder der Geſellſchaft Nechenfchait ab: 
gelegt. 

15. 

Der Ceutral⸗-Ausſchuß wird fih durch die an den 
Drdinarliuten aufgeitellten Porreipondirenden Mitglieder 
von den Wünſchen und Bedürfniſſen der entfernten An: 
gehörigen der Gefellihaft in Kenntniß fegen laſſen, um 
diefe geeignet zu berücfichtigen. 


Theaterzeitung,. 


Rofine Zweyte Bafteolle der Die. Heinefetter. 


Der Wunfh, den wir im unferer eriten Beurtbei: 
lung über Die. Heinefetter auszufprehen wagten, 
fag bereits im ihr erfült. Wenn wir ben ihrer Des 
demona auf ein größeres Dorbild verwiefen, fo müſ— 
fen wir geftehen, daß fie in ihrer Nofine die glän: 
zendfte Gigenthümlichkeit entwidelt hat. War fie in 
Desdemona auf einer beiwundernswärbdigen, aber noch 
erreichbaren tragifchen Höbe, fo tcat fie ald Rofine 
in einee Verklärung von Lieblichkeit, Aumuth und mais 
ver Örazie bervor, in der fie Alles weit abwärts in 
Schatten ſtellte. Welcher Adel in allen Bewegungen, 
gemildert durch die gefäigite Zierlichfeit, welche ans 
mutbige Leichtigfeit, Alles, gleibjam mie Blumen bin 
geivorfen, zu fagen, und zu thun, und doch melde Tiefe, 
welcher Ausdruck! Wie ift aller Schein der Berechnung 
vermieden, wie Ulled in, fo zu fagen, bemwußtlofer Kind: 
lichkeit ausgeführt! 

Dran Fann das ſokratiſche, „ich weiß, daß ich nichts 
weiß“ eben fo ſehr als das Kriterium der vollendetiten 
Kunft als der höchſten Weisheit geltend machen. Die 
Kunft muß fo die Natur durchdringen, und hinwie— 
ber Natur der Kunſt fo innig ergeben und unterthänig 
werden, daß jene bed techniſchen Mitteld nicht mehr 
bewußt ift, deifen fie fi bedienen muß, und Ddiefe die 
Hand nicht fühlt, welche ihre Formen giebt. Man Pann 
von dem Spiele, wie vom Geſaug der Die. Heine 


fetter fagen, daß die Kunſt in beyden zur Natur 
geworben ijt: fo leicht bewegt fie ſich in jenem und fo 
tändelnd fpielt fie in diefem mit den größten Schwierig—⸗ 
feiten. Hätten wir von ihr nichts gefeben, als die 
ſchalkhafte Naivität bis auf jede Bewegung ber Hand, 
mit der fie dem erjtaunten Figaro das fon in petto 
gebaltene Briefchen zuſteckte — wir bätten fie für eine 
vollendete Schaufpielerin gehalten. Hätten wir 
von ihr nichts gebört, als die von ihr gefungenen Dios 
lin: Bariationen Rhode's — wir hätten befannt, daß 
fie Madame Catalani zwar nicht an Stimm + Mitteln, 
aber völlig an Birtuofität gleichitebt, wo nicht in Ans 
muth fie übertrifft. Man bört bier die Perlenklarheit 
des Flötentones vermiiche mit dem Schmelz und ber 
Seele der Violine. In dieſer Kehle wohnt die ganze 
Ciebesfülle, die rundanſchwellende Heiterkeit von jener 
und die weich erzitternde Wehmuth diejer, vereint und 
dabingetragen in dein Strom des begeilterten Genius 
der Künjtlerin. Nur nob ein Wunfh, und eine 
Hoffnung — die herrlihe Sängerin noch In einer der 
Mozartifchen Tonfiböpfungen zu hören — befeelt und 
tröjtet und bey ihrer nahen Abreife. *) 

Wenn uns der Oefang der fhönen Rofine auf 
Lerchenflügeln in den Haren blauen Aether bineintrug, 
wo die Bruſt böber und fohnellee atbmete in reineren 
Elemente — jo jtand ihre zur Seite eine fo wunberers 
göplihe Figur, als fie uur aus Cellots keckem Humor 
auftauchen Fonnte, die in ihrer baroffen Verzerrung 
recht fcharf an das Peben von Fleifh und Bein zurüds 
erinnerte. Noch niemals wurde und das feltfame We: 
fen des italieniſchen Humors in der Opera buffa dieſes 
feuerteunfenen Volkes und feine beftige Luſtigkeit im ſei— 
ner komiſchen Pantomime fo Ear, als an diefem genuß: 
reichen Abende. Wir Deutfche Haben in unferer Luft 
und in unferen Luftfpielen eine unzählige Wenge von 
Mittelglicdern zu durchlaufen, bis wir von einem Ariel 
auf einen Caliban Fommen; vom Ideal bis zum Bur— 
leöf : Niedren, oder von diefem zu jenem baben wir fo 
viele Stufen zu erfteigen, daß ſich das wilde Feuer 
unſres Humors ziemlich müde läuft, und befonnen und 
gelajjen genug bier oder dort anfömmt. Der heiſſe kecke 
Ungeſtüm des Jtalieners überfpringe alle diefe Zwifchen: 
räume, und feßt die erhabene Empfindfamkeit neben wils 
de Sinnenlujt, die Höchite Seeligkeit neben die abentbeuers 
lichfte Verzerrung, den leuchtenden Cherub ber Liebe 
neben bie tolle Fratze des irdifchen Phantafietraumes — 





) Unfere frommen Wuͤnſche werden nit In Erfüllung 

> gehen; die Macht der Geflirne war größer, als der 
gute Wille der Intendance und die Sehnfucht deö gans 
zen Publitums! Dile. Deinefetter ift im Begriffe. 
von hier abzureifen. Ihr Abſchied fheint mit mehr 
Gilfertigfeit als Herzlichkeit genommen. Es war im 
Rathe der Geſchicke beſchloſſen; die Intendance mußte 
die Stumme von Portici geben, fie mußte die Ber- 
lobte geben, denn Herr Baper mußte ins Bad ge: 
pen. (f. die geftrige Flora.) 
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— KRofine neben den Doftoe Bartolo. Wir hatten 
einmal einen Anflug von dieſem phagtaftiihen Weber: 
muthe — aber die Zeit ift lange ber, und wir ſchämeun 
ung jetzt in unfeen jleifen NReiterjtiefeln auf unfrem bo: 
ben Pferde der vertretenen Rinderfhupe — in unfeen 
alten Komödien, mo ber ehrliche Handwurit ganz ver 
gnũglich meben dem Gott Vater gieng. Uber wie ge 
fagt, es ift lange her, und wir wiſſen uns deſſen Paum 
mehr zu entfinnen. So mundert ed und auch nicht, 
daß manch zartes Funjtrichterlihes Gemüth, das, mie 
ein Samtbür/schen oder wie ein Pfauenſchwanz mit ge: 
finder Kritik alles überführt und abjtäubt, beute fagt: 
„Uber Doftor Bartolo outriete geiteen doch fehr!* 
Wir nebmen uns die Frepheit zu geiteben, daß unſer 
wertber Saft — Herr Gloy — mit feinem berrlichen 
Doktor Bartolo uns Pörtlich vergnügte. Schäume nur 
immer fort du wilder Ehampaguer der barokken Luft, 
ziſche, überfprudele, wirf den Stopfel und die Stöpſel 
feifhweg an die Dede, nnd möge der am laumarmen 
Waffer eines langweiligen Quartal» Spaffes ſich erla: 
ben, dem man bevm Lachen, wie beym Niejfen, zuru: 
fen muß, Helf Gott! 

Herr Glon befigt ein außerordentlih komiſches Ta: 
Ient. Sein Gefiht und feine Hände find von einer 
mwunderfamen Beweglichkeit, und man Barm von ibm In 
der That fagen, daß ihm der tollite Humor bis im die 
Fingerſpißen binausfährt. Aber diefe baroffe Luft fpricht 
ſich nicht bloß in feinem Uenhern aus — fie Elingt auch 
in feiner überaus beugjamen Stimme wieder, und läßt 
fo erfennen, daß fie tiefer wohnt, als bloß in der äu— 
Gern Grimmajfe. — Bir glauben Alles zum Lobe Hrn. 
Gloys gejagt zu haben, wenn wir fagen, daß er an 
dieſem Abende neben Rofinen bemerkt, und nicht bloß 
bemerft, fondern auch anerfannt wurde. 





Entwurf zur Errihtung einer Irren— 
Heilungs- und Berforgungsd:Anftalt 
für den Unterdonaukreis. 

(Bon dem k. Kreismedicinafrath Dr. Nußhart.) 
(Fortfegung.) 

Der Unterdonanfeeis bat nach den jtatijtifchen Ta: 
beilen des Königreichd Banern eine Bevölkerung von über 
400,000 Einwohnern, und der Menſch lebt aucb da un: 
ter verjchiedenen Ginflüfen des Klimas, der Dertlich: 
feiten und der Auſſendinge; und man bemerft dba in 
Beziehung auf Geiſteskrankheiten im den Südgegenden 
verbältnifmäßig mehe Wahn: und Tobfüchtige, in den 
zaubern, dumpfigen und feuchten Nord» und Waldge: 
genden aber mebr Kretinartige, blödfinnige Jeren. 

In Erwägung diefer Berbältniffe und daß mehrere 
Bamilien Irren in geringerem Grade und mehr rubiger 
und ftumpffinniger Urt, nicht leicht in ein Irreninſtitut 
abgeben, fondern weil fie von ihnen init Sicherheit ge: 
wartet werden Fönnen, zurücbehalten werden; kann 


man annehmen, daß ein Irreninftitut, das 40 Jrren 
und darunter 10 tobende und 30 rubigere Irren unter: 
bringen kaun, — für den Unterbonaufreis ausreichen 
dürfte. Meiſtens find bie tobenden Irren und wituns 
ter auch mande ruhige aber ganz bemwußtlofe Irren 
der Unreinlichfeit ergeben, und geben fo den Unrath 
unmwillführlih von ſich. Für diefe Klaffe von Jerem 
dürften wenigitens fir 12 Individuen die früher vors 
getragenen Vorrichtungen gegen Unreinlichfeit vorrätpig 
da ſeyn. 

Zu 40 Irren aber find erforderlih, und zwar zu 
10 bis 12 rubigeren Jeren 5, zu 10 tobenden und mit: 
unter auch unreinliben Irren mwenigitens 6 Wärter. 

1 Kranfenwärter und 1 Krankenmärterin dürfte für 
eine Kranfenabtheilnng binreichen. 

Der Garten, worin die Jrren Bewegung machen, 
und Beihäftigung und Zerftreuung finden Föunen, fen 
nach den Gefchlehtern in zwen Theile abgeſchloſſen. Es 
feyen da die fchon früher angeführten Vorrichtungen zur 
Zerftreuung dee Icren angebracht. Er darf mit feiner 
Hauptmauer umgeben feon, um ihm nicht fo das äufere 
Anſehen einer düſternen ingefchlojfenbeit zu geben. 
Ein mit Rafen befebter Plap Bann, abgefondert für to: 
bende, mit einee Mauer verfeben ſeyn. 

Eine wichtige ‚Perfon it der Grrenarzt. Die 
biezu Vorgeſchlagenen follen fchon früher Hebung in der 
Bebandlung der Irren gebabt haben, und eine gute 
äußere Haltung und Feftigkeit des Körpers haben, wo: 
durch fie in den Stand gefegt find, die Beſchwerden ihrer 
Dpliegenbeiten ausdauernd zu ertragen, und durch ihe 
Ueußeres auf dem Irren zugleih zu imponiren. Der 
ein genaues Tagebuch führende Irrenarzt fol wo mög— 
lich Auf unbeitimmte Zeit angeitellt werden, und es ift 
eben nicht fo nöthig, daß er in dem Imititute ſelbſt 
wohne, da die Frren micht fo durch häufige ärztliche 
Drdinationen, als vielmehr auf andern geeigneten We: 
gen geheilt werden. ü 

Ein Geiſtlicher it für die Irrenanftalt ein Mann 
von hoher Wichtigkeit. Gut unterrichtet it er felbit 
dem Urzte ben feinem Heilverfahren nühlich. Er muß 
fobin ein wohl unterrichteter erfabruer, gefäliger, erns 
ftee und mit. einer guten Mittheilungsgabe verfebener 
Mann fon. Da bekanntlid viele Geiſtliche auch er 
fabrene Defonomen find, fo Bönnte man ihm zugleich 
die Öfonomifche Verwaltung übertragen, und fo märe 
ein DefonomiesBermwalter ganz entbebrlih und die für 
diefen beſtimmten Rofalitäten zu einem andern Zwecke 
verwendbar. 

Der Ehirurg wohnt in der Auſtalt ſelbſt, indem 


feine. Gegenwart wegen etıva fi ereignender Verletzun⸗ 


gen immer norbmendig iſt. Er kann zugleich auch füg- 
lich die Funktion eines Oberkrankenwärters übernehmen, 
indem er am beten geeignet ift, die Krankenwärter zu 
ihren Berrichtungen zu unterrichten, fie au beobachten, 
und in der vorgefchriebenen Ordnung berzuhalten. 
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Jedem Wärter und jeder Wärterin wird daher bey der 
Aufnahme eine umfaffende, alle Dienftes » Dbliegenpeiten 
enthaltende Infteuftion mitgetheilt. 

Der Hausknecht wird zu dem niederen häuslichen Urs 
beiten und öfonomifchen Derrichtungen verwendet. 

Gine Dberfrankenwärterin mache über Ordnung und 
Meinlichfeit in den weiblichen Abthellungen; beobachte 
die Wärterinen und forge für reinlihe Wäſche. 

Der Bärtner wird zu feinen Gefchäften die ruhigen 
Irren der Zerftreuung und Bewegung wegen nebenber 
verwenden, und er ſelbſt im Winter zu häuslichen oder 
dkonomifchen Derrichtungen verwendet werben. 

Das Küchenperfonal beiteht aus ı Köchin und aus 
3 Küchen: und Hausmägden. 

Dadurch aber, daß im unferm Inftitute lauter ledi⸗ 
ges Dienftperfonal angejtellt werde, würde das Haus 
nicht mit Familien, und früher oder fpäter fib ergeben: 
denden Penfionirungen belaftet; dann Peine die Irren 
fo gerne mutbwillig necdenden Kinder *) bemerkt und 
die biedurch auch bleibenden Lofalitäten zu andern Zwe— 
den verwendbar werben. 

(Befhluß folgt.) 


Shronit des Tages. 


Bayern. Münden den 30. July. Geit einigen Ta: 

gen ift man damit befchäftiget, die Bretterbude des Schwei⸗ 
erifhen Volkstheaters abzubrehen, das in die Borftadt 

In verfegt wird, 

Heute Bormittagd wurde der Genddarm Gottlieb 
Schoͤffler von einem unbekannten verdaͤchtigen Menſchen, den 
er um feinen Namen befragte, und auf defien Weigerung, 
ihn anzugeben, fefinehmen wollte, zuerſt mit einem Stein 
mwurf an der Hüfte verwundet, dann im Handgemenge zu 
Boden geworfen und mit einem Meffer in die Seite ges 
flohen, jedoch ohne bedeutend verlegt worden zu fepn. ns 
dem der Genddarm feinem Gegner das Meffer gu entwins 
den fuchte, zerſchnitt er fich drey Finger, Ginige, dem 
Genddarme zu Dilfe eilende Leute bewogen den Fremden 
die Flucht zu ergreifen, wobey er ben fortgefeßter Gegen: 
mehr durch einen Säbelhieb des Gensdarms zu Boden ge: 
firedt wurde. Nun erft bemäcdtigte man fi feiner, die 
Wunde wurde verbunden und er dann in Das allgemeine 
Krankenhaus gebracht. Angeblich heißt der Tpäter Simon 
Berger und ift ein Taglöhner, 37 Jahre alt, von Mauer: 
kirchen, Randgerichts Rofenheim gebürtig. Der Gensdarm 
und Stationseommandant Schöffler befindet fi jest im 
Milltärlazareth. 

Obſchon mach älteren und neueren Berordnungen, die 


*) Wollte man in einem Jrreninflitute Tünftlihe Ver⸗ 
wirrung und fo zu fagen eine Abart eines zweyten 
Srrenhanfes hineinfhieben; fo darf zur ein ſolches 
Inſtitut mit Dienftperfonale überfegt werden, und 
Schikanen, Raͤnke, die Schelfuht, die in Partheyen 
getheilte Zwletracht u. a. Leidenfhaften werden dann 
einen bleibenden Wohnfig auffchlagen. Nur das noͤ— 
thigfte aber gut bezaplte Dienftperfonale wäre daher 
anzuftellen. 


Lehrmeifter verpflichtet find, für das —— und ſittliche 
Wohl der ihrer Lehre untergebenen Juͤnglinge zu ſorgen, 
dieſelben in allen Arbeiten und Kunfifertigkeiten des Ge 
werbes beftens zu unterrichten, zum regelmäßigen Beſuche 
des Botteödienftes, der Religionslehre und der Yeyertages 
Schule anzupalten, und fie zu Peinen, ihren Rräften uman« 
gemeffenen, der Gefundheit machtheiligen Arbeiten, oder der 
Gewerbes: Erlernung hinderlichen, häuslichen Dienften zu ger 
brauchen, fo hat ſich feither gleichwohl die unangenehme 
Erfahrung beflätiget, daß mehrrre Lehrling mit Nichtbeobr 
achtung diefer gefeglihen Befimmungen, vetzüglih zu ale 
lerley Häuslihen Verrichtungen gebraudt, und hiedurd im 
Grlernung ihres Gewerbes fo vernacläßiget werden, daß 
fie nach beendigter Lehrzeit oftmald auch in den leich—⸗ 
teſten Gewerbö: Fertigkeiten gänzlich unerfahren erſcheinen. 
Zar Befeitigung diefes Mißflandes ermahnt der Stadtmas 
giftrat zu Würsburg fämmtliche dortige Rehrmeifter zur 
pflichtſchuldigen Beobachtung obiger Beflimmungen gegen 
ihre Lehrlinge mit dem Beyſatze, daß gegen die Gontr.ver 
nienten mit geeigneten Zwangsmitteln, und nah Umſtoͤn⸗ 
den felbft mit Öffentlicher Bekanntmachung ihres Namens 
eingefchritten werben fol. 


Baden Aus Mannheim wird gefhrieben: Bor 
einigen Tagen trafen zwey Finanzraͤthe dapier ein, um fid, 
Behufs der Erweiterung der Lagerhäufer im Frephafen, 
gemeinfchaftlihd mit den Beamten und dem. Handelsftande 
ju beratpfchlagen. Im neuerer Zeit ift nämlich der Güter: 
zug in dieſes Inſtitut fo bedeutend, daf die Unterbringung 
der Güter eine ſchleunige Vergrößerung der Lagerhallen 
dringend nöthig macht. Günftige Konjunkturen berechtigen 
uns zu der froben Erwartung, daß Ddiefes ı Gtabliffement 
immer blühender und frequenter werden wird. Zu loben 
aber ift au die Umfiht nnd Thärigkeit, womit man im 
biefigen Brephafen das ntereffe des Handels weile Ei, 
günftigend zu Werke geht. i 

Würtemberg. Nachrichten aus London melden di. 
Ankunft Sr. Maj. des Königs von Würfemberg am 21. 
July ji London. Ge. Maj. kamen dafelbft gerade an, als 
der König von England fein erſtes Lever in Windſor Hieit 
und begaben fih, begleitet von einer Abtheiluna Garde 
du Gorps, in den Et. Jamespallaft, wo Allerhoͤchſtdieſelben 
von dem König und der Königin von England empfangen 
wurden, 

Defterreih. Am 1. Juny diefes Jahrs fand die 
Gröffnung der Fahrt auf der im vorigen Jahre gegen 
Ende des Map begonnenen Fortfegungftrede der großen 
Eifen: Bahn zwifhen der Moldau und Donau 
ftatt, mwodurh Böhmen zunaͤchſt mit dem Lande ob 
der Ennd in leihte und für Handel und Gewerbe fehr 
wichtige Verbindung gefegt wird. Die Länge diefer Etrede 
beträgt 13,400 Rlafter; fie ift von dem höchften Uebergangs— 
punkte der Gebirge, nahe bey dem Grenzdorf Leopoldſchlag, 
bis zu dem füblichen vor Frepftadt liegenden Dörfhen Left 
vollkommen ausgeführt und wird feit jenem Tage zum Ver— 
fenden aller Arten von KRaufmanndgütern benugt: — Die 
ganze Ränge der jegt vollendeten Gifenbahn beträgt von 
den k. k. Magazinen zu Budmeis bis zu dem Dorfe Left 
114 Meile. Es find nun noch bis Mauthhauſen an der 
Donau 5 Poftmeilen in der gebirgigften Strede zu bauen. 
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Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der 3. G. Gott a'ſchen Buchhandlung. 


DasJ— 


nl and. 


Ein Tagblatt 
für 


das öffentliche Leben in Deutfchland, mit vorzügliher Nüdfiht auf Bayern. 


Num. 207 und 208. 





1. m 2. Auguft 1830. 





Inhalt 5 
Neu entdedte Berghäblen in Bayern. — Ueber die Benukung einiger Sumacharten ald Berbes und Farbe -Material. — Die Fortſchritte der 
rundfieuers Regulirung in Rheinland» Wefirhalen. — Entwurf jur Errichtung einer IrrensDeilungds und Werforgungds Unflale für den Unter 


onaufteid. — Tagt ⸗Chronit: Bayern. WMusddurs. Straubing. 





Neu entdedte Bergböhlen in Bayern, 
(Befchrieben von Dr. Mihapelles in Nürnberg). 


Unter die berühmteiten aller bis jept befannten Höb: 
fen, find die im Dbermainfreife Banernd gelegenen 
Kalkpöblen in der Umgegend Muggenborfs zu fepen, 
von denen befonderd die am nördlichen Bergabbange 
(füdlihem Ufer der Wiejent) ſich befindenden und vor 
Ulen die unter der biftorifch: merkwürdigen Burg Gai— 
lenreuth gelegenen, durch die große Maffe von Zooli: 
tben, bie fie enthalten, merkwürdig find *). Goldfuß 
bat eine kurze, aber trefflihe Monographie jenes Höh—⸗ 
" se Aggregats fhon vor längerer Zeit herausgegeben 

es ergiebt ſich, daß in ben knochenführenden Höh— 
ci, Muggendorfs Ueberrefte von 3 Bärenarten, (mo: 
son die eine mit unferm beaunen Landbären identijch 
zur feon jcheint, ) einer Hpänen:, Lömwen:, Wolf-, 
Fuchs- und Dielfraß: Urt vorfommen. Die Höblen 
ſelbſt find von verfchiedener Größe, oft bis 12 Klaftern 
hoch, ihre Gingänge ziemlich in der Höhe des Gebirge, 
"meiftens gegen das Alußtbal zugemwendet, mehr ober 
miAder horizontal und fchief, nie trichter und brunnen: 





*) Se. Mai: der König befuchte, wie jüngft gemeldet 
wurde, auf Seiner Reife durch den Dbermapnkreis 
eine der fchönften und größten dieſer Höhlen: die 
Rofenmüllerspöbhle, zwifhen Duggendorf und 
Streitberg, in die man auf einer Leiter von einigen 
zwanzig Sproffen hinabfteigt, worauf man fih in 
einem Riefens Dome befindet, der nach feiner ganzen 
Höhe beleuchtet werden kann und einen wahrhaft mas 
gifhen Anblick darbietet. Die großartige Pracht die: 
fer Höhle, deren naffe Wände das Licht in taufend 
ebrohenen Farben miederfpiegeln, die herrlichen 
ropffteinfäulen, die Stalagtiten, die in phantaftifch 
mannigfaltigen Formen, ald große Drapperien, ah: 
nen, Altäre, friefenhafte Ohren u.f. w., von allen 
Eeiten herab: und hinaufragen, maden den wunder; 
Barften und entzüdendflen Gindrud, A. d. R. 


Preiburg- Ualeiger. 
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förmig. Im Innern find bald enge zum Kriechen zwin⸗ 
gende Löcher, bald hübſche Dome mit Stalagtiten ger 
ziert, von denen ſtets mit Kalffinter geſchwaͤngertes 
Waſſer berabträuft und am Boden der Höble Stalags 
miten bildet, die unter mannigfaltigen Geſtalten fich 
wieder zur Dede emporbeben. In Beinen Vertiefun— 
gen fammelt fi das berabgeträufelte Waller, an ben 
Wänden erzeugt fich zumeilen fogenannte Mondmilch. 
Die Regiereng forgte fowobl dafür, den Beſuch diejer 
interejfäntch Drie gefabrlos zu machen, als diefelben 
vor murbmwilliger Beſchädigung zu fügen. — Außer 
diefen Höhlen ift das Geisloch ben Velden und die 
Höhlen am Vilsthale unmeit Regensburg ſchon lange 
befaunt aber noch nicht wiſſenſchaftlich unterſucht und 
diefeer Umſtand beftimmte mich, zuerſt das Geisloch bey 
Delden in der obern Pfalz zu befuchen. 

Nah Muggendorf hatten mid Unterfuchungen, um 
die Wärmearade der Äußern Temperatur und ber ber 
Höhlen zu beflimmen; fo mie über den Winterfchlaf der 
dort wohnenden Chiropteren, im Winter und Frübling 
diefes Jahres gerufen. *) Bon bier aus gelangt man 
durch das romantifhe Wieſenthal nad Gößweinftein, 
deſſen Rentamtsgebäude kühn auf einem überragenden 
Fels gebaut, eine unbefcreiblih ſchöne Ausficht bietet, 
und eine Sammlung der Gäugetbiere, Vögel und eis 
niger Petrefatten der Umgegend aufbewahrt. Ben Pots 
tenftein ijt eine wenig befannte, aber febr ſehenswerthe 
Dolomit» Höhle, das Teufelsioh. ine bobe Belfens 
balle öffnet fi bier gegen Norden, und gebt an Höhe 
verlierend, in’s Innere des Berges. Velden ebemals 
ein zum Gebiet der Reichsſtadt Nürnberg geböriged, 
jept zum Dorfe berabgefunfenes Städtchen it 7 Reiſe— 
ftunden von Muggendorf entiernt und liegt im der Tiefe 
des bier ſehr zufammengedrängten Pegniptbales. Auf 


*) Das Refultat diefer rein naturwiſſenſchaftlichen Reife 


werde ich, da es hier micht den geeigneten Pla fins 
det, in der Iſis bekannt machen, mM, 
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der rechten (weſtlichen) Unböbe des Pegnitzthales, obn« 
gefäbr 4 Stunde von dem Dertchen entfernt, befindet 
fid auf einer waldigen Unböbe das Geislod. Bor 
dem gegen Südoft gelegenen Gingang der Höble ger 
langt man in einen Beinen Dorbof, in melden man 
entweder füdöftlih binaufklinnnen oder von ſüdweſt 
binabftergen Fann. Die Deffnung der Höble iſt ziem— 
lich niedrig, in der Höble felbit iſt auch nicht ein febr 
bober Dom und fie theilt fih in 3 ziemlich kurze Gän— 
ge. Der Gang nach linfs gebt in eine ziemlich bobe 
— Rotunde aus, in der eine fiböne Tropfiteinmaße viel 
Uehnlichkeit mit einer Eiskaskade bat; der dem Eins 
gange ziemlich gegenüber liegende Gang iſt gleichfalls 
nicht febe hoch, das von den Stalagtiten berabträufeln: 
de Waffer bildet rechts in ihm ein Beines Balfın, der 
Gang rechts it vorzüglich nieder, bat auf dem Grunde 
viel feinen gelben Thon, der, vermutlib von Scüße 
Suchenden ſehr durchwühlt iſt, wogegen ich eigentliche 
&iegelerde, die bier nad frübern Ungaben vorfommen 
fol, nicht finden Fonnte. Auf einem, dem Cingange 
ziemlich gegemüberftebenden mit Stalagtitenmaße über: 
zogenen Steine ſtehen mehrere Infchriften, die älteite 
iſt von 16 — 98, in der Mitte der Jabreszabl befindet 
fih das von Kreßiſche Wappen. Den Namen fol die 
Höhle dadurch erhalten baben, daß die Ziegenbirten fich 
und ihre Heerden ben mabenden Gemittern in diefe Höble 
flüchten. Ich ließ an den tiefiten Orten ber Höhle nadı- 
graben, um foßile Knochen zu finden, jedoch ohne Er— 
folg. Nörblih von Velden wird von Privaten auf Ei: 
fen gegraben und die Pegnig treibt mehrere Hammer: 
werke. Auf dem öftlihen Pegnikufer liegt die chemals 
pfalgbanerifche, jeht ruinöfe Gränzfeftung Neubaus und 
ih feßte meine Reife gegen Sulzbach fort, da mir 
Lundfente der Umgegend, das Vorhandenſeyn vieler 
Höblen bey Neufichen (1 Stunde von Sulzbach) ver: 
fihert hatten. Ben ber Einöde Buchhof F Stunden 
vor Neukirchen befindet fib auf einem bocdliegenden, 
mit Dolomit und einzelnen Feuerſteinen überfäten Felde 
ein einzelner Baum, der mie als Wahrzeichen für das 
Auffinden einer dieſer gefchildert wurde, Es verbielt 
fih in der That fo. Mitten auf frenem Felde gebt ein 
tiefere Riß zwifchen.2 Felsplatten die von Moos über: 
zogen und oben dicht mit Gebüſch bemwachien find in 
die Erde. Schon nah 20 Fuß Tiefe, doch nod den 
Einmwirfungen der Sonne ausgefeßt, liegt tiefer Schnee, 
fleigt man noch weiter "hinab, fo überzieht Eis bie 
Felswände und eine harte, dicke Eisrinde den Schnee, 
unfee Thermometer fiel fchnell von 200—3°. Aus eir 
ner gegen rechts fich in's Junere ziebenden Felfenfpalte 
Fam eine Palte Luft und es fcheint daß diefes Loch noch 
auf einer andern Seite mit der Dberjläche zufammen: 
-bänge, ohne welches fi ein fo bedeutender Luftzug 
nicht erflären ließe. Der Befiger des Hofes und die 
in der Nähe wohnenden Bandleute gaben mie noch fol: 
gende Demerfungen über diefe Höhle: 

„Daß der Schnee in demfelben (bey meiner Anwe⸗ 


fenbeit war der 20. Map) nie ſchmelze, und daß man 
duch Zelsfpalten mehrere 100 Schritte in die Tiefe 
riechen könne, dann aber duch einen Abgrund, in dem 
fib nach dem Plätfchern binabgeworfener Steine zu 
fibließen viel Waſſer befände, weiter vorzubringen ver: 
bindert würde, * 

Das loch wird in der Umgegend bezeihnend Wind: 
loch genannt. Don Neukirchen aus fuchte ich zuerſt 
eine in der Nähe von Kircbenrainbach befindliche Höhle 
auf. Diefee Drt liegt weit: und nordweillih von Neu: 
kirchen, etwa ı Stündchen entfernt, die in der Nähe 
befindliche Höble hieß im dortigen Dialefte: Pumper: 
lasloch, und die Unböbe auf der fie fich befindet, der 
Buchberg. Die ganze Unböbe binauf wächst die giftige 
Wolfskirfcbe ungemein üppig und es find in-der Umge: 
gend durch fie fhon einige Vergiftungen vorgefallen. 
Der Eingang der Höhle liegt gegen Weiten in einer 
jimmerförmigen Felſenniſche. Rechts it ein Furzer blins 
der Gang im Kalkfels befindlih, dem Cingange gegen: 
über ift an der bintern Wand der Nifche eine lange 
gerade in die Tiefe binabfübrende Felfenfpalte, die ein 
von der Dede berabgefallener Felsblock, der ſich in 
fie bineinflemmte, in zwey Hälften tbeilt, wovon die 
linfe ſenkrecht in die Tiefe binabführte. Diefe Felfen: 
fpalte bildet ein ziemlich rundes nicht ganz 3 Fuß im 
Diameter baltendes Loch, und in diefes mußten mie 
uns, um zur eigentlichen Höble zu gelangen, mit Geis 
len binablaffen. Ginige verwegene Bauernburfche bat: 
ten dich ſchon vor und gewagt. Wir fanden deshalb 
auch 4 Fuß über dem Loch einen Fichtenftamm im die 
Felswände eingefeilt, an dem wir eine Leiter anlegten, 
und gerade über dem Loch einen Flaſchenzug befeftigten, 
und unfer 12 Klafter langes Seil einlegten. Während 
wir befchäftigt waren, an’s Ende des Seils einen kur« 
zen, 2' langen Prügel, welchen der Hinabfahrende zwi: 
fchen die Deine nehmen follte, zu befejtigen, fiel unfere 
Laterne in den Schlund, und zerfchmetterte mit lange 
anbaltendem Geklirre. Wir zogen aus dieſem Unfafe 
mwenigitens den Nuten, daß mie faben, der Gang mülfe 
nicht ganz ſenkrecht, fondern in Eurven binabführen , 
wornach wir unfere Maßregeln einrichteten. Bon ſchäd— 
liden Gasarten batten wir weniger zu fürchten, ba 
die Höhle fchon vor uns ohne Unfälle befucht worden 
war. 

Die Vorrichtungen waren beendigt, elnige Beine 
Hufeifenfledermäufe flogen uns, gleih Schatten der Un: 
terıwelt, durch das Gepolter der Laterne aufgefchredt, 
aus dem Schlunde entgegen, und einer meiner Beglei— 
ter, der Student Kanne, begann zuerſt die in der That 
geführliche Fahrt. Den Prügel zwiſchen den Beinen, 
mit einee Hand feit das Seil, mit der andern ein Licht 
baltend, lieffen wie ibn langjam binab, nachdem wir 
zuvor beitimmte Zeichen zum Hinanfzieben oder Weiter« 
binablaffen beftimmt hatten. Drev waren es, bie oben 
das Seil regierten, und felbft diefes war nicht ohne 
Gefahr, da das Loch ziemlich keſſelförmig hinabgeht, 
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man daher wenig feiten Fuß fallen, noch weniger ſich 
fo feft anftemmen kann, als es bier mötbig war, obne 
ſelbſt in das Loch binabzugleiten. Wir legten desbalb 
ſchnell die Reiter über das Loch, um einen feften Stütz— 
punft für die Füſſe zu gewinnen, und fat war unfer 
Seil zu Ende; als wir von der Tiefe herauf das bang 
erwartete Signal der glücklihen Ankunft börten. Kanne 
ſuchte nun die ganze Meine unten befindliche Rotunde in 
der fich mehrere große Stalagtiten befinden, genau aus, 
fand jedoch feine und unfere Mühe nicht belohnt, und 
wie fchieften ung zum Emporzieben an, mas nicht obne 
geoße Anftrengung und mit bedeutender Gefahr für den 
über dem Abgrund Schwebenden, da fich der Prügel, 
auf dem er faß, in den engen Windungen des Ganges 
bald bier, buld dort einflemmte, und ein nur etwas zu 
beftiges Unzieben des Geiles ibn in die Tiefe hinab— 
fchnellen Fonnte. 

» Da der Name diefer Höhle durchaus ungeeignet iſt, 
und mehrere Felslöcher dortiger Gegend denfelben füb- 
ren, fomit leicht Verwechslungen entfteben können, fo 
nannte ich diefe Höble nach Kanne, und ließ den Gin: 
gang zur defto leichtern Auffindung für nachfolgende Na: 
turfeennde mit den Morten: Ranne’s Höhle 1850 


bezeichnen, 
(Fortfegung folgt.) 


Ueber die Benugpung einiger Sumadarten, 
des SKienpofted, der Tamarisfe und der 
Bedfordweide, ald Gerbe- und Faͤrbe— 
Material und ihre Anpflanzung in 
Bayern, 


( Beihluß.) 
Bedingung bed Anbaues der erwähnten Gewächſe 
und Gräſer möchten fenn: 
1) Errichtung von Mutterplantagen. 
2) Unpflanzung im Großen 
a) durch die Förliglichen Foritbeamten, 
b) durch die Gemeinden und Privaten. 
3) Darftellung als Handeldartitel. 

Ad 1. Mutterplantagen find unentbehrlih zur Ge: 
mwinnung einer binlänglihden Quantität von Gamen, 
Pflänzlingen und Wurzelfhoffen. Samen der Bedford: 
Weide könnte man aus England ben Gelegenheit einer 
andern Sendung erhalten. r 

Ad ?. Don der Anpflanzung im Großen. 

Ih rede bier nicht von der Urt und Weife der Ans 
pflanzung. Burgsdorf bat dazu im feiner „Unleitung 
zur Erziehung der Holzarten“ eine ausführliche Anwei- 
fung gegeben. Noch vorzüglicher fcheinen einige Stellen 
in Medifus Schriften, melde in feinen „Benträgen zur 
ſchönen Gartenkunſt“, feiner „Abhandlung über nord: 
amerikaniſche Baͤume und Gträucder* und in einigen 
Auffägen in den „Abhandlungen der churf. phyſ. ökon. 
Geſellſchaft in Mannheim zerftreut enthalten find. We: 


ber Pflanzung der Weiden zu verfchiedenen Zwecken 
dürfte wohl überall nichts Beſſeres zu finden fenn, ale 
mad der alte Kunſtgärtner Rammelt in feinen „ökon. 
Aufſähen“ darüber gefchrieben bat. — Dielleiht wäre 
es nie obne Nutzen für die Sache, wenn die Regie: 
tung durch einen fachkundigen Mann einen kurzen und 
bündigen Unterricht über die Erziehung und Bebandlung 
der vorgefchlagenen Baums und, Straucharten audars 
beiten und an diejenigen Föriter, in deren Nevieren 
ſich zu ſolchen Pflanzungen ſchickliche Pläge vorfinden, 
fo wie an ©emeinden und Pfarrer vertbeilen liefe. — 
Cine ausführlibe Nachricht von der großen Pflanzung 
des Herzogs von Bediord zu Huntington in Leicefters 
fbire wäre ſeht wünſchenswerth. 

Den Wuferbaubeamten könnte der Auftrag‘ zuger 
ben, fib zu ihren Unpjlangungen zum Bebufe der Ufer: 
‚verfiberung ausſchließlich der Bedſordweide zu bedienen. 
Die Gemeinden und Privaten werden, durch das Ben: 
fpiel aufgeregt, nit lange zurückbleiben, aber auch 
Prämien, die etwa der landwirtbfibaftlihe Verein ausds 
fegte, ibre Wirkung nicht verfeblen. 

Indeß it ben der Anpflangung im Großen eine 
Hauptrücfiht nicht aus dem Auge zu laſſen. Es it 
ſchon oben gejagt worden, daß nad Deiterreich aus 
der MWallachen jährlich 12000 Etnr. Stompie (Rhus 
cotinus) eingeführt werden. Die Einfuhr diefes Artis 
kels hat alfo in Oeſterreich Fein Vorurtheil zu überwins 
den. Ueberdieß fept uns der wohlfeile Transport auf 
der Donau ſtromabwärts in den Stand, mit den Cons 
eurrenten Preis zu balten. Es ſcheint alfo die Regel 
begründet, daß in dem Donautbale und feinen Nebens 
tbälern der Anbau des Rhus cotinus, jedoch ohne 
Ausſchluß der übrigen, vorzüglich zu befördern fen. Auch 
dürfte diefer Strauch fi ganz befonders für die Fels 
fen der Donauberge, des Altmübltbales u. f. w. eig— 
nen. ben fo iſt es bekannt, daß nach Niederdeutiche 
land bedeutend viel Smack (Blätter und Schößlinge 
de Rhus coriaria und als volkommner Erſatz von 
Rhus typhinum, glabrum und canadense) eingeführt 
wird. Die Cinfubr diefed Artikels bat alſo ebenmäßig 
in Niederdeutſchland Bein Vorurtheil gegen fih, und 
der leichte Transport auf dem Main und Rhein fept 
uns auch da in den Stand, mit den Eoncurrenten Preis 
zu balten. Kür den Dbers und Untermain:, fo mie 
für den Rheinkreis ift alfo, eben auch obne Ausſchluß 
bes Rhus cotinus, die Unpflanzung der übrigen Sumach- 
Arten vorzüglich zu empfeblen. — Ben der Anpflanzung 
des Rhus typhinum empfeble ih Rückſicht zu nehmen 
auf einen Umſtand, auf welchen Wildenow in der „Ber: 
linee wilden Baumzucht“ aufmerkſam macht. Er fagt 
S. 51: „Vom Rhus typhinum gibt es zwey Spiel: 
arten, nämlich: eine baumartige und eine frauchartige, 
Die erite wird hoch, die zwente bleibt allezeit niedrig. 
Iſt diefer baumartige Rhus typhinum vielleiht Sudow’s 
ſchneuwüchſiger Rhus canadense? — Auf alle Fälle 

Ifeint die Unpflanzung des erjtern vortheilpafter. 
207 u. 208 


860 


Ad 3. Das Abführen ber gewonnenen. Rinde, Lob: 
den und Blätter aus den Schlägen, das Auftrocknen, 
das Mablen zu großartigem oder feinem Pulver, das 
Derpaden und Verfenden, welch' alles ich oben unter 
dem Begriffe: Darftelung als Handelsartikel, zuſam— 
mengefaßt babe, muß natürlich, wenigſtens in der Re: 
gel, den Gewerbsmännern wie bisher überlaffen bleiben. 
Dennoch halte ich für unerläßlih, einige Bemerkungen 
beyzufügen. 

a) Das Auftrocknen der Ninden, Lobden und 
Blätter verdient die größte Auſmerkſamkeit. Nah al: 
len Erfahrungen und Verfuchen ijt der Gerbeftoff in 
Ealtem Waifer fo leicht auflöslih, daß das Gerbema: 
terial, wenn ed einem Regen oder nur einem flarfen 
Thau ausgefegt wird, an Gerbejloffgebalt ungemein ver: 
liert. Dep großen Planzungen dürfte demnach ein wohl: 
eingerichtetes Trockenhaus, etwa wie jened, welches 
Boreaux angegeben, die Kojten feiner Anlage erfegen. 
Damit Fönnte, wo es die Lage geftattete, 

b) eine Lohmühle verbunden werden, von zweckmä⸗— 
Bigerer Einrichtung, als unfere gegenwärtigen Lohmüh— 
len oder eigentliher Lohjtampfen find. Die zweckmä— 
Bigfte Einrichtung als Mühle, fo lange wir denn einer 
Mühle bedürfen, fcheint mie die von James Weldon 
erfundene und ausgeführte (eine Kaffeemübl in größerem 
Maßitabe) zu Haben. Sie ift in Hermbſtädt's „Jours 
nal für Gerber* I. 365 uud „Mag. aller neuen Erfin: 
dungen‘ ic. Bd. II. Heft I. befchrieben und abgebildet. 
Allein am allerzwecfmäßigiten dürfte 

©) die Anwendung der Dampfmafchinen, oder um 
einen Doppelbegriff zu vermeiden, dee Dampfkäſten 
fenn, welde Burgsdorf fchon fo dringend empfiehlt. 
Burgsdorf fchlägt diefe Mafchinen zwar zum Extrahiren 
der Gerbelauge aus Eichennußholz vor, allein mit eben 
fo großem Vortheile können wir fie bey unfern neuen 
Pflanzungen anwenden. In der That vereinigt fi Al: 
led, um ben Gebrauch diefer Vorrichtung mit Ausſchluß 
aller übrigen anzuratben; denn 

a) die Gerber in England laſſen den fo oder auf 
ähnlihe Weife gewonnenen Ertract aus Norbamerifa 
kommen, und ziehen benfelben der Eichenrinde vor. 

P) Für bie Färber ift diefe Holzlauge eben fo brauch: 
bar, wie die Rnoppern und der Sumach, alfo auch 
wie die Galläpfel. 

?) In Gegenden, die febe entfernt liegen von Oers 
bereven und Färbereyen, die alfo, ob fie gleich öden 
Landes genug hätten, daſſelbe doch nicht mit Lob: und 
Sarbefträuchern bepflangen können, da der Transport 
auf der Ure den Preis ber zu erziebenden Draterialien 
zu fehr erhöhen würde; merden duch den Gebrauch 
der Dampffäften die Teansportkoften um 90 pEt. ver: 
mindert; denn 100 Pfund Lohe geben nur 10 Pfund 
Ertraft. 

5) In Gegenden, wo das Holz feinen Werth bat, 
ja wohl gar unverfäuflich it, wie in einigen bayrifchen 
Gebirgstpälern, Könnte durch Derfertigung der Fäſſer 


zu diefem Extract einiges Holz verfilbert und einige 
Menfhen beſchäftigt werden, befonders wo bderfelbe im 
Handel in’s Uuslande ginge. 

&) Den Preis der Vorrichtung betreffend, fo Pann 
derfelbe nicht viel böber, vielleicht nicht fo hoch kom— 
men, als eine gewöhnliche Lohmühle; zur Feuerung 
wird, ben gutem Baue, das ausgelaugte Holz felbit 
binreichen. 

Der Derf. beinerft zum Schluße feiner Abhandlung : 
Es dränge ſich die Frage auf, ob nicht durch Abdam— 
pfung der Gerbeitoff zufammt der Gallusfäure immer 
mebr und mehr concentrirt, endlich als feite Maffe dar⸗ 
geftellt und fo in den Handel gebracht werden könnte? 
äbnlic derjenigen, welche unter dem Namen des Ga: 
tehu befannt it. Davy's intereffante Verſuche, fagt 
der Derf., baben biefen Gedanken in mir rege gemacht. 

Man Hielt das Eatechu fonft für eine Erde, welde 
in Japan gefunden werde, und nannte ed deswegen 
auch terra Catechu, terra Japonica, Gymaolia. Davy 
indeß mennt, daß es duch Ausfochen und nachheriges 
Ubdampfen der Abfude des Holzes einer in Indien bäus 
fig wachfenden Mimofen + Urt erhalten werde. „Es gibt 
deren zwey Sorten, deren eine aus DBengalen, die ans 
dere aus Bombai Fommt, die aber mehr durch ihr äu—⸗ 
Beres Anſehen, als durch ihre chemifche Beichaffenheit 
verfchieden find. 

200 Gran Eatehu aus Bombai gaben 109 Gran 
Gerbeitoff und 68 Gran Ertractioftoff, eine gleiche 
Menge Catechu aus Dengalen gaben 97 Gran Gerbe: 
und 73 Gran Eprteactivftoff, und es gebt aus dieſen 
Derfuchen bervor, daß von allen geprüften zufammens 
ziehenden Subjtanzen das Catechu die größte Menge 
Gerbeftoff enthalte, und daß 1 Pfund Catechn gleich zu 
fegen fen F Pf. Galläpfel, 3 Pf. Sumach, Pf. 
Bedford » Weidenrinde und 9 Pf. Eichenrinde. 


Die Fortfchritte der Grundfteuer:Reguli: 
rung in Rheinland »Weftphalen. 
Beſchluß.) 

Nachdem dieſe Reſultate der Evaluation mit den 
etwas hinlaͤnglich vorhandenen Kauf: und Pachtpreiſen 
verglichen und eventuell darnach modifizirt worden, ges 
ben fie an die Katafter- Commiffion, deren Dirigent 
felbe binfichtlich ihrer ſelbſt, fo wie im Verhältniß zu 
den bereitö abgefchäßten Gemeinden prüft und darüber 
fein Gutachten an die einfchlägige Regierung abjkattet. 
Leptere enticheidet nach genommener Rückſprache mit 
den Generalfommijjarien, über die Unnahme der Abs 
ſchätzung. Im Falle der Genehmigung werden bie 
fämmtlihen Verhandlungen in der Bürgermeiiteren zu 
jedermanns Einfiht offen gelegt, und jedem Eigenthü— 
mer ein vollftändiger Auszug über feine Liegenheiten und 
deren Größe, Klafje und Ertrag mitgetheilt, um binnen 
vier Wochen feine etwaigen Einwendungen dagegen zu 
machen. Die Katafterbeamten fammeln die Befchiwers 
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den umd überreichen alles der Regierung zur Entſchei— 
dung. Nunmehr tritt eine aus deu Ubgeorbneten ber 
zum Öteuerverbande gehörigen Gemeinden gebildete 
Prüfungstommilfion unter des Landrarhes Vorſih zu: 
fammen, um über die ihr vorgelegte Abfhäpung ber 
Reinerträge vom Morgen jeder Klaſſe und Kulturart 
nah Stimmenmehrheit ihr motivirtes Gutachten dahin 
abzugeben, ob dieſe Reinerträge ſowohl in Rückſicht der 
eignen als der bereits kataſtrirten Gemeinden desſelben 
Verbandes verhältnißmäßig find, die etiva erforderlichen 
Abänderungen gleichzeitig vorfchlagend. Ueber dieſes 
Gutachten berichtet der Dirigent der Katafterfommiffion, 
unter Cinfendung fämıntliher Verhandlungen, an ben 
Generaldirektor, welcher das Ganze im Verbältniß 
— immer die Hauptfahe! — zu den übrigen Regie 
eungsbezirken prüfen und ſodann ber betreffenden Res 
gierung zur Entſcheidung und fchließlihen Zeititellung 
der Reinertragsfäge vom Morgen zugeben läßt. Nah 
den alfo anerkannten Refultaten der Meffung, Klaffi: 
rung und Abſchähung werden nun die Mutterrollen an- 
gefertigt und die Grundftenerkontingente für fämmtliche 
Gemeinden bed Verbandes feitgeitellt. j 
Iſt auf Ähnliche Weife ein zweyter Verband fertig 
geworben, fo wird deſſen Steuerfontingent mit jenem 
des erften Verbandes Eumulirt und das vereinte Kon: 
tingent bender neuerdings vertheilt, und im diefer Urt 
fortgefahren, bis nach Beendigung des ganzen Katafter: 
werkes alle Grundeigner und Gemeinden, alle Steuer: 
verbände und ſelbſt endlich die verfchiedenen Regierunges 
beziete in der Grundſteuer, die nach der Erklärung der 
Staatsgewalt in Beinem Halle mehr als Ein Fünftel 
des Reinertraged ausmachen fol, mäplig ausgeglichen 
nd. 
, Das jehige definitive Katafter hat vor dem unter 
der Fremdherrſchaft eingeführten proviforifhen die zwey 


ſehr wefentlichen Dorzüge, eritend, daß es auf wirt 


lihee Parzellarvermeffung beruht, und zweytens, daß 
die Abſchätung nach fechzigiährigen Marktdurchſchnitts— 
preifen geichiebt. Durch den wwieberbergeitellten Welt: 
feieden und den daraus berporgehenden Ruheſtand der 
Völker finten die Getreidepreife nach und nach wieder 
auf ihre Bafis vor der franzöfifhen Revolution, und 
eben dieſe damaligen Preife der Dinge, als die eigent: 
li permanenten, geben den Hauptmaaßjtab ben der 
gegenwärtigen Evaluation. Benm proviforiichen Kata: 
flee dagegen nahm man die fünfzehn leztern Jahre, 
mit Ausichließfung der zwey tbeuerften und woblfeiljten, 
als Norm an, zur Beftimmung der Öetreidepreije, was 
notbiwendig dermal nicht mehr paffend ift. 

Die Kommiffion zur Ausgleihung der Reinerträge 
der Steuerverbände im Junern des Regierungsbezirks 
beitebt aus zwen, von den Kreieſtänden aus den im 
Keeife vorhandenen Grundeigenthämern für jeden Kreis 
zu wäblenden Deputieten; aus den don den Provinzial 
ftänden für die Theilnabme am Kataftergefhäft für je 
den Regierungsbezirk bezeichneten Mitgliedern derfelben ; 


aus den Landräthen fämmtlicher Kreiſe und aus dem 
Regierungsratbe für das Fach der direkten Steuern. 
Alle diefe Mitglieder haben ein Stimmenrecht und fafs 
fen ihre Beſchlüſſe nah Stimmenmehrheit ab. Einer 
der ©enerallommijfarien des Katafters wohnt der Ber: 
fammlung ben, und legt Ihr die nöthigen Weberfichs 
ten vor. 

Zur Herftelung der verbältnißmäßigen Gleichheit 
der Kataftralerträge der verfchiedenen Regierungsbezirfe 
gegeneinander verfammelt fi), unter des Generaldirek⸗ 
tors Dorfipe, eine Rommiffion (zu Godesberg ben 
Bonn), zu welcher ald Mitglieder berufen werden: 
zwey Kreisdeputirte, die Mitglieder der provinzialjtäns 
diſchen Derfammlung, die den Spezialfommiffionen im 
Innern der Regierungsbezirke beygewohnt haben, und 
die Präfidenten der ſämmtlichen bezüglichen Regieruns 
gen, nicht weniger die Generalkommiſſarien des Kataſters. 
Diefe Schlußkommiſſion fept, im Falle des Einverftänd: 
niſſes, die Hauptreinerträge der Grundſtücke und Ges 
bäude definitiv, bey ftattfindender Meinungsverfchiedens 
beit aber proviforifh fett. Sämmtlihe Verhandlungen 
der Haupt: und Spezialfommiffionen werden demnächit 
vom Generaldirektor dem Finanzminifterium zur Ent— 
fheidung oder zur Genehmigung eingereicht. Nach ges 
ſchehener Ertheilung der letztern, find Aenderungen ber 
Reinerträge, mit Ausnahme ermweislicher einzelner 
Jerthümer, nicht mehr zuläffig. 

Zur Erhaltung des in ber That nöthigen aber au 
ſehr koſtbaren Katafterwerdes And durch die jährliche 
Gortfchreibung der, befonders in Rheinland, wo auf 
den Morgen häufig vier Parzellen kommen, zahlreichen 
Befipveränderungen bereits die zweckdienlichen Einrich⸗ 
tungen getroffen. ' 

Rheinlands fünf Negierungsbezirfe: Düffeldorf, 
Köln, Koblenz, Trier und Machen baben zufams 
men 460 ©eviertmeilen Zlächeninpalt. Davon waren 
zu Ende vorigen Jahres 268 ©eviertmeilen fertig Bas 
tafteirt. Die Oenannten fünf Regierungsbezirfe ent: 
balten an Aderland aller Klajfen 4,037,691 Morgen, 
wovon Pataftrirt find 2,562,934 Morgen; an Oärten 
240,841 Morgen, wovon Pataftrirt find 150,059 Mors 
gen; an MWildland 673,467 Morgen, wovon Pataftrirt 
find 589,595 Morgen; an Wiejen und Weiden 905,015 
Morgen, wovon kataſtrirt find 551,709 Morgen; an 
Weinbergen 44,756 Morgen, wovon Fataftrict find 
21,713 Morgen; am Waldungen 3,148,715 Morgen, 
wovon Patajleirt find 1,604,648 Morgen; an Öden Län— 
dereven 870,596 Morgen, movon Pataftrirt find 493,487 
Morgen; an Wegen und Flüfen 297,573 Morgen, 
wovon Fataftrirt find 168,813 Morgen. Diefer Kuls 
tuearten Geſammtzahl iſt 10,218,450 Morgen, und bas 
von find kataſtrirt 5,942,751 Morgen, wornach ale 
von des Landes fämmtlichen Grundgütern etwas mehr 
als die Hälfte vermeſſen und abgefhägt, nämlih voll⸗ 
ſtaͤndig Bataftrire iſt. 

In den kataſtrirten Gemeinden der fünf rheiniſchen 
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Regierungöbezirfe beträgt die Anzahl der einzelnen Par: 
zellen 6,129,190, moraus des Crundeigentbums Ber: 
theilung fattfam erbellet. Der Grundgüter Reinertrag 
tin den Pataftrirten Gemeinden ift a) von den Wohn: 
bäufern, ausfchließlich der Fabritgebäude, Mühlen ıc., 
1,958,459 Thaler, und b) von fonfligen Liegenbeiten 
8,710,241 Thaler, überhaupt 10,668,708 Thaler. Don 
den erwähnten Waldungen der fünf Reg. Bezirke find 
Eigenthum des Staats 654,572 Morgen, der Gemein: 
dem 1,026,051 Morgen und von Privaten 1,488,110 
Morgen. 

Die fünf Regierungsbezirfe zählen zufammen 762 
Bürgermeifterenen, fo an Gebäuden entbalten: öffent: 
lie, mit Uusichluß der Kirchen, 6586; Wohnhäufer 
329,195; Ställe, Scheunen und Schoppen 281,295; 
Babrifgebäude aller Art 9,843. 

Nach den für die Beitimmung der Kataftralreiner: 
träge gefammelten Nachrichten bat fib in dea fünf 
rbeinifhen, auf verfciedenen Punkten liegenden Städ— 
ten: Köln, Aachen, Neuß, Düren und Kanten der Preis 
des Noggeus, ald der Hauptfruchtart, auf den Berliner 
Scheffel durchſchnittlich alfo geſtellt: 


a) der hundertjährige Durchſchnittspreis vom Jahre 
1600 bis 1700 — 41 Groſchen 10 Pfen. 

b) bderfelbe von 1700 bis 1800 — 37 GErſch. 2 Pf. 

ce) der fechzigjährige von 1760 bis 1820 — 48 Bro: 
ſchen 3 Pfeninge. 

d) der drenfigjäbrige von 1790 bis 1820 — 58 Gro— 
fhen 8 Pfeninge. 

Die Grundfteuer der fünf rbeinifchen Negierungsbe: 
zirke für das Jahr 1829 beträgt an Prinzipal 1,999,557 
Thaler; an Zulagscentimen 426,222 Thaler; an Hebe: 
gebühren 97,106 Thaler; überbaupt 2,522,685 Thlr. 

In den drey Megierungsbezirten der 348 ©eviert: 
meilen großen Provinz Weitpbalen find die Kataſter— 
arbeiten bennabe eben fo meit gebieben, indem dort 
ungefähre $ tbeils fertig, tbeils in Arbeit find. Für 
die Vollendung des ganzen Geſchäfts in benden, in Ei— 
nem Großverbande lebenden Provinzen ift die Frijt 
von zehn Jahren beftimmt, die indeß fchwerlih aus: 
eeicbend fenn dürfte. Erſt nach völligem Abfchluß der 
Grundftenerfatafter in benden Provinzen wird eine all 
gemeine Ausgleihung der Orundfteuer zwiſchen den 
acht Negierungsbezirfen des Gefammtverbandes zuläffig ; 
doch aber bat das Finanzminiſterium bereits 1828 für 
die damals Fataftrirten Verbände bender Provinzen die 
erite, für das Jahr 1829 anmendbare Steuerausgleis 
hung eintreten laffen. Hiernach it das Prinzipal ber 
Regierungs + Bezirfötontingente erböher worden ben Düf: 
feldorf um 13,70% Thaler, Trier um 40,345 Thaler 
und Minden um 400% Tbaler, vermindert dagegen ben 
Koblenz um 9,635 Thaler, Köln um 21,891 Thaler, 
Aachen um 14,790 Thaler, Arnsberg um 8,296 Xbaler, 

und Münfter um 3,442 Thaler. Die Rheinprovinz bat 
alfo bey dieſer eriten Ausgleihung von Weſtphalen 


übernommen 7734 Thaler, wornach die Mangelpaftig: 
des proviforifchen Kataſters leicht zu ermeſſen. 
Locke. 


Entwurf zur Errichtung einer Irren— 

Heilungs: und Berforgungd:-Anfalt 

für den Unterdonaufreis, 
(Bon dem k. Kreismedleinalrarp Dr. Nufpart.) 
Beſchluß.) 

Die Errichtung des Kommunzimmeré für männliche 
Irren beftebe aus: 1) eimem langen Tiſche von weichem 
Holje, 2) aus zwey Tiichtüchern nebſt Servietten; 3) 
aus 15 Seſſeln; 4) aus 2 Mebentifchen; 5) aus einem 
Stäferfhrant; 6) aus einem Kruzifix; 7) aus einem 
©piegel; 8) aus blecdhernen oder Bupfernen und gut 
verzinnten Tiſch- und Trinkgeſchirren; 9) aus einem 
Leuchter oder Lampe. 

Die Einrichtung des gemeinfchaftlichen Zimmers für 
weibliche Irren, aus den nämlichen Geräthfchaften mie 
Vorſtehendes. 

Die Einrichtung der Küche beſteht aus Käſten, Schrän⸗ 
ken, Anricht, Hackſtock, Zubern, kupfernen und gut 
verziunten Hafen, detto Keſſeln, Pfannen, Bratröhren, 
welche theils von Kupfer, Eiſen oder Blech verfertiget 
werden. 

Ferner ſtehen noch bereit eine Waſchmang, Wafch: 
Geräthichaften, alle erforderlichen arten : Requifiten 
und oͤkonomiſchen Werkzeuge. 

Die Bekleidung der Irren betreffend, wird ange 
nommen, daß die meiften Irren ibre Kleidung felbft 
mitbringen; da aber der Kal fich ereignen dürfte, daß 
die Bekleidung den betreffenden Familien oder armen 
Difteiften aus linvermögenbeit oder aus andern Urſa— 
ben 3. B. unausgemittelten Domizil sc. nicht aufgebürs 
det werden Bann, und fo dem Inititut zur Laft fällt, 
fo wird eine Unzabl von 10 Perfonen benderlen Ge: 
fblehtes angenommen, für welche die Kleidung anzu⸗ 
ſchaffen wäre, welche beitebt, und zwar: 

A. Ben einem mannlichen Irren: 

1) in einem tuchenen und leinenen Beinkleid; 2) 
aus 1 tuchenen und 2 gefärbten leinenen Röcken oder 
einer Jade; 3) aus 1 mollenen und 2 gefärbten Weiten; 
4) aus 2 Paar wollenen und 2 Paar leinenen Strüm— 
pfen; 5) aus 1 Paar Schub und 1 Paar Pantoffel; 
6) aus 2 bis 3 leinengn Sacktüchern; 7) aus 3 Hem— 
den; 8) aus ı Kappe von Filz oder Leinwand; 9) aus 
2 wollenen Sclafbauben; aus 2 Halstüchern. 

B. Ben einem weibliden Individuum: 

1) in einem mwollenen Rode und 2 leinenen Röcken; 
2) einem mwollenen Kamifol oder Epenzer, oder aus 2 
leinenen gefärbten detto; 5) aus 2 Schürzen detto; 4) 
aus 2 Halstücern detto; 5) aus 2 bis 5 Sactücern 
detto; 6) aus 2 Hauben detto; 7) aus 3 Hemden; 8) 
aus 2 Paar mwollenen und 2 Paar leinenen Strümpfen ; 
9) aus ı Paar Schuh und ı Paar Pantoffel. 
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Die Kleidungen der rafenden Irren müſſen flarf, 
und die Haare gefchoren, damit ed aber den Gei— 
fleöfranten nicht immer vor den Augen ſchwebe, daß 
fie ſich in einer Irrenanſtalt befinden, fo jollen der 
Schnitt und die Farbe der Kleidung derfelben nicht im 
mer diefelben fenn. 

Die Liegerftätte Fann beiteben neben einer Bettſtadt 
und einem Strohſacke und einem Kopffiffen von unge: 
bleichter Leinwand: a) in einem lUnterbett, einem Kopf: 
politer und eincm Kofkiſſen vom ungebleichten Bettgra: 
del mit Federn oder: außerdeſſen b) in einer Matrape 
und in einem Kopffiffen oder Politer von ungebleichten 
Matragengradel mit Roßbaaren; c) in einem Dberbett 
von Gradel mit Federn oder d) in einer ganz wollenen 
Bettdecke. 

Ein jedes Oberbett, Kopfpolſter und Kopfkiſſen fou 
menigitens mit zwenmaligen Ueberzügen von Kanafas 
oder Kölifh und 2 Leintüchern verjeben fenn. 

Die Bertitelle fen aus Fichtenholz ans oder unans 
geftrichen. 

Die Verpflegung, Beröjtigung fol fib in 5 Klaffen 
tbeilen, welchen einjtweilen folgende Normen unterge: 
ſtellt werden, die aber nach DBefhaffenbeit des Gemüthe: 
Buftandes des Irren, in Berüchfihtigung ferner auch 
auf feine frübern Lagen und Gewohnheiten und nad 
dem Ermejfen des ordinirenden Arztes abgeändert ıwer: 
den fönnen. 

Die Irren der T. Klaſſe follen erbalten: 

Morgens nach Umftänden, NRindfuppe oder Kafee 
mit $ oder 1 fr. Brod. 

Mittags, Fleiſchſuppe mit Brod oder zur Abwechs— 
lung mit Eingekochten aus gerollter oder geriebener 
Gerite, Gries: Nudeln und dergleichen. 

Dann $ Pfd. Rindfleifh mit verfchiedenen abwech⸗ 
felnden ®emüfen und um 1 Er. Brod, 

Nachmittags 1 Pr. Brod. 

Abends eine, wie Mittags, zur Abwechslung ver: 
fhieden eingefochte Suppe, 4 Pfd. Braten, mit Salat, 
diefer oder jener Urt oder Eingemachtes und ı Er. Brod. 

Die Irren IT. und III. Klaſſe: 

Morgens NRindfuppe mit Brod oder eine Wajjer: 
Brenn» oder Milchſuppe. 

Mittags und Nachmittags wie die Irren I. Klaſſe. 

Abends zue Abwechslung eine mit Derfchiedenem ein: 
gefochte Rindfuppe und um 1 Pr. Brod. 

Die Irren II. Rlaffe Haben wocyentlih viermal Bra: 
ten mit Salat. 

Irren der III. Klaſſe wochentlich zweymal. 

Die Ieren der I. Klaſſe erhalten täglich 3 Maß Bier 
oder 4 Maß Wein. 

Jene der IT. und IIT. Klaſſe täglih 4 Maß Bier. 

Welchen Geiſteskranken aber Ausnahmsweiſe geiitige 
Getränke oder Tabaf gereicht werben bürfen, hängt eben: 
falls wieder von dem Ermeſſen des rrenarztes ab. 

Iſt in der Nähe der Arrenanjtalt eine Apotbefe, fo 
Fönnten die nötbigen Medicımente aus dieſer genom— 
men werden x im ©egentbeile wäre auch zu dieſem Be— 


bufe ein eignes und geeignetes Lokale berzuftellen und 
ein approbirter Apotbefer mit allen Utenfilien zu vers 
feben und auzuſtellen. Wird daher die Kreisiecenan: 
halt in der Nähe einer größern Stadt errichtet, fo 
könnten die Unftellungen eines eignen Inititutarzted umd 
eignen Apotbefers entbehrt und die hiezu beftimmten 
Cobalitäten zu andern nüplichen Zwecken verwendet und 
fo auch etiva nötbige Abänderungen, Reparaturen, neue 
Unfertigungen und Verbefferungen auf dem nächſtda 
Wege vorgenommen werden. Ale Lebends und andere 
Bedürfniſſe liefen fib auch da leichter berbenfchaffen, 
wo ein lebbafterer Verkehr ift, und würde eine folche 
Anſtalt in der Nähe der Kreisregierung felbit errichtet, 
fo würden außerdem auch Unterfchleife, Mängel und 
Unordnungen nicht fo leicht eindringen, ober länger im 
Ungefichte und unter lebendiger Kontrolle der unmittel⸗ 
baren Dberanffiht fih bebaupten können. 

Jedem Irren iſt alle Samftage neue Wafche zu ger 
ben, und alle 4 Wochen alle Bettwäſche und leinene 
Kleidung in der Regel zu reinigen; dem unreinlichen, 
unbebülfliben, bewußtlos die Ereremente von fich ger 
beuden Irren aber in jedem Falle des Bedarfes, 

Die Luftreinigung, Qufterneuerung gefchebe tbeilg 
buch die an den Fenſtern angebrachten Ventilatoren, 
tbeild durh an den Thüren angebrachte Deffnungen 
und Sieber, theils durch die allgemeine Haberlifche 
Saugeöbre. 

Die Beleuchtung geſchebe durch in den Mittelmäns 
den angebrachte nnd durch eiferne Vorrichtungen vor 
den Angriffen der Irren geichügte Lampen. 

Aush fen ein vollftändiges Keuerlöfchgeräthe mit Dor: 
richtungen der Urt bereit. Cine Drucmafchine, um 
damit mittelft Röhren Waffer in ein Waſſerbehältniß 
bis unter das Dach zu leiten, wäre zu diefem Behufe 
ebenfalls anzubringen. 

Beſuche der Irrenanſtalt von Fremden zc. dürften 
nur felten, und nur in Gegenwart ded Injtitutsgeijklir 
cben oder Irrenarztes geitattet werden, damit die Bes 
ſuchenden an die Irren Peine Fragen ſtellen Pönnen, wos 
durch die Geiſteskrankheit wieder mebr aufgeregt ver: 
den würde. Noch weniger und mit noch mehr Vorficht 
wären den Ungebörigen, Bekannten und Verwandten 
folbe Beſuche zu erlauben, da ihre Gegenwart öfters 
bey den Jrren Eindrücke binterläßt, die nicht leicht mehr 
verfheucht werden Fünnen, Doc auch dieſe Regel er: 
leidet nach Umftänden ihre Uusnabmen. 
——— — ———— ——— 


Chronik des Tages, 


Bapern. Münden. In dem Gentral: Schulbücher 
Verlage erfcheint eine Zeitfhrift für Unterriht und GErs 
ziehung unter dem Titel: Schulblätter, auf welche durch 
hoͤchſtes Refeript vom’ 17. diefes Monats ſaͤmmtliche Schuls 
bebörden des Kreifed und alle Freunde der Volksbildung 
aufmerffam gemadt werden, da ed in dem Plane derfelben 
ift, nit nur über die aus jenem Berlage hervorgehenden — 
Werke Erläuterung zu neben, und die in Schulſachen er: 
faffenen Verordnungen mitzuthellen, fondern auch Bepträge 


- 
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von erfahrenen und einfihtsvollen Schulmännern aufjus 


nehmen, 
Das Werk des k. 6. 


Agghrerkfamkeit empfohlen worden. 


Augsburg ben 28. July, 
hier vorgenommenen Volkszäplung beläuft fi die Befammt: 
zahl der Einwopnerfhaft auf 28,765. Unter Diefen befinden 
ſich 17,199 Ratpoliten ‚11,448 Proteftanten, 22 Reformirte 
und 94 Ifraeliten. 


Straubing. Am 17. d. M. Nachmittags 2 Uhr fuhr 
der Bauer Jakob Mosburger von Kaltenbrunn mit jwey 
Pferden nah Haufe, als fib auf feinem Hofe einige Bienen 
von den dort befindlichen zehn Bienenftöden auf die Dferde 
warfen. Der Bauer und fein Sohn wollten die Bienen 
Yerjagen, wurden aber nun von den aus allen Etöden 
herbepfommenden Schwärmen mit folder Wuth angefal: 
len und geftohen, daf das eine Pferd auf der Stelle todt 
blieb, das andere, fo wie der Bauer und fein Sohn zwar 
gerettet wurden, aber fih doch noch nicht aufer Lebensge⸗ 
fahr befinden, 


Presburg, am 24. July. Die nahe Krönung Sr. 
Ralf. Hoheit des Erzherzogs Rronpringen Ferdinand 
zum König in Ungarn iſt von der Nation ſehr freudig auf: 

enommen und hat die aufrihtigftien Wuͤnſche für feine 
jüngftpin wankende Gefundpeit erregt. Uebrigens dürfte 
auf diefem wahrſcheinlich fehr Furzen Reichstage wenig von 
Bedeutung vorkommen außer der gewoͤhnlichen und ge⸗ 
ſetzlihen Bewilligung von Geld und Mannſchaft und viel, 
leicht die Beendigung des aus dem Finanzpatent von 1811 
errührenden Scala Streites. Auch die feit Anfang des 
—5* 1628 in Peſth verſammelt geweſenen Reichstags: 
Deputationen find mit ihren Arbeiten noch nicht an's Ende 
gefommen. — Ohne übrigens auf die Arpaden jurüd 
zu gehen (aus denen Mehrere, noch bey Lebzeiten iprer Bär 
ter gekrönte Könige und Mitregenten waren), ift 
ein folher Vorgang in Ungarn gar nichts Ungewöhnliches, 
ja in den erften zwey Jahrhunderten der Könige vom Haufe 
Habsburg beynabe die Regel geweſen. — In jenen unrubl: 
gen Zeiten und bey dem Andrange der Türken, wollte man durch 
die Jnauguration ded Sohnes mit der heiligen Rrone bey 
des Daters Lebzeiten, die innere Ruhe um fo mehr fihern, 
und vorzügli verhüten, daf Beine neueren und ftrengeren 
Bedingungen oder Garantien in die Wahlcapitulation und 
in das mauguraldiplom kaͤmen. — Presburg hat fhon 
act folhe Krönungen gefehen. Nur aus dem Daufe Ro: 
thringen iſt diefe die erfte, fo wie aud dieſer Landtag 
der erfte, der ohne Kriegsnoth binnen der gefeglichen Frift 
von drey Jahren zufammenberufen ward. — 1563 am 
8. September ließ Ferdinand I. feinen Sopn Mar IL. zum 
ungarifhen König kroͤnen, Mar II. am 25. Sept. 4572 
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Areisſchulrathes Grafer in Bay⸗ 
reuth uͤber den Taubſtummen⸗ Unterricht (f. Inland Mr. 59 
u. 60. u. d. f) für deſſen Ueberfendung dem Verfaſſer von Sr, 
Mai. dem Könige von Preußen eine goldene Medaille ver: 
liepen wurde, ift von dem k. preuß. Minifterium des Innern 
allen Taubſtummen Inftituten und Schulen des Bandes jur 


Nah einer unlängft das 








feinen Sohn Rudolpp II. — 1608 den 19. Mov, wurde 
Mathias Il. noch bep Rudolphs Rebzeiten, — am 1. 
July 1618 Ferdinand IL bey Matpias Rebjeiten, jedoch 
mit einer ſehr beſtimmten und firengen Wahlkapitulation 
gekroͤnt, — 7. Dezember 1625 der 17 jährige Fer di⸗ 
nand UI., — am 16. July 1647 der als Kronprinz 
verfiorbene Ferdinand IV. (mwefpalb auch der dermale 
rex junior in Ungarn und Böhmen Ferdinand V. beißen 
wird,) fein Bruder Leopold I. am 27. July 1655. — 
Unter ipm braden die großen ungariſchen Bürgerkriege aus, 
deren Ende er in feiner 48 jährigen Regierung doch nicht 
erlebte, — Nahdem auf dem Dedenburger Reihstag 1681 
die drüdenditen —— der Konſtitution jurüdgenoms 
men und bie traftatenmäßige Religionsfreppeit hergeftellt 
mar, erfhienen die Türken doch noch einmal vor Bien 
(1685). — Im fiegreichften Zeitpunkte des Türkenkrieges 
1687 auf dem Presburger Reichstag fchritt man dazu, 
Ungarn als Erbreih im deutſch-habeburgiſchen 
Mannsftamme und nach deſſen Ausfterben im ſpa⸗ 
nifhshabsburgifhen Mannsftamme erklären su laſſen. 
Erft nah dem Grlöfhen Bender (das 1740 geſchah) follte 
das alte Wahlrecht der Nation wieder eintreten, Aber 
auf dem Preöburger Reichstag von 1722 wurde Karls VI. 
pragmatifhe Sanction von den Ungarn für die Abkoͤmm— 
linge der Töchter Karls VI., Zofepps I. und Leopolds I. 
angenommen, — erft nad ihrem Ausfterben wird Ungarn 
wieder Waplreih. — Joſeph I. wurde im neunten Jahre 
feines Alters zu Preöburg gekrönt, (9. Dez. 1662) e 
Im 49. Artikel des Reichstags von 15536, Presburg flat 
des, von den Türken bedrohten Dfen als Dauptftadt des 
Königreichs erklärt worden, murde felbes auch ald Krds 
nungsftade, flatt Stuhlweiſſenburg beflimmt und bis auf 
zwey, alle Reihötage und aud die Krönungen der Könige 
und Königinnen von Ungarn dafelbft volljogen. 
Frankfurt am 26. July. In der Nacht vom Samftag 
auf den Sonntag vom 25. d.M. begab ſich eine Abtheilung 
der großherzoglich heſſiſchen Gensdarmerie auf das vor Of⸗ 
fenbach liegende Gut des bekannten religiöfen Schmwärmers, 
Bernhard Müller, gewöhnlid Proli genannt, und bes 
gehrte Einlaf; da fih derfelbe aber wiederfegte, fo drang 
die Gensdarmerie mit Gewalt ein und verhaftete denfelben, 
nachdem er hartnädigen BWiderftand geleiftet hatte. Müller 
wohnt fhon feit 10 Jahren auf diefem Gute und kam das 
hin, nachdem er zuvor in Würzburg als Anhänger des Poͤſch⸗ 
lianlomus in flrenger Unterfuhung geftanden hatte. 





Anzeiger. 

Aus hoͤchſtem Auftrage der k. Regierung, des Iſorkrei— 
ſes, Kammer der Finanıen, vom 22. I. M. werden imwep 
Keller im Ständegebäude, Haus Nr. 1499 K. V. zur alss 
balden Benugung oder zum Biele Michaelis, Freytag am 
6. künftigen Monates Vormittag der oͤffentlichen Verpach⸗ 
tung unterftellt. Pächter wollen fi zur befagten Zeit beym 
unterzeichneten Amte einfinden., 

Münden am 25. July 1830. 

Königlies Etadtrentamt Münden. 
Auffhläger, Rentbeamter. 
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3 Allerhböchfte Verfügung eine Aktien— 
Gefellfhaft zur Beförderung der 
Leinen: Fabrifation in Bayern 

betreffend. 


An das General» Gomite des landwirthſchaftlichen Vers 
eins und den Gentral: Verwaltungs: Ausfhuß des po: 
Iptehnifhen Bereins ift folgende allerhoͤchſte Berfügung 
ergangen: - 

Nah Einfiht des mittelft der gemeinfchaftlichen Gins 
sale Des General: Comite des landwirtbichaftlichen Ver: 
eins und vi Central: Verwaltungs- Ausſchuſſes des 
polptehnlihen Derı’4 vom 5. April d. 3. vorgelegten 
Planes für die Errichtung --inse Aktien: Gefellfhaft jur 
Beförderung ber Leinen: Fabrifatn.: vird die Demilli: 
gung ertbeilt, daß fi eine Privat-Geſeuſchaft unter 
der Benennung: Aktien:©ejellfchaft zur Beför— 
derung der Leinen-Kabrifation in Bahern, 
nad den Grundlagen des vorgelegten Planes bilden 
dürfe. Von dieſer Genehmigung wird jedoch die in 
$. 12. des Planes wegen einer Beſchau- Anftalt für 
Waaren, die nicht von der Gefelihaft zum Abſatz über: 
nommen werben, vorgeſchlagene Beftimmung ausge: 
nommen. SKünftige Ubänderungen des Plans find an: 
zuzeigen, Hiemit wird dem ©eneral: Comite des land: 
wirthfcbaftlihen Vereins und dem Central: Verwaltungs: 
Ausihuß des polptechnifchen Vereins in Folge allerböc: 
ſten Signats vom 2. d. M. eröffnet, daß Geine König: 
liche Majejtät in dem Antrage der gedachten Vereins: 
Vorſtände mit geoßer Zufriedenheit die fortgefeßten ge: 
meinnügigen Beftrebungen derfelben wahrgenommen ba: 
ben und lebhaft wünfchen, bald die Verwirklichung der 
Aktien « Gefellichaft zu erfahren, 
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Neu entdedte Berghählen in Bayern. 


(Befcprieben von Dr. Michahelles in Nürnberg). 
(Fortfegung u. Beſchluß.) 

Don der Kanne's Höhle wandten wie und füds 
weitlich (weitlid von Neukirchen) auf den Einödéhof 
Neudres, in deifen Näbe fib ein äbnliches Loch befinden 
fönte. Auch dieß nannten die Landleute der Umgegend 
Pumperlesloch, verficherten uns, daß es noch ſchwieri— 
ger, als das eben befabrene, zu befteigen fen und daß 
darin groffe Maffen von Gebeinen aufgebäuft 
liegen. 

Mit freudenvoller Erwartung gingen wir der ins 
öde zu, die an der Abflachung eines von Oſt nach Weſt 
fih erbebenden Hügels liegt, an defjen weitlichem Ende 
fih teil ein Kalkfels, Höbenftein genannt, emporbebt, 
auf dem man eine berrlihe Ausficht bis Nürnberg 
genießt. " 

Die Höhle liegt nahe am Cipfel eines Waldhügels 
Purmperlesberg genannt, und zwar an deffen nördlichem 
Abhange, ein hober Kalffels überragt fie gegen Süden, 
gegen Norden gebt fie äbnlich einem im Diameter 8 —12° 
breiten Brunnen obne Bruſtwehr, tief binub und man 
kann kaum ohne Schwindel in diefen Felskrater hinab— 
blicken. Ben dieſer bedeutenden Oeffnung, welche ſenk⸗ 
recht in's Innere der Erde ſteigt, iſt es leicht möglich, 
daß man den Boden des vordern Theils der Höhle von 
oben genau erkennen kann und wir ſchickten uns an, 
die ſehr ſchwere, wenigſtens 40 Fuß lange Leiter hin— 
abzulaſſen. Dieſe Aufgabe war ſchwieriger als wir 
dachten, dichtes Geſtrüpp und höhere Bäume ſtanden 
ũberall im Wege, wir mußten befürchten, daß uns die 
Leiter, wenn fie zu ſchnell in Fall geriethe, mit in die 
Tiefe binabriffe; möglichſt langſam ließen wir fie an 
Stricken befeftigt binab, bis fie feſtſaß und die Oeff— 
nung noch um einige Fuße überragte. Einer unferer 
Gührer wollte fie num noch beffer befeftigen, und fteflte 
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fi, da er fie für feit eingerannt hielt, auf ben Rand des 
Reaters, die Leiter fing aber unerwartet an, ſich tiefer 
zu fenfen, er verlohe das Gleichgewicht und wäre ibr 
nachgeftürzt, wenn ich nicht blißesſchnell ihn ergriffen 
und zurücgeriifen hätte. Zum Glück hatten wir bie 
Leiter gleih anfangs mit einem langen Stricke au 
einen in der Nähe ftehenden Baum befefligt, jo daß 
dadurch ihr weiterer Sturz in die Tiefe verhindert wur: 
de. Der Umftand, daß in diefem tiefen Keſſel noch tie: 
fee Schnee venborgen lag, auf dem tie Leiter nicht feit 
fußte, batte ihr tieferes Einſinken veranlaßt, num aber, 
da wir bemerften, daß fie im Kalkgerölle feſtſaß, ſchick⸗ 
ten wir uns zur Emfahrt am. Glücklich gelangte ich 
auf den Boden des Schlundes und flieg nun, nachdem 
die übrigen Begleiter gleichfalls binabgefommen waren, 
tiefer hinab. Der Fels it Dolomit, brauft wie der 
des Beisloches und der Kannes:Höhle mit Säu— 
ren nur gering und hat ojt einen fandjteinäbnlichen 
Bruch; fhöne Stalagtiten fehlen durdaus, am Boden 
liegen ungeheure berabgeftürzte Stücke ber Dede, zus 
weilen mürbe, mit Säuren ſehr ſtark aufbraufende 
Mondmilchſtücke, an einigen Stellen iſt rotbgelber 
Thon, der Nachgrabungen möglid macht. Die Höhle 
Hat rechts einen Burzen blinden Sad, linfs beugt fie 
fih um ein fharfes Eck und gebt dann noch weit im 
die Tiefe, immer abwärts; Spalten im üels laſſen 
Licht aus dem Krater in dem bintern Theil der Grotte 
faden. Die Entfernung der Dede vom Boden it ber 
deutend und fleigt von 5—25 Fuß. ui 

So viel über die Umrijfe der Höhle. — Wichtiger 
waren uns die darin vorkommen follenden Zoolithen. 
Statt ihrer fanden wir Nichts als einige 20 Hundskös 
pfe, 1 Fuchs-⸗, ı Schweind:, 2 Haſen⸗, 1 Kuh- und 
4 Ziegenfhpädel, dann eine Menge, ber diefen Tbieren 
zugehörigen Rumpfknochen, die nicht immer ben ihrem 
Schädel, fondern gänzlich vereinzelt lagen. Alle diefe 
Kuocden waren noch blendendweis, oder mit grüner 
vegetabilifher Maſſe überzogen, Reiner mit Kalt: und 
Thonfeagmenten ausgefüllt, Feiner, ba diefe Höhle alles 
Stalagtitenmwaffers entbebrt, mit Kalkſinter incruſtitt, 
rreiner Mebte an der Zunge, und alle lagen frey am 
Tage, jedoch oft in den hinterften Schluchten der Grotte. 

Keine Fallhütte befindet fich in der Nähe, und wäre 
die Grotte zu diefem Zwecke benügt worben, fo fänden 
fi) gewiß Ueberrefte von Kühen, Pferden u. |. w. in 
großer, von Hunden aber nur in geringer Anzahl, da 
legtere auf dem Lande nie eigens dem Fallmeijter über: 
geben werben; endlich wären alle Knochen unter dem 
Gingange des Kraters, nicht aber einige 100 Scheitte 
von demfelben entfernt. j 

Dieß Alles war augenfälig, defto mehr drang ſich 
aber die Frage auf: Wie kamen dieſe Thiere in dieſe 
Höple? 

Ich glaube folgendermaßen. 

Rub und Ziegen fielen beym Weiden in dieſelbe, 
die Ziegen liegen nahe am Eingange, die Kuh hat fih 


meiter gefhleppt und ift ziemlich in ber Mitte der Höhle 
an Hungertod oder den Folgen des Sturzes umgekom— 
men, eben fo ging ed mit dem Schweine. Was die ‘ 
große Anzahl von Hunden anbelangt, fo bedenke man 
wie viel Hunde auf dem Lande jede Gelegenbeit ſich von 
der Kette loszureißen, benügen, um dann in den Fel—⸗ 
dern zu jagen. Haben fie einen Hafen aufgejagt, fo 
gebt es mit Gekleff durch Berg und Thal. In diefe Höh— 
le, an den meiſten Drten mit Gebüſch überwachen, 
kann nun Hafe und Hund in der Hige der Flucht und 
des DVerfolgens gefprungen fenn, wofür gerade der Um—⸗ 
ſtand fpricht, daß ich mur 2 Hafenfchädel mit ihren uns 
vollkommnen Sfeleten in einer ſchwer zu erfleigenden 
Felsipalte traf. Es mögen nämlich meiſtens Hund und 
Hafe fogleih und zugleih den Tod gefunden haben, 
doh auch andere nicht; und der Hund fraß dann was 
er von Aas vorfand, weshalb auch die zu einem Ske— 
let, gebörenden Knochen oft ſehr zerftreut liegen. Dar 
ſenknochen zermalınte er ganz und es blieben deshalb 
auch nur jene 2 Schädel nebjt Skeletfragmenten in eis 
ner, ſchwer zu erfteigenden Felfenfpulte übrig. 

Auf diefe Weife können mir uns analog jene bes 
rühmten Zoolithenböblen mit dilupianifchen, großen 
Maffen von Raubthierknochen erflären. Cie” haben in 
der vordiluvianiſchen Zeit vieleicht ähnliche Cingänge 
gebabt, vieleicht find jene Raubthiere auf aͤhnliche Art 
entweder beym Verfolgen ibrer Beute oder zufällig im 
einer langen Neibe von Jahrhunderten binabgeftärzt, 
bis jene. geoße Erdrevolution Schlamm und zuafih 
von dem Warfer herumgetriebene Leichen ir Jene Löcher 
fpülte, die alten weiten Cingänge a ummenflürzten und 
fih neue bildeten. Diefe find un allerdings oft fo eng, 
daß durchaus feinen de Khiere, die wir fo zahlreich in jer 
nen Höhlen «den, durch fie hätte bineinfriedhen können. 

Man nehme an, daß Thon und Kalkfragmente in 
die Höhle bey Neudres von einer Erdrevolution ſpäter 
geichwenmt würden, daß ihr jepiger Eingang zuſam⸗ 
menſtürzte und fi ein neuer febe enger bildete, fo 
würde es für unfere Nachfommen auch nicht leicht zu ers 
Hären fenn, wie eine Kub bineingefommen wäre. Mit 
Zug und Necht können wir auf Erfcheinungen diefer Urt 
in manchen Fällen in den Fnochenführenden Höhlen ſchließen. 


Ich fage manche, nicht alle Fäle und glaube mit 
Bucland, daß fi in jenen Pmochenführenden Höblen 
auch durch Raubtbiere, als: Bären und Hpänen u. ſ. w. 
die ihre Beute in diefe Höhlen fchleppten, jene Bor: 
räthe von Knochen, an denen man nicht jelten bie Spur 
ren des Nagens und Berbeilfens erkennt, anbäuften. 
Wie liefen an allen tiefen und tbonigen Stellen der 
Höhle fo weit ald möglih nachgraben, jedoch verges 
bens. An einem einzigen talagtitblode fanden fich 
mebrere undeutliche Infchriften vor: D. 8. 1691 und 
J. Ch. 1765 waren davon die ältejten. Wir ſchrieben 
rechts unten im Krater, und links oberhalb desſelben 
an eine Felsplarte: Okens Höhle, um die indecente 
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Benennung diefee Höhle aufzuheben, und fie gemau 
Benntlich zu machen. - 

An Burg Neuftein vorben gelangten mir durch das 
Pfarrdorf Epelmang zurücd nad Neukirchen. 
oſtuch von Neukirchen gelegenen Annerleaberg (dis 
minutiv von Unna) und Hirtenfels befinden ſich mehrere 
Höhlen von geringer Bedeutung, die keines Beſuches 
werth find. Weiter entfernte, deren das hieſtge Gebirg 
ſehr viele zu baben ſcheint, liefeen Umbraerde und find 
daber von dfonomifch stechnifher Wichtigkeit. Als bie 
fhönite aller Höhlen wurde und eine von den Landleu⸗ 
ten: Oſter loch genannte, bezeichnet. Sie liegt $ Stun: 
den öftlih von Neukirchen, links von der nah Sulz— 
bach führenden Dieinalftraße, auf der Südſeite eines 
von Dit nah Weit laufenden Waldhügels. Cine weite 
Felſenhalle öffnet ih gegen Mittag, zwen Löcher geben 
von ihr in die Tiefe, das obere iſt nicht zu beiteigen, 
das untere verlängert ſich in einen ſehr fchräg hinab— 
lanfenden 50 Schritte langen Gang. Am Ende dicfes 
Ganges ift eim Felſenbogen von der Natur geiprengt, 
duch den man auf dem Bauch müpefam in die eigent: 
liche Höhle kriechen muß. 

Ungelangt, zündeten wir die Fackel an und ein bo: 
ber Dom, deſſen Dede das Licht unferer Fackeln kaum 
zu erleuchten vermochte, bildete die erite Halle. Felſen⸗ 
majfen von oben herabgejtürzt, lagen in furchtbarer Uns 
ordnung auf dem Boden, Wir verliefen den Dom und 
wandten ung gerade aus, nur etwas rechts weiter. Durch 
das am Eingange im Felfenportal befindliche obere Loch, 
Fam ſchwaches Tageslicht herab, es ging fteil auf einer 
ſchrägen über 50 Schrittelangen Felsplatte hinauf, vonder 
Stalagnfiten zu den von der Höhe herab hängenden Stal: 
agtiten empor ftrebten, einzelne Felsblöcke ‚Tagen bier 
und da, dad ganze glih einem verdacte⸗eten Ravabette. 
Zurücd zum Cingange gekehrt, mendeten wir uns links 
in eine bobe Kuppel, an deren einer Seite ein Stalag: 
mitenblock fib als Strahl einer breiten Fontaine in die 
Höhe hob. Die Höhe, die im Anfange des Doms an 
30 Fuß und darüber beteug, ſank nun bis auf 5, fo 
daß wir nur gebüct in eine dritte Hale gelangen Fonn: 
ten, von der wir binab an dad Ufer eines fpiegelflaren 
Beinen Teiches traten. Hinter diefem erjtredte fich die 
Höhle noch weiter, ich Fletterte daher an ben Geiten: 
mwänden des nicht ſehr tiefen Teiched an die entgegen: 
gefepte Seite und Pam in eine blinde Kammer, in wel: 
cher viel gelber feiner Thon, der ſehr durchwühlt fcien, 
war. Foßile Knochen entdeckte ich in der ganzen Höble 
nicht, doch find ihre Stalagtiten fo thannigfaltig, ibr 
Dom von folder majeltätifcher Höhe, der Teich fo über: 
rafchend, und ihre Größe überhaupt fo bedeutend, daß 
fie alle Höhlen um Muggendorf au Schöndeit übertrifft. 

Diefe ausgezeichnete Höhle nannte ich, da fie nur 
von weniger Einwohnern der Umgegend Diterloch und 


Auf dem |‘ 


Ugaßiz, Ludwigs-Höhle. Nechts neben dem Ein- 
gang ftehen diefe Worte und fie ift dadurch jedem Ber 
ſucher kenntlich. — 

Mit ſehr wenigen Koſten ließe ſich der beſchwerliche 
Eingang von dem erſten Dom erweitern, oder mit zwey 
Leitern, die über den bier befindlichen Felsbogen gelegt 
würden, berjtellen. Seine Abgründe drohen in biefer 
Höhle dem Wanderer und doch ift hier fo mannigfache 
fo bewundernswürdige Abwechslung zu teeffen, daß biefe 
fo nahe an Sulzbach und einer bedeutenden Kunſtſtaße 
gelegene Grotte von allen Naturfreunden befucht zu wer» 
den verdient. u 


Erfennungs: Merkmale von gefhwefeltem 


Hopfen. 

Das fiherite Mittel, gefchmefelten Hopfen zu er: 
kennen, iſt eine chemiſche Prüfung des Hopfens, durch 
welche die ihım duch das Schivefeln mitgetheilte uns 
vollkommene Schwefeljäure dargeftellt wird, wozu man 
bekanntlich die effigfaure, die falzfaure und auch die fals 
peterfaure Schwefelerde empfiehlt. 

Außerdem aber Fann der geſchwefelte Hopfen durch 
den Geruch erfannt werben, wenn man ihn in der Hand 
ſtatk zuſammendrückt, und in gefchloffener geballter Fauſt 
untere die Nafe Hält, oder wenn der Hopfen in eine 
erwärmte Röhre gelegt wird; daben wird jebod bes 
merkt, daß der- gefchwefelte Hopfen, den Schwefelge⸗ 
ruch nur etwa ein Jahr lang behält, dann aber dies 
fer Geruch immer ſchwächer wird, und ſich endlich ganz 
verliert. ' 

Wenn der Hopfen auf Kohlen oder glübendes Eiſen 
gebracht wird, und er zifcht, fo ift er geſchwefelt; im 
Sieden verfpürt man nichts davon. 

Wird ein unbedeutender Theil Hopfen verbrannt, und 
es läuft ein über deſſen Rauch gebaltener Gegenftand 
von Silber gelb oder ſchwärzlich an, fo iſt der Hopfen 
ebenfalls mit Schwefel verfälicht. 

Der geichwefelte Hopfen verliert feine Barbe, wenn 
er in lauwarmes Waſſer getaucht, ausgedruckt und ges 
trocknet wird; es zeigt fib fodann auf der Stelle der 
Hopfen in feiner natürlichen Farbe und das Waſſer 
fhmwefelgelb. Das Reiben ded Hopfens mit den Häns 
deu läßt keine Schwefel-Farbe verfpüren. 

Ein ferneres: Erkennungs-Merkmal von geſchwe— 
feltem Hopfen it, wenn die Stiele der Dolle von 
gleihgelber Farbe der lepteren find, mas bey unges 
fchivefeltem Hopfen nicht der Fall ijt, indem die Stiele 
der Dollen von unverfälichtem Hopfen immer etwas 
dunfelgrün find, 

Auch will man bie und da gefchmwefelten Hopfen das 
ran erfennen, wenn ben genauer Unterfuchung der 
Kamm der Dode fchwarz befunden wird; in diefem ale 
it nämlich dee Schwefel bis auf denjelben nicht einges 


im Allgemeinen das große Loch am Sulzbacher Weg | prungen und hat blos die Blätter ergriffen. 


genannt wird, nach dem befannten Jchtbyologen Ludwig 
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Ghronit des Tages. 


Bayern. Münden. Das Königlide Etaats: Mini: 

um des Innern hat wegen Durdfibt und Prüfung der 

ablliften, welche bey den bevorftiehenden Gemeinde: 
wabhlen ju Grunde gelegt werden müflen und denen ſich 
auch die Wahlen der Abgeordneten zur Gtändeverfamm: 
fung der 3tem Periode anzufchließen haben, am 12ten d. M. 
ein Refeript an die E Regierungen erlaflen, welde den 
k. Sandgerichten, Derrfchafts: und Patrimonialgerichten den 
emeflenen Auftrag ertheilt haben, die Revifion und Rich— 
forellung nah dem neueften Stande in den Gemeinden 
anzuordnen, und um fo forgfältiger darüber zu wachen, 
als fie dafür verantwortlid gemacht find. 

Die Königl. Regierung des Unter: Mainkreifes hat 
ſich veranlaßt gefehen, Folgendes zu erlaffen: Da fhon 
wiederholt wahrgenommen wurde, daß der Inhalt amtlicher 
Grlaffe höherer Stellen an Untergeordnete die den Mits 
gliedern diefer oder fonft dabey angeftellten Individuen nur 
in Folge ihres Amtes befannt waren, weiter verbreitet 
wurden, und ein ſolches Benehmen dem jedem Staats: 
und fonftigen Öffentlihen Diener zur Pflicht gemachten amt: 
lichen Stillfhmweigen entgegenlauft, fo wird auf allerhoͤch⸗ 
ſten Befehl Seiner Königligen Majeftät deſſen Beobach 
tung wiederholt um fo ernflliher in Erinnerung gebracht, 
als die unterzeichnete k. Regierung die Verlegung desfelben 
gegen jeden ihr untergeordneten Lebertreter mit dem erfors 
derlihen Mahdrufe zu ahnden wiſſen wird. 





Preußen. Zmwifhen Sr. Maj. dem König von Preus 
fen und Ihren Durchlauchten den Fürften von Reuß: Schleig 
und Reuß:Lobenftein und Ebersdorf ift am 9. Dez. v. 9. 
ein Bertrag abgefhloffen worden, deſſen Hauptinhalt Fol: 
gendes it: II. DD. die Fuͤrſten Reuß erklären ſich bereit, 
mit ihren Banden dem Zollverbande der öftlihen preußifhen 
Provinzen, oder dem bayerifh:mwürtemberaifhen Zollvereine 
benguteeten, wie e6 dem gemeinfamen Intereſſe der be: 
theiligten Staaten am angemefjenften befunden werden wird. 

te Zollvereinigung fol nad vorpergegangener nähern Ber: 
einbarung über die Bedingungen und Modalitäten, ſowohl 
in Abfiht der Theilnahme an den Bolleinkfünften, als auch 
der Einrichtung der Follvermaltung in Ausführung gebracht 
werden, fobald denfelben die, früher von 3. Durdlaud: 
ten mit andern Staaten in Beziehung auf Zolls und Ham 
deld: Verhältniffe getroffenen Verabredungen nicht mehr ent: 
gegenftehen. Bis dahin, fpäteftens bis zum 1. Jänner 1835, 
ift man über nachſtehende gegenfeitige Erleichterungen des 
Verkehrs und Gemwerböbetriebs übereingefommen. Zwiſchen 
folgenden preußifchen Randestheilen als: a) dem Landkreife 
Erfurt, b) dem Kreife Schleufingen, ©) dem Kreife legen: 
ruͤck einerfeits, und den Landen IJ. DD. der obgenanuten 
Firften von NReuf anderfeits fol vom 1. März; k. J. an 
dergeftalt ein freger gegenfeitiger Verkehr beftchen, daß die 
von den benderfeitigen Untertbanen innerhalb jener Bande 
und Landestheile zu führenden Waaren aller Art überall den 
eigenen inländifhen Waaren völlig aleich behandelt werden, 
and nirgends einen Binnenzoll, es mag derfelbe unter 
was immer für einem Namen beflanden haben, ferner uns 
terliegen follen. Ausgenommen von -Diefer gegenfeltigen 





Freyheit des Verkehrs find: a) Salz und Epiellarten, b) 
alle Gegenſtaͤnde, von weichen bey Erzeugung oder Bereis 
tung im Inlande eine Abgabe erhoben wird. Bom 1. März 
8. 5. an foll, ohne Befhränkung auf befondere Randestheile 
und Provinzen, von koͤnigl. preußifhen und fürftlih reufts 
[hen Unterthanen, melde in dem Gebiete des andern Bons 
trahlerenden Theiled Handel und Gewerbe treiben oder Arc 
beit fuchen, Beine Abgabe entrichtet werden, welcher nicht 
gleihmäßig die eigenen Unterthanen Dderfelben Art unter: 
morfen find. Dieß fol auch intbefondere von folden Dans 
dels, und Gemwerböleuten gelten, melde die Märkte des 
Handels wegen beſuchen. Zur Sicherung ihrer landesperrı 
lihen Gefälle wollen ſich beyde Eontrahirende Theile unterjtüs 
gen. Daher wollen au IJ. DD. die Fürften von Reuß geftats 
ten, daß die preußifhen Zollbeamten die Spur begangener 
Unterfchleife in das fürfllihe Gebiet verfolgen, und fi mit 
Zusiehung der Drtsobrigkeit des Thatbeftandes verfichern, 
wogegen den fürftlich renfifhen Behörden auf preufifchem 
Gebiete gleihe Befugniß zuſteht. Nicht weniger follen die 
Behörden den für Die Aufrechtpaltung der benderfeltigen Zoll: 
Gefege ergebenden Requifitionen gegenfeltig unverzüglich nach⸗ 
kommen, und auf desfallfigen Antrag, die von Untertha— 
nen des einen Theile gegen die Zollgefege des andern Theils 
verübten Unterſchleife eben fo zur Unterfuhung und Strafe 
sieben, als wenn fie gegen bie eigenen Gefegen began: 
gen worden wären. Dbiger Vertrag ift von Sr. Majeftät 
dem König von Preußen am 7. April 1850 und von II. 
DD. den Fürften von Reuß am 5. und 8. März ratifizirt 
worden. 

Srankfurth am 28. July, Ueber die Verhaftung 
des Müller, genannt Profi, erfahren wir nachträglid Fol: 
des: Als der Poligen»Gommiffar ihm den Arreft kund 
machte, und dad Parlamentiren dem anweſenden Daupt: 
mann zu lang dauerte, er fich mithin dem Proli nöherte, 
führte Diefer einen Dieb mit einem gewaltigen Schwert ges 
gen denfelben, wogegen der Hauptmann ihn alsbald ent: 
waflnen und zur Ruße bringen ließ. Daben rief Proli 
aus: „ch Yin der Abgefandte Bottes.« Die bey ihm vors 
gefundene Gorrefpondenz mit hohen Perfonen hat man ihm 
jurüdigegeben. Unter feinen Papieren fand fih aud ein 
von ihm gefchriebenes und erft Bürzlih in Frankreich ge: 
drucktes Heftchen von fieben Blättern, worin es am Schluſſe 
heißt: »Auch follen die Türken, denen Gott das Schwert 
der Rache übergeben hat, an dem gottlofen Ghpriftenkindern 
die Rache Gottes vollbringen. Ja, Sieg foll dem Schwert 
des Tuͤrkenthums folgen. — Mit diefer öffentlihen Anküns 
digung fol das Buch der Geheimnifie eröffnet werden u. f. w. 
Gegeben vor dem drepeinigen Gott, Vater, Sohn und 
beiligen Geift, an feinen Knecht den Gefalbten Gottes, aus 
den Stamm Juda, von der Wurzel Davids in der or 
wenburg den 21. März im Jahr nah Erſchaffung der Welt 
5829 und im Jahre 1829 der Gnadenerfcheinung Jeſu 
Ehriftia — Die Verhaftung Müllers gefhah auf heſſiſche 
Requlfition, die Unterfuhung wird zeigen, mas am der 
Sache und’ ob Müller ein gefäprliber Menfh if. Yür 
Offenbachs Arme war er ein mohlthätiges Wefen; er aab 
monatlih 100 Thlr. In die Armenbücfe und fpeiste den 
Palten Winter hindurch bis jeht viele Arme. 


Münden, in der Literarifch » Artiflifchen Anftait der 3. G. Eottafhen Buchhandlung. 
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Borläufige Bemerkungen über einige Ne: 
fultate der Hiefigen Bohrbrunnen 
von dem k. Hofrath und Profefior Dr. 2. W. Medicus. 


Münden verdankt befanntlih ſchon feit 1825 dem 
Im Reiche der Wiſſenſchaſten vielfach und rühmlichit befann- 
ten Heren Dberftdergratbe und Akademiker Ritter Joſeph 
von Baader den Befip verſchiedener Bohrbrunnen *) 
(artefifde Beunnen, puits artesiens)., Der erfte ber: 
felbden wurde damals von der Brunnenfohle im Fönigl. 
Hofbrunnenbaufe am Hofgarten mit erwünfchtem Erfolge 
erbobret, dem mebrere andere in königlichen oder in 
ſtädtiſchen Brunnhäufern folgten. Andere find nod in 
der Heritellung begriffen. Die technifche Beforgung wurde 
dem eben fo gründlich unterrichteten, wie für Unterneh: 
mungen folder Met tbätigit belebten Hrn, Hofbrunnen: 
meiſter Höß überlaſſen. 

Dieſe Bohrbrunnen haben wohl ſeit Bildung des 
Erdkörpers die erſte Veranlaſſung dargeboten, einen 
tieferen Blick in die Bildung und unterirrdiſche Beſchaf⸗ 
fenbeit des Bodens zu thun, auf welchem unſere Haupts 
ſtadt fih erbauet findet. Wenn gleich die biefigen in Fur: 
zen Diftanzen von obngefähr 4 Stunde nicdergefepten, 
zum Theile aber auch ganz nabe beyſammen liegenden 
Bobrlöcher Feine ganz gleihförmigen Nefultate, meder 
in Unſehung der Reihenfolge und Mächtigkeit der Schich— 
ten, noch der relativen Tiefen ibres Vorkommens ge: 
ben; wenn es ſich ferner von felbft verfteht, daß in an: 
dern Gegenden Dberbanerns die Anwendung ded Berg: 
bobrers zur Kenntniß von taufenden örtlicher noch unbe: 
Pannter Modificationen führen würde, fo mag dod das 
hier gefundene, da tie Wirkungen der Natur gemöhn: 


*) Tiefer Ausdrud ſcheint am neeigneteften, um jenen 
Gonftructionen eine deutſche Benennung, ohne Um: 
f&breibung mit einem zufälligen in Anfehung des Al: 
ters Feineöwegs entfheidenden Prädikate zu geben. 





lich in's Große geben, ald Grundlage der unterirrdifchen 
Bildung des oberbanerifchen oder überhaupt des banes 
rifchen Landes bis zur Donau bin mit mebr oder mer 
nigee Wahrſcheinlichkeit betrachtet werden dürfen. Auch 
baben die im folcher Art allbier zuerit gewonnenen Res 
fultate ein um fo größeres wiſſenſchaftliches Intereſſe, 
da bereits eine Bohrtiefe von nabe zu 300 Schuh ers 
reicht wurde, während man ben Ergrabung der gewöhn— 
lichen biefigen Brunnen ſich meiſt nicht veranlajfet fins 
det, tiefer als 18, böcflens einige 20 Schuh nicders 
zugeben, und auch fchon in biefer geringen Tiefe zu 
Kentinifen zeführt wird, die wohl allen biefigen Bruns 
nehverjtändigen, aber fonft Eeineswegd mit verbienter 
Algemeinbeit befannt find. 

con feit einem Sabre und darüber aufmerffas 
mer Beobachter diefer Verſuche wurde ich auf mebrere 
Refultate geführt, die ich demnächft in einer Burgen 
Abbandlung dem Publitum etwas umfländlicher vor- 
zulegen, auch einige Notizen über die Gefcichte des 
Bergbobrerd und feiner Anwendung zu Bohrbrunnen 
benzufügen gedenke. 

Vorläufig erlaube ich mir nur folgendes bierüber 
mitzutbeilen: die oberflächlide Auffülung der biefiaen 
Gegenden mit Grand, (Steingerölle, gewöhnlich Kieß 
genannt), ober mit dem Schutte zerftörter Gebirgsmafs 
fen, die nach gemeiner, aber auch nicht allzufelten nach 
gelehrteer Meynung, bundert Fuß und darüber anbals 
ten follte, erſtreckt ſich in der That nur in einer Tiefe 
von 18 bis höchſtens einige 20 Fuß, bat aber auch 
öfter bereits in der Hälfte diefer Tiefe ihr Ende erreicht. 
Unter dem Grande folge meift in ſehr verfchiedener und 
abwecjelnder Mächtigkeit eine glimmerige Sandſchichte, 
in der man das oberflädtliche Trinkwaſſer der gewöhn— 
lihen gegrabenen Brunnen antrifft. Nach diefem fols 
gen, und zwar bis in die Tiefe von mabe zu 300° abs 
wechſelnde Schichten von ermweichten Maffen, die man 
auf den erjten Anbli für thonig hält, die ſich mir 

210 


870 


aber im getrodneten Zuftande tbeild durch Äußeres Ans 
feben, tbeild durch die oderflächlichſte Prüfung, Be- 
tröpflen mit Säuren, als gute Tbonmergeljchichten von 
verjcbiedener meiſt grauer, öfter fchön lichtgrauer Farbe, 
gleichfalls öfter durchzogen mit ganz Beinen glänzenden 
©limmerblättben, auch mit weiſſen gleichfalls glänzen: 
den Quarztörnden, ausgemiefen baben, und die nicht 
bäufig mir Schichten eines bläulichen, im trockenen Zu: 
ftande grauen, glimmerigen, oft mächtigen Sandes, 
örtlich Flinz genannt, in der Tiefe zwiſchen 200 bie ger 
gen 500°, aber auch häufiger mit eigentlidben, ganz 
ſchwach oder gar nicht, oder nur an den Ablofungen 
braufenden Tbonfcichten abwechfeln. Sowohl der un: 
ter dem Grande vorfommende, den Mergel bededende 
Sand oder Flinz, mie jede andere der tiefer gelegenen 
Schichten 'diefer Urt, verratben im getrocdneten Zu: 
Rande durch ein ſtatkes Aufbraufen mit Säuren den be: 
trãchtlichen Kalkantbeil den fie enthalten, find daher gleich: 
fatls, nad der in der Bandwirtbfchaft, gemäß der alten 
Beitimmung von Andrä in Hannover üblichen Einthei— 
lung ald Sand: Mergel zu bezeichnen. 

Db diefe Mergel:, Sands und Thonfchichten noch 
in weitere Tiefe fortfegen, was zunäͤchſt unter ibnen fol: 
gen dürfte, iſt moch’ verfchlenert. Vermuthlich haben 
alle diefe Aufſchwemmungen einen tieferen, urfprünglich 
febe unebenen ©ebirgsboden, reichlich verſehen mit ab: 
swechfelnden Erböbungen und Dertiefungen, bededt ; dieß 
beweilen, mit dem früher erwähnten, befonders der 
Unterfchied der relativen Tiefe, in welder äbnliche 
Schichten in kurzen Dijtanzen erfcheinen. Da indejjen 
in der Tiefe von 200 und einigen 90' der Bohrer eis 
nigemaf, unter dem dort vorkommenden mächtigen Fal: 
kigen Sande oder Flinz, auch fleinartig erbärteten, 
ſchwach gelbgrün und rötblih gefärbten Thon beranf: 
gebradt, auch das Bohren in der Tiefe von 295 Fuß 
feüber nicht gefannte Schwierigkeiten zu überwinden 
bat, fo fcheinet ſich im diefer Tiefe eine Uenderung vor: 
zubereiten, und ein jteinartig erbärtetes Tbonfojjil, (ob 
Tponfhiefer, vielleicht in größerer Tiefe in folchen Por: 
phor üÜbergebend?) dürfte vieleicht die erite jleinartig 
erbärtete Gebirgsart, oder bie erite Felsmaſſe fenn, auf 
welche man jtoßen wird, obgleich ſich dermalen bierüber 
nod nichts mit einiger Gewißheit beſtimmen läßt. 

Jedenfalls it die Fortfegung jener Bohrverjuche in 
mebrere Tiefe! in wiſſenſchaftlicher Hinfiht gewiß ſehr 
wünſchenswerth, kann auch von manchen, vielleicht noch 
nicht geahneten müplichen Folgen möglicherweife beglei: 
tet ſeyn. 

Auf diejenigen, melde bereits die oberjten jener 
Mergeljlöge der ben geringer Bodengüte und feblender 
Tıefe der ackerbaren Keumme fo dürftigen biefigen Land: 
wirtbfhaft zu gewähren verfprechen, gedenke ich mit 
wenigen Worten binzumeifen. 

Die verbefernde Einwirkung eines jeden Mergels 
auf den entiprehenden Boden iſt bekannt genug; die 
der hieſigen Tponmergel auf jene geringe und micht 


tiefe Oberfläche ift daher im Allgemeinen nicht zu bes 
zweifeln, auch fchon mindeitens in etwas durch Erfah: 
zung belegt. Da es fib, auch ohne Rückſicht auf die 
ausnebmenden Koften, an fich ſchon unmöglich zeigt, 
die Tiefe jener Krumme im Großen durh Auffülung 
nit an andern Punkten der Oberfläche mweggenommmener 
Erde nah Bedürfniß zu vermehren, fo glaube ich in 
dem almähligen Heraufbringen und der Vermiſchung 
diefee tbonmergelihen Subitanzen mit der fo wenig 
mächtigen oberflächlichen Keumme acerbarer Erde eine, 
und zwar die einzige Möglichkeit zu erblicken, dieſe im 
Großen, und fo ſehr zu verbejjern, wie es überhaupt 
möglich fenn dürfte, Zortgang der gebörigen, oder ber 
mindejtens gewöhnlichen Düngung, wie fich von ſelbſt 
verjteht, vorausgefepgt. Das Heraufbringen aus einer 
Tiefe von 30 bis 40, böchſtens einige 40 Fuß iſt nicht 
mit abſchreckenden Schwierigkeiten verbunden. Fübrt 
fhon Plinius an, die alten Britten damaliger Zeit bät« 
ten mittelft hundert Scube tiefer Schächte einen das 
Land 80 Jahre bejfernden Mergel zu Tage gefördert. 
Uebnliches finden wir in Danern beitebend. Der Cops 
von Nufdorf wird bergmännifch gewonnen, und muß 
zum Theile gegen 40 Alafter oder 240 Schube tief uns 
ter dem Boden bervorgebolt werden. (Wochenblatt bes 
landwirtbfchaftlihen Vereins, Jabrgang 7. ©. 403.) 
Daſelbſt Jahrgang 5. S. 211 it von einem im Inn— 
viertel üblichen Mergelzuge die Rede, dort angewen⸗ 
det, um den Mergel aus tiefen Gruben zu Tage zu 
fördern. . 

Erſt im Laufe gegenwärtigen Monates Julius babe ich 
aber auch mitten in biefiger Stadt, auf dem Schrannens 
plage nämlich, Gelegenbeit zu der Beobachtung gefunden, 
daß bin und wieder die Mergelichichten der Oberfläche weit 
näher liegen, als dieſes fonjt gewöhnlich der Fall iſt. 
Es war damals dortielbit eine Grube eröffnet, um zu 
einem unter jenem Plage durchziebenden Kanale zu ges 
langen ; diefe Grube mag 10 Fuß Tiefe gebabt haben, 
und gleichwohl bemerkte man auf deren Grunde bereits 
den Mergel in feiner gewöhnlichen Farbe in einer Höbe 
von } bis ı Fuß aniteben. Hieraus ergibt ſich von felbit, 
daß jeder der vielleicht von dem bier angeführten Ges 
brauch machen wollte, alle Urfache haben müßte, vor: 
erit auf dem ihm zu Gebote ftebenden Gründen durch 
oberflächlichyes Graben oder beifer durch Beine Bohr: 
verfuche die Tiefe zu unterfuchen, in welcher örtlich der 
Mergel vorkommen mag, weil ſich ibm im folcher Urt 
öfter manche Erleichterungen für dieſes Heraufbringen 
ergeben können. 

In den biefigen Umgebungen dürfte wohl der von 
der Schleißheimer K. Güteradminiftration cultivirte Bo— 
den das Marimum von DBeredlung daritellen, deſſen 
diefer urfprünglich fo geringe Boden durch geſchickte 
Combinstion von vegetabilijber und animalijcher Düns 
gung mit angemejfener Bearbeitung, unter Beobachtung 
eines richtigen Wechſels, fübig fenn mag. ©erade bice 
würde, wie in jedem bumusreihen Boden, vorzugs— 


weile der Drt für die Heußerung der Wirkung unfers 
etwas reichlicher anzumendenden Thonmergels fenn. Daß 
er dort wohl eben fo gut wie bier, die unter Dem Grande 
vorfoınmenden tieferen Unterlagen bilde, iſt nicht im 
Mindeiten zu bezweifeln; ob fi bort Örtliche Crleich: 
terungen für das Heraufbringen finden mögen, Bann im 
voraus keineswegs beflimmt werden, 

Vor einigen Monaten babe ih meinen verehrten 
Heren Collegen Hofrath und Profeilor der Pharmazie 
und pbarmageutifdhen Chemie, De. Buchner erfucht, eine 
chemiſche Unterfuchung eines biefer obern Mergel (and 
dem Bohrloche des Breunnbaufes am Hofgarten) verans 
laffen zu mollen. Derſelbe ließ ſolche durch dem geſchick⸗ 
ten jungen Chemiker, Hr. Herberger, Cand. der Medi— 
ein, unter feinen Augen herſtellen; das ſehr befriedigende 
Reſultat werde ich jener Abhandlung einverleiben, und 
Hr. Herberger will eine ausführlihe Darftelung feiner 
Unterfuhung in Erdmanns Journal befannt machen. 

Auch mein verehrter Herr College, Hofratb und 
Profeifoe De. Fuchs Hat in der jüngften Zeit, wie 
ich diefer Tage zufälig von ibm erfuhr, einen der tie: 
fer liegenden Mergel aus dem Bohrlohe des zum 
magiftratifhen großen Krankenhauſe gehörigen Brunn: 
baufes, chemiſch umnterfucht, und deſſen Qualification 
zur mögliben Verbeſſerung ber Oberfläche, bey dem 
in ihm gefundenen Kaligebalte, ganz vortrefilih befun: 
den, baber nur die tiefe Lage dieſes Mergeld bedauert. 

Es ift befannt wie ſtark und mit welchem erwünſch⸗ 
ten Erfolge dee Mergel unter der Benennung Tegl längs 
des Inns, im Rortbale, fo wie überhaupt in den we— 
gen guter Eultur im günftigen Boden mit vollem Rechte 
gerühmten Gegenden des altbaneriichen Unterlandes an: 
gewendet wird. Im Zahr 1822 nahm ich unmelt St. 
Salvator, zwiſchen Griesbach und Drtenburg, aus ei: 
nee ziemlich oberflächliben Mergelgrube, aus welcher 
folcher eben abgeführt wurde, etwas bes bortigen hell: 
grauen Mergeld mit. Der genannte Hr. Hofratb und 
Profeffor Dr. Buchs hatte die Güte ſolchen im chemi— 
{chen Laboratorium der Lniverfität -in Landshut durch 
den dermaligen Profeffor der Chemie an der polnted: 
nifhen Schule babier, Hrn. eo, unterſuchen zu laf: 
fen, und diefe Unterſuchung dieſes gleihfaus Palihalti: 
gen Mergels wurde nach meinem Wunfche dem Wochen: 
blatte des landwirthſchaftlichen Dereind von 1822, ©. 
397 einverleibt. Eben fo bekannt ift dee ftarfe Ge: 
brauch des Mergels im Innviertel. und in dem folgen: 
den Defterreich, mofelbit ebenfans ein hellgrauer Mer: 
gel, der dort überhaupt Schlier genannt wird, als der 
befte bekannt iſt. - 

Ob bieraus die wohl nit unmahriheinlihe fon 
oben angedeutete Folgerung abgeleitet werben Fönne, 
daß alles Land am nördlichen Fuße der Alpenkette mit 
jenen mächtigen Schichten thonig» Paltiher oder Mer: 
gel»: Eubftanzen aufgefhmenmt fen, mag genaueren 
und miederbolten Unterfuhungen anbeimgeftellt bleiben. 
Eicher ift es, daß in Oberbayern, oder näher am Ger 
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biege, die Mergellagen vom dem fpäter darüber ger 
ſchwemmten Grande höber bebeeft erſcheinen, daß bier 
fer ſich aber gegen die Donau bin ſtark verflächet, das 
ber in jenen tieferen Gegenden leicht benüplich erſcheint, 
was in ben biefigen ſich mebr erfchwert findet. 

Zum Schluſſe diefer Betrachtungen muß ich noch 
bemerken, daß die Priorität dieſer Unfichten nicht mir, 
fondern der 8. Oeneral: Adminiftration der Bergwerke 
und Salinen dabier zuſteht, deren Aufmerkſamkeit bie 
bier befprochenen Gegenjtände bereitd vor meiner bie: 
figen Unmefenbeit, nämlich im Jahr 1825, bey der ers 
ten Erbobrung, nicht entgehen Fonnten. Diefe Kennts 
niß verdanke ich einer mündlichen Mittbeilung des ſebr 
verebrungsmürdigen Heern Friederich von Schenk, Dis 
reftor jener K. Central: Kinanzftele, welcher, als ich 
vor Kurzem das Vergnügen katte mit ibm über Vor— 
ſtehendes zu fprecen, die Güte hatte mir zu fagen, 
daß er ſelbſt in der genannten Zeit Berichte über jene 
unterirrdifche Beichaffenbeit an das damalige R. "Finanz: 
miniſterium eritattet babe. Mir gebührt nur das Beine 
Verdienft, obne von jenem früheren etwas zu willen, 
fpäter auf diefelden Jdeen gefommen zu ſeyn. Souten 
fie etwas entbalten, was möglicherweife von Nupen 
für das Land fenn Pönnte, dem ich als Staatsdiener 
anzugebören das Glüc babe, und dem, fo wie feinem 
erbabenften Regentenbaufe, meine angeborne Liebe ganz 
und gar angehört, fo werde ich mich beglückt fühlen, 
und meine innigften Wünfche im Höchiten Grade ers 
reicht feben. 


Aud dem botanifhen Garten. 


Die Aloe, von deren baldigem Blühen wir neulich 
fhon Nachricht gegeben, iſt fortwährend in rafcher Ents 
mwidelung begriffen. Dom 23. May, wo der Stamm 
zu fprojfen begann, bis zum 20. July bat derfelbe eine 
Höhe von fait 19 Fuß erreicht umd breitet bereitd 1% 
Seitenzweige armförmig nah allen Nichtungen aus. 
Trotz des fchlechten Wetters betrug baber ber tägliche 
Wachsthum bis jept im Durchſchnitte über 4 Zoll, und 
wir können boffen, daß die Blüthen, beren Knofpen 
bereits deutlich ſichtlich find, in 14 Tagen fi vöuig 
entwiceln werden. Gäbe der Himmel doch einmal uns 
feen heimifhen Bäumen ein paar Jahre nah einander 
fo raſchen Wachsthum, vielleicht würde dann unfer 
Brennholz doch wieder leidlih mwohlfeil. Vielleicht wür⸗ 
den auch die vielen dürren Ruthen, die man ftatt juns 
ger Ulleebäume an unfern Ehauffeen ſieht, zu grünens 
den Naronsftäben, vielleicht werwandelte fi auf miras 
Fulöfe Weife, (ſonſt gefchiebt es doch nicht) das heil 
loſe Pappelunfraut in müglihe, unferm Boden fo ats 
gemejjene Eichen und Ulmen! Vielleicht benügte man 
fogat die Gelegenheit fo Präftiger Entwidelung der 
Vegetation, um die Staubwüfte des Marimiliansplapes 
und das PappelnsLazaretb in der &onnenftraffe im 
freundliche Boskets umzugeftalten, wie fie um Regenss 
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burg, Nürnberg u. f. w., nur, außer dem englifchen 
Garten, nidt um die Hauptſtadt München zu finden 
find! — Doch ih wollte ja nur von den Fortſchritten un: 
fecer Uloe erzäblen und Naturfreunde einladen, fich mit 
uns an ihrer Entwidelung zu erfreuen. 

(Eben dadurch fühle ich mich aber veranlaßt, über 
Beſuch und Benupung des botanischen Gartens im All: 
gemeinen einiges zu bemerken, da, nad den mannige 
fachen tägliben Unfragen zu fchließen, ein großer Tbeil 
ded Publitumd bierüber noch immer falſch berichtet 
Der botanifche Garten it, abgefeben von ſei— 
ner urfprünglihen Beitimmung als Attribut des Kon— 
fervatoriums der wiſſenſchaftlichen Sammlungen des 
Staates, rückfichtlich feiner Benupung durch Fremde zu: 
nächſt zwar vorzüglich dem Unterrichte der Studieren: 
den an biefiger Hochſchule gewidmet, aber der Beſuch 
desielven ftebt außerdem auch Jedem fren, der die am 
Gingange angeſchlagenen Vorfcbriften nicht überſchreitet. 
Diefe Hier zu wiederbolen, wäre um fo unnötbiger, da 
fie ohnehin nichts verlangen, was nicht ben jedem Ger 
bildeten ſchon vor usgejept werden muß, nämlich Ent— 
haltung von Beichädigungen jeder Urt, durch Abreiſſen 
von Pflingen, Betreten der Berte, Mitnebmen von 
Hunden u. f. mw. und Berücdfibtigung des jeder öffentlis 
chen Unſtalt fchuldigen Anjtındes. Unter diefer Bor: 
ausfegung iſt dee Garten täglich (aufer an Sonn: umd 
Fenertagen) von früb 6 Ubr bis Abends 54 Ubr Je: 
dermann geöffnet. Uuch die Glasbäufer find auf gleiche 
Weile jedem Beſuchenden zugänglib, der nur am Gin: 
gange derjelben im oberen Salon die Glocke zieben 
mil. Wer fib aber abgejeben von diefer allgemein 
gültigen, durchaus Feiner weiteren Anfrage bedürfenden 
Befuchserlaubniß dem Inſtitute duch wiſſenſchaftliches 
Intereife inniger befreunder fühle, wird, wenn er fich 
mit den Konfervatoren defbalb benimmt, gewiß auch 
in deſſen näberer Bemüpung ‚nah Möglichkeit Unter: 
ffügung finden, da aus demjelben an Eremplaren für 
Herbarien, am Sämerehen, an Stedlingen und Able— 
gern u. f. w. gerne Jedem alles das abgegeben wird, 
mas die Kräfte und bie wiſſenſchaftliche Tendenz der 
Anstalt geftitten. (Die Forderungen fo mander Blu: 
menliebbaber Pönnen feenlich nicht immer befriedigt, 
mwobl aber müßten vorkommende Yndiskretionen jeder- 
zeit eentlib zueücgemwielen werben.) Zugleich werden 
wiſſenſchaftliche Anfragen, KRulturvorfcläge u. f. w. von 
den Voritänden immer mit möglichſter Bereitwilligkeit 
berüchfichtigt werden. Bereits it auch der Anfang de: 
macht, die Interejjen der einzelnen Sparten det ange: 
wendeten Botanik geiondert beroorzubeben. Deßhalb 
finden dee Mediziger und Pbarmaceut in einem eigenen 
Quartiere die offizinelen, der Oekonom und Techniker 
in einem andern die in's Gewerbsleben eingreifenden 
frautartigen Pjlanzen, die ben ung im Freyen ausdauern, 
vereinigt. In den Glasbäufern find die erotijchen vis 
fijineden Gewächſe duch grüne Crifetten ausgezeichnet. 
Dem angehenden Forſtmanne wird das raſch aufwach— 


fende Urboretum von Jahr zu Jahr mehr feine Walds 
bäume in fräftigen Eyemplaren vor Augen ſtellen und 
zugleich werden die Sammlungen von Stammdurds 
fohnitten und: Gämerenen der forftmännifch und tech—⸗ 
nisch michtigen Gewächſe die einſchlägigen Studien zweck⸗ 
mäßig unterjtigen. Selbſt der Känſtler, namentlich 
dee Landſchaſtsmaler wird fib in Auffafung der Pilans 
jenwelt gewiß gefördert fühlen, wenn er in den Glas— 
bäufern, die nad Möglichkeit zu pajfenden Gruppen 
zufammengefelten fremdartigen Formen anderer Welts 
tbeile fleißig betrachtet. 

Diele Zugänglichkeit ımd Gemeinnügigkeit unferes 
Gartens erfibeint aber ald ein um fo köſtlicheres Ge⸗ 
fben®- der frenfinnigen Großmuth unferes erbabenen 
Monarhen, wenn man die Verbote und Einfhränfuns 
gen dagegen bält, durch welche die meiiten übrigen bos 
tanifcben Gärten in Deutichland, Frankreich und Eng» 
land nicht allein dem großen Publitum völlig entzogen 
werden, fondern felbft in Univerfitätsitädten für Stu— 
dierende unbenügbar find; noch mebr, wenn man zu— 
gleih erwägt, wie wobltbätig, auch abgefeben von je: 
der mwijjenicbaftliben Tendenz, ed ben dem io füblbaren 
Mangel an Spaziergängen um die Stadt ber für je 
den fen, bier eine, vielleicht mübfelig erübrigte frene 
Biertelitunde, flatt in jtaubigen Alleen, wirklich im 
Grünen, umgeben von alen Kindern Flora's, deren 
Leben im Freyen unfer Klima nie gefährdet, aubrins 
gen, oder auch alienis mensibus ſich in den Glashäu— 
jern an den edeliten Prlinzenformen glücklicherer Zonen 
erfreuen zu Bönnen! Möge darum auch Jeder, der den 
Genuß der Natur zu den reinen Freuden feines Das 
feons zäblt, das was unfer Garten ibın nach dem Willen 
feines erbabenen Beſchüßers freundlich bietet, dankbar 
genieifen! Möge das Publikum fih mit den Zwecken 
und Refultaten des Inıtitutes durch bäufigen Beſuch ins 
mer inniger befreunden; mögen dann auch die Einzel⸗ 
nen, denen blezu ©elegenbeit wird, ibrerfeits dagegen 
durch Mittbeilung von wiſſenſchaftlichen Grfabrungen 
oder von Nıturförpern, die dem Garten werthvoll ſeyn 
können, zum allgemeinen $rommen die Uusdehnung ber 
Anjtalt erweitern und den Werth derfelben erböben bel: 
fen, damit ein fo frenfinnig gearündetes Inititut der 
Wiſſenſchaft zum Nugen, der Hauptitadt zur Zierde ims 
mer Preäftiger fid entwicele and fröhlich gedeibe. 

Zueearini. 





Eorrefpondenz -Blatt des 
Inlandes. 


Darmſtadt den 27. July 1830. 
Unfere landfländifhen Berbandlungen, welche bisher an 
einiger Unbedeutenbeit, weniger oft an fi, als durch 
die breite Weife der Behandlung laborirten, gie: 
ben ſich almählih in ihren Glühpunft für die dießmalige 
Siguna zufammen. Night lange, und der Ausſchußbericht 
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über Clvilliſte und Koften des Pofbaumelens, mie er ber 
reits abgefaßt ift, wird in der zweyten Rammec vorgetra: 
gen; die Diskuſſion darüber beginnt, die Befhlüffe, und 
was die Staatöcegierung vornimmt, treten an Tag. Alles 
Dinge von hohem politifhen Jnterefle- Freylich, im Lande 
liest man erft fpät Durch die gedrudten Berhandlungen 
davon oder durh auswärtige Zeitungen; aber Das ge— 
flügelte Wort geht um fo eifriger von Mund zu Ohr, 
von Mund zu Mund. Ich kann Sie verfihern, daf dann 
ſolch geflügeltes Wort nicht leife fhwirrt. Gottlob, das 
Wort ift niht bey uns beſchraͤnkt, felbft die Schrift 
wäre es weniger, wenn man dem Privilegium unferer groß: 
herzoglihen Zeitung einigermaßen die Flügel bände, und 
allfeits recht wader eine Unternehmung unterftügte, melde 
über Inländifhes im Inlande einen allgemeinen freyen 
Sprechfal zu öffnen fid bemüht. Gerade jegt fände er 
Stoffes die Fülle. Es ift nämlich nicht unbekannt geblieben, 
daß der Ausfhuß: Bericht über Die GSivillifte in feinen me: 
fentlihen Theilen der Abfiht der Staatsregierung zu wi⸗ 
der ausgefallen ſey, und daß in diefer Beziehung heftige 
Kämpfe devorſtehen. Gin Weiteres hierüber, fobald der 
Anlaß durihd Geſchehene vorliegt. 

Man las neulich viel von dem herzlihen Empfange, 
welcher 33: AR. HH. dem Großherjoge und der Grofher: 
zogin auf ihrer Reife durchs Dberfürftentpum Heſſen gemor: 
den. Es war nichts daran getrieben, nichts davon übertrieben. 
Alwärts, wie aufrichtige IUnterthanenliebe bereitete, em: 
pfieng, darbradte, fo gab Fürftengeneigtpeit fih hierauf 
zu erkennen. Die Triumphbogen waren nicht nur aus fhnell 
gefägtem Holje, aus Blumen und Baumgezmweig gefügt, 
fondern auch vergeiftigt und wahr find diefe Symbole vor: 
handen gemefen und nod vorhanden. Nicht nur aufs Wohl 
des Volkes trank da und dort ein erlaudter Mund, auch 
daß es ihm dabey vors Ange trat, daß fein Herz Theil 
nahm an da und dort bemerfter Noch, troß aller Ber: 
fhleierungen, wird gewiß Jeder in Freude und Hoffnung 
zugeſtehen. Ich fage: trog aller Verſchleierungen, denn 
man erzählt hier mit voller Beftimmtheit, daß in den Ta: 
gen, da man zunähft Ihre Königlihen Hoheiten ermar: 
tete, von mehreren Landräthen der Provinz Dberpefien, 
öffentlih, vor verfammelter Gemeinde, ihren Bliedern auf 
gegeben morden fey: 1) ſich nicht beykommen zu laſſen, 
durch Bittſchriften Die reifenden Derrfhaften zu behelligen, 
2) wenn fie nicht in reinliher und guter Kleidung vor Den: 
felben fi zeigen könnten, zu Haufe zu bleiben. Wie man 
weiter erzählt, haben diefe Verfügungen Beine gute Senfas 
tion gemadt; man hat darin zu finden geglaubt, daf mit 
dem Wohlftande der Provinz Dberheflen paradirt werden 
foDe, da doch ihre Armuth, Efreylich befonders, inı den 
Gegenden, wohin der Lauf der Ghauſſes, welche die fürft: 
lichen Reifemagen trug, gar nicht reiht), allbefannt ift 
und oft fhon, befonders auf unfern Landtagen, ihre Er: 
mwähnung gefunden hat. 

Bor 8 Tagen etwa gab der Rommerzienratb Hofmann 
dahler den 1,200 Mädchen hiefiger Stadt, welche die Spa: 
liere beym Einzuge 3.3. K. K. H. H. in biefiger Refidenz 
gebldet harten, auf dem Karlshofe, einer angenehmen Billa 
in der Nähe Darmſtadts, ein gefälliaes Felt. Schon die 
Tage zuvor fonnte man fih aus aufgejtellter Lifte von der 
Maffe Eßwaaren überzeugen, melde biefür beſtimmt gewer 
fen find, und ‚deren Reit man nachher den piefigen Armen 


verabreihte. Wo gegeflen und getrunken wird, iſt gerne 
der Darmftädter, er fieht nicht blos gerne zu; mein, die - 
Spmpathie wirft zualeih reell, und unvermuthet ift Mefs 
fer und Gabel in Thaͤtigkeit. So aud dort. Taufende 
von Menfhen kamen, fahen, gingen; viele davon ſupplirten 
als Variante vor: gingen, afen, tranfen. Den Deconos 
miegebäuden entlang, durch die breite Einfuhr, auf der 
Wieſe ſaſſen Erwachſene, dicht gedrängt, während im eis 
aentlihen Wirthſchaftslokale der Leimende Flor Darmftadts 
fit umtrieb, unter den Bäumen fpielte, Durch die breiten 
Sartengänge fi) jagte, Der obere Saal enthielt mehrere 
hoͤchſte Anmefende, namentlich des Erbgroßherzogs Dphrit; 
dann hohe Staatddiener, im Militär Angeftellte, geladene 
Geiftlihkeit und Schulleprer. Bon Mittags 2 bis Abends 
8 Uhr dauerte das Felt. 

Vom biefigen Theater ift’& immer noch ſtille. Geine 
definitive Organifation fheint mit höheren politifhen Fra— 
gen nunmehr conner geworden zu ſeyn. 
fichert wurde, fey man von dem anfänglid auf 6,0000 fl. 
bemwilligten jährlichen Zuſchuſſe ju 100,000 fl. geitiegen und 
nun fragt ſich vielleiht, ob die Givilliite, ben fonft cons 
eurrirenden Umftänden, dieß beynahe Fünftel zu entbehren 
vernöge ? 

»Heſſiſche Blätter“ wollen fib am 1. Detbr. 1.9. das 
bier auftyun. Ihre Hauptnatur ift bellerriftiih. Auch 
noch andere Zeitungs, Embryonen fpeculiren auf zu hoffende 
Preßfreppeit für inländifhe Sachen. Indeſſen liegt diefe 
Hoffnung noch fehe ferne: Zwar hat die zweyte Kammer 
darauf angetragen, die Staatsregierung um einen folden 
Sefegentwurf zu bitten, aber: das Pafliren durch Die erfte 
Rammer, die Meinung der Staatsregierung davon, die 
Unmöglichkeit, im günftigften Falle, noch auf diefem Lands 
tage den Gefegentwurf vorzulegen, die natuͤrlichen Schwie: 
rigkeiten jener Materie find alles- Neberfahriften von Kapis 
teln, weiche noch nicht gefüllt find, und von denen ſich 
nit mit Beflimmtpeit abfehen läßt, ob ihr: Ende, wie 
am Schluffe alter Drudwerte, mit fo erftaunlih vielen 
Sreudeblumen ſich verziere. 


— 





Ghronit des Tages. 


Bayern. München den Zten Auguſt. Geftern und 
heute find alle franzöfifchen Zeitungen ausgeblicben. 

Das Landwirthſchaftsfeſt im Unterdonaufreis wird für 
das laufende Jahr in der Stadt Straubing am Sonn 
tag den 19. September gefeyert. Als Preife werden ver: 
ipeilt: Zwey goldene Bereinsdentmänzen nebft nüglichen 
Büchern für jene Gemeindevorfteher, melde während ihres 
Amtes in ihren Gemeinden für Verbeſſerung der Kandmwirthe 
(haft, Berfhönerung ihrer Dörfer, Obflbaumpflanzungen 
u. f. m. fi befonders verdient gemadht haben; eine anlı 
dene Bereinsdenfmünze demjenigen Drtövorftand, welcher 
in feinem Gemeindebrzirt am wirkfamjten für Arrondirung 
der Güter geforgt und dieſe binnen der 5 lebten Jahre erı 
zweckt hat; drey filberne Vereinsdenkmünzen jenen Ges 
meindes: Borftehern, welche in einzelnen Zweigen der Lands 
wirtbfhaft und Landesverfhönerungen ſich auszeichneten; 
dren filberne Bereinsdentmüngen für Diejenigen Drtss 
vorftände, die zur Dbfldaumpflanzung an der Strafe am 
thätigften mitgewirkt haben. Im Bezug auf dem elaents 
lichen Feldbau find eine goldene und drey filberne 
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Bereinsdenkmunzen für Diejenigen Landwirthe beflimmt, 
welde in den drep legten Jahren die größten Diſtrikte öden 
Bandes in fruchtbare Land umgefhafen haben; drey fil: 
Berne Denktmünzen für die Landwirte im baperifhen Wald, 
weiche in dem legten 3 Jahren in Marfungen, wo der 
Kieebau bisher nicht eingefüprt war, den größten Umfang 
won Feldern zum Anbau des Klees verwendet haben. Zur 
Aufmunterung der Viehzucht find zwey goldene und vier: 
ichn flberne Bereinsdentmüngen, mit zwanzig neuen Thas 
Term , ausgefegt ; deögleiben awep filberne Denkmuͤnzen 
für die Blenenzucht, eine goldene für die Seidenzucht 
und zwanzig filberne zur Belohnung ländliher Dienftbo: 
ten ferner drep filderne Denkmünzen für diejenigen 
Bandwirtpe, die in den legten vier Jahren die meiften Obfl: 
bäume erzogen und veredelt, ſechs Preife, jeder in einem 

fienden Bude und 4 neuen Thalern beftepend, für die: 
enigen Feyertagsfchüler auf dem Lande, melde ſich durch 
Pflanzungen von Alleen an der Straße u. dgl. ausge: 
ray haben, zwey filberne Medaillen für Lehrer, Die 


& um die Obſtbaumzucht befonders verdient gemadt und | fl 


drey filberne Medaillen für Lehrer, melde der Schuljugend 
der Feyertagsſchule eigens in Obſtzucht, Kleebau und nad 
Hazjı's neueſten Katechismus des Feldbaues in der Land: 
wirthſchaft Unterricht ertpeilt haben, 


Sroßherzogthum Heffen den 27. July & R. 

Doheit der Großherzog hat an der Landes; Univerfität Gle⸗ 
Bem eine Ratholifhstheoloanifche Fakultät gegründet. In 
der Fundations · Urkunde heift ed: »Wir gründen nunmehr 
Durch gegenwärtige Urkunde, zur Bildung der katholiſchen 
Gandidaten diefe Lehranſtalt, welche als Fakultät mit uns 
ferer Landes: iniverfität vereinigt ſeyn fol, und hegen die 
Doffnung und den Wunſch, daß die katholiſch-theologiſche 
Fakultät zu Epre Gottes, zur Wohlfahrt der katholiſchen 
Sondesfirhe und jum Beſten Unſerer Landes + Univerfirät 
ereihen möge, und daf durch ſolche wahre Frömmigkeit, 
chichriſtlicher Sinn, gründlihe Wiſſenſchaft und gute Eits 
ten der zum Batpolifchen geiftlichen Stande fi ausbildenden 
Qugend angeregt, befördert und allgemein verbreitet wer⸗ 
dee In 7 $. diefee Urkunde heißt es, daß die Gandidas 
ten der Eatholifhen Theologie auf die beftehenden Frey⸗ 
tifhe und andere Benefizien gleihe Anfprühe mit den ans 
dern Fakultäten haben follen, und daß, wenn das Bedürf: 
niß einer mweitern Unterflügung ſich zeſgen wird, ein befon: 
derer Fond für Freptifhe und Benefizien errihtet werden 
wird. — Die Börlefungen werden mit dem künftigen Win: 
terfemefter beflimmt eröffnet werden. — Dur diefe neue 
Einrichtung ift einem langgefühlten Bedürfniffe abgeholfen, 
und in der Weife, wie es länaft von allen wohldenkenden 
Rarholiten des Landes, befonders geiftlihen Standes, ſehn⸗ 
lichſt gewuͤnſcht worden war, 


Preußen. Aus Danzig wird nemeldet: Der Zuftand 
Der Saaten in der Hiefigen Gegend ift faft an allen Drten, 
wo fie haben beflellt werden können, fehr erfreulih, und 
die bisherigen Regengüffe haben nur hier und da geringen 
Schaden gethan. Bon der Danziger Niederung ſtehen je: 
doch noch immer an 400 Hufen Magdeburgifh unter Wafı 
fer, und ein Theil des abgetrostneten Landes ift für einige 
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Jahre unbraudbar geworben. Gin anderer Theil iſt we⸗ 
gen Mangels an Eaatlorn nur fparfam oder gar nicht bes 
ee in Heu s Aerndte liefert da 3 wo die Gegend 
wafferfrey einen gefegneten Ertrag, — Im Getreide 

del herrſcht viel a * * er 





Anzeiger 


Mitteldeutfhe Lebensverfiherungs: Unitalt. 


Diefelbe beruht auf Gegenfeitigkeit und Deffentlich: 
keit, übernimmt Berfiherungen auf Summen von 100 — 
6000 fl. (fpäter auch höher) und fteht allen Individuen jes 
des Standes, in dem Alter von 15 bis 75 Jahre ofen. 
Der audführlihe Plan ift dahier bey dem Ausfchuffe, aber 
= — Kürze auswärts in allen Buchhandlungen gratis 
zu haben. 

rn Gharakteriftifche unferer Anftalt vor ipren Schwe⸗ 
ern if: 

1) Die firengfte Gleichſtellung der Berfiherten 
egen einander, wodurd insbefondere die jüngeren 

Sndividuen weit niedrigere Benträge zu entrids 

ten haben, 

2) Die Zahlung der Benträge in vierteljährlihen 
allgemein fetgefegten Zielen, wodurd nicht 
nur den Berfiherten Diefelbe erleichtert, fondern 
aud eine höhere Benugung der Gelder bejwedt, 
und die Verwaltung ungemein vereinfadt 
wird, 

Die Ausfhliefung der früher VBerflorbenen 
(oder vielmehr deren Erben) von dem Antpeilan 
den fih ergebenden Heberfhüffen, um nit 
die länger lebenden in Nachtheil zu bringen. Da uäms 
lich die früher Sterbenden jedenfalls bedeuten: 
den Gewinn aus ihrer Berfiherung ziehen, fo bat 
man denjelben nicht noch zum Nachthell der länger 
Rebenden vermehren wollen, fondern durch eine vers 
bältnigmäßige Zahl von Beträgen die Auſpruͤche auf 
Ueberſchuß bedingt. 

Das Verzeihniß der Agenten kann erft fpäter bes 
kannt gemacht werden; man bittet daher die Anmeldungen 
fhriftlih unter der Addrefie des Ausfchuffes der mit 
teldeutfhben Rebensverjiherungs « Anftalt in 
Gieffen portofrey abzuſenden. Cine perfönlide Meldung 
dapier oder bey einem Agenten ift erft nah dem Zuſam⸗ 
mentritte von 500 Theilnebmern bey Auspändigung der Urs 
kunden nöthig. Diefer Zeitpunkt möchte ſich indeflen aus 
dem dahier fihtbaren Intereſſe zu ſchlieſſen, nicht lange 
binausfchieben und die jetzt ſich Meldenden haben den Vor—⸗ 
theil, daß die Bepträge ihrem derzeitigen Alter gemäß 
befiimmt werden, 

Gieſſen den 21. July 1830. 

Der Ausſchuß der mitteldeutſchen Lebensverſicherungs⸗ 


Anſtalt. 
G. F. Heyer, 
Vater. Geh. Reg. Rath. 
J. Rider. G. H. Schirmer. 
Dr. F. Schmitthenner, Prof. 
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Die Klagen über die Zunahme der Armuth 
und die Mittel zu ihrer Befeitigung. 
Sehr viele Gemeinden beunrubiaet gegenwärtig die 

allgemeine Klage über die fihtbare Zunabme der Ar: 

mutb und die vergebliche Erfhöpfung aller. bisherigen 

Mittel zur Hülfe iſt ganz dazu geeignet, die trüben 

Ausfichten in die Zukunft noch mehr zu verbüfteen. 

Je weiter diefes Uebel um fid greift, deito ſchwieriger 

wied die Hülfe uno es würde daber ein lobnendes Ge: 

ſchäft werden in allen Gemeinden ſowohl die Zahl der 
wirfliben Urmen ihres Bezirkes nach den verfchiedenen 

Standesklaſſen der Einwohner, ald den Grund ibrer 

Derarmung zu erheben und in eine politifch vergleichende 

Rechnung mit der Gefammtzabl der Bevölferung zu 

fteden, um bieraus die Mittel zu erforfchen, wie bier 

fem Uebel gründlich abzubelfen fen. 

Es kann nicht feblen, daß biefe Unterfuchungen ben 
Stadt: und Landgemeinden ein verfchiedenartiges Ne: 
fultat gemwäbren und daf in den eriteren auferordent: 
liche Vermehrung des Gewerbftandes und dadurch be: 
förderte Ermerbslofigkeit, in den leßteren hingegen der 
gefuntene Werth des Grundeigenthumes und deſſen Ers 
jeugniffe als die generellen Gründe der um fich grei: 
fenden Armutb angegeben werden. Uber eben deßwe— 
gen febeinen diefe Gründe verdächtig, denn es liegt in 
der Natur der Menfchen, Urtheile diefer Urt leicht auf 
Notorietät zu Fügen und fich lieber mit Beſorgniſſen 
zu ängitigen, ald jedes einzelne Armutbserkenntniß mit 
befonders audjuforfchenden Oründen zu verfeben. _ 

Einfender dieſes Auffabes lebt in einer Fabrikſtadt 
von bepläufig 10,000 Ginwobnern, von welchen die 
meiften dem Gemwerböftande angehören und wurde durch 
die auch bier bedeutend gefteigerten Anfprücde an die 
öffentliche MWoblthätigkeit veranlaft, aus den jedem Ger 
meindeglied zur Einſicht offen flebenden Conferiptions: 
Liſten der Armen, zunäcft die Anzahl derjenigen aus: 
zuzeichen, welche Gewerbtreibende find, oder waren. 
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Das bierdurd erzielte Refultat fiel fo gegen alle Ers 
wartung aus; daf eine weitere Forſchung nötbig murs 
de, um auf diejenige Klaffe der Einwohner zu gelans 
gen, weldyer die Mopitbätigfeit der übrigen jetzt zinss 
pflichtig geworden it, und der Gewinn biefer Arbeit 
ift fo intereffant, daß eine öffentlibe Bekanntmachung 
derjelben als erjter Verſuch zur Löfung der Eingangs 
geftellten Aufgabe gelten und zur Aufforderung einer 
oleirten Leiftung in anderen Gemeinden dienen kann. 

Die oben angegebene Einwohnerzahl der Gemeinde 
des Ginfenderd theilt fib in fat 2200 Familien und 
zählt unter diefen nabe an 1200 Gewerbtreibende, folg: 
lich mehr als die Hälfte des ganzen Familienftandes. 

Uns den öffentliben Armenliften ergiebt ſich, daß 
493 Perfonen, von welden febr viele als Kamilienbäups 
ter zu betrachten fommen, ans dem Wobltbätigfeitsfond 
gegenwärtig Unterftügung erbalten und demnach zu der 
Sefammtzabl der Familien wie 1 zu 44 fleben, 

Unter diefen Armen befinden fi} 46 Gewerbsmeiſter 
von denen die größte Unzabl alt, oder arbeitsunfäbig 
ift, 47 Befellen, ben welchen gleibe Verhältniſſe obs 
walten; 165 Wittwen; 120 ledige Weibsperfonen; 55 Wai⸗ 
fen; 39 Handarbeiter und Mannsperfonen von unbes 
ſtimmtem Erwerbe; 25 Früppelbafte Perfonen. 

Es verhalten fib demnach: 

I. Die Gewerbsmeiſter 

a) zu der Geſammtzahl der Armen, wie 1 50 10%, 

b) zu der Gefammtzabl ihrer Gewerbs-Genoſſen wie 

1 zu 26, 

c) zu der Zabl der Familien, wie 1 zu 47}, 

d) zu der Zahl aller Einwohner, wie 1 zu 474. 

II. Die Gefellen und Handarbeiter ald Perjonen ohne 
ſelbſtſtaͤndigen Erwerb 

a) zu ber Gefammtzabl ter Armen, wie 1 zu 5$, 

b) zu der Oefammtzabl der Familien, wie 1 zu 254, 
c) zu ber Gefammtzabl der Einwohner, wie 1 zu 1164. 
II. Die Wittwen und ledigen Weibsperfonen | 
a) zu bee Gefammtzabl der Armen, wie 1 zu 1%, 
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b) zu der Gefammtzabl der Familien, mie 1 zu 7}, 
c) zu dee Gefammtzahl der Einwohner, wie 1 zu 354. 

Diefe vergleichende Unterfuchung ſtellt zunächſt das 
Reſultat dar, daß jeder Gewerbsmann, wenn er fein 
Geſchäft tüchtig erlernt und Luſt zur Arbeit bat, feinen 
Unterhalt verdienen kann, und daß demnad durch die 
Dermeprung der Gewerbsleute die Gelegenbeit zur Ur: 
beit nicht verringert und dadurch alio Fein Grund zur 
Dermebrung der Urmuth gegeben worden fen. So er: 
freulich diefer Erfund it, fo auffallend iſt das Ergebniß, 
daß das Hauptübel der zunehmenden Verarmung in dem 
weiblichen Theile dee Bevölkerung zu fucben jen, mel: 
her fhbon an und für fich zu den Zwecken des Staates 
und der Gemeinde wenig oder gar feinen direften Ben: 
trag leiftet, und in fo reiblidem, Maße als paßive Zu: 
gabe der lehteren erfcbeint. 

Die Verfhhiedenartigkeit des Standes der Wittiven 
und der ledigen Perfonen, fübrt wiederum auf eine ge: 
trennte Umterfuchung der Oründe dieſes Zumachfes der 
Armuth und wenn auch Witten und Waifen als fehrift: 
gebotene Pfleglinge der riftlihen Mildthätigkeit zu be: 
teachten find, fo ſchließt dieß doch nicht die frage aus, 
woher denn deren augenfälige Dermebrung komme. 

Was der Gewerbsftand in der Zugabe der männ: 
lichen Familienbäupter der Armenkaſſa erfpart bat, 
Holt er mit den Wittwen reichlib nach, denn ibm ge- 
hören von den 162 zu alimentirenden Wittwen allein 
106 zu. 

Hieraus ergiebt fib, daß die frühere Bürgſchaft für 
den Lebens: Unterhalt der Handiverfersfrauen nad dem 
Tode ihrer Männer in der gegenwärtigen Geſtaltung 
des Gewerbsweſens nicht mebr zu finden fen, und da: 
ber Anfäffigmadbung und Verehelichung in ibren Folgen 
verfchiedenartig wirken, während das Geſetz beyde Acte 
des ftaatsbürgerlichen Lebens in die genaueite Verbin: 
dung teilt. Das Gewerbsgeſez vom 11. Sept. 1825 
und die zu deſſen Vollzug gegebene Initeuetion, „baben 
im Urt. 2. des eriteren und $. 10. der letzteren ledig: 
lich die Perfon des Gewerbfuchers im Auge, wenn die 
Frage zur Entſcheidung fümmt, ob der leitere durch 
die Fähigfeitd: Probe und nach der Beurtbeilung des 
Nahrungsftandes die Möglichkeit feines felbiiitän: 
digen Beſtehens gegeben babe? Hier ijt noch von kei— 
ner Familie und noch weniger von einer Sorge für 
diefelbe nach dem Tode des jungen Gewerbsmannes die 
Rede. 

Das Geſetz über DVerebelicbung hingegen nimmt im 
$.7. Nr. 1. die durch Aufäffigmabung auf Gewerbe: 
befig dargeftellte Möglichkeit der felbititändigen Exiſtenz 
für eine wirkliche Begründung des zum Unterbult 
einer Familie erforderlien Nabrungsitandes und ſchließt 
jede weitere Rüdficbt auf Vermögen und Sicherſtellung 
der Familie aus. Es iſt unverkennbar eine weſentliche 
Beförderung der Induſtrie und des ©emwerbjleißes, 
wenn nah $. 10. Nr. 4. d. 8.9.3. ©. ©., ben Be: 
mejfung der Hülfsmittel zum erjten Gemwerböbetriebe 


der Befip von baarem Gelde nicht ausſchlüßliche Be: 
eücffihtigung in Anſpruch nebmen darf, fondern auch 
Kredit und zureichende Bürgfchaft Beachtung finden fols 
len, allein ben der Verehelichung follten Befiptbümer, 
welche in Keankbeitds und unerwarteten Todfälen Gi: 
cherheit gegen die dringendfte Noth gewäbren, nie auf: 
fer Act gelaffen werden. Weder die Nothwendigkeit 
zum Gewerbsbetrieb, noch bie Rückſichten auf Begüns 
tigung eines nüpliben Zumacfes an Bevölkerung pres 
chen für die gleichzeitige Vereinigung der Anfdffigmas 
dung mit der MVerebelihung und es ließe fich daher, 
undeſchadet der bier in Berückſichtigung tretenden pers 
ſönlichen Rechte, die Erlaubniß zur Verebelihung für 
den Gewerbsmann an die Bedingung knüpfen, vorder— 
ſamſt wenigitens 2 Aabre feine Ermwerbsfäbigkeit durch 
ven Nachweiß einer auf mindeftens 500 fl. berechneten 
Erfparniß darzuthun und ſolche als unveräußerliches 
Depofitum in eine Spaarfaffe zu übergeben. Wer gleich 
ben feiner Anfälfigmachung über foldbe Mittel zu ges 
bieten bat, iſt obnedem von diefer befchränkenden Mauss 
regel zu entbinden und es trifft diefelbe daber nur bie: 
jenigen, welche Beine reelle Bürgſchaft ihrer feldjtitäns 
digen Exiſtenz geben Fönnen. Hierdurch würde aud 
eine Gleichſtellung der Unſäſſigmachung auf Gewerbs— 
befig mit der auf Orundbefig berbengeführt, indem bie 
legtere durch ein ſchuldenfreyes Grundſtück von 45 Er. 
Steuerſimplum ein äbnliches Vermögen erfordert. Wenn 
nun eine ſolche Henratbscaution der künftigen Wittwe 
wenigſtens den Hauszins ſichert, fo könnte ihr Loos 
noch dadurch erleichtert werden, daß allen Gewerb— 
treibenden, welche nicht zugleih Grund- oder Hausbefig 
nachweifen, die Foftfpielige Uniformirung zur Landwehr 
nachgelajjen und das Aequivalent dafür in billiger Bes 
redinung von 25 jl. in eine Caſſa gezaolt werden müjte, 
aus welder jäbrlih Prämien für die dürftigiten Hand— 
werfömwittiwen einer jeden ©emeinde gezogen würden. 
Durch eine vergleichende Zuſammenſtellung der jährlich 
in jedem Polizenbezirfe an Gewerbsleute ertbeilten Hep— 
ratbs + Bewilligungen mit den dagegen vorgefommenen 
Todfälen ließe ſich leicht das vortbeilbaite Reſultat ei: 
ner folcben Eautions: und Alimentationd + Unitalt nach: 
weifen und diefe Ausnahme von der Uniformirung zur 
Landwehr allenfalls auch mir $. 17. Ne. 1. der Lands 
webrordnung vont 7. März 1826 in Einklaug ſtellen, 
wenn der Stand der rubenden Uetivität der Landweht 
auf die gewerbtreibenden Cemeindeglieder ohne Grund: 
oder Hausbefig ertendiet werben würde. 
Beſchluß folgt.) 


Bemerfungen zu den Briefen aus dem 
Bade Kiffingen. 


Die im Juny Hefte diefee Zeitfchrift entbaltenen 
Briefe aus Kiffingen find im Ganzen wahr, und dem 
Verfaſſer diefee Bemerkungen wie aus der Seele ger 
fohrieven, doch baben ſich ım ihnen einzelne Unrichtigr 
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Beiten eingefchliben, deren Berichtigung um fo notb: 
mwendiger fenn dürfte, da die‘ Heilquellen von Kijlingen 
eine immer größere Theilnahme finden, und fie auch in 
der That verdienen. 

In diefen Briefen handele es ſich nicht um Anprei— 
fung diefes Heilbades, fondern nur um Bequemlichkeiten, 
welche als angenehme Attribute folder Bäder zu be: 
trachten find. Die große Wirkfamkeit der Kijjinger Wäjı 
fer it duch die Schriften eines Goldwig, Hebr, 
Had, Wepler, Maas und Siebolds, und in ber 
neueiten Zeit duch Pfeuferg, in Nro. 155. des Ju— 
landes gewürdigten, Abhandlung gründlich und überzeu: 
gend auseinander gefept; die Attribute der Bequemlic: 
Reit und Unnebmlichfeit verdienen aber um fo mebr be: 
ſprochen zu werden, als die geiteigerten Bedürfnijfe 
der Zeit auch böbere Anfprüche bierauf machen. 

Wer, wie Referent, ſchon vor 18 Jabren Kiffin: 
gen beſucht bat, der mwied finden, daß in dem Zeit: 
raume der letzten acht Jahre, insbefondere in der letz⸗ 
ten Hälfte desfelben, in diefer Hinſicht ſehr viel geſche— 
ben fen, und es wäre unbillig, die Bemühungen und 
den Eifer zu verfennen, mit dem von Seite der Re: 
gierung und der Bad: Infpektion die Angelegenheit der 
Berfchönerung, des gefelligen Genuffes u. dal. in’s Auge 
gefaßt wurde. Daß noch viel zu thun übrig blieb, 
unterliegt Beinem Zweifel, aber man bedenke auch, welche 
Schmierigfeiten aufitoffen, wenn die Staatskaſſe einen 
bedeutenden Kojtenaufwand machen fol. Dein jepigen 
Regierungspräfidenten gebührt die Ehre, durch Klugbeit 
und Einficht manche derfelben mit Glũck übermunden zu 
baben. 

Dieles hängt indeß auch von der Mitwirfung und 
dem Willen der Kiffinger Einwohner ab, deren Indivi— 
dualität ohne Berübrung ibrer Privatrechte nicht fo 
leicht umzuſtimmen ift. Achter man diefe nicht, fo wer— 
den der Reclamation Thüc und Thor geöffnet, felbit 
fiscalifche Prozeſſe veranlaßt, und es wird doch nichts 
gut gemacht. Wie weit bierin einzelne Kiſſingen hinter 
den Wünfben der Behörden zurücblieben, möge fol: 
gende Thatfache beweifen. Aus Auftrag der Regierung 
unterbandelte, das königliche Landgericht mit einem Kii: 
fingee Bürger um einen Plaß zur Errichtung eines neuen 
Kurbaufes., Man kam darin überein, diefen, der nad 
feinem inneren Wertbe Paum 600 fl. beträgt, um 6000 fl. 
zu übernehmen. Schon folte der Vertrag protofoilirt 
werden, als mit einemmal derfelbe Bürger fein Wort aus 
dem Grunde zurücknahm, daß dieſer Garten nicht ibm, 
fondern feiner Frau gehöre, die ibn um einen Preis 
ablaffen wolle. Man kann nun auf die Schwierigkeiten 
fließen, mit denen die Bade: Infpeftion zu kämpfen 
bat, wenn es vollends auf privatrechtliche Verbältniſſe 
anfömmt. Es gebört daber eine befondere Geſchäfta— 
gewandtbeit und Beionnenbeit dazu, das Antereife der 
Einzelnen mit dem des Ganzen in Einklang zu bringen, 
mas fib nicht immer duch Machtſprüche und gerichtlis 
ches Einfchreiten, fondern oft leichter durch ruhige Vor: 


ftelung und freundliches Benehmen erreichen läßt. Dies 
ſes Verdienſt bat der gegenwärtige Landrichter, er ver⸗ 
ſteht, die Beſchlüſſe der Regierung auszuführen, ohne 
beinmende Neclamationen zu veranlajfen. 

Was der Herr Verfaſſer der Briefe von dem gefel: 
ligen Leben zu Kiſſingen fagt, bat großentbeils feine 
Nichtigkeit, nur mit den Quellen der mangelnden Ger 
ſelligkeit kann Referent nicht einverftanden fenn. Abs 
gefeben, daß man in allen Kurorten bierüber Fagen 
bört, fo Bann der Bade: Infpektion zu Kiſſingen diefer 
Mangel nicht in den Bufen gefchoben werden. Die 
Bade: Inipektion bildet das Landgericht; ein eigener 
Infpettor exiſtirt nicht; nun muß man wiſſen, 
was es beife, ein banrifcber Landrichter zu ſeyn, um 
einem Manne nicht zuzumutben, der maitre de plaisir : 
für eine, aus den verfhiedeniten Ständen zufammens 
gefepte Geſellſchaft zu ſeyn. Die Gefelligfeit muß 
aus der Geſellſchaft ſelbſt bervorgeben, wo 
nicht, fo führen alle Plänkeleyen, fie zu Tag zu förs 
dern, zu Nichts; gewinnen die Bemübungen eine Art 
amtlicben, offizielen Unſtrich, fo it [bon desivegen eine 
Dppofition zu fürchten, melde die Einheit der Gefins 
nungen ganz zerftört. 

Daß fib Cingelne- des böberen Standes von der 
übrigen Geſellſchaft abfcließen, ift zwar wahr; aber 
eben fo wahr it es, daß ein zu ſchroffes Gegenüberfte: 
ben von Manchem aus dem fogenannten zweyten Stande 
auch nicht ganz fchuldlos it. Laſſe man jedem feine 
Strafe zieben, da man nicht weiß, welchen Cinfluß 
feine Individualität, felbit feine Krankbeit, auf die Wahl 
feiner Geſellſchaft und Lebensweiſe baben. 

Die Ungabe, daß im vorigen Jabre im Gange des 
Rurbaufes ein bretternee Verſchlag für das Theater eins 
geridtet war, wird der Derfarfer der Briefe wohl felbit 
nur als Kind feiner beiteren Laune betrachten. Referent 
bat das Theater in jedem Jahre nur im Rathhauſe zu 
finden gewußt. 

Was die Speifetifche betrifft, fo börte Referent über 
den ben Herrn Hailmann oft fo gut, wie über bie 
übrigen Magen; ibm fcheint der im Kurbaufe zu ben 
Dorzüglichiten zu gehören. Wenn aucb nicht alle Wünſche 
bierin ſtets befriediget werden, fo verdienen wenigitens 
die Pächter des Kurhauſes und der Heilquellen, die Ges 
brüder Bolzano eine anerfennende Nachſicht; durch ihre 
raftlofe Thätigkeit, durch ibre Handlungsverbindungen 
und ibre unbegrenzte Derfendung des Ragozzi haben fie 
den Ruf der Kiſſinger Heilquellen fo erweitert, daß Heir 
lung fuchende Gäjte von Rußland, Poblen, Preußen, 
Sachſen, von der ganzen Nordküſte und dem Rheine 
diefen Quellen zueilen, und ſchon in diefem Jahre, da 
das Rurbaus noch nicht vollendet war, mehrere Fami— 
lien, die eine fböne Summe in das Land gebracht has 
ben würden, abgemwiefen werden mußten. 
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EShronik des Tages. 


Banern. Münden den 4. Aug. Se. Maj. der Rönig ha: 
ben in Betreff der Baumpflanzungen an den Strafien nach ⸗ 
ſtehenden allerhoͤchſten Gabinetöbefepl ddo. Bad Brüdenau 
den 15. v. M, zu erlaffen gerupt: 

Wir haben Uns auch bey Unſerer meuerlihen Reife 
zu Überzeugen Gelegenheit gehabt, daß zwar unferem Wun- 
fe, Bäume an den Straßen gepflanzt zu fehen, mit ruͤhm⸗ 
lichem Eifer entgegengelompmen wird, daß aber leider dieſe 
Bemühungen nit felten wenig Grfolg verfprehen. Die 
Gründe fcheinen zu ſeyn: 

1) daß Häufig verkrüppelte durch den Schnitt allzufehr 
verwundete und fhon zu ſtarke Pflänzlinge gemäplt 
werden, die nicht mehr gedeihen koͤnnen, und felbft 
wenn folde auftämen, nnr ein übles Ausfepen ges 
währen würden. 

2) Hin und wieder fheinen auch Pflänglinge gewählt zu 
ſeyn, die nicht Kernausſchlag, fondern Wurzelaus, 
ſchlag find. 

3) Häufig And die Pflanzen am fleile Raine auf eine 
Weiſe gefegt, daß den Wurzeln nicht hinreichende 
Feuchtigkeit zugeführt werden kann, und 

4) eben fo häufig finden fid die Stämme mit Erdan- 
haͤufungen umgeben, die das Eindringen des Regens 
gänzlid verhindern, 

Da hiedurch der Zweck nicht befördert, und flatt Be: 
ſchleunigung der Pflanzungen, Verzögerung derfelben bes 
wirkt wird, fo find die Gemeinden zu belehren: 

a) daß nur gefunde, gerade gewachſene, durch das 
Meffer nicht allzuſehr verwundere, durch Rernauss 
fhlag erzeugte Pflanzen gedeihen Bönnen, und 
jwar: 
aur dann, wenn foldhe in fruchtbare Erbe auf eine 
Weife gefegt werden, daf den Eaugmurzeln die 
nöthige Feuchtigkeit aus der Atmosphäre, und, 
wenn nad der Pflanzung oder im folgenden Früh: 
jahre fehr trodne Witterung eintreten follte, das 

“ felbft Durch angemeffenes Beatefen zugeführt werde; 
c) daß es dort, wo gute Staͤmmchen nicht zu haben 
find, angemeffener erfceine, die Bepflanzung durch 

Etopfen von Kirfchenkernen ıc. an die gehörigen 

Stellen ju erzeugen, als durch Pflänzlinge, die 

kein Wachsſsthum verfpreden, daher doch in einis 

gen Jahren wieder hinmeageräumt werden müflen, 
fo daß Sämlinge noch ſchneller und jeden Falls 

dauerhafter auflommen. i 


Das Phyſikat zu Göllpeim im Rheinkreife, und das 
zu Pfarrkirchen im Unterdonaukreife find in Erledigung 
gelommen, 


Heffen. Darmfadt den 29. July, Das heute er: 
fhlenene Negierungsblatt enthält folgende Allerhoͤchſte Ber: 
ordnung: da die biöherige Ginrichtung, nad welcher Die 
Ausübung der in der Staatsgemwalt begriffenen Rechte über 
das Barholifche Kirchen, und Schulwefen des Großherzog: 
thums Provingenmweife verfihiedenen Kollegien überwieſen 
war, fih nunmehr, nad der Errichtung eined Bisthums 
für den ganjen Umfang ded Großherzogthums, nicht m-hr 
als zwecmaͤßig darftellt, fo haben Wir, um in der Ymr 
waltung und Ausübung der über das katholiſche Eu 
und Kirhenwefen Uns zuſtehenden Rechte volftändige Gleich: 


förmigfeit und Ginfachpeit zu bewirken, verordnet: 6. 1. 
Der Kirhen: und Schülrath, Patholifhen Theile, in Ums 
ferer Reſidenz Darmftadbt, ift unter Benennung: »„Fatholis 
ſcher Kirchen⸗ und Caulraty« als Gentralcollegium cons 
ſtituirt, und fein Wirkungskreis erfiredt fib, unter der 
oberen Auffiht und Leitung unferes Minifteriums des ns 
nern und der Juſthh, über das ganze Großherzogthum. 
$.2. Der Wirkungskreis Diefes Gentralcollegiums umfaßt, 
in Bezug auf Die Provinzen Oberheſſen und Starkenburg, 


alle Amtsbefugniffe und Amtöpfligten in demfelben Umfan— 


ge, in welchem die Kirchen⸗ und Edul:Räthe diefer bey: 
den Provinzen fie bisher ausjmüben hatten. Diefelben Amits⸗ 
befugniffe übt diefes Gentral: Gollegium in Bezug auf die 
Provinz Rheinheſſen aus, jedoh mit Ausnahme des Schul 
weſens und der Revifion der Rechnungen der Bath. Kir 
henfonds, welche Gegenftände auch fernerhin von der Res 
aierung der Rheinprovinz verwaltet werden. $. 3. Diefes 
Eentralcollegium foll den 1. Detbr. d. 5. in Geſchaͤftsthaͤ—⸗ 
tigkeit treten. 

Wenn der aufrichtige Baterlandöfreund nur wuͤnſchen 
Bann, gerade jegt die Bedeutſamkeit unferer Landftände uns 
gehindert und vollftändig fih entwideln zu ſehen, fo muß 
ihm um fo widermwärtiger erfcheinen, daß etwas Diefe Ber 
deutfamkeit flöre, ſchon fange flöre: die Koftfpieligkeit und 
lange Dauer der Landtage; das Mißbehagen, mas das 
Volk hierüber empfindet; die Waffe, die dem Lauen und 
Feindlichen damit in die Hand gegeben wird. Als thats 
fächliher Beleg diene vorerft nachſtehende Ueberſicht: Lands 
tag 185%, Dauer desfelben 14 Monate 1 Woche, Koſten 
auf jedes Jahr der Finanzperiode 29,159 M.; Landtag 1853, 
Dauer 6 Monate 2 Wochen, Koften 23,952 fl.; Randtaa 
1875, Dauer 9 Monate 2 Wochen, Koften 10,000 ; Landl 
taa 1832, Dauer: Der Landtag iſt noch nicht zu Ende 
fetne bisherige Dauer, nah Abzug der Bertagung von2 Mr 
naten 1 Woche, iſt: 6 Monate 3 Moden, Koften 16,900 fl.- 
Ueber den wirklichen Bedarf diefes Landtags ( 1838 ) Äuferte 
der Präfident des Finangminifteriums, Freyher von Hofmann, 
Inder Cigung Der zweyten Kammer vom 15. July d. J.: 
Die vorgefenene Eumme (16,000 fl.) werde mit Ende des 
Monats Julius vollftändig erſchoͤpft ſeyn. Jeden Monat 
berrüuen die Koften des Landes, ohne die Mierhe des Kos 
kals für die zmeyte Aammer zu rehnen, 7550 fl. Diefe 
Summen find den Kräften des Landes nicht entſprechend. 
Ihr Beftenen, auch für die Folge, würde dem Beflehen 
der Berfafiung gefährlid. Bon den Eränden felbft wurde 
(dom häufig das Uebel der langen Landtage anerkannt. 
Nicht eher wird Maaß und Ziel in jene Koſten kommen, 
bis fogleih nach eröffnetem Landtage alle Mittheiluns 
aen der Staatsregierung, melde fie diefem Landtage bes 
ſtimmt hat, und der Berfaffung zufolge beſtimmt haben 
muß, den Ständen übergeben werden ; die Staatdregierung 
für das unmöglich bisher Beendigte um Frift nachſuche; 
die Etände nah ſummariſcher a'8 bisher erörterten Wahl⸗ 
fragen und gewählten Ausfhüflen zur Bearbeitung jener 
Mittheilungen vertagt werden, und erft dann wieder zu⸗ 
fammen treten, wenn die Ausſchüſſe mit ihren Arbeiten 
volltändig zu Ende find. Diefe Arbeiten der Ausſchüſſe 
umfaßten dann auch die Anträge der einzelnen Etändemit: 
ofieder, welche nah Eröffnung und bis zur einftweiligen 
„ertaguna des Landtags übergeben und zum Ausfchufbe: 
eicht verwiefen worden. 








Münden, in der Biterarife s Artiflifen Anftalt der J. G. Gotta'ſchen Bouchh andlung. 
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Jahalt. 
Ueber Runtelrüben» Auder » Fabrikatien. — Theaterjeitung: — Die Klagen Über die Zunahme der Urmuth und die Mittel Ju ihrer Beſeitigung · 


Zaadb Ebronil: Bayern. 





Ueber Runfelrüben : Zuder: Fabrifatiom, 


In Frankreich macht die Runkeleüben : Zucer + Fabri: 
. Kation bewunderungswürdige Kortfchritte; bier ijt Diefer 
Fabrikationszweig Fein Gegenftand eines gewagten zwei⸗ 
felhaften Kalkuls mehr, fondern mau zählt die heimifche 
Zucker: Fabrifation zu den ficherften und geiwinnreichiten 
Unternebmungen. In Tula (in Rußland) bat fich 
unter dem Schuße des Kaifers Nikolaus eine Gefell: 
ſchaft zur Einführung und Verbreitung der Runkelrü— 
ben Zuder: Zabrifation gebildet, Im Sömigreich Pop: 
‚en wurden in biefen Sabre drey Runkelrüben-Zucker— 
Kabrifen errichtet; *) in Mähren bat Herr Gräbner zu 
Dorfchip eine Fabrik ſchon im vergangenen Jahre in 
Bang gehabt, und mehrere Gutsbeſiher Mäbrens und 
Böhmens ſchicken fib an, diefem Benfpiele zu folgen. 
In MWürtemberg fol die Errichtung einer öffentliden Mu: 
fter : Runfelrüben: Zuder » Fabrik auf Koften des Staa: 
tes auf der Bönigl. Domaine in Hobenheim bejchloffen 
worden fenn ıc. Kurz während an fehr vielen Orten 
"die Einführung der Runfelcüben : Zucker: Fabrikation als 
einer der michtigften Gegenftände der Nationalindujtrie 
betrachtet wird, bemerkt, man in Bayern wenig oder 
gar Feine Tätigkeit in diefem Imduftrie: Zweige, Und 
doch find nad meiner Anficht wenige Länder Europas 
zur Runfelrübens Zucer : Fabrikation fo geeignet, als 
der größte Theil von Banern. Das ganze füdliche 
Bapern von dem Alpen bis zur Donau, bat einen. uns 
gebeuren, noch nicht berechneten Ueberflufi des herrlich 
fien Brennmateriald in den ausgebreiteten Torflagern, 
die fih an den Flußbetten fait aller größern und Bei: 
nern Flüſſe diefes Landftriches finden. — Nach zuver: 
läßlichen Daten verurfachten 33,000 banerfch. Zentner 
Rüben, welche jährlich in einer der größten Fabriken 
Frankreichs verarbeitet werden, folgende Auslagen: 


*) Siehe oͤkonomiſche Neuigkeiten von Andre und Elsner. 
Jahrgang 1050. ©. 27 u. 35. 
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a) für Materialien: 33,000 Zentner Rüben, 
ä 16.87 fr. 9278 fl. 58 fr. ; 7143.75 Ztr. Steins 
kohlen, a 55.1 fr. 3941 fl. 14 kre; 45.74 Zee, 
Schwefelfäure, a g4 fl. 450 fl, 23 &e.; 52.07 Ber. 
Kalf, ä 20 fr. 18 fl. 127.5; 80.25 Ztr, Knochens 


kohle, a 5 fl. 45 fr. 462 fl; 94.29 Maß 
Blut, ä 1.34 fr. 211 Fl. #0Pr. Für Beleuchtung 
y3fl. 208. Summa: 14455 fl. 47 ir 


b) Für Urbeit: dem Direktor 700 fl., dem Auf— 
feber ben der Reibmaſchine 93 fl. 20 fr.; 7 Ur: 
böreen, & 25 8c. täglich; 320 Tage fang, 397 fl; 
24 Urbeitern, a 55 Er. täglih, 120 Tage lang, 
1680 fl.; 2 Vorarbeitern, d 42 Er. täglih, 120 
Tage lang, 168 fl.; Unterhaltung von 12 Dchfen 
zur Bewegung der Neibmafchine während 120 Tas 
gen, der Dchfentag zu 22.4 fr. gerechnet, 556 fl.; 
einem DBorarbeitern 428r., während 160 Tagen, 
242 fl.; 5 Arbeitern, 4 35 Pr, während 560 Tas 
gen, 1050 fl.; dem Portier 1653 fl. 20fr. Gum: 
ma: 5024 fl. A0fr. 

Für andere Auslagen, als für Steuern und 
Aſſekuranz 466 fl. 40 dr,; für Bureau und uns 
vorhergeſehene Fälle 691 fl. 24 fr. Totalfums 
me: 20,618 fl. 31 Er. 

Die Einnahmen bey der Nunkeleüben : Zucder + Fabri: 
Pation beſtehen ben einer Verarbeitung von 35000 Zents 
nern Rüben in 1650 Ztr. Rohzucker, a 20fl., 55,000 fl.; 
1320 tr. Syrup (Melaf) & 4 fl., 5280 fl.; 10000 
Ztr. Treffern (Abfälle der Rüben) & 30 fr., 5100 fl. 
Summe: 43,280 fl. 

Mitbin bleibt ein Ueberſchuß von 22,662 fl., wos 
durch das verwendete Kapital nach Abzug der Auslas 
gen für Erbaltung der Gerätbe, Maſchinen ıc. gewiß 
auf eine genügende "Weife verzinfet wird. — Es frägt 
fih nun, fünnen wie eben fo mwohlfeil fabriziren als in 
Frankreich, und erhalten wir auch bdiefelbe Einnahme? 
FE größte Auslage verurfachen bey der Runkelrüben—⸗ 
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Buder : Fabrikation die Rüben, das Brennmaterial umd 
die Arbeit. 

Der baverfch. Zentner Rüben Pann fehr wohl um 
den Preis von 16.8 Kreuzer produziert werden; denn 
rechnen wir nur eine Ernte von 150 baverih. Zentr. 
für den Morgen, fo erhält der. Produzent eine Ein: 
nabıne von A2 fl. für den banerfch. Morgen. — Der 
allgemeine Unbau der Runfelrüben wird fehr viel ben: 
tragen, die Brache zu verbannen,. weil eben die Runs 
Felrüben als Brachfrüchte gebaut werden. — Rechnen 
wir, daß 3 Zentner Holz oder Torf einem Bentner 
Steinkohlen gleich fenen, jo Poftet der Zentner Holz 
oder Torf den franzöſiſchen Fabrikanten 11 Kreuzer und 
die Klafter weichen Holzes zu 15 Zer. gerechnet, koſtet 
nicht mehr als 2 fl. 45. Wenn auch das Holz an vier 
len ©egenden um dieſen Preis nicht zu Paufen it, fo 
iſt dagegen im ſehr vielen Wegenden der Zentner Torf 
noch unter dem Preife von 11 fr. pr. Ztne. zu baben, 
und diefe Gegenden find es vorzüglich, welche zur Etab— 
lirung von Runfelrüben : Zuder: Kabriken geeignet find. 

Die Arbeit ift fo wohlfeil m Banern als in Frank: 
reich; denn um den Preis von 28 — 35 fr. erhält man 
im Winter fo viele Arbeiter ald man will, und das iſt 
neuerdings ein günſtiges Verbältniß der Runkelrüben: 
Zuder: Zabrifation, daf fo eben während des Winters 
viele Menſchen befchäftiget, bie während dieſer Zeit gar 
Teinen oder nur einen ſehr geringen Verdienit baben. 

Wenn nun die Auslagen in Banern ben der Run: 
felrüben: Zucker: Fabrikation nicht größer als in Franf: 
reich find, fo find auch die Einnahmen nicht geringer 
als in dem genannten Lande, denn der Zentner Rob: 
zucer mittleree Qualität koſtet mebr als 20 fl., fo mie 
die Melaffe (Sprup) zu 4 fl. pr. Zentner bejtimmet im 
Preife nicht zu bob angenommen ift. Der Zentner 
Nübenabfälle (das ausgeprefte Mark) bat nach dem 
Urtbeile allee Sachkundigen beitimmt den halben Werth 
des Heued, und es ijt eine allgemeine Erfahrung im 
nördlihen Frankreich, daß mit der Erweiterung ber 
Aunfelrüben - Zucer: Fabrifation auch die Viehzucht, be: 
fonders die Viehmaſtung auf eine auffallende Weiſe fich 
verbeſſere. 

Werſen wir noch einen Blick auf die Vortheile, welche 
für das allgemeine Nationalwohl aus der Einführung 
der Runkeltüben-Zucker-Fabrikation hervorgehen, fo 
können wir hierüber Nachſtehendes feſtſtellen: 

1) Bayern braucht jährlich 200,000 Zentner Robzu: 
der, zu deſſen Darftellung 4 Millionen Zentner 
Rüben erforderlich find. Rechnen wir den Zentner 
nur zu 15 kr., fo erbält der Ackerbau eine jähr— 
liche Einnahme von 1,000,000 fl. 

2) Um diefe 4 Mifionen Zentner Rüben zu verarbeir 
ten, braubt man 5 Millionen Zentnee Torf, für 
welchen eine Summe von fait 600,000 fl. ausge: 
geben wird. Torfgründe, welche bisher gar kei— 
nen Werth gehabt haben, erhalten dadurch einen 
Werth. 


3) Um 4 Millionen Zentner Rüben zu verarbeiten, wer: 
den 500,000 fl. Arbeitslohn ausgegeben, , wofür 
eine nicht unbedeutende Zahl von Menfhen eine 
geſicherte Exiſtenz erhält. 

4) Rechnen wir nun den Erwerb, den die Fabrikanten 
und Gewerbtreibenden für Herſtellung der zur Fab— 
rifation nothwendigen Mafchinen : Gerätbe und Ge: 
bäude, für linterbaltung derfelben zc. erhalten, fo 
erſcheint die Runkelrüben- Zucer: Babrifation als 
ein Gegenſtand der Induſtrie, deifen wohltbätiger 
Einfluß auf den Nationalmohlitand gewiß nicht in 
Zahlen berechnet werden Fann. 2. 


Theaterzeitung. 


Die Berlobte. Dper in 3 Aufjügen von Auber. Tert 
nah Scribe. 


Diefe bier zum eritenmal gegebene Dper eines Mo: 
detonkünftlerd der neuejten Zeit ift fo erfolg: und fpurs 
(08 an unfrem Publitum vorübergegangen, daß wir uns 
gerne die Mübe erfparten, von ihr zu reden, wenn 
nicht eben die gleihgültige Aufnahme, die fie ben uns 
ferem Publikum gefunden bat, eine zu günftige Mens 
nung von dem richtigen Geſchmack und Uttheil desiels 
ben erweckte, als daß man bier davon fchweigen möchte. 
Allein, indem man es verfucht, über diefe Oper feine 
Mennung zu fügen, gerätb man wirklich in Verlegen: 
beit, Über wen man zuerſt den Stab brechen fol: über 
den Dichter, der es wagen Fonnte, einen fo trivialen, 
bis in’s Gemeine jtreifenden Stoffe zu liefern, oder über 
den Mufifer, der fih berufen glaubte, ein fo ſchmuti⸗— 
ges Objekt in der heiligen Quelle der Töne zu baden. - 
Dürfte man bier den Spruch anwenden: daß jede böfe 
That in fih ihren Flud trägt, fo würde man ibn in 
diefer völlig feblgegriffenen Muſik beitätigt finden. Für 
Ernſt zu leichtfertig iſt fie für die Luſt zu bochtrabend, 
wird daber characterlod und wahrhaft widerlih,. Ein 
zweckloſes Infteumentengetümmel, das fich Fonfus und 
buntjhedig wie eine Krähwinkler Landwehr, aus der 
Stummen von Portici, der weiſſen Frau- und dem 
Schnee zufammengerottet bat, Melodien obne inneren 
Zufammenbang, gleihjam Wortipiele ohne Gedanken, 
Unterdrücfung des Geſanges duch einen wilden Janit: 
ſcharen Uebermuth der Injtrumentirung; eine durchaus 
am unrechten Orte angewendete patbetiiche Aufgeblafens 
beit, Urmuth an Gedanfen, die fich binter goldpapiers 
nen Prunf verſteckt, baroffe und verwegene Seiltänzers 
fprünge aus Sucht neu zu ſeyn, obme eigentliche Dris 
ginalität — dieß die Characterijtif des Muſikfutters, 
womit Roſſini und mehrere andere neuere Compofiteurs 
unfer Publikum überfärtigt baden, dieß ungefübe auch 
die Eharafteriilif von unferer neuen Oper. Man muf 
gejteben, es bat Auber in Feiner feinee Opern an jener 
mwagbälfigen Kübnbeit gefeblt, die, um als neu zu 
glänzen, einen Stoff, auch den fprödeften nicht, ges 


ſcheut Hat. Wer eine Licitation in Muſik gefept bat, 
datf ſich wohl auf die Brut ſchlagen, und nach feines 
leihen umfehen. Allein vieleicht will es nicht weni: 
ger beißen, eine. Patrouille von 25 Mann mit Ober: 
und Hatergewebe auf leichten Tonwellen daherſchwim— 
men, oder das Duett zwener Liebenden vom Zapfen: 
fteeich atfompagniren zu lalfen, wie ed im unfrer Der: 
" jobten geſchieht. Was fol man aber von ben einzigen 
Gedanken überhaupt fagen, einen Ehor von tugendge: 
weihten Prieiterinnen aus Pusmacerinnen zu refrutis 
een, und biefe Beftalinnen ihre erbabenen Gefühle tm 
erbaulichiten Pathos aborgeln zu laffen? Doch wir wol: 
len uns nicht in diefe beilige Halien dee Marchandes de 
mode, diefer allgemwaltigen Zauberinnen binüberwagen, 
die das Ebenbild Gottes nach dem Ebenbild der Pari— 
fer Journale umſchaffen, und aus unſrem fchönen Ge: 
ſchlecht erjt das ſchönſte machen. Nur foviel erlauben 
wie und zu fagen, daß das edle Sujet unferer Beitalin 
a la Giraffe fo fehr in obſzöne Frivolicät ausiclägt, 
daf wir mit deffen Uuseinanderfegung unfere Leſer bil: 
lig verfchonen. 

Die. Bial fang die Verlobte — eine empfindfame 
Seele aus der Eoterie des Haubenftocdes, die mit einer 
alten Liebe für einen Edelmann im Herzen ſich doch fo 
weit berabläßt, einem reichen Tapezierer ihre Hand zu 
leiden. Inden kommt der Jugendtraum ibrer Gefühle 
— der junge Graf — kurz vor der Heirath an, fie geräth 
mit ibm in allerley verfänglide Bituationen, ber Tar 
pezierer iſt nicht auf den Kopf gefallen, der Handel zer: 
ſchlägt fi, fie wird von dem gebäßigiten Verdacht be: 
fleckt, allein fie fchmeigt und opfert — denn was opferte 
eine empfindfame Pupmadberin nicht? — ihre Ehre, um 
die ihres Geliebten zu retten, der endlich von fo feltes 
ner Tugend gerührt, ibe felbit feine gräflihe Hand reicht 
Die. Dial, fagten wir, fang die Berlobte; denn mehr 
tbat fie in der That nicht dabey. Allein man muß neu: 
lich Die. Heinefetter gejeben haben, oder unfere Schech- 
nee und Despermann, um zu begreifen, daß es in der 
Dper Gefang nicht allein thut. Nicht der Vortrag der 
Stimme nur, auch der mimifche Vortrag find unerläß: 
lich, um ald Sängerin auf dee Bühne zu alänzen; und 
daß es an diefem Die. Dial durchaus feblt, muß fie 
feloft bekennen, wenn fie ſich einmal die Mübe geben 
mid, fih vor ihrem Spiegel etwas felbit vorzutragen. 
Ihre Arme bewegen ſich fo fteif uno ungefälig, in 
den ſchäcfſten Winkeln, daß man ins Waſſer geitellte 
Stäbe zu feben glaub; dabey ‚machen ibre Hände fo 
verkehrte Bewegungen, und ſteigen und fallen fo unvor: 
bereitet ſchnell, daß man oft in Furcht geräth, fie möch— 
ten ibe gar zu Füßen fallen. Was in dee Weit bat 
nur ben jedem dritten Wort die abwehrende Bewegung zu 
fagen, wo die ganze Handfläche nah Auſſen gekehrt fi 
gegen den Mitfpielenden richtet? Möchte boch eine un: 
ferer beſſeren Schaufpielerinnen fib die Mühe aeden, Dile, 
Dial über den Dienit und die mimifben Verrichtungen 
der Hände zu belehren, die man auf der Bühne doch 


zu ganz andern Dingen braucht, als zum Stricken, Ef: 
fen und Trinken; oder möchte Die. Dial felbft auf den 
guten Einfall kommen, ſich darüber belehren zu laſſen. 


Theater: Nadhridet. 


Der quieszirte koͤnigl. Balletmeifter Horfchelt wird 
in Rurzem von hier nah Mayland reifen, wo feine Ges 
maplin bey dem Theater della Scala für die Winterfaifon 
engagirt worden iſt Außer Madam Horſchelt ift noch eine 
andere beutfhe Tänzerin Die. Häber! an jene Bühne 
berufen worden. 





Die Klagen über die Zunahme der Armuth 
und die Mittel zu ihrer Befeitigung. 
GBeſchluß.) 

Während dieſe Verhältniſſe fo viele Wittwen dem 
Almoſen zuführen, walten ganz andere Gründe der Ber: 
armung ben den ledigen Weibsperfonen ob. Unluſt zur 
Arbeit und leichtfertiger Lebensmwandel baben in einem 
oder mebreren Kindern, in der Regel ihre Ziel gefuns 
den und machen jet dieſe Perfonen untüchtig, in Dienfte 
zu geben. Der Verdienſt mit Näben, Stricken und 
fonftigen leichten Befchäftigungen, welche die Anmefens 
beit der Mutter ben ihren Kindern geitatten, reiht um 
fo weniger für den notbmendigiten Rebensunterbalt aus, 
als die Eoncurrenz fir dieſe Befchäftigungsart zu groß 
it, ımd am Ende tritt die vormundfchaftlihe Behörde 
noch requieirend ein, um unter dem Titel der Alimens 
tation der Rinder, ſolchen Weibsperfonen ein Ulmoſen 
zu verschaffen. Wenn man ben genauer Ermittlung der 
perfönliben Verhältniſſe diefer Individuen auf das Res 
fultat kommt, daß die gefpendeten Unterftüßungen an 
Beine Mädchen gelangen, welche den Verluſt ihrer jungs 
feäulihen Ebre beklagen, wenn man die Verwahtloſung 
des pbyſiſchen und moralifchen Lebens ihrer Kinder be: 
teachtet, und vendlih die Ueberzeugung gewinnt, daß 
jede Unterſtützung diefer MWeibsperfonen nur als Mittel 
zum Nichtsthun und zur Leichtfertigkeit benüßt wird, 
dann beflagt man aufeichtig, daß Die Unzucht nur in 
Form eined Gewerbes ftrofwürdig bezeichnet ift, aber 
als erfolgreicher und öfters miederfehrender Sündenfall 
vor dem Geſetze Entfhbuldigung findet. 

Daß es North tbut, diefen Zuwachs der Urmenkafs 
fen zu verfärzen, zeigt die gegebene Probe mebr als 
erfordeelich ift, wenn auch mwobl die Hülfsmittel aus 
Nücfichten für die Kinder bier Pojlfpieliger werden 
dürften. 

Dagegen iſt aber die Beförderung der Sittlichkeit 
in einer Gemeinde ein fo reichlisber Geminn, daß auch 
ein momentaner größerer Mufwand für diefen Zweck mit 
der Folgezeit eine evidente Erfparhiß wird. 

Die Anleitung bierzu ift in ber Verordnung vom 
17. Nov. 1816 über das Armenweſen bereits gegeben, 
und es bedarf nur einer geringen Ausdehnung der Art. 
45 — 52, um den Polizenbehörden mit folgenden geſetz⸗ 
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Iihen Beſtimmungen eine bindende Borfchrift über die 
Behandlung der dienfllofen und mit aufferehelichen Kin: 
dern verfehenen Weibsperfonen zu geben: 

1) man geitatte Feiner lebigen dienſt- und arbeitd- 
fähigen Weibsperfon von nicht ganz tadellofem Leu—⸗ 
mund umd gefichertem Linterbalte das Leben am 
eigenen Heerde, weil hierdurch befanntlic der Uns 
sucht der größte Vorſchub geleiftet wird. 
Betrachte man in der Regel die auijferebeliche 
Schwangerſchaft ald einen Beweis der Unfittlidh 
keit und des fchlechten Lebenswandels, ben deifen 
Fortfegung nach Art. I. $. 2. Der. Ordnung vom 
28. Nov. 1816 die Correctionsanftalt als Beſſe— 
rungsmittel vorgefchrieben ift, denn eine faft mebr 
als liberale Entfchuldigung folcher Febltritte bat, 
wie die Erfahrung zeigt, die Zahl der außerehe⸗ 
lihen Geburten noch über bie ber ehelichen er: 
hoben. 

Jeder Weibsperfon, welche nit ganz außer Zwei: 
fel geſtellte Alimentationsmittel bat, werde ihr 
aufferebeliches Kind genommen, und von der Ge— 
meinde in Pflege gegeben, die Mutter aber ans 
gehalten, unverzüglich in Dienſte zu geben, ſich 
bierüber vom viertel zu viertel Jahren auszumeis 
fen, und bie jedesmalige Dienftherrfchaft verpflich: 
tet, den Liedlohbn an die Urmenfaffe zu bezab: 
len. Dagegen bat die letztere die Verbindlichkeit 
zu übernehmen, einen Theil diefes Lohnes für die 
Bekleidung der dienenden Mutter zu verwenden, 
und wenn auch dann nur etwa die Hälfte bes 
jährl. Lohnes übrig bleibt, fo find doch diefe Per: 
fonen gezwungen, für den Unterhalt ihrer Kinder 
zu arbeiten, und einen Theil bazu zu verdienen, 
während fie im gegentbeiligen Kalle von den Spen⸗ 
den der Armenkafa leben, und auf's Neue der 
Unzucht nachgeben. 

Wenn eine folhe in Dienfte gebrachte Weiböper: 
fon abermals fchwanger wird, fo werbe fie nad 
vollendeter Entbindung und Verſorgung ibres Kin: 
des zur woblverdienten Correction in eine Befchäf: 
tigungsanftalt gebracht. 

Die Ausführung diefer Masregeln ijt weder fo hart 
noch fo fchwierig, als es fcheinen möchte, und auper: 
läßig geeignet, der moralifchen und phyſiſchen Verfrüp: 
pelung vieler aufferebelichen Kinder zu begegnen, wes— 
balb der gegenwärtige Vorſchlag eben fo wohl der um— 
fihtsvollen Prüfung der höchſten Staatöbebörden als 
der Öffentlichen Beſprechung in diefen Blättern überges 
ben wird. 
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Ghronif des Tage. 


Bayern. * Münden. Seine Majeftät der König 
haben jur Befeitigung der Anftände, melde ſich bey dem 
Bollzuge der Beftimmungen des $. 38. der Verordnung 
som 6. März laufenden Jahrs, die Goncursprüfung der 
zum Gtaatsdienft adfpirirenden Nechtöcandidaten betreffend, 
ergeben haben, durch allerhöchfte Entfhliefung vom 24. 





July d. 9. ju genehmigen gerubet, daß der praktiſche Fall 
bey der Total: Glafilfication aus jedem Pauptfahe zwey 
Disciplinen glei geachtet werden folle, nahdem die Glafs 
ſenzahl für jede einzelne Diseiplin nad der Vorſchrift des 
angeführten $. 38. Abf. 1. im Ganzen feflgefegt werben 
ſoll, fo wie fi diefelbe aus der combinirten Würdigung 
der Beantwortung der einzelnen Aufgaben, und aus der 
mit Rüdfihtnahme auf die größere oder geringere Schwie⸗ 
rigkeit und Wichtigkeit einer jeden vorzunehmenden Abmwäs 
gung des Mangelhaften in der Beantwortung der einen 
gegen das Vorzügliche im jener der anderen Frage ergiebt. 
Die Kreisregierungen find demzufolge angemwiefen morden, 
nah ber oben erwähnten allerhoͤchſten Entfchließung ſo⸗ 
wohl bey der Glaffififation der im laufenden Jahre ger 
prüften Rechtsfandidaten ald auch bey den Fünftigen Gon⸗ 
curöprüfungen zu verfahren. 

Augsburg. Der Berein der Schullehrer des Ober: 
donaufreifes, in der Abficht gebildet, ihren Wittwen frohere 
Rebendtage zu bereiten, und den verlaffenen Waifen eine 
beffere Erziehung und Bildung zu verfchaffen, wurde durch 
hoͤchſtes Regierungs: Ausfchreiben vom 16. July 1827, vom 
1. Dftober 1827 an, beftätiget, und hat glei bey feinem 
Entfteben eine fo allgemeine Theilnahme gefunden, daß ders 
felbe über Gintaufend Mitglieder zählt, wovon bepläufig 
der vierte Theil der erften Klaffe, der vierte Theil der zwey⸗ 
ten Klaſſe, und die Hälfte der dritten Klaſſe eingereiht find, 
welche allgemeine Tpeilnapme Beine dergleichen Anftalt ber 
übrigen Kreife nachzuweiſen im Stande ift. 

Durch diefen glüdlihen Erfolg, womit die Anftalt ins 
Leben getreten, ift au der Bermögenöftand a) in dem erften 
Jahre 1835 auf die fehr bedeutende Summe von 18,643 fl. 
59 Er, 2 pf. angewachſen, und bat fih b) in dem zweyten 
Jahre 1833 auf die namhafte Summe von 24,662 fl. 42 Er. 
erhöht, wozu die k. hohe Kreisregierung in der Art thätigft 
mitgewirkt hat, daß durch höchft diefelbe an denen in dem 
$. 17. der Statuten sub lit. a. b. und c, gnädigft zugewle⸗ 
fenen Einnahmen aus dem Kreishülſs-Fond, an Anſtel⸗ 
lungs «Taren der Scullehrer, und an nterfalarfrücten 
der Schuldienfte, in fo weit folde aus der Kreis: Schuls 
Dotation flliefen, a) im Jahre 1857 für die Jahre 1853 
bis 183% 50535 fl. 17 Er. 1 pf., für das Jahr 1835 felbft 
1629 fl. 41 Br-; dann b) im Jahre 185% für das Jahr 
1833 1445 fl. 45 Br. zur Kaffe gefloffen find, 

Meberdieh find von mohlmollenden Menfhenfreunden 
a) im Jahre 1855 154 fl- 5 Fr. und 6b) im Jahre 1835 
46 fl. 51 Er. angefallen, 

Zwey Wittwen und fieben einfache Waifen haben Im 
Rehnungsjahre 1835 die Wohlthaten des Vereins genoffen, 
im Rehnungsiahre 1855 haben ſich die Unterſtützung ges 
niefjenden um fieben Witwen , zwey einfache und vier Dop⸗ 
pel⸗ Waifen vermehrt, und bis zum 15. July find 18 Ber: 
eins, Mitglieder mit Tod abgegangen, deren rüdgelafiene 
Wittwen und Waifen Unterftügungen anfpreden, wenn fie 
aus dem Bezug der Dienfl:Erträgniffe treten; es erwartet 
alfo die Anftalt vom laufenden Rehnungsjahre 1833 an 
eine bey Weitem größere Ausgabe, welche jedes Jahr nad 
- Verhaͤltniſſe der mit Tod abgehenden Mitglieder zus 
nimmt. 

Mögen deßhalb die dem Bereine von der k. Kreisre⸗ 
gierung jugewendete Einnahme und die Unterflügung edler 
Menfhenfreunde aud im Lommenden Jahre diefer Anftalt 
zu Theil werden. 





Münden, in der Literarifch « Artiftifchen Anftalt der 3. G. Eottarfhen Buchhandlung. 
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Auszüge aus den Protokollen ber Lands 
Raths-Verhandlungen. 
A. Berhandlungen des Landrathes im Rheinkreiſe. 


Die Sitzungen des Landrathes im Rheinkreiſe wur— 
den am 28. Juny &. J. von Sr. Exzellenz dem k. b. 
Staatörathe, Oenerallemmwiius ud Regierungspräfi: 
denten v. Stihaner mit gr u eröffnet, in welcher 
er die bisher flattgefundene „Uedereinftimmung der Ge: 
finnungen und Abfichten des R andrathes mit denen ber 
Tönigl. Regierung auseinanderſetzte, ben woblthätigen 
Einfluß diefer Webereinftimmung auf bas Beſte des 
Keeifes fhilderte und die Hoffnung ausdrüdte, daß Dies 
ſelben Gefinnungen auch den Fünftigen Landrath beſee⸗ 
len werden. 


Die dem Landrathe vorgelegten Rechnungen über 
die allgemeinen Verwaltungskoſten im Jahre 1833 zeigten 
bey einer Einnahme von 328,754 fl. 25 fr. 5 pf. eine 
Ausgabe von 354,285 fl. 58 fr. 1 pf.; unter leßtern 
für Zuftig 97,747 fl. 37 kr. 2 pf.; für Land: Commif: 
ſariate 47,886 fl. 6 kr. 1 pf.; für Rechnungs : Commif- 

fariate 4,375 fl. 8 Br. ; für "Mebizinalwefen 17,549 fl. 
36 Er. 2 pf.; für die Armen: Unftalt in Frankenthal 
38, 370 fl. 22 Er. 2 pf.: für ben Haußbalt der 
Gefängniffe 77028 fl. 22 Er. 1pf. Für die Gent: 
darımerie 3877 fl. 11 Er.; für das Landgeftüt in Zwen: 
brücken 7000 fl.; für die Obſtbaumſchule in Speyer 
1000 fl., u. ſ. w. Hiernach ergab fi alfo ein Defizit 
von 25,529 fl. 14 Fr. Eben fo wiefen bie Rechnungen 
für die Rheins Dammbauten eine Einnahme von 23,127 fl. 
45 fe. 1 pf. und eine Ausgabe von 39,405 fl. 8 fr. 3 pf. 
nad, fomit einen Ausfall von 16,277 fl. 25 fr. 2 pf. 
Dagegen ergiebt fi an dem Schul» und Stubdienfond 
ein Weberfhuß von 8,925 fl. 36 kr., nämlih bey ben 
höheren Schulen in einer Einnapıne von 47,945 fl. unb eis 


ner Ausgabe von 40,498 fl. 45 Er., *) ben den Volks⸗ 
fbulen in einer Ginnahme von 36057 fl. 7 fr. 2 pf. 
und in einer Ausgabe von 34,577 fl. 55 fr. 1 pf., "*) 
desgleichen aus dem Katafterfond’ einen Ueberſchuß von 
651” fl. 40 fr. 1 pf., fo daß mit den Nichtwerthen 
von 4298 fl. 184 Er. die Weberfchüffe fi auf 19,741 fl. 
34} fr. belaufen, fomit der Abgang ſich auf 22,406 fl. 
38 ®r_ redugirt, der im gegenwärtigen Jahreslauf gänze 
ik mefbwisten wird, weil für das ‚Jahr 1828 ans 
derthalb Steuerprogente zu wenig ausgefchrieben wurs 
den, welde im Jabr 1843 nachgeholt wurden und weis 
die zwey Steuerprogente für Rheindammbauten die darl 
auf noch haftende Schuld von 16,277 fl. 25 4 Fr. ganz 
ausgleichen werden. Der Landratb wird fonah am . 
Ende feines dritten Puftrums und vor feiner Auflöfung 
feinen Abgang zurüclaffen, fondern vielmehr die Kreis— 
fonde noch mit einem Weberfchuffe an feine Nachfolger 
überttagen. 

Die Gefängnijie allein überfteigen ihren Voranſchlag 
um 17,000 fl. und die Ausgabe des vorhergehenden 
Jahres um mehr ald 13,000 fl. (Der Haushalt der Ger 
fängniffe nahm ftatt den bemilligten 60,000 fl. 77028 fl. 
22 Pr. 1 pf. in Anfpruh). Daß die Koften des Een: 
tealgefängniffes, der vier Bezirkögefängniffe und bee 





*) Hievon nahmen Penflonen in Anfpruh 628 fl., das 
Lyzeum und Gpmnaflum zu Speyer 13,817 fl. 2t.; 
das Lhzeum und Gpmnaflum zu Zwenbrüden 12986 fl. 
29 kr.; das Progpmnaflum zu Frankenthal 3,737 fl. 
2 Er.; das zu Raiferslautern 5895 fl. 49 Er., das zu 
Sandau 4505 fl. 14 Er. 

Hievon wurden verwendet für das — ——— 
zu Kaiferslantern. 7228 fl. 56 kr.z für Zulage zu dem 
Gehalt der Rehrer 22,526 fl. 5 kr.; für Beptrag zur 
Schullehrer » Wittwenfaffe 1000 fl-; zu befonderem 
—— zue Mädchenfhule in Speyer 200 fl.; für 
Unterflügung unbemittelter Gemeinden zu Schulpauss 
bauten 1000 fl., für Schulvifitationskoften 2,277 fl- 
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31 KRantonsarrejtorte nebſt dem Transporte der Vagan— 
ten mit 60,000 fl. nicht beiteitten werden fünnen, hatte 
bereits die Erfahrung aller vorbergebenden Jabre be: 
wiefen. Die Zabl der Sträjlinge war in den Bezirks: 
geiängnifen im Jabre 1835 ſchon auf einen täglichen 
Stand von 286 angewachſen, der ſich bis 1835 febon 
auf 402 vermebrte. Eben fo it die Zahl der Gefau— 
genen in den Kantonsgefängnijfen in gleichem Zeitraume 
von 279 auf 400 geitiegen. Hiedurch ſah fidy der Rand: 
rath zu folgenden Bemerkungen veranlaft: 
„Schon zu verfchiedenen Milen bat fich die ganze 
Aufmerkfamkeit des Landraths auf diefe Ausgabe bin: 
gewendet, um ihr progreffives Steigen jo viel als mög: 
lich zu hindern. In Gefolge der von der Königl. Kreis: 
Regierung getroffenen Maßregeln it auch überall firenge 
Ordnung und geregelte Sparfamfeit, fo weit es bie 
Derbältnijje erlauben, eingeführt worden. 
Die Erböbung dieſer Ausgabe rührt auch nicht von 
Nichtbeobachtung der gegebenen Vorfcriften, fondern, 
nach der von der Königl. Kreis: Regierung gegebenen 
Nabmeife, blos von der Vermebrung der Bevölkerung 
der Gefängniſſe ber, deren Stärke nicht von der Ber: 
waltungs : Bebörde abbängt. 
Die Verbrechen und Vergehen haben fich, dich weiß 
der Landrath, im Kreiſe nicht vermebrt, die Polizen: 
Bebörden baben in den früberen Jabren, wie jept, gleir 
che Tbätigfeit zur Entdeckung der Verbrecher und ihre 
Ueberlieferung an die Gerichte entmwicelt, und doc 
nimmt die Zabl der Gefangenen in den Bezirfsgefäng: 
nijjen in neueren Zeiten ſtets zu! 
Sollten die Bezirksgerichte heute fhrengere Urtbeile 
fällen, unter gleihen Umitänden auf längece -Gefäng: 
nißjtrafen erkennen als feüber? Sollten die Perfonal: 
Beränderungen, bie ben  verfchiedenen ®erichten des 
Kreifes in den legten Jahren Statt hatten, bierauf ein: 
wirten? Sollte vielleicht felbit die Erfegung älterer 
Richter durch jüngere, die Ernennung von jungen Er— 
gänzungsrichtern ben faſt allen Gerichten des Kreifes 
von Einfluß bierauf fenn? Sollte die öfters erhobene 
Klage über allyuftrenge Anwendung der proviforifchen 
Verhaftung in Fällen mo nur von zuchtpolizenlichen Ver: 
geben die Rede ift, ben Perfonen deren Entweichen im 
Entfernteiten nicht beforgt werden fann, gegründet fenn ? 
Dieß find Fragen, deren Beantwortung, obgleich nicht 
ſchwer, dem Landrat unmöglich it. 
Um fih zu überzeugen von welchem Einfluß auf 
diefen Ausgabspoiten die jebige Tendenz der Gerichte 
it, wird ed genügen-von den verfchiedenen Gerichte: 
Eanzelenen eine Ueberfiht über die Straf: Rechtspflege 
mwäbrend der lepten gehn Jahre zu erhebeh une nas 
mentlich ' 
1. über die Zahl der bey jedem Gerichte ergangenen 
Straferkenntniſſe. 

2. über die Zahl der Geſfängnißtage, die in den 
Strafurtbeilen eines jeden Jahres insgeſammt ent: 
balten it. . 


über die Zahl der in jedem Jahre verfügten pro: 
viſoriſchen Verbaftungen ben Anfchuldigungen von 
Zucdtpolizen : Dergeben. 


5 


4, über die Zahl dee Tage, welche diefe provifori: _ 


fhen DVerbaftungen zufammen genommen gedauert 
baben, und darüber 

5. wie viele von den proviſoriſch Verbafteten freyge⸗ 

fprochen oder nur in eine ©eldjtrafe verurtheilt 
worden find. 

Uußer diefen Umftänden trägt aber in jedem Falle 
die beitebende Koritordnung, um deren Repifion der 
Landrarb ſchon zu wiederholten Malen gebeten bat, der 
immer zunebmende Mangel an Brennbolz und deſſen 
fteigender Preis großen Tbeild die Schuld der Der: 
mebrung der Kojten der Kantons: Oefüngniffe, in die— 
fer Beziehung glaubt der Landrath fib auf fein Proto: 
fol vom 23. Juny 1828 und mebrere frübere berufen 
zu können, wo diefer Punft näber ausgeführt fit. 

Der Landrath glaube daß die Woblfabrt des Kreiſes 
es erbeifcht, daß ernftliche Unterfuhungen über bie Ur- 
facbe dieſes Uebels angejtelt werden, Unterſuchungen, 
die die Ermittelung materieller Beweile zum Gegens 
ftande haben mũſſen und fich nicht blos auf die Einbo— 
lung von Berichten, die häufig mebr die eigene Meis 
nung des DBerichterjtatterd aussprechen, als ſich auf Ber 
mweife der Urt gründen, befcbränfen dürften.“ 

(Beihluß folgt.) 
—— — 


Wien und die Wiener. 
I. Zuſtand der höbern Geſellſchaft in Wien. 
Aus Briefen von K. v. 9. 
(Bortfegung.) F 

Die bey weiten zablreichere Koterie des hoben Adels iſt 
die ſogenante Creme. Ebenfalls aus Familien von höch— 
ſter Geburt zuſammengeſetzt, ſchließt fie die Diplomatie 
und Alles in ihre Sphäre fib elanende fremde Fafbio- 
nable in ihren ausgedehnten Kreis, während fie alle uneben⸗ 
bürtigen Elemente durch jene unzeitgemäße Ausfchließung 
von fich ferne hält, welche in Hleineren Städten, eine 
fo fühlbare Urmuth des geiftigen Verkehrs erzeugt, und 
deren Folgen auch höchſt nmachtbeilig auf diefe große 
Dereinigung wirken muf. Die frivole Richtung nad 
Glanz und Vergnügen macht eine große Anzabl ibrer 
Mitglieder ihre Kräfte verjplittern, und der aujjerordent: 
lihe Aufwand, welchen ein ungemejfener Luxus in Heber: 
bietung von Feſten und äuſſerem Prunk berbenführt, 
verfegt jährlich mehrere Kamilien in die Alternative, 
von diefem Poftfpieligen Schauplaße abtreten zu müf: 
fen. Hierin liege der Grund, marum immer mebrere 
Herrschaften es vorziehen, auf ihren Gütern zu bleiben, 
um fich einzufebränfen. Die Ereme ſchließt Alles, was 
nicht zu ibe gebört, mit Geringfbägung, ja mit mar: 
firter Verachtung aus ibrem Zauberfreife, der indeß 
mwirBli oft nicht febe bezaubernd erfcbeint. Cine große 
Schuld an dem in dieſer Koterie herrſchenden Tone tras 
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gen die Frauen, meil fie die Sitte der Männer zu we: 
nig beberrfchen. Die Frauen des Wiener Adels befiken 
unbejtrittene Vorzüge, welche fie in den Stand ſetzen 
könnten, mehr Würde über ibre Umgebungen zu ver: 
breiten. &ie find von einem bis zur Raffinerie getrie: 
benen Schliff äufferer. Formen, einer außerordentlichen 
Gewandtheit der Sprache und des Umganges und einer 
Reichtigkeit der Fonverfationellen Bewegung, melde bis 
zue Täuſchung den Mangel, wahren ©ebaltes und Ge: 
mütbes, ja felbit den Weberflug der Frivolität zu bede: 
den oder zu bemänteln verftebt. Daben iſt der vor: 
berrichende Charakter der biefigen frauen de haut pa- 
rage diefelbe Gutmüthigkeit, welche der ganzen Nation 
eigentbümlib, und eim fo berrlicher Vorzug derjelben 
it. Sie empfangen den Fremden mit einer Güte und 
Herzlichkeit, welche binceißend find, und fie bringen ei: 
nen Reiz, ein Leben in ihre Zichel, welche es deito un: 
verantwortlicher machen, baß fie die ſichtliche Degene: 
eation ihrer Männer, und ſomit den Verfall ihrer Ger 
feufchaft, durch zu große Nachficht befürdern. Ihre 
Bildung beitebt größtentbeil® in äufferer Form, und 
mit Ausnahme Weniger findet man fie ununterrichtet 
und unbelefen. Ihr Geipräc dreht fih um das Alltägs 
liche und täglich fich Greignende, eine ftete Folge der 
Ungebildetbeit der Männer. Hierin ftehen die Parifer 
Salons weit über den biefigen, indem eineötbeilds die 
Intereſſen in Frankreich felbit ausgedehnter find, und 
durch die vichjeitige Auffafung derfelben die geiitigen 
Mittel der Salonbeſucher mebr bervortreten können. 
Dort gilt Jeder was er iit, bier Jeder, mas er fcheint, 
und der einzige Gewinn ift blos darin zu fuchen, daß 
man bier die Frauen nicht Politit fprechen bört, eine 
Erfcheinung, welde ſtets unwillkührlich an die Jakobi— 
nerpredigten und an den damit verbundenen Laternpfabl 
erinnert. Indeſſen hat man unjtreitig in dieſer Koterie 
nob zw ſehr die alten Anmaſſungen bepbebalten. In 
Paris giebt es Beinen Adel, ald den des Geiſtes und 
des Nubmes, man müßte denn einige verfbolene Feu— 
dal: Eifternen in der Raubourg St. Germain als Ge: 
genbemweis aufführen; in Wien mißt man aber in dieſer 
Koterie noch ganz ebrbar nach Pergamenten, und kin 
Maltheſerkreuz gilt dort bennabe fo viel, als das The— 
eefienband., Wenige Häufer machen Ausnahmen, und 
unter diefen wenigen ftebt hoch oben, das eines ſüd— 
deutichen Geſandten, deſſen lange diplomatiſche Lauf: 
buhn von der Achtung Europas begleitet if. Einen 
Pfeiler der edelften Ordnung bildet diefes Haus in dem 
ariitofratifchen Creme⸗Chaos feudaliitiiben Schwindels, 
und obgleich genötbiget, fib an dieſe dominirende Ge— 
feufchaftsfattion anzufchließen, folgt es durchaus nicht 
ihrer fchlimmen Tendenz, fondern behauptet in ibrer 
Mitte eıne edle würdevolle Stellung, die ibm die Be: 
wunderung aller Wohlgefinnten erwirbt. Mit allen Mit- 
teln peefönliber Repräfentation, vereint mit dem zu 
Diefer Foftfpieligen Aufgabe unerläßliben Vermögen, ift 
ed dieſem Haufe gelungen, eine imponirende Gtel: 


lung anzunebmen, melde es zum glänzendften und ber 
liebteften Vereinigungspunkt für die böchfte Geſellſchaft 
der Kaiferitadt, eben fo wohl, als zum Ufnl der frems 
den Gelehrten, Künitler, kurz jedes gebildeten Menfchen, 
von welchem Stande er auch fen, gemacht bat. 

Eine auflallende Frfheinung in diefeer Wiener Ereme 
ift die raube Auſſenſeite ibrer jungen Männer, mit mels 
cher weder die angeborne Ungefchliffenbeit der Fafbios 
nables an der Themfe, noch die araziöfe Flegelen der 
beutigen pariſer Elegantes zu vergleichen it. Mit Stute 
pidität und übler Erziehung' ſchlehtweg iſt dieſes unge: 
bobelte Weſen fo vieler in den glänzendften Verhält— 
nijfen aufgewachfenen jungen Leuten nicht wohl zu ere 
klären. Ach erfundigte mich an der trüben Quelle felbft, 
und erfubr, daß fie ibe auffallendes Betragen gegen 
die Damen ibrer Gefellihaft als Gegenfag der ihnen 
jumideren Abgeichliffenbeit und Weberbildung Dderfelben 
angenommen hätten, und ich konnte nicht umhin, ihnen 
zum Oelingen ihres edlen Stratagemes zu gratulirem. 
Die jungen Männer find in der Regel, wenn auch nicht 
geradezu rob, doch fehr einfeitig und unkfultivirten Geis 
ftes. ‚Man würde am andern Orten, wo bie Auftläs 
rung in Mißachtuug der den Frauen fihuldigen Cours 
toifie noch nicht fo weit gediehben ift, fib von der Aus— 
debnung, welche man ihr bier giebt, Raum’ einen Bes 
griff machen Fönnen, und es mögen daher einige ber 
zeihnende Undentungen nicht am unrechten Orte fteben. 
Es iſt ein drolliger Gebrauch der jungen Männer in 
diefen Zirfeln, ihre Damen mit Fiafernummern zu ber 
legen, und obaleich micht in Abrede zu teilen, daß dieſe 
Erfindung böchit finnreich, indem dadurch das Auffinden 
derjelben erleichtert wird, befonderd wenn man den Tän— 
jerinnen die Nummerſchilde noch als Collierd tragen 
ließe, fo it die Güte der Damen felbjt doch unitreitig 
noch mebr zu bewundern, weldye ihre Klaſſifizirung ken— 
nen, und den Scherz gar nicht übel zu finden feinen, 
Scherz ift ja obnehin das relativite Ding auf Erden, 
und manches däucht dem Einen unverfchämt, was dem 
andern ganz fpaßig vorkommt; darüber ließe fich daber 
fo viel nicht fagen. Daß aber die äufern Formen des 
guten- Tone bis zu den Ausbrücen der Trivialität 
vernachläßiget werden dürfen, daß einzelne Koterien in 
diefer großen Geſellſchaft wieder ein eigenes chineſiſches 
Erklufionsioftem bilden wollen, daß fie im ihren unbes 
fcheidenen Anmafungen fo weit geben zu fordern, daß 
die Männer ihres Zirkels nicht mit andern tanzen noch 
Tprecben, dieß kann man höchſtens als albernen fich ſelbſt 
fteafenden Uebermuth anfeben. Ein junger Graf gebt 
auf ein Fräulein zu, um fie zum Tanze zu bolen. in 
paar Damen aus der chineſiſchen Koterie rufen ihm über 
den ganzen Salon nach: fi donc, vous ne dauserez 
pas avec cette personne! und der junge Mann bat die 
Schwäde, umzumenden, und feine Tänzerin fipen zu 
laffen; diefe Perfon aber iſt eines der fchönften lie: 
benewürtigften Mädchen Wiens, an Adel der Geburt 
und der Seele weit über denen, welde fie fo tief be 
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feidigten. Sie wird vor Scham und beleidigtenr Ehr— 
gefühle unmwopl, und muß nach Haufe gebracht werben. 
Die Männer unterftügen derley Schisma's getreulich, 
und ed fallen wirklich empörende Unarten vor. Ein 
junger Guck in die Welt de Ja haute Volee gebt auf 
eine liebenswũrdige junge Dame zu und fragt fie, ob 
fie diefen Walzer wicht tanzen wolle. Sie ftebt auf 
und fagt: o ja recht gerne, Er aber dreht fib um, 
ruft laut: „aber ih nicht“ und lauft fort. Derley 
Dinge kommen doc nicht ben betrunkenen Kirchweihgä⸗— 
flen zum Vorfchein, und man Fann nun den Maßitab 
feloft finden, wie die jungen Männer des Adels beur: 
tbeilt werden müſſen. Das Pferd, die Tabaköpfeife 
und die Hefe ded weiblichen Gefchlechts find ihre Ums 
gang; alles was darüber gebt, liegt außer ihrer Spbäre. 
Es it ein Jammer anzufeben, mie die liebendswürdigen 
geiftreihen Frauen in Diefen Salons fih jeden Abend 
müjfen erzählen laſſen: wie hoch die Juno gefprungen 
und in wie viel Minuten der Brigliadoro nad Larens 
burg und zurücgelaufen. Wenn die jungen Leute doch 
nur in ihrem Elemente, zu Pferde nämlich, civilifieter 
wären. Gin Rutfcher, welcher ein paar Damen vom 
Stande in einer offenen Kutfche im Prater führte, hatte 
das Unglück, einem bdiefer Eentauren of elegant extract 
in den Weg zu fahren. Run war feine Rettung mebr. 
Mit blinder Wuth bieb er mit der Reitpeitiche auf Pferde 
und Kutfcher, und hätte glaube ich die Frauenzimmer 
am Ende felbit noch geſchlagen, wenn fie ibn nicht mit 
Häglichem Gefchren um Erbarmen angefleht hätten. Wo 
derley Dinge täglih vorfallen, da kann frenlich von 
gutem Tone, von Gefittung und Anjtand nicht viel mehr 
die Rede fenn, und die beerrlichen Frauen des ungari: 
fchen, böhmifchen und öſterreichiſchen Adels müſſen in 
diefee Ausartung ihres barbariihen Männergeichlechtes 
nur die Nemefis für ihre Nachgiebigkeit und Duldung 
erkennen. 


(Fortfegung folgt.) 


Philoſophiſche Schnaderhuͤpfel. 
1. 

Die Poefie Hat ihre Schnaderhbüpfel — gleich 
fam luftige Schneiderfprünge — warum follte nicht auch 
Philoſophie die ihrigen haben? Hat es bey ihr doch 
niemals noch an Sprüngen gefeblt, an Sprüngen in 
Köpfen und Beinen, und hilft fi doch mancher, wenn 
er es auch nicht geiteben will, mit einem Sprung, 
wenn ed mit dem Schwung nicht gebt — fpringt doch 
mancher, mie jened Schneiderlein in's Bett, nicht aus 
Uebermuth, fondern aus purer. Entkeäftung. Nicht je: 
der Fann auf dem Haimonsdroß der Schule reiten, fo 
groß es auch iſt und foviele andy darauf Plag haben, 
nicht jedem erlaubt fein [hwacdher Magen auf dem Pe: 
gafus der Spekulation dur die Milchſtraſſe zu galop: 
pieen, fo erlaube man denn dem leichtbeinigen Wander: 


geſellen nachläßig feine Straffe zu ſchlendern, dann und 
mann luflig, dann und wann eenjthaft zu fenn, gerade 
aus zu geben wie der Weg führt, querfeldein, wenn 
er fehlt, und dazmifchen einen Sprung zu machen, 
wenn auch gleich fein Graben da’ ift — einen Sprung, 
nicht aus Noth, blos aus eigener Kurzweil— einen Eprens 
iprung, den fo wenig als einen Kuß in Ehren Jemand 
webren Bann — ein Schnaderhäpfel. 
2. N 

Die Ariftofratie wird nicht gefchaffen: gleich den 
Gebirgen bat fie ſich in einem langen Zeitenlaufe durch 
allmäblige Anfhwenmung gebildet, und könnte gleich 
ihnen nur duch Erd: Revolutionen weggetilgt werden. 
In einem Lande, mo es bloß große Namen obne Gü— 
ter, oder große Güter obne glänzende Geburt gibt, 
farm Rein Geſetß eine Ariſtokratie begründen. Diefe 
fünftlide Schöpfung Pann nicht durch die Chemie ber 
Staatömänner hervorgebracht werben. In diefer Rück 
fit ift e8 unmöglih, England nadzuahmen. Die Ger 
burten der Natur und Zeit. verfpotten die Nachahmung. 

+ 

Es gebt und mit der Liebe wie den Völkern mit 
ihrem Gottesdienſt. In unfren Flegeljahren baben wir 
bloß eine Göttin, der wir unfee frommen idylliſchen 
Dpfer von Mil und Blumen und Honig bringen; dann 
kommt aber die Zeit des großen Abfalles und der Viel⸗ 
götteren; ich möchte fie die Freyers-Tölpeljahre heißen, 
mo man vor allem, felbit vor gefchnipten Bildern und 
Haubenftöcen das Knie beugen möchte. Diele verfallen 
in diefer Zeit auf Die Anbetung des goldenen Kalbe. 
Uber es kommt die Zeit des Monotheismus wieder, 
und man ift erlöft aus der finnlofen Abgötteren; aber 
auch die Poefie hat ein Ende, und unfre einzige Göt⸗ 
tin it dann oft nur — ein Hausgöge und Glücke genug 
— wenn nicht gar ein Hausdrache. 


4. 


Dan muß den Winter von 1829 erlebt haben, um 
ed begreiflich zu finden, daß wir bie thätigiten und ars 
beitfamften Leute von der Welt ſeyn müffen, und es 
niemals zum dolce far niente eines Layzaroni bringen 
können, teoß unferee anßerordentlihen Neigung zum 
Goͤttlichen, das nach der Meinung alter Philoſophen 
in einem volfoınmenen Nichtsthun beſteht. In der That, 
fbon die Kälte zwingt uns, und zu rühren und Bere: 
gung zu machen — mollen wir anders nicht in weni: 
gen Stunden todtgefroren dafipen. Wir müffen arbei: 
ten wenigitens mit den Beinen — wie denn alle Leute 
in der Kälte fehneller laufen, als gewöhnlih — und 
wenn denn doch gearbeitet fenn muß, fo iſt es nicht 
mehr, als natürlich, daß man mit der Arbeit das Nütz— 
lihe verbindet, und feine Beine, ſtatt fie unbezable auf 
dem Pilafter die Soblen ablaufen zu laffen, lieber in 
einem Drebrade einfept, das eine Mühle treibt, und 
uns aufer der Bewegung auch Brod gibt. 
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5. 

Der Egoismus (Teufel) ift der Materie (Körper) 
bengegeben, wie der Seele der Trieb zum Fortichrei: 
ten; fo daß, wenn biefer zu erihlaffen drobt, jener we— 
nigitens -die Seele tbätig erbalte, Der Egoismus ar: 
beitet anf Selbiterbaltung bin und fucht ſich daber von 
dem Ganzen zu fondern und ibm feindlih gegenüber zu 
ſtellen. Der Trieb zum Fortſchreiten will fich dem Au: 
gemeins Menfhlichen anſchließen. So kämpft jener ge: 
gen diefen, indem der Egoismus den Tod der Seele, 
dieſe den Tod des Körpers fucht, und diefer Kampf auf 
wechſelſeltige Deruichtung beißt Leben. 

6. 

Der Ausſpruch Montesgien's: „die Ehre fen das 
Prinzip der Monarchie* iſt eben fo gebaltlos, als der: 
das Kleid macht den Mann, oder vielmebe: nur der 
Stern auf dem Kleide made ibn. Hätte er gefagt: 
„die Ehre fen eines der Mittel, die Monarchie zu er: 
halten“ — fo ließe fih dagegen fo wenig einwenden, 
als wenn er gejagt bätte: die Kleidung trägt dazu ben, 
den Menfchen zu erhalten. Hat tie Monaribie fein an: 
deres Lebens: Prinzip, ald die Ehre; fo muß man fa: 
gen, daß fie von der Luft lebt. 
möchte man fragen. „Was it die Ehre? fie it ein 
bloßer Wappenſchild!“ Und tiefere Wappenſchild, wie 
leicht er gebrocdhen werden könne, haben wir in der 
franzöſiſchen Revolution gefehen, die das ganze Wap— 
penihild: Bollwerk des Königthums zertrümmerte, obne 
biefes auscotten zu können. Die Monarchie ſtellte ſich 
wieder ber, und wabrlich nicht durch die Wappenichilde, 
fie ſteute fih wieder ber, wie die gleichmäßige Ordnung 
ber Kräfte nach ausgekämpfter Gäbrung der Clemente. 
Das Lebens » Prinzip der Monarchie ift wie das der 
Natur Überhaupt, die Liebe, die über dem Ge— 
febe'mwaltet. 


(Sortfegung folgt.) 





Ehronit des Tages. 


Bapern. Münden den 6. Auguft. Geflern mor: 


gend 7 Uhr wurde die 69 jährige Hammerfhnidts : Witt: 


we, Katharina Müplbacher von einem ihrer Bermwandten, 


dem 19 jäprigen Schneidergefellen Georg Dietz, in ihrer 


Wohnung am Anger, mit einer Dade erfhlanen. Der 
Mörder erbrah neh vollbrachter That die Käflen, fand 
aber nichts als eine filberne Halökette und einige Grofhen 
Geld. Die Magd der Ermordeten hatte ihn aus dem 
Daufe geben ſehen. Nah adt Uhr wurde er ben der 
Bierwirthin Oberhuber am Martbor von den Gensdarmen 
fegenommen. Gr foll bereits auf der Polizey feine That 
eingeftanden haben umd befindet fich jeht in der Frohnfeſte. 
Die Ermordele hatteipn erziehen laſſen und unterftügte ihn 
noch fortwährend. Sie befaß ein anſehnliches Bermögen 
und foll den Diet mit einem bedeutenden Regate in ihrem 
Zeftamente bedacht haben. — Boraeftern Abends fiel eine 
Dienftmagd, Anna Redlih, aus Eihftädt, in der Müllers 
ſtraße in den Stadtkanal und ertrank, pre Leiche wurde 


Wie Sir John Fuljtaff 


am Rechen der Pfiftermühle herausgezogen. — An demfele 
ben Abend ertrant der Sohn des Gfottfhmeiders Joſeph 


Strehl in der St. Anna Vorſtadt. 


In dem Gentral: Schulbücher» Berlag ju Münden iſt 
von der Zeitfhrift: »Schulblärter« für Unterricht und Er: 
siehung, zunächſt mit Rückſicht auf die Volksſchulen Bayerns, 
das erfte Heft erſchienen. 

Das Popfitat Obernburg im Oberdonaufreife ift in Er—⸗ 
ledigung gefoinmen, k 

Nürnberg. Zur Ferner des allerhöchſten Geburisr 
und Ramensfelles Seiner Majeftät des Königs fins 
det am 25. Auguſt d. J. das fünfte Nationalfeft Nürndergs 
ſtatt. Das Feſt geht lie bisher auf der großen Peterhais 
de, eine Biertelftunde von Nürnberg, dicht an der Re 
gensburger Straße, vor fih. Es beginnt am 25. Auguſt 
Nachmittags 2 Udr mit einem Pferderennen auf ins und 
ausländifhen, ungefattelten, blos mit Trenfen ge zaͤumten 
Pferden, in einem Kreiſe von 2000 Schritten, weicher drey⸗ 
mal umritten werden muß. Um den nuͤtzlichen Zweck der 
Pferderennen, d. ĩi. Beförderung der Pferdezucht nad 
Moͤglichkeit zu erreichen, und um auch inandiſche Pferde⸗ 
beſitzer zur Zucht der Rennpferde mehr zu ermuntern, find 
für dieſes Jahr die Preife beym Hauptrennen 1. Preis 
20 bayerifhe Thaler, 2. Pr. 16 Thle., 3. Pr. 14 Tple., 
4. Pr. 12 Tple., 5. Pr. 10 Tplr., 6. Pr. 9 Tplr., 7. Pr. 
8 Tple., 8. Pr. 7 Thlr., 9. Pr. 6 Tplr., 10. Pr. 5 Thir., 
11. Pr. 4 Thlr., 12. Pr. 3 Thle., mit Nationalfapnen, 
Der Weitoreis beſteht aus 5 banerfh. Thlr. und einer Nas 
tionalfahne. — Als Preife für landwirthſchaftliche Gegen: 
Hände find feftgefegt 1. zur Beförderung der Pferdezucht im 
Rezatkreife, für die fhönften 4 bis 5 jährigen Zuchthengſie 
1. Pr. 8 bayerfh. Tpir,, eine Fahne und ein nuͤtzliches 
Bud, 2. Pr 4 bayerſch. Thlr., eine Fahne und ein Buch, 
3- Pr., eine filberne Vereinsdenkmuͤnze mit desgleichen. — 
Dann für die fhönften 4 bis 5 jährigen Zuchtſtuten 1. Pr. 
8 Thlr. mit Fahne und Bub, 2. Pr. 4 Tplr. mit deögleis 
Gen, 5. Pr. eine filberne Vereinsdenkmuͤnze mit deögleis 
hen. Eben fo find II. Preife von 4u.2 bayerſch. Thlr. und 
einer fülbernen Vereinsdenkmuͤnze ſammt Fahnen und Buͤ— 
ern für die ſchoͤnſten Zuchtſtiere und eben fo viel für die 
fhönften Zuchtküͤhe ausgefegt; ferner II. vier Preife von 
8, 4 u. 2 bayerfh. Thlr und einer Vereinsdenkmünze mit 
Fahnen und Büchern für die feinwolligften im Inland eryos 
genen Merinowidder; IV. 2 Preife, der erſte von 4 bayrfch. 
Thlr., der zweyte eine filberne Vereinsmuͤnze für diejeni 
gen, welche fih am längiten mit der Bienen » Zube im 
Rezatkreife befchäftigten; V. auf gleihe Weife für Obſt⸗ 
Baum» Zucht ein Preis von 3 bayerifche Thalern und eis 
ner filbernen Bereins s Dentmünze; VI für denjenigen 
Sartenbefiger und Dekonomen, welcher bey diefem Feſte 
die fhönften und manigfaltigften Gartenfrüchte, die er felbft 
erzeugte, zur Ausftelluna bringt, 3 Preife von 3 und 2 Thas 
lern und 1 Vereinsdenkmünze. VI. Für diejenigen Deko: 
nomen, die den feinften, meißeften und länaften Flachs in 
großer Qualität gebaut haben und zur Ausitellung bringen, 
2 Preife von 3 Thalern und einer Bereinsdentmünge, VIII. 
Sur denjenigen Dekonom, welcher den Tabak am beten ber 
bandelt und am zweckmaͤßigſten gedörrt liefert, 2 Preife 


von 3 Thalern und 1 Vereinsdenkmünze. IX. 2 Preife von 
3 Ihalern und einer Bereinsdentmünze für diejenigen Des 
fonomen, melde fih am längften mit dem Anbane von 





Mohn, Sonnenblumen und Reps befcäftiget haben und 
eben fo viel für diejenigen, melde das reinfte eigens fabris 
zirie infändifche Del zur Ausftellung bringen. Fünf Band: 
Gemeinden, welche ſich mit den fhönftgejierten Wagen bey 
diefen Feften einfinden, erhalten Preife von 8, 6, 4, 3, 2 6. 
Tpalern und Nationalfahnen. Der Beitpreis befteht für 
folde in 2 bayer. Thaler und 1 Nationalfahne. Zwölf 
Dandwerkögefellen, die ſchon mehrere Jahre im hiefigen 
Burgfrieden mit Zufriedenheit iprer Meifter gedient haben, 
erhalten filberne Bereinsdentmüngen ; eben fo zwölf Dienft: 
boten, ſechs männliche und ſechs weibliche. Mit diefem Feſte 
iſt ferner noch verbunden: ein Büchfen:, Stahl» und Bo: 
genfhießen, ein Baumllettern, ein allgemeiner Jahrmarkt 
und Freytags den 27. Aug. ein Nachrennen und zwar nur 
mit inländifhen Pferden mit 11 Preifen von 10, 9, 8, 
7,6,5,%4, 3, 2, 1 bayer. Thalern, und einer filbernen 
Vereinsdentmünze mit Mationalfahnen; desgleichen eine 


BWeitfapne mit 4 baper. Thalern. An bepden Feſttagen wer⸗ 


den wieder, wie in den früperen Jahren bey allen Beluftiguns 
n Mufithöre abwechſelnd auffpielen, Marketenderbuden mit 
Erfrifungen aufgeftellt feyn u. ſ. w. und ein tünftlicher Tan 
der hiefigen Büttmergefellen in modernem Koftume, befon: 
ders veranftaltet werden. 
Haßfurt den 29. July. Daß die auf dem Main: 
ſtrome no immer nicht demolirten Durchläffe ein Hin 
derniß der Schifffahrt auf demfelben und des Handels da, 
Durch find, daß fie vielen Aufenthalt verurfahen, und fos 
mit die Prachtpreife erhöhen, ift fhon laͤngſt allgemein an: 
erkannt. *) Daß diefelben aber aud für Schiffsladungen und 
Schiffsmannfhaft fehr gefahrvoll find, bezeugt ein meuefter 
Vorfall. Am 17. Zuly d. 3. Nachmittags Fam der Bam: 
berger Ranafchiffer, Nikolaus Meflerfhmiedt, mit einer 
Ladung Kommerzialgüter, die er in Mainz und Frankfurt 
eingenommen hatte, bey Gltmann an. Gr wollte das ba: 
felbft befindliche Wehrloh (Gltmanner Loch) paffiren, wor 
bey immer der Maſibaum im Schiffe abgenommen und um: 
gelegt werden muß. Der auf dem Durdlaffe quer überlie: 
gende, fogenannte Lohbaum wurde, damit das Schiff un: 
ten durdpaffiren ‘Bann, in einer Höhe von 16 Fuß aufge 
zogen. Ben dem Durdgange des Schiffes Fam das Schiffs- 
lein (das Sell, woran die Pferde jiehen) an das Zugſeil 
des gedachten, aufgejogenen, bepläufig 20 Zentner ſchwe⸗ 
ten Wehrbaltens; derfelbe fiel herunter und zerfplitterte den 
umgelegten Maftbaum, doch zum Glügfe nur an der Spige, 
und ohne die zunaͤchſt dabey in der Arbeit begriffenen drey 
Schiffstnehte zu befchädigen. Hätte diefe herabgefallene 
Laft das Schiff felbit getroffen, fo hätte es fehr beſchaͤdigt 
werden, und dadurch eine, meift aus Zuder beftehende Las 
dung im Werthe von 50000 fl. zu Grunde geben koͤnnen. 
Um fo erfreulicher ift es aber auch jet für den betheiligten 
Dandelds und Scifferftand, fo mie für dam bedeutenden 
Floßhandel, dag Seine Majeftät unfer allgeliebtefter König 
bey allerhöchfter Reife dur den Maingrund jedem einzel: 
nen Bedürfnifie zur Mehrung des Verkehrs eine folhe anı 
gelegentlihe Aufmerkfamkeit allergnädigft zu ſchenken geruh⸗ 
ten, daß man nun der Abftellung diefes eben fo nachtheilis 
gen als gefährlichen Mifftandes bald ſich getröften kann. 
Bereits ift die Sandban? unter der Brüde bey Eltmann 
durchſchuliten und bey Berg» und bey Grafenrheinjeld eine 


*) Ueber den Zuftand des Königreihs Bayern nad amtı 
lihen Quellen von Dr. Rudhart. 





neue Rorrektion des Malns in feinen Rrümmungen vollen: 
det und dadurch demfelben ein gerader Lauf verfchafftl. Die 
Sciffisleute und Flößer erkennen diefe von der allerhoͤchſten 
Stelle getroffenen Anftalten mit Dank, und die Bewohner 
Eltmanns find, dur ihren braven Landrichter unterrichtet, 
willig und bereit, bep Demolirung des Durdlafies Hülf 

reiche Dand zu bieten, 





Anzeiger 


Mitteldeutfhe Lebensverfiderungs- Anftalt. 


Diefelbe berupt auf Gegenfeitigkeit und Deffentlich⸗ 
keit, übernimmt Verfiherungen auf Summen von 100 — 
6000 fl. (fpäter auch höher) und fteht allen Individuen jes 
des Standes, in dem Alter don 15 bis 75 Jahre oflen. 
Der ausfuͤhrliche Plan ift dahier bey dem Ausfhufle, aber 
= ” Kürze auswärts in allen Buchhandlungen gratis 
zu haben. 

* Charakteriſtiſche unſerer Anſtalt vor ihren Schwe⸗ 


ern iſt: 
1) Die ſtrengſte Gleichſtellung der Verſicherten 
egen einander, wodurch insbeſondere die jüngeren 
—E weit niedrigere Beytraͤge zu entrich⸗ 
ten haben. 

2) Die Zahlung der Bepträge in wierteljäprliden 
allgemein feftgefegten Zielen, wodurch nidt 
nur den Berfiherten diefelbe erleichtert, fondern 
auch eine Höhere Benupung der Gelder bejwedt, 
und die Berwaltung ungemein vereinfadt 
wird, 

3) Die Ausfhließung der früher VBerftorbenen 
(oder vielmehr deren Erben) von dem Anthpeilan 
den fih ergebenden Ueberfhüffen, um nicht 
die länger lebenden in Nachtheil zu bringen. Da näms 
lich die früher Sterbenden jedenfalls bedeuten: 
den Gewinn aus ihrer Verfiherung ziehen, fo hat 
man denfelben nicht noch zum Nachtheil der länger 
Lebenden vermehren wollen, fondern durch eine vers 
hältnigmäßige Zahl von Benträgen die Anfprüce auf 
Ueberſchuß bedingt. — 

Das Berzeichniß der Agenten kann erſt ſpaͤter bes 
kannt gemacht werden; man bittet daher die Anmeldungen 
ſchriftlich unter der Addreſſe des Ausſchuſſes der mit 

teldeutfhen Lebensverſicherungse Anſtalt im 

Bieffen portofrey abzuſenden. Gine perſoͤnliche Meldung 

dapier oder bey einem Agenten ift erft nad dem Zufams 

mentritte von 500 Theilnehmern bey Auspändigung der Urs 

Funden nöthig. Diefer Zeitpunkt möchte fich indeflen aus 

dem dahier fihtbaren Intereſſe zu ſchlieſſen, nicht Tange 

hinausſchieben und die jegt fih Meldenden haben den Bor: 
theil, daß die Vepträge ihrem derzeitigen Alter gemäß 
beftimmt werden, 
Gleſſen den 21. July 1830. 
Der Ausfhuß der mitteldeutfhen Bebensverfiherungs: 


Anftalt, 
®. 5. Heyer, 
Bater. 
J. Rider. n 
Dr. F. Schmitthenner, 


Knorr, 
Geh. Reg. Rath. 
G. 9. Schirmer. 
Prof. 


Münden, in der Literarifch » Artififchen Anfalt der 3. G. Gottafhen Buchhandlung, 


— Das I 


nlhand. 


Ein Tagblatt 
für 


das öffentliche Leben in Deutfchland, 


mit vorzüglicher Rückſicht auf Bayern. 
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Bom Zweykampf.“) 
Von L. v. R. 
I. 

Die Sitte, wegen perfönlicher Beleidigungen vor 
keinen Richter zu treten, fein Recht mit dem Schwert 
zu verfechten, in Blut die Umbild zu tilgen, war ben 
germanifchen Völferftämmen feit dem graueften Alter: 
tbum eigen. Während die Römer fib unbedingt vor 
dem Geſetze beugten, und bey diefem Schuß, Hilfe und 
Genugtbuung fuchten; die pbilofopbifchen Griechen, leis 
denfhaftlihe Aufwalungen in Wort und That überfas 
ben, Barbaren, Gleiches mit Gleichem vergalten, ent: 
wickelte fib in den germanifchen Wäldern der Geift des 
Nittertbums, der Begriff einer leicht zu verlegenvden, 
nur durch Todesverachtung zu reinigenden Ehre; bas 
Deruben anf fib und feinem Schwert. — Sieger über 
die Befieger der Welt, berrfchte der Deutſche von den 
Säulen des Herkules bis zu der äußerften Spipe Ita: 
liens; von dieſer längs dee Nordküfte Afrika's bis zu 
den Säulen ded Herkules, Die Befiegten waren ihm 
andere, niedrigere Menfchen, batten fie doch nicht ver: 
mocht, gegen ihm ihr ſchönes blühendes Vaterland zu 
vertbeidigen, da er doch früber gegen die im böchiten 
Flor flebende Noma in feinen traurigen Wäldern bie 
heimathliche Frenbeit mit Glũck und Ruhm vertbeidigte. 
Gelagert in dem befiegten blübendeu Städten bewahrten 
die Germanen die Sitte ihrer Väter. Für fie nur follte 


*) Der vorfiehende Auffag ift aus der Feder eines Ge: 
nerales , deffen Mame auf dem Schlachtfelde wie auf 
dem Felde der Wiffenfhaft jederzeit mit der größten 
Auszeihnung genannt werden wird, und die Auffafs 
fung eines oft und vielfeltig befprochenen Gegenftans 
des, wie der oben bezeichnete, fo neu und eigenthüms 
lich; daß es uns zu um fo größeren Vergnügen ge: 
reicht, diefe Heine Abhandlung unferen Leſern mittheis 
len zu koͤnnen. 


| die Freyheit blühen, für fie nur lag in der Waffenent⸗ 
fheidung das Recht. Der Befiegte mußte fib beugen 
unter Spruch und Gefeh. Der Germane die Satzung, 
wie die Sprade der Nömer verfchmäbend, blieb den 
Gebräuchen der Heimatb, den Lauten treu, die ihn an 
den Ufern der Saale, der Weſer und des Rheins zuerft 
zum Sampfe gegen die Römer wecten. Gegen Ende 
der Regierung der Karolinger verſchmolz almählig die 
Sprache der Sieger in die der Beſiegten; indeß fi 
Gitter und Gebräuche erhielten. Der fräntifhe Grobe: 
rer almäblig zum Edelmann, zum Lehnmann umger 
ftaltet, fab in feinem König doc immer nur den beut: 
fen Herzog, den Führer im Kriege, das Haupt, aber 
nicht den Heren des Volkes. Nie Fonnte er in ihm 
die Macht und die Würde der tömifhen Imperatoren 
erblicen, nie fib nad römifcben Begriffen in Unters 
tbanspflichten und Verbältniffe denken. Nicht unter den 
Fittigen des Thrones fuchte er vor Beleidigungen Schuß. 
Herr und König in feinen Gauen rückte er mit feinen 
Mannen dem Beleidiger entgegen, Die Fehde, der ers 
mweiterte Zwenfampf, der verjüngte Krieg entbrannte, 
und fand nur in Sühne, Sieg oder Erfchöpfung fein 
Ende. Gegen Uebermäsbhtige fehlte es nie an Unter: 
fügung dem Recht. Gelbit gegen feinen Lehendheren 
ergriff der Ritter voll Zuverficht die Waffen, wenn er 
im gerechten Bemwußtfeon fi der Biligung und Zuſtim⸗ 
mung der Seinen gewiß bielt. War richterlicher Spruch 
und Entfcheidung unvermeidlich, fo fland er nur den 
ibm Gleichen und Ebenbürtigen vor Gericht. Die Rich 
ter, mit allen Künften und Gpipfindigfeiten der Juſti— 
nianifchen Geſetzgebung unbefannt, legten mit Findlich 
ftommen Sinn in zweifelhaften Fällen die Entfceidung 
in Gottes Hand. Der gerichtliche Zweykampf follte 
Schuld oder Unfchuld darthun, und der ſchwächere Uns 
ſchuldige obfiegte, im flärfenden Gefühle des Rechts, 
auch oft über den flärfern, ſchuldgelähmten Gegner. 
Wer möchte läugnen, daß in diefen Sitten und Gebräus 
chen, in diefem kindlichen Vertrauen auf bie Untrügs 
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lichkeit des Gottesgerichts, ben allem Irrwahne, Ge: 
brechen doch etwas Großes und, Herrlihes lag?! Irren 
mir auch mobl minder, troß unferer ausgebildeten Ge: 
feßgebung, und ruft nicht jetzt auch’ mancher ſchuldlos 
Derurtbeilte zu Gott, dem einzig untrüglichen Richter ? 
Einfache Gebräuche und Formen pajjen indejjen nur zu 
reinen, einfachen Sitten. Was ben rechtlihem Gemütb 
und biderer Kraft genügte, reichte nicht mehr zu, ale 
Begierde nad Befiß und robem Genuß, das natürlſche 
Nechtsgefühl erſtickte, Macht und Gewalt ein Erwerbs: 
mittel ward, und Naubritteren, die fchmäbliche Ausge: 
burt des Ritterthums von fichern SFelfenipipen, feige, 
frevelnde Hände über die Habe der Unbewehrten aus: 
ſtreckte. Noch einmal flammte das Rittertbum am Grabe 
des Erlöſers, in den Kreuzzügen. Was Fümpfend für 
Gott, chriftliche Ritter getban, wie todverachtend die 
ungerecht verläfterten Templer geftritten, die Jobanni: 
ter geduldet und gebandelt, ftebt mit untilgbarer Schrift 
im Buche der Geſchichte. Es war der leßzte berelice 
Aufbli eines großen verlöfhenden Lebens. Der Bür: 
gerftand hatte fich almäblig ausgebildet. Durch ibn war 
een die Fürjten größer, mächtiger, unmmfchränfter ge: 
“worden. Das Sciefpulver ward erfunden, der Land: 
friede befhworen. Bald gab es fein Rittertbum mehr, 
fondern nur einzelne Ritter. — Mit Marimilian, Hut: 
ten, Sitingen und Götz eritarben auch diefe, Die Nit: 
terfchaft fepte ein feclenlofes Scheinleben noch Jahrhun— 
derte fort. 

Wenn wir auch mit wehmüthigem Rückblick vergan: 
gener Heerlichkeit gedenken, fo wollen wir doch nicht 
beklagen, daß zu Grunde gieng, was ben dem allge: 
meinen Fortſchreiten nicht weiter beiteben konnte. Die 
Bormen mwechjeln; aber das Wahre, Hobe und Schöne 
gebt in verjüngter Geſtalt, ein verMärter Phönix, aus 
der Aſche hervor. Was im Rittertbum der Menfibbeit 
Ehrendes, Zierendes lag, iſt nun über viele Klaſſen der 
Menfhen verbreitet. Es gibt mehr ächt ritterlich Ges 
finnte, wie ebemals, wenn gleich dieſe Geſinnungen, 
Feinem Stande ausfchließend mehr eigen, auch nicht 
mit fo hellem magiſchen Licht mie ehmals, zu leuchten 
vermögen. Don den Tugenden und glänzenden Cigen: 
ſchaften des NRittertbums bat ſich Fein Stand mehr an: 
geeignet, als der mit dem Untergang beffelben ermach: 
fene des Kriegers. Ich ſpreche nicht von den Fäuflichen 
Schaaren, die, um ein kriegserfahrnes Haupt gefam: 
melt, gleichgültig gegen jede Sade, und für jede, um 
gedungenen Lohn zu kämpfen bereit, der Bildung ſte— 
bender Heere vorgingen. ch ſpreche von denen, die 
von erbebenden Gefüblen befeelt, Gefahren und Mübs 
feligfeiten nicht acbtend, fich dem Kriegsdienit des Va— 
terlandes ausſchlüßig iweiben, und eine Babn betreten, 
die im Laufe, eine gänzlihe Selbftentfagung erbeifcht, 
und am Ziele häufig nur das Gefühl innerer Berubi: 
gung bietet. In ihnen zeiat fi das feine, leicht zu 
verlegende Gefühl der Ehre, die Begierde nach Achtung 
ber Genoffen und nah dem Benfall der Welt; der 


Trieb, fein eigener Vertreter, fih Recht zu fchaffen 
gegen den Beleidiger, obne Klage, ohne Schirm des 
Gefepes durch eigene Kraft und fühnmagenden Muth. 
Steben nicht auch in ihren Reihen des aufgelöften Rit— 
tertbumes Theile, die adelichen Edeln, die eingedenf 
des Beſtrebens und der Beſtimmung der Ahnen, in 
Erinnerung großer Namen und Thaten, in der Waffen: 
fübrung ibren Beruf, in Vertheidigung des Daterlans 
des ibre befondere Prlicht erbliden, und, mie lodend 
auch die friedlihen Befchäftigungen winken, die gefabr« 
vollen des Krieges, allen-andern vorzieben!! Was 
Wunder, das im Stande der Krieger ſich fo viel vom 
ritterlichen' Geiſt erbielt, daß die Perfönlichkeit vormals 
tet, Beleidigungen zu rächen, Jeder fi und feinem 
Schwerte vertraut, und da für die Fehde fein Raum 
mebe it, fie im Zweykampf rächet? Uber die ritter- 
lihe @itte verftich gegen die friedlichen Einrichtungen 
der bürgerlihen Geſellſchaft, die aller Selbſthülfe ent: 
gegen it. Cie verſtieß gegen bie Freiegerifche Unter: 
ordnung und Zucht, die nicht geitatten kann, daß der 
Untergebene fih mit dem Degen in der Fauſt gegen 
wirklihe oder vermeintliche Beleidigungen des Höbern 
Genugthuung ſuche. Duell: Mandate wurden erlaffen, 
der Zweykampf blieb, die Mandate wurden verfcärft; 
Tod follte jeden im Zweykampf Befangenen treffen ; die 
Kämpferzeugen ſelbſt das Loos der Kämpfenden ereilen 
— vergebens, der Ziwenfampf blieb. Parten und Nic 
ter vereinten fih, das Gefep zu umgeben, Niemand 
fand fich bereit, die mit Blut gefchriebenen Geſetze zu 
volljieben. Franzoſiſche Könige mußten ben ihrem Res 
gierungsantritte geloben, nie Duellanten zu verzeiben ; 
fie fanden Peine DVeranlafung zu richten, wurde gleich 
unter ihren Uugen mit dem Schwerte gerichtet. — Bir 
ſtehen auf diefem Standpunkte der Dinge. Die bür— 
gerlichen Gefepe find im offenbaren Widerfpruche mit 
den Befepen der Ehre, und wenn Sitten und Gebräu— 
che, Sapungen offenbar widerjtreiten, fo bemeifet dich 
immer, daß Leptere, wenn auch gerecht, doch nicht 
zweckmäßig, nicht genügend find. Wer den Zweykampf 
fordert oder anniınmt, vermwirft das Leben; wer ibn 
ausfchlägt, oder beleidigt nicht fordert, verliert Die 
Ehre! — Ein hartes Loos, aber bleibt eine Wahl, 
wenn nur zwifchen Tod und einem entehrten Leben zu 
wäblen it? ‚ 

Zwar wird der Weiſe fagen: die Ehre beruht nicht 
auf der Mennung der Welt, fie beruht im Bewußtſeyn, 
in der Prlichemäßigfeit der Handlungen vor dem Innern 
und äußern Geſetz. Uber wer ijt weife genug, um im 
gelindeiten Fall die Teiebfedern, die ibn zur Ausſchla— 
gung eines Kampfes beftinnmen, bezweifeln zu laffen ? — 
Es ift in vielen Verhältniſſen des Lebens nicht genug, 
zu fen, man muß auch fcheinen. — Wer in der üffent- 
lihen Meynung, wenn auch ungerecht, finft, - verliert 
einen Theil feiner Nüglichkeit, feiner Wirkſamkeit für 
die Welt. — Es kann demnach wohl Niemand, vorzügs 
lich wer im Öffentlihen Leben zu wirken bejtimme ift, 
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fi gleichgültig über die Öffentlihe Meinung hinweg: 
fepen. Für den Soldaten ift perfönliher Muth die 
Grundbedingniß der Tüchtigkeit für feinen Beruf. Nicht 
jeder findet Gelegenheit fib vor dem Feinde fo zu zeir 
gen, daß hierüber auch micht der mindejte Zweifel ob: 
walten Bann. Der junge Offizier befonders, Fann nicht 
die ihm gebotene Gelegenbeit perjönliben Muth zu 
zeigen, ausichlagen, gefordert den Zwenfampf verfugen, 
mie fehr auch die ©efege verbieten und mit dem Tod 
droben, da feine Ehre auf dem Spiele ſteht. Schwan: 
Bend zwifchen dem Verbot des Geſeßes und dem Ge: 
bot der Ehre wird aber mander unſchlüßig und ſchwach 
erfcheinen, der, von feinen Schranken beengt, fonit 
mit getrofter Zuverficht der Waffenentfcheidung entgegen 
ginge. Es ift aber der Zweykampf nit mehr, wie 
früber, bloß auf den Soldatenitand beſchränkt. Man 
fodert mit Recht Muth von jedem Manne, am meijten 
von dem, der ſich einen Edelmann nennt. Um fo mebr 
tbut ed Noth, die bürgerlichen Gefepe mit denen der 
Ehre in eine beffere Uebereinftimmung zu bringen, bie 
Kluft, die fich zwifchen ihnen findet, zu ebnen. Fern fen 
es von und, dem Zweykampf das Wort reden zu wol 
len, Gr ift höchſt unmoralifch von Seiten des Fordern: 
den, da er um einer meilt geringfügigen Beleidigung 
millen, das Leben eines Mitmenfchen, eines Kamera: 
den, eines Freundes auf's Spiel fept. Bon Seite des 
Geforderten: da er über ein Leben verfügt, das, ab: 
gefeben von den Pflichten der Religion, dem DBaterlan: 
de, einer Familie gehört, und zu nützlicher Wirkſamkeit 
beftimmt it. Er iſt ungerecht: da die Partbie fait nie 
gleich iſt, und Alter, Waffenübung und Verhältniſſe un: 
zäblige Unterfdhiede bilden. — Es iſt obendrein auch 
tböricht: da der Beleidigte oft der Beſchädigte wird, 
und die Lage oft fo it, daß man den Ausgang mit 
Gemwißbeit vorbeftimmen Bann! Er beweilt endlich nichts 
für echten! Mutb, da fhon mancher durch Kraft, Ge: 
fchichlichkeit und Waffenübung Sichere, der in hundert 
mutbwillig veranlaßten Zweykaͤmpfen gefiegt, im Schlacht: 
gewühl, wo das dunfle Loos unabmwendbat waltet, fich 
ſchwach und muthlos erwies!! Das franzöfiihe Heer 
war gewiß nicht tapferer im fiebenjäbrigen Kriege, wo 
fogar die Trommelfchläger zweykämpften, als im Re: 
volutiondfriege, wo Duelle feltener wurden. Wir find 
nicht tapferer als die Nömer, als die Athenienſer von 
Salamis, die Sparter von Leuftra; nicht Fühner als 
die Türken unter ihren. Sultanen Murat, Mabomet 
und Gulenmann, die alle nur Zweykampf im Kriege 
Pannten. Demungeachtet den Zwenfampf unter Krie— 
gern mit einemmale unbedingt zw tilgen, könnte Rob: 
heit und fconungslofe Willkühr, ein verberblicheres 
Uebel begünftigen, da mit der Scheu vor den Folgen, 
ben nicht völlig ausgebildeten Sitten, -auc jeder feinere 
Anftand, das achtungsvolle wechſelſeitige Benehmen 
finden dürfte. Wir können nun einmal nicht wie 
Themiſtokles zu feinem erzürnten Mitfeldhecrn fagen: 
„Schlag zu, aber höre!“ Wie ſehr wir und auch mit 


einer. f[himmernden Bildung brüften, find wir Europäer 
in der Geſammtheit, hierin doc im Grunde halbe Bars 
baren, die, wenn die Schranken der Gefege, und noch 
mehr, die der Sitten und Gebräuche fielen, bald durch 
robe Gewalt und pbofiibe Stärke entfcheiden würden, 
was nur der Dernunft und dem ritterlichen Mutbe zu 
ſchlichten zuſteht. Bis wir und demnach im Algemei: 
ten auf eine böbere Kultursjtufe ſchwingen, und bie 
Vernunſt vorhertſchend wird, wird der Zweykampf in 
ber Wirklichkeit, leider eine Abart von notbiwendigem 
Uebel, ein und angeerbted DVorurtbeil bleiben, und wie 
ein geſchickter Arzt ein phoſiſches Uebel, deſſen plüßliche 
Heilung andere gefübrlibe Somptome bervorcufen wür— 
de, vorerft zu mäßigen und zu beichränfen trachtet, 
muß aud der Staat das moralifche Gebrechen und Vers 
breden ded Zivenfampfes bebandeln. 


(Fortfegung folgt.) 


Auszüge aus den Protofollen der Lands 
Natps: Verhandlungen. 
A. Verhandlungen des Landrathes im Rheinkreife, 


(Beſchluß.) 

Die Nebenrechnungen J. über die Baumſchule zu 
Speyer zeigten eine Einnahme von 3255 fl. 29 fr. und 
eine Ausgabe von 5124 fl. 55 ke., ſomit einen Activ— 
reſt von 128 fl. 56 fr. Der Dorratb in dem Baum— 
garten beträgt nach dem vorgelegten Verzeichniife 16,958 
Stüde veredelter Hochflämme von Kern» und Gteins 
Dbit; an veredelten Halbſtämmen vom nämlichen Obſt 
5949; an Nuß-, Mandel:, Mispels und Maulbeers 
ſtämmen 2,505, an Wildlingen zum Veredeln 3895 
Stücke, welche leztere Summe dem Landrathe außer— 
ordentlich gering erfchien; 

I. Das Landgeftüt zu Zwenbrüden weiſt eine 
Ausgabe von 19,251 fl. 144 fr. und eine Cinnahme 
von 20,287 fl. 11$ fr. nad, fonach einen Ueberſchuß 
von 1055 fl. 57 fr., mit Inbegriff der Ausitände. Am 
1. Dktober 1829 fanden fih im der Anjtalt vor 48 
Hengfte, 12? Mutterftuten und 40 Hengſt- und tuts 
foblen. Auf Antrag des vorjäbrigen Landrathes mar 
von Sr. Maj. dem König in dem erfolgten Landraths— 
abfchied der k. Kreidregierung der Auftrag ertbeilt wor 


den, die Unlagen der Foblengärten in den einzelnen 


Gemeinden durch Belehrung und Erinunterung tbätig 
zu befördern. Der Landrath fand die erfreulibe Ers 
icheinung, daß die Bemühungen der k. Kreisregierung 
biezu nicht ganz fruchtlos waren. Mebrere Gemeinden 
batten ihre Foblengärten bedeutend ermeitert und der 
Landrath hat diefen Gemeinden eine ebrenvolle Erwäh— 
nung in feinen Protofollen zuerkannt; 

II. über das Centralgefängniß zu Kaiferslautern 
ergaben eine Einnahme von 50,542 fl. 31 Fr. 1 pf., und 
eine Ausgabe von 29,606 fl. 56 fr.; ſonach ein Kaſſa— 

214 u. 215 * 
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Ueberſchuß von 735 fl. 554 fr. Der Landratb be: 
merkte, daß die Einnahme von 1835 gegen die von 
1837 1751 fl. 144 Pr. weniger betrug, obgleih im 
Jahre 1835 aus dem Kreisfond 2175 fl. weniger beyo: 
gen wurden, ald im Jahre 1838. Außerdem betrug bie 
Ausgabe für 1837 noch weniger, als die von 1835 um 
1977 fl. 58 kr., fo daß ſich zwifchen benden Rechnungen 
eine Differenz; von 5892 fl. 124 Er. zum Nadhtbeil des 
Kreifes findet. Der Landrath machte auf diefe Ver: 
fhiedenbeit aufmerfjam, um der Verwaltung des Gen: 
tralgefängniffes die Deranlafung zu geben, durch über 
rall ſtreng ducchgeführte Anmendung derjenigen Spar: 
famEeit, die der Landrath in vielen Theilen der Rech— 
nung mit Wohlgefallen bemerkt bat, das ihrige mit 
benzutragen, um die, fo furchtbar geitiegenen, den Kreis 
drüctenden, und die Fonds für fonitige, dem Lande nüß: 
lihe Derwendungen wegfrejfenden Gefängnißkoſten jo 
viel als irgend möglich zu, befhränfen. — Die Nedy: 
nung über die Beichäftigungsanftalt zu Kailerslantern 
erwies eine Ginnabme von 17,318 fl. 22 Pr. und eine 
Ausgabe von 15,820fl. 484 fr., fomit einen Raffabejtand 
von 1597 fl. 35 4 Er., außerdem einen Vorrath bon 
toben Stoffen und Fabrifaten im Werth von 20,374 fl. 
31 fr. 

IV. Aus den Rechnungen über die allgemeine Ur: 
mens und Irren-Anſtalt zu Frankenthal ergab fich eine 
ſich völlig ausgleihende Ausgabe und Einnahme von 
40,866 fl. 314 Er. 

Die Hauptfumme der Grundfteuer foll nach dem Be: 
ſchluße des Landrathed im künftigen, wie im laufenden 
Jabre mit 743,254 fl. 47 fr. und die Hauptfumme der 
Perfonal: und Mobiliariteuer mit 129,525 fl. unter die 
Gemeinden des Rheinfreifes ausgetheilt werden. Bende 
Steuern zufammen betragen 872,671 fl., folglich das 
Steuerprogent 8726 fl. Für bie Bedürfniffe des Jah— 
res 185° mit 354,043 fl. 505 Fe. wurden 50 Ötener: 
Prozente verwilliget. Bey diefem Voranſchlag überjtei: 
gen die Koften der inneren Verwaltung für das Jahr 
185? die des Jahres 1833 um 11,000 fl. Koſten durch 
erhöhten Bedarf für die Gefängniffe und die Penfionen. 
In Betreff der Gefängnißkoſten recbtfertigte fih deren 
Erhöhung durch das Nefultat der legten Rechnung, nach 
welcher fie den Doranfchlag von 60,000 fl, um 17,000 fl. 
überftieg und durch den in wenigen Jahren um ein gans 
zes Drittheil geftiegenen Bevölkerungsftand der Gefäng: 
niffe. — Die Penfionen haben fih im laufenden Jahre 
wieder um 1281 fl. 49 Fr, erhöht. Der Landrath fpricht 
die Hoffnung aus, daß diefer Unfag zum Leptenmale 
unter den Kreislaften erfcheinen werde. ; 

Zur Dedung dieſes Voranſchlages wären nun 51 
Prozente zu erheben gewefen. Allein, da für den Un: 
terricht bisher 4 Prozente erhoben worden waren und 
der in diefem Fond nach der diefjäbrigen Rechnung ges 
bliebene Aftivbeitand von 8925 fl. 56 Fr. ſtatt eines 
Prozente verwendet werden Fann, folglih nur drey 
Prozente zu erheben bleiben; fo brauchte auch dießmal 


das Marimum von 50 Steuerprogenten nicht überfchrits 
ten zu werden. 

In Bezug auf die für den Straffenban bemwilligten 
6 Steuerprogente machte der Pandrath die Bemerkung, 
daß das Finanzärar fletd weniger auf diefen Gegenitand 
verwende, jo daß im laufenden Jahre auf die Unter: 
haltung der Staatsjtraßen dritter Klaffe und die Neu— 
bauten aus dem Finanzärar mehr nicht als 16,942 fl. 
26 Er. verwendet werden, während der Kreis ſtets 55 — 
54,000 fl. dem nämlichen Gegenftande zumende. Und 
dennoch fen gerade in diefem Jahre aufer der feit 1806 
beftebenden Salzauflage noch eine neue Steuer für die 
Unterbaltung der Wege: der Zolbenfchlag, eingeführt 
worden. Der Landratb glaubte hierin die Rechte des 
Kreifes wahren und für das Fünftige Jabe nicht unbes 
dinge die Erbebung von 6 Steuerprogenten für ben 
Straßenbau beantragen zu müjfen. Er votirte fie un: 
bedingt für den Fall, daß das Finanzärar eine mit Dies 
fen 6 Steuerprogenten im gefepliben DVerbältniß ſte— 
benden Bentrag für die Staatsitraßen dritter Klaſſe zu: 
fchieffe, im gegengefepten Falle trägt der Landrath dars 
auf an, daß von diefen 6 Steuerprogenten nur eine den 
Bentrag des Finanzärars nicht überfteigende Summe 
erboben werden folle. 

Ein Gegenjtand umfaffender Beratbung wurde für 
den Landratb die Kriegsfondrechnung des Kreifes. Die k. 
Regierung legte biezu eine vollſtändige Weberficht der 
Kreis- und Bezirks: Keiegsfonde und der darüber ent« 
worfenen Derfügungen mit, Der Landrat batte feit 
ben Jahre 1827, wo dieſer Gegenitand zue Sprache 
gebracht worden war, nur ſehr unvolftändige Nachrichs 
ten über die Beitandtbeile, die Stärfe und Laſten der 
Kriegsfonds erbalten, was ben den unendlichen Com: 
plicationen diefer Sache wohl nicht anders ſeyn Fonnte. 
Der Kreisfriegsfond und acht Bezirks- oder Kantond: 
Kriegsfonds betragen im Ganzen jener 37,266 fl. 584 Er., 
diefe 171,685 fl. 554 Er. Ullein feit 1818 ſchwanden 
diefe Fonds um 52,400 fl., da die k. Kreisregierung bey 
den Dislofationen der im Rheinkreiſe garnifonirenden 
Truppen die Gemeinden für Pferde: Fourage und bie 
benötbigten Fuhren aus denfelben entjchädigte, indem 
ben diefen ©elegenbeiten die Militär: Derwaltung weder 
füe Fourage noch Pferde hinreichende Entfchädigung ber 
zahlt. Diefes Defizit durch ausgefchriebene Benträge 
zu Kriegslaften zu decken, bält der Landratb jetzt nad 
15 Jahren nicht für zweckmäßig, da dieß in den Augen 
des Volkes gebäffig erfcheinen, auch der Landratb nicht 
wohl fompetent fenn möchte, Steuerbenfchläge für eine 
Ausgabe zu votiren, die geſetzlich nicht zu den Kreis: 
laiten gebört. Statt diefen von der k. Regierung vors 
gefchlagenen Tilgungsmittel, Hält der Landrath für beffer, 
den Kreisfriegsfond durch einen Bentrag aus dem ſpe— 
zielen Kriegsfond der Gemeinden zwiſchen der Queich 
und Lauter wieder bis auf 45,708 fl. zu vermebren und 
daraus jene Schuld von 52,400 fl. bid zur concurrens 
ten Summe zu tilgen. Denn da diefe 52,400 fl. nad 
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und nach für den ganzen Kreis veraudgabt worden, fo 
fen es dem Sachverhältniffe fiber angemeifener, fie aus 
einem dem reife gemeinſchaftlichen Fond zu bejtreiten, 
als durch andere Fonds oder durch Steuerbeyſchläge. 
Uebrigens ſah fi der Landrat veranlaßt, feinen im 
vorigen Jabre gemachten Antrag, die Gelder des Kreis. 
Kriegsfond verzinslih anzulegen, jept, wo er genauer 
mit den Umjtänden der Sache unterrichtet it, zurück⸗ 
zunehmen, und die k. Kreisregierung zu erfuchen, die 
von dieſem Kond ausjtebenden Gelder wieder einzuber 
ben, da berfelbe Kond eine andere Verwendung im In: 
tereſſe des Kreifes erbalten fol. Denn weder die Ans 
ſprüche, die an diefem Fonde etwa noch gemacht wer: 
den fönnten, noch die jährliche Zubuße zu Fourage und 
Vorſpann können Pünftigbin einen rund abgeben, um 
eine anderweitige Verwendung zum Nußen des Kreiſes 
nicht vorzunebmen. Für etwaige Anſprüche nämlich 
bliebe der Kreis baftend, und für den Kortbeitand der 
Pflicht, Fünftighin zu den Fourage- und DBorfpanns Eier 
ferungen das Mindeite benzuteagen, könne nicht ein: 
mal ein Scheingrund angeführt werden, vielmehr itebe 
zu erwarten, daß nah Erlaſſung des nächſten Finanz: 
Gefepes Feine Gemeinde mehr in den Ball kommen werde, 
ſolche Lieferungen zu machen, obne von der Militärs 
Berwaltung dafür vollftändig entfchädigt zu werden. 
Denn es vereinige fib gewiß nicht mit dem Begriff der 
Gerechtigkeit, daß die Militäe- Verwaltung die Befug: 
niß baben fol, die Preife der für ihre.auf dem Marfche 
begriffenen Truppen nötbigen Lieferungen zu beitinmen, 
- und auf eine Weife, die es abfolut unmöglich macht, 
ohne Gewalt um diefe Preife, die nur ungefähr die 
Hälfte des wahren Wertbes betragen, auch nur das 
Geringſte zu erbalten. Nur ben der eijernen Nothwen— 
digkeit des Krieges fen fo etwas begreiflich., Keiner 
Derwaltung einer Civilanjtalt werde es benfallen, von 
Gemeinden oder Partifularen, um gewiſſe von ibr fi 
girte Preife, Gegenitände ihres Bedürfnijjes erzwingen 
zu wollen. Warum folle diefe das Figentbum verlepende 
Defugniß der Militär: Verwaltung zuiteben, zumal, da 
fie für das Bedürfniß der in Garnifon jtebenden Trup: 
pen doch die laufenden Preife bezahle? 

Nach beendigter Beratbung über den Voranſchlag 
des künſtigen Jahres gieng der Landrath zur Prüfung 
des ibm mitgetbeilten Gefuchs des Kantons Göllheim 
um Anſtellung eines eigenen Kantonsarztes über, das 
er ber allergnädigiten Berücfihtigung Sr. Majejtät des 
Königs empfehlen zu müſſen glaubte. 

Hiemit fchloß der Landrath feine Sihungen des lau: 
fenden Jahres, ſich vorbebaltend noch einige Wünfche 
und Anträge Sr. Königlichen Majeität in dem Gepa: 
rat Protokolle untertbänigit vorzutragen. Mit dem 
diesjährigen Scluſſe feiner Sigungen, fchließt fih auch 
die Wirkſamkelt des Landrathes in feiner jehigen Geſtalt. 

"Während der Zeit feines Wirkens Latte er ſich 
der fortwährenden Webereinftimmung mit der königl. 
Kreisregierung zu erfreuen. Beftanden jezumeilen Ber: 


fchiedenbeiten der Anfichten, fo vereinten fie fich ftets 
in ihrem Zwecke, der immer nur das Wohl bes Krei: 
fed war, E 

Diefer Uebereintimmung in dem Zwecke alled Wir: 
fens, verbunden mit der jirengften, fich immer mehr 
und mehr entfaltenden und durch die Pönigl. Kreisregies 
rung in allen Zweigen der Derwaltung eingeführten 
Dekonomie, bat ed auch ber Rheinkreis zu danken, daß, 
obgleich in den fünf legten Jahren anf den Dienjt der 
Vorjahre, und auf die durch die Rhein » Rektififatios 
nen nöthig gewordenen neuen Dammbauten mehr als 
105,000 fl. aus den reis: fond verwendet wurden, 
doch das vom Landratb angenommene Marimum der 
Steuer: Benfchläge nie überfchritten werden, noch der 
laufende Dienjt eine Beeinträchtigung erdulden mußte. 

Der bebarrliche Wille Sr. Königlihen Moajeftät für 
Drdnung und Negelmäßigkeit im Hausbalt des Staats 
findet demnach bier feine unbedingte Vollziehung. 

Der Landrath ſchäßt fib glücklich am Schluſſe fei: 
ner Verhandlungen und im Moment ſeiner Auflöſung 
dieſes Zeugniß öffentlich ausſprechen zu können.“ 


Literaturblatt. 


4 Handbuch des Volks⸗Schulweſens im Kö— 
nigreiche Bayern, von Dr. Andreas Mül 
ler, Domvikar in Würzburg. ( Würzburg 
1830, gr. 8). j 

Der durch feine Unleitung zum geiftlihen Ge: 
ſchäftsſtol und geiitlihen Gefhäfts:-Dermwal: 
tung den Gefhäftsmännern befannt gewordene Verfaſ⸗ 
fer hat bereits in dem eben genannten Werfe eine ges 
drängte Darftellung der im SKönigreihe Bayern beſte— 
benden Schulgefege gegeben. Im vorliegenden Werke 
bat der Berfaffer fih zur Uufgabe gemacht, diefe Schul: 
geſetze als eine förmlihe Sammlung und zur Erleich« 
terung der Ueberficht und Dienjtführung, in alpbabe: 
tifcher Kolgeordnung berausjugeben. Demnach enthält 
dasfelbe: 1) die im Königreich allgemein geltenden Schuls 
gefepge; 2) die befonderen Verordnungen in einzelnen 
Kreifen, insbefondere des lntermannfreifes. In einem 
befonderen Unbange wird noch eine Heberfiht von dem 
Stande des Dolköichulmefend im ehemaligen Fürftens 
tbume und nmachberigen Großberzogtbume Würzburg 
geliefert. ‚Man findet hier unter andern die trefflichen 
Derordnungen des frommen und aufgellärten Fürjts 
bifchofes Franz Ludwig zur Förderung des Volke: 
untertichtes, durch welde in einer Zeit, wo noch ringe: 
umber in dem übrigen Deutfhland das Schulmefen in 
einer teaurigen Verwilderung lag, für die Volfsbildung 
in dem ebemaligen Bisthume die zweckmäßigſten Ans 
ordnungen getroffen wurden, wie 3. B. durch Cinfüh- 
rung zweckmäßiger Induftrier und Urbeitsichulen auf 
dem Lande, durch Unlegung von Schulgärten, in der 
nen die Jugend in der Eultur des Bodens, in Garten:, 
Kräuters und Futterkenntniß, in der Wilfenfhaft Bäume 
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zu pflegen, in der Bienenzudht, im Hopfenbau u. f. w. 
Unterricht erhälten ſollte. 


Es ift micht zu zweifeln, daß diefes Werk, das über: 
haupt als eine geſchichtliche Weberficht der Fortſchritte 
des Schulweſens bis auf die neueſte Zeit betrachtet 
werden kann, den Geiſtlichen und Schullehrern, nad 
der Abſicht des Verfaſſers, ein willklommener Rathge— 
ber ſeyn und dazu beytragen werde, eine ſchnelle und 
fihere Verwaltung der Schulgeſchäͤſte zu befördern. An 
den betreffenden Orten finden ſich die nöthigen Beleb: 
tungen über amtliche Berichte und Cingaben der Lehr 
rer, die vorfcheriftsmäßigen Formulare z. B. für ein 
Genfurbuch, für ein Gefcäftsprototol, zu tabellariſchen 
Ueberfichten der Schulverbältniffe u. f. mw. Nur bie un: 
ter dem Buchftaben S enthaltenen Verordnungen zeu— 
gen von der umfallenden Reichbaltigkeit der Materien. 
Man findet hier umftändlibe Nachrichten vom Saf— 
lorbaue — Sammlungen der Schulakten — Schul—⸗ 


amtserpeftanten — Gchulangelegenbeiten — Schulap⸗. 


parat — Schulaufſicht — Schulbeſuch — Schulbiblio⸗ 
theken — Schulbücher — Schulzucht — Schulentlaß— 
Scheine — Schulgarten — Schulgebäude — Schul— 
gebülfe — Schulgeld — Schulweſen überhaupt — 
— —— Singſchulen — Schwimmanſtal⸗ 
ten u. ſ. w. 


5. Statiſtiſch-topographiſches Handbuch für 
den Unters Mapntreis des Königreiches 
Bayern. Nach zuverläßigen Auellen be 
arbeitet von Anton Rottmaper, köͤnigli— 
her Regierungs + Regiftrator, (Würzburg 
bey Sartorius, 1830). 

Wir tbeilen aus diefem trefflih bearbeiteten Werke 

folgende ftatiftifche Ueberfichten mit: 

Der Untermapn: Kreis zählt nah dem Stande des 
Jahres 1828 auf 1829 115,851 Familien und 555,975 
Seelen, unter welchen 23,593 ſtandes- und gutöberr: 
libe Familien und 111,555 Seelen find. Der Reli: 
gion nach findet man: 448,475 Katbolifen, 87,657 Pro: 
teftanten, 17,512 Juden und 331 anderer Religions: 
partbenen. Familienväter dem Stande nach gibt es: 
2,387 Udelihe, Beamte und Geiftliche, 94,216 aktive 
Bürger, 19,228 Benfuffen und Inleute, 3,180 Einwob: 
ner vom Militärftande. 

Die Gefammtbevölkerung der Stadt Würzburg be: 
läuft fih, mit Ausnahme der Studenten und der Gar— 
nifon, auf 4554 Familien, 22,674 Seelen, unter wel: 
den 21,508 Katboliten, 948 Proteftanten, 218 Juden, 
261% aktive Bürger, 1017 Beyſaſſen und Inleute, 
141 Adelige, 414 Beamten, 197 Geiſtliche. 


Der Kreis begreift überhaupt: 1 Stadt I. Klaſſe, 
3 Städte II. Kl., 22 Städte III. Kli, ı Markt, 471 
Pfaredörfer, 530 Fillaldörfer, morunter 367 mit Kirche 
und 165 ohne Kirche, 181 Weiler, 579 Höfe, 81 Ein- 
jelhäufer, worunter 26 Wafenmeifterenen, 158 Sılöf: 


fer, 1765 Müplen, bierunter 1 Bleyweißmühle, 7 Farb: 
mühlen, 69 Gppsmübhlen, 45 Lohmühlen, 1258 Mebhls 
müblen, 195 Delmüplen, 25 Papiermühlen, 5 Pulver: 
müblen, 6 Scleifmühlen, 126 Schneidmühlen, 1 Schrotts 
und ı Schuffermühle, 2 Tabafsmüblen, 28 Walkmüh⸗ 
len, 188 Ziegelhütten und Kalkbrennerenen, ferner 1136 
Kirchen und Kapellen, 2233 öffentliche Gebäude, 91,310 
bemobnbare Häufer und 110,000 Nebengebäude. 

Der Untermapn s Kreis if im Allgemeinen mehr 
aderbauend als induftriös; jedoch befipt er an Manu—⸗ 
fakturen einzelne höchſt interejjante Unternehmungen, 
wie fie fein anderer Kreis aufzählen Fann, die Stadt 
Schweinfurt insbefondere zeichnet ſich hierin vorzüglich 
aus, und ift überhaupt Repräfentant der Gewerbthätig—⸗ 
Reit im Kreife. Im den Nhöngegenden bis in die Land: 
gerichte Brückenau, Hammelburg, Mellerihftadbt und 
Neuftadt hinab bat Klima, Boden und Mangel ande: 
rer Ermwerbsmittel die Bewohner zum Flachsanbaue 
und zur Leinwandweberey geführt, welche Beichäftiguns 
gen Taufenden Derdienft gewähren. Leinwandhändler 
aus der Gegend von Hilders, Batten und Weihers, 
verichafften diefen Produften bey noch weniger beengs 
ten Handelsverhältniffen Ubfag in das entferntefte Aus: 
land. Fabritmäßig wird die Erzeugung der Leinwand 
nur in Nordheim ben Mellerichſtadt betrieben, wo Mis 
hael Bardroff gegen 80 Stüble beſchäftigt. Kunſt⸗ 
weberen wird zu Neubaus ben Neujtadt, und an Som⸗ 
merbaufen durch einzelne Damaftweber befhäftigt. Als 
eigentliche Tuchmanufaktur beftept Die Unternehmung von 
Henneberg und Gebhard in Würzburg, melde mit 
jenee des Ötrafarbeitshanfes in Verbindung gefept iſt. 
Außer diefen werden auch zu Amorbach, Aſchaffenburg, 
Biihofspeim, Ochſenfurt und Echmeinfurt Wollentücher 
fabricirt. Färber und Tuchſcheerer des Orts geben den 
Gewerbserzeugniffen die legte Vollendung, welche in ber 
Regel von den Meiftern felbjt auf Meſſen und Märk— 
ten zum Verkaufe gebracht werden. Der Tucdfabrifant 
Andreas Korb zu Biſchofsheim bat feit einem halben 
Jahre in Compagnie eines Niederländers, Wilhelm Ma: 
iores, die fogenannte Neue Mühle, 4 St. öſtlich von 
Weisbach, zu einer großen Wollenfpinneren eingeeichtet, 
in welcher 4 Kartätfchenmafchinen durch das Waller ger 
trieben, dann 2 Borfpinns und 4 Feinſrinnmaſchinen 
theils zu 60, theils zu 72 Faden durch Handarbeiter in 
Bewegung gefept werden. Dieſe Spinneren arbeitet ders 
mal ausſchlüßig für die Tuchfabritanten zu Bifchofspeim, 
und ijt fo befhäftigt, daß fie nicht alle Beftellungen ber 
friedigen Tann. ine im 9. 1828 von dem Kaufmann 
v. Rhodius zu Würzburg in Heidingsfeld errichtete 
Wollenfpinneren nah englifcher Einrichtung, dann bie 
von dem Engländer John Smwaine,'in Compagnie 
des Chriſtian Streiber von Cifenab im Jahre 1829 
etablirte Wollengarnfpinnereys und Appreturanitalt für 
wollene Tücher in Mellerichitadt werden den Tuchma—⸗ 
chern noch beſſere Mollengefpinnfte liefern, als fie ſolche 
biß jegt durch die bloße Handfpinneren gewinnen Fonnten. 
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Tabaks fabriken befinden fich 6 zu Afchaffendurg, wor⸗, 
unter 1 mit Carotten und Nollenfpinneren, 4 zu Würzburg, 
6 zu Schweinfurt; dann zu Sommerhaufen, Schneeberg 
und Thüngersbeim, worunter die von Horftboon und 
Heftermann zu Afcbaffenburg, dann von Schürrr 
und Bolongaro zu Würzburg fehr bedeutend find. 

Die feit 3 Jahren errichteten Zuckerrafinerlen zu 
Würzburg, Schweinfurt und Markebreit werden thätigit 
betrieben. 

Unter den Papierfabriten zu Amorbach, Aſchaf— 
fenburg, Damm, Eckarts, Eyrichshof, Eitenfeld, Bra: 
fendorf, Haßloh, Homburg, Kinzigbaufen, Marolds⸗ 
weiſſach, Mühlbach, Schwarzach, Oberbach, Nieden: 
berg, Wernſeld, Brückenau, Feuerbach, Lohr, Roͤmers⸗ 
hag, find die bedeutendſten; jene der Fabrikanten Kö: 
nig und Bauer zu Schwarzach (Kloſter), wo mittels 
der feit dem %. 1828 nach engliſcher Art getroffenen 
Einrichtung, Papiere in den feinften Sorten und -ohne 
Ende bis 40 Riſſe täglich fabrizirt werden, und bie 
Deifauerfche Bunt: Papierfabeit zu Afchaffenburg. 

Don den Metaufabrifen zu Lohr und Schweinfurt 
werden von lehterer durch %. W. Wolf geſchmackvolle 
Verzierungen zu Möbles, Regenſchirmen, Pferdegeſchir— 
een, dann Knöpfe, Nägel, Stifte und Drabt gelieſert. 

Eifenbütten und Hammerwerke giebt ed zu Schmer: 
lenbach, Oberndorf, Weilbach mit Eiſenſchmelz und vor: 
trefflihen mechaniſchen Ginrichtungen, zu Motten, Kö— 
nigshofen, Lohr, Frammersbach, Hobbah, Heimbachen: 
fal, Laufah, Woddaſchaff, Silbach, Dberzell und Würz⸗ 
burg. Don Induftries Unternebmungen dieſer Urt ver: 
dienen befonderd Beachtung: die große Mafchinenfabrif 
mit Eifengußwerken von König und Bauer zu Oberzell, 
das Eiſenwalz⸗ und Eifenfchneid: und Streckwerke zu Lohr, 
dann Eiſenſchmelz und Hammerwerke zu Lomfſch von 
Stein u. Gemeiner, das Rorrodfche Hammermwerk 
ben Hobbach und Heimbachenthal, welches jährlich gegen 
510,000 Pfd. Robeifen durch 12° bid 15 Urbeiter fubrizirt ; 
das Hammermwerf des Herren Jäger zu Würzburg, mel: 
cher von gebammertem Eiſen ſchwere, und fleißig aus 
frener Hand gefertigte Arbeiten für das Ins und Aus: 
land liefert, als: alle Gattungen von Handwerkszeugen 
für alle Feuerarbeiter, die für Wajferleitungen nötbigen 
Korben oder Krummzapfen zu 4 — 6 und mebrern 
Bentnern, dann alle Mafchinen zu den Mühlen nach 
vorgelegten Modellen. ‘ 

Die Glasbütten zu Einſiedel, Emmerichstbal mit 
Glasfchleife, Gemünden, Kabl, Schleibab und Wei: 
bersbrunn produziren vortrefflides Mond: und Schei—⸗ 
benglas, fo wie geſchmackvolle Gefälle, und können nach 
ihrem innern Wertbe jeder ähnlichen Unſtalt Deutfch: 
lands zur Seite leben; die Glasſchleife zu. Würzburg 
ift vorzüglich in Zurichtung der Augengläfer berühmt. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Geſchichtliche Moſaiken. 


Während die Carolina, (zwar noch immer aber⸗ 
gläubifh und graufam genug), in der peinlichen Ges 
fepgebung Deutichlandse Epoche machte, batte bie 
Schmeiz eine Juſtiz, die nur nuch in China und uns 
ter den Wilden ihres Gleichen findet. — BZwenfade 
Ehe 3. DB. murde noch 1573 dadurch beitraft, daß 
der fchuldige Theil entzwengebadt und jedem der 
betrogenen Gatten, die eine Hälfte zugeitellt. — Die 
Blutrache der nächſten Derwandten war ge 
feglih. Der Todſchläger mußte ihnen beym Begegs 
nen dreb Schritte aus dem Wege geben oder war 
dieß unmöglich, ibnen den Rücken wenden, daß fie fein 
Untlig nicht faben, kein Wirtbs: oder Badehaus befus 
chen, mobl aber nıb Maria Einſiedeln wallfahrten 
ober den Erichlagenen einen Jahrestag fliften oder ein 
ſteinernes Kreuß errichten. 





Chronik des Tages. 


. . Bayern. Münden den 7. Augufl. Heute Hat der 
k. Staatsrath Sitzung gehalten. — Die fhon feit Mitte 
des vorigen Monats bey uns anhaltende außerordentliche 
Hige hat fih endlich feit geftern und vorgeftern durch einige 
hiftige Gewitter abgekühlt. Bey dem Gewitter am 5. Abends 
fhlug der Blig in ein Haus der Vorftadt Au, ohne zu 
zünden, befhädigte aber eine Weibesperfon. Im Dorfe 
Beldfirchen zündete der Blig das Wohngebäude des Bauers 
Johann Wehner an, dafı fammt Stallung und den darin 
befindlichen zwey Pferden, mit Scheune und allem einge 
braten Getraide ein Raub der Flammen wurde, 

Der k. Diftrikts » Schulinfpektor und Pfarrer Alois Feil 
zu Gottfrieding, Landgerichts Landau, ließ im vorigen Jahre 
aus eigenem Antriebe eine ben ibm in Dienften ſtehende 
Perfon in der Feins und Doppelfpinnerey auf feine Koften 
su Straubing unterrichten, und gründete hierauf in dem 
Drte Gortfrieding eine Spinnfhule, welche 15 Arbeiterin: 
nen zaͤhlt. Als durch die Regierungs +» Ausfchreibung vom 
27. März 6. 9. angeordnet ward, daß die feine Doppel: 
fpinnerey in allen Induftriefhulen des Unterdonankreifes eins 
geführt, und forgfältig betrieben werden fol, erbot ſich der 
bezeichnete wuͤrdige Pfarrvorftand, für jede Schule des ihm 
anvertrauten Diftrifts einer Perfon, melde als Lehrerin 
im Fein: und Doppelfpinnen auftreten wolle, unentgeltlichen 
Unterricht ertheilen zu laffen, und felbft deren Berpfiegung 
während der Lehrzeit auf eigene Rechnung zu übernehmen, 
Hierauf entftand eine zweyte Schule für die feine Doppel: 
fpinneren in dem Drte Ganaker, worin bereits 20 Wert: 
und Fepertagsfchülerinnen mit beftem Erfolge Unterricht ers 
halten. Die E. Regierung des Unterdonaukreiſes macht dieſe 
verdienftlihen, mit erwuͤnſchtem Erfolg gefrönten Bemü: 
bungen des k. Diftrifts : Schulinfpeftors Feil mit dem Wun: 
fhe bekannt, daß dieſes loͤbliche Beyſpiel allenthalben Nach⸗ 
ahmung finden möge, 

Die E. Regierung des Rezatkreifes hat, um demnächft 
die Todtenbefhau allgemein einführen zu koͤnnen, fämmt: 
lihen Polijeys Behörden des Kreifes den Auftrag ertheilt, 
In Gemeinfhaft mit den Gerichtöärgten ihre Bezirke im 
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Zodtenbefhau » Diftrikte einzutheilen, und für jeden Diftrift 
einen Todtenbeſchauer zu wählen, Die Diftrikte find mög: 
lichſt in der Art zu bilden, daß Fein Drt weiter ald eine 
Stunde von dem Wohnfige des Beſchauers entfernt fey. 
Au Todtenbefhauern find vorzugsmeife Landärzte und ap: 
probirte Ghirurgen, nöthigenfalls praktiſche Aerzte und, mo 
es zur Zeit nod an folhem Perfonale fehlen follte, taug: 
liche Bader zu wählen. 


Das k. Appellatiousgeridht für den Unterdbonaufreis hat 
zum Vollzuge der allerhöchften Verordnung vom 6. Märs 
1. 3., die Gonkursprüfung betreffend, die Zahl der in Be; 
zug auf das Juſtizfach bey den 19 Rönial. Kandgerichten des 
Kreifes zuläffigen Rechtöpraktitanten auf 45 feflgefegt. 


Württemberg. Stuttgart den 4. Augufl. Se. Maj. 
der König von Würtemberg, mwelder auf feiner Rüͤckreiſe 
aus England (über Brüffel) am 3. Auguft Er. Königl. 
Hoheit dem Großherzog von Baden auf der Herreife einen 
Beſuch abgeftattet hatte, kam heute wieder in Stuttgart 
an und wollte fih am folgenden Tag nach Friedrichshafen 
begeben. 


Sadhfen. Leipzig. Bereits in der Leipziger Dfter: 
meffe 1829 haben die angefehenften Mufltalien « Handlungen 
Deutfchlands eine Bereinigung gegen den Rachdruck von 
Mufitftüden unter fih geſchloſſen. Durd einen Nach— 
trag vom 12. May d. 3. zu. der urfprünglicen Bereins: 
Urkunde ift nun der Beariff ded Nachdrudes von Mufit: 
ftüden noch fefter beſtimmt worden, und zwar auf folgende 
Weife: „Die Melodie wird als ausfhlieflihes Eigentyum 
des Verlegers anerkannt und jedes Arrangement, das Die 
Töne des Gomponiften wieder giebt, und nur auf medani: 
fher Berarbeitung beruht, foll als Nahdrud angefehen und 
der Strafe von fünzig Louisdor an die Vereinskaſſe un: 
terworfen fepn. Bariationen, Fantaſien, Maͤrſche, Tänze, 
Potpurri’s u. ſ. w. über fremde Melodien, die geiftige Thaͤ— 
tigkeit und fchöpferifhe Kraft erfordern, follen dagegen als 
felbftftändig betrachtet werden.“ In Bweifelöfällen fol die 
Leipziger Gomite des Bereins darüber urtheilen, ob das 
Arrangement ein geiftiges Eigenthum fey. Werner ift be: 
fimmt worden: »Es foll das Verlagseigentpum an mufls 
Falifhen Werfen nit mehr, als dreymal getheilt werden 
Lönnen und jwar für England, Frankreih und Deutſch— 
land, mworunter die Öflerreihifhe Monardie und alle übris 
gen nit genannten 2änder, auch auferhalb Deutſchland, 
verftanden werden. Die Mitglieder des Bereins verbinden 
fi daher, nicht anders, als für gang Deutfhland, in der 
erwähnten Ausdehnung von Somponiften zu kaufen; es 
bleibt ihnen aber vorbehalten, fih in vorfommenden Fällen 
mit andern Mitgliedern des Vereins zum befieren Vertrieb 
der Werke zu vereinigen, nur find in ſolchen Fällen beyde 
Firmen auf den Titel zu fegen.“ — Zu Leipzig, dem Mit: 
telpunkte ded Vereins, wird von dem Gefretär desfelben, 
über die von den Driginalverlegern eingefandten Eremplare 
ihres rechtmäßigen Berlagdeigentpumes ein Verzeichniß ge: 
füpet und alle Monate an fämmtlihe Bereinsmitglieder 


— — — — — — — — —— 
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verfendet, fo daß jedes Mitglied Kenntniß von der neuen 
Sade erhält. Die Berfälfbung des Titeld, der Firmen 
und des Namens ift ben Strafe von 50 Rouisdor verboten, 
und wer Werke und Titel ohne Firma verkauft, fol um 
den 25 fahen Ladenpreis des Gremplars, an den Berein 
geftraft werden, 


Preußen. Berlin. Das nah dem Tod ded Pros 
feſſors Büfhing unter die Auffiht des Profeffor Paſſow 
geftellte Altertpumers und Kunft: Mufeum der Univerfität 
Breslau enthält gegenwärtig allein an Urnen und verfdie 
denen Gerätpfchaften aus Metall, Stein, Thon, Holz u. 
f. wm. 3061 Stüde deutfcher, nordifher und flavifher Al: 
tertpümer, Der bisher verhältnigmäßig geringere Vorrath 
an Gnpsabgüffen nah Antiken ift, zum großen Bortheil 
fowohl der Borlefungen über Archäologie und Kunftge: 
ſchichte, ald auch der praßtifhen Bildung junger Künftler 
mit 22 vorzüglihen Abgüffen alter und neuer klaſſiſcher 
Kunftwerke vermehrt worden; auch hat das Staatsminis 
fterium außer der Erhöhung des Fonds zum Ankauf von 
Kunftwerken von 70 auf 170 Thlr. im verflofienen Jahre 
noch die Summe von 100 Thlr. bemilligt. Die anatomis 
fhen Sammlungen des Geh. Medizinalratpes Profeflor 
Medel zu Dalle werden, nach einer von Eeite des Minis 
fleriums mit demfelben getroffenen Uebereintunft; von jegt 
an möcentlih zwey Stunden hintereinander zum Beften 
der Profefforen, Privatdozgenten, Studierenden der dortigen 
Univerfität geöffnet. Durcdreifenden Gelehrten wird auch 
außer der beſtimmten Zeit der Beſuch moͤglichſt erleichtert 
werden. 


Zu Breslau bat fih eine Gefellfhaft gebildet, um 
mittels Subfkriptionen ein Abonnement von 26,000 Thlrn. 
für Theater » Borftelungen zu fammeln und die Stadt 
behörde Dazu einen anſehnlichen Zuſchuß nebſt Bauplag bes 
mwilligt, um ein mwürdiges Schauſpielhaus zu erbauen. Das 
innere desfelben foll einfah, mit erwärmter Luft heitzbar 
und bequem für 1200 Menfchen räun.ig feyn, das Aeufere 
in moͤglichſt einfacher Architektur ausgeführt werden. 


Anzeiger 


Ben mir ift erfhienen und in allen Buchhandlungen 
des Ins und Auslandes zu erhalten, in Münden in der 
Riterarifch s Artiftifben Anftalt: 

Bibliothef claffifher Romane und Novellen des 
Auslandes. 
Bmwanzigfter bis zweyundzwanzigſter Band. 
Dad Decameron. Bon Giovanni Boccaceio. 
Aus dem Stalienifchen überfegt. Mit einer Ein: 
leitung. 12. 42 Bogen auf gutem Drudpas 
pir. Geh. 2 Thlr. 

Leipzig d. 1. Zuly 1830. 

3 2. Brodhaus. 





Münden, in der Biterarifh s Artiftifhen Anftalt der 3. G. Gott a'ſchen Buchhandlung. 
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das Öffentliche Leben in Deutfchland, mit vorzüglicher Rückſicht auf Bayern. 





Rum. 216. 


10. Auguft 1830. 
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Auszug aus den Statuten einer Aktien: 
Gefellfhaft zur Beförderung der Leinen: 
Fabrikation in Bayern. 


Die Geſellſchaft zue Beförderung der Leinmandfabri: 
Fation in Bayern beitebt aus einer Vereinigung von 
Aktionären, zu dem Zwecke, die Leinwandfabrikation in 
Bayern durch Dermebrung ihrer Produfte und durch 
Grleihterung der Produftion zu befördern. &ie wird 
auf Aftien gegründet, jede von ein bundert Gul: 
den in 24 fl. Fuß, deren Zahl 2000 fl. nid 
überjteigen fol. Die Dauer der Geſellſchaft iſt auf 
zwanzig aufeinander folgende Jahre vom Tage ihrer 
Konitituirung an beftimmt. Drey Jahre vor Ablauf 
dieſes Termines wird in einer allgemeinen Verſamm— 
lung der Aktionäre feitgefept, ob die Gefellichaft noch 
über die feitgefeßte Zeit fortbefteben, oder ſich auflöfen 
ſolle. Wenn ſich jedoch zu irgend einer Zeit ben Bier 
hung der Dilanz ausweifen follte, daß ein Drittheil des 
urfprünglichen Kapitalmertbes der Aktien verloren ge: 
gangen ift, fo foden die Gefhäfte der Gefellichaft ge: 
ſchloſſen und fobald als möglich liquidirt werden. 

Die Gefenfhaft fucht ihren Zweck zu erreichen: 
I. durch Vermehrung des Abfahes der bayeriſchen Leis 
nenmaaren; II. durch Grleichterung der Produktion. 
Lepteres gefchieht: 1) durch Vermehrung der Intellis 
genz der Produzenten oder 2) durch Unterftügung der: 
felben. 

Den Abſatz der baperifchen Leinenwaaren wird bie 
Geſellſchaft dadurch zu fördern fuchen, daß fie alle Urs 
ten im Vaterlande erzeugter Leinenmwaaren aufkauft 
und fie im Großen wieder zu verfaufen fuht. Vom 
Ankaufe ift deßhalb keine Urt von Leinwand, vom Pads 
tuche an bis zum Battift und Damaft ausgeſchloſſen. 
Die angefauften Leinenwaaren werden nah der Der: 
fiedenheit ihrer Beſtimmung appretirt. 

Zur Vermehrung der Kenntniß der Leinwandfabris 


kanten unterhält die Geſellſchaft an dem Sitze des Dis 
reftoriums eine Merkjtätte, welche zum Unterricht in 
der verfeinerten Leinmwandfabrikation für Meifter und 
Geſellen im Ganzen Lande dient. Ben der Aufnahme 
von Zöglingen in diefe Mufterwerkilätte wird vorzüge 
(ih darauf Rückſicht genommen, daß diefelben aus den 
verfchiedenjten Theilen des Königreiches fenen. Ihre 
Anzahl hängt von der Größe des Gefchäftsbetriebes dies 
fee Werkſtätte ab. 

Ein großes Hinderniß der. Produktion ift das ben 
Produzenten mangelnde hinreichend: Vermögen, mos 
durch Me gebindert werden, fi vorzüglide Mafchinen 
oder Werkzeuge anzufchaffen, und die bis zur Vollen: 
dung des Produftes nöthigen Auslagen zu beftreiten. 
Beyden Hinderniffen fucht die Geſellſchaft dadurch entges 
gen zu wirken, daß fie vorzügliche Mafchinen und Werk: 
zeuge anfchaft und geſchickten Arbeitern zum Gebrauche 
überläßt; dann dadurch, daß fie die Fabrikanten der 
Auslagen für den roben Stoff und die Vorarbeiten übers 
hebt. Zu diefem Zwecke Bauft fie Flachs und Hanf, 
tob oder bereits verfeinert, Garn, gebleicht und unges 
bleicht, ungebleichte Leinwand. Den rohen Flache läßt 
fie verfeinern und vertbeilt ihn mit dem fchon bereite 
ten zum Spinnen; das hieraus erzielte Garn, wie das 
bereitö angebaufte, erhalten Weber und die von biefen 
verfertigte oder erfaufte rohe Leinwand wird zum Blei: 
ben gegeben. Die endliche Appretur beforgt aber die 
Gefenichaft felbft. Jeder Inländer bat Anfpruch das 
rauf, für die Gefelfchaft die erwähnten Arbeiten zu 
verrichten, nur hat unter den Gemeldeten der Gefchich 
tere den Vorzug und bey gleicher Gefchidlichkeit, der 
Dürftigere. 

Das Dokument über den Eintritt in bie Geſellſchaft, 
die Uftie, wird nur gegen Einſchuß des Betrages er: 
theilt. Es lautet auf den Inhaber und kann ohne alfe 
meitere Formalität, als die der Uebergabe, nah Ger 
fallen abgetreten werden. Auf Verlangen werden auch 
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Aktien auf den Namen des Befikers ausgefertigt, die 
man aber, im Falle man fie veräußern will, jedoch gegen 
eine geringe Schreibgebübr, auf den neuen Beſiher oder 
au porteur umſchreiben lajfen ann, Mit der Aktie 
werden auch Empfangs: Coupons zur Erhebung der 
Dividende vertheilt. Die Grüße des Betrages it mach 
der öffentlichen Ausſchreibung auszufüllen. 

Der Gewinn aus der Geicbäftsbilang und die Di: 
vidende wird mit dem Schluſſe jeden Kalenderjabres be: 
rechnet und vertheilt. Wird eine Dividende ein Jahr 
nach ihrem VBerfalltage nicht in Empfang genommen, 
fo wird präfumirt, daß auf fie zu Gunjten der Gejell: 
fchaft verzishtet worden fey. 

Die Ungelegenheiten der Geſellſchaft werben tbeils 
durch ihre Beamten, tbeild durch eine allgemeine Der: 
ſammlung ihrer Mitglieder beforgt. Die Beamten der 
Gefelichaft beiteben aus einen Chef, einem Direftor 
des Fomerziellen, einem Direktor des terbniichen Be: 
triebes, einem Saffler und einem Direftorialrathe von 
fieben Affefforen. Diefe verfeben ihre Stellen unent— 
geldlih. Der Chef, fo wie die Unterbeamten, die bey: 
den Direktoren und der Kaſſier werden durch einen be: 
fimmten Antheil am Gewinn bonorirt. Die verbält: 
nifmäßigen Betragsquoten werden je nach dem Bedürf: 
niß von dem Direftorial: Ratbe feitgejept. Das Hülfs: 
perfonal wird befoldet. Die Beamten der Gefellichaft 
werden aus ihren Mitgliedern gewählt. Die Beſolde— 
ten haben eine verbältnißmäßige Eaution im Aktien zu 
leiten, indeß ift aucb ben Befekung dieſer Stellen vor 
Allem auf Fäbigfeit Nückficht zu nehmen; nur ben glei: 
chen Fähigkeiten kann derjenige einen Vorzug anipre: 
chen, der der Gefellfchaft die größte Sicherheit gewäh— 


ren Fann. 
GBeſchluß folgt.) 


Bom Zweykampf. 
Bon 2. v. R. 


(Fortfegung.) 

Es wäre höchſt anziebend und belebrend, wenn Je: 
mand alle die Gejehe ſammelte, welche zu verjchiedenen 
Zeiten und ben verfchiedenen Völkern gegen den Zwen: 
kampf ergingen. Es würde firb zeigen, daß fie jtets 
den Zweck verfehlten, wie fie ihn noch verfehlen, und 
daß ihnen folglich insgefammt der Charakter einer Ges 
feggebung, bie Sitten und Gebräuche berüdfichtigt, 
fehlt. Keinen Gefegen wird fo öffentlich Hohn gefpro: 
chen, als denen gegen den Zweykampf. — Deffentliche 
Blätter reden von ergangenen und angenommenen Uus— 
forderungen, von der Zeit, dem Ort und der Urt des 
Kampfes. Man liest, daß die Machtbaber, die Auf: 
rechtbalter der Geſetze, im Zweykampf Verwundete be: 
ſuchten, und kann ſich kaum von dee Wahrheit ſolcher 
öffentlich ausgeſprochenen Unziemlichkeiten überzeugen. 


J 


Anders handelte Guſtav Adolph, der zweyen feiner Be: 
feblsbaber, die von ihm die Bewilligung zu einem Zmweys 
fampf auf Tod und Leben zu begebren fich erdreijteten, 
diefe unter der Beringung der Deffentlichfeit ertheilte, 
und dann in die von Truppen gebildeten Schranken, den 
Nachrichter treten ließ, um dem Ucberlebenden den Kopf 
abzufchlagen. Die Kampfluſt erſtickte ſchnell durch diefe 
Unordnung. Die Sculdigen flebten Vergebung, die 
Gujtav mit der Erinnerung, daß die Geſetze beilig jenen, 
daß ibe Leben dem Vaterland geböre, und ihre Tapfer: 
feit fih am Feinde erproben Bönne, gewährte, — Ohn— 
mächtige Geſetze müſſen geändert werden, da es graus 
fam wäre, das Unzweckmäßige mit Strenge zu band: 
baben, und das Leben dem zu nebmen, der nur mit 
dem Derluft der Ebre, dem Geſetze geborchen könnte. 
Es ergibt fih aus allen diefem, daß die Geſetze gegen 
den Zwenfampf geändert, und mebr auf Beſchränkung 
und Milderung des Uebels gerichtet ſeyn müjfen. Cine 
volljtändige Geſetzgebung über den Zwenkampf vorzus 
ſchlagen, liegt nicht in unferm Zwecke, wie überlaffen 
diefes rechtsfundigen Kriegsmärnern. Indeffen wollen 
wir doch die Grundzüge einer folhen Geſetzgebung zur 
algemeinen Würdigung und Prüfung vorlegen. Der 
Staat Bann den Zweykampf ald eine an und für fi 
unmoralifcbe, der bürgerlichen Ordnung zumwiderlaufende 
Handlung durchaus nicht gejtatten. Er muß Strafe über 
die Zweykämpfer verbängen; ce muß diefe aber fo bes 
mejjen, daß es den Volſſtreckern der Geſetze möglich 
wird, ibre Vollziehung zu bewirken. Der Tod, als die 
böchjte und legte Strafe menſchlicher Vergeben, follte 
über einen Zweykämpfer nur dann verhängt werden, 
wenn entiveder mit Befeitigung aller üblihen Formen 
der Kampf mit der Tödtung des Gegners endete, oder 
wenn ein offenbares Qubordinationsvergeben zum Grunde 
liegt, und dit Aufrechtbaltung der Kriegszucht, die Vers 
bängung der höchſten Strafe gebieterifch fordert. Ben 
allen andern Zweykämpfen wären die Betreffenden nach 
Umitänden duch Verhaftung zu beitrafen, mit Benbe: 
baltung von Rıng und Würde, wenn jonjt nichts Ent: 
ebrendes oder Dienjtwidriges vorkommt. Die Zeit und 
Urt der Haft würde durch die Deranlajjung des Streis 
tes, durch Alter und Charakter der Kämpfenden, durch 
die Wahl der Waffen, durch die entitandenen Kolgen, 
durch die Beobachtung oder Vernachläßigung der For: 
men, und enblih durch alle die Umstände beſtimmt, 
welche dad Vergeben erfchiweren oder erleichtern. Jeder 
Zweykampf ohne Kampfeszeugen wäre als ein Verbre— 
chen zu betrachten, das ben Tödtung des Gegners mit 
dem Tode, font mit langer Haft zu beftrafen wäre. 
Die Kampfeszeugen müßten im Militär ftetd aus ber 
nächſt höhern Rangitufe gewählt werden. 

Der Kampfeszeugen erite Dbliegenbeit wäre, zu uns 
terfuchen, ob überhaupt ein Zweykampf Statt finden 
könne? Sie müßten ferner trachten, die Partbeyen zu 
verftändigen und zu verſöhnen. Als Entfcheidungswaffe 
dürften fie die Piitole nur dann zulaffen, wenn einer 
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der Rämpfenden nicht ben Säbel zu führen vermag, 
oder die phyſiſchen Kräfte zu umgleich find. Es läge 
ihnen ferner ob, den Zweykampf zu enden, mie einer 
der Theile verwundet ift. &ie wären endlich gehalten, 
der Ausgang möge fenn wie er wolle, den ganzen Der: 
lauf dee Sache zur Kenntniß der Dbern zu bringen. — 
Kampfeszeugen, welche diefe Bedingniffe gewiſſenhaft er: 
füllen, wären feloft nicht zur Verantwortung zu ziehen 
und zu beiteafen, wenn durch einen unglüdlichen Zufall 
der Tod eines der Kämpfer erfolgte. Fänten Kampfes: 
zeugen einen Zwiſt nicht zue Waffenentfcheidung geeig— 
net, und die Gtreitenden wollten nicht auf ibre Ebre 
geloben, den Kampf aufzugeben, fo wären erjtere vers 
bunden, fogleich den Vorfall der höbern Behörde anzu: 
zeigen. — Sein Zweykampf dürfte von den Zeugen ges 
fhattet werden, wenn die bürgerliche Ebre des Belei— 
digten gekränkt iſt; in welchem Falle die Wahrheit oder 
Falſchheit der Anſchuldigung gerichtlich erwieſen werden 
müßte: ferner, wenn bey einem aus Dienſtverhältniſſen 
entfprungenen Ötreite der Untergeordnete feinen Obern 
fordert. Kein Zweykampf dürfte verſchwiegen werden, 
Peiner ungejtraft bleiben; doch wäre in allen Fällen, 
wo es fih nur um eine Haft von 8 Tagen bis zu 5 
Monaten bandelt, die PBeftrafung dem Oberſten zu 
überlaffen. Ben Zmwenfämpfen zwifcben Vorgeſetzten und 
Untergebenen, bey Kämpfen mit Schußwaffen, bey er. 
folgter Lähmung oder Tödtung, endlich ben jedem auf: 
ferförmlichen Zweykampf müßte ein kriegsrechtliches Er: 
kenntniß erfolgen. Don jedem erfolgten Zwenfampf müßte 
der. höchſten Militärbebörde ein umftändlicher Bericht 
erftattet werden. — Es bürfte nicht ſchwer ſeyn, dem, 
was bier in befonderer Beziehung auf das Militär ges 
fagt wird, eine allgemeinere Anwendung zu geben. 
Schon durch die Gewißbeit der öffentlichen Bekanntwer— 
dung würde mancher Zweykampf ımterbleiben, da man 
fi oft der geringfügigen Veranlaſſung ſchämen würde. 


(Sortfegung folgt.) 


giteraturblatt 


5, Statiftifh- topograpbifhes Handbud für 
den Unter: Mapnktreis des Ranlgeeides 
Bayern. Nach zuverläßigen Auellen bes 
arbeitet von Anton Rottmapyer, Föniglis 
her Regierungs » Regiftrator, (Würzburg 
bey Sartorius, 1850). 


Beſchluß.) 

Die Tapetenfabrik des W. Sattler zn Mains 
berg, fo wie deſſen Fabrik zu Schonungen fteben im 
ausgezeichneten Rufe. Die Fabrik des J. Bravi und 
u. Wilhelm zu Afchaffenburg zue Erzeugung reinen 
Weingeifted und feiner Liqueure bat ſich feit der kurzen 
Zeit ihrer Entſtehung bedeutend ausgedehnt, und ſteht 
mit angränzenden Staaten in Verkehr. Mit großer 
Thätigfeit werden ferner betrieben: die Blenmweißifa: 
brikfen zu Schweinfurt und Niederwern, eine Schrott-, 


Schuſſer- und Cihorieufabrif zu Schweinfurt; 
die Lederfabrifen zu Würzburg und die Stein— 
gutfabrikten zu Aſchaffenburg, Damm, Klingenberg 
und Waldafbah. Letztere, durch W. Sattler feit 2 
Jahren betrieben, beichäftigt bereits 50 Perfonen. Ihr 
Vrateriale nimmt fie aus der benachbarten Rhöne. 
Steingefhirrfabrifation ift zu Dberbach, Rent: 
weinsdorf und Römersbag; Pulvermüblen find zu 
Umorbach und Rüdenhauſen; Hüte werden zu Algenan 
und Würzburg, Papiermwaaren zu Orb und Würz— 
burg, Pariferftifte, Stiefeleifen und Schub: 
mahermwerfzeug zu Würzburg fabrizirt. Die Rus 
pfer: Druderfhwärsfabrifation in den Gerichts— 
bezirfen Kitingen und Marktſteſt ift längſt berühmt, 
und eine Nägelfabrifation bejtebt zu Unterzell feit 
dem J. 1829. Der bedentende Schiff: und Scheld: 
bau ernährt viele Menſchen zu Sand, Knetzgau, Würz⸗ 
burg, Lohr, Haſenlohr, Sendelbab, Zimmern, Stadt: 
prodfelten, Wört und Miltenberg. Künftlihe Stüd: 
und Glocdengieiferen beitebt zu Würzburg und 
Mellerichitadt. Die hirnrgifhen Inftrumente des 
Dr. Heine zu Würzburg ſtehen im ausgezeichneten 
Rufe, fo wie die Mufitinftrumente des Är. Pfi: 
ter und die Mefferfabrifation des M. Schuch— 
bauer daſelbſt. ‚Einer befondern Erwähnung verdies 
neu 1) die englifch: amerifanijche Mahlmühle zu Schweins 
furt, und 2) die Gätfchenberger’fhe Delmühle zu Tüs 
delbaufen. Gene, nach dem Mufter der zu Berlin ber 
findliden, und mit einem Kojtenbetrage von 12000 fl. 
von Eifen erbaut, treibt mit einem einzigen Waſſerrade 
und bey nur wenigem Waſſer 2 Kopp:, 2 Säg: und 
MWaizengänge, dann 1 Korngang, und malt 1 Schäffel 
Waißen in. 50, 1 Schäffel Korn in 100 Minuten, im 
Ganzen täglib 60 bayeriſche Schäffel Getreid. Diefe 
fchlägt in ihrem ununterbrochenen Fortgange mit dren 
Mafferrädern 50 Schub im Durchmeſſer, alle 24 Stuns 
den 4000 Pfund Del, deſſen Abſatz größtentbeils in's 
Uusland gebt. Diefe Müble ift für den Ackerbau im 
Dchfenfurter Gaue von größter Wichtigfeit, da die Pro: 
duzenten von Delfrüchten ans dem Abſatze derfelben bes 
deutende Cinnabmen ziehen, fo daß im einzelne. Drte 
5— 4000 fl. Fommen. 

Shlüflib müſſen mir bemerfen, daß in diefem 
wohlgelungenen Buche mande wichtige Notizen vorfom: 
men, ben welchen der Patriot mit Vergnügen verweilt. 
Dabin gebören 3. B. die allgemeinen Stiftungen für 
den Patbolifchen Eultus, als da. find: a) die Wechters⸗ 
winflerftiftung, b) die Buche + Bitter'fohe Stiftung, c) 
der Scminarienfond zu Aſchaffenburg, d) der erzbifchöfs 
liche. Pfarrfond dafelbft, .e) der Eremitenfond zu Würze 
burg, f) der Eremitenfond zu Afchaffenburg, g) ber 
KRaplanenfond, h) die fränf, Miffionsftiftung, i) die 
Dechant Herz'ſche Stiftung und der Rengfurter Chors 
amtsfond. Auch ift die Purze Gefchichte des adelichen 
Damenftiftes ad’ St. Annam zu Würzburg ſehr intes 


reſſant. 
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Beridtigung. 


SH Hatte das Glück, Seine Majeflät den König 
bey Seiner Reife in dem Dbermainkreife während der 
Fahrt duch das Wiefentthal zu begleiten, und finde 
mich daher veranlaßt, zur Berichtigung der in Nummer 
207 und 208. des nlandes vom 1. u. 2. d. M. ent: 
baltenen Anmerkung der Redaction anzuführen, daß 
Seine Majeftät nicht die Roſenmüllers Höhle bey Mug: 
gendorf, fondern die Förſtersböhle ben Weifchenfeld zu 
beſuchen gerubt haben, welche nicht minder herrliche 
Tropfiteine enthält, durch die gefchebene Beleuchtung 
den fhönjten Unbli gewährte, und hey weitem bejfer 
zugänglich ift, als die erſtere. 

Gaybach den 5. Auguſt 1850. 

Gr. Erwin Graf von Schönborn, 
Reichsrath. 





Ghronit des Tages, 


Bayern. Münden den 9. Auguft. Das Regierungs: 
blatt vom heutigen Datum enthält eine Allerhoͤchſte Ver⸗ 
ordnung in Betreff der Führung des Hppothekens Amtes 
über Bergbaurealitäten, wodurd die zwiſchen einigen Ger 
richten und Bergämtern entftandenen Kompetenz: Gonflikte 
dahin entfchieden werden, daß die Führung diefes Hypothe⸗ 
kenamtes niht den Bergämtern, fondern den im Dppo: 
thekengefege benannten Gerichten zuftändig fey. Jedoch ift 
der dabey eintretenden eigenthümlihen Berpältniffe wegen 
noch eine befondere Inſtruktion hiezu erlaffen worden, ges 
maͤß welcher bey jedem Gerichte, in deſſen Bezirke Berg: 
bausRealitäten gelegen find, über Diefelben ein eigener 
Band des Hypothekenbuches und nah Bedürfnif auch meh: 
rere Bände anzulegen find. Zu der erften unverzüglih zu 
bewerkitelligenden Anlegung von dergleihen Dppothekenbüs 
dern bilden die bey den Bergämtern vorhandenen Berg: 
Gegenbüder die vorzüglidfte Duelle. Aus dieſen find 
die Beſchrelbungen derjenigen Bergbau : Realitäten, auf 
welche darin noch nicht gelöfhte Hypotheken eingetragen 
find, nah Beflimmung des Hopothekengeſetzes in das berg: 
werkliche Hypothekenbuch zu übertragen. Ueber Beränder 
rungen im Befige der Bergbau sRealitäten, die Rechtöge: 
fchäfte, wodurch Beſchraͤnkungen des Eigenthums gefchehen, 
über die Gefchäfte, welche einen gefeglihen Titel zur Hp: 
pothek an folgen Realitäten in ſich enthalten u. f. w. haben 
die Berge und HppothefensAemter gegenfeitig ſich Mit: 
theilungen gu machen. 

Das ſelbe Regierungsblatt enthält eine Verordnung über 
die Immatrikulation der Adelihen im Nheinkreife, für 
den Fall des Gütererwerbes oder Domicils in den *fieben 
Älteren Kreifen des Königreiches, unbefhadet der für den 
Rheinkreis durch Die Verordnung vom 5. DEt. 1818 Lit. G. 
in Aufehung des Adels befonders ergangenen Beflimmun: 
85 Hiezu wird ein Termin bis zu Ende Oktober d. J. 

mmt, 

Der Eönigl. Kreis: und Stadtgerichtsrath Garl Graf 
von Guyot du Ponteil iſt zum koͤnigl. Kämmerer er: 
nannt worden. 


Zum Rammerjunker wurde ernannt: Karl Heiurich 
Auguft von Feilitſch. 

Dem geiftlihen Rath und Profefior am Gpmnafium 
zu Neuburg, Franz Serapp Kellner wurde die Stelle 
des achten Ranonikates in dem bifhöflihen Kapitel zu Eich 
ftädt verliepen. 

Die Ehrenmuͤnze des K. Budwigs+Drden erhielten: der 
erfte Rechnungs Gommiffär der R. General : Rotto » Admis 
niftration Serdinand Ziegelmapr und der geiftlihe Rath 
und Benefijiat an der St, Peters: Pfarrkirche dahier, Prie⸗ 
ftee Jofepp Dallinger. 

Dienftesnahrihten: Der Hofbau « Gonducteur 
Joh. Gutenfohn wurde zum Givilbaus Infpektor des 
Untermainkreifes ernannt, — Der erfte Direktor des Appel: 
lationsgerichtes für den Ifarkreis von Prentner wurde 
als BVorftand und Direktor des MWechfel» und Merkantilge: 
richtes zweyter Inſtanz für den far» Unterdonaus und Re: 
genkreis Tars und ftempelfrey beftätigt. 

Der vormalige Patrimonial ı Gerihtspalter Carl Eugen 
Mayer wurde zum zweyten Aſſeſſor am Landgerihte Burgau 
ernannt. Die zweyte Aſſeſſorſtelle am Landgerichte Lands⸗ 
berg erhielt der Aktuar des Ldg. Laufen Dr. Andreas Zilker; 
die zweyte Affefforftelle am Ldg. Waflerburg der dortige 
funktionirende Altuar Joh. Kotzbauer, die zweyte Alfeffor: 
ftelle am Ldg. Wolfratöhaufen der ald Log. Aktuar zu Kems 
nath ernannte funkt. Aktuar zu Miesbah, Guftav Hohe. 
Zum Aktuar in Laufen wurde der funct. Aktuar des Rdg. 
Landshut Glemens Steprer, zum Altuar am Ldg. Kemnath 
der Altuar des Ldg. Mühldorf Peter Dachs ernannt. — Der 
Hallbeamte dritter Klaſſe, Karl Grötfh zu Wunfledel wurde 
nah Gleuffen verfegt; dem Gontroleur erjter Kl. des Ober: 
zollamtes Hof, Georg v. Wiflel die Berwefung der Halbe: 
amtenftelle zu Wunfiedel, und dem Zollbeamten erfter RI. 
zu Töpen Gpriftian Heerwagen die Berwefung der Gontros 
leursftelle in Hof übertragen. — Der Regiftrator des Ars 
chivs⸗ Gonfervatoriums im alten Hofe zu Münden, Mecel, 
wurde zum zweyten Oberregiftrator ernannt, 


Privilegienverleipung: Folgende Privilegien 
find verliehen worden : 

dem Broncefabrifanten Nicolaus Louis Buarin aus 
Paris ein Privilegium zur Bertigung einer Metalleompos 
fition, welche als Surrogat für die bisher übliche Mifhung 
des Bronce dienen fol, nah einem eigenthümlichen Ber: 
fahren, für den Zeitraum von drey Jahren, unter der auds 
drüdlihen Bedingung, daß der Privileg: Inhaber diefe 
ihm eigenthümlihe Fabrikation nur in Bayern betreibe; — 

dem Joſeph Schmaufer, bürgerl. Klaviermaher von 
Münden ein Privilegium auf eine eigenthümlicdye Verbeſſe⸗ 
rung an der Mechanik der Klavier-nftrumente, für den 
Zeitraum von drey Jahren; — 

dem Wahsboflirer Zofepp Mayer in Münden ein 
Privilegium auf Berfertigung von Gompofltionskerzen nad 
einem eigenthuͤmlichen Berfapren für den Zeitraum von 
drey Jahren; — 

dem quiefe. Stiftungs + Kreis » Bauinfpektor Fr. Xaver 
von Goulon ein Privileglum auf fein eigenthümliches Ders 
fahren in der Holzs und Torf» DfensKöplerey für den 
Zeitraum von drey Jahren, 


m h ñ — 
Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der J. G. Cott a'ſchen Buchhandlung. 
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11. Auguſt 1830. 





Inbalt. 
Ausdjüse aus den Vrotetellen der Landratha / Berbandlungen. — Bom Zweyfampf. — Taseis Ehronit: Bayern. Preußen. 





Auszüge aus den Protofollen der Land: 
Raths-Verhandlungen. 

B. Verhandlungen des Landrathes im Rezatkreife, 

Das Steuer: Prinzivale für 1837, auf die Summe 
von 1,520,912fl. 55 fr. beftimmt, welche ſchon für das 
Jahr 18$2 zu diefem Betrage feitgefegt mar, wurde von 
dem Landratbe, mit Vorbehalt der aus der Finanzrech: 
nung für 18%2 ſich alenfals ergebenden Beränderungen, 
angenommen und das Eteuerprozent in runder Zabl zu 
15,209 fl. feſtgeſeßt. In Betreff dee Verpflegung der 
Heimatblofen bewilligt der Landratb den Rückerſah von 
1961 fl. 58 fr., welche vom 1. Dft. 1825 bis 50. Sept. 
1850 auf Rechnung der Kreisfonds als Vorſchüſſe ge: 
leiſtet wurden, für das Jahr 3? aber ftatt des gemach— 
ten Poitulates von 1000 fl. für Verpflegung der Hei: 
matblojen nur 500 fl. 

Gegen die zur Straßenbau: Concuerenz veranfchlagte 
Summe von 33,000 fl. fand der Landratb nichts zu ers 
innern und erklärte fi damit einverjtanden, daß zur 
Dedung der, mit Einfluß der DVerpflegungsfoften für 
die Heimatblofen, erforderlihen Gefammtjumme von 
35,461 fl. 58 Er. zwey und ein balbes Procent des bi: 
eeften Steuerprinzipales oder ein und ein halber Kreu— 
jer vom Öteuergulden erboben werde, 

Der Landrath nahm hiebey Gelegenbeit, fein Bes 
dauern darüber auszudrüden, daß die fo lang verſcho— 
bene und fo dringend notbmendige Pleine Strede der 
Banreutbers reip. Preußiſch · Sächfifchen Hauptpoftitraße 
von Nürnberg bis Herrnbütte, die noch zur Beendi— 
gung einer der eriten Straßen Deutſchlands, von Ber: 
lin bis Straßburg und Paris, erforderlih it — daß 
diefe Bleine Strede von nur 1200 Rutben auf dem lan: 
gen Straßenzuge, und zwar vor den Thoren der zweh— 
ten Stadt des Königreiches, in dem erbärmlichften Zur 
ftande fortwährend liegt. Schon ben der vorjährigen 
Landratbd: Derfammlung wurde die Herftellung dieſer 
Straße für ein im Augenblick unerläßliches Bedürfniß 


anerfannt. Der Landrath miederbolte demnach feine 
ebrfurctsvollite Bitte an Ge. Könial. Majeftät, 
daß diefe Feine SGtraßenfirede auf den Etat von 19832 
genommen werde, um fo mehr, als diefe Straße jept 
durch den feit dem 1. Jänner d. 9. in’s Leben getretes 
nen Handelsvertrag mit Preußen noch wichtiger gemors 
den iſt. 

Auf die, dem Landratbe Yorgelegte Frage: „welche 
von drn dermaligen Bicinalftrafen des Rezatfreifes Fünfs 
tt, are rähe rückſichtlich ihrer höhern Wichtigkeit 
zu behandeln fenn möchten ?* — entwarf der Landrath 
eine gedrängte Ueberfiht von der größeren oder gerins 
geren fomerziellen Bedeutfamfeit der Strafen des reis 
fe8 und begutachtete mehrere berfelben zur Erhebung 
von Sreisftrafen. 

Eine wichtige Aufgabe wurde dem Landrathe zur 
Loͤſung vorgelegt in dem ibm abverlangten Gutachten: 
„über den dermaligen Zußand der Landwirth— 
fbaft, der Gewerbe und des Handels im Re 
zatkreiſe, über die dem Aufblüben derfelben 
noch entgegenftebenden Hinderniffe und über 
die zweckmäßigſten und wirffamfien Mittel 
der Beförderung.“ 

Der Landrath ließ fih hierüber in folgendem vers 
nehmen: j 

I. Ueber die Landwirthſchaft. 

Der Landratb iſt der einjtimmigen Meinung, daß 
die Landmwirtbfchaft des Nezatkreifes im Fortfchreiten und 
ihre Produktion ergiebiger, als im früberen Zeiten; das 
gegen aber der Zuitand der Güterbefiger felbit im Rück⸗ 
fchreiten begriffen ift. Der Urfachen giebt es viele. 

Die Laften und Abgaben des Landwirthes find Yu 
mandfach und zu groß, als daß, wenn diefe von dem 
Produft der Felder abgezogen werben, noch ein genüs 
gender Meberfhuß für fein und feinee Familie Leben 
übrig bleiben, gefchweige ein mäßiges Stammvermögen 
erworben werden Fönnte, um unvorbergefebenen Uns 
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glücsfäen, ald Brand, Hagelſchlag, Viebfterben, ıc. 
euhig entgegen feben und fie überjteben zu Rönnen. 

Diefe Laften fangen mit dem zu boben Steuerfuße 
des Rezatfreifes an, der notoriſch gegen andere Kreiſe 
3. B. den Oberdonaukreis, und vorzüglich den Iſarkreis 
um 40% böber ift, und diefer Steuerfuß giebt nicht nur 
den Maßſtab zu den Staatsdausgaben, fondern auch 
noch zu vielen andern Steuern, als: Communalanlır 
gen, Straßenbau:-@oncurrenzen, Urmenverforgung, Zab: 
lungen an auswärtige Spitäler für Erkrankte, Diſtrikts— 
Umlagen, Hebammenz, Land: und Tbierarztr Befolduns 
gen u.f.w. Alles Dinge, von denen man in früberen 
Beiten nichts wußte. Dazu kommt die eben fo tbeure 
als langſame Juſtiz. Ule amtlichen Derbandlungen 
überhaupt — und mie viele giebt es deren jet — wer: 
den nach einer boben Tarordnung angerechnet, wegen 
der Tantieme Sporteln auch da erboben, wo obne 
alle Schreiberenen, und Taxen das Geſchäft geſcheben 
Pönnte, und zu den Ausfertigungsgebübren auch noch) 
ein fehr tbeurer Stempel, fogar ben Duplicaten, ver: 
langt. Der geringite Kauf: oder Verkauf verſchlingt 
auf diefe Weife Summen, wenigitens Summen für den 
geldarmen Landmann. Uebernimmt der Sobn das Sur 
vom DBater, danı betragen die Kojten fo viel, daß er 
geſchwächt in den Befip tritt. Mit Schulden übernimmt 
er das Gut; wenn er Steuern, Abgaben und Lebens: 
Unterbalt bejtritten bat, fo bleibt ihm Fein Helles übrig, 
der Ereditor wird ungeduldig, er fibeut den Rechtsweg, 
ein Jude wittert die DObligation, bandelt fie dem Ere: 
ditor billig ab, der lieber auf einmal einen Verluſt 
leidet, ımd den Reſt baar empfängt, als daß er den 
weitläufigen Rechtsweg betritt, die Sporteln auslegt, 
und am Ende nach langem Harren und vielem Verdruß 
doch nicht mehr erzielt, als er jeht fogleih befommt. 
Zi nun der Jude erſt im Befig einer Derichreibung — 
und das ijt jept eigentlih der Handel der Juden auf 
dem Lande; fo werden fie reich und die Landleute arım 
— dann iſt die Rube, das Glück des arınen Landmanns 
auf ewig dabin. Der Jude tritt nun wie der Eigen: 
bere zum Bauern; das Glück, ja die Eriitenz desjelben 
liegt nun in feiner Hand. Erjt nimmt er ein Hubn, 
dann eine Gans, darauf das Kalb, und endlich die Hub. 
So faugt er wie der Vampyr das Herzblut aus, bis 
das letzte Tröpfchen abgezapft ift — und dann kündigt 
er fein Kapital! Wer foll es herſchießen? In Gant 
verfällt der Arme. Der Jude giebt einem Andern das 
Kapital; diefer erjtebt das Gut, und wenn das Lotto 
— diefe fchredliche Landplage — ibn nicht rettet, jo 
verfält aub er dem Juden, wie fein Bormann, das 
Geld bat der Jude, die Sporteln das Landgericht, den 
. Bettler die Gemeinde! 

Die zweckmäßigſten Mittel zur Aufbülfe der Land: 
wirthſchaft liegen num zum Theile fbon in der Abitel: 
fung vorgenannter Uebel; fie dürften neben der notb: 
wendigen Derbefferung der Nechtöpflege und des Spor: 
tels und Stempelmwefens insbefondere folgende ſeyn: 


1) Wem bey der neuen Bonitirung eine gerechte Wür: 
digung der Erträgnijfe eintrete, und der Rezatkreis 
den andern Kreifen gleichgeftellt würde; mie wie 
denn dieſes im legten Separat: Protofol auseins 
andergefept und die Wabrbeit unferer - Schilderung 
des Verfahrens des Bonitirungs  Kommilfärs durch 
Zeugen eidlih zu erbärten uns erboten haben — 
auch biermit wieder tbun. 

2) Wenn ein zeitgemäßes Eulturgefep insbefondere auch 
den Feudalverband, unter welchem unſer Kreis zu 
ſehr ſeufzt, bald löfete, denn Freybeit des Beſißes 
iſt die erſte Bedingung des landmwirtbfhaftlichen 
Flores; wer ablöfen will, der muß ablöfen können. 

3) Wenn auch für die Rindviebzucht das geihäbe, was 
die väterlihe DVorforge Gr. Königliben Majejtät 
bereit8 für die Pferdezucht, durch edle Befchäler 
fo beilfam getban bat, welches wir mit dem innige 
iten Dante erfennen und wovon die jegensreichen 
Folgen in wenigen Jahren fihtbar vor Augen lies 
gen werden — wenn nämlich große, ſtarke, auder: 
lejene Zuchtitiere von vorzüglider Rare im Re: 
zatfreife vertbeilt würden, um auch diefen Zweig 
der Landwirtbſchaft zu beben. leihen Wunſch 
begt der Landratb auch für die Deredlung der 
Schafzucht. Kür das bejjere Gedeiben der Pferde: 
sucht aber wäre noch zu wünſchen, daß von dem 
Militär, ſtatt 4 bis 5 jährige Pferde, in der Folge 
1 bis 2jäbrige Fohlen, welche feblerfren befunden 
werden und von edlen Beihälern abjtammen, um 
einen bejtimmten Preis angefauft würden, mas 
ben den bejtebenden Militär+ Foblenböien wobl ger 
fbeben könnte. Es bat nämlich die Erfabrung 
gezeigt, daß ben dem Ankauf älterer Pferde, 
die von den Fandwirtben zur Mujterung gebracht 
wurden, die Militär: Kommilfion fo viele Schwie— 
rigkelten erbob, daß dadurch die Landiwirtbe abs 
gefhredt find, ferner Pferde zur Mujterung gu 
bringen. 

4) Wenn die Juden den ſchärfſten Wuchergefepen unters 
ftellt und in dem Gebote jirenge controlirt wür—⸗ 
den, daß fie Peine Winfelverträge mit den Land: 
leuten rechtsgültig „abfchließen dürften, fondern nur 
vor Gericht, und daß fie dort die baare Summe 
dem Empfänger einbändigen müßten, und endlich, 
daß man fie zwänge, den Sonntag beilig zu bal: 
Iten, denn der Sonntag gerade iſt es, mo fie den 
armen Bauern umgarnen, ibm ibre Schmeichelre— 
den bören lajen, ein Stück Geld zeigen, ibre 
Hilfe anbieten; — er hört, er mwanft, er ſällt und 
it verloren, 

5) Wenn im ganzen Rezatkreife alle IJudenfchulden der 
Bandleute auf einmal liquidiet, zu ibrem uriprüng: 
linden wabren Belauf feſtgeſtellt, und fofort von 
den k. Schuldentilgungs» Kaſſen — denen ja Oel: 
der genug zufließen — eingelößt würden, mwoben 
gar Fein Rififo fepn dürfte, fondern doppelter Ges 
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winn, einmal für das Inititut, und dann haupt: 
fählih für den Staat, denn auf den Schultern 
des Landmanns rubt ja feine Stärke. 

(Bortfegung folgt.) 





Auszug aud den Statuten einer Aftien: 
Gefellfhaft zur Beförderung der Leinen: 
Fabrifation in Bayern, 

(Sortfegung folgt.) 

Die Angelegenheiten der Geſellſchaft beforgen in der 
Regel die Beamten derfelben; befondere Bälle werden 
in allgemeinen Verſammlungen beſtimmt. Diefen it 
vorbebalten, 1) die Wabl der Beamten, 2) die Be: 
fimmung über die Fortdauer der Geſellſchaft im dritten 
Jahre, vor Ablauf der anjänglih bejtimmten Dauer, 
3) jene Fälle, in welchen die Geſellſchaftsbeamten als 
lein zu bandeln Bedenken tragen. 

Der Chef, welcher feine ganze Aufmerkſamkeit ben 
UAngelegenbeiten der Geſellſchaft zu mweiben bat, darf 
neben feinee Direßtion Fein anderes Handelsgeichäft trei: 
ben. Gr ift der eigentlibe Proßuraträger der Geiell: 
fchaft, alle Handlungen” der untergeordneten Beamten 
unterliegen feiner Sanftion; feine eigene Tätigkeit iſt 
der Eontrole des Direktorialrathes untergeordnet, deſſen 
Zuſtimmung er zu allen außerordentlihen Verfügungen 
einzubolen bat. Der Chef bat indbefondere die Geſell— 
ſchaft in allen gerichtlichen und aufßergerichtlihen Ges: 
fbäften zu vertreten und die Aktien und Coupons aus— 
äufertigen. 

Dem Direktor des Faufmännifhen Betrie 
bes, der gleichfalls Bein Handelsgeichäft für eigene 
Rechnung führen darf, iſt unter Leitung des Chefs bie 
Brforgung aller commerziellen Ungelegenbeiten der Ge: 
ſellſchaft anvertraut; er bat daber zu beforgen: 1) das 
Gingeben von Gefchäftsverbindungen zur Erleichterung 
des Ubſatzes, 2) die Hauptbuchführung über den Han: 
delsbetrieb, 3) die Korrefpondenz, 4) das ganze Der: 
Paufsgeiibäftl. Cemeinfhaftlihd mit dem Direktor des 
technifhen Betriebes beforgt er den Einfauf der Leinen: 
waaren und beitimmt ibren Verkaufspreis. Da, wenn 
der Zweck der Geſellſchaft erreicht werden fol, der Ein: 
kauf nicht blos am Sitze der Direktion geſchehen darf, 
fo bevollmächtigt der Direktor des Paufmännifchen Ber 
triebes die verpflichteten und mit einer Inſtruktion 
verfebenen Befchauer in den Provinzen zum Einkauf 
der ihnen angebotenen Waaren. Ben dem Derkauf fept 
der Chef mit dem technifchen Direktor den Betrag ber 
auf die Mopretur verlaufenen Koſten feſt. Die Zahl 
der in der Regel auf jede Waare zu fhlagenden Pro- 
zente wird duch den Direktorialeatb beitimmt. 

Dem Direktor des Fabrikationsbetriebes 
ift die Beforgung alles deifen anveggraut, was technifche 
Kenntniſſe vorausfept. Er muß deßbalb dieſe befiken 
und darf Feine Leinwandfabrikation anf eigene Nechnung 
betreiben. Seiner Beforgung iſt überlaffen: 1) das 
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Beſchauen der zum Unkauf eingeſchickten Waaren, 2) bie 
Uppretur der zum Verkauf beſtimmten Waare, 3) die 
Direktion dee Mufterwerkitätte, 4) der Ankauf und die 
Dertbeilung vorzügliher Mafchinen, 5) der Ankauf oder 
die Vertheilung der rohen oder theilmeife verarbeiteten 
Stoffe. 

ad 1. Die befchaute Waare wird geftempelt. Es wirb 
bey ihr vorzüglich Rücfiht genommen, a) auf allge 
meine Beichaffenbeit der Arbeit, b) Befchaffenbeit der 
Kutte, c) Länge und Breite des Linnen. Nah Bes 
ſchaffenheit der Arbeit zerfällt die Waare in drey Gors 
ten, deren lehte jedoch noch das Prädikat gut verdier 
nen muß. Ben der erjten muß’ fomwobhl DBorarbeit als 
Weberen völlig feblerfren feon, in die zwente Sorte 
fommen Wauren, welchen in der Vorarbeit oder in der 
Weberen Eleine Fehler vorgeworfen werden Fönnen. Jede 
der drey Sorten wird befonders bezeichnet. Die Ber 
fhaffenheit der Kutte wird nach der Zahl der auf eine 
bayerische Eile betreffenden Fäden bemeſſen. Da dieſe 
Berechnung äußert fchwierig it, wenn man die Be: 
ihaffenbeit des Webeblattes nicht Fennt, fo werden für 
die Zukunft blos ſolche Gewebe angekauft, bey welchen 
die Blätter entweder von der Geſellſchaft mitgetbeilt 
oder ibrem Gehalte nach gehörig verifizirt find. Auch 
die Beichaffenheit der Kutte wird duch einen Stempel 
angezeigt. - 

ad. 2. Da erit dur eine vorzüglide Appretur 
das Linnen einen ſtarken Abſatz erwarten kann, fo bat 
der technische Direktor auf diefelbe ein aufmerkſames 
Augenmerk zu richten. Aufgabe des Direftors des kauf: 
männiſchen Betriebes iſt es, diejenigen Uppreturarten 
nitzutbeilen, welche die Waaren in entfernten Gegen: 
den zur mit Vortheil verfaufbaren Handeldiwaare umzu⸗ 
geftalten vermögen. 

ad. 3. Die Mufterwerkitätte bat dem doppelten 
Zwed: für die Gefeufhaft die vorzüglidhften Fabrifate 
zu liefern, welche als Muiter für die übrigen Fabrikan— 
ten dienen Bönnen, — dann als Unterrichtsanftalt für 
die feinere MWeberen zu dienen. Ueber die Aufnahme 
der Zöglinge, welche jedoch die MWeberen fchon erlernt 
baben wüffen, entjcheidet der Direftorialrath. Diefel: 
ben iteben unter der befondern Uufficht des technifchen 
Direktors und werden glei den übrigen Arbeitern ber 
zahlt. 

ad. 4. Die für den Ankauf der Werkzeuge und 
Maſchinen erforderliche Summe wird von dem Direß: 
torial:Ratbe feitgeicht. Dom Ankauf iſt Feine Ma— 
fhine ausgefhloffen, vom Gpinnrade angefangen bis 
zum zuſammengeſetzteſten Webjtuble, wobey jedoch zu 
beachten bleibt, daß nur vorzügliche Maſchinen anzus 
fhaffen fenen und diefe eine möglichit ausgedehnte Ans 
wendung erbalten. Ueber die Bertbeilung der Merk 
zeuge und Mafchinen bat der techniſche Direktor dem 
Ratbe Vorſchläge zu machen, über welche dieſer ent: 
fcheidet. Die Maſchinen werden von der Geſellſſchaft 
ausgelehnt, theils umfonjt, theild gegen eine verhält 
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nigmäßige Vergütung. Ben mehrern Eompetenten um 
eine Mafchine bat der Geſchickteſte, ben mehreren gleich 
Geſchickten der Uermfte, den Vorzug. 

ad. 5. Bey dem Ankauf des rohen Materials, 
Flache und Hanf, bat der Direktor des Fabrikationsbe⸗ 
triebes vorzüglih darauf zu feben, daß dasſelbe ben 
böchften Grad der Vollkommenheit babe. Den zum 
Berfpinnen noch nicht gebörig verfeinerten Flachs und 
Hanf läßt er die nöthige Zubereitung geben. Gefpinnjte 
wird nach der Zahl der auf ein Pfund gebenden Schnel: 
lee und der Beſchaffenheit der Urbeit bezahlt. Deshalb 
follen fie nur auf Schnellerhafpel, melde von der Di: 
reftion entweder abgegeben oder approbirt worden find, 
gebafpelt werden. Es wird nur gutes Gefpinnft ange: 
nommen. Beym Spinnenlaffen bat der Direktor dar: 
auf zu feben, daß er fo viel möglich gleiches Material 
zu einem gleichen Grabe der Feinheit von einer Perfon 
verarbeiten laffen; eben fo, daß diejenigen Weber, wel: 
de von der Gefelihaft Garn zum Verarbeiten erhalten, 
fo viel möglich einerley Produkt zu liefern befommen. 

Die Kaffa führt der Kaffier unter Leitung des für 
fie gleichfalls verantwortlichen, Chef. Der Kaffier bat 
das Kaſſabuch ale Tage abzufchlieffen und dem Chef 
‚Über den Kaffabeftand fchriftlihe Anzeige zu machen. 
Der Direktorialrathd muß durch zwey feiner Mitglieder 
wenigftens einmal des Monats Kaffafturz vornehmen 
laffen. Der Kajjier Fontrafigniet die Aktien. 

Der Direftorialratbh wird in einer allgemeinen 
Derfammlung gemwäblt und wählt dann aus fi einen 
Dorftand, welchem die Leitung der Gefchäfte übertras 
gen ift. Der Chef kann dem Direktorialrathbe beywoh⸗ 
nen, wenn er in denfelben berufen wird, bat jedoch nur 
eine berathende Stimme. Zu einem gültigen Befchluffe 
des Direftorialrathes it die Anweſenheit von wenigftens 
5 Mitgliedern erforderlihb. Stimmenmebrbeit enticei: 
det, ben Stimmengleichheit die des Vorſtandes. Dem 
Direftorialrath liegt die Beratbung der wichtigften An: 
gelegenbeiten ber Gefellfchaft ob, dann die Controle 
des Cheis und feiner untergeordneten Beamten. Alle 
mwichtigeren Crgenjtände find defbalb von dem Chef dem 
Direftorialrathe zur Beratbung und Entſcheidung vor: 
autragen. Alle zwen Jabre treten drey Mitglieder des 
Direktorialratbes dur das Loos aus, welche durch 
die Wahl der allgemeinen Verſammlung wieder ergänzt 
werben, 

Die allgemeinen Verfammlungen finden rer 
gelmäßig zur Ergänzungswahl des Direktorialrathes 
md zur Wahl der drev Rechnungs + Revifions + Commif: 
färe alle zwen Jabre jtatt. Im diefen Verſammlungen 
bat derjenige welcher eine und nicht mehr als vier Af: 
tien befigt, eine Stimme, wer über vier Aftien und 
nicht mehr als achte befigt, men Stimmen, wer über 
acht und nicht mehr als zwölf befißt, deren Stimmen, 
wer über zwölf Aktien befißt oder vertritt vier Stim: 


men. Mehr als vier Stimmen dürfen auf Beinen Fall 
in einer Perfon vereinigt fon. Man Bann fidy durch 
einen bevolmächtigten Aftionäe vertreten lajfen, wenn 
man nicht an dem Orte der allgemeinen Verſammlung 
wohnt. 

Ale Streitigkeiten zwiſchen dem Aktionaͤrs in ges 
feufbaftliben Sachen follen auf fdiedsrichterlihem Wege 
entfcbieden werden. Die Theilnebmer diefer Geſellſchaft 
verfprechen fi diefer Entibeidung zu unteriwerfen und 
auf allen andern Rechtsrekurs zu verzichten. ' 

Die Geſellſchaft konftituirt fib,. fo wie taufend Ab: 
tien abgefept find. Die übrigen Uftien merden von dem 
Direktorialrathe erit ausgegeben, wenn die größere Aus: 
debnung des Geſchäſtes ein erhöhtes Betriebskapital nös 
tbig macht. Eben fo treten die befoldeten Beamten erit 
almäblig ein, fo daß anfänglih Einer mebrere Aunk: ' 
tionen fo lange im fich vereinigt, bid die zunebmenden 
Geſchäfte eine Dermebrung des Perfonals erfodern. 
Bis zu dem Zeitpunkt der Konftituirung übernimmt eine 
gemeinfame Commiſſion bes Generalcomit&s des lande 
wirtbfchaftlihen und des Central, Verwaltungs : Auss 
ſchuſſes des polntechnifcben Vereines die Anerbierung der 
Aktien » Ubnabıne. — Der Sitz des Direftoriums der 
Geſellſchaft id Münden — Muſterwerkſtätte ift die 
Damajtfabrif des Herren Fabritfanten Sommer, melde 
berfelbe der Geſelſchaft um den Betrag von 200 Uk— 
tien überläßt. 


Ghronit des Tages. 

Bayern. Münden den 10. Auguſt. Zu Brüdenau 
murde Se. 8. H. der Kronprinz am 7. Auquft erwartet. — 
Sr. Maj. der König haben die Ueberzeugung gewonnen, 
daß nicht alle Bürgermeifter der Stadtgemeinden mit dem 
vorgefchriebenen Amtözeihen verfehen find, und angeordnet 
nabzjuforfhen, in welden Stadtgemeinden und aus mel: 
hen Gründen dieſe Amtszeihen noch abgeben; fodann für 
die fchleunige Herbepfhaffung der abgängigen Medaillen 
Sorge ju tragen, 

Mit Genehmigung der k. Regierung des Rezatfreifes 
wird am Ddiekjährigen Bereinsfefte des Induftries und Kul: 
turs Verein zu Nürnberg, welches zu Anfang Oktober ftart 
finden wird, die Anftalt zur Beförderung vaterländifcher 
Schafzucht eröffnet, und hierbey mehrere veredelte Merinos 
Widder an Landgemeinden und Landwirthe, melde Echaf: 
zucht treiben und ihre Heerden zu veredeln gedenken, uns 
entgeldlich vertheilt. i 

Preußen. Berlin den 31. July, Der König wird 
zum 5. Auguft aus Töplig zurüdermwartet, und vor Abbal: 
tung der Truppenmufterungen in Weftphalen und am Rhein 
noch einige Zeit in der hiefiaen Refidenz verweilen. Es 
heißt, die Ernennuna eines Finanz: Minifters werde uns 
mittelbar mad der Rüdkehr feiner Majeftät ftatt baben; 
nah einer andern Meinung aber wird jener hohe Poften 
noch eine Zeitlang unbefegt und deſſen Verwaltung ferner 
den bewährten Händen, denen fie jegt anvertraut if, übers 
laffen bleiben. 


Nebft einer Bücheranzeige ald Beylage. 
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Bom Zweykampf. 
Von 2. v. R. 
(Beſchluß.) 

Ich glaube mich nicht zu irren, wenn ich behaupte, 
daß durch Geſetze der Art die Verminderung der Zıven: 
fämpie und die mindere Scädlichkeit derfelben viel 
fiheree erreicht werden mürde, als durch die dermal 
in den meiſten Staaten bejtebenden. Diefe Gefepe müß- 
ten jedoch ernftlih gebandhabt werden, und fie könn—⸗ 
ten und würden ed, dba es ſich nun in dee Regel wicht 
mebr um Todesjtrafe, fondern bloß um. längere oder 
Fürzere Haft ohne fonftige Benachtheiligung handelte, 
und die Kampfeszeugen nicht mehr bemüßiget wären, 
zu verbeblen, was entdeckt, auch über fie die bärtefte 
Beitrafung brächte. Wenn über die Kampfeszengen, 
tie font das ihnen Vorgeichriebene erfüllen, Feine Strafe 
verhängt würde, fo würde auch Peiner aufgefordert fich 
weigern, als folder zu ericheinen. Es müßtn daber 
auch die Zwenfämpfe um fo ftrenger bejtraft werden, 
ben denen die Rampfeszeugen feblten. — Ih fprede 
bier nicht von Zwenfämpfen, bie in Folge plößlicher 
Aufwallung mit denen zur Hand ftebenden Waften auf 
der Stelle, ohne Ausforderung, erfolgen. Hätten folde 
Greignijfe Zeugen, fo müßten diefe unbedingt die Strei— 
tenden trennen. Nie könnte ein Zweykampf als ein 
plöpliher (rencontre) betrachtet werden, wenn fich bie 
Streeitenden der Piftolen bedienen, oder überhaupt erit 
die Waffen Holen! — Jede Waffengattung der Art müßte 
übrigens in der Regel ftrenger geitraft werden, als der 
mit Beobachtung allee Förmlichfeiten vor Kampfeszeu— 
gen gefclichtete Zweykampf. Mebr noch als weiſe Ge 
feße werben indeß feinere und mildere Sitten, und. eine 
erhöhte und gereinigtere Sittlichfeit die Zweykämpfe 
vermindern, und die Wirkung derfelben unfhädlich ma: 
chen. — Wir haben noch im Allgemeinen zu unbeflimm: 
te, vermworrene Begriffe über das Wort Ehre. Die 
wahre Ehre liegt im Bewußtſeyn erfülltee Pflicht, im 


| feiten Entfchluß, fie mit Uufopferung des Lebens in jes 
der Lage zu erfüllen, Die Schein: Ehre rudt in dem 
Denfall der Welt. Kann fie nicht hindern, daß man 
glaube, ift fie im Gelbjtbewußtieon der Schuld manch— 
mal fogar überzeugt, ,baß man glaubt, fo will fie doch 
hindern, daß man fage. Ihr genügt, daß Keiner es 
mage, bie Uecberzeugung auszufprechen, wenn auch alle 
überzeugte find. Sie ift um fo beiklichee und ver— 
legbarer, je weniger fie ſich ächt fühlt, und die Erfennts 
'nif ihres eigentlichen Wertbes fürchtet. Wie mander 
be Spiehr rilgte im Blut geäußerte Vermutbungen 
feinee Ungerechtigfeit, big er entlarvt der allgemeinen 
Verachtung ſich Preis gegeben fand. Im Mutb allein 
liegt noch nicht tie wahre Ehre, wenn aub Muth für 
jeden Mann eine unerläßlibe Bedingung derfelben it. 
Auch der @ittenlofefte, der moralifb Unmürdigite kann 
tapfer fenn, und fein Leben eben fo wenig als das feis 
nee Mitmenſchen achten. Uber oft iſt der Raufbold nicht 
einmal tapfer; er it nur mwaffenfundig und Flug, und 
ſucht folhe Gegner, ben denen er fonder Gefahr Wafs 
fenruhm zu erlangen, fich gefürchtet zu machen, bofft. 
Zwar gibt ed auch manche heftige leidenfchaftliche Ges 
mütber, die an und für fich edel, doch vielfache Vers 
anlajjung zu Zwenfämpfen geben; aber immer iſt diefe 
moralifche Stimmung ein Gebrecben und Pein Derdienft. 
Sie beweiſet Mangel an Kraft und Selbitbeherrihung, 
und es ziemt doch dem Manne, fi in jeder Lage würs 
dig und befonnen zu benebmen. Wer wirklich edelmü⸗ 
tbig iſt, wird fich feiner Waffenüberlegenheit oder Stärke 
nie gegen anerkannt Schmwächere, nie gegen ſolche bedies 
nen, denen bejondere Verhältniſſe verbieten, ihre Leben 
um geringfügige Urfache zu wagen, wenn fie auch für 
den Dienjt des Vaterlandes es ftetd zu opfern bereit 
find. Gin ächt ritterliher Sina will nur Kampf mit 
Gleichen, und die Ungleichheit der Lage und Verhält— 
niffe ift oft weit berückſichtigungswürdiger als die der 
phyſiſchen Keaft. Strenger follten daher die Geſetze jes 
ben, der offenbar ungleihen Kampf veranlaßt, ahnden; 
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am firengften aber gegen jene verfahren, welche durch 
wiederholt veranlafte Zwenkämpfe ſich ald Naufbolde 
zeigen. Um ficherjten würden diefe Schranfen gebalten, 
wenn Waffengewandtbeit allgemein mürde, und jeder, 
der in die Lage kommen kann, fie führen zu müſſen, 
fie auch zu führen verftünde. — Ben allen Regimentern 
folten demnach Fecht- und Schikßübungen Statt fins 
den, damit Peiner im Gefühle feiner Unfunde einem Rauf— 
bold gegenüber dulde, was ibm mit Kraft zurückzumeis 
fen zufteht, und jeder den Muth, den er vor dem Fein— 
de erprobt, auch im Zweykampf mit Geſchick und Zu: 
verficht zu erproben vermöge. Ben allgemeiner Waf: 
fenfertigkeit würde ein Schwert das andere in der Scheide 
halten, die Zweykämpfe würden viel feltener, und fün- 
den fie Statt, minder blutig werden, als wenn robe, 
ungewandte Kampfluſt die Waren führte. Vor allen 
müßte jedoch durch erhöhte Sittlichkeit die Lujt zu den 
Zwenfämpfen, durch feinere Sitten die Veranlaſſung zu 
felben vermindert werden. Es it ſchön und natürlich, 
daß Gefährten im Kampf und Tod, daß Waffenbrüder 
fih ald Brüder’ betrachten, und fich mit der Vertrau— 
lichkeit leiblich Verwandter begegnen. Uber wie unter 
leiblihen Brüdern felbft oft dadurch Zwiſt entitebt, daß 
jeder fi viel zu fordern und - wenig zu leiften berech: 
tigt glaubt, und fi rücfichtslos der Stimmung des 
Augenblicks überläßt, jo tritt der Fall noch häufiger 
unter Wahlbrüdern ein, die oft dur nichts als das 
MWörtihen Du verbunden find, und im Zuge einer oft 
gemeinen Vertraulichkeit die [honungsoolle Uchtung hint⸗ 
anfepen. Jede Freundfchaft, die nicht auf wahrer Ad): 
tung berubt, verdient diefen Namen nicht. Gie iſt nichts 
als eine Gefellenfchaft, durd außerordentliche Uunftände, 
durch ſtetes Zufammenleben gegründet. Es it aber 
beffer, wenn die Gemüther nicht gleich und freundlich 
geftimme find, fich gegenjeitig in den Schranken ach— 
tungsvoller Höflichkeit zu balten, als durch tranliche 
Bezeichnung unziemlihe Vertraulichkeit zu veranlajfen. 
Mit allem Ernſt follten daber die Vorgefegten für die 
Erhaltung des gefelligen Anftandes wachen, und die 
falfhen Vertraulichkeiten zu befeitigen fucben, die ben 
nicht ganz Gebildeten leicht zue Gemeinheit im Betra— 
gen führen, und viele Zwijte und Zweykämpfe veran: 
laffen. Die brüderliche Vertraulichkeit zwiſchen Unter 
gebenen und Vorgefegten beeinteächtigt übrigens micht 
felten den Dienft, und erzeugt oft Mißmuth und Miß— 
gunjt, fie fodte daher wenigftens nie öffentlich im Dienjte 
erfcheinen; wenn auch ächte Freundfchaft Feine Rang: 
verbältniffe Pennt, und fich eben fo wenig durch dieſe 
Löfet, als duch das Wörtchen Du fhlieet. 

Die gefelligen Fefte und Zufammenkünfte, bejtimmt 
und geeignet, freundſchaftliche Derbältnijfe herbenzufüb: 
ren, werden doc ſehr oit zur Quelle von Uneinigfeir 
ten und Zweykämpfen. Wenn der Becher berumfreißt, 
die Pulfe rajcher fchlagen, entfällt manches unbebachte 
Wort. Ben Gebildeten Fommt jedoch alles bald wieder 
in’s Gelcife. Dan verftändigt ſich, man rechnet nie zu 


hoch an, was nicht mit rubigem Bewußtſeyn gefagt 
wurde. Nur ben lingebildeten entiteben in ſolchen Fäls 
len rohe Ausbrüche der Leidenfchaftlichfeit, und immer 
find die Anmefenden bejonnenen, die folchen nicht vors 
beugen, iträflicher, als die Halbbemwußitlofen , die, was 
fie fib und ihren Kameraden fcbuldig find, vergeffen. 
Es it ein tbörichter Wahn zu glauben, daß es Schinde _ 
fen, eine Uebereilung einzugeiteben, und das unbedachte 
Wort mit der Stimmung des Augenblis, mit der Hefe 
tigkeit dee Gemütbsbemegung zu entfchuldigen. Im 
Dienjteseifer entfchlüpfe manchem Vorggiepten eine Meuts 
Berung, Die er in rubiger Stimmung felbft unahgemefs 
fen findet. Das frenwillige Bekenntniß eines Unrechts, 
weit entfernt von Schwäche zu zeugen, bemweifet viels 
mehr gerade Hochberzigkeit der Oefinnung, und die 
Schande Fönnte nur den treffen, der fich nicht mit ei— 
ner folden Anerkennung begnügt. — Das Epiel ift 
eine andere verderbliche Quelle der JZweykämpfe. Man— 
der vermag auch ben dem unbedeutendjten Verluſt 
nicht einen rubigen Gleichmuth zu bewahren, und folte 
daher licher gar nicht ſpielen. Moancher wirft fich in 
ein Spiel, das feine Kräfte überfteigt, und wird bey 
Verluſt durch bittern Unmuth zu Anzüglichkeiten fort: 
geriſſen. Leidenfchaft für das Spiel iſt immer ein Un: 
glück, und führe oft zu Verbrechen. Wer nicht das 
Spiel als Spiel und gefellfcbaftlihe Unterhaltung ber 
teachtet, follte ed gänzlich meiden. Am jtrengiten follte 
man gegen die eigentlihen Spieler verfahren, die 
aus Gewinnſucht oder Leidenfcaftlichfeit eine Unterbalr 
tung zum Gejchäft machen, und früh oder fpät ibe ei: 
genes oder das Unglück Underer bereiten. Zu Schmä— 
bungen, Schimpfwörtern, Tbätlichkeiten, kann es unter 
Gebildeten, unter foldben, die das Gefühl der Ehre im 
Herzen, nicht bloß das Wort auf der Linpe haben, nie 
Fommen. Der Befhimpfte it der, welcher befchimpft, 
nicht der, den eine Befchimpfung ungerecht trifft. In 
Fällen der Art dürften aufgerufene Kampfeszeugen nie 
den Zweykampf geitatten. Der Orund oder Ungrund 
der Beihbimpfung müßte erbärtet, und dann gerichtlich 
verfabren werden, In jedem Falle müßte aber der Ber 
leidiger ſchon darum geiteaft werden, daß er erſt in 
Zornesaufwallung entdeckt, was ihm feüber befannt zu 
machen oblag. Kein entehrender Fleck darf auf einem 
Dffigier ruben. Jeder ijt verbunden, den zur Selbit: 
reinigung aufjufordern, deſſen bürgerliche oder Golda- 
ten: Ehre befledt erachtet wird. Daß man Offizier ift, 
muß jchon beweifen, daß man würdig iſt, es zu fepn. 
Es ift eine traurige Erſcheinung, wenn in fchändlichen, 
durch bloße Leidenfichaftlichkeit aufgeregten Prozeifen, Df: 
fiziere fich wechfelfeitig der Unwürdigkeit zu ibrer erba: 
benen Beitimmung zeiben. — Zweykampfsgeſetze, in 
dem von und angegebenen Sinn verfaßt, würden die 
Zweykämpfe nicht nur vermindern, fondern auch uns * 
fhädliher machen, und dieß ift der Zweck, worauf 
jest Duellmandate allein gerichtet jenen. Wir wiederho: 
len es, bey unfern Sitten und Begriffen fünnen die 
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Zweykämpfe nur bey hoher moraliſcher und. imfelleftuel: 
ler Bildung, oder bey gänzlicher Rohbeit völlig ver: 
fhwinden. Wir haben uns aus lepterm Zuftand em: 
porgearbeitet, ohne noch erfleen zu erreichen. Vielleicht 
Fommen unfere Nachkommen dabin, daß fein Krieger 
je den Muth des andern bezweifelt, daß die Rechtlich— 
Beit eines jeden Feine ungünitige Vermuthung gejlattet, 
und die allgemeine Stimme nicht dem Beleidigten, fon: 
dern den ungerechten, leidenſchaftlichen Beleidiger für 
beihimpft erachtet. Tritt Diefes, und vorzüglich das 
Lehtere ein, fo werden die Zweykämpfe bald von ſelbſt 
enden, und man wird weiter keine Duellmandate zu 
ihrer Unterdrückung und Beſchränkung bedürfen. 


Auszüge aus den Protofollen der Land: 
Rath: Berhbandlungen. 
B. Verhandlungen des Landrathes im Rezatkreife, 
(Bortfegung.) 

In Bezug auf die Gewerbs : Verhältnijfe ſtellte der 
Landrath fulgendes Gutachten: 

Es unterliegt Feinem Zweifel, daß die Gewerbe in 
fortf&reitender Ausbildung begriffen find, daß die Pro: 
duktionen berfelben den Forderungen der Zeit entipre: 
chen, daß namentlich ein rationcher Geift, verbunde nmit 
Geſchmack, Alle — mehr oder minder — durtbdringt, 
wozu die Gewerbds und polotechnifhen Schulen bereits 
bengetragen haben, und gewiß, wenn fie in den Haupt: 
flüdten des Kreifes erſt allgemein eingeführt fenn wer: 
den, in fleigendem Maße noch mehr bevtragen müſſen. 

Freybhbeit iſt auch bier das belebende Element, und 
die trefflihe Tendenz des Gewerbgefepes ift nicht zu ver: 
kennen. Allein wie jedes Gute durch Ucbermaß auch 
ſchaden kann; fo auch bier. Die zu große Erleichterung 
der Anfüffigmahung, obne fcharfe Prüfung eminenter 
Befähigung, ohne genaue Erwägung der nothwendigen 
Geldmittel, hat bereits fine Ueberhäufung einzelner ®e: 
mwerbe bervorgebradht, drücdt dic Preife unverhältniß— 
mäßig nieder und droßt den Ganzen Gefahr. Die 
heilige Scheu der vorigen Zeit, im ledigen Stande Kin: 
der zu zeugen, iſt dabin; von Ecande daben ift Beine 
Rede; die Geſetze firafen folbe Menſchen nicht mehr. 
Waren die früberen ©efege und Inpungsgebräuche in 
diefer Bezichung zu ſtreng, fo find die dermaligen offen: 
bar zu milde, find fie ein Hauptgrund des moralifchen 
und bürgerlichen Verfals des Volkes. Der Handwerks: 
purfche bar gewöhnlih ein, oder auch wohl ein paar 
umebeliche Kinder, er will fih alſo anfällig machen. In 
feiner Fäbigkeitsprobe am auserfehenen Orte fällt er 
durch. Nun gebt er in ein anderes Städtchen, ſucht 
da um Zulaffung zur Probe nach, verpflichtet ſich, dort 
feine Niederlaffung nicht begründen zu wollen, zahlt die 
Gebühren, — wohl nody mehr — voraus, wird tüch: 
tig befunden, erhält feinen legalifirten Vorweis, kommt 
zu dem Magiitrat feiner Stadt und verlangt jept bie 
Anfäfigmadhung. Der Moagiftrat Pennt das Subjekt, | 


weiß, wie es zu dent Meifterfchein gefommen, fiebt bie 
Gefahr für den AUrmenfond feiner Commune, der bald 
eine ganze Familie zu ernähren haben wird, und — 
ſchlägt fein Eeſuch natürlih ab. Jetzt wendet fich ber 
Bittſteller beſowerend an die königliche Kreisregierung, 
Hagt den Magijlrat der Härte, der lingerechtigkeit, ber 
Partbenlichkeit an, die Regierung ſtebt auf einem hö⸗ 
bern Standpunkte, fie fiebt vieleicht, daß fein Gewerbe 
auch für den Handel — nab Auswärts — betrieben 
werden kann, genehmigt das Geſuch, und die Commune 
bat einen neuen Meifter, aber Beine neuen Gefchäfte 
für ihn. 

Jept wird er Bürger, er verfprict feine reichlichen 
Benträge zum Urmenfond und zablt alle andern Spor: 
teln; fein geringes Vermögen iſt durch die Meifterprobe, 
Verjäumniß und dadurch bewirkte Arbeits- reip. Ber: 
dienitlofigkeit längit geichmolzen, die bürgerliche Anſäſ⸗ 
ſigmachung zebrt den Reit auf. 

Nun muß er der Nationalgarde einverleibt werden, 
muß ſich alfo uniformiren. Wober das Geld nehmen? 
Da Eommt der Jude, der jeden jungen Bürger aus— 
wittert, macht feinen Glückwunſch, trägt feine Dienite 
an, kann ihm Alles ſchaffen. Der Neumeiiter hat zwar 
kein Geld, aber das wird er fihon verdienen; der Jude 
umgarnt ihn, und hält ihn in feinen Nehen — aus 
denen ihu nur endlich der Armenpflegſchaftsrath reift. 

Daß dem fleifigen, fparfamen, fittliben, gefchick- 
ten, talentvollen Arbeiter feine Anſäſſigmachung nicht ers 
ſchwert, fondern erleichtert werde, das iſt billig und 
recht; rine ſolche Bevölkerung ift Segen für die Coms 
mune, für das ganze Land; aber ein Nationalreichs 
tbum von ungeſchickten lockeren Proletariern ift Bein 
Glück, und das Wachen einer ſolchen Bevölkerung Fein 
Segen. 

Ein weiterer Uebelftand ift das Unweſen, welches 
viele Meifter mit der unbegränzten Unnabme der Lehr: 
linge treiben. Um ein Lebrgeld zu erlangen, nebmen 
fie, was fi meldet, und Paum bat der Lehrling feine 
3 Zabre erftanden, fo wird er in die Fremde gefchict, 
unbefümmert darum, ob er fein Brod fchon verdienen 
kann oder nicht, So find denn die Landftraffen mit 
wandernden Handwerkspurſchen bededt, die mindeſtens 
vom Betteln (Fechten) ibren Unterhalt gewinnen. Wenn 
jeder Meifter dem Auögelernten noch ein Jahr als Ge: 
fellen Arbeit geben müßte, dann würde ſich ein natürs 
lies Derbältniß bald einftellen, und tüchtigere, erfab: 
renere junge Leute die Wanderfhbaft antreten, 

Auch die Eoncurrenz der Arbeitsbäufer ift für manche 
Gewerbe drüdend. Sie haben ihre Arbeiter nicht zu 
lohnen und Feine Steuern und Abgaben von ihrem Ges 
werbe zu zablen; fie gewinnen alfo ibre Produkte zu 
einem weit niedrigern Preife.. Cie milden fi in die 
Stride 3. B. für die Bedürfniſſe des Militärs u.f. w. 
Leicht können fie da den bürgerlichen Gewerbömann vers 
drängen und thun es auc in der Regel. 

Die vorgefshriebenen Gemwerbsvereine auf dem Lande 
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find ſeht läſtig, mweil nur 10 bis 12 Meifter einen fol 
chen bilden Pönnen und deßhalb ihre Mitglieder oft in 
einem Umfreife von vielen Stunden zerftreut mohnen. 
Selbft in den Städten find fie es oft nicht minder, wenn 
auch auf andere Weiſe. Was fol man 5. B. dazu fa: 
gen, wenn in einee Stadt unferes Kreiſes die Apothe— 
" Per, Perügquenmacer, Zinngießer und Flaſchner — un: 
ter der Rubrif: Kunſtgewerbe, einen gemeinfchaftlichen 
Gewerböoerein bilden ? 

Der Hauptgrund der Gemwerböbedrängniß liegt darin, 
daß mehr produeirt, als confumiet wird. Die Pro: 
dukte fchlagen dadurch ab, und um dem Derdienft ver: 
gangenener Zeiten zu erzielen, nach welchem die alten 
° Auflagen und Abgaben feitgefegt find, muß drenmal fo 
viel hervorgebracht und abgefegt werden. Dadurch num, 
und durch das geftiegene Mafchinenwefen finken die 
Preife immer tiefer. Dagegen follte man wenigſtens 
die nothwendigſten Lebensbedürfnife ſo mohljeil als 
mögli haben können. Gin großer Theil des Hands 
werfitandes ift auf Brod und Bier und nur zu Zeiten 
auf ein Stückchen Fleiſch reducirt; dieſe Nahrungsmit: 
tel mwenigjtend follte er zu den möglichſt wohlfeilen Prei: 
fen Haben können; allein Punftmäßig fcheint man im 
Rezatkreife das Gegentheil erzielen zu wollen. Bädern 
und Mepgern iſt die heilfame Polnzentare genommen, 
den Bierbrauern dagegen ein enormer Bierfag von ge: 
genmwärtig 54 Fr. die Maß aufgebrungen, Brod und 
Fleiſch find dadurch unverbältnißmäßig tbeurer gewor— 
den, und Bier dürfen die Brauer nicht mwohlfeller ge 
ben, wenn fie auch mollten; bittenb müſſen fie darum 
einfommen, und die Gemäbrung einer Gnade ft es, 
wenn ihnen dieß mit ein paar Pfennigen geſtattet wird, 
während dad Bier in unferm Nachbarkeeife, im Dter: 
mainfreife, und namentlich das ſchwere Bamberger Bier, 
um einen ganzen Kreuzer mwohlfeiler ift. Laut äußert 
ſich Darüber der allgemeine Unmutb ; dringend bittet der 
arme Gewerbsmann und Bauer um Hülfe — ımd hofft 
fie bald durch Ertheilung eines neuen zweckmäßigen 
Regulatios. 

Diefer enorme Bierfab wendet die arbeitende Klaſſe 
vom Bier ab und dem Brantıvein zu; dee Verdienſt 
reicht nicht hin, eine Maas des gefunden, Präftigen 
Nationalgetränfs zu bezahlen, troden will der Arbeiter 
fein Brod nicht effen, Stärkung braucht ee — täufchend 
glaubt er fie im Brantwein zu finden und wenige Kreu— 
zer genügen da; er fühlt Behagen, er gewöhnt fib an 
dieg Gift und am Ende wird es fein Verderben. Traus 
eige Folgen für das phyſiſche und moraliſche Wohlſeyn 
des Volks, die gewiß die ernftlichite Beberzigung ver: 
dienen! Dasfelbe Unheil, welches in Norddeutichland 
das fhlechte Bier erzeugt, bringt bier nothwendig 
allmäplig auch das theure Bier. 

Zur Verbefferung der Gewerbe dürfte außer ber 
Abitellung obiger Beſchwerden wohl dienen: ; 

1) Wenn ben jedem Ctabliffement erft das gründ— 
liche Gutachten ded Armenpflegſchaftsraths gehört und 
beperziget würde. 


2) Wenn, in der Regel, die Verbeirathung eines 
Jungmeifters erſt nach einem zurückgelegten Jahre feit 
dem Etablifement und wachgemwiefenem Nabrungsftande 
für eine Familie, geflattet würde, nicht aber auf gutes 
Stück mit dem neuen Etabliffement augleich. 

5) Wenn eine jährliche Regulirung der Gewerbfteuer 
angeorbnet würde, damit nicht der ältere Meifter die 
alte Abgabe noch fortbezablen muß, wenn ldngft neue 
jüngere Meifter feinen Verdienſt ihm greößtentbeils ent: 
zogen baben. 

4) Wenn ausgezeichnet talentoolle Geſellen nad 
England ıc. gefendet würden, um dort durch eigene Am: 
ſchauung ibren Ideenfreis zu erweitern; Staato-Sti— 
pendien hiefür verwendet, dürften beilfamer wirken, 
als zımn Studiren auf der Univerfität; zu Viele treiben 
dieß ſchon, und an ‚Liebhabern des Studirens würde ed 
auch ohne die Reizmittel der Stipendien nicht fehlen. 

5) Wenn größere Betriebs: Capitalien in bie Adern 
der Gewerbe geleitet würden, modurd England fo hoch 
emporragt, und wenn indbefondere anfäffigen und be 
güterten Gewerbsleuten auf einen Dormeis von ihrem 
Gerichte ben der Fönigl. Bank in Nürnberg oder dem 
Pönigl. Bank +» Comptoir in Ansbah ein Eredit: Folio 
eröffnet würde, um paffende Summen zum fohneflen 
Umfag — nad Draasgabe ihres Credits — zu 45 zu 
erhalten. So war ed früher, fo war ed noch vor eir 
nigen Jahren ben dem Fönigl. Banks Comptoie zu 
Ansbach, umd beilfam waren die Folgen; die Bank, 
weiche nur 28 Zinfen zahle, ſtand gut daben — ber 
Gewerböftand nicht minder. Segen bat dieſe inrichs 
tung verbreitet; dankbar erinnern ſich noch Tanfende ib: 
rer und wünſchen, daß biefe befeuchtende, erfriichende 
Lebensquelle dem Neyzatkreife wieder fließen möge. 


GBeſchluß folgt.) 


Gorrefpondenz : Blatt des 
Inlandes. 


Aus Rheinland Weſtphalen. 


Im Alterthum, zur Zeit der Römer, war der Sü— 
den und namentlich das durch geograpbiiche Lage aus: 
gezeichnete Jtalien der Punkt der Weltbildung: gegen: 
wärtig ift es mehr der Norden und Welten. Preußen 
behauptet in dieſer Hinficht unter Europas Staaten el: 
nen vorzüglichen Rang. Sich von Frankreichs Oren: 
zen bis zu jenen Rußlande ausdehnend, bildet ed, aus 
jwen, durch Hannover, Braunſchweig und Heffen ge: 
trennten Ländermaſſen, der öſtlichen von 4200 und der 
weitlihen von 840 Geviertmeilen beftebend, Dentichs 
lands Haupts und Kerntbeil, mit einem Grenzzuge von 
585 geograpbifchen Meilen für den öftlichen und von 
25% derlen Meilen für den weftliden Theil der Mo: 
nardie. Bon der etwa 15 Milllonen beteagenden Eins 
mwohnerzabl kommen durchſchnittlich an 7000 Seelen auf 
die Geviertmeile Rheinlands, und an 2000 auf eine 
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folche von Eibpreufen.. Bon den Gebornen ber Ge— 
fammtmonardie find 20 Knaben und 19 Mädchen und 
unter 27 ®ebornen noch nicht zwey umehelidhe. _ Evan: 
gelifche und Katholiſche faſt zur geraden Hälfte, Jorae— 
liten 127,350. Der bobe Adel zählt 50 mebdiatifirte 
deutfche Fürjten, Grafen und Freyherren; der niedere 
gegen 200,000 Individuen. Zivilbeamte gegen 359,400; 
Geiſtliche nebſt Familie an 50,000. Deffentlihe Ge: 
bäude 57,600 ; Privatgebäude 3,159,144 , mworunter 
1,570,800 Wohn: und 83,854 Fabrik: Gebäude. Auf 
jedes Wohnhaus kommt die ſtarke Anzahl von 7 Per: 
fonen. 1021 Städte, von denen 26 wit mehr benu 
10,000 Einwohnern ; 992 Marktflecken und 36,504 Dr: 
fer und Bauerfbaften. Die Städte entyulten zuſam— 
men 4, das Land 9 Millionen Menichen. Ackerbau, 
Viehzucht, Bergbau blühend. Im Ganzen 2 Milionen 
Pferde, 5 Millionen Rindvich und 9 Millionen Schafe, 
worunter fat 1 Million Merinos. Holzkultur in den 
alten, Weinbau in den neuen Provinzen. Un Ausbeute 
des Bergbaues 10,774 Mark Silber, 10,284 Zentner 
Kupfer, 59,200 Ztr. Blen, 3 Millionen Ztr. Eifen, 2 Mile 
lionen Ztr. Salzıe. Steinfohlen, befonders in Weitpbalen 
und Sclefien, Torf in allen nördlichen Provinzen. Jeder 
Zweig des Gewerbfleiges in Flor, bauptfächlich in Kein: 
wand, Wolle und Gifen. Die Handelslage zwifchen dem 
produftreichen Norden und Oſten und den Fabrifländern 
Rheinland: Meftphalens äußerſt vortheilbaft, und ber 
günftige von einer über hundert Meilen langen Seekü— 
ſte, einem treefflihen Waſſerſtraßenſoſtem von 24 jchiff: 
baren Flüſſen und 7 großen Kanälen, fo wie von ſchö— 
nen und gediegenen Kunititraßen, deren Bau nocd im: 
mer fortgejegt wird. Der See: Handel betrieben mit 
883 eignen Schiffen von den Größitädten Königsberg, 
Danzig, - Memel, Gtealjund, Kolberg, Stettin und 
Pilau; über 6000 Flußfahrzeuge beichäftigt im. Land: 
bandel. Kommerzielle Verbindungen mit Europa’s ſämmt⸗ 
lichen Nationen, auch mit Norbamerifa und neuerdings 
mit Brafilien, fo wie durch die Elberfelder Kompagnie 
mit Weitindien und Amerifa's Süden. Jährlicher Le: 
berihuß der Handelsbilanz des weſentlich produzirenden 
Staated gegen drey Millionen Thaler. 

Diefe Eurze Ueberſicht zeugt von ber reichen Geftal: 
tung dee Monarchie auch in Hinficht des großen Welt: 
bandeld, So bedeutend das Kommerz ik, wird «6, 
was in Notbfälen, wie 1816 und 1817 fehr erwünſcht, 
vom Rejultat des Acerbauprinzips noch übertroffen, uns 


gleich bierin dem gepriefenen England, wo dieſe beyden 


Quellen des öffentliben und Privateinfommend fort: 
während in tödtlihem Kampfe begriffen find und deſſen 
Urmenjtenern und Muswanderungen unaufbörlich fteigen. 
Preußen überläßt dem Auslande jährlid an 24 Milio: 
nen Scheffel Getreide, die etwa zwey Prozent der Ge: 
famnmtproduftion und etwa fünf Prozent des inländi: 
ſchen Marktverkehrs ausmahen. Die Öffentlihen Ab— 
gaben, durcbfchnittlich auf den Kopf vertbeilt, betragen 
bep uns weniger als in dem bey weiten größten Theil 


aller übrigen Staaten und namentlich in Frankreich, 
obgleich die induſtrielle Geſetzgebung biefes Örenzlandes 
Preußens gewerblicher Thätigkeit feindlih gegenüber: 
fteht. 

Diefe Mehrung des Reichs feit des großen Fried: 
richs Grundlegung; Englands Berfpiel, das. zur Zeit 
der deutichen Hanfe vier Handelöichiffe hatte und gegen» 
wärtig. deren 31,000 beichäftigt;z das neuere Beyſpiel 
Rußlands, deſſen jegt bedeutende Marine kaum hundert 
Jahre zäblt; alled zeigt, daß wohl und richtig denkens 
den und Fräftig handelnden Herrſchern nichts unmöglich. 
Uuch unfer Staat, nach Dften und Norden buch 
Meere und Seeitädte eingefaßt, und nah Süden und 
Weiten von ſchiffbaren Strömen und Flüſſen durchfchnits 
ten; durch bereits vorhandene und auf den umfangreis 
chen königlichen Domänen noch mehr zu fördernde Holzs 
kultur begünjtige, könnte leicht zu böberer Theilnahme 
am Welthandel duch Ausdehnung feiner Meerſchifffahrt, 
wenn auch micht zu den eriten Seemächten England, 
Franfreihb und Spanien, dob mit Schweden, Dänes 
mar?, Niederland ıc. zu den Seemächten zweyten Rans 
ges fib emporfhwingen; eine "Möglichkeit, die befons 
ders dann eintreten dürfte, wenn in Folge der im Diten 
ftatt gebabten Weltereignife und der erfolgten Demü— 
tbigung Algiers, Elbe, Main und Donau, eritere mit: 
teljt Eifenbabnen, wo es nötbig, mit dem Weiten und 
Diten des Staats Fonner, durch einen Kanal in Ver: 
bindung gebracht; dadurch die Länder zweyer verwand⸗ 
ter Königsbäufer auch im Großhandel näher verknüpft, 
und Preußens unmittelbare Verbindung mit bem ſchwar⸗ 
zen Meere ıc. gefichert würde, Die von der Slrone 
Preußen unlängjt mit Braflien und den vereinten Staa⸗ 
ten von Nordamerika abgefchloffenen wichtigen Handels 
traftate ; die preußifchen Zoll» und Kommerzverträge 
mie deutſchen Sleinftaaten zur mäbligen Wegräumung 
der Haındelsbeinmungen im Innern und zur erfolgreis 
ern Konfolidirung feines auf der vaterländiihen Ju—⸗ 
duſtrie- Förderung berechneten neuen Grenzzollſyſtems; 
bie beabfichtete Verbindung bed Rheins mit der Mord: 
fee ; die Vermehrung ber Kunſtſtraßen und andere neue 
Baunnternebmungen zur Hebung des Verkehrs, als: 
der Hafenbau zu Schmwinemünde, die Negulirung der 
Dder und Havel, der Clodnigfanal, die Coupiruug der 
Elbe ben Magdeburg; ferner die wiederhergeftellte Frey: 
beit der Rheinſchiffahrt; Kölns direfte Communifation 
durch Segel: und Dampffhiffe mit London und Grüns 
dung einer?Schiffsrhedereygeſellſchaft daſelbſt; die nabe 
bevorjtebende Webereinfunft der Uſerſtaaten des Rheins 
zur Sicherſtellung der dringenditen Handelsintereſſen; 
nichtweniger ein zu ermwartender Zollverband mit ben 
benachbarten Niederlanden; des frucht- und gemerbreis 
chen ‚Weitphalend Näherrückung an den Rhein mittelit 
Gifenbahnen; die von den Landitänden vorgeſchlagene 
und von der Staatsgewalt genehmigte Großſchiffbar⸗ 
macung der Saale, Lippe und Nuhr; die projektirte 
Unlegung etlicher Frenhäfen am Unterepein; endlich die 
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ohne Zweifel bald eintretende Aufhebung der englifhen 
Kornbill — alles gibt zu erkennen, daß Preußens Welt: 
handel einer neuen Epoche, einem größern Schauplape 
mit Kraft entgegeneilt. 

(Fortfekung folgt.) 


Ghronit des Tages. 

Bayern. Münden den 11. Auguſt. Morgen, am 
12., hält der k. Staatsrath Sitzung. — Einige biefige 
Blätter enthalten die Nachricht, Se. Erz der Herr Etaatbs 
minifter des Innern, Herr von Schenk, babe auf längere 
Zeit Urlaub genommen, und eine Reife angetreten. Bep: 
des kann als völlig ungegründet widerfproden werden. — 
Der Benerallieutenant Graf von Drouet d'Erlon mwird 
morgen mit feiner Familie von hier nad Paris abgehen. — 
Das Seneral»Gomite des landwirthſchaftl. Vereins hat folgen: 
des bekannt gemacht: „Die Deputation für die Seidenzudt in 
Bayern madht hiemit Die Eeidenzüdter aufmerffam, daf 
fie ipre erhaltenen Cocons entweder an Das Generalcomite 
des‘ Iandwirtbfcaftlihen Vereins refp. Seidenbau » Deputas 
tion in Münden, oder an 9. Galimberti in Rürnberg, 
in welden beyden Anftalten diefelben unentgeldlih abgehas⸗ 
pelt werden, einfhiden möchten. Je früher die Gocons 
abgehatpelt werden, defto glängender und reiner wird die 
Seide. Auch unterliegen lang aufbewahrte Gocons fehr 
leicht den Beihädigungen verfchiedener Inſekten, fo wie 
dem Schimmel, wodurd fie dann jum Abhaspeln untaug: 
lich werden.«“ 

Bey der am 6. u. 7. Auguſt dahler vorgenommenen 
16. Ziehung des Ctaats « Lotterie: Anlehens haben folgende 
Loofe die Hauptpreife aewonnen: 


500 fl. Looſe HK Mro. 1564 30000 fi. 

100 » » M ” 654 8000 » 

25.» » MC » 1703 6000 » 

ii» » EA » 856 4000 ⸗ 
Geftern Abends nah 4 Uhr murde der 72 jährige 


Pfeindner Karl Platzner von einem den Gafteigbırg her: 
abrollenden Wagen überfahren, der eingelegte Radſchuh 
und Ketten waren entjwengeriffen. Der Unglückliche ſtarb 
nad einer Stunde. 





. Sachſen vom Ende July. Die Bertagung des Landı 
tages hat am 8. d. M. zu Dresden wirklich ſtatt gefunden, 
Bid zur Wiedervereinigung zu Anfang des Jahres 1832. 
Die Landtagsakten find mit dem dritten Bande gefchlofien, 
welcher aufer der allgemeinen Bemilligungsfchrift mit dem 
ritterfhaftithen Donativ auch noch einige wichtige Schrif— 
ten, befonder® in Militär » Angelegenpeiten, als jum Man: 
dat über Entlaffungen und Ergänzungen der Armee gehö— 
rend, und über die Gremtionen von der Militärpflichtiafeit 
desgleihen über die theilmeife Strenge des Militär : Etrafs 
Gefetzbuches, welches am 4. Februar 1822 publiziert wurde, 
aber aud ein wichtiges Gutachten, die Vorbereitung eines 
neuen Steuerſyſtems durch Probevermefiung von 5 Quad: 
ratmeilen und über den Straßenbau enthalten fol, Das 
Schlußdekret, weldes am B. July auf dem Landhaufe dem 
Sandragsmarfhall Grafen von Bünau, im engeren Aus- 
ſchuſſe der Ritterfchaft im Namen des Königs eingehändigt 
worden ift, enthält die Annahme der auf die drey Jahre 
1851 — 33 fowopl von den Etänden der alten Erblande, 
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als denen der Oberlauſitz dargebrachten Bewilligungen und 
Donativgelder, worunter ſich auch 153,000 Thaler zum er 
hoͤhten Militaͤrbedarf, beſonders der Gage der Subaltern⸗ 
Ofiziere befinden, worüber in dem verſchiedenen Kurien 
einige Meinungsverfhiedenheit obgemaltet hatte. Desglel⸗ 
hen find von den fämmtlihen Ständen 30,000 Thaler, 
jum Denkmal für König Friedrich Auguft, das in Dresden 
errichtet werden fol, und 58,000 Thaler, melde aud als 
ein Denkmal auf den König für ein Öffentliches Gebäude 
zum Nugen der Univerfität Leipzig, für ein Augufteum vers 
wendet werden follen, bewilligt worden. Wie verlautet, 
ift auch der Schluß fehr gmädig ahgefaßt, und den fonftis 
gen Anträgen und Bitten, die von den Ständen den Ber 
willigungen bepgefügt wurden, meitere Erwägung juger 
fagt. — Wie bekannt, werden indeffen mehrere, von den 
Ständen (Ritterfhaft und Städten) erwählte Deputifte jur 
Berathung wichtiger Gegenftände, die noch nicht erlediget 
werden onnten, aber zur Erledigung für die nächte Ständer 
Berfammlung vorbereitet werden follen, in einer Art von 
Permanenz bleiben, um die ihnen vom ®. geh. Rathe vor 
gelegten Gefegentmwürfe, Verordnungen und Vorſchlaͤge in 
der Art zu prüfen, daß fie diefelben theils in ihrer Heimath, 
theils durch befonderes Zufammentreten aller in Grmägung 
ziehen, und den wieder verfammelten Ständen darüber 
Vortran erflatten werden. Man hofft mit Recht, daf auf 
diefem Wege die kommenden Landtagsverhbandlungen un: 
aemein abgekürzt und minder koſtſpielig werden. dürften. 
Die Koften der gegenwärtig geſchloſſenen Berfammlung be: 
laufen fib auf 70,000 Thaler. Es find aus den ftädeifchen 
und ritterſchaftlichen Deputirten zu diefen permanenten Be: 
rathungen fünf Deputationen erwäplt, denen folgende Ges 
genftände zur Berathung vorgeleat worden find: 4) Krimis 
nalgefegaebung und Militär » Strafgefepaebung, Revifion 
der Randtags: Ordnung, Qualificationegeſetz junger Leute 
zum Staatsdienſt; 2) Civil Projeßgeſetz, Abänderung des 
Hofgerichtd und neue Eheordnung; 3) Jaadfolge, Ablöfung 
der Dienfte und Frohnen, neues Eieuerfoftem; 4) neue 
Gewerbeordnung, Revifionen des Mandars wegen Brannt: 
mweinbrennens und des Werbaefeted; 5) die neu zu erreiche 
tende Dieners Wittwen: Sozietät, die veränderte Brands 
BVerfiherungs: Anftalt und Drganifation der Unter: Mebdis 
sinalbehörden. 





Antündigung 
eines höchft intereffanten Werkes über 
die neuefte frangöfifhe Nevolution, 
In der unterzeichneten Buchhandlung erfheint in ganz 
kurzer Zeit: 
Umftändlidher Bericht 
eined Augenzeugen über den legten Auftritt der 
franzöfifchen Nevolution, Ende Julius 183505 
erftattet von J. H. Schnitzler, 


Verfaffer des „„Essai d'une statistique generale de PEmpire 
de Russie.« 


Stuttgart u. Tübingen, den 5. Auguft 1830. 
3. G. Eotta’fhe Buchhandlung. 
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Auszüge aus den Protofollen der Land: 
Rathd: Verhandlungen. 


B. Berhandlungen des Landrathes im Rejatkreiſe. 
(Beſchluß.) 

Ueber die Verhältniſſe des Handels im Rezatkreiſe 
äußerte ſich der Landrath in Folgendem: 

Wenn vom eigentlichen Handel, in höherer Bedeu: 
tung des Wortes, die Rede ift, fo dürfte wohl der 
Rezatfreis für das Herz desſelben in der baverifchen 
Monarhie angefeben werden. Nürnberg, Fürth, Er: 
langen, Schwabach, Roth, Allersberg ıc. hatten für 
viele Zweige ihrer zablreihen Manufakturen eine lange 
Reihe von Jabren hindurch fait den Ulleinbandel; die 
Benennung: Nürnberger Waaren kennt man in allen 
Welttbeilen. 

Der erfie und nupbarjte Handelszweig des Nezat: 
kreiſes ift . 

der Manufafturbandel, 

Durh Güte der Xrtifel und billige Preife, eine 
Zolge der Genügfamkeit der induftriöfen Bewohner, 
troßte er lange Zeit fiegreich jeglicher Concurrenz; auf 
notürlibem Wege konnte man ihn nicht überwinden; 
aber Defterreidy erfand dad Todeawort des Handels, 
Mautb, fperrte feine Orängen und verfeßte damit die: 
fem Handel den erjten empfindlichen Stoß. Dieß Ben: 
fpiel fand Nachahmung; ein Staat nach dem andern 
folgte, und fo ift er jebt ausgeſchloſſen von Defterreich, 
Stalien (mit Ausnahme Heiner Parzellen), Frankreich, 
England, Schweden, Dänemarf, Rußland, Polen; mit 
Griechenland, der Türken, Spanien und Portugal ver: 
bietet ibn, unter den gegenwärtigen Conjuncturen, bie 
Dorfiht. ren ift er nuc noch innerhalb Deutfchland 
und nach Umerika. Uber das Mafchinenmwefen der Eng— 
länder bat es mönlic gemacht, dab nun auch von dort 
mit ‚mehreren Artikeln des überfeeifchen Handels confurs 
rirt werden kanun. Nordamerikas Fabriken felbft ent: 


wickeln fi jchnell, der Waarenzug dorthin vermindert 
fih. Unternehmungen in die Südamerifanifchen Pros 
vinzgen, nach Merito, Rio, Buenos» Apres ıc. haben 
durch innere Unruben und dadurch bewirkte fchlechte Res 
touren mehr DVerluft ald Gewinn gebracht. So ftebt 
es um diefen einjt fo blühenden. Handel, düftere Wol: 
fen hängen berab, mwobin das Auge fi wendet; nur 
ein Heiner Wirkungskreis bleibt den Taufenden von fleis 
Higen Händen, bleibt den thätigen, gejchäftsfundigen, 
unternehmenden Kaufleuten. 

In dieſer Bedrängniß bat die Weisheit Sr. Maj. 
des Königs den Morgen eines beiferen Tages hervor: 
gerufen, den Handelöverein mit Preußen. Voll Hoff: 
nung und Vertrauen bliden wir für den Manufakturs 
bandel auf ibn; und zweifeln nicht, daß es der Beharr- 
lihfeit unfers Königs gelingen werde, biefen Derein mit 
Rufland und Defterreich, ja felbjt mit Frankreich, auch 
noch herbenzuführen, denn bellere Unfidhten werden auch 
dort einft fiegen. Der andere, ehemals gleichfalls fehr 
bedeutende Handelszweig ift 

der Colonial-Waaren-Handel. 

Sein Zug konnte natürlid nur vom Meere kommen, 
alfjo nah Diten, Süden und Weiten, 

Böhmend und Defterreihs Sperre, Salzburgs und 
Torols Wiederabtretung gaben ihın den Todesftoß; nur 
auf Bayern ijt er beichränft, denn Würtemberg verforgt 
nicht nur allein fich felbft, fondern zum Theile fogar Banern 
und rückwärts vom Mann fällt diefer Handel von felbit 
meg, weil von dorthber die Waaren fommten. 

So iſt diefer große, gemichtige Handel im Rück— 
fobreiten; bedeutende Häufer haben ihre Capitalien aus 
ihm gezogen, und fie in Fabriken oder Staatspapieren 
angelegt. 

Der britte, aber in feiner Wirfungsfphäre beengte 
Zweig, 

der Material: oder Droguerie-Handel, 
zäplt ausgezeichnete, höchſt achtbare Häufer; indeß bie 
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Eoncurrenz bat fih fo vermehrt, daß auch für ihn die 
guten Zeiten vorben find, 

Der vierte Zweig, 

ber Spebditiond: Handel, 

feufzt ſchwer unter den Formalitäten der Mauth; ja 
diefe allein können ihn noch gänzlich verfcheuchen. Ein 
Spediteur in Banern erbält vom Auslande einige Colli 
Waaren zur Weiterbeforderung ; Verſender und Empfän: 
ger, bendes Ausländer, find mit einander einverjtanden, 
die Waare in Bayern einzufchwärzgen, und erbalten zu 
dem Ende Ginverftändnijfe an der Grenze 10.5; der Spe— 
diteur empfängt die Eolli, nach Zeichen, Nummer und 
Gewicht richtig, fie find gebörig plombirt und gefchnürt; 
er befommt fie aber nicht einmal in die Hände, fondern 
fie werden in der k. Halle ab: und wieder aufgeladen. 
Der Spediteur declariet nun, im Vertrauen auf bie 
Richtigkeit der Angabe feiner Correipondenten, den In: 
Halt fo, wie er ibm gemeldet worden it. Obwohl es 
Teanfito: Gut it, fo wird ed doch unterfucht, und der 
Inhalt anders befunden, als er declarirt wurde. Sept 
ziebt man micht Ubfender und Empfänger zur Derant: 
mwortung, fondern den inländifchen Spediteur, wegen 
eines Betruges, der hinter feinem Rüden gefpielt wurde 
und ben dem man die Firma feines Haufes fündlich miß: 
brauchte; der Betrogene ſteht wie Betrüger da, muß 
Strafe zablen und feine Ehre verlieren. So Paun die 
Spedition nur noch mit Furcht und Angit betrieben 
werden. Huch meiden die Fubrleute gerne Banern, wo 
eine falfche-Declaration der Güter, die fie unwiſſend 
führen, fie in Umterfuchung und in Verluſt von Wagen 
und Pferden bringen kann. Diefe Mautb : Derationen 
und das flete Uendern und Ummandeln der Derordnun: 
gen, fie find der Meblthau auf dem einit fo gejunden, 
lebensfräftigen Baume, der goldene Früchte trug, nun 
aber nur noch verkümmerte, dürre Reifer in feinem 
Gipfel zeigt. Der Kaufmann wird muthlos, ſtatt daß 
er, unter den jeßigen Handeldconjuncturen, ermuthiget 
werden follte; die ewigen Neckereyen der Mauth, ber 
fortwährende Beine Krieg mit ihr, verleiden ihm die 
Gefchäfte; bat er Kapitalien, fo entzieht er fie dem 
Handel. Krämerey des innern Verkehrs und Kom: 
miffiond : Niederlagen erfegen dieß nicht; ja letztere find 
fogar ſchädlich, da fie größtentbeild nur auf Täuſchung 
beruhen, und Handwerker in Kaufleute ummandeln. 

Den größten Unfug treibt der Haufichandel, vor: 
geblih auf Beſtellung, zum Nachtbeil des foliden Kauf: 
mannd, der feinen Abnehmer erwarten muß; ſchädlich 
wirft dieſer Hauſirbandel auch auf die dienende Klajfe, 
Die, geblendet von dem Haufirer durch ſcheinbare, in 
die Augen fallende Waare, und durch angebotenen Kres 
bit, häufig zue Untreue verleitet wird. 

In welchem Zuftande fib der Handel im Rezatkreife 
demnach befindet, das liegt am Tage, eriftim Rüdfchreir 
ten, und als mwefentlichite Urfachen darf man unbedingt 
annehmen: die Mautben und den Papierbandel. 

Eritere hemmen ale Lebensthätigkeit, und leßterer 


bat bem Waarenbandel die Kraft entzogen. Mit Leich« 
tigkeit fpielt der Capitalift in den europäiſchen Fonds, 
ziebt feine Dividenden ein und bat feine ganze Hand: 
lung in der DBrieftafche, in die Fein Mauthner blicken 
darf. Gefährlich ift dieß Spiel mit dem Nationalvers 
mögen; ein heftiger Orkan, aus Weiten oder Diten, 
und der papierne Reichthum ift dahin — verarmt jtehen 
wir da, weil aus Uderbau, Gewerben und reellem Hans 
del das Stockvermögen gezogen iſt. 

Die einfachſten Mittel, dem Handel aufzuhelfen, find, 
nah unferm Dafürbalten: 

1) Wenn das gefammte Zolmefen vereinfacht, auf ei: 
nen billigen Gewichtsjag feſtgeſtelt und von den 
läftigen Derationen befrent wird. Jeder Mauth: 
fag über 6 fl. ruft Schwärzer hervor, 

2) Wenn die Handeldverträge erweitert werden, na— 

mwientlich mit Defterceih und Rußland; 

5) wenm der Handel nicht duch Geſeßze und Verord: 
nungen regulirt, fondern in möglichſter Frevbeit, 
dem Grundelemente feines Lebens, der eigenen Ents 
wicfelung überlajfen wird. 

Die ewig wahre Antwort des franzöfifhen Handeld« 
ftandes an Colbert: 
Laissez nous faire, 
tönt aus der Bergangenbeit berüber und wird auch noch 
in der Zukunft der Inbegriff jeder gefunden Handelspor 
litif bleiben. Man räume die Hindernife weg, man 
gebe dem Handel Freyheit, und er wird nicht allein für 
fih, fondern auch für Ackerbau und Gewerbe forgen, 
denn die Wohlfahrt diefer drey find Eins; wo der Han⸗ 
del leidet, da verfünmern auch Ackerbau und Gewerbe, 
und wo er blüht, da gedeihen auch fie. 


Eorrefpondenz » Blatt des 
Inlandes. 


Aus Rheinland Weſtphalen. 


(dortſetzung.) 

Zu ber berührten induſtriellen Gewichtigkeit der Mo— 
narchie konkurrirt das Rheinland ohne Zweifel mit am 
bedeutendſten. Dasſelbe hat, alles in runden Zablen 
angegeben, auf einem Flächenraum von 460 Geviert— 
meilen eine Bevölkerung von etwa 24 Millionen Eins 
wohner. Geber der vier Negierungsbezirfe Koblenz, 
Teier, Uachen und Köln bat durchfchnittlih gegen 
360000 Seelen, jener von Düjfeldorf aber, nachdem 
der frühere Regierungsbezirk Kleve im Jahre 1822 mit 
ihm vereint worden, an 700000 Menihen. Es leben 
auf der Geviertmeile des Regierungsbezirts Koblenz an 
3800, Trier an 3000, Aachen an 4800 und Köln an 
5400, im Regierungsbezir® Düffeldorf dagegen an 7000 
Menfhen. Im Keeife Elberfeld, wo Bevölkerung und 
Induſtrie am dichtejten, leben an 90,000, und auf der 
Geviertmeile an 17,000 Menfchen. In dem ländlichen 
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Kreiſe Rees, dem fchmächfibenölkerten, kommen mur 
4600 Menfchen auf die Geviertmeile., Don Rheinlande 
Geſammtbevölkerung der 24 Millionen leben in der Ebe 
gegen 349,000 Paare, Bor wenigen Jahren erreichte 
eine bis an ihr Ende gefund und vernünftig gebliebene 
Bauerdfrau im ländlihen Kreife Grevenbruch bey Neuß 
das feltene. Alter von 115 Jahren; fie war 1712 ger 
boren — dem Geburtsjabre des großen Friedrichs — 
und ftarb 1827, fo daß alſo diefe Fräftige Acherbürges 
ein die tbatengebrängte Zeit des fehlefiihen, des fieben: 
jährigen und des langen Revolutions- und Napoleonis 
ſchen Krieges ben durchaus ungeſchwächten Erinnerung: 
Bräften mit erlebt bat. Von den obengenannten 24 Mil: 
lionen Einwohnern find etwa 14 Mill. Fatboliih, 4 
Million evangelifh, 1500 menonitifh und 22500 Ju— 
den. Jährlich werden geboren gegen 80000, und ſter— 
ben gegen 55000. Von den Bebornen pflegen an 5000 
unebelich zu feon. 

Rheinland bat im feinen fünf Regierungsbezirken ge: 
gen 102,000 Pferde, 13,000 Füllen, 5200 Bullen, 
82000 Dibfen, 423,000 Kübe, 202,000 Stüd Jung: 
vieb, 658,000 Schafe, 55000 Böcke und Ziegen, und 
256,000 Schweine. Das Ganze des Viehſtandes re: 
präfentirt ein Kapitalvermögen von 21 Mill. Thaler. 

Dasfelve Land erzeugt jäbrlih an 66,500 Wispel 
Weizen , 225,000 Wispel Roggen, 62,000 Wispel 
Gerjte, 252,000 Mispel Hafer, 15000 Wispel Spelz, 
29000 Wispel Buchweisen, 706,000 Wispel Kartof: 
fela, 9600 Wispel Erdſen, 12000 Wispel Rübſa— 
men 1000 Wispel Leinfamen, den Wispel zu 24 
Schäffeln gerechnet; 

an 3000 Zentnee Hopfen; 114 Millionen Zentner 
Futterkräuter, 8 Millionen Zentner Heu und Grummet; 

an 460,000 Eimer Mofelwein, 532000 Eimer Saar: 
wein, 170,000 Eimer Rbeinmwein, 119,000 Eimer Na: 
bewein, 45000 Eimer Ahrwein und 55000 Eimer fon 
fliger Weine; 

an Tabaf 12 Millionen Zentner. 

Un Waaren aller Art giengen im Normaljabre 1828 
im Rheinland durchſchnittlich ein: nad Klaftern 1000; 
nah Zentnern 997,000; nab Schiffslaſten 16000 ; 
nah Scäffeln 184,000; nah Stüden 76000; nad 
Tonnen 29,000; 

es gingen aus: nad Klaftern 7000; nach Zentnern 
2% Millionen: nah Schiffslaſten 14000; nab Schäf— 
feln 333,000; nach Stüden 52,000; nad Tonnen 840; 

ed gingen Durch: nah Bentnern 992,000; nad 
Schiffslaſten 7000; nah Schäffeln 535,000; nah Stü— 
den 60,000; nad Tonnen 2000. 

Un Erzeugniſſen des Ackerbaues, der Waldkultur, 
des Bergbaues, der Manufakturen und Fabriken, fo wie 
an Hülfsfabrifmaterialien, Materialmaaren und Getränke, 
Literatur und Wiſſenſchaft, und an diverſen Gegenftän: 
ben giengen ein für 264 Millionen Thaler; 

aus für 22 Millionen Thaler, und 

durch für 414 Milionen Thaler. 


Unter diefen MWerthfummen find für die Rubrik: 
Literatur und Wiffenfchaft, mit begriffen 416,000 Tha⸗ 
ler Eingangs «, 140,000 Thaler Ausgangs:, und 
171,000 Thaler Durchgangsgelder. Derley Repräjens 
tanten des geiftigen Verkehrs reden deutlich genug. 


( Sortfegung folgt.) 


Philofophifhe Schnaderhüpfel. 
7. 


Mit Leib und Seele an Etwas hangen! — 
Mit diefem Spruch, dünft mich, baben die Alten auf 
das finnvollite das vernünftige Maas einer jeden vollen 
und innigen Neigung bezeichnet. Wenden mir ibn auf 
die Liebe an, fo tritt er, gerad’ und einfach, wie über: 
baupt unfere ächtdeutfche Weisheit, aber immer die gols 
dene Mitte ficher treffend, zwiſchen die Extreme der 
platonifhen und epituräifhen Liebe und bezeichnet 
wabrbaft die deutſche Liebe. Liebe obne Genuß ift 
wie Denken obne Effen und Trinken, Genuß ohne tie 
be, wie Eſſen und Teinten ohne Denfen. Das Eine 
liegt für den Menfchen zu boch, das andere zu tief. 
Dort müßte er Engel ſeyn, bier wird er Dich. 


8. 

Auch das reife Zeitalter der Intelligenz hat fo gut 
wie jene Kinderjabre des Gemüthlebens, des Glaubens, 
feine Wunder — die Wunder des DVeritandes, der Wifs 
fenichaft, der Mechanik — Wunder, die den früheren 
Jahrhunderten vieleicht eben fo unbegreiflih feyn würs 
den, als uns die ihrigen. 


9. 

Wenn Völker zur Grkenntniß ihrer eigenen Ber: 
ſchlechterung Fommen, fangen fie an fich zu beifern; for 
bald fie anfangen zu erkennen, daß fie Anechte find, 
haben fie angefangen frey zu fern. Dann ergreift fie 
aber auch, wie deu reuigen Menfchen, der bittere Schmerz 
der Reue, fie richten ihren erjten Unmutb wider fich 
felbit, gleich dem Sünder, und jtrafen ſich felbft durch 
harte Buße, durch Selbftgeißlung und graufame Strens 
ge: Daber alle Erbebungen der Völker mit blutigen 
Empörungen beginnen. 





—— 


Ghroni? des Tages. 


Bayern. Münden den 12. Augufl. Nach dem uns 
ter heutigen Datum erfhienenen Regierungsblatt ift für das 
Königreih ein Dbers Medizinal: Ansfhuf errichtet 
worden, der dem Staatsminifterium des Innern unmittel: 
bar untergeordnet ift. Diefer Ausfchuß wird gebilder: aus 
dem dem Staatsminifterium des Innern beygegebenen Dbers 
Medizinalrath ald Borftand, dann aus vier-Bepfigern. Les 
tere erhalten einen aus den Fonds der inneren Verwaltung 
zu fhöpfenden, auf die Dauer der Dienftleiftuna befchränk; 
ten Funktionsgepalt. Der Dber: Medizinalausfhuß hat in 
allen mediziniſch-gerichtlichen Fällen, in melden von den 
königl. Geriptspöfen die Nevifion des von einem Medici: 
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nalausfchuffe abgegebenen Gutachtent nörhia erachtet wird, 
das Superarbitrium auszuftellen. Gerner'liegt es dem Ober: 
Medicinalausfhuffe ob, feine Aufmerffamkeit auf die fach: 
gemäße Behandlung der mediciniſch + gerichtlichen Gegenſtaͤnde 
durch die Gerichtöärgte und auf die forgfältige Beobachtung 
der für den Gefchäftsgang und die Gutachten der Medici 
nalausfhüffe beitebenden Vorſchriften zu richten, und jede 
mwahraenommene Verlegung der Ddiesfälligen Anordnungen 
und Dbliegenpeiten zur Kenntnif des k. Etaatöminifteriums 
des Innern zu bringen. Endlid gehört zum Wirkungsfreife 
diefes Ausfchuffes die Abgabe der Gutachten, fo oft von 
dem k. Staateminifterium des Innern bey Vorkommniſſen 
der Sanitätspoligey und der dienftlihen Dberauffiht und 
Diseiplin die collegiale Prüfung und Entfheidung arjnep: 
wiſſenſcha filicher Fragen der befondern Wichtigkeit des Ges 
genftandes angemeffen befunden wird. 

Nah einer Bekanntmahung des koͤnigl. Staatdmini: 
ftertums des Königlihen Haufes und des Aeußern hat die 
Bönigl. fähfifhe Regierung den Schriftſtellern und Verle— 
ern der bayerifhen Monarchie gleihen Schuß gegen den 
man wie ihren einenen Unterthanen zugeſagt, 
wogegen in dem ganzen Bereiche des Königreiches Bayern 
den faafifhen Schriftſtellern und Berlegern die hier befte: 
henden Gefege gegen den Nahdrud wie baperifchen Unter: 
tbanen zu Gute kommen follen. 

Zu Königlihen Rämmerern wurden ernannt: der Frhr. 
Qulius von Rotenhan auf Eyrichshof, Ebelsbach und Rent: 
weinsdorf; der E. Kammerjunker Marimilian Emanuel Graf 
von Ta Rofee: Bafielet auf Inkhoſen und Dornhaſelbach; 
der Gutsbeſitzer Chriſtoph Frhr. von Schrottenberg auf 
Reihmannsdorf. Die Ehrenmünze des k. Ludwigsorden 
erhielt der Profoß des fünften Ghpevaurlegers : Regiments 
Johann Kefler- 

Dienftes:Rahrihten. Die bey dem Appellations: 
gerichte des Unterdonaufreifes erledigte jwente Direktors: 
Stelle erhielt der Appellationsgerichtsrath Hirthmayer. Der 
KRreiss und Stadtgerichtsaffeffor Bredauer zu Straubing 
murde zum Kreis: und Stadtgeridhtörath befördert; der Ad: 
vokat Ludwig Guggenberger in Mitterfeld nah Straubing, 
der als Advofat in Griesbah ernannte Balthafar Martin 
nah Mitterfeld verfegt, und die erledigte Advokatenjtelle 
zu Griebbach dem Appellationsgerichts : Acceffiften Anton Rus 
dolph Pachmaler verliepen. Die in Münden erledigte Ad: 
vofatenftellen erhlelten der bisherige Advokat Georg Deſſauer 
in Neuburg, und der Appellationsgerichts-Acceſſiſt Georg 
Hittenkofer, die zu Straubing erledigte Notarsjtelle der 
dortige Advokat Lüft. 


Aus dem Grofherzogthum Deffen, d. 5. Aug. 
Bereits feit 14 Tagen ift der Präfident des Finanzminl— 
ſteriums, Sehr. v. Hofmann, im Befige des Berichts, wel: 
chen der erfie Ausfhuß unſerer zweyten Kammer über die 
Propofitionen der Staatsregierung, die Givillifte und die 
Dofbaukoften betreffend, verfaßt, und ihm alsdann zur 
Einfiht zuaeftellt hat. Man verfihert mit Beftimmtpeit, 
da der Bericht auf einen großen Theil der Propofitionen, 
insbefondere die angettagene Uebernahme der zwey Millio: 
nen Privatfhulden Er. 8. Hoh. des Großherzogs nicht 
eingehe. Noch ift Feine definitive Antwort auf dieſen Be: 
richt von Seite des Staatsminifteriums erfolgt; es ver 
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ſucht, wie man behauptet, Mittelwege der Uebereinkunft zu 
trefien, gegen die fih aber der Ausſchuß bereits entſchie den 
audgefprochen haben fol. In gemwifler Art für konner mit 
jenen Propofitionen wird ein Antrag des Abgeordneten des 
Adels in der zwepten Kammer , Grafen v. Lehrbach, ae: 
halten. Diefer wuͤnſcht nämlih die zwey Drittheile Dos 
mainen, melde durch die Berfaffung als fduldenfrepes, 
unveräußerlides YFamiliengut- des Regenten erBlärt find, 
aber nach eben dieſer Berfaffung für Rechnung des Staats 
bewirthſchaftet, ihre Einnahmen in die Staatskaſſe gezogen, 
die Staatsausgaben damit beftritten, und vorjugsmeife auf 
ihmen die zu den Bedürfniffen des großberzoglihen Haufes 
und Hofes erforderliben Summen radizirt werden, Se, 
k. Hoh. dem Grofherzoge, flatt der bisherigen Giviliite, 
jur eigenen Bewirthſchaftung zu überlafien. Aber fo menig 
das Publitum, ald der erfte Ausfhuß der zweyten Kammer 
bat jenem Antrage feinen Beyfall gefchenkt, vielmehr letz⸗ 
terer auf deſſen Abmweifung angetragen. Diskutirt ift noch 
nicht darüber. 

Würtemberg. Zu Friedrihshafen hat am 7. Auguft 
mit Zuftimmung Sr. Maj. des Königs von Würtemberg 
und Sr. R. H. des Grofherzogs von Baden, die Verlo— 
bung des Herrn Markgrafen Wilhelm von Baden, Brus 
der des Großherzogs, mit der Herzogin Glifaberh von Würs 
—— Tochter des verewigten Herzogs Ludwig, ſtatt ge⸗ 
unden. 

Preußen, Berlin den 6. Aug. Der König iſt geſtern 
von Zöplig in erwuͤnſchtem Wohlſeyn in Potsdam einges 
trofen, Wie man vernimmt, werden Se, Maj. noch vor 
dem Zeitpunkte der in Weftphalen und am Rhein angeord: 
neten Truppenrevuen zu einem Befuh nah Hamburg .reis 
fen, um diefe merkwürdige Stadt und ihre ſchoͤnen Umge— 
bungen in Augenfhein zu nehmen. — Der Kronprinz, der 
vorgeftern aus Schlefien hier angelommen war, ift heute 
ju den gewöhnlihen Truppenmufterungen nah Pommern 
abgereift. — Die Nachrichten aus Paris haben leider von 
Tag zu Tag eine fchlimmere Farbe, ald man anfangs irs 
gend vermuthen Bonnte, gezeigt, und Alles ift erftaunt und 
beftürgt über den fchnellen und vollftändigen Wechſel der 
Dinge, der dort eingetreten ift, und deſſen Folgen nod 
nicht zu überfeben find. Der politifhe Antheil, der für 
dieſe Ereigniſſe jest Hier rege ift, laßt fih nicht befchreiben. 
Dem ruhigen Beobachter bietet ſich indeſſen die erfreuliche 
Erſchelnung dar, daß In unferem Publitum die befonnenen 
und gemäßigten Anfichten weit überwiegen, und im Gans 
jen nur Wenige von heftiger Beidenfhaft fortgeriffene Stim⸗ 
men fi vernehmen laffen. — Die Eröffnung des koͤnig ⸗ 
lihen Mufeums am 3. Auguft war eine alängende Berherr: 
lihung des koͤnigl. Geburtötages, der überhaupt mit dem 
auferordentlihften und allgemeinften Jubel von allen Klaf 
fen energifher als je begangen worden iſt. Preußen liebt 
in feinem König außer dem erhabenen angeflammten Derrs 
ſcher zugleih den perfönlihen Gemäprer und Schaͤtzer ge: 
rechter und milder uflitutionen, allgemeiner Wohlfahrt 
und jeder gedeiplichen Freyheit, welche mit dem Gemeins 
beften vereinbar und den vorhandenen Bildunasflufen gee 
mäß if. — Für das nädfte Jahr Hat die Univerfität in 
herkoͤmmlicher Abftimmung den Geheimenratp Dr. Böth 
zum Rektor ermwählt. 


Münden, in der Siterarife : Artiftifchen Anftalt der 3. G. Gott a'ſchen Buchhandlung. 


Das Inland. 


Ein Tagblatt ' 


für 
das öffentliche Leben in Deutfchland, mit vorzüglicher Rückſicht auf Bayern, 
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Audzüge aus den Protofollen der Tan jene ee berühren, welche man als 2 re 
des Wohlftandes und des Gedeihens anfeben darf, und 

Ratp6sBerhandlungen. er erlaubt ſich daber, vor Allem feinen tiefgefühlten 

C. Berbandlungen des Landrathes im Dberdonaufreife. Dan? über die ihm gewordene Aufgabe auszudrücken, 

Der Landrath des Dberdonaufreifes begann feine | glei‘ wie der Landrath ſich verbunden fühlt, der königl. 
Cipungen mit der niedergelegten Erklärung, daß er | Kreisregierung, welche mamentlib in dem Wache ber 
ben feinen vorjährigen Sigungen die höchſt betrübende | Landwirthſchaft und Indnjirie durch die raftlofeften und 
Nachricht von der längeren Unpäßlichfeit Sr. Mai. des einſichtsvollſten Bemühungen, durch die forgfaltigften 
Königs vernommen, aber auch zugleich von tieſſter Rüh⸗ Erbedungen, durch dem jedem Kreisangebörigen freund⸗ 
rung durchdrungen worden fen, über die ununterbro: | li dargebotenen Benrath, durch die eifrigiten Unter: 
chene Thätigfeit, mit welcher der Monarch für die Wohl: | fucbungen ihres Präfidenten auf feinen Wifitationsreijen, 
fabrt des Vaterlandes ungeachtet Förperlichen Leidens | und neuerlich noch durch die Bearbeitung einer als Baſis 
unermüdet wirkte. Der zundrudb, als Organ der ze: m Vorſchreitens nothwendig geweſenen trefflichen agri⸗ 
fammten Bevölkerung des Dberdonaufreifes ſchähte ſich lolen Statiſtik ſich große Verdienſte un be Keeis ers 
glücklich, diefe Gefühle und dem Himmel für die völlige | warb, den ergebenften Danf zu bezeugen. Der DObers 
Wiedergenefung des gelichteiten Königs feinen gerübrtes | donaufceis iſt in Landwirtbfchaftlider und induftrieller 
ten Dank ausfpreigen zu Fönnen und fügte noch ben, | Brziebung einer der mwichtigiten Theile der Monarchie; 
daß die Bewohner des Dberdonaufreifes im Hinblice |er umfaßt auf einer Strecke von 186 Quadratmeilen 
auf die vielfältigen Beweife väterliher Sorgfalt jtets | alle Elemente eines agrifolen und gemwerblihen MWopls 
von .tiefjteer Ehrſurcht, Anbänglichfeit und Treue für ſtandes. Sein Boden ijt meijt ergiebig, und hoher 
ihren erbabenen Herrſcher inntgit durchdrungen fenen. Kultur fübig. 

Naddem der Landrath feine Beratbungen über das Auf frinee Dberflähe wechjeln Acerfelder mit Wie: 
Steuerprineipale des Kreiſes, das 1,223,017 fl. 3 Er. | fen, Alpen mit Miederungen, Wälder mit ofienen Ge: 
2 pf. beträgt, fowie über die Kreis: Eoncurrenzen für| genden, 1080 ©emeinden umfajjen 253 Städte, 62 
die Heimatbloien, für Strafen: und Brücenbau, im | Märkte, 610 Dörfer, 498 Weiler umd 2765 Einöden. 
Geſammtbetrage von 35,556 fl. 52 fr. 3 pf. "beendigt Ein ſchiffbarer Strom verbindet ihn mit dem Oſten 
und eine Herabfegung diefer Poftulate auf 12778 fl. 59 Er. | und mündet aus in das ſchwatze Meer, der Bodenjee 
beantragt hatte, gieng derfelbe zur Löfung der ihm vor: | gewährt ihm Wajfer : Rommunifationen mit det Schweiz, 
gelegten Fragen in Betreff des dermaligen Zuftandes | mit Baden und dem füdlichen Europa, ‚floßbare oder 
der Landwirthſchaft, der Gewerbe und des Handels im, leicht floßbar zu machende Flüſſe durchfchneiden feine 
Dberdonaufeeife über und verfuchte die zweckmäßigſten Thäler, er befigt zablreiche Lands und Vicinalftraßen, 
Mittel zur Beſeltigung der dem Aufblühen der Agri⸗ | und eine altberümte Stadt, eine der eriten Handelspläge 
fultue und Induſtrie entgegenitebende Hindernijje darzus | Deutſchlands, bildet feinen Mittelpunkt, — Und doc 
legen. Der Lantratb entwicdelte über diefe hochwich⸗ | ift diefer ſchöne Kreis nicht in zunehmendem Wohlftande 
tigen Gegenjtände folgende Anſichten: begriffen; mein — fein Ackerbau leidet in vielen Gegen—⸗ 

Der Landrath Fann nur mit Rührung die erhabene | den, feine Wälder tragen häufig die Spuren allzugroßer 
Sorgfalt vernehmen, womit Se. Königl. Maj. gerade | Unforderungen, feine Städte verarmen fichtbar, und 
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zwar in ſolchem Grabe, daß zum Benfpiel in Augsburg 
allein die Armen :Benteäge jäbhrlih die Summe von 
30,000 fl. überiteigen; der Wohlſtand it in Abnahme, 
die meilten Gewerbe floden, die Donau iſt bennabe 
ohne Schifffahrt, auf den Flüſſen geben nur felten ein: 
zelne Nacen, die zunehmende Bevölkerung klagt über 
zunehmende Noth, und täglich geben neue Familien felbit 
der Rural» Gemeinden, aus der Reihe der Bemittelten 
in die Cigenfchaft derjenigen über, welche von ihren 
Mitbürgern erbalten werden müſſen. 

Erforfht man die Gründe diefer Thatſachen und die 
Hindernijfe, fo werden fich die Mittel ſelbſt an Han: 
ben geben. 


Il. Landwirtbhſchaft. 
A. Nähere Unterſuchung des Zuftandes. 


Der Dberdonaufreis befikt 46 Quadratmieilen Wald» 
40 Quadratmeilen liegen öde, oder find durch Berge, 
Moofe, Häufer u. j. w. der Kultur entzogen, 2 Quads 
ratmeilen gebören ftebenden Gewäſſern an, und nur 
eirca 90 Quadratmeilen fruetifijicren als Uderboden, 
Wieswachs oder Alpen. 

Schon diefer Ueberblih iſt nicht erfreulih, aber 
auch auf dem kultivirten Boden iſt die Landwirthſchaft 
des Dberbonaußreifes, mie bereits im Gingange berührt 
wurde, gegenwärtig auf Peinem fehr berubigenden Stand; 
punkte. Es fteben Ueder leer, welche vor nicht 10 
Jahren mit Eifer angebaut wurden, der DViebitand gebt 
in vielen Difteiften zurück, mit ibm ber Dünger und 
die Ertragsfäbigfeit des Bodens; die Dergantungen neb: 
wien zu, und bie Klage it bekannt, der Bauer-mwülle 
verberben. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Die künftigen Lyeeen in Bayern. 


Unter diefer Auffchrift mit dem Motto: „Audiatur 
et altera pars!“ erfdien in der Flora Nr. 149 und 
150 ein Aufſatz, deſſen Derfaffer den Lyceen eben nicht 
ſehr bold fheint, da er für ihr Fortbeftchen feinen ans 
dern Grund aufzubringen weiß, als: gmweil man im Fa: 
tholiſchen Bayern an fie gewöhnt ift, — (ibre Aufhe— 
bung vielleicht gar als für die katholiſche Religion me: 
fentlih nachtheilig erachten würde), — und weil fih 
feit kurzer Zeit fo viele achtbare Stimmen für ihre Er: 
haltung vernehmen liefen.“ Doch wenn dem Verfaſſer 
diefe Gründe genügen, fo wollen wie nicht weiter mit 
ihm darüber rechten. Auch gefteben wir ibm gern zu, 
daß die Einrichtung der Enceen mit der Ordnung der 
Kateinifchen Schulen und Gymnaſien, und mit der Der: 
faffung der Hochfchulen im Einklange ſtehen müffe. Wenn 
er aber ſich eimbildet, daß diefe Harmonie erſt durch die 
Berücfihtigung feiner Vorfchläge in unfer Studien: 
wefen bineingebracht werde, fo irrt er ungemein. Denn 
was bisher disharmonifh war, das war zunächſt, fo 
weit die Sache pieher gehört, das Verhältniß zwiſchen 


den Enceal: Candidaten und Univerfitäts: Studenten, in: 
dem, nach gleichmäßig abfolvirtem Gymnaſium, für jene 
noch eine fünfjäbrige, für diefe aber nur mehr eine vier: 
jährige Studienzeit bejtimmt war. s 

Diefe Disharmonie ift aber durch die neue Studien: 
ordnung bereits aufgelöft, indem der $. 62. ausfpricht: 
„Das vollftändige Gnmnafium beftebt aus vier Klaſſen 
übereinander; nur aus der pierten findef der Uebertritt 
an eine Univerfität, am ein Ünceum, jedoch ſchon aus 
der dritten Klaſſe ſtatt.“ Damit it alfo die Studien: 
zeit (lateiniſche Schule, Gymnaſium und Eoceum oder 
Univerfität zufammen) für alle Studirende gleich, näm— 
lich auf 12 Jahre feitgefept, und Eeiner ſteht mehr ge: 
gen den andern im Vortheil oder Nachtbeil. Der eins 
zige Unterfchied beitebt darin, daß die Zahl 12 einmal 
aus den Elementen 4 4+ 4, und das anderemal 
aus den Elementen 4+53+5 zuſammengeſetzt ers 
fcheint. Wer wird aber darin, wenn er nit an lee 
ren Formen und Formeln hängt, oder von irgend eis 
nem egoiſtiſchen Intereſſe ficb beherrſchen läßt, einen 
Mangel an Einheit und Harmonie finden mollen? Sit 
benn der Verf. noch nicht zu der Cinficht gekommen, 
daß das Fine Leben in der Natur, fo mie in der Men: 
fchenwelt, in den wannigfaltigiten Formen fi überall 
harmoniſch geſtaltet? Wie kann er, diefem zuwider, 
gerade von der pädagogifchen Welt verlangen, -daß in 
ibe immer und überall ſich nur eine und biefelbe Form 
wiederbolen, "daß unfere Erziebungsanitalten dursbaus 
nichts anders als, nach einem und demfelben Model 
verfertiate Dreſchmaſchinen fenn follen? Allein er be: 
bauptet: „Wenn der $. 62. nicht abgeändert wird und 
der $. 95. nicht mwegfällt, fo wird die neue vierte Klaffe 
fünftig nirgends zu Stande kommen.“ Diefe Ber 
bauptung, fo allgemein bingeftellt, it durchaus falſch; 
denn es ift gar ein vernünftiger Grund vorbanden, 
warum dieſe Klaſſe am denjenigen Unftalten nicht zu 
Stande fommen fol, wo fi Reine: Enecen befinden. 
Wohl aber liegt es in der Natur der Sache, baf fie 
in Eneeal: Städten fi nicht bilden wird; denn da wer: 
den alle Schüler es vorzieben, von der dritten On: 
nafial» Klaffe an das Lyceum .überzugeben. Dadurch 
wird alfo an allen bdiefen Anftalten der Profeffor der 
vierten Gomnafial: Klaffe erfpart, und Fein beformener 
Menſch wird eine Sparfamkeit, Eraft welcher eine ganz 
unnöthige Ausgabe befeitige wird, verwerflid finden. 
Und-wird denn daducch die Ordnung und Harmonie in 
unferem Studienweſen gejtört? Gewiß nicht! denn ber 
Schüler der dritten Gnmmnaflal« Klaffe bat am Encenm, 
wenn man auch nur die gegenwärtige Verfaſſung biefer 
Unftalt berückſichtigt, Gelegenheit, alles das zu lernen, 
mas ihm als Schüler der vierten Gymnaſial-Klaſſe und 
als Primaner an der Univerfität obliegt. Und follte 
man glauben, daß, um im diefer Beziehung alles Er: 
fprießliche zu Teiften, noch einige Mobdificationen in’ der 
Einrichtung der Lyceen nothwendig wären; fo wird, was 
nötpig it, den eins und umfichtigen Männern, melde 
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die neue Ordnung der lateinischen Schulen und Gym⸗ 
noften zur Zufriedenbeit Sr. Majeſtät des Königs ent: 
mworfen haben, und die nun, mie man fagt, auch über 
die Verfaſſung der ®nceen beratben follen, gewiß nicht 
entgeben, ohne daß fie nötbig haben werden, auf die 
als fo bochwichtig ſich ankündigenden Vorſchläge des 
Verf. eine befondere Rüdficht zu nehmen. Diefen Vor: 
fhlägen zufolge müßte ja nicht nur die neue Ordnung 
der lateinifhen Schulen und Gymnaſien ſchon wieder, 
ebe fie noch in's Leben eingetreten iſt, geändert, fon: 
deren auch die bisher beitandene Einrichtung der Lyceen 
weſentlich verändert werben. Denn in deu Begriffe 
und der Bedeutung ber Enecen liegt weſenthich 
ein zwenjäbriger allgemeiner Eurfus, und ib: 
nen diefen nebmen, beißt fie aufbeben. Aus welchem 
Grunde findet denn aber auch der Verf. die Neduetion 
des zwenjäbrigen allgemeinen Curſus auf einen cinjäb- 
rigen notbivendig? Wir finden in feinem Aufſatze kei— 
nen andern, ald, weil 4 +4 +4 12 iſt, und weil 
dieß die einzige ſchöne Zwölf, die Zwölf vorzugsweiſe 
ift, und weil er autonomiſch poſtulirt, daß es Feine 
aus andern Glementen zufanmengefepte Zwölf geben 
darf. Doch mir wollen nun hören, wie er den einjäb: 
rigen allgemeinen Enrfus feines neuen Loceums auditat- 
tet. Die Lehrgegenftände ımd die Stundenzabl beitimmt 
er auf folgende Weife: „wochentlich im I. u. IT. Seme: 
ſter Poilofopbie 8 Stunden (aub 10%), Geſchichte (all: 
gemeine) 4 ©t., böbere Matbematit 3 St., Phyſik 
5 ©t., Naturgeihichte im II. Sem. 4 St., Ebemie im 
I. Sem. ebenfalls 4 9t., u. Pädagogifim II. Sem. 2 St,* 
Bum VBortrage dieſer Gegenftäude fodert er 5 Profefs 
foren: einen für Philoſophie und Gedichte, einen für 
Pooft und Mathematit, umd einen für Raturgeichichte 
und Chemie. Die Pädagogik tbeilt er einem Profeffor 
der Theologie zu. Refleetirt man num zunächit über die 
Dertbeilung der Stunden, unter die treu von ihm vor- 
geſchlagenenen Profefforen; fo findet man eine auffal- 
ende, gewiß nicht zu billigende Ungleichbeit; denn der 
Profejfor der Pbilofopbie und Gefcbichte bat wochent— 
lih 12, oder (wenn das eingejchobene „auch 107% be: 
jaht wird) wohl auch 14 Stunden; dagegen der Pro: 
feifor der Phyſik und Matbematif wochentlich nur 8, 
und der Profeffor der Naturgefchichte und Chemie wo: 
chentlich gar nur 4 Stunden zu dociren. Soll etwa 
diefe auffatlende Ungleichheit auch nothwendig fenn, um 
Einbeit und Ordnung in unſer Studienmwefen zu bringen ? 
Das mag.nun feeglich nicht einem jeden einleuchten ; 
auch ſcheint diefe Ungleichheit den Verf, felbit ein we— 
nig genirt zu baben. Indeſſen weiß er ſich zu belfen. 
Gr legt dem Prof. der Naturgeichichte die Verbindlich: 
keit auf, auh am Gymnaſium in außerordentlichen 
Stunden in der Naturgeſchichte Unterricht zu ertheilen, 
„wie er verlangt wird.* Eine feltjame Forderung! 
Denn mir finden in der neuen Ordnung für die Gym— 
nafien gar nirgends, daß ein Unterricht in der Natur: 


geihichte verlangt wird, und in Hinficht auf die lateis ) 


nifhen Schulen‘ beißt es, .derfelbe fol mit dem Unter 
richte in ber Geograpbie verbunden werden. Was will 
denn alſo der Verf. mit feinem Vorichlage? Vielleicht 
dem Prof. der Naturgefchichte die Erlaubniß geben auch 
Privat: linterricht zu ertbeilen? Doc nein! er will 
nur wieder eine newe Ordnung in die neue Ordnung 
bringen; denn zum Drdnen fcheint er ganz gefchaffen zu 
fenn, wovon und gleih wieder ein Beweis an der 
Hand liegt, indem er, gewiß aus tiefer Einſicht in das 
Weien und den Zulammenbang der Naturwillenfchaften, 
die Chemie vor der Naturgeichichte, das Leſen vor der 
Kenntniß der Bucbitaben, gelebrt wiſſen will. Uebri— 
gend müſſen wie in Deziebung auf den obigen Vor: 
fblag noch bemerken, daß das Herumfchiden der Pro: 
fejforen, als Aus» und Notbbelfer, aus einer Lehran— 
Halt in eine andere, gewiß nicht dazu gehöre, um Eins 
beit und Ordnung in das Ganze zu bringen, Der 
jo man zu diefem Zwede nicht auch dem Profeflor 
der Pädagogik noch den Auftrag geben, den Kleinen 
Buben in der lateiniihen Schule noch allerlen Eleine 
Dienjte zu leiten? — Ferner ſcheint uns der Verf. den 
Umfang des Studiums der Gefchichte, fo wie der Phis 
lofopbie ganz und gar zu verfennen, indem er den 
Vortrag leider einem einzigen Manne aufbürden will. 
Dder meint denn der Verf., ed gehöre zu einem Prof. 
der Philofopbie und der Geſchichte nicht mehr, als daf 
ein folcher ein paar Compendien gelefen babe, um ein 
ans dieſen zuſammengeſetztes Drittes vorzulefen? — 
Und aus welchem Grunde will denn der Verf. nur mebr 
allgemeine, und nicht mebe auch vaterländifche Geſchich⸗ 
te, wie es bisher gewöhnlih war, an den Lyreen vors 
getragen wien? Dermutblich aus keinem bejfern Grun— 
de, als aus dem, aus welchem er den Unterricht in der 
Philologie, in der Elementar: Matbematif, Geometrierc. 
von dem Üoceum verbannt wien will. „Sein ‚Unter: 
richt mebr in der Philologie! ruft er; denn diefer kann 
dem, iwelder das Gymnaſium nac neuer Formation 
abfolvirt bat und gemwiffenbaft geprüft worden ift, am 
Enceum mit voller Berubigung erlaffen werden.“ Man 
komme bier bennabe in Verſuchung zu glauben, man 
böre einen von jenen Gymnaſiaſten fprecben, die for 
gleidy nach beendigter Ubfolutorial: Prüfung ihre SKlaf: 
fifer bey dem Antiquar unterzubringen fucben. Nein, 
mein Herr! Unterricht und fortgeichtes Studium der 
Philologie auch am Loceum! Nicht bloß darum, weil 
die neue Drdnung für die Gymnaſien den Echülern ber 
deitten Klaſſe fchon dem Liebertritt an das Lyceum ger 
ftattet; fondern auch darum, weil das Studium der 
FHaffifben Literatur feinem, der auf höhere wiffenfchaft: 
line Bildung Anfpruh machen will, je ganz fremd 
werden und jedem fo fang als möglich Gelegenheit ver- 
fcbafft werden fol, in den Geiſt derfelben immer tiefer 
einzudeingen. — „Kein Unterricht mebr in der Elemen: 
tarz Matbematif, Geometrie zc. (ruft unfer Herr au- 
diatur et altera pars). Deun wer in vice Gabren 
am Opmnafium bey ſtrenger Unterricht = und Prüs 
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fungss Ordnung bie Mathematik nicht "fludirt bat, der 
wird in einem Zabre, auch ben dem gründlichften Uns 
terricht, das Derfäumte nicht mehr nachholen.“ Wie 
kommt er denn aber zu dem Wahne, daß der linter 
richt am Lyceum nur diejenigen zu berickfichtigen habe, 
die am Gymnaſium nichts fludirten? Und mie kom— 
men überhaupt ſolche Subjecte mit Recht an das En: 
ceum hinüber? Und wie kann der Derf., wenn er 
bloß auf ſolche Subjecte hinweiſet, für das Lyceum 
den Unterricht in der böbern Matbematit als notbmwenr 
dig geffend machen wollen? Hieße denn diefes nicht 
fordern, daß man den guten Samen auf Felſen ſtreuen 
fon? — Wenn man aber, wie es die Natur der Sache 
fordert, vorzüglich diejenigen berücfichtigt, die ibre 
Onmnafialzeit gut angewendet haben, fo erfcheint der 
Unterricht in der Elementar: Matbematif, Geometrie ıc. 
am Eoceum keineswegs als überflüßig, fondern er wird 
dazu dienen, die Candidaten in diefen Disciplinen noch 
mehr zu befeftigen, die Lücken, die bier und dort ge 
blieben find, auszufüllen, und fo wohlthätig wirken. 


Beſchluß folgt.) 





Ghronit des Tages. 


Bayern. Münden dem 12. Augufl. Ge. Maj. der 
König haben dem Staatsminifterium des Innern mittelft 
allerhoͤchſter Kabinets: Entfhliefung vom 9. d. M. zu er: 
öffnen gerubt, daß Allerhöchftdiefelben auf Ihrer Reife vom 
Bade Brüdenau nah Berchtesgaden, weldhe am 19.d.M. 
angetreten wird, nicht als König empfangen werden wollen, 
fondern daß es gehalten werden folle, wie fonft, wenn Al: 
lerpöchfidiefelben zurüdreifend Ihren Weg durch Gegenden 
nahmen, in welchen Allerböchftfie bereits als König ae: 
wesen find, Se. Maj. werden Ihren Weg über Würzburg, 
Nürnberg, Landsput, Altötting nach Berchtesgaden nehmen, 
und am 19. Auguft in Langenfelden, am 20. in Beilngries, 
am 21. in Altötting übernachten, und am 22. Auguft in 
Berchtesgaden eintreffen. 

Der Heöperus enthält folgendes: Seit König Friedrich IT. 
von Preußen, hat Fein Monarch als felbfiftändiger Dichter fih 
Dargeftellt ; daher war natürlich, daf die Gedichte des Königs 
Ludwig von Bayern nad ihrer Erfcheinung nicht nur von allen 
gebildeten Deutfchen gewürdigt, fondern auch in die franzöfis 
fhe, griechiſche, engliſche und lateinifhe Sprache überfekt 
wurden. Die lleberfegung einiger Gedichte in die letztere vers 
dankt das Publitum dem patriotifhen Verwalter Schumm 
zu Bamberg. Derfelbe wählte die Gedichte van des Königs 
Verwandte, an die Hellenen, an die Zukunft, an Franz 
Ludwig von Dettingen :Wallerftein, an Hompeſch, an Liebe, 
Freundſchaft, Gluͤck, Itrthum, Selbſtbeherrſchung, Eifer: 
ſucht und Geliebte,« 


Frankfurt a. M. Ueber den neulich verhafteten Schwär: 
mer Müller, genannt Profi, theilt das Frankfurter Jour« 
nal noch folgende nähere Nachrichten mit: Vier Tage nach 
feiner Arretirung fraf der Polizeyratb von Darmftadt mit 
einem feiner Dffizianten wieder zn Offenbach ein, verfügte 
fi gegen Mittag zu dem Ehrenmann und machte ihm und, 


daß er ſich von feiner bisherigen Geſellſchaft trennen müffe, 
Dagegen proteftirte aber Proli mit größter Heftigkeit, fprang 
nad feinem Säbel im Nebenzimmer und pelte damit mad 
dem Polizeprathe aus, der zwar dem ihm jugedachten Kopf: 
bieb auswih, durch den aber ‚der ihm zu Hülfe eilende 
Dffiziant getroffen wurde, (Gine weibliche Vertraute des 
Arreflanten erklärte, er ſey früher Hufar geweſen.) Man 
rief nun Militär zur Hülfe, während deffen Proli mit lau— 
ter Stimme verfündigte: er fey ein Abgefandter Gottes — 
Gottes Sohn — ja Bott ſelbſt. Endlich bemäctigte man 
fih der vier Mitglieder dieſes Tugendvereins und trennte 
fie. Einem feiner Gefährten wies man in der Raferne ein 
Zimmer an, wo er es fi eifrig angelegen ſeyn läßt, den 
Soldatenfrauen als Bußprediger den Untergang der Welt 
zu propbezeyen. Diefer erBlärt den Proli gleichfalls als 
einen Abgefandten Gottes, dem vor zwey Jahren in der 
Abendftunde Gott felbft erfchienen fen, und Die Bekehrung 
der in Sünden verfunfenen Welt aufgetragen habe. Geit: 
dem brennts, mie ſich Proli ar rg ſtets in feinem 
Leib; ein ewiger Drang nad Belehrung der verdorbenen 
Menſchheit tobt in feinem Innern, ja felbft in dem Augens 
blide, wo er dieß äußerte, wandle ihn, wie er fagte, der 
Ungeflüm an, der ganzen Welt laut zu verkünden, wie 
fhredlih es mit ihr ſtehe. Auf die Bemerkung des Poli: 
zeyrathes, daß fein Dffiziant gefährlih verwundet, wohl 
fterben werde, und daß er nun einen Mord auf feiner Seele 
habe, warf fih der Mann Gottes in die Bruft und fagte: 
er ftirbe nicht, und iſt er ja gefährlich verwundet, fo habe 
ich eine felbftverfertigte Ealbe, die einmal die Wunde da— 
mit beftrihen, ſchnell Heil. Wem fällt hier nicht der treff⸗ 
lihe Trank des edlen Ritters von Manda ein? Man fleht 
wie es mit den Köpfen diefer Leute ſteht. Was indeffen 
den Lebenswandel Prolis betrifft, fo ſtimmt er nicht fonder: 
lich mit feinen Bußpredigten überein, Seit zwey Jahren 
batte er eine Hamburger Dirne ben ſich und ift Vater von 
zwey Rindern einer andern Schönheit, deren Mutter ihn 
noch dieſer Tage für einen Heiligen erklärte. Um fih von 
feiner gottfeligen Lebensweife eine richtige Idee zu machen, 
darf man blos fein glänzendes Schlafjimmer, das mit den 
üppigften Bildern dekorirt ift, Die prachtvollen, reich ver: 
goldeten Meubels u.f.w. betrachten, woraus man deuflich 
fiept, daß alles nur aufein wollüftiges Leben berechnet und 
verfchwenderifch eingerichtet iſt. | 

Hamburg den 2. Auguft. Aus Oldesloe fhreibt man 
vom 31. July. Geftern fand hier ein im nördlichen Deutſch⸗ 
land zur Zeit noch feltenes und hoöchſt anziehendes Schau—⸗ 
fpiel ftatt, zu welchem fi eine große Anzahl von Gäften, 
mindefiens 12. bi6 1500 an der Zahl eingefunden hatte, 
Es war nämlih das Pferderennen, das beym fchönften 
Wetter und zur Zufriedenheit aller Zuſchauer vor fich gieng. 
Diefes Rennen war in drey Abtheilungen getheilt. Das 
erfte fand um den von dem hiefigen Magiftrat ansgefegten 
Preis von 800 Spezies ftatt, mit 5, 4, 5 jährigen Pferden 
jeden Landes auf einem Raum von 4000 Ellen. Das zweyte 
um einen von & 8,9. dem Prinzen Gpriftian Friedrich 
von Daͤnnemark ausgefegten Pokal, für 3, 4, 5 jährige 
Pferde, Vollblut ausgefhloffen, mit 20 Spezied, auf 3000 
Ellen. Das dritte war für nicht trainirte Pferde desfelben 
—— mit 20 Spejies Einſatz, auf einer Bahn von 3000 
Ellen. 


Pe — — —ñ— —ñse —ñ — 
Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der I. G. Gott a'ſchen Buchhandlung, 
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Das Inland. 
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das öffentliche Leben in Deutſchland, mit vorzüglicher Rückſicht auf Bayern. 
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Ueber die arteſtſchen Brunnen, mit deſonderer Rüdfihe auf die Detnäfferung der Grade Mu 


ratha ⸗ Werbandlungen. — Die fünfrigen 


Ueber die artefifhen Brunnen, mit befon: 


derer Rüdficht auf die B 


Stadt Münden. 


Bon Jofepp Ritter von 


Man liest und hört feit einiger Zeit fo viel von ar: 


teflihen Brunnen; das allgemeine 


(augebiih neue) Erfindung in einem fo boben Grade 
erregt, und die Erwartungen, welde der nicht binläng: 


li unterrichtete, alfo der größte 


trächtlichen Tiefe auf unterirdifche, 
oder andern Bebirgslagern eingefi 
mungen fommen kann, welche ihre 
ftändigen Zufluß von mehr oder 
böber liegenden Slüfen, Seen od 


ten, und von welden eine der Weite des Bohrloches 


benüßt worden iſt 


Es unterliegt wohl Feinem Zweifel, daß dieſe künſt⸗ 


lichen Brunnen 












ewaͤſſerung der 


treibt aber den 
bar zu weit, ı 
nem Univerfalı 
und überall em 


Bader. 


Interejfe it für dieſe 


Theil des Publikums 
baben ſcheint, find 


mo es auf der Dber: 
Baͤchen fehler, mit: 


unter dichten Thon: 


chloſſene MWajferftrö: 
m Urfprung und be: 


überzeugt. Da 
dung des eigen 


15 u. 10. Auguft 1830. 


nden. — Wudjüge aus den Vrotofsllen der Land, 
Lyceen in Bayern, — Eorrefpondenjblatt. — Inländifche und aufwärtige Nach richten. — Misjellen. 


ein treffliches Mittel find, dem Waſſer⸗ 


mangel in vielen Gegenden abzupelfen, wo man diefen 
Zweck auf feine andere Weiſe Erreichen Fann. Man 


Entbufiasmug für diefe Brunnen offen: 


nittel für ale Krankheiten — allgemein 
pfeblen wit. 


dem Hopfgarten: Brunnenwerke im Hofe 


der Kafernen unternommenen, Verſuche bemerkt hatte, 
daß die aus den Boprloche auf der Sohle des Brun: 


Geſtalt einer artigen Glocken⸗Fontäne ſich ausgoß. Meh⸗ 
rere hundert Perfonen, worunter ich den damaligen 
Herrn Staatsminifter, Freyherrn von Lerchenfeld, und 
viele Mitglieder der Pönigl. Akademie der Wiſſenſchaf 
ten anführen darf, haben fih von diefer merkwürdigen 
und bier neuen Erſcheinung einige Wochen bindurch 


mir indeſſen nicht ſowohl um die Dar, 


flellung eines artigen Erperimentes, als um bie Errei⸗ 


tlichen Zweckes dieſer Unternehmung zu 
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thun war, nämlih: die Waſſermenge bes dortigen Brun: 
nend zu vermehren, deſſen gewöhnliher Zufluß für das 
Bedürfniß der verbejferten und wirkſamer gewordenen 
Maſchine nicht mehr zureichte, und da ich gefunden 
batte, daß der Uusfluß aus dem aufgefegten Röhren im 
Verbältnife ihrer Höhe immer fchwächer wurde, und 
ben einer Höhe von 8 Fuß über der Bodenjläche gäny- 
lich aufhörte, fo ließ ich diefe Röhren wieder binweg: 
nehmen, und die Quelle aus dem Bobhrloche unmittel: 
bar in den tiefen Brunnenſchacht fi ergieſſen, wo bie: 
‘ felbe feither einen bejtändigen Zufluß von 50 Steſten 
(60 Maß oder einen bayrifchen Eimer in jeder Minute) 
liefert, nachdem der obere Ausguß kaum 6 Steſten be: 
tragen hatte. 

Don den Verſuchen, welche der unlängit verftorbene 
ſtädtiſche Baurath Probft im vergangenen Jahre un: 
ternommen, und wozu berfelbe den ganzen Up: 
paratmebft einigen eingeübten Urbeitern von 
derföniglihen Hofbrunnenwefen:-Anfpektion 
entlebne hatte, it zwar der Erſte am Gendlinger: 
tbore gelungen, indem in winer Tiefe von 105 Auf eine 
ziemlich bedeutende Waſſermenge unter der Boden— 
fläche für die dortige bndrauliihe Mafchine gewonnen 
wurde; allein der zwente, mit welchem man fi am 
Brunnbaufe ded allgemeinen Krankenhauſes noch gegen: 
wärtig befhäftigt, bat, obfichon bereits bis zu einer 
Tiefe von 295 Fuß gebobee it, und die Kojten fchon 
gegen 2000 fl. betragen, noch Fein befriedigendes Ne: 
fultat gegeben. . 

Ueberhaupt gebt aus allen befannten Erfahrungen, 
melde in den beiten über diefen Gegenſtand erfchienes 
nen Werken, namentlih in der zu Paris 1822 gefrön: 
ten Preisfchrift des Ingenieurd Garnier: De lart 
du Fontainier sondeur et des puits artösiens’), und 
in des Vicomte Hericart de Thury considerations 
geologiques et physiques sur Ja cause du jaillisse- 
ment des eaux des puits fores ou fontaines artifi- 
cielles, Paris 1828, auf eine fehr volitändige Art zu: 
fanmengeftellt find, deutlich hervor, daß von unzäblis 
gen Bünftlihen Brunnen diefer Urt verbältnigmäßig nur 
eine geringe Zahl den fanquinfjchen Hoffnungen ihrer 
Unternehmer vollkommen entiprochen bat, und daß alfo 
diejenigen ſich fehe irren, melde glauben, man dürfe 
in jeder Gegend, an jedem Punkte, auf jeder Unböbe 
nur ein paar hundert Fuß tief bohren, um fogleich, 
wie Mofes mit feinem Stabe, einen Springbrunnen 
oder einen Heinen Bach berauf zu zanbern, womit man 
die audgedebntejten Streden bewäſſern, gelegenbeitlich 
Müplen treiben, ja wohl gar ſchiffbare Kanäle auf den 





*) Don diefem Werke ift im Jahre 1826 zu Paris eine 
zweyte, bedeutend vermehrte und verbefferte Auflage 
erfchienen,, welche den Titel führt: Traite sur les 
puits artesiens ou sur les differentes espöces de 
terrains dans les quels on doit rechercher des 
eaux souterraines etc. 


böchſten Theilungspunften mit dem nöthigen Speife: 
waſſer verfeben Bann! *) — R 

Don mebe als 500 folden Brunnen, welche gegen: 
wärtig in England bejteben, find nur ungefähr. 180, 
durch welche das Waſſer aus Tiefen von 300 bis 600 
Fuß bis zur Oberfläche des Bodens oder über diefelbe 
emporjteigt. In China, wo man feit undenklichen Zei: 
ten viele taufend gebohrte Brunnen, zum Theile von 
febr beträchtlicher Tiefe, bat, ijt Fein einziger, in mel: 
em das Waſſer ſich von jelbft bis zur Dberflädhe des 
Bodens erbebt. Es muß überall durch angebrachte Suug: 
pumpen aus den Bobrlöchern beraufaefchafft werden. 
Uus Spanien enthält die Allgemeine Zeitung Neo. 14 6. 
diefes Jabres die Nachricht: „Daß die Berſuche mit 
den artefifhen Brunnen ben der Höbe der 
Bergebene, auf welcher Madrid liegt, noc 
fein günftiges NRefultat gegeben haben, ob 
man gleib fchon in eine Tiefe von mebr ule 
500 Fuß gefommen ifl.* Ben vielen Hunderten 
folder Verſuche bat man die bedeutenditen Koiten ganz 
umfonft verwendet, obne nur einen Tropfen Waffer in 
den tiefeiten Bohrlöcheen zu erbalten, 


(Die Fortfegung folgt.) 





Auszüge aus den Protofollen der Land: 
Raths-Verhandlungen. 
C. Verhandlungen des Landrathes im Oberdonaukreiſe. 
( Fortfegung. ) 
I. Das erjte Hinderniß des landwirthſchaftlichen Auf: 
blübens iſt: 


die ganz ungeeignete Parzelirung und eben fo fchädliche 
BZerftreutbeit des Grundeigenthums im größten Tbeile 
des Kreifes. Dieſes unglüclihe Verbältniß ſtehet dem 
erften allee landiwietbichaftlihen Grundfäge, und eben 


) Wer von dem bedeutenden Waflerverbraude eines 
fhiffbaren Kanals von mittelmäßiger Frequenz für den 
Durchgang der Schiffe dur die Schleufien, und von 
dem unvermeidlihen beftändigen Verluſte durch Ber: 
finken und Verdünftung nur einigen Begriff bat, 
Eann den unlängft in einer Wochenſchrift geäußerten 
Vorfhlag, diefen Aufwand und BVerluft durch ein 
Paar Bohrloͤcher von 3 Zoll Weite zu erfegen, nur 
belaͤcheln. Durch Ddiefen allerdings originellen Gin: 
fall wäre freylich das größte aller Hinderniffe, mel: 
ches fi der Anlage mancher Kanäle entgegen fegt: 
die Schwierigkeit, die Theilungspunkte mit hinläng« 
lichem Speifewaffer zu verfehen, auf dem kuͤrzeſten 
Wege gehoben, und man brauchte Beine Tangen und 
Eoftbaren Wafferleitungen, Behälter und Sammel: 
teihe mehr. Schade nur, daß gerade auf folhen ers 
höheren Stellen ein glüdliher Erfolg von deraleihen 
Bohrverfuhen am menigften zu hoffen ift, nnd daf 
man da mohl ein Paar hundert artefifhe Brunnen 
bohren dürfte, ohne einen Tropfen Waſſer zu ers 
halten! — 
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fo dem Privat: als Nationalwohl eines Ackerbau treis 
benden Staates geradezu im Wege; Beobachtungen aus 
dem Praktifhen des Uderbaues bemweifen bis zur Evi: 
denz, daß die Entfernung der Mdırfelder vom Wohn: 
orte anf den Produftiondpreis des Getreides cinen in 
der Urt entfchiedenen Einfluß äuffere, daß derfelbe ben 
einer ‚Eutfernung von 3500 Schub per Schäffel Rog: 
‚ gen circa 1 fl. 30 ®r. betrage, ben 8000' 5 fl. 50 fr. 
Reinpraktiſch gegeben, ſtellt fib das Bild jo dar, daß 
ein volltomınen arrondirtes Gut von circa 60 Tagmwerf 
Aderfeld, mo die Gründe unmittelbar um die Wohnung 
liegen, im Verbältniß zu einem gleichgroßen in der Bo: 
deneigenbeit und in dem Klima ganz ähnlichen Gute, 
fo, daß der Unterfchied nur in einer ſchlechten Parzelli: 
rung und Zerftreutheit des Orundeigenthums liegt, mit 
der Hälfte der Dienftboten und des Mänatbitandes, fo 
wie auch mit der Hälfte der Auslagen, als für Eiien, 
dann Wagner, Schmiede, Sattler und Seiler, fo ans 
dere Arbeiten, bemwirtbfchaftet, und überhaupt ſtatt der 
Poftipieligen Pferde alle Arbeiten mit Ochſen, im Noth— 
falle auch mit Rüben befteitten werden können. 

Ein fo arrondirtes Gut bat daher mehr als doppel: 
ten Werth, weil diefelbe Produktion vielmehr noch eine 
geiteigerte, nur die Hälfte der Auslagen erfordert, und 
ale Theile des Grundeigenthums vollfommen und zweck— 
mäßig benußt werden, während ben der unglüdlichen 
Parzellirung die ganz entfernten Gründe von dem Der 
figer nicht benupt werden, und ohne Nachtbeil auch nicht 
benugt werden können. 

Nun it Die Parzelirung in dem Dberbonaufreife 
fo unglüdlih, daß, wie folches namentlich die neueften 
Erhebungen der Kreisregierung zeigen, mancde Gemeinde 
nicht die Hälfte ibrer Orundftüce in ibrer eigenen Dar: 
Fung befißt, daß ferner an manden Orten die Feldſtücke 
6 — 7 Schritte Breite, und 1 Stunde Länge baben, 
daß mande Grundſtücke 4, aub 5 Stunden vom Haufe 
entfernt find, und daß mancher Befiper 30 Tagwerk an 
50 Plägen befipt. Diefer Zuftand allein genügt, ein 
Land zu ruiniren, und war es früher weniger füblbar, 
wo das Getraide im boben Preife jtand, der Dienftvo: 
tbenlobn und Handwerksconto niederer waren, mo die 
Donau offen, das Ausland in der Feldkultue zurück, 
und noch Bein Freyhaven von Odeſſa war; fo iſt jeht 
ben geitiegener Kultur in Defterreihb, Würtemberg und 
Sachen, wie in den fernjten Theilen Europas, bey dem 
Luxus und den boben Löhnen der Dienftbotben, ben der 
Sperre der Donau und Italiens, ben der unfeblbar 
bleibenden Wohlfeilheit des Getreides und ben der Tben: 
rung aller Gewerbserzeugniſſe eine Urealvertbeilung, 
welche für ein und basfelbe Gut doppelten Dienftbotben: 
fand, zahlreiche Taglöhne und Pferde flatt Hornvieh 


erbeifchet, allein fhon der Tod alles landwirthſchaft⸗ 


lichen Woblftandes, 


II. Das zweyte Hinderniß if der viel zu geringe Vieh: 
fand in den meiften Diſtrikten. 


Diefe für einen Agrikulturftaat, wo der Dünger 


das erſte Princip der Produktion it; äufferft ſchädliche 
Erfheinung, correfpondirt mit der fo ſehr nachtheiligen 
Parzellirung des Chrundeigentbums und eben fo mit der 
Aufpebung aller Weidenfchaften, weil Viehzucht obne 
eigene Meide nicht gedeiben, wenigſtens nicht rentiren 
fann, indem das im &talle erzogene Vieh, welchem 
nur Tummelpläße gegönnt find, um nicht ganz zu vers 
früppeln, im Preife viel zu boch zu fliehen kommt. 

Diefe Wahrheit, welche alle Landwirtbe fühlen, bat 
den Viebſtand in fo manchen Gegenden des Dberbonaus 
Preifes in Verbindung mit ben fo vielfeitig geſchehenen 
Dertbeilungen aller Weiden außerordentlich reduzirt. 

Daß der Keichtbum der Landwirthſchaft durch ſolche 
Erfcheinungen ſchwinde, Bann einem Zweifel unterlies 
gen, meil die Neduzirung des Viehſtandes dur den 
Bodenwerth nicht erfegt wurde, indem. diefer in der 
neueften Zeit um zwey Deittheile gefunfen ift, wovon 
der unverbältmifmäßig geringe Viehſtand mander Dis 
firifte in Folge der nicht erkleckenden Dünger» Produks 
tion den größten Theil hat. 


III. Das deitte Hinderniß find zu hohe Dienjtbotbens 
und Taglöhne, wie auch das Mifverhältniß der 
Dienſtherrn zu den Dienjtbotben. 


Es it eine allgemein befannte Sache, daß die Dienft: 
botbenlöbne feit 25 — 30 Jahren um die Hälfte gefteis 
gert wurden. 

Ein noch mehr ſchädlicher Umftand ift, daß die 
Dienjtbotben mit der Koft, welche der Bauer mit feis 
ner Familie genießt, nicht zufrieden find und den Dienft, 
wenn ibe Wille nicht erfüllt wirb, verlaffen; auf diefe 
Art wird der Dienitherr gejiwungen, weil er nicht ohne 
Dienftborben fenn Pann, eine beifere, aber feinen Ver: 
mögend: Verhäftniffen nicht mehr anpaffende Koit zu 
geben. 

Nicht minder maßen die Dienftbotben fich das Recht 
an, an abgemwürbigten Fenertagen, fo dringend es auch 
die Umftände gebieten, nicht zu arbeiten, und fo find 
fie die Befchüper, und felbjt die Schöpfer der fchäbdlichs 
ften Gewohnheiten. » 

Mit der größten Dreyſtigkeit verlangen die Dienft 
totben überdieß noch die Grlanbniß zu den wieder fo 
bäufig um fi greifenden Wallfahrten, Märkten, Kirch— 
mweihen, Öffentliben Bergnügungen aller Art; und es 
zeiget fi in Dberdonaufreife, daß viele Familien, 
welche, fo lange fie unter dem Joche der Dienfibotben 
ſchmachteten, mit Notb und Kummer Pämpften, wäh— 
vend ihre Verhältniſſe fi in dem Augenblicke befferten, 
als ihre Kinder an die Stelle der Dienftbothen traten. 


IV. Das vierte Hinderniß ift die Uebergültung und 
Meberbürbung der mehrſten Uerarial⸗Unterthanen, 
befonderd aber derjenigen, welche der Staat von 
den geiftlichen Fürften, Deutfchorben, Klöftern u. ſ. w. 
übernommen bat. 

Diefe Untertbanen im Oberdonaukreiſe waren alfo 
nur relativ überbürbet, meil fie regelmäßig jährlicher 
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bedeutender Nachläffe ſich zu erfreuen hatten, und zwar 
tbeilweife ohne vorbergegangene Glementar: oder fonjtige 
Greigniffe. 

Jetzt geniehen fie die Woblthat nicht mehr, weil 
das Nachlaßweſen ftrenge bebandelt wird, und ein Nach: 
loß nur dann erzielt werden Fann, wenn die Entrich: 
tung der Abgabe aus dem Gutsertrage rein unmöglich 
it, auch wird ihnen Peine Moderation ihrer Abgaben 
zu Theil, weil der Staat wegen feinen Mobderationd: 
Normen nur dann mioderirt, wenn das Gut mebrmal 
vergantet, oder verlafen wurde, obue einen Käufer zu 
finden, wenn alſo jäbrlid gewiſſermaſſen duch die 
Unverfaufbarfeit bemiefen ift, daß das Gut nichté ren: 
tirt; eine Dorausfepung, die felten eintritt, weil ben 
der wachfenden Population immer fib Menichen fin: 
den, die das Gut auf Schulden übernehmen und darauf 
verderben. 

Bey diefen Gütern ſteht der Ertrag auf Null, und 
fie finfen im Wertbe fo viel herab, daß ibre Produf: 
tions: Fähigkeit und Kultur gleihfals bald auf Null 
kömmt. 

Zudem iſt Niemand vorhanden, der dem Landwirthe 
in Unglücsfälen rettend zur Seite ſtehet. 


V. Das fünfte Hinderniß find: Mortuarien, Handlöb: 
ner, Laudemien ıc. und überhaupt die Gebunden: 
beit der Güter. 


Diefe Reichniſſe erfcheinen in der Urt, mie fie bie: 
ber geleijtet wurden, nämlich bey dem Gutsantritte un 
fo mehr als ein bedeutendes Uebel, als durch dieſe 
enormen Geldauslagen dem neuen Butsübernehmer fchon 
ben dem Unfange die Hände gebunden find, und er ge: 
zwungen wird, wenn er aucd etwas beifereö ergreiffen 
wollte, der eifernen Nothivendigfeit, ſtatt der lohnen: 
den Zwecmäßigkeit aus Mangel eines Betriebs» und 
Meliorations : Kapitals zu folgen. F 

Oft aber iſt der Ruin des angebenden Beſihers im 
erften Augenblide der Befignabme ausgefprocen, indem 
er dem Juden zinsbar, fohin mit dem Hauptkeebsfcha: 
den des allgemeinen Wohles in Berührung gefept, und 
von bemfelben ergriffen wird. 

Nicht minder ſchädlich wirft die Gebundenheit der 
Güter, weil fie den frenen Verkehr des Grundeigen: 
tbums hemmt, und auf allen Seiten einer zweckgemä— 
Bern Benupung bdesjelben im Wege ftebt. 


Das VI. Hinderniß: die Reiftung des Natural:, Groß: 
und Kleinzehents an Stiftungen, Kommunen, Geijt: 
lichkeit und Private. 


Das Beſtehen der Naturalgebenten bindert mächtig 
das Vorfchreiten der Kultur, weil der Landwirtb nicht 
geneigt fenn Fann, wenn er zum Anbau von Handels: 
Gewächſen Übertritt, von feiner gefleigerten Urbeit, fo 
mie von dem erhöhten Koftenaufmwande, den Zebent zu 

eben. 
z Soll daher der Ackerbau fih frey bewegen, und je: 


nen Höhepunkt erjleigen Fönnen, den ihm dee agrono: 
mifhe Umſchwung der Nachbarſtaaten von felbit vor: 
seichuet, fo muß derfelbe fo weit entfeifelt werden, als 
es die privatrechtlichen Derbältnije gejtatten. 


Das VII. Hinderniß find die bey der Otuats : Schul: 
den: Tilgungs : Kaffe aufliegenden und von den 
Stiftungen auf dem Lande dapin gezogenen Ka: 
pitalien. 


Sie begründen einen Umftand, der um fo mehr un: 
ter jene gezäblt werden darf, welche ſchwer auf ber 
Landwirthſchaft alten, als Ddiefe Gelder, weil fie dem 
Verkehr im Kreiſe entzogen find, dem Wucher der Ka: 
pitäliften, Inden und Zwiſchenbändler einen, dem Woble 
des Kreifes eben fo, wie dem allgemeinen, äuſſerſt ſchäd— 
lihen Wirfungsfreis eröffnen, mwäbrend, wenn fie ihren 
Stiftungszwecken geınäß, dem Ackerbaue und der In— 
dujtrie gegen mäßige Zinfe zugewendet werden, bie: 
ſein furchtbaren Uebel geiteuert werden könnte. 


Das VIII. Hinderniß it die gegenwärtige Drganifa: 
tion des landwirthichaftlichen Vereins. 


Diefee Derein fordert 11 fl. jährliche Benträge von 
jedem Mitgliede. 

Schon deſſenwegen tritt ihm niemand gerne ben, 
6 fl. von Ddiefen 11 fl. müffen nah München abgege: 
ben werden, nur 5 rl. bleiben fobin in dem Kreiſe, mit 
diefen 5 fl. der wenigen Mitglieder läßt ſich nichts Kräf— 
tiges bezweden, darum fagen ſich auch viele der Ben: 
getretenen wieder los, und auf folcbe Weiſe gefchiebt 
für Derbreitung beſſerer Kenntniffe und rationeller Rand: 
wirtbihaft in der That auf Dem Lande beynahe gar 
nichts. 


Das IX. Hinderniß it die Befchaffenheit der Taren 
und Sporteln und namentlich ded Stempels. 


Alle diefe Abgaben find rein auf den Finanzftand: 
punkt berechnet und treffen gerade die Stelle, wo ein 
Unfall am ergiebigiten it. 

Uber eben befbalb find fie auch für die balbbemit: 
telten und namentlid für die Aderbauende Klaſſe böchſt 
drücdend, zudem beſteht in Bezug auf Taren und Spor: 
telm die höchſte Derichiedenbeit und oft find fie in je: 
nen Gegenden gerade am bärtejten, wo auch die grund: 
berrliben Abgaben am unerfhwinglichften find. Dieier 
Uebeljtand trägt mehr Schuld, als man glaubt, an der 
niedern Stufe der Landwirthſchaft. 

Das X. Hindernig iſt Mangel an Ubfapquelien, und 
der noch immer geiperrte Verkehr nach verfciedenen 
Seiten, der ebenfo jenen Ländern, wie Banern fchadet, 
und dee Umftand iſt gewiß, daß die hiedurch der Ins 
duftrie engegenftebenden Hinderniffe auch auf die Lands 
wietbfchaft zurũckwirken. 


(Sortfegung folgt.) 
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Die künftigen Lpceen in Bayern. 


Beſchluß.) 

Uebrigens iſt kaum begreiflih, wie man das Lehr: 
perfonal, die Lebrgegenſtände und die Stundenzabl in 
dem allgemeinen Curſus der Epceen auf eine fo auffal: 
lende Weife reduziren und dann doch noch bebaupten 
Tann, daß dadurd die Eoceen in ibrer Einrichtung den 
Hochſchulen gleich geftelt fenen. Nur ben der oberjläch- 
lihften Betrachtungsweife kann man auf foldye unge: 
reimte Behauptungen verfallen; wenn man aber den in: 
nern Gehalt und das Weſen zu erfajfen vermag, fo 
wird man auch einjeben, daß die Pnceen, um rühmlich 
neben den Hochfchulen zu bejteben, nicht reduziert, fon: 
dern fo viel möglich böher geitellt werden müſſen. 
Freylich führt der Verfaſſer, um feine projeftirte Re: 
duction zu befcbönigen, folgenden Grund an: „Die Phi: 
fofopbie wird obnebin an einigen Lyceen in einem 
Sabre gelehrt, und wenn auch nicht: man bat ja für 
fie an der Hochſchule von jeber nur ein Jahr 
in Anſchlag gebracht. | Was fol aber das beißen und 
bedeuten? Wird bier Philoſophie gleichbedeutend genom: 
men mit allgemeinen Wiffenfchaften, fo iſt das ganze 
Gerede grundfalfch; denn nicht nur an den Lyceen int: 
mer, fondern zu verfchiedenen Zeiten auch an der Uni: 
verfität ift der Curfus der allgemeinen Wiſſenſchaften 
awenjährig geweſen, wovon ſich der DBerf., wenn er 
wirklich noch nichts davon gebört haben foll, überzeu: 
gen Pann aus Thierſch's Schrift über gelehrte Schuten. 
Bd. 2. Abth. 2. ©. 185 — 195. — Wird aber Phi 
loſophie im eigentlichen Sinne genommen, fo iſt die 
Wahrheit diefe, daß der Unterricht in der Pbilofophie 
gegenwärtig auf allen unfern Lyceen, mir Nusnabme ei: 
nes Ginzigen, auf 2 Jahre vertheilt it. Was aber die 
Univerfität, die der Verf. nie gefeben zu haben, fon: 
dern nur vom Hörenfagen zu kennen ſcheint, anlanat; 
fo läßt fih gewiß auch nicht mit Grund fagen, daß 
man für Pbhilofoppie von jeber nur Ein Jahr in 
Unfchlag gebracht bat; denn nicht wur mußten oder 
konnten mwenigitens die Studierenden zu der Zeit, da 
ein zwepjäbriger allgemeiner Curſus für die Univerfität 
vorgeichrieben war, ibre pbilofopbifhen Studien auf 
zwey und mehrere Sabre vertbeilen, fondern können 
dieſes auch noch nach der neuejten Drganifation unferer 
Univerfität. Uebrigens, wenn auch an allen Lyceen die 
Philofophie in einem Jahre gelebrt, und auch auf der 
Hochſchule für fie nur ein Jahr in Anfchlag gebracht 
würde; nach welcher Logif würde denn daraus confe: 
quent gefolgert werden können, daß der allgemeine Eur: 
fus an dem Coceum, in welchem doch außer der Phis 
lofopbie noch gar manches Andere gelehrt werden muß, 
nur eimjährig ſeyn fol? Doc nüchternes logifches Den: 
Ben fcheint überhaupt micht des Verf. Sache zu fenn; 
denn wie könnte er fonit fagen: „das theologiſche Stu: 
dium ift an den Enceen obnebin mohlgeordnet“, und 
gleih daran den Wunfd knüpfen, daß man zur Der: 


volftändigung beöjelben die Belehrung für die an der 


ft. Lubmwig: Marimiliand + Univerfität Studierenden in 
analoge Anwendung bringen, und noch eiue neue Lehr: 
Panzel errichten fol? Heißt das nicht: das fchon Wohl: 
geordnete fol wohlgeorbnet werden ? Und welcher los 
giihe Zufammenbang liegt denn in folgenden Worten: 
„Schon im nächiten Jahre 185? beſteht an einem jeden 
Gymnaſium die vierte Klaſſe; die Abiturienten der beu« 
rigen Klaſſe (Dialektik) werden Hochfchul: Primaner oder 
Lyceal⸗Secundianer (im algemeinen Eurfus); die Ep: 
ceen find in ibrer Ginrichtung der Hochſchule gleich.“ 
Ubgefeben davon, daß, wenn man die Lehrgegenſtände 
der dialektiſchen Klaſſe mit denen des allgemeinen ps 
cealcurfus vom eriten und ziwenten Jahre vergleicht, 
die Schüler der eritern offenbar nicht im den Loceal— 
Eurfus des zwenten Jahres pajfen, fragen wir mur: 
mit welchem Recht follen denn, wenn die Poceen in ih— 
rer Einrichtung der Hochfchule gleich leben, die Abitu— 
tienten der Dialektif als Hochfchul- Primaner oder ale 
Enceal: Secundianer eintreten? Heißt denn dieß nicht 
dasjenige, was man gleich nennt, als factifh um 
gleich hinſtellen, und fomit gleich und ungleich identis 
fiieen? — Ulein der Verf. wird uns vielleicht eriwie: 
deren: der Saß „die Lyoceen ſtehen in ihrer Einrichtung 
der Hochſchule gleich* — gelte nur dann, wenn der all: 
gemeine Eurfus an den Loceen, feinem Vorfchlage ges 
mäß, einjährig gemacht wird. Wäre aber das, wie 
könnte er dann noch von Lyceal-Secundianern im all 
gemeinen Eurfus reden? Heißt dieß Mar und richtig den: 
fen? Wohl eben fo wenig, ald wenn der Verf. am 
Ende jeines Auffapes als nothwendige, mohlthätige 
Bolgen von der Vereinjährung des allgemeinen Znceal« 
Eurfus nachftebende angibt: „die Zahl der Privatfchüs 
lee wird fib vermindern, allen läftigen Bitten um Aus» 
nahmen, Dispenfen, nachtraͤgliche Bewilligung des Abs 
folutoriums u. dgl. vorgebeugt.“ Es wäre wirklich merk: 
würdig, wenn uns der Verf. zu allgemeinem Heil und 
Srommen, die, Crundfäge der Logik bekannt machte, 
nad welchen alles dieſes conſequent aus dem einfachen 
Poſtulate — „der allgemeine Eocealcurfus fen in Zus 
Punft einjährig !* — folgt. Quid dignum tanto feret 
hic promissor hiatu'? 

Zum Schlufe bebe ih bier noch eine Bemerkung 
beraus, melde in dem genannten Aufſatze wörtlich fo 
lautet: „Selbft im nächſten Jahre (1832) Bönnte die 
neue vierte Klaffe wegen Mangel an Schülern nicht 
errichtet werben, wenn bie allerböchſte Beſtimmung 
vom 6. July d. J., der gemäß in Anfebung der dieß— 
jährigen Abfolutorialprüfung nad $. 111. des propifos 
eifch eingeführten Pehrplanes dom 8. Horn. 1829 vers 
fahren werden muß, irrig ausgelegt, und an Gymna— 
fien, die für heuer nur aus drey Klaſſen beiteben, in 
Anwendung gebracht würde.“ Es handelt fich bier um 
bie Frage: ob den Schülern der beurigen britten Gpms 
nafialflaje eine Abfolutorial + Prüfung und, mwenn fie 
diefe zue Zufriedenheit beftanden haben, der Webertritt 
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an ein Lyceum oder an die Hochſchule geftattet werben 
ſoll oder nicht. Der Verf. beruft fi) hierüber auf eine 
allerböchfte Beftimmung (Manche wollen aber behaup⸗ 
ten, e8 fen nur eine Bellimmung von der P. Kreisre: 
gierung und von dieſer felbft nur eine vorläufige 
genannt), mach welcher diefen Schülern eine ſolche Er— 
laubniß nicht zugeitanden ift. Indeſſen verbreitete ſich 
fpäter das Gerücht, daß die Schüler an den Gymma— 
fien in Münden dieſe Erlaubniß von dem königl. Mi: 
nifterium erhalten haben. Iſt diefe Nachricht wahr, 
fo läßt fih von der Gerechtigkeit des k. Minifteriums 
erwarten, daß jene Erlaubniß auch auf die Schüler 
diefeer Klaffe an den übrigen Gymnaſien ausgedehnt 
werden wird; was aud der gewiß nicht unbefcheidene 
Wunſch aller Eltern ift und feon muß. Denn wenn 
Schulordnungen wecfeln, und insbefondere, wenn fie 
fo ſchnell aufeinander folgen; fo fordert die Gerechtig— 
Feit, daß ben Einführung und Anwendung berfelben fo 
viet möglich darauf Rückſicht genommen werde, daß die 
Schüler, melde in eine folde Periode bineinfalen, im 
Verhältniſſe zu ihren ummittelbaren Vorgängern und 
Nachfolgern nicht verkürzt werden. Man wird daber, 
eben weil der Buchſtabe verfhieden ift, ben der Ein: 
reihung der Schüler in die Klaffen der neuen Ordnung, 
nicht den Buchftaben, fondern den Geift der verfcie- 
denen gefeplichen Beitimmungen zum Maßſtabe nehmen 
müjfen. Läßt ſich aber diefes nicht in Abrede ftellen; 
fo möchte fihb wohl auch Paum bezweifeln laffen, daß 
den Schülern der beurigen dritten Onmnaflal = Slaffe 
nad beitandener Prüfung (die aber freplich noch nicht 
angeordnet. iſt) der Uebertritt am das Loceum oder an 
die Hochſchule von Rechts wegen geitattet werden foll. 
Denn diefe Klaffe, ſelbſt in Öffentlichen Aufichriften Rhe- 
torica genannt, ſteht in Betreff deifen, was in ber: 
felben gelehrt und gelernt wurde, gleich der fünften 
Klaffe nach dem Lehrplan von 1824, welcher noch im 
Jahre 1835 gültig war, und gleich der Klaſſe, welche 
nad der neuen Schulordnung die 4. Gymnaſial-Klaſſe 
genannt wird. Nun wurde aber den Schülern diefer 
Klaffe vom Jahre 1835 noch, mac beftandener Prü« 
fung, ber Mebertritt an das Lyceum oder an die Hoch: 
ſchule gejtattet, und wird den Schülern der nemlichen 
Klaffe, nur unter dem Namen vierte Klaffe, auch nad 
der neuen Schulordnung in Zukunft geſtattet. Aus 
welbem Grunde fol alfo den Schülern der dem Wefen 
nach gleichen und nur dem Namen oder vielmehr ber 
beliebten Nummer nach verfchiedenen Klaſſen beuer der 
Uebertritt an das Lyceum oder an die Hochſchule ver: 
weigert werben? Etwa bloß deßwegen, weil fonft bie 
vierte Gymnaſial-Klaſſe im nächften Jahre Feine Schü: 
ler erbält? Was liegt denn daran, ob diefe Klaffe ein 
Jahr früher eingeführt wird? Uber viel liegt, meines 
Erachtens, für die Zufunft der Schüler der beurigen 
dritten Gumnafialflaife daran, daß fie dem Geiſte des 
Gefepes gemäß mit ihren unmittelbaren Vorgängern und 
Nachfolgern gleich behandelt werben. 


Eorrefpoudenz : Blatt des 
Inlandes. 


Aus Rheinland Weſtphalen. 
(Fortſe tzung ·) 

Un vorzüglichſten Fabriken, Manufakturen und 
Werken find in Rheinland vorbanden: 10 Alaunfabri—⸗ 
ken, 37 Seidenbandfabriten, 87 dergleichen in Wolle 
und Leinen, 22 bergleihen in Baummole, Garn und 
BWatertwift, 41 Baummollpinnerenen, 125 dergleichen 
für Baummollenzeuge aller Urt, 41 Bleyhüttenwerke, 
50 Braunfoblenwerke, 22 Zichorienfabrifen, 167 Gifens 
bütten, Gifengießereven und Hammerwerke, 21 Cifens 
ce: und Raffinichämmer, 20 Eifigfiederenen, 448 Färs 
bereven, 8 Farbholzmühlen, 8 Flanellfabrifen, 8 Ge⸗ 
webrfabrifen, 82 Klingen:, Meſſer⸗ und Scheeren: as 
briten, 28 dergleichen für kölniſch Waller, 29 Knochen: 
müblen, 13 Knopffabrifen, 640 Lederfabriten, 27 Leims 
fiedereuen, 300 Leinmandfärberenen und Druderenen, 
21 Meffingfabrifen, 20 Näbnabdelfabrifen, 69 Papiers 
fabriten, 119 Pottafhfabrifen, 132 Raub: und Tuch— 
ſcheermühlen, 95 Robitabl:, Raffinie: und Stablbütten, 
21 Sägemüblen, 14 Schießpulverfabriten, 67 Schleif⸗ 
und Müplenfteinbrüce, 56 Schleifmühlen, 114 Seifen: 
fabeifen, 60 Seide. und Florettfabrifen, 11 Spitzen⸗ 
fabrifen, 27 Stablwerke, 39 Steingutfabrifen, 84 Stein⸗ 
kohlenwerke, 118 Tabaffabriten, 125 Töpferfabrifen, 
585 Tuch- und SKafimirfabrifen, 45 Tuchdeucerenen, 
11 PBitriol = und Witrivlölfabrifen, 7 Wadöbleiches 
renen, 15 Wolldeckenfabriken, 50 Wolbandlungen, 
178 Wollipinnerenen, 12 Zucerfabriten, 22 Zwirnfas 
briken, 5055 Branntweinbrenuerenen und 3830 Bier: 
brauerepen. 


An direften Steuern, d. h. Grund⸗, Klaffen: und 
Gewerb» Steuern, fo von den fünf königlichen Regie- 
rungen verwaltet werden, wurden 1829 zufamımen 
4,055,846 Thaler veranlagt, in welchem Betrage, bins 
fiptlih der Grundſteuer, die jährlich beugenommen wer—⸗ 
denden Zulagszentimen und Hebegebühren mit begrifs 
fen find. Die indireften Steuern, deren Verwaltung 
die königliche Provinzialftenerdireftion zu Köln beforgt, 
find wie Gingangs+, Ausgangs- und Durdgangsabgas 
ben, die Branntiweinfteuer, Braumalzitener, Weinmofts 
feuer (die für 1829 wegen ſchlechter Weinernte zur 
Hälfte ermäßigt wurde), die Tabaßfteuer, Schlacht⸗ 
und Mablſteuer, Stempelfteuer, das Salzdebitsgeld, 
die Waſſerzölle und Barriereabgaben. Selbige betrugen 
1829 brutto 5,284,501 Thaler. Die Bergwerksſteuer 
aus dem: rheinifhen Hauptbergwerks: Diftrikt belief fich 
für die drey Bergamtsbezirke Siegen, Düren und 
Saarbrück zu überhaupt 42,540 Thaler. Rheinlands 
fämmtliche landesperrlihe Steuern der genannten drey 
Unterfcheidungen bilden für das Normaljahr 1829 bem 
Hauptbetrag von 9,582,687 preußifchen Thaler. 
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Nah dem mit Genehmigung Gr. Majeftät des Kö— 
nig® für das Jahr 1829 befannt gemachten Hauptfir 
nanz-Etat beträgt des Staates Geſammteinkommen 
50,796,000 XTbaler, und die Oefammtausgabe eben fo 
viel. Diefe Gefaminteinnapme muß — um einen uns 
gefäbren Ueberfchlag zu machen — von den 5,040 Be: 
viertmeilen des Meiches aufgebracht werben. Rheinlands 
460 Geviertmeilen würden darnach zu übernehmen bu: 
ben 4,636,143 Zble. Rheinland würde zu übernehmen 
haben, nach der Einwohnerzahl, 8,596,246 Thaler; nad) 
der Zahl der Provinzen 5,644,000 Thaler; nach der 
Babl der Regierungsbezirfe 10,159,000 Thaler, und nach 
der Zahl der Wohn: und gewerblichen Gebäude 10,554,142 
Thaler, wornah des Rbeinlandes oben erwähnter Uns 
tbeil der 9,582,687 Thaler, im Großen gegriffen, eine 
Einwendung zuzulaffen fcheint. Daß die Maßitäbe na 
Geviertimeilen und der Unzabl der Provinzen ganz ir: 
relevant, ijt felbjt redend. Würde, was ſehr zu wün— 
fhen, der Kataflerverband durch das ganze Reich gleich: 
mäßig durchgefübet, jo möchte die unter den 9 Pros 
vinzen etwa fhattfindende Steuerungleichbeit volkomme⸗ 
ner ausgeglichen werden können. Durd ‚die von der 
Staatögewalt dem Rheinlande neuerdings verwilligte 
Handeläverfnäpfung mit dem Uuslande, Erleichterung 
der gewerblichen Steuern, fo wie größere Sicherung 
des Eigenthums durch Derminderung der bey Derän: 
derimg des Grundeigentbums fälligen Tranffriptionsab: 
gaben, Fann die Rheinprovinz als Eutſchädigung betrach— 
ten ‚ofür die bisher noch nicht eingetretene allgemeine 
Ausgleichung in der — Grundſteuer. 


(Fortfegung folg).y 
——— ——————— 
Inländifhe Nachrichten. 


Münden den 14. Auguſt. Durch die unermuͤdliche 
Thaͤtigkeit des um vaterlaͤndiſche Alterthumsforſchung eif: 
rigſt bemuͤhten Landgerichtsvorſtandes von Schongau, Hru—. 
Borler, hat man in der Umgebung von Epfach, im 
erwähnten Landgerichtöbezirfe den Anfang zu viel verfpre: 
chenden Nahgrabungen gemacht. Es läßt fih hoffen, daß 
man die Örundveften der alten Römerftadt Abudiacum auf: 
gefunden, und man darf in Kurzem der reichten Ausbeute 
römischer Alterthuͤmer entaegen fehen. Der wiürdige Herr 
Landrichter hat über die gemachte Entdetung ausführlichen 
Beriht an die E. Regierung erfattet. Der hiſtoriſche Verein 
des Iſarkreiſes findet bier ein reiched Feld zu Forfhungen, 
welche ju den wichtigſten Refultaten führen können, deren 
Belanntmahung man zu feiner Zeit entgegen fehen darf. 


Auswärtige Nachrichten. 


Preußen. Die jäprlihen Heberfihten der Gebornen, 
Getrauten und Geftorbenen im Preußifhen Staate find nun: 
mehr auch für das Kalenderjahr 1829 vollitändig gefam: 
melt und geordnet. Darnach hatte mit Einfluß des Mi: 
Titärd der ganze Staat 495,485 Geborene, 388,255 Ge: 
ftorbene und 108,627 Ehen. Der Preußifhe Staat ent: 
hält nach dieſer Berehnung zu Ende des Jahres 1829 


fehe nahe an 125 Millionen Einwohner. — Gämmtlihe 
Univerfitäten des Preußifhen Staates wurden im Winter: 
Semefter 185% von 6047 Studirenden befucht, worunter 
fit) 4894 Yuländer und 1153 Ausländer befanden; davon 
ſtudirten in Berlin 1706, in Halle 1291, in Breslau 1147, 
in Bonn 978, in Königsberg 405, in Greifswald 159 und 
bey Dur höheren Behranftalt für katholiſche Theologen in 
Münfter 361. Rah den verſchiedenen Fakultäten vertheile. 
ten fid die Studirenden in 2182 Randidaten der ewanges 
liſchen Theologie, in 881 der Batholifhen, in 1589 der 
Jurisprudenz, in 665 der Medizin, in 573 der Philofos 
phie und Philologie, im 159 der Kameral⸗ Raturwiffens 
fhaft und Matpematik. - 

‚Se. Majeflät der König haben mittelſt allerhoͤchſter 
Gabinetsordre vom 23. Juny dem zu Düffeldorf gebildeten 
Kunftverein für die Rheinlande und Weſiphalen die nadı 
gefuhte Betätigung huͤldreichſt zu ertheilen geruht. Dies 
fer der Förderung der vaterländifhen Kunſt gewidmete 
Berein wird naͤchſt der bezweckten Aufmunterung und Un: 
terftügung der Künftler und Kunſtjünger, beſonders auch 
dahin zu wirken fuhen, daß die Kunſt vorzugsmweife dem 
Schmude des Öffentlichen Lebens fih widme. Der Berein 
acquirirt zu dem Ende einerfeits vorzüglihe Werke der Kunfts 
ſchule zu Düfieldorf und derjenigen Rünftler, welche ifre 
Arbeiten zur Ausftellung, Prüfung und Wahl einfenden; 
und andererfeits macht derfelbe, nah Verhaͤltniß feiner 
Mittel, Beftellungen auf Kunſtwerke für jede Art des Be: 
dürfniffes im Öffentlihen Leben. Diejenigen Kunſtwerke 
welche fi für den Privatbefig eignen, werden unter die 
Mitglieder des Bereins verlooft und folden Kunſtwerken, 
die wenig oder gar nicht für den Privarbefig geeignet find, 
wird eine Öffentlihe Beftimmung gegeben. Diefi gemeins 
nügige und in jeder Beziehung anerkennenswerthe linters 
nehmen (welches vorzüglid durch den Koͤnigl. Reglerungss 
präfldenten von Peftel zu Düffeldorf angeregt worden ift) 
bat ſehr ſchnell unter allen Ständen erfreuliche Theiluapme 
gefunden. Se. 8, Hoh der Prinz Friedrich von Prens 
Ben haben das Protertorat des Vereins zu übernehmen 
gerubt. Derfelbe zäplt bereits an 1500 Actien mit einem 
jährliden Bentrag von 5 Thalern. Um bey der fonft fo 
ermwünfcten Berbreitung und. Pflege des Runftfinns in den 
Provinzen, einer Zerfplitterung des nterefie's und der 
Kräfte vorzubeugen, iſt dapin gewirkt worden, daß ber 
neugebildete Verein mit der Föniglichen Akademie der Küne 
fe, in der Hauptſtadt ſtets in einem inneren Verhältniß 
ſtehe und daß insbefondere auch die alle zwey Jahte in 
Duüffeldorf zu veranftaltende Ausftellung mit der gleichfalls 
alle zwey Jahre in Berlin ben der Akademie fattfindens 
den Ausftellung nicht collidire und fo der fepteren die 
Werke der Düffeldorfer Runftafademie nicht entzogen wer: 
den. Der Berein hat der in Rede ftehenden Rücficht feine 
Anerkennung nicht verfagt und mit der Löhlichften Bereit 
willigkeit die derfelben entfprechenden Vorkehrungen getrof: 
fen; namentlich hat. derfelbe in feiner letzten Generalyer, 
fammlung nicht nur dem Senat der Eöniglihen Akademie 
der Künfte in Berlin die Summe von 500 Thlr. mit der 
Bitte zur Dispofition geftellt, dafür nad feiner freyen Bes 
fimmung von Zöglingen der Akademie für ihm (den Bers 
ein) arbeiten su laffen, fondern auch zugleih in Betracht 
der diefen Herbft bevorfichenden Berliner Kunftausftelung 
beichloffen, die früher für Diefen Sommer bezweckte Düffel: 
borfer Ausſtellung bis zum naͤchſten Früpling auszufegen, 


In der mente Provinz Sachſen erfcheinen gegen: 
wärtig 53 Zeitfhriften, in den Rpeinprovingen 45. Die in 
der Provinz Sachſen erfcheinenden find nah den Fächern 
folgendermaßen vertheilt: 5 politifche Zeitungen; 1 Litera⸗ 
turzeitung; 5 theologifche und pädagogifhe Zeitfchriften ; 1 
juriftifche , 1 geographifch « hiftorifhe, 3 naturwiſſenſchaftliche, 
1:ökonomifhe, i medieinifhe Beitfhrift; 10 Blätter für 
Unterhaltung und populäre Belehrung; 25 Blätter für oͤf⸗ 
fentlide und Privatbefanntmahungen. — Bon bdiefen Zeit: 
fchriften erſcheinen 3 woͤchentlich 6 Mal; 2 woͤchentlich 3 Mal; 
3 wöchentlih 2 Mal; 33 wödentlih ı Mal; 2 monatlich 
2 Mal; 5 monatlih ı Mal; ı jährlih 6 Mal; 2 jährlich 
4 Mal; ı jäprlih 2 Mal; ı in unbeflimmten Zeiten. 

Die in den Rheinprovingen erſcheinenden Zeitfcriften 
find nad den Fächern folgendermaffen vertheilt: 9 polisifche 
Zeitungen; 5 Blätter für Politik und Unterhaltung ; 2 theo⸗ 
Togifhe, 3 pädagogifhe, ı hiftorifche Zeitfhrift; 6 Blätter 
für Unterhaltung und populaire Belehrung; 9 Blätter für 
Unterpaltung und öffentlihe und Privatbefanntmahungen; 
10 Blätter für öffentliche und eg ——— — 
Bon diefen Zeitſchriften erſcheinen 7 woͤchentlich 6 Mal, 
2 wöhentlih 5 Mal, 2 wöhentih 4 Mal, 4 voͤchentlich 
3 Mal, 10 wödhentlih 2 Mal, 14 woͤchentlich ı Mal, 
2 monatlid ı Mal, ı monatlid 2 Mal. 2 in unbeftimm: 
ten Friften. 





Miszellen. Ueber die Mapkäfer, über deren Ber: 
wüftungen in manden Gegenden man auch das vorige Jahr 
wieder fo viele Klagen hörte, befindet fi ein fehr Interefr 
fanter Auffag von Herrn Garpenter in Gill's technolo- 

ical and microscopie Repository, Junius 1829, ©. 346, 
n mweldem für den linterrichteten nichts Neues vorkommt, 
ald die Gefchichte der ungeheuren und beynahe bis an das 
Unglaubliche fteigenden Verheerungen, welche dieſe Thiere 
in England in den Jahren 1574, 1688 und vor 60 Jah: 
ren in der Gegend um Norwich anrichteten, und im Jahre 
1785 in Frankreih. Herr Garpenter zeigt die Nothmwen: 
Digkeit, das tolle, muthwillige Wegſchiefſen der Bögelarten 
gefeglich zu verbieten, und die Forftamtsthorheit, auf ein: 
gebrachte Nußhaͤher Schußgeld zu bezahlen, einmal aufju: 
geben. Derr Garpenter fand in einem Nufpähernefte, 
das er beobachtete, daß ein junger Nußhaͤher täglih wenig: 
ftens 15 Engerlinge ober Mapkäferlarven frift, und wenn 
fie etwa® größer find, deren 20. Bünf junge Nußhaͤher 
vertilgen demnach täglid mit ihren zwey Alten wenigftens 
an 200 Mapfäfer. Die gibt in drey Monaten an 20,000, 
und da der Mapkäfer 4 Jahre lang Engerling ifl, 80,000 
vertilgte Mapkäfer durch 7 Nußhaͤher. Wenn man nun aus 
nimmt, daß die Hälfte diefer vertilgten Mapkäfer Weibchen 
waren, und jedes diefer Weibchen nur 200 Eyer leat, fo 
hatte eine einzige Nußhaͤherfamilie in 4 Jahren 8 Millio: 
nen Mapkäfer jerftört. Die Maykaͤfer werden nicht bloß 
dadurch fhädlih, daß fie als volllommenes Infekt die Blät: 
ter der Bäume oft ganz abfreffen, und dadurd das Wachs- 
thum und den Ertrag der Bäume verderben, fondern aud, 
daß fie als Engerlinge 4 Jahre lang die Wurzeln der Ge: 
wächfe benagen. Dft gebt der Ertrag einer ganzen Wiefe 
plöglih zu Grunde. Man fchreibt Die einer Menge von 
Urfachen zu, die ganz unſchuldig find, während es bloß die 
Engerlinge waren, die die Wurzeln des Graſes abfraffen, 
und die dann, wenn man den Schaden fieht uud nur ober; 
flählih nachgraͤbt, micht entdedit werden können, weil fie 
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fih bald nad dem verübten Schaden 4 und öfters 5 — 6 
Fuß tief in die Erde vergraben, um fi einzupuppen. 
Herr Sarpenter empfiehlt mtt Recht dringend, die müßis 
gen Heinen Kinder in den Dörfern jgum Cinfammeln und 
Vertilgen der Mapfäfer zu benügen. Die Landmwirtpe, die 
Pfarrer follten fie durd Beine Geſchenke hierzu aufmuns 
tern. Gin Landwirth zahlte den Kindern für 100 Mapfär 
fer Einen Pfenning. In einigen Tagen wurden ibm 144,000 
gebracht, die auf feinen Gründen gefammelt wurden. Gr 
hatte auf diefe Weife mit 6 Gulden anderthalb Milionen 
Engerlinge vertilgt, die im Verlaufe von 4 Jahren gewiß um 
eben fo viel hundert Gulden Schaden gemacht haben würden. 


Anzeiger 

Mitteldeutfhe Eebensverfiherungs: Anftalt. 
Diefelbe berupt auf Gegenfeitigkeit und Oeffentlich⸗ 

?eit, übernimmt Berfiherungen auf Summen von 100 — 

6000 fl. (fpäter auch höher) und ſteht allen Individuen jer 

des Standes, in dem Alter von 15 bis 75 Jahre offen. 

Der ausführlihe Plan ift dahier bey dem Ausfhuffe, aber 

auch in Kürze auswärts in allen Buchhandlungen gratis 

zu haben, 

r 3 Charakteriſtiſche unſerer Anſtalt vor ipren Schwe⸗ 

ern ift: 

1) Die firengfte Gleihftellung der Berfiherten 

egen einander, wodurd indbefondere die jüngeren 
&ndividuen weit niedrigere Benträge zu entrich⸗ 
ten haben. 

2) Die Zahlung der Benträge in vierteljährliden 
allgemein feftgefegten Zielen, wodurch nicht 
nur den Verſicherten Diefelbe erleichtert, fondern 
aud eine Höhere Benugung der Gelder bewedt, 
und die Verwaltung ungemein vereinfadt 


wird, 

3) Die Ausſchließung der früher Berftorbenen 
(oder vielmehr deren Erben) von dem Antpeilan 
den fih ergebenden Ueberfhülfen, um nit 
die länger lebenden in Nachtheil zu bringen. Da näms 
li die früher Sterbenden jedenfalls bedeuten: 
den Gewinn aus ihrer Verfiherung ziehen, fo bat 
man denfelben nit noch zum Nachtheil der länger 
Lebenden vermehren wollen, fondern Durd eine vers 
bältnigmäßige Zapl von Benträgen die Auſpruͤche auf 
Ueberfhuß bedingt. 

Das Verzeihnig der Agenten Bann erft fpäter ber 
fannt gemacht werden; man bittet daher die Anmeldungen 
fhriftli unter der Addrefie des Ausfhuffes der mit 
teldeutfhen Rebensverfiherungs Anſtalt in 
Gieffen portofreg abjufenden. Gine perfönlihe Meldung 
dahier oder bey einem Agenten ift erft nah dem Yufams 
mentritte von 500 Theilnehmern bey Aushändigung der Urs 
kunden nöthig. Diefer Zeitpunkt möchte ſich indefien aus 
dem dahier fihtbaren Intereſſe zu fchlieffen, nicht Tange 
hinausfhieben und die jegt ſich Meldenden haben den Bor: 
theil, daß die Bepträge ihrem derzeitigen Alter gemäß 
beflimmt werden. Bieffen den 21. Zuly 1830. 

Der Ausfhuß der mitteldeutfchen Lebendverfiherungs: 


Anftalt. 
®. 8. Heyer, 
Vater. Geh. Reg. Rath. 
5. Rider ®. 9. Schirmer. 
Dr. $. Schmitthenner, Prof. 


Anorr, 
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Borläufige Mittheilungen über Kafpar 
Haufer. 
(Bon ©. Fr. Daumer, Profeffor gu Nürnberg.) 


Zu einem ausführlichen Werke über meinen ebema: 
ligen Pflegling Kaſpar Haufer babe ih vom Som: 
mer des Jabres 1828 an die Materialien gefammelt, 
äußert üble Gefundheitsumftände aber, die mid fait 
an aller Thätigkeit und Anftrengung der Sinnesorgane 
verbindern, baben mir noch Peine Bearbeitung bderfel: 
ben gejtattet. Da ih nun fihon mehrmals, neujtens 
auch von meinem Freunde, dem Redakteur diefes Blat— 
tes, aufgefordert worden bin, über Haufer Mitthei: 
lungen zu machen, fo will ich Einiges aus meiner Samm⸗ 
lung, was fich füglich ausheben läßt, bier vorläufig 
zur Runde bringen. Die Mängel der Form und die 
Bequemlichkeit, ftatt einer neu zu fertigenden Darftel: 
lung folgenden Theil eines’ an die königliche Regierung 
über Haujers pbofifche und geiftige Defchaffenbeit abge: 
ftatteten Berichts zu geben, dem ich neuerdings - einige 
Unmerfungen hinzugefigt babe, bitte ich, dem angedeu— 
teten ungünftigen Umftänden zu Gute zu halten. 


I. Aus einem zu Anfang des Septemberd 
im Jahr 1828 über Haufer abgeftatteten 
Bericht. 


Ih wurde mit Kafpar Haufer obngefähr drey Wo: 
chen vor feinem Cintritt in mein Haus bekannt, *) da 
ih ihn in dem Thurme, in welchem er ſich damals be: 
fand, befuchte. Ich fand mehr, als ih erwartet hatte, 
nabın perfönlichen Antbeil an dem jungen Menfcben 
und befuchte ibn feitdem täglich, in der Ubficht, zw fei: 
ner Entwidlung etwas benzutragen. Der Undrang der 
Neugierigen, die ibn in Anſpruch nahmen, erlaubte mir 
oft Baum eine halde Stunde mit ibm allein zu ſeyn, 





*) Hauſer lebte in meinem Haufe vom 18. July 1828 
bis zum Januar 1830. 


gleibwohl lernte er in drey Wochen notbrürftig les 
fen, *) zäblen, Zablenreiben ausſprechen, addiren und 
fubtrabiren, machte bedeutende Fortfchtitte im Schön—⸗ 
fhreiben und erlernte ein einfaches Muſikſtückchen auf 
dem Claviere. Das Lefen lehrte ich ihm vermittelft 
großer, auf einzelne Blättchen zum Behuf des Zufam: 
menfegens für Kinder gedructer Buchftaben ; im Schön: 
fchreiben übte er fich felbjt nah Mujtern, die ih ibm 
en **) Uber fon in der dritten Woche mußte 
ich fat ganz aufhören, ibn zu unterrichten, weil nicht 
large uaw .ers Aufeug bes Unterrichts Schweiß auf 
Hauſers Stirne trat und Kopfichmerz ſich einitellte. 
Die Zudungen, die er faſt bey jeder Erregung im Ges 
fihte befam, wurden ſtärker, endlich zu eben ber Zeit, _ 
da er mir zur Verpflegung übergeben wurde, erfranfte 
er fo völlig, daß er ſich kaum mehr aufrecht erbalten 
fonnte. Schon am ziwenten Tag nach feinem Eintritt 
in mein Haus hoben fi) zwar die Dbitruftionen, an 
denen er litt, aber feine Verdauungsorgane zeigten fich 
ſeitdem fortwährend geſchwächt und fein Nervenfoftem 
mar in der größten Zerrüttung., Die convulfivifchen 
Bewegungen waren von erfchrecfender Urt. Jedes laute 
Wort, jeder Griff auf dem Elaviere tbat feinem Ohre, 
ein paar Worte, die er las oder fchrieb, alled Weiße 
und Helle, auf welches er hinblickte, feinem Auge web; 


er zitterte mit der Hanb, wenn fie einen Gegenftand 


*) Die Annahme, er habe fhon bey feiner Ankunft in 
Nürnberg notpbürftig leſen gekonnt, iſt unrictig. 
Man wurde dadurch getäufcht, daß er etwas in eis 
nem von ihm mitgebradhten Buche Stehendes aus: 
wendig wußte, Er Fannte die Buchſtaben nit und 
was dad Schreiben betrifft, fo hatte er nur einzeln 
feinen Namen fhreiben gelernt. 


") Unter minder befchränften und zerftreuenden Umftäns 
den hätte ich zum Behuf der erften Bildung einen 
andern Weg, ald den des iz Glementaruns 
terrichts eingefchlagen. j 
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Bielt, wie ein Greis, alles Nachdenken vermehrte feine 
Kranthaftigkeit, von der er ſich erſt feit obngefähr acht 
Tagen merklich zu erbolen anfängt. Ben bdiefem Zur 
ftand mußten alle geiftigen Beichäftigungen, die er bis 
dahin getrieben, Lefen, Schreiben, Rechnen, Zeichnen, 
Glavierfpielen u. f. w. unterbleiben und ich feßte einen 
Theil der Belebrungen mur in Form gelegentlicher Un: 
terbaltung fort. Ich beſchäftigte ihn übrigens mit Papp-, 
Tiſchler- und Gartenarbeiten, fo weit er ihnen gewach— 
fen war !) und mit einigen Spielen, ließ ibn fo viel 
als möglich fich Im Frenen bewegen und zuweilen ein 
laues Bad nehmen. Der Verſuch, leichte Uebungen 
auf dem Gymnaſial-Turnplatze mit ihm anzuftellen * ), 
war nicht von befriedigendem Erfolg, vortrefflich aber 
befommt ibm das Reiten, in welchem ibn Here Stall: 
meijter von Rumpler in meinem Benfenn gelegentlich 
unterrichtet. *) Die conpulfivifhen Bewegungen, das 
Zittern und die Folgen der Ueberreikung überhaupt fan: 
gen an zu verfchmwinden. Er genießt jebt außer Brod 
und Waffer, eine mit gebranntem Mebl gekochte Waf: 
ferfuppe mit großem Appetit, auch ungewürzte Choko— 
lade, weilfes Brod und Milchipeifen fangen an ibm zu 
bebagen und er empfindet hievon ben feiner immer noch 
etwas geſchwächten Derdauungsfraft, welche ſchwarzes 
Brod nicht mehr fo leicht als früber verarbeitet, große 
GErleihterung. Sein Uusfeben verbeſſert ſich auffallend 
und er wächſt mit ungewöhnlicher Schnelle; er it in 
den lebten vier Wochen fat um zwey Zoll größer ger 
worden. eine Deffnung ift feit einiger Zeit wieder 
fo leicht, wie fie niemals, ſeitdem er fib zu Nürnberg 
befindet, fondern nur während feiner Ginfperrung war. *) 
Der obrigkeitlih für ihn beſtunmte Arzt, Herr Dr. 
Dfterhaufen, der fich perfönlich für Haufer interreffirt, 
mwurde zwar zu Rathe gezogen, pofitives ärztliches Ein: 
fchreiten aber würde, nad dem eignen Urtheil besjels 
ben, nur Zerftörung nicht Hülfe gemefen ſeyn, und 
man mußte ed ben negativen Derbaltungsregeln bewen— 
den laffen. *) Es iſt aber zu hoffen, daß bie Fort: 


2) Sehr rein und fhön von Haufer gefertigte Pappar* 
beiten befigen viele Perfonen in und außer Nürn’ 
berg. Die Tifchlerarbeiten mußten wegen des dabey 
vorkommenden, Haufers Ohr fehr angreifenden Ger 
raͤuſches bald ausgefegt werden, 

2) Durch einmaliges Anhängen an den Barren befam er 
Blafen an den Händen. 

3) Diefen, wie jeden andern linterricht bis zum Jahr 
1830 erhielt Haufer unentgeldlich, 

*) Bon der fehr merfwürdigen Gemöhnung an Fleifch: 
nahrung, die Haufers ganze Beſchaffenheit veränder: 

. te, werde ich Zünftig handeln. 

*,%s iſt ein Gluͤck für Haufer, daß ihm diefer auch 
durh feine menfhenfreundlihe und theilnehmende 
Einnesweife ſchaͤtzbare Arzt beygegeben wurde, der 
fogleih die Einfiht hatte, daß hier von Pillen, Mir: 
turen, Pulvern u. f. wm. nichts anzumenden fep. We: 
nige Andere Hätten fih’s nehmen laflen, daß doc et: 


fegung angemejfener Lebensmweife und Verwahrung vor 
beunrubigenden und flörenden Einflüffen und Ereigniffen 
feine Gefundbeit allmählig wieder herſtellen und diejes 
nige Entwidlung phyfiſcher Kraft möglich machen merr 
de, welche einem ungejtörten Zortfchreiten des Geiftes 
vorausgeben muß. *) 


(Hortfegung folgt.) 


Ueber die artefifhen Brunnen, mit befon- 
derer Rüdficht auf die Bewäfferung der 
Stadt Münden. 

Bon Joſeph Ritter von Bader. 

(Bortfegung. ) a 

Die Größe diefer Koften bängt überall nicht bloß 
von der Tiefe ſolcher Brunnen, ſondern hauptſächlich 
von der Befchaffenbeit der Gebirgsarten und Page ab, 
welche durchbohrt werden müſſen, fo zwar, daß an 
mander Selle ein Brunnen Ddiefer Art zehnmal mehr 
als anderswo ein anderer von gleicher Tiefe Foften kann. 
Im allgemeinen find aber diefe Koften immer bedeutend 
genug, um die meijten Individuen, Geſellſchaften oder 
Gemeinden von einer Unternehmung abzufchreden, deren 
Erfolg in den meiſten Fällen ungemiß it. 

Der moblfeilfte der bier gebohrten Brunnen von 
107 Fuß Tiefe (der erjte, welcher ben dem. Brunnen: 
hauſe am Hofgarten bergejtellt ward) bat 557 fl. ges 
Eoftet, obne die Uufchaffung und Abnutzung des Appas 
rates in Rechnung zu bringen; der zivVente auf der 
andern Seite desfelben Brunnenhaufes gemachte Verfuch 
fam auf 878 fl. zu iteben. 

Ein Brunnen Ddiefer Urt, welcher vor einigen Jah: 
ren in der Eitadelle von Calais zu einer Tiefe von 272 
Fuß gebohrt wurde, bat wegen befonderer Schwierig: 
keiten ded Terraind, und wegen einiger während dem 
Bohren vorgefallenen unglücklichen Ereigniſſe (vor der: 
gleiben man nie ganz ficher if) 10,000 Franks ges 
foftet. *) 


was aetban werden müffe und ihr Thun wäre 
mwahrfcheinlich dieß geweſen, Haufer für immer von 
Leiden und Krankheit zu befrenen. 

*) Die viele Mühe und Sorgfalt, die ich anwandte, um 
Haufers Befinden zu heben (morüber Lünftig das 
Nähere) gieng durdy den Mordverfuh und die durch 
denfelben herbengeführten Greigniffe und Lagen faft 
gänzlich verloren. In gegenwärtigem Sommer ent: 
widelten fih fehr bedenklihe Krankheitoſymptome, 
z. B. Blutauswerfen bey geiftigen Arbeiten; doch 
befindet er ſich feit einiger Zeit wieder auf dem Wege 
der Befferung. 

) Der unglüdlihfte aller Zufälle (welder bey meinem 
zweyten Berfuche, nnd neuerlihft au bey dem Ber: 
ſuche am allgemeinen Krankenhauſe dahier ſich ereig—⸗ 
net hat) iſt das Abbrechen und Steckenbleiben der 
Bohrer in einer beträchtlichen Tiefe, wo dann gewoͤhn⸗ 
lich, wenn die abgebrodenen Stüde nicht mehr her: 
ausgebracht werden önnen, nichts anderes übrig bleibt, 
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Wenn ed nach allen hier angeführten Erfahrungen | Auszüge aus den Protofollen der Land 


end Bemerkungen erlaube iſt, die alerneueiten glänzen: 
den Ankündigungen einer anonymen franzöfiichen Gefell: 
{daft zu würdigen, welche ſich Öffentlich erbietet, nad) 
einer neuen Methode, und mit geringeren Koſten, als 
durch die bisher befannten Verfabrungsarten möglich 
war, überall künſtliche Brunnen bis zu einer Tiefe von 
mebr als 1000 Metres (d.i. gegen 4000 Fuß) zu bob: 
zen, *) fo kann man kaum ber Verſuchung widerſte⸗ 
ben, diefe pompöfe Ankündigung für einen Meinen Scherz 
au halten, oder fie in die Reihe der vielen abenteuer: 
lihen Luftprojekte zu fepen, mit welchen wir heut zu 
Tage fait täglich beimgefucht werden. Ich wenigitens 
für meinen Tbeil muß gefteben, daß ich nicht begreifen 
Bann, mie eine aus mehreren bundert aneinander ge: 
fhraubten Stücken zuſammengeſehte eiferne Stange von 
4000 Fuß Länge — bevläufig vierzehn Höhen unferer 
Frauenthürme — gehandhabt und täglich mehrere Male 


berausgezogen und wieder binumtergebracht werden foll, 


und wie eine fo ungebeuere lange und dünne Stange 
oben um ibre Achſe gebrebt werden könne, ohne fich 
in ihrer Mitte gemindenartig, wie ein Geil, abzubres 
ben, mwäbrend das untere Ende mit dem Bohrer unbes 
weglich ſtecken bliebe, **) 

(Der Beihluß folgt.) 


als das Bohrloh zu verlaffeen, und neben demfelben 
ein Neues von Dben anzufangen. 


*) In einem gedrudten Programme diefer Gefellfhaft, 
welches den Titel führt: Notice sur une nourelle 
Methode de creuser les puits & l’instar de Chinois, 
au moyen de la quelle on pourra les forer jusqu’a 
plus de mille metres de profondeur, quels que 
soient les terrains & traverser et avec beaucoup 
moins de frais que par aucun des procddes connus 
tels notamment que celui dit artesien, werden die 
nah diefer neuen Methode geboprten Brunnen zu 
verfchiedenen wichtigen Zweden, unter andern aud 
als ein trefflihes Mittel zur Berhütung von Erdbe: 
ben, empfohlen! Es heißt nämlich dafelbft ©. 6. uns 
ter der Auffhrift: Tremblemens de terre: „On est 
ä-peu- pres fixd aujourd’hui sur l’origine des tremb- 
lemens de terre, et, s’ils sont dus a l’explosion 
des gaz contenus dans les cavernes souterraines, 
il est certain qu’on y apportera remöde par des 
puits fords qui permettront a ces gaz de s’echap- 
per, comme on empeche un tonneau dejvin nouveau 
d’eclater en y faisant un trou qui donne issue au 
gaz acide carbonique.« — Diefe Vergleihung der 
ungeheueren Höhlungen im Innern unferer Erde mit 
einem Weinfoße, und die Idee, daß auf jene Hoͤh⸗ 
lungen ein drey Zoll weites Bohrloch diefelbe Wir: 
kung bervorbringen follte, mie ein Loch, das In ein 
gährendes Faß gemacht wird, find in der That eben 
fo fomifc als originell. 

*) Ich glaube, daß im folchen Fällen, wo man eine fo 
außerordentliche Tiefe zu erreichen wünfchet, oder dazu 
genötpigt ift, und wo man die Roften nicht ſcheuen 


Raths⸗Verhandlungen. 
C. Verhandlungen des Landrathes im Oberdonaukteiſe. 
dortſehung.) 

Das. XI. Hinderniß iſt der Umſtand, daß bisber 
viele Behörden weder Neigung noch Zeit hatten, tiefer 
in die Derbältnijfe der Landwirthſchaft einzugeben, und 
daß deshalb zu Vorfchritten in der Landwirthſchaft nicht 
immer die nötbigen, außer dem ſtrengern Pflichtkreiſe 
liegenden Impulſe, Aufforderungen, Belehrungen und 
Ratbfchläge erfolgten. 

Das XII. Hinderniß, das Steuer +: Proviforium, mit 
allen feinen traurigen Nebenumjtänden wird durch die 
von der Gnade Gr. Königliben Majeftät dem Dbers 
Donankreis eben jept zugewandte Katajterarbeiten, um 


darf, es am rätplichften und ficherften ſeyn dürfte, 
einen hinlänglih weiten Schacht abzutaufen, aus wels 
chem man bey Erreihung mafferführender Schichten 
oder umterirdifher Strömungen einen ungleich ergie⸗ 
bigern Zufluß als aus einem engen Bohrloch erhals 
ten würde. Auf diefe Welfe find mährend meines er⸗ 
fen Aufentpaltes in England und Schottland zwey 
ſehr merkwürdige Brunnen hergefiellt worden. m 
Jahre 1796 ließ Lord Spencer auf feinem Gute zu 
Wimbleton, wo ed an trinkbarem Waſſer feplte, eis 
nen Brunnenfhaht bid auf 600 Fuß Tiefe abfenten, 
woran 15 Monate hindurd ununterbrochen gearbeitet 
wurde, In diefer Tiefe öffnete eine Quelle, ober 
vielmehr ein unterirdifher Strom ſich fo plögfih, daß 
der Arbeiter, nah einem gegebenen Signal, in der 
größten Gefhmwindigkeit heraufgezogen werden mußte, 
um nicht erfäuft zu werden. Ra Berlauf von vier 
Stunden hatte der Brunnen fih [don 350 Fuß hoch 
angefüllt, und die bepden darauf folgenden Tage fuhr 
das Wafler fort, um mehr als einen Fuß In jeder 
Stunde zu fteigen, bis ed endlich in einer Höhe von 
420 Fuß über die Sohle des Schachtes, oder 180 
Fuß unter der Mündung deöfelben ftehen blieb, Diefe 
Unternehmung Loftete dem Lord 2000 Pfund Gters 
ling. Ginige Jahre frührer ward im Fort Tomnsend 
zu Sceernef ein Brunnenfhabt bis auf 300 Fuß 
Tiefe gegraben, ohne Waffer zu finden. In der Tiefe 
von 328 Fuß fam man auf ein Gemenge von Sand 
und Thon mit ein wenig Wafler, und 2 Fuß tiefer 
nämlich 330 Fuß unter Tage, hatte man Baum mit 
einer Stange zu fondiren angefangen, als plöglich 
der ganze Boden fi erhob, und das Waſſer mit 
folder. Schnelligkeit aufftieg, daß die Arbeiter nur 
mit der größten Mühe ſich retten Eonnten. Nah 6 
Stunden. war dasfelbe im Schachte ſchon 189 
hoch geftiegen, und nach einigen Tagen erhob es 

bis zu 8 Fuß unter der Mündung des Schadhtes, 
wo es fi nachher fo beftändig erhielt, daß der Spies 
gel desfelben aud bey dem ftärkften Pumpen nicht 
bedeutend ſank. In beydeu Fällen war das Waſſer 
von vorzügliher Güte und Reinheit, Ginem folden 
Brunnenfhahte Fönnte man auch bis zur Tiefe von 
400 — 600 Fuß abſenken, und dann von defien Sople 
noch einige hundert Fuß tiefer bohren. 
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deren Beichleunigung der Landrath dringendft bittet, 


von felbit verſchwinden. . 


Diefes find nun die in möglichiter Gedrängtbeit dar 
gefteliten Hauptübel, welde vie Landwirtbichaft des 
Dberbonaufreiies ſchwer bedrüden und ein Aufblüben 
derfelben bindern; aus ihnen gebt der traurige Zujtand 


hervor, daß 


a) in der Regel Bein Verſuch zum Vorfchreiten ftatt 


findet, 

b) 
mißlingen, 

c) daß, während die Nachbarländer in der Lands 
wirtbichaft große Vorſchritte zur bejjern und ra: 
tionellen Landwirtbfchaft bereitd gemacht baben 
und täglich machen, der Bauer des Oberdonau— 


Preifes und fein Boden in den meilten Gegenden 


aurücbleiben müſſe, 

daß eben deswegen bennabe allentbalben nur Ges 
treide in der Drepfelderwirtbichait erzeugt, im 
wenigen Dijtriften aber der Bau der Handelsge— 
wächſe, als des Flachſes, Tabaks, Saflors ıc. 


d) 


und jenee Nobftoffe auch nur verfuchet werden, auf 


welchem nach dem jeßigen Zuftande der Combi— 
nation zugleich dee Gewinn des Laudwirthes und 
die Förderung der inländifchen Indujtrie berubet, 
e) daß feldft in dem Wiefens und Alpenreichen Ober: 
Donaukeeife nicht Vieh genug erzeugt werde. 
Die Entfernung diefer Hindernifie alfo muß noth— 
wendig das erfte und wirkſamſte Mittel zur Erreichung 
eines böhern Aufſchwunges dee Agrikultur fenn. 


Der Landrath ſchlägt daher folgende Mittel unter: 


thänigft vor, als: 
I. Erforderniß: Güterarrondirnng. 


Es wurde oben bewiefen, daß die Parzellirung das 
größte aller landwirthſchaftlichen Uebel und eine der ıwer 
fentlihften Quellen des finfenden agrikolen Wohlſtandes 
in vielen Gegenden des Kreifes iſt. 

Die erfte aller nöthigen Maßregeln ift daher die 
Beförderung der Urrondirung und zwar, mo es möglich 
ift, der fogenannten Dereinödungz; wo diefe nicht mög— 
lich iſt, wenigſtens des Austauſches der Parzellen in 
geöffern Maffen. 

Hiedarch wird der Boden um das Doppelte verbef- 
fert, refp. von 50 auf 100 Ent. Ertrag gebracht, die 
enorme Lajt der Dienftbothen, der vielen Taglöhner, 
der Mäbnatftand größtentheild erfpart, und derſelbe 
BDefiger fon dadurh um 50 pEt. erleichtert. Das 
Benfpiel des Dberlandes liefert biefür den fprechenditen 
Beweis, da dort Gemeinden, welche dem Ruine nabe 
flonden, 20 Jahre nach der Arrondirung bereits zu 
blühen anfiengen, überbieß befördert die Arrondirung, 
wie ebenfalls das Dberland beweilt, die Civilifation und 
den Geift dee Eultur, da fie aus den Familien die ro: 
hen Dienftbothen entfernt, das Familienleben veredelt, 
und ben fleißigem Schulbefuhe der Schulpflihtigen Zus 
gend die Bildung ungeftört fih entwiceln läßt, 








daß die wenigen Verfuhe aus Mangel an Mittel 


Hiezu wäre aber nöthig, daß der Staat die Arrons 
direnden unterftüßte, ihnen bey fürmlichen Vereinöduns 
gen Beine Kapitalien unverzinslib auf bequeme Feijten 
zum Hinausbauen liebe, ibnen, foferne fie Gründe nem 
anbauen oder verbejfern, Freyjahre ſchenkte, alle nös 
tbige DVerbandlungen ben Arrondirungen, Handlohn-, 
Taren:, Sportels und Stempelfrey wären, und Die 
Dermeilung von der Steuerkataiter « Commijfion unent: 
geldlih vorgenommen werde u. f. mw. 

Diefe Mafcegeln find Feine Laft für den Staat, 
denn fie erböben feinen Woplitand, feine Bevölkerung 
und feine Kraft, fie wandeln rubende Abgaben in flichende 
um, bringen mit der Zeit Steuern hervor, und find 
ein auf reiche Zinjen gelegtes Kapital, das mit dem Glücke 
dee Untertbanen auch pecunide ſich vielfach rentiet. Die 
feübere Regierung von Kempten bat für die Arrondis 
eung der Güter ſehr vieles und mit größten Nupen 
gerban. 

Die Summe von jährlichen 20,000 fl. Behufs der 
Urcondirung und 5000 fl. zu andern landiwirtbichaftlie 
hen Prämien aus Staatswmitteln werden große Früchte 
tragen. 


U. VBeredlung des Viehſtandes, Veredlung 
der Racen. 


Die Dermebrung des Viehitandes in den meiiten 
Dijtriften ist abfolutes Bedürfnig, obne fie werden die 
Grunditüde nicht gebüngt und micht in böbern Ertrag 
gebracht; auch die Veredlung der Racen it ein eben 
folches Bedürfniß, denn in manchen Gegenden it das 
Dieb von folch ſchlechter Beichaffenbeit , daß feibes wer 
der im Gewicht noch in der Milch einen wahren Nutzen 
gewährt. Hier wären Prämien, vielleicht auch Geſchenke 


tüchtiger ZJuchtitiere an wackere Gemeinden von großem 


Nupen, und ſolche Gefchente werden reise Früchte tras 
gen, mie und dad Benipiel im Unsbachifchen Gebiete 
jeiget, wo der ſehr ſchöne Viehſtand fein Dafenn den 
ebevorigen Markgrafen von Ansbach danft, welche aus 
dem Auslande edle Zuchtitiere kommen ließen, fie an die 
Untertbanen abgaben, und dadurch die berrlihe Race 
des noch bejtehenden, überall gefuchten Hornviehes ber: 
vorricfen. 

Zu gleihem Zwecke würde die Summe von 3000 fl. 
aus Staatöfonden. wobltbätig verwendet werden. 


II. Dienftbothenmwefen. 


Selbft ben verminderter Dienjtbotbenzabl bleibt es 
immer höchſt dringend, dieſe Klaffe auf ihren wahren 
Standpunkt zurüczuführen; das Mittel biezu iſt, daß 
die beitebende Dienftbotbenordnung revidirt, mit den 
Verhältniffen und Bedürfnifen dee Zeit in Cinklang 
geftellt, und den Dienftberrfhaften über ihre Dienſtbo— 
tben eine Uct von Familienrecht eingeräumt werben 
möge, was um fo notbivendiger erfcheint, als hiedurch 
der immer weiter um fi greifenden Demoralifiung der 
Dienitbotben ein möglicher Damm entgegengefept wers 
den kann. 
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WW. Unterftügung ber Untertbanen in außer 
orbentliden Fällen. ° 


Der gefährlihfte Moment für den Landwirth iſt 
derjenige, wo außerordentliche Ereigniſſe über ibm ders 
einbreden. In foldben Momenten hebt er an Rettung 
oder Untergang. Reicht ihm der Staat Speijes und 
Saamengetreide zu billigen berabgefepten Preifen gegen 
Rücdzablung in bequemen Friſten, oder reicher er ihm 
ben Viehſällen Unterfüßung, fo it er dem lintergange 
entrijfen, 

Gefchieht diefes nicht, fo it er genöthigt, fib dem 
Juden oder Wucherer in die Arme zu werfen, die Fleine 
Schuld wählt an, und ein früherer mäßiger Schaden 
ſtürzt die ganze Familie in den Untergang. 


Hier würde aljo 

a) eine jährlihe Summe von 12000 jl. zu Unter: 

ftügung verunglückter Untertbanen aus Staats: 

mitteln, 

ein revidirtes Nachlaßſyſtem, 

Grundholden des Staated, 

ec) eine Moderation der überbürdeten Staatsgrund- 
bolden, namentlih der ehemaligen Orundholden 
der geiftlihen Fürjten, des Deutihorbens und 
der Klöjter ꝛc. eine Saat von Segen ächt finan: 
ziell vertbeilen. 


V. Sirirung der Moertnarien, Laudemien ıc. 


Sind die Mortuarien, Baudemien te. jenes Gefäll, 
welches den Landwirth ſchon bey dem Untritte des Gu— 
tes ruinict, find fie es, die den Sohn am Sarge des 
Daterd im Augenblicke, wo er die Geſchwiſterte bin: 
ausbezahlen und das Gut in Betrieb ſehen foll, um den 
zrwanzigiten, ja oft auch um den zebnten Theil feiner 
Habe bringen, und ibn fo am erften Tage feiner Leber: 
nabme bereits in das Verderben flürzen, fo ijt gewiß 
nichts dringender, als eine Norm, die diefem Uebeljtande 
abbelfe, 

Eine dem Staatögrundbolden ertheilte Erlaubniß, 
die Handlöhne fixiren zu dürfen, und deren etwaige Ub— 
löfung erleichtern, würde zabllofe Screiberenen und 
Tarationen befeitigen, zabllofe Familien retten, und den 
Staat nicht verkürzen, wobl aber jene läftigen Ausgaben 
eriparen, welche jetzt der Kapitalift ans Unlaf des Lau: 
demiums dem Sapitalfucher entziebet, von welchen man, 
da jedes Kapital ſich in’ 20 Jahren verdoppelt, mit 
Wahrheit fagen kann, daß, wenn der Staat jährlich 
20000 fl. Laudemien beziehet, die Kapitaliſten und Ju— 
ben aus den durch die Laudemien nötbig gewordenen 
Unleiben vielleicht 30,000 fl. jährlich im ihre Kajfen er: 
balten. 

Es würde alfo der Staat feine Rente in firen Ras 
ten, refp. in jährlichen unverzindlichen Friſten bezieben, 
und 50,000 fl., ein bisher für den Staat und die Lands 
wirtbe verlornes Geld blieben der Landwirthſchaft, und 
bem landivirtbfchaftlihen Wohlſtande gefichert. 


b) bezüglid auf bie 


VI. Sirirung der Zehbenten. 


Der Staat bat ein edles Benfpiel der Fixirung feis 
ner Zebenten gegeben, und Seine Königliche Majeſtät 
empfingen fogleih den Dank aller treuen Untertbanen 
dafür, daß weniger gefchrieben und viel genüßt wird. 
Könnten auch die Stiftungen, Kommunen, Geiſtlichkeit 
und Privaten zu einer ähnlichen Maßregel obne Der 
legung ihrer Rechte bewogen werben, fo mürde 
der Ackerban einer groſſen Feifel entlediget, und der für 
die Indufteie und den Wohlſtand jo nöthige Anbau nüßs 
lider Handelskräuter weſentlich erleichtert werden. 


VII. Heimbezablung der bey ber Schuldentil— 
gungsanftalt auliegenden Stiftungs: 
Kapitalien. 


Neben der oben erbetenen Unterſtützung aus Staats: 
fonden, nämlich: 

a) jäbrlihe 25000 fl. zu Beförderung der Urrondir 
rungen und landwirthſchaftlichen Prämien, 

b) jährliche 3000 fl. zu Beförderung der Viehzucht, 

c) jäbrlihe 12000 fl. zu Unterfügung dee durch 
Elementars Ereigniffe verunglücten Unterthanen 
erfhheinet die Herausgabe der ben der Staats: 
Sculdentilgungsfaffa zu 3 und 4 pEt. anliegen: 
den Stiftungsfapitalien vom Lande zu ihrer pris 
mitiven Verwendung ald abfolutes Bedürfniß, 
denn dieſe Gelder bilden das große Kapital, wel: 
ches den Wucher zerjlören und den obgenannten 
un die Bahn des Nutzens brechen 
mu 


VIII. Organiſation eines landwirthſchaftli— 
hen KreisVereines. 

Iſt der landwirthſchaftliche Verein des Königreichs 
in feiner gegenmärtigen Gejtalt für den Dberbonaufreis 
nuplos, fo wird er von dem Tage an für dieſen beils 
bringend werden, mo aud er dad von dem polytechnis 
ſchen Vereine des Sönigreihd angenommene Spfterh 
fih aneignet. Diefer nimmt von dem polntechnifchen 
Vereine des Dberdonaufreifes einen jährlichen Regiebeh— 
teag pr. 50 fl. und überläßt in Allem übrigen dem Kreis: 
Vereine unbedingt feine von Sr. Majeftät anerfannte 
Selbſtſtaͤndigkeit, eben deshalb zählet der polytechniſche 
Kreisverein des Dberdonaufreifes auc gegen 1100 Mit: 
glieder, beziehet, ben 2 fl. Beptrag, jährlich 2200 fl. und 
leitet Nambaftes; 


Würden Se. Maj., ald warum ber Bandeatp unters 
tbänigft bittet, geitatten, daß fi in dem Oberdonau⸗ 
Preife auch ein landwirtbfchaftlicher felbftändiger Kreis: 
Verein anf gleihe Weiſe bilde, fo würden bald zahl: 
reiche Mitglieder fih melden, ein lebendiger, landwirth⸗ 
fehaftliber Ideen: Uustaufh würde beginnen und mit 
geringem Gelde würde für die Vorſchritte der Lands 
wirtbichaft des Kreifes, fomit der Landeskultur ungemein 


Grojjes vollbracht. 
’ 
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IX. Revifion und Milderung der Tay:, Sportels und 
Stempel: Normen. 

Die Abänderung der Tars, Gportel und Stempel: 
Gefepe ift eine® ber unabläßigften Mittel zur Hebung 
der Landwirthſchaft und eine Revifion dieſer Normen, 
namentlih aus dem Standpunkte agrikoler Entwicklung, 
Outsarrondirungen, Pann nicht dringend. genug drbeten 
werben. 

X. Dermebrte Ubfapquellen für robe und verarbeitete 
Landwirthſchaftliche Stoffe. 

Wer diefe Rubrik berührt, muß der Hürforge Sr. 
Königl. Maj. Dank jollen und die Wirkungen verebren, 
die Ällerhöchſtſelbebereits hervorgebracht haben. 

Eine Ermeiterung des fo glüclidy eingeleiteten und 
zum Theil durchgeführten freien Verkehres wird auch 
füe die Landwirthſchaft höchſt mohlthätig werden. 

XI. Einwirkung der Behörden durch Rath und burdh 
fhnelle Förderung der auf die Landwirthſchaft be: 
züglihen Gefchäfte. x 

Der die Regierung des Dberbonaufreifes befeelende 
Geift ift auch bereits auf viele äuſſere Aemter überge: 
gangen, dad, was die Äujferen Beamten eben jept ne: 
ben ihren vielen gemöbnlihen Gefchäften durch Heritellung 
der agritolen Statiſtik leiten, iſt gewiß aller Anerken: 
nung wertb, aud wirken diefe Beamte, durch dieſe 
wichtige aufferordentlih verdienflliche Arbeit mit den 
landwirtbfchaftlihen Bedürfniffen ihrer Bezitke bekannt, 
jue Beförderung des Zweckmäßlgen. 

Wenn fie nun in diefem Sinne fortfahren, wenn 
fie Rultue : Fragen u. f. w. mit Vorliebe bebandeln, wenn 
fie ratben, belehren und aufflären, fo wird ein unbe: 
rechenbarer Vorſchritt gefcheben ſeyn und die Folgen 
werden diefe Beamten, die SKreisregierung, und ibren 
Präfidenten für die jebige aufferordentliche Anjtrengung 
duch das eigene Bewußtſeyn reichlich belohnen. Ge— 
zuben Ge. Maj. diefe untertbänigften Vorjchläge zu 
genehmigen, fo wird die Landwirthſchaft des Oberdo— 
naufreifes bald einen höchſt erfreulihen Auſſchwung ges 
winnen, der Kreis wird feine ibm vorangeeilten aus: 
ländifhen Nachbargebiete bald erreichen, die vom Staate 
gebrachten Dpfer werden fih reichlich und vielfach ren: 
tiren, und in 530 — 40 Yabren können vielleicht nebſt 
dem vermehrten Wohlſtande 30,000 anfäßige, begüterte 
Zamilien mehr auf den Bevölkerungsliften erfcheinen. 

( Fortfegung folgt.) 


i Inländifhe Nachrichten. 
Münden. * Die zu Kulmbach im DObermain ı KRreife 
unter der Beitung des Rentbeamten Weltrich beftchende 
Fabrik gebrannter Thonwaaren, verfertiget Defen zur Be: 
heizung der Wohnungen, melde hinſichtlich ihrer inneren 
amd öuferen Einrichtung befonders in Beziehung auf Holz: 
erfparniß eine fehr guͤnſtige Beurtheilung ſich erworben has 
ben. Da nun jmedmäßig konfteuirte Defen ihre Mitwirs 
kung für die beabfichtigte Hemmung des verfhmenderifhen 





Gebrauchs des Holzes außer Zweifel gefeht haben, fo hat 
das K. Eraats » Minifterium des Innern die Pöniglichen 
Kreisregierungen auf diefe Aulmbacher Defen aufmerkfam ars 
madt, und, um die Zweckmaͤßigkeit derfelben dem Publis 
kum mäher zu legen, angemiefen, ſowohl die Ingenieure, 
als die Gemeinde: und Etiftungs : Bermaltungen aufjufors 
dern , bey Öffentlihen Bauten folde Defen zur Beheitzung 
der Wohnungen und Räume, wo fie pafiend gefunden wers 
den, einzuführen. 

Berichte Münchner Tagsblätter. Der Lands 
bote: Die Böniglihen Herrn Pagen werden am 25. d. M. 
ipre Bacanzreife über Galjburg, Gaftein nach Benedig an: 
treten. — Zu Saufbeuren wurde in der Macht vom 26. 
auf den 27. Zuly der dortige Bürger und Küfnermeifter 
Andreas Steinbacher von einem Kupferfhmid: Gefellen, 
Michael Kraus, Landgerihts Bamberg I. durch mehrere 
Stiche verwundet, an denen er zwey Tage darnach geflors 
ben iſt. — Herr Deyrer (Röwenftrafie Nr. 504 im 2 
Stode) erbietet fih auf bie neulich aufgeworfene Frage 
über die Art und Weife, wie der Torf zur Ziegel: 
brennerep angewendet werden Eönne, die möthige Aus: 
kunft zu geben. 

Das Tagsblatt: Am 27. Jung d. J. fand der Kreuz 
gang der Zimmerleute der Vorſtadt Au nah dem heiligen 
Berg Andechs ftatt, Diefer Kreuzgang ift zum Andenken der 
bey Sendling für das Vaterland wider Defterreih 1705 ger 
fallenen Bauern geftiftet. Der Zug bemweate fih unter gots 
tesdienftlihem Gefang und Gebet, mit Kreuz und Fahnen 
ſaͤmmtlicher Bruderfhaften von der Pfarrkirche auf den ſtaͤd⸗ 
tifhen Gottesader, von da auf den Kirchhof von Sendling, 
wo fie von der dortigen Pfarr » Gemeinde mit Kreuz und 
Bahnen und von den Kindern des Dorfes, welche Ker: 
jen mit Bändern ummunden in der Hand trugen, em: 
pfangen wurden. Auf dem Kichhofe war die Trophäe 
der dort begrabenen 34 Männer aus der Zunft, Die 
an jenem emigdentwürdigen Tage für das Waterland 
gefallen find, beftebend aus Sicheln, Gabeln, Musteten, 
Hellebarden u. dgl. aufgeftell. Kein Bayer konnte fid 
bey der abgehaltenen Reichenrede der Thränen enthalten. — 
Bon hier ging der Zug über Gauting und Perdting, wo 
er überall mit Glodengeläute und von den Gemeinden mit 
Kreug und Fahnen empfangen wurde nah Andechs. Hier 
bielt am Montag darauf Herr Prediger Haid Amt und 
Predigt, und bis 9 Uhr Abends war der Zug in Adönfter 
Drdnung wieder in der Marias Hilf: Pfarrkirhe angelangt. 
Se. Maieftät der König haben auf Bitte der Zimmers 
leute die alleranädigite Bemilligung zu diefem patriotifchen 
und andaͤchtigen Kreuzgange ertheilt. 


Auswärtige Nachrichten. 


Würtemberg. Ge. Hoheit der Herzog Wilhelm 
von Würtemberg, Oheim Ihrer koͤniglichen Majeftäten , ift 
nach einem kurzen Krankenlager am 10. Auguft zu Stutt⸗ 
gart mit Tode abgegangen. Ge. Hoh. war den 27. Dee. 
1761 geboren. 

Deiterreih. Nah Briefen aus Karlsbad vom 11. 
Auguft hatte daſelbſt S. K. 9. der Kurfürft von Heſſen 
zwey Anfälle von Schlaafiuf erlitten und man war nicht 
ohne Beforgnif für fein Leben, 
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Borläufige Mittheilungen über Kafpar 
Haufer. 
(Bon ©. Fr. Daumer, Profeffor zu Nürnberg.) 
(Bortfegung.) 

Ueber feine phyſiſche Beichaffenbeit überhaupt be: 
merfe ich folgendes. Er fiebt, jo lang ich ibn kenne, 
bauptfäcblib aber gegenwärtig, gut und moblgenäbrt 
aus und iſt von gefander Gefichtöfarbe, aber fein Kör— 
per iſt in Hinfiht auf Leiſtangen und äußere Cinflülfe 
von Faum glaubliher Empfindlichkeit, Schwäche und 
Reipbarkeit. Cine gelinde Berübrung mit der Hand 
macht die Wirkung eineds Schlages auf ibn, wenn er 
einige Zeit lang gegen den Wind gebt, wird er beiler. 
Dom Heiniten Spaziergange wurde er früher bis zum 
Hinfinfen müde, feit Purzgem jedoch kann er Stunden 
lang geben, ohne fib gänzlih erſchöpft zu fühlen. Er 
fand und gieng früber mit eingefebrten Füßen und war 
in beitändiger Gefahr das Gleichgewicht zw verlies 
ren, er Ponnte nicht den kleinſten Sprung machen, obne 
umzufalen, jeht it fein Gang wenig mehr von dem 
der andern Menſchen unterfchieden. Seine Hände und 
Fußſohlen waren früber fo weich, ſchwielenlos und vers 
wundbar, daß man deutlich die Ungewohntheit des Ge: 
bens und Urbeitens erfeben Fonnte. *) Bey Erregungen 
der inne, ben Sraftanftrengungen, Aufmerkſamkeit 
und Nachdenken iit das Geficht, vorzüglich der Mund, 
nach der linfen Seite zu, und ber linfe Arm convulfis 


*) Ich fand, als er mir übergeben worden war, an fels 
nen Fußſohlen noch bedeutende Spuren der vielen, 
durch das ungemohnte Gehen erhaltenen Blafen und 
mwunden Stellen. In feinem Käfig war er nie aufs 
geftanden und vermochte es nicht, denn er war bin: 
ten am Boden angebunden, fo daß er nur eben auf: 
figen und fih zu dem gleich an feiner Seite befindli: 
den Nachttopf hinbewegen konnte. 


diſch bewegt. Don Fleiſchſpeiſen bekommt er Fieber, 
Pflanzenjäure macht empfindlichen Nervenreiz, das Süße 
iſt ibm widerlib, alles Gewürzbafte und Geiftige bringt 
Erſcheinungen ſchreckhafter Art bervor. Alle feine Sinne 
find von ungebeurer Schärfe und Feinheit. Er richt 
J. B. Dinge, die für gewöhnliche Nafen geruclos find, 
in beträchtlicher Entfernung, fjchmedt einen Tropfen 
Fleiſchbrühe, der unter feine Wajjerfuppe gefommen und 
unterfheidet im einer Entfernung von obngefähr hundert 
Schritten die einzelnen Beeren der Trauben eines Ho— 
Iunderbaumes; in mehr als der Hälfte dieſer Ents 
fernung erfennt er genau dem Unterſchied einer Holuns 
derbeere von einer Schwarzbeere. Er fiebt in einer 
Dunkelheit, in welcher ein gewöhnliche® Auge weder 
Farbe noch Umriß oder Geſtalt uuterfcbeitet, noch ziem⸗ 
lich gut *), ja er fiebt bejjer in der Dämmerung, als 
bey hellem Tage. Um merkfwürdigiten find die bey ihm 
vorfommenden Erfcheinungen, die in das Gekiet des 
animalifhen Magnetismus und des Hellfebens hinüber: 
ftreifen. Ju der Nacht, in welcher ſich feine Krankheit 
brach, hatte er einen Traum, in welchem ſich der Les 
beraang zur Oenefung im einem freundlichen Bilde dars 
ſtelte. Im einem andern Traume fab er einen Todes— 
fal voranse **) Wenn von binten jemand auch unger 
feben oder ungebört an ihn bingebt, fo weiß er es vers 
möge einer eigentbümlicben Empfindung Wenn man 
die Hand gegen ihm richtet, fo fühlt er eine Strömung 
von ihr ausgeben, die er mit dem Ausdruck: „Anblas 
fen* belegt; beym Anfaffen einer Hand befälle ihn mit 
wenigen Ausnahmen ein kalter Schauder. Die meijte 


) Er unterſchied in gängliher Finfternig noch Dunkel: 
braun von Dunkelroty und brauchte in der Nacht 
— Licht, um ſich im Hauſe uͤberall zurecht zu fin⸗ 


»*) Bon dieſen und andern Träumen kuͤnftig einmal «im 
Näheres. 
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Empfänglichfeit für ſolche Eindrücke zeigt er im Bezie— 
bung auf mid. Er empfindet es, rückwärts gefebrt, 
wenn ich in einer Entfernung von hundert und fünf 
und zwanzig Scheitten die Hand gegen ihn ausftrece.*) 
Eine ähnlihe Empfindlichkeit äußert er gegen Metalle, 
er fühle und unterfcheidet durch die Stärfe des Zuges 
‚ Metalle, die man, obne daß er es gefeben oder weiß, 
unter Papier verborgen bat. *") Diefe Erfcheinungen 
vermindern fih jedoch, fo wie er jept Präftiger und ge: 
fünder wird. 

Zur Schilderung feiner Individualität von der geis 
fligen Seite, wie fie gegenwärtig erjcheint, mögen fol: 
gende Züge dienen. Er ift von der größten Gutmü— 
thigfeit und Meichherzigkeit. Allen Menſchen aber miß— 
traut er mehr oder weniger, was, wie mir fcheint, bie 
nothwendige Folge feiner bisberigen Erfahrungen iſt, 
ja es baben fih ſchon Epuren von Menjchenveradhtung 
gezeigt. Sein Urtheil ift ſcharf und treffend, feine Be: 
obachtung außerordentlich fein. Autoritäten gelten nichts 
bey ihm, er vertraut nur eigener Anſchauung, Erfah: 
rung und Cinfiht. Sein Derjtand erkennt in feinen 
Anforderungen Feine Grenzen an und will abjolut be: 
friedigt ſeyn, ***) fein moralifhes Gefühl äußert fich 
rigoriftifch , in Hinficht der äußern Drdnung und Rein: 
beit ift er pedantiih. Seine Beharrlichfeit in Dingen, 
zu denen er fich ſelbſt beitimmt bat, gebt oft in Eigen: 
finn über. Das vicle Loben und Preifen, das man 
ihm bat widerfabren laffen, bat ſchon einige Eitelkeit 
und Ditentation in ibm erzeugt. Seine bervorftechend: 
ften Talente find die technifchen und Bünjtlerifhen. In 
Hinfiht feines mündlichen Ausdrudes it er fo weit, 
daß man fi mit ihm über alles, was in dem mın 





) Eo find hierüber mehrere Verſuche auf eine Weife an: 
geftellt worden, daß von Täufhung, Betrug und Ein: 
bildung gar Feine Rede ſeyn kann. 

”) Um noch Einiges von dem vielen Außerordentlichen, 
das an Haufer beobachtet worden, hier vorläufig zu 
nennen, bemerke ih: Froſt beym Anblid des 
Mondes. — Heftiger Fieberanfall bey An: 
näherung an einen Kirchhof, durch den 
Todtengeruch verurſacht. — Wochenlange 
ſtarke Erſtwirkungen bomdopatifd : ans 
tipforifher Argeneyen, an denen er.nur 
geroden hatte — Hombopatiſche Are 
neymwirkfungen durch bloße Annäherung des 
Zingers an das Arzeneyglas. — Mehrtä— 

iges Rrankenlager dur Rieden eines 

irmiffes verurfadt. BZwepftündiger 
Schlafauf Rieden an Dpium — Zweyma— 
tige Krätzanſteckung durch bloffes Ange 
haucht werden. — Böllige Beraufdung 
Durch Weinbeeren. — Große Angfi vor Er 
mordung in den dem Mordverfuh voraus— 
gehenden Tagen. — Diefes und Anderes werde 
ih mit allen Umfländen genau darlegen. | 

r) Ihm religiöfe Vorſtellungen beyzubringen, war da: 
ber Anfangs von der größten Schwierigkeit. 


verbältnigmäßig ſchon ſehr weiten Kreiſe feiner Vorftel: 
lungen und feiner Faffungsfeaft liegt, ohne geoße 
Schwierigkeit verftändigen kann. 

Die zwey größten Veränderungen, die mit feiner 
Sinnesweife und Unfiht der Dinge vorgiengen, waren 
nach feiner eigenen Angabe folgende. Die erfte trat 
ein, als ich ihm ein Buchſtabenkäſtchen zum Leſen ge: 
bracht und angefangen hatte, ibn die Buchitaben Ben: 
nen zu lehren. Don der Zeit an, jagte er, fen es 
mit dem Spielen aus gemefen, die Spielpferde, die 
bis dabin feine größte Freude waren, murben zurück 
geitellt und er war von nun am nur aufs Lernen bes 
dacht. Die zwente große Veränderung brachte die Ans 
ſchauung und Erfahrung bed Keimend und Wachfens in 
ihm hervor. Er glaubte nämlich früher, daß Bäume, 
Blätter, Blumen, Früchte von Menfchenband gemacht 
und "geformt wären, und da ich mich bemüpte, ihm 
eine Borftellung des Wachsthumes der Vegetabilien zu 
geben, verhielt er ſich ganz ungläubig dagegen. Ich 
ließ ihn daher (Auguſt 1828 ) einige Saamenkörner von 
verfchiedenee Art in Blumentöpfe ſtecken und verfüns 
digte ihm was geicheben würde. Er wolle mir alles 
glauben, fagte er, wenn fi das beftätige. Und als 
nun die Körner wirklich aufgiengen, gerieth er in nicht 
zu befchreibende Freude und Vermunderung, und feit 
diefee Zeit fieht er die Nature mit ganz andern Au— 
gen an. 

(Fortfegung folgt.) 


Ueber die artefifhen Brunnen, mit befon: 
derer Rüdfiht auf die Bewälferung der 
Stadt Münden. 
Bon Joſeph Ritter von Baber. 
(Befhluß.) 

Ih wil das Geheimniß diefer wunderbaren Erfin 
dung vor der Hand micht zu ergründen fuchen, und ben 
Werth derfelben noch fo lange dahin geſtellt laſſen, bis 
binlänglih beglaubigte und unbejtreitbare Erfahrungen 
auf eine oder die andere Urt darüber entfchieden haben 
werden, glaube jedoch im allgemeinen behaupten zu 
dürfen, daß die Anlage folcher Pünftliher Brunnen nur 
in Gegenden räthlich und zweckmäßig ift, mo Peine nas 
türlihen Quellen zu finden find, und wo auch durch 
Graben von gewöhnlichen Brunnen in mäßiger Tiefe 
ein Waſſer zu erhalten -it. Da mögen dann Ddiefe 
gebohrten Brunnen allerdings die Stelle der gegrabenen 
Brunnen mit Vortheil erſehen. Schwerlih wird man 
es aber je dahin bringen, auf dieſe Urt, und ohne am: 
dere Fünftlihe Vorrichtungen, ausgedehnte Flächen zu 
bewäffern, ober große Städte mit laufenden Röhren: 
Waſſer zu verfehen. Denn da bekanntlich eine bedeus 
tende Druckhöhe erfodert wird, um das Waffer in lan: 
gen Röhrenleitungen mit der gehörigen Gefchwindigkeit 
fortzutreiben, fo müßte das Waller aus einem artefiichen 
Bohrloche in aufgeftellten Röhren wenigitens 40 Fuß 
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über die. Bodenfläche fleigen, und auf diefer Höhe in 
einen Behälter ſich ergießen, aus welchem es in bie 
Röhrenleitungen abjlöffe. Wir haben aber bereits oben 
bemerkt, daß das Waller in den Bohrlöchern fait nie 
bis zur Oberfläche empor fleigt, und wir willen, daß 
ſelbſt in den feltenen Fällen, wo es in aufgeitellten Roͤh⸗ 
ren mehrere Fuß über den Boden fich erhebt, der Aus: 
fluß durch den Gegendruck einer fo hoben Walferfäule 
gemindert wird, fo, daß es immer vortbeilhafter iſt, 
das aus einem folchen Bohrloche Fommende Waſſer in 
einen tiefen Brunnenſchacht fi ergießen zu laſſen, oder, 
nach Urt der Chineſen, unmittelbar aus den Bohrlöchern 
durch Pumpen berauszuziehen. *) 2 

Wolte man alfo, mach dem leßten Vorſchlage 
eines umlängit verftorbenen Baufünitlers, 
die biefige Stadt und ihre Vorftädte und mächiten Um— 
gebungen duech artefiiche Brunnen mit einer binlängli- 
chen Menge von beftändig lanfenden Röhrenwaſſer ver: 
fehen, fo müßten mwenigftens bundert derfelben an ver: 
fhiedenen Stellen gebohrt, und am jedem eine befon: 
dere Dampfmafchine **) erbaut und in ununterbro: 
chenem Gange erhalten werden. Der Uufwand, welchen 
eine folche Unlage erfordern würde, möchte aber, nad 
dem geringiten Unfchlage, und der (Beinediwegd zu 
verbürgenden) Vorausfepung, daß man fo glücklich wäre, 
aus jedem Bohrloche Waſſer zu erhalten, fo ungeheuer 
ausfallen, daß, wenn die Zinfen das AnlagFapital und 
die linterhaltungsd sKojten durch den von den Waſſer— 
fleften erhobenen Brunnenzins gedeckt werden follten, 
den Einwohnern von München ihr Wajfer fait fo theuer 
als das Bier zu ſtehen käme. . 

Stünde Münden, wie Mabrid, auf einer dürren, 
ganz wajferarınen bene, fo ließe fih eine fo koſtſpie— 
lige, gewagte — man möchte fagen: verzweifelte — 
Unternehmung noch einiger Maffen rechtfertigen. Allein 
Bier, wo die‘ Natur felbft den größten Ueberfluß des 


reinſten und vortrefflichften Quellenwaſſers ganz in der 


*) Man darf als ‚allgemeinen Grundfag annehmen, daß 
das Steigen des Waſſers aus gebohrten Brunnen zu 
einer ‚beträchtlihen Höhe über die Bodenflähe, und 
in bedeutender Menge, nur im tiefen Tpälern zu ers 
warten ift, welche große Anhöhen oder Berge in ihrer 
nädhften Umgebung haben. Hiernach werden die au: 
Serordentlih glädlihen Refultate erklaͤrbar, welche 
der k. würtembergifhe Baurath Hr. v. Brudmann 
fett drep Jahren bey einigen in der Gegend von Heil 
bronn gebohrten Brunnen von geringer Tiefe erhal: 
ten Hat, ſo wle auch jene der neueften artefiihen Bruns 
nen zu Marfeille und zu St. Denis in Frankreich. 
Aber auf großen, hohen und von Gebirgen fehr weit 
entfernten Ebenen, wie die Gegend um Münden if, 
dürfte ein fo günftiger Erfolg wohl fchwerli zu er: 
warten ſeyn. 

*) Dampfmalhinen müßten hier vorgerichtet werden, weil 
zum Betriebe der Pumpen Peine Wafferfraft zu Ger 
bote ftände, und weil die Verwendung von Menfchen 
oder Pferden bey einer beftändigen, Tag und Nacht 
fortzufegenden Arbeit noch weit koſtbarer wäre. 


Nähe und in einer Höhe darbietet, auf welcher man 
Waffer aus Bohrlöchern zu erhalten nie hoffen dürfte, 
bier eine fo unfchägbare Naturgabe zu verfchmähen, und 
mit einem ungebeuerem Uufwande durch Bohren auf 
200 bis 400 Fuß Tiefe furrogiren zu wollen, wäre, 
nad meinem Dafürbalten, der größte und unverants 
wortlichſte aller techniſchen Mißgriffe. 

Don allen Städten in Europa, die ich Fenne, befigt 
Peine einen foldyen Reichtbum am natürlichen Quellen, 
als unfere Haupt: und Reſidenzſtadt, und es bebarf 
nne eines verbältnißmäßig unbedeutenden Aufwandes, 
um am rechten, erhöhten Ufer der Jfar, der Stadt ger 
genüber, einen ganzen Bach des reinften, frifcheften 
und gejundeften Waſſers, welches gegenwärtig unbenußt 
in den Strom fich verliert, zu fammeln, und über bie 
ganze Stadt und ihre nächſten Umgebungen fo zu vers 
tbeilen, daß jedes öffentliche Gebäude, jedes Privathaus, 
jeder Garten mit einem oder mehreren Steften biefes 
vortrefflichften, beftändig laufenden und bey Feiner Badhs 
räumung ausbleibenden, fo beliebten Brunnthaler— 
Waffers verfehen, und nmebenben auf dem vorzüglich 
ten Plägen noch ein Dußend der prächtigften Zierbruns 
nen errichtet, und mit fpringenden Fontainen reichlich 
ausgeftattet werben Pönnten. 

Der Weisheit und dem alles Große, Schöne und 
Nützliche mit Kraft und Liebe erfaffenden Geifte unfers 
Königs Ludwig iſt ed vorbehalten, Seine Refidenzftabt, 
welche Ihm fchon fo viele Verfchönerungen und Ver— 
bejferungen zu verdanken bat, durch dieſe weſentlichſte 
und wodlthaͤtigſte aller Verbefferungen und Verſchöne⸗ 
rungen zu einer Nebenbuhlerin der alten Roma zu ers 
heben, deren Imperatoren mit den ungehenerften Aufs 
wande von weit entfernten Gebirgen den Gegen bes 
Ueberfluffes am erften und umentbehrlichften aller Be 
bürfniffe herbeyführen mußten, welcher uns dahier ganz 
in der Nähe zu Gebote ftebet. 


Correfpondenz : Blatt des 
Inlandes. 


Aus Rheinland Weſtphalen. 
(Bortfegung.) 

Rheinlands gefcilderte, befonders im Kommerz 
mannigfache Geftaltung erhellet ferner aus dem feit ber 
Gründung ber rheinischen Dampfihiffahrt im 9. 1825 
ungemein jugenommenen Verkehr in Folge biefer in ber 
That merkwürdigen und höchſt einflußreichen Erfindung, 
vermöge welcher, obgleich erft 1807 in Amerika ſchwach 
verfucht, gegenwärtig der Weg von New: Dort nah 
Liverpool im einem halden Monat ficher zurückgelegt 
wird! Die von der Kölner Handelsfammer mit jener 
zu Mainz auf fünfprogentige Aktien abgefchloßne preus 
ßiſch⸗rheiniſche Dampfichiffahrtögefellfchaft auf dem Mit: 
telehein ergibt für das Jahre 1828 folgende auffallend 
günftige Nefultate. Die beyden Dampfſchiffe Friedrich 
Wilpelm und Konkordia machten von Köln nad) am 
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und wieder zurüd 129 Fahrten, mit 14,108 zu Berg 
und 19,244 zu Thal reifenden Paſſaglers. Der Waa» 
eenteandportbetrag war zu Berg 53,42%, und zu Thal 
29,868 Zentner, und der Ertrag des Perjonengeldes 
96,800 Thaler. Der Frachtertrag 37,096 Thaler, wor: 
nah eine Oefammteinnahme ſich bildet von 133,896 
Thaler. Durchſchnittlich kommen alfo auf jede Reife 
1037 Thaler. Ieglicher Neifefoften betragen im Durd: 
ſchnitt nur 441 Thaler. Un ber Mittagstafel baben 
Theil genommen in der großen Kajütte 12,500, und in 
der Dorkajütte 5500 Perfonen, zufammen 18,000 Per: 
fonen; wogegen im Jahre 1827 nicht mebe als 10500 
Perfonen die genanuten beyden Dampfichiffe benupt ha: 
ben. Un Wein wurden 1828 verbraudt 16,000 Fla— 
fhen. Im Ganzen war der Derzebr ben 34,000 Tplr.; 
im Jahre 1827 nur 20,000 Thaler. Dbgleich die Gü— 
terladungen 6 bis 700 Zentner betragen, fo legt das 
Dampficiff den Weg von Köln nach Koblenz regelinäßig 
in 12 Stunden, und von Koblenz nah Mainz im der: 
felden Zeit zurück. Die Thalfahrt von Mainz nach Köln 
erfodert faum 10 Stunden. Nach mehrjähriger Beob: 
achtung braucht die Dampfihiffahrt auf dem Rhein we: 
gen zu geringer Waſſerhöhe nur etwa 24 Tage im Jahr 
unterbrochen zu werden; zu vermutben ift, daß durch 
zweckmäßigere Bauart der Dampfböte eine minder tiefe 
Einfenfung zu erreichen fenn wird. Uuc daraus wird 
noch ein beträchtlihee Vortheil erwacfen, daß zum 
Seuerverbrauche Eſchweilers tbeure Steinfoblen mit den 
ungleih mohlfeilern Ruhrkohlen zweckmäßig gemifcht 
werden können. Die Rbeingoll« und Steuerbehörden 
begünftigen die Dampfſchiffe unter andern auch dadurch, 
daß in Köln und Koblenz die Derzollungen nicht mebr 
vor der Abfahrt, fondern erit ben der Ankunft, Behufs 
pünftlicherer Abfahrt, zu geicheben brauchen. 

Die zwente, nämlich die niedercheiniſch-hollaändiſche 
Dampficifffahrt auf dem Rheine liefert für das genannte 
—Jahr 1828 nicht weniger günſtige Ergebniſſe. Die 
Zahl der von Köln nach Rotterdam und den Nieder: 
landen abgegangenen Reifenden war 4849 Perfonen; 
der MWaaren: Transport aufmwärtd. 108,895, abwärts 
51,100 Zentner.. Der Betrag des Paſſagiergeldes 20,010 
Thaler. Die Frachteinnahme 84,112 Thaler, wornach 
die Gefammteinnabme 104,122 Thaler betrug. Im 
Sabre 1827 mar leßtere nur 92,946 Thaler. Für das 
Jahr 1827 bat die niederländifche Geſellſchaft ein Di: 
vidende von acht Prozent bezablt. Die mit den nieder: 
ebeinifchen Dampfſchiffen in Köln angefommenen Frems 
den beliefen fib vom März bis November 1828 auf 
24,000 Perfonen. Das Poſtweſen ijt nach allen Rich: 
tungen reger geworden, und in Fommerzieller, geldlicher, 
Zulturs und gefelliger Hinficht äußert die in der Ge: 
fhichte der Menfchbeit Epoche machende Erfindung der 
Dampfihiffabet auch für unfer, glüclicherweife vom 
Rhein durchitrömtes Land bereits die erfpriehlichiten 
Folgen. ($ortf. folgt.) 


Inlandiſche Nachrichten. 


Die zur Erbauung einer katholiſchen Kirche zu Ans⸗ 
bad veranftalteten Sammlungen haben in dem Dbermains 
freife 2318 fl. 42 kr. 3 pf. ergeben, und zwar von den 
drey Magiftraten zu Bapreutb, Bamberg und Hof 502 fl. 
52 Er., von den 34 Randgerichten 1764 fl- 17 Er. 1 pf., und 
von 7 Herrſchaftsgerichten 51 fl- 55 Fr. 2 pf. 

Die k. Regierung des Untermalnkreiſes hat Sr. Er 
laucht dem Herrn Reiherathe Grafen von Schönborn. Mies 
fentheid unter Benfiimmung der General: Adminiftration 
der k. Poften die Gonceſſton erteilt, zur Belebung des 
Verkehres einen Privat: Eilmagen zmwifhen Kigingen 
und Schweinfurt zu trrichten. Derfelbe wird vom 1. 
Auguft d. 3. an woͤchentlich zweymal jeden Sonntag und 
jeden Mittwoch, früh ſechs Uhr, von Kitzingen abaehen, 
um act Uhr zu Gaybach umfpannen und um zehn Uhr in 
Schmweinfurth eintreffen, eben fo jeden Montag und Dons 
nerötag um zwey Uhr Nachmittags aus Schweinfurth abs 
geben, um vier Uhr zu Ganbah die Pferde wechfeln und 
um fehs Uhr in Kigingen ankommen. Diefer Wagen ruht 
auf Sedern, ift ganz bededt, hat ſechs bequeme Eige und 
ift mit zwey, bey fhlehtem Mege mit drey Poftpferden 
befpannt. Der Preis ift für jede Poftmeile 32 Kreuger, 
fomit für die ganze Weaftrede von vier Poftmeilen, zwey 
Gulden acht Kreuger. Während der Rurzeit finden Reifende 
nach dem Qudmwigsbade bey Wipfeld am Sonntag und Mitt 
woch eine Ghaife bereit, um fie gegen zwanzig Kreutzer für 
die Perfon fchnell dahin zu bringen, oder von dort abzus 
holen. 

Tagb: Chronik. Münden. Am 16. Aug. Abends nad 5 
Uhr brad im Hofraum des Faberbräupanfes ein Geruft ein; 
drey Maurer, Namens Pegenhofer, Werner und Mofo: 
lowsky ftürgten damit nieder, zwey derfelben wurden fehr 
ſchwer verwundet und fogleih in das allgemeine Kranken: 
haus gebracht, der dritte aber, Teicht befchädigt, vermochte 
noch nah Haufe zu gehen. 


Auswärtige Nachrichten. 


Preußen. Berlin den 8. Augufl. Die bereits als 
geihehen gemeldete Abreife des Kronprinzen zur Truppens 
Mufterung nah Pommern bat nicht flatt gehabt, fons« 
dern ift noch im legten Augenblide wieder abgefagt wors 
den. Seit geftern beißt es in der ganzen Stadt, daf die 
großen Revuen in Weftpbalen und am Rhein abbeftellt mä« 
ren; auch die beabfichtigte Reife des Königs nad der Nies 
derelbe fcheint zweifelhaft geworden. 
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UVeberfiht der periodifhen Literatur in 
Bayern. 
(Erjter Auffag.) 

Flugſchriften und Tagblätter bezeichnen ſchärfer und 
richtiger, als irgend ein anderer Zweig des Volkslebens 
die Pildunasitufe, auf welcher die Bewohner eines Lan: 
des fich befinden. in gelehrtes Werk it vielleicht das 
Eigentdum. eines einzelnen Geiſtes, der außerhalb aller 
Perübrung mit feiner nächiten Umgebung ftebt, und in 
feinen Unfichten, Meinungen und Urtveilen eben jo nes 
nig ‚von biefer bejtimmt wird, als er feinerfeits fie zu 
beſtimmen weiß. Ganz anders it das Verbältniß, in 
welchem ſich eine Zeitfihrift zu dem Publicum befindet. 
Ein Zogblatt, das nicht den Bedürfnifen des Tages 
entipricht, das — welden Zweck es fib auch geſehzt 
baben mag — nicht biß auf einen gemwijjen Grad den 
herrſchenden Anſichten entgegen kommt, in dem, was 
es bringt, mebr oder weniger die Erwartungen befrie: 
digt, mit denen der Lejer dasfelbe in die Hand genom— 
men bat, und — mit einem Worte — in der Be: 
bandlung feiner Gegenftände, fo wie in der Wabl der: 
felben fib nicht durch das Urtbeil des Publicuns be: 
ftimmen läßt und diejes feinerfeits wieder durch größere 
Schärfe zu beitimmen fucht, wird ben dem auferor: 
dentlichiten Aufwande von Gelebrſamkeit und Talent 
immer nur in einem ſehr befcbränften reife Anerken— 
nung finden. 

Man verlangt von einem flüchtigen Blatte Feine pe: 
dantifche Belehrung über Dinge um die in diefem Au— 
genblicke fib Niemand befümmert, fondern leichte Un: 
regung, gefällige Ausfunft über diefes oder Jenes, wo— 
mit man ſich eben befcbäftigt, und nur dann, wenn die 
allgemeine UufmerPfamfeit bereitS auf das Höchite ge: 
fpannt iſt, ernfte, gewichtige, kühne Enticheidung. Cine 
Zeitſchrift wird nicht bloß von ihrem Verfaſſer fondern 
in einem gewiffen Sinne auch von allen ihren Lefern 
gefchrieben; das gefammte Publicum arbeitet daran, in⸗ 


dem ed dem Herausgeber feine Aufgabe teilt und zus 
gleich durch Beyſal oder Mißfallen die Urt und Weife 
andeutet, wie es biefe Aufgabe gelöjt haben will. Don 
dieſem Geſichtspunkte aus betrachtet, enthält jede pes 
tiodifhe Schrift obne alle Rückſicht auf den inneren 
Werth derfelben, ein bedeutendes und bleibendes Intes 
reſſe. Selbſt jene ſchnell vorübergebenden Ericeinuns 
gen, die gleichſam nur einen Augenblick emportauden 
um fogleichb im nächjten Augenblicke wieder in ihr altes 
Nichis zurüchzuverfinfen, bieten ung ıwerigitens einen 
ftegätiven Maßſtab zur Beurtoeilung des Geſchmacks 
und der Bildung der Pefewelt, indem fie uns davon 
umterrichten, mas ben derfelben feinen Eingang finden 
konnte. Mit welcher Ehrfurcht ſtäuben wir dagegen 
die aerugo nobilis von den Heften oder Jahrgängen 
einer alten Zeitung, die vielleicht länger als ein Mens 
ſchenalter hindurch tüchtige Dienite geleiftet und allges 
meines Anfeben genojfen bat? Ans diefen halb abge: 
griffenen Blättern tritt der Geiſt jener Zeiten uns ver: 
körrert entgegen; ſchon der Titel verfeßt uns in Ge— 
danfen in die Tage, wo Hunderte begierig der Aus— 
gabe der neueften Nummer entgegenjaben; der Inbalt 
führt uns in das Allerbeiligfte der Grundſätze, der Ge: 
füble und der Geſinnungen eince ®eneration, die von 
allen den wechjelnden Wünſchen und Beitrebungen, von 
denen fie gleich der unferigen bewegt ward, nur in der 
Hieroglopbenfhrift der Gefchichte ibre rätbfelvollen 
Spuren zurückgelaſſen bat. 


Wir haben in diefem Augenblicke einen Band vor 
uns aufgeihlagen in welden mie die „Gewiſſe und 
wabrbafte, wochentlihe Drdinari : Zeitung“ fanden, die 
zu München im 9. 1628 gedruckt wurden. Auf dem 
gröbiten Papier, mit der elendeften Schrift, in einer 
äußerit ungefchicften aber einfäktigen und Fräftigen Epras 
be, die nur durch die engewöhnlibe Ortbographie und 
den Mangel an Mfterfpeibungsjekden ſchwer verjtänds 
lich sicheren wir: 
| 225 
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„Auß Amberg, ben 30. Juny.“ 

„Diſe Tag auff eine halbe Meil von Amberg 
diſputiert ein Ambtknecht oder Schergant (Sergeant), 
der vor ein Calviniſt war, jept aber ein eyfftiger 
Gatholifher, mit einem Barren vermwegenen Calvi: 
niften. Der Bawr feht ihm wegen der Religion fo: 
pil zu, famb (ald ob) er ein Mamalugf worden, 
Gott vergeifen vnd jept im Abendmahl Papier eſſe. 
Der Schergant vberwindt ibn im Diiputieren, das 
empfindet der baillofe Bawer, fovil vnd bart, daß er 
baimblich ein Brotmejfer ergreifit, ſtoſt ed dem Scher: 
ganten in die Schulder bis an das Heft. Diefer 
deinget ungeſaumt feinem Verleger zu, bleibt ihm das 
Meifer im Leib, wirfft ihm Bawern dannoch zu ber 
Erden, knyet ihm auff bende Urmb, nimmt auch ein 
Meifer, fhnendt dem Bawern ober die Nafen, bende 
Dbren hinweg, erweitert ibm das Maul zu beyden 
Eggen vnd fchnendet ibm auch ein Ereuß auff den 
Kopff vnd ſticht ihm ein Loch in einen Fuß, laſſt ihn 
alfo vbel zugericht ligen. Dee Bawr richtet fih wi: 
derumb auff, erwifcht ein anderes Meſſer, laufft mit 
einem Stih dem Umbtlneht zu, der Ambtknecht 
kommt aber vor, ftoft ibm vorher fein Meifer auch 
bis an das Hefit in die Bruft, andere machen ſich 
von difem Spil, Feiner legt Hand an, als allein ein 
Borftmaifter, zeucht dem Ambtknecht das Meifer auß 
der Schulder, liegen beude, Bawr vnd Umbefnecht 
in Todsgefahr. Dergleihen Unfäll ſeind mehr 
su beforgen denn die Uncatbolifchen fo ver: 
wegen, baß fich ſchier feiner vor ihnen be: 
kehren barff, wann er gleidh gern woll, 
muß die Gefahr vnd große Verfolgung 
fürchten.“ 

Eine foldye Erzählung bedarf Feines Commentars. 
Sa einem Denfpiele fehen wie alle die Greuelfcenen 
Vergegenmwärtigt, welche bie unbeilvollen Zeiten des 
drenfigjährigen Krieged über Deutihlgnd brachten. Und 
nun überfpeingen wie hundert und acht und brenfig 
Sabre, und Öffnen die „Münchner: Zeitungen von denen 
Kriegs», Zriedens:, Staats « und anderen Begebenbei: 
ten in und außerhalb Landes vom 9. 1756. Don Res 
ligionsjtreitigfeiten auf bayriſchem Grund und Boden 
Beine Spur; dagegen mitten unter den ergeplichiten 
Berichten über den Ausbruch des fiebenjährigen Krieges, 
der für ganz Deutfchland nicht minder wichtig werden 
ſollte, ald jener drepfigjährige, Neuigkeiten, wie bie 
folgende: 

„München ben 2. Dctobris.“ 

„Um verwichenen Sonntag, den 3. Diefes gien: 
ge ben denen biefigen W. E. P. Eapucinern ein merk: 
würdiger Uctus vor, ba memlich aus diefem heiligen 
Drden ein alt erlebter Pater, Sigismundus mit dem 
Drdensnamen, ein Frenfinger vom Geburt, welcher 
bem Predigtamt über 30 Jahre vorgeftanden und 
nunmehr eines 74 jährigen Alters ift, davon er 55 
Jahre im diefee Religion gelebt, als Jubiläus feine 


amderte heil. Meß gaelefen, daben ihme unter vilen 
anderen Drdenreligiöfen ein 77 jähriger Lanenbruder 
Namens Dismas von Waiferburg, der auch 55 Jahr 
in diefem beiligen Orden fih befindet, am Altar ges 
dienet, Es waren von denen übrigen Capueinern fo 
ben dieſem Actus minijteirende gegenwärtig gemwefen, 
noch mebrere beträchtliche Umſtände mit 
anzuführen, allein die bekannte Niederträch— 
tigkeit der Capuciner bat ſelbe nicht kund machen 
laſſen wollen.“ 

Welche unermeßliche Lehre liegt in dieſen wenigen 
ſcheinbar gleichgültigen Zeilen, wenn wir ſie mit der 
eben angeführten Mordgeſchichte zuſammenhalten. Auf 
den langen entſetzlichen Kampf, der die letzten Kräfte 
des blutenden Deutſchlands verzehrt hat, ift der Friede 
des Kirchhofes gefolgt; michts in der Welt, felbit der 
große Geiſt des preußiſchen Friederich nicht, Bann bier 
noch Theilnahme erregen, und höchſtens bie ebrwürdi— 
gen Patres Capuciner trifft ein wohlgefälliger Blick der 
ſchweren ermatteten Augen. Nirgend in Deutſchland 
mar um dieſe Zeit Bildung und Wiſſenſchaft volksthüm— 
lich; weiter aber als in Bayern war ber gelehrte Stand 
von dem Dolfe in einem andern Lande getrennt; ges 
wiß nicht zum Schaden, vielmehe zum großen Vortbeil 
der auf diefe Weife Vernachläßigten. Denn wozu führt 
zulegt alles von außen gefommene, künſtlich emporge: 
teiebene Willen, fobald es nicht aus ber gefchichtlichen 
Entwiclung des Volks hervorgeht, ald das eigenthüms 
lihe Weſen desfelben unter gelehrten Ulbernpeiten zu 
erſticken, und flatt unverborbenen Fräftigen Naturlebens 
ein Zmwitterdafenn einzubrängen, das auf bem fremben 
Boden nur kümmerlich gedeiht und einem langjamen 
aber gewiſſem Tode entgegen fiebt ? 


Auszüge aud den Protofollen ber Lands 
Raths-Verhandlungen. 
©. Verhaudlungen des Landrathes im Oberdonaukreiſe. 
VFortſetzung.) 
Ueber die Gewerbs⸗Verhaltniſſe des Oberdonaukrei⸗ 
feö legte der Landrath folgende Bemerkungen nieder: 
Der Oberdonaukreis ijt feinee Natur nach agricol. 
Seine Induftrie und Gewerbſamkeit befaßt fich ne 
ben den gewöhnlichen in allen ®egenden erijticenben 
Gemwerben vorzugsweife mit BDeredlung der Produkte 
feines Ucherbaues und feiner Viehzucht. 

Im großen und manufakturaͤhnlichen Umfange wer: 
den vorzüglih SKattun und Leinwändfärbereyen und 
Deuderenen, auch Tabaffabrication betrieben. 

Tuch- und Ledermanufakturen find mehr oder wer 
niger im Schwunge. 
» Im oben Theile des Kreifes betreibt der größte 
Theil der Bevölkerung als Mebenverdienit die Weißſti⸗ 
deren und Strohgeflechte. Die Leinwand» und Baum—⸗ 
mwollenmweberen findet man im ganzen Kreife im Gange. 

Wenn glei der Stand der Gewerbe nad) ber von 
der Regierung unterm 16. Dezember 1829 mitgetheilten 


ee 


Statiftit in: Parallele mit. feinen frübern Erhebungen 
geftelt, für die jüngfte Zeit eine weſentliche Vermeh⸗ 
eurg der Gewerbe beweift, - und auch die Innern Ber: 
Hältniffe berfelben eine unverfennbare Deränderung er: 
litten, fo ifeben bie Gewerbe doc keineswegs auf dem 
Punkte, welcher ihnen durch die agrikolen, geograpbi: 
fhen und mineralifchen. Eigenheiten. ded Kreiſes ange: 
wiefen zu ſeyn fcheint, Die Urſachen bievon, welche 
der Landrath als Hinberniffe, zu bezeichnen ſich verpflich⸗ 
tet füblt, find folgende: 
T. 


Als Hinderniß erfcheint der Mangel an rohen Stof: 
fen aus der Landwirthſchaft überhaupt. 

Die Landwirthſchaft, welche norbivendig der Jupuls 
der Gewerbe und des Handels ſeyn foute, Liefert zur 
Zeit fo wenig Handelsgewächſe und Viebprodukte, daß 
jene Gewerbe, Fabriken und Manufalturen, welche fich 
mit der Deredlung rober Stoffe aus der. Bandıwirtbs 
ſchaft befaffen, mit Ausfchluß der Getreide verarbeiten: 
den Gewerbe, ihre rohe Stoffe zum Theil vom Auslande 
beziehen mülfen, mas ihre Baſis mit nur umficher 
macht, fondern auch die roben Stoffe vertbeuert, ſomit 
den Gewinn des Urbeiters mindert, und durch erfchiver- 
ten Betrieb auf die Gutwidlung der Gewerbsthätigkeit 
überhaupt, durch verminderten Gewinn auf den Wohl: 
fand der geiwerbtreibenden Klaffe, umd durch höhere 
Preife auch auf die Wohlhabenbeit der Abnehmer höchſt 
nachtheilig wirft. ” 

II. 

Gin Hinderniß iff der Mangel an Ubfap aus Ur— 
mutb der Landwirtbe, in fo ferne er ſich auf das In— 
land beihränft, in Dinficht auf den Ubfag mach auſſen 
erfcheint die Sperrung der Donau und ded Südens 
als bemmendes Greigniß, welches jedoch zum ‚Theil 
durch die weile Vorſorge Seiner Majeität des Königs 
in Beziehung auf andere Staaten bereits fon glück⸗ 
lich gehoben iſt. 

III. 
Nicht hinlängliche Vorbildung der —— und 
IV. 


Die Armuth der geringern gewerbtreibenden Klaſſe 
erſcheinen ebenfalls als bedeutende Hinderniſſe. 
Zur Emporbringung der Gewerbe dürften folgende 
Maßregeln als die einſchlägigen Mittel zunehmen ſeyn: 
1) da es unſtreitbar wahr iſt, daß in einem Aariful: 
turflaate, wie Bayern, der Uderbau die Baſis der 
Gewerbe und ded Handels bildet, und durch feine 
Stellung auch jene der übrigen Zweige des Na: 
tionalpaushaltes bedingt, fo muß bey Berückſich⸗ 
tigung dee wirklich in vielen Difteiften bedenklichen 
Lage der Landwirthſchaft, das raftlofe Beſtreben 
und der gegenmärtige Standpunkt der Swepe⸗ 
Bewunderung erregen. 
Der induſtriöſe Sinn, welcher ſich in J Thei⸗ 
len des Kreiſes unverkennbar zeiget, berechtiget zu 


den fhönften Hoffnungen, fobald ber Landbau das 
fenn wird, was er werden kann, und bey der väs 
terlihen Vorſorge Sr. Königl. Maj. mit angemef: 
fener Unterſtühung refp. mit Realifiecung dee im dem 
erſten Theile dieſes Outachtens angegebenen Mittel 
auch werden wird, nämlich Erzeuger einer bins 
länglidden Menge rober Stoffe und ein bedeuten: 
der Ubnehmer ihrer veredeiten Produfte.. Wenn 
bie Landwirtbfchaft Taback, Farbpflanzen, Del: 
gewächie, die dem Klima: zufagenden Gewürze, 
Flachs und Hanf, danı Schafwolle und rohes Les 
der in binreihender Menge erzeugt, bann wird 
auch die Indujtrie der Gewerbe und der Handel 
auf einen höhern Standpunkt ſich heben. 

2) Sobald unſere Sandwirtbfchaft ihre erfte Aufgabe 
erfüllen und eine binreichende Menge roher Stoffe 
liefern kann, fo iſt auch das erſte Ergebniß, daß 
fie in deſſen Folge ihre zwente Rolle, nämlich jene 
eined bedeutenden Konfumenten der gewerblichen 
und induftriellen Erzeugniſſe übernehmen Pann, 100: 
durch fie den Gewerbteeibenden ihre Nahrung fibern 
und fo auch die Kraft zu freven Bewegungen ges 
ben wird. 

3) Seine Königl. Maj. haben bereits befohlen, daß 
die Gemwerbövereine am 1. Dftober 1851 in Wirk: 
ſamkeit treten follen, und diefes it um fo erwünſch⸗ 
ter, da dermalen eigentlich gar Peine Bertretung 
der einzelnen Gewerbe erijtirt. 

4) Die Kreisregierung bat namentlich in dem neueften 
zwey Jahren unendlich viel für die Volksfhulen 
geleitet, umd der Landrath muß es ihr zur Ehre 
bezeugen, daß c# ihr allmählig gelingt, den Schul⸗ 
Unterricht in etwas bleibend Nügliches und in dem 
wirklichen Benbringen von Begriffen beitebend zu 
machen: mit Strenge bat fie Verordnungen bezũg⸗ 
lich auf Sonn: und Fenertags + Schulbefuhhe, na⸗ 
mentlih der Lehrlinge und Gefellen erlaffen und 
bat durch den allentbalben auf dem Lande begrüns 
deten Linien- und Ornamenten-Zeichnungs-, dann 
Induſtrie⸗ Unterricht etwas Teeffliches begründet. 

Auch ift es ſehr erfceulih, daß fie den fleißigen 
Sonn: und Fenertags: Schulbefuch und die Refuls 
tate desjelben an jedenr Orte, dann das oberigfeite 
liche und pfarramtliche Leumunds + Zeugniß, welches 
das Gemeinde: Epift erfordert, in die Dienftbotbens 
Bücher der Wandernden eintragen läßt, wovon 
fih bereits die beiten Folgen zeigen. Allein es 
erübrigen noch die Gewerbefchulen in den Pleineren 
Städten und die polgtechnifhe Schule in Augsburg 
als unabläßige Bedingungen, und Ge. Königliche 
Maj. werden gewiß geruben, namentlich die Eins 
füheung der Letztern dadurch möglich zu machen, 
‚daß fie diefer Schule in Ungsburg einen gleichen 
Untheil wie jener in Nürnberg an der bubget- 
mäßigen Summe als Dotation allergnädigft über: 
laſſen. 
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5) Die Bande der Zucht und Ordnung find unter den 
Handmwerfögefellen und Lehrlingen beynahe gänzlich 
gewichen. Die lepteren bezeigen ihren Meiftern 
weder bie gehörige Achtung, noch auch das gebö— 
tige Dertrauen, und ermeifen ſich vielfach zügellog, 
ausfchiweifend und verfchwenderiih. Auf der ans 
dern Geite beobachten aber auch die Meifter febr 
häufig ihre Pflichten gegen die ©efellen und Lehr: 
linge nicht, benutzen legtere meiftens zu häuslichen 
Urbeiten, ftatt zu dem zu erlernenden Gewerbe, 
befümmern ſich auf Peine Weife um ihre Aufführung 
und hindern fie vom Befuche der Fenertagsfchule 
und des Gottesdienites. 

Die Sparkaffen als ein auf Moralität und Fünf: 
tigen Dermögensftand der gewerbtreibenden Klaffe 
fo vortbeilbait wirkendes Injtitut möglichit zu bes 
günftigen, dürfte ungemein wohlthätig fenn. 
Hauptfählich wäre ben den inproduktiven, ſich le: 
diglich auf den Lofalabfag befchränfenden Gewerben 
in Hinſicht der Konzeffionieung und Anſäſſigmachung 
darauf zu feben, daß foldhen Gewerbtreibenden bie: 
fed nur dann geflattet würde, wenn fie fi durch 
binlängliches Vermögen ausgemiefen haben, auch 
ben minder gutem Fortgang ihrer Gewerbe befte: 
ben zu können, weil fonjt zu viele (wie es leider 
Benfpiele bemweifen) auf Koften der Gemeinden den 
Verſuch machen und endlich benfelben als Bettler 
anbeim jallen. 

Um diefed zu vermeiden, follen nur ganz tüchtige, 
ihrem Gewerbe in allen Theilen gewachfene Individuen, 
daher nur folche Ponzejfionirt werden, welche 

1) ihre gefehliche Wanderzeit vollſtreckt, 

2) fi) einer firengen Prüfung unterworfen, 

3) einen guten moralifchen Ebarakter, und 

4) das gehörige Vermögen nachzuweiſen haben. 


(Fortfegung folgt.) 


6) 





Inländifbe Nachrichten. 


Der Herr Bifhof von Byrtha, Direktor der E, Hof: 
Kapelle des Erzbißthums Münden: renfing, Domprobft 
und MWeipbifhof, Ritter des Glvil-Verdlenſt ⸗Ordens der 
bayer'fhen Krone, Jana von Streber, hatdurd Stif: 
tungs + Urkunde vom 8. July 1. 5. eine Noths und Hülfs: 
Kaſſa für die Bürgerfhaft im Markte Reisbah an der 
Bils, k. Landgerichts Landau, mit 1500 fl. dotirt. Seine 
Mai. der König Haben diefe Stiftungs-Urkunde nicht allein 
nach ihrem ganzen Inhalte ju genehmigen, fondern auch 
u befehlen gerubt, daß diefe meue Stiftung unter dem 
Yusdrude des befonderen allerhöchften Wonlgefallens an 
dem edlen Sinne des Stifterd für Die Erhaltung und Bes 
förderung gemwerbtreibender Bürger feines Geburtsortes be: 
kannt zu machen fey. 

Zu den in Mr. 221. und 22. des Inlandes gemachten 
Mittpeilungen über die bey Epfah unternommenen Rad: 


grabungen fügen wir folgende nähere Berichte: Unter den ver 
fhiedenen Nahgrabungen nad Alterthuͤmern, die in Bayern 
vorgenommen werden, fheint der bey Gpfah am Lech unter 
Schongau, auf Koften des k. Antiquariums, durch den Hrn. 
Landrichter Borler veranftaltete befonderer Aufmerkfamkeit 
nicht unwerth. Schon Hrn. Regierungspräfidentv. Stidhaner 
bat ausgemittelt, daß jenes Dorf auf den Ruinen des auch 
als Münsftadt merkwürdigen Aponiakum gebaut fen. 
Drey Straßen freuzten fih dort in dem alten rhätifchen 
Lande beym lebergange über den Pech, von deffen Brüde 
dafelbft noch Pfaͤhle mit mettaflenen Befchlägen zeugen, welche 
dort als Reſte des alten Unterlagers für das Brüdenjod 
vor einiger Zeit herorgezogen wurden, Vergangene Pfing: 
ften, als der Gonfervator des Antiquariums, Hofrath Thierſch, 
auf einer Reife nach den Gebirgen durch den obengenannten 
ſehr thätigen und unterrichteten Beamten auf Epfah auf: 
merkſam gemacht ward, und mit ihm und dem Herrn Pfars 
rer Maper von Eyfah die Gegend unterfuchte, Fam man 
überein, auf einem Hügel, der eine Kapelle des Et. 
Lorenz trägt, mit den Nachgrabnugen zu beginnen, Die nun 
aud in dem Monat July vorgenommen, und theild vom 
k. Landrichter felbft, theild von dem ſehr erfahruen Herrn 
Bauinfpektor Dit aus Landsberg geleitet wurden. Nach eir 
ner vorläufigen Anzeige an den Gonfervator hat man unter 
andern dabey den Torfo einer marmornen Bildfäule der 
Geres und ihre Fadel gefunden — zum Zeichen, daß man 
dort nicht nur auf Intergeordnetes, wie fonft gewoͤhnlich 
bey den römifchen Niederlaffungen auf diefem Grund und 
Boden ftoßen wird, fondern zu bedeutenderen Erwartungen 
berechtigt ift. 

Tags-CEhronik. Münden den 18. Auguft. Im Mos 
nat July wurden bey der k. Polizey » Direktion dahier 1129 
Individuen polizeylich abgeftraft, 51 aber den zuftändigen 
Gerichten übergeben. — Die k. Polizey : Direktion bringt 
den Befigern von Gafthäufern wegen des, aller mwiederhols 
ten Bekanntmachungen ungeachtet, fortdauernden Unfuges 
von hohen Glhdsfpielen, woran vorzüglich Leute aus der 
arbeitenden und dienenden Klaffe Theil nehmen, die Ber: 
bote diefer Spiele in Erinnerung und fodert diefelben auf, 
durch Anfchläge in Gaftjimmern und auf den Kegelftätten 
zu warnen, und die Auffeger von letztern, fo wie die Kell 
ner und Kellnerinnen zur augenblidlichen Anzeige von ders 
gleihen Erzeffen anzumweifen. — Vom erften Dftober an 
wird der vormalige Redakteur des Landboten, Herr Dr. 
Müller, eine Landbötin herausgeben. — Eine im Landbo— 
ten enthaltene Nachricht von einem Gefechte zwifhen Gent: 
darmen und Bagabunden ift dahin zu berichtigen, daß ein 
Gensdarm von zwey Bagabunden und ihren benden Eon: 
eubinen überfallen, tödtlih mifhandelt und fodann beraubt 
wurde. 

Am verfioffenen Mondtag früh um 6 Uhr murde der 
Schuhmadergefelle, Johann Dillinger in Haidhaufen 
vor einem Haufe mit dem Tode ringend gefunden. Nach 
ärztlicher Interfuchung fand fi, daß er einen Streich über 
den Kopf erhalten habe. Gr blieb befinnungslos bis zu 
feinem Tode, und flarb am Abend des nämlihen Tages. 
Ein des Mordes Verbächtiger wurde gefleen arretirt und 
zum Pönigl. Landgeriht Münden in der Borftadt, ges 
bracht. 


m ———————— 
Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der J. G. Cott a'ſchen Buchhandlung. 
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Vorlaͤufige Mittheilungen uͤber Kaſpar 
Hauſer. 
(Bon G. Fr. Daumer, Profeſſor zu Nuͤrnberg.) 
(Bortfegung.) 
II. Der Mordverſuch. 


Iu meine Wohnung führte damals bis zue Treppe, 
an einer Holztammer vorben, ein langer im Winkel 
laufender Gang ; unter der Treppe befindet fib ein Ab: 
teiet, vor welhch eine ſpaniſche Wand ftand. Als 
Haufer vor 11 Uber Vormittags an dieſem Abtritte fich 
eben feine Kleider zurecht machen wollte, börte er die 
Holzkammer öffnen, darauf leife die Hausalode ertö— 
nen. Der Mörder hatte in der Holzkammer gelauert, 
wabriceinlih um, wenn Haufer um 11 Uhr, wie er 
pflegte, eine Lebrſtunde zu beſuchen gienge und vor der 
Holztammer vorben käme, ibm entgegen zu flürzen. 
Ich aber batte ibm für diefen Tag jene Lebritunde er: 
lafjen; *) ein glüclicher Umftaud, da font Hauſer wohl 
zum Tode getroffen worden wäre. Der Mann batte 
nun Haufer auf ben Abtritt geben gebört und änderte 
darnach feinen Plan. Er langte, was leicht geſcheben 
tonnte, an die Klingel, als er fib ſchon im Haufe be; 
fand, um zu erproben, ob man im Haufe aufmerkiam 
fen oder auch, um Hauſer vorzulocken. Haufer meinte, 
eine weibliche Perfon des Haufes jen in der Holzkam— 
mer **) und rief ihr zu, fie folle die Hausthüre öffnen, 
da man die Glocke gezogen. Hierauf fam ber Mann 
mit leifen Schritten vorgegangen und Haufer, ber ibn 
durch die jpanifhe Wand bindurch erblidte, glaubte, 
bed ſchwarzvermummten Gefichteö wegen, es fen ber 


*) Es geſchah megen Unmohlfennd, das feinen Grund 
in der ſchon oben erwähnten merkwuͤrdigen Ahnung 
atte. 
) Ich felöft war nicht zu Haufe, aber zwey andere mir 
verwandte Perfonen. 


Schornfteinfeger. Jener trat in den engen Raum ziwis 
fben die Mauer und die fpanifche Wand und führte 
mit einem Hackmeſſer quer einen Streich in den Abs 
tritt hinein auf Haufers Stirne, der durch eine Zurück— 
beugung die Kraft des Hicbes ſchwächte.“) Haufer, der 
nieder geflürze war, muß, nach dem vielen an der 
Stelle vergoffenen Blute zu urtbeilen, lange gelegen 
ſeyn, bis er fich aufrafite und die Treppe binaufgieng, 
um in dad Zimmer meiner Mutter zu kommen. Allein 
die Betäubung, in der er war, machte, daß er jtatt 
deſſen ac” ji eigenes Zimmer kem. **) Aus diefem 
beraus gerietb er, ſtatt noch eine Treppe büber zu ſtei— 
gen, wieder die untere Treppe binab und flob endlich 
in den Keller. Wie er diefen, ven er fonjt ſchwer öff— 
nete, aufgemacht, über fich gefhlojen und die Keller: 
treppe binabgefommen, war ibm ſelbſt nachher ein 
Räthſel. Neben dem Keller eröffnet fib ein dunkles 
Gewölbe, deffen Boden mit Waſſer überfloffen it. Als 
Haufer in dieſes Warjer trat, kam er wieder zur Bes 
finnung , bemerkte in einem Winkel das einzige trockene 
Plätzchen des Gewölbes und ſetzte fir dahin, **) Nun 
folgte Erbredien; er börte 12 Uhr fiblagen und dachte 
„bier werde ihn niemand mehr finden, ba werde er 


*) Aud Fam der Mann nah Haufers Befchreibung fo zu 
fteben, daß er den Streich mit der linken Hand fühs 
ren mußte. Angefchrieen wurde Hauſer dabey eben 
fo wenig, als er felbft fürchterlich fchrie, wie man in 
Öffentlichen Blättern gelefen hat, 

**) An einem vor dieſem Zimmer befindlichen Schranke 
waren deutlihe Epuren der biutigen Finger zu fe 

ben, mit,benen er fih an ihm angehalten hatte. 

vr) Diefe Stelle des Gemölbes ift fo finfter, daf man 

ohne hinzugebrachtes Licht nicht das Geringfte unters 

fheiden ann. Da Haufer damals die frühere Fähigs 

keit im Dunkeln zu ſehen, längft verloren hatte, fo 

ſcheint eine gewohnliche Erflärungsart hier nicht bins 

reihend zu ſeyn. 
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fteeben müſſen.“ Dann fiel er in Befinnungslofigfeit 
und in diefem Zuftande wurde er gefunden, da die Blut: 
fpuren in das Kellergemölbe geführt hatten. Als man 
ihn in’d Bett getragen batte, verlangte er zu mir nach 
Haufe gebracht zu werden. Ich war eben nach Haufe 
gefommen und als ich ibm deutlich gemacht batte, daß 
ich zugegen fen, (feine Augen waren erblindet) erzäblte 
er in abgebrochenen Worten *) den Hergang der Sache, 
worauf er bald wieder in Befinnungslofigkeit, fiel, die 
nun zıwen Tage lang mit von Zeit zu Zeit ausbrechen: 
den Parorismen anbielt, in denen mebrere jtarfe Män— 
nee Mübe batten, ibn zu bändigen. Auch menn bie 
Wunde im geringiten berübrt wurde oder ein Lichtfchein 
auf feine Uugen fiel, Famen die Unfälle. 


(Fortfegung folgt.) 


Die Heilquellen von Kiffingen. **) 


Der Herr Dr. Maas, k. Landgerichtd: Brunnen: 
und Salinenarzt in Kiffingen, ein als Staatsbeamter 
und als Arzt gleich ausgezeichneter Mann, bat uns fo 
eben in der zwenten Auflage feinee im Jahre 1820 un: 
ter dem Titel: „KRiffingen und feine Heilquel: 
len“ erfchienenen Schrift, mit dem gegenmärtigen 
Stande diefer berühmten Quellen, mit dee neueften 
Analvfe derfelben, und mit feinen taufendfältigen Er: 
fahrungen über ihre Wirkſamkeit befaunt gemacht, und 
fo einem höchſt dringenden Bedürfnijfe abgebglien. 

Der Marimiliansbrunnen, der fibon im Jahre 
1826 anfieng, an feinem früheren Gehalte und feiner 
Ergiebigkeit abzunehmen, und im Jahre 1828, der abs 
ſcheulichen Delfitte wegen, kaum zu genießen war, fteigt 
nun, nad der neuen Faſſung mit höherem Gasgebalte, 
ald ben den früheren Faſſungen, fren von allen Wild: 
wäjfern, und rein an Salztbeilen fprudelnd im Schacht 
empor, und it nun als ein Mineralwaifer von aus: 
gezeichneter Güte und vorzüglichem Gehalte, zum Glücke 
für Kiffingen und zum Heile der leidenden Menfchbeit 
wieder bergeitellt. Nah den Erfabrungen des Herrn 
Dr. Maas it die Wirfung diefes Brunnen berubigend, 
kühlend, gelinde auflöfend, daben die Thätigkeit des 
Lomph- und Drüfenfoftems und der Harnwerkzeuge fanft 
- anregend, und bewährt: 1) in verſchiedenen chro— 





*) Sie Tauteten obngefähr folgendermaßen: »Profeifor 
erzäplen« (d. 5. er wolle es mir erzählen), — «Ab: 
tritt — „Mann fhlagen« — »ſchwarzer Mann“ — 
„wie in der Küchen — (er war einmal vor rinem 
Schornfteinfeger in der Küche fehr erfhroden) »Id 
Mutter fagen« (d. h. er habe es meiner Mutter fa: 
gen wollen) — „nicht gefunden« — „in mein Zims 
mer gelommen« — »hinuntere — „in Keller vers 
ſteckt.⸗ 

*) Vergl. hiezu, mas über dieſen Gegenſtand bereits in 
dem Junyhefte und in Mr. 153 u. 211. dieſer Blaͤt⸗ 
ter gefagt worden iſt. 


nifben Krankheiten ber Lungen und der Re 
fpirationsorgane überhaupt, vorzüglich in jenem 
chroniſchen Qungenleiden, welches unter dem Namen 
Lungenfchleimfhmindfucdt befannt iſt; 2) bey 
Krankheiten der Harnmwerfzeuge. — Der Herr 
Verfaſſer ſah febr bäufig die bartnädigiten Nierenfchmer: 
jen, babituelle Reämpfe der Dlafen, welde fib unter 
der Form von Schwerharnen, Jfchurie, Dofurie und 
Strangurie darjtellten, Schnell und dauerhaft fidh heben 
und nicht nur den fogenannten Harngries, in unglaub: 
liher Menge, fondern auch felbit größere Steine wäh: 
rend und nach ber Kur abgeben, und die vollkommenſte 
Heilung obne den geringiten Rückfall darauf erfolgen, 
und fhon Viele durch den Gebrauch diefes Waſſers von 
dem quälenditen Zuitande der Blafenbämorrhoiden tbeils 
auffallend gebejfert, tbeils vollfommen gebeilt, den Kurs 
ort mit innigitem Dank verlafen; 5) in Skrofel— 
Kranfpeit, in Verbindung mit den Bädern, vermöge 
des Untbeild von Brom und Jodine. 

Was man früber aus der Wirkung auf das Drüs 
fenfoftem nur vermutbete, daß nämlich der Kurbrunnen 
— Ragozi — umd der Badbrunnen — Pandur — Jo: 
dine und Brom entbalten möchten, bat fi) num durch 
die neueſten Unterfuchungen dieſer Wäſſer volltommen 
bejtätiget, und Hr. Dr. Maas tbeilt und in feiner ges 
baltvollen Schrift die chemiſchen Analnfen von Pidel 
im Jahre 1815, Vogel im Jahre 1823, und Kajts 
ner im Jahre 1850 mit. 

Der Ragozi, ein im feiner Urt einziges - Minerals 
Waſſer, der Stolz und Reichthum von Kiffingen, findet 
feine Anwendung im Allgemeinen nur ben chroniſchen 
Uebeln und Gebrechen, nie ben akuten oder fieberhaften 
Krankheiten; und unter den eriten find es ganz befonders 
die der Unterleibsorgane, mit ihren furchtbaren Ausge— 
burten in andern Syſtemen des Körpers, gegen melde 
er fi als ein fo bochwichtiges und nüpliches Heilmittel 
bewährt: 1) die vielgejtalteten Magenbeſchwer— 
den, 3.B. Sodbrennen, Mangel an Appetit, Magens 
frampf u. ſ. w; 2) Unreinigkeiten im Magen 
und den Gedärmen, 3.9. Schleim, Galle u. ſ. w. 
3) Würmer. Der Herr Derfaffer ſah auf ben müchs 
teenen Gebrauch des Falten Ragozi, Würmer aller Urt, 
und zumeilen Bandmwilrıner von enormer Größe abgeben, 
die der gänze große Vorrath der berübmteiten Wurms 
mittel nicht beziwungen batte; 4) die Örtliche Volls 
blütigkeit in den Baucheingemweiden, eine der 
vorzüglichiten Quellen ſehr vieler chronifhen, oft ſehr 
heftiger und rätbfelhafter Krankheiten; 5) Hämore 
boiden. Den ſchönſten Beweis findet man nicht blos 
an den Bewohnern von Kijfingen, welche dieſe Kranfs 
beit nur dem Namen nah Pennen, indem bem Herrn 
Berfaffer feit feiner vieljährigen Anftellung und feiner 
großen ärztlichen Praxis daſelbſt noch Peine Klagen über 
Hämorrhoiden unter den Einwohnern vorgefommen find, 
obgleih ein großer Theil derſelben aus Handwerkern 
beiteht, die eine fipende Lebensart führen, mit unter 
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Kaffe, Wein und Bier fehr lieben, und fib überhaupt 
allen Schädlichkeiten, die andern Menfchen diefes Uebel 


zuführen, ausfepen,, fondern auch felbit an Fremden, 


die duch ihre Anfäffigmahung in Kijfingen von ihren 
früheren Hämorrhoidalleiden gänzlich befrent wurden; 
6) Hnpochondrie und Hyſterie; 7) Chroniſche 
Leberkrankheiten; 8) Blutbrechen, ſchwarze 
Krankheit; 9) die verſchiedenen Störungen 
in der Menitruation; 10) feuforrhboe; 11) Un: 
fruchtbarkeit. 

Der Pandur oder Badebrunnen, welcher ſich 
rũckſichtlich feines Gehaltes nur in geringer qualitativer 
Hinfiht von dem Kurbrunnen unterfcheidet, und in feis 
nen Wirfungen mit Lehterem fait ganz übereinkommt, 
wird weniger zum Trinken, meiitend nur zum Baden 
gebraucht. Seine Bäder werden baber in allen ben 
Ballen mit Nugen angewandt, in melden man ben 
Ragpzi als müplich und heilfam Pennen gelerat hat, und 
dieſer gleichzeitigen und doppelten Anwendung zweyer 
Mineralmälfer verdantt man gewiß ſehr bäufig bie 
fhnellere und grändlichere Heilung mander Krankbeiten. 

Zu den Krankpeitsformen, welche fib ganz befonders 
für die Bäder eignen, und in welden man mit dem 
innern Gebrauch des Kurwaſſers allein nicht ausreichen 
würde, gebören vor allen: - 1) die Gicht; febr zabl: 
reich find die Beyſpiele, daß Kranke, welche ſchon Jubre 
lang in dem Grade an Gicht litten, daß fie au jeder 
Pörperlichen Bewegung unfähig waren, und durch Feine 
früber angewandten Mittel den frenen Gebraud ihrer 
Glieder erbalten Ponnten, duch die biefigen Bäder wie: 
der bergeitellt wurden, oder doch zum menigiten bie 
auffalendite Erleichterung und Verminderung ibrer to: 
benden Schmerzen erlangten; 2) Rbeumatismus; 
3) Lähmungen; die hierüber von dem Hrn. Berfajfer 
gemachten Beobadptungen geben bis jegt das Nefultat, 
daß Lähmungen und Halblähmungen der Ertremitäten 
und einzelnen Ölieder, welche von gichtifch » cheumatis 
fhen Urfachen oder von zurücgetretenen oder verſetzten 
Hautaudichlägen, oder Störungen im den Baucheinges 
weiden entitanden, durch die Kiffinger Mineralbäder ge: 
beilt werden fönnen, wenn fie anders nod nicht zu 
lange gewährt baben, micht zu tief eingemwurzelt und 
nicht zu ſehr veraltet find. Auſſerdem Pamen ibm auch 
zwey Fälle von Lähmungen an den Extremitäten durcb 
Metallvergiftung vor, welche gläcklich durch die Bäder 
gebeilt wurden; 4) Chroniſche Hautausſchlage 
von der heterogenen Form, Cattung und Art; 5) 
Derfhbiedene fogenannte hirurgifche Uebel, 
veraltete Geſchwüre, Verwachſungen und Steifigkeiten 
nad) vorausgegangenen Verwundungen und Beinbrüchen, 
Ausmwüchfe und Geſchwülſte u. f. w. 

Wenn uns ‚ein fo ſtreug gemwijfenbafter Mann, ein 
fo ausgezeichneter, fo erfahrungsreiher Arzt, wie Herr 
Dr. Maas, in einer fo einfachen, edlen Sprache mit 
den vortrefflichen Eigenſchaften der Kijfinger Heilquellen 
befannt macht, fo können wir uns demfelben nur mit 


vollem Vertrauen naben, und wie mwünfcen ſehr, daß 
aud die andern Brunnenärzte dem Benfpiele des Hrn. 
Dr. Maas folgen möchten, damit wir nicht weiter 
von den Sudeleien Unberufener, die mur gerne ihr ges 
liebtes Ich felbft daben loben und loben laffen, beläs 
ftiget werben. 


Philoſophiſche Schnaderhüpfel. 
10. 


Man bat Böthe den deutſchen Voltaire ges 
nannt, ein Name, der ihm Unrecht tbut und ihn fehr 
übel bezeichnet. Beyde Pönnen vielleiht nur in der 
Manigfaltigkeit ihrer Leijtungen und ihres Willens, und 
bierin Voltaire weniger, miteinander verglichen werben. 
Görhe it Alles oder vielmebe das Beite von Allem, 
was Voltaire war, und er iſt noch Vieles, wovon fi 
Doltaire Nichts träumen lief. Seines würdevollen und 
gediegenen Charakters zu gefchweigen, fteht Göthe als 
Denker und Schriftiteller ben Weiten böber, als diefes 
enfant gät& du monde qu’ il gäta. Er iſt nicht eim 
ſteptiſcher Grübler und DVerächter, fondern ein Lehrling 
und Derebrer, fein Zerilörer, fondern ein Grbauer, 
nicht blos ein wißiger, fondern aud ein weiſer Mann. 
Bon ihm würde Montesquieu weniger treffend gefagt 
baben: Il a plus que personne l’esprit que tout le 
monde a. Boltaire ijt der gefcheidejle von allen voris 
gen und jebigen Menjchen; aber ein großer Dann iſt 
noch etwas mehr, und dieß war er fiherlich nicht. Ges 
iheide Männer find gut, aber nicht das befte. Sie 
können ung belehren, aber ihre Belchrung ift wie ger 
badenes Brod, ſchmackhaft und für das Bedürfniß des 
Tages ausreihend; allein Mehl Bann man nicht für 
Bünftige Feucht ausfäen und das Samtkorn darf nicht 
gemablen werden. 


Inländifhe Nachrichten. 


Seine Majeftät der König haben auf die eingetroffes 
nen Anzeigen von den ausgedehnten Verheerungen det Uns 
gemitter, welche im Beginn des heurigen Sommers einen 
großen Theil des Regen: und mehrere Bezirke des Ifars 
kreiſes getroffen haben, zu bemilligen geruht, daß zum 
Beten der befhädigten Einwohner beyder Kreife in denfels 
ben, fo wie im Ober: und Unterdonaukreife Sammlungen 
in Geld und Naturalien angeftellt werden dürfen. 

Seine Majeftät der König haben zwar zu beflimmen 
gerupt, daß Darleipen unter 100 Gulden aus ber 
Kreis: Hilfs: Kaffa nicht gegeben werden follen, jedoch has 
ben Allerhöchitdiefelben mittelft Alerhöhften Signats vom 
26. v. M. geftattet, daß mehreren Hülfsbebürftigen, derem 
jeder eine Bleinere Summe als 100 fl. zu leihen wuͤnſcht, 
jufammen und unter folidarifher Haftung ein 
Darleipen nad den Satzungen gegeben werden bürfe. 

Die Eönigl. Regierung des Dberdonaufreifes hat die 
Poligepbebörden beauftrant, ihre Aufmerkfamkeit gegen ger 
wiße Spiele zu richten, die bereits feit einigen Dejennien 
abgeſchafft, hier und da wieder einjuführen verſucht wer 
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den, als da find das Habnenfhlagen, Entenhauen, 
Bänfezwiden, Bänfetöpfen — Epiele, welche dem 
Standpunkte der Givilifation mwiderfprehen, und längft ent: 
wurzelte Gewohnheiten barbarifcher Roheit wieder erweden, 
indem man bier lebende Thiere im Borüberlaufen oder 
Borüberreiten zu —— und unter ausgeſuchten Mar: 
tern langfaın zu tüdten fucht. 

Tags.Chronik. Münden den 19. Augufl, Herr 
Saphir hat von Sr. Hoheit dem Herrn Herjog Mari: 
milian in Bayern für die Höchſtihm gewidmeten » Du: 
moriftifhen Abende« — ein Epelus von Borlefungen, 
den er vergangenen Winter im Mufeum hielt — eine koſt⸗ 
bare goldene Dofe mit folgendem gnädigften Handſchreiben 
erhalten: „Dein Herr! Gh babe das: Eremplar Ihrer 
Mir gemidmeten bumoriftifhen Abende erhalten, und bin 
Ihnen für die Ueberfendung derfelben fehr verbunden. In: 
dem Ich Sie erfuche, das hier mitfolgende Heine Geſchenk 
als Andenken hiefür anzunehmen, verbleibe Jh Ihnen wie 
immer zur Erweiſung angenehmer Gefälligkeiten bereitwillig. « 

Münden den 16. Auguft 1830. 

Marimilian. 

Berihte Münchner Tagsblätter. Der Land: 
bote: Dem Landwehrregimente zu Würzburg, Re 
gensburg, Amberg, Ingolftadt und Straubing 
it von Sr. Maj. dem König die alleranädigfte Bemilli: 
gung ertheilt worden, gleich denen von Münden Tſchakos 
und Sculterblätter, jedoch ohne Fangfhnüre, zu tragen.— 
Am 5. Auguft flug der Blig in die Scheune des Georg 
Beer, Bauer zu Engerweis koͤnigl. Ldg. Landau, und zün: 
dete fo ſchuell, daß in wenig Minuten Scheune, Haus und 
Stallung fammt 15 Stüd Rindvieh, 24 Schweinen und 
30 Schafen verbrannte. 

Die Münchner politifhe Zeitung: Am 14. Aus 
guft fand im Ddeon die Schlufiverfammlung der akade— 
mifchen Gefellfhafts:-Aula für diefes Semefter ftatt, 
mobep zugleich die Wahl eined neuen Ausfchufles für das 
nädftfolgende Semefter vorgenommen murde,*) 

Flora: Ge. Durdhlaudt der Erbprinz von Hohen: 
zöllern- Hechingen, Schwiegerfohn J. 8. H. der Frau Her: 
jogin von Leuchtenberg, ift vor einigen Tagen hier ange: 
Bommen, Se. Durdlaudt befanden ſich während der ftür: 
mifhen Tage, am 28. und 29. July, zu Paris. 

Eonverf. Blatt: Ihre 8. Doh. die Frau Herzo— 

in von Leuchtenberg find Pürzlih mit ihrer durchlauchtig— 
ten Familie nah Bad Kreuth gereift. 

Bolksfreund: Giner Deputation des Tandmwirth: 
fhaftlihen Vereins wurde im Bade Brüdenau am 21. Zuly 
die erfreulichfte Zufiherung in den huldvollften Ausdrüdener: 
theilt: »Da diefes Feſt durch die thätige Mitwirkung des 
General: Bomite’s eines derjenigen ift, welche dem Lande 
fo vielen Nutzen gebradt haben, fo werden Se. Königl. 
Majeftät traten, auch Ddiefed Jahr diefem Feſte beyzu⸗ 
wohnen.« 

Regensburg den 12. Auguſt. Die anpaltende Wärme 
"Hat die Erndte ſchnell und auf einmal herbeygefuͤhrt. Der 





) Die bey Diefer Gelegenheit in Namen des Ausſchuſſes 
an die Berfammlung gehaltene Abfchiedsrede werden 
wir in einem unferer naͤchſten Blätter — 

* dv. R. 


Reps lieferte bey den meiſten Landwirthſchaften nur ein 
Drittel des ganz gewoͤhnlichen Ertrags; an manchen Plaͤtzen 
noch weniger. Er iſt daher gegen das vorige Jahr im 
Preife bedeutend geſtiegen, aber nicht fo ſehr, als man an: 
fanglich erwartet hatte, doc iſt wahrſcheinlich, daß er noch 
mehr fleigen wird: Der baperifche Schäffel wird gegenwaͤr⸗ 
tig bier am Plage zu 34fl. 36 Er. bezahlt. Die Kornerndte 
fiel in denen Gegenden, welde vom Hagel verfchont blies 
ben, fehr gering aus, und lieferte im Körnerertrag auch 
nur den dritten Theil des gewöhnlichen Ertrags. Ein Steie 
gen dieſes Artikels ift vorauszufehen, da bisher nur die är: 
meren Klaffen ihr Korn fogleih drefchen mußten, und erft 
nah und nach der geringe Körnerertrag ſich darthun wird, 
wozu noch fommt, daß In mehreren Diftriften der Dagel 
Grund und Boden ganz vermüftete. Die MWaigenerndte 
fiel noch am reichlichſten aus, da, wo feine Gemitter mis- 
theten, doch da der frühere anhaltende Regen gerade in die 
Blüthenzeit fiel, fo fiept man an vielen Drten rothigen und 
brandigen Waigen, Die Dopfenerndte in biefiger Gegend 
verſpricht günftige Refultate, obwohl die HDopfenhändler gern 
das Gegentheil verbreiten möchten. Es märe für das Als 
gemeine wohl zu wünfchen, daß der Hopfen Beinen fo uns 
geheuern Preis behaupte, da die daraus entftandenen hohen 
Bierpreife ſchwer genug auf den ärmeren Klaſſen Ra 
Eine große Wohlthat ift denfelben zu Theil geworden durch 
die allerhoͤchſte Verfügung Sr. Königl. Maj., welche den 
Verkauf des Nachbiers geftatte. Wenn glei dasfelbe na⸗ 
türliher Weife dem gemwöhnlihen Biere nicht gleichkommt, 
fo ift es doc für die arbeitenden Klaſſen, namentlih für 
die bey Diefer großen Hige im Felde befhäftigten Schnit: 
ter und Taglöhner auf dem platten Bande ein großer Ges 
mwinn, einen Trunk zu haben, welcher auf ihre Gefundpeit 
nicht fo verderblih wirkt, als das bey Erhigung raſch bins 
ein geftürgte Brunnenwaſſer, welches fie gewöhnlich wählen 
mußten, weil fie bey ihrer Armuth den hohen Bierpreis 
nicht erſchwingen können. 


Auswärtige Nachrichten. 


Preußen Zu den mwohltpätigften Vereinen gehören 
unfteeitig fogenannte Bürgerrettuug6=-Bereine, die 
fih ein Geſchaͤft daraus machen, herabgefommene Famillen 
durch Pleinere oder größere Darlehen auf eine nachhaltige 
Weife zu unterftügen, um deren Wiederemporkommen durch 
Betreibung irgend eines Gewerbes möglich zu machen. Der 
in Magdeburg für diefen Zweck beftehende Verein hat 
feit dem Jahre 1825, wo er begründet wurde, bis Ende 
1829 an 81 Perfonen 5955 Thaler gegeben, aber dabey 
freplich die Erfahrung machen müflen, daß nicht alle diefe 
Perfonen dur die ihnen gewährte Hülfe wirklich gerettet 
worden find; eine Erfahrung, von welcher wohl kein Ber: 
ein diefer Art ganz verfhont bleiben möchte. 


Baden Zu Heidelberg und Freyburg ftudir 
ten in dem Winterhalbjahre von 185% 1399, worunter ſich 
606 Ausländer befanden. Bon diefen waren 287 Theolos 
gen, 485 Juriften, 379 ber Heilkunde Befliffene, und 248 
Studierende der Kameralwiſſenſchaften, Philofoppie und 
Ppilologie. Die Ausländer, deren größere Anzahl (493) 
fih in-Heidelberg befand, flubierte groͤßtentheils die Rechte 
(308) und. die Heilkunde (118). 


— — — — ——— ————— ——— 
Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der J. G. Gottajhen Buchhandlung, 
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Die Singfhule in Münden. 


Die Schönen Erfolge des Gefangunterrichts, welchen 
der Hoffänger Hr. Löhle am der biefigen Kreuzfchule 
nach Peſtalozziſchen OGrundfägen feit längerer Zeit aus 
eigenem Antriebe und unentgeldlich ertbeilte, erregten 
den Wunfch nach einer größern Ausdehnung dieſes Uns 
terrichtö, durch Derbindung deſſelben mit den Glemen: 
tarfchulen, 

Der Crfülung dieſes Wunſches begegneten jedoch 


ben näberee Prüfung der bierüber tingeteichten Moers 


fhläge befondere Anitände, und es mußte die Ausſfüh— 
zung diefer ſchönen Idee wenigftens vor der Hand auf: 
gegeben werden. Defto leichteren Cingong fand der 
Vorſchlag der Errichtung einer Centralfingfchule, ber 
von der biefigen Lokal: Schulfommiffion ausging, und 
von dem @tadtmagiftrate mit jener Wärme ergriffen 
wurde, die alle feine Beftrebungen für edle und gemein: 
nügige Zwecke auszeichnet. Dem Vorſchlage wurde bald 
die höhere Genehmigung zu Theil, urd nachdem ven 
der königl. Negierung des Afarkreifes mit der Umficht 
und dem Gifer, mit dem fie in allen Angelegenbeiten 
der Dolfsbildung zu handeln gemobnt ift, die nothwen—⸗ 
digen Vorbereitungen getrofien find, fo fteht nichts mebr 
im Wege, daß diefe Singſchule fhon mit dem Anfange 
des Fünftigen Schuljahres eröffnet werde: 

Der Unterricht in derfelben wird übrigens auf dren 
Kurfe vertheilt, von hiezu gebildeten Lehrern unter tech: 
nifcher Leitung des Hoflängers Löhle, dann unter 
Oberauſſicht der Lokalſchulkommiſſion im Schulhauſe der 
Metropolitanfirche, und in Stunden, melde mit den 
übrigen Lehrftunden nicht eollidiren, beforgt, und zur 
Beſtreitung "aller Uusgaben neben einem angemefjenen 
Beytrag aus der ftäbtifchen Kaffe auch noch von den 
freywilligen Zöglingen ein mognatlibe® Schulgeld von 
48 Fr. erhoben, dagegen aber’ der arme, mohlgefittete 
und fähige Zögling unentgeldlih unterrichtet. 

Es iſt nicht zu läugnen, daß dieſe Anftalt, melde 


einem lange gefühlten Bedürfniffe abbilft, und für jene 
Inftitute, denen in früherer Zeit Gefang und Mufit in 
Badern foviel verbanfte, einigen GErfop zu leiten bes 
ſtimmt ift, zu den vorzüglicheren Mitteln der Volksbil⸗ 
dung geböre, und wir zweifeln nicht, daß es den uneis 
aennügigen Bemühungen ihres Vorftandes, Hru. Hofs 
fängers Löble, den Ginfichten des Herrn Schulinfpets 
tors Dr. Fiſcher, und der Tbätigfeit der fofal: Schule 
Kommijlion, unter deren befondern Pflege und Obſicht 
dieſelbe geftellt iſt, und der potriotiihen Mitwirkung 
2.5 Ziudtüa,iprit? geliugen werde die neu beginnende 
Anſtalt zu beben, und ibree Wirkjamfeit jene allgemeinen 
Erjolge zu fibern, wodurch fie allein jener vielen und 
großen Anftaltem für Dolksbildung, welde die Regierung 
König Ludwigs verberrliden, anf eine würdige Weife 
ſich auſchließt. 





Aud;üge aus den Protokollen der Lands 


Raths-Verhandlungen. 
C. Verhandlungen des Landrathes im Oberdonaukreiſe, 
(Beſchluß.) 
C. Handel. 

Der Handel behauptet gleiche Verhaͤltniſſe mit der 
Induſttie. 

So wie die Gewerbe des Oberdonaukreiſes zunächſt 
die Erzeugniſſe aus dem Ackerbaue und der Viehzucht 
verarbeiten, do find es auch die rohen unverarbeiteten 
landıwirtbfchafglichen Erzeugniffe, welche den Aktivhandel 
des Kreiſes bilden. j 

Im Gonzen zerfallen die Fommerziellen Berhältniffe 
in zwey Ratbegorien, nämlich 

I. in den Geldhandel (Wechſelhandel), und 
I. in den Waarenhandel. 

ad I. Der Geldhandel befteht dermalen meiftens in 
den Spefulationen mit Saatspapieren, der eigentliche 
Geldhandel (Wechſelhandel), deifen Zus Öber Abnahme 
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ſich auf die Lebhaftigkeit oder Flauheit des Waarenban: 
dels bedingt, ift micht mehr fo bedeutend, wie frü— 
Her, und wird erſt daun wieder einen höhern Punkt 
erreichen, wenn ber Waarenhandel mehr Aufſchwung 
gewinnt, 

ad II. Waarenbandel. 

Der folgenreiche franzöfifche Krieg, die dur ihn ber» 
bengeführten Staaten: Veränderungen, das auswärtige 
Zollſoſtem, die gänzlihe Sperrung großer Provinzen, 
das Entſtehen vieler Fabriten im Auslande ıc. das rie: 
fenmäßige Fortichreiten in vielen Manufakturfächern mäch— 
tiger Seeftaaten haben dem Aktivhandel unferes Kreiſes 
einen tödtliden Stoß verurfacht. 

Die Produfte unfers Kreifes, fo die größte Aufmerk— 
famfeit verdienen, nnd enges Intereſſe mit dem Agri— 
Eolitande baben, find aufer dem Getraide und anderen 
&Sämerenen, die Leinwand», Leder: und Schafmolle: 
Erzeugniife. 

Dor dem Kriege fandten wir mach ben füdlichen Ge— 
genden für einige Millionen Gulden Leinwanden, deren 
Urſtoff in unferm reife erzeugt, geiponnen, gemoben, 
gebleicht und gefärbt wurde. Eben dahin war ber be; 
deutende Debit unferer Leder: Manufakturen ; wir muß: 
ten, um die großen Beſtellungen efeftuiren zu können, 
fogar den roben Stoff, befonders die Kalbfelle aus Nor: 
den beziehen, unb unfere Lodweber und Wollen-Strumpf: 
wirfer hatten öfters nicht Hände genug die Nach: 
frage zu befriedigen. : 

Diefe ſchönen Gefchäfte, die fo vielen taufend Men: 
ſchen reichliche Nahrung geben, find durch die vorge: 
fagten Urſachen auf eine Meine Summe reduziert und 
der große Aktivhandel beynahe in einen paffiven umges 

ſchaffen worden. 

Unfere weiſe Regierung bat zwar diefem Uebel zum 
Theile durch die neuen Handlungsverträge etwas abge: 
Holfen, deren Ausbreitung ſehr zu münfchen, von gro: 
Gem Nupen ſeyn dürfte, weil nur durch allfeitige Handlungs: 


Freyheit die produftiven Gewerbe, Manufafturen und |- 


Fabriken wieder aufblüben können; allein wir find bis 
jegt von dem frühern Aktivhandel noch meit entfernt, 
und dem MWiederemporfommen bed Leinwandbandels, 
des wichtigſten Zmweiges im unferm Kreife, ſtehen noch 
folgende Hinderniffe im Wege: 

1) die biöher beobachtete unrichtige Urt bed Flache: 
baues, indem faft an allen Drten nur inländifcher 
Tpeoler Lein zur Ausſaat gebracht wurde. — Im 
Riefengebirge, in Schlefien, in der Lauſitz, in Bra: 
bant ic. wird feit mehreren Jahren ber ruffifcher 
fein zue Ausſaat bezogen und zu eigenem Kojten 
unter bie Defonomen vertheilt, was auch beuer 
zum Theile duch die großmüthige Unterſtützung 
von dem k. allerböchften Uerar von 2000 fl. für 
Herbenfhaffung von Rigaer- Leinfamen geſchah und 
um deſſen Kortfegung mit innigftem Danfgefüpl ger 
beten wird, 


2) Wird der Flach, wie er vom Felde kommt, micht 
allentbalben richtig und ziwedhmäßig, wie in ben 
eben erwähnten Gegenden und MWürtemberg, zum 
Spinnen vorbereitet, von welcher Manipulation die 
mehr oder ıwenigere Feinbeit des Flachſes abbängt. 

3) Der zu wenige Unbau diefed Artikels; die Urfache 
bievon liegt in dem Mangel der nötbigen neuern 
Schwing: und Brechmaſchinen, welde bie fchmwier 
rige und langfame Bearbeitung befeitigen und dem 
Bauer den Abſatß feines rohen Probuftes fichern 
mürbden. 

4) Sollte befondere Rücficht auf eine gleichartige Spins 
neren genommen werden, damit wir aus dem gus 
ten Flachs auch gleiche qute Garne erhalten kön— 
nen, benn bis jept wurde bald an einem Meinen 
Rad oder am Spinneocden gefponnen, und biefe 
vielfältige Spinnart mußte natürlich zerfchiedene 
Garne bervorbringen und der Verfertigung ſchöner, 
guter, gleicher Leinwande hinderlich fenn. 

Auf dem Lande könnte mit Nupen die Doppel: 
OSpinneren, in der bereits Unterricht ertheilt wurde, 
eingeführt werden. 

5) Die gänzlihe Verarmung der Leineweber, die durch 
den gefunfenen Leinwandhandel, mehrjährigen Miß— 
wachs, und duch den Mangel an Flache fo bers 
unter famen, daß fie fih auf die mötbigiten Ber 
dürfniife dee Hausbaltung befchränfen und auf die 
Verbeſſerung und Unterhaltung ihrer Utenfilien vers 
sichten mußten. 

6) Zu diefem Umftande des Verfils der Gerätkichaf: 
ten gefeilt fi noch das große Uebel, daß ber 
Weber aus Mangel an Arbeit auch in feiner Kunjt 
zurücgefommen und nicht mit dem Geiſte der Zeit 
vorgerüdt iſt. 

7) Die Garnflederen und Garnbleiche, diefe find gegen 
die Böpmifhen und Schleſiſchen noch weit zurüd 
und es iſt traurig, befennen zu müſſen, daß alle 
fhöne Garne, und weiße Zwirnfäden aus Böhmen 
uud Sclefien bezogen werden. 

8) Die gewöhnliche Leinwandſchau iſt nicht nur nicht 
überall eingeführt, fondern bisher dem Zwecke nicht 
vollkommen entfprechend geweſen, es follte daher 
ſolche durch eine Kellerfchau verbejjert werden. 

9) Noch der weit größere Stein des Auſtoſſes, um 
diefen Artifel den vorigen Aufſchwung wieder zu 
geben, um mit ben preufifch = fchlefiichen und böbs 
mifhen Leinmwanden im Auslande konkurriren zu 
können, ift der ſehr hohe Landtransport gegen die 
äufferft billigen Warjerfeachten, deren die Schlefier 
und Böhmen fi bedienen können, um mit ber 
Ditfee in Verbindung zu kommen. 

Die übrigen Heinen Uebel find durch zweckmä⸗ 
ige Anordnungen, Unterflügungen und Aufnuns 
terungs: Prämien leicht zu entfernen, und es ift 
zu glauben, daß der Nationaljtolz, der Ehrgeiß, 
dem Wunſche Sr. Maleſtät und unferer fo thätis 
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gen weiſen Regierung recht bald zu entfprechen und 
das eigene Imtereife es in wenigen Jahren dahin 
bringen werde, daß wir feiner fremden Leimen mehr 
bedürfen, und an Schön: und Feinheit dem Aus: 
lande nicht nachjteben. 
10) Unfere Ledermanufakturen find in neuerer Zeit an 
Kunft nicht zurücdgegangen, es mangelt nur der 
bedeutende Abfap mach auffen, ber durch bie anges 
führten Gründe und Erxrichtung ähnlicher Manu: 
fafturen im Auslande gefhmälert iſt. Unfer Kreis 
verkauft jeht mehr rohe Häute, als gearbeitetes 
Leder an die Nachbarſtaaten. Der Hebung dieſes 
Artikels, befonders des Sobllederd, jtebt der Man: 
gel am jungen Eichenlob entgegen; es wäre daher 
zu wünfden, daß Gichenwälder, mie es der Fall 
ben Lürtih, Malmedn und Stabloe it, angelegt 
würden, von deren Gefträuchen in wenigen Jahren 
die Ninden zum Lohe genommen werden. 

Die Wollen: Manufakturen haben einen ſchweren 

Kampf mit dem Uuslande zu befteben, unfere Nach— 
barjtaaten, Würtemberg und Preußen find in mit: 
telfeinen Tüchern und die Niederlande in der feinern 

Gattung noch voraus. 

Das äußert thätige fehr merfbare Wirken uns 
ſerer Manufalturen und Fabriken in diefem Fache, 
vereinige mit anhaltend bedeutender Unterſtützung 
an Geld und Mafchinen, werden auch diefen Arti— 
kel zu einer Vollkommenheit und Billigfeit bringen, 
daß wie in nit langer Zeit mit dem Auslande 
die Konkurrenz haften Bönnen, 

12) Ein Defizit finden wie auch in dent Urtifel Del, 
deifen Saame ben veränderter Kultur mobl er: 
zeugt werden kann. Dieſes Defizit it aber nicht 
allein dem Mangel an Gaamen, ald aud dem 
Mangel an SKenntniffen des Delpreffend und den 
zwechwidrigen Einrichtungen dee Delmühlen in uns 
ferm Kreiſe zuzufchreiben, 

Eine einzige, nach neuer Erfahrung gut einge: 
richtete, von der Regierung zum Mujter mit einem 
Beinen Koftenaufiwand aufgritellte Delpreife würde hin: 
reichend fenn, in kurzer Zeitfeift eine günjtige Verän— 
derung in diefem für Handel und Agrikultur wichtigen 
Zweige in unferm Kreife bervorzubringen. Unſer Geiit 
it über die Vorurtheile hinaus, daß wie in induſtriö— 
fer Rüdficht nicht auch das leiften follen Pönnen, was 
andere vermögen! Freyheit im Handel, Befeitigung 
alter unnatürlichen, unſerm Klima entgegengefebten Pro: 
jefte, duch die Geld und Beit verfchleudert worden, 
Grleihterung und möglichfte Vereinfahung der Mauth: 
Manipulationen bey der Erportation, damit durch die 
Befihtigung der Waaren das ſchöne frifche Anſehen der: 
felben nicht gefährdet werde; Unterftügungen an Geld 
und Maſchinen, wie fie in Frankreich, Niederlanden, 
Preußen ıc. ftatt haben, umd welchen bauptfählih das 
ſchnelle Emporfommen der Fabriken zuzufchreiben iſt, 
und das uneigennüßige Mitwirken der Regierungen und 
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Fürſten Pönnen das Gelingen befchleunigen und das Uns 
glaubliche möglich machen. 

Es muß aber das Motto unfered beften Königs 
„Bebarrlidfeit* in Anfpruh genommen werden. 
Unter die Gewerbögweige gebört bauptfächlich die Baums 
wollenfabrifation, die wegen ‚ihres großen Verbrauchs 
im In: und Unslande die böchfte Beachtung verdient 
und welche früher in diefem Kreiſe viele taufend Men— 
[hen befchäftigte. 

Der für die ärmere Menfchenflaffe nachtheilige Aufs 
ſchwung der Spinn-, Web: und Drudmafchinen hat 
Taufenden ihre Nahrung entzogen und der Fabrikation 
eine andere Einrichtung gegeben. 

Die noch wenigen Kottundruckerehen arbeiten zwar 
mit der größten Unitrengung und Verftand, allein fie 
können mie die übrigen großen Handlungen, die in 
Baummollenwaaren‘fih befchäftigen, die Schweiz und 
Sachſen noch nicht umgeben, meil diefe die rohen Kot: 
tune noch immer billiger liefern. 

Der Handelsftand des Dberbonaufreifes bat fidh feit 
einigen Jahren felbft mit Aufopferumg bemüht, dieſe 
Fabrikation in den ärmften ©egenden des Kreiſes in’s 
Leben zu bringen, es iſt ihm auch gelungen, die nies 
dern Sorten genügend zu erhalten, allein zur DBerfer: 
tigung der bejjern, feinern Gattungen fehlt die Geſchick⸗ 
lichkeit der Weber. 

Um diefe num allgemein zu machen, würden einige 
andgezeichnete Weber erfordert, die von Drt zu Ort 
die nötbige Unmeifung fo lange erthellen müffen, bis 
fih in jedem Dorfe Einige richtig qualifiziert hätten, um 
den fernern Unterricht geben zu Fönnen. 

Wird auf diefe Weife und durch thätige Hülfe der 
Regierung die Baummollenfabrikation unterſtüht und 
erweitert, fo wird das Entſtehen von Baummollenfpins 
nerenen von felbjt folgen, da die Baummolls Garne nah 
der neuen Urt zu fabriziren nicht allein für Baumwols 
tentücher,, fondern ala gemifchter Stoff zu Leinen und 
MWollenzeugen gebraucht werden. 

Ute diefe aufgezäblte und noch mehrere Hinderniffe, 
fo dem Aufblühen unferer Induſtrie, Fabriken und Ge: 
werben entgegen jtchen, fo dem Landmanne unb ber 
arınen Menſchenklaſſe ihre ordentlihe Nahrung entzogen 
baben, jo den Xetiv: Handel im einen Paſſiven vermwan: 
delten, fo uns in Runft und Wilfenfchaften zum Theil 
zurück hielten, können durh das Wollen unferes beften 
Königs gehoben und befeitiget werden. 

Somit glaubt der Landrath die ihm ertheilte Auf: 
gabe mit genauer Berückfichtigung und Erwägung aller 
Umftände, fo weit es die Kürze der Zeit erlaubte, nad 
feinen Keäften gelöfet-zu haben, umd hoffet vertrauungs: 
voll von der Weisheit und Vaterliede Seines eben fo 
hoch verehrten als innigft geliebten Monarchen, daß 
Ullerhöchſt derfelbe den Dberbonaufreis als einen fo 
äußerjt wichtigen Theil der Gefammtmonardie mit als 
len möglichen Allerhöchſt ihm zu Gebote ftebenden Mit: 
teln auf jene ermwünfclie Höhe des Wohlitandes zu 
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erheben geruhen wird, welchen die Natur im Einklange 
des regſamen Eifers und der Thätigkeit der treuen Kreis: 
bewobner zu erringen erlaubet, 





Inländifhe Nachrichten. 


Der Eontrolls Bezirk für das Zolwefen im Iſarkreiſe 
ift num fehgefegt. Die Grenzlinie diefes Bezirkes iſt durch 
die aus dem Dberdonaufreife einmündende Straße von Ober: 
dorf nah Schongau, dann dur die Strafe von Schongau 
über Peiting nad Rothenbuch, dann über Saulgrub, Mur: 
nau, Benediktbeuren, Tölz, Miesbah, Au, Rofenheim, 
GSeebrud, Traunftein, Altenmarkt, Peterslirchen, Rraiburg, 
Müpldorf und Erharting, (wo der Gontrollbezirk des Uns: 
terdonaufreifed anftöft) gebildet. 

Für die Kandidaten, welche fih dem Gymnaſiallehr⸗ 
fache, fo wie dem Lehramte der Mathematit an den Gym— 
nafien widmen wollen, ift die theoretifhe Prüfung in den 
drey Univerfitätsftädten auf den 1. September I re. 
feRgefegt. 

Die ärztlihe Konkursprüfuug bey den k. Medicinals 
Gomiteen zu Bamberg und Münden ift auf den 15. Dfto: 
ber 1. 3. beſtimmt. 

Die Aufnapmsprüfung der Kandidaten der proteftanti: 
(hen Theologie beginnt zu Ansbah am 11. DPtober und 
wird in drep bis vier woͤchentlichen Terminen fortgefegt. 

Der zu Ainring (k. Ldgts. Laufen) verftorbene geiſtliche 
Rath und Pfarrer Matthäus Reiter, hat in feinem hin: 
terlaffenen Teftamente zur beffern Dotirung der Schule in 
Thundorf, Pfarramts Alnring, 1200 fl. und dem Schuls 
und Armenfond in Ainring 5586 fl. 244 Er. , fomit im Gans 
sen 6786 fl. 244 Er. auf eine ſehr gemeinnügige Weiſe 
vermacht. 

Berihte Muͤnchner Tagsblätter. Die Flora: 
Zu Mannheim ftarb am 9. Auauft der ehemalige franzöfifche 
Marfhal de Eamp Frhr. v. Elofen, Eönigl. bayerifcher 
Rammerherr, im 75. Jahre. Er hatte den Marquis Las 
fajette nach Amerika begleitet und mar noch einer der we: 
nigen lebenden Inhaber des Amerikanifhen Gincinatus: 
Drdend. — Der Herzog von Dalberg, Pair von Frank: 
reih, ift, von Meapel kommend, in Münden eingetroffen. 


Auswärtige Nachrichten. 


Preußen. Bey Gelegenheit des Dienftjubelfeftes des 
Staatsminifters von Schukmann in Berlin, find, mie 
{don früher gemeldet wurde, reichliche Beyträge zur Be: 
gruͤndung einer Stiftung eingegangen, welche fortwährend 
ten Mamen Diefes verdienten Staatsmannes tragen foll, 
Mit Hülfe der Zwiſchenzinſen ift das Stiftungslapital nun 
auf 15000 Thlr. angewachſen und über die hierdurd be; 
gründete Zahresrente von 600 Thlr. ift folgende Beflims 
mung gefaßt worden. Es follen aus Diefer Rente immer 
drep junge Männer, melde ſich einer Ben Ausbildung 
für den Staatödienft in MWiffenfhaft, Kunft und Gewerbe 
theilpaftig su maden in Begriffe find, zum Zweck einer 
foren Ausbildung auf einen längeren oder kürzeren Zeit: 
raum, welcher jedoch fechs Jahre nicht überfchreiten darf, 
eine Unterftügung von jäprlih 200 Thaler erhalten. Die 


Empfänger müflen Söhne wohlverdienter, der innern 
Staatöverwaltung oder dem Bergbau angehörinen Staats ⸗ 
beamten, wenigftens fehjehn Jahre alt, der Unterftügung 
bedürftig und würdig fen. Die Ertheilung ſteht zunädhft 
dem Minifter von Schudmann, nah ihm den jedesmalis 
gen Minifter des Innern ju. 


Würtemberg. Auf der würtembergifhen Landes; 
univerfität Tübingen befanden fih zu Anfang des gegen: 
wärtigen Sommerpalbjapred 852 Studierende, morunter 
nur 94 Ausländer waren. Dem Ctudium evangelifcher 
Theologie mwidmeten fih 198, der Batholifhen 171, der 
jüdifchen 1, der Rechtswiſſenſchaft 99, der Heilkunde 172, 
der Cameralwiſſeuſchaft 49 und den allgemeinen Borbereis 
tungsmiffenfchaften 162. 


Hamburg. Der Altonaer Merkur mwiderfpridt „auf 
achtbare Autorität der Nachricht, daß der Fürft von Por 
lianaec fih zu Altona befinde. Hingegen melden hiefige 
Blätter am 12., daß er Tags zuvor zu Luͤbek angefommen 
fen, um fi nach Petersburg zu begeben. Die Börfentifte 
erklärt indefien am 13. Auguft es zeige fih bey näherer 
Erkundigung Beine Spur davon, daß er unter feinem oder 
fremden Mamen mit dem legten nah Petersburg beſtimm⸗ 
ten Dampfboote von Lübe abgegangen fey. Es geht nun 
die Nede, was jedoch eben fo wenig zu verbürgen ift, daß 
bier für feine Rechnung ein amerikanifhes Schiff in Miethe 
genommen werden fole. *) 





Miszgellem 


Das ntelligenzblatt des Rheinkreifes macht folgendes 
durch vieljährige Erfahrung erprobtes Mittel befannt: 
brandreinen Spelz zu erhalten, Hiezu ift es mötbig, 
daß man ſich feine Saatfrucht jedes Jahr felbft baue. Der 
Ader dazu muß über Sommer gebaut, gedüngt und der 
Dung vor der Ausfaat gut verbaut ſeyn, und acht Tage 
vor Michaelis eingefäet werden. Nur von diefem frühe 
gefäten Spelz muß man feine Ausfaat für das Ddarauffol: 
gende Jahr nehmen ; der Bürgermeifter Bummel zu Böpl, 
welcher vieljährige Verſuche hierüber anftellte, hat den übers" 
jeugendften Beweis der ausfchlieflihen Zweckmaͤßigkeit dies 
fes Verfahrens darin gefunden, daß er einen Ader an dem 
einen Ende mit vom vorigen Jahre früh gefäten und am 
andern mit Spelz von fpäterer Saat einfäte und den ers 
ften Theil in der Erndte rein, den von der fpäteren Saat 
geerndeten Spelj aber voll Brand erhielt. Bon den früh 
gefäten Spelj kann man aud noch bis 14 Tage nah Mir 
chaelis ausfäen und wird reine Frucht erhalten; man vers 
meide aber von Diefer, wenn fie auch noch fo brandrein 
ift, zur folgenden Ausſaat zu nehmen, weil diefe wieder 
Brand jieht, wenn fie auh noch fo frühe ausgefäet wors 
den wäre. Spelz, melde fpät, z. B. gegen Martini, fey 
ed aud von der befigezogenen Ausſaat gefäet wird, bes 
tommt Brand, 





*) Englifhe Blätter laſſen den Fürften zu London ans 
kommen. Pier umlaufende Gerüchte wollten ihn diefe 
Tage feine Reife über Münden nah Wien machen 
laffen. A. d. R. 
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Auszüge aus den Protofollen der Lands 
Raths⸗Verhandlungen. 
D. Berhandlungen des Landrathes im Unterdonaukreiſe. 


Das Steuerprinzipale für den Unterdonaukreis auf 
das Jahr 1851 mit 888,598 fl. und der ſich hieraus 
ergebende Betrag eines Steuerprozentes von 8884 fl. 
wurde benbebalten, 

Für Straßenbauten, Verpflegung der Heimatblofen, 
Rückerſatz an die Staatsfaffe für vorſchußweiſe bejtrer: 
tene Verpflegung derjelben wurde von dem Landratbe 
die Konfurrenzfumme von 206,755 fl. begutachtet. Für 
Straßenbauten 23,356 fl. 10 fr., für vorgeſchoſſene Ver: 
pflegungsgelder an die Staatöfaffe 2616 fl. 504 Fr.; 
für Verpflegung der Heimathlofen im Sabre 1857 800 fl, 
jedoch glaubte der Landratb die nachträgliche Vergü— 
tung an der Konkurrenz für Straßenbauten und Hei— 
mathlofe aus den Ruſtikal- und Dominifal : Renten 
des Staates vom 1. Jänner bis 20. Sept. 1829 an: 
fprehen zu müſſen, da die erwähnten Konkurrenzen 
mwäbhrend dieſer Zeit nur von den Kreisbewohuern ge: 
tragen worden fenen. 

An Betreff der Dizinalitraßen, welche fich zu Kreis: 
ſtraßen eignen, äußerte fich der Landrath: er mißfenne 
zwar die Wichtigfeit der vorbandenen Dizinalftrafen für 
den inländifcben Verkehr nicht, er ftimme aber in der 
feften Ueberzeugung, daß fie in ihrer dermaligen Kathe— 
gorie ihrem Zwecke völlig entfprechen, dafür, daf fie 
nach den vorber geſetzlich beſtandenen Normen als Vi: 
zinalftrafien beybehalten und behandelt wer 
den follen. 

Für den Bau und die erfte Finrichtung einer Irren—⸗ 
und Siechen-Anſtalt beftimmte der Landrath eine Sum: 
me von 100,000 fl., mit der Bitte, an Se. 8. Majes 
fkät, diefe Summe unverzindlih aus der Staatskaſſe 
vorfhießen zu laffen. Zur Rüdzaplung follen vom 
Steuer: Gulden jährlih 2 pf. erhoben werden. Für 


das Perfonal diefer Anftalt ftellte er feit 800 fl. für 
einen Arzt, der zugleich Chirurg ift, 1200 fl. nebſt freyer 
Wohnung, Holz und Licht für einen Geiftlichen, der 
zugleih Verwalter if. Das übrige Perfonal beitebt 
aus einem Hausmeifter, der Koft und Wäſche in Akkord 
nimmt, und aus dem nötbigen Krankenwärtern und Mär: 
terinnen. Der k. Regierung bleibt es überlaffen, die 
nachgefuchte Aufnabme der Irren und Siechen zu ger 
nebmigen oder zu verweigern. Bevor der Neubau ans 
arfangen wird, ſol ein genaues Verzeichniß der heils 
baren und gefährlichen Ireren, fo wie der Sieden, ent: 
mworfen werden. Ob ein Neubau geführt oder ein als 
tes Gebäude für die Anftalt verwendet werden folle, 
bleibt dem Ermeſſen der P, Regierung überlaffen. Gin 
Neubau fol geräumig genun ſeyn, um nicht in Kurzem 
zu enge zu werden, auch dejfen Erweiterung leicht mögs 
lid fern. Bau: und linterbaltungsfoften der Siedyen: 
Anſtalt werden aus dem Kreisfond bejtritten, die Ko— 
ften für Verpflegung und Medifamente der Siechen 
bat die Gemeinde desfelben zu tragen. 

Ueber den dermaligen Zuftand der Landwirthſchaſt, 
der Gewerbe und des Handels im Unterdonaufreife ſtellte 
der Landratb folgendes Gutachten: 

Die Landwirtbichaft, die Gewerböthätigkeit und der 
Handel haben das miteinmder gemein, daß fie alle drey 
Kinder des menfchlichen Fleißes und der verſtändigen 
Thätigkeit find. Was alfo dem Einen fronmt, das 
muß auch dem Undern gedeihen, und was dem Andern 
fchadet, das muß auch dem Cinen nachtpeilig fenn. Uns 
geachtet diefer Gleichheit des Intereſſes wird es doch 
zweckmäßig fenn, von einem Jeden derfelben insbefon: 
dere zu fpredhen. 

Der Landrath beginnt daher mit der 


I. Landwirthſchaft, 
und tbeilet der leichtern Weberficht wegen bie ihr ent- 
gegenjtebenden Hinderniffe in drey Klaffen ein: in php: 
fifche , politifche und moralifche. 
228 
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A. Phofifhe Hinderniffe. 

Die Natur hat dem ©edeiben der Landmwirthichaft 
im Unterdonaukreiſe Fein einziges unüberiteigliches Hin: 
derniß in den Weg gelegt. Zwar iſt ein beträchtlicher 
Theil diefes Kreifes uneben und bergig. Ju bdiefem ge: 
birgigen Theile entbehret daher der Landmann den 
Vortheil einer leichten Bearbeitung des Bodens und ei: 
nee günfligen Lage zum ®etreidbau. Allein eine ergies 
bigere Diebzucht und der für die ländlihe Jubufteie fo 
nüpliche Flachs, der bie und ba ziemlich gut gedeibende 
Hopfen, der Obſtbau, ein Ueberfluß an vorzüglich gu— 
tem Bau: und Brennholz entfhädigen den fogenannten 
Waldler reichlih für den fparfameren Ertrag feiner Ge: 
treidrenten. Daben ift es eine befannte Thatſache, daß 
der MWaldler*oder Wäldler in ber Regel, vielleiht eben 
deßwegen, weil ihm die Natur feinen "Bebensunterbalt 
mit etwas mehr Beichwerde darreicht, im Kampfe gegen 
die Strenge ded Bodend und des Klima mehr Bebarr: 
Tichfeit und Ausdauer befigt, als die fogenannten Gän— 
leute, eine Beichaffenheit, die überhaupt den Bergbe— 
mwobhnern eigen iſt. 

Die Hagelfchläge find in einigen, befonders ben ſüd— 
lichen Theilen diefes Kreiſes, eben fo furdtbar, als 
häufig. 

Man wied fie aljo wenigftens als ein momentanes 
und partielled Hinderniß der Landwirthſchaft erkennen 
müffen, weil fie die Landiwirtbe des Ertrages ihrer Gen: 
ten berauben und mit ihren Hoffnungen zugleih auch 
ihren Muth niederſchlagen. Db der Himmel und, wie 
gegen den Blitz und die Pocken, fo auch gegen die Der: 
beerungen des Hageld, ein wirkſames Schupmittel ger 
ben werde, oder ob durch die Intelligenz und die Mo: 
ralität dee Regierungen und der Zeitgenoifen ein Ent: 
fhärigungsmittel in einer freywilligen Aſſekurranz ae: 
funden werde, darüber wird die Zußunft enticheiden. 
Wird die allgemeine Volksbildung geregelt vorfchreiten; 
fo it an baldiger Abhilfe auf dem einen oder dem an: 
dern Wege wohl nicht zu zweifeln. 


(Fortfegung folgt.) 


Ueberſicht der periodifhen Literatur in 
Bayern. 


A (Zwepter Auffas.) 

Eine große Veränderung wurde in Bayern im ben 
legten Zabren des Kurfürsten Marimilian Jofepb III. und 
unter dem pfälzifhen Karl Theodor vorbereitet. Unge— 
achtet des geringen Verkehrs zwiſchen dem nördlichen 
und dem füdlichen Deutichland, ließ fich dennoch der 
Geiſt, der nach langer Grmattung dort zu neuem Be: 
ben zu erwachen begann, weder duch Orenzpfäble noch 
durch mönchifhe Verbote ausſchließen. Der fromme 
Sinn des Kurf. Mapimilian Joſerh binderte nicht, daß 
feine Rätbe in Unregung der Gewerbthätigkeit ängitlich 
dem nordifchen Friedrich nachitrebten; Geſellſchaften zur 


Beförderung der Wiſſenſchaften und zur Ausübung der 
Künfte bildeten ſich; der Unterricht des Volkes wurde 
weltlichen Lehrern vertraut und das Schulweſen nad 
den neuen Unfichten und Bedürfniffen der Zeit verbef: 
fert; baverifbe Schriftfteller mwetteiferten mit denen des 
deutfchen Nordens, und Zeitfcheiften, den norbifchen 
nachgebildet, ſuchten Kenntniffe und Bildung im immer 
weitern Kreiſen zu verbreiten. Noch im Jahre 1765 
nach dem Ausgang des fiebenjährigen Krieges, konnte 
die Drdinari Münchner Zeitung Voltaire und Rouffeau 
auf folgende Weiſe erwähnen: 
„Wie baben noch immer ©elegenbeit, beißt es, 
ung über den Herrn von Voltaire und Herru 
Roufeau zu unterhalten; bende find befondere 
Genies, die zeither in dee Welt viel Uufbebens 
gemacht.“ 

Wer ahut in dieſen beyden beſondern Genies eine 
Spur des unermeßlichen Einſchluſſes, dem beyde zu die: 
fer Zeit bereits über den arößten Theil des gebildeten 
Europa’s übten? Uber fon find ihre Namen auch 
über die Mauern der SKloflerböfe Bayerns gedbrungen; 
fie müſſen gefannt ſeyn, denn felbft die Drbdinari: Zeir 
tung fängt an, fib von ihnen zu unterhalten. Und 
wie tbätig auch bier fhon ihr Einfluß war, beweiſt 
und die ganze veränderte Lebensanficht, die ſich bald 
unmilfübrlih in jedem Worte, das an das Volk ge: 
richtet wird, ausfpribt. Den Raum, den in ben öf: 
fentlichen: Blättern bisher religiöfe Benerlichfeiten eins 
nabınen, feben wir jept mebe oder weniger ausfübrs 
lihe Nachrichten aus dem Gebiete der Gelehrſamkeit 
oder der Kunſt gewidmet; aber im Verein mit biefer 
neuen Richtung begegiet uns eine Frivolität, die an 
der Stelle des frübern, düfteren, ſchwerfälligen Ernftes 
doppelt überrafcht. 

Wenige Jahre find binreihend gemwefen, die härene 
Kutte in eine Hanswurſtjacke zu verwandeln; fo nahe 
liegt der äußere Schein der Frömmigkeit, bie nicht im 
Gemütbe wurzelt, fondern dem Geiſte gewaltfam aufs 
gebrängt wird, der berjlofen Verachtung alles Edlen 
und Würdigen. Kaum follte man es für möglich hal: 
ten, daß diefelbe Zeirfchrift, mweldhe im Jahr 1763 die 
Herren Voltaire und Rouſſeau, wie es fibien, eben erſt 
dem Namen nach Tennen gelernt hatte, im 3. 1774 in 
die falfhe Manier, welche von den Nacbetern des ers 
fteren ausgieng, bereits fo tief eingeweiht war, daß fie 
den Ausbruch des nordamerifanifchen Befreyungskam— 
pied nicht melden Bonnte, obne ihre Leſer mit einer 
ecfelbaften Brübe von albernen Scherzen zu überjchütten. 

„Der Thee, der gute Thee, bemerkt der wißige 
Redakteur, it wohl fonft etwas gefundes und ans 
genehmes und zwar Fein wefentliches Stüd des 
Staates, doch ben 'mandhen Damen und Herren 
fo beliebt, als immer der Branntwein ben deu 
Ruſſen ſeyn kaun. Nun der Thee wird jeßt- auf 
einmal den Engländern in Europa ungefund und 
in Umerifa zuwider, und verurfachee jo ſtarkes 
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Grimmen im Staatskörper, daß in Umerifa die 

Leute ganz toll. davon werden“ *). 

Manches ging unter Karl Theodor wieder zurüd, 
was durch Marimilian Joſeph mittelbar oder unmittels 
bar begünjtige worden ıwar. Die Rückkehr der Mönche: 
Herefchaft, die nur von menigen gemißbilliget ward, 
zeigte, daß der geiltige Auſſchwung, zudem der Gifer 
einzelnee Männer fortgerijfen batte, in Bapern noch 
nicht an der Zeit war. Die Ausbildung des Geſchma— 
des in der Kunft fo wie im gefelligen Leben dauerte 
fort, und was die Denffrenubeit wahrhaft Werthvolles 
gebracht batte, ging durch die lange Unterbrechung dem 
Volke nicht verloren, fondern gewann in jtillem unbe: 
merktem Fortwirken nur au immerer Kraft und Gebie: 
genpeit. 

Lächeln mürfen mie freylich, wenn mie hören, mie 
friedlich die Münchener Zeitung im 9. 1789 die furcht: 
baren Tage des 5ten und Ötem Octobers zu Paris und 
Verſailles darzuftellen wußte: 

„Seit einigen Tagen, ſchrieb ihre ein Eorrefpon: 
dent aus Paris: unter dem 7. Detbr. verbreis 
tete ſich bier das Gerücht, daß der Hof nah Mep 
zu ziehen Willens ſey. Die Beforgniß und Teauer 
murde allgemein, und vorgeiteen mußte der Mars 
quis von Lafanette noch nach Derfoilles abgeben, 
Se. Mojeftät zu bitten, daß Cie dero Wohnſitz 
in biefiger Hauptftadt nebmen wollen. Der fo: 
nig verficherte den Marquis nicht nur allein, daß 
er nie Willens war, Derfailles zu- verlaffen, fon 
dern wilige auch in das Begehren der Parifer, 
ein; fo zwar, daß geftern um 2 Ubr der ganze 
Hof von Verfäiles aufbrah und um fehs Uhr 
im Louvre anfam. * 

Wie tböriht if es, mit fo Fleinlihden Mitteln in 
die. gewaltigen Speichen des Schickſals greifen zu wol: 
fen! Gleich dem Strauß, der den Kopf in ben Sand 
verbirgt, wenn er von den Gapern verfolgt wird, und 
der Gefabr enteommen zu fenn glaubt, fobald er fie 
nicht mehr fiebt, meinte die Regierung Karl Theodors 
den Sturm, ber von Frankreich herüberdrohte, abıwen: 
den ober beſchwichtigen zu können, indem fie Peine Nach: 
richt von demfelben in das Publikum kommen lich. We: 
nige Jahre darauf überfchritten die Republikaner den 
Rhein; die franzöſiſche Staatsummälzung breitete ſich 
in ihren Folgen von dem Tago bis zu den Mauern der 
- alten Zaaren: Hauptitadt aus, und and der Crfchütte: 
rung, die einen Uugenbli® auf Banern verderblich zu 
werden fcbien, ging der baneriihe Name glängender 
und größer heraus, als er feit Jahrhunderten gewe— 
fen war. 

Doch die Verbiendung, in welcher fih damals das 


*) Bekanntlih war die Weigerung, eine von dem brittl: 
fben Parlamente eigenmädtig ausaefhriebene Auflage 
auf den Three zu zahlen, das erite Zeichen zu dem 
Ausbruche der nordamerikanifhen Revolution. 


Münchener Eabinet befand, kann ihm kaum zur Lafb 
gelegt werden, wenn wir bedenken, daß diefelbe in uns 
gleih höherem Grade von allen gefrönten Häuptern 
Europas getheilt wurde. Das Urtheil, welches die 
Müncener Zeitung Über die Staatöveränderungen in 
Frankreich fäute, war verhältnißmäßig vielleiht noch 
unbefangener, als das der meiften anderen Neuigkeits— 
Blätter auf dem Continent; und wohlthuend faſt iſt der 
Ernit und die Schärfe desjelben, wenn wir damit die 
geiſtloſe Leichtfinnigkeit vergleichen, die ſich bey fo mans 
cher früberen ©elegenheit zeigte. 

Dierzig Jahre find feitdem vergangen; aber melde 
Rieſenfortſchritte Hat im diefer Zeit die öffentliche Mei⸗ 
nung in Bayern gemacht! Was vor vierzig Jahren 
mit Begierde gelefen wurde, würde gegenmürtig mit 
Beratung ben Seite geworfen werden; und wenn ja 
bier und da ein Freund der guten alten Zeit auftritt, 
der es in Ubrede jtellen will, daß wir im Ganzen an 
Bildung und wahrer Aufklärung beträchtliche Fortfchritte 
gemacht bätten, fo dürfen wie Ibm nur unfere Zeis 
tungsblättee und Journale des Jahres 1830 vorbalten 
und ihn fragen, ob man i. 3. 1789 auch wohl gemagt 
babe, mit gleichee Unbefangenheit und gleihem freis 
muth über die Ereigniſſe jener Zeit zu berichten. 


Streiflidter. : 
(Auf das bayerifhe Bolksblatt.) 

Das baverifhe Volksblatt Ne. 30. enthält die Fort: 
feßung eines Aufſaßzes: „über bie Öffentliche Erziehung 
aus dem ©efichtspunßte des Staated von Dr. G. W. 
Benuſen,“ insbrfondere: „über die Unterrichts : Anjtalten 
des Bürgerjtandes.* 

Neben den in dieſem Uuffape für den Bürgerftand- 
vorgezeichneten drey Unterrichtszgweigen: „Naturkunde, 
Matbematif, Zeichnen, kann (fo beißt es darin 
9.535) ein biſtoriſcher Untereiht geben, mie er für 
das bürgertibe Leben geeignet iſt. Im der unterften 
Klaſſe bibliſche Gefrbichte, am welche fi ben der Re 
petition in der ziventen Klaſſe das Wefentliche aus der 
alten Geſchichte anfnüpft. MUeberfiht der allgemeinen 
Geſchichte in der dritten Klajfe, fo weit ed angeht, mit Ers 
zäblungen von den wichtigen Erfindungen ausgefüllt, 
In der vierten vaterländiiche Geſchichte, nicht die der 
Fürjten und ihrer Kriege, fondern der ftaatsbürgerlis 
chen Einrichtungen und Verhältniſſe, fo daß ſich in dem 
legten Monaten die Grundzüge unferer Verfaſſung uns 
gezwungen aureihen.“ 

Es fen uns erlaubt, bier unfer Befremden zu uns 
terdrüden, über diefe pbilologifche und pbilomafchinijtis 
ſche Geringſchäßzung der Geſchichte, die man, mie «8 
fibeint, blos weil fie einmal da it, und ihre (Friitenz 
nicht füglih geläugnet werden kann, neben der Zeich— 
nungskunſt berlaufen läüt, aber fragen möchten mir: 
fou unferem Bürger die biſtoriſche Baſis des eigentlich 
volksthümlichen Lebens fo völlig. unter-den Beinen weg- 
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gejogen werben, daß er am Ende, wie der Gans ’icde 
©edankten: und Intelligenzftaat *) blos in der 
Luft oder in einem Hegelianifchen Gehirn hängt? Fra: 
gen möchten wir ferner, wie doch wohl eine Geichichte 
unferer ftaatsbürgerlichen Einrichtungen denkbar ift, obne 
der Fürften und Kriege des deutfchen Volkes zu ermäb: 
nen, mit denen unfer ganzes biftorifches Daſeyn fo ins 
nig verflochten it? Wie folte denn 3. D. die Geſchichte 
der Zünfte vorgetragen werden, ohne der troßigen Käm— 
pfe jener ftolzen Bürgerfchaften zu gedenken, die eigent: 
lid den Baum bürgerlicher Frenbeit auf deutſchem Bo: 
den pflanzten? Hieße ed nicht gefliffentli dem Auge 
des Bürgers das gegenfeitige Band der Trene und Lies 
be, der Hingebung und der Tapferkeit zwiſchen Bolt 
und Fürften Deutfchlands entziehen, hieße es nicht, die 
ſchönſten Blätter aus unferer Gefchichte reifen, wollte 
man ſchweigen von den Thaten dieſer ruhmgekrönten 
Zürften, die immer mit ihrem Volke waren, und von 
den Thaten des treueiten und tapferjien Volkes, das 
nie gegen feine Fürſten ſtand? 

Warum follten dem jugendlihen Gemüthe jene vie: 
len, Fürſt und Land ebrenden, Züge aus unferer Ges 
ſchichte verfchwiegen werden? Wil man nur einen 
egoijlifchen Gewerbsmann, nicht auch einen den Für: 
ſten ebrenden, das Vaterland liebenden Bürger bilden? 

Wie aber Fünnte man von unferer Verfajjung fpre: 
chen, obne jenes ollgeliebten Fürften zu gedenken, der 
fie gab, obne zu gedenken des bochberzigiten Fürsten, 
der fie erbält, der fie mit dem Heere und der Wehre 
des Landes ſchützt? 


Inlandiſche Nadhridten. 

Se. Majeftät der König haben auf die eingefommenen 
Anzeigen von den ſchweren Berheerungen, welche Sturm, 
Hagel und Ueberſchwemmung in den Monaten Map und 
Juny in einem großen Theil des Dbermayn : Kreifes ange: 
richtet haben, zu genehmigen geruht, daß zur Unterftügung 
der befhädigten Bewohner: diefes Kreifes im Dber: Mayns 
Kreife, dann im Unter-⸗Mayn- und Rezatkreife Samm: 
ungen, fowohl an Geld ald Naturalien angeftellt werden 

ürfen. 

Se. Maieftöt der König werden auf dem Wege von 
Altötting nah Stein in dem Dorfe Taharting einige 
Etunden verweilen, um die dort ausgegrabenen Alterthuͤ—⸗ 
mer in Augenfchein zu nehmen, — 

Tagschronid, Münden. II. KK. HH., die Prin: 
sefin Mathilde, fo wie der Prinz feopold bier 
durchreifend begeben fih nah Berchtesgaden. Die jüngiten 
Durchlauchteſten Herrfhaften werden in Nymphenburg am 
22. erwartet, wo für Höchifelbe der Aufenthalt beftimmt 
worden. 

Se. R. H. der Kronprinz find am 10. Auguft in Ber 

Teltung des k. Rittmeifterd Grafen Fugger-Kirchheim von 
Brüdenau wieder nah Göttingen zurüd gereifl. — 

Die neue Frauenhofer: Straße von der Müllerftraße 

jur far führend, beginnt zu entftehen. Die meiften Bau: 


*) Bergl. Inland Nr. 137 biefes Jahrgangs. 





pläge find fhon für die Häuferreipe erfauft, welde dieſe 
Strafe bilden. Bald wird das erfle Haus unter Dad 
ſeyn. Die drey Brüden über die Mühlbähe, melde diefe 
Straße durdfirömmen, werden jur Zeit der Auskehr durch 
den Magijtrat begonnen. Die Srauenhofer ı Straße, welche 
eine der lebhafteften in Hinfiht der Verbindung der Straße 
durch die Vorſtadt Au feyn wird, hat zugleih an der Ber 
fhönerung der Stadt einen wefentlihen Anteil und dient 
zu dem bequemern Beſuche der jenfeitigen Dfar: Ufer, wenn 
mit der Zeit die zweyte Ifarbrüde in Ddiefer Richtung er 
bauet wird, 

In der koͤnigl. Erzgießerey ift bereits das für den Got: 
tesader beflimmte Grabdenfmal der 1705 in der Gend: 
linger⸗Schlacht gefallenen Bauern, in der Arbeit, welches 
aber noch nicht bis zu dem Allerheiligen: Sefte vollendet 
werden Bann. — Der Eolofale Dbelis!, das Monument 
für die Armee, beſchaͤftiget jeßt vorzüglich diefe herrliche Ans 
ftalt, und die Löwen zu dem Fufgeftelle für das Marimir 
lian Monument nebft den Reliefs werden durch den Guß 
demnaͤchſt ihre Formen verlaffen. 


Preußen. Auf der Bönigl. preußifhen Stammſchaͤ— 
feren zu Frankenfelde bey Wriegen ift eine Unterrichtsans 
ſtalt für Schäfer eingerichtet, in welcher die Lehrlinge, Des 
ren Zahl 15 nicht überfteigen darf, ſich Mitte Map eins 
fielen und bis zur Mitte Junius des folgenden Jahres 
bleiben müflen, damit fie Die wichtigen Handariffe bey der 
Waͤſche, Schur, Bonitirung und VBerpadung der Wolle, 
gehörig erlernen und zweymal mitmadhen. Sie werden 
ganz frey unterhalten und brauden nichts als tbre Mieis 
dung, wobey die nöthigen flarß leinenen Hofen, Schützen 
und wollenen Faden nicht fehlen dürfen, mitzubringen. 
Daneben erhalten fie 10 Thaler für die Zeit ihres Aufent⸗ 
baltes zu Frankenfelde ausgezahlt, befommen aber Fein 
Neifegeld. Sie merden theoretifh, hinfihtlih des Wide: 
tigften und ihnen Begreiflihen, befonders aber auch pracs 
tiſch unterrichtet und eingeubt, wie fi verfteht, aud im 
der Erkenntniß und Bebandlung der Krankheiten der Schar . 
fe. Daben werden fie in dem, einem Schafmeiſter nöthie 
gen Schreiben und Rechnen, befonders In der Führung der 
tabellarifhen Regiſter, Einrichtung und Lintirung derfelben 
unterrichtet. Auch in demjenigen, was der Schäfer bins 
fihtlid der Kenntnif des Anbaues, der Behandlung, Eins 
bringung und Eintheilung des Futter aller Art wiſſen 
muß, erhält ein Jeder Anweiſung, fo daß, mie die Ers 
fahrung ſchon gelehrt hat, im diefer Anftalt fehr brauchbare 
Leute jur Einführung und- zum Betriebe der höhern Schafe 
jucht gebildet werden, 

Beftanntmadung. 

Meine jüngft erfchienene und von allerhödfter Stelle 
den Gerichtsbehörden zur Anfhaffung empfohlene Schrift: 
Der Dienft der deutfhen Zuftigämfer oder Gin: 
zelrichter, ift nicht auf meine Koften gedrudt, daher 
auch nicht bey mir, fondern nur bey dem Berleger, der 
Palm’ihen VBerlagsbuhhandlung dahier, fo mie 
in jeder Buchhandlung zu haben. Um die mehrfällig an 
mic geftellten Adrefien wegen Ueberfendung des Werts und 
den daraus entftehenden Aufenthalt zu befeitigen, made ich 
diefes biemit bekannt. 

Grlangen am 8. Auguft 1850. 
Dr. ®, 9. Puchta, Landrichter. 
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Das römifhe Negensburg. 


Nachdem das Inland in Nr. 87. unter dev Rubrik 
Kunft und Altertbum, alle die unverdroſſenen Fors 
"dungen und glücklichen Entdeckungen berzuzäblen ber 
gonnen hatte, welche Wiſſenſchaft und Vaterland 
dem am 29. Man 1827 aus Billa Eolombella erlajienen 
Kabinetsbefehle König Endivigs verdanken, beleuchten ins 
fonderbeit Nr. 101. Bojodurum mit den nebenjiebenden 
Batava Caftra und manche anziehende Altertbümer 
Paßaus mund des Unterdonaukreiſes, im 105. fortges 
fept durb die Caftra Quintana. — Wie jme 
Strombut am dreyfachen Zufammenfluße des Inns, Der 
Ilz und der Donau, erörterte 108. die Mündung der 
Nab und des Regens in die Donau, die Negina 
Eajtra, Reginesburc, Pegensbura, Natisbona, — 
115 und 121. die vindbelizifche Augujta, am Zus, 
fammenfluße des Lech und der Wertach, (quam Virdo 
Lycusque fluentant) Mugsburg. — Ueberali finden 
ſich auch Winfe über die Lage, über den Umfang und die 
Zwecke der alten (von den beutigen fo jebr verfchiebenen) 
Kömerfädte. — Don Regensburg gab der dortige ver: 
diente Regierungsratb Bösner ſchon früher feine Ideen 
in verfchiedenen Benlagen zur Regensburger Zeitung 
1829 und befchäftige ih gegenwärtig mit Unterſuchun— 
gen über die, in den Gefchichten des deutſchen und ſelbſt 
des nordiſchen Handels einjt jo bedeutenden Regensbur— 
ger Brüde. — Der äußert wichtige militärische Punkt, 
Fonnte dem Auge der Römer unmöglich entgehen. Ob 
aber die altdeutfchen Grabhügel in dem, ſüdwärts nabe 
liegenden Hobengebraching vorrömifch oder aus den er: 
ften chriſtlichen Jahrhunderten ſeyen? iſt ſchwer zu ent: 
ſcheiden. 

Das Viereck des alten römiſchen Standlagers, in 
deſſen Mitte ſich das Prätorium erhob, ſcheint nach dem 


o. 


Weidner'ſchen Plane von Regensburg noch jetzt erhalten. 
Nach dieſem Plane ſcheint die Linie vom Königsbof oder 
der, nun in einen Garten umgemwanbelten Petersbaften 
bis zue Roßſchwemme ben St. Emmeran, von da den 
Bach herab bis zum Koblenmarkt, von bier über dem 
Wadmarkt, Biſchoſshof, Niedermünfter bis zur Hallerube 
ben der bölzernen Brüce und dann wieder aufwärts 
geaen St. Clara bis zum Königsbof ein Quadrat, deir 
fen jede Seite, bennabe überall 700 römiſche oder 2100 
rbeiniſche Fuß mißt und deſſen Mittelpunkt in die ſchwarze 
Bärenftraße nächft der alten Domdechantey füllt. 

Huch von dem, das Lager cinichließenden Römer: 
walle find die Spuren noch ſichtbar, nördlih an ben 
AUbbängen des Koblen: und Wadmarktes und an den 
Aufwürfen, auf welchen dic UÜdlersapotheke und Nieder: 
münjter angebaut find und es iſt noch nicht lange, daß 
man die Weberbleibjel der füdlichen Befeftigung im Gars 
ten von Dbermünjter ausgegraben bat. Damals flof 
wohl ein Arm des Stromes über den Raum, der jetzt 
zwiſchen dem Fiſchmarkt, der Goliathſtraße, den Schwiebs 
kögen, dem Hübnerplapl und der Donau mit Häufern 
überbaut ii. Dog die Bachſtraße gegen Abend und 
die Kalmünzerfiraße und der Glarenanger gegen Mors 
gen die Gränze der Stadt ausmachten, gebet daraus 
bervor, weil erft am Ende des IX. Jahrhundert unter 
Kaifer Arnulf, die weſtliche Stadtmauer dem Vitusbach 
entlang abgebroden und bis zum deutſchen Haus, in 
der Richtung gegen den Meifgärbergraben, binausge: 
fhobem wurde und noch im X. Jahrhundert die Vorftadt 
gegen Diten aujferbalb der porta orientalis (melde 
wahrſcheinlich an dem Drte fand, wo vormals der 
Bogen zum nacten Herrgott einen Durchgang gewährte) 
noch nicht mit der alten Stadt vereiniget war. 

Der um die Gefchichten Negensburgs, aber auc 
Bayerns und Deutfchlands überhaupt hochverdiente Syn— 
difus Gemeiner bielt den Bogen der Hallerubr für die 
alte porta orientalis. Allein ein Thor im Winkel des 
Lagers läßt ſich nicht annehmen, fondern nur in ber 
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Mitte dee Courtine. Das Thor unter der Halerubr 
muß jpäteren Urfprunges feon, als ſchon die Ditervor: 
ſtadt und die Neibe Häufer am Geftade zwiſchen der 
fteineenen und hölzernen Brüde aufgebaut waren. 

» Daraus, mie der Umriß der alten Stadt aus den 
Grundlinien des römischen Standlagers bervortritt, meint 
der verbienjtlihe Forfcher, dem wir jene Ungabe ver: 
danken, auch auf die innere Eintheilung ſchlieſſen zu kön: 
nen. Demnach wäre das Haupttbor des Standlagers 
die porta decumana gewejen, wo jeht das Petersthor 
ftebt, wo einft dem Merkur ein Tempel errichtet war, 
und mo noch im Jahre 1809 die Reſte eines colojjalen 
Bundaments aufgefunden worden. — Don der porta de- 
cumana im Umkreiſe deö heutigen Peterstbores, zieht 
eine Strajje (die Türken: und Piauengafe) gegen den 
Dom herab in die Gegend, wo einſt die porta foeni 
fand, Heuport, Heumwart, am Biſchofsbof. Diefe Straße 
wird durchkreutzt, wenn man die Richtung verfolgt, 
welche die Straße nächſt der Auguſtinerkirche über den 
Neupfarrplap, bey St. Kaſſian vorben, durch die ſchwarze 
Bärenjtraße bis zum ſüdöſtlichen Ende des chemaligen 
Karmelitenflofters verfolge und gerade in dem Punkt 
ducchfchnitten, wo wahrſcheinlich das Prätorium jtand 
und die Tradition noch peut zu Tage von einem „Hei: 
dentempel* erzäblet. 

Mit Grund muß aber angenommen werden, daß 
diefe Strafe zu zwey Thoren führte, wovon das Cine 
am wejtlihen Ende derjelben, in der Gegend der Aus 
guftinerfieche, das Undere aber am öjtliben Ende, (wo 
fonft dee Thurm mit dem fogenannten nadten Herrgott 
ftand) fich erhob, und fo hätte man fo ziemlich das 
römifhe Quadrat, das wieder in vier gleiche Viertel 
zerfällt, und der römischen Unſiedlung zwiſchen Paßau, 
(dee Bojerfurtd, Bojodurum und dem Standiager der 
Bataviſchen Cohorten und- Augsburg, Uuguitsburg, ber 
vindelieifchen Augufta) der Garnifon, einem Theile der 
vierten italienifhen Legion, den Civilbeamten, Prie— 
fern, machziebenden Kaufleuten und Handwerkern mit 
ipeen Familien, wohl an 6000 Seelen zum Wohn: 
fine diente?? — Auch erklärt fi augenfcheinlich die 
Lage mancher, jetzt noch lebenden maſſiven Thürme 
und caftellartigen Gebäude. — So tritt der foge: 
nannte goldene Thurm in der Wallerjtraße, nicht weit 
von der porta occidentalis und ber Goliatb und der 
fogenannte Nümertburm am Kornmarkt, in dem St. 
Rupert den Herzog Theodo getauft baben foll, auf ben: 
den Flanken der porta foeni als Obfervationspunft ber- 
vor, welche Gebäude, wenn auch felbit nicht römifchen 
Urfprungs, doch vielleiht aus römischen Fundamen— 
ten und aus dem alten Plane der Stadt hervorgegan: 
gen find, 

Der Irrwahn von der ungebeuern Ausdehnung der 
Regina Caſtra rührte wohl von den, auiferbalb der 
Stadt, bey Kumpfmühl, Weinting und St. Nicola auf: 
gefundenen Nömergräbern? — Allein gerade dieſe lies 
‚fern den Beweis, daß die Stadt fo weit nicht aegan: 


gen, benn die Gräber mußten gefeplich in bedeutender 
Entfernung von den Wohnftätten der Lebenden fenn. 
Un die Grundzüge der alten Römerſtadt am Zus 
fammenjluße der Nab, des Negens und der Donau, die 
mobl mit nicht größerem Grunde, Augusta Tıberii als 
civitas Parantänorum beist, Pnüpft der emfige Ders 
faffer noch andere Bemerkungen. — Aus den Tagen Has 
drians, ber den Pfablgraben oder die Teufeldmauer von 
der Donau bis an den Rhein 309, glaubt man noch das 
Bruchſtück der Juſchrift eines dem Merkur gemeihten 
Tempeld zu baben, den zwey römijche Kaufberren mies 
der bergejtellt, nachdem der frühere vor Alter einge: 
ſtürzt war. — Auf das Jahr 36%, auf die Zeit Va: 
lentiniand und deſſen neuer Defeitigung der Nbein» und 
Donaugränze wird die Zerjtörung Negensburgs verlegt, 
febe unmwabrfcheinlich. — Cine völlige Zerftöruug hat wohl 
die alten, feten römifchen Stromftädte nie betoffen, wenn 
auch ihre Vorjtädte und Außenwerke, Schutthaufen ges 
worden find. — In Regensburg erhielten fih nament: 
lich einige Enkel der alten römifchen Hauptleute. — Die 
uralte St. Georgenkapelle aufer der Stadt, wo vor: 
mals ein Götzenhain und vielleicht die Todesjtätte mans 
cher Blutzeugen, nimmt die Leiche des in Helfendorf vom 
Prinzen Lambert ermordeten H. Emmeran auf, — Dar: 
aus ermächst die machınals fo berühmte Abten. Es 
war offenbar ein Mißverftand, daß män, was der Bios 
grapb des H. Emmeran von Negensburgs Neichtbum 
und von Banerns hoher Landeskultur aus feiner Zeit 
nahm, auf die Tage der erjten Agilolfinger zurücdrebte. 
Dem anderten Theodo wird insgemein die alte Kapelle 
und das Caſſianskicchlein bengemefjen. — Die Schiff: 
brücke Karls des Großen, bis über das Ende der falis 
ſchen Kaifer dauernd, — Ihm wird die, fait in gleicher 
Linie mir St. Emmeran vor der Stadt liegende fpäter: 
bin den Schotten eingeräumte Kirche, Weib St. Peter, 
zugejbrieben. — Don Regensburg aus, befuhr der große 
Karl feinen Kanal zu Verbindung der Donau und des 
Rheins. — Nah YHachen und mit Ingelheim, bat 
Karl Regensburg vor den andern deutfchen Städten 
aeliebt und feine Nachkommen, bis auf das arıme Kind, 
mit dem fein Gewalt liebendes und gemwaltiges Gefchlecht 
ausſtarb. — Nach dem Verdunerverrrag war Regensburg 
die Hauptitadt Ludwigs des Deutfchen. Seine Gemab: 
iin Hemma erbob Dbermünjter. Noch nennt man im 
ſüdöſtlichen Winkel der alten Stadt den Königshof. — 
Arnulf erweiterte 887 Regensburg gegen Weiten. Der 
eine Theil hieß die Königsitadt, der andere die Pfaffens 
ſtadt. Der Veitsbach machte die Gränze, wie von 
dem alten Römer: Biere, Noch lagen St. Emmeran, 
Weib St. Peter und die vielen weſtwärts neuerbauten 
Häufer (die jegige Wildivercher: Scheerers: und Donau— 
wacht) außer der Dauer. Uber Ruth und Gemeinde 
riſſen 896 einen Theil der alten Stadtmauer nieder, 
und vereinigten nun St. Emmeran durch eine neue, welche 
zugleich den neuen Faiferliben Palajt bey St. Egudien 
(nachher der Gerichtshof des Burggrafen, und ſpäter 
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das deutfhe Haus) umfaßte und hinter dem Domini: 
Banerflofter über den Jakobsplap und dem Weißgerbers 
graben entlang gegen die Donau herablief, mit Regens— 
burg. Dieſer neue oder weltliche Theil der Stadt war 
vorzüglibd dem Handel und den Gewerben gewidmet, 
und bieß daher pagus mercatorum. Da wohnten bie 
welſchen Kaufleute (im Nömling, inter romanos, womit 
inzwifchen nicht bis zu den alten Römern binaufgefab: 
ren werden dürfte, — „romaniih, walliſch, wald, 
MWallen, Wallerfteaße, Walderjtraße, bedeutet überall 
fremd, wie elend, Elendherberg, Elendhaus, Elendfie: 
ben, fremde Kranke, fremde Pilger ıc.); bier die Tuch: 
fcbeerer ( (Schererwache); dort die Wildiwerber (Tuch- 
und Zeugmacer); faft in der Mitte diefer neuen Stadt 
das Waggebäude. Das Roupenpurgtbhor (rotbe Burg: 
tbor, zum Gegenſatz des ſchwarzen Burgtbor gegen 
Diten) am Ende der langen Gaſſe, war das äuiferite 
Thor gegen Weiten und das Schottenklofter jo mie 
der Rinderbübel, das beil. Krauß, die Brunnleiten und 
überhaupt die ganze Weſtnerwacht war noch im zwölf: 
ten Jahrhundert nicht im Umfang der Stadtmauern. 


(Bortfegung folgt.) 





Die Rectorwahl für 1832 bey der Ludwig: 
Marimilians » Univerfität. 


Da das Univerfitätsjabe mit diefem Monate, ei: 
gentlich ſchon mit dem boben Namensfefte Sr. Maje- 
flät des Königs Ludwig zu Ende geht, fo war am 
20. d. M. Nachmittag die Univerfität verfammelt, um 
die Wahl. des Rectors und der Senatoren für das Jahr 
1852 zu vollziehen. Der aus dem Amte tretende Rec: 
tor, Hr. Hofrath Thierſch, begann den Akt mit folgen: 
der Anrede: 

„3b Bann die Wahl, mit welcher fih das erfte Lu— 
fleum der Ludovica Maximiliana in München fchließt, 
nicht eröffnen, obne meinen fämmtlichen Herrn Collegen 
für das Dertranen zu danken, welches fie mir während 
meiner Amtsführung geſchenkt haben, fo wie für ihre 
Bereitmwilligfeit zu Rath und That, welche mich ben je: 
der Gelegenheit, wo ich Hilfe brauchte, geleitet und um: 
terftügt bat. Ic fühle wohl, daß weniger gefcheben 
it, als auch von Seite des Neectorates in Verbindung 
mit Senat und Verwaltungsausſchuß geſchehen kann, 
um die Univerfität wohlgeordnet, felbititändig und blü- 
hend zu machen, noch weniger, als gefcheben fenn würde, 
wenn auf mehrere wichtige Unträge bepfälige Entfcyei: 
dung nicht ausgeblieben wäre; doch wir leben in vieler 
Hinficht fortdauernd im Proviforium. Weder iſt bie 
fhon vor 2 Jahren beratbene uns fo mötbige neue Dr: 
ganifation der Univerfität ihre bis jebt zu Theil gemwor: 
den, noch ijt die Genehmigung des Etats erfchienen, 
obwohl das Jahr, für welches er berechnet war, zu 
Ende gebt, und die Verwaltung der Univerfität nach 
ihm geführt werden follte. 


Ih wünſche Ihnen Glück zu der Eintracht, melde 
im Innern der Univerfität gewaltet, und zu Ihrer ges 
wiſſenhaſten und bebarrlichen Berufstbätigkeit, welche 
erwünichte Früchte getragen bat im Zunehmen der Jus 
gend an Fleiß und Sitte. 

Möge die Achtung, welche dadnech die Univerfität 
verdient, und ben allen Ständen auch gefunden bat, 
bentragen, daß ibren Bedürfniffen und billigen Wün— 
ſchen jene Berücdfichtigung zu Tbeil werde, obne weldhe 
eine Hocdfchule, wie fie fol fibb wahren, ja das Ge—⸗ 
mwonnene nicht einmal auf die Dauer fchirmen Fann. 

Ih babe es dem Amte, aus dem ich trete, gemäß 
und der Univerfität förderlich geachtet, jene Bedürfnilfe 
und MWünfche in der Ebronif ter Univerfität, die ich 
beute ſchon Ihnen vorzulegen boffte, die mir aber erft 
für nächiten Mittwoch gedruckt zufommen wird, zufams 
menzuſtellen, und fie dem Könige und dem Baterlande 
mit aller Offenheit, welche die Sache fodert, vorzule— 
gen, 

Es batten fib 47 ordentlihe und außerordentliche 
Profefforen zur Wahl des Nectors und des Senates, 
je einer aus jeder Facultat verfammelt. Die theologi: 
She Facultät war nach dem alten Gebrauche der Rei: 
beufolge daran, für das folgende Jahr den Nector zu 
geben, und das Mefultat der Wablbandlung entfprach 
dieſer Vorausſetzung. Es wurde nämlih, und zwar 
mit 35 Stimmen Hr. Geiftl. Rath Allioli gewählt. 

Zu Senatoren: 

a) aus der tbeoloaifchen Facultät 
Hr. Geiſtl. Rath Buchner; 
b) aus der jneidifchen 
Herr Hofratb Baper; 
c) aus der medizinijchen 
Hr. Geh, Rath von Walther; 
d) aus der cameraliftiichen 
Hr. Hofratb Medicud; 
e) aus der philoſophiſchen 
Hr. Geiſtl. Rath Meilinger. 

Diefe ſämmtlichen Wahlen unterliegen nun der Ber 
fätigung Er. Majeftät des Königs, ımd die Univerfis 
tät Bann fib mit dem Bewußtſeyn trennen, daß fie 
nach einem Jahre vol innerer Ruhe, und beiterer, ge: 
deihlicher Zuſammenwirkung durch die Wahl eines mwür- 
digen Nectors für die erſte Bedingung ihres weiteren 
Gedeihens im folgenden Jabre Sorge getragen bat. 


Auszüge aus den Protofollen der Lands 
. KRaths: Verhandlungen. 
D. Berhandlungen des Landrathes im Interdonaufreife. 
( Hortfegung. ) 
Zu den politiihen Hindernijfen der Landwirthſchaft 


zäblet der Landrath: 
1) die af zu vielen Feyertage, 
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’ 
die aus dem Feudalſoſteme herporgehenden Ge: 


2) 
brechen, 

3) den Bettel, : 

4) die ben Bekandlung der Nachlafigefuhe und an: 
dern gerichtlichen Verbandlungen vorfoınmenden 
Schwierigkeiten. . 

5) Die Handelsklemme und das JZollweſen. 

6) Die Unzulänglichkeit der polizenlihen Anftalten 


zue Derbütung größerer Verbrechen und zur Be: 
frafung kleinerer Vergehungen. 

Da ein Theil unſeres Volkes an den Feyertagen be— 
ſonders an den abgewürdigten, Beine Tage der Geiſtes— 
bildung durch Geiſtesnahrung, Sondern Tediglib nur 
Rube und Genuftage erkennen will, fo fpringt im die 
Uugen, daß viele Fever: wenige Urbeitstäge nicht nur 
der Landwirthſchaft, fondern auch den Gewerben, ja 
dem gefammten Wohlitande der Nation, des Volkes 
und der Negierung nachtheilig ſeyn müſſen. Der Menſch 
fol zwar Fein Jochthier ſeyn, welches Tag und Nacht 
nie ausgeipanne wird, aber er fol auch Fein Raul: 
und ©enuftbier fenn, welches feinen Himmel im Nichts: 
thun und im trägen Genuſſe findet. Tbätig ſeyn und 
Wirken, Geiſt und Körper befhäftigen und näbren, das 
und nur das beißt leben, wie ein Menfh. Zwar vers 
Bennt der Landrath nicht, daß die aus dem Feyern und 
Genieſſen entfpringenden Ausgaben des Pandınannes ben 
den Öewerbtreibenden wieder als Einnahme erſcheinen, 
allein die Klage -über alizu viele Fenertage ericheint bed: 
wegen nicht aus der Luft geariffen. Wie alles, was 
zu viel ijt, nicht mebr müßet, ſondern ſchadet, jo auch 
die Feyertage. Die oberſte Staats» und Rirchengemwalt 
batte daber ſchon in den Siebenziger Jahren des ver: 
floffenen Jahrbunderts in gemeinfamen Zuſammenwirken 
gewiſſe Fenertage abgeſchafft und fie den MWerftigen 
gleich gefegt. Allein dem fogenannten Gefinde und dem 
unverfländigeren Theile des Volkes wollte diefe Maß: 
eegel nie recht zufagen. Daber Fam die Urbeitjeligkeit 
eines Theiles des Landvolfes nie recht in Aufnabıne, 
und obwohl es eine Zeit gab, worin die Obrigkeit in 
manchen Gegenden das Arbeiten durch Strafen erzwin— 
gen wollte, fo Fam es doc nie jo weit, daß man an 
Diefen Tagen überall aus Ueberzeugung arbeitete, 

Daber find ſolche Landwirthe, welche viele Dienitz 
botben haben, in manchen Gegenden bes Kreiſes mit 
ihren Dienftsotben, und wohl auch mit ihren Kindern 
übel daran. Denn fie arbeiren entiveder gar nicht oder 
ungern und ſchlecht. Wo aber 120 Tage und darüber 
im Jahr verloren geben, wo an jo vielen Tagen nicht 
nur fein Geld gewonnen, fondern vielmehr Geld und 
Beit verfplittert wird, da wird man doch nicht bebaupten 
wollen, daß firh im der Landwirthſchaft nichts mehr ver: 
beſſern laſſe. 

— Us ein politiſches Hinderniß der Landwirthſchaft be: 
zeichnet die Öffentliche Stimme unſerer Tage, wie überall, 
fo auch in unferm Kreife den Feudalism. Zwar fichert 
die Konftitution des Neiches jedem Bayer feine natürs 


lihen und flaatsbürgerlihen Rechte. Alein die Vers 
nunft und die Ööffentlihe Moral haben auch ihre Rechte, 
und das aruße allgemeine Volks- und Nationalinterejfe 
will mit den pofitiven Rechten der Einzelnen durch fried— 
liche Erörterung, Verftändigung und Ausgleichung als 
mäblig ausgejöhnt fenn. _Daber liegt ed unverkennbar 
in dem woblverftandenen Interejfe der Örundberrn felbft, 
den ſchwankenden Begriff des Herkommens, welches 
mobl eigentlich Fein Geſeß, fondern nur ein Surrogat 
des mangelnden Gefepes it, ben Erbebung der Lauder 
mien, Dann ben dem fogenannten Heimfalle der Güter 
durch ein auf die natürliche Billigfeit, auf die Grund: 
füge der Religion und auf dem Geiſt der Konftitution 
gegründetes, die Nechte des Grundheren mit dem Wohle 
bes Grundbolden vereinbarendes Geſetz mittelft einer 
jäbrliben Reichniß firiren zu laffen. 

Ueber den in Stadt und Fand noch immer ben weis 
tem nicht aebobenen Bettel braucht dee Landrath nur 
zu fagen: „Er iſt!“ 

Daß er nicht fenn fol, iſt anerkannt. Woher er 
komme, das glaubt der Landrath mit zwey Worten auss 
iprecben zu Pönnen: Mißverhältniß ebeliher und aufer: 
ebelicher Geburten, welches ben der gänzlichen Straf: 
lofigkeit derfelben in Folge der Zeit noch zu dem traus 
rigſten Folgen führen dürfte. *) Heitathen vermögens: 
lofer, arbeitfbeuer und arbeitunfundiaer Leute, 

Die ben DBebandlung der Nachlaßgefuche der Unters 
tbanen vorkommenden Formalitäten und Schwierigkei— 
ten, jo wie überhaupt die weite Entfernung von ben 
Amtsbebörden, und die Notbivendigkeit, der Voritände 
der Gemeinden, fo oft ten den Bebörden zu erſcheinen, 
ihre Feldarbeiten zu verſäumen und ibr Geld zu verzeb- 
ren, die vielen fruchtlofen und unnüg wiederholten Gänge, 
welche demungeachtet aucb die übrigen Unterthanen und 
Partbeven zu mancden Uemtern zu machen gezwungen 
find, dürfen gewiß auch unter diejenigen Umftänte ge: 
zähle werden, welche auf die Landwirthſchaft nachteilig 
einmwieken. 

In ganz vorzüglichem Grade ift aber die Landwirth— 
ſchaft des Unterdonaufreifes durch jene drückende Feſſel 
benachtbeiliget, welde dem Handel nach den öſterreichi— 
fven Staaten fo naturmideig angelegt find! Nicht nur 
die Kaufleute, die rechtlichen, feufzen über das Zollger 
ſetz und feine beflagenswürdigen Folgen. Auch der 
Grundeigenthümer, der verjtändige, Pann nur bedauern, 
daf fein Getreid und fein Holz ihm nicht den Erlös ges 
währen können, den fie ibm gewähren würden, wenn 
Inn und Donau offen ffünden, und wenn SDeiterreich 
und Banern ſchweſterlich und nachbarlic einander ihren 
Ueberfluß mittbeilten, ihre Bedürfniſſe decken würden. 
Der gefunde Menfchenveritand frägt: Warum baut man 


*) Vergleiche, was hierüber im Inlande Nro. 211 u. 212. 
in Betreff »der Klagen über die Zunahme der Ars 
muth und die Mittel zu ihrer Befeitigung« gefagt 
morden ift. € 
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in England, Franfreih, Preußen, Rußland, Schweden 
mit ungebeueren Kojten Eifenbabnen und Kanäle? Um 
Provinz mit Provinz zu verbinden und Produft um 
Produft durch das Medium des Geldes vortbeilbafter 
gegen einander auszutaufhen! Und fieb! bier ift doch 


mebe, als ein Kanal! Und Bemaffnete jteben an den 
Ufern, und rufen: Nice ee Bis hieher und nicht 
weiter !!! 


Der dandrath entbält ſich abfichtlich , weitere Fol: 
gerungen aus diefem Stande der Dinge zu ziehen. Sie 
deingen fih Jedem, der den IUnterdonaufreis auf der 
Landkarte betrachtet, von felbit auf. Dem Freunde der 
Menfchen Pönnen fie nur fchmerzlich jenn, und von dem 
Nachtbeile der Handelsverbältnijfe diefes Kreifes wird 
am Scluße diefes Gutachtens ohnehin noch ausführlich 
die Rede ſeyn. 

Die Klagen über Mangel an genügenden polizenlis 
chen Anftalten offenbaren fib hauptſächlich durch Haus: 
und Felddiebftäble, durch, Schlägerenen und Körperver: 
legungen, durch Uebertreten der fogenannten Polizen: 
ftunden in den Wirtbsbäufern, durch die Unbefiegbarfeit 
des Betteld, duch Holz. und MWilvdieberen, Schmug— 
gelen, mit einem Worte: durch Alles, was durch äu— 
Bere Gefeplofigkeit den Mangel an innerer’ Religion und 
Moralität beurkundet. Diefe Klagen ertönen bier ja 
nicht als Beichwerde gegen das Beitebende, jondern 
nur als Wunfch für eine beifere Zukunft. 

(Fortfegung folgt.) 


Vorläufige Mittheilungen über Kafpar 
Haufer. 
(Bon ©. Fr. Daumer, Profeilor zu Nürnberg.) 
( Bortfegung. ) 
Einiges, was fib in Folge des Mord: 
verſuchs begab. 

Während fib Haufer in diefem befinnungslofen Zus 
ftand befand, ſchickte mir dee Arzt (Hr. Dr. Preu) ein 
mit bomdopatifber Akonitverdünung befeuchtetes Streu: 
fügelben, um Haufer daran riechen zu lafen. Ich 
nabım von dem ©läschen, im welchem das Kügelchen 
lag, den Etöpfel, feßte nur einen Augenbli lang ei: 
nem neuen reinen Stöpſel darauf, und bielt ibn fobann 
gegen Haufers Nafe. *) Sogleich fube diefer auf, tobte 
fehr, und die Anfälle wiederboblten ficb ſchnell nachein— 
ander mit Ungeftüm, Daben ftich ee Worte aus, die 
zeigten, er babe ein- Bewuftjeon davon, daf etwas mit 
ihm geſchehen fen. 3.8. „Stinkt, ſtinkt — „warum 
mir fo garjtige Sachen geben ıe.* **) Dann rief er 


III. 


) Viele vorausgegangene Erfahrungen beſtimmten mich 
zu fo vorfihtiger Verfahrungsart. 
*) Gr fprah in den Parorismen in der abgebrocenen 


nah mie, daß ich belfen und abmwehren folle. In ohn—⸗ 
gefähr zehn Minuten verminderten fich jedoch die Ans 
fäle, und er wurde fo rubig, daß die Wärter in ihrer. 
Aufmerffamfeit nachließen und glaubten, es würde nichts 
mehr geſchehen. Auf einmal aber brach er los, und 


riß fih den Derband herab, nach welchem er ſchon fonft 


in den Parorisiınen zu greifen verjucht batte.. Man 
batte nämlich feüber einen Umſchlag mit Leim gemacht, 
und wahrfceinlih war ber bartgewordene Leim, der 
auf der empfindlichen Stelle einen großen Reitz verurs 
facben mußte, und jo die Heilwirkung der Arzney vers 
nichtete, die Urjache des neuen Ausbruchs. Gin wie: 
derbolter Verſuch mit Niechen lajjen wurde nicht ges 
macht. ***) 

Us das Bewußtſeyn zurückkehrte, verlangte er nach 
mir, und erzäblte in der reinften Uusfprache und in ges 
mwäblten, oft fait poetiſchen Ansdrücen zufammenbäns 
gegd und periodifch, wie er nie zuvor getban, (früber 
batte er fich den bayerischen Volksdialekt nie gang ab» 
gewöhnen laffen) das Dorgefallene, indem er fcarf: 
—— Vermuthungen und Erklärungen, untermiſchte. 

ce war in einem erhöhten Zuſtande, den mit mie auch 
Hr. Dr. Diterbaufen beobachtete. Auch fand ſich, daß 
er gegen Metall, Glas und Animalifhes wieder fo 
empfindlich war, wie früher. ***) Noch im Zuſtand 
der Ginnlofigkeit fehauderte er zurück, als man einen 
filbernen Böffel, mit dem man ihm Waſſer geben woll⸗ 
te, dem Munde näberte, aus der Schaale aber trank 
er mit folber Wuth, daß er ein Stück davon abbif, 
und. zum Tbeil verſchluckte. Er war ſchon auf dem 
Weg zu fih zu kommen, und erfannte einen Gintreten: 
den, da diefer aber parfümirt war, füblte er, wie er 
fih fpäter noch erinnerte, großes Unwohlfenn von dem 
Dufte, und fiel wieder in tobendes Phantafiren. Da 
er mie fpäter Flagte, daß er große Schmerzen babe, und 
feine Finger fo aufgejhwolen fenen und ich, die Urſa— 
che vermuthend, ihm die Ringe, wiewohl mit Müde, 
von den Fingern zog, verſchwanden jene Beſchwerden. 
Als er noch nicht lange zu fich gefommen war, und jes 
mand, den Medinerismus anmwendend, mit den Händen 
die Bruſt herunter zu jireihen anfieng, bewog ich ihn 
zwar, fogleih von feinem Vorhaben abzujteben; den— 
noch klagte der Kranke fogleih über Vermehrung der 








mich fhlagen?« flatt: Warum ſchlaͤgſt du mich oder 
warum haft Du mid aefchlagen ? Auch lief er mie: 
der feinen früheren Dialeft hören: 5. B. »Julli weck! 
nit alles zjammareifien!« (er meinte einen Knaben, 
Namens Julius, der ihm einft öfters feine Spielfas 
hen zerftdrt hatte). Dagesen fprah er nah Rüds 
Eehr der Befinnung ungewöhnlich rein und gut; (ſiehe 
unten). 

) Gine ausführlihe Darftellung aller an Haufer ange⸗ 


‚Bene bomöopatifdher Heilverfuhe merde id künftig 
geben. 


und mangelbaften Weife früherer Zeit, indem er die Re Diefe Empfindlichkeit hatte fi, feitdem er an Fleiſch⸗ er 


Säge mit Infinitiven bildet 3. B. »Warum du | 


oft gewöhnt worden war, gänzlich verloren. 
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Schmerzen und batte bald mieder einen Paroriemus. 
Bald bot fih mir jedoch eine Gelegenheit dar, den Mes: 
merismus mit großem Nußen in Anwendung zu brins 
gen, indem ich unter den zu Wärtern und Wächtern 
befteliten Männern einen fand, der allem Anfchein nach 
rein (ſowohl apforifd als unvenerifch ) geſund *) und 
ſehr robuft, dabep wohlwollend gegen Haufer gefinnt, 
mir hiezu als tauglich erjchien, Ich ließ ibn die Hände 
auf die mit einem mwollenen Wams bekleideten Arme 
Haufers legen, worauf Linderung der Schmerzen und 
allgemeines Wohlfennsgefühbl erfolgte. Das zweyte 
Auflegen batte Einfchläferung und den erften erquiden: 
den Schlummer zue Folge; den folgenden Abend (20. 
Detbr.) als fih der Mann, der ihm auf mein Anfus 
ſuchen jept beitändig beygegeben wurde, wieder einfand, 
machte ein kurzes AUuflegen, daß er uriniren Fonnte, 
was er fonft ben vielem Trinken zu feiner Befchwerde 
nit fo bald vermochte. Bald darauf fiel er, wie den 
vorigen Tag in einen kurzen erquickenden Schlummer, 
worauf ihm um recht vieles beſſer war. Der nachher 
erfolgende Nachtichlaf war gleichfalls fehr gut und lang. 
Auf der bloßen Hand Fonnte er des Mannes Hand nicht 
leiden, auch nicht auf der beMleideten Bruft, die jept 
der ſchmerzlichſte Theil des Körpers war, die Auflegung 
auf den untern Theil der Urme aber zog nach feiner Aus: 
fage die Schmerzen von der Bruft binmeg, eine fpäter, 
öfters vorfommende Grfceinung. Die Wirkung äußerte 
fidy bey Auflegen der Hände, fobald dadurch Wärme ent: 
fand. Als der Mann einmal mit der Hand ein wenig 
berabrücte, fieng Hauferd Hand zu zittern an und es 
entitand Kopſſchmerz. Gin erneutes ruhiges Auflegen ließ 
bendes fait fogleich verfhrminden. Auch diefes Anflegen 
jedoch durfte nicht lange und nur nah Wunfch des Kran: 
fen gefcheben, wenn es ihm wohlthätig ſeyn follte. Der: 
ſchwinden der Müdigkeit, leickteres Uriniren, Schlaf und 
Linderung der Schmerzen mar fortwährend die Folge die: 
fe6 Auflegensd. Vorzüglich wohltbätig war es ibm, dem 
Mann in die Ungen zu fibauen, was er oft fehr lange 
tbat. Schon ein kurzes Anblicken verminderte die Licht: 
fbeu der Augen. Am empfindlichiten war er wieder ge 
gen mich. Wenn er mich anſah, tbaten ihm die Augen 
weh. Wenn ich mich ibm ſtark näherte, 3.3. mich 
feinem Ohre, um ibm etwas zu fagen, zuneigte, befam 
er Froſt. Eine Perfon, die eine Zeitlang an feinem 
Bette ſtand, empfand er ſehr übel und befam dadurch 
Anfftoßen mit Herauffommen bitteren Wafferd aus dem 
Magen. Don einer Kape empfand er Ziehen, dann um: 
angenehmes Abfloßen. Als er in einen Spiegel fdaute, 
empfand er in der Wunde und in den Augen ein ſtarkes 
sieben zum Spiegel bin; es war ibm, als ftürge Blut aus 
der Wunde und im Körper fühlte er froſt. Das Qued: 
filber *) des Spiegeld bewirkte dieß. 


*) Ueber die Beziehung der in den Organismen Tatens 
ten Miasmen auf Haufers Empfindung werde ich in 
der Folge handeln. 

) Quedfilder wirkte befonders ſtark auf Hauſer. 


Theaterjeitung. 
Derr Jäger von Stuttgart ale George Brown 
in der weißen Frau. 


Bor allem andern möchten wir unjern ſehr werthen 
Bat fragen: „Warum haben Sie uns nicht früher die 
Ehre Ihres Befuches gegönnt? Warum jept erſt, war 
rum nicht vor zehn, fünfzehn oder zwanzig Jabren ? 
Warum haben Cie nur die Wiener und Berliner in 
Ihrer damaligen fhönen Zeit entzückt und micht uns 
auh? Warum haben Ste nur jenen Glücklichen die 
Roffinifhe Rouladenwelt, auf welche man uns geitern 
zur Berubigung als Ihren Glampunkt binmwieß, in 
ihrem Entſtehen erfchloffen, und nicht uns Armen auch 
diefes alleinfellgmachende mufitalifche Evangelium ge: 
prediget ?* — Cie feben, wertber Gaft, daß wir troß 
aller uns angeftammten Urbanität, uns doch, allein 
ausſchließlich durch Ihr eigenes Verſchulden, emtfchlie: 
fen müſſen, Cie mit zärtlihen Vorwürfen über Ihre 
unbegreiflihe Verzögerung, und über den noch unbe: 
greifliheren Entfchluß, fo fpät In Ihrer Jahreszeit 
endlich uns mit Ihnen bekannt zu machen, zu übers 
häufen. „Was nüpt es nun,“ rief ein neben mir 
zum neuen DObrenfhmauß gemächlich ausgebreiteter 
woblbeleibter ſtereotyper Dpernbefucher, „was nüßt 
es, diefen großen Sänger jept zu bören, wo man ibn 
nicht mebr bören fann? Was nüßen diefer feelenvolle 
Ausdruc, diefes tiefe Gefühl, wenn fie entiveder in 
den geifteräbnlichen Tönen einer auf verfallenen Burg: 
zinnen an die Wolfen gränzenden Ueolsharfe, oder 
obne alle Töne berausgebaudht, oder endlich in er: 
ſchrecklichen Anſtrengungen bervorgeftoßen, eine Scala 
von Dijfonanzen durchlaufen, was nüpen“ — „Nein 
das iſt zu toll,“ brach bier ein zur linken fißender 
Krieger los, deſſen ungeduldiges Händereiben ich bie: 
ber für eine Vorbereitung zu enthuſiaſtiſchem Benfalle 
genommen hatte, „bat man jemals feine Freude Sol— 
bat zu fepn, mit einer foldhen Prächzenden Rabenſtim— 
me audgebdrüct? Und ijt das nicht eine Beleidigung 
für alle Offiziere, ihren Stand durch ein derlei ana: 
tomijches Präparat, durch einen ſolchen dramatifchen 
Ecce homo paradiren zu lafen? Wo ift denn der 
Menſch ber, wie fpricht denn der deutſch, oder befingt 
er fein Glück, Soldat zu feon, auf englifch ? denn deutſch 
it das nun einmal nicht. Und wie das berumbolpert, 
welcher Anjtand im Offizierskleide; er kann ja nicht 
einmal geben, nicht fteben, nicht fprechen und fingen 
gar nicht; nein das iſt rein zum tollwerden!“ — Man 
fiebt, ich war in einer fchlimmen Lage, aus welcher 
ich mich, ins Parterre gezwängt, nicht zieben Fonnte. 
Es war ein ſchwüriger Geift rings um mich. Hinter 
und faßen mehrere lofe Mädchen, die immer lachten, 
jo oft Herr Georg kam oder fang, und auch wenn er 
fortging.. Ich nahm doc ein bischen Aergerniß an 
diefem Mouvement d’hilarit&, welches ben uns fo fels 
ten it, und wendete mich einmal mit der befcheldenen 





959 


Bemerkung, daß ich in diefer Erſcheinung mehr Stoff 
jur Betrübnif, und zu ſehr ernften Rerlerionen fände. 
Die Mädchen lachten aber nur deſto mebr, und mein: 
ten, das wäre zum Todlachen. Um Ende lachten noch 
Mehrere, und ich glaube gar, man lachte am Ende 
auch über mich, daß ih nicht mitlachte. Mich aber 
bielt die Gaſtfteundſchaft ab, zu lachen, obgleich ich 
in fröhlicher Geſellſchaft gerne mitfröplich bin, Auch 
befriedigte mich der erite Akt befonders deßhalb, weil 
ich unſern wackern Schimon heute neben dem ſehr 
werthen Gaſte wirklich groß fand, und unſere fleißige 
liebliche Madame- Höfken durch deren Mitwirkung als 
Stern erjter Größe leuchtete, So wäre unfer Gaſt 
ſehr gaſtlich unterſtützt worden, menn nicht die un— 
freundlichen Hörner und Trompeten ihm manchen bo: 
fen Streich geipielt Hätten. 

Im zwenten Akte glaubte ich, mein gemütblicher 
Nachbar zur Rechten leide an ajtbmatifchen Beichwer: 
den, und empfand Mitleid mit ibm. Als ich ihn aber 
mebrmals vergebens angefprochen hatte, fand fich, daß 
er Diejenigen Raute von fi) gab, welche man ben un- 
bequem Schlummernden zu vernehmen pflegt. Ich weiß 
daber nicht, ob er feine fpätern Bemerkungen, welche 
ich bier nicht alle mittbeilen will, in dieſem oder ef: 
nem andern Zujtande gemadt. So viel fab ich, daß 
fein Mufifgemüth viel litt, und gegen Ende ganz zer: 
rüttet war. Er wurde fogar bitter. „Nur der Na: 
ja,* rief er aus, „der das Stimmen jener englifchen 
Regimentsbande ſchöner fand, als die darauf folgende 
entzücende Spnfonie, könnte es bier aushalten. Mo 
foll das mit der Dper ben uns binfommen? Wir ba: 
ben entfchieden unter allen beutfchen Bühnen die mei: 
ſten Mittel, um Vortrefiliches 3u leijten, wir baben 
eine bedeutende Unzabl ausgezeichneter Sänger aller 
Stimmlagen, überbinlänglih, um die größten Werke 




































niffe bie und da übel einwirften, daf der Orcheſter⸗ 
Direktor, ein Mann vol Feuer, ſich daenach richten 
müſſe, wie der Geſangdirektor, ein Mann ohne Feuer, 
die Geſangparthien einſtudirt habe; kurz ich wollte noch 
viel ſagen, als mich mein Nachbar abermals unter: 
brach: „Blicken Sie um ſich. Selbſt die Aufwallun⸗ 
gen der Fröblichkeit find verſchwunden. Düjteres, ver⸗ 


lung ergriffen. Gottergeben, in frommer Demuth ſihen 
ſie da die Aermſten, in Verblüffung “über folch’ Uner: 
börtes, was fie gebört. Ich für meinen Theil dankte 
dem werthen Gaſte, denn ben feinen ſchaurigen Spha⸗ 
tentönen ſchlummert ſichs ſo gut. Es iſt ſein Schwa⸗ 
nengeſang. Warum aber dem Edlen die Todtenflänge 


chen Tönen füllen? 9 gewiß, es gibt mehr Dinge 
im Himmel und auf — — Hier war cr abermals ent: 


einer Dampfmafchine aus feiner bewegten Bruft, und 
ich fchlich mich fort, und unter den Thüren entſtand 
ein Gedränge der leife fortfchleichenden , und es blieb 
niemand ald der Dide, der mit dankbarem Schlum— 
merröcheln den werthen Gaſt hervorrief. Es gibt mehr 
Dinge im Himmel und auf. — 


Inlaͤndiſche Nachrichten. 
Münden. Am 20. Abends traf mittelſt Eſtafette die 


gruͤne Farbe durch eſſtgſaures Kupfer, fogenannten Grün» 
fpan, Die blaue durch blaufaures Eifen, fogenanntes Ber: 
linerblau, hervorgebracht worden ſey. Da nun beyde Sup 


Dper. Daben eine allgemeine Lethargie in der Aus: 
führung. Alles jiebt und fhleppt in den Vorſtellun⸗ 
gen. Eine Primadonna bält zurück, weil es ihr an 
Athem gebricht, die andere, weil fie aus freventlichem 
Mangel an Studium felten mebr die richtige Tonlage 
zu faffen vermag; ein Tenorijt ſchläft in feiner fhwä: 
bifhen Süßlichkeit, der andere im Unvermögen einer 
zerſtörten Stimme; das Orcheſter, das ſonſt voll Feuer 
und Energie war, zieht und zögert aus Galanterie oder 
auch aus angebohrner Schläfrigkeit mit, und fo dehnt 
man die Mufikftücke zu einer entfeßlichen Breite, und 
es verbreitet fih über das fingende und börende Pub⸗ 
likum eine Sangeweile, die befonderg für folche mer: 
träglich iſt, die das prächtige feifche Leben auf andern 
Bühnen, und unter Direftoren, bie nicht ſelbſt gerne 
Schlafen, gewöhnt find. « 

Ich wollte bemerken, daß diefe Bemerfungen denn 
doch etwas zu hart Flängen, baf allerdings Verbält: 


Gifte, befonders wenn der Firnig ſich auföfen wird, leicht 
etwas zum Genuſſe kommen ann, fo bat die k. Regierung des 
Unter s Mapnkreifes das Publitum auf diefe Gläfer auf: 
merffam gemacht und den Berkauf derfelben unterfagt. 
Sonntags den 3. Dftober des gegenwärtigen Jahres 
wird auf der Therefienwiefe ju Münden nah der Preifer 
vertheilung des landmwirthfchaftlichen Vereins ein Pferde 
Rennen gehalten. Der erite Preis befteht heuer megen dem 
iwepten Dezenium des Pferderennens aus zwanjig Dis 
Paten. Die übrigen Preife beftepen aus 24, 18, 16, 14, 
12, 10, 9, 8, 7,6,5, 4,3, 2 und baperifchen Thar 
lern; der Weitpreis aus 10 bayerifhen Tpalern. Zu je: 
dem Preife wird eine Fahne gegeben. Auf der Fahne des 
erſten Preifes ift das Portrait Sr. Maj. unfers alleranäs 
diaften Königs nah Stieler duch U. Bauer in Del ger 
malt. Auf der Fahne des stvepten Preifes it der Namen. 
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zug Sr. Koͤnigl. Hoh. des Rronpringen, und auf der des 
dritten Preifes der Namensjug Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen Dtto geftidt. Auf den Fahnen des vierten und 
fünften Preifes if die 1225 zu Straubing erfolgte Ders 
mäplung Otto des Erlauchten mit Agnes, Erbtochter Hein: 
rich des Schönen, Pfalggrafen am Rhein, umd die 1258 
bey Mühldorf gegen Ottokar König von Böhmen gelieferte 
Shladbt, und auf der Meitfapne eine Anfiht der Inſel 
Iſchia in Delaemälden dargefielt. Auf den Weitpreis ba- 
ben nur Diejenigen einen Anfpruh, deren Pferde bey die: 
fem Rennen einen Preis gewinnen, oder fhon ben einem 
andern Kennen einen Preis gewonnen haben. Die Renn: 
bahn beträgt genau den vierten Tpeil einer deutfhen Meile 
und muß viermal umritten werden. Das Renngeridht wird 
fih Tags vorher, den 2. Dftober Morgens 10 Uhr, beym 
Herrn Weingaftgeber Find! im Ddeon verfammeln, und 
die Einfhreibung und Verloofung der Rennpferde vorneh: 
men. — 4 
auf der nämlichen Rennbahn gehalten. Die Ginfhreibung 
und Berloofung aefhiept am VBorabende ben Herrn Findl, 
unter Reitung des oben genannten Renngerichtes,, unter den 
naͤmlichen Beftimmungen, wie bey dem erften Pferderens 
nen. Die Preife find: 20, 15, 10, 8, 6, 5, 4, 3, 2 und 
4 baner. Thaler, dann ein Weitpreis zu 6 baner. Thalern. 
Bu jedem Preife wird eine Sahne gegeben, Auf der Fahne 
des erſten Preifes ift der Mamensjug Sr. Mai. des Ks 
nigs; auf der Fahne des zweyten Preifes der Namenszug 
Er. Königl. Hoheit des Krouprinzen, und auf der Fahne 
des dritten Preifes, der Name Er. Könial. Hoheit des 
Prinzen Karl gefidt. Auf der Weitfahne ift eine Anficht 
der Inſel Ifhia gemalt. Beyde Pferde:Rennen find ohne 
Einlage ganz frey. Ben dem zwehten Rennen fünnen aud) 
folbe Pferde mitlaufen, welche fih bey dem erften Rennen 
nicht befunden haben. Bey dem erften Rennen dürfen aber 
nur folde Pferde mitlaufen, melde in Bayern erzeugt und 
erzogen worden find. Diefed muß durch obrigkeitliche Zeug: 
niffe berwiefen werden. Alle Anftände, welche fih defimegen 
ergeben, entfheidet das Renngeriht. Ben dem zweyten 
Nennen werden auch ausländifhe wie inländifche Pferde 
jugelafien. 

Am 4. Oktober des gegenwärtigen Jahres wird auf 
der Therefienwiefe gu Münden ein Vogels, Hirſch⸗ und 
Scheiben : Schiefen unter folgenden Beſtimmungen ftattfin: 
den. Ben dem Vogel; Schiefen werden vier Preife ver: 
theilt,, nämlich für das legte Stück 5, für den Kopf 3, 
und für jede Klaue 2 bayerifche Thaler, im Ganzen 28 fl. 
43 kr. Zu jedem Preife wird eine Fahne gegeben. Auf 
der Fahne des erjten Preifes ift ein Jagdſtuͤck gemalt. Für 
jedes andere heräbgefhofiene Stuͤck Holz werden, vom Bier: 
ling angefangen, für jedes Loth 4 Er. bezahlt. — Auf den 
laufenden Hirfchen beträgt das erfte Beſte 15 fl., und das 
weyte 7 fl. 30 Er., nebſt fehs Bahnen, wovon die erfte 
mit einem Zagdgemälde geziert if. 

Die erften zwey Gemwinnfte des Scheibenſchießens ber 
tragen auf dem Haupte 35 fl. und 15 fl.; aufdem Kranze 
30 fl. und 12 fl- 30 Er; auf dem Gluͤck 25 fl. und 11 fl.; 
sufammen 126 fl. 50 fr. Zu den Bellen auf Haupt und 
Kranz werden ſechs, auf dem Glüd” aber 12. Fahnen ge: 

eben. Die erfte Fahne für das Haupt wird mit dem Por: 
trait Ihrer Majeftät unferer allergnädiaften Königin nad) 


10. Oktober wird ein jmentes Pferderennen‘ 


Stieler, dur den Portraitmaler Bauer in Del gemalt, 
gegiert ; Die erfte Fahne auf dem Kranze wird mit einem 
Delgemälde die 1506 erfolgte Ginführung des Rechtes der 
Grftgeburt in der Regierung Bayerns durch Herzog Albert 
IV. darftellend, und die erfte Fahne auf dem Glüde mit 
einem Delgemälde, die 13272 bey Ampfing gegen Friedrich 
den Echönen, Herzog von Defterreih gelieferte Schlacht 
darftellend, gejiert. — Das Hirſchſchießen dauert ſechs, das 
Bogels und Schelbenſchießen drey Tage. Sollte der Bos 
gel in diefer Zeit nicht herabgefchoffen werden, fo wird das 
Schießen auch am vierten Tage fortgefegt. An eben Die: 
fem Tage werden die Scheiben abgezogen, und die Neben: 
gewinnfte verteilt, — Am Bten und gten Dftober findet 
ein Nachſchießen ftatt, moben das Belle auf dem Haupte 
11 fl., auf dem Kranze 11 fl. und auf dem Glüde 11 fl. 
beträgt. Zu den Beften auf Haupt und Kranz; werden zus 
ſammen 6, und auf dem Glüde ebenfalls 6 Fahnen geges 
ben. Auf der erften Fahne für das Haupt ift der Namens: 
zug Ihrer Majeftät unferer alleranädiaften Königin geftidt. 
Alle vorſtehenden Schießen werden gänzlich frey gegeben, 
und von den Herren Echügenmeiftern der hieſigen Daupts 
fhügen : Gefelfchaft nah den Borfcriften der bayerifhen 
Schügenordnung geleitet, Die Herren Schügen, welche an 
diefen Schießen Theil nehmen, werden eingeladen, Mon: 
tag den 4. Dftober d. J. Morgens 9 Uhr mit ihren Ger 
wehren auf dem Rathhausſaale fih zu verfammeln, um fi 
im feyerliben Zuge unter Vortragung der Preife und Preis 
fefapnen, fo wie der Ehrenfahnen und der Ehrengehaͤnge 
der Dauptfhügenaefelfhaft von Muſik bealeitet, auf die 
Tperefienmwiefe zur Eröffnung der Hauptſchießen zu begeben. 

GChronif des Taaed. Den 23. Auguft. Geftern 
murde in der Morftadt Au bey dem Bierwirih Damer der 
Polijen: Soldat Yofepp Walter von einem Gerichtsknecht 
des P, Strafarbeitshbaufes Namens Gerzer mit einem Mef: 
ferfliche tödtlih verwundet, Der Unglüdliche ift fogleich ges 
ftorben. Den Mörder hatte man auf der Stelle jum koͤ— 
nialichen andgericht in Haft gebracht. — Heute früh um 
ba!b 2 Uhr wurde ein unbekannter Mann am Reden der 
Hadelmühle todt aus dem Waſſer gesoaen. — Morgens 
um 5 Uhr fand man einen im Pollzey-Arreſt befindlichen 
Trunfenbold todt. " 





Betfanntmadhung. 


Am 30. Auguft wird in der koͤnigl. Nefidenz Freyſing, 
um 9 Uhr Vormittags anfangend, die öffentliche Prüfung 
der Bönlinge der Bönigl. Blinden » Erziehungs: Anfalt für 
1832 gehalten; wozu verehrlihe Schul- und Jugendfreunde 
argiemendft eingeladen werden. Sie umfaßt a) die Lehr: 
gegenftände der Volksfchulen, mit Anwendung eigner Vor⸗ 
richtungen und Handariffe; b) Vokal: und Inſtrumental⸗ 
Mufit, die ſich auf Quartetien, Rondo und Divertifier 
ments von Schubert, Kalkbrenner und Böhm erſtreckt und 
©) Proben in den Handarbeiten: Spinnen, Striden, 
Klöppeln, Franfenmacen, Negen, Teppichfiechten und Nähen. 


Freyſing am 16. Auguft 1850. 


Koͤnigliche bayerifhe Blinden: Erziehun 8: Inftituts: 
Inſpektion. 


Stüber, Inſpektor. 


ad — reç — — — — — — nn — — — — — — — — — — 


Münden, in der Biterarifch « Artiftifcyen Anftalt der 3. 6. Gottafhen Buchhandlung. 
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Gloffen zu den Gloffen über die jüngft fand, 


erfhienenen Landraths-Abſchiede. 


(Vgl. Bayerifhes Bolköhlatt vom 26. Junp 1830. St. 26.) 
(Beſchluß.) 

Je groͤßer die Zahl der Wuͤnſche und Antraͤge iſt, 
die ohne eine ſolche Beglaubigung ihres inneren Wer: 
thes und Gehalted jährlich in dem Landrathöproto: 
folfe niedergelegt werden, um fo weniger erfüllt der 
Landrath, fowohl der Staatöregierung ald den Kreis— 
bewohnern gegenüber, feinen wichtigen Beruf, und 
um fo mehr muß ſich allmählich felbft das allge 
meine Vertrauen zu ihm vermindern, da auch feine 
Leitungen der Öffentlichen Beurtheilung nicht ent: 
richt find. Wenn daher ein Landrath in dem Pro: 
tofolfe, welches nad den Beftimmungen des Ge: 
feged feine Aeuferungen enthalten und über die 
forafältige Berarhung der geftellten Anträge befrie: 
digende Nahweifung geben foll, die allgemeine Em: 
pfehlung der in Beylagen enthaltenen Wünfhe an 
die Stelle des vollftändigen Vortrags der Gründe 
fegt, die ald das Ergebniß feiner Berathung den 
gefaßten Befchluß motivirt haben, fo verfennt der: 
felbe feine Aufgabe und die allein mögliche Weife 
ihrer befriedigenden Loͤſung, und es erfüllt fodann 
die Staatöregierung ihre Pflicht, wenn fie auf die 
Borfchriften "des Gefeges im eigenen Intereſſe der 
Landrathd: Inflitution und der repräfentirten Kreis: 
bewohner zuruͤckfuͤhrt. 

Dazu fommt nun aber noch ein anderer Um: 


welcher die VBerüdfihtigung der erwähnten 
Beylagen unterfagt. 

Das Gefep vom 15. Auguft 1828 beftimmt in 
dem $. 24. Ziff. +: 

der Landrath eines Negierungäbezirfed darf wer 
der mit dem Landrathe eined andern Regie: 
rungöbezirfes, noch mit der Staͤndeverſamm⸗ 
lung, noch mit andern Behörden als der ober— 
ſten BVerwaltungöftelle des Regierungsbezirkes 
und dem betreffenden Staatöminifterium in dem 
gefeplich benannten Fällen, noch endlich mit 
einzelnen Körperfchaften oder Privaten in ir— 
gend eine Gefchäftöberührung treten. 

Die Handhabung diefer Beftimmung aber ift 
unmöglich, fobald geftattet wird, die Landrathöpres 
tofolle auf Beylagen zu gründen. Vorftellungen, 
die den Landräthen von aufen zukommen, dürfen 
dann mur von einem einzelnen Mitgliede fih ange: 
eignet werden, um im das Protofoll überzugeben, 
und ein gefegwidriges Benehmen ded Landrathed mit 
Körperfchaften und Privaten herzuftellen. 

War doch auf folhe Weife mit dem Landraths- 
protofolle ded N. Kreifes unter Mit. R. eine Beylage 
eingefendet worden, welche das Mitglied F. zu den 
feinigen gemacht hatte, auf deren — aber der 
Abſchreiber die Ueberſchrift: 

Denkſchrift an den verſammelten Landrath des 

N. Kreiſes von den Weinbergsbeſitzern in N. N. 
hinwegzulaſſen vergeſſen hatte! 

T 
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Wenn’ übrigens die Redaktion des Voltoblattes 
ſich auf das Beyſpiel der Staͤndeverſammlung be— 
ruft, um hieraus ein Argument fuͤr die Zulaͤßigkeit 
der Protokolls-Beylagen abzuleiten, fo ſcheint die: 
ſelbe die weſentliche Verſchiedenheit ſowohl des Ver: 
hältniffes, in welchem die Stände des Reiches zu 
den einzelnen Staatöbürgern nady Titel VII. $. 21. 
der Verf. Urkunde ftehen, ald auch der für die Anz 
träge einzelner Mitglieder eben dafelbft $; 20. vor: 
gefchriebenen befonderen Prüfungs: und Berathungs: 
form ganz überjehen zu haben. 

Dem mit feinen Rechten und Dbliegenheiten gleich 
vertrauten Landrathe ded Nheinfreifes ift zu feiner 
Zeit in den Sinn gefommen, dad, was den Jun: 
halt des Protofolled zu bilden hat, in Beplagen 
himüberzutragen, und in diefer ungebörigen Form 
der Staatsregierung vorzulegen. 

Wird auch durd) das von der Redaktion in Schuß 
genommene Verfahren die Vervielfältigung der Win: 
ſche und Anträge erleichtert, fo möchte doch vorerft 
noch die Frage aufjuwerfen ſeyn, ob nicht eine 
forafältigere Auswahl der Anträge und eine umſich— 
tigere Rüdfichtnahme auf die Wichtigkeit des Ge: 
genftandes dem Trachten nah Vervielfältigung vor: 
zuziehen ſey? Wir unferes Orts vermögen die Ueber: 
zeugung nicht zu theilen, daß der guten Sache ge: 
nüßt würde, wenn jeder Landrath, wie von einzel: 
nen bey der Sigung von 1829. gefchehen, in ſei— 
nem Protofolle jedesmal vierzig, und mit Hinzu: 
rechmung der in einzelnen Beylagen enthaltenen ge: 
gen achtzig Wünfche niederlegen wollte, und wenn 
auf diefe Weife der Staatsregierung aus den fämmt: 
lichen Landrathöprotofollen jährlih über fechs hun: 
dert Wünfche und Anträge zuftrömten, zu deren be: 
friedigender Erledigung das volle Jahr kaum hinrei: 
hen möchte, wenn auch dad gefammte Verwaltungs: 
perſonal ausfchließlich damit befchäftiget werden koͤnnte. 

Ueber das Verfahren, welches bey der Abfaj: 
fung der Landrathsabfchiede beobachtet wird, gibt 
der $. 29. des Geſetzes vom 15. Auguft. 1828 
volltändigen Aufichluf. 


Wären die dort gegebenen‘ VBorfchriften ‚wer Ne: 
daftiom des Volksblattes nicht entgangen, ſo würde. 
diefelbe wohl das Maß der damit verbundenen Ar: 
beit richtiger beurtheilt haben. Wenn Dugende von 
Anträgen in den erlaffenen Abfchieden mit Still: 
fhweigen übergangen worden find, fo hat wohl 
Niemand lebhafter, ald die Staatöregierung beflagt, 
daf einzelne Landräthe bey Dupenden von Gegen: 
ftänden die Gränzen ihrer Zuftändigfeit‘ nicht erfannt, 
und fi mit Angelegenheiten befaßt haben, die nur 
dem Wirfungökreife der Ständeverfammlung ange: 
hören. Die den Landraͤthen des Dbermainz und Res 
genfreifes ertheilten Abfchiede beurkunden hinlaͤnglich, 
daß jeder Wunfch umd jeder Antrag, dem nicht die 
ungefegliche Form der Vorlage oder die Ueberſchrei— 
tung der Gompetenz den Anfpruch auf Berücfichti: 
gung benimmt, die vollfte Beachtung und Beant: 
wortung zu erwarten babe. 

Der Redaktion ded Volksblattes können wir zus 
legt noch zu ihrer Beruhigung den Troft geben, 
dafi, fo oft in dem Laudrathsabſchiede die Beach: 
tung eined Antrags in allgemeinen Ausdrüden zus 
gefichert wird, den betreffenden Stellen und Ber 
börden fofort auch die zur Verwirklihung der Zu: 
fage geeigneten Aufträge zugehen. Wollte aber der 
Staatöregierung zum Vorwurfe gemacht werden, 
daß fie ihren Verfügungen eine forgfältige, auf die 
Vernehmung der untergebenen Behörden geſtuͤtzte 
Verfügung vorangehen läfit, fo ſaͤhe fich diefelbe 
nah ihren Anfichten und Leberzeugungen außer 
Stand gefegt, diefem Vorwurfe jemals durch Abaͤn— 
derung ihres bisherigen Verfahrens fich zu entziehen. 

Schmerzlih, wir läugnen es nicht, fühlten wir 
übrigens den Umſtand, einen Brief, wie den ders 
mal in frage flehenden, in dem fo. geachteten Bayer 
rifhen Volksblatte gefunden zu haben, welches bis 
jest jenen Stymphaliden der Fournalijtif, deren 
Unweſen gerade die Freunde der freyen Preſſe und 
der öffentlichen Freyheiten am tiefiten zu befümmern 
geeignet ift, feine Spalten zu verfchliefen gewohnt 
war, 


Die’ freye Preſſe bildet: unftreitig das erſte, 
edelſte und heiligſte Lebensprinzip konſtitutioneller 
Staaten, und frey iſt Die Preſſe nur durch unbe: 


ſchraͤnkte Eroͤrterung der Regierungshandlungen. 


Je gehemmter aber die Bewegung der: Geiſter, und 
je ferner jede. pofitive Schranfe, deſto größer find 


die: moraliſchen Anforderungen der Freyheit felbit au, 


die: fie. Benuͤtzenden. Wo. die politifche- Cenſur ver: 
fhwindet, da begimmt die, Gelbft: Genfur des Au 


torö, umd Die. Preſſe wuͤrde ſich felbjt entweihen, 


koͤnnte fie ſich entfhließen, die Rüge der Hands 
lungen in: allgemeine Deflamationen: gegen die 
Gefinnungen umzuwandeln, und durch ſtets wier 
derholte umbefcheiute Anklagen gegen die Denkt: 
weiſe der Öffentlichen Verwaltung das Vertrauen 


jwifchen Regierung und. Negierten in feinen Grund— 


lagen zw erfchüttern. 

Der. Staatödiener verliert mit dem Eintritte im 
die Öffentlichen Functionen die Nechte des. Staats: 
bürgerd und des Biedermanned nicht, umd er darf 
fordern, daß man weder ihm mod dem: Stande, 
dem. er angehört, ohne Beweis Liebe zu der 


Berfaffimg und pflichtmäßige Offenheit in Erfüllung, 


feines Berufes abfpreche. Die Ötaatöregierung ih— 
rerfeitö beſitzt Rechte auf Vertrauen, umd dürfte er— 
warten fönuen, daß man. ihre Abfichten aament- 
lid da nicht in Zweifel ziehe, wo die Beranlaf- 
fung. felbft ein Beweis ded Gegentheils if. 

Und wenn inöbejondere ein Gouvernement fr: 
ber berechtiget war, Kreis-Umlagen nach Willkuͤhr 
in Feſtſtellung und Verwendung der. Kreisftelle zu: 
zulegen, nad unbefchränftem Willen zu verfahren, 
wenn von ihm allein befchräntende Gefegentwürfe 
entworfen und vertreten werden, wenn es fontrols 
lirende und berathende Körperfchaften mit aller Kraft 
der Jnitiative "und des Willens in den Staatsor: 
ganism überträgt, wenn es ſogar die einer gefep: 
lichen Publizitaͤt ſich nicht erfreuenden Theile der 
Berathungen diefer Körper mit edler Liberalität der 
Preffe. übergibt,. fo dürfte doch. wahrlich, die Konfti- 
tutionalität diefer. Ötaatöregierung nicht zu bezwei⸗ 
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fein, und: jene, bittere Auſchuldigung von Scheune vor _ 
Oeffentlichteit und von. der, Mühe des Abjchied-Berfaf 
ſens, von befchränfenden: Tendenzen, von hinter dem 
Bufchepalten u. ſ. wi nicht am der. rechten Stelle ſeyn, 
womit nicht nur die Zeilen ded Anonpmen, fendern 
felbft die Bemerkungen der Redaktion fchliegen. 
Möchte doch der Tag kommen, wo unfer fo 
herrlich aufblühendes Verfaſſungsleben gewiſſe ihm 
durchaus: nicht eigenthämliche, dem. deutſchen Cha: 
rakter überhaupt, fremde, und felbft den Schriftftel: _ 
leru der; entgegengefesten Meynung im Grunde wis 
derftrebende Härten mit gemuͤthlicher Herzlichkeit ver: 
taufchtz möchte: doch der Tag formen, wo die au 
der Spige der. höhern Oppofitiond » Journale. wirken: 
den trefflichen Männer ſich an den Gedanken gewöh: 
nen, daß man erörtern kann, ohne zu verunglimpfen ; 
daf man tadeln. kann, ohne unbillig zu ſeyn; daß 
es in zweifelhaften Fällen nicht unter der Würde 
ift, vorerft: öffentliche Fragen aufzuwerfen, und erft 
dann tadelnd: zu urtheilen, wenn die. Regierungsor⸗ 
gane durch Stillfihweigen. oder ungenuͤgende Ants 
worten gewiffermaßen den Gegeuftand fpruchreif 
machen; daß ed. Pflicht der freyen Preffe it, ums. 
rechte. Handlungen einzelner Verwaltungs : Organe. 
ſcharf und ruͤckſichtlos zu rügen, daß aber die Ger 
rechtigfeit verbietet, Stellen und. Behörden, ja. der, 
Gefammtheit; der Berwaltungd = SGtaatödiener den 
Vorwurf inkonſtitutioneller Geſinnungen oder wohl. 
gar. die: Anſchuldigung des Hintergehen : und Ueber— 
liſtenwollens politifcher Körper zuzuwenden, und daß 
jede aͤchte Oppofition mit dem Miniſterium in. der. 
großen Aufgabe zufammentrifft, über der. Befpres, 
hung einzelner, Mepnungsvericiedeupeiten und über, 
dem: Tadel vermeintlicher. oder wieflicher Gebrechen. 
nie. die Achtung. des Verwalteten vor der. Berwals 
tung, und das. Wechſel-Verhaͤltniß zu zerftören, 
welches. einmal zertruͤmmert Lange nicht: wiederfehrt, 
und ohne deifen Beſtehen es der beſtmeynenden Ad: 
miniſtration unmöglich wird, Saaten des Guten. 
zum Keimen zu bringen. Dann wuͤrde Bayern nicht 
nur nach Innen, ſondern auch nad Außen gewin— 
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nen, und jener Moment würde als ein unberechen: 
barer Gewinn nicht nur für die Öffentlichen Frey⸗ 
heiten unſeres Baterlandes, fondern auch für die Fort: 
ſchritte des fonftitutionellen Syſtemes in ganz Eu: 


ropa ſeyn. 





Nachtraͤgliche Erlaͤuterung. 





Wir haben in den ſtatiſtiſchen Notizen uͤber die 
dermalige Formation der Untergerichte ©. 14 unſers 
Blattes für den Ifarfreis 48 Affefforen, 16 As 
tuare und einen Funktionaͤr aufgeführt. Das 
Würzburger Volksblatt bemerkt hiergegen in feinem 
Artifel: „Abrehnung mitdem Thronfreumd,“ 
daß im Iſarkreiſe weit mehrere Funktionäre zu fin 
den ſeyen. Diefe Bemerkung veranlaßt uns, fol: 
gende Erläuterung zu geben, wodurch fich diefelbe 
von felbft erledigen wird, 

Die Abfiht, in welcher wir diefe Notigen gas 
ben, und ohne die ihre Mittheilung überhaupt zwed: 
106 gewefen wäre, ift, wie ſchon der Eingang aus: 
fprach, feine andere, als zum Zwede einer intendir: 
ten neuen Organifation der lntergerichte die For— 
mation der gegenwärtigen zu detailliren, um dadurch 
eine Bafis für die Vergleihung des Bedarfes an 
Perfonal und Koften zwifchen beyden zu gewinnen. 
Dazu war ed von höchfter Wichtigkeit die ſtatusmaͤ— 
Figen Aemter von denjenigen zu unterfcheiden, welche 
nur für ein vorübergehendes Bedürfniß, z. B. Ber 
forgung der Hppothefenbücher, errichtet find; indem 
nur die erftern ald wirkliche Beftandtheile der jegigen 
Gerichtsorganifation angefehen werden dürfen, nicht 
aber die letztern, die mit der Befriedigung jenes 
Bedürfniffes auch felbft wieder aufhören. Ganz nup: 
108 aber wäre es gewefen, bey diefen Angaben auch 
darauf Kückficht zu nehmen, ob eine der ftatusmä: 
figen Stellen in diefem Augenblide von einem de: 
finitiv oder ob fie von einem proviforifch angeftellten 
Beamten verwaltet werde. Denn auch im leßteren 


Falle müßte fie doch fo bald als möglich definitiv 
befegt werden. 

Wozu hätte alfo diefe Unterfcheidung gedient? 
Im Gegentheil: hätten wir die Aftuaröftellen, welche 
jest Funftionäre befleiden, unter der legtern Be— 
zeichnung auögefchieden, fo wären wir genöthigt ges 
wefen, auch bey den Befoldungen flatt des orbents 
lichen Gehaltes eines Aftuard die ‚geringere Summe, 
welche ein Funktionär bezieht, anzufegen. Wir hätz 
ten alfo nothwendig zu einem ganz falfchen Nefuls 
tat riickfichtlich des Koftenaufwandes für den geſe tz⸗ 
lichen Beſtand der gegenwärtigen Gerichtdorgani- 
fation gelangen müffen. 

Aus diefem Grunde haben wir bey allen jenen 
Angaben, nicht bloß über den Iſarkreis, da wir die 
Funktionäre den Ajfefforen, Aktuaren u. f. f. entges 
genfegten, umter erftern keineswegs proviforifche 
Beamte überhaupt verftanden; fondern nur die Ber 
fleider jener Stellen, an welchen bloß funftionirt 
wird, weil die Stellen ſelbſt Peine bleibenden find. 
Wir verftanden alfo nicht ſolche Beamte, die fat: 
tifch Funktionäre find; fondern die gefeglich nad 
dem Gefchäfte, welches fie verfehen, Funktionäre 
ſeyn müffen. Die Ausfheidung in diefem Sinne 
entfpricht denn auch der Ueberſchrift und dem Ein- 
gange unferer Notizen, nach welchen fie die For: 
mation der Untergerichte darzuftellen beftimmt find, 
nicht aber ihre augenblidlihe perfonelle Befegung. 
— Bon folher Art nun gibt ed eine einzige Stelle 
im Iſarkreis. 

Wir glauben, daß durd) diefe Erläuterung das 
obenerwähnte Mifverftändniß gehoben feyn wird. 


nn 
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Dad römifhe Regensburg. 


( Fortfegung.) 

Der Streifzug der Ungarn bis an bie obere Do: 
mau und die Ginäfherung der menen Regensdurger 
Stadt, wird wohl fügliher nach 907 verlegt, nad 
der großen Niederlage des bayeriſchen Heeres unter 
Euitpold bey Presburg, zwiſchen der March und Waag 
(g07— 908?) — Der neue König Konrad, die Bayeru 
zur Einheit mit den Dentfchen zu zwingen, wüthet ger 
gen Regensburg. Im Arnolds (Arnolfs-) Winkel 
in der MWeftnervorftadt fol fit) dad Andenken der von 
Euitpolds Sobn Arnulpb dem. Böfen erbauten Burg 
oder Eitadelle erbalten haben? — So oft auch Banern 
durch die Einfälle der Ungarn in Glut und Flammen 
ftand, bis Ottos des Großen Sieg auf dem Augsbur— 
ger Lechfeld an dem unvergeßlichen Lorenztag 955, biefe 
Schreden für immer von den deutjchen Fluren ver: 
wies, das Hünerplakl und den Hundsgraben wären wir 
doch geneigt, den Hühnern und den Hunden in 
Brieden zu belajfer, der Vermiſchung der Ungarn mit 
den Hunnen gar nicht zu gedenken. — Nur drey 
Jahre vor dieſer Echlacht belagerte der große Otto feis 
nen (an dem ungarischen Einfall Peinesmegs unfchuldis 
gen) Sohn Ludolph in Regensburg, bier die erfte Er— 
mwähnung des obern und untern MWörd, der Donanin: 
feln, fo wie des Diterthores, aber nicht des heutigen, 
da diefer Theil der Stadt noch nicht ummanert war, 
ſondern das ſchwarze Burgthor obnferne der jetzigen 
Dranthalle..— 932. ward in dem big auf oder über 
‚Bonifazius binaufeeihenden alten Dom oder St. Peter 
am Wailerthore (jüxta portam aquarum) eine Sy— 
node. Da nun dieſe Kirche dem jehigen berrlichen 
Dome norbwärts fland, wird dadurch beitättigt, daß 
ein Urm ber Donau ned weit in die Stadt hinein: 
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reichre, an welchem in der ®egend zwijchen dem Bifchofsbof 
und Niedermünftee wahrſcheinlich das Waflertbor anges 
bradt war und deſſen Dafenn noch aus der älteften 
Abbildung von Regensburg in der Schedeliſchen Chro— 
nie fichebar ift, wo ein ben der Windfang in die Stabt 
tretender und ben der hölzernen Brücke wieder hinaus— 
gebender Kanal fich darſtelt. — Aeltere Beſeſtigungs-— 
ſpätere, kleinliche Privatintereſſen haben dieß verworrene 
Netz von engen und krummen, dem Verkebr im ns 
nern und nach Außen entgegenftrebenden Gaſſen und 
diefe Gebirgszüge bimmelbober, durch finftere Klüfte 
geichiedenen Häufer bervorgebracht. Wie leiht wäre 
ed geweſen (jagt der Verfaſſer) die Donau unterhalb 
Prüfening, durch Kanäle im oberen Felde, — dem ur: 
alten Donaubette — die durch Seigen und Bertiefuns 
gen gleichfam fchon angedeutet find, berbenzuleiten und 
mit diefen die Stadt eben fo zu umgeben und zu durchs 
ıchneiden, wie fpäter der erleuchtete Erbauer von Müns 
chen, mit Präftiger Hand ſich ber Iſar zu Thalkirchen bemels 
fterte, dadurch für die Stadt ein Mittel zur Zufubr, 
wie zur Reinigung und zum Gewerbsbetrieb herſtellte 
und zugleich dem wilden Bergſtrome die Macht zu ichas 
den benabm. 

Der alten, vieredigen Römerſtadt war al 
eine Neuſtadt zugemwachfen, weſtwärts fdon wieder 
den Anflug neuer Vergrößerung in fich faffend, mie er 
gegen Dften fchon früher vorhanden fenn mochte. 

Diefe Notizen geben num moch manches Anziehende. 
Mufterbaft Hat fhon Gemeiner vorgearbeitet. Nach 
ihm maren in der Altſtadt Regensburg, pago regio 
gar Peine, in pago clericorum menige Bürgerbäufer. 
Die: Königspfalz, die Herzogs Curia, eine Menge pa- 
latia-und curtes comitum füllten mit ben monasteriis 
clericorum , in welchen den Domberren ſowohl als die 
Chorberren der alten Kapelle bamals noch in Gemein—⸗ 
fchaft gelebt und mit den drey Frauenmünftern die alte 
Stadt, den Umfang der altrömifchen Stadt, bie fich 
ben ber porta foeni, (der Heuport beym Alkoferiſchen 
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Haus und dee Daubert’fchen Apotheke, wie fchon bie 
Erböhung des Terrains anzudeuten fcheint, geendet hat. 
Der pagus mercatorum, in welchem die Judenſtadt 
(ad Judaeos), der Wad- oder Leinwadwarkt, die Kram: 
gaffe (ad institas), die Wablenjtraffe und weiter weft: 
lich der Römling und an dbemfeiben die alte Wage be: 
findlih war, bildete bis zur neuen Uhr bin, wo ein 
Thor war, bie neue Stadt. In dem Bezieh diefer 
neuen Stadt iſt Fein Klofter von alter Stiftung ans 
zutreffen. Gene der Auguſtiner und Dominikaner find 
neuere Stiftungen zum Theil vom bürgerlichen Magi: 
ftrat felbjt gegründet. Das Monasterium Monacho- 
rum (©. Emmeram) lag außerbalb den Mauern; wie 
das Schottenklojter, das erjt mit Ausgang des XI. 
Jahrhunderts geftiftet worden ift. 

Wie das berühmte,. große Zeughaus in Wien ber 
alte Salzjburgerbof war, fo batte auch einen fol: 
hen das Erzitift Salzburg in Regensburg ſüdöſtlich 
von St. Petter. Otto II. Hatte denfelben 976 dem 
Erzbifchof Friedrich vergabt. 

Der ältefte Name von Stabtambof oder Dan: 
rifchhof ift dem regierenden Königsbaufe feltfam ver: 
wandte. Es hieß Stirin (Schevern) oder Scirſtadt. 
Die Emmeraner Pauften die Gut 981 aus eined Ju— 
den Hand. Die Urfunden fegen es, ald am linken Do: 
nauufer in suburbano civitatis, in den Nordgan. 

Der Einfiedleemönh Wolfgang it als Miffionär 
bes füdiveftlihen Böhmen und des nordweitlichen Un: 
garen nicht minder berühmt, ald Bifchof Piligrin von 
Pafan, eine ſchöne Geftalt des Nibelungen Liedes mit 
feinen tapfern Vetter Rüdiger von Pechlarn. — Wolf: 
gang iſt der Stifter von Mittelmünfter zu St. Paul, 
— Bifhof Gebhard, der Stifter des anfünglichen Be: 
nebiftinermöndhes und Nonnenklojterd Prücl, das ſpä— 
terbin eine Karthbaufe wurde, — Unter Heinrich dem 
Heiligen erhalten viele bayeriſche Bisthümer und Ab: 
tenen Gründe und Hofitätten im und um die Stadt, — 
Briren einen Hof in Tengen und eine Hofftatt im der 
Paffengaffe, Niederaltaih am Wafler, Tegern: 
fee unferne des Marktes und NRatbbaufes, wo bie 
Ahkirche fand, Bamberg zu Regenhaufen, (Rhein: 
baufen) und an der Brunleiten (vom Militäripital bie 
zue fhönen Gelegenheit), Frepfing neben dem Ban: 
bergerbof, Prüel ben Gensſtall (jept Kumpfmübl) ıc. 
Der reihe Domberr Ulrich wollte unter Koncadb II, in 
der Vorſtadt am linken Donauufer bey der Kapelle St. 
Mang ein Klofter ftiften. Erft unter Konrad III. führte 
der Domberr Gebhard diefes aus, auf der Breite zwi— 
fhen Regen und Donau, die Anſiedlung gründend, die 
num: „unter ben Fiſchern“ ober „der Gries heißt. Zwey 
fenerlihe Kirchweihen der Päbſte erwähnen die.Regend: 
burger Zeitbücer: 804 an U. 8. Frauenaltar in ben 
Weinbergen zu Kager auf den Wunfch Karls des Gro: 
Ben durch Leo III., der ihn vier Jahre zuvor als abend: 
landiſchen Kaifer gefrönt,?? — 1051 St. Emmerans 
Münfter nah dem großen Brande durch Leo den IX. 


Eine Hauptverbindung mit dem eben damals aufs 
tauhenden Nürnberg, die Fähre zu Winzer, ein 
Recht des Salzburger Erzbifhofs, 1062 zuerft erwähnt. 

Ein mächtiges Zeichen ber immer zunehmenden Pils 
gerfabrten in's gelobte Land, die bald Kreuzzäge 
wurden, iſt das Katharinens Bürgerfpital in der ehemas 
ligen Freyung am Hof, fpäter das Johannisfloiter (1101) 
und die Unkunft dee Schotten, deren Führer Maria— 
nus von der Abtiſſinn von Dbermünfter die Kapelle 
Weih St. Peter (ihr Daſeyn bezeichnet noch jept 
eine alte Säule mit Bildiwerf) Grund und Boden zu einem 
Klofter erhält, das aber bald zu enge wurde. Im Todes: 
Jahre des alten, unglüclichen Heinrich erjtand vor dem 
Weitentbor das Schottenflofter St. Jakob, aus wel« 
chem nach 1150 die Wiener Schottenabten entitand. 

Der Bamberger Biſchof Otto gründete im Ungefichte 
ber Einmündung der Rab, die Ubten Prüfening ober 
Prüfling (1107). : 

Fünf und drey Jahre nad dem großen Brande, In 
dem beißeiten Sommer, wo alle Bäche vertröckneten, 
und die Donau felber jeicht wurde, begann der Bau der 
fteinernen Brüäde zu Regensburg, ber 1146 
geendet wurde. Im einem Briefe über die erfte Anfieds 
lung, zu Stabtambof beißt es: Anuo 1158, qui est 
tertius inchoati pontis Danubium, ripen- 
sis agricultura mutari coepit in aedificia. — Es 
fheint kaum zweifelhaft, daß der Baperherzog Heinrich 
der Stolge anfangs zur Erbauung bengetragen, doch 
ſchon zwey Jahre darauf traf ihn die Acht und bald 
dee Tod. — Die Defterreiher Leopold und Heinrich 
Jafomirgott haben unter dem wildwütbenden Bürgers 
frieg gewiß nichts dafür getban. — 1182 gab der Bars 
barojja den berühmten Brücenbrief. — Es war ein ei: 
genes Sigillum gloriosi pontis Ratisbonensis. — Die 
Bildniffe Heinrichs bes Voglers, (der hier viel wider 
die Ungarn berathichlagt und dem Kampfe des Dollinger 
mit den beidnifchen Rieſen Eraco beygewohnt,) der bepr 
den Gegenbaifer, des Staufen Philipp und Dtto's 
von Braunſchweig, ſtarke Thürme und mehrere Wahr— 
zeichen zieeten Diefe, für den nordifchen Handel unger 
mein wichtige, dee Beichiffung des Stromes ungüns 
ige Brüde, — der Mol, der Habnenfampf, der 
Hund ohne Kopf (wohl ein verftümmelter bayerſcher 
Löwe), das von der Brüce nach dem Dome hinſchauende 
Männlein. 


(Sortfegung folgt.) 


Auszüge aus den Protofollen der Lands 
Rath: Verbandlungen. 
D. Berhandlungen des Landrathes im Unterdonaufreife, 
(Bortfegung. ) 
Ueber die moralifhen Hindberniffe der Land» 


wirtbfchaft ſprach fich der Landratp im Folgenden aus: 
Das große und einzige moralijhe Hinderniß, wel: 
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ches wohl mebr, ald alles Uebrige, das höchſte Gedei— 
ben und die böchfte Blüthe ber Landiwirtbichaft hindert, 
ift die aus Unvernunft und Unverftand ftammende Jr: 
religion und Immoralität. Der Bandrath würde ed un: 
endlih gerne vermeiden, von diefem, eigentlich micht 
gänzlih vor fein Forum gehörigen Hindernijfe zu fpres 
chen. Allein die Vollſtändigkeit des Gutachtens, fo wie 
die befchworne Pflicht des Geborfames und dir Treue 
gegen Gott, König und Vaterland, geftatten dem Lands 
rathe nicht, daffelbe gänzlich zu umgeben. . 

Wer bauet das Feld? Mehfhen! Wer erzjiebet und 
pfleget das Vieh? Menfben! Wer verrichtet alle übel: 
gen Arbeiten und Gefchäfte, woraus die Lands» und 
Hauswirthſchaft beſtehen? Menfhen! Iſt es einerien, 
ob alle diefe vielen und mannigfaltigen Geſchäfte von 
geſchickten oder von ungefbicten, von treuen oder von 
untreuen Händen verrichtet werden? Gewiß nicht. Wo: 
durch follen aber die ungefchicdten Hände geihidt, die 
untrenen treu und ebrlich gemacht werden ? Durch Prlicht: 
gefühl und Pflichterfenntniß, oder was Eines und Das: 
felbe ift, durch Religion und Tugendliebe, Moralität. 
Es fen ferne von und, gleich einer gewißen aktion, 
alles Böfe, was je in der Welt war, iſt, und feun 
wird, der Pbilofopbie aufzubürden, oder für jedem 
Bauer einen eigenen Bußprediger angejtellt willen zu 
wollen. Uber als Menfchen, als Chriſten und als 
Staatäbürger müſſen wir wünſchen, daß wir gute und 
folgfame Kinder, gefchicfte, treue und rechtichaffene 

- Dienfibotben bekommen. Denn nur wenn wir folde 
haben, Bann unfere Wirebfchaft gut und glüdlih geben. 
Und gebt einmal die Landwirthſchaft und in ihrem Ger 
folge die Induſtrie und der Handel gut, daun, ja dann 
werden wir im Stande fenn, micht nur alle ordentli: 
hen Staatslaften ohne fonderliche Beſchwerden zu tra= 
gen, fondern auch für Irrenbäufer, Vizinalſtraſſen, und 
fo mandes andere befondere Bedürfniß geeignet zu fors 
gen. Wir geben jept zur Aufzählung derjenigen Mittel 
über, durch deren Anwendung das Gedeihen der Lande 
wirthſchaft am meijten erleichtert und bejchleunigt ıwer. 
den dürfte. 

Wird der Uderban almäblig von denjenigen Feſſeln 
befreut, melde feinem Aufblüben und Gedeiben bein: 
mend im Wege fteben. nimmt ibm die Induſtrie einen, 
und der Handel abermal einen Theil feiner Erzeugniſſe 
unter günſtigen Konjunfturen ab, fo daß fidh der Land: 
mann eines vortbeilbaften Abfages derſelben ficher er: 
freuen Bann, fo wird fi die Thätigkeit und ber Fleiß 

deſſelben von ſelbſt jteigern, damit er dem Boden den 
‚höchftmögliben Ertrag nachbaltig abgewinne, Kaum 
vernabmen die Gränzer, daß bey erhöhten Tarife durch 
Aus: und Einſchmuggeln der Waaren etwas zu gemin: 
nen fen, als ber Geiſt der Gewinnſucht und der Reiz 
der Gefabr eine Menge Bauern und Handmwerkäleute 
tn Schmugglee und? Schmugglergebülfen verwandelte. 
Es bedurfte biezu Peiner Proflamation, Peiner eigenen 


nicht Strafe fhredte davon ab. So iſt der Menſch. 
Er will ſich's wohl ſeyn laffen, und darum liebt er den 
Gewinn. Er will geachtet fenn, und darum liebt er die 
Gefahr. Indeſſen gibt es doch gewiß aufer dem negas 
tiven Mittel der Entfefelung auch noch pofitive der Auf: 
munterung und der pofitiven Erleichterung. Nur wird 
der Landrath in einem Lande, worin feit dreyßig Jahr 
ren tbeild ſchon fo Dieles in diefem Face gefcheben, 
tbeild geichrieben worden it, nicht im Stande feon, 
etivas Neues in Vorſchlag zu bringen. 

Es gefcbieht alfo mehr, um unfern Gehorfam gegen 
die allerhöchſte Aufforderung zw zeigen, als mit dem 
Glauben, wichtige Offenbarungen zu machen, daß wir, 
auch diefen Theil der uns gegebenen Aufgabe nad) Kräf— 
ten zu löfen verfuchen, Der nötbigen Kürze wegen wer; 
den wie uns jedoch begnügen, die und benfallenden Mit: 
tel ehe aufzuzählen und anzudeuten, als weitläufig zu 
erörtern und zu detaillirem. 

Würde eine vollſtändige und beftmögliche Arrondi— 
rung-der Güter und Grundſtücke im ganzen Rönigreiche 
auf eine Urt zu Stande gebracht werden, melde dem 
Gutsbeſihern Feine Koften verurfachte, fo iſt kaum zu 
zweifeln, daß nicht ben weitem bie meiſten Grundſtücke 
mit geringerer Mübe, mit geringerem Koſtenaufwand 
und mit weit größeren Ertrage angebaut, folglich der 
Nationalreihtbum und der Woblſtaud des Volkes ge: 
waltig und außerordentlich geſteigert werden würden. 
Diefe Operation iſt bereitd von manchen größern und 
kleinern Gutsbefipern in und auffer dem Kreife, durch: 
geführt worden, folglich ihre Möglichkeit, wie ihr Mus 
gen duch die Erfahrung außer Zweifel gefept. 

Zlußkorreftionen, Entfumpfungen, Wäſſerung dürrer 
Haiden, alggmeinere Einführungen der neueren Düns 
gungsarten u. dgl, würden nach und nach theils Die 
natürlichen Folgen der glücklich gemwickten Urrendiruns 
gen feun, theils würden fie aus der gejleigertem Eins 
fie der Landbewohner, aus den aufmunternden Ein: 
wirkungen und Beofpielen der Regierung und der grö— 
fern und gebildetern Gutseigenthümer von felbft her: 
vorgeben. 

Zu dem märnlihen Zwecke würde es förderlich ſeyn, 
an mehreren Drten des Kreiſes anf Staatsfoiten und 
unter Staatsadminijtration eigene Verſuchs- und Mus 
fterwirtbfhaften zu errichten, und da die. Induftrie und 
der Handel mit. der Landwirtbichaft in förderfamer Wech⸗ 
felmirfung fteben, fo dürfte auch auf Errichtung und 
Begünftigung folder Fabriken und Gewerbe angetragen 
werden, welche den Produften der Landwirthſchaft einen 
vortheilbaften Ubfap und duch Ummandlang. in Iadus 
ftrieprodufte zugleich einen böberen Werth geben. 

BWollten Sich Seine Majeſtät durch Kauf in den Bes 
fi folder Landgüter fepen, deren Eigenthümer ſelbe ju 
verfaufen geneigt find, fo könnten Bertrümmerungen 
und Zeritüdelungen von allzu großen Gütern, welche 
oft aus mehreren hundert Tagwerken beftehen, und aus 


Anweiſung, Peiner weiten Belopnungen. Nicht Gefahr, , was immer für Urſachen ſchlecht angebaut und ſchlecht 
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verwaltet werden, auf bie leichtefte und unſchuldigſte 
Weife fo vor fich geben, daß zugleich neue Komplere 
gebildet, und alte arronbirt würden. Würden Geine 
Königl. Majeftät die Veredlung des Hornviehes durch 
Dertheilung vorzüglicher Zuchtiliere auf eine ähnliche 
Urt befördern, wie die Deredlung der Pferde, fo würden 
ohne Zweifel gleich günftige Erfolge Allerhöchſtdero vä- 
terlihe Fürforge Prönen. . 

Wir führen nun das Ganze unferer Vorfchläge auf 
wen Worte zurüd: Gefegliche Entfefjelung und Auf— 
munterung von Oben berab, und geregelte Steigerung 
der Intelligenz und Moralität von Unten hinauf! Das 
durch wird König und Volk dem Urideale des Paradie- 
ſes und ber patriarchalifhen Welt mit moderner Kul: 
tur und repräfentativer Derfaffung, im Grunde dem 
edeliten Samilienleben unb dem reinen Familienglüde 
moglichſt nahe und immer näher gefübrt werden. 

($ortfegung.folgt.) 


Inländifhe Nadhridten. 

München den 24. Auguſt. Zur Feyer des allerhoͤchſten 
Geburts: und Namensfeftes Sr. Maj. des Königs wird 
die k. Akademie der Wiffenfchaften als Morgen Mittwoch den 
25. dieß Vormittags 11 Uhr eine Öffentlihe Sigung halten. 
Hierbey wird Hr, Neihsrath und DOberkonfiftorial: Präafident, 
Mitter v. Roth, eine Abhandlung von dem Ginfluffe der 
Geiftlichkeit unter den Merovingern, und der Sekretär der 
mathematifch phuflkalifhen Maffe, Hr. Dr. Döllinger, eine 
Gedächtnifrede auf das verftorbene Mitglied, "geheimen Rath 
von Sömmering, lefen. Der Vorftand, Hr. geheimer Hof: 
rath von Schelling, wird die Sigung mit einem auf die 
—* des Tages bejüglihen Vortrage eröffnen, und am 

hluffe die Namen der neugemwählten Ehrenmitglieder, aus: 
märtiger Mitglieder und Gorrefpondenten befannt maden. — 
Heute Abends findet bey voller Beleuchtung des Schaupla: 
ges im k. Hof» und National: Theater die Aufführung eines 
Prologs, gedidhtet von Hr. Prof. Sendtner und Yorge: 
tragen von Die. Hagen, ftatt. Hierauf folgt das Ballet, 
die fchöne Arfene. 

Geftern Abends nah 6 Uhr find II. AR. HH. bie 
Prinzen und Prinzeffinen Mathilde, Quitpold, Adelgunde, 
Alerandra und Adalbert von Brüdenau hier eingetroffen, 
erftere Bende fegten ihre Reife von hier nach Berchtesgaden 
fort, die Uebrigen fuhren nah Nymphenburg. 

Die erfreulihe Nachricht von der glüdlihen Nie 
derkunft 3. 8. H. der Frau Erzherzogin Sophie murde 
in Wien durh 21 Ranonenfhüffe verfündigte. Die durch— 
lauchtigſte Wöchnerin und der neugeborne Erzherzog be: 
finden Sich wohl. Am 19. Auguft wird die feperlihe Taufe 
des Letztern im Geremonien : Saale des 8. K. Luſtſchloſſes 
flattfinden und darauf In der Gallerie Gerele gehalten 
werden, 

Se. Sreellen; der Hr. Staatsminiftee des Innern, 
von Schenk pat vor einigen Tagen das allgemeine Rran: 
kenhaus dahler befuht und die innere Einrichtung des: 
felben befihtigt. Diefelben wohnten auch der im meibli: 
hen Erziehungs s Inflitute zu Nymphenburg flattgehabten 
Mreifevertpeilung bey.‘ — Bey den hiefigen ftädtifchen Kna⸗ 
ben: und Mädhenfhulen finden fortwährend die öffentlichen 


Prüfungen und auch Preifevertpeilungen flatt. Die öffent: 
lihen Ausftellungen der Zelhnungen, fo wie der weiblichen 
Arbeiten bey dieſer Gelegenheit gaben eine überrafchende 
Anfiht von der Bildung in diefen für das Leben fo nüglie 
den Zweigen des Unterrichts. 

Nürnberg vom 20. Auguf. II. MM. der König 
und die Königin find auf der Rüdreife von Brüdenau heute 
Vormittag 11 Uhr Hier eingetroffen. Nachdem Alerpöcfts 
diefelben im Gafthaufe jum rothen Roß ein Gabelfrupftüd 
eingenommen hatten, geruhten Cie die im v. J. hier ers 
öffnete Gallerie altdeutfher Gemälde in der Morijkapelle 
in Augenfhein zu nehmen und fegten hierauf gegen 3 Uhr 
Nachmittags Ihre Reife nah Berchtesgaden fort, 


Auswärtige Nachrichten. 


Defterreih. Wien d. 18. Aug. Heute Abends war 
ren die beyden Hoftheater wegen der glüdlichen Entbindung 
der Durchlauchtigſten Frau Erjhersogin Sophie von eis 
nem Prinzen, fenerlich beleuchtet und der Eintritt dem Pubs 
likum frepgegeben. 

Helfen. Darmftadt d. 11. Aug. Mit der lebens 
ſchrift: Dienftnächrichten , findet ſich Nachftehendes im heu⸗ 
tigen großherzoglihen Regierungsblatte: »Se. K. Hoheit 
der Großherzog haben durh Verordnung vom 26. July 
d. I. die Aufiöfung des Hofoperntheaters Ihres verewigs 
ten Hrn, Baters 8. Hoheit, die Entlaſſung der daben ans 
geftelle gemefenen Perfonen und die Aufhebung der vorhie 
nigen oberften Leitung jened Theaters, der Theatervermals 
tung und der Theaterkaffe zu verfügen gerubt. Durch Vers 
ordnung vom 10. Aug. d. J. haben Se. Pönigl. Hoh. der 
Großherzog zur Leitung des Hoftheaters eine eigene Bes 
hörde, unter der Benennung General: Theater: Intendanz 
anzuordnen gerupt, und zu Mitgliedern diefer Stelle den 
großherzogl. geheimen Rath Frhrn. v. Türkheim und den 
aroßherzogl. geheimen Hofrath Küflner ernannt.“ Man 
hegte allgemein die Ueberzeugung, daf der bisherige Be: 
ftand des großberjoglihen Hofoperntpeaters nicht fortdauern 
koͤnne, und daß eine gänzliche Umformung desfelben nöthig 
fey. Jene hoͤchſten Verordnungen gingen offenbar von dere 
felben Anfiht aus. Möchte das neue Hoftheater raſch in 
feiner Entmwidelung vorfchreiten, und namentlih Dadurch 
gewinnen, daf ed das Prädikat Dper verloren hat! 
Die Hoffnungen des Publitums find in diefer Dinficht be: 
dingt; man fpriht von möglihem Neutralifiveu ıc. Uebri— 
gens geben jene hoͤchſten Verordnungen jugleih Anlaß zu 
inferefianten Privatrechtöfragen; für den Fall nämlih, wenn 
von Er. R. Hop. dem verewigten Grofherzoge defretmäßig 
beitellte Individuen des ehemaligen Dofoperntheaters nicht 
am neuen Hoftheater angeftellt oder fonft entfhädigt, ges 
gen den Erben des Nadlafies Sr. 8. Hoh., worüber 
freylich noch nichts Dffizielles bekannt geworden iſt; aus 
jenen Dekreten Rechte abzuleiten verfuchten ? 

Preußen. Berlin. Ge. Maj. der König haben bie 
durch den Tod des Staatsminifters von Mo erledigte 
Stelle eines Zinanzminifters dem bisherigen geheimen Ober: 
finanzrath und General: Steuerdireftor Maafßen zu übers 
tragen gerubt. “ 
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Ueber Lyceen und ihre Verfaſſung. 


Die Beitimmung des Gomnäfiums it, den Jüngs 
ling zu dem eigentlich wiſſenſchaäftliden und gelebrten 
Studium, welches der Hochichule und dem Lyceum ans 
gebört, vorzubereiten ; darum es ficb mit ſolchen Keunt: 
niffen zu befaffen bat, welche zu diefem Studium die 
Bahn eröffnen — Vorkenntnijfen, und dieſe bezieben ſich 
auf das Mechanische in den Mijfenfchaften, das mebr 
oder weniger mit dem Gedächtniſſe aufaefaßt fenn will. 

Das Oomnafium ift die Vorſchule des wijlenfcbaft: 
liben und gelebrten Studiums, und bannet als folcde 
nur den Weg zu den eigentliben Wirjenfchaften, melde 
an der Horhfchule und dem Enceum geledrt werden. 
Alle eigentlichen Wilfenfchaften aber fteben in einem or: 
ganifhen Zufammennange. Was man beidndere (per 
ziele) Wilfenfcbaften nennt, find im Grunde nur Der: 
zweigungen eines und deſſelben Baumes der Erfenntniß, 
der Pbilofopbie, in welcher alle ibre Wurzel, Prinzi— 
pien, baben, und von welcher fie fib einzig nur durch 
ibre Berbindung mit: dem. Hiltorifchen unterjcheiden. 
Dem Studium der befonderen Wijfenfchaften muß darum 
auch das Studium der pbilofopbifcben, welde man die 
algemeinen Wilfenfchaften zu nennen prlegt, voranges 
ben; denn die Wurzel gebet dem Stamme voran, und 
fendet den Saft des Lebens erft in feine Aejte und Ber: 
ziweigungen: obne fie iſt Ales eitel Verkölzerung. Den 
Unterricht in den allgemeinen Wiſſenſchaften aber über: 
nimmt das Lyceum. Es iſt demnach eine uneichtige 
dee, welche man fihb von dem Lyceum macht, wenn 
man dasjelbe als eine bloße Vorfchule für die Fatboli: 
ſche Theologie auffaßt. Das Loceum ift eben ſowobl 
Vorſchule für die Jurisprudenz und Medizin, als es 
Dorfhule für die Theologie ift. Ja in der allerneue: 
ften Zeit gieng man in öffentlichen Blättern fogar foweit, 
daf man die Lyceen zu einer Art technifcher Schulen 
berabgemwürdiget wiſſen möchte, in mwelder nur das 
Norpdürftigfte aus” der Philoſophie für die Fünftigen 


‚ Eandidaten der katholiſchen Theologie vorgetragen wer: 
‚den ſollte. Könnte eine Staatsregierung ben der Drs 
ganifirung der Inceen in diefe Ideen eingeben, fo würde 
fie. das Vorurtbeil, dad von gewiſſen Seiten ber gegen 
den Katholizismus aebeget wird, als fen er ein Reich 
der Finſterniß, des Uberglaubend, und mit geündlicher 
Poilofopbie abfolut unvereinbar, durch ein Staatsgeſetz 
beifigen, und dadurch die öffentfihe Schmach der Far 
tbolifhen Kirche und die Verachtung ihrer Diener des 
fretiren. Gejteben wir es uns: die Zeiten find vorüber, 
in welchen der geiſtliche Standı durch fich felber ſchon 
eine Art Nimhus um feine Glieder verbreitete; der Nim— 
bus der Achtung, die einer Perſon werden fol, muß 
bey Dem gegenwärtigen Geifte der Zeit die Wirfung 
ihres eigenen Derdienites fenn, und zwar des Verdien— 
ftes ihrer Tugend und ibrer Wiſſenſchaft. Der geijtliche 
Stand muß diefelbe Stufe der wiſſenſchaftlichen Bil.” 
dung einnehmen, auf welcher die übrigen böberen Stände 
fteben, wenn er fib in der Adıtung der Welt bebaup: 
ten will. In der Hand eines Mannes, auf welchem die 
Schmach mangelnder Bildung rubt, verliert aber auch 
das Heiligfte jeine Heiligkeit, und das“ Ehrwürdigſte 
feine Ebrwürdigkeit. Als man diefe ummürdige Idee 
von einem Lyceum entivarf, batte man ohne allen Zwei: 
fel das Bild des Injtitutes vor Augen, das vor nicht 
aar langer Zeit in einem andern Bereiche der Wiſſen— 
fdaft, und zwar ihr zur Schmach, diefer Idee conform, 
errichtet worden ift, ich menne die landärztliche Schule. 
Doch abgeſehen von dem Unmürdigen der dee, wels 
ber zufolge der Batbolifche Klerus in feiner allgemeinen 
Bildung nur den Landärzten, vulgo Landbadern, gleich 
ſtehen dürfte, vergaß man, daß die Wiſſenſchaft an 
diefem unnatürlichen Inftitute ihre Nechte fchon geltend 
gemacht hat. Dan fab fib in die Notbiwendigkeit ver: 
feget, die kaum errichteten lanbärztlihen Schulen wies 
der aufjubeben, und man wird nicht zum zweytenmale 
bauen, un zum zweytenmale einreijfen zu müſſen. Opinio- 
num commenta delet dies, naturae judicia confirmat. 
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Das Loceum ift das Inſtitut für die allgemeinen 
MWiffenfhaften, und als foldyes die Vorſchule der fper 
zielen Studien. Diefes it der einzig richtige Begriff 
des Lyceums. Jeder andere führer zn einer erbärmli« 
chen, ja Unheil ftiftenden Anitalt. Aus der Beitim: 
mung des Lyceums gebt feine Derfajfung von ſelbſt bers 
vor. 

Das Loceum bat einen zweyjaͤhrigen Lehrcurſus. Wer 
den Umfang *), die Tiefe und die Wichtigkeit der all: 
gemeinen Wilfenfchaften, ihren Einfluß auf das Firchliche 
und politifche Leben kennt und mürdiget, wird den 
für das Studium derjelben bejtimmten Zeitraum von 
äwen Jahren angemejjen finden. Hiezu kömmt moch, 
daß ber jtudierende Jüngling, der von dem Gymnaſium 
an das Eonceum übergebt,: noch wenig oder gar nicht 
an das abjteafte Denken gemwöbnet it, und, wie es 
dem Schulmanne bekannt it, Monate notbivendig bat, 
um fih in der ibm ganz neuen Welt der Wiſſenſchaft 
nur ein wenig zu orientiren und mit ibrer Sprache be: 
Fannt zu machen. Verläßt daber ein folder Züngling 
(mad ben einem einjübeigen Studium der Fall if) 


nach einigen wenigen Monaten die pbilojopbifchen Hör: 


fäle wieder, fo war fein philoſophiſches Studium ein 
Traumleben im eigentlichen Sinne, und er felver von 
dem NReifenden gar nicht verfchieden, dem die Kürze 
feiner Zeit nicht erlaubte, an den Orten, durch welche 
fein Weg ihn führte, ſich viel umzuſehen, fondern nur 
bie und da eine Notiz einzuziehen, und fidh nach den 
Derhältniffen einiger merfwürdiger Männer zu erkuns 
digen, ohne aber ihre näbere Bekanntſchaft zu machen. 
Rede Schulmann, der du die Gelegenheit oder den Bes 
euf baft, fludirende Jünglinge bey ihrem Webertritte 
zu einem fpeziellen, 3. B. zu dem theologifchen Stu: 
dium zu empfangen! Habe ich zu viel gefprodhen ? 


(Der Beſchluß folgt.) 


*) Zu dem Umfange der allgemeinen Wiffenfhaften ge 
hören: 1) Philofophie im firengen Sinne des Wor: 
ted, als: Encpelopädie und Methodologie der Ppls 
Tofophie, Pfphologie, Logik und Dialektik, Gthik, 
Naturreht und Politik, Aeſthetik, Religionsphilofo: 
phie, Pädagogik, Geſchichte der philofoppifhen Sp: 
fteme. 2) Popfit, allgemeine und befondere, und 
war: Dynamik, als Die Lehre von dem Maanetis: 
mus, der Efectrizität, dem Shemismus und Galva— 
nismus, Mechanik, als: Mechanik im engeren Sinne, 
Geoftatit, Hpdroftatit, Hydraulik, Aeroftatit, Pneu: 
matik, Optik, Aftronomie, 3) Naturgefchichte, als: 
Mineralogie, Botanik, Zoologie. 4) Geſchichte, als: 
allgemeine Weltgefhichte, teutſche Gefhichte, bayertı 
fhe Geſchichte nebft Statiftit. 5) Philologie, grie: 
chiſche und Tateinifhe. 6) Mathematit und zwar Ele 
mentarmathematif (wiederholend), höhere Mathema: 
matif, als höhere Arithmetit : Algebra, Differenzial: 
—3 Integralrechnung, hoͤhere Geometrie, Gurven⸗ 
ehre. 


Die Wiedereroͤffnung des Klofters 
Lechfeld. 


Die ſchon laut allerhöchſten königl. Reſcripts vom 
18. Juny dieſes Jahres ausgeſprochene Uebergabe des 
biefigen Kloſters an die bayeriſche Provinz des Frans 
zisfanerordens, iſt am 1. diefes Monats, nad mehreren 
ibon am Vorabende ſtatt gebabten Fenerlichkeiten, auf 
eine feitlihe Weiſe wirklich vollzogen worden. Auge: 
ſchmückt mit prangenden Triumpbbögen, und Inſchrif⸗ 
ten, und befegt mit Allen von Tannen und Birken, 
ward von den frohen Einwohnern der Plap um die Kirche 
fowopl, ald aud um das Klofter, das mit Laubgewins 
den, von den baverfchen Nationalfarben durchflochten, 
und andern Verzierungen gleihfals geſchmackvoll aus: 
geitattet war. Böllerfhüffe verfündeten ſchon am feüs 
ben Morgen den allgemeinen Jubel wegen diefes für 
unfere ganze Gegend fo feoben Ereignijfes, zu welchem 
ben der günjtigiten Witterung eine Volks: Menge von 
ungefähr 7 bi6 8000 Menfhen von allen Seiten ber: 
bevgeitrömt war. Der thätige k. Landrichter Hr. Küms 
merle von Schwabmüncen, ber fi für die Wieder: 
beritellung des Klojters mit befonderem Cifer verwendet 
batte, ward als fönigliher Webergabstommilfär von 
der Negierung des Dberdonaufreifes ernannt, Er bielt 
auf einer geräumigen an der Slofterpforte errichteten 
Tribune, zu welcher man fih in fenerlibem Zuge vers 
fügt hatte, unter frenem Himmel eine treffliche, gebalt: 
volle Rede an die Verfammlung. Während einer Paufe 
murde das allerböchfte Fönigl. Reftript vom 18. Jung 
verlefen, und fodann die Schlüffel des Klofter an den 
Herrn Drdenspropinzial Jobann Glöttner übergeben. 
Nach beendigter Rede, die wir am Schluſſe diefes De: 
richted liefern, tönte der drenmalige taufenditimmige 
Jubelruf des anmwefenden Volkes: „hoch lebe König Luds 
mwig* unter fejtlihem Pauken: und Trompetenfhall hoch 
in die Lüfte, 

Sodann wurde nach einem fenerlichen Umzuge am 
Ultare, der gleichfalls unter frenem Himmel im Schmude 
von grünen Geflechten praugend, an der Kirchenmaner, 
dem SKalvarienberge gegenüber errichtet war, unter ben 
gewöhnlichen Ceremonien die Einkleidung des neuen 
Quardians Herten Ulerander Schmid, Pfarrer von 
Graben, fo wie aud des Herren Hugo, Benefiziaten von 
Langeneringen volljogen. Der von dieſen benden wie: 
der eintretenden Ordens: Mitgliedern erneuten Profeffe 
folgte fodann die Huldigung, welde alle anmwefenden 
Eonventualen des Kiofters ihrem Herrn Provinzial fo: 
wobl, als ihrem neuen Quardian darzubringen hatten. 
Nah dem von dem eritern fenerlich abgehaltenen Hoch: 
amte, fprach leßterer in einer gelungenen Rede, von 
deren rührenden Schluß ein Purzee Auszug am Ende 
des Berichts folgt, zu den Unmefenden. Herzerbebend 
war die Paufe, während welcher Freyin Auguſte von 
Imbof von Untermeidingen, Anverwandte im achten 
Suceefionsgrade der edlen Stifterin der Wallfahrts— 


ger 


Eiche: Regina von Imbof, begleitet von ſechs Jung: 
frauen, nach der Kiche zog, und bort eine mit einer 
Inſchrift reich geitichte Bandfchleife ald DOpfergabe dem 
Onadenbilde auf dem Hochaltare darbrachte, unter wel: 
chem die Gebeine der frommen Stifterin ruhen. Herr 
Baron Zofepb von Imhof, Gutéberr von Untermei. 
Dingen, der mit dem übrigen Zamiliengliedern fänmtlis 
hen Fenerlichkeiten benugemohnt hatte, hielt nach been: 
digtem Te Deum eine Präftige kurze Schlußrede an die 
hohe Verſammlung, die bereits im ihrem felichen Zuge 
zum Klofter zurückkehrend ſich auf der Tribune wieder 
aufgeftellt batte, am welcher fie von einer beym Feſte 
paradirenden Abtheilung der Nationalgarde von Schwab: 
münchen, unter trefflihen Muſikſtücken empfangen wurde. 
Der Frhr. von imhofiſche Gerichtöhalter Hr. Trever 
hatte fih durch die glückliche Sepung zweyer geiftlicher 
Lieder, die während des Umzuges gefungen wurden, eben 
fo ſehr, ald Here Kaplan Maas von Schwabmünden 
durch die Leitung der Muſik beym Amte, und der Tons 
fegung mehrerer größerer Stüde, die auf Dias» Inſtru⸗ 
menten trefflich ausgeführt wurden, vorzüglich ausge 
zeichnet. Einem hierauf im Refectorium des Kloſters 
gegebenen frugalen Mittaggmahle wohnte der k. Rom: 
miſſär, Hr. Landrichter Kümmerle, fo wie auch der bi- 
fhöflihe Hr. Decan Schenk, Herr Baron vom Imhof, 
verſchiedene koͤnigl. Beamte, und mehrere Geiſtliche des 
Höheren und niederen Glerub bey. Toafts auf das Wohl 
Sr. Moajeflät des Königs, des ganzen Bönigl. Haufes, 
Sr. fürſtl. Durdlaudt, des Herrn Regierungs-Präſi— 
denten von Wallerftein, und Sr. biſchöflichen Gnaden, 
des Heren Ignatz Albert von Riegg, wurden vom Hrn. 
Landrichter Kümmerle fenerlihft ausgebracdht, und von 
allen Anmefenden fröhlich erwiedert. 

Nach der am Nachmittage gehaltenen Veſper, batte 
zur Erinnerung diefes denkwürdigen Tages, die Sepung 
des gewöhnlichen Franzisfanerfreuges mit den Leidens: 
Spmbolen vor der Kloſterpforte fhattgefunden. Herr 
Domkapitular, und Dfficial Karl Egger bielt ben ber 
feyerlichen Einfegnung dieſes Kreuzes zur Ueberraſchung 
aller Unmefenden, aud dem Gtegreife eine ſehr ge 
Baltvolle herzergreifende Nede von bobem dogmatifchen 
Werthe. So ſchloß fich dieſer für das Lechfeld, und 
die ganze Umgegend ewig denkwürdige Tag unter tau: 
fend herzlichen Segenswünſchen für das Wohl eines 
Königs, welcher zum Teofte feiner beglüchten Untertba: 
nen einen fo hohen mürdigen Sinn für unfere beilige 
Religion in allen feinen meifen Anordnungen beurfundet. 

Nede des Heren Joſeph Baron von Imhof 
von Untermeidingen. 

Königlih bayerifhe NRegierungs: und Hoch— 
würdigſte bifhöflihe Inftallations: 
Kommiffion. 

Ein fhöner denfwürdiger Tag für und alle hier Ver: 
fammelte, ein für mich und meine Zamilie aber unver: 
geßlicher! !! 


©erade find ed 227 Jahre, daß die Stiftungsur- 
kunde der biefigen Wallfahrtskirche, aus frommem Eifer 
für die heilige Religion von meiner hochſeligen Unver: 
wandten, Frau Regina von Imbof, geborne Bemlin, 
binterlegt wurde. Als nunmehr ältefter Ubkömmling in 
der fiebenten ©eneration der frommen bochverdienten‘ 
Gründerin dieſes Cnadentempeld Maria Hülf, ſchätze 
ich mich doppelt glücklich, mit mehreren Gliedern uns 
ferer Familie ben der fenerliben Wiedereinfegung des 
ehrwũrdigen fFranzisfanerordens im Klofier Lechfelde 
Zeuge ſeyn zu können. 

Wie innig find wir nicht alle erfreut, durch die als 
lerböchſte Huld unferes allergnädigften Königs, die thä⸗ 
tigfte Mitwirfung des allgemein verehrten Eönigl. Herrn 
Landrichterd Kümmerle von Schwabmünden, vie fräf: 
tigſte Unterftüßung unferes hochwürdigſten Bifchofes, 
Heren Ignatz Albert von Riegg, und duch das uners 
mübdete Beitreben des hochwürdigen Herren Drdenspros 
vinzial, Puter Jobann Nepomuck Glöttner, dem Wie: 
deraufleben biefer über zwey Zabrhunderte beitebenden 
Waufahrt durch die Befetzung diefes Klofters mit ‚fo 
würdigen Dätern mit Grund entgegen feben zu Fönnen. ' 

Unvergeßlihb wird mir, meiner Familie, und allen 
bochbeglückten Bewohnern des in der Geſchichte berühms 
ten Lechfeldes dieſer für unfere Nachkommenſchaft fo 
feftlihe Tag verbleiben, und aus meinem, wie aus aller 
bier dankbar Verfammelten Herz und Mund ſchaut ge⸗ 
wiß einſtimmig der Jubelruf: 

„Hoch lebe unſer allergnaͤdigſter König —— der 
Wiederbegründer der allbekannten Wallfahrtskirche und 
bes Kloſters Lechfeld!!!“ 


Rede des Herrn Landrichters Kümmerle. 
Verehrungswürdigfte Verſammlung! 


Die jüngften Stürme der Zeiten, welche ganz Eus 
eopa erfchütterten; die alte Ordnung der Dinge. allent: 
halben umflürzten und Millionen, Drenfchen; Opfer fors 
derten — fprenaten auch die Pforten der Klöfter, und 
zeriireuten ihre Bewohner nach allen Weltgegenden. 

&o mußte denn — von dieſen Stürmen ergriffen 
auch die banerifche Nation zum Kampfe fich rüften. — 
Mit alter unerfütterlicer Treue, fefter ale je an ihre 
rechtmäßige Dynaſtie fi anfchließend, nahm fie ruhms 
vollen Antheil an diefen melthiftorifchen Begebenheiten, 
aus denen fie durch die Weisheit ihrer Regenten und 
bie Tapfetkeit ihrer Heere, mächtig und fiegreich her⸗ 
vortrat. 

Die Palme des Friedens Frönte ihre gebrachten 
Dpfer und lohnte ihre Tugenden. Gleich wie im menſch⸗ 
lien Körper, der durch allgemeine Krankheit befallen, 
bie einzelnen Organe nur nach und nad ihre von der 
Natur ihnen angemiefene Funktionen wieder zu leiften 
vermögen, fo verhält es fih auch im Staats: Körper. 

Nach langjährigen verheerenden Kriegen bedarf es 
immer einer Reihe von Jahren, um bie einzelnen Dr: 
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gane der Pompfizierten Staats: Mafcbiene, dem Geifte 
und den Bedürfniffen der Zeiten entfprechend zu regeln. 

Se. Mojeftät, unfer allgeliebtefter König, erfannten 
in Ihrer Weisheit als die erſte Auffoderung Ihrer Zeit 
Beförderung des Religions: Unterrichtes. — Laut fprar 
hen Allerhöchſtdieſelben, als Sie im vorigen Jahre mit 
Ihrer Gegenwart den Dberbonau : Kreis beglüchten, den 
Crundfag aus „Religion ift eine Hauptſtütze 
des Staated.“*) Gie bekannten fi zu dem weis 
teen Grundſatze, daß gerade die Mlöfter die diefer Haupt: 
Stütze dienenden Organe fenen. 

Menn nun gleich der Grundſatz für Wiederherſtellung 
der Klöfter fhon lange feſtſtand, und felbit ſchon 
duch die Verfaſſungs- Urkunde feine Sanktion erbielt; 
fo traten doch noch mancherlen und mefentliche Hinder: 
niffe dem Vollzuge entgegen. 

Die Gemeinde Lechfeld, deren Schickſal durch jenes 
bes früher hier bejtandenen Franziskaner-Kloſters be: 
dingt war, magte ed am Throne Sr. Majeität, um 
Wiederberftellung diefes Klofters, ibre allerunterthänigite 
Bitte, ehrfurchtsvollſt niederzulegen. Es war eine tröſt⸗ 
liche und erfreulihe Wahrnehmung, wie weltlihe und 
geiftlihe Behörden, Gemeindes und Ötiftungs: Ver: 
waltungen, ja alle Bewohner der ganzen Umgegend, 
für Gewährung diefer Bitte, ihre Wünfce zu erfennen 
gaben, und einbellig fachförderlich mitwirkten, wie felbft 
die k. Kreis: Regierung in Uebereinftimmung mit dem 
biſchöflichen Vikariate Präftig und nachdrücklichſt dieſe 
Bitte unterſtützten. Die Anſtände, die aus der väter- 
lien Fürforge Sr. Majeftät wegen Ausmittlung fiche 
rer Suftentations: Benträge für die neuen Drdensmit: 
glieder bervorgiengen, Fonnten nue durch den beurkun— 
deten volfstbümlichen Sinn und die Nücerinnerung, daß 
von den Zeiten Pabits Innocenz III. im Jahre 1210 
bis zu ihrer Aufhebung im Sabre 18053, fobin über 
600 Jahre, die Mitglieder des ferapbiichen Ordens, ohne 
Bundationds Vermögen, lediglih aus frepmilligen Ben: 
trägen, ihre Eriftenz fich ficherten, befeitiget werden. — 
Durch diefe Umftände fanden Sich daber ©. Majeität 
bewogen, bie Wiederberjtellung des Branzisfaner: Klo: 
ſters Lechfeld allergnädigft zu geitatten, und erliefen 
unterm 18. Zuny I. 3. folgende, befonders den Det 
Lechfeld beglückende allerhöchſte Entſchließung. (Hier wurde 
das Refeript verlejen). 

Diefes Klofter, welches nad der fo eben Fundgege: 
benen allerböchſten Beitimmung der Südbanr. Franzis: 
Zaner =: Drdens = Provinz einverleibt ift, fol nun auch 
beute an diefe übergeben. 

Empfangen Sie daber bochmwürdiger Here P. Pro: 
vinzial, die Schlüfel zu diefen Kloftergebäuden, treffen 
Sie darin alle jene Disciplinär - Anordnungen, welche 
dem frommen Sinne ind dem Willen des Beiten der 
Könige, fo wie Ihren Ordens: Statuten entſprechen, 


*) Huldigungen des D. D. 8. Seite 4 


führen Sie beute in diefe Gebäude die neuen würbigen 
Mitglieder ein, die freywillig auf alle zeitlichen Güter 
verzichtend, mur ihren frübern Verpflichtungen folgend, 
wieder in ihren Orden zurücktreten. 

Und fo mögen Ihre Arbeiten reichliche Früchte brin: 
gen, fo ınögen von dieſer ebrwürdigen Stätte, von bie: 
fem hiftorifh merkwürdigen Boden aus, wo vor 875 
Jahren Kaifer Otto der Große und Biſchof Ulrich, der 
Heilige, Deutichlands Freyheit erfämpften, die eg: 
nungen des Himmels über ale Bewohner, über die 
ganze Gegend fich verbreiten. 

As Beamter diefes Diſtrikts ſeye mic noch erlaubt, 
für die allerhöchſte Gnade, welche durch Wiedergabe 
dieſes Kloſters uns zu Theil wurde, im Namen dieſes 
Dijtriftes, befonders aber im Namen der Gemeinde 
Lechfeld, Sr. Könige. Majeftät bier im Angeſicht diefer 
verehrlichen Volksverſammlung den tiefgefüblten aller: 
untertbänigiten Dank ehrfurchtsvollſt auszudrücken. Sie 
meine Hochwũrdigen Ordensmitglieder! erinnere ih an 
die Worte unſers hochverehrteſten Heren Regierungsprär 
fidventen Fürſten v. Dettingen Wallerftein, die Er an 
Sie fprach, als ich die Gnade hatte, Sie Hochdemfel: 
ben vorzuftellen. „Beten Sie für den König!“ — Zur 
gleich gerube auch die hohe K. Regierung dieſes Kreifes 
und das Hochwürdigſte Vikariat für Ihre Verwendun: 
gen in diefee Sache, unfern unterthänigiten Dank gnäs 
digft anzunehmen; nicht minder empfangen die K. Lands 
gerihte Buchloe, Landsberg, Friedberg, Aichach und 
Göggingen und alle ihre Gemeinden für ihre bereitwillis 
gen Anerbietbungen zue Unterftügung dieſes Kloſters 
dur freywillige Benträge unfern herzlichen Dank, 

Gott erbalte Se. Majeſtät den König, Ihre Maje: 
tät die Königin und das ganze Pöniglide Haus!!! 


Streiflidter 
(Auf das baperifhe Volksblatt.) 

Das bayeriſche Volksblatt macht in feiner neueften 
Nummer 53. auf die Wichtigkeit der bevorjtebenden 
Ständewablen aufmerffam. Es fpricht daben der Mebr: 
zahl der Deputirten aus den vorbergebenden vier Ber: 
fammlungen die Fähigkeit ab, den eingegangenen Ders 
pflidtungen zu genügen und erbietet fih, eine Anzahl 
fähiger Wablmänner der Wahlberechtigten darzuftellen, 
um die früheren Feblgriffe zu vermeiden, Gemiß in 
der beiten Abſicht glaube dieſes Blatt einzelne Indivir 
duen nur nennen zu dürfen, um dadurch die Coriphäen 
feinee Sache zu bezeichnen. 

Bayerns Wahlberechtigte würden fehr zu beklagen 
fenn, wenn fie jetzt erit die Wichtigkeit ihrer Wabl: 
handlung einjehen follten; doppelt unglücklich dürfte ſich 
die Nation aber fühlen, wenn fie die Ueberzeugung tbeis 
len müßte, daß fie innerhalb zwölf Jahren ihre fchöns 
ften und beiligften Interejfen Unfäbigen anvertraut ba: 
be. Gleichwohl müßte aber das Beitreben, die Wich: 
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tigkeit dee Sache aufs Neue dem Gedächtniffe einzu: 
prägen, für verdienftlibd anerfannt werden, wenn es 
frey von Praeocupation und Selbſtſucht fich ausipre: 
den würde. 

Das Volksblatt bat, wohl gegen feine Abficht, diefe 
Tendenz verratben und dadurch den Artikel in die Reibe 
derjenigen Aufſätze geitellt, die nah Verdienſt gelefen 
und nach Verdienſt — vergejfen werden. Nur das Ber: 
legende des Uufrufes bedarf einer näheren Beleuttung. 


Der Artikel verlegt die Mebrzabl der Deputirten 
aus den zeitberigen Ständeverfamimlungen, indem er fie 
ber Unfähigkeit uud Unwiſſenbeit beſchuldigt — er 
verlegt die Wahlberechtigten durch die animofe Auffor: 
derung, nur aus dem Volksblatt die Namen ibrer Can: 
didaten zu entnebimen — er verleßt endlich die gefeß: 
lich wablfüähigen Staatsbürger, die es vorzieben, die 
Wahl der ftändifben Deputirten aus dem öffentliden 
Vertrauen, und nicht aus der Mennung eined Blattes 
bervorgeben zu feben, dem ben allem Werdient der 
MWahrbeitslicbe es doch ſchwer fenn wird, die Wabrbeit 
und Treue feiner Schilderungen zu vertreten. 


Hätte fih der Verfafer jenes Auffages mit der Auf: 
gabe der Deputirtentammer in ihrer Compofition nad 
den Beilimmungen der Verfaſſungsurkunde vertraut ge— 
macht, fo würde er eingefeben baben, daß es nötbiger 
it, einen reinen guten Willen und reife Grfabrung zur 
Verfammlung zu bringen, als einen Namen zu baben 
im inne des Cinfenderd. Hätte er die feitberigen 
Stäudeverbandlungen mit kritiſchem Uuge geleſen, fo 
müßte es ibm klar geworden feon, daß die Intelligenz 
bes ſtaͤndiſchen Körpers nicht blos von der ©elebrfam: 
Feit ausgebe, fondern daß dann die Beratbungen am 
beiten gelungen find, wenn Bürgertugend, Unbefangen: 


beit und Rube die Gemüther und Geiſter unverfälfcht 


erhalten haben. Hätte er obne Vorurtbeil gelefen, fo 
würde er gefunden baben, daf die fo fbädliche Vertre: 
tung der ariitocratifchen Principien und der üdrigen 
Privilegien meiftend von den Männern ausgieng, die 
er unter die Beyſpiele von öffentliben Ebarafteren auf: 
zäblen Bann, und daß nur jener fchlichte, einfache, die 
Wahrheit und gute Sache mit Liebe umfaßende Bür: 
gerfinn den fibernden Damm entgegen zu feßen ver: 
mochte. Wenn der‘ Verfaſſer fo lefen, prüfen und dann 
unbefangen urtbeilen wollte, fo bätte es ibm nicht ent: 
geben Fönnen, daß fogar Eigennutz und der gemeinite 
Egoismus weit leichter aus feinen Männern von öf: 
fentlihem Charakter hervorgehen könne, als von jenen 
Depnutirten, die er für unfähig erflärt. Sollte aber der 
Verfaſſer alles dieſes nur gefchrieben baben, um bie 
Deputirtenmwablen im Ober: und Untermainkreis zu diri⸗ 
giren, fo müßte ihm geratben werden, feinen Auffap 
gelefener zu machen, vielleicht den Männern feiner Wapl 
zur eigenen Verbreitung in mebreren Abdrücken einzu: 
bändigen, indem fogenannte Männer von öffentlichem 
Charakter es früherbin nicht unter ihrer Würde hielten, 


von Haus zu Haus in demütbiger Stellung Stimmen 
zu fammeln, um als Deputirte gewählt zu werden. 


Finnen nn 
Inländifhe Nachrichten. 


Münden. Zur Borfeyer des höchfterfreulihen Ges 
burts» und Namensfeites unfers allergnädigften Deren und 
Königs Ludwig wurde am Vorabende in dem Fönigl. Hof⸗ 
und Nationaltheater bey beleuchtetem Haufe das Ballet: die 
ſchöne Arfene mit einem Prologe gegeben. Der fiebens 
malige Freudentuf unter Trompeten und Paukenſchall durch 
das Haus donnernd, und das von dem Publikum abgeſun⸗ 
gene Lied: Heil unferm König Heil, ſprach laut die heißen 
Wünfhe für das Wohl .des grliebteften Königs aus. — 
Zugleih batten mehrere Geſellſchaften zur Vorfeyer feſtliche 
Bälle und Unterhaltungen angeordnet, fo wie die Muſiken 
der Barnifon an der Hauptwache den kommenden Feſttag 
verkuͤndeten. Der heitere Morgen des boben Fefltages, 
eingeführt dur die Salven des Geſchuͤtzes am Kugelfang 
und den mit türkifher Muſik begleiteten Tagreveillen der 
Regimenter, überließ dem feperlihen Tage den Glan; der 
freundlihfien Sonne, unter dem alle höhern Behörden mit 
dem Volke in die Kirchen ſich begaben, dem Gottesdienfte 
bepgumohnen, während die Garnifond »Regimenter und die 
Stadtlandwehr in größter Parade in der Doflirce zum bl. 
Michael aus aleiher Abſicht ſich verſammelt hatten. — An 
demfelben Morgen hielt auch die Eönigl. Akademie der Bif 
fenfhaften eine Öffentliche Sigung, welche der Herr geheime 
Hofrath v. Schelling mit einem auf Die Feyer des Tages 
bezüglihen Bortrage eröffnete. Im diefer Sigung wurden 
außer den von dem Deren Meichsratb und Dberkonfiftor 
rialpräfidenten Ritter v. Roth und von dem Sekretär der 
mathematifch: phyſikaliſchen Klaſſe Sr. Hofrath Dr. Döllins 
ger gehaltenen Rede, auch Die von der koͤnigl. Afademie ers 
nannten Ehrenmitglieder promulairt. Als folde wurden 
befannt gemadt: ©. 8.9. der Herzog von Suffer, 
Graf Armansperg, Graf Gapo D’Iftrias, Vieomte 
Ehpateaubriand, Minifter v. Schent und Graf Biefe, 
Gefandter in Petersburg. Die von den 3 Rlaffen gewähls 
ten auswärtigen und correfpondirenden Mitglieder werden 
nachträglich befannt gemacht. — An diefem feftlichen Tage 
wurde auch Das neuerbaute Rathhaus in der Vorſtadt Au 
in Anmefenbeit des ganzen Magiftrates und des Dffiziers 
korps der Landwehr feyerlich eingeweiht und dem jungen 
Architekten, Joſeph Höchel als dankhare Anerfennung für 
die Beitung des Baues eine goldene Dofe überreicht. — Bey 
Sr. Erzellenz dem Herrn Staatsminifter Grafen von Ars 
mandperg fand zur Feyer diefes Tages ein diplomatifches 
Dinte flatt. Unter mehreren andern Gaftmaplen hielten 
auh Magiftrats: Mitglieder und Dffisiere der Landwehr im 
Ddeon ein foldes. 

Das Schweiger'ſche Volksiheater in der Vorſtadt Au 
wurde mit dem Scaufpiele: die beyden Sergeanten, eroͤff⸗ 
net, und die Schügen der Refidenzftadt hielten auf der 
fhön gejierten Sciefftatt ein el - Schießen. Mehrere 
feyerlihe Preifevertpei ungen hatten in einigen vorzüglichen 
Bildungs: Inftituten flat. Der Abend Diefes allgemein 
gefeperten Ludwigtages ſchied unter dem Schale des 


Geſchuͤzdonners. 
Tagse-Ghronik. Münden den 26. Auguſt. Se. 
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Grzellen; der Hr. Staats. Minifter des Innern v. Schenk 
haben heute eine Erholungsreife in das baperifhe Hochland 
nah Partenkirchen —— — Se. Exzellenz ber Herr 
Staats miniſter des koͤniglichen Daufes, des Aeußern und 
der Finanzen, Graf von Armansperg werden ſich 
auf kurze Zeit auf Ihr Landgut Ed begeben. — Heute 
Morgens wurden die mit Arabesfen in Fresko und nad 
pompeianifhen WBorbildern neubemalten Plafonds der vier 
erften Bögen des Bazard von ihrer hölgernen Ueberkleidung 
entblößt, und Herr Rottmann wird demmädit die für 
die Bwifchenpfeiler beflimmten italienifhen Landfchaften in 
Fresto auszuführen beginnen, — Wie man vernimmt, iſt 
feit einigen Tagen der bekannte Baron von Edftein, aus 
Paris dahier angefommen. . 

Würzburg. Zum Rektor an der hiefigen Univerfität 
ift unter Vorbehalt der Föniglihen Genehmigung Dr. Dr. 
Gucumus ermählt worden. In den Senat wurden er; 
mwäpft: die Herrn Profefforen Dr. Morig, Dr. Seuffert, 
Dr. d'Outrepont, Dr. Schön und Dr. Brendel. 

Berihte Mündner Tagsblätter. Der Bolks: 
freund. Landshut den 21. Augufl. Heute Nachmittags 
um 3 Uhr find Se. Maj. unfer allergnädigfter König mit 
5, Maj? unferer allergnädigften Landesmutter von Brüdenau 
nah Berchtesgaden in hiefiger Stadt eingetroffen. Da alle 
Seyerlichkeiten gänzlich unterfagt waren, fo unterblieben alle 
Paradirungen ıc. und nur dem Pofthaufe gegenüber war 
ein großes Gemälde aufaeftellt, mit II. KR. MM. aller: 
gnädigften Namens: Ghiffern und Krone, um melde fol: 
gende Worte angebraht waren: »Treue und Liebe im Blute 
verfigelt, mie bey Gammelsdorf 1305 — wie bey Ampfing 
1322, fo heute und immer!« Unter diefen Worten war 
das Stadtwappen mit 3 Helmen. Bey dieſem Gemälde 
mar bey fhönem grünen Gefträuche das Muſikchor des hier 
garnifonirenden k. 4. Jäger : Bataillon aufgeftellt, welches 
während der ganzen Anmefenheit 3%. KR. MM. von ans 
derthalb Stunden immer nah kurzen Paufen fhöne Mu: 
fittüde vorteug. Die Straffe war überfüllt von frohbe⸗ 
megten Menihen, um das geliebte Herrfherpaar zu 
fehen, und als Se. Maj. der König an der Hand der durd- 
laudtigften Gemahlin das Volk vom Fenfter huldvell be: 
geüßte, erfholl ein lange dauernder Jubelruf. »Hoch, hoch 
lebe der König!“ Ben der erfolgten Abreife 33. MM. 
geruhten Allerhöchftdiefelben zu befehlen, die Dadung 
des Reiſewagens niederzulegen, um von feinen getreuen 
Landshutern beſſer gefehen werden zu koͤnnen, und lang: 
famen Schrittes durd die Altftadt dem Burghaufertpore 
zuzufahren. Während diefem erfholl ein immerwährendes 
»hoch! hoch lebe der König!!« Kaum irgendwo mag diefer 
Frendenruf allgemeiner und herzliher geweſen ſeyn. Er— 
freulic für die hiefigen Bewohner ift das allerhödfte Ver: 
fprehen, Se. Maj. den König bald wieder in unfern Mauern 
verehren zu können. 

Der RBandbote, Der 21. Aug. 1850 wird für bie 
Einwohner von Neuftadt an der Donau ein Tag der füffe: 
ſten Rüderinnerung feyn. Denn an diefen war ed, mo fie 
Den zum erften Dale als geliebten Landesvater und König 
in ihren Mauern verehrten, welden fie in den verhängnißs 
vollften Jahren als Kronpringen zu bewundern und zu 
feyern das Gluͤck hatten. bgleih die Durchreife des ho: 
hen Herrſcherpaares, nach dem eigenen Wunfche derfelben, 


glanzlos vorübergehen follte, fo beeilte fi dennoch die 
koͤnigl. Landgerihtöbepörde Abensberg (ald wohin Neuftadt 
— ih Hier einzufinden, und hatte zugleich fo jmeds 
mäßige Verfügung getroffen, daß bey der Ankunft Ihrer 
Majeftäten, trog der großen, von allen Seiten herzuger 
frömten Volksmenge die trefflichfte Ordnung und eine wahre 
haft bemunderungsmürdige Ruhe herrſchte. Während Die 
Pferde gewechfelt wurden, überreichten die zwey liebens: 
würdigen Töchter des hiefigen Eönigl. Rentbeamten Wolf 
Ihren Majeftäten Blumenfträuße, und mit demfelben zugleich 
einen fehr gelungenen »Jubelruf«, gedichtet von dem hiefi- 
gen Stadtpfarrer und k. geiftl. Rathe Weinzgierl, einen 
im Ins und Auslande ald Gelehrten und Dichter rühmlichft 
befannten Beteran. Seine Majeftät der König gerupten 
Sih mit dem E. Landrichter Afhenbrenner und dem 
geiftlihen Rathe Weinzierl auf das huldvollſte zu une 
terhalten und zu erlauben, daf der von letzterem verfaßte 
»Jubelgefang« von der hiefigen Jugend unter Anleitung 
ihres gefdidten Schul: und Muſiklehrers Peterl abgefuns 
gen werden durfte. 


Auswärtige Nachrichten. 


Heffen. Darmftadt. Als Refultat mehrfacher Bera- 
thungen der Finanzausſchuͤſſe erfter und zweyter Sammer 
ergab fich, daß legterer, im Uebrigen bey feinen früheren 
Anträgen ftehen bleibend, dahin anträgt:- »aus befonderen 
Rüdfihten auf die allerhöchfte Perfon unfers fo fehr vers 
ehrten edlen Regenten und auf obmwaltende eigenthümliche 
Berpältniffe,« ihm die Givillifte von jährlihen 570,000 fl. 
zu bemilligen, und dabey (mas bisher in etwas noch grös 
Berer Ausdehnung der Fall war) mehrere (fpegiell benannte) 
Gebäude und Gärten auf die Staatskaffe in Unterhaltung 
zu nehmen. Die Mitglieder des erften Ausfchufles der ers 
ften Sammer (Frhr. Riedefel, Prölat Schmidt, Kanzler von 
Arens, Frhr. von Breidenftein und Geheime Rath v. Grus 
ben) find mit allen Anträgen des berichtenden Ausfchufles, 
jedoh mit der Modifikation einverftanden, daf fie, ſtatt 
der Summe von 570,000 fl., den Betrag der bisherigen 
Eivillifte mit 576,604 fl. (war 566,304 fl.) und von den 
vorgefhlagenenen Deputaten die für die Prinzeffin von Nidda 
angetragenen 2000 fl. bewilligt zu fehen wuͤnſchen. 


Defterreih. Wien vom 19. Auguſt. Heute um 12 
Uhr wurde in Schönbrunn in Gegenwart Ihrer Eaiferl, 
Majeftäten und Ihrer Maj. der verwittweten Königin von 
Bapern in Begleitung J. 8. 9. der Prinzefiin Marie von 
Bayern, des ganzen k. k. Hofs und des diplomatifchen 
Korps der feyerlihe Taufakt des neugebornen Erzherzogs 
begangen. Se. Maj. der Kaifer bielt den jünaften Spröß- 
ling feines durchlauchtigſten Haufes über die Taufe, welde 
der Fuͤrſt Erzbiſchof von Wien verrichtete. Der Neugeborne 
erhielt die Namen Franz Gofepp Karl. Nah der Taufe 
mar in der großen Gallerie des Schloſſes Gercle, bey wels 
hen 39%. MM. die Ihnen dargebradten Gluͤckwuͤnſche 
huldreihft annahmen. Die Gefundheit der erhabenen Woͤch⸗ 
nerin und des Neugebornen find, ſoweit es die Umftände 
zulaſſen, befriedigend, 


—ñ nen 
Münden, im der Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der J. G. Gott a'ſchen Buchhandlung. 
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Ueber Lyceen und ihre Berfaffung. 
Beſchluß.) 

Der Umfang, die Tiefe und Wichtigkeit der allge— 
meinen Wiffenfhaften macht für das Lyoceum wenigftend 
4 Profefforen nothwendig, als 1 Profeifor für Pbilofo: 
pbie, 1 Profeffor für Phofif und Naturgeichichte, 1 Pro: 
fejor für Geſchichte und Philologie, *) 1 für reine und 
angewandte Matbematif. 

Die Profejforen aber müffen Männer feun, melde 
nit nur einen boben Grad von philofopbifcher ‚Bil: 
dung befiken, fondern auch davon ſchon Proben abae: 
leget. haben, — Der Profeffor des Prcemms wuß we: 
nigitens den Doktorgrad aus der Philofopbie beſitzen. 

Die allgemeinen Wilfenfchaften find die Grundlagen 
ber befonderen. Dem Studium der befonderen muß 
barım das Etudiun der allgemeinen Wiffenfchaften vor: 
angeben. Das Enceum entläßt deßhalb feine Candida: 
ten zu dem Studium der befonderen Wiſſenſchaften nicht 
früber, ald bis das Studium der allgemeinen Wilfen: 
fhaften geſchloſſen it, in ber ſeſten Ueberzeugung, daß 
jedes Gebäude, fo glänzend auch feine Aujfenfeite ſeyn 
mag, in fi baltlos it, wenn es auf einer mangelbaf: 
ten Grundlage aufgeführt mird. 

Don dem Studium der pbilofopbifchen Wiſſenſchaf— 
ten hängt es ab, ob der jtndirende Jüngling in der 
Folge der Zeit die befondere Wilfenfchaft, der er ſich 
meibet, mit Geift auffaffen und mit Gegen in das de: 
ben einführen wird, oder ob er.diefelbe mechanifch ler: 
nen und ben ihrer Anwendung im politifchen, kirchli— 
hen ꝛc. Leben gleich einem Handwerker verfahren, und 


) Das Gymnaflum, ſagt Schelling, lehrt nicht Ppilos 
logie, fondern Sprackenntnif, welche fih zu der 
Philologie nur wie das Mittel zu feinem viel höhe: 
ren Zwecke verhält. — Die Philologie wird auf der 
höperen Lehranftalt gelehrt. Dasſelbe gilt auch von 
der Geſchichte u. a. 


fo Unheil ftiften wird. Das Lyceum verbindet darum 
mit dem Untereidhte in den allgemeinen Wiffenfchaften 
nicht nue Semejtralprüfungen, fonbern unterwirft auch 
feine Candidaten am Schluffe des zwenjäbrigen Kurſus 
einem Examen rigorosum, welches über ihre Würdig- 
Reit oder Unwürdigkeit, um zum Studium der. befons 
deren Wiſſenſchaſten zugelaffen oder von ibm zurücges 
wiejen zu werden, entfcheidet. 

Ebe der Grit des Zünglings durch das Studium 
der ernftern philoſophiſchen Wiſſenſchaften erſtarket ift, 
möchte ed gefährlich fenn, ibm die Leitung feines Le: 
bens jelber zu überlaffen. — Hiezu kömmt noch, daf 
jeder greile Ucbergang, wie im Pbhofiichen fo auch im 
Moralifchen, Unheil bringt. Bon diefer Urt aber ift 
der Uebergang von der ftrengen Schulgucht des Gym— 
nafiums zu der vollen akademiſchen Frenbeit. Auf dem 
Incecum werden darum Diseiplinargefehe gehandhabt, 
es bejtcehet eine Disciplin. Mit befonderer Sorgfalt 
wird über das Detragen der Studirenden, über ibre 
Vergnügungsarten, Geſellſchaſten gewacht, ihr Koft: 
und Wohnhaus unter Aufſicht geſtellt, und für die Be— 
lebung ihrer religiöſen und ſittlichen Gefühle durch Re: 
ligionsübungen und moraliſche Vorträge Sorge getras 
gen ic. — 

Das Lyceum iſt das Inftitut für die allgemeinen 
Wiſſenſchaften, und als ſolches die Vorfchule der fpe: 
zielen Studien, welche der Hochfchule angehören. Der 
Uebergang der jludirenden Yünglinge zu der Hochſchule 
gefcbieht alfo von dem Lyceum aus, 

Zwar züblet auch die Hochſchule unter ihren Gef: 
tionen eine pbilofopbiiche; doch fol die pbilofopbifche 
Sektion für die fludirenden Zünglinge, welche von: den 
Opnmmafien an fie übergeben, nicht obne allen Segen 
feon, fo muß fie, in Beziehung auf diefe Jüngs 
linge, felbft Enceum feon, d. h. die Forın und Vers 
faffung eines Lyceums haben. Bende, pbilofophiiche 
Sektion und Lyceum, haben einerlen Aufgabe, darum 
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fie auch einerlen Derfaffung haben müffen, denn es wird 
ſich doch wohl Niemand einbilden, daß bie Lehrgeſchick⸗ 
lichkeit von dem Namen des Inſtitutes abhänge, an 
welchem der Profeſſor lehret, oder daß die Yäpigkeit 
und das Gemüth des fludirenden Jünglings fih nad 
den verfhiedenen Namen des Inſtitutes abändere, fo 
daf an dem einen Drte wie durch einen Zauberſchlag 
geleiftet werben Fönne, woran man an dem andern 
Drte mehrere Jahre zu arbeiten hat. Aus diefem 
Grunde mar auch die philofophifhe Sektion an ben 
ehemaligen Univerfitäten zu Mainz, Bamberg und auch 
früher an der Univerfität zu Würzburg ganz mach ber 
Idee eines Lyceums eingerichtet; und daß die Regie: 
rungen darin feine Zehlgriffe gemacht haben, beweiſen 
die Klagen, welche gegenwärtig forwobl von proteitans 
tifchen als katholiſchen Profefforen über das jclechte 
Gedeihen der philoſophiſchen Studien an den -Univerfis 
täten geführt werden. — 

Manche, welche das weite Feld der pbilofopbifchen 
Wiſſenſchaften genau Pennen, können fih die Beſchraͤn— 
fung des pbilofopbifden Studiums auf ein Jahr mit 
Aufhebung der Semeſtral- und Ubfolutorialprüfungen 
nur aus einer etwaigen Beforgniß erklären, als wäre 
die Philofophie doch nicht ohne alle Gefährlichkeit für 
die politifden und kirchlichen Einrichtungen. Doch wenn 
diefe Beforgniß einen Grund hätte, jo dürfte das pbis 
Iofopbifhe Studium nicht beichränfet, fondern es müßte 
ganz aufgehoben werden; denn nur dadurch könnte der 
drobenden Gefahr am nahdrüdlichiten vorgebeuget wer: 
den. Es ift aber nicht die Philofopbie, von mwelder 
Gefahr kömmt, fondern die Unpbilofophie, die Halb: 
ppilofophie. Schon Baco von Verulam fagte: Philo- 
sophia obiter libata deducit a Deo, penitus exhau- 
sta ducit ad Deum. Es wird aber die Halbpbiloio: 
phie genähret und gepfleget, wenn das pbhiloſophiſche 
Studium fo hingeftellt wird, daß die Philoſophie den 
fludirenden Jünglingen nicht mehr als die Grundlage 
aller Wiſſenſchaften erfcheint, fondern als eine Urt noth: 
wendigen Uebels, das man fi im Fürzefter Zeit vom 
Halfe ſchaffen muß. 

Wer die Tiefe der philofopbiichen Wiffenfchaften, ihre 
Schwierigkeiten für den Anfänger, und ihren großen 
Umfang nur ein wenig mwürdiget, wird nothwendig die 
Ueberzeugung gewinnen, daß nur dunkle, vermorrene, 
balbverdaute und mißverflandene Begriffe die Frucht 
eines einjährigen Studiums derfelben ſeyn Pönnen. 

Nichts it aber gefährlicher und verberblicher, als die 
Herrfchaft dunkler, verworrener und mißverftandener Be: 
griffe über die der Menfchheit wichtigiten Gegenjtände, 
als: Gott, Religion, Kirche, Staat, Königtbum, Frey: 
beit, Sittlichkeit, Recht ıc. Und der Dämon biefer 
Halbphilofophie iſt es, nicht die Philofophie, welcher 
ben kirchlichen und politifchen Verwirrungen die Fackel 
voranteägt. Philosophia obiter libata deducit a Deo, 
penitus exhausta ducit ad Deum. — 


Auszüge aus den Protofollen der Lands 
Rath: Berbandlungen. 


D. Berhandiungen des Bandratpes im Unterdonaukreiſe. 


(Bortfegung. ) 
I. Gewerbe. 

Die Zeit, in welcher Wenige von Dielen üppig leb: 
ten, die Zeit der Monopole iſt längit verfloſſen, und 
find in der Dorzeit durch Bedrüdung des Publikums 
Sünden begangen worden, fo haben die Nachkommen 
und die gegenwärtig Gewerbtreibenden durch bie bereits 
geichebene Vermehrung der Gewerbe, die Schuld längft 
{don gebüft, und man Bann ed Unterdrüdung, Zerftö: 
tung der Gewerbtreibenden beißen, wenn mit dem Con: 
eeifiond« Verleihen ebenfo rüdfichtlos, wie feit ein paar 
Jahren fortgefahren wird. Das Publitum bat Rechte, 
fie beitehen darin, daß es gute Bedienung und Billige 
keit im Pfreiſe fodern darf. Es bat, aber nicht das 
Recht, duͤrch eine unnatürliche Konkurrenz unnatürlich 
wohlfeile Preife zu erzwingen; es iſt nicht zu begehren, 
daß man in einer Provinzialſtadt alle Luxusartikel und 
Bequemlichkeiten finden müſſe, die in einer Hauptitabt 
zu baben find; es ift unbillig, wenn man, um bergleis 
hen Artitel und ſolche Bequemlickeiten in der Nähe 
zu befigen, jemanden fonceffionirt, und diefem, weil er 
zu wenig Abfag darin findet, dadurch mit Weib und 
Kind zum Arntenfonde oder zur Derleitung treibt, feine 
Exiſtenz durch unbefugte Beeinträchtigung anderer zu 
feiften. Die Gemwerbtreibenden find Mitglieder der Ges 
ſeliſchaft des Staates, und haben dadurch matürliche 
Rechte auf Wohlſehyn und Glückſeligkelt. Der Staat 
beiteuert die Gewerbe, und diefe erlangen dadurch, felbit 
nach pofitiven Gefepen, Rechte auf Schuß gegen unnas 
türliche Beeinträchtigung und Bedrückung. Bedrüdt und 
beeinträchtigt muß fich zum Benfpiele eine Gewerbsklaſſe 
finden, die mit einem oder mehreren Gewerbeindividuen 
vermehrt wird, wenn es angenfheinlih am Tage liegt, 
daß nur die früber beftandene Zahl beiteben, und eines 
zureichenden Erwerbes fich erfreuen Bonnte. Das bins 
zugefommene Gewerbe, oder die binzugefommenen Eons 
ceifioniften befchränfen den Erwerb der ältern Gewerbs— 
Genoſſen, der eigene iſt ungewiß und unzureichend, die 
ganze Gewerbsklaſſe geräth durch Konkurrenz gebrückter 
Pzeife in Schulden, Mittelofigkeit tritt ein, einige ges 
rathen mit Weib und Kindern in völlige Armuth, fallen 
dem Urmenfonde oder der Gemeinde zur Laft, und melde 
Arbeit, weiche Erzengniffe Bann fi denn das Publikum 
von einer Gewerbsklaͤſſe verſprechen, die in einem Zus 
ande, wie der befchriebeme, ſich befindet. Es iſt eine 
befannte auf Erfahrung gegründete Sache, daß eine 
allzugroße Konkurrenz ſchlechte Waaren und fchlechte 
Arbeit erzeugt, und eben fo richtig bewährt fich ber 
Sap, daß gute Waaren und gediegene Arbeit felbit bey 
der größten Konkurrenz woblfeil fi nicht liefern laffen. 

* Die Hauptübel bey Conceſſions⸗ Verleihungen beſte⸗ 
ben in Folgenden! 


973 


1) daß nicht fehlten die. Zeugniffe über Gewerbsfäbigkeit 
auf Nepotismus oder auf übel verftandener Gut: 
mütbigfeit beruhen, wodurch auf dem Lande wie 
in Städten eine Menge unfähiger Gewerböleute 
dem Bettelftabe entgegeneilen, und daß 

2) mit der Conceffion gleichjam das Recht der Anfäf: 
figfeit verbunden ift, wodurch die Eonceffionirten 
mit oder ohne Geld in den Tag binein beiratben, 
und im Unglüchsfalle, der ben Umftänden mie bier 
oben angeregt, nicht felten it, mit Weib und Kin: 
dern der Gemeinde zur Laſt fallen. 
ad ı. Es Pann nicht geläugnet werden, daß unter 

den gegenwärtigen Gewerbtreibenden viele ſich befinden, 

welche wegen Mangel an Keuntnijjen ihren Gewerben 
nicht gehörig vorftehen können, und darum der Gefahr 
audgefept find, verarmen zu müſſen. Es liegt die Ur— 
fache in der Geiſtesſchwäche oder in ber üblen Anwen: 
dung der Zeit, die Wirkung ift gleich. Durch die aus 
Nepotismus oder aus übel angebrachter Gutmütbigfeit 
hervorgegangenen Attefte über ibre vermeintliche Fäbig: 
keit find derley Gewerbtreibende, ihre Familien und die 
Gemeinden, wegen derer Verſorgung im Falle der Ur: 
muth, ind Unglüd geführt worden, und es iſt fichttar, 
daß die beftebenden Gejege zur Verhütung dieſes Miß— 

ftandes nicht ausreichen. . 
ad 2. Die Theoretiter fchlagen die Intelligenz zu 

Kapital, und verforgen die Leute damit nad Herzensluſt. 
Es iſt etwas Wahres an diefer Theorie; die Intelligenz 
als Kapital bat fogar das Cigene, daß es um fo mehr 
fleigt, jemehr man davon verbraudt; allein nur fchade, 
daß diefe Theorie in der Praktik nicht überall zu jeder 
Zeit anwendbar iſt. ©ediegene Kenntnijfe find richtig 
einem Kapital gleich zu achten, aber es müſſen Wege 
zur Unmendung vorbanden jenn; ed muß wirkliches Geld 
da fenn, wenn KRranfbeiten eintreten, da dann die Ju: 
telligenz weder kuriren noch ernähren kann, und auch 
ben Unglücksfällen müfen Mittel fih finden, dba bie 
Kunft feine augenblidliche Hilfe gewähren, und das Wil: 
fen nicht verpfänder werden kann. 

E38 wird zugegeben, daß mancher Conceffionijt fein 
Gewerb tüchtig gelernt babe, aber damit ift noch nicht 
ausgemacht, daß er damit fih, eine Frau und fpäter 
mebrere Rinder ernähren Pönne, wenn ben Untritt eines 
Gewerbes fein Vermögen blos ia feiner Kunit beſteht, 
und Rein, oder nur geringer pefuniärer Vorrath zum 
Grunde liegt. 

Zugegeben ferners, daß die Kunſt als Kapital wäh: 
rend des Lebens des Eigenthümers für ihn, Frau und 
Kinder zureiche; mie ift es dann, wenn der Conceſſio— 
nift, der Gewerbtreibende, flirbt, mit feiner Intelligenz 
als Kapital, blos fich und die Seinigen ernähren, für 
die Zukunft aber nichts erübrigen Fonnte, wie gebt 
ed dann dem Weibe, den unmündigen Kindern, wenn 
da das inumagindre Kapital mit dem Tode des Beſi— 
ders im Nebel zerfließt, Bein pekuniäres Vermögen vor: 
banden ijt? 


Im bürgerlichen Leben giebt es Peine Penfionsanftal: 
ten für Frau und Kinder; die Unterflüßungen aus dem 
Urmenfonds oder durch Gemeinden reihen Faum Bin, 
um das Leben elend zu friiten, und das Wenige wird 
mit mit der Zeit noch weniger werden müffen, da jept 
fhon alle öffentlichen Wobhlthätigfeits: Anftalten in übers 
mäßigen Unfpruch genommen find, Jammer und Elend 
ift alfo die Folge, und nimmermehr kann es daber im 
wirklichen Leben gerathen ſeyn, einer Theorie zu folgen, 
die blos hintere dem Tifche, nicht aber ihn der Praktif 
Stand zu balten die Kraft bat. Aus dem Vorberge: 
gangenen ergiebt fich deutlich, daß es gefährlich iſt, jes 
mand zu conceſſioniren, der Fein eigened Vermögen bat, 
und bejtimme gefeblt it es, wenn, wie das Geſetz ers 
laubt, beym Unteitt des Gewerbes zugleich die Verebes 
lihung ohne zureichende “Mittel erfolgen darf. 

Es liegen bäufige Benfpiele vor, die diefe Behaup⸗ 
tung bewäbren. Belege darüber fönnen die Armenkaſſen, 
die Gemeinden liefern, und die Kolge davon ift, daß 
eine Menfchenklaffe beranwäcit, mit der, da meiftens 
feine Erziebung zum Grunde liegt, Städte und Gemein: 
den am Ende micht willen werden, was fie damit 
beginnen folen. Wenn es, glaubbar fcheint es nicht, 
darauf abgefeben wäre, den Staat blos zu populiren, 
fo wäre die Leichtigkeit, momit man überhaupt beirathen 
laͤßt, allerdings das eigentliche Mittel dazu; allein da 
dem Staate nur mit Penntnißreihen, moralifch » gutem 
Untertbanen gedient fenn ann, dieſer Zuftand in ber 
Urmuth nur böwjt felten und audnabmsmweile fi ers 
giedt, fo iſt, wie hier oben bereits gezweiſelt, micht zu 
glanden, daß man auf diefen Wege Bayern noch mehr 
bevölfern wolle, und es it vielmehr anzunehmen, daß 
blos eine falfche Theorie, die ben näberer Beleuchtung 
an Kraft verlieren wird, bierin wirke. Dem Staate 
ijt mit Benntnißreichen, moraliſch- guten und vermöglichen 
Untertbanen weit bejfer gedient, als mit einem Schwarm 
von Bettellenten, die, machen fie eine große Anzahl 
aus, ben ©elegenbeiten zu allen Schlechtigkeiten zu ger 
brauchen find, und welche den vermöglichen Unterthanen 
eben fowobl, als dem Staate gefährlich werden fönnen. 
England, Frankreich und Italien weiſen Beyſpiele bar: 
über auf. 

Das unbeſchränkte Concejfionswefen hat noch ein 
anderes Uebel im Gefolge. 

Eigennügige Leute, folde nämlich, die auf das Wohl 
anderer durchaus Feine Rückſicht nehmen, Menjchen, die 
gleid Maulmwürfen zu ihrem Ziele zu gelangen teachten, 
verfaufen ihre Realrechte um boben Preis, und langen 
danıı an dem mämlichen Orte um neue Gonceifionen 
ein. Benfpiele darüber liegen bereitd aus mebreren 
Gegenden des Kreifes vor. Es iſt erfreulich zu feben, 
daß es neben ſolchen Egoiſten auch Leute giebt, die 
auf ordentlichen Wege zum Befipe eined Rechtes zu 
gelangen fuchen, und heißt gleib im Sinne ber Welt, 
der eine Hug und ber andere tböricht, fo it doc ber 
Käufer des Realrechtes in den Uugen der Beſſern aller 
Achtung mwertb. . 
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Bey Dorfälen dieſer Urt bewährt ſich wieder bie 
alte Erfahrung, daß die beftebenden Geſehe den Maß: 
flab der beftebenden Moral ber Mepfchen bilden, und 
daher foll e6 immer des Geſetzgebers erſte Sorge feon, 
Beine Geſetze zu geben, melde die Moral in Gefahr 
beingen können. 


(Sortfegung folgt.) 





Snländifhde Nadhridten. 


Tags:Ghronif. Münden den 27. Auguſt. Jhre 
Königlihen Majeftäten find am 22. Auguft Abends 
8 Uhr zu Berchtesgaden im ermünfcteften Wohlſeyn ein: 
getroffen und gerupten noch am fpäten Abende die Aufmwar: 
tungen der Beamten und der Abgeordneten der Gemeinde 
anzunehmen, Im Gefolge Ihrer Majeftäten befanden fi 
der Derr Ober⸗Hofmarſchall Frhr. v. Gumppenberg, ©. D. 
Fürft von Taris, Hr. Regierungsdireftor Graf v. Seins: 
heim und der Hr. Kabinetsfekretär v. Grandauer. — In 
den legten Tagen des Monats September wird S. 8. 9. 
Prinz Dtto aus den Geebädern von. Livorno wieder bar 
bier eintreffen. — Am 15. Dctober dem hohen Namenzfefte 
Ihrer Majeftät der Königin findet in der BVorftadt Au 
die fenerlihe Grundfleinlegung einer neuen Kirche ſtatt. — 
Am 18. Auguft wurde auf dem Schloſſe Tambah Se. 
Durchlaucht Fürft Albrecht von Sayn : Wittgenftein sBerle: 
burg mit Gräfin Gharlotte, einziger Tochter Sr. Erlaucht 
des Grafen Karl Zofepp von Ortenburg-Tambach feyerlich 
vermäplt. 

Augsburg den 26. Augufl. Die frobe Beyer bed 
erhabenen geftrigen Doppelfefles wurde in den verſchiedenen 
hiefigen gefelligen reifen auf die mwürdigfte Weife und mit 
der regften Theilnahme begangen, Die E. Studien: Auftalt 
zu St, Sephan hatte zu Diefem Zwede eine mufikalifche Abend; 
Unterhaltung veranftaltet, welche den innigen Ausdrud pas 
triotifher Gefühle in fehr gelungenen Kunftleiftungen dar: 
zulegen fih bemühte. Mit Blumen und Drangerie: Bän: 
men war der Saal — wenn das niedere und befchränfte 
Lokal diefen Namen verdient — gefhmüdt; hinter der Büfte 
Sr. Maj. des Königs prangten auf blau und weißen Fabs 
nen defien Wahlfpruc und das Wappen des Vaterlandes, 
Ein gewählter Kreis, morunter man neben dem Hrn, Bis 
ſchoſe, Mitglieder der k. Regierung und des Magiftrates 
und einen freundlichen »Dimmel, Stern bey Stern« ‚reisen: 
der Damen bemerkte, war verfammelt, Webers herrliche 
Duverture aus Dberon machte den Anfang; fie wurde mit 
einer Sicherheit und Präcifion erecutirt, welche jedem Dr: 
hefter Ehre gemacht hätte. Hr. v. Reif, (Studierender 
und Sohn eines k. Landgerichtd » Affeffors in Burgau ) fprad) 
hierauf einen von ihm gedichteten Prolog, der ein vielver: 
fprechendes poetifches Talent verrieth. Flöten: Bariationen 
von Hainemair, vorgetragen von Hrn. Kolb, ein Diver: 
tiffement von Romberg, gefpielt von Hrn. Fenneberg 
und ein Adagio nebft Varlatiouen für das Planoforte von 
Cierny, von Hrn: Herzog produzirt — alle drey find 
gleichfalls Studierende der Anftalt — befriedigten ſaͤmmtlich 
höhere Anfprühe als man an Dilettanten zu machen ger 
wohnt iſt. Ueberaus anfprechend waren daneben zwey fie: 
der für Männerftimmen, wovon die Soloparthien Hr. Vikar 


Höfer, Hr. Präfett Boos und die Studierenden Hrn. 
Herzog und Pedrone übernommen hatten. Namentlich 
der erftere ift mit einem Tenor von feltener Schoͤnheit be: 
gabt, und das Jodeln des Legtern in dem borgetragenen 
Steyererleide gelang eben fo, wie es ergögte. Panny’s 
großer Rriegerhor gieng nit minder vortreflih. Webers 
QJubelouverture war der glänzende Schlußſtein des fhönen 
Ganzen. An der Stelle der Duverture, wo die Melodie 
des: God save eingeflodten ift, fang die Berfammiung ein 
paar Strophen eines zu der Feyer von dem erwähnten Hrn, 
v. Reifch gedichteten Liedes. Alle Anmefenden waren ents 
jüdt von den fhönen Genüffen dieſes Abends, und priefen 
einftimmig die Vorftände und Zöglinge einer Anftalt, welde 
felbft von einem Nebenzweige der Jugendbildung fo duftige 
Blüthen zur würdigen Beyer eines Mationalfeftes zu pflüs 
den vermag. Die Auswahl der Produktionen und die Reis 
tung des Ganzen ließen nichts zu wünfhen übrig. Bende 
find das Verdienft eines unermüder thätigen Kunſt⸗ und 
Zugendfreundes, des Eönigl, Kreisſchulrathes Herren von 
Ahorner. 

Berihte Münchner Tagsblätter: Volks— 
freund. Am Borabende des 25. Aug. wurde in der Bors 
ftadt Au von der Gefellfhaft zur Flora zur Geyer des 
Geburts: und Namensfeftes Sr. Maj. des Königs ein 
Ball gehalten, würdig der Feyer des Tages. Die ganze 
Ftonte des Haufes war fhön illuminirt und in defien Mitte 
prangte die Namens: Gpiffre Sr. Maj. Die zu dem ge 
fhmadvoll deforirten Eaale führende Treppe war reichlich 
mit Blumen geziert. Ein Proloa ging dem Balle vorher 
und allgemein wurde das Nationallied:' mHeil unferm Rös 
nig!« abgefungen. Mit ungezwungener Heiterkeit ſprach 
fi die Freude und Anpänglickeit an das erhabene Koͤnigs⸗ 
haus auf manichfaltige Weife aus, und nirgends dürfte 
dDiefe Feher würdiger und herzlicher fiatt gefunden 
haben. j 

Slora: Die Herren Profefloren und Privatdozenten 
der Univerfität hatten fib am 25. zu einem fröhlichen Maple 
in Neuberghaufen verfammelt. 





Auswärtige Nadridtem 

Defterreidh. Karlsbad den 19. Aug. Die Gefunds 
heit Sr. Eönigl. Hoheit des Kurfürften von Hefien hat ſich 
in Folge energifcher Ärztlicher Mittel (dem Bernehmen nad 
befonders durch ein Eisbad), fo heraeftelt, daß Höcfidie: 
felben fih außer aller Gefahr befinden. Seit geftern It 
auch Se. Hoheit der Kurprinz hier angelangt, um Seinen 
erlauchten Bater zu beſuchen. 

Sranffurt. Am 19, Auguft find Ee. Erzellenz der 
Hr. Graf vu. Boul:Schauenftein, k. k. öͤſterreichiſcher 
Staatsminifter und Se. Erjellenz der Herr Graf Karl 
von Boul-Schauenftein, k. E. öfterreichifher Geſand⸗ 
ter am großherzogl. Badifchen Hofe, von Wien Eommend, 
hier eingetroffen. 

Darmftadt den 23. Auguſt. Morgen wird endlich 
die mehrmals verfhobene Diokuſſion in der zweyten Rams 
mer wegen der Propefitionen der Staatöregierung: Givillis 
ſte, Deputate und Apanagen, fo wie Hofbaukoſten betrefs 
fend, ftatt haben. Auf den Wunſch des Regierungslommif 
färd, Freyherrn v. Hofmann, ift fie nicht oͤffentlich. 


—r — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 





Münden, in ber Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der J. G. Gott a'ſchen Buchhandlung. 


Das 


Inland. 


Ein Tagblatt 





für 
das öffentliche Leben in Deutfchland, mit vorzüglicher Nüstficht auf Bayern, 
Num. 234 und 235. . 29. u. 30.. Auguft 1830. 
SSR RE 


Ueberfihe der perisdifchen Literatur in Bayern. — Etreiflihter. — Wusiüige aus dem Protefellen der Dandrarbds Verhandlungen. — Ein Urtbeil 
über Haufer- — Eriviederung gegen die Blärter für literariihe Unterhaltung. — Inländifde und ausmärtige Nachrichten. 


a ——— 


| Hundert ephemeren Erſcheinungen, die nicht nur in der 


Ueberficht der periodifchen Literatur in 


Bayern. *) 
(Dritter Auffag.) 
Werfen wir jegt einen Blick auf den gegenwärtigen 
Zujtand der periodijchen Literatur in Bahern, auf die 





*) Indem die Redaktion den dritten und die folgenden 
Artikel der »lleberfiht der. periodifchen Literatur in 
Bapyern« den Leſern mittheilt, kann fie nit umhin 
zu geftchen, daß die hier ausgeſprochenen Anfichten, 
wenn aud im Ganzen wahr und treffend, doch viel: 
leicht, mit Ausnahme deisen, mas gegen die &os ar: 


fagt werden wird, ein wenig cu nagjihtäiod ne 


gen die Jugend unferer Tags» Literatur und die das 
raus erklärlihe Shwähe und Inbepülflichkeit der: 
felben, und mit einer fat unbarmherzigen Schärfe 


des Urtheils bingeftellt find, 


Die Klage über den 


traurigen Zuftand umferer periodifhen Fiteratur hat 
vor unlänaft aus einem allerhödften Grlaffe, aus ei: 
nem bier im Umlauf gemwefenen Girculare, aus den 
Maafregeln einiger Geſellſchaften gegen hieſige Blät: 
ter, und faft aus jeder erſten Nummer der neu ent: 
ſtandenen Blätter felbft, von denen jedes die andern 
bemitleidete und das befte zu werden verfprach, mies 
dergeflungen und wenn Mängel unverholen, wenn 
auch firenge gerügt werden, fo ift es rühmlicher für 
denjenigen, der fich getroffen fühlt, zum Befleren eine 
zulenten, als, in felbfigenügfamer Ginbildung ver: 


harrend, dagegen zu murren, 


Die Redaktion, indem 


fie diefe Bemerkungen mittheilt, will fih übrigens 
durchaus vor der Anmuthung verwahrt wiſſen, als 
wolle fie fih dadurch felbft als unvergleihlih und 
Sie erkennt allzugut ihre 
eigenen Mängel und findet nur in der Ginficht der: 
felben und in dem feften Willen, das Beffere zu er: 
fireben, die Ausfiht, im Laufe der Zeit, die allein 
alles menfhlihe Thun zur Reife bringt, zu Nu und 
Frommen des Baterlandes — mas allein unfer aller 
Streben fern und bleiben muß — ihre Schärflein 


tadellod herausſtellen. 


beytragen zu koͤnnen. 


Hauptſtadt, fondern auch bereits im den Provinzen ein: 
ander zu verdrängen anfangen; werden wir ed wagen, 
von Diefem farb: und geftaltlofen Chaos den Mafitab 
zu entlehnen, nach welchem wie die Kortichritte unferer 
Bildung beurtbeilen? Wird nicht ganz Münden lär 
chelud die Achſeln zucken, wenn wir den Geiſt ſeiner 
Bewohner nach der Mittelmäßigkeit der politiſchen Zei: 
fung und ihrer Concurenten: des Beobachterd und des 
Merfurs, der Langmweiligkeit der Eos, der Flora und des 
Bazarı, des Landboten, Volfsfreundes und Tagblattes er: 
meſſen wollen? Worin läge dann der Vorzug unſerer 
SIEHE en Det tar .imee früheren; da Mittelmäfige 
keit, Langweillgkeit und Gcmeinheit denſAben doch wohl 
ſchwerlich begründen werden? 

Uber zuvörderſt dürfen wir nicht vergeſſen, daß ſchon 
die Maſſe dieſes literariſchen Kehrichts, die uns frey⸗ 
lich überläſtig fält, im Vergleich mit der feübern Ars 
mutb cin Beweis von vermehrter geiftiger Thätigkeit 
it; und noch weniger dürfen wir überfeben, daß -das, 
mas uns gegenwärtig als äußert unbedeutend und oft 
als pöbelpuft ericheint, vor wenig mehr ald einem 
Menſchenalter noch für ungemein geiftreich und witzig 
galt. 

Die große Mehrheit, melde den Charakter eines 
Volkes und einer Zeit beftimmt, kann nicht anders als 
mittelmäßig fenn, ba es fonft Feine ausgezeichneten 
Köpfe geben würde; diefe eilen ihrer Zeit voraus, zies 
ben einzelne aus ihrer Umgebung mit fich fort, denen 
fid dann almählig andere anfclichen, bis zuleßt alle 
auf dem Punkte angefommen find, von welchem ihr 
Stimmführer ausging. Wenn diefer dann wieder 
erſchiene, fo würde er erſtaunen, die Ideen, welche von 
feinen Zeitgenoffen als Fühne Entdedungen bewundert, 
als frehe Neuerungen gefhmäht wurden, jept allges 
mein verbreitet und angenommen zu fehen; er würde 
Taufende feines Gleichen finden, -und würde fi bald 
beſcheiden müflen, unter der gewöhnlichen Mittelzahl 
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feinen Pla zu nehmen. Denn ſchon find andere wie: 
der weiter voraus, und Jahrhunderte vergeben vielleicht, 
ebe auch diefe von der langfam nachfolgenden Mittels 
mäßigkeit erreicht werden. 

Dieß iſt die Entwicklungsgeſchichte der Menſchheit, 
und auch in unſern Tagen verfolgt dieſelbe keinen an— 
dern Gang. Ausgezeichnete Menfchen find felten, und 
noch feltener gelingt es ihnen unter ibren Zeitgenoſſen 
die Anerkennung zu erringen, die ihnen die Nachwelt 
zu fpät gewährt. Nur in freyen Ländern unter freyen 
Berfaffungen, wo die Bürger gewohnt find, Unabhän: 
gigkeit zu ertragen, Fünnen fie durch die Menge, die 
ihnen entgegen jtebt, hindurchdeingen. Wo Freypbeit 
noch neu ift, wird lange die Mittelmäßigkeit das Vor: 
recht behaupten, alles Ausgezeichnete von ſich zu jtof: 
fen, zu verfolgen oder abzulängnen. 

Warum follen wir ed verfhweigen, daß wir, wie 
bennabe überall in Deutſchland, fo auch in Bayeru, in 
Münden uns noch in diefem Fan befinden? MWagt 
man micht in unferer Mitte laut zu der DBerfolgung 
Undersdenkender aufzufordeen; und können wir ed und 
verbergen, daß obne den Schup eines großmüthigen 
Monarchen, die Denkirenbeit in unferen Tagen von 
. nicht geringeren Gefahren bebrobt wäre, als zu den 
Zeiten eines Frank, Lippert und Leiningen? 

Als der Churfürſt Marimilian IV. den Druc hinweg: 
nahm, der unter Karl Theodor jeden freyen Auffchwung 
gehemmt hatte, geitatteten die gewaltigen Bewegungen, 
in welche auch Bayern bineingeriffen wurde, Beine fried— 
lihe Eutwicklung. Nah Außen, zum KRampfe, wurden 
alle Kräfte gekehrt; und was upter diejen U—ränden 
im Inneren geſchehen Fonnte, war nicht minder gemalt: 
famer Urt, Niedergeftürzt wurde mebr, als aufgerichs 
tet; fo viel auch die fpätern Regierungsjahre des ver: 
ebrten Fürften feinem Volke gegeben, fo warb doch nur 
das Gerüjte des neuen Gebäudes vollendet, das an die 
Stelle der alten auseinandergefallenen Formen des Staats: 
lebens treten follte. 

Diel iſt feitdem geſchehen und Größeres wird vor: 
bereitet; aber noch ijt die frene Verfaſſung, die Bayern 
durch feine Fürjten befipt, im Volke nicht beimifch ges 
worden, noch Fann man diefelbe einem prächtigen Pal: 
lafte vergleichen, von dem nur die äußern Mauern auf: 
geführt wurden, ohne daß mun zur Vollendung des 
Innern gekommen wäre. Die Vollendung des Werkes 
bleibt dem Herrfcher vorbebalten, der von Fremden sit 
Recht der frenfinnigite Mann in feinen Staaten ger 
nannt wurde; und die Begründung der Landräthe wie 
fo vieled Undere bat vor kurzem erjt bewiejen, in wel: 
chem Sinne diefe Vollendung zu erwarten ijt. 

Dann, wenn das Volksleben, das jept noch in den 
fremden Formen fich nicht zu bewegen weiß, diefe mit 
feinem Geiſte ducchdrungen, wenn ed aus eigenem 
Grund und Boden ſich zur Neife der Frenbeit entfaltet 
baben wird; dann wird Bayern auch eine periodiiche 
Literatur beſihen, in melcher der baprifche Nationalgeift 
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fi auf würdige Weife ausfpredhen wird. Das rühm: 
lichjte, was wir jept von dem baprifchen Volke fagen 
fönnen, iſt, daß das vielfahe Drängen, Treiben und 
Steeben, weldyed von der Hauptitadt aus ſich nach als 
fen Richtungen hin verbreitet, und jene Zeit näher vers 
mutben läßt, als viele Freunde des Guten noch zu hof 
fen wagen. £ " - 

Die Journale, melde in diefem Uugenblide in 
Bayern und befonders in der Hauptſtadt erfcheinen, 
tragen freplich wenig dazu ben, diefe Hoffnumg zu bes 
tbätigen; doch wird eine mehr in das einzelne gebende 
Ueberficht derjelben immer den Nuhen haben, und auf 
manche Elemente der fünftigen Entwidlung aufmerfam 
zu machen, 

Bleiben wir zupörderft ben den politifhen Journas 
fen jteben, fo verdient durch ihre hohes Alter, das fi 
durch mehr als zwey Jahrhunderte bis zu den „wö⸗ 
chentlichen Drdinari = Zeitungen“ des drenßigjäbrigen 
Krieges binaufführen läßt, die Münchener Politifche 
Zeitung zuerft unfere Erwähnung. 

Seit uralten Zeiten im ausfchließlichen Befibe bes 
Nechtes, die Stadt München und ihre Umgebung mit 
ihrem nötbigen Bedarfe an Neuigkeiten aus dem Ge: 
biete der Politif zu verfeben, bat die politifche Zeitung 
gleih andern privilegirten Inftituten es fich lange Auf: 
ferft bequem machen Fönnen. Waren ein Paar Artikel 
aus den gelefenften franzöfiihen Zeitungen überfept, 
einige andere aus deutſchen Blättern abgefchrieben und 
die eingelanfenen Bekanntmachungen und Unzeigen in 
der Druckerey geordnet, fo war dad Schwerfte getpan ; 
denn felten, ſelbſt in ben frühern Zeiten, nahm bie 
Genfur an einem jo unfbuldigen Kinde Unftoß, und die 
Verbejferung von Schreibe und Druckfehlern konnte 
allenfalls den Setzern überlajjen werden, Erſt in der 
neuejten Zeit bat die Concurrenz anderer Blätter zu ars 
geitrengter Thätigkeit gezwungen; zu den franzöſiſchen 
Quelten ift jeht fogar eine Parifer englifche binzugefoms 
men und mit nicht geringen Stolze wird neben der 
Ueberfegung einer befonders wichtigen Stelle, jept der 
englifche Driginals Tert eingeflammert, wie 3. B. 

„Der König (von England) fühlte fich wieder 
mehr befchiwert im Athmen; (more embarassed in 
his breathing )* . 

und dergleichen gefährlihe Sachen mehr. Einen eige: 
nen Gedanken dürfte der älteſte Lefer der politifchen 
Zeitung nicht in derfelben entdeckt haben; und wenn 
die Redaktion einmal aufrichtig ihr politifhes Glau— 
bensbefenntniß ablegen folte, fo könnte fie vielleicht 
eben jekt mwicder nichts paſſenderes tbun, als ein Schrei: 
ben abdrucen laſſen, welches einer ihrer Vorgänger 
in den fünfzigern des vorigen Jahrhunderts feinen Lefern 
zum Beften gab. 
Hamburg den 7. Septbr. 

„Im Felde fteben viele Völfer und in den Cabinet: 
tern hält man viele Beratbichlagungen. Jene zeigen 
den Krieg, diele den Frieden an; denn wirklich befchäfs 
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tigt man fi an, den Höfen anno mit Griebensgeban: 
Een, ob man ſchon fi aud unermüdet zum Kriege 
rüftet; man hält das Schwert im der einen, den Del: 
zweig in der andern Hand; man jpricht von Ruhe und 
bandelt feindfelig; man macht fi freundſchaftliche Mie— 
nen und denft auf heimliche Ausübungen der Rache. 
Es gehet anjego in Staatsgeſchäften fo, wie es in dem 
bürgerlichen Leben zu geben pflegt. Wer gegemmärtig 
Geheimmniffe weiß, der behalte fie für ſich; es iſt gefähr: 
lich, etwas zu fagen, das ſich nicht verantworten läßt, 
weil man oft dasjenige für eine Heimlichkeit hält, wel: 
ches doch keinen Grund und Boden bat. Die Höfe 
geben jept mit mehr Bebutjamkeit zu Werke, als vor: 
mals; fie laſſen nicht jedermann in ihre Cabineter gu: 
den. Der bejte Politicus tappet im Fiuſtern, der beite 
Zeitungsfchreiber verläßt fih auf feine Muthmaßungen 
oder auf das betrügerifche Hörenfagen.* 

Dank wiffen wir der Redaktion, daf fie und nur 
felten mit äfthetifchen Artikeln, Theater : Kritifen oder Be: 
urtheilungen von Kunſtwerken bebelligt; denn die Ge: 
baltlofigkeit, welche Jabre lang incognito überfehen oder 
abjchreiben Bann, tritt uns bier groß und breit mit al: 
len ihren. Titeln und Würden entgegen. 

Einen neuen Beweis für die alte Lehre, daß es viel 
leichter fen, etwas zu tadeln, als es beffer zu machen, 
gaben die beyden Blätter, die ein auswärtiger Buchbänd— 
fer kurz nach einander in München von Stapel laufen ließ, 
um die befcheidene Münchner Zeitung zu verdrängen. 

Bekanntmachungen in allen öffentlichen Blättern und 
Unfchläge an allen Etrafeneden verfündeten den jtaus 
nenden Müänchnern den „baperifchen Beobachter,* eine 
neue Zeitung, unternommen von dem genialſten aller 
Buchhändler, dem Derleger der benfpiellofen Walter: 
Skottausgabe, und verfaßt von Friederich Wilhelm 
Bruckbräu. Jedermann erwartete Auferordentliches; doch 
blieb es vorläufig bev der Erwartung. Den einzigen Un: 
terfcbied, den man zmwijchen dem baperijchen Beobachter 
und ber Münchner Zeitung wahrnahm, war das unan: 
fländigere Format, in welchem man indeffen Tag für 
Tag fo ziemlich dasfelbe Material erhielt, nur einige 
Stunden fpäter und dafür um fo eiliger und nachläßiger. 
Wunderbar war es freylich, daß ein Beamter, der den 
größten Theil des Tages in feinem Geſchäfte feitgebalten 
wurde, nebenben noch Zeit genug behielt, für bad Pub: 
licum eine Quinteſſenz von Neuigkeiten zu fabriciren; 
aber ed gebt mit dem Handwerke der GSchriftitelleren 
nicht anders, ald mit andern Handwerken nicht jeder, 
ber ſchnell ein paar Stiche zufammenflicten Fann, ift ein 
Schneider, und nicht jeder der fchnell ein paar Journal: 
Artikel überfegen, oder eine langweilige Alltagsgefchichte 
Purzweilig erzäblen Bann, ift ein Schriftfteller. 

Einem Streit zwijhen dem bepfpiellofen Verleger 
und dem Redakteur des Beobachters verbanft München 
den „beutfchen Merkur,“ ein ähnliches Machwerf, gleich 
jenem von einem ehrlichen Beamten herausgegeben, ber 
die Zeitungsfchreiberen für einen guten Nebenerwerb und 


das Publifum für gutmütbig genug bielt, ſich durch 
Verfprebungen und Redensarten abſpeiſen zu lajfen. 
Ein boctrabendes Vorwort, das mit dem Enthufias: 
mus eines Schulknaben von den „großen Geſchicken der 
Gefellfchaft und von den Intereſſen Guropa’s* orakelte, 
bereitete darauf vor, daß bier mehr als bloße Ueberfes 
Bungen gereicht würden, verrietb indeſſen zugleich die 
ganze Unmündigkeit der Redaktion, welche der Sage 
nach zwar von einem berükmten Staatsmanne unters 
ftügt werden follte, aber bereits zum voraus zeigte, daß 
fie von diefer Hülfe keinen Gebrauch zu macen willen 
würde. Wie Pann auch ein Gichtbrüchiger felbit mit 
dem Benitande des Fräftigiten Alpenfobnes, je zum 
Scnellaufer werden? Der Beſchützer zog ſich bald zus 
rũck, und feine Ubwejenbeit wurde fo wenig, als früher 
feine Gegenwart bemerkt. 

Die „Münchner » Zeitung behauptete über beps 
de Mitbewerber, und über den „Merkur“ fogar den 
Beobadter den Sieg. Was bieben vor allem andern 
entfibied war neben der Gewohnheit, die an und für 
fih ſchon eine mächtige Freundin ijt, der Vortheil, den 
die Münchner durch ihre nähere Derbindung theils mit 
den Etaatd: Behörden, tbeild mit den Oefandtfchaften 
fremder Mächte voraus hatte, befonders wichtige Nach— 
richten zumellen auf außerordentlichem Wege zu erhals 
ten. Die Schnelligkeit, mit welder diefe dann von 
der Redaktion dem Publifum mitgetbeilt wurden, ift in 
der That aller Annerfennung würdig. 

Dem Beobadıter dagegen ga vor dem Merfur feis 
ne Lofalfenntniß den Vorfprung, indem er mit den 
gewöbnliden Zeitungs: Nuchrichten als Benlage „ein 
fogenanntes Münchner Converfationsblatt“ verband, wel: 
ches ſich über Theater, Volksbeluftigungen und ähnliche 
Gegenftände von allgemeinem Iutereffen zwar nit auf 
das gemählteite, aber dafür um fo populärer aus lich 
und von Zeit zu Zeit dem ſchadenfrohen Pöbel durch 
Schimpfreden, Schmähungen und Verläumdungen ein 
Feſt gab. 

Und dief wäre der Zuftand der Politif in Müns 
chen? Jene Wilfenfchaft, die jeder Verftändige für die 
fchwierigfte unter allen erkennt, wäre bier unfähigen 
Schwätzern überlajen, und Niemand fände fib, der 
jtatt ihrer das Wort nähme? Niemand, der wenigftens 
einen Strahl von jenem göttlichen Blick hätte, der mitten 
unter dem Gemwüble der Partbeven, dem Gewirre der 
Leidenfhaften, und der Intriguen die große Bahn des 
Schickſals, den Fortgang der geſchichtlichen Entwicklung 
unterfcheide, und darauf bin die Aufmerffamkeit der 
zerſtreuten Lefewelt zöge? 


Streiflichter. 
(Auf die Eos.) 
“Mich duͤnkt die Alte fpricht im Fieber.« 
auft. 
„Wo ift Toleranz, und wo Intoleranz.“ 
Diefe Frage Hat jüngft die Eos an bas Inland ge 
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ſtellt und ihm dabey triumphirend des proteftantifchen 
Pfarrers Lippmann Werk: „Gräuelſcenen aus der Ge— 
fhichte des römifchen Pabſtthums“ entgegengebalten, 
feelenfrob, daß binter den Bergen auch Peute wohnen, 
deren gejunder Menfchenverjtand, firb die Soblen fo 
abgelaufen bat, baß er bereits auf bloßem Unfinn gebt. 
Es wird uns freplid in den Uugen der Eos zu großem 
Vorwurf gereichen, aber nichts deſtominder gejteben wir 
es mit großer Freudigkeit, daß mir weder Zeit noch 
Luft haben, uns mit der neuejten Literatur des zelotl: 
fchen Bedlams zu befhäftigen, noch viel weniger aber 
mit Schriften, deren Inhalt, wie ihn die Eos bezeidh: 
net, „angefüllt iſt mit einer ununterbrochenen Reihe der 
gröbjten Lügen, Derläumdungen und Schmähungen ge: 
gen den Katbolicismus und die Katbolifen u. ſ. w.“ Biel 
beſſer fhien es und, dergleichen Geburten eines wiütben: 
den Fanatismus, die wie alle Mifgeburten Paum einige 
Stunden überleben, mit ſtillſchweigendem Mitleiden zu 
begraben, als über fie die große Glocke zu läuten und 
ihnen ein fo fenerliches Leichenbegängniß zu halten, das 
fie nicht verdienen. 

Don diefer Unficht geleitet und in Erwägung, Daß 
weder ber gute Katholif, noch der gute Protejtant an 
DVerläumdungen und Schmäbungen ein Hergerniß neb: 
men Pönnen, fondern vielmehr wie jeder gute Chriſt die 
feeguen folten, die ihnen fluhen, in Erwägung ferner, 
daß jeder DVernünftige, dem Ruhe und Befonnenbeit 
lieber ift, als wüjtes Pübelgezänt, fib fern halten müjfe, 
den Steinwürfen der fanatiichen Trunkenbolde, bielt es 
das Inland für nicht fo dringend notbivendig, auf jene 
Frage eine Untwort zu geben. In der That fohien fie 
wunderlich genug geitellt, wenn wir nicht fagen follen, 
übereilt in der Hitze jenes altjungferlichen Esprit de de- 
pit bingeworfen, den wie ſchon langber an ber moto— 
fen Eo8 gewohnt find, als daß mir ihrer anmutbigen 
und naiven Bitte um Belehrung bätten Gehör geben 
mögen. Denn was wollte unfere arme konfufe Schwe- 
ſter mit diefer Frage? — Wolte fie in dem Unfinne 
protejtantifher Intoleranz die ihrige, von uns fo oft 
zu Rechte gewiefene, weifibrennen? Das biefe denn 
doc ein wenig gar zu febr feine Hände in Unfchuld 
waſchen — wie Pilatus. Oder it die Untwort darauf 
etwa nicht deutlich genug mit furchtbar leferlichen Buchs 
ftaben auf den blutgetränkftejten Blättern der Gefcichte 
niedergeichrieben ? " 

Indeß da unfere abgelebte Soeur grise (wir nebmen 
diefen Ausdruck in feiner Doppelfinnigfeit von barmher— 
iger und balbbenebelteer Schweiter) neuerdings uns 
wieder ein „Sträußchen aus dem fruchtbaren Felde pro: 
teftantifcher Glaubens: und deutſcher Preßfreyheit“ *), wie 





*) Unfern Refern, denen, wie wir zu ihrer Ehre hoffen, und 
für ihren unverdorbenen Magen wünfhen, das un- 
verdaulihe Kaldaunengeriht der Gos felten oder 
gar nicht zu Geſicht koͤmmt, diene zur Nachricht, daf 
«unter diefen Straͤußchen,« eine von der Eos verans 


fie ed nennt, gebunden bat, oder vielmehr damit einen 
Strauß anbinden zu wollen fcheint; fo Fönnen wir ihre 
die verlangte Antwort nicht fchuldig bleiben. „Wo ift 
Toleranz und wo Intoleranz?“ fragt fie in einem 
langen Artikel: unfere Antwort fol deſto kürzer fen. 

Die in Pech getauchten und als Laternen amgezüns 


deten Ehrijten in den erften Berfolgungen, wie die Later⸗ 


nenpfäble der franzöfifhen Revolution, das Bekehrungs—⸗ 
Schwert Karls des Großen, wie der blutige Säbel Ma— 
bomeds, die Judenmepelenen des Mittelalters, wie bie 
Heppgefbichten der neueften Zeit, die Krenzzüge gegen 
die Albigenfer, wie die Berwüſtungen des drenßigjäbeis 
gen Krieges, die dampfenden Scheiterbanfen zu Cons 
jtanz und Genf, wie die Uutodafeen zu Madrid, die 
DVerfeherungen der Sorbonen, wie die der Witteuber: 
ger und Heidelberger Theologen, der blutdüritige Eifer 
der Inquifitiong: Mönche, wie die ftille Wuth der froms 
men Däter von Sr. Acheul und ihrer Filialkirchen, — 
fie alle verkünden und fagen es doch laut genug: mo die 
Intoleranz ift, Dort lagert und lauert fie — wo Reis 
denfhaft, Egoismus und blinder Dünkel der Unfehlbars 
feit, wo Verläugnung alles deifen, mas gefcbichtlidh bes 
ftebt, oder entiteht, wo dämonifche Ueberſchähung feiner 
ſelbſt, wo Uebermuth der roben Gewalt, oder tückiſche 
Feigheit der fchleichenden Selbſtſucht über der giftigen 
Pöbellahe brüten, die das menfchenfreffende Ungeheuer 
der Zwietracht gebärt. Mit einem Worte: dort iſt fie, wo 
Unvernunft der Vernunft die Zügel entriffen bat. Cine 
andere Frage wäre, auf welder Seite man die Eos 
mit ihrer wackern Elite zu fuchen babe — aber das ift 
eine Frage, die wohl längft entjchieden if. 


Audzüge aus den Protofollen der Lamb: 
Raths-Verhandlungen. 
D. Verhandlungen des Landrathes im Unterdonaukreiſe. 
( Bortfegung. ) 

Zu den Gewerben gebören auch die Fabriken. Der 
Unterdonaufreis wünſcht mur folche Fabriken, melde 
die Produkte des eigenen Bodens veredeln, und daher 
im Notbfalle auch ohne den Schutz hoher Mauten bes 
ſtehen können. 

Die Fabriken, welche der Unterdonaukreis gegenwär— 
tig ſchon beſitzt, beſtehen: 





ſtaltete Blumenleſe aus einer Schrift zu verſtehen iſt, 
die unter dem Titel: „Gedanken über Tod und Uns 
ſterblichkeit, aus den Papieren eines Deukers, nebſt 
einen Anhang theologifch: ſatyriſcher Zenien« in Nuͤrn⸗ 
berg 1830 erfchienen if. Wir koͤnnen von den uns 
durch das Straͤußchen der Eos zugelommenen Aus: 
zühen — denn das trefflihe Buch iſt uns, Gott fep 
Dank, gleichfalls unbekannt gebieben — nichts weiter 
fagen, als daß in halöbrehenden Berfen, Gedanken 
vorgetragen find, die fhon Tänaft den Hals gebro: 
chen haben, 
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a) in Glas» und Spiegelfabrifen, 

b) in Schmelztigelfabrifen, 

c) in Papierfabrifen, 

d) in bedeutenden ®erbereyen, 

e) in Webereyen verfchiedener Art, 

f) in Tuchmanufakturen , 

g) in Tabaffabrifen, 
und wünſchenswerth in Bezug auf Agrikultur wären: 
Mohn: und Nepsöl: Fabriken in verbejferter Urt, da 
Bezüge in diefem Artikel noch immer aus dem Regen: 
und Untermainfreis gemacht werden müſſen. 

Alle diefe Fabrifen oder der größte Theil davon 
ſtehen auf Schug durch Mauten nicht an. Sie find al- 
ter Natur, erijtirten fchon mit Vortheil in Zeiten, mo 
ed noch Peine Zölle gab, und find bauptfächlich desives 
gen boch zu preifen, weil fie rohes im Kreife erzeugtes 
Materiale veredeln, und neben dem Inlande auch das 
Ausland damit verfeben. Der Unterdonanfreis beſteht 
meiſtens aus gutem üppigen Boden. Wo Fabriken ger 
deihen Fonnten, mies die Natur längft die Plätze an, 
und der übrige Theil wird fich weit beifer in der Agri— 
Bultur, als im Fabrikweſen befinden. 

Dem VBorausgegangenen zufolge, würden fonach im 
Nachſtehenden die Mittel bejtehen, mwodurd den Ges 
werben wieder aufgebolfen werden Fönnte, und da auch 
diefe auf Wohlſtand vollen Anspruch und giltiges Recht has 
ben, fo fiebt man um fo mehr einer innigen Beberzi: 
gung entgegen, als ſchon in der Hufforderung zur Er: 
ftattung eines die Gewerbe betreffenden Gutachtens der 
höchſte Wille, belfen zu wollen, fi) ausipricht. 

I. Die Gewerbe find bereits zureichend befegt. Im 
mandem Gemerbszweige ijt großer Ueberfluß deinfelben 
höchſt nachteilig vorhanden, und eine noch größere 
Dermebrung im Allgemeinen würde fonah den Gewer— 
ben höchſt verderblich ſeyn. Als Abhilfe ijt daber noth— 
wendig, daß Magiitrate und Landgemeinden gebört und 
berücfichtiget werden, wenn fich ihnen gegen ihren 
Willen Konzejjionisten aufdringen wollen. 

I. Die beantragte böbere Gewerböfchule für die 
Städte Pafau und Straubing wird im Unterdonau— 
Freife in Bezug auf Gewerbsthätigkeit die erfprieflich- 
ften Folgen geben, und die beitebenden Uebel wegen 
Mangel an zureichenden technifchen Kenntniſſen größten: 
theils heben. 

IT. Es beleidigt das moralifche Gefühl und jeden 
Sinn für das Recht, wenn ein Gewerbsmann das 
Realgewerbe, das er befißt, veräußert, und dann den: 
noch durch die Behörden im nämlichen Orte daffelbe 
Gewerbe als Konzeffion wieder erlangt. Der Landrath 
trägt darauf an, daß dieſe bloß den Wucher bezwecken— 
den Oemerbögefuche für alle Zukunft verboten bleiben. 

IV. Es it bereitö bewiefen worden, daß die Intel: 
ligenz als Kapital im wirklichen Leben nicht ausreicht, 
und daß man ben Krankheiten und ben Unglücdfällen 
auch baares Geld baben muß, wenn Noth und Elend 
vermieden werben fol. 

Es it daher unflus, wenn min Konzeſſioniſen ohne 


baares Vermögen anfäßig werden läßt, und noch 
Plüger und in Bezug auf die Folgen ungerechter ift es, 
mern man obne binlängliche Geldinittel derley Konzefs 
fioniften beirathen läßt. 

Es muß daher zum Beften des Ullgemeinen darauf 
angetragen werden, daß in Zufunft die etwa noch noths 
wendigen Konzeſſioniſten ohne die nöthigen Geldmitteln 
nicht auf» und angenommen werden follen, und daf ben 
einer Verebelihurg derfelben ein zureichendes Bermds 
gen zum Grunde liegen müſſe. In der Theorie beißt 
ed, diefer oder jener bat die Konzeſſion auf Pebenslang 
erhalten, und wirklich lautet auch das Patent in bier 
fem Sinne. 

Underes iſt ed jedoch bierin im wirklichen Leben. 

Ehemalige Rivalen müſſen beym Tode des Vaters, 
vom eigenen Mitleiden getrieben, wünſchen, daß ein 
Kind desfelben das väterlihe Gewerbe zu Gunften der 
Genoffen ber übrigen Bamilienglieder fortfepen Bönne, 
und die Dbrigfeit von gleichen Gerühlen angeregt, bie: 
tet fait immer die Hand dazu. 

Wie fol für ein Kind die Fortfegung des Gewers 
bed, die Ernährung von Mutter und Gefchmifterten 
möglich fenn, wenn der Vater nur Intelligenz zum Ras 
pital batte, und mas fol überhaupt die Wittwe mit 
ipren Kindern anfangen, wenn fein pekuniäres Vermö— 
Ben vorhanden ijt ? : 

V. Der Haufierbandel tbut vielen Gewerben gros 
sen Abbruch, Die fogenannten Röbrenfchieber aus Sach⸗ 
fon und Würtemberg fchleichen mit Blech» und Eifens 
waaren fo wie die taliener und Juden gleich Bienen 
im Sande herum, und diefen gleich machen es die ſäch— 
fiihen Spigenbändler. 

Wer foll ben foldem Scandal nicht unmutbig wer: 
den, unb wofür bezablen denn die Gemwerbtreibenden 
ipre Gewerbiteuer? Cine Abänderung, um die gebor: 
famft gebeten wird, ift bierin dringend notbwendig. 

VI. Unfere Märfte, große und Fleine, deren es zu 
viele gibt, geben die Gelegenheit ber, dfe eingefhwärz: 
ten Waaren zu verbeimlichen und zu fihern. Auf um 
fern großen Märkten bewegen fih nach Herzensluft 
Defterreicher und Franzofen, und den Banern verjagen 
die Frenzofen wie die Dejterreicher den Eintritt, wenn 
fie ihre Meſſen mit ibren Waaren befuchen mollten. 
Es thut Noch, daß man bier Gleiches mit Gleichem 
vergelte, und eben fo vortheilbaft für die angefefjenen 
Kaufleute wird es fenn, wenn die Geſuche um Bemillis 
gung neuer Märkte mit gehöriger Umficht behandelt 
werden. 


II. Sandel. 


Der Handel, von dem flaatswirthfchaftlichen Ges 
fihtspunßte aus betrachtet, iſt in diefem Kreife in allen 
feinen Zweigen gelähmt, und zwar wirfet 

I. auf den Cingangsbandel das Zollgefeß vom 15. 
Auguſt 1828 in dem darin durchgeführten boben Zolls 
Spiteme nachtbeilig, indem der geregelte Bezug aus— 
ländiſcher Waaren die Aufzabe bat, diefe Waaren auf 
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die am wenigſten koſtſpielige Weiſe herbeyzuſchaffen, 
und dadurch den Geldausfluß ſo viel es möglich, zu 
beſchränken. Dieſe Aufgabe kann jedoch nur dadurch 
die Möglichkeit von Waarenbezügen aus den erſten Quel⸗ 
len, in angemeffenen zum Bezug vortbeilhaft gewählten 
Epochen, und nad) einem großen Maßſtabe gelöfet wer: 
den, wie es auch früher im Interejfe dieſes Kreifes ge: 
fchehen Fonnte, mo Behufs der beftandenen Wiederaus—⸗ 
fuhr ausländijher Waaren nach dem Auslande, größere 
Unternehmungen ftatt finden, und ben doppelten Bor: 
theil berbenführen Fonnten, daß derjenige Theil der aus⸗ 
ländifchen Waaren, welcher im Lande verbraucht wurde, 
mit Erfparniß vom Auslande erfauft, und bezogen wers 
den Fonnte, und daß von demjenigen Theile reiner Ger 
mwinn gemacht wurde, welcher bievon wieder in das 
Ausland Abſatz fand, was nun durch die Gränzmaßre— 
geln gehindert wird. 

Diefes Syſtem unterflüget aber auch theilweife Unter: 
nebmungen im Gebiete der Induftrie, welche gegen bie 
ftaatswirtbfchaftlichen Interejfen anftoßen, und tritt teil: 
weife der inländifchen Gemwerböthätigkeit entgegen; allent: 
halben reget es aber den Schmuggelbandel an, der den 
moralifhen Intereffen eines Staates noch mehr als den 
ftaatswirehfchaftlichen: benden aber unendlich fchadet. 

So wird 3. B. bie Zucerfabrication aus dem indis 
ſchen Robrzuder in ihrer Begünftigung durch diefes Zolls 
foftem, welches zwar ſchon in der Furzen Zeit ihres Be: 
ftebens deshalb eine befchränfende Reformation erhalten 
bat, dennoch ſchwerlich die ſtaatswirthſchaſtliche Aufgabe 
löfen, dem Geldaufifluße nad dem Auslande Abbruch 
zu thun, fie wird den Zufhuß aus den Zöllen zur Be: 
bauptung ihrer Exiſtenz au,jebren, und, wenn fie ei: 
nige hundert Menſchen unter 4 Millionen, die diefen 
Zuſchuß leilten müſſen, befhäftigen Bann, andererfeits 
den Gewerben, die den Einfuhrbandel des raffinirten 
Zuckers beforgen, mehr fohaden. Sie wird vorzüglich 
dadurch die Landwirtbichaft beeinträchtigen, daß fie dem 
Auftommen der inländifhen Zuckerbereitung aus der 
Runkelrübe entgegenmwirft, indem fie eine den inländi— 
ſchen Verbrauch weit überfteigende Majfe Syrup erzeugt, 
und deffen Werth durch biefen Weberfluß unendlich ber: 
abfeget, den Ueberſchuß deſſelben zur Bereitung geifliger 
©etränfe verwendet, und fo dieſes Erzeugniß, das aus 
Bereitung ded Zuders aus der Runkelrübe als Refiduum 
nue in einem um fo größeren Maße hervorgeht, in der 
Konvenienz folglich in der Unternehmung felbjt hinder: 
lich werden muß. 

Wie nun in diefem Falle die hohen Zölle der ſtaats— 
wirtbfchaftlihen Tendenz miderfprehenden Schuß ge: 
währen, fo tritt der entgegengefeßte Fall bey der bo: 
ben Zolibelegung des ausländischen Eifens und Stahles 
ein, welche bemwirfet, daß biejenigen, welche fi mit 
defien Derarbeitung befchäftigen, desivegen mit ihren 
Babeifaten ebenfalls nicht die Konkurrenz des Aus— 
landes befteben, und folglich im Inlande den Schmugs 
gler und im Auslande dem ausländifhen Babrifanten 


das Feld räume müſſeu. Go ift es in biefem 
Kreife durch die hohe Zollbelegung des Eiſens, welches 
Defterreich in einer unübertrefflihen Güte liefert, mit 
einer nicht unbedeutenden Zahl Eifenwaaren: Fabrifanten 
in den äußerſten Gerichtsbezirken, die dem Auslande in 
vielen Fabrifaten gleich gejtellt werden könuten, wenn 
diefelben das Material zu billigen Zoufäpen beziehen 
dürften, während ihnen das pfälzifche Eifen weder der 
Güte noch der Menge nad entfprechen Bann. 

Es iſt eine zwar oft widerfprochene, aber dennoch 
nicht zu widerlegende Wahrbeit, daß das pfälzifche Eis 
fen im Allgemeinen nicht zur Derfertigung guter Werf: 
zeuge entfprechend gebraucht werden Bann, zudem aber 
auch nicht einmal im zureichender Menge zu haben ift, 
mithin immer in der nothiwendigen Güte vom Auslande 
eingeführt werden muß, menn nicht der größte Theil 
ber Hammer» und Waffenſchmiede ganz zu Grunde ges 
ben fol, und die Wahrheit diefer Behauptung ift auch 
von Seite ber allerhöchſten Staatöregierung felbjt das 
durch anerfaunt, daß ein Preis von 3000 fl. ausge: 
fchrieben worden für Denjenigen, welcher eine dem 
beften Stenrer: Eifen gleihfommende Waare in hinläng: 
liher Menge und zu denfelben Preifen an die füdlichen 
Gränzen diefes Königreiches zu ftellen vermöchte. 

Würde demnach bis diefe Aufgabe gelöst ſeyn würde, 
von dem zur Fabrication nothwendigen Eiſen ein biflis 
ger Zoll genommen und der DVerarbeiter diefes Mate: 
rials bieducch in den Stand gefept, fein Fabrikat billig 
und gut zu liefern, fo wücde hiedurch auch der Fall 
gegeben jenn, daß diefe Kabrifate nicht mehr von dem 
Auslande gebolt, fondern felbjt von den inländifchen 
Fabrikanten theilweife wieder nach dem entfernten Aus: 
lande abgefegt werden Fünnten. 

Wollte man dagegen die Einwendung machen, daß 
dem Fabrifanten von Eifenmwaaren durch die höhere Zolls 
belegung feinee Fabrifate fchon der nöthige Schuß ger 
worden fen, um im Lande felbft die Konkurrenz des Aus: 
landes bejtehen zu Fönnen, fo ijt zu erwiedern, daf eg 
ſich bier gerade größtentheils um Werkzeuge des Lands 
manned handelt, der felbit einiger Kreuzer wegen auch 
mande Stunden weit gebet, und der es nicht noth— 
wendig findet, gerade die Zollſtelle zur Entrichtung des 
Zoles aufjufuchen, diefe Bedürfniffe ſich alfo lieber ſelbſt 
auf Ummegen im Auslande, zumal diefes von allen 
Punkten dieſes Kreifes auch micht fomweit entfernt ijt, 
bolet, und ben der dadurch gempunenen Ueberzeugung, 
daß er die Waare billiger und bejfer im Auslande ers 
halte, erſt Wohlgejallen nnd Interefje an der Schmug— 
gelen findet. Auf diefe Weife oder vielmehr durch folche 
Derhältnijfe müſſen viele der gefchickteften Arbeiter Fums 
mervoll zufeben, wie ihre Nachbarn im Auslande Waas 
renverfendungen machen, welche von ihnen eben fo gut 
geihehen könnten, wenn fie nicht durch hoben Zoll auf 
das ihnen nothwendige Material hieran gehindert wä: 


ren, während die inländifchen Eiſenwerksbeſitzer keines⸗ 


wegs fi deshalb über Beeinträchtigung beklagen durf⸗ 
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ten, da fie bey einem nicht fo werthvollen Artikel doch 
immer um einen billiger Weife beftimmten Zoll und um 
die bedeutend höhere Fracht, welche der Bezug bes 
Steyer'ſchen Eifens aufzuwenden beifcht, in Vorſprung 
dagegen find. Es ift aber auch ferner unmöglich, Waa— 
ren, melde nach den einmal fo hoch gefaßten Zöllen 
im Gingange behandelt wurden, wieder nah dem Aus: 
lande zu verwertben. 


(Die Yortfegung folgt.) 





Ein Urtheil über Haufer. 


In einem Briefe an den Kriminals Direktor Hipig 
äußert fih der berühmte Kriminaliſt, Appellationsge⸗ 
richts⸗ Präfident Ritter von Feuerbadh: „Wenn es 
im Saturn menfhenähnliche Wefen gäbe, und durch irs 
gend ein Wunder, ſolch ein Saturnbürger mitten in 
die meite und freye Reichsjtadt Nürnberg plöplich ber: 
abgefept würde; fo wäre gewiß die Frage: woher? mels 
her Abkunft? u. f. m. Fein gröfferes Räthſel, als es 
bis jept noch diejelben Fragen ben Kaspar Haufer 
find. Es if ein Phänomen, das gleihfam aus fich 
feloft geboren, außer allem regelmäßigen Naturzufam: 
menbang, im fich ſelbſt abgeſchloſſen daſteht. Es giebt 
nicht Wenige, welche das große Räthſel auf die aller: 
feinfte Weife dadurch zu loͤſen ſich berufen fühlen, daf 
fie behaupten, Kaspar Haufer fen ein Betrüger, und 
alfes fen Betrug, und alle diejenigen, welche das Ger 
gentbeil wagen, fenen windeſtens betrogen. Die fo 
urtheilen, gebören zu den Menfchen, die nichts für mög: 
lih balten, wozu ſich nicht in irgend einem Paragraph 
irgend einer Polizen «Verordnung eine feite bejtimmte 
Rubrik auffinden läßt, “oder zu jenen Reinverftändigen, 
welche alles ihnen Unbegreiflihe auf der Stelle natürlich 
erklären, aber fo natürlich, daß ihre Erklärung noch 
eine weit größere lnbegreiflichfeit ift, ald das Näthfel, 
was damit gelöfet werden foll.“ 


Erwiederung auf den in Nro. 217, 218 u. 
219. der „Blätter für literarifhe Unter: 
haltung“ gedrudten Auffag: „Ueber 
das dffentlihe Leben in Bayern.“ 


Der Unterzeichnete bielt am 26. Juny d. 9. eine 
Rede: „Ueber: die wiſſenſchaftliche Seite der ärztlichen 
Runft-* *) 

Er äußerte ſich zuerjt über die Notbwendigfeit 
einer Theorie der Medizin, die Bedingungen derfelben, 
die Einfeitigkeit der rationaliftifchen Metboden, deren 
ſchädlichen Einfluß auf gerichtliche: Medizin, und 
ſchloß mit einigen Bemerkungen über das Verderben 
bes Nationalismus überhaupt, und dee Aufforde: 





*) Münden 1850 bey E. A. Fleifhmann. 


rung, ihn mit vereinten Kräften wiffenfhaftlich zu 
bekämpfen. 

Ueber diefe Rede, den Rebner, und in Verbindung 
mit beyden, über Görres, die Gefuiten, die baver. 
Eongregation, und die hieſige Zeitfchrift „Eos“ brachte 
der obengenannte Aufſatz folgende unverfchämte Lügen 
vor, die ich aufzähle: 

1) Lüge ift, daß ich gefagt habe: „der Glaube fen 
bad einzig feite Fundament aller Wiſſenſchaſten“; 

2) Lüge, daß ich geäußert: „der Teufel habe fi 
in die wiffenfchaftlihe Behandlung der Medizin einge: 
drängt; 

3) Lüge, daß ich behauptet: „der Unglaube fey die 
größte allgemeine Kranfbeit, die zuerft geheilt werden 
müſſe, ebe die anderen Kranfpeiten beilbar würden“; 

4) Lüge, daß ich geprahlt: „ich könne durch meinen 
Glauben unfehlbar die Krankheiten heilen; 

5) Lüge, meine vorgebliche Aeußerung: „man müjfe 
das Ungeheuer (ded Unglaubensd) mit Feuer und Schwerdt 
vertilgen“; *) 

6) Rüge: „daß ich (bey einigen diefer beftigen Aeus 
ferungen) meinen Bilck auf einen ammefenden hohen 
Staatsbeamten gewendet“ ; . 

7) Lüge: daß ih Mitglied einer geheimen Gefell: 
[haft bin, war, oder je mittelbar oder unmittelbar 
mit einer ſolchen Forrefpondirte. 

8) Lüge: „daß die Zeitfcheift „Eos“ *) auch nur in 
einee einzigen Nummer **) zum Fluch und zur Ders 
tilgung der Proteftanten aufforderte“ ; 

9) Lüge: „daß Görres beym Toaft auf die Cius 
tracht der chrijtlichen Kirchen nicht aufgeftanden.* 

10) Lüge: „daß die Geminarijten auf Commando-in 
Görres Vorlefungen geſchickt werden. 

11) Lüge: „daß Görres die Wiljenfchaft ald den Wi: 
derfpruch der Hölle gegen die Religion, und die freye 
Forſchung als fluchwürdige Keberen erklärt babe.“ 

12) Lüge, bosbafte, fchamlofe, dumme, nur diefer 
in Bayern mwohlbefannten, und ſchon oft, aber nie ge— 
nug gezüchtigten Firma würdige Lüge iſt fait jedes über 
obengenannte Gegenſtände vorgebrachte Gap. 

Wer in fo wenigen Zeilen fo viele und arge 
Lügen vorbringt, bat fi felber als ebrlofer 
Lügner und Verläumder bezeichnet. 

Da man übrigens, mie der Aufſatz vorlaut aus: 
fhwagend uns belehrt, nun in Dffenbach das ganze 


") Die bloß wiffenfhaftlihe Tendenz meiner Rede 
bezeugt ausdrücklich der folgende Sag derfelben S. 14 
„Friede und Liebe den Perfonen; nimmer abe ruhe 
die Waffe gegen fo verderblide Lehre,“ 

Ich erkläre für einen Lügner jeden, der behaups 
tet, daf im meiner gedrudten Rede auch nur eine 
Sylbe anderft fey, als in meiner mündlich vorgetras 
genen. 

*) In die ich übrigens nie eine Zeile eingerudt habe, 

”) Im Auffag heißt es: „Faſt in jeder Nummer. 


—N 
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Net der Generalcongregation erflürmt hat: fo wird bie 
Bekanntmachung des gemachten Fundes und gründlich 
über alle bisherigen Umtriebe belehren, und wir bitten 
die verehrlihe Firma, dasjenige, was fie „ſchwarz auf 
weiß“ zu befigen andeutet, zum Heil der Welt ja uns 
vermweilt und fchonungslos, jedoch vorher gerichtlich 
fidimirt, mitzutheilen." 
Münden den 21. Uuguft 1830. 
Dr. Ringseis, k. b. Obermebizinal: Rath. 





Inlaͤndiſche Nachrichten. 


Unter der Zerſtoͤrung der alten hieſigen Branziffaners 
Eiche mit ihren Kreuzgaͤngen, welche unter ihren gothiſch⸗ 
düftern Wölbungen mande für Gefhichte und Erinnerung 
merkwürdige Grabdenkftein von verdienftlihen Geſchlechtern 
gefhügt hielten, ſanken auch mit der Kirche felbit ausge: 
jeichnete Grabdentmale von berühmten Männern in den 
Schutt, wovon doch einige demſelben enthoben wurden. 
Der berühmte Kapellmeifter unter Herzog Albert V. Orlando 
lag in diefen geweihten Mauern begraben. Sein herrliches, an 
Sculptur und Bedeutung hervorragendes Monument, eine 
Reltefarbeit mit den Familienfiguren und einer religiöfen 
Bildergruppe geziert, hatte damals das Schidfal, feiner 
Aufinerffamkeit gewürdiget zu werden, und verfhwand. 
Bor kurzem entdedte man hier durch Zufall diefen für Ers 
innerung und Würdigung gleih edlen Nachlaß frommen 
Andentens in einem Garten. Ge. Majeftät von dieſem 
Funde in Kenntaiß gefegt, befahlen, dieſes Denkwerk zu 
reinigen, zu bewahren, und die fernere Beflimmung zu 
erwarten, — Die Afche des gelehrten Minoriten Occam, 
(diefes muthigen Freundes Kaiſers Ludmwig,) welche gleich 
falls in der Franziskanner-Kirche Ruhe fand, wurde, fo 
viel erinnerlih, dur den Rath Heren v. Lipowsky geret: 
tet, und der Akademie zur fernern Eorge übergeben. — 
Ben dieſer Gelegenheit dürfte gefragt werden, ob jenes 
kunſtreich geſchnitzte Engelbild, hinter deſſen Flügel am 
Ghore der alten, aud zerftörten Hofburgkapelle, Kaifer 
Ludwig, jener freyfinnige und fromme Ahnherr unferes 
Königshaufes, heimlich, da er im Kirchenbanne lag, Mefie 
gehört hatte, die ihm ein Franziscaner: Pater ohngeachtet 
des päbftlihen Bannfluhes las, nirgends gerettet noch ſich 
befindet ? 

Der R. Landgerichts: Affeffor Moſthaft zu Hellsbronn 
hat unter dem Titel: »Anleitung zur Ausübung des Ber: 
mittlungs s Amtes für die Ausfhüffe der Ruralgemeinden. 
eine Schrift in Drud gegeben, deren Zweckmaͤßigkeit und 
gemeinnügige Tendenz von der k. Regierung des Regen: 
kreiſes in der Art anerkannt worden ift, daß fle fämmtliche 
Niederkuratelen des Kreifes angemwiefen hat, auf Anſchaf⸗ 
fung diefer Schrift dur die Nuralgemeinden aus Roms 
nalmitteln vorzüglich einzuwirken. 

Die proteftantifche Kirche dahler enthüllt fih immer mehr 
von ihren Gerüften, welche wegen der äußern Austattung noch 
nöthig waren. Der Thurm, unter der Uhr nun mit der 
oberen Gallerie verfehen , und duch feine großartigzierliche 
Form ein freundlich nener Nachbar der übrigen alten Kir: 
hentpürme wird demnähft die ftattlihen Glocken aufnep: 


— —— ——— — — — — — — — 
— —— — — — — — 


men. Die ſchoͤnen Fenſterrahmen zum Theile mit gothls 
fher Schnigart geben dem Kirchengewoͤlbe ein angenehmes 
Anfehen. Bald wird man an die Innern Beftandiheile des: 
felben Hand anlegen. 

TagsEhronik. Münden den 28. Augufl. Der Hr, 
Dberft v. Heidegg iſt aus dem Karlsbade wieder dahler einges 
teoffen. — Zur Wiederbefegung erledigter Stellen bey dem 
Beterinärs Dienfte in der Armee wird bey der E. Rommans 
dantfhaft Münden ein Prüfungs: Goncurs am 4. Okto⸗ 
ber 1.3. eröffnet werden. 

Se. Mai. der Koͤnig haben dem Ritterguts « Beflger, 
Tpeobald Grafen vou Buttler:Glonebough, genannt 
Haimhaufen, zum Bönigl. Kämmerer zu ernennen geruht. 

Se. Maj. der König haben fi bewogen gefunden, den 
Hauptmann und Oberzeugwart, Ludwig Gier das Ehren: 
kreuz des k. Ludwigsordens zu verleihen, 

Se. Maj. der König haben den bisherigen Lieutenant 
und Abdjutanten, Peter Heinrih Anton Rümmelein zum 
Major des Landwehrregiments Regensburg zu ernennen und 
ipm in Diefer Eigenfhaft das Kommando des Regiments 
zu übertragen gerubt; dann den dermallgen Lieutenant und 
Adjutanten Anton Schwerdtner gleichfalls zum Major ers 
nannt und ihm die Dienftgefhäfte des Dberftlieutenants 
übertragen. 

Privilegien. Folgende Privilegien find verliehen 
worden: Dem Conrad Grünert, Nagelfhmied aus Nuͤrn— 
berg auf Fertigung von Mafchinen zur Reinigung gefrores 
ner Kanäle und Schläuhe auf drey Jahre, dem Alois 
Straub, Gihmeifter zu Augsburg, ein Privilegtum auf 
Errichtung einer Drahtzieherey mittelft Mafhine auf ſechs 
Jahre im Umfange von 5 Stunden um Augsburg. 





Auswärtige Nachrichten. 


Braunfhmweig. Der Hamburger Korrefpondent ent: 
hält über die Ruͤckkehr des Herjogs folgendes Schreiben 
aus Braunfhweig vom 16. Aug. »Am 15. d., Morgens 
gegen 9 Uhr, trafen Se. Durgl., unfer vielgeliebter Her⸗ 
zog, im erwuͤnſchten Wohlfeyn mit Gefolge hier ein. Nach⸗ 
dem Höcftdiefelben einige Stunden von der Grmüdung 
der Reife auögerupt hatten, empfingen Sie huldreichſt die 
zum Hofe gehörigen Perfonen, und liefen fi darauf Bor: 
trag über die Borkommniffe der legten Zeit erftatten, Die 
frohe Kunde über die erfehnte Ruͤckkehr des allverehrten 
Bandesherrn und die Gemwifheit, ihn den Gefahren in Pas 
ris glücklich entrüdt zu fehen, erfüllte alle getreuen Uns 
terthanen mit der reinften Freude, und unzählige Menſchen 
eilten dem Scloffe zu, um Se. Durdl. zu erbliden. Man 
beabfichtigte,, den Herzog Abends feyerlih im Theater zu 
empfangen, was er fi jedoch verbat, indem er fih von 
der Reife noch angegriffen fühlte. Am 14. Abends brachten 
die Dffizianten eine Fackelmuſik, melde huldreichſt aufges 
nommen und bey welcher das jedesmalige Erfceinen Sr. 
Durchl. auf dem Balkon durch ein taufendfahes Bitvatru: 
fen bezeichnet wurde, Geftern wohnten Se, Durdl. dem 
Gottesdienfte in der Domkirche bey.« 





Münden, in der Literarifch: Artiftifhen Anftalt der I. G. Eottafhen Buchhandlung. 
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Themis. 


Ueber die Abſchaffung der Todesftrafen.*) 

In diefen Blättern, melde nicht bloß die flüchtigen 
Tagsbegebenbeiten,, fondern auch ein pragmatifch treues 
Gemälde der fortfchreitenden nationalen und bumanen 
Kultur zu liefern fuchen; iſt es endlich wohl auch nun 
Zeit, unfern Bli auf die neueſte Literatur, in welcher 
fi mehrere verdienftoole Schriftfleller für die Abſchaf⸗ 
fung der Todesftrafen fo laut und nachdrücklich erklärt 
haben, Binzurichten und über dieſen fo höchſt wichtigen 
Gegenſtand Hier wenigftens einige hiſtoriſche Worte mit: 
autbeilen. 

Es iſt in der That, — wer vermöchte es zu läug: 
nen! eine der unfreundlichiten Erfcheinungen in der Ge— 
ſchichte der Staaten und der Menfchheit, daß es immer 
noch die Noth und die Gerechtigkeit zu erfordern fcheint, 
Todesſtrafen zu verbängen oder Blut mit Blut zu ver: 
föhnen. Aber es fragt fih, ſtammt denn nicht vielleicht 
eine folde vermeinte Nothivendigkeit aus den roben Be: 
griffen des Altertbums, — ſtimmt wirklich die Todes: 
firafe mit der Gerechtigfeit und Humanität überein, — 
darf fih ein Menfch über feinen Nebenmenſchen und 
wenn diejer auch der größte Verbrecher wäre, ein Straf 
recht bis auf Schwert und Strang anmallen — und 
ganz insbefonders, hätte nicht der Wendepunkt zwiſchen 
der alten umd neuen Gefcichte, der Wendepunkt der 
edleren europäifchen Kultur, welcher auf dem milden 
erhabenen, göttlichen Geifte des Chriſtenthums berubet, 
auch eine gerechtere, mildere, chriftlichere Sitte in der 
Deränderung und Veredlung der Strafgeſetze — befonders 
in Bezug auf die Gerichte über Leben und Tod — ber: 
vorbringen follen? Unter den taufend und taufend Grün: 
den, die fih aus dieſen Momenten wider die Todes: 
frafen, daß fie wider die Vernunft, wider die Gerech: 
—*) Bekanntlich ift neulich auch in der Kammer der frans 

zoͤſſſchen Deputirten der Antrag auf Abfhaffung der 
Zodeöfteafe gemacht worden, 


Jtigkeit, mwider die Humanität, und noch mehr — mir | 


der die Religion find, zieben laffen, wollen wie nicht 
einmal der hiſtoriſchen Nückfichten erwähnen, die von 
den philoſophiſchen Schriftſtellern unfers Zeitalters zur 
Abſchaffung der Todesftrafen find verwendet worden, 
wie meinen, der vielen hiſtoriſchen, juridiſchen und ger 
richtsaͤrztlichen Bedenklichfeiten, die fib vor und ben 
ber Äbfaſſung eines Todesurtheils in fait ungemefjener 
Zahl einfinden. Der Arzt wagt es nicht, über das, 
pbofifhe Leben, wenn es in Noth und Krankheit iſt, 
definitiv zu entfcheiden. Und er follte es wagen, auf 
Gebe, und Tod des Verbrechers, über das fo verbors 
gene pfochifche Leben, über Zurechnung, Schuld, über 
bie freven und unfrenen Zuftäude der Seele ein definis 
tives Erfenneniß abzugeben — er, der kaum fich ſelbſt 
fennt und vielleicht eben jeßt ben feinem Urtbeile fren 
oder unfrep in die größte Verfchuldung fällt? — Kann 
e8 der Staat ben allem Unfcheine der größten Gemif: 
fenbaftigteit und Gerechtigkeit wagen, ein folches Urs 
tbeil, in fo fern davon der höchſte und letzte Richters - 
ſpruch abhängen fol, von dem Gerichtsarzte einzubo: 
len, er, der fo bedenklich ift, über die gemeinfte Sache 
des Mein und Dein nur nach den vollgültigiten Rechts— 
gründen und nicht anders als nach einem Verhör von 
zwen, drey Zeugen zu entfcheiden? Scheint nicht eine 
ſolche ©erecdhtigkeit und Gemiffenbaftigkeit, daß wir 
das Äußerjte mit dem äußerjten vergleichen, demjenigen 
geribtsmäßigen milden Verfahren ähnlich, wo 'ein Arzt 
funftmäßig nah dem Körperzuftande des Verbrechers 
erfennen mußte, bis zu welchem Grade wohl, ohne das 
Leben zu gefährden, damit der letzte Schlag immer. 
nod der Gerechtigkeit übrig bliebe, — die Torturins 
ffrumente angefegt und getrieben werden Fönnten? 
Macht man einen ohngefähren Heberfchlag der Tos 
besurtbeile, die innerhalb eines gewiſſen Bezirks binnen 
einem Zeitraum von zehn, zwanzig Jahren gefällt und 
vollſtreckt werben, welche ſchreckliche Summe einer Tod: 
ten: oder Sterbelifte! Debnt man dieſen Ueberfchlag 
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auf ein Jahrhundert und auf den ganzen europäiſchen 
Staatenbezirt aus, welche nod größere Summe von 
Blut: und Menſchenverluſt! Und fat dürfte man es 
für ein Wunder anrechnen, wenn der Politifer, der die 
Staatskräfte fo germ mach procentmäßigenr Interejfen 
berechnet, einen ſolchen Verluſt der Staatskräfte außer 
Acht läßt und wenigitens nicht nach dieſen verlornen 
Procenten des Nupend um Hülfe wider das fließende 
Blut der Todesjtrafen fehrenet! Sind denn nicht Straf: 
und Beiferungshäufer die beften, beilfamften und wirk— 
lich auch chriftliche Berferungen und Verbeſſerungen der 
Todesitrafen ? 

Bedenft man auf der anderen Seite, welche wahr: 
Haft menſchliche, gerechte und fegenreiche Sorgfalt der 
Staat anwendet, Leben in jeder Urt der Gefahr und 
des Unterganges zu erhalten, wo er Preife und Preife 
auf die Beförderung diefer beten Humanitätsanftalten 
fegt; fo it es wiederum nicht das Heinfte Wunder, wie 
fi die Aufmerffamfeit von dem blutigen Schwerte, 
welches Todenopfer zählt, abıvenden und bier nicht nach 
Rettungds und Berlerungsverjuchen fragen Fann. Der 
kaum beginnende Lebenskeim in dem Schopfe der Mut: 
ter wird auf das forgfältigite bewahrt und zu erbalten 
gefuht, der binfende Greis findet feinen Stab und 
feine Hilfe. Nur die gefallene Menſchheit — bier gilt 
e8 keines Rettungss keines Humanitätsverfuches. Hier 
fhreitet das unbarmberzige Geſetz ein mit feinem ro: 
fligen oder geichliffenen Schwerte! — 

Und welcher Gefabe untergiebt ſich nicht der Staat 
mitten in feiner feheinbaren Gerechtigkeit von gefällten 
und verhängten Todesurtbeilen! Daß wir bier doch noch 
eine folche Rechnung, nach einem obngefähren Ueber: 
Schlag der Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit von der Tod: 
tenlifte dee Geopferten bepbringen. Der bunderjte Fall 
mag ein Juſtizmord ſeyn; — zwanzig Theile ſchweben 
zwifchen dem Dubiöfen und Ausgemachten; — drenfig 
Theile wurden gerichtet in Urmutb und Geiſteskrankheit, 
vierzig Theile find die DVerirrten und Unzurechnungs⸗ 
fähigen aus mehr Förperlicher als pſochiſcher Schuld. 
Was bleibt nun auf der Todeslifte der Gebenften, Ger 
räderten, Geköpften übrig? Gin ſehr Eleiner Theil von 
wirfliher Bosbeit und wirklicher Zurechnung. Und 
doch rechnet der Menſch fo fcharf, daß er die Nullen 
mit in die Rechnung der vollzäbligen Zahlen bringt! — 

Doch auch wir wollen, indem wir die gefällten und 
zu fällenden Todesurtheile auf die Probe flellen, nicht 
zu firenge richten. Die Gewohnheit, das angeerbte Ge: 
feg ift ja vicheicht auch in dem Strafkoder über Leben 
und Tod die ftärkite Erbfünde. Fragt man deu Faful: 
tiften, warum er auf Tod erfannt hatte? weil der Fall, 
beißt es, gerade auf das Geſetz paßt. So iſt er alſo der 
blinde Inftrumentenmacher bed Todesurtheiles; fragt man 
den Gerichtsarzt, warum er bier auf Freiheit des Wil: 
lens und Zurechnung erkenne? So meifet er auf feine 
gerichtsärztlihe Formeln und feine fuperficiele Phycho⸗ 
logie hin. Alſo wieder ein faules und verborbenes Wert: 


zeug der Gerechtigkeit im Urteilen. Fragt man den 
Geſetzgeber: — 0! die Carolina, die Antiquität, das 
Herkfommen und der taufenköpfige Richterfpruch von jus 
riſtiſchen und unpbilofopbifhen Sentenzen ift da: „der 
Verbrecher muß fterben, denn es ſteht im Geſetze ges 
fchrieben.* Stellt eine folde allgemeine und gedrängte 
Ueberficht die Sache auf ihrer fchärfiten und gefährlich: 
ften Spitze dar: fo liegt nicht die Schuld an der Dar: 
ftellung feldjt, fondern nur daß fie, was in der Ge: 
fhichte und in der Keiminaljujtiz in vereingelten That: 
faden da jtebet, bier zu einem — was uns leid thut 
aber doch nicht der Wahrheit entgegen iſt, furchtbaren 
und unerfreulihen Refultate zufammengefaßt iſt. 

Es iſt ein neuer Geiſt der Rechtsverfaſſung, ber 
Neformen und der Verbeſſerung des Kriminalloder in 
Deutſchland erwadht. Die fcharffinnigften und wohl: 
denkenden Rechtsgelehrten, Mittermaier, Bar 
bariä, Stübel u. ſ. w., baben ihre Sorgfalt diefem 
beften Theile der Reformation unfers Daterlandes zu: 
gewandt. Ueberall regt ſich ein mwachrer Geijt bdiefer 
Unterfuchung. Möge er unter einem ©efehe der Ders 
jährung nicht erlöfhen! Graf Sellon in Genf, hat 
durch die verdienftvolliten Preisfragen und Unträge, 
um in dee Schweiz, die Todesjtrafen abzufchaffen, die 
befte und ſchönſte Humanität bemwieien. Prof. Groos 
in Heidelberg bat fih unverbolen und ſtark, wie es der 
beften UWeberzeugung gebührt, gegen die Todesitrafen 
erflärt. Prof. Hafe in Leipzig bat das unchriſtliche 
der Todesitrafen nah einem geiftlihen Standpunkte be: 
leuchtet. Was ich wider die Todesftrafen, — bie Uebel 
aller Uebel, wie mir fcbeint, auf dem Gebiete des ren: 
fhenrechte8 und Menjchenwertbes — fagen und fchreiben 
Bounte, ift das Fleinfte und namenlofejte unter den Stim: 
men jenee Männer. So richte du, mein geliebtes Bas 
terland, ob es noch fernerbin für ein erleuchtetes Ge⸗ 
fegforum beißen könne und ſolle; „blutiger Tod für das 
blutige Verbrechen“ oder nicht lieber und vielmehr 
„verſöhnender moralifchee Geiſt der Beſſerung des Der: 
brechers in Beſſerungs- und Strafbäufern!* *) 

Prof. Grohmann. 


Auszuͤge aus den Protofollen der Land: 


Ratps: Verhandlungen. 
D. Berhandlungen des Randrathes im Unterdonaukreiſe. 
( Sortfegung. ) 

Es ift, wie wir weiter unten in Betrachtung bes 
Durchganghandels fehen werden, ben den bejtehenden 
Mafregeln an den Gränzen eine fat wnausführbare 
Sache, ſchon deriev Waaren, die doch von jeder Abs 


) Diefe Erklärung wider die Todesftrafen mag zugleich 
als Antwort dienen auf die an mich gerichtete Anfrage 
aus M...... Sie ift freplih nur die Wiederholung 
meiner früheren Gründe, 
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gabe befrent- find, mad dem bdiefen Kreis umgebenden 
Auslande bringen zu Pönnen, um mie viel tweniger Fann 
alfo wohl in der That nur der mindefte Handel mit 
verzollten Waaren dahin getrieben werben, da der Aus— 
länder feinen eigenen gefeblichen Zoll auf alfe mögliche 
Weile fich zu erleichtern firebt, um wie viel weniger 
wird er fih dem diejfeitigen unterziehen, zumal er nur 
zu leicht nicht nur diefen Kreis, fondern diefes ganze 
Königreich im Bezug feiner Waaren zu umgeben vers 
mag, menn ibm Peine Bortbeile geboten werben Fön: 
nen? Während foldye eigemtlih den Schuß der Indu—⸗ 
ſtrie beabfihtigende Zölle nicht dem Soſtem der Pror 
bibition angebörig, wollen amerfannt werden, fo find 
doch ihre Wirfungen diefelben, und fie äußern in ihrer 
Unmendung ganz dasjenige, was bievon der Herr Mi: 
nifterialeath von Wirfchinger öffentlich ben der Verband: 
lung der Stände des Reiches und bey der Debattirung 
diefed Gegenitandes fjagte, nämlich: 

„die Regierung weiß nur zu gut, daß ein Verbot: 

foftem Gefahren bringt, fie weiß, daß kein Hoch— 

gebirg, Fein. Abgrund, Pein See, feine Schranke 
unũberwindliche Hinderniffe, gegen Lift und Trug 
fenen, daß Lit und Trug fih Brüden und Schiffe 
bauen, und verwegen über jede Gefahr fih hin: 
mwegjegen,* 
und ganz in der Webereinftunmung mit diefer Kenntniß 
der Regierung beweifen uns, feitdbem das. neue Zollges 
fep in das Leben getreten, Nachrichten aus Öffentlichen 
Blättern binlänglich einen auf Leben und Tod geltenden 
Schmuggelkrieg; öÖffentlib angekündigte Werfteigerung 
Eonfiseirteer Waaren, welche berrenlos aufgefunden oder 
im ordentlichen Grfechte den Kontrebandirenden abgenom: 
men wurden, bejlütigen es, und gemiß Feine Gerichts: 
bebörde in dem bennabe nur eine Oränze bildenden Un: 
tertonaußreife blieb unbefchäftiget, Zolldefrandationg: 
Unterfuchungen machen, Ungefchuldete betiniren, und 
Entfcheidungen fällen zu müſſen. Aktenmäßig feit ftebet 
ed aljo, worüber alle rechtlichen Kaufleute, und mit 
ihnen jeder die Sittlichfeit ebrende Menfch klagen müſſen, 
daß die hohen Zölle die Schmuggelen und die dagegen 
eingeleiteten höchſt koſtſpieligen Maßregeln’ und Anital: 
ten fie nicht zu unterbrücden vermögen, der Handels: 
mann aber darüber feinen Erwerb verliest, die Gewerbe 
Abbruch, und die öffentliche Frenbeit ſelbſt Beeinträch- 
tigung ‘erleiden müſſen; denn, Fann wohl der Kauf: 
mann, wenn er die vom Auslande Fommende Waare 
verzoft, diefelbe um jenen Preis verfaufen, wie der 
Schmuggler, der Feinen Bol entrichtet, und Bauft wohl 
in unfern Tagen jentand in einem Orte etwas, das er 
an einem andern Orte wohlfeilern Preifes erbalten kann, 
felbft wenn er wüßte, daß von diefer der gefepliche Zoll 
nicht bezahlt wurde? 

Der rechtliche Handelömann it alfo zurückgeſetzt, 
der Staat leiftet ihm den Schuß nicht, der Jeden, 
vorzüglich aber dem Rechtlichen, gebübrt, er ift alfo 
verloren, und dba, wo dem rechtlihen Kaufmanne Fein 


Schub gewährt, feine Thätigkeit befchränft it, wie 
folte da ein Handel befteben und gedeihen Bönnen ? 
Uber es iſt micht alfein duch die erzeugte Umgehung 
der Zölle der rechtliche Kaufmann und die mit ibm vers 
wandten Gewerbe, die aus dem ordentlidien Gang des 
Handels Nupen und Erwerb finden, unterdrückt, ſon⸗ 
dern auch das Staatseinfommen aus den Böllen leidet 
unendlich, ungeachtet des ungebeuern Aufivandes, den 
derfelbe zur Sicherung des Gefälles macht, und dazu 
noch eine Blũthe der männlichen Bevölkerung binopfert, 
die bieducch jeder Gewerbsthätigkeit entfremdet, am 
Ende wieder der Staatsgeſellſchaft eine Laſt werden wird. 

Herner verurfacht aber auch dieſer Schmuggelbandel 
noch einen größern Geldausfluß nach dem Auslande, 
als ein ordentlicher Eingangsbandel, weil der Schmugg⸗ 
lee nicht an den Beziehungsquellen felbit feine Einfäufe 
machen, nicht in fo großen Partbien bezieben, bieben 
durchaus nicht die wirtbicbaftlichiten Wege einfchlagen, 
und die Waaren nicht im unverpadten Zuftande an fich 
beingen kann, fo feine Beforgung von den Umjtänden 
bedingt iſt, welche dee med, nämli die Umgehung 
der Zölle, notbivendig macht, und wornach er ſich rich« 
ten muß; er bat an den Gränzen mauhe Ausgaben, 
und muß fib ausländiſcher Vermittlung bedienen, um 
das Ziel feines Wirkens erreichen zu Pönnen, was als 
led weit mehr nad dem Auslande zieht, und der Ten; 
den; mibderjirebet, in welcher das hobe Zollſyſtem als 
Schutzmittel gegen den Ausfluß des Geldes angenom: 
men iſt, und mas der wohlgeleitete Cingangsbandel 
bezielt. 

Die boben Zöle führen aber auch endlich Mäßre— 
geln herbey, welche die Öffentliche Freyheit und Sicher: 
beit beeinträchtigen und beleidigen, denn nicht nur als 
lein der Raufmann, fondern jeder Gtaatöbürger ift der 
Niederträchtigkeit eines Denunzianten bloßgeftellt, und 
muß es fich gefallen laffen, durch Angabe, an einer 
Schmuggelen Theil zu haben, fein Haus unterfuchen, 
feine Wohnung Öffnen, und fich fo einer Art öffentlicher 
Defhämung unterwerfen zu laffen, oder, wie fich der 
Fall auch wirklich ſchon ereignete, ganz und gar unbes 
tbeiligte Menſchen können unter ein Gefecht, ober zu 
einem gemalttbätigen Angriff der bewaffneten Gränzauf: 
fiht gegen Schmuggler und dabey in Lebensgefahr 
fommen. 

Die erfte Abtbeilung, der. Eingangshandel, entwi— 
delt fonach für diefen Kreis Fein erfreuliches Bild; der 
Landrath glaubt, cd um ſo trauriger nennen zu müſſen, 
als es von Wirkungen auf den Nationalwohlitand und 
auf die Sittlichfeit der Bevölkerung deſſelben bezeichnet 
ift, welche in der nächſten Zufunft ben unveränderten 
Urfachen größeres Unheil zn verbreiten drohen, denn, 
wenn ein Stand der bürgerlichen Gefellfhaft, der we— 
nigftens im Beziehung der Tragung öffentlicher Laften 
in die Borderreiben derfelben geitellt zu werden pflegt, 
in feinem Erwerbe fo ſehr angegriffen und ben Einhal⸗ 
tung der gefeplihen Beſtimmungen fih nicht behaupten 
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kann, menn die lebertretung des Geſetzes Lohn dar: 
bietet und der Gehorfam Entbehrung fordert, wenn in 
einem fo weiten Umfange der Öränzen, mie bie des 
Unterbonaufreifes gegen das Ausland beſchaffen find, 
am Ende eine große Zahl feiner Grängbewohner fich 


bey dem Mangel reelen Berdienfted verführen läßt, 


an dem einzig übrigen Schmuggelhandel Freude zu ges 
mwinnen, mwobin mag wohl am Ende die Achtung der 
Geſetze kommen, und melde Folgen müffen erwartet 
werden? 


(Sortfegung folgt.) 





Inländifhe Nachrichten. 


Unterm 13. July d. J. Haben Seine Koͤnigl. Hoheit 
der Herr Herzog Wilhelm in Bayern für die durch Ges 
witterfhäden dieſes Jahres am härteften betroffenen Eins 
wohner des Regenkreiſes, als Beweis Hoͤchſtihrer lebhaften 
Theilnahme an jenen Unglüdsfälen die Summe von fünf 

undert Gulden huldvollſt anmeifen zu laflen gerupt. 

iefes großmütpige Geſchenk wird mit den übrigen einge: 
henden Beyträgen erwähnter Art fchleunigft an die Beruns 
unglüdten vertheilt, dieſe Bertpeilungen aber befannt ge; 
macht werden, 

Zagsd: Chronik, Den 30. Auguft. Geflern wurde 
in der Metropolitankirche zu 1.2. F. das Dankfeft für die 
glüdliche Erndte dur ein Hochamt begangen, wobey eine 
herrlihe Meſſe von Beethoven zur Aufführung Fanl. — 
Ihre 8. H. die Frau Herzogin von Leuchtenberg, melde 
von Ihrem Landfige zu Jomaning wieder dahier eingetrofr 
fen ift, wohnte geftern mit Ihrem Durdlauchtigen Sohne 
Seren Herzog Auguft, Sr. Durchlaucht dem. Herrn Erbs 
prinzen Hohenzollerns Hechingen und Geiner Gemahlin der 
Aufführung des »Kreuzritters in Acgypten« von Maperbeer 
in dem k. Hof: und Nationaltheater ben. 

Geftern Nachts murde bey dem Bierwirthe Döllinger 
in der Amalienftrafe ein Handwerksburſche von dem Maurer 
Mathaͤus Feuerftein mit einem Meffer durch den Schenkel 
geftohen. Den Berwundeten brachte man fogleih ins all: 
gemeine Krankenhaus, und den Thaͤter in Verhaft. 

Bamberg den 25. Auguftl. Das Namens» und Ger 
burtöfeft unfers allergnädigften Königs wurde heute bey 
und auf befonders feyerliche Weiſe begangen. Was die allı 
gemeine Freude aber am hoͤchſten fteigerte, war die Befries 
digung eines allgemeinen Wunfches, die jüngften Pöniglichen 
Feſte am 24. — 26. Jung in einer Denkſchrift der Mit: und 
Nachwelt aufbewahrt zu fehen. Unter dem Titel: Ein 
Blatt in König Ludwigs Lorberkranj, erfdien 
heute, als Mitfeyer des Lubmigstages, diefes vaterländifche 
Werk in der Drausnit'fhen Buchs und Kunſthandlung das 
hier, (mit einem Vorworte des k. Appellationsgerichts «Ads 
vokaten von Pornthal), nach amtlichen Quellen gefammelt 
und bearbeitet von einem ruͤhmlichſt ausgezeihneten, ange 
henden Gelehrten, Hrn. Dr. Schwarz aus Bamberg. An: 
erkannte Dorzüge diefes Werkes find: Fleiß und richtige 
Auswahl in Sammlung der Duellen, Liebe zur Sade und 
patriotifches Gefühl, welches den Verfaſſer befeelte, und 
eine zeitgemäße, wuͤrdevolle Darftellung. Beygebunden find 





als bey diefer Feſtlichkeit erfchienenen Gedichte, unter wel 
hen bie fieben Stüde desfelben Verfaſſers ſowohl an poetis 
ſchem Gehalte, als der Form nah bie gelungenften find, 
Drud und Papier, aus der J. B. Reindlifhen Officin das 
bier, find fhön, gleiches Rob verdienen die drey Abbilduns 
gen der Eprenpforten, geftochen von L. Morhart und gedrudt 
bey 3.8. Lahmüller, Gine eigene Zugabe zur Denkfrift 
bildet ein gleihfalle vom Hrn. Dr. Schwarz gedidteter 
»Volksliederkranz nah deutfhen Volkaweifen,« 
deffen patriotifher Zweck der Verf. in feinem eigenen Vorworte 
dahin beflimmt: »das Andenken an diefe Feſtfeyer auch durch 
bad lebendige Wort des Gefanges im Wolke zu erhalten 
und zu verbreiten. Dem Kopfe und Herzen des Verfaſſers 
gereihen Ddiefe Dichtungen zur großen Ehre. Die Berfe 
find Teiht und fliefend, und der Inhalt ganz dem Geifte 
der Volkspoeſie angemeffen. Bende Werke haben fih fon 
eines verdienten zahlreichen Abfages zu erfreuen, und find 
das fhönfte Mittel, das Andenfen an die erhabene Feſt⸗ 
feger des 24. bis 25. Junius 1930 in allen Herzen der 
Bewohner Bambergs und in den Yahrbüdern feiner Ger 
ſchichte zu erhalten, und bis auf Die fpätefte Nachwelt zu 
verpflanzen. 

Regensburg den 26. Auguft. Das Geburts» und 
Namensfeft unferes allergnädigiten Königs wurde geftern 
mit den Gotteödienften in den Hauptkirchen beyder Konfeſ⸗ 
fionen fegerlichft begangen. Die Gefellfchaft der Harmonie 
fegerte dieſes Feſt dur ein großes Diner, an welchem die 
meiften Donoratioren hiefiger Stadt Antheil nahmen. Der 
gefellige Berein, die Reffource, gab am Abend des 25ften 
einen großen Ball und die Gefellfhaft des Frohſinns hatte 
fhon am Vorabend diefes Feft mit einem Balle begangen. — 
Ihre Durhlauht die Frau Fürflin von Thurn und Taris 
ift am 21. wieder dahier vom Schloſſe Taris eingetroffen. 


Anzeigen 


Bey der Literarifch sartiftifhen Anftalt ift fo eben ans 
gekommen; 

Ueber die Schickſale und Bedürfniffe der Ludwigs: 
Marmiliand = Univerfität zu München. Ein Bor: 
trag gehalten bey der Feyer ihres Stiftungsta- 
ged am 26. Juny 1830, von D. F. Thierfch. 
gr. 4to. geh. Preis 24 fr. 

Bey A. K. Frieſe in Plena ift erſchienen: 

Panorama der Elbe 

und ihrer nächften Umgebungen von Außig bis Meißeng 
nad der Natur gezeichnet und geftochen von G. Beichlin, 
und mit einem treffliden Führer auf diefer Tour befons 
ders buch die fähfifhe Schweiz, Dresden ır. 
verfehen, von J. G. Wiemann, ift im netten Futteral, 
a 2fl. 24 kt. zu haben in der literarifch »artiftifhen Ans 
alt zu Münden, wie in allen Buch: und Kunſthand⸗ 
lungen Bayerns. 

As treuer Begleiter und Gicerone auf diefer Reife, 
fo wie ald angenehmes Grinnerungsblatt, und als tor 
pographifher und landſchaftlicher Kupferſtich gleih nutz ⸗ 
bar und trefflich. 





Münden, im der Literarifchs Artiftifhen Anftalt der 3. G. Gottarfhen Buchhandlung. 


Das J 


nland. 


Ein Tagblatt 
für 


das öffentliche Leben in Deutfchland, mit vorzüglicher Nücficht auf Bayern. 


—— 


Rum. 237. 


1. September 1830. 
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Inländifce und audwärtige Nachtichten. 





Die Gerihtd:-Drganifation ſteht dem 
Könige zu 
(gegen die Schrift: »die Gerihts:Berfaffung eines 
onftitutionellen Staates ann fie durd 


bloße Verordnungen rehtögültig geändert 
werden ?«) j 


Eine Heine, nah Geiſt und Wort von einem bes 
rühmten Nechtögelehrten verfaßte Schrift behandelt die 

rage: 

— ob die Gerichts: Verfaſſung in Fonjtitntionellen Staaten 
durch bloße Verordnungen geändert werden könne? 
und bat fie nicht blos im Allgemeinen, fondern insbe: 

fondere hinfichtlich unferes Vaterlandes verneint. 

Die von dem Hen. Verf. für feine Meinung aufge: 
ftellten Gründe find mit großem rebnerifhen Schmucke 
bekleidet, und ed läßt ficb erwarten, daß ein Mann, 
der mit dem böchiten Scharffinne und den umfajjendften 
Rechtskenntniffen die meifterbafte Kunft verbindet, bie 
Gemütber dur eine blühende und das Gefühl gewaltig 
anregende Diction, zu feſſeln verftebt, für feine Ueber: 
jeugung viele Stimmen gewinnen muß, und in einem 
folhen Falle mebr al& irgendwo der Sprud gilt: 

„zu überzeugen wird dem Heberzeugten niemals 
ſchwer.“ 

Um deſtomehr ift ed aber für diejenigen, welche 
diefe Ueberzeugung dennoch nicht tbeilen, Pflicht, die 
Gründe für die in jener Schrift ausgeiprocdene Anſicht 
zu prüfen. i 

Die Stimme der Sachverjtändigen wird dann ent: 
fcheiden, auf welcher Geite die Wahrheit iſt. 

Der Hr. DVerfaffer beruft fih nun forderfamft auf 
das DBenfpiel von Frankreich und England, wo zur Der: 
änderung der Gerichts - Derfaffung ein Gefeg nöthig fen, 
allein diefe Benfpiele Pönnen um fo weniger eine Norm 
geben, als diefe Veränderung, wenigſtens in den mei: 
ften deutfchen Eonftitutionefen Staaten, allein von ber 
Staatsregierung audgeht. 


So jagt 3. B- die würtembergifche Verfaffungs : Ure 
Funde $. 89., daß der König das Necht babe, ohne 
Mitwirkung der Stände die zur Bollfiredung und 
Handhabung der Geſetze erforderlidben Der: 
ordnungen und Anjtalten zu trefien, wobin bie 
Drganifation der Gerichte, wodurch nur die Handhabung 
und Vollſtreckung ber Geſetze bezweckt wird, unftreitig 
gebört, fo wie dann auch in Würtemberg cine Novelle 
zu der im Jabre 1818 erfolgten Gerichts » Organifation, 
nad Promulaation der Derfafjungs:Urfunde 
von der Staatäregierung allein erlaffen wurde. Die 
badifhe Verfaſſungs Urkunde erklärt $. 66., daß der 
Großberzog die aus dem Aufſichts- und Ver: 
wartungeeecht abfliefenden und zum Vollzug 
und Handhabung der Geſetze erforderlichen 
Derfügnungen, Neglements und allgemeine 
Verordnungen erlafie. 

Es find man ferner von dem Hrn. Derf. für feine 
Meinung aufgeitellt: 

I. Aligemeine Gründe. Unter biefen fcheint der 
wichtigfte, von welchem eigentlib alle übrigen Bründe 
abgeleitet werden, derjenige zu fenn, welden der Hr. 
Derf. in folgendem Schluffe ausipricht: 

„die Zuftiz iſt cin integrirender Theil der Staats: 
Verfaſſung, fie kann daber wie diefe nur auf Gefehen 
beruben, da nun die Gerichts: Berfaffung wieder ein 
mwefentlicher Theil der Juſtiz ift, fo Bann auch fie nur 
durch Geſehe regulirt werden.“ 

Es it nun zwar ganz richtig, daß die Juſtiz oder, 
mit dem edlern Namen, die Gerechtigkeit, das erſte wer 
ſentliche Orundprinzip eines Staates it, morauf alles 
rubt, und daß fie ein fo integrirender Theil der Staats⸗ 
Verfaſſung it, daß diefelbe ohne Juſtiz micht gedacht 
werden kann. Daraus jolgt, daß die Normen, nad mwels 
dien die Gerichte in den Privat: Ungelegenbeiten der 
Staatsbürger fprechen, eben fo wie alle Normen, wos 
nach jede Behörde, fie fen melde fie wolle, die Rechte 
und Pflichten der Bürger zu beflimmen bat, nur durch 
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Geſehe beitimmt werden Fönnen, da die Gerechtigkeit 
ummandelbar fenn muß. 

Daraus folgt aber nicht, daß die Verfaffung der 
Gerichte, wodurch nicht die Normen, nach melden die 
Gerichte zu enticbeiden haben, fondern nur die Zuſam— 
menfegung, der Gavalt: Umfang und das Verbältniß der 
Gerichte zu einander beftimmt wird, nur durch ein Ge— 
feß angeordnet werden Pönne. Könnte dieſes bieraus 
folgen, fg müßte auch die Drganifation aller übeigen 
Staatds Bebörden, weil fie ebenfalld über die Rechte 
und Derbindlichkeiten der Staatsbürger nur nach Ge— 
fegen verfügen können, ducch ein Geſetz ſeſtgeſetzt wers 
den, was doch der Hr. Derf. nicht bebauptet und nicht 
behaupten kann. 

Diefemnac iſt der Vorderſatz des obigen Saluſſes, 
dab die Juſtiz ein integrirender Theil der Staats : Ders 
faffung fen, ganz obne allen Einfluß auf die Frage wer 
die Gerichts: Derfafiung anzuordnen babe? 

Es kann alfo auch die Beantwortung dieſer Frage 
nicht davon abhängen, ob die Juſtiz ein inteqrirender 
Theil der Staats: Verfaffung fen, fondern lediglich da: 
von, ob die ©erichtds Derfafung mit der Juſtitz d. b. 
mit der den Gerichten übertragenen Gerech— 
tigkeitspflege in einem folhen Zufammenbange ſtebe, 
daß, weil die Normen mwonac die Richter zu fprecben 
baben, nur durch Geſetz beftimmt werden Pönnen, auch 
die Zabl der Gerichte, ihr Wirkungskreis und ihre Zu: 
fammenfegung ein Geſet erfordern, 

+» Die zu beantiwortende Frage bildet ſich alfo eigent: 
lich dabin: 

„it es um desiwillen, weil die Gerichte in ſtreitigen 

Sachen nur nad Gefehen Recht fprecben dürfen, nö: 

tbig, daß ibre DVerfaffung ebenfalls nur durch Geſetze 

beitimmt werden darf?* 

Ben Beantwortung diefeer Frage iſt es vor allen 
Dingen wohl Mar, daß dadurch, daf die Verfaſſung 
der Gerichte d. b. die Zufammenfekuna, der Gewalts— 
Umfang nnd das gegenfeitige Vechältniß derfelben nicht 
durch Gefepe beſtimmt wird, alfo nicht von der geſetz— 
gebenden, fondern von der erekutiven Gewalt abbängia 
ift, die Ausſprüche der Gerichte, alfo die Gerechtigkeit 
oder mit andern Worten die Anwendung der Geſetze 
auf die gegebenen Fälle, keineswegs wandelbar werden. 

Diefe Uusfprüche hängen nämlich nicht davon ab, 
wie die Gerichte formirt find, fondern davon, daß tüch— 
tige, redliche und einfichtsvolle Männer zu Richtern 
bejtellt werben. Die Formation der Gerichte mag fenn, 
welche fie will, wenn das Gericht nicht mit tüchtigen 
Männern befegt it, fo wird die Formation der Gerichte 
gar nichts für jenem Zweck wirken. 

Was kann ed der Gerechtigkeit nühßen, wenn die 
Berichte noch fo zweckmäßig in ihrer Zufammenfekung, 
ibrem Umfang und ihre geaenfeitigen Verbältnifeu gebildet 
find, fobald fie mit unmilfenden, uhmoralifchen, fchlecht 
befoldeten, der Beftecblichfeit zugänglichen Richtern be: 
fept find? Daß uber der Staatsregierung das Recht 


zuſtehe, die Individuen für das Nichterperfonal zu wäh— 
fen, und die Befoldungen zu beflimmen, und daß fie 
die Nichter verfepen, und ihres Poſtens, unter Be— 
obachtung der Vorfcheift dee Derfafungs: lirfunpe, ent: 
Beben könne, bat der Hr. Verfaffer felbit nicht in Abs 
rede geſtellt, und die meijten diefer Befugniffe haben auch 
die Staatd- Regierungen aller Ponjtitutionellen Staaten, 
Wenn es daber in der Hand der Staatsregierung liegt, 
die Gerechtigkeitspflege durch die Perfonal: Ernennung 
mebr oder minder gut einzurichten, fo läßt ſich gar 
nicht einfeben, warum man ihr, welche Die Verfaſſung aller 
übrigen Staatsbebörden anordnet, nicht auch zugefteben 
ſollte, die Gerichts: Derfafung anzuordnen. Diefe Ge: 
richtsverfarfung kann nur darauf -wirfen, daß die Ger 
fchäfte fehnell oder weniger ſchnell geben und daß der 
Untertban feinen Richter möglihit nabe babe. Sie ift 
daber keineswegs, wie der Hr. Verfaſſer glaubt, die 
Gerechtigkeit felbit in ihrer äußern Erjcheinung, indem 
legtere fib nur durch die Ausſprüche dee Richter bildet. 
Nicht derjenige, welcher die Zufammenfegung, den Ums 
fang und die Derbältniffe der Gerichte beſtimmt, fons 
dern derjenige, welcher die Richter anitellt, befoldet, 
verfeßen und entfernen Bann, bat die Juſtiz in feiner 
Gewalt und nicht dadurch, daß die Gerichte. fo oder 
anders formirt find, fondern dadurch wie die Unftelung 
der Richter, ibre Befoldung u. f. w. erfolgt, wird die 
Unabbänaigfeit der Juſtiz beſtimmt. 

Der Tempel der Juſtiz — um mit den Worten des 
Heren Verfaiferd zu reden — wird nicht dadurch um— 
geftürzt, daß man feine äußern Verbältnijfe regulirt 
und ibm eine mebr oder minder große Zahl von Be— 
wohneen zumeißt, fondern dadurch, daß man ibn mit 
unwürdigen Priejtern bevölkert. Die Verordnungen 
über Formation der Gerichte find ferner keine Geſetze, 
wornach die Richter ibre Rechtsſprüche einzurichten bas 
ben, da fie nicht Beitimmungen über die Staats: und 
privatrechtlichen Verbältnijfe der Staatsbürger betreffen. 
Die Grundlage des Rechtszuſtandes im Staate wird 
alfo auch dadurch nicht angegriffen und die Verordnung 
der Staatsregierung über Gerichtsverfaſſung jtebt das 
ber mit dem Wefen der-Rechtöverwaltung nicht im Mins 
deiten im Widerfpruch. Die Juſtiz, d. b. die Anwen: 
dung der Geſetze durch die Richter, bewegt fich um des+ 
willen, daß die Gerichtsverfaffung von der Staatöres 
gierung ausgeht, dennoch immer im Gebiete des Nechts, 
indem dadurch dem Richtern keineswegs die Macht und 
Unabbängigfeit entzogen wird, ob und wie fie nach den 
Gefegen erkennen wollen. 

Der Herr Verſaſſer bebauptet aber ferner, daß bie 
Rechtögültigfeit der gerichtlichen Handlungen von der 
Rormation der Gerichtsverfafung abbänge, und fucht 
hiedurch das Recht der Formation der Gerichte für die 
gefepaebende Gewalt zu vindiziren. 

Alerdinad werden rum auch durch die ©erichtöver: 
faſſung, die Befepung der Gerichte, fo wie deren geo— 
grapbifche und fächlibe Gränzen bejtimmt, allein das 
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raus folgt mur, daß die Gerichte die ihnen deßbalb ge: 
gebenen Vorfchriften in Betrefi der abzuurtheilem 
den Sachen einhalten müjjen, nicht aber, daß die For: 
mation der Gerichte nur durch ein Geſetz gefcheben kön— 
ne. Dadurch, baß die Staatsregierung biefe Forma— 
tion beforgt, wird auch weder die Frenbeit noch das 
Eigenthum der Staatsbürger berührt, da dann erſt bie 
Sprade bievon fenn Bann, wenn irgend eine Sache 
ben ben Gerichten angebracht wird. Grit mit bdiefer 
Unbängigkeit einer Sache ben Gericht erwerben bie 
Staatsbürger das Recht, daß nur das Gericht, wo 
die Sache angebracht ift und nur diejenigen Perfo 
nenzabl, womit es befegt it, diefelde aburtheilen könne 
und nur dann Bann die Staatsregierung in der For: 
mation eines folchen Gerichts nichts ändern, und alio 
für diefe anhängige Sache weder ein anderes Gericht 
noch andere Richter geben. 

Was daber die durch die Gerichtöverfaffung zu be: 
flimmende Zuftändigteit der Gerichte betrifft, fo vers 
wecjeln diejenigen, welche der Staatdregierung die Be: 
fugniß abſprechen, die Gerichte zu beftellen, und ihren 
Wirkungskreis zu beflimmen, die Frage: meldes if 
das zuftändige Gericht? mit der Frage: welche Ge: 
fhäfte zum Reſſort eines jeden Gerichts gehören? Die 
eritere bezieht fich nicht anf den Wirfungsfreis jedes 
Gerichts überhaupt, fondern auf die, bey ©ericht anı 
aubringenden Rechtsſachen. Eine Rechtsſache, welche 
in den Wirkungskreis eines Gerichts gewieſen iſt, kann 
allerdings von der Staatsregierung demſelben nicht ent— 
nommen werden und folglich kann fie weder einem an— 
bern Gerichte (vorbehaltlich der im Gefepe begründeten 
Delegation) übertragen, noch meniger eine befondere 
Eommiffion, ( Spezial: ®erichtsbof u. f. mw.) dafür an: 
geordnet werden. So und nicht anders iſt ber, in als 
len Derfaffungs : Urkunden vorfommende Grundfag: 

„Niemand Bann feinem ordentlihen Richter ent: 
zogen werben ‚* 
zu erklären und fo erbält er feine zue Sicherheit der 
Staatsbürger fo wohlthätige Bedeutung. 

Diefem gemäß ift alfo auch der Vorwurf ungegrün: 
bet, daß, wenn die Gerichtöverfaffung nicht durch ein 
Geſet beſtimmt würde, die Juſtiz dee Willkühr preiß: 
gegeben wäre. (Bortf. folgt.) 


Auszüge aus den Protofollen der Land: 


Ratbb: Verhandlungen. 
D. Berhandlungen des Landratpes im Unterdonankreife. 
(Bortfehung. ) 

Ueber den II. Handelszweig: den Uusgangshandel, 
entwicelte ber Landratb folgende Anfichten: 

Der Uusgangshandel bat den befondern Zweck von 
jenen Waaren, welche vom Uuslande bezogen und ver: 
sollt wurden, fowohl, als auch und vorzugsmweife von 
den Erjeugniffen des Inlandes feyen fie urfprünglicher 


oder induftrieller Natur, die größte Menge nach dent 
Auslande abzufegen, und dafür den böchftmöglichen Er— 
lös und BZufluß des Geldes zu erzielen. j 

Die Ausübung dieſes Handelszweiges in Verwer— 
tbung früher fobon im Eingang verzollter Waaren wie: 
der nach dem Auslande Bann in diefem Kreiſe und ben 
den durch die hoben Zölle berbengeführten Oränganitals 
ſten nicht mebr realifirt werden, biefes wurde bereits 
als ein Thema über die Bedrückung des Gingangsbans 
dels erörtert, und bedarf bier Feiner Wiederbolung, 
während neben einem gemäßigten Zollinftem diefer Aus: 
gangsbandel gar wohl beitunden bat, und zum mwefent: 
liben National:, zum ganz befondern Vortheil diejes 
Kreifes aber noch beiteben könnte. Es bleibt demnach 
bier nue von dem Handel inländifher Erzeugniſſe weit: 
läufiger gu reden übrig, und zu ermägen: welde Er: 
zeugnijfe liefert der Boden ? und melde der Kunitfleiß 
der Bewohner dieſes Kreiſes? und mie iſt der Aus— 
gangsbandel damit befcaffen ? 


Zuvörderft mögen wohl Holz, Getreide, Flachs und 
einige Diehgattungen, Porzellänerde diejenigen Gegen: 
ſtände fenn, melde vermög der narürlichen Erzeugnijfe 
als Ausfubrartikel, und von jenen induftrieller Wirkung: 
Garn, Leinwand, Ölas, Schmelztiegel, und vor Kur: 
zem auch Tabaf die Hauptgegenflände dieſes Handels: 
zweiges ausmachen, 


Das Holz von der wohlwollenden Natur dem ln: 
terbonaußreife im üppigen Maße und an Flüſſen geile: 
gen zugetbeilt, vom wo die Ubfuhe nach deu öjterreichis 
fhen Staaten erleichtert ift, machte und macht noch 
den wejentlichiten Aktivhandel diefes Kreifes, und den 
größten Erwerb an der Donau, und den in fie ſtrö— 
menden Flüſſen diefed Kreifes aus, während jedoch die 
fo leibte und menig befchwerte Abfuhr des dem Schiff: 
baue nöthigen Holzes ftörend und nachtbeilig auf dens 
felben einmwirfet, und den früber beftandenen für die 
Sciffbauer an der Donau, dem Sun und an der Ilz 
ben Paßau bennabe ganz zerjtört bat, und deswegen 
um fo mebr Berücfichtigung verdienen dürfte, als ben 
dem Sciffbaue eine große. Menge Menfchen Nahrung 
fanden, und bamit eine Deriwendung vieler Gifenbeftands 
tbeile verbunden ift, welche durch die Schiffe nach dem 
Auslande fommen, und wieder das biefür ausgelegte 
Geld mit DVerbienft einbringen. 

Getreide, das vorzüglichite Produkt dieſes Kreifes, 
macht zwar bey weitem nicht fo ununterbrochen, bens 
noch von Zeit zu Zeit einen bedeutenden Gegenfland 
der Ausfuhr nach den öjterreihifchen Staaten aus, 
bleibt jedoch immer abhängig von ben mehr oder mins 
der gebaltreichen Erndten Böhmens und Ungarns, mess 
balb es ganz vorzüglich im Antereffe des Unterdonau⸗ 
Preifes liegt, diefe Hauptquelle feines Wohlftandes einer 
vorzüglihen Dbforge ber allerböhilen Staatsregierung 
zu empfehlen, indem dieſes Produkt einen großen Zus 
fluß des Geldes aus dem Auslande gewinnen, aber eben 
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fo auch Anlaß zu einem lange Zeit empfindlichen Defi⸗ 
zite des Handeld werden Bann, wie ed die noch fübl- 
baren Folgen der Jabre von 1816— 1817 unwider— 
fprecblih dargetban haben, nur glaubt der Landrath 
fib diesfalls dabin ausjpredben zu müſſen, daf.ber vor: 
tbeilbaftere Verkehr diejes oft jo wertblojen Produktes 
nach dem Uuslande nach nichts mehr zu jtreben beifchte, 
als den Erfindungsgeiit unjerer Zeit in Anſpruch zu 
nebmen für den Wideritond gegen das Verderben des— 
felben entiprebende Mittel aufzufinden. 

Don Dieb maden in diefem Kreije gemäſtetes Horn: 
vich, Schweine und aud Pferde einen Gegenitand der 
Ausfubr aus, der ben rücfichtsvoller Bebandlung dem 
Aktivum des Handels diefes Kreiſes wejentliche Derbei: 
ferung verfpridht; die Summen, welde durch den Aus— 
gang des Viehes im Unterdbonaufreife gewonnen wer: 
den, find ſehr bedeutend. 

Die Staatsverwaltung bat daber nur darauf Bedacht 
zu nebmen, daß diefe Induſtriezweige nicht geitört, und 
die Mittel biezu erleichtert werden. Die Mittel zur 
Beförderung der Viehmaftung liegen in Grleichterung 
der Diebzucht, und Da diefe für den Induſtrieartikel 
nicht bineeichend iſt, in der Beförderung des wohlfeilen 
Einkaufes des magern Hornviebes. 

Einer größern Ausbreitung der Diebzucht ſteht im 
bayer. Walde die Forſtkultur überhaupt, und die Pflege 
der Staatdwaldungen entgegen, es bleibt alſo nur noch 
das Bejdrderungsmittel des woblfeilen Einkaufes übrig. 

Bang dem Prinzipe für innere Induſtrie zuwider, 
legt das neue Zollgefep den ungeheuern Einfuhrzoll von 
10 fl. auf ein Paar Ochſen, und zerftört fo einen we: 
fentlichen Induftriegiweig des eigenen Volkes. Es Fann 
wohl Niemanden benfallen, daß biedurch die Viehzucht 
in andern Kreifen des Königreiches befördert werde, in: 
dem der Waldbewohner das magere Dieb zur Maftung 
mwobl über der nahen Öfterreichifdyen Gränze, aber nicht 
60 Stunden weit ber aus dem Rezatkreiſe bolen kann. 
Solche unnatürliche Derfeben in der Staatswirtbſchaft 
können wohl dem Lande Millionen entziehen, aber Rei: 
nen Erfaß leiten. Der Flachs ift ebenfalls ein für den 
Aktivhandel gedeibendes Produft unſers Bodens, liefert 
aber noch eine mefentlihere Ausbeute fremden Geldes 
in unfern Sreis durch die Ausfubr der daraus geipons 
nenen Garne. Go mwohlthätig und ermwünfcht indejjen 
diefer Geldzufluß aus dem Auslande für unfern Kreis 
fommen muß, fo nachtbeilig einwirkend it er für die 
Leinwandfabrication und für in die Tauſend zäblenden 
Weber diefes Kreifes in den Landgerichten Wegſcheid, 
MWolfften, Grafenau und Paßau, die neben dem öiter: 
reichiſchen Weber, der den Umfang einer ungebeuern 
Monarchie für den Abſatz feines Fabrikates vor ſich, 
und ben dem Exporte unjerer Garne nur 50 fr. von je: 
dem Zentner Uusgangszofl zu entrichten bat, die Kon: 
furrenz des Ankaufes nicht balten Fönnen, da fie für 
den Abfag ihrer Leinwand nicht den vortbeilbaften Markt 
haben, 


Ueberbieß Fämpft nun auch gegen ben armen Weber 
diefes Kreifes das Geſetz der Frengebung feines Gewer—⸗ 
bes, das in der Yudübung eben fo verderblich auf dem 
Weber, als auf den Ruf des Fabrikates ſelbſt jedem. 
Unfundigen den Betrieb desfelben geitattet, und bie ges 
genmwärtigen. von den hoben Zöllen berbengeführten Anz 
falten baben für ihm die weitere machtheilige Folge, 
daß auch fein Verkauf erfchwert wird, weil ibm biefe 
rücfihtelos, wo er feinen Wohnort bat, vorfcreiben, 
nue unter bejtättigten Frachtzetteln feine Waaren feil 
zu tragen, ben Vernachläßigung diefee Beobachtung ift 
er der Konfiscation feiner Waare und Strafe, oder eis 
ner gerichtlichen Prozedur unterworfen, bie ihn alleriwes 
nigftens feines Cigenthbums, der Waare, auch feiner 
perfönlihen Frenbeit auf einige Zeit berauben Pann, 
wäbrend er ben Beobachtung der Vorfchrift, je nach 
dem fein Wohnort gelegen ift, in den Kal kommen 
kann, ojt einine Stunden weit nach dem Orte geben zu 
müffen, wo fich eime zur legalificung feines Vorweiſes 
geeignete Perfon befindet, und das gerade dem Wege 
entgegen liegen Bann, welchen er zum Verkauſe feiner 
Waaren einfblagen fol; endlich ftöret die Grenzeinrich⸗ 
tung den Erport der Leinwand in jenen Landgerichten 
der Fabrication über diefelbe, da die KRouifionsfälle des 
Aus: und Einbringens jedes bierinfalls mögliche Geſchäft 
zweydeutig machen, und folglich diefen bisher noch ims 
mer jtatt gebabten Ausfubrtbandel hindern, wie auch 
in entferntern Pändern, wobin früher unfere Leinwand 
verfande murde, fait überall Cinfupeverbothe und hohe 
Eingangszölle im Wege ſtehen. 

Die Ausfuhr des. Glafes, welches unfere eben fo 
umfichtigen als erfahrnen Fabrikanten in diefem reife 
verfertigen, und die in ihrer Erzeugung wohl dem Auss 
lande nicht nachfteben, wird ben aller Beſchränkung des 
Nupensd ihrer Seits von Jahr zu Jahr vermindert, 
weil alle Länder, wobin früher ihre Ubſätze giengen, 
diefes Fabrikat felbjt zu erzeugen angefangen baben, 
und nun baranf böbere Eingungszöle gelegt werden. 

Es wird diesfals fchwer fenn, bierin ein bejjeres 
Geſchick Herbenzuführen, da es nicht abzufehen ift, die 
Zollvereinigung felbit bis Holland auszudehnen, und das 
duech für unfere Olaöfabrifen die Konkurrenz mit den 
Niederlanden zu gewinnen. 

Die Schmelztiegel bilden fortbin einen Gegenftand 
der Ausfuhr, welche noch in der Befrenung vom Weg: 
gelde und Ausgangszolle eine Degünftigung erhielt, und 
die noch immer mehrere Familien diefes Kreiſes wie— 
wohl ben weiten nicht mehr fo günftig, befcdäftigt. 

Tabak war, iſt aber nicht mebr unter die Zabl der 
Ausfubrsgegenitande diefe® Kreifes zu zäblen, aber bier 
um fo mebe zu ermwäbnen, da die Hemmung biefer 
Ausfuhr und das Uufbören des Verdienites unjerer dieß— 
fatifigen Fabriken und Gewerbe aud dem Auslande les 
diglich Folge Anferer Grenzzollmaßregeln find, die vers 
bindern, daß die Ausländer diefes Fabrifat mir vielen 
andern Gegenſtänden aus unferm Kreife holen. Mebs 
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rere feit längerer Zeit entitandene und mit Vortheil bese 
triebene, vorzüglich für den Abſatz mach dem Uuslande 
berechnet gewefene Fabriken dieſes Urtitels fühlen dieſe 
Folgen empfindlih, und mürfen ihre Arbeiter entlaſſen, 
und die Vielen, welche bereit von der Öfientlichen 
Woblthätigkeit leben, mod vermehren, mas jedesmal 
eine dem Fabrikweſen anbängende Cigenheit ijt, und 
deifen ungewiſſer Beſtand ſtets unendliche Urmuth be— 
ſorgen läßt, wie es uns bie größten und reichiten Fa: 
brifitaaten vorzeigen. Es iſt alſo auch bie. zweyte Ab: 
tbeilung des Handels, nämlich die Ausfuhr nad ihrer 
gegenwärtigen Lage gebrücdt und beengt, und die als 
den Handel leitenden Mafßeegeln in der Anwendung des 
beitebenden Zohgefeßes derfelben in dieſem Kreife ben: 
nabe durchgebends nur hinderlich und der ausgeſproche⸗ 
nen Tendenz „des diesfalligen Geſetzes geradezu widers 
fprechend, indem das DVerdienft vom Auslande befchränft 


wird. 
(Der Beſchluß folgt.) 


"An die verebrlihe Nedaction des Inlandes. 


Einige in den Nummern 234 und 255 des Inlan— 
des bey einer Ueberſicht der periodifhen Litera— 
tur in Bantrn gegen die Münchener Politische Zeitung 

- enthaltene Befhuldigungen veranlaffen den Unterzeichneten, 
als deren Redacteur, zu folgenden Bemerkungen: 

Die Münchener Politifhe. Zeitung, zwar in einem kon: 
flitutionellen Staate, der eine freyfinnige Mittpeilung eber 
fördert als hemmt, aber doch in der Hauptfladt, unter den 
Augen der Regierung und in der Nähe eines zahlreichen 
diplomatifchen Gorps erfcheinend, iſt dur dieſe Berpält: 
niffe an gemwiffe Rüdfichten gebunden, die ihr nicht wohl 
erlauben, den Gharakter eines über politifhe Begenftände 
frey rationnirenden Blattes anzunehmen. Daß diefe Rüd: 
fihten jedoch nicht von fo hemmender Art find, daß über 
Begebenpeiten, die in den Augen eines wohlunterrichteten 
und ordnungsliebenden Publitums als wahre Foriſchritte 
der Zeit angefehen werden, bloß referirt, keineswegs aber 
auch eine unummundene Zuflimmung geäußert werden dürf: 
te, hat der Inhalt der M. polit. Ztg. bey verſchiedenen 
Gelegenpeiten gezeigt und man ift diefes in deren Nums 
mern zu jeder Zeit nachzuwelſen bereit. Demungeadtet 
war ihre eigentliche Sphäre immer die, ihren Lefern mit 
äußerfter Geſchwindigkelt nicht bloß, was ihr auf aufer: 
ordentlihen Wege jukoͤmmt, fondern aud was ihr na: 
mentlih die englifhen und franzöfifhen Journale an Pie 
Hand geben, nad forgfältiger Auswahl und firenger Un: 
partheplichkeit zur Öffentlihen Kenntniß zu bringen. Gie 
hat auch, fo oft noch die Stände in der Hauptſtadt bep: 
fammen waren, die Verhandlungen derfelben durch felbft: 
ſtaͤndige, keinem andern Blatte nachgefchriebene Berichte 
mit möglichfter Bollftändigkeit und Treue geliefert und wird 
es nicht unterlaffen, dasfelbe auch bey der naͤchſten Stän: 
deverfammlung mit gleihem Eifer zu thun. Noch ift kein 
der öffentlihen Beachtung würdiger Gegenftand in unferer 
Hauptftadt von der politifhen, Zeitung ungefproden geblie: 
ben, und die Redaction forgte dafür, die Öffentlihe Stims 
me darüber größtentpeild ihrer eigenen Meinung vorzuzle⸗ 


hen; daben wurde niemals, weder zur Verfolgung anders 
Dentender aufgefordert, noch wurden Entdeckungen, wenn 
fie nicht bloß kuͤhn, fondern aud den beftehenden Rechtes 
verhältniffen, der gewonnenen Staatseinrihtung und dem 
allgemeinen Wohle überhaupt zuträglid waren, als free 
Neuerungen geihmäpt. Keiner Ultraparthey huldigend, 
von feinem Factionsgeiſte aeleitet, fondern nur von reiner 
Liebe zur Wahrheit und Ordnung und der inniaften Ans 
bänglihkeit an König und Vaterland befeelt, hat fie oft: 
mals dargethan, daß fie fih gegen Grtreme, ohne erft auf 
andere Stimmen ju warten, aud aus fregem Antriebe zu 
erheben getraut, und fie war vorzüglih nie entfchloffener, 
ald wo ed galt, gegen Perabwürdigung vaterländifher 
Berdienfte und Talente das Wort zu füyren, mie foldes 
unter andern Die, vor einiger Zeiti gegen einen argen 
Schmaͤhartikel im Journal des Debats gerichtete und mit 
allgemeinem Bepfalle von unferm Publitum aufgenommene 
Rüge bemwiefen hat, Wenn ein biefiges Blatt mit folden 
Eigenſchaften aud noch die verbindet, daß es täglich für 
alle, die hier nicht die fehr Eoftfpieligen englifhen und fran: 
zoͤſiſchen Sournafe ſelbſt befigen, die Quelle des Neueſten 
ift, was unfere Zeit Intereſſantes hervorbringt, fo ift es 
ihm wohl erlaubt, auf das Recht Anfpruh zu machen, für 
mehr als eine bloß mittelmäßige Zeitung angefehen zu 
werden, und der Vorwurf muß als ungegründet von felbit 
fallen, daß es fih die Redaction bequem made, und was 
fie nicht auf außerordentlihem Wege erhalte, bloß andern 
Blättern nachſchreibe. 

Weit davon entfernt, die Politifhe Zeitung für ein 
Blatt zu betrachten, was unbedingt die Befriedigung aller 
Borderungen in ſich fließt, theilt die Nedaction mit allen 
guten Inflituten der Art die Ueberzeugung, daß zum Bef— 
fern immer noch Fortfhritte möglih find, und wird ſich 
Daher redlih bemühen, ihre lange Erfahrung und alle ihre 
Kenntniffe dahin zu benügen, wobey fie vernünftigen und 
mwohlwollenden Kath dankbar beachten, leidenfhaftlihen Ta: 
del und dünkelhaftes Abſprechen dagegen ſtets mit Gerings 
fhägung von ſich weifen wird. - 

„ Münden den 30. Auguft 1850. 
Profeſſor Sendtner. 





— — — — 


Inländifge Nachrichten. 


Se. Majeſtaͤt der König haben zu Beyſttzern des nad 
allerhoͤchſter Verordnung vom 24. July d. J. zu bildenden 
Dbermedicinal:Ausfhuffes 1) den k. geheimen Rath 
und Profeffor an der Ludwig: Marimilians » Hochfhule Dr. 
von Walther; 2) ben k. Dbermedicinal: Rath Dr. von 
Loséz 3) den &-Hofrath und Profeffor Dr. Döllinger; 
4) den Eönigl. Hofrath und Profefior Dr. Röfhlaub, er 
nannt. — Die Berzichtleiftung des k. Kämmerers und Bas 
fallen, Karl NRotthaft, Frhrn. von Weißenftein auf die Herr— 
ſchaftsgerichtliche und ftreitige Gerichtöbarfeit des Herrfcaftd: 
gerichts Weißenftein wurde genehmigt, nud demzufolge bie 
Umwandlung diefes Derrfchaftsgeridts in ein Patrimonials 
gericht zweyter Klaffe bewilliget und dem Landgerichte Wald: 
faffen zugetheilt. 

Se. Exc. der General der Infanterie, Frhr. von Rag: 
lowich ift von Karlsbad wieder hier eingetroffen. 


Nach der von dem E. Minifterium der Armee unterm 
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21. Auguft befannt gemachten Yahred »Weberfiht 1837 über 
den dur allerhoͤchſte Verordnung vom 24. Februar 1826 
Sr. Rönigl. Majeftät Ludwig geftifteten Militär » Unterftüs 
Sungsfond, ergeben fid folgende erfreulide Refultate: 
Mit Ende September 1829 bes 
ftand der Dffigier - IInterflügungss 
fondin 2 2 20er Mi 58 kr. — hl. 
Derfelbe Hat fi gegen das Bors 
jahr erhoben um . — 
Aus dieſem Fond erhielten ohne 
Rüderfag 177 Stabs⸗ und Oberof⸗ 
fijlere, dann Militärbeamte 
An unverzinslihen Darlehen wur: 
den denfelben dargereicht 
Mit Ende September 1829 be: 
ftand der Unteroffizier » Unterflür 
tzungsfond in Bi 
und hat ſich gegen das vorige Jahr 
vermehrt um . 
Es erbielten 102 
und Soldaten > 0. 35277r 21r—n 
als eine Unterflügung, die fo Manden aus bedrängter Lage 
gerettet, und die er nirgend gefunden hätte. 
Dienftes:Nahricten. Der k. Advokat Hierneiß 
in Münden ift zum Wechfelgerichtd + Notar dafelbft ernannt 
worden. — Der Schulinfpektor, Priefter Hadl wurde un: 
ter dem Titel eines Stadtfhul; Kommiflärs als fländiger 
Referent der Schul: Rommiffion der E. Haupt» und Reſi— 
denzftadt ernannt, — Der Profeffor Joh. Bapt. Friederich 
erhielt die Stelle eines ordentlihen Profeflord der Medicin 
an der Univerfität Würzburg. — Der Appellationdgerichts: 
Acceffift, Fehr. v. Leoprechting murde zum Kreis: und Stadt 
gerihts: Afeffor in Straubing ernannt, der Subftitut des 
Staats: Profuratord am Bezirkögerihte zu Frankenthal, 
Konrad Hitzfeld, zum Richter dafelbfl. Der Dfficlal bes 
Dbers Pofamtes München, Karl Thanhauſen wurde zum 
Poftamte in Bayreuth, der Official bey dem Poflamte 
Bayreuth Alois Büffel zum Ober: Poftamte Münden, der 
Rechnungs» Kommiffär bey dem Lotto» Bureau in Würz 
burg, Paul Aertinger, ald Buchhalter und Sekretär zu der 
Filtat : Lotto » Adminiftration in Nürnberg, und dagegen zum 
Rechnungs : Rommiffär bey dem Lotto: Bureau in Würp 
burg der Buchhalter der Filials Lotto s Adminiftration in 
Nürnberg, Joſeph Praun, verſetzt. — Die Rupeverfegung 
des Revierförfters Steinheil zu Bienwaldsmuͤhle im Rheins 
Preife wurde genehmigt und feine Stelle dem Forftamts: 
Aktuar Jakob von Traiteur übertragen. — Der Öfficiant 
der RheinsKreiskaffa, Philipp Bender, murde zum Ber: 
wefer der dafelbft erledigten Gontroleurftelle ernannt. 
Tags:Chronik. Münden den 31. Augufl. Am ver: 
floffenen Sonntag in der Nacht fielen zwey unbefannte Men: 
fhen den Schneidergefellen Simon Kaufmann, auf der 
Straße zwifhen dem Schimmelwirth und dem Sterngarten 
gemwalthätig an, entriffen ihm feine Upr, feinen Geldbeutel 
und vermundeten ihn, da er fih miderfegte mit einem 
Mefferlih in den Arm. — Geftern Nachts zwiſchen 9 und 
10 Uhr ftürzte fih die biefige Schuhmacherstochter Wals 
burga Winter in der Nähe der Waafenftätte in den Ras 
nal; fie wurde heute Morgens um 3 Uhr beym Bierwirthe 
Findler todt aus dem Wafler gezogen. Die Leiche war un: 
fern davon an einem Gefträuche des Ufers hängen geblieben, 
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Bapreuth den 26. Auguſt. Das frangöfiihe Mint 
fterium hat fi bekanntlich für die Bildung der unglüdlis 
hen Taubftummen ſehr intereffirt und zugleih die Fort 
ſchritte nicht unbeachtet gelaffen, welche diefer Unterricht 
auch in Deutſchland gemacht hat. Es follte zu dieſem 
Zwede in Paris ein Verein gebildet werden, zu welchem 
unfer verdienfivoller Pädagog, der Reg. und Schulrath, 
Dr. Grafer, geladen war. Durch die neuefte Geftaltung 
der Dinge in Frankreich ift Die Wirkfamkeit Diefes Vereins 
zwar gehindert, aber gewiß nicht für die Zukunft aufgehos 
ben. Hr. Grafer befhäftigt ſich einsweilen mit der franzds 
fiihen Ueberfegung feiner neueften Schrift über den Taubs 
ftummen » Unterricht, und webt neue Erfahrungen ein, Die 
er täglich darüber zu machen Gelegenheit hat. 


Nürnberg. An dem Allerhöhften Mamens: und 
Geburtöfeft Sr. Maieftät des geliebteften Königs wurde 
das Volksfeſt auf der Peterhaide mit dem Pferderennen bes 
gonnen. Den erften Preis erhielt hiebey Hr. Schloderer, 
Lohnkutſcher aus Münden, den zweyten Hr. Radfhmid 
aus Mietbach (Ldg. Landéhut), den dritten Hr. Beb von 
Dberzeitelbah (Ldg. Aichach), den vierten Hr. Bergmeier 
von Gia (Ldg. Pfaffenhofen), den fünften Hr. Neumeyer 
von Straubing, den fehsten Dr. Saemann sen. aus 
Nürnberg, den fiebenten Hr. Krenkl aus Münden, den 
achten Hr. Martin Bergmeier aus Wolkersbach (da. Pfaf⸗ 
fenhofen), den neunten Hr. Dftermeyer von Petershaufen 
(2dg. Dachau), den zehnten Hr. Reckel, Poftmeifter von 
Hohenlinden, den elften Hr. Joh. Bergmeier von Grunds 
runsried (Rdg. Pfafienhofen), den zwölften Hr. Echart, 
Poftftallmeifter von Nürnberg. Den Weitpreis erhielt Hr. 
Reel, Pofftallmeifter von Hopenlinden. 





Auswärtige Nadhridten. 


Defterreid. Wien. Nah dem ärztlihen Berichte 
vom 24. Auguft zeigten ſich ſowohl bey 3. K. 9. der Erzs 
herzogin Sophie, ald bey dem meugebornen Erzherzog 
Franz fortwährend alle Umftände günftig. Die Durchlauch⸗ 
tigfte Mutter file Ihr Kind ſelbſt. Se. Maj. der Kaifer hat 
der erhabenen Wöchnerin einen koſtbaren Perlenfhmud und 
J. Maj. die Kaiferin ein prädtiges Epigenkleid zum Ger 
ſchenk gemadt. — Der koͤnigl. bayerifhe Gefandte Graf 
deBrap iſt geftern den 24. Aug. Se. koͤnigl. Hoheit dee 
Prinz Guftav von Wafa heute früh bier eingetroffen. Mehr 
rere Kourlere wurden nah Petersburg, Berlin und Lons 
don abgefhidt. 

Heffen. Darmftadt den 26. Aug. Borgeftern und - 
geftern hielt die zwente Kammer längere Sigungen, um 
die fhon mehr erwähnten neueren Propofitionen der Ne: 
gierung zu berathen. Sie waren nah dem Verlangen des 
Herrn Regierungstommiffärs nicht oͤffentlich. Jedoch eirs 
eulirt bereits im Publikum Manches über ihren Inhalt. 
Redner und Gegenredner werden genannt, Theile ihrer 
Reden charakterifiet, erörtert, beftritten; der einen und der 
andern fcharfen Ereurfion Erwähnung dabey gethan u. ſ. w. 
Genauere Mittheilung hierüber bey dem erfolgten Drud der 
Protokolle, 

Rarlörube ben 24. Aug. Der mit einer Sendung 
nah Wien beauftragte franzöfifhe General Beltard ift 
geftern Hier durchpaflirt. 


Münden, in der Literarifch s Artiftifchen Anftalt der 3. ©, Gott a'ſchen Buchhandlung. 


Das Inlanı 


4 


ev 


das öffentliche Leben in Deutfchland 


Ein Tagblatt 


für 
‚ mit vorzüglicher Rückſicht anf Bayern, 





Num. 238. 


2. September 1830. 








J n b alt 
Die Burg Ebrau. — Die Gerihtserganifarion lebt dem Rünis zu. — Imländifhe und außmärtige Nachrichten. 





Ki 


Die Burg Ebrau. 


Die Burg Ebrau, Ebra, Ebraba, lag im Steiger: 
walde. Wo, meiß man nit. Ihre letzten Befiber, 
die Ritter Berno und Richwin, gaben fie im 9. 1126 
der Congregation von Cifterz, um ein Kloſter zu bauen, 
und den Göpendienjt zu vertilgen. In dem Lande wohn: 
ten nämlich Slaven oder Wenden, tbeils urfprünglic, 
theils durch Karl den Großen dahin verpflangt. Aber 
weder feine farfe Hand noch die Lehren des b. Boni: 
faz und anderer Apoſtel von Kranken Fonnten das Ari: 
denthum gänzlich unterdrüöden. Dem Willen der Stif—⸗ 
ter gemäß, fendete der Drden eine Colonie Mönche 
von Morimund, welche die Burg einlegten, Kirche und 
Klojter Ebrach erbauten, und das Cbrijtentbum ein: 
füheten. 

Reihe Schanfungen, der Schuß der Kaiſer und 
Päbfte und eigene gute Haushaltung erbielten es fait 
fieven Jahrhunderte, Mebrmal feinem vermeintlichen 
Untergange nabe, trat ed aus den Stürmen der Zeit 
immer neu und fräftiger ald zuvor, immer rettete — 
„die fhwarze Kap“, das ift, fein Schap. 

Die Bildung eines Schatzes war Prinzip des Hau: 
fes, feine Vermehrung Ebrenfahe eines Abted. Der 
Berfafier der brevis notitia monasterii Ehracensis, 
ein Religios des Kloſters, bier ganz glaubwürdig, be: 
richtet von dem Abt Johan, welcher 1474— 1489 dem 
Klojter vorftand: „eum monasterio tantum pecuniae 
reliquisse post mortem, quantum alias nemo.“* Die 
wunderbar fchnefle Erholung bey den größten Drang: 
falen läßt fih auch nur durch diefes Zaubermittel er: 
Bären; 3. DB. ben dem fo verderblihen Zwiſte der Bi: 
fhöfe von Würzburg mit dem Lande, zu Ende des 14. 
. und Anfang des 15. Jahrhunderts; ben dem verheeren: 

den Banernfriege und andern. 


Im Bauernfriege wurden Kirche und Klofter abge: 
brannt, und fein Cigentbum geraubt, wo man es fand. 
Der Schaden betrug über 200,000 Gulden. Raum mas 
ren die Unruben vorüber, und der Abt zurückgekehrt, 
fo wurden fire und Klofter bergeftellt, „pecuniis 
nescio quo desnumptis* fagt die brevis notitia, 

Im Schwevdeufriege gieng ed noch ſchlimmer wer 
gen feiner langen Daner und den unbefhreiblichen Ver: 
mwüflungen durch Feind und Freund. Schon Att Peter, 
erwählt 1646, ſſellte fait alles wieder ber: „aut in- 
venit Petrus tlıesaurum novum, aut supernä bene. 
dietione perfusus etc. *Brev. not, 

Nach der A mröhlchen MFinfien in were Tagen 
gab ber legte Abt, Eugen, dem befümmerten Prior bie 
merkwürdige Untwort : „Sollte auch das Kloſter ganz 
ruiniet, oder abgebrannt werden, fo Bann es auf der 
Stelle vier Millionen aufnehmen, gegen dreufachen Vers 
ſatz.“ — Welchen Derfap nach dem Ruin des Cigens 
tbums?? 

Was Kriege nicht vermochten, bewirkte der Geiſt 
der Zeit, ibm erlag die Ubten, fie wurde fäcufarifirt, 

Die Burg Ebrau ſchien ganz vergejjen zu fenn, ale 
ein fonderbarer Fall fie wicder in's Andenken brachte. 

Am Jahre 1811 verlautete, es fen noch ein großes 
Vermögen des Klofters Ebrach in einem Gewölbe, zu 
welchem ein unterirdifher Gang führe, verborgen. 
Sn -diefem Gewölbe follen fih große Klumpen von Me— 
tall, puren Goldes, und viele Käfer mit Geld, in Gold 
und Silber, befinden, in jeder Ede des Gewölbes zwey 
Schwerter ſtehen ıc. Die große Umſtändlichkeit der 
Ungabe machte fie wichtig, und hatte die Unordnung 
einee amtlihen Nachforfhung zur Folge. Man fand 
Gang und Gewölbe nicht, und ließ die Sache beruhen. 
Die gemachten Berfuche lieffen aber auch wenig erwmars 
ten, größere wollte man wahrſcheinlich nicht wagen. 

Wem fällt ben der DBefchreibung des unterirdifchen 
Ganges und Gewölbed die Burg Edrau nicht ein? 
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Warum Penne man den Ort nicht, mo fie jtand ? 
Warum ift fie aus der Geichichte ganz verſchwunden? 

Die brevis notitia bemerkt ben dem Bau des Klo: 
flerd duch die Mönde von ‚Morimund: „Castrum 
Ebrau iu loco sublimiori situm diruunt.* Wußte 
man alfo noch, baß die Burg auf einem Berge itand, 
fo wird man auch diefen noch kennen. Die Mönche ver: 
neinten ed. Erkundigten fi auch Gelehrte und andere 
Fremde von Unfehen nach der Burg, fo bieß ed: wir 
wiſſen nicht mehr, wo fie jtand. 

Durch die Einlegung Eonnte wohl die Lage der 
Burg von Auſſen verloren geben; aber audy im Haufe ? 
Auch die Tradition im Klofter? Kaum glaublich! 

Die Stifter, Berno und Richwin, gebörten zu den 
angefebeniten Dpnaften; ıbre Burg war ohne Zweifel 
von Bedeutung, und hatte, wie alle alten Burgen, 
unteriedifhe Gewölbe und Ausgänge zur Rettung in 
Nord. Ein folder Ausgang konnte zu dem Plag, wo 
das Klofter erbaut wurde, führen, und dann läßt fi 
denfen, warum man nicht weiß, wo die Burg ſtand. 
Es ergibt fi jept ein Grund, nämlich die Benüpung 
diefes unbekannten und fihern Gewölbes und Ganges 
zu Aufbewahrung des Schatzes. Hätte man den gebei: 
men Schaß und feinen Uufbewahrungsort gekannt, oder 
auch nur geabnet, fo bätte das Klofter in den Stür— 
men der Zeit ihn gewiß nicht erbalten, und wäre un: 
tergegangen, oder doch im große Verfchuldungen gera— 
tben, vom denen man aber nichts weiß. Jene des deren: 
Bigjährigen Krieges waren für dieſe Zeit unbedeutend, 
wurden bald abgetragen, und zugleich über große Sum: 
men zu andern Zwecken diiponirt — Summen, mweldye 
fi ben der allgemeinen Verarmung, dem Unwerthe 
der Erzeugniffe und dem Mangel an Geld nicht fammeln 
lieſſen. 

Das Daſeyn ſehr großer bereiter Mittel, unmit— 
telbar nach den härteſten Zeiten, wo man ſie gar nicht 
erwarten konnte, zeigt die ganze Geſchichte des Kloſters. 

Sie waren die Früchte einer langen guten Verwal— 
tung; ihe Verbergen, Klugbeit. Sollte einſt das Klo: 
ſter reftaurirt werden, fo würden die Mönde Gewölbe 
und Ganz, menn fie da find, was man bermutben 
Bann, wohl finden, und es wäre möglich, daß das 
Klofter noch einmal Fräftig aufblähte: pecuniis nescio 
quo desumptis. 

Dielleiht, daß man fih dann wieder an die Burg 
Ebrau erinner. 8. 


Die Gerihtd:-DOrganifation fteht dem 
Könige zu 


(gegen die Schrift: „die Gerihtd:Berfaffung dan 
Eonflitutionellen Staates Pann fie durd 
bloße Berordnungen rehtsgültig geändert 


werden ?%«) 
(Bortfegung. ) 


Wenn hienach die Gerichts: Berfaffung nach allge: | 


meinen Gründen nicht eine Ungelegenbeit ift, welde 
von der gefeßgebenden Gewalt zu beſtimmen ijt, fo 

II. eignet fich diefe Bejtimmung nad der baverifchen 
Derfaifungss Urkunde noch viel meniger vor biefelbe. 
Der Herr Verfaſſer führe zur Degrüudung ber gegen: 
tbeiligen Behauptung an: 

1) nach $. 2. Tit. VII. könne Fein allgemeines Ge; 
feg, welches die Freyheit und das Cigentpum der Staats: 
angebörigen betreffe, ohne Zuftimmung der Stände ers 
laſſen werden, Nun betrefie aber die Gerichts: Verfaj: 
fung allerdings diefe Gegenjtände, da fie damit in Ber 
ziehung oder Berübrung jtebe, weil es für den Staats: 
bürger in diefer Hinſicht nicht gleichaültig fen, ob eine 
oder mehrere Perfonen über ibn urtbeilten; ob feine 
KRechtsangelegenbeiten von einem oder mehreren Gerich: 
ten zu beurtbeilen fenen, ob die Gerichte nahe oder ent: 
ferne fenen, ob die Gerichte wohl beießt fenen, ob das 
unterfuchende und erfennende Gericht dasfelbe fen und 
ob die Zahl der Richter der obern Inftanzen mit ber: 
jenigen in den unteren im richtigen DBerbältnijje ftebe. 

Allein diefer Ausführung muß man vor allen Din: 
gen entgegenjegen, daß der $. 2. Tit. VII. durchaus nicht 
diejenige Gefegesitelle iſt, welche die Rechte der Stände 
binfichtlih ihrer Befugniffe in Betreff der Formation 
der Gerichte beflimmt, und da ber Hr. Verf. in feiner 
Schrift felbft zugefteben muß, daß es nur der König 
fen, welcher die geeignete Zahl der Gerichte zu be: 
ftimmen bat, fo fällt mit diefem Zugeitändniffe der größte 
Theil der Gründe, welche der Hr. Verf. für feine Be: 
bauptung aufjtellt von ſelbſt weg, weil ſich dadurch bie 
größere oder minder große Zahl der Gerichte und hie: 
mit zugleich ergiebt, ob biefelben mit einer oder mebs 
reren und mit wieviel Perfonen zu befegen find, ob fie 
dem Staatsbürger nabe oder ferne fenn werden und in 
welchem Berbältniffe die Zahl der Richter der obern 
Inſtanzen gegen die Zabl derjenigen in den unteren fteben 
werde. Was aber die Fragen betrifft, ob das unterfur 
cbende und erfennende Gericht dasſelbe fen, und wieviel 
Richter in den verfchiedenen Inſtanzen zu Aburtbeilung 
einee Sache erforderlich fenn folen, fo werden dieſe 
durch die Kormation der Gerichte gar nicht berührt, 
fondern gehören zur Injtanzen +» Ordnung: 

Wenn man überdem den $. 2. Tit. VII. dahin aus: 
legt, daß alle Verordnungen, welche, felbit nur in der 
entfernteften Beziebung mit Freybeit und Cigenthum 
fteben — an die Zuftimmung der Stände gebunden fenen, 
fo bleibt der Staatsregierung gar Feine Verordnung 
übrig, welche fie allein erlaffen Pönnte, da ſich wohl 
kaum eine Verfügung ergeben möchte, welche ſich auf 
diefe Oegenftände nicht bezöge. Webrigens bat fchon 
ein fehr würdiger Schriftjteller erflärt: 

„daß indbefondere die Unordnung der Anitalten, welche 
die Ausführung der Geſetze erfordert, und daber die 
Erribtung der Bebörden, Anweiſung ihres 
Wirbfungskreifed, ibrer Gefchäftsordnung, 
ihres Aufentbaltsortes, ihrer äußern Eins 
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eihtung und der Ernennung der einzelnen 

Deamten zur Defepgung diefer Bebörden, 

in den Wirkungsfreis der Staatöregierung gehöre und 

daf der Staatsregierung daher auch zuftebe, neue 

©erichtöftellen zu ernennen. u. f. m. 

2) Der $. 8. Tit. IV., vermöge deffen Niemand feis 
nem ordentlichen Richter entzogen werben kann, fol nach 
dem Hrn. Verf. ebenfals die Behauptung begründen, daß 
die Formation der Gerichte nur durch ein Gefeß ge: 
ſchehen Fönne, weil das Wort ordentlich gleichbedeu: 
tend fen, mit dem Worte geſetzlich. Die leptere Er 
klärung wird dadurch zu vertbeidigen gejucht, daß dieſe 
Stelle der Verſaſſungs-Uckunde aus der franzöfifcben 
Eharte genommen fen, und weil diefe unter dem Worte 
juge naturel den juge que la loi assigne verjtehe, 
fo Pönnte unter dem Worte ordentlicher Richter nur der 
Richter gemeint fenn, den das Geſetz begeihne Es 
wird wohl fchon an fi Jedermann auffallend fern, 
deßhalb weil die Franzofen mit einem Worte ibrer 
Sprade eine gewiſſe Bedeutung verbinden, zu behaup: 
ten, daß die Deutichen eben biefelbe Bedeutung damit 
verbunden haben. Ueberdem ijt das franzöfifche Wort 
„naturel* mit den Deutfchen „ordentlich“ gar nicht 
identiſch. Nur der deutfche Sprachgebrauch Fann ents 
fheiden, und da der Hr. Verfaſſer fih früher deshalb 
auf Adelung beruft, fo möge auch diefer bier angeführt 
werben. 

Nach demfelben beißt ordentliche Obrigkeit diejenige, 
welcher man vermödge feines Derbältnijfes in der bür: 
gerlihen Gefeufchaft unterworfen iſt. 

‚ Der Hr. Verfaſſer meint aber dennoch, daß wenn 
das Wort ordentlich nicht jo viel als gefeglich heiſſe, 
dasfelbe gar feinen Sinn babe, weil dieſes Wort bie 
- Ubficht babe, die Willkühr in Beitimmung der‘ Gerichte 
zu zügeln, denn, indem die Staatsregierung durch Bor: 
mation der Gerichte den ordentlihen Richter beitellen 
könne, fo könne fie Spezialgerichtshöfe errichten und 
jeder außerordentliche Richter fen dann ein ordentlicher. 
Allein in der Gewalt, die Gerichte zu organifiren, liegt 
nicht, wie wohl jeder einfiebt, die Gewalt, einem Ge— 
tichte einzelne Streitfaben zu entzieben und dafür ein 
befonderes Gericht zu beitelen (for. spec. causae Pre: 
votalgerichtshöfe u. dal.). Diefe Gewalt, die allein, 
ben dem Rechte die Gerichte zu conjtituiren, der ren: 
beit und dem Eigenthum der Staatsbürger gefährlich 
werden könnte, it es daher, welche, wie jchon oben 
ausgeführt it, der $. 8. Tit. IV. der Verfaſſungsur— 
Pfunde durch den Sag: Niemand Fann feinem oedent: 
lihen Richter entzogen werden, der Staatsregierung 
nebmen wollte. Nur wenn man den gedachten $ in 
dieſer Urt erflärt, erbält er einen richtigen und mit 
den übrigen Beitimmungen der Verfaffungsurfunde über: 
einftimmenden Sinn, denn $. 1. Tit. VIII. giebt dein 
Könige das Recht, die geeignete Zabl der Gerichte 
zu beftimmen, und durch diefe Gewalt wird, wie eben: 


fang jedes ©erichtöfprengeld und bie Art ihrer Befes 
Bung beftimmt, meil fi bendes nad der arößern oder 
minder großen Zabl der ©erichte richten muß, indem 
je nach dem der Gerichte mehr oder iveniger find, ber 
Gerichtsfprengel und die Befegung ebenfalls größer oder 
geringer fenn muß. Die Summe der Gefchäfte, wel: 
che den Gerichten vermöge ihrer größern oder mindern 
Anzahl obliegen, bedingt notbivendig, ob fie fih über 
10 oder 20,000 Menfchen zu erjtrefen baben und ob 
fie mit einem, zwen oder mehreren Richtern zu befegen 
find. Hieraus folge fhon 53.) daß die Folgerungen 
welche der Here Derfajfer aus dem $. 1. Tit. VII. 
der Derfajjungsurfunde, welche allein diejenige Stelle 
ift, wodurch die vorliegende Frage entfhieden werden 
muß, ziebt, ganz unbaltbar find. Wenn man den Des 
banptungen des Hru. Verfaſſers näher £ritt, fo wird 
ſich diefes noch mehr ergeben. Er glaubt nämlich, da 

die Worte der Verfaſſangsurkunde 

„in einer geſehlich beſtimmten Injtanzen » Ordnung“ 
eben fo viel heißen, als £ 

„in einer gejeplich beſtimmten Gerichts : Derfaffung.* 

Wen, der je von Inſtanzenordnung und Gerichts: 
verfajfung nur hat reden bören, follte diefe Behauptung 
nicht als höchſt parador vorfommen ? 

Wie kann man glauben, daß fih der Geber ber 
Derfaffungsurfunde eines fo ungebräuclichen Wortes 
babe bedienen wollen, wenn er von der ©erichtöver: 
faſſung reden wolte? Und wie wäre ed möglich, fi 
der fonderbaren Sprache zu bedienen 

„die Gerichtsbarkeit wird in einer gefehlich be: 

ftimmten Gerichts: Berfajfung (Inftanzen: Ordnung) 

verwaltet.“ 

Die Gerichtsbarkeit in einer Gerichts + Berfaffung 
verwalten, iſt eine durchaus undeutfche Redendart und 
eben defbalb fiebt fih der Herr Derfaffer auch gezwun— 
gen, fie parapbraftifch zu überfegen. Für bie Richtigs 
keit dieſer Ueberſezung führt er Folgendes an: 

a) wenn der $. 1. Tie. VIII. nichts weiter babe fas 
gen wollen, als daß eine beftimmte Zabl von Ger 
richten feve und daß in Bayern mehrere Inftanzen 
beftehen folten, fo hätte er febr was Unnützes ges 
fagt, was fib von felbft veritehe. Der Hr. Ders 
faffer bat auch ganz Recht, daß diefe Beitimmung 
unnötbig wäre, wenn fie nichts weiter fagen foll: 
te, als daß eine gewiſſe Zabl von Gerichten und 
ein Inftanzen s VBerbältuiß zwiſchen ihnen bejteben 
ſollte. In den Worten it aber keineswegs bloß 
diefes entbalten, denn wie ſchon oben gelagt ift, 
it in dem Ausſpruch, daß der König beitimme, 
wie viele Gerichte fenn follen, nothwendig entbalz 
ten, daß ibın die Bezeihnung der Gerichtsiprens 
gel und der Zahl der Richter zuftebt, weil zu beps 
den die Zahl dee Gerichte unerläßlihde Vorbedin—⸗ 
quug iſt. 

Das Wörthen geeignet beweiſt dieſes ganz be— 


fans ſchon oben ausgeführt ift, offenbar auch der Um: | fonders, denn nur dann kann die Zabl gerianet fenn 
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um die Prozeife reiflih zu beratben und möglichft ſchnell 
zu entfdeiden, wenn die Sprengel zweckmäßig geformt 
und die Gerichte genügend befept find. 


(Der Beſchluß folgt.) ” 





Inlandiſche Nachrichten. 


Ueber das am 25. Auguſt im Odeon gehaltene Buͤr⸗ 
germahl theilen wir hler noch folgendes Naͤhere mit: Am 
gedachten Tage verfammelte ſich im k. Odeon eine große 
Anzahl von Dffizieren der Landwehr, Mitgliedern des Mas 
giſtrates, Gemeindes Bevollmächtigten, Diſtriktsvorſtehern, 
und andern angefehenen Bürgern der Stadt, nebft einigen 
Individuen anderer Stände, worunter auch die beyden Stadt: 
Pfarrer fih befanden, um bey einem Bürgermaple das 
allerhöchfte Geburts: und Namens feſt Sr. Maj. unfers ge: 
Tlebteften Königs Ludwig zu feyern. Sr. Majeftät wurde 
ein dreymaliges Lebehoch ausgebracht, und zwar: 

Das erfte dur den erſten fit. Bürgermeifter Franz 
Paul von Mittermapr mit den Worten: "Doch und 
lange lebe unfer allergnädigfter König zum Wohle. feiner 
Unterthanen !« 

Dad zwente durch den ftellvertretenden Rommandans 
ten der Landwehr, Dberft » Lieutenant Anton Schindler. 
Gr fprah: »Hoch lebe der mächtige Beſchuͤtzer und Befcir: 
mer unferer fo theuren Berfaffung! ber. traute Freund des 
Rechtes! der Beharrlihe in Foͤrderung des ihm mit Liebe 
und Treue ergebenen Volkes! Unſer geliebter, hochherziger 
und erhabener König Ludwig lebe hoch! 

Das dritte Lebehoch ward ausgebracht durch den 
Borftand der Repräfentanten der Stadt Münden, Med. 
Dr. Lorenz Gmelner mit den Worten: Die Huldigung, 
Sr. Mai. unferm König und Herrn, dargebracdht Durch den 
erften bürgerlihen Beamten, im Namen des Magiſtrats, 
dargebracht durch den Bürger im Waffenkleide im Na: 
men der Landwehr, bringt jedes Herz, das in der hohen 
Königs» Stadt ſchlaͤgt, mit eben fo viel Ehrfurcht, als Liebe 
und Aufrichtigkeit. Entfproffen aus dem kraftvollen Herr: 
fherftamm der Wittelsbacher ift König Ludwig der Bayern 
hellleuchtendes Vorbild der Tapferkeit und der Bater: 
landsliebe. Sleich jenem unfterblihen Helden Ludwig 
dem Bayer, focht König Ludwig mit eigener Hand, Blut 
und Leben in den Kampf kragend für des Vaterlandes 
Ruhm und Ehre. Mit der Stärke und der Beharn 
lichkeit des Willens des erften Marimilians in Bayern 
vereinigt Rönig Lud wig die edle und die weife Milde 
der Gefinnung, aleich Marimilian dem beften Herzen, 
in Ihm die Liebe Seiner Nation der fehönfte 
Shmud Seiner Koͤnigskrone. Heilig ift ipm das G« 
ſet und des Landes Berfaffung. Solches zeigte und 
beurfundete König Ludwig auf eine denkwuͤrdige und herz: 
erhebende Weife in den erften Stunden Seines hoben Herr: 
fheramtes. Und des Bürgers Rechte — König Lud: 
wig ſchirmt und fhüger fie mit aller Huld, mit aller Macht, 
wohl erfennend, daß des Staates Kraft mit feiner 
beften, feſteſten Wurzel in des Bürgers Wohle 
fußt. Der tapfere, edle, weife, gerechte, Bonftitutionelle 
König Ludwig, dem wir Alle auf Eid’ nnd Ehr mit Gut 


und Blut freu ergeben find, lebe Hoch, und immer hoch! 

Mit rauſchendem Enthuflasmus flimmte die ganze Ber: 
fammfung in jedes Lebehoch ein, von welcher fodann von 
der Regimentemufid der Landwehr begleitet, das National: 
Bied: „Heil unferm König Heil! abgefungen wurde, 

Hierauf wurden folgende Toaft's ausgebracht. 

Ihrer Maj. der Königin Tperefia, der beften Gattin, 
der geliebteften Randesmutter, der Rrone aller Frauen! — 
dur den Major der Landwepr, Fran Zimmermann. 

Sr. Eönigl. 9., dem Kronpringen Marimilian von 
Bayern! — dur den Major der Landwehr, Joſeph La ng. 

Dem ganzen k. Herrfherbaus von Bayern! — 
dur den Major der Landwehr, Sebaflian Khann. 

Mit rauſchendem Entpufiasmus flimmte die ganze Ber: 
fammlung in jedes Lebehod ein, und wiederholt wurde sum 
Schluſſe von derfelben das Ratiomals Lied: „Heil unferm 
König! Heil!« von der Regimentömufit der Bandwehr bes 
gleitet, abgefungen. 

Die auf heute den 2. Septbr. beſtimmte Abreife J. R. 
9. der Frau Herzogin Louife in Bayern nad Banz, ift wer 
gen einer Höhftderfelben zugeftoffenen Unpäßlicheit‘ einges 
ftellt worden. 

Auswärtige Nachrichten. 

Am 26. Aug. traf Se. Mai. der König von Würtem: 
berg von Friedrihshafen in beftem Woplfenn mieder ju 
Stuttgart ein, wo aub G. Mai, die Königin nebſi 
33. 88,99. dem Kronprinzen und den Prinzeffinnen in einie 
en Tagen erwartet wurden. Se. Durchlaucht der Prinz 
Deter von Oldenburg war zu einem Befuche bey J. K. 
Majeftäten in Stuttgart angelangt. — Ce. Durdlaudt 
der Herzog von Anpalt:Xötpen iſt am 23. Auguft zu Rd: 
then an einem abzehrenden Fieber mit Tode abgegangen. 

Defterreid. Se. Mai. der Raifer werden fih in 
den erften Tagen des Septembers nah Schloßhof begeben, 
und dafelbft bis zu Eröffnung des ungarifchen Reichstags 
verweilen. Am 12. Septbr, erfolgt der feherliche Einzug 
Sr. Majeftät in Prefburg; die Krönung des Kronprinzen 
mird dem Vernehmen zufolge zwifchen dem 20 u. 27. Sept. 
ftatefinden. Faſt in allen Komitaten find Dankffagungss 
adreſſen an Se. Majeftät den Kaifer und König wegen der 
in Litteris Regalibus angefündigten Arönung Sr. 8. Ho— 
heit des Kronprinzen erlaſſen worden, 

Seine Majeſtaͤt der Kaiſer Haben aus Anlaß des fünfs 
sigjährigen Dienſtjubiläums Sr. Ere. des Minifters des 
Innern und oberfien Kanzlers, Grafen v. Saurau, ein 
fehr ſchmeichelhaftes Handbillet an diefen würdigen Staats: 
diener erlaffen, und demfelben in Anerkennung feiner viel; 
jährigen und ausgezeichneten Dienfte, die er dem allerhödh- 
ften Kaiferhaufe und dem Staate geleiftet hat, das Groß, 
Preuz des koͤnigl. ungarifhen St. Stephansordens mit Brils 
lanten zu verleihen geruht. In gleicher Beit Haben Se. 
Majeftät den Grafen Saurau, um ihm in feinem vorges 
südten Alter die beſchwerliche Laft der Geſchaͤfte zu erleich⸗ 
tern, des von ihm bisher bekleideten Minifteriums zu eni⸗ 
heben, und denfelben zu Ihrem Botſchafier am grofiper: 
sogl. toßcanifhen Hofe ernannt. — Graf Mittromsty fol 
sum Nachfolger des Grafen Saurau ald oberfter Kanzler 
ernannt ſeyn. 


—— ⸗ — — —— 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der J. G. Gottarfhen Buchhandlung. 
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The mie. 


Merfwürdige Rechtöfälle 


2. Der Ranbmörder Nikolaus Paris. 

Vor Kurzem it in dem Gefängniſſe zu St. Wendel 
in dem Sachſen- Eoburgifchen Füritenthume Lichtenberg 
ein Verbrecher gejtoeben, dee Raubmörder Nicolaus 
Paris, mweldyer von dem ©erichte bereits im 3. 1819 
zum Tode verurtbeilt, die Kritung feines Sebend nur 
dem merfiwürdigen Umftande verdankfte, daß in dem gan: 
zen Keinen Fürjtentbumsgebiete Feine Unitalten zu einer 
Hinrichtung vorhanden waren. Die bayriſche Regierung, 
nachbarlich um die Vollziehung des Urtbeils erfucht, 
lehnte diejelbe ab, und der Unglüdliche gewann dadurch 
Zeit, wenn noch ein Funken moraliiches Gefühl in ibm 
verborgen lag, durch aufrichtige Reue feine ſchrecklichen 
Verirrungen zu büßen. 

Am 29. Januar 1818 giengen zwey junge Mädchen 
des Morgens gegen nenn Uhr von Dberlinrweiler (bev 
St. Wendel) nah dem etwa eine balbe Stunde ent: 
fernten Niederlingweiler. Cie verließen die Landitrafie, 
und nahmen ihren Weg durch einen Wiejengrund, wel: 
ber neben derſelben binlief. Ungefäbr in der Mitte des 
Weges, an einer Stelle, wo die Wieſen bedeutend tie: 
fer lagen, als die Landftraffe, und wo der Zwiichen: 
raum mit dichtem Gefträuch bewachfen war, erblichten 
die Mädchen mit Schrecken den Leichnam einer weiblis 
chen Perion, welcher in einem Graben auf dem Geſichte 
lag, und unverfenubare Zeichen der graufamften Er: 
mordung an fib trug. — Ben näherer Unterfuchung 
durch die Behörde fanden ſich mämlich vier bis fünf 
tödtlihe Stihwunden an dem Halfe des Leichnams, 
fodann eine ſchwere, mwahrfcheinlih durch einen Schlag 
bervorgebradte Wunde auf dem Hinterbaupte, und an 
der innern Seite der linfen Hand mebrere Schnittwun: 
ben, welche vermuthen ließen, daß die Unglüdliche fich 


gegen ihren Mörder zu Wehr gefeht und ibm in bas 
Meier aeariffen hatte. Aus deutlichen Blutfpuren war 
zu erfeben, daß der Körper von der Landftrajfe herab 
an diefe Stelle geichleift worden war, und in einiger 
Entfernung fanden fih in dem Gefträuche die zerfchnits 
tenen Taſchen der Ermordeten. Diefe ſchien eine wohl: 
geitaltete Frau von etwa 530 Jahren gewefen zu feon, 
und an dem Körper zeigten ſich noch Feine Todtenflecken, 
oder. fonitige Spuren der Derwejung, woraus man 
fhioß, tab der Mord erft vor wenigen Tagen verübt 
worben fen. 

‚Uber wer war die Unglücliche, die bier auf fo 
ſchreckliche Weile den Tod gefunden batte? Niemand 
Pannte fie; Niemand erinnerte fih, fie je gefeben zu bas 
ben, nnd nad ihrer Kleidung zu urtbeilen, war fie eine 
fremde, wenigitens Beine Bewpbnerin der nächiten Ums 

egend. 

os war der Urbeber diefer fhauderbaften That? 
Auch nicht die entferntefte Spur lag vor, melde in 
diefer Beziehung auf irgend eine Vermuthung führen 
konnte; umd der Verbrecher ſchien fich im der ungeſtör— 
teiten Gicherheit feiner Straflofigkeit zu freuen. Der 
Leichnam wurde, nachdem der Zuſtand deifelben auf das 
Genaueſte unterfucht und befchrieben worden war, zur 
Erde befkattet. 

Bald gelang es indeffen dem unermübdlichen Gifer 
der Bebörden, einen Faden zu finden, an dem fich wei— 
tere Rachforfchungen anknüpfen ließen. Man bracte in 
Erfabrung, daß ein Mann aus Ensdorf (dev Saarlouis 
in Rhbeinpreußen) feine rau vermife. Sie war am 
23. Jannar, alfo ſechs Tage vor der Auffindung bes 
Leichnames, mit einer Summe von etwa 60 fl. verfe: 
ben, von Haufe weggegangen, um ein gute Kub aufzu: 
fuchen umd zu erfaufen. Sie wollte nicht lange aus: 
bleiben, weil fie einen Säugling zu Haufe ließ, allein 
fie war nicht zurücgefehrt. Der Mann bieh Nikolaus 
Ourenburger, und mar ein ebrlicher Taglöhner. Wr 
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wurde an Dre und Stelle berufen, man geub den leich: 

nam der Ermorbeten wieder aus, und fowobl der An: 

blick des Körpers als der Stleidungsitücke, welche fie 

getragen batte, gub ibm fogleich die ſchreckliche Gewiß— 

beit, daß die Erfchlagene feine vermißte Frau fen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Die Gerihtdö:Drganifation fteht dem 
Könige zu 
(gegen die Schrift: »die Gerihts:-Verfaffung eines 


Eonftitutionellen Staates Fann fie dur 
bloße Verordnungen rehtegältig geändert 


werden ?«) 
Beſchluß.) 

Eben fo iſt, wenn das Geſetß von der Inſtanzenord⸗ 
nung ſpricht, nicht blos gejagt, daß ein AInftanzenver: 
bältnig fenn folle, fondern daß nur das Geſetz zu bes 
flimmen babe, wie, wohin und in welcher Sachen bie 
Berufungen von bem Gerichte einteeten. Es iſt ferner 

b) die Behauptung, daß, wenn nur das Inftanzenver: 
bältniß habe beſtimmt werden follen, auch noch wegen 
anderer Säpe 3. B. in Betreff der Größe der Appella— 
tionsfummen babe beftimmt werden müffen, daf fie durch 
ein Geſetz feitzufepen jenen, ebenfalls unrichtig. 

Die Gerichts: Organifation, oder die Beitimmung 
der Gerichts: Derfaffung begreift nämlich in ihrem vollen 
Umfange auch die Beitimmung, von welchem Gerichte 
und zu welchen die Berufungen geben, und eben weil 
dieſes darin liegt, der Geber ber Verſaſſung biefe Be: 
flimmung aber für die Spbüre der Geſeßgebung als 
geeignet angefeben bat, fo hat er fie von der Zuftims- 
mung der Stände abhängig gemacht. Undere Puntte 
wie z. B. die Größe der Uppellationsjummen gehören 
ganz Mar nicht zur Gerichts: Derfaffung, fondern zur 
Gerichtsordnung, weshalb deren auch bier nicht zu ger 
denfen war. Diefe einzige Betrachtung macht den Sinn 
bes $. 1. it. VIII. fo Mar, daß ed an fich einer weis 

teen Beleuchtung der Behauptungen des Hrn. Verfaiferd 
nicht zu bedürfen fcheint. 

Ulein hören wir ihn weiter, 

c) er muß felbft zugeben, daß dadurch, daß der König 
die geeignete Zahl der Gerichte nach dem Geſetze zu beſtim⸗ 
men bat, demfelben auch die Beſtimmung der Gerichtö- 
fprengel überlaffen ift. Hiemit fällt alfo alles dasjenige, 
was der Hr. Derf. in feiner Abhandlung darüber fagt, daß 
die Zuſtändigkeit der Gerichte nur dur ein Geſeß bes 
ſtimmt werden Pönne; denn der Sprengel eines Ge— 
eichts beſtimmt auch feine Zuftändigfeit. Allein der 
Hr. Verf. meint, daß, da nur von der Aemterzahl und 
der Inftanzenordnung die Rede fen, ed an aller Be: 
fimmung über alles, was zwifchen benden in ber Mitte 
liege, fehle, wenn man nicht ennebme, daß Inftanzen: 
Drdnung fo viel als Gerichts + Berfaffung heiße. Mit 
viel größerem Rechte Pann man aber fagen, daß nur 
bann gar Peine Beftimmung darüber, wer die Gerichts: 


Verfaſſung einzurichten habe, vorliege, wenn man nicht 
annimmt, daß in der dem Könige gegebenen Macht bie 
geeignete Zahl von Gerichten zu beftimmen, zugleich die 
Macht liege, die Drganifation der Gerichte, nach: allen 
ihren Berbältniffen mit Ausnahme der Injtangenordnung 
zu beforgen. Dieſe Erklärung des $. it fchon an ſich 
und weil, wie eben bemerkt hit, von der Zapl bier Ger’ 
richte, ihte Zufanmenfegung und ihr Gemaltumfang 
abhängt, unftreitig weit natürlicher ald diejenige des 
Hrn. Verfaſſers. 

Ueberdem muß man bier bemerfen, daß wenn wirklich 
Feine ausdrückliche oder, aus der Befugniß die Zahl 
der Gerichte zu bejtimmen, fi ergebende Erklärung 
darüber vorläge, ob die Gerichts: Verfafjung durch den 
König allein, oder nur mit BZuziebung der Stände zu 
beſtiinmen fen, auf jeden Fall angenommen werden muß, 
daß dicjes Recht dem Könige zufteht, da er basfelbe 
vor Gintritt der Derfaifungs: Urkunde hatte, er fi 
desjelben nicht ausdrücklich begeben bat und es folglidy 
noch haben muß, weil er indbefondere nad $. 1. Tit. II. 
der Verfafjungs: Urkunde ale Rechte der Staatögewalt 
in fich vereiniget und fie nur unter den von ibm 
gegebenen in der Berfaffungs:-Urfunde fell 
gefesgten Beffimmungen ausübt. Da er num Feine 
Beſtimmung gegeben bat, daß die Stände an der Ge— 
rihtsorganifation theilnehmen follen, fo bat er allein 
auch diefed Recht bebalten. 

Der Hr. Derf. will eine Beftimmung, daß die Grände 
an der Gerichtdorganifation Theil zu nehmen hätten, 
nur durch eine gezwungene ganz unübliche Erklärung 
eines Wortes, weiches nach feinet gewöhnlichen Bedeu: 
tung einen ganz andern Sinn bat, in die DVerfaffungs- 
Urkunde hinein demonjtriren. Diefes kann aber, wenn 
man den MNechten der Krone nicht geradezu zu mabe 
treten will, auf Feine Weife gefcheben. 

d) Es iſt auch die fernere Behauptung ganz unrich⸗ 
tig, daß durch den $. 1. Tit. VIII., wenn man ibn nicht 
erHläre, wie der Hr. Verfaffer will, da6 Forum ordinar. 
und privileg: unbeſtimmt fen; indem die Verfaflungs: 
Urfundelbieruber die Beftinnmungen ausdrücklich enthält. 

e) Der Hr, Verſaſſer hält es ferner für numdglich, 
eine Serichtsorganifation ohne Injtanzenorbnung zu mas 
chen, allein das ift durchaus nicht der Kal, da man 
mit Benbebaltung der Inſtanzenordnung ſehr wobl ber 
ftimmen fann, mie die Gerichte befet werben und wel: 
chen Umfang fie haben follen. Keineswegs it dann die 
Gerichtsorganifation eine leere Form, weil man dadurch 
nichtö weiter bezweckt, als die Sprengel ber Gerichte 
zwedmäßiger einzurichten, fie von den Gefhäften, melde 
ihnen vermöge ihrer Natur als Gerichte nicht obliegen 
follen, zu befrenen, und die kollegialiſche Verfaſſung der 
Gerichte für die mwichtigern Prozeſſe einzuführen. 

And kann und wird eine Staatsregierung ben einer 
Berichtsorganifation nie beabfichtigen, Gerichte für Gar 
hen in erfter oder folgender Inſtanz zu beftimmien, mos 
hin fie nad dem Geſetze nicht gehören, benn dieſes ges 
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+ Hört zue Juflanzenordnung. Demnach ift nad der Natur 
der Sache die Inftanzenordnung von der Gerichts: Ber: 
faffung keineswegs unzertrenntic. 

Noch weniger aber 

f) find beyde Wörter identiih, denn alle Prozeßleh⸗ 
rer erklären, daß das Wort Juſtanz eigentlich die Ab: 
ſchnitte des richterlihen Verfahrens audeutet und daß 
die Oradationen der Dbergerichte gegen die ihnen fub- 
ordinirten lintergerichte die Inſtanzenordnung bilden, 
wogegen das Wort Gerichts: Berfaffung, mac ber ei: 
genen Erklärung des Hrn. Verfaffers felbit einen ganz 
andern Sinn bat. 

Wenn endlich 

g) der Hr. Verf. meint, daß fih aus dem DVerbält: 
niſſe der vollſtreckenden zur gefeßgebenden und richterli« 
chen Gewalt, erft recht Mar ergeben werde, warum bie 
Drganifation der. Juſtiz zur gefeßgebenden Gewalt ge: 
bören müſſe, fo muß hingegen bemerkt werben, dab es 
diefer Abtbeilung der Gewalten, welcher zuerit Mon: 
tesquieu eine Autorität verfchaffte, durchaus an aller 
Baſis gebricht, indem es nur zwey oberfte Gewalten 
im Staate giebt, die geſetzgedende und vollziebende, jene 
nämlih, welche die Geſetze abfaßt, und dieſe, welche 
alles beforgt, was zur Vollziehung der Geſetze gebört, 
folglich auch die Behörden conftituirt, von welchen die 
Geſetze anzuwenden und zu volzieben find. 

Diele Behörden theilen fich erit wieder in- Adıminis 
fkcatins Behörden und. Gerichte, und ſo wie erſtere das 
ber von der oberiten vollgiebenden Gewalt anzuordnen 
find, fo muß ed auch ben legtern der Fau fern. Das 
Verhaͤltniß der Staatsgewalten begründet alfo um fo 
mehr deu Grundfag: 

„Daß die Gerichtsorganifation, in fo weit fie nicht 

die Inftanzenordnung betrifft, vom Könige ausgeht 

und es dazu einer Zuſtimmung der Stände nicht be: 
barf.* : 

Db es übrigens dem Wohle des Staates und feiner 
Bürger entiprechend, folglich wũnſchenswerth fen, daß 
Alles, was auf die IUnabbängigfeit der Gerichte einmirs 
ten kann, alfo nicht blos deren Zufammenfepung, Wir: 
kungskreis und gegenfeitines Berbältniß, fondern befon: 
ders auch eine Ordnung über die Ernennung, Befoͤrde⸗ 
rung und Befoldung der Richter auf eine unmandelbare 
Bafis — folglih geſeßzlich gegründer werde, ift eine 
andere Frage, die jept nicht zu beantworten iſt, und 
welche zu löfen, der Weisheit der Staatsregierung, 
die wie man Durch vorftebende Ausführung bewieſen 
su haben glaubt, bisber hinſichtlich diefer Punkte nur 
im Kreiſe ihres Rechtes handelte, überlaſſen werden 
muß. 


An den bayerifhen Beobachter. 


Die im Inlande gegebene Ueberfiht der periodifchen 
Literatur in Banern bat eine Erwiederung „des baneri: 
fhen Beobachterd“ hervorgerufen, die gerade durch die 


Ropbeit ihrer plumpen Ausfälle das ausführlich bemeifk, 
was fie miderlegen will, naͤmlich, daß er von dem 
fraglichen Artikel mit alleın Zug in die Kathegorie des 
literarifhen Kehrichtwinkels geitellt worden fen. 

Es jtebt uns nicht zu, bier den Herausfordberungen 
bes bayerischen Beobachters zu antworten; dief ‚bleibe 
dein Derfajjer der Ueberſicht überlafen. Nur zwey 
Punkte in jener Ermwiederung wollen wir berühren; wie: 
wohl eine Feder, aus der Romane von der verworfen: 
fen Obſzönität, ein Geberbuch und ein Kochbuch 
geflofjen find, zu ſehr mit dem Stempel der Benalität 
und Eharakterlofigkeit gezeichnet it, als daß fie vor 
dem Forum eines gefitteten Publifums eine Antwort 
verdiente. 

Eritens ſagt der bayerifche Beobachter, das Inland 
werde von Unsläudern geiihrieben. Diefes längft 
abgedroſchene Vorurtheild: Stroh der Ausländeren, vom 
alten Flegel wieder gedroichen, ſoll, mie es fiheint, 
eine gebäfige Infinuation vorjtellen, um dem Inlande 
in der öffentliben Meinung zu ſchaden. Allein viefe 
hochwichtige Denunziation ift eben fo albeen als lügen« 
haft. Es ift dekannt, daß die Nedaktion des Inlandes 
einem gebornen Bayer übertragen ift, es iſt bekannt, 
daß ausgezeichnete Namen des DVaterlandes es unter: 
fügen und — menn wie fo ſtolz fenn dürfen, es zu 
tbun — mir verweifen auf unfee Blatt felbit und fras 
gen: ob es nicht in jeder Numer Artikel von reinvar 
terlãndiſcheun Intereife oder für das gemeinſame beut- 
ſche Vaterland bedeutſame Mittbeiluugen enthalte? 

Und follte das Inland nicht menigitend zu Zeiten 
ächt banerifche Artifel enthalten haben, da es, wie 
der Sogenannte mit wichtiger Miene und gleichſam 
ſelbſt darüber verwundert zu verſtehen giebt, zu Zeiten 
aus ibm fhöpfte! — Nun erſuchen wir höflichſt den 
ehrlichen Sogenannten, uns Doch anzugeben, mas 
und wie viel wir aus feinem leeren Faſſe geſchöpft ba: 
ben, damit wir ihm unfere Gegenrechnung mit allen 
jenen Urtifeln machen können, bie feine Redaktion mit 
der ihr, wie es ſcheiut, febe eigenthümlichen Rabens 
Fertigkeit fait tagtäglih und Wort für Wort — aus 
dem Aulande ohne Angabe der Quelle — abgefchrier 
ben bat, 

Dieß, das erſte und letzte Wort, das wir in dies 
fee Sache mit dem fogenannten baverifchen Beobachter 
verlieren wollen. 





Inländifbe Nachrichten. 

Durch Allerhöchftes Refkript vom 28. Auguft aus Berch⸗ 
tesgaden haben Se. Königlihe Majeftät die auf dem geiſt⸗ 
lihen Rath und Profeffor der Theologie, Allioli mit 
überwiegender Stimmenmehrheit gefallene Wahl zum Reb 
tor der Imiverfitit München für 183% genehmigt. Zugleich 
wurde die Wahl der neuen Senatoren beftätig.. Genanns 
tes Röniglihes Reftript iſt an den abgebenden Rektor der 
Univerfität, Dofraty Thierſch, gerichtet und fließt mit 
den Worten: »Jadem wir Euch den Auftrag ertheilen, 
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wegen 
* und der Senatoren das Geeignete zu verfügen, finden 
Wir uns zugleich veranlaft, Eud In Rüdfiht der ruͤhmli⸗ 
Sen und erfolgreihen Thaͤtigkeit, mit welcher Ihr das 
Rektorat geführt, Unſere befondere allerhoͤchſte Zufrieden 
heit zu bezeugen.“ 

Die von fimmtliden Pfarrgemeinden des Dberbonau: 
Kreifes zum Bau einer Batholifhen Kirche in An o b ach 
gelieferten Beytraͤge belaufen ſich auf 1915 fl. 55 tr, 1 hir. 
— Der zu Teifendorf (2dg. Laufen) verftorbene Pfarrer 
und Dekan Frany Steinwender hat in feiner letztwilli⸗ 
gen Verordnung nicht nur zur Begründung eines Schul⸗ 
fondes für die Pfarrey Teifendorf ein Legat von 10,000 fl. 
beftimmt; fondern noch überdieß die Pfarrkirche zu Teifen: 
Dorf, die Armen der Pfarrey und feine naͤchſten Blutöver: 
wandten ald Univerfalerben zu gleichen Theilen eingefegt. 
Das reine Erbfchaftsvermögen belief fih, nah Abzug von 
13,535 fl. 32 Er. 3 pf. an Begaten, Paffiven und Gerichts 
Toften, auf 22,380 fl. 55 Pr. 1 pf., wovon nah dem Bil: 
len des edlen Stifters 7460fl. 11 Er. Zpf. die Pfarrfirde 
gu Teifendorf und eben fo viel die dortigen Armen erhielten. 

Die Kirhenzeitung für das Fatholifhe Deutfhland, 
berauögegeben von Jakob Sengler, theilt in Nro. 7. des 
Julyheftes folgendes Einladungsfhreiben »der Geſellſchaft 
jur Berbreitung guter Bücher in Münden« an die elnzel⸗ 
nen Glieder der Böniglihen Familie mit: 

Euer Rönigliden Hoheit! 

Gs ift ein allgemein anerkanntes, dutch alle Klaffen 
der Geſeilſchaft hindurch und in allen Rebensverpältniffen 
tief empfundenes Uebel, daß die Mittel eines rafhen und 
allgemeinen geiftigen Verkehrs, welche die Entwicklung und 
Entfeßlung der Preſſe gewähren, und die dadurch geweckte 
und genägrte Luſt, durch Lectüre fi zu unterhalten und 
zu belehren, beynahe audfhlieglih dazu benügt werden, 
um durch ſchlechte Bücher und Zeitfepriften Srreligiofität, 
Eittenlofigkeit und die Leidenfhaften des Ehrgeizes und der 
Habſucht in allen Ständen zu verbreiten. Es bleibt dages 
gen kein anderes Mittel, als dur vereinte Anftrengung 
aller Woplgefinnten den Saamen des Guten fo zu verviel: 
fältigen, und der Stimme der Religion folden Rahdrud 
au verfhaften, daß allenthalben wenigftens die edleren Kräfte, 
die in aller Menfhen Herzen fhlummern, zum Widerftande 
gegen den Andrang der Verführung geweckt, und im Kampfe 
mach Möglichkeit beftärkt werden. Dazu haben in Frank— 
zeih, in Belgien und in Defterreih ſich Vereine gebildet, 
welche die Prefie iprem edlen Zwecke eben fo dienftbar zu 
machen bemüht find, als diefelbe es bisher den Beförderern 
des allgemeinen Berderbens geweſen ift. Wie alles Schlechte 
und Verkehrte, fo ift auch alles Edle und Erhabene homo: 
gen, und in feiner Erifteng folidarifch verbunden. Darum 
haben fih in Frankreich, in Belgien und in Defterreich die 
Höchften und Edelſten an die Spige jener Bereine geftellt, 
und als deren vorzüglichfte Beförderer gejelat. Auch ben 
uns haben nun Seine Majeftät der König, in Ihrer ho: 
hen Weisheit dem allereprfurhtvollften Antrag der Erz⸗ 
und Bifchöfe des Reiches entſprechend, einen ähnlichen Verein 
ins Leben gerufen, und durch das Beyſplel feiner Borgän: 
ger, mamentlic in Frankreih und Defterreih ermuntert, 


Einfüprung und Dienfteseinmeifung des neuen Ref: begt diefer Verein die erfreuliche Hoffnung, daß aud er in 


den erlaudten Mitgliedern des hoben Regentenhaufes, auf 
welchem Bayerns Kraft und Hoffnung ruht, die erften und 
thätigften Beförderer feiner Beftrebungen finden werde. 
Die unterzeichneten Borftände erlauben ſich daher, Euerer 

Königligen Hohelt mit dem auf diefen Gegenftand bezüglie 
chen allerhöchften NReferipte die Statuten des Bereines vor⸗ 
zulegen, und die ehrfurdtsvollfte Bitte auszuſprechen, daß 
Euer Königlihe Hoheit den Berein dur einen Beytrag 
unterftügen, und höhft Deren Namen als leuchtenden Bor: 
gänger in feine Subferiptionsliften eingeihnen zu laſſen ge 
ruben möchten. 

In der Hoffnung gnädigfter Willfaͤhrde verharren In 
tieffter Ehrfurcht 

Münden, den 17. Juny 1830. 
Die Borftände des Batpolifhen Bereins zur 

Berbreitung guter Büder. 


Rarl Graf von GSeinsheim, v. Dettl, 
Boritand. Vorſtand. 


Regensburg den 27. Auguſt. Geſtern kamen auf 
den Wogen der fonft hier nicht fehr belebten Donau 3 Schiffe 
von der Feflungsbau s Direktion Ingolftadt, ftol; eihherges 
zogen, welche durch ihre fhöne Bauart und die Eleganz 
iprer äußeren Formen allgemeine Aufmerkfamkeit auf ſich 
zogen. Sie find nah Art der Rheinfhiffe gebaut, mit eis 
nem Maft verfehen und bilden eine Gattung Fahrzeuge, 
wie fie auf unferer Donau noch wenig gefehen wurde, 
Eines derfelben trägt nah allerhoͤchſtem Wille unferes aller: 
gnädigften Königs den Namen: der Streiter, das am 
dere heißt die Dankbarkeit. Eine freudige Menge bes 
grüßte diefe Schiffe, welche hieher —— waren, um 
ihre Ladung in den hieſigen Steinbruͤchen zu holen. 

Den 31. Auguſt. Heute Morgens 7 Uhr find Ihre 
Durchlaucht die Frau Fürftin von Thurn und Taris mit 
einer Prinzeffin glüdlih entbunden worden. Die hohe 
Wöchnerin und die Neugeborne befinden fih im beften 
Wohlſeyn. 





Auswärtige Nachrichten. 


Der am 23. Aug. verlebte Herzog Frieder ich Fer⸗ 
dinand von Anhalt» Köthen, aus der Seitenlinie Anpalt: 
Pleß abftammend, ift geboren am 25. Juny 1769, folgte 
am 16. Dez. 1818 nad dem Tode feines Betterd Ludwig, 
des legten Derzogs von der Hauptlinie, dieſem in der Res 
gierung, er vermäblte fih zum zweytenmal am 20. May 
1816 mit Julie Gräfin von Brandenburg, Bor einigen 
Jahren trat der Herzog mit feiner Gemaplin jur katholi⸗ 
ſchen Kirche uͤber. Da ihre Ehe kinderlos geblieben iſt, ſo 
geht die Regierung auf feinen Bruder den Fuͤrſten Hein—⸗ 
rich zu Anhalt: Plef in Schlefien (geb. d. 30. July 1778) 
Mitglied des preußifhen Staatsrathes, über, Gr gehört 
der reformirten Kirche an und ift feit dem 18- Map 1819 
mit Augufte, Fürftin von Neuß: Köftrig vermäplt, aber 
gleichfalls Finderlos. 





— 
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Was ift Eivilifation? \ 


Seit langer Zeit und in vielen Ländern bedient man 
fi des Wortes; „Civilifation*, man beftet Ideen 
daran, die mehr oder minder Flar, mehr oder minder 
umfaifend find; inzwiſchen bedient man ſich desfelben 
und man verſteht fib. Es hat eine allgemeine, humane, 
populäre Bedeutung, die wir bier des Näbern entmwi: 
deln wollen. Beynahe ſtets liegt in der gewöhnlichen 
Bedeutung der allgemeinft üblihen Ausdrüde mehr 
MWabrbeit, als in den dem Anſcheine nach beſtimmteſten, 
und firengften wiſſenſchaftlichen Definitionen. Es ift 


der gefunde Menfhenverjtand, der den Morten ihre | 


gewöbhnlihe Bedentung giebt, und diefer if das Genie 
der Menfchbeit. Die allgemeine Bedeutung eines Wor— 
tes bildet fih nach und nach und unter dem Cinfluffe 
von Thatſachen; je nachdem eine Sache fich zeigt, und 
gleichfam in den Sinn eines gefannten Ausdrudes zu 
paffen ſcheint, nimmt man fie dort, fo zu fagen, nas 
turgemäß auf; der Sinn des Ausdruckes dehnt fi aus, 
erweitert fib, und nach und nach einigen darin ſich die 
verfchiedenen Thatfachen, die verfchiedenen Ideen, die, 
Kraft der Natur der Dinge felbft, die Menſchen unter 
diefem Worte vereinigen müfen. Wenn im Gegentheil 
der Sinn eined Mortes wilfenfchaftlich beftimme iſt, fo 
bat diefe Beftimmung, ale das Werk eines Einzelnen, 
oder einer Fleineen Unzabl von Individuen, unter dem 
gebieterifchen Ginfluffe einer befondern Thatfache ftatt, 
welche fie tiefergreifend berübrte., Desbalb find die mwif: 
fenfchaftliben Definitionen im Allgemeinen weit beſchraͤnk⸗ 
ter, und fchon deshalb im runde weit weniger wahr, 
als der populäre Sinn der Ausdrüde. Indem wir nun 
den Sinn des Wortes Eivilifation wie eine That 
ſache unterfuchen, (und eine Thatfache ijt fie, wenn 
gleich ihre Gefchichte nicht in der Geſchichte eines ein⸗ 
zelnen europälfchen Staates Fann gefucht werden, fon: 
dern die Züge ihrer Phyſiognomie in allen Ländern der 


civ liſirten Welt zerjtreut find) inden wir alle Ideen durchs 
geben, die darin enthalten find; werden wir weit eher 
zur Kenntniß der Sache felbft gelangen, ald wenn wie 
verfuchen, uns eine wiffenfchaftlide Definition davon zu 
geben, fchiene fie auch anfangs klarer und beftimmter. 

Um dieſe Uinterfuchung zu beginnen, werde ich vers 
ſuchen, einige imaginäre Gemälde des gefellfchaftlichen 
Zuftandes aufzuftellen; und wir wollen uns dann fragen, 
ob ber und moch unentwickelt vorſchwebende Begriff der 
Cirilifation in ihnen feine Mare Löfung finde, ob fie 
vo.lommen dasjenige enthalten, was das allgemein 
menfcliche Gefühl unter Eivilifation verftehen zu müf: 
= ale iubt. 

Nehmen wir cin Volk, deſſen Äußeres Leben ruhig 
und bequem iſt; es zahlt wenig Auflagen, leidet am 
nichts; die Gerechtigkeit wird in den Streithändeln der 
Eingelnen trefflih verwaltet, mit einem‘ Wort, feine 
materielle Eriftenz ift im Ganzen gut und glücklich ges 
ordnet. Zu gleicher Zeit aber iſt die intellektuelle und 
moralifhe Exiſtenz tiefes Volkes forgfältig in einem 
Zuftande der Erftarrung, der Unthätigkeit zurückgebals 
ten, ich fage nicht der Unterdrücfung, denn für diefe bat 
es Fein Gefühl, wenn es auch wohl das der Beengung 
bat. Dieß tft nicht ohne Benfpiel. Es gab eine große 
Anzahl Heiner arijtofratifcher Nepublifen, wo bie Uns 
tertbanen mie Herden behandelt wurden, gut gebalten 
und äußerlich glücklich, aber ohne intelfeftuelle und mo⸗ 
raliſche Thätigfeit. Iſt diefer gefellfchaftliche Zuftand 
die Civilifation? Iſt diefes ein VoIP, welches fich cis 
vilifirt ? 

Hier ein anderes Bild: Mir erblichen ein Volk, def 
fen materielle Erijtenz weniger ruhig, weniger bequem, 
jedoch erträglich ift. Dagegen bat es die ‚moralifchen, 
die intelfeftuellen Bedürfniſſe nicht vernadhläßiget; man 
giebt ihnen Nahrung, man bildet in dieſem Volke ers 
babene, reine Gefühle; feine religiöfen, moralifchen Leh—⸗ 
ren haben einen gewiſſen Grad von Entwicklung erreicht; 
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aber man trägt große Sorge, in ihm das Princip der 
Freyheit zu unterdrücken; man ſtellt die intellektuellen 
und moralifchen Bedürfniffe, wie bey dem zuerſt gezeich 
neten Volke die materiellen zufrieden; man mißt Jedem 
feinen Untheil von Wahrbeit zu; man erlaubt aber 
Niemanden, fie allein zu fuchen. Die Unbemweglichkeit 
ijt der Charakter des moralifchen Lebens; es iſt der 
Buftand, in den der größte Theil der Bevölkerung Afiens 
verfiel, mo die tbeofratifchen Herrfchaften die Menfc: 
beit in einem Zuftande von Kindheit zurüchalten; es 
ift 3. B. der Zuftand der Hindus. Ich ſtelle dieſelbe 
Frage, wie ben dem vorbergebenden Volke: ijt dieſes 
ein Volk, welches fih civilifirt ? 

Jh Ändere nun gänzlich das Tablean, indem ich ein 
Volk zeichne, ben welchem einige individuelle Freyheiten 
eine große Entwiclung erreicht haben, aber wo Unord: 
nung und Ungleichheit auf das Aeußerſte gefommen find; 
es it die Herrfchaft der Gewalt und des Zufalls; jeder, 
wenn er nicht ſtark iſt, wird unterdbrüdt, leidet, gebt 
zu Grunde; die Gemaltthätigkeit iſt der herrſchende 
Charakter diefes gefelfchaftlihen Zuftandes. Niemanden 
ift e8 unbekannt, daß Europa einjt diejes Verbältnig 
durchlebt hat. Iſt diefes ein civilifirter Staat? Er 
Tann obne Zweifel Prineipien der Civilifation enthalten, 
die ſich nach und nach entfalten werden; aber dad herr: 
fhende Faktum in einer ſolchen Geſellſchaft iſt fiherlich 
nit dad, was man ſich allgemein unter Civilifation 
denft. 

Ich entwerfe ein viertes und lehztes Gemälde. Die 
Freybeit jedes Individuums iſt fehr groß, die Ungleich— 
heit unter ihnen felten, oder wenigftens fehr vorüber— 
gebend. Jeder thut beynahe was er will; und Jeder 
bat fat fo viele Gewalt, als der andere; aber es giebt 
fehe wenig allgemeine Intereffen, febe wenig öffentliche 
Ideen, Öffentlihe Gefühle, ſehr wenig Geſellſchaft, mit 
einem Worte, die Kräfte und das Dafenn der Indivi— 
duen entfalten fih und verfließen obne gemeinfchaftlichen 
Mittelpunkt von einander abaefondert, ohne daß die 
einen auf die andern wirken, ohne daß fie Spuren bin: 
terlaffen; die fi folgenden Generationen laffen die Ge: 
fenihaft auf demfelden Punkte, wo fie fie getroffen ba- 
ben; dieſes ijt der Zujtand der wilden Völkerſtämme; 
Freyheit und Gleichheit find da, und dennoch ficherlich 
die Eivilifation nicht. 

Ich Pönnte noch mehrere folder Umriſſe der gefell: 
fhaftlihen Zuftände entwerfen, aber ich glaube, daß 
diefe hinreichen werden, anzudeuten, welches der allge: 
mein gültige und natürlihe Sinn des Wortes Civilifa: 
tion ſeye. Es iſt Par, daß Feiner der Staaten, bie 
ich durchgangen babe, dieſem Ausdrucke entipricht. Und 
warum? Weil, wie mir ſcheint, der erſte Begriff, der 
in dem Worte Civiliſation enthalten iſt, der des Fort: 
ſchreitens, der Entwicklung iſt; er erweckt fogleich die 
Idee eined Dolkes, welches vorfchreitet, nicht um ben 
Ort fondern den Zuftand zu ändern; eines Volkes, def: 
fen Lage fih ausdehnt und verbeffert. Die Idee des 












— 


Fortſchreitens, der Entwicklung ſcheint mir alſo die 
Grundidee zu ſeyn, die in dem Worte Clviliſation enthals 
ten iſt. Uber worin befteht diefes Fortfchreiten, dieſe 
Entwidlung? Die ift eine zweyte Frage von bey 
weiten größerer Schwierigkeit. . 


(Die Fortfegung folgt.) 





Themis. 
Merkwürdige Rechtofaͤlle. 
(Sortſetzung · ) 


Man verfolgte jegt den Weg, welchen dieſe ſeit ih: 
rer Entfernung vom Haufe genommen, und welcher fie 
endlich in die Gegend von St. Wendel geführt hatte, 
Schritt für Schritt; und es ergab fih nun, daß fie 
mebrere Tage lang von einem ältlihen Manne beglel: 
tet worden war, der nad Art der Lotbringer, nur ge: 
brochen Deutsch fprah, — ber gleichfalls eine Kuh zu 
Faufen fuchte, — den aber im Uebrigen Niemand Fanns 
te, und der längſt wieder aus der Gegend verfchmuns: 
den war. 

Der nähfle Derdaht mußte auf dieſen Fremden 
fallen, um fo mehr, da man bdenjelben in mehreren 
Drtfchaften, welche von dem Drte der That nicht fehr 
weit entfernt waren, noch in Gefellfichaft der Frau ges 
feben batte, und zwar zu einer Zeit, in welcher, den 
vorliegenden Umftänden nach die That gefchehen fenn 
mußte. Dazu kam, daß er fpäterhin, an andern Drt: 
fchaften, allein gefeben worden war, und daß man 
manches Auffallende in feinem Wefen bemerkt batte. 

Uber wer war diefer Fremde? Daß er ein Franzofe 
fen, bezweifelte Niemand; auch hatte er an verfchiebes 
nen Orten geäußert, er fen in der Gegend von Korbach 
oder St. Anolt zu Haufe. — Endlich fand fid ein 
Zeuge, dem der Fremde im Gefpräh feinen Namen 
und feinen Wohnort genannt hatte, Gr hieß Nikolaus 
Paris und wohnte zu Bufhbad im franzöfifchen Ges 
biete, 

Da aus der weiteren Unterfuhung immer bringen: 
dere Derdachtdgeünde gegen Paris bervorzugeben ſchie— 
nen, fo geſchahen ben den franzöfiichen Behörden die 
geeigneten Schritte, in deren Kolge die Verhaftung und 
Auslieferung desjelben bewirkt wurde. Sogleich ver« 
breitete fich in der Gemeinde, wo er wohnte, das Ges 
rücht, daß er, ben der Annäherung der Oendarmen den 
Verſuch gemacht babe, ſich durd einen Sprung ans 
dein Fenfter den Tod zu geben. 

Indefjen ftelte Paris die That bebarrlich in Ubrebe. 
Er gab zwar zu, mehrere Tage lang und in mehreren 
Drtfchaften und Gegenden in Gejellfihaft der Ermorde— 
ten geweſen zu fenn, weil beyde einen gleichen Reiſe— 
zweck gehabt hätten. Allein er behauptete, daß bie 
Frau ibn bereits vorher, ebe er nach Dber: und Nie: 
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derlingweiler gefommen, verlaffen habe, um mit einem 
andern Manne nach einer Kuh zu geben, die biefer ihr 
angegeben. 

Das Eönigliche Uppellationsgeriht in Zwepbrücken, 
beffen Gerichtsbarkeit fih damals aud über das Her: 
zoglich Sachſen-Coburgiſche Gebiet erfiredte, wo bie 
That gefchehen war, erkannte die Anlage gegen Paris 
und verwies denfelben vor das Affifengericht zu Zwey— 
drücken. 

Alles, was ben den bisherigen fchriftlichen Unter: 
fuchungen noch dunkel und unvollſtändig geblieben war, 
wurde jept bey der mündlichen Vernehmung der Zen: 
gen fo wie der Belagten, und der Vergleihung ihrer 
Ausfagen vollfommen Ear. Bon Stunde zu Stunde 
wurden die Deweife ftärker; die büftern Züge des An: 
geklagten verfiniterten fich immer mehr, feine Stimme 
wurde immer beiferer und immer fchwanfender; doch 
blieb er ftandhaft bey der Behauptung feiner Unjchuld, — 

Die Umftände, die fi aus der Verhandlung erge: 
ben hatten, waren im Wefentlihen folgende: Seit dem 
23. Januar war der Angeklagte ununterbrochen ber Be: 
gleiter der Erfchlagenen gemwejen und überall mit ihr 
gefeben worden. 

Die Frau hatte an verſchiedenen Drten Gelegenheit 
gefunden, einen Kauf abzufchließen, der ihren Wünfchen 
entfprach ; allein Paris hatte es jedesmal wiberratben 
und daben ein Benehmen gezeigt, welches den Anwe: 
fenden auffiel und ihr Mißtrauen gegen ihn rege mach: 
te. Man fchloß bieraus, daß er die Abficht gehabt, 
feine Begleiterinn immer weiter von ihrer Heimat bin: 
weg zu locden, bis die rechte Zeit und der gelegene 
Drt zur Vollbeingung des Mordes ſich finden würde. 

Paris hatte auf die ragen, welche ben verfchiede: 
nen ©elegenbeiten in Betreff feiner Heimat an ihn ge: 
richtet wurden, nur unbeftimmte und ausmweichende Ant: 
worten gegeben. 

Er trug ein Meffer ben ſich. 

Mehrere glaubiwürdige Zeugen hatten ihn, am Ubende 
des 27. Febr, in Gefellfchaft einer Frau in Oberlinxwei⸗ 
ler anfommen und den Weg nach Niederlingweiler ein: 
fhlagen ſehen. In dem lepten Drt aber war er als 
lein angefommen. Zwiſchen dieſen beyden Drtfchaften 
war die Stelle, wo der Leichnam gefunden wurde. 

Un demfelben Abend batten mebrere junge Feute von 
Dberlinrweiler, welche fih auf der Straße aufbielten, 
aus der Kerne, in der Richtung gegen Niederlinxweiler 
hin, einen mehrmals wiederholten Plagenden Schren ge: 
hört, der ihnen, wie fie fagten, entweder von einem 
Menfhen oder von einer Eule zu kommen fchien, und 
der ihnen ein unwillkührliches Grauſen verurfachte, fo 
daß fie fih nach Haufe zurückzogen. 

Nabe ben Niederlingweiler begegnete Paris einem 
Manne, von dem er Feuer verlangte, um fich eine 
Pfeife anzuzünden, und der mit Verwunderung bemerf: 
te, daß Paris, obfhon es regnete, mit bloßem Kopfe 


ging, den Hut in der Hand unruhig bin und Her bes 
wegte und auch font erbigt und aufgeregt fchien. 

Auch in dem Wirthshauſe zu Niederlingmweiler, wo 
er einfehrte und übernachtete, bemerften die Zeugen 
eine gewiſſe Unrube in feinen Bewegungen. Doch nahm 
er mit gutem Appetit ſein Abendeſſen zu fih und be- 
diente fich daben feined eigenen Meſſers. Cr erzählte 
viel von feiner Reife und von feinen vergeblihen Ver: 
ſuchen, eine gute und wohlſeile Kub zu Faufen, ers 
mwähnte aber daben mit Feiner Silbe der Frau, die er 
fo lange begleitet hatte. 

Um folgenden Tage ging Paris buch Dttweiler ; 
bier erblicfte ihn ein Jude, der ihn fchon einige Tage 
früher in Gefelfchaft der Frau gefeben und gefprocden 
hatte. Paris wich ihm aus, indem er eilig in eim 
Haus trat, wo er äußerte, er wolle mit dem Juden 
nichts zu fchaffen haben. Indeſſen martete der Jude, 
dem die Sache auffiel, bis er wieder aus dem Haufe 
weggieng, und fragte ibn dann unter andern, wo er 
die Frau gelaffen babe? die Antwort war: „fie habe 
eine fchöne junge Kub gefauft und fey damit nach Haufe 
gegangen.* 

Einige Tage fpäter Faufte Paris wirklih an einen 
anderen Drte eine Kub und zwar für fechs und einen 
balben Louis’'dor, obſchon er früher behauptet batte, 
er babe nur fünf Louis'dor bey fih. Die Zeugen fahen 
fogar, daß er noch ziemlich viel Geld übrig behielt. 

Paris behauptete bartnädig, er habe die Frau in 
Gefelfchaft eines andern Mannes, der ihr eine paſſende 
Kuh verſprochen, ſchon eine Stunde vorher verlaffen, 
ehe er nach Dberlingweiler gefommen, während doc 
viele Zengen ihn beſtimmt als die Perfon erkannten, 
welche in dem genannten Orte ſich noch in Geſellſchaft 
der Fran befand und mit ihr den Weg nad Nieder: 
lingweiler einfchlug, auf welchem fie erwordet wurde. 


GBeſchluß folgt.) 





Inlaͤndiſche Nachrichten. 


Im Laufe des Schuljahres 1853 beſuchten die lateini⸗ 
fhe Schule der Haupt: und Nefidenzftadt Münden 665 
Schüler, von denen am Ende des Jahres noch 619 übrig 
waren, — An dem k. alten Gymnafium ftudierten in dieſem 
Fahre 341 Jünglinge, deren Zahl am Ende des Studien: 
Jahres fih nod auf 277 belief. 

Die Anzahl der Verkäufer, welche die Mündner-Som: 
merdult diefes Fahr befucht haben und auf dem Duftplage, 
oder in gemietheten Läden feil hatten, betrug im Ganzen 
1050; unter diefen befanden fih 220 Schnittwaarenhändler, 
97 Schuhmacher, 73 Leinwandhaͤndler, 53 Weber, 37 Haf⸗ 
ner, 35 Strumpfwirfer, 29 Zuderwaaren: und Lebkuchen⸗ 
händler, 28 Bürftenmaher, 27 Biiouteries und Galantes 
vie» Waarenhändler, 21 Bandpändler, 19 Handfhuhmader, 
ebenfoviele Bilderpändler, Schachtelmaher und Spielwaa: 
venhändler, 18 Moufelinwaarenhändler, 17 Baummwollmag: 
renhändler, ebenfoviele Hutmacher, 16 Kleiderhaͤndler, 15 
Drechsler, 15 Räsverfäufer, 14 Porzellainwaarenhändler , 
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44 Briechler, 13 Pugarbeiterinen und Haubenmacherinen, 
ebenfoviel Regenſchirmmacher, 11 Spigmwaarenpändler, 11 
Mefferfhmiede, 11 Optiſche Waarenhändler, 11 Korbma: 
her und ebenfowiele Spegerephändler, 10 Tuchhaͤndler, eben 
foviele Kirſchner, 8 Sädler, 8 Kammmacher, 7 Eifenbled: 
waarenhändler, 6 Lederhaͤndler, 6 Graveurs, 6 Kiftler, 6 
Tabakspfeifenhaͤndler, 6 Geſchirrweiber, 6 Mandelkaffehänd: 
ler, 5 BWeißgerber, 5 Spängler, ebenfovick Geſchmeidema⸗ 
her, Nadier, Schreibmaterialienhändler, Uhrmacher, 4 
Rnopfmadher, 4 Kupferfchmiede, 4 Schäffler, 4 Tabakhaͤnd⸗ 
ler, 4 Rrämer mit 6 fr. Stüd: Waaren, 5 Shwammbhänd: 
ler, 3 Muſikinſtrumentenmacher, 3 Zinngießer, 3 Silber: 
arbeiter, 3 Bortenmader, 3 BledEugelhändler, 2 Goldfti: 
der, ebenfovtel Federnhaͤndler, 2 Spiegelhändler, 2 Glafer, 
2 Bücherhändler, ebenfoviel Krughändler, Klithaͤndler, Köche, 
1 Ghofofadefabritant, 1 Stahlwaarenhändler, 1 Tafchner, 1 
Seifenfieder, 1 Loderer, 1 Strohhutmacher. 41 Inländifche 
Tuchhaͤndler braten 903 Stüde Tuh zu Marfte, wovon 
766 Stüd verkauft wurden, 15 Loderermeifter legten 318 
Stüde Loden und Biber aus, In dem jtädtifchen Lein— 
wandkeller wurden von 35 Leinwandhändlern und Weber: 
melftern 2866 Stüd Leinwand und andere Weberwaaren zu 
Markte gebracht und davon 23483 Stüd verkauft. 

Nach den neueften Badeberichten waren in der heueris 
gen Badezeit bis zum 11. Auguft im Bade Brüdenau 550 
Badegäfte angefommen. m Ludwigsbade bey Wipfeld be: 
fanden fih am Ende Julius 178 Kurgäfte. Im Bade Kifs 
fingen jäplte man bis dahin 558 angefommene Babgäfte 
7Tags⸗Ghronik. Münden. den 3. September. Die 
fädtifhen Wahlverhandlungen beginnen, der hierüber ers 
lafienen öffentlihen Befanntmahung zu Folge am 4. Sept. 
Die Zahl der zu ernennenden Wahlmänner ift im Ganzen 
119, nämlih im Graggenauer + Viertel 20, Anger : Viertel 
25, Hader:Biertel 19, Kreugs Viertel 14, arworftadt 
18, Annavorftadt 10, Iſarvorſtadt 6, Schönfeld 3 und 
Eußmigsvorfladt 6. 

Morgen werden G. 8. Hoheit die Frau Herzogin 
Luiſe in Bayern Ihre Relfe von bier nah Banz antre: 
ten, wohin bereits Höchflipe Gemahl Se. Hoheit Herzog 
Mar in Bayern vorausgereijt ift. 

Die — eingetretene totale Mondesfinſterniß konnte 
in ihrem vierſtuͤndigen Verlaufe bey voͤllig heiterm Dim: 
mel beobachtet werden. 

Berichte Muͤnchner Tagshblätter. Volksfreund: 
Se, Majeſtaͤt der König haben am 30. Auguſt von Berch— 
tesgaden eine Fufreife nah Gaftein angetreten. Im Ges 
folge Sr. Moajeftät befinder fih der Herr Hofmarſchall 
Sehr. v. Gumppenberg. Ihre. Majeftät die Königin mird 
bis zum 40. hier eintreffen, in Nymphenburg rinen Tag 
verweilen, und dann Allerhöcflipre Reife nah Altenburg 
zu Ihren Durdlaudptigiten Eltern fortfegen, um dort der 
goldenen, fünfzigjäprigen Regierungs » Jubelfeper pres er: 
habenen Baters, des Nefiord der deutſchen Fuͤrſten, bey: 
zuwohnen. 


* 


Auswärtige Nachrichten. 
Oeſterreich. Wien am 27. Auguſt. Der franzöfifche 
General Belliard, Heberbringer des von dem Sönige der 
Franzofen an Se. Maj. dem Kaiſer erlaffenen Rotifica: 
tionöfhreibens über feinen Regierungsantritt, ift heute früh 


von Paris hier eingetroffen. — Der k. k. General der Ras 
vallerie Baron Frimont ift ſchnell mad Itallen abgereift, 
wo er wie früher den Dberbefehl über alle öfterreidifchen 
Truppen führen wird. Mehrere deutſche und ungarifde 
Snfanterieregimenter follen auf dem Marſch nach der Roms 
bardie. begriffen feyn, um die biöher dort flationirten Trups 
pen abzulöfen. Auch die öfterreichifhe Garnifon in Mainz 
fol abgelöft und auf den durch— die deutſche Bundesakte 
beftimmten Fuß gefegt werden. Bon Petersburg ift ein 
Kourier bier angelangt, 

Karlsbad. Die Sendung einer Deputation des 
Stadtraths von Kaſſel Hieher wurde von dem Kurfürften 
äuferft gnädig aufgenommen. Se. R. Hoheit unterhielt 
fi mit den Deputirten in Benfeyn des Kurprinzen auf 
das huldreichite. — , 

Preußen. Berlin. Am 28. Auguft ift Se. Excel— 
lenz der k. franzöfifche General: Lieutenant Graf von Los 
bau von Paris hier eingetroffen. 





Miszellem 


Feuerdichte Kleidung. 


Die Berfuche, welche vor Kurzem zu London Aldini 
mit der von ihm erfundenen feuerbichten Kleidung gemacht 
bat, find zur Bewunderung aller Augenzeugen audgefallen, 
und verdienen auh in Dentfhland Nachahmung zu finden, 
Die Kleidung, womit derfelbe den Flammen Trog bietet, 
befteht aus einem Unterfleide und einer Kappe von Asbeft, 
und einem Dberkleide von Drabtgefleht. Die Hände find 
durch dicke Asbeftyandfchuhe, die Augen durch Scheiben von 
Marienglas, das bekanntlich einen ftarfen Higgrad verträgt, 
gefhügt. Durch das Dberkleid von Drapt, welches unge 
führ um die Dice einer Hand von der unteren Asbeftklei: 
dung abfleht, wird der Andrang des Feuers von der letz⸗ 
teren zurücdgehalten, da befanntlid — nad der auch bey 
der Davp'ihen Sicherheitslampe angewandten Erfahrung — 
die Slammen dur Die Oeffnung eines feinen Drahtgewe⸗ 
bes nicht durchdringen. Eo bleibt die Luft, die fich zwis 
fhen den beyden Kleidungen befindet, unverdrängt, und 
das Athembolen Fann eine geraume Zeit hindurch ohne Be: 
fhmwerde fortdauern. Das Asbeftgewebe ift ohne Beymi⸗ 
[hung irgend eines fremden Stoffes. Früher mob man 
dasfelbe mit Benhülfe von Flachs und Del, aber Aldini fand, 
daß die Fäden des Asbeftes fid durch die Dämpfe des Bor 
chenden Waſſers erweihen und dann leicht verarbeiten lafı 
fen. Er hat auch Seile daraus verfertigen laffen; die bey ' 
Seuersbrünften ganz vorzüglich nutzbar werden Eönnen, 

Bey den angeftellten Verſuchen blieben die mit diefen 
feuerdichten Kleidungen verfehenen Leute über neun Minuten 
mitten in den Flammen. Als man fie nachher entkleidete, war 
ihre Eörperliche Temperatur nur um fünf Grad geftiegen, und 
keiner klagte über den Einfluß der Hitze. In acht Minuten Bann 
ein Mann fih mit allen erforderlichen Stüden befleiden. Al 
befondere Hülfsmittel dienen noch ein mit Draht bezogener 
Schild, um Ströme von Rauch abzuhalten, ein Kaften mit 
Asbeftgewebe bedeckt, um verbrennbare Gegenftände darin weg⸗ 
zutragen, und ein Korb mit Drahtgefleht bejogen und bes 
dedt, um Kinder darin durd das Feuer zu tragen. Im 
dem letztern wurde bey den angeftellten Verſuchen ein Kind 
mehreremal duch eine Feuermaffe getragen, ohne daf «6 
den mindeften Schaden litt. 


— — — — —— 
Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der J. G. Cott a'ſchen Buchhandlung. 
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Was ift Eivilifation? 
( Bortfegung.) 

Die Etymologie des Wortes Fortichreiten ſcheint 
auf eine Mare und befriedigende Art zu antworten: fie 
fagt, daß es die Vervollkommnung des bürgerlichen 
Lebens, die Entwidlung der eigentlichen Gefellfchaft, 
der Verhältniſſe der Menfchen unter fi felbft ift. 

Diefes ift au in der That die erfte Idee, bie ſich 
dem menſchlichen Verſtande bdarbietet, wenn man das 
Wort Eivilifation ausſpricht; man ſtellt fi augenblick⸗ 
ch die Nusbehnung , Die größte Tpätigkeit umd die hefte 
Drganifation der gefeufhaftlihen Verbältniffe vor: auf 
der einen Seite eine wachfende Production der Mittel 
der Stärke und des Wohlſtandes in der Gefellfchaft; 
auf der andern eine mehr gleichmäßig abgewogene Der: 
theilung der Stärke und des bervorgebradten Wohl: 
ftandes unter die Individuen. 

Uber ift das Alles? Haben wir dem natürlichen, den 
gewöhnlihen Sinn des Wortes Eivilifation erfchöpft ? 
Enthält ihr Begriff nichts weiter? 

Es wäre bennabe eben foviel ald ob wir fragten: 
Iſt das menfhlihe Gefchleht nur ein Ameiſenhauſen, 
eine Geſellſchaft, wo es fih um nichts als um Oednung 
und Woplitand handelt, und wo, jemehr die Summe 
der Arbeit groß, und die Dertbeilung der Früchte dar 
von, gleichmäßig ift, auch defto mehr das Ziel erreicht, 
und das Fortſchreiten erfüllt fenn werde. 

" Die Bernunft des Menfchen fträubt fih gegen eine 
fo befchränfte Definition der menſchlichen Beftimmung. 
Es fcheint ihr, gleich ben dem erften Blide, daß das 
Wort Eivilifation etwas audgebehnteres, umfajjenderes, 
böperes begreife, zur reinen Vervollkommnung der ger 
ſellſchaftlichen Verhaͤltniſſe, der Stärke und des gejell: 
fhaftlihen Wohlſtandes. 

Thatſachen, die Öffentlihe Meynung, der von dem 
Worte allgemein angenommene Sinn, find mit diefer 
natürlichen Vernunftanfiht im Ginklange. 


Man nehme Rom in den fhönen Zeiten der Res 
publif, nach dem ziwenten puniſchen Sriege, im Augens 
blicke jeiner größten Tugenden, als es um bie Herrs 
fbaft der Welt rang, als der gefeilfähaftlihe Zuftand 
augenfcheinlib im Fortfchreiten war. Man nehme dann 
Rom unter Auguftus, in der Epoche, wo der Berfall 
begann, oder wenigitens die fortfchreitende Bewegung 
der Geſellſchaft gebemmt war, wo die fchlechten Peine 
eipien anfiengen vorzuberrfhen: fo wird Niemand 
denken und jagen, daß das Rom des Auguſtus mebr 
civilifiet war, als das des Fabricius und des Cincin⸗ 
niatue. 

Wenden wir ums anderswohin; nehmen wir Frank- 
reih in dem 17. und 18. Jahrhunderte; es iſt offene 
bar, daß im gefellfchaftlihen Gefichtspunfte binfichtlich 
der Sumnme und der Vertbeilung ded Wohlſtandes 
unter den Individuen, Frankreich im 17. u. 18. Jabr: 
bumderte einigen andern Ländern Europa’s nachſtand, 
wie 3. B. Holland und England, Die gefellfchaftliche 
Thätigkeit war in biefen Ländern größer, machte ſchnel⸗ 
lere Fortſchritte, umd ihre Früchte vertbeilten ſich beſſer, 
als in Franfreih. Aber demungeachtet wird eine ges 
funde Anſicht der gefcbichtlihen Entwicklung jener Zeit 
uns fagen, daß Frankreich im 17. und 18. Jahrhun—⸗ 
derte das civilifirtefte Land Europa’s war. Europa war 
über diefe Frage micht uneinig. Man findet Spuren 
jener öffentlihen Meynung über Frankreich in allen Mos 
numenten der enropälfchen Literatur. Mann Fönnte auf 
viele andere Staaten hinweifen, wo der Wohlſtand 
größer iſt, fchneller zunimmt, und beffer ald anderswo 
unter die Individuen vertheilt iſt, und wo bennoch, der 
allgemeinen Vernunftanficht nach, die Eivilifation hinter 
der von andern Ländern, die in bloß gefelichaftlicher 
Deziebung weniger gut bedacht find, zurückſtehen muß. 

Wie nun? Was haben diefe Länder, das ihnen diefe 
befonderen Unfprühe auf den Namen der Civilifation 
gibt? Was erfeht in der Mepnung der Menfchen- fo 
reichlich das, was ihnen außerdem abgeht ? 
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Eine andere Entwickelung, als die des gefellfchaftlichen 
Lebens, iſt dort im vollen Glanze aufgegangen: die Ent: 
mwidelung des individuellen, des inneren ‚Lebens, bie 
Eutwickelung des Menſchen an fih, feiner Kräfte, feir 
ner Gefühle, feiner Ideen. Wenn die Geſellſchaft dort 
unvolltommener als anderswo ijt, fo erfcheint dagegen 
die Humanität in defto volkommenerer Größe und Macht. 
Es bleiben ihnen noch viele geſellſchaftliche Eroberungen 
zu machen übrig, aber zu unermeßlihen intellektuellen 
und moralifhen Groberungen it man gelangt; mande 
Güter und Rechte mangeln noch Vielen, aber viele 
große Mäuner leben, und glänzen in den Augen ber 
Welt. Die Künfte und Wiffenfchaften entfalten fib in 
allem ihren Glanze. Ueberall wo dad menfchliche Ge: 
ſchlecht diefe großen Verberrlihungen der menfchlichen 
Natur glänzen, wo es diefen Schaß von erbabenen 
Genüffen fchaffen fiebt, erkennt und nennt es die Civi: 
lifation, 

Zwen Richtungen begreift alfo diefe große Thatfache, 
fie befteht unter zwey Eigenſchaften, und offenbart ſich 
unter zwey Spmptomen: in ber Entwidelung ber ges 
ſellſchaftlichen und individuellen Thätigkeit, im Fort: 
fhreiten der Geſellſchaft und der Humanität. 
Ueberall wo die äußeren Derbältniffe des Menſchen fich 
erweitern, belebt werben, ſich verbeſſern, überall wo 
die innere Natur des Menfchen fih groß und glanzvoll 
offenbart, da ruft das imenfchliche Geflecht ben dieſen 
zwey Spmptonien, oft ungeachtet der größten Unvoll⸗ 
Fommenbeit des gefellicbaftlihen Zuftandes „ einſtimmig 
der Eivilifation ihren Benfall zu. 


Diefes it, wenn ich nicht irre, das Nefultat der 


* einfachen, reindernunftgemäßen Unterfuchung des allges 


mein menſchlichen Begriffes der Eivilifation. Wenn wir 
die Gefchichte felbit fragen, wenn wir unterfuchen, wel: 
ches die Natur der großen Wendepunfte der Civilifa: 
tion fen, jener Thatfachen, welche, nach allgemeinem 
Bugeftändniß, fie einen großen Schritt weiter gefördert 
haben, fo werben wir ſtets eined oder da® andere ber 
zwey Elemente darin erkennen, bie fo eben befchrieben 
wurden. Es find flets Erifen der individuellen oder 
gefellfhaftliden Entwidelung, Thatfachen, welche 
den inneren Menſchen, feine Glaubensmeynungen, feine 
Sitten geändert haben, oder feinen äußeren Zuftand, 
feine Lage in den Verhältniſſen mit feines Oleichen. 
Das Chriſtenthum 3. B., ich rede nicht bloß von ihm 
im Augenblicke feiner Erſcheinung, fondern in den er: 
fen Jahrhunderten feiner Exiſtenz, bat ſich keineswegs 
mit dem gefenfchaftlichen Zuftande beſchäftigt; es bat 
laut angefündet, daß es benfelben nicht berühren würde, 
es bat dem Sclaven befohlen, feinem Herrn zu gebor: 
chen; es bat Feines der großen Lebel und der großen 
Ungerechtigfeiten der damaligen Geſellſchaft angegriffen. 
Wer möchte aber demungeachtet läugnen, daß das Ehri: 
ſtenthum einer der großen Wendepunfte der Eivilifation 
gemwefen fen, eben, weil es den inneren Menfchen, die 
Blaubensmennungen, die Gefühle geändert, meil es 


den moralifchen, den intelleftuelen Menſchen wieberges 
boren bat. 

. Wir haben eine Criſis anderer Natur gefeben,* eine 
Erifis, welche ſich nicht an-den innern Menſchen, fon: 
dern an feinen äußern Zuftand gerichtet, welche die Ger 
fellfhaft verändert und wiedergeboren bat. Auch diefe 
iſt ficherlich. einer der enticheidenden Wendepunfte ber 
Civilifation gewefen. Durchgehen wir die ganze Ge— 
fdichte, fo werden wir überall dasſelbe Refultat finden ; 
wir werden Feiner wichtigen Thatſache begegnen, bie 
nicht, indem fie zur Entwieelung- der Civiliſation bey 
trug, eine oder die andere der zwen Arten von Gin: 
flüffen ausübte, von denen ich eben gefprocdyen habe. 

Diefes ift, wenn ich nicht irre, ber natürliche und 
populäre Sinn des Ausdruckes; bier haben wir die 
Thatfache, ich will nicht fagen, defiuirt, aber befchrichen, 
und wenn nicht vollitändig, doch wenigſtens in ihren 
Hanptzügen. Wir haben num die zwey Glemente der 
Eivilifation. Uber reicht eines berfelben allein bin, um 
fie zu bilden? Wenn die Entwicdelung des gefelfchafts 
lihen Zuftandes, oder die des individuellen Menſchen 
fo von einander abgefondert vor fi gienge, würde 
dieß Eipilifation ſeyn? Würde fie das menfchliche Ger 
ichlecht dafür erfennen? oder haben jene zwey Elemente 
unter fi eine fo innige und nothwendige Beziehung, 
daß fie, wenn auch nicht gleichzeitig hervorgebracht, 
dennoch ungertrennlich find, und daß die eine die andere 
feüber oder fpäter herbenführt ? 

Man Pönnte, fcbeint mir, dieſe Frage von brev 
Seiten bebandeln. Man Pönnte die Natur der zwey 
Elemente der Civilifation felbft unterfuchen und fragen, 
ob fie durch diefelbe allein enge miteinander verbunden und 
ob eines dem andern notbivendig fen oder niht. Man 
könnte biftorifch unterſuchen, ob fie ih in der That 
ifoliet, und eines ohne das andere gezeigt haben, ober 
ob fie ſich flets einander hervorbradten? Man Fann 
endlich über diefe Frage die allgemeine Meinung, ben 
gefunden Menfchenverftand zu Ratbe zieben. Ich werde 
mich zuvor an die allgemeine Meinung richten. 


(Fortfegung folgt.) 


Thbemi 


Mertwürdige Nehtöfälle 
Beſchluß.) 

Alle dieſe Umſtände bildeten eine furchtbare Reihe 
von Indicien gegen Paris. Uber eine vollitändige, 
über jeden Zweifel erhabene Ueberzeugung wurde durch 
biefelben nicht begründet. Die Möglichfeit, daß bie 
Zeugen ungeachtet ihrer beitimmten Ausſage ſich dens 
noch in feiner Perfon geirrt bätten, war nicht zu leugs 
nen, zumal da ber entjcheibende Zeitpunkt in die Nacht 
fiel. Eben fo möglih war ed, daß Paris feiner Ber 
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gleiterin ihre früheren Käufe aus der beſten Abſicht wir 
berratben hatte, daß die Ungaben in Bezug auf feine 
Heimat nur defhalb fo unbeflimmt waren, weil er 
feinen Grund hatte, gerade fein Dorf zu nennen und 
flatt desfelben daber lieber rine der zunächſt gelegenen 
Städte angeben wollte. Und lieffen ſich nicht auf Aäbns 
fihe Weiſe auch alle übrigen Verdachtsgründe befeitis 
gen? Ueberdieß hatte er am Abende bed 27. Januars 
Faum eine Stunde nad dem Augeunblicke, wo er einen 
Mord begangen haben follte, mit gutem Uppetite fein 
Übendeffen verzehrt; würde er fi dabey feines eiges 
nen Meſſers bedient haben, wenn er es kurz zuvor in 
das Blut feiner Begleiterin getaucht hätte? Mußte 
nicht in Betradyt kommen, daß er fonft ein Mann von 
unbefholtenem Ruf und Wandel zu ſeyn ſchien, der fein 
gutes Ausfommen hatte und für dem alfo Fein dringen: 
der Grund zu einer fo furdhtbaren That denkbar war. 

Diefe und andere Betrachtungen wurden mit Nach: 
druß von dem Dertheibiger des Angeklagten geltend ges 
macht. P. felbft berief ſich wiederholt auf feinen ehr: 
lihen Namen, und ber tiefe Ernſt in den Mienen der 
Gefhworenen fchien anzudeuten, daß ihr Geijt noch mit 
Zweifeln kämpſe. Da fiel plöpli, durch eine jener 
unvermutbeten Wendungen, die nur durch die Deffent: 
lichkeit der Verhandlung möglich werden, ein neues Ge: 
wicht in die Wagfchaale der Anklage. *) 


*) So wenig man geneigt feyn wird, auch bey vorlie⸗ 
gendem Rechtöfalle die Vorzuͤglichkeit des Öffentlichen 
Verfahrens gegen das Inquifitorifhe im Abrede zu 
ftellen ; fo Eönnen dod dem fadhverftändigen Lefer 
einige mwefentlihe Süden in der Darftellung des gan- 
gen Prozefies nicht entgangen feyn. Der Wohnort 
des Angeklagten war befannt, wie leiht war es, 
wenn man feine That erforfchte und ihr nachgieng, 
auch feinen Leumund zu erforfhen. Aus den größs 
tentheils entfernten Indizien konnte ein vollftändiger 
juridifher Beweis nicht erhoben werden, die Ge— 
fhwornen felbft kaͤmpften noch mit Zweifeln, als der 
plöglih dazwiſchen tretende Sremde, wie ein deus ex 
machina in den Schidfalsjtüden, den Knoten löste. 
Das Aeußere diefes alten Mannes mochte noch fo 
viel Zutrauen einflößen, feine Ausfagen über den 
moralifchen Gharakter des Angeklagten mochten noch 
fo fehr diefen niederfchmettern — Immer wird man 
fih fragen, war der Eindrud des Augenblides auf 
die Gefhmwornen nicht größer, ald ihre moralifche 
Ueberjeugung? Wir find mit Konopak's Aus: 
ſpruch volllommen einverflanden: nfoll nichts als 
Bekenntniß und Zeugen peinlihe Strafe begründen, 
fo mag man auf alle Kriminals Zuftizs Pfiege nar 
Berzicht Teiften und die allgemeine Sicherheit jedwe⸗ 
dem Preis geben« — aber wer möchte wünfchen, das 
für das Schickſal und Leben der Angeklagten fo auf 
den Würfel des Zufalles geſetzt zu fehen? Wäre wohl 
Paris ohne Dazwiſchenkunft des Fremden verurtheilt 
worden? — Wir gedenken demmaͤchſt diefem Falle 
aus dem arcufatorifgen Berfahren die Unterfuchung 


Es war nämlich unter dem zahlreich verfanimelten 
YPublifum ein fremder Mann bemierft worden, welcher 
der gangen Verhandlung, von Anfang bis zu Ende, 
mit gefpannter Aufmerkfamkcit beywohnte und einen 
lebhaften Antbeil an derfelben zu nehmen ſchien. Dieß 
fiel auf. Man erfundigte ſich und erfuhr, daß er aus 
Buſchbach, dem Wohnorte ded Angeklagten fen, und 
denfelben genau kenne. Da das Aeußere des Mans 
nes, eined Greiſes von ruhigen und Haren Zügen, Ders 
trauen einflößte, fo ließ der Präfident, Kraft der ibm 
zuftehenden Befugniß , denfelben vortreten, um ihn über 
den Leumund bes Angeklagten zu befragen. Mit der 
größten Unbefangenbeit erzählte nun der Alte, er fen 
ein Nachbar und Bekannter des Angeklagten. Einige 
Monate nad dejjen Zurücdkunft von der fraglichen Reife 
babe fich plöglich im Dorfe das Gerücht verbreitet, daß 
P. eines Mordes verdächtig fen und daf man ihm nach⸗ 
jpüre. Da fen P. zu ihm gefommen und babe in gro— 
fer Gemüthsbewegung geäußert, er fen ein verlos 
rener Mann, morauf der Zeuge ihm erwiedert habe, 
wenn er fi fchuldig wife, fo folle er je eber je lieber 
in das tiefite MWaffer fpringen. Als bald nachher Gens 
darmen eingetroffen fenen, um ibn zu verhaften, fen- in 
der Gemeinde die Sage eutjtanden, daß P. den Ders 
ſuch gemacht babe, fih den Hals abzuſtürzen. Uebri— 
gend gelte derfelbe für einen bösartigen und gefährlis 
hen Mann. Zeuge (?) felbft babe mehrmals aus dem 
Munde besfelben die Erzählung fürcterlicher Thaten 
gehört, die P. in früherer Zeit als Soldat verübt has 
ben wolle. So Habe derfelbe fih gerühmt, einft einem 
kranken Kameraden im Spitale die Kehle zugedrückt zu 
haben, um fich dejfen Habfeligkeiten zuzueignen. Auch 
von der Ermordung und Beraubung eines Geiftlichen 
babe er öfters mit Wohlgefallen erzählt, u. f. w. 

Der alte Mann, der diefe Ausſage machte, murbe 
unbeeidigt vernommen, weil er nicht als Zeuge geladen 
war. Allein feine Worte trugen das unverfennbare Ges 
präge ber Wahrheit, und der Angeklagte vermochte 
nicht, fie in Ubrede zu jtellen. Er war wie zerſchmet⸗ 
tert. — 

Die Gefhworenen fpraden, nach einer langen Bes 
rathung, das verbängnißvole Schuldig aus, und P. 
wurde am 7. März 1819, zum Tode verurtheilt. Er 
vernabm das Urtheil ohne eine Miene zu verändern, 
und Niemand zweifelte, daß die Strafe den wirklicher 
Urheber der fchredlichen Mordthat getroffen Habe. in 
Begnadigungsgefuh, mit welchem er fih an den Lane 
desherru wandte, wurde zurückgewieſen. 





eines Raubmordes aus dem inquifitorifhen gegemüber: 
suftellen, der durch den Lünftlichen. Beweis bis zur 

- Evidenz erwiefen, von dem Borum der Gefhwornen 
ſicherlich nicht ohne die hoͤchſte Strafe entlaffen wor: 
den wäre. Bielleiht wird man dann noch Elarer fes 
ben, um wie viel das geheime Rechtöverfahren Hinter 
dem Öffentlichen zuruͤckblelbt. A. d. R. 
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Auszüge aus den Protofollen der Land: 
Rath: Berbandlungen. 
D. Berhandlungen des Landrathes Im Unterdonaukreiſe. 


GBeſchluß.) 

Die dritte Abthellung des Handels, der Durch—⸗ 
gangsbandel, veranlaßte den Landrath zu nachſte⸗ 
henden Bemerkungen: 

Dieſer Zweig der Handlung beſchäftiget ſich, aus 
ländifhe Waaren, theild für Rechnung fremder Kauf: 
leute durch das Inland wieder in das Ausland zu be: 
fördern, theild damit, daß der inländifhe Kaufmann 
felbft auf eigene Rechnung und Gefahr Unternehmungen 
in ausländifhen Waaren macht, um fie wieder in das 
Ausland zu verkaufen. 

Diefes macht den eigentlichen Durchſudrhandel, je⸗ 
ned teine Spedition aus. Ein, wie das andere Ge: 
ſchaͤft bezweckt ausnahmsweiſe nur Verdieuſt vom Aus: 
lande zu erwerben, und iſt deswegen von allen Staats: 
verwaltungen von jeher einer befondern Beachtung ger 
würdiget, und in ihrem und bem Intereffe ihrer Staat: 
angebörigen allentbalben unterſtützt worden. 

Diefe Zweige der Handlung machten aud im der 
Dorzeit einen interejfanten Theil des Erwerbes in un: 
ferm Kreiſe und vorzüglich deſſen Hauptftabt aus, bis 
obngeachtet der gründlichiten und dringenditen Vorſtel⸗ 
lungen gegen die von Zeit zu Zeit erfchienenen erſchwe⸗ 
renden Dorfchriften für diefen Handelszweig, die Ge: 
fhäfte dadurch immer mehr verdrängt wurden, und bie 
k. k. öfterreichifhe Regierung durch die zweckmäßigſten 
Maßregeln den Güterzug von den bayeriſchen Strömen 
ganz abzuleiten unternahm, und nun die Donau ver: 
gebens ihren Rüden bieten muß, um die Waaren bes 
Weftens und Nordens nach dem Diten und dem Süden 
Deutfhlandse und fo entgegen, zu‘ teagen, mährend 
ed anzuerkennen iſt, daß das lehte Zollgefeb bie: 
fem Handelszweige alle nur in einem ſolchen Geſetze 
möglichen Konzejlionen zur Beförderung einräunte, und 
leider nur einige Anbaltspunfte aufnabın, die der Ad: 
minifteation der Zofgefälle zur Ertödtung des noch nach: 

gebliebenen Reftes diefer für den Unterdonaufreis fo ers 
prießtich gewefenen Handelsbewegung dienten. 

Diefe Erfahrung, durch fo empfindliche Entbehrungen 
gemacht, dürfte ganz geeignet fenn, dem Streben der 
flehendlichen Vorftelungen gegen leitende Haudelsmaßre⸗ 
geln der betheiligten Stände Nücficht zu ‚verfchaffen, 
und die den noch übrigen Theil des Durchgangspandels 
jept gang und gar vernichtenden Maßregein an ben 
Gränzen zu mobdifiziren und in das Intereffe diefes Krei: 
ſes zu ziehen, welcher durchaus umgeben won einem 
Lande mit gefperrten Gränzen, in feinem Verkehre über 
diefelben alle nue möglihen Hinderniffe findet, welchen 
nun die dießfeitigen Gränzverfügungen die entipredhend: 
fie Nachhilfe in einem mißverjtandenen Intereffe diefes 
Königreichs leiften, und befonders dem Erwerbe unfers 


Kreijes machtheilig entgegentreten, dem beabfichteten und ! 


von der k. General: 300: Abminijtration ausgefprocdhes 
nen Zwecke der Hintanhaltung und Verhütung des 
Schleihpandels aber nicht entſprechen. 

Nicht die Sperrung der Hoditraffe von Paßau nad 
Böhmen über Philippsreith und die Aufhebung des 
Ueberfahrtpunftes ben Egalfing über den Inn in Mitte 
der benden Brüctenpaffagen von Schärding und Braunau 
Pönnen den Eingang unverzolltee Maaren verbindern, 
iondern, wenn es je möglich äft, folchen Zwed zu ers 
reichen, eine überaus zahlreiche, gutbezahlte, moralifch 
gebildete Gränzauffiht und darau gereihte zweckmäßige 
Kontrolle auf allen Punkten im Innern des Landes. 

Dbne fol unerläßlihe Anftalten wird das Geſetz 
zum Gefpötte mit demjenigen, der zu feinem Opfer ber 
ſtimmt iſt, naämlich der rechtliche Kaufmann und Hans 
belsmann und dee Schmuggler, der Beinen Austritt für 
Durchgangswaaren, fondern feine ibm geficherten Wege 
vom Uuslande gebraucht, lacht ſich demfelben gegenüber 
in die Fauſt. Will und fol denmadh, mie ed die dem 
gegenwärtigen Landrathe von der allerhöchften Staats: 
regierung gemachte Aufgabe allerdings auszufprechen 
fcheint, ein Handel beftehen, berfelbe ſich beſſern, Leb⸗ 
baftigkeit und Erwerb durch denfelben auch in dem Uns 
terdbonaußreife ſich wieder einfinden, fo glaubt der Lands 
rath nach dieſer Schilderung der Lage des Handels in 
allen feinen Theilen fein Gutachten in Beziehung auf 
die Wegräumung der Hinderniffe, die dem Aufblüben 
des Handels im Wege fteben, fo wie der förderfamiten 
Mittel für denfelben folgendermaffen ftellen zu müjfen. 

Sol die vorberrjchende Tendenz ber Leitung bes 
Handels forthin hohe Zölle beybehalten und bierin das 
Grundprinzip liegen, fo keunt der Landrath im Inte: 
rejje diefes Kreiſes Beine höhere Pflicht, als dahin zu 
wirken, daß es Seiner Königlihen Majeftät gefallen 
möge, ale zu Gebot jtebenden Mittel anzumenden, 
um eine Zollvereinigung mit den k. k. oͤſterr. Staaten 
zu bezwecken, und dadurch mit einem Schlag, und ohne 
mindeften, oft fo vergeblihen Aufwand, die Peft der 
Schmuggelen mit allen daraus bervorgebenden bemorar 
lifirenden Folgen aus dieſem Kreife, und felbft. dem 
größten Theile des Königreiches zu verbannen, den Pror 
duften dejjelben freyen Ausgang nach diefen Nachbar: 
flaate zu verfhaffen, und fo ganz vorzüglich in dem 
erften und nothwendigſten Bebürfniffe eined Volkes in 
der Sittlichkeit einen unfhäpbaren Gewinn, befonder® 
für diefen Kreis zu machen, melder jedem arbiträren, 
weit und vielfach vorzuziehen if. Sollte diefes jedoch 
der Weisheit Seiner Königliben Majeftät nicht gelin: 
gen Fönnen, und dennoch das Grundprinzip probibitis 
ähnliher Mafregeln forthin den Handel in Feſſeln Hals 
ten müjfen, fo werden dieſe nur dadurch theilweiſe Ers 
leihterung erhalten, und befördernd auf dem Handel 
einwirken, wenn 

1) die gefeplichen Deitimmungen dem Raufmanne re: 
ellen Schuß gewähren, baß die unmittelbar vom 
Unslande zu beziebenden Waaren wieder nad den 
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Grforderniffen des Handelsintereffes mit Zuvers 
fiht in großen Parthien bezogen, und 

2) nah ber fchon im vorigen Landrathe geftellten 

Petition, wie oben über die Gemwerbötkätigkeit 
bereits erinnert, den Öjterreichifhen Untertbanen 
nicht geftattet werden möge, weder auf öffentlir 
hen Märkten feil zu baden, noch mit Waaren 
in dieſem Kreiſe zum Verkaufe herumeeifen zu 
dürfen, gleichwie auch Pönigl. bayer. Unterthanen 
ein foldyes in dem öjterreihifchen Staaten nicht 
erlaubt ift, 

3) daß die Zuſchüſſe, welche der Zucerfabrication 
aus dem tropifhen Robrzucer in der Zolleinrich: 
tung gemacht werden, den jlaatsıpirthfchaftlichen 
Interejjen gemäß, der Zucerbereitung aus der Run— 
keltübe zugewendet werden, und dadurch der Land: 
wirthſchaft eine Quelle des Erwerbes in DVereini: 
gung mit der Indufteie gewährt würde, ferner 

4) daß der Zoll auf das zur DVerfertigung der noth— 
mwendigften Acker- ſowohl, als anderer Werkzeuge 
aus Eiſen zue Zeit unentbehrlihe Steyerereiſen 
und der Stahl im Jutereſſe der Gifenwaarenfa- 
beifanten, und ganz »befouderd demjenigen ber 
Landwirthſchaft injolange einer Ermäßigung ge: 
mwürbiget werde, bis die inländifche Eiſen- und 
Staplerzeugung diefem Bebürfniß entfprechend au: 
erkannt fen wird; 

5) daß fomopl Sciffbaubolz als Flachs und ganz 
porzüglid Garne in ber Ausfube in der Urt ber 
handelt werden mögen, baß die Interejien des 
Produzenten mit jenen des Verarbeiters billiger: 
weiſe vereiniget werden, damit der einft fo er: 
träglihe Schiffbau im Unterbonaufreife mieder 

„aufleben, und fein Erzeugniß Gegenftand der Aus: 
fuhr werden Bönne, fo wie, daß die Konkurrenz 
ber inländischen Leinwandfabrikation ſich nicht zu 
ſehr bedrückt fühlen mülfe; ’ 

6) daß wegen zweckmaͤßiger Aufbewahrung des Haupt: 
produßtes dieſes Kreiſes, des Getreides, der Erfin: 
dungsgeiſt unferer Zeit möge in Anſpruch genom: 
men werden; " 

7) daß die Einbeingung ungemäfteteten Viehes in | 
unfere in der Maſtung besfelben Erwerb und Ge: 
winn findenden Landgerichte von der ſchweren 
Zolbelegung von 10 fl. vom jedem Paar Ermä- 
Bigung erhalte; 

8) daß Dorforge getroffen werde, den inländifähen 
hart bebrängten Weber felbit bey Feiltragung jei: 
ned Fabrifates vor Strafe fomobl, als ſelbſt vor 
Epicane zu verwahren, ohne läftigen Vorfchriften 
nahfommen zu müſſen, mie bie Einholung lega: 
lifieter Ausweiſe von ihm entfernt mohnenden Ber 
börden; 

9) daß zur Yusübung des Durchgangshandels die 

geiperrten Austrittspunkte wieder geöffnet, und die 


Sränzmaßregeln diefem Verkehre günftiger ges 
ordnet werden. 


Diefe Punkte find’ es vorzugsmeife, welche bey dem 
Geftpalten an dem Spſteme bober Zölle für die Hans 
belsintereffen des Unterdonaufreifes einigermaffen gün⸗ 
ſtig einwirken, und den beſtehenden Hinderniſſen entges 
gen arbeiten könnten. 

Es übrige dem Landrathe nun nur noch ſich über 
das ibm abgeforderte Gutachten In Betreff der zur Bes 
lebung des Verkehrs anzulegenden Bizinalftraffen, wor: 
über demfelben von der P. Regierung bie geeigneten 
Ueberfihten und Charten vorgelegt wurden, zu äußern. 
Nachdem auch diefe Fragen erörtert, umd die nöthigen 
mündlichen Aufſchlüſſe von dem k. Regierungsfommillär 
erholt wurden, glaubt der Landrath feine pflichtmäßige 
Yenferung dahin abgeben zu müffen, daß von den, 
von der k. Regierung in Antrag gebrachten Bizinals 
ſtraſſen in Bezug auf den Verkehr vorzüglich 


I. die Straſſe von Straubing über Deggendorf, 
Paßau, Dbernzell und Wegfcheid an die Öfterreis 
chiſche Gränze; 

If. jene von Deggendorf resp. Metten über Raltenegg, 
Viechtach, Köpting und Eſchlkam, an die nach 
Böhmen führende Hochſtraſſe; 

II. jene von Plattling resp. von der Straubing⸗ 
Paßanerftraffe, über Aholming, Eichendorf und 
Urnsdorf nach Pfarrkirchen ; j 

„IV. jene von Vilshofen über Pfarrfirhen nah Sims 

* 


wichtig erſcheinen, daher auch dieſe nur als Vizinal⸗ 
ſtraſſen erhalten werden dürften, jedoch könne der Lands 
eath den Wunſch nicht unterdrüden, daß die fernere 
Erhaltung dieſer Strafen auch Fünftig nad den vom 
der allerhöchiten Verorduung vom 2. Jul 1829 bes 
fandenen Normen angeordnet werben möge, ba bie 
Breite von 18° ganz dem Zwecke entſpreche, wie jene 
von 24°, mährend hiedurch nicht mur die Betbeiligten 
durch bie fie treffenden Urbeiten weſentlich erleichtert 
würden, als auch an Ureal im Ganzen bedeutend ges 
monnen würde. 

In Betreff der von Dilsbofen über Fürftenzell nach 
Schärding führenden Straſſe glaubt ber Landrath fich 
lediglich auf den im Protofol vom 3. July I. 3. ges 
ſtellten Antrag bezieben zu müſſen. 

Uebrigens glaubt der Landrath die gegründete Vers 
muthung dahin ausfprechen zu dürfen, daß die von der 
P. Regierung an den Tag gelegte Ubficht, dem Kreisbe: 
wohnern durch Beförderung von Kommunikationswegen 
nad allen Richtungen des Kreifes die Möglichkeit zu 
erleichtern, ihee Produfte an die oben bezeichneten vier 
Straffenzüge zu verführen, in Kurzem auf den Innern- 
Verkehr die wohlthätigſten Folgen äußern werde, 
































— — N ———— —ñ— 


1010 


Eorrefpondenz : Blatt des 
Inlandes. 


Aus Rheinland Weſtphalen. 


Beſchluß.) 

Die Rheinſchiffahrtsintereſſen erbalten eine fernere 
Belebung dur die vom zweyten rheiuifchen Landtage 
erbetene .und von der Staatögewalt genehmigte Verbin: 
bung des Rheins mit der Ems zur Erleichterung der 
Kommunifation mit- der Nords und Ditfee, wozu, in 
technischer Hinfiht die nötbigen Maßregeln bereitö ge: 
teoffen find. Auch des Rheines DBecbindung mit der 
Wefer, wabrſcheinlich durch eine den Ausladeplag zu 
Nehme am ter Wefer mit Köln's Freyhafen verfnüpfende 
Eifenbahn ift, dem Vernehmen nah, im Werfe. Schon 
zue Zeit der Fremdberrihaft war diefer großartige Plan 
in Vorſchlag; die Schlacht ben Leipzig verhinderte feine 
Ausführung. Jener eifenbabnlihen Verbindung größter 
Vortheil beitände darin, Rotterbams und Antiverpens 
Handeläherrfhaft über das Nheingebiet mit Bremen zu 
Bunften der Rheinländer in Konkurrenz zu bringen, be: 
fonders da die niederländiiche Regierung unferm Schiff: 
faprtswefen fortwährend unliberal entgegen flieht. Da 
jene Eiſenbahn Rheinlands und Weſtphalens induftriö» 
fetten Theil durchfneiden würde, fo Bönnten die vors 
züglichften Gewerbspläge mit ihr durch Nebenäfte leicht 
Bonneg gemacht werden. 

Verbindungen zu Waller und zu ande, nicht nur 
auf den Hauptftraßen, auch im Innern bed Landes zu 
bewirken, nicht auf Koſten des Staates allein, fondern 
Hauptfählih durch betbeiligte Aktionäre, das hat Eng: 
Tands Indufteie fo gewaltig geboben! Frankreich ver: 
wendete unter Napoleons zmwölfjähriger Regierung tau: 
fend Millionen Franks auf derlen Anftalten; es tbeilte 
feine Straßen in zwey Hanptllaffen: in Staatöftraßen, 
deren Koſten auf das Salz gelegt, und in Bejirkoſtra⸗ 
Sen, Straßen zum imern Verkehre, deren Koften auf 
die jährliden Steuern als Zufagcentimen gefchlagen 
wurden. Uuch Preußen mar feit bem fiebenjährigen 
Kriege auf den Kunſtſtraßenbau fehr bedacht, den es be: 
fonders feit dem Parifer Frieden 181%, mit angeftreng- 
ter Thätigkeit weiter verfolgt. So 3. B. wurden von 
1816 an im Regierungsbezirt Münfter 19 Meilen hau: 
ffirt, die 547,963 Thaler koſten, und die Staatskaſſa 
faft allein bezahlte. Seit der preußifchen Beſitznahme 
find 109 Meilen dorten dauffirt worden, mas für Die: 
fes früher fo wüſte Land von ungemeinem Ruben ift. 
In ähnliher Urt wirft die Regierung überall. Durch ihre 
Benfpiel aufgemuntert, beginnen Aktionäre für den Aus: 
bau der Binnenjtraßen, zur Minderung der Frachtlöhne 
Borfpann» und Zehrungskoften, ſich allmärts zu regen; 
ihre Unternehmungen merden für bas Kommerz bald die 
eriprießlihften Holgen haben. Durch den Ausbau ber 
ehemals bergifhen Koplenftraßen nah dem Jahre 1809 
fan? der Kohlenpreis in den Fabriken des Landes um 
jährlich 334,150 Thaler. So wirken gute Wege! 


Die bezeichnete Maſſe der rheinländifhen induſtriel⸗ 
len und kommerziellen Derbältniffe, dur die alljährlich 
ungemein fleigende Bevölkerung und bie tedhnifche, durch 
mebrere Gewerbfchulen verbreitete Bildung ſtets dichter 
gemacht, haben ohne Zweifel Rbeinlands Handels» und 
Sabrifperren vermocht, von dem 1819 zu Frankfurt ers 
richteten deutfchen Handels» und Gemwerböverein abzus 
fleben, und ihrerfeits im Jahre 1821 die rbeintfch: weit: 
indifhe Kompagnie zu errichten. Diefe, die feefeitige 
Ausfuhr vaterländifcher Erzeugniffe, Fabrifate und Ma: 
nufacture bezweckende Geſellſchaft bat ſehr pweckdienlich 
ihren Sitz zu Elberfeld, welche Kreis- und Handelsſtadt 
von einer vor zwey Jahrbunderten dort befindlichen Po: 
pulation von 800 Menfchen fich zur jegigen Bevölkerung 
von faft 29,000 Seelen emporgeſchwungen bat; die faft 
die ganze befannte Welt mit ibres Fleißes Erzeugniſſen 
verforgt, des bergifchen und märkifchen Landes Wechfel: 
Komptoir ift, und ihre Schiffsladungen über den Rhein, 
Hamburg und Antwerpen nach Amerifa und Oſtindien 
ununterbrochen verfendet. Der Aktionäre der Geſellſchaft 
find dermal 800, von denen die Meiften 2 und 5 Aktien 
haben; Se. Majeftät der König, welcher die Beſchlüſſe 
ber Geſellſchaft fanftionirt, bat 500 Aktien, der König 
ber Niederlande 50. Here Profeſſor Benzenberg, in 
deffen, früher fo unternebmenden Geifte der unlängft 
verftorbene Herr Jakob Aders, zu Elberfeld die Koms 
pagnie mit fliften half, verkündet feit einiger Zeit der 
Geſellſchaft den Untergang und ertheilt, obaleich felbft 
ohne Aktie, der Direktion Regeln der Vorfiht und Er- 
fparniß, die mit nichten befolgt werden. Ihre Auflöfung 
wäre in der That für unfere, ſtarken Abfag bedürfende 
Segend fehr zu bedauern. Wirklich ſchlimm muß es 
mit ibr keineswegs fteben. Seit einem Jabre bat ſich 
ihre Sache in Merito gehoben, nachdem des Barradas 
Invafton mißglückt und dadurch der Handel wieder frey: 
geworden it. Der Friede zwiſchen Bırenos : Apres und 
Brafilien öffnet einen wichtigen Theil Güdamerifas der 
durch Freywerdung des Banda:Driental, fo wie durch 
die wahrſcheinliche Freymachung der Paraguan: Schiff: 
fahre noch mehr begünfligten Einfuhr der Kompagnie. 
Auf dem Marfte von Buenos ift häufige Nachfrage nach 
unfern Tüchern. Die Nachrichten aus Ebili und Peru 
lauten wenigjtend nicht übel. In Mexiko viel Begehr 
nach Leinens, feltener mach Geidenwaaren. Die Ges: 
fchäfte der Kompagnie bejfern ſich, der fortwährenden 
politifchen Unruhen ungeachtet; bie legte Bilanz iſt vor: 
tbeilbaft. In Nordbamerifas vereinten Staaten mirft 
der neue Zolltarif ungünflig ein, und die vielfeitige, 
Konkurrenz fchadet. Aus dem weit entfernten Dftindien 
melden die Berichte von Beiferung der Preife und Meh— 
rung bed Verkehrs bis dahin nichts. Was zu Folge 
des Inventard von den auswärtigen Waarenlagern feit 
ber verrechnet worden; iſt vortbeilbafter als die Ders 
anfhlagung. Etwa der dritte Theil ift davon feit der 
Bilanz realifirt und vermehrt worden, mit einem Ders 
lufte von durchſchnittlich ungefähr zwey Procent. Die 
allgemeine Klage betrifft das Sinken des Werthes der 
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Dinge auf allen Punkten ber Erde; eine natürliche Folge 
der überall: gewaltig zunehmenden Produktion. Bedeu 
tende Berlufte haben fhattgebabt, aber auch bedeutende 
Gewinne; unb daß feit der Entitehung der Kompagnie 
bis zum Schluſſe der vorjährigen Schifffahrt die. Waa— 
ren aud allen Theilen Deutfhlands, der. Schweiz und 
fogar der Niederlande für 7,051,140 Thaler. bezogen 
worden, erregt den ſehnlichſten Wunfch nach dem Fort: 
bejtepen biefes für deutfche Induſtrie fo uöthigen Aus: 
fuhrinftitutes, für welches denn auch die Kompagnie in 
der Seneralverfammlung des. 2. März, worin die, Bilanz 
ein Refultat von 674 Procent nachwies, mit 110% Stim: 
men gegen 86 Stimmen, alfo in vollfommener Majo: 
rität ſich erklärte. 

In demfelben betrieb⸗ und. geldreichen Elberfeld 


ward im Jahre 1824, zur Bauung von Gruben in. 
Mexiko, auch ein deutfch - amerikanischer Bergiverfsverein- 


gegründet, der unabhängig von der genannten Kompag— 
nie, auf ein Kapital von einer halben Million Thaler 
bafirt if. Bisher Hat leider nur Zubuße geleiftet wer: 
den müffen; doch aber erflärte fich die zehnte General: 
Derfammlung bed 11. Februar 1829 für des Gefchäftes 
Fortſetzung. 

Vor etwa anderthalb Jahren meldeten öffentliche 
Blätter, dee Here von Cotta babe Namens der baper: 
{chen Regierung in Berlin zur Bildung eines ganz Deutſch⸗ 
land umfaffenden allgemeinen Zollvereines Borfchläge ge: 
macht, melde von dem alles Gute fehr loyal fürdernden 
Preußen günftig aufgenommen worden. Später bat 
man. von der Sache nichts weiter gehört; zu wünſchen 
wäre der glorreiche Zweck allerdings. Wenn erjt Afiens 
Willkührherrſchaft, Griechenlands noch immer ſchwan— 
Feuder Zuftand und der Türfen Defpotism, Spaniens 
tofle Hartnäcigkeit, Portugals und der ſüdamerikaniſchen 
Staaten ungedeihliches Treiben, Kultur und Handel nicht 
mehr niederhalten, und ſämmtliche Erdtheile, durch eu: 
ropäiiche Influenz zu wohlverſtandener Brüderfchaft ber: 
anreifen, dann erſt dürfte auch Deutſchland im Handel 
wenigftens zur Cinbeit gebracht, jene große Epoche der 
Geldr und Bürgerfraft, wenn auch modifiziert, wieder 
berbenzuführen im Stande fenn, die unter dem ehrwür: 
digen Namen der „Hanfa“ noch fortwährend der deut: 
fhen Nation trefflichſtes Denkmal ift. Lbcke. 


Die Erwerbſchulen in Berlin. 


In den neuen Ermwerbfäulen in Berlin, welde 
dazu beftimmet find, den Kindern der Dütftigen, neben dem 
Schulunterrichte zur Grlernung von Handarbeiten und zu 
einem Eleinen Verdlenſte durch diefelben Belegenpelt zu ge: 

- ben, wodurch fie zugleich zur Arbeitfamkeit gewöhnt und 
angefeuert werden follen, befanden fi zu Ende des ver: 
floffenen Jahres 711 Kinder. Die meiften dieſer Kinder 
waren Mädchen und überhaupt follten kuͤnftig Feine Ana: 
ben mehr in diefe Schule aufgenommen werden, well letz— 
tere felten Geſchick zu dem gewöhnlichen Befchäftigungen der 


Erwerbſchulen, ald Spinnen, Steiden, Flechten u. f. w. 
befigen, auch well die Erlernung von Fertigkeiten, von 
welchen fie als Erwachſene felten oder nie Gebrauch 'mas 
hen werden, auf die Ruaben wohl in keinem Fall fo wohl: 
thaͤtlg, als auf die, Mädchen wirkt, melden gerade ders 
gleihen Fertigkeiten fpäter unentbeprlih find. Indeß er⸗ 
fcheinen doch erbfhulen aud-für die Ausbildung dürf: 
tiger Anaben hoͤchſt nothwendig und es mödten daher in 
Bezug auf die Einrichtung derſelben vorzüglih folgende 
Vorſchlaͤge beberzigenöwerth ſeyn: 

1) Dan ſoll die Kinder nicht zu Erwerbsmafchinen mas 
Ken, was allemal geſchleht, wenn man den Gelderwerb als 
Haupt weck folder Anftalten; den anderweitigen Nutzen für 
die Kinder aber ald Mebenfache betrachtet. 

2) Alles, womit wir die Kinder befhäftigen und: was 
wir fie aus eigener Wahl thun lafien (3. B. fpielen), fol 
geeignet ſeyn, zu ihrer Bildung benzutragen. Bildung: ift 
Dauptzweck, Grwerb nur Nebenzweck. 

3) Es kann alfo die Wahl der Handarbeiten für eine 
Arbeitsſchule nicht gleichgültig ſeyn. Je mehr durch ſolche 
der praktiſche Verſtand der Lehrlinge in Anſpruch genommen 
wird, deſto vorzuͤglicher ſiadd. Bloß angewöhnte oder ans 
gelernte mechauiſche geiftlofe Fertigkeiten koͤnnen kaum zur 
Bildung gerechnet werden. i 

4) Zu vermeiden find alle Arbeiten, melde auf irgend 
eine Weife der Gefundheit der Kinder nachtheilig werden 
Binnen, fey es durch zu anhaltendes Sigen, oder durch 
Drud der Arbeitsmittel gegen die Bruft, den Unterleib, 
oder durch ſchaͤdlich⸗ rg ug Den Materiald u. dal, 

5) Die Arbeitsfchulen für Knaben müflen für ſich bes 
ſtehen, nämlich gefhieden von denen für Mädchen, für welche 
die bekannten weiblichen Arbeiten gehören. Die Anaben 
follen durch ſolche Anftalten für künftig ‘zu waͤhlende tech: 
nifche Gewerbe vorgebildet werden. 

6) Die Anleitung der Knaben ſey darauf berechnet, daf 
dadurch die Grfindungsgabe zweckmaͤßig angeregt und Fers 
tigkeit in verfchiedenen Gattungen von Handarbeiten nad 
und nad erworben werden könne. 

7) Der Zwei des Gelderwerbs wird auf ſolche Weife, 
nämlich dadurch, daß man mit ihm den Zwed der Vorbil⸗ 
dung.gehörig verbindet und legteren zum Hauptzwecke macht, 
vollfommener erreicht, ald wenn alles vorzugsweife auf Er: 
werb angelegt ift. 

8) Ein un des theoretifhen Unterrichtes, 4. B. in 
den Anfangsgründen der Geometrie, der Mechanik und tech⸗ 
nifhen Ghemie, ſtehe in mädfter Beziehung mit den zu 
übenden Handarbeiten, wodurd dem geiftlofen Treiben der 
legtern ſeht entgegen gearbeitet wird, 

Zu einer guten Einrichtung einer Ermwerböfhule, na⸗ 
mentlicy für Knaben, gehört nun: 

a) daß für eine Hinlänglihe Mannichfaltigkeit an Ber 
fhäftigungen geforat fey, und daher verfchiedene Werkftätten 
errichtet feyn müflen, Damit man leichtere und ſchwerere 
Arbeiten unter die Schüler, nad Maßgabe ihrer Fäpigkels 
ten, vertheilen und dieſe felbft beſſer erforfchen koͤnne. 

b) Daß, wenn die Anftalt in der Folge, duch den 
Abfag der Erzeugniffe, fich ſelbſt größtentHeils erhalten foll, 
aud für die Erhaltung der Werkftätte dadurch geforgt werde, 
dag man die dazu nöthigen Arbeiten unter die zu erlernens 
den Kunftfertigkeiten der Lehrlinge mit aufnimmt. 

ce) Daf in Gemäßpeit einer Stufenfolge von leichtern 
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und ſchwereren Befhäftigungen, eine Mlaffenabtpeilung der 
Lehrlinge eingeführt werde, und eine Berfegung in bie 
höhere Klaſſe, nah erworbener Fertigkeit in der niedern, 
Statt finden könne, wodurch einerfeits das Streben nach 
Fortbildung, andererfeits Aufmunterung, welde das Sıtre: 
ben unterhält, bedingt wird. 

Diefen Hier aufgeftellten Grundfägen gemäß, wären es 
demnach folgende Beihäftigungen, welche ſowohl in pädas 
gogifcher Dinfiht, ald auch in öfonomifher zu empfehlen 
find, indem fie, bey gehöriger Betreibung,, ſehr vortheilhaft 
werden Bönnen, 

1) Papparbeiten. Die Mannichfaltigkeit der aus 

ppe zu verfertigenden Gegende iſt außerordentlich groß. 

an den Aunflläden der größeren Städte find bie gefhmad: 
wollten Arbeiten der Art zu fehen. Aber aud eine Menge 
Gegenftände des täglichen Gebrauches laffen fih aus Pappe 
serfertigen, als: Pennale, Dofen, allerley Kaͤſtchen ıc. 

2) Leichte oder gewöhnliche Buchbinderarbeiten. 
In Deutfhland (nit in Frankreih und England, wo es 
fehr gmedmäßige, aber auch theuere Maſchinen zum wag ⸗ 
rechten Beſchneiden gibt) wird zwar meiſtens noch beym 
Befchneiden der Papiere, die Prefie gegen den Unterleib 
gefemmt;, aber die Anftalt zur Fertigung techniſcher Appa⸗ 
rate in Walterspaufen bey Gotha liefert eine Borrichtung 
¶ Buchbinderhobeltiſch) mit Befchneidepreffe, Schneidezeug 
und Zungen für 11 Thlr. preuß., auf der auch wagerecht 
beſchnitten werden ann. 3) Papiermafhearbeiten ; 4) Drech⸗ 
feln; 5) Mobelliren in Holz, Metall xc.; 6) Korbflechten; 
7) Kleine Schmiedearbeiten; 8) Gartenarbeit; 9) Kräuter 
fammeln für Apotheker; 10) Bilderiluminiren, für Bil: 
der:, Bud; und Kunftyandlungen; 11) Berfertigen von 
allerley Spielmaaren aus Holz. Die unter 1.2.3. 8.9 
10. und 14. angegebenen Befchäftigungen eignen ſich theils 
ganz, theils theilmeife auch für Mädchen. 





Inlaͤndiſche Nachrichten. 


gendes iſt der Inhalt einer Koͤniglichen Allerhoͤch⸗ 
ſten Entfchließgung vom 16. Auguſt d. J. 
Ludwig 

von Gottes Gnaden König yon Bayern ac. ıc. 

»In Erwägung der anerfannten Vortheile, welche oͤf⸗ 
fentlihe Ausftellungen der beiten, von den Gewerbs: inter: 
nehmern des ganzen Reiches gefammelten Erzeugniſſe der 
Induſtrie gewähren, indem fie den Kunft» und Gewerbfleiß 
anregen, eine Ueberſicht des Standes der inländifhen ins 
duftriellen Betriebfamkeit im Allgemeinen geben, die Be: 
urtpeilung diefes Zuftandes erleichtern und die Borurtheile 
gegen diefelbe berichtigen; in der Abfiht, den Gemerbbs 
Unternehmern Gelegenheit zu verfhaffen, infoferne fie Tüch: 
tiges leiften, den Grzeugniffen ihres Fleißes die Empfeh— 
Iung der wefentlihen Anerkennung, und In Folge derfelben 
neue Wege des Abfages zu erwerben, haben Wir beichlof: 
fen, wie folgt:- I, Bon drep zu drey Jahren fol, fo lange 
Wir nicht anders verfügen, in Unferer Haupt: und Re: 
fidenzftadt München eine öffentliche Ausftellung vorzuͤglicher 
Erzeugniffe des vaterländifhen Gewerbfleißes flattfinden, 
mozu es Jedem aus dem ganzen Königreiche frey fteht, 
feine Erzeugniſſe diefer Art gu bringen. — II. Diefe Ausı 


— — — — — — — — — 





ftellung wird mit der Feyer des laudwirthſchaftlichen Okto⸗ 
berfeftes jeden dritten Jahres in Berbindung gefeßt. — 
II. Die erfte allgemeine Induſtrie-Ausſtellung hat zur 
Beit des Detoberfeftes im: Jahre 1831 fat. — IV. Mit 
dem geeigneten Anordnungen zum Bolljuge Diefes Unſeres 
Befchluffes, melden Wir durch das Negierungs +» Blatt ber 
kaunt machen laffen, beauftragen Wir Unſer Staatsmis 
nifterium des Innern.« 

Ein Allerhoͤchſtes Reſkript, erlaffen aus Berchtesgaden 
am 24. Auguft, lautet, wie folgt: « 

Ludwig 

von Gottes Gnaden König von Bayern ıc. ꝛc— 

„Seit einiger Zeit fommen Uns wiederholt anonyme 
Eingaben und Anzeigen zu, die Unfer Miffallen um fo 
mehr erregen mußten, da deren Verfaſſer nah dem ns 
halte und deren eigener Angabe bey der Rechtspflege ange: 
ſtellt ſeyn ſollen. So gerne Wir jeder mit Offenheit ges 
machten und mit Gründen belegten Anzeige jederzeit Gehör 
geben werden, fo wenig Fönnen Wir folden namenlofen 

nfhuldigungen irgend einen Werth beylegen und werden 
daher diefelben ungelefen vernichten. Am meiften aber ver: 
fehen Wir Uns zu Unfern Juſtizbeamten, daß diefelben, 
wenn fie Uns eine Anzeige zu maden haben, foldes mit 
Offenheit, nicht unter der Hülle der Namenloſigkelt, thun, 
und bierdurd beweiſen werden, daß fie des Bertrauens, 
welches Wir in fie fegen, würdig find, und fi nur von 
Nechtöliebe, niht von Selbſtſucht, beftimmen laflen. « 

Laut Bekanntmahung des königlichen baperifchen Ap⸗ 
pellationsgerichtes für den Rezatkreis hat die Familie der 
Frhrn. Stromer von Reihenbad zu Nürnberg aus 
ir vorigen Fideicommißs und Stammgütern ein neues 

amiliens Fideicommiß gebildet, defien Beflandtheile eim 
Grundvermögen von 33,551 fl. 524 Er. und 29,155. 4 2 Er. 
Activeapifallen ausmachen. 

Seine Majeftät der König haben gerupt, dem kaiſ. 
ruſſiſchen Staatsöminifter und Vizekanzler Grafen v. Neffel: 
rode die Inſignien des Eönigl. St. Hubertus: Ordens zu 
verleihen. 

Seine Majeftät der Koͤnig haben’ geruht, dem koͤnigl. 
preuß. Finanzminifter von Maafen das Großkreutz des 
Ginilverdienft» Ordens der bapyerifhen Krone zu verleipen. 

Seine Majeftät der König haben ſich ailergnädigft bes 
mwogen gefunden, dem Dofmarfhall Freyherrn v. Münds 
haufen und dem DOberftallmeifter v. Paczenski, bende im 
Dienfte Sr. Durchlaucht des Herrn Herzogs von Sachſen⸗ 
Altenburg, das Ritterkreuz des Givilverdienft + Ordens zu 
verleipen. _ 

Die Ehrenmünze des k. Ludwigs Ordens erhielten: 
Der quiefeirte Forftverwalter Joh. Samuel Martin Schil: 
ling in Bapreuth, der Stabsprofoß bey der Gommandant: 
fhaft Augsburg, Mathias Schläfer. 

Der Adelsmatrikel des Königreihes wurden einverleibt: 
Die fünf Kinder des verftorbenen K. Nevierförfters Carl 
Ludwig Graf von Dritenburg-Tambadh. Franziska 
Glara Edle von Broͤe in Würzburg. Dr. Friederih Lud⸗ 
wig Schr. v. Bernhard, Befiger der Rittergüter Erolgs 
beim und Edelbauren im Königreih, Würtemberg. KRathar 
tina Barbara von Stürmer, von Unterneſſelbach in 
Nürnberg. 


— — — — — — — 
ö— — —— — —— — — — — — 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anflalt der J. G. Gottafhen Buchhandlung. 
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Kli 

Bilderfaal bayerifher Feldherem 

(Fortſ. von Nro, 93. u. 94. des Inlandes, worin Jean 
de Werth.) 

Johann Tferelaes Graf von Tilln. 
Der Tilly verftand fih aufs Commandiren, 
Dem eigenen Körper war er ftrenge; 

Dem Soldaten ließ er Vieles pafliren, 
Und ging's nur nicht aus feiner Gaffen, 
Sein Sprud war: »leben und leben faffen!« 
Aber das Glüd 
Eeit der Leipziger Fatalität 
Wollt’ e8 eben nirgends mehr fleden, 
Alles ben uns gerieth in's Steden, 
Schillers Wallenfleins Lager. 
Drey Jahre nach der Abdankung, wenige Monate 
nab dem Tode Karls V., wenige Monate bevor Phi: 
lipp II., nach dem Frieden zu Chategu-Cambreſis die 
Niederlande für immer verließ, murde der Ueberwinder 
der Böhmen, der Dänen, der proteitantifchen Union, 
Ehriftian’s von Braunſchweig und des Mannsfeld, ſelbſt 
noch als Greis der würdigte Gegner des großen Our 
ſtav Adolph, auf einem väterlihen Gütchen ben Püttich 
(im Februar 1550) geboren. — Er war der jüngite Sohn 
einer zablreihen Familie. — Der Bater ftritt unter 
Alba in -den Niederlanden, unter Schwendi und Tiefen: 
bach, mit Harde und Erdödy in Ungarn, nicht ohne 
Ruhm. Gr wurde Kriegsratb Rudolpbe IL, und führte 
mehr als einmal den DOberbefebl in wichtigen Plägen. 
Eben als der jüngite Sohn war Jobaunn Tſerelaes 
dem geiftliben Stande beitimmt. Cine Lüttichee oder 
fpanifhe Pfründe ſolte ibn verforgen. Die Jeſuiten 
erzogen ibn. Sein ganzes Leben trug die Spuren. 
Uber ihren Roc liefi er fih doch nicht aufreden. Sei— 
nen büfterglübenden Geijt drängte es hinaus in das 


D. 


2. 





Meite. — Krieg fab er allentbalben in der Welt, und 
felbt im Innern der Familien, feinen Arieden. — So 
tricv es ibn denn auch unmwiderfteblich in den Krieg. 
Vierzehn Jahre zählte Tilo, als er unter Alba in 
die fpaniiben Reiben trat. Der Furchtbare hieß ihn 
von der Picfe auf dienen, und fich fo halten, daß man 
ihm bemerke. Eben war nach der Ueberrumpelung des 
Hafens von Briel durch die Waſſergneuſen, die Inſur⸗ 
rec:ion wider Alba’s ſechsjähriges, planvolles und gleich— 
förgiges Wüthen allgemein geworden, und Wilbelm 


1 vor Dranien als Statthalter berbengerufen. — So ſchlecht, 


— ——— und mittellos war ‚noch das en 
sa £ a i u einb n 
giebigkeit rn ganzen Eturm bätten beſchwören —** 
Uber in diefer Richtung Fonnte Alba ſich nicht bewe— 
gen. Er vermochte nur etwas in unerbittlicher Strenge. ' 
Zuletzt merfte er dennoch, daß der Boden unter feinen 
Füſſen wich, und die wilde Fluth über feinem Haupte 
zufammenfhlug. Um den, in fo vielen Schlachten er: 
worbenen Ruhm bangend, begehrte er feine Zurückberu— 
fung. — Dranien gab ihm eine reihlihe Wegzehrung 
mit, die Niederlage feines Sohnes Friederich (der eben 
in Mons, Harlem und Zütpben, mehr als türkifch ger 
raſet batte), den Kal Bertrundenbergs, die Bernichtung der 
ſpaniſchen Flotte auf der Zuyderſee. — Der junge Tilly 
diente unter Requeſens, und that fich bervor in dem 
glücklichen Nimwegertreffen auf dee Mookerhaide. Gr 
diente unter dem beldenmütbigen Sohn und Enkel 
Karls V., Don Juan d'Auſtria und Ulerander Far: 
nefe. — Uls Karl V. mit gebrochenem Herzen über Un: 
frieden und Undanf in eigenen Haufe, vom Thron in die 
Zelle berunterftieg, ald er alle Brüder in S. Juſt zum 
Nachtchor weckte, und fih unaufbörlih abmühte, wer 
nigitens zwey von den hundert Uhren auf die Dauer 
ganz gleihförmig geben zu machen, die er in feis 
nen fieben Zimmern batte, Schalt ibn ein mürrifcher 
Klojterbruder, „den Leuten doch jet im der beiligen 

245 


"(1556 — 1598) 20 Millionen das 
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Einfamkeit den ruhigen Schlummer zu gönnen, nad: 
denn er die Welt genug beunruhigt babe, und das lang: 
weilige eitle Treiben mit dem Uhren aufzugeben. — 
Karl ſchien plöglich aus einem langen Traun erwacht. 
„War ich nicht ein Thor, ſchöne Jahre damit zu ber: 
geuden und viel edle Leben d'ran zu feßen, das innerfte 
Gemütb von Millionen über die vermwiceltiten und ge: 
beimnißreihften Dinge fo gleih ſtimmen zu wol: 
len, wie es mir nicht einmal mit diejen wen 
Ubren gelingt ?* — Aber an feinem Sohn Philipp II. 
war bie große Lehre verloren. Er mollte lieber ſeine 
fhönften ande in Blut und Flammen feben, wie durd 
den verderblichiten Krieg, ald — lintertbanen zwenerlen 
Glaubens — regieren. In demfelben Geijt unter: 
fügte Er den Bürgerkrieg in Frankreich, und jede Re: 
action in dem, ibm von Eirtus V. gefchenften Eng— 
land. — Bannbuflen nnd Meuchelmörder giengen in die 
Wette wider Clifabetb und Heineib IV. — Spaniens 
nũtzlichſte Einwohner, die Morisfo's, jchmachteten unter 
unerteäglibem Druck. Uber außer der ungerechten Er: 
oberung Portugals mißlang ihm Alles und völlig. 
Für den einzigen frühen Sieg von St. Quentin wollte 
fih Philipp, inmitten feiner Finanznoth, durch den Dau 
des Eskurial, mit einem Aufwande von 50 Millionen 
bevm beiligen Lorenz bedanken! — Zulept ließ der Here 
äwener Welten durch Geiftliche im ganzen Reiche, Haus 
für Haus, Beofteuer für fib fammeln, und jtarb bes 
erbarmungsmwürdiaften Todes. Die unermeßlide 
Größe feines Neiches, die Vielfeitigkeit feiner Plane, 
ch feiner eigenen Ungabe binnen vierzig I 

eben Foiteten, ma: 
ren bie fruchtbarfte Schule trefilicher Kriegsleute, vol 
sömifcher Kriegszucht, voll der vielſeitigſten Erfabrum: 
gen zu Land und zur See, im Marſchlands-Gebirgs- 
und Volkskrieg, in Abenteuern jenfeitd des Meeres, 
und in allen Ländern Guropa’s von Nimwegen bis Pas 
leemo — eine fruchtbare Schule, wenn auch nicht gro: 
Ber Staatsmänner, doch ſchlauer und Fühner ntriguans 
ten, voll berrjchfüchtiger Thätigfeit und einer gang eis 
genen Gabe der Einmiſchung in fremde Händel, um 
eben ſowohl durch kecke Unzettlung als durch graufame 
Derlängerung fremder Gefahren und fremder Leiden 
im Trüben zu filhen. — Ulle dem alten Glauben zuge: 
tbanenen europäifchen Mächte nahmen (den Eingebor: 
nen mißtrauend, oder weil der lange Geiſtesdruck eine 
Ebbe von Talenten hervorgebracht hatte,) ibre Deered: 
fürften aus eben jener Schule der niederländifc: 
fpanifh »italienifchen Kriege. — So groß war 
die Nachwirkung der blutigen Unrube, in welche Philipp 
die eine Hälfte Europa’s geſtürzt, daß felbft in der äu— 
ßerſten Grfchöpfung der byzantiniſch-erbärmlichen Re: 
gierung Philipps IIT., in feinen Stattbaltern und Vize: 
Pönigen, in Zuniga, Fuentes, zumal in jenem berübm: 
ten italienifhen Triumvirate, Bedemar's, Oſſuna's und 
Toledo’s, eine alle Nachbarjtaaten bedrobende, machia— 
velliſtiſche Naftlofigkeit fortwucherte, 










und im brenßig: | 


jährigen Kriege auf der einen Seite (außer Emportömms 
lingen und Glüdseittern) nur Spanier, Staliener 
und Wallonen einen Namen errangen, der neben jenem 
der zahlreichen trefflihen Gegner mit Auszeichnung ges 
nannt werden mag. — Unftreitig der vorzüglichite aus 
ihnen war Tilly, gefchmüct mit allen Vorzügen diefer 
Schule, nicht fren von ihrer unduldfamen, flareen Ber 
ſchränktheit, — aber ben fo vielen, entmuthigenden 
Zeichen dee Schwäche meniclicher Natur, doch wieder 
ein berubigender Winf, wie das Edlere, was immer 
und ewig ift, ben einem reinen und Präftigen Willen 
fih emporarbeite über bie unglüdlicen Irrtümer der 
Zeit und über die Fiebergluth des Partbengeiites, der 
Alles feiner natürlichen Geftalt und Richtung entrückt. 
Die Schweiz batte dem Haufe Habsburg, (wenige 
Jahre nachdem es zum erftenmale im deutfcher und 
lange bevor es in europäiſcher Bedeutfamkeit genannt wor⸗ 
den,) die erjte, Eräftige Lehre gegeben. Die zweyte, noch 
eingeeifendere Fam aus den Nieberlanden. Das 
reihe Spanien war darüber verarmt. — Tilin hatte die 
ſchöne Jugend in Diefem zwedlofen und gräuelvollen 
Kampfe -zugebracht. Er zählte 29 Jahre, als die un— 
übermindliche Armada zu Grunde gieng und die Frenbeit 
der- vereinigten Niederlande entfchieden war. — Noch 
ein paar Jahre ließen ihn des großen und guten Heins 
richs IV. Siege bey Arques und Jory, feinen Cinzug 
in Paris, die Unterwerfung der ligiitifhen Häupter und 
das gänzliche Mißlingen der ungereimten Hoffnungen der 
ſpaniſchen Parthen erleben. — Ein Einziger wollte ſich 
nicht beugen, auch da ſelbſt Mapenne, der Generallieuter 
nant des Königreichs, fi unterworfen batte, auch da bie 
Schattenipielfigue Karls X. (des Karbinald von Bours 
bon) verfchiwunden war, — Philipp Emanuel Herzog von 
Mercoeur, vom Haufe Lothringen, deſſen Zweig 
Guiſe ein Jahrhundert voll Unglück über Frankreich 
brachte. — Solche Verwirrung trug der Faftionsgeift 
jener Zeit in fi, daß Mercoeur, der, wie die Liguiiten 
alle, vorgab, blos für die Patholiihe Rebigion und 
für die Königsmwürbde zu flreiten, Bretagne von Frank: 
reich abreißen und für fi behalten, die Rechte der Gros 
fen aber, „wie fie in Chlodwigs Tagen geweſen,“ 
wiederberftellen wollte. — Heinrich III. fab feinen Uus: 
weg, als in der verabfcheuungsmürdigen Ermordung der 
Buifen. Mercoeur, von feiner Schweiter, der Königin, 
gewarnt, entfloh. — Nun war Fein valoisifher Anfpruch 
fo abgeſchmackt, (mie 3. B. der Infantinn lifaberh ‚) 
den Mercoeur nicht mit Crbitterung wider Heinrich IV. 
vertheidigt hätte. — Zuleht, mußte doch die ſchöne Gab: 
riele vermitteln und Heinrich IV. verziceh großmütbig mie 
immer. — Er ſah gerne, wenn die unrubigen Köpfe 
fih auswärts befchäftigten. — Die Zeit der Keuzzüge 
war dahin umd auch die Zeit der Entdedungen. 
Allein bald Ungarn feufzte unter dem- Türkenjoh und 
Wien felber war von ihnen bedroht. — Zwar batte 
Mercoeur wenig Feldherenruhm. Conde und Heinrich 
IV. batten ihn öfters unfanft heimgeriefen. Aber bas 
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uneubige. Feuer eines Baum glaublichen, - perfönlichen 
Helbenmutbes: gab ihm den Ruf eines Richard Löwen: 
herz. Kein Fürft feiner Zeit: befaß eine vielfeitigere Bil: 
dung. — In Zeiten, wie jene preifet die Partbenfprache 
bartmänligen Eigen ſinn als antifen Starkmuth und 
abfihtlihe Derblendung gegen feine Fehler und gegen 
fein Unrecht, großartige Bebarrlichfeit! — Mercoeur 
batte nit vermeiden Fönnen, zu unterliegen unb ver: 
mochte doch nicht das Unterliegen zu ertragen! — Soflob 
er fhaamerglübt, fpornitreichs nach feiner Uusföhnung und 
Unterwerfung, nah Wien, ein Kommando in Ungarn au 


ſuchen. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Was ift Eivilifation? 
( Fortfegung.) 

Wenn in einem Lande eine grobe Veränderung vors 
gebt, menn eine große Entiwichelung des Reichthüms 
und ter Kraft bewirkt wird, ein Wechfel in der Ver: 
theilung des gefellichaftliden Wohlftandes, fo bat diefe 
neue Thatfache Gegner, fie bat Kämpfe zu beſtehen, 
was nicht anders ſeyn kann. Und was fagen im Al: 
gemeinen die Gegner der Veränderung? ie fagen, 
daß diefes Fortfchreiten des gefellfchaftlihen Zuſtandes 
nicht auch den moralifchen. inneren Zuſtand verbejlere 
und mmiebergebäre, daß ed ein faliches, trügerifches 
Fortfchreiten fen, welches zum Derberben der Mora: 
lität, des wahrbaften menfchlihen Wefens führe. Die 
Freunde der gefellfcbaftliben Entwickelung dagegen wei: 
fen diefen Angriff weit von ſich zurüd; fie behaupten, 
im Gegentbeile, daß das Fortſchreiten der Oefellichaft 
nothwendig das Fortichreiten der Moralität berbepfüh: 
re; daß, wenn das Äußere Leben beifer geregelt ijt, das 
innere fich berichtige und laͤutere. So ſiellt fich die 
Frage zwiſchen die Gegner und die Verfechter des 
- neuen Zuftandes feſt. 

Menden mir nun den gegebenen Sag um, nehuren 
wir die moralifche Entwicelung im Fortichreiten bes 
griffen am. Welches find im Allgemeinen die Verheif: 
fungen derjenigen Menfchen, welche daran arbeiten? Mas 
haben im Beginnen der ©efellfchaft die tbeokratiſchen 
Herriher, die Weifen, die Poeten melde daran arbeis 
teten, die Sitten zu regeln umd zu verfeinern, verbeif: 
fen? Die Berbeiferung des gefellfchaftlihen Zuftandes, 
die billigere Wertbeilung des Woplitandes. Was fegen, 
feage ich, jomopl jene Debatten, als diefe Verheißungen 
voraus? Sie fegm voraus, daß in der matürlichen, 
inftinftmäßigen Anſicht der Menfcben, die zıwen Ele— 
mente der Civilafation, die gefellfchaftlihe und 
moralifche Entwicdelung, innig verbunden find, daf 
ben dem Erblicken des einen, das menſchliche Gefchlecht 
fein Uuge zugleih auf das andere richte. Man wendet 
fih daber an dieſe natürliche Unfiht, wenn man, um 
eine oder die andere biefer beyden Entwickelungen zu 
unterſtützen oder zu befämpfen, die Nothwendigkeit ib: 


rer Bereinigung ‚behauptet. oden beftreite. Man weih,, 
dag, wenn man die Menfchen überreden kann, daß die 
Berbejferung des gefellfchaftlichen Zuſtandes dem innes: 
ren Kortichreiten der Individuen entgegen ſeyn werde, 
man aud die Umgeſtaltung und die Fortſchritte ber 
Geſellſchaft verruſen und geſchwächt haben wird. An— 
derſeits, wenn man den Menſchen die Verbeſſerung der 
Geſellſchaft als Folge der Verbeſſerung des Individu—⸗ 
ums verſpricht, ſo weiß man, daß ſie geneigt find, 
diejem Verſprechen zu glauben. Es liegt alfd augen: 
fheinlih in der Menjchheit ein angeborner Blaube, daß 
die zwen Flemente der Civilifation miteinander verbuns 
den feven, und fi gegenieitig erzeugen. 

Wenden wir und an die Weltaefchichte, fo werben 
wie dieſelbe Antwort erhalten. Wir werden finden, daß 
alle großen Entwickelungen bes innern: Menfchen ſich 


zum Bortheile der Geſellſchaft und alle fen Entwis 
delungen des gefelfchaftlichen Zuſtandes fh zum Vor⸗ 
theile der Humanität gewendet haben. Immer iſt es 


eine oder die andere der ziven Erfcheinungen, melde 
vorberefht, in vollem Glanze berportritt und der Ber 
wegung ihren eigenthümlichen Charakter aufdrückt. Nur 
nach fehr langen Zmwifcheneiumen der Zeit, nah tau— 
fend Umforınungen, tanfend Hinderniffen gelangt bis— 
weilen die zweyte Erſcheinung dahin, ſich zu entfalten 
und einigermaffen die Civilifation zu vervolftändigen, 
die die erfte begonnen hatte. ' Untermwirft man fie aber 
einer genauern Prüfung, fo erfennt man das Band, 
welches, durch Die Jahrhunderte hindurch geichluns 
gen, fie, vereinigt. Der Gang der Borfehung ift. an kei— 
ne Schranken und Maafe gebunden; fie bält fich nicht 
damit auf, heute die Folge des Prinzipes zu unterfus 
hen, das fie geiterr aufgejtellt bat; fie wird es nach 
Jahrhunderten tbun, wenn die Stunde gekommen ift; 
fie zieht ihre Schlüffe langfam (wenn wir von Böttli- 
chem fo menfchlich reden dürfen) aber ihre Logik iſt 
nichts defto minder fiber. Die Vorfehuug rubt in ber 
Zeit und fie bewegt ficb in ihre gleich jenen bomerifchen 
Göttern, fie macht einen Schritt und Jahrhunderte find 
untes ihm binmeggerolt. Welche große Strede Zeit, 
welches Getümmel von Begebenbeiten, bevor die Wie— 
dergeburt der moralifchen Kraft der Menfchheit durch das 
Chriſtenthum ihren mächtigen und längft voraudbeding- 
ten Einfluß auf den geſellſchaftlichen Zuftand geminnen 
konnte. Und dennoch bat fie ihn gewonnen, mer Eönute 
es noch verfennen? 
GBeſchluß folgt.) 


Inländifhde Nachrichten. 


Bapreuth den 27. Auguft. Der 25te Auguft, das 
Geburts: und Namensfeh Sr. Majeftät des Ki: 
nigs, war für unfere Rreishauptftadt ein Tag der Herzliche 
ſten Freude und des unverfälfchten Ausdruds der Treue 
und Grgebenheit gegen unfern erhabenen Monarden; es 
mar diefes Freudenfeft um fo größer, als fih an die Feyer 
dieſes Tages zu lebhaft die Erinnerungen an die jüngften 
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ferlihen Tage Enüpften, wo der allgeliebte Landesvater un: 
ter und weilte und durch feine Huld die Derzen gewann. 
Mit Tagetanbruch durchzogen die Muſikchoͤre unferer Gar- 
nifon und der ftädtifchen Bandwehr die Etrafen der Stadt, 
fpäter war feyerlicher Bottesdienft in den Kirchen aller Gons 
feffionen der Stadt. Dem feyerlihen Hodhamte und Tes 
deum in der Batholifchen Kirhe wohnten die fämmtlichen 
koͤnigl. Eivile und Militärbepörden, der gefammte Gtadts 
magiftrat, die Gemeindebevollmächtigten und eine äußerft 
zahlrelche Berfammlung der angefehenften Einwohner aus 
allen Ständen bey. Es fanden auch biefmal an dieſem 
Tage mehrere Feſtmahle ſtatt. Im Baſthofe zum golde 
nen Anker vereinigte ein großes Diner die gefammten 
Mitglieder der hiefigen Bönigl. Regierung mit ihrem Bor: 
ſtande, die Dffisiere der hier garnifonirenden Ehevaurlegers⸗ 
Divifion, mit dem tommandirenden Majore, Die übrigen 
Böniglichen und fädtifhen Behörden, fo wie auch Seine 
Hoheit der dahier refidirende Herr Herjog Pius von Bayern 
dasfelbe mit Ihrer Anmwefenheit zu becheen geruhten, — 
Bey dem. auf das Wohl Seiner Majeftät des Königs 
mit Enthufiasmus ausgebrachten Toaft erfholl ein lautes 
Bivatrufen in der ganzen, vom Geifte der heiterfien Stim: 
mung belebten Berfammlung und wurde mehrmals für den 
allgeliebten Landesvater, fo wir aud der hochverehrten Kb: 
nigin und des ganzen Eöniglihen Hauſes miederholt. Die 
Geſellſchaft zum Frobfinn feyerte Diefen Tag mit einem 
fröplihen Maple, welches aͤußerſt jahlreih in dem neuen 
ſchon deorirten Lokale diefer Gefellfhaft gehalten wurde. 
Mit Begeifterung und den lebhafteften Wunfchen für das 
allerhöchfte Wohl Sr. Majeftät des Königs und des ganı 
sen Löniglihen Haufes wurden mehrere Toaſte ausgebracht. 
Woͤhrend der Tafel fpielte die Blechmuſik der —— 
fügen» · Compagnie. — Die Geſellſchaft der hieſigen Bürs 
gerrefourge ergriff auch diefe Gelegenheit wieder mit befon: 
derem Eifer, um die treue Anbänglichteit und unbegrängte 
Liebe, wovon die Mitglieder derfelben, fo mie alle Bay: 
reuther überhaupt, für ihren Koͤnig befeelt find, an den 
Tag ju legen. Cie veranftaltete in dem gefhmadvoll ge: 
jierten Saale ihres neuen Lokales ein großes Mittagsmahl. 
Im Hintergrunde des Saales war das Bildniß Er. Ma: 
jeftät des Königs, mit Lorbeeren befränzt, aufgeftellt. Der 
Vorficher der Geſellſchaft — der fehr eifrige Landwehr: 
hauptmann Zinner — fprah, auf das Bildnif des Kör 
nigs binmweifend, zum Ausbringen des erſten Toaftes, fol: 
gende warm gefühlte Worte: » Das erfreulihe Doppelfeft, 
welches heute unfer ganzes WBaterland fepert, einte auch 
uns in Eintracht und Bruderfinn zum fröhlihen Mahle. 
Die fhöne Erinnerung legtverfhmundener Freudentage würzte 
es zum Göttermahl. Der Bater des Baterlandes, defien 
Wiegenfeft wir heute fenlih begehen, meilte jüngft in un: 
ferer Mitte, feine Huld und Freundlichkeit lebt noch im 
aller Herzen. Unter dem Eröftigen Schute des hochherzi⸗ 
gen Fürften, deſſen Bild wir bier bekraͤnzt verehren, ge; 
deiht mächtig des Landes und der Bürger Wohl, blühet 
freudig empor ein wahres Bürgerthum zum leuchtenden 
Benfpiel für ganz Deutfhland. — Er, den wir mit Stolz 
den Unfrigen nennen, ehrt den Bürger und zeichnet fein 
Etreben aus. — Wo könnte man daher freudiger und 
mit ftolgerem Bewußtſeyn dieß fchöne Feſt fenern, als in 
unferem gefslligen Bürgerverein? — hm daher vor Als 


lem unfer Lebehoch, Ihm, der Fürften Zierde, des Waters 
landes Vater, Er lebe hoch!!« — Gin einſtimmiger Zus 
beiruf und ein raufhendes dreymaliges »Rebehoch« durch⸗ 
tönte jegt dem ganzen Geal. — Der Nachmittag fah den 
größten Theil unferer Bevölkerung auf dem Schießplatze, 
indem die Feyer des Ludmigsfeftes mit dem jäprlihen Schü: 
gen» und Sceibenfhießen fhon feit einigen Jahren vers 
bunden ift, Abends waren die dort aufgeftedten Zelte der 
Landwepr: Eompagnien fhön beleuchtet und ein Feuerwerk 
wurde auf dem Plage abgebrannt. — Zur Nachfeyer dies 
ſes hohen Tubels und Freudenfeftes war am geftrigen 
Abende ein allgemeiner Bürger » Feftbal in unferm großen 
Dpernpaufe bey hoͤchſt reicher und gefhmadvoller Beleuch⸗ 
tung von den Bürgern veranftaltet, welchen des Deren 
Herzoas Pius Hoheit und die erften Familien der Stadt 
mit ihrer Gegenwart beehrten, auf welchem Herzlichkeit 
herrſchte und den, ben gedrängt vollem Haufe, wo über 
1400 Perfonen wenigftens anmefend waren, allgemeiner 
Jubel und Froͤhlichkeſt mit vielem Anftande und Ordnung 
bis an den Morgen des heutigen Tages verlängerte. Ein 
im Drud erſchienenes Gediht: "Andenken an die 
Feſttage bey Anmwefenpeit Ihrer Königl. Majes 
ffäten in Bapreuth« welches Die froben Gefühle dies 
fes beglücdtenden Greigniffes treu und herzlich fchildert, wurde 
jur Erinnerung an die legtentfhmwundenen ſchoͤnen Tage bed 
Jung vorgeftern ausgegeben und mit Bepfall aufgenommen. 

Obergünzburg den 1. September. Das feyerliche 
Geläute aller Gloden und der Donner des Gefchüges vers 
Fündete fhon in der Morgendämmerung des 25. Auguft den 
biefigen Bewohnern und Der ganzen Umgegend den Anbruch 
eines Feftes, das gewiß in jedem Baperberzen die heiligften 
Gefühle begeifterter Liebe für den geliebten Monarden er: 
mwedt. Die heißeften Gebete für das Wohl unfers geliebten 
Königs wurden zum Himmel um Grhörung gefendet in dem 
feyerlihen Hochamte und Tedeum, welchem das ganze Rand: 
gerichts⸗ Perfonal, die Gemeinde » Verwaltung und die ganze 
Pfarrey benmohnte, fo daf dad Gotteshaus wie an Dem 
böcften Fefttage gefüllt war. Nicht unerhört werden ger 
blieben fepn die Bindlichen Gebete der Jugend, welche heute 
in ihren Fefttleidern von allen Seiten zur hoben Feper 
des Feſtes herbeyeilte. Nach vollendetem Gottesdienfte jogen 
fammtliche Werk: und Sonntags: Schüler vor das k. Lands 
gerichtögebäude und fangen mit dem ganzen verfammelten 
Volke in Begeifterung das Lied: »Heil unferm König Heil!« 
Der Jubel und das Bivafrufen aller Anmwefenden wurde 
felbft von dem Krachen des Gefhüges nicht übertönt; es 
glich jenem Enthuſiasmus für feinen König, welchen Ober⸗ 
Bünzburg am unvergeflihen 4. September vorigen Jahres 
bey Anmefenheit II. MM. an den Tag legte. Damit der 
aanze Tag eine ununterbrochene Feyer des Feſtes wurde, 
verkündete wiederholter Seſchuͤtzesdonner Mittags ı Uhr 
den Anfang eines Sciefens, das zur mweitern Werherrlis 
hung des Tages veranftaltet war. 

Beſchloſſen wurde diefes große unvergeßlich fhöne Feft mit 
einem Balle, welchen alle Behörden, die Ortsgeiſtlichkeit, 
mehrere Pfarrer der Umgegend, die ganze Gemeindeverwals 
tung und die angefehenften Bürger beſuchten. Die zahl: 
reihe Verfammlung (ed waren 95 Gedecke) beurkumdete 
laut Die Liebe, Treue und Anpänglichkeit an unfern geliebs 
ten Monarchen und das Föniglihe Haut. 
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—— 
K io genbeiten in Nürnberg geftorben. Ein zwanzigiähriger 


Waffenſtillſtand endigte den langivierigen, unentjcheidens 
den Krieg wider Sultan Achmet und der Wienerfriede 
Bilderfaal bayerifher Feldherrn. den durch Baſta's und Belgiojofos tolles Wüthen ers 
zwungenen Yufjtand Stephan Botsfand — Det tha— 
BUT DOREEN IB ve Warth. — — tendürftende Tin ſuchte ſich anderwärts eine würdige 
Bahn feiner Wirkſamkeit. — Er fand fie in München. 
2. Jobaun Tſerclaes Graf von Tillp. |__ Aber nicht mur die mittlerweile eingetretene Waf⸗ 
(Sortfegung.) :feneube entfernte Tilly aus dem Dienfte Dejterreiche, 
Nicht zum erften Male feblte es Deiterreich an | dem ee doch mit großer Liebe zugerhan geweſen, fondern 
einem Geidsesen — Tanalde, Siiventi, Nogotola, Lus Schickſal sites Fteundes, vem er, jo ungleiih auch 
Mansfeld, Tiefenbach, Teufel, Uuersberg, Schwarzen⸗ | ihre Urt und Weije und fo mwiderwärtig dem fpartanis 
berg, Erdödn, hatten nur mit abmechjelndem Erfolge | ſchen Tilly, fein wildes Thun und wüſtes Treiben ges 
geftritten. Den glüdlichiten, den Niclas Palfin Hatte ein | weien, gleichwohl febr zugetban war, denn der edle 
vorfeüber Tod weggerafft. — Mereveur war um fo will: | Frauke Hermann Rußworm von Hellingen, war ein 
Fommener. Das mar der Mann, welcher Thlly und Tin | Gott in der Schlucht. — Mercoeur batte ibn und Tilly 
ihn angezogen. Das DVerftändnig der Ligue mit Ma- in den blutigen Händeln der Lique Fennen lernen, mo 
drit hatte mehrmal, zumal unter Karneje, fpanifce und Rußworm meijt mit und unter Baffompierre flritt. 
wallonifche Offiziere, darunter auch Tin in's Herz von | Mag auch dem bejibeidenen Tilly dieſes Lorbers fihön: 
Franfreih und vor Paris geführt. — Dberftlicutenant | jtes Blatt gebört baden, Rußworms Sieg über die 
Tiln wurde Mercveurs Generaladjutant. — Schneil ge: | Türken vor Dfen war ein berrliher Gieg. — Sie, um 
wann der Erzberjog Matbias ibn lieb und börte gerne | feinen Verluſt bekümmert, brachten dennoch bald darauf 
feinen Unterricht in der Kriegstunft. — Inneröſterreich duch einen ſchwachen Punkte der öflerreichijchen Eircums 
war in großer Gefahr. Mercoeur half es befreven durch } vallationslinie, Succurd in den beängftigten Pla. — 
das bigige Treffen von Canifha. Raſch ging es vor | Rußworms Feinde, und Neider fibrichen diefes ohne 
Stuhlweiſſenburg, die alte Krönungs: und Degräbniß: | weiters einer Derratberen des Siegers zu. — Der bef: 
ftadt der ungarifchen Könige. — Fruchtlos waren bes | tige, fatnrifche Rußworm hatte defhalb mehrere, durch: 
Großvezird Bewegungen zum Entſatz. Ebenfo feuchtlos | gebende glüclibe Duelle und erlegte mehrere der wi— 
ein Verſuch zur Wiederoberung durch Ueberfal. Die | der ibn gebegten Trabanten feiner Todfeinde, der Ober: 
Türfen verloren viel Leute und Geſchütz und hatten Fanım | Feldherrn Baſta und Beigiojofo, namentlich den gelieb: 
Zeit ihr Lager anzuzünden. — Der Kaijer ernannte | ten Neffen des Leptern. — Der Hof des balbverrüdten 
1600 Tillh zum Dberften. In ein paar Monaten batte | Rudolpbs IT. zu Prag, vol Ränfe und blutiger Gewalt: 
er ein neues Wallonenregiment geworben und führte es | ftreiche ift aus der Gefchichte der Lobfomiße, der Il— 
gegen das, fo oft vergeblich befagerte Ofen. — Tillh's Ineshazn’s und der Kaunitze binläuglich befannt. — 
neugemworbenem Regimente blieb der Rubm,: ben dem, | LobEowikens heimliche Hinrichtung, Illhpeshazy's Aechtung 
wiewohl mißlungenen Hauptſturm, am trefflichften ge: | fanden ein Gegenſtück. — Belgiojofos Freunde unter des 
flritten zu haben, — Mereoeur war auf der Heimreiſe] unglüdlichen Rudolpbs Camerilla bewirkten auch ein beim: 
nah Frankreich zur Berichtigung feiner Samilienangele: ' liches Gericht über Rußworm. Man forfchte feinem Wandel 
244 
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bis zur Wiege nah. Von feinem Verdienſt war gar feine 
Rede, Die rachgierigen Wälſchen hatten Alles jo be: 
flohen und verwickelt, dab nicht einmal Rußworms 
Uebertritt zum Ratbolifchen Bekenntniß ibm helfen Fonnte 
und eine vergebens vegangene Schwäche blieb, — 
Er follte an ein paar franzöfiihen Fräulein von Abel 
Gewalt geübt, und im kriegeriſchen JIweykampfe den 
Herren von Petoncourt und mehrere junge Edelleute er: 
legt haben. — Zwar gründete ſich dieß auf Peine jlatt: 
baften Beweiſe. Zwar klagten weder die Fräulein noch 
die Todten. Zwar war diefed vor Rußworms Kintritt 
in den kaiſerlichen Dienft geſchehen. Dennoch verlor 
der Sieger von Dfen darüber das umlorberte Haupt 
duch Henkershand!! — Da mag Tilo doch gefunden 
baben, der Abfjolutismus babe aub eine Schat— 
tenfeite?!— Uber unter folchen Umständen erzogen, er: 
wachfen und erjtarft, dachte er blosan das „droit divin'* 
wendete Dejlerreich den Rüden und ging zu einem tüch— 
tigern Hort desfelben, zu dem geijtes« und willensjtar: 
den Marimilian von Bapern. 


(Fortfegung folgt). 


Borläufige Mitteilungen über Kafpar 
Hauſer. 
(Bon ©. Fr. Daumer, Profeſſor zu Nürnberg.) 


Einiges, was jich in Folge des Morb: 
verſuchs begab. 
(Fortfegung.)- 

Seit feiner Verwundung hatte er am 22. Oktober 
noch Feine Oeffnung gehabt. Um. diefe zu bemwirken 
machte ich einen Verſuch mit magnetifirtem Wajjer, da 
jegt ein Individuum gefunden war, welches woblthätig 
auf Haufer zu wirken vermochte. Waller auf gemöhn: 
lihe Weife magnetifiren und ibn trinken zu lajfen, war 
nicht zu wagen, id durfte zur Probe nur böchſt be: 
butfam anfangen. Ich lief den erwähnten Mann die 
Hand ein Paar Augenblicke lang über eine mit Waſſer 
gefüllte Taffe halten, und Haufer an dieſes Waſſer rie: 
chen. Er rieche nichts, fagte er. Rum ließ ich des Mans 
nes Hand über dem Waſſer ein wenig zurüdfkreichen. 
Da Haufer hierauf ein Paarmal gerochen hatte, fagte 
er, das fen fonderbar, er rieche nichts, und Doch werde 
ihm im Kopfe beffer ) — er war nämlich gewohnt ben 
Arzneywirkungen eine bejtimmte Geruchsempfindung zu 
baben, und eine ſolche erregten ibm auch die feinjten 
für gewöhnliche Menſchen geruchlofen bomdopatifchen 
Urznengaben. — Zugleih fieng er an in feinem Leibe 
eine Bewegung zu fpüren. Er befam nun Begierde das 


*) Bleich beym erften Riechen, wie er mir naher fagte, 
ward ihm im Kopfe leichter, und es war ibm, als 
siehe fi etwas den Kopf herab bild zum Magen, wo 
eine drehende Empfindung begann. Bey Wiederbo, 
lung des Riehens wurden diefe Gmpfindungen flärker, 


III. 








wohlthuende Waſſer zu trinken, was ich nicht zuließ. 
Ich leerte, bevor ich aus dem Zimmer gieng, ſo daß 
er es zufällig nicht bemerkte, die Taſſe rein aus, und 


füllte ſie mit friſchem Waſſer, damit kein Mißbrauch 
damit getrieben werden könne. 


Als ich hinausgegan—⸗ 
gen, trank Haufer die Taſſe aus, und vermunderte ſich, 
feine weitere Wirkung darauf zu verfpüren. In etwa 
einer Diertelitunde Bam Abends reichliche Deffnung, doc 
mit fchmerzlichee Anjtrengung, eine nocdhmalige in ben 
eriten Nachinittagsftunden des folgenden Tages. Ger 
desmal kam mac der Definung Anfſtoſſen, was fonft 
nie der Fall geweien war. Ich hatte ihm nicht gefagt, 
daß ich durch jenes Waſſer Deffnung bewirken wollte, 
er aber hatte das beitimmte Gefühl, daß dieß die Ur 
fache derfelben geweſen fen. Das Befinden wurde nach: 
ber um ſehr Dieles bejfer, er verlieh ein Paarmal auf 
kurze Zeit dad Bett und verfuchte fren zu geben. Die 
Bruft ward frener, die Empfindlichfeit nahm fehr ab. 
Un 23. Oftbe. Eonnte er auf.feiner bloßen Hand die 
jenes Mannes eine Beine Zeitlang mit beſtem Grfolge 
leiden. 

Bon nicht weniger leiberöffnender Folge war es fpär 
tee einmal, als ich ein Meines Arzenengläshen mit ftis 
fhem Waffer füllte, jenen Mann dasfelbe etwa eine 
Minute lang in der Hand halten und Haufer daran rier 
hen ließ. Auf einmaliges Riechen flieg ihm die Wir: 
fung in den Kopf, dann fenkte fie ſich herab, es ent 
ſtand eine Bewegung im Unterleibe, und in ein Paar 
Minuten erfolgte Stublgang (18. November). Als id) 
einmal ein ſolches mit Waffer gefülltes Gläschen, das 
der Mann in der Hand gebalten, mit Kork verſchloſſen 
im Zimmer batte fteben laſſen, um gelegentlich zu fes 
ben, ob es fpäterbin noch eine Wirkung zeige, nahm mir 
Hanfer, dem dad Niechen wohl that, das Gläschen, das 
fhon mebrere Stunden geftanden, ſelbſt ausjder Hand, 
und bielt es ſich unnöthiger Meife geöffnet an die Nafe, 
Die Erſtwirkung war diefelbe, aber es erfolgte nun 
eine verjchlimmernde Nachwirkung. In der Erſtwir— 
fung war Hanjern diefes Waſſer wohltuend, wie ein 
Potenzirmittel, daber die Luſt dazu; es fleige ihm, 
ſagte er, wie Weinduft, in den Kopf, aber die Wirkung 


‚des leptern gebe fchneller vorüber, und bringe Peine 


Bewegung im Leibe hervor. Sowohl im Kopfe als im 

Unterleibe fen ibm die Wirkung des Waſſers äußerft 

angenebm, er wiſſe gar nicht, was ihm wohler thue. 
iv. Ein Gedicht von Hauſer. 

Im Frühling des Jahres 1829 an einem Tage, an 
welchem er ſich vorzüglich wohl befand, und einer bei: 
teen Zukunft entgegen ſah, ſchrieb Haufer folgende 
Reime nieder: 

„Dein erftes Jahr begrüß ih heut 

In Dank und Liebe hocherfreut, 

Bon vieler Noth und Laſt gedrückt, 

Bon heute an genieß ih was mein Herz entzuͤck, 

Und fühl auch jegt mich neu beglüdt. 

In meinem erften Jahre ſteh ih nun, 
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Da gibt's erſtauulich viel zu thun, 

Zum Schreiben und jum Mapien, 

Zum Rechnen oft mit Zahlen. 

Gott wollte, daß ich fehe, wie's in der Welt Hergeht, 
Und zu Iefen, was in den Büchern ſteht, 

Und anzubauen mein Gartenbeet *), 

Gott wird die Kraft mir geben in Jugendtagen, 
Um die Klugen ausjufragen. 

Test muß ich mich vorbereiten, 

Täglich fortjufchreiten ; 

Ein Schritt ift nit gar viel, 

Doch führt er mich noch zu mein’ erwünfchten Ziel. 


(Die Fortfegung folgt.) 
Bas ift Eivilifation? 
(Beſchluß.) 





Geben wir von der Geſchichte auf die Natur der 


zwen Erſcheinungen ſelbſt über, weldhe die Civiliſation 
bilden, fo werden wir unfehlbar auf dasſelbe Nefultat 
ftoßen. Es giebt Niemand, der nicht am fich ſelbſt diefe 
Erfahrung gemacht bat. Wenn eine moraliihe Vers 
änderung in dem Menſchen vorgeht, wenn er eine dee, 
eine Tugend oder eine Fähigkeit mehr erwiebt, mit ei: 
nem Worte, wenn er fich individuell entwickelt, welches 
ift das Bedürfniß, das fich feiner in dem nämlichen 
Uugenblide bemächtigt? Es ift das Bedürfniß, fein 
Gefühl in die Außenwelt übergeben zu machen, feinen 
Gedanken außer ſich zu realifiren. Sobald der Menfch 
Etwas errungen, fobald fein Wefen in feinen eigenen 
Augen eine neue Entwicklung, einen höheren Wertb ge: 
mwonnen bat, fühlt er aucd den Beruf einer höhern Sem: 
bung, er fühle ſich durch feinen Inſtinkt, durch eine in: 
nere Stimme gemötbigt und fortgetrieben, die Untger 
flaltung, die Verbeiferung, die in feinem Innern vorges 
gangen iſt, noch Außen bin zu verbreiten und herrſchend 
zu machen. Nur diefem Antriebe verdankt man die 
großen Reformatoren; die großen Männer, die die 
Welt umgeftalteten, nachdem fie fi ſelbſt umgeftaltet 
hatten, murden durch Fein anderes Bedürſniß getrieben 
und beberrfcht. So viel von der im Innern des Mens 
ſchen vorgebenden Veränderung, nehmen wir die an: 
dere. Cine Ummälzung gebt in dem Zuftande der Ge: 
felichaft vor ſich; wodurch leßtere beifer geordnet wird, 
die Rechte und Güter werden mit mehr Gerechtigkeit 
unter die Individuen vertbeilt; die Welt bietet, mie 
die durch ein Ungewitter erfrifchte Natur, einen reine: 
een jchöneren Anblid dar, das Thun und Treiben, fen 
es der Regierungen oder der Derhältniife der Menfchen 
unter fi) ſelbſt, ift beffer geworden. Wie, glaubt man 
wohl, daß der Anblick dieſes Schaufpieles, daß diefe 
Derbeiferung des äußeren Lebens, nicht auf das innere 
des Menfchen, auf die Humanität zurück wirken werde ? 
Alles was man von der Macht der Bepfpiele, der Ge: 
mwohnbeiten, des guten DVorbildes fagt, beruht alein 


) Er mollte dieß bildlich von der Ausbildung feis 
nes Geiftes verftanden wiſſen. 


‚und Abglans. 


auf der Ueberzeugung, daß eine äufere gute, vernünfs 
tige, wohl geordnete Erfcheinung früher oder fpäter 
und mehr oder weniger vollkommen, eine innere Er— 
ſcheinung von berfelben Natur, von derfelden Bedeu: 
tung bervoreufe; daß eine beifer geordnete, gerechtere 
Belt den Menſchen felbit gerechter made; daß das 
Innere duch das Aeußere verbeifert iverde, wie das 
Yeußere dur das Innere; daß die zwey Elemente ber 
Eivilifation enge miteinander verbunden find; daß ſich 
Jahrhunderte, Hindernife aller Urt zwiſchen fie werfen 
können; daß fie vielleicht zwar taufend Umformungen 
durchlaufen müſſen, um fih miteinander zu vereinigen ; 
daß fie ſich aber frübe oder fpät dennoch vereinigen; 
daß dieſes das Geſetz ihrer Natur iſt, die allgemeine 
Thatfahe der Geſchichte, der eingeborne Glaube des 
menschlichen Gefchlechtes. 

Nach allem, was gefagt worden it, wird es eins 
leuchten, daß die Geſchichte der Civilifation auf zweher⸗ 
len Art Fönne behandelt, aus zwey Quellen gefchöpft, 
und umter doppeltem Gefichtspunfte könne betrachtet 
werden. Der Gefchichtichreiber Pönnte fih ben der 
menſchlichen Seele jelbit feititellen, während einer ge: 
gebenen Zeit, einer Reihe von Jahrhunderten, oder bey 
einem beftimmten Volke; er koͤnnte alle Ereigniffe, alle 
Umgeftaltungen, alle Revolutionen ftudiren, befchreiben 
und erzählen, die in dem Junern des Menſchen zu 
Stande famen, und wenn er am Ende fenn würde, 
fo bätte er eine Geſchichte der Civilifation von dem 
Volke und der Zeit, die er gemäble hatte. Er Pönnte 
aber auch anders verfahren, anitart in das Innere des 
Menfchen einzugeben, Bann er feinen Standpunft außer: 
balb desfelben nebmen, in der Mitte der Weltbühne, 
und anftatt der Veränderungen der Ideen und der Ges 
füble des individuellen Weſens, kann er die äußeren 
Thatſachen, die Freigniffe, die Veränderungen des ge: 
fenfchaftlihen Zuſtandes beſchreiben. Diefe zwey Theis: 
le, dieſe zwey Geichichten der Eivilifation find enge 
miteinander verbunden: fie find eine der andern Bild 
Sie können inzwiſchen getrennt werben, 
und follen es vieleicht fogar wenigitens im Anfange 
fen, damit eine und die andere in ihrer Cigentbüm: 
lichfeit mit fcharfen Umrifen und mit Klarheit behans 
delt werde. 

Ein Bli in die Geſchichte des einen oder des an: 
dern Elementes der Eivilifation aber wird uns bald zue 
Ueberzeugung führen, daß die Eivilifation noch in der 
Kindbeit fen, und daß noch viel fehle, bis die Welt ihre 
Laufbahn durchmeifen babe. Sicherlich iſt der menſch⸗ 
liche Gedanke noch weit entfernt, gegenwärtig ſchon das 
zu fenn, was er werden Fann. Zu diefer Ueberzeugung 
wird ein Jeder gelangen, der in fein Inneres zurücs 
gebt und fi fragt über das mögliche Gute, das ee 
begreift, das er hofft; er betrachte dann, wie viel das 
von gegenwärtig wirflih in der Welt realifirt ift und 
er wird fich überzeugen; daß die Gefellichaft und die 


+ Civilifation ungeachtet des Weges, den fie zurückgelegt 


1020 


bat, noch einen unvergleichlih größern zu machen has 
ben. Allein diefes wird uns nichts an dem Vergnügen 
entziehen, das mir bey Betrachtung unferes gegenmwär: 
tigen Zuſtandes empfinden. Seit fünſzehnhundert Jahren 
ift das menſchliche Geſchlecht auf feinee Bahn fortges 
fcheitten unter unfägliher Mühſal, unter den wildeften 
Kämpfen, unter allen denkbaren Hinderniffen, auf un: 
zübligen Irrwegen, aber immer wieder im ermwachten 
Bemwußtienn des Beſſeren auf das große Ziel losfchrei: 
tend; und nicht allein außerhalb und in der Gefellfchaft 
mar dieß der Fall, fondern auch innerlich, in dem Le: 
ben der Geele. Während 15 Jabrhunderten bat der 
menfcliche Geiſt eben fo viel zu leiden gebabt, als das 
menſchliche Gejchleht. Uber in den neuern Zeiten fin: 
den wir den menfchlichen Geift zu einem zwar noch fehr 
unvolkommenen, jedoch zu einem Zujtande gelangt, wo 
einiger Friede berefcht, und einige Harmonie. Es ift 
derfelbe Fall in der Gefellichaft, fie bat augenſcheinlich 
unermeßliche FKortfchritte gemacht; die menſchliche Lage 
ift rubig, gerecht, im Vergleich zu dem, was- fie jonft 
war; wir können bennabe, wenn mir an unfere Dor- 
fahren denken, von uns ohne zu großen Stolz fagen, 
wie Steneleus im Homer 


„Husis roı zaripwv wiy'ausivoves ivxones- 
PR? 
: eivan, 


„Wir danken dem Himmel, daß wir um vieles bef: 
fer find, als unfere Vorfahren !« 


Znländifhe Nachrichten. 
. Tage⸗GEhronik. Münden dem 7. September. Ge: 
ſtern war der feit Jahrhunderten beftehende jährlihe Vieh⸗ 
markt in Keferlohe. Biele Taufende der Einwohner 
Mündens aus allen Ständen fuhren oder wanderten zu 
Fuße dahin, und von den Dörfern ringsum firömten Land: 
leute herbey, dem gewohnten Schauſpiele benzumohnen. Mehr 
als taufend Kutſchen, Chaiſen und Wanen jegliher Art 
dedten die Haide von Keferlohe; innerhalb diefer Bunftlofen 
Wagenburg waren die Hütten der Markedenter und die 
Ständen der Landkraͤmer, Zucerbäder und Blumenhaͤnd⸗ 
ler aufgeſchlagen. Den meiften Abfab fanden die Berkäufer 
der gebadenen Keferloherorden und Straͤußchen. Ein Pos 
panz in menfhliher Form, Größe und Kleidung war an 
einer hohen Stange befefliget, und Hals und Bruft und 
Hut und Finger mit Sternen, Kreuzen, Federn, Blumen: 
firäußchen, Kolarden und Ringen gefhmüdt, auf welchen 
überall das bekannte Motto: »Keferloheriſch« ftand, 
Zwiſchen den Garkuͤchen und Wirthögelagen gab fich der frohe 
Sinn der Berfammelten auf,manigfahe Reife zu erkennen. — 
Das Bieh war auf dem Felde gegen den Wald in verfchie: 
denen Abtheilungen aufgeftelt. Hier wogte unabläfig ein 
Gewühl neugieriger Menſchen zwifhen den Thieren, Räus 
fern und Verkäufern auf und nieder. Der größte Theil 
der anmefenden Pferde beftand aus einer fhönen Zucht ein: 
and zwenjähriger Follen, von welchen Juden den bedeutend: 
fen Ankauf machten; die k. Militärs Kommilfion Eonnte nur 
drey Pferde zu ihrem Gebrauche auffinden; denn aufer den 





— 








Follen bot ſich nur ein Haufe alter ſchlechter Maͤhren zum 
Verkaufe dar. Das Hornvieh nahm zwar einen ziemlich 
gan Raum ein, jedoch nur der Beinfte Theil diefer 
tiere, Ochſen, Kühe und Kälber konnte ausgezeichnet ſchoͤn 
genannt werden, und noch unbedeutender an Menge jeig: 
ten fih im dieſem Jahre Die Heerden der Schafe und 
Schweine. Ueberhaupt war die Amzabl aller Viehgattun⸗ 
gen dieſes Marktes nicht fo groß als font; auch um 
ein paar taufend Menfhen durfte man heuer weniger 
säplen. Hieran mochte wohl die ungänftige Wechſelwitterung 
die meifte Schuld tragen; es ſchien ald ob fie das Publis 
tum neden wollte; bald zeigte fih heller Sonnenfchein, und 
kaum begann man fi darüber ju freuen, fo fieng es auch 
fhon wieder zu regnen an, llebrigens gli das Thun 
und Treiben der Menfhen dafelbft in diefem Jahre auf 
ein Daar dem Thun und Treiben der früheren Jahre, 
Man af, tramd, ſcherzte, ſpielte, tanzte, fprana, fang 
und jubelte. Die tüchtigften Bierbadanten foffen ſich toll 
und voll, fhimpften und fhlugen fih dann, bis fie endlich 
ihrem Gotte, dem allmäctigen Rauſche, unterlagen. Die 
Ruͤckkehr von Keferlohe nah Münden ift befhwerlich , übers 
all trifft man auf Trunfenbolde und gemeine Bachantin⸗ 
nen, gelingt es einem nidt an ihnen fiil und unbemerkt 
vorüber zu kommen, fo wird man von ihnen ausgelacht, 
verhöhnt und manchmal fogar mißhandelt. Das Dorf Trus 
dering ift an diefem Tage nur von Benebelten erfüllt. In 
den Kellern des Gafteigberges gu Hatdhaufen feyert die 
Zrunkenheit der Keferlonerpilger ipr Finale. Geftern Abends 
waren viele taufend Einwohner der Refidenzfladt in jene 
Vorſtadt hinausgegangen, um die Heimkehr der KReferloher: 
mwallfahrter zu ſehen. Zu bedauern ift, das dabey einige 
Unglüdsfälle ftattfanden.. Eine Biertelftunde außerhalb Tru⸗ 
dering gegen Münden wurde Nachmittags um 3 Uhr ein 
altes Bettelweib überfahren und am Haupte ſchwer verlegt; 
am Gafteigberg warf der Kutſcher des Fönigl. Landrichters 
Steprer um, und ein jwölfiäpriges Mädchen wurde da: 
bey verwundet. 
Der Stabsarzt des Bönigl. DOberfiftallmeifter: Stabes 
E Wenmar ift in der Nacht des 6. Sept. plöglid an eis 
nem Sclagfluffe mit Tod abgegangen. 


Auswärtige Nadridten. 

Sadfen. Durd eine F. Berordnung vom 9. July 
d. 5. ift, zu Abftellung der Klagen über die zu hohen Preiss 
Beftimmungen der Arznentare von 1825, einer neuen Arzs 
neptare gefehliche Kraft ertheilt worden, welche nebſt Nadys 
trägen zur fähf. Pharmacopde im Drucke erſchienen ift. Die 
Apotheker follen ſich fireng nad diefer Tare richten, d. h. 
diefelbe nicht überfchreiten; aber unter derfelben zu verkaus 
fen oder Rabatt von den Rechnungen zu geben, fteht ihnen 
völlig frey; nur dürfen fie Aerzten und Wundärzten feinen 
Nachlaß von denjenigen Arzneyen bewilligen, welche diefe für 
ihre Kranken verfchreiben, Der Berordnung find zugleich 
neue Verzeichniffe derjenigen. Arzueywaaren ıc. bengefügt, 
deren Verkauf den Kaufleuten entweder in jeder Menge, 
oder nicht unter einer Unze, oder mit unter einem Bier: 
telpfunde erlaubt if. Zu den erftern gehören z. B. folgende 
Gegenftände: Grünfpan, Scheidewafler, Kampfer, Bitriols 
geift ıc. 


— u — — 2 — — — — — 
ö ———— 11111111 DU — — 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der 5. G. Eottafhen Buchhandlung. 
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Wulzüse aud den Protofellen der Landrathdr Verhandlungen. — Ein Tag im Bade Kreuth. — Streiichter. — Eerrefpondenjblatt- — Inländifhe 


und auswärtige Nachtichten. — Wnjeiger. 





Audzüge aus den Protofollen der Land: 
Raths-Verhandlungen. 

E. Berhandlungen des Landrathes im Regenkreiſe. 

Der Landrath des Regenkreiſes beſchloß durch 
Stimmenmehrheit, die ihm von Or. Königlichen Ma: 
jeftät vorgelegte Frage: über den dermaligen Zuftand 
der Randmwirtbfchaft, der Gewerbe und des Hans: 
dels u. f. w. von dem- Standpunkte der im Regenkreiſe 
beitebenden Detailverwebungen aufjufaffen, weil bie 
großen Beziehungen derfelbeu auf andern Wegen bereits 
vielfeitig beleuchtet find, und weil die Stautsregierung 
vorzugsmeife im Befige aller Quellen iſt. Er zäblte 
zuerft die Hinderniffe anf, melde jebem der dren in 
Frage geftellten Gegenftände im Wege fteben, und vers 
breitete fib dann über die Beförderungsmittel derfelben. 
Sonach zuerſt über: - 

die Landwiethſchaft. 

Die Landwirthſchaft ift, alled zufammengefaßt, der: 
jenige Zweig, melder den Vorrang vor den Gemwerben 
und dem Handel im Regenkreife noch immer bebauptet. 
Obgleich aber obenan geftelt, befinder fie ſich nicht in 
dem Zuftande der Blütbe, melder den Vortbeilen des 
Klimas und der örtlichen Lage, der Beſchaffenheit des 
Bodens, und felbit der Negfamkeit der Defonomen mit 
eigenem Herde zufagte. 

Das von allen Seiten befprocdhene und am meijten 
eingreifende Hinderniß wider befferes Gedeihen der Land: 
wirthſchaft liegt in der Ueberlaſtung mit Abgaben, um 
zwar, tie die Sache bier zu nehmen it, nicht mit 
den Staatsdabgaben an fich, die jeder gerne zahlt, wenn 
fie auch groß find, fondern in einer Meberlaftnng durch 
unverbältnißmäßige Belegung, melde fih aus 
der Zeit der Cinführung des Gteuerproviforiums ber: 
ſchreibt. Es ift unglaublich, wie groß die Verfchieden: 
beit der Cinmerthung und Belegung der Güter in zwen 
aneinander grängenden Landgerichtsbezirfen gefunden 





wird. Was die Ungleichheit erſt eigentlib drũckend 
macht, iſt der Umftand, daß der durch das allgemeine 
Steuerfoftem gewonnene Belegungsfuß ald Maßſtab für 
die nicht in die Staatskaſſen fließenden Abgaben dienen 
muß. 

Der Landrath des Negenkreifes bat in dem befon: 
deren Protofoll vom Dezember 1829 um baldige Vol: 
lendung der Vorarbeiten zur Ginführung des Steuer— 
Definitivumsd gebeten, und Seine Königlibe Majeftät 
haben die Bedahtnabme auf diefem Wunſch in dem 
Bandrathsabfchiede huldreichſt verheißen; defbalb mag 
vontgy der wiederholten Erwähnung diefes Gegenitane 
des beiwenden. DA’ aber von denjenigen Ubgaten, welche 
nach dem Maßſtabe der direften Steuer erboben wer: 
den, die Rebe war, fo darf nicht obne Erwähnung 
bleiben, daß ed bobe Zeit ift, dem progreffiven Anwach- 
fen derfelben Ginbalt zu thun. Es bat eine Zeit ge: 
geben, und fie ift vielleicht noch nicht vorüber, in wel: 
cher jeder Ehef eines Departements feine Untergebenen 
auf Koſten der einzelnen Untertbanen und ®emeinden 
über alle andere zu heben trachtete. Das Mittel muß— 
ten periodifche Zahlungen geben, melde zugleih mit 
den Steuern, und nach dem Fuße derfelben eingebracht 
wurden. So mußten, mm nur einen Fall zu berühren, 
im Fache der medizinifchen Poligen nach und nad eis 
gene Befoldungen für die Landärzte, Hebammen 
und. Pferdärzte — lauter Leute, welche lediglich auf 
ihren Verdienſt angemiefen fenn follten, ausgemittelt 
werden, und ber Weg biezu konnte ſich nicht bequemer 
finden, ald indem man die Untertbanen und Gemeinden 
zwang, nach dem Maßſtabe ihrer direften Steuern die 
Beträge zu leiften. Die Zeit geftattet nicht, alle ein: 
zelnen Abgaben diefer Art bier anzuführegz genug, dag 
ipre Zahl aufer Verhältniß getret Fame in man: 
hen Gegenden die Summe dieſer Ubgaben dem ganzen 
Betrag ber direkten Steuern erreit. Es ſollte nicht 
überfehen werden, daß die Schwälhurg der Kräfte der 
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Untertbanen durch ſolche Manipulationen zunächft auf, nung nachdrüdlicher handhaben, als feit langem ges 


die Staatsfinanzen ſelbſt nachtbeilig einwirken muß. 

Un die bisher genannten Ubgaben reiben fich die aus 
dem Feudal: Negus bervorgegangenen, deren hemmende 
Gewalt eben jo, wie das Zeitungemäße dieſes Derban: 
des anerkannt ift. Der Landratb bat im Dezember vers 
floffenen Jahres Anträge über Beförderung der Firation 
der geijtlihen Zebenten, und über Auswechslung der 
Laudemien gegen Maierfchaftsfriiten an Seine Königliche 
Majeftät geftelt, und wiederholt fie ben diefer Gele: 
genpeit zur alfergnädigiten Berückſichtigung. 


und Boden zur Folge haben, daß die Betriebsfapitalien 
in folher Vereinzgelnung, mie man fie auf dem Lande 


nöthig bätte, noch mangeln, läßt fi mobl beflagen, | 
ſtand von Mängeln der Gefepgebung berrübrt, fo ift 


eine Uenderung daran wird jedoch von Zeitverbältnijfen 


ſchehen it. Die behalten: Ordnung vom Jahre 1781 
enthält ſehr zweckmäßige Vorfcriften; allein die Urreſt⸗ 
ftrafe iſt es bis jept leider moch nicht, welche dieſe 
Menſchenklaſſe beifern folte. Man ijt gewohnt, dieſen 
Gegenjtand von der Seite einer übertriebenen Humanis 
tät aufjunebmerm, und fo kommt cd, daß am Ende der 
Hauswirtt alle, der anfällige, mic Familie verfebene 
Staatsbürger, in welchem die Kraft des Staates liegt, 
auf einer Seite die Strenge der Geſetze fühlt, auf der 


Daß die | andern ihre Wohlthaten entbehrt, während der Nicht: 
niederen Preife der Tandiwirtbicaftliben Produfte das, 
Sortichreiten in vortbeilbafterer Benüpung von Orund | 
‚ berumtreibt, bis er endlich noch der Gemeinde, in mel: 
cher jein Domizil begründet it, zur Abnährung übers 


angejeifene, der die große Zahl der Staatslaften Faum 
dem Namen nach Bennt, geſetz- und ordnungslos fich 


iwiejen wird. Wenn tbeilweife der eben gerügte Uebels 


umd von den Maßregeln, welche zwar jchon ergriffen anderntheils die weite Entfernung der Polizenbebörden 


find, aber noch nicht ſattſam in das eben eingemwirkt 
baben, zu erwarten ſeyn. Was dagegen einer augen: 
blicklichen und Fräftigen Abhilfe bedarf, und wozu die 
Staatöregierung alle Mittel fogleich ben der Hand bat, 
das ift die Ordnungslofigkeit der Dienitboten. Die 
Bedürfulſſe diefer Klaſſe ſteigern fich jährlich und mit ib: 
nen die Foderungen an die Dienſtherrn. Die Kleider: 
pracht, genährt durch die vielen auf öffentlihen Märk— 
ten ausgeitellten Slitterivaaren des Yuslandes, bat den 
höchſten Grad erreiht. in großer Theil männlicher, 
vorzüglich aber weiblicher Dienjtboten it arbeitslos in 
den Dörfern vertbeilt, und nährt fiib durch verd 

oder offenen Handel; insbefondere nehmen die weiblichen 
Dienjtboten aus der Abwartung ihrer unebelichen Kin: 
der Anlaß zur Vermeidung ordentlicher Dienjte; man 
findet deren, welche 4 — 6 unehelihe Kinder baben, 
unter die Geltenheiten gehören Dienjtboten obne Kin: 
der. Diefe Kinder werden jo erzogen, daß fie noch we: 
niger Taugbarkeit als ihre Eltern verſprechen, die ein: 
ige Schule, in welcher fie e8 zur Vollendung bringen, 
iſt die des Bettelns. Der Dienjtbote ſchreibt fogleich 
ben jeinem Cintritte dem Dienjtberen Gejege vor; er 
bedingt fich in der Regel zur erſten alänzenden Probe 
feinee Urbeitfamkeit Ferien, die oft an 10 — t4 Tage 
dauern (Schlenkelzeit), und iur Trunf und Spiel dur: 
gebracht werden. Es wird bedungen, daf an abgewür— 
digten Fenertagen nichts gearbeitet werden dürfe; es 
wird namentlich in der Näbe von Regensburg bedun— 
gen, daß in jeder Woche drenmal Fleiſchſpeiſen, an den 
übrigen Tagen aber in Schmalz gebadene Meblipeiien 
gereicht werden, und zwar in einem Lebermaße, mel: 
ches auch noch Derfchleppung außer Haus zuläßt; es 
wird fogar die Arbeitszeit und die Urt zu arbeiten be 
dungen. Die ſchätzbare Wohlthat, welche den Landwir— 
tben durch Abſchaffung der überflüßigen Feyertage zuge: 
dacht war, iſt größtentheils unwirkſam geworden, und 
fcheint es bleiben zu wollen, wenn nicht die Polizenbe: 
hörden in Vereinigung mit den Ortsgeiſtlichen die Drd: 


von den zu ihnen gehörigen Landftrichen eine eben fo 
beachtungswerthe Urfahe des Gebrehend. Niemand 
[heut eine Rutbe, die in der Ferne geſchwungen wird, 
und foll der Hausvater wegen eines Exzeſſes, melden 
ein Dienjtbot begangen bat, noch erſt einen vollen Tag 
mit Gehen und Warten vertragen, um Abbilfe zu fins 
den, fo teöftet er fich lieber feines Schadens und der 
Unbild. 

Was die Manier, den Feldbau zu betreiben, anbe: 
lanat, jo greift der Dekonom des Regenkreiſes nicht als 
led Reue bloß wegen der Neubeit auf; er will erſt wiſ— 
fen, ob es auſchlägt; bat er aber die leberzeugung hier 
für, fo folge er nach. Klee und Hopfenbau haben ben: 
nabe im ganzen Kreis ficbtbar zugenommen, die Aus— 
rottung der Brachen gebt mit Erfolg vorwärts, Del: 
prlanzen werben bereits in nicht unbedeutenden Quan— 
titäten gebaut. in einziger Zweig liegt in veralteter 
Kinpbeit tief unter allen Stufen der Dervollfommmung ; 
es it der Weinbau. Die Planzung der, Weinrebe an 
den Donau: Ufern verliert fi in der graueften Vorzeit. 
Boden nnd Rlima find im Algemeinen dem Weinbau in 
dieſer Gegend nicht ungünjtig; die Page fo fonnig als 
man fie nur wünſchen kaun. Ganze Berge Pönnten noch 
für diefen Zweig des Landbaues gewonnen werden. Als 
lein es fehlt an den nothwendigſten Begriffen über Bes 
bundlung des Bodens, der Neben, und der Trauben. 
Wohl dürfte fi lobnen, dag man aus Gegenden, in 
welchen der Weindan mit Kenntniß und Sorgfalt betrie: 
ben wird, geſchickte Individuen berbenzöge, welche die 
deutjche Traube in der Nähe der Walballa zur verdien: 
ten Würde emporbrächten. 

Unter den Mitteln, welche eine Abhülfſe gegen die 
bezeichneten Gebrechen berbenführen könnten, verdient 
den erften Pla ein dem Standpunkte des Volkes und 
der Beichaffenbeit des Landes angemejjenes Polizevge: 
fegbuch, welches die Lücken der bisberigen einzelnen 
Verordnungen ausfült, und an die Stelle des langen 
Schwankens in Grundſätzen und Anſichken eine gedies 
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gene Baſis zur Richtſchnur der ins äufiere Leben tre— 
tenden Handlungen siet. Es braucht kaum erwähnt 
zu werden, daß ein Poligenfoder für das Königreich 
Bavern ohne Rulturgefeg nicht befteben Fann. Das 
Bedürfniß bender Geſetze ift lange gefühlt, und oft ge: 
äußert worden, die Staatsregierung ſowohl als einzelne 
Männer baben duch Vorarbeiten dazu bereits ebene 
Bahn gemacht, und es wird an der Zeit. fenn, daß vie 
Drgane, welche die gefepgebende Gewalt konſtitniren, 
mit Eintracht und feitem Sihne nach dieſem Ziel fire: 
ben. Der nächte Schritt von der Gefeßgebung iſt det 
zu ihrer Volzichung. * 

Dieſer Gang führt natürlich auf die ſchon oben zur 
Sprache gebrachte Einrichtung der polizenlihen Betwal: 
tung. Der erſte Zweck der Polizen iſt augenblickliche 
Abftelung Feiner Unfuge und Verbütung größerer. Diefe 
Abfichten können ben zu bedeutender örtliber Entfernung 
nicht erreicht werden. Befondere Erwägung verdient 
die Beſchwerniß den Untertbanen durch Tage fange 
Reifen am den Sitz ber Behörde megen ganz einfacher 
Gefchäfte. 

Was im befondern der Verbefferung des landwirth— 
fchaftlichen Betriches und der Vermehrung der Popular 
tion großen Vorſchub leiten würde, das ift die Zer— 
teümmerang der großen Gütercomplere und Beförderung 
der Arröndifements und Gürertbeilungen unter mebs 
rere Rinder vdesfelben Erblaſſers. Derley Operationen 
find gegenwärtig erſchwert durch underbältnigmäßig große 
Taren, über melde im Allgemeinen ſchon im Dezember 
vorigen Jabres Antrag geitellt wurde, durch fcbleppen: 
den Gefchäftsgang, wozu die vorgefibriebene Einfendung 
der Zertrümmerungsplane und Berbandlungen an die 
Regierungen Bebufs der Genehmigung nicht wenig ben: 
tragen, durch allzuausgedehntes Cinmifchen der Polizen: 
Behörden im die Bauführung ben neu anzulegenden Häu— 
fern, durch böbere Beiteuerung des Areale diefer Häufer 
gegen die fonftige Grundſteuer. 

Für die direfte Belebung it auf manchfaltige Art 
fon geforgt, und es bleibt nur zu wünſchen übrig, 
daß die vorbandenen landmwirtbfcaftliben Anjtitute fort: 
währen? auf Erreichung ihres Zweckes mit den ange: 
mejjenjten Mitteln binarbeiten mögen. 


Fortſetzung folgt.) 





Ein Tag im Bade Kreuth. 


Sechszehn Stunden von München, und drey Stun: 
den vom F. Schloß Tegernfee entfernt, in dem Hinters 
grunde des engen Thales, dem die fchnelle Weißach ents 
ftrömt, liegt die Kur: und Molfenanflalt Kreuth. 
Don jchroffen Gebirgswänden umgeben, die ihre Fablen 
Draffen bis zur Höhe von mehr ald 6000 Fuß erheben, 
liegen die Gebäude der Anftalt friedlich und beiter auf 
einer Beinen, freundlich grünen Vergebene, anfpruchlos 
und befcheiden vor der großartigen Natur umher. Wenn 


andere Bäber dem Reichthum Europas Grlegenheit ger 
ben, all’ feine Kraft zu entfalten, und mit der feinften 
Raffinerie ded Luxus und der Bequemlichkeit die trübe 
Urfache zu bedecken, die ibn, längitentwöhnt, der rei— 
nen Schönheit der Natur, zu leben, zwingt, fi zu 
ihrer liebenden Güte zu wenden, fo fcheint im Gegen: 
tbeile Kreuth mebr dazu beſtimmt, für dic großartige 
Schönheit der Alpenmelt empfänglich,zu machen, durch 
idre ungebeuern Mauern den, Saft vom Geräufch der 
Städte und ihrem Treiben zu entfernen, und mit dem 
Fräftigen Hauch der Luft, die, von duftenden Alpenpflan: 
zen gewürzt, ficb belebend an die Bruſt legt, die reinjte 
Freude des Menſchen und bie ihn ewig heiter erhält, 
zu weden: die Freuden, der Ruhe an der heiligen flil: 
fen Brut dee Schöpfung. 

Der zarte Sinn des verflorbenen Königs hat Alles 
gethau, um auch für die Schwäcern zu forgen, und 
obne der Gegend den Charakter zu nehmen und FElein: 
liche Spuren von Oartenkünfteley anmajfend in die wilde 
Schönheit des Thales zu ziehen, ift überall über Walds 
firöme und durch Schluchten, über fteile Gebirgswände 
und Klippen der Weg fo geführt, daß ſelbſt bedeutende 
Höhen obne Mühe erjtiegen, unzugänglich fcheinende 
Punkte überrafchend leicht erreicht werden können. 

Wir führen, um den Lejer in das Badeleben von 
Kreutb zu verfegen, blos folgende Stellen aus dem 
Briefe. eines Rreundes an, der im Laufe diefes Som— 
mers einige Tage bortverweilte, 

Morgens um 6 Uhr erwecte mich der Klang der 
Glocke am Molkenfaal; draußen auf den Gängen war 
ſchon gefchäftige Bewegung. Wer hätte auch länger 
ſchlafen mögen, mwäbrend fchon die frische belebende 
Morgenluft des Gebirgs zu dem geöffneten Fenſtern eins 
drang, unten die MWeifach mit den Tannen auf ibren 
Ufern uns ben erſten Oruß einladend entgegenraufcte, 
und die Strahlen der Sonne die grauen himmelhohen 
Belfenwände des Blauberges mit einem leifen Schim— 
mer zarten Roths übergoldete. ch eilte in den Mol: 
fenfaal, der fi) geräumig und beiter, mit einem weits 
läufigen gebeten Portifus verfeben, neben den Wohns 
gebäuden erbebt. r 

Dort an einem zierlihen Buvet wird die beilfame 
Molke vertbeilt. Alles drängte ſich an bie Quelle, um 
ſich in zierlichen Gläfern die köſtliche Flüßigkeit zu ho— 
len, und dann im Geſpräch mit Freund oder Nachbar 
in der weiten Halle Inftwandelnd nah Muffe zu trins 
fen. Welch" zierliche Geftalten wandelten nicht bier 
zwifchen bleicheren Schweftern, Münchner Riegelbäubchen 
neben lieblihen Schwabenkindern, Fränfelnde Mütter 
neben blühenden Töchtern, Offiziere, durch die Mühen 
Bergangener Heldenzüge geſchwächt, Staatödiener, durch 
die Freyheit von der Gefchäftditube neubelebt, Fremde, 
die auf der Straße von Tnrol und Stalien Pommend, 
Kreuth befuchen, Alles im bunten Gemifch, durch Hp: 
gida und die ewige Mutter friedlich vereinigt. 

Nah der Molkenvertbeilung zerftreute fih Alles, 
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tbeild nach den Zimmern, um Bäder aus der Schmwe: 
felquele, die bier fließt, zu nehmen, theils mn durch 
ftärkende Bewegung die Wirkung der Molfen zu ver: 
vollſtändigen. Mich lockte der nabe Blauberg, auch 
fand fib in kurzer Zeit. recht heltere Geſellſchaft, und 
einen rüfligen Führer vor und, fliegen wir alsbald bie 
Waldbewachſenen Höben am Plattenberg binan. In 
feinen Schluchten berübrten wir die Ouisalpe und die 
Königsalpe, beyde zum Bade-Inſtitut gebörig. Jene 
verfieht die Unſtalt mit Molke, die durch Landleute aus 
dein Zillerthale trefflich bereitet umd zu welchem Eude 
eine binreihende Anzahl von Ziegen gebalten wird. 
Diefe verforgt das Dad mit Milch, Butter und Käſe, 
und ein eigener Schweizer führt die Dberaufficht. Von 
der Rönigsalpe an wird der Weg fleiler. Schon war: 
beiten wir böber als der gegenüberliegende Roßſtein 
undLeonhardſtein, dieibre von ungemwittern und Stür— 
men zerrizten Spiten wie zeefalfene Thürme aus dem 
Dunkel der tiefer liegenden Wälder emporſtrecken. Aber 
noch verdeckte der höhere Schiltenjtein Die Ausſicht nad 
Süden. Als wir endlich diefen Punkt erflommen bat: 
ten, lag das freumdblihe Achenthal mit feinen blanfen 
Häufern und der mweißbligenden Kieche, mit feinen faf: 
tiggrünen Wiesgründen, feinem tiefen dunfelblauen Ser, 
in deifen Fluthen der collofjale Unnüß und andere Berg: 
riefen ibre breiten Grundpfeiler ſenken, plöplisb vor 
uns. Der ſchöne Anblick beflügelte uns zu neuem Mur 
the; beldenmüthig Hommen die Damen, und wach eis 
niger Erfrifchung auf der einjamen Scilteniteinalpe, fa: 
ben wie uns auf dem Weg zum Ziele. Nach 14 Stunde 
erreichten wir die Höhe des DBlauberges. 


Beſchluß folgt.) 


Streiflidter. 
(Auf das baperifche Volksblatt.) 

Noch niemals bat fih wohl ein Blatt jo andauernd 
und bitterlich beflagt, ald das Volksblatt, daß man 
„allen feinen frepmütbigen, wenn aud noch fo gut ge: 
meinten Aeuſſerungen die Vorwürfe von gehäſſigen Uns 
ſchuldigungen, Schwarzieben, Anonymität dee. Verfaſſer“ 
in die Schuhe ſchieben wolle, daß „man ihm ein Miß— 
trauen im höchſt ungerechten Maße unterlege“ u. ſ. w. 
Aber auch noch nie iſt wohl ein Blatt von einem fo hypo—⸗ 
hondrifhen Mißtrauen gegen minijterielle Anfeindungen 
gequält worden. Einen Beweis von DBenden hat das 
Volksblatt in feiner weuejten Numer 56. gegeben. Das 
Inland und die Flora baben zu den Bemerkungen des 
Doltöblattes über die Wahlen zur nächſten Ständever: 
fammlung „ſehr bittere‘ Gegenbemerfungen gemacht. 
Sogleich ruft das zarte Volksblatt im Schmerz der; hat⸗ 
ten Kränfung aus: „welche unedle Waffen von Verdres 
hungen! fiche da die minijterielle Feder, die im Gift uud 
Galle getauchte, aus ihr find diefe Artikel gefloffen !* 

Wir dürfen Gott daufen, daß es die franzöfifchen 
Blätter über allen Zweifel erhoben haben, daf der Fürft 


von Polignac nicht zu Eglofsheim, fondern im Ge: 


fängnife zu Paris fipt. Denn ‚ohne Gnade müßte er 
jene benden gallbittern Artikel verfertigt haben, 

Wir baben ſchon einmal Gelegenbeit genonmmen, von 
der liberdien Beipeniterfurcht des Volkoblattes zu, reden. 
Wir müjfen ed auch heute thun, müſſen aber zur Des 
rubigung des fürchterlichen Furchtſamen auf das bes 
ftimmteite erflären, daß die gedachten Artikel weder 
von Dillele noch von Polignac, noch von irgend einem 
Miniſterium dieſes Welttheils ausgegangen, oder verans 
lafit worden find. Wir Pennen weder die Stärke der 
Logik, noch der Geruchsnerven des Volksblatted, die e# 
in den Stand fegten, ben gallbittern Artikeln ihre mis 
niſterielle Ubkunft abzumitteru, aber fragen möchten wie 
doch, ob eine foldhe aus dem Stegreif bingeworfene 
Behauptung — um fie mit dem gelindeiten Ausdruck 
zu bezeichnen — nicht böchſt vorlaut und übereilt zu 
nennen fep ? 

Doch wir wenden und mit einigen Worten zu dem 
Bemerkungen des Dolfsblattes, über die Wahlen zur 
nächſten Ständeverfammlung felbft, ohne biedurch den 
Entgegnungen des nicht minifterie [len Derfaijers der 
Gegenbemerfungen im Mindeften vorgreifen zu wollen. 

Was bat das Volksblatt mit. jenen Bemerkungen ger 
wollt? Es hat gewollt eine vorbereitende Thätigfeit zur 
Auswahl: unter deu Kaudidaten der Dolfsvertreter, es hat 
gewollt, daß man bey den Wahlen das Augenmerk haupt: 
fählih ‚auf Männer von unabbängigem. Charakter richte, 
ed bat gewollt, daß diefe Aufmerkſamkeit auf 
jene Mitglieder der Kammer von 1818, mas 
mentlih auf Debr und Köjter, gerichret wer 
den folle, die damals dem Vertrauen deo Volkes auf 
fo ruhmwürdige Urt entiprochen baben. Und dennoch 
jagt beute dasſelbe Volföblart: „Es iſt uns nie von 
ferne in den Zinn getommen, jene Männer, deren Nas 
men den bejten lang im Lande babeu,, den Wählern 
als Kandidaten vorzufchlagen!* Nike? Mas bat es 
denn alfo mit feinem leading article gewolt? Wollte 
es blos aufınerffam machen, daß jene Mänuer — Nas 
nen, denen fein Freund des Vaterlandes den Zoll ges 
rechter Achtung verfagen wird — in Bavern leben? In 
der That, eine ſehr unnüge Mübe. Waren doch dieſe 
publie characters, auf die das Volksblatt mit fo ge: 
rechtem Stolze hinweiſet, ſchon zur erjten Ständeverr 
ſammlung gewählt worden, ohne daß es bedurfte, Die 
Wähler auf fie aufmerffam- zu machen. Man fiebt, wie 
febr die Nababmung der franzöfiichen und englifchen 
Dppofitionsjournale ben unfern Verhältniſſen jederzeit 
nichts als Nachabmung iſt und bleibe, d. b» wie jebr 
fie auf Keüden binkend hinter ibren Vorbildern zurüds 
bleibt, „Was diefe Männer find an Geiſt und Gemüth, 
an Denk: und Sinnesweife — das it aus ihren öffent⸗ 
lihen Wirfen Jedermann befannt* — fagt ja das Volkes 
blatt in der angeführten Numer ſelbſt. Traut man uns 
ein fo ſchwaches Gedächtniß zu, daß wir ben dem hoch— 
wichtigiten Gefchäfte, der Wahl der Volföverteeter, jene 
Namen vergeiien werben, die den beiten Klang im Lande 
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haben? Gewiß, ein Zutrauen, bas für unfere Wäh- 
ler ebenjo fhmeichelbaft jepn müßte, als die Artigkeit, 
mit welcher das Volksblatt die Gutsbefiper obne 
Gerichtsbarkeit in der legten Ständeverſammlung 
überfchüttet, wenn es biefelben als ungebildete Leute 
ſchildert, „melde nicht das geringfie von der 
Gefeggebung verfteben und willkührlich ohne 
Beftimmung durh Gründe Ja oder Nein fa: 
gen, wie es ibnen gerade einfällt.“ 

Siehe da den ganzen Ariſtokratenſtolz der liberalen 
Doftrine! Noch nie hat er fih wohl mit fo naiver 
Offenherzigkeit ausgefprochen. Wie? Hat die Doktrine 
Beine tröftlichere Lehre für und, iſt fie mit allen Leuch— 
ten ihrer Gelehrſamkeit nicht- weiter gefommen, als 
wo und alle andern Kratien vor ihr: Hierokeatie und 
Ariſtokratie, die Kratie napoleonifcher Militärgemalt und 
die Bureankratie gelaffen haben? Der Bauer Fann 
nicht denken, braucht nicht zu denken, er lajfe andere 
diefes ſchwere Gefchäft für ihm verrichten; er bleibe Hin: 
ter feinem Pflug, er bezahle. Uber wo bliebe dann bie 
voltsthümliche Vertretung, die Heranbildung und Er: 
ziehung des Volkes für das Öffentliche Leben, wovon 
die Doktrine fo eindringlich zu reden weiß? Iſt das 
Volk noch nicht fortgefchritten genug in Intelligenz 
und Doftrine, darf es deshalb aus den Sälen ver: 
wiefen werben, wo über fein Wohl und Wehe ber 
ratben wird? Hieße das nicht das Wolf auf halber 
Babu anhalten und zurückdrängen, und ihm jtatt einer 
SGtändeverfammlung eine Akademie von bezahlten. Ge— 
leprten aufbrängen?. Man febe zu, auf welche graufame 
Eonfequenzen jene, wenn aub gut gemennten, aber 
doch böchit illiberalen Vorſchläge des liberalen Volks: 
biattes führen können. Allein das Volksblatt — wird 
es wohl ermangeln, und auch bier wieder der Verdre— 
bungen, der gehäffigen Infinuationen anzuflagen? 

Rube, Unbefangenbeit, Bürgertugend, das 
find, nach der AUnficht des Derfaffers der Gegenbemer— 
Bungen im Inlande, die Eigenſchaften eines guten Abs 
geordneten. Wir smiederboien dieſe Anficht laut und 
Pimmen ibe vollommen ben, fo fehr auch das Volks— 
blatt — und gewiß mit ſehr ehrenden Vertrauen auf 
unſer Volk! — befürchtet, „daß folche rubige, um: 
befangene, tugendbbafte Bürger am leichte 
ffen bearbeitet und beſchwätzt werden kön— 
nen. — Tugendbafte Bürger, die beichwäpt werden 
können! — Man muß gnefleben, das Volksblatt bat 
einen. ſehr wunderlichen Begriff von tugendbaften Bür: 
gern, wenn ed fie mit böotifchen Dummköpfen für gleich 
bedeutend hält. Das Altertbum bat feine tugendhaften 
Bürger hinter dem Prluge beſſer zu würdigen vertan: 
den. Der Bauer Nielfon hat auf dem letzten ſchwedi— 
fen Reichstag mit der Kraft feiner ſchlichten Worte 
den Nagel beifer auf den Kopf getroffen, als Mancher 
wohl mit einem Ciceronianifhen Perivdenlabprintb von 
erwürgender Länge, oder mit einer Rede fo blumenreich 
wie ein Fattunener Sclafrod, Doch wie brauchen nicht 


fo weit zurücd und feitwärts zu geben. Man mwerfe eis 
nen Bli in die Protofole dee legten Landrathöverhand⸗ 
lungen. Mit wie viel Frenmütbigkeit, Befonnenheit, 
Umficht und Kenutniß dee vaterländifchen Berhältniffe ifk 
darin gefproden worden; wie einfach, treu und wahr. 
Das Volksblatt bemweife, daß auch ben diefen Berathuns 
gen. die Gutsbefiper obne ©erichtöbarkeit nur auf Ja 
und Nein gefeifen; oder es erlaube uns zu glauben, daß 
gefunder Menfchenverftand auch ohne Doktrine bie va: 
terländifchen Interejfen erfennen und warme Vaterlandss 
liebe auch ohne glänzende Beredfamfeit fie Präftig vers 
treten könne. 
Die Redaktion des Julandes. 





Correſpondenz : Blatt des 
Inlandes. 


Bamberg den 3. September. 

Rah dem gedruckten Jahres: Berichte unferer Stu: 
bienanftalt befanden jih am Schluſſe des Schuljahres 
an bderfelben 72 Kandidaten der Theologie, 53 Randis 
daten der Philofopbie, 128 Gnmmafiaften und 508 Bar 
teinfchäler. In den Anfangsgründen der im Stubiens 
Plane vorgeihriebenen Turnübungen bat der Dberlehrer 
Haut aus frevem Antriebe Unterricht ertheilt in rs 
manglung eines eigenen Turnlebrers. — Das techniſche 
Zeichnungs-JInſtitut, geleitet von dem braven Beh: 
ver, Hrn: von Reuder, zählte 200 Zöglinge, Hands 
werks⸗Geſellen in der Stadt uud auf dem Lande, 22 
Schultandidaten und 24 Präparanden. Die vorzüglich: 
ten Leiftungen diefes Jahres find: Strammer, Zim— 
mergefelle, fertigte Grunds und Aufriſſe nebſt Durchs 
Schnitten eines Braus und Wirthshauſes; Engelbrecht, 
Maurergefelle zu Eltmann, bie eines Fleinen Palaftes, 
einer Kirche, eines Invalidengebäudes; die Brüder Deuer: 
king, Maurergefellen aus Altenkunjtadt, die von 3 Säulen: 
ordnungen, Georg Dürr, Zimmermannslebeling aus Elt⸗ 
mann und Peter Rebbaufer, Zimmermannsgefelle zu 
YBurgebrach, jene von verfhiedenen bürgerlichen Gebäur 
den. Diefelben 5 lieferten die Zeichnungen der Gäu: 
ten » Ordnungen , fhöne Zimmerwerfsrife befonders von 
windfdiefen und vielwinklichten Dächern, Bogengerü« 
ten, verfchiedenartigen Stiegen, Darjtellungen der Ges 
wölbe mit Widerlagern und Lebrbögen, die Nepe der 
geometrifhen Körper mit Berechnung, fo 
wie diefelben aub in Pappe jeden Körper 
aus einem Stüde bildeten. am Fingel, 
Tünchergefelle, lieferte die geometrifchen Figuren mit 
Berechnung, die Zeichnungen der Säulenordbnungen, 
großer Rofetten, Plafonds und befonders das größte 
Meifterfül der Tünder (31. "br.). Mu 
holdt, Bildhauerslehrijung von Koburg, tufchte Roſet⸗ 
ten, verzierte Friefe und andere Säulentheile im Grofs 
fen und boffirte in Thon einen Löwen en basrelief; 
ferner zeichneten die Drüllersgefelen Schmitt, Led: 
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ner und Müller Mühlen und Mafchinen verfchiede: 
ner Urt; Georg Dellermiann, Wagnergefell in Hals 
lerndorf, Ehaifen; die Schreinergefelen Nefer zu Bur— 
gebrah und Schmitt Meubles; Pitius, Dredsler: 
lehrjunge, drebte einen boppelten Kegel, mwelder 
bergauf läuft; Hobenſchild, Bürtnerslebrjung, fer: 
tigte ein Model einer Weinfalter und ein Meines Trink 
gefäß mit 70 Dauben von dreyerley Holzarten mit 
durchfchnittenem Boden, worin die Zeichen des Bütt— 
nerhandwerks angebracht find; Görtler, Drechslerge: 
fee, machte ein Modell einer Ramm- Mafchine, wo der 
Rammklop in jeder beliebigen Höhe ausgebüngt 
werden kann. Bauk und Hallſchard Poloricten fo 
treu als möglib nad de Heem Früchte in Kör: 
ben, Blumen, Kirfhben und Deronefer Trau: 
ben nah Nachtmann u.a. Bank ſchattirte mit Kreide 
die liegende Magdalena nad Battom, das Bildniß des Für: 
ften Hohenlohe nach Kellerboven; Holftein fchattiete mit 
Kreide Köpfe und heil. Gegenjtände nach Raphael und 
Rob. Langer. Mit der Feder ſchraffirte Darjtellungen 
lieferte Holftiein Landfchaften, Figuren; Albert, Bas: 
relifs von Triumphbogen des Titus und Konftantin, Thiere 
nab 9. Roos. Krug, Sattlergefelle, fertigte einen 
Holzfchnitt mit einem Ritter und zeichnete febr rein mıeb: 
rere antike Basrellefs. — Die Verzierung des Saales war 
dießmal fehr finnig.e Un der Säule prangte das Bild 
des Königs Ludwig ımit Kranz von Immergrün und 
Krone, auf der Rückſeite Franz Ludwigs Bülte in 
Levensgröße. Das eritere jtebt in einem Lorbeer: und 
Eichenkranz auf der Kanzel, welche die Infchrift bat: 
Zur Aufbülfe des Kunftfleißes und zum Unter: 
richte inder praftifben Matbematif, Bor ber 
Kanzel fteben Apollo, Mars und Minerwa. Möchte 
‚ diefes Inftitut recht bald zu einer polntechnifchen Unitalt 
erhoben und fo der Wunſch aller Derftändigen erfüllt 
werben! 





Znländifhe Nadridten. 


Seine Majeftät der König haben befanntlih dem Künft: 
ler und Ritter von Thormwaldfen in Rom den Auftrag 
ertheilt, eine colofjale Reiterftatue von Erz, den Kurfürft 
Mar I. von Bayern darftellend, zu verfertigen, welche den 
Wittelsbahrrplag unferer Refidensftadt zieren wird. Bereits 
it auf allerhoͤchſten Befehl eine genaue Abzeichnung mit 
Umriffen von dem Gemälde zu Schleißheim, welches das 
Bild diefed Kurfürften in Lebensgröße zu Pferd enthält, dem 
Ritter von Thormaldfen nah Rom gefendet worden, zu dem 
Beginnen des fürftlihen Dentwerkes. Das erwähnte Bild: 
niß ift von dem Künftle und Hofmaler Nikolaus Prug: 
ger, welder jur Zeit Mar I. und Ferdinand Marla als 
vorzüglicher Künftler gelebt Hatte. Außer mehreren Altars 
Gemälden in verfhiedenen Haupflirhen Bayerns find von 
ibm neun Gemälde in den k. Gallerien zu Münden und 
Schleißheim. Das Schickſal diefes Künftlers ift merkwuͤr⸗ 
dig. Seine Mutter, ein Bauerweib von Trudering, zwey 
Stunden von Münden, nahm ihn ald Knaben mit in die 


Stadt, um ihm die damals fehr fenerlih gehaltene Ehars 
freitagsprozeßion fehen zu laflen. Zufällig ſtand der ſchoͤne 
Knabe mit feiner Mutter unter dem Volke dem Balkon ger 
genüber, auf welchem die Kurfürftin Maria Anna der Fener: 
lichkeit gleichfalls zufah. Sie konnte lange nicht die Blide 
von den jugendlichen ausdrudsvollen Reizen dieſes Bauern« 
kindes wegwenden, und entſchloß fih, deſſen fih anzunehs 
men. Die Mutter weigerte fih. Endlich willigte de ein, 
der Landesfrau das Kind auf zwey Jahre zu leihen, Am 
Hofe nun erzogen verrieth der junge Prugger große Anlage 
und Liebe zur Zeichnung und Mahlerey. Bald bildete er 
fih unter der Huld feiner fürftlihen Mopltgäterin zu jenem 
ausgezeichneten Künftler, aus deffen Händen die genannten 
Gemälde aufbewaprt find, In dem Gedränge des 30 jaͤh⸗ 
rigen Krieges und nach dem Tode der erlauchten Kurfürs 
fin Maria Anna gieng es aber diefem vaterländifhen Kuͤnſt⸗ 
ler fo arınfelig, daß er mit Berfertigung vom fhönen Dühe 
nerfteigen, die er auf dem Mündner:Markte perfönlich zum 
Kaufe anbot, fein Leben friftere, das er in Armurh und 
Noth auch endete. Dinter feiner Bahre giengen aufer mes 
nigen alten Leuten einige Paare Epitalleute. 


Am 5. September fand für die feit 37 Jahren befte 
hende Feyertagöfchule der Haupt: und Refidensftadt, fo wie 
für die Schüler und Echülerinnen der höhern und niedern 
oder Elementars Fepertagsfchulen die feyerliche Preifevertheis 
lung auf dem Ratphanfe ftatt. Die Höhere männlide 
und weiblide Seyertagsfhule wechſeln in den Preis 
fen, daher die Schüler nah zweyjährlgem Gurfus cenfirt 
werden. In diefem Fahre wurden die Preife an die meibs 
liche höbere Fenertagsfchule vertpeilt. Die durch reine 
Sitten, Kenntnifje, Gefhidlihkeit und Runftfleiß in weib⸗ 
lihen Handarbeiten ausgezeichnetften und der erfien dDrep: 
sehn Dauptpreife würdigſten Schulerinnei wurden von dem 
Leprer: Perfonale und den Echülerinnen gewählt. Der erfie 
Hauptpreis aus der Zwetlerifhen Stiftung ift ein Pr 
pitalbrief von 150 fl., welde der Etadtmagiftrat bis zur 
Berforgung der Preifeträgerin mit 7 fl. 30 Er. jährlich vers 
zinfet. Der zweyte Hauptpreis ift 100 fl-, der dritte 70 fl., 
der vierte 50 fl., der fünfte 30 fl., der fechste 25 fl., der 
fiebente 20 fl., der achte 15 fl-, der neunte 6 baper. Thar 
ler, der zehnte 5 bayer. Thaler, der eilfte 11 fl., der zwölfte, 
und drepzehnte jeder 10 fl. Ebenſo wurden ſechs Religions, 
Hauptpreife vertheilt; der erfte beflebend in einer Karolin 
in einem Etui, der zweyte in einem Dußaten in Gold, der 


‚deitte und vierte jeder in fünf Gulden, der fünfte in vier, 


der fechöte in drey Gulden. Die weibliche höhere Feners 
tagsſchule, die fih in fünf Klaffen theilt, befuchten im Laufe 
des Jahres 1853 515 Schülerinnen; die in drey Klaſſen be- 
ftehende Rechnungsſchule 482, die Naͤhſchule 218, die 
Strickſchule 112, die Spinnfhule, in welher Fein 
fpinnen mit dem niederländifhen Spinnapparate, auf gewoͤhn⸗ 
lichen und doppelten Spinnrädern gelehrt wurde, 41. Die 
fämmtl. im 5. 1829 neu verfertigten Strids und Näharbeiten 
beliefen fi auf 1698 Stüde, dieim 3. 1830 neu verfertigten 
auf 1696. Stridarbeiten wurden in jenem Jahre 554 Stüde, 
in diefem 551 verfertiget. Die Epinnarbeiten lieferten 128 
Strähne fein und grob gefponnenes Garn. »Die Spinnfchus 
Te, bemerkt der Jahresbericht diefer Anftalt, wurde nicht fo 
häufig beſucht, wie es eine fo nüßliche Arbeitsfchule würdig 
wäre, die befonders feit der Einführung der Doppelfpinnes 
rey und unter der gefhicdten Leitung iprer gegenwärtigen 
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Lehrer großes Zutrauen verdienen würde. Aber vieler uns 
ferer Töchter ſcheint fich eine gewiſſe Scheue vor Diefer zwar 
einfahen, aber fo vorzüglich nüglichen Handarbeit bemäd+ 
tigt zu haben. Gie feinen mit ihren Müttern, die fie nicht 
auf diefe mügliche Arbeit aufmerkfam machen, auf das fhöne 
deutfche Sprichwort vergeſſen zu haben: »Selbft gefpon: 
nen, felbft gemadt« ie. Miele drängen ſich mit der 
unfeligen Sudt, immer mehr dem Fräuleinftande es nad: 
zuthun, zu den jierlihen Handarbeiten, und ohne zu übers 
legen, was ihrem künftigen Stande wopl thun würde, fcei- 
nen fie den Spinnroden der Stickrahme nachzuſetzen und 
tändelnde Arbeit, nnd gefchäftigen Müffiggang der ernft: 
haften Auftrengung.« Die erſte Klaſſe der höheren Feyer— 
tagsfchule befuchten Dienftmägade,. welde in ihrer Jugend 
nicht das Gluͤck hatten, eine Glementarfchule beſuchen zu 
dürfen. Der hier im Lefen, Schreiben und Rechnen begon: 
nene Unterricht wurde durch die vier übrigen Klaſſen fort: 
gefegt und gefleigert. Um einem gefährlichen Uebel unferer 
Zeit, dem Lefen ſchlechter Romane und vergifteter Lnters 
haltungsſchriften mander Art, die fih aus Reipbibliotheken 
fo Häufig verbreiten, vorjubeugen, wurde den Schülerinnen 
eine Meine Sammlung nügliher Lefebücher eröffnet. 

Die männlihe höhere Fevertagsfhule, welche fi 
in eine Lehrſchule von fünf Klaffen und in eine Runft: 
fhule mit mehreren techniſchen Fächern abtheilt, beſuchten 
800 Schüler, nämlih 569 Gefellen, und 431 Lehrlinge. 
Die Baumwerköfhule befuchten 174, Die Zeichnungsfchufe für 
Geſellen 278, die für Lehrlinge 72, die zweyte Klaſſe für 
freye Dandzeichnung 210, die erfte Klaſſe für Lehrjungen 
192 Schüler. Praktifhe Mathematit hörten 64, den Un; 
tereiht in der Boſſierkunſt 59, Phyſik 56, Ehemie 75, Na: 
turgeſchichte und Technologie 50, 

Die neue Elementar: Feyertagsfhule befuchten 
1248 Schuler und 569 Schülerinnen, unter Diefen 85 die 
Moͤh- und 34 die Strickſchule. 

Die 12 Bolls Elementarfchufen für Knaben und die 
12 Elementarfhulen für Mädchen, (mit Einſchluß der hö— 


hern Bürgers und Töchterfhule) murdeu im Ganzen von. 


6049 Zöglingen befucht, nämlich von 2977 Knaben und 
35072 Mäddhen, von denen am Ende des Schuljahres noch 
2745 Knaben und 2854 Mädchen gezählt wurden. — In 
fämmtlihen Midchenfhulen wurden 20,492 Stüde weiblicher 
Dandarbeiten verfertiget. Gm den beyden Jnduftrie 
Schulen für arme Knaben und Mädchen wurden 4562 
Stüde und Paare von Handarbeiten aemadt, die einen 
Berdienft von 574 fl. 4 Er. abmwarfen. — Die gröfite An: 
zahl von Schülern und Schülerinnen findet fih in der Bor: 
ftadt Au: man zählt dort 569 Knaben und 637 Mädhen, 
welche die dortige Schule befuchten. Die St. Peterspfarr: 
fhule, die am zahfreichften «befuchte in der Stadt, zählte 
nur 453 Anaben und 392 Mädchen. 

Bolgende Privilegien find verliehen worden: Dem 
Zuchfahrikanten Ulrich Thierry in Ahdorf bey Landshut auf 
Errichtung einer von ihm angeblih erfundenen Mafchine, 
um dad Triebwerk bey der Schafwoll: Spinnerey in Gang 
zu fegen auf drey Jahre. — Dem Lehrer der Ralligrappie, 
Franz *#. Held zu Augsburg, auf den Verkauf eines von 
ihm erfundenen Inſtrumentes zum Schnell» und Sicher: 
fchreiben auf drey Jahre. 


Tags:Ghronik. Am vergangenen Sonntag murde 
in der Hoffirhe nah dem Gottesdienfte die fenerliche Ins 


ftallieung des ehemaligen zweyten Pfarrers in Mürnberg, 
Heren Ehriftian Friedrih Bed zum Dekah und erften Pfar⸗ 
rer bey der biefigen proteftantifhen Gemeinde vorgenoms 
men. Diefem feyerlihen Alte wohnten die beyden Herren 
Dberkonfiftorialräte Faber und Kaifer, dann der Dia 
Eonus Kaifer, ein k. Polizeykommiſſaͤr und die Kirchens 
Borfteher bey; der Herr Dberkonfiftorialratp Faber hielt 
bey Ddiefer Gelegenheit vor einer überaus zahlreichen Ver⸗ 
fammlung eine ſehr gehaltvolle Rede, in welcher er bie 
Pflichten eines Geelforgers mit eben fo viel Beredfamkeit 
als Einficht auseinanderfegte. 

&. 8. 9. der Kronprinz übernadhtete, auf Seiner Reife 
von Böttingen nah Berchtesgaden, am 6. Sept. zu Nürn: 
berg. — So eben trifft hier die officielle Nachricht ein, 
daß General Belliard am 4. d. M. eine Audienz bey Sr. 
Maj. dem Kaifer von Defterreih gehabt hat. Die Aners 
kennung des Königs der Franzofen von Seite des Hofes 
von Wien verbürgt aufs neue den allgemeinen Frieden. 


Auswärtige Nadhridten. 


Darmftadt d. 1. Septbr. Heute ift hinfihtlih des 
Antrags des Abgeordneten Grafen v. Lehrbach, auf Ueber⸗ 
laffung der als Familieneigentyum des großherzoglihen Haue 
fes anerkannten zwey Drittheile der Domainen an Se, k. 
Hoh. den Großherzog, zur Beſtreitung der Givillifte, fo: 
dann der Propofitionen der Staatsregierung: Elvilliſte, 
Deputate und Apanagen, fo wie Uebernahme, der zwey 
Millionen Privarfhulden Sr. k. Hoh. bes Großgerjogs auf 
die Landeskaſſe betreffend, von der zweyten Kammer der 
Stände abgeflimmt worden. Ihre ganze Mitgkiederzapf, 
jwey außgenommen, welhe Krankheit am Erfcheinen vers 
bindert hatte, war zugegen, und fonah im Ganzen 48 
Stimmende. Hinfihtlih der zwey Millionen Privatjchtl: 
den S. 8. 9. des Großherjogs mar die Propofition der 
Staatdregierung gewefen, entweder diefe Paffiven mit den 
Zinfen auf die Staatöfhulden » Tilgungskafje zu übernehs 
men, oder die Givillifte des Großherzogs auf eine dem 
Bedürfniß der fuccefiven Tilgung entfprechende Weife zu 
erhöhen. Beyde Anträge wurden mit 41 gegen 7 Stimmen 
abgelehnt. Die Staatsregierung hatte die Giviflifte des 
Großherzogs mit 576,504 fl. jährlih angefproden. Die 
Kammer befhloß mit 39 gegen 9 Stimmen als Givilifte 
576,000 fl. und 5,000 fl. für Unterhaltung namentlih bes 
jeichneter Hofgebaͤude. — Die Anträge mehrerer Abgeord: 
neter, welche die Tilgung der grofiperzpglihen Privatſchul⸗ 
den durch jährlich um 50,000 fl. mehr zu fehlagendes Holz 
in den Domänial:Waldungen, oder durh Zufügung von 
50,000 fl. oder 19,000 fl. zur Givillifte, beabfichtigten, wurden 
gleichfalls verworfen. — "Die Propofition der Staatsregies 
rung, das jährliche Deputat des nunmehrigen Erbgroßpers 
409% von 13,200 auf 25,000 fl. zu erhöhen, wurde eins 
ftimmig bemilligt, deßgleihen der Fortbezug der jäprlis 
den Apanage von 14,000 fl. für Se. 8. 9. Prinzen Karl, 
Sohn des Großherzogs. Dagegen lehnte die Kammer den 
Antrag auf Vermehrung feiner Apanage mit jährlich 16,000, 
im Falle feiner Bermählung, ab. Se. 8. 9. dem Prins 
jen Georg, Bruder des Großherzogs, wurde gleichfalls 
feine bisherige Apanage von 14,000 fl. weiter bewilligt, aber 
eine Bermehrung von 6000 fl. abgelehnt, Die bisher bejos 
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=> 800 fl. Mabelgelder wurden der Frau Fuͤrſtin von 
a 


(Semaplin ©. 9. des Prinzen Georg) auch weiter |% 


bewilligt; vesgleichen die Apanagen der Prinzen Friederich 
und Emil von Heſſen, des Grfteren mit 14,000 fl., des 
Letztern mit. 14,022 fl., ebenfo 2,000fl. jährlid) am Die mun: 
mehr vermählte Pringefiin, Tochter Er. 9. des Prinzen 
Georg. — Der auferordentlihe Zuſchuß von jährlichen 
20,000 fl. für noch laufende zehn Jahre an die Gläubiger 
Sr. 9. des verftorbenen Pringen Georg von Heſſen (muͤt⸗ 
terlihen Dheims ©. R. H. des Grofherjogs) wurde von 
der Kammer für den Fall einftimmig bemilligt, wenn auf 
dem Rechtömwege ber Staat zu ihrer Zaplung für verbun: 
ben erklärt würde, 


Rheinprengen. Die Ruhe der Fönigl. preußifchen 
Rheinprovinzen ift leider durch einen am 30. Aug. ftattge: 
fundenen aufrührerifhen Vorgang geftört worden. In der 
Stadt Aachen, wo Feine Garnifon, fondern blos ein Land: 
wehrſtamm von 25 — 30 Mann ſteht, defien Bataillon feit 
14 Tagen bey Roblenz im Lager ift, wurde von einem Haus 
fen Gefindel das Arreftbaus angegriffen, um die Gefange: 
nen ju befreyen. Der Landrath bat fogleih die Schügen: 
gilde aufgerufen, die das Gefaͤngniß gefhüpt hat. Der 
Auflauf wuchs fhnell und richtete ſich zuerft gegen die Fabrik 
des Hrn. Nelleffen und gegen das Haus des Fabrikan— 
ten Hrn. Soderill, welches geplündert und rulnirt wurde. 
Sowohl der Landrath als der Polijey: Infpektor 
wurden gemißhandelt und verwundet. Die Aufrührer ber 
ſtehen aus Arbeitern, die hauptfählih aus den Niederlan; 
den zu den vielen Gebäuden, Ghauffeen und Anlagen, die 
im und bey Aachen errichtet werden, herbengelommen find. 
Blos in der Stadt Aachen wurden feit einem Jahre ge: 
gen 60 Häufer und große Gebäude aufgeführt. Bep jener 
Rotte befanden ſich viele Knaben von 10 Jahren und felbft 
viele Weiber, Allenthalben ſcheint es auf die Fabriken ab: 
gefehen au fepn. Die Bürger von Aachen haben ſich fo 
glei bewaffnet und ſchoſſen auf die Aufrührer, von wel: 
hen mehrere geblieben find. In allen preußifhen Städten 
jener Gegend find die Einwohner vom beften Geifte befeelt, 
und vereinigen fih in Maafregeln zu Aufrechthaltung der 
Rufe und Ordnung. 

Aachen den 31. Auguft. Die Urheber der hier vor 
—— Unruhen waren Menſchen aus der niedrigſten 
olkotlaſſe. Nur wenige Fabrikarbeiter fanden ſich dabeh, 
die Uebrigen, deren Zahl nicht genau beſtimmt werden kann, 
die aber hoͤchſtens ein paar hundert betrug, find Bettelvolk, 
fogenannte Aachener Dummgrafen oder betrügerifche Müßig- 
gänger, Karrenbinder, Thorfteher w. dgl. Es ift faft um: 
begreiflich und eine Schande für Aachen, daß folhes Ger 
. findel eine Stadt in Furcht, die ganze Bürgerfhaft in Be: 
mwegung feßen Bann; 30 bis 40 gut bewafinete und muthige 
Soldaten hätten den Aufftand im Augenblide getämpft. — 
Bereits find die Gefchäfte wieder in vollem Gange, 
und ſchon über 150 verdächtige Perfonen verhaftet. Die 
Truppen, welde hoffentlih morgen einrüden, werden von 
dem General Pfuel befehligt, welcher ein fehr amögezeich: 
neter Soldat und Menſch ift. 


Preußen. Berlin d. 30. Aug. Ge. Maj. der König 


hat gerußt, dem frangöfifchen Generals Lieutenant Grafen 
obau, welcher bekanntlich hieher gefandt ift, um die Throms 
befteigung des neuen Königs der Franzoſen zu notifiziren, 
eine befondere Audienz zu bewilligen ; derfelbe hat die Ehre 
gehabt, heute früh um 10 Uhr im Schloſſe gu Gharlottens 
burg bey Sr. Majrflät eingefüprt zu werben. 


Anjeiger. 


An die Befiger des Eonverfationd:-Lericons. 


Wir erlauben uns, Ihre Aufmerkſamkelt auf ein Wert 
zu richten, ohne welches viele Artikel des Gonverfations: 
Lexieons ze., vorzüglich den Dilettanten, dunkel bleiben. 


Es erfheint unter dem Titel: 


Spftematifche Anleitung zum lehrreichen und wuͤrdi⸗ 
gen Gebrauche ded Eonverfationd=Lericond, mit 
Hinweifungen auf die einſchlagenden Artifel ıc. 
Bon B. 5. E. Kulenfamp. 1. Abthl. Willen 


ſchaft. 
Eine ausfuͤhrliche Ankuͤndigung, die durch jede Buchs 
handlung gratis zu erhalten ift, theilt Plan und Bedin- 


gung mit. 
Hennings’fhe Buchhandlung zu Gotha. 


In der Unterzeichneten ift erfchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Geſchichte der alten Deutfchen, befonders der Fran: 
fen, von Konrad Mannert. Erfter Theil. Preis 
4 fl — (Der. zweyte Theil verläßt naͤchſtens 


die Preffe.) 

Ein Werk, welches die Thaten und die Schidfale unferer 
Vorfahren während der früheren Jahrhunderte ihres ges 
ſchichtlichen Dafeyns, nicht blos in hergebrachter Weiſe zu 
erzählen, fondern von Neuem einer forgfältigen, auf Quel: 
fenftudium rupenden Interfuhung unterwirft, darf um fo 
juverfichtliger auf weit verbreitete Theilnahme rechnen, je 
weniger bisher das pntereffe, welches unfere Zeit in fo ho⸗ 
hem Grade diefem wichtigen Theile unferer Geſchichte wid⸗ 
met, durch eine zugleih gründliche, zufammenhängende und 
geſchmackvolle Darftellung bdesfelden die ermwärtete Befries 
digung fand, Es mar nämlih die Abfiht des Berfaffers, 
die Gefhichte der alten Deutfhen und befonders der Frans 
Een ganz mad gleichzeitigen Quellen fo zu befchreiben, daß 
nicht nur manche ftreitige Anſicht zum reinern Lichte hervor— 
trete, fondern auch diefer düftere Theil der alten Gefchichte 
Iebendigere Tpeilnahme, und felbft bey denjenigen Unterhals 
tung erweden Ponne, welche das Studium der Geſchichte 
nicht zu ihrem Fache gemacht haben. 

Stuttgart und Tübingen. 
3. G. Gottarfhe Buchhandlung. 
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Borläufige Mittheilungen über Kafpar 


Haufer. 
(Bon ©. Fr. Daumer, Profeffor zu Nürnberg.) 


( Bortfegung.) 


V. DHaufer in den erſten Zeiten feines Aufent: 
balts zu Nürnberg im Jahre 1828. 


Als ich Haufer Fennen lernte, teilte ſich fein Geficht, 
wenn e8 keinen Afſect äußerte, als ein gemeines dar, 
und die unteren Theile des Geſichts traten vor — was 
von der langen Unterdrückung der geiitigen Entwicklung 
berfommen mochte; auch änderte ſich dieſe Ge— 
ſichtsbildung in nicht langer Zeit gänzlich. 
Sein Weinen war ſehr unſchön, er zog dabey den Mund 
weit herunter, dagegen hatte fein Lachen, wobey bie 
unteren Theile des Geſichts zurücktraten, und der ganze 
Menfch in die lebhafteſte Bewegung Fam, einen unbe: 
fchreiblihen Reiz; ein folder Ausdrud rein kindlicher 
Freude iſt mie fonjt nirgends vorgefommen. Es glich 
dem Lachen eines Kleinen Kindes, mit dem man tändelt, 
oder dein man etwas Glänzendes vorbält, aber ed drückte 
fi darin eine weit höbere Kraft des Bewußtſeyns aus. 
In feinem Geſichte mahlte fih jede Empfindung und 
Regung feines Innern mit den ftärkiten Farben. Er 
fonnte fo zu fagen, in einem Atbem lachen und weis 
nen. As man ibm feine Weite zum Ausbeſſern foct- 
getragen batte, Fonnte er nie daran erinnert werden, 
obne daß fih fein Mund zum Weinen verzog, und ibm 
Thränen in die Uugen traten; man durfte aber nur be: 
merfen, baf er feine Weite verfchönert zurücerbalten 
werde, fo gieng fein Geſicht augenbliclich in den hell— 
ften Ausdruck der Freude über. Cinige Worte, die Haus 
fer von dem Unbefannten, der ihn nah Nürnberg ge: 
führt, nur äußerlich, obne fie zu veriteben, aufgefaßt 
batte, 3. B. „I möcht ab (au) a füchana (foldher) 
Reiter wern, mie Vater ist — „We (menn) Reiter 


bis, wie Dater, da (daun) ham mweifen“ *) — vorzligs 
li die Worte „Ham weifen* aus letzterem Satze brauchte 
Haufer in der frühiten Zeit ganz allgemein, um Klage 
Wunſch, Forderung u. j. m. jeder Art auszudrücken. 
„Da bi weis, wo Brief bi gehört“, fagte Bauer, wenn 
er ein Papier in die Hände bekam, weil der Mann ſo 
geſagt hatte, als er ihn den Brief in die Hand gege— 
ben; „dich anſchütt“, ſagte er, ald es regnete, weil der 
Mann fo gefagt, da Haufer vom Regen naß wurde. **) 
Ein fremdes, ihm nachher aus dem Sinn gefommenes 
(wohl ungarifhes) Wort erinnert er ſich nod zu Nürn— 
berg im Gefängnißtburme beym Putzen feiner Spiel: 
pferde geiproben, und damit „Schönmachen, Pupen‘* 
ausdrüden gewollt zu haben. Als ich ibn Fennen lernte, 
und noch lange nachber, erichien nicht nur fein Deutich, 
fondern überbaupt fein Derinögen zu fprechen noch böchit 
mangelbajt, und feine Wortfügung fremdartig. Hülfss 
jeitwörter, Pronomina wurden bäufig ausgelaffen, das 
Derbum an’s Ende ded Sahtzes geitellt, fhatt beſtimmter 
Derbalformen häufig der Infinitiv gefeht, 3. B. „Sie 


) &o glaubt Haufer fich zu erinnern, die Wort in der 
früpften Zeit gefprochen zu haben. »Ham meiften« 
fagte er nad beitimmten Erinnerungen Anderer, Was 
übrigens den Bolfsdialekt betrifft, der in Haufers 
Sprache fo lange vorherrfhte, fo nahm er diefen wes 
niger von dem Unbekannten, ald von dem Gefäng: 
nifwärter, in deffen Verpflegung er Anfangs war, und 

. von der Familie defjelben an. Hauptfählih die Frau 
diejes Mannes, die ganz im altbayerifchen Dialekt 
ſpricht, gab fih viel Mühe ihn reden zu lehren. 

Sp nah Haufers nachherigen Grinnerungen. Auch 

»da dei Nam Kafpar Haufer« und du fh Rooß 

komm, Bater« find Worte, die er von Reden des 

Mannes gemerkt, dem er Alles, wie ein Papagey 

nachſprach. So ſprach er auch Anfangs zu Mürnberg 

die gehörten Worte nah, was zu mandem N 

ftand Veranlaſſung gab. 
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nie deed lehrna, „du mie dees lehrnat‘, ſtatt lehren 
Sie mich das, lehre mid das, „den raus thu*, ſtatt 
diefen muß oder ſoll man beransthun, diefen thue man 
heraus, *) und fo immer ben Imper-tivfäßen. Um fein 
Gefallen oder Miffallen an etwas auszudrücken, waren 
feine gewöhnliche Worte: dees ſchö — dees nit ſchö — 
deed goarſtigk. Nur weile Thiere nannte er anfange 
Roſſe, meil feine Spielpferde weiß gemwefen; von 
braunen Pferden 3.9. verneinte er, daß cs Roſſe fenen; 
aber weiſſe Gänfe und Dchfen ließ er dafür gelten. 
Wurzeln und Zöpfe nannte er Schweife, Balken 
Bäume, Tanzen Herumlaufen, Schwimmen Lau: 
fen, Gähnen den Mund aufmachen, das Umringen 
und Umfteben der Leute, die ſich an ihn drängten Gin: 
machen, die Flöhe die ibn im Gefängnißthurme ſehr 
beläjtigten, die Beiſſer "*), und jo Mehbreree. Don 
fi felbft fprach er in der dritten Perfon, als vom 
„Kafpar“. Sein Sprechen war mühſam umd ringend, 
und er fuchte dem Ausdruck der Rede durch eigenthüm— 
liche Yen: und Handbewegungen nachzubelfen; die Hände 
maren aufgeboben, das Innere derjelben nah auffen 
gekehrt, Daumer und Zeigefinger mit den Fingerfpigen 
aneinandergefchlojfen, und fo die Hände und Arme ge: 
gen den bewegt, mit dem er ſprach. Auch Plopfte er 
mit den gefchloffenen Spihen bes Daumens und Zeige: 
fingers im Sprechen gern auf einen Tiſch ***). Wollte 
man ihm dieſe auffallenden Bewegungen abgewöhnen, 
fo Hagte er, daß ihm das Sprechen dann noch bärter 
anfäme. Jenes Zufammenfchliefen des Daumens und 
Zeigefingers war auch der Fall ben angejirengtem Lin: 
nen und Aufnierfen, und hatte einen Branfhaften Grund; 
das eine Mal verurfacdhte die Unitrengung des Sinnens 
und Aufmerfens, das andere Mal die des Suchens nach 
dem Uusdrucde der Rede dieie Prampfbafte Zufammens 
sichung. Als ich ihn zum erjtenmal befuchte, zog uns 
ter dem Thore vor der Stadt eine Bauernmuſik vor: 
ben, Haufer horchte auf, und nahm bie ganz eigen: 
tbümliche Stellung an, in der ich ihn fpäter öfters fab, 
wenn er über etwas nachdachte oder fich auf etwas bes 
fann, Er ftand ganz ſtarr und bielt die Arme mit ger 
bogenen Ellenbogen vor fih bin, Daunen und Zeiger 
fingee waren zufammengedrücdt, wie wenn er etivas 
zwifchen ihnen gehalten hätte. Den Augen fab man 
an, daß fie nicht ſahen, daß die Seele aus ihnen ge: 
wichen war, die fich jept ganz und gar nur als börend 
verhielt. Er verblieb in diejer Stellung bie die Töne 
ganz in der Ferne verhallt waren. 

In einem folden Fall, wenn feine Aufmerkſamkeit auf 


*) Gr fagte dieß in Beziehung auf Einen, den er im 
Fluße baden ſah, und von dem er aus Unkunde die: 
fer Erfheinung glaubte, er fey in’s Waller gefallen, 
und in Lebensgefahr. 

) Auch eine ſchwarze Henne hielt er einmal der gleichen 
Barbe wegen für einen folhen »Beiſſer«, und fuͤrch⸗ 
tete fih vor ihr. 


etwas gerichtet ivar, menn er fann und nachbachte, börte 
und fab er nichts von dem, was um ibn berum vor 
gieng. Man Eonnte ibm, der font fo empfindlih ge: 
gen laute und jtarfe Töne war, mit der lauteften Stim⸗ 
me zurufen, ohne daß er es hörte. Erſt wenn er mit 
einer ſchwer zu befchreibenden, fait einem Aufſchrecken 
gleichen, zuckenden oder vielmehr fchüttelnden Bewer 
gung *) in feinen gemöhnlihen Zuftand übergieng und 
felbjt wieder zu fprechen begann, vernahm er auch Uns 
dere wieder. **) In Hinfidht des Geſchmackes zeigte er 
fih auf der unteren Stuſe der Entwidlung ſtehend. 
Alles Glänzende und Farbige war ibm fchön, alles 
Dunkle häßlich und widerlih, für andere Schönheit, 
als die des Helfarbigen ermangelte er der Erfenntniß. *"") 
Ule Menſchen waren ibm ſchön, die nicht ſchwarz was 
ren, wie ein Mohr ***") oder Scornfteinfeger. Wenn 
man ihn fragte, ob ibm nicht einer ſchöner als der 
andere feine, fo ſagte er, fie wären alle gleich fchön, 
denn fie wären ja nicht ſchwarz im Oefichte. Das Weiße 
war ihm fchön, Grün gefiel ihm nicht, Blau und Roth 
waren feine Lieblingsſarben. ine gang weile Katze, 
einen ganz weilfen Hund fand cr ſchön, ſchöner aber, 
meinte er, wäre ed, wenn biefe Thiere roth oder blau 
wären. Das Grün des Laubes, Graſes u. f. f. fand er 
nicht fhön. Es follte, fagte er, roth oder blau fepn. 


) Jetzt ift es zumeilen nur noch ein Ruck. 

*) Was bey jedem Menfchen der Fall ift, daß er bey 
angeftrengtem Sinnen und Denken weniger empfängs 
lich für äußere Gindrüde ift, zeigte fih bey Haufer 
nur in ſehr hohem und auffallendem Grade. Go 
Fam ed, daf derfelde Menſch jet mit fo ungeheurer 
Schärfe, ein anderesmal gar nichts ſah und vernahn, 
und was für einen Archimed feine mathematlfchen Fir 
quren und Berechnungen waren, das mar für Haus 
fer jeder Gegenftand des Auſmerkens und Madden: 
kens. Daf er in feinem Käfig Fein Glodengeläut, 
einen Donner, noch anderes von außen eindringens 
des Geräufh und Tönen vernahm (es ift ihm fogar 
nicht erinnerlich daß er eine Thure Öffnen und ſchlieſ⸗ 
fen oder gehen gehört}, davon liegt wohl aud ber 
Grund bauprfählih in feinem pſychiſchen Zuſtand. 
Was er zu thun gewohnt war, mit den Pferden zu 

* ſplelen u. f. w. nahm feine ganze Aufmerkfamkeit pin, 
füllte feine ganze Seele aus, und das geringe Thum, 
auf welches er gewaltſam befchränft, in welches feine 
durch Ginfperrung, Anfefielung und Opium gebäns 
digte Kinderfeele gebannt worden war, reichte Damals 
hin, feine Sinne von äußern Eindrüden abzuſchließen. 

+) Wenn Hauſer früger ein Mädchen zu werden begehr⸗ 
te, fo geſchah dieß Peineswegs, well er fih zur weib⸗ 
fihen Natur bingezogen fühlte, oder an weiblicher 
Schönheit Gefallen fand, fondern weil er ald Maͤd⸗ 
hen in farbigen ſchmucken Kleidern zu prangen wünfds 
te. Man Fonnte ihn in Beine größere Freude verfes 
gen, ald wenn man ihm ein weibliches Kleidungsſtuͤck 
umbieng. 


") Noch jet kommt zumellen eine folde Bewegung vor. h "er, Mohren waren ihm auf Bilderbögen vorgefommen. 
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Als er auf einem Wirthshausſchilde ein rothes Pferd 
angemalt- ſah, fagte er, wenn die Pferde fo fchön roth 
wären, dann wären fie berrlich, und als er einjt einen 
Baum voll rotber Aepfel ſah, fagte er, wie ſchön wäre 
diefer Baum, wenn die Blätter auch fo roth- wären. 
Einmal äußerte er, fein Geſicht müßte recht ſchön“ aus⸗ 
feben, wenn. ed vergoldet wäre, gieng auch einmal al: 
{ed Ernſtes Heren Bürgermeifter Binder. an, ibm das 
Geficht vergolden zu laſſen. Sinn für die Natur feblte 
ihm ganz. Sein Zimmer, mit den darin befindlichen 
Bildern und Gegenſtänden, galt ihm für weit fchöner, 
als eine anmuthige ländliche Gegend oder Scene. Als 
man ihn auf einer Unböbe auf eine fchöne Ausficht aufs 
merffam machte, fagte er, da febe er nichts Schönes, 
es fen ja alles grün. Grit wenu man ibn. durch ein 
gefärbtes, zumal rothes Glas jeben ließ, gefiel ibm ders 
gleihen. Ju der Mufid ſprach ibn nur das Luftige und 
Muntere an. Als man ibn einmal etwas von ernitem 
Charafter vorfpielte jagte er, das gebe ibm zu trau: 
tig. Zraurig Pönne er felbft Senn, dazu brauche 
er feine Mufit, Alles was ihm gefiel, wünſchte er zu 
befigen umd forderte er, auch Flamme und Töne 
Ubren, Goldſtücke und andere Gegenſtände, au denen 
ee Gefallen fand, wollte er Anfangs nur feinen Spiel: 
pferden ald Schmuck anbängen. 
(Fortfegung folgt). 


Ein Tag im Bade Kreuth. 
(Beſchluß.) 

Die Ausſicht von dieſer Höhe, die ein ſchmaler Berg: 
rũcken, oft Faum 3 Fuß breit, über eine Etunde fort: 
Läuft, und die in ihrer Ausdehnung, eine gewaltige Mauer, 
das Weißachthal vom Uchentbal trennt, iſt erbaben. 
Gegen Norden über Berge von 4 bis 5000 Fuß hinweg 
verfchiwindet die unabjebbare Ebene Dberbaverns und 
Schwabens mit dem Horizont. Iſar und Inn, mie 
&ilberbänder, ſchlingen ſich durch dunkle Waldungen und 
feuchtreiche Ebenen, Ortſchaften und Schlöſſer allentbals 
ben an Fluß und See, in der Ebene und auf Hügeln; 
Münden kaum erPfenntlich, ein Pleiner ſchwarzer Punkt, 
in Mitte der unbegränzten Landſchaft. Aber bat das 
Auge die unendlige Fülle von Gegenftänden umfonjt zu 
ermeffen gejucht, und mendet fi gegen Süden, wie 
deingt die erbabene Schönbeit der Weltſchöpfung mäch— 
tig, erbeiteend, vernichtend und erbebend zugleich an bie 
Seele. Mebr als dreyhundert Bergfpigen erbeben ihre 
Häupter. Von den wilden Kaifern linfs bis rechtd zur 
Zugſpitze und den Gebirgen von Vorarlberg, vom wei: 
ten Steinberg an, bi3 zu den fernen Gletſchern Salz: 
burgs und Ticols erbeben fih alle verfchieden in Farbe, 

„Höhe umd Geſtalt. Bald bewachfen mit ſchwarzen Wäl: 
dern bis zum Gipfel, bald Hohl und grau, bald über: 
glüht mit purpurnen Alpenrofen, bald ſtrablend im fil: 
bernen Glanze der ewigen Firnen, von Wolfen befchattet 
und im Sonnenlicht, dunkler und ruffiger durch die Näbe, 


blauer und duftiger durch die Kerne, fchlingen fie ihre | 


majertätifchen - Reiben zur Runenſchrift, die von ber 
Allmacht Gottes fpricht, und die tiefe heilige Stille, die 
über ibnen fchwebt, fingt ein nie verflingendes Loblied 
derfelben. 

Lang verweilten wir im entzücdten Anſchauen vers 
fenft, bie die Freude über das jtumme Gefühl die Lieber 
band gewann, und bald ertönte lautes Jauchzen und 
die heimatblichen Gebirgsmelodien erfchollen. aus der freyer 
atbınenden Bruſt, das Echo der Tiefe. weckend. Aus 
dem niebern dürren Gebüfh ward ein Scheiterbaufen 
errichtet, und eine hohe Rauchfäulg verkündete den Bad⸗ 
gäſten unten unfere Ankunft auf ber Höhe. Nach zmen 
Stunden zogen mir wieder abwärts, und raſch an den 
Bergmänden binunterfegend, von Felsabfak zu Abſatz 
ging's nach der Königsalpe, wo uns ein frugales Mits 
tagsmabl erquicte. Als wir in Kreutb einzogen, buns 
kelte fhon das Thal, und die höchſte Spike des Blaus 
bergs glänzte in gebeimnißvolem Lichte, Eupferrotb mit 
bunten Schatten von blau und grün. 

Eine feöhlihe Geſellſchaft, die eben zu Efel aus dem 
Walde bervorzog, ftaffierte die Landſchaft vortrefflich. 
Die wackern Thiere, mit bunten Quäjtchen geziert, teu: 
gen- leicht und ficher auf bequemen Sätteln ihre ſchöne 
Laſt. Einige Herren im Douplirſchritte wanderten ne: 
benber. 

Die Stile der Gegend, die blauen Rauchfäulen, die 
aus den Kaminen der Kurgebäude gerade auf in bie 
dunkle Luſt ſtiegen, dann die Abendglocke, die von einem 
entfernten Bauernbaufe berüber Bang, alles dieſes vers 
einte fih zu einem jener heimlichen Bilder, mie fie in 
Tiek'ſchen Novellen fo anziebend gefchildert find, 

Leider ward mir diefe Stimmung gleich beym Eins 
tritt in den Konverſationsſal getrübt, mo ich Alles zum 
Abendtiſche vereinigt fand, denn diefer glich eher dem 
fhweigfamen Male in einem Kartbäuferflofter, als dem 
luſtigen Ubendeifen, nach einem freundlich verlebten Tage. 
Alles fait ſcweigend, mit erniten Gefichtern, nur die 
Teller, deren Inbalt frenlich düre genug mar, hörte 
man Elappern, bie und da meigte fi ein Haupt zum 
Andern, man Fonnte nicht unterfcheiden, ob aus Schläf— 
tigkeit, oder um fih Etwas in's Ohr zu flüſtern, und 
als ih einmal mid vermaß, an meinen Nachbar ein 
paar Worte zu richten, da erſchrack ich förmlich über 
meine eigene Stimme, die plößlidy aus der tiefen Gtilfe 
auftauchend, geifteräßnlich im Sale wiedertönte. Mein 
Nachbar, ein alter Hektikus, wie ed fchien, fab mich 
jornig an. „Ruheſtörer“ — oder fo etwas murmelte 
der Heftifus vor fih bin. Später ward ich belehrt, 
daß die Gefellfchaft denn doch für eine allgemeine Kon: 
verfation zu gemifcht fen. Cine ſehr hohe Eotterie, bes 
richtete man, fev 3. B. bente wirflih in Verlegenheit 
gewejen, eine Bergpartbie zu arrangieren. Zu einer 
anfehnlichen Menge von Damen babe fib ein einziger 
Here gefunden, der befannt, de h. der gleichfalls von 
Adel gewefen fen. Endlich, da die Damen nicht ulle 
von Cinem geführt, getragen, und unterhalten fjenn 
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Bonnten, babe man einen Maler dazu eingeladen, den man 
ohne ſich zu fompromittiren, für dem Zeichenlehrer ber 
jüngern Damen habe mitnehmen können. 

Ich wurde in meinem Geſpräche gejtört, denn einige 
Zeichen gaben uns zu veritehen, daß jept, nachdem ab: 
gegeffen jep, aud die treffende Portion von Unterhal: 
tung confumiet werden fole. Alsbald erklang aud 
ein Klavier, und nad einigem Präludieren fang eine 
Stimme, deren Metall durch die mundertbätige Molke 
noch wenig gewonnen zu buben fchien, Bertrands Ab: 
ſchied. Diefer machte einen paffenden Mebergang zu 
franzöſiſchen Chanfons möglih, und fomit ſchwirrten 
auch dieje in fanften Moltönen an meinem Dbre vor: 
über. Hierauf ließ fih ein Here erbitten, einige Kar: 
tenkunſtſtücke zu machen, auch balancirte ee mit erjtaun« 
licher Geſchicklichkeit eine Pfauenfeder auf der Naje. 
Die Maſſe diefer Genüjje mußte indeß zu überraſchend 
auf die Gemüther gewirkt haben. Der gröfite Tbeil 
der Anweſenden entfernte ſich nah und nad. Eben fiel 
mir ein, die Guittarre tändelnd in die Hand zu nehmen, 
und damit die Bereitiilligkeit anzubeuten, auch mit 
meinem Talent in gefüblvollem Vortrag klaſſiſcher Lieder 
mein Schärflein an die Unterhaltung beuzutragen. Schon 
barrte ich, nach Akkorden fuchend, daß irgend ein ſchöner 
Mund bittend mie zuflüftern würde: „Gewiß, Sie ſpie— 
len uittarre! D laſſen Sie und doch etwas hören!“ 
aber alles war und blieb jtille. Ich fab auf, fein Menſch 
war mebe im Sale. Der Kellner, der in einer Ede 
des Sales einarichlafen war, fonnte nur, mit allen 
Leibeöfräften gefchüttelt, wieder einigermaffen zum Leben 
gebracht werden. Schlaftrunken reichte er mir die Zim: 
merjchlüjfel, indem er zwifchen den Zähnen murmelte: 
„es ift aber auch ſchon halb zehn.“ — Draufjen aber 
verflomm an dein böchiten Nande der ſchwarzen Gebirge 
der legte leiſe Nachſchimmer des Lichtes. Ein feltiames 
Rauſchen tönte aus der Ferne von den Wäldern berüber, 
bald mäber, bald ferner und ballte in den Berafhüchten 
wieder. Hinter den Gebirgen thürmten ſich Gebirge 
von Wolken auf. Endlich trat der Mond bervor nnd 
warf feinen magifchen Flor über die ganze Gegend, Am 
Kurbaufe war Todesjtile. Ich unterbielt mich vortrefis 
lih bis Mitternacht, frenlich nur mit den fchwarzen Ber: 
gen und dem weißen Mondlicht. 


Znländifhe Nachrichten. 


Die in Basrelief ausgeführten Trophäen an der Auffen: 
feite des Portilus vor dem Gebäude des künigl. Kriensmi: 
nifteriums find vollendet und von den Bretterverfchlägen 
entBleidet. Sie find in fchönem harten Stein, nad einer 
fehr gefälligen und finnvollen Kompofition ausgeführt und 
tragen nit wenig jur Schönheit des neuen großartigen 
Baues bey. — 

Tage-GEhronik. Münden den 10. September. Die 
beabfichtigte Reife Sr. Mai. des Königs in die Salzburger 
Tauern und nah dem Naffelde hatte bey dem zweifelhaften 
Werter zu Wagen ftatt. Se. Maj. wurden am 8. wieder 
in Berchtesgaden zurücderwartet, wo bereits am 7. Nach: 
— — — — — — een 





mittags Se. K. Hohelt der Kronprinz in Begleitung des 
Herrn Rittmeifters, Grafen von Fugger und des Deren 
Medieinalrarhes Diftelbrunner, von Göttingen kommend, 
eingetroffen waren, ; 


Auswärtige Nachrichten. 


Hamburg d. 3. Sept. Der hier entflandene Aufı 
lauf gegen die Juden dauert fort. Die Judenfeinde (wohl⸗ 
geBleidete Männer mit Stöden) gehen Abends in Abtheiluns 
gen von 8 bi 12 Mann in die Gaftpöfe, Speifehäufer, 
Kaffeefhenken u. f.w., wo fie Juden vermuthen, und jar 
gen fie unter Zifhen, Fluchen, Pfeifen und Deps Dep ı Ges 
fhrey fort; Die zitternden sraeliten nehmen ſchüchtern 
Reifaus. Selbſt die Zudenfamilien leben in ihren Däufern 
in Anaft und Schreden. Am Abend des erften Septem: 
bers wurden in dem aan; mit Menfchen erfüllten Jungfern⸗ 
flieg mehrere Leute dur die Polizepbedienten verhaftet und 
zum Theil in’ Stadthaus (auf dem nahen neuen Wall), 
zum Theil in die nahe Gänfemarktswade, die Hauptwache 
des Bürgermilitairs, abgeführt; ein Haufe Volks folgte den 
Berhafteten mit Geſchrey, meldes amdeutete, man habe 
Luft, fie zu befreyen. Da trat Die Wade in's Gemehr; 
der Bommandirende Haupimann ließ den Generalmarfch 
fhlagen, und feine Leute das Bajonnert fällen. So wurs 
den weitere Exzeſſe verhütet. Geſtern bey Tage wurden 
Zettel in die Häufer vertheilt, worauf mit rother Dinte fols 
gende, faft verrüdt Elingende Worte gefchrieben waren: 
„Nieder mit den Juden! Nieder mit Rauten 
berg (einem bupersorthodoren Prediger in St. Georg)! 
Nieder mit der Accife! Aux armes!« Abends ver: 
fammelten ſich gewiß 6 bis 7000 Menſchen aus allen Stäns 
den, aus Neugier, um und in der Gegend des Jungferns 
ftiegs, auch die benden dortigen Pavillons waren gedrängt 
voll. Biele fuchten gewiß die Ausfiht an der Alfter in der 
Hoffnung, der wolkenvolle Himmel werde fih erhellen und 
die um 9% Uhr eintretende, totale Mondfinfternig zu fehen 
ſeyn, welche Hoffnung indeß nicht erfüllt ward. Auch der 
neue Wall, die befuchtefte Strafe melde vom Junagfern: 
flieg abführt, war voll Menſchen, und einige Gruppen blie: 
ben vor dem Dortiaen Stadthanfe (dem Polizepbureau) 
gaffend ſtehen. Plöglih fprenaten aus dem breiten Gins 
gange diefes Gebäudes Uhlanen der Garnifon zwiſchen die 
Menfben, die Eeinen Unfug verübten, jagten durd die 
Straße nah dein Junafernftieg ju, wollten ſogar die vor 
den Häufern auf den Haustreppen fiehenden Bürger vers 
treiben, fuchtelten fie mit der flachen Klinge auseinander, 
und hieben einen Mann über den Kopf,.fo daf nur fein 
Hut ihm das Leben rettete. Darüber wurden aud) die fried« 
lihften Bürger unzufrieden; eine Anzahl geachteter Männer 
begaben fih auf's Stadthaus, machten dem Poligepherrn 
Vorftellungen gegen diefes Verfahren der rohen Söldner. 
Nun ward den Uhlanen befohlen, lanafam zu reiten und 
ihre Klingen nicht zu mißbrauchen. Sie patrouillirten fos 
dann im Schritt und verhinderten, von den Poligepdienern 
unterflügt, daß fih Gruppen und Rottirungen bildeten. Die 
Menfhenmenge mwogte bis nah Mitternacht bin und ber. 
Mehrere wurden verhaftet. Um die Ruhe völlig wieder 
herzuftellen, werden heute Abend um 7 Uhr vierzehn Kom— 
pagnien Bürgerinfanterie, fo wie auch die Kavallerie, Ars 
tillerie und Gäger der Bürgergarde auf ihre Lärmpläge 
fommanbdirt, 
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Das topographifhe Bureau der königlich, 


bayerifhen Armee. 


Den vorzügliben Wirkungskreis diefer umfaſſenden 
Anſtalt einmal öffentlich anzuerkennen, dürfte um fo mebr 
vergönnt fenn, als fie nun einen wefentlihen Stand: 
punkt der Heerbildung errungen bat und eigentlich die 
wiſſenſchaftliche Schule für jene Offiziere iſt, welche in 
den General: Quartiermeijters Stab aufgenommen wer: 
ben. Denn darin hat au die Kriegskunit der Würde 
der Intelligenz gebuldigt, daß in dem Feldzügen und 
Feldſchlachten ungünftige Weberrafhungen und Hinder: 
niffe des Terrains, der Kenntniß und dem durch For: 
fhungen bewährten Scharfblic® Feine terra incognita 
mehr find. 

Das topograpbifdhe Bureau wurde im Jahre 1808 
onftituiet und unter das Minijterium des Aeußern ge: 
ftent.*) Seine erite Aufgabe war die Bearbeitung ei: 
nes topographiſchen Atlaffes von Banern, von welchem 
bis zum Jahre 1817 ungefähr 8 Blätter erfchienen. In 
bemfelben Jahre wurde dieſes Bureau dem Minijte: 
eium der Urmee untergeftellt, und Se. Exzellenz der 
Herr Generallieutenant v. Raglovid als Epef an die 
Spipe geſetzt. Bon diefem Augenblide an wurde dies 
fe8 Juſtitut der blos mechanischen und werkthätigen 
Verwendung entwöhnt, und alsbald durchdraug eine 
höhere wiſſenſchaftliche Nichtung die Kräfte bdesfelben. 
Der Eifer, den man für militärische Wiſſenſchaftlichkeit 
im Deere aufjuregen wußte, rief mehrere Offiziere aus 
der Einie in diefen Kreis, für den ihre Talente und geis 
fligen Vorrechte den regfamften Verein auffchloffen, 





*) Die Entſtehung des Bureaus dürfte wohl noch in 
eine frühere Zeit zuruͤckgeſezt werden. Moreau 
er und 1800) fühlte den Mangel guter Karten; 

ngenietre und Geometer ( Sranzofen und Bayern) 
traten zuſammen. — Ihre Bereinigung war der erfte 
Anfang. 


. 
was wobl noch mehr bentragen mußte, den einfichtds 
vollen Chef zur freundfchaftlichjten Lenkung des Ganzen 
aufumuntern. 

Die Hauptaufgabe, Fortfegung des topograpbifchen 
Atlaffes blieb auch jept noch, aber die Darſtellung der 
Oberfläche der Erde nach ihren Unebenheiten wurde von 
nun an nicht mehr einer frenen malerifchen Manier 
überlaſſen. Diefer für Schlachtordnung, Märſche und 
Kriegsvortbeil fo wichtige Gegenftand wurde mit meit 
fhärfern Blicken aufgefaßt und dadurch nur zu bald die 
Nothwendigkeit eingefehen, daß man die allzu Fünitles 
tifche Freybeit duch ein unabänderliches Soſtem bes 
ihränfen müſſe, nach welchem alle Terrain: Aufnabmen 
zu machen und in den topograpbifchen Atlas überzus 
tragen jenen; denn nur fo Pann die Zeichuung mit for 
ftematifcher Genauigkeit eine Vorftelung der Gebirge: 
majjen u. d. gl. geben. *) 

So wurde denn dur eim tiefed geologiſches Stu⸗ 
dium, verbunden mit genauer fnftematifcher Darftellung 
der. Dberflähe, das große Ziel fo ziemlich erreicht, 
wornach man feit längerer Zeit auf Irrwegen jtrebte. 
Die Difiziere, namentlid jene, ans denen der Gene: 
raljtab formirt wurde, wurden duch Terrain: Recogs 
noscirungen zum Behufe des Triangulirens und topos 
graphiſchen Aufnebmens fo vorbereitet, daß ihnen jede 
andere Militär: Refognoseirung nicht ſchwer ſeyn dürfte, 
zudem, ba fie alle gediente vorzüglide Dffiziere aus 
der Linie find, denen es ohnedem an militärifchen Gre 





*) Hiegu trug aber auch noch bep, daß die Zeichnungss 
kunſt Dur dad von dem fühfifhen Major Lehmann 
erfundene und hernach von allen Armeen und einzelnen 
Kartographen angenommene und weiter ausgebildete Sy: 
flem von Gharafteren, Zeichen, Strichen, die unter ſich 
in flreng geometrifhem Verhaͤltniſſe ftehen, heut zu 
Zage in den Stand gefegt ift, mit mathematifcher 
Genauigkeit darzuftellen, was die Erdoberflaͤche dem 
Auge zeigt. 
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fahrungen nicht mangelt. Geben wir in das Innere 
diefed Juſtituts zurück um ed mach feiner Eintheilung 
und feinem Zufammenbange zu überbliden; fo werden 
wir zur Ueberzeugung gelangen, daß obne ſolches or: 
ganifhe Zufammenmirken nicht wohl ein ©eneraljtab 
auf feinem erhöhten wiſſenſchaftlichen Standpunkte er- 
balten werden könne. i 


Das Bureau' theilt ſich ein 
A. in die mathematiſche Abtheilung, 
B. in die hiſtoriſche oder literariſche Abtheilung, 
C. Statiftifhe Sektion, 
D. die eigentliche topograpbifche Abtheilung, 
E. in die Abtbeilung der Kupferitecher. 


Die mathbematifche Abtbeilung iteht der topo— 
graphiſchen voran, da die erſten altronomijchen Grund: 
lagen zur Bermeſſung des Landes von bier ausgeben 
mußten; die weitere, Drientirung einzelner Hauptpunkte 
durch Dreyeckmeſſung zum Bebufe des topographiſchen 
Details muß ebenfalls durch diefe Sektion beforgt wer: 
ben; zwey Aufgaben, die nur durch geprüfte Kenntnijfe 
und charafteroolle Ausdauer gelöst werden können. 


Alle topograpbifchen oder geograpbifchen Urbeiten wer: 
den beym Beginnen mit allen nöthigen mathematiſchen Bes 
ſtimmungen von diejer Seftion unterlegt, fie müjjen von 
biefer während der Ausführung immer im Ange gebal: 
ten werden, 

Diefe Sektion hat auch die befondere Pflicht, ſich im 

. matbematifchen Wiffen mit den übrigen Zweigen der Welt: 
fenntniß orientiet zu balten. Jeder Kortichritt darin darf 
ide nicht fremd bleiben, jeder muß vielmehr von ihr 
aufgenommen werden, damit gewiſſermaſſen die Univer— 
falität das Gepräge der Forfhung und des Wiſſens 
nicht vermiffe. Früher hatte das topographiſche Bu— 
reau eine eigene Sternwarte, welche die Fönigl. Akade— 
mie der Wilfenfchaften, um fie ald eine Hauptanitalt 
auszubilden, am fi zog. Es wäre aber dennoch zu 
wünfchen und mwabrbaftes Bebürfniß, wenn wieder ein 
Beines Dbfervatorium für das Bureau errichtet würde, 
weil es für den gebildeten Generalitabs: Offizier zu wich: 
tig iſt, feine aftronomifchen Kenntnijfe in Anwendung 
bringen zu Fönnen, befonders da biedurch zugleich Kor, 
reöpondenzen mit den gelebrtejten Männern aller Län: 
der veranlaßt und das Willen auf eine eben ſo belch: 
rende als unterbaltende Weife erweitert wird. 


Ueberdieß kann eine Fertigkeit, unter allen mögli: 
chen Umftänden geograpbifhe Ortobeſtimmungen zu ma: 
hen, nur durch viele Verfuche auf einem. Obferpato- 
rium erzielt werben. 

B. Die hiſtoriſche, auch literariſche Abtheilung 
genannt, hat zur Hauptaufgabe die Derfailung der Res 
pertorien zum topograpbiiben Atlas; und da jedem 
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merkwürdigen Dre’ eine chronologiſche Zufammenftelung 
der merfwürdigiten Greignijje, vom Entſtehen angefans 
gen, bengegeben ijt, fo it das Studium der vaterlän: 
difchen Geſchichte bier eine vorzüglice Bedingung. 

Zugleich hat diefe Sektion die Aufgabe, eine Ueber: 
ſicht der bejtebenden Literatur aller militärifchen Willen: 
ſchaften zu balten, fo daß man ſich bier jeder Zeit voll⸗ 
kommen über den temporairen literarifhen Zujtand als 
ler Fächer genau inſtruiren kann; was immer hödit 
notbmwendig it, da man den Werth des eigenen Wir: 
Pens nur durch die Vergleihung mit anderen zu ermite 
teln im Stande ift. 

C. Die ſtat iſt iſche Abtheilung bringt in die ges, 
zeichneten Sfelete des topograpbifchen Atlaffes das Le: 
ben, d. i. das gezeichnete Atlasblatt wird hier erſt zur 
topographiſchen Karte; denn hier wird das Blatt nad 
den amtlichen ſtatiſtiſchen und topograpbifchen Beſchrei— 
bungen eingetragen, die Dretfchaften nad ibrem Wertbe 
ausgefchieden und alle andern wichtigen Lofal« Benen: 
nungen eingeichrieben. 

D. Die Sektion der Topograpbie ift eine der 
ausgedebnteften, und nimmt fowobl in al® außer dem 
Haufe das meiſte Perfonal in Anſpruch. Die Ingenicurg, 
die in diefer Abtheilung ihren Wirfungsfreis haben, be: 
forgen die topograpbifchen Aufnahmen mit vielen Aus 
ftrengungen und Befchiverniffen, aber. fie liefern auch 
eine Urbeit von größter Auszeichnung. Außer ber ma— 
thematiſchen Nichtigkeit könnten fie wohl von der Tifchs 
platte weg, zugleih ald Zeihnungsmufter dienen. 

Die gemachten Aufnahmen werden in diefer Sek: 
tion auf den halben Maaßſtab zu topographifchen At: 
las: Blättern reduzirt, woben ebenfalls fo ſehr auf bie 
firengite Präcifion gebalten wird, daf der Meine Maaß— 
ftab dasjelbe Bild von der Dberflähe der Erde ganz 
genau wiedergiebt. 

E. Die Sektion der Kupferftecher beſteht unges 
fäbr aus 18 Individuen, unter ihnen ausgezeichnete 
Künftler ; das Atlasblatt. Tölz bleibt ewiger Zeuge 
davon. 

Man fiebt num deutlich, um wie viel diefe Künitler 
feit 12 Jahren im technifcher Vollendung geftiegen find. 

Den gegenwärtigen boden Rang gewann die Anitalt 
einzig aus den vortrefflichen Cinrichtungen, melde bie 
militärifhe Richtung in fie übertrug, Wie man ver: 
nimmt, foll die wiſſenſchaftliche Tendenz einen weit hör 
bern Standpunft erbalten, fobald die Urbeiten bed to: 
pograpbifchen Utlaffes beendigt ſeyn werden; dann foll 
nämlich der ganze Erdball zur Aufnahme vorgelegt 
werden, fo daf die Dffiziere des Generaljtabs in ber 
Kenntniß fremder Länder nit weniger inſtruirt fen 
werden, als über ihr Vaterland, 
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Borläufige Mittheilungen: über Kafpar 
' Haufer. 
(Bon 8. Fr. Daumen, Profeffor zu Nürnberg.) 





V. Haufer in den etiten Zeiten feines Auyfent: 
' balts zu Nürnberg im Jahre 1828. 

(Fortfegung.) 

Us er zum erftenmale (vor meiner Bekanntfchaft 
mit ihm) eine brennende Kerze fab, wünſchte er bie 
Samıne zu haben, um fie dem Spielpferd anzubängen 
und da man fagte, man ſchenke fie ibm, langte er in 
die Flamme, fo daß er ſich die Finger verbrannte. Ulles, 
glaubte er, fen lebendig, auch das Todteſte; in Alles 
legte ‚er Bewußtſeyn, Willen, Cmpfindung. An ben 
eriten Tagen zu Nürnberg glaubte er, Brod, Wajfer 
und Spielpferde jenen ibm davon gelaufen und fprach 
mit dem Brod, das er befam und mit einem Dien, 
deſſen glänzende Farbe ibn anzog. Als er fab, wie 
ein Kind auf einem gefälten Baumſtamm fipend, mit 
einem Stöckchen darauf fchlug, fragte er, warum es 
den Baum fchlage, indem er meinte, ed wolle demfelben 
etwas zu leide thbun. An einer Statue des Gartens, 
der an meiner Wohnung liegt, nahm er großes Aerger— 
niß, meil fie fi, wie er fagte, nicht reinigte und pußte. 
In den erften Zeiten bielt er felbft die Bilder der le: 
beudigen Wejen auf feinen Kupferbögen für belebt. Beym 
Unbli eines an -einem Haufe angemalten im Galopp 
laufenden Pferdes fragte er, warum dieſes Pferd fo 
obne Führer daber fpringe., Als ibm der Wind ein 
Blatt. Papier vom Tiſche wehte, fagte er, es fen ber: 
untergelaufen, und da man ibm fagte, der Wind babe 
es beruntergemwebt, fagte er, ſich befchwerend, das folle 
der Wind nicht tbun, indem er den Wind als ein per: 
fönlihes Weien nahm. So machte er es fogar mit 
dem Winter, von dem er fagte, er wundere fich, daß 
es ihn nicht felber friere, wenn er fo Palt mache. Haupt: 
ſächlich wenn er etwas ſich bewegen fab, ließ er fich 
nicht überzeugen, daß es nicht fühle, wolle und ſich 
willkũhrlich felbit bewege, Als ich einen Apfel im Gar: 
ten. binrolen ließ, vermwunderte er fih, daß ber Apfel 
fo laufen könne und glaubte, es fen die felbftftändige 
Bewegung eines Lebendigen. Wenn ſich der Apfel in 
Herden und Beete verlief, oder wenn er ihn .im die Höhe 
warf und nice wieder fangen Fonnte, fagte er, ber 
Apfel folge wicht und fragte, warum er andern folge 
und nicht ihm. Als ein Apfel im Laufen einmal plöß— 
lih inne Hielt, fagte er, er fen jept müde und man 
müße ihn nicht länger plagen. Jemand wollte ihm zei— 
gen, daß ea vom ihm. abhbänge, melde Richtung der 
Apfel nehmen ‚müße und daß er hinfalle, mo er: ihn 
hinmwerfe. Da aber der Upfel-nicht an der Stelle blieb, 
wo. er auffiel, fondern -abfprang, fo brauchte Haufer 
dieß als Gegenbeweis *) und -blieb um fo mehr ben der 


) Vergleiche unten, wo er dem Gefängnifwärt 
äpnlihe Weife zu 44 —— ngnißwaͤrter auf 


j Meinung, daß der Apfel von ſelbſt fpeingen und laufen 


Pönne. Als ein rollender Apfel einmal an einen’ andern 
im Wege liegenden anſtieß und ihn auf die Seite trieb, 
befchwerte er fi über den garftigen Apfel, der dem 
andern / weh getban und ibn weggeftoßen babe, und fagte, 
diefen möge er nun nicht mehr. Als jemand die rols 
lenden Aepfel mit dem Fuße aufzubulten ſachte und- diefe 
an der etwas bolperiaen Stelle öfters in die: Höhe und 
über den Fuß wegfprangen, freute er’ fih ſehr über ihre 
Klugbeit und Behendigfeit, ermabnte jeden, den er rol⸗ 
len ließ, zuvor, dasfelbe zu tbun und zeigte ihm, wie 
er ed machen müße. Die Spielpferde, mit denen er 
fih im Käfig unterbalten batte,. fo wie bie, mit denen 
er zu Nürnberg fpielte, galten. ibm für febendige umd 
tbeilnehmende Weſen, und alle Liebe, die in ihm war, 
Hatte er im fie gelegt. Zu ihnen fehnte er ſich unab⸗ 
läßig bin, als man zu Nürnberg noch nicht darauf ges 
kommen war, ibm bergleichen anzubieten; er hoffte, daß 
fie wieder zu ibm kommen würden und betrübte fich 
über ihr langes Ausbleiben; er erinnert ſich noch, beym 
Hören eines Tronipetentond gedacht zu haben, er .molle 
den Pferden, wenn fie wieder Fämen, erzählen, was 
er Schönes gebört. In einer fehriftlichen Erzählung 
Haufers beißt es: „Jetzt hörte ich wieder die Iroms 
pete in der Raiferftallung, ich borchte und erfreute mich 
immer febr, weil meine Hoffnung war, wann die Rofi 
fommen, ichiergäblen, maß ich gebört babe.“ 
Und an einem andern Drte:. „Ich war in der Meis 
nung, die Pferde find fortgegangen. Ich ber 
kam auch den Gedanken, wenn die Pferde fommen,- fo 
fage ich, fie follen nicht mehr fortgehben, and 
diefed wollte ich fagen, fie follem das Brod nit 
mebe fortlaffen, fonft babt ibr nichts.“ Als 
er wieder Spielpferde befam, weinte er vor Freude und 
vergaß den fchmerzlihen Zuftand, in. dem er fi bas 
mals befand. Er hatte fhon in feinem. Käfig! die Ges 
mwobnbeit, feinen, Ichlofen Gejellfchaftern nicht nur Brod 
zum Fraße hinzuhalten, Sondern auch fie mit dem Maule 
in fein Warlergefäß eimzutauchen, und wie er meinte, 
faufen zu laſſen. So machte er ed auch zu Nürnberg. 
Wenn er af, fo-bielt er mit der einen Hand ein Stüds 
chen Brod an den Kopf bed Pferdes, und fiechte fich 
mit: dee andern ein Stück in den Mund, dann af er 
das, welches er dem: Pferde vorgehalten und hielt ‚dies 
ſem ein anderes vor, und fo trieb er es fort, bis das 
Brod aufgezehrt: war. : Zumweilen blieb am Pferde ets 
was hängen; damit wollte er einmal dem Gefängnißs 
wärter miderlegen, als diefer ihn zu belehren fuchte, 
daß feine) Pferde. nicht ſreßen könnten. Doch hatte er 
fich durch jenen, fhom vor meiner Befanntfchaft mit ibm, 
überzeugen laſſen/ daß ſeine Spielpferde nicht lebendig 
feyen,; aber noch nach feinem Eintritte in mein’ Haus 
bielt erı die Meinung feft, der große hölzerne Reitgaul, 
auf dem er fich öfters: gefchandelt hatte, fen lebendig; 
ih hörte ihn noch, da ich ihn im Thurme befuchte, bie 
Beforgniß äußern, er möchte ihm davon laufen, wenn 
die Thüren nicht verfchlojfen würden, Als er einmal 
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auf diefem Holzpferde von der Anftrengung des Schaur 
ckelns erjchöpit einfhlief und ſich am Finger quetichte, 
beklagte er fib, daß ihn das Pierd gebiſſen habe. Die 
Anſicht, daß alles lebe und empfinde, binderte ihn ganz 
und gar nicht, anzunchmen, daß alles äußerlich von 
‚Menfchenhänden geforınt und gemacht worben jen (vergl. 
I. am Ende). Beym Anblicke gezackter großer. Blätter 
fragte er mich, wer das fo ausgefchnitten babe, ‘und 
es war’ vergeblich, ihm vorjtellbar und glaublich ma— 
chen zu wollen, daß dieß fo von felbit herauwachſe. 
Als er einen Einäugigen fab, fagte er zu ibm, ce folle 
fih ein Auge einmachen lajfen, und Da man entgegnete, 
das ginge nicht, ingte er, mer dad eine gemacht babe, 
Zönne auch ein anderes macen. . Zwiſchen der Ratur 
und den Fäbigkeiten der Menihen und Thiere wußte 
er Feimen. linterjchied. Der Hausfate wollte er aufrecht 
neben lehren. Er ärgerte fich ‚darüber, daß fie mit 
dem Munde äfe und ſich mit-demijelben pube und ab- 
lede. Er wollte ihr das Eſſen mit den Händen lebren, 
ergriff ihre Pfote und ermahnte fie, mit berfelber ben 
Braß zu fafen und an das. Maul zu bringen. Ueber: 
baupt fprach ce mit der Kape wie mit einem Menſchen 
und wanderte ſich, daß fie nicht daranf achte und nichts 
lernen wolle. Da er Ochſen auf dem Pflifter gelagert 
fab, fragte er, warum fie fih auf den harten Boden 
- legten und nicht lieber nach Haufe giengen, um ſich 
niederzulegen. Er beſchwerte fich darüber, daß die Thiere, 
z. B. Ochſen, Pierde, den Weg derunreinigten und nicht 
auf dem Abtritt gingen. Noch’. im Herbite des Jahres 
1828 bielt er ſich febe darüber auf, dafi ein Pferd im 
Stalle „vor allen” Leuten‘ fein Waſſer ließ. Deine Un: 
Bunde der gewöhnlichiten und nächſten Erfcheinungen und 
Gegenjtände, welche die wunderlichiten Uenferungen ver: 
urfachte, war Anfangs jo groß, daß er nicht einmal 
alle Glieder feines Leibes Fannte. Eiumal, .erzäblte er 
mir, fen jemand. zu. ibm gefommen, ber ſich bemüht 
babe, ibn damit befannt zu machen. -Uls mam ihn mit 
den Händen an feine Dbren langen laffen, ſey er ſehr 
verwundert gewefen und babe geglaubt, das fen, etwas 
Ungeböriged, welches von feinem Körper weggeſchafft 
werden müſſe. Erſt da ber Gefängnißwärter ibn ein 
wenig an den Dbren gezogen, babe cr ſich überzengt, 
daß es ein Theil. feines Leibes fen. Als ein Arzt feinen 
Kopf unterfuchen wollte und mit beyden Händen daran 
griff, ſchrie er, man jolle ibm feinen Kopf nicht herun— 
ternehmen. Eben jo ben linterjuhung des Fußes, man 
folle ihn nicht wegnebmen. Einen Ring, den man ibm 
an den Finger geitedt hatte und,den er<ablegen wollte, 
fteeifte ee nicht ab, wie mau zu tbun hat, fondern be: 
mübte fich, ibn unmittelbar. von der Stelle bes Fingers, 
an der er fich befand, hinwegzuziehen. Als ibm einmal 
die Rötbe feiner: früber blafferen Wahgen anffiel, fragte 
er, wer ihm das Rotb hingemacht babe. Weil ibm 
die Wafferfuppe, zu der er ſich bey der Gewöhnung an 
warme Speifen, zunächſt verſtanden hatte, täglich mebr 
bebagte, meinte er, fie werde täglich beſſer zubereitet, 
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— wie das zugehe und warum man fie nicht gleich 
anfangs fo gut gemasht habe.  Uls er eine graut sähe 
erblichte, fragte er, warum fie-fich nicht waſche, damit 
fie weiß. werde. Das Tanzen, dag man ibn einmal 
verſuchen ließ, faßte er Lelcht, meinte aber, wenn er 
mit einer andern Perſon tanzte, ſo geſchehe dieſes nur, 
am ihn zu ünterflitgen, weil er’es noch nicht allein ver« 
möge, mid man ibn auch heben geleher hatte. Das 
Spiegelbild für das zu nehmen, was es it, dazu konnte 
er lange nicht gebracht werden. Uls fich einmal in dem 
geöffneten Fenjter die im Zimmer befindlichen Perfonen 
abipiegelten, fürchtete er fib davor, und fagte, man 
jolle das Keniter zumachen, damit die Beute da draußen 
nicht hereiukommen Pönnten. Ich lieh ibn bemerken, 
daß die Bilder im Fenſter und Spiegel alles nachmach— 
ten, was die Davor ſſehenden Perfonen thäten, und in allen 
Stüden fo ausſähen, wie diefe, dann ließ ich ihn mit 
der Hand binter das Fenſter greifen, wo die abgeſpie— 
gelte Perjon zu ſtehen fibien und als er in das leere 
geiff, fo überzeugte er ſich endlih von der Sceinbars 
keit der erblichten Geftalt. Man zeigte 'ibin ein Rupfers 
blatt, auf welchem. ein Ritter zu Pferde von der Geite 
dargeitellt war, fo daß man dem Kopf des Pferdes nicht 
zu feben befam. Gr fragte, warum diefes Pferd keinen 
Kopf babe? Als man ihm fagte, der Kopf fen auf die 
Seite gewandt, die man bier nicht feben könne, wandte 
er das Blatt um, umd wollte auf der leeren Seite de: 
ielben den Kopf erblicken. Auf ähnliche Weife machte 
er es ben andern Gelegenbeiten. Bon organifchen Zus 
jammenbang eines Gewächſes batfe er Feine Vorftellung. 
Us man eine Blume abriß und ibm zeigte; fagte er 
matı müſſe nichts abreißen und zerbrechen, befeftigte die 
Dlume, fo gut ed geben wollte, wieder an ihre Stelle 
und glaubte, fie nun in ihrem vorigen Zuſtande zurück 
verjebt zu haben. Beym Unblich eines Tharmes äußerte 
er, das müße ein geoßer Mann, der diefe Steine ale 
babe . aufeinander legen können, den möchte er’ feben, 
Als er zu Ende Dftobers des Morgens plötzlich ein 
beichneiees! Dach erblidte (ed war im der Macht der 
erite Schuee gefallen), meinte: er, es fen des Nachts 
weiß angejteichen worden. Da ibn jemand im Scherze 
auffoderte, einer Dame die Hand zu kuͤſſen und es ibm 
vormachte, fagte er,abwebrend, nein, bineinbeißen muß 
man nüht. Einmal, als ich ihn noch «wicht Eannte, 
kant zu ihm ein Frauenzimmer mit gelben Hirt und 
rotbem Kleid. . Nachber bekan er einen Bilderbogen 
zum Obefchenfe, mworanf unter auderem ein 'aufrechtite: 
beuder Löwe abgebildet war. Als er diefen Bogen mit 
Hülfe eines Sohnes des Gefängnißwärters iluminicte, 
bemablte diefer den uutern Theil des oben gelb‘ ange 
ftrichenen Löwen mit rotber Farbe. Da erinnerte fich 
Hauſer des Frauenzimmers ımd bielt diefe gelbrothe 
Erſcheinung für das bier abgebildete Wefen oder für 
een Löwen. Als nachher wieder Arauenzimmer mit 
gelben Hüten zu ihm kamen, nahm er fie für Löwen, 
nur wollte ihm, da ee mit Aufmerkſamkeit die Geftal: 
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ten verglich. nicht Alles paſſen. Die Füſſe und Hände 
des Frauenzimmers hatten ihm nicht genug Uebnlichkeit 
mit den Hinterfüffen und Tagen der Löwen. Auch fragte 
er, warum das Frauenzimmer binten Feinen Stecken 
Babe? (damit meinte er nämlich den Löwenfchweif), 
worauf er, wie er mir erzählte, die Untivort erbielt, 
der Löwe bier fen noch nicht ganz fertig. *) Steden 
nannte er den Schweif deßhalb, weil er einen biegſa— 
men Stock mit einer Quaſte beſaß und dieſen mit dem 
Lömwenfchweif in Eins zufammengefaßt hatte. Den Mond, 
da er ihn zum erftenmale erblicte, bielt er zuerjt für 
die wiedergefehrte Sonne. Als er ihn aufmerffam be: 
trachtete, verwunderte er fih darüber, daß er ein Un: 
geficht babe, Augen, Nafe, Mund, doch aber Feine Ohren 
und Haare, die er für weggeichnitten biele und glaubte, 
ein am Himmel angeklebtes Bild zu feben. Er meinte, 
der Mond gebe durch die Wolfen durch und als ich 
ihm bemerflich gemacht, daß die Wolfen vielmehr un: 
ter dem Monde binweggiengen, wunderte er fich, daß 
derfelbe, von dem aniteeifenden ſchwarzen Gewölke nicht 
bejlecft werde und immer wieder jo rein und glänzend 
bervortrete. Er wollte mir nicht eber glauben, daß 
der Mond und die Wolken weit von einander entfernt 
ſeyen, bis ich ibm die perfpektivifche Täufchung an au: 
dern Gegenftänden gezeigt batte. Im Auguſt 1828 ſah 
er in meinem Haufe zum erſtenmale den gejtirnten Him— 
mel. Sein Erjtaunen, feine Freude Lißt fich nicht befchrei: 
ben. Er konnte fich nicht fatt daran feben, Eebrte immer 
zum Unfchauen dieſes Glauzes zurück und bemerkte die 
Sterngruppen und die ausgezeichnet hellen Sterne mit 
ihren verfchiedenen Farben, Das fen das Schönite, 
fagte er, was er jemals gejeben uud fragte, wer die vie: 
len fchönen Lichter da hinaufſetze, anzünde und wieder 
auslöjche. Als man ihm fagte, dab fie wie Sonne und Mond 
immer fort leuchteten, aber nicht immer gefehen wür— 
den, fragte er, wer fie zuerjt da hinaufgeſetzt, To daß 
fie immer fortbrennten, Gmndlich verſank ce in tiefes 
Nachdenken, indem er wıe gewöhnlich in ſolchem Falle, 
unbeweglih und mit gejenftem Kopfe dajtand, nichts 
mebe febend und hörend. Als er wieder zu fib Fam, 
hatte fich feine Freude in die tiehte Schwermuth ver: 
wandelt. Er ließ fib zitternd auf einen Stuhl nieder, 
und fragte, warum ihm jener böje Mann immer einge: 
fperrt gehalten, und. nichts von all dieſen Schönbeiten 
gezeigt babe, da cr doch nichts Böſes gethan. Er brach 
in, ein langes ſchwer zu jlilendes Weinen aus. Mau 


fode den Mann, äußerte er unter Anderem, auch ein: |i 


mal zwey Tage lang einſperren, damit er wiſſe, wie 
bart bas fen; — oben zu bemerfen, daß er früher 
von einer Beitvafung des Mannes durchaus nichts hatte 
wilfen wollen **). Nur dee Schlummer vermochte ihn 


*) Seiner oben angeführten Anfiht gemäß, daß Alles 
mechanifh gemacht fen. 

”*) In den erften Zeiten hoffte er ſogat auf die Rückkehr 

des Mannes, der ihn in feinen- Päßg, wo ihm wohl 

geweſen, zurädbringen, und daduch in den frühern 


zu berubigen. Er ſchlief erjt gegen 11 Uhr ein, — etr 
was ben ihm noch nie vorgefommenes, 


(Sortfegung folgt.) 





Auszüge aus den Protofollen der Lands 


Raths-Verhandlungen. 
E. Verhandlungen des Landrathes im Regenkreiſe. 


Fortſetzung.) 

Die Reihe trifft nun den Zuſtand der Gewerbe, 
welcher minder erfreulicher Unblicke gewährt, als die 
Ugrikultue. Zwiichen der Landwirthſchaft und dem Hans 
dei liegen Gewerbe und Fabrikweſen in Mitte, und wie 
eines der äußern Elemente einen Stoß erleidet, wirkt 
er umabwendbor auf den Mittelpunkt zurück. Nun ift 
der Zuſtand des Handels nicht blübend, die Produfte 
der Landwirthſchaft baben Feinen angemeifenen Preis, 
nothwendig muß es daber am Abfape der Fabrikate fehs 
len. Hiezu kommt die Unmendung bed Gewerbsgeſetzes 
in einer Uusdebnung, welde weder feinem Bucjtaben 
noch Geiſte entipricht. Die neuen Cewerböverleibungen 


baben nicht nur eine Menge brodlofer Familien gleich - 


im Anfange ibrer Unſäßigmachung erzeugt, fondern die 
Ueberjegung der Gewerbe bat auch auf die ſchon feie 
längerer Zeit anfällig geweienen und vorher mit zureis 
chender Arbeit verfebenen Gewerbsleute fo nachtheilig 
eingewirkt, daß eine große Zahl berjelben neben ihren 
neu geichaffenen Genoſſen entweder zu Grunde gegans 
gen, oder nahe daran iſt. 

Der Landrath des Regenkreijes bat in der Sitzung 
vom Dezember vorigen Jabrö bereits einen Antrag ges 
tet, welchem er gegenwärtig Nachitehendes bepfügt. 
Da die Refultate, welche das Gewerbsgeſetz, eigentlich 
feine zu ausgedehnte Interpretation, mad ſich gezogen 
bat, bereits im Öffentlichen Leben ſehr fühlbar find, fo 
kann es nicht feblen, daß fie ſich nicht auch ben einer 
angemejjenen Zufammenjtellung numerifch fichtbar dar ⸗ 
legen jollten. Der Landrath bringt in Antrag, daß alle 
Polizenbehörden des Regenkerifes zu ſpeciellen Ungeigen 
beauftragt werben, „wie viele Gewerbsconzeſſionen jeit 





fhmerzlofen Zuftand verfegen werde, Als ich einmal 
im Thurme, unbefannt mit dem Grunde feiner Sepns 
ſucht, gegen ihm Äußerte, daß er in jenen Käfig niche 
zuruͤckkehren koͤnne, ſah ich fein Gefiht den Ausdruck 
des Schmerzed und Kummers annehmen, und Thräs 
nen ihm In die Augen treten. Nod am dem Tage, 
da ih ihn in mein Haus nahm, fragte er in einem 
befonders fhmerzuollen Momente, warum jener Mann 
fo, fang ausbleibe? Erft als ihm in meinem Haufe 
phofiih wohler würde, verlor er das Verlangen nad 
dem Käfig und dem Manne, und fah es als ein har: 
ted Schickſal an, fo lange eingefperrt gemwefen zu fepn. 
Doch fand er fih nachher wieder öfters zu dem Wun— 
* veranlaßt, nie aus feinem Käfig gekommen zu 
epn. 
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dem Gefepe vom 11. Sept. 1825 in allen Zweigen bes 
Gewerbsiwefens neu verliehen wurden ?* — „In wel: 
chem Verhältniß die Summen aller gegenwärtig beſte— 
henden Gewerbe zu den vor dem allegirten Geſetz aus: 
geübten jteben?‘‘ — „Wie viel Gewerbtreibende feit 
der Wirkfamkeit des Gefeges vom 11. Sept. 1825 ihre 
Gewerbe wieder aufgeben mußten, wie viele davon den 
Urmenanftalten mehr oder weniger zur Lait fielen + — 
„Wie viele auf einen eben fo langen Zeitraum vor dem 
allegirten Geſeze auf die Armenanjtalten übernommen 
werden mußten * — „Für mwie viel Brodloje über: 
haupt, und abgefehen von der gewerbtreibenden Klajfe 
die Armenanftalten vor dem 11. Sept. 1825 mehr oder 
für mie viele minder zu forgen hatten, als nad dieſem 
Geſetze ? — 

Mit dieſem Antrag wird der weitere in Verbindung 
gebracht, daß die Reſultate, welche ſich aus ber ganzen 
Unterfuchung ergeben, öffentlih befannt gemacht wer: 
den. Diefe Refultate mögen übrigens fenn, melde fie 
mwolen,-fo viel hat ſich vorläufig entſchieden, daß durch 
die Gewerbs- und Concurrenzfrenheit das Publitum 
weder beffer noch wohlfeiler bedient worden iſt, ale 
vorher. Betreffend die Verbältniffe der einzelnen Ges 
mwerbe des ganzen Kreifed umter fib, und zu andern 
Keeifen, fo ift der Landrath des Regenkreiſes außer der 
Lage, darüber ein gegründetes Urtheil zu fälen, weil 
er ſich nicht im Beſihe der dazu gebörigen Borarbeiten 
befindet. Die königliche Kreisregierung bat zwar dem 
Landrathe den Gewerbsfatafter des Regenfreifes mitge: 
theilt, er entbält aber bloß Zahlen obne Motivirung. 
Veberbaupt ift diefer Gegenitand, foferne dabey das 
Eonceffionsivefen mit zur Sprache kommt, von fo vie: 
len noch nicht beantworteten Vorfragen abhängig, und 
durch fo viele noch nicht gemachte Erfahrungen bedingt, 
daß es dem Landratbe äußerſt bedenklich fcheint, auf 
das wenige Gegebene bin ein definitive Urtheil jetzt 
fchon zu fällen. 

Ben. Gelegenheit der Grörterungen über das Ge: 
werbömefen ift ein Verhältniß zur Sprache gebradt 
worden, welches auf alle drey Theile der Induftriefrage 
Bezug bat, weil es aber die Brauerenen als eines ber 
bedeutenditen Gewerbe betrifft, bier abgehandelt wird. 

Banern erzeugt fo viel Hopfen, daß damit der in: 
ländifche Bedarf, ein Jahr in das andere gerechnet, ge: 
decft werden kaun. Dennoch ift befannt, daß ein gro: 
fer Theil der Bierbrauerenen, befonders in den bayri— 
fhen Provinzen vom rechten Donauufer bis zum rechten 
Lechufer einen großen Theil feines Bedarfs von auslän: 
diſchen Hopfenhändlern bezieht. Das ſchlimmſte daben 
ift, daß diefer Hopfen für ausländifchen ausgegeben und 
thener bezahlt wird, während er im Inlande felbft von 
den Hopfenhändlern mohlfeil gekauft wird, melde auf 
diefe Weife das Geld ohne allen Verdienſt an dee Sache 
aus dem Pande ziehen. Der Landrath ift micht ber 
Mennung, daß gegen diefe gang befondere Art von Han: 
del mit einer Propibitivs Maßregel etwas auszurichten 


fen, indem bayeriſcher Hopfen auch in das Ausland ger 
führt wird, und durch Einfubrverbote oder fonftige Heins 
mung der Aftivhandel geftörrt werben könnte. Eher 
dürfte der Derfuch anfchlagen, auf gelegenen Pläpen 
Hopfenmärfte anlegen zu laſſen. Der Erfolg hievon 
müßte fi) in wenigen Jahren zum Vortheil oder Nach— 
theil bewähren; und felbft im legten Falle würde fein 
Schaden erzeugt, inden eine ſolche Einrichtung mit gar 
feinen oder doch nur geringen Koften verbunden ijt. 
Befondere Wünfhe, welche der Landrath zur De: 
förderung ded Gewerbsweſens vorzutragen bat, find 
noch folgende: Man vermißt allgemein bey den Gewerbes 
leuten denjenigen Tbeil von Vorkenntniſſen, welcher zur 
Erweiterung und Vervollkommnung jedes Handwerks 
gebört. In den fogenannten lateinifhen Schulen geht 
die Tendenz der Ansbildung auf Gelebrfamkeit; fie kann 
der Gewerbsmann nicht brauchen. Die deutſchen Schu: 
len dagegen mit Einfchluß der Fevertagsfchulen geben 
zu magere Kenntnife, Der Landrath findet das Mittel 
zur Abhilfe in dee Errichtung einer gehörigen Anzahl 
von Realjhulen, deren praktiiher Nutzen fi in Staa— 
ten, mo fie eingeführt find, zur Evidenz bemwiefen bat. 
Mit ihnen müßte eine polntechnifhe Schule in Verbin: 
dung gefept werben, welche in der innern Cinrichtung, 
Befepung mit geſchickten Lehrern und der erforderlichen 
Anzahl von Upparaten und Modellen allen Anfprüchen 
Senüge leiftete. Ein Nachbarjtaat von Bayhern bat in 
biefer Beziehung ein nahahmürdiges Vorbild aufgeſtellt, 
nnd es iſt hinlänglich bekannt, welche große Wirkungen 
in Purzer Zeit daraus bervorgegangen find. in ande: 
rer in der Landratbeverfammlung geäufertee Wunſch 
bejtebt darin, daß die Stimmen der Magiitrate und 
©emeindebevollmädtigten ben Ertbeilung von Gewerbe: 
Eoncefjionen beſſer beachtet werden, als bisher geſchah, 
indem fie denn doch den DBerheiligten immer zunächft 
ſtehen, und die Kenntniß des Bedarfes ihrer Communen 
aus der erften Quelle kennen, Endlich dürfte zweckmäßig 
fepn, mit der Ertheilung einer Gewerbsconceſſton nicht 
fogleich im erſten Augenblide die Erlaubniß zur Ber: 
ebelihung zu verbinden, wenn nicht die Subſiſtenz des 
zu vereblichenden Paares gededt ift. Gtatt daß die 
Verebelibung eine Folge des Gewerbébetriebes und 
dadurch begründeten Nabrungsjtandes ſeyn follte, wird 
das Derlangen nach eheliher Verbindung in den mei: 
jten Fällen die Urfache des Gefuches um eine Ges 
werbsconcejfjion. Der junge Gewerbsmann beirathet 
nicht, weil er die Ueberzeugung und Erfuhrung bat, 
eine Familie ernähren zu fünnen, fondern er fucht die 
Eoncejjion nach, damit er heirathen kann. Diefes fcheint 
dem Landrath der verfehrte Weg zu ſeyn. 
Befhluß folgt.) 





Die würtembergifhe Gewerbeordnung. 


Dem deutfhen Zunftmefen, das Jahrhunderte Hin, 
durch fo mächtig und heilfam auf die Bildung und Gries 
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hung unferes Volkes eingemwirkt hat, geht es neuerlich oft, 
mie fo mandem Guten und Gediegenen, weldes, vom Ro: 
fte ſchaͤdlicher Einflüffe der Zeit überzogen und unfcheinbar 
gemacht, verfannt und verachtet, und endlih als unnüg 
oder gar ſchaͤdlich bey Seite geworfen wird. Statt die ein 
geriffenen ‚Mängel mit Bräftiger Hand abzuftellen, das 
Deraltete der fortgefchrittenen Zeit anzupaßen, findet man 
es leichter, das Rind mit dem Bade auszufchütten — die 
BZünfte aufjuheben, ohne zu bedenken, daß man damit dem 
bürgerlihen Gemeinmwefen eine feiner fiherften Grundlagen 
und der gründlihen Bildung des Volkes einen Hebel ent: 
zieht, der durch nichts erfegt werden kann. 

Im Königreid Württemberg denkt man anders. 
Regierung und Stände find dort gleiher Ueberzeugung, 
daß nicht die Aufhebung der Zünfte, fondern nur die Fort: 
geftaltung derfelben, nah den Bedürfnifien der Zeit, der 
allgemeinen Wohlfahrt des Staats angemeffen fey, und 
von diefem Gefihtöpunfte aus ift die würtembergifhe Ger 
mwerbeordnung abgefaßt, welche bereits vor zweyh Jahren 
als Gefe vollzogen wurde, aber, gleichfalls fehr zweckmaͤ⸗ 
Big, nur allmäplig in Ausführung gebracht wird. So iſt 
zu Anfang diefes Jahres, unter dem 12. Jan., eine Ber: 
ordnung über die Verbältniffe der Lehrlinge und über 
die Bedingungen des Meifterwerdbens ergangen, wel: 
he viel Beachtungswerthes enthaͤlt. 

Die würtembergifhe Gewerbeordnung rechnet es unter 
die Hauptzwecke der Zunfteinrihtung, daß durch biefelbe 
auf die mefentlihe Grundlage der Gemwerbbildung: zmwed: 
mäßige Anwendung der Lehrzeit für die gemerbtreibende 
Zugend, wohlthaͤtig und Eräftig eingemirkt werde. Sie legt 
daher jedem Zunftverein und dem bdenfelben vertretenden 
Zunftvorftand die Berpflihtung auf, nah beftem Wiffen und 
Gewiffen dafür zu forgen, daß die den Meiftern des Ber- 
eins anvertrauten Lehrlinge einen forgfältigen, gewifienhaf: 
ten und möglich vollftändigen Unterricht in dem Gemerbe 
erhalten. Zu dem Ende follen die Zunftvorfteher von den 
Fortſchritten der Lehrlinge von Zeit zu Zeit Kenntniß neh: 
men, Befchwerden über Vernachlaͤſſigung des Unterrichts 
mit Strenge und Unpartheylichkeit unterfuhen, die Lehr: 
Tinge zum Beſuche der öffentlichen - Gewerbſchulen aufmuns 
tern, auf die Anfhaffung von nüglihen Schriften und Mos 
deilen zum Selbftunterrichte der Lehrlinge Bedacht nehmen, 
und am Schluſſe der Lehrzeit durch anguftellende Prüfun: 
gen erforfhen, ob auch der Lehrling den für einen tüchti⸗ 
gen Gefellen erforderlihen Grad von Kenntniß des Gewer: 
bes und von Fertigkeit in den Arbeitsverrichtungen deöfel: 
ben befige. Bon dem Grgebniffe diefer Prüfungen hängt 
das Aufrüden des Lehrlings in den Gefellenftand ab. Wenn 
im Abweifungsfalle Streitigkeiten zwifhen dem Lehrmeifter 
und Lehrling, namentlich über die Frage entfiehen, ob der 
Lehrmeiſter die Lehre unentgeltlich fortfegen, oder dem Lehr: 
ling die Koften der Vollendung feines Unterrichtes bey ei: 
nem andern Lehrer zu erſetzen fchuldig fen, fo entfcheidet 
hierüber zunaͤchſt der Zunftvorftand in friedensrichterlicher 
Eigenfhaft. Erſt wenn die Parthepen fih nicht vereinigen 
koͤnnen, gehört die Sache vor das Bezirksamt, Der Lehr⸗ 
brief des Ausgelernten wird erft nad beftandener Prüfung 
ausgefertigt und das Ergebniß der legteren wird in dem 
Lehrbrlefe erwaͤhnt. 

Das Wandern der Handwerksgeſellen iſt nicht mehr 
geſetzliche Bedingung des Meifterwerdens, aber, in Aner: | 


fennung des Mugen besfelben, wird dem Gefellen, der fid 
über feine Wanderung und Arbeit in bedeutenden Städten 
des Auslandes ausmeif't, die darauf zugebrachte Zeit rüdficht: 
lich der Volljährigkeit doppelt angerechnet. 

Das Meiſterrecht ift bey allen zünftigen Sewerben 
in Würtemberg unabhängig von der Art und Dauer 
der vorangegangenen Vorbereitung, und kann 
aud durch Erftehung einer förmlihen Meifterprüfung 
erworben werden. Unbedingt wird diefe Prüfung zur Ers 
werbung des Meifterrehts erfordert bey den Bewerben der 
Zimmerleute, Steinhauer, Maurer, Ipſer (Tünder), Schrei» 
ner, Schloffer, Glaſer, Faͤrber, Gerber, Gold: und Gil 
berarbeiter, fo wie bey dem Schmiedehandmwerke zur Auss 
übung des Hufbefhlagd. Ben den übrigen zünftigen Ges 
werben kann der Nachweis der perſoͤnlichen Befähigung ents 
weder durch eine fürmliche Meifterprüfung oder durch fchrifts 
lihen Ausweis über eine entfprehende fiebenjährige Vorbe— 
reitung, als Lehrling und Gejell, geführt werden. Die 
Anordnungen über die Art und die Gegenftönde der Prüs 
fungen find zweckmaͤßig, die Koftenanfäge billig. 

Zu den großen Mängeln des bisherigen Zunftweſens 
gehören insbefondere auh die Beichränkungen in Hinfiht 
auf die Gegenftände der Gewerbtpätigkeit der einzelnen Ins 
nungen gegen einander, melde auf veralteten Innungsar—⸗ 
tißeln beruhen. Wer 5. DB. je einen Ban ſelbſt unternom: 
men und den Zeitverluft und SKoftenaufmand aus eigener 
traurigen Erfahrung Eennen gelernt bat, welcher dadurch 
entfteht, daß kein Handwerker einen Handgriff thun oder 
ein Werkzeug führen darf, auf deifen Anwendung eine ans 
dere Innung ein Iwangsrecht ausübt, der wird diefe Schatz 
tenfeite des Innungsweſens micht lobpreifen. Der Schrei: 
ner mußte fein Gefchäft unterbrechen, weil erft ein Zimmers 
mann geholt werden mußte, um vielleicht nur einen Schlag 
mit der Art zu thun, die der Schreiner nicht führen darf; 
der Tünder rupte von der Arbeit, denn es fehlte am Maus 
rer, um einen Backſtein gerade zu rüden; der Scloffer 
konnte die Thüre nicht fertig befchlagen, weil das Weiß⸗ 
bfeih nur dem Klempner angehört; der Töpfer durfte ohne 
Eingriff in die Maurer: und Tüncherrechte Beinen Dfen vol« 
lenden ıc- Und die Fehler, welche vorgefallen, die Uns 
ebenheiten und Mängel aller Art, ſchob fie nicht ein Hands 
wert immer auf das andere? Der Bauherr mußte dulden 
und — theuer bezahlen; aber die alten Gerehtfame der 
BZünfte blieben aufrecht. 

Es gibt Rechte, die im Laufe der Zeit zu Unrecht wer 
den, und fo ift es hiermit. Dieß hat man in Würtem:‘ 
berg eingefehen und daher eine neue Gintheilung und Abs 
grenzung der Gewerbe als ein nothwendiges Grfordernif 
einer neuen Gewerbeordnung betrachtet. Gine Verordnung 
vom 20. Febr. d. J. beſtimmt hierüber das Nähere, Durch 
diefelbe wird 5. B. den Hutmachern, den Webern und Wirs 
Bern aller Art das Färben ihrer eigenen Erzeugniſſe, den 
Schneidern, Rappenmahern, Seklern und Sattlern die Bes 
fegung der von ihnen bearbeiteten Gegenftände mit Pelz⸗ 
werk, fo wie den benden zulegt genannten Gewerben die 
Befeftigung des Bürtelbefhlägs an ihren Arbeiten, defiglei: 
hen den Schloffern und Echmieden aller Art die Fertigung 
der bey ihren eigenen Arbeiten zu verwendenden Nägel, 
und den Schreinern das Anfchlagen der Sclofferarbeiten an 
ihre Fabrikate geftatter. Der Selbfiverfertigung der zum 
eigenen Bedarf eines Gemwerböbetriebs erforderlihen Werk: 
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euge flieht der Zunftzwang anderer Gewerbe nicht mehr 

Wege. Wenn in den beftehenden Vorſchriften nicht ent⸗ 
ſchieden iſt, welchem von mehreren Gemwerben eine gemiffe, 
iprer Natur nah dem Zunftzwang untermworfene Arbeit zu: 
fiche, zu welder bey jedem diefer Gewerbe das erforbderli: 
he techniſche Geſchick voranszufegen ift, fo ift die Befugniß 
zu dieſer Acheit als jenen Gewerben gemeinfhaftlid 
auftehend zu betrachten; fo ift das Abbrechen, Auffegen und 
Ausfteeihen der Defen zwifhen Dafnern und Maurern; 
Die Berfertigung halbwollener Tuͤchern, zmwifchen Leins und 
Wollewebern; die Berfertigung jeder Art von Fenflerrab: 
men zmwifhen Glafern und Schreinern; die Berfertigung 
von Blendböden zwiſchen Schreinern und Zimmerleuten; 
das Eiſenwerk an Hochgebäuden, in fo weit es auf dem 
Ambos (ohne Feile) feine Vollendung erhalten Bann, zwi- 
hen Schloſſern und Schmieden. In ein Gewerbe find 
vereinigt die bisher getrennten Gewerbe: der Bortenmwirker 
und Anopfmader unter dem Namen der Bortenwirker; der 
Flaſchner, Spengler und Rupferfhmiede unter dem Namen 
der Raltfhmiede, Eine gleiche Bereinigung hat zwifchen den 
Gewerben der Hufs und BWaflenfhmiede, jedoch fo flatt, 
daß die Ausübung des Hufbefhlägs fortan nur denjenigen 
Schmieden zuftehen fol, melde das Recht dazu entweder 
{bon unter der Perrfchaft der früheren Zunftgefege, oder 
durch die vorgefchriebene befondere Prüfung in jenem Ge: 
werbjweige erworben haben. Die Ipfer (Tuͤncher), als fol: 
ce, find zwar nicht befugt, die Arbeiten der Maurer zu 
verrichten, und das Meifterreht des Ipſergewerbes bildet 
noch fernerpin einen Gegenftand abgefonderter Erwerbung; 
Hingegen kann auch das vereinigte Meiſterrecht der Ipſer, 
Maurer und Steinhauer gleichzeitig in einer Prüfung mit 
einfacher Gebüprenentrihtung erworben werden. Die Ges 
werbe der Maurer und Steinhauer find in der Art vereis 
nigt, daß in Zukunft ein abgefondertes Meifterrecht in eis 
nem diefer beyden Gewerbe nicht mehr ertheilt werden Fann ic. 

Aehnliche, dem örtlihen Berhältniffen anzupafiende Im: 
geftaltungen der zünftigen Gewerbe würden überall vielen 
Klagen über die Gewerbe abhelfeu. 





Inlaͤndiſche Nachrichten. 


Der Bau einer großen Pfarrkirche im gothiſchen Style, 

mit zwey Thuͤrmen, in der Vorſtadt Au, iſt dem Architek— 
ten Ollmüͤller übertragen worden. Dieſer Bau wird 
auf dem großen freyen Plage, dem neuen Rathhaufe gegen: 
über demnächft begonnen werden. — Mit der Aufführung 
eines Gebäudes für die Steuer: Katafterfommiffion in Mün: 
en ift der Profeffor Ziepland beauftragt. 

Das neue Gymnaſium zu Münden befuchten während des 
Studenjahres 1833 174 Schüler, von denen am Ende des 
Jahres noch 162 gezählt wurden. Das mit dem neuen Gym ⸗ 
nafium in Verbindung ftebende E. Erziefungsinftitut zaͤhlte 
125 Böglinge, von. denen 14 Zöglinge dur die allerhöchfte 
Milde Sr. Maj. des Königs ganze und 2 halbe Freppläge 
genofien. Vier junge Griechen aus Sfio waren in dem 
Inftitute aufgenommen. Durh Stiftungen wurde ganz 
und theilweife der Unterhalt für 67 Zöglinge beftritten, der 
yon eigenen Mitteln Unterhaltenen waren 42. Die Zapl 
aller Gpmmaflalfchüler der Haupt» und Refidenzftadt belief 
fi demnach auf 1305. - 


Auh im Umter:-Donaufreife hat fih aus den 
nämlichen Beweggründen, melde die hiſtoriſchen Vereine 
des Rezat: und Iſar-Kreiſes in's Reben gerufen haben, 
nämlich die Belebung des Nationalgeifte® durch Beförde: 
rung des Studiums der vaterländifhen Gefchichte, ein Hi: 
forifher Berein gebildet, deſſen Statuten das Kreis: 
Intelligenzblatt vom, 8- September befannt mat. Die den 
Berein Ponftituirenden Mitglieder find: der Freyherr von 
Andrian, Regierungsdireftor; die Herrn Regierungsräthe 
Benning, Eder, v. Lottner, Rund, GStetter, 
Wiedenmann, Reglierungsdireftor Aug, Generaltommifs 
fär und Regierungspräfident Frhr. v. Mulzer, geiftficher 
Rath und Domkapitular Pegendorfer, Regierungs: und 
Kreisbaurath Pigenot, Domvikar Reuß, Domkapitular 
und Regens des Klerikal-Seminaͤrs zu Paßau, Roter 
mundt, v. Teng quieszirter Regierungs-Aſſeſſor. Bon 
dieſen wurden zu Vereinsanwaͤlten gewählt: der koͤnigliche 
Generalkommiſſaͤr und Regierungspraͤſident Freyherr von 
Mulzer, der koͤnigl. Regſerungéedirektor Frhr. von Ans 
drian, der geiftlide Rath und Domfapitular Pegen: 
dorfer; zum Bibliothekar: der Böniglihe Regierungsrath 
Benning und zum Konfervator der koͤnigl. Regierungs: 
und Kreisbaurath v. Pigenot. 

Tags:Ghronif. Münden d. 9. Sept. Aus zuver⸗ 
Täffiger Quelle erfahren wir, daß Se. Mai. der Kalſer Ri: 
kolaus, nach erhaltenem Berichte der ruffiihen Geſandtſchaft 
in Paris von der Abdankung Karls X. und des Dauphins, 
von Ernennung bes Herzogs von Drleans zum General: 
Lieutenant des Königreihs, und von Annahme ber drey 
Farben von Seite der neuen franzöflfhen Regierung, den 
Befehl ertheilt habe, franzöfifhen Schiffen mit der dreys 
farbigen Flagge den Eingang in ruffifhde Häfen ohne Ans 
ftand zu geftatten. Der auf die erften unbeftimmten Nach: 
richten von den Greigniffen in Paris ertpeilte Befehl, alle 
Gemeinfhaft mit Frankreich abzjubrehen und die ruffiichen 
Untertanen aus Frankreich zurüd zu rufen, ift außer Kraft 
gefegt worden. Rußland handelt in Mebereinftimmung mit 
Preußen, und bekanntlich ift in Berlin der General Lobau 
fehr gut aufgenommen worden. General Belliard, der in 
Wien gleihfalld den Zweck feiner Sendung anf die wüns 
ſchenswertheſte Weife erfüllt fah, wird jeden Augehblit auf 
der Rüdreife nah Paris hier erwartet. Er ift der Leber: 
bringer eines Schreibens des Kaifers an den König der 
—**3 und eines andern der Kalſerin an die Königin. 

r. v. Marmier, der in Karlörube und Stuttgart eine 
freundlihe Aufnahme fand, ift für morgen oder übermor: 
gen in Münden angekündigt, von mo er fi ſogleich zu 
Sr. Maj. dem Könige nah Berchtesgaden begeben wird. — 
Nah Briefen aus Berlin hat Se. Maj. der König von 
Preußen, nach erhaltener Nahriht von den Unruhen in 
Aachen den Befehl ‘gegeben, daß alle in den Bezirken von 
Magdeburg und Grfurt befindlihen Truppen fih nach den 
Rheinprovinzen in Marfh fegen follen, Diefe Truppen 
werden mit den in jenen Provinzen bereits aufgeftellten eine 
Armee von beynahe 100,000 Dann bilden; jedoch lediglich 
jur Sicherung der Ruhe in den preußifcher Beſtzungen. — 
Die dfterreihifhe Armee in Ztalien wird ebenfalls nur in 
Pr Abſicht verftärkt, um die Ruhe in den Provinzen zu 

chern. 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der J. G. Gottafhen Buchhandlung. 
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Noch einige Bemerkungen über Klein: 

finderfchulen. *) 

Indem wir ed unternehmen, die Aufmerkfamkfeit und 
Theilnahme des Publitums neuerdings auf eine Anftalt 
zu lenten, deren Einfluß auf die Wohlfahrt und Sitt: 
lichkeit der niedern Volksklaſſen von unberechenbarer 
MWichtigfeit ift, und deren feegensreiche Erfolge fi in 
andern Ländern bereitd glünzend bewährt haben, wiſſen 
wir für unfere Abficht Beinen pajfenderen Vermittler, 
als vorliegende ſchäßbare Zeitfchrift, die das auf Necht 
und Sittlichfeit gegründete allgemeine Fortfchreiten zum 
Beifern nach Kräften zu fördern ftrebt, und fich eines 
würdigen Kreiſes von Lefern erfreut, die das Gute und 
Gemeinnügige mit eben fo vieler Empfänglichkeit zu er: 
faffen, als mit Einfiht ins Leben zu rufen vermögen. 

Wenn gleih derfelbe Gegenjtand bereits einigemale 
durch diefe Blätter in Anregung gebracht worden ift, fo 
balten wir es doch, In Betracht der großen Wichtigkeit 
diefer Sache, nicht für überflüßig, nachfolgende Bemer: 
fungen über die Urt und Natur jener Unftalten, über 
das dringliche Bedürfniß ihrer Cinführung, und die Si— 
herbeit des guten Erfolges, der Beherzigung edler Men: 
fhenfreunde vorzulegen. 

Es follen durch die angeheuteten Kleintinderfchulen 
keineswegs die obnedieß im nicht unbebeutender Anzahl 
vorhandenen Unterrichtsantalten mit einer meuen ver: 
mebrt werden, fondern es find Diefelben ibrer Natur 
und Beſtimmung nach nichts anders, als Aufnabmsorte, 
Bewahrungsbäufer, Afole für die zartejte Kindheit, öf: 
fentlidhe, zweckmaͤßig hiezu eingerichtete Anjtalten, durch 
welche den Kindern der mittleren und niederen Volksklaſſe, 

*) S. Inland Nr. 260 u. 261. des vorigen, und 64, des 
heurigen Jahrgangs. Der Einführung einer Kleinkin⸗ 
derſchule durch den Grafen von Pudler zu Fahrnbach 
ift gleichfalls in diefen Blättern Erwähnung gefchehen, 
fo wie der Kleinkinderſchule in Dresden. (Inland 
Nr. 105. ©. 423.) A. d. R. 


von ihrem dritten bis zum ſechſten oder fiebenten Les 
bensjahre, ein pafiender Aufenthalt für die Tageszeit 
gewährt, wo ihnen ein barmlojes, unfchuldiges Kinders 
leben möglich gemacht, der verderbliche Einfluß des Bös 
fen von ihnen abgehalten, und ihre Kräfte, dem Winke 
der Natur gemäß, entwicelt und geleitet werden follen. 
Die äemere Bolksklaffe in den Städten, — im Som: 
mer nicht minder auf dem Lande — findet den Erwerb 
des täglichen Brodes meiſt aufer Hanje: in Fabriken 
und Werkftätten, bey Baulichkeiten, in Feld: und Haus: 
arbeit für Andere, mit einem Worte in allen jenen Bes: 
Thäftigungen, die man mit dem Namen Tagewerfsarbeit 
bezeichnet. Gin großes Hinderniß bieben find Feine Kitts 
der, die für die gewöhnliche Schule noch zu jung und 
unbebolfen find, und aus derfelben Urfache von den Uels 
tern weder zu irgend etivas verwendet, noch obne Uns 
bequemlichteit und Beläffigung Anderer an den Arbeits: 
ort mitgenommen werden fönnen. Da bleibt denn nichts 
als die Kinder in der engen Wohnung einzufperren, oder 
der Aufficht älterer Geſchwiſter zu überlaffen. Furcht, 
Langeweile, Muthwille und Zufall, fegen num diefe Kine 
der, und durch fie oft andere Menfchen, vielfachen Ges 
fabren aus. Es vergeht Fein Jahr, wo nicht öffentliche 
Blätter allerorten ſchauderhafte Unglücsfälle berichten’ 
die aus folder Veranlaffung Kindern begegnet oder durch 
fie herbeygeführt worden find. Und wie viele ereignen 
ſich nicht, ohne zur öffentlichen Kenntniß zu gelangen? 
MWenn aber auch Feben und Gefundbeit foldyer Kinder 
ungefährdet blieben, jo wird doch ber beſſere und edlere 
Theil des Menſchen durch, folhen verlafjenen Zuſtand 
unvermeidlich vergiftet. Die fortwährende Langeweile, 
die Gemohnpeit des Nichtötbuns führen unaufbaltfam 
zum Schlechtthun. Mifmutbig, düjter, lichtſcheu wird 
das junge Gemüth frühzeitig verftocdt und unempfäng- 
licher für alle Eindrücke, als wenn ein beiterer offener 
Sinn e8 erfülte. Die größern Kinder, die der jüngern 
wegen das Haus hüten müjjen, entbebren deßhalb des 
250 
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nötbigen Schulunterrichts, verwildern gänzlich, und rä- 
hen fib nur gar zu ort duch bösmillige Nedereven und 
Üübermütbige Mißbandlung ihrer jüngern Geſchwiſter, 
für das Unangenehme und Ermüdende ihres anferlegten 
Berufes. 

Wer fieht nicht in diefem Allen, die erften Anfänge 
von Untugenden, die mit der Zeit zu unausrottbaren 
Laſtern erwachſen? Wie iſt ed unter fo bewandten Lim: 
fländen zu verwundern, wenn Unfittlihkeit und Verderbt⸗ 
beit jeder Urt, aller Schärfe des Gefepes, aller Bemü— 
bungen und Derfuche des Staates ungeadtet, in fo 
bobem Grade, in jo allgemeiner Ausbreitung bey diefem 
Stande eingemwurzelt find? Wer erkennt nicht auf den 
erſten AUugenblid: daß Urfprung und Hauptgrund diefer 
Uebel in den frübeiten Verbältnijfen diefer Menfchen: 
klaſſe zu fuchen jenen, indem die obne alle zweckmäßige 
Auffiht und Anleitung heranwachſenden Kinder derfelben 
fo zu fagen vom erſten Uugenblide ibres Dafenns der 
Macht des Böfen preis gegeben, fchon in der zarteiten 
Kindheit den in fpäterer Zeit nur felten mehr zu ver: 
tilgenden Grund zu jenem zügellofen Charakter legen, 
ber fie für die Kolge zum Klub und Schreden jeder 
geordneten Geſellſchaft macht. 

Man vertröfte ſich nicht, wie ber größere Theil der 
gebanfenlofen Aeltern felbft, mit den fpätern Schulen! 
Denn wenn alles dad, was religiöfes und fittliches Ge: 
fühl erwecken, was in das, noch aller Urtbeilsfeaft ent: 
bebrende Gemütbh des Kindes, nicht durch Uuseinander: 
feßung, fondern nur duch Benfpiel, Angewöhnung 
und Uebung verpflanzt werden Pann, fo gänzlich ver: 
nachläßiget worden, wenn die Saat des Böſen unge: 
bindert aufgefhoffen iſt, und ſchlechte Neigungen, uns 
ſittliche Wünfhe, mit dem wilden ungezügelten Triebe 
zu deren Befriedigung, bis in das fiebente oder achte 
Lebensjahr fhon tiefe Wurzeln gefchlagen baben, wie 
fol da die Schule all dieß Unkraut auf einmal ausrot: 
ten, mwie follen da alle die ſchlechten Gewohnbeiten ver: 
tilgt werden und in gute umgewandelt werden? Die 
nachfolgenden Bemühungen zur Berbefferung eriweifen 
fih im Gegentbeile nicht nur meiſtens als fruchtlos, fon: 
dern felbft als verderblich für die andern Stände. Denn 
wenn jene ausgeartete, umbändige, mit allem Schlech— 
ten vertraute Jugend auch fpäterbin im den Öffentlichen 
Säulen des Landes, in den Werkftätten der Bürger, 
und dem innern Kreife der Familien Aufnahme findet, 
fo dient fie dort nur dazu, um eine VDerderbtbeit in 
Sitte und Gefinnung zu verbreiten, die jeden Beifern 
mit gerechtem Ubfchen erfüllt, und es wohl entfchuldi« 
get, wenn forgfame Xeltern ihre Kinder vor dem Um: 
gange mit dem Hausgefinde, wie vor einem anfteden: 
den Gifte verwahren zu müſſen glauben; wenn fo man: 
cher mit Unmillen über die Öffentlichen Unterrichts + Ans 
ftalten klagt, und fie als Pflanzſchulen des Böfen und 
des Laſters betrachtet. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Theater: Zeitung. 


Ueber dad Auftreten von Anfängern auf 
der Hofbühne 


Der Vorwurf, welcher unferee Bühne ſchon mehr: 
mal gemacht wurde, daß fie Anfänger fogleih in bes 
deutenden Rollen auftreten läßt, bat Dieles für fich. 
Das Unfihere, welches beynahe immer mit der erjten 
Erfheinung auf dem Theater verbunden it, die daraus 
entjpringende Ungemwißbeit des Gelingens, beſonders aber 
die Sorge, welche fi einer wohlwollenden und zart- 
füblenden Berfammlang bemäcdtiget, wenn fie ein juns 
ges Talent die dornigte Laufbahn beginnen ſieht, auf 
welcher die Erfolge fo zweifelhaft find, — Alles diefes 
bringt einen Zuftand der Spannuag unter den Zuſchau⸗ 
ern becvor, welcher von der Behaglichkeit, in die eine 
gerundete Darſtellung geübter Schauſpieler verfept, 
freylich ſehr weit verſchieden it. Man betritt das Haus 
mit ber Weberzeugung, etwas langweilige oder wenig: 
tens mittelmäßiges zu Gefiht zu befommen, und das 
Uetbeil it gewöhnlich fon zuvor gefällt. Dagegen 
möchte man fragen, ob es nicht erfreulicher für ein 
ſinn- und geiftreihes Publitum iſt, aus feinee Mitte 
Talente aufblühen zu feben, welche unter feinen Augen 
die Weihe der Kunjt erhalten; ob es für einen aner- 
kannt vorteefiliben Künjtlerfeang nicht ehrenvoll ers 
ſcheint, diefe Talente zu entfalten und zu ihrer bereits 
errungenen Höhe emporzubeben; und ob es endlich nicht 
auch felbjt für das Dekonomiiche der Theaterregie ers 
fprießlicher wäre, junge entjchiedene Talente zu pflegen 
und ausbilden, als fremde wmittelmäßige Schaufpieler 
um theures Geld gaftiren zu laffen? Entſchieden muß 
aber das Talent, entschieden der Beruf des Bühnen: 
aſpirauten ſeyu. Nichte Protektoren, nicht Vettern und 
Baſen darf der Vorftand der Kunjtanftalt bierin nach⸗ 
geben, fondern der eigenen Beurtheilung, dem motivir: 
ten Ermejjen feiner erfahreneren Scaufpielee muß er 
folgen, aber dann aucd alle Sorge auf wahre künjtle: 
riſche Ausbildung des AUnfängers verwenden. 

Wir hatten in letzter Zeit zwey Beyſpiele erwähnter 
Urt. Die Wahl des Stüdes, infoferne fie dem Bes 
ginnenden mehr ald dem ©eübten überlaſſen werden 
muß, verräth fo ziemlich die Unficht, welche der Auf. 
teetende von feinem eigenen Wertbe begt. Die.-Raps: 
polt zeigte fih uns in den drey Wahrzeihen, einem 
jener dramatifchen Voltigierpferde, auf denen man bie 
böchſte Vielfeitigkeit der Charafterauffaffung entwickeln 
kann, welches aber auch jeden Ungeübten in feiner Schwäche 
eigen muß. Die. Rappolt hat unverkennbar fchöne 
Unlagen, vielen Fleis und Eifer für ihr Fach; allein fie 
ift ein neuer Beweis, wie unbefriedigend die Forderung 
erfcheint, junge Künfkler vorerft auf Provinztheatern 
ausbilden zu lajfen, bevor fie das Fönigliche betreten. 
Auf den Bühnen Heiner Städte leben. die Schaufpieler 
für den täglichen Erwerb. Ihnen wird die Kunft zum 
Handmwerf, Sie müſſen die Rollen eben fo rafch lernen 
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als fpielen-und kommen felten zur Befinnung über das 
mas fie fpielen, gefchibeige denn, wie fie es fpielen. 
Falſcher Pathos, gedehnte Sentimentalität, verzerrte 
Accentuirung, gänzliche Unkenntniß eines richtigen Phra⸗ 
fieens und Mangel an Herz, Wahrheit und Geiſt find 
die hervorſtechenden Gebrechen der Provingialbühnen. 
Leider findet man auch fchon bedeutende Unklänge, be: 
fonders in dem ewigen Winfeln und Wehklagen bes mei: 
nerlihen Tones, welchen man für tragifh bält, auf 
unfereer Hofbühne, die ihnen jedoch hoffentlich im 
Allgemeinen entgegen zu kämpfen ſuchen wird. Cine 
zweyte Erfcheining war und Die. Poſchenrieder. 
Ohne alle Routine und daher auch nicht verdorben durch 
falſche Richtung von Auſſen, fpielte fie das Mädchen 
von Marienburg mit dee Unjpruchlofigkeit, mit welcher 
fie diefe Rolle felbft gewählt Hatte. Große Beſcheiden⸗ 
beit, fchöne plaftifbe Stellung, graziöfe Bewegung, fehr 
viel Wärme im Spiele, befonders in den Szenen, welche 
das Gefühl in Unfpruch nebwen, verrathen, das biefem 
Mädchen innewohnende Talent und ihren Beruf für die 
Bühne. Ihre Hier und da noch provinzielle Ausſpra— 
che, ihre falfhe Mundbildung, ihre Unkenntniß im Ge: 
brauch der Stimmmittel, Fommen aber fo ſehr auf Ned: 
nung ihrer Jugend, als das Vergreifen mancher Szenen 
dieſer an fih unweiblichen Rolle nicht ihr, fondern dem 
einem jungen Mädchen wohl verzeihlihen Mangel an 
pſochologiſchem Scharfblide, bengemeifen werden muß. 
Warum nım ein ſolches Talent nicht ausbilden, warum 
es nicht die deamatifche Laufbahn im Soubrettenfade 
durcharbeiten lafen und es fo heraufziehen zu etwas 
Befferen, wozu es bejtimmet fcheint? Haben wir denn 
nicht unfere beften Subjefte uns uns felbjt refrmtiet? 
ind die vortrefflihen Sängerinnen, Vespermann 
. feel., Md. Sigl, Schechnerz die Schaufpielerinnen: 
Stubenraud, Hagn ıc. nicht unter unfern Augen 
das geworden, was fie jegt find? Verſchmäht ed denn 
das jirenge Parifer Theater Feangois, junge Talente 
ſelbſt groß zu ziehen und find nicht die Mars und 
Düchenois aus ihm bervorgegangen? Und nimmt 
die erfte Theateranftalt Deutſchlands Anjtand, fi ihre 
Eleven felbit zu ziehen, wie dieß erſt in ber letztver⸗ 
gangenen Zeit mit den Dies. Kobermwein und Grün: 
baum in Wien der Fall war? Die Hiezu erforderliche 
Nachſicht und Geduld wird fich fletd in einem, wohl: 
meinenden, Bunjtliebenden Publitum finden, fobald man 
nur die Auswahl mit Umfiche und Sachkenntniß machen 
und alle Mittel aufbieten fiebt, um die Erwäbhlten auf 
eine. Stufe der KRunftbildung zu bringen, welche fie der 
Auszeichnung , einer Hojbühne anzugebören, würdig 
machen. 


Uerztlihe Bedenken über die Verfälfchungen 
bed Bieres. 

Bey der wahrhaft ftaunenerregenden Anzahl von Krank⸗ 
geitögeftalten, die unter den Bewohnern kultivirter Länder 
feften Fuß gefaßt haben, und die leider fogar mlit der Gi: 
sififation zugleih in alle Theile der Welt übertreten, be: 


darf es wahrhaftig nicht eines meuen Zuwachſes! — St 
uns jedoch ein foldher durch den Zorn des Himmels be. 
flimmt, fo fey er nur nicht Durch unfere eigene Schuld 
und Bermwahrlofung entflanden. Mur zu gewiß iſt es, 
daß nur ein Thell der gefannten Krankheiten makrofoenıs 
fen Urfprunges ift, d. h. ohne unfer Zuthun aus eleftis 
fhen und tellurifgen Einwirkungen hervortritt, oder ſich 
zugleidh mit dem menfhlichen Geſchlechte entwidelt, indem 
Krankheiten der Art aus den eigentpämlichen Lebenötrieben 
und Anlagen der geitigen Generationen entflehen; der ans 
dere Theil hingegen feinen "Grund in dem geſellſchaftlichen 
Bereine, in der Lebensmweife, unfern Sitten und Gebräus 
den findet. Lehrt uns ferner die Beobahtung, daß von 
erfigenannten Krankheiten die Fontagiofen nur zu gewiffen 
Zeiten uns befallen, indem aud fie beflimmte Bahnen 
durdlaufen, und ihre Rückkehr bald und noch fiherer bes 
rechnet werden wird, als die der Kometen; fo erhellet von’ 
felbft, daß ed auch hoch an der Zeit ift, Urſache und We⸗ 
fen jener Krankheiten, die fih in unſter Sphäre bilden 
und fortpflangen, zu erforfchen, um die Veranlaffung dazu 
aus dem Wege zu räumen, und ihnen jeden Rahrungsquell 
abzufhneiden. 

Iſt es nit beklagenswerth, daß Im tiefen Frieden, 
ju einer Zeit, wo zufällig herrſchende Seuden und nicht 
heimfuchen, gewiße Krankpeitsformen (als 5.8. Hämorrhoi: 
den und Nervenkrankheiten), die fi fonft weit feltener dar⸗ 
ftellen, häufiger und in höherem Grade wahrgenommen 
werden, und daß ihnen, aller Wahrſcheinlichkeit nach, Schaͤd⸗ 
lichkeiten zum Grunde liegen müffen, die einzig in der Ber: 
fälfhung der zum Leben nothwendigen Getränke um des⸗ 
bald gefucht werden, da nur ſolche Stoffe, als die find, 
welche laut öffentlider Anklage den Bieren und aud dem 
Branntwein bengefegt werden, ähnliche Krankpeitsfälle her⸗ 
vorzubringen vermögen, 

&s fehlt in unferer Zeit nicht an klaſſiſchen Werken über 
die Kunft oder Fertigkeit, Bier zu brauen, von welchen 
Lehrbuͤchern unfere Altvordern nichts mußten. Auch gebricht 
es nicht an Benhilfe der Chemie, welche nicht nur die Bils 
dungsprozeffe dieſes Getraͤnkes richtig erflärt, fondern auch 
Bortpeile aller Art an die Hand gibt; aber leider mußte 
auch unfer wiflenfhaftlihes Gindringen in die Natur der 
Biere vorzüglich dazu dienen, und Diefes Getränke verfäls 
[hen zu lehren. 

Man braut zwar Biere aller Art, die vermöge ihrer 
Bieblichkeit, Leichtigkeit und Beiftigkeit den Gaumen kitzeln, 
das Derg erfreuen follen, belegt fie mit allerley Namen, 
allein nur wenige derfelben entfprehen den Erwartungen, 
bey weiten die Mehrzahl taugt durchaus nichts, wie die 
jenigen zu beurtpeilen wiffen werden, die fih ihrer zumeis 
fen bedienen. 

Wohl gab es eine Zeit, wo die Aerzte dringend ges 
nöthigt waren, duch Schrift und Wort den Genuf der fo 
Eräftigen, nährenden und blutwerbidenden Biere möglichft 
zu befepränten, und es fehlt nit an Schriften darüber; 
gegemwärtig bedarf es diefer Abmahnung allerdings auch 
noch, aber aus ganz andern Gründen. Auch jegt halten 
fi die rg — Aerzte ſtreng verpflichtet, vor dem 
Genuffe vieler Bierforten zu warnen, aber nicht ihrer Stärke 
und Kraft halber, fondern aus gerechter Furcht vor deren 
fpädlihen Nebenwirkungen, 

Und dennoch ift nur diefes Getränke das Nationalger 
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tränte, dad Labſal der arbeitenden Volksklaſſe; ift das Ge: 
tränke, auf welches uns der Gröftri, dem wir bewohnen, 
recht eigentlich hinweift; denn nicht für den Weinbau, 
wohl aber für den Gerften: und Weisenbau eignet fid der 
größte Theil unfers vaterländifhen Bodens. 

@ilt es demnach von der Aualität der Biere zu fpre: 
en, fo dürfen wir nicht vergefien, daß unfere Biere die 
Quelle find, aus dem ein thätiges und fleifiges Volk feine 
Kraft ziehen muß, daß das Bier zu feiner Zeit und in 
entfprechender Quantität genoffen, der Nerve einer ganzen 
Nation genannt zu werden verdient! Wohl beherzigen müf: 
fen wir, daß namentlich fäugenden Frauen aller Stände 
nur unverfälfchtes Eräftiges Bier eine Mil gewährt, die 
in dem Gohne die Abflammung von flarfen und, rüflis 
gen Teutfhen erkennen läßt. Gibt es doch der armen und 

-hilfiofen Weiber fo viele, die bey gänzlihdem Mangel an 

leifhnahrung die welke Bruft einzig durch den Genuß eis 
ned Glafes Bier zu füllen vermögen; mie, wenn aud die: 
fe den Bedrängten feinen Erfag gewährt ? 

Und mie fteht es unter fo bewandten Umſtaͤnden um 
die Taufende von Wiedergenefenden aus niedern Ständen ? 
Wie um arme Kranke, die an Zehrfieber, langwierigen 
Eiterungen, erfhöpfenden Blutflüffen, ermattenden Schweifs 
fen u.f.mw. leiden? Sie, die fümmtlid aus Mangel an je 
dem andern Grfagmittel an das Bier als lehzte Inftanz ges 
wiefen find; fie mögen Gott anfleben, daß Er es auch in 
Bier, wie dort in Wein vermandle ! 


(Sortfegung folgt.) 


Inländiſche Nachrichten. 


Ge. Mai. der König haben ſich allergnädiaft bes 
mwogen gefunden, den K. Dberften im Generals Quartier 
meifterftab, Garl Wilhelm v. Heidegg, genannt Hei: 
degger, zum 8. Rammerherrn zu ernennen. Deßgleichen 
haben Se. Königl. Maj. dem Heinrih Adalbert Freyherrn 
v. Gleihen:Rußwurm den Rammerherrn:Schlüffel zu 
verleihen geruht. 

Mondtag den 4. Dftober d, J. findet auf der There: 
fienmief: in Münden sum erftennml ein Ringelftechen ftatt. 
Ben diefem Ringelftehen werden zehn Preife vertpeilt. Der 
erſte Preis beſteht aus 12 bayerifhen Thalern. Die übris 
gen Preife beftehen aus 10, 9, 8, 7, 6, 5, 4, 3 und 2 
baperifhen Thalern. Zu den erſten 5 Preifen werden 5 
ſchoͤn geftidte Standarten, und zu den legteren 5 Preifen 
ebenfalls 5 Fahnen gegeben. Auf der Standarte des er: 
ften Preifes ift der Namensjug Sr. Mai. des Königs und 
Ihrer Maj. der Königin geſtickt; auf der Standarte des 
2. Preiſes ifi der Namens zug Ihrer Königlichen Hoheit der 
Prinzeffin Matpilde; auf der des 3. Preifes der Namens« 
ug 3 R. 9. der Pringeffin Adelgunde, auf. der des 4. 
—* der Namenszug J. K. 9. der Prinzeſſin Hilde: 
garde und auf der des 5. Preifes der Namenszug J. K. H. 
der Prinzeffin Alerandra 'geftikt. Derjenige, welder aus 
der aröften Entfernung zu diefem Ringelftehen herbey⸗ 
Fommt und dabep einen Preis gewinnt, erhält auch eine 
Meitfahne mit fech® bayeriſchen Thalern. An diefem Rins 
gelftechen Können nur folde Männer theilnehmen, die gut 
abgerichtete Pferde befigen und nicht im Dienfte von Pris 
vaten fiehen. Es finden dabep Leine Einlagen oder fonfti- 


gen Ausgaben ftatt, indem dieſes Ringelftehen ganz frey 
gegeben wird. Mondtag den 4. Dftober Nachmittags 2 Uhr 
verfammelt ſich das Preisgeriht und alle Theilnehmer an 
dem Ringelftehen in dem Hofe des Rathhausgebäudes im 
Tpal, um fi von Muflt und Fahnentraͤgern begleitet auf 
die Tperefienmwiefe zu begeben. Die Theilnehmer haben das 
bey in ordentlicher NReitkleidung auf aefattelten Pferden zu 
erfheinen, und ihre Nummern am linken Arme zu befefti- 
gen. Rennpferde dürfen nicht gebraudt werden. Das Rins 
gelftehen gefchieht in drey Abtheilungen. Zn der erften 
Abtheilung wird dreymal 400 Schuhe weit gerade aus im 
ftarken Trott geritten und mit eingelegter Lanze nach dem 
Ring geftochen. In der zweyten Abtheilung wird der ganze 
860 Schuh lange Umkreis der Reitbahn dreymal im ges 
firedten Galopp umritten und dabey nah Türkenföpfen ges 
hauen und mit Ranzen geflohen. In der dritten Abthei⸗ 
lung wird dreymal im Garriere geritten und nad dem 
Ringe geſtochen. 

Münden d. 13. Sept. Heute Morgens find J. K. 9. 
die Frau Herzogin von Leuchtenberg mit 3. D. der Prins 
zeſſin Tyeodolinde von hier nach Eichſtaͤdt adgereift, wo Hoͤchſt⸗ 
dieſelben einige Wochen verweilen werden. S. D. Herzog 
Auguſt von Leuchtenberg befinden Sich bereits daſelbſt; auch 
©. D. Prinz Mar-werden von Ihrer Fußreiſe in's Ger 
birg dahin zuruͤckehren. 

An dem regnerifhtrüben Morgen des verfloffenen Sonn: 
tags tödete ſich der bier feit einiger Zeit als Portraitmas 
ler verweilende Grieche Johann Korboga, aus Ambelakia, 
unmeit des Dianenbades im enalifhen Garten, dur einen 
Piftolenfhuß. 


Auswärtige Nadhridten. 


Defterreid. Wien vom 3. Sept. Mittelft aller 
hoͤchſten Handfchreibens hat Se. Majeftät der Kaiſer zu bes 
fehlen gerubt, daß der General der Kavallerie, Baron 
Frimont, die Gefhäfte der von ihm geleiteten Militärkoms 
miffion einftweilen ausfege, und zur perfönlichen Leitung 
der Militär + Gefchäfte wieder in das lombardifchs vene— 
tianifhe Generallommando zuruͤckkehre. Auch hat Se. Mai, 
die Bildung eines mobilen Truppentorps im lombardifchs 
venetianifhen Königreihe, aanz in der Art wie das zulegt 
beftandene, angeordnet, und das Kommando deffelben, uns 
ter der Dberleitung ded Generals Frimont, dem Feldmar: 
fhall : Lieutenant Grafen Walmoden übertragen. Der, als 
Fortificationsdireftor in Venedig angejtellte Generalmajor 
v. Haluſier wurde zum Feftungsfommandanten von Legnano 
ernannt. Morgen wird Se. 8. 9. der Großherzog 
von Toscana und in den nädhften Tagen Se, 8. 9. der 
Herzog Franz von Modena dahier erwartet. Beyde werden 
den Krönungsfeperlickeiten in Prefburg ſseywohnen. 

Württemberg. Die Stuttgarter Hofzeitung meldet 
unterm 8. September, »Se. Königl. Maj. haben geftern 
dem k. frangöfifchen außerordentlihen Abgefandten, Marquis 
von Marmier eine Audienz zu ertheilen geruht, worin 
derfelbe die Ehre hatte, Höchftihnen ein Notificationsfchreis 
ben über die Tpronbefteigung feines Monarden, des Koͤ⸗ 
nigs Ludwig Philipp, zu überreichen,« 


en ee a a es eu. ut —— 
Münden, in der Literarifch » Artiftifchen Anftalt der 3. G. Gottafhen Buchhandlung. 
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Bon dem Einfluß des Inſtituts der Jury 
auf die Volfsbildung. *) 


Don den Vortbeilen oder Nachtbeilen der Jury in 
ſtrafrechtlicher Hinficht ift hier nicht die Rede, der 
politifche Werth der Geſchwornengerichte iſt 
es, der bier in Betracht gezogen werden foll. 

Die Natur des Menſchen bat fo viele Eigenthüm— 
lichkeiten, daß der Einfluß derfelden öfters unbeachtet 
bleibt. Der Standpunft, dem jeder Menſch im ges 
fellfcaftlihen Leben einnimmt, tbeilt gewöhnlich feinem 
Geiſte einen damit in Verbindung ftebenden Eindruck 
mit; er it defto umſaſſender, je böber fein Standpunkt 
it, und deſto beſchränkter, je Keiner er it. Die uns: 
tergeordneten Volksklaſſen erlangen fon "aus diefem 
©runde allein untergeordnete Anfichten, und jteben un: 


*) Wir theilen vorftehende Betrachtungen aus einem Werke 
mit, das vor Kurzem unter dem Titel: »Linterfuchun: 
gen über die mwichtiaften Angelegenheiten des Menfchen 
als Staats: und Weltbürger von Ludwig Hoffmann, 
Appellationsgerichtsrath zn Imepbrüden (Zweybruͤcken 
1850) in zwey Bänden erfchienen ift, und als eine der 
großartigften Erfcheinungen auf dem Gebiete der var 
terländifhen Literatur betrachtet werden Fann. Die 
Grundelemente des Staatölebens, die wichtigften Mas 
terien des Staatörechtes, der Gefeggebung, der Staatss 
Ökonomie, find mit eben fo philoſophiſchem Geifte aufs 
gefaßt, ald mit der bündigften Klarheit entwickelt. 
Der praftifhe Scharfblit des Verfaſſers, feine auf 
fefter Hiftorifcher Bafis begründeten Anfihten find mit 
eben fo viel Frepmüthigkeit, ald Kenntnig der Be: 
dürfniffe unferer Zeit gepaart. Nirgends findet man 
jene glänzenden, aber gehaltlofen Luftſchloͤſſer einer 
hyperſtheniſchen Tpeorie, in denen es ſich unfere Phi: 
lofoppen und Staatsrechtölehrer gewöhnlich fo. wohl 
feyn laffen. Wir werden von Zeit zu Zeit auf diefes 
interefiante Werk zuruͤckkommen. (Vergl. hiezu was über 
Geſchwornengerichte in Mr. 166. des Inlandes gefagt 
worden ift.) Ad. NR. 


ter der unbemerften Peitung der höhern Klaffen, weil 
fie bey den legteren mit dem Reichthum und größeren 
Unfepen auch größere Einfihten vorausfegen, wenn fie 
gleich darüber Feine Rechenſchaft fi) ablegen. Noch mehr 
find? Charakterſtärke und Charakterſchwäche 
diefem Verhältniſſe unterworfen; und darum wird, mach 
dem juriftifchen Beweisſyſtem, den Ausſagen der Armen 
weniger Glauben geichenft, als denen der Vermögens 
den. Ich glaube nicht, daß die Urmee des ehemaligen 
deutfchen Reichs, ſoweit fie aus Pleinen Contin: 
genten beitand, felbit unter der Anführung eines Feld- 
beren von dem Genie eines Marſchalls von Sadfen, 
eines Prinzen Fugen oder Friedrich IT. oder Napoleong, 
den Mutb und die Zuverficht einer gleich großen ober 
auch noch geringeren preußifchen, öfterreichiichen oder 
franzöfifhen Armee erlangt haben würde, obgleich fie, 
unter jene Truppen vertbeilt, gleiche Kräfte -entfaltet 
baben würde. — Ge ausgedebnter der Beruf und 
der Wirfungsßreis iſt, deito großartiger find die 
Dorftelungen und Leberfichten über die nämlichen Ges 
genſtände. Darum giebt es in Demofratien unter allen 
Ständen Männer von den aufßerordentlichiten Talenten, 
weil feiner über dem andern erbaben — weil eines Ges 
den Beruf und Laufbahn unbefchräntt iſt; in Ariftofra: 
tien nur untere dent Adel. — Wer einmal feiner Sei: 
ſteskraft ſich bemußt geworden ift, deſſen Geift 
und Gemütb erhebt fih mie ein Wunder: die bisher 
ſchlummernden Talente erwacen plößlid. Zu Tonlon 
lernte Napoleon fein Geiſtesvermögen Fennen und er 
übernabm mit Juverficht das Kommando einer ſchwa— 
den Armee, die obne Schuhe und von allen Bebürfe 
niffen entblöße war. Die franzöfiihe Revolution iſt 
reich an Benfpielen diefer Urt. Gemeine Soldaten ohne 
alle gelehrte Bildung fanden Gelegenheit, fich felbit Fen: 
nen zu lernten, und ihr Genie war im nämlichen Augen» 
blicke völlig entwidelt und ũberwog das Wilfen, die 
Talente und die Erfahrung der berühmteften Feldherrn. 
251 
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Ein gleih mächtiger Hebel liegt im Bewußtſeyn des 
inneren Wertbes ald Menſch und Dürger; ein 
edler Stolz erfüllt feine Bruſt; er fürchtet nicht Die 
Wuth des Despoten und veracdhtet die Lockungen Blein: 
licher Leidenfchaften. Diefe Kenutniß feiner ſelbſt iſt die 
Quelle der reinften Tugenden. 

Aus diefen Gefichtöpunften muß auch das Jmitis 
tut der Jury betrachtet werden. Der Bürger, bis: 
ber nur für fein perfönliches Intereffe bejorgt und kaum 
der Beachtung gewürdiget, war eben darum auch obne 
Theilnahme für bie öffentlichen Interejfen und Ungele— 
genbeiten. Auf einmal berufen, um über das höchſte 
Gut des Menfchen, Frenbeit, Ehre und Leben zu ent: 
fheiden, fühlt ee fich auf einen hoben Standpunkt 
verfegt, feine Anſichten erhalten einen größeren Kreis, 
fein Charakter gewinnt eine größere Stärke, fein Mutb 
ift hochgewachſen; felbititändig, furchtlos und von den 
edeliten Gefühlen entflammt, iſt er der flrenge Richter 
der Bosheit und Verruchtheit, oder der Netter der Un: 
ſchuld, und erbarmt fih des Schwachen, den ein Au— 
genbli® der Sinnenverwicrung zum Verbrecher ftempelte. 
Don nun an erfennt er fib ald Staatsbürger; die 
Öffentlichen Angelegenheiten beſchäftigen feinen Geiſt und 
fein Herz: er it von Patriotismus befeelt und liebt 
fein Vaterland, wie Leonidas, Themiſtokles, Cimon, 
Miltiades und Uriftides. Wer die Bewohner bes lin: 
Een Rheinufers vor etlichen und dreyßig Jabren Fannte, 
und fie jept Fennt, und zwifchen bamals und heute Der: 
gleihungen anſtellt, muß erjtaunen über die Verände— 
rung in ihren Geiſtes- und Charafterfräften, in ihren 
Unfichten im öffentlichen Leben, über den Auſſchwung 
den ihre Bildung erhalten bat. Freylich kann dieß nicht 
allein dem Inſtitut der Jury zugefchrieben werden; 
Gleichheit der Rechte, Aufhebung alles Unterfchieds der 
Stände und der vielfachen Gebrechen des Feudalſyſtems 
in allen Verzweigungen, bürgerliche und politiſche Frey— 
beit, Deffentlichkeit der Rechtspflege und ein großer 
Kreis für Wirfen und Streben in einem ungetbeilten 
ausgebreiteten Reiche, — diefe Neuerungen trugen nicht 
minder dazu bev. Zumerhin aber haben die Gejchiwor: 
nengerichte an jenem geifiigen Umſchwung des Volkes 
großen Untheil. Denn nicht blos auf die einberufe 
nen Gefhmwornen wirft die Erhebung ded gemeinen 
Bürgers zum böchften Richter, fonderu auf die Zubö: 
rer, die Landsleute, die Bekannten und Verwandten 
der Gefhmwornen, — das ganze Dorf, der ganze De: 
zie® nehmen daran Antheil. Hiezu kommt die fejte Ue— 
berjeugung,, die das Volk von der Unpartheylichkeit und 
von der Weisheit der Urtbeildfprüche der Männer feines 
Gleichen gewinnt. Die Achtung des Unglüds, wie die 
Steenge gegen den boshaften Verbrecher erhalten fei: 
nen Benfall, und der bisher auf feine perfönlichen 
Intereſſe befhränfte Charakter des Volks 
erhält eine fociale Richtung. 

Ganz anders ift es mit jtebenden Gerichten beſchaf— 


fen. Wenn ein landbesberrliher Gerichtsbof 


ſich irrt und den, melden die Öffentlihbe Meinung für 
ſchuldlos erklärt, als ſtrafbar verurtheilt, — dann 
iſt des Gerichtöhofed Achtung für immer erlofchen; 
Mißtrauen gegen die Regierung bemächtigt fi der Bruft 
Uler. Nicht fo ein Irrthum der Gefihwornen, weil 
fie wechfeln; das am folgenden Tage ſchon wieder er: 
folgende Verdikt macht den Mißgriff des vorigen Tages 
völlig vergefjen und das Vertrauen des Volkes 
auf geredte Rechtspflege bleibt unen 
ſchüttert. 

Wer über dieſe wohlthätigen Wirkungen immer noch 
Zweifel haben möchte, befrage die Geſchichte. Das Al: 
tertbum hatte theils ähnliche, tbeils aleihe Inſtitutio— 
nen, jo die Atbenienfer, alle Völker german: 
iben Stammes und die Römer fogar, feitdem 
die ſtrenge Ariſtokratie gebrochen worden war: aber 
alte faben in den Geichwornen ihre Repräfentanten im 
Richteramte; alle nabmen Antheil an ihren Entfheiduns 
gen, und alle fühlten ihren Wertb als Mem 
ſchen und als Bürger, Auffallender für uns muß 
die Wirkung ſeyn, die wie felbit ſehen. Diefe zeigt 
fih vorzugsweife in England und jedermann Fennt ben 
volksthümlichen Geiſt diefer Inſulaner und ihre enthu: 
fiaftifhe Vorliebe für diefes Inſtitut. Aber alle ihre 
großen Männer legen diefe Erſcheinung größtentbeils 
der Jury ben; alle betrachten die Vortbeile diefer Ein— 
richtung bauptfüchlich (wenn gleich nicht einzig) aus 
dem Gefichtspunfte ihres Einflußes auf die Bilduma und 
den Gemeingeift des Volkes, auf die bürgerliche Frey— 
beit und die Erhaltung der Verfaffung. „Möchten meine 
Bandslente — rief For, der große For, aus — 
möchten fie nie vergejfen, daß die benden mwejentlichen 
Triebiedern der Grbaltung bürgerlicher und politifchee 
Frenbeit in der Stellvertretung der Nation durch das 
Medium der Kammer der Gemeinen und in der Stells 
vertretung ber richterlihen Madt des Dok 
Fed Durch die Gefhmworuen beſtehe.“ Uebuliche 
und teeffende Meufierungen liest mau ben Philipps,“) 
ben Biaditone, (der doch ein Rechtsgelehrter war, 
bie eben- dem Inſtitute font nicht fo febr bold zu ſeyn 
pilegen) ben Hume, de Lolme un. a. So urtbeilten 
auch andgezeichnete Männer in Frankreich, Voltaire, 
Linguet, Servan, Mirabeau, Thouret, Lanjuinais, 
Etienne, Conſtant, Comte und Bourguignon ( deffen 
Werk über die Jurn der von dem National: Injtitut 
unter Napoleon ausgefepten Preis erhielt); fo der 
niederländifche, nicht nur geündlich gelebrte, fons 
dern auch praßtifche Keiminalit Mever *) Noch 
mebr: der königl. Preußiſche Präfident von BVink 


*) „Die NRechtöpflege durch Gefhworne bildet eine Linie, 
die eine Nation Sklaven von einer Nation freyer 
Völker trennt.« (Des pouvoirs et des obligations 
de Jury Ch, 1. p. 6.). 

*) Esprit, Origine etc. T. II. p. 205 et Tom VI. 
p- 388 suiv. 
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(begreiflih den Inftitutionen feines Vaterlandes gencig: 
ter, als den fremden und darum auch in frafrechtlicher 
Beziehung den Gefhmwornen weniger, ald den preußi— 
fhen ftehenden SKriminalgerichten hold) geiteber doc 
mit edler Dffenberzigkeit: „ein fehe bedeutender Gewinn 
für das aligemeine Beſte erſcheine ihm darin, daß 
(dur die Scöffengerichte) ſeht mwohlthätig auf die 
Bildung des politifhen Charakters gewirkt, 
den Menfhen Gefühl ihrer Bürgermwürbe und 
Gemeinfinn eingeflöft, fie zur nüplicbern und 
thätigern Mitwirkung für allgemeine Zwecke 
in andern Gefchäften angezogen werden Fönnen. Denn 
— fährt er fort — wer berufen wird, die mid: 
tigften Intereffen feiner Mitbürger als Ric: 
ter zu entfheiden, muß fich felbfi nothwen— 
dig abtungsmwerther erfheinen; und dad Ges 
fchäft felojt prüft und bildet fein Urtheil.“ 

In Deutfcland, (mo man aus vermeinter Gründ— 
lichkeit überall diftinguirt, wo nichts zu diftinguiren ift ) 
in Deutfhland haben berühmte Gelehrte behauptet, daß 
das Inftitut der Yurp in ſtrafrechtlicher Hinficht 
den ftebenden Kriminalgerichten nachſtebhe, in conſti— 
tutionellen Monardien aber dennoch die Spipe 
der Poramide des Staatögebäudes made, uud folglich 
trog diefer Mangelbaftigfeit, umerläßlich, fen. 
Nein! mein! wäre es wirklich wahr, daß das Inſtitut 
zur Rriminalredhtspflege entweder ſchon an ſich 
feldft untauglid fen oder weil das Volk noch nicht ge- 
nug vorbereitet und aufgeklärt ift,*) oder weil die Be: 
amten, welche mitwirken, aus irgend einer Urſache nicht 
dazu pajfen; — dann dürfte ed chem fo wenig in con: 
ftitutionellen als unconftitutionellen Staaten eingeführt 
oder benbebalten werden; die perfönlide Sicher— 
heit des Bürgers-ijt die Hauptfache, die erite Bedin: 
gung, wie jederman begreift. Auch gebört das Inſti— 
tut feiner Staats: und Megierungsverfajjung and: 
ſchließlich an. Es beitand im arijtofratifhen Rom, 
ben den monaribifch und republifanifch regierten deut: 
ſchen Völkern, ımter Carl X. von Schweden fo gut, 
als früher und fpäter unter allen Veränderungen ber 





*) Die Menfhen, wie die Völker find nie zu wenig reif 
für das Befiere. Dieß liegt fhon in der früher aus: 
gefprochenen Anfiht des Verfaſſers. »Wer einmal fei: 
ner Geiftesfraft fih bemußt geworden ift, defien Geift 
und Gemüth erhebt fih wie ein Wunder.x Mur das 
Mißtrauen, mit dem man ihnen das Gute zeigt, die 
Bedenklichkeit, mit dem man ihneh es halb gibt und 
halb wieder nimmt, macht fie ungeſchickt, es gehörig 
ju begreifen und anzuwenden. Es geht uns Allen, 
mehr oder minder, wie Kindern, denen man irgend 
eine Köftlichkeit giebt, unter ftrenger Bermapnung, es 
ja fo oder fo zu faſſen und zu tragen. Aengſtlich ges 
macht, laſſen fie es dann gewoͤhnlich aus allzugroßer 
Sorgfältigkeit fallen oder machen gerade ben umge: 
kehrten Gebraud davon. = 


Berfaffung, in Frankreich feit der monardhiich = conftis 
tutionellen Verfaſſung, mäbrend der Republif, während 
der Paiferlihen (fogenannten) Deöpotie und unter den 
Bourbond; es befteht in allen demofratifchen Gtaaten 
Nordamerifa’s, in den Ländern des linfen Rheinufers 
auch noch unter der preußifchen Uutofratie und  Kathas 
eina II, wollte es fogar in Nußland einführen. Nicht 
die Form der Verfaſſung, fondern die Wefenbeiten, die 
Natur des Inftitutesd geben dem Geſchwornenge— 
richten ihren Werth; und ber größte Vortheil derfelben, 
gerade derjenige, welcher den ftebenden, von ber Res 
gierung beftellten Sriminalgerichten völlig abgeht, bes 
ſteht in dem Einfluſſe, weichen es auf die Volkébil— 
dung und auf den Gemeingeift fo mächtig äußert. 


Noch einige Bemerkungen über Klein: 
finderfchulen. 


(Sortfegung.) 

Diefe, gerade die zahlreichſte Menfchenklajfe betref⸗ 
fenden Uebel veranlaften eine zu diefem Zwecke verei- 
nigte Gefellichaft edler Menfchenfreunde in England, 
ein Aſyl für die frübefte Kindheit dieſer Menſchenklaſſe 
zu eröffnen, wo allen jenen Uebeln im Entfteben vor: 
gebeugt, die aus der Derwahrlofung in der eriten Le: 
bensperiode entfpringenben Gefahren bejeitiget, das leibs 
lich und geiſtig Böfe abgehalten, dus‘ Gute aber zu 
regem Leben entfaltet werden ſollte. Mean errichtete, 
nach einem entworfenen Plane, verſuchsweiſe einige fol: 
her Schulen, worin arme finder von ihrem zweyten 
oder dritten Rebensjahre aufgenommen wurden, und ber 
Erfolg übertraf die fühnjten Erwartungen der Unter: 
nehmer. ‚Denn die, in diefem zarten Alter fo leicht zu 
biegenden, für jeglichen Eindruck fo empfünglichen Kin: 
der, wurden ganz das egentbeil von dem, was man 
früber an ihnen zu fchen gewohnt war. Reinlich, vers 
träglih, folgfam, fleißig, Ponnten fie bald als Mufter 
einer gutgearteten Jugend dienen: in andern Öffentlichen 
Anſtalten zeichneten fie ſich vortbeilbaft aus, und über: 
trafen nicht felten die Kinder höherer Stände; ja fie 
wirkten auf ibre eigenen Eltern mit fichtbar wohlthäti— 
gem Einfluße zurüd. Denn abgefeben von der großen 
Grleihterung, welche dieſe Eltern empfanden, indem fie 
fih von einer drücenden Sorge befrept fahen, nahmen 
fie bald den innigften Antheil an dem Gedeiben ihrer 
Kinder, und beeiferten fi), dies auf alle Weife an den 
Tag zu legen. Sie ſchonten nichts, um ihre Kinder 
reinlich zu erhalten, da fie Mühe und Aufwand nicht 
mehr vergeblich angewandt faben; fie fühlten: fich durch 
die barmlofen Erzählungen und Berichte ihrer Kinder 
erfreut und belehrt; fie benahmen fich in deren Gegen: 
wart forgfältiger und behutfamer, um die in fie geleg« 
ten guten Keime nicht zu erſticken; fie fühlten die Liebe 
zu ihnen in dem Grade wachſen, als fie die vorthril: 
bafte Entwidlung derfelben bemerften; fie unterzogen 


1048 


fih um ihrentwilen allen Mühen des Lebens mit der 
größten Bereitwilligfeit und Hingebung, und wahrhaft 
rührend, ja erbebend, find die vielen Benipiele von 
Aufopferung und Entfagung, zu denen ſich die erfeeuten 
Eltern verftanden haben, um ibre von dee Menſchen— 
liebe aufgenommenen und zur Menſchlichkeit erzogenen 
Kinder aufs Wirkſamſte zu unterjtügen! — 

Diefer überrafhend vorteefilibe Erfolg feuerte alle 
Menfchenfreunde, alle gutgefinnten Staatsbürger in 
England zur Unterftügung einer fo überaus edeln und 
mwohlthätigen Unternehmung an, Es find dort allein, 
feit den legten drev Jahren, über 400 folder Schulen 
duch frenwilige Bepträge errichtet worden, und es 
entitehen noch täglich neue, Frankreich eilte, dieſe trefi: 
liche Ginrichtung auf eigenen Boden zn verpflanzen; 
Holland that das Gleiche; in Preußen wurde daß in 
teutfcher Meberfegung erfchienene Werk von Wilderfpine 
über die engliſchen Kleinkinderſchulen von Seiten des 
Minifteriums den verfciedenen Kreiregierungen zur 
Beberzigung und Vertheilung empfohlen, und der Eins 
richtung diefer Anftalten Schup und Hilfe zugefichert ; 
an mehreren Punkten der öjterreihiihen Monarchie 
wurde die Idee mit gleicher Wärme in's Leben gerufen, 
und die dortige Regierung ftebt jegt im Begriffe, die 
allgemeine Einführung diefer Anſtalten zur Staatsange: 
legenheit zu erheben. 

Es it aber auch dieſe Einrichtung ihrer Urt nach 
fo reinmenfchlich und edel, ibrem Zwecke gemäß fo wohl: 
tbätig und gemeinnüßig, in ihrem Erfolge fo ficher und 
feegensreich, daß fih das Gemüth jedes Beſſern auf's 
Lebbaftefte für ein Unternehmen angeregt fühlen muß, 
gegen welches der grübelndite Verſtand bes Zweiflers 
nichts Gegründetes einzumenden finden kann. Man er: 
wäge, daß Kinder, im Schooße der Urmuth geboren, 
jeglihem Einfluße des Laſters preisgegeben, nunmehr 
ihrer Derwahrlofung und dem fie erwartenden ſichern 
Verderben entriffen werden. Man bedenfe, daß derje: 
nige Menſch, dem Urmuth und alle Beſchwerden eines 
mübevoflen Lebens zum Erbtheile angemwiefen worden 
find, durch nichts fo ſehr vom Böfen zurüdgebalten, 
daß ibm feine befchwerlihe Lage durch nichts jo febr 
erleichtert werden könne, als durch frühzeitige Gewöh— 
nung zue Ordnung, Reinlichkeit, Folgſamkeit und Ur: 
beitöliebe; man beberzige, wie unfehlbar es ibm zum 
Guten flimmen, wie erfrenlih es ihn mit der Menfc: 
beit verföhnen müjfe, wenn er die vom Schickſale Be: 
günftigteren nicht mehr mit Neid und Mißgunſt betrach— 
ten, fondern in ihnen feine erften und größten Wohlthä— 
ter lieben und verehren darf; man halte fi überzeugt, 
daß er fich ſolchenfalls gewiß in jeglichem Verhältniſſe br: 
müben werde, feinen Dan? gegen diejenigen an ben 
Tag zu legen, bie ihn, den Urmen, Gedrückten, aufge 
richtet, ihn zum Guten angehalten, und fi von feinem 
erſten Entſtehen an, im liebender Theilnabme für ihn 
verwendet haben. Und enbli wer Gründe folder Urt 
noch nicht für binreichend zur Cinführung und Unter: 


fügung diefer fo umendlich erfolgreichen Anjtalten findet, 
der halte fih an die großen, in die Uugen fpringenden 
Vortheile, welche für die übrigen Stände hieraus er: 
wachfen. Gr bedenfe, daß eben die nicdere Volksklaſſe 
allen andern Ständen in den mannigfachiten Verhält— 
niffen eben fo unentbehrlich fen, als jene Klaffe ihres 
Fortkommens wegen auf diefe Stände angemiefen ijt. 
Wer wird nun fein Gewerbe, fein Gefchäft, fein Haus: 
wejen und feine Kinder nicht lieber gutgearteten und 
woblerzogenen Menſchen anvertrauen, als rohen, unfitts 
lichen, trägen und verwahrlojten, mie er fie doch jept 
zu nehmen fish genöthiget fiebt? Während alfo die hö— 
beren Stände, durch kleine gemeinfchaftliche Benträge 
eines der edelſten Werde der Menfchenliebe unterjtügen, 
und ſich fo, nebit dem Danfe von Taufenden, den Ges 
gen ded Himmels erwerben, erziehen fie fih zu gleicher 
Zeit zu ihrem eigenen Bejten eine Klaſſe von Menſchen, 
die fie in Feiner Lage des Lebens entbehren können. 
Gin anderer Vortheil liegt in dem, durch die Gr: 
fabrung bereits hinlänglich beftätigten Umjtande, daß 
die Wohlthätigkeit ſolcher Kindheitsafnle Feineswegs auf 
die ärmere Volksklaſſe allein ihre Anwendung findet, 
fondern daß Hiedurch zugleich einem dringenden Bebürf: 
niffe dee Dürger wmittlern Standes abgebolfen werde, 
fo daß fie diefelben. bald als unſchäzbare Wohlthat für 
ihre eigenen Rinder betrachten lernen. Denn während 
der ben mweitem größere Theil bürgerliher Hausväter 
faft alle Zeit anf die Ernährung der Seinigen, auf die 
Betreibung des Eriwerbgefchäftes zu vermenden genötbis 
get it, die. Hausmutter aber im Innern des Haufes 
volle Befchäftigung findet, bleibt ihnen kaum irgend ein 
müßiger Augenblick zue Aufſicht über ihre Rinder, die 
fie denn in der allereriten Zeit faft ausfhließlih der 
Gefelfhaft junger, oft unzuverläßiger und meiſt uners 
fabrener Kindermädchen überlaffen müſſen, fpäterbin 
aber, der Koftenerfparniß wegen, jelbft dieſes Umgan— 
ges berauben. Nun werden die auf fih allein beſchränk— 
ten, dabey nach fheter Abwechslung verlangenden Kim: 
der nur zu bald unruhig, dadurch den Eltern läſtig, 
und entweder in raſchem Ummillen mifßbandelt, oder auf 
irgend eine Weife entfernt, den Nachbarn zuge ſchickt, 
oder gar auf die Gaſſe gewiefen. Wie vielen Befchadir 
gungen die auffichtslofen Kinder dort von ibresgleichen, 
von unvorfichtigen Menfchen, verfchiedenen Thieren und 
zufälligen Ereigniſſen ausgefegt find, oder ſich in kind— 
lichem Muthwillen felbjt ausſetzen, bedarf Feines Beweis 
fe. Uber was find diefe Gefahren, die. nur das phy— 
fiihe Leben bedrohen, und denen doch Diele entgeben, 
gegen jene, melde die Sittlichkeit gefährden, und be: 
nen, in höherem oder geringerem Grabe wohl Fein eins 
ziges fo preisgegebenes Kind entgeht? In diefer Erwä— 
gung finden es die Eltern bald won ſelbſt, um wieviel 
beruhigender, fiberer und erfolgreicher es fen, ihre Kine 
der, gegen eine geringe Vergütung, bis zum fechöten 
Jahre an einen Ort fchiden zu Pönnen, mo fieden gans 
zen Tag über, unter genauer und forgfältiger Aufficht 
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gebildeter Lehrer fleben, wo fie früßzeitig, auf eine für 
ipr Alter paſſende Weije mit müglichen Dingen befchäf: 
tiget werden, und wo felbit die Spiele fo eingerichtet 
‚find, daß die Kinder nicht nur vor Schaden gebütet, 
von Ausartung und Ausgelaſſenhelt abgehalten, fondern 
zugleich auf eine beitere und fanite Weife an Geift und 
Herz gebildet werden. Und, o möchten doch alle Eltern 
des Bürgerjtandes die unendliche Wichtigkeit dieſes Punks 
ted in vollem Maße würdigen; möchten fie doch recht 
innig beberzigen, wie frbon in dem garteften Alter der 
Grumd zu dem ganzen künftigen Charakter bed Men: 
fchen gelegt werde, wie gerade in ben eriten Jahren 
alle Eindrüde, fomohl des Guten wie des Böfen am 
febendigjten fenen, und auf die ganze übrige Lebenszeit 
mit unbeſchreiblichem Einfluße fortiwirfen! 
(Der Beſchluß folgt.) 


Uerztlihe Bedenken über die Verfälfchungen 
"des Bieres. 
(Fortfegung.) 

Wären umfere weißen und braunen, füßen und bittern 
Biere das, was fie ihren Beftandtpeilen und der Bereitung 
nad feyn follten; fo würden erftere blos naͤhrend, letztere 
nährend und ſtaͤrkend zugleich wirken. Immer würden ſolche 
Biere den Zuderftof und den durch die Gaͤhrung aufaeı 
fhloffenen Keim der Getraidearten enthalten, und ihren 
mäßig bittern Geſchmack einzig dem Zuſatze von Hopfen 
verdanken. Doppels und Lagerbiere würden ihre leiht und 
flüchtig beraufhende Kraft dem aus reihliherem Malzzuſatze 
entbundenen Weingeifte zuzufchreiben haben. Gehörlg aus: 
gegoßren, würden fle Feine Blähungen verurfadhen, durch⸗ 
aus Mar, micht dick und klebrig feyn, und Beinen Boden: 
faß zeigen. Die Berdaunungsorgane gefunder Perfonen mür: 
den von folhen Bieren nicht beläftiget und Leine Spur von 
Uebelbefinden erregt werden, Prüfen wir jedoh die Wir- 
kung unferer trinfbaren Biere nah dem Erfolge, fo erfah: 
ren wir, daß mande Sorten ſtark urintreibend und durft: 
erregend; andere verfchleimend und Indigeſtion verurfa: 
chend find; nad andere heftiges Kopfreiſſen, Betäubung 
und Zittern, viele aud Edel, Leibwehe und Durchfall her: 
vorbringen. 

Seringfügige Biere, denen der gefegmäßige Gehalt an Dial; 
umd Hopfen abgeht, mitteld Surrogate ftark, geiftig und bitter 
zu machen, dieß ift die flräfliche Tendenz der Brauer, wozu 
fie nicht nur bittere und narkotiſche Kräuter und Subftan: 
zen, die man befließentlih bier nicht anzuführen für gut 
befindet — verwenden. 

Jene Biere, deren prädominirende Wirkung urintret: 
bend und durfterregend ift, haben außer dem Hopfen noch 
andere bitterftoffpaltige und urintreibende Mittel, und find, 
fo unfchuldig diefe Surrogate im erften Augenblide feinen, 
ärztlich erwogen, denn doch nachtheilig- Die fraglichen bits 
fern Mittel und Zufäge find uns nur als Arzenenen bes 
kannt, und durchaus nicht als diätärifche Mittel. Alles was 
wir von ihnen wiſſen, beſchraͤnkt fi nur auf ihren. Mugen 
in Rrankpeitsfällen. a es ift uns fogar unbekannt, wel: 
chen Effekt felbige hervorbringen, wenn fie bey gefunden 
Zagen anhaltend genommen werden. Da fie der Inſtinkt 
Bey Menfhen und Thieren fogar verwirft, und unfer Mas 


gen zu der Beit, wo er diefelben nicht bedarf, alle fehr übel 
verträgt, indem feine Nerven krankhaft affizirt werden, wo⸗ 
ber leicht Edel, Brechen, Magenkrampf, Durchfall ze. ent: 
fliehen; fo gilt dieß als ſprechender Beweis dafür, daß diefe 


.Surrogate nichts weniger als geeignet find, den Hopfen 


au erfegen. 

Dasfelbe gilt im ganzen Umfange des Wortes, von 
der Berfälfhung der Biere mit urintreibenden Mitteln, wos 
hin der große Mißbrauch gehört, der von Wachholderbeeren 
und Wachholderhol; u. f.w. gemacht wird, deren Gegen: 
wart aus der treibenden Kraft diefer Biere auf die Urinabs 
fonderung fo deutlich erhellet. Sie wirken in mehrfacher 
Beziehung nachtheilig, indem fie die Nieren zu immer groͤ⸗ 
erer Thätigkeit anfpornen, fle durch abnorme Reizung in 
einen Eongeftiven Zuftand verſetzen, der felbft zut Entzuͤn⸗ 
dung gefteigert werden ann, woraus leicht gefährliche Zu: 
fälle erwachſen Fönnen. Doch indem fie primär die Nieren 
ergreifen, wirken fie fefundär auch fehr nachtheilig auf die 
Blafe und Urinwege machen zu Blafenfhleimflüffen, zum 
Blaſenblutſſuß, Hämorrhoiden u. f. w. geneigt, And vers 
dient füglich noch bemerkt zu werden, daß Perfonen, die 
In gefunden Tagen fo ftarle urintreibende Getränke fort 
dauernd genoffen haben, in Krankheitöfällen, mo gedachte 
Mittel dann wirklich angezeigt find, unmöglid noch Hülfe 
von folhen erwarten dürfen. 

Gene Biere, die verfchleimend und Indigeſtion verur; 
fahend wirken, find mit thierifhem Leim und derartigen 
Stoffen gewöhnlich überladen und enthalten viel Kleber; fie 
erſchlaffen Magen und Darmlanal, fhwäden den Appetit, 
und flimmen das Befchäft der Verdauung herab. Während 
ihres Genuffes stellt fih anfänglid Sodbrennen ein, das 
gleihfam ald Vorbote der übrigen Zufälle zu betrachten ift. 
Magen nnd Darmkanal werden allmäplig larer, die Ver: 
dauung geht immer langfamer und unordentliher von flats 
ten, es häufen fi in Folge geftörter Affimilation und Se: 
fretion heterogene Stoffe in den erfien Wegen an, die 
wenn fie nicht in Zeiten berüdjichtiget werden, den Zun: 
der bilden, aus dem ſich gaftrifhe Fieber mit Hang zu 
fauligter Auflöfung entbinden. Biere, die fogar Kopfreifs 
fen, Betäubung oder Zittern verurfachen, find es, die vor 
allem die Aufmerkſamkeit der Polizey auf fih lenken fol: 
ten, Wer fie fucht, findet fie vorzüglid unter den Doppel: 
oder Ragerbieren. Sie find ed, die fchon in Meiner Auans 
tität genoffen, große Trodenheit im Sclunde, Schwindel 
und Kopfweh erregen; in größerer Menge Kopfreiffen, Bes 
täubung, Zittern und feldft Irrereden bey offenen Augen 
und im wachenden Zuftande verurfahen. Mag ihe Zufag 
einzig aus betäubenden Kräutern, aus narkotifh wirkenden 
Samen u.f.w. beficehen, oder noch außerdem einer Bey: 
bülfe von Branntwein fih erfreuen ; von der Kraft des 
Malzes und Hopfens rühren diefe Gehirn und Nerven ber: 
giftenden und das Blut gewaltfam aufreizenden Wirkungen 
folder Biere nicht her. Iſt die Chemie auch noch nicht 
dahin gediehen, ſolche narkotifche Gifte von andern vegeta: 
blliſchen Grundftoffen beſtimmt trennen und Ddarftellen zu 
koͤnnen, fo Bann den Aerzten doch die Wirkung derfelben 
auf den belebten Körper nicht entgehen, nur flört die wahre 
Erkenntniß, die, bey folcher Berfälfhung häufig flattfindende 
Zufammenfegung mehrerer Gifte, und dann die durch Mis 
ſchung und Gährung hervorgebrachte Veränderung. Stirbt 
nun auch In Folge des Genuffes folder Biere Niemand fo: 
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glei, fo bleibt dennoch die Wirkung der langfam operis 
renden Gifte nie aus; im Gegentheile zeigt ſich der Erfolg 
erft dann, wenn es zu helfen nicht mehr möglich if. Em: 
pörend ift jedoch der Gedanke, beym Genuffe folder Ge: 
tränke ſtets befürchten zu müffen, den Scierlingsbecher ftatt 
eines Labetrunkes zu erhalten! 


(Der Beſchluß folgt. ) 





Inländifhe Nachrichten. 


Münden den 14. Septbr. Die freudigfte Ueberra: 
fhung gewährte feinen Königlichen Gltern und Geſchwiſtern 
die Ankunft Sr. 8.9. des Kronprinzen, zu Berchtes— 
gaden. Hoͤchſtderſelbe ift während feiner Abmwefenpeit 
bedeutend aröfer geworden und der lebhafte Geiſt, der fich 
in den fhönen Zügen dieſes Prinzen ausfpriht, Seine 
Liebensmwürdigkeit und edle Haltung erheben ihn zu einem 
der fhönften Prinzen unferer Zeit. Ge. 8. 9. begleitet 
nähftens 3. M. die Königin nah Altenburg, um daſelbſt 
der fünfzigjährigen Regterungs : Zubelfeyer feines mütterlis 
chen Großvaters beyzuwohnen; von da werden Ge. 8. 9. 
Sich nah Berlin begeben, um dort Ihre Studien fortzu: 
fegen. — Borgeftern wurde ©. 8. 9. Prinz Dtto, von 
Seiner Reife aus Italien zurückkehrend, zu Berchtesgaden 
erwartet. — Heute, wenn die Witterung günftig ſeyn fol: 
te, wird das impofante Schaufpiel des trodenen und nafı 
fen Holjflurzes in dem Bartholomäfee ftattfinden. — Heute 
Bormittaas haben ©. 8.9. Prinz; Earl von Bayern 
die Inſpektion des erften Auirafiierregiments, von welchem 
Hoͤchſtdieſelben Inhaber find, auf dem Marsfelde vorge: 
nommen. 


Auswärtige Nadridten. 


Karlsruhe den 7. September. Der k. franzöfifche 
außerordentlihe Abgeordnete, Hr. Marquis von Marmier, 
hat Sr. König. Hoheit dem Großherzog das Notifications: 
fchreiben über die Thronbefteiaung Seiner Majeftät des 
Königs Ludwig Philipp, vorgeftern in einer Privataudien; 
überreicht. 

Kaffe! den 8. September. Borgeftern Abend ift die 
Ruhe der hiefigen Etadt durch die Angriffe eines Haufens 
son Tageldhnern und Handmwerkögefellen geaen unfere Bi: 
derladen (bey denen Thuͤren und Benfter eingefchlagen wur—⸗ 
den) aeftört, aber in Folge der Einmifhung des Milttärs 
bald wieder hergeftellt; mehrere Unruheftifter find verhaftet 
worden. Die Lurfürftliche Polizeys Direktion hat hierauf 
eine Bekanntmachung erlafien, wornach die Wirthshänfer 
vor der Stadt bis auf weitere Berfügung gefchlofien, alles 
Aufammenrottiren und Durchtiehen der Strafe ftrenge uns 
terfagt werden, und den Hauseigenthümern zur Pflicht ge: 
macht wird von 7 Uhr Abends das Hans verfchloffen zu 
halten. Bey einer etwa ausbredenden Unruhe ben einge: 
tretener Nacht müffen die Fenfter beleuchtet werden. Geftern 
Abend und die ganze Nacht hindurch herrfchte Die größte 
Ruhe und Stille, welche aud nicht der mindefte Vorfall 
unterbrach. 

Leipzig den 9. September. Die feit einigen Tagen 
in hiefiger Stadt audgebrodhenen Unruhen find völlig ges 


ſtillt, und eine Erneuerung berfelben ift auf Beine Weife 
zu fürdten, daher der Magiftrat aud am heutigen Tage 
in Beziehung auf die bevorftehende Michaelismeſſe zur Bes 
ruhigung des handelnden Publitums in den hiefigen Zeituns 
gen eine oͤffentliche Bekanntmachung erlaffen, und dem Letz⸗ 
tern die officielle Berfiherung ertpeilt hat, daß für den 
Meßverkehr nichts zu beforgen fen. 

Hamburg den 7. Sept. Der englifhe Secheld Ads 
miral Godrington, iſt auf der Reife nach Petersburg 
bier angefommen. — Die feit einigen Tagen hier flattge: 
fundenen Tumulte wurden durch die Aufftellung mehrerer 
Kompagnien von Bürgergarde und einer Abtheilung hans 
featifher Mhlanen ſchnell und glüdlih unterdbrüdt. Am 
5. Sept. erfien von Seite der hamburgifhen Stadtbehörs 
den folgende Bekanntmahung: „Jeder fernere Verfuh uns 
ter dieſem oder jenem Vorwande die Öffentlihe Ruhe zu 
ftören, ijt vorzüglich durch die mufterhafte Haltung der von 
aleihem Gefühle befeelten Bewaffneten, fo wie dur die 
Bemüpungen aller wohlgefinnten Bürger am geftrigen Abend 
in der Geburt erftidt. Was eine durch die Geſchichte des 
Tages erhigte, Hamburg verkennende Ginbildungstraft, 
(bon als einen Aufitand des Volks betrachtete, erfcheint als 
eine durch müßigen Muthwillen angeregte, von einem fres 
hen Pöbel gemißbrauchte Neugier. in hochedler Rath 
rechnet bey der Fortdauer der geftern angeordneten Maas 
regeln, fo lange es erforderli erſcheinen follte, auf die 
Ausdauer der Bürgergarde in der verdienfllihen Erfüllung 
ihrer Waffenpfliht, und zweifelt nit, daß dadurch bald 
die legte Beforgnif einer Wiederkehr fo leiht mißverftans 
dener Greigniffe vertilgt werde. Gegeben in Unferer Raths⸗ 
verfammlung. Hamburg d. 5. Sept. 1830.“ Ingwifchen 
veranlaßte ein, muthmaaflih mit dem Tumulte in der 
Stadt gänzlich außer Verbindung ftehender Zufall am Sonns 
tage eine Trauerfcene in der Vorſtadt zwifchen hier und Als 
tona, Hamburger Berg genannt, wo die Matrofen zu ver: 
ehren pflegen, und mo es eine Menge der gemeinen Däus 
fer nibt, Die in großen Städten zu den notbwendigen Hes 
bein gehören. Der Wirth eines ſolchen Daufes hatte Die 
Grbitterung des Publifums, welches mit dergleihen Etab— 
liffements in Berührung Fommt, dermaafen erregt, daß es 
ihm fchon früh Morgens fein ganzes Haus fpolirt hatte, 
ehe ihm von Seite der Behörde Hülfe werden konnte. Des 
Nachmittags fammelte fih die erbitterte Menge aufs Neue, 
und diefe ohnehin an einem Sonntage, wegen der Roms 
munitation zwiſchen hier und Altona, fo ſtark befuchte Ger 
gend, war bald fo mit Menfhen bededt, daß die dort flas 
tionirte banfeatifche Kavallerie und eine Abtheilung hanfear 
tifher Infanterie, nad vorheriger größter Langımuth, und 
nachdem fie felbft mit Steinen und Meſſern angegriffen 
worden, endlich zum Aeuferften fchreiten und legtere ſcharf 
feuern mußte. Durch diefes Feuern wurden dann, fo viel 
amtlich befannt ift, 1 Perfon getödtet und 12 meiftentheils 
gefährlich, verwundet. Bon dem blinden Feuer, das man 
zuerſt verfuchte, hatten die frevelnden Zumultuanten eine 
Notig genommen; fobald fie aber Ernſt fahen, zerftreuten 
fie fih nad allen Richtungen, und fcheinen aud dir Luft 
zu neuen ruheftörenden Berfuchen verloren: zu haben. 
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Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftat der 9. G. Gotta'ſchen Buchhandlung. 
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Ueber die tehnifhe Zeihnungsanftalt. 
zu Bamberg. 


Da die Errichtung einer Gewerbsſchule in Bam: 
berg feine ganz neue Einrichtung ift, fonderm bier viel: 
mebr die Einrichtung derfelben nur nah Maßgabe der 
örtliben Berbältniffe gemacht werden dürfte; fo kann 
die Beantwortung folgender Frage nicht am unrechten 
Drte fenn: 

Wie Fann der 35 Jahre lang bejtebenden 
technifhen Anftalt in Bamberg die neue 
Einrihtung fo angepaßt werben, daß dieſes 
allgemein nützliche Inftitut in eben dem Grade er: 
balten wird, als das neu Hinzukommende zum all« 
gemeinen Beßten mitwirft ? ) 

Denn bier handelt es fih von Peiner neuen Be 
gründung. 

Die fhon 1794 am 15. Dezember feverlich eröffnete 
Zeihnungs: und Ingenieur:Ufademie murde 
von dem Xrtillerie: Major Leopold von Weiten auf 
eigene Kojten gegründet, von ihm mit Vorlagen, 
Modellen u. ſ. w. (bid zu einem Wertbe von 5710 fl. 
nah dem Inventar) bereichert, und im Jahre 1805 
den Staate geſchenkt. Er fügte bloß die Bitte ben, 
die hurfürftlihe Regierung möge dieſe im Staate fo 
feltene Stiftung Seinee churfürſtl. Durchlaucht zur Bes 
rücfihtigung empfehlen, und den Artillerie : Lieutenant 
Sensburg zu feinem Nachfolger ernennen. Leßteres 
wurde erfüllt, eine weitere Unterftüßung aber dem Ins 
flitute nicht zu Theil. 

Der Gehalt des gegenwärtigen Lehrers, Hrn. Pro: 
feffor v. Reider, war feit 5 Jahren 200 fl. jährlich; 
Sensburg bezog 510. Da vor mehreren Jahren viele 
Schüler die Anftalt befuchten, melde zahlen konnten, 
damals gute Ausfichten zur Verforgung im Militärdien- 
fe, Banfache und Forftwefen waren, und er ohne Uns 
terfchied von jedem für 2 tägliche Unterrichtsftunden 3 fl. 
monatlich fi bezahlen ließ, fo belief fich feine jährliche 


Einnahme in den Rriegsjahren auf 900 — 1000 fl. 
Es befuchten wohl immer das Inftitut, feitdem Here 
von Reider (1824) an demſelben angejtelt it, an 
Werktagen im Winterbalbjabre 50 — 40 Schüler, im 
Sommerbalbjahre 15 — 20. Da fie aber meiftens als 
ganz Arme unentgeldlih von ibm Unterricht erhielten, 
andere nur ſehr wenig zablen Fonnten, fo iſt leicht zu 
ermeffen, wie gering die Cinnabme ausfällt, obgleich 
er die Stunden des Umnterrichtes und feine Bemühungen 
verdoppele, um zur Ehre des Staates, der Stadt, 
der Auftalt und zum Nußen der Schüler Alles in ber 
SHörigen Ordnung ganz allein zu erbalten. Damit 
aber den vielfeitigen Bedürfniſſen entfprochen würde, 
war berfelbe genötbigt, den Lehrapparat zu vermehren, 
indem er feine artiſtiſch mathbematifche Biblio— 
tbef von 500 Werfen und feine Sammlung von mehr 
als 2000 Zeichnungen, Kupferflichen, Modellen ıc. den 
Schülern zum freven Gebrauche überläßt. Sensburg 
lehrte vorzüglich Artillerie und Kortification; v. Rel⸗— 
der aber gab der ganzen Anſtalt eine Richtung, woben 
das Bauſach und der Unterricht dee Handwerker vors 
zugsweife im Auge behalten wurde. Das Meifte, was 
im neuen Plane für Gemerbsfchulen vorgefchrieben ift, 
ausgenommen Chemie, lehrte er bis jegt allein. 

Da nur die Anforderungen, weldhe man an biefe 
technifche Anftalt machte, ſchon im Unfange hoch, und 
von ihm noch höher geftellt wurden, ald der Plan für 
Gewerböfchulen, fo kann jept das, was der neue Plan 
mehr enthält, der Unjtalt bengegeben werden, ohne daß 
gerade jo beträchtliche Unterftüpungsfummen erforderlich 
würden, wie fie polptehniihe Schulen in andern Stäb: 
ten in Auſpruch nehmen. *) 


.*) Die polytehnifhe Schule zu Nürnberg Foftet jährlich 
gegen 10,000 fl., während die su Bamberg mit 2000 fl. 
ausreichen würde. Dieß der Lehrerftatus zu Nürnberg: 
Dr. Engelhardt (als Lehrer der Phyſik 

und Chemie) erhält 
252 


1000 fl. 
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Die Einribtung diefes techniſchen Inititutes ift bie: 
ber von folgender Art geweſen. Un dem täglichen Un— 
terrichte Bann Jeder Theil nehmen, Künitler oder Hand: 
werter, Dilettant oder Studierender, Eivilift oder Mi: 
litär. Unterricht wird aber ausichließend ertbeilt: a) an 
Dienfttagen von 2—4 Uhr für Schulfandidaten des 
Austrittsfurfes; b) an den Sonn» und Fenertagen von 
2—4 Ubr für Handwerksgeſelen und Lehrjungen. An 
allen übrigen Tagen find die Stunden 10 — 12 für 
jeden frenwiligen Schüler beftimmt. 

Here v. Reider ertbeilt aber feit 5 Jahren fren: 
willig a) an allen Sonn: und Fevertagen Unterricht 
von #10 bis 12 Ubr’und von 1 —5 Uhr den Hands 
werfögefellen und Lebrjungen in der Stadt und auf 
dem Lande, weil er nicht ae Schüler zugleich über: 
feben konnte, und b) an Werktagen im Winterbalbjahre 
von 8— 12 und von 1—5 Ubr, weil mebrere Hand: 
werfögefellen und Lekrjungen vom Lande fih Wohnun: 
gen in Bamberg miethen, im Sommer von 9—12 
und 2—4 Uhr. 

Die von vielen Anftalten ſich unterfcheidende Eigen: 
beit des Inſtitutes, welche aus dem Plane des Stifters 
hervorgegangen ift, beftebt darin, daß jeder ein: und 
austreten kann, wenn ed nöthig iſt, weil ed fich nicht 
immer fo einrichten läßt, wie bey Gymnaſien, Vorträge 
auf der Kanzel zu halten; dann daß der Grundfaß feit: 
ftebet, daß Peiner den andern bindere. Dieß iſt aber 
auch ganz natürlih; denn die Faffungsgaben und die 
Jahre der Zöglinge find fehr verfchieden, und Mander 
begreift das in einem Monate, wozu andere zebn braus 
hen. Hieraus gebt aber die mühevolle Notbwen: 
digfeit hervor, daß der Lehrer fih mit jedem Schü: 
ler einzeln abgeben muß, eine Mühe, welcher 
die bisherige Bezahlung nicht entipricht, indem dieſe 
Paum zum Lebens-Unterhalte binreicht. 

Da die Zahl ber Lehrjungen 100 — 150 iſt, fo 
Bann fie der ordentliche Lehrer an den Sonntagen nebjt 


Hr. Prof. Ra fteler, Lehrer der darſtellen ⸗ 


den Geometrie ıc. 1000 fl. 
Hr. Heideloff Rarl 1000 fl. 
= ann Lehrer der Mathematit 600 fl. 
u ' 
Hr. Bierlein, Zeichnenleprer 800 fl. 
Hr. Deideloff jun. 500 fl 
Hr. Burgfhmiedt, Lehrer der Plaſtik goo fl 
Hr. Ranee, Zeichnenlehrer 300 fl 
Hr. Kirchner 300 fl. 
‘ Der Schuldiener 300 fl. 
Für anzumendende Modelle jährlich 1000 fl- 
Für Bücher und Journale ıc. ohngefaͤhr 600 fi. 


Ferner hat die Anftalt eine Werkftätte, worin arbeiten 


1) ein Schreiner 300 fl 
2) ein Drechsler 300 fl. 
3) ein Mechanikus 300 fl 
4) ein Bildhauer 250 fl 
5) ein Bildhauer 180 fl 


den Oefellen nicht alle zugleich unterrichten, indem es 
an Zeit und Raum gebricht; daher bat der zeitige Zeich: 
nungslebree am Gomnafium (zuerſt Priem, dann 
Daibel, nun Neureutber) im Jahre 1806 und 1811 
den Auftrag erbalten, an Sonntagen von 2 bi 4 Uhr 
Unterricht zu ertbeilen. Da aber die Schüler größten: 
tbeils obne alle Bildung roh anfommen, roh blei: 
ben, ferner die Bezahlung für dieſen Unterricht nur 50 fl. 
beträgt, jo Bann es einem jolchen würdigen Manne nicht 
verdacht werden, wenn fein Eifer erfaltet und Feine be: 
fonderen Früchte erzielet werden. 

Das Lokal für den technischen Zeichnungs: Unters 
richt im Hochzeithauſe gab der Magilteat auf ewig 
zue Denußung ber, verfab es mit Tifchen, Bänken, Kä⸗— 
ten und Roulerten, und verjprach, Ulles im guten Zur 
ftande zu erhalten, was auch bis jept geſchehen iſt. Nur 
iſt es zum Schaden der Modelle, Bücher ıc. welde 
nebjt den Schülern in einem Saale find, in dem Aus 
genblicke zu beengt, als daß diefer traurige Zuſtand läus 
ger fortdauern könnte. Borjtellungen zur Ermweite 
rung auf die beßte; fohnellfte und wohlfeilſte 
Urt, an den verebrlihen Magijtrat eingefandt, find 
noch nicht erlediget. 

Die it der gegenwärtige Zuftand diefer technijchen 
Unſtalt. Was muß nun gefcheben, damit fie ben Forbes: 
rungen, die man in neuejter Zeit an ſolche Inſtitute 
macht, entſprechen? 

Hier kommt es darauf an, das Gute beyzubehbalten, 
den Alnterrichtsplan nicht zu Nören, mit Zweckmäßigkeit 
das Neue zu begründen, daber lieber Plein anzufans 
gen, (wie man ed in Nürnberg auh that) und das 
nächte, zweckmäßigſte Lofal zu wählen. 

(Tortſetzung folgt.) 


Theater: Zeitung. 


Der Kreuzritter, von DMaperbeer. 

„Schon wieder der Crociato!“ — Und warum nicht 
wieder, meine Onädige? Sind wir fo veränderungsd« 
füchtig, daß mir eine gute Vorjtellung nit zweymal 
nad einander hören können? Es ijt eine böſe Sade 
um die Unzufriedenheit; eine wahre Geißel der Menſch— 
beit ijt aber die Langeweile. Es giebt leider zu viele 
Menfchen, die ſich allerwärts langeweilen, weil fie überall 
die Langeweile mitbringen. Solche Leute jammern über 
Alles, finden Alles fchlecht, und wiſſen für nichts einen 
Grund. Man follte derley Malcontenten zur Steafe 
ein Jahre nach Ztalien ſchicken, befonders wenn fie Pafs 
fion fir Mufif affeftiren. Die armen Staliener, denen 
man wahren Muſikſinn gewiß nicht abipredhen Fann, 
bören das ganze Jahre Peine Oper, bis das Earneval 
kömmt, und dann hören fie zwey, höchſtens drey Werke, 
und diefe in einer Folge fünfzehn bis zwanzigmal. Das 
gegen ſpricht ſich ein italienifhes Publikum ben der er: 
ten Aufführung entfchieden aus. Fällt eine Dper das 
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Erſtemal nicht durch, fo darf man fie kühn fortgeben. 
Die italienifchen Jınpeeifarien müßten fi alle todtjchie: 
Ben, wenn fie. ein fo umerfättliches Publifum hätten, wie 
das unfrige. Was koſtet die Partitur einer Oper, weiche 
Mühe muß auf das Einſtudieren ber Chöre verwendet 
werden, und wie koſtſpielig ijb ed, eine neue Dper in 
die Szene zu bringen. Und mir wollen ein foldhes gro: 
Se8 Tonwerk mit eins ober zweymal wieder auf bie 
Seite legen, wir fordern, daß die unglaubliche Mühe 
mebrereer Monate in zwey Abenden. verflungen fen, wir 
verlangen nah neuem Ohrenſchmauß, während wir mit 
den Schönheiten des bereits überläftigen Tonwerkes 
noch kaum befannt geworden find. Cine gut gearbeitete, 
fleifig. dargeftellte Oper muß oft gebört werden, bis 
man fie gartz kennt, und der kühnſte Rezenſent wird es 
nicht wagen, ein Urtheil zu fällen, bevor er nicht in 


mehreren Darftellungen auf den Grund und das Weſen 


der Tondichtung eingedeungen iſt. Unter die vollendet: 
ften Dpernvdarftellungen, deren wir uns feit langer Zeit 
auf’ unferer Dühne entfinnen können, gebört dieſer fo 
ungerecht verfchmähte Croeiato, Wir möchten doch die 
Malcontenten, welche diefeer Oper fo übel nachreden, 
und doch fich ſtets wieder in ihe einfinden, wir möchten 
fie aufs Gewiſſen fragen, was fie denn eigentlich daran 
auszufepen finden? „Sie bat longueurs, zu viele Anz 
Bänge, zu viel Geſtohlenes!“ Du licher Himmel, fen: 
Te uns recht viele ſolche Diebe, wie Hr. Maperbeer. 
Wenn ınan mit fo viel Geihmad bekannte Schönheiten 
uns ins Gedaͤchtniß ruft, wenn die fogenanten Longueurs fo 
einfhmeichelnd fih und ans entzücdte Ohr legen, weun eine 
üppige Reihe der boldeiten Melodien gleich belebenden 
Sonnenftrablen durch das reizendite Gemälde zieben, 
und der berrlihjte Harınonienjag in fo reicher Fülle aus— 
flrömt, dann möchten wir wohl den geiitreichen breillan: 
ten Diebſtahl Feönen, auftatt ihn mit fo ſtrenger Ju— 
fligmiene hinzurichten. Wie aber wird diefes verpönte 
Diebeswerf und vorgeführt! Was gäbe man in Wien 
um einen foldhen Genuß, und was zahlte ein Barbaja 
oder Marinetti unferer Oper für cine Stagione auf 
der Scala oder in San Carlo, Man gebe hinaus auf 
die größten Theater der Welt, und man wird beſchämt 
eingefteben, daß man ziemlich leichtfertig aburtheilt über 
das, was die Heimath bietet, und daß man bierin den 
Kindern gleicht, welche die Poftbarften Spielſachen ver: 
aͤchtlich von fih werfen, weil fie ihren Werth nicht ber 
greifen, 

Es iſt wahr, man befchäftiget den vortrefflichen Künft: 
lerfeanz unferee Dper zu wenig; er würde bey erböbter 
Thätigkeit auch bald erhöhtes Vermögen entiwideln. 
Dad. Besperman it eine Säugerin, welcher es wahr: 
daft Ernjt mit der Kunft it. Der Fleiß, die Deut: 
lichfeit, die Vollendung im Gefang und Spiel ftempeln 
diefe Fran zu einer der erften jept lebenden bramatifchen 
Künftlerinnen. Wo ift auffer Mad. Pafta gegenwärtig eine 
Sängerin, welche mit foldher tragiſcher erfchütternder 
Wahrheit die Szene mit dem empdrten Vater zu ſpie— 


len vermöchte? Die. Shechner iſt eine fo wunder: 
volle Erfheinung in dem Reiche des Gefanges, daß ihre 
Erhaltung gleihfam eine Angelegenbeit aller Kunſtfreunde 
fenn muß. Siegreich baben dieſe benden großen Frauen 
die. Beſorgniſſe zerftreut, welchen man wegen Nachlaß 
ihree Kräfte angefangen hatte Ranın zu geben, Wo 
findet man auf einer Bühne zwey Sängerinnen, melde 
ein ſolches Duett zu fingen im Stande wären? Wo 
eine Stimme wie die des Heren Pellegrini, der einem 
Tamburini und Lablache maceifern könnte, wenn bas 
geiitige Prinzip mit den pbofifhen Mitteln im Einklange 
ſtünde? Wo diefes Feuer, diefe Zartheit des Orcheſters, 
wo diefe herrliche Ausitattung der ganzen Gene, bie 
Pracht und Nichtigkeit der Koftüne, das Ineinanders 
greifen der Handlung? Warum will man das Gute 
nicht anerkennen, weil manches beſſer ſeyn Fönnte? Warum 
das Vorteefiliche nicht loben, weil manches frühere mans 
gelhaſt war? Es iſt ein ſchlimmes Ding um unfer 
deutsches Athen. Wir ftreben nad den höchſten Kunſt⸗ 
böben, und doch fchwindelt und, wenn wie zu hoch 
fteigen, Wir fürchten uns zu gefteben, daß wir auf 
einer gewiffen Höhe bereitd angelangt find, und vers 
gällen uns hierdurch die reinjten Kunſtgenüſſe? Warum 
überhaupt fo wenig Woblwollen; wozu diefe widerliche 
Gehäſſigkeit im Urtbeile? Ziemt diefer Ton dem mwahs 
ren Runjtfreunde, dem gewiſſenhaften Kritiker? Giebt 
man nicht gerade durch diefe abfprechende Hartherzigfeit 
zu erfennen, wie wenig man von der Kunft, von ihrer 
Erlernung, von ihren Schwierigkeiten verfteht? : Und 
was fördert man damit? Gutes gewiß nicht... Unmor 
tivirtee ſchonungsloſer Tadel zerfäle am Ende in feim eis 
gened Nichte. Die Perfonen werden erbittert und gleiche 
gültig; die Sache ſelbſt gewinnt nichts. 


Uerztlihe Bedenken über die Derfälfhungen 
bes Biere. 
Beſchluß.) 

Erheiſcht das phyſiſche Wohl recht dringend die Abſtel⸗ 
fung aller ſolchen Gebrechen ſchon im Allgemeinen, fo wird 
fie in Beziehung auf medizinifhe Polizey noh um fo ers 
forderliher. Denn ift das flärkere Bier feldft in feiner 
Aechthelt und Reinheit fähig, Die, fo nicht daran gewöhnt 
find, zu berauſchen, fie auf einige Zeit in MWahnfinn zu 
verfegen, der jwar vorübergehend ift, jedoch oft lange ges 
nug 'andauert, um gefegwidrige Sandlungen zu begehen; 
fo vermögen diefes die mit narkotiſchen Giften aller Art 
verfegten Biere nur um fo mehr, und ein auch Bleines 
Duantum eines verfälfhten Bieres vermag eine tranfitoris 
fhe Tobſucht zu veranlaffen, die Fein Spiritus, fey er auch 
nod fo ſtark, für ſich Herworzubringen, fähig fepn dürfte. 
Zurehnungsfähig würde num der, welcher in Folge diefer 
Geifteoftörung felbft das gröbfte Verbrechen begangen hätte, 
nit ſeyn. 

Sehr fhwer iſt es übrigens zu verhindern, daß mis 
neralifche und vegetabilifhe Gifte gar nit in die Hände 
ber Verfaͤlſcher gelangen Fönnen, und gleichwohl hängt 
gänzlihe Abftelung dieſes Unfuges einzig und allein von 
diefee Maßregel ab. — Den Materialiften, Spezereyhaͤnd⸗ 
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lern und Apothefern im ganzen Lande den Verkauf genann: 
ter fhädlihen Waaren an Brauer zu verbieten, nügt nur 
theilweife, da, der ihrer bedarf, fie durch die dritte Hand 
und im Rotpfalle felbft aus dem Auslande beziehen Tann; 
er übrigens Kräuter, Rinden, Wurzeln und Samen duch 
die erfte befte Kräuterfrau gefammelt, erhalten wird. Praͤ⸗ 
mien auf die Entdedung jeder mahmeisbaren und zu über: 
führenden BVerfälfhung fegen, und dem llebertreter fein 
Privilegium für immer entziehen, fcheinen fihere Berhür 
tungsmittel gu fepn, da @eldftrafen leicht die Begierde, das 
BDerlorne wieder ju gewinnen, rege maden, und andere 
Strafen das Eprgefühl für immer erftiden. Die Malzauf⸗ 
ſchlaͤger Fönnten, darauf angemiefen, hierin mandes lei. 
fen. — Die firengften Mafregeln in diefem wichtigen Po: 
lijepgegenftande zu treffen, wäre die hoͤchſte Zeit. 


Inländifhe Nachrichten. 


München. Die bergogl. Leuchtenberaifhe Bildergals 
Ierie wird von nun an, um ihre herrlichen Kunftfhäße dem 
Publikum öfter und Teihter zugänglich zu machen, auch an 
Mondtagen von 10 bid 12 Uhr geöffnet. 

Borgeftern hatte Se. Erzellen; Hr. Graf v. Armans: 
berg, koͤnigl. Staatsminifter des Aeußern ein großes diplo- 
matifches Diner gegeben, welchem der koͤnigl. franzöfifche 
außerordentlihe Gefandte, Marquis von Marmier bey: 
wohnte, 

Die Oper des Frhrnev. Poißl, derlintersberg, wird 
nad der Ruͤkkehr Sr. Maj. des Königs im Anfang des 
Fünftigen Monates, auf Allerhöchften Befehl, gegeben werden, 
da diefe Oper noch nicht das Gluͤck hatte, in Gegenwart 
Sr. Maj. des Königs gegeben zu werden. — Im Monate 
Auguft wurden bey der koͤnigl. Poligep «Direktion 941 Ins 
dividuen polizeylich abgeitraft, 47 an die zuftändiaen Ge: 
richte abgegeben, unter letzteren ein Individuum wer 
gen Mordes, eines wegen Tödtung durch Ueberfahren 
mit einem Wagen, eines wegen Falfhwerbung und 34 me: 
gen Diebflapls. — Hiefige Blätter haben die Anzapl des 
jünaft auf der Referlober:Haide zu Markt gebrachten Vie: 
hes auf 985 Pferde und Fohlen, 365 Ochſen, 137 Stiere, 
215 Kühe, 137 Kälber, 710 Schafe und 2757 Schweine 
angegeben. Berichte einer amtlihen Zählung find hierüber 
noch nicht eingegangen; follten aber die oben angegebenen 
Zahlen richtig fepn, fo wäre in diefem Jahre viel weniser 
Dieb als im vorigen Fahre zu Markte gebracht worden. 
Auf dem Keferloher Markte im J. 1829 wurden nah amts 
lichem Berichte im Ganzen 6120 Stüde Vieh, nämlich 800 
Stuten, 150 Henafle, 650 Stutfohlen, 500 Hengſtfohlen, 
650 Zährlinge beyderley Gefhlehte, 700 Kühe, 350 Od: 
fen 170 Kälber, 350 Schafe, 1800 Keine und große 
Schweine, 200 Stüd Maftvieh zum Verkaufe gebracht. 

Bamberg im Augufl. Auch in unferer Stadt hat 
fih, nah Art der andern reife des Königreiches, ein bis 
florifher Verein für den Dbermainkreis gebildet, von 
deffen Wirken fih Erfreulihes erwarten laͤßt. Das Pro: 
tektorat Hat Se. 8. Hoheit der Here Herzog Wilgelm in 
Baperm übernommen, und auch eine jährliche, anfehnliche 
Beytragsfunmme bewilligt. Man fchmeihelt fi mit der 
angenehmen Hoffnung, daß das Lokale in einige vafante 
Bimmer der Refidenz verlegt werden möge. Als bier woh: 
nende Mitglieder find bis jegt bengetreten: Graf von fams 
berg, Appellationdgerichts. Präfident, Hardt, herz. Kanz⸗ 


leydirektor, Defterreiher, Archivar, Bahl, erfler Bür“ 
germeifter, Profeffor Rudhard, Eifenmann, Domtar 
pitular Brenner, die Herren Otto, Profeffor Hohn, 
Jaͤck, Bibliothekar, v. Reider, Lehrer an der technifchen 
Schule, Joſeph Heller, Maler Ruprecht, Lieutenant v. 
Sprunger, Dr. Rirdner, Dr. Schwarz ıc. 


Auswärtige Nachrichten. 


Dresden den 10. Septbr, Die legte Nacht war hier 
fehr unruhig. Gin zufammen gerotteter Haufe aus Lehr: 
burfhen und Gefellen, befonders derjenigen Handwerks— 
Innungen, welche mit Feuer und Metall zu thun haben, 
brach gegen 10 Uhr Abends plögli hervor, jerflörte die 
Baternen der Basbeleuhtung auf der Schloßgaffe und auf 
andern Plägen, brad in das Rathhaus auf dem Altmarkt 
ein, indem man mit Leitern den Balkon erftieg, und von 
da in die Rathöftube und Berfammlungszsimmer, und vers 
fhonte nichts als die Bormundfchaftsftube nebft den Depos 
fitengeldern, warf aus den zertrümmerten ' Fenftern Die 
Maffe von Akten und Papieren herab auf den Borplag und 
verbrannte fie zugleidh mit den dort gefundenen Tiſchen und 
Meubles. Gin anderer Haufe flürjte ſich auf das nicht 
weit davon entfernte Polizepghaus, erbrah alle Stuben und 
Aktenbehältnifie, und übergab dieß Alles dem in dem Haufe 
angefchürten Feuer, welches die ganze Nacht dur in hels 
len Flammen auflodernd, die Stadt mit Feuerlärm erfüll: 
te. Die geringe Zahl der Polizepmahe und Rathsdiener 
konnte der mit Aerten und andern tödlichen Werkzeugen bes 
mwaffneten Rotte nicht den gerinaften Widerftand Ieiften. Die 
von der geringen Anzahl der leichten Infanterie, melde 
meift auf den benachbarten Dörfern Bantonirte, befegte 
Haupt» und Thorwache der Alıftadt wurde übermältigt, und 
an ihre Stelle trat die, zwar bereits befiebende, aber hier 
auch nicht hinlaͤngliche Bürgergarde. Interdefien hatte ſich, 
was von Befagung an Reiterey und’ Fußvolk bier mar, auf 
dem Altmarft aufgeftellt, mar aber der müthenden Menge 
zum Angriffe nicht gewachſen. Die Bürgergarde that ihr 
Möglichftes und fügte wenigftens die herbengeeilten Feuers 
fprigen und Löfhungsanftalten. Ein Kommando der Arr 
tillerie hatte fi in der Neuſtadt vor dem Haufe des Ka: 
binetöminifterd Grafen Ginfiedel aufgeftelt. Die- Kaflen 
aus den beftürmten öffentlihen Häufern waren in die von 
der Bürgergarde befegte Hauptwache gelegt worden, Aber 
alle Arreftanten in der Polijey waren entlommen. Dan ers 
wartet im Laufe des heutigen Tags die. reitende Artillerie 
von Rareburg. Prinz Friedrich fam mit dem früheften 
Morgen von der Eommerrefidenz in Pilnig mit feinen Ads 
jutanten in die Stadt, und iſt zu Fuß auf dem Haupt: 
plag herumgegangen. Gine auferordentlihe Kommiſſion, 
ben welcher fi auch der Geheimerath v. Lindenau befindet, 
ift niedergefegt , welche, wie man fagt, unter dem Borfige 
des Prinzen im Ratbhaufe ihre Sitzung haben wird. Uns 
ftreitig wird das Aufruprmandat verlefen und zu den Eräfı 
tigften Maafregeln gefhritten werden. Der Markt muß 
von Buden gereinigt und jeder Schlupfwinkel beleuchtet, 
auch die Äußern Tpore gegen das Gindringen fremder Un: 
ruheftifter gefperrt werden. Man hörte oft das rey: 
Brod, Arbeit! Wie koͤnnte aber den unvernünftigen Fors 
derungen eines nur noch zu feft beftehenden Innungszwangs 
unbedingt gewillfahrt werben 7 


—— nn nenn — — —— — — 
Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der J. G. Cott a'ſchen Buchhandlung. 
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Richtern verſchiedener Grade von — Advokaten 
geben wird. So 


Ueber den Beruf unferer Zeit zur Geſetz— 
gebung. 
Erfter Artikel. 
Dan bat in den jüngften Tagen die Trage aufge: 


mworfen: ob unfer Zeitalter reif fen, ſtatt der vorhan: 
denen Geſetzbücher, infonderheit ber Sammlung der rö: 


miſchen Geſetze (ded Corpus juris civilis Romani) ein, 


neues Rechtsfuften, ein neues Gefepbuch zu verabfaſſen? 
Wenn es befremdend iſt, eine ſolche Frage aufgeſtellt 
zu fehen, welde faktifch ducch die preußiiche, öſterrei— 
chiſche und franzöfifche Geſetzgebung eutſchieden iſt; jo 
muß es beynahe noch mehr befremden, daß wir über 
einen Gegenſtand, der ſich ſelbſt entſcheidet, gleichwohl 
entgegengeſetzte Anfichten von ausgezeichneten Rechtsge— 
lehrten bemerken. Jeder Staat, jedes Zeitalter 
ift ceif und verpflichtet, feine Geſeßgebung 
zu reformiren, weil jeder Staat innerbalb eines 
mehr oder minder längeren Zeitraums zuverläßig in ber 


Eivilifation, jedes Volk in Sitten, Intelligenz und ©e: |i 


fittung entweder fortgefchritten oder rückwärts gegangen 
ift, und weil die Gefepe damit im genaueften Zufam: 
menbange ſtehen müſſen, indem zwifchen diefen nnd ber 
Stufe der Civilifstion, auf welcher das Volk ſich zu 
einer gegebenen Periode befindet, ein Widerſpruch ſtatt 
Hat, die alsdann noch geltenden Geſete kraftlos und 
jeden Augenblick übertreten werden, oder ihre Vollzie— 
bung mit den größten Nachtheilen verfnüpft fenn müßte. 
Die gemöbhnlihe Folge eines — den Zeitverbältnijfen 
nicht mehr anpafienden Rechtſyſtems ift notbiwendig die, 
daß die Richter die Geſetze durch Sophiſtik umaeben, 
daß fie fih zu Gefepgebern erheben und, weil ihren Ent: 
fheidungen eine allgemeine Marime zu Grunde 
liegt, alles Recht ungewiß, Vermögen, Ehre, bad ganze 
Glück des Lebens, als ein Spielball, den Händen von 










und geldgierigen Profuratoren u bingege 
geſchah es in Fra nfeeich und \ 
geſchieht es noch im E 

tritt an die S e 


Gebrauch iſt 


vidirt, die 
menbeiten 


net werden, 


1791 und 








*) Praxis juris F nat 
dem Rechtsfpftem de Hisgelehrten (Schil⸗ 
ter, Stryck, Hellfeld) ce frangaise und 
des Arröts der Frangofen (Autoren ohne Zapl) und 
des common law der Engländer (Precedents, prae- 
teritorum memoria eventorum) d.i. GErkenntuiffe, 


die in den records aufbewahrt und wovon in den 
reports Auszüge gegeben 'werden, 
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und die preußiihe Regierung wirflib ausführt. Auch 
in dem Sternbilde von König Ludwigs alorreider 
Regierung wird eine Wiedergeburt der Geſetzgebung als 
ein unvergänglidher Stern glänzen. 


Noch einige Bemerfungen über Klein: 
finderfchulen. 
(Beihluf. ) 

Wir glauben durch das bisher Gefagte die Natur 
und den Zweck der Kleinkinderichulen in's gehörige Licht 
geftellt zu baben; wir geben uns der Hoffnung bin, daß 
diefe wenigen Bemerkungen binreihen mögen, um uns 
fere biefigen Menſchen⸗ und Vaterlandsfreunde von der 
ungemeinen Vorteefflichfeit und Zweckmaäßigkeit jener 
Unftalten zu überzeugen, und den Wunfch zu ihrer bier: 
ortigen Begründung anzuregen; wir gejtatten uns, im 
Vertrauen auf den Edelmuth und den Gemeinfinn des 
biefigen Publitums, dasfelbe zue Umterftügung einer fo 
guten Sache aufzufordern, und den Vorſchlag zur Er— 
eihtung folder Kinderfchulen zu thun. Cine verbält: 
nigmäßig Äußerft geringe Summe, die auf eine für den 
Einzelnen in der That kaum merkliche Weife, durch 
Pleine frenwillige Bepträge, der geſaumten Bürgerfcaft 
leicht zufammengebracht werden Bönnte, würde binrei: 
Ken, um nebſt der inneren Stadt, auch zugleich in je: 
der Vorſtadt eine ſolche Unftalt zu errichten, die nicht 
anders als jum Heil und Segen der Kinder und zu er: 
freulicher Beruhigung der Eltern ausfallen könuen; denn 
es treten ja eben diefe Anftalten eigentlich au die Stelle 
jener Eltern, denen ihre äußere Lage es unmöglich 
macht, der ihnen von Gott und der Natur auferlegten 
Pflicht, der erften pbofifchen und moralifhen Erziehung 

zer Kinder menſchlich und chriftlich nadzufommen. 

Es dem Verfaffer dieſes, vergönnt, noch die aus 
eigener brung und Anſchauung gefchöpfte Bemer: 
kung hinzuzufügen, daß, wenn andere Woblehätigfeits: 
anjtalten oft erſt mach einer Reibe von Jahren ibre 
Wirkſamkeit Äußeren, die vortheilpafte Einwirkung dieer, 
auf Eltern ſowohl als Kinder, ſich beynahe aufogleich 
ſichtbar darſtellt; wohl der fchlagendfte Beweis, von 
der Dringlichkeit des Bedürfniffes, und der Zweckmäſ— 
figkeit des gewählten Mittels! — Der Verfaſſer bat 
bereitö anberorts, mit warmem, durch ſchönen Erfolg 
belopnten Eifer für diefe Angelegenheit gewirkt; ibm it 
die Freude geworden, an dee Exrichtung und Leitung 
mehrerer folder Anftalten näbern tbärigen Antbeil zu 
nehmen; er bat das, mie duch einen Zauber bewirkte 
ſchnelle und fröhliche Gedeihen der aufgenornmenen Kin: 
der, wie das Entzücken der erfreuten Eltern mit eige- 
ner Augen gefehen; er war Zeuge des tiefen lebendi— 
gen Eindrucdes, den die Wahrnehmung dieſer berrlichen 
Erfolge, duch alle Stände gleichermaßen verbreitete 
und der fi durch manigfach edle und thätige Beweiſe 
Bund gab; er fah edle, am Geift und Rang glei aus: 


gezeichnete Frauen Thränen der Freude und der Rüh⸗ 
tung vergiefen; ee ſah, mie jegliher biefe heiligen 
Tempel der Unfchuld mit der Weberzeugung verließ, daß 
dee Menich zum Guten gefchaffen fen, und nur durch 
Dernadläfigung und Nichtbewaprung des göttlichen 
Feuers zum Böfen entarte! 

Zur innigften Freude wird es dem Verfaſſer gerei- 
den, wenn er durch diefe Mittheilung feiner perfönlis 
chen Erfahrung, den Olauben und bas Vertrauen an 
diefe gute Sache zu befeftigen vermöchte; zum Glücke 
würde er ed ſich anrechnen, auch hier für die Cinfühs 
rung derjelben ſich wirkſam zeigen zu Eönnen. Im dies 
fer Abſicht erbietet er fih jedem Menfchenfreunde, der 
ſich deshalb an die Redaktion diefer Blätter zu wenden 
beliebe, mit freudiger Bereitwilligkeit, alle nähern Aufs 
ſchlüſſe über die Art der Ginrichtung und Leitung diefer 
Unjtalten zu ertheilen; er wird auch gerne, wofern die 
öffentlihe Stimme ſich dafür ausfpräde, noch Näheres 
bierüber durch das Drgan diefer Blätter zur Öffentlichen 
Kenntniß bringen. 

Und wabrlih, was auf diefe Weife gethan wird, ift 
Wopltbat nit dem Einzelnen, fondern Generationen 
gefpendet; iſt die wirkſamſte Wafle das Lafter zu bes 
kämpfen, weil fie die Keime desſelben erfticdt; ift das 
Mittel, die Maſſe des Uebeln auf Erden zu vermins 
dern, Reäftiger denn Geſetz, Zwang und Strafe; ift 
Saat für die Ewigkeit gefäet, die milionenfahe Früchte 
trägt, und am großen Erndtetage angerechnet wird in 
jeder Thräne die weniger geweint, in jedem Familien- 
glücde das weniger zerjtört, in jedem Lajter das nicht 
begangen, im jeder Seele die dem Verderben entzogen 
ward! — 


Ueber die tehnifhe Zeihnungsanftalt 
zu Bamberg. 
(Fortfegung us Beſchluß.) 

Das erite Mittel iſt aber Fräftige Unterftügung mit 
Geld. Würde in Hinficht der Befoldungen das nämliche 
Verbältnif eintreten, wie bey den Onmnaflal: Profels 
foren, io würden die lehrer eine tröftliche Ausfiht auf 
die Zußunft im böhern Alter baben und fich zum grös 
ern Eifer und beharrlicher Thätigkeit angefpornt fühlen. 

Die nötigen Unterrichtsgegenftände für diefe tech— 
nifche Anftalt find: 

1) freves Handzeihnen, 2)tehnifhes Zeich- 
nen mit mündlihem Bortrage, 5) Mas 
tbematif und Chemie. 

Was das erfte betrifft, fo ift der biöherige Zeicdh« 
nungslebrer am Onmmafium verbunden, fir 50 fl. die 
Zeichnungsſchüler, welche Anfänger find, an Gonntar 
gen von 2—4 Uhr darin zu unterrichten. Für dem 
Unterricht der Gynmaſiaſten erbält er 250 fl. Würden 
nun beyde Geſchäfte miteinander verbunden, fo daß nur 
eine einzige Zeichnungsanftalt wäre, die auch die Gym⸗ 
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nafiaften und Schulamts: Eandidaten zu beſuchen ver: 
bunden find, fo könnte durh Sammlungen von Kupiers 
ſtichen, Zeichnungen, Modellen ıc. an einem Drte und 
richt im verſchiedenen Gebäuden, viel geleiftet werden. 
So war auch Werten’s Meonung und die Einrichtung 
bis 1806. 

I. Der Lehrer für frene Handzeihnung würde Un— 
terricht ertheilen a) im Zeichnen der Figuren, Lands 
"(haften und Aufuabmen derjelben, Zeichnen mad ber 
Natur ꝛc. b) im Tnfchen, Eoloriren, ſreyem Perfpek: 
tive, Baffieen ze. 

II. Der terhnifhe Zeihnungs:Lebter hätte zu uns 
terrichten: a) in alen Urten von Plan:, Handwerker, 
Bau⸗, Mafhinen:, Artilerier und Fortififationd: Zeich: 
nungen ıc.; b) der arciteftoniichen Perfpektive, Scat: 
ten « Conſttuktion, Modeliren von geometr. Körpern 
aus einem Stücke, Dücern, Häufern, Mafchinen, dann 
Zeichnungen nad) folden Modellen; c) in ber praft. 
Geometrie oder dem Aufnehmen mit dem Meßtifche und 
der Kette zc. allein oder abmwechielnd oder in Gemeins 
fchaft mit dem Lehrer der Matbematif; *) d) in ber 
Theorie der Baukunſt mit Hinweifung auf Modelle, 
ältere und neuere Gebäude, einzelne Dach-⸗ und Stein: 
confteuftionen, befonders für Zimmerleute und Maurer; 
e) Bauberehmung. 

III. Der Lehrer dee Matbematif und Chemie trüge 
nach dem Plane für Gewerbihulen por: a) die Lebten 
der Arithmetif, tbeoretifhen Geometrie, Trigonometcie, 
Statif und Mechanik feiter und flüffiger Körper, Phn- 
fit mit den Anfangsgründen der Aftronomie, das An: 
wendbarite aus dee Technologie, dann praktiſche Geo: 
metrie in Gemeinfchaft oder abmechfelnd mit dem tech: 
nifhen Zeichnungslehrer. b) Die Lehren der Chemie 
mit Verfuchen. 

Here Profeifor Neureutber oder im Verbinder 
rungsfalle der febe gefchiefte Maler Sebaſtian Schar: 
nagel, welcher fhon viele Schüler gründlich bildete, 
könnte die Lehrftunden für ferene Handzeichnung über: 
nehmen. Technifcher Zeichhnungslehrer ift Herr Prof. 
v. Reider. Für die dritte Lehrer: Stelle wäre ein 
junger Mann geeignet: Philipp Wirth, der auf den 
Hohdfhulen zu Münden, Landshut, Erlangen 
und Würzburg fich befonders dem Studium der Mas 
tbematit, Phyſik, Chemie, den Verfertigen optilcher 
und anderer matbematiiher Inſtrumente widmete und 
ald Dr. der Philofophie zu Erlangen promopicte. 

Der vierte Lehrer für Chemie und Phyſik würde 
entbehrlich, wenn die Candidaten a) den Vorlefungen 
über Ppofit, welche Hr. Director und Profeffor Nüts 
tinger am Föniglichen Lyceum hält, beywohnen dürf⸗ 





*) Seit 1795 wurden in den Monsten May, ung 
und Julius früp von 5 — 8 Uhr Mebungen auf 
freyem Felde vom technifhen Zeihnungslehrer vors 
genommen. 


ten. Der Upparat daſelbſt ift, wie bekannt, vortreff: 
lih; dann b) den Vorlefungen der Chemie, melde 
für die Chirurgen gehalten werden. Dennoch. blie: 
ben dann die, den Schülern befprochenen Inititutes fo 
unentbehrliben Lebrvorträge und praftifhe Nachweis 
fungen über allgemeine und fpezielle Technologie gänzs 
li weg. 

Da die technifche Unjtalt ſich nur dadurch fo lang 
felbitftändig erbiclt, daß die Leitung bderfelben einem 
einzigen Manne überlaffen blieb, fo iſt es ſehr zu wün— 
ſchen, Daß diefe, wie vorber, den Händen des Herrn 
v. Reider anvertraut werden möge, deſſen Aniteens 
gung mit Glück viele Stürme befämpfte, welche dem 
Zujtitute den Untergang drohten. 

Was das Lokal des Inititutes betrifft, fo. iſt gegen: 
märtig fein ſchöneres, bequemeres und zweckmäßigeres 
Gebäude in der Stadt vorhanden, als das Hochzeit: 
Haus am der Negnig, welches fih vorzüglih für eine 
Zeihnungs: Schule eignet, da ed mitten in der Stadt 
liegt, geräumig im Innern und fo heil ald möglich ift. 
Die näditen Gebäude liegen von ihm 300 Schritte 
entfernt, über viele fiebt man hinweg und eben bef: 
wegen Bann man in dem Gaale der technijchen Zeich— 
nungsanftalt, wo fie num 35 Jahre: beſteht, einen gro—⸗ 
Ken Theil der Stadt Überfchauen, und auf die mannig- 
faltigen Formen vieler E e, Verzierungen, > 
Beleuchtung, Fallen v : 
in der Bauart u. 













Au) find die ene 
ſchulen, Gymuaſium, Lyceum, 
lien: Cabinet in der Nähe. 


Die Ermittlung dee Fonds allein, ı 






den, um eine fo mügfibe Unftalt zu erha 
von großen Hinderniffen umgeben. - Der 
der Schuͤler, welchen der Unterricht 


Beihnungsanftalt unumgänglich m 
die Mittel, das Schulgeld zu beza Nur wenige 
entrichteten einen unbebeutenden. Bentrag, die meijten 
erhielten den Unterricht umentgeldlih, und mod Bley⸗ 
ftifte, Papier u. f. m. obendrein. Auch aus hiefigen Com: 
munalmitteln wird ein Bond ſchwerlich Herzuftellen feyn, 
da vom Clementar« Schulfonde 22,000 fl. zurüdgegeben 
werden müffen, der Streit über die Ertrabauamtejchuls 
den und das Schulhaus von St. Gangolpb (im Jahre 
1824 mit Zinfen 92,872 fl.) noch nicht beendigt iſt, und 
endlich die Stadtfhulden im Jahre 1824 — 270,453 fl., 
die Ginnabmen aber nur 51,745 fl., die Ausgaben im 
gedachten Jahre dagegen 41,518 fl. betrugen. 8 bliebe 
alfo allein übrig, fib an die Huld und Gnade Sr. Maje: 
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ſtät des Königs um allergnädigite Unterftügung zu wen: 
den. Bereits erhielt die polntechniide Anftalt zu Nürn: 
berg 7000 fl. aus dem Ötaatsärar. 





Snländifhe Nachrichten. 


Tags:Ghronif. Münden den 16. Sept. Ge. Er 
zellen; der Staatsıhinifter des Innern Herr von Schenk, 
iſt geſtern Abend von Partenkirchen wieder dahier einge— 
troffen. 

Dienſtes⸗Nachrichten. Zum Direktor des Semis 
nard zu Neuburg und Rektor der dortigen Studienanftalt 
wurde der Profeffor am neuen Gymnaſium zu Münden, 
Priefter Anton Jaumann, ernannt. Der bisherige erſte 
Inſpektor am Säullehrer : Seminär zu Altdorf, Friederich 
Merz, wurde auf fein Anfuchen in Ruheſtand verfegt. Der 
erfte Aſſeſſor des Landgerichts Regenftauf, Peter Greisl 
wurde nach Amberg verfegt und an feine Stelle der Rath: 
aeceſſiſt der Reg. des Regenkreifes Freyherr Ehriftian von 
Thons Dittmer ernannt. Zum erfien Affeffor am Landges 

richte Pfaffenderg rüdte der * zweyte Aſſeſſor Martin 
Pauſch vor, auf die zweyte Aſſeſſorſtelle daſelbſt wurde der 
Aſſeſſor Alois Allloli zu Hemau verſetzt und deſſen Stelle 
dem Appellationsgerichts » Acceſſiſten Ludwig v. Kloͤckel zu 
Straubing übertragen. Die bey dem Lig. Bohenſtraus 
erledigte ag Pr erhielt dr Rechtspraktikant Georg 
dtler. —“ dem Freyherrl. von 
Frankenſtein —— Seorg Bauer, wurde zum 
—— Fee in Rothenbur 2 ernannt. Der 
tscontroleur dritter Alafie, Joh. Bapt. Dollinger 
A ** vn fe, Seanı v. Par ei der dor: 
e, 3 9. Paula Anton Reif 


—* — — 
dig a Wi r 


Auswärtige Nachrichten. 


Braunfhweig den 9. September. Im hiefiger Stadt 

die feit geraumer Zelt erregte Volksungufriedenheit die 
aurigften en gehabt. Um milden Ausbruce zuvor— 
zulommen, baten am 51. Auguft die Stadt » Deputirten, von 
der Bürgerfhaft aufgefordert, den reine auf das drin 
gendfte um Zufammenberufung der Landftände, und unter 
verfaffungsmäßiger Mitwirkung derfelben, um fchleunige Ab; 
hülfe der drüdendften Beſchwerden. Der Herzog lich hier: 
auf die beurlaubten Soldaten einberufen. Am 5. Septem: 
ber befahl er, fammtlihe Mannfhaft mit fcharfen Patronen 
zu verfehen, und ſechjehn mit Kartätfhen geladene Kanos 
nen auf dem Schloßhofe aufjuführen. Als er om folgen: 
den Abende nah dem Theater fuhr, wurde er von einem 
aufammengelaufenen Haufen mit Schimpfworten und Stein: 
mwürfen verfolgt. Bor dem hierauf im Schloßhoſe verfam: 
melten Militär ließ derfelbe durch einen General anzeigen, 
daß er geneigt fen, beſcheiden vorgebrachte Befhwerden an: 
zuhören, aber Nichts werde er fih abtrogen laſſen. Das 
Volk forderte dagegen, daß die Landſtaͤnde anerkannt und 
zufammenberufen, daß, die Befchwerden erlediget würden, 
daß der Herzog das Land nicht verlaffe. Das Militär blieb 
die ganze Nacht hindurch aufgeftellt. Beharrlih vermei: 


gerte der Herzog am 7. dab Zufammenberufen ber Stände, 
als eine deshalb von der Bürgerfchaft abgeordnete Deputh: 
tion, die er nicht vor fich ließ, er angelegentlihft darum 
hatte erſuchen lafien. In einer Bekanntmachung ermapnte 
nun der Stadt: Magijtrat alle Ginwopner zur Ruhe, zu: 
gleich alle Mittel zu diefem Zwecke anwenbend, die in feiner 
Macht fanden. Der Volksunwille wurde gefleigert durch 
die Runde, daß der Herzog nicht nur obige Bitte abgefchlas 
gen, fondern aud fhon um Mittag den Bewohnern der 
dem Schloſſe gegenüber gelegenen Häufer hatte melden lafs 
fen, def fie wohl thun würden, ihre Mobilien im Erdgefhof 
megzjuräumen, weil der daran (durch KRanonenfchüffe?) ver⸗ 
urfachte Schaden nicht werde erfegt werden. Gegen Abend 
ftand das gefammte Militär, nebjt den Kanonen, vor dem 
Schloſſe. Der Tumult nahm zu, gegen 8 Uhr Drang eine 
goh ee e durch die geheime Kanzley in das 
chloß · Das —* re gehorchte dem Kommando zum Feuern 
nur wenig; doch wurden etliche getödtet und verwundet. 
Als ruchbar wurde, der Derjog habe bey Ausbruch des Tu⸗ 
multes die Flucht ergriffen, ftieg die Wuth auf das Höchfte, 
das Schloß ward angezündet, und mit Allem, was fi darin 
befand, ein Raub der Flammen, da der verfammelte Haufen 
kein Böfchen geftattete. Am 8. war hierauf Alles ruhig. Der 
unterdeffen verfammelte Iandftändifche engere Ausfhuß ward 
aufgefordert, eine Regierungsfommiffion zu bilden, weil man 
das bisherige Staatsminifterium nicht mehr anerkennen werde. 
Der engere Ausfhuß berief noch am 8. dem größeren Ausı 
fhuß der Landftände auf den folgenden Tag. An biefem 
Tag machten beyde Ausſchuͤſſe öffentlich bekannt: »Sie hät: 
ten befchloffen, nad Maßgabe des Art. 18 der landfcaftlis 
hen Privilegien von 1770 und des '$. 39. der erneuerten 
Bandfhaftsordnunga von 1820, Die gefammten Mitglieder 
der Landſchaft, als die gefegmäßigen Nepräfentanten des 
Landes, in möglichft kurzer Zrift zuſammen zu berufen, um 
über das allgemeine Befte Berathung zu pflegen und Bes 
fhlüfie zu fallen, wie auch, daß bis zu foldem Zeitpunfte 
beyde Ausfhüffe benfammen bleiben, um in vorkommenden 
Fällen für das Öffentlihe Wohl zu wachen. — Am 9. Spt. 
traf des Herzogs Bruder, Herzog Wilhelm von Brauns 
fhieig: Oels in Braunfchweig ein. Der regierende Herzog 
hat fih, wie man vernimmt, nad Böttingen begeben. 
Dresden den 11. Sept. Geſtern Vormittag wurde 
zur Wiederherfiellung und Aufrechthaltung der öffentlichen 
Ruhe unter Vorfig Er. Königl. Hoheit des Prinzen Frie⸗ 
derich, eine aus f niglichen Dienern beftehende Kommiſſion 
niedergefegt, die in einer Öffentlichen Bekanntmachung die 
Dresdner Bürger und Ginwohner aller Stände aufforders 
te, zur ſchnellen Abpülfe eines flrafbaren Beginnend mit 
wirkfam zu werden. Der vollftändigfte Erfolg bewährte 
die Wahl diefer Mafregel. Unter Anführung des Generals 
lieutenants von Gablen; bildeten fi in wenig Stunden, 
aus allen Ständen, 2000 Mann Kommunalgarden, die 
durch zweckmaͤßige Dienftleiftung die Ruhe fo vollkommen 
herftellten, daß in vergangener Naht auch nicht die mins 
defte Störung ftattfand. Cine Menge. von Rupeftörern 
find von den Bewaffneten Bürgern und Einwohnern in 
vergangener Nacht zur Haft und zur einflweiligen Aufbes 
mwahrung und Unterfuhung auf die Feftung Königftein ges 
bracht worden. 
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Die drey Epochen der europäifchen 
Eivilifation. 

„Gin Wort it Fein Pfeil — meint ein altes Sprüd: 
wort. Wohl miöglih. Allein ein Wort wird oft eine 
Brandfacel, die ein ganzes Land in Flammen und Ver: 
wüftung ſtürzt. Es gebt ben Partenen, wie manchen 
Schriftitellern, haben fie einen Namen gefunden, fo ijt 
ihr Werk fertig.‘ Die Worte „weiße und rothe Roſe,“ 
„Gueuſen“ — „Ligue — und hundert andere find erjt 
in Strömen Blutes untergegangen. Wahrlich, es liegt 
nicht an dem guten Willen der Partbeven, wenn in un: 
ferer Zeit nicht die Worte Liberale, Servile, Ropaliften, 
Sefuiten, und mas noch fonjt, als Feldgeſchrey in neuen 
Bartolomäusnächten gehört werden. Man erfindet ein 
Wort und die Parten findet fih dann dazu. 

Daber ift es nötbig, daß man alle Worte, die all: 
mählig ausgeprägt und in Umlauf gefeßt werden, ges 
nau auf die-Wage lege, und um Schrot und Korn be: 
frage, bamit nicht biefer durch ein Wort befchönige, was 
der andere durch dasfelbe verbächtigen möchte, damit nicht 
bende and zum Beften halten. Man muß die Schaale 
zerbrechen, um den Kern zu finden. 

In diefer Abſicht ift es meulich im dieſen Blättern 
verfucht worden, den Begriff der Civiliſation feitzu: 
ftellen, eines Worted,. das in Uler Mund iſt und hier 
und dort genug mißdeutet wird. 

Es fen uns heute erlaubt, den Stufengang zu vers 
folgen, den die Civilifation in Europa eingefchlagen hat. 
Dieß fol den dort zerlegten Begriff der Civilifation zu 
einem gefchichtlichen Bilde vereint unſern Lefern vor Un: 
gen legen. u 

Dom 5ten bis zum 12ten Jahrhunderte ſehen wir 
im Staatsleben Könige, Ariftofratie, Elerus, Bürger, 
Bauern, geiftlihe und weltliche Gemalten, mit einem 
Worte, ale jene Keime, welche eine Nation und eine 





Regierung bilden, und dennoch Feine Nation und Feine 
Regierung. In biefer ganzen Epoche finden wir Fein 
eigentliched Vf, und Feine Regierung in dem Sinne 
unferer Zeit. Wir begegnen überall einee Maffe ver: 
einzelteer Gemalten, in fich abgefchlojjener Verhältniſſe 
lokaler Inftitutionen; aber nirgends einem gemeinfam 
tbätigen Bürgerthum, nirgends einer Politit im eis 
gentlihen Sinne deö Wortes, nirgends einem Volksthum, 
einer Nationalität. 

Werfen wie bingegen unfern Blick auf das Europa 
des 17Tten und ı8ten Jahrhunderts: überall fehen wir 
auf der Weltbühne nur zwen große Geſtalten hervor: 
treten: die Negierung und das Volt, Wir erblicden eine 
über das ganze Land verbreitete Gewalt, die beberrfcht, 
und einen rüchvirfenden Einfluß des Landes auf die bes 
herrſchende Gewalt; die wechfelfeitigen Beziehungen bier 
fer benden Kräfte, ihre Derbindung oder ihr Kampf 
bilden von dort an die Geſchichte. Der Adel, die Geift: 
lichfeit, die Bürger, alle diefe Klaffen, diefe vereinzelten 
Kräfte, trete in den Hintergrund zurück und verfchwins 
den gleich Schatten, in den benden großen Maſſen: Volt 
und Regierung. 

Hierin liege der Unterfcbied des, wenn wir fo far 
gen dürfen — vorgejchichtlichen und modernen Europa’s. 
Die Metamorphofe vou benden aber, bildet fih vom 
15. bis zum 16. Jahrhundert. Diefes ganze Zeitalter 
läßt Eeine andere Aufgabe erfeunen, als die, das vor: 
geichichtliche Europa im das moderne umzubilden. Da 
man diefen Geſichtspunkt oft außer Augen gelaffen hat, 
fo ijt es gefheben, daß man das fogenannte Mittelals 
ter oft über Verdienſt hoch angefchlagen oder unverdient 
berabgejept bat. Im letzterer Beziehung erſchien es 
Dielen als ein wüjtes Chaos, als eine Zeit ohne Char 
rafter, ald eine Zeit. von Verwirrungen durchkreuzt, 
deren Urfachen man nicht einfieht, voll großer Bewegungen 
ohne Richtung ımd Ziel; Königthum, Adel, Geiſtlich—⸗ 
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keit, Bürgerfchaften, alle gegeneinander ; die Elemente 
der bürgerlihen Geſellſchaft immer in einem und dem: 
felben Kreije fib berumtreibend, gleich unfähig des Fort: 
fchrittes oder des Stillitanded. Derfuche aller Art wer: 
den gemacht, alle fcbeitern; man verſucht Regierungen 
zu begründen, Öffentlihe Freyheiten aufzurichten; man 
verfucht fogar religiöfe Reformen; nichts Bann Beitand 
und Geftalt gewinnen. Wenn jemals das menfchliche 
Geflecht in einem Zuſtande von ungebeurer Aufregung 
und doch unbeweglichen GStillefteben, von raitlofer aber 
doch unftuchtbarer Anſtrengung ſchien, fo war es dieſe 
Zeit des 13. bis zum 16. Jabrbunderte, j 
Betrachtet man aber diefen Zeitraum in feinem Zu: 
fammenhange mit der folgenden Zeit, als die Ueber: 
gangs: und Durhbildungsperiode des primitiven Cu: 
ropa zum modernen, fo gewinnt das ganze dunkle Chaos 
Licht und Geſtaltung. Man erkennt alsbald Zufam: 
menmirfen, Richtung, Fortſchritt zu Cinem Zwecke, 
man fieht in dem vermworrenen Kampfe die großen In— 
terejien der Fommenden Jabrhunderte bindurchleuchten. 
Die Gefchichte der europälichen Civilifation läßt ſich 
demnach in drey große Perioden zufammenfajjen: bie 
erſte ijt die der Geftaltung, die Zeit, wo die ver: 
fhiedenen Elemente Leben gewinnen; aber noch in ro: 
ben Formen bewegen ſich bie belebenden Prinzipien; 
diefe Periode erſtreckt fih falt bis an das 12. Jahr: 
Bundert. Die ziwente Periode iit die des Berſuches: 
die verfchiedenen Elemente dee Gefellichaft näbern fich, 
berüßren, betaften fih, wenn man fo fagen darf, obne 
etwas Allgemeines, Abgeſchloſſenes und Dauerbaftes 
erzeugen zu Fönnen. Dieſer Zuftand endigt erft mit 
dem Anfang des ſechzehnten Jahrhunderts. Die dritte 
Periode endlid — die der eigentliben Entwidlung 
— iſt die, in welcher das gefellichaftliche Leben Euros 
pa’s eine beſtimmte Geftalt gewinnt, einer bejtimmten 
Richtung folgt, unaufhaltiam und vereinigt einen deut: 
lichen und fichtbaren Ziele entgegen fihreitet — der Ei: 
vilifation, von der wir in unferm erſten Verſuche ge: 
fprochen Haben — ber humanen und focialen Uusbildung 
— diefe Periode bat mit dem fechzebnten Jahrhundert 
begonnen umd wandelt jet ber Zufunft entgegen. 


Die Berfiberung gegen Hagelfchlag, eine 
Staatsdeinrihtung. 


Defterreih hat mancherley gute, die Wohlfahrt der 
Unterthanen beförbernde Anftalten, die Nahahmung ver: 
dienen; befonders verdient die neueſte, die allgemeine Ber: 
fiherungsanftalt gegen Hagelfchlag, Ueberſchwemmungen und 
Viehſeuchen jegt ind Auge gefaßt zu werden. Iſt es, mie 
die Zeitungen melden und wie nicht zu bezweifeln ift, eine 
Staatsanftalt, welche bezweckt, daß jeder Öfterreihifche Acker⸗ 
Wieſen⸗, Garten», Vieh: und Hausbefiger feinen Antheil 
beytrane zur Ausgleihung der Verlufte, welche die erwähn: 
ten Landplagen einzelnen Grundbefigern bringen, fo mögen 
‚ alle Staaten, große und Peine, ein Benfpiel daran mehr 
men und ein Gleiches thun. Ich fehe darin eine ermünfchte 


Beranlaffung, eine Ueberzeugung ausjufprechen, die vielleicht 
Beruͤckſichtigung verdient, die Ueberzeugung, daß die Ha: 
gelverfiherung durch Privatvereine Beineswegs im ntereffe 
der Staaten bewirkt wird, daß fie dem Zwecke, ein jew 
flörendes Naturereigniß für die Grundbefiger und den Staat 
unfhädlihd zu madhen, nur dann volllommen entfprechen 
wird, wenn der Staat einfhreitet, wie er in Anfehung der 
Verfiherung gegen Feuersgefahr zu thun pflegt. 

Gh habe zu rechtfertigen, einmal warum der dur 
Lage und Zufall Begünftigte an einem Verluſte Theil neh 
men foll, der ihn nichts anzugehen fheint; dann, warum 
der Staat fih in eine Augelegenheit mifchen foll, die, der 
eigenen Sorge der Unterthanen überlaffen, bisher wieder: 
holt zu Vereinen und Anftalten geführt hat, denen beyzu⸗ 
treten, einem verwehrt ift, dem die Sicherftellung feiner 
Erndte nothwendig erſcheint. 

Durch die Bauart der Städte, Dörfer und Wohnun—⸗ 
gen, durch Löfhanftalten und poligepliche Ginrihtungen kann 
dem Entftehen der Feuersbrünfte vorgebeugt, den Verhee⸗ 
rungen derfelben Schranken gefegt, durch Die Blißableiter 
die J bey Gewittern verhindert werden. In den 
meiſten Faͤllen iſt der Menſch ſelbſt, mit oder ohne Abſicht, 
der Brandſtifter. In manchem Bande würden ohne Brands 
Baffe weniger Feueröbrünfte vorfommen, als mit derfelben. 
So muß das Land, mweldes eine Brandlaffe hat, für die 
Schuld eines Ginzelnen oder feiner Drtsobrigkeit büßen, 
würde aber, wäre es anders, weit zuruͤck ſtehen gegen andere 
Länder, die diefe Einrichtung haben, weil jedes Haus, 
worauf fein Befiger borgen will, verfidert ſeyn 
muß, weilder Staat feine Steuern und Gaben 
erheben fann von einem in Edutt liegenden 
Daufe. 

Gegen die Verpeerungen eines mit Hagel begleiteten 
Ungemitters vermag hingegen Feine menfhlihe Macht etwas 
zu thun. Man hat Brand ı aber keine Hagelftifter, Feuer⸗ 
aber Feine Hagelpolizey, Wahrfheinlichkeits: Berechnungen 
über die Sterblichkeit, aber Beine über den Hagelfhlag, und 
was die Hagelableiter und die Hagelverfiherungsanftalten 
betrifft, fo weiß man nur von der Unwirkſamkelt jener und 
der Unhaltbarkeit diefer zu fagen. Das ift befannt, daß 
gewiffe Gegenden öfter verhageln, während die Befiger der 
meiften Fluren fih vollkommen für hagelfeft Halten, ohne 
irgend eine Bürafhaft dafür zu befiten. In diefem Som» 
mer mwenigftens hat man erfahren, daß der Hagel, wie der 
Blig, ohne Wahl herabfällt. Dennoh werben nah mie 
vor nur Diejenigen ihre Zuflucht zu den Hagelverficherungss 
Anftalten nehmen, die fhon öfters vom Hagel heimgefucht 
morden find; die übrigen Fümmern ſich darum fo menig, 
als fie Theil an dem Brandunglüde ihrer Mitunterthanen 
nehmen würden, wenn der Staat fie nit zur Mitleidens 
heit zu ziehen wüßte. Um zu bemeifen, daß es Pflicht für 
den verfhont gebliebenen Laͤndereybeſitzer iſt, fih des Be: 
fhädigten anzunehmen, daß diefe Pflicht weit mehr in der 
Natur des Hagelfchlags gegründet if, als die Benfteuer, die 
dem forgfamen Hausbefiger aufgelegt wird, um für die Luͤder⸗ 
fichkeit oder Bosheit Desjenigen, der eine Feuersbrunſt ver 
anlaft hat, mitzubüßen; um dieſe Pflicht noch anfhaulicher 
zu machen, trage ich Bein Bedenken, diejenigen Landftriche, die 
der Hagel betrifft, ald die eigentlihen Hagelableir 
ter anzufehen, die, mit den Alten zu reden, den Zorn des 
Himmels für das ganze Land tragen müflen. Aber wie 
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die Häufer verfichert ſeyn müflen, damit barauf geliehen 
werden Kann, und nicht in Schutt liegen bleiben dürfen, 
damit Steuern und Gaben darauf mögen erhoben werden 
fönnen, fo muß auch der Hagelfhlag, den Nie 
mand verfhuldet, wogegen es Beine Abpülfe 
gibt, Denen erfegt werden, die ihn gleihfam 
vom Lande auf ihre Fluren ableiten, er muß 
ihnen von der verfhont gebliebenen Mehrzahl 
erfegt werden, damit fie Steuern und Gaben, 
Frucht: undGapitalzinfen entridten, zur neuen 
Ausfaat Samen kaufen und — leben können. 


Sollte aus dem hier Angedeuteten hervorgehen, daß 
alle Grundbefiger dem Staate, als: Mitglieder desfelben, 
auch zur Ausgleihung folhen Schadens verpflichtet find, fo 
wird ed unſchwer feyn, zu zeigen, daß die Hagelver 
fiherung als eine nothwendige Staatseinrich— 
tung erfheint, und nur als folde von nachhal⸗ 
tigem Rutzen ſeyn kann. 

Die neuerdings unternommenen, ſie moͤgen auf Actien 
oder auf Gegenſeltigkeit beruhen, im vorigen Jahre oder 
feüper begonnen worden ſeyn, koͤnnen demſelben Schidfale 
nicht entgehen. Jene find zu Grunde gegangen, diefe koͤn⸗ 
nen fi auf längere Zeit nicht halten, weil die Bepträge 
für viele Thellnehmer unerfhwinglih und in diefem Balle 
nicht benzutreiben find; weil nicht, wie gegen Waſſernoth 
und Feuergefahr, der Menfc dem Hagelſchlag etwas ent 
gegen zu fegen hat, feinen Damm, kein Wehr, Fein Loͤſch⸗ 
mittel; weil nicht, wie bey der Lebensverſicherung durch 
das Sterblicgkeitsgefeg, die Hagelverfiherungen auf ber 
Wahrheit fehr nahe kommender Berehnungen, auf ein lan⸗ 
ge beobachtetes Maturgefeg gegründet werden können; weil 
dur fie ſelbſt den gröhften Betrügerenen Thor und 
Thür geöffnet ift; weil um ipretmillen Bünftliher Hagel 
mit der Peitſche, der Tare ıe, der Natur zu Hülfe tommt; 
weil jeder Unfug möglich ift, wo der Nachbar mit Scha— 
denfreude anfieht oder aus Nachbarliebe überfleht, was ihn, 
müßte er zum Grfage des Schadens beptragen, empören 
und den Mund auffchliefen würde. 

Dazu kommt, daß Gemeinden, deren Fluren einige 
Jahre hinter elnander vom Hagelfchlag betroffen worden 
find, mag der Hagel ein natürlicher oder ein Fünftlicher ge: 
weſen fepn, Beine Aufnahme mehr finden. 

Es ift darum gewiß nicht zu viel gefagt, wenn man 
folhe Anftalten Vereine von Unglüdsgefährten nennt, 
die der Glücliche flieht, ohne welchen fie nicht beſtehen 
Tonnen. Sie werden es bleiben, bis keiner mehr verfucht 
werden, Beiner mehr Glauben finden wird. 

Und fo fiheint es auf der Hand zu liegen, daß der 
Staat bier allein helfen Tann. Das unverfchuldete harte 
8008 würde in diefem Falle fo wenig gefühlt werden, als 
der Hagelſchlag, der einige Fluren des Herzogthums Gotha 
{wer betroffen hat, überhaupt empfunden worden feyn 
mürde, hätte der Himmel die Hagelftüden, anftatt fie vers 
einigt auf eine befchränfte Strede zur Erde fallen zu laſ— 
fen, richtig abgemeffen über das ganze Land vertheilt. Auch 
der Staat, der jegt vielen Verhagelten, damit fie nicht 
ganı zerrütfet werden, die Steuern erlaffen muß, würde 
anı von diefem Mißgeſchicke nicht mehr berührt, der Ser 
gen der Hageljahre würde nicht mehr zum Fluche für 
den Einzelnen werden; der Ueberfluß Aller würde die Gin: 


buße Weniger übertragen, es würde am Erntefeſte Beine 
Thraͤne des Kummers fließen. 

Sol dem Beptragenden feine Hagelfteuer fo wenig als 
möglich füplbar gemacht und der Schwierigkeit der Preiss 
beftimmung gründlich begegnet werden, fo muß der Erſatz 
in natura gefchehen. Der Berluft an Weizen wird dur 
Weljen, am Gerfte durch Gerfte re. erfeht. Die Steuer 
pflichtigen liefern auf beftimmten Puncten ab, wo die Bes 
ſchaͤdigten ipre Entfhädigung in Empfang nehmen. Au 
liegt es in der Natur der Sache, daß der Schaden, der 
eine Getreideart betroffen hat, über die Ländereyen vertheilt 
mwird, welche in dem betreffenden (?) Jahre diefelbe Ges 
treideart getragen haben. 

Fürwahr, ed fhut weniger noth, auf die Bereicherung 
des Staates als folden zu finnen, ald es jegt darauf ans 
kommt, der Berarmung der Ginzelnen ju fleuern, und auf 
Koften des Reichthums über alle Volksklaſſen fo viel Wohl: 
ftand als möglich zu verbreiten. Die verbefierte Volkber⸗ 
ziehung, die Bekämpfung des Brantweintrintens und aller 
Böllerep, der wachfende Schönpeits:, Reinlichkeits:, Wopl: 
thätigkeits: und Gemeinfinn, der Grundfag der Gegenſei⸗ 
tigkeit, die zweckmaͤßigere Verforgung der Waifen, bie 
Feuers, Rebensverfiherungs:, Wittwens und Berforgungss 
anftalten, die Sparcaffen — diefe Ableiter von verberblis 
chen Glücdsfpielen — find fämmtlih gegen die Ariftocratie 
des Reihthums gerichtet. Möchten, mie in Defterreic, 
nun Berfiherungsanftalten gegen Hagelihlag als Staats: 
einrihtung hinzufommen, und den Staat als den befs 
ten Freund der Bedrängten auch in diefer Hinſicht erfcheir 
nen laſſen! 


Inländifhe Nadhridten. 

Münden den 17. September. Geſtern Nachts um 
bald zehn Uhr find J. Maj. die Königin im Gefolge Er. 
Durdlaudt des Hrn Grafen von Reuß, General: Adjutans 
ten Sr. Koͤnigl. Maj., und J. Erz. der Frau Gräfin von 
Gravenreuth, von Berchtesgaden dahier eingetroffen. Allers 
höchftdiefelben wurden in der Reſidenz von Sr. Erj. dem - 
Herrn Dberfiftallmeifter Frhrn. von Kefling und Gr. Erz. 
dem Hrn. Dberfipofmeifter und Generallieutenant Grafen 
von Pocct ehrfurchtsvollſt empfangen. Zu dem Soupse, 
das erft nah 11 Uhr begann, waren auch Ge. Erz. der k. 
Staatsminifter, Graf von Armansperg eingeladen, Heute 
Nachmittag fpeifen 3. Maj- die Königin bey Allerpödftipren 
Kindern in Nymphenburg. Allerhöchftdlefelben gedachten 
noch heute Abends Ihre Reife von bier nad Altenburg fort: 
zufegen; allein vorläufig wurde Diefelbe wieder abbeftellt. 

Am 17- diefes Morgens wohnten die Pfründner und 
Pfründnerinnen des alten Heiligengeiftfpitals, welches num 
außerhalb der Stadt in dem vormaligen Elifabethinner ⸗Klo⸗ 
fter fi befindet, in der Metropolitan: Frauenkirche dem her» 
koͤmmlichen Fahrtags: Gottesdienfte ben, welcher für die vom 
Herzog und Pfalzgraf Rudolph und vorzüglih von feinem 
Bruder dem Kalſer —— deſſen Gebeine in erwaͤhnter 
Kirche ruhen, diefer einftmal fo reichthuͤmlich beſorgten Wohl⸗ 
thätigkeitd » Anſtalt zum heiligen Geiſt / Spitale zugewendeten 
Fundationen zur frommen Erinnerung geftiftet wurde. Gin 
Theil diefer Spitalleute begab fih, mit der zur Zeit Kaifer 
Ludwigs, noch üblichen Buͤrgertracht angethan, paar und paar 
in die Kirche, wie eö die alte Stiftung vorfchreibt. Inter 
der Regierung unfers Könige Ludwig wurde die Anfchaffung 
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diefer ehrmürbigen Tracht, melde früher unterfagt worden, 
wieder anbefohlen. Sie befteht bey Mann und Weib in 
einem gefalteten langen Mantel von ſchwarzem Tuch. Um 
den Hals legt fih ein weißer gefalteter Rragen bis über 
die Schultern herab. Die Hüte find gegen Oben zus 
Taufend mit breiten Rändern. Diefer Gottesdienft wird alle 
Vierteljapre gehalten, und tft eine der merkwuͤrdigſten tif: 
tu 


ngen. 
lad das Bad zu Bocklet erfreute fih in diefer Saifon 
eines zahlreichen Befuches. Bis zum 20. Auguft zäplte man 
dort 180 Badegaͤſte. Im Bade LKiffingen belief fih die 
Bapl der Rurgäfte bis gegen Mitte des verfloffenen Monats 
auf 710, unter ihnen bemerkt man Ihre Durchlaucht die 
Fran Fürftin von Puͤckler⸗Mus kau. R 
Dienftes:NRadhridten. Das Phyſikat Zmepbrüden 
und die Aftiftenftele an der mediciniſchen Klinik bey der 
&irurgifhen Schule in Landshut find In Erledigung ger 


kommen. 

Bamberg d. 14. Sept. Die ſeit der Eröffnung der 
Sparkaſſe bis Jakobi 1850 fhlüßig im Ddiefelbe eingelegten 
Gelder betragen nah Abzug der inzwifchen gefhehenen Helm: 
jahlungen 33,671 fl- 38 kr., nämlich: 

10,599 fl. — fr. von Dienftboten, 

12,259 fl. 57 Er. von Privatperfonen, 

5,539 fl. 16 Er. von Eltern und Bormündern für ihre 

Kinder und Pupillen, 

2,019 fl. 25 fr. von auswärtigen Perfonen, 

1,527 fl- — fr. von Handmwerksgefellen, 

1,447 fl. — fr. von Militärperfonen, 

408 fl. — Er. von Zünften. 

33,671 fl. 38 Er. 

Bon der Sparkaffa wurde dagegen im obigen Zeit: 
raume verzinslich angelegt 55,000 fl. 


Auswärtige Nachrichten. 


Preußen. Berlin d. 10. Sept, Bon den Borgän: 
gen in Braunfhmeig weiß man hier bie jeht Folgendes: 
Der regierende Herzog von Braunfhweig, der bekanntlich 
unlängft von Paris, wo er den Gcenen der drey Tage 
beywohnte, nach feiner Refidenz zuruͤckgekehrt war, beſchloß, 
aus Urfahen die nicht angegeben werden, eine Reife nad 
London. Zu dieſem Zweck forderte er die Beftände der 
Negierungskaffen ein, und wollte fogar, wie ein Schreiben 
verfichert , eine elgne Auflage desfalld einführen. Eine De: 
putation der Stände begab fih nah dem Schloffe, und 
machte dem Herzog Gegenvorftellungen, ihn bittend, in ei: 
nem fo Eritifch bewegten Zeitpunkte als Regent mit feinen 
Unterthanen auszudauern. Diefe Kommiffion fand feinen 
gnädigen Empfang, was bald in der Stadt befannt wur: 
de. Als der Herzog hierauf in's. Theater fuhr, wurde er 
von der Menge infultiet, es flogen Steine nah dem Wa: 
gen. Der Herzog verließ Hierauf Braunſchweig. Die ges 
fern hier angefommenen Briefe berichten, daß das Schloß 
brenne. Auf diefe Nachrichten hat der Hier in Barnifon 
ftehende Herzog von Braunfhweig: Dels, Bruder des re 
gierenden Herzogs, ih eilig mach Braunfhmweig begeben, 
um der hoͤchſt beflagenswürdigen Störung ber gefeglichen 
Drdnung ein Ziel zu fegen. Alle die diefen jungen Prin, 


sen näher kennen, find der Hoffnung, daf es ihm gelin⸗ 
gen werde. In jedem Falle wird bier der Bundestag Eräfı 
tig einzufreiten haben. — Aus Braunſchweig vom 9. Sept. 
wird gemeldet: In Folge der von den Behörden getroffe: 
nen zwedmäßigen Anordnungen und Maafregeln iſt der 
geftrige Tag ruhig vorüber gegangen, und es ſteht jonach 
wohl zu hoffen, daß die Öffentliche Ruhe hier nicht ferner 
werde geftört werden. 

Leipzig den 8. September. Auch In biefiger Stadt 
iſt die Ruhe durch fhnelle Errichtung einer Municipalgarde 
und Herbeyziehung einiges Militärs volllommen wieder her: 
geftelle worden. Hiebey haben fi vorzüglich die Studenten 
außgezeihnet. Ihre Looſung war: Leges et ordo. Mit 
mufterhafter Ordnung volljogen fie am ass und in der 
Naht, auferhalb der Stadt, bey den Pulvermüblen und 
mo man fie fonft pingefchict hatte, Die erhaltenen Aufträge. 
Sie hinderten durch Brise viele Erzeffe, und als fie am 
7. Nachmittags vom akademiſchen Senate aufgefordert wur⸗ 
den, zu ihren friedligen Beſchaͤftigungen zurüdzjufehren, 
gehorchten fie fogleih. Man betratet diefe Unruhen als 
die Folge der feit den Auftritten am 25. Juny d. 9. heim⸗ 
ih fortwirkenden Lnzufriedenpeit gegen die Mafiregeln des 
vereinigten Rriminals und Poligeyamtes, an defien Spike 
als Polizey » Präfident der k. Kommiſſarius Hr. von Ende 
ſteht. Das Derfahren in der Kriminalſache, wegen des das 
mals getödteteten Raufmannsdieners Gottfhalt, die Unter 
fuhung gegen den Verfaſſer des in Halle gedrudten Pans 
phlets: Schatten ohne Licht, deffen Papiere man in feinem 
Bimmer, ohne fein Beyfeyn, unterfuchte, und noch mans 
ches Andere reiste fortdauernd, Auch die verfpätete Nevis 
fion diefer Berpandlungen durch einen k. Kommiffarius, dem 
man aus Dreöden erwartete, vermehrte die Ungeduld. Klar 
ift es übrigens, daß der Aufruhr vom 4. bis 5. September 
organifirt gewefen ift, Volksrache, nit Plünderung. - Die 
Zerftörer haben nichts angerührt und Diebe fogleich beftraft. 
In den Wohnungen, die ſie jerftörten, z.B. in den Häus 
fern einiger Poligepbeamten und in der Sommerwohnung 
des Bankier und Rathsbaumeiſters Erkels, haben fie das 
Eigentum der Dienfibothen verfhont und in dem Garten 
des legtern nichts, als die Büfte des vorigen Königs vers 
font, die Wohnung und Habe ded Gärtners aber unange: 
tafter gelaffen. Da bie Einquartirung der Soldaten den 
ärmeren Bewohnern zu hart fallen würde, fo fteuert jeder 
Woplpabende freywillig bey, um die vermehrten Koſten 
diefer Tage zu beftreiten. 


——— — 
Anzeiger. 


Tuͤbingen bey H. Laupp iſt erſchienen, und in allen 
guten Buchhandlungen zu haben: 


Lehrbuch der land- und forſtwiſſenſchaftlichen Na— 
turkunde 3te Abtheilung, enthaltend die Boden— 
kunde in land- und forſtwiſſenſchaftlicher Bezie— 

bung von Dr. J. Eh. Hundeshagen, ordentli— 
chem Profeffor an der Landes - Univerfität zw 
Gieffen u. ſ. w. gr. 8. 2 fl. 24 fr. 
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Leber die phyfiologifhen Charaktere der 
germanifhen Voͤlkerſchaften. 


(Aus einem Briefe des Dr. 9. 2. Lombard an den Prof. 
de Candolle.) 


Die vorzüglichiten Unterfibiede in den menschlichen 
Popfiognomien beziehen fi entweder auf den Umriß 
des Gefichtes oder auf die Dimenfionen der Hauptzüge 
oder endlih auf das Verbältnif der Züge zueinander, 
Mehrere diefer Unterfchiede laſſen fich, wie mir fcheint, 
auf Linien zurücfübren. So kann man 3.9. den Um: 
eiß des menfchlichen Geſichts durch 5 ein Fünfeck bil: 
dende Linien andeben. Eine tiefer Linien it dorizontar, 
und gebt in der Höbe der Haarmurzelm quer über die 
Stine weg; zwey andere Geitenlinien des Fünfecks 
find ſenkrecht, und geben von den Schläfen bis zum 
Winfel des Unterkiefer ; die beyden letzten Geitenlinien 
find fchräg, umd reichen vom Winkel deö Unterkiefers 
bis vor das Kinn, wo fie zufammentreffen. Das auf 
diefe Weife in Gedanken gezogene Fünfeck begränzt das 
Geficht ziemlih genau, und gibt, durch die Verſchieden— 
beit feiner Winkel und Seitenlinien, die Abweichungen 
der verfchiedenen Arten von Phnfiognomien mit ziem— 
licher Beftimmtbeit an. So näbern fich 5. B. die Con: 
touren des ſlaviſchen Gefichts dem regelmäßigen Fünfeck; 
während ben dem preufifchen Geſicht die Stirnlinie ſehr 
lang ift, und die fenfredten Linien unter einem rechten 
Winkel fchneidet, fo daß ein oben quadratifches Fünfeck 
entjteht, welches nach unten zu in zwey ziemlidy ver: 
längerte Seitenlinien ausläuft. 

Die Beobachtungen, welche hier über diefe Unter: 
ſchiede der europäifhen Racen mitgetbeilt werden fol: 
len, find auf einer Reife durch Nordfrankreich, Belgien, 
die meiften Staaten des deutſchen Bundes, und einen 
großen Theil der Echweiz gemacht. 

Wir übergeben bier das, was der Verſaſſer über 
bie Phyſiognomien der Franzoſen, Flamänder und Wal: 


fonen gejagt bat, und menden und mit ihm fogleich 
nad Deutſchland. 

Don Belgien, fagt er, reiste ich nach Deutſchland. 
Kaum batte ich den Berg überfchritten, welcher Aachen 
von dem SHerzogtbume Limburg trennt, fo ſah ich mich 
von einem neuen Menichenfchlag umgeben. Die Bes 
wobner von Aachen, Köln, Koblenz und Mainz haben 
in. ibren Zügen fo viel Uehnlichkeit miteinander, daß 
fie ſich zufammen befchreiben laffen. Ihr Kopf und Ges 
ſicht iſt mehr rund als oval. Ihre Haare find häufiger 
blond als braun, febr felten ſchwarz; ihre Augen blan, 
ibre Sant fein und durchſcheinend, die Farbe feifch, die 
Mi aruoıben vorfpringend, die Wangen rundlirb, die 
Naſe poramidaliid ohne Budel, ziemlih ſpiß, der 
Wuchs nit hoch, die Form rundlich. 

Dieß find die Züge, weldhe man an den Bewohnern 
der Rheinufer von Köln bis Mainz bemerft. Verſolgt 
man bDiefen Fluß weiter nad feiner Quelle hinauf, fo 
findet man benjelben Charakter noch im Grofiberzog: 
tbume Baden, im größten Theil des Elfaffes, und in 
den Kantonen Bafel und Uargau. Indeß bemerkte ich, 
dafi bie braune Farbe der Haare unter den Badenfern - 
häufiger vorfonımt, als unter ben Ginmohnern von 
Köln und Bonn, und dasfelbe ijt wohl auch mit den 
Bafelern und Narganern der Fall. 

Diefer Thpus ift im Deutichland einer der herr 
fhendften; er wird in ganz Süddeutſchland und in als 
len Rheinprovinzen bender Ufer getroffen; auch in Wür⸗ 
temberg nimmt er den größten Theil des Landes ein, 
und wir finden ihn noch in Bapern, deifen Bevölferung 
übrigens im Anſehung der phnfiologifhhen Charaktere \ 
wenig Gleichförmigkeit barbietet. 

Bayern wird von fehr verfcbiedenen Menfchenfchlä: 
gen bewohnt, bie ſich jedoch in 3 Hanptvarietäten britt- 
gen laffen. Die eine, ben weitem die zablreichite, kommt 
in gang Mittel: Banern zu Regensburg, Münden, 
Augsburg u. f. w. vor; das Geſicht derfelden iſt läng: 
lich rund, die Geſichtsfarbe roth (le teint color&), bie 
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Haare find fait immer braun, ja zumeilen fogar ſchwarz, 
die Backenknochen vorfpringend,, die Nafe gerade, fpip, 
aber nicht weit vorjtebend, die Nafenflügel wenig ab: 
flebend, dee Mund Elein, die Lippen wie das Kinn me: 
nig bervorragend. Die Bapern (Altbanern) find faſt 
durchgebends von Heiner Statur, was ich insbefondere 
ben den Revuen, denen ich in München und Regensburg 
beywohnte, zu beobachten Gelgenbeit hatte. 

Die zweyte Varietät der baneriihen Bevölkerung 
fommt in den Gränzprovinzen Zurols vor. Die Süd— 
bavern haben mie die Iproler einen boben Wuchs, ein 
langes Geficht, eine gerade, lange, ziemlich hervorſte— 
beude Nafe, große Uugen, ſtark marfirte Augenbrau— 
nen, braune Haare, einen großen Mund, unv von ber 
Nafe bis zum Kinn eine tiefe Furche. 

Die dritte in Banern vorfommende, aber mit felte: 
nee DVarietät ijt durch den länglichen Kopf, die ſehr 
weit vorjtebende, und mit einem Bucel verſehene, ge: 
bogene fpike Nafe, die über die Unterlippe vorfpringende 
Dberlippe und das weit bervorragende Kinn, welches fich 
ben alten Perfonen der Nafe ſehr näbert, charakterifirt. 
Ben den Leuten dieſes Schlages find die Augen und 
Haare gewöhnlich braun oder ſchwarz, und die Staturen 
mittelgroß. Ach babe diefe Varictät im Norden bäufi: 
ger, ald im Süden getrojjen, wiewohl fie in München 
nicht felten vorkömmt. 

Wenn man die Beſchreibung der erjten diefer 3 Ba: 
rietäten mit derjenigen vergleicht, welche ich von den 
Bewohnern der Rheinufer mitgetbeilt babe, fo iſt die 
Uepnlichkeit nicht zu verfennen; fpäter werden wir fer 
ben, ‚welche Folgerungen, in Bezug anf die Abiteitmung 
jener Mölkerfchaften, fih hierauf gründen lajjen. 

(Fortſetzung folgt). 
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Bilderſaal bayeriſcher Feldherrn. 
2. Zohann Tſerklas Graf von Tilly. 
(Fortſetzung.) 

In der That, es iſt ſchwer, ſich etwas Beklagens— 
wertheres zu denken, als in jo ſtürmiſcher Zeit den Hbf 
Rudolphs in Prag. Seine angeboine Gutmäthigkeit 
und Großmuth, wenn es ber Kunſt und der Wiffen: 
ſchaft galt, verfchwanden leider vor dem immer bäufi: 
geren Spuren unglückliher Geiſtesverwirrung, vor ſei— 
ner zeitiveife wehmüthig trübfinnigen, zeitweife furdht- 
bar wilden Verrüctbeit, in der ce manchmal, nach lan— 
gem Stillſchweigen, feiner Dienerjchaft alles, was ibm 
zur Hand war, an den Kopf warf, und dem Oberſtkäm— 
merer den Degen auf die Bruft fepte. Aus lauter Furt 
von feinem Minijter, von feiner Maitreffe, von Peinem 
mächtigen Günftling beberefcht zu werden, fiel Ru: 
dolph in die Hände von Ulchhymiſten, von Schalksnar⸗ 
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ren, von Kammerdienern, Stalliungen und liſtigen Buhle⸗ 
rinnen. Mit dieſer Unabhängigkeit war wenig gehol— 
fen. — Rudolph hatte in beunabe 40 Jahren Beinen 
Miniiter von überlegener Deiftesfraft und edler Selbſt⸗ 
verläugnung. — Hätte ibm aber das blinde Glüc je: 
mals einen folchen zugeworfen, ber wäre der unglüd: 
lihite Mann in der getauften Welt gewefen, wenn er, 
als Böhmen und Ungarn in größter Bäbrung, Ungarn 
balb türfifch, das Reich uneins, ganz Europa in feinen 
Grundveiten erfchüttert war, monatelang feinen Augen: 
blick finden konnte, den Kaiſer im Ires oder Ihiergars 
ten, und in den Zaubergrotfen des Hradſchin, oder in 
der Kunſt- und MWunderfammer, oder auf Tucho Bras 
he's Sternwarte, an Dee's und Bragadin’d Traumtas 
felm und Schmelztiegeln, am bäufigiten im Marita, 
einen Augenblick zu erbafhen, oder wenn der patriotis 
ſche Staatsmann hätte beantworten follen: was Oeſter— 
reich in off» und defenfiver Hinfiht für ein Spitem? 
welche Hoffnungen ed hege? wovon cd am meiiten 
füerdte? wohin alfo feine politiſchen und jtrategifchen 
Dorbereitimgen und Bearbeitungen gerichtet fenen ? 
Seit jener, im teüber Weiſſagung: „der leßte 
Ritter genannte Kaifer Mar in der Neuftädter Gruft 
bengejegt war, zeigte fih in dee Donaftie felper, ein 
folgenreicher Umfhwung. Der melanholifhe Wahnfiun 
der neuen Ahnfrau, der Erbin zivener Welten, und doch 
fo unglücdlihen Johanna, dee Mutter Karls V, und 
Serdinands J., — die fpanifchen Sitten (deren Süd— 
alut auf deutſcher Erde fo wenig als ihr überjtoljee 
Servilism begriffen ward), Rudolphs rziebung im 
Spanien, nachmals die jefuitifchen directeurs spirituels, 
verwijchten nach und nah Las Gemüthliche und Pier 
beuswürbige, das Volksthümliche, Frepfinnige und 
Freudige, was aus den alten Habsburgern reichlich ber: 
vorquoll. — Zo wie Philipp II., (in deſſen Reich die 
Sonne nie unterging), Spanien ſammt feinen ungebeuren 
Hilfsquellen in unglaublicher Erſchöpfung, fo wie er ihm den 
Haß und dem Fluch der Welt ald Erbe ließ, war ed auch 
um das Anſehen und um die Populgeität der deut: 
ſchen Linie Habsburgs groſſentheils gethan. — Selbſt 
tbörichte Prophezeyhungen liefen durch alles Volt: — 
„nach Mar des If. Tod werde fein Sohn regieren und 
wohl Kaiſer beißen, aber Fein Kaiſer fenn, ebelos 
leben, kinderlos ſterben, vom ganzen Reich mißgeachtet 
feun, und das Reich felber fih zum DVerfalle neigen“, 
(bis bieher in Rudolph II. Alles erfüht), „Mit ibm 
werde die Raiferfrone von Deiterreich abfoınmen, und 
an das Haus Bapern fallen, Böhmen aber nad) der 
beftigiten innern Zerwürfniß Einen wählen, welcher ein: 
geboren, aber nicht vom Königsblute fen.“ — In Wahr: 
beit fchien der Geiſt des Regiments in Wien, in 
Prag und Gräg, beynahe morgenländifch. Den 
Hof zu Innsbruck bebütete dafür der Geiſt des Lan— 
des und die ritterlibe OGemütblichfeit der Regenten, 
Ferdinand's, des Gemabls der Pbilippine Welfer und 
des Hoch» und Deutfch : Meifters Marimilian, der als 
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Waplkönig in Poblen, von der Gegenpartben gefchla: 
gen, gefangen und verjagt, dem Werhfel alles Irrdifchen 
an fi felber kentzen gelernt hatte. — In Prag, in 
Wien, in Cräp hingegen wurde über die Trümmer des 
alten Feudal, und Munieipalivefens mit aller italienifch: 
fpanifhen Heimlichkeit in Mitteln und Wegen, aber 
offen im Zwede, zur Ginförmigfeit, zum Ubfo: 
Iutismus und dazu fortgefhritten, im Glücke die 
Gewalt fhonungslos durchzuſühren, die Streiche des 
Unglücs aber, als vorübergebenden Unmillen eben dieſes 
ſtets verehrten Gottes mit der Geduld des Hafies 
wider die Gegner zu ertragen. Gegen dieſe finitere Ge: 
duld vermag felbit die Zeit nichts, und fie bat oft 
aus einee Niederlage bejferen Vortheil gezogen, als 
Andere aus Siegen! — Uber fo wenig der ädhte 
Ratpolicisin ein Bekenntnih des Hafies, fo wenig er 
eine Losfprehung von allen Eiden, fo wenig das mo— 
narchiſche Prinzip, die Torannep der Willkühr it, jo 
wenig unterlegte diefer Gang der Dinge, dem alten 
Glauben und dem alten Thron, eine feitere Grund— 
lage. Er bildete nur, Heuchler nab Außen, inwen— 
dig aber grimmig knirſchende, nur den rechten Augenblick 
erlauernde Gegner. 

Jene abſolutiſtiſche Ueberftimmung hätte in Tilln’s 
ftartem Gemüthe gleichwohl Anklang gefunden, aber 
der Herr geflel ibm nicht. Ein Glaubenspeld follte 
nad feiner Anfiht, begeiitert, und darum auch be 
geiiternd, er folte rettend und rächend auftreten, 
wo die Waffen weitbin bligen durch Berg und Thal, 
aber nichr wie in dem, mit Recht fo genannten „bas 
Empire* unter Weibern und Hofleuten daheim ſitzen, 
in Dratorien und Einfiedelenen für die beten, weiche 
für die gute Sache bluten, böditend auf Jagden 
ein ſchwaches Nachbild des Krieges feben und eine Hof: 
tbeologie ausieillen! — Der Unterfbied hat Tilly's 
Wahl zwifhen den Schulfreunden und Schmwägern Fer: 
dinand dem II. und (dem fünf Jahre älteren) Mas 
rimilian entſchieden. — Tugendbaft und gläubig war 
ren Bende, Ferdinand in feinem Haufe, als Gatte 
und Vater, gegen Diener und Kreunde. und in Allen, 
was nicht den Katholicismus betraf, noch milder, noch 
liebendwürdiger, — nicht ohne paffiven Heldenmutb, 
in dem er felbft den Martertod nicht gefcheut haben 
mwärde, aber balb ovrientalifh und völlig unfriegerifch. 
— Ein einzigesmal beredete man ihn, ſich vor bem oft 
bedrohten Eanifcha, dem Heere zu zeigen. Allein ein 
paniſcher Schreden ergriff dasfelbe, — Niemand wußte 
eeht warum? — „Nette fih wer Fann!“ hieß es 
plöglih von allen Seiten. Der junge Ferdinand und 
die vergebens zürnenden Kriegsoberften wurden dm 
Strome der wilden Flucht mitfortgeriffen, Krain und 
Unterflener lagen dem Türken offen. — „Dieben iſt 
Berdinando (jagt eine Depeſche an Marimilian d. d. 
Prag 7. Yänner 1602) der Weiber und Jefuiten 
ratſchlag abermal der liebte gewefen.“ — Der Nar: 
ſes oder Belifar eines Juftin oder Iuftinian zu 


ſeyn, war Tilly's Ehrgeiz nicht, und jener fchmäbliche 
Debut Miderte ibn an. — Eein Ideal war Mar 
von Bapvern und was diejer in der gefährlichen 
Zeit vorbereitet: und that. Selbit in feinen Zügen 
fand er Aehnlichkeit mit den ſpaniſchen Helden, die feiner 
Jugend Vorbild geweſen. Ueberhaupt fab Alles auf 
den drenfigjäbrigen, vielverfprechenden Herrn. — Der 
edle Heinrich IV., (deſſen Namen und Rubm fchon fo 
oft als Notbglpde angezogen ward), vergaß mit ritter: 
lich beiterem Lächeln, wie feindlih ibm vor feinem" 
Uebertritte Mar gewefen, mit welchen Hoffnungen der 
junge Reifende den wilden ‚Convent der Ligiſten in 
Rheims befucht und noch auf der Schule zu Ingolitadet 
im inne der jejuitifchen Lebrer, an feine Mutter ger 
fhrieben: „Geſtern babe ih mit großem Vergnügen 
veriftanden, daß der König von Frankreich ums 
gebracht fen! Wenn ſolches wahr wäre, hätte ich 
mich deffen noch höher zu erfreuen!“ — Die wur 
cherifche Zinfen tragende Kunſt aufrichtigen und 
aänzlidhen Verzeibens und Vergeſſens, hat Niemand 
beifer als Heinrih IV. verjtanden, Niemand bat fie 
freudiger geübt. — Marimilian war von entgegenges 
ſetzter Sinnesart. — Heinrih wollte Verſöbnung 
und Dereinigung, und ſtand felbitberrfchend und 
fiegbaft über alten Partbenen, — Marimilian wollte 
aber nur Vordermann feiner Parthey fenm (die zu: 
legt unter unnennbaren Peiden und Opfern Banerns 
dennoch unterlag). Er wollte Ruhe und Einheit durch 
AUbihwörung oder VBertilgung der neuen Lebre. — 
Doch hat der edle Heinrich groß von ibm gedacht. 
in feinem, irrig fo genannten Plan einer „europäifch 
criftlichen Republik“, dem feltfamen früberen Verſuch 
einer „beiligen Allianz“, (der den Weltfrieden auf die 
Dertreibung des Haufes Habsburg und Entſchädigung 
deſſelben jenfeitd der Meere zu begründen mäbnte,) batte 
Heinrich Maren die Kaiferfeone, (die nie, zweymal 
an dasſelbe Haus kommen follte,) Banern aber das 
Land ob der Enns, Käruthen und Steyer zugedacht. 
Das mittlere und füdliche Tirol wollte er der Eidge— 
noffenfchaft vereinen. — Dief erklärt binlänglih, was 
rum ein Mann, wie Tillv, dem Dienjt eines Herren, 
wie Marimilian, jedem Andern, felbft Mäctigeren 
vorgezogen habe ? . 

Diefelde verringerte Achtung, die feit einiger Zeit 
in der Öffentlihen Meynung gegen Defterreich vors 
berrfchte, butte der fromme, fanfte und feingebildete . 
Wilhelm V. aub über Bapnern gebradt. Schlechte 
Staatswirthfchuft, ungeheure Schuldenlaft, der Verfall 
des Mehrjtantes, des Handels und der Induſtrie, bins 
derten ihn gleichwohl nicht, für fein arcanum d upli- 
catum wider alles irdifche und ewige Unheil, für die 
Jefuiten, Tonnen Goldes zu vergeuden, ihnen im 
Münden ein Collegium und ein Gotteshaus zu erbauen, 
an Ausdehnung und Pracht alle andern überglängend, 
ihnen Domainen in Altenötting, Landsberg und Re— 
gensburg, ihnen die Klöſter Eneröberg, Biburg, Mönche: 

255 u. 256 * s 
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münſter und Prälatenftandes: Recht einzuräumen, und 
der Warnung feiner, doc fo eifrigen Mutter Anna, 
das Ohr zu fließen: „er werde ſich dadurch noch um 
Land und Leute bringen. — Uber diefe verſchwen— 
derische Frengebigfeit inmitten der allgemeinen DBerar: 
mung, bätte die Sache nicht fo auf's äußerte getries 
ben, mwobl aber, daß die gebeime Polizen, die ber 
Drden in politiſch-hierarchiſcher Hinficht über 
das ganze Patbolifhe Europa auszuiben beganıt, notb: 
wendiger Weife ungebeure Summen verfchlang, und 
den Münchnerhof in die bedenklichiten Vermwicdelungen 
brachte. — Um das Geheimniß deito firherer zu bemwab: 
ren, wurden bie öjterceichijche und baverijche Provinz, 
die deutiche und franzöfifche Aſſiſtenz getrennt, und 
München eigentlich ein Hauptbeerd der Dorbereituns 
gen zu dem ummidereuffich beichloifenen Kampf „um 
Senn oder Nichtſeyn.“ — Generalpifitatoren 
voll Weltkenntniß, voll Weltflugbeit, wie Naralis und 
Bufius, zogen von Hof zu Hof, von Land zu Land, 
ihre Eollegien als Schlüfel des naben orthodox— 
abfolutiftifhen Pofitionsfrieges verjtärfend, 
durch das fogenannte „goldene Ulmofen“*, religiöje 
und politifhe Alugblätter, von Daus zu Haus, 
durch ganz Süddeutfchland verbreitend. — 
In Bayern fand Wilhelm nichts mehr zu thun. Dort 
war ſchon die Ruhe eines Kirchhofed. Uber die Jeſui— 
ten machten es dem friedliebenden milden Fürften zur 
Gewiſſenspflicht, durch feine nach Gras verheuratbete 
Schmweiter, und fpäterbin durch feine Tochter Marianne, 
(die Mutter und Gemahlin Kerdinands II.) die weit 
überlegene neue Lehre in Anneröfterreich auszjurotten. *) 





*) Lieber Herr Hanns! (dem Hofbeichtvater in Graf) 
Ich hätt! euch noch gern erwas zum Abfchiede vermel⸗ 
det, fo hat es aber die Belögenpeit nicht geben, weil 
der Erzherzog und Andre dabep geweſen, als ih auf 
der fliegen von euch urlaub genommen, — — — will 
euch treulih ermant und gebeten haben, weil ihr 
auten Bericht habt, was jet in Gratz in Re: 
Itgionsfahen gehandelt wird, — — ihr mwollet fleißig 
follieitiren, damit man endlih zufahre und nit 
fchlefrig fei, denn wir uns fonft, falls es nicht 
vollzogen werben follte, eine ſchwere Bürde 
auf den Hals laden würden, — Es wird hinfüran 
Anmahnens bedürfen, und daß man ihnen ein ta: 
pfere® Herz machen müfle, um zu leiften, 
mas fie fih.erbothen. Meiner Frau Schwefter,, 
deren Seele nit wenig in diefem Werke 
periclitirt, ermangelt doch gar nichts an dem Ber: 
fande, nur an dem Herzen und Willen. — — — 
Gh habe zu Bra gehört, es begehren ettlich 
große Lutheriſche felbft Davon und hinwegk, 
wie Here Wolf von Stubenberg, der Zeugmeiiter, 
Dr. Haugftein und noch einer, der mir jegt nicht 
einfällt. Wenn ich ihre Herr wäre, wollt ih ihnen 
den Mantel gewiß nit zerreiffen, wolt's fein ziehen 
laffen, und ihnen mit dem Hotn auf dem Schloß, 
aus der Stadt das Geleit dazu blafen, wolt daneben 


— Welche Folgen aub die Reformation für die Ent: 
widelung des menſchlichen Geiſtes, der fittlihen und 
bürgerlichen Frepbeit, im Verlaufe der Zeit gebabt bar 
ben, ob auch der Beſchluß der unerforfchlichen Weltord⸗ 
nung geweſen fenn möge, auf die mittelalterliche 
Erziebung des Menfchengefchlechtes, vorzugsweife durch 
die Phantafie, eine Periode der Verftandeserziehung, 
(vielleicht zu deſto gründlicherer Zerknirſchung des mensch: 
lien Dimnfels) nacfolgen zu lafen, die erſten und 
nächſten Rolgen waren allerdings von der Art, daß fie 
den Oemwaltbabern höchſt bedenklich ſeyn mochten, Aber 
der vitiofe Zirkel bleibe ſchwer zu entwirren: ob 
nicht bloß ein, die Zeit und ibre Zeichen ver: 
kennender Drucd folben Gegendrud erzeugt? 
ob die Derfolgung durch Feuer und Schwert, ob die 
Widerfprüche, im welche die Regierungen verfielen, den 
Kranfbeitsausbruch nicht beſchleunigt und verſtärkt 
haben? — Die bejtändigen Anfenerungen aus München 
machten endlich dem Faum 20 jährigen Ferdinand Muth. 
Er fibloß binnen 14 Tagen alle protejtantifhen Kirchen 
und Schulen, verjagte binnen 8 Tagen bie Prediger 
ben Strafe Leibs und Lebens, ließ allen feinen Unter: 
tbanen nur bie traurige Wahl zwifchen unbedingter 
Rückkehr zum Olauben der Väter, oder zwiſchen der 
Auswanderung mit Zurüclafung des zehnten Pfennings. 
— Dergebens ftellten die Stände die gänzliche Verar— 
mung und Ausödung des Landes vor, und: „Er babe 
nicht die Macht eigenen Willens, den Religionszuitand 
zu verändern. Handle Er, als wäre jein Eid Fraft: 
los und ungültig, fo jen es auch im ganz gleichem 
Maafe, ibre Huldiaung! Noch könne Er in jedes 
Herrn Schloß, im jeded Bauern Hütte rubig fchlafen, 
bald aber werde Er in jedem lntertban einen erbitters 
ten Feind baben. Gr möge gedenken, was fein Haus 
in der Schweiz und in den Niederlanden, was es in 


eheftens um KRatholifche traten, die man wol 
doch noch findet, wenn man nit gar zu heidel 
fein will, und die eben dad und noch mer koͤnnen, 
als dieſe Ketzer!! — An den Erzherzog Garl 
wird d. d. 29. Dezbr. 1582 gemahnt, zuerſt in das 
Gragerfhloß hinreihende Befagung zu werfen, erft 
alsdann den Landtag auszgufchreiben, Gefandte vom 
Kaifer und allen Nachbarn zu laden, »zu defto mehr 
Schreden und Anfehben;« — der Ritterfchaft 
wäre zu verftehen zu geben, daß Eure Liebden alles 
zeit, fowopl und mehr als fie, die Interpretation 
hätten, und alle Gonceffionen bisher nur darum 
erfolgt wären, damit fie nicht allein für ipre Per: 
fon und Gemiffen mehr verfihert, fondern aud in 
allen politifhen Sahen Ew. 2. defto mehr“ ge—⸗ 
borfamen follen, — — fonft wären Em, 8, 
verurfacht, eine neue Declaration ausgehen zu 
laffen, und alles Vorige zu kaſſiten. Das — — 
follten nun Em. 8. fo ftellen, daf Sie immer Ge 
legenheit hätten, gemach etwas davon abzu— 
fhneiden, bis Em. Liebden endlich Alles nah 
iprem Willen gerichtet hätten.“ 
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Graubündten erfahren! Die Verzweiflung würde zu 
Conföderationen mit andern Ständen, mit Venedig, ja 
zulegt mit den Türfen treiben.“ — Berdinand aber er: 
widerte dem Redner der Stände, Ehrenreih von Gau: 
rau, „er wolle Leib und Leben und irdifche Hoheit das 
ran wagen, und lieber als ein Bettler, den Stab in 
der Hand, durd fremde Lande irren, ald von bdiejem 
gottgefälligen Juqniſitions- und Gegenreformar 
tionswer?® im mindejten weichen.“ Fünf 
Jahre lang durchzogen gemorbene Knechte alle Thäler 
und Höhen des Landes. Ueberall wurden Galgen er: 
richtet, Schulen und Kiehen zerſtört oder gefprengt, 
auf öffentlihem Marfte zu Gratz viele taufend Bibeln 
Erbauungss und Unterrihtsbücer von Henkersknechten 
verbrannt, und obnferne dee Brandſtätte triumphirend 
dee Grund gelegt zu einem — Rapuzinerklofter!! — 
Die Vertreibung der Morisfoes in Spanien hatte ihr 
Gegenbild. — Das Unheil blieb aber nicht allein in 
Inneröfterreib. Auch ob und unter der Enns regte ſich 
nicht bloß der treue Eifer der alten Katholiten: — es 
fehnte fi Alles, was mittelmäßig und niederträd: 
tig war, oder irgend ein Brandmal auf fi trug, nach 
gleihmäßiger Abfepung oder Vertreibung der ausge: 
zeichnetſten Männer, um ihre Stellen einzunehmen 
oder einen ſchmackhaften Kochen zu erbafchen aus der 
Berjteigerung dee Auswanderer und der Confisca- 
tion der „Rebellen“, — Die Geichichte jener Tage 
glihe einem bosbaften, factidfen Mäprchen, hätten wir 
nicht in unfern viel weicheren Tagen, auf der porenäi: 
ſchen Halbinfel von Irun bis Lifabon, das Alles 
wieder erlebt, wenn auıb aus andern Unläffen und 
aus anderen Beiveagründen. — Ueber das volle Recht 
des einen und des andern Theiles Bann man, (Inner: 
Öiterreih und die Niederlande einander gegenüberitel: 
lend,) doch nur mit dem großen Verfaſſer des „Geijtes 
der Gefepe* fagen: C'était Ja victoire seule, qui 
a decide, s’il fallait dire la foi punique ou la 
foi romaine“? — Damit war aber das Unglück 
noch nicht zu Ende, — Nicht bloß in Defterreih, in 
Böhmen, nah 20 Jahren, empfand erft Ferdinand die 
mächtigfte Rückwirkung. — Graf Mathias Thurn, 
unfeliger Berühmtbeit, Tſchernembl, einer der ge: 
lehrtejten und Fraftvolliten Männer feiner Zeit, der un: 
geftüme, aber geiſtreiche und tapfere Thbonradtel, 
Eolonua von Böls ıc. Feine Böhmen, fondern mach 
Böhmen Vertriebene, entzündeten dort den Brand, 
der obne den Retter Mur von Bayern umd obne in: 
nere Zwietracht, dem deutichen Zweig des Haufe De: 
jtekreih, das Loos der Merowingen, der Carolingen, 
der Stuarte, bereitet haben würde. — Thörichte Un: 
gerechtigfeit wäre es, den Gefuiten verargen zu wollen, 
daß, wo fie waren, Bein Friede, daß Duldung in 
ibrem Munde ein Laut obne Sinn, daß ihnen Alles 
(der Fürft wie das Volk) bloßes Werkzeug war. So 
wollte ed ihre Stellung zu Rom! So mollte es ihre 
Pflicht der Vertilgung jeder Irrlehre, das ihnen auf: 


getragene Umbilden und Zurückdrehen einer ganzen, 
im Auffhmwunge begriffenen Nachkommenſchaft: — das 
begehrte, der ihnen obliegende ewige Kampf wider alle 
anders Glaubende, wider alle anders Denfende, 
ja fogar wider alle, dasfelbe, aber auf andern Wegen 
Wollende, waren ed nun in der MWiffenfchaft, Bener 
diftinee, Dratorier, oder auf Miffionen, im Bürgers 
haus, in den Hütten, Franziskaner und Sapuziner, 
oder in den Schulen Piariiten, oder in den Geſchäf— 
ten, Staatsmänner, bie Peinen Beruf fanden, die In: 
terejjen ihres Herren und ihres Landes den römischer 
und Dedend : Intereffen unterzuordnien. Darum 
bleiben fie doch als Miſſionäre in ferne Welten, groß 
wie die Helden des Alterthums, — ben der tiefen Ver: 
funfenheit des Säcular- und Regularelerus für die 
Schulen hocherwünſcht, — das Inſtitut, urſprünglich, 
vor jeinem ſchnellen Entarten ans religiöfer Thä— 
tigßeit in politifch:diplomatifche Intrigue, großer 
gedacht, fharf gehalten und durchaus bewundernswerth! 
— Die Jefuiten ernannten Marimilian noch. ald Erb— 
pringen zum oberjten Vorſtand aller marianifhen Con— 
gregationen. — Dadurd mußte Ce von ihren gros 
Ben und gebeimen Planen gerade fo viel, als 
Joſeph IT., da er den wunderlichen Ehrgeiz batte, ſich 
als Dberhaupt allee Frenmaurerlogen in feinem 
ganzen Neiche voranzuftelen! — In Peinem deut: 
fen Lande errangen die Zefuiten fo ſchnell und fo unbe: 
dingtes Webergewicht,. ale in Banern. In Feinem 
erfuhren fie folhe königliche Großmuth. Keimem Has 
ben fie fihlechter gelohnt. Wie fie fein geiftiges Wade: 
tbum um zwey Jahrhunderte veripätet, fo baben fie 
auch feine politifhe Selbſtſtändigkeit, feine vertrags— 
und rehtmäßige Vergrößerung, den gebeimen Ein— 
flüfterungen aus Mapdrit, Rom und Wien aufge 
opfert, und -e3 am Giegeswagen jener drey Mächte 
angebunden und hinten machgefchleppt! — Es verdient 
in-gleibem Maße den höchſten Unmwillem und die 
böhite Bewunderung, wie ſchlau, mie unmerklich 
ein jo großer, der Furcht völlig unzugänglicher, durch 
und durch felbjtjtändiger Herrfcher, wie Marimilian, fo 
oft von ihnen moftifiziet, durch den optifchen Betrug 
des Paraledism feiner und ibrer Zwecke, zn allen 
Dpfern bewogen, fo oft er die wilde Fluch fiegbaft zu 
meiftern im Begriffe ſtand, immer wieder, (bis der 
Moment entflohen war,) untergetaudt, um bie 
ſchönſten Folgen feiner Auſtrengungen gebracht worden, von 
vortbeilbaften Separatfrieden abgehalten, aus der gro: 
ben Pacififation doch nur wie ein Befiegter gefchieden iſt, 
wie er, als endlih nach 30 Jahren der Schlund des 
Verderbens geichloffen war, felbjt über diefen allzu: 
fpäten Frieden, Noms Fluch an feinem Hofe mußte 
verfünden bören!! — 

Wie Ponnten auch Männer für Nationalität und 
Donajtie wirfen, bie (wenigſtens Anfangs) entleges 
nen Himmelsſtrichen angebörig, nicht einmal die Sprache 
des Landes verftanden? — In München, (zwiſchen 


ann — — 


J 


1068 


Wien und Moabrit, dem Niederlanden und Mailand, 
Franche comté und Elſaß, den Hauptangeln der das 
maligen Politik gelegen, mit Rom durch zahlreiche Eol» 
Iegien und Hofpitien in weit frequenterem Verkehr, als 
jego die großen Höfe durd ihre Couriere, im dem, 
mit furzen Ausnahmen, ftets katholiſchen Bayern bat: 
ten fie während der Vorſpiele des 50 jährigen. Krieges 
nicht umfonft, nice zufällig, ibre beßten Talente 
verfammelt, Bufäus, Buslidius, Mengin und Dregel, 
die benden Welfer, den allzeit fertigen Eibeliften Keller, 
Verfaſſer des Tyrranicidium, Zorer und Eonzen, Gre— 
tfee und die Geſchichtſchreiber, Brunner und Rader. — 
Wie gut fie überall auszubeugen und einzulenken und 
„Ulen Alles zu ſeyn“ mußten, zeigte ihre Haltung über 
die Ehe Erzberzog Ferdinand's und der Philippine 
MWelfer, fo wie Herzog Ferdinands und ber Pettenbes 
@inn, und die vom Jeſuiten Eoupillon gemeinfchaftlich 
mit dem treffliben Dr. Baumgärtner übernommene 
Sendung Herzog Wilhelms an das Eoneilium von Trient 
wegen Gejtattung der Priefterebe und bes Abend: 
mahled unter benden Geftalten. — Wie menig fie ſich 
aus der Legitimität madten, wenn ed ibren Ans 
fichten oder demjenigen galt, was fie „den Frieden“ 
nannten, das hat ihr Treiben in England, in Poblen 
und in der frangöfiihen Ligue gezeigt. Durch einen 
eben fo unbeftreitbaren Riß in den Buchſtaben der fe: 
gitimität, wie wir einen vor wenig Wochen erlebt, full: 
ten dem akatbolifchen Haufe Pfalz, die Kinder der Pet: 
tenbedinn vorgeben! — In Oeſſerreich follten die nüchit 
Berechtigten, Mathias, Ulbrecht, Maximilian, den or: 
tbodoreren Erzherzogen von der jüngeren Öratzerlinie, 
Leopold und Zerdinand weichen. — Alles, was auf 
den Frieden und um bes Friedens willen, auf Mäf: 
figung und VBerfühnung feflhielte, follte nacheinan: 
der ſtürzen, Nudolpb und Mathiad und felbit der Ei: 
ferer Clefel, Eggenberg und Wallenftein und der Kanz: 
ler Diener. 

Das waren die Souterraing, die bombenfeften 
Cafematten, die bedenkliben Minen, auf denen fi Til: 
In’8 ganze, flratenifche Laufbahn bewegte. Geine vie: 
Ien Gorrefpondenzen geben Feine Andeutung, daß (fo 
febe er den Orden, der ihn gebildet, verehrt) er je zu 
den „Eingeweihten“ gebört babe? In feinem Kopf 
und Herzen fand er immer Mittel genng und fcheint 
einen natürlihen Widerwillen gehabt zu baben, gegen 
Alles, was fih nicht fo offen als entſchieden an 
fündigte. Die eiferne, treue Seele fchichte felbft feinen 
Feinden die anonpmen Warnungen geradeswegs felber 
zu, die er ihretwegen erhalten hatte. — Jene Partben 
wünfdte und wollte — Blut und Flammen und 
fachte den allgemeinen Internecionskrieg damals eben 
fo eifrig an, als das, nur ihre Schattenfeite beherber: 
gende, zwergenbafte Nachbild, es vielleicht in Frankreich 
und Europa jebo wieder gar zu gerne thun möchte? 
— Yus alle dem dachte Tilly am nichts forgfamer, 
alö: „iver ben Frieden mill, der fey zum Kriege 


rũſtig!“ — Da hatte er an Marimilian den rech— 
ten Mann gefunden, — Gleich nach feinem Regierungss ' 
Unteitte fepte Maximilian einen Kriegsratb nieder... Ibm 
präfidirte zuerft der Srepherr Stephan von Gumppen— 
berg, bald aber der tapfere Alerander Haslang. 
Theodor Viehbeck von Heimbaufen mar in Landes: 
Kenntniß und in der militärifhen Adminiftration vor: 
trefflih. Uber er hatte nie den Krieg gefeben. Habs 
lang war als Parthengänger taufendbäugig, raftlos, Pühn, 
aber ein Heer und einen Krieg hätte ihm Marimilian 
doch nie anvertraut. Sein Blid fiel auf den Marſchall 
Rußmorm, als er eben feinen Feinden in Prag unter: 
lag. — Marimilian ſchickte einen eigenen Gefandten ibn 
zu retten, umfonft. So nahm er dann feinen Freund, 
Mercoeurd und Rußworms erlefenes Haupt ihres Ger 
neralftabes, den Tilly — nud weil ed gerade in den 
gelehrten Zweigen der Kriegöfunft, Artillerie und 
Genie an erfabrnen Kriegern feblte, mebrere von Tip 
empfoblene, in den ungarifchen, niederländifchen und frau⸗ 
zöfiichen Kriegen gebildete Wallonen, Staliener und Spar 
nier, aud Niederdeutiche, — für das Geſchüt den Ulerans 
der de Öroote, für den Dienft der ſchweren Reiteren, die 
Dberften Lindlo und Benningbaufen, diefer, ein im 
ſchwediſch⸗ polnifchen und ruſſiſch⸗ polnifchen Kriege erfahre 
ner Curländer, Erfterer ein Fühner Anführer der Neiteren, 
aber von einer, im WBafferburger Bauern: Aufitande und 
im oberennfiihen Bauernkriege ibm felbit verderblichen 
Härte wider das verzweifelnde Landvolk. — Pfalzaraf 
Sriederich IV., (nachmals das Hanpt der Union), obgleich 
feanzöfifcber Hilfe gewiß und nicht ohne eine gute An— 
zahl in der liguiltifchen Fehde eingeübter Käbnlein, be: 
gann in der rbeinifchen und Dberpfalz, Bewaffnung des 
ganzen Vohkes unter dem inoffenfiven Titel einer 
„Landesdefeniion.“ Magimilion bradte gar 
bald eine Gegenbewafinung feiner Fathokihen Mitftände 
in Vorfchlag. Uber leider fand er ben ben geijili« 
ben Füriten, meift nur rath- und tbatlofe Indolenz, 
ben den weltlichen, ein zerrüttetes Finanz: und 
Schuldenweſen, aber nirgend guten Willen und nirgend 
entfchlofjenen Mutb. — So blieb ibn denn auch nichts 
übrig, als fein eignes, edles und hohes Gelbftvertraus 
en, — Es galt ein überbietended Gurrogat für die uns 
erfahrnen und unbehülflichen Aufgebote der Dafallen 
mit ihren Reiſigen, für die Fojtipieligen und fchädliches 
Auffeben erregenden Wecbungen dur eine wohlfeiles 
re, fchnell gefammelte, leichter erfeplihe Candbmwehre. 
— (68 galt, (was noch ſchwerer ift) der Wiederbele: 
bung eines Priegerifchen Geijtes unter der, durch 
wiederholte Auswanderungen geſchwächten, durch ſchwere 
Abgaben entmutbigten Nation. — Der Geiſt des beus 
tigen Conferiptiond: Syſtemes, die Sorge für ein leicht 
bemwegliches, fleißig geübtes, regelmäßig marfchirendes, 
ſchnell und richtig feuerndes Fußvolk, für leichte Was 
gen, für Verminderung des Troſſes, für firenge Evi: 
denzbaltung durch jährliche Heerſchau auf den Mufter- 
plägen zu Straubing, Braunau, München, Landshut 
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und Pfaffenhofen, lag ganz organifch entwickelt in Mas 
xens trefflichen Befehlen. Die überall eingeführten Feyer⸗ 
'tagsüßungen, die Für das fiber und geſchwind Schieſ— 
‘fen begünſtigten Schießſtätten übertrafen hiemit ver: 
"Bunden, mas in fpäteren Zeiten zue Wehrbaftmachung 
eines Landes in geführliben Tagen verfügt worden ift. 
— Eigene Plattner reifeten in allen Bandgerichten um: 
ber, Wehr und Waffen zu unterfuchen, zu reinigen, die 
Mängel dem Zeugmeijter anzuzeigen, alte, unbrauch: 
bare Waffen gegen neue zu vertaufhen. Wer ben der 
Waffenübung nicht beitand, befam Bein Bürgerrecht, 
Peine Gewerbs⸗ Feine Heiratböbefugniß. Die Uusge: 
zeichneten bingegen erbielten längere Zahlungdfriiten in 
Schuldklagen, größere Ehren auf Hochzeiten und in der 
Kirche, einträglihe auf Märkten durch die Bewilligung 
früheren und längeren Verkauſes. — Marimilians uns 
geduldiger Eifer fepte einen Schimpf darauf, daß ein 
Adelicher unter 55 Jabren in Kutſchen fahr: und 
mehr Kutſchen- ald Reit: Pferde halte. Ja auch die 
Bauerntracht flaltete er nach vielem Widerfprechen 
um, weil fie des Mannes freuer Bewegung binderlich 
fen. Künftig ſollte fie auf meite, bequeme, foldatifche 
Baleoten : Urt fenn, mit dazu paffenden Hüten. Jedes 
Landgericht mußte eine Anzahl Heermägen und Pfer: 
de bereit halten und jährlich mit ſtarken und vermög: 
lichen Zünglingen, die mit Pferden umzugehen mußten, 
fie auf die Mufterpläpe ſchicken, wo die Ritt: und Was 
genmeliter fie vollends einübten. — Balpeterfiederenen 
und Pulvermüblen entftanden allerwärts. Alte Befeiti: 
gungen wurden jorgiam erhalten, jeme in Braunau, 
Schärding und Ingolftade verflärft, felbjt München be: 
feitigt, in feinem auserlefenen Zeughaufe umaufbörlich 
Geihäg gegoſſen, mehrere (Mmohlbezahlte, aber forafäl: 
tig bewachte) Arkaniſten befchäftigt, der Adel zur Hut 
feinee Burgen verwarnt, die jungen Edellente und Cuts: 
befiper aufgefordert, ftatt auf der Bärenhaut zu liegen, 
in Ungarn und an der mindifchen Gränze wider ben 
Erbfeind der Chriſtenheit das Kriegshandwerk zu ler: 
nen. — Leber allem diefen, wenigitens über Abficht 
und Rüſtung, ſchwebte der Schlever des Geheimmif: 
ſes. — Die türkiſche Gefahr diente dem Allen zum 
Äußern Vorwand. Ben jedem unbedeutenden Vorfall, 
wurde fie durch Klagen am Neichötage, durch Flugblät: 
ter, buch Predigten und Bittgänge in's Gedächtnif 
gerufen. — Die leichtfertige Preisgebung des (vielleicht 
über die Gränzen der Möglichkeit binausgetrichenen ) 
Bebeimniffes erbitterte den Inkurgifchen Marimilian ders 
geftalt, daß er feinem Kriegsrath und Kanzley einmal 
drohte,“ mit Würfeln darum fpielen zu laffen, wer 
ben Strict bezahlen folle?* — Tilln, von Natur 
ernjt und ſchweigſam, düfter und ffrenge, nie aufbrau: 
fend, nie unnötbig hart, flöfte ihm das meiſte Ver: 
trauen ein. — Ihm gab er im Kriegsrathe die Ini— 
tiative, ibm aud das legte Wort. — Obne feine 
Bepſtimmung durfte nichts von einiger Bedeutung ges 
fhehen. (Fortf. folgt.) 


Streiflidter 


(Auf die freye Preffe.) 

"Auch die frepe Preffe hat fih mit dem reifende 
Teufel in Reih' und Glied geftellt, um über den unläng 
in ‚diefen Blättern erfhienen Artikel »über die periodifche 
Literatur in Bapern« das Inland anzubellen. Jedermann 
giebt fih Im Leben feine eigentliche Stellung felbft, und 
wir können der freyen Preffe eben fo wenig verbies 
ten, die Genoffenfchaft jenes unbefledten DOppofitionk 
ee zu waͤhlen, als wie fie um ihre Wahl beneideh 
möchten. ' 

Es it ein ſchweres Stuͤck Arbeit, feine Stimme fu 
erheben gegen die freye Preife und ihren Verfaffer, Dr. 
Coremans — wer hört dieſen Namen und erſchrickt 
niht? Dr. Goremans, der aus dem jtillen Gemwäffer 
der Pegnig aufftieg, wie jener hundertarmige Briareus, mit 
jedem Singer eine Zeitung redigirend, Dr. Goremans 
— diefe Fünffättigkeit (mie er fih fo gerne nennen hört) 
die, gleich jenen genialen Dultmufifanfen, eine ganze tuͤrkiſche 
Mufit allein fpielt — Dr. Goremans, der von der 
reinften Milch des Liberalismus gefäugt, einen Rreditbrief 
vom Hrn. von Potter und ben gefeyten Glaubensſchild der 
allein feeligmahenden Iinton vor ſich Herträgt (mie wir auf 
jedem Blatte feiner fünffältigen Einfalt täglich leſen müffen) 
— mer Bönnte wider Dr. Goremanns beflehen! 

Die VBerdienfte des Dr. Soremans find unbeftreits 
bar, nur Schade, daß Niemand fie fo aufrichtig anetkennt 
und bermimdert, als er felbft. Wenn man ihm hört, fo 
muß man glauben, Bayern ſey bisher von einem Minifter 
rum Biliele unterdrüdt gemefen, und er allein Habe durch 
die Dampfmaschine feiner freyen Preffe die Öffentliche Frey: 
heit gerettet. »Vertheidigte ein Zeitblatt« — fo ruft die 
unübermindlihe Fuͤnffaͤltigkeit von Der gerechten Ueberzeu⸗— 
gung ihres Derdienftes begeiftert aus — „Bertheidigte ein 
Zeitblatt in Bayern die verfaffungsmäßigen Rechte mit mehr 
Hartnaͤckigkelt, als die freue Prefie? Hat fie im Kampfe 
mit den Gegnern der Gefeglichkeit diefen je eine Handbreit 
Gebiet eingeräumt? Hat fie nicht gefproden, da wo die 
Andern fhwiegen und das Unrecht Duldeten a — Wer Tiest 
Diefe Zeilen ohne einzufehen, daß Gervantes feinen herrlis 
hen Don Auirote nicht blos gegen den Romanenunfinn der 
irrenden Ritterfhaft feiner Zeit gefhrieben hat? — No 
leben fie, wir feben fie, wir greifen fie mit Händen die 
tapfern Ritter, die im Wahne eines Rieſenkampfes Weins 
ſchlaͤuche arrftechen. 

Bir zweifeln nicht an den’ unvergleichlichen Thaten der 
fregen Prefie — aber wir zweifeln, ob es dem Berfaffer 
der freyen Prefie gelingen wird — mie er fid fo zuverficht: 
lich rühmt: »nur gewiffen Grundfäßen den Gieg 
su verfhaffen« ' 

Sonderbar Plingt es auf jeden Falle, wenn Hr. Dr, 
Goremanns jetzt fo Eräftig das Wort für die periodifche Lis 
terafur ergreift — Gr, der bey der Ankündigung feines 
ndeutfhen Merkurs« fo bitterlich beklagte: »wie ganz bes 
fonders empfindlich in Bayerns Hauptſtadt der Mangel eis 
ner aͤcht eonflitutionellen, ——— Zeitung ſey, die 
nicht im Schlamme des Alltaͤglichen verſunken u. ſJ. w. 
Damals empfand Dr. Goremans dieſen Mangel einer ts 
tigen Journaliſtik fo tief in feinem edlen Herzen und jegt 
nicht mehr? Glaubt er etwa durch feinen deutfchen Mers 
fur dieſem Manael abaeholfen zu haben? Hfren mir do, 
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was ein ausmwärtiges Blatt, dem man ein Urtheil sine ira 
et studio zufrauen darf, über diefes Wunderkind unferes 
Unionspelden äußert. Der Gefellfhafter 135186 Blatt ©. 
668 fagt: 
»Der deutfhe Merkur von Dr. Goremans redigirt, 


und von dem Buchhändler Frankh herausgegeben, ver 
ſpricht viel in feiner neueften Ankündigung; doc ift eine: 
nem Lob nicht zu frauen und dieß um fo weniger als Hr. 
Goremand die von ihm gleich falls redigirte »freye Preffe« 
als einen Beleg geltend macht, feine Talente bey ung zu 
Wir koͤnnen am genannter »freyer Preſſe« 
nichts finden, was ihr bey foliden und einfihtövollen Lefern 
Bayern's Regierung iſt nicht 
wie England, Frankreich und die Niederlande im Gonflicte 
mit einer gefährlichen DOppofition; Thron und Volk find 
der Gintracht miteinander 
verbunden; unfer Glerus ift aufgeflärt und tolerant, unſer 
Adel, mit weniger Ausnahme, fehr für liberale Einrihtuns 
gen geflimmt — und man muß gefliffentlich feindliche Stoffe 
fuhen und wohl gar erfinden, um einem Blatt nn 

ieß 
thun denn auch ein Paar, unter uns fo ziemlich bekannte 
Publiziften, denen fih Dr. Goremans vielleicht anzufchlief: 
fen wuͤnſcht, und daher von Zeit zu Zeit das Gefchrey über 
StodsAriftofraten, Sefuiten, Gongregationiften u. f. w. 
wo von den Allem in der Wirklichkeit Leine erheblihe Spur 


beglaubigen. 
Achtung verfhaffen koͤnnte. 


bier durch ſchoͤnſten Bande 


feben eines pifanten Dppofitiondblattes zu geben. 


zu finden ift.« 


Diefes Urtheil wird Herrn Dr. Goremans ohne Zwel— 


fel eben fo unfinnig feinen, als jener entfeglihe Miß— 
griff der oft gefhmähten Artikel, den deutfhen Merkur hin: 
ter die Münchner politifhe Zeitung zu ſetzen. Dr. Go: 
remans bat num einmal die unumftößlihe Meinung, das 
Unübertrefflichfte geleiftet zu haben, was Publiziften möglich 
aſt. Uns fen es erlaubt, Ddiefe erhabene Ginbildung für 
eine fhlimme Vorbedeutung zuhalten. Wer fich einmal feft 
überredet hat, Alles zu feyn, wird Nichts mehr. Wir wol 
Ien fehen, ob diefer Say nicht über Eurz oder lang an dem 
Merkur in Erfüllung gehen wird. Auch fagt man gemwöhn: 
ih: Hochmuth Fommt vor dem Fall. 

Indeß mag Herr Dr. Goremans fib in die Bruft 
werfen, fo vieler will, und auf Das Inland und feine ges 
ringe Abonnentenzjahl fo verrächtlich herabfehen, als 
ibm gutdünft; wir werden darum mit aufhören, be: 
fheidene Zweifel zu hegen gegen die herrlichen Früchte der 
Uniond Greundfäge, gegen die ungeheuern Reiftungen der 
freyen Preſſe und gegen die Vortrefilichkeit unferer periodi: 
ſchen Literatur. 

Die Redaktion des Inlands hat von vornherein erklärt, 
daß fie mit dem Urtbeile jener Artikel, die unfere freund: 
nahbarlihen Blätter fo fehr in Harnifh gejagt haben, durch: 
aus nit völlig einverſtanden ſey. Wir wiſſen fehr wohl, 
daß die Unvolllommenpeit unferer Journale mehr in der 
Unvolltommenpeit unferes Öffentlichen Lebens, als in der Un: 
fähigkeit ihrer Verfaſſer begründet ift, Allein die Keime von je: 
ner, wie von diefem koͤnnen ſich nur allmäplig unter dem Son: 
nenfhein einer weifen Regierung mit Gedeihen entwideln. 

































Indep Hilft es uns nichts, unfere Armuth mit den bunten 
Lappen hohler Redensarten des Liberalismus, die nicht auf 
unferem Grund und Boden gewachfen find, aufjuftugen; 
es hilft uns nichts, das hölzerne Schaukelpferd einer ers 
träumten Oppofition zu befleigen und den Ritter zu fpielen. 
Wir mahen dabey viel Bewegung, ohne vom Flede zu 
kommen. Biel peilfamer ift e8 uns, zu geftehen, daß ums 
fere periodifche Literatur erbärmlih if. Wir 
dürfen uns den Schaden aus alljugroßer Gefälligkeit gegen 
uns felbft nicht verbergen. Wir müflen ihn durchaus er: 
kennen lernen, um mit vereinten Kräften an feiner Heilung 
su arbeiten. Wir müffen mit der Sonde der Kritit dem 
Uebel auf das Herz dringen, fo fehr auch der Patient 
ſchrelt und dagegen ſich firäubt. 

Es fey damit nicht gefagt, daf nur bey uns die Tags⸗ 
literatur auf einer fo niederen Stufe ſtehe. Viele Blätter 
Norddeurfhlands, auf die man uns fo gerne als auf hohe 
Borbilder verweiſt — find fie um ein Haar beffr? Im 
Gegentheile, wir ſtehen ſehr an, ob wir unfern Randboten, 
unfern Volksfreund, freye Preſſe, reifenden Teufel mit 
dem füßlihen Toiletten⸗ Kram, mit jenem Flitterftaat von 
Kunftlederepen und Theater: Rannegiefereyen vertauſchen 
möchten, 

Dod uns entgegen thürmt fih ein großes Ungemitter. 
Die Schaar der Unverbeſſerlichen bläft die Baden auf und 
wirbelt großen Etaub zufammen. Wohlan, wir koͤnnen 
uns den Gturm gar wohl gefallen laſſen. Er braufe im— 
merhin daher; wir hüllen uns in den Mantel der Geduld 
und es foll uns für alles Ungemah der Gedanke tröften, 
daß dad Ungewitter vielleiht doch den Boden auflodere 
und zu einer gedeipliheren Saat befruchte! 

Die Redaltion des Inlanbes. 





Inländifhe Nachrichten. 

Münden den 19. September. Heute Nachmittags 
um balb 2 Uhr find Bi Majeftät die Königin in Ber 
gleitung Allerhoͤchſtihres Oberſthofmeiſters, Seiner Erjelleng 
Herrn GeneralsLieutenant Grafen von Pocci, und Üprer 
Erz. der Frau Gräfin von Gravenreuth, Schlüffel: und 
Pallaſtdame Ihrer Majeftät der Königin, von hier nad 
Altenburg abgereift. — Seine Durdlaudt, der koͤnigliche 
General: Adjutant und Generalmajor Fürft Gonftantin von 
Lömwenftein ift gleihfalld dahin abgegangen, ym Seiner Ho: 
heit dem Herren Herzog von Sadfen: Altenburg die Glüds 
wuͤnſche im Namen Seiner Majeftät des Königs, zu deſſen 
fünfzigjähriger Regierungsfener darzubringen. — Der Freys 
herr von Befferer, Dberft des General: Auartiermeifter« 
Stabes , bisheriger erſter Adjutant Seiner Durchlaucht 
des Heren Feldmarfhall Fürfteen von Wrede, einer der 
audgezeichnetften Dffijiere der baverifhen Armee, bat die 
ehrenvolle Beftimmung erhalten, Seine Königl. Hoheit den 
Kronprinzgen als Adjutant nah Berlin zu begleiten, 
wo Se. Königl. Hoheit Ihre Studien fortfegen werden. 


— — — —— — — — — — — 
— — —— — — ——— — ——— — 


Münden, in der Literarifch s Artiftifchen Anftalt der 5. G. Gott a'ſchen Buchhandlung. 
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Beleuhtung eines Aufſatzes in Nr. 200. 
ded Hesperud mit der Aufſchrift: 
„Schulplan.“ 


Srevmüthige, begründete und unpartheyiſche Urtheile 
über die Angelegenheiten ded Staates und feiner ver: 
fbiedenen Verwaltungszweige können. dem Freunde der 
Wahrheit und des Daterlandes nur ermwünfcht feon, und 
ed liegt im Intereffe ſowohl der Regierenden als auch 
der Regierten, daß die Verbreitung derfelben durch eine 
vernünftige Preßfrenheit befördert werde. Wenn jedoch) 
ducch leßtere häufig auch der Reidenfchaftlichkeit und Gin: 
feitigfeit, dem bosbaften Verdreben, anmaßenden Ab: 
fpreden und der Sopbifteren ein Feld eröffnet iſt, io 
muß man fih mit der Unvollfommenheit der menjchlis 
chen Angelegenheiten überhaupt tröjten, und das allen 
offen ftebende Feld der Deffentlichkeit mit reinen Gefin: 
nungen betretend, jolche unedle, irereführende und ge: 
fährliche Befipnehmer daraus vertreiben. Nur im biefer 
Abficht folge bier eine Beleuchtung des Aufiapes in Nr. 
200. des Heöperus, der gegen die neue Schulord: 
nung Banerns von 1850 gerichtet it, und an den vor: 
bin genannten Mängeln im hoben Grade leidet. — Der 
Berfaffer des genannten Uuffages beginnt mit der Klage, 
daß nunmehr die Verwirrung im Schulweſen Baverns 
ihren Kulminationspunkt erreicht babe, und beruft fich 
zur Unterjtüßung feiner Behauptung auf die jüngfte Er: 
ſcheinung zwener Schulpläne in zwey aufeinander fol: 
genden Jahren und auf die Menge der diefen Schul: 
plänen ſelbſt widerfprechenden Schulverordnungen. Wenn 
in Bapern feit den leßten 22 Jahren mehrere das ge: 
fammte lateiniſche Schulwefen umfajfende Verordnungen 
unter dem Namen von Normativen, Beftimmun: 
gen, Plänen, Ordnungen, erſchienen find, fo liegt 
ihnen allen als der vollgültigfte Zeuge und als die fi: 
cherſte Bürgichaft der reinſten und meijeften Gefinnun: 
gen der Regierung, das Eine Princip zu Grunde, durch 
Beförderung der Humanitätd« Studien geiftig und fitt: 


lich zu veredlen, und für das Studium der Wiſſenſchaft 
als folder vorzubereiten. An diefem Princip wird 
feit 22 Jahren feitgebalten: die Regierung bat durch 
Gründung eines pbilologiihen Seminars und durch 
Einführung des Conkurſes für Studienlehramts + Kandir 
daten den Beftand und die Aufnahme desfelten gefichert, 
und was feit den Normative von 1808 durch die 
Beltimmungen von 1816 und 1824, durch den Schul: 
Plan von 1829 und‘ buch die neuefte Ordnung von 
1830 fejtgefegt mworben ift, bat Beinen andern Zweck, 
als die möglichft zweckmäßige Durchführung diefes Prins 
cips in Beziehung auf den Grad, die Methode, die Örts 
lichen und nationalen VBerbältnifie, die Bedürfnijfe ber 
Zeit, die Anlagen und Vorbildung der Jugend, die har: 
monifche Mitbebandlung anderer wiſſenſchaftlicher Zweige 
zu Gewähr leilten; Veränderungen, weldye defbalb für nös 
tbig erachtet wurden, und folgten fie auch fchnell auf einans 
der, beweifen barum noch Feine DBermwirrung und Desorgas 
nifation; denn fie betreffen nirgends das Wefen und Prins 
eip des baperiichen Schulweſens, fondern nur die Außen⸗ 
feite, die Form und gleichſam das Gewand, unter wels 
chen. jene Idee ins Leben treten foll. 
bisher damit noch nicht zur rechten Stetigkeit gefommen 
it, fo liege wobl der Grund theils in der Schwierigs 
keit der Sache felbit und den umgebenden Verhältnijfen, 
tbeils im dem unverfennbaren edlen Streben der Regie: 
rung, gemachte Erfahrungen zu. berücfichtigen und zu 
benügen, Mafregeln, deren Erfolg ſich nicht bewährte, 
lieber aufzugeben, als hartnädig daran fejtzubalten, achts 
baren Stimmen das verdiente Gehör nicht zu vers 
fagen. Wer, wie der Verfaſſer des gegenwärtigen Auf⸗ 
faßes, die jüngft verwichenen 22 Jahre aus den Schuler 
bänten und Schulzimmern der baperifhen Gpmnafien 
nicht mehr binausgefommen iſt, wird zur Steuer der 
Wahrheit den Vorwurf von Verwirrung im bayeriſchen 
Schulweſen von fib mit Unmillen ablehnen und befen« 
nen, daß in fämmtlihen Jahren und mit ftetd zuneh⸗ 
mender Intenfion, entfchieden und im Haren Bewußtſeyn 
257 


Und wenn eo 
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bes vorgeiledten Zieles die Humanitätd: Studien an 
den Unftalten Bayerns gepflegt und befördert worben 
find. Unerträglich wird man es alio finden, aus dem 
genanuten Auflage entnehmen zu müſſen, daß im Jahre 
1829 endlih dem Schulweſen Bayerns eine Morgen: 
röthe zu leuchten begonnen habe, wo 21 Jahre vorber 
ein Jakobe am Lyzeum zu München gelebrt und ein 
Niethammer das Normativ von 1808 ausgearbeitet 
bat. Solche Aeuſſerungen zeugen entweder von der 
größten Unfunde der baverifhen Schulgeſchichte, oder 
von einem gefliffentlihen Ignoriren geftichtliher That: 
faben aus leidenfchaftliher Partbenlidkeit und vorge: 
faßter Meinung. 

Daß dem Berfafer durch ſolche Anfhuldigung Fein 
Unrecht gefchebe, erbellet noch mehr aus feinen Ungrif: 
fen auf einzelne, nad feiner Behauptung die nenen Schul: 
Pläne flets wieder abändernden Verordnungen. Nach 
dem Schulplane von 1829 bätten die Schüler der dar 
maligen fünften oder OberBlaffe eigentlib in die für das 
nächſte Jahr zu errichtende dialektiſche Klaſſe eintreten 
ſollen, allein die zur Feſtſtellung jenes Planes verſam—⸗ 
melte Kommiſſion fand ſich aus Gründen der Billigkeit 
veranlaßt, von dieſer Beſtimmung abzugehen, und den 
$, 148. in den Schulplan aufzunehmen, deſſen zweyter 
und dritter Abſatz mörtlih fo lautet: „Wünſchen den: 
noch Yeltern oder Angehörige folder Schüler, daß diefel: 
ben in diefem Jahre ſchon zur Univerfität übergeben, fo 
baben fie deshalb ihr Gefuch ben den Gymnafialrektoren 
einzureichen, und diefe find ermächtiget, den Uebergang zur 
Univerfität zu geitatten, im Falle der Schüler beum 
Schluffe des Schuljahres fein 18tes Reben 
jabr angetreten, oder ben geringerem Alter einen 
Pla im erften Drittel erhalten hat. Es verſteht fi 
übrigens, daß die in’ diefem Jabre Abgebenden zu einem 
fünfjährigen afademifchen Studium verpflichtet bleiben.* 
Der Grund, aus welchem die frühere Commiffion fo 
handelte, it Mar. Gemäß dem Ausfchreibungspatente 
des Schulplans, von 1829 ſollte derfelbe erſt mit Ans 
fang def Schuljahres 1833 in Vollzug gefept werben; 
alfo ftanden die Schüler der Oberklaſſe am Ende bes 
Jahres 1838 noch niche unter den Beſtimmungen dieſes 
Schulplans, ſondern es yalt für fie die feit 1824 be: 
ſtehende Norm, fich zu einer Abfolutorial: Prüfung zu 
melden, und nah Erlangung des Abfolutoriums an eine 
Univerfität oder am eim Loceum überzutreten. Wer die 
Teiftigfeit dieſes Beweiſes nicht fühlt, dem fehlt der 
Sinn für gefep: und verorbnungsmäßige Verwaltung, 
und man kann ſchwerlich umbin, den für Willkühr und 
Sdul: Tyrannen in ihm vorauszufeßen. Dennoch tar 
delt unfer Verfaſſer nicht bloß die erwähnte Draßregel, 
er legt fie auch, was an's Umplaubliche grenzt, ben 
Feinden des Schulplans von 1829 zur Laft, da fie doch 
von dem Schöpfern desfelben ausgegangen if. Hier 
find feine Worte: „Die Vernichtung dieſes Studien: 
plans vom Jahre 1829 fing man damit an, daß man 
den Schülern der 5. Elaſſe, melde in die Dialektik häts ! 


ten übertreten ſollen, zum Leberteitte auf die Univer—⸗ 
ſität ein Abfolutorial» Eramen u. ſ. f.“ — Der unmits 
telbar daran gereibte Vorwurf, daß das Minifterium 
au foldren "Schülern, die bey diefem Examen von der 
Prüfungs » CEommiffion das Abſolutorium nicht erbielten, 
dennoch zu ertbeilen befahl, zeigt ſich auf der Stelle 
als ganz gebaltios, wenn man ben $. 148. des Schul: 
plans von 1829 mäber in's Auge faßt, der fogar bie 
Nektoren ermächtigte, auch ohne Abfolutorialprüfung 
allen jenen Schülern der 5. Claſſe den UWebergang an 
die Uuiverfität zu gejlatten, welche ibe 18. Lebensjahr 
angetreten hätten, in welchem Falle ſich, gemäß den bie: 


‚| bee beftandenen Normaljahren, weitaus der größte Theil 


der Schüler befand, fo daß die Ausnahmen als ein 
Differenziale verfhwanden, Das Miniſterium fupplirte 
alfo bier nur, was die Neftoren wegen der unbefohles 
nen Abfolutorialpeüfung und deren Nefultaten nicht thun 
zu-Fönnen geglaubt barten, und es bondelte fonfequent, 
als es am Schluſſe des Studienjahres 1835 eine Abs 
folutorialprüfung vorfchrieb, weil ſolches bisher Norm 
war, und der Schulplan von 1829 moch nicht in's Les 
ben getreten war; es handelte aber auch nicht minder 
confequent, ald ed am Anfange des Studienjahres 185% 
allen ſolchen Schülern, die in der Abfolutorialprüfung 
feine Befähigungsnote erhalten hatten, das Abfolutorium 
zu ertheilen befahl, weil allen, die über 17 Jahre alt 
waren, nad dem $. 148. des nunmehr geltenden Schul» 
plans von 1829, diefe Wohltbat auch ohne Abfolur 
torialprüfung zuerfannt war. Daß von mebreren Rek⸗ 
toraten an den Gymnaſien feldft auf Geftattung des 
Uebertrittes an die Univerſität für fämmtlihe Schüs 
ler der Dberclaffe angetragen worden, Bann verbürgt 


werbei. 
Beſchluß folgt.) 


Ueber die phyfiologifhen Eharaftere der 
germanifhen Voͤlkerſchaften. 


(Aus einem Briefe des Dr. 9. 2. Lombard an den Prof. 
de Candolle.) 


( Fortfegung.) 

Das nördlihe Deutſchland bietet uns auch, rück⸗ 
fihtlib der basfelbe bewohnenden Völkerſchaften, Ge: 
legenheit zu interejfanten Beobachtungen dar. Die Ber 
mobner des nördlichen Deutfchlands baben ‚fait alte ei: 
nen boben Wuchs, blaue Augen, blonde oder rothe 
Haare, eine gerade ziemlich vorjpringende Nafe, einen 
Meinen Mund, ein ziemlich hervorragendes aber kurzes 
Kinn. Das Geficht erfcheint megen des geringen Um⸗ 
fanges des untern Iheild, dreyeckig, ber Kopf dagegen, 
wegen der ftarfen Eutwicklung der Stirn, vieredig *). 


*) Hieraus iſt wahrfheinlic der von den Ausländern den 
Deutſchen häufig bepgelegte Spottiname: Auader: 
Töpfe — iêtes quardes — entftanden. 
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Vergleicht man diefe Befchreibung mit ber des Tacitus, 
fo muß man fich über die Uebereinſtimmung mundern; 
denn diefer Schriftfteller fchildert uns die alten Germa⸗ 
nen als große Leute mit blanen Augen und blomden 
(rotben?) Haaren. 

Der fo eben befchriebene Topus ift wohl im Allge⸗ 
meinen in Deutfchland der verbreitetite; deun man findet 
ipn nicht nur in Weſtphalen, foudern auch in Hanno: 
ver, Preußen und Sachſen. Man kann ihn mit Recht 
den germanifchen nennen, und in 3 Hauptoarietäten ein- 
theilen: 

1) Die weſtphäliſche Varietät, ben welcher fich, 
wegen bee geringen Größe des Unterkiefers, bie drey⸗ 
eckige Geſtalt des Gefichts am auffalendften darſtellt. 
Uebrigens find ihre Ebaraftere diejelben, mie bie, mel: 
che wir kurz vorher ben Deichreibung des primären To: 
pud ınitgetheilt haben. 

2) Die ſächſiſche Varietät kommt meiit im Kö— 
nigreide Sachſen vor, und läßt ſich insbejoudere zu 
Dresden und Leipzig gut ſtudieren. Ben deu Sachen 
it das Geficht länger als bey den Weftphalen, aber fie 
baben wie biefe eine breite Stirn, einen vieredigen 
Kopf, ein weitvorfpringendbes Kinn, eine gerade, weit 
vorragende, ziemlich lange Nafe, einen großen Mund 
und vorfpringende Backenknochen. Die Gachfen find 
wegen ihres hohen Wuchſes bekannt. Indeſſen follen 
feit einigen Jahren weit weniger große Leute unter ih— 
nen vorfommen *). Die Gebirge der Laufik und meb: 
rere andere Theile Sachſens find von Wenden, einer 
flapifchen Nation, von welcher wie weiter unter reden 
wollen, bewohnt, 

5) Die preußiſche Darietät unterfcheidet fih von 
ber vorhergehenden nur duch die etwas rumdlicheren 
Gormen und die weniger. fchroffen Ocfichtözüge. Die 
Preußen find groß, blond, haben eime hohe Stirne, 
vorfpringende Backenknochen, einen großen Mund, ein 
ziemlich weit bervorftehendes Kinn. Die preufifhe Phy⸗ 
flognomie gehört mohl zu denen, die am leichteften zu 
erkennen find. Hievon will ih Ihnen ein Benfpiel ger 
ben, welches mir zu Bonn aufftieß. Under table d’höte 
eined dortigen Gafthofes fielen mir mehrere prenßifche 
Offiziere wegen ihrer frappanten Aebnlichfeit mit Herrn 
v. Humboldt auf: fo daß ich mich nicht enthalten 
konnte, einen derſelben zu fragen, ob er mit jenem be: 
rühmten Reifenden verwandt jen. Er verneinte ed. In 
Preußen ſelbſt kamen mir fpäter fo viele Fälle der Art 
vor, daß Sie Hrn. v. Humboldt recht wohl als den 
Repräfentanten der preußiſchen Varietät des germanis 
ſchen Typus betrachten Pönnen. 


) Der Häufige Genuß des Branntweins und Kaffees 
möchte wohl hierin feinen nachtpeiligen Einfluß geaͤu⸗ 
Gert haben, m früherer Zeit — noch in den Tagen 
der Reformation — war Sachfen wegen feiner guten 
Biere berüpmt, und die Sachſen als große Biertrins 
ter verfchrieen. A. d. R. 


Dir haben nun die phoflologifchen Charaktere der 
Menſchenſchlaͤge Weit + Deurfhlands durchgangen, und 
wenden und zu denen der öftlihwohnen Nationen, vor 
denen viele zwar nicht deutſchen Urfprunges, aber doch 
deutſcher Herrfchaft unterworfen find, und ebemais zu 
dem deutfchen Reiche gezählt wurden. So viel Abwel⸗ 
hendes diefelben auch fonft darbieten, fo haben fie doch 
in den Zügen fo viel. Aehnlichkeit, daß man fie wohl 
burchgebends für Abkömmlinge der geoßen flapifchen 
Menſchenrace zu balten bat, und wiewohl mande der: 
felben ihre Sprache geändert bat, fo erkennt man doch 
ihre Abſtammung an den Gefichtözügen. 


(Bortfegung folgt.) 


Ueber die Todesftrafe *) 


Die Todesftrafe war in muſern ältern Zeiten eben’ 
fo gemein, wie unter Drafon, und die Verbrechen mure 
den gleichwohl häufiger und immer mit Barbaren ver: 
übt. Beccaria trat zwerft mit der Behauptung auf, 
daß fie ungerecht fen, und von un an wurde es Mode, 
gegen fie zu declamiren, befonders ba mit ber Periode, 
wo dad Bud) bed Deccaria befarint wurde, (nach 1765) 
die Eultur aller Zweige der Wilfenfchaften einen mewen 
Schwung erhielt und Göthe's „Werther und Müls 
lex’ 8 „Siegwart“ ben unſeeligen Geſchmack der. Gnt- 
pfindefen anftatt mienfchenfreundlicher Gefühle begünftigte. 
Man wird bier Peine Widerlegung der Gründe, mie 
welcher die Widerrechtlichkeit der Todesſtrafe unterjtüge 
wird, erivarten, da fie ohnehin ſchon oft gefcheben iſt 
und bie richtige Auffaffung des. Begriffes vom Staate 
und feinem Zwecke die ganze Lehre der Gegner der Tos 
besftrafe bey Seite ſchiebt. Allein der Mißbrauch der 
Unmwendung diefer Strafe iſt unverkennbar. Da es 
Beine höhere Strafe gibt (deun man wird doch wohl 
die granfamen Arten der Bolziebung: Verbrennen, Räs 
dern, glühendes Bien im die Wunden gießen u. f. w. 
nicht mehr wollen), fo muß auch die böchte objective 
Größe des Verbrechens mit dem bödften Grade der 
fubjectiven Strafmürdigkeit zufammentreffen, um fle als 
rechtlich erklären zu dürfen, weil fonft das Ebenmaß 
zwiſchen Strafe und. verbrecheriſcher That (Reatus) 
aufgelöft würde. Und in der That beweifet die Erfah⸗ 
rung allgemein und obue Ausnahme, daf die vielem 
Berurtbeilungen zu Todesftrafen Feinen andern Gefolg 
hatten, als daß: fie die Brutalität der Menſchen beför— 
derten.”*) Wer die Kriminaljäle vieler Jahre mit Auf⸗ 
merkſamkeit beobachtet hat, wird fich übergengt haben, 





*) Aus Hofmanms Imterfuhungen über die wichtig⸗ 
ſten Angelegenpeiten des Menfhen u. ſ. w. (Vergi. 
Inland Mr. 256). 

*) In England werden mehr als 200 Verbrechen mit 

# dem Tode befiraft, und die Anjahl derfelben verdop⸗ 
pelt ſich mit jedem Jahrzehend. 


1074 


daß es keineswegs die gefeplihen Androbungen von 
Strafen find, melde die Menfhen von Verbrechen abs 
halten, (fie können nicht einmal dieſe Wirfungen ha— 
ben, weil die wenigiten Miffetbäter die Steafgefege wif: 
fen) fondern das innere, felbft ben den verruchteften 
Menſchen nod lebendige Redhtsgefübl, das ibnen 
fagt, ihre Handlungen würden mit der verhältnißmäßi⸗ 
gen Strafe beftraft werden, und vorzüglib die Def: 
fentlichfeit der Verbandlungen, dureh die fie 
belehrt werden, baß ihre finftern linternebmungen an 
den Tag kommen und nicht leicht ein Verbrecher ber 
Strafe entgeht. *) 2 





Inlandiſche Nachrichten. 


Münden den 20. Sept. Seine Majeſtaͤt der Koͤnig 
werden (offizieller Mittpeilung zu Folge) zu dem Dktobers 
fefte in der Hauptſtadt eintreffen und diefes Volksfeſt mit 
Allerhoͤchſtihrer Gegenwart verherrlichen. 

. Der proviforifhe Winterbierfag ift, mit Ein; 
ſchluß des Gommunal: Maljauffhlages, auf 4 Kreuzer 
feftgefesßt. 

Heute hielt der Föniglihe Staatsrat Sigung. 

In Münden hat fih mit allerhöchſter Genehmigung 
ein Berein gebildet, der es fih zum Zwecke gemadht hat, 
bedürftigen Bewohnern Mündens ihren Bedarf an Brenns 
material theils unentgeltlich zu liefern, theils zu den mög- 
Tihft billigen Preifen zu verfhaffen. Im diefer Abficht fams 
melt der, Berein Borräthe von Brennmaterialien jeder Art 
(Hol;, Torf, Lohkuchen u. f. w.), er beforat die Derftel: 
lung deöfelben in der Form, im welcher es gebraucht wird, 
übernimmt den Transport des Materials theild in Maga 
jine, theils an den Drt des Verbraudes und vertheilt e8 
an die Bedürfenden unentgeldblih oder um möglihft billige 
Preiſe. Mitglied des Bereins Pann jeder werden, (weder 
ftaatsbürgerliche Verhaͤltniſſe noch Geſchlecht machen hievon 
eine Ausnahme) der die Verbindlichkeit übernimmt, wenigſtens 
ein Jahr Mitglied zu bleiben und jährlich einen Geldbentrag 
von 2fl. 24 Er. zu leiften. Die Leitung des Bereines ift 
einem Ausfchuffe von zehn Mitgliedern übertragen, von des 
nen eines den Vorſitz führt und die Sekretariatsgefchäfte zu 
beforgen hat, zwey übernehmen das Kaſſa- und Rechnungs. 
weſen, zwey die Manazinirung und Formgebung ded Brenn: 
materials und fünf die Vertheilung desfelben, Diefem en 
geren Ausfchuffe zur Seite fteht ein größerer Ausfhuß von 
30 Mitgliedern, der das eigentliche Isitende Drgan des Ber: 
eins iſt, ihm liegt die Vertretung aller Üntereffen des Ber: 
eines ob, die Aufnahme der Perfonen, melde Brennmas 
terial erhalten follen u.f.m. Die Aufnahme unter die Zahl 
der Brennmaterials Empfänger gefhieht auf fchriftliche oder 
mündlihe Anıneldung. Ale Eingaben um Bewilligung von 


) Freylich fällt diefe wichtige Abfchredumg bey dem 
geheimen Berfahren und der unendlichen Menge der 
Abfolutionen von der Inftanz, — eine Folge des Te: 
—— Beweisſyſtems — zum großen Unheil für die 

ſſentliche Drdnung ganz weg. 


Brennmatertal aus dem Magazine des Vereines für eine 
Beuerungsperiode müffen vor Ende Oktobers bey dem Ausb: 
fhufle des Bereins eingelaufen und von diefem entſchieden 
ſeyn. Der Empfänger erhält Karten, auf welchen bie 
Alaſſe bemerkt ift, der er angehört: ob der I. Klaſſe, die 
das Brennmaterial umfonft empfängt, ob der IL, die es 
um die Hälfte des Preifes erhält, ob der II., von der 
fih der Verein alle feine Auslagen vergüten läßt. — Wer 
die furchtbare Strenge des verfloffenen Winters und die 
Noth und Bedrängniß vieler Familien gefehen hat, muß 
dem Gedeipen eines fo wohlthaͤtigen und 5 aͤßigen Bers 
eines Gluͤck mwünfhen und den Menfhenfreunden Dank 
wiffen, die zu einem fo fhönen Zwecke fi vereinigt haben, 
Der vormalige Bicepräfident der Republit Golumbia, 
General Santander, melder nah dem Umſturze der 
Berfaffung Golumbiens durch Bolivar im Jahre 1828 
fein Baterland verlaffen mußte, ift dahier angekommen. 
Berichte Hiefiger Tagsblätter: der Lands 
bote. Zu Hochftädt, Lonnerſtadt und in der Umgegend 
ift da, mo nicht der fogenannte Mehlthau fiel oder Die 
Schloſſen nachtheilig wirkten, heuer eine volle Hopfenerndte, 
Als Beweis hievon gilt, daß man fehr viele Hopfenftangen 
anteifft, deren jede mehr als ein Pfund Hopfen liefert. 
Der Preis desfelben laͤßt fih noch nicht beftimmen, da der 
Späthhopfen erft in 10 oder 12 Tagen eingeheimfet wird, 
Der Srühhopfen, narkotifher als fonft in feinem Geruche, 
mußte zeitliher nah Haufe gebradıt werden, wegen Gefahr 
des Ausfallend der Körner. Der Jentner ward nah NRürns 
berg verkauft zu einem proviforifchen Preis von 60— 70fl. 


Auswärtige Nachrichten. 


Dresden den 15. Sept, Borgeftern Abends kam 
vom Hoflager in Pilnig die offizielle Nachricht, daß Prinz 
Friedrich Auguft, der ältere Sohn des Prinzen Marimilian, 
Bruders des Königs (geboren 18. May 1797) von feinem 
Dpeim, dem König Anton zum Mitregenten ernannt ſey. 
Schon in einer Stunde darauf waren faft alle Häufer in 
der Alt: und Meuftadt mit Lampen und Lichtern gefhmüdkt, 
und bald verbreitete fich dieß bis in die fernften Wörftädte. 
Noch um Mitternaht durdzog ein Muſikchor die Stadt. 
Es war der freymilliafte Erguß der Freude über die hoͤchſt⸗ 
unvermufbete Erfüllung eines lange im Stillen gehegten 
Wunfhes, der aber bereits feit einigen Tagen im Volke 
auh wohl laut bezeugt und ausgelproden worden mar. 
Am 14. ftellten fih in den fpäteren Morgenftunden die tägs 
ih flärker werdenden Bürgerfompagnien in Doppelreihen 
vom Schloffe bis ju der nah Pilnig führenden Borftadt, 
und empfingen zjugleih mit der zahllos verfammelten Volks: 
maffe den von Pilnig Fommenden neuen Pringregenten nebft 
deffen Bruder, dem Prinzen Johann, mit dem herzlichſten 
und lauteften Zubelrufe. Diefelde Scene wiederholte ſich 
Nahmittags, ald König Anton und Prinz Mar, den Prin: 
zen Friedrich ihnen gegenüber, in einem offenen, mit ſechs 
Pferden befpannten Wagen in die Stadt gefahren kamen. 

Den bisherigen Kabinetsminifter Grafen Detlev von 
Einfiedel wird der bisherige Geheimerath Bernhard Auguft 
von Lindenau erfegen. 


Te ——— 
Münden, in der Literarifch « Artiftifcpen Anftalt der I. G. Gottafhen Buchhandlung. 
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Ueber den Beruf unſerer Zeit zur Geſetz— 
gebung. 
Zwepter Artikel. 


„Die Sammlung des römifhen Rechts — hat es 
im erſten Artifei geheiffen — taugt durchaus nicht zu 
einer Norm für die Handlungen der Bürger und für 
die richterlichen Entſcheidungen.“ Dieß foll hier näher 
erläutert werden. 

Die Rechtswiſſenſchaft war das eigentliche Gebiet, 
welches die Römer mit großem Vortheil cultivirten. 
Uebertrafen die Griechen in der fpefulativen Phi— 
loſophie die Römer, fo wurden fie dagegen bon den 
legteren in der practifchen Moral und Rechts— 
pbilofophie weit übertroffen. Mit bewundernswür: 
digem Scharffinn und mit einer Confequenz, wie bie 
Demonftrationen der gründlichiten Mathematiker, ift 
dad bürgerlihe Recht ausgebildet worden, das 
zwar, wie alle menfchlichen Werfe, fteter Verbefferung 
bedarf, und in der Korm, mie ed uns überliefert wur— 
be, die Kritik nicht aushalten Bann, aber noch beute 
die Grundlage der Civilgefeggebung aller aufgeflärten 
Nationen ift. 

Indeſſen leidet das römische Recht, wie ed uns ald 
Gefep gilt, an zwen Hauptgebrehen. Das erfte 
beitebet darin, daß es niemals in ein wiſſenſchaft— 
lich ausgeführtes Spftem gebracht wurde und daher zu 
den ungebeuerften Auswüchſen duch die Legiiten, Com: 
mentatoren und Controverfen Veranlaſſung gab, fo ge: 
wiß es ift, daß es einer folchen Bearbeitung fähig war 
und noch heute fähig ift. Das zweyte Gebrechen liegt 
den fchlechten Kaifern und mehr noch dem Sflavenfinn 
ber Beamten, die das Yuftinianifche Geſetzgebungswerk 
beforgten, zu Laften: fie haben den Despotismuß in 
bie Gefege und Rechtöpflege eingeführt und auf einen 
Rehtsgrundfag geſtützt, der nur in der Hölle aus: 
gebrütet worden ſeyn kann, und durch Geiftesftumpis 


beit in's Leben eingeführt wurde. Dieß bedarf einer 
Erläuterung. 

Vespaſian — fagen fie — babe in einer Urfunde, 
von der man ein Fragment aufgefunden haben will, die 
Rechte der höchſten Gewalt, wie fie bisher feine Vor— 
fahren ausgeübt batten, vom Senate (den man an 
die Stelle des Volks in den Genturien — Comitien 
getreten wähnte) genau feftfegen und fenerlichft auf fich 
übertragen laffen, gemäß welcher feinen Vorſabren die 
Macht zugeftanden worden fen, Alles zu tbun und 
in Kusführung zu bringen, waß fie in öffent: 
lihen und Privatangelegenbeiten, in gött 
lien und menfhlihen Dingen dem Beiten 
des Neichs zuträglih oder ber Würde des— 
felben gemäß erabten-mwürden.“ *) Wie dem 
auch ſeyn möge, fo viel ift durch viele Verordnun⸗— 
gen der Kaifer im Corpus juris Rom. flar, daß durch 
Gewalt und Ufurpation die, bis auf Trajan's Zeis 
ten noch immer mit republifanifchen Formen beftandene 
Monarchie in unaebundene Autofratie, in eine Herrſchaft 
zũgelloſer Willkühr und unverfhämter Unmaßung übers 
gieng, und daß die Rechtsgelehrten in der Folge die 
Rechtmäßigkeit dieſer rojaliftifhen Revolution 
auf jene Uebertragung ber Alleinherrſchaft ſtützten, 
der fie den Namen Lex Regia und die Eigenfchaft eines 
Staatégrundgeſetzes beylegten. Uber weder bie 
Raifer noch felbft ihre Helfershelfer, fo gelehrt fie ſich 
dünkten, faben den Abgrund, der vor ihren Yugen lag 
und mie gefährlih die Worte dieſes Königsgeſe— 
Bes‘ für die Autofratie ſelbſt hätten werden können, 





*) Ungefähr auf gleihe Weife antworteten die Richter 
dem Gambpfes, der feine Schwefter heirathen wollte 
und fie, um die Öffentlihe Meynung nicht zu belels 
digen, defipalb um Rath fragte: »e6 gebe jwar Fein 
Geſetz, das dieß ausdrüdlic geftatte, wohl aber ein 
anderes, gemäß welchem dem Könige erlaubt fep zu 
thun, waß er wolle. Herodot. II. 31. 
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indem fie die DBolfs-Souverainitüt als die 
Quelle der Rechte des Monarchen barjtellten, 
da in demfelben angeblihen Grundgeſetze geſagt iſt: daß 
diefe Rechte von dem Volke bewilligt worden ſeyen.“) 
Gleichwohl wird Nouffeau für den Erfinder diefes Prin: 
zipes gebalten und nicht Mlpian. Sm der That ift die 
Unmwendung, welche man von diefer angeblichen Leber: 
tragung machte, in der Gejehjamimlung mit blutigen 
Buchſtaben gefchrieben und beynabe auf jedem Blatt 
der Gefchichte des Kaiferreiches zu leſen. Darauf ge: 
fügt, bielten fih die Kaiſer von allen Gejepen 
entbunbden, und gefälige NRechtsgelebrte unterjtügten 
diefe Unmafung aus Gründen, die für Beweiſe eines 
verrücten Gebirns gelten Fönnten. Ferner führten die 
Kaiſer eine Eabinetsjuftip ein, wie man fie nur unter 
Ludwig XIV. wieder erlebte, und fie erklärten es un— 
verbolen. 
In Kriminaliahen gab ed Feine Gefhmwor: 
“en mehr. Die Majeftätsverbrechen erbielten eine 
ıpdrende Ausdehnung. Während der Republik begriff 
man nur den Derrath in Beziehung anf die Armee⸗Em⸗ 
pörung und fchlechte Verwaltung der Staatsämter dars 
unter, und auch nur Handlungen, nicht Worte wurden 
beftraft. Don Auguftus an wurde der Begriff des Maje— 
flätsverbrechen bis auf zweydeutige Blicke und Worte 
ausgedehnt. Wir befipen noch Geſetze der folgenden Kais 
fer, die wenn fie noch in Uebung wären, ganze Länder 
entvölfern würden; Machtfprüce, welche verordnen, 
daß der, welcher über die Würdigkeit dejfen, den 
der Kaifer zu einem Amte ernannt babe, Zweifel zu er 
Pennen gebe, mit der Strafe des sacrilegii belegt wer: 
ben folle. Der berüctigte Eunuch und Günjtling des 
Kaifers Arkadius, Cutrop, um ſich wegen des allgemei— 
nen Haffes gegen ihn zu räcen, veranlafte das Gefep, 
welchem gemäß derjenige, welcher an einen Minifter 
oder höhern Beamten Hand anlege, oder des Verfuches 
eines foldhen Attentates ſchuldig fen, als Hochverräther, 
beftraft werden follte, „weil die Räthe des Kaifers ge: 
wiffermaffen Einen Leib mit ibm machten“ (L.5.C. ad 
leg. Jul. Majest.). Die Gedanken wurden, mie bie 
Handlungen, ja das bloße Wijfen von diefen Verbrechen, 
wenn man fie nicht auf der Stelle entdecfte, eben fo 
beftraft. Auch noch gegen die Kinder ſolcher Verbrecher 
wüthete das Gefep, und zwar „in Ausdrüden, fagt 
Gibbon, die gewählt find, um den Gefühlen der Menich: 
beit. Hohn zu fprechen. Man bat einige der edelften 
Derorbnungen des römischen Rechts untergeben lajfen, 
aber dieſes Edikt ein fo bequemes und Fräftiges Werk: 
zeug ber Minifterial« Enrannen, wurde forgfältig in die 
Gefepgebung des Tpeodofins und Zujlinian eingerückt, 





*) Quod Principi placuit, legis habet vigorem, 
quam lege Regia, quae de Imperio ejus lata est, 
populus eietin cum omne jus suum et 
potestatem concedat. Die Franzofen überfeh: 
ten dieſes placuit in „tel est notre plaisir.« 


und diefelben Marimen find auch in der neuejten Zeit 
wieder bervorgefuht worden, um die deutichen Chur: 
fürten und die, Kardinäle der römifchen Kirche zu be: 
ſchüßen.“ (Gibbon 8. Thl. 8. 32.) Unter Richelieu und 
auf fein Verlangen ward diefes brutale Machwerk des 
Defpotisinus gegen Cing: Mars, der gegen den allge: 
mwaltigen Minifter conipirirt hatte, und eine Orbonnanz 
Ludwig XI. über die Nichtanzeige des Hochverraths ges 
gen de Thou, der das Vorhaben wußte, (auch der Kö: 
nig mußte ed, wie Voltaire verfichert) und es nicht ans 
zeigte, frevlich nicht vor Gerichten (par justice) fondern 
von Kommiffarien, ausdrüdlih angeführte und in Am: 
wendung gebracht! 





Beleuhtung eines Auffages in Nr. 200, 
des Hesperus mit der Auffchrift: 
„Schulplan.“ 

Beſqhluß.) 

Wir übergeben den Unmuth des Verſaſſers wegen 
fehlgeichlagener Hoffnung auf Befoldungsverbeiferung, 
weil er unjerer Einrede von der Unzulänglichkeit der 
verfügbaren Mittel damit begegnen wird, daß doch ge: 
wiffe Unjtalten die binreichenden Fonds gehabt hätten, 
nicht bebenfend, daß Gymnaſien Staatsanitalten find, 
ben welchen die Bejoldungen der Stellen nad einem 
gleichjörmigen Prinzipe regulirt werden müjfen, wenn 
man nicht den Vorwurf der ſchreyendſten Unbilligkeit 
auf fih laden, Unwillen und Mißmuth bep ben übeis 
gen Profefforen erregen, und die Möglichkeit der Der: 
fehungen fich erfchmweren oder gar abfchneiden will. Doch 
noch immer-ijt der Voreiligkeiten, der unlogifchen Ver: 
fnüpfungen und leeren Deflamationen in dem Auffaße 
unſers Verfajfers Fein Ende. — Die neue Schulord— 
nung von 1850 wird das unzeitigfte Produft deshalb 
genannt, weil die Commifion ihre Arbeiten in zmen 
Monaten vollendete, und eine würdigere Stellung und 
Gehaltöverbejjerung des Lebritandes ganz ignorirt ift, 
als ob durch angeitrengte Arbeit in Burger Zeit etwas 
zu leiften, unter die Unmöglichfeiten gebörte, und bör 
bere Rüdfihten des Staatshaushaltes nicht die Unters 
drüdung der obnebin nur eventuell ausgejprocenen 
Paragraphe des Schulplanes von 1829 über die Leh— 
rerbefoldungen bätten herbeyführen müjfen. Ueber den 
$. 62. derfelben Ordnung, welcher den lebertritt an 
ein Lyceum aus der ten, dann an eine Univerfität 
nur aus der Aten Opmnafialclaffe geftattet, wird das 
Derdammungsurtbeil ausgefprocden, noch ebe die Ord— 
nung über die Enceen erfchienen ift, welche allein den 
genannten Paragraph in fein geböriges Licht zu ſetzen 
vermag; am allerfchlimmiten kömmt jedoch ein Minis 
fterialeefeript vom 10. July b. 3. weg, worüber hier 
das Näbere folgen fol. Das Minijterium hatte durch 
diefes Refeript den Schülern ber im beurigen Jahre 
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nach dem Schulplane von 1829 formirten 3ten (rbeto: 
eifhen) Claſſe die Erlaubniß ertbeilt, eine Abfolutorial: 
prüfung zum Behufe des Uebergangs an ein Lyceum 
oder an eine Univerſität zu beſtehen, ed aber freyge— 
ſtellt, auch in die Pünftiges Jahr nad ber Ordnung 
von 1830 zu bildende 4te Gpmmafialklaife ohne Eramen 
einzutreten. Recht und Billigkeit ſprehen für diefe Der: 
fügung. Die Schüler der heurigen Sten Goimnafal: 
Haffe waren im Einklange mit einer Fünftiges Jabr ans 
zuteetenden dialektiſchen Claſſe gebildet worden: da nun 
diefe nah den Bellimmungen dee Schulordnung von 
1830 nicht gebildet, fondern an deren Stelle eine rein 
humaniſtiſche Ate Claffe treten wird, fo war es gewiß 
höchſt billig, diefen Schülern duch die Erlaubniß des 
Uebertritted an eine Univerfität oder an cin Lyceum eis 
nen Erfag für die dialeftiihe Claſſe darzubieten, vers 
ſteht ſich unter der Bedingung eined fünfjährigen Uni: 
verfitätdcurfes. Hiezu Eöınmt noch die Betrachtung: da die 
Dednung von 1830 erjt mit dem Schuljahre von 184? in 
MWirkfamkeit treten fol, der Schulplan von 1829 für das 
nächfte Jahr 1832 feine Anwendung nicht mehr findet, fo 
flehen die Schüler der heurigen 5ten Gymnaſialclaſſe oft 
fenbar unter den Beftimmungen, welche feit 1824 beob: 
achtet worden find. Nach diefen war aber von jeher 
den Schülern der ehemaligen Sten oder obern Gymna— 
fialelaffe, mit welchen die Schüler der neu formirten 
3ten Opmmafialelaffe ganz gleich find, erlaubt, nad 
Erlangung eines Abfolutoriums an eine Univerfität oder 
an ein Lyceum überzugeben, alſo erhelt der Schluß 
von ſelbſt. Aus diefer, ganz der Lage der Sachen an— 
gepaßten Maßregel folat jedoch weder, daß Fünftighin 
das Gymnaſium micht 4 Claſſen babe, noch daß der 
Univerfitätscurfus fünfjäbrig und nicht vierjäbrig fenn 
fol. Denn fo wie man im Jabre 1824 acht Claſſen in 
fieben aufammengezogen bat, eben fo Fann man Im 
Schuljahre 1837 fieben Claffen in acht auseimanderzies 
ben, wie ein erfabrner Echulmann wohl begreifen 
wird. Hören wir nun unfern VDerfajjer in feiner vor 
gefaßten Mepnung und philologiſchen Bionsiwächteren 
über dad genannte Minijterialrefcript. Der Beweggrund 
dazu ift ihm das Streben des Miniiteriums, die Uni: 
verfitäten gegen die Lyceen nicht zu verfürzen; als Fol: 
gen prophezeyt er die Fünftige Conjtituirung der bane: 
eifhen Gymnaſien zu bloß 3 Claffen, folglich unreifen 
Uebertrite zu einem fünfjäbrigen, ‚eben wegen der ln: 
teife zügellofen liniverfitätdcurfus; als lehten und ver: 
ſteckten Beweggrund nennt er Jefuitismus, Plan, die 
Schulen Bayerns einer geiftlihen Corporation in die 
Hände zu fpielen, Beförderung ‘des Möndthums; "als 
äußerfte Wehre droht er mit den Landſtänden und mir 
nifteriellee Verantwortung. Darauf nur noch fo viel: 
daß durch den Uebertritt der Schüler der 5ten Elaffe 
im Studienjahre 1833 und der Schüler der Sten Elaffe 
im Studienjahre 183% der Univerfität mebrere nicht 
vollfommen befähigte Individuen zugefommen find, wol⸗ 
len wir nicht längnen: denn fonft hätte man nicht fhatt 


— 


des bisherigen ſiebenjährigen Vorbildungskurſus jur Uni: 
verfität einen zebnjäbrigen nach dem Schulplane von 
1829, und ermäßigend einen achtjäbrigen nach der Ord— 
nung von 1850 abdoptirt. Das Minifterium Fonnte jes 
doch nad) der Lage der Dinge und den Forderungen des 
firengen Geichäftsganges ben den genannten Schülern, 
welche gerade in das Interim von der alten zur neuen 
Orduung in Studienfachen bineinfielen, von dem fiebens 
jährigen Curſus nicht abgeben, obne in Widerſpruch 
mit den bejtebenden Verordnungen zu geratben, und 
konnte ſich bieben mit der feit 1824 beftebenden Norm 
dieſes fiebenjäbrigen Curfus und die Einrichtung an: 
derer Staaten, wie der königlich preußiſchen, berubis 
gen, wo ebenfalls Schülern, die mit der Note „nicht 
befähigt“ vom Opmnafium abgeben, der Antritt ber 
Univerfität nicht verfagt it. Daß jedoch aus dieſem 
fiebenjäbrigen Curjus, oder, um mit dem Verfaſſer zu 
reden, aus einer gefährdeten foliden klaſſiſchen Bildung, 
Rekruten für das Mönchtbum hervorgehen, ijt eine Ueber: 
fpannung; denn fonjt müßte Banern bereits feit 182% 
von Klöftern wimmeln. Was endlih den Punft von 
Jeſuitismug betrifft, fo geben wir dem Derfaffer zu bee 
denken, ob es nicht möglich fen, daß man tief im Ge: 
fuitismus ſtecke, ohne es felbit zu milfen, wenn man 
nämlich unter Diefem Worte, wie ed einmal in der Jours 
naliitif Brauch zu werden anfängt, nichts anders zu 
veriteben bat, als blinden Eifer für eine Lieblingsmei- 
nung, Anmaſſung, Herrſchſucht, Verachtung fremden 
Urtheils, Unduldſamkeit, pythagoräiſche Geiſtesdiktatur. 





Inlaͤndiſche Nachrichten. 


TagsChronik. Das k. Regierungsblatt vom 20. 
September enthält die Bekanntmachung des Familien + Ber: 
teages, der von dem Herrn Grafen von Gaftell errichtet 
wurde, und von St. Maj. dem König die allerhoͤchſte Bes: 
ftätigung erhalten hat. — Der Graf von Pocei, Sohn Sr. 
Erz. des Oberſthofmeiſters, Generallieutenant Graf v. Pocci, 
bisheriger Accefiift bey der k. Regierung des Iſarkreiſes, ift 
sum Kammerherrn Seiner Königl. Hoheit des Kronprins 
jen ernannt worden. 

Se. Maj. der König Haben Sich allergnädigft bewogen 
gefunden, den k. Kämmerer und Bandweprs Kreis: Infpeks 
tor, Generalmajor a la Suite, Sigmund Grafen von Butte 
ler zum Kommandanten der Landwehr des farkreifes zu 
ernennen. 

Dem Meßner und vormaligen Lehrer Jakob Raith 
in Mehring, (Landgerihts Burahaufen) welcher das Lehr⸗ 
amt 49 Jahre mit Sachkenntniß und beharrlihem Fleiß 
verfehen, aus eigenen Mitteln zur Berbefierung der Schule 
bepgetragen, in Kriegsjeiten Muth und Geiſtesgegenwart 
bewiefen, der. Tochter eines Taglöpners das Leben erhalten, 
und zwey Kinder mit eigener Lebensgefahr aus dem Waſſer 
errettet hat, wurde das filberne Givilverdienſt » Ehrenzeichen 
verliehen. 

Die Ehprenmünze des k. Ludwigsorden erhielt der Des 
fan Wand zu Hofendorf, (Landgerichts Pfaffenberg.) 
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Regensburg d. 16. Septbr. Das ntelligenzblatt 
für den Regenkreis enthält in Nr. 37. Zolge eines Aller: 
hoͤchſten Restripts vom 6. Jän. d. J. eine Leihenfhauän: 
derung für den Regenkreis, Diefe Lelchenſchau hat fi vor 
allen von den Kennzeichen des Todes durch Befihtigung 
des Leihnams bald nah dem Tode, und nod Fur; vor 
defien Beerdigung zu vergewiflern, die Verfahren in Ber 
handlung der Berftorbenen zu ordnen und die Wiederbes 
lebung der Scheintodten durch ſchleinige Mittel zu erleich— 
tern und Motigen zu liefern, ob der Tod natürlich erfolgte 
oder auf andere Weife und zwar: 

a) dur anftedende Kraukheit, 

b) durd Gewalt, 

e) durch Gift, f 

ad) durch Pfufherey und unerlaubte Gingriffe in bie 
praktiſche Heilkunde. 

Sie hat nebſtdem auf die Neugebornen und ihre To— 
detart ihr beſonderes Augenmerk zu richten, und zu bemer⸗ 
Ten, ob nicht Verdacht einer gewaltfamen Todesart oder 
eines Verſehens von Geite der Hebamme obwalte. Daf 
Die Zeit der Beerdigung erft in Folge der Leihenfhau zu 
beſtimmen fen, ift in Obigem begründet. Gs folgen hier: 
auf die näheren Beftimmungen diefer Leihenfhau : Ordnung 
in 48 Paragraphen brftehend, melde den Bezirköpoligey: 
Behörden und dem Phyſikate zum pünktlihen Bolljuge 
empfohlen werden. 

Den 17. Sept. 3. R. 9. die verwittwete Frau Fürr 
flin Tperefe von Thurn und Taris ift heute nad Altenburg 
abgereift. 





Auswärtige Nadridtem 


Dresden. Der Aufftand in Dresden unterfheidet fi 
von dem übrigen Volkstumulten an einigen Orten Deutfc: 
lands dadurch, daß er wefentlich politifcher Natur und nicht 
blos Sache der niedriaften Volköklafien if, Es beftehen hier 
viele Befchwerden, die fhon ſeit Jahren in religiöfer und 
anderer Beziehung viel beſprochen wurden, Hätten die nie: 
dern Bolksflaffen nicht auf gleihe Stimmung bey den hö+ 
hern Ständen fi verlaffen können, fo wäre die Bemwe: 
gung weder fo allgemein, noch fo langdauernd und hart: 
nätig gewefen. Daß dem fo ift, bemeift, daß die Regle— 
rung es für nöthig hielt, allen Bürgern, fomit auch den 
höpern Klaſſen, Abftellung der Beſchwerden ju verſprechen 
— eine, fo lange Sachfen eriftirt, unerhörte Sache, — 
um nur durch dieſe Verfprehungen die Bewaffnung der hör 
hern Rlaffen zur Abftellung der Exzeſſe der niedern zu ge: 
winnen. Das Volk richtete fi juerft und vor Allem ge: 
gen das Rathhaus und die Polizeyanftalten; denn die Ber: 
waltung der fähfifhen Städte ift gerade der Punkt, mo: 
runter die Bürger am meiften leiden, da die Magiftrate 
ſich felbft aus ihren Berwandtfchaften refrutiren, Beine Rech ⸗ 
nung ablegen und an einigen Orten vom fiebenjährigen 
Kriege her noch Steuern zur Abtragung von Schulden fors 
dern. Die getäufchten Erwartungen von dem lebten Land: 
tage find in Deutfchland befannt. Sehr weife war es, den 
albeliebten Prinzen Friedrih an die Spige einer Sider: 
Heitstommiffion zu ftellen, und eine Proflamation zu ers 
laffen, in welcher der König, »vertrauensvoll blidend auf 


bie bewährte Treue und Liebe der Dresdner Bürger und 
Einwohner, ihnen die Herjtellung der Ruhe und den Schutz 
des bedrohten Öfentlihen und Priväteigentpums anvers 
traut,“ und alddann den verfammelten Bürgern perfönlide 
Abftellung aller Befhwerden verheift. Der Prinz wurde 
auch überall hierauf von lautem Beifallrufen empfangen. — 
Es ſtehen jegt mehr ald 7000 Bürger ald Rommunalgarden 
unter den Waffen, welche fie aus dem Zeughaus erhielten; 
die Garnifon ift zwar, tief erzürnt über die Inſulten, die 
fie erlitten, und über ihre Unmacht gegen die Bolkshaufen, 
fo mie von der vermepntlihen Nachſetzung hinter die Bürs 
ger, ausgezogen, doc geihah damit den Bürgern ein gros 
Ber —— indem Anlaß zu neuen Reibungen vermieden 
wurde. 

Kaſſel den 15. Sept. Die Hauptftadt iſt an diefem 
Tage der Schauplatz eines eben fo wichtigen, als für alle 
Aurheſſen erfreulihen Ereigniſſes geweſen. Schon feit Täns 
gerer Zeit war nämlich bey allen fopalen Angehörigen des 
Kurftaates, fomit auch befonders bey den Bewohnern von 
Kaffel, der lebhafte Wunſch rege, ihrem erlauchten Sous 
verain von der wahren Lage des Landes und deſſen eigent: 
lihften Bedürfniffen durch das Organ der Landflände, die 
feit 13 oder 14 Jahren nicht verfammelt worden waren, 
unmittelbar Kenntniß zu geben. Außerdem aber vermifte 
aud noch die Bevölkerung Kaſſels ſchon feit mehreren Jah: 
ren die allgeliebte Landesmutter in ihrer Mitte. ine von 
jenem Wunfd eingegebene und in dem angedeuteten Sinn 
abgefaßte Bittfchrift, die auf Beranlafjung mehrerer Rechts: 
kundiger Patrioten in der Hauptftadt jirfulirte, fand ſich 
daper in kurzer Zeit mit den Unterfchriften aller notablen 
Einwohner bededt. — eine Königlihe Hoheit von der 
Abſicht der Bewohner Kaſſels, diefe Petition gleih nad 
Ihrer Ruͤckkunft von Karlsbad Ihr zu überreichen, vorgäns 
gig unterrichtet, genehmigte diefen Schritt volllommen, 
und begab ſich zum Gmpfang der damit beauftragten Des 
putation der Bürgerfhaft von Ihrer Sommerrefiden; Wils 
helms Höhe nah Ihrem Palais in der Hauptftadt. Hier 
empfieng der Here Kurfürft die ſtaͤdtiſchen Abgeordneten 
nicht nur auf das huldreichfte, fondern gab auch fofort feine 
Bereitwilligteit, auf die vorgetragenen Wuͤnſche Bedacht zu 
nehmen au erkennen. Inzwiſchen hatte fih auf dem Fried» 
rihsplage, an welchem das Palais gelegen ift, mit einer 
sahlreihen Volksmenge bedeckt, die, von dem günftigen 
Grfolg benachrichtigt, in einem lauten Freudenjubel aus: 
brad. Noch an demfelben Abende war die Hauptſtadt feſt⸗ 
lich erleuchtet. — Deputationen und Bittfchriften desfelben 
Inhalts find aus dem vornehmen Provinzflädten auf dem 
Wege nach der Refidenz. 

Braunfhmweig. Geſtern Nachmittag hielt der Herr 
zog Wilhelm von Braunfhmweig:Dels feinen Eins 
zug in unfere Stadt zu Pferde, in Begleitung des Bes 
nerals von Herzberg, des Stadtrathes Loͤbbeke, und eines 
großen Gefolges von Dffizieren, Bürger» Garden, und uns 
befhreiblihem Jubel der Menge. Der Herzog Wilhelm 
mar auf diefe Weife der Deputation, die nah Berlin an 
ihn abgehen follte, zuvorgefommen. Bürger und Militär 
haben im Vereine die Ruhe wieder hergeftellt, 
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Bericht 
der 
zur Revifion des Schulplanes vom 8. Febr. 1829 
angeordneten Kommiſſion. 


Wir geben hier den Bericht der zur Revifion des Schul: 
planes vom 8. Februar 1829 angeordneten Kommiffion an 
Seine Majeftät den König bey Vorlage des Ent: 
mwurfe® der 

»Drdnung der lateinifhen Schulen und der 

Gymnaſien'in dem Königreihe Bapvern«, 
welcher durch nachgefolgte allerhoͤchſte Entfhliefung vom 
15. März 1850 genehmigt, und unter diefem Datum pub: 
lizirt wurde. 


Euere Königlihbe Majeftät haben uns 
durch das allerhoͤchſte Nefeript vom 8. Jänner die: 
ſes Jahrs zu beauftragen geruhet, den von Aller: 
höchftdenjelben im vorigen Jahre bis auf weitere 
Verfügung genehmigten Schulplan und die dagegen 
erhobenen Erinnerungen zu prüfen. 


Das Ergebniß unjerer Berathungen bierüber, 
größtentheild nah einftimmigem Beſchluße, Tegen 
wir in einer Umarbeitung dieſes Schulplanes ehr— 
furchtövolfeft vor. Da wir uns abfichtlich enthal- 
ten haben, den Anordnungen, die wir vorjchlagen, 
Gründe beyzufügen, fo ift eine defto ausführlichere 
Kechenfhaft von unjerem Verfahren nötbig. Gern: 
ben demnach Euere Königliche Majeftät eine genaue 
Darlegung ded Ganges unferer Berathungen, mit 


den Gründen, aus welchen wir wefentliche Beftim: 
mungen des Planes theild beyzubebalten, theils ab— 
zuändern rathen, und mit einigen Bemerfungen über 
die wichtigiten Erforderniffe zu guter Einrichtung der 
niederen und mittleren gelehrten Schulen: allergnä> 
digft aufzunehmen. 


Wir glaubten damit anfangen zu muͤſſen, daß 
wir die Finwendungen, welche gegen die Grundla— 
gen ded Echulplaned gemacht worden find, kennen 
lernten und in Erwägung zoͤgen. Diefe Grundla: 
gen geben den alten Sprachen ein entjchiedenes Ue— 
bergewicht im Linterrichte, und die meiften und leb— 
bafteften @infprüche find eben gegen dieſes Ueber— 
gewicht, vornehmlich im der niedern Schule, ge: 
richtet. 


Großentheils ſchienen uns diefe Einwendungen 
aus einem gedoppelten Mißverſtande hervorgegangen. 
(Finerfeits wurde uͤberſehen, daß der vorliegende 
Schulplan gar nicht die Beftimmung haben fonnte, 
den ganzen öffentlichen Unterricht in niederen und 
mittleren Schulen zu umfaſſen; andererſeits wurde 
irrig vorausgefegt, es fen die Abficht, dem Gewerb— 
ftande feinen andern oͤffentlichen Unterricht, der über 
die Volksſchule fich erhöbe , zu goͤnnen, als in der 
lateiniſchen Schule. 


Euere Königliche Majeftät find ohne Zweifel 
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weder gefonnen, Allerhöchfidero in der Verordnung 
vom 17. Dezember 1825 ausgeſprochene Forderung 
eines wohlbemeſſenen Schulplanes auf eine zwed: 
mäßige Einrichtung der lateinifhen Schulen und der 
Gymnaſien einzufhränten, noch dem achtbaren Ge: 
werbftande die Errichtung oder Benbehaltung ande: 
rer, ihm eigens gewidmeter Lnterrichtöanftalten zu 
verfagen. Die hierüber laut gewordenen Beforgniffe 
veranlaffen uns indeilen zu der. ehrerbietigſten Be: 
merfung, daß ed zur Beruhigung des theilnchmen: 
den Publitums gereichen dürfte, wenn Euere Kö: 
nigliche Majeftät gerubeten, die den gelehrten Schu: 
len gefchenfte Aufmerffamteit num auch den übrigen 
angedeihen zu laffen, und auch diefen eine, den 
Bedürfniffen der Zeit entfprechende Einrichtung zu 
geben. Unterdeffen wird einen hierüber berubigenz 
den Eindrud ſchon die mac unferem Vorfchlage 
$. 3. zu gebende Erklärung hervorbringen, daß la: 
teinifhe Schulen nur da, wo ein Gymnaſium ift, 
nothwendig fegen, an andern Orten aber anftatt 
derfelben Nealfchulen, wenn die Gemeinde dieſes 
wünfcht und die Mittel dazu nachweiſt, follen er: 
richtet werden koͤnnen. 


Kine andere, und zwar die am häufigften vorge: 
brachte, Einwendung acht von dem zweyten der in 
dem Schulplan $. 2. erflärten Zwecke der lateini: 
nifhen Edle aus, und begehrt, damit diefer Zweck 
erreicht werden koͤnne, mehr Linterricht in gemein: 
nügigen Wiſſenſchaften. 


Unfere Mennung von dem Werthe des wilfen: 
fchaftlihen Linterrichtes in niederen und mittleren 
Schulen werden wir unten ebrerbietiait darlegen. 
Davon unabhängig konnten wir der angeführten Ein- 
wendung aus zwey Gründen fein Gewicht zugejte: 
ben. Erftens zu der formellen Bildung, welde 
der Schulplan ausdrüdlich Als jenen Zweck bezeich- 
net, und welche nichts anderes ift als eine Uebung, 
richtig aufjufafen, zu denken, zu fprechen und zu 
fchreiben, iſt nicht die Cinfammlung von Sacfennt: 


niffen, fondern die Befchäftigung mit der Sprache 
das wahre Mittel; hat fich als ſolches jederzeit and 
an denen, welde aus der lateinifchen Echule fo: 
gleich in das Gewerbe übertreten, bewährt; gilt auch 
dafür noch jetzt in der Meynung derer, welche dur 
Beobachtung in den Stand gefest find, hierüber zu 
urtheilen. 


Zum Andern iſt der angegebene zweyte Zweck 
der lateiniſchen Schule dem erſten, welches die Vor: 
bereitung auf das Gymnaſium ift, fo wenig gleich 
zu ftellen, daß er vielmehr nur ald untergeordnet 
behandelt werden darf. Cine berufgemäße Bildung 
derjenigen, die zum Dienſte des Staates und der 
Kirche beſtimmt find, ift von fo hervorragender Wichz 
tigfeit für dad gemeine Weſen, daß ihren Erfor— 
dernijfen andere, wenn auch fonft beachtendwerthe, 
Wünfche nachftehen müffen, und diefe nur in Ber: 
einigung mit jenen, nicht aber auf Koften berfelben, 
Anfpruc auf Befriedigung haben. 


Auch von dem Standpunfte jener Erforderniſſe 
aus erheben fich mehrere Einwendungen. Zu et: 
ner berufgemäßen Bildung, fagt man, ift auch all: 
gemeine Bildung erfoderlih, und zur allgemeinen 
Bildung vielfache Sachkenntniß. 


Ferner: die Beſchaͤftiguug mit der Sprache iſt 
ein gutes Bildungsmittel, aber nicht das einzige; 
und unter den Spraden taugt dazu die Mutter 
fpradıe am beiten. 


Zo wenig Halt an Grfahrungen diefe Einwen— 
dungen haben, jo glaubten wir ihnen doch, ihres 
Anſehens bey einem Theile des Publiftums wegen, 
die aröfte Aufmerffamfeit widmen zu muͤſſen. 


Db zu winjchen wäre, daß Alle von Allen et— 
was wüßten, fann dahin geftellt bleiben, obne daß 
es darım weniger ausgemacht wäre, daß dieſer 
Wunſch einiger Liebhaber der allgemeinen. Bildung 
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nicht dad Ziel der oͤffentlichen Unterrichtsanſtalten 
ſeyn dürfe. Die große Aufgabe diefer Anfalten 
ift eine berufgemäße Bildung der Jugend, oder. die 
Vorbereitung auf diefe Bildung, Man fann nicht 
ohne Berfehrung der Begriffe jagen, daß zu einer 
berufmäßigen Bildung auch dasjenige, was man 
jept die allgemeine Bildung zu nennen pflegt, er 
forberlich fey *). Die Erfahrung zeigt dagegen, daß 
nur von Wenigen, ohne Nachtheil für ihr Fach, 
auf eine gewiße Mannigfaltigfeit des Wiſſens auf: 
ferhalb deffelben abfichtlich ausgegangen werden könne, 
und vielleicht hat der gegenwärtige Mangel an aus: 
gezeichneten Leuten in gewißen Fächern wenigftend 
zum Theil feinen Grund in jenem Hinausfchreiten 
über die von der Natur gefepte Gränze. Iſt aber 
diefed bedenflich auf der oberiten Stufe des linter: 
richts, fo muß ed auf den unteren, zur Worberei- 
tung allein beftimmten, für fehädlich erflärt werden; 
da die Geiſteskraͤfte, je entfernter fie noch von ihrer 
Reife find, um fo weniger ohne Nachteil auf meh: 
rere Richtungen zugleich gewiefen werden koͤnnen. 


Wie und gegen die Anforderungen einer foge: 
nannten allgemeinen Bildung diefe Betrachtung ent: 
fcheidend fchien, fo fonnten wir in Folge derfelben 
auch die Einwendung, daß die Sprache nicht das 
einzige gute Bildungsmittel fen, nicht ald treffend 
erfennen. Es fragt fich nicht, ob fie das einzige, 
fondern ob fie das vorzüglichftie, das vor andern 
vorzugdweife zu wählende fen — dasjenige, dem die: 
fer Vorzug wegen feiner befondern Brauchbarfeit 
zur Uebung aller Seelenträfte gebühre? 
Der Mathematif wird wohl Niemand diefen Bor: 
zug beymeifen; fie Bann ihn, davon abgejehen, daf 
die Anlage dazu feltener ald zu Sprachen ift, ihrer 
Natur nah nicht haben. Indeſſen ift fie die ein: 
zige Wilfenfhaft, die auf niederen und mittleren 
Schulen mit Erfolg wiffenjchaftlih behandelt werben 

*) Wir find aufgefordert, hierzu zu bemerken, daß diefe 


Stelle nicht die Anfiht fammtlicher Mitglieder der 
Gommiffion war. Die Redaktion, 


Bann. Ein -wiffenfchaftlicher Unterricht in den Na: 
turwiffenfchaften taugt für diefe Schulen nicht; und 
ein anderer, als der fpftematifche, ift zuverlaͤßig 
kein. Bildungsmittel, 


Diefe Eigenfchaft hat vorjugsweife, ja — mit 
Ausnahme der Mathematit — allein die Sprache. 
Der hohe Vorzug, den fie ald Mittel zur Geiftes: 
bildung behauptet, fcheint hauptfächlich darin zu lie 
gen, daß fie der Kunſt näher ſteht, ald der Wiſſen⸗ 
fhaft, und defhalb ſchon in dem Alter, welches zum 
Begreifen noch nicht ftarf genug ift, eine große Thä: 
tigkeit der Geifteöfräfte zuläßt: ein Sammeln, Orb: 
nen, Aneiguen, Vergleichen, Trennen und Verbin: 
den, welches fo an keinem andern Gegenftande geübt 
werden fönnte, ohne den jugendlichen Geift wider 
die Natur früh reif voraudzufegen, oder dazu mit 
Gewalt zu machen. 


Allein’ eben diefer Borzug wird fehr gefchmälert, 
oder gebt verloren, wo man fich auf die Mutter: 
fprache einfhränft, oder fie voranftellt. Anftatt je: 
ned weiten Feldes für mannigfache Geifteöthätigkeit, 
welches die liebung an fremden Sprachen, die erft 
erworben werden müffen, eröffnet, wird bier ein 
enger Kreis um ſchon Befanntes, vermeintlich we: 
nigftend und fcheinbar ſchon Bekanntes gezogen, und 
entweder zum Lernen deffen, was längft erworbene 
Fertigkeit ſchon leiftet, oder zu einem Luft und Kräfte 
dieſes Alterö überfteigenden Eindringen aufgefordert. 


Iſt nun als das vorzüglichfte Bildungsmittel für 
die den Wiſſenſchaften gewidmet Jugend die Be: 
ihaftigung mit fremden Sprachen anzufehen, fo muß 
die Wahl unter diefen Sprachen durch die Größe 
der Brauchbarkeit für den vorliegenden Jwed be: 
ſtimmt werden. Huf lebende Sprachen kann die 
Wahl nicht fallen. Sie find nicht abgeſchloſſen, 
nicht vollendet, dazu nicht felbftftändig und der Mut: 
terfprache zu ähnlich; eben darum, und wegen der 
Dürftigkeit ihrer Grundformen, zu leicht. 

8” 


Der lateinifchen und der griechiſchen Sprache ift 
alleö eigen, was die Befchäftiguna mit der Sprace 
zu dem vorzuͤglichſten Bildungsmittel erhebt. Keiner 
Veränderung mehr ausgefent, fortdauernd nur in 
einer verhaͤltnißmaͤßig Fleinen Anzahl von Denkmaͤ— 
fern, worunter einige der edeliten Erzeugniße des 
menfchlichen Geiftes, reich an fchönen Formen, überall 
beftimmt und Mar, zudem in mäßigem Abftande, 
"nicht im Gegenfage zu den neueren Sprachen, ver: 
binden fie mit dem rechten Maße der Schwierigkeit 
allen Reiz, diefelbe zu befiegen. 


Mit dem Latein nicht nur den Anfang zu ma: 
chen, fondern auch in der mitteren Schule ihm das 
größere Gewicht zu laffen, ift aus mehreren Grün: 
den räthlih. Da es bey weitem leichter als das 
Griechifche ift, theild wegen feines weit geringeren 
Reichtbumes an Formen und an Wörtern, theils 
auch wegen des größeren Finflufies, den ed auf die 
Ausbildung der deutfhen Sprache ausgeuͤbt hat, fo 
ift es ungleich zugänglicher, ald das Briechifche, und 
läßt auch minder Begabten mehr Ausficht auf genuͤ— 
gende Fortſchritte. Dazu kommt der beiondere und 
audnehmende Werth, den es ald Sprache der Ge- 
Iehrten, und der gleichgroße, den es ald Huͤlfsmit⸗ 
tel zur Erlernung der vornebmften lebenden Spra— 


chen bat. 


Dieß ift dad Wefentlihe der Erwaͤgungen, die 
und beftimmt haben, nicht nur an der Stelle, die 
der Schulplan den zwey klaſſiſchen Sprachen auf 
der niederen und mittleren Schnle einräumt, feine 
Aenderung vorzujchlagen, fondern auch die Abfchnei: 
dung der philofophiihen Studien, welche nach dem 
Schulplane den oberjten Klaffen der Gymnaſien zu: 
gedacht ‚find, zu beautachten. 


Das für dieſe Klaffen ’ ausdrücklich! worgefchrie: 
bene Lefen pbilofopbifcher Werte des Altertbums bie: 
tet Gelegenheit genug dar, die Aufgaben der Pbi: 
lofopbie zu berühren, zur Kenntniß ihrer Gefchichte 
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den Grund zu legen, und die Logif praftifch zu 
lehren. Angemeifener, als einen pbilofophifchen Bor: 
trag, erachteten wir dem jugendlichen Alter die Theorie 
der redenden Künfte, fowohl ihrer minderen willen: 
ſchaftlichen Strenge, ald der Verbindung wegen, in 
welche fie mit den Sprach: Studien gefept werden 
fann. Wenn unfer Gutachten, wie der Schulplan, 
diefe Studien voranftellt, fo fchlieht ed anderen Un: 
terricht fo wenig, als dirfer aus. Die Prüfung der 
Erinnerungen und Wuͤnſche, die uns hierüber be: 
fannt geworden find, bat uns zu dem Vorfchlage 
geführt, nicht zwar die Gegenſtaͤnde des Unterrichts 
über die in dem Schulplane feſtgeſetzte Anzahl der 
Fächer zu vermehren, aber zwey derjelben mehr ber: 
vorzubeben. i 


Die Vermehrung der Fächer fchien und nicht 
allein darum, weil eine zu große Theilung der Auf: 
merkfamteit immer bedenklich ift, unratbfam. ° Sie 
fonnte, von ftrengwiffenfchaftlichen Vorträgen, welche 
wir für die Hochſchule allein geeignet finden, abge: 
feben, nicht anders gefchehen, ald durch Aufnahme 
einer yopulären Naturfunde in den Kreis des Unter: 
richts. Denn, was außerdem noch in einer Schmäh: 
fchrift voll Aberwig begehrt worden ift, Religion 
der Vernunft und Aebnliches, eignet fich in jenen 
Kreis fo lange nicht, ald er den deutfchen Ernit 
und den chriftlihen Charakter bewahren fol: Daf 
populäre Naturfunde eine fehr wünjchenswerthe Zu: 
gabe zu dem LUnterrichte, jowohl in der lateinifchen 
Schule, ald in dem Gpmnafium ſeyn würde, ftel: 
len wir nicht in Abrede. Allein wie fie jenn müßte, 
um fehrreich zu ſeyn, — vorgetragen von einem 
gründlichen Kenner und micht durch bloße Abbildun— 
gen, fondern durch die Sachen felbit zur Anfchauung 
gebracht — erforderte fie Mittel, die nicht nur dermal 
nicht vorhanden, fondern auch für die Folge wohl 
nicht aufzufinden find. Uebertruͤge man bingegen 
diefen Unterricht, wie es nicht felten gejcheben it, 
einem Unkundigen, oder einem Anfänger, oder auch 
einem nur theilweife bewanderten, fo wäre, zumal, 
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da es zugleich an der Anfchauung gebräche, nichts 
als ein Vorlefen zu erwarten,. dad. gewöhnlich un: 
nüß, oft aber auch ſchaͤdlich ſeyn würde, indem es 
nur Zerftreuung, Langeweile und Abneigung erregte. 
Aus diefem Grunde haben wir, obwohl mit Be: 
dauern, in unferem Entwurfe die Naturfunde über: 
gangen. Nachtheil glauben wir jedoch nicht davon 
beforgen zu dürfen. Einerſeits giebt der Unterricht 
-in den Sprachen, und befonderd der in der Geo: 
graphie, viele Gelegenheit, die jeder gute Lehrer 
gerne benügen wird, Sachfenntnife, namentlich aus 
der Naturfunde, mitzutheilen, andererſeits ift heut 
zu Tage die Verbreitung guter Schriften, woraus 
man fich hierüber einigermaßen felbft unterrichten 
‘ann, fo groß, daß jeder Wißbegierige durch Lefen 
" wenigftend eben fo weit fommen dürfte, als ein oͤf— 
:fentlicher Unterricht, fo mangelhaft als wir ihm vor: 
ausſetzen mußten, führen Fönnte. 


Die zwey Fächer, in denen wir theils einen aus: 
gedehntern Unterricht vorfchlagen, theils die Anforde: 
rungen höher ftellen zu müffen glaubten, find die deutfche 
Sprache und die Gefchichte mit der Geographie. 


Es ift ein achtbarer Wunſch, der vielfältig ge: 
“ Auffert worden ift, daf in der lateinifchen Schule 
und in dem Gymnaſium der. Mutterfprache mehr 
Aufmerffamfeit gewidmet werden möchte, ald der 
Schulplan ihr zu gönnen fcheint. Wir find zwar 
weit entfernt, die Anficht zu beftreiten, von welcher 
die feheinbare Werfäumung des Deutfchen in. diefem 
Plane ausging. Allerdings wird, da man fi bey 
dem Erlernen anderer Sprachen nur der Mutterfprache 
"bedient, diefe zugleich, und zwar vielmehr, als bey 
irgend einem anderen Yernen, geübt; allerdings ift 
"das Ueberfegen aus den alten Sprachen und zumal 
aus den Meifterwerfen derfelben, ein unvergleichli: 
ches Mittel, in den Geift der deutfchen Sprache 
eingudringen. Indeſſen haben wir diefes theils für 
fih allein doch nicht hinreichend, theils in dem Schul: 
plane nicht berausgehoben genug befunden. 


Wir hielten einen grammatifchen Unterricht, mit 
Einfhränfung auf die zwey unterſten Klaffen der 
lateinifhen Schule, für müglih, nicht um Formen 
und Regeln einzuprägen, :fondern um an. die Schrift: 
fprahe zu gewöhnen und den gemeinften Abweichun: 
gen von bderfelben gründlich zu begegnen, dadurch 
aber die Uebungen im Schreiben. zu erleichtern. Mit 
diefen Uebungen jegen wir durch alle folgende Klaf: 
fen das Lefen vorzüglicher deutſcher Schriften in. Ver: 
bindung, und zwar in den drey oberen Klaſſen des 
Gpmnafiumd mit Beziehung auf die Theorie "der 
redenden Künfte. Das Ueberfegen in das Dentfche 
bat in unferem Gutachten mehr Anfehen, als in dem 
Schulplane, weil wir die Bildung des deutfchen 
Styles für nöthiger, ald des Iateinifchen, und. für 


viel allgemeiner erreichbar halten, und von einer forg- 
-fältigeren Behandlung jenes Ueberfegens die erſprieß— 
—— Wirkungen erwarten. 


Der Unterricht in der 2 Gefhichte mit Geographie 
wäre nach .unferem Gutachten nicht nur früher, jon= 
dern auch reichlicher zu geben. Etwas von Ddiefen 
Kenntniffen ift auch dem Kinde zugänglich; etwas 
davon fann auch ein Lehrer, der fie eben erft er: 
wirbt, bepbringen. Wird in der Iateinifchen Schule 
ein guter Grund gelegt, fo fann diefer, Das. Ge: 
daͤchtniß faſt allein befchäftigende Unterricht in dem 
Gpmnafium fo reichhaltig ertheilt werden, daß für 
diejenigen, die ihn fleißig benügen, ein Vortrag über 
die Gefchichte auf der Hochſchule wenigftens nicht 
unumgänglich ift. Auch billige Ruͤckſicht auf die 
Schüler, welde aus der Schule nicht in das Gym: 
nafium übergehen, empfiehlt das frühere Anfangen 
und eine größere Vollftändigfeit. Entbehren dieſe 
auch des ausführlichen Unterrichts, der im Gymna— 
fium vier Jahre hindurch ertheilt wird, ſo werden 
fie doch durch die Ueberficht, welche fie empfangen, 
in den Stand geſetzt, auf Erweiterung ihrer Kennt: 
niffe durch Leſen wohl vorbereitet auszugehen. In 
diefen Erwägungen [haben wir feinen. Anftand -ge- 
nommen, für die zwey erften Klaffen der Iateinifchen 
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Schule einen geographifchen Curſus, und für die 
zwey folgenden einem hiftorifchen vorzufchlagen, beyde 
fo abgetheilt, daß in der erften Hälfte dad Manze 
überfichtlich, wie es feyn muß, in der andern aber 
dad Baterländifche ausführlicher behandelt wird. Die: 
ſelbe Abtheilung dieſes Unterrichtes trugen : wir auf 
das Gymmafium über, nur mit dem Unterſchiede, 
daß der allgemeinen Gefchichte, namentlich der mitt: 
leren und der neueren, won welchen auch die vaterlän: 
diſche ein Beſtandtheil ift, verhaͤltnißmaͤßig mehr Zeit, 
als der letzteren für fich allein, gewidmet wurde. 


Was über die Feſtſetung der Gegenftände des 
Unterrichted von und ehrerbietigft vorjutragen war, 
dürfte durch Vorſtehendes erfhöpft feyn. An den 
fehr in das Einzelne gehenden Beſtimmungen und 
Borfhriften haben wir feine Abänderung anders, 
als nach reiflicher Berathung, zu welcher auch fchrift: 
liche Mittheilungen einiger bewährter Schulmänner 
benugt worden find, vorgefchlagen. So nöthig ſolche 
BVorfchriften in gewiſſen Rüdfichten find, fo mißlich 
wäre ein alle Abweichung verbietendes Fefthalten 
derfelben. 


Gleichheit in allem Wefentlichen muß erzielt wer: 
den, nicht aber durchgängige Cinförmigkeit, bey 
‚welcher oft das entfchiedendfte Beduͤrfniß unberüd: 
fihtigt, manches Zweddienlihe unbenügt bleiben 
müßte. Wir verbergen und nicht, daß unter den 
vorgeichlagenen Beftimmungen manche find, welche 
nad) Ort und Zeit mit Vortheil anders zu jtellen 
feyn mögen. 


Dieß kann unferes Erachtens unbedentlih, auf 
wohlbegründete Anträge der Schulvorfteher, jedoch 
nur durch die oberite Behörde gefchehen, welcher diefe 
Befugnis auch ausdrüdlich beyzulegen feyn dürfte. 


Es ift der Regierung Eurer Königlihen Maje- 
ſtaͤt würdig, Freyheit unter dem Gefege, wie in 
andern Berhältniffen, fo auch im diefem zu achten 





und zu pflegen, und allem Eigenthuͤmlichen fein Recht 
zu laffen, wenn ed nur zum Ganzen: ſtimmt und bie 
Einheit deöfelben nicht gefährdet. 


Eben diefe Betrachtung ift.e6, die uns bey der 
Prüfung der mehr äußeren Anordnung des Schul: 
planed vornehmlich geleitet hat. 


Wir fanden die Beftimmung des Alterd, in wel: 
chem die Aufnahme fowohl in die Iateinifche Schule, 
ald in dad Gymnaſium gefchehen fol, anftoffend 
gegen Meinungen und Gewohnheiten, die fich in 
dem größeren Theile des Königreiches erhalten ha- 
ben. Denfelben Meinungen und Gewohnheiten wider: 
freitet auch ein fechsjähriger Curſus der Tateinifchen 
Schule. Wir hielten weder diefe Anordnungen für 
fo wefentlich, daß es nothwendig wäre, fie bepzu- 
behalten, noch die Gründe wider diefelben für fo 
entfcheidend, daf ein Entgegengefeßtes verordnet wer— 
den müßte. Die Auskunft glaubten wir in dem 
Borfchlage zu finden, über welchen wir und vereinigt 
haben, für den Eintritt in die Schulen Fein Alter 
feitzufegen, jedoch ein allzufpätes Eintreten in das 
Gpmnafium etwas zu erfchweren; und für die latei- 
nische Schule zwar vier Klaifen, jede mit eimem ei: 
genen Lehrer, ald Regel anzunehmen, jedoch die 
Errichtung auch von fünf und ſechs Klaffen zu ge: 
ftatten; aber auch die minder vollftändigen lateiniz 
ſchen Schulen nicht des Nechtes zu berauben, auf 
das Gymuaſium vorzubereiten, fondern die Zulaffung 
in dieſes aus jenen von der Prüfung allein abbän: 
gig zu erklären. 


Für alle Theile diejes Vorſchlages ſchien ums 
nicht nur die Erfahrung, daß ein guter und befrie: 
digender Unterricht bey fehr verfchiedener Beftimmung 
und Eintheilung der Zeit moͤglich ift, fondern auch 
und vorzüglich die Erwägung zu fprechen, daß es 
unbillig wäre, dem öffentlichen Unterrichte nicht wer 
nigftend zum Theile die Freyheit zu gönnen, welche 
der Schulplan dem Privastunterrichte läßt, und die 
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wir vielmehr zu erweitern ald zu ſchmaͤlern geſucht 
haben. Zwar bringen wir dad Nöthigfte zur Auf- 
fit über die Privatinftitute und über die einzelnen 
Privatlehrer in Antrag und begehren, daß jeder, 
welcher aus dem Privatunterrichte auf die Univer— 
fität übergehen will, zuvor ein Jahr lang das Gym— 
nafium befuche, um feine Reife beifer, ald durch 
eine kurze Prüfung gefchehen kann, zu bewähren. 
Dagegen hebt unjer Gutachten alle andern Beſchraͤn— 
fungen auf, mit Ausnahme der auch nach unjerm 
Dafürhalten unumgänglichen, welche den Beſuch aus: 
wärtiger Lehranftalten von der Bewilligung der Re: 
sierung abhängig läft. 


Der Wunfh, verfhiedene Anfichten zu vereinis 
gen, d. i. nicht fie zufammenzwingen, fondern jeder 
fo viel Spielraum, ald ohue Störung der Einheit 
möglich ift, zu laffen, hat uns zu einem weiteren 
Borfchlage geführt: dem Uebertritt aus der dritten 
Klaffe des Gymnaſiums nicht zwar auf die Univer- 
fität, aber auf ein Lyzeum zu geftatten. Wir fegen 
voraus, daß die Lyzeen mit einem zwepjährigen, 
wenn auch vielleicht anderd als jegt geordneten Eur: 
fus fortdauern werden. 


Wohl beftellt, kaun diefer Eurfus allerdings, fo: 
wohl den Unterricht der vierten Klajfe des Gymna— 
fiums, als den philofophifhen Curſus auf der Uni: 
verfität, welcher dem Studium für ein Fach voran: 
gehen foll, erfegen, und es fann dazu eine Neigung 
und Vorliebe aus nicht verwerflichen Gründen vor: 
walten, welder wir fo wenig entgegentreten, als 
die Herrihaft zuſprechen möchten. 


Wir tragen daher kein Bedenken, vorzufchlagen, 
daf denen, welche das Lyceum abfolvirt haben, ge: 
ftattet werde, das Univerſitaͤts- Studium, welches 
im Allgemeinen auf vier Jahre zu fegen wäre, in 
drey Jahren zu vollenden. 


Nicht unerheblihe Erinnerungen find gegen das 


Maf von Gewalt und Unabhängigkeit, welche der 
Schulplan den Lehrern einräumt, gemacht worden; 
man hat bie und da die Stellung des neuen Inſti— 
tuted der Scholarchate zu wenig beftimmt, auch die, 
den Kreiöregierungen zugedachte Einwirkung zu ges - 
ring befunden. Wir haben uns überall bemüht, 
Ausgleihungen und Verknüpfungen zu fuchen, wos 
durch der lebergang aus der alten in die neue 
Ordnung erleichtert, Willführ verhütet, und die Auf: 
fit gefichert werden möchte. Namentlich fchien uns 
Beduͤrfniß, auf die gemeinfame Berathung der 
Lehrer mehr anfommen zu laffen, fo wie dem Rek— 
tor des Gymnaſiums eine ausgedehnte Aufficht über 
die lateinische Schule an demjelben Orte (nur die 
Hauptitadt, wo dieß nicht wohl thunlich ift, aus: 
genommen) zu übertragen. 


Wir hätten gewünfcht, in unfere Bearbeitung 
des Schulplaned weit mehr legen zu können, das 
die Lehrer und Vorfteher der Schulen zu einer ge: 
deiplichen Amtsführung aufforderte und anleitete. 


Alein Vorſchriften vermögen diefes nicht, fon: 
dern verfehlen gewöhnlich. ihre Abficht, ſtehen ihr 
oft fogar im Wege. Defto nothwendiger ift es, 
die Lehrer fo zu wählen, daß ihnen das einflußreiche 
Amt mit guter Zuverficht anvertraut werden kann. 
Was der Schulplan über die Prüfung der Bewer: 
ber um das Lehramt an den niederen und mittleren 
Schulen und über die Anftellung derjelben feftfegt, 
haben wir mit wenigen Abänderungen beybehalten, 
durch welche wir namentlich die Unterfcheidung zwis 
hen den Lehrern beyder Anftalten und der Wähl- 
barfeit für bepde minder fcharf zu machen, fo wie 
den Erinnerungen, welche über den Vorzug der 
Geiftlichen bey Anftellungen erhoben worden find, 
zu begegnen gedachten. 


Nicht, daß wir gegen folhen Vorzug uns er: 
Härten, vielmehr iſt es unfere Ueberzeugung, daß 
das Aufwachſen eines abgeſonderten Lehrſtandes auf 


feine Weife zu begünftigen fey. Allein, um Geift- 
liche vorzugdweife anzuftellen, bedarf ed, da die Me: 
gierung freye Hand hat, Feiner diefed anfündigen- 
den und damit die Regierung ſelbſt gewijfermaßen 
bindenden Verordnung. 


Das wichtigite bleibt und noch vorzutragen übrig, 
da ohne deifen forgfamite Beadhtung nur eine matte 
und mangelhafte Ausführung ded Planes zu erwar: 
ten wäre. Die Gehalte der Lehrer find faft überall 
in Bergleihung mit anderen Befoldungen und dem 
Erwerbe aus anderer Arbeit fo niedrig, daß von 
diefer Seite dad Geſchaͤft nichts @inladendes hat. 
Und doch bedarf es deifen vor andern wegen feiner 
Befchwerlichfeit, befonders jest; micht wegen der 
angeblich höheren Forderungen der Zeit, welche meift 
leere Einbildung find, aber wegen der viel ſchwie— 
rigeren Behandlung der Jugend in einem alle Zucht 
vielfach erfchwerenden Zuftande der Gefellfchaft. 


Wird erwogen, wie viel an der Güte des Un: 
terrichtd in Jahren liegt, welche gewöhnlich für die 
ganze Zufunft entfcheiden, alles Gute, was durch 
gründliche, gefepte, fein gebildete und edelgefinnte 
Lehrer, alled Böfe, was durch feichte, flüchtige, 
unmännliche und rohe geftiftet werden fan, fo muß 
ed als ein Staatöbedürfnif erfter Größe erkannt 
werden, diefed wichtige und befchwerliche Amt mit 
Vortheilen audzuftatten, groß genug, um Leute von 
guter Anlage und Ausbildung anzuziehen, zu ges 
winnen und feftzuhalten, dadurch aber die traurige 
und beſchaͤmende Noth, in welcher man fich mit ge: 
ringeren begnügen müßte, abzuwehren. 


Davon durhdrungen haben wir an den Beftim: 
mungen der Gehalte, womit der Schulplan die Leh— 
rer der Gymnaſien und der lateinifchen Schulen er: 
freut hat, feine Abänderung vorzufchlagen gefunden, 
mit Ausnahme der nicht wohl vorausbeitimmbaren 
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Zulagen, mit welchen die aus fehr verfchiedenerlen 
Quellen fliegenden Gehalte der Iegteren allmäplig 
vermehrt werden follen. Unferes Erachtens find diefe 
Beftimmungen nicht nur Höchft wefentlih und un: 
entbehrlich, fondern auch der Größe nad) das Min: 
defte, was zur Erreichung des Zweded aufgewandt 
werden kann. 


Indem wir diefe Ueberzeugung ehrerbiethigft aus: 
ſprechen, fönnen wir der Beforgnif, daf es an 
Mitteln fehlen möchte, feinen Raum geben. Einer: 
ſeits ift viel Grund zu vermuthen, daß die fehr 
mäßige Summe der fünftigen Mehrausgabe groͤß— 
tentheild werde aus der allgemeinen Schuldotation, 
fobald fie ungehöriger Laſten entledigt ift, und aus 
Stiftungen für den Unterricht gefchöpft werden tn: 
nen. Andererfeitd, wenn auch ganz neue Mittel 
jur Ergänzung nöthig wären, Fönnte deren Bewilli— 
gung unter einem Könige nicht zweifelhaft ſeyn, 
der ein fo großes Beyſpiel ftrenger Einfhränfung 
des Staatdaufivandes aufgeftellt, und eben dadurch 
die Beftreitung neuer Staatdausgaben von unwider: 
fprechliher Nothwendigkeit und Nüslichfeit um fo 
leichter gemacht hat. 


Wir verharren in tieffter Ehrfurcht u. ſ. w. 


F. v. Roth. 
Srenberg. 

PH. Lichtenthaler. 
Meilinger. 
Fiſcher. 
Freudenſprung. 


— — 
Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der J. G. Cot ta'ſchen Buchhandlung. 


Das J 


nland. 


Ein Tagblatt 
für 


das Öffentliche Leben in Deutfchland, mit vorzüglicher Rückſicht auf Bayern. 





24. September 1830. 





in r alt 
Ueber die phufielsgifhen Charaktere der germaniihen Wölterfhaften., — Strriftichter. — Imländiihe und auswärtige Nachtichten. 





Weber die phyfiologifhen Eharaftere der 
germanifhen Voͤlkerſchaften. 


(Aus einem Briefe des Dr. H. 8. Lombard an den Prof. 
de Candolle.) 
{ Bortfegung.) 

Böhmen iſt ebenfalls von einem flavifchen Men: 
fhenftamme bevölkert, deſſen Züge nicht weniger chas 
rafteriftih find, wie die der Wenden. Die Böhmen 
haben ein runbliches Geficht, eine nach den Seiten zu 
und häufig auch vorn fajt verfchwindende Stirn, Beine 
Kugen, ziemlich buſchige Augenorsunen, cine Zurze, we⸗ 
nig vorfpringende, breite ſtumpfe Naſe mit ziemlich weit 
abjtebenden Flügeln, weit vorjtehende Backenknochen, 
far markirte Zurchen von ber Nafe zum Kinn, und 
von ber Nafe nach der Dberlippe, einen großen Mund, 
ziemlich die Eippen, öfters ziemlich hervorfpringende 
Zahnreihen, ein etwas breites und wenig bervorragen: 
des Kinn und einen fehr großen Unterkiefer. Ihre Haut: 
farbe iſt meiſt gelblich, ja felbit erdfahl; *) die Haare 
find häufiger braun als blond. 

Mit wenigen Ausnahmen bieten alle Einwohner Böh: 


mens die fo eben befchriebenen Züge dar; mach der ſäch— 


fiihen Gränze zu findet man einen Landſtrich von mer 
nigen Stunden Breite mit Germanen von der ſächfiſchen 
Darietät bevölkert. Töplig, Eger, Karlsobad und die 
dazwifchen liegenden Dörfer haben mebrentheild Eins 
mwobner, die binfihtlid der Sprade und Gefichtsbildung 
zu den Sachen zu jtellen find. 

Die Bewohner der Umgegend Prags fcheinen mir 


) Auf diefe Hautfarbe hat fon Procopius in historia 
bellorum — aufmerkſam gemacht: er ſagt 
von jenen Voͤlkerſchaften, fie beſtaͤnden aus großen 
ſtarken Leuten, deren Haut 5 nicht weiß und deren 
— nicht recht blond, mehr roͤthlich als fhwarz 
eyen. 


zum Theile einen von dem der flavifchen Race gang vers 
fbiedenen Eharafter darzubieten. Sie find Hein, von 
rother Gefichtsfarbe, haben einen Fleinen Mund, eine 
gerade, ſpihlge Nafe, große Augen und braune Haare. 
Ihre‘ feinen abgerundeten Öefichter contraftiren mit dem 
breiten platten Gefihte der Böhmen; kurz fie haben 
die größte Aehnlichkeit mit den Bewohnern Bapernd und 
der Rheinufer. Wären ed etıwa die Reſte der vor dem 
Ginfalle der Slaven in Böhmen wohnenden Nationen? 
Diefen Punkt werden wir weiter unten auf biftorifhem 
Wege zu ermitteln fuchen. 

Neferreich if ein, in Unfehung der Bevölkerung 
ſehr ungleicbartiges Land; es Hi zu verſchirdenen Malen 
erobert worden, und die Sieger haben fi darin ſeſt⸗ 
gefept und mit den früheren Bewohnern vermifcht, fo 
daf ed ſchwer hält, die verfchiedenen dortigen Menfchen: 
racen zu fcheiden; daber ich mich darauf beſchränken 
werde, nachzumeilen, daß ein großer Theil der öfters 
reichiſchen Bevölkerung der flaviihen Race angehöre. 

Die meiften Defterreicher, die mir zu Gefiht ges 
fommen find, batten einen großen Wuchs, gelben Teint, 
eine erdfahle Haut, eine zu beyden Seiten vertiefte 
Stirne, eine breite, platte Nafe, einen großen Mund 
und Unterkiefer; kurz die cdharakteriftifhen Züge der 
Slaven. 

Ich wid nun noch einige Bemerfnngen über die Ber 
mohner der Schweizer Cantone hinzufügen, deren Bes 
völferung, wie fi ſchon aus der Lage des Landes ſchlie⸗ 
Gen läßt, nicht gleihförmig ift, ſowohl rücfichtlich der 
dort üblichen Sprachen, als der phofiologifchen Charak⸗ 
tere, zahlreiche Verfchiedenheiten darbietet. 

Die Bewohner der Kantone Yargau und Bafel ges 
bören demfelben Menfchenfhlage an, dem wir auf ben 
Ufern des Rheines beobachtet haben. Sie haben größs 
tentheils ein länglih rundes Geficht, einen runden Kopf, 
eine gerade fpipige Nafe, weit vorftehende Backenkno⸗ 
chen, einen Heinen Mund, mittelgroßen Wuchs, kurz 
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die Züge, melde wie an allen Bewohnern von Sñd— 
Deutſchland erfannt haben.» Die Bewohner von Bafel 
und Yargan find aber nicht die einzigen Schweizer, welche 
fih diefer ‘fo weit verbreiteten Race beyzählen laſſen; 
wie finden deren charafteriitiihe Züge auch in den 
Kantonen Bern, Solothurn und einem großen Tbeile 
von Zürih. Die runden rothen Oefichter der Berner 
find befannt, fie haben diefelbe gerade jpige Nafe, vor: 
fpringende Backenknochen, rundliches Untergeficht, genau 


wie derjenige Menfchenichlag, den wir am andern Ende‘ 


Deutfhlands an den Gränzen der Niederlande wieder 
finden. 

Die Bewohner ded Berner Dberlandes baben in 
Unfehung der Züge mit den eben bejchriebenen Leuten 
Die größte Aebnlichkeit. Im Simmenthal und Grindel: 
wald findet man fajt diefelben Pbofiognomien. Mit den 
Cinwohnern des Hasli-Thales verbält es fih anders; 
fatt der rundlien Formen, des mittleren Wuchſes und 
der braunen Haare feiner Nachbarn, bat der Bewohner 
bes Hıslir Thales bionde Haare, blaue Uugen, ein lan: 
ges Geficht, eine breite Stirne, eine gerabe vorfpeins 
gende Nafe, ein kleines Untergeſicht, einen hoben Wuchs, 
und folglih die Charaktere des germanifchen Tnpus; fo 
wie denn auch die in jenem Thale berrfchenden Sagen 
befräftigen, daß deifen Bewohner von Norden beritam: 
men. Aehnliche Bemerkungen laffen fih an ben Bes 
wohnern gewiſſer Theile Unterwaldens machen. 

Die Einwohner Luzerns haben viele UebnlichFeit mit 
ben Tyrolern; fie befigen, wie biefe, ein langes Geficht, 
große Augen, eine gerade, vorfpringende Nafe, einen 
breiten Mund, ein ziemlith großes Kinn, ibe Wuchs if 
hoch, ihre Schultern‘ find breit und vieredig. Diefe 
fänmtliden Charaktere haben fie im Algemeinen mit 
den Appenzellern gemein. 

‚Was die franzöfifhe Schweiz betrifft, fo bat es mie 
gefchienen, ald ob deren Bewohner in Anfehung der 
pbofiologifhen Charaktere wenig Unterſcheidendes bar: 
böten. Sie haben im Allgemeinen eine mittlere Sta: 
tue, einen ovalen Kopf, große Augen, eine gerade Naſe 
und braune Haare. Zu Berlin fielen mir die Neufeba: 
teller, deren Regiment in diefer, wie in vielen andern 
Deziebungen, gegen die preußiichen Truppen abftach, 
wegen ihrer Pleinen Statue auf. Un den Uferber 
mwohnern des Genferjees bemerft man cebenfalld bie 
weiter oben angeführten Eharaftere.. Zu Montrour, 
Saint: Saphorin und Chillon baben die Einwohner 
meift lange Gefichter, bervorftechende Züge und einen 
boben Wuchs. Dasfelbe gilt von den Bewohnern von 
Dber » Wallis. 

Die unvolftändigen Beobachtungen, die ich Bier 
über die Bevölkerung der Schweiz mittbeile, bemeifen 
mwenigftens mie viel Intereſſe eine gründlichere Forſchung 
diefer Urt baben würde, Wie wünfchensiwertb wäre es, 
daß einer der vielen wiſſenſchaftlich gebildeten Neifen: 
den, die alljährlich die Schweiz befuchen, den Verſuch 


machte, die in diefem Lande herrſchenden phyſiologiſchen 
Haupttopen der Einwohner zu ergründen und zu be: 
ſchreiben. 


(dortſethung folgt.) 


Streiflichter. 
(Auf den ſogenannten Scharfſchuͤtzen.) 


In einem Tagblatte, welches ſich Scharſſchütz nennt, 
(Neo. 36., Würzburg den 4. September 1830) iſt 
unter der Auffchrift „Derbannung nah Wald: 
münchen Folgendes zu lefen: 

„Da die Herren Staatsminifter die Preßfrenheit zu 
Würzburg nicht aufbeben können, fo verfuchen fie die 
Nedafteurs an die böhmiſche Gränze zu verbannen. Der 
Here Finanzminiſter erinnert fich plöglich, daß in dem 
Penfionsdehrete vom 28. Jun 1817, auf den Grund 
eined primatiichen Gehalts von 1200 fl. als defignirter 
Sorftinfpeftor die Stelle vorkbumt: Seine Majeftät 
der König halten fih bevor, dem Freyherrn Emich Earl 
v. Dalberg zu feiner Zeit eine augemeſſene Anftelung 
im Forſtfache zu geben, und befieble am 18. Auguſt 
jüngft, derfelbe folle fih in ſechs Wochen in die Forft: 
praris nach Waldmünchen begeben, oder gewärtigen, 
feine Penfion zu verlieren.“ 

„Glaubt denn der Here Minifter, er vermöge zu 
ängftigen den Redakteur eines Bolfsblattes, der, feiner 
Stellung in der öffentlihen Mepnung nah, Volksmis 
nifter iſt ?* i 

„Freyherr von Dalberg gebt niht nah Waldmün—⸗ 
chen, in’s bayriſche Siberien, und follte er au unges 
rechteriveife feine Penfion verlieren. — Gr wird fie der 
liberalen Partben zum Dpfer bringen, um fo freyer 
und unabhängiger bervortreten, und fich gänzlich in die 
Dppofition gegen das jepige Staatsminijterium werfen, 
wozu ihn jeine ſtaatswiſſenſchaftlichen Kenntniſſe allere 
dings befähigen.“ 

Wird dieſer Auffag von den Verzierungen gereinis 
get, welche die Phantafie des Nedakteurs erfchaffen hat, 
fo möchte ſich die eigentlihe Beranlaffung und Grund 
lage auf die einfache faßtifhe Behauptung zurücführen 
laſſen, 

daß Fehr. Emich Carl v. Dalberg auf den Grund 
eines fürftlih Primatifchen Gebaltes von 1200 fl. 
als defignirter Korftinfpeftor ein Penfionspdefret 
von Seite Bayerns unter dem Vorbehalte einer 
angemejjenen Anftelung im Foritfache unterm 28. 
Sunius 1817 erlangt babe, und nunmebr vom 
Staatsminifterium der Finanzen ami 18. Auguſt 
d. 38. beauftengt worden fen, binnen ſechs Wo: 
chen unter dem Präjubize des Verluſtes jener Bes 
züge die Forftpraris in Waldmünchen anzutreten, 
daß er jedoch bierin die Verbannung in der Eigen: 
ſchaft eines Redakteurs erkenne, und dem Befehle 
Folge zu leiten nicht gemeynt fen. 
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Es fcheint demnach Lediglich darauf anzufommen, mit 
Beftimmtbeit zu erfahren, 
ob die faktiſchen Angaben volftändig und einer 
Berichtigung oder Ergänzung nicht bedürftig fenen. 
Mo Leidenfchaft fih eingemifht hat,. und der Der: 
"such, das Publifum dur die Art der Darftellung des 
Thatfählichen zu beftechen, Mar vor Augen liegt, mö— 
gen am beiten die Uften, und nur bie Akten 
fprechen. j 

Emich Carl Febr. v. Dalberg exbielt durch eine 
Bewilligung des Fürjten Primas zu feinem Unterhalte 
einem jährlichen Bezug von 2600 Franc; biefer Fürſt 
ſtarb, und Emich Carl Fehr. v. Dalderg richtete un: 
term 29. März 1817 an Seine Majeftät den verewig- 
ten König Mar Joſeph die Bitte um Fortgewäh— 
rung der nach eigener Angabe auf Billigkeit und Notb 
gegründeten — Bezüge; eim neues Geſuch um Unter: 
ftüßung wurde von demfelben am 1. May 1817 über: 
geben, und in einer Vorſtellung vom 53. Junius des 
nämlihen Jahres der Wunſch — im Zoritfache ange; 
fheilt zu werden — erneuert. Das Miniiterium, über: 
zeugt, daß ein Titel zur Penfion für Emich Carl Schr. 
v. Dalberg nicht beftebe, eritattete hierüber am 14. 
Junius 1817 Untrag an Seine Majeftät den König das 
hin, daß Seine Majeftät — aus Rückſichten aller 
pöchfter Gnade und in Erwägung der Erge 
benbeit, welche der verjtorbene Grofberzog 
von Frankfurt für das Königliche Haus ge 
äußert, dem Emich Earl Fehr. v. Dalberg, mwels 
cher alle Subfiitenzmittel verloren, einftmeilen, bis 
ſich im Forftfache eine angemejfene Anſtellung ausmits 
teln laſſen würde, eine jährlihe Unterftüßpung 
von fünfhbundert Gulden anweiſen zu laflen, ge 
ruben -wollen. 

Se. Maieſtät genehmigten diefen Antrag; was bem 
genannten. Freyherru in Folge der an die Regierung 
des Iſarkreiſes am 28. Juny 1817 erfolgten Ausferti: 
gung mit dem Benfage eröffnet wurde, 

dab Sih Se. Majeflät vorbehalten, feiner Zeit 
nah dem Mafe feiner weiteren Befähigung im 
Forfifache, ben fich ergebender Gelegenheit, mit 
einer angemejjenen Anjtellung den Bedacht auf 
ibn zu nebmen. — 

In Folge diefee Entſchließung bat Febr. v. Dalberg 
im Jabre 1818, ben dem Forſtamte Kaiſerslautern prat: 
tiziren zu dürfen; die Bitte wurde gewährt; Emich Carl 
Behr. v. Dalberg bielt ſich jedoch nur einige Wochen 
bey dem Forjtamte auf. 

Im Jahre 1825 meldete fi Frhr. v. Dalberg um 
Beförderung zu einer Lehrer : Stelle für die höhere 
Forſtwiſſenſchaft an einer Landesuniverfität, und rief da: 
durch auch die Frage über Vorbereitung und Qualifi: 
Fation in's Gedächtniß zurück. 

Die Beantwortung ſcheint nicht entiprochen zu ba: 
ben; — Epijoden werden umgangen. 

Im gegenwärtigen Jahre kamen die Unterftügungs 


bezüge des Emih Earl Brhen. v. Dalberg allerdings, 
fo. wie die Bezüge anderer Perfonen zur Sprache; bie 
Derufung zur Forſtpraxis, welcher‘ ſich derſelbe bisher 
entzogen bat, war die Folge des von ihm felbft er: 
mähnten Vorbebaltes; bie * Perth des Drtes, wo 
die Praxis endlich zu nehmen ift, ftünde dem Finanz: 
Mintjterium zu, wenn auch Feine Unterftüßung gegeben 
wäre; duch die Erfüllung der Praris bedingt fich "die 
Unjtelluug. : 
Das Wahre an der Sache iſt demnad: A 

Emich Earl Sehr. v. Dalberg erlangte aus könig— 
licher Gnade eine jährliche Unterjtügung, follte ſich zur 
Unjtellung im Forſtfache vorbereiten, that dieß nicht, 
wurde erinnert, findet in der Bezeichnung des Ortes 
zur Foritpraris eine Derbannung, und fpricht fich hier⸗ 
über — auf feine Weife — im fogenannten Scharf 
[hüpen aus! — 

Die Pefewelt iſt durch die Darftelang der frftifchen 
Verhältniſſe nun in den Stand gefept, über den Werth 
und die Bedeutung des bemerkten Aufſatzes mit Sicher: 
beit zu urtheilen. 

Eines aber jcbeint unzweifelhaft, daf derjenige, wels 
cher fich anf ſolche Art erkläct, auf jeden ferneren Uns 
terftügungsbezug und auf jede andere Berückſichtigung 
verzichte. 

Gleichgültig iſt es übrigens der Staatsregierung, 
05 Emich Earl Frhr. v. Dalberg fih nah Waldmüns 
chen begeben will oder nicht, — ob er fidh forthin im 
Wahne gefallen werde, den Volks-Miniſter zu fpieien, 
von .politifchen Partheven und Opfern, welche außer 
ihm in Bapcen Niemand Pennt, an das Publifum zu 
fprecben, und fi zue DOppofition zu rüften; Freyheit 
der Mennung und Frepheit der Rede iſt in Bayern je 
dem Staatsbürger duch das Geſetz gefichert — ohne 
ſolche Opfer. 


Inlandiſche Nachrichten. 


München. Sicherm Vernehmen nad iſt dem hieſigen Mas 
giſtrate bereits der Auftrag erthellt worden, eine Berechnung 
der Brods und Fleifchpreife nah dem feither beftandenen Tas 
rife, unter Anwendung der dermaligen Getreid- und Vieh— 
preife herzuftellen, und hiedurch einen Vergleihungsmaßftab 
mit jenen Preifen fih zu verfchaften, melche die Gewerbs⸗ 
leute bey der ihnen bemilligten Beftimmung derfelben bes 
gehren. In jenem Falle, wo die Brod: Mehls und Fleiſch⸗ 
preife nicht im gehörigen Verpältnifie zu den Marktpreifen 
des Getreides und Schlachtviehes ftehen, und nicht durch 
freywillige Herabfegung der Gewerbögenofien fogleich herabs 
gefegt werden wollen, foll diefer willtüprlihen Steigerung 
von Seite der zur Bereitung und dem Verlaufe diefer Les 
bensmittel Eonceffionirten Gemwerbsleute durch augenblidliche 
Feftfehung der Tare folange eine Schranke geſetzt werden, 
ald der veranlaffende Grund fortbeftehen, und diefer nicht 
durch ein anderes Benehmen diefer Gemwerbslente, oder 
nah der Einwirkung der auf alle Weife zu befördernden 
frenen Goneurrenz befeitiget ericheinen wird. — Diefe Ans 





: I ordnung foll fhleunig und entfprechend volljogen werden. 
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Tags: GhHronit: Münden den 22. Sept. Heute 
Nacht zwifhen 12 und 1 Upr wurde aus dem Bade an 
der Schrafnagelmühle zu DÖbergiefing eine unbefannte, ges 
gen dreyßig Jahr alte, Weibsperfon todt herausgejogen, 
man fand an dem Körper Beine Spuren einer tödtlihen 
Mißhandlung. — Verfloſſenen Dienftag ſcheiterte der hie 
fige Drdinarifloß auf feiner Fahrt nah Wien zwiſchen Freis 
fing und dem Dorfe Humel. Es befanden fih auf demfel« 
ben 33 Perfonen, davon fanden 5 Handwerksburſche und 
eine ledigWeibsperfon ihren Tod in den Wellen der far, 
Die übrigen wurden glüdlidh gerettet. 

Dienftes:-Rahridhten. Der Regiftrator bey der 
Sinanztammer des ÜDberdonaufreifes, Zaver Ehrnsberger 
wurde zur Finanzkammer des farkreifes verfegt und _feine 
Stelle dem quiesjirten Regiftrator Engelbert Lorenz über: 
tragen, — Die Erpeditorsftelle bey dem Kreis: und Stadt: 
ericht Regensburg wurde dem ehemaligen Lieutenant und 
Sehigen Praktitanten bey der Finanzkammer des Untermain: 
kreiſes Joh. Bapt. Kauſchinger verliehen. — Die Stelle 
eines rechtölundigen Affefford bey dem Wechſel- und Mer: 
Bantilgerichte zu München erhielt der Kreis⸗ und Stadtge— 
richtsrath Ferdinand Schwertfellner, die bey dem Handels⸗ 

erichte zu Nürnberg erledigte Affefforftelle der Kreis: und 

tadtgerichtd : Affeffor Leopold Fuͤrſt. — Der Handelsap⸗ 
pellationsgerichts » Affeffor Leonhard Kalb wurde auf fein 
Anſuchen in Rupeftand verfegt und feine Stelle dem erften 
fupplirenden tehnifhen Handels » Appellationsgerichts : Affef- 
for Paul Merkel übertragen. Zum zweyten fupplirenden 
Handels⸗ Appellationdgerichts » Affeffor wurde der Handels: 
gerichts: Affeffor Ludwig Weigel ernannt, — Der Grpedis 
tor des Appellationsgerichts für den Unterdonaufreis, Bars 
tholomä Hopenefter wurde in Ruheſtand verfegt, feine Stelle 
dem Regiftrator Johann Fürft verliehen und zum Regi: 
flrator dortfelbft der temporär quieszirte Protofoflift Yo: 
fepp Schwenmer ermannt. — Die erledigte Affefiorftelle 
bey dem Kreis: und Stadtgerihte Würzburg erhielt der 
Protokollift Leonhard Iberl zu Bamberg, und die Proto: 
Bolliftenftelle daſelbſt der Accefit des Appellationsgerichtes 
für den Untermaynkreis Franz Hermann Pelletin. — Der 
Kreis: und Stadtgerichtöbote zu Augsburg Joſeph Rott: 
mund wurde in Rubeftand verfegt. 


Auswärtige Nachrichten. 

Darmftadt deu 17. Septbr. Heute ift der Antrag 
des Abgeordneten E. E. Hoffmann, die Aufhebung des Go: 
Tibats betreffend, in der jmwenten Kammer der Stände die⸗ 
Zutirt worden. Der Schlußantrag des Ausfchufies ging 
feinem mefentlihften Inhalte nach dahin: die Staatsregier 
zung von der Anfiht der Stände über hoͤchſt wuͤnſchens⸗ 
werthe Aufhebung des Gölibats in Kenntniß zu fegen und 
fie zugleich zu erſuchen, mit andern deutfchen Staaten des: 
halb Unterhandlungen anknüpfen und auf geeignete Weife 
die Aufhebung desfelben bewirken zu wollen, Daß die 
Stände zu einer Petition über diefen Gegenftand kompetent 
feyen, beanftande weder der Ausſchußbericht, noch wurde 
dieß bey der Diskuffion von irgend einem Mitgliede der 
Rammer, welhe mehrere Latholifche Mitglieder zählt, be: 
anftandet. Es ift wenig Zweifel, daß der Antrag des Aus: 
ſchuſſes durch eine entſchiedene Majorität bey der Abftims 
mung durchgehen wird, 


Braunfhmweig. »Die Ordnung wird num flrenge 
gehandhabt; 67 Verbrecher find bereits verhaftet. Sowohl 
der engere ald der weitere Ausfhuß der Landfchaft find nun, 
mehr jufammengetreten um fi über das Wohl des Bas 
terlandes zu berathen. Der Herzog BWilgelm bewohnt 
Rihmont, Alles firömmte von Wolfenbüttel und Braun: 
fhweig hin. Der Derjog ſprach mit Jedem freundlih und 
verſprach, fo lange die Regierung zu übernehmen, bis bie 
Ruhe hergeftellt wäre. Das iſt aber der Wille der Unter⸗ 
thanen nit. Deputationen von Wolfenbüttel und Braun: 
ſchweig, melde im Mamen aller rechtlichen Bürger hingin⸗ 
gen, wollten ipn bewegen, gleih Die Regierung zu über 
nepmen. Die Bittfeprift lag in Braunfhweig zur Anſicht 
jedes Bürgers, und es ift Bein Handwerker, der feinen 
Namen nicht unter die Schrift gefegt und die Bitte aus 
— haͤtte, daß Herzog Wilhelm Landesvater werden 
olle.« 

Leipzig vom 16. September. Geflern Mittag er: 
ſchlen hier die Proflamation, laut welcher König Anton bes 
kannt macht, daß Prinz Friedrich zum Mitregenten ernannt 
worden. Diefe Nachricht machte einen fehr angenehmen 
Eindrud; der Prinz Friedrich ift feiner Aufklärung, Tole⸗ 
ranz und Popularität wegen allgemein beliebt. Dan machte 
fogleih Anftalten zur Grleuchtung der Stadt. Um halb 5 
Uhr Nachmittags erfhien ein neues Plakat, woben die Eds 
niglihe Kommiſſion erklärte, die Polizey werde unter zweck⸗ 
mäßigen Reformen wieder ins Leben treten. Die Studies 
renden wurden aufgefodert Die Waffen abzugeben, und ihnen 
zugleich angedeutet, fle würden fernerhin wieder unter den 
Einfluß der Polijey geftellt werden. Gs fehlte nicht viel, 
fo hätte diefer eine, wohl nicht mit richtiger Erwägung der 
Umftände getroffene Befhluß die Ruhe aufs Meue geftoͤrt. 
Die Studierenden verliefen die Wactpoften, riffen die Pfa: 
Bate herab, jogen bewaflnet drey bis vierhundert Mann ſtark 
vor die Wohnung der koͤniglichen Kommiffarien v. Carlowitz 
und Meißner; ſechs davon traten als Deputirte vor, und 
machten ihnen ernfte Borftellungen, melde von den auf der 
Straße verfammelten, an welche fih Bürger anfchloffen und 
fie befeuerten, unterflügt wurden. Die hatte zu Folge, 
dag fih die Kommiffarien ins Paulinum begaben, dort 
ein neues Publitandum abfaßten, worin fie jenen Artikel 
miderriefen, und die Studierenden baten, bis auf Weiteres 
die Waffen zu tragen. Augenblidlid wurde die Stadt — 
noch vor einer Stunde in fumultarifher Gährung — ber 
rupigt. Die Slumination fand ftatt, Feine Störung er: 
eignete ſich; auf dem Markte war Muſik, die Studierenden 
patroniflirten und brachten fpäter auf der Göplanade dem 
neuen Mitregenten, dann dem fächfifhen Militär ein Leber 
hoch. Der Jubel dauerte bis fpät nah Mitternacht. Die 
Deputirten der Univerfität, des Handels- und Bürgerftans 
des find mach Dresden abgereifet, um den neuen Mitbes 
herrſcher zu begrüßen und ihm Borftellungen zu machen. 
Das Gute fiheint ſchnell zu reifen. Heute ift eine vom 
Prinzen Friedrich unterzeichnete Bekanntmachung erſchienen, 
laut welcher fofort die »Brundzüge einer neuen verbefferten 
Städteordnung« ausgearbeitet werden follen. Die 
Deputirten der Stadtraͤthe und der einzelnen ftäbtifhen 
Kommunen follen darüber Verhandlungen vor den koͤnig⸗ 
lihen Rommiffarien, welchen Prinz Friedrich vorfigen wird, 
pflegen. 
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Ueber Publizität. 


Das Alterthum, das in vielen Dingen beller fab, 
als wir zu fehen wähnen, -erkannte die Deffentlic- 
Feit aller Staatsverbandingen nidt mur als 
eine von der Klugbeit gebotene Mafreael, fondern auch 
als eine natürliche Eigenſchaft der gefellfchaft: 
lihen Derbindung. So war es in Utben, fo im 
übrigen Griechenland (mit Ausnahme von Sparta und 
wabrfcheinlih in andern oligardifch regierten Städ: 
ten, die das Volk feindlich behandelten), fo in den 
griechifchen Kolonien, fogar unter der ariſtokratiſchen Ver: 
fafung Roms in Hinfibt auf die Rechtsſachen und alle 
Bolfsberathungen in den Eomitien, und fo war es in: 
fonderheit auch ben alien Völkern deutſchen Ur 
fprunges. Die Wiedereinführung diefes Epftems ift 
alfo auf breiter gefcbichtlicher Unterlage begründet 
und nicht etwa ein Nefultat der Ummälzungen in ber 
neueren Zeit. Hingegen galt in den gebäffigiten Arifto: 
Pratien und in denjenigen Ländern des Drientd, wo 
Servil: Regierungen die Völker beberrfhen, das Prin: 
äip der geheimen Verbandlungen dffentlider 
Ungelegenbeiten 

Schon der Einfluß, welchen die Deffentlichkeit auf 
die Volfsbildung äußert, follte allein ein binrei: 
chender Grund fern, alle Bebeimniffrämeren zu verban— 
von. Die vielfältigen Mennungen, die Gründe, mit 
welchen fie unterftüht und von andern beftritten mer: 
den, und die Beobachtung dee Triebfedern und Ubfich: 
ten, des Spiels der Leidenichaften und der Jutriguen 
regen den Verſtand auf, der Geiſt wird erbelt und 
Menfchentenntnig gewonnen. Man lernt die Tugend 
und das Verdienſt achten, Lafter und Schlechtigfeiten 
verabfheuen, den Mann von Talenten von der Halb: 
beit unterfcheiden und den Kniffen der Intriganten aus— 
weichen. Im jedem fähigen Kopfe wird ein edler Wett: 
eifer erwedt und nichts iſt fo geeignet, dem Wolfe 
Patriotismus und für alles Große und Erhabene En: 


thuſiasmus einzupflanzen, als die Publizität in Behand 
lung der allgemeinen Angelegenheiten. 

Diefes mächtige Triebrad, nicht die Form der Des 
mofratie, war es, weldes die Wunder bervorbrachte, 
die wie in den Beinen Staate von Athen in fo Purzer 
Zeit bewirkt feben; und michts bindert, das nämlich 
Mittel in monarchifhen Verfaffungen in Anwendung 5 
bringen. Die Freybeit der Preffe, die Tageblät: 
ter und die Deffentlichkeit der gerichtlidhen 
Verhandlungen find fogar vorzüglicher, als das 
unmittelbare Mitwirken des Volkes, oder auch feiner 
R gräfentanten, in großen Derfammlunden, weil jene 
Mittel fanfteer Natur find, ohne Gewaltthätigfeiten wirs 
ken und die Partbeven nicht zu Faktionen geitalten. 

Die Deffentlichfeit der Verhandlungen auf dem For 
rum zu Rom war die einzige Bildungsanjtalt in diefem 
Staats: billig darf man fragen, was würbe aus dies 
fem Volke geworden fenn, wenn auch dieſe nicht eins 
mal befanden hätte? Sie allein ſchuf die vielen unds 
trefflihen Redner; fie allein fdhuf die Staatsmänner und 
bildete das Soſtem des bürgerlichen Rechtes, das fpäs 
ter jo bedeutenden Einfluß auf die Eivilifation Europa’s 
äußerte. , 

Die öffentliben Verbandlungen im Unterhaufe und 
in der NRechtöpilege sab England feine Chatam, She— 
tidan, Kor, Burke, Erdline, Romilly, Brougbam, — 
die Wilberforce und durch diefe die Uufbebung des 
Negerbandels, die fie nur durch die öffentliche Mey— 
nung unterftüßt gegen bie Unficht der damaligen Machts 
baber durchzufegen vermochten. 

Die Deffentlichkeit der Rechtspflege in Franukreich 
brachte die großen Männer bervor, die diefes Land an 
V’Hopital, an D’Agueffan, an Harlan, de Thou und 
nebft mehreren andern, an feinem Montedquieu verebs 
vet, und das Talent der Nede, das es heute in feinen 
Dupin, Iſambert, Merilbou u. f. mw. bewundert. 

Ullentbalben, wo die Deffentlichfeit der Nechtöpflege 
ftattfindet, wird das Volk duch fie mit den Geſetzen 
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bekannt, die es befolgen fol; wo diefe Bildungsanitalt 
fehlt, bleibt das Volk unwilfend in dem, was ibm zu 
wiſſen am igjten iit, und bleibt auch gerne in der 
Entwicklung der Geiftesanlagen zurüd. Der Einwand, 
daß durch die Deffentlichkeit in Keiminalfachen die Hefe 
des Pöbels die Kuiffe der Verbrecher kennen lerne und 
Davon Gebrauch mache, verliert durch die einfache Der 
merkung feinen Stachel, daß der mämliche Pöbel auch 
zugleich das lernt, wie bie Kuiffe entdeckt und daß 
die Derbrecher bejtraft werden. 


Bolföfhulwefen in Bayern, 


Der Fönialiche General- Kommijlär und Regierungs: 
Präfident, Für von Dettingen: Waller: 
ftein, bat ben Anlaß feiner jüngiten Inipektionsreife 
Gelegenheit genommen, auch die Schulen bennabe aller 
Hauptorte des Kreifes einer nähern Befichtigung zu un— 
terwerfen, und bieben die volle Ueberzeugung von den 
erfreuliben Fortſchritten des Volksſchulweſens in den 
lepten zwey Jahren gewonnen, Man fand die Schüler 
nicht allein im Pefen, Schön: und Rechtſchreiben, in 
Kopf- und Tafelrechnungen ſehr geübt, ſondern auch vie 
fogenannten nüglihen Kenntniffe, namentlich die Kennt- 
niß des Daterlandes, feiner Geſchichte, feiner Donaitie 
und feinee Injtitutionen immer mebr in Gemütb und 
Begriff der Jugend übergegangen. Die von 11 auf 82 
vermebrten Zeichnungsfchulen gewähren jebt nabe an 
4000 ®efellen, Lebrlingen und anderen Jünglingen Uns 
terricht, vorzüglich im Fache des Linear: und Orna: 
mentenzeichnene. Die von 58 auf 107 gebrachten 
mweibliben Arbeitsſchulen unterrichten bereits an 4500 
Mädchen im Näben, Stricken und Spinnen, insbefon: 
dere in dem bisher fo vernachläßigten Weißnähen, und 
auch mehr oder minder in dem ausgemäbltejten meibli: 
chen Arbeiten. Ullentbalben erneuern ober verbeijern 
fih die Schul-Lokaltitäten, die noch jüngit in vielen 
Drten ſehr fpärlichen Schul: Inventare näbern ſich im: 
mermebr der Linie biliger Anforderungen, und nicht 
nur die Haltung, fondern auch die Sittlichkeit der 
Scduljugend berechtiget an vielen Orten zu berubigen: 
den Ausfidsten auf die Zukunft. Die Dijkeifts: und for 
Pal: Echulinfpeftionen, die Polizenbebörden und Gemein: 
den haben überall den löblichiten Wetteifer in der För— 
derung der Volksbildung an den Tag gelegt. Alleror— 
ten zeigte es fih, daß die fchönen Früchte diefes Stre— 
bens niht aus einem einfachen Volzuge, fondern aus 
einem mwärmeren XAnfgreifen der ertbeilten Weijungen 
bervorgingen; die Geelforger der verfhiedenen Olau: 
bensbekenntniſſe fürderten nicht nur formell, fondern 
bennabe alfenthalben mit wirklichem Gifer und an parl: 
tätifchen Orten, im vereintem barmonijchen Wirfen die 
Bwede der Regierung: eine der vorfchreitenden 
Eivillfation und der Stufe des Jabrbumderts 
entfprehende Bolfsbildung zu begründen. 
Manche Gutsheren fepten ihren Stolz in Verbefferung 


ihrer Schulen, und beachten diefem Zwecke frenwillig 
bedeutende Dpfer. Nicht minder bereitwillig zeigten ſich 
bierin die Kommunen, befeelt von dem richtigen Aner: 
kenntniß der Bedürfniffe unferer Zeit. Insbeſondere 
fpricht fib in dem Schulweſen der größeren Städte die 
GEinficht und Ueberzeugung derfelben aus, daß nur Der: 
edlung des Geiſtes und vielfeitigere Entwiciung der Fäs 
bigkeiten, die Vorbedingung zu böbereın Aufblüben der 
Gewerbe, zur Wiederbelebung des ftädriichen Wohlſtan— 
des und zue tieferen Begründung jener öffentlichen Frey: 
beiten bilden, deren die baveriiche Nation ſich erfreut, 
und deren Beſitz fie mit Recht unter die höchſten Wohle 
tbaten ihrer Donaftie, mie unter die böchiten Vorzüge 
ihres gefelligen Wobljtandes zäblt. 


Ueber den Kulturfongreß des landwirth— 
fhaftliden Bereins Triptolomena. 


Der lantwirtpfchaftlihe Verein Triptolomen wird in 
diefjem Jahre den zwenten Kulturkongreß in München 
halten. Außer den allgemeinen Öegenjtäuden des Verei— 
nes wird die Frage zur Debatte vorgelegt werden, 
welches die vorzüglichiien Hinderniſſe des Fortichreitens 
der Landwirthſchaft in unferm Vaterlande fenen, und 
durch welbe Mittel fie eutfernt werden Fönnen. Um 
dem Gange der öffentlichen Beratbung eine fihere und 
bejtimmte Richtung zu geben, wird ein eigener Entwurf 
über diefen Oegenjtand angefertigt, und den Vereins: 
mitgliedern vor dem Beginnen des Rulturfongreffes mite 
getbeilt werden. Die Wichtigkeit des zur Berstbung 
gewäolten Gegenſtandes läßt boffen, daß diefer Kongreß 
von den Dereinsmitgliedern und den Freunden der lands 
wirtbich ıfelichen Induſtrie zablreich bejucbt werden wird. 
Der Drt der Verſammlung fo wie die Zeit der Eröff⸗— 
uung desſelben wird noch beiunders bekannt gemacht 
werden, 


giteraturblatt. 

8) Ueber die Heidnifhen Grabhügel ben Scheß— 
fig, und andere im alten Regniggau. Bon 
Nie. Haas, Dr., Stadtpfarrer, Debant u. Diſtrikts⸗ 
Schulinſpektor, der Eönigl. Akademie der Wiffenfchaften 
zu Münden Borrefp. Mitglied. Mit 1 Steindrudtafel. 
Bamberg bey Dreſch 1929- 


Der durch feine Bathegetifhen und hHiftorifhen Schrif⸗ 
ten rühbmlichft bekannte Berfafier hat den Freunden der var 
terländifhen Geſchichte durch Herausgabe obiger Brochure 
ein mwilllommened Geſchenk gemadt. Gr handelt im 1. $. 
von der Page und Entdedung diefer Hügel. Sie liegen in dem 
bey Scheflig befindlihen Demmelsdorfer und Zeden 
dorfer Loh, d.h. Gemeinplägen, die in alter Zeit zu oͤf⸗ 
fentlihen Fenerlichkeiten, wahrſcheinlich sur @erichtöftätte 
und zur Haltung der Landgedinge, benugt wurden. Es find 
27 — 30 folder Hügel vorhanden. Der Verfaſſer entdedkte 
fie auf einem Epaziergange, und beftärkte fich In der Mei— 
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nung, daß es Heidmifche Grabhügel ſeyen, durch mindliches 
Nachfragen bey den Bewohnen der Gegend. Der $. 2. ver: 
breitet fi über die allgemeine Berchaffenheit diefer Hügel, 
die ganz mit jener der altdeutfchen Grabpügel zufammen: 
fimmt. Der $. 3. fpriht von der Definung des erften 
Hügels. Diefer Hügel murde am 9. Jung 1827 in 
4 Schub breiten Gängen von 4 Richtungen her ange: 
graben; ungefähr 5—6 Fuß vom Mittelpunkte ſtieß man 
auf ein Lager von größern und kleinern Kohlen und ſchwar⸗ 
jer Branderde. Auf derfelben ftanden die beygeſetten Ge— 
füße, nämlich ſehr Hahe Schalen und baucdige Töpfe, bald 
mit bald ohne Ohren. An vielen Trümmern hingen noch 
Aſche, Kohle, angebrannte Knochentheile. Beym Reinigen 
and Abbürften Diefer Gefäße zetate fih eine Art Glan; mie 
von Gifenfhmwärge oder Reißbley. Außer Ddiefen Gefäßen 
konnte man nichtd der Dauptfadye nach ganz unverlegt ber: 
ausbringen. $-4. Der zweyte Hügel ward, das Werk zu 
fördern, bey trockener, ja ganz heiffer Witterung, am 4. 
Aug. von Süden her angegraben. Er war feine 40 Schritte 
von dem erften entfernt. In dem Innern Ddiefes Hügeld 
fand man unter einer, aus ziemlich unregelmäßig gelegenen 
Steinen beftehenden Andammung ein menfchlides Skelet, 
deffen Kopf nah Süden und Schenkel nah Norden lagen. 
Neben dem erften Skelete lag ein zweytes in gleicher Höhe 
und Richtung. Unter diefen beyden Skeleten fand ſich, 
faft in der Mitte derfelben und in der Hüftegegend, ein 
eifernes, fehr verroftetes Schwert, der Griff nach oben ge: 
Behrt. In der Bruftgegend des Skelets zog man einen 
ziemlich dien eifernen Ring hervor und unter der eben be; 
fchriebenen Sfeletengruppe lag wieder eine Schichte ziems 
fi glatter Steine und unter diefen abermal das Skelet 
eines Leichnames. Auch bey diefem Skelete fand ſich ein 
eiferned Ringchen mit einem Sperrhaden. Auch Urnen— 
gruppen fand man in diefem Hügel, mit deſſen Ausgras 
bung man 2 Tage zugebracht hatte. 

$%. 5. Der dritte Hügel wurde von Süden ber. "ange 
graben. Etwas rechts dem eingegrabenen Gange, in einer 
Ziefe von etwa 3 Fuß, fand man ziemlid) verroftet, doch 
der Form nah gut erhalten, einen eifernen Ring. Im 
gleicher Richtung fort, vielleicht 4 Schuh über den Mittel: 
punkt des Hügels hinaus, fand fi ein zweyter Ring, das 
fhönfte aller bisher gefundenen Zierdeftüde. In der Nähe 
desſelben lag ein dritter Ring. Nah des Verf. Meynung 
mögen diefe Ringe ein Halsfhmud geweſen feyn. Außer: 
dem fanden fih noch 5 andere Ringe. Neben allen diefen 
befchriebenen Gerätpfhaften lagen nicht tiefer, al6 2 — 5 
Fuß, eite Menge Knochen; ein regelmäßig einaelegtes Ste: 
let war nicht vorhanden. Unter dieſem Knochenlager und 
aufferhald ſeines Umfanges unterfhied man meniaftens 
5—6 Urmengruppen, die man jedoh ungeachtet vieler 
Mühe nicht ganz unzerbrochen herausbringen Eonnte. Am 
5., 6., 7. September wurde der vierte Dügel, einige 
hundert Schritte mweitlih von dem obigen entfernt, geüff: 
net, Ungefähr 3 Fuß tief entdedte man die Refte eined 
menfhlihen Skelets. In der Haldgegend desfelben mar 
ein Stückchen Bernftein in Form eines Ringes, und neben 
demfelben ein anderes Stückchen, wahrfcheinlich beyde Hals— 
sehänge. An den Armknochen waren aleichfalld Rinae. Man 
fand Eein Wafſenſtuͤck, woraus ſich auf weibliche Perfonen 
fchlieffen laͤßt. Nebſtdem wurde gang und ungerbrodhen eine 
Urne herausgegraben, "mit fandiger Erde angefüllt;-in-wels 


verfepit, 


her Aſche, Knochen und Gefchmeide nicht unterfcheidbar 
waren. Der fünfte Hügel, defien Definung durd den firens 
gen, lemigen Boden fehr erfchwert war, lieferte eine ges 
ringe Ausbeute. m einer Tiefe von 4 Fuß zeigte ſich zwi⸗ 
fhen zwey Steinreihen weiter nichts, als völlig vermoderte 
Knochenreſte, und nicht meit davon verfciedene Gefäße 
Trümmer ıc. 

Im $.6. fucht der Berfafler zu bemeifen, daß der 
Inhalt diefer Gräber aus den Neften ausgezeichneter Pers 
fonen fowohl, als der Gemeinen des Volks beiteht, und 
daß das Verbrennen der Todten früher und häufiger im 
Gange war, als das Benfegen der Leihnahme; daß au 
mehrere Hügel zur Benfegung einzelner Familien dienten. 
In den folgenden $$. vergleicht der Verf. diefe feine Hügel 
mit andermwärts entdedten Der Umgegend ſowohl, als des 
nördlichen Deutſchlands, und ſucht durch ſtarke Gründe es 
augenfheinlih zu mahen, daß Diefe Hügel flavifhe oder 
wendifhe gemefen feyen, ohne dabey germanifhe ausjus 
fließen. 


Inländifhde Nachrichten. 


Die Eöniglihe Regierung des Afarkreifes hat, gemäß 
der Allerhöchften Verordnung vom 25. April 1811 die Res 
gulirung des Bierfages betr. (Neagsbl. von 1811 ©. 617) 
und in Rüdficht der geſunkenen Preife der Gerfte und des 
Hopfens , den Saß des Winterbieres vorläufig und bis zur 
definitiven. Regulirung Ddesfelben für 193% im IL Diſtrikt 
auf dDrey Kreuzer zwey Pfenninge, im Il. Diſtrikt 
auf drey Kreuzer drey Pfenninge feitgefegt. 

Die den hiefigen Brauern am 10. April d. J. ertpeilte 
allerh oͤchſte Bemilligung , Nachbier zu verkaufen, war auss 
druͤcklich auf die Dauer des nunmehr zu Ende gehenden 
Sudjapres 183% beſchraͤnkt. Die biefigen Brauer werden 
demnach durch das k. Kreis: Regierungsblatt aufmerkfam 
gemacht, daf fie künftig fein Nachbier mehr verkaufen dürs 
fen, fondern volltommen gutes und tarifmäßiges Bier zu 
erzeugen, oder außerdem die firenaften Einſchreitungen zu 
erwarten haben. 

Die Eöniglihe Reaierung des Negenkreifes hat auf bie 
eingelaufenen Berichte über den Erfola der Aufhebung der 
Poligentaren und auf das daraus entnommene unangenehme 
Ergebniß, daß die bey diefer Aufhebung vorliegende lans 
desvaͤterliche Abficht bisher nicht nur nicht erfüllt, - fondern 
jene Maafregeln an einigen Orten mißbraucht worden find, 
an die. Polisenbehörden des Kreifes die Weifung erlaffen, 
1) die Genoffen des Baͤcker⸗, Melber: und Mebgergewer: 
bes vor Mebervortheilung des Publitums nachdruͤcklichſt zu 
verwarnen, mit dem Anfügen, daß, wenn diefe Warnung 
fruchtios bleibt, zu energifhen Maßregeln, und insbefons 
dere zur Wiedereinführung der Tarirung gefchritten werden 
wird; 2) von nun an foll fir das Brod und Mehl wö— 
hentlih, und für das Dchfenfleifh monatlih nad den für 
die Tarirung beftandenen Normen berechnet werden, ob die 
Preife, nach welchen die» Bäder ; Melber und Mehger ver: 
Taufen, dem Werhältniffe der Getreid- und Maftviehpreife 
angemeſſen find. So wie diefes Verhaͤltniß nur einiger 
maßen Kberfhritten' enfcheint, find die Gewerbsgenofien for 
gleich zur fregwilligen Herabfegung ihrer Derkaufpreife auf: 
jufordern, und, wenn: diefe Aufforderung ihre Wirkung 
foll-das Brod und Mehl der Taxirung wieder 
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auf folange unterftellt werden, bis die Bäder und Melber 
von ſelbſt ſich zu geringeren Verkauföpreifen erbieten. Auf 
gleiche Weife foll in Bezug auf die Preife des Fleiſches wer: 
fahren werden. 

Der Stadtmagiftrat zu Würzburg hat, da die bisher 
rigen Mafregeln zur Bewirkung der möglihften Goncur: 
renz, vorzüglid im Brodverkaufe, bisher zum ermwünfchten 
Refultate nicht geführt haben, die benahbarten Bäder zum 
Verkaufe jeder Brodgattung in die Stadt eingeladen; den: 
felben hiebey geeignete Lokalitoͤten zum Berkanfe und Gr: 
laß des herkömmlichen Markt: und Pflaftergeldes angebo; 
ten. Zugleich erklärte fi der Stadtmagiftrat bereit, eis 
nige Badöfen errichten zu lafien, in welhen die Einwohner 
ige Brod felbft baden können. 

TagbıGhronmık. Münden den 24. Septembre. Heute 
Mittags um 12 Uhr murde dem Premier: Rieutenaut der 
Hartſchiere, Generalmajor und k. Kämmerer, Michael von 
Scecberas Teflaferrata, Freyheren von Gicciano, Gom: 
menthur des Ritterordens vom heil. Georg, des militärifchen 
Marimilian Joſeph- und Zohanniter : Ordens, das Ehren: 
kreuz des k. Ludmwigd:Drdens feyerlih überreicht. Die 
Reiggarde der Hartſchiere hatte fih zu dieſer Feyerlichteit 
in ihrem Waffenfaale, verfammelt. In Gegenwart des Ca- 
pitaine en Chef, Gr. Erz. des Heren Generallieutenant 
Grafen Marimilian von Preyfing wurde das allerhöchite 
Refkript, welches die rühmliche Belohnung für fünfzigjäh: 
tige treue Dienfte gegen den Gefenerten ausfpridt, vorge 
Iefen. Hierauf fhmüdte der Capitain de Garde die Bruft 
des Generalmajors von Sceberas mit dem Ehrenkreuze 
und umarmte ihn. Die ſaͤmmtlichen Dffisiere der Leibgarde 
der Hartfchiere, der Herr Generallientenant und Stadtloms 
mandant Frhr. von Ströhl und viele Herren Gtabs » Dber: 
offiziere, welche Zeuge diefer fenerlihen Handlung waren, 
umarmten den greifen Offizier und brachten ihm ihre Glüd: 
wuͤnſche dar. 

Augsburg. Unſere Börfe mäbert fih mit jedem 
Tage mehr der Bollendung. Noch aeitattet die fie umges 
bende Bretterhülle Eein fihheres Urtheil über die Wirkung 
dieſes flattlihen Baues auf den Befchauer; nur die Sen, 
fterhen über dem Hauptgefimfe fordern ſchon jegt von ihr 
rem erhabenen Standpunkte herab die Kritik heraus. Ein 
anderer Tadel ward ſchon Öffentlidh und nod mehr im vor: 
aus über ihre künftige Mietbbewohnerin, unfere Harmonie: 
gefelfhaft, ausaefprochen. Die dabey beteiligten Bürger 
wollen nämlich deren angebrachtes Gefuh um eine eigene 
Scenfwirtgögerechtiafeit nicht ganz angemeffen finden. — 
In unferem Buchhandel feinen mande, der Beachtung 
nicht unmertye Grfheinungen, ein vegeres Leben als das 
gewöhnliche zu verfündigen. Die Kranzfelder'fhe Bud: 
und Mufit: Handlung ı.B. brachte fo jüngft unter andes 
rem Saphir's bumoriftifhe Abende, ein Werkchen, 
Das fih in der Reſidenz bereits freundliher Anerkennung 
erfreute, und durch ganz Deutſchland, fo weit als ihres 
Berfaſſers wigige Feder geliebt, oder nicht geliebt ift, all: 
gemeiner Theilnahme gewiß iſt. Der in demfelben Berlage 
erfhienenen Weberfegung der Tragödie Francesca von Ri: 
mini nad dem Stalienifhen das Silvio Pellico von €. 
Schäfer wünſchen wir ein gleih günfliges Geſchick. Ue⸗ 
berhaupt ift die Thätigkeie diefer Handlung um fo mehr 
zu ruͤhmen, als diefe Thätigkeitsforte bisher felten auf dem 


Lager unſeres Plages anzutreffen war. — Unter den Spen- 
den des Buchhandels ift auch einer fehr intereffanten, bey 
BVolk hart jüngft erfgienene Schrift: Ueber Gpmnaflen, 
ald allgemeine, gelehrte Bildungsfhulen ıc, zu gedenken, 
Außer den umübertroffenen Meifterfhriften, welche Thierſch 
diefem Gegenflande widmete, lafen mir nichts Gründlicher 
res. Einiges darin Geſagte geftatiete zwar allerdings weis 
teres Beſprechen, und Anderes mödte gewichtigem Wider⸗ 
fpruche kaum entgehen; allein das Gange verdienet gewiß 
die aufmerkfamfte Berüdfihtigung. — "Bon den Neuigkeis 
ten des Rranzfelderfchen Mufitalienverlages erwähnen wir 
heute nur der »Eleinen Unterhaltungen für das Pianoforte,« 
welde Hr. Donat Müller, ein hiefiger Gomppfiteur, wel: 
her ſich fhon durch mande gelungene Leiftungen einen ges 
achteten Namen erwarb, herausgibt. Die bisher erfchiene: 
nen 4 Hefte (a 10 Er.!) enthalten eine Auswahl beliebter 
Tonftüde, größtentheild aus der Stummen von Portic. 
Da eben von Muſik die Rede ift, ſcheint es billig, den 
Namen unferes geſchickten Inſtrumentenmachers Adam 
Eſchen bach rühmend zu nennen. Seine Flügel und For: 
tepiano’s dürfen bey einem fehr billigen Preife die Bers 
gleihung mit feinen anderen ſcheuen. Vorzügliher Beach⸗ 
tung werth ift die durch ihm werbefferte Mechanik in dem 
Baue der Fortepiano’s, da ihr zum Theile der fhöne Ton 
zu verdanken feyn dürfte, welcher diefelben auszeichnet. Zu 
dem Preife von 16 Garolin’s liefert Eſchenbach Inftrus 
mente diefer Art von fo zierlihem Aeuferen und innerer 
Guͤte, daf man fi der Fortſchritte diefes vaterländifchen 
Induſtriezweiges daben zu erfreuen Urfahe hat. — Gin 
biefiger Maler, deffen Name noch nicht fo bekannt ift, als 
er es durch manche treffliche Arbeit feyn ſollte — eine Sa: 
he, die leicht bey einem befcheidenen, unermüdet thätigen 
und für feine Kunft ſtill begeifterten Kuͤnſtler fih finden 
kann, Hr. Busiger, vollendete fo eben ein großes Lands 
ihaftögemälde, das würdig wäre, den Prachtſalon eines 
wohlhabenden Runftfreundes zu fhmüden. Es ift eine Ans 
fiht ded Bodenfees, ungefähr 6—7 Schub lang und über 
3 bod. Der Standpunkt gewähret einen Ueberblid von 
dem größten Theile des herrlichen Spiegels, mit einigen 
der reizendften Partpien feiner Umgebungen, und der Eins 
druck Diefes lieblihen Bildes Fünnte nit wohlthuender 
und freundlicher fepn. 


— 


Auswärtige Nachrichten. 


Braunfhmweig. Der Globe meldet: Geſtern 
den 14. ift der Herzog von Braunſchweig iu Dover gelan- 
det. Gr hatte feinen Sekretär und einen Bedienten bey 
fih. Im Autgenblid des Landens wurde er durch die Ka: 
nonen des Schloffes bearüßt und reifte Abends nah Lon— 
don ab. An demfelben Tage landeten einige Perfonen feis 
nes Gefolges mit dem von Rotterdam kommenden Palet: 
boote auf der Themfe in London an. Man hat bemerft, 
daf eine der gelandeten Kutfhen voller Piftolen war; eine 
andere fol ſehr flarke Geldfummen enthalten haben, Der 
Herzog hätte in London zugleih mit feinem Gepäde am 
kommen follen, er zog aber vor, fo viel möglich auf dem 
Lande zu reifen, da er von der Seekrankheit fehr angegrifs 
fen war. 
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Themis. 


Mord aus Buͤcherwuth *). 
(Zur Lehre vom Beweiſe durch Anzeigen.) 


Die Humanität hat uns gelehrt, die Grauſamkeit 
von dee Gerechtigkeit zu unterfheiden: fie bat und ge: 
lehrt, die grwaltfamer Mittel, die zur Erforfehung der 
Wahrbeit von einem barbarijchen Zeitalter erfunden wur⸗ 
den, als abfcheulihe Unmenfchlichkeiten zu verwerfen. 
Ulleln fie bat und im dem Unterfuchungsprozefie, der 
mehr darauf ausgeht, ein Geitäntniß des Angeklagten 
zu erlangen, als ibn des Verbrechens zu überführen, 
oft ein nur ſehr unbefriedigendes Mittel gelajfen, unfe: 
rem inneren Richter, dee Allen eingebornen unbeſtechli— 
chen Gerechtigkeit Genugtbuung zu geben. Bft fordert 
die moraliſche Weberzeugung laut eine andere Strafe, 
als die jurijtifche ausfpricht, und das innere Rechte: 
gefühl gerätb nicht felten in einen jchweren Conilift 
mit dem Geſetze. 

Wir haben neulich den Prozeh des Raubmörders 
Paris in diefen Blättern mitgetbeilt, und ftellen bier 
den eined Derbrecherd gegenüber, der von dem Ge: 
ſchwornengerichte fiherlich der höchſten Strafe nicht ent: 
gangen wäre, und duf dem inquifitoriihen Wege nur 
zu einer außerprdentlihen Strafe verurtbeilt werden 
konnte. Fälle, mie der folgende, laſſen es allzu tief 
empfinden, daß die moraliſche Ueberzeugung in dem 
inquifitgrifhen Verfahren obne Repräjentation gelaffen 
ift. Man fühlt das ganze Gewicht jener Worte Klein: 
fhrodt’s (Archiv des Crim. Rechts Tb. IV. ©. 31) 
„Wollte man zum peinlichen Urtel allezeit die höchſte 
Gemwißbeit verlangen, fo würde unter Menfchen alle 
peinlihe Gerechtigkeit aufhören.“ 


*) Rah Hitzig's Zeitfchrift für die Griminals Rechtöpflege 
Jahrgang 1850. May und Junyheft. 


Tr ınis ned Hanjes zu ſprechen verlangte. 


In den erften Tagen bed Februars 1815 bemerften 
mehrere Bewohner eines Haufes zu Leipzig, das eine 
reiche und alte Wittwe, Namens Junius, bewohnte, 
einen Mann (er war in einen binten mit Knöpfen vers 
febenen Matin von feinem dunfelblauen Tuche gekleidet, 
und trug eine ſchwarze Sammtmüge auf dem Kopfe), 
der fich für einen Landgeiftlichen ausgab, ein Quartier 
* miethen ſuchte, und unter dieſem Vorwande, die Be— 

Um dieſelbe 
Zeit wurde derſelbe Mann auch in dem SKunipifchen 
Haufe gefeben, wo er ſich nach einer dort wohuenden, 
gleichfalls alten und reichen Wittwe, Kunbard, erfuns 
digte, unter dem Vorgeben, ibr einen Brief bebändigen 
zu müjfen, jedoch, an ihre Wohnung gemwiefen, ſich uns 
vereichteter Dinge mieder entfernte. Auch die Dienft: 
magd der Wittwe Kunhardt, früher in Dienften bey 
einem Magifter X in Leipzig, ben welchem mebrere, 
Landgeiſtliche abzufteigen prlegten, ſah dieſen Mann, 
und erkannte in ihm einen alten Gaſt ibres vorigen 
Dienfiheren, ohne ſich jedoch auf feinen Namen zu ents 
finnen. 

Um 8. Febrwar, bald nach 8 Ubr, wurde diefe 
Dienſtmagd von ihrer Frau ausgeſchickt. Als fie uns 
geſähr nach einer Diertelftunde wieder jurüdfam, bes 
gegnete ihr eben diefer Fremde unten im Hausflur, ſehr 
blaß umd zitternd, wie es ſchien, der zu ihr ſagte: „en, 
das it ja die Köchin, die ben dem Magiſter X gedient 
hat“ — fofort aber ſich fehnell aus dem Haufe machte. 
Denfelben Manu jaben noch mehrere andere Zeugen 
um diejelde Stunde das Kunitziſche Haus verlaffen. 
Eine Einmwohnerin des Haufes fab ihn langfam mit vor: 
gebüdtem Kopfe aus dem Haufe geben, indem er fich 
einen ſehr weiten Fleck am linken Uermel und am Rüs 
den feines dunfelblauen Matins abjtaubte. 

Die Dienftmagd hörte fhon auf der Treppe das 
Gefchrey ihrer Frau, und traf diefelbe beym Cintreten 
in den Vorſaal in einem Winkel an der Stubenthüre 


261 u. 262 


1088 


lebnend, mit blutigem Kopf und heruntergeriſſener Haube. 
Die Verwundete erzählte: ein fremder Kerl, der ibr ei: 
nen Brief gebracht, babe fig fo blutig gefchlagen. Auch 
fand man am Boden einen ſehr mit Blut befleckten 
Brief. Blutjlece fowohl an der Wand als auf dem 
Fußboden bezeichneten den Ort der Gewaltthat, und bie 
fpäter angefomniene Gerichtsbehörde bemerkte auch an 
der Wand des DVorfaales Spuren einer daran geichebe: 
nen Reibung. Initeumente, womit die That verübt 
feon konnte, fand man nicht. Die Gerichtsbehörde traf 
die verwundete Frau ſchon im Bette und befiunungslos. 
Die Bemühungen der Aerzte, durch Trepanation die 
Todesgefahr von ihr abzumenden, waren jeuchtlos. Sie 
ftarb ſchon in der Nacht vom 9. zum 10. Febr. 

Der Ausſpruch der Aerzte nach vorgenommener Del: 
tion lautete: „die Kopfverlepungen jenen abjolut lethal 
gewefen, und unter Unmwendung großer Gewalt durch 
fünf Schläge, wovon deren bejonders beftig geweien, 
und wabrjcheinlich ſchnell aufeinander gefolgt feven, mit 
einem ſehr harten Inftrumente von runder 
fharfer Kante zugefügt worden.“ 

Der Thäter mar fpurlos verſchwunden. Zwar batte 
die Dienftimagd der Ermorbeten bey dem Magiiter 8. 
fih nach den Namen jener Bandgeijtlichen erfundigt, die 
gewöhnlich ben ihm einfehrten, und einen derfelben D., 
der ihr der befanntefte ſchien, als den verdächtigen Frem— 
den bezeichnet. Allein ed ergab fi bald, daß is 
ſter D. e8 nicht geweſen fenn Fonnte, auch erfannte 
ipn keiner der Zeugen als folhen an. Indeß erfuhr 
man doch hieben durch Magiſter XR., daß ben ihm der 
Magifter Pfarrer Tinins zu Pofern ben Weiſſenfels 
vom 7. bis zum 8. Februar Morgens logirt babe. 
Derfelde fen an diefem Tage früb kurz vor 8 Uber aus 
feinem Haufe gegangen, angeblih um zum DOberbofric: 
tee zu geben, und um 9 Uhr ungefähr wieder zurück— 
gefommmen. Auf diefe Unzeige hin fendete das Kreisamt 
Leipzig die Dienftmagd Schmidt in Begleitung einer 
Gerichtsperfon nach Pofern, um von ihr die Perſon 
des Tinius, unbemerkt und ohne Aufſehen in Augen: 
fchein nehmen zu laffen. Der Erfolg überjtieg alle Er: 
mwartung. Die Magd erkannte den Tinius, der bey ih— 
rem Gintritt aus dee Thüre des Pfarrhaufes kam, fos 
fort für denjenigen an, den fie am 6. und 8. Februar 
im Kunitziſchen Haufe geieben und geſprochen batte, 

Sonach erfolgte die Verhaftung des Tinius am 4. 
März. Am 26. März 181% wurde gegen ihn auf Dpe: 
zial« Inquifition erkannt. Dieß hatte die Entſetzung des 
Zinius von feinem geiſtlichen Amte und Uebergabe an 
den weltlichen Richter zur Rolge, was in Gegenwart 
der geiftlichen und weltlichen Behörden und einer zabl: 
Iofen Menge Zuſchauer in der St. Nikolauskirche zu 
Leipzig feyerlich vollzogen wurde. - 


(Bortfegung folat). 


— 


Das Blinden: Infitut zu Freyfing am 
Schluffe diefes Jahres. 


Die am 30. v. M. in Gegenwart des F. Regie: 
eungsratbes von Aichberger, ald Prüfungs: Commif- 
für, abgebaltene Prüfung der Zöglinge des Blinden:Ins 
jtitutes zu Frepfing bat die Erwartungen, zu welden 
die Nefultate der vorbergegangenen Jahre berechtigten, 
nicht nur erfüllt, fondern in bobem Grade übertroffen. *) 
Die jhon aus den früberen Jahren in der Anftalt aufs 
genommenen Zöglinge bewährten eben fo ſehr in allen 
Febrgegenjtänden ausgezeichitete Fortſchritte, als die erſt 
zu Unfang Diefes Jahres eingetretenen fünf Zöglinge 
durech das in fo kurzer Zeit Erlernte in Erjtaunen feß: 
ten. Die ſchnellen, richtigen und von den befragten 
Zöglingen meiſtens zugleich gelöjten Beantwortungen 
von Aufgaben Über Religionslehre, Sprachlebre, Leſen, 
Schreiben, Rechnen, Naturkunde and Geſchichte, gaben 
bewunderungswürdige Beweiſe eines außerordentlich ges 
ſchärften Gedächtniſſes, einer angeftrengten Denkkraft 
und eines bis zur höchſten Feinheit ausgebildeten Taſt⸗ 
ſinnes der Zöglinge, ſo wie von dem unermüdeten 
Fleiße und der Mittheilungsgade der Lehrer, die alle 
Vorſtellung überteiftt. Die Löſuugen im Kopfrechnen 
erhoben ſich oft faft zam Wunderbaren. **) 


) Die Anzapl der Zöglinge belief id am Scluffe des 
Jahres 1858 auf 18, 11 männlide und 7 mweiblide. 
Bon den In drep Abtpeilungen getpeilten Zöglingen 
waren 5 im Jahre 185%, 8 im Jahre 1855 und 5 
im 3. 1832 eingetreten. Zwölf diefer Zöglinge wur⸗ 
den durch die königliche Stiftung erhalten, zwey durch 
die von Krempelhuberifche Stiftung, ein Zögling aus 
Bepträgen der Dofpitalftiftung in Scheßlitz (Ober; 
mayhnkreis) ein Zögling aus der Stiftung eines Un— 
genannten, zwey Zöglinge halb aus Eönigliher Stif⸗ 
tung, halb aus Beyfrägen der Lokalarmenkaſſen von 
Münden und Reudtting. . 

") Zwölf Zöglinge erhielten in Bezug auf Fähigkeiten 
das Prädikat gut, fehs mittelmäßig; in den 
Sitten alle gut; im Lefen zwey vorzüglich, fünf 
fehe gut, die übrigen gut; im Schreiben einer 
vorzüglich, vier ſehr gut, die übrigen gut. Die 
vorgelegten Dandfhriften find ſehr fauber, einige ſo⸗ 
gar von vorzügliher Schönpeit. Im Rechnen ers 
hielt ein Mädchen das Präpdikat: ausgezeihnet, 
drey Zöglinge vorzüglich, drey fehr gut, neun 
gut, nur einer mittelmäßig; in ber Mufit zwey 
vorzüglich, ſechs gut, act mittelmäßig, zwey 
fchlecht; in der Gefchichte fünf vorzüglid, drey 
fehr gut, neun gut, nur eines ſchlecht; in ber 
Geographie vier vorzüglich, zwey fehr gut, eilf 
gut, nur eines ſchlecht; in ber Naturgefhichte drey 
vorzüalich, drey fehr gut, zehn gut, eines mit 
telmäßig, eines fhlecdht; in den Handarbeiten er—⸗ 
hielt ein Knabe ausgezeihnet, von den andern 
drey vorzüglich, die andern fehr gut und gut, 
nur zwey mittelmäßig, eines ſchlecht. Die Prüs 
fung wurde mit einer Ouvertüre eröffnet, hierauf eine 
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Außer der größern Vervollkommnung der bereits 
erlernten und für die Unitale felbit müglich verwendeten 
Handarbeiten, im Spinnen, Striden, Näben u. f. w., 
gelang es den Bemühungen der Gattin des Inſpektors 
Stüber, die Zöglinge auch zu andern Urbeiten anzu: 
leiten. Der Zögling Altmanitetter verfertigte fo 
einen Teppich von farbigen Bündern, ein ſchwarzes 
Kopfnep von Zileearbeit, und bradte ed im Nähen fo 
weit, dafi er Leinwandſtücke geläufig einfäumt und mits 
tels einer Schlinge von einem Roßhaar den Faden durch 
das Nadelöhr zieht. Die Erfabrungen, melde Inſpek⸗ 
tor Stüber auf feiner Reife in andern Anſtalten die: 
fer Art fammeln wird, laffen in diefem Punkte und für 
den Erwerb des linterbalted der Blinden ſelbſt, Vieles 
bofien. *) 

Ganz Hußerordentliched wurde in dee Muſik geleiftet; 
denn nicht allein wurden die Geſang- und Anftrumen: 
tal: Stüde ınit der größten Präcifion und Reinheit von 
dem Beinen Orcheſter und einzeln, wie ein Rondo auf 
dem Pianoforte von dem Zögling Hennemann, und 
ein Flötenſtück von dem Zögling Hederkiel vortrefi: 
li vorgetragen , fondern felbjt volkommene Kenntniſſe 
der Theorie der Mufit von der mufitalifchen Abtbeilung 
der Zöglinge auswendig und in ber erhoben gearbeite: 
ten Mufitichule dargethan. Leptere vorzüglich, ein aus: 
gezeichnetes Werk der Erfindung und raftlofen Bemüs 
bung des Infpeftor Stüber, verdient von einem Kunfts 
verftändigen gemürdiget und umjtändlich befchrieben zur 
Kenntniß des Publitums gebracht zu werden. 

Die Refultate der Prüfung, die lant ausgefprochene 
Bewundernng und Rührung der zahlreichen Anmwefenden 
erkannten den unermübdlichen Beitrebungen der Lehrer 
den fhönften Preis zu, fo wie bie Kortfchritte der Zög— 


linge erfennen liefen, wie ſehr fie die ihnen angediebe:, 


nen Wohlthaten zu fihägen wiſſen und zu verdienen 
fleeben. In dankbarer Rübrung erhoben fih alle Ge 





Rede über den Gharakter der Blinden vorgetragen 
und dann auf die Unterichtögegenftände: Religions: 
lehre, Sprachlehre, Lefen, Schreiben, Rechnen, mit 
und ohne Maſchine, Muͤnzkenntniß, Naturgeſchichte 
mit Hinweiſung auf erhoben gearbeltete Skizzen, Kennt: 
niß verfchiedener Sämereyen, Thiere nah gefchnigten 
Bildern und erhabenen Umriffen, Naturlehre, näm: 
lich: Kenntniß des Weltgebäudes nah erhabener Dar: 
ftellung, Geographie und Topographie mit Anwen: 
Dung erhabener Karten und Tabellen, Geſchichte all: 
gemeine und deutſche, Deklamationen, Mufitübun: 
gen, Dandarbeiten u. f. w. übergegangen. 

*) Dandarbeiten, mit denen man die Zöglinglinge be: 
fhäftigte, waren: Spinnen, Nähen, Stricken, Kloͤp⸗ 
peln,, Franfenmahen, Nege und Teppichflechten. 
Es wurden auf diefe Weife gefertigt: 47 Pfund mit: 
telfeines Garn, 4 Jaden, 4 Paar Strümpfe, 3 Paar 
Soden, 3 Ridiküls von Wolle, 1716 Ellen Schnüre, 
18 Ellen Bänden, 18 Ellen Franſen, 1 Kopfnek, 
1 Teppih aus Bänden, 6 Handtücher und 4 Ser; 
vietten wurden gefäumt. 


mütber, ‚den erbabenen und buldvollen Stifter diefer 
Anftalt zu fegnen, deifen wabrbaft Pönigliches Herz ſich 
mit fo väterlicher Milde der Sorgfalt für die unglüd: 
lichſten Sterklihen, die in emiger Nacht wandeln, zus 
gewendet bat. 


Die Meifter-Grofdhen. 


In frühern Zeiten, wo der Staat noch gar nicht 
oder nur jelten durch öffentliche Inftitute für Verpfle⸗ 
gung der Kranken und Unterricht der Werkleute geforgt 
batte, gaben diefe Werfleute, befonderd des Maurers 
und Zimmer: Handwerks (wie man fich damals aus: 
drückte) täglich einen Grofhen von ibrem Lohne an 
die Meifter ab, ımter der Bedingung, daß fie. erfrankt, 
die nöthige Pflege, und an Fepnerftunden den nöthigen 
Unterricht von ihrem Meifter erbielten. Dief war der 
eriie Zweck des fogeiannten Maurer: Bundes 

Was tbun wohl unfere modernen Werkmeijter für 
ihre verbältnigmäßig enormen Bezüge, melde fie an 
diefen Grofchen gemacht haben, und noch täglid mas 
den, für ihre erfranften Geſellen, und für dem inter: 
richt derfelben? — 

Welh ein reicher Bond für Verpflegung kranker 
Werfleute Fönnte jenem des Krankenhauſes einverleibt 
ſeyn, nnd welch’ eine vortreffliche polhtechniſche Schule 
Pönnte zu ihrem Unterrichte befteben, wenn man bie 
Werkmeiſter angehalten hätte, ihre pflichtgemäffen Bey—⸗ 
träge zu machen! — 

Und da dieß leider nicht geſchehen iſt, warum Fann 
ed nicht noch aefcheben ? v. R 


Auszüge aus den Protokollen der Lands 
Raths-Verhandlungen. 
B. Verhandlungen des Landrathes im Regenkreiſe. 


Beſchluß.) 

Indem der Landrath über den dritten Induſtriezweig, 
den Handel im Regenkreiſe ſich vernehmen läßt, iſt er 
in der unangenehmen Page, äußern zu müſſen, daß der 
größte Theil der Handelsgeſchäfte ſich auf den unter 
den Bemwohneen des Kreifes frattfindenden Kauf und Ders 
kauf der notbwendigiten Bebürfniffe der momentanen 
Eonjumtion, auf Spedition jener wenigen Tranfitogüter, 
bey welchen fchlechterdings Pein anderer Weg aufgefuns 
dem werden Fann, und endlich auf unbedeutende Koms 
miffiond: Lager von einigen inländichen Habrif: Produf: 
ten beſchränkt, folglich Handel im höhern und eigentlichen 
Sinne in dieſem Kreife gar nicht eriftiet. In jenen 
Landestheilen, aus welchen gegenwärtig der Regenkreis 
gebildet ift, bat mit Ausnahme der Kreishauptitadt feit 
langem fein blübender Handel ftatt gefunden; weil 
ihre geographifche Lage und die Grenzen des Staates, 
dem fie angehören einerfeits, die geringe Erzeugung von 
Landesproduften und Zabrifaten, die fih zum Handel 
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eignen anderſeits, keinen lebbaften Verkehr weder 
im Innern noch mit dem Auslande möglich machten. 
Der Detail: Waaren: Handel in den Städten und Mürk: 
ten des Kreiſes bingegen gab früber gute Nahrung, iſt 
aber gegenwärtig ungemein berabgefommen. Die Urs 
ſache bievon liegt in der allgemeinen Mittels und Er— 
werblofigteit der Landlente, und dem Haufie- und Da: 
cberbandel der Juden, mit welden der konzeſſionirte 
Handelsmann, der feine Artikel auf ebrlihem Wege und 
in guter Qualität beziebt, und daher auch ibn deckende 
Preife machen muß, nicht Fonfurriren kaun. Befsede: 
zung des allgemeinen Wohlitandes durch Belebung ber 
Landwirthſchaft und dee Induſtrie, Verminderung der 
Laften und Ubfchaffung des Haufie» und Schacherhandels 
werden diefem Handelsjweige ohne weiteres Zutbun wie: 
der empor belfen. . Mus einem ganz andern Geſichts— 
punkte jedoch it der Zuftand des Handels der Kreis— 
bauptftadt Regensburg zu betrachten, deren örtliche 
Lage fie bis auf die jüngite Zeit zu einem der wichtigiten 
Handelöpläge Deutfchlands erboben bat, und welde 
nue duch Öfter wechſelnde Regierungen und nur durch 
die verkehrten politiiben und adminijtreativen Syſteme 
und Verfafungen in jenen unnatürlichen Zuſtand verjeht 
wuerde, in weldhem fie gegenwärtig dabinmwelft. Der 
blühendjte Handelszweig Regensburgs war der Spe: 
ditiondg Handel in Tranfitogütern und in deſſen Gefolge 
der Kommijfiod « Handel. 

Alle nach dem nördlichen Deutfchland, den Nieder: 
landen, Holland zc. beftimmten öjterreichifchen ungaris 
ſchen und polnifhen Bergwerks- und Landesprodufte, 
namentlih Kupfer, Zink, Queckſilber — wovon auch 
Frankreich bedeutende Quantitäten bezog, Karbmaaren, 
mworunter Smalte auch nach England und Umerika Ub: 
zug fand, Tabaksblätter, Wachs, Anoppern, Graphit 
u. ſ. w. fo wie Levantiniſche Handelsartifel, vorzüglich 
Baummolle, nahmen ibren Zug über Regensburg; große 
Kommijfionss Lager bievon wurden den dortigen Häuiern 
eonfignirt, und der Kaufmann fab ſich durch die bieraus 
erfolgenden Verbindungen von allen Konjunkturen in 
ſtets genaue Kenntniß gefeht, und wurde biedurch häufig 
veranlaßt, für eigene Rechnung viele vorteilhafte Ge: 
fhäfte zu machen. Es erblühte aljo in Regensburg ein 
fehe bedeutender Zwiſchenhandel nicht nur in vorbenanns 
ten Artikeln, jondern auch in Kolonialmwaaren, mit wel: 
chen ein Theil von Dejterreich verjeben wurde, Unter 
andern war ein höchſt wichtiger Zweig des Zipifchens 
bandels Juchtenleder, wovon ein großer Theil Jtaliens 
durch Regensburg feinen Bedarf erbielt. Nicht minder 
lebhaft in feinee Urt war der innere Verkehr in der 
Umgegend und den benachbarten Städten, welche von 
Regensburg aus ihren Bedarf in den meilten Handels: 
Urtifeln bezogen. Welche Auclle des Wohlſtandes und 
des’ Erwerbes Negensburgs blübender Handel nickt nur 
für den ganzen Regenfreis, fondern aud für die benach— 
barten Kreife war, melden wobltätigen Einfluß derfelbe 
bey der gegenwärtigen Gejtaltung des Königreihs auf 


die Kräfte und Hülfsmtittel ded Staates. ausüben würde, 
läßt ſich nicht bemeijen. Zahlreiche Gewerbe fanden das 
mals unmittelbar und mittelbar reichliche Beichäftigung, 
und ale Produfte der Agrifultue und des Gewerbflei— 
bes fihern und lobnenden Abjag, während nunmehr Res 
gensburgs Handel vernichtet, der. Donauftrom verödet, 
die Landftraßen verlaſſen, die Schiffer verarmt, und 
alle bieben unmittelbar betbeiligten Gewerbe als Küfner, 
Kijtler, Schrotterer, Wirtbe sc. in Dürftigkeit verfun: 
fen find, Diele Taufend Scäffel Getreide, welche frü: 
ber als MNetourfrachten jübrlihb auf der Donau nad 
Deiterceich gingen, und durch die zahlreichen Schiffözüge 
und Landfuhren confumirt wurden, finden einen Ab: 
zug, der Kaufmann Feine Beſchäftigung für feine Hands 


lungs: Kapitalien mehr und lebt von feinem früheren 


Erwerbe; es iſt dabin gekommen, daß vorzügliche und 
jaähige Kaufleute aus Mangel an Gefcbäftd: Deranlajfuns 
gen ihre Gelder aus der Handlung zieben, und felbe 
bopotbefarish anlegen, um doc einigen Zinfengenuß 
zu baben. 

Die Urſachen dieſes Verfalles liegen zivar zum Theile 
in den politiſchen SKonjunkturen, die im VBerlanfe von 
50 Jahren jtatt fanden, und in den veränderten Mauth⸗ 
und Zollſyſtemen der Nachbarftaaten. Diefe Soſteme 
aber wurden bauptfächlich durch Mißgriffe entweder erſt 
veranlaft oder nicht paralelnfirt, im Gegentheil Grund⸗ 
fäge aufgeitelt, und Mafregeln ergriffen, melde bie 
gänzlihe Vernichtung des Handels fchlechterdings zur 
Folge haben mußten. 

Diefe Urfachen des Verfalles find zugleih, (in fo 
ferne es noch möglich ift, folche, oder deren Folgen zu 
bejeitigen) noch gegenwärtig die Hinderniffe, welche 
dem Wiederaufblüben des Handels entgegenjtehen. När 
ber bezeichnet beißen fie: 

1) die verbältuißmäßig hoben Tranfitozöfle, Land» und 
Waffer:, Straßen: und Brückengelder, wodurch dem 
Speditiond: und Zwifbenbandel, als dem Haupt: 
geichäfte Negensburgs ein Ende gemacht wurde. 

Man fchien von der Idee auszugeben, Bayern Fönne 
nicht umgangen werden, und der Güterzug, namentlich 
von Norden nach Diten und umgefebre müffe auch ben 
boben Tranfitozöllen und Weggeldern ben uns bleiben; 
man glaubte, fo die Zolleinnahmen zu einer großen und 
dauernden Rinanzquelle zu machen. Zu fpät erwachte 
man aus diefer Taufchung, die Güterzüge woren be: 
reits von unfern Orenzen verſcheucht, Kaufleute und 
Frachtführer fuchten und fanden andere Uusıwege, und 
die Nachbarjtaaten benüsten Fluger Weife zu ibrem geößs 
ten Vortbeile diefe Mißgriffe, indem fie zweckmäßig neue 
Straßen anlegten und den Verkehr hierauf erleichterten; 
fo entjtanden z. B. Böhmens vorzüglichite Straßen und 
lebhafter Güterzug. 

2) das fchwanfende und veränderliche in dem häufig 
mwechielnden Zollinitemen, die feit einer Neibe von 
Jahren fehnell auf einander gefolgten neuen Boll: 
Derordnnungen und Tarife, welche fogleich ben ihrem 
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Erſcheinen die machtheiligiten Folgen für den Hans 
del erwarten ließen, und flatt den für Bayern fo 
wichtigen Durdfubrhandel zu begünftigen, ihn in 
der Urt erfchiwerten, daß ſich derſelbe nach und 
nach ganz aus dem Lande zieben mußte. 

3) Die Unannehmlichkeiten, Zeitverluft und Chikanen, 
welche bey Behandlung vorzüglich der Tranfitogüs 
ter in den Zoll» und Hallämtern ſtatt finden, und 
jene unnügen Kormalitäten, ben deren rückfichtslo: 
fee Unmwendung vielen Frachtftüden ſtets unmittels 
bare Gefabe der Beſchädigung droht. 

4) Die nicht felten vorfommende Unkenntniß, Unbe: 
bolfenbeit, Unbequemlichkeit und mitunter Arro— 
ganz der Mauthbeamten und die häufige Derfegung 
derfelben, wodurch man jtetd mit neuen in den 
eigentlichen Lokalverhältniſſen unerfahrnen und dba: 
ber unbebolfenen Menjchen zu tbun befönmt. 

Durch die in dem neueſten Zollgefeße von 1828 über 
den Tranfitobandel enthaltenen Beſtimmungen ſprach 
fi) zwar die Staatsregierung ziemlich deutſch aus, daß 
fie die früheren Mißgeiffe einſebe; allein die zugeſtan— 
dene Verminderung der Durchfuhrzölle und Weggelder 
war um fo weniger im Stande, den für Bavern ver: 
lornen Güterzug zurückzuführen, als basfelbe Geſeßz und 
in Folge deffen die in Unzahl an die äußern Behörden 
ergangenen Inſtruktionen, Verordnungen, Crläuterun: 

"gen u.f. w., welche nicht einmal zur officiellen Kenntniß 

des Publifums Famen, und deren Eriftenz erft durch 
faftifhes Cinfchreiten fih Fund gab, — fo gefabrbrin: 
gend für die auswärtigen Committenten, inländijchen 
Verfender und Spediteurs ald — befchwerlich für die 
Fuhrleute find, daß Erftere nur im dringenditen Notb: 
fal ihre Güter durch Bayern beziehen, ben den zweyten 
aller und jeder Unternehmungsgeiit erdrückt wird, und 
legtere wegen des ben allen Zolls und Hallämtern ſtatt— 
findenden langen Aufenthalt und der mitunter eintre: 
tenden cbicandjen Nevifion ihrer Ladungen, Bayern mei: 
den. Man kann diefes den Fubrleuten um fo weniger 
verargen, als der zu empfangende Lohn ihnen nicht ge: 
ftattet, fih Tage fang ben den Zollſtätten, wegen Re: 
vifion ihrer Radungen aufzuhalten, und überdieß ſtets 
in der Gefahr zu fchweben, daß fie wegen Derjäumung 
vieler ihnen und dem bandelnden Publifum nicht ein: 
mal befannt gewordenen leeren Formalitäten in Strafe 
verfallen. 

5) Außer den vorjtebenden Hinderniffen treten dem 
Zwiſchenhandel noch feindlich entgegen, die boben 

- Niederlags: Gebühren und die Beihränkung der 
Privatniederlagen, von welchen mebrere auslän: 
diſche Waaren ausgefchlofen werden. So darf 
3. DB. böhmifches Pottlotb nicht in das Privatlager 
genommen werden, wie diefes früher der Fall war. 
Diefen Artikel bezogen England und Holland feit 

vielen Jahren durch MRegendburg. Nunmehr wird ber- 
felbe zum grofien Theil von den böhmifchen Grubenei: 
genthbümern nach Budweis gefchaft, von wo er auf der, 






















fem Plage zue Pflicht macht. 


Moldau und Elbe nah Hamburg verfchifft wird, und 
von da zur See nad England weiter geht. 

Die wirkſamſten und zweckmaͤßigſten Mittel zu Bes 
förderung des Handels der Stadt Negensburg geben 
von felbft aus dem dargeitellten Zujtande desfelben und 
aus den Urfachen feines Derfalles hervor. Von ficherer 
und unmittelbarer Wirkung dürfte fenn: 

1) Erleichterung dee Durchfuhr durch lojale und mil: 
dere Beftimmungen, Entfernung aller läftigen, un: 
nügen nur Schaden und Verzögerung nach fich zies 
benden Formalitäten; 

2) Brfcenung der Hauptitraße 3. B. von Oberzell, Schärs 
ding und Salzburg über Regensburg, Nürnberg 
und Dettingen, dann über Regensburg, Lauingen, 
Günzburg und Lindau, fo wie über Regensburg, 
Ingolſtadt, Augsburg und Lindau zu Waſſer und 
zu Band, ferner von Salzburg über Regensburg 
und Hof — in der Hin» und Herfabrt von allem 
Tranfitozol und Weggeld; 

5) Allgemeine Herabfegung des Eingangszolles folcher 
Handeldartifel, welche Banern nicht felbft erzeugen 
Pann; 

4) Ausdehnung der Privatniederlagen auf folde Ar— 
tifel, welche das Lagergeld nicht ertragen können 
z. B. Pottloth, fteneriiher Stahl ꝛc⸗; 

5) Befreyung der Donau, dann der Strafe von Re: 
gensburg nah Kipingen, welche die einzige Unter: 
bredung der großen Wäfjerftraße von der 
Nordfee bis in das ſꝓwarze Meer, il, 
von allem Weggeld und Treanfitogol, melde Be: 
günftigung der Iſar, dem Inn und Bed bereits 
ertbeilt iſt; 

6) Erbebung der Stadt Regensburg zu einem Frey— 
bafen, melche Stadt vor allen andern des König— 
reichs ibrer günftigen Lage wegen hiezu fich eignet. 

Was ben der Frage über den Handel von der Stadt 
Regensburg gefagt wurde, iſt nicht, auf die Baſis des 
lokalen Interejfe gegründet, es beziebt fich in der That 
auf den ganzen Kreis, und wohl auch über feine Gren— 
zen hinaus, Bayern war vor Jabrbunderten ein durch 
Handel blübender Staat, blos weil zu oder nabe an 
feinem Gebiet die Handelsjtädte Nürnberg, Regensburg 
und Augsburg lagen. Diejfe Nähe nlein gab allen Häns . 
den Arbeit, allen Produften Abſatz,; es it befannt, zu 
weichen boben Grade von Wohlſtand fib unfer Vater: 
Land dortmals geſchwungen hatte. Man darf ohne alle 
Ueberteeibung annebmen, daß Regensburg in Mitte des 
Kreifes gelegen, für diefen wieder werden fann, mas 
es einit für das ganze Land war. 

Die Betrachtung der ganzen Indujtrier Frage führt 
ju einem Autrag, der in diefem Protokolle fchon ein: 
mal geitellt worden ift, der aber dem Landrathe fo 
wichtig fcbeint, daß er firh feine Wiederholung an dies 
Der Regenkreis ift uns 
ter allen des Königreihs an Mitteln der ärmſte, bat 


‘ 


auch der Anftalten zue Beförderung der Induftrie ſehr 
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wenig. Dennoch zahlt er zu ben Bedürfniffen aller ans 
derer reife foviel mit, als ob er die Anſtalten, bie 
ihm mangeln, felbit hätte; er bezahlt aljo für Dinge, 
die ihn nicht unmittelbar angeben, an welchen er nur 
ganz entfernten Untheil hat, und entzieht ſich dadurch 
Diejenigen Mittel, die er zu feiner eigenen Emporſchwin⸗ 
gung fo nothwendig brauchte. Dieß Mißverpältniß ent 
fpringt im gegenwärtigen Augenblicte aus dem Mangel 
eines Ausſcheidungs-Geſetzes zwiſchen Staats; und 
Keeislaften. Indem daher der Landrath des Regenkrei— 
ſes Seine Königlibe Majeſtät allerehtfurchtvollſt bittet, 
bie ben Gelegenheit der Induftrier Frgge entwickelten 
Vorſchläge allergnädigit zu beberzigen und zu realifiren, 
beantragt er insbejondere, daß ben der nächſten Stände: 
Derfammlung ein auf Oerechtigkeit und Billigkeit ger 
gründetes Ausſcheidungs-Geſetz vorgelegt werde. 

Zum Schluffe der gegenwärtigen Derhandlungen ers 
griff der Landrath freudig die Gelegenbeit, „die innigfte 
Huldigung und gänzliche Hingebung der Bewohner des 
Regenfreifes an Seine Majeflät den König, an Ihre 
Majeftät die Königin und das ganze allerhöchfte Herrſcher⸗ 
baus, wovon- Ulerböchftdiefelben ben der jüngit erfolg: 


ten Durchreife durch den Kreis zwar nur ſchwache, aber‘ 


ungebeuchelte, rein aus dem Herzen des Volkes hervor: 
gegangene Proben erbielten, zu wiederholen, und Aller: 
böcdyftdenjelben für das bobe Glück Three Gegenwart 
allerunterthänigften Dank abzuitatten. 


Ueber die phnfiologifhen Charaktere der 
germanifchen Voͤlkerſchaften. 


(Aus einem Briefe des Dr. H. 2, Lombard an den Prof. 
de Candolle.) 


( Fortfegung und Beſchluß.) 

Es bleibt und bier noch übrig, das Geſagte mit 
den gefcichtliben Nachrichten zufammenzubalten, um 
daraus Einiges über die Abkunft der germanijchen Völ— 
Berfchaften zu ermitteln. Um die Abftammung der Völ: 
Terftämme Norddeutfchlands zu verfolgen, müjlen mir 
in frühere Zeiten zurüdgeben. Thierry bat über die 
Gefchichte der Cimbern oder Kimris gejchrieben und 
gezeigt, wie fie von dem Cimbrifchen Cherſones (Jüt— 
land) aus, erit Norddeutichland eroberten, und nachden 
fie ſich dort feftgefegt, zableeihe Einfälle in Gallien, ja 
bis in Italien hinein, machten. Später ſehen wir die: 
felben Völker mebrere Länder erobern und dauernd be: 
völkern; fie befegten Belgien und traten da ale Bel— 
gier auf; fie eroberten Gallien und vermifchten fich 
dafelbit mit den Galliern. Gpäter faßten diefelben 
Dölkerfhaften unter dem Namen Ungelfahfen in 
England feften Fuß, und unter dem Namen Franfen 
beerfchten fie in Gallien, dem fie fogar einen meuen 
Namen gaben. Endlich befeßten fie, unter dem Namen 
Burgunder und Normänner Burgund und Die 
Normandie, Diefe ſämmtlichen Völkerſchaften haben 


einen gemeinfhaftliden Urfprung und gebören fämmts 
lih der eimbrifhen oder Fimrifhen Menfchenrace an. 
Wir wollen nun ſehen, ob diefe auf gefchichtlihen Wege 
gewonnenen Refultate durch die Phyſiologie felbft be— 
ſtätigt werden oder nit. Dr. Ediwarbs, einer der 
eriten Schriftfteller, welcher die Geſchichte mit den von 
der Natur gelieferten Daten zu vergleihen angefangen 
bat, fchreibt den Kimris einen langen Kopf, eine breite 
hohe Stirne, eine gebogene Nafe und befonders einen 
hoben Wuchs zu. Dergleiht man nun dieſe Befchreis 
bung mit der, welche ich von dem germanifchen Typus 
titgetbeilt habe, fo läßt fi die volfommene lieber: 
einftimmung nicht verfennen, und fomit fpräche ſchon 
diefee Grund fehr für die auf hiſtoriſchem Wege ges 
mwonnenen Nefultate; an den in Nordfranfreich und feit 
fo vielen Jahrhunderten in Norddeutfchland anfäffigen 
Nachkommen der Kimris bemerkt man diefelben Züge. 

Wenn wir dem Urfprunge der Sübdeutfchen Völker 
nachforfchen, fo werden wir ebenfalls einige intereſſante 
Beziehungen finden. Wenn wir die Züge der Bemwohs 
ner Süddeutfchlands mit denen vergleihen, welche Ed⸗ 
wards den Galliten anmeift, fo finden wir ben bevs 
den den rundlichen Kopf, das länglidhrunde Geficht, die 
gerade Nafe, das rumdliche Kinn und bie mittlere Sta— 
tur. Die Bewohner des füdlichen Deutfchlands und die 
eined großen Theils von Franfreich find daher obne 
Zweifel von einer und derfelben Rage. Dieß läßt fih 
aus phnfiologifhen Wahrnehmungen folgern und auch 
die Geſchichtſchreiber meifen darauf bin. Julius Eäfar 
fagt uns in feiner Geſchichte des galliſchen Krieges, daß 
die Gallier vor feiner Zeit ein weit ausgedebnteres Ger 
biet befeffen hätten. Nach Tacitus giengen diefelben 
in der Vorzeit über den Rhein und ließen fidh zwiſchen 
diefem, dem Mayn umd dem hercyniſchen Walde nieder, 

Es haben febon andere neuere Schriftteller die Unficht 
ausgefprochen, daß die Süddeutſchen gallifchen Urſprun— 
ges ſeyen. Cluvier betrachtet die Alemannen nicht 
al$ Germanen, fondern als Gallier und begreift unter 
jenem Namen die Bewohner des größten Theiles der 
Schweiß und Süddeutſchlanda. Müller leitet in der 
Geſchichte dee Schweiz, den Urfprung der Helvetice von 
den Galliern ber. 

Du diefen Beweismitteln will ich noch eined aus dem 
Sprabftudium hinzufügen. Edwards bat nachgewie— 
fen, daf die Nord: Italiener das Latein auf eine ber 
fondere Weife modifizirt haben, und daß in den Dialef 
ten von Mailand, Genua und Piemont die Nafentöne 
weit häufiger find, als im klaſſiſchen Italieniſch, fo wie 
ſich auch das franzöfifhe u in den Dialeften Nords 
Italiens weit häufiger findet. Endlich hat er darauf 
aufmerffam gemacht, daß einer der Haupt: Ebaraftere 
der franzöfifhen Sprache, nämlich das Accentuiren ber 
legten Sylben, und das Verfürzen der fateinifchen 
MWortendungen ſich in den Dialeften von Mailand, Ges, 
nua und Piemont wieder findet, woraus er denn ger 
f&loffen bat, daß die Nord: Italiener das Bateinifche 
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nah Art der transalpinifchen Galier modificirt haben, 
und daß die Verwandtſchaft der franzöfifchen mit der 
genuefiihen und mailändifhen Sprache von dem ge: 
meinfhaftlihen Urfprunge jener Völkerſchaften berrühre. 
Dielleicht ließe ſich zwiſchen dem Hochdeutſch und 
dem Dialeft, welhen man in Süddeutſchland redet, 
ein ähnlihes Derbältuiß ermitteln. Nebmen wir 3. B. 
den alemannifhen Dialekt, wie wir ibn in Hebels Ger 
dichten finden, fo werden wir fehen, daß er fich in ver: 
fchiedener Beziehung dem ranzöfifchen nähert. Die 
Ausfprahe dee Schwaben und der Schweizer hat init 
der. der Feanzofen viele Mehnlicheeit. Die erſtern legen, 
wie die letztern, gern dem Uccent auf die legte Sylbe, 
und lafen die Wortendnugen weg. So fprechen die 
Schweizer auch die Dipptbongen fait eben fo aus, wie 
die Franzofen, und der, im Franzöſiſchen fo häufig vor: 
kommende Laut des u findet ſich ebenfalls im alemannis 
fhen Dialekt weit häufiger, als im hochdeutſchen (Die 
Schweizer fagen thür ftatt tbeuer, Für ftatt Feuer). 
Die deutfche Sprache fiheint alfo an den Ufern des 
Rheins genau diejenigen Veränderungen erlitten zu ba: 
ben, welche man von einer galifchen Nation erwarten 
durfte. Und fo -Fann ums das Sprachſtudium darauf 
führen, in den Süpddeutjchen die Gallier wieder zu er: 
fernen, welche in derfelben Urt deutfch reden, mie bie 
Genuefer und Mailänder italienifh. Wir gelangen alfo 
auf gefchihtlihen, fprachlibem und pbnfiologifhem 
Wege zu dem Reſultate, daß die ſüddeutſchen Völker 
galliſcher Abkunft fenen. (Bibliotheque universelle des 
sciences, belles lettres et arts Avril 1850.) 


Inländiſche Nachrichten. 


Tags-GEhronik. München, den 25. Septbr. Nach 
fo eben eingegangener officieller Nachricht wird Seine 
Majeftät der König am 2. Oktober Abends hier ein 
trefien. — Am verfloffenen Mondtaa flief der von Müns 
chen fahrende Floß zwiſchen Freyfing und Moosburg an 
das zweyte Joch der farbrüde bey dem Dorfe Humel, 
wodurch mehrere auf dem Floße befindlihe Perfonen in 
den Fluß gefhleudert wurden. Außer einer MWeibsperfon, 
Ratparina Falft, Schugverwandte hiefiger Stadt, büfte von 
den Berunglücdten Niemand das Leben ein. Die als nach⸗ 
traͤgliche Berichtigung zu dem, S. 1082 des Inlandes und 
in andern hiefigen Blättern erzählten Borfalle. i 


Auswärtige Nachrichten. 


Preußen. Berlin. Cine Widerfeglichkeit mehrerer 
Handwerksburſche gegen die Wache, die einen erſt vor dren 
Tagen bier eingewanderten Schneidergefellen wegen unans 
ſtaͤndigen Gefchreyes verhaftet hatte, zog am Abende des 
15. Septemberd eine zahlloſe Menge auf dem Schlofplage 
und in der benachbarten Straße zufammen. Diefe Aufläufe 
erneuerten fih am Abende des 18. Die Menge der Neu- 


gierigen wuchs aus einzelnen Gruppen fchnell zu ungeheuerm | ftadt, 


Gedränge an, welches die Aufftellung militärifher Hülfsmit: " 


tel noͤthig machte, und fi erft gegen 10 Uhr Abends vers 
lief, In einigen Straßen aud mit Gewalt auseinander ges 
trieben wurde. Der Ruheftörer, die in diefer Menge fchrieen 
und l(ärmten, waren nur wenige, und die meiften find der 
Wache überliefert worden. Bon Ungluͤcksfaͤllen ift bis jegt 
nichts befannt, auch hat von keiner Seite ein eigentlider 
Angriff ſtatt gehabt. In den von dem Tumulte entfernten 
Straßen, felbft unter den Linden, war Alles im gewöhnfis 
hen Gange, und viele Leute fchergten nur über die laͤcher⸗ 
lihe Nadäffereg. Obwohl die ganze Sache ohne Bedeus 
tung war und blieb, fo hat dennoch die Behörde, um fer 
nere Beunrupigungen der Stadt zu verhüten, heute eins 
Befanntmahung erlaffen, wodurch Jedermann zur Ruhe 
und Ordnung verwiefen, und das Zufammienfiehen von mehr 
ald fünf Perfonen Abends auf der Strafe verboten wird. — 
Man fpriht noch immer von bevorftehenden Veränderungen 
in unfern Minifterien, und ed verlautet, der Staatöminis 
fter v. Shudmann wolle feinen Poften niederlegen, in wels 
chem, wie es heißt, ein geachteter Präfident aus der Pros 
vinz Sachfen fein Nachfolger werden würde. — Die Nach: 
richten in franzöfifhen Blättern, daß Preußen in feinen 
Rheinlanden eine Macht von 100,000 Mann aufitellen werde, 
find ganz ungegründet, Die Trirppenvermehrung in jenen 
Provinzen wird etwa 15,000 Mann betragen. — Der Feld⸗ 
Marfhall, Graf von Diebitih: Sabaltanstp wird uächftens 
feine Rüdreife nah St, Peteröburg antreten. 


Sachſen. Dresden den 19. September. Diefen Morı 
gen ftrömte Alles in die Kirchen, wo die vorgüglichften Pres 
diger, v. Ammon, Schmalz, Girardet, angemeffene Bors 
träge hielten. Denn der fromme Sinn der Bewohner Dress 
dens beginnt gerne jedes Werk mit Gott. Um 10 Uhr hatte 
das diplomatifhe Korps, welches bis auf die franzöfifche 
Sefandtfhaft (da Graf Garaman fhon lange nah Ems 
abgereift und der ‚ranzöfifche Gefandtfhaftspoften noch nicht 


"| wieder befegt iſt) voltändig erfhien, und um 12 Uhr die 


fähfifhen Eivil» und Militärbehörden, ihre Glüdwünfhungss 
four beym neuen Prinzregenten in deffen Appartements. 
Geftern Abends erfchien der ganze Hof in der fehr gut aufs 
geführten Oper von Auber, die Braut. Alle Augen waren 
auf die Gemahlin des Prinzen Marimilian, die Pringeffin 
Louife, gerichtet, weil man wußte, wie viel fie zur Entfcheis 
dung einer Sache bengetragen habe, welche fo viel zur Be: 
rubigung der Gemüther wirkte. Die Ernennung des Prins 
sen Frledrich Auguſt zum Mitregenten hat nicht nur in der 
Refidenz und in Leipzig, fondern nah allen Seiten hin in 
der Provinz das allgemeine Zutrauen befeftiget, und iſt 
mit lautem Jubel vom ganzen fähftihen Volle aufgenoms 
men worden Schon am 13. September früh und Nach⸗ 
mittags hatten ſich die fämmtlihen Bürgers und Sicher⸗ 
heitögarden in Doppelreihen vom Prinzenpalais und Schloß 
an bis zur Pirna’fchen Borftadt zum Empfange des Königs 
und der Prinzen aufgeftellt, und waren dabey in den lau: 
teften Jubel ausgebrohen. Am 15. Abends bey der alän: 
zenden Illumination fpannte fih das Volk vor den Magen 
des Prinzen Friedrich, und zog ihn durch einige Straßen 
der Neuſtadt und über die Brüde. Unterdeffen waren die 
Bürger ſowohl in der Neuftadt als in der Altſtadt in viel: 
fahen Berathungen über Eingabe ihrer Befhmwerden unter 
ſelbſt erwaͤhlten Borftänden zufammengetreten. Die Neus 
weit weniger mit nahrungslofen Bürgern belaftet, 
als die Altſtadt, und alle Schreyer leichter beſchwichtigend, 
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wurde vorzüglih durch einen der geachtetften Sachwalter, 
den Dberfteuerproßurator Eiſenſtuck, berathen und geleitet. 
Das Refultat diefer Beratbung nah Eifenftuds Entwurf 
wurde an die in Permanenz figende, zur Aufrechthaltung 
der Öffentlichen Ruhe niedergefegte Kommiſſion, an deren 
Spitze, nah Abgang des PrinzensRegenten aus derfelben, 
fein jüngerer Bruder Prinz Johann getreten ift, fhon am 
17. abgegeben, und, da man überall Abfchriften begehrte, 
lithographirt in mehreren taufend Gremplaren verbreitet. 
Mit kluger Beſchraͤnkung trägt fie nur wenige allgemeine 
Beihwerden, 5.8. über den ein un Ye die Bier 
fleuer, welche die zwey unentbehrlichften Bedürfniffe vers 

euern, aber viele Klagen über die Munizipals Adminiftras 
tion dDiefer Kommune vor. Doch fliehen in einer vors 
angeihidten Betrachtung alle die Punkte angegeben, über 
welche die Regierung durch aufßerordentlide Zuſammenbe; 
rufung der Stände fhleunige Abänderung und Abhülfe ver: 
anlaffen möchte, z. B. allgemeine Bolksvertretung, Rech⸗ 
nungs:Ablegung über den Staatshauspalt, neue Organifation 
des Abgaben: und Steuerſyſtems. Auch wird als der legte 
Punkt die dringende Bitte ausgefprochen, daß es dem Könige 
gefallen möge, eine foͤrmliche Erklärung zu geben, daß Feine 
Tefuiten im Lande wären, nod je geduldetwer: 
den follten. Da die Neufladt vorgeeilt war, glaubte 
die Altſtadt nicht zurüchbleiben zu dürfen, und übergab gleich 
falls ihre Wünfhe, aber in vorläufiger Aufzählung der 
Punkte, über welche fie fih in ihren Zufammenkünften im 
Gewandhaufe noch genauer befpreden, und dann die Res 
fultate diefer Berathung vorlegen wolle. Diefe zum Theile 
in die ganze Landesverfaflung eingreifenden und daher hier 
anfdeinend unftatthaften Grörterungen fo ſchnell ais mögs 
lich abzukuͤrzen, beeilte fih die außerordentliche königliche 
KRommiffion im Allgemeinen eine Antwort zu ertheilen. Die 
vor fie eingeladenen Borftände der Alt: und Neuftadt er: 
hielten den Beſcheid, daß man über mehrere die Kommune 
felbſt betreffende Beſchwerden eigene Kommifjionen nieder— 
fegen werde, daf was die Veränderung der Poligey be: 
treffe, bereitd damit vorgefhritten ſey, anderes, mie der 
Müplenzwang, abgelöfer werden müffe; ale diejenigen Punkte 
aber, welche das Allgemeine betreffen, 5. B. Repräfentation 
aller Stände, durchaus nur bey der zu Anfange 1832 in 
der bisherigen Form wieder zufammen kommenden Stände: 
Berfammlung erwogen und verändert werden koͤnnten. Mas 
die Befhwerden über die Begünftigung der katholiſchen Geiſt⸗ 
Tichkeit, und die muthmaßliche Anweſenheit von Jefuiten an: 
Iangt, fo äußerte der Präfldene der Kommifion, der Prinz 
Johann, mündlih, daß Fein Jeſuit im Lande fey, und an 
ein Seminar derfelben nie gedacht worden, daf die ganze 
katholiſche Geiſtlichkeit mit 50,000 Thlrn. jaͤhrlich unterhal: 
ten werde, dagegen aber vom Könige auch proteftantifchen 
Stiftungen und Schulen manche Unterftüguug zufließe. So: 
wohl die vorläufige Petition als die Antwort der Kommiſ— 
fion, welche den Deputirten ſchriftlich mitgetheilt wurde, 
find fogleih lithographiet und dem ganzen Publitum mit 
getheilt worden. Auf Diefem Wege wird hoffentlih Alles 
in lopalen Befprehungen zu —** Uebereinkunft reif 


werden, wie denn bereits die in einigen Punkten abweichende fi 


bisher ganz abgefonderte Neuftädter Bürgerfhaft mit der 


altſtaͤdtiſchen in völlige Ausgleihung zufammengetreten, und 
vom Magiftrate Alles bewilliget worden ift, wodurd die 
Neuftadt fi zurücgefegt fühlte 

Zu Gera find Unruhen ausgebroden, deren Beran: 
lfaffung man noch nidt hinlaͤnglich kennt. Se. Durdlaudt 
der Fürft von Reuß: Ebersdorf foll felbfi die Straffen durch⸗ 
ritten und durd feine Zuflherumgen, einigen Mißbraͤuchen 
abzuhelfen, die Ruhe einftweilen bergeftellt haben. Wirklich 
find feitdem mehrere dem Volke miffällige Beamte abgefegt 
worden. Das fürftlihe Militär ift am 17. September von 
Ebersdorf nah Gera aufgebroden. 

Auch in Altenburg find, wie neulich erwähnt, einige 
Unordnungen vorgefallen ; jedoch wurde die Ruhe bald wie: 
der hergeftellt. Der Herzog hatte fi ſelbſt auf das Raths 
haus begeben, die Befchwerden des Volkes mit väterlicher 
Tpeilnahme angehört, und möglichfte Erleichterung zuge: 
fagt. Als Se. Durdlaudht in das Schloß zurückehrte, 
fpannten die Bürger die Pferde aus, und zogen den Wa: 
gen unter lautem Jubel in die Refidenz zurud. Es ers 
fhien hierauf folgende Proklamation: »Bürger Altenburgs! 
Ein wichtiger Tag ift über Gure gute Stadt angebrocen : 
er ift Mir vor Allem wichtig und theuer durch die Ber 
weiſe von Liebe und- Zutrauen, die ihr Mir unter ſchwieri⸗ 
gen Umſtaͤnden fo ganz von Herzen gegeben habt. Giner 
aus eurer Mitte bey Mir erfchienenen Deputation, einer 
zahlreihen Berfammlung Meiner lieben Altenburger, in der 
Ih mit Meinen Prinzen zutrauendvoll erfchienen bin und 
gerührt gefprochen habe, iſt es bereit# näher bekannt, mie 
Ich die einzelnen, aus euerer Mitte vernommenen mefent: 
lihen Wünfche aufgenommen, und melde Zufiherungen 
wegen der Erfüllung Ich gegeben habe. Sie werden durch 
die von Mir befcloffene Ginleitung einer Repräfentation 
der Bürgerfchaft durd von ihr felbft aus allen Ständen 
gewählte Vertreter, durch eine veränderte DOrganifation des 
Stadtraths und durch eine weitere Ausbildung der lands 
fchaftlihen Berfaffung des Landes, zu der auh Meine ges 
treuen Stände bereits die Hand geboten haben, ihre Bes 
förderung finden. Es wird auch ferner Mein‘ vorzüglich: 
fteö Augenmerk fepn, bey ſtrenger Handhabung des Staat: 
haushaltes, die Zahl der Abgaben, befonders durch Auf— 
bebung der Mahl: und Fleifchfteuer, zu mindern; Die noch 
bevorftehende landſchaftliche Verfammlung wird hiervon Bes 
weis geben. Eine ftrenge Ilnterfuhung wird jeden Miß— 
brauch des amtlihen Anfehens von Seite der Diener ents 
fernen, und die dabey fih ergebenden Berfchuldungen ges 
bührend ahnden. Meine geliebten und getreuen Bürger 
Altenburgs, vereinigt euch vor allen Dingen zur einmüthi: 
gen und Eräftigen Handhabung der Ruhe und Ordnung, 
jur Erhaltung der Sicherheit des Eigentums und der Pers 
fonen! Baterlandsliebe und Ehrgefühl belebe euer Zufams 
menmirken, und jeder brave Altenburger faffe den Gedans 
fen auf: ohne Ruhe Beine Ordnung, ohne Ordnung Fein 
Glück! Dann wird diefer Tag ein wichtiger und folgenreis 
her feyn, und freudig in der Geſchichte dieſes fhönen Sans 
des auf die Nahmelt übergehen! Guer Bater und Freund 
zählt auf eure Einſicht, eure Treue und achtbaren Bürgers 
nm. Altenburg den 14. GSeptbr. 1850. Friedrich, 
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Drey große Mächte. 


Die Politif, die theoretifche wie die echt praßtiicher 
erfennt allgemein drey große Mächte: Macht der df: 
fentliden Meynung, Heermadt, Geldmact. 
Die erfte ift, laut der Weltgeſchichte, immer fiegend; 
von der zwenten und dritten kann fie nur vorübergehend 
gebemmt, nie unterdrückt werden. Die zwente ſteht, 
auch in der heiligften Allianz mit fremder Heermacht, 
feit und gefahrlos für den Inhaber nur im Bunde mit 
der erjten; das Glück thatenreicher Inhaber derſelben, 
überlebte nie das Ende Diefes Bundes. Die dritte it 
überall nur Hülfmadıt der beyden eriten, aber unents 
beprlich nur der ziventen. Auf ibrer höchſten Stufe er: 
fcheint fie in dem Natiomalreichtbum. So fera fie in 
dem Vorrath oder Kredit der Staatsfafje ruht, ſteht 
fie nicht felten tiefer als in der Hand folcher Handels: 
häufer, die felbftitändig ald Mächte dritter Klaſſe ber: 
vorragen, wie die Pentarchie der Rothſchilde. 

Jede Heermacht ift bloß Landesmacht. Denn, 
wie groß fie auch ſeyn mug, fo bat fie doc ein Vater: 
land, und die Grundlage, auf welcher fie ruhe, ijt ein 
Grund und Boden von beftimmten Umfang, von dem 
allein fie ausgeben, zu dem, felbft nach dem glücklich— 
ften Krieg, fie zurüchtehren muß. Sie ift aljo bedingt 
durch einen bejlimmten Raum, der durch fremde Er: 
oberung gemindert, durch eigene von großer Bedentung, 
dauernd nicht erweitert werben kann. Noch ijt Fein 
Plan zu einer Univerfal-Monardie gelungen, und feiner 
wird gelingen. Ge größer ein Staatsgebiet, deſto mehr 
ift es, zumal ben zunehmender Bevölkerung und Cul— 
tur, der Zerflücelung unterworfen. 

Dagegen find die Macht der öffentliben Meynung 
und die Geldmacht, Peine Landesmächte. Sie find Welt: 
maͤchte, obne beftimmtes Vaterland, nicht bedingt durch 
Zeit, Raum und Staatsform, unbefchränfbar durch ir: 
gend einen Cinzelmwillen, ſelbſt nicht den heermächtige 
fen, alfo wahre Univerfal: Mächte. 


1 

Die allermächtigſte iſt, ohne Zweifel, die Macht der 
öffentlichen Meynung, dieſe, im eigentlichen Sinn 
Unüberwindliche. So heißt jene geiſtige Macht, welche 
aus dein ſich frey ausſprechenden moralifchen Urtheil der 
großen Mehrzabhl der Verſtändigen in alien Volksklaſſen 
bervorgeht. Cie iſt ein motbiwendiges Produkt der 
gleichzeitigen Volksbildung, welches nickt nur als wahr, 
fondern auch als Zeitbedürfniß fich aufdringt. Denn ift 
fie etwag Anderes, als cin Gebot des natürlichen it: 
tengefep:8? . 

Nigjploß ihre Freunde, ihre erflärteften Feinde 
dienen ver Öffentlichen Beynung,“* wie vuch ein Wer 
bängnifi, denn jedes Hinderniß iſt für fie ein Mittel 
zum Sieg. Unanfpalrfam, wie ein gewaltiger Wolfen: 
ftrom, zieht fie einber über fand und Meer, einigend 
oft für gleichen Zweck, Menfchen aller Länder, aller 
Religionen, aller Stände. Aehnlich der auf ihrem Weg 
Alles zermalmenden Lawine, nimmt fie ibren Urfprung 
in einem, bey irgend einem Greiguiß, ſich losreiffenden 
Gedanken: Atom. Was nicht aus individuellen Vorftels 
lungen und Abſichten hervorgegangen äft, was von der 
Natur der Dinge erzeugt, dur Entwickelung der bür: 
gerlichen Gefeufchaft erzogen und ausgebildet wurde, 
ift unvertilgbar. ns 

So, im Urfprung das Chriſtenthum, in dem Mit: 
telalter die enropäifche Univerfal Macht des römiſchen 
Hofes, im fechzebnten Jahrhundert die große Kirchen: 
Reformation, und im achtzehnten die von Nordamerika, 
von der neuen Welt in die alte, ansgegangene polis 
tiſche. 

In ſolchen Fällen, ſind die Fortſchritte des Werkes 
größer und reiſſender als der Verſtand, der jenes Ur— 
ſtofftheilchen erzeugte, im kühnſten Flug feiner Phan— 
tafie zu ahnen vermochte. Hätte wohl der Erfinder 
ber Buchdrucderfunft den Gedanken gewaat, daß, et: 
lihe Jahrhunderte fpäter, alle: Heermäcbte der ganzen 
Welt vereinigt, nicht im Stande ſeyn würden fein Werk 
zu vertilgen? \ 
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Daß an Anerkennung — ben höher Gebitdeten weit 
nicht allein — je länger je mehr der Abfolutismus und 
das mittelalterige Kaſtenthum auf das Wenigfte eben 
fo verliert, wie die DVernunftmäßigkeit der Denkweife, 
des politifchen und des Sirchenglaubens, und des Re: 
präfentativ : Softems, diefes Schupmitteld der Negierer 
nicht minder als der Regierten, gewinnt — wem an: 
ders iſt es zuanfchreiben, ald dem Einfluß der öffent: 
lihen Meynung? Wem anders, die Emaneipation der 
Katholifen in Ireland, und die Milderung des bürger: 
lihen Zuftandes der Juden in fo vielen, fogar ibre 
©leihftellung mit den Ebriften in mancden Staaten? 
Wen anders, daß die Idee von der Befrenung der 
Griechen, in der Heimatb fi) mühfelig durchkämpfend, 
endlich in den entfernteiten Staatscabineten Wurzel 
faßte? Wem anders, der, allem Anfeben nach, nicht 
weit mehr entfernte Sieg die Rechte der Machtbaber 
und der Staatsbürger woblthätig ſchützender Staats— 
und Regierungsformen, welcher auf ber porenäifchen 
Halbinfel aus dem jehigen ‚politifchen Entwidlungspro: 
seh hervorgehen wird? Wen anders, der den fchönen 
Traun von ewigen Frieden fait vermwirklihende dauer: 
- bafte Rubeftand unter den gebildeten Nationen, wel: 
cher auf die zeitberigen Friedens» oder vielmehr Waffen: 
ſtillſtand⸗ Verträge folgen wird, worin ewiger Friede, 
ewige Freundichaft gegenjeitig auf das Bündigfte er: 
folglo® verbeiffen ward ? Wem anders endlich, die 
wahre Handelsfrenbeit, ald natürliche Folge ſyſtemati— 
fher Handelsbedrüdfungen, umd ein gerechted, if Jeder 
Hinfiht wohlberechnetes Abgaben Spitem, ungefährlich 
der Sittlichfeit der Abgabepflihtigen? Denn daß der 
Finanzkunſt je wieder gelingen werde, in deutichen Län— 
deren ein indireftes Steuer Syſtem annebmbar zu mar 
chen, welches feiner Natur nah ein unfehlbares Reitz⸗ 
mittel zu Schleihhandel und Zollveruntreuung, mithin 
zue Unſittlichkeit iſt, zu Aufitellung eines den Ertrag 
zu geoßem Theil aufjebrenden Heeres von Grenzwäch— 
tern und Auffebeen nöthigt, Controlen auf Controlen 
bäuft, und, mach einem vorberefchenden Prineip bes 
Mißteauend, wider Jeden der landeinwärts die Grenze 
überfchreitet, die rechtlofe Vermuthung der Ungeſetzlich⸗ 
keit mitteljt entebrender und erbitternder Durchſuchung, 
feldft der Perfonen, in Unmwendung bringt, — wer bätte 
Das in den Befrenungdkriegen von 18153 bis 1815 
wohl geabnt, als die Abſchaffung der franzöfiichen 
Douanes und Droits r&unis als ein Präftiges Mittel, 
die Öffentlihe Meynung zu gewinnen, betrachtet warb? 

&o gewaltig, oft fo überrafchend, drängt und über: 
wältigt die Macht der öffentlichen Meynung, felbjt da, 
wo vereinigte, große Heermacht ihr gegenüber ftebt. 
Dean fen noch fo ſtark, immer ift und bleibt es bedenk— 
lich und furchtbar, in die Räder eines Werks zu greis 
fen, das durch einen mächtigen Waldſtrom getrieben 
wird. 

Ohne die Öffentliche Meynung, it Bein Staat mäch— 


tig. Mit ihr, erhebt fih die Regierung eines Pleinen 


Staates zu der Machtfiufe eined großen, deifen Re: 
gierung jenes innern Bundesgenoffen entbehrt. Wer es 
läugnet, der läugnet die Gefchichte, ältere und neuere, 
und die Natur, Den von Krämpfen geplagten Riefen, 
überwältigt ein wohlgebauter Zwerg, dem in feinem 
Innern wohl if. 

Haben wir nicht mitten in dem deutſchen Bund, eis 
nen deutfchen Souverain feine Sache unter den Schuß 
der öffentliben Meynung jtellen feben, mider einen 
Bundesgenpjien, der an phyſiſcher Macht ihm drey⸗ bie 
vierfach überlegen war? In einem an biefen erlajjenen 
Schreiben, welches umverweilt öffentliche Blätter durch 
ganz Europa verbreiteten, fprach jener Fürſt zu biefem: 
„Ich verblende mich nicht über die Lage, worin ich 
mich befinde. Nichts wundert mich; ich bin auf Alles 
bereit. Allein ich erkläre Ihnen, Sire, daß wenn man 
die Abſicht hätte, mir mit Gewalt dasjenige zu entreifs 
fen, wad man nie in der Güte erhalten wird, ich zu 
meinem Benjtande an die öffentliche Meynung 
appellire, und fchwerlid werben Ew. Majejtät einen 
mäcdtigeren Alliirten finden.“ 

Weniger hoch als die Macht der öüffentliben Men: 
nung, doch immer noch ald Weltmacht unferer Zeit, 
daber minder beſchränkt als jede Landesmacht, jtebt die 
Geldmadt. Sie, die überall ſich geltend macht, 
ohne deren Hülfe man in Europa weder Krieg führen, 
noch eine Gegenrevolution bervorbringen kann, die ihren 
Sit allentbalben, die ihre Wortführer und Minijter an 
den Börfen von London und Paris, von Amfterdam 
und Hamburg, von Wien, Berlin und Frankfurt hat, 
jene Wortſührer deren unauflösbare Coalition beut zu 
Tage eine Urt von Ariſtokratie in Europa bildet. 

Diefe finanziele Macht hat ihre Landitände, Capis 
taliften genannt, obne deren präfumtiven Benfal fie 
nichts wagt, und ohne deren wirkliche Zuftimmung fie 
nur wenig vermögen würde. Und von Wen empfangen 
diefe Stände ihre Injtruktionen? Don der öffentlichen 
Mennung. Sie find alfo wahre Generalſtände. Macht 
der Großfultan, macht dee Orden weiland von Malta, 
macht Ferdinand VII., macht die noch nicht ſeſt begrüns 
dete Republik Kolumbia oder Buenos: Apres, Anträge 
zu einer Anleihe, unter den locenditen Bedingungen, — 
jene Wortführer antworten, aus der Secle ihrer Stände, 
mit einem runden Nein. Sie antworten ald Organe ber 
Öffentlihen Meinung. Auf das Machtgebot diefer Meinung, 
finfen und fleigen im Geldwerthe die Schuldbriefe der 
größten Staaten; wie Münzen, fteigen fie über Pari, 
und finfen bis zum Verruf. 

Von einem Ende der civilifieten Welt bis zu dem 
andern, einen unfichtbaren Verein bilbend, find jept die 
Rapitaliften, wahre Finanzkosmopoliten, mit fouverais 
nem Willen, den Staatöregierungen, bie ibre Hülfe 
aneufen, ein Ja oder ein Nein zu geben. Es hat dies 
fer Verein das Eigene, daß er aus Mitgliedern aller 
politifchen und religiöfen Partheyen und Sekten zuſam— 
mengeſetzt iſt; aus Abſolutiſten und Conſtitutionellen, 
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Monarchiiten und Republitanern, Ultea oder Zeloten 
und Liberalen oder Gemäßigten, aus Epriften und Nicht: 


























Themis. 


chriſten, Gläubigen und Ungläubigen. Der Geiſt, dem — 
fie alle huldigen, ber fie alle vereinigt, iſt der Geld: Mord aus Büherwut h. 
und Handelsgeiſt. 

Weit entfernt, daß einer Regierung beyſallen ſollte, (Fortfegung.) 


diefem ſtillſchweigenden Verein ibre Unerfennung zu 
verfagen, verfchmäht Feine, durch die That felbft fich zu 
einer gewiſſen Abhängigfeit von ihm zu befennen. Be: 
dürfniß nöthigt dazu, und das Beyſpiel anderer Mächte, 
verbunden mit dem Bewußtſeyn der Unmöglichkeit, auf 
anderem Wege die nöthige Hülfe zu finden, mildert das 
Mißgefühl der fi ungern aufgelegten SHerablaffung. 
Man hat nur die Wahl zwiſchen ihre und Kreditlofigkeit, 
welde, nach Umſtänden, die eigene Würde, das Wohl, 
vielleiht das Dafenn des Staates, auf das Spiel fe: 
Ben würde. 

Diefer Verein, fol er Eredit geben, verträgt nur 
Schönthun und Worthalten, Feine Stöße, Peine Schlä— 
ge, Beine Staatsjtreiche, kein Machtgebot. Wo es um 
Hergeben von Geldmittelm zu thun ift, da gilt Fein Anz 
fehen der Perfon. Der Pabſt und der Raifer, der 
Einbeimifche und der Fremde, werden gleich machden: 
Pend und kalt berechnend empfangen. » Die Pegitimität, 
ber Rang des Machthabers, die bündigfte Bufiherung 
im Abfiht auf Zinfen und Rüdzahlung, ermeichen jene 
bartherzigen Independenten nicht. Anders nichts als 
reelle oder vermeinte Gemäbhrleiftung, daß ihr Geld 
nur geliehen, nicht verloren fey, Bann fie zu Dorfchäf: 
fen bewegen; fie wollen unbedingt Gewißheit, daß ihr 
Geld vortheilhaft und ficher angelegt werde. Einer 
Regierung mit Nepräfentativ : Verfafung geben fie, in 
ber Regel, eher Kredit als einer abjoluten, megen der 
flärferen Vermuthung eines bleibend ftrengen und ge: 
zegelten Finanzbaushaltes. Sie fordern ſtrenges Wort: 
halten und verzeihen nie, mwenigftens nicht leicht, dem 
Wortbrüchigen. Manche, an fib alt und wohl begrüns 
bete Regierung würde, auch gegen die einträglichiten 
Bedingungen, ben ihnen Beinen Kredit finden, glaubten 
fie nicht überzeugt zu ſeyn, daß ein gebieterifches Ge: 
fühl des von Zeit zu Zeit wiederkehrenden dringenden 
Dedürfniffes, Anleipen zu machen, diefelbe zum Wort: 
balten zwingen werde. 

Dennoch iſt, wie jede andere Individual: Macht, 
auch die Gelomacht einer böberen Macht unterworfen, 
der Uebermadht der Dinge, die nur Der leitet, 
dem Bein Sterblicher in das Geficht ficht. 

Es gibt, doch nur füc gewiſſe Menfhen, noch eine 
vierte Macht; diejenige, womit die Inhaber ſich felbjt 
täufchen, Undere aber täufchen möchten. Diefe Wahn: 
oder Gernmaht ift von Schmetterlingsart, ‘auch in 
Hinficht auf Dauer. Ben den Engländern heißt fie die 
Macht der Verblendung. 


Magiiter Johann Georg Tinius ift den 22. Dfk. 
176% auf einem Landhaufe in der Niederlaufig geboren, 
wo fein Bater Aufſeher einiger Fönigl. preußifcher Schäs 
ferenen war. Er wurde theils in dem väterlichen Haufe, 
tbeils im Haufe feines Grofvaters, eines Schäferg, ' 
erzogen, und genoß dem chriftlichen Religionsunterricht 
bey dem Pfarrer M. Stürfe zu Oderin. Nach einer 
von dem M. Tinius vor feiner Verhaftung berauss 
gegebenen Selbſtbiographie war dieſe die erſte Veran: 
laffung, daß er fib den Studien widmete, indem er die 
armen Eltern desfelben zur Wabl diefer Lebensart für 
ihren Sohn aufforderte und für die Koften des Studie: 
rend zu forgen verſprach. Tinius fludierte fpäter auf 
der Univerfität Wittenberg, von der Mildthätigfeit gus 
ter Menfchen unterftüßt, Nach beendigten Studien be: 
Fleidete er Anfangs die Stelle eines Hauslehrers, er: 
bielt dann im Jahre 1798 das Pfarramt Heinrihs im 
Hennebergifhen, und wurde 1809 auf die Pfarcenftelle 
Pofern bey Weilfenfeld berufen, die er bis zu feiner 
Verhaftnehmung befleidete. Ueber feine verfchiedenen 
Umtsführungen ſprechen die vorgebrachten Zeugniife 
durchaus günflig *). Er batte unter dem Volke den 
Ruf eines vorteefflihen Predigers und eine große wif: 
ſenſchaftliche Bildung. Mit wahrer Leidenfchaft wirkte 
er für die Dermehrung feiner bennabe aus ſech zig⸗ 
tauſend Bänden beſtehenden Bibliothek, wo: 
durch er wahrfcheinlih den Grund zu feinem Unglücke 
legte. Tinius war zweymal verheirathet; beydemale 
mit Wittwen, von denen er einige Kinder hatte, 

Don dem Inquifiten wurde während des ganzen 
Laufes der Unterſuchung jede Theilnabme an der Gr: 
mordung der Wittwe Kunbardt durchaus geläugnet. Die 
Unterfuhung bemühte fih daher, alle diejenigen Um: 
ſtäude an's Licht zu zieben, welche den Caufalzufams 
menhang der That mit dem Inquifiten als Thäter er: 
geben. Hiedurch bewegte fie ſich aljo vorzüglich auf dem 
weiten Felde bed Anzeigenbeweiſes. p 

Der objektive Thatbeitand ift außer alen Zweifel 
geftellt. Die der Wittwe Kunbard bepngebrachten Ver: 
legungen waren abjolut tödtlich und ihr von fremder 
Hand zugefügg. Ein Verbrechen war alfo begangen wor: 
den. Schwerer zu beitimmen iſt die Ubficht, welche der 
Verbrecher bey diefer Frevelthat leitete. Nur aus dem 
aufgefundenen blutigen Brief kann gemuthmaßt werben, 





*) Strenue diligenter ac pie munere suo functus est, 
eamque prodidit morum integritatem et vitae pro. 
bitatem, ut omnino nihil, quid ei vituperio dari 
potuisset, ad mereferreetur heißt ed in einem Beugs 
niffe über feine Pfarrfunktion zu Heinrichs. 
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daß der Thäter die Abficht hatte, die Kunbardt zur 
Darlegung ihres Vermögensſtandes zu veranlajien. 
Auch die Abficht, des Ihäters, zu töbten, iſt ſchwer 
zu beftimmen, wiewohl diefe durch die aus. ber Sektion 
erbellende große Gewalt, womit die Derlepungen zuge: 
fügt wurden, einleuchten muß. 

Bu den Anzeigen vor ber That gehört die durch 
Zeugen unabweisbar ermittelte Unmwefenheit des Inquis 
fiten in den obengebachten beyden Häufern, wodurch ber 
Verdacht erregt wird, Tinius habe ſich im den Woh— 
nungen reicher und betagter Perfonen ein Gewerbe zu 
machen gefucht, um die Gelegenheit, ein Verbrechen zu 
begeben, auszufpäben. Als Anzeigen bey der That 
ergeben fich die eidlihen Uusfagen von 4 Hauseinwoh⸗ 
nern, welche in dem ihnen vorgeftellten Tinius den an 
dem Tage und in der Stunde der Ermordung im Kur 
nigifhen Haufe gefehenen Fremden in blauem Mantel 
und fchwarzer Müpe, wieder erkannten. 

Mit geringen Abweichungen flimmen alle Zeugen 
in ihren Uusfagen über Zeit, Ort und Kleidung über: 
ein. Zwar verfuchte der Inquifit fortwährend zu be: 
baupten, daß er zur Stunde des derübten Verbrechens 
anderswo in der Stadt ſich befunden habe. Ullein die 
möglichjt genauen Nachforſchungen zeigten die Angaben 
deifelden als unbegründet, Die Aufiwärter eines Mus 
feums, mo er gegen 9 Uber Zeitungen gelefen haben 
wollte, und deren einen er gefprochen zu haben vorgab, 
Bannten weder ihn, noch er fie, als er ihnen vorgeitellt 
wurde. 

Eines der wichtigſten Judicien aber iſt der bey der 
mißhandelten Wittwe gefundene blutige Brief. Der: 
felbe ift vom 24. Jänner 1813 datirt, an die Wittwe 
Kuhnhardt gerichtet, und enthält das Geſuch eines ger 
wilfen Bröfe zu Hohendorf um cin Unlehen von 1000 
Kehle. Ale Bemühungen, einen Mann diefes Namens 
in irgend einer der in Sachſen gelegenen Ortſchaften 
ausfindig zu machen, blieben vergebens. Inquiſit bat 
jede Verbindung mit diefem Briefe, fowohl rücfichtlich 
des Stoffes, worauf er geichrieben it, als des Jnbal: 
tes und Petichaftes in Abrede geftellt. Imdeß gaben 
zwey Sachverſtändige ihr eidliches Gutachten dabin ab, 
daß der Brief von Tinius Hand ‚gefchrieben ſey. Ebens 
fo wurde durch vereidete Sachverſtändige erklärt, daß 
das Siegel am dem blutigen Briefe ein Abdruck des 
Petichaftes des Magifters X. fen, bey melden Tinius 
damals eingefehrt war. Auch Magifter X. erfannte die: 
fes Siegel für das Seinige an und deſſen Ebefran fagte 
aus, daß Tinius am Morgen des 8. Februars geichrie: 
ben babe, wozu fie ibm das Schreibzeug ihres Mannes, 
in welchem das erwähnte Petichaft lag, nnd Licht zum 
Siegeln gegeben haben will. Das Papier erbielt Ti— 
nius aus einem der Schreibbücher des jungen &., mit 
denen es auch rückfichtlih des Wafferzeichens überein: 
ſtimmte. Noch mebr verftärfte der Inquifit den Ver: 
dacht, den Brief,gefchrieben und gefiegelt zu haben, durch 


einen von ibm aus dem Gefängniffe gefchriebenen und 
aufgefangenen Beief, worin er den Hofratb Schreiber - 
zu Leipzig erfuchte, ein Petichaft wie das X. ſche nach⸗ 
ftecben und einen anonymen mit diefem falſchen Petfchaft 
gefiegelten Brief an den Unterfuhungsrichter. zu fenden, 
um Ddiefem die Ueberzeugung zu verſchafſeu, daß noch 
mehr dergleihen Petfchafte im Umlauf ſeyen. Dffen: 
bar liegt Hierin die Übſicht des Inquifiten, die Unter 
fuchungsrichter durch Betrug irre zu führen, aber auch 
der Beweis, daß er bdiefen Umſtand fürchtete und ein- 
fab, tie ſehr diefe Thatſache ihn verbächtige. Leber: 
dieß fand man in der Wohnung desfelben noch mehrere 
falfhe Briefe, aus denen der dringende Verdacht ges 
fhöpft werden mußte, daß Inquifit, da er mehrere 
falfye Briefe concipiet habe, ein Menfch fen, zu dem 
man fi aucd der Verfertigung des ben der Kunhardt 
gefundenen Briefes verfehen könne. Einer dieſer aufges 
fundenen Briefe ift mit dem Namen Gröbel unterzeidh: 
net, der an bie Kunftadbt gerichtete mit dem Namen 
Bröfe. Nun finden fi aber beyde Namen in der nicht 
lange vor Anfang der Unterfuchung im Druck erſchie⸗ 
nenen Selbftbiegrapbie des AInquifiten in einer gewiſſen 
Verbindung vor, indem Tinius einft in Wittenberg durch 
einen gewiffen ®röbel in Bröfens Garten aus einer 
dringenden Verlegenheit geriffen wurde, bende Namen 
daher ibm noch im friſchem Andenken waren. Kann 
auch hierin ein eigene®Indieium nicht gefunden werben, fo 
ift doch diefes Zuſammentreffen zmener Namen, bie erſt 
in der Autobiographie, dann in der Unterſuchung des⸗ 
felden Mannes eine Rolle fpielen, wenigitens zu fonder: 
bar, um es für ein bloßes Spiel des Zufall zu balten. 
Henn aus Allem diefen mun richt als völlig erwieſen 
anzunehmen ijt, daß Inquiſit den blutigen Brief ger 
fhrieben babe, fo nähert ſich doch der geführte Beweis 
dem vollen Beweife bis zu einem boben Grade. 


(Fortfegung folgt.) 


Inlandiſche Nachrichten. 


Seine Majeſtaͤt der König haben durch Allerhoͤchſte 
Entfhliefung vom 25. Sept. d. 3. zu beftimmen gerupt, daß 
die durch Verordnung vom 16. Auguft d. Js. verſuchsweiſe 
aufgehobenen Poligeptaren des Mehles und Brodes vom 
1. Dtober d. I. an wieder eingeführt werben follen. Zus 
glei werden die E. Kreisregierungen ermächtigt, auch das 
Fleifh, wenn bemerkt wird, daß fein Verkaufspreis gegen 
den Preis des Schlachtviches zu Hoch ſtehet, auf folange 
einer Tare nad) früherem Tarife zu unterwerfen, als es die 
Herftellung diefes Verhältniffes noͤthig macht. 

Seine Majeftät der König haben dem Inhaber der 
Hofmark Bmwendrittel: Weihe, Garl Auguft Friedr. Ritter 
von Röcdpel zum F. Kammerjunker zu ernennen gerupt. 

Tags-Chronik. Münden, den 27. Septbr. Eins 
getroffenen Nahrichten zu Folge werden Ihre Majeftät die 
verwittwete Königin am 3. Dft. von Wien Ihre Rüdretfe 
bieher antreten, bis zum 10. Oft. hiefeloft verweilen, und 
dann auf einige Zeit Ihren Landfig Tegernſee beziehen. 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der 3. G. Gott a'ſchen Buchhandlung. 
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Die Glyptothek. 


Die ältefte der großartigen Schöpfungen König 


Ludwigs, die Glyptothek ”), iſt mach viergehnjäb: ! 
riger Unjteengung edler Talente und gr ſchmackreicher 
Kunſtfertigkeit, fo eben vollendet. — Den von zahl⸗ 
ofen, treuen Bayerherzen erjehnten Augenblick der Heim: 
Fehr des Monagrchen in feine Hauptitadt, bezeichnet und 
fenert ihre Eröffnung für das, aus allen vaterländis 
fhen Gauen und aus dem Auslande, dem Nationak 
fefte des Oktobers zuitrömende Voll. — Noch in! 
demfelben Monat, am Jahrestag ber Leipziger Schlacht, » 





) Diefe Benennung für ein, antiten Bildwerken ge: 
weihtes Gebäude fiel Anfangs auf, obgleih Biblio: 
thek, Pinakothek, Sphragidothek ꝛc. längft eingebürs 
gert find, der Apothefe- nicht zu gedenken. — Mus 
fäum vermengt fih andern Begriffen und Zwecken. 
Der Platz der Glyptothek war ein völlig mwüfter An: 
aer, ohne, oder doch nur mit zufälligem NRivelle 
ment, in der Art gefaltet, daf die Straffe der Länge 
nach über feine Mitte lief, und an allen vier Seiten 
Gebäude ftehen follten. — Darum mußte ſowohl für 
den zweckmaͤßigen Ablauf des Waffers von den Ger 
bäuden, als für die gute Wirkung derfelben, das 
Nivellement in der Art angeordnet werden, daß das 
Terrain von der Mitte aus, nah allen vier Seiten 
einige Steigung gegen Die Häufer zu erhielt. Es ward 
alfo ‚die Mitte des Plages etwas geſenkt, und nad 
feinen Graͤnzen zu der Boden etwas erhöht und aufs 
gefüllt, Zedem Straffenarbeiter hätte diefe Anord⸗ 
nung von felbft eingeleudhtet. Aber die Boreiligkeit 
einiger nichtöbegreifender Kritiker glaubte darin einen 
wichtigen Vorwurf wider den Architekten entdeckt zu 
haben! Hat fih ja auch der Aberwig unbegreiflich 
fhnell fortgepflanzt und erhalten, Gornelius herr: 
liche Fresken feyen längft wieder von der Dede ber: 
untergefallen und die Wiedererweckung der Fres— 
Fomalerey auf deutfcher Erde fhon in ihren erften 
Keimen verunglüdt! 


legt der König auf dem klaſſiſchen Donaujtauf, unfern 
des, in den Tagen der Römer, wie der Agilolfinger, 
der Kreuzfahrten, des drenfigjäbrigen und der Erbfol: 
‚ gefriege, Karls des Großen, des Barbarojja und Na— 
poleons, gleih berühmten Regensburg, den Grund: 
jtein zur Walballa. — Das leeblatt dieſes berr- 
lichen Ehrenmales der geſammten deutſchen Nation mit 
der Glyptothek, mit der ihrer Vollendung nicht 
minder entgegenrückenden Pinafotbef und mit den 
laeibigrligen Fresken in den Arkaden des Hof: 
| gartend, verfündigt und verwirklicht die ewige Jugend 
‚Dee Antiken, die bimmlifhe Weihe der hriftlichen Kunſt, 
j VBeltbürgerlichkeit in der Bildung, Nationalität im Ce: 
ben, deu Bund der Kirche und det Geſchichte mit der 
Kunft, die Summe der Herrſcherweisheit des königli— 
ten Medicis unjerer Tage. — Wie in verbältnifmäßig 
äuferit Burger Friſt, mit nicht übergroßen Mitteln, die 
Werke der Glyptothek zufammengedieben, wie durch bie 
gleichzeitige Entitebung einer vaterländifchen Kunſtſchule, 
unter einem der großen Alten würdigen Meiiter, dieſe 
Steine leben und wirken, wie die Künfte alle, durch 
die Architektur zuſammen beſchworen wurden, an Dede, 
Wand und Fußboden, durch Pracht, Geſchmack und 
finnvoll durchgeführte gefchichtlihe Bedeutſamkeit, den 
inneen Schaß würdig zu umgeben (ähnliche Aufitelluns 
gen im DBatifan, in Florenz, im Louvre, im Berliner 
Mufeum überbietend), Das macht dem Kunſt⸗ und Ger 
fhichtöfreunde, München zur tbeueriten Stadt außer: 
balb Italiens. — Dem Beichauer der Glyptothek ijt es 
vergömmt, dem Wege zu folgen, den die Kunſt felber 
durchlief. Die geihichtlih begründeten Entwi— 
Felungsftufen der Kunſt fielen fib ibm anfhaus 
lich dar. Erift nicht zur individuellen Anficht eines Undern 
binübergezmungen, was nach der Anfangs vorgefchlagenen 
Aufjtelung nad dem vielbeftrittenen Syſtem der foges 
genannten „Götterideale“ der Fall geweſen wäre. 
Eben fo wird in der Pinakothek die Entivicelungsges 
fhichte in der Funftgerechten Aufitellung nah Schulen 
265 
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noch durch Anzeigen'nach der That, die efnen- Blick 
in das Innere des Inquifiten thun laffen und. allzubeut: 
licp die Unruhe feines böfen Gewiſſens vertarhen. Da: 
bin; gehören viele von ipm beimlih ans beim Gefäng- 
nörfe. gefchriebene Brieie am ſolche Perſonen, bey deuen, 
er feiner Angabe nach, am 8. Februar zur Stunde 
der Mordthat geweſen fegn mollte. So ſchrieb er un: 
ter andern ich bin durch ein gottlofes Dienfch: als Miſ⸗ 
ſethäter angegeben worden, und habe zwar für die erite 
Hälfte der neunten Stunde einen Zeugen, aber id 
brauche nod einen der gültig ift. Baffen Sie mich 
und meine Familie nicht unglücklidh werden, und wenn 
Sie befragt werden follten, bezeugen Sie, daß ich ge: 
gen + auf 9 Uhr an Ihre Thüre gepocht und bineinge: 
treten: und nach einem Aufenthalte von einer Diertel: 
ftumde kurz vor bald neun Upe wieder zu Ihrer Tpüre 
Binausgegangen jen u. ſ. w. Undere Zeugen fuchte er 
in dergleichen Briefen due Verjprepungen und Geld 
zu geipinnen: 

As diefe Briefe aufgefangen und ihm vorgelegt wurs 
den, erfannte er fie zwar an, erflärte aber, daß er 
zur Zeit, wo er dieſe im Gefängniß gefchrieben, krank 
geweſen und Wahres vom Balfıhen wicht zu unterſchei⸗ 
den vermocht habe; ſein Gemüth ſey über die gegen 
ihn erhobene Anfhuldigung jo in Unruhe und ſeine 
Ideen in folder Verwirrung geweien, daß er fih Dinge, 
als wahr vorgeſtellt habe, die er felbit wicht mehr für 
wahr annebme umd in dieſer Derfafjung habe er jene 
Perfonen darauf aufmerffam gemaht, Niemand aber 
zu einem falfchen Zeugniſſe verleiten wollen. 


Allein läßt ſich wohl glauben, daß Jemand, dejien | fl 


Gewiffen nicht von einer fo ſchweten Schuld befleckt 
gemwefen wäre, — zumal ein Lehrer der Religion — 
zu foldhen niedrigen und betrügerifchen Mitteln feine Zu: 
flucht genommen haben foute? Auch die Behauptung, 
daß er in Gemüthszerrüttung verfallen geweſen fen, üt 
fehe unftattpaft, da die Eonfequenz, mit der er feinen 
Ausfagen eine langjährige Unterſuchung hindurch, treu 
geblieben ift, und feine Gewandtpeit, die Wahrheit zu 
entfteilen, ganz von dem Gegentheile zeugt. 

Uber auch kurz nach der That wurde er bleich‘, zit 
ternd und im großer Unrube gefeben. So eridien er 
der Magd der Runbardt, als er das Haus verließ, und 
die Köchin des Magifters &. fagte aus: daß fie ihm eir 
nige Zeit in der Stube ftehen und mit zitternden Häns 
den babe die Bibel halten feben. Auch während des 
Tifches noch bemerfte fie an ihm bdiefes Zittern, ob— 
gleich er fi bemühte unbefangen zu feon, und fogar 
fcherzte. 

Zwar längnete er mit der größten Hartnäckigkeit 
viele Jahre binduech das ihm zur Schuld gelegte Der: 
brechen; allein ed gab dor AUugenblide, wo er eine 
tiefe innere Bewegung ben den Verhören nicht verber: 
gen Eonnte. Als ben demfelben die Stelle vorkam: „Die 
Wittwe müſſe ſich desperat gewehrt haben“, veränderte 
er Farbe und Stimme. Auch vermled er in feinen Ans 















gaben faſt ängftlih vie‘ Worte: Kunhardtifche Mord⸗ 
that, und bezeichnete ſſe immer mit „Vorfall“. Ben 
der Frage über diefe Mordthat felbſt bemerkte man an 
ihm ein unnatürlihes Gähnen, wodurch er eine gewiße 
Uengftlihfeit verbergen- oder übercafcht Zeit gewinnen 
zu wollen ſchien. * 
(Fortſezung folgt.) 
m ln —ñ— — ———— 
Inländiſche Nachtichten. 
Augsburg. Wir leſen in einem Muͤnchner Blatte 
mehrere Zeilen über, den jegigen Zuftand der Hiefigen Han« 
dels· Verhaͤltniſſe, in welchen der zeitgemäße Wunfh aus⸗ 
gedrüdt wird, die k. Oberfinanz: Behörde moͤchte das vor 
wenig Wochen: verfuchte fo peilfame Mittel zur Aufrechthal⸗ 
tung des Kredits nice fallen laffen, indem, fo gute Wir⸗ 
kungen ed auch bereits gegeigt hat, demmoc die Tage der 
geößten. Bedrängniß erſt noch bevorfichen, Man darf von 
der Weisheit unferer Regierung erwarten, dieſen Wunfch 
berüdfichtiget zu fehen, wodurch zwar. mancher Galamität 
für eine Alaffe der piefigen Bevdlkerung vorgebeugt werden 
dürfte, obſchon dieß in Nichts anf eine andere weit zahl⸗ 
reichere und bedürftigere zuruͤkwirken würde, 
Wir meinen die Gabritacbeiter, befonders aher 
jene, die durch die hiefigen Rattundruderepen mittelbar oder 
unmittelbar befhäftigt find, denn die Epoche ift bereits eine " 
getreten, In welcher diefe Induſtrie eine Paufe macht, und 
die Babrifanten einen großen Theil ihrer Arbeiter bis zum 
Brüpjapre emtlaffen. Diefe Beute leben gewöhnlich in der 
Zwiſchenzelt von den Meinen Grfparungen des Sommers, 
die aber durch die feitperigen höhern Preife der Bebensmits 
tet dießmal viel geringer feyn müffen. Zugleich treffen Um⸗ 
ände zuſammen, welche Die Fabriken + Befiker und deren 
Arbeiter gleihmäßig in eine ſehr mißliche Lage verfegen. 
Jene wären eigentlih geswungen, diegmal weit zahlreichere 
Berabfgiedungen vorzunehmen, da erilens, im Folge der 
allgemeinen Handelskrifis der Winter Abfag eim bedeuten: 
des Minder ergiebt; zweytens die fehömonatliche über alle 
Bevölkerung Englands fireng verbreitete Randestrauer Die 
Konſumtlon farbiger Stoffe dort ganz aufpebt, und die enge 
liſchen Fabritanten, um durch Stillelegen ihrer Fabriken 
feine Unruhen zu erzeugen, mit großen DOpfsen ihre Waas 
ren auf den Kontinent als den nähften Abfufort werfen 
umd zu Spottpreifen vergeuden;' drittens beynahe derfelbe 
Fall mit den großen frangöfifgen und andern Fabriken bes 
ſteht, welche jegt auch ihre Lager ſchnell moͤglichſt in Com 
tanti zu verwandeln verſuchen, was alles Rüdwirkungen 
erzeugt, deren Folgen vielleicht erſt um einige Zeit fpäter 
ganz fühlbar werden. Die hieſigen Fabrikanten, fo fiher 
und ruhig fie auch fcheinen mödten, find Daher doch nicht 
ohne Beforgniffe, und Haben nicht den Muth, die fchmerzs 
liche Stelle zu berühren, fondern fcheinen eutſchloſſen zu fen, 
ipe ganzes Perfonale fortzubefhäftigen, fo große Opfer fie 
aud dabep vorberfehen müffen. . i 
Deggendorf den 14. September. Heute an dem 
heil. Kreuz Erpöhungstage fand dahier eine feltene Feyer⸗ 
lichkeit flatt. Es wurde auf dem Kalvarienberge, welcher 
mit dem Stadtpfartkirchhofe zunähft in Verbindung ſteht, 
ftatt des hölzernen, ein neues Chriftusbild von Gußeifen 
aufgeftellt, und Heute, nad einem fenerlihen Hochamte in 
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der Stadtpfarrkirche, oͤſſentlich eingeweiht. Hleju begab 
man ſich in Prozeſſion, welcher die Schuljugend, ſaͤmmt⸗ 
liche Geiſtlichkeit im Kirchen⸗Ornate, Beamte, der ganje 
Stadtmagiſtrat, und eine große Menge Volkes beywohnte, 
unter dem Gelaͤute der Gloden, und Abfeuern der Pöller 
auf dem Kalvarienberge. Die Ehorſaͤnger fangen einen 
Hymnus, die Schuljugend ein Lied, worauf der Herr De 
hant und Stadtpfarrer Michael Hafner die Einweihung 
sornahm, und eine paffende, ?raftvolle Rede hielt. Die 
Sculjugend fang hierauf den zweyten Tpeil ihres Liedes, 
und der Zug begab ſich im nämlicher Ordnung in die Stadt: 
pfarrficche zurüd. 

Diefes Epriftusbild bleibt ein ſchoͤnes Denkmal des res 
Itgiöfen und ftetd auf Verſchoͤnerung gerichteten Sinnes der 
Bewohner von Deggendorf, welche duch frepwillige Bey: 
träge großentheils die Koſten dedten, fo wie feine Berfer: 
tigung der k. Gifengieferen zu Bodenwöhr, ans mwelder es 
hervorgieng, zum befondern Rufen gereiht. Die Zeichnung 
des Dellandes in Bebensgröße, den Blid gegen den Him: 
mel gerichtet, iſt vortrefflih, und der Guß läßt durchaus 
nichts zu wünfhen übrig. Aus bayerifcher Runftwerkftätte 
hervorgegangen, übertrifft es in jeder Beziehung jenes Gpris 
ftusbild, weldhes Herr Graf von Preyfing vor einigen Jah: 
zen in Defterreich verfertigen, und an Öffentlicher Landſtraße 
unweit Plattling aufitellen ließ. Auch ift jenes ſchon darum 
merkwürdig, weil es das erfte diefer Art ift, welches in 
Bodenmwöhr verfertiget wurde. Das Kreuz, mafliv von Eis 
(em gegoſſen, 25 Schuh lang, wiegt 26 Gent. go Pfd. Der 
Schild ober dem Haupte Ehriſti 25 Pf. Das Epriftusbild 
ſelbſt, hohl gegoflen und vergoldet, wiegt 2 Gent. 50 Pfd. 
Diefes fhöne Denkmal religiöfen Einnes und bayerifcher 
Aunft ziert würdig die Stätte, wo einft (ju Ende des 17. 
Jahrhunderts) der Baiferl. öfter. Hofrath Kaſpar Aman, 
ein geborner Deggendorfer, mit vielen Koften den Ralvas 
rienberg mit Figuren von Stein, die in Wien von Händen 
eined großen Meifters verfertiget wurden, errichtete, die 
aber im Fahre 1804 in Folge mifdeuteter Befehle und auf: 
geregter Beidenfchaft zerftört worden find. Weithin gemährt 
es dem Schiffer auf dem Donauftrome, wie dem Wanderer 
auf dem Lande, einen tröftlihen Anblit, und wird. den 
fpäten Enkeln noch die fromme Gefinnung ihrer Väter be: 
urkunden- 

Negensburg den 26. Sept. Im Folge einer höd: 
ſten Verordnung der Böniglihen Regierung des Regenkrei— 
fes vom 13. d. M. dürfen jene Brauer mit dem Ausfhen; 
Ten des Winterbiers beginnen, welche bereits dergleichen 
hinlänglich geläutertes und abgelegenes Bier vorräthig ha: 
ben und die fämmtlichen Brauer haben ſich herbeygelaſſen, 
die Maß Winterbier um 4 Kreutzer vom Ganter aus zu 
verkaufen, wogegen die tarifmäffige Tare um 1 Pfenning 
höher ſtehen würde. Der Schenkpreis bep den BWirthen 
wurde demnach auf 4kr. 2pf. feftgefegt und zur allgemeinen 
Kenntniß gebradt. 

Auch erließ der biefige Stadtmagiftrat die polizepliche 
Berfügung: daß um den Verkauf des Brodes und Mehr 
les fo wie aller übrigen Viktuallen möglichft zu befördern : 
1) Neben den beyden Wodenmärkten am Mittwoch und 
Samſtag noch ein dritter Wochenmarkt am Montage jeder 
MWode, wenn kein Feyertag fällt, dahier gehalten werden 


fol. 2) Alle Verkäufer von Brod, Mehl und andern 
Wohenmarktsartikein dürfen ungehindert von Morgen bis 
Abend auf dem Marktplage feil halten. 3) Den auswär« 
tigen Bädern und Mehlbern ift dieß in’sbefondere an je 
dem Werktage erlaubt. 4) Das Berbot des Berkaufes von 
Getraide und Biktualien an den: Borabenden und Morgens 
ftunden der Schrannen: und Wochenmarktstagen wird nach⸗ 
drüdlih mit dem Anfügen erneuert, daß die Gontravenien: 
ten ohne weiteres Arretirung und angemefiene Strafe trifft. 
Sleihwie man die Poligenmannfhaft zur firengften. Wach⸗ 
ſam keit beauftragt und die Eönigl. Gensdarmerie zur geeigr 
neten Mitwirkung requirirt hat, ebenfo erfucht man fämmt: 
lihe Einwohner dringendft, wenn fie derley Unterſchleife 
vor den Toren oder in Öffentlihen Wirtpshpäufern bemers 
Een follten, der Bönigl. Polizenbepörde fhleunigft Nachricht 
zu geben, damit dem auf die Viktualien⸗ und Getraidpreife 
nachtheilig wirkenden Unfuge pflichtmäßig begegnet werde. 
Sollte bey Entdedung eines folden Frevels eine Polizeys 
wache hinſichtlich ihrer Dienftesohliegenheit auf einen Saum: 
fal betreten werden, fo bedarf ed nur einer Anzeige zu Des 
ren Beftrafung. 5) Zus möglihft genauen Kenntniß der 
Setreidverfauföpreife muß bey fämmtlihen Schrannen: und 
Hausgetcaid : Verkäufen jedesmal Käufer und Verkäufer den 
Preis mündlih zu Protokoll geben. Die hoͤchſten Getraid» 
preife der Schranne am 18. Sept. waren: Waizen das 
Schaͤfl ı5fl. 35 kr., Korn 1ıfl. 3 kr., Gerfte 6 fl. 28 kr., 
Hafer 5 fl. 5 Er. ; 

Durch das am 22. hier und in der Umgegend flattges 
fundene Gemitter mit Wolkenbruch wurden fo. Fle Ders 
wüftungen auf den Straßen angerichtet, Be"f,gt 23- die 
Mündner Poft Hier ausblicb und eingejuy.n . Machrichs 
ten zu Folge die Paffage bey Abbach und Abensberg ge: 
hemmt war, 


Dienftes:-NRahrichten. Berfegt wurden: der zweyte 
Sandgerichtsaffeffor Martin Bogner zu Schrobenpaufen nad 
Friedberg, der zweyte Landgerichtsafjefior zu Buchloe of. 
Gumpinger, nad Kempten, beyde als erfte Affefforen. Die hie: 
mit erledigte zweyte Affefforsftelle zu Friedberg erhielt der 
vormalige Patrimonialgerihtshpalter zu Tagmersheim, Xav, 
Anethan, die zweyte Affefforöftelle zu Schrobenhaufen der 
funktionirende Aktuar zu Aichach, Alois Start; die zweyhte 
Affefforöftelle zu Buchloe der Appellationsgerichts⸗ Acceffift 
zu Neuburg, Ignatz Lambrecht. Der bisherige Landgerichts: 
Funktionaͤr zu Kempten, Anton Georg Wohlwend, erhielt 
die Aktuarsitelle au Monheim. 

Der Forſtrevlerverweſer zu Illerdieſſen, Jakob Frhr. 
von Pfetten, wurde zum Revierförfter dafelbft ernannt. 

Der Dienfttaufh der Oberzollamts » Gontrofleure Jakob 
Labermaper zu Niederaudorf und Alois Neumaier zu Schär: 
ding am Thurm, wurde genehmigt; der Hallbeamte Karl 
Grötfh zu Wunfledel von dem Antritte der Dberjollbeam: 
tenftelle zu Gleuſſen enthoben, auf diefe der Dberbeamte des 
Dberzolls und Hallamts Deagendorf, Wilhelm Sündermas 
ler, berufen, und auf diefen Poften der Hallbeamte Groͤtſch 
verfegt. Die bey dem Dberzollamte Koͤnigshofen erledigte 
Sontrolleurftelle dritter Klaffe erhielt der dortige Zollun⸗ 
terinfpeftor, Berdinand Kramer, 
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Die Glyptothek. 
Beſchluß.) 

Der Direktor Ritter von Cornelius (von Göthe 
früher ſchon erkannt und geehrt, mit Overbeck und 
Schnorr die Seele des deutſchen Künſtlerkreiſes in Rom, 
durch ſein⸗ Kompoſitionen aus dem Fauſt, aus den Ni— 
belungen, aus Dante gefeyert) bat bier in dem Saale 
der Arswmijchen und in jenem der Herven: Motben, 
die ganze Zartheit und den ſtrömenden Reichtum ſei— 
nes Genies bewährt. Die dren grofien Wandgemälty 
des eriten (vom zwenten durch das bintere Veſtibul ger 
trennten) Saales, zeigen den Olymp, das Reich des 
Zeus in der Apotheoſe des Herfuleds, das andere die 
Wafferwelt, den mit Umppbitriten über die Mecresflu: 
tben dabinziebenden und Arions Zaubertönen borchenden 
Neptun, das dritte die Unterwelt:Plutos und Projer: 
pina’s mit den Höllenrichtern, mit Orpheus und Euri— 
dice und den Grinnnen; das bemwundertite Gemälde aus 
allen. Das verbindende Veſtibul weiſet die Fabel des 
Prometheus. — Der zweyte Saal des Unterganges Jlions 
in Brut und Flammen und der trojanifchen Helden, 
zeigt in dem eriten großen MWandgemälde den Zwiſt 
Adhilld und Agamemnons, Brifeis und Chryſeis, den 
Zorn Apolls, der die geängftigten Griechen mit tödtli: 
her Seuche‘ fchligt und Kalchas Streben der Sühne — 
das zweyte unendlich großartige, die Schlacht um Pa: 
troclus Leibe, — das dritte, das Verderben Priamus, 
und feines ganzes Haufes, und die Helden, um Troja's 
Königstöchter und Schätze würfelnd. An der Decke des 
Bötterfaales find alle auf Zeit und Raum bezugbas 
benden motbifchen Verbältnijje, des Alterthums gefammte 


Naturpoefie, — im Heldenjaal aber alle Vorfpiele und | 


alle Epifoden des Trojerfrieges, in eine wahrhaft Ario: 
ſtiſche Dichtung zufammengeflodten. — Eros das 
uejprüngliche, allgemeine, unzerreißbare Band, Morgen 
und Abend, die von den Horen umfchwebte Aurora und 





Buna mit den Hesperiden, Dianens Liebe und Heberras 
fhung ꝛc. — Die Dedengemälde des Heroenfaales 
weifen von der Hochzeit des Peleus und ber Thetis 
und dem Apfel der Zmwietracht, bis zu Aeneas Flucht 
(auf dem Hauptbild), welche die ingens gloria Teu- 
crum übertrug, tanta mole romanam condere gen- 
tem, jeden wichtigen Moment der Ilias und ihrer Hels 
den, des Paris Urtbeil und den Raub der Helena, 
Achills Entdeckung und die Verwundung der Götter; 
Odyſſeus durch Neſtor erweckt, Hektors bittern Ubfchied 
von Andromache und Priams fußfälliges Flehen vor 
Uchill um Hektors Leiche ꝛe. ir — Zimmermannu 
und Schlotthauer haben an dieſen Deckengemälden 
der Ehre viel errungen, und es war nur eine billige 
Vergeltung, daß in dieſer Apotheoſe griechiſcher Ges 
ſchichten und griechiſcher Kunſt, auch der mit den ſelten⸗ 
ſten Fähigkeiten begabte Oberſt Heidegger zeigen 
durfte, die Kunſt habe ihn im alten Griechenland 
eben fo feſt eingebürgert, wie er im neuen durch 
rübmlichgeführte Waffen felbjt ein biftorifcher Name 
geworden ift. Senen Trojerbelden folgt ber fiebente oder 
erite Saal der zwenten Abtheilung, mit den Standbils 
dern und Büſten griechiſcher Herven, Pbhilofophen und 
Könige, der Uebergang vom Scheitelpunkt heflenifcher 
Kunft und ihrer Götter zum Heroens und Portraits 
Charakter, und zu der nahahmenden römiſchen 
Kunft. — Der letzteren Werke füllen einen großen, 
150 Fuß langen, mit einer auderlefenen Reihe von 
Büſten geſchmückten Saal. Seine Mitte nehmen ans 
tife Prachtmeubles und Dpfergefäße ein. Ift all: Uebers 
ladung, alle VBermengung und Unrube in der Befchauung, 
alle Eintönigkeit eines Magazins überhaupt und überall 
glücklich vermieden, fo ift fie ed insbefondere in dieſem 
Saale, gerade wo die Gefahr am größten war, Der 
zehnte oder legte Saal enthält zur Vergleihung Werke 
der neueren Zeit, Canova's Paris und Aphrodite, 
Thormwaldfens Adonis, Werke von Rauch, Schadow, 
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Eberhardt, Algardi ıc. zum Styl der Antike und zur 
Behandlung antiter Gegenjtände zurückkehrend. Für 
das Aeußere wurde der, in feinee Reinbeit wieder ber: 
geſtellte jo niſche Bauftol gewählt. Zu einer engen 
Säulenftellung berechtigte das Benfpiel der fchöniten 
Antife. Es nötbigte dazu die Bedingung des Pro: 
gramms, am Ueußern der Vorderſeite Feine Feniteröff: 
nungen zu machen. Die Durchfahrt wurde an der Rück: 
feite angebracht (zugleih am zweckdienlichſten für feit: 
lihe Gelegenheiten), weil eine fo enge Säulenſtellung 
ben bedingter Länge des Ganzen und achtfäuligem Por: 
tifus Feine Zwifchenweiten zu einer Durcfabrt geitat: 
tete. — Das Gicbelfeld wird reine Gruppe von 
Marmorftatuen tragen, die Vereinigung aller Techniken 
alterthümlicher Bildhaueren, in ihrer Mitte die Werk. 
führerin Athene Ergane, — die ſechs Nifhen der Vor- 
derfeite aber die Bilder des Hephäftos und Prometheus, 
Dädalos und Phidias, Perikles und Hadrian, die Der: 
treter ber bildenden Kunft im Olomp, ihr fühner Be: 
ginner, ihr unerreichtee Vollender, ihre beyden mäch— 
tigften Freunde in Hellas und Rom. Die Bildner war 
ten der verewigte Haller, der vielfeitig gebildete Gra— 
veur und Gußmeiſter Stiegelmaner, def zu den 
größten Hoffnungen berechtigende Schwantbaler, 
Maper, Bandel, Ritſchel. Es hätte die reiche 
Fülle der architeftonifchen Formen, es hätten Säulen 
und Durchſichten im Innern frappantere Efiefte darge: 
boten. Uber die zweßmäßige Aufftellung, rubige Be: 
fhauung und vortheilhafte Beleuchtung blieben die ein: 
zige Richtſchnur. Ben großer Mannigfaltigkeit des Ein: 
zelnen iſt die Dekoration dennoch durchaus einfach und 
gleihförmig, die Wände mit Studmarmor bekleidet, 
ber durch abmwechfelnde, aber Eraftvole und lebendige 
Färbung die Bildwerfe in warmen Neflerlichtern deut: 
lich hervortreten läßt. — Die Fußböden find nach ber 
Art des antiken opus tessellatum mit dem verfchieden: 
artigften Marmor belegt, die Deden, alle nach vollen 
Halbzirfein, aber in ſtets abwechſelnden Formen und 
Derbindungen gemwölbt, mit reichen Vergoldungen und 
Kaffetirungen und erhabenen Stuckarbeiten geſchmückt, 
oft auf ganz weißem, oft auf gefärbten Gründen, meift 
in gefchichtlihem Bezug auf des Saales Inhalt. 
— Diefes herrlichen Denfmals erbabener Erbauer be 
ſchloß die Vorderfeite der Glyptothek ganz in Marmor: 
quadern ausführen zu laffen — und diefes in einer 
Stadt, wo (ein paar Peine, angeBlebte Dekorationen 


aus unhaltbaren Marmorarten ausgenommen) fait noch, 


nie ein Quabderftein zum Bauen verwendet worden var, 
wo mithin ale für diefe Technif nöthigen Hülfsmittel 
und Hände faft durchaus mangelten; wie denn der Urs 
chitekt in diefer, wie in vielen anden Beziehungen fort: 
an mit den empfindlichften Schwierigkeiten zu kämpfen 
Batte. — „Das Werk lobt den Meifter!“ dies 
unwillkühtliche Gefühl jedes partenlofen Betrachters der 
Glyptothek, ihrer innern Ausfbmücung, der Verthei: 
lung und Aufſtellung ihrer Schaͤtze, leiſtet dem Ardhi: 






teften, Geheimenrathe Leo v. Klenge nur bas ver: 
diente Recht. Die vielfeitigfte Ausbildung für fein Fach, 
genialer Entwurf, gefhmadreihe Anordnungen, unver: 
brojjene Ausführung vieler und großer Werke, warme 
Theilnabme für jeden ausgezeichneten Gelehrten und 
Künftliher, glückliche Erwerbung fo vieler Kunſtſchätze 
fihern ihm die Anerkennung aller unbefangenen Zeitges 
noſſen und begründen ihm bleibenden Nachruhm. 


Themis. 


Mord aus Büderwuth. 


(Beſchluß.) 

Weder durch die Hartnäckigkeit des Läugnens noch 
durch die oben angezeigten betrüglichen Mittel, gelang 
es dem Inquiſiten den gegen ihn erhobenen Verdacht 
von ſich abzuwälzen. Vielmehr dienten ſeine aus dem 
Gefängniſſe verſtohlens abgeſendeten Briefe dazu, ibn 
eines zweyten Verbrechens dieſer Urt zu bezichtigen. Er 
ſchrieb unter andern an den Magiſter 2.: 

„Sollte etiva die Schmidtſche Geſchichte mit 
bineingezogen werden — welches man aber jetzt gar 
nicht äußern darf und mag — follte Magtiter X. dar 
rüber befragt werden, fo fol er fagen, wie ih ibm im 
eingefchloffenen Zettelhen gefchrieben habe ;" derin fo 
war cd, wie ich mich erinnere, und fo müffen wir cons 
rm bleiben.“ 

Diefe Zeilen brachten ein früber begangenes Ver: 
brechen in Erinnerung und leiteten die Spur davon 
gleihfans auf Tinius. Die Sache verhielt fih fo: 

Am 28. Januar des Jahres 1812 murde der Kauf: 
mann Schmidt zu Leipzig von einem Manne befucht, 
der einige 40 Jahre alt und feinem Anzuge nach ein 
Landgeiſtlicher fchien. Diefer eröfinete ihm, er fen an 
ibn von Hamburg aus empfohlen worden, und wolle 
fih in Sachfen niederlaffen. Im diefer Abficht frage er 
an, ob es beffer fen, ein Landgut oder fächfifhe Dblis 
gationen anzufaufen. Im Geſpräch bierüber, das uns 
gfähr eine Halbe Stunde dauerte, nahm der Kaufmann 
eine Leipziger Stadtobligation von 100 Thalern aus 
feinem Schreibtifhe, um fie dem fremden zu zeigen. 
In diefem Augenblicke aber fiel er bewußtlos zu Boden. 
Als er wieder zu fih Pam, füblte er, daß er ſtark am 
Kopf dinte und rief, in dem Gedanfen, daß der Fremde 
noch gegenwärtig fen: „So belfen Sie mir doch auf!“ 
Allein diefer hatte ſich fortgemacht und Schmidt fchöpfte 
aus ben leer umberftebenden Käftchen feines Schreibtis 
ſches den Verdacht, daß er beftohlen worden fen. Auch 
ergab fih ben näherer Unterfuhung, daß aus feinem 
Screibtifche 11 Leipziger Stadtobligationen, im Wer: 
tbe von 3000 RAtblen. entwendet worden waren. os 
bald der beraubte feine Wunden batte verbinden laffen, 
machte er von dem DVorfalle Anzeige und ließ die Leips 
jiger Banquiers von der Entwendung der Dofumente 
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in Renntniß ſetzen. 
Haufe Frege und Kompagnie in Gold umgefegt worden. 

Der Berwundete erhärtete feinen Verluft eidlih; er 
mußte aber micht anzugeben, ob die erhaltene Wunde 
von verübter Gewalt oder davon berrühre, daß er in 
einee Ohnmacht an die Dfenede gefallen fen; eben jo 
wenig wußte er die Kleidung des Fremden zu befchreiben. 

Dagegen ergab fid eine nähere Beſchreibung des: 
felben aus den Ausfagen der Comtoirbedienten des oben: 
genannten Handlungshaujes. Bereits am 29. Januar 
1812 gaben diefe an, daß am Vormittag des vorher: 
gegangenen Tages zwifhen 10 und 11 Uhr ein unbe: 
kannter Mann auf das Comtoir gefommen ſey und 
11 Leipziger Stadtobligationem zun Verkauf angeboten 
babe, die ihm auch al pari bezahlt wurden. 

Ihrer Ausfage zu Folge fhien der Fremde einige 
40 Jahre alt, war von mittlerer Größe und blaßer 
Geſichtsfarbe. Er batte eine etwas große Nafe, jtars 
Bes ſchwarzes, auf den Geiten glatt berabbängendes 
Haar und war mit einem ſchwarzen rad nebjt gleicher 
Weite, darüber aber mit einem bräunlichen oder grüns 
lihen Oberrocke bekleidet. Als Kopfbederfung trug er 
einen runden, vorne fehr eingebogenen, fogenannten 
Schiffbut, und Hatte überhaupt das Unfehen eines mo: 
dern geMleideten Landgeiftlihen. Der Fremde benahm 
fih bey diefem Geſchäfte ſehr ruhig und unbefangen, 
zählte das Geld felbit durch, fihob 10 halbe Louisd'or 
zurück und verlangte daſür ganze. Gr fprach über die 
Geldkurſe, benahm fich überhaupt mie ein gebildeter 
Geihäftsmann und blieb wohl eine halbe Stunde, ohne 
die geringite Eile merken zu laſſen. Er kam fogar noch 
einmal zurück, weil er die über das Geſchäft empfane 
gene Note vergejjen batte. 

In der Nacht vom 5. auf den 6. April desjelben 
Jahres gieng der Kaufmann Shmide mit Tod ab. Da 
feine Kopfverlegungen noch nicht geheilt waren, jo 
wurde eine legale Sektion des Leichnames veranjtaltet, 
welche ergab, daß die Wunden zwar geſährlich, aber 
durch Hilfe der Kunjt beilbar gewejen feyen. Der Tod 
fen mebr die Folge einer allgemeinen, durch jene Ber: 
legımgen berbeygeführten Erjcböpfung, welche von der 
Kunft, wegen des hoben Alters des Derftorbenen, nicht 
hätte überwunden werden können, als die unmittelbare 
Folge der Verlepungen ſelbſt. Zugleich zeigte fih, daß 


diefe an mebreren und entgegengefchten Seiten des Ko: |. 


pfes ftattgefunden hatten. : 

Wie gejagt, wurde der Verdacht, diefe That ver: 
übt zu haben, durch die erwähnten Briefe auf Tinius 
geleitet. Ben der Beichlagnahme feiner Effecten fand 
ſich ein geünlicher Kalmuds Matin und ein fogenannter 
Schiffhut. Die Zeugen glaubten in dem ihnen gegen— 
übergeſtellten Inquiſiten Aehnlichkeit mit dem Fremden 
zu finden, der damals die Obligationen eingewechſelt. In 
ber Unterſuchung ergab es ſich, daß Tinius am 28. Jar 
nuar 1812 in Leipzig war, daß er um diefe Zeit große 


Zahlungen zu leiften hatte und hiezu auch große Geld: ! 


Allein bereit3 waren biefe ben dem ; fummen verwendete, *) Rückſichts feiner damals getrage- 


nen Kleidung flimmten feine und der Zeugen Ausſagen 
nicht miteinander überein und diefe felbft wichen darin 
von einander ab; kurz es fehlte diejen Verdachtsgrün⸗ 
den an derjenigen Uebereinftimmmng und Stärfe, welche 
das Sefep zur Unmendang, werm nicht der hödhiten, 
doc einer auferordentlichen Strafe erfordert. Tinius 
murde demnach von dem Verbrechen des Naubmordes 
an dem Kaufınann Schmidt vorläufig losgeſprochen, 
rücfichtlih bes an der Wittwe Kunhardt begangenen 
Raubmordes aber, da er nicht vollſtändig der That 
überführt werden Founte, in eriter Juſtanz zu acht: 
zebnjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. Auf 
das ergriffene Rechtsmittel ber weiteren Vertheidigung 
wurde diefe Strafe durch ein am 23. Januar 1823 er: 


gangenes Erkenntniß zweyter Inſtanz — in Rückſicht 


auf das hobe Alter des Inquiſiten und die lange Dauer 
feines Urreftes **) auf zehn Jahre herabgeſeht. (Fine 
zwehte Strafe von zwey Jahren Zuchtbausjtrafe, welche 
über Tinius wegen unterfchlagener Kirchengelder ausges 
ſprochen worden war, wurde bejtätigt, desgleichen die 
vorläufige Freyſprechung wegen des Schmidtifchen Raub: 
mordes. 





Inlaͤndiſche Nachrichten. 


TagsChronik. Münden den 30. Sept. Ihre 
Majekät die Königin werden bis zum 9. Dltober in 
der Haupte und Refldenzftadt von Altenburg zurüderware 
tet. — Se. Durchlaudt der Herr Generalmajor und Ges 
neraladjudant Fürft von Lömenftein ift bereits von dort 
wieder dahier eingetroffen. 


*) Dur den Ankauf ganzer Bibliotheken aus dem Nach⸗ 
laffe verftorbener Gelehrter, (für eine von den Erben 
des Profeſſor Nöffelt erkaufte Bibliothek zaplte Tis 
nius allein im 9. 1812 300 Stüd Louisd’or für die 
zu Golmar erfaufte Murt'ſche Bibliothet 2000 fl.); 
durch den Vuͤcherkauf auf Verfteigerungen und bey 
Buchpändlern wurde er zu beträchtlihen Zahlungen 
verbindfih, die bey weiten fein Ginfommen und fein 

„Vermögen überftiegen. Hiezu verwendete er jwar 
zum Theil die Einkimfte von einem bedeutenden Vers 
mögen feiner zweyten Frau, die in dem nachher ges 
gen Tinius verhängten Goncurfe allein 10,000 Rtplr, 
befcheinigte; allein, feine im Jahre 1812 für Bür 
cherankaͤufe geleifteten Zahlungen beliefen fih auf eine 
Summe von 611 Louisd’or, wozu noh 1800 Rthlr. 
an einen Kaufmann in Breslau kamen, über deren 
rechtlichen Beſitz er fih nicht auswelſen Eonnte. 


+) Der Prozeß dauerte vom 4. Märp 1813 bis zum 
25. Januar 1825, alfo faft volle zehn Fahre, und 
fitt nur wenige Wochen eine Berzögerung dur die 
Ablieferung des Inguifiten an das preußifhe Juſtiz⸗ 
amt im Jahre 1816, da durh die damals erfolgte 
Trenung Sadfens Poferne mit an Preußen übers 
gieng. Dier folgte der Spruch erfier Inſtanz am 
12. Februar 1820. 
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Auswärtige Nachrichten. 


Die Hanauer Zeitung ſchreibt vom 24. Sept. 
Abends: »Die fo eben von Kaſſel zuruͤkgekehrten Deputirs 
ten überbringen der Stadt eine von Sr, E, Hoheit dem 
Kurfürften eigenhändig vollzogene Urkunde, worin Allerı 
höchftdiefelben die Verſicherung ertheilt haben, daß dem 
ganzen Kurſtaate eine allgemeine landftändifhe -Berfaflung 

egeben, und das deshalb Erforderliche vor allen andern 
te Be auf dem bereitö ausgefchriebenen Landtage in 
Berathung genommen werden ſolle. Schon hat fi dem: 
nach unfere Hoffnung auf hoͤchſt erfreuliche Weiſe beſtaͤtigt; 
bewahren wir dieſelbe auch fernerhin!« — Berner vom 25. 
Sept.: »Reider ift auch unfere friedlihe Stadt in vergan: 
gener Naht der Schauplatz tumultwarifher Auftritte gemes 
fen, die durch nachtheillige Gerüchte über den Erfolg uns 
ferer geftern Abend von Kaſſel iurüdgekeprten Deputation 
und in Folge der fofort erhöhten Aufregung der Gemüther, 
veranlaßt worden find. Die Lnjentgebäude hier und am 
Mainkanal find zerftört, und von den Darin befindlichen 
Akten und Papieren ein Auto da Ye angerichtet, hingegen 
aber keineswegs etwas entwendet worden. Der Zumult 
währte bis tief in die Nacht hinein, doch ift es den weifen 
Anftalten und der feften Haltung unferer Militär: und Eis 
yilbeamten, ingleihen dem braven Benehmen der Bürger: 
Schaft zu verdanken, daß jeglihes LUnglüd verhütet ward. 
Möchten do fernerpin alle ähnlihen Ereigniffe, von des 
nen wir in vergangener Nacht Augenzjeugen waren, nicht 
erneuert werden.“ 

Hamburg. Die erfte Sigung der Berfammlung deut: 
fher Raturforſcher und Aerzte fand am 18. September ftatt, 
der Bürgermeifter Bartels I. U. Dr. eröffnete dieſelbe 
durch eine Rede. Cine überaus große Anzahl fremder Ges 
lehrten, worunter außer den Deutſchen, auch viele Auslän: 
der, waren zugegen. Am folgenden Tage machten die vers 
fammelten$erren ihre erfte Ausfahrt nach den Gegenden des 
Eipufers. In der fhönen Pflanzen: Anftalt der Gebrüder 
Booth in Flottbeck verweilte man einige Stunden, wo 
über 400 Perfonen fih der herrlihen Pflanzen, fo wie des 
dort aufgeftellten Modells der Rafflefia erfreuten. Die Bes 
ſitzer hatten dort ein Zelt aufgefchlagen, wo ben Befuchens 
den Grfrifhungen gereicht wurden. Das ſchoͤnſte Wetter 
erhöhte die Gemuͤthlichkeit der Gefellfchaft. In der Sigung 
am 21. hat die Verfammlung beſchloſſen, ihren Zufammens: 
tritt im naͤchſten Jahre in Wien zu veranftalten. 

Die Bremer Zeitung vom 17. Sept. fagt: das hier 
fige Obertribunal hat in heutiger Sigung die bekannte Wit twe 
Gottfried als Giftmifcherin zum Tode verurtheilt. Bon 
diefem Erkenntniß findet inzwifhen noch eine Berufung an 
das Dberappellationsgericht nach Luͤbeck ſtatt. Diefe Ber: 
brecherin iſt feit Anfang März 1828 verhaftet; es erfolgte 
indeſſen diefe ganze Zeit hindurch Feine offizielle Mittpeilung 
über den gegen diefelbe verbängten Prozeh; daher Die Anı 
gaben über ihre Perfon, Berpältniffe, namentlich über Die 
Zahl ihrer Mordtpaten hoͤchſt unfiher geblieben find; als 
Dpfer ihrer Bosheit führt man auf: ihre bepden Aeltern, 
zwey Ghemänner, 5 oder 7 eigene Kinder, 4 Verlobte, ipren 
einzigen Bruder, einen von ihr beerbten Oheim in Hanno: 
ver u.f. w. was jedoch fehr übertrieben fcheint. 

Gotha den 23. September. Weldes Vertrauen zwi: 
fen deutihen Zürften und Unterthanen bejteht, und wie 


dasfelbe am fhönften und fiherfien erhalten werde, davon 
haben wir geftern einen Beweis erfahren, wovon die Runde 
gegenmwärtig überall in Deutfchland mit Theilnahme vernoms 
men werden möchte. Unſer Herzog war vorgeftern von 
Koburg bier angefommen, um einige Tage hier zu verwei⸗ 
len, und ließ geftern Vormittags eine Anzahl geachteter Buͤr⸗ 
ger aus dem Gewerb- und Dandelöftande zu ſich berufen. 
Mit der freundliden Milde, die jeder feiner Unterthanen 
an ihm verehrt, eröffnete der Derzog diefen Bürgern, wie 
bey den betrübenden unrupigen Auftritten in mehreren Deuts 
fhen Städten nah Gewohnheit das Gerücht gefchäftig ger 
wefen fey, auch den guten Ramen anderer Städte anjutas 
ften, und auch Gotha fey hievon nicht ganz verfchont ge: 
blieben. Er kenne jedoch dasſelbe beſſer und habe ſich bey 
feiner Hieherkunft gefreut, in feinem Vertrauen auf feine 
Bürger nicht geirrt zu haben. Zum befondern Beweife dies 
ſes Vertrauens, habe er die Verſammelten in der Abſicht 
zu ſich beſchieden, um fie ſelbſt darauf aufmerffam zu mas 
den, wie ed unter allen, befonders aber unter den jegigen 
Berhältniffen des guten Bürgers Pflicht ſey, dem Fürften 
gleich vertrauensvoll entgegen zu kommen, etwaige gegrüne 
dete Beſchwerden und billige Wünfche ihm unverholen zu 
äußern und fi gerechter Abftelung der erfteren, fo wie 
möglicher Berüdfichtigung der legtern verfichert zu halten, 
Er forderte fie daher auf, ſich jegt einmal ohne Zwang und 
Scheu, freymuͤthig mit ihm über ihre Verhaͤltniſſe zu bes 
fpregen und ihm ohne Rüdhalt zu fagen, ob fie und ihre 
Mitbürger irgend einen Wunfh oder eine Bitte auf dem 
Herzen hätten. Tief ergriffen von folder Anfprade ihres 
Fürſten, dankten die Bürger demfelben zunädft für diefen 
ausgezeichneten Beweis feines landesväterlihen Vertrauens, 
gaben ihm die Verſicherung, daß er jegt, wie immer, mit 
Zuverfiht auf ihre und aller ihrer Mitbürger Treue bauen 
koͤnne und fprahen dann, wie es der Herzog verlangt hats 
te, ihre Anfihten, Urtpeile und Wünfce über die wichtig⸗ 
ften Angelegenheiten ihrer eigenen bürgerlihen Berhältniffe, 
ihres Nahrungsftandes und über manderley Gegenftände 
offen und frepmüthig aus. Mit der größten Leutfeliakeit 
hörte der Herzog die offenherzigen Aeuferungen der Bür: 
ger an, gab ihnen recht, wo fie recht hatten, beridhtigte 
freundlid manden Irrthum, ficherte ihnen feine ernfte Bes 
reitwilligkeit zu, gewiß und bald zu gewähren, was ihre 
Bufriedenpeit vermehren koͤnne und veranlaßte fie, ihre Ber 
merkungen und Wünfche ihm auch fchriftlich zu überreihen. 
Mit dem vollftien Vertrauen auf einen Fürften, der ihnen 
felbft fo vertrauensvoll entgegengefommen war, Tehrten die 
vom Herzog huldvoll entlafjenen Bürger in die Stadt zu: 
rüd, wo die Kunde von dem Gefchehenen allacmeine 
Freude verbreitete. 

Defterreih, Wien den 22. Septbr. Die Krönung 
Sr. kaiſerl. Hoh. des Erjherzogs + Kronprinzer zum Eünftls 
gen König und Herrn von Ungarn, findet Fünftigen Sonns 
tag den 26. d. M. ftatt. — Der franzöfifhe General Kengins 
ger, welcher Karl X. nach Gngland begleitet hatte, ift ges 
ftern hier angefommen ; er foll von Karl X. beauftragt ſeyn, 
den Wunfch auszudrücken, daß ihm erlaubt werden möge, ſich 
mit feiner Familie in den öfterreihifhen Staaten nieders 
zulaffen.— Der k. baperfch. Gefandte Graf v. Bray hat ge 
ftern ein glänzendes Diner gegeben, weldes J. M. die vers 
wittwete Königin von Bayern mit Jhrer Gegenwart be: 
ehrten. 
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Vorlaͤufige Mittheilungen uͤber Kaſpar 
Hauſer. 
(Bon G. Fr. Daumer, Profeſſor zu Nürnberg.) 
(Bortfegung.) 
VI. Haufer im Theater. 

Als man ihn im Sept. und Okt. des Jahres 1828 
ins Theater führte, freute er fih blos über die glän: 
zenden Anzüge der Schaufpieler. 
nen verjtand er damals noch nichts, er fieng überhaupt 
erſt an, von dem in Geiprächen, denen er zubörte, mit 
gewöhnlicher Schnelligkeit Geſprochenen zwiſchendurch 
etwas zu veritehen. Kam auf der Bühne eine komiſche 
Zigur vor, fo bewog fie ihn micht zum Lachen, fondern 
zum Ubfchen und zum Wunſche ihrer Entfernung, denn 
Komifches und Lächerliches aab es für ibn in den erſten 
Zeiten nicht, daber auch Bein Lachen in diefer Bezie— 
bung; das für ung Komiſche war ibm mwiderlich uud 
grauenbaft. Im Dftober börte. er Paefiello’8 Oper: 
die Mülerin. Er batte fih Baumwolle mitgenommen, 
um fih vor zu lauter Muſik die Dbren zu verjtopfen, 
doch konnte er zu jener Zeit bereitd die nicht angrei— 
fende Muſik diefer Dper bis aufs Finale obne folche 
Derwahrung bören. Die Offizierskleider des Barons 
machten ibm große Freude, dem jtärfften Abfcheu aber 
äußerte er gegen den Umtsverwalter, insbefondere gegen 
feinen Haarbentel. So ein Zopf fen das Allergaritigite, 
was es gebe, garftiger noch als ein Bart, fagte er, 
auch forderte er oftmals dazu auf, dem Mann den Zopf 
abzufchneiden. *) Die Gegenwart des AUmtsverwalters 
war ihm unerträglih, cr wandte oft das Geſicht ab, 
ärgerte fih, wenn er erjchien, und bezeugte feine Zu: 


*) So wollte er, ald er in mein Haus kam, der Haus 
katze die Schnurre abfhneiden. Bärte, Röpfe, lange 
Haare und Schnurren waren ihm ein Gräuel, und 
er ſchuͤttelte fih zuweilen Heftig bey ihrem Anblic. 


Bon dem Gefproce:. 


friedenbeit, wenn er abtrat. Cr bielt fib darüber auf, 
daß diefer „Barftige* immer zu den andern ſchönen 
Perfonen binzugebe, und wunderte fi) darüber, daß 
diefe mit ibm fprechen mochten, Als der Dermwalter die 
Kleider des Barons aus der Kammer bervochrachte, 
mißftel ihm eben jo die Berührung derfelben durch den 
„Garſtigen“. Als der Baron dem Notar mit dem De: 
gen drohte, fagte er, er follte lieber den Garitigen er: 
ſtechen. Es war das bie erjte Aeuberung biejer Art, 
die ih von ihm hörte. Es mochte ihm in diefem Au— 
genblide ein ähnliches Gefühl anfommen, wie wenn 
wie ein geauenbaftes Injeft zu vernichten ‚geneigt find. 
Er jprach noch nah dem Theater von dem Manne mit 
einem Gefichte, als folle er ein Brechmittel einnehmen, 


VII Auffäse von Haufer. 


Der Bang, den Hauſers geiltige Entwiclung nahm, 
läßt ſich ſehr wohl an den fiheiftlihen Derfuchen nach— 
weiſen, die ich von ihm in Händen habe. Im Herbſte 
des Jahres 1828 lich ih ihm Heine Auſſähe über be 
liebige Gegenſtände fertigen, die ihm fodann verbejfert 
wurden. Ein Paar vou diefen, die ich ganz fo febler- 
baft, wie er fie ſchriebt, abdrucken lafje, find folgende. 
Sie find das Erſte, was ce fcheiftlich entwarf, und er 
erjcheint darin noch ganz als Kind; 

1. 

„Geftern bat mie der Herr Baron von Schaeurl 
einen Köftlihen Ring gebracht daß ich noch Feine fo 
große Freude gehabt babe, als wie gejtern und diefer 
Ring fol ein Andenken fein jo lange ich lebe fo vergejfe 
ih den Herrn Baron von Gchheurl nicht weil er mir 
ein fo fhönes Andenken gegeben hat.“ 

2 


„Geſtern bin ich auf der Peterbeide geweſſen da babe 
ich recht viele Menfchen gefehen und viele andere Ga: 
chen auch Affen die haben viele Küften gemacht, aber 
diefe find abfcheulihe Thire und ich habe auch Hunde 
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gefeben die haben Tanpen Pönnen und baben ſchöne 
Kleider angebabt, die find recht ſchön geweſſen.“ 


DZ 

„Bor etliche wochen babe ih von Gartenfreß mein 
Namen geſähet und diefer iſt recht febön gekommen der 
bat mir ein folche Freude gemacht das ich es nicht fa: 
gen Fann und ba iſt einer in Garten berein gefomen 
bat viele Birn fortgetragen der bat mir meinen Namen 
Bertreten da babe ich geweint dan bat Herr Profejjor 
gefagt ich foll ihn wieder machen, ich babe ihn gemacht 
den andern Morgen haben mir wieder die Kapen Zer: 
treten.“ 


Jh veranlaßte ibn noch im Jahre 1828 eine Ge— 
fchichte feiner Schickſale zu ſchreiben. Don dieſer — 
wie er den überhaupt feine Auffäße endlos umzuarbeiten 


pflegte — find mehrere Anfänge vorhanden. Der erjte 
lautet fo: 
„Die Geſchichte 
von 
Kafpar Haufer ich mil es felbit befchreiben, mie bart 


es mir ergangen bat. Da wo ich immer eingefpirt war 
in diefen Gefängniß da war es mie recht gut vorkom— 
men, weil ih von der Welt nichts gewußt babe und 
fo lange ich eingefpirt war und Feinen Menjchen nie— 
mals gefeben babe. Ich habe diefe zwey hölzerne Pferd 
und ein Hund gehabt, mit diejen babe ich immer ge: 
ipielt, aber ich Fam es nicht fagen, ob ich den ganzen 
Tag gefpielt habe oder nicht weil ich nicht mußte was 
ein Tag oder eine Woche ift, und ich will es beſchrei— 
ben wie es ausgefeben bat in dem Gefängniß da war 
‘ein Strob darin“ u. f. w. 

Ein anderer Anfang iſt folgender: 

„Diefe Gefchichte von Kafpar Haufer, will ich fel: 
ber fchreiben. Wie ich in den Gefängniß gelebt habe, 
und befchreibe mie es ausgeſehen bat und alles was ben 
mie darin geweſen iſt“ u. f. mw. 

Don einem beitten Verſuche vom Februar 1829, 
worin ſchon eine gebildetere, doch noch ſehr natürliche 
und naive Screibart erfcheint, iſt folgendes ein Stück: 
„Diefe Lebensbefchreibung von meinen vorigen Zujtand 

nach der Erinnerung geichrieben: 

Das Gefängniß, in dem ich bis zu meiner Befrenung 
leben mußte, war obngefähr fechs bis fieben Schub 
lang, vier breit und fünf hoch. Un der Vorderſeite 
waren zwey Beine Fenfter mit Holz verjchlichtet, wel: 
ches ganz ſchwarz ausfah *). Auf den Boden war Strob 
gelegt, worauf ich zu figen und zu ſchlafen pflegte, 
Meine Füſſe waren von Knie an mit einer Dede be: 
det. Neben meinen Lager auf der linfen Geite war 
im Erdboden ein Loch, worin ein Topf angebracht war, 





) Zu der Annahme, daß es Holz gewefen, was er an 
oder vor den Fenftern gefehen hatte, war Haufer, 
der fih bloß der gefreuzten Form und der 
ſchwarzen Farbe erinnert, durch Andere gekommen, 

[1 


ed war auch ein Deckel darüber den ich wegfchieben 
mußte, und immer wieder darüber deckte. Die Kleider 
die ich in den Gefängniß geteagen babe, waren ein 
Hemd, kurze Hofen, in denen das Hintertbeil feblte, 
daß ich meine Notbdurft verrichten konnte *), weil ich 
die Hoffen nicht ausziehen kounte. Den Hojfenträger 
batte ich auf den bloßen Leib, das Hemd war darüber. 
Meine Nahrungsmittel waren michts als Waſſer und 
Brod, an Waſſer batte ich zuweilen Mangel, Brod 
war immer genug da. ch batte ziwen hölzerne Pferde 
und einen Hund, mit denen ich mich Immer unterhalten 
babe, ich batte Bänder von rotb und blauer farbe, da: 
mit pußte ich die Pferde und den Huud, aber manchmal 
fielen fie berunter, weil ich fie nicht binden Fonnte. 


*) Diefer und andere für die Beurtheilung der Sache 
wichtige Umſtaͤnde, 3.8. daß Haufer am Boden feſt⸗ 
gebunden war, (und alfo nicht herumrutfchen Behnte), 
wurden erjt durch die fehr zweckmaͤßlgen Ausforfhuns 
gen offenbar, die mein Freund, Herr Prof. Hermann 
iu Münden, als er fih im Jahre 1828 zu Mürns 
berg befand, in meinem Haufe mit Haufer anftellte. 
Die Berftändigung mit Haufer war Anfangs fo ſchwie⸗ 
rig, daß eine Menge von Mißverftändniffen und Uns 
begreiflichkeiten entftehen mußten, die fih Durch jene 
und meine eigenen fortwäprenden Ausförfchungen und 
Beobachtungen faft alle gehoben haben. Ich fand 
4-8. daß das von Haufer angegebene Nachtwerden 
auf dem Wege nichts ald Augenverdunklung bey 
äuferfter Erfhöpfung war, worauf er fchlief, 
mie es auch zu Mürnberg dreymal vorfam, daf er 
bey Tage glaubte, ed werde oder fen Nacht. Haufer 
wurde bey Nacht aus feinem Behältni genommen, 
und fchlafend eine Zeitlang getragen, vielleicht gefahr 
ren, machte den Weg nah Nürnberg bhöchit wahre 
fcheinfih in einem Tage, wurde von feinem Führer 
in die Stadt gebracht (nicht hinein gefchicht) und auf 
dem Plage, wo man ihn fand, verlaffen. Daß ihm 
im Käfig zuweilen feine gewöhnlihe Wafferportion 
nicht genügte, und fein ftarker Durft auf dem Wege 
kam von dem Ginfhläferungsmittel, das nach dem 
Erwachen aus der Betäubung vermehrten Durft: und 
Mundtrodenpeit zur Folge batte, dieß, und daf man 
Dpium angewandt, haben Verfuhe und Beobadhtun: 
gen außer Zweifel gefegt. Daß draufien Gott fep, 
der zanke (böfe fey), fagte zu Haufer bey einem 
Gewitter feine erfle BVerpflegerin zu Nürnberg, 
nicht der Mann im Käfig. Bon Eingeheiztwerden und 
einem Dfen weiß Haufer nicht das Gerinafte; die Ans 
nahme eines runden Ofens entftand, ald er die ger 
mwölbte Dede feines Gefängniffes am Boden zu bezeich⸗ 
nen fuchte. Das Ginheigen war aud nicht nothwen— 
dig, da fein Gemach, wie man mit ziemlicher Sicher: 
heit annehmen Fann, unter der Erde lag. Aus die: 
fem Wenigen und aus meiner Erzählung des Mord: 
verfuchs ift zu erfehen, mit welhem Rechte Herr v. 
Pirch, der neben feinen eigenen fhägbaren Beobach— 
tungen felbft wieder viel Falſches uud Entftelltes be: 
richtet hat, der Hanfftengefhen Schrift das Zeugs 
niß volikommener Richtigkeit gibt. 
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haben, zu dem aber Haufer aus ber Periode der Kind⸗ 
beit und des Knabenalters fchon im zweyten Entwick⸗ 
lungsjahre feines neubegonnenen Lebens übertrat. ) In 
einem Briefe fchrieb er damals unter Anderem: „der 
Wonnemonat wäre bald mein Sterbemonat ger 
worden.“ **) Einem neuen Entwurf der Lebensgeſchichte 
gab er folgenden geſuchten Eingang: 

„Lebensgeſchichte von Kaſpar Haufer in Nürnberg. 
Welder Erwachſene gedächte nicht mit trauriger Rüps 
rung an mein unfhuldige Einfperung für meine jungen 
Japre, die ich in meiner blütheiten (blühenditen) Les 
bendzeit zugebracht babe, Das fid jo mande Jugend 
das Leben erfreuet bat, in entzüfenden goldenen Träus 
men und Dergnügen lebten, da meine Natur nod gar . 
nicht erweckt war“ u. f. w. 

Diejen Anfang Hielt er für fehr fhön und empfand 
es ſeht übel, als ich fagte, er tauge nichts. 


Wenn ich ermachte lag das Stück Brod neben mir und 
ein Krüglein Waſſer, zuerſt grief ich nach den Waſſer, 
um meinen Durft zu flillen, dan aß ich Brod, hierauf 
nahm ich die Pferde, und pußte fie eine Zeitlang dann 
nahm ich den Hund war ich mit diefen fertig fo tranf 
ih daß übrige Waſſer aus, und nahm nochmal die 
zwey Pferde, that wieder alle Dänder herunter und 
pußte fie von neuen und machte, eine Zeit lang fo jort. 
Dann aß id Brod, ich wollte auch trinken, aber es 
war fein Wafjer mehr darin, da nahm ich dem Hund 
und wollte ibn pußen, wie die Pferde, aber ich Bonnte 
ihn nicht mehr fertig bringen weil mein Mund zu tro⸗ 
cken wurde, *) ich nahm ſehr oft das Krüglein in die 
Hand und hielt e8 lange an den Mund, aber es ging 
niemald Waſſer heraus, ich fteilte es immer wieder hin 
und wartete eine Zeitlang ob nicht bald ein. Waſſer 
Bommt, weil ich nicht wußte, daß mir das Waller ge: 
bracht werden mußte, ich hatte ja Beinen Begrieff, daß 
außer mir moch jemand fein Fünnte. Wenn ich eine 
Zeit lang gewartet habe und es it Fein Waller gefom: 
men, dann legte ich mich rückwärts und fchlief ein. 
Ih erwachte wieder, da ijt mein erſtes gewefen, nach 
dem Waſſer zu langen und fo oft ich erwachte war ein 
Waſſer in dem Krüglein, und auch ein Brod da. Dafi 
Waller trank ich beynahe immer aus, dann war mir 
aber ſehr wohl ich nahm die Pferde und machte es ge: 
rade wieder fo wie ich es ſchon erzählte. Gewöhnlich 
fand ich das Waſſer recht gut, aber manchmal war es 
nicht fo gut, und wenn ich getrunken hatte, verlor ich 
ale Munterfeit, ab nit mehr, und fpielte auch nicht 
fondern fchlief ein. *’) Wenn ich erivacdhte wars eilt: 
mal fo beil als das andremal; ich habe niemals eine 
ſolche Tageshelle gefeben, als in der ich jeßt lebe, Als 
daß eritemal der Mann zu mie kamm ftellte er einen 
ganz niedrigen Gtubl vor mich bin, legte ein Stüd 
Papier und einen Bleiftieft darauf dann nahm er meine 
Hand, gab mir den Bleiſtieſt in die Hand, drückte mir 
die Finger zufammen und fihrieb mir etwas vor. Das 









































Das Taubfumen - Inftitut zu Münden 
am Schluffe diefes Jahres, 


Die königliche Taubſtummen- Unterrichts: und Gr: 
ziehungs-Anſtalt bat fchon im vorigen Jahre ein Vier: 
teljabrhundert ihres Beſtehens zurüdgelegt. Wie fie 
in jenem vergangenen Jabre auf eine glüdliche Reihe 
von Jahren zurücjah, glüctich, durch ihre Erhaltung 
mitten unter den größten Umgeftaltungen einer vielbes 
wegten Zeit, glücklich, durch die allmäplig fi vermeh⸗ 
renden Begünſtigungen und Wohlthaten, die von aller: 
böchiter Gnade ausgiengen, fo barf fie auch gegenmwärs 
tig einer nicht minder glücklichen, nicht minder wohl: 
thätigen, nicht minder erfreulihen Zukunft entgegenfes 
ben. Denn auch diefes Jahr bat der Beweife viele ge: 
gegeben, daß die allerhöchite Huld Sr. Maijeſtät nicht 
aufhört, dieſer Anftalt Uufmerkfiamkeit und Unterftüs 
Kung zujumenden, und eben fo großmütbig als beharrs 
lich bedacht ijt, derfelden gefeguete Erfolge zu fichern. 

Don den 54 vorjährigen Zöglingen waren zu Uns 


that er recht oft bis ich es nachmachen Fonnte, Diefes 
zeigte er mir fieben oder achtmal, es gefiel mir fehr 
wohl weil es ſchwarz und weiß ausſah, er ließ meine 
Hand ren, ließ mich allein jchreiben, ich ſchrieb fort 
und machte es nach wie er mir es vorgezeigt hatte und 
wiederholte dieſes Öfter u. ſ. w. 

Das neulich mitgetheilte Gedicht iſt noch ganz in 
Hauſers erſter natürlicher Sprache verfaßt. Im Som: 
mer 1829 gerieth er in feinen Aufſätzen in fentimentale 
Schwülſtigkeit und Geziertbeit — ein Durdgangspuntt 
ber Bildung, an welchen Audere nur geratben, wenn 
fie die Zeit der Kindheit fchon weit dinter fich liegen 





) Haufer mifcht einzelne Fälle, die ihm in lebhafter Er⸗ 
Innerung find, one gehörige Unterfheidung in die 
allgemeine Darftellung. 

) Folge des ſchlafmachenden Arzenepmittele, das man 
ihm unter das Wafler gethan. 


fang des laufenden Jahres ein Knabe und ein Mäbd: 
hen, nachdem fie das binlängliche Alter erreicht bat: 
ten, ausgetreten. Jener trat als Kiltlgelebrling , diefe 
als zweyte Hausmagd in den Dienjt des Injlitutes eim, 
Dier neue Zöglinge würden aufgenommen, von denen 
ein vermaistes Landmädchen eine ganze Frepftelle, die 
übrigen 5 jeder eine balbe Freyſtelle erhielt. 

Hienach it der gegenwärtige Stand der 37 Böglinge 


folgender; 1 gegen volle Koftgeldzahlung, 2 mit al- 


) Mein obengenanntee Freund fchrieb deßhalb an Hatte 
fer: »Sie haben die verfchiedenen Alter, vom Rinde 
bis zum Füngling in einer fo Eurjen Zeit durchlaufen, 
daß man Ihr Leben mit einer Alpenreife vergleichen 
Bann, die in dem Zeitraum von wenigen Tagen, ja 
oft von wenigen Stunden, Die Erfheinungen der 
verfchiedenen Sapresjeiten vor dem Blid vorüber: 

. führt.“ 4 

”) & war durch einen eingefogenen Duft ſchwer erkrankt 


oder Ellen Feitonirarbeiten , 
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lerhöchiter Unterftügung aus ber königlichen Kabinets— 
Kaffe, bis zum vollen lmterbaltsbetrage von 125 fl., 
1 mit Unterſtützung aus der königl. Militär : Haupt: 
Baffe, 11 mit Unterhaltungsbenträgen von 72, 624, 60 
und 50 fl.; 3 mit minderen Benträgen, 4 Zöglinge 
im- Genujje geitiftetee Frepftellen, 15 ganz freve auf 
Rechnung der Staatsdotation, jo dab alfo die Aeltern 
ber 17 mit Benträgen unterftügten Zöglinge nur 181 fl. 
zur Laſt fallen. 

Die Schule wurde, wie im vorigen Jahre, aud von 
mebreren Taubflummen der Stadt und der Doritädte, 
ımter diefen auch von zwey israelitifschen Taubjtummen 
beſucht. Ihre Zabl belief ſich auf 9 benderlen Ger 
fchlechts. Unterricht wurde ertbeilt den Anfängern, im 
Erkennen und Schreiben der Buchſtaben nah der Munds 
fprache , desgleihen Spllabiren, erſte Kenntniß der Sad: 
nahmen und Zahlen — der eriten Klaſſe der Zöglinge: 
in fortgefeßter Namenkengtniß und Bildung der eriten 
einfahen Zahl; — der zweyten Klaſſe in fortgefepter 
Mörterfenntnif, nämlich der Beywörter, Füges und 
Nede: Wörter, Abwandlung, Abänderungen und Ans 
wendung derfelben; Anfangsgründe der Religionslehre, — 
ber dritten Klaſſe in zwey Abtbeilungen, in naturgefchichtlis 
ben Oegenjtänden, Erdebefchreibung, Religionslehre, 
Beichichte m. ſ. w. Zeichnungs- Unterricht murde für 
alle Knaben und auch für einige Mädchen ertheilt. So 
wie im vorigen Jahre wurden auch heuer die DBedürf: 
niffe des Inftitutes an Näh- und Strickarbeiten durch 
die Handarbeiten der Zöglinge befriedigt und dem In— 
flitute an reinem Ucbeitslohn eine Einnahme von 90fl. 
26 kr., dann für verkaufte Arbeitsſtücke eine Einnahme 
von 34 fl. 6 kr. Es wurden 18% Paare oder Stücke 
Stridarbeiten, 552 Stücke Näharbeiten, 26 Stücke 
11 Stüde Stidarbeiten 
verfertigt, 22 Pfunde Flachs, Hanfıverg und Hanf ge: 
fponnen und ı Stüc Leinwand von 56 Ellen gewirkt. 

Die am 2. September abgebaltene Prüfung gab 
eben fo bewunderungsmürdige Proben von den Wort: 
fhritten der Zöglinge, als fie die uneemübdlichen Be: 
 mühungen und den geiftvollen Scharffinn der Lehrer 
in einer fo ſchpierigen Urt des Unterrichtes deutlich 
an den Tag legten. Der würdige Vorjtand des Infti: 
tutes v. Ernsdorfer, fo wie das übrige Lebrerper: 
fonal erbielt in der ftaunenden Bewunderung und Rüb— 
rung der anmejenden Zubörer die verdientefte Aner: 
Fennung. 


Inländiſche Nachrichten. 


München dem 1. Oktober. Der vor 2 Jahren be: 
gonnene Bau der Allerheiligen Kirche ift feiner äußern Bols 
Iendung nahe. Bereits ift die Hauptfagade diefes im by: 
santinifhen Style ausgeführten Kirhenbaues von den Ges 
rüften befregt. Die fhönen Verhältniffe des Ganzen, der 
ausnehmend feine Stein, in welchem die Fagade fo wie das 


Portal, die Herrlich gearbeitete Fenfterrofe, und alle Außer 
ren Verzierungen ausgeführt find, der Fleiß und die Zart⸗ 
heit in diefen Steinarbeiten maden auf das Auge einen 
äußerft anmuthigen und gefälligen Eindruck. Diejenigen, 
melde gewöhnlih, mit Rüdblit auf die Steinmegkunft des 
Mittelalters, die aus jenen Bauhütten hervorgegangenen 
Steinarbeiten für unerreichbar halten, und fo mitleidig auf 
unfere kuͤnſtleriſchen Zeitgenoffen in diefem Bade herabbli— 
den, mögen hier nur dieſe ſchlanken Sänlenfhäfte ihre mit 
der forgfältigften Bierlicgkeit gearbeiteten Kapitäler, die Res 
lieffiguren in dem Bogen des Ginganges, die Arabesten, 
die am Bibel binlaufen u. ſ. m. in Augenfhein nehmen, um 
geftehen zu müffen, daß es uns nicht an Eunflfertigen Hände 
fehlt, die in jedem Betraht mit den alten Meiftern ſich 
mefien dürfen. — Auch ver Königsbau enthüllt ſich mehr 
und mehr in feinen impofanten Riefenmaffen dem Auge. 
Der größte Theil der Gerüfte ift bereits weggenommen, und 
mas noch übrig ift, wird diefer Tage völlig verfhmwinden. 
Wenn man Anfangs alaubte, diefer grandiofe, in fo gemwal: 
tiger Maffe ausgeführte Bau, miürde auf das ſchlanke und 
leihtauffteigende Theatergebäude flörend drüden, fo ſieht 
man jegt mit Vergnügen, daß beyde Gebäude fehr wohl; 
thätig auf einander wirken und ſich wechfelfeitig vortheilpaft 
hervorheben. 

Der gefeyerte Dichter Ludwig Tiek befindet ſich feit 
einigen Tagen in unferer Hauptftadt, 


Auswärtige Nachrichten. 


Dresden. In der am 22. Sept. dem Prinzen Mit: 
regenten von den 7 Deputirten der Altftädter Bürgerfchaft 
übergebenen Dankadreffe ift folgende Stelle befonderd ber 
merkt worden: »Erfuͤllen Eie befonders den Wunfch, dem 
vollherzigen, in der intellektuellen Bildung nicht zuruͤckſte⸗ 
henden faͤchſiſchen Volke eine der Zeit gemäße Verfaſſung 
zu geben; verfhafen Sie fih ſelbſt dadurch das Mittel, 
auf diefe Weife die Wünfche, Bitten und Beſchwerden Ih— 
red Volks in Schrift und Wort unmittelbar zu vernehmen, 
damit ſolche nicht, wie früher, in den Kanzleyen verfums 
men; laffen Sie künftig dad Wort: Vertrauen erweckt wies 
der Vertrauen, ald das Panier des fählifhen Volks gel: 
ten und auf Fünftige Gefchlechter übergehen, und Em. E. 
Hoh. werden einen Sieg errungen haben, mit dem fid die 
Thaten der groͤßten Helden nicht vergleihen laffen — der 
Thron des fächlifhen Fürftenhaufes wird unter allen Stür- 
men einer vielbeweaten Zeit feſt ſtehen!« Und in der That 
foricht man feit einigen Tagen von nichts ald der Auflöfung 
der früher ernannten Rommifflon zur beffern Geftaltung eis 
ner Landtagsordnung, und der ſchnell zu organifirenden 
Vorbereitung zu einer wirklichen in wenigen Monaten dem 
ſaͤchſiſchen Volke von feinem Negenten huldreih zu ertheis 
lenden Konftitution. 
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Ueber den Beruf unferer Zeit zur Gefep: 
gebung. 
(Dritter Artikel.) 


Ueber die innere Form der Geſetze haben alle 
Männer von Geift und Erfahrung auf gleiche Weife ge: 
dacht. Die Gejege follen allgemeine Rechts— 
marimen nad den Forderungen unferer Be: 
ſtimmung in diefem Leben enthalten: fie müf: 
jen dieje erjten Grundprinzipien auf die mancherley Ver: 
bältniffe und Interefien des Lebens in der Mechjelwir: 
fung mit Undern in Unmendung bringen, und in allge: 
meinen, die einzelnen Källe in fib begreifenden, frucht: 
baren Grundjägen mit der höchſtmöglichen Bejtimmtheit 
darjtellen. Nicht die möglichen Schattirungen der Hand: 
lungen und Begebenheiten find Gegenitände der Geſetze, 
fondern der Anwendung des Richters, dem Geijte der 
allgemeinen Necdtsmarimen ” und Orundfäße gemäß. 
„Einzelne Verordnungen — fagt Jobannes Müller 
in der Einleitung zue Univerſalgeſchichte — find. nur 
zur Unterfchlagung der Sopbijteren derjenigen mötbig, 
die das allgemeine nicht fallen wollen“ oder Fünnen. 

Tacitus fbreibe die Menge der Gefepe unter den 
römifchen Kaijern dem jammervollen Zultande zu, im 
welchen fich das Reich befand *). Mit Recht bebaup- 
tet.er, daß die Nechtöpflege immer dejto fchlechter fen, 
je größer die Anzahl einzelner Entjcheidungen it. Das 
Kriterium einer guten Gefepgebung ift Ein— 
fabbeit, Klarheit und Webereinftimmung 
mit dem Rechtsgefüble, das die jchlichte Der 
nunft ausfpricht. Gin complicietes, pedantiſch geforim. 
tes, in gefuchten, verfünftelten Phrafen und technifchen 
Ausdrücken verabfaßtes Geſetz, mit Dijtinctionen, Aus: 
nahmen und einzelnen Entfheidungen (wenn fie nicht 


*) Uti antehac flagitiis, ita tunc legibus laborabatur. 
Ann. III. 25. 


ausdrüclib als bloße Beyſpiele zur Erläute: 
rung angeführt werden) ausitaffirt, moran befonders 
die emglijchen Bills leiden, ift eine Mifgeburt der Ge— 
ſetzmacherey. Denn’ Gefepe find nicht bloß für Jurijten 
oder Gelehrte, jondern für alles Dolf gegeben, das 
fih darnach richren fol, und welche ibm mithin auch 
deutlich fenn müſſe. Sodann können Soc nicht alle 
möglichen Fälle in ibren taufendfacben Abrtufungen vor: 
gefeben werden; kommt nun ein nicht vorgefebener Fall 
vor, fo nimmt der Richter zu dem gefährlichen Bebelfe 
der "malogie feine Zujlucht, weil ihm die allgemeine 
Noru feblt; und das Recht ift der inficht des Rich— 
ters, wie eine Schiff ohne Ruder den Stürmen des 
Meers, überlajjen. 

"Doch iſt es nicht genug, daß die Geſetze auf die 
angegebene Urt verabfaßt werden; die Nichter müſſen 
eine allgemeine Inſtruktion erbalten, welche ib: 
nen die Wege bezeichnet, auf welchen fie ben ihrer Uns 
wendung wandeln follen *). Wie nötbig dich fen, zeigt 
die unermeßlihe Menge der Ergänzungen des Preufis 
jchen Jandrects und der Commmentarien darüber; die 
geoße Anzahl der Cajfationsurtheile des großen und — 
wenigftens unter Napoleon — mit den ausgezeichnetiten 
und geiſtreichſten Männern befepten Gerichtshofes, und 
die vielen größeren Werke und einzelnen Schriften über 
einzelne Theile der Gefepbücher, (beſonders aber über 
den Procedur: Coder), troß der bewundernsmürdigen 
Präcifion und Klarheit, mit welchen die Geſetzbücher 
verabfaßt find **). ; f 


*) Mufterhaft ift in diefer Beziehung eine alte — wahrs 
fheinlih fhon von Guftav Adolph fih herfhreibende 
— Inſtruktion für die ſchwediſchen Gerichte, welde 
unter dem Titel: »Richterregeln« dem Schwediſchen 
Landrechte angehängt iſt. 

*) Bodin (de Rep. VI. 6.) erzählt: ner erinnere fi eines 
ſehr fhändlichen Richters, der, wenn ein Gefe im 
Gerichtshofe publiziet wurde, ausgerufen habe: "Aha, 
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unmiderjteblih, in der Ausdauer gleihfam unerſchöpf— 
lich. Faſt ſchien es, er Fönne, was er wolle! — 
Um fo eritaunungsmwürdiger, als der einzige Mann, fat 
Alles allein thun mußte, als ihm nur für die Führung 
2. Iobann Tferflas Graf von Tilln. der Schlacht und Baum auf die eine Hälfte des ent: 
feplichen Krieges, ein Tilln und nur mie ein kurzer 
Be (Bortfegung.) —— Herbftesſonnenblick, ein Mereh gegönnt war, übrigens 
Die jüngft erſchienene Erkläruug der geſchichtlichen gicht einmal für den wackeren Haslang ein Erſatz zu 
Fresken in den Arkaden des Münchner Hofgartend, — | Gebote ftand, und Er einfam und allein auf feinem gols 
„allen Banern‘ gewidmet und gewiß mit einem für denen Stuble, uichts Stützendes erfaſſen Ponnte, als 
Banerns Ehre und Größe empfänglicen Herzen ge: | den Stab des Befehls. — So oft ibn auch feine ka— 


Ki 


Bilderfaal bayerifher Feldherrn. 


ſchrieben, gab von Marimilian cin, (aus Staatsakten 
und Korreſpondenzen bender Theile,) mit muſiviſcher Treue 
zufammengefeßtes Bild. Dieß Bild zeigt eben fo viel 


Ehrfurcht für die erbabene Erjcheinung, als tiefe Webs , 
mutb über den großentheils ungererbten Ausgang fo planz 


voll entworfener, fo Eraftvoll vegonnener, fo behartlich 
durcbgeführter Anftrengungen. — „ieber ein balbes 


Jahrhundert batte Marimilian regiert und nur etliche, 


Monate weniger als 80 Jabre gelebt. Er erlebte die 
. Vorfpiele, er durcblebte den ganzen 50 jährigen Krieg. 
Er überlebte ibn und noch manche feiner birteriten Nach— 
weben. Bon Wien und Paris, von london und Rom, 
von Madrid und Warſchau war damals das Augenmerk 
auf München gerichtet. Marimilians politiiches Ger 
wicht überitieg weit den befchränften Umfang feines Lan: 
des, feiner Volkszabl, feiner Einkünfte. Des Vaters 
ſchlechte und des Großvaters prunkende Wirthſchaft war 
ibm ein Gräuel. Sein Hausbalt gränzte an’s Wunder— 
bare. Keine ſterbliche Seele ſah in ſeinen Beutel. Er 
ſprach oft kurze Jammerworte, während nicht nur um: 
geheuere Laſten getragen und Schulden abbezablt, ſou— 
dern ſogar noch Schätze hinterlegt wurden. Seine Rü— 
ſtungen zu Außerem Krieg und zur inneren Landwehte 
waren im Geheimniß undurddeinglih, im Nachdruck 


wieder 10,000 Thle. Sporteln mehr!« — Merkwür: 
dig ift das, mas Napoleon über die Schwierigkeiten, 
feine Gefegbücher geoen falfhe Anwendung zu fihern, 
anführt: (Las Cases Memorial de St. Helöne T. 
VI. p. 306.) Les Lois — fagt er zu Las Cases — 
gni sont en theorie le type de la clairte, ne de- 
viennent, que trop souvent, un vrai chaos dans 
Vapplication. C'est, que les hommes et leurs pas- 
sions deteriorent tout ce qu’ils manient — — J'a- 
vais d’abord reve, qu'il serait possible, de reduire 
les lois a des simples demonstrations de geometrie, 
si bien que quicongue aurait su lire et en pu lier 
deux idees, eut &t& capable de prononcer: mais 
je me suis convaincu presque aussitöt, que c'etait 
une idealitö absurde etc, Am Ende fügt er hinzu: 
A peine le Code (civil) a paru, qu'il fut suivi 
presque aussitöt, et eomme en Suppläment, de 
Commentaires, d’explications, de dereloppemens, 
d’interpretations, que sais-je? Et jravais coutume 
de m’ecrier: Eh! Messieurs (zu den Staatsräthen 
fpredend) nous avons nettoye l’ecurie d’Augias, 
pour Dieu ne l’encombrons pas de nouveau. 











tbolifcben Mitftände felber läbmten, fo lau und zwey— 
deutig oftmals die Gefinnungen Noms, fo Heinlich und 
unaufbörlich die Giferfucht der Höfe von Madrid und 
Wien gegen ibn gerichtet war: feine Staatsfunft bat 
die Liſtigen und Mißgünftigen oft überlijtet. Dennoch 
bat fie nur zu oft, (während fie fich aller Welt ver: 
borgen und durchaus felbititändig mwähnte,) nur 
„an dem langen, aber ungerreifbaren Geile des in der 
Fatbolifben Welt allwiffenden Ordens geflattert.“ — 
Marimilians Bli vor der Pragerfchlacht, felbjt dem 
Blicke feines edlen Tilly überlegen, war nicht minder 
verbängnißvoll, ald Cäſars: „jacla estalea‘* beum Ueber 
febreiten des Rubicon! — Alles hatte er, nur nicht 
Unmutb und Milde. Feited Zutrauen und Furcht 
waren die Empfindungen, die Marimilian erregte. — Der 
wundern mußte man ibn und verebren, aber um 
geliebt zu ſeyn, batte er allzuviel vom „fammenden 
Dornbuſch!“ — Er war der Fatbolifche Glaubens— 
held und durchaus eine mofaifche Natur, — Gemütbs 
voller war Heinrich IV, Uber mande größeren Ei⸗— 
genfbaften befaß unflreitig Marimilian. Heinrich fchloß, 


Iverfübmend üund vereinigend, den ranben Schlund 
des franzöfifchen Bürgerktieges. Maximilian wollte Ders 


tilgung der neuen durch die alte Lehre, und biedurd 
Rube und Einförmigkeit. — Diefe Rube aber iſt — 
wie geſagt — auf den Kirchböfen. — Auch Guſtav 
Adolphekann man ihm nicht vorziehen, denn zu fies 
gen verftand er auch und zu regieren verftand der 
Bayer weit beffer, als dee Schwede, aber zu ber 
geiftern und fortzureißen mie Guftav Adolph, veritand 
er nicht. — Der Schwede predigte Grenbeit des Ge— 
dankens und Arenbeit des Wortes mit dem fiegenden 
Schwerte. — Kein Fürft feines Jahrhunderts bat Mas 
rimilian überteoffen. Uber es baden fih auch Keinem 
die Sterne fo günftig gezeigt. — Ihm war die Kai: 
gerkrone, ) ihm war bie böhmiſche Krone fait auf: 


*) Aus Sully’s Memoiren ift befannt, daf Mar den 
Planen Heinrichs IV., die Kaiferkrone auf fein Haupt 
zu fegen, keineswegs fremd war. — Derfelbe Plan 
kehrte wieder, ald Rudolphs Geiſtesſchwaͤche ſehr ernſt⸗ 
hafte Berathungen über feine Abſehzung herbeyfuͤhrte 
und Ferdinands Wahl allen Freunden deutſchet Frey⸗ 
heit und Geſetzlichkeit, hoͤchſt beforglich erfhien. Die 
proteftantifhe Union trug Marimilian das Diadem 
entgegen ald Friedenszeihen. Die Zefuiten aber liefs 
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gebrungen, ) — das Land ob der Enns, Bayerns | Elaudia bot ihm freywillig (Jänner 1638) für die Vers 
taufendjäprige Grenzmark **) war ibm wieder geger | theidigung des Elſaßes, was er ein DVierteljahrhundert 


ben. (1619) Durch des Erzbifhofs Wolf Dietrich Ueber: | früher für Donaumörth gefordert, das altbaneriiche Kufs 
fhägung feiner Kräfte, wurde Maximilian Here des 


9 


anerſetzlichen Salzburg (1611). ***) — Erzherzoginn 


fen ihn nur »Balvinifhe Schliche« dahinter er: 
bliden. 

Biermal war den Witteldbahern die Krone 
Böhmens geboten, das bis 1620 (fo wie Ungarn bis 
1687) noch entfhiedener ein Waplreih war, als 
8. Schweden, — 1459 Albreht dem From. 
men, als, nach den 20 jährigen Hußitengräueln, die 
Ruhe des Reiches auf einem König berupte, der 
noch niht einmal geboren war — 1520 Wil: 
helm dem VBeltändigen, ald der letzte Jagellone, 
der unreife Ludwig, bey Mohats gefallen war; — 
1619 nah Mathias Tod und der Abfegung Ferdi— 
nand’s, dem großen Marimilian, — 1741 nad 
der Erloͤſchung des Daufes Habsburg auch im deut: 
fhen Zweige mit Karl VL. (mie 1700 im fpanifchen 
mit Rarl IL,) dem Kurfürften Karl Albrecht, 
als Kaifer VII., der zweymal 1741 und 1744 in 
Prag als König von Böhmen ausgerufen wurde. 


") Wie gut Mar dießfalls Bayerns Stellung und Rechte 


Bannte, beweift Die Injteuction an feinen Gefandten 
in Prag, von Donnersberg, ald Defterreich einen erften 
Rang im Fürftenratpe und die: »Durdlaucht« aus; 
fchlieffend behaupten, Bayern und Pfalz aber zu 
Großperzogen erheben wollte. — »MWenn mir 
erſt jegt eine folde Würde von Neuem anneh: 
men wollten, würden mir Uns mehr erniedrigt 
als erhöht befinden. Als die Markgraffhaft Defter: 
reich, die feit Japrhunderten zu Bayern 
gehörte, zu einem Herzogs und Erzherzogthum er: 
hoben worden, gefchah es nur unter der Bedingung, 
daß Defterreid dem uralten Fürftenhaufe Bayern 
gleihgehalten, nicht aber, daß es im Range 
höher gemacht werden follte.« 


**) Marimtlian war bey aller Glut für den Katholis 


zismus, nichts weniger als ein Uftramontaner. 
Mit allen Pähften von Glemens VIII. bis Innozenz; X. 
(1592 — 1650) gerieth er- in ernfthafte Irrungen. 
Er ſchlag den Muntien mehrmals den Zutritt ab, er: 
zwang Genugthuung dem Gedächtniffe feines großen 
Ahnes, des im Fluch der Kirche verftorbenen Kaifer 
Ludwig gegen Bzovius unwuͤrdige Läfterungen und 
mit. welchem Ehrenplatz in der Hölle drohte er nicht 
dem Großinquifitor Spantens Alliaga? — Er ſchalt 
unaufpörlich darüber, wie die geiftlihen Churfuͤrſien, 
Hoch- und Domftifter fich felbft verliefen, er 
zeigte den lebhafteſten Unwillen über die Unwiſſen⸗ 
Geit, Voͤllerey und das Sittenverderbnif unter den 
Weltprieftern und zum Theile felbft in den Abteyen. 
Eckelhafte Benfpiele finden fih (nur in allzugroͤßer 
Zapf) in den Bifitationss Protofollen und in den 
sahleeihen Strafacten aus jener Zeit. — Des Erz 
bifhofs Wolf Dietrich's Sitten widerten freylih Mari: 
miltan an, aber er hätte doch (und viel leichter noch 
Rom) Solches verziehen: — weit weniger aber des Erz⸗ 
Bifhof# (von Oeſterrelch unaufhoͤrlich beftärkte) Wels 


’ 


gerung, dem Eatholifchen Bunde beyzutreten und feine 
Hartnäcigkeit gegen Bayerns Wünfhe in Salinar- 
und Handelsfahen. — Marimilian empfand es gar 
f[hmerzlih, mie Bayern mit Saljburg, Freyſing, 
Paffau, Regensburg fih einft der edeiften Rebenss 
theile beraubt, wie es Die verwundbarften Stellen 
dem Feinde preidgegeben habe. Marimilian meinte, 
voraft Salzburg, wie Köln, bleibend an mitteld« 
badhifche -Fürften, alsdaun vielleiht, (al® Retorfion 
deffen, daß die brandenburgifhen und fähfifhen Prin: 
zen ihre geiftlihen Stifter in weltliches Erbland ver: 
wandelt, ) es wieder an's Mutterland felbft zurückzu⸗ 
dringen, vor der Hand aber, es aleih Donaumörd 
zum Erſatz der SKriegsfoften im militärifhen Befig 
zu behalten, um nach den Umfländen frey fchalten 
zu Eönnen. Daher arbeitete er Anfangs für feinen 
alten Dhelm oder für feinen Bruder Ferdinand, den 
Shurfürften und KRoadjutor von Köln. Selbſt fein 
feommer Vater Wilyelm ermahnte ihn aus feiner Abs 
gefchiedenheit: »davon nicht zu viel, noch vor der 
Zeit, nah Prag, Wien oder Grag zu eröffnen. Die 
marimiltanifhe Linie Defterreihs habe flets jeden 
Bortheil Bayerns für einen ihrigen Ber 
(uf eradtet, Zwar ſey die Gratzer⸗Linie weniger 
mißgünftig aber ohne Spanien traue fih Ferdinand 
nicht den geringften Schritt zu thun.« — Maximi⸗ 
lian gingen jedoch bald die Augen auf. Schon uns 
term 31. Dftober 1611 aͤußerte er: „mie ibm De 
fterreich überall, wo ed nur Tonne, Prügel in die 
Füße werfe« — und bald darauf: „die Öfterreichiz 
{hen Praetiquen in Rom und Madrit gingen dahin, 
Salzburg den Gratzererzherzogen Leopold oder Karl 
jugumenden.« — Erſchreckt durh Bayerns Gluͤck in 
Köln, hatte man im Galjburgerdom ein geheimes 
Statut veranlaßt, das die banerifhen und die 
öfterreihifhen Prinzen von der Wahl ausfhlof, 
Bon diefem Statut hatte Marimilian beyläufig Wind, 
Aber wie erftaunte er, als er im Jahre 1612 erfupr, 
fhon 1607 habe Paul V. dieß geheime Statut zu 
Gunften‘ der Erzherzoge von der Grakerlinie als 
null und nichtig erflärt!! — So ärndfete dann 
Marimilien in Donaumödrd mie in Salzburg 
nur eine ungeheure Mißſtimmung wider Bapern. Der 
Eaiferlihe Hof, dem, bep allem Außenfhein für die 
Batholifhen nterefien, nichts fo verhaft war, als 
die katholiſche Liga und Marimilians Feldperrns 
Amt, (um das der katholiſche König, die Erzherzoge 
Mathias, Maximilian und Ferdinand nacheinander 
buplten,) trug das Seinige redlih dazu bey — 
Mar blieb feit darauf, Wolf Dietrich ſey Feineswegs 
fein, fondern erft des Domkapitels, dann des 
Pabſtes Gefangener und dennoch fchlug er e8 rund” 
ab, ihn nah Rom ausjuliefeen. Trog der Verwen⸗ 
dung des Kaifers, des Papftes und vieler deutſcher 
Fürften ſtarb der Erzbiſchof 1617 in der ftrengen 
Haft des Schloſſes Werfen unter der Obhut des 
bayerifchen Obriften Hannibal von Herliderg, Ruͤh⸗ 
268 u. 269 * 
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fein, Rattenberg und Kiphübel. **) — In den 
legteen Fällen bamdelte es fid nicht um Vergröße 
rungen eines unrubigen Ehrgeipes, fondern um Nüd: 
gabe mancher an Banern begangener Dergemaltiguns 
gen. — Es handelte fi um ein, für den katholiſchen 
MReichstbeil am meinten wünichenswertbes Gegenge: 
wicht mider die beißhungerigen Säfularifationen 


rende Bitten und demüthigende Anerbietungen blie' 
ben gleich vergeblih. — Mar fhien das Miflin 
gen feiner großen Abfihten auf Salzburg, mit 
beharrliher Grbitterung an Wolf Dietrich zu raͤ— 
chen. — Der fhmählihe Untergang diefer großarti: 
gen Natur erregt faſt eben fo viele Wehmuth, als 
jener des in Mandem, Wolf Dietrih aͤhnlichen Luds 
wigs des Bartigen von Ingolſtadt, im finftern Thurm 
zu Burghaufen. Selbft der Jefuite Vervaur (Adlz— 
reiter) fagt von diefem Wolf Dietrih: excelsi vir 
animi, cui si fortunae moderatio et illibata sacri 
ordinis puritas adfuisset, nihil erat, quod in magni 
principis claritudinem in eo possit desiderari! — 
*) Es ift eine traurige Wahrnehmung, daß der Drang 
der Geſchicke fih gar oft fo kehrte, daß der Wiener 
Hof feine im Kriege eifrigften Bundesgenoffen im 
Frieden aufopfern mußte, felbft feine eigenen Neben: 
zmweige. — Als Rudolph II. auf die Wiederperftellug 
Donauwoͤrths Drang, forderte Marimilian feine Ko: 
ften an das Neid, — oder aber, »daß man ihm ges 
gen Abtretung befagter Stadt Donauwörth, die an 
Tirol angränzgenden Herrfhaften Kufftein, Rattenberg 
und Rigbübel, indem Diefe eben auch wegen aufge: 
mwandter Kriegskoften von dem Haufe Bayern auf 
wohlbemwußten Wegen an das Haus Deiterreich 
erwachfen find, wirklich einantworte. — Es märe 
doch für Bayern, das in wenig Jahren fo-viel huns 
dert taufend Gulden für Defterreih aufaefegt, ein 
ſchlechter Favor, daß Defterreih demfelben nicht nur 
nichts umfonft habe thun wollen, fondern 
noch dazu die jegt von Bayern loco expensarum vor: 
gefchlagenen tirolifhen Herrfhaften vi armata 
abgedrungen, und wenig darnach gefragt habe, 
ob e8 das Haus Bayern ruinire oder nidt.« 
— So ernftpaft war damals die Sprache über den 
unglüdlihen Berluft aus dem Landshuter Erbfolge: 
krieg! — Aber es fchien troß der perfönlichen Größe 
Marlıniliand ein geheimnifvoller Fluch gerade wieder 
in dem Augenblide über Bayern dahin zu braufen, 
wo fih ihm die herrlichſten Gelegenheiten auf: 
thaten, — Als im Jaͤnner 1658 die Erzherzogin Res 
gentinn Tirols und der Vorlande, Glaudia, um den 
Preis der Garantie des Elſaßes, Kufitein, Kigbüpel 
und Rattenberg jurücdgeben wollte, der Wienerhof 
als Bormund aber, der wirklichen Einraͤumung zwar 
benftimmte, aber fie bis zur allgemeinen Pacification vers 
tagte, traute Marimilian noch einmal — und wiederum 
war der unmiederbringlihe Augenbli verloren. — 
»Freylich wenn man fih von nun an, einige Hoffnung 
nit zu machen babe, das bayerifhe Territorium 
eine Spanne grofi zu ertendiren, mit was Recht und 
Zug es aud feyn mag; welche öfterreichifhe gefuchte 
Souveränität über Bayern auch in andern Fällen zum 


im protejtantifchen Deutichland — und wie ward bie 
unmibderbringliche Gelegenbeit benutzt? Weldes war 
der Lohn des benfpiellofen Kampfes und eines Verder: 
bens, das Bayern noch bis auf diefe Stuude fühle? — 
Dbne Marimilian — Fein deutſches Haus De 
fterreich mehr — und wenn Er that, was er fonnte 
und ſelbſt für das wahre Beſte des Fatbolifchen Neiche- 
tbeild follte; Hand Bapren in feinen alten 
Gränzen von der Euns bis an ben Lech, den Eifad 
und die Drau! — In Böhmen war ein Gegenfönig, 
Pfalzgraf Friedrib, in Ungarn mar ein viel größerer, 
der Siebenbürgerfürft Gabriel Bethlen, Ferdinand 
in feinee Wienerburg von den Böhmen unter Thurn bes 
ihojfen, von Betblend Ungarn umfchwärmt, batte ben 
allem paffven Heldenmutb dennoch — (durch fich felber) 
— feine andere Uusficht mehr — ald die Einfpereung 


fhädlihen Grempel wird wollen gezogen werden.“ — 
Um DMarimilian abzuhalten, den »Balvinifchen Schlis 
chen⸗ von Ehurpfal; und der Union Gehör zu geben, 
die ihm ‚die Kaiferfrone boten, unterftand man fich, 
ihm in einem »heimlihen Mempoire« vorzuftellen: „bis 
Pfalz und die Generalftaaten ihr Bolt durch fo viele 
Paͤſſe und Fuͤrſtenthuͤmer heraufbringen, Eönne Defters 
reih wohl ganz Bayern verderben, fonderlich weil 
"Defterreih im Tirol eine folhe Anzahl Volks bey: 
fammen habe, und damit in’s Land Bayern einen aus 
ten Vorſtrich befommen Fann!!« Diefe unverfhämte 
Falſchmünzerey, (die allenfall® auf 1745 und 1805 
vielleicht fogar auf 1701 weit eher aepafit Hätte) in 
einem Augenblide, wo die deutſche Linie Habss 
burgs in den legten Zügen zu liegen ſchien, wo fie auf 
Marimilian noch die einzige und legte Hoffnung fegte 
und das Tiroleraufgebot froh war, in feinen Bergen 
von Benedig und der Graubundtner ungenedt zn bleis 
ben, verrieth doch gar zu viel jefuitifhen Benfhmad!! 
Marimilian felbit fchrieb verächtlih an den Rand Hin: 
»hoe est nimis affectatum und contra alle Reputas 
tion des Bayerlandes. Scheint, daß es ein latel- 
nifher miles beftellt hat?« — Es ift alfo ein 
grober Irrthum, fih Marimilian als einen getaäuſch⸗ 
ten Reibeigenen Öfterreihifcher Intereſſen vorzuftellen. 
Aber leider war der Ausgang (den die Welt »für 
ein Gottesurtheil« zu halten pflegt) fat immer fo. — 
Umfponnen, umftridt mar er vielmehr als ge— 
täufcht und betrogen! — Die fpanifch : öfterreichifchen 
»Staatspractiquen und geheimbdften desideria« wußte 
man Marimilian, der über die größten, politifhen 
Fragen, meift auch feinen Beichtvater confultirte und 
den patribus societatis oft das legte Wort ließ, als 
unverleglihe und heilige Interefien des Katholieis— 
mus darzuftellen. Diefer fen in der größten Gefahr, 
wenn Er das Kaiferdiadem oder die Krone des, gros 
ßentheils utraquiftifhen und evangelifhen Böhmens 
annehme, da werde Er den Religionsfrieden, Maje— 
ſtaͤtsbrief, die Gapitulationsrefolution befhwören und 

die Irrlehre auch in Bayern dulden müflen, das 
bisher doch von dieſem Höllengifte rein geblieben! Das 
Göttliche feg dem Bottlofen, dad Emige dem Zeitlichen, 
das Sichere dem Unfihern vorzuziehen.“ 
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in ein Kloſter. — 13 Millionen wendete Maximilian 
zuerſt an Oeſterreichs Erhaltung und die Bezwingung 
Böhmens und darauf noch weiters 7 Millionen, den 
Nothpfenning ſeines trefflichen Haushaltes. Das Land 
ob der Enns ward ibm dafür ein theures Pfand. 
— Die Sachſen errangen für ihre zweydeutige Hülfe, 
die ihnen auf gleiche Weife verpfändeten Laufigen und 
bedielten fie — und der Hort und Retter im der 
Noth, Marimilian, gab das Land ob der Enns wieder 
zurück und erwirkte dafür die Erlaubniß, die altmwiit 
telsbahifche Dberpfalz Faufen zu dürfen, zuerſt 
gar nur auf Lebenszeit, dann gegen 20 jährige Ver: 
bürgung Deiterreihs!! — Die dazu gefchlagenen 
Uemter der Nheinpfalz Fonnte man fchon im’ erjten Au— 


genblide, nur als auf kurze Friſt gelieben betrach 


ten. — lingeduldig erteug Marimilian im Verlaufe des 
Krieges Wallenteins Sultanslaunen und feinen Spott 
über Banerns Leiden und Noth: aber Er trug ihn und 
blieb der Alte für Defterreih. — Schon früber batte 
er die offenen und heimlichen Ginjtreuungen wider fein 
Direktorium der (von ihm gegründeten meijt aus Bayerns 
Mitteln erhaltenen) Ligue großmütbig .überfeben. — 
Er ſah die ungejeglichen Unterwerfungsds: und Me 
dDiatifirungs:Projefte der Jahre 1627 — 1628, als 
nad den Siegen ben Deffau und bey Lutter, in Deutfch: 
land Niemand mehr widerfprabd. — Er mwiderfprad, 
er widerjftand, aber feine Bundestreue blieb. Gujtav 
Abolpp war in Münden und Banern eine Brand: 
ſtätte, — Marimilian waukte nicht, — Ein Separät: 
Srieden ficherte Bayern ungemeine Vortheile. Frank: 
reich forderte ibn unaufbörlih dazu auf, Marimilian 
wankte dennoch nicht. Nur im 29 ſten, im vorlegten 
Jahre des Krieges, wie der Erzberzog Leopold Wilhelm 
Bayern nochmals verlief, wie Gallas fait ärger in 
Bayern baujte, als die Schweden, erjt dann ward eine 
Waffenrube unter franzöſiſcher Vermittlung gefchloffen, 
— und ed quälten den frommen Ferdinand micht die 
mindejten Gemiifend » Gerupel darüber, unter Marimis 
lilans Truppen Meuteren zu fliften, feine Generäle Jean 
de Wertb und Sporf zu verführen, und Bayern wehr— 
los der unverfühnliden Race Schwedens preis zu ge: 
ben! — Einſam emporragende Kirchtbürme, wo vorber 
volfreiche Flecken, die Dörfer größtentbeils zerjtört, ver: 
laffen und viele bald ganz verfchmunden, Sumpf und 
junger Wald, wo früberbin goldene Saaten mwogten, 
Wölfe und Bären wieder in .ibrem alten Beſitz, eine 
neue „Wüſte der Bojen,“ ein biutarınes, lebengfattes, 
todtgequältes Volk, ſchnöde Aufopferung der mit den 
ungebeueriten Anſtrengungen zum Krieg erfauften Un: 
fpeüche Bayerns im Frieden (14. Okt. 1648) das 
war der Lohn Marimilians, das war der Abfchied, 
den der faſt Bojährige Fürft in Ingolitade von feinen 
Sefuiten, von feinem verbeerten Land und aus dem viel: 
geprüften Leben nahm (27. Sept. 1651). 
Donauwörth und die Dberpfalz galten zu: 
gleich als Eroberungen des Katholizismus, ohne je: 


doch Banern Selbftftändigfeit zu geben! Darum 
erlaubte jene allwiffende und allmäblige Congregation, 
daß diefe Eroberungen Bayern verblieben. — Zwar 
war ein reichsoberhauptliches Urtbeil ergangen; „Do: 
nauwörth binnen vier Monaten mieder an das Reich 
zurüchzuftellen.“ Dennoch wollte man fehr natürlich in 
Wien das fo Bartnädig erfochtene Städtlein ‘lieber 
Maren laſſen, ald ibm die dafür geforderten tirolifchen 
Herrſchaften pfandiveije einräumen. — Daß Marimilian 
Salzburg bebalte, wollte man in Wien noch mwenis 
ger als in Rom. — Darum mußte er es wieder 
berausgeben, — Daß die Gatten ob ber Enns Mar 
rimilian verblieben, daß er dadurch aus der Abhäugig— 
feit von Deiterreich trete, das wollte der Madriterhof 
fo wenig, als der Wiener. — Darum mußte er fie 
wieder verlieren, darum ſtatt ihrer fein Hauseigen,, 
die Oberpfalz um viele Millionen von einem Dritten — 
erfaufen!! — Es war das Seil der Orthodoxie, 
an weldhem der font große Dann zu allen diefen uns 
wiederbringlihen Rückſchritten geleitet wurde, 
— Dod inmitten ſolcher tbeuer erfauften Lehren, inmit— 
ten des heiligen Zorns und der vaterländifiben Wehmuth, 
welches Saamenkorn der Hoffnung, welcher Antrieb des 
Fortſchreitens, welcher erlaubte, ja löbliche Stolz: — 
Marimilian war nicht ein Drittbeil fo ſtark, als 
das heutige Bahern — und er entfchied in den 
Händeln Deutfchlands, ja "Mitteleuropas. — Am Pras 
ger weißen Berge nahm und gab er den, feinem Haufe 
viermal dargebotenen böhmifchen Scepter. — Dft ward 
das Glück ibm untreu. Uber es fanfen Bor Bayerns 
Banner die badiſchen Fahnen, die des DBraunfchweig 
und die des. Mansjeld, ten Wimpfen, ben Höchſt, ben 
Stadtloo und bey Minden, — enalifche Fabnen bey 
Mannbeim, däniſche ben Hapelberg und ben Kutter, 
ſchwediſche bey Bamberg, Nördlingen und Neuburg 
vor dem Wald, franzöfifche ben Duttlingen, Mer: 
gentheim und Ulersbeim; — da, im Andenken der uns 
gebeuern, 30 jährigen Opfer, nach weldyer (nur einige 
50 Jabre fpäter) Bayern wiederum 50 Millionen und 
32,000 Mann an die Rettung Wiens und an bie 
Befrenung Ungarns fehte,, darauf die Drangfale 
des fpanifchen, des öjterreichifchen, des banerifchen Erbs 
folgefrieges und der feanzöfifiben Kriege trug und dens 
noch wie ein Phönix aus der Aſche wieder dajteht, da 
wird, da muß wohl Jeder es laut denfen, und flürs 
miſch ausrufen: weldh ein Land! und weld ein 
Bolt! — 

Alle Feldberen, des Patbolifhen Theiles, (mit eins 
ziger Ausnabme jenes zum — und Herzog, zum 
Generalliſſimus und Diktator. dufgeſchwungenen böhmi— 
[hen Edelmannes,) Alle, die einigermaſſen dem Ban- 
nier, Bernard von Weimar, Königsmark, Horn, Tore 
ftenfon und MWrangel gegenüber jteben durften, waren 
Marimiliand: der wilde Roland des großen Krie— 
gesipieles, der Pappenbeim und der Reiter ohne 
Sleihen Jean de Wertb, der Odyſſeus Mercy und 
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Geelen und Grondfeld, — aber der, vor dem die böh— 
miſchen und badifchen Fahnen, die des Mangfeld und 
des Braunſchweig fi fenkten, die englifchen bev Manns 
heim und die dänischen in dee Hauptfchlacht bey Lutter, 
— dad war ber alte Tilln! 

Tillhd war ganz Krieger, nichts dagegen, nichts 
daneben. In den heutigen Salons, wo man es fo 
trefflich verftebt, ſtundenlang von einem Nichts, wie 
von dem Wichtigften zu ſprechen, und wieder ein 
Paar Uugenblide vom Höchſten und Wichtigſten 
wie von gar Nichts, bätte der hobe, wie der niedere 
Pöbel, und die alten Weiber beyderley Gefchlehts ihn 
verlacht und ausgezifcht. — In der That: zum Diplo: 
maten war Tilly nichts nüge. — Als Maren alle Welt 
den Vorwurf machte, für die Erecution wider Donau: 
wörth, (um die feinem Haufe tückiſch entriffene Stadt 
defto minder aus der Hand zu laffen,) eine Küchenrechs 
nung eingejtellt zu haben, daß man eine zweyte „uns 
überwindliche Flotte‘ dafür hätte ausrüſten Pönnen, 
fragte Mar im geheimen Rathe, etwas barfch, (mie 
er gegen Alle blieb, auch gegen Tilln, als bereits 
der Lorbeer von zwölf Schlachten feine fchattenreichen 
Augenbrauen überfchattete,) Tilln um feine Meinung. 
— Der antwortete trocden, wie immer: „ee finde die 
Rechnung gar nicht übertrieben. Vielmehr meine er, 
man dürfe fie noch um viel taufend Gulden flürfer an: 
fepen, wenn man ben Haß erwäge und die Folgen, 
die das Donammwörtbifche Erecutionsgeihäft Bayern zu: 
gezogen, die Gefahr, in die ſich Seine Durchlaucht des 
Kaifers wegen geſteckt und fib gleihfam zu einem offe- 
nen Feind der protejtirenden Fürjten und anderer Reiche: 
flände gemacht.“ 

Marimilian wollte den Bruch mit Salzburg. Drum 
fandte er als Boten des Friedens den Tilo. Gr 
Bannte feine Leute. — Seine Dermittlungsanträge lau— 
teten wie die offene Kriegserflärung. Er wollte feine 
Künfte brauchen, und verjtand fie nicht. Er war in 
der diplomatifchen Pepiniere des Brennus erzogen, der 
vor dem Capitol fein Schwert auf die Goldwage des 
Triedensgeldes warf. Seine Eingangsformel Klang ben: 
läufig, wie jenes alter „Webe den Ueberwundenen!“ — 
eine fchlimme Gewohnheit, faft Aller, die in ſolchem 
Mafe die Kunft des Ueberwindens verſtehn! 

Die Heerfabrten gegen Donaumörtb und Salz 
burg batte durchaus Tilly vorbereiter, aber die Voll: 
ſtreckung felbit zu führen, entfprach weder feinem boben 
Range, noch dem bereits erworbenen Kriegsruf. Beym 
erfteren Zuge, geleitete er den Dberften Alerander Has: 
lang bis in eben das Rain, wo er, cin Vierteljahr: 
bundert fpäter, bey Guſtav Adolphs Lehübergange den 
Tod fand. Beym letzteren war er in Marimilians Ger 
leit im Hauptqurtiere zu Burgbaufen. — Nah man: 
chem Aufläemen ber Keckheit und falfchen Hoffnung auf 
die Reichsſtädte Schmabend und auf ‚dem Nenburger 
Herzog, ergab ſich Donauwörth und lieferte Haslang 
mit den ernſten Waffen auch die Fleiſchbeile und Kü— 


henmeffer aus. — Nun begann das Amt der, dem 
Heere folgenden Jeſuiten. — Die wider Salzburg ver- 
fammelte Macht war anfehnlich, aber der Feldzug dauerte 
nur ſechs Tage. Am 22. Dft. 1611 ergab fih Titman- 
ning, das Städtchen auf den zweyten Kanonenſchuß und 
Hauptmann Schneeweis im Schloße noch den nämlichen 
Abend. Am 26. Dftober Abends bielt Drarimilian feie 
ten Ginzug in Salzburg, und fchlief in Wolf Diet: 
richs Himmelbett. Zwey Tage darauf fing dem flüchti: 
gen Erzbifchof, mit feinem Harem mit und feinen Schäpen, 
der raſtlos nachjagende Nittmeifter Hercelled, (einer 
von Tilly's walloniſchen Zöglingen,) bereits auf Bärnth: 
nerifcher Erde, weniger darum befümmert, öfterreichis 
ches Gebiet zu verlegen, als nur feiner Beute gewiß 
zu fenn. Gr führte feinen hoben Gefangenen zurück auf 
die traurige, dunkle Burg zu Werfen. 

Eine größere, verbängnißvoflere Tätigkeit fand Tilln 
in den böbmifhen Händeln. — In den Nieder 
landen lernte er ald Knabe und Jüugling die ſchwere 
Kunft der Waffen. In Ungarn erprobte er fie als 
Mann. Ju Bayern bereitete er faft duch 20 Jahre 
den 30 jährigen Krieg. Da ift fein Ruhm untrennbar 
von feines Herren Ruhm. — Als Greis führte er dies 
felben Kriege fiegreih ob der Guns, in Böhmen, am 
Rhein und bis an das baltifhe Meer, — Selten ge: 
nug: die Glanzperiode feines Lebens begann in feis 
nem fechzigften, und endigte in feinem fiebzigften 


Jahre, 
(Fortfegung folgt). 


Die Jefuiten vor dem Richterftuble der 
Geſchichte. 


(Aus des Freyherrn von Hormayr Taſchenbuch für die 
vaterländifhe Geſchichte. Jahrgang 1831.) *) 


Urge Gebülfen der allgemeinen Abftumpfung und 
Derfinfterung, Herolde des 30 jährigen Krieges, waren 
die Jeſuiten. Zweifelsohne wäre ohne fie ganz De: 
ſterreich protejtantifch geworden, bey dem völligen Ver: 
fall aller Kirchenzucht, bey der Verfhleuderung alles 
Kirchenguts von Seite des übrigen, zumal des Regu: 
larelerus. — Auf ihren Miffionen in ferne Welten, was 
ren fie der böditen Bewunderung würdig, fo wie in 
den Sciences exactes, vor Allem in der Kunſt der Sur: 
rogate und in der Falſchmünzerey. — To fie 
waren, ba war durchaus Fein Friede mehr: fondern 
aufgedrungene Unmünbigfeit der Völker, Gleich: 
gültigkeit gegen ale Donaftien und Nationalitäten 
(war nue Rom, nue nicht der Orden gefährdet,) Haf 
jeder Eonftitution und und jeder, auf eigenen Für 
Gen lebenden IZuftitution! — Ihr fchauderhaftes 
Walten offenbarte fi bald, verknöchernd in Bayern, 


) Eine audführlichere Beurtheilung diefes Intereffanten 
Werkes werden unfere nächften Blaͤeter Ilefern. 
A. d. R. 
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vertreibend in Inneröfterreih, bintig und zerftörend in 
Ungarn und Böhmen. — Die Ferdinande und Leopold 
den I. beherrſchten fie unumfchränft, wenn ihnen nicht 
mandmal ein kühner Bettelmönd in die Qucere kam, 
wie Sinnelli_oder Uvianus oder Bruder Stephan von 
Verona. — Sie machten und fie flürzten ‚die Mini: 
-fter und: weder die Ariitofratie, noch der Ruhm, nad 
das Unglüc hatte Macht über fie. Wenn auch das 
Heer an Allem Mangel litt, wenn dee Hof felbit auf 
Borg lebte, für die Jefuiten gab ed ımmer Geld, — 
In der Erbfchleiheren baben fie an manchem der erjten 
Gefchlechter, Erempel ftatuirt. Zur felben Zeit, als 
das Haus Purgftall die feſte Nieggersburg gegen nächt— 
lie. Ueberrumpelung und ausbungernde Blokade der 
Jeſuiten alles Ernſtes vertpeidigen mußte (Albert Purg: 
fall war Gefuit geworden) war fogar die Verpfän— 
dung der jtenerifchen Hauptitadt Gräp und die Schen— 
fung von Glaf an die Jejuiten ausgefertigt. In Kunjt 
und Wilfenfchaften haben fie in Deiterreih Manches er: 
rettet, was fonft im Sturme der Beiten verloren 
ſchien. Uber fie haben noch weit mehr zeritört umd 
die Gefchichte der langen Religions: und Bürgerfriege 
erbielt durch fie vorſäßlich umerfepliche Lücken. — Erſt 
feit einem Vierteljabrhundert, erit feit das Studium 
der Notionalfprahen und Nationalquellen in Ungarn 
und Böhmen wieder erwacht iſt, wird es dort wieder 
einigermaßen möglich, an eine Oefchichte der drey Ich. 
ten Jahrhunderte zu denfen! Freylich werden feltfame 
Dinge an’s Licht treten. — Die Philoſophie und 
Theologie der Jeſuiten kennen wir. Was für eine 
Geſchichte fie dulden Fonnten, das wiſſen wir jet 
and. Ihre verftümmelten Claſſiker, ihr wunderlicher 
Bauftol, ibre bekleideten, vergoldeten und bemaplten 
Statuen ſtehen uns bie und da noch vor Augen. Es 
galt ihnen ja Alles nur als Mittel. — Was fie ger 
wefen und wie fie dem Geift der Zeit und dem unauf: 
Baltbaren Gang der Weltgefchiefe gegenüber gewirkt? 
fpiegele fih in einer großartigen Ullegorie, wenn man 
die Jefuitendramen und den Shafespeare wider rinan: 
der ſtellt. 





Inländifhe Nachrichten. 


München den 3. Oktober. Seine Majeftät der Koͤ— 
nig find geftern Abends 94 Uhr in erwuͤnſchteſtem Wohl: 
ſeyn wieder dahier eingetroffen, und wurden von dem Elei: 
nen Eortege empfangen. Die Herrn Magiftrassräthe und 
mehrere der angefehenften Bürger hiefiger Stadt waren 
Sr. Majeftät entgegengefahren bis nah dem Pfarrdorfe 
Borneding. 

Heute Nachmittag fand die Feyer des alljährigen DL: 
toberfeftes auf der Therefienmiefe ſtatt. Die Witterung, 
melde unfrem Volksfeſte fhon Die ganze Woche gedroht 
hatte, und noch an diefem Morgen fehr unguͤnſtig fhien, 
eiterte fih gegen Mittag zum fehönften Sonnenſchein auf. 

ah 2 Uhr verkündigte ein Kanonenſchuß die Abfahrt Sr. 
Majeftät des — bald erkannte das harrende Volk auf 
der Sendlingeranhöhe die herannahenden Föniglihen Wagen. 


Sobald der Bielgeliebte die Grengmarken der Thereflens 
miefe erreicht, bricht Alles in den freudigſten Jubel aus 
und aus dem Munde von mehr ald 60,000 Menfchen brauft 
ein Lebehoch von einem Ende des ungehenren Amphitheaters 
der Therefienmwiefe bis zum andern. Huldvoll und mit fihtbarer 
Rührung dankte der König. Am Fuß des offenen Zeltes 
mwurde Allerhöchftderfelbe von Sr. Exzellenz dem k. Staatds 
minifter des Innern, Herrn von Schen?, dem Borftande 
des landmwirthfchaftlichen Gentralvereines , Herrn von Hazzi, 
dem Magiftrate und einigen Gemeindebevollmädhtigten em: 
pfangen. Ihre k. Hoh. die Prinzefin Matpilde am Ar 
me führend und von FF. Fk, HH. dem Prinzen Dtto:und 
Luitpold begleitet, trat Se. Majeftät in den innern Raum 
des Zeltes, dort begrüßten Sie Se. Hoheit der Prinz Ales 
rander von Dldenburg, die übrigen k. Staatsminifter, das 
diplomatifche Gorps, der hohe Adel und die Generale und 
Stabsoffiglere. Nah einer halben Stunde begann die Bors 
führung des Preisviches, die Eigenthümer deöfelben erhiels 
ten die Preife und Fahnen aus den Händen Gr. Excellenz 
des Herrn Staatdminifters von Schenk. Nah diefem nahm 
das Pferderennen feinen Anfang; während die 28 Renns 
roffe die Bahn herumgeführt wurden, befahen Se. Maj. 
der König die außgeftellten Produkte des landwirthſchaftli— 
hen Fleißes. Endlih begann das Abfpringen der Pferde. 
Die Dauer des viermaltgen Umrittes, der eine deutfche Meile 
beträgt, währte 12 Minuten und 47 Sekunden, Preife er: 
hielten: 1. Rafpar Seppenpofer, Hofmegger in Münden. 
2. Michael Trappentreu, Brauer von Gberspoint, k. Ldg. 
Bilsbiburg; 5. Kay. Kurzmüller, Brauer von Belden, k. 
Ldg. Vilsbiburg; 4. Mart. Trautfhmid, Bauer von Muß: 
bach, k. Log. Landshut; 5, Joſ. Henninger, Wirth von Gas 
ſtelhub, k. Dg. Mühldorf; 6. Lor. Beramayer, Bauer von 
Aa, 2. &dg. SMafenpofen: 7. Jof. Lampl, Wirth von Pfafs 
fenpofen, 8. 2dg. Friedberg; 8. Mart. Bergmayer, Bauer 
von Walkersbach, k. Landg. Pfaffenhofen; 9. Simp. Seif, 
Weinwirth in Münden; 10. Ant. Einzinger, Mebger von 
Grünbah, k. Ldg. Erding; 11. Pet. Redel, Brauer von 
Neudtting, k. Log. Altötting; 12. Simon Schmidt, Bauer. 
von Lotzbach, k. Ldg. Dachau; 15. And. Kreitmayer, Metz⸗ 
ger von Altmünfter, k. Log. Aichach; 14. Joh. Fink, Bauern: 
gutsbeſitzer von Mannhofen, k. Log. Starnberg; 15. Xav. 
Auguſtin, Riedelbauer von Großhauſen, k. Log. Aichach; 16. 
Peter Stecher, Wirth von Neukirchen, k. Ldg. Altötting. 
Den BWeitpreis befam: Chriftopp Seemann, Kaufmann in 
Nürnberg. Der erfte Preis betrug 20 Dukaten, die-übrigen 
beftanden aus 24, 18, 16, 14, 12, 10, 9, 8, 7, 6, 5, 4 
3, 2 und 1 bayerifchen Thalern, und der Beitpreis aus 
10 bayerifhen Thalern, zu jedem Preife wurde eine Fahne 
gegeben. Bald nad dieſer Preifevertheilung fuhren Se, 
Maj. der König begleitet von einem unbefchreiblichen Jubel 
des Volkes wieder in die Stadt zurüd. Bis fpät in die 
Nacht dauerte noch dad frohe Treiben auf der Wieſe fort. 
Nicht die geringfte Unordnung ftörte diefes fhöne Volksfeſt, 
welches von Reuem in dem einftimmigen Jubelruf des treue; 
ften Volkes laut verfimdete, daf Fein Bund zwifhen Fürft 
und Volk fo dauerhaft und unerfchhtterlich ift, als der, den 
Liebe und Vertrauen gefliftet haben. Mit gleich gros 
fem Jubel wurden Seine Majeftät im Theater empfangen, 
wo die Oper "der UInteröberg« gegeben wurde, Am Schlufie 
derfelden, ald Sih Se. Maj. der König entfernten, ſcholl 
Allerhoͤchſtdemſelben aufs Neue ein taufendftimmiges Lebes 


hoch! nad. 
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Den erftien Preis (50 5. Th.) für Zuchthengſte erhielt, 
da die Dekonomie: Bermaltung I. Mai. der vermittweten 
Frau Königin darauf verzichtet hatte, der Bauer Zof. Bud: 
ner aus Alburg (Log. Straubings); den zweyten Preis (30 


b. Th.) der Bauer Georg Aman aus Scheuer (Log. Stadt: 


amhof); den dritten Preis (25 b. Th.) der Bauer Bapift 
Sedelmair aus Weilkirchen (Lg. Mühldorf) den’ vierten 
Preis (20 b. Th.) die herzogl. Leuchtenbergifhe Dekonomies 
Berpaltung; den fünften (15 b. Th.) Joſ. Mayer, Deko: 
nom aus Ingolſtadt; den fechsten Preis (10 b. Th.) Rup⸗ 
pert Aichner, Müller aus Alz (Log. Burghauſen). Außer: 
dem erhielten noch 12 Nachpreife (Dentmünzen mit Natior 
nalfapnen und Buch) der Dekonom Joſeph Laihinger aus 
Ehethal (Ldg. Straubing) der Bauer Andrä Maper aus 
Holz (Rdg. Tegernfee); der Dekonom Joſeph Weninger von 
der Altadt Straubing, der Bauer Johann Peniuger aus 
Eggerham; (Ndg. Griesbach); der Hofbefiger Joſ. Feicht von 
Wolferkofen (Ldg. Straubing); der Hofbefiger Georg Braͤndl 
von Alburg (Lda. Straubing) der Oekonom Sebajtian Zirn: 
gibl von Oberheimbuch (Ldg. Stadtambof) ; der Bauer Karl 
Neumayr aus Bietenfeld (Ldg. Eichftadt); der Bauer Lo: 
renz Bergmaier aus Eya (Ldg. Pfaffenhofen); der Pofts 
halter A. Pahmair von Pfaffenhofen; der Oekonom Streubl 
aus Dorfen (Landg. Erding); der Bauer Jakob Hufinger 
aus Viecht (Landg. Griesbah), — Weitpreife (Denkmünze 
mit Fahne und Buch) erhielten: 1) der zehnte Preis: 
träger Joh. Peninger, Bauer aus Eggerham, 2) der Deko: 
nom Birngibl; 3. der Bauer Jakob Dufingen; 4. der Hof: 
befiger of. Feicht. — Den erjten Hauptpreis für Zuchtſtuten 
(35 b. Thl.) erhielt Joſ. Hantfh, Bauer aus Göging (Ldg. 
Miesbach); den jwenten Preis (20 b. Thl.) G. Maprhofer, 
Landwirt aus Mirterdorf (Ldg. Griesbah); den dritten 
Preis (15 b. Thl.) Johann Mayer, Bauer aus Grieshof 
(Landats. Miesbah); den vierten Preis (12 b. Thlr.) I. 
Schöpfer, Mühlbauer aus EA (Landgts. Miesbach); den 
fünften Preis (10 b. Thlr.) Joſegh Hartl, Landwirt aus 
Schwaben (Bandgts. Eberöberg); den fehsten Preis (8 6. 
Thlt.) der Bauer Joſeph Frankenberger aus Engertöham 
(Sandgts. Miesbach) den fiebenten Preis (8 bayer. Thlr.) 
Georg Fichtner, Bauer aus Sommerspof (ELdg. Tölz); den 
achten (7 b, The.) M. Kraus, Bauer aus Deggendorf; 
den neunten (6 5b. Thlr.) Joſeph Hutterer, Bauer aus 
Hallham (Lig. Griesbach); Dem zehnten (5 b. Thlr.) Ans 
dread v. Dallarmi, Gutsbefiger von Bernried (Ldg. Weils 
heim). Acht Nachpreiſe erhielten: Johann Hammerfhmied, 
Landwirth von Frangkofen (Fuͤrſtl. Thurns und Tarifches 
Herrfhaftsgeriht Wörth), der Defonom Klement Rnogler 
aus ngolftadt, der Bauer Ehriftopp Schwarz aus Kemp— 
ten , der Bauer of. Hagn von Kuͤhzagl (Pda. Tegernfee), 
Wolfgang Rapp, Bauer aus Gmund (kdg. Tegernfee), 
Georg Murböl, Landwirth von Toͤlz, Joſeph Renner, 
Bauer von Naffenhort (da. Stadtamhof), Hilbert Adl: 
mapyr, Bauer von Halham (Ldg. Griesbah). — Den erften 
Weitpreis (6 b. Thlr.) Joſeph Hütterer aus Hallham, den 
zweyten (Denkmuͤnze, Fahne und Buch) der Bauer Joſeph 
Renner aus Naffenhart, den dritten (7 b. The.) Michael 
Kraus, Bauer aus Deggendorf, den vierten (Denkmünze, 
Fapne und Bud) Ghriftopp Schwarz, Bauer aus Kempten, 
Hauptpreife für Zuchtſtiere erhielten: 1) Joh, ©. Arold, 


Dekonom aus Ansbach (20 5. Tpl.); 2. And. Blanfı Deko; 
nom aus Sommersdorf (12 b. Thl.); 3) Graf v. Törring: 
Minuzi, Bönigl. Kämmerer von Dbdeljhanfen (10 b. Thle. ); 
4) Andre Geelmaper, Pfarrer von Wahl (Log. Miesbach) 
(8 b. Tpfr.). Nachpreiſe: (Denkmünze, Bahne u. Buch); 
5) Geb. Zehentmayer, Landwirth aus Becharting (Lda.Ro: 
fenheim); 6) 3.4. Streiher, Bräubausbefiger aus Pols 
ling (2dg. Ansbah); 7) R. Springer, Landwirth aus Schell 
haufen (2dg. Ansbach); 8) ©. Kappelmaier, Bierwirth aus 
Trepfing ; 9) Paul Baumgärtner, Oekonom aus Burgobers 
bad (Ldg. Herrieden); 10) Andr. Kirchmaler, Bierbrauer 
aus Murnau (Ldg. Weilheim); 11) Joſ. Burghart, Bauer 
aus Leeder (Ldg. Buchloe); 12) G. Gröbmaier, Oekonom 
aus Schallnkofen (Log. Wolfrathshaufen). — MWeitpreife: 
1. (85. Thaler) Paul Baumgärtner aus Burgoberbad; 
2. (6 b. Thlr.) ©. Springer von Schellpaufen; 3. (4b. Thl.) 
Andre. Jak. Blank, aus Sommersdorf; 4. (2 b. Thl.) Joh. 
Arold aus Anbach. — Für Zuchtkühe erhielten Preife: 
1) Lorenz Kirchberger, Wirth aus Weibhern (Ldg. Miess 
bad) (20 6. Tplr.); 2) Mid. Braun, Landmwirth aus Rhain 
bey Gmund, (12 b. Thlr.); 5) Willibald Bödler, Dekos 
nom aus Burgoberbadh (Ldg. Herrieden), (10 b. Thaler. ); 
4) ©. Hoffmann, Defonom aus Sellingdorf, (Log. Ders 
rieden, (8 b. Thl.). Nachpreife: (Denkmünze mit Fahne 
u. Bub), A. J. Philipp, Gutöbefiger von Stofferöberg, 
(Ldg. Landsberg). Weitpreife: G. Hoffmann aus Gelings 
dorf, (8 b. Thl.); Willib Böcler aus Burgoberbah, (6 6. 
Tpl.); A. Philipp aus Stoffersberg, (4 b. Thl.). 
(Fortfegung folgt.) 
Tage-Chronik. Münden den 2. Dltober. Die 
bey dem Bau der Allerheiligen « Kirche (f. unfer geftriges 
Blatt) befhäftigten Steinmege und Werkleute haben ges 
fiern die Aufrihtung des Dachſtuhles nah herfömmlicher 
Meife fenerlih begangen. Amen Jahre hatte der Unterbau 
zu dieſer Kirche gedauert, und eben fo viel Zeit brauchte 
man, das Gebäude bis zu feiner jegiaen Vollendung. zu 
bringen. Der Werkführer, zu bepden Seiten umgeben von 
den Werfleuten, umkränzte das auf dem @ibel der Haupts 
fagade befindliche Kreuz, bielt einen paffenden Sprud und 
brachte dann die Toafte auf den erhabenen Begründer Dies 
ſes Baues Sr. Maj. den König, Ihre Majeftät die Koͤ— 
nigin, das ganze Pöniglihe Haus, den Baumeifter Herrn 
Dberbau + Direktor v. Klenze, den Steinmeg Rüpfel u. ſ. w. 
aus. Abends wurde den Arbeitern eine Gollation gegeben. 








Anzeiger 


Aus der Srepherrlih von Gottarfhen Merinofchäferey 
zu Hohenkammer, Landgerichts Freyſing, flehen eine Par: 
thie Widder im Haufe Nr. 1538. Prommenadeftrafe zur 
Anfiht, und auch zum Verkauf. Widdervließe von diefer 
Schaͤferey find im Saale des landwirthihaftlihen Vereins 
ausgelegt. 


München den 2. Dftober 1830. 
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Ueber Jagdverordnungen in Bezug auf 
Bayern und Württemberg. 
Suum cuique, 
Bon Heinrih 9. von Würtemberg. 


Es wird vieheiht den Lefern dieſer Zeitung micht 
uninterejfant ſeyn, zu erfahren, mie fehr die Anfichten 
zweyer benachbarter Regierungen hinſichtlich der Jagd: 
verordnungen von einander abweichen ; beſonders jept, 
wo doc ein Handelövertrag benden Staaten gleiche 
Mauthen und Zolltarife bengelegt hat. 

In Bayern muß der Jagd: Inhaber, fals es aus: 
gemittelt werden fan, daß das auf feiner Jagd befind; 
lihe Wild Schaden angerichtet bat, denfelben nad ei: 
ner, von einer dazu bejteliten Commiſſion vorgenomme: 
nen Taration bezahlen. Daß man dabey fehr oft der Sache 
nicht gebörig auf den Grund kömmt, auch mad dem Vor: 


bandenfeyn gewißer befonderer Verhältniſſe diefelbe nicht 


immer zu ergründen die ‘gewiffenbafte Abficht baben 
möchte, liegt ſelbſt in der Natur folder, meiſtens aus 
einfeitiger Anfiht entitandener Klagen, welche felten 


ohne Leidenfhaft und ohne große Uebertreibung geführt 


werden. — Diejes ift befonders dort der Fall, wo fo 
wie in dem und angränzenden Baperland gar kein Hoch: 
wild vorhanden ift, und dennoch ſchon ſchreyende Klas 
gen über ungebeuren Schaden, welchen die Rehe den 
Teldfaamen zufügen fouten, vorgefommen find, und 
aus befondern Verbältniffen Verurthellungen von Hun: 
dert und noch mehr Gniden Schadenerfag herbengeführt 
haben. Angenommen, daß es wirfich gegründet fen, 
daß ein zahlreicher Rehſtand den Feldgütern Schaden 
veeurfahen kõnne, welches mirklich von Bedeutung 
wäre, (mas ich aber fo wenig für wahr halte, daß ich 
vielmehr volfommen überzeugt bin, daß dieſes nicht 
ber Ball if), fo fcheint mir in der banerfchen Werords 
nung, welde das Pürfchen der Rehgeiſſen verbietet, 
etivad zu liegen, welches es als Peine geringe Aufgabe 


erfcheinen läßt, wie es denn der Jagdbefiper anftelen 
möüjfe, um nidjt wegen Schadenerfaß ben einer desfäli- 
gen Klage bedeutend an Geld geftraft zu werden. Wenn 
auf der einen Seite die baverjche Verordnung fehr weife 
it, indem fie, um die gänzliche Dertilgung der Rebe 
zu verhindern, das Schießen der Geiifen verbietet, fo 
wird aber auf der andern Seite der Jagdinhaber fort: 
während der Gefahr ausgefept, wegen Wildfchaden vers 
Flagt zu werden, und ibm theils durch Geldſtrafen, 
theils duch Chikane und — leider! oft durch Partens 
lichkeit — der Beſiß feines Jagdrechts auf eine Art 
verbittert, welche die Billigkeit nicht füglich als dasjer 
nige Mittel betrachten läßt, welches die banerfchen Jagd⸗ 
verorduungen durch das Suum euique an dus Tags— 
licht gefördert haben ). Daß wegen des Schadens, 
welchen ein guter Rebſtand in den jungen Holzichlägen 
auzurichten vermag, fonderbar gerade am feltenften ein« 
geklagt wird, wurde mir oft von. baverfchen Jagdbe⸗ 
ſihern verſichert, fo wie daß es hinſichtlich der Entfchei⸗ 
dung einer Unterfuchung wegen Witdfchaden viel darauf 
anfomme, ob man auf einem freundfchaftlichen, nach—⸗ 
barlihen Fuß mit dem erften Forſtbeamten ftünde, mel: 
her alddann der Sache einen vortbeilbaften Ausgaug 
für den Beklagten um fo leichter zu geben im Stande 
fen, ald die Bauern meiftens feine gegründete Urfachen 
bätten, fi wirklich über MWildfhaden, dort wo Fein 
Schwarzwild vorhanden ſey, zu beſchweren, und der 
Stand des Hochwildes nur in anderen Gegenden von 
Bayern von wirklicher Bedeutung ift **). 


) Ich war nie Paͤchter einer Jagd in Bayern, und 
mas Id Hier fage, bezieht ſich nicht auf perfönliches 
Inte reſſe. Anm. d. Berf, 

) Wie wenig die Repe den Korn» Samen wirklich Schar 
den zufügen, hiervon will ich umter nannihfaltigen 
Fällen ein auflallendes Beyfpiel mitteilen. Auf meis 
ner fehr weitläufigen Jagd, welche fowohl dur die 
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Es wird Pein vernünftiger Menfd behaupten wollen, | möglichit gegen Wild: Schaden fügen, und folhe Ver: 
daß es nicht nöthig fen, daß Verordnungen von dem | ordnungen werden fich immer einer moralifchen Achtung 
Regierungen erlafen werden, welde den Landmann | zu erfreuen haben, wenn fie fo viel als möglich den 





Verfchiebenpeit ihres Klimas ald auch anderer Be: 
ziehungen wegen mir zu vielen Beobachtungen in 
Hinfiht auf Forft: Kultur, und auf dasjenige, mas 
nur die Jagd: Benugung betrifft, mandes Mittel 
darbot, Erfahrungen zu fammeln, zeichnete ſich früs 
ber eine Gegend aus durch ihren befonders guten 


Reh: Stand. Gin großes daran ftoffendes Feld, mel: |- 


ches aber immer im dritten Jahr micht angefäet wurs 
de, lag eben brad, mit Ausnahme nur eines Aders 
von obngefähr 5 mürtembergifhen Morgen, welder 
mit Winterroggen angefäet war, und mir zu folgen 
den Beobahtungen Gelegenheit gab. Auf Ddiefem 
Ader Eonnte man an jedem Morgen, auch am Abens 
de, 25 bis 30, fogar einmal 35 Rebe feben, welche 
ed ſich dort trefflich fchmeden Tiefen. So fehr Ih 
auch fhon damals aus Grfahrung wußte, daß die 
Nehe, indem fie nur bie Spigen der Getraidefaa: 
ten abäßen, fo lange diefe noh weich find, 
ihnen Peinen wirffihen Schaden zufügen und, ih auch 
oft ſchon in Würtemberg es gefehen hatte, daß Zeus 
te, welche die Randwirthfchaft nach der Erfahrung 
und nach praktifhen Grundfägen treiben, die Rog— 
gen» Samen, wenn folche zu maft find, mit der Sir 
chel befchneiden, fo war ich doch einigermaßen beforgt, 
daf die Menge der Rebe, melde diefem Eleinen Ader 
fo fleißig zuſprachen, dem Beliger beöfelben Nach— 
theil bringen würden. Da ih nie zu denen gezählt 
werden möchte, welde ihr Vergnügen zum Nachtheil 
irgend eines Andern berüdfichtigen, fo ſchoß id theils 
ſeibſt, ließ theils durch einen Jäger auf dem Anftand 
drey Böde von diefer zahlreichen Geſellſchaft ohne 
Rüdfiht auf die Fahreszeit wegpürfhen. Auch wurde 
zu Ihrer verfuchten Vertreibung oft blind auf fie ges 
fhoffen. Die Repe wurden zwar vorfichtiger, Famen 
aber nicht minder während der Nacht auf diefen Lieb 
lings»Ader, der ihnen fo gute Nahrung darbot, faſt 
in gleicher Anzapl immer wieder zuruͤck, und: waͤhl⸗ 
ten dazu ihre Zeit fo gefhicdt, daß es nicht mehr 
möglih war, ihnen beyfommen zu Bönnen. Indeſ⸗ 
fen, es bat alles feine Zeit, und als die Samen im 
mer größer wurden, fo dienten fie nicht mehr den 
Rehen zur Aeßung, fondern als folhe in die Höhe 
zu fchiefen begannen, zum Schuß gegen das fie plas 
gende Ungeziefer. Ben diefer Gelegenheit wurde die 
Gefellfhaft noh um einen flarfen Bod gebracht. 
Noch immer war mir bange, daf der Eigenthuͤmer 
Diefes fo ſtark mitgenommenen Aders, obgleich er 
fih ganz paffiv verhielt, einen Schaden erleiden wür: 
de, und ih dachte fhon daran, obgleih es durch 
Bein anderes Geſetz als das der Billigkeit (für einen 
Ehrenmann, denke ih, nicht minder heilig, als mans 
ches auf Papier gedrudte) geboten wurde, ihn, bes 
. fonders da er ein braver Menke mar, zu entſchaͤdi⸗ 
gen, und befprah mid deßfalls mit dem dortigen 
Unterförfter, als mir diefer zu meiner wirklichen Ver; 
mwunderung fagte, daß er nie eine fihönere Frucht 
gefehen habe als die, dieſes den Neben fo ſehr will: 


Geift der Einfeitigkeit nicht als vorherrichend zeigen. 


kommenen Aders. Als nun erft die Frucht einges 
erndet war, und ich von dem Feldbeſitzer felbft die 
Freude hatte zu erfahren, daß er nie mehr Frucht 
befommen habe, als eben damals, und er dabep 
äußerte, Die Rebe müßten feinen Ader gedüngt ha: 
ben, fo erftarfte meine volltommene Ueberzeugung, 
daß es ein Vorurtheil ift, zu glauben, daß die Rehe 
den Feldbefigern Schaden zufügen. Auch habe ich 
immer bemerkt, und mit mir gewiß jeder aufmerkſame 
Beobachter, daß ſowohl das Hochwild, als die Rebe 
nur ſolche Aecker befuchen und ſich darauf äfen, welde 
gute und mafte Frucht tragen, fobald fie die Wapl 
haben, und nur der Mangel an fetten Samen daß 
Wild bewegt, auch magere Aecker in Anfpruch zu 
nehmen. Auch haben mid alle meine Erfahrungen 
jur Ueberzeugung gebradht, daß der Schaden, welt 
hen das Rothwild den Feldern zufügt, bey weitem 
nicht fo beträchtlich ift, als es gewiſſe geleprte Theo: 
retifer, welche, da fie Eeine praktifhen Jaͤger find, 
und auch Beine Freunde der grünen Farbe ſeyn koͤn— 
nen (gerade fo wie ed wenig alte Jungfern gibt, 
welche e8 der üppigen Jugend verzeihen, munter und 
froh zu feyn), im ihrer warmen Stube figend, es in 
ihren Abhandlungen a Ta dixi, als unmwiderfprechliche 
Thatfahe, Lund thun. Diefen Herren, fie mögen 
nun fegn wer fie wollen, widerfpredhe ich hiermit, 
auf das allerbeftimmtefte, und zwar aus Gründen 
einer langen Grfahrung, und nicht partheyifch, blos 
meil ich ein großer Freund der Jagd bin, welches 
meiſtens, ſtatt feft gegründeter Anfihten, ald wider: 
legend feyn follend die Antwort und das Refugium 
diefer Herren ift, wenn etwas in die Enge getrieben, 
fie nur durch Theorie dasjenige beweifen wollen, was 
nur auf praktifche Beobachtungen geftügt ſich entfcheis 
den läßt. Nur dort, wo ein fehr zahlreicher Doch 
wild: Stand ift, kann und wird ‚nad der Lofalität 
ein bedeutenter Schaden Statt finden, und wahr: 
lich heut zu Tag möchte es nur noch wenige Gegens 
den in Deutfhland geben, wo dieſes wirklich der 
Fall if. Allein es zeugt von großer Unbilligkeit, 
weil man Beinen Gefallen an einer Sache hat, oder 
weil man aus Pörperlicen Urſachen unfähig iſt, ein 
Säger zu ſeyn, Taut in die Welt hinein zu predigen, 
man folle alles Wild vertilgen, weil ed einen unge: 
heuern Schaden anrichte. Bott Lob indeffen, daf 
folge Anfichten nicht allgemein find, und daß bie 
Staaten, welche den Ertrag der Jagd-Pachtungen 
als nicht unbedeutend in Rechnung führen, von fols 
Her Stuben: Gelehrfamkeit nod nicht Alle dermaßen 
ergriffen find, daß ein allgemeiner Aufruf ergeht, als 
led Wild niederzumegeln, weil gewiſſe große Philans 
tropen, von ihrer Studier: Stube aus, durch ihren 
tiefem Blick in Gottes Schöpfung, als Hellfeher ver: 
Pündigt hätten, die Menfhen müßten verhungern, 
wenn alle Bewohner des Waldes, nicht ganz vers 
tilge würden, Es find mir auch in Prari einige 
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Leider! find mir dergleihen noch wenige befannt, 
und es iſt mie oft ben der Durchſicht derfelden vorge: 
tommen, als wenn diejenigen, welche fie bearbeitet 
batten, binfichtlich des Befipes des Jagdrechts ganz an: 
dere Anſichten hätten, als über den Befig irgend eines 
andern Cigentbums. Auch ij es ben manchen biefer 
Derordnungen nicht leicht zu verfennen, daf die gebö— 
rige Kenntniß der Jagd nicht immer zu jenen Kenntnif- 
fen gebört, womit doch bie Gefeggeber ausgerüjtet jenn 
follten, um in bdiefer Beziehung etwas an das Tages: 
licht zu fördern, welches nicht ſehr deutlich zeigte, daß 
fie daben an einer gewiſſen praktiſchen Erfahrung Man 
gel leiden, welche wohl die Schuid ſeyn mag, daß bie 
Sagdverordnungen nicht durchgängig ald etwas von ber 
Gefeggebung gelungenes betrachtet werben können. Was 
ich hierüber äußere, bezieht firb befonders auf Würtem— 
berg, und ich boffe in der Folge diefer Abbandlung, es 
durch folche Gründe zu beweifen, daß mein Tadel da: 
durch feine Rechtfertigung finden wird. Als rubiger 
und unpartheyiſcher Beobachter urtbeilend, wird man 
gewiß zur Einfiht Fommen, daß es für Regierungen 
eine leichte Uufgabe war, Mitten inne fo vielen Schreiern 
über Wildfchaden, ben fo mannichfaltigen und verfchie- 


denen Theorien und Anfichten, über das Recht der Jagd‘ 


Verordnungen zu erlajien, welche, durch gebieterifche 
Umftände berbengeführt, von denen der frübern Zeit 
in Manchem abweichen mußten. Esift auch daber nicht 
zu verwundern, daß oft diefen Verordnungen Billigkeit 
und Zweckmäßigkeit ermangelte, und Mande auf den 
Gedanfen Famen, ald müßte der geheime Wunfd ben 
der Regierung ſtatt gefunden baben, daß in Zeit von 
Faum 10 Jahren alle Jagd ein Ende nebme, aus gänz: 
lihem Mangel an Wild, damit die Schreier fi nicht 
mebr bören liefen, Allein, dba die Regierung ibre Jag— 





Gremplare von Grün: Röden, denen aber ihr Schneis 
der den Rod total verfhnitten hatte, vorgekommen, 
welche etwas fhüctern und nur halblaut und nicht 
à la disi, in diefen lamentabeln Gefang einftimmten, 
aber wenn fie dazu eingeladen wurden, zu Die: 
fer Wild: Vertilgung beyjutragen, bald den Schnus 
pfen, bald das Podagra, oder gar Herjflopfen vor 
fhüßten, oder, nachdem fie Alle ihnen. befanns 
ten Krankheiten auf Ddiefe Art durchgemacht, endlich 
nolens volens nit mehr ausweichen Tonnten, und 
zu einer Jagd erfhienen, es wohl wünfchen ließen, 
daß ihnen allein das große Werk der Wild: Ausrot 
tung überlaffen würde. Es waren folche grüne Avor- 
tas, Dekonomie treibende Wefen und Schafhalter zu: 
gleih, deren Schafe ich öfters fammt ihrem Führer, 
eben nicht auf die fanftefte Art, aus dem Forfte fich 
fofort wegzubegeben erfuchte, mit dem Beſcheid, ei: 
nen recht verbindlichen Dank dem Herrn Förfter von 
mir auszurichten. Ich will num diefe etwas lang 
gewordene Anmerkung damit beſchließen, daß ich feft 
behaupte, daß ein einziger Hafe der Frucht mehr 
Schaden jufügt, als vier Rehe. 
Anm. d. Berf, 


den verpachtet, und zwar zu ſchwerem Gelde, fo möchte 
wohl der finanzielle Vortheil folcher Verpachtungen bie 
Urfache abgeben, daß es nicht ganz in der geheimen 
Abſicht einestbeils der Regierer liegen möchte, daß alles 
Wild almählig vertilgt werde, fo ſehr auch die jeßt bes 
lebenden Verordnungen es am Ende dahin zu bringen 
dreoben. 

Kaum war Napoleons verfuchte Weltberrfchaft theils 
an der Berezina, und fpäter ben Leipzig, zu Grabe ge: 
gangen, ald das freve Uthmen der Bruſt nicht mehr 
zu den Haupts Verbrechen gezäblt werden konnte, und 
mancde Näthe und Gtaaten: Lenker fih Dinge fagen 
laffen mußten, welche früher, feloft im Vertrauen ger 
ſprochen, als Majeftäts: verbrecberlich geahndet worden 
wären, wenn fie zue Kenntulß derer gekommen ſeyn 
würden, welche damals für nichts Ohr batten, als für 
friechende Schmeichelen, und Knechtſchaft. Auch hierin: 
nen waren wir Deutjche große Nachahmer der Franzo: 
fen, zu Zeiten Napoleons. Dem wir es indejfen ver: 
danken, manche gute Febren empfangen und Goldaten 
ausgebildet zu haben, die dem Lehrmeiſter Ehre machten. 


(Bortfegung folgt.) 


Eorrefpondenz : Blatt des 
Inlandes. 





Regensburg den 1. Oktober. 

Obwohl die in mehreren öffentlichen Blättern ent: 
baltene, bereits bier allgemein befannte Nachricht uns 
mittbeilt: daß unjee Ulleranädiaiter König ben feiner 
nächitens erfolgenden Ankunft in unfern Mauern, Peine 
Pojtfpieligen Aufzüge und Fenerlichkeiten, fondern nur 
einen einfachen berzliben Empfang wünfcht, fo fchmeis 
bein wir uns dennoch, daß die Wünfche, welche def: 
bald die biefige Bürgerfhaft an Ge. Königlihe Maje— 
tät gelangen ließ, eine gnädige Erbörung finden wer: 
den. Wir glauben, in dem Geiſte jener väterlichen Güte 
und Milde, welde unfern geliebten König ben obigen 
Beftimmungen leitete, die freudige Hoffnung begen zu 
dürfen, daß ein fo guter Vater, der fich in diefen Ver: 
fügungen fo tbätig ausfpricht, feinen Kindern die Freude 
nicht nehmen wird, ihn in der lehten Stadt des König: 
reich, welche er mit feiner Gegenwart beglüct, auf 
eine unfern Herzen, unfern Erinnerungen an die Vorzeit 
zufagende, würdige Weiſe zu begrüßen! Bereits waren 
biezu ſchon feit mehreren Wochen die Vorbereitungen 
getroffen. Gin fenerliber Schützenzug folte als eine 
unferer volksthümlichen Fenerlichfeiten während ber Uns 
wefenbeit unfers erbabenen Königs ftatt finden und einen 
Theil des Volksſeſtes ausmachen. Es ift ja im wahr 
ren Sinne des Wortes ein Volksfeſt für ung: 
einen Kürften, den wie lieben der durch feine frenen, 
bochberzigen Anfichten unfere Liebe verdient, der in den 
Stürmen, welche die Zeit und menfclicher Wanfelmutb 
bereiten, unerfchütterlich treu der DVerfafjung, die wir 
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feinem Haufe verdanken, mit reblicheım Sinne unfer Bes 
ftes will, endlich einmal in unfern Mauern zu begrüßen. 
Ya! Er finde jenen berzlihen Empfang, mie ihn fein 
Daterberz verdient, er weide fi an der. Freude feines 
Bolkes und geftatte feinen treuen Unterthanen, ihn nicht 
mit leerem Gepränge, fondern mit jener volfsthümlichen 
ever zu begrüßen, welche fie freymillig vorbereitet ha: 
ben, und mit reinem Herzen bieten. 

Schon feit mehreren Wochen iſt von den hiefigen Schif: 
fern ein eigenes, neues Schiff erbaut und feſtlich geſchmückt 
worden, welches dazu beſtimmt feon fol, unfern gelich: 
ten König auf den ſtolzen Wogen der Donau nah Donau: 
flauf zu führen, mo er umgeben von feinem treuen Volke 
in der Näbe des biftorifhen Regensburgs, den Grund: 
flein zur Wallhalla legen wird, zu jenem erhabenen Denk: 
male feirer Zeit, welches gleihwictig und ſehenswür—⸗ 
Dig für ganz Deutfhland, der deutfchen Geſchichte an- 
gebört, die ftolz im ihren Büchern diefes Benfpiel eines 
edlen, feltnen Fürftenfinnes niederlegen wird! 


Inländifhe Nachrichten. 
(Bortfegung der Preifevertpeilung des landwirthſch. Vereins.) 


Aus der Shweinszucht erhielten Preife: 1. Hr.v. Tauſch, 
— * aus Laim (Log. Münden 12 b. Th.), 2. A, Kirch⸗ 
maier, Bierbrauer von Murnau (86. Th.), 3. ©. Grill, 
Bauer aus Kaften (Ldg. Vilshofen 6 b. Th.). Weitpreis: 
(8 6. Th.) ©. Grill; 6 5. Th. A. Kirchmaier. 

Für feinwollige Schafe wurden Preife vertheilt an: 1. 
Freyherr von Lotzbeck, k. Kämmerer von Weyharn (25 b. Th.) 
2. Joſ. Robeller, Pfarrer von Egerhofen (Ldg. Brud 20 b. 
=h-), 3. Ihre Exe. Frau Gräfin von Leyden zu Achdorf 
(%bg. Landshut 15 b. Th.), 4. Freyherr v. Gumppenberg, 
k. Kämmerer, von Bayerbach (Ldg. Mallersdorf 10 b. Th.). 
Nachpreife (Denkmuͤnze mit Fahne und Buch): 1. Graf v. 
Baumgarten, Gutöbefiger zu Dfterettringen (2dg. Türkpeim), 
2. Ludwig Bergthal, Landwirth zu Kleinried (Ldg. Herrie⸗ 
den), 3. Mich. Bödler, Schmied von Burgeberbady (Ldg. 
Herrieden). — Weitpreife: 1. Mich. Bödler (8 6. Th. ), 2. 
Willibald Böcler (6 b. Th.) beyde aus Burgeberbad, 3- 
Ludwig Bergthal (4 b. Tp.), 4. Andr. Blank (2 b. Th.). 

Fuͤr Maftochfen erhielten Preife: 1. Philipp Müpldor: 
fer, Bierbrauer aus Vilshofen (20 b. Th.). 2. Joh. Kammel, 
Tafernwirth aus Ingel (Ldg. Traunftein 15 b. Th.). 3. Ignatz 
Gedelmaper, Bierbrauer aus Reiſchach (Ldg. Altötting 10 
b. Th.). 5. Janatz Schmerold, Brauer von St. Nikola 
(Paflau, 5 6. Tp.). Nachpreife: 5. Joſ. Weninger, Hof: 
befiger von Straubing, 6. Michael Breit, Landwirth von 
Leidendorf (Ldg. Herrieden). Weitpreife: 1. Ignatz Schme: 
rold von St. Nikola (6 6. Th.). 2. Mich. Breit von Leiden: 
dorf (4 b.Th.). 3. Phil. Mühldorfer von Vilshofen (2 6. Th.). 
4. Iof. Weninger von Straubing (1 b. Th.). Bon den Me: 
gern zu Münden erhielten für Majtochfen Preife: 1. Georg 
Neumair, (15 6. Th), 2. Rafpar Seppenhofer (10 b. Th.), 
3. Xav. Lorenz (6 b. Th.). 4. Kaspar Hörmann (4 b. Tp.). 

Bür Moftlühe: 1. Math. Naumer, Wirth aus Bichel 
(2dg. Tölz, 155. Th.). 2. Joſeph Burgfchweiger, Pofter: 





peditor von Tittmoning (8 5. Th.). 3. Mid. Orterer, 
Poftgalter von Benediktbeuern (6 6. Th.). 4. Martin Habs 
linger, Mildmann und Oekonom von Münden (4 5. Th.) 
5. Joh. Blank, Oekonom von Sommersdorf (Ldg. Derries 
den, 2 6. Th.). Rachpreife (Denkmünge mit Fahne und Bud) 
KZav. Engelpasd, Dekonom aus Winkel, (Rdg. Herrieden) 
Kaſpar Burkhard, Bauer aus Leder. — Weitpreife: 1. Xav. 
Engelhard (6 b. Th), 2. Job. Blank (4 b. Th.), 3. Joſ. 
Burgſchweiger (2 b. Th.), 4. Kafpar Burkpart (1 6. Tp.). 


Audwärtige Nadhridten. 


Hamburg. In ber erften Sigung der Berfammlung 
deutfher Maturforfher hielt Prof. Strume aus Dorpat ei: 
nen Vortrag über die Verdienfte lebender deutfher Aftros 
nomen, im Bergleihe gegen die anderer Nationen. Den 
erften Rang theilte er Deutfhland und Rußland zu, vor 
jüglich aber dem erfteren Rande; Frankreich und England 
dagegen fchilderte er ald diejenigen Länder, wo die Aftros 
nomie jegt verhältnißmäßig auf der niedrigften Stufe fteht. 
Demnaͤchſt ſprach Dr. Wendt aus Breslau über den thieris 
[hen Magnetismus, deffen Principien er eifrig und gewiß 
auch gefhidt vertheidigte, Der größte Theil bes Auditos 
riums war zwar, wie es fchien der Anficht nicht zugethan; 
doch nur wenige hörten dem gelehrten Redner ohne ne 
terefie zu. Am 20. war die zwente Öffentlihe Sigung, in 
ber die Herren Oſterſtedt, Willbrandt und Pfaff ſprachen. 
Herr Willbrandt griff die gewöhnlih angenommene Meis 
nung über die Urfadhe der Ebbe und Fluth an. Er bes 
bauptete, daß fie nicht vom Mond herrühren könne, und 
fhlug eine Disputation über den Gegenftand während der 
Exkurſion nach Helgoland vor. Herrn Pfaff’ Vortrag war 
unftreitig der populärfte in den beyden erſten Sigungen. 
Er ſprach über den Kaffe, aus dem es ihm gelungen war, 
durch Analpfe ein rein bittres und ein aromatifhes Acidum 
zu bereiten, deren Annahme in der Pharmakopde er der 
Beachtung werth hielt. Ppiolen mit Proben von beyden 
Präparaten wurden herumgereiht. In der Sitzung am 
21. las Dr. Simon aus Hamburg einen Auffaß über die 
Heillunde, ein Gegenftand, ber nicht denfelben Grad von 
Aufmerkfamkeit zu erfordern fehlen, den man den BVorträs 
37 der erſten beyden Sitzungen gezollt hatte. Graf Stern⸗ 

erg aus Prag ſchlug hierauf vor, die Verfammlung deuts 
fer Naturforfcher folle im naͤchſten Jahre in Wien gehals 
ten werden, da der Kaifer den Wunfh geäußert Habe, fie 
in den Mauern feiner Hauptftadt verfammelt zu fehen. Der 
Vorſchlag wurde durch Herrn Lichtenftein aus Berlin unter: 
ftüge und durch Acclamation angenommen. Der Regie 
rungsrath Jacquin in Wien wird das nädfte Jahr Präs 
fident ſeyn, und Herr Rittrow, Direktor der kaiſerlichen 
Sternwarte, hat das Amt ald Sekretär übernommen. "An 
Heren Dr. Jahn in Münden wurde ein Dankfagungsfchrels 
ben gerichtet, weil er zu der von der Geſellſchaft vor zwey 
Jahren befäjloffenen Ausgabe von Plinius Naturgefchichte 
mehrere Handſchriften in Florenz, Rom und Paris verglis 
hen hat. Auf den 22. hatte die Gefellfhaft einen Ausflug 
nah Helgoland beſchloſſen, wozu ein Dampffhiff gemiethet 
iſt. Am 25. wird fie zurüc erwartet, und Sonnabend den 
24. die legte Sigung fepn. 





Münden, in der Literarifchs Artiftifhen Anftalt der 3. G. Eottafhen Buchhandlung. 
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Das Landes-Produkten-Kabinet des 
polytechniſchen Vereines. 


Unter den Mitteln zur Beſörderung der Induſtrie 
eines Landes behauptet eine der erſten ſegensreichen Stel: 
len die Beförderung der Kenntniß dejfen, was das Land 
zu probueiren vermag. Durch diefe Kenntniß wird 
ed dem Staatswirthe erjt möglich, die indujtriellen Kräfte 
der Nation zu bemeijjen, Vergleichungen zwiſchen den 
verfcbiedenen Produftionszweigen anzuftellen, mit Grund 
über die Urfachen der Blütbe, des Verfals der Indu— 
firie im Allgemeinen, oder einzelner Zweige derfelben, 
zu uetheilen; nur durch diefe Kennenif wird der Hans 
delsmann in den Stand gefeht, fein Geſchäft auf eine 
dem Nationalmoble entiprechende Weife betreiben zu 
Pönnen, indem er nue duch fie erfennen kann, was 
das Vaterland bervorbringt, für was er aljo Abjap: 
wege in das Uusland fuchen jol, was er, als Pro: 
dutt des Inlandes, nicht mehr vom Auslande zu be: 
zieben braucht. 

Dieſe Kenntniß läßt fih am leichteften und ficherften 
erwerben durch Anſchauung der Produfte, denn zu ihr 
ift nicht blos Kunde nöthig, daß ein Produkt als Pro— 
duft des Vaterlandes erijtice, fondern auch, wie jelbes 
beſchaffen fen. 

Diefe Gründe bewogen den Central: Berwaltungs: 
Ausſchuß des pontechnifhen Vereins für Bayern zu dem 
Beichluße, ein Landes: Produften:Kabinet anzu: 
legen, und über die Cinrichtungen desfelben folgende 
Beitimmungen zu treffen: 

1. Das Landes: Produften : Kabinet bat zum Zwecke, 
durch die Aufitelung charakteriſtiſcher Muſter dee Pros 
dufte banerifchee Techniker eine Ueberſicht über den Zu- 
fland der technifchen Produktion Bayerns zu gewähren 
und dadurch die Kenntniß derfelben zu vermehren. 

2. Diefem Zwede entjprechend, find charakteriſtiſche 
Mufter jedes technischen Produktes zur Aufnahme in 


die Sammlung geeignet, und diefelbe ift keineswegs auf: 
folde Gegenſtände befchränft, welche den Typus der 
böchit möglichen Vollkommenheit an ſich tragen. 

3. Das Landes: Produkten » Kabinct wird gebildet 
durch den Unkauf geeigneter Mufter und durch frenmils 
lige Geſchenke. 

4. Ungebauft werden nur ſolche Gegenjtände, welche 
man ihrer Natur nach miche durch frenmwillige Ginliefes 
tungen zu erbalten bofien darf. Ungefauft dürfen nur 
folde Maſter werden, melde in ibrer Ausführung die 
Vellor-enpeit des einfdlägigen Fabrikationszweiges 
auszuiprechen im Stande find, 

5. Da das Landes: Produkten: Kabinet dem Publis 
kum zur Befichtiaung geöffnet mird, dadurch aljo für 
denjenigen Technifer, von welchem ſich in felbem Pro: 
dufte befinden, der Vortbeil entſteht, daß man fich durch 
Anſchauung mit, feinen Leitungen bekannt maden und 
felbe mit den Leiftungen anderer Techniker desjelben Ger 
ſchäftszweiges vergleiben kann, jo läßt fiib mit Eicher: 
beit erwarten, daß das Landes: Produkten: Kabinet in 
Dälde durch zahlreiche frenwillige Geſchenke verpoilitäne 
diget werde. 

6. Jedem eingeſendeten Stücke wird ben der Auf—⸗ 
ſtellung der Nome bed Erzeugers mit Angabe bes 
Jahres der Einfendung, auch ben jenen Gegenfländen, 
wo es der Einfender wünſcht, ber Preis bevgefügt 
werden, 

7. Die Ginfender werden erfucht, dem Fabrifate 
eine fchriftlihe Note benzulegen, in welcher fowohl die 
Benennung des Zabrifates, als aud jene Umſtände bes 
merkt find, deren SKenntniß für die Beurtbeilung des 
Zuftandes des fragliden Induftriezweiges von mefents 
lichem Vortheile ilt. 

8. Die eingefendeten Muſter brauchen nicht mehr 
Umfang zu haben, als nöthig iſt, aus ihnen die has 
rakteriſtiſche Beſchaffenheit des Produktes felbft zu 
erkennen. 
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9. Ben jenen Produkten, wo die verfciedene Be: 
fhaffenheit der Dorarbeiten von weſentlichem Einfluſſe 
auf das vollendete Produkt iſt, iſt die Cinfendung von 
rohen Stoff: und Vorarbeitmuftern ſehr erwünſcht. 

10. Es iſt erforderlich, daß die einzelnen Artikel fo 
eingefibieft werden, mie fie zum wirklichen Gebrauche 
verfertiget werden. Im verjüngten Maßitabe angefer: 
tigte Mufter können dem Zwecke der Anitalt nur dann 
entiprechen, wenn ficb aus ibnen eine genaue Anficht 
des Zuftandes jener Artikel, welche fie vorjtellen fouen, 
er läßt. 

- Zur Erſparung des Raumes ben der Aufſtellung 
find * ſolchen Muſtern, welche für einen beſtimmten 
Fabrikationszweig gleich charakteriſtiſch ſind, diejenigen 
vorzuziehen, welche weniger Platz einnehmen. 

12. In dem Landes-Produkten-Kabinet können von 
inländifchen Technikern auch ſolche Muſter ihrer Fabri— 
kate aufgeſtellt werden, welche ſie dem Kabinete nicht 
eigenthümlich überlaſſen. 

15. Von den dem Landes- Produkten » Rabinete ge: 
ſchenkweiſe eingefendeten Gegenjtäuden trägt das Kabi: 
met die Fracht und andere Koiten. 

14. Ueber alle eingefendeten ®egenitände wird im 
Kunfts und Gemwerbeblatt dem Publikum Nachricht er: 
tbeilt. 





giteraturblate. 





10. Taſchenbuch für die vaterländifhe Geſchichte, von Frey⸗ 
heren v. Hormayr. II. Folge des neuen oder XI, 
des alten Jahrganges 1831. 


Bu der, in Nr, 84 umd 85 des Märzheftes enthal: 
tenen, Anzeige des I. Jahrganges der neuen oder XT. 
der alten Folge des von Frhen. v. Hormanr ber 
ausgegebenen Tafhenbuches für die vaterläm 
diſche Geſchichte, das feit langer Zeit einer gro— 
sen Popularität in ganz Deutfchland ſich erfreute, kön: 
nen wir jet von einer, an Gediegenheit des Inhalts 
wie an äußerer Ausjtattung, den unmittelbaren Bor: 
gänger unftreitig überbietenden Fortſetzung Bericht ge: 
ben. — Das Titellupfer diefes Jahrganges ift das er: 
fte, in's Publikum gefommene ©. 8. 9. des durchlauch⸗ 
tigften Kronpringen Marimilian von Banern, wie 
des vorigen das Ebenbild S. M. des Königs. Die 
übrigen Bildniffe flellen dar: Seine Ercellenz den Gra— 
fen v. Urmansperg, Staatöminijter des K. Hauſes, 
des Yeußern und der Finanzen, den um die National: 
bildung und Induftrie Böhmens bochverdienten DOberjt: 
burggrafen und Gouverneur diefed benachbarten König: 
reiches, Grafen Carl Ebotef, endlich die benden, be: 
rühmten ungarifhen Landtagsredner, Paul Nagn 
und Thomas Ragaln. — Zugeeignet ift diefes Tas 
fhenbuch dem verehrten Freuude des Herausgebers, dem 
Staatsminifter des Innern, Herrn v. Schenk. Er 
ſelbſt Hat es mit einem Bentrag eröffnet, den wir dem 


Trefflichſten benzäblen können, was Deutfchland in dies 
fer Dichtungsart aufzumweifen hat, mit einer finnvollen 
Ballade auf Fraunbofer. — Der unter dem Namen 
Anaftafins Grün pfeudonnm bekannte Dichter des „letz⸗ 
ten Nitters* fenert in biefem Jahrgange durd) das 
nWiegenfet zu Gent“ die Geburt Karls V., wie im 
vorigen feine Leibe zu ©. Juſt, — Ebert, als eppis 
ſcher und Liederdichter bochftebend, ſtrömt in dem Ah— 
nenjaal in Heiligenberg feine Gefühle über die paradies 
fiiben Geftade des Bodenſee's aus. Das durch König 
Ludwigs romantische Fürforge wiederbergeftelte Mar: 
quarditeim ficht bier das tragiſche Geſchick des Fühnen 
Marquard und der fihönen Adelheid, Gtifterin von 
Baumburg und Berchtoldsgaden, von Eduard Duller 
befungen, deſſen Balladenenelus: „die Wittelsba— 
ber* ibm im dieſer Dichtungsweiſe eine ebrenvolle 
Stelle fiber. — Seidel's Romanzen: der ſchwarze 
Wagen, Schloß Beiferftein, die befte Fener, des Hel— 
den Schwert, der junge Mönch, die Feuerglode zu 
Köln, reiben fi angenebm an den Kranz ausgezeich— 
neter Poefien, die von dem gemütbreichen Verfaſſer im 
alten früheren Jabrgängen des Hormanr’ihen Archives 
und der Tafchenbücher anzutreffen find. — Auch ein al: 
tee Dichter Hanns der Hefellober tritt wieder in 
feltener bumorijtifher Laune auf. 

Don den poetifhen zu den profaifden Auf— 
fäpen überzugeben, iſt gleidy der erite, die Ubnentafel 
des Haufes Kaunitz nicht nur von einem deutſchen, 
fondern fajt möchten wir fagen, europäifchen Apnte 
rejje, wenn fie nur fo viele Bogen ald Seiten zäbl: 
te, — denn nach’ vielen wichtigen und ganz neuen Auf: 
fhlüffen über die großen Bewegungen in Böhmen ger 
gen Ferdinand II., entwickelt fie die Hauptmomente, 
des durch 40 Jabre, vom Ende des öfterreichifchen Erb⸗ 
folgefrieges bis in die ſchrecklichſten Tage der franmzö— 
ſiſchen Revolution auf unfern ganzen Welttbeil fo ein: 
flußreihen Minijteriums Kaunig. — Die darin zabl: 
reich vorkommenden Charakterzüge ausgezeichneter Mäns 
ner, die vielen Privatanekdoten, die Schöpfungen des 
großen Staatöfanzlers im Innern und fein Syſtem 
nah Außen, infonderbeit feine Abſicht auf Bayern, 
fein Verhältniß zur großen Maria Tberefia und zu dem 
menfchenfreundlihen Joſeph, die gebaltvollen Worte 
über Abfolutismus und Intoleranz, über Jeſuiten und 
geheime Polizen geftatten Feinen Auszug diefes Aufſa— 
bes, deſſen gleichen in den gewöhnlichen Taſchenbüchern 
ſchwerlich zu finden fenn dürfte. Kein patriotifcher 
Bayer wird die darin entbaltenen Aufſchlüſſe ohne die 
wärmjte Theilnabme lefen, infonderbeit ift der hochge— 
finnten Herzoginn Marianne ein fihönes Denkmal 
geſetzt. 

Heinrich's III, Heerfabrten nach Ungarn 
im vorigen Jahrgang, ein mit tiefem Quellenſtudium 
und ſtrenger Kritik aufgefaßter, auch für Bayern unter 
den ſaliſchen Kaifern vielfach wichtiger Aufſatz, findet 
im beurigen ein willfommenes Gegenjtüd in dem bis: 
ber fo gut wie unbefannten, 1291 im Todesjahre Rus 
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dolphs von Habsburg morgefallenen Feldzug des legs | über Bapeen und deſſen Nachbarlande gekommen fen, 


ten arpadifhen Ungarnkönigs Andreas III. des Bene: | 


was für ſchauderhafte und zugleich lächerliche Gräuel in 


tianerd. — Nebit den bepden ftehenden Rubriken Ab: | den aufbörlihen Zauberey- und Hexenprozeſſen geichas 
nentafeln und Burgen lieferte das Taſchenbuch, hen, wovon unfere Tage Baum eine Ahnung mehr bas 


(das nun auh als Portrait:Werf allen Sammlern 


ben, das zeigt dieſe interejlante Rubrik auf eine höchſt 


eine reiche Ausbeute giebt, ) eine deitte: Sagen und; lehrreibe Weife. — Das Ganze befihließt ein Hiftoris 


Legenden, Zeihben und Wunder, bis jept ben: 
nabe ſchon anderthalbhundert. Ans den heurigen, die 
meiſt Böhmen betreffen, zögen wir vor: den Untere: 
berg, — wie Karl der Große auf der Reismühle am 
MWürmfee geboren ward — und Zizfa vor Raby. — 
Ueber den höchſt ehrwürdigen Bamberger Dom, über die 
Gold» und Silbergruben, über Literatur und Kunft im 
vormals bambergifchen Kärntben, finden ſich manche 
willkommene Notizen. 

Die Burgen diefes Jahrganges find: Uggitein 
mit den romantifchen Abentbeuern der Kuenringer und 
der Reformation und mit des graufamen Schreckenwald 
Rofengärtlein, — die wohlerhaltenjten Burgen in De: 
fterreih und in Bavern, — erflere die Rofenburg 
mit ihrem Turnirplab, ihrer Gemäldegallerie und bes 
Advofaten Joachim Ensmüller, nacmaligen Grafen 
von Windhag willenfhaftlihen und Kunftihägen, — 
dann Schloß Ed, ein geliebtes Eigenthum des, allen 
Freunden des Baterlandes, der Verfaſſung und bes 
Fortſchreitens hochverehrten Staatsminijters Grafen Urs 
mandperg. 

Die Schlacht von Alling (Herzog Albrechts 

Rettung durch feinen Vater Ernft ausgenommen, ſelbſt 
ben Zichoffe, Lang und MWeftenrieder überaus kurz ab: 
gefertigt) ericheint bier nicht nur zum erjtenmal mit 
» vielen überaus interejjanten Details, fondern auch zuerit 
‘in ihrer eigentlichen Natur, als eine Schlacht ber 
Bürger wider den Adel, mie ed die Schlacht von 
Woringen, von Reutlingen, fo wie die Schlachten am 
Morgarten, ben Sempah, Näfeld und die Schweizer 
Morbnähte, Kämpfe des Volksthums wider das 
Nittertbum gemweien find. — Die böhft interejjanten 
Beweisftelen dieſes Aufſatzes Fonnten aus Mangel an 
Raum nicht im Tafchenbuch erfcheinen. *) 

Eine eigene, fchon früher begonnene Rubrif, wid: 
met fib den Sitten der Vorzeit. — Der Graf 
von Hademardberg und der alte Sonderling Hanns von 
Trautsfichen, Theſarus von Fraunbofen und Hannd 
von Fraunhofen ftellen uns mit lebendigen Farben das 
überfreäftige, raube Mittelalter dar. — „Des Helr 
den Niklas Palfin Goldbecher“ wäre der phantaſtiſch— 
abentbeuerlichiten Zeiten der Kreuzfahrten würdig. Aber 
welcher traurige Umfchwung durch die leidenfchaftliche 
Reaction während der Reformation und des beflagend: 
mwertben SJefuitenmonopols des öffentlichen Unterrichts, 


*) Das Inland wird fie denmähft nah und. nach mit: 
theilen. Die Entwicklungsgeſchichte der Sitten, der 
Induftrie und zumal der Kriegskunſt würden an dies 
fen ſehr intereffanten Quellen wefentlic verlieren. 


ſches Tagebuch für Bayern: cin mübfanıes, mit 
Umficht und Liebe ausgeführtes Unternehmen, deifen fich 
fein anderes deutſches Land in gleicher Vollen— 
dung zu erfreuen bat. — Des wadern Veteran Weiten: 
rieder hiſtoriſcher Kalender auf 1788 ſchüttete einjt blind 
wie aus einem Glückstopf die Namen berübmter oder bes 
Fannter Banern auf die nächiten beiten Tage des Jah— 
res millführlih und zufälig aus. — Hier aber finden 
fib auf jeden Tag mehrere, an dem nämlidhen 
Tage vorgefallene, für Bayern folgenreiche Ereig: 
nife und an demfelben Tage geborene oder gejtor: 
bene, ausgezeichnete Männer, mit Purzer Ungabe ib: 
red Derdienites. — Wenn die Römer ibre dies fastos 
et nefastos , das jus imaginum, die ceras majorum 
und die Grabſtätten berühmter Männer fo zarter Auf: 
merfjamfeit würdigten, und diefes von allen, nach Ehre 
und Größe dürſtenden Nationen eifrig nachgeahmt wor: 
den iſt; fo bleibt es gewiß Bein geringes Derdienjt, 
nicht nur die Edelften und Mächtigen, fondern auch 
Frauen, Jugend und Bolf darauf aufınerffam zu mas 
ben, diefe nationalen Ideen immer feiter in ibnen eins 
zumarzeln, in den Schulen, ftatt manchen grichhifchen und 
lateinifhen Tandes den jungen Gemüthern einzuprägen, 
durch welches günjtige oder ungünflige Greigniß, durch 
welchen tapferen Helden am heutigen Tage das Vaterland 
diefer oder jener fchweren Gefahr obgefiegt, — und die 
ibm angemiefene Rolle epifch durchgeführt oder tras 
giich verfepit Habe ?— welchen in Krieg oder Frieden, in 
Rath oder That, Kunſt oder Wiſſenſchaft ausgezeichne— 
ten Manne der heutige Tag das Dafenn oder nach ge: 
meinnügigen Wirken, rübmlichen Tod bereitet babe? — 
Deifen nicht zu gedenfen, daß in diefen Jahrestagen 
unjlreitig eine poetifhe Seite der Hiftorie verborgen, 
— daß die Erinnerung daran im rechten Uugenblice 
oftmals die Mutter der böchiten kriegerifchen oder Volks— 
begeifterung geivefen fen ? iſt es für das Fommende Ge: 
ſchlecht allerdings eine höchſt fruchtbare Betrachtung, 
was oft durch Geiſt und Muth, durch Pluge und fraft: 
volle Benuͤzung der Gelegenbeit, ohne Geburt, Reich: 
tbum oder Macht aus verlajfenen, verfolgten, und dem 
Unfheine nab von Geburt an von feinem guten Sterne 
befhirmten Jünglingen geworden fen. — Bapern Fann 
allerdings auf: das bier verfammelte Pantbeon aus 
gezeihneter Männer ſtolz fer. — Der nächſte 
Jahrgang fol dem Vernehmen nach vorzugsweife die Fol: 
genreihe aller größeren oder geringeren Staatsverträge 
Bayerns und feiner ausgezeichneten Kriegsmänner entbal: 
ten, von welcen diefmal aus den Neueren und Neues 
ften nur die Vorzüglichſten Raum fanden. — Wo 
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fo unendlich viele Zahlen beyſammenſtehen, vermeiden 
fih die Druckſehler gar ſchwer. Dennoch baben mir 
unerwartet wenige gefunden. 


Inländifhe Nachrichten. 


Münden den 4. Detbr. Heute Vormittag gegen halb 
11 Uhr begab fih die bürgerlihe Scügengilde in einem 
fenerlihen Zuge vom Rathhauſe in die Rönigliche Nefidenz 
mit ihrer Schügenfahne, allen Preisfahnen und mit ihren 
prächtigen Ketten und Schaumünzgen und den Scheiben. 
Die Echügenmeifter brachten Sr. Maj. dem König ihre 
ehrfurchtovollſten Glüdmünfhe dar, und als hierauf der 
Bug fih durh den Brunnenhof bewegte, erfhienen Se. 
Maj. der König am Fenfter, Die Schügen und das vers 
fammelte Volk empfiengen den geliebten Landesvater mit dem 
freudigften Zubelruf, welchen Allerhöcftderfelbe auf das 
huldvollfte aufnahm. Bon der Refidenz zogen die Schis 
Gen nad der Therefienwiefe hinaus. 

Nachmittag um halb 4 Uhr hatten die Theilnehmer des 
Ringelftehens die allergnädigfte Erlaubnif erhalten, in einem 
feyerlihen Aufzug dur die Fönigl. Refidenz reiten zu duͤr— 
fen. Derfelbe wurde von zwey berittenen Gensdarmen, dem 
Ringelmeifter und den Knaben, welche die Preisfahnen trugen, 
eröffnet, an dieſe fhloffen fi die Preisrichter und 26 Theil: 
nehmer des Ringeiſtechens, alle mit Langen verfehen, die mit 
blau und weißen Faͤhnchen geziert waren. Din ganzen Brun⸗ 
nenhof erfüllte dicht eine Maſſe von Zufchauern. Als Se, Maj. 
der König an das Fenſter trat, ſcholl Ihm ein taufendfa: 
des »Lebehoch!« entgegen. Mit gewohnter Freundlichkeit 
dankte der gaütige Monarch. Gegen halb 5 Uhr traf der 
Zug auf der Therefienwiefe ein, mehr als 40,000 Menſchen 
hatten ſich bereits dafelbft verfammelt. Das NRingelturnier 
begann zur größten Grgöglickeit des Publikums. Bald, 
je nachdem einer der Ringelritter das Kiel verfehlte, oder 
im vollen Gallopp den Ring herabſtach, oder die Türken: 
Eöpfe herabhieb, erſcholl ein lautes Gelächter oder Benfalls 
Hatfchen die langen Reihen der Zufchauer hinab. Mach ber 
endigtem Spiel wurden die Preife vertheilt. Den erften 
12 bayerifhe Thaler und eine Standarte, morauf der 
Namensjug J. Maj. der Königin geftidt war, erhielt 
Korbinian Lehner, Bierwirth in Münden; den zweyten 
mit 10 bayerſch. Tpalern und einer Standarte mit dem Na: 
mendzuge 3. 8. 9. der Prinzefiin Mathilde, bekam der 
Drauer Bergmaper von Landshut fammt der mit 6 Tpa- 
lern gefhmüdten Weitfapne; den 3, 4 und 5 Preis mit 
Standarten und den Namenszügen IF. KR. HB. der Prin: 

- jeifinnen Adelgunde, Hildegard und Alerandra 
nebft 9, 8 und 7 Thalern Gewinnt erwarben ſich: Schmitt, 
Bürger und Privatier, Heinrich Wanker, Krämer und 
Joſeph Kell, Weftmüllers :Sopn von Münden; die übrt: 
gen 5 Preife von 6, 5, 4, 5 und 2 bayerſch. Thalern mit 
einer Fahne erhielten: Dobmapr, Bürger und Hausbeſi— 
ger in Münden, Job. Furtmayr, Wirth und Metzger in 
der Borftadt Au, Joſ. Sailer, Privatier und Realitätens 
Befiger in Haidhaufen, Michael Furtmayr, Ziegelmeifter 
von Ramersdorf, Log. München, und Rottmanner, Kaffees 
tier in Münden. 





(Bortfegung der Preifevertpeilung des landwirthſch. Vereins.) 

Preife für Maftfhweine erhielten: 1) Dionys Eprar 
mer, Müller aus der VBorftadt Au (6 b. Tp.). 2. Math. Fru— 
mian, Bäder von Dorfen (Log. Erding 4 6. Th.). 3. v. 
Tauſch, Hofdefiger in Laim (36. Tp.). 4. Gottfried Ja— 
kob, Wirth von Harlung (Rejatkr. 2 5. Th.) — BWeitpreis 
— — Jakob (3 b. Th.). 2. Mathias Frumian 

Für Maſtkaͤlber: 1. Graf v. Törring-Minuzji (8b. Tp.), 
2. Johann Seel, Wirt von Mammendorf (Ldg. Brud 4 
6. Th. ), 3. Kafpar Burkpart, Bauer aus Leder (3 6. Th.), 
Auguft Ppilipp, Gutsbefiger von Stoffersberg (2 b. Th.), 
Joſeph Welg, Landwirth von Tremelfhwang (1 b. Th. — 
Weitpreife: 1. Jof. Welg (5 b. Th. ), 2. Kafpar Burkhart 
(2 b. Tb. ), 3. Aug. Philipp (1 b. Th.). 

Fuͤr Maftihafe: 1. Lorenz Gift, Bauer von Rothen: 
rain (Edg. Tölz 66. Th.). 2. Joh. Blank, Pächter von 
Sommersdorf (4 b. Th.). Lepterer erhielt auch den Weits 
preis von 3 b. Tp. 

Bon den Landwirthen des Königreiches wurden folgens 
de mit Preifen gewürdigt: 1. Thomas NRüblein, quiesz. E, 
Landgerichtsaffefior und Gutsbeſitzer zu Vierzehnheiligen (Rdg. 
Lichtenfels) erhielt den neuen feottifhen Pflug mit Gage 
und eine filberne Vereinsdentmünge, 2. Adam Schneider, 
Bauer zu Seelabach (Ldg. Kronah) einen Kartoffel Häu; 
fels und Schaufelpflug mit Vereinsdentmünge; 3. Joſeph 
Knott, Bauer von Lobmannswies (Rdg. Mitterfels) die neue 
Getreid: Pugwmühle wit Denkmuͤnze; 4. Andreae, Präceps 
tor in Heidenheim die neue BrodEnettmafchine mit Denk: 
münze; 5. Jof. Anton Geiger, Gütler von Oberſchwarzen⸗ 
berg (Log. Eonnthofen) das neue Weiſſenbachiſche Spian⸗ 
rad mit B. Denkmünze; 6. Nikolaus Dörler, Megger von 
Gödlingen (Ldg. Landau) Doppelfpinnrad mit DB. Denk: 
münze, desgleihen 7. Steph. Rohrmüller, Müller von 
Teunz (Ldg. Neunburg vorm Wald) und 8. Michael Naab, 
Bauer in Liebenau, (Ldg. Köpting) die übrigen 50 Preifes 
träger erhielten Buch und Bereinsdentmünzen. — Der von 
dem Hrn. Staatsrarh von Hazzi ausgefehte Preis von huns 
dert Gulden für die Herrihtung ordentliher Düngerflätten 
und Düngerbereitung, dann Benugung der Gülle in einem 
Dorfe, wurde der Gemeinde Engishaufen (Rdg. Illerdieſſen) 
zuerfannt. Der Gemeinde: Vorftcher derfelden, Joſ. Roog 
erhielt die große fielberne Vereins : Denkmünge. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Auswärtige Nachrichten. 


Wien, 29. Sept. Die Krönung Sr. Faiferl, Hoheit 
des Erzherzogs Kronpringen zum Bünftigen König und Herrn 
von Ungarn hat geftern Vormittags in Preßburg ftatt ge: 
funden. Das herrlichſte Wetter begünftigte diefe impofante 
Feyerlichkeit, die mit aller nur erdenklihen Pracht vollzo⸗ 
gen wurde. Der Enthuſiasmus und Jubel der Ungarn 
und aller derer, welche fo alüdlih waren, Zeugen dieſer 
erhabenen Beyer zu ſeyn, läßt ſich mit Worten nicht bes 
fhreiben. — Ihre Majeftäten und die kaiſerliche Familie 
werden dem Bernehmen zufolge noch einige Tage in Preßs 
burg verweilen. 


— ——, s —— 


— — ——— —— — — —— 





Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anfalt der 3. G. Gott a'ſchen Buchhandlung. 
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* Allerhböhfte Verfügung wegen Erhalt 
tung altertbümliher Kunftwerfe. 


An fämmtlihe koͤnigl. Kreisregierungen ift unterm 28. Sept. 
folgende Allerpöchfte Verfügung ergangen: 

Durch allerböhft unmittelbare Entfchliefung aus 
Berchtesgaden den 22. Septbr. 1850 gerubten Se. 
Maj. der König nacträglih zum alerböcditen Kabi— 
netsbefebl aus villa Colombella vom 29. Man 1827 
wegen Erbaltung gefchichtlider Ueberreite und alter: 
tbümlicher Runitwerte zu befeblen, daß ſämmtliche Land: 
gerichte und Magiftrate angemieien werden follen, daß, 
wenn es ihnen zur Kenntniß gelangt, daß (auch im 
Privatbefige befindlibe) Kunſtwerke oder Altertbüs 
mer und Ueberrefte, wie gefchichtliche, dentwürdiae oder 
zur Zierde der Gegend gereichende Burgen, ebemalige 
alte Kicchen, Kapellen oder Denkſäulen ıc. zerjtört wer: 
den follen, fie alsbald nebſt obwaltenden Umftänden 
und etwaigen Vorſchlägen zur Erbaltung ſolcher Denkt: 
mäler, der vorgefehten SKreißregierung Anzeige erjtats 
ten, von biefee aber dergleichen Anzeigen fodarm un: 
gefäumt durch das Staatsminifterium des Innern Sr. 
Maj. dem Könige vorgelegt werden follen. 

Indem man. diefe allerhöchſte Willensmeinung ſämmt— 
lihen Regierungspräfidien zur genaueften Nachachtung 
eröffnet, nacht man felbe noch auf einen andern Gegen: 
ftand aufmerkfan, deſſen forafältige Beachtung man— 
ben Fünftigen Verluſt abzumenden, manden verganger 
nen zu vermindern geeignet ift, zumal da die Unlegung 
und eifrige Betreibung artiſtiſcher und antiguarifcher 
Sammlungen in Norddeutjchland, namentlich des Wu: 
fäums im Berlin, Banern dießfalls ſchon mande be: 
klagenswerthe Einbuße zugefügt bat, und es noch da: 
mit bedroht. — Den Landgerichten und Magiſtraten 
wird es nämlich (befonders feit der Errichtung der bi: 
florifchen Vereine) eine leichte Mühe fenn, die in ib: 
gem Umkreis befindlichen, alterthümlichen und Kunst 


fammmlungen, deren Beſitzer und die foniligen Alters 
tbuınss und Aunitfeeunde, namentlich zu verzeichnen 
und zue Wiſſenſchaft des Miniteriums zu bringen. 

Eben fo wobltbätig und rübmlich wird es fenn, zus 
mas ben ©elegenbeit der Kreispifitationen, die Städte 
und Märkte zu mehrerer Sorgfalt für ibre meiſt durch 
längere Zeit verwabrlojten Urchive anzuweiſen, in die 
fib bäufig durch unberecbenbare Zufälle auch viele hans 
desfürſtliche und ſtändiſche Dokumente verirrt baben, 
oder auf den Landtagen und Conventen der Vorzeit, 
in bealaubigten Abfchriften dortjelbit niedergelegt wor: 
den find, 


Ueber Jagdverordnungen in Bezug auf 
Bayern und Württemberg. 
Suum ceuique. 
Bon Heinrih H. von Mürtemberg. 
(Bortfegung.) 

Damald war wahrlich in Würtemberg ein Wildjtand, 
welcer als ſtark überſetzt, ſogar dem leidenschaftlichiten 
Jäger, erfcheinen mußte. So zablreidy aud der Stand 
des Hocmilds war, fo hörte man nur wenig darüber 
im Stillen jenfjen, denn es jchien diefe Sorge vers 
drängt zu ſeyn, durd die Menge des Schwarzwildes. 
Diefes hatte fich außerordentlich vermehrt und zwar 
dermaßen, daß in mehreren Gegenden des Landes es 
zum innigjten Wunjche der Untertdanen geworden war, 
der Himmel möchte fi ihrer erbarımen und fie vor 
Schwarzwild wad vor den vielen Schreibern befchügen; 
es war fogar zum Sprichwort geworden. Was das 
erfte anbetrift, fo bat fie der Himmel erbört. Nicht 
fo mit dem zwehten Wunfch, denn diefe Congregation 
bat ſich feitdem anf eine Art vermehrt, welche wohl 
zeigt, wie ſehr fie verwurzelt ift mit der ganzen. Mes 
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chanik der Staats: Maftine, und mie ſchwierig die 
verfuchte Entwurzelung bderfelben geweſen ſeyn muß, 
da jtatt einer Ausrottung neue Gehege entjtauden find, 
die da bezeugen auf welchem Boden folche wurzeln. Zu 
läugnen war nicht, daß Urfachen zu Beſchwerden vor: 
lagen, und daber das Schreyen, wenn es auch nicht 
immer ans reiner Keble Bam, eigentlich eben fo wenig 
auffallen dürfe als es wahrlich arg it, wenn ein Rus 
del Sauen in einer einzigen Nadıt den Fleiß, die Mübe 
und die Hoffnung des Landmanns gänzlich vernichtet. 

Nun wurde leidenschaftlich beſchloſſen, alles Wild obne 
Unterschied und obne die Jabredzeit zu berückfichtigen, 
audzurotten und auch bier zeigte ſich wieder, daß der 
Uebergang von einem Erxtrem zum andern das gewöhn— 
liche Refultat ijt, welches Regierungen bevoritebt, welche 
es darauf ankommen lafen, die gehörige Mitte nicht 
zu balten. Ein fehr Falter, dem Wildſtande, befonders 
dem Schwarzwilde, äußerſt verderblicher Winter raffte 
mandes Stück meg, welches dem mördriſchen Blen 
entronnen war. Auch gieng vieles Wild ein aus gänz: 
licher Ermattung, denn ed wurde in einem fort verjagt 
und beängitigt. Beſonders wurde dem Schwarzwilde 
fo ununterbrochen die Ausrottung geichiworen, daß felbit 
in den Gegenden, wo es fonit in großer Menge an: 
getroffen wurde, wie unter andern dieſes auf meiner, 
feit diefer Zeit erit acquirieten fehr ausgedehnten Jagd 
auf der Ulmer Alb, der Fall war, jept auch nicht ein 
einziges Stück mehr anzutreffen if. Darüber Fann ſich 
der menfchenfreundlich denkende Jagdliebbaber iu fo 
ferne tröften, als er es als Thatſache befennen muß, 
daß der Schaden, welchen das Schwarzwild in man— 
nichfaltiger Hinſicht anrichtet, nichts weniger als unbe: 
beutend it, und es die Billigfeit gebieteriſch erheiſcht, 
denfelben nad Möglichkeit zu x..oindern. Es follen 
noch Gegenden im Würtemberger Land, außer den Sau: 
Gärten, einiges Schwarzwild befipen, allein in fo ge: 
einger Zahl, daß es zu den feltenen Lederbifen jetzt 
gebörend, in Stuttgart, uur zu einem boben Preis 
bezahlt, dann und wann zu befommen iſt. 

Als nun enblich die Jäger und ihre Gebülfen, wo— 
runter fih auch manche Bauern befanden, welchen man 
die ihnen unter der vorigen Negierung abgenommenen 
Gewehre, zu diefem Behuf wieder zuftellen mußte, des 
MWildmordens müde zu werden anfingen, und aus Manz 
gel an bemfelben es ihnen langweilig wurde, oft ganz 
umfonft der Jagd nadızugeben, fo wurde noch einiges 
MWild dadurch verfchont. 

Allein Faum zeigte fih bier und da wieder einiges 
Wild, welches der Vertilgung entronnen, einige Spröß: 
linge zue erfreulichen Begleitung batte, als das Schreien 
aus rober Kehle fich aufs Neue wieder hören lief. Bald 
nah dem Megierungsantritte des jekigen Königs, der 
zu jeder Zeit mit Hochberzigkeit das Beßte wollte, wurde 
ein längit abgefchafftes und faft vergeffenes, auch in 
manchen Gegenden des Landes völlig unbefanntes Ins 
ftitut wieder zum Leben gebracht, welches allerdings nach 


meiner individuellen Unficht, fo wie nah der Meinung 
mancher Jagd + Interejjenten, viel Zweckmäßiges baben 
würde, wenn ed anderd organifirt und conftituirt wäre, 
als es leider! der Fall nicht iſt; ich meine damit das 
Inftitut der Commun:Wildfhüpen. Als man daran 
arbeitete, dem Lande einen Rechtszuſtand zurücd zu ger 
ben, welchen das Regierungs: Spftem eines Napoleons 
über den Haufen geworfen batte, und fo manches in 
diefer Beziehung entworfen und verworfen wurde, kam 
auch wieder die Jagd, ich meine bamit, ber damals ver: 
meintlibe Wildfhaden zue Sprade, und man ſchrie 
wieder Feuer, obne daß ed brannte, außer vielleicht 
in den Köpfen von gemwijfen Leuten. Wie es nun zu 
geben pflegt, fo mebrte fih die Zabl der Feuerfchreier 
und um ihre eben nicht ſehr angenehme Harmonie nicht 
noch länger und lauter bören zu müſſen, fo gab die 
Regierung nad md das ebemalige mit fo manden ans 
dern Dingen längit abgefchaffte Juftitut der Commun— 
Wildſchützen wurde, und zwar leider! nach einer ganz 
veränderten Conjtitution wieder eingeführt. Auch bort 
fogar eingefegt, wo es Faum dem Namen nach früher 
befannt war. Leider! aber war die Wahl derjenigen, 
welcben diefe neue Orgunifation aufgetragen wurde, Peine 
der glüdlihiten. In fo fern das rechtliche Recht nicht 
ausfterben fol, wenn es aud eine Zeitlang durd des 
Stärfern Recht verdrängt wird, ſo batten allerdings 
die fjogenannten Alt:Würtemberger, welche fait die Heinjte 
Hälfte des ganzen Pandes ausmachen, gegründete Un: 
ſprüche ihre zwar abgefchafften, aber vor längerer Zeit 
ber angejtellten Commun: Wildfhügen zurück zu fordern; 
allein es ijt nicht leicht die Billigkeit abzufeben, daß es 
ale ein erbeifchtes Necht dort angewendet wurde, Com— 
mun: Wildfhügen anzujtellen, wo ein ſolches Inſtitut 
nie beitand und auch nicht gefannt war, und daß bie 
Statuten desfelben auf eine Urt ausgedehnt. wurden, 
welche feüber nicht beitand, und dadurch mancher Leute 
begründete Rechte nicht geachtet wurden, und fo zwar, 
daf der eine Theil auf Koften und zum auffallenden 
Nachtheil ded andern begünftigt wurde. 


(Beichluß folge.) * 
Correſpondenz-Blatt ded 
Inlandes. 





Regensburg den 3. Oktober. 

Geſtern Nachmittag gegen 5 Uber traf Se. Königl. 
Hobeit unfer allergnädigiter Kronprinz in Begleitung 
des Hrn. Dberften des Generalgnartiermeijter : Stabes 
Sehen. v. Beſſerer in unſern Mauern ein, und jtieg im 
Gaftbofe zum goldenen Kreuze ab. Da man allgemein 
geglaubt hatte, Se. Königl. Hobeit würden nur ums 
fpannen laſſen, und fi gar nicht bier aufbalten, fo 
war die Freude einer berbengeftrömten zabllofen Volks— 
menge unbefcheeiblih, als man auf ein längeres Ders 
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weilen ſchließen durfte. Als aber der hohe Reiſende 
mit der ihm eigentbümlichen großen Freundlichkeit und 
Liebenswürdigfeit vor der verfammelten Menge er: 
fbien, um in Begleitung des hochwürdigſten Hrn. Bir 
ſchofs v. Sailer in unfern alten ehrwütdigen Dom zu 
fahren, brad die allgemeine Freude in ein jubelndes 
Lebehoch aus. Diefer Jubel begleitete den jungen Für: 
ften bis zum Eintritt in den Dom, in welchem er von 
Se. Erzellenz; Hrn. Regierungspräfidenten v. Link und 
Hrn. Regierungsdireftor v. Rudhart und der anweſen— 
den hohen Geiftlichkeit herumgeführt ward. 

Se. Königliche Hoheit befichtigten nach eingenomme- 
ner Mittagstafel das Portal der biefigen Jafobiners 
firhe — eine unferer älteften Denfwürdigkeiten — und 
fuhren hierauf in Begleitung des hochwürdigſten Heren 
Biſchofs v. Sailer und des Hrn. Domherrn Mac: Iver 
nah Donauftauf, "wohin Hr. Regierungspräfident von 
Lin? und Hr. Regierungsdireftorv. Rudhardt voraus: 
gefahren waren, Erſt gegen 8 Uhr Fehrten Seine Kö: 
niglibe Hobeit von diefem Ausfluge zurück — und 
fredwillig waren ſowohl Stadtambof als auch alle Straf- 
fen Regensburgs, durch welche Se. Königl. Hoheit fub: 
ren, feftlich erleuchtet. Eine jubelnde Bolfsinenge durd: 
zog die Straſſen, und fanımelte fi um die Regiments: 
mufit, welde auf dem Plage vor der Wohnung Dr. 
Königl. Hoheit aufgeftelt war, und in allen Paufen 
erſcholl ein abermaliges Vivathoch. Der allgemeine En: 
thuſiasmus jtieg aber auf’s höchſte, als der junge Fürſt 
die Abreife gegen 9 Uhr antrat. 

Langſam fuhr der zurückgeſchlagene Wagen durch 
die ungeheure Volksmenge — welche fait den Wagen 
nicht weiter ließ; — alles wollte ihn noch einmal ſehen — 
und wo er fich freundlich hinneigte, ſcholl ibm ein en: 
tbufiaftifhes Vivatrufen entgegen. — Nührend und er: 
bebend war der Anblick diefes Zuges, dieſes herzlichen 
Empfangs, welcher unvorbereitet einzig und allein aus 
dem treuen Herzen frober Bürger aus ber innigiten 
Unhänglichkeit an Bayerns Fürftenbaus hervorgegangen 
war, und mit heißen lauten Segenswünfdhen dem juns 
gen liebenswürbdigen Füriten auf der weiten Reife folgte. 


Landshut am 30. Sept. 1830- 


Kronwinkel, diefes alte Stammſchloß deö Ge: 
fchlechtes der Grafen von Preifing, früher den Namen 
Ultenpreifing führend, war feit dem Tode des leh: 
ten Befipersd und Grafen von Preifing berrenlos, und 
dadurch dem öffentlichen Wüsgebote überlaffen. Der 
Deteran dieſes aktgräflihen Stammes, Graf Preifings 
Moos, entſchloß fich, das alte Befigtbum feines Geſchlech⸗ 
tes zu kaufen, und als Beſiß der Familie. wieder zu er: 
halten. Der 21. September war der feyerliche Tag, 
an welchem Sr. Erzellenz Herr Graf von Preifing: 
Moos ıc. von der Föniglichen Commijfion den Grund: 
bolden von Kronminfel als Gutsherr vorgeitellt, und 
fie in Verpflibtung genommen wurden. Die Infajlen 


diefer Herrfchaft, erfreut, der alten gräffiben Familie 
wieder untertban zu werden, boten im bemlichen Froh— 
gefüble. alles auf, biefen Feittag auf ale Weife in Ers 
gebenbeit zu verberrlichen. Als Se. Erzellenz mit der 
königlichen Commiſſion und vielen andern Honoratioren 
und Gäſten zu Dicht angelanaten, empfieng fie ein 
bober ſchön geſchmückter Blumenbogen mit einer Ins 
ſchrift, welche die Empfindungen ausfprach, über das 
Glück, daß der alte Stammſiß Kronwinkel Preifingifch 
bleibe. Andere fünf Triumpbbögen waren auf dem Wege 
zum Schlojfe errichtet. Der Zug bemegte fich zur Kirche, 
an deren Tboritufen der Pfarrer, umgeben von feſtlich 
gekleideten Kindern und Volk, mit einer pajfenden Uns 
rede den gräflichen Herrn empfieng. Der Gottesdienſt 
war fenerlih, und Durch die Muſik vom Mufitforps 
des bier garnifonirenden Jägerbataillons ausgeitattet. 
Nah dem Hochamte begab ſich Die erbabene Geſellſchaft 
unter Zuruf des Wilfommens von Geite der Hofmarks: 
leute in das Schloß, in deſſen Saale die Pönigliche 
Commiſſion die Handlung der qutsberrlihen Verpflich⸗ 
tung vorgenommen hatte. Freudenſchüſſe und Muſik 
ertönten. Un 200 Bauern befanden fib im Saale, 
an welche vor der Verpflichtung der Herr Commijfäe 
eine gebaltvolle Rede gerichtet hatte. Darauf war Tas 
fel von 28 Gededen, zu der noch außer den Commiſ— 
fionsmitgliedern mebrere Heren Dffigiere und nacdhbars 
liche Beamte und Pfarrer geladen waren. Die Tafels 
mufit von den Hornijten des Jägerbataillons erhöhte 
den Glanz des Feſtmahles durch ausgezeichnete Producs 
tionen. Am Ende dee Mablgeit wurde dem Herrn Gra— 
fen das Wohl zugeteunfen, welches unten vor dem 
Schloſſe von den Bauerfhaften mit lautem und wieder: 
boltem Rufe nachgejubelt wurde, denn zu befannt find 
die Wohltbaten und die Sorgfalt, welche der ehrwür⸗ 
dige gräflihe Veteran als Patrimonialbere den Unters 
gebenen feiner Güter jtetd zugewendet hatte. Darauf 
erbob fich derfelbe von feinem Site, mit einem Glas 
Wein an das Kenfter tretend, und eriwiederte mit eis 
nem Zutrunfe den Dank den Leuten hinab. Se. Er: 
jellenz ıc. ließen an drey naben Drten der Hofmarf, 
zu Kronwinkel, Vicht und Eching die Bauerfchaften 
ausfpeifen. Für die Armen waren befondere Tifche ges 
deeft. Auf diefen Tifchen fanden die Urmen unter den 
Gededen jeder ein Gefchen? von zwey Gulden. Abends 
mar Tanzmuſik im dem jtattlich bergerichteten Wirths⸗ 
bausfaale, wohin ſich fpäter die Gefenfhaft von dem 
Schloffe herab begab. Der Freudenruf, mit welchem 
der Gutsherr auch dort bewillftommt wurde, veranlaßte, 
daß derfelbe, der vor einigen Jahren in Gafein ſchon 
fein 50 jähriges Badbefuch: Jubiläum gefenert hatte, 
mit einem Tanze diefen für Kronwinkel und die Würde 
patrimonialherrliher Güte unvergeßlihen Tag befchloß. 


1136 


Inländifhe Nachrichten. 


Das Fräuleinfift des ehemaligen Ritterorts Gebirg iſt 
durch die allerhödfte Gnade Sr. Maj. des Königs feinem 
urfprünglihen Zwecke, fo meit ſolches die veränderten Re: 
gierungs» und Zeitverhältniffe geftatten, jurüdgegeben wor: 
den. Aufnapmsfähig in das Stift find alle Toͤchter von 
Adelichen, welche mit Gütern, die dem ehemaligen Ritters 
orte Gebirg einverleibt waren, angeſeſſen find, wenn fie, 
während ihr Vater dieſe Güter befaß, geboren oder von 
ihm, wenn fie fhon vor deren Erwerbe geboren wurden, 
eingekauft wurden, Diefer Einkauf findet, im alle der 
Dater- das Gut ald Seniorat erwirbt, mit drey Dufaten 
und unter dem Vorbehalte, daß fie den jüngften aufnahm: 
fähig gebornen Fräulein nachgehen, flat, wenn er aber 
das Gut durch Kauf oder andere Verträge erworben hat, 
unter gleihem Vorbehalte gegen eine Einkaufsfumme von 
125 fl. Die Zahl der wirklich präbendirten Fräulein wird 
wieder auf 24, eine Präbende auf 125 fl. feſtgeſetzt. Die 
Hälfte der Präbendirten fol immer aus Farholifhen, Die 
andere Hälfte aus Augsburger » Gonfeffions + Berwandten 
Fräulein beftehen. Zum mirklihen Genuß der Präbende 
ift ein Alter von fünfjepn Jahren erforderlih. Den Etifisı 
Zräulein wird ein anftändiger Lebenswandel zur Pflicht ger 
macht; fie follen ſich, nad den Gebräuchen ihrer Religion, 
der Etifter öfters dankbar erinnern; zu ciner befondern 
Kleidung find Diefelben nicht verbunden, aud können fie 
ihre Präbende, mo fie wollen, verzehren; jedodh im Aus: 
lande nur mit Abzug eines Drittels zum Beſten des Erif: 
tes. Den Stiftöfräulein ift das in den urfprüngliben Eta: 
tuten vorgefchriebene Ordenszeichen, naͤmlich ein weißemail: 
lieted mit goldenen Fäden durchzogenes Bleines Kreuz mit 
dem in defien Mitte angebrachten Aug Gottes und der Um: 
fhrift: Oculus domini supe‘ nos, auf der vordern, und 
der in den Statuten beſchriebenen Ghiffer auf der Kehrſeite, 
an einem durch die Mitte pouccaurothen mit zwey weißen, 
an den Kanten roth eingefaften Streifen auf der linken 
Bruft, bey Feyerlichkeiten aber an dem Drdensbande von 
der rechten zur linken Schulter, und nebfldem auf der lin 
Ben Bruft einen von Gold und Silber geftidten Stern mit 
ber Ehiffer, welche die Statuten vorſchreiben, wieder zu 
tragen geflattet. Die Kleidung bey Feyerlichkeiten fol von 
ſchwarzer Seide und nur auf diefer der Stern zu tragen 
erlaubt feyn. Die Präbende acht verloren dur den Tod, 
durch Verehelihung, entehrende Aufführung, Verbrechen 
und Vergehen, und Kloftergelübde, 


Mit dem Großherzogtum Heffen: Darmfladt ift über 
die gegenfeitige Auslieferung der Defferteurs eine Heberein: 
Bunft getroffen, deren nähere Beſtimmungen das Regierungs: 
blatt vom 6. Oktober enthält. 


Zags:Ghronik. Das jeht dem Publikum täglich 
geöffnete Pradtgebäude der Glyptothek ift zu jeder Stunde 
gedrängt voll von Schaufufligen aus allen Ständen zu fin 
den. Alle find über die Herrlichkeit der hier aufgeftellten 
Kunfifhäge, wie des Gebäudes ſelbſt, von der hoͤchſten Be: 
wunderung ergriffen. 


De — 1 — — —— — — 


Münden, in ber 








Dem Herrn Bifhof von Birtha, Domprobft, Direk: 
tor der koͤnigl. Hofkapelle und Gonfervator des Münzs und 
Medaillen: Kabinets, Franz Ignatz v. Streber, welder 
am 21. Sept. d. J. fein Zubiläum old Priefter begangen 
bat, wurde von Er. Maj. dem König, im Rüdblide auf 
die vielen Berdienfte, welche derſelbe durch eine lange 
Reihe von Jahren ald Diener der Kirche fih erworben und 
auf die in allen jenen bisherigen Dienftverhäftnifien geges 
benen Beweiſe treuer Anbänglichkeit an das koͤnlgliche Res 
gentenhaus und den bayerifhen Staat, dana auf die edlen 
Gefinnungen, melde derfelbe durch wohlthaͤtige Stiftungen 
bewährt bat, der Titel und Rang eines geheimen 
geiftliden Ratbö tarfrep ertpeilt. 

Die brftandene Tarfrepheit hat ed den hiefigen Bäs 
dermeiftern möglih gemadt, den Preis des Roggenbrodes 
nicht nach den veränderliden Echrannenpreifen des Korns, 
fondern nach einem für einen längern Zeitraum beftimmten 
Durchſchnitispreis zu machen. Demnach haben fie bisher 
das Pfund Roggenbrod um 2 Er. 2 pf. verkauft, während 
dasfelbe nah der Berechnung des wieder eingeführten Tas 
tifes bey den dermaligen Preifen des Korns auf 3 Er. zu 
ftepen Eommen würde, Um nun Ddiefes plöglihe Steigen 
des Korndrodes zu vermeiden, haben die hierüber vernom: 
menen biefigen Bädermeifter freywillig erklärt, den bis— 
herigen geringen Preis des Noggenbrodes zu zwey Kreuzer 
zweh Pfenning für das Pfund noch zwey Woden lang 
unverändert bepzubehalten. j 





Auswärtige Nachrichten. 


Berlin den 28. Sept. Wenn die paar unruhigen 
Abende, die hier, man Bann fogen durch Zufall, und dann 
durch den Audrang der Neugier entflanden find, in der 
ganzen wadern Bevölkerung Berlins mit Rede nur Wider: 
millen und Abſcheu aegen jede Art von Bolkötumuft her: 
vorgebracht und beftärkt haben, fo Fann man andererfeits 
Die gänzliche Bedeutungslofigkeit jener vorübergeheuden Stoͤ⸗ 
rungen am befiten aus ber Heiterkeit erfennen, mit der 
man die einzelnen Borgänge befpriht, und feinen Witz, an 
ipnen übt. Als aͤchte Hauptftädter find die Berliner uners 
fhöpfli in ſolchen Scherzen und Bonmots. Die am 19. 
d. eröffnete Kunftausftellung ‚der Pöniglihen Akademie der 
Künfte fängt aber auch dieſen Stoff der Unterhaltung ſchon 
wieder zu verdrängen an. — Der neuernannte Minifter 
des Innern und dır Polizey, Brhr. von Breen, ift aus 
Merfeburg hier eingetroffen, und hat feine Funktionen bes 
reitd angetreten. — Der Wiedereintritt des Staatsminifters, 
Frhrn. von Humboldt (der zugleich den fhwarzen Ads 
lerorden empfangen bat) in den Staatsrath macht bier eis 
nen allgemein günftigen Gndrud, Inter den preußifchen 
Namen, die durch politifhes und geiftiges Wirken in der 
Zuneigung und Achtung der Mitbürger wie in der Aners 
Eennung des Auslandes hervorragen, fteht diefer gewiß im 
erfter Reihe, 
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Das Dftoberfeft im Jahre 1830. 


Ein großes welthiitorifches Moment ift angebrocen. 
Ein ungebeurer Sturm droht die Orundfeiten der Staa: 
ten dieſes Welttbeiles von Neuem umzumüplen. Dort 
fleben Fürjten und Völker in unfeeliger Entzwenung be: 
waffnet einander gegenüber. Die alten Bande des Ger 
borfams und der Bürgertrene zerreilfen, in angezünde: 
ten Städten von Strafe zu Strafe, von Daus zu 
Haus wütbet ein mörverifcher Bärgerkrieg, drey Tage 
reichen bin, eine mächtige Donaftie vom Throne zu 
ftoßen und aus dem Vaterlande zu verbannen. In ci: 
nem folben Momente allgemeiner Aufregung der Ger 
mütber, die in Franfeeib donnerähnlich losſchlug, und 
deren Wiederhall bis an die Ditfee hinauf in Volfscot: 
tungen und Judenverfolgungen nachgeipürt wird — in 
einem folchen Momente — einem großen Wendepunfte 
der europäifchen Geſchichte — hat die jo eben begon: 
nene Fever des Dftoberfeites für uns eine hohe poli: 
tifcbe und nationale Bedeutung gewonnen. 

Ein König erſcheint in Miteen einer Volksverfanm: 
lung von mebr als fechszigtaufend Menfchen, die von 
fern und nabe zufammengeftrömt find, von Feine Zei: 


chen der Gewalt umgeben, ald von der Heiligkeit feis 


nee Würde, in feinem anderem Schmuc, als in dem, 
mit welchem ihn die Liebe feines Volkes befieidet, un: 
ter Feinem anderen ©heleite, als dem feiner Bürger. 
Ein unermeßlicher Jubel braust ibm aus den bunten 
Wogen diefeer Menge entgegen. Wie aus einer Bruſt 
eufen fechzigtaufend Stimmen dem Könige Glückwunſch 
und Gegen zu. Was auch immer die alzeit thätigen 
Zungen des leichtfertigen Gerüchte, oder der geſchwätzige 
Unveritand oder die Schattenbilder einer arınfeligen Fak— 
tionsfucht verbreitet baben, gebt unter und wird bins 
weggefpült wie Sand von biefem Strom eines allge: 
meinen Entbhuflasinus. 

Diefe fechzigtaufend Stimmen verfünden laut und 
unverfälfcht die Ööffentlihe Meynung, fie geben bie 


fiberfte Gewährleiſtung für die imnere Fertigkeit 
Banerns, und die ſchönſte Vorbedeutung für feine pos 
litifcbe Stelung. Baderns Rube, feine uner— 
ſchütterliche Rube it an diefem Tage Erafts 
voll und auf das beſtimmteſte ausgefproden 
morden, Im jeder Brust lebt nur cin Gedanke, der 
bis an die Äuferjten Oränzen des Königreiches Wieders 
ball finder: im Innern: alfeitige Entwicklung der 
Nationalkraft auf der breiten unverrüchvaren Baſis der 
Berfayfe..y, In veglückender Eintracht zwijchen König 
und Volk, in aegenjeitigem Vertraneir, in unmandelbas, 
rer Treue — nach Außen: durch die innere Kraft der Ci: 
nigkeit felbftändige und nachdrückliche Stellung. In 
der Tbat, man könnte dem Muslande, wenn es fragt, 
was machen die Bavern? in diefem Augenblicke, wie 
jene aus Griechenland zurückkehrenden Geſandten dem 
großen. Perferfönige, antworten: „Sie fenern ihre 
olompifhen Spiele“. 

Bayerns innere Rube it das Panier, unter dem 
ſich alle guten Bürger vereinigen. Denn es it nicht 
die Ruhe der Stabilität oder der niederbaltenden Ge— 
walt. Es iſt die Ruhe der Unfiht und des Bes 
mußtiennd Es iſt die Nube der Anſicht von der 
zeitgemäßen Entwicklung der Kräfte Banerns, einer 
Anſicht, die, von dem großen Ideen des Königs audges 
gangen, im bayeriſchen Volke herrſchend geworden iſt; 
es iſt Die Anbe, die aus dem Bewußtfenn der fortfchreis 
tenden Civilifation des Voterlandes — die Rube, die aus 
dem Vertrauen auf den feften und reinen Willen einer 
erleuchteten Regierung für die Öffentliche Wohlfahrt ent: 
fprungen iſt. 

Wäre jemals in Bayern eine Faftion gewefen, die 
von Egoismus, Unverjtand oder Gigennuß getrieben 
die frevelhafte Hoffnung bätte mäbren können, die Dra— 
henzähne der Zwietracht zwiſchen Fürft und Volk zu 
fäen — an diefem Tage der guten Dorbedeutung müßte 
fie das freudig donnernde Lofungswort der Nation; 
Einigkeit! Rube! in das Nichts ihrer Ohnmacht zurück⸗ 
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gefchleudert haben. Noch lebt der Geift der Männer — 
dieh fühlt und erkennt der fchlichtefte Bürger — die in 
jenen unbeilvollen Tagen des Banernfrieges (1525) and 
unter einem Ludwig, als unter Blut und Flammen 
räuberifhe Horden fich der Grenze nabten, am Lech und 
auf dem Peiffenberg gelagert ſchwuren: „ben ihren Herren 
zu genejen oder zu ſterben!“ Uber es lebt auch noch der 
Geift jenes Ludwigs, ber ben Giengen (1462) 
im Ungefiht des Feindes ausrief: „Heute tobt ober 
lebendig bey meinem Volke!“ 





Ueber die Berwidelungen in den Nieder: 
landen, vom Jahre 1828 bis 1830. *) 
(Bon Dr. Ernft Münd, Profeffor und Hof: und 

Staats: Bibliothekar im Haag.) 

Die Sprache, welche von der Tribune der nieder: 
Tändifchen Generalftaaten, in den zablreichen Zeitfchriften 
und Zeitblättern und in Broſchüren und Petitionen, feit 
mehr als drey Jahren, erklang, bat einen verführeri: 
fhen Neiz für alle diejenigen, welche der ganz befondern 
Verhältuiſſe in diefem Reiche unkundig, und von dem 
Namen allein auf die Sache zu fchliefen gewohnt find. 
Allein ben näherer Unterfuchung zerfällt ‚der blendende 
Zauber, und die Michtswürdigkeit, ıwie der Leichtfinn, 
die Heuchelen, wie die Bornittheit, die Intrigue, wie 
der Fanatismus, treten in fcheußlicher Geſtalt vor das 
Auge des Befhauers. Noch felten iſt mit-Grundfägen 
und Derträgen beillofer gefpielt, mit Begriffen und Phra— 
fen fopbiftifcher und fihülerhafter augleib umgegangen 
worden. Die Indignation weicht Faum dem Eckel über 
fo viele widerfinnige Deftrebungen von Menfchen, welbe 
gerade die entgegengefepten Mittel für das cinfchlagen, 
welches fie, dem Ungeben nad, erreichen wollen, und 
weiche gemwaltfam die rettende Hand von fib ſtoßen, 
die vor dem Ubgrunde fie bewahren will. Rürwabr, 
der alte Spruch: Gott kraft die Sünden der Väter 
bis in's zehnte Gefchlecht, enthält etwas Schanerliches 
in fi: aber er euthält leider nur zu viel Wahres. Das 
Unbeil, welches die eine Generation, durch Unverſtand 





*) In diefem verhänanißvollen Augenblide, mo die Au: 
gen Europa‘ auf Brüffel und den Kampf in den 
Niederlanden gerichtet find, ift ed vwielleiht nicht uns 
wichtig, den Gang diefer furchtbaren Ereigniffe zuruͤck zu 
verfolgen und die Urſachen aufjufuchen, melde eine 
fo ungeheuere und vielleicht für die Ruhe Europa’s 
entfcheidende Wirkung hervorgebracht haben. In Die: 
fer Abfiht legen mir ausjugsmweife unfern Lefern 
obenftöhenden Auffag vor, der bereits im Aprilpefte 
der Jahrbuͤcher der Gefchichte und Staatskunft von 
Poͤlitz, erfhienen it, und, wie wir glauben, über 
die Rage der Dinge vor der niederländifhen Revolu— 
tion fehr richtige Bemerkungen mittheilt, da eben 
jetzt, was der Verfaſſer diefes Auffages vorausgefagt 
bat, auf eine beklagenswerthe Weife In Erfüllung ges 
gangen ift, A. d. R. 


oder Bosheit, anſtiftet, mag oft durch die beharrlichen 
Beitrebungen von zehn andern faum, und durch die 
einer einzigen gar nicht wieder gut gemacht werden. 
Wir haben ſolches in Spanien und Portugal gefeben, 
wir feben es in Irland, und ganz befonders auch in 
Belgien. 

Schwer laftet auf diefem Lande noch immer der 
Druck dee Uriftofratie und ber Prieitecherrs 
ſchaft, melde bende die Emaneipation des niederländi- 
fchen Südens im fechzebnten Säculum vereitelt und die 
fbönen Provinzen vielfachen Beraubumgen und Miß— 
bandlungen, für bennahe drey Jahrhunderte, blosgejtellt 
baben. Riebenswürdig in manchen Manieren, leichts 
gläubig bis zur Cinfalt, arm an Ideen, ſchwärmeriſch 
im blinden Olauben, weder feanzöfiih, noch deutſch, 
ein Baitardvol? von beyden angrenzenden Nationen, 
duch Religion und Kultue vom flämiſch-holländiſchen 
Norden getrennt, iſt es nirgendswo beim, als ben ſich 
ſelbſt, aber obne da gehörige Kräfte, phyſiſche ſowobl, 
als moralifche, zu finden. Seine Armuth und Befchräns: 
kung haben es boffäbrtig und dünkelvoll gemacht. Das 
gemeinfchaftlide Benfammenfenn, während einer Anzahl 
Jahre, mit dem benachbarten Franfreih erſchloß dem 
Slamänder und Wallonen in der reichen Literatur jenes 
Landes ungeahnete Schätze. Seine Priejter und Edlen, 
denen an völliger Abreißung von Deutichland und Hol: 
land, aus Kaftenzweden, viel gelegen war, machten 
ibm glauben, dieſe Schäße fenen zu jeder Zeit gemeins 
ſchaftlich geweſen, und brachten ihm Veradtung gegen 
die Sprache feiner Väter bey. Man fing an, dieſelbe 
ein widerliches Jargon zu nennen, und alles, was auf 
einige Bildung Anſpruch machte, oder durch Vornehm: 
tbueren bemerfbar werden wollte, führte franzöſiſche 
Sprache, Sitten und Manieren ben fi ein. Dadurch 
entjtanden im Süden felbit zwey ficb widerjtreitende 
Glemente der Volksbildung und Geijtesrichtung; eim 
altsjlämifhes und ein modernsfranzöfifches. Als die 
DVerhältniffe bende aetrennte Länder, die jederzeit zu— 
fammen gebört hatten, wieder zuſammen führten, for« 
derte das holländifch : Aämifche, welches inzwifchen Ruhm 
Bedeutſamkeit und Reichtbum erlangt, und felbit in eir 
ner flürmifchen Revolutionsperiode foldhes treu bewahrt 
und geltend gemacht hatte, die alten Nechte zurück, 
und widerftrebte ſtolz dem ©edanfen, vor dem fremd: 
artigen, eingefcblichenen und aufgedeungenen franzöfifcben 
Elemente zu weichen; ja es machte, matürlicherweife, 
fogar feine Herrſchaft geltend, und jenes follte nur im 
fo fern fi geltend wachen dürfen, als es freywillig, in 
Anbetracht mannigfacher und unausıweichbarer Umjtände, 
ibm einzuräumen für gut fand. Es beftand alfo, ben 
Erſchaffung des Königreiches der Niederlande bereits ein 
Hauptgegenjtand des Streites, die Sprache. 


Geſchluß folgt.) 
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Ueber Jagdverordnungen in Bezug auf 
Bayern und Würtemberg. 
Suum cuique. 
Bon Heinrih H. von Würtemberg. 
Beſchluß.) 


Jeht werde ich unſere patentifirten Commun⸗ Wild» 
fchügen, diefe wahrlich in Diana’s Reiche bochwichtigen 
Herren, den Lefern diefer Zeitung zu befchreiben wagen, 
und fo viel als es mie möglich iſt, dermaßen kenntlich 
gu machen verſuchen, daß fie fi davon eine Art von 
Vorſtelung merden machen können, fo unbegreiflich 
auch in andern Pändern ſolche Weſen ſeyn mögen. Gin 
Commun: Wildfhüg it der gefepliche angejtellte Herr 
einer Jagd, welcher hoch über ben Jagdberrn in fo 
‚ferne geſeht ift, daß es ibm fren ſtebt, zu jeder Jahres: 
zeit, fo viel Wıld zu morden oder zu finden» als er 
daran ein Dergnügen findet; er iſt unter allen Raub: 
tbieren für die Jagd das gefährlichfte, indem er geich: 
lich befchügt, die Befugniß hat, fogar während der ge: 
botenen Sch: und Hegezeit das Kind in der Mutter 
Leib zu vernichten. Er bat die ftatutenmäßige ren: 
heit, dicht am Walde anfteben zu dürfen, um alles nie: 
derzudonnern, was aus demjelben fi beraus wagt. 
Es iſt ibm zwar nicht erlaubt, in den Wald binein zu 
ſchießen, allein gewiß dazu eine Art von Luſt benge: 
bracht, ber zu widerjteben der ihm abgenommene Eid 
ben feiner Anſtellung eben feine fonderlihe Gewähbrſchaft 
leijtet. 

Es zeigt allerdings von großem Butrauen, wenn man 
fib die Heberzeuaung abgewinnen Bann, daß ein ab: 
gelegter Eid die fiberfte Garantie leite, daß, nachdem 
man durch das Geſetz felbit in die geößte Verſuchung 
gebracht wird, demfelben zu verlegen man die moralifche 
Selbitübermwindung befiken wird, der Derfuchung zu mi: 
derfichen. Cs läßt fi allerdings nicht läugnen, daß 
ein ſolches Zutrauen feine edle Seite bat, allein leider! 
ift damit die Erfahrung nicht ganz einverftanden, und 
fo mannigfaltig vorkommende Fälle Haben gezeigt, daß 
es das allerflügfte von jeber war, um zu verbindern 
‚der Verfuchung zu unterliegen, fo viel als nur immer 
möglih, Niemanden in Verfuhung zu führen. Die 
wiürtembergiibe Commun: Wildfhüsen: Ordnung, mie 
ſolche gemeiniglich benannt feon will, drückt zwar den 
Willen aus, daß nur anſäſſige rechtliche Leute zu Com: 
mund: Wiidfbüpenftellen zugelajjen werden follen. Aber 
leider! zeigt auch bier wieder die Erfahrung, daß nur 
mit jeltenen Ausnabmen dieſes der Kal iſt; denn der 
fleißige Ackersmann und der noch nicht verlumpte Dorf: 
bewohner, bat wahrlic mit feiner Wirtbfchaft genug 
zu tbun, wenn er ſich redlich fortbelfen wil, und rich⸗ 
tig feine Steuern abzutragen im Stande ſeyn fol, als 
feine Zeit damit zu verderben, dem Wildbrettfchinder: 
Gefchäft täglich nachzugehen. Ich bediene mic mit Vor: 
fap bdiefes harten Ausdrücks, indem das Meifte von 


nen 


den Commun-Wildſchützen geſchoſſene Wild erft dann 
gefunden wird, menn es unbrauchbar und ftinfend fit, 
befonders im Frübjabr und Sommer, als die wahre 
Erndtezeit für folche Beute, 

Ich Fann diefen Aufſah nicht fchliefen, bevor ich 
niche die Unfichten mancher Billigdenfenden, Gachver: 
fändigen mittbeile, wodurch die Unterthanen eines 
Staats auf eine zweckmäßige Meife vor Wildſchaden 
beſchũht, und zugleich dem Eigenthumsrechte der Jagds 
befiger nicht zu mabe getreten würde, Dadurch würde 
meine® Erachtens in Bayeru dem Nachtbeile des ſehr 
relativen und mwillführliben Schadenerfages vorgebeugt, 
und in Würtemberg das Gigentbumsrebt nach Billigs 
keit geachtet werden, und obne Nachtbeil für den Lands 
mann es den Jagdpächtern möglich gemacht, ihren tbr.us 
ren Pachtjind dem Staate zu entrichten, obne dabey 
die traurige Uusficht zu haben, daß ſchon jest und noch 
viel mehr mit der Zeit, wegen dem gefehlich ſtatuirten 
Unfug der Commun-Wildſchützen c8 ihnen aus dem Er— 
trag ihrer Jagd ganz unmöglich gemacht werde. 

Mein Untrag gebt dahin, allerdings Commun:Wild: 
fbügen (man erſchrecke nicht) anzuitellen; allein zu fols 
chen Stellen nur folche Leute zuzulaſſen, welche wegen 
ihrer anerfannten Nechtlichkeit von dem Jagdbefißer nicht 
billigerweife verworfen werden könnten. Sie müßten 
den Eid ablegen, auch nicht im Mindeiten fib von den 
ihnen ertheilten Verordnungen zu entfernen, obne das 
durch eine diffamirende Strafe verwirft zu baben. Gin 
Eommuns Wildfhüg dürfte fib nur auf dem Felde, und 
wenigitens 500 Schritt vom Walde anitellen, und zwar 
nur auf folche Felder, welche nicht brach liegen, denn 
das Ubäßen des Klees ſchadet fo viel als nichte. Gr 
müßte der Bilfigkeit gemäß eben fo als der Jagdbeſitzer 
den Geſetzen der Hege- und Schonungszeit unterworfen, 
und das Schieſſen der Rebgeiſſen müßte ibm eben fo 
fireng verboten fenn, als dem Jagdherrn das Geſetz es 
unterfagt. Er dürfte fib nur fo wie in MWürtemberg, 
einer Kugelbüchfe bedienen, und falls ed ausgemittelt 
würde, daß ein von ihm angefchoffenes Wild fpäter erſt 
und verdorben gefunden würde, jo twäre die Gemeinde 
verpflichtet, dem Jagdberrn, nach einer bejtimmten Tape, 
diefen Schaden zu erſetzen. Das eigenmäctige Nach: 
ſuchen des angefibofenen Wildes würde dem Commun— 
Wildſchützen im Walde nicht geſtattet; *) denn es iſt 
nicht gut, Jemanden in Verſuchung zu führen, fondern 
er hätte in einem folchen Fall foaleih davon dem näch— 
fen beeidiaten Forftdiener Unzeige zu machen, und 
würde ſolcher nicht anzutreffen fenn, oder feine übrigen 
Dienftgefibäfte geflatteten ibm nicht, das Nachſuchen 
vorzunehmen, jo müßte der Commun: Wildfbüs zwey 
eigens dazu beeidigte Leute der Gemeinde mitnehmen. 





*) So mie diefes gleihfalls in Würtemberg den Goms 
muns MWildfhügen verboten iſt; allein mie laͤßt ſich 
diefes dort mit Beſtimmthelt verhindern ?! 
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Jede Gemeinde dürfte nicht nur, fondern müßte einen 
gut abgerichteten, und nicht mit einer Steuer belegten 
Schmweißbund fib halten, oder auf das Recht der Ein— 
feßung von Eommun: Wildihüpen verzichten. *) 

Diefer Hund würde nun, aber blod an der Leine 
geführt, zum Nachfuchen gebraucht, und nur im Fall, 
daß das Wild im Niederthun angetroffen würde, anzu— 
hetzen erlaubt fenn. Auch im einem folchen Kalle wäre 
dem Commun + Wildfhügen erlaubt, auf das Franke 
Wild im Walde und in Gegenwart feiner ibn begleiten: 
den beeidigten Nachfucber wieder zu ſchießen, damit 
man es dejto gemwißer befommen könnte. Dem größten 
Dorfe wäre nicht geflattet, mehe ald zwey Commun- 
Wildfhügen anftelen zu dürfen, und den geringern 
Dörfern nur einen. Den Weilern dürfte nur dann die 
Anftelung eines Commun: Wildfhügen erlaubt werden, 
wenn ausnahmsweiſe die Lokalität ihrer Feldmarkung 
es erbeifchen Fönnte, wobey aber zwiichen dem Jagd: 
befiper und der Gemeinde folder Weiler ein Ueberein: 
Fommen Statt finden müßte. 

Die Kugelformen zu den Büchſen der Comman: 
Wildſchützen müßten dem Jagdberen zur Aufbewahrung 
übergeber. werden, und jedem dieſer Schützen nur eine 
gewiße Unzabl von Kugeln zu ihrem Gebrauch überlaf- 
fen werden, und wenn folche verfchofen wären, müßte 
er fih über deren Anwendung, feinem abgelegten Eide 
gemäß, legitimiren, und ihm dann der Jagdberr gejtat: 
ten, ſich wieder eine genau bejtiimmte Unzabl Kırgeln 
gießen zu können, dieſes aber, wohlverſtanden, um: 
ter geböriger Aufficht. 

Und müßte eine zwente Kugelform von des Com: 
muns Wildfchügen Büchfe dev dem Forſtamt deponirt 
werben. Damit meine in Vorfcblag gebrachten Com» 
uns Wildfchügen ihre MWirtbichaft zu vernachläßigen, 
und daburh aus Jagdluſt allmählig liederlich zu wer— 
den, nicht in Verſuchung gerietben, fo dürften fie nur 
böchitens drepmal in dee Wode anf Wild anitehen, 
und müßten ſich vorber bey dem Jagdberrn, dem Jä— 
ger, oder der Ortsobrigkeit desfalls melden. 

Den dem Antrage eines auf ſolche Weife organifir: 
ten Commun-Wildſchützen-Juſtituts ſuchte ich ſoviel 
als nur immer möglich, weder dem einen noch dem 
andern Theile zu viel oder zu wenig zu geben. 

Für Manche, welchen, mit dem Finger nicht zufrie: 
ben, kaum die ganze Hand genügt, ſchrieb ich nicht; 
benn für diefe wird es immer ein Gränel fenn, fo lange 
noch ein einziges Stüd Wild, der Vertilgung, welche 
fie wünſchen und predigen, entgebt. Dem Billigdenken— 
den fen überlafjen, zu prüfen und zu entfcheiden, ob 
dadurch mein Zweck Suum cnique erreicht werde. 





*) Bände diefes niht Statt, fo würde mandes angeı 
ſchoſſene Wild nicht gefunden werden, Ad. 


* 





Correſpondenz : Blatt des 
Inlandes. 


Neumarkt Ende Septembers. 

Zur Erzielung eines größeren Wetteiferd unter den 
Landwirthen und Pferdezüchtern des hieſigen Landge— 
richts umd Landgeftütöbezirfes, haben die Einwohner 
Neumarkts dad zweyte landmwirtbichaftliche Feſt veran: 
ftaltet, welches auf folgende Weiſe abgebalten wurde: 

Um 5. Septbr. Nachmittags 1 Ubr begab fich der 
auf dem untern Marktplage aufgeftellte Feitzug, beftes 
bend aus dem Mufifchore, den 30 Fabnenträgern, dem 
Comité, Nenngerichte, dee Stablſchützengeſellſchaft, den 
Rennmeiltern, Rennpferden te, und der verfanmelten 
Volksmenge auf den $ Stunde von der Stadt entlege: 
nen fcbönen Rennplah. Hierauf begann das Pferderens 
nen mit inländifchen Pferden aus dem biefigen Landge⸗ 
ſtütsbezirke, welches in großer Ordnung und ziemlicher 
Schnelligkeit vor ſich gieng; indem die 10000 Fuß be— 
tragende Rennbahn in 5 Minuten und einigen Secun— 
ben durchlaufen wurde. Hierauf folgte das Carouifell: 
reiten mit Ringe und Kopfitechen, das Sternfcichen 
mit Stablbücjen, umd die Öffentliche Preifevertpeilung. 

Montag den 6. Septbr. an welchen Tage zugleich 
Pferdes und Diehmarkt auf dem Nenn: und Feilplage 
abgebalten wurde, verfammelte fih das Comite im 
Schiefibaufe zur Muſterung und Vorzeichnung der preis: 
fäbigen Zuchtſtuten und übrigen Haustbiere. Nachmit- 
tags 1 Uhr begab ſich das Comite mit den Fahnenträ⸗— 
gern und den Preisbewerbeen nebſt den preiswürdigen 
Thieren abermal auf den Beftplag, um die zwente öf— 
fentliche Preifevertbeilung vorzunehmen. 

Sichtbar war der Eindrud, welchen die obener: 
mwähnten Preifevertheilungen auf die Landmwirtbe und 
Pferdezüchter machten. Man bat fid ben diefer Oele: 
genheit allgemein überzeugt, daß foiche für das platte 
Fand berechneten Lokal: oder Bezirköfefte ein wahrbaft 
jeitgemäfes Bedürfniß find, und daß fie für den lethar: 
gen Landmann, welcher den großen Centralfeiten der 
Urt immer zu entfernt und entfremdet bleibt und we— 
gen minderer Güte feiner Produkte, großer Entfernung, 
Geſchäftsdrang und gemwöhnlihem Geldmangel böchft 
felten oder nie dahin concurriren Pann, einen beilfamen 
Impuls ind Wetteifer berbenführen und ibn zu größern 
indufteiöfen Unternehmungen anfpornen. Es ift daher 
nur zu wünſchen daß Diefes einmal begonnene - patriotis 
ſche Unternebmen mit Beharrlichkeit fortgefeßt werde, 
andern Gegenden und Drtfchaften zum Vorbild diene, 
und daß die hobe Regierung duch Peine Unterftügung 
demſelben eine wahrhaft praftifche Tendenz zu -verfchaf: 
fen fucbe, damit vorzüglich der fo tief geſunkenen Pfer— 
bezucht ceinigermaffen aufgebolfen werde, und die grofs 
fen Summen für den Ankauf ausländifher Pferde dem 
vaterländifchen Verkehr wieder zugemwendet werden, um 
mit erneuerter Kraft auf die Urquelleu unferer Erijtenz: 
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Wohlfahrt, Selpftftändigkeit und Unabhängigkeit erfris 
ſchend, belebeud und producirend zu wirfen. Noch praf: 
tifcher würden jedoch diefe Feite werden, wenn mit den: 
felben., die jährliche Landgeſtüts Pferbemufterung und 
Preifevertpeilung verbunden, und ein. allgemeiner Ber 
zieks : Pferdes und Dieb: Markt abgehalten würde, ben 
welchem: zugleich die. udthigen Pferde für die- königliche 
Gavallerie - aufgeßauft werden Pönnten; indem ber ge: 
fiberte Abfap und die gute Verwertbung der Pferde 
immer der größte Hebel für die Zucht derfelben bleis 
ben wird. 

Cinsweilen und bis ums eine bewährte Erjabrung 
von den Nupen folder Unftalten Ueberzeugung verſchafft 
bat, mögen uns jene Länder, wo die Pferdezucht zum 
Wohl des Staates und feiner Einwohner ächt praktiſch 
betrieben wird, wie 3. DB: England, Mecklenburg, De: 
ſterreich, Preußen ıc. zum nachahmungswerthen Mufter 
dienen. 

Zur- Verherrlihung dieſes Feſtes wurden in dem am 
Feftplape gelegenen Walde die Räuber von Schiller zur 
volfonmenften Zufriedenheit der gefammten Volksmenge 
aufgeführt. 


Das einit jo berühmte Mineralbad ben Nenmarkt 
wurde im beurigen Herbite verfauft. Dasfelbe hat ein 
biezu ganz geeigneter, bemittelter, unternebmender Mann 
am fi gebracht, welcher auf Erhaltung diefer vortreff: 
lihen Quelle, Erbauung eines neuen Badgebäudes, auf 
zweckgemäße Verfchönerung des Wohngebäudes und der 
umliegenden Gegend, und auf billigſte und promtefte 
Bedienung in jeder Hinfiht, zu feinem eigenen Nupen, 
und zum Wohle der Stadt und der leidenden Menfc: 
beit, nach Kräften hinwirket. 

Vielleicht erbält das geehrte Publikum mit kommen⸗ 
dem Frübjabre eine aenauere Beichreibung von den Ein: 
richtungen diefer Badeanjtalt, fo wie von den Beftand: 
-tbeilen diefer Quelle und ihrer Anwendung und Wir: 
fung in den verfchiedenen Krankheiten. Der Vaterlands: 
freund ſieht mit wahrem Woblgefallen ſolche wopfthätige 
Anſtalten erblüben, und wünſcht, daß unter andern auch 
die vaterländifchen Heilquelleu mehr gewürdigt und be: 
fucht werden möchten und daß man wicht alles Geld 
den ausländiichen Anjtalten und dem ausländifchen Ge— 
werbfleiße zufommıen lajfe. 

Ried, 


Inländifde Nachrichten. 


Münden. Dienſtag den 5. Vormittags giengen Sr. 
Majeftät unfer gelichtefter König ganz einfach gekleidet über 
Die Zherefienwiefe zu dem Feitplage der Dftoberfeyer, wo 
die Schügen ipr Schiefien gegenwärtig halten. Dort ganz 
unvermuthet ohne alle Begleitung eintretend wurde Lud— 
mwig mit allgemeinem Zubelrufe bewillfommt. Scüben 
und alle Anmefenden umgaben den gütigen Monarchen. 
Das Feine Gefhüg an den Hauptfcheiben wurde von den 
Bielern mehrmal gelöfet und von Bivatrufen begleitet. &e. 





Majeftät unterhielt fidy längs der er ba fortwandernd 
auf das herablaffendfte mit feinen Bürgerfchügen. Dann 
wanderte er unter wiederholtem Jubel fort zur Anhöhe, 
um dort den von Allerböhft Ihm vor mehrern Jah— 
ren angelegten Eichenhain zu befihtigen, unter welchem mit 
der Zeit die Therefienburg fi erheben fol. Mährend Se, 
Majeftät auf diefer dem Schtefiplage nahe gelegenen Ans 
höhe vermweilten, unterbrachen die Schügen das Schtefen, 
Bald gingen Se. Majeftät von dort wieder allein zurück 
der Sciefjtätte vorüber, von allgemeinem frendigen Vivat— 
enfen wiederhohlt empfangen. Das Kleingeſchütze gab mies 
der die Salven. Umgeben von Allen, welche fi bey dem 
Teftfchießen befanden, fchritt Ludwig mit Jedermann Hulds 
voll fpredend, und de Schügenluft der treuen Bayern Io: 
bend wieder durch die Neihen bis zum Ausgange des Hüts 
tencieeus, wo er, ſich beabfchiedend und vom Nachhalle un: 
unterbrodienen Lebehochtufens begleitet, allein wieder auf 
der Wiefe zur Stadt zurüdeilte. 

Schluß der Preifevertheilung des landwirthſch. Vereins.) 

Um die Maulbeerpflanzung und Seidenzucht haben fi 
verdient gemacht und wurden mit Preifen belohnt: 1. Zleg⸗ 
ler, Lieutenant des vierten Bin. Reg. und Schmall, Kauf: 
mann in Regensburg, mit der großen goldenen Medaille, 
2, desgleihen Katharina Rarımann, Werkbaumeifters :Gats 
tin von Nofenbeim, 5. Daniel Konrad, Kaminfegermeifter 
in Nördlingen, mit der Beinen goldenen Medaille, desaleis 
hen 4. Anna Zinfer, Kloftergärknerstochter von Chiemſlee, 
5. Bornehm, Lehrer in Preying (lnterdonaufreis) mit der 
großen ſilbernen Mebaille, .deöglelden 6. Fr. Xav. Huber, 
Gärtner in Jchenhaufen (Log. Unter- Günzburg), 7. Brand, 
Pfarrer in Roͤttenbach (Regatkr.) mit der doppelten ſilber— 
nen Medaille, desaleihen 8. Franziska Fisher, Bureaudie: 
nerstodter von Münden, 9. Julius Müller, Pfarrer von 
Burtenbach (Dberdonaufr.), 10. Bened. Schwaiger, Schub: 
machermeiſter in Eichſtaͤdt, 11. Ferd. Fifher, Oberfchreiber 
in Wettenhaufen (Ldg. Burgau), 12. X. Brandner, Lehe 
rer in Eggendobel, (linterdonaufr.) mit der Beinen filbers 
nen Medaille. — of. Hellauer, Pfarrer in Rattenkirchen 
(Ldg. Münldorf) würde den 7., Ant. Baumeifter, Lehrer 
zu Kriegshaber (Ldg, Göggingen) den 8., und Dicenta, 
VBürgermeifter von Beilngries, den 9. Preis erhalten haben, 
hätten fie nicht in dem früheren Jahren fon die nämlichen 
Preife erhalten. 

Nachſtehende Gefellfhaften und Individuen Haben ſich 
auch heiter wieder in der Seidenzucht fo vorzüglih auöges 
jeihnet, daß, nachdem fie fchon früher mit Preifen und 
Auszeihnungen belohnt worden find, der allgemeine Ber 
ſchlug gefaßt wurde, ihre Berdienfte Sr. Maj. dem König 
in einem befondern allerunterthänigiten Berichte vorzulegen, 
nämlih: Der Seidenzuht:Berein der Herrn Galimberti, 
E. Gegel, Amberger und Gonforten in Nürnberg, Schnürs 
lein, Bermwalter und 8. Neumaier, Knopfmacher in Ans 
bad, Georg Wurz, Seidenzeugfabrifant in der Vorſtadt 
Au, Baher junior, Knopfmaher in Deggendorf. 

"Die Ortsvorfieher der Ruralgemeinden, welche ihrer 
Verdienfte um die Landwirthſchaft wegen Bereinsdentmün: 
zen erhielten, find: 1. Andre, Nickel in Neuhof (Lda. Markt 
Erlbach), 2. Joh. Althammer in Balbersdorf (Ldg. Kamm), 
3. Simon Neubierl in Schwarzach (Log. Mitterfels), 4. Jos 
fepp Müller (Landgericht Mühldorf), 5 Joſeph Kö im 
Simbach (Rdg. Landau), 6. Math. Sargermüller in Schönau 
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(Rdg. Ebersberg), 7. Georg Beetz in Oerlenbach (Log. Euers 
dorf), 8. Joſ. Tallhauſer in Aholming (Log. Deggendorf). 

Für feine und gute Flachs- und Hanf s Gefpinnfte und 
Reinwandfabrifation wurden als preiswürdig belohnt: 1. Zar 
ver Koͤgel, Wagnermeifter und Dekonomie:nfpektor in 
Steinach (Rdg. Sonthofen) mit dem Weiffenbadifhen Spinn: 
rade, 2. I. Trenfer, Webermeifter in Münden u. 5. The: 
refia Konftandin, Flofmeifters: und Baumaterialpändlers: 
Tochter in Moosburg, mit dem Doppelrade. 

Bon männlihen Dienftboten, welche eine Reihe von 
Jahren ununterbroden bey einem Landwirthe redlich, fleißig 
und treu gedient haben, wurden mit der Vereinsdenkmuͤnze 
belohnt: 1. Der Knecht Kafpar Maier (Dienfljapre 54); 
2. Thomas Zechmeiſter (55); 3 Joſeph Hörzog (33); 
4. Franz Herrender (32); 5. Joſ. Zeler (50); 6. Mas 
thiad Angerer (30); 7. Joſ. Sads (28); 8. Seb. Hu: 
ber (28); 9. Georg Rupp (27); 10. Michael Huber (26); 
11. ob. Hallinger (26); 12. Wolfgang Brander (25); 
15. Jakob Peif (25). 

Defgleihen erhielten meiblihe Dienftboten Preife: 
1. Anna Auer (Dienfljahre 45); 2. Anna Schauer (42); 
3. M. Endres (38); 4. Anna Herrneder (32); 5. Marjes 
Iina Schmid (50); 6. Maria Schmid (30); 7. Sufanna 


Renotb (29); 8. Katharina Dit (27); 9. Therefia Frech 


(26); 10. Mar. Niefler (25); 11. Greszentia Uhl (25); 
12. Therefia Lug (25)- 


Auswärtige Nachrichten. 


Heffen. Darmftadt den 2, Dktober. Die in der Pro: 
vinz Dberheffen durch die Einfälle Hanauifher Yufurgenten 
verübten Exzeſſe haben die Abfendung mehrerer Truppens 

Abtheilungen, deren Befehl Er. H. dem Prinzen Emil, Bru— 
der des Großherzogs, übertragen wurde, dahin nöthig ger 
macht. Die Stadt Büdingen wurde am 29. v. M. von 8 
bis 1200 Infurgenten überfallen, welche dort die ftrafbars 
ften Exzeſſe begingen, ein gleiches gefhah von andern Rot: 
ten in den Städtchen Drtenburg, Nidda und Bingenheim 
und in mehreren andern großberzogl. heififhen Oriſchaften. 
Wie ſich vorher die Wuth der Frevler hauptſächlich gegen 
die Mauthäufer richtere, fo fpäterhin zugleih gegen Sitten 
Recht, Drdnung und Eicherheit des Eigentums im Allges 
meinen. Am 50. ftedte eine Rotte das Schloß zu Nidda 
in Brand. Andere Kolonnen der nfurgenten erlaubten 
fi die frevelpafteften Ausfhweifungen zu Melbah und Flors 
ftadt, wo fie jedoh von den Einwohnern zurückgeſchlagen 
wurden, Mehrere der Rebellen wurden gefangen, An dem: 
felben Abende zerftörte ein anderer Haufe das Haus des 
Rentbeamten in Schotten. Landrath, Landrichter und Rent: 
amtmann mußten flichen, um nicht ermordet zu werden, 
Nur ein Eleiner Theil diefer Aufrührer ift mit Gewehren 
bewaffnet, die meiften führen Prügel. Sie beftepen aus 
dem gemeinften Pöbel und wollen nichts, als die vollftän: 
digſte Anarchie. — Nach einer großherzoglichen Verordnung 
vom 30. Sept. find alle Givilautoritäten der Provinz; Ober: 
hefien, in welcher ſich aufruͤhriſche Rotten gezeigt haben, 
dem Rommandanten der dort aufgeftellten Militaͤrmacht 
untergeordnet und in Beziehung auf Erkennung und Boll: 
siehung der Todeöftrafe das ſtandrechtliche Verfahren bes 
fimmt, fo lange, bis die Ruhe wieder Hergeftellt feyn wird. 

Zu Darmſtadt geht die Errichtung einer Stadtgarde 





lebpaft vorwärts, wozu nach dem Abmarfche des Militärs 
um fo dringendere Nothwendigkeit vorliegt, als einzelne 
bedenklihe Anſchlaͤge an mehreren Häufern gefunden mors 
den find. Auch zu Gießen haben fih Bürger und Studen: 
ten jur Errichtung einer Stadtgarde vereiniget.. Meuere 
Pe. —— Folgendes: 
Die Inſurrektion, wahrſcheinlich von Außen durch Eur, 
heſſiſche Unterthanen aus der Grafſchaft —* Berker 
erſtredt ſich über Die Gegenden yon Büdingen, Ortenberg, 
Nidda, Schotten und Überpaupt über einen großen Theil 
der Gebirgsgegenden der Provinz, aus welcher die Infur⸗ 
genten gegen das flache Land mit anwachſender Macht vor; 
rüden. Ihre Zapl gibt man auf 10 bis 15000 (?) Mann 
an. Sie paben Militär unter fih, find militärifh organi⸗ 
firt und größtentgeild bewaffnet. Bon den gedruckten Pro: 
Elamationem, welde fie, wie man verfihert, ausflreuen, 
find mir noch feine ju Gefiht gefommen. Bon den Drts 
fhaften, welche fie überziepen, muß jedes Haus wenigftens 
einen ftreitbaren Mann ftellen. An Widerfeglichkeit dürfen 
die Neuangeworbenen nicht denken, wenn file anders von 
iprer Dofraithe die ftets lodernde Brandfakel abwenden, fich 
ſelbſt aber vor den gröbften Mifpandiungen fhügen wollen, 
— Auto-da-Fé's von Öffentlichen Akten find an vielen Drs 
ten gehalten worden, z. B. zu Büdingen, Nidda, Drtens 
berg und Schotten. In letzterer Stadt follen die Aufrüprer 
vandaliſch gehaust, den Landrichter und Landrath verjagt, 
und den Rentamtmann (Bender) faft bis zu Tode geprügelt 
haben. Die Gattin des Landrichters Langsdorff von Nidda Fam 
geftern ald eine Slüchtende mit ihren Kindern hleher. Diefe 
Samilie hat alle Schreckniſſe einer Volksempoͤrung erduls 
den muͤſſen. Nichts ift ihr geblieben; im ihrer ehemaligen 
fhönen Wohnung gewahrt man nur die Gräuel der furdts ' 
barften Verwuͤſtung. Die Zerſtoͤrungswuth der Rebellen 
ſoll ſich jedoch nicht bis auf die Vormundfchaftéakten bey 
den Landgerichten und Landrathöbehörden erjtreden, Indem 
fie diefe Akten, wo fie ihnen bezeichnet werden, unanger 
taftet laſſen. Den Grafen von Büdingen noͤthigten die 
Aufeügrer, gemeinfhaftlihe Sade mit ihnen zu maden, 
und die Sahne der Empörung in die Hand zu nehmen. 
Der Hr. Graf benugte den erften günftigen Augenblid, fi 
aus ihren Händen zu retten. — Heute Radhmittag behaup: 
tete man hier, daß Gleßen in die Gewalt der Rebellen ges 
fallen ſey, daß fie nicht allein alle Öffentlihen Akten in 
Afche verwandelt, fondern au im verfhiedenen Orten der 
Stadt Feuer angelegt hätten. (?) Die Frage: Was ift 
der Zwed diefer Infurrektion, welche fih Jedem 
ſogleich aufdrängt, ift für den Augenblid in der That ſchwer 
zu beantworten. In Ddiefer Beziehung habe ich blos in 
Erfahrung bringen Eönnen, daß die Empörer gegen die 
Mauth und Stempeltare fehr aufgebracht ſeyn follen. 
Frankfurt a, M. den 5. Okt. Die Bundesverfamm: 
fung foll in ihrer geftrigen Sitzung befhloffen haben, zur 
Unterdrüdung der im Hanauifhen und andern Theilen des 
Churſtaates Heſſen ausgebrodhenen Infureftion und jum 
Schutze der benachbarten Staaten gegen die Ginbrüde der 
ränberifhen Rotten, die von da ausgehen, die benachbarten 
Regierungen zur Aufftellung von Truppentorps an beflimm: 
ten Punkten, aufgefordert haben, ſowohl zum Schuge ihres 
Gebietes, als um von da aus fchleunigft dahin eilen zu 
tönnen, wo von andern Regierungen ihre Dülfe erbeten wird. 





Münden, in der Literarifch s Artiftifhen Anftalt der I. G. Cott a'ſchen Buchhandlung. 
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Auszüge aus den Protofollen der Land: 
Raths⸗Verhandlungen. 
F. Verhandlungen des Landrathes im Untermaynkreiſe. 


Die dem Landrathe des Untermannfreifes vorgelegte 
Frage über den dermaligen Zuftand der Landwirthſchaft, 
der Gewerbe und des Handels und die dem Aufblühen 
derfelden entgegenftehende Hinderniffe, fuchte der Land: 
cath in Folgenden zu tifen. 


I. Ueber die Landwirthſchaft. 


1. Was die Cultur des Bodens im Allgemeinen be: 
trifft, fo find zwar in neueren Zeiten viele Pläge, welche 
feüher öde gelegen waren, und nur zur Viehweide ges 
dient hatten, urbar gemacht worden, und bier und dort 
bat diefe Umwandlung dazu bengetragen, bie Lage ber: 
jenigen, welche fib in das Nottland tbeilten, zu ver: 
beifern. Allein immer noch findet man in verſchiedenen 
Gegenden des Kreifes unbebautes lediglih zur Weide 
benüptes Land in nicht geringem Umfange und zwar 
von folcher Eigenfchaft, daß ben der Urbarmacung die 
Gewinnung ſehr fruchtbaren Acferfeldes gehofft werden 
Eönnte. 

Auch find in manden Bezirken die Derbindungsmege 
auf überflüffige Weife vervielfältigt, wodurch dem An: 
bau. viele Morgen Landes entzogen werben. 

2. Der Landbau (im engen Sinne) bat in unfern 
Gauen fortwährend die Drevfelder: Wirthfchaft zur Grunde 
lage. Die Benbehaltung diefes Syſtems hat fih als noth: 
wendig erprobt, um die vorzüglihe Qualität unferes 
Getreides und dadurch deſſen Werth auf den rheiniſchen 
und bolländifhen Märften zu erhalten. In mehreren 
der beiten Gegenden unferes Kreifes haben es rationelle 
Landwirte verfucht, diefes Syſtem zu verlaffen, und 
die Brache aufjubeben. Allein der Erfolg diefer Der: 
fuche war nit glücklich; fo daß diefelben bie Rückkehr 


zur alten bewährten Regel für gut fanden. Dieß ift 
jedoch nicht fo zu verfteben, als ob diefe Regel unbes 
dingt eingehalten würde, und gar Fein Anbau der Brache 
ſtatt fünde. Vielmehr wird Ddiefelbe zum Theil allers 
dings zum Futterbau und zu Wurzelgewädfen benüpt, 
und der häufige Unbau der Handelsgewächie, insbeſon⸗ 
dere des Reps und Mohns liefert den Beweis, daß 
die Bortbeile der Wechſelwirthſchaft den fränfifchen Rand: 
wiethen nicht fremd aeblieben find, und von ihnen for 


| mweit es ohne Nachrbeil tür die Bewirthſchaſtung des 


Ganzen gefheben Bann, mit regem Eiſer erſtrebt wers 
den, — 

3. In den meiften Gegenden unſeres Kreifes fucht 
man fi den Nußen, welchen ein vermebrter Viehſtand 
und die SGtallfütterung gewähren, durch reichlichen Uns 
bau von Autterfräutern zu verſchaffen; es find wohl 
nur einzelne Bezirke, in welchen man in dieſer Hinficht 
zurück geblieben ift. Allein minder günftig ift das Er— 
gebnif der Beobachtung, foviel die Qualität des 
Hornviehs betrifft. Man findet größtentbeild nur Raçgen 
von geringerem Schlage, und eine gehörige Thätigfeit 
zur Erlangung von befferen wird allerdings vermißt. 
Der Fehler liegt bauptfählih darin, daß die Haltung 
der Zuchtjtiere an vielen Drten nur aus dem Gefichtds 
punfte einer Laſt betrachtet, und Fein Bedacht darauf 
genommen wird, Thiere von vorzüglicher Beſchaffenheit 
zu diefem Zwecke auszuwählen. 

4. In Anfehung der Schaafzucht iſt Anlaß zu der 
Bemerkung vorhanden, daß viele Gemeinden, obwohl 
ihnen Fein Hinderniß im Wege fteht, die Haltung von 
Schaafen und die Erfirebung der daraus hervorgehen⸗ 
den Vortheile verfäumen. 

Ben Auswahl der Naren wird nicht blos auf Ers 
zielung vorzüglicher Wolle, fondern auch baranf gefe: 
ben, flarfes Maftvieb zu ziehen, welches bey und in 
bedeutenden Auantitäten von Einfäufern aus Zranfreich 
geſucht wird. 

274 


1144 


5. Die Pferdezucht ift im unſerem Kreife von ge: 
ringer Bedeutung. Diefelbe wäre indeffen in manden 
Gegenden, insbefondere auf der Rbön, im Bteiger: 
wald und Speſſart eines beiferen Betriebes allerdings 
fähig; indem es bier große Strecken Weidelandes giebt, 
welche zu Fohlenweiden eingerichtet werben könnten, 
und fhon in früheren Zeiten biezu behupt wurden. 

6. Als fehr mangelhaft muß die Benußung der 
Dungmittel bezeichnet werden. Der Nupen ber Stall: 
fütterung gebt in einem micht geringen Theile dadurch 
wieder verloren, daß man mit dem Dünger nicht forg« 
fältig genug umgebt. Die Dungjtätten find ſehr bäufig 
an der Sonnenfeite angelegt, wodurch die fchädliche 
Austrocknung befördert wird; an Verſchließung der 
Dungftätten, um die Verdünſtung zu verhindern, wird 
nicht gedacht, und der Abfluß der Miſtjauche, diefes 
fo wefentlichen Beſtandtheils, nicht. gebindere. Es ift 
Har, daß diefe Vernachläßigung ſehr nmachtbeilig wirkt. 

7. Bon böchfter Wichtigkeit ift unter den Zweigen 
der Landwirtbfchaft in unferem Kreife der Weinbau. 
Bon diefem ift vor Allem zu fagen, daß er zu meit 
ausgebreitet iſt, und daß ibm ſehr viele Ländereven ge: 
widmet find, deren Bewirtbihaftung mit größerem Vor: 
tbeile auf andere Weife geicheben Fünnte. Was die ge: 
ringeren Lagen, insbefondere in den Ebenen betrifft, fo 
hat der Abfap ihrer Erzeugnife in neueren Zeiten ſaſt 
gänzlih aufgehört. Diefelden waren von jeber kein 
Gegenftand des Ausſuhrhandels, fondern der Verzeh— 
rung im Inlande. So lange die Bierconfumtion uns 
ferem Weinlande noch fremd war, oder nur in ſeht ge: 
ringem Maaße fkatt fand, fehlte es auch den geringe: 
ren Weinen nicht an Abfag, und Woblſtand war in 
den Häckerorten zu Haufe. Aber feit 20 und 50 Jah— 
ren ift es bey uns ganz anders geworden. Das Bier: 
trinken ift nach und nach ber gewöhnliche Labetrunf 
von allen Klaffen der Bewohner geworden, und ihm 
wird der Vorzug vor geringerem Weine vorzüglich des— 
wegen gegeben, weil das Tabakrauchen beut zu Tage 
eine fait allgemeine Sitte it, und hieben das Bier 
beifer mundet als der Wein. — Der geringere Wein 
ift bereits viel wohlfeiler geworden, ald das Bier, und 
dennoch wird das Letztere von den meiſten Confumen: 
ten vorgezogen. 

Unter diefen Verbältniffen findet der Ertrag eines 
ſehr großen Theils der Weinberge Feine Abnehmer mebr, 
und ſehr häufig werden die Weinberge felbft ohne Er: 
folg ausgeboten. Die meiſten Häcerorte find gänzlich 
verarmt, und nur wenn fie ihre Weinberge, wenigſtens 
die geringeren Lagen, zu anderen Zweigen des Land: 
baues verwenden, dürften für fie beſſere Zeiten zu hof: 
fen fen. . 

Uber auch den beiferen Weinen fehlt ed an dem Ab: 
fabe, welcher das Auskommen der Produzenten bes 
dingt. — Es ift jedoch im diefer Hinficht, ſeitdem der 
Abſatz mach Preußen erleichtert wurde, einige Verbeſſe⸗ 
rung eingetreten. 


Der Weinbau in unferen Gegenden leidet übrigens 
an einem febr erbeblihen Mangel; es wird nämlich auf 
bie Auswahl der Nebenforten zu wenig Sorafalt vers 
wandte. Man findet unfere Berge zum großen Theile 
mit folben Reben bepflanzt, welche zwar einen reichli: 
cheren, aber der Güte und Haltbarkeit nach geringeren 
Ertrag gewähren; eine Verbefferung in diefem Punkte 
ift dringendes Bedürfniß. 


(Sortfegung folgt.) 


Ueber die Berwidelungen in den Nieder 
landen, vom Jahre 1828 bis 1830. 
(Bon Dr. Ernſt Muͤnch, Profeffor und Hof: und 
Staats: Bibliorhefar im Haag.) 

Beſchluß.) 

Die Religions: Berfbiedenbeit ward gleich 
darauf das zweyte und noch ıwefentlichere Hinderniß 
der Einigung. Die Wallonen und Flamänder bat: 
ten dem Geifte der Aufklärung zu einer Periode mis 
deritrebt, mo die meilten andern Völker aufzutbauen 
anflengen; fie hatten die liberalen Reformen eines ka— 
tholiſchen Beberrfhers von ſich geitoßen; welche Abs 
neigung mußten fie, im der Mehrheit ihrer Bevöl— 
ferung noch immer nicht auf ber Höhe der Civiliſa— 
tion, gegen die Herrfchaft eines proteftantifchen Fürs 
jten fühlen? Dob waren fie immerbin ein erober: 
tes Land, der Entfcheidung der alliierten Mächte beim: 
geteilt, und, da fie für ihre Selbititändigkeit nichts 
getban hatten, auch ohne Unfpruch, ihr Fünftiges Schick⸗ 
feloft zu beflimmen. Es war demnach mehr, ald gün: 
fig, durch den Umſtand, daß fie gerade unter ein fo 
mildes und frenbeitliebendes Fürjtenhaus Famen, unter 
deſſen Panier meiland auch ihre Väter flritten, und an 
deffen Namen jedes Herrliche und Große in der neuern 
Geſchichte ih knüpfte. 

Allein den Prieſtern und Edlen war es nicht um 
Verſchmelzung der Intereſſen und Beſchwichtigung der 
Leidenſchaften zu thun, ſondern um Verwirrung der 
Verhaͤltniſſe und um Nährung dieſer leßtern. Nach 
wohl berechnetem Widerſtande gegen die Charte, diente 
das Concordat zum Mauerbrecher gegen das Staats— 
Gebäude und gegen die politifche Freyheit. Es beißt, 
der Graf von Eelles, mwelder jenen Vertrag unters 
zeichnete, fen gewonnen worden, feine Vollmachten zu 
überfchreiten. Der König, in der Meinung, das ganze 
fey mit guter Treue geſchehen, und welcher großfmütbig 
von folder Nachgiebigkeit das Beite boffte, fen dem 
Zuge feines Herzens gefolgt, und babe, ohne Benzie: 
bung der Miniiter, feine Unterfchrift bengefügt. Als 
man die Uebereilung und bie Täufchung wahrnahm, fey 
alle Verbeſſerung zu fpät gewefen. So melden Gerüchte, 
welche mehr als dunfel find. Wir erklären uns weder 
für, noch gegen ibre Echtheit. So viel aber bleibe 
gewiß, daß man der Curie zu viel einräumte, und in 
der Unmendung das Eingeräumte beitimöglichft entzog. 
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Dadurch Fam man ben zwey Partheyen in Mißkredit, 
ben jener, melde gegen jedes Eoncorbat zu jeder Zeit 
ſtandhaft ſich erhoben Hatte, und ben. der andern, melche 
in allen Bügeftändniffen nur einen Theil des mohler: 


worbenen Rechtes ertropt und erobert fah, und welche 


init größerer Bitterfeit auf den Neft ded unmöglich Ein: 
eäumbaren hindeutete, als durch Zufriedenheit über das 
Erhaltene lobnte. 
Diefe Parthen, welcher bee Adel, am geiltiger Bil: 
bung in Belgien noch immer fehr zurück, genau fich 
anfhloß, war, bis zum Jahre 1827, noch die unter: 
liegende; fie ward von da am bie flegende, als ein gros 
Ser Theil von faljchen oder mißgeleiteten Liberalen aus 
der bisherigen Stellung herausgelockt und zur Haterftü: 
Hung des Kampfes gegen die Regierung beflimmt wor; 
den war, wie wir anderwärts ausführlicher gezeigt ha— 
ben. Die Regierung gab, durch mande Zeichen von 
Schwäche in einzelnen Mafregeln und durch ein Neu— 
tralfoftem, benden vereinigten Partbenen noch ein grös 
Beres Gewicht. Gegenwärtig, da jene zu kraftvollerm 
Auftreten ſich ermannten, und der Monarch felbft über 
feine perfönlichen Unfichten und über die Grundſätze ſei⸗ 
ner Regierung ſich ausgeſprochen hat, gewinnt diefe mit 
jedem Tage mehr an innerer Feftigkeit und würdevoller 
Haltung. 
Die Hatipttendenz der Partbeyen gebt offenbar ba: 
Bin: Delgien von Holland abzureißen und es 
entweder als befondern Staat, oder vereinigt mit Frank: 
reich, durch Männer aus ihrer Mitte zu regieren; *) 
dieß iſt das letzte Ziel von allen, wie fehr fie auch in 
einzelnen Punkten verfchieden find. Die Partbenen mil: 
fen wohl, daß blutiger Kampf, nach Erreichung jenes 
Bieles, fie wider einander treiben wird; aber jede hält 
ihre Kräfte für hinreichend, um fih den Sieg verbürgt 
zu ſehen. i 
Die Verbältuiffe im Königreiche der Niederlande find 
von denen aller andern Repräfentativflaaten weſentlich 
verfhieden, und darum muß, ben Beurtbeilung des ge: 
genmärtigen Kampfes, der Maßftab nach der gefchicht: 
lichen Entwicklung desjelben, nicht nad allgemeinen 
Theorien genommen werden. Es bandelt fih nicht um 
eine Verbefferung in Gefeßgebung und Admmiſtration 
mehr oder weniger; es handelt ſich zwiſchen Holland 
und Belgien, Katholicismus und Proteftantismus, Ultra: 
montanismus und aufgeflärten Katbolicismus, zwiſchen 
Niederland und Frankreich (unter dem leßtern wollen 
wie nicht die echten Conftitutioneflen, fondern die Un: 


*) Diefe im April d. J. audgefprochene Borausfagung ift, 
wie man fieht, im Auguft bereits in Erfüllun 
gangen, wenn auch mit dem Anfange des Brüffeler 
Aufftandes vielleiht nur wenige daran dachten, ihre 
Schritte fo weit auszudehnen. Indeß haben die un: 
gluͤcklichen Greianiffe der legten Tage die Sache auf 
eine Spige getrieben, die wohl in dem Plane Feiner 
Parthey lag und Manchem jegt fhwindeln machen 
mödte. A. d. R. 


ge⸗ 


heilbaeen der neunziger Jahre und bes Bonapartidsmus 


verjtanden wilfen ); es banbelt ſich zwifchen. dem Ueber: 
gewichte franzöfifcher und germanifcher Kultue im Nies 
derlanbe. 

So liegen die Sachen, und fie find ſchwer zu ent: 
wirren. Dielleiht zerhaut irgend ein großes Begebniß 
den gordiihen Knoten, wenn er fonjt fich nicht Löfet, 
auf die eine oder andere Weile. Der germanifchen Völ⸗ 
ker Politik it mechjelfeitige Vertheidigung mider gemein: 
famen Feind. Die Freunde der Aufklärung müjjen im, 
fanatijch: verſchmißten beigifchen Theokratismus, welcher 
durch liberalen Unfteich nur deſſo gefährlicher ward, eis 
nen der fhlimmiten Drachen befimpfen belfen, welcher 
damals das Heiligtbum gefährdete, Allerdings müſſen 
Jury, Verantwortlichkeit der Miniſter und allerley ders 
gleihen, in einen Repräfentativftaat gehörige Dinge 
auch bieber kommen; aber während ben dem einen Theile 
der Nation die Frepheit in völigfter Ausdehnung prak— 
tifch herrſcht und in Saft und Blut bereitd übergegan- 
gen ift, muß der andere erjt noch dazu erzogen wer: 
den; er muß einem firengen Vormund baben, welcher 
über die Verirrungen und Leidenfhaften feiner politifchen 
Jugend wacht; diefeer muß die gefährlihen Berführer 
mit Fräftigem Urme entfernen. Dann erft, nad er: 
reichter Großjährigkeit, foll er faktiih in den Befip als 
ler der Rechte treten, welche im Principe bis dahin ihm 
jugefichert find und nur aufgeichoben bleiben. Dieß ba: 
ben viele geiftvolle und bochverdiente Lieberale des Lans 
des, darunter felbft mebrere Mitverfaffer ded Grundge⸗ 
fepes erfannt. Des Königs perſönliche Tugend iſt ins 
zwiſchen auch eine Konftitution ; nach zurücgelegten 
Lehrjahren der Nation wird fie vor einer reichen Selbft: 
kraft großmüthig fich zurückziehen. Juzmwifchen iſt Bein 
Punkt des gemeinſam beſchwornen Grondwet noch mit 
Willen verleht worden. Wenn dasſelbe in manchen 
Dingen von jenen der übrigen Repräfentativitaaten ab: 
weicht; fo muß man erwägen, daß diefer Fall ſchon 
früher, daß er gleich Unfangs eingetreten ijt, und bie 
Mängel der Eonftitution gleich damals hätten hervor⸗ 
gebracht werben follen. Der König, welcher die four 
veraine Gewalt aus den Händen der Repräfentanten 
des bolländifchen Staates empfing, zu welchem Belgien 
nachmals als Uccefforium gefchlagen worden ift, hatte 
fie zurch das Grondwet, aus frenen Antriebe ermäßigt 
und dasjenige in Gejtalt eined. Dertraged, anzunehmen 
ficy beftimmt, was ihm auf gefehliche und ſaktiſche Weife 
unbedingt übertragen worden war. Alle feine bisheris 
gen Grflärungen gingen babin: daß er biefen Vertrag 
feft zu halten gedenfe, aber die Prärogativen eben fo, 
wie die Frenheiten der Nation. Die Nation Fann jer 
doch Feine andern fordern, ald die der Örundvertrag 
enthält, und alle Neuerungen in dem Reichsgeſetze, ſelbſt 
wenn der eonititutionelle Rechtslehrer fie mit den ftrens 
gen Prineipien des Syſtems font im Cinklange finden 
follte, Fönnen nur mit der Generaljlaaten und des Kö: - 
nigs gemeinfamer Zuftimmung, nicht aber einfeitig von 
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vom E, Genie: Gorps nad der Feſtung Landau im Rhein: 
Ereife, abreifen, um deren Werke ju beſichtigen. 

Die berügmte Schaufpielerin, Mdm. Schröder if 
geftern von Stuttgart dahier angelangt, fie wird auf une 
ferer Bühne drey Baftrollen: die Ppädre, in Marie Stuart 
die Königin Elifabeth, und die Merope geben. — Hr. Er 
fair folgt einem Rufe nad) Stuttgart zu Gaftdarftellun: 
gen und reift am g. d. M. von bier ab. 


Ber 
Audwärtige Nahridten 


Defterreid. In ber Sitzung am 7 September 
haben die ungarifhen Stände beſchloſſen, Sr. Maj. dem 
neugefrönten König ein E rengefhen? von 50,000 Dufaten 
(ebem fo viel als Ihrer ajeftät der Kaiferin bey Ihrer. 
Krönung als Königin von Uugarn im Sabre 1825) dars 
zubringen. 

Mainz den 2. DE. Der Bundestag In Frankfurt 
hat in den verfloffenen Tagen mehrere Sitzungen gehalten, 
um die in Deutfdland ftatt findenden aufrüprerifgen Be 
wegungen in Beratpung du jiehn. Es follen fehr zweck · 
mäßige militaͤriſche Maafregeln beſchloſſen worden ſeyn. 
Neben der Gewalt der Waſſen würde aber auch die Aufs 
hebung der inneren Mautplinien und deren Berlegung an 
die Äußere Gränge ſehr viel zur Erhaltung oder Wieder: 
perftellung der Rube beytragen. Die Mauth mit ihren 
zahlreichen Hemmungslinien und Hinderniffen aller Art, 
welche leitere den Bewohner bey jedem Schritt in feiner 
Gewerbethätigkeit ſtoͤren und fein Intereffe verlegen, erzeugt 
felbft bey den friedliebendften Bewohnern Grbitterung und 
ift ein wahrer Gaͤhrungsſtof, der ganz Deutſchland in Ber 
wegung zu fegen droht. 

Braunfhweig. Die Mitglieder der vereinten Braun: 
ſchweig⸗ Wolfenbüttelfhen und Blankenburgifhen Landſchaft 
haben an Ge. Durdlaudt den Herzog Wilpelm eine 
Adreffe eingereicht, worin fie die Lage, im welder fih das 
Herzogthum bis jeßt befunden hat, ſchildern und ©. Durde 
laucht bitten, bey ber auf die Grundfäge des allgemeinen 
Staatsredyts ſich ftügenden Unmöglicteit, daß ber Herzog 
Karl die Regierung fortſetze, fie felbſt zu übernebs 
men. &e, Durdlaudt erwiederte hierauf: er werde bis, 
auf Weiteres die Regierung des Bandes übers 
nehmen und fid ingwifgen auf das Eifrigſte bemüpen, 


jenen, mit Hüffe demofratifher Doctrinen, vorgenom⸗ 
men werden, wie im ben legten drey Jahren vielfach 
verfucht worden iſt. Fordern mun bie Generalftaaten 
Dinge, die dad Grondwet nicht in der Urt, wie die Char: 
ten anderer Staaten, enthalten, 3. B. die minifterielle 
Berantwortlichkeit; fo befinde ſich der König, auf ben 
Fau der Gewährung diefes Wunfches, offenbar in ents 
ſchiedenem Nachtbeile, da ihm das, mit diefer Derant: 
mwortlichteit im Gleichgewichte ftehende, Recht, die Kam: 
mern aufzulöfen, durchaus fehlt. Er ſeht ſich fomit 
rettungslos unter ben Einfluß der Faktionen, und es 
giebt für die Prärogativen bed Thrones Beine Sicherheit 
mehr. Man ftelle fih nur einmal ein Land vor, von 
Prieftern und Edlen aufgeregt, bie Deputirtenwablen 
zu zwey Deittheilen in ihrer Hand, und jene Tendenzen 
für Ultramontanismus dazu: — und man wird leicht 
begreifen, daß die Regierung in einen Fall kommen 
Tönnte, wo ihre gänzliche Mirkfamkeit gelähmt, ein feind: 
liches Princip, durch mangelhaft gewählte Generaljtaas 
tem fiegreich, die Zerftörung des Staatögebäudes Luter 
gefeplihher Firma foftematifh organifirt, und den Fak: 
tionen der weitefte Spielraum für ihre Abſichten eröffnet 
werden würde. *) 


























Inlaͤndiſche Nachrichten. 


Münden. Se. Maj. der König verweilten an dem 
freudenreigen Dftober : Fefttage befonderd lange unter den 
Sandleuten bey der Schau des Preifevieped und vorzüglich 
der fhönen Pferde. Allerpöhftderfelbe lieffen dur 
Se. Erjellenz; den Hrn. Dperfiftallmeifter 27 dieſer ausge: 
zeichneten Pferde kaufen, und jedem Kaufgebote noch zwey 
Karolins zulegen, zur befondern Huldvollſten Aufmunte⸗ 
rung. Zugleich geruhten der gütige Landeshert für Pfer⸗ 
de, welche zu fpät für Die Preisurtheile hergebraht wur: 
den , dem Vernehmen nad eine Summe von ‚57 baperſch. 
Kronenthalern als Nachpreife anzumeifen, was die danf: 
vollſte Erinnerung für diefe erhabenfte Ermunferung und 
Güte unter den Bauern unvergeßlih machen wird, 

Sicherm Bernehmen nad werden Ihre Majeftät die 
Königinn Wittwe am 12. Oktober von Wien in Tegern: 
fee eintreffen, dort bid zum 15. oder 16. dieß verweilen, 
dann hieher zurüdfehren, und vorerft in Biederftein Ihre 
Wohnung nehmen. 

Am verfloffenen Dienfttag machte eine Deputation des 
hiefigen Magiftrates ihre Aufwartung bey Sr. Maj. dem 
König, um Ihm zu danken, daß Allerpöchftdiefelben dem 
Dftoberfefte bepguwohnen geruhten. Gie fand die huld⸗ 
vollſte Aufnahme. nicht zu gmeifeln ſey, daß durd Die Bermittelung dieſes 

In einigen Tagen wird Ge. Gryellenz der Hr. Gene: | woplmollenden und erleuchteten Monarchen das gewuͤnſchte 
ral der Infanterie und Ghef des Generals Auartiermeifter: | Ziel erreicht werden würde. 

Stabs von Raglovid mit dem Fra. Dberften Beders 


ſelbſt die von den Landſtaͤnden bezeichnete Mafregel zu ers 
greifen, jedoch es geichehen laſſen, daß Die Landſchaft ſich 
unmittelbar an Se. Maj. den König von Großbritannien 





*) Daß die niederländifhe Redierung gegenwärtig ſich In 
diefer Stellung befindet, ift aus den jüngflen Bors 
gängen bekannt. 2. 


Münden, in der Literariſch s Artiftifchen Anfalt der 3. G. Gott a'ſchen Buchhandlung . 


Das J 


nland. 


Ein Tagblatt 
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das öffentliche Leben in Deutſchland, mit vorzüglicher Rückſicht auf Bayern. 
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Ueber die Häberlfche Luftverbefferung: 
methode im allgemeinen Krankenhauſe 
ju Münden. 

(Bon Dr. X. Martin). 

Wenn überhaupt der wohlthätige Einfluß einer ges 
funden, reinen Luft unverfennbar, fo ift dieß am auf: 
fallenditen in Kranfenhäufern oder andern größern In: 
fituten der Fall, wo fo gar Vieles zuſammenwirkt, die 
fdädliche Puftoerderbniß zu erzeugen, umd vor Allen zur 
Zeit, wo die Luft als Trägerinn der Contagien und 
Miasmen erfcheint. Wie Luftverderblich iſt nicht ſchon 
eine Derfammlung gefundeer Menfben, um mie viel 
mehr Branfer, durch welche faule, übelriechende, mias: 
matiſche ıc. ic. Dünjte der Atmosphäre des Kranken: 
faaled bengemifcht werden, Bedenken wir ferner, mie 
verpeitend die Ausdünftung der ganzen Hautoberfläche 
des Körpers, die oft ben einzelnen Kranken ganz uner- 
träglich ift, der Geruch der übelriehenden Geſchwüre, 
Berbanditüde, Ereremente, u. ſ. w. auf die eingefchlof: 
ferne Spitalluft wirten muß, fo ijt es nicht zu vermuns 
dern, wenn dadurch, fo wie durdy den in mancher Ans 
ftalt zu häufigen Gebraub von Salben, Linimenten, 
Pfaftern u. ſ. w. ein ganz eigentbümlicher, Jedem, wel: 
ber nur einmal größere Spitäler befucht bat, nur zu 
befannte, -fogenannte Spitalgerucd erzeugt wird, 
deſſen Entitehung auch die größtmöglichite Reinlichkeit 
nicht zu verhindern vermag. 

Entwickelt fih nun was immer für ein contagiöfer 
Kranfpeitscharacter, fo tritt diefe fo vielfach verdorbene 
Spitalluft ald Debitel des Eontagiums auf, und er 
zeugt die peftartigen, gewöhnlich eine puteide Natur 
annehmenden Noiofomialfieber. Wie viele Dpfer diefer 
derbeerenden Krankheit ſchon gefallen, ift auch jedem 
Eaien bekannt. Uerzte und Phyſiker bielten es daher 
von jeher für eine ihrer größten Aufgaben Mittel zu 
erfinnen, Diefes Eontagium zu tilgen. Mancherley wurde 


vorgeſchlagen, und auch Vieles, meijtens leider fruchts 
los zur Unwendung gebradt. 

Wir Fönnen ale dieſe vorgefchlagenen Mittel in 
zwes Klaffen bringen, nämlih in folde, welche bie 
bösartige Einwirkung der mit Contagium geſchwaͤnger⸗ 
ten Luft durch Neagentien zu zerftören fuchen und in 
jene, melde duch ermeuerten Luftwechſel benfelben 
Zweck erreichen wollen. Erſtere Art von Mitteln (Euft: 
verbeferung durch chemifhe NReagentien) find Urzuenen 
vergleidhbar, welche der Arzt dem ſchon wirklich Er: 
krankten darieicht, mäbrend die zmente Klaſſe (Luſtver⸗ 
beiferung durch Qufterneuerung ) in ihree Wirkung dew 
propholacktiſchen oder jenen Mitteln ähnlich erſcheint, 
durch welche der Arzt dem Uusbruche einer Krankheit 
vorzubauen fucht. 

Unter den Mitteln, melde wir zur cellen Abthei⸗ 
lung zaͤhlen, gehören der Gebrauch des Waſſers, der 
aromatiſchen Rauchwerke, z. B. des Wachholders, Sto— 
car, Maſtix, Myrrhen, Benzoe u. ſ. m., die Dämpfe 
bes Pochenden Eifigs, ded Weingeiftes, der flüchtigen 
Alkalien, der Gebrauch des Feuers felbjt, fo wie der 
verſchiedenen Säuern, vor Allen aber jener des in neuer 
fter Zeit fo fehr empfohlenen Chlorkalkes. 

Wenn auch ganz und gar nicht geläugnet werden 
fann, daß manche diefer Mitteln, befonders der Ehlors 
Falk mit fehe gutem Erfolge in Krankenhäuſern theils 
zue Zerflörung der Contagien, tbeil® um den üblen 
Geruch zu verbeffern, gebraucht worden ſeyen, fo teifft 
doch alle diefe Mittel der Vorwurf, daß ihre Wirkung 
nur eine temporäre und eben befbalb unzureichende fen; 
denn nur während fie eben gebraucht werden, ift ihre 
Wirfung fühlbar, und von Einfluß. Defters it ihre 
Gebrauch vorzüglich für die aus dem zu ränchernden 
Saale nicht entfernbaren Kranken läftig, ja fogar 


fhädlich. 
(Sortfegung folgt.) 


275 u. 276 
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Ueber die Rectification der Laaber und 
die Trodenlegung der Laaberfhäler im 
Regenkreiſe. 


In Ne. 34. des beurigen Kreisintelligenz-Blattes 
für den Regenkreis finden wir eine Bekanntmachung von 
Seite des königl. Landgerichts Stabtambof in welcher 
dasfelbe aus Auftrag der Pöniglichen Regierung bes Re: 
gentreifes, der Gemeinde Sünding das öffentliche Lob 
und Wohlgefallen für die zweckmäßigen Anftalten er: 
tbeilt, welche diefelbe zur Begegnung der allmählig ein: 
getretenen und jährlich zunehmenden DVerfumpfung ber 
beyden Laaberthäler getroffen bat. 

Einer ebrenvollen Erwähnung findet zugleich ben 
dieſer öffentlichen Belobung die befondere Unterftüßung, 
welche dieſem Unternebmen, mit Darbringung ſehr 
nambafter Opfer, die für Beförderung des Guten fo 
uneigennüpig und großmüthig befteebte Gutsherrfchaft zu 
Sünding gewidmet bat. 

Auch wird die Thätigfeit und Cinmirfung des Gräf: 
lich Seinsheimifchen Oekonomieinſpektors Fleiſchmann 
gerübmt, welcher mit Rath und That bey biefer Ge— 
legenheit bemüht war, dieſe Uufgabe löfen zu belfen. 

Diefen vereinten Beftrebungen ift es gelungen, wie 
wir aus diefer Defanntmachung entnehmen, die Frucht: 
produßtion dieſer hiefür fo günftigen Gegend, um ein 
Dedeutendes für die Zukunft zu erböben. 

Diefe, durch Anregung des Landratbe erzeugten, par 
teiotifchen Leitungen werden jenen Gemeinden, welche 
von Dorurtbeilen befangen noch gegen dich Unternebmen 
gekämpft haben, zum Mufter aufgejtellt, mit der Hoff: 
nung, daß fie angefeuert von biefem Vorbilde mit glei: 
her Tätigkeit das Ihrige zur gänzlichen Trodenlegung 
dieſer Ihäler beutragen werden. Gewiß ift es in eis 
nem Lande, welches dem Aderbau bisher feinen Ras 
tionalreichthum verdankt, welches ſchöne Kortichritte 
rationellee Landwirthſchaft mit Stolz aufzumeifen bat — 
ein trauriger Anblick, die großen Gtreden zu je 
ben, melde dur den nicht geregelten Lauf der 
Laaber in dem Landgerichtsbezirt Stadtamhof, dem 
Herrichafts: Gerichte Zaitzkoſen u. ſ. w. der Indujtrie bes 
Landmanns und der allgemeinen Benügung entzogen wer: 
ben. Wie viel Grund Fönnte gewonnen werden, wenn 
für die regelmäßige Ausbildung des Flußbettes der Laa— 
ber etwas geſchehen würde. 

Die uneigennügig biefür gelieferten patriotiihen Ben: 
träge verdienen um fo mehr unfere hohe Achtung, da 
fie vielleiht die allgemeine Aufmerffamfeit auf dieſen 
©egenftand binleiten. 

Wohl it die Nektification des Laaberflußes Peine 
Sache, welche große Handels : Konjunkturen gebieten — 
aber wichtig genug ift fie für die baranjtojfenden Be: 
zirke — für Landwirtbfchaft und Eultur im allgemeinen, 

Ob die übrigen betheiligten und benachbarten ®es 


meinden die Mittel befigen, diefes Unternehmen mit 
gründlibem Erfolg durdzuführen, das ijt eine Frage 
deren Löfang Sadverftändigen zuſteht. Ob aber die 
Trocdenlegung diefer Thäler und die NReectification des 
Laaberflußes in unferer Zeit, wo die verfciedenartige 
Unlegung der Kapitglien bie und da fo ſchwankende Re— 
fultate liefert, nicht eine fihere und getvinmreiche Spe—⸗ 
fulation für verftindige und ausdauernde Privaten fenn 
mödte — diefe Frage würde ich mir erlauben. 

In dem Induftriereihen Frankreich werden öffent: 
lie Arbeiten der Urt im Wege der Üntreprife durch 
Aktiengeſellſchaften ſehr erleichtert. Ben uns find ſolche 
Spekulationen weniger verbreitet und befannt. Sollte 
denn der Entreprenneur, welcher durch Aktienvertheis 
fung mit den nötbigen Fonds ausgerüftet, durch eine 
Prämie von der Staatsregierung aufgemuntert, durch 
Lofaltenntniß, zweckmäßige technifhe Hülfe in feinem 
Werke geleitet — nicht durch den rund und Boden 
allein, der dem Feldbau gewonnen würde — für feine 
Urbeit reichlich belohnt werden. Hierüber dürfte ed ins 
tereffant ſeyn von folchen, welche diefen ſchönen, aber 
zum Theil unbenüpten Laaberthälern nahe find und 
mit Sachkenntniß urtheilen fönnen, weitere und genauere 
Bemerkungen zu hören. 


Audzüge aus den Protofollen der Lands 
Ratho-Verhandlungen. 
F. Berhandlungen des Landrathes im Untermaynkreiſe. 


(Fortſetzung .) 

Dieſer Schilderung des Zuſtandes der Landwirth⸗— 
ſchaft im Untermainkteiſe fügte der Landrath einige Bes 
merfungen über die, ihrem Aufblüben entgegen fteben: 
den Hinderniffe und die Mittel der Beförderung bep. 

Hierüber erklärte fich der Laudratb in Folgendem: 

1) die Entbehrung des erforderlihen Betriebs: Kapir 
tald. Mancherlen umgünftige Umjtände haben zus 
fammen gemwirft, diefen Mangel zu erzeugen; bier 
ber gehören die Yaften und Verlufte ber Krieger 
jahre, der durch Schneden: und Mäufefrtaß berr 
bengeführte Mißwachs mehrerer Jahre, der Un— 
mwertb, im welchem geraume Zeit bie Erzeugniſſe 
des Fandmanns ftanden, der Druck der harten Abe 
gaben für Staats:, Kreid:, Diſtrikts- und Ges 
meinde : Bedürfniſſe und vorzüglich die Verwendung 
der meiften Kapitalien in Staatspapieren. Das 
Uebel der Kreditlofigkeit, welches unfern Sandmann 
niederhält, und die Fortfchritte im Wirthſchafts⸗ 
Betriebe hindert, wurde von uns bereits in ber 
Derfammlung des vorigen Jahres zur Sprade ges 
bracht. Wir haben damals ein Mittel der Abhülfe 
vorgeichlagen, nämlid die Errichtung einer Kreis: 
Kreditfaffa.. In dem Landrathéabſchiede iſt die 
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Wichtigkeit des Gegenſtandes anerkannt, und die 
Anordnung angemeffener inleitungen zugefichert. 
Möge diefe Zufiherung ungefäumt in Erfüllung 
geben! mögen die fönigliben Behörden dieſer Ans 
gelegenpeit den größten Eifer widmen, und unfere 
Hoffnung, daß duch die geeigneten Vorlagen an 
die nächfte Ständeverſammlung bie bald - mögliche 
Gründung eines jo dringend notbivenbigen, bie 
erfprießlichftien Kolgen für die Blütbe der Land: 
wirthſchaft verfprechenden Inftitutd ermittelt werde, 
mit beitem Grfolge gefrönt werben. 


2) Zu den Hindernijfen der Fortfcheitte ift gewiß auch 


ben einer großen Auzahl der Landwirtbe der Mans 
gel an gehörigen Keuntniſſen zu zählen. Nicht 
überall findet ficb das lebrende Benfpiel; es thut 
daher Noth, durch zweckmäßigen Unterricht land: 
wirtbfchaftlihe Kenntniſſe zu verbreiten. Dieſe 
Berbreitung kann am Beiten durch die Landgeift: 
lihen und die Schullebrer (insbefondere auch durch 
Unterriht in den Schulen) bewirkt werden. Mit 
dem innigften. Danke erfennt es der Landrath an, 
dafi bereits für die gründliche Uusbildung der Zögs 
linge des geiftliden Seminars und der Schulamts— 
Kandidaten im Gebiete der Landwirtbichaft im dies: 
feitigen Kreife fehr gute Dorforge getroffen wurde. 
Der Unterricht, welden biefelben aus Deranlaffung 
der königlichen Regierung durch einen eben fo Pennt: 
nifreiben ald unermübdet thätigen Mann, Herrn 
Profeſſor Geier dem jüngern, genießen, verfpricht 
für das fortfchreitende Gedeihen der Landwirthſchaft 
die beßten Krüchte. 

Zu demfelben Zwede dürfte die Vertheilung 
gut und populär abgefaßter Schriften z. B. von 
Hazzis Kulturkutebismus erfprießlich wirken. 


3) Die Nachtheile der Weide: Servituten, fo wie der 


bäuerlichen Eajten, vorzüglich der Frohnen und ber 
Zebenten find allgemein anerkannt. nöbefondere 
ift der Zehent in mehrfacher Hinfiht ein Hinder: 
niß der Blüthbe des Weinbaues. Gr flieht eis 
ner zivechmäßigern Anordnung der Weinlefe, nä: 
mentlih einer Abtbeilung nach dem Grade der 
Reife und nach der Beſchaffenheit der verſchiedenen 
Sorten, wie fie 3. B. im Rheingau üblich ift, im 
Wege; er verhindert den Eigenthümer, die rechte 
Zeit zur Leſe zu wählen, und verurfacht manchmal 
eine foldhe Derfpätung, daß ben ſrüh eintretendem 
Froſt das Deden der Neben nicht mehr jlatt fin: 
den kann. Es it Thatſache, daß der große Der: 
luft, welchen die Weinbauern in dieſem Jahre 
durch das GErfrieren der Neben erlitten haben, in 
manchen Gegenden mittelbar durch das Daſeyn des 
Zehentrechts veranlaßt wurde. Wären 4.2. die 
Weinbergöbefiger zu Sommetach nicht dadurch, daß 
ein wiederholter Verſuch der Zebentverfleigerung 
gemacht wurde, an rechtzeitiger Vornahme der 
Weinlefe gehindert worden, fo mürben fie noch Zeit 


149 
| 


gehabt haben, ihre Neben unter die Erde zu brins 
gen, und fo vor dem Froſte zu bemabren. 

Die fo wũuſchenswerthe Zebentfirirung iſt bisher 
in unferem Kreife größtentbeild durch den allzubohen 
Maßſtab, nah welchem fie von der Etaatöregie: 
rung angeboten murde, vereitelt worden. Was 
insbefondere den Weinzebent betrifft, fo fällt ein 
bedeutender Theil der Durcbichnittsjabre in die 
Zeit, in weldyer der Wein in Folge vieler Miß— 
jahre und eines bejfern Abfuges unverhältnifmäßig 
böber fand, ald gegenwärtig, und als er künftig, 
da fi die Eonfumtion ſehr vermindert bat, jteben 
mwırd. In Unfehung des Oetraidezebents haben 
wir fton bey der vorigen Verfammlung darauf 
aufınerffam gemacht, daß die Höhe, auf mwelde 
früber in unferm reife die Zebentverleibungen ges 
trieben wurden, die Feititellung eines Mußitabes 
berbenführte, auf welchen einzugeben, die Zehent: 
pflidhtigen Bedenken tragen mußten. Wenn nicht 
die Staatsregierung bier und dort eine billige Ers 
mäßigung eintreten läßt, fo iſt Feine Ausficyt vor; 
banden, das Gefchäft der Zebentfirirung fortfchreis 
ten zu feben. Der Landratb ergreift daher dieſe 
Belegenbeit, den im vorigen Jahre geitellten Antrag 
vertrauensvoll und angelegentlicdy zu miederholen. 

Auch die Reallaft der Gülten, vorzüglich der 
Weingülten bat einen ſehr nacbtheiligen Einfluß. 
In ihr liegt a) häufig die Urfache, warum fich 
der Eigeuthümer nicht entjchlicht, den Weinberg, 
mwelder ihm nicht die geringite Grundrente mehr 
gewährt, und nicht einmal den Arbeitslohn erftat: 
tet, und die Mittel zur Entrichtung ber darauf 
laſtenden Abgaben vrefchafft, in ein Getraide», 
Dbft: oder Kleefeld umzumandeln; eben fo hält 
b) die Gült den Befiger von der Anpflanzung befs 
feree Sorten ab. Denn diefe würden einen ber 
Quantität nach geringeren Ertrag liefern, obne 
daß auch der Betrag der Gält verhältnifmäßig 
verringert würde. 

Hieben iſt c) ferner hervor zu heben, daß es 
für die Beflimmung des Geldäquivalents, welches 
ſtatt der Natural: Weingült entrichtet werden kann, 
an fejten Normen fehlt, nach welchen die Anfodes 
rung des Rentamts von dem Pflichten Fontrolirt 
werben Pönnte, Es wäre fehr zu wünſchen, daß 
diefem Mungel und zwar nach billigen Grundfähen 
abgebolfen mwerbe. 

Zu den Gebrechen der Landiwietbichaft in unferem 
Kreife gehört auch die Schwierigkeit, gute Dienjt: 
boten zu befommen. Dem Beobachter ftellen fi) 
in diefer Beziehung fehr traurige Erfcheinungen 
dar. Ulnfittlichkeit, Vergnügungsfucht, Lurus find 
überall bervortretende Charafterzüge ; Beyſpiele 
der Untreue find nicht felten, auch fehlt ed an 
rechter Arbeitstüchtigkeit. Daben fit der Lohn all 
gemein fehe hoch, was bie Betriebskoſten nicht felr 
275 u. 276 * 
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ten zum Ruine des Brodberrn bedeutend vermehrt. 

Diefer Gegenſtand verdient die erniteite Auf: 
merkfamteit der Staats: Regierung. 

Um das Gefinde zur Sparfamfeit anzuregen, 
dürfte die Einrichtung von Diſtricts-Sparkaſſen 
febe zwechnäßig fenn. 

5) Den Hindernijfen im Gebiete der Landwirthſchaft 
müjfen wie auch den Zeitverluft beyzählen, welcher 
den Randleuten häufig dadurch veranlaßt wird, daß 
fie ben den Landgerichten viele Stunden, ja gaMfe 
Tage warten müjfen, bis fie zue Verhandlung der 
Sache, wegen welder fie geladen worden, vor: 
gelaffen werden, oder felbit, ohne vorgekommen zu 
feon wieder nach Haufe wandern müſſen. Ferne 
fen es bier von und, die Petfonen befhuldigen zu 
mollen; die Urfache liegt vielmehr in der feblerbaf: 
ten Einrictung der Unterbehörden, und in vem un: 
verbältnifmäßigen Geſchäſtsdrange, welder es, wie 
bey den Landgerichten Würzburg rechts und links 
des Manns, dem Gerichtsperjonen ganz unmöglich 
macht, die Gefchäfte fo fchnel und fo regelmäßig, 
wie es ſeyn follte, zu erledigen. 

Der Landrath bofft von der angefündigten Iren: 
nung der Juſtiz und Dermwaltung eine wefentliche 
Derbefferung und wünſcht die baldigjte Ausführung 
diefeer Maafregel. 

6) Der Abfaß des Getraides im Innern des Kreiſes 
würde durch Vermehrung der Schrannen erleich: 
tert und befördert werden. Nur wäre möglicit 
darauf Bedacht zu nehmen, jeder Schranne einen 
andern Wochentag anzumeifen. Insbefondere möch— 
ten 3. B. Gerolzbofen, Biſchofsheim, Hammelburg 
und Ebern zu Schrannenplägen febr geeignet ſeyn. 

Kür den Credit uud daber den Abſatz der frän: 
Piihen Weine wäre eine ftrenge Handhabung der 
gegen die MWeinverfälfhung beitehenden Verord— 
nungen ſehr zu wünſchen. Es it eiue beſtimmte 
Thatfache, daß die Verbreitung der Producte dies 
ſes unedlen Gewerbes, mweldyes wohl nur von Ein: 
zelnen getrieben wird, dem Rufe unferer Franken: 
weine bedeutend gefchadet, und deren Abfak auf 
empfindliche Weife vermindert bat. Die Anwen: 
dung der geſetzlichen Strenge gegen die Derfälicher 
würde den beiten Eindruck machen. 

7) Zur Beförderung der Landwirtbfchaft im Unter: 
maynkreiſe überbaupt begutachtet der Landrath die 
Bildung eined Kreis: Dereins, welcher nah Maaß— 
‚gabe der örtlichen Verhältniſſe auf ähnliche Weife 
zu wirfen hätte, wie der Central: Derein in der 
Hauptitadt. 

Us befondere Abtheilung desfelben dürfte die Bil: 
dung eines Dereins von Weinbauern zu veranlaffen fenn, 
welche für Anlegung von Rebenſchulen, Benfhafung 
von edleren Rebenforten, Belebrung über Zubereitung 
von Dünger, Behandlung des Weins und dergleichen 
zu wirken bätte, (Fortf. folgt.) 


Ki 


Bilderfaal bayerifher Feldherrm 
2. Johann Tjerflas Graf von Tilln. 


(Bortfegung.) 

Wider den unglüdliden Rudolph II. batten fich 
durch die beribmte Akte vom 25. April 1606 alle Erz» 
berzoge vereinigt. Nacheinander hatte ibm Matbias 
Deiterreich, Ungarn und Böhmen abgedrungen, und die 
Plane der jüngern, Farolinifdben Linie zu Orap gegen 
die ältere, marimilianifce vereitelt. Vergebens griffen 
Leopold und Ferdinand (eifrig durch Rudolph unterftüge) 
vor ber Zeit nach dem Diadem. — Mutbias bebaupr 
tete ſich durch eine Reihe folgenreicher Eoncejfionen. 
Durch Ferdinanden, der ibm feinen Freund und Mini: 
fer, den Kardinal Elefel, aus der Burg wegfieng, 
und auf eine ferne tieolifche Feftung ſchickte, erfuhr er 
beunabe, was er Rudolpben bereitet batte. Bor dem 
ganz gleichen Looſe rettete ibm nur der Tod. — Doch 
vernabm er noch die „altböhmifche* Fenjterabftürzung 
feinee Statthalter in den Scloßgraben des Hradfdin. 
Don ihr (15. Map 1618) zählt man den drenßigjäh— 
tigen Krieg: in Prag begonnen und durch dem 
Ueberfall der „Eleinen Seite“ am Fuße des Hradihin, 
durch Königsmarf, in demfelben Prag beendigt (26. 
July 1648.). 

In feiner Wienerburg von den Ungarn und Böh: 
men umeingt, mar Ferdinand der Hilfsbebürftigite der 
Erde. Dem großen Kampf um jeine Kronen, dem 
Kampfe für den alten Glauben, für das lebergemwicht 
des katholiſchen Neichstbeiles, war Er in Peiner Hin: 
fit gewachſen. — Rom war ferne und warb lieber 
um Benitand, jkatt im feinen unerſchöpflichen Schatz zu 
greifen. Seit einem halben Jahrhunderte war Kaltfinn 
zwiſchen Wien und Madrid. Zwar ſchwebten noch im« 
mer „viele mächtige und drohende Schatten um bie 
Höhle des Löwen“, der einft von Palermo bis Mühl: 
berg und von Lepanto bis in den Kanal, die Welt ges 
ſchreckt. Uber ed waren nur mehr Schatten und 
der Löwe war todt. Inquiſitions- und Stabilitäts— 
anftalten jeder Art hatten den weltgeſchichtlichen Auf: 
ſchwung des berrlihden Spanien getödtet.. Die ein: 
zige, bereite Hilfe in dee äußerſten Noth, lag nur bey 
Bavern und in der Wiedererbebung der, duch Mari: 
milian gegründeten, durch öfterreichifch + fpanifche Ränfe 
aufgelöiten Ligue. 

Mäbrend Ferdinand den öfterreichifchen und böhmi— 
ſchen Mißvergnügten und den Schwärmen Berblen 
Gabors, mit genauer Notb nah Münden und nacb Frank: 
furt entlommen war, die Kaiſerkrone auf fein bedränge 
tes Haupt zu feßen, murde er von den Böhmen: „als 
ein Grbfeind der ©emwijjensfrenbeit, als ein Sklave 
Spaniens und der Sefuiten, als Verwüſter Böbmens, 
der diefe Krone durch verwerflibe Kunjtgriffe erſchlichen 
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und durch geheime Verträge fie an Spanien verrathen 
habe“, abgefept. — Es feblte nicht an buffitifchen, 
bald republifanifhen, balb theokratiſchen Ideen, die 
das Benfpiel der Schweiz und der Niederlande vorans 
flelten, aber eine große Mehrheit entſchied für bie 
Fortdauer des Königthums. Da Mar von Bapern die 
Krone mweggemiefen, waren bie Wähler Burze Zeir un: 
fhlüßig zwiſchen dem Giebenbürgerfürften Gabriel Betb: 
len, Gegentönig in Ungarn, Chriſtian IV. von Däne: 
mark, Karl Emanuel von Savohen und dem Nachbar, 
Johann Georg von Sachſen. Uber bald überwog Ale 
Friedrich V., Kurfürſt von der Pfalz, (Wilbelms von 
Dranien Enkel, Schwiegerfohn Jakobs I. von England, 
das Haupt der Union), ein fchöner und liebenswürdi— 
ger, junger Fürſt, aber ohne Feldherrengeiſt wie ohne 
Herrfcherfeele, ein Spiel feiner ehrgeizigen und fanati- 
fchen Umgebungen und des Stolzes feiner Gemablinn 
der brittifchen Eliſabeth. Am Tag, als Ferdinand in 
Frankfurt zum Kaiſer gewählt ward, erhielt Friedrich 
zu Amberg die erfte Kunde feiner Wahl zum König 
aus Prag. Zu Waldfaffen empfieng er der Böhmen 
erite Huldigung, und bepnabe am gleichen Tage mit 
feiner hHobfhmwangern Gemahlin die Krone der Praenms: 
liden, an welchem im Pommenden Jahre, Marimilian 
durch die Schlaht am weiſſen Berge fie ihm wieder 
entriß. — Deßhalb bieß er in Wien der „Winterfönig“, 
denn nur einen Winter mährte feine Herrlichkeit. — 
Ben dieſer Thronveränderung zeigte fich derſelbe Dans 
gel an innerem Zufammenbang, an eigentliher Natio: 
nalität, an wahrem Bedürfnife des Landes und der 
Zeit, derfelde Einfluß fremder, noch unverdbauter Uns 
fihten, Grundſätze und Vorfäge, basfelbe Uufdringen 
fremder Ubentbeurer, dasjelbe Zurückziehen mander 
der edelften DBaterlandsfreunde, (der einem aus Welt: 
und Menfchenverachtung, der andern leider aus egoiſti— 
fher Furcht), wie in unfern Tagen in der Bewegung 
der Schweiz 1802, Norwegens 1814, der Cortes auf 
der pprenälfchen und italieniichen Halbinfel (1820 bis 
1825). — Nicht fo fat böbmifche Große batten den 
Umſchwung bewirkt, obgleich die große Mehrzahl ein: 
bedig wider Ferdinand und für die Selbſtſtändigkeit 
Böhmens war, obgleich Niemand es fih verhehlte, 
daß Döhmen feit den 90 Jahren, als es (zugleich mit 
Ungarn) an Defterreich aedieben, wenig Gutes für feine 
äußere Achtung oder Ausbreitung, noch viel weniger 
für feine innere Entwidlung geäendtet babe. — Gel: 
ten wird ed einem einzelnen Manne zu Theil, an dem 
Fürſten, der ihn gekränkt und ausgefchloffen, an der 
Zeit, die ibn verfannt, ſolch' unerbörte Rache zu neh» 
men, mie dem Grafen Matbias Thurn, der (nicht 
mit Unrecht alfo geicholtenen) „fluchbeladenen Fadel 
des Sojährigen Krieges“, den der Jüngling Ferdinand 
ben der kraineriſchen Gegenreformation aus der Burg 
und den von Gütern feiner Ubnen vertrieb. — In den Reis 
ben der franzöfiiben Hugonotten batte Hobenlobe 
den Krieg gelernt, Mutb des Blutes hatte er genug, 


Muth des Geiftes aber fo wenig als Friedrich. — 
Wie von einem unerſteiglichen, an vier Heerftrajfen 
gelegenen Felſenneſt herunter, fchaute und wirkte im 
biefen Krieg, hinein der Baſtard von Mansfeld, der 
Defterreihb und Spanien gleich der Hölle haßte, die 
der Himmel feines biedern Vaters gewefen, ein räubes 
riſcher Ritter und ritterlicher Räuber, in Reiner Schlacht 
fiegreid — war er aber gefchlagen, doch nod immer 
furchtbar, an Lift und Erfindungsgeiit unerfchöpflich, — 
Chriſtian von Unbalt, dejfen ledernes'Leben fih nur in 
ewiger Intrigue verjüngte, jtets voller Luft zum Kriege, 
ſtets ohne alles Geſchick für denfelben, durch und durch 
jwendeutig, fo daß felbit die Nachwelt noch in Zweifel 
jhwebt, ob er redlich, ob als falfcher Bruder ben der 
Partben gejtanden, der er gedient und die er gelente? 
— feinen Böhmen, diefen Männern vertraute 
Friedrich fein Heil und es war verwürfelt. — Aber 
welches Geſicht batte auch diefe Zeit auf katholiſcher 
Zeite? Nicht die Fürſten, nicht die Feldberrn, 
nicht die Staatsmänner berrichten, ſchlugen oder 
leiteten, fondern vielerfabrene Jejuiten und eifernde Bet: 
telmönde. Sie warfen dad Loos über Krieg und Fries 
den, fie ſchloſſen Füriteneben und politiibe Allianzen. 
Mit der Kapuhe mußte man vom Helm, mit dem 
Gürtel und Roſenkranz vom fiharfen Schwert und gros 
ben Gefhüg, von Remonten und Werbung bandeln !!— 
Sp arg war es zwar auf akotholiſcher Seite nicht, 
viel bejfer aber auch nicht, denn wegen Ölaubensgrillen 
verfpielten befonders die Calviner hartmäulig Land und 
Leute. — Wie irrig wäre es vorauszufchen, bie Fer 
dinand und Mar und brüben Friedrich und Beth: 
len, und in der Mitte Jobann Georg, diefe fenen 
es, auf die des Betrachters Blick gerichtet ſeyn müſſe. 
— Die Könige der Könige, die Herrn der Herrn, muß 
man, wie gefagt, nicht im Harniſch, noch im fpani« 
ihen Mantelkleide fucben, fondern in Talar und Kutte, 
tamormain in Wien, Buslidius in Münden, 
Hoe in Dresden, Scultetus in Heidelberg und jetzt 
in Prag *). Lange vor der Pragerfhladht am weiſſen 





*) Inmitten der dringendften Gefahr, ängfligten Ferdi: 
nanden Gewiſſenszweifel, ob er denn die, bey der 
Huldigung und Beſtaͤtigung der Frepheiten mitbes 
fhworene Religionsduldung und Glaubensfrepheit 
auch halten dürfe? Selbft die Jefuiten mußten 
dem Kaifer vorftellen, er würde dadurch alle Unka— 
tholifhen wider fih haben, und ad desperata con- 
silia contra propriam personam Caesaris bringen, 
mohingegen anzuhoffen, wann fie, die Lutherifchen, 
nur foviel von Ihrer Maj. erlangten, daß man ihs 
nen das exercitium nit (ut in Styria) mit Ge: 
malt nehmen wolle, daß fih alsdann ein arofer 
Tpeil der unkatpoliihen Stände von den andern, 
(melde entweder calvinifh find, oder andere böfe 
dissrgni sub praetextu religionis haben), fepariren 
und zu Ihrer Mai. treten, auch biedurch die Grecu: 
tion gegen die andere merklid facilitirt würde, daß 
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Berge war Friedrich ein verloener Mann. Gr war es 
feit fein fanatifher Hofpfafie in St. Veits Dom zu 
Prag die Bilder geſtürmt, die Altäre geſtürzt und als 
ein bloßes Freundichaftsmahl, jemes heilige Abendmahbl 
gefenert hatte, über deſſen Genuß in Brod und Kelch 
die Böhmen in 20 jäbrigem Kriege, Ströme Blutes ver: 
gofien, und vom Main und dem Bichtelgebirg bie tief 
in Sachfen und bis in die Zips, Alles erſchreckt und 
verwüjtet hatten! Diefer unfluge Triumph des Calvi: 
nismus in Prag, entiremdete Friederichen alle Evange: 
lifhen und alle böhmiſchen Brüder, fat noch mehr als 
die Katbolifchen feines eigenen Reiches, aber auch alle 
Lutberifcben in Deutfchland. — Bon dem an wollte 
Marimilian nichts mehr von dem verlorenen Vetter bö: 
ren, nichts von Schonung und Vermittlung, eber von 
unverzüglibem Losſchlagen, Achtserklärung und Leber: 
tragung der Kur. Johann Georg war barob beynabe 
noch ergrimntter, als Marimilian. Als Böhmens Le- 
bensmann ein Vaſall Friedeihs zu ſeyn, erbojte ihn 
höchlich. — Der arme Friedrich verftand es eben fo 
wenig, der Habfucht feiner Kriegesfüriten ein ſtreuger 
Here zu ſeyn. Sie wurden ſteinteich. Er wurde blut: 
arm. Seinen Soldaten fehlte Nahrung, Sold und Be: 
wand, drum auch die Mannszucht, dee Muth und der 
Eifer. Man baßte Ferdinanden und fluchte ihm. 
Ueber Friedrich zucdte man mitleidig die Schultern. 
Niemand glaubte an die Dauer fold’ zufammengelöthe: 
ter, politifchs religiöfeer Partheyung. Daß Friederich 
und Eliſabeth um jo artiger waren, je bedenklicher ibre 
ade fand, daß fie zu Fuß adeliche Leichen begleiter 
ten, und auf Bällen mit Dürgerlihen tanzten, machte 
wenig Eindeud. Das Nothgedrungene ſchielte eben überall 
durch, und man wußte im Herzen doch: „Friedrich fen 
ein frömmelnder Reformirter! — Die Schwäche 
kann es Niemanden recht machen. — Niemand hängt 


man aud bey Sachſen und andern lutherifhen Reu: 
traliften odiosas suspiciones erweden möchte ıc. 
Defien ungeachtet hätten ih I. Maj. zu folder Rer 
folution nicht bewegen laffen, wenn nicht die vornehm: 
ften theologi ex societate Jesu, melden J. M. dies: 
falls ipre Seele und Gemwiffen ganz; anver 
traut haben, mit der ausdrüdlihen Proteftation, 
daß I. M. lieber Königreihe, Land und Leute, ja 
ihren eigenen Leib verlieren, als im geringften wider 
Bott handeln und ihr Gemiffen beſchweren wollen, 
(NB. und ift unter ag N theologis auch 3. M. 
eigener Beichtvater, Pater Beccanus gemefen), ſolche 
Erklaͤrung nicht allein ſelbſt geftalten Sachen nad 
suadirt und approbirt, fondern auch verba formalia 
ſelbſt conetpirt hätten!! — Haben wir nicht an 
dem unglüdlihen Karl X. vor wenigen Wochen ein 
Gleiches, nur mit elenden Werkjengen und darum 
auch mit anderem Ausgang erfebt und welches Spiel 
mit den Eiden auf der pprenäifchen Halbinfel und 
in Stallen, gerade in den allerfatholifheften Län: 
den?! — 


ide aufrihtig an. — Wie nun ſolch einem durch und 

durch concentrifben Widerfaher gegenüberjteben, wie 

a von Bapern mit feinem Flammenfchivert, dem 
in? 

Tillp, den vorzugsweiſe briftlihen Helden, 
mog man an Nüchternbeit, Beſcheidenheit und Einfach— 
beit der Sitten, neben jene großen Heiden feßen, bes 
nen Briechenland und Rom als feinen Nettern zujauchzte, 
neben Miltiades, Cimon, den Sieger von Reuftra, 
„Regulum et Scaros, animaeque magnae prodigum 
Paulum, superante Poeno, Fabriciumque et incom- 
tis Curium capillis“. Gewiß find feines Deeresfürften 
Relationen Bürger und trockener. — Ja, er erſtattete 
oft über die wichtigften Greigniffe gar Feine, verdiente 
Dffiziere zu mündlicher DBerichtserjtattung nah Wien 
und München abordnend. Nirgend ein Wort von 
fi felbft, wohl von jedem tapfern Streiter und immer 
febe viel über die Nothdurft der Armada, und mie 
lange ſchon die gerechten Forderungen feiner Soldateska 
unbefriedigt fepen! — Durch diefe fat möncifche Ber 
fcheidenheit verwöhnte er beynahe feinen obnebin etwas 
berrifhen Herrn und führte beunahe die Gefcichte irre, 
ftrategijche und taktiſche Eutſchlüſſe Marimilian zuzu— 
fhreiben, die doch gewiß von Tilly ausgegangen find. 
— Tilp war fein Feind des Scherzed. Wer aber 
ibn felbft einmal bätte fchergen oder lachen feben, 
der bätte gewiß betroffen aufgeblickt, wie wenn er durch 
den, fo eben einen Augenblick aus finftern Donnerwol: 
fen tretenden Vollmond, einen naben Abgrund erblidt 
bätte! Den Soldaten fah er viel durch die Finger, 
aber gegen Feige, Räuber uud Meuterer war er uner- 
bittlich. Selbſt ein abgefchlagener Sturm, ein unor: 
dentliched Weichen In der Schlacht aus panifhem Schre: 
den führte nicht felten zum Decimicen. — Als die 
Truppen von Linz nach Böhmen ziehen follten, verur: 
tbeilte Tin ſechs Wallonen ob verübten Straſſenraubes 
zum Strang. Schon ftanden fie auf dem Richtplap. 
Ihre jugendlihe Schönheit und erprobte Kühnheit ers 
regten das Mitleiden aller Zufchauer, Anfangs leiſes, 
dann lautes, zuleßt wildes Murren, Profoß und Scharf: 
richter verjagt, die Verbrecher befrent, im die Mitte 
genpmmen, durch Verwechslung der Kleider unfeuntlich 
gemacht: das Alles vor Tilio’s Feuſtern! — Er, mit 
bloßem Degen binunter, Haslang binter ihm. Uber 
ein Wald entgegengejtreckter Picken binderte fie durch: 
zudringen. — Ziln vol Wuth zu einem andern deut» 
{hen Regiment, umeingt mit diefem feine, font fo ges 
liebten Wallonen, läßt Geſchütz wider fie aufführen, 
dringt felbjt in ihre Reiben, reißt den zehnten Mann 
von ihnen heraus, (ein leidiger Zufall wollte, daß vier 
Edelleute unter den erften zehn waren). Im einer Vier: 
telftunde waren bie zehn gehängt. Die ganze Armee unter 
dem Gewehr. Die raſche Juftiz erzwang beffere Manns— 
sucht. — Der Feldherr durfte fie fordern, der ſich vor 
bem Leipziger Unglüdötag in Wahrheit rühmen durfte : 
„hie ein Weib berührt, nie Wein getrunken, nie eine 
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Schlacht verloren zu baben«! — Mehrerer Brü 
der Tod gab ibm ein anfjehnliches Vermögen. Bein 
Haushalt war äußerit einfach. Der Kaifer ſchenkte ibm 
Hedentende Glter. Er batte fo viele reiche Städte er: 
obert, und doch keinen Reichthum. Den größten Theil 
der Baarftaft, 60,000 Thaler, erbten die vier Wallo: 
nen Regimenter, die in dem großen Unglück vom Leip— 
sig fo treu ben ihm audgehalten. Ungern war er Graf 
geworden. Aber wie erfchrad er, als ihn der Kaiſer 
nah dem Hauptfiege bey Qutter zum Fürſten machte, 
und ibm das Fürſtenthum Calenberg verleihen wollt. 
Tilly verbat es dringend, und gab dem Sekretär Ge: 
ron ein Geſchenk von 500 Thalern, daß er das Diplom 
ja nicht außfertige. 

Johann Tſerklas Graf von Tilly war 
Bein, bager, muskulös, bis in’s Greifenalter niemals 
Fran, und von einer ausdauernden Stärke. eine 
Zarbe war bräunlicht, die Züge ebel,’eine lange, feine 
Nafe, breite, ober den Augenbraunen hervorffebende, 
ftar® gewölbte, meiſt nachdenklich gerunzelte Stirne. 
‚Die tiefliegenden Augen waren lichtblau, vol innern 
Beners, der Blick meiſt geſenkt, wenn ev ſich aber bob, 
Durchdringend,, wie ein Pfeil, bie. Uugenbraunen bu: 
fchigt, die Haare kurz, wöthlich, aber frühzeitig weiß, 
das Kinn etwas fpigig, mit ftarkem Knebelbart. Seine 
Tracht war die eines fpanifhen Hauptmannes: in den 
legten Jahren meijt ein beilgrünes Atlaswamms, mit 
aufgefchligten Wermeln, lederne Beinkleider, bobe Stie: 
fel, weiße Schärpe, ſtarken Stoßdegen, daneben einen 
Dotch , zwey Piftolen im Gurt, ein Meines, bochaufae- 
flugtes Hütlein, d'ran eine rothe, bis auf den Rücken 
nieberrmallende Strauffenfeder. Im Leipziger Lager fragte 
ibn der naſeweiſſe Gef Grammont, der unter ibm den 
Krieg lernen follte, höhniſch anf feinen abgefchoffenen 
Anzug deutend: „mas denn das für eine Mode fen ?“ — 
„C'est d ma mode!* erwiederte der ‚greife Heeresfürit. 
— Tillh's Sprache und Bewegung terug das Gepräge 
feines gravitätifhen Ernſtes. Er ritt meiſt ſehr rafıh 
auf feinem Kleinen Schimmel, aber fehr gebüct. Eruft, 
Verſchloſſenheit, Strenge, nicht ohne religiöfe Schwär: 
meren war der Eindrud, den er machte. Mande Zü: 
ge erinnerten an Alba und Mondragone, das Ganze 
aber auf den erflen Blick an jene fpanifche Heldenfchule 
Ferdinands des Katholifchen, Karla V. und Philipps I. 
— In Art und Sitte verhielt ſich Tilly zu Wallenftein, 
wie im eroberten Perferlager von Platäa Panfanias 
zum überwundenen Mardonius. — Dot gilt von 
ipm, mie von jenem morgenländifch ſtolzen und mor: 
genländifch verfhwenderifhen Emporkömmling : 


Da geht Alles nach Rriegesfitt, 

Dat Alles einen großen Schnitt. 

Und der @eift, der im ganzen Korps thut Ichen, 
Reit gewaltig, wie Windesweben, R 
Auch den unterften Reiter mit! — 

Da darf man über den Bürger weafhreiten 
Bir der Feld herr über der Fürften Haupt. — 


Jeht ift es, wie in den alten Zeiten, 

Wo die Klinge noch Alles thät bedeuten! — 
Da gibts nur ein Vergehen und ein Verbrechen 
Der Ordre fürwigig mwiderfprechen. 

„Je n'ai jamais vn un Capitaine plus sense, ni 
plus sage, ni plus absolu dans son armée,“ fagte 
von "Tilo der Dheim jenes jungen Fanten, der alte, 
derühmte Marfball von Gramnont. Das beimährte 
jener taftlofe Eilmarfb von Ulm nah Linz und zue 
Pragerfhlacht, das Treffen ben Winpfen, Mann für 
Mann wider die Wagenburg und wider das weiße Mes 
giment der Pforzheimer Bürger und die That feiner 
Landoleute, der Wallonen, ben Leipzig. — Das vermag 
nur die Zucht und ber Gehorſam bes Krieges, bey 
vieler Freyheit und das ift — militärifhe Ehre. 
— Bon der Pie auf dienend, (eine Probe, auf wel: 
cher mindere Köpfe meift in Detail ertrinfen,) Pannte 
Tip, wie fein Anderer, fein Herr, deifen Zufammens 
fegung, Bors und Nachtheile der einzelnen Waffengat: 
tungen und Landsmannfchaften und die phofifhen und 
moralifchen Hebel, die eine vermwahrlofete fchlechte Truppe 
heben, kine gute aber unwiderſtehlich machen. 

Tilly war ganz, wie feine Zeit ibn bes 
gebrte. — Es gibt Nichts an ihm zu tadeln, als daß 
er über die Jabre, die den Sieg bringen, hin: 
ausftritt. — Uber die gefcbichtlibe Gerechtigkeit läßt 
nicht unbemerkt, daß Tilo die Jugend als Gubaltern, 
die Jahre der Mannesfreaft blos in Beratdung und Rüs 
ftung hinbrachte, im Gıften Jahre den erften, großen 
Sieg erfocht, und in das 73ite trat, als er nah 36 
glüdlihen Schlachten und Gefechten, ben Leipzig unterlag. 


(Bortfegung folgt.) 





Inländifhe Nadhridten, 


München An dem fo feyerlih und dur den Volkes 
jubel bey Ankunft des geliebten Königs fo freudig vorübere 
gegangenen Ditoberfeftfonntag war aud unter andern von 
Sr, Königl. Maj. dem Volke erlaubt, Außer den wiffens 
fhaftlihen und Kunftanftalten, die Hofftallungen, die Hofs 
Wagengewölde, die reiche und merfwürdige Sattellammer, 
dann den an Alter und Auswahl herrlihen Böniglichen gros 
fen Gemwehrfaal zu befuhen. Weder Wache noch Bent 
darmen fah man bey diefen der Volksſchau geöffneten 
Reihthümern und Sammlungen. Jedem Zeugen des Zus 
dranges aller Volksklaſſen zu diefen Hallen mußte fi das 
Hochgefuͤhl einer edlen Nationalgefittung aufdringen, da 
bey den ausgeftreuten beforglichen Gerüchten an dieſem Volks, 
fefttage auf einer Seite das fürftlih huldvolle Vertrauen 
des Königs, wie auf der andern der ehrfurchtsvolle Anftand 
ſelbſt der miedern Leute im Beſuche diefer Föniglichen Reid: 
thümer jede bösliche Erwartung befhämen mußten, . Die 
Drdnung, welde die Volkshaufen befonders In dem mit 
mehr als taufend Gewehren aller Art gefhmüdten Jagd⸗ 
Waffenfaale beobachtet hatten, während anderwärts Gewehre 
Vorräthe in Gefahr find, war die herzlichſte Andeutung von 
dem Bolksfinne und der Biederkeit, mie weldem Nachmit⸗ 
tags darauf unter dem freundlihen Himmelblau König 
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Ludwig den fortfhmwellenden Zuruf vernahm, der un: 
ter fo manden jegigen auswärtigen Bolköflürmen als 
ein laut ausgerufenes Manifeft angeflammter Treue und 
Liebe amifchen Fuͤrſt und Bolt fi fo herrlich beurkundet 
hat. — Sogar alle Zimmer und Edle der Refidenz, obwohl 
Se. Koͤnigl. Mai. erft Tags vorher angelangt war, ftanden 
dem Befuhe des Volkes demungeadhtet offen. Menge an 
Menge wallte durch die Refidenz und k. Wohnungen, wäh: 
zend der allgeliebte Ludwig in Seinen Appartements von 
der Ehrfurcht und Sitte fi überzeugen konnte, mit wel: 
her man dieſe k. Hallen betrat. 

Dem 9. Dktober. Cine Deputation der zu Preßburg 
verfammelten Stände des Königreichs Ungarn, an ihrer 
Spige der Graf Fran; von Nadasdy, Walgner Biſchof, 
der Graf Stephan Jilpeshazy, Graf Anton Mailath, 
u.a.m. bemwilltommten Ihre Majeſtaͤt die verwittwete 
Königin von Bayern, bey Gelegenheit des großen Feſt⸗ 
mahles am 26. September im folgender Anrede: »Üuere 
Majeſtaͤt! Die Stände des Königreichs Ungarn, die ſich 
auf den Ruf ipres Allerdurdlaudtigften Königs und Herrn 
hier zu Preßburg auf dem Reichstag verfammelt haben, 
wurden durch die erfreulihe Nahriht von Euer Majeftät 
glüdlihen Ankunft in unferer Ring + Mauer, auf das ange: 
nehmfte überrafht. Daher beauftragten fie uns, als Ab: 
gefandte der Reichs: Berfammlung, Euer Majeftät die Aeu— 
$erung ihrer tiefften Ehrfurcht und Ergebenheit, melde fie 
gegen Hochderfelben Erhabene Perfon, fletd hegen, nebft 
dem gebührenden Dank für jene Gemogenheit: daß Euere 
Majeftät unfere Bandes: VBerfammlung und Krönungss Beper: 
lichkeiten mit Ihrer erlauchten Gegenwart zu verherrlichen 
fi entſchloſſen, abzuftatten. Ja, Durchlauchtigſte Königin, 
Ihre freudenreihe Gegenwart erinnert und an fo mande 
glüfihe Verbindungen und Greigniffe, die wir Shrem er: 
habenen Rönigshaufe zu verdanken haben. Schon der Stifs 
ter unferer fo allgemein geadhteten, und fo fheuern, und 
durch acht Fakrhunderte bewährten Staats » Berfaflung Ste: 
phan der Heilige, hatte Gyſela, Herzogin von Bayern ſich 
jur Ehegefährtin gemäplt, und genoß die gluͤcklichſten Tage 
mit Ihr. Unfer Allerdurchlauchtigfter König und guter 
Vater Franz, durd den Drang der Gefhäfte, und die Laft 
fo vieler miderwärtiger Ereigniffe während acht und drey: 
gig Regierungsiahren geprüft, fand in feinem vorgerüdten 
Alter, welches der Himmel Ihm noch viele Jahre gnädig 
verlängern möge, durch die Liebe und thätige Fuͤrſorge Has 
rolinens von Bayern, unferer Allergnädigften Landes : Mut, 
ter, eine wohlwollende Pflegerin, und Ehegefaͤhrtin. Auch 
der zweyte Sohn unfers viellgeliebten Monarchen, Erzher⸗ 
309 Franz Karl, lebt glüllihe und vergnügte Tage von 
der Seite Sophiens Prinzeffin von Bayern, welche an 
Gluͤck unlaͤngſt dur einen Sohn, den Erben Ihrer Tugen: 
den, erhöhte.“ 

„Alles diefes fodert unfere Anhänglichkeit und Dankbar⸗ 
Zeit gegen Euere Majeftät, welche hiedurd mod vermehrt 
wird, daß Eure Majeftät Zeuge unferer National» Sreude 
fepn wollen, die und durd die Rrönungsfeger des Erzher⸗ 
3098 Kronprinz; Ferdinande bevorfteht. « 

„Indem Eure Majeftät! fo den Wünfhen von Ungarns 

“treuen Völkern juvorgelommen find; bleibtyuns nichts übrig, 





als die Stände des Königreihs fammt und, der allerhöd: 
fien Huld und Gnade auf ferner zu empfehlen.“ 

Ihre Majeftät die Königin geruhten hierauf zu ers 
wiedern: 

„Mit dankbarem Woplmollen empfange id bie mir 


fehr erfreulihen Gefinnungen, welde mir die Herrn Stände 


Ungarns durch diefe hochanſehnliche Sendung bezeigen. Mit 
perzlihfter Freude nehme ih Theil an dem erhabenenen 
Krönungsfefte des künftigen Herrfhers, durch meldes ein 
großer allgeliebter König, an den auch mid theure Bande 
Enüpfen, und ein edles hochherziges Bolt, das ich innigft 
hochachte, den fhönen Bund mwecfelfeitiger Liebe und Ber: 
frauen erneuern und feyern. Gottes Allmädtiger Gegen 
wallte darüber, damit Ungarn ſtets gedeihend, des hoͤchſten 
Sluͤckes ungetrübt ſich erfreue, deſſen es fo ganz fähig und 
würdig it, und das ich diefer biedern glorreihen Nation 
aufrichtig wünfde.« 

Regensburg den 3. Dftober. Heute traf bier die 
erfreuliche Nachricht ein dur ein hohes Handſchreiben Sr 
Königligen Majeſtaͤt, unfers geliebten Königs, am unferm 
verehrten Deren Regierungs : Präfidenten Ritter Arnold v. 
Line, daß Se. K. Mai. geruben wollen, alle diejenigen 
Feherlichkeiten und Feſtlichkeiten für Allerhoͤchſtihre Ankunft 
und Anmefenheit dapier in den Dftobertagen, anzunehmen 
für welche der Koſtenaufwand und die Vorbereitungen be: 
reits getroffen find. Diefe fröplihe Botſchaft hat Hier die 
größte, allgemeinfte Freude unter der Buͤrgerſchaft erzeugt, 


welche mit freudiger Sehnſucht den Tagen entgegenfleht, wo 


fie ftolz auf die Gefühle treuer Auhaͤnglichkeit an ihren Rös 


nig, ihren Jubel über feine Gegenwart feftlih und Eräftig 
aus ſprechen darf. 





Auswärtige Nachrich'ten. 

Wuͤrtemberg. Stuttgart. Die in verſchiedenen Staa⸗ 
ten des deutſchen Bundes, namentlich in Heſſen, durch Ans 
fliftungen Webelgefinnter entftandenen unruhigen Bewegun. 
gen haben die deutfhe Bundesverfammlung veranlaßt, die 
für dergleihen Fälle in der Bundesverfaflung vorgefehenen 
Mafregeln zu Verhütung einer weitern Verbreitung derfel: 
ben, und Erhaltung der Öffentlihen Ruhe zu beſchließen. 
In Folge diefer Befcplüffe werden auch Föniglich mwürtem: 
bergifche Truppen in Heilbron zufammengezogen werden. 
Bereits find zu deren Bildung die Beurlaubten der betrefs 
fenden Regimenter einberufen worden. - 

Heffen. Aus der darmftädtifchen Provinz Dberhefs 
fen find Beine neuern Nachrichten von Erheblichkeit einges 
troffen. Der Prinz Emil hatte fein Hauptquartier von 
Friedberg nah Hungen, und fodann nad Alsfeld verlegt. 
68 heißt, die Hauptmaſſe der Infurgenten haben fih nad 
der entgegengefegten Seite des Bogelbergeö bingewendet, 
wohin fie wegen der Schwierigkeit des Terrains nur mit 
Borfiht verfolgt werden könnte. Was die Stärke und Or⸗ 
ganifation der Nebellen betrifft, fo find darüber mancherley 
Gerüchte im Umlauf. Dan gibt ihre Anzahl änf mehrere 
Zaufende an. Man will auch wiſſen, daß fih bey ihnen 
ein alter gedienter Stabsofigter, fodann ein verabfchiedeter 
Hauptmann und mehrere andere Perfonen befänden, die zu 
den höhern Klaſſen der Geſellſchaft gepörten und ihre Un— 
ternehmungen lelteten. R 


Münden, in ber Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der I. G. Eottafhen Buchhandlung. 
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Bayern und der große Bauernfrieg. 
(1525 — 1526.) 


Unftreitig gehört der große Bauernfrieg im 
erften Jabrzebende der Reformation zu den wichtigften 
Ereigniffen jener gewaltig zifhenden und braufenden 
Einmündung des Mittelalters in die neuere Zeit. 
— Soviele Jabrbunderte hindurch, ganz wider den 
Seit des CEbriftentbumes, der erfien und beiligiten 
Menfhenrechte beraubt, übte im leicht erflärbaren Ge— 
genichlage, das erwachte Laudvolk Gräuel aus, ob de: 
nen bie menſchliche Natur fih empört: nicht minder ob 
jenen, dur melde die Fürften und Ritter den Auf— 
ſtaud wieder ſtilten, ober gar wie Batborn und “Ba: 
poloa mit dem ungariſchen Adel nach dem Entſatze Ter 
mesvard denfelben Aufrubr eilf Jahre früher unterdrück 
ten. — In vielen „Artikeln der rebenifchen Bauerſchaft“ 
weht unftreitig mehr praftifher Verſtand, mehr Bilig: 
eit, mehr Keuntniß dee wahren: Pandesnothdurft, als 
in ganzen Regiiiraturen, in manchen Nechtöbüchern und 
in, gar vielen unbefchnittenen Herzen jener Zeit. — 
Wie Lutber zu dem aufrübrerifhen Bauern, wie er zu 
den Fürften und Herren geiprochen, pafte blos mit ver: 
änderter Orthographie auch auf manche fpäteren Tage. 
— Für Deutfchlands Frenbeit war diefee Banernfrieg 
ein drobender Wendepunft. Seinem jungen Herrn, 
Rarln V. rietb der geniale Kanzler Gattinara, fihb an 
die Spiße des großen Bauernkrieges zu fiel: 
len, den höchſten und. niederjten Reichsabel mie mit 
der Senje glei zu machen, die teutichen Rurfücften 
und Fürften, Landgrafen und Herzoge zu bloßen Edel— 
leuten feines Hofes zu wediatiſiren und zu bifpanifiren, 
zumal da Frauz I. von Frankreich fich fo eben fenerlich 
verbunden hatte, gegen Abtretung der Lombarden, Ge: 
uua's und Aſti's, Burgund beimgugeben, und Rarln 
Deutfhland, als fonveraines Erbreich zu garantis 
ven. Uber Gattinara's Idee widerſprach im gleichem 


Maaße Karld Neigung, Temperament und Umfajfung. 
Er lich fie fallen. 

Don Elfaß und Fothringen, den Rhein und Main 
binunter, durch Schwaben und Franken, bis in Sach— 
fen und Thüringen, erbob fich, alles Landvolf, wie ras 
fend. — Nur Bapern berübrte der Auſſtand nid, 
Man hätte damals, ſtatt beutjcher Treue, vorzugs—⸗ 
weife bapnrifche Treue fagen‘ mögen, und e6 willig 
einräumen, daB Banerı die Farbe der Treue im 
Schild und Fahne führe *”). 

Bapern in den Gcredendtagen des Bauern 
Frieges (gleich einer friedlich blühenden Dafe in mil: 
der Wüſte oder vulfanischem Afchenregen) gab einen 
gerßmaiig erbebenden und trojtvollen Anblid. Das nach⸗ 
folgende Mandot der Herzoge Gebrüder Wilbelim und 
Ludwig, if ein wunbderichönes Zeugniß für eben Diele 
alte bayriſche Treue. Es mag um fo freudiger gelefen 
werden zum Schluß der Dftave des Detoberfeftes. 
— BGleichzeitig den beklagenswerthen Eonpulfionen diefir 
und jenfeits des Rheines, des Mains und der Elbe, 
batte es unjtreitig allen fühlenden Herzen eine gefteis 
gerte Fenerlichkeit und erhöhte Bedeutung. — Da 
der lebte Gewerbsmann und Hirt, ber, legte Schütze 
und Renuer fib vom Gefühl der Nationalebre und 
Würde.und von liebendem Stolz auf feinen Kös 
nig unwillkührlich und unbemußt durchdrungen zeigte, 
war dieſes unvergefliche Dftoberfeft in der That: „eim 
nationaler Ebrentag*. — Wir geben biefes Man: 
dat, bloß mit abgeänderter Orthographie. 

Bon Gottes Enaden, Wilhelm und Ludwig, Gr 
brüder in Ober⸗ und Nieder: Bayern ıe. 

Euch ift ohne Zweifel bewußt, wie die Bauern im 
= Gm nahen Tirol, wo feit Frlederich mit der leeren 

Tafıhe auch der Bauer freyer Perfon und freyen Gi; 
genthumes und einee Berfaffung fi freute, blich 
die Rupe ungeftört. In den Bifhofslanden Trient, 
Briren und Salzburg, wo Feine Berfaffung, 
Toberte die Blamme wild empor, 
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Rande zu Shwaben, aub an andern anftoßenden 
Drten des Fürftenthums Bapern eine Zeither in großer 
Aufruhr und Empörung find ynd ihre frommen Nachbarn, 
die viel lieber Fried und Ginigkeit gehalten und 
bey ihren Weibern, Kindern und Gütern daheim mit Fried 
und Ruhe blieben, gegen ihren Willen mit merklidher Be: 
Drohung des Brandes, Nemung ihrer Güter und Bertrei: 
buna in das Elend, in ihre muthmillige und freventliche 
Verbindung gedrungen und fo ihrer Viele wider ipren Wil 
len, Herz und Gemuͤth aufrührig gemacht haben. 

Diefelden Bauern haben nun etliche Zeit her im Lande 
zu Schwaben viele Klöfter und Schloͤßer zerftört, geplüns 
dert und verbrannt und dieweil fie igren Muthwillen in 
Schwaben den meiften Theil verbracht, und darüber einen 
Vertrag mit dem [hwäbifhen Bund angenommen und 
denfelben zu halten zum höchften fich verpflichtet; fo haben 
fih doch darnach etlihe Daufen Bauern aus dem Ober: 
und Inter. Allgäu wieder zufammen rottirt und das 
Fürſtenthum Bayern aud überziehen wollen, 
Dazu ihnen doch unſere gnädiaen Herrn die Landesfürften 
Beine lirfade geben, auch der f[hwählfhen Bauern Sache 
das Land Bayern Nichts befümmert; vermeinen alfo ihren 
Muthwillen in Bayern mit den Dörfern und Fleden, auch 
mit Zwang, Mord, Brand der armen Bauerſchaft auch zu 
verbringen. 


Wiewohl nun unfer gnädiger Herr Herzog Ludmig 
eine lange Zeit mit den Herrn von Adel und Landleuten, 
aud denen von Städten und Märkten allein jur Beldhir: 
- mung, Rettung und Handhabung des Fürſtenthums Bayern 
und derfeldben Land, Leute und Unterthanen aller Stände, 
fonderlih der armen Bauerfhaft, damıt fie von ihren Gi: 
tern, häuslihen Wohnungen, MWeibern und Kindern durch 
der [hwäbifhen Bauern freventlihe Thaten nicht gedruns 
gen, erwürgt und verjagt würden, mit hochbeſchwerlichen 
Koften an den Grenzen des Lechs gelegen, und Nie: 
manden zu befhädigen oder zu überziehen begehrt. Den: 
noch find die muthmilligen fchroäbifhen Bauern in das Fürs 
ſtenthum Bapern oberhalb Lechs⸗Gebirgs gejogen, 
dazu die bayerifhen Bauern innenhalb Lechs in etli: 
hen Dörfern zu ipnen wider ihren Willen gejwuns 
gen, etlihe fogar aus den Dörfern gegen Landöberg und 
Schongau verjagt. Es haben auch diefelben fhmwäbifhen 
Bauern unferen gnädigen Heren den Landesfürften und ih: 
rer fürftlihen Gnaden Hauptleuten böfe, trugige 
Droh⸗- Fehd- und Feindes-Briefe zugefhrie 
ben und fih mit dreyen großen Haufen jufammen: 
gethan, fih Öffentlih hören laſſen, fie wollen gegen unfere 
gnädigen Herrn und ihre Fürftentpum Bayern ziehen, mo: 
durch ihre fürftlihen Gnaden vor kurzen Tagen hoͤchlich 
verurfaht worden, drey ihrer Gnaden Diener, ungerüftet, 
zu ihnen zu ſchicken und begehren laffen, was ſich ihre 
fürftlihen Gnaden und ihre Land und Leute zu den ſchwaͤ⸗ 
Bifhen Bauern verfehen follen, denn ihre F. G. gerne Fried 
mit ihnen halten. Aber fie haben Ddiefelbige unfrer gn. 
Heren Knechte bis auf diefen Tage bey ſich, unbemuft, ob 
fie todt oder lebendig feyen, gegen ihr gegebenes Geleit 
bepalten und find nachmals über den Lech in das Fürftens 
thum Bayern ob vierzehn Tanfend ſtark gezogen, das Klo 
fer Steingaden geplündert, gerftört und verbrannt, dar: 
nah das Kloſter Raitenbuh mit allen Dörfern und 
Bauerfaften im Eigen dafelbft mohnend, mit großer Be: 
drohung aufgefordert. Aber vorbemeldeter Klöfter Bauern 


haben fih niht an fie ergeben wollen, fondern ihnen 
su ehtboten; fie haben mit den Schwäbifhen 
Bauern nichts zu fhaffen, fie wollen bey unfren 
anädigen Herren von Bayern als ihren Landes— 
fürften bis in den Tod bleiben, da ſterben und 
genefen. Darauf baben fi etlihe hundert bayerifche 
Bauern auf dem Peiffenberg und andern Gebirgen, 
mit auten Wehren zufammengerhan, fih der Schwäbifhen 
Bauern mit ihrer gnädigen Herren, der Randesfürften Hilfe 
zu erwehren, mit tröftlihen Zufagen, ihr Leib und Gut 
bey unfren anädigen Herren zu laffen. Entgegen wollen ihre 
3.6. ipr Leib und Leben auch zu ihnen, als ih— 
ren frommen lntertbanen feßen und mit der 
Hilfe Gottes vor der Schmäbifhen Bauern muthwilligen 
und tprannifhen Thaten befhügen und fie darob fchlagen, 
daf fie wollten fie wären zu Schwaben ge 
blieben. 

Dem Allem nah mollen unfre anädigen Herrn als 
Yandesfürften aud als ihrer $. G. frommen Bauer: 
[haft und Unterthanen, die an ihren Derru und 
Landesfürften viel hundert Jahre bisher nie 
übel oder untreufih gehandelt, zum höcdhften and: 
diglih ermahnt haben, wie denn J. F. G. bey euh gar 
Beinen Zweifel tragen, daß ihr folde der Schwäbis 
fhen Bauern eigenfinnige, muthmwillige und freventliche 
Thaten zu Herzen nehmen und bedenken möget, daß dies 
felbigen Schmwäbifhen Bauern fih fo trugiglih merken und 
unterfiehen dürfen, das Bayerland zu überziehen, darin 
ihren Muthmwillen mit Mord, Brand Yerftörung und Ver— 
beerung zu vollbringen; dem allen nach ift unfrer anädigen 
Herrn der Landesfürften guädiges Erſuchen und Begehren 
an euch, daß ihr euch als die getreuen und geborfamen 
Unterthanen folhes, wie natürfih und billig ift, Leid ſeyn 
laffet und euer Aller Baterland, aud euere eigene Ghre, 
Güter, Weib und Kinder getreulih zu fchirmen helfen 
wolle. So das gefhieht, worauf Ih J. F. G. ganze 
lih und ungezweifelt zu eud als J. F. G. gehors 
famen frommen Bauerfhaft verfehben und ver: 
laffen, wollen 9. F. ©. diefen aufrührigen fhmäbifhen 
Bauern, ob ihrer gleih viermal fo viel wären 
mit der Hilf Gottes Hark genug fepn. 

Wenn ihr in diefem Landgeriht einige unbillige 
Befhmwerung erlitten zu haben vermeint, wollen 
unfre Herren als eure Landesfürften, auf euer Anzeigen und 
Bordringen derfelden Befhwerden, darin förderlich gnaͤdige 
Einfehung und billige Aenderung thun, und allzeit eure 
gnädige Herrn, Befhüger und Beſchirmer Friedens und 
Rectens ſeyn und in Allem Lein Miftrauen in 
euch famt und fonders fegen, fondern fih darin als 
les unterthänigen Gehorſams von euch als Ihrer Gnaden 
verpflichteten Intertpanen gänzlich verfehen wollen, Gegeben 
München, Montags nah dem heiligen Pfingfttag 1525- 


Der arme Gel. ®) 


Zu Ende des fünfzehnten Jabrhunderts, als das 
fböne Ritterthum mehe und mehr in Verfall geratben 


*) Ich bitte die Herren Redakteurs der hiefigen Blätter 
verbindlichſt meine obenftehende Erklärung gegen Herrn 
M. ©. Sappir gefälligft in ipre Blätter aufjunchmen, 

Lautenbacher. 
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war, murde Deutfchland nicht wenig beunruhigt durch 
. eine Schaar zufammengelaufener Ubentheurer, bie ohne 
Ehre aber voll Prableren, ohne Muth aber voll Frech: 
beit, jedem Meiitbietenden verfäuflih, ohne Vaterland 
und Glauben, bald bier, bald dort fi feben ließen, 
durch ihre Zuchtlofigkeit und Verwegenheit, Staunen 
und Schrecken verbreiteten, und unter dem Namen: 
die armen Beden befannt wurden. Auch unjere 
Zeit bat eine Erfcheinung diefer Urt aufzuweiſen: in der 
Literatur. a 

Nachdem die Blüthe der Ritterfchaft unferer großen 
Dichter hingewelkt ift, zeigen ſich allerorten gewiſſe li: 
terarifhe Heimatblofe, die mit jenen armen Ge. 
den eine ſprechende Aehnlichkeit haben. Unter ihnen 
bat fih noch Feiner fo bekannt gemacht als Herr M. 
©. Saphir. Ih nenne ihn und fie literarifhe Hei: 
matblofe in bürgerlicher, wie in wiſſenſchaft— 
licher Beziehung. Herrenlos, aber doch Jedermanns 
Knecht, (mie oft unfer armer Geck ſich „dem Elingenden 
Befehle des Herren von Cotta feilgeboten, will ich bier 
nicht erwähnen), find „fie da und dort nicht beim,“ 
weder in einem Staate, noch in einer Wiſſenſchaft. 
Cie leben in benden vom Stegreife, von dem, was 
eben der liebe Tag bringt, obne von dem Leben mehr 
zu verlangen, als das tägliche Leben. Es ift kein Zwei— 
fel, daß diefe literarijben Hecenritter und Schnappdäbne 
in der literarifchen Welt eben fo viel Unbeil anrichten 
würden, als weiland ihre foldatiihen Vorfahren in ber 
bürgerlichen, wenn fie nicht höchſt wahrſcheinlich mit 
diefen ein und dasfelbe Ende näbmen. Ueberall we— 
gen ibres literarijchen Unfuges wegen ihres literarifchen 
Sanseulotisinus ausgetrieben, verachtet und verſpot— 
tet wird von dieſen irrenden Nittern wie von jenen, 
zulegt wenig mehr übrig feon, als der Name der ar: 
men Geden. 

Es thut mir leid, mich gegen Herrn M. ©. Sa: 
phir zu Ddiefer öffentlicher Erklärung gedrungen zu fes 
ben. Ih fand Peine DVeranlaffung dazu, als er fid 
gegen einige Artifel des Inlanbes „über bie periodiiche 
Literatur in Bayern“ und ihren Derfaffer berausließ, 
da es diefem überlafen bleiben muß, gegen die groben 
Ausfälle des Bazard, wenn er will, in die Schranken 
zu treten. Da aber He. M. ©. Sapbir ben dieſer 
Gelegenheit fih dem Bauernfriege bengefellt, den Dr. 
Eoremanns bis jept aus dem Landboten gegen das In: 
Tand geführt bat, und mit der witzigen Heugabel bes 
waffnet, fo auf dem großen Pferde gegen ein Blatt das 
berfährt, deſſen Redaktion mir übertragen ift, fo wird 
es mie der arme Geck nicht Uebel nebmen, wenn ich 
mir erlaube, über ihn und fein literariſches Treiben 
meime Unficht zu geben, wie er die feinige über das 
Inland gegeben hat. 

Ih muß dankbar geftehen, daß mir für meine Per: 
fon Herr M. ©. Sapbir jederzeit viel Ehre erzeigt 
bat. Cr bat mir den Unglimpf angetban, mich feiner 
ebenbürtig zu erflären, (wogegen ich frenlich mit 
meinem guten Taufjcheine in der Hand protefliren muß), 


auch meinem armen Talente hat er ein günftiges Zeug: 
niß ausgeftellt, wiewohl icp wünſchte, daß er’s wieders 
tiefe; allein das find lauter Nebenfachen, die dem Pur 
blikum fehr gleichgültig ſeyn müſſen. Es bandelt ſich 
bier blos von Anſichten über unſere beyderſeitigen Bläts 
ter. Die erwähnten Urtitel haben gefagt: „Der Ba: 
zar fen langweilig, er tauge Nichts.“ Herr Saphir 
bat als Widerlegung bievon dasfeibe vom Inlande ber 
bauptet. Je nun, Geſchmack und Anfichten find vers 
ſchieden, und ich glaube, wir werden durch unſer Ges 
zänfe über dieſe Controverje das Publitum meder das 
für noch dagegen überzeugen. Die Zeit allein ijt die 
fompetentefte Richterin über den Werth oder Unwerth 
der menjchlichen Dinge. Indeß ließe fi doch wohl 
vorläufig jchon jo viel berausftellen, daß ein Blatt, das 
auf foliver Bafis gegründet, mit Ernft und Eifer fort: 
geführt, und ſtets den vaterländifhen Intereffen mit 
liebe — wenn auch nur mit ſchwachen Kräften — zus 
gewendet it, eine ebrenvollere Dauer ſich verfprechen 
dürfe, als eines, das mit zärtlichen Fafelenen eines 
Rablen Liebhaber, — fie mögen auch noch fo parfüs 
mirt ſeyn — mit einigen hoblen, wenn auch veraoldeten 
Nüſſen von Eharaden, mit dem orientalifhen Schwulſt 
einer ambrüchigen Seutimentalität oder, wenn es hoch 
gebt, mit dem gemwichtigen Debatten über die Frifur ei« 
ner Schaufpielerin a Ja Giraffe angefült ift. 

Aub Hr. Saphir felbit, wollte er redlich in feine 
Bruft greifen und wäre er nicht allyutief verfunfen im 
den Götzendienſt feiner eigenen Vortrefflichkeit, in diefe 
bedauernswürdige Unbetung des goldenen oder vielmehr 
blos vergoldeten Kalbe feines erbabenen Selbſt's — 
Herr Saphir felbft müßte ben der Erfenntniß der 
Nichtigkeit und bedeutungslofen Lüge feines Strebens 
ein leiſes Fröſteln empfinden und einfeben, daß fein 
Feuerwerk, fo jebr ed auch blendet und Geräuſch macht, 
doch uur ſchnell und nutzlos verpuffen wird. Er müßte 
einfeben, daß er in diefem Ernjte der Zeit mit feinen 
witzigen Windbeutclenen eine eben fo lächerlihe Figur 
fpielt, als ein alter verliebter Geh, der auf marklofen 
Beinen, bublend um junge Mädchen büpft und feine 
abgelebten Zärtlichkeiten auf rofenfarbiges Papier Fripelt. 

Uber wozu fo viele Worte? — Her M. G. Sa— 
pbir wird es, ungeachtet aller unangenehmen Erfabs 
rungen, doc nie und nimmermehr begreifen, daß er mit 
der kurzen Waare feines witzigen Haufichandels feine 
Käufer nur einmal anführt, und ſich dann niemals wies 
der blicken lajfen darf, obne daß man ibm die Thüre 
weifet. Er wird es nie begreifen, baß er gleich einem 
Tafchenfpieler mit feinen Gauckeleyen nur einen oder 
den andern Abend das Publikum beluftigen kann und 
dann das Schickſal des grünen Efeld der Fabel tbeilt. 
Das Alles wird er nie begreifen und fo wird zuleßt 
von dieſem Saphir, „der die Welt mit feinem Rubm 
erfüllte, * Nichts übrig feon, als ein wenig Mafulatur 
mit der wehmüthigen Grabfchrift: „der arme Ge!“ 

Lautenbacder. 





Inländifhe Nachrichten. 


Münden Am Sonntag den 10. Okt. wiederholte 
fih jum Zweytenmale das ſchoͤne rührende Feſt, an welchem 
die ausgezeihnetiten Dienftbosen in Münden für ihre viel, 
jährigen treugeleifteten Dienfte in dem groffen altertpümli: 
hen Saale nuf dem Ratphaufe öfentlih auf die feyerlichfte 
Weife belohnt wurden. Das Bildniß Sr. Majeftät des 
Königs unter einem Tpronpimmel nahm bie Mitte der 
Vorderwand ein. Ueber einigen Stufen, innerhalb einer 
Baluftrade, waren die Pläge des Magiftrates und der Ger 
meindebevollmädhtigten, unter ihnen flanden zu bepden Seis 
ten die Bänke für die ehrwürdigen Preisträger, und den 
übrigen Raum füllten mehr ald 1000 Zufdhauer. Unter ei: 
ner ntrade von Trompeten und Pauken nahm der ge 
fammte Magiftrat feinen Plag ein, ihm folgten die Preis, 
teäger, geführt von den beyden Magiftratörätpen Schindler 
und Mafaͤl. Dierauf eröffnete der erſte Bürgermeifter von 
Mittermapr die feperlihe Handlung mit folgender Rebe: 

“Wir find nun zum jwepten Male bier verfammelt, um 
die verdienftvollften Dienftboten der hHiefigen Gemeinde auf 
eine angemeffene Weife zu belohnen. Jedermann weis es, 
mie ſehr das Wohl der Familien von der Rechtſchaffenheit, 
der Treue und dem Dienfteifer ihrer Dienftboten abhängt. 
Darum wurde hier eine jährliche Preifevertyeilung an auss 
gezeichnete Dienftboten geftiftet, um fie felbft würdig zu bes 
lohnen und andere zur Nachahmung des von ihnen gege⸗ 
benen guten Bepfpieles zu ermuntern. Gin Dienftbote, der 
fi ganz dem Wohle einer Familie geweiht, und ipr viele 
Jahre lang treu gedient hat, kann ſich wohl Beine andere 
Belohnung wünfhen, als eine Anerkennung deffen, was er 
fein Leben hindurch geleiftet hat, und eine fihere Verſor⸗ 
gung für jene Zeit, wo er nit mehr dienen und feinen 
Unterhalt nit mehr felbft gewinnen kann. Unſere Preife: 
Bertteilung foll den Bewerbern beydes gewähren, Anerkens 
nung ihrer Berdienfte und VBerforgung im hohen Alter. 
Indem wir den bier anmefenden Dienftboten auf eine fo 
feyerlihe Weife eigene Medaillen verleihen, mögen fie dars 
aus die Uebergeugung gewinnen, daß die Verdienfte, welche 
fie fih erworben haben, unferer Aufmerkfamkeit nicht ent: 
gangen find, fondern mit Freude Öffentl anerfannt wer⸗ 
den. Die Urkunden, welde wir ipnen zugleich behändigen, 
ertheilen ihnen auch die Berupigung, daß wenn einft jede 
andere Hülfe fie verlaffen follte, die Gemeinde für fie fors 
gen wird, Die frommen Stiftungen unferer Boreltern, 
Deren Gedeihen die erhabenen Randesfürften Bayerns ſtets 
fo Präftig befördert Haben, geben uns bazu die zweckmaͤßig⸗ 
flen Mittel an die Hand. I den Spitälern und Verſor⸗ 
gungshäufern der Stadt find gegenwärtig 900 Pfründtner 
untergebracht, und dort wird auch jeder Dienftbote, der 

belohnt wird, Unterkunft, Verſorgung und jede möthige 

ege finden. Ss ift zwar Die Zahl der Dienftboten, welde 
Diefe Belohnungen zu empfangen haben, in den Statuten 
der Preifevertpeilung beſchraͤnkt. Allein Die befondere Ger 
nehmigung der Dercen Gemeindebevollmädtigten fegte den 
Magiftrat in den Stand, fo viele Medaillen zu vertheilen, 
daß im vorigen Jahre die meiften und Heuer alle Dienftbo: 
ten damit erfreut werden konnten, welde die vorgeſchriebe⸗ 
men Bedingungen erfüllt haben. Es erhalten alfo heuer 
62 Dienfiboten die angeordneten Preiſe. Bir fehen hier 
wieder Dienftboten der Bürgerfchaft, der Beiftlichkeit, koͤ⸗ 


nigliher Beamten und Dffislere, fo wie der anfehnlihften 

amilien des Reiches verfammelt. Mit wahrem Bergnügen 
überreihen wir die Medaillen Dienern der gräfliden Fa—⸗ 
milien Törring, Lodron, Reigeröberg, Degnenberg, Walds 
fir, Pocci, du Ponteil, der Bönigl. Beneröle,, Grafen von 
Beders, Frhin. v. Golonge und Frhrn. von Ströpl, unfers 
hochverehrten Herrn’ Stadttommandanten, des Hrn. Weib: 
bifchofes von Ströber, und fo vieler anderer achtbarer Fa⸗ 
milien. Die Zeugniße, welde fie von ihren Dienfiherrs 
fhaften über ihr Betragen beygebracht Haben, bezew 
gen ihnen fo viel Gutes nnd Rüpmliches, daf wir die fefte 
Ueberzeugung nähren dirfen, heute nur vollkommen würs 
dige Dienfldoten belohnt zu haben « 

Hierauf erfolgte die Bertheilung der Preife durch die 
beyden Bürgermeifter von Mittermayr, Klar und den 
Vorftand der Gemeindebevollinächtigten, den Eönigl. Pros 
feffor Doktor Gmeiner. — Goldene Medaillen 
erhielten: 1. Stephan Breittenberger, Portiersfopn von 
Münden, 52 Jahre lang Bedienter und Tafeldeder bey 
Se. Er. dem verftorbenen Dofraths + Präfidenten Herrn 
Auguft Grafen von Törring:Gronsfeld, bey defien Sopne, 
&r. Gr. dem verftorbenen k. Staatsminifter und Staats— 
raths⸗ Präfidenten Herren Auguſt Grafen von Toͤrring-⸗ 
Guttenzell, und bey deflen Enkel, Gr. Erlaucht Herrn 
Marimilian Auguft Grafen v. Törring : Buttenzel, 2. Anna 
Brillfauer, -Gärtnerstochter von Eichſtaͤtt, 52 Jahre lang 
Magd bey dem verftorbenen Herrn Hauptmann Amann, 
und deffen Sohne dem k. Dberlieutenant Amann. 3. Glis 
ſabeth Hörger, Schneidermeifterstochter von Münden, 48 
Jahre lang Magd bey dem verftorbenen k. Silberdiener 
Leonhard Gal und defien Sobn Benno Gall. 4. Anna 
Lang, Tapeziererstochter von Münden, 42 Jahre lang Auss 
geherin im hiefigen Klofter der Grauen» Servittinnen. 5. 
Floriana Krammer, Goldfhmidstochter von Vohburg, 41 
Jahre 9 Monate lang Ladenmagd bey dem hiefigen Kauf: 
mann em Johann Michael Raidler. 

Außer diefen erhielten nody 57 männlide und weibliche 
Dienfiboren die filberne Medaille. 

Nach diefer Verleihung erhoben fich die beyden Bürs 
germeifter und der Vorſtand der Gemeindebevollmädtigten 
und braten Sr. Majeftät dem Könige ein Drepmaliges 
»Lebehoch« aus, welches von der ganzen Berfammlung 
freudig wiederholt wurde. 


Se. Mai. der König gerubten heute Nachmittags dem 
auf der Tperefienwiefe gehaltenen Nachrennen bepjumohnen 
und wurden bey Allerhöchftiprer Ankunft von einer unzähe 
ligen Menge verfammelter Zufhauer mit dem enthuflaftis 
fhen Zubelrufe empfangen. Se. Majeftät zeigten fid 
dem Bolke, deſſen Treue ju einem europäifhen Sprihworte 
werden wird, auf der Tribune, umgeben von den König: 
fihen Kindern, IJ. AR, HH. der Prinzeffin Mathilde, den 
Prinzen Dtto und Luitpold und den Prinzeffinen Adelgund, 
Hildegard und Alerandra. Auch bey der Abfahrt Sr. Mas 
jeftät folgte Allerhoͤchſtdenſelben ein lange anhaltender us 
beleuf, in dem ſich der Donner des Gefhüges miſchte. 

Die von dem erften Bürgermeifter, Hrn. von Mütter 
mapr, in Gegenwart Seiner Majeftät des Königs vertheil⸗ 
tem zehn Preife und die Mamen der Preisträger in unfrem 
morgigen Blatte, 


Münden, in der Literarifc +» Artiftifhen Anflalt der I. @. Gottafhen Bugpandiung. 
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König Ludwig und der fhweizerifche 
Tacitus über die Walhalla. 


„Ben Regensburg, das die Taufe und die Her: 
zogsweihe der Agilolfinger geſchaut, wo der große Karl 
Deutfchlands innere Ordnung und den Sieg über Ava— 
ren und Slaven, wo er die Verbindung des Mains 
und Rheins mtit dee Donau befchlofen, wo Ludwig 
der Deutfche und feine Hemma, inmitten a 
rifcher Febden und endlofer Bruderzwijte, dennoch | 
gensreiche Spuren zurücklieffen, wo des Helden Luit: 
pold großgefinnter Sohn Arnulf den Zumuthungen der 
Uebermacht bebarrlich widerftand, wo Galier- und 
Staufen fo viel Großes gedacht und vollbracht, mo 
Pfalzgraf Dtto feines Gejchlechtes altes Herzogtbum, 
aus des Barbarojfa Hand zurücerbielt, wo Kaiſer Lud— 
wig die Feber feines Sieges von Ampfing beging, — 
ben eben dem Negensburg ſteht noch ein Helfen, 
an dem das Alles vorüberzog, und das alte Bapern 
frebt aub noch wie ein Feljen; — kräftiger als 
je! — Don bdiefem Felfen ſchauen hinunter in das 
romantifche Stromtbal ımd binaus in die unendliche 
Fläche, über wogende Saaten, über ſchimmernde Wüj: 
fer und duftiren Wald, über zablreiche Burgen, 
Städte und Flecken bis an die fchueebelocdten Zinnen 
des rhätiſchen und noriſchen Hochgebirges, viel alte 
Heldenbilder, banerifche nicht nur, — deutſche, 
denn Bapvern iſt im Herzen Deutfchlands, 
wie Deutichland im Herzen Guropa's. 
Dieje unvergeklichen Gejtalten der Walballa deut: 
cher Nation, unfer find fie, und wir find bie 
ibrigen; deutſch in Sinn und Bitte, 
in Wiſſen und Kunft, in dankgerübrtem Andenken und 
in nacheifernder That, deutfch in der Gefchichte und 
im Leben! — Ludwig der Bapner! — Ludwig 
ber Deutfche! — So mögen wir, fo möge vom 
‚Belt bis zur Adria, Alles den Löniglichen Sänger und 


deutjch 


Seher begrüßen, deſſen fchönftes Lob it, daß man 
ibn erfenne, und der befte Dank, feinen edlen Abe 
fichten entgegen zu geben. — Heil König Lud— 
wig! + Banern boch! — und Wittelsbac für 
immer!# 

Alſo fchloß eine, den Tıiften Stiftungstag der Aka— 
deinie der Wilfenfchaften (26. Map) fenernde Rede über 
die Regeneration des chrwürdigen Nationalwerkes der 
Monumenta hoica. — Am Jahrestage der Leipziger 
Völderfchlacdt, ben eben dem Regensburg, wo Na: 

poleon zum letzteumole in der nngetrübten ganzen Größe 
feiner in dren Welttbeilen bewäbrten Feldberengröße 
erfhien, am Jahrestage der Befrenung Deutjchlande 
vom Rrempdlingsjocde, (cin Kampf, an welchem 
bey Hanau, ben Brienne, Bar, Arcis und Saarbrü— 
den die Bayern fo lorbeereeichen Antbeil nabmen,) 
wird der Grundjtein eines mmvergänglichen Ehrenma— 
les der gefammten deutfchen Nation gelegt! 
— 68 ijt leicht dem Wagen des Triumpbes zu fol: 
gen, es it leicht zu weiffagen, mwenn das Geſchick 
die blutgerötbeten, eifernen Würfel einmal geworfen 
| bat. — Uber wie jenes erhabene: „nil admirari* und: 
| „sperat infestis, metnit secundis,* eine, von dem 
unaufbörlichen Vibriren unferer Tage weit verfchiedene, 
vielmebr dem prometheijchen Mythos verwandte, an: 
tite Geiſtesgröße zeigt, fo war es anch der untrügliche 
Verbote fo manches’ Orofen, was bald kommen follte, 
daf die Idee der Walballa nicht unter Glück und 
Ziegen und Rubm, jondern, daf fie gleich Minerven 
aus Jupiterd Haupt bervoriprang, ald Um und Aus 
| fterlig, Auerſtädt, über und Prenzlau, Deutſchlauds 
tiefjte Eruiedrigumng berbengefübrt batten, Heils— 
berg und Friedland aber die Hoffnung eines freudigeren 
Umfchwunges auf lange hinaus entfernt zu baben fchie: 
nen. Gerade im gegempärtigen Augenblicke dünkt es 
„ein Wort zu ſeiner Zeit,“ ins Andenken zu rufen, 
was der unvergeßliche Johannes Müller in feinem 
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Briefwechfel gerade jener Unglücksjahre (1807 — 1808) 
Bayerns damaligen Kronprinzen darüber ge: 
äußert bat, — fo aus Kaffel vom 8. Februar und 9. 
Auguſt 1808: 

Durchlauchtichſter Kronpriny! Mit Verehrung und 
Beihämnng erbielt ich Ewr. Königl. Hoheit Schreiben 
vom 10. July. Nur das entſchuldigt mein Stillſchmei— 
gen, daß ich feit zehn Monaten mir felbjt nicht mebr 
frey und eigen zugeböre: Hof« und Staatsrath, und 5 
Univerfitäten, und etwa 5000 Schulen baben ſich fo in 
mich getbeilt, daß für Studien und Freundfchaft, für 
des Lebens edelfte und höchſte Genüſſe, mir fait feine 
Zeit bleibt; von biefem Beinen Reit wird mir noch ein 
guter Theil durch mancherlen Sorgen und Mißmuth 
entriffen; wovon mebe nicht; indem ich mich gemiß 
halte, daß Ewr. Königl. Hoheit es ohne Commentar 
begreifen werden. Wie erfreulih Ihre beyden Briefe 
mir waren, wie ich in dem Braftvollen Stol und Schwung 
Ihre große Seele mit bewundernder Liebe erkannt, iſt, 
da Em. Hoheit mein Gemütb wohl Fennen, eben auch 
nicht nöthig, weitläuftig zu fagen. Es it groß, Durch: 
lauchtigiter Prinz, den ſchönen Gedanken der Walhalla 
der Zierden des Daterlandes nicht vernachläßigt zu has 
ben; die Nation hatte nie eingrößeres Bedürf— 
niß, ibrer felbft nicht zu vergeffen, undbin der 
neuen Drdnung der Zeiten mit Würde zu er: 
fheinen; Väter und Enkel, wenn in Schatten der Sinn 
noch mwaltet, und wenn, wie wie boffen, ber teutiche 
Stamm noch für die Zufunft grünt, Väter, fage ich, und 
Enkel werden Ihnen es danken, Edeljter der Wittelöbache, 
zu einer Zeit, welche uns ſelbſt ung zu entreiſ— 
fen drohte, des Baterlanded eingedenfgewe 
fen zu ſeyn. Es it eines eigenen Lorbeers würdig, das 
Gefühl der Nationalkraft nicht untergeben zu laffen, und, 
wie manchmal Ihre Altvordern an entfcheidenden Tagen, 
fo als Verfechter des verfannten MWertbs zu erfheinen. 

Dorerjt bitte ih Em. Königl. Hoheit, mir fagen 
zu wollen, mie ed mit König Heinrichs Auceps Bild 
ausfiebt; weil, da Quedlinburg, wo er liegt, wejtphä: 
liſch ift, ich im Notbfall etwa dort vom Grabe oder 
einem andern Denfmal feine Geſtalt verfchaffen Föunte. 

Dann bätte ih unter den Raifern dem erften 
Sriedrich, der Europa und Aſien, berrlicher als je 
einer feit Karl dem Großen, mit Rubm erfült bat, 
eine Stelle ausbitten mögen. Er war ein Herr von 
der größten Kraft, wahren Nitterfinnes voll, für Freund: 
fhaft empfänglid. Neben ibn mögte ib Heinrich 
den Löwen feßen, feinen Freund in der Jugend, im 
Ulter feinen Gegner, welcher dem Wendenland germa— 
nifhe Kultur gab, mit Recht ein Stolz der Nation 
durch den hoben Ton feines ganzen Charakters; er und 
Friedrich die größten des 12ten Jahrhunderts; iſt er 
nicht der Stifter von München, jo gut, wie der Vater 
von Braunſchweig? Auf wen follen wir uns im felbiger 
Zeit mehr einbilden ! 

Hierauf der, welcher eine neue Form Teutjchlands 


wohlmennend begründete, der unermüdete, genialiſche, 
reblihe Kaifer Maximilian I., der geiſtvollſten Fürs 
ften einer, und deſſen Arbeiten um das Reich folde 
Ebre wohl verdienen. 

Auf Ihr eigenes Haus Fomme ich zurüc, und möchte, 
neben dem Sieger von Seckenheim und Ihrem erften 
Darimilian, Karl Guſtaven von Zwenbrüden 
feben, der Dänemarf und Polen mit wunderwerthem 
Heldenmutb und Napoleons Schnelligkeit entfcheidend 
befiegt. Ih weiß, obne NRußen, weil er ftarb: aber 
in die Walhalla fümmt ein Fürſt nicht, weil er auf der 
Landkarte fehr viel geändert, fondern weil ein großer 
Sinn in ihm war. Es folte jedes Haus, jedes Bolt 
einen Repräfentanten darin haben, der zeige, weſſen 
es fähig war; welchen beffern könnte Zweybrücken 
wollen? 

Em. Königl. Hoheit gefiel an Kurfürft Morip von 
Sachſen zu vieles nicht, um ihn unter die Worthies 
der Nation aufzuitellen: fein Bruder Auguft, Vater 
der Staatswirtbichaft, ein ſehr weiſer Fürſt, könnte er 
nicht für Sachſen repräfentiren? Es war viel Würde, 
viel Derftand und Herz ben ihm. 

Und für Brandenburg laßt fih nicht Friedrid 
der Große annehmen, (dem Sie fhon Haben): Frie— 
drich gebührt der Welt, er zeigt das Summum, mos 
zu der Charakter der Teutfchen ſich emporſchwingen 
Fonnte, und bat feinen Rang nicht neben den Fürjten, 
fondern neben dem Dictator Cäfar, auf daß die Welt 
erfenne, daß ein Teutfcher dem Größten des Alterthums 
gleich werden konnte. Nehmen wir für Brandenburg 
Friedrich Wilbelm, den großen Kurfüriten, weil 
er fein Land von Elend, Schutt, Derachtung und 
Dienftbarkeit mit geringer Macht nur durch Geift, in 
den Rang eines mächtigen Staates erhob. Der Staat 
ift nicht mehr, aber Friedeih Wilpelin bleibt, um zw 
zeigen, daß man ein Volk nicht verachten fol, aus 
welchem foldye Herfteller haben entftehen Fönnen. 

Ich wollte auch nicht, daß man glauben Pönnte, in 
der taufendjährigen Folge unferer geiftlichen Fürſten 
babe Feiner einen Plab ben Weifen oder Helden ver: 
dient. Wählen Em. Hoheit. Hier it Hans von Dal. 
berg, Biſchof zu Worms, der Wiederberfteller teutfcher 
Wiffenfchaft und Kunft, aller Trefllichen feiner Zeit 
Freund und Förderer und Schutz. Dort ift Paris 
von Lodron, der Salsburgifche, welchen im 30 jäbe 
rigen Kriege nicht Pabſt noch Kaifer, Fein Vorurtheil 
noch Intereſſe zu ungebührlichen Dingen vermodt, Das 
ter feines Volks. Laſſen Sie mih Jobann Phi— 
lipps von Schönborn, Kurfürſten von Mainz, err 
waͤhnen, welcer nach dem weitpbälifchen Frieden gleich: 
fam die Seele des Reichs war, und fein Cato genannt 
wurde, der erfte, welcher Leibnigen geehrt, und übers 
haupt in höherem Sinn regiert bat. 

Der fol die Neligiofität, wie fie in einem tentfchen 
Mann fenn mochte, in ſchlichterem Gewand erſcheinen, 
fo glänze neben den Siegern und großen Geijtern das 
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Untlip des Cinfiedlerd, der, nur durch Gott und fich, 
die Schweiz von Bürgerkrieg, vielleicht ihrem Unter: 
gang errettete, Bruder Niclaus von der Zlüe aus 
dem Lande Unterwalden nid dem Wald, beifen ſehr 
ähnliches Bild Em. Hoheit von mir zu Befehl ftebt. 

Ueber die Frage wegen Holland habe ich mit Ge— 
neral von Schlieffen (er iſt auch ein Teutfcher!) gefpro: 
chen, weil er in der Stunde meines Nachdenkens eben 
in mein Zimmer trat. Er glaubt, ja; da die Spracde 
vom Platteutfhen fait gar nicht unterfchieden ijt. Noch 
mollen wir es dahin geitellt fenn laffen. Aber in jedem 
Sinn bin ih da, zu fprechen für Wilbelm von 
NRaffau Dranien, der Freyheit und Bund ge: 
fliftet, und als er durch den Meuchelmord fiel, Faum 
Binterließ, daß er begraben werden Ponnte; in Allem 
einer der Xlten. 

Und ift mie nicht erlaubt, feines Urenfels Wil: 
belms III. zu erwähnen, melder obne Macht noch 
Kriegsglück, nur durch feinen Geijt, wider Ludwig XIV. 
Europa bewaffnet, und (was fchwerer mar) zufammen: 
gehalten. Zwar wirft man dem Urbeber des bill of 
rigths die Vertreibung feines Schwiegervater vor, 
welcher ihm aber nicht näher war, als dem erſten Bru— 
tus feine Söhne. Vicit amor patriae laudumque im- 
mensa cupido. 

Grafmus von Roterdam, der meilt in ren: 
burg und Bafel gelebt, gebört uns wenigftens durch 
diefe feine Wapl; ein Geiſt, gleih Lucian oder Bol: 
taire, doch weit gelebrter als biefer, ein Mann von 
dem größten Verdienſt und Einfluß, deffen Bücher bleis 
ben werden, wenn längit von den damaligen Contro: 
versfbriften Peine mebe in einer Bibliothek jteben wird. 
Nehmen Sie fi aber wohl in Acht, ihn zu den Größ— 
ten zu feßen, auf daß feine ſchalkhafte Miene über an: 
dere fich nicht zu beiuftigen fcheine; wie im Saal der 
Berliner Afademie die Boltairejhe Büſte eine folde 
Stellung bat, daß man unmöglich zweifeln Pann, er 
lacht über die gelabrte Verfammlung. 

Ach möchte nun wohl Grotius mennen, ben er: 
ften freven und gerechten Staatsrechtslchrer, und der 
aebandelt, mie er gefchrieben, und foviel Undank der 
Großen erfahren, daß die Nachwelt ihn nicht genug 
ſchadlos halten Fann, der aber iſt ein ächter Bataver, 
und noch baben wir die Vorfrage nicht entichieden. 

Wollen Em. Königl. Hobeit nicht auch ein Mujter 
von teutfcher Nitterfchaft Ehre. Sie war auch nativ: 
nal, und es glühte in ihnen ein Blut, welches einjt 
noch aufkochen könnte. Franz von Sidingen, 
Durchl. Prinz, it im Eharafter, den Marinen, ber 
Kraft, eim herrlicher Stellvertreter. Oder joll das Kit: 
terwefen durch Wiſſenſchaft veredelt jenn? Wollen Sie 
Ulrich von Hutten? 

Um Einen Epoche miachenden Tentfchen bitte ich 
noch; einen mie ſehr theuren, in vielem jompathifiren: 
den ; er fol die Walhalla nicht veritellen, obſchon Eiys 
flum ihm wohl lieber wäre — Johann Winkel 


mann, der aus einem brandenburgifchen Dorf nach 
Nom zog, um den Römern Rom gu erklären, durch 
den Geiſt des Alterthums, welder in ibın war, 

Beym Niederfchreiten diefer mir oben benfallenden 
Namen, melden in anderen Briefen mehrere folgen 
fönnen, ergriff mich ein Gedanke, zu welchem Ihr tm 
mein Herz gegrabenes Bild mich begeijterte. Steht 
einmal die geweihte Halle, auch nur vorerit Eine Seite, 
und die Hälfte der Bilder, und Em. Hobeit find in 
Münden, fo fuche ih ein paar Monat zu geminnen, 
um bey Ihnen alle diefe Männer, nicht gelehrt, obne 
alles Citat, aber mit lebendiger Vorſtellung deifen, mas 
jeder war, und was zu fenn er ung (ehrt, in ein 
Bub aufzuzeichnen, das bierauf da liegen bleibe. 

Habe ich nötbig, Em. Hobeit erſt noch der Vereh⸗ 
tung und all der großen und füllen Empfindungen zu 
verfichern,, imit welchen ich ewig bin ıc. 

N. ©. Unter deutſchen Helden verdiente Georg 
von Krundfberg: Mindelheim, welcher zu dem Sieg 
ben Pavia, und Franz des Erſten Gefangennebmung 
vorzüglich bentrug, ein Dann von ächter deuticher Kriegs— 
kunt, biedern Sinn und einem edeln Schwung des Cha: 
rafterd, eine vorzügliche Stelle. Sein Leben und Kriege: 
buch bemeifen es. 

Bernbarden v. Weimar würd’ ich nennen, wenn 
er für das Vaterland und nicht in den unfeligen Krie: 
gen geftritten hätte, wodurch desjelben Kraft von auf 
fenber den erften Hauptitof bekam. 

Eher noch Pfalzgrafen Philipp, Vertbeidiger ber 
Dormaner des cioilifirten Europa’s, der Stadt Wien 
gegen den Großen Suleyman, überhaupt ein fehr ge 
bildeter, interejjanter Held. 

Sol ich dren nennen. die in fremden Waffen ben 
Namen geehrt! Jenen Schulenburg, der mit böchft 
geringen Mitteln unter den größten Hindernijjen durch 
die Dertbeidigung von Korfu ein unjterblibes Benfpiel 
gab; jenen Mori von Sachfen, den Marſchall 
von Frankreich, welcher in der Kriegswiſſenſchaft Epoche 
gemacht, ein Mann von großem Berftand; oder den 
Marſchall von Schomberg (aus deutſchem Geſchlecht), 
welcher zween Könige auf ihren Tbronen befeitigt, feir 
nee Olaubensüberzeugung den Marſchallsſtab aufgeos 
pfert, und im 853. Jahr den Heldentod nabm. 

a, Durdl. Prinz, viele find der Münner, bes 


Kranzes wertb, und nicht leicht ein Stand noch eine 


Gegend obne auszeichnende Helden vol Weisheit und 
Tugend, neben keinem Volke darf Deutſchland feiner 
Söhne fib fhämen. Möge Ihr Walhalla den Geift 
der Oemwefenen auf die Emporkeimenden leiten! 


(Der Beſchluß folgt. ) 
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Ueber die Häberl'fhe Luftverbefferung®: 
methode im allgemeinen Kranfenhaufe 
zu Münden. 

(Bon Dr. &. Martin). 


Es ift demnach augenfcheinlih, daß jenen Mitteln, 
welche durch erneuerten Luftwechſel Quftverderbniß in 
Krankenhäuſern verbüten, ben weiten vor den chemi— 
ſchen der Vorzug gebübre. Unter diejen aber nimmt die 
im allgemeinen Kranfenbaufe, früher ſchon im 
Klofter der barmherzigen Drüder zu St. Mar in Mün— 
ben angebrachte, und von Hrn. Direktor und Ober: 
mebdizinalratbe Dr. v. Häberl erfundene Bentilätions: 
methode unftreitig ben erften Plap ein, da biefelbe in 
einem Zeitraume von mehr als 30 Jahren folgende 
Vortheile nachwies: 

1) Eine vollkommen dem Bedürfniße entſprechende Wir: 
kung; 

2) Ununterbrochene Fortdauer derſelben; 

3) Unabhängigkeit von menſchlicher Aufficht; 

4) Unmwendbarfeit ben allen Tages: und Jahreszeiten, 
fo wie ben allen Witterungs-Einflüſſen; 

5) Allgemeinheit des Luftwechfels ohne Läſtigkeit für 
den Bewohner; 

6) Ginfachbeit und Solidität der hiezu möthigen Dr: 
ganifation. 

Da fich der Ruf diefer Aufterneuerungsmethode bald 
verbreitete, mußte der Erfinder derfelben auf befonde: 
red Derlangen der allerböcjten Höfe von Peters: 
burg, Wien, Stodbolm, Berlin, Madrid, 
n. ſ. w. einzelne ſynoptiſche Beſchreibungen Dderfelben 
überfenden, und erbielt von feinee allerböchiten Regie— 
rungsbehörde den ebrenvollen Auftrag, eine Beſchrei— 
bung derfelben öffentlich dırrch den Drud bekannt, zu 
machen. 

Direftor Häberl entledigte ſich diefes Auftrages, 
indem er uns in feiner Abhandlung über Armen: und 
Krankenpflege, *) mit einem Werke befcenfte, von 
welchem der verstorbene Obermedizinalrath Dr. v. Groffi 
als Rezenfent in der Salzburger medizinifchen Zeitung **) 
fagt: 

„Mit dem Iebhafteften Vergnügen zeigt Referent 
vorliegendes Werk als die fchöne Frucht eines einzig 
und ununterbrochen dem Wohle der Menfchbeit auf die 
edelfte Urt gemweihten Lebens an, wofür feinem vor: 





*) Abhandlung über öffentlihe Armen: und Kranken: 
pflege mit einer umftändliden Gefbidte der in dem 
ehemaligen Krankenhauſe zum hl. Mar bey den barm⸗ 
peruigen Brüdern gemachten Grweiterungs: und Ber: 

efferungsverfuchen und der bieran im neuen allge: 
meinen Kranfenbaufe zu Münden gemachten Anwen: 
dungen v. Fr. X. Häberl, Med. Dr. u. Medizinals 
Rathe ıc. Münden 1815. 


+) Jahrgang 1814, 4. Band, pag- 226. 


trefflihen Hrn. Verfaffer die ganze Welt ihre Bürgers 
frone weiben möge!“ 

So Manches aber von dein, was fomit in Mün: 
hen ſchon feit mehreren Dezennien mit dem glückliche 
ften Erfolge durb Hrn. Direktor v. Häberl zur Ans 
wendung gebracht und öffentlih bekannt gemacht wor: 
den war, eignete ſich viele Jahre fpäter der Ders 
faffer einee Schrift über Beheipung mit eriwärmter 
Luft zu. *) 

Da dieſes Attentat Hen. Prof. Meißners nun 
fhon miehrere Jahre unangefochten blich, und gegen 
einen Mann ausgeübt wurde, welchem es genug fcheint, 
Gutes und Uusgezeichnetes wirklich geleitet zu bas 
ben, als defbalb anerkannt zu feon, jo hielt ich 
mich für berecbtiger, einige Bemerkungen über dieſen 
Gegenitand hiemit öffentlich befannt zu machen, um fo 
die Ehre einer fo überaus nüßlichen Erfindung Jenem 
zurück zu bringen, dem fie in der That gebührt. 

Ich erlaube mir daber eine kurze Befchreibung ber 
im allgemeinen Krankenhauſe zu München beftebenden 
und nah Hru. Dr. Häberls Angabe ausgeführten 
Pufterneuerungs : Methode, biemit vorzulegen, und ins 
dem ich die vorzüglid auf unſern Gegenftand Bezug 
babenden Stellen aus den Werfen bender Herrn aus— 
bebe, es den verehrten Pefern zu überlafen, das Urs 
tbeil über die Priorität der Erfindung auszuſprechen. 

Die Qufterneuerungsmetbode wird in zwenen Abe 
ſchnitten betrachtet. 


I. Art und Weife der Herausleitung der 
NRofofomial:Quft. 


Ueberzeugt, daß die Haupturfache, warum fait alle 
feüber in Vorſchlag gebrachten Luftverbeiferungd + Metbos 
den in der Ausführung, wenn es zu foldher Fam, fait 
feinen, oder nur ſehr geringen Erfolg nachwiefen, dar 
rin lag, daß man immer nur die größte Sorge trug, 
neue Luft im die zu reinigenden Räume zu preffen, das 
ben aber vergaß, die fchon vorhandene Luft aus den 
Gemächern au entfernen, bielt es Hr. Direktor Här 
berl ben feiner Dentilationd : Metbode für jeine Haupts 
aufgabe zuerjt eine Vorrichtung anzumenden, durch 
welche die Luft aus den Sälen geleitet werden Bonnte, 
und dann erjt eine Zuführungsart der Luft zu erdenfen. 
Es ſchien nicht ſchwierig zu ſeyn, neue Luft an einen 
Drt binzuführen, wo die vorhandene immer weg zu 
geben gezwungen wird. 





*) Die Heigung mit erwärmter Luft, erfunden, foftemar 
tifch bearbeitet, und als das wohlfeilſte, bequemfte, 
der Gefundpeit zuträglichfte und zugleih die Feuers⸗ 
gefahr am meiften entfernendbe Mittel zur Ermärr 
mung der Gebäude aller Art dargeftellt und praktiſch 
nachgewleſen v. P. T. Meißner, Magifter der Phars 
mazie, u. ord. Öffentl, Profeffor der technifhen Ghe⸗ 
mie am ?. k. polptehnifchen Inftitute in Wien. 
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Sowohl folgende Stelle des citirten v. Häberl’jhhen 
Werkes (pag- 535). 

„Uber alle diefe Mittel, (der Verfaſſer fpricht von 
den Verſuchen, die verfhiedene Männer anftellten, neue 
Luft im Gemächer zu bringen) da fie nur durch Preis 
fion wirkten, Fonnten Beinen befriedigenden Erſolg ge: 
ben. Die Haupturfadhe lag obne Zweifel darin, daß 
man mit diefen Vorfehrungen immer mur äußere Luft 
in folde Räume duch den Wind hineinpreſſen wollte, 
in welchen die Natur und Beichaffenbeit der fie ausfül: 
lenden Atmosphäre ihrer Präponderany wegen Feine 
Determination batte und haben fonnte, fi zu erheben 
und der von oben herab bineingepreßten auszuweichen. 
Aus tiefen Räumen Bann die ſtockende Luft, da fie 
ſchwerer als die frene Utmosphäre it, nur durch ber: 
ausfaugen berausgeihafftt und einer gefunden Atmos— 
pbäre an ihrer ſtatt Eintritt und Verbreitung verſchafft 
werden ic.“ } 

Sowohl diefe Stelle, fage ih, als auch die finn: 
reihe und ganz den drodunamiichen und ärojtatifchen 
Gefepen entſprechende Veranjtaltung, die verborbene 
Luft zu entfernen, beweifet, welch’ großen Werth Der 
Erfinder auf die Entfernung dee Luft aus jenen Räus 
men legt, welche beheipt und mit erwärmter Luft ers 
fügt werden follen. 


(Bortfegung folgt.) 


Auszüge aus den Protofollen der Land: 
Raths-Verhandlungen. 
F. Verhandlungen des Landrathes im Untermaynkreiſe. 


(Bortfegung.) 

Die Beratbung des Landrathes verbreitete ſich zu: 
nädjt: . 

II. auf Die Gewerbe. 

Dem Beobachter begegnen bier von vielen Seiten 
Merkmale des Aufblühens eined regeren Lebens, bes 
fortfchreitenden Gedelhens. Abgeſehen von dem eigent: 
lihen Handwerkswefen, welches fih fait durchaus nicht 
über die Grenzen der Mittelmäßigkeit erhebt; dit hin- 
fihtlich der Gewerbe die neuere Zeit. eine wahrhaft 
bejfere geworden, jowohl durch die fehr erhebliche Ber: 
mebrung bedeutender Gewerbsunternehmungen, ald auch 
durch die Vervolllommmung des Betriebs und dadurch, 
daß eine große Zapl der ärmſten Klaſſe unferer Mit: 
bürger nicht blos Befchäftigung und Unterhalt, fondern 
auch Gelegenheit zum Erwerbe nützlicher Kenntniſſe und 
Fertigkeiten erlangt hat. Inter den Gewerbe: Erzeug: 
nifien des Untermainkreifes verdienen bervorgeboben zu 
werden: die Schnellpreffen, Farbwaaren, Tapeten, 
Schreib:, Druck: und Buntpapiere, das Glas, Reps— 
und Mobnöl; wir befiken bedeutende Tabaksfabriken, 
Zucerfiederenen und Wollenfpinnerenen; die Meifer, 


chirurgiſchen Inſtrumeute, Zündmaſchinen, Papparbeiten, 
‘ 


Patentfhrote, welche unfere Gewerbsleute verfertigen, 
find im In- und Auslande gefucht, die Tuchfabrifation 
bat erfprichliche Fortfchritte gemacht, in Eifengußwaas 
ren, muſikaliſchen Inftrumenten, irdenen Waaren, Der: 
fertigung von Fälfern, In der Gerberen und im Schiff: 
bau wird gleichfalls Bedeutendes geleijtet. 

Eine wichtige Veränderung iſt vor Kurzem im Les 
ben derjenigen Gewerbe eingetreten, ‘welche die Ver: 
fhaffung der Hauptfächlichiten Lebensmittel, Brod und 
Sleifh, vermitteln, mämlich die Aufhebung der Polis 
zeytaxen. 

Nach den Erfahrungen, welche ſelt der vorigen Der: 
fammlung des Landraths in einem großen Theile des 
Kreifes gemacht wurben, wird die gewährte Frenbeit 
von Bädern und Mepgern mißbraucht, und ihre Preije 
find weit böber geitellt, ald es nach den Verkaufspreis 
fen von Getraide und Dieb zu erwarten wäre. Daben 
kann nicht bezweifelt werden, daß ungeachtet bes bes 
ftimmtejten Verbots Derabredungen und förmliche Ber 
fchlußfaffungen über die Preisbeftimmung unter den 
Gewerbsgenoſſen ftatt finden; fo daß Anlaß zu der Bes 
merfung vorhanden ſeyn möchte, nur ben ganz voll: 
ſtändiger Gewerbsfreyheit, mie fie im Rhelnkreiſe bes 
ſteht, Fönne die Uufbebung der Polizentaren ben dem 
Kleinverfaufe der nothwendigſten Lebensbedürfnijje ohne 
Nactbeil geſchehen. Die eifrigiten Derfuche, durch 
Deranlafung einer größeren Concurrenz Abhülſe zu 
gewäbren baben Feinen Erfolg gehabt. — Indeſſen find 
jene Grfabrungen nicht in allen Theilen des Kreifes 
gemacht worden; in verfchiebenen Gegenden desfelben 
ift man, indbefondere von Seite des Landiwirths, mit 
den Folgen der fraglichen Maßregel fehr zufrieden und 
der oben gerügte Mißbrauch wird nicht bemerkt. 


($ortfegung folgt.) 





Iuländifhe Nachrichten. 


Münden den 12. Detober. Geftern Abends ſchloß 
fih die Feyer des Detoberfeftes durch ein herrliches Feuers 
werd, Biele Taufende der Einwohner Münchens mander: 
ten nach der Therefienwiefe hinaus, um das fhöne Schaus 
fpiel zu fehen. Se. Maj. der König, welder mit ZI. 
KR. HH. der Pringeffin Mathilde, den Prinzen Otto und 
Ruitpold und den Prinzefinnen Adelgunde, Hildegard und 
Alerandra, dahin gefahren war, wurde bey Seiner Ans 
kunft jubelnd von dem Volke empfangen. Der hödfte 
Grad des Entzüdens äußerte fih aber noch viel lauter, als 
in der Mitte eines flammenden Tempels die geliebten Nas 
mendzüge »Ludmwig und Therefe« in mannigfarbigen 
Schmude leuchtend hervortraten. Der Schluß des Feuers 
werkes zeigte die Front des St. Peter Doms in Rom im 
alänzendften Lichterfhmude. Ben der Abfahrt Sr. Mai. 
des Königs brachen die Taufende der Anmwefenden in einen 
neuen Jubel aus und ihre Lebehoch begleitete die Viel: 
geliebten die ganze Wiefenflähe pin bis zu den Mauern 
der Stadt. 

Bey dem Nahrennen am verfloffenen Sonntag erhiels 
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ten Preife: 1. Michael Trappentreu, Brauer von Eberd: 
paint, koͤniglichen Landgericht Vilsbiburg; 2. Zaver Kurz 
müller, Brauer in Velden, Lönigl. Landgericht - Bilsbi: 
burg; 3) Rafpar Seppenhofer, Hofmetzger in Münden ; 
4) of. Henninger, Wirth von Gaflelpub, E. Log. Muͤhl⸗ 
dorf; 5) Mart. Trautfhmidt, Bauer von Musbad, k. Log. 
Bandeput; 6) Ghriſtoph Seemann, Kaufmann in Rürnberg, 
derfelbe erhielt aud den Weitpreis; 7) Joſ. Lamp! ‚ Wirth 
von Pfaffenhofen, k. Log. Friedberg; 8) Ant, Türk, Stern: 
wirt von Moosburg; 9) Ant. Einzinger, Mehger von Grün: 
bad, F. Log. Erding; und 10) Simon Schmidt, Bauer 
von Lotzbach, k. Log. Dachau. Die Bahn wurde viermal 
umritten in einem Zeitraume von 12 Minuten, 13 Sekun— 
den, und Pferde Tiefen 18 an der Zahl. Die Preife war 
zen 20, 15, 10, 8, 6, 5, 4, 3, 2 und 1 bayer. Thaler mit 
Fahnen. Auf den 3 Hauptfahnen waren die Mamenszüge 
Er. Maj. des Könige, Sr. 8.9. des Kronprinzen, und 
Sr. K. H. des Prinzen Karl von Bayern geſtickt; die Weit: 
fahne war mit einem Gemälde, die Infel Iſchia darftellend, 
gefhmüdt. . 

Bor dem Nahrennen wurden in Gegenwart Sr. Maj. 
des Königs durch den erſten Herren Bürgermeifter von Mit: 
termapr die Preife an die beften Schuͤßzen des gegebenen 
Haupt: und Nachſchießens ausgetpeilt. Auf dem Haupt» 
ſchießen erhielten Preife: TI. Vogel. 1. Sr. Paul Kraut, 
Dandelömann von der Au. 2. Hr. Dunft, Uhrmacher in 
der Au. 3. Hr. Hartl, Bierwirth von bier. 11. Hirſch. 
6 Hauptpreife. 1. Dr. Dinkert, k. Hofgärtner. 2. Derr 
Martin Schuſter, k. Reibjäger. 3. Dr. Schuber, Jäger 
©. ?. 9. des Prinzen Karl. 4. Hr. Heidemann, k. Res 
vierförfter.. III. Haupt. 4 Preiſe. 1. Hr. Lacroiy. 2. Hr. 
Leitner. 3. Hr. Rathgeber. 4. Hr. Joh. Janns, Müller 
in Toͤlz. IV. Kranz. 6 Hauptpreife. 1. Brunbauer, E 
Revierförfter. 2. Pr. Steljpammer, Brunnmader, 3. Dr. 
Reverdies, k. Forſtkommiſſaͤr. 4. Hr. Dettendorfer, Le 
Dderermeifter in Rofenheim te. ꝛc. V. Glüd. 12. Haupt: 
preife. 1. Hr. Holzapfel, k. Förfter. 2. Pr. Griesſtaͤtter, 
Ragelihmid. 3. Hr. Vielwerth. 4. Hr. Miller, 8. Hof: 
jöger ı. 1. — Nachſchießen. 1. Haupt. 5 Haupt 
preife. 1. Hr. Allram, Bauersfohn von fen. 2. Hr. Ja: 
Tob Graf, bürg. Gärtner von hier. 3. Dr. Verier, Cand. 
Philos. I. Kranz. 3 Hauptpreife. 1. Here Jakob 
Mair, Schloßer von Tegernfee. 2. Hr. Bechler b. und k. 
SHoffaminkehrermeifter. 3. Hr. Hergl, Mäurermeifter in 
Dadau. II. Gluͤck. 6 Hauptpreife. 1. Hr. Kurz, Bauers: 
fohn von @eifenfeld. 2. Hr. Paul Nufbaum, k. Stadtge: 
richts⸗ Affeffor. 3. Hr. Weber, bürgl. Bucbinder ıc. ıc. 
IV. Perpentitelfhießen. 6 Hauptpreifei. Hr. Paul 
Kraut, Dandelömann von der Au. 2. Hr. Heideman, k. 
Revierförfter. 3. Hr. Dunft, bürg. Uhrmacher in der Bor: 
fladt Au. Die Weitfahne erhielt Hr. Buchner, Eiſenmei— 
ſter von Amberg. 


Audwärtige Nachrichten. 
KRurpeffen. Hanau den 6. Oktober. Unfere Bürger: 
garde ift organifirt. Der Fabrikannt &. Roͤßler, ein all; 
gemein geachteter Mann ift Oberſt derfelben. Um bey den 
größtentpeild unbemittelten Bürgern möglichft ſchnell eine 
gleihe Bekleidung zu erlangen, hat man eine ganz einfache 


Uniform gewählt: Dunkelblaue Kittel von Leinen mit ros 
then limlegetragen und Kappen von ſchwarzem Wachstuch. 
Mit Ausnahme des filbernen Portépée's darf auch bey den 
Dffisieren nichts von Gold, und Silber oder Seide vers 
mendet werden. — Mauthen erifliren jegt nicht mehr in 
unferer Provinz. Deren Zerftörung war theils mit mehr 
theild weniger Exzeſſen verknüpft: Manche Beamten Tonne 
ten fid nur durch eilige Flucht vor Mißhandlungen retten. 
An vielen Orten waren die Angriffe des Volkes nicht blos 
gegen die Mauthhäufer und Mautpbücer gerichtet, man 
nahm auch Scultpeifen das Stempelpapier, die Steuerlis 
fien weg, den Förftern die Straf-Rotitzbuͤcher und Rüge: 
regifter und zernichtete fie unter Freudengeſchrey. Nan 
iſt aber in unferer Provinz wieder Alles runrg. 
Alles tritt wieder im fein altes Geleis zuruͤck voll Hoffnung, _ 
und gefpannt auf den für den 16. d. M. zufammenbernfene: 
Landtag. — Am 27. v. M. kam der Kurpring hier an und 
fupr gefhmüdt mit Dem Zeichen der Bürgereintradt, einer 
weißen Binde am linken Arme, durd die Stadt und er: 
Elärte fih zum Ghef der Bürgergarde, In einer Furjen 
Rede ermahnte er jur Ruhe und verfprah, fih bey feinem 
Heren Bater dahin zu verwenden, daf die Mauth bis zur 
nähern Beflimmung Durch die Laudftände fuspendirt bleiben 
folle und wurde mit allgemeinem Jubel begrüßt. Am 28. 
erließ Se. Hoheit eine Proflamation in gleihem Sinne, 
die gut aufgenommen wurde; dieß Verfahren, fo wie fein 
populäres Wefen madten ihn hier fehr beliebt. Alles fah 
einer freudigen Hoffnung entgegen, da Niemand ahnete, daß 
der Kurfürſt nicht gleiche Gefinnungen mit ihm theile. Dod 
bald wollte Mancher zu gegentheiligen Bermuthungen Grund 
finden. Der Kurfürft habe, fo wird behauptet, feines ers 
lauchten Sohnes Handlungen mißbilliot, befonder6 aber 
feine Popularität. Er habe ihn von hier abberufen und 
ftatt feiner den Bundestags » Gefandten, Herrn Geheimen: 
rath von Mapenfeld, als Kommiffär hieher geſchickt; fodarin 
noh eine -Militärtommiffion in der Perfon des General: 
Majord Bödiker, mit Hufaren und Artillerie in die obere 
Provinz (Steinau u.f.mw.) beordert und die beyden Bas 
taillone deö zweyten Linien: Infanterie: Regiments, melde 
ftets ihre Garnifon bier hatten, weggenommen und nad 
Marburg und Ziegenhayn verlegt, dagegen die dort in Bes 
fagung gemwefenen zwey Bataillone des dritten Lin. Inf. Reg. 
hleher geſchickt. Die Abberufung dieſer Truppen hat die 
Soldaten wie Bürger fehr unangenehm betroffen, und es 
jeigten fih auf beyden Geiten Symptome der Widerfeglich- 
Reit, die jedoch alüclichermweife nicht zum Ausbruche kamen. 

Vom VBogelsöberge, (Oberheſſen) Die Ruhe, welche 
in diefer Gegend auf eine fo ſchreckhafte Weife geftört wor: 
den, füngt allmäplig an, ſich wieder herzuftellen. Beamte, 
welche die Wuth der Bauern zur Entfernung nötbigte, keh⸗ 
ren zuruͤck in ihre zertruͤnmerten Wohnungen. Eben fo 
finden ſich die Geiftlihen und andere Perfonen, die von 
den Bauern auf ihren Zügen mitgefchleppt worden, wieder 
ein. Zu Nidda befindet fih das Hauptquartier, und bie 
von dem Prinzen Emil getroffenen Maßregeln laſſen hoffen, 
daß Alles gut endigen wird. Bon Snfurgentenhaufen, welche 
fih auf mehrere Taufende belaufen follen, weiß man hier 
Nichts, und für gewiß ift anzunehmen, daß folde gar nicht 
mehr erifticen. 


a — ——— ——————— — 
Münden, im der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der J. G. Gott a'ſchen Buchhandlung. 








Das J— 


nland. 


Ein Tagblatt 


für 
das öffentliche Leben in Deutſchland, mit vorzüglicher Rückſicht auf Bayern. 


— » 


Num, 279. 





14. Dftober 1830. : 





Inhalt. 


König Ludwig und der ſaueiheriſche Tarirus Über die Walhalla. — Die ieberfegung dei Corpus juris Civilis. — Der BWollenmartt ju 


Donaumörth, — Inländifhe umd auswärtige Nachrichten. 





König Ludwig und der fhweizerifche 
Tacitus über die Walhalla. 


Beſchluß.) 

Vom 10. April 1809, dem Tage, wo der vierte 
große Koalitionskrieg wider Frankreich ausgebrochen war, 
ſchrieb Johannes Müller: 

Durchlauchtigſter Kronprinz! 

Daß ich mein Stillſchweigen gegen Ewr. Königliche 
Hoheit nicht entſchuldige, iſt natürlich, deun da müßte 
ich mich ſchuldig fühlen; mein Herz aber ſpricht mich 
von aller Schuld fren; es lag an Umflärben, deren 
Herr ich nicht bin. Meine Ewer Königl. Hobeit auf 
alle Zeiten gemweibten Empfindungen find immer diefel: 
bigen; mit dem wärmſten Intereſſe babe ih auf alles 
gebafcht, was die Zeitungen oder was Meifende mir 
etwa meldeten, meine reine treue Unbänglichkeit iſt kei— 
nes Mechjels fähig, Meine Tage find indeß in vieler 
Arbeit verflojfen, welche aber ohne Beziebung auf die 
Werke ijt, weldie in dem Plane meines Lebens waren, 
und für die ich auf Hoffnungen redueirt bin. Laſſen Sie 
mich lieber von ber alten Zeit fpresben, unb über den 
Dolendeten mich vergeſſen. Was mir die größte Freude 
macht, ift, daß E. 8. H. jenen großen Gedanken der 
Walhalla nicht finden laffen: er zeigt einen gewiſſen Glaus 
ben an unfere Zeit und Nation, den auch ich nur äu— 
ßerſt ungern würde fahren laffen, obſchon viele ihn auf: 
geben, weil fie Somptome der Unbeilbarfeit finven, 
In edlen Gemüthern aber kaun der Glaube, alles Mu— 
thes Quelle, nie verſiegen. Abgeſondert alſo von der 
umgebenden Gegenwart wandle ih mit Ewer 8.9. in 
dem dichten Hann, womit Cie das Heiligtbum der Bor: 
welt umfchatten wollen. 

Bruder Elaus von der Flüe wird am trefilich 
fien gebildnet durch den Bildbauer Chriſten im Land 
‚Unterwalden. E. H. dürfen ibm mur das Maß, und 
wenn Sie wollen, die Steinart angeben. Üben derfelbe 


bat aub den großen Haller in vollfommenfter 
Aehnlichkeitz und diefer Punkt giebt immer ein grös 
ßeres Intereffe. Eben fo äbnlih iſt ben Ebriften der 
Einfiedler; der Mabler, der ihn für mich auf der Tage 
faßung von Stanz gemablt, *) ift vor Vollendung dee 
Urbeit geftorben. Vollkommen richtig urtbeilen E. K. 
H., daß die Nachkommen der deutfcben Ritter in Liv: 
land fo wenig als in Preußen aufgebört baben, Teutſche 
zu ſeyn. Unter den preußifchen Hocmeijtern wäre ein 
Konrad von Erlichshauſen der Yufitellung würs 
diger ald verfchiedene andere (fein Leben in Kotzebue's 
ac /umatmwertber Geſchichte. Lo udon feine nicht teut⸗ 
ſchen Stamms, und wenn wie wegen dem öjterreichis 
ſchen Dienft ibn aufnehmen, fo verdient Prinz Eugen 
es eben fo gut. Fauſt, Tſchirnhauſen, baben 
Kunft und Wilfenfchaft vervolfommmet, nicht erfunden; 
von Gelehrten und Künjtlern gebören blos die Söpſer— 
genied, in verſchiedenen Klaſſen in diefen Tempel; fo 
3.8. Leibnitz, nihet Wolf, fo nützlich diefer und groß 
fein Name war (Albrecht Dürer'n bitte ich nicht 
zu vergejjen). Im übrigen ınenne ih von Marimilian 
11. zu Prag auf feinem Grab ein ſchönes Bild gefeben 
zu baben. Don Koifer Ludwig muß zu München das 
Beßte fenn. Bon Lurbern ift das Beßte von Krauach, 
in vielen Galerien. Bon Onttenberg erfcheint ein ſehr 
ſchönes zu Mainz eben jeßt. Don Dtto Gerice ift ein 
gutes Bild in der Sammlung der weſtphäliſchen Fries 
densgefandten. Konrad Geltes war ein ſchöner Geiſt, 
für dieſe Geſelſchaft nicht groß genug. Möfer, ein 
Manı von Verſtand, Patriotismns, Gelehrſamkeit — 
diefer mag bleiben, weil er fo ſehr innig teutſch war. 
An Agricola zweifelte ich auch, allein er ift doch Vater 
teutfcher Bergbaufunde. Lebende aufzunehmen iſt allzeit 
mißlich; €. 8.9. Fönnen die wenigen, wo fie haben, 
irgend anders wohin, oder in ein Proppläum ſehzen. 
Der fächfifche Friedrich war in Wahrheit weife, in al 


*) I. Georg Dit von Schafſhauſen. (Tp. VIE, 340.) 
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lem; gewiß weifer, als Friedrich Auguſt I, Aus den 
Heilen it Pbilipp der Großmürbige; font viele gut, 
viele verjtändig, aber nicht wie er genialifh. Groß 
war die teutſche Frau, die Landaräfin Amalia, die in 
febr fhweren Zeiten des 30 jäbrigen Krieges das dazu: 
mal Kleine and männlib bebauptet und ruhmvoll ver: 
geößert bat; fie war vom Haufe Hanau, Die bolän- 
diſche Sprache it wie die engliiche, dänifbe, allerdings 
germanifch, aber wenn &, 8. H. es jo nehmen, fo muß 
Walballa fo groß wie Nompbenburg werden. Wie viele 
große berrliche Helden, Staatsnännee, Weile, werden 
fih über den Canal berüberdrängen! Sie wollen den 
Tempel jept aufs allgemeine Mutterland befchränten. 
Setzen Sie lieber die Mutter Germania auf einen Stubl 
und Unglia, Batavia, Dania und andere Töchter näbern 
fib, jede eine Tafel mit eingegrabenen Namen ibrer 
Worthies der Altinutter als Ebrengefchenfe darreichend. 
Das bindert nicht, daß unter teutſchen Herven der erite 
oranifhe Wilhelm, der Großen einer, bie je in der 
Welt geblühet, und König Wilhelm III. glänze, der 
Europa wider Qudewig vereinigte, zufammenbiclt, und 
obne Siege ibn doch beſchränkte. Solche Benfprele zu 
vergeifen, folb Talent nicht zu verehren, würe mwobl 
tböricht. Uber alle diefe Dranier find geborne Naſſauer, 
Teutfche aus Teutſchen geweſen. Ob E. 8.9. Walhalla 
gründen und ausbauen werden, bängt von dem alle 
Kunft und Vorſicht übermeifternden Schicjal ab. Wäre 
unfern Wünſchen, tbeueritee Prinz, daß nicht gegönnt, 
genug, daß im Ihrer Bruft der Gedanke entitaud; er 
wird nicht vergeifen werden; zumal wenn audb mie ein 
guter Genius den Griffel der Geſchichte wieder in die 
Hand giebt. Schreiben Sie immer den Plan, aber 
verlieren Sie darüber die Hoffnung nicht, ihn felbit 
auszuführen; er ijt ganz Ihrer würdig, in der Verei— 
nigung von Größe und einfacher Form. 

Ich fomme auf die Fragen im zweyten Brief. Berch— 
told von Zäringen war ein ſtaatskluger Herr, doch 
an Gemütb nicht eben groß: aber Rudolf von Er: 
Lach verdient allerdings unter den Helden einen ausge: 
zeichneten Rang. Mit den Gotben its wie mit ben 
Holländern; germaniſch, doch nicht unfere Väter, fon: 
deren unfere Vettern. Sonft könnten wir mit dem gro: 
Ben Dietrich fhön prangen. Die Pulvererfindung 
fit in Unfehung der Umitände zu ungewiß, ale Verdienit 
um die Menfchheit (um menig zu fagen) allzu jıwen: 
deutig; DBertold Schwarz fomme nicht unter Herven. 
Für Aventinus babe ich die größte Ehrerbietung; er 
könnte doch wohl ein würdiger Repäfentant altbanerifcber 
Mufen feon. Es ift nicht zu laugnen, daß die Lodron 
eigentlih alle von den Eonfinen find, doch find fie fo 
wenig Italien als Teutſchland ausfchlieflich eigen, und 
wenn ich bedenke, wie lang und wie teutfch Paris feine 
Erzitifte verwaltet, fo wäre ich doch geneigt, ihn ein: 
zulaſſen. 

Daß E. H. latein lernen, iſt vortrefflich. Es iſt in 
jener Welt etwas Freyes und Hohes, das uns fehlt; 


fie waren der Natur (und welcher Natur, der im ſchön⸗ 
ften Klima fib entwidelnden) näber; ihre Verfaſſung 
(die Hauptſache; nach dem Untergange der Verfaſſungen 
vermochte die Natur nicht ımebr fie emporzubalten) be— 
günitigte jede edle umd ſchöne Form der Entwiclung. 
Ih bin überzeugt, daß die Dritten die beiten Züge 
ibres Charakters, die praktiſche Weisheit, den Gemein: 
finn, die Kraft, großentbeil$ ıbree ganz klaſſiſchen Ers 
siebung zu danken haben, welche uns bisher faft ganz 
fehlt. Auch Friedrich, der weder lateinifch noch griechifch 
wußte, füblte fi zu dem Alten gezogen; fie lad er im: 
mer, bis in den Tod. Man beföümmt eine ganz andere 
Unfiht der Dinge diefee Welt; nichts iſt erfrifchender ; 
ich fühle es oft, meine Seele lebt davon. 

‚Senn €. 8.9. verfibert, daß auch auf den bevor⸗ 
ſtehenden Scenen ib im Geiſte und von Herzen Sie 
begleiten werte. Wann ih das Glück noch haben werde, 
Die zu feben, wer kann ed willen? Das aber weiß 
ih, denn es iſt in mie, daß wo und wann und wie es 
fen, es für mich einer der glüclichiten Tage meines 
Lebens ſeyn wird, weil die Verehrung und Liebe, welche 
Sie mis eingerlößt baben, fih mit Reinem gewöhnlichen 
Befüpl vergleipen läßt. 





Die Ueberfegung des Corpus juris 
Civilis. 

Eine volftändige Ueberfegung des römiichen Rechts⸗ 
buches, ınit feinen Anbängen, — dem Coder ZJuflis 
nians, der Novellen n. f. w. — befaßen feither die Fran: 
zofen, (Seit den Jabren 1805 bis 1811) allein, ale 
übrigen Nationen dagegen nur Weberjegungen einzelner 
Theile desfelben. Ben und Deutfchen wurden nament: 
li nue die Imititutionen, von den Pandedten u. ſ. w. 
aber ſehr weniges überfegt. Man febe über das Ger 
fagte Ernſt Spangenbergs Einleitung in das Römiſch— 
Juſtinianiſche Rechtsbuch ꝛc. Hannover 1817. ©. 345 
— 571 weiter nad. 

Ben der gründlichen Gelehrfamfeit und dem andau— 
ernden Fleiße der Deutichen war es mirklich eine auf« 
fallende Erfcheinung, bier zurüde zu fteben, was fich 
in Bezug auf die neueſte Zeit vieleicht dadurch erklärt, 
daß die Theorie unferer bijtorifhben Nechtsichule den 
Glauben beitärkte, eine Ueberſezung des corpus juris 
civilis, die Vollkommenes leiite, ſey unmöglich. 

Dasfelte könnte man aber von den Urfprachen bes 
alten und neuen Teſtaments, etwa felbit mit mebe 
rund bebaupten, und doch wird es unumitößliche 
Wahrheit feon, daß die Bibel für alle Eonfeffionen 
erſt feit den, immer fich verbejjernden Leberfegungen 
in die lebenden Sprachen, — befonders in die deutſche 
und engliſche, — gemeinnüßiger ward, und auch nue 
dadurch werden konnte. Man ſcheue alfo keineswegs 
die Ueberfegung des corpus juris civilis, wobey jtetds 
bin dem forgfamen Philologen, dem forfchenden Hiſto⸗ 
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riker, dem fcharffinnigen Hermeneuten, Eur; jedem ele⸗ 
ganten Juriiten alle Gelegenheit offen ſteht, den Urtert 
und fomit die Ueberſehung richtiger berzuftellen, und 
dadurh eim nah Möglichkeit volfommenes Werk in 
beuderlen Hinfiht vorzubereiten. 

Unter diefen Verhältniffen -ift es ein böchſt interef: 
fantes Ergebniß, daß wir das corpus juris civilis in’s 
Deutſche überfept von einem Vereine Nechtögelebrter, 
unter Redaktion der Profejforen der Rechte zu Leipzig, 
Dr. Dtto und Dr. Schilling, dann dem Dr. Sintenis 
zu Zerbit zu erwarten baben. 

Schon liegen des eriten Bandes 1.—III. Heft, ent: 
baltend die Inftitutionen, — das erſte Buch der Pan- 
deften, (Leipzig 1850. Derlag von Karl Focke) vor uns. 

Nach den jüngiten Nachrichten vom einem der Hrn. 
Redaktoren it das 4. Heft kürzlich erſchienen. Mit 
dem eilften Buche der Pandekten wird der erſte Theil 
fließen, und bis Ende November diefes Jahrs fertig 
fenn. Der zweote Band geht bis zum 24. Buche, und 
wied Oſtern nächſten Jahres erfcheinen, jobin die Bol: 
lendung ded ganzen Werkes fidh bald vorausjeben lajfen. 
Die treffliche Vorrede, melde jeder Zweifler zu feiner 
Beruhigung nur feldft leſen möge, bemeilt, daß die 
vereinten Nechtögelehrten die Schwierigkeiten ihrer Ur: 
beit, aber aucd die Mittel zur Weberwindung diefer 
Schwierigkeiten Bennen, und alles berechtigt zu den 
günftigiten Erwartungen, — 

Us ein Muiter der - Arbeit geben wir bier einſtwei— 
ken die Heberfegung der Schlußworte des $. ult J. I. 
10, de nuptiis an, die, wie folgt, überfept find: 

„eben fo wird der, welcher von einem freuen Weibe 

geboren it, mit dem die Ehe nach den Geſetzen 

nicht verboten war, der Vater aber Umgang ge: 
habt batte, nachber, fobald die Eheitiftung errich: 
tet worden iſt, Unferer Conjtitution gemäß, der 

Gewalt des Daterd unterworfen; dieß gewährt 

Unfere Eonjtitution auch dann, wenn andere aud 

derfelben Ehe erzeugt worden find.“ 

Die Note 15. zIn diefer, von Dr. Sintenis gelie: 
ferten Ueberſetzung belegt die Berichtigung des Urtertes, 
woraus die verftindliche Ueberſehung entfprang. 

Wir glaubten dem rechtögelebrten Publikum, dieſe, 
jur Aufmerkſamkeit auf die in der Frage ſtehende Ue— 
berfeßung binleitenden Zeilen, und bejonders die oben: 
eingerücdten Notipen über den frafjhen Fortgang des 
Werkes ſchuldig zu ſeyn. 

Dr. S. 





Der Wollenmarft zu Donaumwdrth. 


Der Wollenmarft zu Donauwörth fiel im beurigen 
Fahre auf den 21. und 22. Jung, an welchem Tage 
er auch, mach vorgängiger Bekanntmachung in den am 
meijten gelefenen Zeitungsblättern, abgehalten wurde. 


Derfelbe lieferte nachitebende Refultate: 


IL. Die wirkliche Zufuhr betrug 20577 Pf. 
als Muſter wurden 10500 u 
Summa 530877 Pf. 


II. Die Preife ſtanden: 


a) für feine Bajtardwolle der Zentner zu 66—75 fl. 
b) für mittelfeine 2 2 2 2 000. 5566 fl. 
€) für raube Baftard und Lümmerwolle 55—6® fl. 
d) für eincbeerige Landwole . . - 50—56 fl. 
e) für Raufmole 2» 220. Ag fl. 
II. Die ganze Zufube wurde verkauft, und ber Ges 


fammterlös biefür betrug die Summe von 18264 fl. 

Mit den Preifen waren die Verkäufer ſehr zufrie: 
den, und mancde Wollenbefiper mußten bedauern, daß 
fie ihre Wohle einige Wochen früher um 4—5 fl per 
Zentner unter dem Marktpreife fib abloden ließen. . 

Der Schleichhaudel der Juden und Mäfler und die 
Umtriebe bderfelben, die Marktpreife herabzudrücken, 
und ſich woblfeile Waare zu verfchaffen, war in dieſem 
Jahre vor dem Markte bedeutend, meshalb auf dem 
Markte felbit Mangel an Waare und Ueberfluß an 
Käufern ſichtbar war. — Uebrigens iſt nicht zu verfens 
nen, daß in der Umgegend überhaupt großer Mangel 
an Wolle fich zeigte, indem der vorjäbrige harte Wins 
ter, und Seuchen unter Schafen jener Gegend große 
Verheerung angerichtet batten, und deshalb mande 
Detonomen Peine oder nur ſehr wenige Waaren zu 
Markte bringen konnuten. 

Da viele Produzenten die Nachtbeile des frübern 
Verkauſes einfeben gelernt baben, fo läßt fih für die 
nähiten Märkte ein zunehmender Verkehr mit Zuver— 
fiht erwarten. 





Inländifbe Nachrichten. 


Münden den 13. DM. Geftern geruhten Ge, Mai. 
der König einer großen Jagd im Leibgehege der k. Au 
bis nah Garding hinab, beyzuwohnen. — Deute feyern 
die Einwohner der E. Haupt: und Reſidenzſtadt in ernfter 
Trauer das Andenken an den Eöniglihen Bater Martmilian ; 
heute hatte Ihn vor 5 Jahren der Allmädtige zu fih ges 
rufen. Abends ift in der k. Hofkirche zu St. Gajetan Bi: 
gil, dem J. M. der König, ©. 8. 9. Prinz Garl von 
Bayern und alle hoͤchſten Hof» und Staatöbeamten beys 
wohnen werden. — Auf gleihe Weife wurde aud heute 
früh das Andenken an die ausgezeichneten verftorbenen Of⸗ 
fistere und Soldaten gefenert, melde fih den militärifchen 
Mar: Zofeph: Drden oder die Medaille der Tapferkeit durch 
ihren Heldenmuty im Leben erworben hatten. Ein See: 
lenamt wurde gehalten, dem Se. Maj. der König, Ge. 
R. H. Prinz Garl, alle Generale, Stabsoffisiere nad Of⸗ 
fisiere nebft der Reibgarde der Hartfchiere und die ganze 
Barnifon beywohnten. Bon Morgens 6 Uhr bis Abends 
6 Uhr erfhallt alle Viertelftunde ein Kanonenfhuß und er: 
innert und an jene heldenmüthigen unvergeßlichen Todten. 

Morgen wird im k. Hofs und National: Theater als 
am Vorabend des Namentaged Ihrer Majeftät der 
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Königin der innere Schauplag deöfelben beleuchtet fepn ; 
auch werden auf den marmornen Piedeftalen die über den 
breiten Etiegen neu aufgeftellten 8 Statuen enthüllt wer: 
den, Diefelben find von berühmten Bildhauern verfertigt 
und jeigen die Geftalten der größten dramatifben Dichter 
aller Zeiten, ald Sophokles von dem verftorbenen Hal: 
ler, Euripides, Menander, und Racine von dem 
Staliener Lazariniz Ealderon della Parca von BandI; 
Shpafespeare von Schmwanthaler, jun. und Göthe 
und Schiller, von Stiegelmaier. 

Mit dem Anfange des gegenwärtigen Schuljahres wird 
in Münden eine Singſchule nah Peftalogzifher Methode 
eröffnet (f. Inland Nr. 227.). Diefelbe wird einen dreys 
jährigen Gurfus bilden, in welchem die Zöglinge auf eirte 
leihtfaßlihe und gründliche Weife nah jmedmäßigem Stu: 
fengang eine fireng : mufifalifhe Grundbildung erhalten fol: 
len. Der Unterricht wird, unter der techniſchen Leitung 
dep Dofiängers Loͤhle, an den Nahmittagen des Mitt: 
wodhs und Sonnahends woͤchentlich in 3 Stunden ertheilt. 
An demfelben koͤnnen Schüler und Schülerinnen der höhe: 
ren drey Gurfe der Elementarfhulen, Böglinge der difent: 
lichen und Privat Erziehungsanftalten, Präparanden des 
Leprfaches Antbeil nehmen. Das Schulgeld der frepmilligen 
Böglinge beträgt monatlih 48 Pr.; jedoch genießen gelittete 
und fühlge Kinder armer Eltern den Unterricht unentgeldlich. 

Bey der k. Polizey : Direftion Münden wurden im 
Monate Erptember 575 Individuen poligeplid abaeftraft, 
38 an die betreffenden Gerichte abgegeben, unter letzterem 
ein Individuum wegen Mordverfühs, 33 wegen Diebſtahls. 

Vorgeftern, Nachts nah 11 Uhr brannte in der Vor—⸗ 
ſtadt Schönfeld, in der untern Gartenftraße, das ®artens 
haus des Hofgärtners of. Thüring bis zum Orunde ab. 
Man vermutbet, daß das Feuer gelegt worden fen. 

Die k. Regierung des Dberdonaufreifes hat bey einer 
unmitrelbar vorgenommenen Bifitation des Fleifches, Bro: 
des und Bieres, der Mehlmaafe und Fleifh: und Brod; 
gewichte in den Nuralgemeinden die Wahrnehmung gemacht, 
daß die Gemeindevorſteher ald Lokal: Poligepbeamte aus 
Unmiffenheit der beftehenden Normen, maniafahe Gebre: 
hen und Unterfchleife in diefem Theile der Polizeyvermal: 
tung baben einfhleichen laſſen. Das Fleifh wurde in vie 
Ien Ruralgemeinden durchgebends mager, zum Theile felbft 
der Fäulniß nahe gefunden, obne alle polijeyliche Aufficht 
und in durchaus ungeeigneten Lokalen, da die Gemeinde 
vorfleher in der Meynung fanden, ed komme ihnen nur 
die Befhau des zu ſchlachtenden, nicht aber die Viſitation 
des geſchlachteten Fleifhes zu. Ferner entfprah das Brod 
beynahe nirgends volllommen dem Normalgewichte. An 
einigen Drten fand fi die Sitte, nie frifhaebadenes, fon: 
dern ſtets ausgetrodnetes Brod auf den Laden zu bringen, 
und dann jedes etwa entdeckte Mindergewicht auf Rechnung 
des Ausgetrocknetſeyn zu ſchreiben. Die vorfhriftsmäßigen 
Brodwaagen befanden fih großentheils nicht auf dem Ra- 
den, fondern unter Schloß und Riegel, den Gewichten ge: 
brah es beynahe überall an Vollſtaͤndigkeit, die Meinen 
Lothgewichte waren verloren gegangen u.f. mw. Auch die 
Waagen für Brod und Fleiſch fanden ſich in defektivem 
Zuftande. — Das Bier war auf dem Lande faft allenthal, 
ben unfhmadpaft und gehaltlos; am fehr vielen Orten ab+ 


en 
Münden, in der Literarifch » Artiſtiſchen Anftalt der 3. G. Cott a'ſchen * 











geftanden und fauer, umd feine Sanitätspoligepmidrigkeit 
unverkennbar u. f.w. — Die Gemeindevorfleher hatten die 
Gebreden der Maafe nicht erhoben, weil fie glaubten, die 
Befihtigung der Maaße und Gewichte ſtehe nur jenen Ber 
börden zu, in deren Hand fi die Muttermaafe befinden, 
und rückfichtlic des Bieres mepnten fie, ed komme den Ro» 
Balpolizey» Behörden Beine nähere Prüfung zu, meil das: 
felbe bereits an der Brauftatt geprüft worden ſey. Alle 
diefe Wahrnehmungen veranlaßten die k. Regierung ju der 
Weifung an die Diftrikts » Polljepbehörden des Kreifes, die 
Bemeindevorfteher aus den beftehenden Verordnungen über 
diefe Punkte genau zu informiren, . 


Auswärtige Nachrichten. 


Sachſen. Dresden den 6. Oktbt. Mit jedem Tage 
regt und bewegt fih bey uns die neubelebte Bürgers und 
KRommunalordnung freyer und zweckmaͤßiger. Die erften 
Staatöbehörden kommen den zahlloſen, oft ungemefenen 
und unberathenen Wünfhen und Borftellungen einzelner 
Korporationen, und felbft autgefinnter Individuen, mit 
unerfhöpflider Geduld und Freundlichkeit entgegen. Nies 
gends ift etwad Gefeplofes und Revolutionäred zu fpüren. 
Die erften tumultuarifhen Auftritte am 9. u. 10. Geptbr. 
abgerechnet, über deren geheime Impulſe noch immer ein 
Schleyer gededt ift (man Bann fi, wenn man das Zuſam— 
mentrefien aller unrupiaen Volksbewegungen in fo vielen Pläs 
sen Deutichlands im Monate September überblidt, — uns 
fere Kommunalblätter nennen dieß ein Septemberfieber 
ohne Semptembrifeurs, — des Verdachts einer Propagans 
da, die in fernften Verzweigungen von Lüttih ausgieng, 
kaum erwehren) gilt, von allen bisher geführten Verband: 
lungen der Bürgers Berfammlungen, was in den hier ers 
fbeinenden Kommunalblättern Pr. 2. ausgeſprochen 
wird: »Nidht einen Augenblid hatten fi, felbft in den 
legten ſtütmiſchen Tagen, die Bande des Vertrauens und 
Gehorfams gegen die oberften Staatsbehörden gelöft. Alle 
vorgefommenen Unruhen waren nur rein Örtliher Art, 
wenn auch die fie veranlaffenden Uebel und die daben in 
Anwendung gelommenen Wünfhe nur durch allgemeine, 
die Staatsverfaffung felbit berührende Mafregeln gründliche 
Abbülfe erlangen konnten. Alle direct ausgefprocenen Rlas 
gen und Bitten bezogen fib nur auf Angelegenheiten der 
einzelnen Kommunen « 





Angjeigen 

Aus hoͤchſtem Auftrage der k. Regierung des Iſarkrei— 
ſes Rammer der Finanzen vom 3. I. Mts. wird das vormal 
Nockher'ſche nun aerarial Haus Mr. 619. auf dem Rinder 
markt nah den beftehenden Normen über Staatd : Realitä: 
ten: Verkäufe dem üffentlihen Verkaufe untergeftellt. 

Die Berfteigerung wird Mondtag am 25. d. M. Bor: 
mittags vorgenommen. Käufer, deren Zahlungsfähigkeit 
dem unterzeichneien Amte nicht befannt, haben Diefelbe Ter 
gal nachzuweiſen. 

Münden am 6. Dit. 1830- 

Königl. Stadtrentamt München. 
Auffhläger, Rentbeamter. 


— —— — 
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Vorläufige Erwiederung auf Nro. 41. 
des Scharfihügen. 


Der bekannte „Scharfibüg* liefert — in Rolge 
feiner jüngiten Oppofitions : Erklärung gegen das Staat$: 
minifterium — im Wr. 41. einen Artikel über die Be: 
bandlung inländifher Zucerfieverenen; die Sprache und 
Ausführung diefes Probeauffages zeigt von einer Leiden: 
ſchaft, welche den angeblichen Eifer für Wahrheit und 
Recht problematifb macht, jedoch über Abfiht und 
Zwed keinen Zweifel übrig läßt; vorlänfig yenınadı 
als Eriwiederung nur die kurze Bemerkung, daß dem 
Verfaſſer das eigentlibe Sachverhältniß unbekannt fenn 
müje; — eine aftenmäßige genaue Darjtelung wird 
dieß Klar beweifen, und fobald und vouftändig folgen, 
als es nöthig und ſachgemäß iſt. 


Ki 


Bilderfaal bayerifher Feldherrn. 
2. Sobann Tjerflas Graf von Tilly, 


(Bortfegung.) 

Nicht obne bittre Klagen feines Heren über bie 
Sanmfeligkeit der katholiſchen, infonderbeit der geiftli 
hen Fürften, „die in Dero Schreiben immer wie die 
Kape um den beißen Brey berumgeben, und man nit 
wijjen Bann, fen es Fuchs oder Hafe?* Fand Til zwi: 
Shen Donaumörtd und Dillingen, mit einem überlege: 
nen Heere der Liga, den Völkern der Union ben 
Ulm gegenüber. Uber nicht im Herzen Deutſchlands, 
nicht als des verhaßten Sraniens Bundesfreund, nicht 
ul8 Angreifer, wollte Marimilian den Krieg eröffnen, 
nicht daß Hab u Gefahr zupördert auf Bayern 
file, daß das b '”  nfpiel in Böhmen fich indeſſen 
eonfolidire, und * - von Band und Leuten ver 
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trieben, wie ein Rlüchtling umberirrte, oder gar ein Ge: 
fangener der Mißvergnügten würde! — So nube ftans 
den einander die Zabnen der Bünde, daß man jtünds 
lid erwartete, den alten Zwiſt dur einen Hauptſtreich 
aeendigt zu feben. Aber der Union feblte ed an einem 
Haupte, wie Marimilian. Unentſchloſſenbeit, unzeitiger 
Geitß, Furcht, Zeitverfäumniß, berrfchte in ihrem Rath. 
— Start des wilden Getümmels einer Entſcheidungs— 
ſchlacht erſcholl auf einmal aus Ulm die Botbicbaft des 
Friedens!! Marimilion bette die vretejtantiichen 
Hanpter überlitet. Mor den eigenen Hugenettin bange, 
batte Frankreich vermittelt. Die Union fürctete zwi⸗ 
ſchen Tin und dem aus den Niederlanden beraufziebens 
den Spinola zwiſchen zwen Feuer zu geratben. . Sie 
gab Böhmen preis, fie befchränkte ihren Benitand für 
Friedrih blos auf die Pfalz. Zwar machte fie noch eis 
nen Derfuch, den Fürſten der Niederlande, Erzherzog 
Albrecht, in den Frieden miteinsufchließen, und dadurch 
Spinola’s Angriff zu bindern, Uber auch diefen Haupt: 
zwec liefen Ansbadh und MWürtemberg auf dab Zure— 
den des franzöſiſchen Botbhſchafters Anyonleme faden. 
Der tbörichte Frieden förderte alle Plane Maximilians, 
machte alle Zwecke der Union zu Waſſer. — Am 4. 
Aufn 1620 bdernabm Tilo in Donaumörth die Friedenss 
Funde, und bereits am 18. July betrat fein Heer bey 
Schärding und Lambach das Land ob der Enns, Das 
jeßt wieder (fo fchien es) an das bayeriſche Mutterland 
jurückfebren ſollte. — „Ein Neſt und Quell alle Uns 
heils“, beißt dies wunderſchoͤne Land in den Briefen 
der Katholiſchen. Auf füddenticher Erde war aud die 
Reformation nirgend fo in's Mark und Blut gedrungen. 
Nirgend Bingen Adel und Volk mit größerer Begeiſte— 
rung an ibr, und die hohe Eultursfiufe der Gemüther, 
des Gewerbfleißed und des Landbaues aaben der neuen 
Lehre unftreitig großes Anfeben. — Im Böhmer 
wald, durch das böhmiſche Gebirge die Fehde zu 
eröffnen, hatten Mar und Tilly wenig Luft. Die nier 
280 u. 281 
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beröfterreichiichen Stände hatten eben erfläct, bem Rai: 
fer zu buldigen, Betblen Gabor batte eine Waffenrube 
eingegangen, fo unzeitig wie der Ulmer Friede, Das Land 
ob der Enns berubigt, nabm die Furcht vor ben 
Ungarn, gab einen Waffenplag nach allen Seiten, öff: 
nete eine fruchtbare Bafıd zum Ungeiff auf Böhmen 
und auf die gefchontejten Gegenden diefes bereits hart: 
mitgenommenen Landes, gıb zur Zufuhr die Donau, 
und die fih in felbe mündenden Flüfe. — Sachſen er: 
bielt dadurch Luft zum verbeiffenen Einfall in die Lauſih. 
Mähren und Schlefien batten des Kaijerd Schwager, 
König Sigmund, (dem das Fatbolifche Bekenntniß die 
Keone Schwedens gekoftet,) Koſacken und Tartaren auf 
den Hals gefendet, vor deren Öraufamkeiten die Menſch— 
beit fchaudert. — Leijten Ponnte Ferdinand zu Marend 
großer Unternehmung frenlih nichte, als eine unbe: 
fhränfte Bollmacht, und dazu den Auftrag: „ex re- 
morsu conscientiae der Stände abſcheuliche Kepe: 
renen auszurotten, vor allen die Präbdifanten, 
als die Pfeifer, alfogleich aus dem Land zu fchaffen, 
damit ihr Tanz eiugejtellt werde, eine fcharfe Erecu: 
tion gegen die Rädelsführer in aliorum exemplum 
anzuftellen, und unfere alleinfeligmachende Religion das 
für zu pflanzen. Thue des Heren Bruders Eifer die 
Ehre Gottes gänzlich anbeimftellen, neben welcher et: 
lihermaßen auch meine Reputation und con- 
tinuata conservatio dieſer Länder intereffirt.4— 
Maximilian fchilderte Ferdinanden mit wenig trodenen 
Worten, mie eine ſolche Voreiligbeit Alles ıwieder aufs 
Spiel ſetzen Pönnte, und befümmerte fich andererfeits 
eben fo wenig um die bilatorijchben und cevafiven Bor: 
flelungen der oberennfiiben Stände. — Blitzesſchnell 
deang Tilly duch die ftarten Verbaue der Bauern ben 
Haag und ben Peuerbab. Ginige Dörfer welche Wir 
derftand getban, fanfen in Aſche. Um 5. Auguſt bes 
fegte Tilh's DVortrab unter Haslang Linz mit feiner 
wichtigen Brüde. Um 4. biele Mar feinen Ginzug. 
Die Stände untermwarfen ſich, entfagten der Confödera: 
tion mit Böhmen, ihre Zabnen vereinigten fi mit je: 
nen der Ligue. 


Wie Spinola gegen die Pfalz, fo brach nun Mar 
in Böhmen, Gobann Georg in die Laufig. Ben 
Neupölla, obnferne Zwetiel, gefchab die Vereinigung 
Titly's (8. Sept. 1620) mit Bouquovs kleinem Herre. 
Schon wurde das Wetter in den immer fürzern Tagen 
und langen Nächten Falt und ranh. Der Neger floß 
in Strömen. Ge weiter man von der Donau Pam, je 
ſchwieriger wurde die Zufube auf den grundlofen We: 
gen. Die Böhmen überall umberfhirärmend, nirgend 
Stand Haltend, ermüdeten und ſchwächten das Heer. 
Hunger und Erſchöpfung brachten gar bald die Seuche. 
Kaum erfegten Verdugos MWallonen und die Biſchöfler 
von Würzburg bev Budweis und ben Pilfen zum Heere 
floßend, was die Krankheit aufgerieben. Zwar bielt 
Tilly ſcharfe Kriegszucht, aber die Tiranney der Kaifer: 


lichen fkachelte die Böhmen zur wildeſten Verzweiflung 
auf. *) 

Bouquov, von Mann zu Mann ein rechtes Lö: 
wenberz, eigenfinnig und bigig wie ein ächter Wallone, 
hatte gleichwohl durch ein zweyjähriges Kommando un: 
ter den verzweifeltiten Umjtänden, auf einem beitändig 
oultanifchen Boden, faft immer ohne Mittel, mit Trups 
pen die dem Freunde furdtbarer als dem Feinde 
und dennoch der legte Notbnagel waren und über der 
wabrbaft byzantiniſchen Camarilla in Wien, faft allen 
Muth des Geiftes und allen Glauben an das Glück 
verloren. Tilln ıwar darüber täglich erboster, je bands 
greifliber Tag für Tag der Mangel aller Elubeit, als 
les Mutbes ben den Böhmen bervortrat. Sein Un: 
mutb ging fomweit, daß er deu Befehl niederlegen wollte, 
daß Marimilian ihn nur mit Mübe bewog, im Kriegs: 
rathe mit Bouquoy zu fißen; wo er gewöhnlich irgend 
etwas ingrimmig yerfnitterte oder zerriß, und allen 
Bedenken und Feinheiten nichts antwortete, als fnir- 
fhend: „Schlagen!“ — und: „Prag, Prag!“ 
Er wollte Bouquoy fordern, als diefer bey Pilfen, mo 


*) Mar felbit ſchrieb an Ferdinand: »Wie ungern ich 
fonft Diefelben mit dergleichen behellige, Bann ich 
Pricht und Gewiſſen halber nicht verhalten, daß Des 
rofelben Armada, unerachtet meiner vielfältigen, wohl« 
mennenden Grinnerungen, mit Rauben, Plündern, 
und fonderlih dem hochſchaͤdlichen Brennen, ja fogar 
Niederbauung der unfhuldigen Katholiſchen bey: 
Ken Gefhlehts, fo Em. Majeftät Protection mit 

erlangen erwartet, Ranztoniren der Gehorfamen, Ent: 
führen der Weibsperfonen und der Yungfern, noch 
immerdar ohne allen Unterfhied der Drte, denn mes 
der Kirchen noh Klöfter verihont werden, auch 
unangefehen meiner salva guardia fortfährt, mein eis 
gened Bolt und Proviant fpolirt, und alfo haufet, 
daß der gemeine Mann aufs Höchfte ruinirt und defs 
perirt, in vielen Jahren nicht mehr über fih kommen 
kann.« — Die Ghriftenverfolgungen der alten Kaifer 
bieten nichts Wilderes dar, als diefes Ausbrennen 
aller Dörfer, Niederhauen in Maffe, lebendiges Pfäh: 
len der Weiber und Kinder, als das Sciefal von 
Pifel, deffen Commandant Dberft Had, auf Mar 
gend Aufforderung noch 3 Stunden begehrte, die Kar 
pitulation aufjufegen, indefien die Wallonen die Mauer 
erftiegen, die Kofaden in die Stadt liefen und Alles 
verübten, was Die Einbildungskraft entfegen Kann. 
Mar felber, Tilly, Bouquoy, fliefen mehrere ſolche 
Ungeheuer nieder. Doch murde, als faft Niemand 
mehr athmete, auf ihren Befehl das Städtchen ger 
plündert, in Brand geftedt, der Commandant ges 
hängt, der Bürgermeifter enthauptet. Kein Wunder, 
daß diefe Mord: und Brandfcenen einen Aufftand 
unter dem, tan der Thronveränderung ganz unſchul⸗ 
digen) Landvolke Böhmens- erzwangen, der wieder 
mit Feuer und Schwert geftillt werden mußte. Der 
Titel einer Flugſchrift über die Gräuel bey Budweis, 
Piſeck und Prachatiz: »Spanifher Türk« blieb 
auf fange Zett fprihmörtlich. 
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die Böhmen endlih Stand hielten, und man obendrein 
der unerflärbaren Neutralität des Manndfeld gewiß war, 
das Treffen durchaus weigerte, und ftatt in rubelofer 
Berfolgung den Anhalt an die Wälle Prags zu drücken, 
Pilfen belagern wollte.“ Der wichtige Waffenplap 
konnte den ganzen Winter und das ganze Heer koiten. 

Der ältere Anhalt hatte endlich feine Puppe, den 
König Friedrih, aus Prag berbenfommen laſſen. — 
Thurn und Hohenlohe beftanden auf augenblicklichen An- 
griff der Kaiferliben und Liguiften auf dem Marſch, 
inmitten der Mühſeligkeiten, mit denen fie fortan kämpf— 
ten. Den Bouquon fürdhtere Niemand. Aber Tilln’s 
Nähe wirfte auf den Anhalt, gleich dem Medufenbaupt. 
Mit der Hälfte diefer Zagbaftigkeit machte er Friedri: 
chen ein unbeilbringendes Geſchenk. Es war wie offen 
auspofaunte Derzweiflung an der eignen Sache, daß 
er feinen Kronpringen nach Berlin in Sicherheit brachte, 
Gemablinn und Kinder den Ständen empfahl und aus 
feinem Hauptquartier zu Rokyczan, Waffenrube und 
eine Unterredung ben feinem Vetter Mar nachſuchte. 
Der zeigte fih hiezu nur unter der Bedingung millig, 
daß Friederih vorerfi-dber Krone entfage!! In 
fo vielen alten und neuen Kriegen bat ber Böhmen 
Muth und Erfindungsgeiit herrlich geſtrahlt. — Jetzt 
war eine folche Niedergefchlagenbeit in ihrem Heer, daß 
einft auf einer Recognodeirung, 18 banrifdhe Eui 
raffiere, brittbalbhundert böhmiſche Reiter in die 
Flucht fchlugen, die ſich bengeben lieffen, Mar, Titin, 
Bouquon, Derdugo und andere Heeresfüriten, die ohne 
Bedeckung ibre Stellung erkundet, aufzubeben. Nur 
in dem Züngling Unbalt flammte eine hohe Begeifte: 
rung. - Er allein bielt das Treffen ben Rakonig, in 
melchem auf der Böhmenfeite, Cratz und der ältere 
Dobna, vom Feinde der Graf Fugger und Aquaviva 
auf dem Plape blieben, Bouquoy aber durch einen 
ſchweren Streifihuß genöthiget wurde, dem Heer in 
einer Sänfte zu folgen. — Unbalt, der ringsum Alles 
flüchten oder zeritören, und den Mansfeld auf die Zub: 
fitenzlinie der Gegner rücen ließ und nicht mit Um: 
grund anf Seuchen und Hunger die befte Hoffnung fe: 
te, wich aud ben Unboft wiederum dem Treffen aus 
und ſchickte Friebrichen mit Thurn nab Prag binein, 
fett meinend, noch fen ed Zeit, auf dem mweiffen 
Berg ein verfchanztes Lager anzulegen und die über: 
flüßigen Mittel der Hauptitadbt und den Heerd feiner 
Partben im Rüden, den Feind in jene Verlegenheit 
zu fegen, die unausmweichlich ift, wenn eine große, rei: 
de, vom Parthengeijt bewegte Stadt mit in den 
Schlachtplan aufgenommen werden muß. 

(Bortfegung folgt). 


Ueber abgewürdigte Feyertage und deren 
Einfluß auf die Lapdwirthſchaft im, 
Bayern, 

Wir finden im faft allen Protofolen der Landraths— 


Verhandlungen diefes Jahres den Antrag: auf Abſtel— 
lung der auf dem Bande noch berrfchenden 
Mißbräuche ansabgewürdigten Fenertagen, 
welcher den vollen Dank aler Landwirthe verdient. 

Das Wochenblatt des landwirtbicaftlichen Vereins 
enthält gleichfalls im heurigen Jabre ſehr treffende Der 
merfungen über diefen Gegenftand. 

Es iſt leider nur zu wabr, daß im allgemeinen die 
früber ergangenen Verordnungen: auch an abgewürdig— 
ten Fenertagen wie an Werftagen zu arbeiten nicht 
mebr beobachtet werben. Cine große Unzabl Tage gebt 
dadurch für die folide Beſchäftigung verlohren. 

So gewiß es it, daß eine Hauptbafis wahrer Lands 
wirtbicbaft ziwecfmäßige Benüsung aler Hände und res 
gelmäßige VBertbeilung aller Arbeiten — jo fiber ift 
es aud, daß, indem unfer Volt die lüngft verbotene 
Fever abgewürdigter Kenertage ftillfebweigend wieder 
aufbrachte, es ein großes Hinderniß blübender Lands 
wirtbfchaft erſchaffen bat. 

An und für ficb iſt ein rationeller Fruchtwechſel mit 
Aufhebung der Brache mit ben weitem mebr Arbeit ver: 
bunden als die gewöbnliche Drenfelderwirtbfchuft. Es 
ift daher um fo mwichtiget, daß überall die nötbige Ars 
beit gefhebe und ununterbrochen Dienftboten und Tagr 
löbner ihren Gefchäften nachkommen. Wie ift aber 
dieß möglich, wenn fait in jeder Woche ı oder 2 Tage 
dem häuslichen Fleiße entzogen werden? Nicht ums 
font gilt das Sprüchwort der blauen Montage, es 
it gewiß, daß der Tag nach einem müßig in Trunk 
und Epiel gewöhnlich verlebten Tage, im dA Arbeit 
ſehr wenig mwertb Kb Der SHeiligung des Eonntags, 
in welche gewiß auf vernünftige Weife der Vernünftige 
einftimmen wird, iſt dadurch, daß in der Erndtezeit 
aud ba gearbeitet wird, nichtd genommen, da die Ernds 
tearbeiten bauptiählid Nachmittag treffen, und nach or: 
dentlih am Morgen beſuchten Gottesdienit, — der 
Nachmittag wahrlich fonntäglicher behandelt iſt, wenn, 
wo Gefahr auf Derzug it, das Getreide, auf deſſen 
Güte und Wohtfeilbeit fo viel beruht, glücklich einge: 
bracht wird, als wenn die müßigen Burſchen fich raus 
fen und fchlagen, mie es leider jeht zur Würdigung faft 
jedes Feyertags auf dem Lande gezählt werden kann. 

Beſonders drücend find diefe abgewürdigten Feſt— 
tage mitten in der Woche zur wirklichen Erndtezjeit. 
Das beurige Jahr bat es und bewiefen, mie viel oft ' 
auf einen Tag anfommt, wenn ungeheure Gemitter und 
in ihrem ©efolge fürchterliche Ueberfchwenmmungen mas 
ben. In wenig Stunden Fann die Heuerndte eines 
ganzen Jahres ein Raub der Fluthen jenn, welche bey 
weniger Fenertagen vieleicht doch zum Theil bätte ges 
rettet werden und fchon in der Scheune ſeyn können. 

Nicht minder wichtig ift es auch in ſolchen Jahren, 
welche nicht eine fo fortgefegte Reihe ſtarker Gemitter 
mit ſich führen, daß dennoch die mit Gorge und Arbeit 
geoß gezogene Feldfrucht glüdlich herein komme. 

Iſt das Getraide zur Sichel reif, dann follte auch 

280 u, 281 * 
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feinem Cinbringen in die Scheune fobald es in frener 
Luft gehörig ausgetrodner it, nichts mehr im Wege 
fteben,, aber gerade in foldhen Fällen triet oft ein fols 
ber abgewürdigter Feſttag ein, der bee, warme Tag 
verjtreicht muplos und am andern Morgen, wenn bie 
Dienftvoten müd und faul vn der Untbätigfeit des ver: 
gangenen Tags langfam an ibre Arbeit geben, iſt oft 
fhon durch veränderte Witterung die Erndtearbeit vers 
nichtet worden. Vorzugsweiſe drücend iſt diefer Miß— 
brauch für die Beſiher größerer Oekonomien, welche 
nicht ihre Arbeit ſelbſt thun können und den Betrieb 
ihrer Wirthſchaft von ihren Unordnungen und der gere— 
gelten Beſchäftigung ihres Geſindes abhängig ſehen. 
Unſere allerböchſte Staatsregierung bat in neueren Zei: 
ten ihre Abficht ausgeſprochen, daß diefem, den land: 
wietbfchaftlichen Betrieb bemmenden Unſfuge gejteuert 
werde, Doc fie allein fann es nicht erreichen, fie bes 
darf der Fräftigen Mitwirkung der Grundbeſiher felbjt 
und der Beijtlichen auf dem Lande. 

Sobald die Grundbefiger einmütbig alle ſich es zum 
Grundfage machen, Beinen Dienftboten aufzu— 
nebmen, der nicht aub an abgemwürdigten 
Senertagen arbeitet, der feinen Dienft verliert 
fobald er dieß nicht thut, fo. würde ein großer Schritt 
geiheben ſeyn. Auch die Geiſtlichen auf dem Lande, 
zum Theil ſelbſt Oekonomiebeſiher, können durch ihren 
Einfluß auf den Sinn der Gemeinde, viel zur AUbfchaf: 
fung diefes Mißbrauchs bentragen. — Die Aufhebung 
diefer Feyertage raubt nicht dem Volke harmloſe Seite 
die ihnen zu gönnen find, fie entzieht den arbeitenden 
Klaſſen jenem Herumdbämmern und Herumzieben in Wirths⸗ 
bäufern, welches gewöhnlich in Trinkgelage und Schlä— 
gereven ausartet, fie vermindert die unnoͤthige Kleider: 
pracht der Dienftboten auf dem Lande, rrelche die Der: 
fielfältigung der Feſte nährt, erböbt die Imduftrie mit 
dem zunehmenden Fleiße und führt unfer Volk im all: 
gemeinen einer geregelten Landwirthſchaft zu, welche 
ohne tüchtige Arbeit nicht beiteben Fann. 

Doch nicht allein die Crundfäge der Laudwirtbſchaft, 
auch die der wahren Humanität, laſſen wünſchen, daß 
auf diefe Weife die Segnungen eines fleißigen Lebens 
unferm Volke auf dem Lande nicht verlobren geben und 
Göthes Lebens ı Worte an ihnen wahr werden: 

Saure Wochen 

Frohe Feſte — 

Tages Arbeit 

Abend Gaͤſte, 

Sey fortan dein Zauberwort! 


Audzüge aus den Protokollen der Lands 


Raths-Verhandlungen. 


F. Verhandlungen des Landrathes im Untermapnkreife, - 


(Sortfegung.) 
Zu den Hindernijen einer beijern Blüthe -der Ge— 
werbe gehört: 


1) Der Mangel an Betriebökapital; viele geſchickte 
und fleißige Cewerbsleute werden dadurch gebins 
dert, die rechten Früchte ihrer Indufteie zu erndten. 

2) Der unter dem Stande der Handıverfer fehr ger 
ſteigerte Luxus in der Kleidung in Verbindung mit 
Dergnügungsfucht, und mit Mangel an gehöriger 
Urbeitfamfeit. 

Die Klagen, welche fo häufig über die Folgen des 
neuen Gewerbsgeſetzes vernommen werden, follten 
ſich vielmehr gegen jene allerdings ſchwere Krank: 
beit der Zeit richten. Dem geſchickten, arbeitfamen 
aber auch Iparfamen Meifter wird es, auch bey 
ſehr geoßer Eoncurrenz, an Befchäftigung und Aus— 
kommen nicht feblen; aber der größte Theil der 
jüngeren Gewerbsgenoſſen gebt deßwegen alsbald 
nach Einrichtung ihres Geſchäftes wieder zu Grunde, 
weil fie wenig arbeiten und zuviel genießen mols 
len. In diefer Beziebung ift die neuere Zeit eine 
viel fchlimmere geworden. Der Mitichuld an dies 
ſem Uebel it vorzüglich das Lotto anzuklagen, defs 
fen verderblihen Locdungen fi) gerade am meilten 
die arbeitfcheuen, genuffüchtigen Leute aus dem 
Gewerbsitande hingeben, um deito ſchneller Betts 
ler zu werden. Hier it ferner der Mißbrauch zu 
erwähnen, daß ungeachtet der beitebenden Derords 
nungen, die fogerannten abgefepten Zepertage an 
vielen Drten des Kreiſes immer noch, zwar nicht 
durch Kirchenbefuh, wohl aber durch Müßiggang, 
Trinfgelage und Hebungen der Unſittlichkeit gefenert 
werden. 

3) Ein vorzügliches Hinderniß größerer Gemwerbö + Uns 
ternebmungen, welche bedeutende Kapitalien erfors 
dern, liegt in dem Schwanken der Geſetzgebung 
über den Zoltarif. Die Erfahrung bat gelehrt, 
dab Fabrik: Unternehmungen, welche durch den 
Tarif von geftern gemwiffermaffen provoeirt worden 
find, durch den Tarif von heute zu Grunde gerichs 
tet wurden, Nice ohne Nachtbeil möchte es in 
diefer Beziehung ſeyn, daß der Regierung die Bes 
fugniß eingeräumt wurde, ohne Zuziehung ber 
Stände Uenderungen im Tarife vorzunehmen. Dur 
folche Ungewißbeit wird das Vertrauen untergras 
ben, welches die Grundlage der Spekulationen im 
Gebiete der Gewerbe und des Handels ift, und 
allen Berechnungen über zufünftigen Gewinn, mels 
cher die Verwendungen der Gegenwart vergüten. 
fol, gleichſam zum Stüßpunfte dient. 

Als nachtbeilig wirkend ift 

4) anzuführen, daß viele Handwerker zugleih Handel 
treiben, und zıwar mit Waaren, die keineswegs alle 
aus der eigenen Werkilätte bervorgegangen find. 
Das Geſchäft eines ſolchen Kleinbandels ift freys 
lid weniger anjtrengend als die Handmwerkstbätigs 
Feit, und wohl mander mag den eitlen Wahn bes 
gen, duch Ginricdhtung eines folden Miniaturs 
Handels gleihfam zu einer Standeserhöhung zu 
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gelangen. Uber auch bier führt der Hochmuth häu—⸗ 
fig zum Sale. Um im Laden den Handelsheren 
zu fpielen, wird die eigene Thätigkeit und die Auf: 
fibt in der Werkitätte verſäumt, und dadurch weit 
mebe verloren, ald der Duodezbandel Gewinn 
verſchafft. 

5) Von allen Seiten wird darüber geklagt, daß die 
Prüfungen der Gewerbs? Kandidaten, welche der 
Conceſſions⸗ Ertbeilung vorbergeben, zu oberfläch⸗ 
li befonderd dann vorgenommen werden, menn 
der zu Prüfende fih an einem andern Drte, als 
dem der Prüfung anfäßig zu. machen gedenkt. So 
lange eine Staatseinrihtang beitebt, deren Auf: 
gabe es ift, die Tüchtigkeit der Gewerbsleute ge: 
wiſſermaßen zu gemährleiiten, fo ſollte auch mit 
allem. Ernite dahin gewirkt werden, daß fie ihrem 
Zwecke vollkommen entiprechen. 

6) Auch die allzuhohe Leichtigkeit, mit welcher Hauſir⸗ 
Patente ertheilt zu werden pflegen, Fann den Hin: 
derniffen der Blüthe mancher Gewerbe bengezählt 
werden. 

Zur Beförderung des ferneren Auſſchwunges der Ge; 
werbe thut ed Noth, zur beifern Vorbildung durch Ge: 
werbsſchulen Gelegenbeit zu verfchaffen. Allerdings wird 
bereitd durch die polytechniſche Schule in der Kreis: 
Hauptſtadt nicht wenig in dieſer Beziebung geleiftet. 
Allein die Geldmittel dieſes Inftituts reichen nicht von 
ferne zu, um tüdhtige im Gebiete dee Technik willen: 
ſchaftlich und Bunjtfertig gebildete Lehrer in binreichender 
Zapl ehrenvol zu befolden, um die erforderlichen Ap⸗ 
parate und Modelle anzufchaften, nnd den Linterricht 
durch Verſuche und Uebungen zu beleben. Es märe 
fehr zu wünfden, daß dem 5giten der Unträge, welche 
von und in voriger Verfammlung geftellt wurden, eine 
thätige Gewährung alsbald zu Theil würde, 

Die Leinweberen ijt der Hauptnabrungszweig eined 
Theiles der nördlichen Bezirke unſers Kreifes. Aber fie 
befindet fich keineswegs im blühenden Zuſtande. Die 
Staatsregierung bat bereits das Bebürfnif nachhelfen: 
der Einfchreitung durch Bewilligung einer bedeutenden 
Geldfumme anerkannt. Indeſſen möchte es um diefelbe 
mebr empor zu bringen, zwedmäßig ſeyn, nad dem 
Mufter anderer Staaten die Einführung eines gleichför: 
migen geaichten Haspeld zu gebieten, und Schauanftal: 
ten (Leinmwandleggen) zu gründen. Es fdheint zwar, 
als ob folche Gebote eine läſtige Beichränfung der Frev: 
beit mit fich führten, und darum nicht zw billigen fenen. 
Uber es iſt treffend wahr, mas ein ausgezeichneter 
Scriftitellee im Gebiete der Volkswirthſchaft (Rau 
Grundfäge der Volkswirtbfchaftspflege $. 218.) welcher 
den Grundſatz einer frenen Bewegung im Leben der Ins 
dufteie nachdrüclich empfiehlt, bierüber neuerdings be: 
merkt bat: „Cine Ausnahme findet bey Waaren ftatt, 
die von vielen Fleinen Unternehmern verfertigt, von 
Kaufleuten aufgefauft, und ins Ausland verfendet wer: 


der Güte jedes einzelnen Stückes überzeugen Pönnen, 
und die Derfendung von Waaren, deren ſchlechte Ber 
fchaffenbeit erit von dem auswärtigen Käufer entdeckt 
wied, könnte leicht den Ubfap einer ganzen Gegend zer 
fören. Die Erfabrung bat insdefondere für den Reine 
wandbandel die Nüplichkeit der Schauanſtalten (Bein 
mwandleggen) entſchieden.“ 


GBeſchluß folgt.) 


Leptes Wort mit dem armen Gecken. 


Herr M. ©. Saphir bat at Spalten feines Bas 
zars angefült, um der Welt zu fagen, daß er einen 
außerordentlich berühmten Namen babe, und ich nur eis 
nen ebrliben, daß er einen unverweltlichen Lorberfrang 
auf.den Kopf, umd ich einen braunen Rod anbabe. Ich 
bin ihm viel Dank ſchuldig, daß er fih die Mühe ger 
geben bat, die ſich mein Bedienter jeden Morgen nimmt 
— diefen berühmten braunen Rock auszuklopfen. Ich 
lajje ibm gerne diefes koſſbare Stück, um fi daran 
die Zähne auszubeißen, wie man es mit Vipern macht, 
denen man die Biftzäbne ausbrechen wild. Möchte dies 
fer braune Rock eines Fleinen Mannes größer fenn, möchte 
er groß genug ſeyn, um alle Blößen des großen Sa— 
pbie, des arınen Geden zu bedecden! 

Ih habe ihm im meiner eriten Antwort die ſchale 
Bedeutungslofigkeit, die nichtige Füge feines ganzen Stre—⸗ 
bens vorgeworfen, wie es alle Beritändigen längjt ſchon 
getban haben — und er eriwiedert obne Würde, obne 
Ernft, obne Mannbaftigfeit mit dem infipideften Ge— 
ſchwätz des verrückteſten Cigendünkels, wie e# frenlich 
nicht anders zu erwarten war, Here Saphir liebt 
es einmal, den Narren des Gelächters zu fpielen und 
ih muß gefteben, daß ich nicht die geringite Luft: babe, 
mit ihm um die Palme des Hanswurſt zu ringen. 
Ich babe ihm gefagt, daß er weder die Zeit, noch fich 
begreife, daß er Beine wiſſenſchaftliche und Peine bürgers 
lihe Heimath babe, kurz, daß er ein Abentbeurer fen, 
der amı Ende das Schidfal des-grünen Efels der Fas 
bel theilen werde, und er, was thut er? — er ent: 
det der Welt das Ungebeure — daf ich ein geborner 
Baner bin, daß ich braunes Bier trinke, Ich babe ges 
fagt, daß Here Sapbir ein bürgerlicher Heimathlofer 
fen und er bat dieß — lächerlih genug — eine Der: 
läumdung genannt. Was fol ihm denn ben uns in 
Banern Heimathsrechte erworben haben? Ein Blick 
auf die neueite Geſetzgebung wird Herren Sapbir zur 
Genüge belebren, daß dieſe unfere Bebauptung vollkom⸗ 
men gerechtfertiget it. Er lefe die Erwerbstitel des 
Heimatbrechtes und frage ſich, ob ein folder und mwel« 
der für ibn fprehe? Günſtiger allerdings wäre ibm 
die ältere Gefepgebung, nad ihre möchte er in zehn Jah 
ren, wenn er fo fortfißt, wie unlängft, das Domizil 
erſitzen. Hier käme ibm bie Bettelordnung von 1728 
zu Statten, deren Kreitmayr in feinen Anmerkungen 
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nad beſtimmt ſich aber die Heimath? Unfer eben an: 
geführter Gewährsmann fagt, nad dem Wohnorte des 
Vaters. Nun weiß man aber eben fo wenig von Herrn 
Saphirs Erzeuger, als von deifen Wohnort. Don dem 
Drte der Erziehung kann ebenfalls nicht die Rede fenn, 
eber mwobl von dem Drte der Nichterziebung. Auch ge: 
bören, nach unferın oben angeführten Autor, zwey Dinge 
in Grlangung des Domizils: die actualis habitatio und 
der animus perpetue habitandi. Jene will man Herrn 
Saphir nicht flreitig machen, mwäre ed auch nur auf 
feinem kupfergeſtochenen Landgut „Morigrub* — diefen 
animus aber fönnen mie ibm näch feinen bisberigen 
Schickſalen nit jutrauen, und bätte er ihn wirklich, 
wer bürgt dafür, daß nicht die Poligen Über kurz oder 
lang dieſem animus eine andere Richtung giebt? Unſere 
Behauptung it alfo recbtlih, mie auf den gefunden 
Menfchenveritand begründet und wahr und feit wann 
darf man Wahrheit Verläumdung nennen: 

Genug, ih babe ihm den Maren Spiegel der firen: 
gen Wahrheit entgegen gehalten, was Wunder, daß er 
über feine bäßlihe Larve erfchridt und faure Geſichter 
fchneidet! Glaubt er mit einer langen und langweiligen 
Parodie meiner Perfönlichkeit die Welt über die füge und 
Larve feines nictigen Thuns einfhläfern zu können? 
Hat er an miͤr Fächerlichkeiten entdeckt, ſo muß ich ibm 
fagen, daß ich felbit an mie noch taufendmal größere 
entdeckt babe, und ich preife Herrn Supbir glüdlic, 
wenn ee in fib felbit zurückgehend, nur Läcberlichkeiten 
entdeckt, ich preife ibn glücklich, wenn er nicht Urjache 
findet, über ſich höchſt traurig zu werden. 

‚ Nob einmal fen es bier laut und unverbolen ge: 
fagt: Sapbir hat ein glückliches Talent, alein er ver: 
geudet es auf die elendeite Weile. Saphir hat die größte 
Einbildung, aber feinen Begriff von fi, er lerne dieſen 
erlangen und er wird lernen fich geringer, die Anforde: 
zungen der Welt aber böber zu achten. Mag er alle 
Eigenfchaften befipen, die für den Augenblic blenden 
und erluftigen, mag ibm Nichts zu einem guten Spaß: 
macher und Pidelbäring feblen, zum Mann und tüch— 
tigen Menfchen feblt ibm noch unendlich viel, es feble 
ibm vor allem an dem, mas unfere Zeit verlangt. Und 
weiß er nicht, was fie braucht und fordert, fo will ich 
es ibm fagen. Sie braucht vielen Beritand, noch 
mebr Kraft und am meilten Charakter. Indeß 
tändle und made er Späße, fo gut und viel er kann, 
Diefe Wahrheit — wird er darum nicht um ein Haar 
breit wanken machen. Un diefe balte ich mich, ben 
diefer bleibe ich Neben; er fluße feine Lüge noch fo 
glänzend auf, er züngle, ziſche und witzle, fo viel er 
mag, — das unerbittlihe Urtheil der Wahrheit wird 
beiteben und endlih auch von ber öffentlihen Meinung 
gebilligt, von der allgemeinen Verachtung unterjchrieben 
werden. Dou mir aber erwarte er Beine weitere Unt- 
wort. Ich babe ibn offen und ebrlih wie ein Mann 
angegriffen, und er bat mit dem Geifer und Gefchren 
eines erbosten Shylok, mit dem Gekreiſche eines zän- 


kiſchen Weibes — im Geifle der Lüge geantwortet. Er 
bat wie jener rafende Roland alte Waflen von fib ges 
mworfen, und feine ganze Blöße und Häflichkeit im 
ihrer abſcheulichſten Verzeerung gezeigt. Man wird 
einfeben, daß ich auf dem morajtigen Boden der Pers 
fönlichkeiten nicht mit ihm fireiten kaun. 


Lautenbader. 





Inländifhe Nachrichten. 


Münden den 15. Dftober. Vorgeſtern Nachts um 
10 Uhr ind Ihre Majeftät die Königin von Altenburg 
wieder dabier eingetroffen. — Heute Vormittag 10 Uhr find 
J. AR, Majefläten von hier nad Regensburg abgereift, 
In Allerpöhftiprem Gefolae befanden fih J. Erzellenz die 
Frau Gräfin v. Gravenreuth, Schluͤſſeldame; Ge, Erjell. 
der Hr. Dberftpofmeifter % M. der Königin, Generallieus 
tenant Graf v. Pocci, der Hr. Generalmajor und Flügels 
adjutant Er. M. des Königd Frhr. v. Zweybrückea und 
der Hr. Dberhofmarfhall Fehr. v. Gumpenberg. Die als 
fernöchften Herrfchaften werden in Freyfing ein Gabelfruüh⸗ 
fü einnehmen und ju Landshut das erfte Nachtlager hals 
ten. In beyden Städten werden Ihre Königlihen Majes 
ftäten die Merkwürdigkeiten derfelben in Augenfhein neh: 
men. Am Samftag werden Allerhöchftdiefelben in Regens— 
burg Ihren feitlihen Einzug halten. Am Mondtag fins 
det die Grundfteinlegung der Walpalla flat. Am Dienft: 
tag kehren Allerpöchtdiefelben über Straubing hieher zus 
ruͤck. — Se. Ereellen; der Herr Etaarsminifter des Ins 
nern v. Schenk iſt heute früh den allerhöcften Herrfhaften 
voraus nah Regensburg abaereift — Geftern wurde in der 
Hoftirhe St. Rajetan mit einem Scelenamte das Andenken 
Cr. Majeftät des höchffeligen Königs Joſeph Marimilian 
begangen. Se. Mai. der König, Se. K. 9. Prinz-Garl 
von Bayern, der ganze Hof, die höchften Etaatsdiener, 
die Dffisiere der ganzen Garnifon wohnten diefer kirchlichen 
Feyerlichkeit bey. 


Heute wird Ihre Majeftät die verwittwete 
Königin von Ihrer Reife nah Wien hier jurüdermartete 
Se. Maj. der König haben, nachdem Allerhöchitdiefels 
ben die, nun vollendete Glyptothek und die übrigen meit 
vorgeroͤckten Böniglihen Bauten befictigt, den Architekten 
diefer Werke, den k. Dofbauintendanten und Boritand der 
oberften Baubepörde von Klenze zum wirkliden geheimen 
Rathe ju ernennen geruht. 


Den Borabend des erhabenftien Namensfeſtes unferer 
huldreihen geliebten KRöniginn Therefe, J. M. wurde 
durh die Militär: Mufiten und das Geſchuͤtz verkündet. 
Auch hielten Unteroffijiere der Bönigl. Artillerie in dem 
Prater einen Feftball, bey dem auch viele Dffisiere gegen« 
wärtig waren, während zugleih ein Feuerwerk abgebrannt 
murde. Das hohe Namensfeft felbft wurde in herkoͤmmli—⸗ 
her Art in fämmtlihen Kirchen durch Gottesdienft arfenert. 
In die Hoflirhe zu Et. Michael zogen die garnifontrenden 
Reaimenter und die Landwehr in aroßer Parade ein. — Die 
verfhiedenen Feſtbaͤlle in den Geſellſchaften zur Feyer des 
—— folgen ih nacheinander in der kommenden 
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Winklarn, 30. Sep. Bor 6 Tagen murbde ein 
junger ſchoͤner Menſch, bep Leitendorf, Landgerihts Wald» 
münden, ermordet in einem Wäldchen gefunden. Dem 
Dberjäger Frauendorfer in Weidung hatte er ein Buch 
gebracht, herausgegeben von Bogelfang, refp. vom Defonom. 
Berein, worauf er Subferibenten fammelte, und ihm ge: 
fagt, er wäre aus Bamberg. Aller Wahrſcheinlichkeit na 
war der Menfh, den er zum Tragen feiner Sachen bey ſich 
hatte, fein Mörder. Der Unglüdlihe wurde zu Heinrichs: 
-Birhen begraben. Er trug einen Rod von grünem. Zirkas 
wit einem Kragen, einen weiffen Strohhut mit breiter 
Krempe, eine grün tuchene Hofe mit Falten und Seitenta: 
fhen, und ein feines Hemd mit den Buchſtaben N. M. 
gezeichnet. Außer dieſen Kleidern hat ihm der Mörder 
nichts gelaffen. 

Erlangen den 8. Dftober. Gelehrte haben im Re 
zatfreife am verfhiedenen Drten Spuren von Runenfhrift 
gefunden. In der neueften Zeit hat der boffnungsvolle 
Sohn des Gymnafial: Profefior Hufher in Ansbadh in 
unferer Nachbarfhaft einen Runenftein entdedt, und die 
Zeichnung mit der Befchreibung davon in die Zeitſchrift der 
voigtländifhen Altertbumsforfher: Bariscia, geliefert, 
In der Iufchrift desfelden wird der Kollektivname Teutfch 
unbezmeifelt gelefen. 

Nun iſt e6 bereits ein Jahr, daß die großartigen hiftorifchen 

Freskobilder in den Arkaden des k. Hofgartens dem Volke jur 
Schau eröffnet wurden. Damals bey dem großen ununterbro: 
chenen Zudrange bis gegenwaͤrtig, wo noch immer vor dieſen 
Gemälden Beſchauer von allen Ständen ſich aufhalten, unter 
welchen Pürzlih befonders die zu den. Regimentern einbe: 
eufenen Beurlaubten fih häufig einfanden, überließen Se. 
Könıglihe Maieftät in dem erhabenften Bertrauen, diefe 
Kunftwerke dem Aunftfinn und Anſtand des Volkes, keiner 
Wache die Dbput für Verlegung oder Unſchicklichkeit übers 
fragend. Bertrauen und Gefittung hat ſich mwechfelfeitig in 
diefem Falle eben fo bewährt, wie bey andern Aller: 
böhfterlaubten öffentlihen Beſuchen der wiſſenſchaft⸗ 
lihen und Kunftanftalten, Da nun die mit Eöniglidem 
Kunftfinne und Reichthum ausgeftattete Glyptothek, diefe 
rachtvolle Zierde der Refidenzftadt, mit Ausnahme der 
ußern Ausſchmuͤckungen duch die finnbildlihen Statuen, 
bis jegt im Innern gänzlich vollendet und geordnet ift, fo 
erlaubten Se. Königl. Majeftät daß diefe Hallen Frey 
tags in jeder Woche von 8 bis 12 Uhr für Jedermann 
zum Befuhe geöffnet feyn ſollen. Die Würde und der 
Gehalt diefer Kunftfäle, in ihrem Prunke des feyerlichſten 
Aufwandes der Kunfttalente, wird an diefen Befuchtagen 
dadurch audgedrüdt, daß in jedem Saale ein Eöniglicer 
Hofdiener in Gallalivree Dienft hat. Außer dem Freytag ift 
auch an jedem andern Tage der Woche, Mittwoch uud Sams: 
tag ausgenommen, diefer Runfttempel nur mit der Abänderung 
geöffnet, daß für den Befuh von 8 — 12 Uhr Vormittags 
Eintrittskarten bey dem k. Gentraldireftor der Runftfamm: 
fung, Hrn. Georg von Dillis, welhem von nun an von 
Er. K. Maj. aud die Auffiht der Glyptothek allergnädigft 
übertragen wurde, In dem Bureau an der Gemäldrgals 
lerie, erhalten werden können, 


Auswärtige Nachrichten. 


Sachſen. Dresden den 6. Okt. Alle änaftlihe Gen 
fürs Veſchraͤnkung hat durch die neueften Zeitb:gebenpeiten 
aufgehört, und fo Bann Alles, was nicht gerade revolutios 
nale ift, offen jur Sprache gebradht werden. Außer den 
fhon berührten Rommunalblättern erfheint jegt auch (in 
ber Hilfherfhen Buchhandlung) der fähfifhe Kom 
munalgardift. In der zwepten Patrouille (fo und nicht 
Stüd, wird jede einzelne Nummer bezeichnet) find mehrere 
fehr verjtändige Bmeifel, ragen und Bitten vorgetragen; 
parriotifhe Gedichte wechfeln mit Berichten aus der Pros 
vinz ad. Das Blatt verfpricht anregend und mwedend zu \ 
werden, — Den 7. Oktober. Endlich iſt die fchon laͤngſt 
ſehnſuchtsvoll erwartete Bekanntmachung megen einer in 
kuͤrzeſter Frift zu Hoffenden Umformung des fächfifhen Vers 
maltungss und ftändifhen Bertretungsfoftems von dem Kür 
nige und dem Mitregenten unterfhrieben und vom Kabi— 
netsminifter v. Lindenau volljogen, unterm 5. Oktober ers 
fhienen und dadurch auf einmal dem treuen fähfifhen Volke 
die hHöchfte Beruhigung aegeben worden. Vorlaͤufig war in 
einem Artikel in der Leipziger politifhen Zeitung ſchon ans 
gedeutet worden, daß ohne meitere Rüdficht auf die vor 
der Bertagung des Landtages einer eigenen Deputation aufs 
getragenen Bearbeitung einer neuen Landtagsordnung, wors 
aus nie etwas Befriedigendes häfte hervorgehen können, 
die Regierung dem Eöniglihen geheimen Rathe aufgegeben 
babe, den Plan zu einer den Erforderniſſen der ei und 
den Berbältniffen des Landes entſprechenden Landesverfafr 
fung fo ſchnell auszjuarbeiten, daß die Refultate noch vor 
Ablauf diefes Jahres vorgelegt, und der fpäteftens am 1. 
März einzuberufenden Ständeverfammlung mitgetheilt wers 
den koͤnnen. Run ift die Alles noch im einem befonderen 
Publitandum weit Eräftiger und genügender, wie folgt, 
ausgefprodhen worden: „Die im Laufe der vergangenen 
Wochen an einigen Drten des Landes durch einzelne Uebel— 
mollende verübten Exzeſſe und flatt gefundenen tumultarie 
fhen Auftritte haben Uns um fo mehr mit fhmerzlihem 
Bedauern erfüllt, als das ſaͤchſiſche Volk unter allen Stürs 
men der Zeit die Liebe zur Ordnung und Ruhe ſtets bes 
währt hatte, Doch auch in diefer auferordentlihen Zeit 
bat fih jener Grundzug des Natlonalcharakters nicht ver: 
läugnet. Ihm vertrauend, haben Wir die Benhülfe aller 
guten Bürger zur Wiederperftellung der geflörten Ordnung 
in Anfpruh genommen, Der Erfolg hat diefe Maßregel 
bewährt; Vertrauen hat Vertrauen erwedt; für den guten 
Zweck haben fih alle Gutgefinnten vereinigt, und Wir führ 
len Uns beglüdt, jegt die öffentliche Verſicherung abgeben 
zu koͤnnen, daß ed der Bereinigung von freuem Bürger« 
finne, mit dem ernften Wirken der Regierung gelungen ift, 
die Ruhe des Landes überall wieder Herjuftellen. Die von 
den Outgefinnten bey Ddiefer Gelegenheit vielfach ausgefpros 
chenen Wünfche haben die Ueberzeugung gewährt, daß ein« 
greifende Berbefferungen in der Berfaffung und Verwaltung 
notbwendig find. In Diefer Abficht ift bereits eine neue 
Geftaltung der ftädtifchen Verwaltung, die Bearbeitung eis 
nes Plars für Randesverfaffung und Repräfentation, und 
die Erörterung eines jwedmäßigern Abgabenfoftems ange: 
ordnet worden. — Mit Ernft, Sorgfalt und Befonnenheit 
follen diefe hochwichtigen Begenftände erwogen, ipr Einfluß 
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“ auf Unfere Lande und Unterthanen geprüft, und wenn bies 
fer mopitpätig befunden wird, rafh und kräftig zur Aus: 
führung gebraht werden. Um aber dahin zu gelangen, 
bedarf ed einer ungeftörten Aufrechthaltung der gefeplichen 
Drdnung. Bir find daher feſt entichloffen, jede Wider: 
feglichkelt gegen Behörden, Mifhandlung von Beamten, 
jedes Eingreifen in äffentlihes Eigenthum, newaltthätiges 
Erpreſſen von Verfprehungen, und jede Störung der oͤf⸗ 
fentlihen Ruhe und Sicherheit, nah der vollen Strenge 
der Geſetze ahnden, und mo nötbig mit militärifcher Gemalt 
unterdrüden zu laſſen. Wir Pönnen den Erfolg diefes Ber: 
‚fahrens nicht bezweifeln; denn wie Wir dabey keinen an: 
dern Zweck haben, als Durch Bervolllommnung der Landes: 
Verwaltung das wahre Befte und Wohlſeyn Unferer Un: 
terthanen dauernd zu begründen, und durch feſte Aufrecht⸗ 
haltung von Geſetz, Recht, Sitte und Ordnung das Königs 
seid Sachſen geachtet, geehrt, wohlhabend und kraftvoll 
nah Innen und Außen zu maden, fo halten Wir Uns 
auch des gemeinfamen Mitwirkens Aller zu ſolchem Zwecke 
im Boraus verfibert Gegeben zu Dresden, den 5. Okto⸗ 
ber 1850.“ — Dieß hohe Bürftenwort hat ſogleich ‚überall 
im ganzen Lande Glauben und Bertrauen befeftiget, und 
die Pegeifterung für den Prinzen Mitregenten, Friedrich 
Auguft, wäre es möglih, mod gefteigert. Vieles wird zu 
fernen, mander Unbeholfenheit nachzuhelfen ſeyn, mie ſich 
dieß jegt ſchon bey der Beſtimmunq der Buͤrgerrepraͤſen⸗ 
tantenwahl in den Städten kund giebt, Man wird ſich er 
mathigt fühlen, dem neugebornen Staatöleben auch Einiges 
von feinen Einkünften und Borrechten zum Opfer darzus 
bringen. 

Wien den 8. Dftober. Die Nachricht von dem fchlech: 
ten Grfolge des Unternehmens gegen Brüffel, und die Bes 
forgniß, daß diefe Wendung der Dinge eine fremde Gin: 
mifhung in die Angelegenheiten Belgiens zur Folge haben 
Bönnte, hat auf unferer Börfe große Senfation erregt, und 
die Effekten ſehr gedrüdt. Noch find Beine Fallimente eins 
getreten ,„ aber bey einer längern Dauer der allgeme: 
nen Epanhung dürften fie unvermeidlich ſeyn. Die von 
dem Bundestage und den deutſchen Yürften getroffenen 
Mafregeln, um den bie und da in Deutfchland ausaebro: 
denen Unruhen Schranken zu fegen, find hier im Publi— 
Zum mit Freuden vernommen worden, und werden gewiß 
ihren Zweck nicht verfehlen. — Der ungarifche Lanttag foll 
bis Ende diefes Monats arfchloffen, und der auf das Eünfr 
tige Jahr von Sr. Majeftät anberaumte, [bon am 30. März 
eröffnet werden. Se. Majeftät dürfte daher vor dem 28. 
Oktober nicht hieher zurüdkepren. Der Sr. Fürft von Mets 
ternich verweilt noch in Presburg- 


Preußen. Berlin d. 5. DE. Die Begebenpeiten, 
deren beunruhigende Natur in Belgien und an mehreren 
Drten von Deutfhland fih immer mehr entwidelt, haben 
auch hier einen tiefen Gindrud gemacht, ohne das Gefühl 
der Eicherpeit und dad Vertrauen auf die Regierung zu 
erfhüttern. Preußen war aus dem legten Finangjahre mit 
einem Weberfhuffe von ſechs Millionen Thalern hervorge: 
gangen , und verwendet beynahe die Hälfte dieſer Sum⸗ 
men, nm die großen Straßen zu bauen, die ed mit Bayern, 
feinem nahen Verbündeten, in unmittelbaren Verkehr fegen 
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ſollen. Die Verbindung mit Baden iſt dem Abſchluſſe nahe⸗ 
und die neueſten Veränderungen in Braunſchweig, Kaffel 
und Sadfen, welde der Öffentlihen Meynung Gelegenheit 
fi zu äußern und den Bedürfniffen Raum zu machen ges 
geben haben, werden wahrfheinlih von Seite jener Staa⸗ 
ten felbft ein engeres Anfchliefen an das Syſtem diefer 
nordifhen Macht veranlafien, welche fo mwefentlich zur Foͤr⸗ 
derung der großen Intereſſen von Deutſchland berufen ift. 
Auch ift offenbar, daß Preußen die hohe Stellung, auf 
melde es die große Nechtlichkeit feines Monarchen, die 
Weisheit feiner Regierung, und die zugfeich kriegeriſche und 
intellektuelle Kraft feiner Völker erhoben haben, im diefer 
hoͤchſt ſchwierigen und verhängnißvollen Zeit wohl begreift, 
und das Schwert nur im Nothfalle, aber auh dann nur 
jur Selbfivertpeidigung und im inne der öffentlichen 
Drdnung ziehen wird, auf deren Begründung durch Herr: 
fhaft der Geſetze es felbft hingewieſen ift, und aus welcher 
die Adtung und dad Vertrauen fliefen, mit denen es in 
der öffentlihen Meynung umgeben ift. Daß es aber felbft 
auch auf der ruhigen Bahn einer freyen Entwidelung fort 
fehreiten werde, zeigt die nun aud in den weſtlichen Pros 
vinzen bevorftehende Ginführung der neuen Stödteordnung, 
und die gleihmäßige Eorge, mit welcher nit ohne be: 
trächtlihen Aufwand Alles, was auf Kunft, Wiſſenſchaft, 
Erziehung und Induſtrie fih bezieht, fortdauernd gepflegt 
wird. Die beträchtlihen Ausgaben, welde die Mobilmas 
hung von Drey Armeekorps, um die Bewegungen am 
Rhein und in Belgien zu beobachten, verurfaht hat, und 
die über zwey Millionen Thaler betragen, haben hierin 
nichts geändert. (Alle. Zeit.) — Die zu ihrer Zeit fo vielen 
Lärm verurfahende Denunciation der hiefigen Kirchengeitung 
gegen die Hallefhen Profifioren Gefenius und Wegfheider 
bat hödften Orts nun ihre Erledigung empfangen; es ift 
erklärt worden, man finde Beinen Grund zu irgend einem 
Einfhreiten gegen die theologiſchen Lehrmeynungen der ge: 
nannten Profefioren, hingegen werde überhaupt für die theo⸗ 
logifhen Vorträge ſtets die ſorgſamſte Angemeffenheit gu 
empfeblen fepn. . 





AUngeiger 

Aus hoͤchſtem Auftrage der E. Regierung des Iſarkrei⸗ 
fed Kammer der Finanzen vom 3. I. Mts. wird das vormal 
Nockher'ſche nuñ aerarial Haus Mr. 619. auf dem Rinders 
markt nad den beftebenden Normen über Eraatt » Realitä« 
ten: Verkäufe dem öffentlichen Verkaufe untergeftellt. 

Die Verfteigerung wird Mondtag am 25. d. M. Bor: 
mittags vorgenommen, Käufer, deren Zahlungsfäbigfeit 
dem unterzeihneten Amte nicht befannt, haben dieſelbe Te: 
gal nachzuweiſen. 

Münden am 6. Dit. 1850. 

Königl. Stadtrentamt München. 
- Auffhläger, Rentbeamter. 
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Die neuen Holztriftungd = Anftalten im 
Unterdonaufreife. *) 


Im Unterdonaukreife, längs der böhmiſchen Gränze, 
befteben noch Urmwaldungen, melde die Urt des Holz: 
bauer noch wenig berührt bat. Der Ertrag biefer 
Staatswaldungen war früber auf den unbebeuteuden 
Gewinn der Potafche reduziert, und es war die Frage 
zu löfen: „wie diefe Waldungen zu einem böbern Er: 
trage zu bringen fenen 2% 

Diefe Frage führte auf die Nothwendigkeit neuer 
Zeiftungs s Unttalten, wodurch das Holz an die Donau, 
und zur Dermwertbung gebracht werden könnte. 

Die Dorichläge waren ſchon vor mebreren Jahren 
zu Papier gebracht, indeß fcheute man die Koften, und 
der Regierung Sr. Majeftät des Könige Lubmwig war 
es vorbehalten, diefe wichtige Verbejjerung im finanziellen 
Haushalte zu realifiren. 

Im Jahre 1827 wurde die Ausführung befchloifen, 
und fogleih Hand an das Werk gelegt, um für eine 
noch ganz unbenügte MWaldfläche von 15000 Tagwerken 
im Pandgerichte Grafenau, die Forftrevier Schönau ge: 
nannt, eine neue Triftanjtalt zu errichten. Die Aus: 
füheung wurde dem k. Kreisbauratbe v. Pigenot, und 


) Da durch das Hochwaſſer im Fruͤhjahre eine Abänder 
rung in diefem fehenswürdigen Baue zur Holztriftung 
nothwendig geworden war, fo konnten Mittheilungen 
über denfelben in diefen Blättern nicht früher gemacht 
werden. Auch nähert er ſich jetzt erft feiner Beendi: 
gung, fo daf eine ausführliche Beſchreibung, wie die 
obenftehende,, eher nicht möglih war. Hierin findet 
wohl die Anfrage eines hieſigen Blattes wegen 
Mittpeilungen über dieſen Gegenſtand genügende Ant: 
wort, fo wie dad ſchiefe Urtheil wegen Berfpätung 
eines Berichtes den wahren Gefihtspunft, von dem 
aus die Sache betrachtet werden muß. 

A. d. R. 


dem k. Bezirks-Ingenieur Frank zu Paßau, ſodann dem 
k. Forftamts: Derwefer Winneberger zu Schönberg 
unter Leitung der Kreisregierung übertragen. 

Nicht ohne große Schwierigkeiten und nur mit 
Mübe und Ausdauer wurden die Beinen Bäche in den 
Schluchten und Thälern aufgeſucht, von Felſenmaſſen 
und den Rannen (im Naturjftande durch Alter umge: 
ſtürzte Stämme) gereiniget, ihre vielen Arümmungen 
durchſtochen, und gerade geleitet. 

Um fogenannten Kuotenbab ben Schönau wurde 
zue Sammlung von Speifewaifer eine Terift: Klauße 
(Thalfperre) erbaut, und fo wurden die Pleinen Büche 
zum Triften des Holzes fähig gemacht. Uebnliche Ars 
beiten mußten auch da vorgenommen werden, wo dieſe 
Bäche ſchon vereinigt, eine größere Profilmeite befipen, 
ein nambafteres Wajfer: Volumen abführen, und unter 
der Benennung der Bleinen und großen Dhe unterhalb 
der Stadt Grafenau zufammtenfließen. 

Ben diejen Vereinigungspunfte bildet ſich ſchon ein 
Slüßchen von 30° Normalbreite, welches die bayeriſche 
Ilz genannt wird, die fi) dann mit der Hochftiftifchen 
oder Paßauiſchen Ilz unterhalb dem Schloſſe Fürftened 
vereiniget, und unter der Benennung „Ilz“ ſich bey 
Pafan in die Donau ergießt. 

Ben den Mühlen an den Meinen Bächen, dann an 
der Heinen Dbe und der banerifchen Ilz mußten insbefon- 
derd Vorrichtungen zue Sicherung der vorhandenen vie: 
fen Mühlwerke zur Teiftzeit getroffen, und fogenannte 
Rollen ( Geitenabfälle) erbaut, bey dem Schloße Bärn: 
ftein aber, auf eine $ Stunden lange Strede, wo bie 
Waſſermaſſe der Heinen Ohe terraffenartig über Belfens 
wände berabjtürzt, diefe geebnet und dem Triftholze ein 
fiheres Bett bereitet werden. 

Ueberhaupt wurden anf eine Strede von 15 Stun—⸗ 
den die Bäche und Flüße bis zur Vereinigung berfel: 
ben unweit Fürftenek, noch 4 Stunden von der Do: 
nau entfernt, entiprechend verbejfert und zur Trift hers 
gerichtet. 
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Hier treffen die Älteren mit der neuen Teiftanitalt 
zuſammen. 
Zu den wichtigſten Arbeiten ben dieſer neuen Trifts 


Einrichtung it der Bau der Sperre zu zählen, um’ bie 


ungebenere Majfe von Scheiterbolz, welche jährlich auf 
28 bis 30,000 Slafter angefchlagen werden Fann, fo 
lange feit zu balten, bis folde ipren Beftiinmungsorten 
zugeführt wird. 

Diefe Sperre gewährt nicht allein der neuen Teift: 
Einrichtung fondern auch den. älteren Triftanftalten den 
größten Vortheil und die vollite Sicherheit. Die Aus: 
mittelung des Plapes zur Erbauung derſelben foderte 
inzwiſchen befondere Umficht und genaue budrometeifche 
Meffungen, befonders da das Lofal beſchränkt und ſchwie— 
tig war, und die Ilz zu jenen Bergflüfen gehört, die 
mit außerordentlicher Gejchwindigkeit jirömen, in we: 
nigen Stunden eine kaum glaublide Höbe erreichen, 
und zerjtörend auf Ulles einwirken, mas beinmend ihrem 
Laufe im Wege fteht. 

, Die Ilz wälzt fih über ein felfigtes Bett in bald 
großen bald Heinen Krümmmmgen fort, und ift von 
fteilen felfigten, öfters unüberjteiglichen Ufern begränzt. 
Ar dieſein Fluße liegen wenig Dörfer, wohl aber ein: 
zelne Höfe und insbefondere viele Müblen. 

Eine Stunde von Paßau entfernt liegt am rechten 
Ufer der gewerbfame Markt Hals mit feinen Mühlen, 
oberhalb welden die größten Flußkrümmungen fih vor: 
finden, und die benden alten noch dort befindlichen Schloß: 
Ruinen, der in der vaterländifchen Geſchichte befannten 
Grafen von Hals, mit dem Marfte gleichen Namens, 
umftrömen. ‚ 

Ben diefen Lokal: Verbältniifen, bey der Beſchafſen— 
beit des Flußes, und ben dem Umitande, daß der lieber: 
frahtungsplap an der Ilzausmündung, mo das Holz 
auf Schiffen geladen und auf die Lagerpläße an der 


Donau geführt wird, benbehalten werden mußte, mar 


bie Aufgabe, die neue Teiftfperce einestheils dem Ueber: 
frahtungsplage fo nahe zu bringen, daß in der Pürze: 
ften Zeit jedes beliebige Holzquantum' demfelben zuge: 
führe werden kann, anderntheild® aber an der Sperre 
für den Ablauf des Waſſers, ben aujferordentlicber und 
ſchnell folgender Unſchwellung des Flußes zur Zeit der 
Trift, und wenn der Raum vor derfelben mit Holz ans 
gefünt ift, zu forgen, und nmachtbeiliger Einwirkungen 
für die Uſerbewohner und ihre angränzenden Grundjtücke 
zu begeguen. 

Es wurde daber diefer neue Sperrbau in der ober: 
bald dem Markte Hals liegenden $ Stunden im Um: 
fange betragenden großen Flußkrümmung am Fuße des 
alten Schloßberges, an jener Stelle, wo derfelbe eine 
Breite von 400° befigt und die entgegen gefehten Ufer 
dieſer Serpentine nur durch diefen Schloßberg getrennt 
find, bergeftelt, fomit die Aufgabe vollkommen gelöjet, 
und die vorgezeichnete Bedingung erfült. 

Im Monat Juny des Jahres -1827 und nachdem 
alle Vorarbeiten bemerfitelliget waren, wurde vor Allem 


der Durchſtich der Serpentine und bie Dereinigung dee 
entgegengefegten Ufer mittelit eines Stollen dur den 
vorerwäbuten aus fchmarzgrauem Onanitfelfen bejtebens 
den Schloßberg begonnen, Diefer Stollen it 400° lang, 
12° breit und 14° hoch mit einem 5° breiten Trottoic 
verjeben. Die Sohle desfelben liegt 1' 6” unter dem 
niedeigiten- Waffer, und. bep der angegebenen Bätige bes 
figt derfelbe ein Gefäll von 17%. Er dient nicht allein 
zur Förderung ded Waſſerabflußes ben Anſchwellung, 
fondern auch als Triftkanal zum Abtriften des Holzes, 
welches den früheren Ummeg. von Z tunden um die 
Serpentine za machen nicht mebr nötbig bat, und wo— 
durch die Koiten für bie Nachteift erſpart find. 

Die Urbeiten ben diefem Stollen waren mit großen 
Befchwerden verbunden, und obgleich auf beyden Sei: 
ten zugleich, oder Ort gegen Ort, eingeichlagen wurde, 
jo war zur Vollendung desjelben, tbeild wegen der ges 
ringen Unzahl von Arbeitern, die in dem engen Raume 
aufgeitelt werden Fonnten, und tbeild wegen der Härte 
des Geſteins, welches durchgebends mit Pulver gemons 
nen werden mußte, eim Jahr nötbig. Ben dieſer ge: 
fährliden Arbeit wurde nur ein einziger Menſch durch 
eigene Unvorfichtigkeit befchädiget. 

Un die Einmündung des Stollen, der mit Balfen- 
mänden gefchloßen wird, lehnt fich das linffeitige Wi 
derlager der neuen Sperre an, und von dieſem fann man 
bequem mittelſt jteinernee Stufen in den Stollen ſelbſt 
gelangen, 

Die Sperre ift übrigens 540 Schub lang, und in 
einer von dem Querfchnitte des Flußes abweichenden 
und gebrochenen Richtung erbaut. Diefe bejicht aus 9 
Pfeilern und zwey Widerlagern, und gewährt vermöge 
ihrer fchiefen Lage, ein großes Abflußprofil. Die Pfeis 
ler find, fo wie die Widerlager tbeils auf Felien, tbeils 
anf Pfablröften fundirt, Ihre Entfernung von Mitte 
zu Mitte beträgt 54 Schub. Jeder Pfeiler ift an der 
Dorders ſowohl als der Rückſeite abgerundet, 30° lang, 
7' di und 17' vom niedrigiten Waſſerſtand aus gerech⸗ 
net, boch. Diefelben find größtentheils aus Folojjalen 
Granitblöden von 80 — 110 c* Ponjtruiet, die aus den 
Granitbrüchen von Haußenberg, Sandbach und Neuburg 
gebrochen werden. Jede Schichte ift mit der größten 
Genauigkeit verfeht, alle aber find insbefonderd mit 
Würfeln von Steinen untereinander fo verbunden, daf 
folche ein ungerftörbares Ganze bilden. 

In der nämlichen Richtung, in welcher die, ebem bes 
fohriebenen Pfeiler ſtehen, iſt ein Grund- oder Sturzs 
bett erbaut, welches ben der Breite von 40 Schub mit 
feinen boppelt angebrachten aus Pfäblen Eouftruirten 
Spundwänden das Flußbett und die Pfeiler: Fundamente 
gegen Uus- und Linterfpühlen fihert, auch zugleich zur 
Aufſtauung dient,‘ und dem tiefer liegenden Zriftitollen 
zue Teiftzeit, und ben dem möglichen Eintritte eines 
ungewöhnlichen Kleinen Warferftandes,, das nöthige Wafs 
fer zuzuführen. Ben der Anlage des Girundbettes mußte 
auch noch die Floßfabrt auf der Ilz mit Schiffbaubolz 
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berücfichtiget werben, welches in ſchmalen 8° breiten 
Flößen gefpannt, tbeild der Donau zugeführt, tbeils 
auf den Schiffbauplägen bey Pafau aufgearbeitet wird. 
Daber wurde das Grundbett in der eriten rechtieitigen 
Pfeileröffnung um 14 Schub tiefer gelegt, und die Dors 
kehrung fo getroffen, daß im Bedürfnißfalle diefe Deff: 
nung bis zur gegebenen Gtauböhe und dem übrigen 
Bette gleich verfegt werden fanı. Don einem Wider: 
lager zum andern über die Pfeiler hinweg führt ein 
10’ breiter Lauffteeg aus aneinander liegenden ſtarken 
Balken erbaut. Diefer Steeg ift nicht allein in das 
Mauerwerk der Pfeiler und Widerlager verfenkt, fon: 
dern auch mittelft tief eingemauerter Schrauben in ſolche 
befeftiget. Un diefen Steeg lehnen ſich die Spindeln 
oder Rechenzähne an, die in zwen Reiben der innern 
und äußern fih tbeilemn Die innere Reibe bildet mit 
der Dberfläche des Waffers einen Winkel von 10, die 
äuffere 45 Graden. Die innere fügt fi mit ihren 
Enden auf das Grund- oder Sturzbett, die aͤuſſere aber 


reicht über dasfelbe hinaus, und wird mit ihren Enden 


von eigends im Flußbette angebrachten und gehörig be: 
feftigten Grundbäumen gehalten. 

Um Laufiteege ſelbſt liegen diefe Spindeln in Lager, 
md find noch durch Schwerbäume befefliget. Don ein: 
ander ſtehen diefelben übrigens fo entfernt, daß dem 
Waſſer der größtmöglichfte Ablauf, ohne Scheiterholz 
durchzulaffen, geftattet ift. 

Im Frübjabre 1830 wurde diefe Sperre fchon zum Trif: 
ten benügt, und bat, obgleich nur 5 Pfeiler ausgeführt 
waren, die eine Profilmeite von 330 Schub bdarboten, 
den Erwartungen entfprochen, und ihren großen Nupen 
und Vortbeil für das Staatsärar bewährt. 

Zugleich bat ſich aber auch durch ein, während der 
Triftzeit plöglich eingetretenes und nie erlebtes Hoch: 
waſſer, wodurch der Ilzfluß in wenigen Stunden 17’ 
Höhe erreichte, die Nothwendigkeit dargetban, dieſes 
Abflufprofil zu erweitern, und ſolches um 210 Fuß zu 
vergrößern, ſomit die projektirten 4 Pfeiler noch aus: 
zuführen, woran nun tbätig gearbeitet wird. 

Diefes großartige Bauwerk fiebt daber feiner gänz: 
lichen Vollendung im künftigen Frübhjahre entgeggn; es 
gewährt einen überaſchenden Aublick und verſpricht bev 
der Umſicht und Sachkenntniß, mit welcher die Arbei— 
ten geleitet werden, eine lange Dauer. 

Die Koften, welde der Staat für dasfelbe aufmen: 
bet, entziffern bis zur Vollendung die Summe von 
70,000 fl., ein nur unbedeutender Aufwand für den 
Gewinn, den die Benupung - einer reichen Waldfläche 
von 13,000 Tagwerk dem Aerar gewährt, und welcher 
für die allgemeine Staatswohlfahrt, durch die jährliche 
Beſchäftigung einiger taufend Hände mit Holzfhlag und 
Triftarbeiten noch weit midhtiger iſt. 





Juan van Halen. 


Der Name van Halen ift in München fchon frü: 
her und ehe er fih an die Spige ber Brüſſeler Revo: 


Iution flellte, befannt geweſen. Dan Halen bielt fi 
längere Zeit in unferer Hauptitadt auf, mit Anträgen 
und Vorfhlägen an die Regierung beichäftigt, das 
Mündner Pflafter auf nieberländifbe Art berzuftelen. 
Durd eine feltfame Ironie des Schickſals läßt jept 
derjelbe Mann das Brüffeler Straßenpflafter aufreijfen, 
um daraus Barrifaden zu bauen. 

Ans mebreren öffentlichen Blättern find die vorzüg« 
lichjten Lebensmomente diefes Mannes bereits dem Pub: 
lifum bekannt geworden, vielleiht nicht fo, das, was 
die Memoiren des Marſchal Suchet (Thl. II. p. 365 ıc.) 
über ihn enthalten. 

„Am 18. Januar, (181%) fo erzählt der Marfchall, 
ereignete fich im Hauptquartiere zu Barzellona ein Vors 
fall, der zu großen Beunruhigungen Anlaß gab, die 
aud bald barauf durch die unglüclichften Erfolge ger 
rechtfertigt wurden. Gin ſpaniſcher Offizier Namens 
BanHaler, ein Belgier oder Holländer von Geburt, 
der feit dem Anfang des Krieges ben dem König Jos 
fepb zu Mabrid in Dienften geitanden und bald darauf, 
auf Befebl des Herzogs von Feltre zum Major in der 
Urmee von Catalonien befördert worden mar, wurde 
plöglih pon unferen Bahnen heerflüchtig. Das Ereigniß 
war nicht neu, feitdem Diele die Sache unterliegen 
faben, der fie ſich angeſchloſſen hatten und würde kaum 
beachtet worden ſeyn, wenn Dan Halen nicht in dem 
Uugenblicfe, wo er zum Feinde übergeben wollte, vers 
ſucht hätte, durch falſche Befehle eine Abtheilung von 
bundert fünfzig bis zwenbundert Reitern mit ſich hinweg 
zu führen. - Glüclicherweife merkte der Offizier, der fie 
befebligte, noch zeitig genug den Verrath und weigerte 
fib, über die Linie der Vorpoften hinauszugehen. Dan 
Halen in feiner Abfihe getäufcht, entflob daher allein 
auf einem entwendeten Pferde und binterlieh zu Bars 
jellona einige Ehrenjchulden.* 

„Indeß, der Ueberläufer Dan Halen hatte während 
feines Dienftes als Stabs: Major in der Urmee Ge: 
legenbeit genommen, die Chiffre, die Unterfchriften und 
die Siegel, deren mir uns in unferer geheimen Cors 
reſpondenz bedienten, kennen zu lernen und nach zu 
macden. Mit diefen Mitteln der Verrätberen ausge: 
rüftet, begab er fich zu den fpanifchen Generalen, und, 
um in ihren Augen das Unrecht feines früheren Betra: 
gens wieder gut zu machen, fchlug er ihnen einen Plan 
vor, der auf eine geſchickte Art angelegt war und, bey 
der gerade damals eingeleiteten Unterbandlung wegen 
Räumung der feiten Pläge, einen günftigen ‚Erfolg zu 
verfprecben ſchien. Van Halen erfchien am 15. Februar 
vor Lerida. Die Blofade dieſes Plapes wurde vom 
ber Divifion Eroles gebildet. Dan Halen zeigte einen 
fchriftlichen Auftrag als Dffigier des frangöfifchen Ge: 
neralftabes vor, deffen Uniform er trug. Die unters 
fhobenen Briefe, die er vorlegte, enthielten einen Bes 
febl des Marſchalls an den General der Brigade Jfidor, 
Lamarque, den Plap zu räumen und ihn an die Spa: 
nier zu übergeben, fich felbft aber auf bem Fürzeften Weg 
an die Vorpoſten der franzöfifhen Armee zu gzieben, 
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Praft einer Uebereinfunft, die man als die Prälimina- 
rien eines allgemeinen Friedens betrachten könne. Alle 
Umftäinde mußten einen Dann verdächtig machen, der, 
mit einer fo wichtigen Sendung beauftragt, ſich durch— 
aus weigerte, fih in die Feſtung zu begeben. Die erſte 
Garantie für die Uechtbeit eines Parlamentärs ift doc 
immer die, daß er fi unbedingt in die Hände derer 
liefert, an die er gefender it. Der Kriegsrath der 
Feſtung war lange unfhlüffig; endlih aber fiegte den: 
noch der Betrug, indem er die ungläubigiten Augen 
blendete. Der Pla murde auf gewiſſe Bedingungen 
übergeben, die man zuficherte, um den Verratb noch 
größer zu machen. Die Divifion machte fih auf den 
Meg, indem fie eine Keldbatterie mit fih nahm und 
von der Divifion des Generals Eroles begleitet wurde, 
welcher vorgab, er fen beauftragt, für die Lebensmit: 
tel und die Nufrechtbaltung des Vertrages zu forgen. 
Die Barnifon von Mequinenza und Monzon, nachdem 
fie Anfangs den Vorfchlägen van Halen’s fi) widerſeßt 
hatten, folgten endlih doch dem Benipiele und dem 
Marfcbe der Sarnifon von Lerida.* 

„Die Kolonne gieng über Cervera und Ingualada. 
In legterer Stadt, wo diefe Teuppen bivouakirten, rief 
ein Bataillonschef des 42, Negimentes, während der 
Nacht, die er in Beforgniß fchlaflos zubrachte, feinen 
Dbrift und General auf die Seite und fagte zu ihnen: 
„Wie können ficher fenn, daß wir verratben find, noch 
Fönnen wie entfommen, mwäbrend die Spanier im Schlafe 
liegen und zerftreut find, Laſſen wir die Artillerie und 
das Gepäcke im Stiche, weden wir obne Geräuſch un: 
fere Soldaten und fuchen wir in der Richtung von 
Vich und der franzöfifben Grenze bin, das Gebirg zu 
gewinnen, Unſer Regiment Fennt die Gegend, baben 
wir fünf oder fehs Stunden Weges Vorfprung gemwon: 
nen, fo wird uns nichts mehr aufhalten können.“ Der 
General ſchwankte auf diefe Voritellungen einen Augen 
blick, aber die Schwierigkeiten der Ausführung über: 
wogen die Gründe des Urgmwobnes, den er zu theilen 
anfieng. Die binterliftigen Anſchläge der Einwohner, 
die Ermordung mehrerer Soldaten bewogen ihn jedoch, 
fih ben dem ſpaniſchen Generale zu befagen. Man 
antwortete, man werde die geeigneten Maßregeln neb— 
men und die Kolonne feßte ihren Marſch fort. Am 
Ubende fehlte ed an Lebensmitteln; man verfprach fie 
fpäter nach zu liefern. Um folgenden Tage langten um: 
fere Soldaten, von Hunger und Anſtrengung erfchöpft, 
in den Defileen von Martorell an; bier machten fie 
Halt, flellten ihre Gewehre auf Haufen und erivarteten 
die Vertbeilung der Lebensmittel. Aber wie erftaunteu 
fie, als fie die Unhöhen rechts und links von der gans 
zen fpanifchen Armee beſetzt ſahen, während die Divi: 
fion hinter ihnen den Rückweg fperrte. Die engliiche 
Urmee verfhloß ihnen von vorne die Straße von Pal: 
feja. Hier Pündigte man ihnen an, daß fie gefangen 
und die Opfer einer Kriegslift jenen. Die Verwirrung 
der Einen, die Verzweiflung der Andern läßt ſich den: 


ken; einige wollten einen nußlofen Widerjtand verfus 
hen. Dean ließ den General eine neue Convention 
unterzeichnen, die man bald darauf wieder brach, was 
eben fo leicht als jchändlich gegen maffenlofe Soldaten 
war. Zweytauſend Franzofen wurden auf dieſe Urt ger 
jiwungen, fi dem Verrathe, der Gewalt und Uebers 
macht zu unterwerfen Unjtatt fie nach Barcellona zu 
bringen, führte man fie auf der Ötraße von Villas 
frauca.“ 

„Van Halen, durch den Erfolg feiner Unternehmuung 
noch kübner gemacht, batte fich unmittelbar darauf vor 
Tortofa gezeigt. Allein General Robert befaß vorzugss 
weife die Haupteigenicaft eines Feitungsfommandanten, 
die Klugbeit. Er mißtraute dem Ubgefandten und ſei— 
nee Sendung und fchlug eine Zufammenkunft vor, welche 
die ſpaniſchen Generale obne Zweifel als eine zu ges 
fäbrliche Probe für Dan Halen betrachteten. Diefer 
entfernte fih unter dem Vorwande, fi zu dem Gou—⸗ 
verneur von Sagunt zu begeben. Die gefangene Kos 
lonne von Lerida Pam zu Dillafeanta an, mitten unter 
den Drobungen und Unbilden einer meuterifchen Volks— 
menge, wurde eingefchlojfen, auf alle Weife mifbandelt, 
geplündert und von Krankheiten befallen, die fie in dem 
erbarmungswürdigiten Zujtand bradten. Der Mars 
ſchall Suchet vernahm mit Schmerz das Schickſal dies 
fee Tapferen. Gr beflagte ſich ben den Generalen Elins 
ton und Copons über diefe Verlegung des Krieges und 
DVölferrechtes und verfuchte Ulles, wie wohl vergeblich, 
die Auswechslung der zu Billafranca gefangenen Frans 
zofen zu bewerkſtelligen.“ 


Ueber die Häberlfhe Luftverbefferungs: 
methode im allgemeinen Kranfenhaufe 
zu Münden 
(Bon Dr. X. Martin). 


( Fortfegung. ) 

Nach der fait allgemein ald wahr angenommenen 
Mennung, daß der Sammelplap der Contagien und 
Miasınen, fo wie überhaupt der mepbitifhen Gasarten 
in dA böberen Regionen der Kranfenfääle ſey, waren 
auch gewöhnlich die Vorkehrungen diefe Gaſe zu ent- 
fernen zum größten Nachtbeile der Beheitzung am höch— 
ten Punkte des Zimmers — an der Zimmerdede ans 
gebracht worden. 

Maret (1782) *) war der Erſte, welcher burch 
Verfuche unterjtügt, gerade die entgegengeſetzte Behaup—⸗ 
tung, daß die verdorbene Luft nicht in der Höhe, ſon— 
dern in der Tiefe des Zimmers angefammelt zu fuchen 
fen, wagte. Gr felbjt aber machte Feinen wejentlichen 
Gebraud, von feiner Mennung, auch Fam diefer Vor: 
fhlag nie zur wirklichen Husführung. 

Häberl aber war der Erfte, welcher diefer Unficht 





*) ©. Haͤberl 1. c. p. 430. 
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folgend, auf das Klarſte beivies, daß die mit Eonta: 
gien geſchwängerte und Fältere Luft zu Boden finfen 
müjfe. Diefem zu Folge entfernt Hr. Direktor Häberl 
die verborbene Kranfenluft durch folgende Vorrichtung: 
Am Boden, und mitbin der tiefiten Stelle des Kran: 
Zenfaales werden Definungen angebracht, melde in eis 
gene Kanäle, die in der Längemauer des Saales unter 
dem Fußboden fortlaufen, führen. Diefe Kanäle wer: 
den auch, weil fie die Luft aus dem Krankenzimmer 
aufzunehmen und fortzuführen beitimmt find, Suktione— 
tanäle genannt. Durch diefe Kanäle gelangt die Luft 
in den darin einmündenden Heitzplatz; fie erfüllt deſſen 
Raum, und wird fo theilweiſe vom Feuer aufgezebrt, 
theilweife aber zum Schornſteine binausgefübet. 

Die Möglichkeit diefes Kortganges iſt durch folgende 
Prinzipien bedingt: a) das Feuer braucht um zu bren: 
nen Luft, und zwar den Sauerftoff derfelben. Der 
Dfen, tie derfelde im Kranfenbaufe gebaut it, und 
auf dejjen Befchreibung wir noch zurückkommen werden, 
ift gegen das Eindringen der Luft von auſſen durch 
hermetiſch gefchloffene Thürchen geſchützt, das Feuer iſt 
ſomit gezwungen, ſich aus obigen Suktionskanälen ſeine 
Luft zu holen, wodurch ein beſtändiges Anziehen ber 
Luft aus dem Saale gegen den Heitzraum des Dfens 
erzeugt wird, weil die angezogene und verzebrte Auft: 
fhicbte immer wieder durch eine meue erfeht werden 
muß *). b) Die nun vom Feuer tbeilweife verbrannte 
Luft ſteigt im Schornjteine in die Höbe, wo bie Auft: 
fäule, durch die Fenerbige desfelben erwärmt, obnebin 
ſchon auch fpezififh geringer, als die äußere Utmospbäre 
ift.- Es muß daber Blar fenn, daß fie von der atmos— 
pbärifchen Luft, welche aus den Sucktionskanälen ber: 
beugefübrt wird, und vom Feuer nicht verbrannt wurde, 
von unten nach oben durch den Kamin fortgedrückt, 
und oben an der Mündung angelangt vom vorüberjtreis 
chenden. Euftzuge fortgeführt werden müſſe. 

Demnab bat ein beitändiges Ausjtrömen im Sa: 
mine von unten nach oben ftatt, das ben unfern Kar 
minen um fo jtärfer ijt, als die neuzugeführte atmos— 
pbärifche Luft ebenfalls im Zimmer fchon gewärmt, fich 
defto leichter in gleichen Temperaturzuftand mit der 
Luft des Schorniteines zu feßen vermag. . 

Um aber dem ftatifcben Einſenken der Luft von oben 
ein Hinderniß zu fepen, murde dem untern Luftdrucke 
eine gleihe Bafis mit der obern Scornfteinmündung 
gegeben, und demnach dee Durchmeſſer der Suctions: 
Banäle glei groß mit dem des Schornfteinloches ge: 
macht. 

c) Ueußere nicht beftimmbare Momente, 3. B. Ne 
bengebäude, Wirbelminde u. f. w. geben oft dem Luft: 


) Wenn man als unermwiefene Hypotheſe annimmt, daß 


die contagiöfe Luft, vermöge ihrer größern Schwere 
ju Boden fintt, wird fih doch die Häberliche Mes 
thode fhon durch dieſe beftändige Bewegung und 
Strömung der Luft wirkfam zeigen, 


ftrome eine falfhe Richtung; ſolchen Phänomenen zu 
begegnen, läßt dee Erfinder feinen Kaminen eine pyra— 
midalifche Derengerung an ihren Uusladungen oberhalb 
der Giebelhöhe geben. 

Durch diefe Verengerung der Area des Schornfteis 
ned wird die Sucktionswirkung verftärft, der Cingang 
für den etwa durch zufällig veränderten Windftrom jtatts 
babenden Gegendruck verkleinert, und durch die fchiefen 
Fläben der Poramidalmände erhält die anomale Win: 
desdireftion eine fchiefe Richtung aufwärts über die ver: 
kleinerte Sudtionsmündung. 

Wenn fomit aus dem bisher Gefagten mit Beſtimmt⸗ 
beit bervorgebt, daß Hr. Direktor v. Häberl mwohl 
von der Nochwendigfeit überzeugt war, die verdorbene 
und Fältere Luft der zu ermwärmenden Gemächer wäre 
vorerjt wegzuleiten, ebe der neuen Luft die Möglichkeit 
eines Cinteittes im Saale gegeben würde, fo ift es 
wirklich böchſt auffallend. wie Hr. Prof. Meißner un: 
bedingt von allen frübern, bisher gemachten Verfuchen 
fprebend, Häberls Borrichtung, Die zur Zeit, wo 
Meißners Abhandlung erfbien, und feine originelle 
Bebeigungsmetbode zuerſt verfucht wurde, bereits 
durh Erfahrung erprobt, wirklich deßhalb auch nicht 
mebr zu den mißlungenen Verſuchen, wohin fie 
etwa Hr. Prof. Meißner gezählt baben mag, fondern 
zu den wohlgelungeniten Einrichtungen ihrer Art zu 
rechnen waren, nicht nue ganz und gar mit Stillſchwei⸗ 
gen umgeben, fondern fi) auch noch folgende Ueußerung, 
von den Verfuhen, die beöber mit erwärmter Luft zu 
bebeizen gemacht worden mären; fprechend, erlauben 
konnte: ”) 

„Die unbefangene Vergleibung aller diefer Verſuche 
lehrt uns aljo nicht nur: daß in allen Fällen nur ein 
und dasſelbe Hinderniß der gemeinnüßigen Unmendung 
dieſer Heitzmethode im Wege ſtand; daß dasſelbe bey: 
nabe einzig und allein nur aus.dem Umftande entiprang, 
weil der ermwärmten Luft in den zu bebeigenden, aber 
bereits mir kalter Luft erfüllten Gemächern ein Raum 
gegeben, und eben dadurch das Einftrömen der Erftern 
verhindert, oder boch wenigftens ſehr verzögert murde; 
und daß man durch die angeführten Verbejferungsver: 
ſuche nie mebr bewirkte, ald daß, mit unerſchwinglicher 
Verfhmwendung bed Brennmateriald ermwärmte Luft aus 
den Gemächern gejagt, und durch andere ermärnite 
Luft wieder erfept, keineswegs aber eine gleichförmige 
Erwärmung erzielt wurde: fondern fie führt uns, fo: 
bald wir den Gedenitand nicht gar zu gelehrt anfaffen, 
und alfo die Luft als dasjenige, was fie wirklich ift, 
nämlich als eine dem Waſſer ſehr ähnliche nur fpezififch 
leichtere, übrigens aber den bubroftatifchen Geſetzen 
folgende Flüffigfeit betrachten, auch ohne Anitand auf 
die einfachften Mittel zur Abhilfe. Denn mir finden 
ben fortgefegter vorurtbeildfrener Forfhung: daß man 





”) 1, c. p. 19. II. Auflage. 
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das Einftrömen der erhißten Luft nur in dem 
Falle auf eine zwedmäßige Urt befördern 
kann, wenn man ber in den Gemädern ent 
baltenen Pältern Luft gleichzeitig den freven 
Ubzug geflattet, und eben dadurch zur Auf. 
nabme der erwärmten Luft den erforderli: 
hen Raum erübriget.“ 

Berner [dom oben erwähnte ih, Maret babe zu- 
erft bezweifelt, ob der Sammelplap der Eontagien ıc. 
der damals herrſchenden Meynung nach, wirklich au der 
Dede des Saales zu fuchen ſey, und daß Dre. Hä— 
berl auf die unbeziveifelbarfte Urt in feinem Werke be: 
wiefen babe, daß mau theild deshalb, theild weil die 
Pältere Luft überhaupt zu Boden finte, bie Deff: 
nungen ber Sucktionskanäle unmittelbar über dem Fuß: 
boden anbringen müffe. 

Deifen ungeachtet lefen wir im Meißneriſchen 
Werke pag. 20. ald Schluß der fo eben vorgetragenen 
und ausgebobenen Stelle folgendes: 
Iſt aber nur erft dieſe Wahrheit gefunden, dann 
ift und auch zu allen übrigen, die glückliche Ausführung 
bedingenden Regeln der Sclüffel gegeben; denn es fols 
gert fi) bieraus fehr leicht auch: 

a) daß man jene Deffnungen, durch melde die Palte 
Luft ausgeführt werden fol, im bem zu ermärmenden 
Gemächern fo tief als möglih, alſo unmittelbar 
über bem Fußboden anbringen müſſe; damit nicht 
die erwärmte und durch ihre Verdünnung immer den 
böchften Raum erfüllende, fondern nur die durch ihr 
fpesififches Gewicht immer im untern Raume vorfindige, 
Pältere Luft in dem Maße abfließen Fönne, als durch 
eine andere Deffuung ‚gleichzeitig die warme Luft zuger 
führt wird; ıc. 10.% 

Ich würde diefe benden Stellen mit Stillſchweigen 
umgangen haben, wenn nicht eben Hr. Prof. Meißner 
durch fie bemeifen wollte, daß er der Erfinder ber 
swecmäßigen Methode zur Bebeigung mit ermwärmter 
Luft wäre, wie ſich aus folgenden Stellen feines Wer: 
tes ergibt: *) 

„Aus der vorausgeichichten Burgen Darftelung der 
Regeln zur zwecmäßigen Cinrihtung bed Upparates 
zur Heigung mit erwärmter Luft folgert fib nun für 
diejenigen, welchen an der Erörterung diefes Nebenums 
ftandes mehr als an der Sache felbit gelegen it, auch 
fehr Leicht die Beantwortung der Frage, ob dieſe Heiß: 
methode eine neue Erfindung zu nennen fen, oder nicht, 
und worin im erſten Kalle das Neue bejtehe? denn 
man findet die Meubeit fogleih in demjenigen Cigen- 
thümlichkeiten, durch welche fich diefe Methode von al: 
len ältern Verſuchen unterfcheidet ; nämlich: 

a) in der beftändigen Circulation der Luft zwifchen 
der Heigfammer und dem zu erwärmenden Lokale, wels 
he bey der einen Art von Unmwendung Statt findet; und 

b) in dem Umjtande, daß, in allen Fällen der Un: 


*, &Lc. p. 21. 


ordnling, die zum Abzuge der Palten Luft aus den zu 
erwärmenden Gemächern beitimmte Deffnung — was 
man im der frübern Zeit nie getban bat — 
immer an ber tiefften Stelle, d. i., unmittelbar am 
Sußboden jener Gemächer angebracht wird.“ 

„In dieſen beyden Bedingungen, und vorzüglich 
in der zwenten, entfpringen num, mwebjit der Neu: 
beit der Erfindung, auch die befondern Vorzüge 
derfelben u. f. m.“ 

(Sortfegung folgt). 


Heiden in Thüringen. *) 


Kein, Wortfpiel ift e8, das mir mit diefer Ueberſchrift 
treiben. Wir meinen ein allgemein befanntes Böltchen, 
welches abgefondert von der übrigen Bevölkerung, zum 
Theil nomadenartig, unkultivirt, wahrhaft heidnifh dahin 
lebt, feinen eigenthümlichen Sitten, feiner wer weiß ob 
alten ober fpäter gebildeten Sprache treu bleibt, feine bes 
fondern Lebensmittel ( Hundefleifh u. dgl.) wählt, durchaus 
nichts arbeitet, und nur das mit guten Ghriften gemein 
bat, daf es feine Kinder taufen läßt, jedoch im der Regel 
nit bloß einmal, fondern wiederholt. Diefe Menfchen 
üben fonft alle Lafter, die man den Heiden zufchreibt, und 
wo möglih noch mehr; mit dem Unterſchied, daß bey dies 
fen der Grund davon in der Sinnlichkeit und Rohheit, bey 
ignen in der BVerdorbenpeit und Faulheit zu fuchen if; fie 
haben außerdem noch die Gewohnheit, daß fie ihre Apoſtel 
fortwährend unter die Ghriften fenden, um fie zum Abers 
glauben zu bewegen, wie wir die unfern zu fernen Helden 
fhiden, um fie zum Glauben zu befehren; doch werden 
jene noch bezahlt und follen oft recht gute Gefchäfte mas 
hen, was wir von den unfern wohl nicht immer rühmen 
koͤnnen. Doc übergenug der Befhreibung, die Zigeuner 
Bennt Jedermann, und Mancher hat fih mwahrfagen laffen, 
und weiß, daß der Glaube an diefe Kunft gehörig im 
Schmwunge gehalten wird, zur Echande umferer Zeit und 
unferes Landes, In Thüringen mögen die Zigeuner ihren 
Hauptfig in Friedrihslopra bey Nordhanfen haben, we⸗ 
nigftens find da 60— 70 einheimifch ; aber man denke, diefe 
Anzapl ift in 3 Meinen Zimmern, fage drey kleinen Ges 
mädern, wenigitend zur Schlafenszeit zufammengedrängt! 
Hier liegen fie nicht etwa auf Stroh, Deu oder Dielen, nein 
auf dem bloßen Erdboden eng aefchichtet, wie die Neger auf 
den Sclavenfhiffen. Mehrere Augenzeugen haben verfichert, 
„der Blid in diefe Wohnungen des Elendes und 
der Sünde, die aufeine Edel erregende Weife 
von Ungesiefer und halb nadten enſchen je 
des Gefhlehtd und Alters wimmeln, übertreffe 
alle Borftellung.« Ginige Familien aber, die hier 
nit Pla finden, müflen im Walde bleiben, ausgefegt als 
len empfindlihen Einflüffen des Wetters und der Jahres⸗ 
zeit. Was fie treiben, weiß jeder Lefer fo gut wie wir. Dort 
müffen wentgftens die Weiber zum Betteln, Weiffagen u. 
dgl. ausgehen, während die Männer gar nichts thun; des 
Abends wird Das Eingebrachte gemeinfhaftlih verſchmauſt 


*) Unter Anffchrift enthält der Thüringer Volks: 
) freund obenftehenden a BEN 
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und das Ueberſchuͤſſige des Geldes verteunfen, denn am an: 
dern Morgen darf nichts mehr vom Befige des vorigen 
Tages vorhanden fepn. Ihre Kinder laffen fle wohl, wie 
anderwärts, um der Pathengefitente willen mehrmals tan 
fen. In Friedrichslohra iſt ein katholiſcher Geiſtlicher. Pro: 
teftantifche Pfarrer, näher und entfernter, nıüffen nafürlich 
die Taufhandlung bey dem herumfchweifenden BZigeunern 
auch verrichten, ohne zu mwiffen, daß die Kinder ſchon auf 
eine andere Gonfeffion getauft find. 

Der Naumburger. Mifflonsverein hat jegt das rühm: 
liche Unternehmen begonnen, die Zigeuner in Friedrichs— 
lohra zum eultiviren. fie zur Arbeit, zur Ordnung und 
Rechtlichkeit zu gewöhnen, um dann daraus Gpriften zu 
bilden. 





Inlandiſche Nachrichten. 


München Ge. Majeſtaͤt der König haben dem Durch⸗ 
lauchtigſten Fürften Heren Marimilian vou Thurn und Tas 
zis, Kronoberſt ⸗ Poftmeifter des KRönigreihes Bayern, den 
St. Hubertusorden zu verleihen geruht. 

Dem Premierlieutenant der k. Yeibgarde der Hartfchiere, 
Generalmajor von Sceberras, und dem k. Capitain des 
Gardes, Generallleutenant Grafen Marimilian von Prey: 
fing wurde von Sr. Maj, dem Könige das Ehrenkreuz des 
k. Budmigsordens verliehen. 

Se. Majeftät der König haben den als Rektor der 
Univerfität Wuͤrzburg gewählten Profeffor und Mitglied 
der juridifhen Fakultät, Dr. Gucumus zu beftätigen und 
zu genehmigen gerubt, daß die Profefforen Morig, Seuf⸗ 
fert, D’Dutrepont, Schön und für dieſes Jahr der Hofrath 
und Profeffor Dr. Heller in den Senat eintreten. Zu Mit: 
gliedern des Verwaltungsausfhuffes find die Profefforen 
Dr. Geyer, ber jüngere und Ruß berufen. 

Es ift bey der E. Regierung des Dbermaintreifes jur 
Anzeige gekommen, daß die Fabrik der Gebrüder Pall zu 
Biberah , im Königreid Würtemberg, Papp s Devifen, 
welche mit der Gefundpeit nachtheiligen Farben bemalt find, 
und um fo leichter Schaden anftiften koͤnnen, als fie häufig 
zum Spielzeuge für Kinder, die alles gern in den Mund 
nehmen, verwendet werden, am Lebküchner und Zuderbäder 
verkauft, Die k. Regierung warnt daher gegen den Ans 
Bauf von dergleichen Pappdevifen. 

Das Landwirthſchaftöfeſt im Unterdonaufreife ift am 
19. v. M. in der Stadt Straubing vollzogen worden. Un: 
geachtet der ungänftigen Witterung an diefem Tage, waren 
. doch mehrere Taufend Menfhen aus der Raͤhe und Ferne 
berbeygeeilt, um dieſem Feſte, durch die von dem Magi— 
flrate der Stadt Straubing getroffenen Anordnungen zu 
einem wahren Molköfefte erhoben, beyzuwohnen. Die Zus 
erfennung der Preife war flatufenmäßig von einem aus 
Bereinsmitaliedern im Straubing gebildeten Ausfhuß ge: 
fhehen und die Preife wurden auch dießmal mieder durch 
den koͤnigl. Generalkommiſſaͤr und Regierungspräfldenten, 
Frhrn. u Mulger, im Kreife der Lofalbehbrde und mehr 
zerer Vereinsmitglieder vertheil. Das diefiährige Ber: 
einsfeft beurbundete neuerdings, wie erfolgreich damit auf 
die Unternehmungen des Landwirthes eingewirkt merde, 
der größte Theil: der Preisträger war felbft anmwefend und 
die große Theilnahme berechtigt für die Zukunft zu noch 


erfreufihere Hoffnungen, Die Preife wurden folgendermafs 
fen vertheilt: Zwey Bereinsdentmünzen in Gold, ne 

nüglihen landwirthſchaftlichen Büchern, welche für jene 
Gemeindevorfteher beflimmt waren, die In ihrer Gemeinde 
zur Verbeſſerung der Landwirthſchaft wefentlich beygetragen 
haben, ‚erhielten 1. der Dofbefiger zu Balbersdorf und 
Gemeindevorfteher zu Labersdorf (Bdg. Kamm) Johaun 
Altpammer; 2. Mathias Scharter, Gemeindevorfleher pu 
Schaching (Ldg. Deggendorf). Unter Anleitung und Aufs 
munterung des Erfteren wurde die_Bizinalftraße-von Kamm 
nah Waldmünden auf der Babersdorfer tung, fo wie 
die übrigen Dorf: und Feldwege fehr - glich hergeſtellt, 
die Viehzucht feiner Gemeinde in beiten Flor gebracht, ins: 
befondere Durch Sorge für gute Zuchtſtlere, der Kleebau 
befördert, die Aecker jwedmäßiger behandelt, die Gründe 
arrondirt, die Düngftätten entfprechender angelegt, die Kul⸗ 
tur und Beredlung der Obſtbaͤume mit, dem regften Eifer 
betrieben. Gleiche Verdienfte erwarb fih auch Der letztere. 
Befonders trug er zur Beförderung der Pferdezucht bep, 
er fhuf 19 Tagwerke öde Gründe in die fhönften Wiefen 
und Felder um, und 10,000 Stöde Hopfen wurden auf 
feinen Antrieb größtentpeild auf öde Gründe gepflanzt. — 
Die goldene Bereinsdentmünze für den Ortsvorſtand, weis 
her in feiner Gemeinde am mwirkfamften für die Arrondis 
rung der Güter geforgt, erhielt Johann Scheichenzuber zu 
Nundorf (Ldg. Grafenau). — Bon den drey ſilbernen 
Vereinsdenkmuͤnzen für Gemeindevorſteher, melde ſich bes 
fonders in einzelnen Zweigen der Landwirthfchaft und Landess 
verfhönerung auszeihneten, wurden zu Theil die 1. dem 
Bürger und Krämer Joſeph Koͤl zu Simbah (Ldg. Lans 
dau) die 2. dem Grmeindevorfieher zu Schwarzach (kg. 
Mitterfels) Simon Neubierl, die 3. dem Gemeindevors 
ſteher zu Aholming (Bdg. Deggendorf) Joſeph Thalhaufer. 
Mit filberner Vereinsdenfmünzen, als Preife für Diejenigen 
Drtsvorftände, welche feit dem Jahre 1827 in ihren Bes 
jirfen die Dbftdaumpflangungen an den Land: und Bici- 
nal⸗Straßen am vollitändigften bewirkt haben, wurden bes 
lohnt: 1. Joſeph Obermaler, Bauer zu Meindling, 2. Als 
bert Ott, Schulleprer zu Aiterhofen. — In der Kultur 
der größten Diftrifte öden Landes in frucdtbares Ader:, 
Wieſen⸗ und Hopfen Land oder Obſtbaumgaͤrten während 
der legten drey Jahre, erhielten: eine goldene Vereins⸗ 
dentmünze Franz Fer, Bauer zu Hofen (Ldg. Mitterfels); 
filderne Bereinsdentmüngen: Thomas Brunbauer, Müller 
auf der Rlingmühle (Landg. Grafenau). Joſeph Schmus 
Ger, Befiger des Landgutes von Loderham (Bdg. Pfarrers 
Eichen); Joſ. Eckl, Bauer zu Obergeſchwend (Ldg. Koͤtz⸗ 
ting ); Wolfg. Pfeilfcifter, Bauer zu Auenzell (Lg. Mits 
terfels). — Außer diefen Preifeträgern wurden noch mit 
Auszeihnung öffentlich erwähnt: der Dekan und Pfarrer 
Joſeph Rallinger zu Pfarrkirchen, welcher auf feinen Wids 
dumsgründen den fhönften blauen Mergel, defien Vorhan⸗ 
denfeyn früher Niemand ahnete, aufand und hievon feit 
2 Jahren 1400 vierfpännige Fuhren mit großen Koften auss 
führte und hiedurch die Gerftenerndte auf den Widdums⸗ 
gründen im vorigen Jahr um %, heuer beynahe um die 
Hälfte des Ertrages fleigerte; der geiftl. Rath Florian Kol⸗ 
ler, Pfarrer zu Atting, ein vorzügliher Freund und Bes 
förderer der Landwirthſchaft und Gärtnerey. Außer obens 
genannten Preifen wurde noch 1 goldene „und 2 filberne 
Vereinbmuͤnze nebft 2 u, 1 Thaler und Fahne vertpeilt für 
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die beften 4 jährigen Zußtpengfe, ferner 3 Preife mit Zugabe 
von Thalern und Fahnen für die beften 4 jährigen Zuchtftuten, 
1. Preis, eine filberne Bereinsmünze nebft Fahne und 4 b. 
Tpaler für die beften 2 jährigen Zuchtſtlere u.f. w. — Für 
die Bienenzucht erhielt eine Bereinsmünze in Gold: Paul 
Kreupl, Dofbefiger zu Sandbach (Landgericht Vilshofen) er 
Hatte aus einem Sto@ nad und nah 30 Stöde erhalten; 
außerdem wurde noch eine filberne Bereinsmünze vertheilt. 
Unter den Landwirthen, die feit 4 Jahren die meiften Obft: 
bäume erjogen und veredelt hatten, wurden prelämürdig er: 
Bannt: Michael Raab, Bauer zu Liebenau (Ldg. Kögting), 
der dermal 3 Bärten befigt, in denen fih 3000 veredelte 
Bäume befinden; Johann Knott, Bauer zu Lobmannmies 
(2dg. Mitterfele), der feit 2 Jahren 30,000 Dbftbaum: 
pflanzen aus Kernen und veredelten Wildlingen 15,000 erjoa; 
und Joſeph Früchtl, Zimmermann zu Einkind (Rdg. Deg: 
22 der 1200 Obſtbaͤume pflanzte und veredelte. Bon 
en Lehrern, unter deren Leitung die zweckmaͤßigſten Alleen: 
pflanzungen durch Feyertagsfchüler ausgeführt wurden, er: 
hielten Preife: Jof. Hauptmann, Lehrer zu Oberkreuzberg 
(Ldg. Grafenau); Sebaft. Sterger, Lehrer in Pfarrkirchen, 
der feit 2 Jahren in 3 Gärten 7052 Stüde Obfibäume er: 
309. — Bür den Unterricht der Feyertagsſchuͤler in der 
Dofibaumzucht, Kleebau u. f. w., in befonderen Lehrftuns 
den, erhielten Preife: Joh. Bapt. Zängl, Lehrer zu Alburg 
2dg. Straubing); Joſeph Fuchsfteiner, Lehrer zu Degern: 
ah (2dg. Mitterfelö). Joh. Bapt. Graf, Rehrer in Straus 
bing. — Die goldene Vereinsmünzge, mit nüglihen Bi, 
ern, für die Seidenzucht, erhielt: Michael Vornehm, 
Lehrer zu Preying (Rdg. Grafenau) der bereit 900 hodhs 
fämmige Maulbeerbäume verfegt, viele Taufende aus Sa: 
men erjogen und feit 3 Jahre 14030 Gocons von der 
Thönften Art erzeugt hat. Ferner erhielten 3 filberne Ber: 
einsmünzen, X. Brandner, Lehrer in Eggendobel ben Pafau, 
der feit 3 Jahre 11,000 Gocons gewonnen bat, der Bür: 
germeifter und Handelsmann Pacer zu Bogen, der im 
vorigen Jahre mit 11 GSeidenwürmern anfieng, und durch 
forgfältige Pflege heuer über 1000 Würmer erhielt, von 
denen er 806 Gocons erzielte. Auch pflanzte er fo viele 
Maulbeerbäume, daß er jetzt im Stande ift, 6000 Wür: 
mer zu erhalten; Michael Liebl,- Marktfchreiber in Bogen, 
der über 100 Maulbeerbäume erzog, die dermal ſchon eine 
Höhe von 4 bis 5 Schuhe erreiht haben. — Bon den 
Tändlihen Dienftboten wurden aus 21 männlichen Bewer: 
bern 10 und eben fo viel aus 19 weiblihen mit Preifen 
beloßnt. Mehrere diefer Dienftboten hatten 52, 44, 40, 30, 
feiner unter 21 Jahren ununterbrochen bey einem Dienfts 
herrn gedient. 


Auswärtige Nachrichten. 


Die Hanauer Zeitung enthält folgendes Schreiben 
des k. bayerifchen Regierungsraths Heffner, beauftragt 
mit der Reitung der Mafregeln zur Abhaltung der an den 
kurheſſtſchen Gränzen ausgebrochenen, die öffentlihe Si: 
cherheit und Ordnung zerflörenden Unruhen, an die Re: 
daktion der Zeitung zu Hanau: »Mein Herr! In Ihrer 
Zeltung vom 3. d. M. wirb die Nahriht aus Darmftadt 

egeben, daß am Wogelöberge, im Speflart und Odenmalde 
edenklihe Unrupen ausgebroden wären. Was am Bor 





gelsberge und im Odenwalde gaefhehen ſeyn fol, gehört 
nicht zu meiner amtlichen Kenntnif; wegen des Speffarts 
aber kann ih Cie amtlich verfihern, daß. dort Peine uns 
ruhigen Auftritte fich ergeben haben. Die Einwohner des 
Speflartö, zu allen Zeiten ihrer Regierung mit Treue und 
aufrichtiger Grgebenheit zugetban, werden Ddiefen fhönen 
Hauptzug des deutfchen Charakters auch jegt nicht verlaͤug⸗ 
nen. Sie, fo wie alle Bayern, wiſſen recht gut, daf über 
die allgemeine Wohlfahrt des Volkes ben der Staͤndever⸗ 
fammlung von den Nationalrepräfentanten gehandelt und 
nur mit deren Zuſtimmung über Steuern, Zölle und ans 
dere Reichniffe an den Staat Befchlüffe gefaßt werden; daf 
das Volk felbft in feinen Vertretern fih von der Nothwen⸗ 
digkeit der Steuern, Zölle u. ſ. w. überzeuge, und fonach 
dieſe Angaben auf ſich übernehme und vertheile. Das bayeris 
fche Bolt weiß ferner gar aut, daß über das Wohl der 
einzelnen Kreife die jährlihen Landrath6 » Verfammlungen 
fi berathen und ihre Wünfhe und Anträge an den alles 
hoͤchſten Thron bringen, wo dieſelben geprüft und gemür: 
diget werden. Dasfelbe weiß endlih, daß bey dem naͤchſt 
wieder bevorftehenden Landtage die Öffentlichen Angelegens 
heiten und Bedürfniffe der Gegenwart mit der Staatsres 
gierung berathen und in Ruhe und Ordnung die angemefr 
fenen Befchlüffe gefaßt werden. Defpalb haben fih in 
dem Untermainkreife noch Peine feindlihen Zerftörungen, 
und dem öffentlichen fo wie dem Privateigentpume gleich 
gefährlichen Unordnungen geäußert, mie fehr man aud Durch 
auswärtigen Einfluß und fremdes Geld diefelben durch Bes 
ſtechung der aͤrmeren Volksklaſſe hervorzubringen ſich be: 
ſtrebt hat, und zur Zeit noch beſtrebt. Um aber dieſen 
Einfluͤfſen kraͤftig zu begegnen, werden nicht, wie Sie in 
Hprer Zeitung vom 3. d. M. weiter melden, unverzüglich 
Militärfommando’s an die Gränze abgeben; fondern fie 
find vielmehr, und zwar mit einer Fraftvollern Thaͤtigkeit 
als an andern Orten, fhon am 29. v. M. mit militärifhem 
GErnfte und Rachdruck an den bedrohten Graͤnzen geftanden, 
und fhügten feitdem ihre Bürger gegen Unruhe und Unord⸗ 
‚nungen. Die Rreidregierung felbft hat dabey fo wenig Miß- 
trauen auf die Treue der Kreisbewohner, daf fie felbigen 
nicht nur die Bewaffnung gegen fremde Ruheftörer geftat. 
tet, fondern ihnen fogar, mie dieß im Landgerichte Brüs 
denau gefcheben it, die Waffen hiezu anvertraut hat. Wenn 
num dießfeits noch Peine Unruhen jtatt gefunden haben, fo 
widerlegt ſich auch Ihre weitere Aeußerung in der Zeitung 
vom 3.d. M., daß die Einfälle und Einbrüche in dem Kur: 
heſſiſchen Lediglich im der fich bemerkbar gemachten Unruhe 
der jenfeitigen ( baperifchen und großherzogl. heſſiſchen) Bes 
wohner ihren Grund gehabt haben muͤſſen. Aſchaffenburg 
den 4. Dftober 1830. Heffner.« 

Der öfterreihifhe Beobachter fhreibt vom 12. Okt.: 
Es haben ſich feit einigen Tagen Gerüchte verbreitet, Die 
dem weniger unterrichteten Theil des Publikums die Gefahr 
eines nicht nur unvermeidlichen, fondern fogar nahe bevors 
ftebenden Kriegs vorfpiegeln, Da diefe Gerüchte, wie wir 
mit Auverläßigkeit wiſſen, lediglich in der Abficht, unlaus 
terer Privatfpekulation Borfhub zu thun, erfunden worden 
find, fo find wir ermächtigt, aufs Beltimmtefte zu erklä— 
ren , daf fie fammt und fonders auf falfchen Borausfeguns: 
gen beruhen, und durch den Gang und die Mafregeln uns 
ſerer Regierung auf keine Weife gerechtfertigt oder nur 
veranlaßt werden Eonnten. 


——  —__ seen nn nn 1,0 [[11[[.1.0[....51.0..0..1011515 
Münden, in der Literarifch « Artiftifhen Anftalt der 3. G. Cott aſſchen Buchhandlung. 
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Seidenzucht durch Scorzonerblät: 
ter Fuͤtterung. 


Um dem von mir im vorigen Jahre gegebenen Ver— 
ſprechen, „die Mittbeilung meiner weitern Erfahrungen 
und Beobachtungen in der Seidenzucht“ betreffend, nach⸗ 
zukommen, und zugleich auch auf mehrere an mich ge— 
ſchehene Unfragen Antwort zu geben, lege ich bier fol: 
gende Erfabrungen nieder. 

Die von mie im vorigen Jahre gewonnenen Geis 
denraupenener (mo die Raupen bloß mit Scorzonerblät: 
teen gefüttert wurden), baben fi ſehr gut überwin: 
tert, und find, machdem ich foldhe am 2, Man d. J. 
in ein Zimmer von 16 — 18 Grad Wärme gebradt 
batte, am 11. bi 32. Map alle gefund ausgefrochen. 
Ich legte ihnen wieder, wie im vorigen Jahre, etwas 
abgeriebene Scorzonerblätter vor, und die Räupchen, 
obngefäbr 2200 (mehr kann ih aus Mangel an Raum 
nicht ziehen), fäumten nicht darauf zu kriechen, und 
diefelben mit großem. Appetit zu verzehren. Sie blie- 
ben auch heuer wieder durch alle Lebensperioden gefund, 
und lieferten die ſchönſten Eocond, die etwas fchwerer 
waren, als im vorigen Jabre, obgleich ich beuer nur 
bis zur dritten Häutung das Woligte von den Blättern 
mit der Hand etwas abrieb, nicht aber auf eine müh— 
jame Art abbürjtete, wie diejenigen zu verbreiten jus 
chen, welche der Geidenraupenzucht mit Scorzonerbläts 
ter Fütterung Peinen Glauben fchenken, und Fein Ges 
beiben zutrauen mollen. Ob dieſes Abreiben überbaupt 
nur nöthig ift, darüber werde ich im Fommenden Jahre 
Verſuche anftellen. 

Ich babe abermals, der genaueften Beobachtungen 
ungeachtet, auch nicht die mindefte Veränderung oder 
Krankheit an den Raupen wahrgenommen, obgleich heuer 
immer ſehr ungünflige Witterung, und beynahe während 
ihrer ganzen Lebensperiode Palted Regenwetter war, 
weshalb ich die Blätter oft 4—5 Tage im Keller auf: 
bewahren mußte, indem man nun einmal mit naffen 


Blättern nicht füttern darf. Auch habe ich durch fcharfe 
Beobachtungen, im vorigen Herbite noch und heuer, 
mich vollfommen überzeugt, daß fich zur Fütterung ber 
Geidenraupen nur Blätter von demjenigen Scorzoner 
eignen, der ſchon im vorbergebenden Herbfte oder Früh⸗ 
jabre gefäet wurde, weil die Blätter von beuer erft 
gefäetem zu weich und zart find, und durch fie die Raus 
pen nicht die gehörige Kraft zum Spinnen erbalten. 
Dier Wochen nach dem Ausfriechen meiner Raupen bes 
Fam ich von einem febr eifrigen, thätigen, und in feis 
nen Derfuhen äußerjt glücklichen Geidenzüchter aus 
Nördlingen eine Meine Partbie, auch durch Scorzoner: 
Slätter Fütterung gemwonnener Ener, etiva 150 Stück; 
auch diefe lief ich ausfrieben, und zog fie mit derfels 
ben Fütterung bis zum Gpinnen, und erbielt ebenfalls 
ſehr ſchöne Cocons. Die Seide, welde ich heuer und 
im vorigen Jahre durch Scorz. Fütterung gewann, iſt 
ſehr ſchön, und durch angeftellte Vergleihungen mit 
Seide aus der Maulbeerblätter Fütterung ergab fich 
das erfreuliche Nefultat, daß fie Lesterer an Quantität 
und Dualität durchaus nichts nacgibt. Das verehrliche 
©eneral: Comite des landwirtbfchaftlichen Vereins zu 
Münden bat mir auch, weil ſolches die von mir ein⸗ 
geſandten Cocons ſehr ſchön fand, im vorigen Herbſte 
den zehnten Preis für Sede aucht P er filberne Me 
daille, zuerkannt. 

Heuer gab ich mehreren Vetannten, * auch eini⸗ 
gen meiner Zöglinge, Heine Parthien Ever, und wies 
fie gehörig an, mie fie ben dieſer Fütterungsart zu vers 
fahren bätten. Auch diefe waren zu meiner größten 
Freude mit ihren Verſuchen beynahe alle glücklich, its 
dem fie ſehr fhöne Cocons befamen, ja einer meiner 
Privatichüler erhielt ſchon 14 Loth baverifches Gewicht 
berrliher Seide. Mur einigen Wenigen mißglückten 
ihre Verfuche; 1) weil fie in Fühlen Maytagen die Tenıs 
peratur von 16— 18 Grad verfäumten,; ober 2) ſtatt 
des eigentlihen Scorzonerblatted ein amberes erwiſch⸗ 
ten, oder 5) im Derfahren zu wenig Gebuld und Fer: 
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tigkeit beſaſſen. Indeſſen durch die ben weitem mehr: 
fachen glüdlih ausgefallenen Verſuche glaube ich nun 
mit Beſtimmtheit bebaupten zu können, daß der Ein: 
führung der Seidenzucht duch Scorzoner Fütterung 
durchaus Fein Hinderniß mehr im Wege jtebe, fondern 
daß fich vielmehr diefelbe in Deutichland immer weiter 
verbreiten werde. 

Uebrigens glaube aber ja Niemand, daß dadurch die 
Fütterung mit Maulbeerblättern verdrängt werden folle. 
Nein, dee Scorzoner fol nur ein Hülfsmittel fenn, ı) 
den Geidenbau obne bedeutende Kojten, (demn der Scorz. 
wächſt überall, auch auf dem fchledteften Boden, und 
feine Wurzel iit noch dazu ein berelihes Gemüß) und 
zwar recht fchnell weiter zu verbreiten; denn bis. die 
Maulbeerpflanzungen fo weit gedeiben, daß die Seiden— 
zucht mit Erfolg ins Große getrieben werden fann, ver- 
gebt noch eine geraume Zeitz, 2) ibn auch da zu für: 
dern, wo Maulbeerpflanzungen etwa nicht gelungen fol: 
ten; 5) endlich aber, und vorzüglib den Seidenbau 
auch dann zu erhalten, wenn etwa ein jrenger Winter 
die Draulbeerpflanzungen zeritören und dadurch den Sei: 
denbau wieder auf viele Jahre bemmen follte, wie bie 
Erfahrungen leider fchon lebrten; da der Scorzoner 
duch die Kälte nie leider, und das ſchnelle Nachwachſen 
der Blätter immer reichlihes Futter liefert. 

Die Einwendung, welche Einige „machen wollen, daß 
die Scorzonerblätter ben eintretendem Negenmwetter zum 
Trocknen zu viele Zeit verfordern, kann durchaus nicht 
ald die Seidenzucht durch Gcorzonerblätter Rütterung 
Hindernd gelten, da ja der Maulbeerbaum eben fo gut 
naß wird, und deſſen Blätter gleichfalls vorber getrod- 
net werden müſſen, dagegen ift das Pflüden des Scor⸗ 
aoner« Blattes um vieles schneller abgetban. 

Hier gebe ih nun auf die Anfragen ein, welche mir 
don mehreren Drten ber gemacht worden find. 

1) So 3.8. fragen Einige, ob ich drey- oder viermal 
des Tages fütterte? Ich babe vom AusPriechen der 
Raupen an, bid zum Cinfpinnen. immer mur bren: 
mal gefüttert, und glaube auch, daß ein drenmali- 
ges Füttern in gleichen Zwifchenräumen vollkommen 
binreicht. 

2) Ob ich bie Blätter ganz ließ oder Mein ſchnitt? — 
So lange die Räupchen ganz Mein find, lege ih nur 
Heine Stuckchen eines Blattes bin, aber weil.ich ber 
Mennung bin, die Blätter verlieren durch das Mein 
Schneiden an ihrer Kraft, und werden durch das dar 
ben ftattfindende Drücken zubald welt, jo unterließ 
ich daffelbe, fobald die Räupchen nur etwas erjtarft 
find, und babe auch gefunden, daß es durchaus nicht 
nöthig iſt, obaleih ed von Dielen empfohlen wird. 

3) Ob ih den Schmetterlingen ihre Ener unf Leinen 
legen laffe ‚und auf diefe Weiſe aufbebe, oder ob id) 
folche, wenn. fle''die gehörige Farbe haben, abnehme 
und — in Gläſern aufbemapre? — Ih babe bie 
Schmetterlinge ihre Ener bloß auf Papier legen lafı 
"en, das Papier fodann etwa in Fleinere Stücken 
8. efihnitten, und die darauf klebenden Eyerchen in ei: 


ner, Schachtel in einem guten trocdenen Keller aufbe— 

wahrt, und auch im Frühjahr bis zum Austriechen auf 

dem Papier gelaifen. 

4) Ob ich fur die Spinnhütten Birfenreifer nehme? Ya, 
aber ſehr trodene, und in die Zwifchenräume legte 
ih noch, wo ſich's thun ließ, Hobelfpäne; denn läßt 
man die Neifer zu dünn, fo giebt es zu viel Flock— 
feide, und die Coconsd werden ‘leichter, 

5) Wie viel Blätter, an Gewicht, man zu einem Loth 
Ener brauche? Zu einem Loth oder 20,000 Eyern 
kann man, nach meinen im beurigen Jahre gemach⸗ 
ten Beobachtungen und Berechnungen während der 
ganzen Lebensdauer der Raupen ungefähr 1100 — 
1150 Pfund Blätter, banerifchen Gewichts, brauchen. 

6) Wie viel Fläbenraum man braucht, um eine gewiſſe 
Menge von Blättern zu erbalten? Dieß Fann nicht 
beitimmet werden, weil zu viel auf die Güte des- Bo: 
dens, und Darauf, wie dick der Seorzoner gefäet wird, 
ankommt. 

Möchten durch dieſe wenigen Zeilen doch recht viele 
Veranlaſſung finden, Alles aufzubieten, dieſen wichtigen 
Induſtriezweig in Deutſchland immer weiter zu verbrei- 
ten und dadurch die unermeßlichen Summen, welde ' 
jährlich dafür ins Ausland geben, dem Vaterlande er: 
balten weiden. Ich werde das Meinige gewiß immer 
nach Kräften dazu benzutragen ſuchen, und alle weitern 
Anfeagen mit Vergnügen beantworten, und aud von 
meiner beuer erbaltenen bedeutenden Menge Evern auf 
Verlangen recht gerne Freunden der Seidenzucht, welche 
verabfolgen laſſen. Grfabrene Seidenzüchter bitte ich 
aber auch noch freundlichſt mir ihre Erfahrungen ges 
fälligft auf geeignetem Wege mitzatheilen. 

Gefchrieben Feuchtwangen im Monat Oktober 18530. 

’ Summa, febrer. 





Programm zu den feyerlidfeiten bey der 
Ankunft Ihrer Königlihen Majeftäten 
: in Regensburg. 


Da der Magiſtrat die offizielle Nachricht erhalten Hat, 
daf Ihre Königlihen Majeftäten am 15. Dktober Aller: 
böchflipre Nefidenzftadt München verlaffen, und am 16. von 
Landshut dahier eintreffen werden, fo verfügt fih am 15. 
d. Mes. eine ftädtifhe Deputation nah Landsgut, um 
{hen dort Ihren Königlihen Majeftäten die freudigen Ger 
fühle ausjudrüden, welche Allerpöchftderen fehnlichſt 
erwartete Ankunft in den Herzen aller Bürger und Eins 
wohner erwecken wird. Zugleich wird fich diefe Deputation 
die Allerhöchiten Befeple über den hiefigen Aufenthalt Ihrer 
Königliben Majeftäten erbitten. 

Auf dem Wege von Landshut hieher werden Aller: 
höchfidiefelben außerhalb dem Dorfe Burgmeinting von der 
bürgerlihen Gavallerie eingeholt und bis zur Stadt be: 

leitet. 

a Am Burgfrieden befindet fi eine einfache, grün ge 
ſchmuͤckte Ghrenpforte, mit geſchichtlichen Basrellefs und 
den Bildniffen der aͤlteſten bayerfchen Könige und Derzoge, 
die in Regensburg ihren Wohnfig hatten. Trompeten » und 
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Pauken: Schall verkündet won der Höhe herab die Anmäher 
rung Ihrer Königlichen Majeftäten. 

So wie Allerhöchftdiefelben dieſe Eprenpforte erreicht 
gaben, beginnt in der Stadt dad Geläute aller Bloden 
und die Loͤſung von 101 KRanonenfhäflen Am GEingange 
der Pforte werden Ihre Königlichen Majeftäten von einer 
Abordnung des Magiftrats und der Gemeindebevollmädhr 
tigten und dem Königlichen Stadttommandanten allerehr: 
furchtövollft empfangen. 

Ihre Majeftäten nähern fich Hierauf, indem eine Ab: 
theilung Landwehr⸗ Gavallerie den Zug eröffnet, der Platz⸗ 
adjutanı dem Königlihen Wagen unmittelbar vor:, der 
Königlihe Stadefommandant aber zur rechten, und ber 
Königliche Playmajor zur linken Seite desfelben reitet, end⸗ 
fih eine zweyte Adtheilung Landwehr :Gavallerie den Zug 
ſchlleßt, — der Stadt felbft, wo Ihnen unter einer am 
MarimiliandtHore errichteten Trinmphpforte, deren Sinn: 
bilder Regensburgs Jubel verkünden, vom Magiftrat und 
den Gemeindebevollmächtigten die allerehrerbietigfte Huldi— 
gung dargebracht wird, 

Eine altdeutfh gekleidete Jungfrau, von zwölf andern 
Zungfrauen umgeben, wird es wagen, Seiner Majeftät dem 
Könige auf einem ſammtenen Kiffen die Schlüffel Ihrer 
treuen Ratisbona au überreichen. 

Iwey der Bealeiterinnen übergeben dem erhabenen 
Derrfcherpaare ein Gedicht, worin die Stadt gegen ihren 
Königlichen Vater Die Gefühle der innigften Liebe, Treue 
und Anhänglichkeit ausſpricht. 

Längft der neuen Marimiliausftraffe bis auf den Kord- 
markt ift das Königliche Randwehr:Regiment in Spalter 
aufgeftellt; die Häufer au benden Seiten des Zuges find 
hier, wie in allen übrigen Steaffen, welhe IT. KR. Ma: 
jeftäten befapren, von ihren Bewohnern feſtlich geſchmuückt. 

Auf dem in Hiftorifcher Beziehung merkwürdigen Korn: 
markte, deifen mweftliche Begränzung die alte Reſidenz der 
bayerifhen Herzoge bildet, befindet ſich die deutſche Schul: 
jugend mit ihren Lehrern und bezeigt Ihren AR. Majeftä: 
ten in froben Gefängen ihre findlihe Liebe, Cin Knabe 
und ein Mädchen überreichen Blumenkraͤnze. 

Von da geht der fenerlihe Zug an der alten Pfarr: 
. Birche vorüber nach dem Domplage, auf welchem die Stu: 
‚ dierenden des hiefigen Lyeeums und Gymnafiums mit ih: 
ren Rektoren und Profefforen verfammelt find, und Bine 
Abordnung derfelben den Allerhöchften Herrfchaften Gedichte 
überreicht. Bor dem Haupfportale der Domkirche werden 
FF RR. Meaieftäten von dem hochwuͤrdigſten Herrn Bir 
fhof in Pontificalibus, dem hohen Domkapitel, den Ks 
niglihen Gollegiatftiftern zur alten Kapelle und St. Jos 
hann und dem übrigen katholiſchen Glerus in Chorkleidung 
empfangen. 

Bon bier aus befahren Allerpöchftdiefelben die Refidenz: 
ftraße, kommen an der in angemeffener Weife deforirten 
Hauptwache, vor welcher eine Gompagnie des Königlichen 
Linienmilitärs. mit Fahne aufgeftellt it, und fofort an der 
proteftantifhen neuen Pfarrkirche worüber, an deren Stus 
fen die gefammte protejtantifche Geiftlichkeit in Amtsklei—⸗ 
dung ihre Yuldigung darbringen wird. 

Iſt Hierauf der Zug dur die alte MWahlenftraße, in 
welcher eine Abtheilung des Königlihen Landwehr : Reair 
ments Spalier macht, an dem Rathhaufe angefommen, fo 


ertönt von dem Erler des ehrmürdigen Reichsfaales, in | 


defien nöchfter Umgebung die Fahnen Bayerns und Sad: 
fen» Altenburgs wehen, Trompeten: und Paukenfchall, m& 

rend welchem es ‚der Magiftrat und die Gemeindebevolls _ 
mädtigten wagen, Ihren Königlichen Majeftäten auch hier 
die Gefühle der innigften Liebe und treueften Grgebenpeit 
ihrer hochentzüdten Bürgerfhaft auszudrüden. 

Die auf dem anftoffenden Koplenmarkte mit ihren Fah— 
nen aufgeftellten Gewerbes : Vereine jubeln freudig dem Herr⸗ 
fherpaare entgegen. 

Bom Haldplage, berühmt durch den Kampf Hanns 
Dollingers, eines Regensburger: Bürgers, mit dem Heis 
den Graco, und den Durch die Kraft ded Glaubens erfoch: 
tenen Steg des Erfteren, bildet längft der bisherigen gole 
denen Armfteaffe, welche — erweitert und verfhönert duͤrch 
die zur Verewigung des Andenfens an die hoͤchſterfreuliche 
Gegenwart Ihrer Königlihen Majeftäten auf öffentliche Kor 
ften unternommene Demolirung eines Schwibbogens und 
zweyer Wohngebäude — mit Allerhöchfter Genehmigung in 
Zukunft den Namen »Qudmigsftraffe« führen wird, 
bis an den oberen Jakobsplatz eine zweyie Abtheilung des 
Königlichen Landwehr : Regiments Spalier. 

Am Wohngebäude des Röniglihen Herrn General:Rom: 
miffärd und Regierungspräfidenten, dem Allerhöchſten Abs 
fteigquartiere, werden IJ. KR. Majeftäten von. ſaͤmmtli— 
hen Givil: und Militär: Behörden allereprfurchtsvollft ems 
pfangen, und bis an Ihre Appartements begleitet. 

An der Treppe befinden fih ſechs Knaben und ſecht 
Mädchen in Reihen geordnet. Erſtere überreichen Ihren 
u Majeftäten Gedichte, während Lestere Blumen 

euen. J 
Eine Gompagnie des Koͤniglichen Linienmilitärs bildet 
die Ehrenwache, Seine Majeſtaͤt der König werden aber 
foaleih nah Ihrer Ankunft von dem Kommandanten des 
Landwehr: Regiments allerunterthänigft gebeten werden, dies 
fes hohe Gluͤck der Bürgergarde Allergnädiaft zu gewähren. 

Wenn ZI. KR. Majeftäten ausgerupt haben werden, 
bitten fämmtlihe Givil⸗ und Militärbehörden, der Adel 
und die gefammte Geiftlickeit, der Magiftrat und die Ge: 
meindebevollmächtigten um die Befehle Seiner Majeftät des 
Königs, wann Allerhöchftdiefelben ihre Vorftellung anzu⸗ 
nehmen geruhen werden. 

Am Abende werden die Studierenden des hieſigen Ly⸗ 
zeums und Gymnaſſums Seine Koͤnigliche Majeftät um die 
Grlaubnig bitten, durch einen Fackelzug von fröplichen Mus 
fitbören begleitet, an der allgemeinen Huldigung Theil 
nehmen zu Dürfen. " 

Im Falle der Genehmigung begiebt fi der Zug von 
dem untern Jaloböplage, auf welchem fih die Studierens 
den verfammeln, an dem Königl. Weinftadel vorüber auf 
den obern Jakobsplatz und von da in den fogenannten Rei: 
her am Allerhöchften Abfteigquartier, wo er fich in gerader 
Linie aufftellt umd die Gefanghöre beginnen. Nah Been— 
digung derfelben wird Ihren Königliden Majefläten ein 
allgemeines Lebehoch gebracht, und hierauf geht der Zug 
wieder zurücd auf den untern Jakobsplatz. 

Am Morgen des folgenden Tages (des 17. Dftobers) 
werden Seine Majeftät der König dem von Allerhöhftvem: 
felben angeordneten feperlihen Hodamte in der Domkirche 
behmohnen, wozu das hochwuͤrdigſte Domkapitel die Ein: 
ladungen erachen läßt. 

Auf gleihe Weife Ift in der proteftantifchen Dreyeinigs 
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keits kirche ein -fegerlicher Bottesdienft veranftaltet, und im 
Falle Ihre Majeftät die Königin daran Theil zu nehmen 
geruben werden, für Allerhöchftderen Empfang dad Nöthis 
ge angeordnet. 

Nah geendigtem Gottesdienfte werden Ihre Königlis 
hen Majeftäten von den Bürgermeiftern allerehrerbietigft 
gebethen werden, dab alte Rathhaus mit Ihrer Als 
lerhöhften Gegenwart zu beglüden. Wenn diefe Bitte 
Alergnädigfte Gewährung findet, verfammeln fih ſaͤmmtli⸗ 
che Mitglieder deöd Magiftrats und der Gemeindebevollmäd: 
tigten, und fämmtliche Diftriftövorfteper der Stadt an den 
Stufen des Rathhaufes, empfangen dafelbft Ihre Majeftäs 
ten und geleiten Diefelben in den großen Res und Corre— 
lationdfaal der vormaligen deutfhen Reihsverfammlung, mo 
Seiner Majeftät dem Könige unter einem herzlichen Lebe: 
hoch aller Repräfentanten der Stadtgemeinde ein für Aller: 
bödftdenfelben von zwey hiefigen Künftlern verfertigter Pos 
kal, mit dem Königlihen Wahlſpruche: „»Gerecht und ber 
harrlich« und den hiezu paffenden Emblemen verfehen, über: 
reicht werden wird, mwährehd das für Ihre Majeftät die 
Königin in der hiefigen Porzelainfabrit verfertigte Dejeuner, 
worauf die fehöneren Pläge und öffentlihen Gebäude der 
Stadt, fo wie die anziehendften Partpien der Umgegend 
gemalt find, in Allerhoͤchſtderſelben Appartements bereits 
aufgeftellt feyn wird. 

Ihre Koͤnigliche Majeftäten werden inftändigft gebeten 
werden, diefe Erzeugniſſe des Regensburger Kunftfleißes 
als ein Denkmal der treueften Anh nglickeit und Liebe der 

iefigen Bürgerfhaft und der überglüdlihen Tage, melde 
e während der Anmwefenheit des Allerdurdhlaudtigiten Herr: 
fherpaares verlebte, Huldvollft anzunehmen. 

In einem Zimmer neben dem Reichsſaale find, da die 
Stadt felbft Feine eigene Gemäldefammlung befigt, von meh: 
reren biefigen Privaten ihre befleren Kunſtwerke, insbefons 
dere jene von alten Regensburger Künftlern zufammengeftellt, 
und harten eines, wenn auch nur kurzen Ueberblickes Ihrer 
Königlihen Majeftäten. In einem weiteren Nebenzimmer 
befinden fih einige, Privaten gehörige Antiten, nebſt dems 
jenigen, was die Kommune von folhen Gegenftänden befigt 
und hieher geeignet iſt. Die übrigen in der Gefchichte merk: 
würdigen Gemaͤcher des Rathhaufes find gleichfalls auf einen 
etwaigen Allerhöchften Beſuch vorbereitet. 

Menn Seine Königlihe Majeftät die- Stunde hiezu be: 
flimmt haben werden, fest fih vom Rathhauſe aus ein 
alterthuͤmlicher Schügen : Auszug, von den Mitgliedern der 
Armbrufts und Bürfhbücfengefelfhaft durch ausſchließliche 
Einreihung von hiefigen Bürgern und ihren Söhnen und 
Töchtern veranftaltet, in Bewegung. 

Das Roftüme der Schügen, ihrer Vorſtaͤnde, Meifter 
und Anfüprer, der Zungfrauen und Zünglinge mit Inſig⸗ 
nien, Fahnen und Geminnften, der Schügenfhreiber, Helle: 
bardirer, Zieler u. fe w., trägt dad Gepräge des 16. Jahr: 
hunderte. 

Die Bezeichnung der Straßen, durch welche diefer feyer: 
liche Zug fih begeben wird, hängt von der Allerhöciten 
Beflimmung ab, wo Ihre Königlihen Majefläten denfelben 
zu befehen Allergnädigft geruben werden. Wenn der Bürs 
gerſchaft diefes hohe Gluͤck zu Theil geworden ſeyn wird, 
verfügt fih der Zug nah dem Sciefplage, wo nad alt 





hergebrachter Sitte ein großes Freyſchießen für Buͤrſchbuͤch⸗ 
fens:, Stahl» und PiftolensSchügen angeordnet ift, und 
andere Bolfsbeluftigungen flattfinden werden. 

Eine Deputation der bürgerlihden Schuͤtzengeſellſchaft 
wird Ihre Königlihen Majeftäten bitten, entweder noch 
an diefem, oder an einem der folgenden Tage den allge: 
meinen Jubel des Volkes durch einen huldreichen Beſuch 
der hiefigen Sießſtaͤtie zu erhöhen, wo Allerhöchitdiefelben 
auf einem eigens erbauten Balkone neben den verfciedenen 
Scheibenſchießen auch die Darftellung der fhon in den äl: 
Iteften Zeiten dahier üblich gemwefenen Bacatum: (Sichel; 
und Reife) Tänze der deutfhen Schuljugend nachſichtsvoll 
su betrachten geruben werden. Diefe hat fih auf die ers 
haltene Kunde, daß Ihre Königlihen Majeftäten die Bitte 
der Schügengefellihaft gewähren, wie in der Vorzeit ger 
leidet, ein Muflthor an der Spige, in feyerlihem Zuge 
auf den nächft der Schießftätte befindlihen Lindenplatz zu bes 
geben. 

Bon einem Mädchen und einem Knaben werden den 
Allerhoͤchſten Herrſchaften auch hier Eleine Gedichte überreicht, 
während die übrigen Tänzer und Tänzerinnen ein Volkslied 
anftimmen. 

An diefem Abende ift, — wenn Ihre AR. Majeftäten 
Peine andere Beflimmung getroffen wiſſen wollen, — gros 
fer Bürger: Sefibal im Saale des neuen Gefellfhaftehau: 
fes, und Ihre KR. Majefläten werden ehrfurchtsvollſt ge: 
beten werden, denſelben mit Ihrer höchfterfreulihen Ger 
genmwart zu beglüden. Allerhöchftdiefelben werden von einer 
Deputation des Magiftrats und der Gemeindebevollmädtigs 
ten am Singange ded Gebäudes empfangen nnd in den Saal 
geleitet, wo bey Ihrem Eintritte von dem auf beyden Seis 
ten der für Ihre KR. Majeftäten errichteten Eftrade befind⸗ 
fihen Sängerhor ein Feftlied angeflimmt wird. Ueber die 
Eröffnung des Balles werden die Befehle Seiner Majeftät 
des Königs gewärtiget. 

Die Zahl der zu dieſem Bürgerballe auszugebenden 
Einladungsfarten wird nach dem vorhandenen Raume be: 
rechnet werden. Man erfcheint in hoͤchſter Galla und vers 
fammelt fih eine Stunde vor Ankunft der Allerhöchften 
Herrfchaften, Die Einfahrt der Wägen in das Gefells 
fbaftshaus findet nur auf deffen nördlicher Seite am uus 
tern Jakobeplatze, dagegen die Ausfahrt auf der ſuͤdlichen 
Seite am obern Jakobsplatze flat. Das Bor: und aus 
der Reihe fahren ift firengftend verboten. Gavalleriepojien 
find zur Erhaltung der Ordnung aufgeftellt. Die Straßen, 
melde Ihre Königlihen Majeftäten befahren, find durch 
Badeln befonders erleuchtet. 

Wenn Allerhöcftdiefelben jih vom Balle entfernen, 
werden Cie vom Mogiftrate und den Gemeindebevollmädz 
tigten unter allertieffter Dankeserftattung für die durch 
Ihre Gegenwart der Gemeinde erwiefene Gnade bis an 


den Wagen begleitet. 
GBeſchluß folgt.) 
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Bilderfaal bayerifher Feldherrn. 
2. Johann Tſerklas Graf von Tilly. 


Gortſetzung.) 

In Frühnebel und Landregen und bis in bie Nacht 
riet Tilly, die Augen gierig wider den Feind gerichtet, 
mit gejogenem Degen, feinem Dortrabe voran, — 
„Prag! Prag!* oit in feinen Knebelbart brummend.— 
Noch in den legten Tagen Pramte Bouquoy Anſchläge 
der fonderbarjten Ueberklugbeit aus. Wie er früber 
den Krieg gar nicht nach Böhmen, fondern nah Mäh— 


ren batte fpielen ‚wollen, meinte er jeßt, das Böhmen- 


beer zu umgeben und in jeinem Rücken das gewaltige 
Prag zu beitürmen! — „Des Heeres Befiegung fen 
die Hauptfache, Prag falle dann von felbft und ber 
Krieg jen aus!“ entgegnete Tiun, gerechten Unwillens. 

Um frübeilen Morgen des 8. November, eines Sonn: 
tags, auf den dad Evangelium fiel: „Gebet dem Kaifer 
was ded Kaliers und Gott was Gottes iſt,“ traf das 
bayriſch⸗ ligiftifbe Heer kaum zwen Etunden vor Prag 
ein. In der Eile batte fib das Böbmenheer mit eini— 
gen ſchwachen Verſchanzungen umgeben. Die Stellung 
war übrigens ftarf, links ein fleiler Abbang, rechts der 
Etern oder königliche Thiergarten, ſtark mit Truppen 
befegt, biemit nur in ber Sronte der Angriff thunlich, 
wo der weiße Berg eben auch Feine Leichtigkeit des Er: 
fleigens oder Umgebens bietet und Die noch unvollen: 
beten Feldfhbanzen noch mebr Haltbarkeit geben follten. 
Der Solachtordnung ganze Geſtalt glib einem geipanns 
ten Bogen. Andalt hatte die Srinen in zwey Treffen 
geitelt. Das dritte bildeten 8,000 ungarifde Neiter, 
die, fobald irgendwo des Feindes Reiben, (obnebian 
durh Mari und Angriff aufgelöfer), wankten oder 
gebroden jeyn würden, ungefäumt bervorfiürzen, die 


Verwirrung vollenden und die Verfolgung bis zum letz⸗ 
ten Athen von Dann und Roß fortiegen follten. — 
Unbegreiflih fhrwadh war das Böhmenheer an Geibüß. 
Es beftand nur aus 12 großen Kanonen. Man hatte 
Ulles, zumal das feite Prag binlänglich verſehen mols 
len nnd darım waren alle Kräfte zerfplittert, ein fchlims» 
mes Dorzeichen des Sieges. — Die in den legten Ge⸗ 
ſechten hart mitgenommenen Engländer (nebſt etwas 
Geld, Jakobs I. dürftige Hilfe für feinen Schwiegerfobn), 
batte man meift als Befapung in das Kronichloß Earls 
petit eiwurfen. Nuc zwes „fähhe- Gipalsis waren ke 
der Schlacht. (Ibrer zehnmal fo viel wären daheim 
wider Epinola nötbiger geweſen). Ebrijtian von Ans 
balt, der Dater, führte den Dberbefebl. Ihm zürnend, 
fehlte gleibwohl Graf Thurn in der Stunde der Ents 
ſcheidung nit. Gr lenkte den rechten Alügel, auf dem 
linfen war ber Graf von Hobenloh, der junge Thurn, 
der junge Exhlid, die Grafen Solms, Styrum, Hols 
lach, Lippe. Der Neiteren ftand der junge Held von 
Anhalt vor, — Keiner feines Blutes an dem großen 
Tage fchonend, aber Keiner mit jener firablenden Sie⸗ 
geszuverficht, die allein den Gieg gewährt. — Co Viele 
fanden in den Neiben der Böhmen, die Feine Wapl 
hatten, als zwifchen dem Lorbeer und dem Henkersſchwert 
und dennoch war, Wenige ausgenommen, eine Lauigs 
keit und Halbheit, die den Uusgang, auch ohne Prophe⸗ 
tengabe ahnen liefi Liebenswertbe Züge beftritt dem 
König Friedrich Niemand, aber Geſchick und Größe für 
große Lagen maß ihm auch Niemand bey. Der Uns 
garnfhwarm mußte nicht, wofür er focht, murrte über 
rückſt andigen Gold, hätte Prag viel lieber geplüns 
dert als beſchützt und mar in böfer Stimmung, 
weil des Nachmittags vorher, die Kofaden einen glück 
lichen Angriff auf fie getban. Man mußte, ber Feind 
fen etwa um 10,000 Mann ftärfer und doch ließ man 
17 Fäbnlein guten Fußvolks nuplos in den vier Pra— 
gerflädten! Dem vorwoltenden Beift zu bezeichnen genügt, 
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daß viele Kriegsbediente und Gemeine nah Prag bi: 
neingiengen, den Sonntag ben Freunden und Frauen 
zuzubringen. Als die Dorwahen des Böhmenbeeres 
der Banern anfichtig wurden; fendeten Anbalt und Thurn 
auf den Hradfibin, Friederich möge ſchleunig Fommen, 
längftens in zwen Stunden beginne die Schlacht. — 
Briederich erwiederte: „Oleih nach der Tafel. Er 
babe die befiten Freunde zu fröblidem Gajtmahle ver: 
ſammelt.“ 

Der Tag war kalt, der Boden gefroren, dem Be: 
mwegungen günitig, der Nebel fo dicht, daß man kaum 
auf fünf Schritte fab, und der Kampf bis gegen Mit: 
tag verziehen mußte, mo ſich die Nebel in leichte Schauer 
lösten. — Die Banern und Ligiiten waren weit vor 
aus, Tin, wie immer an der Spige. Herzog Mar 
bald vorne, bald binten, Ales ermunternd und antrei: 
bend. Die Relationen fagen: „wann 3.5. D. nit in 
engner Perfon fo ſtark regiert und dem Haufen, 
fo kein rechten Luft zum fchlagen gebabt, alfo böff: 
tig zugeredt, bett man difen Tag abermal ein ſchöne 
occasion verloren.“ — Bouquoy in feiner Sänfte langfam 
nad. Schon fielen immer bäufiger und ſchneller einzelne 
Schüße an den äuferften Poſſen. Die Heeresfüriten traten 
in einen Kreis: Auch jet noch Framte Bouquon feine 
temporifirende und lavirende-Weisbeit aus. Mar, Tilo, 
Verdugo brannten vor Zorn und die Geduld des geifk: 
lichen Kriegsratbes war jept gleichfalls erfhöpft. Neun 
Jefuiten umgaben Marimitian, darunter der berühmte 
Buslidius, als Beichtvater, Jeremias Drerel ald Ober: 
feldkaplan. Ben Buquoo war eine gleibe Anzahl der: 
felben. Doc nicht fie traten bervor, fondern der, in 
der ganzen Batbolifhen Welt befannte Karmelite Do: 
minitus a Jefu Maria. Gr war gegen Ende Jul 
— aus Spanien in Scharding eingetroffen. — Auf 
dem Knopf feines MWanderitabes das Kreutz, auf ber 
Bruſt das Bildniß der heiligen Jungfrau, trat der Greis 
in den Ring der Feldberren, flammenden Blickes und 
bonneender Stimme: „Wie? ihr Söbne der Kirche! 
ihre zweifelt, ibe zaudert, ihr fechter mit eitelm Wort, 
jebt da der Here der Heerfhaaren Heine und eure Feinde 
euch in die Hand gegeben bat, fie, die wir übermin: 
ben, fo gewiß wir leben? D glüdliher Streit, der 
für Gott gejtritten wird! Die Feinde drüben find in 
ben Nebel der Hoffart gebült. Wir vertrauen nur der 
göttliben Admacht. In wenig Stunden ift der Sieg 
unfer *) und die gottesfhänderifchen Gegner liegen am 


*) Damit Maximilian ja nicht zü viel Ehre erndte, er: 
mähnten die Wienerberichte feiner Baum und Tillys 
gar nicht, der Tefuite Figfimon ſchrieb eine Rob» 
rede Bouquops, über die der bayriſche Gefandte in 
Wien Beſchwerde führte, aber Nichts erhielt. Des 
Kaifers und einiger Fürften Gluͤkwuͤnſchungsbriefe 
meinten: „ed wird wohl die praesentia des heiligen 
St. Dominici de Jesa Maria viel dabey gewirkt ha⸗ 
ben und Ferdinand« recommendirte ihm fih und 


die Seinigen und feinen exercitum ad bonam victo- 
rıam.«a 


Böden, die — 0 febt nur, febt! mas fie feiner heili—⸗ 
gen Mutter getban?* — Damit riß er ein in den 
Teümmern von Rakonip gefundenes, frevelbaft verſtüm⸗ 
meltes Marienbild aus dem Bruftlag und bielt ed boch 
empor. — Gelbit Bouquon glübte, Rein ſchlechterer 
Chriſt zu fenn, als die Undern. „Heilige Maria“ fchrie 
der Herzog und „heilige Muria* ward alsbald das 
Feldgefchren des ganzen Heered. — Tin, raſch beym 
Vortrab, begann foaleich den fpäterbin fcharf getadels 
ten Aufmarſch. Er nahm ibn durch ein von den feinds 
lichen Höhen beherrſchtes, vom feindlichen Gefhüp bald 
tbeilmeife angezündetes Dorf und über eine einzige, 
fhmale Brüde. Uber er faunte feinen Feind und 
deſſen Derwirrung. (Die wideriprecbenden Raijerlichen 
Dberften darunter der nachmals fo berübmte Wallens 
ein, griffen ibn in einem eigenen Alugblatte hart 
darüber an. — Tillo’d befte Antwort war der bereliche 
Sieg. Dennoch fertigte er eine Oegenfchrift kurz und 
männlih in der Nömerfprache, wie er aub als Römer 
getban und ließ fie, auch in's Deutfche überfept, dem 
Heere audtbeilen ). 

E8 waren in Marimilians Here viel verfuchte Streis 
ter aus der ſpaniſch- niederländifhen Schule, Spineli, 
Slorenzi, Monteuculli und Corrati mit Lombarden und 
mit Neapolitanern, Wilhelm Verdugo und Baltbafar 
Marradas mit Spaniern, Ereanged, Erop und Dam— 
pierres Wallonen, Naſſan, Fugger, Fürftenberg, Schaum— 
burg, Buchs, Tiefenbab mit Reichsvölkern, DBreuner, 
Löbl, Meggan mit allerlen Trümmern des Biterreichis 
ſchen Heeres, Albrecht von Wallenftein mit mäbrifchen 
Reutern. Don der ligiftiichen fdhweren Kavallerie hats 
ten Lindlo und Beningbaufen befonderen Ruf, vor allem 
aber der Pappenbeim. Zwey Lothringer, ein Baus 
demont und ein Elboeuf, ein Urfini aus Rom und ein 
Teſchner Herzog, feeubige Jünalinge waren im Maren 
Gefolge, zu ihrer eriten Kriegsſchule. — Iſolani's Ervar 
ten und pohlniſche Koſacken bildeten den Rabenſchwarm, 
der bald vor, bald hinter dem Heere zog. Nod war 
in demfelben ein merfmwürdiger Gaſt, bald ben Tilly, 
bald ben Bouquon, der nachhin fo berübmte Philoſoph, 
Rene Des Cartes, damals 24 Jahre alt. 


(Sortfegung folgt). 


Eorrefpondenz : Blatt des 
Inlandes. 


— — 


Darmſtadt den 15. Oktober 18530, 


— Sie wünfhen von den Unruben in unferee Provinz 
Dperbeifen, deren Tendenz, Umfang, den Verhaftungen, 
den Unterfuhungen u. f. ıw. Einiges zu erfahren. Ich 
Fonnte mich in Beziehung auf diefe Punkte fehr kurz 
faffen. Die Tendenz: Zeritörung der öffentlichen Akten 
anf Landgerihts-, Landraths— und Rentamtéſtuben, 
Angriffe auf Vermögen und Wohlſeyn der Beamten, 
Verwüſten öffentlicher Gebäude, Uufwiegelung der rubis 
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gen Bürger zu noc größerer Verbreitung des Gräuels, 
daben auch wohl einiger Raub und förperlihe Mßhand— 
lung. Politiih — im höhern Sinne des Worts — war 
die Tendenz nicht, oder man müßte dahin zählen, daß, 
nad) lauten Aeuſſerungen der Rebellen, fie gegen Darm: 
ſtadt zieben und dort ihren Verwüſtngen die Krone aufs 
fepen woiten. Hätte ſich dieß zur Möglichkeit geſtaltet, 
dann wären faum Exzeſſe vermeidbar geweſen, welde 
in ihren Wirfungen an’s ©ebiet höherer Politik ſtreiften, 
und leicht unfern Etaat in Schwankungen verfept hät— 
ten, deren Aufbören und fibere Wiederkehr in gemohn: 
tes früheres Gleis in der That kaum zu berechnen war. 
Aber, dein Himmel fen Dank, jene Feten Drohungen 
kamen nicht zur Ausführung. Selbit in Gieſen und 
Friedberg war nur blinder Lärm. Das Zuchthaus Mas 
eienfhbloß, mwober die Meuterer allerdings anfebnliche 
Bundesgenojien ſich verichaffen Fonnten, wurde bald ges 
deckt; Alsfeld, DOrtenderg, Schlitz nur bedroht. Daß 
Proflamationen von den Aufrübrern ausgetheilt worden, 
Bonnte ich nirgends in Erfahrung bringen, einige Drob: 
driefe fandten fie ab, namentlich in Schotten hatten fie 
fehriftlich für den Abend ihre Ankunft angekündigt. Daß 
war wohl ibre ganze, literärifch = politifhe Bemü— 
Hung in der Sache. Uber der Rede und der That nad 
predigten fie Anarchie, geleplihe Ungebundenheit, Wi— 
derfeglichkeit gegen alle weltliche und geiftliche Autorität. 
Die zwey Worte, welche vor 40° Jahren ganz Frank: 
reich und mit ibm einen Theil Europens in Krieg und 
Dürgerzwift ftürgten, die Worte: Freyheit Gleichheit, 
fpielten aud da Ihre Rode. 

Ob die Aufrührer ihre alte ſchwere vollwichtige Be: 
deutung veritanden? Kaum. Cie waren ihnen das 
zufälig aufgefundene Stihwort aus den Scenen einer 
längft aus: und abefpielten Tragödie, von der fie wer 
nig mehe mußten, ald daß es fih um einen Umſturz 
Der bisherigen bürgerlihen Ordnung gehandelt, was fie 
denn, febr ungeſchickt, in Umfturz von öffentlichen und 
Privateigentbum und in gefährlide Bedrohung oder 
Züchtigung — dur Feuer und Stock — für öffentliche 
Beamten überjepten. 

Uber Umfang, Derhaftungen, Unterfuhungen? Bey 
der Frage nah dem Umfange it der Beginn von gro: 
Ger Wichtigkeit. Gewiß kam diefer aus dem angrens 
genden Hanauifhen, Zwar, ed gemwittert nicht, wenn 
Die Luft niche mit entfprehenden zündbaren Theilen er: 
fügt ift, und fo würde auch die DMeuteren nicht leicht 
ben vielen einzelnen Bewohnern der greoßberzoglichen 
Provinz Dberheiien Eingang und Gewicht gefunden has 
ben, wenn nicht au dort Mißvergnügen Statt gehabt, 
und, im Sinne der überftreifenden Meuterer, man nicht 
geneigt gemwefen wäre, wenn nur felten in aktivem, doc) 
Häufiger in paſſivem Thun, dieſes ſich ausfprechen zu 
faflen. Um fo läwerlidher ift- daher der Kampf, den 
neuerdings mamentlid die Hanauer mit unferer groß: 
herzoglichen Zeitung über die Frage begonnen bat: Db 
die erften menterifchen Vorfälle auf großherzoglich heſſi— 


ſchem Gebiete durch Einnohner ber Groſſchaft Hanau 
veranlaßt wurden? Genau genommien iſt dieſes zu ber 
jaben, aber Exceſſe durch großberzoglide linters 
tbanen lagen ber Zeit nad nicht ſehr weit davon, 
und wenn auch wirkli die bananifchen Untertbanen 
auf großberzogliem Gebiete ſich wie gute En: 
gel benommen, oder, was ihre Unſchuld noch ſicherer 
bewabrte, ed gar nicht betreten bätten, fo läugnet doch 
die Hanauer Zeitung nicht, daß im Hanauifden von 
Bewohnern der Grafſchaft gemeutert worden. Ulſo 
Ehre den zarten Dijtinttionen! — Indeſſen ift die Ber 
merfung von nterejie, daf der Brand, der ficb mit 
bauptiächlih zuerit in den Kurbeififben Souve— 
ränitäts Landen zeigte (Wächtersbach und Meer: 
bo) an Souperänitäts:Landen bes Groß— 
berzogtbumö Heffen (Büdingen) weiter glimmte. 
Freylich, Schotten ijt altbeiliih; aber da war auch der 
entjd iedenjte Wurf fcbon getban, und neue Ercejfe konn: 
ten nur als Fortießungen gelten. . Schwerlich bätte 
von churheſſiſdem Stammlande großberzoglic heſſiſches 
Stammland Etwas der Art angenommen. Dagegen 
ſpricht die befannte Abneigung zwiſchen den Bewoh—⸗ 
nern jener zweyer Länder, welche ſich biltorifcb in bie 
Zeiten des drenßigjäbrigen Kriegs verliert, und nmener: 
dings komiſch in der Fehde der Hanauer und Darms 
fädter Zeitung fi fpiegelt; dagegen fpricht aber auch 
die wirflihe Erfahrung, denn der erſte ſolche Angriff 
auf Heldenbergen wurde bekanntlich mit Kraft abgefchlas 
gen, und auc andere einzelne altbeifiihe Drte hielten 
fib wacker. So war Beginn, fo Fortiefung. Vier 
großberzoglih heſſiſde Landrarbs: Bezirfe ( Büdingen, 
Nidda, Schotten und Friedberg) faben ſolche Scenen; 
aber doch nur da und dort, und man wird fehl ſchie— 
ben, wenn man annähme, daß da, wo fie Statt ger 
funden, die Einwohnerſchaft infurgiet geweſen. 
Nein, wie ein Nachtſturm kamen die Haufen. Mehr: 
mals zurücgeihlagen, war doch auch bisweilen ibe Ans 
griff von Erfolg und mamentlib Fam ibnen dann (ber 
fonders in Schotten) jenes pajlive Thun zu Statten, 
welches oben bereit? eine Erwähnung fand. Man ers 
zäblt, wie einzelne Beamte gefucht bätten, fie durch Speiſe 
und Tranf zu begütigen, aber dieß ihre Aften und Por: 
cellan nicht habe retten fönnen; wie andere, flatt curs 
enter, alte, unnüge Akten ihnen ausgeliefert hätten, 
u. dgl. ed mag einiges wahr bavon fenn, und mindes 
ſtens bemweifet ed, wie mit einer Art Öefeptheit die Ges 
fhäfte obgetban worden und mie man auf gewiſſen Cons 
eejfionen feft bejlanden. Beſchluß folgt.) 


Programm zu den Feyerlichkeiten bey der 
Ankunft Ihrer Königlihen Majeftäten 
in Regensburg. 

Beſchluß.) 
Am Morgen des folgenden Tages (den 18. Oktober) 
werden Sid Ihre Koͤniglichen Mojeftäten, wenn die Wits 
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terung günftig ift, wahrſcheinlich zu Waſſer auf einem, von 
den hiefigen Schiffen hiezu eigens erbauten Schiffe nad 
Donauftauf begeben, wo Seine Majeflät der König den 
Grundftein zur Walhalla legen werden. 

Eine Deputation des Magiftratd und der Gemeinde 
bevollmäctigten erwartet Ihre Mojeftäten am Geftade, von 
welchem Allerhöchſtdieſelben dad Schiff befteigen werden und 
folgt nad Ihrer Abfahrt ebenfalls zu Waſſer nah Donau: 
auf. Zwey Schiffe mit Inftrumenta'mufit und zwey Ans 
dere mit Sängerhören begleiten die Königliche Jacht. Bon 
den Ufern der Donau donnert das Gefhüg ununterbrochen 
fort, bis Ihre Königlihen Majeftäten am Landungsplage 
glüflih angefommen find, und beginnet von Neuem, wenn 
Allerhöchftdiefelben die wirkliche Grundfteinlegung vornehmen. 

Eine Abtheilung Bürger: Gavallerie eilt za Lande den 
Alerhöhften Herrfhaften voraus, und erwartet Cie an 
jenem Plage, wo Sie das Schiff verlaffen. 

Um auch der Armen nicht zu veraejfen, haben Seine 
Majeftät der König ſchon früher die Allerhoͤchſte Verfügung 
getroffen, daß an Ddiefem Tage, als dem Jahrestage der 
Befreyungsfhlaht von Leipzig die ſaͤmmtlichen conferibirten 
Stadtarmen dahier Mittags 11 Uhr im großen Saale des 
biefigen Rathhaufes auf Nehnung der koͤnigl. Kabinetskaſſe 
Öffentlich ausgefpeist werden. 

Eben fo werden von fämmtlichen hieſigen Wohlthaͤtig⸗ 
Beitsftiftungen nicht nur die in den Anftalten aufgenomme: 
nen Pfründtner u, f. w. mit einem befferen Mirtagsmahle 
bewirthet, fondern auch eine Anzahl von Gewerbbürgern, 
die ohngeachtet ihrer Gefchicdlichkeit nur wegen gänzlichen 
Mangel der erforderlihen Baarfchaft ihr Gewerbe zu be: 
treiben auffer Stande find, zur Anfhaffung von Arbeits. 
material u. f. w. mit Fleinen Geldbeträgen unterftügt. End: 
lih werden von Seite des Maglſtrats an dem nämlichen 
Tage zwölf Prämien zu je 25 fl. an männlihe und meib: 
lihe Dienftboten vertheilt, welche wenigftens 15 Jahre un: 
unterbrochen bey einer und derfelben hiefigen Herrfchaft ger 
dient, und fih duch Fleiß, Treue und gute Aufführung 
ausgezeichnet haben. 

Wenn Ipre Könige. Majeftäten Abends über Degern: 
heim, Rainhaufen, Steinweg und Stadtambof in die Mitte 
Iprer getreuen Bürger von Regensburg zuruͤckkehren, wers 
den Sie am Fuffe der fleinernen Brüde unter der dafelbft 
im Bauftyle des zehnten Jahrhunderts errichteten Ghren: 
pforte, an deren weftliher und Öftliher Seite zwey Thuͤrme 
mit weiß und blauen Flaggen und der ehernen Inſchrift: 
»Gerecht und beparrlich« emporragen, von einer De- 
putation des Magiftrats und der Gemeindebevollmädtigten 
allerehrerbietigft bewillkommt. 

An diefem Abende wird ben feitlich beleuchtetem Haufe 
ein vaterländifhes Schaufpiel über die Bühne gehen, wozu 
die Dekorationen neu gemalt wurden. Man erfceint auch 
hier in Galla. Ihre Königliche Majeftäten werden gebeten 
werden, daffelbe mit Ihrer hochbeglüdenden Gegenwart zu 
ehren, und beftimmen im alle der Gewährung die Stunde, 
wann die Gardine gezogen werden fol. Bey Ihrem Ein: 
tritte in die Loge werden Allerhöchftdiefelben mit einem 
Bolköliede begrüßt, Der Datftellung des Stüdes geht ein 
kurzer Prolog vorarı, 


Hinfigtli der Hin: und Zuruͤckfahrt der Wägen wer: 


= die nämlihen Vorſchriften, wie bey dem Feſtballe bes 
obachtet. 

Ben der Ruͤckehr Ihrer Majeſtaͤten in Allerhöchfideren 
Abfteigquartier ift der Plag vor demfelben im Falle Aller⸗ 
—— Genehmigung durch ein Meines Kunſtfenerwerk ber 
euchtet. 

Am folgenden Tage den 19. Oktober wird ein fenerlis 
her Auszug der Gemwerbövereine mit Fahnen und Hands 
werksinfignien um die Gnade bitten, vor den Allerhöchſten 
Herrſchaften vorüberziehen und Ihnen ihre ungeheucelte 
Liebe und tiefite Ehrfurcht in einem jubelnden Lebehoch be: 
zeigen zu Dürfen, Diefer Zug begibe fih, im’ Falle die 
Bitte gewährt wird, vom Rathhaufe über den Kohlenmarkt 
an dem Goliatpgebäude vorüber auf den Domplag, durd 
die Nefidensftraffe auf den Neupfarrplag, von da gegen Die 
Auguftinerkirche durch die Gefandtenftraffe an dem Aller 
hoͤchſten Abfteigquartier vorüber auf den untern Jakobs: 
platz, und durch die dermalige goldene Armftraffe über den 
Haidplatz nah dem Rathhaufe zurück. 

Nachmittags werden ſich Ihre Königliche Majeſtaͤten 
vielleicht auch herablaſſen, einem auf der Donau veranſtal⸗ 
teten Fiſcherſtechen beyzuwohnen, wenn daſſelbe nicht ſchon 
bey der Allerhoͤchſten Abfahrt Ihrer Majeſtaͤten nah Ds 
nauftauf zur Ausführung gefommen feyn wird. 

Abends Hält die büraerlihe Schügengefellfchaft einen 
feſtlichen Einzug, und ſchließt damit die Feher des Tages, 

In die von Seite der Bürgerfhaft zum feyerlichen 
Empfange Ihrer Majetäten vorbereiteten Feftlichkeiten wer⸗ 
den Diejenigen eingereipt, welche Seine Durchlaucht der 
Herr Fürft von Thurn und Taris zu gleichem Behufe vers 
anftalten werden, 

Wenn Ihre Königlihen Majeftäten die Hiefige Eratt 
wieder verlaffen, finden ähnliche Feyerlichkeiten, wie bey 
Allerhoͤchſtihrer Ankunft ftatt. 

An dem Allerhöchften Abfteigquartier find die Königl. 
Givil» und Militärbepörden, der Adel und die hohe und 
niedrige Geiſtlichkeit beyder Gonfeffionen verfammelt, und 
begleiten Ihre Könige, Majeſtaͤten an den Wagen. 

Auf dem obern Jakobsplatz iſt das Königl, Linien» 
Militär und in der Gefandtenftraffe eine Abtheilung des 
Königl. Landwehr: Regiments, auf dem Neupfarrplage find 
die Gemwerbövereine, auf dem Domplage die Studierenden, 
auf dem Kornmarkte ift die Schuljugend, und in der neuen 
Strafe eine zwepte Abtheilung des Königl. Landwehr : Res 
giments aufgeitellt. " 

Bey der am Marimliansthore errichteten Ehrenpforie 


befinden fih der Gefammt; Magiftrat und die Gemeindebe: 


vollmästigten, um Ihren König, Majeftäten zum Abſchied 
die dankbaren Gefühle der hiefigen Einwohner für die dens 
felben durch Allerhöchſtihre Anmefenheit bereiteten freude: 
vollen Tage ausjudrüden, und zugleih im Mamen der 
Bürgerfhaft Allerhoͤchſtdenſelben ihre tiefte Ehrfurcht zu 
bezeugen. Die Landwehr Kavallerie wird um Die Gnade 
bitten, die Allerhöchften Herrfchaften eine Strecke Wegs ber 
gleiten zu dürfen, Der Königlihe Stadttommandant und 
der Kommandant der Landwehr reiten zu beyden Seiten 
des Königlihen Wagens. Bon den Thürmen der Stadt 
ertönt das Geläute aller Gloden, und auf der naͤchſten 
Anhöhe werden 100 Kanonenſchüͤſſe gelöst. 
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Inlaͤndiſche Nachrichten. 


Dienſtesnachrichten. Se, Maj. der König haben 
dem Freyherrn Georg von Dietfurth zu Obertheres die 
Stelle eines k. Kammerers ju verleihen gerupt. — Das er: 
ledigte Rentamt Buchloe erhielt der Rentbeamte zu Zwifel, 
Kamill Eberle, das Rentamt zu Zwiſel der Rechnungskom— 
miffär dep der Reg.» Finanz: Kammer des Rezatkreiſes, Al: 
dert Letzl, deffen Stelle dem Rechnungskommiſſaͤr der Reg. 

- des Unterdonaufreifes, Paul KRorbfeder übertragen wurde. 
Zum dortigen Rehnungslommiffär wurde der funktionis 
rende Revident der k. Staatsfchuldentilgungs: RKommiffion, 
Ernſt Wiedenmann, ernannt, 

Die Rathöftelle bey dem Wechſel- und Merkantils Ces 
richt erfter Inſtanz zu Straubing, erhielt der Kreis: und 
Stadtgerichtsrath Franz Bredauer dafelbft, 

Der Revierförter Jakob Scheidel zu Raitenbuch, Forſt⸗ 
amts Hilpoltſtein wurde auf das Forftrevier Stauf verfegt 
und dem Nevierförfter Mar Ditt das Forftrevier Raiten: 
buch übertragen. 

Die Lehrerftelle der unterften Slaffe des neuen Gym— 
nafiums in Münden wurde dem bisherigen Präferten im 

Grziehungs-Inſtitute und Lehrer der oberfien Borbereis 

tungd» Klaffe, Priefter Richtenauer verliehen. 


Frepfing den 15. Oktober. Heute wurde unferer Stadt 
dad Gluͤd zu Theil, II. MM. den König und die Königin 
in ihren Mauern zu begrüßen. Die Allerhöchſten Bönigl. 
Herrfchaften fliegen im k. Refidenzgebäude ab, mo der Rs 
nig die Aufwartugg der k. Beamten und der Geiftlichkeit 
anzunehmen gerubten. . Se. Maj. befichtiaten, nach einge: 
nommenem Gabelfrühſtuͤcke die Bofalitäten der #- Nefidenz 
und das Knabenfeminar und begaben fih hierauf mit Ihrer 
Mai. der Königin in das Blinden Anftitut, wo Allerhöh: 
diefelben von den Zöglingen mit einem paffenden Liede em: 
pfangen wurden. Einer der Zöglinge überreichte Sr, Mai. 
dem Könige eine auf das Schönfte gefchriebene Rede. Se. 
Maj. der König, Allerhoͤchſtwelcher fhon feit feiner An: 
kunft ein befonderes: Verlangen gezeigt hatte, diefes Inſti— 
tut zu befehen, und unter den Aufwartungen in der königl. 
Nefidenz den Borftand deöfelben, Hrn. Inſpektor Stüber 
auf das Huldvollfte auszuzeihnen geruht hatten, ließ ſich 
fogleih ein Verzeichniß fämmtliher Zöglinge überreichen 
und gerubten dann, mehrere Proben derfelben im Lefen, 
Schreiben, Rechnen, im Kennen und Unterſcheiden verſchie⸗ 
dener Münzen und Sämereyen, in der Mufit und in Hand: 
arbeiten vornehmen zu laſſen. Vorzüglich interefiirten hies 
bey Se. Mai. die Borrihtung zum Schreiben für die Blin: 
den und es fiel Allerhöchftdenfelben befonders auf, wie die 
Zöglinge die beyden Pfennige von 1816 und 1828 fo rich: 
tig durch das Gehör zu unterfcheiden verftanden. Nachdem 
fi Se. Mai. von dem eigenen Verfahren, den Blinden 
ſichere Handgriffe beyzubringen, auf das Umſtaͤndlichſte un: 
terrichter hatten, geruhten Sie im höchften Grade darüber 
erftaunt, dem Borftande wiederholt Ihre volle Zufriedenheit 
ausjudrüden und die huldvollſte Verfiherung zu ertheilen, 
daß der Anftalt demnaͤchſt neue Zuflüffe zu Theile werden 
würden, Ihre Majeftät die Königin, von welder fich hier: 
auf Se. Majeftät der König, um nah Birkenet zu gehen, 
bis auf MWiederfepen in Landöput beabfchiedete, gerupten 
noch viele Handarbeiten und andere Gegenftände um. 


ftändlih In Augenfheim zu nehmen, und einen Tanz der 
Blinden, mit fihtbarer Rührung, anzufehen. Ihre Majeftät 
erhöhten Die Freude diefer Stunde noch dadurch, daß Aller 
bödyftdiefelben Ihrem Oberſthofmeiſter eine Summe übergeben 
— dafür den Zoͤglingen ſuͤßes Bacwerk und Fruͤchte 
zu kaufen. 


Landshut den 16. Oktober. Die freundliche: Abend⸗ 
ſonne, ihren ungetrübten Schimmer von der alten Fürften« 
burg Zrausniz herabfenkend in die Straßen der Stadt, im 
welchen Bürger und Boll den aligeliebten König, von 
Münden her erwarteıen, verherrlite- endlich den Einzug 
deöfelben. Weithin längs des Zuges erſcholl der berzlichite 
Ruf des Willlommens. Ihre Könlgl. Majeftäten ı« 
ftiegen in dem- Refidenzfchloße der Stadt ab, wo eine Der 
putation der Stadt Regensburg die allerhöchfte Gnade hat⸗ 
te, auf das huldvollſte empfangen zu werden. Nachdem: 
Militär und Givilbepörden ihre tieffte Ehrfurcht bezeugt 
hatten, während vor dem Schloße die Volksmenge freudig 
ab und zumwogte, genehmigten Ihre Könige: Majeftäten 
bie Einladung zu dem Feitballe, welcher in dem fhön und 
glänzend dekorirten Saale auf dem Rathhauſe, mie einft, 
wo dort Kaifer, Könige und Herzoge getanzt hatten, gehalten 
wurde Se. Maj. der König eröffnete denfelben mit der 
Frau des Heren Bürgermeifterd Dr. Lorber, der die außger 
ſeichneiſte Ehre hatte, Ihre Maj. die Königin in den Tany 
su füpren. Drey Männer in mittelalterlicher Harnifchrüs 
fung, gleihfau eine Grinnerung an die drey Silberhelme, 
welche noch als Wappenfild an unfern Mauern feit Kale 
fer Ludwig prangen, dann zwölf andere Männer in damas 
liger Tracht geBleidet, zogen die allerhöchfte Aufmerffamkeit 
auf fih, fo wie auch ein von Prof. Eckert gedichtetes Lands: 
huter Volkslied, von der Merfammlung gefungen, mit aus—⸗ 
gezeihnetem Wohlgefallen aufgenommen wurde. Um halb 
zwölf Uhr trennten fih Ihre Könige. Majeftäten von dem 
Balle, um im Scloße die Abendtafel einzunehmen. Uebers 
morgen geben die Schüßen auf iheer neu und mit vielem 
Geſchmacke gezierten Schiefftätte ein Schuͤtzenfeſt. Auch bes 
ſuchten Se. Mai. die Äliefte Fürftendurg Trausnig, an 
deren ſtolzen Mauern fo viele hohe Erinnerungen fih noch 
bewahrt halten. 


Augsburg den 16. Oktober. Geftern wurde die Lands 
wehr der hiefigen Stadt durch ihren Kreistommandanten, 
den Generalmajor, Fürften von Dettingen: Wallerftein, ges 
muftert. Haltung und Ausrüftung diefes Korps erzeugten 
allgemeine Bewunderung. Die zu. jeder einzelnen ‚Abtheis 
lung aefprochenen Belodungsmworte des Fürften wurden durch 
den lauten, wiederholten und wahrhaft enthuftaftifchen Rufe 
e8 lebe der König! ermirdert: Am Abende erfchien von 
Seiner Durdlauht dem Fürften von Dettingen : Waller 
ftein eine Ordre, in welcher der Landwehr die vollkommenſte 
Zufriedenheit mit ihrer mufterbaften Haltung, ihrer volle 
ftändigen Dienſtkunde und ihrem trefflihen Geiſte ausgedrückt 
wird, »Die biefige Landwehr, heißt es in diefer Drdre, 
bemweifet bey jedem Anlaffe, daß in ihr die alte Denkwelſe 
fortlebt, und daf fie noch eben fo warm für Fürft und 
Baterland fühlt, ald an jenem dentwürdigen 15. Degember 
1813, welder aus ihrer Mitte das Bepfpiel freywilliger 
Meldungen über die ganze Monarchie verbreitete. Sie bies 
tet aber auch überhapt einen Beleg mehr zu der großen 
europälfh gewordenen Thatſache dar, daß Bayerns Mo⸗ 
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narchen micht irrten, indem fie ihr Bolt bald nad dem 
großen Befrepungstriege bleibender ausgedehnter Bürgerber 
waffnung und frepfinniger Inflitutionen für würdig achte: 
‚ ten, und daß unfer fhönes Baterland, zum klaſſiſchen Bo: 
den gefeglicher Freyheit und danfbarer Treue erwachſen, 
in feinen allenthalben längft organifirten Bürgergarden und 
in den biedern Gefinnungen der Gefammtnation eine uner: 
ſchuͤtterliche Schugwehr feines Throned, feiner Berfafjung 
und feiner in dem gegenwärtigen Momente fo edel hervor 
tretenden politifhen Würde befigt. Ich rechne es mir jur 
angenehmen Pflicht, dieſe Mufterungen in Zukunft jährlich 
zu wiederholen und freue mich, in meiner doppelten Bezie— 
hung als Kreistommandant und als Bürger Augsburg, 
der Gemwifpeit, jede neue Ausrüdung werde durch nt: 
widlung neuer $ortfhritte den Ruhm eines Korps fteigern, 
defien Reihen alle mwaffenfähigen Gemeindeglieder einer der 
erften Städte des Reiches im fich fliegen, deſſen Betera: 
nen in den Kriegsjahren 1809 — 1815 beynahe ausſchließ⸗ 
lih und mit bewundernswürdiger Hingebung die Garnifons: 


Dienjte des Platzes verfahen, das mit allen Landmwehren || 


Bayerns zwölf Jahre hindurch den gegenwärtigen Monar: 
chen als feinen oberfien Ghef verehrte, worin bey einer 
Gefammtköpfezapl von 1500 Mann gegen 60 Armeekreuze 
und mehr: denn 300 ehemalige Krieger des ruhmgekroͤnten 
bayeriſchen Heeres zählten, dem feine Kanonen als Geſchenk 
aus der lohnenden Zufriedenheit des hoͤchſtverewigten Königs 
hervorgiengen, und von welden noch jüngft Seine jrgt rer 
gierende Majeftät in einem fhriftlihen Befehle aͤußerte: 
Allerhoͤchſtſie Halten fehr viel auf Ihre braven Augsburger.« 


Auswärtige Nachrichten. 

Braunfbmweig. Cine herzoglide Verordnung vom 
4. Ditober verfügt auf Antrag der Landſtaͤnde, daß bie 
DPerfonalfteuer bis zur Ermittelung, ob der Ertrag diefer 
Steuer gang oder nur theilmeife zu entbepren ſey und mie 
deren Abgang unfüplbar gemacht werden könne, zu einſt⸗ 
weiliger Erleichterung des Nothftandes, in melden ſich 
ein großer Theil der braunſchweigiſchen Unterthanen befin: 
det, vom 1. Dit. d. 9. an bis auf meiteres im der Art 
noch fortbeftepen foll, daß nur der für das Haupt einer 
Familie und für felbftftändige Perfopen beſtehende Eteuer: 
fag erhoben werden foll. Der bisher für die Ehefrau und 
ein Rind des Familienvaters erhobene Eteuerfag dagegen 
fol gänzlich wegfallen. — Unftreitig würden die Landitände 
auf gänzlihe Abfhaffung diefer Steuer angetragen haben, 
wenn die Finanzen des Landes folches erlaubten. Es bringt 
nämlich die Perfonalftener jährlih ungefähr 125,000 Tplr. 
ein; die vorgenommene Reduktion wird diefen Betrag mes 
nigftens um 65,000 Thlr. vermindern. Diefer Ausfall Bann 
mur dadurch gededt werden, daß flatt 50 bis 60,000 Zplr. 
nur :20 bis 25,000 Thlr. an den Landesfhulden bezahlt 
werden und daß flatt 120000 Thlr., die in den letzteren 
Zeiten jährlich auf den Ghauffeebau verwendet worden find, 
nur 80,000 verwendet werden.‘ Dad Militär koſtet jet 
täglich faft 1000 Thlr., indem von den Ständen jährlich 
350,000 Thlr. zur Kriegskaſſe gezahlt werden. Sobald «6 
moͤglich feyn wird, diefe fo auferordentlid große Summe 
gu vermindern, wozu alle Ausficht vorhanden ift, fo koͤn⸗ 
nen auch alle Abgaben bedeutend vermindert werden. 


Erflärung. 


Zu meinem Bedauern ſehe ih, daß mein Auffag 
über die periodifche Literatur in Banern außer dem all: 
gemeinen Gefchren, welches ich frenlich erwartete, auch 
zu einem Federſtreite Deranlajlung gegeben bat, wels 
her eine Wendung zu nehmen anfängt, die einem in 
jeder anderen Hinficht febr achtungswerthen Blatte, dem 
Inland, eben fo wenig Vortheil ald Ehre bringen 
dürfte. Um einem Scandal ein Ende zu machen, ber 
mie perſönlich höchſt gleichgültig feon würde, mwenn 
ich nicht durch denfelben eine gute und löblibe Sade 
geläbrdet glaubte, füble ich mich verpflichtet, biemit zu 
erklären, daß der in Rede ftebende Auffag von mir 
ift, daß ich allein die Verantwortlichkeit für jede darin 
geäußerte Anſicht übernehme, und daß ih mir jede 
fremde Bevorwortung, am meiften aber eine meiner 
Abſicht fo wenig entiprecbende, als die kürzlich im In— 
ande verfuchte, auf das Höflichfte verbitte. Ohne übri« 
gens auf einen Namen Anfpruc zu machen, glaube 
ich in Münden wenigftens hinreichend bekannt zu feon, 
um es nicht nötbig zu haben, meine „Leberficht der 
periodifchen Literatur ferner gegen die Infinuation zu 
vertbeidigen, als babe fi ber Derf. in feinen Urtbeis 
len durch irgend eine niedrige Nebenrüdfiht beitechen 
laffen. Ich babe meine Ueberzeugung ausgefprocden, 
und auf diefe bat weder das Cold eines Privatınannes, 
noch die Gunſt einer Behörde den geringiten Einfluß. 
Daß id; meinen Namen nicht unterzeichnete, bat unter 
mebreren anderen ®rünben, mit denen ich das “Puklis 
kum nicht bebelligen will, beionders den, daß ich es 
ju vermeiden wünſchte, anmajjend zu erfcheinen, indem 
ih als Fremder in einer Sache das Wort nabm, Die 
meiner Meynung nach für jeden Bayern von ber höch— 
ten Wichtigkeit feon muß. 

* Auf die vielfachen Schwäbungen, Unklagen und Res 
clamationen, die bisher von Eeiten unjerer periodiſchen 
Literatur gegen den Verf. der Ueberfiht erboben wor: 
den find, finde ich mid nicht veranlußt, irgend etwas 
zu erwiedern, aufer etwa, daß mich Feine derſelben 
weder durch ihre Cemeinbeit, noch durch ibre Leidens 
fchaftlichfeit oder DVerblendung überrafcht bat. Meine 
Anſicht fonnte durch Angriffe diefer Art nur bejtarigt 
werden; überdief bim ich gern bereit, ſoſern es ber 
Mühe werth geachtet werden folte, für jede einzelne 
meiner Behauptungen die vollgültigiten Beweiſe zu lies 
fern. 

Das unbefangene Publitum bitte ih, meinen Aufs 
fap im Zufammenbange zu lefen, und befonders den in 
den nächſten Nummern des Inlandes erfbeinenden Bes 
ſchluß zu erwarten, der bisher nur durd die wieder: 
bolten Zögerungen der Redaction zurücgehalten wor—⸗ 
den ilt. 

Münden am 16. Dit. 1830. 

Dr. Karl Heinrich Hermes,. 
Drivardocent an der Ludwig: Marimilians « 
Univerfität. 
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Münden, in der Literariſch-rtiſtiſchen Anftalt der 3. G. Eottafhen Buchhand lung. 
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Verſuch einer nach moͤglichſt einfachen 
Grundfägen entworfenen Tax-Ord— 
nung für Anwälte, 


Es ift nit Anmaßung, fondern recht und gut, wenn 
Jeder, der ein Herz bat für feinen Beruf und eine Elare 
Anfhauung von demfelben, diefe Anſchauung Öffentlich mit: 
teilt, und die Rechtsgelehrten dürfen darin am mwenigiten 
jurücdbleiben. 

v. Sapignp. 

Die Taxordnuug für Unwälte ift ben den bevorite: 
benden Reforinen der Geſezgebung fchon feit längerer 
Zeit ein Gegenitand der Aufmerkjamkeit des Publifums 
geworden, und wird vielfältiger als font zur Sprache 
gebracht. Hiedurch, wie durch meine befonderen Dienit: 
verbältnijfe aufgtiordert, und durch den mir zu Geſicht 
gefommenen Entwurf einer Advokaten: Tarordnung der 
in München aus Öliedern diefes Standes zuſammenge— 
fegten Eommirjion noch mehr angeregt, fand ich mich 
veranlaßt, diejen Oegenitand nach allen Seiten ſowohl 
tbeoretifch als praftiih einer gründlichen Unterfuchung 
zu unterwerfen, wovon anliegender Auffog als Refultat 
betrachtet werden mag, obne daß ich mir jedoch ben- 
falten laſſe, demſelben einen andern Werth benzulegen, 
als den jede vielfcitigere Anregung und Betrachtung im 
Felde menſchlichen Forſchens und Wirkens überhaupt hat. 
3ZWwar bin ich von jeber der leberzeugung gewefen, 
daß die Anwaltſchaft nur unter der Uegide der freneiten 
Wirkſamkeit und ungebundener Coneurrenz gedeiben könne, 
und jede fogenannte Tarordnung nur um jo drüdender 
und unnatürlicher fen, jemebr fie durch eine Bleinliche 
Caſuiſtik die individuelle Wirkfamkeit des tägliben Ver: 
kehres regeln zu können mwähnt, während die matürliche 
Örenbeit und Concurrenz am ſicherſten alle divergiren: 
den Berbältniffe ausgleibet und vereiniget. Da aber 
die dee einer allgemeinen freyen Coucurrenz — ob: 
gleich fie ſelbſt bey den Gewerbsverbältniſſen ſchon viel: 
faltig würdige Anerkennung gefunden bat — ſonderbar 


genug, auf dem Felde der Kunſt und Wiffenſchaft noch 
immer feinen Eingang finden will, fo babe ich mich be: 
mübt, dieſe fogenannte Taxordnung wenigitens auf die 
möglichit einfachen Grundfäge zurückzuführen, und den: 
felben die Tendenz zu geben, auf eine ähnliche Weife, 
wie die neuejte Gewerbsgeiepgebung den eriten Schritt 
zu einer vollen unbedingten Srenbeit vorzubereiten. 
Uebeigens babe ich vor der Hand nur die allgemeis 
nen Orundjäge obne allen Commentar bingeitelit, da 
fi derfelbe im Kopfe des Dentenden obnebin immer 
von ſelbſt bildet, wenn die vorgelegte Arbeit andere ir: 
gend einen Werth bat, umd im jedem entgegengefchten 
dalle alles Commentiren des Verfaſſers ohnehin immer 
unbeachtet bleibt, oder unnüß erfcheint. | 
Hier der Entwurf; 
% I 
Für jede einzelne in der (im nächſten Blatte folgen: 
den) Tabelle aufgeführte Handlung oder Verrich 
tung wird ber Betrag des betreffenden Defer 
vits jedesmal befonders nah folgenden Grund: 
fügen ausgemittelt und feitgeftellt. R 
1. Die VBerrichtungen des Auwaltes welder 
feinen Elienten tbeils als Confulent benftebt, theils ihre 
Perion als. Bevolmäcbtigter vertritt, und zwar entiwes 
der durch feine perfönliche Gegenwart oder durch fchrifte 
lite Mittheilung — ſtellen ſich in folgenden Rubriken 
erſchöpfend dar: j 
I. Informations: Einziehung, und zwar fomopl 
durch den Elienten ſelbſt, als durch andere privat oder 
Öffentliche Perfonen im Wege 
1) der Unterredung, wobin auch Confultationen und 
Ratbsertbeilungen gehören; 
2) Akteninſpizirung; 
5) Aftenertrabirung. 
U. Söriftenverfaffung, ſeyen es num 
a) an Privaren: Briefe, Notificationen, Berichte, 
Gutachten, Ubbandlungen ıc. ; ⸗ 
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b) an öffentlibe Gtellen: Schreiben, Anrufen, 
Scriftiäge, Deductionen, Nezejfe, Vertheidigun: 
gen ıc. 

III. Perfönliche Verrretung und Mühmal: 
tung jenen es nun: 

a) ben Privaten: Gänge, Unfragen, Sendungen, 

Infinuationen, Unterhandlungen u. Eonferengen ıc.; 

b) ben öffentliten Stellen: Gänae, Anfragen, Com— 
mijlionen, Uudienzen, BDertbeidigungen te. 

Der Berechnung des Honorars für jede biefer 
Berrichtungen, wozu noch ber Erjaß der Auslagen für 

a) den Geriventen, 

b) Büreauerigeny, Schreibmaterial, Expedition ıc., 

c) Stempel und Taxen ıc,, 

d) Poitporto, Geführtaelder, Rezepiſſe, Botenlohnetc., 

e) Remunerationen, Trinkgelder, Geſchenke ıc. 
kömmt — wird vor allem 

2. die Unterfcbeidung in drey Klaffen zum 
Grunde gelegt, welche unter gleichzeitiger Berüd: 
fibtigung»naditehender dren Momente auszumitteln 
find, nämlich: 

1) nad dem Werth des Streitobjektes, 

2) der Verindgensverhältnife des Clienten und 

5) der Schwierigkeit und Nothiwendigkeit der vor: 
genommenen Handlung. 

Der Gegenſtand qualifieirt ſich zur Aufnabıne im 
die erite oder dritte Klafie, je nacdem wen 
von diefen dren Momenten fo überwiegend zuſammen— 
treffen, daß fie den gewöhnlihen Mittelzujtand 
überfihreiten, und dadurch die böcjte oder nie 
drigite Rangklaffe begründet wird. 

Daſſelbe iſt auch der Fall, wenn fihb alle dren 
Momente vereinigen, und für die Aufnabme in die 
erſte oder dritte Stlaife fprechen. Sobald aber für die 
Aufnahme in die erjte oder dritte Klafe nur Giner 
diefer drey Momente vorbanden it, eignet fib der Ge: 
genitand in die mittlere oder zweyte Klafle. 

3. Die für jede Klaſſe noch befonders zu beſtimmen— 
den Anfäge innerbalb des vorgefhriebenen Minimum 
uud Marimum bleiben einzig und allein dem Ermeſ— 
fen und der Wahl des Anmwaltes überlafen, mel: 
dem dadurch vorzüglich zur Berücfichtigung feiner be: 
fondern perjönlihen Verhältniſſe Orlegenbeit gegeben 
fenn fol, jedoch vorbebaltlich der Aenderung der Klaife, 
und der fib dadurch von felbit ergebenden Reduction 
des frübern Unfabes nach dem Proportionsverbältniife 
des in der abgeänderten Klajfe beſtehenden Minimum 
und Maximum. 

4. Endlich modificiren ſich die Unſätze noch unter 
Bezug auf die dem Geſchäfte oder der Schrift 
zugewandte Zeitdauer oder Bogenzabl in der 
Urt, daß der ganze oder halbe Tar-Sah in An: 
wendung kömmt, je nad dem 
a) der balbe Tag — (zu 4 Stunden) oder 
b) der halbe Bogen — (zu 2 Seiten) (balb: 


vb rüchig gefibrieben iA Ein yamer Bogen Einem 

balben Bogen gleich ) 
überfchrittem oder nicht überſchritten wird. — 

Alles dasjenige aber, was unter oder über dieſes 
Map fallt, komme fofort unter die ganze oder balbe 
Taxe zu jteben, und wird die fernere Berückſichtigung 
der innerhalb vieler: Gränze fib ergebenden, Brada 
tionen mac Stunden oder Seiten einjig Und allein 
dem Ermejjen und dee Wabl des AUnmwaltes über: 
laſſen, welchem biezu innerbalb des für jede Klaſſe be: 
tebenden Minimum und Mapimum Belegenbeit gege⸗ 
ben iſt. 

Inwieſerne übrigens der balbe Tag oder Bogen als 
überfchritten zu betrachten iſt oder nicht, muß tbeils 
aus der Natur des Geſchäftes, tbeild aus den Ge 
richts und Manuals Uften ermejfen werben. Ben 
Geſchäften außer dem Wohnſitze wird die in der 
anliegenden ‚Tabelle unter der Rubrik: „perfönlihe Müb: 
waltung* aufgeführte außerordentlihe Tare in 
Unmwendung gebrasbt. 

Dasjelbe iſt auch der Fall bey Leitungen, welche von 
aufferordentlicher Biätigkelt over Schwie 
rigkeit find. 

5) Für jede einzelne Verricbtung wird jedesmal der 
betreffende Unſaßz mieder befonderd ansgeimittelt und bes 
ſtimmt ſich derfelbe ben jeder eintretenden Hands 
lung bes Depitandes oder der Dertretung auf's neme 
wieder nach den angeführten Grundſätzen. 

6. Die Unmwälte baben zu diefem Bebufe ibre Mus 
unals Akten gefhäftsorbnungsmäffig zu führen, darin 
Schritt vor Schritt den ganzen Oang der Gefchäfte: 
führung zu bezeichnen und jede Verrichtung, fen fie nun 
gerichtlich oder außergerichtlich, insbeſondere aber auch 
Informarionsnotizen, Correfpondenzen, Unterredungen, 
Gänge, Infinuationen, Sendungen, Unterbandlungen zc. 
aftenmäffig zu maden, und zıwar ben VBerluits- 
Dermeidung des für jede einzelne Handlung beteef: 
fenden Defervits. 

$. I. 

Wenn fich in der Folge über die Aufnabıne eines 
Gegenitandes in den betreffenden Deferpiten: Unfaß zwi⸗ 
ſchen dem Unmwalte und Elienten Differenzen erges 
ben, fo mürfen diefelden auf dem Wege des Compro— 
mifes durch Schiedsrichter gefclichtet werden, und 
wirddaben nach folgenden®rundfäßen vorfjabren: 

1) die Schiedsrichter werden in ber Urt-gewäblt, daß 

von Jedem der benden Theile — dem Unwalte und 

Elienten — zwen Indipiduen zu diefem Ger 

fchäfte benannt werden, wovon aber nur Gines 

refp. zwen aus dem Udvofaten: Stande 
fenn darf. 

Ueber die Wabl eines fünften Schieds— 
tichters, als Obmann, mwelder aber. immer 
aus dem Udvokaten:Staude fenu muß, 
baben fi ſodann die eritgenannten vier Individuen 
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ſelbſt untereinander zu vereinigen, oder beitimmen 
denfelden im Falle von Stimmengleichheit durch 
das Loos. 

2) Jeder einzelne difficultirte Anfap wird beſon— 
ders geprüft und nad den im vorberge 
benden $. 1 aufgeftellten Grundſätzen 
der betr. Unfak des Deſervits ſowodl der Klaſſe 
als des Zar: Sapes noch für jede Derrichtung ein: 
jeln ausgemittelt, und nah Stimmenmehr: 
beit feſtgeſtellt. 

3) Zu diefem Bebufe haben fowohl die Anwälte ihre 
Manual: Akten, als die öffentlichen Stellen, 
denen von nun an in Deferviten + Gegenjtänden Beine 
CEognition und Eutſcheidung mehr zuitebt, ibre Ge: 
richtsacten dem Schiedsgerichte auszufolgen. 

4) Eine Grbebung. und Conjtatirung andermweiti: 
ger Beweismittel finder nicht ſtatt, und haben 
die Schiedsrichter Lediglich mac den im vorlier 
genden Regulativ ientbaltenen Grundſätzen und den 
aus der Natur des ©efchäfts und der Aktenlage 
fib ergebenden Anbaltspunften ibren Beſchluß zu 
faſſen, und in Ermanglang andermweitigee Bebelfe 
ex aequo et bono zu entfeiden. 

5. Eine Appellation oder Reititurion findet nicht ftatt. 





Eorrefpondenz :» Blatt des 
Inlandes. 





Darmſtadt den 15. Oktober 1850. 


(Beſchluß.) 

Mas die Verhaſtungen, Unterfubungen betrifft, fo 
it davon noch wenig bekannt. Ja, man weiß im Pub: 
likum Baum, mie die Unterfuchungen gefübrt werden. 
Hr. Dperappellationsgeribtsrarh von HombergP Dabier, 
ein’ anerfanut geſchickter Juriſt, jedoch, wie man ver: 
fidert, mit etwas jirengen Örundfäßen, ging. vor etwa 
10 Tagen mit einem Aktuare dabier ob. Es veclauter, 
daß er eine Urt Direktion der durch die Lindgerichte 
eingeleiteten Muterfuchuugen führe. Uber auch das wäre 


abnorm, noch mebr, wenn er felbjt unterjuchte, er: 


müßte deun eine Urt polizenliher Vorunterſuchung 
beforgen, mas aber wieder mit feiner Bedeutung als 
Mitglied unfers oberſten Gerichtshofes nicht barmonirte. 
Jene etwaige Abnormität berubt auf dem Sape, daß, 
nach unferer Berfafungs: Urkunde, Niemand feinem ge. 
fepliben Nichter entzogen werden darf; daß, in den 
vorliegenden Fällen, die einfchlägigen Landgerichte, unter 
Ueberrebnung des Gieſer Hofgerichts, die gefeglichen 
Nicbter wären, und daß .alfo ein kommittirter Oberap: 


pellationsgerichtörath oder fonft ‚eine Perfon, die nicht. 


in jenen entiprechenden Kreiſen amtlicher Thätigkeit fich 
bewegt, wenn auch font noch fo qualificiet, doch nicht 
als rechte, d. bs als gefepliche gelten Pönnte; auch fällt 


volitändig bergeftellt gelten Pann, immer noch nicht zus 
rücdgenommen wurde. 

Dor der Ubfendung des Hrn. von Homberge, nach 
Oberheſſen kam übrigens bis jept nicht das Mindeike 
in unferer großperzoglichen Zeitung vor, und dieſes, 
fo wie Unberes, it binlänglicher Bentrag zu der Ber 
bauptung, daß, mindeftens mas Öffentlihe Mittbeilung 
und Rerbenfchafts: Ablage vor einem vernünftigen und 
einfichtöfäbigen Publikum beteifft, unfer konſtitutionelles 
Leben noch an jeher anfehnliben Mängeln leidet, Das 
beruht aber mit darauf, daß unfere großberzogliche Zeis 
tung die einzige politifche Zeitung iſt, welde in 
den benden älteren Provinzen unferd Großherzogthums 
( Starkenburg und. Dberhejien) erfcheint; daß fie eine 
Art officiellen Charakter hat; daf fie, obne ed zu müls 
fen, zugleih ade Rüdfihten nimmt, welde dieſe Art 
offieielen Eharakters rechtfertigen; und baß nicht noch 
eine Zeitung erljtirt, welche, ohne einen Zwang diefer 
Art, Manches ergänzt, oder in Bewegung fept, oder 
berausfodernd fie zum ſprechen veranlaße. Allerdings 
gaben ihr die oberhejjiihen Unruhen Unlaß zu mebs 
reren Urtikeln, und man bätte mehr als bloße Vers 
mwunderung ausdeücen müſſen, wenn fie Diejes nit 
gegeben bätten; aber wie unvollitändig, ungenügend, 
fat bloß einige hölzerne Fakten, und dieſe zerfplits 
tert , zufammenbeftend, Man ſpricht von VBerbaft 
tungen, fagt aber nicht, wer verbaftet worden; von 
Infurgenten , obne irgend eine näbere Bezritnung, 
von Dem und Jrnem, was in fo großer Augemeinbeit 
nicht viel mehr iſt als Nichts, und gewiß nidt mebe 
als Etwas. Kein Wunder alfo, wenn ausländifche Blät- 
ter, was das Wefen der Suche betrifft, beunabe mebe 
melden, als bus inländiiche Blatt, deſſen Redakteur 
(Kriegsratd Zimmermann in Darmjtadt) ſchon von 
Amtsivegen ale Depeiben durch die Hände laufen, - 
welche über jene Ungelegenbeit .aud Dberbeifen kommen, 
und welcher, ben jonjt noch leicht zu öffnenden Quellen, 
daben einem achtbaren Talente der Daritelung und 
zwechmäßigen Bebandlung, erwas recht Vorzügliches zu 
liefern im Stande wäre, wenn niht jene Rückſichtneh— 
meren in die Mitte trete, umd daben: das Zeitungsrer 
daktions-Geſchäft desfelben fib leider beynahe nicht 
anders als ein in einer Stunde abgetbanes Nebenge: 
ſchäſt verteilte. Ja, erſt in neuerer Zeit kam man 
auf den Gedanken, auch Mondtags ein Blatt der. Zeh 
tung regelmäßig erfcbeinen zu laſſen. Borber ſchwieg 
Mondtags die Politik, damit Redakteur und Drucker 
fib den Tag vorber ausruben Ponnten, und was man 
bereits Sonntags um 12 Uhr Mittags in den am Mors 
gen erſchienenen Frankfurter Blättern las, kam erjt 
Dienftags Morgens den bis babin in feliger Unwiſſen— 
beit fchlummernden Abonnenten der großberzoglichen 
Zeitung zu. 

Nach diefer kurzen Abſchweifung über die Natur 
unferer großberzoglichen Zeitung, welche, mit einem 


bier auf, daß das Martialgefeg, obgleich die Ruhe als | breiten Privilegium verfeben, und mamentlih wegen 
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fämmtlichee Inferate durch die Bebörden bes Landes 
gefibert, fait unmöglich eine Concurrenz neben fib auf: 
kommen läßt, nun noch einen Bli auf die oberhejliichen 
Uneuben. 

Unfere Provinz Oberheſſen, befonders in ihren öſt⸗ 
lien Theilen gebirgig, arm und unergiebig, bat einen 
Schlag tüchtiger, redliher, genügfamer und an Arbeit 
gemöbnter Einwohner. Aber, genau genommen, gro: 
Gentheils älteres beiliihes Stammland, als die Pro: 
vinz Starkenburg, welde, jelbit in ibren urſprünglich⸗ 
ften Teilen, erſt einige Jabrbunderte den bejfiichen 
Fürften zugebört, fühlt fie ſich einigermajjen gegen bie 
Provinz Startenburg zurückgeſetzt, mwobin dann aller: 
Dinge die Anweſenheit der Fürſtenhauſes nnd einer weit 
größern Zahl von Angeftelten Summen bringt und in 
Eirtulation fept, welche mit aus der Provinz Oberheſ⸗ 
fen ſtammend, fait nie wicder dabin zurückkehren. Dazu 
kam, daß in früherer Zeit fait nie ein Geijtliher, oder 
ein weltlicheer Beamter, der von Dberbeifen nah Stars 
tenburg Bejörderung fuchte, war er auch fonft bevor: 
zugt, feine Abfichten von ‚der Staatsregierung unterjtüßt 
fab. Man betrachtete Dberbeifen für fib; „Ibe babt 
euere Univerfirät in Gieſen, damit lajfet euch begnügen,* 
fprach oder dachte man, und felbjt diefe Univerfitat hätte 
gern das Darmiädter Publitum in die Reſidenz vers 
legt gefeben. Ginigen Profejjoren wäre das auch wohl 
recht bequem und angenebm geweien. Uber es gefchab 
bis jept nicht, das großberzogliche Staatsminijterium wi: 
derſprach fogar folchen Gerüchten amtlich, und die Sache 
it damit bedeutend wieder in die Ferne geichoben. 

Geben‘ wir biemit die Provinz Oberheſſen ifolirt — 
geograpbiich iſt ſie's ohnedieß und die preußiſch-heſſiſche 
Zouvereinigung war nicht geeignet, dieſe Iſolirung im 
Verbältmmiß zu den andern Yandestbeilen zu ändern — 
und mit dem Gefühle einiger Zurüdfepung dieſe Jiolis 
rung von ibren Bewohnern aufgenommen, fo tritt wei— 
ter noch dieſes bervor, dafi, was Beamtenbierarchie 
betrifft, allerdings dieje dort mebr gilt und. durchgreift, 
als in Starfenburg oder gar im Rheinheſſen. Man 
börte davon Geſchichten, und gerade an ben Lofalitäten 
wo neuerdings die übergeteagenen Unruben fo leicht fich 
anfiedelten: Ueberbaupt it der Oberheſſe noch nicht jo 
konſtitutionell voran, als der Starkenburger. Man 
merkt dieß auch auf unſerm Landtage. Nicht von lin— 
ker oder rechter Seite zu ſprechen, weil, im Sinne der 
franzöfiiben Kammer fo wenig dergleichen da find, 
old Meeresufer mit aniprigenden Wogenſchaum ben eir 
nem mehr gefälig bewegten Öartenteiche, fo kann man 
docb fagen, daß von oberbefiifhen Deputirten die wer 
nigiten Rügen ansgeben, jo des Staatsverhältniſſes 
im Allgemeinen als lokaler Beziebungen. Dadurch bleibt 
mitunter Manches, mas nicht bleiben follte. Endlich kann 
als gewiß gelten, daß mamentlih die Bewohner der 
öftlichen Theile Oberheſſens durch die neuen Mautbrer: 
bältnijfe viel leiden. Vielleicht ändert ſich aber das durch 
eine Aenderung im Kaſſelſpen Soſteme. Ebenſo drückt 


die Stempelabgabe, und die bedeutenden Summen Com⸗ 
wunaliteuern. Zwar kommt leptere dem Staate als 
folbem nicht zu Gute, aber doch entfliehen fie durch 
feinen Verband, durd feine Eriftenz, und der Bauer 
pbilofopbirt nicht viel, wohin es gebt, genug, daß er, 
ben geringen Mitteln es fchaffen muß. 


Inländifhe Nadridten. 


Münden. Ihre Königlihen Majeftäten haben am 
16. Oktober Nachmittags 4 Uhr unter einem unbefcreiblis 
hen Jubel des Volkes in Regensburg Ihren Einzug ges 
halten. Die Allerpöhften Herrſchaften find in dem Palais 
bes Herrn Generaltommifjärs und Regierungspräfidenten 
von Lin? abgefliegen. 

Die Regensburger:Reitung meldet vom 15. DE.: Wie 
väterlih Ee. Moj. der König ale wahrer Landesvater die 
BWünfhe und die Wohlfahrt aller Unterthanen mit unges 
theilter Liebe und Sorofalt umfaßt, Hievon enthält das 
Königreich die fprehendften Denkmäler. Insbefondere hat 
fi diefe Sorgfalt ganz neuerdings auf die Stadt Regenss 
burg gewendet und der Gemeinde diefer Stadt einen bleis 
benden Beweis des befondern königlichen Wohlwollens ges 
geben. — Se. Maj. der König haben nämlih durd eine 
an das k. Staatöminifterium des Innern erlofiene Allers 
hoͤchſte Entſchließung vom 6. DEt. d. 3. zu erklären geruht, 
dag Allerhöhftdiefelben die Summe von 10,000 Gulden 
aus der Kabinetskafie für eine Anftalt zur Erziehung, zum 
Unterrichte und zur Befhäftigung armer Kinder männlis 
hen und meiblihen Geſchlechts in der Stadt Regensburg 
bejtimmt haben, um die Auszahlung diefer Summe, dann 
die Grridtung einer befondern Stiftungs: Urkunde ohne 
Verzug verfügen werden, fobald ein entfprehender Verein 
aus den in Regensburg angefeffenen Staatebürgern zur 
fernern Unterftügung und Grpaltung der von Er Mai. 
dem König beabfihrigten Anftalt nebildet und ihre. VBerfaßs 
ung feitgeftellt feyn wird. Der Beptritt zu diefem Vereine 
foll allen in Regensburg angefeffenen Staatsbürger geſtattet 
werden, welche zu den Bedürfniffen der Grzleyungs : Uns 
terrichtd: und Belhäftigungs : Anftalt für arme Kinder 
zwey Gulden jäprlih in fo fange beytragen, als fie in dem 
Bereine zu bleiben gedenken. 

Auswärtige Nachrichten. 

Mainz den 14. Dt. Ben der Rheinfhifahrtöfemmif: 
fion dahler berrfcht gegenwärtig die größte Thätigkeit, In 
den legten Sitzungen bat man fih endlich über das Pros 
jekt eines definitiven Neglements, mit Ausnabme von $- 16., 
die Beine weſentlichen Punkte betreffen, vereinigt. Sollten 
bis zum 1. De. die obmaltenden Differenzen nicht befeitige 
feyn, fo würde man nichts deſto weniger das gedachte Reg: 
lement den 15. Dez. den Höfen zur Genehmigung vorle: 
gen. Grfolgt diefe, mie nicht zu bezweifeln ift, fo tritt 
nah Berlauf von drey Monaten, alfo am 15. März 1831, 
das neue Reglement, meldes die Aufpebung der gezwun⸗ 
genen Umfchlagtrechte, Die freye Befchiffung der Wael und 
die mefentlihften an die Freyheit der Schiffahrt fih Emüs 
pfenden Bedingungen ausfpricht, in Wirkſamkeit. Die noch 
ftreitigen Punkte würde die Gentrallommifiion bey ihrer 
nädften Zuſammenkunft im Herbſte 1851 auszugleichen 
fuchen, 
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Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der 5. G. Eottafhen Buchhandlung. : 
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Die Jeſuiten in Bayern. — Eorrefpondeniblatt. — Inländifce und audwärrige Nachrichten, 





Die Zefuiten in Bayern. 


Die Zefuiten find in Banern eingerücht! Nicht beim: 
lich und verfappt haben diefe alten Ueberall und Nir: 
gends unfren beimarlichen Boden betreten, mie ſchon 
bier und dort geargmobnt worden ift, — nein, mit of: 
fenen Bahnen, in Reib’ und Glied geftellt nad Aſſi— 
flenzen, Kolegien, Mifjionshäufern und Geminarien 
find fe, eingezogen, in mebr als drenfig Städten und 
Ortſchaften Banerns baben fie ihr Heerlager aufgeichla: 
gen! Wie? und man läutet nicht Sturm, man giebt 
nicht aus mit Spiefen und Ctangen, um diefer fürch— 
terlihen fchwargen Rotte auf den Leib zu geben ? 

Dod man erfchrecde nicht zu fehr, die Sache ftebt 
noch nicht fo gefährlich. Der ganze jefuitifche Heufchrer 
ckenſchwarm ift vorläufig nur erft in den Kopf des „fa: 
nonifhen Wächter“ *) eingefallen, und was Mun: 
der, wenn er in diefen vier engen Kammern nicht Plap 
genug bat, und barin auf die ungeflümmefte Art tobt 
und fummt. 

Dem ehrlichen Panonifhen Wächter ift es dieß— 
mal in der That Außerft ſolimm gegangen. Cr bat 
fih den böfen Feind fo lange an die Wand gemalt und 
vorgefabelt, bis er ibm endlich erſchienen it — fen: 
lid une unter der Geſtalt einer äußerft ergöplichen Mo: 
fififation. j 

Der loſe Schalk, der Ffaaro zu Paris, bat ibm 
den böfen Streik gefpielt. Er bat in Nro. 226. von 
allen in den verfchiedenen Tbeilen der Erde befindlichen 
Jeſuiten- Niederlaffungen eine Lifte befannt gemacht, die 
er in den letzten Tagen des verbänanißvolen Julius zu 
Montrouge, „dem Haupt: Jefuitennefte“, gefunden ba- 
beat wollte. Unglücklicher Weife aber kommt dieß mic: 
tige Dokument nun mehr als ein halbes Jahrhundert 
nn 

*) Der Banonifhe Wächter, eine antijefuitifche Zeit: 
ſchrift für Staat und Kirche und für alle hriflice 
Eonfeffionen ; heransgegeben von Alerander Müller. 


zu fpät an’d Tageslicht, und ed würde Mühe genug 
foften, die armen Schüler des h. Janatius in den ans 
gezeigten Schlupſwinkeln aufzufucben und bervorzuzieben. 
Und wäre man auch wirklich fo glücklich, in die dun— 
feln Kammerh einzubringen, wo fich die alten Füchfe 
eingegraben haben, man mürde wenig mebr in ibren 
täntevollen Köpfen, von ihren bochmürbigen und küh— 
nen Herzen finden, als ein bischen Staub, von ibren 
königemörderifhen Händen Nichts als ein Paar mürbe 
Anochen. 

Jedermann begreift auf den erſten Blic in diefes 
Derzeichniß, daß alle darin angeführten Provinzen, Re: 
ſidenzen, Collegien, Miſſionsbäuſer u. f. mw. allerdings 
beftanden baben, aber zum Leptenmale nur an jenem 
Tage, mo der gefährliche Drden aufgelöst wurde; Je: 
dermann begreift, daß dieß Derzeihniß von den jeſui—⸗ 
tifhen MWobnfigen vor dem Jahre 1773 redet — nur 
der Figaro und der kaänoniſche Wächter begreifen 
es nicht. Zwar baben felbft die andern liberalen Jours 
nale von Paris ſich über die Leichtgläubigfeit des fonft 
eben nicht febr gläubigen Figaro luftig gemacht; deſſen 
ungeachtet hat der kanoniſche Wächter, treuberzig genug 
es für feine wichtigſte Pflibt gebalten, diefes von den 
albernften Namensentftelungen wimmelnde, und fon 
darum äußerft verbächtige Dokument der Welt -eiligft 
befannt zu machen, mit dem frommen Munfche: „nicht 
allein, daß es nah Möglichkeit verbreitet werde, fonz 
dern aub, daß dann alle Staatsregiefungen — protes 
ftantifbe um des Prinzips des Proteftantismus willen, 
fatbolifche, wenn fie nicht etwa als römiſch-katholi— 
fe, ſelbſt jefuitifb find, alle und jede aber, 
weil es Pflibt aller Fürften ift, ftaatsgefährlibe Ger 
feltfchaften nicht zu dulden — auf den Grund diefes 
Verzeichniſſes (!!) vorläufige Unterfuchungen in dies 
fer Hinfibt onordnen, und dann geeignete Maßregeln 
gegen fernere Umtriebe dieſer Wölfe in- Schaafskleidern 
ergreifen möchten!“ — In der That, man fann den 
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Windmühlentfampf der jefuititifhen Donquiroterie nicht 
böber in’s Pächerliche treiben. 

Andeh, man Fönnte einen fo groben Irrthum unfe: 
res jefuitifchen Hackelbergs noch mit der blinden Hipe 
der Jagd und Verfolgung entihuldigen, man Pönnte 
ibn auch etwa verzeiblih finden in dem guten Willen, 
der guten Sache zu dienen, man Fönnte höchſtens lä: 
cheln, wenn man als Jefuiten: Convente in Bayern 
aufgefübret lieft: München und Ebersberg, Regensburg 
und Landsberg, Amberg, Ingoljtade, Würzburg, Bam— 
berg, Augsburg, Landshut und wie alle die Drte bei: 
ben mögen, die wohl noch Jeſuitenkirchen und Jefuiten: 
Bollegien befigen, aber Beine Jefuiten, als die begrabe: 
nen. Allein von tiefen Unwillen muß jeder Baner fich 
ergriffen fühlen, wenn er in jenem Fanonifchen Wächter 
Urtifel lieft, mit der Weberfcrift: „Portugal und 
Bavern“ — „Bapnern und die Türkey“ — 
„Banern folldurhams jefuitifirt werden“ 
u.f. w., wenn er in diefen Artikeln die frechſten Aus: 
fälle auf die geiſtigen Fortſchritte Bayerns lieſt, und 
gewöhnlich jene Länder, auf welchen die ganze Civiliſa— 
tion nur mit betrübten Bliden verweilt, noch über 
Bivern geitellt fiebt. „Banern, beißt es da, bat in 
manden Stüden ungewöbnlibe (!) Weisheit gezeigt, 
aber im Capitel der Duldung ſcheint es mit den triden- 
tinifcben Unatbema nicht fertig werden zu Fönnen. Hierin 
it man im Reiche des Sultans, der wirklich heller 
fiebt, ald mancher allgemein anerkannter Prediger in 
der neuen Unterwürfigfeitslebre, viel weiter vorwärts 
geſchritten.“ — Fürchtet man nicht, fhon die Jnquifition 
an der Thüre porben zu bören, wenn man ferner liejt: 
„Man Fann fich eines tiefen Seufzers nicht ermwebren, 
fiebt man bier ein Mönchskloſter nach dem andern fich 
neu erbeben, und bört, wie das ortbobore Geheul die: 
fer fanatifben Lobredner des blinden Glaubens den 
Sieg Über Bayerns kaum (!) erwacte Glaubens: 
und ©emilfensfeenbeit :davon trägt, und alle Keime 
des Guten und Schönen erſtickt, die zum Stolze Bayerns 
hätten beranreifen können.“ u. f. w. 

Wer nur einen Blick in das innere Staatdleben 
Bayerns geworfen bat, wer die Fortichritte ohne Vor: 
urtbeil beobachtet, die die Civilifation in unferem Da: 
terlande an der Hand einer frenfinnigen Regierung ge: 
macht bat, wer die große Schutzwehr der öffentlichen 
Freyheiten — der kirchlichen wie der bürgerlichen — 
zu würdigen verjtebt, die der erleuchtete Monarch felbit 
durch die liberalften Inſtitutionen begründet bat, muß 
die fortgefepte Füge und Verläumdung auf fat jedem 
Blatte diefes kanoniſchen Wächters mit gerechter Der: 
achtung zurüchweifen und fragen: find das die Männer, 
die fih den Ruhm der Vorkämpfer für das Licht nnd 
die Wahrheit anmaffen gegen die Zinfterniß und den 
Dpfkurantiomus? Sind Schmäbungen, Verdächtigung 
und geflijfentlihes Derkennen des Guten, das allenthal: 
ben Präftig gefördert wird und bervorteitt, die Waffen, 
um für die gute Sache zu fechten? 


Gefept aber auch, eine Congregation bätte in uns 
ſerm Daterlande feiten Fuß gefaßt, eine Congregation, 
wie wie fie in Sranfeeih zur politifhen Partben ange: 
wachfen und fallen gefeben haben — würden nicht ihre 
Unbänger in Banern, das gegen alle ibre Umtriebe in 
der fo vit duch Wort und That ausgefprocenen Be: 
finnung des Monacchen mie in dem lonalen und feiner 
frenfinnigen Juſtitutionen fo würdigen Volke, die fichers 
ten Garantien befift — würden bice ibre Anhänger 
nicht als verfcheobene Köpfe bemitleidet oder von dem 
dichtgeſchloſſenen Phalanx der volfommenften Cinigkeit 
zwiſchen Fürſt wıd Nation rettungslos zu Boden ge: 
worien werden? — Man böre endlib auf, fi mit 
diefen abgenüpten Schredbildern einer Congregation 
in Bavern zu Angitigen, wie man fib aus einer übel: 
angewendeten NRachabmungsfucht in dem leecen Wort— 
falle einer eingebildeten Dppofitionspartben gefallen 
möchte. Bayern bat und Bennt Peine Partben. Pars 
theyen können nur dort bervorgeben, wo Geſetze und 
Injtitutionen in der Geſellſchaft Lücken gelafen baben, 
in die natürlich Leidenſchaften und Eigennutz alsbald fich 
eindringen, ıwie in der Natur das Unkraut ſchnell jedes 
Raumes fi bemeijtert, den cine forglofe Hand leer und 
unangebaut gelaffen bat Nur in einem Sciffe, in dem 
nicht jede Kraft genau an die Stelle ihrer Thätigfeit 
veriwiefen wird, Pann es fich ereignen, daß ben einem 
plöglichen Schwanten die Mannfchaft fib nad einer 
Stelle drängt, und biedurch dad Fahrzeug zum Umſchla— 
gen und ſich felbit in Gefahr bringt. Bayerns Staat 
bietet ein nach allen Seiten abgerundetes und gejchlofs 
fenes Ganzes dur. Fürſt und Volk fteben fich nicht 
gegenüber, fondeen nebeneinander. Die öffentlichen Ger 
walten jteben in dem volltommenjten Gleichgewichte 
ununterbrochen aneinander gereibt, und bilden fo den 
fbönen Ring der Eintracht, deſſen herrlichſtes Juwel, 
liebe des Volkes, wohl noch nie fo glänzend aejtrablt 
bat, als eben jept in diefer trüben, vielbewegten Zeit. 
Man mag von der Spitze der böditen Gewalt beruns 
teriteigen, bis zu den unterften Grundlagen des Staat: 
gebäudes oder von diefen aufwärts bis zum Gipfel die: 
fer Poramide, nirgends wird fich eine Trennung oder 
Lücke entdecken lajfen, in die eine Partbey, welcher Art 
fie auch fen, ſich eindräugen Eönnte, obne zwifchen den 
dichtgeſchloſſenen Fugen zermalmt zu werben. Wir fe: 
ben dort den König mit den Minijterien, bier das Volk 
mit feinen Ständen, neben den Kreisregierungen die 
Landräthe, gleihfam die Landitände jedes einzelnen Kreis 
fed, neben den untern Staatöbeamten die Munizipal: 
und Communalbebörden, endlich neben den Eöniglichen 
Truppen eine wohlbewaffnete und geübte Landwehr — 
Alle nur von einem Geiſte befeelt, von dem Geiſte ci: 
ner alljeitigen Entiwiclung dee Nationalfraft unter dem 
Sonnenjtrabl der geicplichen Frenbeit und Ordnung. 

Vollkommen geteöjtet Bann fo Bayern einer Geegen 
verbeifenden Zußunft entgegenfehen, unbekümmert um 
das Geſchrey von Faktionen, Eongregationen, Oppofi- 
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tionen und alle andere gefährlich Flingende Worte, unter 
deren geoßem Schall man Peine AUnjtrengungen geltend 
machen möchte. Nur mit Verachtung aber muß ed ber. 
abblicken auf alle jene Schreyer, die, mie der kanoni— 
ſche Wächter , obne alle Bekauntſchaft mit dem baperi: 
fchen Volt + und Staatsleben fo ungereimte und wider 
finnige Behauptungen zu Markte bringen. Insbeſon— 
dere aber möchte man dem kanoniſchen Zeloten rathen, 
feine unnüge Lärmtrommel ben Seite zu legen, und 
ſich in einen Mifionsprediger zu verwandeln, zur Be: 
Eehrung der Heiden in Thüringen (f. Inland Nr. 282 
u. 83.) und überbaupt ein wenig vor feiner eigenen 
Xbüre zu Fehren. 





GSorrefpondenz : Blatt des 
Inlandes. 


Regensburg den 20. Oktober. 


Endlich ‚erfibien der längiterfebnte Tag, welter un: 
fern geliebten Könia in Mitte feiner treuen Regensbur: 
ger führen ſollte. Feſtlich geſchmückt prangten alle Häu— 
fer, um den edlen Monarchen zu empfangen, in dem 
alten ehriwürdigen Königsfige der Thaſſilone. Eine Ubtbei: 
lung bürgerlicher Kavallerie war den allerböchiten Herr: 
fhaften bis zu dem Dorfe Burgmweinting entgegengeritten, 
um 33. Königlichen Majeftäten berein zu begleiten. Un 
dem Burgfrieden der Stadt befand ſich eine einfache 
geün geſchmückte Ehrenpforte mit gef&ichtlichen Bas: 
reliefs und den Bildniffen der älteiten banerifchen Kö: 
nige und Herzoge, die einjt in Regensburg ihren Wohnſitz 
hatten. Als II. Königlihen Majeſtäten diefe Ehren: 
pforte erreicht hatten, verfündete das ©eläute aller 
Glocken und der Donner von 101 Kanonenſchüſſen 
die Annäherung Ihrer Königlihen Majeitäten. Cine 
Deputation des Magijtrats und der Gemeinde: Bevoll: 
mächtigten, und der k. Stadtfommandant empfiengen 
das erbabene Herrſcherpaar am Eingange diefer Pforte. 
Ihre K. Majeftäten näherten fich bierauf, Indem eine 
Abtbeilung Landwehr Kavallerie den Zug eröffnete, den 
Thoren der Stadt. Ein entbufiaitiihes Vivatrufen 
und ein unbefchreiblicher Jubel fchallte von einer un: 
gebeuern Volksmenge dem geliebten Herrfcher entge— 
gen. Rührend und erbebend war der Unblic® jener Be: 
geifterung, mit welcher man den Wagen des erbabenen 
Fürſten umeingte, und den lautejten Jubel bey feiner 
Erfcheinung hervorbrechen ließ. Auf jedem vor Freude 
verflärten Geſichte las man den frohlockenden Gedanken: 
Unfer König braucht Peine Schweißer, Feine andere Wache, 
als die Ehreuwache feiner treuen Bürger, die berzlicbe 
Liebe feines guten ehrlichen Volkes! Als fi diefer 
wahre Triumpbzug dem Darimiliansthore nahete, mwur- 
ben Ihre Königlihen Majeftäten unter einem am dieſem 
Thore errichteten Triumphbogen, welcher in feinen Sinn: 
bildern Regenburgs Jubel verkündete, von dem Mas: 
giftrate und den Gemeinde » Bevollmächtigten empfangen, 


weldhe ihre allerehrerbietigfte Huldigung darbrachten. 
Eine altdeutih geBleidete Jungfrau von zwölf andern 
Jungfrauen umgeben, überreichte Seiner Mujeität dem 
Könige auf einem fammtenen Kiſſen die Schlüjfel feiner 
treuen Ratisbona. BZwen der Begleiterinnen übergaben 
dem erbabenen Herricherpaare ein Gedicht, in welchem 
die Stadt gegen ihren Königliben Vater die Gefühle 
innigfter Treue und Unbänglichkeit ausfprab. In der 
Marimilians « Strafe war das Landmwehrregiment in 
Spalier aufgeftelt und auf dem durch die Näbe der 
ehemaligen Reſidenz bayheriſcher Herzoge gefchichtlich 
merkwürdigen Kornmarkte, bezeigte die deutſche Schul⸗ 
Jugend mit ihren Lehrern in heitern Geſängen ihre 
kindliche Liebe. 

Den dem alten ehrwürdigen Dom, für deſſen Ver: 
beerlihung der Kunſtſinn unferes geliebten Könias fon 
fo fehr viel getban bat, wurde der fenerliche Zug von 
dem hochwürdigſten Heren Biſchof in’ Pontificalibus, 
dem hoben Domkapitel und Patbholifchen Elerus fenerlich 
begrüßt. Ben der Hauptwahbe war eine Kompagnie 
des ten k. Linien: Infanterieregiments mit Fahne aufge: 
ſtellt. Un der proteftantiichen neuen Pfarrkirche wurden 
33. Majeftäten von der protejtantifhen Geijtlichkeit bes 
mwillftommt, und am Ratbbaufe der Stadt brachten der 
Magiftrat und die ®emeinde - Bevollmächtigten ibre 
alleruntertbänigite Huldiqung dar. So erreichten unter 
einem jtürmifchen Jubel der wogenden Menge die allers 
böhften Herrfhaften das Wohngebäude des königlichen 
Herren General-Kommiſſärs und Regierungs + Präfidens " 
ten, das Abjteigquatier ZI. KR. Majeſtäten, an der 
neuen Ludwigſtraße vorben, welche zur Verewigung des 
Undentens an bie böchiterfreulibe Gegenwart 9. K. 
Drajeitäten anf Öffentliche Koiten durch Demplirung eines 
Schwibbogens eriveitert worden it, und mit allerböch⸗ 
fter Genebmigung den Namen Ludwigitraße führen wird. 
Us die Königlichen Herrfchaften ibre Appartements er: 
reicht hatten, baten ſämmtliche Civil: und Militärbes 
börden, der Adel und die Geiſtlichkeit, der Magiſtrat 
und die emeinde: Bevollmächtigten um die Befehle Sr. 
Majeſtät Königs, warn Allerhöchſtdieſelben ibre Bor: 
Heilung anzunehmen geruben werden. Ge. Majeftät 
gerubten hierauf die Aufwartung ſogleich gnädigft zu 
geftatten. 

Nah erfolgter allerböhiter Genehmigung hatten 
die Studierenden des biefigen Lyeeums und Gym— 
nafiums einen von Mufitchören begleiteten Fackelzug 
veranftaltet, und zur böchiten Begeiiterung ſchwoll der 
braufende Strom eines ungebeuern Lebebochrufens, als 
Ihre Königlihen Majeftäten fib in freundlicher Huld 
am Fenjter zeigten und berabgrüßten. 

Nah eingenommenem Mittagsmable, welchem die 
Frau Fürftin von Thurn und Taris Königliche Hoheit, 
die Frau Herzogin von Würtemberg Königliche Hos 
beit, und Ihre Durchlauchten der Here Fürft und die 
Frau Fürjtin von Thurn und Taxis beywohnten, be: 
gaben fih Ihre Majeftäten zu dem Bürgerfeftball im 
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neuen Gefellfchaftsbaufe. Ein feyerlicher Muſikchor be: 
grüßte in dem feſtlich dekorirten Saale die Ankunft Ihrer 
Majeftäten und am Schluße besfelben erſcholl ein alls 
gemeines Lebehoch. 

Mit der liebreichften Herablaffung wandelte der ge: 
liebte Fürft unter feinen treuen Bürgern umber, und 
jeder, welcher das Glüc hatte, fi den allerböcdhften 
Herrfbaften zu nähern, vernabm unzählige Beweife 
der Zufriedenheit mit allem, mas die biefige Bürger: 
fchaft im herzlichen Ausbruche ihrer reinen Freude ver: 
anftaltet hatte. Nachdem Seine Königlihe Majeftät 
mit der Frau des erften Bürgermeifters von Eggel: 
Braut, Ihre Majeftät die Königin aber mit dem Herrn 
Bürgermeifter den Ball mit einer Polonaife eröffnet 
und die Vorflellung ſowohl der Damen des. Adels als 
aud der Frauen und Töchter hiefiger Bürgerſchaſt an: 
zunehmen gerubt hatten, verließen, Ihre Majeftäten ge: 
gen 14 Uhr den Zeftball, von dem Enthufiasmus und 
Zubel der Balverfammlung begleitet, melde ſich der 
bocherregten Freude über dieſen ſchönen Abend mit un: 
befchreiblicher Fröhlichkeit hingab. f 

&o ſchloß der erſte Tag unfers ſchönen erhabenen 
DVolksfeftes, ein Tag, welcher beftimmt fcheint in un: 
fern geſchichtlichen Annalen zu leben, da an demfelben 
vor 345 Jahren die damalige frene Stadt Regensburg 
mit Herzog Albrecht dem Weifen einen Unterwerfungs— 
Vertrag geſchloſſen hat, den der Einfluß fremder Poli: 
tif zum Unheil der Stadt wieder zu vernichten mußte. 


(Bortfegung folgt). 
— — —— — — — 
Inländiſche Nachrichten. 


Münden den 21. Oktober. Geſtern Nachts um 8 
Nr find II. MM. der König und die Königin von Ihrer 
Ruͤcreiſe von Regensburg über Straubing hier glüdlih an: 
gekommen. Allerhöcftdiefelben wurden in der k. Refidenz 
von dem Beinen Gortege empfangen. 

Während des letzten Aufenthaltes auf der Durchreiſe 
Ihrer Königlichen Majeftäten zü Freyſing nad Regensburg, 
gerupten auch Se. Mai. der König nah Birkened zu fah: 
ren, um die dort von dem General von Hallberg unters 
nommene und von Sr. Maj. unterftügte Moosgründekultur 
zu befehen. Auch verfügten Allerhoͤchſtdieſelben fih in die 
für die Kolonie neugebauten Häufer, ließ fih die von den 
Eultivirten Gründen geörndteten Fruͤchte, 4. B. Getraide, 
Grödäpfel, Rüben u. dgl. vorzeigen. Endlich geruhten Ge. 
Majeftät über die Fortſchritte diefer Unternehmung vergnügt, 
Sich zu äußern, Höcfiderfelbe wolle forgen, daß alöbald 
eine katholifche Kirche, zu deren Gründung gleih Anfangs 
Spre Majeftät die Frau Königin eine bedeutende Summe 
angewiefen hatte, mebit Pfarrhof und Schulhaus erbaut 
werden, um den religiöfen und fittliden Zuftand der neuen 
Gemeinde vor allem zu ſichern. 

Noch Eurz vor Ankunft der allerhöhften Herrſchaften 
wurde unfere Stadt nad halb 7 Uhr durd Feuerlärm in 
Schrecken gefegt- Ein Kamin im Wohnhaufe des hiefigen 


Bierbraners Duſchl (Thorbraͤu) im Thal, Hatte ſich ent: 
zündet, wurde aber fogleich wieder gelöfcht. 

&e. Gre. der Herr General der Infanterie und Chef 
des General: Quartiermeifterftabes von Raglowich ift von 
feiner Unpäßlichkeit wieder volltonmmen bergeftellt, und wird 
a. oder Mebermorgen in Begleitung des Hrn. Oberften 
des Geniekorps von Becker, feine Refe nah der Feſtung 
Bandau antreten. 





Auswärtige Nachrichten. 


Defterreid. Der Nürnberger Korrefpondent berich⸗ 
tet aud Wien vom 12. Dktober: „Die Krifis in unferm 
Gffektenpandel hat heute in Folge einer Konferenz mehrerer 
unferer erften Banfiers mit Sr. Durdlaudt dem Fürften 
von Metternih und des im öfterreihifhen Beobachters ers 
ſchienenen friedlichen Artikels, eine fichtlihe Beſſerung ers 
fahren, Bankaktien gingen von 992 wieder auf 1025, und 
fpäter, als man befiere Rurfe von Auswärts erhielt, fogar 
auf 1060; 5 prozent. Metalliqued auf 89. In der erwaͤhn⸗ 
ten Konferenz fol der Herr Fürft Metternih Hinfichtlich 
unferer auswärtigen politifchen Verhaͤltniſſen die beruhigend» 
ſten Zufiherungen ertpollt haben. — Seit der Krönung 

at fi der Reichstag zu Prefburg mit einer Reglementars 

age befchäftiget, ob nämlich die ſchriftlichen Mittpeiluns 
gen zwifhen der Ständetafel und der Magnatentafel (Nun⸗ 
tien) noch ‚ferner “in lateinifcher oder von nun an in ums 
arifher Sprache zu geſchehen haben. Die benden Tafeln 
be fi endlich dahin vereiniget, daß in Zukunft die Mit: 
ihellungen zwiſchen bepben Tafeln in ungarifcher Sprache 
ftatt Haben, die Entwürfe aber zu den Sr. Moj. vorzulegenden 
Vorträgen der Nuntien in lateinifher Sprade beygebogen 
werden follen. — Der rex junior Ferdinand pat das Ehren: 
geſchenk von 50,000 Dufaten angenommen, jedoch durd 
ein Refeript am die Reihsverfammlung erklärt, daß er den 
einen Theil diefee Summe den Bewohnern jener Gegenden 
Ungarns zu menden wolle, die in Folge der diegjährigen 
fhlechten Erndte dem Mangel an den erften Lebensbedürfs 
niffen ausgefegt fenm dürften, dem andern Theil aber der 
ungarifchen Akademie der Wiffenfhaften, 








Anzeigen 


Aus hoͤchſtem Auftrage der F. Regierung ded Jfarkrei: 
fe6 Kammer der Finanzen vom 3. 1, Mis. wird das vormal 
Nocdperfhe nun arrarial Haus Mr. 619. auf dem Rinder» 
markt nad den beftehenden Mormen über Staats: Realitä: 
ten» Berkäufe dem öffentlichen Verkaufe untergeftellt. 

Die Verfleigerung wird Mondtag am 25.d M. Bor 
mittag® vorgenommen. Käufer, deren BZahlungsfähigkeit 
dem unterzeichneten Amte nicht befannt, haben diefelbe le⸗ 
gal nachzuweiſen. 

Münden am 6. Dft. 1850. 

Königl. Stadtrentamt Münden. 
Auffhläger, Rentbeamter. 





————— nn ee 
Münden, in der Literariſch- Arriftifchen Anftalt der J. G. Gottarfhen Buchhandlung. 





Benlage zu dem Verſuch einer nach möglihit einfachen Orundfägen entworfenen Tarordnung für amente, in 
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Die Geundfteinlegung der Walhalla. — Eerrefpondenjblatt. 


— Inländifhe und auswärtige Nachrichten. 





Die Grundfteinlegung der Walhalla, 


Die äufere Handlung ben diefer Fenerlichfeit richtete 
fid) ganz nah dem Programme, was aber das Pro: 
gramm nicht enthielt, no enthalten konnte, war bie 
Menge wid der Jubel des Volkes, weldes beynabe 
den ganzen Walballaberg bedeckte und in bejjen Mitte 
der König unter dem beiterften, auch nicht durch das 
kleinſte Wölkchen getrübten, Himmelsgewölbe den Grund: 
ftein zu einem Dentmale des deutihen — und auch 
feines Rubmes legte. 

Se. Erjellenz der Herz Staatsminiſter des Innern 
E. v. Sen? trug die nachſtehende Rede aus freyem Ge: 
dächtnif vor, während welcher der Redner ducch den Ge— 
genftand ſelbſt, durch die ganze Umgebung und Die Gegen: 
wart des Königs von einem fo begeiiternden Feuer ergriffen 
wurde, daß feine Nede einen unbefreiblihen Eindrud 
berporbrachte; er fchloß fie mit dem Ausrufe: Hoc 
lebe der König! in welchen alles mit freudiger Rührung 
einjtimmte. 

Uls der König die im Programm verzeichneten Ger 
genjtände *) in dem Gruudjtein gelegt und den filbernen 





*) Nah Beendigung der Rede wurden Ge. Maj. der 
König von dem Hofmarfhall und dem Slügeladju: 
tanten an die für den Grundftein beflimmte, mit eis 
nem Baldahin überwölbte Stelle‘ geführt, wo fi 
die in den Grundftein zu legenden Gegenftände auf 
einem Tifhe befanden. Diefe wurden In die Tiefe des 
Grundfteined in folgender Ordnung gelegt: 1) Plan, 
Aufriß und Durchſchnitt des Gebäudes, auf Stein: 
Hatten gravirt; 2) eine in Stein gegrabene hiftorifche 
Nachricht über diefe Grunditeinlegung ;:3) das Modell 
der Walhalla aus gebranntem Thon; 4) das Bildnif 
Sr. Majeftät des Königs auf Porzellain gemalt; 
5) drey Geſchichtsthaler; 6) die bayeriſchen Münzen 
des laufenden Jahres; 7)-ein Feldjeihen der Kriegs: 
jahre 1813 u. 1814. 


Hammer zur Führung der gewöhnlichen dren Schläge 

auf den Dedel desfelben, ergriffen hatte, ſprach er 

mit lauter Stimme und erbebendem Ausdruck die ſchö⸗— 

nen Worte: . 
„Möchten in diefer ſturmbewegten Zeit, feit, wie 
biefes Baues Steine vereinigt ſeyn werden, alle Deuts 
fche zufammenbalten.* 

Die Perionen, welche auf Ginladung ded Königs 
nab Ihm den Orundjlein mit dem Hammer berübrten, 
ivaren: 

Ihre Majeität die Königin, Ihre Königl. Hobeit 
die dermwitriwete Frau Fürjtin von Taxis, Ihre Hos 
beit die Frau Herzogin Sopbie von Würtemberg, 
geb. Fürſtin Taxis, Se. Durchlauht dee Dece 

Fürſt vo. Tbura und Taxis. . 

Nach beendigter Grundjteinlegung fubren diefe boben 
Herrſchaften nach Stauf, wo Ihdnen der Here Fürſt 
v. Thurn umd Taris ein Frühſtück bereiter hatte und be: 
tiegen daun den Schloßberg, um die Auinen der alten 
Reſte Stauf zu befichtigen. 


Rede Sr. Erzelleny bes Heren Staatsminis 
ters von Schenk. 


Das Wort Seiner Majeftät unfers allergnädig— 
ften Königs bat uns beute an erhabener Stätte zu eis 
ner erbabenen Feher verfammelt. 

Die Stätte, auf der wir ſtehen, ift ein Berg, ums 
kränzt von Eichen, dem Sinnbild teutfchen Sinnes; 
zu unfern Füſſen raufche der mächtige Donauftrom und 
bringt uns die Grüſſe eines verbrüderten Nachbatlandes, 
in dem er entfprungen; nordwärts wölben fib beſchat— 
tete Hügel, die bis an dem gewaltigen Böhmerwald rei: 
hen, füdwärts glaubt unfer Blick, über die mit Ger 
teaide gefegnete Ebene Banerns weggleitend, die ſchueei⸗ 
gen Gipfel feines fernen Hochgebirges zu entdeden; ner 
ben und ragen die Trümmer ber Veſte Stauf, wo 


288 


1204 


ehdem ein ftarfes Rittergeſchlecht gehauſet, und aus bem 
naben Regensburg, dem erften Siße der Banerfürjten, 
wo Dtto von Wittelsbach belehnt worden, erbebt fich 
mie ein Feld der berrlibe Dom. Go umgeben uns 
rings Bilder teutſchen Fürſtenthums, teuticher Kraft, 
Gottesfurcht und Kunft. 

Doch, wenn auch jene Gebirgsmände gegen Nord 
und Süd nieberfinfen, unfer Horizont. ſich noch. zehnfach 
erweitern und das ganze teutſche Vaterland offen vor 
uns liegen Pönnte, wir würden in Beinem feiner Gauen 
ein Gebäude erblicen, dem ähnlich, deſſen Grunpdjtein: 
legung wie am bdiefer Stätte fenern. 

Mobil wurden, feit Bildung und Gefittung in Teutſch⸗ 
land einbeimifch geworden, viel berrliche Gebäude darin 
gegründet; Jabrbunderte lang übte fich die bebarrlichite 
Kunſt oft am Bau eines Domes; die teutfchen Laude 
find erfüllt mit Kirchen und Palälten, Burgen und 
Schloͤſſern, und die jüngfte Zeit bat jeder Art von 
Kunft Tempel und Hallen gefbaffen, würdig des alten, 
ſchönen Baterlandes der Kunft. Auch haben einzelne 
große Männer Standbilder und Dentiteine erbalten, 
mehr jedoch im @inne der einzelnen Bölkerftämme, als 
im Geijte des teutſchen Geſammtvolkes. Nie aber noch 
it allen grofen Männern, die Teutfchland feit den 
zwey Jahrtaufenden feiner Gefchichte erzeugt bat, ein 
Denkmal gefept worden. 

Der Gedanke, ein foldyes Denkmal zu gründen, war 
dem Könige Ludwig von Banern vorbehalten, und 
wer war würdiger, der erite diefen Gedanken zu faffen ? 
— Er, der von feüber Jugend an für des gemeinfa- 
men Daterlandes Wohl und Ehre alübte, den als Herr: 
fer, Krieger und Dichter Lorbeeren und Eichenkränze 
ſchmücken, Er ift es wertb, die Bilder, gleichfam die 
Geijter der arößten teutfchen Fürften, Feldherrn, Weis 
fen, Künjtler und Gelehrten in einer prächtigen Wal. 
balla, wie in einem Wobnſitze der Seligen, zu vereinen. 

Es war in den Tagen der tiefften Erniedri: 
gumg Teutjchlands, zu Anfang des Jahres 1807 — 
wo das teutihe Reich nah gerade taufendjäbriger 
Daner, mehr noch durch innere unbeilbare Mängel, 
ald durch äuſſere Gewalt zufammen gebrochen, und 
deifen einzelne Teimmer allmäblig unterjocht wurden; 
— in diefee düſtern Zeit war es, als ber Kronprinz 
von DBanern, damals ein ziwanzigjähriger Süngling, den 
Entſchluß faßte, dem deutfhen Rubme ein Denkmal zu 
ftiften, mit abnungsvoller, vom Erfolge nicht getäuſchter 
Seele vorberfhauend, daß derfelbe nur augenblicklich 
verduntelt, nicht erlofchen fen, und daß aus den Trüm— 
mern des veralteten Reichsverbandes dereinſt, nach hel— 
denmũthiger Befreyung, ein kraͤftig verjüngter Staa: 
ten: Bund erſtehen würde. 

Mit. jugendliben Feuer ergeiff der Prinz die ber 
geifternde Idee, mit männlicher Bebarrlichfeit pflegte 
er fie und verfolgte er ihre Ausführung. Umfichtig und 
fireng wurde die Wahl der für Walhalla beftimmten 
Ramen mit felbft großen Männern berathen, finnvon 


der Drt audgefucht, und ſchon waren viele Bruftbilder, 
— alle aus weißen Marmor und alle das Werk von 
Künftlern teutfher Zunge, — vollendet, als der Krons 
prinz im Jahre 1821 Die Ausführung des Gebäudes, 
welches alle diefe Bilder aufirebtien follte, nad einem 
von ihm genebmigten Plane dem trefilihen Baukünſtler 
leo von Klenze übertrug. Noch in dem nämlichen Jabre 
wurde die Ausführung ber einzelnen Theile in den Diars 
morbrüchen des Untersberges, eincs Eigenthumes Sei— 
ner Majeftät des Königs, begonnen, und diefe Bor: 
arbeiten find nunmehr fo weit gedieben, daß heute, — 
am fiebzebnten Jahrestage der Feipziger Schlacht, am 
Tage eines glorceichen, ächt deutichen Sieges, — ber 
Grundftein Walhalla's gelegt, und diefelbe im feche 
Fahren vollendet ſeyn ann. 

Ueberfpringen wir mit geiſtigem Auge bie Yabre bis 
zu Walhalla's Vollendung und denken wir uns dad Ge—⸗ 
bäude prangend auf diefer Höhe in feiner ganzen Majes 
ſtät, welch' ein Unblic® wird: den Wanderer, dee fich 
dem Ufer der Donau naht, — den Schiffer, der fie 
durchfegelt, bier überrofben! Er ‚gewahrt auf dem 
Eipfel diefed Berges einen großartigen Tempel, von 
weißem Marmor, würdige Halle der Verklärten, rubend 
auf mächtigen dorifcben Säulen, umgeben am Abbange 
des Berges von enclopifhen Mauern und bis tief hinab 
von prächtigen, nach benden Geiten audlanfenden fteis 
nernen Treppen, in deren Mitte fich die für die Bruſt⸗ 
bilder der noch Lebenden befiimmte Halle der Er 
mwartung befindet. 

Der Wanterer gebt jene Stufen binauf, von den 
©ibelfeldern des Tempels leuchten ibm Bildwerke in 
runder Urbeit entgegen, dem Andenken der Befiegung 
der Römer durch die Cherusfer und des. jüngiten Bes 
freyungs-Krieges gewidmet. Gr tritt in den Tempel 
und fein erfter Blick fällt auf ein die Wände desfelden 
umlaufende® Fried, darftelend der deutſchen Urbewohner 
Ginwanderung, Religion, Sitten und Gebräude, Krieg 
und Verkehr bis auf Wittefinds und feiner Sachſen 
Taufe, die Deutfchlands chriſtliche Umgeſtaltung gefclof: 
fen. Und unter diefem Fries umringen den Wanderer 
die Bilder und Namen. großer Männer, die unfer berrr 
liches Vaterland, das Herz von Europa, in allen öfs 
fentlicben Verbältniffen, in allen Zweigen ded Willens 
und Könnens hervorgebracht bat. 

Die Reibe diefer Großen beginnt mit jenen alten 
Helden, anderen Urkraft zuerft die. römische Weltmacht 
fi ‚gebrochen ;. ihnen. folgt, der. Stamm Pipins von. De: 
rijtal, einziges. Benfpiel einer vier Generationen hindurch 
fortdauernden Geiftesgröße; dann, nachdem dieſe Größe 
in Karls Nachfommen almäblich erlofchen, die Reihe 
der edeliten -und. Eräftigiten Kaiſer ans fächfifchem; und 
fränkiſchem Gefchlechte, die Hobenftaufen. mit. ihrem 
weit über ihr Reich und weit über ihre Zeit: hinaus 
ragenden Streben; endlid die Habsburger, vor allen 
ber friedenbringende Rudolph, der erite Marimilian, 
mit Recht der lehte Ritter genannt, und die größte ber 


1205 


Frauen, welde je geberrſcht, Maria Thereſia. Un diefe 
Reihenfolge der Kaifer ſclieſſen fi die großen und gu: 
ten Fürjten, die nicht dem geſammten Reiche, fondern 
nue ihrem eigenen Lande, oder in Deutſchland geboren, 
fremden Völkern vorgeftanden in verhängnißvoller Zeit 
mit: bleiberidem Nubm, wie Bunerns Otto und Muri 
mitten, Heffens Amalia, Zweybrückens Karl auf dem 
ſchwediſchen, Wilhelm von Dranien auf dem englijchen 
Throne, Preußens einziger Friedtich, Anhalts Katharing 
als SGelbfiperrfcherin der Reuſſen. 

Alle diefe Fürſtenhäupter find umgeben von den 
größten Männern, die mit ihnen für Glauben und 
Wahrheit, für Ruhm und Freybeit, für Wiſſenſchaft 
und. Kunft gelebt, gekämpft, geitorben. Zeldperen, von 
dem Cherusker Herrmann, der bie Römer, — bis auf 
Schwarzenberg und Blücher, die beute vor ficbzebn 
Jahren das franzöfiihe Kaiferthum befiegten; — Glau— 
bensmänner, wie Nikolaus von der Zlie und Thomas 
von Kempis; — Weife, wie Leibniß und Haller; — 
Teutſchlands erſte Dichter von dem Berfajfer des ge: 
waltigen Nidelungenliedes bis auf Schiller ( möge Göthe 
noch lange in der Halle der Erwartung verweilen!) — 
die Heroen der deutſchen bildenden Kunſt, der unjer 
König neues Leben eingebaut, von den älteſten Mei— 
ſtern vis auf Menge — endlich die erhabenen Divsku: 
zen der deutſchenTonkunſt, Gluck und Mozart. 

Die Geijter all diefer groſſen Teutſchen fcheinen in 
diefer fenerlichen Stunde fich niederzufenfen und danftar 
den edeliten der Könige zu fegnen, der ihrem ewigen 
Andenken bier eine herrliche Stätte .bereitet. Ihr De: 
gen iſt nicht feuchtlos, er iſt vereint mit dem des Him— 
meld, — er liegt fchon in diefem Momente jelbft. 
Während in mancden andern, ady! auch teutjchen Staa: 
ten Empörung oder Mißrraven bie heiligen Bande zivis 
fen Fürſten und Völkern zu zerreißen oder loſer zu 
machen droben, ſteht bier der glückliche weil beglüctende 
König Bayerns, feſt und rubig, vol Vertrauen, mit 
klarer Anfiht Seine Zeit erfeunend, mit ernjtem Blicke 
Seinen bebren Beruf erwägend, mit Bebarrlichkeit ihn 
erfüllend, und im Bewußtſeyn deö tiefiten inneren Frie— 
dend den Grundftein legend zu einem Denkmal teut: 
ſcher Größe, die Ihn erfüllt, und teutſcher Treue, 
die Sein biederberziges Dolf Jahrhunderte bewährt 
bat und bewähren ‚wird. 


Gorrefpondenz : Blatt des 
nlandes. 





Regensburg den 20. Dftober. 
(Fortfegung-) 


Am Morgen bed 17. beehrte Se, Maj. der König 


die biefige Kaferne des K. 4. Linien: Infanterie s Negi: 
ments (Sachen » Altenburg) mit einem unerwarteten 
Beſuche und verlieh felbe mit den ungmepdeutigften Aeu: 


Berungen des Moblgefallens und der Zufriedenheit über 
die dafelbjt berrjebende Reinlichkeit und Ordnung. 

Hierauf gab das Königlibe Paar an diefem Gott 
geweihten Tage das erbabene Beyſpiel ächter Gottes— 
jurche und wobnte dem Gottesdienfte — Cr. Majejtät 
einen fenerliben Hodamte mit Cboralmufif in der 
Domkirbe und Ihre Mojeftät die Königin, einer vom 
Dekan M. Gampert gebaltenen Predigt, in der evans 
geliiden Drepeinigkeitdfirde — mit erbaulider Uns 
dacht bey. - 

Es war berzerbebend und rübrend, König Ludwig 
an der Grabitätte Herzogs Philipp von Bayern und 
die Königin dem von Herzog Franz Albredit von Sach— 
ienlauenburg geililteten Altare gegenüber, dem AUlmächs 
tigen ibre Verebrung bringen zu feben! — Die Königl, 
Majertären bejuchten bierauf Dos Rathhaus und murs 
wen in dem uralten Ne: ımd Correlations: Saale, auf 
welchem Kaiſer Karl IV. und die Ferbinande oft ger 
tbront und die deutſche Reichsverfammlung 145 Jahre 
lang ibre Beſchlüſſe gefaßt, vom Magiftrat und ben 
Gemeinde : Bevoumädtigten ehrſurchtsvoll empfangen. 
Uber unbefwreiblicher Jubel erfcbol aus dem ben Rath— 
baus» Plug und alle benachbarten Strafen und Häu— 
fer anfüuenden Volke, als Seine Majeftät in den Er: 
fer traten und aus dem filbernen Pofal, *) den bie 
Stadt Allerböchſtdenſelben gewidmet batte, mit den 
Worten: „Was vom Herzen fommt, gebt zum 
Herzen! auf das Wohl Regenspurgs* trank! 
Die Königl. Majefiäten begaben fich bierauf nah Stadt: 
ambof durch die am nördlichen Fuße in der Bauart des 
11. Jabrbunderts von dem genialen Profejjor Hendeloff 
errichtete Eprenpforte und mabmen dajelbft die Huldis 
gung des königlichen Landrichters und Magiftrats Hulds 
reich an. 

Als die Allerhöchſten Herrfchaften wieder in Ihe 
Palais zurückgekehrt waren, feßte fib der Echügenzug 
vom Ratbhaus in Bewegung und zog vor dem Könige: 
paare vorüber, nad der Schießſtätte. Hatten die bids 
berigen Beitrebungen der Stadt Negensburg das Als 
lerböchfte Wohlgefauen ficb zu eriwerben das Glück ges 
babt, fo war dieß der Fall—mit dieſem Zuge in einem‘ 
böbern Grade, indem er uns ein Schaufpiel aus dem 
XV. Jahrhundert wieder vor die Ungen führte, von 





) Diefer Pokal, von dem geſchickten Eilberarbeiter, Hrn, 
Magiſtr. Rath Hänfelmann verfertiat, iſt im alter“ 
thümlihen Styl und hat die Infchrift: Gerecht 
und bebarrlich, und auf der anderen Stite: Seh 
nem Bater Budbwig dab getreue Regent 
burg. 

Das Dejeuner, aus der hliefigen, fich fehr Hebenden 
Porcellän s Fabrik des Hrn. Landwehrmajors Schmerdt: 
ner, weldes Ihrer Majeftät der Königin dargebracht * 
wurde, erhält Die wichtigſten Gebäude, Pläge und" 
bie intereffanteften Anfihten der Umgegend Regent: 
burgs. 
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welchem der Königlibe Kenner alles Schönen fagte: 
Wenn es eine andere Stadt thut, fo iſt es 
Masferade, bier aber it es geſchichtlich! und 
ben deifen Anblick dıs Königlibe Baterherz mebr ale 
einmal die Abiwefenheit Seiner erlaudıten Kinder be: 
Hagte. ' 

Nach Beendigung diefes Feitauftritts begaben fidy 
die Könige. Majerhäten zu Ihrer Königl. Hobeit, ber 
vermwittiweten Frau Fürjtin von Tburn und Taris umd 
nıbmen dafelbjt 'mit des Herrn Fürſten und der rau 
Fürſtin von Thurn und Taris Dur. und ter Frau 
Herzogin von Würtemberg Hoheit, ein Diner ein, zu 
weldbem die eriten anmefenden Staats: und Hofbeams 
ten geladen zu werden, bie Ghre batten. 

Den Abend fülte ſich das geſchmückte Scaufpiel: 
baus mit Allem, was Regensburg an Liebreig und @le: 
ganz befipt, und war fo glüdlih, die Königlichen und 
fürſtlichen Herrſchaften nach Abſingung eines paſſenden 
Liedes durch einen von Demoiſelle Gäugler, ſehr gut ge: 
fprocbenen Prolog und durch das Schaufpiel: Uenulpb, 
zu begrüßen. 

Und fo endete der zwente Tag In frobem Jubel und 
fittiger Freude, von keinem Unfall getrübt, von feiner, 
auch nur der geringiten Ungebür entweibet, in reinem 
Gefühle deutſcher Treue und Liebe. z 

(Der Beſchluß folgt.) 


— — — — —— — — — 


Snländifhbe Nachrichten. 


München den 22. Oktober. Se. Erzellenz der Herr 
Staatsminiſter des Innern v. Schenk ſind geſtern Abends 
von der Grundſteinſegung der Walhalla, wo höͤchdieſelben 
die in unferem heutiden Blatte mirgetpeilte Rede gehalten 
haben, wieder dabier eingetroffen. 

Ipre Majeftät die verwittwete Königin werden in Bünf- 
tiger Woche Ihren Landſitz zu Teaernfee beziehen und Das 
ſeibſt, wie man vernimmt, fehs Wochen verweilen. 


Auswärtige Nadhridten. 


Sahfen. Der Nürnberger Korrefpondent berichtet 
aus Dresden vom 17. Dit. „Seit dem 12. d. iſt Befehl 
jur Mobilmahung nnferes Kontingentes ertheilt. Wie es 
heißt, fol die Hälfte deffelben — 6000 Mann — auf Ber: 
fügen des Bundestages marfhfertig gehalten werden. Ueber 
den fernern Beftand unferer Gommunalgarden Ift nun ba: 
bin entfhieden, daß alle feloftftändigen Männer von 21 
bis 50 Jahren, mit Ausnahme der Geiftlihen, Lehrer, 
Aerzte und höheren Richter, zum Gintritt in diefelbe ver: 
pflihtet find. Sie wählt fih ihre Rommandeurs felbft; 
eine Uniformirung wird nicht vorgefhrieben, fondern die 
gewünfhte Anfhaffung eines gleihförmigen blauen Rockes 
dem frenen Willen überlaffen. Unterſcheldungszeichen bleibt 
Die weilfe Binde am linken Arme und die Kokarde mit 
Rompagniennummer. — Gin Roc, bey dem man nach zwey⸗ 
maliger Verhaftung Dolde und Steine fand, ift zur läng: 


ften Haft (16 Jahre) abgeführt worden. Hinfihtlih der 
legten Unruheverſuche zu Anfang diefes Monats foll man 
wichtige Entdedungen gemadt haben, und lmtrieben auf 
die Spur gekommen fepn, über welche Seltfames verlautet. 
Am 14, 15. und 16. ging die’ Wapl der Stadtdeputirten, 
Behufs der Berathung über eine feitzuftellende Stadtords 
nung, vor fih. Die öffentliche Aufſicht über Wohlanftäns 
digkeit und Zweckmaͤßigkeit füprt eine Wohlfahrts » Deputas 
tion, Dem Bernehmen nah werden die poligeplihen Funk: 
tionen Bünftig getrennt beflehen, fo daß die Sicherheits: 
Polizey unter Aufficht der Regierung ſtehen, die Wohfahrtd: 
Polizen aber von einer Abtheilung des Magiftrats geleitet 
werden wird, 

Defterreih. Ge. K. H. der Brofiperzog von Baden 
hat Ihren Majeftäten dem Kaiſer und dem Könige von 
Ungarn den Drden der Treue, und Ihre Majeftäten die 
Könige von Sachfen und Würtemberg Er. Maj. dem Kö: 
nig von Ungarn Ihre Drden der Rautenfrone und der k. 
ei Krone, durch Ihre Gefandten überreichen 
afien, 





Anzeiger 


Bey Eenft Fleifher in Leipzig ift fo eben erfchienen, 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Orphea, 
Ta fd en bb u 
für 
183 1 
‚Adter Jahrgang, 
Mit acht Kupfern nah 9. Ramberg zu dem 
Bamppr, 
und ergäplenden Auffägen in Profa und Poeſte 
son 
MW. Blumenhagen, Friede. Kind, 8. Krufe, 8. G. 
Präpel, Guſtav Schwat u. A. 


ch 


Taſchenformat. Gebunden mit Goldſchnitt, in Futteral. Preis: 
Riplr. 2. Konv. M. od. Bl. 3. 36. Kr. Rhein, 





Nachdem fih in der beflimmten Frift von ſechs Monar 
ten weder Georg Deinlein von Herzogenmind, ehemaliger 
Soldat des k. b. gten Linien: Infanterie s Regiments, noch 
deffen allenfallfige Defcendenten zur Empfangnahme des 
vorhandenen Bermögens gemeldet haben, fo wird gedachter 
Georg Deinlein hiemit für verfhollen erklärt, und deffen 
Bermögen an feine befannten Inteftaterben hinausgegeben. 

Pottenftein am 8. Dftober 1830. 

Königl. bayer. Landgericht allda im Obermainkreiſe. 
Bartholomä, Landricter. 





’ 


— —— ——— —— — — ——— — — 
Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der J. G. Gott a'ſchen Buchhandlung. 


Dad Int and. 


Ein Tagblatt 
für 


das öffentliche Leben in Deutjchland, mit vorzüglicher Nücficht anf Bayern. 
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gefbeut, den göttlichen Geilt, der die Zaubergärten der 

. Ppantafie aufgeſchloſſen batte, in der armjeligen Blöße 
Randzeihnungen zu Goͤthe's Balladen |von- Schwarz auf Weiß erfheinen zu laſſen. Man 
und Romanzen. IV. Hefte. Bon Eugen beſchenkte und umkleidete ibn wieder mit dem, momit 
Neureuther. er die Seele der Pefer felbft erfüdte, mit dem Baus 

ber der Farbe, des Glanzes, des blübenden Frühlings 

‚ Darin vorzüglid bewährt fi die Zauberfraft. der | der Phansafie. Wie man dieß aber aud betrachten mö— 
Dichtkunſt, daß fie den Leſer felbft zum Dichter macht. | ge, fo viel ſcheint daraus erfenntlich zu werden, daß 
Der Genius, der die Seele des Dichters mit ſchöpfe jene Zeiten mit ihren Dichtern in einem innigeren Ju: 
eifcher Kraft begeiitert, entzündet bimmieber durch Das | foumenbange, in einer tieferen Auffajjung und einem lies 
Gedicht unfre Gemüther zum Naddichten und Nr: | peuderen Verbältnijie lebten, als das bloße Verftänd: 


Kunftblatt | vor unfern Augen auf, gleichſam als bitte man ſich 





traum deſſen, was ver Dichter aus der Tiefe nie ger | nif des Dichters jemals erzeugen Bann. 

abneter Gefühle und Gedanken beraufgerufen und mit Mit dem Anfange der Druckerey, oder vielmehr 
Geſtalt und Form bekleidet bat. Es mag daber wohl | mit der Eutwiclung des fegenden und zerfegenden Ders 
Baum einen nur einigermaffen erregbaren Lefer geben, | fandes, als deifen eigentlibes Enmbol die Buchdrucker— 
der, von dem Dichter recht tief und innig angefprocben, preife "gelten kann, verfbwand allmählig der bunte 
im Nadfinnen verloren, nicht wie iu der Zerjtreuung | Reichthum der Ausitattung. Die Prefbengel, man muf 
die Feder erariffe, und, fo gut es geben will, Diejes | es gefteben, fo ſehr es Thorheit it, ummwiederbringlic 
oder jenes Bild, dos jeinem Geijte lebendig vorſchwebt, Berforenes zu beklagen, baben uns die lieblichen Zier— 
in beftimmte Züge zu faſſen und nachzubilden verfuchte. | rathen unſerer pergamentenen Manuſkripte zerquetſcht, 
Beſonders kann man dieß an der Jugend bemerken, wie viele andere Blumenguirlanden unſeres deutſchen 
deren Seele noch nicht von ‚dem Lärm des Lebens auf: Augendlebens. Kaum daß fib noch ein oder die andere 
geſchreckt, leichter jenem füllen poetiſchen Nactraum | Verziernng in einem Anfangsbuchſtaben der ungebeuren 
ſich hingibt, und an Wänden, auf Rändern der Schul: | Folianten rettete. In der allerneueften Zeit aber murden 
bücher bäufig bildlihe Commentaren zu dem gelejenen | endlich auch dieſe noch als ein ärgerlicher Wuft gotbis 
Dichter ausführt, oft zu nicht geringem Verdruſſe eines | ſcher Leberladung und Gefchmacklofigkeit verworfen und 
ehrlihen Schulmeiiters über eine jo heillofe Zerftreuung. | yerbannt. Wir verlangten Blumen von unferen Did: 

Auf diefen nämlichen Grund läßt fi wohl auch die | tern, wir batten feine mebr zu geben. 
Entflebung der vielen Randzeichnungen zurücdfübren, Als eine erfreuliche und bemerfenswertbe Eriheinang 
mit denen wie die Dichtungen, Sagen und Ofchichte | verdient daber in unferen Tagen, die in bürgerlicher 
bücher der alten Zeit, oft mit prächtigen Farben und | wie im geiftiger Beziehung auf eine Gleichſtellung aller 
einem überfchwänglichen Reichthum von Phantafıe, ge: | Kräfte binftreben, und in denen mobl auch noch bie 
ſchmückt feben. Da tritt uns der Dichter wie aus ei: | lange Entzwenung von Verſtand und Gemüth zur Sühne 
nem Blumengarten der munderfamiten Verzierungen ent: | kommen wird, ein Werk bezeichnet zu werden, das an 
gegen, von Gold und Purpur ftrablen felbft die Buch: | die ſchönſten Randzeichnungen der alten Meijter erins 
ftaben und die Heldengeitalten, die er befungen bat, |mert, und ihnen in poetifher Auffaffung und künſtleri⸗ 
tauchen gleich daneben, wie aus dem Gedichte felbft, 'fcher Ausführung kühn den. Rang flreitig machen darf. 
289 u. 290 
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Wir nennen die jeht in vier Heften erfchienenen Rand- 
zeichnungen zu Göthe's Dalladen und Ro: 
manzen von Eugen Neureutber. 

Man mwerfe nur einen Blick auf die Tittelblätter 
diefer Federzeihnungen, und man wird übertaſcht aud. 
rufen müſſen: Wabrlich bier bat die Pbantafie ihr reich: 
ftes Füuborn ausgefbüttet. Sie felbit, die vier Titel: 
blätter der vier Hefte, bilden unter fich wieder einen 
Stillleben: Enclus der reinjten menſchlichen Glückſelig— 
- Reit. Anf dem eriten feben wir Knaben und Mädchen 
in den feligen Kinderfpielen, der papierne Drade, die 
Dorbedeutung bochfliegendee menſchlicher Entwürfe in 
der Zukunft, fliegt in des Knaben Hand, die Puppe liegt 
im Urm des fanftern Mädchens, ein Bleiner Raſenraum 
genügt ibrer Fleinen Bewegung, die Sonne wirft ihre 
eriten Steablen binter den fernen Bergen berauf, — 
Auf dem zwenten: Jüngling und Jungfrau in füßer Lie: 
beöträumeren mit der Blume in der Hand, rings um— 
blübt und umrankt von dem liebeatbmenden Man — 
auf dem dritten: Mann und Frau im häuslichen Fleiße, 
das Baummeſſer und die Gießkanne in der Hand, in: 
defi der Segen ihrer Ehe in der Wiege auf fruchttea: 
genden Ranken ſchaukelt — auf der vierten: auf brei— 
tem Lebnftuble Großvater und Großmutter, die den 
Enkeln lächelnd die Urme entgegenbreiten. Auf großen 
Folioblätteen treten uns die Gedichte ſelbſt entgegen, über: 
fponnen,, Bann man fagen, umrankt, überblübt von eis 
nem wabebnft brafilianifchen Urwald der üppigiten und 
abentbeuerlichften Arabeske, aus der fich der Juhalt der 
Romanzen und Balladen felbjt in den munderlieblichiten 
Gejtalten loswindet und darſtellt. Das Auge vermeilt 
entzückt in diefen Labirnntben der fchöniten und mannig: 
faltigften Blumen und Gewächſe, die in den kühnſten 
Verzweigungen durceinander gewunden den fchärfiten 
Blick, der eine genaue Zergliederung verfuchen wollte, 
ſchwindeln machen würden. Es it ein wundervoller 
Zauber :, und Paradiesgarten, in weldhen Menſch, 
Thier und Pflanze in Eindlicher Liebe und Jnnigkeit vers 
mwebt, in einem beitern Morgentraum burcheinander 
fpielen,, indeß die äußerſten Enden diefes von orientali« 
fer Prachtfülle angeſchwollenen Blumenſtrauſſes wie in 
flatternden Bändern in den feltfamiten Linienzügen und 
Schnörkeln auslaufen, die gleich einem Kaleidoftop mit 
jedem Rucke fib in taufendfältigen Verwandlungen er: 
neuern. Hier find es die Wurzelfafern, dort das Glo— 
denfeil, bier der zum Fiſche ausgebende Leib der Waf: 
ferniren, die ſich in den leichtejten und doch wieder be: 
deutungspollen Ranken, in den gefäligften Verſchlingun— 
gen von Linien verlieren. Aber plöplicb erbebt fih auf 
dem fchlanfen Stängel einer Blume, aus der Blumens 
Erone der tiefe Ernſt und die Bedeutung des Gedichtes, 
wie von einer Zauberruthe bervorgelockt, mit Einem— 
male ftebt fein ganzee Iuhalt lebendig vor uns, Es ijt 
die anmuthigſte Symbolik dee Natur, aus deren unend— 
liben Verkettungen der Geiſt in der höchiten Seligkeit 
und Derkflärung fih empormwindet. Und welche Friſche 


des gefündeften Humors, welch Förniger und fchalfhafter 
Wis, der wie ein Goldfaden durch diefe Urabeskenbü⸗— 
ſchel bindurchbligt. Und wie finnvol und verftändig ijt 
diefe ſtromweis hervorquellende phantaſtiſche Vermwegen: 
beit zu einem Ganzen in einander gefchlojfen; wie 
ceibt ſich da Well’ an Welle um den filberflaren Spie: 
gel zu bilden, aus dem die Dichtung wie unter rinem 
duftigen Flore wiederſtrahlt! Noch nie iſt wohl ein 
Dichter fo tief verftanden, fo innig aufgefaßt und fo 
geiitvoll fommentirt worden. Wohl nie iſt einen Künftler 
fo vollkommen gelungen, was der unfrige in feiner 
Zueignung an Götbe als feine Abfiht ausgefprocben 
bat: „die unendliche Heiterkeit, die in der Tiefe der 
Werke diefes Dichters liegt, und den über das Wort 
fortfpinnenden Gedanken zu erfaſſen“. 

Es ijt eine reine Unmöglichkeit mit dem Worte nur 
eine von fern genügende Befchreibung zu entwerfen. 
Man muß firh felbit in diefen Zauberwald jürgen, man 
muß fih mit eigenen Augen in diefe Mährchenwelt ver: 
fepen, man muß fib mit eigenen Armen durch diefe 
Lianengeflechte durcarbeiten, oder vielmehr man muß 
fib ganz unbedingt dem fchönften und beiteriten Genuffe 
bingeben, ine Zergliederuug bieße den. lieblichen. Kin: 
dertraum und feine zarten Blumengewinde muthwillig 
jerreifen. Man muß, wie der Dichter fagen: 

Ich fühl, ich kenne dich Natur 
Und fo muß ich dich faffen. 

Nur einige der Bilder berauszubeben, fen uns er: 
laubt, die uns vorzüglich durch ihre tiefe Auffaſſung 
und berzige Lieblichfeit angefprochen baben. Dabin 
zäblen wir im erſten Hefte: die Legende von St. Peter 
und dem Hufeifen. Wie gemüthvoll ift der Gedanke, 
den Heiland neben dem neigenden Kornfelde wandeln 
zu laſſen und wie richtig das Gefühl, dad ben diefer 
lieblichen Regende den Künjtler jeden Abfprung in irgend 
ein keckes Schnörkelwerk vermeiden hieß! Die Rand: 
zeichnung zu Mignons Sehnſucht iſt duftig und ver: 
ſchwimmend, wie das blaue ©ebirge, verklärt wie das 
tbränenfeuchte Auge der Sehnfuht. Zum Knäuel ge- 
ballt lagert zu unterft der „Dracden alte Brut,* aus 
welcher die Aloe und italiſche Pflanzenüppigfeit binanf: 
wuchert; darüber wächst der Berg empor, „mit feinem 
Wolkenſteg“, von dem „das Maultbier feinen Weg ſucht“ 
und babinter fchießen die Strahlen der Sonne jenes 
erwigklaren Himmels auf, dem in weiteſter Ferne ein 
Zug von Kranichen zueilt. Nur einen Blick gönnt das 
neidiiche Gebirg in die besperifchen Gärten, aus denen 
die Palmen und Drangen berüberdämmern. Im zwey— 
ten Hefte verweilen wir mit inniger Luſt an dem Lieder 
„Bor Gericht. Unter dem Baume in wollüjtiger 
Nube gelagert der Jüngling, der die füße verbotene 
Feucht vom Zweige bricht, gleich ober ihm unter Laub 
verjtecft die Taubenbrut, die der äßenden Mutter ent: 
gegen zwitfchet, darüber hinaus fteigt die Diftel auf, 
die auf ibrer breiten Dolde das entfchlojfene Mädchen 
trägt, ibm gegenüber der breite Here Pfarrer und der 
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Fattunene Amtmann mit dem Bmöcernen Inquifitionds 
Gefiht. Wie fünnte man finnvoller die berbe Frucht 
der höchſten irdifchen Süßigfeit ausfpreen! Der Gott 
und die Bajadere, ganz im indifchen Charakter gebalten 
bis berab auf die Planzen und Blumenarabesfen, der 
grauenvolle Erlkönig mit feinen entfepliben Töchtern 
im müften Geftripp verjtedt, find von der böchiten 
poetifhen Schönheit. Im dritten Hefte vermweifen wir 
nur auf die Zmwergenhochzeit, auf die wandelnde Glocke 
und auf den Fiſcher, dem die verführeriſche Nire bie 
Urme entgegenbreitet, um unfere Ausfprüche über die 
geiftvollen Conceptionen des Künftlerd zu begründen. 
Das Manlied aber gehört unjtreitig zu feinen lieblich- 
fen bumoriftifhen Gedanken. In der reichiten Fülle 
fireben Blütbenbäume und Blumen durch cinander 
enpor, das Eichhörnchen gaudelt neben den geflüs 
gelten Sänger in allen Zweigen, Schmetterling und 
Biene um den Honigborn der Blumenkelde, das 
Pied felbft mit den Noten dazu auf breiten Gtreifen 
flicht fih über die Luft und Liebe atbimende Natur. 
Mas kann man treffenderes von dem Man fagen, als 
daß in ibm die Noten auf den Bäumen wacfen, zumal 
wenn man, wie bier, an ibrem Fuße zwey Liebenve 
fib in die Arme fliegen fiebe! — Im vierten und neuc: 
fen Hefte finden wir das Lied von der Spinneriu, mit 
einer unbefcbreibliten Anmutb und Eieblichkeit behan— 
delt. Die Spinnerin mit dem Niegelbäubihen, ber 
endlich das lang erbaltene Fädchen reift, die dann in 
Schmerz und Wehmuth verjenft das Garn zum Weber 
trägt, dann gebücdt jur Dleiche das Waſſer fchöpft und 
endlich dafikt mit dem Kindlein auf dem Schooße, fo 
daf unmittelbar ob ihrem Haupte die Derfe zu ftehen 
fommen: 

Was ich in dem Kämmerlein 

Stil und fein gefponnen, 

Kommt; wie kann e8 anders fern? 

Endlih an die Sonnen. . 
ift in Zeichnung diejer vom Dichter nur leife angedeus 
teden kleinen Bilder, wie in den Nebenverzierungen, 
meifterbaft. Vanitas Vanitatum aber iſt mit dem glüct: 
lichſten Humor aufgefaßt und ausgeführt. Im der That, 
der lockere Zeifig oben auf dem Büſchel von Blumen: 
kelchen, die wie durjtige Lippen ſich aufiperren, Fann mit 
dem Römer in der Hand, zumächjt dem bie ewig dur: 
fligen Libelle ſcwwebt, mit Recht audrufen: „ich bab 
meine Sache auf nichts geſtellt!“ Wenigſtens ſteht er 
bereits mit einem Bein auf dem Gteljfuß. Im den 
‚Seitenarabeöfen gruppirt fib auf das finnvollite die 
ewig Iuftige Schaar der Juchhe- und Zechbrüderſchaft: 
der Jäger, der Soldat, der Student, und wenn wir 
nicht irren, auch der Künſtler mit der Albrecht Dürrer: 
Kappe — fie alle find mit Herz und Seele in den fun: 
Telnden Pokal vertieft, der innen vor den durjtigen Lip: 
pen ſchwebt. Auch die Bublſchaft fehle dem Injtigen 
Bruder nicht, indeß zwiſchen den Nebengeflechten bie 
luftigen Brüder und Abentheurer der Thierwelt — bie 
Affen — ihr tolled Spiel treiben. 


Ungern febeiden wir aus diefen magifchen Oärten der 
Phantafie, in denen man fib und den Dichter verliert, 
die jelbft zu einem eigenen gebeimnißvollen Gedichte ſich 
geftalten, deſſen Löfung man im Terte daneben erſt wies 
ber findet. Aber wir ſcheiden mit frober Hoffnung und 
großen Erwartungen deſen, was das ausgezeichnete 
Talent diefes jungen Künitlerd, zu dem wir unfem Das 
terlande nicht anders als Glück wünſchen fönnen, nod 
in der Folge leiften wird. 


Runftnotiz. Eine für die FZuagerifhe Familien . 
geſchichte intereffante Sammluug von Portraits, beginnend 
von dem Älteften befannten Fugger und fortgeführt bis an 
das XV. Gahrhundert, befindet fib in dem Fuggeriſchen 
Schlofie zu Babenhaufen. Diefe Porträts find auf Holz 
blöden von 9° Höhe und 3 Zoll Breite gemalt. Die 
obere Hälfte des Täfelhens enthält das Porträt, das uns 
tere eine Burze Biographie des Abgebildeten. Ebendaſelbſt 
befinden fi mehrere Fuggeriſche Familienbildniſſe von aros 
fen Meiftern gemalt. So ein Hieronymus Fugger mit 
der Jahrzahl MDL in Lebensgröße, mit einem Jagdhunde 
7' boch, 33° breit, mit einem herrlichen archltektoniſchen 
Beywerke, von Titian, der fi 1559 zu Augsburg aufs 
hielt. Diefes Gemälde wurde erft 1817 aus dem Schutte 
und Staube eines alten zerftörten Eaales im Fuggerifchen 
Haufe zu Augsburg hervorgezogen. Gin nicht minder ſchö— 
ned Bild ift ein Ulrich Fugger von Holbein, ein Bruftbild 
24° boh und g' breit. Eben fo befindet ſich daſelbſt ein 
Bildniß Jakob Fuggers angeblih von Paul Gagliari Des 
ronefe, mit der Jahreszahl 1517; allein Paul Beronefe 
lebte erft 1552 — 1588. Die fürftllih fuggerifhe Ges 
mäldefammlung ift zwar klein, aber fie enthält eirige aus⸗ 
aezeichnete Bilder, fo eine Madonna von Dürer, als das 
vorzüglichite Bild aus deutfher Schule, dann ans Italienis 
iher Schule einen Guido Gagliari, einen Midel 
Angelo da Merighi, einen Gorregio. 

Unter den plaftifhen Kunfiwerken ift ein Pokal von 
Elfenbein merkwuͤrdig, mwelder den Triumphzug des Bar 
Aus in halberhabener Arbeit darſtellt, eine herrliche Gom: 
pofition. — Gompofition, Zeichnung und Vollendung find 
aleih ausgezeichnet, Kenner nennen als den Meiſter diefes 
Kunftwerkes den berühmten Michel Angelo Buonarotti. 
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Bilderfaal bayerifher Feldherrm 
2. Robann Tjerflas Grafvon Tilln. 


($ortfegung.) 

Um Mittag ſank der dichte Nebel, Die Sonne trat 
einen Uugenblict aus den Wolken, „Die zwölf Upoſtel“ 
des Mündinerzeugbaufes gaben mit zwölf Kanoneuſchü— 
fen bald nach 12 Ubr das Zeichen der Schlacht. Alles 
war auf feinem Poſten. Nur die Oberſten Wallenftein 
und Marradas hatte Tilln des Nachmittags chevor zur 
Bededung einer großen Fouragirung entjendet, Die 
Würfel des blutigen Tages waren bereits geworfen, als 
fie wieder in die Echlachtlinie einrüchten: wohl der Haupt: 
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geund ihrer eiteln Anklage Tilln’d. — Die Ordnung 
war in großen Vierecken, die Neiteren auf den Flügeln 
und in den Zwifchenräumen. Die Vorrückung geſchah 
fireng geſchloſſen, unter klingendem Spiel, mit großen 
Geſcheey. Anhalt ließ nach alter Sitte alle feine we: 
nigen Kanonen zum eriten und erniten Feuergruß auf 
einmal losbrennen. Cine halbe Stunde brülte das Ge: 
fbüg. Kein Theil wich dem andern. Da machten die 
Banern auf dem rechten Flügel eine güntige Bewegung, 
und nahmen drey Stücke. — Zwey Jünglinge waren 
im Heere gleih den Noffebändigern des Ulterthums und 
den beften trojanifchen Helden. Der junge Fürſt von 
Unbalt auf Friedrihs, und Gottfried Heinrih Paps 
penbeim auf der Geite des beiligen Bundes. Wie 
ein Blitzſtrahl warf fib Unbalt den Vordringenden ent: 
gegen, jagte das Tiefenbachiſche Regiment in die Flucht, 
warf das Breuneriſche, fing den Obriſten Breuner. — 
Zugleih hatten die Poblen nnd Kofaden den äußeriten 
rechten und "linken Flügel umfhwärmt. Die Ungarn 
trotz des geitrigen Mißgeſchickes kampfluſtig und rach— 
durſtig ſchlugen fie zurück und verfolgten fie mit wildem 
©eheul. Ihe Anführer, Bornomiifa that Wunder 
der Tapferfeit. Uber es bielt nicht lange vor. Denn 
das Blatt wendete ſich plöglich, — Der zweifelsvolle 
Bouquoy faß troß feiner fchweren Wunde zu Pferde und 
warf den Vordringenden zuvörderft feine Neiter entge: 
gegen, als es ſchien, Nichts könne den tollen Sturm 
aufbalten. Uber bald kam der Pappenbeim mit der 
baverifhen Reiteren unter den Oberſten Erap und Gau: 
ber, und warf ſich auf die Sieger, gegen die endlich Verdugo 
unbeugjam Stand gebalten hatte. Mar und Tilln und Bou— 
quon, hatten den Degen in der Fauft, die Weichenden 
zurücgetrieben, Das Gefecht ward mie rafend, Bart 
an Dart und Aug in Aug. Kein Theil wih. Es ent: 
fhied ein blinder Zufall uud ein einziger Augenblid. 
Ein polnischer Lanzenreiter erftach des jungen Anhalt Pferd. 
Er ſtürzte und gerietb in Feindeshand. Jept war der 
Sieg nimmer zweifelhaft. Die Ungarır, begierig Beute 
madend, waren aufgelöfet und in Unordnung. Mar 
ordnete dem Fürften Karl Lichtenjtein mit der Reſerve 


wider fi. Der Würzburger Obriſt Bauer ſtritt wie 
ein Löwe. Der unerwartete Ungriff erzeugte panifchen 
Screen. Der alte Anhalt ſchickte ihnen die Reiteren 


von Hobenlohes Flügel zu Hülfe, aber bende zerſchwam— 
men in rath» und tbatlofer Flucht. Die Ungarn ins 
Thal von Motol gefchleudert, brachten bey ihrem Durd: 
eeifen auch noch mehrere Corps des Fußvolkes im die 
wildefte Verwirrung, ftürzten fi in die Moldau, aber 
der größte Theil mit vielem Raube bejchivert, fand bier 
ein Baltes und nafes Grab. — „Die beilige Schaar* 
des alten Thurn wendete plößlich um, von panifchen 
Schreden ergriffen und riß ihren Anführer mit fich fort, 
fo viel er fluchte und drobte. — Herzog Hanns Ernſt 
von Weimar wollte die Ungarn aufbalten. — „Giebt 
ed beut eine größere Schmad, als ein Ungar zu 
fenn?* Darauf jagte Bornemiſſa: „Euere Deutſchen 


laufen ja auch.“ — Der Herzog rief: — Gerne bin 
ih Fein Deutfcher mehr, fondern ewig ein Ungar, 
wenn ihe nur ſteht!“ — Uber fie jtanden Beinen Aus 
genblid. Alle mwetteiferten im Flieben, Böhmen, Uns 
garn, Deuefde, Engländer, zu Fuß und zu Pferd, 
zumal da Spinelli mit den Neapolitineen die große 
Schanze erftiegen, aus denen der Böhmen Geſchütz noch 
den meilten Schaden getban. Nur die Mäbrer und 
eine Schaar altrömiſcher Vaterlandsfreunde, der alte 
Zobann Bubna, Raupowa, Berka, der jüngere Thurn, 
Heinrich Schlid, Bitowoky, Kinsko, Pietipesfv, Do: 
balsko ac. ſtanden noch im fogenannten Stern des Thiers 
gartens, unbefümmert, daß rings um fie Alles wid. 
Hier erbielt der Pappenbeim im milden Gedränge über 
20 Stich-⸗ und Hiebiwunden und die Gewalt der Roſſe 
tobte über ibn hinweg, daß man wohl über bundert 
Narben an feinem Körper gezäblt. Er lag in der Pal: 
ten Novembernacht unter den Todten, mit wenig De: 
wußtſeyn feiner felb, nur im düjtern Zweifel, ob er 
im Himmel oder in der Hölle? Für den Eritern 
zu wenig Geeude, im Leptern zu wenig Leid empfindend, 
vermutbete er, er möge wohl im Fegfeuner jeon. 
Des feübeften Morgens wurde das Schlachtfeld geplün: 
dert. Ein Eroate Ponnte den ſchönen Ring von Pape: 
penbeims Finger nicht herunter löfen, und wollte ibn 
entzwenbeißen. Darob erwachte der Pappenbeim, den 
Ervaten mit Wutb anblidend: doch diefer: „Kerl mas 
was willit du denn? — Du bait gute Hofen an, und 
mußt ſterben!“ Darauf ihm der balbtodte Pappen— 
beim eine Maulſchelle gab, die ibn jo Elug machte, daß 
er ibn um guten Cohn lieber aufgeboben und zu dem 
berübinten Wundarzt Andre nah Prag getragen. — 
Der mehrmalige Zuruf, fib zu ergeben, wurde von 
jenem Heldenhäuflein mit Flüchen und Derwünfhungen 
erwiedert. Nur menige Edle ſchlugen ſich durch und 
erreichten S. Margareth und das Strabowerthor. Graf 
Schlick, der Rheingraf und Graf Stnrum, früber auch 
der Herzog von Weimar wurden gefangen. Der Ueber: 
reſt, gegen den fih nun der Kaiferlihen ganze Macht 
kehrte, börte nicht auf zu fechten, bis der Icpte Mann 
gefallen war. 10 — 12 übereinander, die Wunden alle 
vorne, des Kampfes Zorn in den blaffen Gefichtern, 
lagen fie noch des andern Abends, reibenmeile, wie fie 
unterlagen. — Was vom Feindes Heere gefallen, mit 
dem Pappenbeim, Meggau, Rechberg, Peterfon, Car 
tatto, la Erois, Dampierre, de Ville, fonjt nichts 
als zwölf Offiziere, lag gleichfalls auf diefer heiligen 
Stelle. Das Lager mit allen Kanonen und hundert 
Bahnen ward num die Beute der Sieger. — Ueber 4000 
Böhmen, gar wenige Pfälzer, Engländer, Frevwillige 
aus dem Reiche und Ungarn, deckten den MWablplap. 
Don den lehtern waren Viele auf ibrer beillofen Flucht 
in der Moldau ertrunfen. — Die Banern, Ligiiten und 
Dejterreiher batten Feine 800 Todte, und verbältniße 
mäßig eben fo wenig Vermwundete. 

Auf vieles Bitten Undreas von Haberfeld, und weil 


das Feuer nun immer näher rüdte, verließ Friedrich 
endlich die Tafel, wo er mit vielen Damen und mit 
dem engliihen Geſandten ſroh und guter Dinge war. 
Da das nabe Strabovertbor verfchlojfen war, eritieg 
er den Wall. Da zeigte ſich ihm mit dem Anfang auch 
gleih das Ende. Die Fluͤgel feines Heeres in „einem 
unordentlichen Knäuel gegen die Mitte aufgerolt, überall 
Unordnung, Zerftörung, rath- und thatlofe Flucht, ein: 
zelne Haufen unter fich felbit feuernd, die Steaßen mit 
Magen und Pferden, der Eorenzberg mit Leichen be: 
det, nur noch am Stern im Thiergarten, Schuß auf 
Schuß, wilder Schlachtlärm und verzmeifeltes echten. 
— Erblaſſend befabl er das Strahoverthor den Flüch— 
tigen zu öffnen. Bald kamen der alte Anhalt und der 
Hobenloh. Ihre ganze Weisheit befhränfte fi darauf: 
Friedrich folle einen Parlementaie fenden, um 24 ſtündi⸗ 
gen Waffenſtiuſtand. Marimilian, nidt ohne Rübrung 
über des Wetters Gefchid, gab 8 Stunden, doch nur 
unter der Bedingung, „daß Hriedrich fogleich der Krone 
entfage*. Die böbmifce Krone, die Kleinodien und das 
Reichsarchiv wurden aus ©. Wenzeld Kapelle genommen. 
Friederich begab fib mit ihnen hinüber auf die Altitadt. 
Die Bürger, viele Edlen, auch der junge Tburn und 
Sälemmersdorf drangen in Friedrich zu bleiben und 
auszubarren: „man babe noch 17 frifhe Fähnleins, 
aub aus der Schlacht hätten ſich mebrere Taufende 
bereingerettet, Prag fen vollfommen im Stande, eine 
lange Belagerung auszubalten. alle felbit der Hrad: 
fhin und die Meine Seite, fo babe der Feind darum 
noch nicht die Brüce, die Altitadt und Neuftadt. Im 
bereinbrechenden barten Winter fen eine langıwierige 
Belagerung einer fo ausgedehnten Stadt für den Feind 
ärger, als bätte er die Schlacht verloren. 8000 Un: 
garen fenen gefteen ben Brandeis angefommen und fünn: 
ten jede Stunde da fern. Mansfeld babe im Rücken 
des Feindes, Falkenau, Pilfen, Tabor, er fehneide ibm 
die Zufube ab, und werde ihm zum befchwerlichiten 
Winterfeldzuge zwingen. Die Deriprengten, die fich 
nicht nah Prag gerettet, würden fib an Manngfeld 
ſchlieſſen. Auch Bethlen Gabors Stillitand nahe fei: 
nem Ende. Für den Glauben, für die Freybeit, ja 
ſelbſt aus Furcht vor Confisfationen und vor dem 
Blutgerürte, würden die Böhmen das Aeußerſte wa: 
gen. Nur fen Alles verloren, wenn der König fich 
ſelbſt verlaffe.* 
(Fortfegung folgt.) 


Eorrefpondenz » Blatt des 
Inlandes. 





Regensburg den 20. Oktober. 
(Beihluß.) 
Nah einer Nacht, deren beiterer Sternenalanz den 
fböniten folgenden Tag verbich, trat am 18. d. M. 
die Sonne aus der öjtlihen Bergferte hervor, und Joß 
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ihre Steablen auf die ſtolze Donau bin, deren Wellen 
außer der Königlichen Jacht, mit einer großen Anzahl 
von Schiffen belaftet waren und deren Ufer nach und 
nach mit einer umzähligen Menge von Zuſchauern fi 
fülten. 

Seine Majejtät hatten nämlich geruht, die Bitte 
der biefigen Schiffer zu genehmigen und die Fahrt zur 
Grundſteinlegung zur Walhala in einem eigenen, zu 
dieſem Zwecke erbauten Prunkſchiffe zu nehmen. 

Glockengelaͤute und unbeſchreiblicher Jubel gab nach 
11 Uhr das Zeichen der Beſteigung des Königl. Schiffes 
und Mufitchöre die Schiffe mig altdeutich gefleideten 
Jungfrauen und eine Menge anderer Schiffe, morunter 
die Riefenichiffe von Ingolftadt mächtig emporragten, 
fließen vom Ufer, um das geliebte Herrſcherpaar zu 
begleiten. Es war ein niegefehener Unbli, wie unter 
dem fhönften Himmel und auf den fanften Weleu ber 
Donau, die ihre gewohnte Heftigkeit ehrfurchtsvoll zu 
bändigen ſchien, die Meine Flotte dahin glitt, die nur 
auf Eroberungen im Gebiete der Treue und Liebe aus— 
lief und das größte Denkmal deutſcher Größe zum Ziele 
hatte. 

Die Königliben Majeftäten ftiegen bey Tegernbeim 
an's Land und fepten fodann Ihre Fahrt nah Donaus 
auf im Wagen fort, während alle übrigen Schiffe 
ibre Bahn auf der Donau dahin verfolgten. 

Nun erfolgte die Feyer der Grunditeinlegung der 
Balbala nab Maasgabe eines von dem Fönigl. Geh, 
Rath Klenze entworfenen und von ©. 8. Majeftät ge: 
nebmigten Programmes. 

’ Nachdem Se. Erzellenz; der Hr. Staatöminiiter von 
Schenf in einer klaſſiſchen, die Entitebung und den 
Sinn des Gebäudes erläuternden Rede, die Namen der 
Fürjtenhäufer und großen Männer, denen diefer Tempel 
geweibrt fenn wird, in's Gedächtniß gerufen hatte, 
vollzogen Se. Majeftät den Akt der Grundſteinlegung 
durch die gewöhnlichen dren Schläge auf den Deckel 
des Grundjteins mit den ewig merkwürdigen Worten: 
„Möchten in diefer ſturmbewegten Zeit, feſt, wie 
diefes Baues Steine vereinigt ſeyn werden, ale Deut: 
fhe zufamımnenbalten.* 

Die Schiffahrt war vorüber; aber unfere Sehnſucht 
nach der längern Dauer diefes beglüdenden Schauſpiels 
ſprach fi nod Laut aus und aus frobem Gemüthe 
gieng der Wunfch bervor: 

Das waren uns felige Tage 

Bewimpeltes Schiffben, o frage 

Noch rinmal den Könia und Sie! 

Verkuͤnd' Ihnen unfere Gedanken: 

Wenn unfere Schiffchen auch ſchwanken, 
In Treue wanken wir nie. 

Dieſer ſchöne Tag fchloß ſich mit einem Balle und 
Abendefien im fürſtlich Taxiſchen Palais und nur, bie 
Nacht fepte dem Jubel Gränzen, der ſich durch Stadt 
und Umgebung von Augenblick zu Augenblick ausſprach. 

Den erften Tpeil des folgenden Vormittags verwens 
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dete Ge. Majeität der König zum Befuche der bieflgen 
Merkwürdigkeiten in den Kirchen und der Altertbümer, 
und mürdigten folche nicht weniger mit dem hoben Intereſſe 
für Gefcbichte und Vorzeit, das Seinem ächtdentfchen 
Fürftenfinne fo eigen ift, dee Aufmerkfamkeit, als 
Sie die auf dem Ratbbaufe von mehreren Privaten zu: 
fammen geftellten Gemälde, unter welchen mehrere 
herzliche Produkte des biefigen Rathsberrn Ultdorfer 
prangten, woblgefälig betrachtet hatten; bierauf fand 
der fenerlibe Aufzug der Gemwerbvereine mit den finn: 
reihen Emblemen ibrer Rabnen und Gewerbszeichen 
ftatt. Diefem folgte die Wiederholung des volfsthüm: 
lihen Schüpenzuges und zwar auf dem Schießplatze 
unter den Linden, indem bie Königlichen Majeftäten und 
fürftlich Tarifben Herrfchaften fib dabin begaben, und 
auf einer eigens dazu erbauten, geſchmackvoll deforirten 
Ultane Plap genommen hatten. 

Es war ein berrliber Unblick, bier von dem cr: 
höhten Standpunkte Ihrer Königlihen Majejtäten aus, 
nachdem fich der dichte Nebel wie der Dorbang einer 
Schaubühne gegen 11 Ubr binaufgezogen hatte, das 
ganze obere Donautbal mit den Ortſchaften Dechbeten, 
Prüfening, Ort, Kneiding, Kaagers und Winzer und 
die den Hintergrund begränzenden Anböben in der fchön: 
ften Beleuchtung bervortreten zu feben, während ber 
Zug felbit, einen wahrhaft malerifhen Anblick gewäh— 
rend, wie eine gefcbichtliche Pbhantafie, wie das Traum: 
geſicht der Volksthümlichkeit eines längſt vergangenen 
Jahrhunderts aus den Thoren der Stadt ſich bervor: 
bewegte. Ihn eröffnete die bürgerliche Kavallerie, der 
Pritjchenmeiter mit dem Stabe, begleitet von dem Hel: 
febardieren, Trommlern und Pfeifern und der Schützen— 
fahne. Diefen ſchloß ſich der Vorfteber ber Schützen⸗ 
Geſellſchaft mit den aoldenen Pokal vom Jahre 1587 
an, ihm zue Seite Männer, die Kannen mit Wein 
trugen; dann der Vorſteher der Pürfchbüchien + Gefell: 
fchaft, der Eeremonienmeijter mit feinem Stabe und 
feinen Gepilfen. Dem Hauptman mit feinen ©ebilfen 
folgten acht Jungfrauen mit Fahnen, die act Wachten 
Regendburgs bezeihnend, und andere Jungfrauen mit 
den Fahnen der Schützengeſellſchaft and dem im Jabre 
1586 in Nürnberg von einem Regensburger Schügen er: 
beuteten goldenen Kranze; bierauf die Jungfrauen, welche 
Fahnen und Gewinnfte trugen, die Zieler, Pfeil» und 
Scheibenträger, der Schüpenmeifter, die Kompagnie: 
Fahne der Stablihüpengefellichaft, deren Schügenmei: 
fter und Schreiber ſammt 18 Stahlſchützen; emdlich in 
gleiher Ordnung die Pürjchbüchiengrfeuihaft mit der 
bürgerlihen Schügenmuftt und die Geſellſchaft des Hlei: 
nen Stables. 

Nachdem die Königlichen Majeftäten die Erlaub: 
niß zu dem von der Sculjugend nah alter Sitte 
veranftalteten Sichel: und Neiftanz und zum Be: 
ginne des großen Schiefend ertheilet und die Schü: 

benannt batten, melde die Ehre baben foilten, 
Allerhoͤchſtdie ſelben ben dieſem Feſte zu vertreten, bes 


gaben Sie Sich in das k. Palais zuräf, um noch vor 
der nunmehr berannabenden, diefe Feſte allein trübenden 
Abreife ein Frühſtück einzunehmen, und verließen bie- 
fe Stadt nad vorbergegangener Abſchiedsaudienz der 
biefigen Autoritäten und des Adels, unter den lauteften Ger 
genswünſchen des freudetruntenen Volfes gegen 3 Uhr 
mit der Ueuferung, daß die Beweiſe von Ehrfurcht, 
welche die Regensburger dargebracht, Ulerböhftibrem 
Herzen woblgetban haben umd für immer eingeprägt 
bleiben würden. 

So ijt denn der Epelus des feitlihen Empfanges 
des erbabenen Herrfcherpaares gefchloffen, und Regens— 
burg war die Ehre vorbehalten, mit der Schwefterftadt 
Straubing den Schlußſtein des Ehrentempeld zu bilden, 
ben das biedere Volk der Banern feinem Königlichen 
Herrn zum freudigen Eintritt errichtete. Wie eint Re 
gensburgs edler Nitter, Hanns Dollinger, durch Muth 
und Glauben den frechen bendnifchen Hobnſprecher im 
ben Staub ſtreckte, fo trat Regensburg in bdiefer ver- 
bängnifvollen Zeit, gleibfam im Namen des baverifchen 
Volks in die Schranfen, um dem böfen Dämon, der 
in andern deutſchen Gauen fein unfeliges Wefen treibt, 
die Stirne zu bieten, und zu zeigen, daß Liebe und 
Treue der Völker der feſteſſe Wau der Fürſten, und 
deutiche Nedlichkeit und Einigkeit das wahre Glüd der 
Völker ift. Und fo wie einjt der große Baner, Kailer 
Ludwig vor 508 Jabren den ben Müblvdorf über deutfche 
Bürger: Zivietradht errungenen und zur berzlichiten Ein—⸗ 
teacht führenden Sieg zu Regensburg durch einen ſeſt⸗ 
lien Einzug fenerte, fo beging der vielgelichte König 
Ludwig bier ein Felt, welches allen Völkern als ein 
Borbild der Gintraht und des Dertrauens zwiſchen 
Fürſt und Volk vorleuchten kann, und die jpätejten 
Enkel noch belehren wird, dab Ginigung im Innern in 
Zeiten der Stürme von Aufen nur allein fegensreiche 
Früchte bringt. 


Ueber die Häberl’fhe Luftverbeſſerungs— 
methode im allgemeinen Krantenhaufe 
zu Münden. 

(Bon Dr. X. Martin). 


( Fortfekung. ) 

Ohne mich in eine fernere Kritif oder Betrachtung 
einzulajfen, gebe ich zum zmenten Ubfchnitt der häber— 
fifcben Qufterneuerungsmetbode, nämlich zur 

U. Urt und Weife der Hereinleitung der 
reinen Quft, über. 

Zum Zwede newe Luft in die Säle zu führen, ift 
ein eigener Drucventilator am Dache des Krankenhaus 
fes angebracht, um den Wind auf der Dachhöhe; von 
mwelder Gegend des Horizomts er auch immer berweben 
mag, aufjzufangen. Diefe Vorrichtung ift von ſolcher 
Beſchaffenheit, daß auch ein ſehr fchwacer Wind eine 
binlänglihe Preffionwirtung giebt, übermäßig flarfe 
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Winde aber, und felbft auch Stürme gebrochen, und 
nach Bedarf, automatifch, ohne alle menſchliche Diref: 
tion auf den Grad der Mittelmäßigkeit reducirt werden 
Pönnen. 

Die Vorrihtung nun befteht in einem Thurme, der 
in feinee Circumferenz ein Sechseck bildet und über den 
Giebel des Daches binausgeführt iſt. Diefer ſechseckige 
Thurm fchließt im feinem Innern ein kleineres Sechseck 
ein, welches aber nicht, wie das äußere über die Gie 
belhöhe der Dachung binausreicht, fondern innerhalb 
derfelben mit einer eigenen Abdachung aufbört. 

Auf einer Höhe von 34* befindet fi eine borizon: 
tale Scheidewand, welhe den zmwifchen benden Thür: 
men befindlihen Abſtandsraum luftdicht geſchloſſen trennt. 
Ueberdieß ift der Raum, der zwifchen dem äußern und 
inneren Thurme bleibt, nah den ſechs Winkeln durch 
Vertikalſcheidewände in ſechs luftdicht gefchlojfene Räume 
getrennt, die nur durch Beine Thürchen, die eingefalzt 
find, gegenfeitig zugangbar find. So entitehen alio 
zwiſchen dem äußern und inneren Thurme im Hobleaume 
ſechs luftdicht gefchlojfene Fächer, welche man Benti: 
lationsfädher nennt, and ein Raum innerhalb des 
kleinen Thurmes, welchen wie Eommunrezipienten 
nennen. In einen dieſer ſechs Bentilationsfächer wird 
nun die Luft von außen aufgefangen und in den Com: 
muneezipienten herabgeführt. Zu diefem Zwecke bat 
jedes Ventilationsfah zwen Deffnungen, eine welche 
die Luft Hereinführe, und melde ſich demnach an den 
Wandungen des größern und äußern fechserfigen Thur— 
mes da befindet, wo er über die ©iebelböhe des Da: 
ches binausreicht, und eine andere, welche die Luft in 
den gemeinfchaftlichen Luftrecipienten führt und fih an 
den Wandungen des Pleineren, innen gelegenen - Thürm— 
chens befindet. Da aber die Gewalt des Luftitromes 
nicht in allen Zeiten und bey allen Gelegenheiten gleich: 
bleibt, war es nöthig, um 3. B. ben Stürmen die Ge: 
mwalt der in die Ruftrezipienten ſtrömenden Luft zu 
beechen, eigene Ruftregulatoren an den Deffnungen 
der Dentilationsfächer anzubringen. Als folhe Regula: 
toren ſchienen eigens conſtruitte Jaloufiegitter am ge: 
eignetſten. Es find daher tbeild deßhalb, theild auch 
der Zierde halber an den Cingangsöffuungen am grö: 
fern über den Giebel binausreichenden Thürmchen Ja— 
loufie Schwingen angebracht, welche aber abwärts ge: 
richtet find, um micht durch Brechung der Luft ihren 
Steom zu unterbrechen. Un den Ausgangsöffnungen 
aber, in den Communrezipienten find ebenfaus Jaloufien 
deren Schwingen beweglich in Jaloufierabmen hängen. 
Diefe Schwingen abwärts gerichtet, neigen ſich ſtuffen— 
mweife im Verhältniß von oben herab, fo daß fich die 
oberfte Schwinge am meiſten der Vertikalſtellung nä: 
bert. Daduch wird erzwect, daß fie auch zuerit von 
dem Winde gehoben und zurüdgebrüdt wird. Ferner 
find «diefe Schwingen gleih ſchwer, deßhalb gleichbes 
weglich, und durch eine Feder jo eingerichtet, daß -fie 
bey eintretender Windſtille wieder auf ihren Stellplatz 


zurüũckfallen. Innerhalb einer jeden ſolchen Jaloufie am 
Eommunrezipienten befindet fih eine mit Meſſingdraht 
vergitterte Ventilrahme, an welcher Dentile bangen, 
bie aus einem doppelten Blatte Tafft verfertiget find 
und in ibree Duplicatue ein fehe dünnes Delpapier, um 
es Inftdicht zu fchließen, aufnehmen. 

Die Function diefes Upparates iſt folgende: Der 
Windftrom, er mag aus was immer für einer Hlms 
melögegend herſtreichen, trifft auf eine der: Wandungen' 
des geößern, über die Giebelböbe des Daches hinaus: 
reichenden Thurmes, dringt dur die Zmwifchenräume 
des Yaloufiegitterd oben an feiner Eingangsöffnung und 
ſtrömt, von ihrer fchlefen Richtung geleitet, abwärts 
in ein oder das andere der fehs dem Windfteome eben 
entgegengejegten Bentilationsfäher. Eines jeden ats 
dern Uusganges beraubt, fiebt er ſich gezwungen durch 
die Eingangsdffnung in den Raum des Heinern Thurs 
mes, indem der Luftzug nämlich die tafftenen Ventile 
emporbebt und durch die Zmifchenrdume des Jaloufie⸗ 
gitters Dduechtritt, vorzudeingen. Somit gelangt ber 
Luftitrom in den Communrezipienten, und indem er die 
Ventile der dem Zuge entgegengefepten Seiten an bie 
Jalouſiegitter andrängt und fchließt, erfüllt fi der Luft: 
rezipient gleibmäßig mit Luft, weil nach dem mehr 
oder weniger ſtärkern Luftſtrome auch die Interftitien 
zwiſchen den Jalouſteſchwingen mehr oder weniger ge: 
fhloffen werden. Da fib nun an diefen Ruftrezipienten 
ein horizontal am Gebälke des Fußbodens des Spel: 
chers durch die ganze Länge des Haufes fortlaufender 
Gang zu benden Seiten luftdicht anſchließt, tritt die 
Luft auch in diefen Ventilationsgang ein und verbreitet 
fih in ibm. 

In diefen borizontallaufenden Ventilationsgang mün: 
den nun andere ein, melde wie Luftconductoren 
nennen und fich ſenkrecht mach unten, zwifchen dem Ge: 
mäuer des Haufes bis zum Erdgeſchoß berabienfen. 
Dort angelangt, beugen fich dieſe Conductoren unter 
dem Fußboden eines jeden Saales zu ebener Erde bo: 
genförmig einmwärts gegen das Innere ded Krankenzim: 
mers in einen Raum fich verlierend, welcher fich zwi—⸗ 
fhen dem eifernen Dfen des Saales und einem erder 
nen Mantel, momit diefer Dfen umgeben ijt, befindet, 
und den wir im Gpitale mit dem Namen Stell 
plas des Dfens zu bezeichnen pflegen. 

Die in diefen Luftconductoren berabgeführte Luft 
teitt nun in den Raum zwiſchen Mäntel und Dfen, wird 
dort erwärmt und tritt durch die Deffnungen, welche fich 
am Dfenmantel vorfinden, in den Saal aus, 

Noch liegt ed uns ob, die Conjtruction der Defen, 
von welchen jeder drey übereinanderjtehende Sääle 
beißt, näber auseinander zu ſetzen. 

In den Säälen zu ebener Erde iſt ein Dfen von 
Gußeifen angebracht, welcher ducch feine Rauchfäule mit 
einem andern Dfen, welcher fi in dem ober ibm ge— 
legenen Saale befindet, communieirt. Wie nennen den 
eriten Dfen im Erdgefchofe Feuerofen, weil derfelde 
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durch Feuer erwärmt wird, jenen aber in der zweyten 
Etage Rauchofen, meil feine Erwärmung nur, burd 
den von dem untengelegenen Dfen abgegebenen Rauce 
geſchieht. Im der dritten Etage ift ein anderer Rauch— 
Dfen, welder durch den aus der 2. Etage auffteigen: 
den Rauch feine Erwärmung erhält. Der bier ange: 
kommene Nauch wird durch eine Röhre, erſt dann alfo 
nachdem er die Dfen dreyer übereinander liegender Sääle 
erwärmt hat, in den Schornftein geleitet und fo ent: 
fernt. 

Diefe Defen find mit ihren Nöbren von einem Mans: 
tel umgeben, welcher von Erde gemacht einen Raum 
von ungefähr 2— 3 Zollen zwifchen fid und dem Gi: 
fenofen übrig läßt. Die alte, frifche Luft wird nun, 
wie gefagt, durch die Luftconductoren herabgebracht, 
in diefem zwiſchen Dfen und Mantel bleibenden Raume 
erwärmt, und indem der num ermwärmten Luft die Mög: 
lichkeit des weiter Einporfteigend zwiſchen Mantel und 
Oſen dadurch benommen mwird, daß fib ungefähr gegen 
die Mitte der Höhe des Saales der Dfenmantel an den 
Dfen ganz anlegt, gezwungen durch die Deffnungen in 
den Saal freu auszjutreten. 

Da aber nicht alle Luft, welche duch den Luftcon: 
ductor zum Dfen des unterften Saales geführt wird, 
für diefen beſtimmt ift, fo wird ein Theil derfelben dur 
einen ‚eigenen, binter dem Dfen bis zu jener Stelle des: 
felben, wo er fih mit dem Mantel verbindet, empor: 
fteigenden Kanal aufwärts zum Dfen der ziwenten Etage 
geführt. Hier wird ein Theil der emporgefübeten Luft 
eben fo wie im Grdgeichoße erwärmt und im Gaale 
vertbeilt, während der dritte und letzte Theil durch eis 
nen Quftgang empor zur dritten Etage jteigend, bier 
durch den Nauchofen erwärmt, den Saal beheitzt. 

Diefe auf die angegebene Urt erwärmte Luft tritt 
nun frey in die Sääle aus und fteigt, weil fie fpezififch 
leichter, ald die abgefübltere Luft des Krankenzimmers 
it, empor gegen die Dede des Saales, indem fie die 
unteren Luftichichten immer mehr zu Boden drückt. Diefe 
fih am Boden anfammelnde Luft tritt nun durch das 
euer angezogen in die Suctionsfanäle und wird durch 
diefe in den Heißpla des Dfens geleitet und bier auf 
die oben befchriebene Art zeritört. 

Um aber dem Poftulate einer gleibmäßigen Wärme: 
ertbeilung im Saale zu entiprechen, find die Oeffnun— 
gen der Suctionsfanäle im Saale von ungleidher Größe, 
fo daß jene dem Dfen näber gelegenen, Heiner, die ent: 
fernteen aber größer ericbeinen, teil dort die Suction 
ftärfer fenn muß, wenn erwärmte Luft berbengeführt, 
auch diefen Raum gleichmäßig mit jenem dem Dfen nä: 
ber gelegenen Theil des Saaled erwärmen fol. 


(Fortſetzung folgt.) 





Zuländifhe Nadhridten, 


Münden den 23. Dit. Se, Maj. der König haben 
vermoͤge Allerhoͤchſter Entfhliefung vom 13. d. M. den 
Borftand der Polizepdireftion der Haupt: und Reſidenz⸗ 
Stade Münden, Gollegial: Direktor Heinrih v. Rineders 
in Rüdficht feiner geſchwaͤchten Gefundheit, feiner dermali: 
gen befhmwerlihen Beftimmung, unter Bezeugung der be 
fondern Allerhöhften Zufriedenheit mit feinen bisher gelei: 
fteten treuen und eifrigen Dienften, allergnädiaft zu enthe: 
ben und denfelben einftmeilen der Regierung des Jfarkreifes, 
Rammer des Innern zuzutheilen; fofort als Borftand der 
koͤniglichen Poligey : Direktion der Haupt: und Refidenzs 
Stadt Münden den dermaligen Landrichter Earl v, Men 
zu Waflerburg, mit dem Range eines wirklichen Regie: 
rungsrathes proviforifch zu ernennen geruht. 

Se. Mai. der König haben fih bemogen gefunden, Als 
lerhoͤchſtihren Kämmerer, wirklichen geheimen Rath, vor: 
maligen außerordentlichen Gefandten und bevollmädtigten 
Minifter am K. K. Defterreihifhen Hofe, Joh. Gottlieb 
Eduard Frhr. v. Stainlein, in Anerkennung feiner, meh: 
rere Jahre hindurch nüslih und eifrig geleifteten Dienite, 
fammt feinen rechtmäßigen Nachkommen bepderley Ge: 
ſchlechts, mit dem Beynamen Saalenftein in den Gras: 
fenftand zu erheben. 

Der Königl. Kämmerer, Hofkavalier und Vorſteher 
des Oberſthofmeiſteramtes Ihrer Majeftät der Königin Witt: 
we, Gduard Graf von Drfh, hat die Allerhöcfte Bewil⸗ 
ligung Sr. Maj. des Königs erhalten, das ihm von Er. 
Maj. dem Kaifer von Oeſterreich verliehene Ritterfreuz des 
Leopoldsordens annehmen und fragen zu dürfen. 

Se. Maj- der König haben dem Zolleinnehmer su Eas 
aelfing, Oberamts Schärding am Tpurm, Wilhelm Gra: 
dinger, welcher fich im Allerhöchften Dienfte bey verfchier 
denen Gelegenheiten ganz befonder® auszeichnete, Die fil« 
berne Berdienftmedaille zu bemilligen geruht. 

Se. Königl. Hoheit der Kronprinz it am 15. d. M. 
su Berlin angelommen, Se, Königl. Hoheit geruhten auf 
der Reife dahin, die beyden zu Bamberg garnifonirenden 
Regimenter auf dem dortigen großen Ererzierplage zu mus 
ftern. 


Brüdenan den 17. Oktbr. Am Namensfefte Ihrer 
Maijeftät der Königin zog heute N erftenmale die unter 
thätiger Mitwirkung des Deren Majord Ritters v. Herbft, 
des Rommandanten des k. Gränzen : Beobahtungs: Korps 
und des Herrn Bieutenants Ritter von Schmitt fo rafch 
in's eben gerufene Bürgergarde:Kompagnie unferer Stadt 
vereint mit den hier ftationirenden Eöniglihen Truppen, 
zum feyerlichen Gortesdienfte. Nach Beendigung desfelben 
ftellte fih die Bürgergarde im Schloßhofe des Eönigl. Lande 
gerichtsgebäudes auf und der Eönigl. Landrichter dankte im 
einer Rede am Ddiefelben, dem Herrn Major von Herbſt 
und Lieutenant von Schmidt, denen es in fo kurzer Zeit 
gelungen war, die Bürger wehrhaft zu machen, für ihre 
erfolgreihen Bemühungen, defgleihen der Stadtgemeinde: 
Verwaltung und ihrem mürdigen BVorfllude Halbleip 
für ihren Eifer, indem er zugleich die Ueberzeugung aus— 
ſprach, daß eine ſowohl disziplinirte Garde jedem Berfuche, 
die öffentlihe Wohlfahrt und Ruhe ju flören, mit erfolg— 
reihem Muthe begegnen werde. 


— — — — I — 
München, in der Literariſch⸗Artiſtiſchen Anſtalt der J. G. Gottafhen Buchhandlung. 
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Hatfésverein zu Rath und Thatin 
Bayreuth. 


Zu Bavrentb bat fib, unter der Leitung bed dor: 
tigen königlichen Heren General: Eoınmijlärd, Srenberen 
von Welden, ein eigener Hülfsverein „gu NRatb und 
That gebildet, dejjen Zwed it, der weitern Verar— 
mung ber Einwohner der Stadt entgegenzuarbeiten. 

Sein Wirfungsfreis erſtreckt fi ($. 2.) daranf: 

1) aefichte und rechtſchaffene Gewerbsleute, meldg 
durch befannte Unglücsfälle in ihrem Eriverbe zu: 
rũckgekommen find, zu unterftüßen; 

2) ſolchen Notbleidenden, die als jogenannte ver: 
ſchämte Urme einer auferordentlichen Benbülfe 
bedürfen, eine foldhe zu gewähren. 

Es it ſonach Feinesivegs Zweck des Vereines, ſolche 
Perſonen zu unterſtüßen, die zur Verſorgung aus öffent: 
lichen Anſtalten und derley Inſtituten geeignet find. 

Die Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes beſtehen 
($. 3.) in jährlichen Beytraͤgen der Mitglieder und frey⸗ 
willigen Geſchenken. 

Die Mitglieder theilen ſich ($. 4.) binſichtlich ihrer 
Wirkſamkeit in zwey Claſſen, nämlich in ſolche, welche 
einen beſtimmten jährlichen Beytrag zablen, und in 
ſolche, welche ſtatt eined Geldbeytrags umentgeldlich 
perſönliche Dienſte leiſten. 

Als Mitglied kann ($. 5.) jeder rechtliche Bewohner 
eintreten. Die Verpflichtung eines Vereinsmitgliedes 
wird nur auf die Dauer eines Jahres übernommen. — 
Der Verein bört ($. 6.) erit dann auf, wenn es, wie 
nit zu erwarten ijt, einjtens an der zureichenden Zabl 
von Mitgliedern feblen follte. 

%. 3. Jedes Mitglied hat ben der Wahl des Aus: 
fhujjes ein Stimmrecht — das Necht der Theilnahıne 
an den H_ tverfammlungen — Recht der Erinnerung 
über die Mittel und ipre Verwendung für die beflimmten 


Zwecke — Recht des Vorſchlags und der Empfehlung 
Hülfsberürftiger. 

Zur Verwaltung der Fonds ($. 9 — 13.) wird ein 
Ausihuß beſtellt, beitebend aus einem Vorftand, Ges 
fretär und act Mitgliedern. Die Wabl des Ausichufs 
jes wird alljährlich etneuert. Vorſtand und Gefretär 
wählen die Ausichußmitglieder unter ſich. Für's erſte 
Yabe conftituiren fih die Unternehmer als Berwaltungss 
ausſchuß. 

8. 14. Cs findet keine Verwilligung ſtatt, wenn 
nicht votber von einen Uusſchußinitallede Über vas au— 
gebrachte Unterftügungsgefuch forgfältige Erörterungen 
angeftellt worden. 

$. 45. Jedem Mitgliede ift das Erſcheinen in den 
Verſammlungen des Ausſchuſſes unbenommen, um von 
dejien Verbandlungen Kennthiß zu echalten. 

%. 16. Aujäsrlib wird eine Hauptverfanmlung ver: 
anftaltet, wozu die alten und neuen Vereinsmitglieder 
vorgeladen werden. Den erjleren wird. das NRefultat 
der Dermaltung im vergangenen Jahre vorgelegt. Nach 
erhobenen Bedenken und erfolgter Decharge wird die 
Verhandlung dadurch fortgefeht, daß der Ausichuß und 
die Erfapmänner für's nächte Jahr gewählt, und über 
die Ungelegenbeiten des Vereins beratben wird. 

8.47. Ueber die Derbandlungen und Beſchlüſſe wer: 
den ſowohl in den Haupts als Ausihußverjammlungen 
von dem Sekretär Protokolle abgefaßt. 

%. 18. Die Auitification der Jahresrechnung wird 
der Hauptverfammlung überlajfen. 

9. 19. Ben Verwendung außerordentlicher Geichenfe 
uud Vermächtniffe wird den desfalfigen Beſtimmungen 
der Schenfgeber oder Tejtatoren aufs genauefte nach: 
gefommen, 

$. 22. Jeder Mißbrauch der von der Gefellichaft 
bewilligten Unterflüßungen macht den Empfänger jeder 
mweitern Wohlthat unwürdig. 

$. 23. Hiernaͤchſt verpflichten ſich die einzelnen Mit: 
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glieder, fo wie der Ausſchuß insbefondere, demjenigen 
Perfonen der Stadt Banreutb, die ſich an fie wenden, 
nach ihrem beiten Wien mit gutem Rath benzuites 
ben, die Bebörden, an melde fie ſich in ibren Angeles 
genbeiten zu wenden haben, zu bezeichnen, und, nad) 
Umftänden, Verwendungen eintreten zu laſſen. 

6. 24. Der Derein führt ein Ziegel mit der Auf: 
fhrift: „Verein zu Rath und That jür Bayreuth“, 
welche Worte mit einem Eichenkranz nıngeben find. 

%. 25 Der Ausſchuß lege alliäbrlid in einem in 
Druck erfcheinenden Jabresberibt von feinen Wirken 
öffentlich Rechenichaft ab. 

%. 26. Kür die Sicherheit ber Fonds find die Aus— 
ſchußmitglieder nad den gejeplichen Beſtimmungen der 
Vormünder folidarifch baftend. 

$. 27. Nur die unvermeidliciten Verwaltungsfojten 
Pönnen aufgerechnet werden. Ude perfünliche Dienjtlei: 
flungen des Ausſchuſſes find Ehrenrechte — alio 
unvergütbar und unentgeldlich. 

$. 28. Auf den Fall der etivaigen dereinitigen Auf: 
löfung des Vereins erbalten deſſen Fonds, infoferne wer 
gen einzelner Theile dejjelben nicht bereits fundationg: 
mäßige Beſtimmung vorbanden iſt, zum Berten biefiger 
Einwohner, irgend eine milde Beſtimmung, deren Wahl 
dem Ermeſſen der Ichten Mitglieder des Vereines über: 
lajfen bleibt. 

Diefe Statuten baben bereits die Beftätigung ber 
Fönigl. Regierung in Banreutb erhalten, und es iſt fo: 
gleih ben der eriten Eröffnung dem Ausfchufe ein Gna— 
denbeptrag von monatlich zehn Thaler fähfiih von Sr. 
Königl. Hoheit der Prinzeffen Umalie von Sachſen, 
gebornen Prinzejfin von Bauern, zugewendet worden, 
fo wie denn auch die Theilnahme au der Beförderung 
der Zwecke dieſes neuerrichteten MWoblthätigkeitsvereines 
ben den edlen Bewohnern der Stadt Banreutb ſehr 
lebhaft ſcheint. 


Eorrefpondenz : Blatt des 
Inlandes. 








Regensburg den 20. Oktober. 

Ihre Blätter haben bereits ausführlich erzählt, mit 
welch aufrichtigem Entzücken Regensburgs Einwohner 
ihren hochverehrten König Ludwig, und ihre hochge— 
liebte Königin Thereſe, außer und inner den Mauern 
der Stadt Regensburg, empfangen haben. Ich erzähle 
num ald Augenzeuge, wie die proteftantifch » evangelifche 
Gemeinde dieſer Stadt - ihre Gefühle der Freude über 
die Gegenwart Ihrer Majeftäten auszudrücken verfuchte. 

Um 16. Dftober, dem Tage des ſeſtlichen Einzuges 
batten fib die fämmtlichen proteftantifhen Geiftlichen 
vor den Stufen, die zur neuen Pfarrkirche binanfüb- 
ren, in Amtsfleidung aufgeitellt, um das königliche 
Paar im Namen der biefigen protejtantifchen Gemeinde 
zu bewillkommen. Der Föniglihe Wagen, der vom. 


ı Domplape hergefahren Fam, hielt an diefem Orte. 


Die 
berzlihen Berilfommungsmworte wurden buldvol auf: 
genommen, Ju den gütigiten Ausdrücken ficberte der 
König feine fortdauernde Huld der protejtantifhen Ges 
meinde zu, 

Am 17. Dftober, dem darauf folgenden Epnntage, 
erbaute die Königin dieſe, mit bober Verehrung für ibre 
Tugenden erfühte, und zahlreich verſammelte Gemeinde 
ducd andachtsreiche Gegenwart in der Dreyeinigkeits— 
Kiecbe. Als fie nah 10 Uhr Vormittags den Tempel 
betrat, murde fie von deu Pfarrberren, fo wie von 
mebreren Magiiteatsrätben und Gemeindebevollmächtig: 
ten ebrerbietigit begrüßt, und zu ihrer Loge begleitet, 
in welcher für fie ein, in fchwarzen Saffian gebundenes 
Geſaugbuch auf dem fchön befleideten Tiſche lag, das 
in vergoldeten Buchftaben die Dedelaufichrift hat: 

Der frommen Königin Tberefe 
den 17. Dftober 1850 
die protejtantifche Gemeinde Regensburge. 

Nach einigen, abmwechfelnd vom Chor und von der 
Gemeinde gejungenen Liederverfen und dem vom Heren 
Pfarrer Kohlus am Ultare gefprochenen Gebete, folgte 
die Predigt. Der Redner diefes Tages, Here Dekan 
Gampert, der, den Derhältniffen der Zeit und des Drts 
gemäß, aus dem Terte des fonntagigen Evangeliums 
die Veranlafung zu dem Hauptſatze genommen batte: 
wie man das Verlangen vieler Menſchen, in 
ben Grund menſchlicher Seelen zu bliden, 
richtig zu würdigen babe, fagte am Schluffe fei: 
nes Dortrages Folgendes: 

„Wir, werthe Bewohner diefer Stadt, wir hätten 
gewiß zu diejer Furcht oder Beibämung (nämlich bey 
der Entdeckung unſerer gebeimjten Gedanken und 
Wünſche) Feine Urſache, wenn unier Innerſtes vor 
unferm Könige, deſſen erfehnte Gegenwart unfere 
ganze Stadt in die frobefte Bewegung verfeßt bat, 
heute fich entfaltete. Denn von jenem Drange zu 
uneubigen, empörenden Aufmwallungen, der wie ein 
wilder Sturm, über große und Fleine Staaten Eur 
ropa's und Deutichlands dahin brauft, würde er auch 
nicht das Meinjte Vorzeichen bemerken. Er würde 
vielmehr mit Berubigung und Woblgefallen wabrneb: 
men, daß nur Meblichfeit und Treue in der Bruſt 
feiner Banern wohne, daß Fein anderer, Fein größerer 
Wunfc die Herzen derfelben bisher durchdrungen babe, 
und jept mit feiner ganzen Kraft belebt, als der 
Wunſch, Ludwig möge recht lange die Negentenfrone 
auf feinem Haupte tragen, und glüdlich ald Landes 
vater über glückliche Landesfinder regieren. Die 
Benerlichkeiten, in welchen ſich unfer Entzücden über 
feine längſt geboffte Gegenwart ausſpricht, Fönnten 
ihm nie als glänzende Aeußerungen täufhender Schmeis 
cheleyen, fondern nur als die ungebeucheltch Merk— 
male der gefüblvolliten Ergebenbeit erſchienen.“ 
„Nein, wir hätten zur Furcht und Beſchämung Feine 
Urfache, mwerthefte Mitbürger und Mitbürgerinnen, 
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wenn die buldreiche Königin, die heute in dieſem Tem: 
pel, an der Seite einer ihr fo nahen verwandten 
und und ewig tbeuren Fürſtin, *) die Gefühle from: 
mer Andacht mit und tbeilt, jeben Gedanken, jeden 
Wunſch in unfern Seelen deutlich erblicte. Würde 
ibe etwas andres in dad forichende Auge leuch— 
ten, als umfere Bewunderung herrlicher Vorzüge 
ihres Geiſtes und Herzens; etwas anderes, als ums 
fere lebhafte Freude über die Segnungen ihrer höchſt 
zufriedenen Ehe und über den mübelohnenden Befig 
dankbarer Söhne und Töchter, etwas anderes, als 
der aufrichtige Wunſch einer langen Dauer ihres 
beglüchenden, der menfhenfeeundlichen Bürforge für 

Leidende und Hülfsbedürftige, und der großmütbhigen 
Unterflügung beiljamer Unjtalten ganz gemeihten 
Lebens ?* 

„Freylich, mm. 3. freplich vermögen auch wir nicht in 
unfers Königs Seele zu fchauen. Uber wer dürfte, 
wer fönnte auch nur einen AUugenblid — um in der 
Sprade unfers beutigen Evangeliums zu reden — 
von diefem edlen Könige Urges deufen im feinem Her« 
zen? Hat er denn nicht allen Bewohnern feiner Lanze 
auf das fenerlichite, und in den Präftigiten, jeden 
Zweifel vertilgenden Ausdrüden feine Baterliebe zu; 
gefibert? Verbürgt uns denn nicht der tiefe Sinn 
feines Wabliprucdtes: gerecht und in der Gerech— 
tigkeit bebarrlich, die Würde feiner Denkungs— 
art, die Hoheit feiner Geſinnung? Strahlt nicht aus 
feinem, der Ausführmig nahen Vorſatze, den Grunde 
flein zu einem Gbrentempel für deutfhe Größe und 
deutfches Hochverdienſt zu legen, feine Achtung, feine 
öffentlibe Anerkennung alles Wahren, Guten und 
Schönen? Und wenn Thaten flärker ſprechen, als 
Worte, zeugen denn nicht feine Unternehmungen, feine 
Handlungen, feine Anordnungen, feine Befehle, des 
Landes Wohl durch immer beffere, dem Standpunkte 
unferer Zeit angemeffene Gefepbücher zu begründen, 
zeugt nicht die von ihm beſchworene Grundverfajlung 
des banerifchen Reiches, daß unfer König die Wich— 
tigkeit feines erbabenen Berufs tief empfindet, und 
daß er raftlos krachtet, das ibm anvertraute gute 
Volk durch die ficberjten, ja durch die einzig wahren 
Mittel der Glückſeligkeit, durch Förderung ächter Bei: 
flesbildung, wabrer Frommigkeit, gemeinnügigen Flei⸗ 
Ges und reiner Sitten dem Ziele bürgerliber und 
menfchlier Bolfommenbeit immer näber zu bringen ? 
MWabhrbaftig, wir mwiffen genug Gutes, Würbdiges, 
Herrliches von König Pudwig, diefem in und außer 
Europa bocdgefchäpten Negenten, um ibm in bank: 
baren Gefühlen zu buldigen, ihm mit unvandelbarer 
Verehrung und Liebe ergeben zu bleiben.“ 

Die tiefgerübrte Königin äußerte in den wohlmwol: 

lendften Ausdrüden ihre Zufriedenheit, und verlangte, 
daß ihr das einfache, im Vertrauen auf milde Nachſicht 





) Die Fürftin von Thurn und Taris K. Hopeit. 


überreichte Geſangbuch, zum Undenfen au bie prötes 
ftantifche Gemeinde Regensburgs, mit-nah München, 
gegeben werde. Die protejiantiicbe Geifllichfeit begleis, 
tete fic bis an ihren Wagen, und fprach noch einmalı 
den berzlichiten Wunfc aus, daß der Gegen des Ham. 
mels die fürteefflibe Königin, ihren Föniglichen Gemahl 


‚und die ganze Herrfcherfamilie, zum Wohle des Bater: 


landes und zum Heile der proteitantifchen Kirche Bayerns 
ſtets umſchweden möge. 


Die Herbſtdult der Vorſtadt Au. 


Die Herbftdult in der Vorftadt Au hatte fih, von dem 
fhönften Wetter begünftigt, auch in dieſem Jahre wieder 
eined ungemein zablreihen Beſuches zu erfreuen, und wenn 
man nad der auf dem geräumigen Dultplage ab⸗ und zus 
mogenden Menfchenmafie und nah dem für die heran: 
nahende firenge Jahreszeit nothwendigen Ankauf des Win: 
tervorrathes muthmaſſen darf, ficherlih auch eines fehr be: 
deutenden Umſatzes. Schon das Verzelchniß der ſaͤmmtli⸗ 
chen SHandelsleute, deren Anzapl, nah amtlicher Zaͤhlung, 
fih auf 1132 erbob, giebt den augenſcheinlichſten Bemeis 
von dem immer lebhafter aufblühenden Verkehr Diefer Meſſe. 
Auch von ausländifhen Handelsleuten wurde die heurige 
Dult in namhafter Anzahl bezogen. Man zählte derſelben 
125, nämlib: 1 aus Amfterdam, 1 aus Baden, 7 aus 
Böhmen, ı aus dem Fuldarfchen, 5 aus Frankreich, 1 aus 
Heſſenkaſſel, 18 aus Stalien, 2 aus Naflau, 3 aus Oeſter⸗ 
reih, 5 aus Prenfen, 12 ans Sahfen, 12 aus der 
Schweitz, 27 aus Tyrol, 2 aus dem Bogtlande, 28 aus 
Würtemberg. Nach den verſchledenen Gemwerbsabtheilungen 
betrachtet, zählte man unter den Verkäufern: 6 Bandhänd: 
ler, 2 Bettfedernhändler, 1 Blumenhändler, 14 Bilder: 
bändler, 17 Briechler, 1 Bäder, 1 Buchhändler, 2 Bud: 
binder, ı Baummollgarn : Fabrilant, 18 Bürftenbinder, 
2 Bortenmaher, 1 Ghemiter, 1 Chofelade, Fabrikant, 
4 Ehichori» Kaffehändler, 2 Devifenhändler, ı Draptwaa: 
renbändler, 13 Drecheler, 6 Eifenhändler, 1 Federbuſchhaͤnd⸗ 
ler, 1 SBigurenhändler, 1 Fleckſelfenhaͤndler, ı Friſeur, 
1 Früctenpändier, 6 Gallanteriewaarenpändler, 11 Ges 
ſchirrhaͤndler, 1 Goldfider, ı Goldarbeiter, 2 Geſchmeid⸗ 
macher, 1 Geigenbändler, 1 Glafer, 2 Graveurs, 3 Glass 
bilderpändler, ı Gradlträger, 36 Großhändler, 174 Dans 
delöleute, 11 Handſchuhhaͤndler, 16 Hafner, 2 Holzwaa⸗ 
venhändler, 16 Hutmacher, 6 Haubenmadher, ı Juſtru⸗ 
mentenmadher, 8 Kammader, 2 Kardeinmacher, 11 Kiſt⸗ 
lee, 13 Krämer, 32 Käfer, 5 SKleiderhändler, 1 Karten⸗ 
macher, 6 Kirfchner, 6 Knopfmacher, 10 Korbmader, 
4 Aupferfhmiede, 2 Kücelbäder, 1 Kreuzelmader, 34 
Landkraͤmer, 3 Lederhändler, 92 Landſchuhmacher, 6 Lebe 
kuchenhaͤndler, 1 Lebzelter, 38 Leinwandhändler, 4 Loderer, 
1 Maler, ı Mandeltaffees Fabritant, 1 Mandelfeifen: Fabris 
kant, 10 Mefferfhmiede, 9 Moufelinhändler, 4 Radler, 
2 Nähnadels Fabrikanten, 1 Nagelſchmied, 4 Optiker, 
4 Dbftler, 12 Parapluimader, ı Patronmacer, ı Peits 
ſchenhaͤndler, 3 Porzelainhändfer, 2 Pfeiffenpändler, ı Pup⸗ 
penbhändler, 13 Pugarbeiterinnen , 1 NRofentranzhändler, 
2 Rofogliobrenner, 1 Riegelhaubenhändler, 2 Stahlwaa⸗ 
renhändler, 13 Gädler, 2 Sattler, ı Siebmacher, 
2 Schmiede, 2 Spiegelfabrifanten, 2 Spielmaarenpändier, 
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4 Steinguthaͤndler, 5 Schaͤffler, 47 Schuhmacher, ı Schach⸗ 
telmacher, Schwammhaͤndler, 2 Silberkraͤmer, 2 Sei: 
ſenhaͤndler, 1 Schloßer, 1 Seidenhutmacher, 2 Spitzen⸗ 
ändler, 1 Siebmader, 1 Strumpfi$abrifant, 17 Strumpf ⸗ 

ndler, 1 Steumpfwirker, 13 Strumpfftrider, 1 Schreib: 
materialien · Händfer, 1 Schnürleibmader, 26 Schneider, 
7 Spegereyhändler, 1 Schnürs uad Lügen Schubfabrikant, 
4 Taſchner, 101 Zändler, 1 Tapezierer, 8 Tepichhaͤndler, 
5 Tuhmader, 4 Tuchfabrikanten, 1 Ulmerbrodfabrikant, 
6 Uhrmacher, 4 Wurſthaͤndler, ı Waffelbäder, 1 Waffen: 
—— 1 Weinwirth, 62 Weber, 6 Weidgärber, 3 Moll: 
abritanten, 2 Wollmaarenhändler, 4 Wursbürftenmader, 
2 BZinngiefer, 15 Auderwaarenhändler, 2 Zeugmacher, 
1 BZirkelfhmied, 1 Zelten; Schneider. 

Im Berhältnig zu diefer beträchtlihen Anzahl von Ber- 
Bäufeen, war die derjenigen, welche nicht ſowohl in gelded: 
werthen Gegenftänden Abjag fuhen, als vielmehr um das 
Billiafte ſich felbft der Öffentlihen Unterhaltung ausbieten, 
nur fehr gering gu nennen. Man zählte 19 fremde Mus 
ſikanten, 3 Schaufaftenträger, 3 gomnaftifche Künftler und 
1 Befiger einer Menagerie. 


ij 


Znländifhe Nadhridten. 

Münden den 25. Dftober. Vorgeſtern war Jagd 
im Reibgehege zu Jomaning, welder Se. Maj. der König 
in Begleitung Sr. Durdlaudt des Fürften Gonflantin von 
Loͤwenſtein, Sr. Excellenz des Hrn, Generals Lient, v. Pap⸗ 
penbeim, Sr. Excellenz des Hrn. Dberfljeremonienmeifters 
Grafen von Sandizell, des Hrn. Flügeladjutanten Grafen 
von Paumgarten, des Hrn. Hoſmuſik⸗ und Hoftheater:Jn: 
tendanten Frepheren von Poifl und bes Lönigl. Regierungs: 
Direktors Hrn. Grafen v. Seinshelm beyzuwohnen geruh: 
ten. Es wurden 73 Stüde Hirſche und Fuͤchſe geſchoſſen. 

Ihre Majefät der König und die Königin geruhten 
geftern, der Aufführung des »Dberon« in dem Lönigl. Hof: 
und Rational: Theater beyzumohnen. 


Regensburg den 22. Dftober. Das Freyſchieſſen, 
welches am 19. feinen Anfang nahm, wurde geitern Abende 
beendiaet. Viele achtbare Gaͤſte aus Münden, Augsburg 
und andern Städten des Koͤnigreichs trugen brüderlich durch 
ihre Theilnahme zur Berherrlihung diefes Feftes ben. Ben 
der günftigen Witterung verfammelte fi fortwährend eine 
große Anzahl der biefigen Einwohnerfhaft aus allen Klaſſen 
in der Umgebung des von fletem Gefhügdonner wiederhal: 
lenden Sciefiplages, und bier war der Drt, wo der Ju: 
bel der vorigen Tage fihb noch im Nachhall wiederholte. — 
Ben dem Pürfhbühfenfhießen gemann auf dem Haupte das 
Befte mit 15 bayer. Thalern und einer geftidten Fahne 
Herr 3. E. Schweiger für Ihre Maj. die Königinvon 
Bapern. Auf dem Kranz; das erite Beite mit 12 b. Tl. 
und einer geftidten Fahne, Hr. . Sänger aus Schrobens 
haufen. Auf dem Gluͤck: das erite Beſte mit 10 b. Thl. 
und geflidter Fahne Pr. Karl Roihinger, k. b. Stadtgerichts: 
Protofollit in Regensburg. Auf dem Dirfch das erfte Befte 
mit 10 b. Thl. und einer geſtickten Fahne, Hr. Derrfhaftsı 
Zäger von Zaigkofen. — Auf dem großen großen Stapl, 








anf dem Haupt gewann das erfie Beſte mit 40 fl. und 
eine große geftidte Beſtfahne, Herr Joſeph Wiedemann 
aus Augsburg. Aufdem Kranz: das erfte Befte mit 20 fl. 
und einer großen geflidten Fahne, Hr. Lieutenant Ziegler 
vom 4. k. Linten « Infanterles Regiment für Se. Mai. den 
König. Bey dem Piftolenfhießen erhielt das Beſte auf 
dem Haupte mit 5 b. Thl. und Fahne, Hr. DOberlieutenant 
Donegg vom 4.2. Linien» Infanterie: Regiment. Auf dem 
Gluͤck das erfte Befte 4 b. Thl. nebit Fahne Herr Joſeph 
Wiedemann aus Augsburg. Im Bleinen Stapl gewann 
auf dem Haupte das Belle mit 5 A. und Fahne Hr. F. 
Kröber, auf dem Kranze 5 fl. und Fahne Hr. J. J. Wurfter. 


Nürnberg den 21. DE. Heute wurde der ledige 
Slafchnergefelle von hier, Friederich Görper, wegen des 
Im Februar Ddiefes Jahres an dem Knecht und der Magd 
des Gefängnifwärters der Frohnveſte begangenen Mordes, 
auf der Deutfhherenwiefe, durch den Münchner Scharfrich« 
ter, mit dem Schwerte hingerichtet, 


Auswärtige Nachrichten. 


Preußen. Berka 15. Oktober. Eine Intervention 
Preußens in dem niederlaͤndiſchen Buͤrgerkrieg ſcheint, nach 
zuverläffigen Verſicher en, wie nicht im Intereſſe, fo auch 
nicht in der Abfiht un]..s Dofs zu liegen, und von diefer 
Seite daher eine Störung des Friedens, die ſich unter den 
jegigen Umjtänden freplih nur allzuleiht aus jedem bewaff⸗ 
neten Auftreten entwideln koͤnnte, nicht zu beforgen. Ins 
deß find die Blicke hier mit Gruft und Spannung auf die 
belgifhen Unruhen gerichtet, und alle Wünfhe vereinigen 
fih dahin, dem dortigen Feuerhrerd des Aufruhrs und der 
Verwirrung baldigft ausgelöfht zu ſehen. Man glaubt, 
daf unter gemiffen Bedingungen felbit die frangöfifche Res 
gierung fib zu diefem Imecke mit Preußen und England 
Eräftig vereinigen koͤnnte. — Wir erfreuen und einer glück 
lihen Ruhe und eines ungeftörten Fortgangs in allen 
Zweigen des Staatölebend. Die Arbeiten zur Revifion uns 
ferer Gefeggebung gehen langfam , aber ununterbrochen fort. 
Dagegen fcheint die längft vorbereitete Verbefferung unferer 
Städteordnung fi zu befhleunigen. Wiefern den Pros 
vinzialjtänden, wovon früher die Rede war, eine größere 
Deffentligkeit jegt gegeben mwerden möchte, fteht dahin. 
Bemerkenbwerth ift ed, daß unfere preufifhen Ginrichtuns 
gen und Ausübungsarten in mehreren Nachbarländern wäh: 
rend der neueften Greigniffe häufig als Mufter gepriefen 
und angerufen worden find. — Es heißt, daß unfere Gen: 
furvorfhriften fehr gefchärft werden follen. Es ift gewiß, 
dab bin und wieder die Schicklichkeit und der richtige Takt 
im Öffentlihen Drud nicht gehörig beobachtet worden; es 
bleibt aber darum nicht minder wahr, daß die möglichft 
raſche, geuaue und vollftändige Mittheilung der Er: 
elgniffe und Nachrichten in unfrer Zeit vom Publitum nicht 
entbehrt werden fann, und der Regierung felbft daran ges 
legen ſeyn muß, dieß Bedürfuiß durch die beftehenden ors 
dentlihen Drgane befriedigen zu laſſen. 





| — — — — — — —— — — — — — 
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Bilderfaal bayerif er Feldherrn. 


Johann Tſerklas Graf von Tilln. 
(Fortfegung) 

„Friedrich follte ſich nicht felbit aufgeben“ — 
leider that Friederih gerade das, wiederum 
den fchlechten Rathe Anbalts folgend, dem mit des 
"berrliben Sohnes Verluſt alle Befinnung entmwichen 
ſhien. „Die Böhmen, vor ber Steufe des Hochverra⸗ 
tbew zitternd, könnten Friedrichen fefthalten, und an 
Ferdinanden ausliefern, als Preis der Vergebung. * 
Das war feine ganze Weisheit. Kaum war die Schre: 
ckensnacht vorüber, als Friederih Krone, Stleinodien 
und Archiv, Auhalt um Unglüd vieler Freunde, 
vielee Familien,) feine ganze gebeime Kanzlen auf 
dem Altjtädter Ringe ſtehen ließ, die fohin der Münch— 
ner Jeſuite Keller unter dem Namen Kabius Herznnia: 
nus herausgab. Sechs Monden fpäter fielen auf eben 
diefem Altſtädter Ring Böhmens edelfte Häupter. — 
Friederih Ponnte nicht eilig genug den Wagen finden, 
der ihn, feine ftolze Eliſabeth und feine unmündigen 
Kinder zu kurzer Sicherheit nah Breslau brachte, 
Seinen Ferfen folgten Anbalt und Hobenlob, Thurn, 
Raupowa und Bubna und aus Böhmens Edlen doch 
nur Wenige, fo allgemein auch die Schuld des Aufitan- 
des und bemwaffneter Selbitbülfe war. 

Es wurde viel lateinifcher Witz darüber gemacht, 
daß Friederihd Leibcompagnie ihre zwey prächtigen 
Standarten mit den Devijen: „diverti nescio* und: 
„tandem bona causa triumphat* an bie baprifäen 
Kürafier Lindlo's, daß Friederich fogar feinen reich bril: 
lantirten Hofenbandorden, ein Föftlihes Brautgefchenf, 
verloren, ein Wallone ihn gefunden, und weil er (wie 
der Eidgenojfe bey Granfon den großen Burgunderdias 
manten) die Edeljteine für Glas gehalten, ihn um eis 
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nen Spott feinem Hauptmann verfauft, worüber blu: 
tiger Hader entitand, 

Das ift die Pragerſchlacht am weiſſen 
Berge, die binnen drey Stunden der Böhmen Claus 
bens: und Wablicenbeit tilgte, und fie aus der Reibe 
ber jelbititändigen Nationen jlreichend, zur Provinz 
machte. Wie traurig die Folgen auf beynahe zwey 
Yahrbunderte hinaus, für das umter Ottokar, unter 
Carl IV. und noch unter dem blöden Rudolph, euros 
päifde Böhnten, wie beflagenswertb fie für die Menſch⸗ 
bachımweren, das geot der Feloperen mb jermin Aube 
nichts an. — Tilly, obgleich. von den eigenen Waffen» 
breüdern, mebr ald vom Feind, am Siege gebindert, 
und gar noch wegen des Sieges angeflagt, ent: 
faltete an diefem Tage zwey unwiderftehliche Feldherrn⸗ 
gaben, Geſchwindigkeit und Nachdruck. 

Kaum batte Friedrich die Altitadt verlaſſen, als die 
Kleinfeitnee Bürgerfhaft (großentbeils katholiſch und 
Rerdinanden ergeben) den Sieger einlud, ſchnell einzuzies 
ben. Schon hatten fi die Wallonen dem unbefhüsten 
Wall genähert und Sturmleitern angelegt. Man fürch— 
tete eine allgemeine Plünderung. Das Strabovertbor 
wurde fogleih geöffnet. Noch lagen auf dem Hradicis 
ner Königsichloß zwey Fähnlein Fußvolks unter den 
Hauptleuten Holzinger und Schmucker. Sie ergaben 
fi der eriten Aufforderung, und ſchwuren dem Kaiſer. 
Wenige Stunden darauf am 9. November um Mittags 
hielt Marimilian mit Tilo und Bouquon feinen Einzug 
auf dem Hradfchin, wo Wilpelm von Lobfomwig mit fünf 
andern böhmifchen Großen, dem Herzog entgegentrat, 
in einer langen Rede um Verzeihung des Aufitandes, Ab: 
baltung einer Plünderung, Erhaltung der Glaubensfreys 
beit und der Rechte des Reihe bat. — Marimilian ants 
wortete ernit, aber mild: „Die Plünderung zu bins 
dern ftebe in feiner Macht und fen fein Wille Mes 
gen alles Uebrigen habe er vom Kaifer weder Auftrag 
noch Vollmacht, und müſſe fie daher blos an ipn 

292 


1220 


derweiſen. Er ratbe zue Unterwerfung obne alle Be: 
dingung, dann jtebe Sicherheit der Perjonen umd des 
Eigenthums und Dergeffenbeit des Vergangenen zu ers 
warten.* — Bald langten auch Abgeordnete ber von 
Briedeich ſchmählich verlaffenen Alt: und Neuſtadt an, 
um drey Zage Bedenkzeit bittend. — Maximiliau gab 
deev Stunden. Längere Dertbeidigung, ja felbit ein 
Umſchwung der Dinge wäre noch ſehr möglich geweſen. 
Uber allüberall fehlte ein Mittelpunkt. So murde 
denn von allen drey Pragerjtädten, und am dritten 
Tage darauf auch von den Ständen dem Kaiſer neu ger 
buldigt, und die Bundesbrieie ausgeliefert, dagegen bie 
Umneitie von Marimilien verbürgt und die Gnade des 
Kaiferd wegen Beitätigung der alten Rechte angerufen. 
Unmillig eiferte der Herzog wider die Zügellofigkeit der 
Deiterreicher. Als er acht Tage nad der Schlacht wie: 
der nach Haufe ziebend, alle Gewalt dem neuernannten 
Statthalter, Fürften Carl Lichtenftein, übergab, marnte 
er ihn ernſtlich: „der Sach zu remediren, indem fait 
Undered nicht zu gewarten, als daß bobe und niedere 
Stände in gänzlider Defperation einen neuen Generals 
aufftand machten, und wohl gar Mord zwifchen unfer 
beyderfeitd Reiterey und SKuechten fait täglich vorfält, 
auch täglich avisi einlangen, daß der Pfalzgraf Kurfürit 
fib di novo flärfe.. — Alſo muß das Paiferliche Bolt 
ebeftens von hier weg und dem Feind entgegenführt, 
oder doch ſolch unverantwortliches procediren gänzlich 
abgeflellt werden.“ — Go vertraute man denn auch 
die Obhut Böhmens nicht Bouquon’s Völkern, fonsern 
dem Tilo, der mit 6000 Mann zu Fuß und 1500 Pfer: 
den in Prag verblieb... 

Dierzehn Tage nach der Uebergabe Prags empfiengen 
den rubmbedecten Herzog feine fiegjauchzenden Münch: 
ner. Seine Gemahlin, die lothringifche Elifabetb, fein 
Bruder Albert waren ihm bis Landshut, der greife 
Dater Wilhelm aus feiner Möjterlichen Abgeſchiedeuheit 
bis „Erding entgegengefommen. Er zog gerades Weges 
in die Frauenkirche zum Te Deum, und erjt'von da 
in feinen Palaſt. — Die Marienfäule auf dem 
Münchner Schrannenplage it ein Gelübdemaal der 
Pragerſchlacht. 

Es glückte Tilly, die Schrecken des Sieges über 
den Einen feſtzuhalten, den Andern Umſicht und Mä— 
Bigung zu empfehlen, zumal als neue Feindſeligkeiten 
Berhlen Gabors Bouquon nah Ungarn riefen, mo 
er vor Neuhäusl, eben fo unwürdigen als unmichtigen 
Tod nahm, wie neun Monate früher fein Freund Dam: 
pierre im verunglüdten Ueberfall des Presburgerfchloffes. 
Auf dem Zuge dahin übte er in Czaslau, die geringe 
Heldenthat, Ziska's Grab zu zerflören. — Anders 
der fo oft der Grauſamkeit bezüchtigte Tilly. — Die 
von Marimilian der unbedingten Unterwerfung verbei: 
Gene Umneftie wurde duch ein halbes Jahr fo ziemlich 
beachtet, wenn auch auf Geheiß bes geiftlichen Haupt: 
quartiers an den akatholiſchen Predigern Entſetzliches 
verübt, das norböftlihe Böhmen von ben heimkehren⸗ 


den Rofaden erbärmlih verwüſtet, von den in allen 
Häuſern dringenden Spaniern und Wallonen, alle böb: 
miſchen Bücher als keßeriſch weggenommen und vers 
brannt wurden, womit Schäße der alten nationalen 
Literatur auf ewig dabin waren. — Man wollte ficber 
machen und durch längere Nachfiht die geflüchteten Di: 
reftoren und Defenforen, in Sehnſucht nach den Ihri— 
gen und nah dem Vaterlande berbenlofen. Die to: 
dung ging auch nicht fehl. Tin wußte die Meinungen 
in des Kalfers geheimen Ratbe zwiſchen blutiger Rache 
des Ärevels — und gemwinnender Großmutb ge 
tbeilt. Letzteres war nur mit der äußerten Unwahr⸗ 
f:beinlichkeit dort vorauszufeden. Auch kannte Tillp, 
was Pater lamormain meine, mas ſonach zulebt ge: 
fbeben werde. Kaum Ponnte auch von Milde anders 
ald von einer podagraifhen Schwäche des Fürften Eg— 
genberg in dem Eonfeil die Nede fenn, mo der ſpaniſche 
Botſchafter offen abftimmte, „die Ungarn duch tyran— 
nifhe Willkühr jeder Art aufiuftacheln,. um fie fodann 
nach dem Froberungsrechte völlig zu unterjochen, durch 
Bartholomäusnächte auszutilgen, und das fehöne Reich 
mit fremden Kolonijten aus den verlornen Oſtprovinzen 
zu Folonifiren, die unter dem Halburond nichts beßeres 
gewohnt fenen.“* — Tilly, (diefer angeblidde Mordbrens 
ner von Magdeburg) ließ unbefünmmert darum, was 
er aus Mien zu hoffen oder zu fürchten Babe, nur ber 
Ehre feines Herrn eingeben, der den Gehorchenden 
Sicherheit gelobt, die Verblendeten dreymal ermabnen 
zu nieben, da die Hafte und GStrafbefchle aus Wien 
ſtündlich eintreffen würden! 

Hannsjürge von Jägerndborf, Bethlens eifriger 
Bundesfreund, war fcharf zu beobachten. Auch troßte 
nod Mangfeld in Pilfen, Ellbogen, Tabor, Falkenau, 


Tepel. Seine Parthepen fireiften bis an die Thore 
Prags. Tilly konnte die wenigen Kräfte nicht zerfplit- 
tern. Er brauchte dann ein Mittel, das ſeit dem alten 


Perferfriegen bis anf Cadix und Varna, felten erfolg: 
108 geblieben. Us Mandfeld eben in die Oberpfalz 
gezogen, gewann Tilld feine Hauptleute. Cie gaben 
ihm Pilfen, feinem Heere einen äußerſt wichtigen Wafı 
fenplap und neue Kräfte für den Fommenden Feldzug. 
Mansfeld war freylich ſchlecht damit zufrieden und ließ 
einige feiner Offiziere hängen. Aber Böhmen blieb von 
dem an rubig. Als er mit engliihem und dänifchem 
Gelde neues Volk in der Oberpfalz warb, ftand Tilo 
plöplich vor ihm und auf feinen Koinmunifationen. Doch 
gab ihm Mansfeld den Streich von Pilfen auf eine 
gute Art beim, und unferhandelte über die Räumung 
der Dberpfal; und Weberlaffung feiner Fähnlein an die 
Liga. Indeffen brach er bey Naht und Nebel, auf 
Um ⸗ und Abwegen in folder Stille anf, daß er nicht 
mehr einzuholen und feine Spur blos an Raudhs und 
Feuerfäulen zu verfolgen war. — Am Nedar mußte 
ee eben jo gut Spinola und Corduba auszuweichen 
und fich dahin zu werfen, mo bey minderer Gefahr noch 
die reichfte Beute, — in das fchöne Elſaß. — Tily’s 
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Siegesbahn war nun von der Enns, der Moldau und 
Nab, urplöplich an den Main und Rhein verfept. 
-  (Bortfehung folgt). . 


ueber die Fortſchritte des Taubſtummen— 
Unterrihts in den Elementar-Schulen 
zu Bamberg. 


Der Taubflamme, Johann Feger, welcher jeit dem 
Monate November v. J. von dem tbätigen und ge— 
fchiften Lebrer Diiinger nad: Graſers Anleitung 
gemeinfchaftlid mit ben nenaufgenommenen 
Anfangsſchülern umterricdhtet wurde, bat num einen 
Schulkurſus vollendet. Das Hauptitreben des Lehrers 
ging dahin, denfelben in den Befip der Wortſprache 
zu fegen und dadurch die Scheidewand aufjubeben, welche 
feine Taubſtummbeit zwiſchen ihm und der übrigen 
menſchlichen Geſellſchaft aufgerichtet hat. Er wurde 
daher vor Allem zu ber Einſicht gebracht, daß mittelit 
der Bewegungen und bejtimmten Stellungen der Sprach: 
organe Zeichen für bejlimmte DVorjtellungen bervorge: 
bracht würden, wodurch die Menſchen fi wechſelſeitig 
verſtändlich machten. Dem zufolge wurde derſelbe auch 
angehalten, die zur hörbaren Darſtellung der Worte 
erforderlichen Bewegungen der Sprachwerkzeuge und 
der Geſichtsmuskeln genau, fowohl an dem ſprechenden 
Lehrer, als auch an feinen Mitfchülern zu beobachten, 
nachzuahmen und auch nachzuzeichnen (mitteljt ganz 
einfacher lateinifcher Schrift). Zw diefen Uebungen wur: 
den immer nur folche Begriffswörter gewählt, deren 
Bedeutung durch unmittelbares Dorzeigen des Gegen— 
ftandes oder einer Abbildung desfelben zur Klarheit 
gebradht werden Fonnte. Auf diefe MWeife it dieſer 
Zaubftumme in 10 Monaten fo weit gefommen, daß 
er dasjenige, was ibm lanafam vorgefprocden mird 
(ſelbſt ſchwere 3 und 4 folbige Wörter) vom Munde 
des Sprechenden, freylich jebt noch am Beßten von 
feinem Lehrer, doch auch ſchon von feinen Mitjchülern 
und felbft auch von Fremden, abfiebt, laut und deut: 
lich nachipricht, niederfchreibt, und ſowohl diefes, als 
auch Drucichrift liest. Er weiß die Haupttbeile feines 
Körpers und viele Gegenftände feiner Umgebung, 3. B. 
Haus: und Schul: Cerätbe, Schreibmaterialien, Le: 
bensbedürfniffe ꝛc. richtig zu benennen, und bat auch die 
erſten Zablenbegriffe inne.- Von alleın dieſen legte er 
ben der im September jtattgebabten öffentlichen Schul: 
prüfung fchöne Proben ab, wodurch das anmefende 
Publitum fehr angenehm überrafht wurde. Auch der 
6% Jahre alte Knabe Anton Lebender, bat es feit 
9 Monaten unter der Anweiſung des eifeigen Lehrers 
Pfregner im lauten und - deutlichen Lefen bis zur 
Stufe der Dehnung und Shärfung einfolbiger, und 
folder zwenfoldiger Worte gebracht, die zwiſchen ihren 
Vokalen Feine gebäuften Confonanten befipen. Auch 
kennt und fpricht er die Benennungen der äußeren Theile 
des menſchlichen Körpers, ber Kleidungsſtücke, mans 





cherley Meubels ic. und ſchreibt folche, fo wie überhaupt, 
was ihm deutlich vorgeſprochen wird, der Ausfprace 
gemäß, was auch in dem - öffentlichen Sahresberichte 
über den Zuftand der Volksſchulen ju Bamberg - von 
ber Fönigl. Stadt: Darulen: Commiffion angerühmt ift. 
„Ueberraſchend war es für das Publifum, heißt es 
&.1, daß zwey taubſtumme Knaben, die nah Grar 
ferd Metbode mit den nen aufgenommenen Anfangs: 
fhülern gemeinjcaftlicben Unterricht erbielten, uuter 
der Peitung der lehrer Difinger und Pjregner fo weit 
gebracht wurden, daß fie das, was ibnen vorgefprochen 
wurde, laut und veruebmlich nachſprachen, niederjchrie: 
ben und deutlich laufen.“ 

Nach dem erwähnten Jabredberichte war die Ger 
fammtzapl der Kuaben und Mädchen 1676; der Gonns 
und Fenertags- Schüler und Schülerinnen 711. 

Noch it bemerkenswerth, daß der Stadtmagiitrat, 
ben feinem erprobten Sinne für das Schulweſen, die 
von ſämmtlichen Lehrern freywillig errichfete Mittiwens 
Kaffe durch einen jährlichen Beytrag von zwephundert 
Bulden unterflügte. 


Erflärung 


In einem Aufſatze des banerifchen Volksblattes, Jahr⸗ 
gang 1850 Nr. 58. wurde der Frenberr v. Künsberg 
zu Schmeilsdorf beſchuldiget, daß er zu Erpreſſun— 
gen aus dem Marke armer Grundbolden trenlich die 
Hand böte, dadurch den Haß des Volkes gegen jede 
Urt von Privatjuftiz jleigern und für folche fluhbringens 
de Bedrücungen den verdienten Lohn einärndten mürde. 
Gegen dieſe harten und ungerechten Bechuldigungen 
füblen wir unterzeichnete Vorſtände der Grundholden 
bed Freyherrn von Künsberg zu Schmeilsdorf, 
Hain, Schimmendorf, Wernftein, Schwarz— 
ach, Mainlens und Willmersreuth und verpflidh 
tet, und zwar ohne Vorwiſſen, noch weniger aus Der: 
anlafung einer von ibm an uns ergangenen Auffordes 
rung, der Wahrbeit das Öffentlihe Zeugniß zu geben, 
daß fämmtlihe Grundholden im genannten Gemeinden 
in der Perfon des Frhen. v. Künsberg einen humas 
nen, nadhfichtigen, durchaus rechtlichen und das Wohl 
feiner Gerichts: und Grundholden ſtets fördernden Guts— 
beren befißen, dem fie, fo wie jeder, ber deſſen Ge— 
finnungen und Handlungen näher Pennt, mit ungetbeils 
ter Liebe ergeben find, 


Andreas Staar, Gemeindevorfteher in Schmeils: 
dorf. — Johann Wagner, Gemeindevorfteher in 
Haln. — Beit Müller, Ortsvorſteher in Schims 
mendorf. — Gpriftopp Groß, Gemeindevorftand in 
Wernftein. — Ehriſtian Stöfßlein, Gemeindevors 
fleper in Schwarzach. — Friederid Wagner, Ge 
meindevorfteher in Mahnleuß. — Joh, Häufßinger, 
Gemeindevorftand in Willmersreuth. 


* 





1222 


Inländifde Nachrichten. 


Münden den 26. DOM. Ihre Majeftäten, der König 
und die Königin geruhten geftern den von dem hiefigen Mu« 
ſeum veranftalteten Feſtball durch Allerhoͤchſtihre Gegenmart 
zu verhertlichen. Allerhoͤchſtdieſelben wurden an dem reich: 
beleuchteten und mit Drangeriegemähfen gef hmüdten Auf: 
gange von den Borftehern des Mufeums ehrfurchtsvollſt 
empfangen und in den mit einer überaus zahlreihen und 
glänzenden Verfammlung angrfüllten Saal geleitet. Man 
bemerkte unter den Anmwefenden außer den hohen Staatdı 
Beamten und andern Männern von ausareichneter Stel: 
lung, die ale in Uniform erfchienen, auch mehrere Fremde 
von Rang, einen ruffiihen General und einen englifhen Ga: 
pitain mit feiner Gemaplin. Stellt man daneben die vielen 
Schönpeiten unferer Hauptſtadt, die fich zu Diefem Feftballe 
eingefunden hatten, fo kann man ji ein Bid von einem 
eben fo prachtvollen als reigenden Anblide entwerfen. — 
Se. Maj. der König geruhten in der, den Ball eröffnen: 
den Polonaife, die Gemahlin des Herrn Hoftheater: Inten: 
danten und Eönigl. Kämmerers Freyherrn von Poifl zu 
führen; Ihre Majeftät die Königin, würdigte der ausge: 
jeichnetften Ehre, Allerpöchftdiefelbe in der Polonaife zu 
führen, den Herren Hoftheaterintendanten Schrn. v. Poißl. 
In der zweyten Polonaife führten Se. Mai. der König 
die Gemahlin des Fönigl. Hauptmanns des Generalquartier. 
meifterftabes v. Hartmann; Ihre Maj. die Königin wurde 
geführt von S. D. dem Fürften Thurn: und Taris, Eönigl. 
Dbrifilientenant. Ihre Könige. Majeftäten gerupten, auf 
das Huldvollfie mit den Anmefenden fih zu unterhalten 
und verliefen gegen 10 Uhr den Ball, dem Allerhöchſtdie— 
elben mit fihtbarem Vergnügen bepgemohnt hatten. 


Dienftes:Nahrihten. Der Dbrrauffhlagsbeamte 
Jakob Gars zu Regensburg wurde bey jurüdigelegtem Toften 
Rebensjahre und 40ſten Dienftjapre unter Bezeugung der aller: 
hoͤchſten Zufriedenpeit mit feinen vieljährig geleifteten guten 
Dienften in Rubeftand verfegt, und feine Stelle dem Dber: 
auffhlagsbeamten im Intermainkreife, Konrad Mulper ver: 
liehen, dann an feiner Statt der Auffchlags: Gontroleur 
im Regentreife, Franz Stodar von Neufahrn ernannt. 

Der Rentbeamte Friedrich Zeilmann zu Lichtenfels wurde 
auf Anfuhen quieseirt, und feine Stelle dem Rentbeamten 
ju Ebermannſtadt, Friedrich Maurer verliehen, dann zum 
Rentbeamten dafelbft der quiescirte Rechnungs: Revifor zu 
Bayreuth, Friedrich Heim ernannt. Das Rentamt Nörds 
lingen erhielt der Rentbeamte zu Aldorf, Friedrih Dav. 
Fon. Ammon, und feine Stelle der Aſſeſſor bey der Regie: 
rungs» Finanzkammer des Untermainkreiſes, Heinrich Berg. 

Die bey der Rheinkreiskaſſe erledigte zweyte Dffician: 
tenftelle erbielt der quiescirte Negierungd: Kancellift Peter 
Staͤhly. Der Waggmeifter dritter Klaffe, Auton Grill 
wurde von dem Dbezoll: und Hallamte Zwenbräden an 
das zu Frankenthal verfegt, und die Wanmeifteröftelle zu 
Zweybruͤcken mit der dortigen Hallverwalterftelle vereiniget. 


Auswärtige Nachrichten. 


Raffel den 16. Oktober, Die Berfammlung der Bur- 
heſſiſchen Landftände ift heute Morgens um 10} Uhr im 


Schloſſe Bellevue durch die Lurfürftlichen Randtagstommifs 
farien, den Hrn, Oberappellafionsgerichts : Präfidenten von 
Porbed und den Hrn. Beneralferetär des Staatsminiftes 
riums, Dr. Eggena, mit einer Anrede des Lurfürftlichen 
Hrn, Prineipaltommiffarius, eröffnet worden, melde der 
Präfident der Verfammlung, Grbmarfhall Frhr. Riedefel 
zu Eiſenbach, Namens der Etände beantwortete, und hier- 
auf ebenfalls eine Anrede an die Stände hiet. Bor diefer 
Handlung waren erft die Abgeordneten der neuen Landes— 
tpeile (Schaumburg, Hanau, Fulda) in das landſtaͤndiſche 
Kollegium eingeführt worden. An demfelden Tage erfhien 
eine Bekanntmachung der kurheſſiſchen Landftände, in mels 
er fie dem Bande ihre Berfammlung und den Entſchluß 
Sr. K. H. des Kurfürſten anjeigten, die Schulden der ges 
fammten, zum Kurftaate gehörigen Länder zu übernehmen, 
und dadurch den Staat von einer der drüdendften Laſten 
mit dem 1. Januar kuͤnftigen Jahres zu befreyen, wodurd 
denn auch Die, unter verfciedenen Namen erhobene Lans 
desſchuldenſteuer von jener Zeit an gänzlich aufhört. — Die 
Grundbeflimmungen der den Landfländen zur Beratpung 
vorgelegten Verfaſſung find in Folgendem enthalten: Er: 
fer Abſchnitt. Don dem Staate und defien Regierung 
im Allgemeinen. $. 1. Soͤmmtliche Lurheffifhe Land, nas 
mentlid Wieder» und Oberheſſen, das Großherzogthum 
Fulda, die Fürſtenthüͤmer Hersfeld, Hanau, Yriglar und 
Dfendurg, die Grafihaften Ziegenpain und Schaumburg, 
auch die Herrfhaft Schmaltalden, fo wie Alles, was etwa 
no in der Folge mit Kurheſſen verbunden werden wird, 
bilden für immer ein untheilbares und unveräufßerliches 
Ganzes, Nur gegen einen vollftändigen Erſatz an Land 
und Leuten, verbunden mit andern mefentlihen Vortheilen, 
Bann die Bertaufhung einzelner Theile flatt finden. $. 2. 
Die Regierungsform bleibe, fo wie bisher, monardifd, 
und befieht dabey eine fändifhe Verfaffung. $. 3. Die 
Eineals Erbfolge, und in derfelben das Recht der Erfiges 
burt mit Ausſchluß der Prinzefiinnen, ſteht für den kurheſ⸗ 
ſiſchen Staat mit feinen ſaͤmmtlichen gegenwärtigen und 
künftigen Beftandtheilen feft. $. 4. Der Landesherr wird 
volljährig, fobald er das 1gte Jahr zurüdgelegt hat. $. 5. 
Während der Minderjährigkeit des Randesherrn führt die 
leiblibe Mutter, und wenn dieſe nicht mehr am Reben ift, 
der nächfte Agnat, die Vormundſchaft und Regentſchaft. Ju 
benden Fällen fteht der Vormundſchaft ein aus drey Mits 
gliedern beftehender Regentfhaftsrarh zur Seite, welden 
biefelbe in allen Megierungs: Angelegenheiten zu Rathe zu 
siehen hat. Wenn in diefer Hinfiht von dem verftorbenen 
Landeöherrn keine eventuelle Anordnung getroffen ift, fo 
erwäplt die Vormundſchaft die Mitglieder deflelben, kann 
aber folde nur unter Zuftimmung der Landflände wieder 
entlafien. $. 6. Der Geld: und Naturalbedarf des Eurs 
fürftlihen Hofes wird aus dem Grtrage derjenigen Domär 
nen entnommen, welde dazu werden vorbehalten, gleich⸗ 
wohl auch ferner durch die Finanzbehörden ganz in der 
bisherigen Art verwaltet werden. (Bortf. folgt.) 





Pneu nn nn nn] 
Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der 3. G. Cott a'ſchen Buchhandlung. 
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Die neueſten Ausgrabungen roͤmiſcher 
Alterthüͤmer bey Epfad. *) 
Bon Wagler- 

Seit einiger Zeit In Schongau zur Jagd anwefend, 
unterlieh ich es nicht, Ausflüge nah Epfad, (im Mit: 
telalter Epfaticam, in dem Itinerario romano aud 
Abuzacum genannt, jet für das römifde Abudiacum 
gebalten, welches den Ötraßenzug von Campoduno, 
Kempten, nach Salzburg mit dem von Vetonina ad 
Augustamı vereinigte) einen Beinen, zwiſchen Schon: 
gau und Landsberg am Leche gelegenen Pfarrdorf, mit 
270 Seelen, zu unternehmen, vorzüglib um felbit on 
der Stelle, an welcher der ſehr thätige und mit näherer 
Uuſdeckung der Geſchichte Epfach's **) fih befallende 
Saudrichter zu Schongau, Here Borler, unter Fräftis 
ger Mitwirkung des Pfarrers zu Epfach, Hr. Placidus 
Rauch, und unter der mittelbaren Leitung bes geſchick— 
ten Maurermeifters Left von bier, Ausgrabungen rös 
miſcher Altertbümer veranftaltet bat, und damit mod) 
eiftigſt befchäftiger fit, Knochen und Schädel von ge: 
wiſſen Thieren auszugraben, welche man mir als fremd» 
artig und daſelbſt als in größter Anzahl vorbanden, 
gefhildert hatte. 

Diefe Stelle, auf welcher gegraben wird, ift ein 
berge eingefhlojfenen Mauerwerke geben demfelben durch 


*) Die vorläufige Nachricht davon wurde im Inland 
Mr, 221., 222. u. 225. gegeben. d. R. 

) Herr Landrichter Borler wird feine, mit großer 
Sorgfalt und Umſicht ausgearbeiteten Bepträge zur 
Geſchichte Epfach’s und feiner Umgebungen, mit gro: 
Ger Sorgfalt und Umſicht diefe eheſtens mit einem 
ausfügrfihen Berichte über feine Nachgrabungen auf 
dem Lorenzberge, dem Publikum mittpeilen. Hierauf 
verweife ich den Refer diefer Zeilen, welche blos zum 
Zwecke Haben, ihn vorläufig auf die gefhichtlih mic: 
tigen Refultate der Machgrabungen zu Epfach, durch 
* genannten Herrn Landrichter aufmerkſam zu ma: 

en. 


dichr am Leche gelegener, an feinem nördlichen und öits 
lichen Abhange von Nadel: und einigen Laubbäumen, 
und etwas böher hinauf von einer Kapelle beſehter Hü— 
gel, dee feit mehreren Jabrbunderten nach dem darauf: 
ftebenden Gotteshäuschen, die Lorenzkapelle, noch jeßt 
der Lorenzberg genannt wird, Auf feinem füdmweitlichen 
Abhange befindet fib ein Brünnchen, deifen Waſſerſtand 
immer von gleicher Höbe iſt, und deſſen Mailer fich 
die Epfacher zur Degiefung ibrer Gartenpflanzen bedie⸗ 
nen, weil es die Eigenfcaft haben fol, von diefen alle 
ſchädlichen Infecten zu verteeiben. Die Stelle von wels 
cher es fein Waffer erhält, iſt unbefanne, es kommt 
ons br mer ald mwährfibeinlib vor, daß jenes 
durch einen, von den Römern erbauten, unter dieſem 
Berge zu einer Quelle, Baum zum Leche bingebenden 
Kanal zufließt. Der ganze Flächenraum des Hügels 
beträgt fünf Tagmwerfe und 88 Decimalen. Süblih und 
weſtlich zu feinem Fuße breiten ſich viele Felder aus, 
welche durch ihre ſehr ebene Fläche dem Hügel eine 
eigenthümliche Abfonderung verleihen. Die Umgegend 
ift, wenn man fi) auf der AUnböbe Epfach's befindet, 
reipend. Nördlich und öſtlich wird Die Gegend von 
dem hohen und fteilen, mit Nadel: und einigem Lands 
holz bedeckten Ufer, das von Erdftürzgen hie und ba 
zerriffen und zerklüftet iſt, und fo einen wildſchönen 
Unbli® gewährt, begränzt. Gegen Diten, jenſeits des 
Leches, breitet fib Ober: und Unterapfeldorf malerifch 
aus, und etwas füdlich über Kinsau ber, ragen im tie 
fen Hintergrunde aus der Alpenkette ſchneeweiſſe Berg: 
jaden empor. Der Fluß iſt bier nicht ſehr breit und 
eigniete ſich wohl zur Schlagung einer Brücke, deren 
Joͤche noch zwiſchen dem Lorenzberge und dem Dorfe 
Epfach mitten inne, tbeilmeife vorhanden find. Epfach 
feloft ift vom Lorenzberge eine, Heine DViertelftunde ents 
feent. — Man kann annebmen, daß diefer durch Stein« 
ausfhmemmungen des Leches, aber nur in einer Höhe 
von etiwa 10’ entftanden, jedoch zu feiner fpätern Höhe 
nur durch Römerhände gelangt ſey. — Die im Lorenz 
295 


„In In“ 
... m... 


1224 


ihre Erhöhungen und Vertiefungen ein hügeliges Aus— 
ſehen. 

Die Volksſage, daß auf dieſem Hügel Heiden ge— 
haust hätten, iſt herrſhend. Im Jahre 1751 erbaute 
man darauf die noch ſtebende Kapelle, 
ſehr baufällig war. Der alte Schullehrer des Dorfes, 
den mir Hr. Landrichter Borler bey meinen Knochen— 


ausgrabungen zur Seite geſtellt batte, ein Sechziger, 
erzählte mir, daß jein Vater auf dem Grunde diefer 
Kapelle, an deren Baue er gebolfen, gegen bundert 


Schädel von Menſchen, alle zwiſchen mächtigen Mauer: 
fleinen eingeengt, gefunden, und daß man ſich gefcheut 


babe, fie auf den Kirchhof im Dorfe zu bringen, weil 


fie die Sage des Volkes für Heidenfcädel erklärte. So 
nannte man. diefe Schädel ſchon zu den Zeiten des Ur: 
großvaters meines Schullehrers. 

Es ift gefchichtlich machgewiefen, daß auf dem Lo: 
eenzberge weder im Mittelalter noch in neuerer Zeit 
ein Kirchhof geweſen, oder eine Schlacht vorgefallen fev. 

Hr. Landrichteer Borler lieh ibn auf allen Stellen 
anjtechen, am weiteiten aber find die Ubgrabungen auf 
feinem ſüdweſtlichen Abhange gedieben, da man bafelbjt 
alsbald auf eine Mauer ſtieß, deren Steine, zufolge 
ihrer technischen Beichaffenbeit, fie fogleih als von 
Nömern herrübrend zu erkennen gaben. — Am 19. Dkt., 
an welchem Tage ich mich zum Leptenmale in Epfach 
befand, war diefe Mauer bereits in einer Länge von 
225 Schub, zwar nicht in ihrer vollkommenen Höhe, 
aber doch fo weit ausgegraben, daß ınan die Urt ihrer 
Zufammenfegung und vorzüglich ibren bogenförmigen 
Lauf mit aller Beſtimmtheit wahrnehmen konnte. Dieje 
Mauer, größtentbeild aus weiſſem, wie es fcheint von 
Züffen auf dert Leche berbengefübrtem, Marmor, aber 
auch aus grojen, ſehr regelmäßig zugebauenen Duft: 
ftüden erbaut iſt, fo weit man fie bis jept ausgegra: 
ben, neun Schub breit. Die einzelnen Steine find oft 
von ungebeurer Größe, und nie Bein. Auf ibeer Hin: 
terfeite wird fie indejfen bie und da von Heineren vier: 
eigen Steinen unterjtüßt, Viele zeigten noch einen 
eotben Unfteih. Es iſt gewiß, daß fie von einem an: 
deren großen Gebäude genommen, und zu diefem ver: 
wendet wurden, da Fünjtlich ausgebauene Kapitäler von 
Marmor, zum Theil mit gemwürfelten Gefimfen, ver: 
kehrt, und ein anderer Stein in der Art eingemanert 
find, daß zwey Schriftzeilen des leptern in vertikaler 
Richtung ſtehen. Und diefer Stein bat bis jept eine 
Auffchrift gezeigt, welche alfo lauter: 

ELCLEMEN 
TIS.FILIAE 
ATERISSAE 

Der bis! jept ansgegrabene Mauertbeil diente an 
zwey Stellen als Grundfeſte eines Thurmes, deren 
einer 274‘ lang und breit, und 13 Fuß boch iſt. Et: 
nd aujfer ihrer Mitte erlitt fie einen gewaltigen Um: 
ſtucz. Hier liegen große Mauermajfen in ihren einzel: 


da die alte 


nen Theilen durch den außerordentlich harten und weij: 
jen Mörtel noch ſeſt miteinander verbunden. Der bo: 
genförmige Lauf der bis jeht ausgegrabenen Mauer 
läßt vermutben, daß fie den ganzen Lorenzberg umgibt, 
daß fie mit mehreren Wachttbürmen befept war, und 
jo ald Ningmauer einer Citadelle oder Gränzveſte des 
Leches diente. Ihr Ausgang wird eigen, in welcher 
Richtung dieſe Eitadelle mit der Strafe jur dazu ge 
börigen Ortſchaft in Derbindung geitanden, und mo 
man ſpäter in den Nachgrabungen fortzufabren brabe. 
Auf der Oberfläche des Porenzberges jeigen ſich mebrere 
aus angeſchwemmten Steinen des Leches aufgeführte 
Quadrate, eigentliche Heerditellen. 

Dies find die Hauptrefultate der feit dem 30. Juno 
d. J. bis jept unternommenen Ubtragungen des Forenz: 
berges in Bezug auf den von ibm überdeckten Gebäude: 


grund, 
(Bortfegung folgt.) F 





Ueber die Häberlfhe Luftverbefferungs:- 
methode im allgemeinen Kranfenhaufe 
zu Münden. \ 
(Bon Dr. X. Martin). 


( Fortfegung. ) 

Die beſchriebene Methode der Beheißung mit er: 
wärmter Luft beftimmte Hr. Direftor Häber! für wer 
nig kalte Wintertage und die Sommermonate. Inden 
er aber ben äuferjt Falten Winterabenden den Zugang 
ber kalten Luft durch die Euftconduftoren aus dem Den: 
tilationsgange fperren und feifche aber fon mebr tem: 
perirte Gangluft (Luft des Eorridors) im die Euftcon: 
duftoren leitete, erzeugte er eine winterlice Metbode 
zum Unterjchiede der erft befchriebenen, und von ihm 
fommerlihen Methode genannten Eufternenerungs: 
art. Gene Urt Buft in den Conduftoren ju führen, 
(winterlihe Methode) wird nur äußerjt felten, und nie 
dauernd angewandt. 

Tritt jo im Winter, wo die Defen beheitzt find, er: 
wärmte Luft in die Säle, und erzweckt die gleichmä: 
Bigjte Erwärmung, fo bat im Sommer gerade das 
Gegentbeil jtatt; denn die durch die Dentilationsfächer 
aufgefangene in den Communrezipienten, den langen 
Ventilationsgang und die Luftconduktoren fortgeführte 
Luft kuͤhlt fih theils an den Wendungen diefer Bäder 
und Gange, theils indem fie an den eifernen Sfenwan: 
dungen emporfteigt, fo ab, daß durch ihren Austritt 
die Temperatur des Saales merklich vermindert, und 
felbjt an den beißeften Sommertagen zur angenebmften 
Kühle berabgeftimmt wird. 

Somit hätten wir eine Befchreibung der Quftnene: 
rungsmethode nah der Erfindung Hrn. Dir.v. Hä— 
beris gegeben, weldhe der Grenzen diefes Auffapes 
balber nicht anders als in gedrängter Kürze ausfallen 
Eonnte, da das Detail der zu befchreibenden Vorrich⸗ 
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tung, obwohl äußerſt gehaltvoll und finnreih, gan 
umgangen werden mußte. Wir verweilen defbalb un: 
fere Lefer, welche eine genauere Kenntniß diefer Anftalt 
wünfben, auf das oft erwähnte Werk des Hrn. Dir. 
v. Häberl über Urmens und Krankenpflege, und er: 
lauben uns jept noch eine Meine Unterfuhung über Hr. 
Pr. Meiffners Schrift anzuftelen, und dem Zwecke 
unfers Aufſatzes zu Folge auf den hochverdienten Er: 
finder einer zweckmäßigen Bebeigung mit eriwärmter 
Luft aufmerkjam zu machen. 

Demnach frägt es fich zuerft, mit welchem Recht 


fchreibt Hr. Prof. Meiffner am Titel feiner Schrift: 


Die Heikung mit erwärmter Quft „erfunden“ ıc.? „von 

Meißner.“ Ferner pag. 15. „Es würde fchwierig feon, 

den Zeitpunkt genau zu beftimmen, in welchem die er: 

ften Verſuche zur Beheißung der Gebäude mit erwärm— 
ter Quft fallen; fo viel it aber gewiß, daß man fie 
fhon oft und an vielen Orten verfucht bat. ıc.* 

Durch folgende Gründe unterftügt Herr Profeſſor 
Meiffner die Behauptung der Neubeit feiner (?) Er: 
findung; 

1) daß er bejondere Regeln zue Beheitzung mit er: 
mwärmter Luft gab; 

2) daß fich die Cigentbümlichfeiten feiner Metbode 
von allen übrigen ältern Derfuchen unterfcheide. 
Diefe Eigenthümlichkeiten befteben; (vid. pag. 2. 
loc. cit.) nämlich: 

1) In der beftändigen Eirfulation der Luft zwifchen ber 
Heipfammer und dem zu ermwärmenben Lofale :c. 

2) In dem Umftande, daß in allen Fällen der Anord— 
nung, die zum Ubzuge der Falten Luft aus den 
zu erwärmenden Gemächern bejtimmte Definung — 
was man in den früberen Zeiten nie aetban bat 
— immer an der tiefften Stelle, d. i. unmittel: 
bar am Fußboden jener Gemächer ungebracht 
wird. 

Was den Grund betrifft, daß Hr. Prof. Meiner 
zuerſt die Beheitzung mit erwärmter Luft geregelt babe, 
fo ift gewiß Jedem klar, welcher die geregelte Organi— 
fation der Luftnenerungsmethode im allgemeinen Kranz 
Fenbaufe, wenn auch nur durch Beichreibung kennt, daf 
eben nicht Hr. Prof. Meifner der Erfte war, der in 
diefe Heigungsmetbode Ordnung zu briugen wußte, fo 
3- B. haben mir weiter oben ſelbſt fchon gezeigt, daß 
nicht. Hr. Prof. Meiſſner e8 war, der juerit auf die 
Notwendigkeit aufmerffam machte, den Abzug der käl— 
tern Luft von dem SHereinleiten der erwärmten zu bes 
rückfichtigen, fondern Häberl, obwohl Meiffner ſich 

" biefe Erfindung zueignet und von ibr behauptet, daß 
fie der Schlüffel zu allen übrigen die glücdlihe Aus: 
führung bedingenden Regeln fen! — 

Was endlih Yie Gigenthümlichkeiten der Meiffner 
Bebeipungsmetbode betrifft, fo kann man bey der er: 
ften, bey der beftändigen Eirfulation nämlich der Luft 
zwiſchen der Heigfammer und den zu erwärmenden Los 
Fale zu geben, daß Meiffuer zuerft vorfchlug, die 


verborbene Luft nah meuer Erwärmung mieder in die 
Gemaͤcher zu fübren. In wie ferne dieß in Private 
Wohnungen angeben mag, gebört nicht hieher, im gros 
fen Unftalten aber, ift e6 durchaus unanmwendbar. Durch 
die blos periodifcbe Lufterneuerung ben diefer Methode 
wird dem Contagium zu viel Zeit gelaffen, auf bie 
Bewohner einzuwirken.” Der zweyte Grund Meiſſners, 
daß nämlich die Ubzugskanäle am Boden anzubringen 
jenen, wurde. bereits ſchon oben binlänglich widerlegt; 
indem wir anfübrten, daß fhon Maret diefen Vor: 
itlag madıte, und daß ihn von Häberl zuerft aus—⸗ 
führte, 
(Der Beihluf folgt.) 


Gedicht bey der Örundfteinlegung der 
Walballa. 


Unter den zableeihen Gedichten, in denen die hohe 
Anmwefenheit unferes vielgeliebten Königs zu Regensburg 
mit dem reinften und aufrichtigften Ausdrude der Freude 
und Liebe gefenert wird, machen wir unfere Lefer auf das 
von ©. 9. Liebenau bey Puftet in Regensburg heraub: 
gegebene: »Walhalla's Grundfteinleaung zur 
Sener des achtzehnten Oktobers 1850« aufmerffam, 
das aufer fehr gelungenen Iprifhen Stellen fih vorzüglich 
auch dadurch empfehlungswürdig macht, daß der ganze Ers 
trag deſſelben für die durch MWetterfhäden dieſes Jahres 
verunglüdten, Gemeinden des Regenkreifes beftimmet iſt. 
Mir geben als Probe daraus nur eine Strophe: 

Der Tag, wo in des blut'gan Kampfes Tofen 

Das deutſche Volt fih Tanger Schnach entwand, 

Der uns befrent von ſchnoͤder Knechtſchaft Loofen , 

Mo Deutiche ſich zur alteh Kraft ermannt, 

Der Deutfchen großer Tag grüfit Ihn, den Großen: 

IR Ein Thron auch nur Sein im deutfchen Land, 

Das ganze deutſche Bolt will fi vereinen, 

Und nenne mit Stolz den Deutſchen Ihn, den Seinen. 


— 





Inlaͤndiſche Nachrichten. 


Münden den 27. Okt. Heute wohnten Se. Majeftät 
der König einer Hochjagd im k. Reibgehege von Forftenried 
bey. — Geftern find Ee. Durdhlaudt der Herr Fürft von 
Wrede, Generals Feldmarfhall und General: Infpektor 
der Armee, von Gllingen hier eingetroffen. 

Pafau den 21. Oktober. Die dur die allerhöchite 
Gnade Sr. Majeftät des Königs für den Handel erbaute 
Bergftraße wurde mit einer großen Feyerlichkeit zu Dber. 
sell und Griesbach "eröffnet. Mit ven fhönften Ins 
fhriften und Triumphbögen wurde die Kunft-Straße aeı 
ziert, und die benadhbarten Bewohner mwetteiferten in ihrem 
Patriotismus, um das Felt zu verberrlihen. Nachdem 
zuerft ein vierfpänniger Wagen mit 36 Getraidfäden die 
neue Strafe befahren hatte, folgte der Zug der Honora— 
tioren mit 20 Kutſchen, die Bürgermufit voraus, welcher 
von dem Magiftrat zu Griesbach fenerlichft empfangen wurde, 
Nachdem fih nun diefe fehr zweckmäßige Strafe dur das 
weitere Befahren von Laſtwaͤgen trefflih erprobt, wurde 
ein folenner Gottesdienft gehalten und am Abend Tafel und 
Ball, auf welchem die herzlichſten Toafte den Allerhoͤchſten 
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Herrſchaften dargebradht wurden, Gine ſchoͤne Alce: Be 
leuchtung und ein hübfches Feuerwerk ſchloß das ſchoͤne 
Feſt, um welches fih der Hr. Landrichter Sigmund und 
Die beyden Landgerichtd » Affefioren Stang und Stöger, 
fo wie der Magiftrat zu Oberzell und Griesbach fehr vers 
dient gemacht haben. Gine befondere Eprenerwähnung ver: 
Dienen aber die Herren Ingenieur Frank und Purraisr 
ner, welche fih um Die fehr fchmwierige Herftellung der 
neuen Straße viele Berdienfte erworben haben, die auch 
von allen Bewohnern der Umgegend auf die ausgezeichnetfte 
BWeife gewürdigt worden. 


Auswärtige Nachrichten. 


Heffen. Raffel. Fortſetzung der landesherrlichen Pro: 
für den kurheſſiſchen Landtag. Zweyhter Ab: 
Bon den Bliedern des Purfürjtlihen Hauſes. 


m Range vor. 
am nädften verwandt find. Bey gleihen Graden entfceis 
det das Alter. $. 10. Außer bey dem Landesperen und 
deſſen Gemaplin, Bönnen Die Staatsbehörden ohne allerhoͤchſte 
Geftattung bey Niemanden anders insgefammt (in cor- 
pore) oder durch Abgeordnete erfheinen, 8. 11. Alle ſeſt⸗ 
gefegten Appanagen der nachgebornen Prinzen und Prin: 
Jeſſinnen find ſtets pünktlih und regelmäßig an diefelben 
ausjujablen. Bey eintretendem bedeutenden Zuwachſe von 
Gebiet Bann eine Bermehrung der Appanagen, in keinem 
Falle aber eine Verminderung derfelben ftatt finden. $. 12. 
Ueber das Grundeigentyum, welches den Prinzen zur Aps 
panage oder fonft von dem Landesherrn übermwiefen oder 
irgend eingeräumt, oder auf diefelben von vaͤterlicher Seite 
her oder von Agnaten vererbt oder fonjt übertragen wor; 
den ift; Eönnen diefe Pringen in Eeiner Art ohne landes: 
herrliche Bewilligung und Zuftimmung der Landftände güls 
tig verfügen, es wäre denn zur Abtretung an den Staat 
feloft, zut Ausgleihung von Graͤnz⸗ und andern Rechts, 
ftreitigkeiten, oder zur Ablöfung von Dienften, Zehnten 
oder Örundgeihen, in welchen Faͤllen jedod der empfangene 
Grfag wieder in Grundeigenthum gehörig angelegt werden 
muf. (Fortf. folgt.) 

Braunfgmweig vom 16. Oktbr. Das Meuefte in 
diefem Augenblide ift die Hauptveränderung, welde in dem 
herzoglihen Staats: Minifterium vorgegangen if. Der 
Rammerdireltor v. Bülow und der geheime Oberflaatsrath 
v. Mündpaufen find ihren Wünfhen gemäß von —— 
bisherigen Arbeiten in demſelben entbunden worden. Man 
vornimmt, daß auch der Staatörath Henneberg aus ge: 
dachtem höchften Landeskollegium, ausgetreten ſey. Dages 
gen find der Hofiägermeifter und Kammerrath, Graf v. 


Beltpeim, der Hofrath v. Schleinig und der Kammerrath 
Schulz zu Minifterialrätpen und fimmführenden Mitglies 
dern im Staatöminifterium ernannt. 





Anzeiger 


Portraits der Helden 


ber 
Europäifhen Revolution. 


Für den die gegenwärtige große antidefpotifche Völker, 
bewegung mit Theilnapme betrachtenden — und in wem 
regte ſich nicht die innigfte für Die ungeheuern Greigniffe 
unferer Tage? — muß es höchft angenehm feyn, die aus 
thentifchen Portraits aller aus dem Strudel der neuen eu: 
ropäifhen Revolution auftauchenden denkwuͤrdigen Männer 
anf das fchleunigfte und von der Hand der vorzüglichfirn 
Künftler (Heath, Barth, die beyden Stöber, Anderloni, 
Bolt ıc.) in dem jetzt erfcheinenden 


Zweyten Jahrgang 
ber 


Gallerieder Zeitgenoffen 


su erhalten, 


Bereits erfchienen find die wohlgetroffenen Bildniffe 
von Rafapette, Ludwig Philipp, König der Franzos 
fen; Bafitte, Gerard, Wilhelm I., König der Nie: 
derlande; und in einigen Tagen werden bie von Gafimir 
Perrier, Potter, Earl X. (Erkönig) verfendet. Unter 
dem Grabftichel befinden fih die Portraits von: Juan 
van Halen (General en Chef der Belgier), Mina (Dber: 
general der conftitutionellen Epanier), Johann (General 
en Ghef der Saͤchſiſchen Gommunalgarden), Bernhard 
von Weimar (Dbergeneral des Königl. Holänd, Heers 
In Belgien), Sriedrih (Prinz: Regent von Sadfen) ꝛc. 


Subffribenten auf den zweyten Jahrgang Eoftet jedes 
Portrait nur 9 Kreuzer Rhein. oder 2 Grofchen Gonv. 
Münze; alfo kaum ein Sechstel des für fo ſchoͤne Stiche 
im Runftyandel gewöhnlichen Preifes. 


Einzelne Portraits koſten die Hälfte mehr. 


Man beftellt bey allen foliden Buch: und Kunſthand⸗ 
lungen Deutfdlands und des Auslandes. 


Auf ſechs Eremplare ein fiebentes gratis. 
Im Dktober 1850. 


Hildburgbaufen, Gotha u. News Dorf: 
Die KAunftanftalt 


ded Bibliographifhen Inftituts, 





Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der 3. G. Gottafhen Buchhandlung . 


Das Inland 


Cin Tagblatt 
für 


das öffentliche Leben in Deutfchland, mit vorzüglicher Nücdficht auf Bayern. 


Num. 294. 





29. Dftober 1830. 
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Ueberſicht der periodiſchen Literatur in 
Bapyern. 
Fünfter Artikel. 


Mit wahrem Vergnügen muß jeder, der aufrichtige 
unverhüllte Robbeit der ſchleichenden Gleißnerey in der 
Gos und der mwigelnden empfindelnden Füge im Bazar 
vorziebt, den „banerifhen Landboten“ zur Hand 
nehmen. 

Gin Tagblatt, welches für das Volk beſtimmt iſt, 
für die breite Maſſe, die in Deutſchland noch überall 
von der Bildung und den Kenntniſſen der böbern Stände 
ausgeichloffen ift, muß nothwendig auf die Anfichten, 
die Bedürfniffe und Sitten des Volkes berechnet ſeyn; 
und es verjtebt ficb daber von jelbft, daß darin von 
feinee Lebensart, von Anitand und Gelehrſamkeit Feine 
Rede jenn Fann. Die rohe derbe Natur, die Grobheit 
und Ungeichliffenbeie und Unbebülflichfeit des Bauern 
wird ung in einem DVolföblatte nicht beleidigen, fo fern 
dasfelbe nur dem Volke gibt, was das Volk bedarf 
und verlangt, und fo fern es dem Volke Feine Ger 
meinbeit und linflätigfeit aufdrängt, die dem Volke 
fremd fint. 

Freplich gab es eine Zeit, wo die niedern Gründe 
unter jo tiefem Druck erlagen, daß ſelbſt die einfachften 
fittlicben Oefühle dadurch erfiidt wurden, eine Zeit, wo 
der Landmann jeden Gebildeten als feinen natürlichen 
Feind betrachtete, mo er jede Bit, jede Uebervortbei: 
fung, die diefen traf, für erlaubt, jeden Verluſt, den 
diefer erfubr, für Gewinn bielt und ſchadenfroh belachte; 
damals Fonnte der Gulenfpiegel mit feinem ecfelhaften 
Schmutz, feiner niedrigen Poffenreifferen und feiner felb: 
füchtigen Schlaubeit ein beliebtes Volksbuch werden, 
weil er der Spiegel des Volkslebens war. Doch dieſe 
finfteen Tage — die gepriejenen des Mittelalterd — find 
vorüber; feit dee Bauer für fich arbeitet, ftatt zur 
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Frohne, iſt er reinlicher, ebrlicher und, gerader gemors 
den; und wenn er feine alte Derbheit benbebalten bat, 
jo ift die nur ein neuer Beweis für die unverwüſtliche 
Kraft, mit welcher das deurfche Volk unter allen Ums 
geftaktungen und Umwälzungen immer feine cıgenrhüns 
lie Urt behauptet. 

Don allen den Blättern, welche in München ers 
fcheinen, war biöber nur der Landbote cin Volfsblatt 
im eigentliben Sinne des Worts, indem er nicht bloß 
für das Volk gefchrieben und von dem Volke geleien, 
jondern feinem intereffanteften Thrile nah auch von dem 
Volke verfaßt war. Was der Bazar, wie fo mandes 
andere Blatt, gerne für, die gebildete Welt in München 
arworden wäre, das war der Landbote für Tie unge— 
bildete in München und in ganz Banern. Ules, was 
den gemeinen Mann irgend anging, wurde bier beſpro— 
hen; der Redakteur tbat das Wenigite daben, obgleich 
ibm das Talent, den rexbten Ton zu treffen, nicht abger 
läugnet werden kann; aber wenn man auch zumeilen 
über feine Einfälle lachte, über feine wunderliben Zus 
fammenflelungen, welche die verfchiedenartigiten Dinge, 
Leſeſplitter aus der Dorfjeitung und ein Recept für 
gute Stieſelwichſe, Unzeigen von erledigten Pfarrenen 
und Schulmeifterfiellen und die jämmerlichiten inne 
gedichte nebeneinandermarfen, den Kopf fchüttelte; fo 
wor ed doch micht dieß, was man in dem Landtoten 
ſuchte, fondern die Verichte der „Benboten“, die aus 
allen Gegenden des Königreichs über auffallende Begeg- 
niffe und Vorfälle ollee Art ans dem öffentlichen, mie 
aus dem Privatichen einaingen, und befonders die Uns 
zeigen, in denen für eine Steuer von wenigen Kreuzern 
dem Witz und Lebermutb, fo mie den Gefühlen und 
den monnigfachen Bedürfniffen der Menge ein weites 
Feld. geöffnet war. Der Landbote glich in dieſer Bes 
ziehbung einer wahren Volkstribune, auf welcher fich 
Kretbi und Plethi durch einander drängte, und von der 
ein jeder hinunter fhrie, was ihm in den Mund Fam. 
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Charakteriftifh find in einem ſrühern Jahrgange „a 
paar Wort über's Einrücka laſſu in Landbothn ;* 

„Du nim di in Act; i laß di in Landbotb'n nein: 
fepen, oder: wart dös muß ma in Landboth'n nein. 
So bör i oft diferiren, aber was daben s'ſchönſte is 
— g'ſchegn thut's felten; und warum? weil gar oft 
a ſolcher, der derlen Drobung macht, Arbet gnue 
bat, fein oagna Nama leferli binz’fchreibu, viel menger 
dieß oder jen’s ordentli füribradt an Landbothu zum 
Druck zu überſchickn. Der Landborb macht gewiß 
koan an Initructor, der egit d'Böck Furigien muß, 
und a koan Schneida, der’s Kind erit ausitaffien fol, 
daß's unter d'keut taugt; ma muß's fchon mit an 
ordentlinga Gwandt zu ebma binbringa, met gar 3’ 
übertriebn verfchnörkelt, ſunſt kennt's dee zebnti gar 
net und fiebt ebnda am Narren gleich, aber a net 
zriſſn und zlumpt, funit mueßt er fi ſchama.“ 

Wenn auch nicht immer die Drobung erfüllt wurde: 
Du mußt ma in Landboth'n nein; fo waren dagegen 
auch die Fälle nicht felten, wo obne eine ſolche voraus: 
gegangene Kriegserklärung der Ungreifi' erfolgte, Go 
lad man beute im Landboten: 

„Warum fan denn neuli die drey G — r nicht jum 

Schuͤtzenball nah E— g kemma? 

Den van laſſt der Geiz koan Ruh, 

Der andre Funt fi net fchlaffa gnue, 

Dem Drittn fperret d'gFrau d'Hausthuͤr zue.« 

Einige Zeit daranf erfolgte zu erböbter Beluftigung 
bed Publitums die fenerliche Oegenerklärung: 

„Auf die Ginrüdung im — Stück dieſes Blattes 
vom — l. J., melde eine Anipielung auf drey auswär— 
tige Mitglieder dee Schüßengefelfchaft zu E—g zu 
ſeyn ſcheint, findet fih der Ausſchuß derfelben aufge: 
fordert, biemit öffentlich zu erflären, damit diefe drey 
Herren ja nicht glauben möchten, ald wäre ein Mit: 
glied der Gefelfhaft fo ungezogen geweſen, bdiefelbe 
einrücen zu laifen, daß diefer Ausfat die Mifgeburt 
eines faden Wiges ift, welchen nur der Neid eines 
dummen roben Menfchen, der fich über die Harmonie 
ber Geſellſchaft ärgert und fie, wenn er könnte, zerſtö— 
een würde, erzeugen konnte ?* 

nDer Ausſchuß der Schüpengefelfchaft zu E— g.* 

Mande der Auftritte aus dem Volksleben, melde 
burch die uneigennügige Dermittelung des Landboten 
zur allgemeinen GErbeiterung benteugen, würden unter 
den Parifer Scönes populaires eine ausgezeichnete Stelle 
eingenommen baben, und einem Londoner Penny -a 
line - man mit Gold aufgewogen worden feyn; unter 
vielen Zügen dieſer Urt nur einen einzigen: 

„38 neuli a Komödie vorg’fall'n! Zieht ih ein g'wiſ⸗ 
fer Herr als Kapuzina o und fei Frau ald Milimeib 
und gehn mit einanda auf den Saal, wo ihra Tochta 
beym Tanz iſt gweft, damit fie geſehn habn, wie fie 
ſich denn aufführen tbuet. Do is denn d'Mamſell Tochta 
ben an Soldatn gweft und bot fie ſchier a weni 
z'luſti mit ipm gmacht. Do geht der Kapuzina her 


und ziebt aus fein Habit raus an fafrifchen Ochſen- 
fiefel und fangt dir’d Feiln an feina Tochta o, daß's 
is erſchröckli gweſn. Don Tanzbodn baut er’ runta 
und zum S— tbor mei, ſchreit alleweil: I bin da 
— und bes is ma Tochta; und baut dabep grob 
drein, fo viel er fo, bis daß da Dchienfiefl bin is 
gweſt.“ 

Neben der Derbheit und Robheit, die wir in allen 
Gegenden Deutihlands ben den niederen Ständen fins 
den, fpricht fi in jenem Theile des bayeriſchen Land: 
boten, den wie den offiziellen nennen möchten, weil er 
unmittelbar aus dem Volke hervorgeht, ein gutmütbis 
ger Humor aus, der überall das Zeichen einer noch un— 
verbrauchten Kernbaftigkeit und im diefem Grade, vor 
allen andern deutjchen Stämmen, dem bayerifhen eir 
gen iſt. 

Wenn der Ernſt im Leben die Anerkennung des 
Wertbes der irdiichen Dinge, der Scherz die Auer: 
Pennung ihrer Nichtigkeit ift, fo ift der Humor jene 
böbere bewußte oder unbemwußte Bereinigung bender 
Unfichten, welche die Nichtigkeit des äußeren Scheines, 
des Vergänglichen zugiebt, aber darüber den Werth des 
Seins, ded Dleibenden nicht vergißt. 

Zwey Urſachen haben dahin gewirkt, daß diefe Ge— 
mütbsitimmung, die fih im dem gewöhnlichen Leben 
als. heitere Ledensluſt, in der Gefahr ald kühne Aufs 
opferung, in den Momenten dee Sammlung und Erbes 
bung als innige Religiofität Fund giebt, bey den Bavern 
bis in die neuefte Zeit fi bewahrt bat: auf der einen 
Seite die dibte Dede der Finſterniß, welche die Herr: 
{haft der Beichtväter und Jefuiten fo lange über das 
Rand gebreitet hatte, und die in einer Zeit, mo die 
Aufklärung Ah mur als Irrthum, als Abireung von 
der Wahrheit geltend machen Ponnte, unnüße Vergeu— 
dung der Kraft verbinderte, — andrerfeits, daß die 
Frenbeit und mit diefer das Gefühl des eigenen Wer: 
tbes im dem bayeriſchen Alpenlande nie in dem Maße 
unterdrücht wurde, als in fo manchen andern Gauen 
Deutfchlande. Banern fland nie unter einem aushei— 
miſchen Zürjtenbaufe. (Beichluß folgt.) 


Die neueften Ausgrabungen römifcher 
Altertbümer bey Epfad. 
Bon Wagler. 


(Fortfegung.) 

Ueberall, wohin das Aug nur blidt, nimmt man 
Spuren der fürdterlihiten Verwüſtungen eines Feindes 
wahr. Diefer, (die Deutfchen) ſcheint alles der Vers 
nichtung geweiht zu baben, was nur noch einigermaffen 
an die verbaften Nömer hätte erinnern Fünnen. Was 
das Schwerdt und die Keule verfcbonte, verzehrte das 
Feuer. Alles it in Schutt und Trümmer verwandelt, 
nicht irgend etwas ganz unverfehrt geblieben. Scher—⸗ 
ben von dem zierlicften Gefäßen aus Giegelerde, aus 
Glas und Schmelz liegen orbnungslos unter den Trüm— 
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mern grob gearbeiteter, irdener Geſchirre, zwiſchen Pu: 
pfernen und eifernen Nägeln, Sporen und Hufeijen, 
zwifhen Menſchen⸗, Schweins- und Büffeltnocen ! 
Neben Schwerdtſtücken und Pfeilipipen lagen Opfer: 
Meſſer und die metallene, zierlih gearbeitete Ligula 
eines Harufper! Giner Ceres von Marmor, wahr: 
fheinlih von einem Dpferaltare, war der Kopf, einer 
Uſchenurne von derfelben Steinart, der Unterſatz abge: 
ſchlagen. Knochen des wilden Schweines, des Bier 


bers, des Büffel, des Maulefeld und des Menſchen, 


liegen zerteümmert, balb verbrannt oder verweſt über: 
und untereinander. Die Flamme ledte an Mauern und 
an den Gerätbichaften der Inwohner des Gebäudes. 
Ih Habe Steine zur Schlade gebrannt und mit Erz 
verſchmolzen gefunden. Cine früber aufgefundene me: 
tallene Glocke hatte die Feuerflamme großentheild ver: 
zebrt. So ſeicht und fo tief man gräbt, immer ſtößt 
man auf Lager von Aſche, die mit Kohlen von Gichens 
und Nadelbäumen, fo wie mit Knochen ſtark vermifcht, 
und von den in ibe aufgelösten thieriſchen Gubftanzen 
äußert fettig anzufüblen, dabey aber geruchlos iſt. 

Als ich eben. befchäftiget war, einen menſchlichen 
Untertiefer zmifchen Tbierfnochen aus der Erde bervor: 
zuzieben, ſtieß ich unvermutbet in der Tiefe von etwa 
vier Schub auf die bereits erwähnte, marmorne Ajchen: 
urne; dieſe lag umgejlürzt, mit ihrer Definung gegen 
Südweſt, und war mit Afchenerde, Koblen, einigen 
Knochen von einem Hirſche, fo wie mit einigen Scher— 
ben eines zierlichen Gefäges aus Siegelerde, mitbin mit zu: 
fälligen Oegenftänden angefüt, ein Beweis, daß fie im Ge⸗ 
tümmel der Schlacht umgeftoßen, von ihrem urſprüngli— 
chen Inhalte entleert, und am Fuße entziwen geichlagen auf 
dem Tummelplaße fchonungslos umbergefchleudert wurde. 

Die Ueberrumpelung des Plapes ſcheint urplöglich 
gewefen, und der Bewohner desjelben fo ſchnell vertrie: 
ben worden zu fenn, daß er Beine Zeit mehr erübrigen 
konnte, um den Gefallenen feines Volkes den letzten 
Dienit zu erweifen, fie zu verbrennen. Auf diefe Weife 
ift es erBlärlih, daß fich hier noch ganze Schädel von 
Römern, vielleicht auch von unfern Dorfabren, vorfin- 
den. Auch ift es wahrſcheinlich, daß viele der Gefalle— 
nen durch Ueberdeckung von Schutt, beym Einſturze 
von Gemäuern, oder eingeferfert zwiſchen Steinen, dem 
Blicke der Suchenden entgiengen. Unter dem oben er: 
wähnten Mauerumfturge lagen zwey zerquetfchte menfc: 
liche Gerippe! Die Schädel anderer, faft immer zer: 
teümmert, fand man an trockenen Stellen zwiſchen der 
Ringmauer und dem Boden. Unter dreven bderfelben 

lag ein römifches Schwerdt. Einer diefer zeichnet fich 
außer durch feine überhaupt ſchöne Form, vorzüglich auch 
Durch fein griechifches Profil aus. Die Hirnfchale eines 
andern zeigt einen Pegelförmigen Knochenauswuchs, mie 
einen folchen nicht felten die Syphilis zu erzeugen pflegt, 
und das Hinterhaupt eines dritten eine auffallend ge: 
rode aufwärts fleigende Fläche mit ſehr hoch ſtehendem 
Hinterbauptsloche. Don allen find die Zähne, mo fie 
vorhanden, fehr gefund. Die Beine und ſehr ebene, 


rumdlihe Kaufläche der Backenzähne fiel mir ben allen 
auf. Dide an einem Schneidezahn fand man fünf, uns 
ter Eonitantius junior geprägte, in der Mitte durchs 
bobrte und übereinander gelegte Münzen, welche von 
einem Drabte zufammengebalten worden, und an dem 
Zapne (als Dbolus?) befeftiget gewefen zu ſeyn fchels 
nen. Daneben lag ein Armknochen und neben bdiefem 
ein goldener Finger: und Dbrring. 

Cine Stunde jenfeits des Lechs, bey Neichling, hat 
man eine große Fläche mit deutichen Grabbügeln ber 
fept gefunden und deren imebrere geöffnet. Sollten bier 
die Deutfcen ihre ben Epfach gefallenen Brüder beers 
diget haben? 

Ih babe Zähne von Kameelen, einen von einem 
Bären, Kiefer:, Fuß: und Wirbelfnohen von Büffeln, 
Eſeln, Edel: und Dambirſchen, Geweihe von diefen und 
jenen, den Unterkiefer und einen obern Schneidezahn 
vom Bieber,*) in unendlicher Anzahl Unterkieferfpigen 
und Stoßzähne vom wilden Schweine, die rechte Fuß⸗— 
würzel von einem Hausbabne, das Schentelbein von 
einer Gans und einige Cräten von Fiſchen beobachtet. 
Die Heerditellen, die Arten diefer Tbiere, fo wie bie 
Nähe von Wajfer, ſcheinen mir Hinlänglich zu beweifen, 
daß diefer Plag vorzünlih auch als Dpferitätte für 
verfdiedene Götter diente. 

Was die Arten der angeführten Tbiere betrifft, fo 
wiſſen mir aus den römiſchen Schriftjtelern, daß dem 
Inpiter, Neptun, Pluto, Apollo und Mars, fo wie 
auch der Minerva Rinder, dem Priapus Eſel, dem 
Splvan Schweine, und Bären, dee Diana Hirſche, den 
garen nicht felten Hausbäbne und Gänſe, der großen 
Mutter Enbele und vorzüglich der Ceres Schiveine n. f. m. 
geopfert wurden. Es gab gewiſſe DOpfertbiere, welche man 
Bidentes nannte; ein Wort, dem man bis jept ver: 
fcbiedene Uuslegungen untergefhoben bat, das aber wohl, 
wie fbon Hyginus mit Recht bemerkt, nur auf bie 
Nagerbiere bezogen werden dürfte, ald welche an der 
Ober- uud Unterfieferjpige je zwey ifoliet ſtehende 
Schneidezähne haben und noch beutiged Tages von 
mebeeren Zoologen animalia bidentata genannt wer— 
den. Zu Ddiefen Bidentibus würde dann aud ber 
Bieber gehört haben. — Bon den Kameelen iſt es, 
wenn ich nicht irre, befannt, daß fie die Römer auf 
ihren Zügen mit fich zu führen pflegten. 

Daß der größere Theil der angeführten Knochen: 
Ueberreite von ſolchen Dpfertbieren berübre, welche bey 
der Ankunft des Feindes noch lebend in Zwingern aufs 


*) Noch lebt der Bieber am Lehe, und zwar unterhalb 
Landsberg. Wilde Schweine waren hier nah der 
Berfiherung des Herrn Pfarrers zu Epfach, vor 
etwa fünfzig Jahren noch aͤußerſt Häufig. Bären wa⸗ 
ren in früherer Zeit in Bayern nichts weniger als 
felten. Vielleicht lebte auch dad Glenthier in unfern 
Wäldern, als die Römer in Diefelben eindrangen. 
Faft fheint mir ein kuͤnſtlich zugefchnittenes Sfüd 
von einem Hirfchgeweihe, welches ih auf dem Ro 
renzberge ausgrub, von diefer Hirfhart herzurüpren. 
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bewahrt und erft vou diefen getöder wur 4, gebt aus 
ihrer ungeheuern Menge und aus ibrer v, nod febr 
guten Beiwaffenpeit fattjam vervor. Endlich ſpricht für 
die DOpferftätten diejes Plapes, wie ſchon bemerkt, auch 
die Näbe des Leches, in foferne, ald die Römer die Ein: 
geweide der Dpfertbiere, nachdem fie vom Haruiper, 
Flamen oder Sacerdos unterfuht worden waren, in's 
Waller zu werfen prlegteu, und deshalb, wo cd nur 
möglid war, in der Näbe desjelben ihre Opfer ver: 
richteten. (Beſchluß folgt.) 


Snländifhe Nachrichten. 


Münden den 28. Dt. Ihre Maijeftäten der 
König und die Königin gerubten geſtern Abends mit 
33 RR. HH. der Prinzeflin Mathilde und den Prinzen 
Dito und Lultpold in dem großen DOdeonsfaale, der, 
feit feiner neuen Berfhönerung durch gelben Gipsmarmor 
an den Seitenwänden, zum eritenmale wieder geöffnet wor: 
den war, einer Feſtproduktion des Liederkranzes beyzuwoh—⸗ 
nen. Ihre Rönigl. Majeftäten wurden bey dem Eins 
teitte von der ungewöhnlich zablreihen Berfammlung, die 
den ganzen großen Raum des Saales füllte, mit dem lebs 
bafteften Lebehochrufe und unter dem Schalle von Trompeten 
und Pauken empfangen. — Der Liederfran; bewährte auch 
an diefem feitliben Abende wieder die Gediegenheit und 
die Fortfchritte feines erfreulihen Strebens, unter der thä: 
tigen Leitung und Mitwirtung des Herrn Kapellmeifters 
Stunz, von dem mehrere meifterhafte Gompofitionen, fo 
wie Gefang : Stüde von Hapdn, Mozart und Mehul, 
durch ihn für den Liederfrang arrangirt, aufgeführt murs 
den, &o eröffnete die erfte Abtheilung ein von Hrn. Fr: 
ſter gedichteter ımd von Hrn. Stunz componirter „Helden: 
gefang in Walhalla,« mit Trompeten und Pofaunenbegleis 
tung. Ein Soloquartett: »Die Nacht,« componirt von 
dem trefflihen Schubert, ein anderes: „Gute Nacht ,« 
von Körner, in Muſik gefegt von Nanette Huber und ein 
Lied: »Die aoldene Zeit,“ von Lenz, ſprachen befonders 
durch ihre gefühlvolle Iunigfeit an. — Ge. Majrflät der 
König geruhten, während des Zwiſchenaktes der benden Abs 
thellungen dur den Saal mwandelnd, auf das Huldvollſte 
mit vielen der Anmefenden fih zu unterhalten, Man be 
merkte insbefondere, daf Se. Mojeftät an Madame Schrö: 
der, die felt Kurzem in mehrern Gaftrollen auf unferer 
Bühne glänzt, fehr gnaͤdige Worte des allerhöcften Ben: 
falles zu richten gerubten. — Ihre Königlihen Majeftären 
verharrten bis zum Sclufie der Produktion, den „Der 
baperifhe Schügenmarfh« aus den Gedichten Königs Ludwig 
machte, und verliefen den Saal unter aleich enthifiaftifchem 
Zubelruf der Berfammlung, als Allerböchftdiefelben ihn be: 
treten hatten. — Dr. Chelard, Kapellmeilter Er. Mai. 
des Königs von Bayern, rühmlichit bekannt durd feine 
Dper » Macbeth «, ift dahier eingetroffen, um, wie man 
vernimmt, eine neue Dper auf die Bühne zu bringen, 

Die Allgemeine Zeitung fhreibt aus Dresden vom 
21. Dt.: Der Prinz Friederih befuchte vor kurzem die 
Fruchtausſtellung der hiefigen Garten: und Pflanzen: Ge: 
fellſchaft, der Flora, in den zwedmäßig hiezu eingerichteten 
Sälen des Eönigl. Gartenpalais im großen Garten , die 
ihn au ihrem Präfidenten gewählt hat, und nahm in Die: 
fer Eigenſchaft aud an einem Feſtmahle Theil, durd wel; 





es die Geſellſchaft Albina ihr geräumiges Lokal mitten in 
der Stadt einweihte. Ben Ddiefer Gelegenheit ſprach ber 
eben anmefende gelehrte und frepfinnige Sr. Thierſch 
aus Münden, fi feiner fähfifhen Geburt und Bildung 
dankbar erinnernd, vor mehr ald 100 Anmwefenden eine 
mit ollgemeinem Benfall anfgenommene Rede über den al: 
ten Ruhm feines urfprünglichen Baterlandes, dem unter 
erhabenen Aufpicien eime neue Aera bevorftehe. 


Auswärtige Nachrichten. 


Deffen. Raffel. Fortfegung der landesperrlichen 
Propofition für den Lurheflifhen Landtag, Dritter Abs 
fhnitt. Bon den Landfländen. $. 13. Die Landitände, 
deren Anzahl überhaupt auf 31 beftimmt ift, werden zus 
fammen aus 3 Abtheilungen oder Kurien beſtehen. $. 14. 
Zu der erften Kurie gehören: 1) der Erbmarfhall, 2) 
ein Mitglied der fürftliden und gräflihen Standesherrs 
fhaften, welde im Kurheffen mit ehemals reihsunmittel: 
baren Beſitzungen anfäffig find, als deren gemeinfcaftlis 
her Bertreter, 3) einer der Dbervorfteher der adelichen 
Stifter Kaufungen und Wetter, 4) ein Abgeordneter der 
Bandes: Univerfirät, gewählt durch den akademifhen Ser 
nat, 5 — 9) ein Abgeordnetee ber altheſſiſchen Ritters 
fchaft vom jedem der 5. Bezirke, nämlich der Diemel, Zulda, 
Schwalm, Werra und Lahn, gewählt unter der Leitung 
des ritterfhaftlihen Bezirks: (Stroms:) Deputirten, 10) 
ein Abgeordneter aus der Ritterfchaft Unferer Graffchaft 
Schaumburg, gewählt von derfelben unter Mitftimmung 
des Bertröters des ehemaligen Stiftes Möllenbet, fo mie 
der adelihen Stifter Fiſchbeck und Obernkirchen, 11) ein 
Abgeordneter aus dem begüterten Adel des Großherzogthums 
Sulda, 12) ein Abgeordneter aus dem begüterten Adel des 
Fürftentyums Hanau, Die letzten beyden Deputirten mer: 
den gewählt aus den ehmals zur Reihsritterfchaft gehörigen 
Bamilien, melde mit, wenigſtens 50 Rtbir. jährlih an 
Grundjteuer entrichtenden, Lehn: oder Stammaütern in dem 
Großherzogthum Fulda, beziehungsmeife in dem Fürftenthume 
Hanau, anfäflig find, fo wie aus denjenigen adelihen Fa: 
milien, welche mit Rüdfiht auf ihren anfehnlihen Grunds 
befig gleicher Art zu der fraglichen Wahl noch bejonders 
von Uns nah Anhörung der Landftände werden zugelafien 
merden, Ihre Wahl wird unter der Leitung eines Bors 
ftandes bewirkt werden, welchen die betreffenden Familien 
In den genannten Provinzen Dazu merden gewählt haben, 
und welher die etwaige Verhinderung einzelner ftimmfä- 
bigen adelichen Gutöbefiger oder ihrer rechtmäßigen Ber: 
treter, bey der Ausfertigung der Urkunde über die getrofs 
fene Wahl unter derfelben befheinigen muß. Gine gleiche 
Beſcheinigung ift ebenfalld von den Bezirks: Deputirten der 
altpefjifchen und der ſchaumburgiſchen Ritterfchaft zu ertheis 
len. Faͤllt die Wahl auf ein Mitglied der obgedachten 
ritterſchaftlichen oder adelihen Familien, welches in einbei: 
mifchen oder ausländifhen Dienften fteht; fo bedarf dasfelbe 
die Tandeöherrlihe Genehmigung zur Annahıne der Land: 
ſtandſchaft. (Fortſ. folgt.) 


Nachricht an den Leſer. 

In unfrem geſtrigen Blatte iſt beym Umheben durch 
Verſetzung einer Zeile eine Stelle corrumpirt worden. Die 
Leſer erhalten heute dieſe verbeſſert in einem neuen Exem— 
plare der geſtrigen Nummer. Die Redaktion.” 
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Fragmente aus der Gefchichte von Muͤn— 
chen von 1360 bis 1396. 
(Fortfegung von Nr. 171. des Inlandes.) 
II. 

Die Einnahmen der Stadtfammer, welche benläufig 
einmalbunbderttaufend Gulden jährlich betrugen, floffen 
vorzügli aus drey Hauptquellen. Die Bürger bezapl: 
ten die Stadtfteuer, die Fremden und fremden Waaren 
die Stabtzöle, und Die übrigen Ginnahmen ergaben 
fi) aus dem aflmählig gefammelten Gemeindevermös 
gen. Die Stadtiteuer wurde urſprünglich am die Her: 
zoge bezahlt. Allein der Magiftrat, welchem die Erhes 
bung derfelben überlaffen murde, wußte bald zu bewir- 
fen, daß am die Herzoge jährlich nur eine beftimmte 
Summe entrihtet, und der übrige Betrag der Stadt: 
fteuer für Gemeindebedürfnijje verwendet werden durfte. 
Die Stabtiteuer wurde fo zugleih eine Staatd: und 
Gemeindeauflage. Die Urkunden über diefe Vorgänge 
find noch vorhanden. Die Herzoge Rudolph und Lud— 
wig entlehnten nämlich in den Jahren 1504 und 1514 
von den Juden Lämlein, Züdlein und ihren Gefellen in 
Augsburg zuerft 4000 und dann 5600 Pfund, welche 
Schuldfummen die Stadt München bezablen mußte. 
Dafür verfprachen nun die Herzoge den Bürgern von 
Münden, „damit fie ihnen unverdorben bleiben, und 
defto fröhlicher arbeiten,* jedesmal ſechs Jahre lang 
Beine Etener von ihnen zu fodern und fie demungeach— 
tet „guädig zu fördern und zu befchirmen, und ibre 
redlihen Bitten zu erbören, als wenn fie nichts vor: 
geben hätten auf Bünftige Zeiten, und jährlich mit uns 
taidingten um ihre Steuer.“ Wohl wilfend, wie leicht 
folde Zufagen vergeffen zu werden pjlegen, fügten die 
Herzoge ben: „daß unfer Rath, wer je zu der Zeit uns 
fee Rath iſt, und mahnen fol und ratben und anwei— 
fen mit gutem Fleiß und ganzer Treue ohne Gefährde, 
daß wir das alles, was vorfteht, unüberfahren halten.“ 


Wahrlih eine fchöne Dienftespfliht, welche bier bie 
Herzoge felbft ihren Näthen auflegten! Da in den Urs 
Funden des Kaiferd Ludwig öfters ſolche Ausdrücke von 
biederer Treuherzigfeit vorfommen, fo möchte man glau— 
ben, daß fie die eigenen Worte des erbabenen Fürften 
geweſen find. Kaiſer Ludwig befahl enblih in einer 
Urkunde von 1515, „daß die Bürger alle gemeiniglich 
von der Stadt zu München und und unferen Erben fürs 
bas alle Jahr ewiglich auf Unſer Frauen Tag zu Lichte 
meß geben follen und zu Dienft werden für alle Gtener, 
Bitte, Gabe und Foderung, wie die genannt find, ſechs⸗ 
hundert Pfund und nicht mehr. Das Nämlidhe be 
ftättigte „uch Herzog Ludwig der Brandenbnraer in einer 
Urfonde von 1350. Der Magiftrat mwäblte jährlich 
drey neue Genereinnehmer — Steurarii, nämlich einen 
aus dem innern Rath, einen aus dem dÄußern Rath 
und einen aus der übrigen Bürgerfchaft, welche alle 
aus den anfehnlihften Bürgergefchlechtern genommen 
wurden. Sie mußten ebenfalls. einen Dienfteid ſchwö⸗ 
ten, fobald die Erhebung der Jahresſteuer vollendet 
war, darüber Rechnung ftellen, und fie einer eigenen 
Kommiflion vorlegen, welche der Magiftrat jährlich zu 
der Rechnungsaufnahme — auditores steurae ernannte, 
und die aus mehreren des innern und Äufern NRathes 
und einigen andern Bürgern bejtand, Der Abrechnung 
wohnten auch die neuen Steuerer und Kämmerer bev, 
welche lehtere den baaren Geldreit in Emfang nahmen. 
Die Steuerrechnungen find ſchön auf Pergament ges 
ſchrieben, ein Beweis, wie febe man damals die Beys 
träge ber Bürger zu den öffentlichen Laſten zu ebren 
mußte. Indeffen war mohl gerade diefes koſtbare Mas 
terial die Urfache, warum ſich fo wenige, nämlich nur 
drey Steuerbücher aus diefen Zeiten erbalten haben, 
während die auf Papier gefchriebenen Rammerrechnuns 
gen viel zahlreicher vorhanden find. In jeder Steuer 
rechnung find alle Steuerpflichtigen nah den Straßen, 
in welchen fie wohnten, namentlich aufgeführt, und bey - 
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jedem ijt die Steuer, melde er bezablte, bengefeßt. 
Am Schluſſe folgen die Zahlungen, weldhe die Steurer 
aus den eingenommenen Geldern geleiitet baben, Gebe 
Steuerrehnung enthält in einem Furzen Dormworte das 
höchſt einfache Verfahren, das ben der Erhebung der 
Stadtfteuer beobachtet wurde. „In dem Jahre 1369 
beißt es, haben D. Gleſein, H. Purolfinger, und 9. 
Ulhinger gefhmworen und die Steuer zu erbeben anger 
fangen, nämlich ſechs Pfeninge von jedem Pfund, welche 
längftens am Tage des Täufers Johannes bezablt wer: 
den mußten, und nach dieſem Tage auf acht Pfenninge 
von jedem Pfund erhöht wurden, ohne daß ein Nachs 
laß ftatt fand, außer für Wittwen, Novizen und äbn: 
lihe Dürftige, was alles die Steuereinnebmer nach 
ihrem eigenen Ermeſſen zu entjcheiden batten.* Die 
Stadtfteuer war aljo eine Dermögensiteuer. Sie be: 
teug nach dem Libelle, in weldem die Mitglieder des 
Rathes verzeichnet find, in dem Jahre 1565 vier, und 
1369 bereitd ſechs Pfenninge von jedem Pfund, dem: 
nach zwey und ein halbes Procent von dem ganzen 
Vermögen eined jeden Bürgers. Jeder Bürger gab 
fein Vermögen felbft an, mußte es aber auf Verlangen 
der Steurer auch befhwören. „Wenn man die Steuer 
verruft“, heißt es in dem Statutenbuch, „fo find alle die, 
welche fteuern follen, fogleich die Steuer zu geben faul: 
dig, und follen demnach ihr Gut raiten,* nämlich ihr 
Dermögen zufammenrehnen. „Wenn die Steurer zu 
ihren Häufern fommen, follen fie jeglicher ihre Steuer 
benennen und beſchwören.“ Diefer, Eid lautete: „Daß 
du dein Gut, deiner Hausfrauen, deiner Kinder Out, 
des du gewaltig biſt, und alles das Gut, das dir zur 
Geſellſchaft und zu Gewinn leit, nah der Stadt Geſetz 
verjteuert Habeft ohne Geſährde, das bite! dir Gott zu 
belfen und alle feine Heiling!'* Zur mebreren Sicher— 
ſtellung der Steuer wurde fchon bey der Aufnahme der 
Dürger feitgefegt, daf jeder wenigitens ein Vermögen 
von 10 Pfunden die erjten zehn Jahre hindurch ver: 
fteuern mußte, Im dem Jahre 1371 wurde diejes ge: 
ringfte Steuerkapital auf fünfzig Pfund feſtgeſeßt. Mit 
befonderer Sorgfalt fuchte man jede Ausnahme von der 
Steuerpflichtigkeit zu vermeiden, um die Steuer deſto 
ergiebiger und für alle Steuerpflichtige weniger lüftig zu 
machen. Schon Herzog Ludwig der Strenge verſprach 
in einer Urkunde von 1205 den Bürgern von München: 
„daß wir Pünftig keinen ihrer Bürger von der Steuer, 
die fie ung jährlich zablen, und von den Dienften, die 
wir von ihnen fodern, frey fprechen wollen, weil es 
recht und billig ift, daß alle diejenigen, welche in einer 
Stadt Handel und Wandel treiben — ementes et ven- 
dentes, auch alle Laſten ihrer Bürger mittragen.“ Das 
Nämliche beftätigte Herzog Rudolph in dem Wahlbriefe 
von 1294 und viele Statute ded Magiſtrates. Selbſt 
bie Klöftee umd Übrigen Geiftlichen, die Kirchen und 
Stiftungen mußten die Stadtiteuer bezahlen, und nur 
allein die herzoglichen Räthe, der Stadtrichter und der 
Kaſtuer waren nach obiger Urkunde von ihrer Entrich: 


tung befrent. Die Stadtfteuer ertrug jährlich benläufig 
1600 Pfund, alſo über 50,000 fl., die Hälfte aller 
Einnahmen der Stadt. Diefer hobe Betrag der Stadt: 
teuer ift nur daraus erklärbar, daß fo viele andere 
Auflagen unferer Zeit damals nicht erboben wurden. 
Man fürchtete jede Vervielfältigung der öffentliben Mb- 
gaben, weil dadurch am leichteiten eine zu große Be— 
läftigung der Bürger herbengeführt wird. Man erbob 
daber nur eine einzige, aber auch deſto ergiebigere Aufr 
lage. Die jährlite Wahl der Steuereinebmer, ibre 
perfünlihe Würde, die kurze Dauer ibrer Geſchäftsfüh⸗— 
rung und bas Vertrauen, meldhes man damals dem 
Eide der Steuereinnebmer und der Öteuerpjlichtigen 
fhenfen konnte, machte ed möglih, daß erjteren eine 
fo ausgedehnte Gewalt eingeräumt, und mit Umgebung 
allee Bor: und Nacharbeiten, Kontrollen und anderen 
Weitläufigkeiten, womit gegenwärtig die Steuererbebung 
verbunden it, ein fo einfades Verfahren beobachtet 
werden Fonnte, daß eine Steuerrechnung, in welcher 
alle Steuerpflitigen namentlih aufgeführt find, nicht 
mehr als fünfzig bis fechzig Blätter enthält. 
— — 


Die neueſten Ausgrabungen roͤmiſcher 
Alterthuͤmer bey Epfach. 
Bon Waaler. 


(Beihluf.) 

Unendlich groß ift die Unzabl der Münzen, welche 
feit einigen Decennien in den Umgebungen Epfacdh’s, 
und feit Juny d. 9. bis jeßt auf dem Lorenzberge, vors 
züglicd aber auf den an jeinem füdmweftlichen Abhange 
fib ausbreitenden Feldern ausgegraben werden. Auf 
diefen legtern brachte fie insgemein der Pflug des 
Landmannes zum Vorſchein. Oft fbon wurden fie von 
den Bauern dem Heren Pfarrer zu Epfab, ald wären 
fie gangbare Münzen, zum Opfer gebradt! — Auf 
dem Lorenzberge liegen fie, wie man mid verficherte, 
zwifchen Knochen und zwiſchen Trümmern römifcher 
Utenfilien zeritreut, werden aber in der Regel fiber da, 
und dann immer im einiger Anzahl gefunden, wo Men: 
fbenfnocen liegen. Sie find zum Theil von Silber, 
größtentbeild aber von Bronce oder Kupfer. Herr Lande 
richter Borler batte die Güte mir bierüber Nachites 
bendes mitzutbeilen. 

„Die Ausbeute dee Münzen überjteigt bis jetzt die 
Zahl von 500 Stüden. Die filbernen find von dem 
Kaifern Probus, Diveletian, Untoninvs pius, 
und Ballienud. Zwey Münzen gehören dem tiefen 
Mittelalter an, geprägt unter den erjten fränfifchen Kö— 
nigen. Unter, den übrigen befinden fich, außer mehre— 
ren Aſſes, auch viele Siegesmünzgen. Die nummi 
Augustorum et Caesarum zeigen dad Bildniß Augu— 
ftus des Vaters, des Augustus felbit, des Claus: 
dius I. u. U., des Nero, des Untoninus pius, 
des Marcus Aurelius, des Mariminus, des 
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Gordianud, des Deciuß, des Valerianus, bed 
©allienus, des Aurelianus, des Probus, des 
Diveletianus, des Conſtantius Glorus, bed 
EConftantinus magnud, bes Conſtans und Eon: 
ftantius IL, des Julianus, ded Dalentinianus, 
des Srotianus und Theodoſius.“ 

„Bon römiſchen Utenfilien werden, zufolge fernerer 
Angaben Heren Boxler' s, audgegraben: a) Geſchirr⸗ 
teümmer vom Siegelerde mit verſchiedenartigen Zeich— 
nungen, meift mothiſchen Vorjlellungen , von Dpfers 
und Speife: Gefäßen ; b) andere folhe Trümmer von 
grauer, auch gelbmweißer und melieteer Maße; c) Ola 
fehrmelz und verjchiedene Maſaikſtücke; d) Broncene 
Verzierungen und Bruchſtücke von Thüren, enftern, 
Möbeln und Gefäßen; e) eine metallene Zimmerglode ; 
f) Fingers und Ohrringe von Gold; g) Mantelhaden 
und Fibeln von Metal; h) Knöpfe; i) eiferne Geräth: 
fhaften fanden fih in Menge vor, und unter diejen: 
Sporen, Schlüfel, Ringe, Ketten, Haden, Nägel 
von verfchiedener Größe und Gejtalt, ein Hämmerchen, 
Schwerdtllingen, Speife: und Dpfermeifer, Schneid⸗ 
eifen und vorzüglich viele Pfeilipigen von etwa zwey 
bis drey Zoll Länge, von lanzetförmiger Geftalt. Auch 
einige ſchlackenartige Metallbrocen fanden ſich vor, fo 
mie Hufeifen von Mauleſeln.“ 

Am 23. Dctober war die Mauer des Lorenzberged 
bereits in einer Länge von 529° verfolgt und großen: 
theild ausgegraben. Sie iſt an zwey Stellen fehr nach: 
läßig gebaut und bdafelbft von fogenannten Schubpfei: 
lern, welche aus großen Marmor« und Duftjtücen 
beiteben, unterftüßt. In einem dieſer Pfeiler wurde 
ein Leichenjtein, aus fogenanntem Waſſerduft, verwens 
det. Ih babe bievon an Det und Stelle eine Beine 
Zeichnung entworfen., Der Stein it 3' 9" lang, faft 


3° breit und einen ftarfen Schub did. Im einer Nifche‘ 


zeigt fi links das Bruftbild einer rau, rechts das 
eines Mannes. Leider find Geficht und Kleidung ben: 
der Figuren fo abgeweht, daß man weber über bie 
Form diefes, noch über die Züge jener etwas Beſtimm⸗ 
tes ſagen kann. Der Mann iſt mit gekräuſeltem Haupt: 
haare vorgeftellt. Auf jeder Schläfefeite der Frau aber 
bemerkt man noch eine plump ausgebauene Haarlode. 
Unter dieſen ſeitlich ſich berübrenden Bruftbildern iſt 
ein laͤngliches Quadrat, und in dieſem die Schrift ein, 
gebaum: 
NORYS OPTATI 

TIL SEQVAN ANI 

AAARIA DAPHNIS, 

Vom erften Worte der dritten Zeile find die erftern 
Buchſtaben durch einen Abbruch des Steines unfennt: 
li geworden. — Ein anderer, wieder verkehrt einge: 
mauerter Leichenjtein, fcheint die Aſche eines Militär: 
Präfekten, welcher in Aftika focht, bedeckt zu baben, 
und von deffen Soldaten errichtet worden zu fenn. Gr 
ift ein grauer Kalkſtein, 4° 3" lang und 2’ breit. Die 
Schrift feiner rechten Seite iſt gänzlich verwiſcht, und 
man liest auf ihm nur noch folgendes: 


CE- PA-RER....... 
CEEMENT . ..... 
PROCE sun ne 

PROVINCI . 2... 
0 (EEE re 
AFRICAE EN — 
ET 
SIM—NAE . ... 
IP..MILIT . ; 
— EREXI 
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Inlandiſche Nachrichten. 


Auf den Bericht vom 27. v. M., den Zuſtand der 
oͤffentlichen Ruhe im Regenkreiſe betreffend, iſt der Koͤnigl. 
Regierung des Regenkreiſes von Allerhoͤchſter Stelle unterm 
8. dieß folgende Ent ſchließung erteilt worden: »Der Aus⸗ 
bruch aufrührerifcher Bewegungen in einem großen Theile 
der teurfchen Bundesftaaten und die dadurch an vielen Or⸗ 
ten herbeygeführten beflagenöwerthen Störungen der Öffents 
fihen Ruhe und Ordnung, und der Sicherpeit der Perfos 
nen und des Eigenthums haben bis jet in ihrer Ruüͤckwir⸗ 
ung auf Bayern nur dazu Beranlafjung gegeben, die une 
ter allen Verhältniffen bewährte Treue und Anhaͤnglichkeit 
der Nation an ihren König und ihre hohe Achtung für die 
Heiligkeit des Geſetzes und der gefehlihen Ordnung auf's 
Neue an den Tag zu legen. In einem Theile des Kö: 
nigreiches ift die Öffentliche Ruhe geftört oder aud nur ges 
fährdet worden, und überall hat fi vielmehr die erfreus 
lichfte Bereitwilligkeit zu Pröftiger Unterflägung der öffent 
lichen Behörden bey den etwa von auswärtigem Gefindel 
zu unternepmenden Attentaten ausgefprochen. Es haben da: 
her die von der Koͤnigl. Kreisregierung angezeigten Wahr⸗ 
nebmungen in Beziehung auf den Regenkreis nur eine ans 
genehme Beftätigung der unmwandelbar genäprten, auf bie 
befannten guten Gefinnungen der Bewohner ded Regen: 
Ereifes im Allgemeinen und der Kreis: Hauptftadt im bes 
fondern, geftügten zuverfichtlihen Erwartung gegeben.« 


Regensburg den 25. Dit. Ge. Königl. Hoheit der ' 
Herzog Adam von Würtemberg, Generals Adjudant S. M. 
des Kaiſers von Rußland und Se. K. Hoheit der Herzog 
Alerander Albert in Laifer!. ruffifchen Dienften, trafen ges 
fern hier ein und find im Gaftpofe zum goldenen Kreuze 
abgeftiegen. 

Der Buchhändler Reithmeyer wird eine Schrift dem 
Drude übergeben, welche die Empfangs + Fenerlichkeiten vor 
und in der Etadt Regensburg bey der Allerhoͤchſten Ane 
Bunft Ihrer Majeftäten, unferes geliebten Königs Ludwig 
und unferer Königin Therefe enthalten fol. Die Berzies 
rungen der Öffentlichen und Privatgebäude, die feftlichen 
Aufzüge, die Feperlichkeiten vor und in Donauftauf bey 
der Grundfteinlegung zur Walhalla, fo wie alles, was auf 
diefe feftlihen Tage Besug hat, foll darin zufammengefaßt 
werden. Auch die Namen aller Bürger, Bürgerdföhne 
und Bürgerstöchter, welche den Aufzügen in der bey bens 
felben vorgefchriebenen Kleidung bepwohnten; aller den 
Fadelgug begleitenden Studierenden, aller den Schügen 
Zug begleitenden Schultinder, überhaupt die Mamen Aller, 
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die zur Berherrlihung des Feſtes beytrugen, fo wie ſaͤmmt⸗ 
liche Gedichte und Lieder die bey dieſen Feyerlichkeiten ab: 
gefungen oder überreiht wurden, follen in diefes Werk auf⸗ 
genommen merden. Es wird dasfelbe in Oktav gedrudt 
erfheinen und in 6— 8 Steinabbrüden die Abbildung der 
Triumphbögen, Aufzüge u. ſ. w. entpalten. Der Subftrip: 
tionspreis dieſes Werkes wird fin eine Ausgabe auf Belin: 
papier auf 1 fl. 12 Er. für eine Ausgabe auf milchweiſſes 
Drudpapier auf 48 Pr. beflimmt. 


Auswärtige NRadridten. 

Heffen. Darmftadt den 23. Okt. Das bier in Bars 
niſon Itegende zweyte Infanterie: Regiment (Großherzog) ifl, 
mit einer Abtheilung reitender und Sußartillerie und den 
Eskadrons der Ehevaurlegerd, aus Dberhefien zurückkom⸗ 
mend, heute mit Bingendem Spiele in hiefige Stadt einge: 
zogen. In Oberheſſen bleiben ein Bataillon des Leibregi: 
ments und ein verſtaͤrktes Botalllon des vierten Infanterie⸗ 
Regiments, unter dem Befehl des Generalmajor Zimmers 
mann, zurüd, ©; 9. der Prinz Emil war bereits vor 
mehreren Tagen aus DOberheffen zurüdgelehrt. — Die zweyte 
Kammer. der Landftände hat, im Sinne des Antrages Des 
Abgeordneten Brunk, eine Adrefie an ©. K. 9. den Groß: 
herzog, die Form des Huldigungseides betreffend, erlaſſen. 
Rah Art. 108-der Heffiihen Verfaſſung nämlich, lautet der 
Eid, welchen alle Staatsbürger bey der Anfäffigmahung 
und Huldigung, wie die Staatödiener bey ihrer Anftellung, 
zu Teiften verbunden find: »ich fhmöre Treue dem Groß» 
herzoge, Gehorſam dem Gefege und Beobachtung der Staats: 
verfaffung.« Schon unter dem Minifterium Grollmann aber, 
wurde neben Diefem Eid noch ein befonderer Duldigungds 
Eid den Staatsdienern bey ihrer Anftellung abgenom: 
men; fpäterhin wurde dieſer Eid auh den Staatsbün 
gern auferlegt. Mun ift aber derfelbe aus einer Zeit hers 
zührend, wo das Großherzogtum noch ohne Repräfentativs 
BVerfaffung war, und offenbar durch jene Beftimmung der 
Berfaffungsurkunde aufgehoben, zugleig dunkel, weitſchich⸗ 
fig und in felnen Bormen feudaliftifh und in Ginigen gar 
Nichts oder zu Diel-fogen. Der Abgeordnete Brunf trug 
daher darauf an, Fünftighin nur dem neuen Huldigungseid 
abfhmwören zu laffen. Die zweyte Kammer, fo wie der 
Ausſchuß der erfien Kammer traten diefem Autrage bey. 
Die erſte Kammer dagegen verwarf ipn. Die zweyte Kam: 
mer hat beſchloſſen, deßfalls eine einfeitige Adreffe an den 
Großherzog zu erlaffen. 

KRaffel. Hortf. der landesherrl. Propofition für den 
kurhe ſſiſchen Landtag. $.15. Die Kurie der Städte bilden: 
4) der Bürgermeifter der Stadt Kaſſel, ald deren Vertreter, 2) 
ein Abgeordneter der Städte Hofgeismar, Karlshaven, Gre— 
beuftein, Helmarshaufen, Immenpaufen, Liebenau, Raum: 
burg, Teendelburg, Bolklmarfen, Wolfhagen und Zierens 
berg, ein Abgeordneter der Städte Heröfeld, Lichtenau, 
Melfungen, Rotenburg, Sontra, Spangenberg und Walds 
Fappel, 4) ein Abgeordneter der Städte Hemberg, Borken, 
Feleberg, Friglar, Gudensberg, Neukirchen, Niedenſteln, 
Schwarzenborn, Treyſa und Ziegenhain, 5) ein Abgeord⸗ 
neter der Städte Eſchwege, Allendorf, Großallmerode, 
Schmaltalden, Wanfried und Wigenhaufen, 6) der Bür: 


germeifter der Stadt Marburg, als deren Vertreter, 7) 
ein Abgeordneter der Städte Frankenberg, Amöneburg, 
Frankenau, Gmünden, Kirchhayn, Reuftadt, Rauſchenber 
Roſenthal, Schweinsberg und Wetter, 8) der — 
ſter der Stadt Fulda, als deren Bertreter der Städte 
Fulda und Hünfeld, 9) der Buͤrgermeiſter der Stadt Das 
nau, als deren Bertreter der Städte Hanau, Bodenheim 
und Windecken, 10) ein Abgeordneter der Städte Gelln: 
haufen, Salmünfter, Schlühtern, Soden, Steinau und 
Waͤchtersbach, 11) der Bürgermeifter der Stadt Rinteln, 
ald Vertreter der Städte Rinteln, Obernkirchen, Dldens 
dorf, Rodenberg, und Sachſenhagen. Die unter Nummer 
2. 3, 4, 5, 6, 7 und 10 erwähnten Abgeordneten werden 
aus den Gtaatörathögliedern und andern geeigneten Stadt 
bewohnern von den Stadträthen des Bezirks unter der Reis 
tung des Bürgermeifters der ausfchreibenden Stadt (melde 
dafeldft zuerſt genannt ift) gewählt, und fodann mit einer, 
die geihehene Wahl bezeugenden Urkunde verfehen. $. 16. 
Die Kurie des Bauernftandes begreift die acht Abgeordnes 
ten, welche dur die Ortsvorſtaͤnde (nämlih den Schult⸗ 
beißen oder Greben nnd die Vorfteher) der Landgemeinden 
aus den im betreffenden Bezirke anfäßigen Grundbefigern 
gewählt werben, und welde weder zu dem in der erſten 
Aurie vertretenen begüterten Adel, noch zu der Bürgerfchaft 
in den Städten gehören, aud mit im hiefigen oder aus⸗ 
mwärtigen Staatsdienften fichen, noch die Advolatur aus 
üben dürfen. Die Bezirke find: 1) Der Diemel: Bezirk, 
beftehend aus den Kreifen Kafiel, Hofgelömar und Wolfs 
hagen, 2) der Zuldas Bezirk, begreifend die Kreife Hers⸗ 
feld, Rotenburg und Melfungen (ohne das Amt Felsberg), 
3) der Werras Bezirk, umfaſſend die Kreife Eſchwege, Wir 
genhaufen und Schmalkalden, 4) der Schwalm s Bezirk, 
enthaltend die Kreife Homberg, Friglar und Ziegenhain, 
aud das Amt Felsberg (aus dem Kreife Melfungen), 5) 
der Lahn: Bezirk, beftehend aus den Kreifen Marburg, Frans 
Eenberg und Kirchhain, 6) der obere Fulda: Bezirk, begreis 
fend die Kreife Fulda und Hünfeld, 7) der Main: Bezird, 
enthaltend die Kreife Hanau, Gellnpaufen und Schlüchtern, 
8) der Wefer: Bezirk, beftehend aus der Groffchaft Schaums 
burg. Die Kreisräthe oder andere Verwaltungsbeamten im 
den Städten Kafjel, Marburg, Fulda, Hanau, Rinteln, 
Eſchwege, Hersfeld und Homberg, welche ju Kommiſſaͤren 
für die Leitung der Wahl der Abgeordneten vom Bauerns 
ftande beftellt werden, haben jeden Vorftand einer Landges 
meinde im betreffenden Bezirfe zu veranlafien, daß derfelde 
binnen acht Tagen feit der angegangenen Aufforderung zu 
gedahtem Zwecke einen geeigneten Grundbdefiger ſchriftlich 
oder mündlich zum Wahlprotofolls bezeichne, und zwar bey 
Berluft feines Stimmenrechtes für diefe Wahl, Nah der 
Meprheit der von den Drtövorftänden abgegebenen Stims 
men, wird fodann der Abgeordnete für den Bezirk beſtimmt, 
und diefem die erforderliche Irkunde über feine Wahl aus⸗ 
geftellt, das Wahlprotokoll aber fofort an die kurfuͤrſtlichen 
Landtags: Rommiffäre eingefandt-. Bey etwa vorhandener 
Stimmengleihpeit ift die Auswahl mittelft des Loofes in 
Gegenwart von mindeftens ſechs Gemeindevorfichern zu ber 
wirken, und hienach das Weltere zu beforgen. 
(Fortfegung folgt). 
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Kunftblatt. 


Zwidbüdlein aus dem Kunftverein. 


Dereitd auf der Kunftausitellung des verfloffenen 
Jahres faben mir einige Cartons zu Bildern aus dem 
Nidelungenlied, welde Prof. Schnorr in dem neuen 
Königebau in Fresco ausführen wird. Hier hat me 
der Künſtler eine Delikizze aus dem Cyklus jener Bil- 
ber gezeigt, welche uns zu den ciicaiiık.en Exbinlen 
auf den Geift und die Ausführung des Ganzen berech— 
tigt. Es iſt der Spielmam Volfer und der grimmie 
Hagen, die in ber Borballe der Kirche wachen, indeh 
ibr König darinen betbet. Unbeildrobend, unbeimlichen 
Blickes nabt fib ihnen die rachebrütende Chriemhild, 
ſchon barren die Hunnen, im Hintergrunde verftecht ib: 
res Winfes, das Werk der Rache zu beginnen. Auch 
auf dem Antlig der Helden ruht mit dem Bewußtſeyn 
des gewiſſen Untergangs der feſte Entfchluß zur Der: 
tbeidigung bis zum Tode, ben Volker im Gewande 
webmütbigen Einnes, ben Hagen mit grimmigem Lä— 
cheln des Hobnes und dem lepten Froblocden über bie 
begangene Hrchtbare That. 


David uud Abigail, von Schwind, giebt zu fchd: 
nen Hoffnungen Anlaß. Der Künftler it ſich ben der 
Ausführung diefes Bildes treu geblieben; was er felbft 
Har und verjtändlich gedacht bat, bat er obne meitern 
Zufag auf die Leinwand gebracht, fo daß das Bild un: 
ter vielen Bildern, die wir feit langem faben, om me: 
nigiten geſucht und gebeucbelt erfceint. ben darum 
ericheint es aber auch vielleicht lückendafter ald manches 
andere, dba der Muler es verfbmäbte, Räume mit 
Barben zu füllen, wofür er keinen belebenden Geijt 
wußte, und fo it das, was dem Kurzfichtigen tadel: 
haft erfcheint, vieleicht das ſchönſte Lob des Werkes. 


1 


una find eben fo reizend als natürlich, während bie 
Miünner mehr an Gtudien erinnern, Wir feben dieß 
ben dem offenen natürlichen Sinne des Künftlers nur 
für ein naives Geſtändniß an, und freuen und, recht 
bald wieder Etwas von feinem Elaren Geifte Gedachtes, 
mit der Eunftfertigen Hand belebt zu ſchauen. 

Etreitt und Anſchütz bracdten zwey Mabonnen - 
zur Yusftelung, welde bende, wie auch Schwinds Bild 
von Mereine angekauft worden find. Wir müſſen bier 

er 2 zerultehtinag Wo ehe Side 
Kippe bedeuklich fi jbütreln mag, wir müffen geiteben, 
daß diefe modernen Madonnen: Malerenen uns niemals 
rerbt anfprecben wollten, Jenen Zeiten mag es vorbebals 
ten geweſen jenn, Madonnen und Heilige zu malen, mo 
die Religion mit der Kunſt noch Hand in Haud gieng, wo 
der Künſtler noch die heilige Ehrfurcht ald Diener nnd 
DVerberrlicher des Göttlichen genoß, und er ſelbſt, von 
der ſtürmiſchen Bervegung des öffentlihen Lebens um 
berührt, der reiniten Begeiiterung durch die Gebeimnijfe 
der Neligion und Natur fübig war. Wobl mögen auch 
in unferen Zeiten folche Geiſter leben, die der Erin— 
nerung an jene alte Künjtlerzeit bingegeben, in dem 
lockern Boden der jüngiten Zeit Feine Wurzel zu faſſen 
vermögen, und defibalb fill und abgefchieden in heiligen 
Träumen beifeben, und die Gebilde der vergangen Jahres 
bunderte, (fo ſprechen ihre Bilder zu und) neuverjüngt 
auf die Feinwand zu zeichnen vermögen. Aber nur fels 
ten find diefe tiefen Gemüther, deren fanftes Walten 
der Abendrötbe eines beitern Früblinadtages an Glanz 
und Milde gleicht, wie fie felbft die Abendröthe eihes 
untergegangenen Tages des Kunitfrüblings find. 

Diefe göttlibe Innigkeit religiöfee Conception iſt 
gewiß allen andern unmöglid, die, wenn auch mit dem 
fhönften Geifte audgerüftet, in unferer Zeit und mit 
ibe leben. Wie der Almächtige zu jenen Malern im 
Säufeln des Windes ſprach, und fie mit der Kraft der 


.. 


Ag nur, 


Die Frauen feinen übrigens durdgängig gelungener | Milde rüitete, fo fpricht er jeht im Rollen des Donuers 
als die Männer, die Motive iprer Bewegung und Stel⸗l zu den Völkern und mie Rönnte der ruhig und heiter 


206 u. 297 


1236 


genug ſeyn, den Frieden zu mablen, beffen Sinne die 
furchtbaren Worte des Richters vernabmen‘ 

Darum muf uns das Beireben, eines, jenem ftil: 
len Geifte der Milde und der innern Begeilterung frems 
den Gemütbes, die Heiligen, ohne es zu füblen und 
zu verfteben, aus blos erlernten Formen bilden, mit 
matter Phantafie kümmerlich aufblafen, und es dem 
gefunden Sinne des Beſchauers als ehrwürdige Frucht 
religiöfer Geſinnung vorführen zu wollen, freventlich und 
verwerflich jcheinen. 

(Der Beſchluß folgt.) 


K li 


Bilderfaal bayerifher Feldherrm 
— 2. 'gobann Tjerflas Graf von Tilln. 

(Bortfegung.) 

Der Pialzgraf und Böhmenkönig Friedrich batte 
feiner felbft und der Seinen fo fchleht gewahrt, daß 
er nur ein Minterfönig wurde, daß Diejenigen feiner 
Freunde fib glüdlid preifen mochten, über die, (wenn 
auch auf dem Blutgerüfte) das Loos eines fchnellen 
Todes erging. Nicht beſſer als vordem feinem ſchnell 
- verflüchtigten MWablreiche Böhmen, erging es der an— 


D. 


x‘ 


Tillh drang auf beftimmte Erklärung über die Urs 
fache und den Zweck dieſer Rüfung? Der Marfgraf 
gab fein Fürſtenwort, fie beziele nur die Schüßung der 
eigenen Lande vor Mansfelds Näuberbordeu. Es war 
ein arges MWiderfpiel der alten beutfchen, Treue und des 
Ritterthums, daß er ſich dennoch unverfebend mit diefem 
vereinigte. Tip, auch Würtembergs ungemwiß, mußte eis 
lig die Heerbaufen Eordubas an ſich ziehen. Zum Grund: 
ftein feiner Unternehmungen wider Bende fuchte er einem 
naben Waffenplatz, aber Heilbronn verfchloß ihm die 
Thore., Nicht nur im offenen Felde war der Feind ihm 
überlegen, viel gefährliber war ihm die Gefinnung des 
Volkes und die Öffentlibe Meinung. Diefer galt jeder 
Glücksfall der kaiſerlichen Waffen als ein Unglüf für 
bürgerlihe und Glaubensfreyhelt und als ein neuer Ring 
der verbaßten Kette, in die bald ganz Deutjchland ge: 
jhmiebet fenn würde. — Was den, Undern zu gemäß: 
ren fo ganz wider Tilln's. innerjtes Wefen ging: Zeit, 
das mußte nun Tilly jelber zu erliften. und zu erroffen 
ftreben. Die Gefabe war groß, wenn es mißlang. 
So einfeitig und jchroff, fo fehr ein Kifch auf dem Tros 
denen Tilly in Ulem war, was nicht zum Krieg ges 
börte, fo unendlih reich und vielftitig zeigt fich fein 
Geift im Allem, mas demfelben zuſtand und in der 
Einſiedeley des finfteren Kriegsmannes und religiöfen 
Schwärmers quellen tiefe Blicke ins Menfchenberz ber: 


geftammten heimathlichen Pfalz. Ein ſchlecht verforg: | por, wie Stanzen aus Dante's göttlidher Komödie. — 
ter Pla nach dem andern fiel, obne eine andere, als Tilly Hatte die Pragerſchlacht mit unläugbaren taftir 
die traurige Wahl: ob in die Gewalt Tilin’s onmnger ſchen Seblern begonnen, gleichwobhl ſtrategiſch des 


Spani⸗r? Friedrich kam aus Honan Terre: 
rũck, dem Unternehmungsgeiſte Mansfelds Alles ver: 
trauend. Der Baſtard, die wunderlichſte Miſchung von 
unwiederſtehlichem Partbenbanpte und bloſſem bezabiten 
Eonpdottiere, vom raftlofen Partbengänger und vom 
allee bequemften Lebemann, raffte fi aus dem notb: 
gedrungenen Räuberleben wieder zu wabrbaft Friegeris 
ſcher Thätigkeit empor. Er überfchrirt ben Germers: 
beim den Rhein und griff die Bayern ben Wisloch mit 
vielem Glüde an; Faum daß Tillh's Ankunſt das Ge. 
fecht wieder berftellte. Endlich trennte die Nacht die 
erbitterten Streiter. 

Die von Ferdinanden, mit mancber Gefährdung der 
Reichsgefepe über Friedrich ausgeſprochene Ucht, ſchien 
dieſem neue Helfer zu wecken aus der Union, die in 
Ulm duch Marimilian überliftet, durch die Kranzofen 
überredet, unflug, unzeitig und unrübmlih vom Kampf: 
plage verſchwunden war. — Würtembergs Herzog 
rüftete und wie manchmal einen friedlichen Zufeber das 
unfluge, aber unmiderjteblihe Verlangen befällt, fich 
dem Unterliegenden zu Liebe in einen ungleihen Streit 
zu mifchen, überbotb der Markgraf, Georg Friedrich 
von Baden, feine geringen Kräfte, ein wohlverfebenes, 
dem mangfeldiihen an Zabl fait gleiches Heer auf die 
Beine zu stellen. Daß er die Regierunng zugleich feis 
nem Sohne abtcat, zeugte unläugbar von einem bedenk: 
liben DBorbaben, ben deſſen unglücklichen Uusgange, 
das Land wenigftens feinem Haufe erhalten würde, 


t 


Zilges gewiß. Wie er dort der Böhmen Führer durchs 
ihaute und darnach handelte, fo ſtellte er jept fein 
Necbenerempel auf die Kenntniß feiner beyden, gleich 
ebrgeizigen, gleich beutelufligen , gleich Agenfinnigen und 
unverträgliben Gegner, des Badend und Mansfelds, 
bald geteöjtet, ibre Vereinigung werde ſchnell und von 
felbjt wieder zerfallen. Er verdoppelte feine Kundfchaf: 
ter ünd wußte biedurch ibre Anſchläge au vereiteln. 
Dergebens fuchten. fie ihm zum Treffen zu bringen. Durch 
ſchnelle und jchlaue, ercentrifhe Märfche wich er ihnen 
beftändig aus, war jegt in der Flanke, jept im Rücken, 
in der um ſo viel fchwereren Vertheidigung nicht 
minder groß, als in dem fajt immer unfehlbaren Ans 
griff. — Eines ſchönen Morgens war ber bon lange 
gelangmweilte Mansfeld mit jeinem Hcere über alle Berge. 
— In demſelben Augenblice ſtand auch Tilln ſchön im 
Nekarthale von Wimpfen vor des Markgrafen von 
Baden Wagenburg. Dieſer, nicht wenig betroffen, wich 
um fo minder aus feinem Vortheil. Der Tag ſchien 
mit einer beftigen Kanonade vorüber zu geben. Schon 
ſchwieg feit zwey Stunden das heftige Schiefen und 
Pulverdampf und Nauch batten ſich verzogen, als Tilly 
plöglih auf die Wagenburg felbft losdrang (8. May 
1622). Georg Friedrich that verzweifelte Gegenwehr. 
Hier verdiente der junge Held Bernard von Weis 
mar die erftien Sporen. Magnus von Württemberg 
verlor dren Pferde unter dem Leibe, endlich fiel er ſelbſt 
auf dem Bette der Ehre. Es war ein fürchterliches 


1237 


Morden und Gedränge. BZiven banerifche Regimenter 
geriethen in Unordnung, des Markgrafen Reiteren warf 
ſich auf fie, aber die Spanier, ſchnell berbeprüdend, 
ſtellten das Gefecht wieder her. Tin neapolitanijwes 
Regiment, durch Tilys Donnerwort angefeuert, unter: 
lief wüthend die neuen halben Karthaunen, die in dem 
Keinen der Banern und Ligiſten alfo gewüthet. Es 
wendete das eroberte Geſchütz augenbli lid um. Nach 
einigen Schüſſen, ein ungebeueres Bligen und Rütteln 
und "Deöhnen der Erde, und ein Knall wie taujend 
Donnerfhläge. Die badifhen Munitionsfarren flogen 
im die Luft, Tod und Verderben unter diejenigen ver: 
breitend, deren mächtigite Schutz- und Trutzwaffe fie 
nod vor wenig Augenblicken gewejen. Das entſchied 
die allgemeine Flucht. Der Markgraf wich einer der 
Letzten vom Kampfplahße, mm nie wieder Darauf zu ers 
fcheinen. „Das weiße Regiment,“ 400 glaubens: 
eifeige Bürger von Pforzheim unter dem Burger: 
meifter Deimling und den Yauptleuten Mayer, Ceiger, 
Schober, MWilderfinn, und Gerwich ſchüßten den Leib 
ihres geliebten Heren und decften den Rüdzug gegen die 


ganze ligiſtiſch-ſpaniſche Uebermadht, gleich jenem Hels. 


denhäuflein im Thiergarten des weißen Berges. Mebr: 
mals lieh ihnen Tilo Pardon zurufen. Sie ſchlugen 
ihn Faltblütig aus und ftritten fort, jo lange noch Odein 
und Leben in eimem aus ihnen war, 

Ein Baftard ohne Land, ohne Geld, ohne Macht, 
war der erſte Vertheidiger des, von Obeim und Schwie⸗ 
gervater verlajfenen, von feinem Vetter enthrouten Fried⸗ 
rich geweſen. Des Abentheurers Glück und gegruͤndete 
Furcht vor dem Kaiſer und vor den Spaniern, batte ®e: 
org Zriedeih von Baden dem Mansjeld gefelt. Jeht 
hatte die brittijche Elifaberh in ihrer Hrepitätte in Holland, 
um fo ſchöner in ihren Kummer, um jo anziehender im 
Stolz ihres Unglücts, Friedrichen einen neuen Kumpfer 
Degeiitert. Es war Herzog Chriſtian von Braunfchweig, 
Adminiftrator von Halberjtadt, ein Narr voll Geiſt, be: 


barrlih im Me} und im EShgenſinn hin und per: 








fpringend,. ein iM noch kraftvoller, bildſchöner, gas 













lanter üftling, doll unt mender Kübnbeit, vol 
Ueb täggabne wahre berengabe, erzräuberiſch 
und äuße J einem Raub, — Gottes 
Freind, faffen Feind, auf feine Münzen 









enfilber, prägend; „Alles für 
tt und fü e!“ zur Devife im feinen Fabnen — 
ifaberbs Handſchub auf dem bochwauenden de 

— Sein Ruf und das Schickial, das er dem 
reihen, Ratholifchen Elerus abnen ließ, brachten ibm 
den größten Zulag herrenlofen Gefindels, abgedankter 
Soldaten und lü AUbentheurer. — Mit der Plün: 
derung der niederjächfilden und weſtphaͤliſchen Stifter 


einen wahrbaften Grund legend, dachte Ebrijlian ben: 


oberrheinifchen und feäntiichen ein gleiches Schickſal zu. 
Uber Tilly ereilte ihn eben in dem gefährliben Augen: 
blick, als er den Main überfrgen wollte, beym Städt: 
chen Höchſt, und der glühende Ritter der Winterköni; 


‚gin erreichte das jenfeitige Ufer nur mit dem Verluſte 


der Hälfte feines Heered und feiner ganzen Artillerie 
(2. Juln 1622). Chriſtian flod nun za Mannefeld. 
Bende zufammen wurden die Geißel des unglücklichen 
Elſaſſes und der Frengraficbaft. Den flegreiben Felds 
zug beſchloß Tin mit der Eroberung von Heidelberg 
und? Mannbeim. Dort jirecften die Reſte der, aus 
Böhmen entfommenen Britten und jener berüchtigten 
Schaar vor ihm dad Gewehr, die der Dbriite Und: 
read Grey ans allen adelichen Utentbenrern, aus allen 
Gefängniſſen der brittiſchen Infeln zufamınengelefen und 
die auf ibrem Durchzuge, mamentlih Berlin, in komi— 
fben Screen geicht batten. 

Der unglückliche Sriederich hatte doch Etwas mit 
feinen bitteriten Widerfachern, den Fürften von Defter: 
reich gemein. Der nice minder beklagensivertbe Rus 
dolf I. hatte, (witzig vor Zorn und Schmerz), In ſei— 
nen legten Tagen ſich mit der Stiftung eines Friedens: 
ordens befchäftigt und an den Ordensketten der Nitter 
unabläffig felbit arbeitend, einigemale kindiſch freudig 
gejagt: „Seht! feht! umfer Haus trifft doc immer 
das Rechte, nur immer ein paar YJabre zu 
ipät. „Das kömmt daber* auf die in der Burg 
häufig angebrachte Loſung des Urabns, Friedrichs IV. 
meijend: A. E. I. O. U. (Austria erit in orbe ul- 
tima), bie freplich ſehr verſchiedene Deutungen zu: 
läßt. So batte Äriederih vor und nach der Prager: 
fehlacht, den Rath Marimilians und jede Annäherung 
und Ausſẽehnung verworfen, Seht auf einmal. da er 
gar fein Gewicht mehr indie Waafchale zu legen 
batte, fiel ihm ben, fich lediglih der Gnade des Kai— 
ferd zu übergeben, den Mansfeld und den Brauns 
fooweig völlig zu entlaffen, und fi in Wien zum ger 
forderten Fußfall vor den Kaifer zu jtelen. — Uber 
Friedericb war nur der Vorwand gewefen, unter dem 
jene die Waffen ergriffen hatten. eine Entlafjung äns 
derte alfo wenig an ibrem Sinn und in ibrer Gtel: 
lung. Nun boten fie gar Tilln ihre Dienite. Alzus 
oft von ibnen belogen, mürdigte er fie Feiner Antwort 
mebr. Sie nahmen boländiiben Dienit- und zwangen 
den großen Epinola, Bergen op Zooms Belagerung 
aufzubeben. Uber auch die Generaljlaaten trachteten, 
fib,, als der große Zweck erreicht, der’ gefährlichen 
Gäſte je eber je kieber zu entledigen. — Inden erregte 
die Achterflärung Friederihs, die Uebertragung Der 
Kur: nnd der Dberpfalz auf Maximilian allgemeines 
Befremden, Jelbſt des ſpaniſchen Hofes, Ummwillen und 
Schrecken ımter den Protejtönten. Ben feinem zmwens 
ten Aufentbalt in Holland entbraunte Ehriftian für Eli 
fabetb *) noch beftige. Gr führte nichts Geringeres 


) Daf Friedrichs Blutsverwandter Feind Marimilian 
den ganzen 30 jährigen Krieg durchlebt und überlebt, 
wurde oft als denfwürbig erwähnt, obgleich derfelbe 
Fall bey den Kirchenfürften - yon Köln, Salzburg, 
Feeifing und Wihftädt eintraf. Auh Mathias Thurn 

296 u.97 * 
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im Schilde, als im Bunde mit König Jakob von Eng: 
land, mit Gabriel Berblen und Mannsield, im Bunde 
mit den zahlloſen böhmiſchen Auswanderern und mit 
der Verzweiflung derer, die micht auswandern fonnten, 
Sriedriben wieder auf den böhmiſchen Thron 


zu fegen!!— 
(Fortfegung folgt.) 


Ueber die Häberlfche Luftverbeſſerungs— 
methode im allgemeinen Krankenhauſe 
zu Münden. 

(Bon Dr. €. Martin). 

(Beſchluß.) 

Der Meißneriſchen Erfindung ermangelt 
folglich das Prädikat der Driginalität! Fer— 
ner bat Hr. Prof. Meißner das Häberliſche Werk 
entiveder gar nicht gekannt, oder ed abſichtlich mit 
Stiufhweigen übergangen. Was den eriten Fal be: 
teifft, fo triffe den Verfaifer der Vorwurf der Unbefannt: 
fibaft in der Literatur eben jenes Faces, über melches 
er fchreibt. Im ziwenten Falle aber it denkbar, Herr 
Profeffor Meiner babe Häberls Werk entweder nicht 
verflanden, oder fi) das zueignen wollen, was andere 
vor ibm fchon gefibrieben. Wenn dem Herr Profeijor 
aber auch die Häberlfibe Abbandlung unbefannt geblie: 
ben feon folte, fo wird die mwobl fchwerlich mit der 
im Münchner Krankenbaufe beitebenden Rufterneuerungss 
Methode der Fall geweſen ſeyn. Er deutet S. 18 fei: 
nes Werkes felbft die Bekanntſchaft mit der Einrichtung 
in Münden an, miewohl er den Namen Häberl, 
fo wie den Ort mweislich verfchweigt. Rath v. Wim: 
mer behauptet öffentlib, daß damit die Lufterneue: 
rungömetbode im allgemeinen Krankenbaufe zu München 
gemennt fen. Die betreffende Stelle im Meißneri— 
ſchen Werke ift folgende: 

„Der allerfonderbarfte unter vielen zu dieſer Abficht 
gemachten Borfchlägen endlich war wohl der, daß man 
um (ohne Eröffnung eines Fenfters) die erwärmte Luft 





ftarb in Stodholm im gleihen Jahre mit Marimi: 
ftan. Dentmürdiger ift, daß Elifabeth als eine 
Stuart, ald Marias Enkelin fhon zum Uns 
glüde geboren, mit 25 Jahren vom Throne gefkürzt, 
auch des Etammlandes beraubt, faft lebenslang in 
der Fremde flüchtig und auf fremdes Mitleid hinge— 
wiefen, ben ganzen fchredlihen Krieg, und ihres 
Haufed Fall noch um 11 Jahre länger als Maximi— 
Tan, daß fie des Bruders, Garls I. Enthauptung, 
Diivierd und Richard Grommells Protectorat, ihres 
Neffen, Carls II, Reftauration überlebte, und doch 
nur 66 jährig am 13. Fehr. 1662 in London ftarb; 
daß dad Haus Hannover, bie Enkel des Gruͤnders 
von Münden, des Welfen Heinrichs des Löwen, das 
Recht auf Englands Thron von ihr und ihrer Tod: 
ter Sophie herleitet, j 


mit Gewalt in die zuerwärmenden Gemäcer zu treiben, 
die Heipfammer nicht durch mehrere unten angebrachte 
Deffnungen unmittelbar mit der Atmpspbäre in Komu— 
nication fegen , fondern rund um verfcließen, und nur 
an einem Punfte mit einem viele Klafter langen Kanal 
und Ddiefen wieder mit einem boben Tburme, der fich 
oben in einen trichtecartigen Windfang münde, vers 
binden folle, damit ein auch nur ſchwacher Mind die 
Luft in die Heipfammer und erwärmt aus diefer in die 
Bernächer zu treiben vermöge. Uber es bedarf wohl 
faum eines Commentard darüber, daß man auch auf 
dieſein böchſt koſtſpieligen Wege die Abficht nicht erreis 
chen konnte.“ 

Wer erkennt nicht in diefen wenigen Zeilen die abs 
fihtlihe Verkleinerung und DVerdrebung einer Erfins 
dung, welche die größten Männer, als eine unfhäpbare 
DVerbeiferung der Kranfenhäufer anerkannten. 

Im balte es für angemejjen zum Gegenſatz dieſer 
grundlofen, ja verläumderiſchen Behauptung, einige 
Stellen aus dem Zeugnijfe einer eigenen zur Prüfung 
der Häberlfhen Ventilationsmethode niedergefepten 
Commiſſion, beitehbend aus Mitgliedern der Akademie 
der Wilfenfhaften, der ebemal. Landesdireftion, und 
aus Mepizinalrätben, bier zu erwähnen, weldes in 
feinem vollen Umfange den Schluß im Werke Hr. Di: 
rektors v. Häberl macht. 

S. 617: „Wir fanden einftinmig das Technifhe der 
ganzen Unordnung äußerſt einfach, zwanglos und folid, 
und nach allenfeitigen Hinfichten bemejfen.* 

Ferner, binfichtlih der MWirfung: 

„Altenthalben, wo der Abficht mach die Luft aus 
dem Krankenſaal binausftrömen folte, ſtrömte fie auch 
fibtbar und fühlbar binaus, und eben fo fidhtbar und 
füblbar frömte fie durch die in benden Mantelöfen be: 
findlichen Deffuungen von Außen gewärmt herein. Die 
Zimmertemperatur war in allen Gegenden des Kranken: 
faales angenebm, und foviel man dem Gefühle nach 
urtbeilen konnte, durchans gleichmäßig. Von uns allen 
nabın Peiner, den mindeften Geruch re, obngeachtet 


gerade damals der ganze, 4 Bett tbaltende Saal 
mit Patienten belegt wi are fo wenig, bemerfte 
man Spuren von vorha re Dünftigf en 
ſtern und Thüren ıc.* 2 : 


Fernee ©. 626. . 
„Aus allen den vorhin entwickelt den Pönn 
wir obne Anftand erflären, daß vermittelit diefer Eu 
erneuerungsmetbode nicht nur in chemiſchet Hinſicht d 
Krankenhaus Atmoſphäre geſichert, ſondern auch deren 
Corruption oder Verunreinigung auf das glücklichſte 
vorgebeugt worden.“ — 
Ferner S. 627: 
„Das Hinausleiten der Noſokomialluft machte Me: 
dizinalratd Häberl vom brennenden Feuer, von der 
gewärmten Lufrfäule des Schorniteind, und vom einem 
auf der Schorniteinhöhe mwirffamen Prinzip abhängig, 
und bemwirfte theild durch diefe zweckmäßige Zuſammen⸗ 
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ſtellung ‚aller dieſer Saugprinzipien, theils durch abge: 


Getraide und Weinbau, Wenn mir num zuerſt unfer 


meilene, richtig Palfulirte Leitung ihrer Wirfungskräfte |. Augenmerk auf den fo wichtigen Uusfuhrhandel mit dem 
eine Wirfungsgröße, bie vor dem, menn auch die | Naturerzeugniffen des Landes richten, fo ift es ſehr er⸗ 


Grundfäge, einzeln genommen, nicht nur befannt, fon: 
dern auch ſchon verfchiedentlich benügt worden waren, 
unfers Wiens Niemand in diefem Grade erreicht 
bat, weil unfers Wiſſens Peine Vorrichtung eriftirt, ben 
welcher obige Prinzipien fo bemeſſen zuſammengeſtellt 
und deren Wirkungsfräfte fo glüclich und zwanglos ges 
leitet worden wären. Diefe Combination betannter, aber 
ifoliet benügter Prinzipien! welche der Erfinder unter 
einer deutlichen und richtigen Anſicht auffaßte,. und fich 
nicht nur des Vörtbeilbaften, das in ifnen liegt, ganz 
zu feinem Zwecke bemädhtigte, fondern auch die abge: 
mwogenften und einfachiten Mittel wählte, felbes zur 
Auflöfung feiner abſichtsvollen Aufgabe dienjtbar zu mas 
hen, ift es, warum mir meit entfernt find, diefen Theil 
feiner Methode für Nahabmung zu balten; fondern 
für ein Werk erklären müffen, das in feinem Ganzen 
und im Einzelnen allentbalben das Gepräge von genias 
lifhen Eigenheiten hat.“ 

Ferner ©. 629; nachdem die Prinzipien des Her: 
einleiten der äußern Luft aus einandee gefeßt: 

„Da uns Feine Methode die Luft von Außen in das 
Zimmer zu leiten befannt ift, welche 

a) die Ergiebigkeit der Wirfungsgröße, und 

b) die für alle Umftände berechnete Anwendbarkeit 
hätte, fo Eönnen und müſſen wir unfer Gutaäch— 
ten dahin abgeben, daß wir auch hierin Peine blo—⸗ 
be Nachahmung, fondern durhaus Eigenes und 
durchgedacht Berechneted finden“ 

Da diefe Worte einer Commiffion gewiß in den Aus 
gen jedes Unpartepifchen gemwichtiger find, als die eines 
fi feloft lobenden Autors, fo enthalten wir uns eines 
jeden ferneren Urtheiles, es dem Ermeſſen unferer Re: 
fer üderlaffend, fernere Folgerungen zu ziehen. Ich hätte 
binlänglid meinen Zweck erreicht, folte ich damit zur 
ferneren Unterfuhung diefes fo hochwichtigen Gegen: 
ftandes Anlaß gegeben und fo etwas zur Beichügung 
der Rechte eines hochverehrten Veteranen bepgetragen 
haben. 
































Auszüge aus den Protofollen der Lands 
Raths-Verhandlungen. 
F. Verhandlungen des Landrathes im Untermaynkreiſe. 
Beſchluß.) 

Der Landrath machte III. den Zuſtand des Han- 
beis im Untermainfreife zur Aufgabe feiner Betrach⸗ 
tung. 

Der Hauptzweig der Induſtrie im Untermainfreife 
ift und wird immer bleiben — der Landbau, und zwar: 


1) 


freulich zu bemerken, daß 


ber Ueberfluß des Kreifes an Getreidfrüchten ges 
genmwärtig des Ubfapes in das Ausland nicht ente 
behrt. _ Insbeſondere findet der vortreffliche Weis 


. zen unferee Gauen eine ſehr ſtarke Nachfrage auf 


2) 


ben Märkten von Frankfurt und Mainz, umd bie 
Derfendungen dahin auf dem Mainftrome find 
febe bedeutend. Frenlich hängt die Fortdauer dies 
fes günftigen Zuſtandes großentbeils davon ab, 
ob Franfreihb auch ferner die Einfuhr fremden 
Getreides zuläßt. 


Der Abſat unſerer Weine in die ſechs Altern 
Kreiſe iſt wegen der Concurrenz der rheinbayeri⸗ 
ſchen Weine, welchen vielfach der Vorzug gege⸗ 
ben wird, minder bedeutend. Der Hauptmarkt 
für dieſelben war und iſt der Norden von Deutfchs 
land. Indeffen war der Abſatz in diefe Länder 
in Folge des Erwerbs von mweinreichen Provinzen, 
welche Preußen am Rheine und; an der Mofel 
gemacht bat, ferner wegen der beym Gingange 
in diefen Staat zu entrichtenden hohen Abgaben, 
und in ben neneften Zeiten zufolge der den rheins 
beffiihen Weinen in Preußen ertheilten Begünfti- 
gung auf das äußerſte vermindert worden. Wir 
baben aber bereits früber bemerkt, daß in biefer 
Hinfiht, feit dem in Folge des Handelsvertrags 
mit Preußen der bortige Cingangszol für die 
dieffeitigen Weine vermindert ift, eine Verbeſſe⸗ 
rung einzutreten begonnen bat. Ein Fortfchreiten 
diefer Verbeſſerung it der Gegenftand der Hoffe 
nungen der fo zablreihen fränkiſchen Weinbauer, 
Es dürfte aber die Verwirklichung dieſer Hoffnung 
faum zu erwarten feon, wenn nicht, fo wie fi 
bie preußifchen Gewerbserzeugniffe nach dem Vers 
trage in Bayern einer jährlid fortfchreitenden 
Minderung der Gingangszölle erfreuen, fo auch 
unſerm Naturprodukte in Preußen eine gleiche 
Begünſtigung zu Theil wird. in ſehr mwefentli, 
ches Hinderniß liegt bier auch darin, daß Preu—⸗ 
Ben ben einer Grenzausdehnung don etwa 200 
Stunden unfern Produkten nur zwey Cingangss 
ftationen eröffnet hat, nämlich kangenſalza und 
Zeiz; wo hingegen feinen Ergeugniffen in Bayern 
auf einer Linie von Faum 50 Stunden 5 Statios 
nen offen ſtehen. Jene Befhränfung beingt z. B. 
den Nachtheil, daß bie nach der Laufig und Schles 
fien zu verfendenden fräntifchen Weine den Ummeg 
über Wittenberg machen mũſſen, was uatürlich 
in Bolge der Vermehrung der Verſendungskoſten 
den Abſatz fehr vermindert, mo nicht ganz ver: 
nichtet. 
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Diefe Beihwerniffe wirken auch hemmend auf den 
Abſatz der oben bezeichneten (meiftens ſchwer in das 
Gewicht fallenden) Erzeugniffe, melde von den aufblüs 
benden Gewerben des Untermainfreifed geliefert wers 
den, und bereits einen bedeutenden Theil unſeres Aus— 
fuhrhandeld bilden. 

Was den Handel mit Gegenftänden betrifft, melde 
der Untermainfreis vom Auslande bezieht, fo ift es 
eine befannte Thatfache, daß er feit dem Tarife von 
1826 in Anfehung aller mit hoben BZollfägen belegten 
Artifel zum größeren Theile durch die Hände der Schmugg⸗ 
ler geht. Die in fo mannigfaher Beziehung unbeilvolle 
Annahme des Syſtems hoher Eingangszölle bat dem 
redlichen Theile des Handelsftandes die empfindlichiten 
Wunden gefchlagen, ja feine Thätigfeit faft ganz auf: 
gehoben. Bon dem Großhandel in Gegenjländen die: 
fer’ Urt iſt Baum mehr eine Spur vorhanden. Die 
Agenten der Schmuggelprinzipale durchziehen das Land 
nad allen Richtungen, und ben SKleinhändlern werden 
überall die Waaren zollfrey in’d Haus geliefert. Bis 
in die Mitte des Kreiſes fommen die Grenzbewohner, 
und Haufieren mit Eolonialmaaren. Der Gewinn, wels 
cher früher aus diefen Zweigen des Verkehrs von dem 
redlichen Handelsmann durch emfigen Betrieb feines 
Gefchäftes gezogen wurde, iſt jegt den Schmugglern, 
ihren Prinzipalen in den Gränzitädten des Auslandes 
und denjenigen Handelsleuten des Inlandes zu Theil 
geworden, melde mit Erfteren in Verbindung treten. 
Ueber Mangel an Lebhaftigkeit des Verkehrs kann zwar 
im Allgemeinen nicht geklagt werden, und diefe ijt durch 
die übergroße Zahl der Kleinhändler noch erhöht; aber 
jene findet auf Wegen jtatt, welche das Geſeh verbeut, 
und von diefen haben die meiften nur ein fehe dürftis 
ges Anskommen. Die Verfuhung zur Betretung ber 
verbotenen Wege hat einen fernern Grund, in ben bie 
Ginfubr über die Maßen beläftigenden Vorſchriften ber 
Zollordnung, in den gehäuften Formalitäten, welde 
nicht mur großen Aufenthalt und Vermehrung der Ro: 
flen, fondern aud bey der geringiten Vernachläßigung 
harte Strafen im Gefolge haben; in den Strafbefiim: 
mungen, melde wegen unbedeutender BVerfeben des aus: 
mwärtigen Ubfenders oder feines Commis im Falle einer 
unverfchuldeten irrigen Declaration den inländifchen Ad— 
dreſſaten und dem jchuldlofen Fuhrmann und Schiffer 
mit Eonfiscationen und enormen Geldbuſſen, mit Der: 
luſt der Ehre und des Vermögens bedbroben. Wenn, 
wie eine Reibe von Benfpielen zeigt, der rechtliche ge: 
wiſſenhafte Mann in dem er offen unb gerade auf dem 
rechten Wege wandelt, Gefahr läuft, wegen bloßer 
Verſehen eines Dritten gleih dem vorfeglihen Webers 
treter des Geſetzes geiteaft zu werden; wie kann man 
erwarten, daß der rechte gefehlihe Weg noch häufig 
betreten werde? Unter ſolchen Verhältniſſen ziebt fich 
der folide Kaufınann lieber zurück, und überläßt das 
ganze Feld der Schmuggeley, welche auf dem heimli: 
hen Pfade duch Nacht und Mebel über Gebirge und 


duch Wälder mehr Sicherheit genießt, als jener in den 
Bureau's der Grenzzollſtationen und Hallämter., 

Es fen übrigens fern von uns, noch fdärfere Ber 
wachung der Oränzen, noch firergere Mafßregeln gegen 
bie Derzweigungen ded Schmuggelpandels im Innern 
bed Kreiſes, und noch härtere Strafen gegen die wahrs 
baft Schuldigen hervorrufen zu wollen. Hiedurch würde 
zwar die Vermilderung dee Gränzbewohner in fittlicher 
und flantöbürgerlier Beziehung, melche ſich in Folge 
des neuen Zoltarifs auf wahrhaft fchauderhafte Weife 
verbreitet bat, noch vermehrt werden, der Kriegszuftand 
zwiſchen Zollwächtern und Schmugglern würde an Ers 
bitterung, an Argliſt, an blutigen Greigniffen noch zus 
nehmen, bie Frepheit des reblichen Verkehrs müßte 
vielfachen neuen Beichränfungen unterworfen werden; 
der obnehin fehr geminderte Ertrag der Mauthen würde, 
Indbefondere duch Vermehrung der Bewachungss und 
Unterfuchungsfojten, noch weitere herabfinfen, aber eine 
Befeitigung oder auch nur eime erhebliche Minderung 
des befämpften Uebeld wäre wegen der Befchaffenpeit 
unſerer Örenzen durchaus nicht zu erwarten; nur eine 
Rückkehr zu dem früheren Syoſtem niedriger Zollſätze 
kann eine Abhülfe gewähren, welche nicht bloß ber 
Handeldmann, fondern jeder Patriot, jeder Freund der 
Menfchheit dringend erfehnt, und welche auch auf dem 
Ausfuhr⸗ und Tranfithandel ſehr wohlthätig zurückwir— 
ken müßte. 

Der Tranfitbandel von Gütern, welche aus dem 
Auslande kommend, in das Ausland ziehen, hatte in 
unferem, wie in andern Keeifen im Folge der Tranfits 
gebühr und des hoben Weggeldes, melde zufolge früs 
berer Geſetze entrichtet werden mußte, fehr bedentend 
abgenommen. Die neuere zweckmaͤßigere Gefebgebung 
äußert zwar ihre Folgen, aber nur in unbedeutendem 
Maße; das rivalifirende Baden hat viele Waarenzüge 
an fi gezogen, melde auf die ehemals gewohnten 
Wege nicht zurückkehren. . 

Der Verkehr im Innern des Kreifes leidet an einer 
febe nachtheiligen Beſchwerde dur den fogenannten 
Guldenszoll im Würzburgifchen und Afchaffenburgifchen, 
und durch den ärarialifchen Weinaccis in dem left ers 
wähnten Gebiete. Unter Anderem wird durch diefe Abs 
gaben der Verbrauch der fränfifchen Weine in dem 
Uſchaffeuburgiſchen im höchſten Grade deswegen er: . 
ſchwert, weil biee zwar dieſe, nicht aber auch die rheins 
banerifhen Weine ber Laft des Acciſes unterworfen find. 

In vorliegender Schilderung des Zuſtandes ſind be⸗ 
reitd die Hinderniffe einer größeren Blüthe des Handels 
angegeben, und Wünſche hinſichtlich ihrer Beförderung 
geäußert mworben, Außerdem beantragt der Lanbrath 
noch folgende Mittel: 

1) eine beffere Handhabung ber Wafferbau : Polizep 

* aufdem Mainftrome. Durch die Verfandung vier 
lee Stellen (3. B. ben Dberzell) durch die mans 
gelhafte Beſchaffenheit der Leinpfade an vielen 
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Orten it die Schiffahrt fehe erſchwert und auf: 
gehalten. Eine alsbaldige abbelfende Cinfchreis 
tung ijt hier dringend nothwendig. . 
Bermehrung der Poſt⸗Abrechnungsbüreaus mit 
dem Uuslande, auch Bewirkung der Poftverbin: 
dungen auf möglichjt geradem Wege. 
Veranlaffung von Actiengeſellſchaften zur Anlage 
von Kanälen, Brüden, Eifenbahnen und andern 
den Handel befördernden geoßartigen Unterneh: 
mungen. Durch Bermittlung folder Geſellſchaften 
it im andern Gtaaten, namentlich in Preußen 
bereits jeher Bedeutendes geleiftet worden. 
Verſchaffung einer fchleunigeren Zuftig in Hans 
delsfachen durch Abfafung eines Handelsgefepbu: 
ches und Beftellung von Handelsgerichten. Hiebey 
wird bemerkt, daß die Einführung des Wedel: 
rechts und der MWechfelgerichtöbarfeit ſehr wohl: 
thätig gemirft Hat. Zwar Haben die Wechfelge: 
richte Äußerft wenig zu thun, aber darin eben be: 
ſteht der bejte Beweis von der gedeiblihen Wirk: 
famfeit ihres Dafennds. Der Wunfh der Stadt 
Schweinfurt, Sig eines befondern Wechfelgerichts 
zu werden, möchte wegen ber inbuftriellen und 
Bommerziellen Wichtigfeit derfelben nad der An 
fiht des Landrathes allerdings zu beachten fenn. 
Errihtung von Handelsfammern, deren Gutach: 
ten in allen wichtigen, bie Intereffen des Handels 
berübrenden Angelegenheiten eingeholt werden 
Tönnten. 

Bereinigung mit andern deutſchen Staaten über 
Einheit des Münzfuffes, des Maßes und der Ge: 
wichte. 


2) 


5) 


3) 


5) 


6 


— 


Bitte am die k. Theaterintendanz. 
(Eingefandt.) 


Don vielen Seiten fpridt fih dee Wunfh aus, 
Madame Schröder noch in der Rolle der Lady 
Macbeth zu feben, einer Role, die unjtreitig zu ib: 
ren größten Leitungen gebört. Gewiß ift auch Fein 
Grund vorhanden, dieſes Meijterwerf des großen Brit: 
ten, das. fchon feit mehreren Jahren unferer Bühne 
fremd geworden ift, dem Publikum länger vorjuent: 
balten; wir bitten daber die Föniglide Theater: Im: 
tendbanz, obigen Wunfd zu berüdfichtigenm, und hof: 
fen um fo mehr auf die Gewährung uhferer Bitte, 
als die Gelegenheit fobald nicht wiederkehren dürfte, 
dieſes Stüc mit gleich vorzüglicher Befegung zu geben, 
denn die Namen Schröder und Eflair berechtigen 
in dieſer Hinficht zu den Fühnften Erwartungen. 


Mehrere Theaterfreunde. 





Inländifhe Nachrichten. 

Münden den 27. Oktober. Bey ‚der heute flattger 
habten Wapl der Gemeindebevolmöctigten für die Wapl 
Periode 1850, vor dem Ausſchuſſe desfelben, des k. Regie 
zungsrathes und Borftandes Zenetti, der ordentlichen 
Bepfiger A. Neuſchmid, Magiftratsrgtp, und R, Kirs 
her, Gemeindebevollmädtigter, und dem Altuar von 
Dripmaper, find Nachſt hende zu Gemeindebevollmädt 
ten und Srfagmännern erwäplt worden. Zu Gemeindebevo 
mädtigten: Lunglmair Benno, Weinwirtp,; Schinds 
ler Anton, Kaufmann; Wendling Ehriſtian, Hausbeſi⸗ 
er; SedImair Gabriel, Bierbrauer; Dallmaier Fr. 
Zaver, Bäder; Erlacher Peter, Zimmermeifter; Dfters 
maier Jakob, Apotpeter; Bronberger Ignaz, Pinfels 
Fabtikant; Goͤttner Paul, Dandelömann; - Zimmer 
mann Franz, Riemer; DOberleitner Ignaz, Hausbeſi⸗ 
ger; Kratzer Joſeph, Branntweinbrenner. Zu Grfaße 
männern: Knorr Thomas, E. Miniſterialrath; Ruogs 


ler Johann Georg, Dandelsmann; Göttner Franz Xa⸗ 


ver, Handelsmann; Probft Paul, Weinwirth; Wolf 
Karl Dr., Buchdruder; Riepler Franz Zaver, Kauf— 
mann; Schnetter Johann, nftrumentenmacer;: Sins 
dauer rang, Handelsmann; Merk, Benedikt, Goldarbeis 
ter; Danner Benno, Kaffetier; Reichenbach Friedrich, 
Kaufmann, und Lunglmaper Joſeph, Handelsmann. 
Am folgenden Tag hatten die 36 Gemeindebsvollmäctigten 
die Wahl der b. Magiftratsrätpe und der 4 Erfahmänner 
vorgenommen. Gewählt wurden zu Erfleren: die Herren 
Anton Schindler, Kaufmann; Ehriſtian Wendling, 
Dausbefiger; Benno Lunglmaper, Weinwirtp; Gregor 
Leßmuͤller, Apotheker; Ignatz Bronberger, Pinfel⸗ 
Babritant; Dr. Michael Zaubzerz und zu Erſatmaͤn— 
nern; Die Herren: Bernpard Kaifer, Weinwirth, Joh. 
Baptift Dettel, Budbinder; Franz Xaver Riegler, 
Kaufmann, und Johann Paul Göttner, Kaufmann. 


Auswärtige Nachrichten. 


Hefſen. Nah einem großperzoglich heſſiſchen Regie: 
zungsedift vom 25. DEt. wird die zur Unterdrüdnng der 
in der Provinz Oberpeffen audgebrochen geweſenen Meute 
terepen am 30. September d. Irs. erlaffene Verordnung 
außer Wirkfamkeit gefegt, da nunmehr die Ruhe in der 
gedachten Provinz wieder hergeftellt it, und die Staats: 
vegierung dad Vertrauen hegt, daß weitere Rupeflörungen 
nicht eintreten werden. 


Kaffel. Fortfegung der Tandesherrlihen Propofition 
für den kurheſſtſchen Kandtag: Weder zur Wapl berechtigt, 
noch irgend wählbar find diejenigen, melde 4) zu einer, 
nicht bloß polizeylichen oder Disciplinarifchen Freyheits⸗ oder 
koͤrperlichen Strafe verurtpeilt, und nicht etwa von dem 
Landeöperrn im diefer Beziehung rehabilitirt worden find, 
2) eines Verbrechens angeklagt find, worüber den Dberger 
richten das Erkenntniß zufteht, fo lange die Unterfuhung 
dauert, 3) noch nicht das 25fle Zapr zurüdgelegt haben, 
oder 4) unter Ruratel fliehen, oder 5) über deren Bermö; 
gen ein gerichtliche Konkursverfapren 
zur völligen Befriedigung der Gläubiger, 


Uebrigens muß 


entflanden ift, bis 


der Gewaͤhlte fih zur chriſtlichen Religion bekennen, $. 18, 
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Bey der Wapl eines jeden Tandfländifhen Deputirten wird 
gu gleicher Zeit ein Stellvertreter gewäplt, auf melden in 
dem Falle des Todes oder einer unvermeidlichen Abweſen⸗ 
heit oder fonftigen Berpinderung die landftändlihen Pflich⸗ 
ten und Rechte des Erfteren während des begonnenen Sand» 
tages bis zu deſſen Schluße übergehen. $. 19. Kann oder 
will der (Hauptfächlic oder zur Aushülfe) Gewaͤhlte die 
Landftandfhaft nicht annehmen, fo darf für ihn der nächte 
in der Stimmenzahl eintreten, vorausgefeht, daß dieſer 
wenigftens ein Drittel der abgegebenen Stimmen für ſich 
at. Außerdem muß zu einer neuen Wahl gefchritten wer: 
en, Letzteres muß auch dann gefchehen, wenn die Stelle 
eines Abgeordneten nad bereits erflärter Annahme wieder 
erledigt wird, $.20. Die Deputirten find, außer der Wels 
terbeförderung der ihnen von den Wählern ipres Bezirkes 
anvertrauten befondern Anliegen, nicht an Vorſchriften ei: 
nes Auftrages gebunden, fondern geben ihre Abflimmungen, 
emäß den Pflichten gegen ihren Landesfürften und ihre 
itbürger überhaupt, nach ihrer eigenen Weberzeugung, 
wie fie es vor Gott und ihrem Gemiffen zu verantworten 
gedenken. Auch Lönnen fie weder einen Dritten, noch felbft 
ein Landtagsmitglied beauftragen, in ihren Namen zu ſtim⸗ 
men. $. 21. Die Berathungen und Arbeiten werden ges 
leitet: 1) ben der Ständeverfammlung überhaupt von dem 
Erbmarſchall, 2) in der ritterfhaftlihen Kurie von demfel: 
ben, 3) in der Städte» Rurie von dem Bürgermeifter der 
Stadt Rafiel, 4) in der Kurie des Bauernftandes von dem 
Vorfigenden, melden diefelbe aus ihrer Mitte ermählt har 
den wird, Die Stände beftellen für jeden Landtag einen 
gemeinfhaftlihen Sekretär, welcher, nad erfolgter landes⸗ 
herrlicher Beftätigung durch den Erbmarfhall, im Beyſeyn 
der Tandeöherrlihen KRommiffäre in befondere Pflihten ge: 
nommen wird. — Die gemeinfhaftlihen. Landtags Akten, 
fo wie die befondern Akten der ritterfchaftlihen Kurie wer: 
den, außer den Landtagen, in dem Stifte Raufungen, und 
die Akten der Rurien der Städte und des Bauernftandes 
in dem Rathhauſe zu Kaſſel gehörig aufbewahrt. 
(Fortfegung folgt.) 

Braunfhmweig. Der mit einer befondern Miffion 
nah London beauftragte Obriſt von Buttlar ift von dort 
wurüdgeleprt. Er hat, wie man vernimmt, vergebens 

„wiederpolte Verſuche gemacht, den Herzog Karl die Noths 
wendigkeit einer Abdankung zu Gunften feines Bruders, 
des Herzogs Wilhelm zu erklären. Gr konnte Beine andere 
Antwort erhalten: ald der Herzog Penne nur zu gut die 
Urfache des Aufftandes und fchreibe den Schloßbrand einzig 
und allein dem Unfuge eines ausgelaffenen Pöbels zu. Ims 
jwifhen habe er Alles verziehen und werde demnädft in 
feine Staaten zurüdkehren. 

Sachſen. Dresden den 24. DE. Noch ſcheint die 
Aufregung der Gemuͤther nicht fo völlig geftillt zu fepn, 
als daf nicht irgend ein Anlaß fie von Neuem hervorzuru: 
fen im Stande wäre. In Leipzig find vor einigen Tagen 
wieder unruhige Auftritte vorgefallen, Die bevorftehende 
Ankunft eines Schhgenbataillons, mit dem die Dresdner 
Bürgerfhaft feit dem Jubiläum vom 25. Juny in Unfries 
den lebt, und das jegt nach Leipzig verlegt werben follte, 
gab zu lauten Erklärungen dagegen Anlof. Doc blieb es 


hlebey noch, und ber Haufe Volks, welcher das in Leipzig 
liegende Militär abhalten wollte, feinen anrüdenden Ras 
meraben entgegenzuziehen, ‚wurde von den Studierenden 
in Ordnung gehalten und ohne weitere Maßregeln zerftreut, 
Am 26. begab ſich Hierauf &. 8. 9. der Prinz Friedrich 
nach⸗Leipzig, wo feine Gegenwart die befte Wirkung für 
bie weitere Ruhe der innerlih noch immer ſehr bewegten 
Stadt geäußert. — Man bereitet fi in Dresden und Leip: 
sig darauf vor, am 31. d. M. das Reformationsfeft, das 
am 27. Juny auf fo traurige Art geflört wurde, noch eins 
mal auf das feperlichfte zu begehen. Die Bürgerfhaft zu 
Reipzig wird bey dieſer Gelegenheit den Studierenden eine 
Sahne zu jenem Feſte überreihen und die - Gpmnaflen und 
nungen in feperliden Aufzjügen nah dem Kirchen geben. 
Bon Seite der hiefigen Regierung ift dem Bönigl. Rom: 
miffarius in Leipzig aufgetragen worden, dieſer Fever jeden 
Borfhub zu thun und in aller MWeife nebft den andern 
Behörden zu ihrer Feftlichfeit beyzutragen, den Studieren: 
den aber geftattet, ſich zu Beiden, wie fie wollen, doch 
mit Dermeidung landsmannſchaftlicher Abzeihen. So hofft 
— daß dleſes Feſt ruhlg und wuͤrdevoll wird begangen 
werden. 


— — — — — — — 


Anzeigen 
In der Titerarifch sartiftifchen Anftalt in Münden, find 
unten folgende Neuigkeiten angefommen ; 

Les Barricades de 1830, Scenes historiques pu- 
blies par P. Emile Debraux 3 fl. 54 kr. 

Les Barricades de 1830, Scenes historiques. 
ı fl. 12 kr. 
Bataille de Paris, en Juillet 1830, par le Lieu- 
tenant - Ceneral Allix 30 kr. 
‚Causes secretes de la conjuration royale et mi- 
nistörielle du Bavillon Marsau contre le peuple 
frangais. ı fl. ı2 kr. 
Nepomucene L. Lemercier, à ses concitoyens, 
sur la grande Semaine, par N. L. Lemercier. 
36 kr. 
Relation historique des journdes memorables des 
27., 28., 29. Juillet 1830, en l’'honneur des 
Parisiens, ornée d’un plan de Paris pour Vin- 
telligence de la position et des marches des 
troupes royales. Au profit des veuves, or- 


phelins et blesses. ı fl. ı2 kr. 
Seenes historiques. Le Conseil a St. Cloud. 
ı fl. 12 kr. 
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J 
Ueber Zufizverzögerung 
(Grmiederung gegen Nro. 353. des bayrifhen Wolköblattes,) 


In der Nr. 35. des bayriſchen Volksblattes wurde 
die Behauptung niedergelegt, „bey den meilten Land: 
gerichten des Oberdonaukreiſes könne man zu den ein: 
fachſten Dekreten erſt nab 2, 5 und mod mehreren 
Monitorien, und erjt auf eingelegte Beſchwerde 
gelangen.“ Zugleih wurde dort der Zweifel geäu: 
ßert: „ob die von dem Negierungspräfidium angeord: 
nete, übrigens ſehr verdienitlihe, agrikole Statijtif zu 
Diefer Verzögerung bentraqe.* 

Notizen über entfernte Kreife fönnen von dem Volks— 
blatte nur jo wieder gegeben werden, wie fie an bad: 
ſelbe gelangen, es werden daher nacijtebende Auſſchlüſſe 
obne Zweifel einer Redaktion, die, wenn fie das Gute 
wii, daber auch nur das Wahre wollen kann, nicht 
unwilfommen fenn. 

Die Gefammtfumme aller Bejchwerden über verwei— 
gerte oder verzögerte Juſtiz beläuft fih in dem Ober: 
donaufreife ben 5 Stadtgerichten, 55 Landgerichten, 
10 Herrichaftsgerichten und 50 Patrimonialgerichten J. 
Kaffe, alfo im Ganzen ben 86 erjten Initanzgerichten 
jäbrli niche auf 40. — Es liegt aljo am Tage, daß 
ausgezeichnete Tbütigkeit von dem Untergerichten beob: 
achtet und von Seite des Appellationsgerichtshofes ges 
Handhabt wird, und daß man wahrlich ohne Beſchwerde 
nicht nur einfache Defrete, fondern auch die Zwiſchen— 
und Endbeſcheide erbält. 

Wie wenig die angeordneten landmwirtbfcaftlichen 
Erbebungen auf den Juſtizgang einmirkten, dieß bemeis 
fet die Thatſache, daß das Jahr 1853 in den Refultas 
ten feinee Prozeßtabellen und in der Zahl der Zuitizs 
befhwerden auch nicht im entfernteftee Weife nachtheilig 
gegen die frübern abichließt. 

Die agritole Statiſtik des Kreifes ift mrit Ausnahme 
swener Aemter allenthalben beendet, fie wurde von ben 


— 


Diſtrikts⸗ Polizeybehörden, don den Nentämtern und’, 


von den Forſtämtern Spartenweife bearbeitet und ge: 
meinfam abgeichlojjen. Ihr Zweck it, die Population 
und Agrikultur im ihren wirklichen Verbältnijen zu, ers 
gründen, das Aunebmen oder Abnehmen des Woblitans 
des, die Geſammtheit der direkten: oder indirekten Las 
iten, der Gebrechen und der Heilmittel des agritolen 
Betriebes redlich, pflichtereu zu entwideln, und einem 
Monarchen, veifen edles Herz Wabrbeit will, in dem 
Rechenſchaſtsberichte für 1833 niche fiftive Annahmen, 
oder approrimative Kombingrionen, fondern ächte mache 
gewiefene Ibatjachen vorzulegen. " 

ne Lendraeb Pit Det, and Ausfübrungowelſe 
diefer Arbeit feines ungetbeilten Benfalled werth gefuns 
den, ja er bat ihr in feinem öffentlichen Protofoue den 
Namen einer „ald Bafıs alles Vorſchreitens nothwen— 
dig geweſenen trefflichen Unternebmung“ bengelegt. Auch 
die äußern Beamten, von der Tendenz der angeordnks 
ten Recherchen unterrichtet, und zu der Ueberzeugung ges 
langt, daß es ſich nicht um zweckloſea Dielfchreiben, 
fondern um eingreifendes Wirken handle, legten 
rubmoollen Eifer in den Vollzug, und rechtfertigten 
vollfommen folgende ſchöne Acuferung der Kreis: Res 
präjentanten: 

„Der die Regierung des .Dberdonaufreifes bes 
feelende Geiſt iſt auch bereits auf viele Außere 
Uemter übergegangen‘, das, was die äußern Beam⸗ 
ten eben jept neben ibren vielen gewöhnlichen Ges. 
fhäften duccb Herftelung der agrifolen Statijtik 
leiſten, iſt gewiß aller Anerkennung wertb, auch 
wirken diefe Beamten durch diefe wichtige außers 
ordentlich verdienitliche Arbeit, mit den landwirtbs 
fbaftliben Bedürtnifen ibrer Bezirke bekannt, zue 
Beförderung des Zweckmäßigen. 

Wenn fie nun in diefem Sinne fortfahren, wenn 
fie Kulturfragen und fo weiters mit Vorliebe bes 
bandeln, wenn fie ratben, belehren und aufflären, 
fo wird ein unberecbenbarer Vorſchritt geſchehen 
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fenn, und die Folaen werden biefe Beamten, die 

Kreisregierung und ibren Präfidenten für die jetzige 

außerordentliche Unftrenaung durch das eigene Be: 

wußtienn reichlich belobnen.* 

Ungewöbnlid war allerdings die Anſtrengung, all 
täglicher mecanifcber Geſchäftseiſer wäre ihr erlegen, 
eben desbalb richtete der Präſident uicht ſowohl Befeble 
als vielmehr Wünjche an die ibın untergeordneten Staats: 
beamten,. Und geibab dieſen Wünſchen vollfommen 
©enüge, fand der Vollzug mit ausgezeichneter Bereit: 
willigkeit und rühmlicher Sachkeuntniß obne Nachtbeil 
der übrigen Geſchäfte ſtatt, brachten die meiiten Band: 
richter, Herrſchaftsrichter⸗ Magiftratsvoritände, Rent: 
beamten und Forſtmeiſter jogae.. perjünlibe und pecu: 


niäre Opfer, fo dürfte dich bemweifen, doß die Staats⸗ 
diener des Dberdonaufreifes eingedrungen find in den 


Deruf einer conjtitutionellen Verwaltung, daß fie die 
fhöneren Seiten ibres Berufes Fennen, und daß fie 
vereint mit ihrem Präfidenten ibren Stolz in dem Ge: 
danken finden, als ächte Drgane eines woblwollenden 
Monarden ibre Wirkſamkeit aus den vier Wänden ber 
Kınzlen auch dortbin zu erſtrecken, wo ed eigentlich 
Notb tbut, mämlih auf die innern Derbältnijfe des 
Volkslebens, auf das eigentlibe Mobil und Webe der 
Dermwalteten, und auf die allmäblihe Entwicklung jeder 
bisher vernachläßigten Quelle nationaler Kraft und na: 
tionalen Wohlſtandes. 





Weberficht der periodifchen Literatur in 
Bayern, 
Fünfter Artikel. 


GBeſchluß.) 

Zwey andere Blätter, die mit dem Landboten als 
Dorfprecher des Volkes zu wetteifeen verfucbten, der 
„Boltsfreund und das Tagsblatt“ (das, ben: 
läufig Tagblatt Heißen follte, wie man nicht Nockstafche, 
fondern Rocktaſche fagt,) bleiben weit binter demjelben 
zurück, und verdienen bier, wo alte Beitrebungen der 
periodifchen Literatur in Banern nur nad ibrer Bedeu: 
tung für das Volksleben gewürdiget werden follen, 
Baum einer vorübergedenden Erwähnung. Der Volks: 
freund beabfichtigte urfprünglich die Münchner politifche 
Beitung durch eine Burzgefaßte populäre zu verdrängen, 
und nabm erit, nachdem biefe Spekulation mißlungen 
war, die Miene eines gemeinnügigen Ulerweltblattes an, 
die ihm indeifen nie befonders zu Gefichte fteben wollte, 
da das Derdienit feinen vernünftigen Satz zu Papier brin: 
gen umd ohne fremde Hülfe weder grammatiſch noch 
ortbograpbifch richtig ſchreiben zu Pönnen, noch ben 
weiten Beine binreichende Legitimation für den Beruf zur 
Herausgabe eines Volkoblattes ſeyn dürfte. Wer in 
dem eriten balben Jabrgange bes Volfsfreundes die 
Unzeige gelefen hatte: 

„Anm 11. Dez. Ubends wurde in der Nähe des Dia: 


nenbades ein männliches Cadaver im Canale 


todt gefunden ;* 
der wußte zur Öenüge, was von einem foldben Inge: 
nium za erwarten fen. Einzelne Benträge von den wür: 
bigiten Männern können nie den Werth eines Journa— 
les beſtimmen. 
In gleidden Range, oder, wo möglich noch einige 
Stufen tiefer als der Volkofteund ſteht das „Tages 
blatt,“ das ſich beionderd durch feine lafonifche Kürze 
auszeichnet, die manchmal wahrhaft bemunderungswär: 
dig wird, 3.9: 
„Der königl. Hofihaufpieler, Hr. Dertinger bat ſich 
in einer Unwandlung, von Melancholie die Kehle 
abgeſchnitten.“ 

Tages darauf: 
„Der ſich entleibte Schaufpieler Dertinger ließ, 
einen Tag vor feiner Verzweiflung, ein 
neues Taſchenmeſſer kaufen.“ 

Und die beyden „reiſenden Teufel,“ von denen 
der eine, nachdem er lange bebaupten wollte, er ſey 
eigentlich der wahre reiſende Teufel, endlich als der 
klügere nachgegeben hat, und gegenwärtig unter dem 
Namen „der Furchtloſe“ inkognito reifet? Characteriſirt 
ſind beyde, ſobald man weiß, daß der urſprüngliche 
„Teufel“ zuerſt als außerordentliche Beylage zum „Volkes: 
freunde* erfcien. 

Scandaloſe Gefhichten und Klätfcherenen aller Art, 
die der Landbote nicht aufgenommen baben würde, weil 
fie der Gefabe eined eben nicht rübmlihen Kampfes 
mit der Polizen äusfegen, bilden den Inhalt; an Befern 
feble es natürlich nit: überal, wo ed eine Rauferen 
giebt, oder ein unmüger Burfch in das Gefängniß ge: 
führe wird, läuft ja wohl bald eine Menge Volkes zu: 
fammen. 

Je weniger ein einziges von bdiejen Blättern geeig: 
net ift, den bayeriſchen Landboten zu erfeßen, um fo 
mebr it e8 zu bedauern, daß diefer mit feiner alten 
Redaktion feit Furzem auch feine alte Farbe, feinen als 
ten volfsmäßigen Ton aufgegeben zu baben fcheint, 
Un liberalen Redensarten leiden wir in unfern Tagen 
nirgend Mangel; und bie Gelbftzufriedenbeit, bie ſich 
gewöhnlich mit denfelben - vereiniget, bedurfte eben fo 
wenig ein neues Organ, da ibe anf allen Seiten be 
reitö fo viele Mittel, ſich geltend zu machen, zu ®er 
bote fteben. Daß das Volk für immer feines alten 
Tummelplaßes werde entbebren müjfen, ift indeffen nicht 
zu beforgen, ſchon die Gewinnſucht, wenn feine andere 
Rückſicht, dürfte früber oder fpäter dazu bejlimmen, 
denfelben wieder zu eröffnen. 





Eorrefpondenz » Blatt des 
Snlandes. 





Straubing den 19. u. 20. Okt. 1830, 
Schon bey der erften Reife, die Seine Majeftät unfer 
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alleranädigfter König mit unferer erhabenen Landesmutter 
im Jahre 1826 durch einen Theil des Unterdonaukreiſes 
machten, ſchmelchelte fih Straubing des hohen’ Glüdes, 
dem allaeliebten theuern Derrfherpaare feine Puldigung 
Darbringen zu Eönnen; allein eine plöglich abgeänderte Reis 
feroute über Pilſting und Landshut beranbte Straubing 
des Gluͤckes der feyerlihen Begrüßung des heiferfehnten 
Königlihen Paares, 

Der 16. Dftober 1830, der für unfere Nahbarftadt 
Negensburg fo hohbeglüdende Tag, brachte auch uns Die 
fihere Runde, daß Ihre Majeftäten nad der feyerlichen 
Grundfteinlegung zu der bey Regensburg gu erbauenden 
MWalpalla, auch einen Theil des Unterdonau-Kreiſes und 
hieben die Stadt Straubing auf dem Ruͤckwege zu befuchen 
gedenken. 

Kindlihe Vaterlandsliebe, Begeifterung und das Höchfte 
Wonnegefüpl, in dem alle Pulfe höher fchlugen, erfegte den 
Mangel der Zeit, und taufend Hände regten fib, um dem 
hoben SHerrfherpaare in der treuergebenen Stadt Strau: 
Bing einen würdigen Empfang zu bereiten. Im Gefüple 
ihrer Altvordern, der Kämpfer bey Gammelsdorf und Ams 
pfing, der tapfern Gegner der Schweden, ſchmuͤckten Strau: 
bings Bewohner, treu bemachend das Erbe allee Banern 
— die Liebe an das theuere Regentenhaus — ihre Gebäude 
und alle Straßen mit mehr denn taufend nationalfarbigen 
Fahnen, Drapperien, Guirlanden, grünen Zweigen und 
Bäumen. 

Bürger und Landvolk errichteten von der Gränze des 
Kreifes bis zur Stadt, und in den Strafen der Stadt 
feyerlihe Triumphbögen und Pforten. 

Seit 21 Jahren hatte der höhftgeliebte König die alte 
Bayernſtadt Straubing nit mehr gefeben, und Geine 
treuen Bürger in ihren Ringmauern nicht mehr begrüßt. 

Endlich erfhien der uns unvergefliche Tag, der 19. Okt., 
an dem und zum erftenmale das Glüͤck ward, unferm 
Könige und unferer Königin in unfern Mauern zu 
huldigen. 

Nah den aus Regentburg eingeholten Nachrichten Fonns 
ten Ihre Königliche Majeftäten ſchon zwiſchen 5 und 6 Uhr 
in Straubing eintreffen: allein unerwartet uͤberraſchte der 
Abend die freudig jubelnden Einwohner Straubing, und 
fomit Eonnte die Beleuchtung der fimmtlihen Triumphpfors 
ten nicht mehr erzielt werden, und es war nur mehr mögı 
lid) die Straßen durch Pechfackeln, und die Häufer feftlich 
zu erleuchten, was jedod cinen eben fo impofanten, als 
berzerhebenden Anbli gewährte, 

Ihre Koͤnigliche Majeftäten wurden an der Gränze 
des Kreifes von dem Herrn General: Kommiffär Freyberen 
von Mulzer, von dem Eöniglihen Landgerichts = Perfo: 
nale von Straubing, und mehreren Böniglihen Landge: 
richts : Beamten der anaränzenden Landgerichte feyerlid em⸗ 
pfangen. und von der bürgerlichen Kavallerie von dort aus 
jur Stadt begleitet, 

Zu beyden Seiten der Strafen ftanden weis und blaue 
Fahnea fhwingend zu Fuß und zu Pferd die Randleute, 
und auf feftlih mit Tınnen, Bändern und Blumen ge 
dierten vierfpännigen Wägen waren Weiber, Burfche und 
Mädchen, und diefe fo wie die Ortsgeiſtlichen, umd die 
Schuljugend mit ipren Lehrern begrüßten jubelnd den Bas 
ter des Vaterlandes. 


An der Burafriedensgränge ſtand der erfle Triumph⸗ 
bogen von Seite der Stabt. 

Am Eingange desfelben wurden Ihre Koͤnigliche Mas 
jeftäten von einer Abordnung des Maaiftrats und der Stadts 
gemeinde : Bevollmaͤchtigten ehrfurdtsvollft empfangen. Nach⸗ 
dem der rechtskundige Rath Dobler in einer kurzen Anrede 
Ihre Majeftäten von der Treue, Liebe und Anpänglichkeit 
der Bürger Straubings verfichert hatte, ſprach der allge 
liebte König im fihtbaren Ausdrude der Freude, daß Als 
lerhöchjtderfelbe von dem Patriorismus der Stadt Etraus 
bing, mie ihn die Geſchichte aufzeichnet überzeugt fenen, 
und mit Freude dieſe Stadt wieder begrüße, mo Allers 
böhftdiefelben vor 30 Jahren, und vor 21 Jahren mehrere 
Wochen verlebt hatten. 

Als fih Ihre Majeftäten dem erften Triumphbogen 
nahten, wurde ein Kanonenfhuß ald Zeichen gegeben zu 
dem beginnenden Geläute in allen Kirchen und zur Lüs 
fung von 101 Kanonenſchüßen. 

Am zweyten Triumphbogen empfiengen Ihre Königliche 
Majeftäten die Huldigung der mweiblihen und männlichen 
Schuljugend durch Gefang und Weberreihung von Gedich— 
ten; am dritten Triumphboaen die der mit Nationalichärs 
pen und Fahnen gefhmüdten Studierenden Des hiefigen 
Gpmnafiums, von ihren NRektoren und Profefioren ange: 
führt. ine Abordnung der Studierenden überreichte dem 
allerhoͤchſten Herrfherpaare Kraͤnze und Gedichte. 

An dem fünften Triumphbogen huldigte die gefammte 
biefige Geiftlichkeit. 

An der Triumpbpforte — nahe am Therefien «Thore — 
verfammelte fidy der Magiitrat und die Gemeinde » Bevoll: 
mädtigten. Der rechtskundige Bürgermeifter Kolb ſorach 
in einer Burgen Anrede die Gefühle des Danke, der Liebe 
und Treue der Stadt Straubing aus, und bath Ihre Mas 
jeftäten, die von 3 nmationalfarbig gefleideten Jungfrauen 
auf einem fammtnen Kißen getragenen Schlüffel der Seiner 
Majeftät treuergebenen Stadt Straubing ehrfurchtsvollſt 
überreichen zu dürfen. 

Seine Majeität der König ermwiederten die Anrede des 
Bürgermeifters mit der Allerhoͤchſtdemſelben eigenen Freund⸗ 
lihkeit und Milde: 

„Ja, es ift wahr, fhon feit Jahrhunderten hat ſich 
die Stadt Straubing ald treuergeben ausgezeichnet, 
Ich kenne die Gefchichte der Stadt genau, und freue 
mich diefer Liebe und Treue.« 


GBeſchluß folgt.) 





Inländifhe Nachrichten. 


Der Eöniglich franzöfifhe Geſandte in Münden, Herr 
Graf von Rumianp ift zum auferordentlihen und bes 
vollmädtigten Minifter am Hofe ju Berlin ernannt worden, 


Ihre Majeftät die Königin und I. Maj. die Königin 
MWittwe aerubten vergangenen Sonnabend dem Goncerte 
der Glavier»Birtuofin Dem. Leopoldine Blatheka aus Wien, 
im Odeonsſaale beyzuwohnen. Die vorzüglihen Kunftfeis 
ftungen der Goncerigeberin wurden von dem zahlreich vers 
fammelten Publitum mit dem lauteften Beyfall aufgenoms 
men. Es wurde der Künftlerin die Ehre zu Theil, am 
Schluſſe des Goncerts hervorgerufen zu werden, Diefelbe 
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huldigende Anerkennung wurde Madame Schroͤder bewie⸗ 
fen, welde das Gedicht Trürgers »Leonore⸗ mit der ihr 
eigenen Meifterhaftigkeit vortrug. 


Auswärtige Nadhridten. 


KRaffel den 24. Det. Landfländifhe Berhands 
lungen. Die Landftände haben zu Mitaliedern des Aus: 
fhufles, welchem die Prüfung der Grundbeftimmungen zu 
einer Berfaffungs + Urkunde obliegen foll, ermannt: den 
Prof. Jordan, den Frhrn. v. Baumbad, Frhr. Maik 
von Efchen, die Bürgermeifter Shomburg (aus Kafı 
fel) und Eberhard (aus Hanau), und die Landdeputirs 
ten Jungk und Haberland. Am 17. fand mieder eine 
Dlenarı Sigung der Landflände flatt, im weſcher von ber 
Burf. Landtags: Commiſſion die Abſicht des Kurfürften mit: 
getpeilt wurde, mit einem landitändifhen Ausſchuſſe über 
Die Anordnungen Berathungen pflegen zu laflen, welche zur 
Sicherſtellung der öffentlihben Ruhe erforderlich ſeyn 
mödten. Die Ständeverfammlung erklärte die Grareifung 
despalbiger Mafregeln für dringend, und beflellte zu deren 
Berathung mit der Burfürftl. Landtags Eommiffion einen 
Ausſchuß. Der Verordnungs: Entwurf entpält zuvoͤrder ſt 
Maafreaeln zur Aufrehthaltung der gefegliben Ordnung 
bep grfährdeter Öffentlicher Ruhe, und fedann die nöthigen 
Etrafbeftiimmungen für die Fälle der Unfolgſamkeit und 
MWiderfeglichkeit genen die Obrigkeit, der Ruheſtörungen, 
des wirklichen Aufruhrs, fo mie des Landfriedensbruces, 
und verweifet nur hinfichtlih der etwaigen body : oder lan: 
deöverrärherifchen Unternehmungen auf Die bisheriae Ge— 
fepgebung. Eine den Eränden vorgelegte WBerordnung, 
durh die S. R. D. der Churfürſt ten blos irregelriteren 
oder fonft minder fhuldigen Theilnehme:n an den bisheri« 
gen Unrupen wegen den Berachungen wider die öffentliche 
Ordnung, und vorbehaltlih der Genugthuung für ihre Ber: 
gehen wider einzelne Perfonen oter das öffentlihe Privat: 
Eigentyum, BVerzeibung und Etraflofiateit anuedeipen laf 
fen, wurde, mie die erfle einflimmig angenommen. 

Fortf. der landesperrl. Propofition für den kurheſſ. Lands 
tag. $ 22. Die Landſtaͤnde ffimmen ab zuvörderf inden 
Aurıen, worin der Befhluß nad der Erimmenmenrpeit und 
im Falle der Crimmengleichheit mittelit der alsdann entfcei: 
denden Etimme des Borfigenden gefaßt wird; jedoch iſt zu 
einem aültigen Befchluffe das Ginveı fländnig von mindefteng | 
der Dälfte der Mitglieder -erforderlib. 2) Können die drey 
Kurien fib zu einem Beſchluſſe über eine gemeinſchaft⸗ 
liche Angelegenheit richt vereinigen; fo wird in einer Ples 
nar:-Berfammlung von allen fländifhen Mitgliedern 
einzeln, blos nad der Reihenfolge der Kurien, in Gegen: 
wart der landesherrlihen KRommiffarien abgeflimnt, und 
der Befhluß nah der Erimmenmenrheit genommen $. 23- 
Die gewählten Deputirten behalten ihre Eigenſchaft für ihre 
fandfländifben Berrichtungaen, welche in den nädften ſechs 
Rabren vorfommen werden mn dem festen Jahre wırd 
zu einer neuen Wapl geſchritten; jedoch fünuen bey diefer 
wieder diefelben gemählt werden. $. 24. Eie verlieren 
ipre Giaenfhaft als Randtagsdeputirte früber, 
wenn entweder der Randesherr die ganze fländifhe Ber: 


nn — — — — — — — — — — — — — 


fammlurg aufbebt, oder fie nach Maßgabe des 6. 17. zur 
landfländifhen Vertretung unfähig geworoen find, In drm 
erften Falle dürfen fie jedoeh von Meuem gewählt wer: 
den. $. 25. Ohne Zufimmung der Etände kann kein, das 
Eteuermwefen betrefiendes, aud kein die Gigenthum ss 
rechte, die perfünliche oder die Gewerböfrepheit 
beſchraäänkendes Gefeg geacben werden. $. 26. Ber: 
ordnungen, welde zur Bollziehung oder Erläute 
rung fhon beſtehender @efege ohne rüdmwirkende Kraft, 
odır jur Verhütung der, bey Betreibung der Gewerbe ſich 
ergebenden Unterfchleife abzweden, und Verfügungen, weldye 
ihrer Narur nach vorübergehend find, können auch, ohne 
die Etände darüber zu bören, erlaffen werden. $. 27. Die 
Bantftände können zu neuen Gefepen und zur Berbef: 
ferung der alten Geſetze Anträge mahen, und folde 
dem Regenten ald Wünſche vortragen. $. 28. In die 
fer Form können fie die Befhmerden einzelner Um 
terthanen oder ganzer Klaffen derfelben, welde zu 
iprer Kenntniß gelangen, vorbringen, in fo fern nicht die 
Sache, als privarrechtliche Berpältnifie betreffend, zur Entſchei⸗ 
dung der Gerichte gehört. $. 29. Auf jeden Antrag der 
Erände wird eine Beſchlußnahme, und zwar möglich 
bald erfolgen. $. 30. Der Landesperr verordnet die Zur 
fommenfunft der Stände, fo oft er foldes für nis 
thia hält. $. 31. Die Zufammenberufung muß zum we: 
nigften alle ſechs Jahre geibeben, und es ift alsdann 
dazu der Regel nah der Anfang Ded Monats Mär; ber 
fimmt. $ 32. Eine auferordentlihe Berfamm: 
lung der Stende ift jedesmal nötbig, wenn der Landes: 
herr mit Tode abgeht Der Tag Der Zufammenkunft darf 
nicht läncer, als drey Monare nah dem Todedtage ausges 
fest werden. $ 53 Die Zufammenberufung der Erände 
gefbicht durch eine allgemeine Belanntmahung in 
dem Geſetzblatte. $. 34. Alle, Das allgemeine Wohl 
betreffenden Gegenftände find dazu gerianet, auf 
dem Landtage verhandelt zu werden. $. 35. Der Landesı 
herr kann die Eigung vertagen. Er kann den Land: 
tag auflöfen, wird jedod in diefem Falle mit der Auf: 
löfung jualeih die Wahl neuer Deputirten verordnen, und 
fie noch binnen Jahresfrift zu einer Juſammenkunft berus 
fen. $. 36. Die Landtage dürfen der Regel nah nicht 
länger als drey Monate dauern, und es ift aus dieſem 
Orunde mit den wictiaften Gefcäften der Anfang zu mas 
den. $. 57. Die Deputirten können während der Zauer 
des Landtages nicht anders, ald mit Zuftimmung der Etäne 
deverſammlung, verbaftet, und zum keiner Zeit wegen 
Aeuferung ihrer Meynnng zur Rehenfhaft gezogen 
merden.« (Bortf. folgt.) 


Sranffurt a. M. den 28. Dit. Nachrihteu aus 
Brüffel melden die Verhoftung (einige ſagen fogar Hinrichs 
tuna) des Generals Juan van Dalen, (val. hiezu mas von 
diefeom militärifben Abenıheuerer im Inlande Nro. 282 u, 
283 gefagt worden ift). 


— 
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Der Zufhauer ander Jfar 


Falso libertatis vocabulum obtendi ab iis, qui pri- 
vatim degeneres, in publicum exitiosi, nil spei, nisi 
per discordias habcant. 

F Tacitus XI. 17. 


„Ein neues Volksblatt! — Acht gegeben! — Stück 
für Stück ſechs Kreuger! — Freymüthige Beſprechung 
der Gemeinde-Angelegenbeiten, wie ed bier noch nie 
geiehen worden! — Münchner! lauft, kauft! — aber 
niche bundertweid — taufendiveid müßt ihr bommen, 
font kann das afrohatifche Kunſtſtück nicht aufarfübrt 
werden!“ — So etwas dergleichen lad man diefer Tage 
auf ellenbreiten Anſchlagzetteln an alen Straſſenecken 
unferer Hauptftadt neben den Unfündigungen des ruſſi— 
ſchen Feuerfünige — umd wenn gerade Dultzeit wäre, 
gewiß auch neben den Anzeigen unerbörter Glauzſtiefel⸗ 
wichfe, noch nie gefebener Luftfpringer, zum legtenmal 
zu fehender Affenfomötien, und zum allerlegtenmale 
aufjteigender Luftballone! — Und Alles lief und kaufte 
die Wunderrezepte des großen Ciarlatano, genannt Zu: 
ſchauer an der Ifar, die um fo billiges Geld unfeplbare 
Heilung allee Gebrechen der Gemeindeverwaltung, Bür— 
gerglück, öffentlihe Wohlfahrt, und Alles verbießen, 
wovon bie arme Stadt München bis jetzt noch Feine 
Ahnung hatte. Auch wir liefen, um binter dem neuen 
goldenen Zeitalter, das da anbrechen folte, nicht zus 
rũckzubleiben, und fauften vier Stüce des hochbelobten 
Zuſchauers. Gleich auf der erften Seite lajen wir: „Wie 
feinen älteren Bruder, den Zufchauer an der Pegnig, bes 
fhäftigen vor Allem die Gemeinde: Ungelegenbei: 
- ten den far: Zufchauer. Und wie viel läßt fib auf 

- biefem Felde in München Gutes und Nüpliches wirken !* 
— Natürlid faben mir uns um nach dem vorläufigen 
Guten und Nüpliben, das in diefen vier Blättern einft: 
weilen zu Nuß und Srommen der Münchner ausgeboten 
wurde. Und mas fanden wir? — Act gegeben! — 


Erſtens: die große Lehre, die unfere Bürger bisher noch ! wenns gerade preſſirt, 


nicht Pannten — denn wer hätte ihnen es fagen kön— 
nen, als der Zuſchauer? — und weßhalb fie auch fo 
blind in den Wapltopf bineingriffen, und bis jegt nur 
Nieten berauszogen. Wir fanden die große Lehre, „daß 
es Prlibt des Bürgers it, ben den Wahlen nur foldye 
ald Wahlmänner zu ernennen, von denen fie wiſſen, 
daß es ihnen nicht an den nötbigen Gigenfcaften, an 
Liebe für ipre Mitbürger, an Unabhängigkeit, am riche 
tigem Takt, an Charakterſtärke ſehlt.“ — Urme Münch— 
wer, wie fend ihr bis jeht fogar ohne allen gefunden 
Menfchenverftand gewefen! Wie könnt ihr es genugfam 
m edlen Manne von der Pegnip danken, ber ench 
endlich jo au eimmei die Augen aufgetban bat! — und 
was lafen wir weiter? — Acht gegeben! — Wir lafen: 
„die Magiftratswablen — ja frenlid, das iſt eine wide 
tige Sache, baben Sie einen Vetter daben, find Sie 
verbeiratbert? — alfo ledig? nun da bat der Hr. Bürs 
germeiltee N..noch eine Tocter, frenlib fpannt ber 
Hr. Gemeindebevolmädtigte U. feinen Bogen auf fie, 
aub Hr. von K. braucht eine Frau, doch damit kommt 
man bier weit; haben Sie vielleicht eine reihe Schwe: 
ſter oder Tochter, oder ein Haus zum Abbrechen, oder 
eines mit langer oder kurzer Uusfiht? Ja wohl Ders 
mwandtichaften helfen viel. Geben Sie, ein Drtövor: 
ffand in spe darf nur eine Verwandtſchaft hoffen laſſen, 
fo ift er es ſchon in der Wirklichkeit: fimulirter Beſitz, 
Steuerzeugniſſe, felbft das votum feinee Feinde ſtehen 
ihm zu Gebot, und bat er erit fein Ziel errungen, ja 
dann regnets goldne Berge und Derwandtfchaften. Und 
er ift dankbar: das arme Volk iſt fo ſehr zu beflagen, 
man feßt einen gefäligen Pflegfchaftsratb ein; das 
mittlere und bobe Volk will Geld, Geld, Geld, es 
werdeh Straßen gebaut, Häufer niedergeriffen, vierfach 
bezahlt, davon erhält der oberfte B. feinen Theil — 
leben und leben lafen. Fehlts in der Gemeindefaffe, 
man fchreibts -auf. die Schuldentilgungsfafe und von 
diefer wieder auf jene, und fo fort, und mit Blenftift 
bis e8 Niemand mehr verfteht. 
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Man verfauft Gewerbsrechte und nimmt den Rath © 
unter die Flügel; die Gewerbe verarınen, die Lebens— 


mittel jteigen, der Urme Fann gar nicht mehr leben: — | zu ſagen: 
ſchadet fie nichts, fo ſoll fie doch auch nichts nützen! 


Ach, meine lieben braven Bürger! wie gerne möcht 
ih euch Helfen. Here Rath von M. iſt mein Zeuge, 
aber wollt ihrs nicht noch ärger haben, fo müßt ihr 
zufrieden fenn, beifer Fann ich's niche machen. Wir ba- 
ben wohl drey Millionen mehr ausgegeben als einge: | 
nommen, feit idy- da bin, aber in verfaſſungsmäßigen 


Staaten gebt Gewalt vor Necht, — mämlic die, Ge: | 





.'e8 fih denn freylich herausnehmen, auch mit eiferner 
‚ Stirne vom einem conftitutioneden Staate, wie Banern, 


„von der Preßfreyheit denke die Obrigkeit, 


Die Beamten haben völlige Preffrenbeit zu preſſen, 
und die Untertbanen fih und ihre Gedanken drudfen zu 
laſſen, es fragt Niemand darnach.“ Oder: „die Einwoh— 
nee Romula’s glauben, daß fie Preßfeenheit genießen, 
wenn fie von ihrer perfönliden frenbeit jteif 
und feft überzeugt find, und würden ihr ein Lebehoch brin: 


malt der Umftände, und beym Fürſten vertritt euch | gen, felbjt wenn Gensdarme fie in’s Gefängniß führten.“ — 


Niemand beffer ald ich, wenn man glei einem großen | 
gen und ebrlihen Mann, „der von Nürnberg berge: 


Heren nicht gegen Willen fenn darf, dafür werden unſre 


Ein Glück iſt's freylich bieben für den muthi— 


und eure Kinder um fo mwohlfeiler ejfen und wohnen, rommen ift und Alles berausfagt, was Andere fi Faum 


und um fo feömmer werden, und einen Hafen befom. 
men, bört! einen Hafen, frenlih Feinen Sparbafen, 
den haben wir felbft nicht, aber einen andern, wie ibr 
noch nie einen” gefeben habt, noch größer als eure al: 
ten ehrwürdigen fFleifchbänfe, die ihr dafür zu Ehren 
meiner Verwaltung boffentlibh auf ewige Zeiten behal: 
ten werdet; verfpreibt mir's!“ 

Wie? das aljo it das Gute und Nützliche, das der 
Iſarzuſchauer der Gemeinde Münchens verheißen bat? 
Gehäſſige Infinuationen, Fingerzeige und Winke hinter 
dem Rücken, Anſchwärzungen, Angebereyen? — Denn 
wie anders könnte man dieſe durchaus verwerflichen Ans 
fpielungen nennen, die ohne offen und männlich, wie cs 
dem Freunde der Wahrheit und der guten Sache au: 
flebt, den Schuldigen anzugreifen, dem Volke halban— 
gedeutete Thatfahen, Anfangsbuchitaben von Namen, 
unerwieſene Beichuldigungen binmwerfen und dann, zu: 

- frieden, den Samen der Zwietracht' ausgeſtreut zu ba: 
ben, ſich feig und ganz im Geiſte der delatores, ge- 
nus‘ hominum publico exitio repertum — mie Ta: 
eitus die Angeber brandmarft — binter dad Verited 
der Dieldeutigkeit flüchten? Sind Mißgriffe, Fehler — 
oder wie der Zufchauer zu veritehen geben wild — Be: 
flehungen und Unterfchlagungen in der Gemeindever: 
waltung vorgefallen, gut — dann feifch heraus mit der 
Anklage, wir haben unbeftechlihe Geſetze, wir haben 
die unabhängigiten Gerichtsbdfe — man Page an, man 
bemweife, man dringe auf bie ftrengite Züchtigung. Wer 
dieß aber nicht kann, mer nicht den Muth bat, bie 
Rechte des Volkes, wenn fie verlegt worden find, offen 
und mit Verachtung jeder Gefahr, zu vertreten, wer 
nur heimlich flüftert und anfhwärzt, wo er laut und 
unzmwendeutig reden follte, — welchen Namen verdient 
ein folder? — Siderlih, wenn man ed am gelinde: 
ften bezeichnen fol — feinen andern als den eines unbe: 
rufenen und thörichten Schwäßers, oder eines boshaften 
Dprenbläfers. Sind das die Fruchte der Unionsgrundfäße, 
zu denen der Herauögeber des Zufchauers fo nachdrücklich 
fi) befannt bat, find das die Früchte der Weibe, die er 
Durch des Herren v. Potter eifernen Brief erhalten hat? 
Ein folder von einem ſolchen mit eifernem Brief be: 
guadigter Derfechter der conjtitutionellen Freyheiten darf 


zu denfen trauen, daß er es immer jo fagt, daß man 
ihm gar nichts anbaben kann.“ (Zuſchauer, ©. 22). 
Man ftelle ihn nur zur Nede über fo freche Verſpot— 
tung, die er unferer Nation in's Geſicht wirft, Die 
zwar die fegensreiche Freyheit verabſcheut, die Brüffel 
in einen Schutthaufen verwandelt, den Wohljtand eines 
Volkes vernichtet hat und diefen Welttheil von Neuem 
mit Blut und Verwüſtung zu überſchwemmen droht, 
aber gerade in bdiefen Tagen glorreich bemiefen bat, 
wie ſehr fie das Palladium einer vernünftigen Freyheit 
zu ſchähen weiß und wie fehr fie desielben würdig ift. 
Man ftelle ihn darüber zu Rede — und der tapiere 
Zungenbeld wird fi) fogleich nad) der Hintertbüre um: 
feber, „wo man ibm gar nichts anbaben kann.“ Hat 
er doch nicht München gefchrieben, Nomula iſt es ja, 
für deren Nechte er fein Panier fo kühn erhoben bat! 
Urmee, beflagenswerther Ritter, der für feine Sache 
fo elende Ausflüchte offen halten muß, und noch ärme- 
tes und beflagenswertbered Volk, das einen folchen 
Nitter brauchte oder von ibm Hilfe erwartete! Aber, 
Gott fen Dank, fo weit ift e8 mit und noch nicht ger 
fommen. Unſer Volk weiß, wo es die Gpreder für 
feine Wünfhe und feine Bedürfniffe zu fuchen und zu 
erwarten bat. Seine Landitände, feine Landräthe und 
die unummunden für gefeßliche Freyheit, für zeitgemäße 
Entwicklung der Nationalkraft ausgefprochene Gefinnung 
eines erleuchteten Monarchen geben ibm die ficherfte 
Dürgfchaft füe die öffentliche Woblfahet. Wir haben 
weder einen fanatifchen Brüffeler Pöbel, noch brauchen 
wie einen Juan van Halen, vum unſer Pflafter auszu— 
beſſern oder aufjureißen. Der überfichtige Zufchauer, 
in feinem Potterfhen Uerger fpaßbaft und mipig ger 
worden, macht den Bapern den Vorwurf über ihre 
Gleichgültigkeit, daß „die Bolfsparthen in den Nieder: 
landen den Sieg davon getragen hat und daß in Frank: 
reich der Bürger: König duch die Hülfe (!) Lafanette, 
Gerard, Benjamin Eonjtant and feine Herablaffung im: 
mer volfsthümlicher wird.“ Er bat, wie uns dünft, 
der loyalen Gefinnung unferes fchmwindelfeeven Volkes 
das ehrenvollite Zugeftändniß gemacht. Ben dem Gin: 
FHange der Regierung und der Regierten hat unfere 
Journaliſtik Feinen andern Zweck, als das öffentliche 
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Vertrauen mehr und mehr zu befefligen. Ohne aegen: 
feitiges Vertrauen Dann Peine Freundſchaft, Fein Ber: 
Hältniß in Leben vom Daner fern. Diefes Vertrauen 
ift zwifchen Herrſcher und Untertbanen um fo notbmwen: 
diger, als von Natur aus zwifchen Befeblenden und 
Gehorchenden Mifteauen befteht. " Wer ben uns die: 
ſes zu nähren fucht, mache fih unwürdig, die üffent: 
liche Mennung zu vertreten, da er fie nicht Fennt, oder 
gerliitentlich ſalſch auslegt. 


Gorrefpondenz : Blatt des 
Inlandes. 





‚Straubing den 19. u. 20. Okt. 1850. 
Veſchluß.) 

Bey dem feyerllchen Einzuge in die Stadt eroͤffnete 
die buͤrgerliche Kavallerie den Zug, und eine Abtheilung 
derſelben ſchloß ihn — das Landwehr s Bataillon war in 
Spalier aufgeftellt. 

Auf dem Therefienplage war wieder ein Triumphbogen, 
und eine Tribune errichtet, in welcher die Büfte unfers 
alleranädigften Königs aufaeftellt war, und wo 3 Jungr 
frauen und 3 Jünglinge, Bürgerstöchter und Söhne Ihren 
Koͤniglichen Majeftäten auf einem Kranz ein Gedicht über: 
reichten, in welhem die Stadt gegen ihren erhabenen Re— 
genten die Gefühle innigfter Liebe, Treue und Anhänglicd: 
keit ausfprad. 

Taufendflimmiger Jubel begrüßte anf allen Strafen 
das Innigft verehrte Herrſcherpaar. 

Ben dem Abfteigequartiere Ihrer Königlichen Maje: 
fläten — der Poſt — wurden Allerhöchftdiefelben von Cr. 
Greellen; den E. b. Gefandten Brafen de Bray, Sr. Exc. 
den Deren Reichsrathe Grafen von Prepfing von Moos, 
dann dem Zönigl. Appellationsgerichtd « Präfidenten Frhrn- 
von Branca, den fämmtlichen Givilbehörden und Stellen, 
fo wie von dem Landwehr : Dffizierforps empfangen. 

Seine Majeftät der König geruhten die Aufwartuns 
gen derfelben huldvollft zu empfangen, und der ehrfurdts, 
vollften Bitte zu entfpreben, den veranftalteten allgemei: 
nen Feſtball mit Ihrer hoͤchſt erfreulihen Anmwefenpeit zu 
beglüden. 

Die Studierenden fangen unter Muſik der bürgerlichen 
Landwehr auf der Straße vor dem Abfleigequartier der al 
Terhöchften Herrfhaften das Volkslied: „Heil unferm Ks 
nig ıe.« im welches die freudige Ginwohnerfchaft jubelnd 
miteinftimmte, 

Um 83 Uhr begann der Feſtball in dem großen feit: 
lich gefhmüdten Saale des Weinwirths Schneider. 

Ihre Majeftäten wurden am Eingange des Gafthofes 
von einer Deputation des Magiftrat® und der Gemeinde: 
Bevollmächtigten empfangen und in den Saal begleitet. 
Pauken⸗ und Trompetenfhall verkuͤndeten die höchfterfreu: 
liche Ankunft der Koͤniglichen Majefläten, welche mit dem 
febhafteften lauteſten Jubel empfangen wurden. Alterhöchfts 
diefelben waren aͤußerſt berablaffend nnd gnädig, ſprachen 
mit Bürgern und Bürgerinnen, und als Seine Majeftät 
der König mit der Freyftau von Branca, Gemahlin des 
k. Appellationsgerichts: Präfidenten und Ihre Majeftät die 
Königin mit dem Herrn Regierungs: Präfidenten Frhen. 


von Mulzer eine Polonaife getanzt hatten, wurde eben dies 
felde Ehre aud dem Bürgermeifter und der Buͤrgermeiſte⸗ 
rin zu Theil, worüber die Bürgerfchaft hoͤchſt erfreut war, 
Ihre Majeftäten gerubten alle Huldigungs : Akten der Stadt 
fehr gnaͤdig aufjunehmen, und gaben Allerhoͤchſt Ihr ber 
fonderes Wonlgefallen zu erkennen. 

Drey Bürgersföhne und dren Buͤrgerstoͤchter reichten 
Ihren Königlihen Majeftäten 2 antike, der Stadtgemeinde 
angehörige Pokale mit Wein aefüllt dar; indem Gie die 
Anfhriften derfelben rezitirten, und zwar Seiner Majrftät 
dem Könige: „Treu bey Tren bleibt immer neu!« und Ihrer 
Majeftät der Königin: »Aufs alt deutfhe Vertrauen mwols 
len wir reblich bauen!« morauf Seine Majeftät der König 
den dargereihten Pokal in die Höhe hoben, und fpraden: 

"Auf das Wohl meiner lieben treuen Straubinger!« 

Doch entzüdt war hierüber die Berfammlung, und 
erwiederte diefe auferordentlihe Gnadenbezeugung mit el⸗ 
nem allgemeinen enthufiaftifh ausgerufenen:. »@& lebe der 
König, es lebe die Königin!« 

Wo fich folh innige Bande um König und Bolt ſchlin⸗ 
gen, da darf der Bayer ftolz auf fein Glüd der Brandung 
der Wogen äußerer Unruhen entgegen fehen; denn an der ’ 
Liebe des Volkes zu feinem Fürften, an der Liebe des Fürs 
ften zu feinem Bolfe werden fie zerfchellen. 

In Mitte einer flurmbemegten Zeit ſteht der Bayer, 
und ſchließt ſich vertrauensvoll an feinen Fürften, und fin 
det in dem Stolz feiner Vaterlands⸗ und Fürftenliebe dop« 
pelt das Glüc feiner Ruhe, feines Friedens. 

Ihre Majeftäten geruhten Sich auf dem Bälle über 
eine Stunde zu unterhalten, und wohlgefällig dem bunten 
Treiben der febhlihen Tänzer umd Tänzerinnen aus allen ' 
Ständen Allerhoͤchſtihre Aufmerkfamkeit zu ſchenken. 

Der Abfingung des BVolkäliedes: „Heil unferm Köe— 
nig« folgte wieder ein enthufiaflifger. Jubelruf, der auch 
Ihre Majeftäten noch beym Sceiden begrüßte. 

Ihre Majeftäten geruhten am andern Morgen um 8} 
Uhr Ihre Abreife anzutreten, wobey Ddiefelben Benerlichkelr 
ten, wie bey Allerhoͤchſtihrem Empfange ftatt fanden. 





Inländifhe Nachrichten. 


Münden den 2. Novbr. Der Eöniglihe Kämmerer 
und Hofkavalier Herr Graf v. Drfc ift zum Hofmarfhall 
Ihrer Majetät der Königin Wittwe ernannt worden. 
— Heute Nachmittags find Ihre Majeftät die verwitt— 
mete Königin in Begleitung IJ. KR. HH. der Frau Herzogin 
Louife in Bayern und der Prinzeffin Marie von hier nah Te⸗ 
gernfee abgereit, wo Allerhöchftdiefelben, wie man vers 
nimmt, bis gegen Mitte des Lünftigen Monates zu vers 
weilen gedenten. In Allerhöhftiprem Gefolge befanden 
fih die Hofdamen, der Herr Hofmarfhall Graf v. Dr 
und der Bönigl. Reibarzt Dr. Graf. — Geftern find Se, 
Grzelleng der Hr. General der Infanterie und Generalquars 
tiermeifter v. Raglovich von hier nad) Landau abgereift, 

Am Vortage des Feſtes, das die Kirche für Die Ver⸗ 
ftorbenen zur frommen Erinnerung feyert, war der Platz 
an der St. Peters Pfarrkirche beftimmt, die vielen Grab: 
sierden von Blumengemwinden und Laubwerk dem öffntlis 
chen Verkaufe ausjuftellen. Der Reichthum von Krängen, 
Raubmwerk und Blumenguirlanden für die Todtenhügel und 
Grabmonumente, überdedte den Plag wie mit einem buns 
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ten Teppih. Am Feſttage felbft begannen die Trauer: 
Shor » Gefänge im der Hof» Kirhe und den Hauptkir— 
hen. BZugleih murden wie gewoͤhnlich die fuͤrſtlichen 
Grüfte geöffnet, zu welchen hinab num die Menge der Be: 
voͤlkerung wallte. In jener der Metropolitankirhe ruht die 
Aſche von Kaifer Ludwig und feinen Nachkommen, melde 
in Münden begraben worden, bis zu Albert V., neben den 
Särgen mehrerer bis zu Wilhelm V. Der Leichnam Fer: 
Dinands des Eroberers von Godesberg, hat hier auch feine 
Rupefätte. In dem arofen Gruftgemölbe der Hofkirche 
von St. Michael rupt der Erbauer der Kirche, Wilhelm V. 
und fein Sohn der große Ghurfürft und Sieger bey Prag, 
Mar I., mit vielen andern aus dem Haufe Pfalz, In 
der nahen Gruftkapelle ſteht der Sarg des Herzogs von 
Leuchtenberg. Der Altar und die Sarggitter mit vielen 
Litern verfehen, ſtreuen in diefe ſchauerlichen Hallen eine 
ernfte Dämmerung. Unter der Theatiner Hoflirhe find In 
dem Gruftgange die Gebeine von Ferdinand Maria, Kai: 
fer Karl VII. u. f. f., deren Reihe der Sarg des hödhftfeli: 
gen Königs Marimilian ſchließt, zur Ruhe beftattet. Aus 
diefen Kirchen wandert nun das Volk hinaus, ju dem all: 
gemeinen Friedpofe, der an diefem Tage feftlih mit Lam: 
pen, Blumenkränzen und Laubgeminden ausgefhmüdt, 
von einer unzähligen fchweigfam durdeinander mogenden 
Menſchenmenge befucht wird. Die das Jahr über verfchlof: 
fenen größeren Denkmäler find geöffnet und prädtig aus 
geftattet, während aud das Grab des Aermften nicht eines 
Kreuzes aus Blumen oder eines Kranzes entbehrt. Ihre 
Majeftäten der König und die Königin, in Be— 
gleitung II. AR. HH. der Prinzeffin Matpilde 
und des Prinzen Otto, befuhten gleihfalls an diefem 
Nachmittage die Kirchpofftätte zu Fuß und wandelten durch 
die ehrerbietigft auseinander weichende Volkömenge in dem 
Friedhofe umher. — Aud an den benden alten Pfarrkir— 
Sen, deren Aufenmauern noch viele Grabfteine von ausge 
Korbenen oder noch vorhandenen Gefchlehtern bewahren, 
ſah man an diefem Tage manden Kranz der Erinnerung 
aufgehängt. — Heute am Aller Seelen Morgen laden die 
Glocken zu dem Trauer Gottesdienfte, mit welchem Die Fa: 
tholiſche Kirche eines ihrer fhönften und rührendften Feſte 
feyert. 


Abgedrungene Antwort 


auf die Bekanntmachung des Hrn. Joſ. Schwab, Tuch— 
händler in München, vom 28. Dftober 1830. 

In diefem Augenblicke Iefe ich eine Bekanntmachung 
des biefigen bürgerl. Tuchhändlers Hrn. of. Schwab 
geaen eine Cigenmächtigkeit, welde ih mir an ibm er: 
laubt baben follte. Ich bitte das verebrliche Publikum, 
dem Inhalte diefer Bekanntmachung nicht zu alauben; 
denn fie enthält nichts als Unwahrheiten. Hr. Jof. Schwab 
war Kommiſſär meinee Tuch: Manufaktur und hatte nie 
mals ein ibm eigentbümlih gehöriges Tuch— 
gager, fondern das Tuch-Lager war mein Ei: 
gentbum. 


Das Verkaufs s Gewölb war nicht von ihm, fon: 
dern von mir gemietbet und von mir allein be 
zablt; er Bann ed demnach nicht fein Verkauſs-Gewölb 
nennen. 

Sein Eautions: Kapital von 5000 fl. deckt bey wei: 
tem die Ausftände nicht, melde Hr. Joſ. Schwab met: 
ner Tuch: Manufaktur ſchuldig ift, indem biefe bereits 
die Summe von 15,519 fl. 32 fr. nach der von ibm 
unterm 25. Dktober I. J. anerfannten Abrech— 
nung betragen. 

Der Ladendiener Johann Edt war nicht in feinem, 
fondern in meinem Dienfte. 

Sch Habe an dem mit Hrn. Joſ. Schwab bu 
ftebenden Contrafte nichts geändert, fondern 
nur für gut befunden das mir eigenthümlich gebörige 
Tuch : Kommiſſions-Lager einjtweilen in das Lofale meis 
nee Tuch: Manufaktur zu verießen, weil cd unter ber 
Sperre ded Hrn. Joſ. Schwab nicht fiber war, in 
dem vonibm anerfanntermaßen für 855 fl. 56 fr. 
Tücher daraus entwendet wurden; indem feit mehre: 
ren Moden alle baaren Geld: Einnahmen auf die Seite 
gebracht und, wie. der Contraft vorſchrieb, meiner Tuch: 
Manufaktur nicht eingeliefert worden; dann, weil Hr. 
of. Schwab in dem Derfaufs: Gewölbe niemals an: 
weſend, fondern größtentheild ben Luft: Partbien ꝛc. 
abmefend war. 

Ben diefer Transportirung des mir eigentbünlich 
gebörigen Tuch: Kommijjions: Lagers in das Lokale der 
Tuch: Manufaktur ging weder Gemalttbätigfeit, noch 
Hinterlift vor; fie wurde ben hellem Tage noch vor dem 
Schluße des Verkaufs: Gewölbes bewerkftelliget; es 
waren auch Feine betbeiligte Perjonen daben nöthig. 

Diefes Rommiffions + Tuch: Lager ift in dem Lokale 
der Tuch: Manufaktur dermmalen abgeiondert aufge 
ftelt, und Hr. Jof. Schwab eingeladen, aus demfelben 
wie ehemals in der Rofengaffe, fein Kommiflions: Tuch: 
Geſchäft fortzufegen. 

Diefes wird vorläufig zur Kenntniß des verebrlichen 
Publitums gebradt, um Fein widerrechtliches Urtbeil 
zu fällen. 

Das größere Detail wird nachfolgen; das verehr— 
libe Publitum wird ‚daraus entnehmen, auf welde 
Weife ich, während ih täglich mehreren hundert Per: 
fonen Arbeits-Verdienſt nicht obne Sorge verſchaffe, 
von Hrn. Iof. Schwab durch allerlen Kniffe, wozu ibm 
wahrſcheinlich auch feine für ibn nicht gutgefinnten Hel⸗ 
ferspelfer rietben, mißhandelt und befchädiget wurde. 


München den 1. November 1850. 
J. v. Utzſchneider. 





—— —— — — —— —————— — — 
Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der J. G. Eottafhen Buchhandlung. 
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In 
Ueber Hepfendau und Hopfenpreife.- — Literaturblatt. — Inländiihe und audwärtige Nachrichten. 





Ueber Hopfenbau und Hopfenpreife, 

In den Blättern des vorjährigen Inlandes wurde 
die Behauptung aufgejtellt: daß nur die Hopfenbändler 
die Gerüchte über Mangel an vorrätbigem Hopfen ver: 
breiten, eine genaue Kenntniß des höchſten Bedarfes für 
das beurige Sudjahr aber lehren müſſe, daß vielleicht 
mehr Hopfen fich finden würde, als nah dem durch 
die fpät beginnende Sudzeit verringerten Bierabſatz nö: 
tbig fen. Die Aufihlagsmanualien des nun gejchlojie: 
nen Etatsjahres werden ed beweiſen, daß in allen Kreis 
fen im Jahre 1838 eine große Minderung der Bierpro- 
duktion ftattgefunden bat, und obige Behauptung denn 
doch fo unwahr nicht gemefen iſt. Deſſenungeachtet 
jagte fie verfchiedene Hopfenhändler fehr in Harnifch 
und bewog fie zu einer Widerlegung, welche gleichfalls 
im Inland aufgenommen wurde, und die Mepnung zu 
bejteeiten fuchte: daß der Hopfenbedarf des Sudjahres 
mehr als hinlänglich gedect fen. Die Zeit, welche jes 
dem Urtheil den Stempel der Wahrheit oder der Lüge 
und Dberflählichfeit des Augenblickes aufdrüdt, hat 
denn nun auch bewiefen, daß der Einfender des eriten 
Auffapes fi nicht fo ſehr geiret bat und die hoben Ho- 
pfenpreife nicht durch Mangel allein, fondern aud durch 
Wucher erzeugt wurden, Denn woher käme es, daß 
jest fait in allen Brauereyen vorjühriger Hopfen zu fehr 
niedrigen Preifen angeboten und baben eingejtanden 
wird, daß für diefen Hopfen im vorigen Jahr ſchon 
180 fl. bezahlt worden wären, wenn man ihm hätte ge: 
ben wollen? Die it alfo jenee Mangel, welchen alle 
Hopfenbändler vorgaben, dieß jene Unmöglichkeit, von den 
fo hohen, auf den armen Klaſſen eigentlich Laftenden Preis 
fen berabzugeben? — Mögen die Beſitzer aller Braue: 
eenen duch die Erfahrungen des vorigen Jahres ges 
wipigt ſeyn. Mögen fie vorzüglich den großen Nupen 
beberzigen, welcher ihnen durch die Anlage eigener 
Hopfengärten zu Statten fommt. 


Ben zwedmäßiger Pflege der Hopfengärten, wmers 
müdeter Aufficht derfelbden von Seite des Bruauperfonas 
led, geichicfter Behandlung beym Zufchneiden im Früh— 
jabr, geböriger und Präftiger Nachhülfe durch Dünger, 
fiel in den meilten gut angelegten Hopfengärten die Hos 
pfenärndte fo ziemlich glücdlih aus. Hie und da knickte 
der Hagel des 27. Jung die Hopfenreben, doc war die 
Uerndte gejegneter ald man erwarten fonnte, bejjenuns 
geachtet wurden noch vor dem Schluße des Sudjahres 
noch ziemlich hohe Preife genannt, welche nicht recht uns 
ter 100 fl. berabgeben wollten. Rubig konnten die Befiger 
jener RBrauerenen, melde eigene Hopfengärten baben, 
diefen noch übertrieben hoben Preifen zufeben. Die eis 
gene Hopfenärndte deckte fie vorläufig ben dem früheren 
Betrieb ihres Sudwerk's und bewahrte fie davor, bey 
dem geringen Vorrath, der ſich beym Schluſſe des Sud⸗ 
jahres 1038 in jedem Brauhauſe an Hopfen vorfinden 
mußte, das ihnen fo mörhige Material um jeden 
Preis Faufen zu müffen. Dagegen famen die bos 
ben Preife ihren Defonomie: Erträgniffen und nicht dem 
fie im verfloffenen Jahre fo ſehr drückenden Spekulan— 
ten zu Statten. So Eonnten fie den gegenwärtigen 
Augenbli® erwarten, in weldem bereitd der beurige 
Hopfen überall um 60 fl. ausgeboten wird und der alte 
um 18 fl. zu baben ift. 

Ein nidt minder wichtiger Dortbeil, den eigene 
Hopfengärten für Brauerenen haben, ift der: daß fie 
auf reinen, ächten Hopfen, ben ihrer Bier— 
fabrifation zählen können. Die Bebauptung, 
daß zur Erzeugung eines guten, gebaltvollen Lagerbiers 
böhmiſcher Hopfen nörbig fen, ijt bereits bis zum Kin⸗ 
dermährchen berabgefunfen. Die Benfpiele großer Braues 
renen, welde durchaus mit inländiihem Hopfen ibre 
Fabrikation leiſteten, fpreben für die Güte des bapes 
rifhen Hopfens. Die Betrügerenen und Möäcklerenen, 
die man in den bayeriſchen Hopfengegenden von böhmi— 
fen Hopfenhändlern vornehmen fieht, warnen vor dem 
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fogenannten böhmifchen Hopfen und das heurige Jahr 
lieferte uns in feinen vielen Proben von gefälfchtem Ho— 
pfen und in feinen vielen unreinen und ungefunden Die: 
ten den Beweis: wie wichtig für die Fabrikan— 
ten und daß Publifum ächte Waare ben der 
Babrikation fen. 

Iſt nun dee Hopfenbau nicht gerade, wie viele ber 
baupten, das fiherfte Mittel ſchnell reih zu werben, 
fo bleibt er doch immer ein fehr wichtiger Zweig bane- 
rifher Induftrie, der die volle Aufmerkffamkeit der Draner 
und Orundbefiper verdient. 


giteraturblate. 
12) Der legte Ritter. Romanzenkranz von Anaftafins 
Grün. (Münden bey F. ©. Frankh 1850.) 


Wenn nicht alle Zeichen trügen, fo dürfen wir hof: 
fen, daß die Furcht derjenigen grundlos ift, welche das 
Sternbild unferer Poefie bereits in cadente domo zu 
feben glaubten. Es ſtellen ſich viele Vorbedeutungen 
dar, daß es vielmehr wieder im aufſteigenden Knoten 
begriffen it. Schon wird ein warmer Anhauch ver: 
fpürt, der trübe Himmel entwölfe fib, und mancher 
Sangvogel ſtimmt feine Kehle zue Verfündigung und 
zum Grufe des naben Frühlings. 

Es wird uns dieß um fo deutlicher, wenn mir den 
Zodiakus überblicken, den die deutſche Poeſie bis jept 
durchlaufen bat. Wie unfre Vorältern find unfre Did: 
ter aus den bdüfteren beutfchen Eichenhainen aufgebro: 
chen und unvermwendeten Huges immer gegen Morgen 
gezogen, bis fie das fchöne Land mit feinem ewigklaren 
Himmel und feinen geiftestlaren Völkern gefunden hatten, 
unter deren fie fi niederlieffen. Dort, wo die edel: 
ſten Helden geftritten, die mutbigften Herzen geblutet, 
wo bie weiſeſten Menfchen gedacht und gelehrt, die er: 
habenften Dichter in fo fchlichter Weife gefungen, die 
Künftlee mit dem klarſten Auge gefhaut und mit ber 
ſicherſten Hand dargeſtellt — Fury wo das Leben, die 
Poefie und die Kunft am reinften, treueflen und mahr: 
fen die unverfälfchte Natur mwidergegeben haben — 
wie follten dort auf Griechenlands Boden bie germani: 
fhen Gemütber ſich nicht heimiſch gefunden baben ? 
Unfere Dichter bürgerten fi dort ein, und wahrlich 
fie machten ihrem neuen Vaterlande Feine Schande. 
Uber wie das beutfche Land nach den Ausgewanderten 
fit) zurüdfehnte, und das deutfhe Volk deutfche Dich: 
ter vermißte, fo befiel auch dieſe endlih das Heimweh 
nah dem lang verfannten und gemiedenen Vaterlande. 
Und fie machten fih auf, die alten Stammfige wieder 
aufzufuhen, gleichfals wie unfere germanifhen Bor: 
ältern, die, nach langen Heerfahrten in die Fremde, 
doch meiftens wieder auf den heimischen Boden zurüc: 
kehrten. 

Doch dieſe Heimkehr wurde nur möglich durch den 
unwegſamen Zauberwald des Mittelalters, der zwiſchen 


fonft und jezt emporgewachſen war. Die Romantik mit 
ihrem tiefen und geheimnißvollen inneren Leben bildete 
dieſen Durchgang auf den heimathlicheu Boden. Wer 
kennete nicht die Heerführer auf dieſer Fahrt, die die 
Schritte wieder zurücklenkten in die nordiſche Heimath: 
Hamann, Herder, Jean Paul, Novalis, Tief, Fouque 7 
Uber es lag im Nathe der Geſchicke, daß fie, gleich 
Mofed, das gelobte Land nur von ferne faben, nicht 
erreichen follten. Giner nur bat, wie Jofue, das neue 
Gebiet erreicht und betreten — Ubland. Cr ſteht am 
Uusgange des auf großen Irrwegen durchzogenen Wal: 
bes als eim untrügliher Wegmweifer der neuen Bahn. 
Da, mo unfere Poefie ohne Bemwußtienn begann: auf 
dem G®ebiete der Geſchichte *), dahin kehrt fie jept 
mit Dewußtfenn zurüc. Unfere wiedererwachende Dicht⸗ 
funft wird eine vaterländifche werden, indem fie 
eine geſchichtliche wird. Eine geſchichtliche mit 
Bewußtſeyn, mit dem Bewußtſeyn der Cinfachheit, 
Wahrheit und Gediegenheit der Griechen und der Fülle, 
Tiefe und Innerlichkeit des Mittelalters. Das Heidens 
tbum und Chriſtenthum wird endlich in der Poefie — 
der Alles einigenden — feine Derfühnung fenern.. So 
werden die Schätze nicht verloren geben, die jene auf 
dem Maffifhen Boden erbeutet und und zu eigen gemacht 
baben, fo wird nicht als bloß taube Blüthe hinwelken, 
was dieſe aus dern Wunderlande der Romantif noch 
mit berübergerettet haben, fo febr es auch für ung 
mebr ein Mäbrchen, als cine Wabrbeit ift. 

Am Staate, wie in der Kunft wird diefer Geiſt ber 
Vereinigung des Antiken mit dem Germaniſchen zu eis 
nem neuen Leben rege; in jenem ftrebt die Freybeit bes 
Altertbums einen Bund zu fliften mit dem Königtbum, 
und erfcheint als conftitutionelles Staatsleben, in dies 
fer offenbart fih vornehmlich durch das neue Erblühen 
der Maleren — der eigentlich chriſtlichen Kunft — bier 
fer neue Gelft der gefchichtlichen Begeiiterung, mie die 
überall in Deutfchland erwachende Vorliebe zum Geſang, 
die gleihfam in die Abgötterey des Inftrumentengetöfes 
verfunfene Mufit auf ihre alte Heiligkeit zurücdführen 
zu wollen fcheint. Auch die Gkulptur, die vorzugsmeife 
heidniſche Kunft, läßt fib, ohne der Antife zu entfagen, 
auf deutfchen Boden nieder. Ahr Meifel wird vieleicht 
keine Grazien, Peinen Upolo, Feine Venus mehr aus 
dem todten Stein in’s Leben zanbern, aber unfere Kör 
nige, unfere Feldherrn, unfere Welfen. Die Wale 
balla Königs Ludwig bildet hiezu eine große 
und glüdlide Borbedeutung. 

Wie fern oder nah un diefe Zufunft liegt, iſt frey⸗ 
ih noch im Schooß der Zeit begraben. Uber, wie 
gefagt, Vorzeichen melden ihre Ankunft. Noch fehen 


) Ben den alten Germanen, wie wohl bey allen Urvoͤl⸗ 
tern war Gelchihte und Dichtkunſt eines und dabı 
felbe. Celebrant carminibus antiquis (quod unum 
apud illos memoriae et annalium genus est); Tuis- 
conem etc, Tac. Germ, 12. 
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wir das Land nur erſt als einen bämmernden Gtreif, 
aber ed begegnen uns die Männer mit der Weintraube 
— mie folten wir zweifeln, daß es auch für unfere 
Poeſie noch ein Kangaan gebe? Wir glauben nicht zu 
ieren, wenn wie unter diefe erfreulichen Vorboten auch 
das . oben angeführte Werd „den lepten Ritter* 
zählen. 

Es liegt ganz in der Nature ber Sache, daß unfere 
gefbichtliche Poeſie mit dem geſchichtlichen Liede, 
der Romanze, ihre Entwicklung beginne, wie den das 
Lied überhaupt als das Kindesieben der Poeſie betrach: 
tet werden kann. Im ihm ruben alle fpäter zu ent: 
faltenden Elemente der Poefie, äußere Natur und 
inneres Leben, noch dicht neben und ineinander. Gine 
Blume, ein ziebendes Wölkchen, ein Stern im Waifers 
fpiegel, bieten dem Liede even fo gut Stoff zu feinem 
tindlihen Spiel, als es harmlos das Gefübl Durch 
Blume, Wolke und Stern ausfpribt. Nur von ibm 
aus erſt entwicdelt fib das Epos und Drama, die man 
das Zünglings » und Mannesalter der Poefie nennen 
könnte. In diefer Anfibe Bann vielleicht ganz einfach 
die Untwort auf die Frage »gefunden werden, warum 
alle dbramatifchen Bearbeitungen der vaterländiſchen Ge— 
fbichte, mie fie in der neueiten Zeit von Grillparzer, 
Immermann, Auffenberg, Raupab u. a. m. verfucht 
worden find, ben all ibrem Reichthum an einzelnen poes 
tifhen Schönheiten, ohne nachhaltigen Eindruck ſpurlos 
zum Theil fhon mit der Zeit vergangen find, in der 
fie entitanden, zum Theil noch vergeben werden. Ulle 
diefe dramatifihen Dichtungen fleben unferm Volke fat 
ben fo fern, als die Braut von Meffina oder fonit ein 
Werk eines antifen Dichters, da fie den Stufengang der 
Entwicklung überfprungen und deren Oefepen zuwider das 
Haus ben dem Giebel zu bauen angefangen baben. 

Doch wir Pehren auf unſern lepten Ritter zu: 
rück. Mar I., in welchem zwey große Zeitabſchnitte 
noch einmal liebend fidh berühren, um dann auf ewig 
duch eine tiefe und feindliche Kluft fich zu trennen — 
Mar I., der edle Woßkunig, der abentheuerliche Theuer: 
danf, der gemütbvolle Freudal, er, deſſen Gefchichte 
an fih ſchon mehr wie ein Gedicht daſtebt — er ver: 
diente ed vor Allen in einen fo farbenreichen Romans 
zenkranz, auf dem der ganze Schmelz einer jugendlichen 
Phantaſie ruht, gefaßt zu werden. Diefe einzelnen Bil: 
der aus dem ewig jugendlichen Reben des ritterlichen 
Kaiſers, entworfen mit all der Gluth der eriten Liebe 
eines Jünglings, gleichen jenen Gemälden alter Meifter, 
die in dem beißen Drang des ebrliden Herzens ein 
Ganzes zu umfajjen und wieder zu geben, ſich nicht da: 
mit begnügten, ein glänzendes Moment aus dem Leben 
diefes oder jenes Helden berauszubeben, fondern lieber 
fein ganzes Leben von der Geburt bis zum Tode über 
einander aufitellen. Man mag dieß Cinfalt und Unbe: 
bülflipkeit nennen, es iit eine Einfalt des Herzens, die 
etwas umendlid Rübrendes bat, eine Undehülflichkeit, 
bie, fo zu fagen, aus frommer Scheu Etwas, das ihr 

































Zauber erfrifchen. 


ald Ganzes erfcheint, nicht zu Jerträmmern wagt. Ge 


führt uns auch unfer Dichter von der Wiege feines Hel— 


den bis zu deſſen Siege duch das ganze reiche Leben 
beöfelden, das wie eine wunderbare Sage ficb vor uns 
auftbut. Uber nicht der Kuifer it es, den er und vor 
führt, der Kaifer, der Deutfhlands innere Zerrättung 
durch den Eandfrieden Heilend, zum eritenmale den mäch: 
tigften Nachbarſtaaten Deutichlande politifches Ueberges 
wicht durd große Siege bezeichnete, nicht der Kaifer, 
der den Halbmond der Türken, den Leu Venedigs und 
die Lille Frankreichs als Trophäen zu feinen Füßen fah, 
der in einer Anwandlung der fühniten politifchen Shwärs 
imeren darauf date, Noms Tiara, nach dem Vorbilde 
der alten Cäfaren, mit der Kaiferfrone zu verſchmelzen. 
Diefer Marimilian gehört der Geſchichte zu, oder wie 
ib unfer Dichter in einem erhabenen poetijchen Bilde 
ausdrüdt: 

»Dieß Alles muß verſchweigen wohl meines Riedes Ton, 

Denn horch, ed tönt gewaltig ein andres Lied davon! 

Du finaft dieß Lied, dieß hohe, dief Lied der Ewigkeit 

Auf deiner Riefenharfe, Gigantenmutter Zeit!« 

„As Schrauben diefer Beyer nahmft Demantkronen Du, 

Wopl taufend Königsfärge, die gaben das Holz dazu, 

Dran haft Du Zepter an Zepter als goldne Saiten ges 

fpannt 

Und Purpurmäntel flattern daran als Lautenband!« 

»So finat die Zeit zur Fever mand uralt ew'gen Sang, 

Der leifefte der Töne Laminen ı Donnerklang! 

Kilo figt ihr zu Füßen und ſchreibt, was jene fingt, 

Und eins der fhönften Lieder if’, Mar, das von Die 

Blingt,« 

Alſo nur den kühnen Helden Theuerdank wollte uns 
der Dichtet erbliden lajfen, der nad wunderfamen Abens 
tbeuern, alen bosbaften Anfeindumgen obfiegend, ends 
lich die ſchöne Prinzejfin Ehrenreich. (Maria von 
Burgund) beimführt — den liebenswürdigen Freudal, der 
in prächtigen Turniren und luſtigem Mummenfbanz um 
fböner Frauen Huld warb, — den legten Ritter, vol 
tugendlihen Sinnes und Tapferkeit, nah allem Wun—⸗ 
derbaren begierig, in Bunfteeiben Wefen mancherley Art 
wodl erfabren, auf der Jagd wie im Zweykampf jeder 
Gefabr die Stirne bietend, treuberzig, fromm und ans 
mutbigee Sitte, großmütbig, der Kunſt, dem Liede, 
der Minne bold, kurz das Abbild jener febönen Zeit, 
die mit ihm untergebt; die in dem Dämmerlichte der 
Romantif, wie fie uns aus fo weiter Ferne erfcheint, 
alle entitellende Flecken verliert, und wie die Dekoras 
tion einer Zauberoper in verflärtem Lichte ſtrahlt. Wie 
mögen uns an der einfachen Erbabenbeit des Alters 
tbums erfräftigen, wie mögen uns an den Ideen der 
Feenbeit in Glaube und Staat der neuen Jabrhunderte 
begeiſtern — immer wird jene Zeit, wie keine audere, 
mit den ſchönen poetiſchen Hebeln ihrer Bewegung: 
Ehre und Liebe, gleich der Erinnerung unſerer erſten 
Jugendliebe unfer Herz und Gemüth mit mwunderfamen 
Beſchluß folgt.) 
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Inländiſche Nachrichten. 


Münden den 3. Rov. Heute Dormittaa 11 Uhr bat 
ſich der koͤnigliche Staatsrarh unter dem Borfige Gr. Ma: 
jeät des Königs verfammelt. — Geftern find ©. D. der 
Herr Feldmarfhal Fürft v. Wrede wieder von bier nad) 
Ellingen zurüdgereif. — Der dahier, zur Unterflügung 
Bedürftiger Bewohner Münchens mit Brennmaterialien ge 
Dildete und von der Bönigl. Kreisregierung genehmigte Ber: 
ein hat bereits durch die Wahlen eines großen und Bleinen 
Ausfhufies, der Borftände desfelben und einer Kaffe» Kom: 
miffion ſich konſtituirt und feine Gefhäfte begonnen. Den 
Dauseigentpämern in der Hauptjtadf .wird durch die Dis 
Rriktsvorfteher ein Subfkriptionsbogen zugeftellt werden, 
um ihn den Mietpsleuten iprer Wohnungen zur Untergeiche 
nung mitjutheilen, Die Beträge werden fpäterhin gefam: 
welt; indeß koͤnnea vorläufig auferordentlihe Bepträge in 
Seld und Anerbietungen zu unentgeldlihen Lieferungen von 
Brennmaterialten täglih Morgens von 10 bi6 12 Uhr im 
Geſchaͤfts lokale des Vereins im fädtifhen Feuerhaufe auf 
dem Anger an das Sekretariat abgegeben werden. Um eine 
hinreichende Quantität von Brennmaterialien herbeyzuſchaf⸗ 
fen und einen Vorrath mit den möglihit geringen Koften 
zu befigen, ladet der Verein jene Privaten, welche größere 
wder Eleinere Vorräthe von Holz, Torf oder anderen Brenn: 
material befigen, ein, infoferne fie felbe gegen billige Be: 
dingungen dem Vereine zu überlaffen gedenken, ihre Aner: 
bietungen bald möglihft an den Ausfhuß gelangen zu lafı 
fen. Um mit dem erften Bedarfe Dürftige unterflügen zu 
Tonnen, find dem Bereine bereits Mittel von Seite der 
Bönigl. Regierung durch Meberlafjung eines bedeutenden 
Holjquantums und durch baare Borfhüfle von edelgefinn: 
ten Mitgliedern zu Ginkäufen gegeben worden. 

Der hiefige Stadtmagiftrat hat in Bezug auf den Ber: 
Tauf der Biktualien, mit Bermeifung auf die früher erlaf: 
fene Morktordnung, noch einige mähere Verfügungen erlaf: 
fen, welche auf die Preife der Lebensmittel nicht ohne wohl: 
thätigen Einfluß feyn werden. Diefen Verfügungen zufolge 
it es verboten, in der Stadt und ihrem Burgfrieden, fo 
wie in dem ganzen Gandgerichtsbezirte Münden, Viktualien 
aufjufaufen, um fie hiec wieder zu verkaufen, und die 
Bittualienhaͤndler, welche auf dem Lande Viktualien auf: 
kaufen, haben binnen drey Wochen dieß bey dem Mani: 
frate anzuzeigen, damit man ihnen hierüber Gertificate 
ausitellen kann, die fie am Markte felbit bey der angeord: 
neten Befichtigung fogleih vorzumeifen haben u. f. wm. Auch 
Die Brodſchau iſt ausgedehnt worden. Diefelbe foll kuͤnftig⸗ 
bin fi auch über das Brod erfireden, das von Trauern, 
Bier: und Weinwirthen, Kaffeefiedern und Koͤchen den GA: 
Ren verabreiht wird, da über das ſchlechtere und kleinere 
Brod in den Gaftpäufern fon vielfältige Klagen laut ge: 
worden find, 


Auswärtige Nachrichten. 


Aus Mainz wird berichtet: Noch nie hat fi In der 
Schiffahrt und dem Gütertransporte des Rheins mehr Thaͤ⸗ 
tigkeit gezeigt, als während des verflofienen Monats. Alle 


Rubriken der dießjährigen firomaufwärts verführten Güter, 
namentlid der Güter zur ganzen Gebühr, welde die Kor 
Ionialmaaren und Fabrikate begreifen, weiſen im Berhälts 
niffe zu den vorjährigen Trandporten einen bedeutenden 
Meprbetrag aus, der ſich für die drey erften Auartale von 
1830 auf nicht weniger als 210,795 Gentner beläuft. In 
diefer Vermehrung der Güter zur ganzen Gebühr hat vor⸗ 
süglih das Gerücht der bevorftehenden Mauthvereinigung 
Badend mit Preußen und Heflen, und der Lünftiges Jahr 
ftattfindenden Erhöhung der badiſchen Gingangszölle bey: 
getragen. Der Mehrbetrag der Güter jur Quartgebühe 
rührt jedoch, aufer der vermehrten Dandelstpätigkeit übers 
haupt, aud von den bayerifhen Getraide » Transporten aus 
dem Main nach dem Dberrpein zur Berproviantirung von 
Landau und Germersheim ber. Es merden ferner aus 
den baperifhen Maingegenden auh 5000 Gentner Pulver 
nah Landau gebradt, von denen bereit# 720 dahin abge: 
gangen find. Der Mehrbetrag der Diefjährig firomabmärts 
verführten Güter beläuft fi auf 332,802 Gentner, die von 
den vermehrten Berfendungen an Getraide herrühren, da 
in mehreren großen Städten des Niederrheind Magazine 
angelegt werden und die Eingangszölle für Franfreih und 
die Niederlande bedeutend ermäßiget worden find. Dief 
läßt auf eine noch größere Ausfuhr und im Allgemeinen 
auf einen höhern Preis des Getreides hoffen. In andern 
BWaarenrubriten wurden geringere Transporte gemacht, was 
den Unruben in den Miederlanden zugefchrieben werden 
muß, modurd die Sicherheit und der Kredit fo gewaltig 
erfchüttert worden ſiud. Borzüglih bemerkbar macht fi 
die Abnahme des Handeld mit Saͤgewaaren, von melden 
viele von Köln nah Belgien verfendet wurden, wohin felt 
einiger Zeit nichts mehr verſchickt wird. 

KRaffel. Foriſ. der landesherrl. Propofition für den 
heſſ. Landtag. Bierter Abſchnitt. (Bon den Staats: 
Ausgaben.) $. 38. Die Stände find verpflichtet, für Auf: 
bringung aller ordentliden und auferordent: 
lichen Staatsbedürfniffe durch Verwilligung von Ab: 
gaben zu forgen. $. 39. Den Ständen wird vor jeder Bes 
mwilligung von Abgaben deren Nothwendigkeit gezeigt. 
Zu dem Ende find die Etats über die Staatseinnahme und 
Ausgabe ihnen vorzulegen, und fie mit ihren Ginwenduns 
gen darüber zu hören. $. 40. Wenn der ganze Betrag 
des Staatseinfommens und des Staatsbedürfniffes feftge: 
fest ift, und erfleres zur Dedung der Ausgaben nicht bins 
reihend befunden würde, fo haben die Stände die möglichft 
befte Art der Aufbringung des Fehlenden in Bera— 
thung zu ziehen, und ihre Anſicht zur allerhöciten Genebs 
migung vorzulegen. $. 41. Zu der Feſtſetzung aller direkten 
und indireften Abgaben, welde vom nädften Red: 
nungsjahre an erhoben werden, ijt die Einwilligung der 
Stände nothwendig. $- 42. In den Ausfhreiben und 
Berordnungen, welche Abgaben betreffen, foll die lands 
ftändifche Bermwilliaung befonders erwähnt werden, ohne 
welche weder die Erbeber zur Einforderung berechtigt, noch 
die Pflihrigen zum Abtrage fhuldig find, 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Beſchluß.) 

Es muß dem Leſer überlaſſen bleiben, an der Hand 
unſres Troubadours den duftigen Roſengarten feiner 
Romanzen zu durchwandeln, und an der Wärme und 
Zartheit feiner farbenreichen Dichtungen, ſelbſt Sinn 
und Gemüth zu erlaben. Man würde, mit kritiſchen 
Händen auch noch fo behutſam zugreiſend, ducch Winke, 
Andeutungen und breite Explicationen nur den Schmet⸗ 
terlingftaub der liebliden Gemüthlichkeit, die uns aud 
diefen Romanzen fo treu, innig und feelenvofl, mie mit 
Plaren Kinderaugen anfbaut, ungeſchickt verwiſchen. 
Mir machen nur auf Anfang und Ende des Gedichtes 
aufmerffam, in melde der Dichter fein Gemälde wie 
in einen Rahmen mit altdentfhem Schnitzwerk faßte. 
Mit „des Herrfchers Wiege* beginnt der Romanzen: 
Pranz. Derfelde Schreiner baut fie als Süngling, der 
als Greis die Leichenbühne des Kaiferd zimmern muß. 
Ein bödhft poetiſcher Gedanke, der bitterec als alle 
Thränen die vergängliche Herrlichkeit der Größe des 
Lebens beweint, die nur von dem Niedern und Gewöhn— 
lichen überdauert wird. Der Glanz einer Königskroue 
erlifcht, die Lorbeern des Helden verwelfen, von Allem, 
was bie Welt in Erftaunen ſetzt, bleibt Nichts, als 
ein wenig Staub, indeß der arme Schreiner noch im: 
mer fein melancholifches Lied in feiner einfamen Werk: 
ftätte fingt, wie damals, als ben ibm die Wiege be: 
ſtellt wurde! Nicht minder groß und finnvoll gedacht 
ift der Streit des Todes mit dem Leben an der Wiege 
des neugebornen Königskindes. in ächt deutfihes Bild 
eines Holbeins würdig. Der hagere Alte, der Tod, for 
dert das Kind für ſich, und wie er fpricht, riefelt Jedem 
eisfalter Schauer durch das Blut, die Blumen am 
Benfter welken — das Kind meint die erſte Thräne. 


Das Leben überwindet ihn, und wie es redet, jubeln 
drauffen die Lerchen, Frühlings Duft breitet fich über 
bas Gefilde — den Mund des Kindes umſchwebt das 
erjte Lächeln. Ben folchen poetifchen Schönheiten fihweigt 
gern und billig jeder Commentar. 

Mas aber insbefondere diefem Gedichte ein ächt 
volksthümliches Gepräge gibt, Äft der Ueberflug von 
milder Ironie und frifhem Eräftigen Humor, der es mit 
jenem fiyalthaften Lächeln überfhwebt, das uns fo ger 
mütbvoll in den Gedichten, Bauwerken und Volksfeſten 
bes Mittelalterd anſpricht. Auch dient diefer Humor 
gar wohl dazu, eine gewiße, von der hoben Nitterges 
ftalt Maxens ungertrennliche Sentimentalität, bie dem 
geſunden Sinn unferes Volkes doch eigentlich fremd iſt, 
ein wenig berunter zu flimmen. Der Dichter hat des— 
halb fehr verftändig neben bie tiefe und jugendlich 
jhwärmerifde ®emütbsart des legten Ritters feinen 
Rarren den Kunz von ber Rofen geitelt. Wenn je: | 
ner dad nocheinmal in feiner ganzen Herrlichkeit aufs 
leuchtende Nittertbum repräfentirt, fo bezeichnet dieſer 
die derbe gefunde Natur des mittelalterlichen tiers &tat. 
Durch ihn gewinnt das Gemälde einen ungemein bes 
ffimmten und faftigen Farbenton. Kunz von der Ro— 
fen, diefe Präftige Natur, deren warmes und meiches 
Herz, als fhämte es ſich feines reichen Schatzes von 
Liebe und Treue, hinter trockener Einfalt und fpöttifcher 
Laune ſich verbirgt, iſt mit wenigen aber treffenden Züs 
gen meifterbaft gezeichnet. Wenn man Mar den leßs 
ten Ritter nennt, fo kann man ihn wohl den legten 
Narren beißen. Der deutſche Humor hat durch bie 
Keformation unendlich eingebüßt. Unſere Bürgerfriege 
baben unfer Dolköleben und die aus ihm in taufend 
feden und drolligen Geftalten emporgemwachfene gute 
Laune fo gut wie zerftört, Die Narren des fiebzehnten 
Jahrhunderts waren im Vergleich mit denen ded Mit: 
telalterd rohe Poſſenreiſſer und labme Pidelhäringe. 
Es lieſſe fih über den Derfall der guten ächten Narrs 
beit in Deutſchland ein eigenes Kapitel ſchreiben. Wie 
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die Tapferkeit, die edle Sitte und die hohe Ehre des 
Nittertbumes in vermwegenen Straßenraub, NRohbeit und 
feilen Hofdienft entartete, fo wurden aus der — wenn 
ich fo fagen darf — voltsthümlichen Nartbeit luſtige 
Räthe der Fürftenböfe, die glei den Parafiten der 
Alten um des Futter willen alle Ungebür erbuldeten. 

Der Dichter hat, mie oben gejagt wurde, jenen 
Kunz immer fehr zu gelegener Zeit neben der fentimen- 
talen Jugendſchwärmerey feines Helden bervortreten 
laffen. So, als Mar und Marie, die fib in Mond: 
fein ergangen und die Schwüre ibrer ewigen Liebe 
gewechfelt haben, in den Hochzeitfaal zurückkehren, 
fhließt diefe die wärmfte Annigkeit atbmende Romanze 
mit Kunz, der fi in. einer Ede des Saales hinter 
Rheins und Franzmweinflafchen verfchanzt hat: 

„Und als er ſah dort Fommen nun Bräutigam und 

Braut, 
Da bob er zwey volle Becher, fand auf und jauchzte 


aut, 

Heil euch Burgund und ——— Heil Dir du herrlich 
aar! 

Was ferne war ift nahe, und Eins was Iweye war!« 


„So find zwey Regenbogen nur einer Sonne Bild, 
So mird's zu einem Strome, wenn Fluß zum Fluffe 


quillt,, 

Zwey Blumen in einem Topf find nnr ein Blumen: 
ftrauß, 

Zwey Sorten Wein im Kopfe erjeugen nur einen 
Rauſch!« — ; 


So, ald Mar vor feinem leßten Siege auf denfel: 
ben Feldern von Terouanne, wo er feine eriten Lorbeern 
errungen, tief ergriffen von der Erinnerung Alles bei: 
fen, mas feitdem aus feinem Leben weggeſchwunden, 
in König Heinrichs von England Arme finkt, und die 
Fürſten fich emige Freundichaft geloben, drängt Kunz 
in die ernite Feyer diefer Scene mit der Frage ſich ein: 
„Wie alt ihn wohl-die Fürſten ſchähen möchten ?“ 

Zu alt, smwenbeinige Thorheit, um je zu werden Flug, 
Und doch zu jeder Stunde zum Hängen alt genug« — 
ſchnarcht der finftere Talbot den luftigen Rath an. Und 

lächelnd fügt der gute Mar binzu: 
— »Spricht unfer Sprüdhmwort wahr, 
So foll der Menſch ſich Ändern mit jedem fiebenten Jahr. 
Dod Du, feitdem ih Did Eenne, biſt immer Narr ger 


blieben, 
D’rum mein ich ftets, Du zähleft der Jahre noch nicht 
fieben, « 
Dod der biffige Schalksnarr erwiedert: 
»Ey, wie ihe fhmeichelt, ich zähle * als zweyhundert 


och, 
Die Bünde von Blois und Cambray überlebt” ih noch. 
Gefchlofien ward doc jeder auf volle hundert Jahr“, 
Und jest macht ihr mir Hoffnung auf Ewigkeiten gar.« 
Kunzens Verfuch, feinen von den aufrübrifchen Fla: 
mändern zu Brügge gefangenen Heren zu befrenen, ift 
aus der Gefhichte befannt und — wie der ganze tolle 


Aufruhr — mit dem lebendigften Humor in fieben Ro: 
manzen befungen. Kunzens Mepnung von den Flamän: 
dern möchte auch in unfern Tagen noch ein gültiges 
Morto abgeben. Er warnt Mar nah Brügge zu ge 
ben und fagt: 
»Item, ed lebt ein Spruͤchwort auf jedem Mund im Land: - 
Laßt kochen der Mönche Keuſchheit, verliebter Beute Ver: 


and, 
Als Bruͤh' gieft Junkerdemuth 5 Slämmlings 
Treue d’rauf, 
Gebt's einer Milde zum Imbiß, fo fleht fie nüchtern auf.« 
Zu dem Gelungenften unferes Gedichtes rechnen wir 
die Romanzen von dem Kriege Marens gegen die Schweiz, 
(1499) der gegen die Waffen Defterreichs fo blutig ent: 
fchieden wurde. Eine hohe Begeifterung erfaßt bier, ben 
dem Anblicke des Landes der Frenbeit, den Dichter und 
er vergißt fogar auf einen Uugenblic feinen ritterlidden 
Helden über den alten Bauernberos, Heinz Wohlleb, 
der, ein zweyter Winkelried, auf dem Felde von Fra: 
ftenz mit feinem Leibe den Eidgenoſſen die Bahn zum 
Siege brach. Das Bild, das unfer Dichter mit Flam— 
menzägen von der Schweiz entwirft, kann ale das er: 
babenjte Moment feinee Dichtungen betrachtet werben. 
Doch mir eilen zum Schluſſe. Unfee Dichter macht ihn 
in einem Epiloge vor Maxens Grabmahl zu Insbrud. 
Wer aus einem fchönen Traume erwacht, der ihn in 
eine ſchimmernde Zauberwelt -entrücdte, dem mag es 
begeanen, daß er, bie Augen dem nüchternen Taaslichte 
öffnend, unfreundblich berührt wird von dem Anblicke 
dee rauben Gegenwart. Schmerzvol ſchließt er wohl 
das Auge, und möchte fie noch einmal zurüdträumen 
die füße entfhwundene Täufhung. So mag es auch 
dem Dichter ergangen fenn, ald er an jenem Niefen: 
grabmahle ftand, das fo viele untergegangene deutfche 
Herrlichkeit bedeckt. Wer kaun es ihm verdenfen, daß 
bier bitterer Unmuth ihn ergreift, wenn er die Gegen: 
wart mit jenen buftigen Frühlingstagen, die er befun: 
gen, zuſammenhält? 
Doch bald fühnt der Dichter auch mit ihr fih aus. 
„Wie? ruft er aus, foll ich hier Maͤger fepn ? 
Der Sohn die Mutter fhmäpen? — laut ſchwoͤr ih’®, 
nein, o nein! 
An’s Herz, will liebeflammend der Gegenwart ich fllegen, 
In ipre Arme ftürgen und ſchwelgen in ipren Zügen !« 
Wir können und nicht enthalten noch einige der ſchö— 
nen Schlußverſe berzufepen, die zugleich als Probe von 
des Dichters Eigenthümlichkeit in Sprade und Dar- 
ftellung gelten mögen: 
»Begeift'rung, Himmelstochter, Taf did zur Erde nieder 
Und fhwing’ ob unfern Häuptern - — Banner 
wieder; 
Bann ihn hinweg den Unhold, den Dämon unfrer Zeit, 
Dieß fhläfriglapme Scheufal, genannt: Gleihgültigkeit i« 
»Den Dämon mit dem Antlig aus flarcem Stein geprägt, 
Der träg’ im gleihen Takte die Hände Matfchend fchlägt, 
Ob nun der Fürften Befter dem treuen Volk fich zeige, 
Ob ein geſchminkter Gaukler die Bretterbühn’ befteige!« 
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he edlen deutſchen Fürften, erfaßt mit milder Hand 

Den: Zauberſtab, den‘ fchönen, Lieb und Beetsaum ge: 
nanmnt! 

Ein Bolt; das für den Fuͤrſten gern Gut und Blut gegeben, 

Wie Lönnt’ es jemals dürjten nach feinem Blut und Beben ?« 

„Ihr edlem deutfchen Völker, laßt und auf oben baum, 

Bon Thronen und aus Sternen gläng” uns dad Wort: 
Bertraun ! 

Das Zauberwort, das Herzen zur Opfergluth entzündet, 

Die Menfhen an die Götter, an Fürften Völker bindet!« 





Ueber das Auseinandergehen der Floͤße. 





Jahrlich gehen Flöße duch Anfahren an Brücken: 
joche, Pfähle, Bäume ꝛ⁊c. aus einander, und nicht -fel: 
ten auch Menfchen, gehen dadurch zu Grunde, Erſt 
vor ıumlängft ging das Ordinari-Floß der Stadt 
Münden unter Frenfing an der Brücke zu Marzling 
aus einander, weil der Schiffer anfuhr, und ein Junge 
von 18 Jahren und eine Braut erteanfen. 

Die Urſache dieſes Auseinandergebens der Flöße iſt, 
mit Erlaubniß der Herren Floßmeijter, die fchlechte Weife, 
nach welcher die Floßbäume meiltens unter einander ver: 
bunden find. Sie find: nämlich im der Näbe ihrer vor- 
deren und -binteren. Enden oben etwas eingebauen, und 
in der dadurch : gebildeten Furche liegt ein Querhbolz, 
oft nicht ſtärker, als daß ein mittelmäßig ſtarker Mann 
es leicht in der Mitte entzwey brechen kann. Diefes 
QDuerbolz iſt meiftens noch nicht einmal nad dein Kan: 
tenprincipe eingelegt, fondern nach ber Fläche, fo daß 
es leichter bricht oder ausfpringt. 

Mögen tie Floßmeifter immer diefe herkömmliche 
Befeitigungsmetbode ihrer Flöße beybehalten, jedoch da— 
bey nicht vergeſſen, daß noch eine andere Sicherung 
für ihr Fahrzeug nothwendig ift, welche das Ausein: 
andergeben der Bäume bes Aloßes unmöglich macht. 
Und diefe Sicherung Pann entweder in einem Seile be: 
fteben, welches unter dem Floße in der Näbe des vor: 
deren Endes der Floßbäume quer durchläuft, in einer 
Heinen in die zwey äußerſten Floßbäume agebauenen 
Furche Herauffteigt, und dann oben in der Näbe bed 
Querbolzed mit einem Tremmel feitgebunden wird. Die: 
fe Seil wird die Floßbäume feiter zufammenpalten, 
als jede gewöhnlihe Zimmerung. Damit aber die 
Bäume, während fie nun nidyt mehr auseinander geben 
können, ben einem Stoße an ihr vorderes Ende nicht 
zurückweichen, müffen fie an ihrem binteren Ende, wer 
nigſtens die längften, mit einer kleinen Furche verfeben 
fenn, durch welche ein Seil quer berüber läuft, welches 
in der Nähe der Enden an den benden Äußerften Bäu— 
men mittelt Schraubenbolzen oder Klammern befeftigt 
it. Mit einem folchen Floße wird man eher manche 
hölzerne Brücke niederfahren, als daß das Floß aus 
einander ginge. Man wird lachen, wenn mir’ fagen, 
daß 6 Drähte von Nr. 7. eben fo gut dienen würden, 
als ein ftarfes Seil; denn wir Fennen in Deutſchland 


nody. die Draßtbrüchen nicht: indeſſen iſt mandes gut 
um® beauchbar, was verdadt wird. Wir haben meh 
rere Floßmeiſter auf die elende Zimmerung am ihrem 
Floße aufrmerffum gemacht, und wurden ausgelacht, 
und für einen Hafenfuß erflärt, der das Waller fürch— 
tet. Als aber ein Nordamerikaner, der zu Paßau auf 
den Münchner Floße nah Wien fahren wollte, und 
den Bau des Floßes unterfuchend, den Kopf über. das 
elende Machiverf (patchwork) ſchüttelte, und fich nicht 
demfelben anvertrauen wollte, nachdem er doch in: einer 
Brigg über den Dcean fubr, fragten wir den Floßmei— 
ſter: 0b er dieſen Seeman and für. einen Hafenfuß 
bielte? Er fihüttelte den Kopf, mehr vieleicht aus Um: 
willen, einen gutem Paffagier verloren zu haben, als 
aus Weberzeugung. *) (Polpt. Zournal.) 


Inländifhe Nadhridten, 


Münden den 4. Nov. Der impofante Röniasbau 
ift gegenwärtig von allen äußern Gerüften befrent und bie: 
tet fo in feiner großartigen Maffe dem ungeftörten Auge 
einen berrlihen Genuß dar. In Kurzem wird man damit 
beginnen, den Plag vor diefer wahrhaft Pöniglihen Burg, 
der auch die Beflimmung bat, mit dem Denkmale des 
hoͤchſtſeligen Könige Mar gefhmüdt zu werden, zu ebnen, 
wobey mehrere Hundert Arbeiter befchäftigt werden follen. 





*) (58 foheint, daß, wenn man von Amtöwegen, Laſt⸗ 
wagen wägen läßt, ob fie nicht zu ſchwer geladen find, 
damit fie die ohnedieß ſchlechten Straßen niht noch 
ſchlechter maden, als fie find, ed auch der Mühe 
werth wäre, die Zlöße zu unterfuhen, ob fie feft ger 
nug find, ehe man denfelben 60 80, oft 100 Stüd 
Menfchen zu laden erlaubt. Man Fann mit Menſchen 
nicht fo verfahren, mie mit den Dingen, die freylich 
in den Augen Bieler weit mehr werth find, als ein 
Stud Menſch; wir meinen die Geldfaͤßer. Wir fuh—⸗ 
ren einft mit einem alten Sloßmeifter auf der far, 
der eine huͤbſche Portion Geldfaͤſſer auf feinem Floße 
nah Wien geladen hat. Der alte Praktitus hatte 
an jedem Faͤßchen eine Leine mit einem großen Stüd 
Kor am Ende berfelben angebracht, , damit »wenn 
der Teufel auseinandergept« (er meinte fein 
Floß) »man weiß, wo der Hafe in der Soß lieat.« 
Wir fragten ihn, warum ‘er bey feinen Paffagiers 
nicht diefelbe Sorgfalt brauchte. »Stehn ja nicht 
fo fhwer im Frachtbrief,« fagte er. Man muß übri: 
gend aeftehen, daß, wenn man den Sloßmeiftern bes 
fehlen Bann und muß, ihre Flöße fefter zu bauen, 
man aud den Titel Straßen s und Waſſerbau-Inſpek⸗ 
foren auftragen Bann und fol, ihre Flußbette beſſer 
von alten Bäumen zu reinigen, und ihre hölzernen 
Brüdern wenigſtens fo zu bauen, daß man ohne Ge: 
fahr durchfahren Fann. »Brüden bauen können nur 
Soldaten,« fagte der alte Floßmeifter, der feinen 
Geldfäßern den Kork anhing; »der alte RiedI hat's 
verftanden. Da fhauen’s ber! Durch a folhe Brus 
-den fol einer durchfahren! Die hätt? ich mitten im 
der Naht beffer atbaut, wenn id gleich auf Feiner 
Univerfität aftudirt hab. « 
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Auf gleiche Weife find von der koͤniglichen Regierung Ans 
falten getroffen, daß gegen zweytauſend hiefige Arbeiter Im 
kommenden Winter bey öffentlihen Arbeiten Beſchaͤftigung 
und Unterhalt finden können. — Auch das Palais Sr. Ho: 
heit des Herzogs Mar in Bayern, gleichfalls ein Werk uns 
feres geiftvollen Baukünftlers, geb. Rathes v. Klenze, 
naͤhert fi in feinem äußern Ausbau der Vollendung, wähı 
rend im Innern die Fresfogemälde, die nach den Gartons 
des Hrn. Direktors v. Langer und Prof. Zimmermann 
ausgeführt worden, gleichfalls ihrer Beendigung entgegen ges 
diehen find. Dan bewundert neben den Bildern in diefem 
Prachtſaale au einige Basrelief von der Hand des genialen 
Schwantpaler. — Als ein anderer, fehr bedeutender Neubau 
erhebt fi In der neuen Karlsſtraße das von dem ftädtifchen 
Baumeifter Höcel aufgeführte Palaisartige Gebäude in zwey 
großen Flügeln, das die Beſtimmung hat, die Geſellſchaft 
des Frohſinnes in dem mittleren Stodwerfe aufjunehmen, 
die fhon bis zum naͤchſten Jahre diefes gewiß brillante Lo: 
kal beziehen wird. 


Auswärtige Nahridten. 


Eine unterm 25. Oktober erfchienene Verordnung Gr. 
Durdlaudt des Herzogs Wilhelm von Braunſchweig hebt 
das feit dem 20. März d. 3. beftandene DOberhofgeriht und 
Beneralfriegögeriht auf, und verweiſt alle Rechtsſachen, 
die bisher der Gompetenz diefer beyden Berichte angehörten, 
vor Diejenigen Gerichte, welden fie juftändig waren. 

Im Großperzogtbum Baden ift nah Ablauf der ver: 
foffungsmäßigen fehs Jahre, als der Periode, welche die 
Mitglieder der Stöndeverfammlung gemählt werden, Die 
Vorbereitung zu den Wahlen der Abgeordneten aud den 
Grundperren, den Iintverfitäten, den Städten und Aem— 
tern, angeordnet worden. 

Kaffel. Beihluß der Tandesperrlihen Propofition 
für den heffifhen Landtag. $. 43. Bor jeder neuen Be: 
willigung von Abgaben wird die Verwendung ber 
früher bemilligten Ginnahme zu den beftimmten Staats: 
zwecken durch Vorlegung der Rechnungen den Ständen 
oder deren Rehnungsausfchuffe gezeigt, welcher von 
ihnen zu ermwählen und zur landesherrlihen Beitätigung 
vorzulegen ift, au unter dem Borfige eines Eurfürftlichen 
KRommiffärs bis zum naͤchſten Landtage befteht. Leber die 
Berwendung des dem Eurfürftlihen Hofe aus den Domaͤ⸗ 
nialeintünften zulommenden Betrags (f. oben $. 6.) findet 
jedoch Feinerley Nachmeifung ftatt. $. 44. Kein im Pri: 
vatbefige befindlihes Grundelgenthum Fann fleuer: 
frep fegn. Die früberhin eremten Güter werden jedoch 
nach einem billigen Berhältniffe mit Rontribution belegt. 
Bünfter Abſchnitt. Bon den Staatsdienern. $- 45. Alle 
feftgefegten Gehalte und Penfionen fämmtlicher landesherr 
fihen Diener ohne Unterfchied, follen ſtets regelmäßig aus: 
gezahlt werden. $. 46. Ohne Urtheil und Recht darf Bein 
Staatödiener feiner Stelle entfegt, oder demfelben fein 
rechtmäfßiges Dienfteintommen entjogen werden. 
Diejenigen geringen Diener gleihwopl, welche von den 
Behörden ohne ein Tandesherrlihes oder Minifterialrefkript 
angenommen worden find, können wegen Verlegung oder 
Verſaͤumung iprer Berufspflihten, von denfelben Behörden 
wieder entlaffen werden, nachdem die worgefehte höhere oder 


öhfte Behörde, nach genauer Erwägung des gehörig im 
ewißpeit gefegten Berfhuldens, die Entlaffung genehmigt 
haben wird. $. 47. Diejenigen hoͤhern oder geringern Die: 
ner, welde wegen Alters oder Schwachheit ipre Amtäohlier 
genpeiten. nicht mehr erfüllen koͤnnen, und daher in dem 
Rupeftand gefegt werden, follen mit einer mit ihrem 
Range und ihrem Dienftalter angemefienen Penfion vers 
fehen werden. $, 48. Ein jeder Gtaatöbeamter, welcher 
fih einer Verlegung der Randesverfaffung, oder 
einer — — — fhuldig macht, kann auch von,den Lan d⸗ 
ftänden oder deren Ausſchuſſe (f. oben $. 43.) deshalb 
bey der zuftändigen Gerichtöbehörde angeklagt werden. Die 
Sache muß alsdann auf- dem geſetzlichen 
unterfucht, und den Ständen von dem Ergebniffe Nadı 
richt ertheilt werden. Sehöter Abfhnitt. (Bon der 
Rechtspflege.) $. 49. Niemand kann an der Betretung 
des Rechtäͤweges gehindert, und feinem gefeglichen Rich⸗ 
ter, fey ed im bürgerlichen oder in peinlihen Fällen, ents 
sogen werden, es fey denn auf dem regelmäßigen Wege 
dur das zuftländige obere Bericht. $. 50. Rein Einneh⸗ 
mer barf anders ald in ben dur die Geſetze beftimmten 
Fällen und Formen zu gefängliher Haft gebradt und 
beftraft werden. Jede verhaftete Perfon muß längitens 
binnen den näcften 48 Stunden durch einen Gerichtäber 
amten mit Angabe der vorhandenen Anfhuldigung vers 
hört werden. — Keinem Angefhuldigten Bann das Recht 
ber Bertpeidigung verfagt werden. $. 51. Alle Ger 
richte follen immer gehörig befegt ſeyn, dergeftalt, daß von 
ihnen eine unparthepifhe und fonft tüchtige, auch unverzö: 
gerte Rechtspflege erwartet werden Fann. In den oberen 
Gerichten fol Lünftig Niemand eine Stimme führen, wels 
nicht dad 25fte Jahr zurücgelegt hat. $. 52. Die Gerichte 
erfennen nah den Gefegen und den verſchiedenen In: 
fanzen allein, und ohne Einwirkung irgend einer andern 
Behörde, und follen in ihrem gefegmäßigen Berfahr 
ven, namentlih auch in der Vollziehung der Urtpeile, ger 
fügt werden, gleihwohl unbefchadet des Tandesherriis 
hen Beguadigungs + und Milderungsrechtes in Straffa: 
hen. Siebenter Abſchnitt. (Allgemeine Befimmuns 
gen.) $. 55. Abänderungen und Erläuterungen 
des Staatsgrundgefees, fo wie befonders davon abweichende 
Ausnahmen, bedürfen der drey Stände:Aurien, 
Zu ſolchen ausnahmsweiſe erforderlihen Mafregeln aber, 
melde bey auferordentlihen Begebenheiten von dem Staats: 
Minifterium als wefentlih und unaufſchieblich zur Sicher: 
—— des Staats oder zur Erhaltung der ernſtlich bedrohten 
ffentlihen Ordnung in Antrag gebracht ſeyn würden, kann 
ungefäumt geſchritten, und foll davon zugleich dem im 
$. 45. erwähnten fländifhen Ausſchuſſe Kenntniß gegeben 
werden. Auch wird hierauf fo bald als möglich die Berus 
fung der Landftände flatt finden. $. 54. Die Aufredt: 
haltung der Landesverfaffung fol in dem Huldi— 
gungss und Diener-Eid mit aufgenommen werden. Urs 
kundlich Unferer eigenhändigen Unterſchrift und des benges 
drudten Staatöfiegeld gegeben zu MWilhelmspöhe am 7. Ok⸗ 
tober 1850. Wilpelm Kurfürft, (St. S.) vid. Rr. von 
Mepfedey.« 
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Die NRelieftarte ded Königreihd Bayern. 

Eine Relieftarte von dem Königreiche Banern, bie 
von dem Jngenieur:Geograpben Stolz *) im k. topogra⸗ 
phiſchen Bureau, mach feiner ganz eigentbümlihen Er— 
findung, bearbeitet worden ift, macht zur Zeit großes 
Aufſehen durch. die Art ihree Darſtellung, welche felbit 
bey dem äußerſt verjüngten Maßftabe von zuayuz mod 
mit der größten Deutlichfeit aufgefaßt worden it, da 
die ganze Größe des Reliefs von 702 Quadratzollen, 
welche auf der verbältnifmäßizen Rugelfliche der Erde 
rubt, von Süd nah Nord nur 2 Fuß 7 Zoll Breite 
und von Weit nah Dit nur 2 Fuß 6 Zoll Fänge mißt, 
mwben bie höchſten Berge, namentlich der Zugfpis, als 
höchſter Punkt in Bayern, nicht $ Zoll Höhe in der 
Relieftarte erreichen. 

Auf diefem plaftifhen Bilde überfieht man die Fors 
mationen der Gebirge mit einem DBlide; ihre Höhen: 
Verhältniſſe, welche _ eine befonderd vorausgegan: 
gene Höhenmeſſung feitgeitellt find, füllen dermajjen in 
die Augen, daß jeder, auch ohne Kenner topograpbijcher 
Darftelung zu ſeyn, fib einen richtigen Begriff von 
der Formation und dem BZufanımenhange der Gebirge 
und Hügelreiben des ganzen Königreiches machen Bann. 
Im Süden erheben fi die Kalkforımationen der baye: 
eifchen Alpen mit ihren Schneehäuptern und unzähligen 
Belienfpigen, darunter ragen empor der Zugſpitz mit 
9069 P. Zuß, der Hochvogel mit 7952 P. Fuß, der 





*) Auch Berfertiger des großartigen Reliefs von Tegerns 
fee und dem Zugſpitz, zugleich befonders befannt durch 
feine Schrift: »Ein Syſtem ſchiffbarer Kanäle in 
Bapern, in Bezug auf die Verbindung der Do: 
nau und dem Main, der Weſer und Elbe, dann 
die gänzlihe Dinableitung der Donau in den Main 
betreffend.« Mit einer Kanals und Höhenkarte. 


Wendelftein mit 5665 und der Watzmann mit 8265 P- 
Buß, nebſt einer Schaar von romantifchen Umgebungen. 
Dieje Formationen fiebt man allenthalben durchs 
fhnitten von ihren fruchtbaren Thälern, Alüffen und 
Seen. Der Urfprung der Flüffe, mamentlih der Iller 
und Wertach, des Leches, der Ammer, Loifach, Ifar, 
Mangfall, der Lauf des Inn und der Salzach find er: 
fihtlih, wie folde Anfangs nörblih, dann nordöſtlich 
gegen die Donau mit reifendem Gefälle binabjtürgen, 
und letztere wie fie ſich durch ihre berbengeführte Waf: 
ferınenge, zu einem fhiffbaren Strome geitaltet. 

Der "auf der Donan felbit, con Welt nah Di, 
jiebt fait durch die Mitte des Landes, Auf ihrem füd: 
lichen Gebiete legen fih dem Blicke nebft den durch die 
Slüffe gebildeten zablreichen Flötzhügeln noch befonders 
große Ebenen, nämlich die von Münden, Neuburg und 
Straubing dar. 

Nördlih der Donau erbeben ſich wieder anfehnlichere 
Höhen, weiche unter den Benennungen, Aalbuch, Eich— 
Rätteralp, Habnenfamm und der hohe Steig befannt 
find, und den Flüffen Wörnig und Altmühl ihren Urs 
fprung geben. 

Nordöftlih bin jteigen die Urformationen der Wald: 
und Regengebirge eınpor, welche gleichfam in einen 
großen Triangel zwifchen Regensburg, Paßau und Tirs 
ichenreuth, ihre zahlreichen Aefte durch die Oberpfalz 
ausbreiten, und den Zlüffen Nab, Regen und Ilz ihren 
Urfpeung und MWajfergebalt geben. Go anſehnlich dieſe 
Formationen erfcheinen, fo erreichen fie doch nur die 
balbe Höbe des Zugſpitzes in Südbayern, da der Ars 
ber, als höchſter Punkt des Waldgebirges nur 4557 P. 
Buß hält, der Rachel 4460, der Lofen, Oſſa und Drey⸗ 
ſeſſel 3994’ 3918’ und 3940 Fuß. 

MWendet man feinen Bli noch nördlicher, fo zeigt 
fi) ein eigener abgefonderter Gebirgeftod, das Fich— 
tel Gebirg, welches feine Aeſte über den größten 
Theil des Dbermainkreifes ausſtreckt, nordöſtlich und 
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nördlich aber mit dem fächfifchen Erzgebirge und dem 
Thüringer Walde im Zufammenbange jtebt. 

Die höchſten Punkte diefer Urformation find der 
Schneeberg, Ochſenkopf und die Köſſein mit 5200%, 
3170" und 2879 P. Fuß über dem Meere. Ganz am 
nördlichſten Rande des Reliefs erbebt ſich wieder eine 
eigene auf Granit aufliegende Trappformation, bekannt 
unter dem Namen Rhöngebirge. Die böchſten Punkte 
desfelben find die große Wafjerfuppe, der Kreuzberg und 
das Damersfeld mit 2970', 2855° und 2818 Zub. 

In geößerer Tiefe, mamentlih im Spefjart und ben 
Aſchaͤfſenburg kommen wieder die ©ranitformationen 
zum Vorſchein, an und auf welden meiſtens Sand, 
Kalk und Thonflöge ruben. Im Uebrigen find im Un: 
termain« und Rezatfreife noch die Höbenzüge des Stei— 
ger Waldes mit den anliegenden größeren Einen, ge: 
nannt die Schweinfurtee, Ochſenfurter und Uffenheimer 
Gauen, bemerkbar. 

Es würde zu weit führen, wenn man bier jeden 
einzelnen Berg oder Hügel befchreiben wollte; denn er: 
ſichtlich ift auf der Neliefr Darjtellung, daß aufer den 
im Allgemeinen gefchilderten Hauptgebirgen, fonft als 
lenthalben nocb das ganze Königreich mit Höben, Hüs 
geln und Flußthälern nach allen vorhandenen Richtungen 
durchzogen iſt. 

Wir Haben und bisher bemüht, eine Furze Beſchrei— 
bung von den aus den Zeiten der Upfhöpfung herſtam— 
menden Poloffalen Reiten der Natur, zu geben, aber 
aud das was Menfchenbände und Fleiß feit Kabrtau: 
fenden auf der Oberfläche des Landes bewirkt haben, 
ift auf diefem Relief dargejteilt, fo find 3.8. alle grö— 
Geren Waldungen, Wiefen und Felpfluren, alle Stüdte, 
Märkte, Drte und Straßen mit einem paſſenden Far— 
bentone bezeichnet, und in wenigen Minuten kann man 
bier eine Augenreife durch das ganze Königreih ma: 
hen. So gedeiben unter der vorteefflichen Leitung 
des um Staat uud Daterland bochverdienten Vorſtan— 
des des Pöniglih topograpbiiben Bureau, des Heren 
Generald der Infanterie und General: Quattiermeifters 
von Raglovich, Werke, berergleihen kaum its 
gend ein europäifcher Staat in dieſem Face aufzuwei— 
fen bat, in einem Lande, in welchem König Ludwig 
zu Ulem, was in Kunſt und Wiſſenſchaſt rühmlich und 
großartig genannt werden darf, die Hand bietet. 





Correfpondenz : Blatt des 
Inlandes. 


Altenburg. Ende Oktobers. 


Ob das politiſche Erdbeben in Frankreich der euro: 
paãiſchen Civilifation den Boden zu gedeibliheren Wade: 
tbum aufgelodert oder zwifchen den Völkern Klüfte aufs 
gerißen habe, bie diefelben mehe zu Sprüngen als 


zu Fortſchritten nöthigen werden, iſt eine Frage, 
die fi erjt mit ber Zeit wird beantworten laffen. So 
viel it gewiß, daß die Erfchütterungen, welche von 
dein Hauptitoße aus ald Nadien durch Deutfchland er: 
gangen find, mehr gedient haben, die Verhältnijfe zıwir 
ſchen den Fürften und Untertbanen zu befejtigen, als 
aufzulöfen. Man bat Benfpiele, (um ben dem oben 
gebrauchten Bilde zu bleiben), daß Gebäude, die durch 
einen Erdſtoß Riſſe erhielten umd den Einſturz drobten, 
dur eine zweyte Erſchütterung fi wieder zufammenz 
fügten, und erjt recht baltbar wurden. Dieß ſcheint 
aud in Deutjchland der Fall zu fenn. Die Störungen, 
die bie und da eingetreten waren, baben fich ſchnell und 
glücklich wieder in's ©leichgemicht gefept, und die Schwer 
felfäden - die zu einer Erplofion von Franfreich auslies 
fen, Saben ben ung, frenlih mit etwas Geräufb und 
Dampf, ausgefladert. Der bier und dort verborgen 
gelegerte Zündſtoff bat ſich entzündet und entladen, und 
wie dürfen boffen, daß unfere Atmosphäre durch diefes 
Wetterleuchten gereiniget worden it. Freylich trüben, 
wenn man den Blick auf Belgien wirft, ängſtliche Abs 
nungen die Ausſicht in die Zukunft. Sol die Marfeil: 
laife noch einmal die Melodie werden, nach welder die 
enropäifchen Völker einen Schwerttang tanzen müjfen ? 
Gott behüte und nur vor Sprüngen! Man mag fie 
noch fo gefchicft machen, man mag dabey nocd fo be: 
butjam die Füße jegen, immer ift und bleibt ein Sprung 
ein gelabrlihes Ding. Wie leicht fchläat Einem ein 
böfee Dämon ein Bein unter, wie leicht verbüpft unb 
vercenft man fi. Uns Deutihen kaun ein für alle 
mal nur mit Sortfchritten, nicht mit Sprüngen 
geholfen werden. Diefe mögen ben leichten franzöfifchen 
Beinen zufagen, wir Deutfche müjfen uns immer an 
die träumerifche Bauersfrau erinnern, die nit dem ver: 
korb auf dem Kopfe allzu lebhaft pbantafirte, einen 
Sprung machte — und bie ganze erträumte Herrlichkeit 
gertrünmmert zu ibren Füßen liegen fab. Und doc ift 
felbit der Frenbeitsbaum, um den einft unfere Neus 
Gallier fo luſtig tanzten, bald darauf ausgedorrt und 
für die muthwilligen Tänzer zu einer fchlimmen Birken: 
ruthe geworden. Wie gefagt, wenn man einen Blick 
auf Belgien wirft, fo Fann man fich nicht verbeblen, 
daf dort der Schlund eines tiefen Abgrundes fib auf: 
getban bat, und nicht leicht findet fich ein Eurtius mies 
der, wie jener kleine Eorfiihe Korporal, der in blanker 
Waffenrüfiung bineinfpringt, und durch feinen Sturz den 
immer weiter um ſich greifenden Krater fließt. Indeß 
wir dürfen der Weisheit unferer Regierungen vertrauen, 
die, tbeild in den freundfchaftlihen Verhältniſſen zu ih— 
ren Völkern gar nicht geftört, theils fchnell wieder mit 
ihnen in Einklang geſetzt, verderblihe Einflüſſe von 
Außen zurückweiſen, wie die Anfoderungen der Zeit im 
Innern berüdfichtigen werden. 

Indem ich über bie jüngften Ereigniſſe in unfrem 
Herzogtbume bier einige Mittheilungen niederlege, glaube 
ich ſowohl die Urfahen, melde in Sachſen überhaupt 
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zu vielen beflageuswertben Uufteitten Anlaß gaben, 
nachweiſen, als viele unrichtige Unſichten über die ob— 
mwaltenden Derbältnife in diefem Tbeile Deutichlands 
berichtigen zu können. Der Ullgemeine Unzeiger bat 
die Vorfälle in der Kürze erwähnt, die Dorfjeitung, 
die eben nicht bäufig Altenburgs im Guten gedenkt, bat 
fait über alle Ereigniſſe falfch berichtet; im Ausland 
find fie außerordentlich zum Nachtheil der Regierung 
und Bürgerfchait vergrößert und befpöttelt worden, und 
fo gtaube ich durd ‚meinen ganz parteplofen Bericht 
nach dem, was ich feloft mit angefeben, oder von ganz 
glaubwürdigen Augen’: und Obrenzeugen vernommen 
babe, den entfernten Freunden unfers DBaterlandes kei— 
nen unnügen Dienjt -zu ermeijen, und insbefondere der 
banerifchen Nation, die duch ihren erbabenen Herricrer 
mit und fo nahe verwandt ift, die nöthigen Aufichlüjfe 
geben zu können. 

Es ift nicht zu läugnen, das Glück des Ultenburgi: 
fhen Landes wurde oft überfchägt und von ihm geipro: 
chen, ald gäbe es Feine Mängel und Mißbräuche, Peine 
Dürftigfeit und Armutb, und ald wäre Alles, wie es 
fenn foute. Allein man vergaß, duß die Aemter Ronnes 
burg, Eifenberg, Rode und Cabla lange nicht den Bos 
den und die Fruchtbarkeit des Altenburgifchen Bezirkes 
baben, daß der Verluft der Graffbaft Camburg mit 
den ſchönſten Dörfern und Gegenden dem Lande eine 
große Munde geichlagen; daß der ſchwere preußiice 
Grenzzoll mande Nabrungsquelle veritopft; daß die 
ſtarkbevölkerten Wulddörfer nur Durch ihre Genügfanı: 
keit beſtehen fönnen, und daß Städte, wie Ronneburg, 
ben dem Verfall der einjt dort blühenden Zeugarbeiter 
und nah dem furctbaren Brandunglüc im vorigen 
Jahre; daß Warferbauten, befonders nach der großen 
Flutb in der Stadt Roda, Laften und Aufwand erzeug: 
ten, an welchen der wohlhabende Theil des Landes ge: 
nug mit zu tragen hatte. Indeß iſt das Herzogtbum 
noch immer eines der glücklicheren Länder; fein Getreide 
wird nocd immer gefucht, der Handel, obfcbon mie 
alentbalben in Bedrängniß, ift doch nicht obne Reben, 
den Druck der Holznotb baben die auſehnlichen Torf: 
gruben erleichtert, die zugleich mehreren hundert Men— 
ſchen Gelegenheit zu einem guten, wenn auch mübfamen 
Verdienſte geben; die Straßen: und viele andere Baus 
ten bieten dem, der über Mangel an Arbeit Magt, Be: 
fbäftigung dar, fo wie die Steinbrücde, Ziegelbrenne: 
reyen u. f. w., eine aufmerffame Armencommiſſion, ein 
Berein für fhambafte Arme, ein Frauenverein, tröjten 
und belfen, wo Noth vorbanden if, Wo zugleich ein 
von feinen Unterthanen fo hoch verebrter Fürſt, mie 
Herzog Friederih, regiert, dem nur Allmacht und Al: 
wiffenheit feblen, um nad feiner Herzensgüte jeden 
Wunſch zu erfüllen; wo Männer, wie ein von Trüßfchler, 
und mit der neuen Regierung ein von Braun, von 
MWüftemann, von Gablenz, ein Herrmann mit andern 
ebrenmwertben Männern dem Fürjten zue Seite fteben, 
wo ein von Lindenau, jept zugleihd Sachſens Schuß: 


geiſt, als Landſchafts- Direktor für die Landesrechte, 
Wünfbe und Bedürfniffe fpribt und handelt, da wird 
man ſchon im Voraus nicht glauben, daß Alles fo bunt 
durcbeinandergebe, und Gewalt und Zeritörung die ein: 
zigen und legten Mittel jenen, wodurch das Land ges 
rettet werden könne. Die Humanität diefer Männer 
und ihr redliber Mile, unfer Beſtes zu befördern, 
kann gewiß von Niemand, der fie kentgt, beſtritten 
werden, aber fie vermochten ja doch nicht alle Uebel, 
die zum Tbeil aus grauer Vorzeit mit herübergegangen 
waren, in kurzer Zeit auch nur Fennen zu lernen, ges 
ſchweige denmfie alle zu beben, wie 3. B. die Folgen 
früberer fchändlider Veruntreuungen in den Kaſſen, 
was unter den jeßigen genauen und oftmaligen Revifio« 
nen gar nicht vorkommen Fann. ; 

Aus den gedructen Wünfchen der Bürgerfchaft ging 
bervor, dıß man in ber Nepräfentation. der Bürger 
und in der Organifation des Stadtratbes eine gänzliche 
Deränderung, Trennung der Verwaltung von der Jurliz, 
wie es in Gifenberg bereits gefibeben war, verlange; 
und eben fo eine gleiche Beiteuerung, Abfchaffung aller 
Ubgabenfrenbeit, eine bejjere Einrichtung der Baupolis 
zen, Uchtung der Rechte des Eonfiltoriums in Kirchen: 
facben forderte. Schwerlich würden aber dieſe Wünfce, 
deren Inbalt und Wichtigkeit ein großer Theil unter 
den Tumultanten vielleiht faum veritand, wenn man 
etwa die Klagen über die Baupolizen ausnimmt, fo 
viel Unbeil angeitiftet baben, Das Publitum batte 
nod eine Menge anderer Beichwerden, die man Im ges 
ſelſchaftlichen Verkehr lange mit Bieterkeit verbandelte, 
und unglückliher Weiſe hatte fib die Meinung verbrei: 
tet, daß alle Bitten und Voritellungen von mander 
Bebörde vder doch von einzelnen Mitgliedern entweder 
mit Ungeſtüm oder mit nichtsbelfeiiden Vertröftugygen 
abgefertigt würden, und dieß bat waheſcheinlich den 
Wahn erzeugt, man mülfe, wie in Paris, auch obne 
nur eine der Polignac'ſchen äbnliche Ordonnanz aufwei— 
ſen zu können, ſich ſelbſt helfen. Was die Ubgaben 
betrifft, ſo waren im ganzen Laude namentlich die Mabl: 
und Schlachtiteuer der Gegenitand unaufbörlicher Klas 
gen, da fie allerdings die niedere Volksklaſſe am mei— 
ften drüden. Man befchwerte fich ferner über Grobheit 
und ungebübrlihe Behandlung von Geiten mander 
Beamten; über zu große Weitläufigkeiten, Sporteln 
und Kojten; über partheyiſche Verzinfung vieler Kapis 
talien-auf dee Steuer und Leihbank; über allzureichliche 
Penfionen, felbft für ſehr zwendentige Verdienite und 
Unfprüche; über fortdauernde Herbenziebung der Fremd⸗ 
linge, befonders der Hildburgbäufer, bie fi 
zum Theile etwas übermüthig folten betragen haben; 
über Unkfäufe im AMuslande, was das Inland eben fo 
gut umd billig fiefere; über Ariitofratismus, bee den 
Bürger nicht leicht bis zu dem Fürften laſſe; über Nes 
potismus, der die einträglihiten Uemter vertbeile; übe 
den Mangel einer landitändifhen Derfaffung, ben wel: 
cher auch die fprechen dürften, die am meiften zu geben 
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pätten. Dom Lande her ertönten Klagen über den Mei: 
ienzwang; von dem Dörfern an den berricaftlichen 
Waldungen über bie Verbeerungen der Felder durch 
milde Schweine, die fonft hier eine Seltenheit, feit 
etwa zehn Jahren abſichtlich zum Schaden der Waldung, 
die ohnehin weit beifer können gepflegt und bepflanzt 
werden, und der Unterthanen gehegt würden; über Holz: 
Theurung und Verſchlechterung der Schode und Haus 
fen. Aus den Uemtern Eiſenberg, Roda und Kahla 
lauteten die Beſchwerden über Hirfh: und Rehbheerden 
noch viel fchlimmer; Furcht vor der Rache der Forſt— 
Beamten, von deren Willführ fo viel für Broderwerb 
in den Waldungen abhange; die Furcht vor Gefängnif 
oder Zuchthaus, Haben die Leute abgehalten, weiter zu 
geben; die angejteilten Jagden fenen nur Gaudelipiel; 
wer aus Ermüdung von der Tagesarbeit in der Nacht 
ben den Feldwachen eine Stunde einfcdhlafe, febe am 
andern Morgen fein Getraides oder Kartoffelfeld ver: 
mwüjtet. 

Das war der hauptſächlichſte Gährungéſtoff, der 
feit Jahren in öffentlihen und Privatgeſellſchaften verar⸗ 
beitet wurde, und da die Allermeiften doch etwa im 
einem Punkte ſich betbeiligt glaubten, fo gab es ber 
mildernden, berichtigenden und befänftigenden Sprecher 
nur wenige; dieſe wurden für partbenifdy gehalten; zu 
Öffentlihen Beiprehungen, Grörterungen, Berichtigun: 
gen und Widerlegungen war Fein Blatt vorhanden; und 
untergrub die Öffentlibe Mennung, die Wabres, Halb: 
wahres und Falfches nicht unterfchied, und nirgends eine 
richtigere Belehrung und Leitung fand, den Boden, auf 
welchem mie mit unfern würdigen Obern in Ruhe und 
Sicherheit mwandelten, die mande Gebrechen und ihr 
Drücdendes wohl nicht fo genan Pannten und, felbft 
firengrechtlich gefinnt, zu allen Andern ein vielleicht 
zu großes Zutrauen batten. So würde ed unjtreitig 
1826 fehr wohlgethan gemwefen fenn, bätte man, öf: 
fentlih und Mar befannt gemacht, nicht bloß daß, 
fondern auch, warum jene Steuern noch bis 1832 fort: 
dauern müßten; daß aber dann zuverläßig eine Uenbe: 
rung eintreten würde; ed mar faft allgemein der Glaube 
verbreitet, diefe Steuern fallen nimmer weg. Gelangt 
der zahlreiche Mittelftand, der erarbeitet, erwirbt, ab⸗ 
giebt und ernähren hilft, zu der Weberjeugung, man 
fordert nur, was das Bebürfniß und die Wohlfahrt des 
Landes fordert, fo hilft er Pöbel und Hefe, die aufbrau— 
fen wollen, darniedertreten, und fhügt den Fürften und 
feine Diener ; bleibt der Derjtändige ſelbſt im Dunkel 
oder in bee Dämmerung, fo bat er fein Licht in Häu— 
den, um auch andere febend zu machen; Rein Mittel, 
um dem Schmwäßer den Mund zu flopfen und fein thör 
richte® Geſchwätz zu widerlegen ; er raifonnirt felbft mit 
und tritt, wenn's zum flürmifchen Ausbruch kommt, in 
feiner Verblendung mwenigftens hinter die milden Stür: 


mer, und fiebt ruhig und mohl gar ſchadenfroh die 
Derbeerung mit an. (Beſchluß folgt.) 


Snländifhe Nachrichten. 


Seine Majeftät der König haben mit dem lebhafteften 
Wopigefallen die Beweife won Liebe, Anhaͤnglichkeit und 
Treue gefehen, womit Allerhöchftdiefelben bey Ihrer Reife 
nach Regendburg im Regenkreife und in der Kreishauptitadt 
empfangen wurden, und durch Allerhöcftes Gabinetsrefgript 
vom 27. dv. M. zu befehlen gerubt, daß Allerhoͤchſtihre Ges 
finnungen des freubigften Wohlwollene durch das 
Präfidium der k. Kreisregierung den Gemeinden ausgedrädt, 
und dur das Kreisintelligenzblatt Öffentlich bekannt ges 
madt werden. 


In den Verhältniffen der Patrimonialgerichte des Res 
—— haben ſich ſeit laͤngerer Zeit bedeutende Veraͤn⸗ 
erungen ergeben, welche davon herruͤhren, daß mehrere 
Gutöbefiger, auf welchen Patrimonialgerichte gebildet was 
ren, durh Kauf für den Staat erworben wurden, und fos 
mit die grundherrlichen Rechte an denfelben übergingen. 
Die Folge davon war die gänzlihe Auflöfung der betref: 
fenden Patrimonialgerihte in allen ihren Beſtandtheilen. 
Diefe find das Patrimonialgeriht I. Klaffe zu Biehhaufen, 
mit 97 Familien, dann die Patrimonialgerichte II. Klaſſe 
zu Obermiefbady (49 Familien), Unterbremberg (163 $.), 
zu Waderftein (133 F.), iu Wappenhof (52 F.), au Weis 
bern und Saltendorf (122 F.), zu Wigelöberg (35 F.), 
jufammen 650 Familien, welde von nun an unter die uns 
mittelbare Verwaltung der Königl. Landgerichte gehören. 





Auswärtige Nadhridten. 


Defterreicd. Wien den 30. Dit. Der koͤniglich 
bayerifhe Gefandte, Graf de Brap, ift von Münden hier 
eingetroffen und hat ſich unvergüglih nah Prefburg bege, . 
ben, von woher hingegen der k. preußifche Befandte, Frhr. 
v. Maltzapn, nah Wien jurüdgelommen iſt. Se. Durds 
laucht der Fürft vom Metternid wird übermorgen von dort 
erwartet. 


Die ſchnellen Fortfchritte der Eholera in Rußland ha: 
ben die Baiferlihe Regierung veranlaßt, eine aus Aerzten 
und andern Sahkundigen beflehende GSommiffion zufame« 
mengurufen, deren Aufgabe die Ergründung der Urfachen 
und des Gharafters diefer Krankpeit, fo wie der Schuß: 
mittel gegen diefelbe feyn wird. Bis jegt ift nichts befannt, 
was in irgend einem Theile der Monarchie eine Anftedung 
vermuthen, oder eine Gefahr davon beforgen lieffe, 


Sachſen. Die Unterfuchungen über die Rupeflöruns 
gen in Dresden geben rafch ihren Gang. Bereits find über 
mehrere der jur Unterfuhung Gejogenen die Straffentenzen 
ausgefprochen worden. Drep derfelben wurden zur Zucht 
Haudftrafe, neum zu Gefängnig auf kürzere oder längere 
Zeit, bis zu ſechs Wochen herab, verurtheilt. Dingegen 
wurden andere der Verhafteten als ſchuldlos befunden, lod⸗ 
geſprochen, und fofort auf freyen Fuß geſeht. 


ee SEE 
Münden, in der Literarifch « Artiftifgen Anftalt der 3, G. Gottafhen Buchhandlung. 
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Bayern im Jahre 1830. 
(Aus der Allgemeinen Zeitung.) 


Während in einem Theile unfers deutichen Vater: 
landes die fhon lang gebegten oder erit durch bie neues 
ſten Ereigniſſe in Frankreich aufgeregten und zum Be: 
wußtſeyn getommenen Bedürfniffe und Wünſche des 
Volkes auf ungefeplihe Weife laut geworden, und ge: 
waltſame Auflebnung gegen die Kürften und DObrigkeiten 
erzeugt baben — während jener Theil Deutſchlands ei: 
nen September vol Drobung, Empörung, Brand, 
Raub md Zerſtörung erlebt bat, war in Bayern die 
Öffentliche Ruhe und Sichecheit in keinem jeiner Punkte 
auch nur einen Augenblick geitört worden: michts bes 
uneubigte bier als die Unrude in andern Staaten das 
baverifbe Volk war ſich bemußt, daß es die von an: 
dern Völkern fo ſehnlich und laut begehrte politifche 
Srenbeit ſchon dm. volften, mit den monarchifchen 
Grundfägen nur immer vereinbaren Maaße befike, 
und daf ibm neben den feft organifirten Behörden des 
Staates beonabe eben fo viele mit denfelben parallel 
laufende, aus Seiner eigenen Wahl und Mitte hervor: 
gegangene Inſtitutionen zur Dffenbarung feiner Wünſche 
und Wahrung feiner Rechte, nemlich den Minijterien 
gegenüber die Ständeverfammlung, den Rreisregierun: 
gen gegenüber die Landräthe, neben den Fönigl. Unter: 
‚ bebörden felbftitändige Gemeindebebörden, neben dem 
flebenden Heere die Landwehr, durch die Weisheit und 
Liebe zweyer Könige längft gegeben und gefichert fenen. 
Es überzeugte ſich, daf zufällige Wünfbe, namentlich 
in Bezug auf Lebensmittel, auch obne ordnungsipidrige 
Derlautbarung derfelben erfüllt wurden; es ftellte die 
Erfülung anderer Wünſche rubig der oberften Staats— 
gewält anbeim, und fo durchlebte es im tiefiten Frieden 
den September, mäbrend fein bochverebrter und innig 
aeliebter König noch am Fuße der Hochgebirge verweilte, 
feit vertrauend, daß die banerifche Treue eben jo wenig 
wanken könne, als die bayerifchen Berge. Diefem ftil: 


len September aber folgte ein DFtober, wie er 
gewiß in Feinem andern Staate gefevert’ worden, und 
in welchem das Volk frohe DVeranlafjung fand, feine 
tiefite Empfindung, feine ganze Geſinnung auszufprechen, 
und durch die Tbat jeden, auch nur den leilejten Der: 
dacht unrubigee Etimmung zu widerlegen. Zu Anfang 
Dftobers erfihien der König wieder in der Hauptitade 
feines Reichs, und Tags darauf ben dem großen land: 
wirthſchaſtlichen Feite, und wie bier bew feinem An: 
blie eine Maffe von fecbszigtaufend Menfchen mit eis 
nepı nicht zu befsbreibenden Entbnfiasnus die öffentliche 
Tieren in Bapern erBlärt bat, iſt im einem treffli⸗ 
ben, au Fa diefe Blätter übergegaugenen Aufſatze des 
Inlandes ausgefprochen worden. Gegen die Mitte des 
Oktobers kehrte auch die allgelichte Königin aus dem 
väterfiben Haus zurüd, wohin Cie voll Pindlicher, 
durch den dort geftörten Frieden nicht abgefchredte Liebe 
zur Fener eines Familienfeites geeilt war. Wenn in 
Altenburg das Gemütb der Tochter fchmerzlih berührt 
worden, fo mußte in dem Jubel, den Sie in Münden 
ben Ihrer erften öffentlichen Erſcheinung empfieng, und 
in Allem, was Cie bier fab und börte, das Herz der 
königlichen Oattin und Mutter reichlichen Troft finden. 
Bald darauf wurde jedoch die Begeifterung des baneri: 
ſchen Volkes noch böber geiteigert durch die Neife des 
Königs nah Negendsburg, und die daſelbſt vollzogene 
Grundfteinlegung der BWalballa. Wenn die 
Gründung eines berrlihen, dem ©edächtniffe der grofien 
Deutſchen aus allen Jabrbunderten, allen Ständen, 
allen Confeffionen gemwidmeten Gebäudes in einer der 
ſchönſten Gegenden Deutfchlands fon an ſich ein’ das 
gefammte Vaterland berübrendes biftorijches Ereigniß iſt, 
fo it fie diefes noch mehr im gegenwärtigen Uugenblich 
geworden, und Die ben bieferggBeranlaffung gebaltene 
Moe des Minijters des Innern, mehr aber noch das 
große Wort, welches der Königd daben geiprocen, wer: 
den in allen deutſchen Gauen, mie verſchieden auch fonjt 


die Anſichten und Mepnungen ſeyn mögen, Anklang 
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und MWiederflang finden. Die vaterländifchen Blätter 
enthalten ausführliche Beſchreibungen jener Fever und 
der ſchönen von den Städten Landöbut, Regensburg 
und Straubing gegebenen, in der ziwentgenannten Stadt 
wahrbaft Böniglichen Seite, welche derjelben vorbergin: 
gen und folgten. Uber was keine Beſchreibung wieder: 
geben kann, it der allgemeine, ungebeuchelte, einftim: 
mige, durch keinerley Unordnung, ja nicht einmal durch 
den geringiten Unglücksfall getrübte Enthuſiasmus des 
Volkes. Es war ein großartiges Schauſpiel, als die 
Töniglihen Majeftäten in Negensburg einzogen, begleis 
tet von ftädtifcher Landwehr und reitenden Landbewoh— 
nern, unter nicht ablaffenden Qubelrufen des Volkes, 
durch Triumpbbogen und allentbalben bis in die entfernte: 
ften Vorftädte mit Laub und Blumen und Tüchern geſchmück— 
te Strafen, vorüber an dem majeltätiicben, durch des 
Königs Großmuth und Kunfifinn mit neuen berrlichen 
Blasgemälden gefbmücten Dome, und an dem durch 
große hiſtoriſche Erinnerungen ehrwürdigen Natbbaufe. 
Uber noch weit großartiger war das Gchaufpiel des 
dritten Tages, als König und Königin auf einer bunten 
für diefen Zmwe von der Regensburger Schifferinnung 
befonderd gezimmerten Jacht unter dem Donner der 
Geſchütze die Donau binunterfubren, am Gejtade von 
dem berzlichiten Zuruf dee Landbewobner empfangen, 
und durch grünende Taruspforten den Walballaberg bin: 
‚auf begleitet wurden; als auf der Höbe desjelben, unter 
dem blauen, woltenlofen Dache des Himmels, im An: 
fihauen naber und ferner Berge und geſegneter Ebnen 
und mächtiger Flüffe, unter begeifterten Reden und 
-Zubelrufen, in die ſich Thränen der Rübrung und Freude 
mifchten, der König den Grundftein zu einem Gebäude 
legte, weldes ein Denfmal nicht blos des gefammten 
deutfcben, ſondern aub Seines Ruhmes fenn wird. 
Mehr denn zwanzig tanfend Menfhen waren Zeugen 
diefer fenerliben Handlung, Männer aus allen Stäns 
den, aus allen Theilen Bayerns; der höchſte ebenbürs 
tige Adel des Neiches, repräfentirt durch den edlen 
Fürften von Thurn und Taris, der die Unmefenbeit 
Ihrer Majeftäten durch mehrere alänzende Feite, und 
insbefondere die Grundjteinlesung Walhalla's durch eine 
großmüthige und wohlthätige Stiftung für Donanjtauf 
fenerte, und durch den Grafen von Schönborn, ber 
unter den für Walballa bejtimmten Namen felbjt einen 
feines Geſchlechts zählt; dann fehr viele adelihe Guts— 
befiper aus dem Regen: und Unterbonaufreife, mebrere 
der erften Staatöbeamte; Ubgeorbuete der Städte Müns 
chen, Nürnberg, der größte Theil der Bevölkerung Res 
gensburgs, und die Landbewohner der Umgegend. Alle 
diefe waren ducchdrungen von Ginem Gefühle, — von 
dein Gefühle der treueften Liebe für König und Vater: 
land, die micht getrennt gedacht werden Fönnen; an 
der Donau berefchte wie an der Iſar diefelbe Begeifte: 
zung, und der König Eonnte mit Recht ſich glücklich 
preifen, über ein Volk zu berrfchen, — fo wie das 


feine europälfhe Macht; es iſt ſelbſt in Deutfchland 
nur ein Staat ziwenten Nanges, allein ed bat nebit 
Würtemberg in diefen Monaten vielen. andern Staaten 
die große Lehre gegeben; es bat durch fein Benfpiel, 
durch die berrliche Stellung feines Königs, durch die 
würdevolle Haltung der Regierung und des Volkes be: 
wiefen, daß fefte innere Rube und &icherbeit der 
Staaten nur gegründet fenn Fann auf die ewigen und 
feiten Säulen der Legimität im Bunde mit verfaffungs: 
mäßiger renbeit. 


Kunftblatt. 


Zwidbüdlein aus dem Kunftverein. 


(Befhluß.) 

Don ziven Landfbaften, welche Dlivier zur Aus: 
ftellung brachte, it Cine, die ©t. Karlskirche in Wien 
vorftellend, von ſehr fchöner Wirkung. Die letzten 
Strablen der untergebenden Sonne leuchten nodb in 
die Fenjtee der hoben Kuppel, die, hiedurch trauspa— 
rent, die Schattenpartbien in feharfen Umriſſen auf den 
dunfeln Ubendhimmel zeichnet. Auf dem einfamen Gar: 
ten binter der Kirche, durch welchen die Wien die Eleis 
nen Wellen fendet, ruht ſchon die graue Dämmerung. 
Der Priefter im ſchwarzen Talar, welcher am Ufer des 
Flüßchens binwandelt, ſcheint in tiefes Sinnen verlo— 
ren. Bein Bild erhöht das Gefühl der beitern ernten 
Rube, welches die ganze Landfchaft erzeugt. Diefe Rube 
ift das Eigenthümliche aller Bilder Dliviers, die ich 
noch geſehen, auch jenes viel befprochenen, welches eine 
Parthie aus Baden ben Wien voritellt, und eben fo 
viele übertriebene Fober als fcbarfe Tadler jand. Mir 
fcheint, als hätten die Erjten nur die Individualität 
des Künftlerd, feine liebenswürdige Seele aus dem Bilde 
berausgefeben, wäbrend die andern, diefem Verſtänd⸗ 
nie fremd, nur einen höchſt gewöhnlichen Gegenitaud, 
etwa jteif und trocen ausgeführt erblickten, und daran 
unerbittlih mäcdelten und tabelten. Das Gefühl der 
Nude in Gott, welche fo befeligend im Anblick der fchmweis 
genden beitern Natur aus tiefer Seele auftaucht, ſchwebt 
übrigens über dem heimlichen Bilde, und hat mir 
mwenigitend, indem es midh an Hobes und Heiliges 
mabnte, den Mutb zum Tadel über die Form geraubt. 

Gerade ungefebrt iſt meine Empfindung bev den 
Bildern, die dießmal wieder in der alten Art und Weife, 
Bürgel und Altmann auf den Verein braten. Je— 
ner bat einen Schiffzug, dieſer Gebirgsfbügen, melde 
Wildpret auöweiden, und eine ©emfenjagb gemablt. 
Sp wenig an diefen Bildern gegen die Form auszjus 
fegen ift, fo fleißig fie gemahlt find, fo it doch eine 
Nobeit darin fihtbar, die, indem fie empört, den guten 
Eindrud vernichtet, welden die gelungene Technik 
macht. Denn, wenn die wahre Gewalt der Kunjt 
darin beftebt, das Höchſte und Niedrigite aus demiels 


Volk — einen folhen König zu beſitzen. — Bayern ift | ben Stundpunfte zu erfajfen, und in Beyden das ächt⸗ 
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Menſchliche aufzufinden und darzuftellen, welches auch 
in feinen Ertremen die Liniamenten des Schönen trägt; 
“fo it bier nur eine Abart, ein Schein diefer Gewalt 
zu erblicen, es it die Liebe, die unbedingte Neigung 
zum Häßlihen, ©emeinen, zur Zügellofigfeit in der 
Form. Am Meiſten Spricht fib dieß ben Altmann aus, 
der, ein Nachahmer und treuer Genoſſe Bürgeld, die 
eckelhafteſte Roheit zur Schau trägt, die auch nicht 
einmal von einem Anflug der tieferen Kenntniß des We: 
fens dieſer Erſcheinung begleitet it. 

Sehr erfreut bat mich im Gegenbalt zu diefen Abnor— 
mitäten eines richtigen Gefübls und Maren Verjtandes, 
ein Delbild von Wilhelm Gail, den Marftplag von Bi: 
terbo daritellend. Das italienifhe Volksleben in feiner 
ganzen bunten Manigfaltigkeit, mit feinee naiven Def: 
fentlichBeit auf dem großartigen Grunde der blühenden 
Natur und der Bafjifhen Vergangenheit ift uns vor 
Augen geführt. 

Wir Pönnen nicht umbin, ben dieſer Gelegenheit 
auch der litbograpbieten Bilder and den Arkaden des 
Hofgartens zu ermäbnen, welche derfelbe Künftler mit 
einigen Genojfen, Wagner, Rödel und Hiltensberger 
ausführt, und deren erftes Heft bereits erſchienen iſt. 

Wir find Zeugen, daß der großartige Wille des 
Königs, die Kunſt wieder zur alten adelichen Stellung 
zu heben, in tüchtigen und Fräftigen Seelen, die weder 
durch manieirte Sentimentalität noch durch Gemwinnfucht 
vom Wege des wohl verftandenen Strebens abzulenken 
find, die ſchönen Mittel, fich zu verwirklichen findet. 

Zweyer Bilder muß ich noch gedenken, die nicht 
von Dereind: Mitgliedern ausgeftellt, die vollite Uner— 
Pennung verdienen. Das Cine, eine Landfchaft von 
Koch, cine eigene Kompofition aus den fchönjten Ele: 
menten der italieniichen Natur, hat erböhten Werth durch 
die Staffage unfers Heidegad; dad andere, von Öres 
nier, it fowohl duch die praftifche, brillante Aus: 
fübeung als durch den Gegenjtand interejfant. Napo— 
leon auf feinem Schimmel, von Adjutanten und Gene— 
ralen umgeben, erbält jo eben eine Depefhe. Ein 
Unteroffizier, das Gewehr mit einem Urme präfentirend, 
überreicht fie ibm mit dem andern. Im Scnetfchritt, 
ihr vive l’empereur rufend, jagen eilige Truppen vor: 
über. Der düitere Himmel umzieht, wie Unglück brü: 
tend, den Horizont und drüdt auf den Glanz und Den 
kriegeriſchen Pomp der Scene. 


K li 


BDilderfaal bayerifher Feldherrm 
2. Gobann Tferflas Graf von Zilln. 
(Fortfegung.) 

Schon fehte fih Chriftian mach der Elbe und Mol: 
dau in Zug, Bethlen fiel, (die Hand zu bietem), in 
Mäpren und Defterreih. Uber Sachſen weigerte Epris 


o. 


ſtiau den Durchzug und Tilly eilte ihm auf dem Buße 
nad. — Da wich Cpriftian, ſchlau und kühn, gegen 
ben Unterrbein in Mannsfelds Nähe, aber wie er au 
eilte, ereilte ibn Tilm dennoh bev Stadtloo im 
Münjterifhen und flug ihn im jiventägigen Treffen 
mit Verluſt feines Geſchützes und Gepäds, To Fahnen 
und 4000 Mann auf's Haupt. (6. Aug. 1623). 
Ueberhaupt war das an Tilo groß, wie er, (ein 
Todfeind aller Theorien und Luftfchlöffer), flets fo 
ſtrenge das gegebene Terrain, den gegebenen Wider: 
ſacher, deſſen Mittel und deffen Kriegsmanier im Auge 
batte, fich keine idealifchen conftruirte, nie den techs 
ten Augenblick verlor, nie die Gelegenheit verfäumte. — 
Man erblicte ihn ſchnell gegen des Winterfönigs uns 
einige, raths und tbatlofe Generale, ald zaudernden 
Fabius gegen Mannsfelde und des Badners und fpäs 
terbin des Dänentönigs und feiner Anhänger vereinigte, 
ihm überlegene Macht, mit Zuverficht gegen Chris 
ſtian von Braunſchweig und nur zulegt mit Zweifel: 
mutb wider Guftav Adolf, weil er Har fah, was für ein 
Mann auf ihn losrücke und weil jene kraftvolle Jugend 
fein Alter erfchütterte, darin höchſt ehrwürdig, daß er 
auch den Feind zu erkennen und zu achten veritand,' 
weit entfernt, von den Anmafungen Wallenfteins und 
tamormains, die das „Schneeföniglein mit Nutben 
über die Ditfee heimjagen wollten.“ r " 
Die Unabhängigkeit Niederfachfens und der Nord: 
feefüften war aller See: und Handelsmächte eiferfüch: 
telndes Augenmerk. — Venedig, Holland, vor Allem 
Grofbrittanien, gaben Geld, die beyden Könige des 
Bundes und des baltifchen Meeres, Chriftian IV. von 
Dänemark und Guftao Adolf von Schweden, wetteifers 
ten fait in der Begierde, das Schwert zu ziehen. Beyde 
bewarben ſich fogar um die Kreisoberftenjtelle. — Fer: 
dinands ernfte Mubnung : der Kreis folle entwaff⸗— 
nen, ſchallte tauben Ohren. Die Rüftungen König 
Chriſtians waren ſchnell und mit Kraft vollendet. Mannds 
feld und der Braunfchiveiger hatten wieder einige Haus 
fen bepfammen. &ie hatten Dritten und Franzofen ges 
worben. Tilly, der feindlichen Streitkräfte Vereinigung 
zu hindern, zog ſchnell an die Weſer. — Albrecht von 
Wallenſtein hatte durch feinen Namen, durch morgen: 
ländiiche Freygebigkeit und Fuge Benützung der Zeit 
und ihres Kriegsfpitemes, dem Kaiſer ein Heer aus 
Nichts gezaubert. Damit eilte er, fo weit ald möglich 
die Elbe entlang, in des Dänen: Königs Nüden, wähs 
rend ihn Tilly in der Stirne fefthielt und ibn ſchon vor 
Bremen zue Schlacht zu zwingen hoffte. In diefer Rage 
fab fib der König nach Mannsfeld um, dem'er bis das 
bin immer verläugnete, Der Baftard gieng dem viel 
ftärkern Wallenftein ungefcheut entgegen. Zwar erdrückte 
ihn diefer an dee Dejjauerbrüde. Dennod zog Manns— 
feld auf feinem Rüdzuge durch Schleſien nab Ungarn 
zu Bethlen Wallenjtein binter fi ber, zur Dedung 
Defterreih8 und ganz von den Dänen und vom Kriegs— 
ſchauplatz hinweg. — Nah manchem (dur feine Vor⸗ 
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fiht gleichwohl folgenlofen) Unfall, der Uufbebung der 
Belagerung von Niemburg , des Nückzuges nah Stol: 
zenau, der fchmerzlichen Verlaſſung der öſterreichiſch ge: 
finnten Lüneburger Herzoge, zeigre fib Tilly gleichwohl 
wieder ald großer Taktiker. König Ebriftian, der Braun: 
ſchweiger, die Heften, ſtellten fi ihm in Flanke und 
Rüden. Dennoch bezwang er das hartnäckig verthei— 
digte Minden, wo das Aufrliegen des Pulvertburmes 
ihm nicht den zehnten Theil der Beſatzung zu retten er: 
faubte und Havelberg, deſſen woblverfchangten Dom 
die Dänen bielten, Tilh aber die Stadt und um bende 
wütbender Kampf entitand, Göttingen und fieben Tage 
darauf Hanover nad drey vergeblihen Stürmen. — 
Der Dänenfönig, zur Rettung dieſer wichtigen Pläße 
zu fpät Fommend und viel zu fpät für feinen Fübnen, 
in der Folge von Guſtav Adolf glücklich vollbrachten 
Plan, durch das Gichsfeld und durch Thüringen in's 
Herz der ligiſtiſchen Länder zu brechen, fuchte nun (aber: 
mal zu fpät), durch fihleunigen Nüdzug dem täglich 
und jtündlich aufgedrungenen Kampf auszumeichen. End: 
lich Fam der Tag am 27. Juln 1627 ben Lutter am 
Darrenberge. — Tapfer wideritanden die Dänen und 
ihre Bundesfreunde. Drenmal bracben die Kaijerlichen 
und Ligijten auf fie ein, dreymal wurden fie wieder bis 
an ihre Kanonen zurückgeworſen, felbjt vier alte Regi— 
menter Tillh's wankten. Mit bloßem Degen trieb ibr 
alter Heeresfürst fie wieder vorwärts und in brittbalb 
Stunden blieb dem Dänenkönige nichts übrig, als die 
wilde Flucht der Seinen mit anzufehauen. Ueber 5000 
Todte deckten das Echlactfeld, 50 Kompagnien, der 
Kern des Fußvolkes, mußten im Umtsbaus zu Lutter 
das Gewehr ftreden, 60 Fahnen, Gejcbüs und Gepäck 
waren die Trophäen des Sieges. — Noch fchlimmer 
war Ebriftians zwar fcbleuniger aber geradlinigter Rück— 
zug, auf dem er alle haltbaren Pläpe durch Garniſo— 
nen bebnupten wollte. Einer nach dem Undern fiel in 
des Siegers Hand, eine Abtbeilung feines Heeres nad 
der. andern erlitt neuen Verluſt oder Oefangenichaft. 
Wallenftein, indeffen von Mannsfelds DBerfolgung zus 
rũckgekehrt, bedrohte des Königs Stammland Holitein. 

Seit der Pragerſchlacht war Wallenficin Tillp's 
Derkleinerer und Feind. Dem alten, redlihen Helden 
in’s Geſicht, verbarg er den üblen Willen, jekt aber 
mußte er ibn, der nichts Fannte als die Pflicht, nichts 
fcheute al die Unehre und um der Cintracht willen 
gerne nachgab, zu bewegen, ja durch Befeble aus Wien 
zu vermögen, daß er ihin die Vernichtung des gefchlas 
genen Königs und Holjteins Eroberung überlich und 
nad dem Rheine 309, auf die Holländer zu wachen, 
die gar nicht im Falle waren, die Ubfendung eines fo 
ſtarken Heeres zur bloßen müffigen Beobachtung zu ver: 
anlaffen. — Tilly, wie Wallenjtein, wiewohl Bende 
aus höchſt verfibiedenen Anſichten und Atfichten riethen 
dem Kaifer zum Frieden mit dem Dänenkönig. Gr 
wurde am 12. Man 1629 in Lübech unterzeichnet. — 
Edel und aufridtig, wie gegen die Häupter des böhmi— 
ſchen Aufftandes, zeigte ſich Tilly auch gegen die, bald 


offen übermütbige, bald hinterliſtige Feindfhaft Wal« 
lenjteins, dejjen cbimäriihe Plane fton früb das Aus 
genmerk vielee Patrioten, das Stichblatt zabllofer Neis 
der und Ungeber wurden. Schon aus Havelberg und 
Göttingen ſchrieb er ihm Achnliches, *) wie fünf Jahre 


jpäter aus Altbrandenburg. . 


*) "Was mir vor wenig Tagen zuaefchidt worden, dag 
haben Em. fürftl. Gnaden auf der Benlag mit 
mebreren erfehen; Ob Jch daran zwar nit zweifle, 
dag ſolches ein zumahl falfhes, von mißgünjtigen 
E. Beil. Gnaden übel affectionirten gemüe: 
thern fpargiertes gedicht feyn, vnnd alfo meines 
orty6 Demfelben ganz Keinen glauben beymefs 
fen, meniger noch mir einbilden ann, daß &. frftl, 
G. wider dero Kapfer vand Herren, dauon 
Sie fo viele hohe Kapferlide Gnadt: und 
Ouetthaten empfangen, oder aud gegen das 
Römifhe Neid fih au ſolchen gefehprlihen und 
fhädlihen consiliis von einigem lebendi— 
gen Menfhen duch waß impression fols 
bes auch immer gefhehen möchte, follten 
verlaitten laffen. Dieweil jedoch dieſe Dinge 
von hohem nachdruckh feindt, fo derofelben Fürfte 
liche Perfon, alümpff vnnd reputation concerniren, 
So habe auß trewherziger affection vnnd 
gemüthe, niht vmbgeben können, ſolches E. 
fürftl. Gn. wol meintlich zue communicieren, damit 
fie deſſen nachrichtliche wiſſenſchafft haben, vnnd dem 
werkhe, da es der Roͤm. Kayſſ. Mayt. ſowohl auch 
anderen Ehur-Fuͤrſten vndt Ständen hiernegſt vors 
khommen folte, zeitlih begeanen, vnnd ſich als 
ler vngleichen gedankhen, fo dahero erwachſen möde 
ten, gebuͤrendt entſchüͤtten koͤnnen, gueter Zuuerſicht, 
E. fürfl: Gn. werden ſolches von mir alß welcher 
ef aufrecht vnndt von Herzen meinet, in 
Gnadenvermerfhenvnnd wohlanfnehmen. 
Die ih dem ſchuz def allerhöchſten, zue allem Fürft: 
lihen wohlergehen trewlihft hiemit befehle.« — Iſt 
es möglih, die edle Dffenneit nit zu ehren 
und zu lieben, womit bier unfer Deld einem Mes 
benbupler, wohlmollend und warnend entgegens 
kbinmt, melden Andere nur immer tiefer in die ger 
legten Fallſtricke und in feine eigenen Fehler zu ver: 
wideln, bemüht gewefen waren? — Die Unterdrüs 
dung der großen Bewegung in Böhmen, batte den 
Waigen der auh in unfern Tagen (von derfelben, 
freilich jegt ſehr eingedorrten und verkrüppelten, aber 
auf jeden abfolutiftifhen und hyperorthodoxen Galva 
nism gleich wiedererwachenden Schule) fleifig geübs 
ten: calumniare audacter, semper aliquid haeret 
auf feinen Gipfel aetrieben. Eben der Glamata, 
der beym Prager Fenfterfturje leider nit den Hals 
gebrochen, warnte MWallenftein dd, 14. Juny 1629 
Zillp babe Befehl, ihn zu fangen oder meuchlings 
aus der Melt zu ſchaſſen, — Wallenftein verwarf die 
Lüge unmwillig: »Herr Tilly ift ein Caualier, der’s 
verſteht, Aufmiegler zu paaren zu treiben, nit aber 
mit meuchelmord umzugebn. Die Herren aus dem 
ort, aus dem ihr fchreibt, reiben nichts lieber 
als Iugenhaft gewäſch und praktiken« 
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Zweymal hatte Tillh die Macht der Feinde feines 
Glaͤubens und feines Herrn vernichtet, als Ferdinand's 
NKefitutiond»Edict ale Hoffnungen der Friedendr 
freunde gemaltfam niederſchlug. Kaum durfte man der 
Dperband über den Dünentönig gewiß ſeyn, als der 
kaiſerliche Hof ungefcheut , weitausfehende Meviatifi: 
tungs: Unterwerfungs + und Satisfactiongd  Unträge hatte 
durcbliden laſſen und Wallenjtein, (mit dem Herzogs: 
prantel der geächteten Mecklenburger bekleidet), fulta: 
nische Willkühr und Ueberpracht zeigte. — Darum bejtand 
die Liga um fo feiter auf firengem und raſchem Vol: 
zuge des Reſtitutions-Edictes. Nothwendig flieg da: 
durch von Augenblid zu Augenblick die Gährung und 
wäbrend Ferdinand einerfeitd auf dem Regendburger 
Tage genötbiget wurde, Wallenftein und mit ibm den 
beßten Theil feines Heered, den allgemeinen Verwün— 
fhungen aufzuopfern, ward andererfeirs fremde Cinmifchung 
um fo mwabrfcheinlicher, fremder Benjtand um fo erfehn: 
ter. — Schon am 24. Juny 1650 landete auf der 
Infel Rügen, der Schwedenfönig Guſtav Adolf. — 
Zäbhlte man fein Heer und fand kaum 14,000 Mann, 
fo mochte man fein Unternebmen wobl noch für aben: 
tbeuerliher halten, als jene des Braunſchweig und 
Mannsfeld, die vor Kurzem der Tod noch zu rechter 
Zeit binweggerafft hatte. — Wog man cs aber, fo zeigte 
fib gleich die gründliche Berechnung der Mittel und 
ed umgab den 36 jährigen König ein Kreis ſtaatskluger 

‚und Eriegserfabrnee Männer und eine Echule von Hel. 
denjünglingen, welche zu bilden, Niemand bejfer ver: 
ftand, als Er. 

Seit Wallenſteins Abdankung führte Tilln auch den 
Dberbefehl des kaiſerlichen Heered. Jene Gering— 
ſchäßzung des neuen Feindes, jene aufgeblafene Sicher— 
beit, die feine Siege unter den Ultagsmenfchen bervor:- 
gebracht, die fih num im DVollgenuß der Früchte frem: 
der Unitrengungen für immer geficbert wäbnten, erregte 
feinen Zorn und feine Beſorgniſſe. — „Diefer König, 
(antıwortete er den feoitigen Spöttern) bat den frieq 
ım Sriege gelernt und die Mittel des Krieges aus 
dem Siege genommen. — Beine Neibsitände fiub 
ibm willig, weil fie ihn bewundern. Freylich iſt fein 
Heer aus Schweden, Liefländern, Deutfben, Britten 
und Schotten bunt zufammengeicht. Uber iſt es auch 
nicht eine Nation, find es doch alle, Soldaten, 
die er wie das mutbig fihnaubende Roß am Zügel, mir 
dem Fleinen Finger regiert. — Gegen diefen Spieler 
it — nur nicht verloren zu baben, ſchon ein gro: 
Ber Gewinn.“ (Sortf. folgt.) 





Bemerfung über das Schiffer: und 
Filhergewerbe 

Es ergeben fib bennabe wöcbentlih in allen Län— 

dern, in welchen foiffbare Flüfe und Seen, oder auch 

nur floßbare Flüſſe vorbanden find, oder ſelbſt nur 

Teiche und -Bäche, in welchen Fiſcherey mit Kähnen ber 


trieben wird, Unglüũcksfälle, in melden theils Fiſcher 
und Schiffer theils auf den Schiffen und Flöſſen durch 
maucherley Zufälligkeiten, die nicht immer in der Ges 
walt des Schiffers liegen, Reiſende ertrinfen. 


Nach einer höchſt mäßigen Schäßung kann man die 


Zahl der jährlih im Waſſer Derunglücten, in Deutfch- 


land allein, mwenigftens auf 600 rechnen. 
Eine Haupturfahe diefer häufigen Unglücksfälle liegt 


darin, daß die meilten Schiffer und ihre Knechte nicht 
ſchwimmen Pönnen. 


Es beftehen gegenwärtig in allen gut eingerichteten 
Staaten Deutihlands, durch Benhülfe des Militärs, 
Schwimmfbulen, und unfere Jugend bat wieder Geles 
genbeit erhalten, Lefen und Schreiben und Schwimmen 
zu lernen (litteras et natare), wie es bey den guten 
Alten Sitte war. Es iſt erfreulich zu fehen, wie 


das Publifum in allen großen Städten von dieſen 


menſchenfreundlichen Anſtalten Gebrauch macht; es 
iſt aber auch höchſt traurig, wahrzunehmen, daß ge⸗ 
rade diejenige Claſſe von Menſchen, welche am meiften 
der Gefahr des Ertrinkens ausgefegt ift, welche am 
meilten dazu geeignet und beſtimmt ift, die in das 
Waſſer Gefallenen aus demfelben zu retten, von diefem 
2 böcft nöthigen Unterrichte gar Beinen Gebrauch 
macht. 

Während num tbeils die Weisheit der Regierungen, 


tbeild der gefunde Menſchenverſtand der Gewerbsklaſſe 


felbjt e8 überall für nörbig gefunden hat, anzuordnen 
und dafür zu forgen, daß derjenige, der irgend ein 
Gewerbe treibt, die biezu erfoderlichen Gigenfchaften 
und Geſchicklichkeiten befigt, fiebt man mit Critaunen 
und mit Bedauern, daß die Claſſe dee Schiffer und 


Fiſcher, die der Gefahr des Ertrinkens fo su fagen 


fündlih ben ibrem Gewerbe ausgefeht iſt, die ftündlich 
zur Pflicht berbengerufen werden kann, andere, die in 
das Waſſer fielen, aus demfelben zu retten, nicht eins 
mal die erjte Bedingung zum glücklichen Betriebe ihres 
Gewerbes, die fo einfache und fo leicht au erlernende 
Kun des Schwimmens fih eigen gemacht bat, 
Es wäre daber febr zu mwünfchen, daf die Polizey⸗ 
bebörden eines jeden. Drtes, in weldem fich Fiſcher 
und Schiffer befinden, beauftragt würden, zu verordnen 
und dafür zu forgen, daß fortan 
1) keinem Individuum geitattet würde, das Gewerbe 
eines Fifchers oder Schiffers zu treiben, welches 
nicht an der ibm zunächſt gelegenen Schwimm⸗ 
fhule fhwimmen gelernt, und die gebörigen 
Zeugniffe feiner guten Fortſchritte erhalten batz 
2) daß jedem Floſſe oder Schiffe, welches Reiſende 
fübrt, auf Koſten des Sciffers einitweilen, bis 
derfelbe und jeine Beute fhwimmen gelernt bas 
ben, (mad in 4 Wochen längitens möglich it), 
ein paar Individuen für die Fahrt mitgegeben 
würden, mwelhe gut ſchwimmen, und im Ungläcks— 
falle andere retten können. 
Wenn man die Poſtwagen der Sicherheit der Rei: 
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fenden wegen bes Nachts mit Gensb’armen begleiten 
läßt, fo iſt es doch auch der Mübe werth, ein Bloß 
oder Schiff, worauf ſich mebrere Dußende von Men— 
ſchen befinden, von einigen Schwimmern begleiten zu 
laffen, die, im Unglücdfate, als Retter dienen können. 
Wenn die Schiffer diefe Schutzengel bezahlen müſſen, 
werden fie gewiß eilen, ſchwimmen zu lernen. 

nn — 


Inlaͤndiſche Nachrichten. 


Münden. Seine Majeftät der König von 
Bapern, welcher bekanntlich Wiffenfhaft und Kunft in 
fo bobem Grade zu mürdigen weiß, bat dem Profellor 
der Gefchichte an der Univerfität zu Münden, Herrn Dr. 
Andreas Buchner, Verfaffer der Geſchichte von Bapern, 
nad allergnädigftem Gmpfange des fo eben erfdienenen 
fünften Bandes bderfelben, nacfolgendes, aufmunternded 
Schreiben zuftellen zu lafien gerubt: 

Herr Profeffor Buchner! Ich babe Ihre Borftellung 
vom 28. die, nebſt dem fünften Band Ihrer Geſchichte 
von Bapern richtig erhalten und mit Vergnügen bemerkt, 
daf Sie mit unermüdetem Gifer fortfahren, Diefes ver: 
dienſtliche Werk zu vollenden. Empfangen Sie hiemit für 
diefe Zufendung meinen Dank und die Berfiherung jener 
befondern Eöniglihen Gnade, womit Jh Ihnen wohl bey: 
gethan verbleibe. 

Münden den % Dktober 1830. 

r 


wohlgewogener Koͤnig 
Ludwig.« 

Unfer Hof: und Nationaltheater wird einen Stern er: 
fler Größe mehr unter feinen Mitgliedern zählen. Madame 
Schröder it für unſere Bühne engagirt worden. So 
wird unfer Theater fih ruͤhmen koͤnnen, die zwey größten 
Mimen unferer Zeit zu befigen. Eßlair und Schrös 
der, die zwey großartigften Naturen der deutfhen Bühne 
— mer nennt diefe Namen nicht mit einer Art von Ehrs 
furcht, die das Genie, unter welcher Geftalt ed auch er: 
feine, jederzeit abnoͤthigt. Es ift Bein Zweifel, daß durch 
die Ermwerbung diefer großen Schaäufpielerin eben fo fehr 
das Publitum an Kunftgenuß, als die Bühne ſelbſt an 
Fort⸗ und Ausbildung gewinnen werde. Namentlid ift 
zu hoffen, daß für die jüngern Schaufpieler und Scaufpie: 
lerinnen fid eine Schule bilden werde, ohne melde jede 
Kunft und insbefondere die Schauſpielkunſt jedes foliden 
Gehalted und einer beitimmten Richtung entbehrt, Ohne 
eine folhe Schule entfteht nur ein planlofes Aufbafchen und 
Nachahmen glängender Momente in dem Spiele ausgezeich⸗ 
neter KRünftler, das tiefere Studium wird vernachläfiget, 
man arbeitet ohne alle höhere Einſicht nah eigenem Gutber 
finden und fo löfet fich endlich die ganze Kunft in ein ſelbſt⸗ 
gefälliges und gefeßlofes Treiben, in eine wahre Anarchie 
auf, von welcher Beine Kunft fo fehr bedroht ift, als die 
Schaufpieltunft in unferer Zei. Möge es der Himmel 
verhüten, daß Eflair und Schröder die legten Schau: 
fpieler genannt werden follten! Wenn Madam Schrös 
der und Madame Fried, zwey fo ausgezeichnete Frauen 
unferer Bühne, hierin fi die Hand bieten, fo kann für die 
—— junger Schauſpielerinnen unſtreltig viel gethan 
werden, 


Se. Maj. der König Haben dem Dberfthofmeifter 
Ihrer Mai. der regierendenKönigin von Bayern, 
Generallieutenant Fabricius Grafen v. Pocci das Ehren: 
freu; des 8. Ludwigs: Drdens allergnädigft zu verleihen 
geruht. 

Die Ehrenmuͤnze des K. Ludwigs-Ordens wurde als 
lergnaͤdigſt verliehen: dem Meßner und Drganiften Joſeph 
Kroiß zu Wiefenfelden und dem Salinen: Wachtmeifter 
Paul Pinzinger zu Reichenhall. 

Die Magiftratswaplen zu Anebach, Augsburg und Er« 
langen haben die Allerhöchſte Beftätigung erhalten. Zu 
Ansbad murde als rechtskundiger Bürgermeifter Bern: 
hard Endres einftimmig mieder gemäplt; als bürgerliche 
Magiftratsräthe: der Maurermeifter Daniel Weiß, der Färs 
bermeifter Sriedrih Eberl, der Lederhändler Garl Scheu: 
ring, der Müller Joy. Schwarzbeck, der Buhdruder Adam 
Brügel. Zu Augsburg murde ald zweyter Bürgermeis 
ſter wieder gewählt: Philipp Franz Kremer; als bürgerliche 
Magiftratsräthe: der Gutsbefiger Michael Drerel, der Guts—⸗ 
befiger und Poftftallmeifter ran; £. Grashey, der Kauf— 
mann Adolph Reichenbach, der Handelsmann Zofepp Weiß, 
der Banquier Guftav v. Fröplih und dır Kaufmann Lau— 
ter. In Erlangen wurde als zwehter Bürgermeifter 
wieder gemählt: Joh. Ehriſtoph Knab, ferner als bürgers 
lihe Magiftratsrätpe: der Fabrikbeſitzer Heinrich Fiſcher, 
der Kaufmann Joh. Kafpar Schmidt, der Buchhändler 
Ernſt Enke, der Apotheker Theodor Martius, der Kauf 
mann Auguſt Benker. 

Se. Maj. der König haben der von Sr. Paͤbſtlichen 
Heiligkeit an den vormaligen Domkapitularen und Präfls 
denten von Fulda, Friedrich Garl Frhr. v. Bode verlies 
henen Dignität eines Probftes in dem bifhöflihen Kapitel 
zu Würzburg die landesfürftlihe Genehmigung zu ertheis 
len und auf das achte Kanonikat in dem bifchöflihen Ka— 
pitel zu Paßau den Lyceal Profefior und Rector des Gym⸗ 
nafiums in Paßau, Anton Strohmaper, zu ernennen gerubt. 

An der Eönigl. Ludwigs Marimillans+ Univerfirät lefen 
in dem laufenden Semefter an der theologifchen Fakuls 
tät fechs Profefforen ; an der juridifhen Fakultät fechs 
Profefforen , ein k. Oberappellationsgerichrs: Rath und fechs 
Privardocenten; an der ſtaatswirthſchaftlichen Fas 
Eultät, drey ordentlihe, ein außerordentliber Profeffor, 
ein E. Regiernngdram und zwey Privatdogenten; an der 
mebdizinifhen Hakultät, zwölf ordentliche und zwey aus 
Berordentlihe Profefioren, ein fürftl, Wallerfteinifher Hofs 
rath, ein praktiſcher Arzt und ſechs Privardogenten; an der 
philofophifhen Fakultät, fünf und zwanzig ordentliche 
und auferordentlihe Profefforen, jmey Gnmnafialprofeffos 
ten, ein k. Appellationögerihts: Rath, ein k. Arcivrath, 
ein Hofrath, drey Doktoren und fünf Privardogenten. An 
der theologifhen Fakultät liest man die Mamen: Prof, 
Dr. Mall, geiftl. Rath und Profefior Wiedemann, aeiftl. 
Rath und Prof. Dr. Alioli, Prof. Dr. Buchner, Prof. 
Dr. Amann, Prof. Dr. Döllinger. An der juridifchen Fas 
kultaͤt: Staatsrath und Prof. Maurer, Hofe. und Prof. 
Dr. von Drefh, Prof. Dr. v. Wening : Ingenpein, Prof. 
Dr. Bayer, DOberappellationsgerichts: Rath Dr. v. Stürzer, 
Prof. Dr. Schmidtlein, Prof. Dr. Puchta An der flaatds 
wirthſchaftlichen: Hofrath und Prof. Dr. Medicus, Prof. 
Dr. Dberndorfer, Prof. Dr. Blerl, An der medizinifhen: 
geheimer Rath und Prof. Dr. v. Walıper, Hofrath und 


1269 


Prof. Dr. { N 
rath und Prof. Dr. Döllinger, Dbermedizinal:Rath und 
Prof. Dr. v- Loe, Dbermedizinal: Rath und Prof. Dr. 
Riugdeid, Kreismerisinal:Rath und Prof. Dr. Weisbrod, 
Prof Dr. Buchner, Prof. Dr. Wilhelm, Prof. Dr. Bres⸗ 
lau, der fürfl, Dettingen » Wallerſteiniſche Hofrath Dr. 
Reubel u. a. m. An der philoſophiſchen Bakultät: geh. 
Bofrath und Prof. Dr. Schelling, Hofr. und Prof. Dr. 
Thicſch, Bergratb und Prof. Dr. Schubert, Prof. Görres, 
Prof. Dr Gruithuifen, Prof. Dr. v. Martius, Hofrath 
und Prof. Dr. Stahl, Prof. Dr. Aft, Prof. Dr. Bogel, 
Hofrath und Prof, Dr. Späth, Prof. Dr. Frank, Prof. 
Dr. Schmeller, M 
Appellationdgerihtd Rath von Delling u. f. w. 

Heute Morgens wurde der von den Mitgliedern der 
Bönigl. Hofmuſick in der Metropolitankirche veranftaltete 
feyerliche Trauer :» Gotteödienft für die aus ihrer Mitte Se: 
florbenen gehalten. Ein von dem verftorbenen Rapellmei: 
ſter Winter componirtes Requiem, von den Kuͤnſtlern der 
Oofmuſik dargeftellt, 
Bualeih hielt die zahlreiche \ 
Trauer : Gortesdienft zu Äbnliher Grinnerung auf dem Buͤr⸗ 
gerfaale, mobey die mufikalifhe Geſellſchaft dieſes Vereines 
den Chordienſt verſah. 





Auswärtige Nachrichten. 


Am 1. November wurde der großherzoglich heſſiſche 
Landtag zu Darmſtadt von dem dirigirenden Staatsminiſter 
Du Tpil, in Auftrag S. K. H. des Grofperzogs, mit ei; 
ner Rede gefhlofien, in welcher er den Ständen für ihre 
treue Beyhülfe und ihr Entgegentommen bey den Arbeiten 
diefes, durch Äußere Umftände fo fehr verlängerten Land: 
tages, den Dank des Staatsiminifteriums verfiherte. „Ein 
befonderes Vergnügen, hieß ed im diefer Rede, made es 
dem Großherzog durd die Aufhebung der Sclachtacciſe, 
Herabfegung eines Tpeils der Trankiteuer und der direkten 
Steuern die Steuerpflicht vermindern zu koͤnnen. Die Um 
ruben in Oberheſſen feyen nur partiell, ohne eigentlihen 
politifhen Zwed gemwifen, und mwahrfcheinlih von Andern, 
was ſich jedoch bier nicht erörtern laſſe, erreat worden, 
Die mit der Unterfuhung hierüber beauftragte Commiſſion 
des Staatsminifteriums werde ihre Sunttion beendigen, 
und die Unterfuhung an die zuftändigen Gerichte übermwier 
fen werden, fobald fie die- nöchiae Reife erlangt haben 
mürde,a Mach diefer Rede wurde der Landtagsabſchied ver: 
leſen, der wie diefe viel Freundlichkeit, Gewogenheit, Ge: 
nehmizendes und verfaffungsmäßigen Sinn athmete. 


— — — — — 


Ueber den in Nro. 217 — 219 und 294- 205 
der Blätter für literarifche Unterhaltung enthalte: 
nen Auffag: „da 6 öffentlihe Leben 
in Bayern“, 

In Nr. 235. des „Inlandes“ Habe ich als Erwie⸗ 
derung auf eine in den Blättern für literärifibe Unter: 
haltung (Ned. 127 — 219) mitgetheilte Rhapfodie über 
Bapern, eine Erklärung eingerüdt. 


— 


Oken, k. Rath und Prof. Dr. Roͤſchlaub, Hofı ı 





| gen gar 
‚ aber neuerdings entjtellende Auszüge und falfche Zus 
a 6a aus meiner Mede gebend. 





verherrlichte diefe Fromme Erinnerung. | 
Geſellſchaft des Frohſinnes einen | 


— 

Hatte ich den Verfaſſer der Rhapſodie mit Unrecht 
einen fchamlofen Lügner und Verläumder genannt, ſo 
mußte er, falls er eine Spur von Ehre befaß, ſich dfs 
fentlich nennend, meine Befchuldigungen widerlegen. 

Der Rbapiode tritt num in Nr. 294 und 295 jener 
Blätter wieder gegen mich auf, nicht wagend, feis 
nen Namen zu nennen, mehrere meiner Unichuldiguns 
nicht berübrend, Feine einzige widerlegend, 


Wie die Schmeichelenen, die er in feiner Rhapfodie 


Dberfibergrath Franz v. Baader, königl. Höbern zu ſagen vermennte, von ibm vorgebracht, zu 


Grobbeiten wurden, *) fo in feinem Munde meine 
Worte zu lauter. Fragen und Dummpeiten; wie, er fie 
gibt, wird meine Nede fein Eigentbum, Die albernem, 
an mic geflelten Fragen und die abermwißigen, aus 
meiner Rede gezogenen Co ıfequenzen bezeugen feine völs 
lige Unfähigkeit, über wiſſenſchaftliche Dinge mitzure—⸗ 
den; daber ich darüber mit ibm, als einem, in Feiner 
Beziebung Ebenbürtigen, Fein Wort weiter verfehre. 
Der Nbapfode geftebt Nr. 295, daß er Feine Dos 
fumente befipe, das Dafenn einer jeſuitiſchen Gefell: 
fbaft in Bahern zu beweiſen, behauptete aber in ber 
Rhapfodie das Dafenn einer ſolchen ausdrücklich, und 
nennt fogar die Anfangsbuchſtaben der Theilnehmer; er 
läugnet, daß er mich der Theilnabme bezüchtiget, brachte 
aber meine Rede mit feiner Behauptung des Beſtehens 
jener Geſellſchaft in ausdrückliche Verbindung, fo daß 
der Correfpondent, der in Nr. 292 für mid) das Wort 
genommen, eben fo wenig, als wohl irgend ein andes 
rer Leſer, daran gezweifelt, daß der Rhapſode mich 
der Theilnabme befhbuldigen wollte. Er gibt zu vers 


I fteben, die Dokumente würden ſich in Frankreich finden. 


Da aber bisber nichts davon befannt gemworten, fo 
ziebt der Rhapſode entweder feine Notipen aus geheis 
men Verbindungen mit Rranfreich und verräth fih das 
durch als gebeimen Agenten oder Spion, wie ihm dies 
fes in der angeführten Schrift zur Laſt gelegt wurbe; 
oder er weiß gar nichts und bezeichnet fich dadurch ale 
fbändlichen, verächtlichen und ebrlofen Lügner und Der 
nunzianten, 

Von der bodenlofen Echlechtigfeit und Verächtlich— 
Brit des Gefindels, zu dem der Rhapſode ‚gehört, gibt 
den fhlagendften Beweis, was am Schluße des Auflas 
es ©. 1178 Col. 2 über Görres vorkömmt, und was 
dem Rbapfoden von feinem ibm ebenbürtigen, berüch— 
tigten Spiesgeſellen mitgetbeilt wurde. Etliche drenfig 
beftige Aenferungen gegen Banern und berühmte baves 
rifche Namen aus dem Werke: „Beberzigung vor dem 





*) Siehe die vortrefilihe Schrift: »Ueber das Öffentliche 
Leben in Bayern. ine abgenöthigte Entgegnung auf 
eine verläumderifhe Rhapfodie in den Numern 217— 
219 der DI. f. lit. Unterb.« Münden in der Webers 
ſchen Buchpandlung in Commiſſion. 


1270 


MBienercongreß“ werden bier mit einer Schamloſigkeit 
obne Gleichen, Görres in den Mund gelegt. Ich Eenne 
den Verfaſſer des genannten Werkes, ich fprad ibn in 
den Jahren 1814 und 1816, und berichtigte wahrfceins 
lich mehrere feiner Anfichten über Bahern; das Werf 
it nicht von Görres, und ich fordere den Rhapſo— 
den und feinen fchändlichen Spieögefellen auf, ed zu 
wagen, mich der Lüge zu zeiben. *) If es Dumm: 
beit, eben fo groß als feine Schlechtigkeit, daß diefes 
Gefindel Lügen vorbringt, die zu feiner Schande auf 
der Stelle widerlegt werden Pönnen, oder find demfel: 
ben nicht bloß Rüge, fondern auch Schimpf und 
Schande zum Bedürfniß geworden? . 

Es ift jedenfald nur das Thun einer veräcdtlichen 
©eele, eines braven Mannes frühere politifhe Anfichs 
ten, auch wenn fie wirklich. gebegt wurden, auf die 
binterliftigfte, alles durcheinander mengende Weife, wie 
es bier geſchehen, vorzubalten; was foll man aber fa: 
gen, wenn es von folchen gefchieht, deren frühere po= 
litiſche und biftoriihe Anſichten, wenigſtens in ihren 
Aenferungen von den gegenwärtigen felber fo himmel: 
weit verfcbieden find? 

Doch genug von Ddiefen zwey unfauberen Gejellen, 
die hier den Kitt bilden zwiſchen den Schlechteſten uns 
ter den Sclechten, und deren dunkles, fdhändliches Um— 
treiben dauern wird, fo lange ıman ihnen bier zu blei: 
ben gejtattet. **) 

Ich hoffe, daß nach dem Gefagten fein Ehrenmann 
und feine fich felbft ebrende Nebaktion mehr mit ihnen 
verfehren wird. 

Münden den 1. Nov. 1850. 


Dr. Ringseis. 


Ueber die Redaktion des Scharffhügen. 
Don Med, Dr. Dieterich. 


Wegen eines nicht nur injuriöfen, fondern auch 
Faluminöfen Angriffs auf meine Perfon in der 
Arften diesjährigen Nummer des Blattes „der Scharf: 
ſchütz“ fandte ich folgenden Artikel zum Einrüden in je 
nes Blatt ein. 

„Die Zeitihrift „der Scharfihüp* enthält in ihrer 
dießjäbrigen 42ften Nummer einen Artikel über medi: 
ciniſche Pfuſcherey. Die lepte Hälfte desjelben klagt 
Stäats: Behörden hart an, daß fie in einem Falle von 


) Möge Görres, der eben abmwefend, ben feiner Zurück 
Behr, wenn er es für gut hält, felber antworten. 

") In der von mir in der Note eitirten Schrift wurde 
die Staatsregierung aufgefordert, den Denunzianten 
der vorgeblihen jefwitifhen Gefellfhaft in Bayern 
auszumitteln, ihn zum Beweis feiner Beſchuldigung 
anzuhalten, und die Schuldigen zu beſtrafen. 


mediciniſcher Pfuſcherey, der ſich vor mehreren Jahren 
in Münden ereignet habe, ihrer Pflicht nicht genügt 
hätten. Ob fib darum jemand annehmen werde oder 
nicht, iſt zu erwarten.“ 

„So wenig beachtenswerrb aber auch der ganze 
Urtifel und fein VDerfaffer, welcher fi) aufmerkfamen 
Leſern felbft hinlänglich charakterifirt, fenn mögen, fo 
nöthigte doch den Unterzeichneten die ehrenrührigfte Ein: 
mifchbung feines Namens, ben der Redaktion des ges 
nannten Blattes auf Nennung des Verfaſſers von jenem 
Artifel zu dringen, um benfelben, oder wenn er ibm 
fo fort nicht genannt werden follte, die Redaktion felber 
gerichtlich belangen zu können.“ 

„So viel deffen Lefern einsmweilen zur Nachricht. 
Zu feiner Zeit wird auch das Refultat der gerichtlichen 
Verhandlung der Sache Öffentlich mitgetbeit werden.“ 

- Dr. 2. Dieterich. 

Diefem Artifel mit einem böflihen Schreiben an 
die Rebaftion begleitet, worin felbe wiederholt um Aufs 
nahme desfelben und um Unzeige Ver fich bieraus er: 
gebenden Einrückungsgebühren erſucht wurde, iſt aber 
von Geite der Redaktion laut folgender Antwort die 
Aufnahme in ihe Blatt verweigert worden. 

Antwort: 

„Die Preßfrenbeit dient der Öffentlichen Mepnung, 
diefe verlangt öffentliche Vertheidigung und ver: 
urtbeilt den, der fich hinter die heimliche Rechts— 
pflege verbirgt.“ > 

„Um den DVerfaffer zu erfahren, muß der Herr Dr. 
Dieterih ſich zur Sache legitimiren, und die Nedak: 
tion ift beauftragt, ber Fompetenten Behörde den Na— 
men zu nennen.* 

„Der Here Doktor beliebe alfo, da am die öffent: 
lihe Meinung appellirg it, feine Bertbeidigung ans 
ber mit 2 Pr. Druckfoften per Zeile in der gewöhnlichen 
Schreibart einzufenden,.* 

„J. N. D. Erpedition des Scharfſchütz en.“ 

Von dieſer Untwort waren die bier mit durchſchoſ⸗— 
fener Schrift gedrucdten Worte bebebaumäbnlich mit 
Röthel unterftrichen, und am Schluſſe war ein Gekratz 
mit dewſelben Materiale, das zwar wahrſcheinlich den 
Namen der Redaktion bedeuten follte, aber völlig un 
leferlih war. 

Jedem gebildeten und befonnenen Manne fen 
es überlaffen, felbft feine Betrachtungen über folce 
Journal»Weisheit und ſolches Tagsbblatt: 
Betriebe anzuflellen! — Nur füge ich bier noch die 
Bemerkung ben, daß id nunmehr auf obige Antwort 
gegen die Redaktion des Scharſſchüßen, wegen jenes 
früheren Pasquills gerichtlich eingefchritten bin, und daß 
ich das Ergebnif davon zu feiner Zeit der Deffentlichkeit 
übergeben werde, 
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„Die frene Preſſe“ bat endlich einen Fund gemacht, 
um den es fib der Mühe lohnt. Das, was bisber 
dem conftitutionellen Banern allein noch fremd geblie— 
ben war, wovon alle unfere Statiftifer nicht eine leife 
Ahnung hatten, und womit Rreanfrei und die Nie: 
derlande, fo reichlich gefegnet find, bat fich emdlich auch 
— Dank den mübfamen Forſchungen der „Srenen 
Preſſe“ — in Banern vorgefunden: Partenen. Und 
man muß gefteben, die MWünfhelrutbe der „frenen 
Preffe* Hat auf eine ergiebigere Ader angefchlagen, als 
man es je fib hätte träumen laffen. Die glücklichen 
Niederlande, mo der Phönir der Humanität (mie um? 
gleihfans die frene Prejje in Nro. 45. belehrt) aus den 
niedergedonnerten Straſſen von Brüffel und Antwerpen 
fo gloreeih aufiteigt, zählen gegenwärtig nur etwa 
dren Partenen: die franzöfiihe, die boländifche und die 
belgische. Siebenfach glüclicheres Bavern, du zäbleft 
deren eben fo viele, als Kreisbezirfe! Du haft eine mi 
nijteriche, eine ariftofratifhe und congregationijtiice, 
eine Patbolifche und preotejtantifche, eine Bebr: Horntba: 
fifche , eine prenfifcbe, und eine, die an Adel der Ges 
finnung, an Unbeflecdtbeit der Grundſätze und an ren: 
möütbigfeit alle andern weit binter fib zurüdläßt — 
eine Dppofitionspartben, als deren Organ fich die be: 
fcheidene frene Preſſe offenbart. Welcher Gewinn für 
Danerns innere Rube und Reftigfeit liegt in diefem Be: 
mwußtfeon, in dieſer Erkenntniß unfrer feld! Mir mif: 
fen jet, wo wir einander zu finden haben, mir kön— 
nen uns ſchuell anf die Höhe der Niederländifchen ren: 
"beit erfhmwingen, nur Waffen ber, um uns anzufallen, 
reißt das Pflafter auf, zertrümmert mit Kanonen die 
Strafen, damit — die frene Preſſe nicht faljh gefeben 
und berichtet habe. 

Uber andy welcher Gewinn für die Wiſſenſchaft! 
Unfere Statiftifer erfahren heute zum erftenmale durch 


die frene Preife, daß die acht Kreiſe des Königreiche® 
nicht bloß mit dieſen und jenen Produften,, fonderft 
auch mit diefen und jenen Partenen gefegnet find. Sie 
erfahren, daß Im Afarkreife vortrefflih die minifteriell® 
Parten fortfömmt, die Ariftofratiihe und Congregatio® 
niftifhbe im Regenr und Iinterdonaufreife, die katholi— 
ſche und proteftantifhe in Augsburg und NRegensbnrg 
daf Nürnberg nicht bloß die niedlichften Kinderfpielmaas 
ren und Hanswurjte, fondern auch die unbefledtefte Op⸗ 
pojition verfertigt — die Dppofition der frenen 
Dreffe 

Die minifterielle Parten, die ausnehmend gut zwi— 
fen bier und Dachau forttömmt, bat zur „vorberrs 
Denden Idee“ — bört die nene Weisheit! — bie 
Selbfterhaltung! Sollte man nicht faft glauben, 
daf fie dief: Adee mit jeder Mücke und jedem Elephans 
ten, und wabrſcheinlich auch mit der freven Preffe und 
ibrem Herausgeber gemeinfchaftlih bat? — „Man 
fpürt — fo fährt die feene Preſſe in ihrem intereſſan— 
ten Auffcblüfen fort — zumeilen deutlich in ven mini— 
ſteriellen Zeitjchriften, (und hiezu rechnet fie den Throne 
und Volksfreund, die Ulgemeine Zeitung, das Inland, ı 
die Flora), daß es dem Minijterium nit an frenfinnis 
gen Elementen fehlt, allein der Beamtengeift, mituns 
ter anch ein gewißer Haß, ein gewiſſes Mißtrauen ge: 
gen Andersdenkende, der Wunfch, ibe Anſehen zu ver: 
mindern, fpielen darin auch bänfig eine nicht Feine 
Role. — Sonderbar, dieß Ulles paßt baarfcharf eben 
fo gut wieder auf die keuſche Dppofition, die in Nürn: 
berg verfertigt wird, fo mie auf ihre Drgane: die 
Gebrüder Zuſchauer an der Pegnik und an der Iſar, 
den Beobachter und die frene Preffe! Dder was fit es 
denn anderes, was wie in dieſem fünfblätterigen Oppor 
ſitionsgewächs bis jet wahrgenommen haben, als ein 
gewißer Haß, ein gewißes Mißtrauen gegen Anders 
denfende, der Wunſch deren Unſehen zu vermindern 
u. ſ. w.? Dder war e8 wohl das Vertrauen, was 
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neulich der edle Zuſchauer an ber far mit feiner ge: 
mwöhnlichen Art, „daß man ihm nicts anbaben Fann“, 
zwifchen der biefigen Gemeinde und ihrer Beriwaltung 
zu erregen und zu verbreiten fuchte? — Freye Prejie! 
free Preſſe! nehme fie ſich wohl in Abt. Wäre dieh 
die Oefinnung der minijteriellen Zeitfchriften, fo liefe 
fie ja die größte Gefahr, obne es in ihrer ſchuldloſen 
Weisheit zu ahnen, miniiteriell zu fenn! Und welces 
Unglüd dann für fie! Sie würde nicht mebr die bunte 
Jacke der Dppofition tragen, fie würde ‚aufer Zufans 
menhang kommen mit den fegensreichen Unionsideen, 
und der Potterifche Lehr: und Handwerksobrief Pönnte 
ja nicht einmal mehr von ihr abgedrudt werden! 

Doch Scherz ben Seite. Was will die freue Preſſe? 
Sie zählt es felbit auf. Sie will „Frebheit für ale 
Meinungen, fie will Prefirenbeit, Deffentlichkeit und 
Mündlichkeit der Nechtöpilege, zeitgemäße Reform des 
Beamtenweſens, Eriparungen überall, wo fie möglich 
find, Minderung der Lajten des Landmanns“ u. f. w. 
Und die Regierung bat fie noch irgendwo mit Wort 
oder That erklärt, daß fie das Gegentheil wolle? Die 
freye Preſſe Hat „ein vorzüglichites Augenmerk auf die 
Entwidlung der Gemeindefrenheit, als Bafis wahrer 
bürgerlicher Frenbeit gerichtet.* — Die Regierung ift 
nody weiter gegangen. Sie bat auf die Entwicklung 
der Gemeindefrenbeit nicht bloß ihr Augenmerk gerich— 
tet, fie bat fie duech die zweckdienlichſten Inftitutionen 
begründet, und ihrem Werke die Krone aufgefegt mit 
den Landräthen, dem volfstbümlichiten Anftitute, nach 
welchem das gepriefene Franfreih in zwey blutigen Ras 
taftropben, bis auf diefe Stunde vergeblich gerungen 
bat. Worüber hätte denn aljo noch die Oppofition der 
freyen Prefje zu opponiren? Gtwa darüber, daß Bayern 
für die Wohlthaten feiner frenfinnigen Inftitutionen nicht 
dem Herausgeber ber freven Preſſe lohnt, fondern mit 
feiner voliten und gerechteiten Dankbarkeit, mit Liebe 
und Vertrauen bem erleuchteten Monarchen, der die 
Unfoderungen und Bedürfniffe feiner Zeit jo richtig zu 
ermeffen und auf der Bahn der Gefeplichkeit und des 
Rechtes fo fiher zu leiten weiß. 

Wie? So fiele alfo der ganze goldpapierne Flitter: 
flaat der fo gefickt aufgeblafenen Oppofition in fein 
Iuftiges Nichts zufammen, fo wären die erhabenen Re: 
densarten von Frenbeit, Berfechtung der öffentlichen 
Mennung, Unionsideen u. f. w. eitel tönendes Erz, fo 
wäre der Dolfsminifter — wozu der edle Scharf: 
fhüg fib und natürlich auch feine Kameraden aus eige: 
nee Machtvollfommenheit ernannte — nichts mehr und 
nichts minder als das Hirngefpinjt einer firen Idee ger 
weſen? Leider müffen wir dieß, obne Zweifel zu gros, 
ßem Verdreuß der frenen Preſſe, mit ja beantworten. 
Wer von vollen Goldſäcken geträumt bat und erwacht 
feine leeren Hände anfieht, follte den es nicht fchmer: 
zen, fo enttäufcht zu werden? 

Alein, fo fehe es uns felbit betrübt, dieſe fchöne 
Gauckeley zerftören zu müſſen, fo möthig finden wir es, 


. 


‘ 


dem Dorfpiegelungen von einer Parten ded Miniiteriums 
und der Dppofition, in denem man fich bisher fo wohl 
gefiel, ein ıwenig in's Geſicht zu leuchten. Dieſes an 
fih unſchädliche Spiel mit Worten bat aufgehört ein 
Spiel zu fenn, wenn es anfängt, durch dergleichen, 
wenn auch Findifche, Ungebereven, Furcht und Argwohn 
zu jliften, oder gar fib erlaubt, von Umtrieben einer 
Parten zu reden, die damit umgebe, einen font auch 
noch fo ebrenwerthen Patrioten an die Spike der Der: 
mwaltung zu erbeben. ine folche Belhuldigung im 
Angefichte eines Staates zu erheben, in welchem, wie 
jedermann weiß, nur die frene Wahl und Einſicht des 
Königs, feine nächſten Beamten um fich verfammelt, ift 
zum mindejten gejagt, höchſt leichtfinnig und veriwegen. 
Noch einmal fen es bier wiederbolt, was neulich in 
diefen Blättern, und gewiß nicht ohne Grund, bebaup- 
tet worden iſt: „Banern bat und kennt Beine 
Partenen* und wer dennoch immer bavon fabelt, 
zeigt den böfen Wilen — wenn wir und des Sprich— 
worted bedienen dürfen — den Teufel an die Wand zu 
malen, Die 'gange Taktik der fogenannten Oppoſition, 
als deren Organ fib die frene Preße geltend machen 
will, bat bis jebt in Nichts anderem bejtanden, als 
eine miniiterielle Partey zu fingiren und gegen bdiefes 
Euftgebilde Luftbiebe zu führen. Run bat aber das 
Minifterium zu wiederholten malen, wie felbit die frene 
Preße nicht zu läugnen fcheint, und, wabrlich laut und 
unummımden genug, feine unmandelbare Anhänglichkeit 


‚an die Verfaſſung, an die gefeglibe Frenbeit und cine 


zeitgemäße Nationalentwicklung ausgefprocden, fo daß 
nur eine unbeilbare Ylindbeit, oder eine abfichtliche 
Selbfttäufbung, um binmieder Undere täufcben zu kön— 
nen, dazu gebört, um noch in die woblmeinenden und 
lauteren Abſichten desfelben Zweifel zu feßen, Die Res 
gierung vertraut unbedingt der lonalen Geſinnung der 
Nation und fie ift berechtigt dieß Vertrauen auch von 
der Nation zu fordern. Wer fib unberufen zwiſchen 
bevde mit verdächtigenden Infinuationen drängt, leitet 
dem DVaterlande nur ſchlimme Dienite. 

E6 wird nie geläugnet werden, daß die Derwaltung 
Bayerna, wie alle irdifchen Dinge, an Unvollkommen— 
beiten und Gebrechen leide. Diefe aufzufuchen und nach 
Kräften zu ibrer Heilung mitzuwitken, iſt die Pflicht 
und Aufgabe eines jeden Patrioten. Diefe Bemühun— 
gen werden ben weifen Regierungen, die Fortſchreiten 
und Bejferwerden ald ibre Aufgabe erklären, jederzeit 
danfbare Anerkennung finden. An die äußerſten Um: 
Preife des Staatsorganismus vermöchte felbit das Auge 
eines Geifterfönige, wie Salomo, nit zu dringen. 
Das Behte, das von dem Mittelpunfte ausgebt, kann, 
indem es fo viele Hände durchlaufen muß, bis dorthin 
an feiner Güte verlieren, entjtelt oder miübraucht wers 
den, Veruntreuungen, Mißbrauch der öffentlihen Ger 
malt, Bedrüdungen und wie alle die Hebel beißen mö— 
gen, mit melden Eigennutz und Leidenſchaft die menſch— 
liche Geſellſchaft heimzufuchen pflegen, können nur auf 
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dein Wege der’ Deffentlichfeit, die freylich — wie leider 
am Tage liegt, nicht felten unverjtändig genug von gemifs 
fen Blättern mißbraucht wird — zur Kenntniß der Staats» 
regierung gelangen und fo vom dieſer abgejtellt oder be: 
fraft werden. Dieß iſt der einzige Weg, auf welchem 
eine Oppofition — wenn man denn doch in Ermang— 
lung eines beſſern, diefes ausländifshe Wort gebrauchen 
will — in Bapern einen vernünftigen Sinn bat. Die: 
fen Weg, auf dein allein den Negierenden wie den Res 
gierten weſentliche Dienſte geleitet werden können, 
einzufchlagen,, möchten wie auch der feeyen Preße ra: 
then, ſtatt mit derlen politifhen Grillenfängereyen, wie 
die oben gerügten, Verdächtigungen auszuftreuen. Nur 
auf jenem Wege Bann fie dem allgemeinen Beſten, und, 
wenn es ihr ernftlih darum zu thun iſt, der wahren 
Feenbeit dienen; es fen denn, daß fie noch eine andere 
Frenbeit im Sinne bätte, die Bayern mit Bürgerblut 
und Verwüſſtung zu erfaufen, ſchwerlich geſonnen ſeyn 
möchte. - Jedenfalls aber dürfte fie vor Allem ſelbſt an 
das denken, was fie im Eingange ihres Artikels geſagt 
bat, nämlich: „fi einen richtigen Begriff von ber vor: 


bertfchenden Mepnung zu verſchaffen, wenn fie anders |, 


nicht alle Gegenſtände aus falſchem Gefichtäpunfte be: 
trachten, ibren Verſtand umfonft verfhwenden und Ans 
fihten offenbaren will, über die der Verftändige kaum 
fih eines Lächelns zu enthalten im Stande ilt. 


Eorrefpondenz : Blatt des 
Inlandes. 


Darmſtadt den 2. Novemer 1830. 


Geſtern wurde ein ſeltenes, noch nie erſchienenes Feſt 
hier geſeyert. Etwa 100 hieſige Einwohner, Staatsdiener 
(morunter eine große Anzahl Advokaten) und Bürger, lu⸗ 
. den die Mitglieder der zweyten Sammer der Stände zu 
einem großen Gaſtmahle in der Traube dahier. Allerdings 
— man darf ja wohl fo etwas geheim in einem Öffentlichen 
Blatte fagen — hatte die Subfeription anfänglih und bey: 
nahe zulegt feinen vechten Gang gehabt. Wenn auch ‚Feiner 
der angegangenen Subftribenten ein Weib genommen und 
deshalb am Kommen verhindert war, fo mußte er dod 
verreifen, oder war krank, oder dankte. ohne Angabe der 
Urſache, oder beftellte den Diogenes mit der Laterne — 
wollte ich ſchreiben: den Liftenträger, fo oft, bis er noth⸗ 
wendig, um nochmals mieder zu kommen, nach abgehal: 
tenem Gajtmaple zu ſolchem Zwecke fih hätte einfinden 
müffen. Auffallend war namentlih in Diefer Beziehung, 
daß kein Mitalied des hiefigen Hofgerichtes, obgleih ein 
fehr würdiges Mitglied Ddiefes Kollege (Schenk) dtags⸗ 
Abgeordneter iſt, ſich unterzeichnet hatte. Dasſelbe gilt eis 
nigermaßen von der Rechnungskammer. Gin bereits auf: 
gezeichnetes Mitglied des Minifteriumd ded Innern und 
der Juſtiz (Linde) und ein gleihfalls aufgezeichnetes des 
Kriegsminifteriums (Fabriciuß) erfchlen dem ungeachtet nicht, 
und einer der zwölf Unternehmer, Bürgermeifter Hofmann 
aus Darmftadt (nicht der Bandtagsabgeordnete) blieb fo, 


gar bey dem Eſſen aus. Dem ungeachtet ging es mit gro» 
Ber Anzapl von Tpeilnehmenden vor fih. Ohne beengende 
Zanzgrüdfiht um die langen Tafelflügeln gereiht, hatte fie 
dad Vergnügen, die bepden würdigen Präfidenten der jmep: 
ten Kammer, Schend (aus Darmftadt) und Parcus (aus 
Mainz) in ihre Mitte aufjunehmen, daran die Gefretäre 
und die übrigen Mitglieder der Abgeordneten- Kammer zu 
reipen. Nur ein Mitglied dieſer letztern hatte die Zufage 
auf ergangene Einladung fürmlih abgelehnt; alle andern 
waren entweder zugegen, oder ſchon früher abgereiſet. Man 
mird nicht verlangen, daß ih die Gerichte nenne; daß ich 
nah Glauren den Ghampagner braufen laffe; ih vers 
fihere, auch Muſik habe man dabey gehabt. Letzteres allens 
falls bildete einen Uebergang zu den gefungenen Liedern 
und den ausgebrachten Toaften. Don Legteren nenne ih: auf 
das Wohl Sr. K. H. des ——— und der groͤßher⸗ 
joglihen Yamilie; *) auf das Wohl der zmwenten Ram: 
mer der Stände; **) die Verfaffung ; die erfte Kammer der 
Stände. ») Mamentlih der auf die erfte Kammer der 
Stände ift bezeichnend, weil mande Aengſtliche gemeint 
hatten, das Feſt fpreche-eine Dppofition gegen die erfte 
Kammer und gemwifiermaßen gegen die Startöregierung aus. 
Dieß gewiſſermaßen ift aber eben fo gewiz ein Bindungs⸗ 


*) „Bor Allem laffen Sie uns, meine Herren, unferem 

teefflihen Großherzoge den Tribut der Verehrung und 

Liebe darbringen, und Ihm ein herzliches Lebehoch 

erſchallen. Wir vereinigen unfere Wuͤnſche für das 

Woplergehen des geliebten Monarchen, unter deffen 

milden Seepter eine gefegliche Freyheit gedeiht, mit 
befto freudigerer Zuverſicht, als wir hiermit zugleich 

auf das Wopfergeben alles Guten und Gerechten trin« 

Een, das Er fördert und fügt. Hoch lebe alfo Se. 

Königl. Hoheit der Großherzog von Deflen und bey 
Rhein! Hoc lebe das ganze großherzoglihe Haus!a 
„Vermoͤge der Verfaffung von Ihren Mitbürgern ber 
rufen, das Wohl unferes erhabenen Fürften und des 
gefammten Baterlandes zu berathen und thätig zu 
demfelben mitzuwirken, haben Sie in diefer fturmbes 
mwegten Belt doppelt fhwierige und ehrenvolle Aufı 
gaben glüdlich gelöfet.« 

»Wenn ich, meiner verfaffungsmäßigen Pflichten und 
Rechte gleich deutlich mir bewußt, den Dank der hier . 
verfammelten Mitbewohner der Refidenz für ipre Treue 
und befonnene Beharrlichkeit ausfpreche, fo geſchieht 
ed in der feften Ueberjeugung, in der Bruft eines 
jeden denkenden und redlichen Herzens einen Anklang 
zu finden. Bey ihrer Abreife von hier hinterläßt wohl 
jeder von Ihnen werthgewordene Freunde. Behalten 
Sie uns in mwohlwollendem Andenken, und mögen 
Sie Alle in Gefundpeit und Zufriedenheit mit den 
Sprigen zu Haufe fih wieder zufammen finden. Doc 
lebe die zweyte Rammer der Stände des Grofhers 
sogthumd!« - 

) »M. 9. die erfte Rammer bildet einen weſentlichen 
BeftandtHeil unferer flaatsrechtlihen Inſtitutionen. 
Wie dürfen nicht vergeffen, daß Sie als Repräfens 
tant der Stabilität auch das ftabile Gute vertritt, 
In diefem Sinne‘ laſſen Sie uns den Paird des 
Großperjogthums unfere Hochachtung bezeugen und 
in den Ruf einflimmen: Doch lebe die erfte Kammer 
der Stände des Großherzogthums !« 


") 
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Mittel von conftitutionellen Splogismen, als ein böfer 
Sinn von Dppofition, felbft von Oppofition im aus: 
gebrachten Toafte ſich nicht finden läßt, obwohl er allerdings 
marlirt erfheint und erfheinen mußte. Der Lieder 
fang man jmwey. Das erfte von Zuſtizrath Buchner, das 
amepte von Hofgerichtd» Advokat Bopp, beyde Darmflädter 
and Mitglieder des Feſtes, erregten viele Theilnahme, 

Daß bepde Lieder nach dem bekannten Rheinliede ge: 
fungen wurden, ftörte nicht, denn die Melodie ift ewig 
jung und anfprehend, und gründete ſich darauf, daß eine 
Rüdfprache defhalb vorher nicht Statt gefunden. Die allge: 
meinfte, ungeswungenfte und doch geſittetſte Freude herrſchte 
unter Staatödlenern, Bürgern, Ständen. Es war eine 
-vollsfreudige Begeifterung, eim glei lebhafter Ausdrud 
der Liebe zum geliebten Fürften, und eine unausloͤſchliche 
Erinnerung bievon wird gewiß in Allen fortleben. Um 
3 Uhr Nachmittags hatte fih die Gefellfhaft verfammelt; 
fie trennte fih erft um die achte oder neunte Etunde, oder 
vielmehr — fie ift noch beyfammer in jener reinen, eben 
fo Fürften» und Volksmaͤßigen Gefinnung. 





Inlandiſche Nachrichten. 


München d. 8. Nov. Die vorgeftern im Leibgehege Neu: 
ried gehaltene Jagd wurde von dem ſchoͤnſten Wetter beguͤnſtigt. 
Außer Sr, Maj. dem Könige wohnten noch folgende 
Schuͤtzen diefer Jagd bey. S. D. Hr. Fürft v. Loͤwenſtein, 
933. Ersellengen DOberfiftallmeifter Frhr. v. Keßling, Oberſt⸗ 
zeremonienmeifter Graf v. Sandizell, der Gapitain der 
Hartfchiergarde, General : Bieutenant Graf v. Prepfing, 
Generalmajor 9. Zweybruͤcken, Dberbofmarfhal, Oberſt 
v. Gumpenberg , der Hofmuſik⸗ und Hoftheaters ntendant 
Freyherr v. Poifl und der Major und Fluͤgeladjudant 
Graf v. Törrina « Seefeld. j 

Heute it Mdm. Schröder von hier nah Augsburg 
abgereift, wo ſie 3 Gaftrollen geben und dann ihre Neije 
nah Hamburg fortfegen wird, Ende Februars wird diefes 
neu engagirte Mitglied des k. Hoftbeaters wieder hier eins 
treffen. 

Die Preußiſche Staatszeitung fhreibt vom 29. Dktbr.: 
heute gerubten der Herr Graf v. Werdenfels eine De 
yutation der hiefigen Friedrich ; Wilhelms Univerfität zu 
Berlin, welche aus dem Rektor geheimen Regierungsrath 
Profeffor Dr. Boͤck, dem Univerfitätsrichter Regierungss 
rath Rraufe, dem Prodefan der theologifhen Yalultät, 
DProfeffor Dr. Marheinede, den Dekanen der drey übrigen 
Fakultäten, Prof. Dr. Homener, Hofrath und Profeffor 
Dr. Hufeland und Prof. Dr. Tölken, nebft dem Iniverfis 
1ätd «Sekretär und Quaͤſtor Baron v. Medem, befand, 
Huldreih anzunehmen und von derfelben die Matrikel als 
afadenrifher Bürger gu empfangen; worauf Höctdiefelben 
fi als Kronprinz von Bayern in das Album'der Univerfis 
tät einzuzeichnen gerubten. 

Die allgenteine Zeitung meldet aus Frankfurt: Nach 
Briefen aus Rom ift Goͤthe's einziger Sohn, allgemein 
bedauert, am Sclagflufie aeflorben. — Bon eben daher 
wird berichtet, daß die Berlufte in den durch das Feuer 
aus der Gitadelle von Antwerpen zerftörten Entrepots ſich 
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bepläufig auf 10 bis 16 Millionen Gulden belaufen, andere 
Rachtichten fagen fogar auf 25 Millionen. Zwey Fabris 
Banten aus Berviers allein haben in den Antwerpner Ems 
trepots an Retouren für über See verfandte Manufakturen, 
der Eine einen Berluft von 800,000 Franken, der Andere 
von 500,000 Franken erlitten. 

Der von unferer »freyen Preffe« fo hochgefenerte 
de Potter hat laut Nachrichten aus Brüffel, faft alles 
Anfehen eingebüßt und wird befonders von den vermögen« 
den Hafen angefeindet, die ihn als Den Urheber eines 
Zuſtandes der Dinge betrachten, wodurd ihr ganzer Wohl⸗ 
fland vernichtet worden ifl. Und doch entblödet man fi 
nicht in fo beilagenswertpen Greigniflen einen Sieg der 
Humanitaͤt anzuerkennen. 

Dienſtes-Rachrichten. Se. Maj. der König has 
ben den k. Medicinalrath Dr. Joh. Bapt. Wenzl, in Würs 
digung feiner erprobten Kenntniffe und feiner Anhänglich— 
keit am Allerhöchftdiefelden, zu Ihrem Leibarzt, dann den 
Dr. Anton Schrettinger zum koͤnigl. Hofftabs : umd Wunde 
Arzte allergnädigft zu ernennen geruht. 

Der bisherige erſte Stabs : Dffiriant Franz Weiß wurde 
zum Stabskaffier bey dem k. Dberftflallmeifter: Stabe, der 
Stabödiener Philipp Riepl zum zweyten Stabs : Dfficlanten 
ernannt. 

Se. Maj. der König haben den k. k. oͤſterreichiſchen 
Rittmeifter Maitpenye auf Keffeleoked zum F. Kämmerer 
allergnädigft zu ernennen gerubt. — Der Landrichter Georg 
Wilh. Kümmelmann zu Hollfeld wurde nach Heilsbronn vers 
fegt, und als Landgerichts: Borftand zu Kellheim der bis» 
herige Herfchaftsrichter in Zaigkofen und Eggmüpl, Joſeph 
Riefh ernannt, Die in Bamberg erledigten beyden Advos 
Batenftellen wurden dem bisherigen Advofaten in Ehwabad, 
Ferdinand Glafer, und dem Appellationsgerichts » Aeceffiften 
Franz Mid. Burkart in Bamberg verliehen. 

Die zu Homburg erledigte Notarftelle erhielt der bis— 
herige Notar zu Kufel, Karl More, die zu Landſtuhl der 
GErgänzungsrihter am Briedensgerichte zu Germersheim, 
Jakob Joſeph Haas, die Friedensgerichtöfchreibersftelle zu 
Lautereden der Intergerichtsfchreiber am Bezirkögerichte 
Raiferslautern, Joh. Peter Beder. 

Der Berg: und Salinien: Praftifant Georg Reichens 
bah wurde mit dem Nange eines Rehnungs: Kommiffär 
erfter Klaſſe der General: Bergmerks: und Galinen Abs 
miniftration als Betriebstommiffär bepgegeben. 


Regensburg. Die neue Ctrafenanlage von Knei— 
ting nah Etterzhauſen, welche einen Theil der Strafe von 
Regensburg nah Nürnberg bildet, und von deren Einwei⸗ 
bung man ſich gefchmeichelt hatte, Daß fie ben einem Täns 
geren Aufenthalte Ce. Maojeftät unfers geliebten Königs in 
Regensburg von Allerhöcitdemfelben felbft vorgenommen 
werden möchte, ift nun völlig vollendet und wird bereits 
befahren, fowie die hiezu über die Nab neuerbaute Bruͤcke 
mit fteinernen Pfeilern, die dem ohnehin fehr malerifhen 
Thale, in welchem fih die Straße Hinziept, eine nicht ge 
ringe Zierde verleiht. 
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% Allerhböchfte Verfügung über den Bezug 
der Brennholz: Bedürfniffe für den 
bevorftehenden Winter aus den 
Staatöwaldungen. 


An fämmtlihe Regierungs : Finangtammern ift un: 
terın 6. Dktober folgende allerhöchſte Entſchließung 
die Befriedigung der Brennholz: Bedürfnife in dem ber 
vorjtehenden Winter aus den Staatswaldungen betref- 
fend, ergangen; 


Die- Erfahrungen des firengen Winterd von 1858 
mahnen an die Nothwendigkeit der Vorfeyrung zweck⸗ 
mäßiger Mafregeln, um in der herannabenden rauhen 
Jahreszeit den deingenden Brennholz: Bedürfnijfen im 
Algemeinen, insbefondere aber jenen der ärmeren Eins 
mwobnerflaffe, abbelfen zu können. 

Ddgleich num von dem Pflichteifer der k. Negierungs: 
Finanzkammer fomohl, als der ihr untergeordneten k. 
Forflämter, erwartet werden darf, daß fie diefem Ge: 
genitande die erforderliche Aufmerkſamkeit bereits ge: 
widmet haben, fo fiebt fihb doch das Fönigl. Staats— 
Minifterium veranlaßt in Bezug auf denfelben, Nach: 
flehendes zur genauen Befolgung anzuempfehlen. 

1) Die Hiebe find da, wo es noch nicht geicheben 
fenn ſollte, namentlih in den Nadelbolzwaldungen 
baldigft zu beginnen und auf das Thätigite zu be: 
treiben, damit noch vor dem Cintritte rauberer 

Witterung eine binlänglide Quantität Brennholges 

zum Verkaufe disponibel werde, 

Die Derwertbung und MUeberweifung bat fodann 

obne Verzug, in angemejjenen Zwiſchenräumen und 

mit Rücdfiht auf das Bedürfniß der Unbemittelten 

— in Beinen Parthien zu gefcheben. 

3) Zur Erleichterung der dürftigiten Einwohnerklaſſe 
können in Fällen der Notb und da, mo die Fönigl. 
Regierung es den Umjtänden für angemefjen hält, 
derfelben Durdhforftungs + Abftanb und andere Höl: 
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zer geringer Qualität um moderirte Preiſe abge: 
laſſen werden. 

Die k. Forftämter ſollen zu dieſem Ende mit ben 
Polizen: Behörden in Benehmen treten, damit nur 
wirkliche Urme diefer Wohlthat theilbaftig werden. 

Man vertraut zu der k. Regierungs-Finanzkammer, 
daß diefelbe hiernach die zur Erreihung des beabſichtig⸗ 
ten Zweckes geeigneten Anordnungen zu treffen, auf der 
andern Seite aber etwaige Mißbräuche und Unterjchleife 
Reäftig zurückzuweiſen wijjen werde. 


Neree Apparat als Erfag für Dampf: 
Maſchinen. 


Es iſt unlängſt in dieſen Blättern eine kurze Mit: 
tbeilung über das Verdienft unfers Ertel gegeben wor: 
den, deſſen Gefchäftsbeziebungen am wmeiften für den 
Vorzug feiner Werke fprechen, indem feine geometri⸗ 
ſchen, aftronomifchen, optiſchen Infteumente und Majchir 
nen fat durchgängig an das Ausland abgefegt werben. 
Zum Beweife, daß er auch andere Urten von Mafchis 
nen im Großen mit gleicher Geſchicklichkeit und Aus— 
zeihnung ausführe, wurde dort des von allen Kennern 
bewunderten Prägwerkes für dad Herzogtbum Meinins 
gen erwähnt, welches bereit® in Saalfeld aufgeſtellt 
ift, und fih im vollen Gange befindet, 

, Seitdem it uns von einem Augenzeugen die Nach— 
richt zugefommen, daß in dem Atteliers des Herrn Ers 
tel ein äußert merfwürdiger Apparat für Krafterzeus 
gung aufgeitellt werde, der dazu beſtimmt fey, bie 
Stelle dee Dampfmafcinen mit Oekonomie und Beſei— 
tigung der lebensgefährlihen Exploſion zu evſetzen. Diefe 
Kraft foll durch die Cirkulation der tropfbaren Flüßig« 
keiten gewonnen ünd die Naturkraft des atmosphäri— 
fchen Luſtdruckes für dad Erheben der erhitzten Zlüßig: 
Beiten dabey benußt ‘werden. Die Erfindung fol ouf 
einem new entdeckten Maturgefeße beruben, das bie wifr 
fenfchaftliche Lehre über die toreizenifhe Säule umd die 
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Ausdehnbarkeit der Flüfigkeiten durch angewandte Wärme 
fehr bereichern würde. 

Der in England patentirte Erfinder Unton Bern: 
hard in London, bat bereits, jo mie es in Dinglers 
polptechnifbem Journal B. 5%, ©. 415 angeführt iſt, 
einen Waſſerthurm an einem Canal ben London errich: 
tet, wo das Waſſer aus dem Canal obne Pumpen oder 
andere mechauiſche Hülfe 70 Fuß hoch binaufgetrie: 
ben wird. \ 

Um den Beweis führen zu Fünnen, daß nach der 
Lehre des Grfinders das Waſſer auf diefe Urt zu einer 
weit beträchtlichern Höhe als 70 Fuß kann gehoben 


‚ werden — der Erfinder bebauptet, nicht nur zu 70, 


zu 700, fondern, wenn ed erforderlich und nüßlich wä— 
re, auch zu 7000 Fuß — iſt im Inftitute des Heren 
Grtel ein ſolcher Apparat, zur Erfparung des Raumes 
mit Anwendung von Queckſilber, aufgeitellt worden, 
in welchem das Queckſilber über 14 Fuß bob empor- 
fteigt, — welches im Vergleiche der fpezifiihen Ge: 
mwichte eben fo viel wäre, als würde Waſſer auf 200 
Buß aehoben. 

Wenn man bedenft, was unfer unvergeßlicher Nei: 
chenbach, der Vorgänger und damalige Compagnon des 
Heren Ertel, für eine immenfe Kraft durch Benußung 
einer Warferfäule von 400 Fuß zur Hebung der Galz: 
Sole in Reichenhall entwicelt bat, fo muß man um 
fo mehr eine hohe Idee von biefer wahrbaft, in allen 
ihren heilen, Grundſähen und Eonfteuftionen neuen 
Grfindung erhalten, als durch fie nicht nur diefelbe 
Kraft hervorgebracht, fondern diefe auch auf allen be: 
liebigen Punkten könnte angewendet werben. - - 

Die vorläufigen Verſuche follen ganz den Prinzipien 
bes Erfinder entfprechend ausgefallen fenn. 

Sobald diefer Apparat der öffentliben Beſchauung 
ausgeſtellt ſeyn wird, werden mir bemüht fenn, uns 
ſowohl die Kenntniß der millenfchaftlihen Grundlagen, 
als auch eine Parallele zwifchen diefer neuen, böchit 
einfachen Kraftwirfung und den Bünftlihen Dampfmas 
fchinen zu verfchaffen, und das Publifum davon zu uns 
terrichten. 

Für den Eontinent im Allgemeinen, deffen Induftrie 
durch die Herrfchaft der Dampfmaſchinen fo ſehr an 
England zinspflichtig geworden ift, dürfte diefe Erfin- 
dung unſchäßbare Vortbeile bringen; noch mebr aber 
folte Bayern einen aufmerffamen Bli anf diefe neue 
Erfindung merfen, wenn durch fie das einfache und 
wohlfeile Mittel aufgefunden wäre, weite Sumpfitres 
den auszutrocknen, und den Geen engere Örenzen zu 
fteden! 


Eorrefpondenz : Blatt des 
Inlandes. 


Altenburg. Ende Oktobers. 





Geſchluß.) 
Die Vorläufer dee Exzeſſe bildeten bier, wie ge: 


möhnlih überall, Pasquide, im melden mehrere eins 
zelne Perfonen und ganze Corporatianen angegriffen 
wurden, und MWabnmwig oft den Wik vertreten mußte. 
In der Nacht vom 11. u. 12. Sept. wurden in dem 
neuangelegten Gartenbaufe des Erbpringen und ben dem 
Bauratde ©. einige Fenjter eingeworfen. Wie man fich 
bis zu einer fo fchnöden Beleidigung gegen die Durch: 
lauchtigite Erbherrſchaft binreifen laffen, daß man, un: 
danfbar genug, vergeffen Fonnte, mie diefelbe überall, 
wo fi ein Bedürfnig Fund gab, durch Wobltbaten und 
Unterftügungen, befonders im vorigen ſtrengen Winter, 
bereitwilligft die Hand zu hilfreichen Spenden öffnete, 
darüber ſchwebt bis jept noch völliges Dunkel. Man 
ſchien fib im Taumel der Verblendung nicht mehr zu 
erinnern, wie buldvoll ben dem fenerlichen Taufafte der 
jüngften Prinzefjin Abgeordnete von dem ganzen Pande, 
ſelbſt Bürger und Bauern, bengejogen worden waren, 
man fibien nur bösmilligen Einflüfterungen zu folgen, 
die ihr Spiel im Dunkeln trieben, wie die Leidenfchaft: 
lihfeit ihre erfte That aub im Dunkeln verübte. In: 
def fcheint ein Punkt vorzüglich dem Uebelwollen Stoff 
an die Hand gegeben zu haben, Ed war nämlich die 
Wahl eines Lehrers und Erziehers der Prinzejlinnen auf 
einen jungen Theologen aus der Hengitenbergifchen 
Schule in Berlin gefallen, der bald darauf auch auf 
der Kanzel in der Schloßkirche, ganz im Geiſte jener 
Schule, über einen gemwaltfam berbengezogenen Tert 
eine Predigt bielt, worin uns Altenburgern eine tüd: 
tige Strafleftion ertbeilt wurde, wie fie der Dr. Ru: 
delbadh den Dresdnern gab. So gern man die Gabe 
der Beredjamfeit und des blühenden Stoles anerkannte, 
was insbefondere auch unfern rauen ſowohl gefiel, daß 
fie das gerade nicht übel aufnahmen, was er ibnen 
über ibre Weltluft an’s Herz legte, fo ſprach man ſich 
doch über den Geiſt dieſes Predigtmwefens bie und da 
nicht beſonders benfällig aus. Die mifvergnügte Stim: 
nung bierüber zu befeitigen mar auch eine zweyte Pres 
digt nicht im Stande, ob fie fon weit gemäßigter, 
reib an ſchönen rebnerifchen Stellen, doch auch nicht 
freg war von erfabrungsmidrigen Stellen und Hopper: 
bein, 3. B. daß man eher die Sterne am Himmel, 
den Sand am Meere, als feine Sünden an jedem 
Abend zählen Pönne, an myſtiſchen Flosteln, 3. B. in 
Jeſu Wunden ſich flüchten u.f.w. Wir mollen die far 
den Witze, die über jenen jungen Mann, dem febr 
mwabrfcheinlib der fhändliche Frevel gegolten, den der 
Unverftand fich erlaubte, und über feine Gebetétheorle 
u.f. mw, in Stadt und Land vernommen worden find, 
nicht nacherzäblen; jedenfall zeigte fih, daß bier fein 
Boden für Moitif fen, 


Um 12. GSept., dem Tage nach dem nächtlichen 
Unfuge, trat fogleih eine Bürgerwache zufammen. Um 
folgenden Tage wurde diefe Wache, mozu die angefe- 
benjten Perfonen traten, noch beſſer eingerichtet, doch 
frenlih nicht gegen einen folchen Ueberfal, mie er 
Ubends erfolgte, und wie ihn Niemand vermutbet hatte. 
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Im Vertrauen auf die Patrouillen faßen die mei: 
flen Altenburger im reife der Familien oder der Freunde, 
als um meun Ubr ſich Lärm erbob und ſich bald die 
Nachricht verbreitete, daß man bey dem B.R. ©. zu 
jeritören beginne. Zwölf bis vierzehn Männer wurden 
genannt, auf die man fein Abſehen babe; achte traf 
das Unglück; ſchrecklich war die Verbeerung; das Haus 
des B. N. blieb zwar fteben, litt aber unbejchreiblich ; 
die Feniter, die Meubles wurden zerſchlagen, und Ak— 
ten, Federn aus den Betten .u. dgl. wurden auf die 
Gaſſe geſtreut; der Garten, eine Zierde der Stadt, 
mit den darin befindlichen kleinen Gebäuden, wurde eben 
fo wenig verjhont. Ben den fieben andern Wohnun: 
gen verfubr man nicht beifer. Gegen Mitternacht zog 
man auf das Schloß und verlangte den Herzog zu fpres 
den, der au muthvoll erfhien, die freundlichiten Ver: 
fiherungen gab und fie am folgenden Morgen auf dem 
Rathhauſe mit feinen anmefenden Prinzen aufs Neue 
befräftigte. Die Unrube und Ungft dauerte die ganze 
Nacht hindurch; das Klieren und Krachen bey der Ber: 
müftung, das Öchreien und Hurrabrufen erſchütterte 
jedes Gemütb. 

Höchſt merkwürdig ift die Planmäßigkeit und Ans 
ordnung ben aller Dermwirrung und Unorbnung; bie 
Entbaltfamteit der Zeritöreer von Raub, Plünderung 
und Mifbandlung. Nac den Erzählungen von Augen— 
und Dbrenzeugen, die in den Strudel mit fortgerijfen 
murden, und blieben, als fie faben, daß man mit den 
Umftebenden fäuberlich verfubr, fol ein anfehnlicher, 
gebarnifchter Mann, und unter ihm eine Zabl junger 
Leute, indgefammt unbefannte Gefichter, das Ganze ge: 
leitet, und fib gegen Morgen wieder entfeent baben. 
Wer fib in der finſtern Nacht an diefes dunkle Werk 
noch angeſchloſſen, es begünftiget und unterjtügt bat, 
duch wen Ulle, weldhe die Race treffen folte, fo 
genau Fennen gelernt, und wie die ganze Derabredung 
fünftlich it getroffen und ausgeführt worden, iſt noch 
nicht ermittelt. Um andern Morgen waren ein Korb: 
macher, ein Schlojfers und ein Schneidergeſelle, Aus: 
länder, die fämmtlich in Altenburg Pürzere oder längere 
Zeit gearbeitet batten, nocd übrig von jenen fremden, 
finftern Mächten, und wollten das Wer? vollenden. In 
welcher Verbindung fie aber mit den Ubgegangenen jtans 
den, wie ftarf ibe Anbang in der Stadt war, auf wem 
fie noch rechnen oder nit rechnen Ponnten, war gar 
nicht zu erratben; daber war ed böchſt mißlich, jet 
fhon etwas gegen fie zu unternehmen. Die anfcheinende 
Mäpigung, die natürlich angenehmen, einſchmeichelnden 
Berfiberungen, wir wollen Euch nur die Beichwerden 
abnehmen, belfen, und uns nun felbft an die Bürger: 
garde zur Aufrebtbaltung der Ordnung und Sicherheit 
anfcließen, wir find Eure Befrener u. dgl., machten es 
ratbfam und motbwendig, bebutfam mit diefen Den: 
fben zu verfabren, wollte man nit Menſchenleben 
_ und die ganze Stadt in Gefahr beingen. Der Landes; 


berr erfhien mit den Prinzen und Minifteen anf dem 
Ratbhaufe; die Befchwerden wurden vorgelegt und mög— 
lichfte Abhülfe verfproden. Jedoch fpraden auch die 
Minifter muthvoll über das Unziemliche in der Art dei 
Berlangens, wie die Staatsmafchine dadurch in Unord⸗ 
nung fomme, und wenn nichts in die Laudeskaſſen fliefe, 
auch nichts für die Unterthanen und Arbeiter daraus 
zurückfließe, was denn aud die Verftändigen anerfanns 
ten. Jedoch wurde die Mapliteuer, „als eine fehr bes 
fhwerliche Ubgabe*, mit dem 1. DEt. diefes Jahres 
aufgehoben, die Fleiſchſteuer folte auf dem Landtage 
1831 erleichtert, und die ſtädtiſche Verfaſſung baldigft 
nach den nöthigen Vorarbeiten geändert werden, wozu 
auch nun ein proviforifher Bürgerausfhuß gewählt, 
und jeder Bürger aufgefordert worden ift, fchriftlich 
wie mündlich zum Protokoll feine Unfichten und Wünſche 
mitzutbeilen. Die Sorftämter erhielten die nachdrück⸗ 
lichſten Befehle, den Wildjtand zu mildern, wer, nicht 
im Forftdienjte, ein Wild auf feinem Felde erlege, folle 
es an das Forſtamt abliefeen; die Klagen über Uns 
terbeamte follten gebört und unterfucht werden. Cine 
vortrefflihe Proclamation des Landesvaters mit fürftlis 
ben Zufiherungen, aber auch mit der ernftlihen Mah— 
nung: „Ohne Ruhe Feine Ordnung, ohne Ordnung Fein 
Gluck“, machte einen tiefen, erfreulihen Eindruck. Ju— 
beind 309 das Volt den Wagen, morin der Herzog 
mit feinen Prinzen faß, auf das Schloß zurüd. 
Jept wenigftens war der Augenblid, wo die drey 
Gefellen, wären fie Bug geweſen, fi hätten entfernen 
follen; fie hätten bev dem Haufen, um des, wenigſtens 
befchleunigten, Guten willen, das aus dem Dermerflichen 
und Böfeu entftand, noch einiges Anſehen behalten; 
aber das planlofe Hin⸗ und Herzieben mit einer weißen 
läcberlihen Frenbeitsfabne, das Geſchrey und Trinfen 
erfüllte auch die Nachſichtsvollſten mit Edel und Unmil: 
len, fo daß endlih die faubern Menfchen in Verwah⸗ 
rung gebracht wurden, und num in ihre Heimatben im 
Preußifhen zurücdgefchafft worden find. Nachmittags 
den 14. September erfchien die mohlgeordnete Bürgers 
garde, an welche fich felbft bekannte Landleute anfchlof: 
fen. An der Spige war der munmehrige Kanzler von 
Gabelenz, der unerfchroden in den Stunden der allers 
größten Geſahr fteuerte und abmwehrte, wo er es nur 
vermochte. und deſſen DVerdienfte nie werden vergeffen 
werden. Das jept verftärfte Militäe wurde an feine 
Poften gewiefen und fo ging nicht allein der fehr ger 
fürchtete 14. September rubig vorüber, fondern es ift 
auch nichts öffentlich Unfeiedliches wieder vorgefallen. 
Den folgenden Sonntag bielt Dr. Pflug eine ſehr Erafts 
volle, vorzüglich für das Publifum, das gewöhnlich 
aus Unwiſſenheit oder Befchränktheit und Leidenfchaft 
ſolche Erfcheinungen beurtheilt, richtig berechnete Pres 
dig. Am 22. Sept. überbrachte die Bürgerfchaft dem 
Landesvater mit einem Gedichte, und die Bauerſchaft 
mit einer Medaille ihre Glückwünſche zu feinem fünfs 
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und Wiederflang finden. Die vaterländifchen Blätter 
enthalten ausführliche Belchreibungen jener Feyer und 
der ſchönen von den Städten Landshut, Regensburg 
und Straubing gegebenen, im der zwentgenannten Stadt 
wahrhaft Föniglichen Feſte, welche derjelben vorbergin: 
gen und folgten. Uber was feine Beſchreibung wieder: 
geben Fann, iſt der allgemeine, umgebeuchelte, einſtim— 
mige, durch keinerlen Unordnung, ja nicht einmal durch 
den geringiten Unglücdfall getrübte Enthuſiasmus des 
Volkes. Es war ein grofiartiges Schaufpiel, als die 
königlichen Majeftäten in Regensburg einzogen, begleis 
tet von flädtifcher Landwehr und reitenden Landbewob⸗— 
nern, unter nicht ablaffenden Jubelrufen des Dolkes, 
durch Triumphbogen und allentbalben bis in die entfernte: 
ften VBorftädte mit Laub und Blumen und Tüchern geſchmück⸗ 
te Strajfen, vorüber an dem majeftätiichen, durch des 
Königs Großmuth und Kunſtſinn mit neuen beerlichen 
Ölasgemälden geſchmückten Dome, und an dem durch 
große hiſtoriſche Erinnerungen ebriwiirdigen Natbbaufe. 
Uber noch weit großartiger war ‚das Scaufpiel des 
dritten Tages, als König und Königin auf einer bunten 
für diefen Zwed von der Negensburger Schifferinnung 
befonderd gezimmerten Jacht unter dem Donner der 
Geihüge die Donau binunterfubren, am Geftade von 
dem berzlichften Zuruf der Landbewohner empfangen, 
und durch grünende Taruspforten den Walballaberg bin: 
‚auf begleitet wurden; als auf der Höhe desfelben, unter 
dem blauen, wolfenlofen Dache des Himmels, im An: 
ſchauen naber und ferner Berge und gefegneter Ebnen 
und mächtiger Flüffe, unter begeifterten Reden und 
-Qubelrufen, in die fih Thränen der Rührung und Freude 
mifchten, der König den Grundjtein zu einem Gebäude 
legte, mwelces ein Denkmal nicht blos des gefammten 
deutfcben, fondern aub Seines Nubmes fenn wird. 
Mehr denn zwanzig taufend Menfhen waren Zeugen 
diefer feverlihen Handlung, Männer aus allen Stäns 
den, aus allen Theilen Banerus; der höchſte ebenbür: 
tige Adel des Reiches, repräfentirt durch den edlen 
Fürften von Thurn und Taris, der die Unmefenbeit 
Ihrer Majeftäten durch mehrere glänzende Feite, und 
insbefondere die Grundjteinlegung Walballa’s durch eine 
großmütbige und wohlthätige Stiftung für Donauſtauf 
fenerte, und durch den Grafen von Schönborn, der 
unter den für Walballa bejtimmten Namen felbjt einen 
feines Geſchlechts zäblt; dann ſehr viele adelibe Guts— 
befiger aus dem Regens und Unterbonaufreife, mehrere 
der erften Staatöbeamte; Abgeorduete der Städte Mün— 
chen, Nürnberg, der größte Theil der Bevölkerung Re: 
gensburgs, und die Landbewohner der Umgegend. Alle 
diefe waren durchdrungen von Einem Gefühle, — von 
dem Gefühle der treueften Liebe für König und Vater: 
land, die nicht getrennt gedacht werden Fönnen; an 
der Donau berrfchte wie an der Iſar diefelbe Begeiſte— 
rung, und der König Eonnte mit Necht ſich glücklich 
preifen, über ein Volk zu bervfchen, — fo wie das 
Volk — einen foldyen König zu befigen. — Bayern iſt 


feine europälfbe Macht; es iſt felbft im Deutfchland 
nur ein Staat zwenten Nanges, allein ed bat nebit 
Würtemberg in diefen Monaten vielen. andern Staaten 
die große Lehre gegeben; es bat durch fein Benfpiel, 
durch die berrlihe Stellung feines Königs, durch die 
mwürdevolle Haltung der Regierung und des Volkes be: 
wiefen, daß fefte innere Ruhe und Cicherbeit der 
Staaten nur gegründet fenn kann auf die ewigen und 
feiten Säulen der Legimität im Bunde mit verfaſſungs⸗ 
maßiger Freyhbeit. 


Kunſtblatt. 


Zwidbüchlein aus dem Kunſtverein. 


Beſchluß.) 

Don zwey Landſchaften, welche Olivier zur Aus: 
ftellung brachte, it Eine, die St. Karlskirche in Wien 
vorjiellend, von ſehr fchönee Wirkung. Die Iepten 
Strablen der untergebenden Sonne leuchten nodb in 
die Fenjter der boben Kuppel, die, biedurch transpa— 
rent, die Schattenpartbien in ſcharſen Umriſſen auf den 
dunkeln Ubendbimmel zeichnet. Auf dem einfamen Gars: 
ten binter der Kirche, dur welchen die Wien die Hei: 
nen Wellen fendet, ruht fhon die graue Dämmerung. 
Der Prieiter im ſchwarzen Talar, welcher am Ufer des 
Flüßchens binmwandelt, ſcheint in tiefes Sinnen verlos 
ren. Gein Bild erhöht das Oefühl der beiten erniten 
Ruhe, welches die ganze Landſchaft erzeugt. Diefe Rube 
it das Gigentbümlibe allee Bilder Dliviers, die ich 
noch gefeben, auch jenes viel befprochenen, welches eine 
Parthie aus Baden ben Wien vorftellt, und cben fo 
viele übertriebene Lober als fcharfe Tadler jand. Mir 
jcheint, als hätten die Ersten nur die Individualität 
des Künftlers, feine liebenswürdige Seele aus dem Bilde 
berausgefeben, mwäbrend die andern, diefem Veritänds 
niffe fremd, nur cinen böchit gewöhnlichen Gegenitand, 
etiva jteif und troden ausgeführt erblichten, und daran 
unerbittlich mädelten und tadelten. Das Gefühl der 
Ruhe in Gott, welche fo befeligend im Anblick der ſchwei⸗ 
genden beitern Natur aus tiefer Seele auftaucht, ſchwebt 
übrigens über dem heimlichen Bilde, und bat mir 
wenigitend, indem es mich an Hobes und Heiliges 
mahnte, den Muth zum Tadel über die Form geraubt, 

Gerade umgefebrt iſt meine Empfindung ben den 
Bildern, die dießmal wieder in der alten Art und Weife, 
Bürgel und Altmann auf den Verein brachten. Yes 
ner bat einen Schiffzug, diefer Gebirgsfbüpen, welche 
Wildpret ausweiden, und eine Gemſenjagd gemablt. 
Sp wenig an diefen Bildern gegen die Form auszus 
ſehen ift, fo fleißig fie gemahlt find, fo iſt doc eine 
Roheit darin fichtbar, die, indem fie empört, den guten 
Eindruck vernichtet, welchen bie gelungene Technif 
macht. Denn, wenn die wahre Gewalt der Kunjt 
darin beftebt, das Höcite und Niedrigite aus demſel⸗ 
ben Stundpunkte zu erfafen, und in Beyden das ädhts 


‚nur allein aus Nürnberg on Incunabeln, Handfchrif: 
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funden? — Die. Zwede des obgedachten Allerhöchſten 
Kabinetöbeichles näberten ſich zeitber immer mehr und 
mehr. ihrer Verwirklichung, — Erhaltung namlich, 
Aufzeibnung nnd Befchreibung der aus der Römerzeit 
oder aus dem Mittelalter herübergeretteten geſchichtli⸗ 
den oder; Kunftgegenflände, Bewahrung berjelben vor 
ungejchieften Reftaucationsverfuchen und zeſchichtlich ans 
gemejjene Serftellung ber alten Grabes» und Lebens— 
denkmole in den ehemals fürftbiihöfligen, wie in 
den freuen Reibsjtädten. 

Einzefne Privartfammlungen +), -Kunit- und 
Alrertbinnsfeeunde, die fo Manches gerettet und erbal: 


Bericht über die Erfolge der Allerhöchſten 
Verfügung, Kunf und Alterthum in 
Bayern betreffend. 


Die Nummer 272. des Inlandes vom 7. Dktober 
dv. I. gab die Allerböchftunmitteldare Entſchließung aus 
Berchtesgaden vom 22. Sept. 1830 nachträglich zum 
Auerbhöchſten Kabinersbefehl ans Billa Colombella von 
29. Map 1827 wegen Erbaltung geſchichtlicher 
Ueberrefte und altertbümliher Kunftwerte. 
— Mit der Eröffnung derfelben an fänmtliche Bandger 
richte und Magiſtrate, und mit dem Auftroge, auch 
über Kunſtwerke nnd Altertbämer im Preivwatbefige 
zu wachen, und fie vor jeder Zerjtörungsgefabe thun— 
lichſt zu befbirmen, wurde zugleich von den Privat: 
ſammlungen ſelbſt näbere Notiz genommen. Es haben 
ſich in felbe manche ſchätzbare Ueberrefte vor dem Dan: 
dalism und vor der Gleichgũltigkeit errettet, die Bavern 
in dee Epoche der großen Säcularifarion und Mediatis 





















*) Wir erwähnen hier mit wenigen Worten deſſen, was 
son dem alten Hofe sn Neuburg und deffen Um 
Ereis der patriotifche Fleif Des dortigen Kaufmanns 
Joſeph Grasregger zufammengebrabt, und wovon 
er feit 9819 im dortigen Wochenblatt eine Reihe in” 
tereffanter ** a —* ee Samm ⸗ 


fieung ſchmerzliche Verluſte zugefügt hatten. Mehrere ‚lung zerfällt in dr ‚der  erften, 
Berſpiele folder Zerftörumgen und BDeclufte wurden in hm eneinringen — — 


der Rubrik: „Kunſt und Alterthum“ in dieſen Blättern 
niedergelegt, Wie die Erbaltung und der vater 
tändifhe Sinn billig Ehre dringen, darf and). die 
Rüge derley Treibens niet ſchlummern, deun mau darf 
ſich nicht der Zuverſicht bingeben, daß ber Same jener 
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ten Haben, mũſſen zur allgemeinen Anerkennung befunnt 
werden. — Wie feit 20 Jahren im Deiterreich die 
Provinzialmmfeen und bie aus ibnen bervorgegan: 
genen ProvinzialeZcitichriiten, ber al zuweitgehen⸗ 
den Centraliſation aller Denkmäler und aller Hülfsmit: 
tel blofi in der Hauptſtadt Ziel und Maaf fepten, 
und durch die Wiederbelebung der feüberen natürlichen 
Mittelpunfte, volleren Pulsſchlag und befdleunigten Uns 
Lauf der intellektuellen Lebenskraſt berpvorbrachten, ıwer: 
den in Bayhern, die feit Anfang 1830 erſtandenen, bi: 
orifhen Vereine, nach und nah ein Gleiches voll 
bringen. — Das durch den Präfidenten von Mieg und 
geheimen Rath Ritter von Lang in’s Leben gerufene, 
ſchöne Beyſpiel des Rezatkreiſes lieferte, praktiſch treff⸗ 
liche Grundzüge für ſpezielle Geſchichte und Topographie, 
für eine durch die Bücherfäle von Ausbach, Nürnberg, 
Erlangen und Deggingen. vorläufig binläuglih gedeckte 
piftorifche Bibliothek des Kreiſes — für ein Conſerva⸗—⸗ 
torium biftorifcher Codiees und Rronifen, Sammlung 
der öffentlihen und Privarnrfunden, Specialkarten, 
Plane und Zeichnungen, Juſchriften und Münzen, Abs 
nentafeln und Siegel, Volkslieder und Volksmährchen, 
Volksfeſte, Sitten und Idiotismen. 

Diefes rühmliche Bepfpiel wurde (wie das Inland 





eine Iſis aus Thon, Herkules, Anubis, Merkur, 
Venus, Opgiea aus Bronce ıc. Aus dem Mittels 
alter fhöne und hiſtoriſch wichtige Glas: und Del: 
gemälde, von der buzantinifhen Zeit an, — Reſte 
der vielgepriefenen piftorifhen Tapeten des Neu: 
burger Hofes mit den Bildniffen der Fuͤrſten, mit 
Dtto Helnrihs Eroberung von Weiſſenburg und feis 
nee Heerfaprt in's gelobte Landıc. Viele diefer, mit 
den niederländifhen Hantelices wettelfernden 
Sauinger Arbeiten, wurden von Juden erjtanden 
und um des GBoldes und Silbers willen ausgebrannt, 
oder gingen ald Fußteppiche zu Grunde — Die Rür 
ffungen find aufgeftellt, und bilden zwey freyſte⸗ 
bende und 4 an einem Tiſch figende Rliter. Die 
Maffen find gefhichtlih merkwürdig, gleih den Ger 
mälden an die alten Grafen von Lechönemünde und 
Gralsbach Hinaufreihend , — viele rührende Reliquien 
der Neuburger Derzoge aud von hohem Kunftwerth, 
Siegel vieler Raifer, von Heinrih dem Lurenburger 
an, und Autographen der merfwürdigften Fürften, 
Minifter und Feldheren, die feit der Reformation in 
diefen Gegenden gewaltet haben, — Graseggers 
Berdienſt it um fo ausgezeichneter, als feine Sorgs 
falt nicht allein in Menburg erhieit, was möglich 
war, fondern der ganzen Umgegend, infonderheit dein 
Maffiichen Maffenfels, die größte Aufmerkſamkelt 
ſchenkte. In der Nahbarfhaft, in Donaumdrbd, 
bat der „Stadifchreiber Greiner Die loͤblichſte Sorge 
für diefe.Zwede, auch in einer wohlgemäplten und 
verpältnigmäßig ſehr anfehnligen Sammlung hbewaͤhrt; 
besgleihen der. Stadtfhreiber Heiferer in Waller: 
burg. Das Inland hofft von allen diefen Privatı 
fanımlungen nad und nah Kunde geben zu koͤnnen. 


feiner Zeit, Fall für Fall Nachricht gab) im Ifarkreife 
und dann auch im Regen- und Unterbonaufreife mit 
der überall angemejjenen Lofalorientirung nachgeahmt, 
— mozu dur ein Minijterialrefeript am alle Regie 
rungss Präfidien vom 135. Map eben fo nachdrücklich 
aufgefordert ward, als Praft Ulerböchſter Eutſchliehung 
vom 18. Febr. zum Wetteifer der rübmlichen Vorgänge 
des Regenkreifes mit AUnlegung von Städte:, Märkte 
und Gemeinde: Chroniken, und einer an allen öffent. 
lien Drten aufzubängenden Kreisfarte, an deren 
Rande ale gefchichtlichen und topographiſchen Memorar 
bilien fi aufgezeichnet befinden. 

Im Dberdonaufreije war dasjenige, mas biefe 
biftorifchen Vereine bezielten, durch den patriotiſchen 
Scarffinn und die raftlofe Thätigkeit des Fürften von 
Dettingen: Walleritein und des Direftors Nitter v. 
Naifer, laäͤugſt und zwar auf die entſprechendſte Weife 
verwirklicht, in dem Maafe, dag in ganz Deutfchland 
kaum eine Gegend zu finden ift, deren agrikole Sta- 
tijtie und gefchichtlich topograpbifhe Monograpbien eis 
nen ſolchen Grad der Vollendung erreicht bätten. 

Im Obernainfreife ia Bapreutb bildete fidh ber 
reitd am Ende ded Jahres 1827 unter dem Bürger: 
meiſter De. Hagen und Oberkonſiſtorialrath Kaifer 
durch das Zufammenmirken mehrerer jchäpbarer Diäns 
ner ein „Archiv der Gefhichts: und Altertbums: 
kunde“. — So intereffante Pläpe wie Anobach und 
Nürnberg, Bapreutd u. Bamberg follen und 
werden in einer Rivalität zu einander fleben, die den edel: 
ten Wetteifer durch die Gediegenbeit der benderfeitigen Leir 
ftungen anfpornt.. Diefe Verbindung und diefe Vereine 
von München aus, und namentlich von der k. Akademie 
der Wiſſenſchaften ben jedem Anfajfe freundlich und will: 
fährig unterftüßt zu ſehen, dürfen felbe gewiß fenn. — 
Das Bayreuther Regierungspräfidinm pries die Mit 
wirfung des Herrn Erzbifchofs von Bamberg, des Dam 
berger Kunſtvereines und des anſchaulichen Unterrichts 
bed dortigen „Kabinets alterthümlicher Meberrefte* aus 
— germaniſchen Urzeit und aus dem ſpätern Mittel⸗ 
alter. 

Selbſt in dem, durch ſo viele Stürme der Revo— 
lution an feinem ſonuſt übergroßen, geſchichtlichem und 
Kunſtreichthum verarmten Nheinfreife gründete. der 
gelebrte und kraftvolle Präfident v. Stichaner einen 
ſolchen Verein, unter deſſen Mitgliedern der verbiente 
Monvaraph des Speyrer Kaiſerdomes, Canonitus Bei: 
fe, obenauſteht. — Der Neijebericht des rühmlichſt 
befannten Straßburger Archäologen Schweighäufer 
legt dem Spenrer Untiquarium das Lob ber „ins 
tereffanteften Sammlung am Rheine“ ben. Wie das 
Kreidarchiv dienen auch die Bibliotheken zu Speyer und 
zu Zwenbrücken den edlen Zwecken dee Gefhichts: 
freunde. Au’ a: net! 

] : (Fortfegung folgt.) 
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Weberficht der periodifhen Literatur in 
Bayern 


Sechſter Artikel, 


, Wenn wir alled ‚zufammenfaffen, was bisher über 

den gegenwärtigen Zuftand der periodifchen Literatur 
in der Hauptitadt Baverns gejagt worden ijt, fo muß 
ed und Bar werden, daß hier zwey völlig verſchiedene 
Elemente obne alle Verbindung neben einander liegen, 
die bepde in der Journaliſtik ihre Repräfentanten ger 
funden haben: auf der einen Seite die Bildung der 
höhern Stände, die in den politifchen Zeitungen und 
den ärtbetifchen Unterhaltungsblättern, auf der andern 
die urfprüngliche Eernbafte Natur des Volkes, die in 
den eigentliben Bolfsblättern das Wort führt. Um 
die ganze Kluft zu ermeſſen, die zwifchen der Bildung 
der böbern Stände und der Volfsbildung befefliget iſt, 
bedarf es. kaum mebr als eines flüchtigen Blickes auf 
die verfchiepenen gefelligen Kreife in Münden; fo auf: 
fallend ijt der Unterſchied an Epracde, Sitte und Le: 
bensart, daß ınan in der That auf den Zweifel gera: 
then möchte, ob bier nicht zwey ganz verfchicdene Volks: 
ſtämme neben einander wobnen. 

Erklärt wird diejes Mißverbältniß und zugleich ge: 
rechtfertigt, jobald man bedenkt, daß Münden nicht 
mebr, wie vordem, die Hofjlätte der Herzoge von 
Banern, fondern die Hauptftadt eines Reiches iſt, dei: 
fen fänmtlihe Bewohner, fo verfchieden fie auch ihrer 
Stammart nach ſeyn mögen, bier ihre gemeinſchaftliche 
Vertretung finden. Der Franke, der Schwabe, der 
Pfälzer bat eben fo viel Recht auf Münden, als ber 
Bayer; und wenn auch jeder diefer Stämme für fich 
auf feiner eigenthümlihen Bildung bebarrt, fo kaun fich 
doch Feiner der Notbmwendigfeit erwehren, in dem Ber: 
kehr mit den andern zu jener Gefammtbildung feine 
Zuflucht zu nebmen, bie ſich feit Jahrhunderten nicht 
bloß in Bayern, fondern in dem ganzen Lande der Deuts 
fıben aus der Vermiſchung der. verſchiedenen Volksarten 
entwickelt. bat. . 

Dadurh, daß die Gejammtbildung der Bayern Feine 
ihnen allein angebörende, fondern in gleibem Maße 
alten Deutichen eigen it, erhält München als der Haupt: 
fig derfelben eine neue Bedeutung, indem es jept anf: 
bört, blos der Brennpunkt baveriicher Bildung zu fenn, 
und vielmehr das Kettenglied wird, welches die Verbin— 
dung des Bayernvolkes mit allen übrigen Völkern 
deutfcher Art unterhält. 

Eine der ſchwerſten, aber auch eine der wichtigften 
Aufgaben der Staatsverwaltung it es, dieſe allgemei: 
nen Berbältniffe gegen den Gigennuß und die Vorur: 
tbeile, die fih ihnen von Geiten der Partikularintereffen 
entgegenjtellen, zu jchügen, ihre Entwicdelung, wo äu: 
Bere Hinderniffe diefelbe zurücdrängen, zu befördern. 
Nur dur das gemeinfchaftlide Band der Bildung wer: 


den die vrefchiedenen Theile eines Staates zu einem 
' 


Ganzen verbunden; und nur die Bildungsiftufe, auf 
welder ein Staat ficb befindet, beitimmt den Rang, 
den bderjelbe in der großen Reihe der Völkerfamilien 
einnimmt. Schon find die erjten Schritte gejcheben, 
um die politifhe Dauptitadt des Königreichs auch zu 
der geiftigen Hauptjtadt desſelben zu erbebey. Die 
Stiftung der Univerfität, fo wie die Begünftigungen, 
welche der Bucbbandel erfuhr, fangen bereits an, ihre 
Früchte zu tragen. Glorreich hat die Kunſt fich ent: 
faltet. Uber Vieles Großes bleibt noch zu tbuh, ebe 
das Ziel erreihe iſt, zu welchem die Hauptſtadt des 
Bayernreiches berufen ift. 

Cine Buchbandlung, der im allgemeinen das Der: 
dienjt nicht abgeſprochen werden Fann, dem literarifchen 
Leben in Deutfhland zuerjt einen großartigen merkan— 
tilen Umſchwung gegeben zu baben, murde dazu aus 
erfeben, auch für Bayern cine ähnliche Entwickelung 
vorzubereiten. Drev Blätter, die aus ber „literarifchs 
artijtifchen Anſtalt“ bervorgegangen find, können in 
diefer Beziebung, als die eriten Verfuche zu einer Res 
präfentation jener höhern Bildung, durch welche Banern 
mit den übrigen deutfhen Staaten des deutſchen Bun: 
des zujamımenbängt, der geſammten älteren periodiſchen 
Literatur in Müncen gegenübergejtellt werden: „das 
Ausland, das Inland und der Thron: und Volksfreund.* 


(Der Beſchluß folgt.) : 
Klio. 


Bilderſaal bayeriſcher Feldherrn. 
2. Johann Tſerklas Graf von Tilly. 
Fortſetzung.) 

Der Beginn der Heerfahrt wider den Schweden: 
König geſchah mit Tilly's alter Zuverfiht, Schnellig: 
feit und Nachdruf. In einer feiten Stellung an ber 
Dver und Wartha ſtrebte Torquato Conti mit ſcharfem 
Blick und ausdauernder Bebarrlichkeit, Pommern zu 
retten. Tilly ließ audy nicht vergebens auf ſich warten. 
Zwar war der Schwedenfönig in einem Augenblice 
gelandet, wo Defterreich feinen beften Feldheren ents 
laſſen und erbittert, feine auserlefene Reiteren abgedanft 
batte, wo der Liga Volk aus einander und troß jo vie 
ler Siege, Schap und Vorrath erichöpft, Kaltfinn und 
Urgwobn aber unter der Batbolifchen Parthen, durch 
des Wienerbofes deſpotiſchen Mißbrauch der meift von 
Bayern erfochtenen Siege auf ibrem ©ipfel waren, — 
In einem jener bewunderungsiwürdigen Eilmärſche, von 
denen die oberennfiihen Stände, wie der Winterfönig 
und der Mannsfeld zu erzählen wußten, die der Brauns 
fhweig und der Dänenkönig empfunden, fand Tilly 
plöglih in Frankfurt an der Dder, Eolberg und Dems 
min zu Hülfe ziebend. Auf einmal traf ihn die böfe 
Poft, beyde Pläpe fenen gefallen. Nach Eolberg hats 

507 * 
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ten fih Teuppen aus der Nachbarfhaft bineingerettet, 
die Dorrätbe verzehrend, obne die Vertheidigung zu 
ſtärken. Diefe Uebergabe erzıwang der Hunger, Dems 
min ‚aber übergab ohne alle Noth, der Herzog von 
Savelli, feines wenigen Muthes und feiner Unfähig— 
Feit wegen, Freunden und Feinden ein Spott, aljo, 
daß Guſtav Adolf, als er mit feiner murrenden Befa: 
Kung Waffen und Fahnen fenfte, ihm lächelnd die Hand 
auf den boblen Kopf legte, mit der Derfiherung: „er 
möchte dem Kaifer Pünftig lieber am Hof als im Felde 
dienen, dennoch würde ber König aflezeit mit dem größe 
ten Dergnügen, ihn ſich gegenüber ſehen!“ — Uber die: 
fer römifche Herzog war der Liebling der Wiener Hof: 
weiber und Hofſchranzen. Er erbielt ſtatt infamirender 
Abſehung oder des Henferfchwerted durch Kriegsrecht, 
gleich wieder ein untergeordnete Kommando, um noch 
einmal der Pierrot einer fo enticheidenden Niederlage 
und eines fo großen Fanges zu werden, wie bey Bren 
ſach. — Defterreich trat ohne Feldheren in den um: 
gebeuern 30 jährigen Krieg und gewann in bemfelben 
eben fo wenig eine Schule. — Bouquon war juft 
ein eben folder Scipio, als die Jeſuitenverſe, die 
ihn fo nannten, Horazifche Derfe waren! — Wie weit bie 
Seldherengaben des Erzberzogs Leopold Wilhelm und 
Dktavio Piccolomini’d reichten, einem Banner, Torften: 
fon oder Wrangel gegenüber, darüber hat der Krieg 
felber unbarmperzig abgeiprohen. In Wahrbeit bich 
Gallad: „der Heerverderber.* Us Mar von 
Bavern fih in Wien über Gallad Trumkenheit beBlagte, 
antwortete man ibm: „das fen nun einmal das abfon: 
derlihe ingenium dieſes hoben Dffizierd, daß er im 
Weinglafe das größte acamen finde, allwo es leider 
viel Undere verlieren.* 

Die neueften urkundlihen Funde Förfters, wie des 
MWienerfriegsarchives fcheinen ed außer Zweifel zu je 
gen, Wallenjtein fen, troß aller chimärifchen Pacifi⸗ 
eationsprojefte, ded Hocdverratbes an Ferdinand nicht 
ſchuldig gewefen, er fey den Ränfen einer allgewal⸗ 
tigen Hofpartben gefallen, — Spaniens Haß und die ges 
rechten Klagen Marimilians von Bayern und ber Liga, 
hätten auf jene Ränfe in düfterer Eonftelation die Ku: 
bikwurzel gefeßt. 

Doch was Wallenſtein als Feldheren betrifft, bat 
er wohl nur mit ungebeuern Mitteln Geringes 
getban. Er bat den Freunden immer mebr Furcht 
eingejagt, ald den Feinden. Nie bat er einen Sieg 
verfolgt, auch nur zwey geringe erfochten: einmal an 
Deffau’s Brüde den Mannsfeld mit vierfacher Ueber: 
macht erdrüdt und ihm dann bis an die Waag und 
Gran nachgelaufen, (mad jener gar nicht beifer ver: 
fangte,) bey Steinun den Thurn gefangen und wieder 
entlaffen. — Zilln’s Heere gebrach es fort und fort 
am Nötbigiten. In Wallenfteins Lager ſchlemmte 
Dagegen morgenländifch = pbantaftifche Pracht und Frey⸗ 
gebigkeit. Sein Pragerpallaft, fein Gitfhin und fein 
Beldlager glichen einzelnen Profpekten ans einem een: 


Mäbrhen. In allen feinen Handlungen und fogar Ger 
bährden war eine jtarfe Zugabe von Eharletanigmus, 
die aber bald fein baarer Ernft und feine ausfchlieffende 
Manier wurde. Diefes und nicht der Sieg, der ſich 
um den unwiderſtehlichen Werber nicht eifriger 
bemübte, als er ih um ihn, Beine großartige Per: 
fönlichfeit, war das Wort des Räthſels jener Leber: 
ſchähung, die ihm im Leben und nah dem Tode 
bebarrlich zur Seite ftand. — Die Erbärmlichkeit des 
Ferdinandifchen Kabinets gebt aus Nichts ergreifender 
bervor, als mas in Wallenfteins Ausgang allein das 
Gewiſſe ift, aus den niederträchtigen Beweggründen 
feinee Ungeber und Mörder, die bevor fie noch die Acht 
an ihm und an den Geinigen zu vollſtrecken, Miene 
gemacht, ja als die Ucht noch ein gefahrvolles Geheim: 
nig war, fon über die Theilung feiner fhönften Wä: 
gen und Pferde, feiner Häufer und Gärten, fi bis 
zum Zmenfampfe mit einander übermwarfen und mit 
fhamlofer Stimme, den Hof felber als Schiedsrichter 
ihres Zwiſtes und ihrer Recriminationen aufriefen. — 
Ben Bayern und bey der Liga waren doch noch an— 
dere Männer und um Tilln eine andere Schule, zu: 
vörberft der, fo dem alten Meijter bald über den Kopf 
gewadhfen, der Marfhall von Pappenheim. Ben 
dem wird man nur unſchlüſſig, mas man mehr bewun— 
dern foll, wie er ohne Breſche fefte Pläge erftieg, wie 
er fib in Vierecke flürzte, oder die Lift im oberennfis 
ſchen Bauernfriege, die gründliche Gelebrſamkeit, mit 
ber er im Neichöhofeathe votirte, oder den Ungeftüm 
des wilden Jägers, mit dem er die unter Pfalmenges 
heul der Neiterey und dem Geſchütze trogenden Bauern 
vernichtete, deren Rlagelieder von ihm fingen: 

Dort kommt er ja der unſinnig' 

Bon Pappenheim geritten ganz grimmig , 

Rennt über alle Zäun' und Gräben, 

Daß ihm gleich die Haar aufjtäben, 

Stellt fi als wär’ er wuͤthig! 

Rein Prügel, kein Steden, 

BIN gegen ihn klecken, 

Kein Büchfen, Bein Degen, 

Auh gar der Wundfegen — 

Er tft und viel zu witzig, 

Ich glaub’ faft opm all’n Zweifel 

Er fey felbft der Teidige Teufel; 

Sept wie er drein geht hikig. 

Er und feine Rrabaten 

Sein fhon die rechten Teufelsbraten. 


Uber wie bey Magdeburg dieſes Pappenheim 
beißhungeriges Heldenfeuer den greifen Tilld zum furdhts 
baren Siege hinriß, fo wähnte ſich Tilly durch felbes 
ben Leipzig verwickelt in die Niederlage, die ſchon 
begonnen batte, che die Schlacht anfieng. 

Die Natur läßt fih in die Dauer nicht meiftern, 
nicht überbieten, nicht überfpringen. Das hat ſich an 
Tilly, wie an vielen feiner Vorgänger und Nachfolger 
gerät, daß er vom Gedächtniffe getäufcht, Über die 
Jahre, die den Lorbeer bringen, binausfteitt. — Das 
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Andenken ſo vieler Siege wird der gefährlichſte Feind, 
wenn es, mie fo oft in ein beſtändig zunehmendes 
Bangen entartet, die bereits errungenen Ruhineskranze 
nicht auf das Spiel zu ſetzen. — Mit diefem peinli: 
ben Gefühl ſtand der alte Tilo dem Yüngling Gu— 
ſtav Udolf gegenübre, ibn, der ein. König war im fei: 
nem Heer. — 
. Ein König, aber, einer der es ift — 

Ward nie befiegt no, als durch feines 

Sleiden!! 

Seit bes Schwebenkönigs erſten Forticheitten wankte 
die Auverficht,, mit welcher Jeſuiten und Kapuziner, 
Weiber und Hoffhrangen, Kerbinanden verheißen batten, 
das neue „Feindeel mit Ruthen Über die Oſtſee beim: 
zupeitfchen oder von ſelbſt ſchmelzen und zerrinnen zu 
fehen, wie ed fih dem Süden mäbern mirde,“ mit 
der fie dem völlig unktiegeriſchen Füriten verfpraden, 
„Er und nicht Guſtav Adolf ſolle dominus et magis- 
ter belli ſeyn!!“ Ueber die großen ©ejchäfte waltete 
an diefem frommen Hof ein türkiſcher Fatalism, ber fort 
und fort binderte, die faliben Mariınen wegzufibleu: 
dern umd die begangenen,Zebler zu beffern. Man 
achte nämlich beitändig den Himmel zum «Mit: 
fbuldigen derfelben -und wollte-fih der Beibämung 
über den Mangel an Scharfblick, an Kraft, über deu 
Mangel Zutrauen erweckender Treue und. Glauben dar 
durch entledigen, daß man (dieſe Hauptfebler als pure 
Kleinigkeiteu gar nicht erwähnend), das ſelbſt verſchul⸗ 
dete Unglück, als unerforſchlichen und unvermeidlichen 
Rathſchluß der Vorſehung ausgab. — Wie konnte man, 
nach Ulem, was ſeit 8 Jabreu vorgegangen, auf. dus 
Reich rechnen, unbedingter als es im eigenen Erblande 
möglich war? — Tillo ſollte zugleich die Keinde jchla: 
gen, die Freunde firmen, die Zwendentigen eutſchei 
den, die Saumſeligen antreiben. Um die Mittel 
mochte er forgen, Er, deifen Fahnen Ules hate, während 
Alles den ſchwediſchen zulief. Hein leidenfchaftliber Par⸗ 
tbevichriftiteller könnte darüber Uergeres ſagen, als 
Ferdinands kluger und getreuer Queſtenberg (d.d. 
Wien 8. Okt. 1651). „Post factum errorem 'agnos- 
cimus; itzt befennen Wier Unfere immprudentiam, daß 
Uns ſchwer fält, mit dem Schweden und Eburfacbien 
zugleich Kriegh zue führen, weilen die ennbildte mi- 
raculi und Wunderzeiben mit folgen, wir 
wolten green wider zuerück anf unfer vorige Stell, 
und mwiffen wit quomodlo? — — — *Es gebet 
und wie jener fagt: Stultorum inenrata pudor malus 
ulcera celat. — Man glanbt entlich jetzt, daß deſſen 
opinion falfd tft, der da vermeint und fagt: tantum 
sit Catholicus! — — — Ich glaub Mancber, fo, 
weit davon, zu Regensburg bravo war, fen jetzt Flein- 
laut. — Möchte gern mit meinen Conferenzs Cımara: 
ten biscuriren und {n an viel erindern“ — Don 
nun an verjchwindet der alte Tilly. Wallenftens Sturz 
war mittelbar auch ber feinige. Die font fo wün— 
ſchens werthe Vereinigung dee ganzen katholiſchen Hee⸗ 


« 


resmacht verwickelte ibmjeht im. beillofe NBiderfprüce 
der beſtimmteſten, energiſchen Beſeble aus Münden, 
der unbeitimmteiten und retardicenditen aus Wien, 
Diefer Widerſpruch, der Müngel, mit dem man ihm 
kämpfen ließ, das bobe Alter und feine, unter folchen 
Umſtänden ſtündlich zuuebmende innere Scheu vor dem 
Schwedenkönig, lichen dem ;unbefiegten - Helden: von 
Stunde an, feinen unverkümmerten Sieg mehr und 
machten ibn fieglos in. der Stunde, die fein seilfjührie 
ges, unnnterbrochenes Glück, wie cin Kartenhaus aus: 
einanderblics und dem ganzen, Krieg, der proteſtanti⸗ 
ſchen Sache und dem europäifcben Staatenjpitem dem 
Unfhwung gab, *) 





*) Pappenheim fchrieb nah: Münden d.d. 27. Febr. 1631. 
Gh kann E, Kurf, Durchl. nit genug befchreiben, 
wie in Pommern der’ eine die Armee, der Andere 
das Land, gar unnöthig und verzagt verloren und 
hätte der Obriſt Cratz des Dritten Ordonanz gefolgt, 
fo märe der König von Schiveden ſchon in Böh— 
nen, Dod find J. Exc. Herr Tilln:fo fromm 
und gut, daß ih fie wit hab bewegen föünnem, 
$.8.D. den rechten Grund zu farreiben, Anderen 
zum Spempel. zu ſtrafen, aufs menigfte vor folhen 
Leuten zu warnen, welche, jegt dennoch die größten 
Recompenfen prätendiren.«e — Diefer Eifer Pappens 
heims war freplid den Faulen, Feigen und 
Dümmflingen ein Gräuel. Gie klagten: »daf 
Pappenneim aar zu’ voller Künfte ſtecke, daß die ger 
meine Straße ihm nie beliebe, darüber im Dienft 
viel verfäumt und Koften verurfacht werde!!« Nah 
der Erſtuͤrmung Magdeburgs und vor. Derfelben klagte 

Pappenheim: Graf Wolf von Mannöfeld (fein Haupt: 
feind) thue felber Nichts und gönne auh ibm 
nicht, daf er tpue, was des Heren Dienft- erfor: 
dert, — Selbſt über Tilo Elagte er: vincere sciebat 
Hannibal, sed E. Kurf. Durchl. verzeihen, 
die Decafion war gar zu ſchoͤn. Die Sporn 
haͤtte man andrüden und innen ihr Stätten verpins 
dern follen. Magdeburgs Eroberung mar ein Gerin: 
ges, aber fie wäre Verfiherung und Eroberung des 
ganzen Reich's geweſen, wenn man fih nur in den 
erfien 14 Taaen, da der Felnd noch in vollem Schre: 
den der Zeit und der Decafion gebraucht hätten — 
Auch Pappenheim mußte wie Tilly, um die nötpigen 
Mirtel bitten‘ und: betteln, — »Geruben E. Kurf. 
Durchl. in-fo aroßer Gefahr, gnädigfte Vorfehung zu 
thun, einer erheblichen Summa über Augsburg oder 
über Venedig und Maplaud auf Köln. Ich habe 
mich bereits bey mehreren mit meiner Parole fo en: 
gagirt, daß ih die Tage meines Lebens an Gredit 
und Reputation tuiniet bin, wenn mih E. Kurf. 
Durst. fteden laſſen. Es liegt ja Alles daran, €, 
Rurf. Durchl. vertrauen mir um ©otteswillen! Mits 
fel gegen Mittel. Wenn ih einmal superior bim, 
fo getraue ih mir bald 500,000 Reichsthaler ad usus 

+ beili zufammen zu bringen. E. Kurf. Durchl. mös 
gen alle meine Güter nehmen und ſich hle— 


— von beyaplt maden.« 
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fortglimmenden, aber durch Guſtav Adolph wieder in 
heiten Flammen auflodernden Krieges. 


(Bortfegung folgt). 


N m nz — Te — 


Inländiſche Nadhridtenm 


Münden den 10. Nov. Der Ausbruch der mit. fo 
fürgpteriihen Erſcheinungen begleiteten Unruhen in den Nie 
derlanden hät par englifche Bamilien, die Dort, na 
mentli in Brüffel, fih aufgehalten harten, veranlaßt, je: 
nen vulfanifhen Boden zu verlaffen und Hauptſtadt 
Bapernd zu Ihrem kuͤnftigen Aufenthalte zu Ge— 
wiß koͤnnen fie in diefem Sturm der Zeiten en fiher 
vern Hafen wählen, als. ein, Band, deſſen innere ‚Ruhe 
durch die volltommenfte Elutracht zwiſchen Thron und Bolt 
fo umerfgütierlid verbürgt iſt. Bereits Lord Prem 
brofe von Brüffel dapier eingetroffen. Wie man vernimmt 
werden noch act bis zehn englifhe Yamilien unfere 
Rad zu ihrem Rünftigen Wopnorte wählen. 

ad einer unterm B- . von dem Bereind: Außs 

ſchuß für die Unterftügung an Breiunmaterialien erlaffenen 
Belanntmahung haben & allerpöchfter 
Protektor, Diefem Vereine vorzuftepen und einen jäpelis 
den Beytrag von 1000 ji: zu biefem wohltpätigen Zwecke 
aus Allerpönftdero Gabinets. Gafja anzumeifen ——5 
de⸗ 


Es iſt zwar jept Mode, neben der bewunderuugs⸗ 
würdigen Kraft und neben der unbejteeitbaren Anmuth 
des Mittelalters, auch al feinen Abergluuben und 
feine Barbaren ju vergötteen umd jo vertveidigen mie 
ut fo mehr Tidn gegen der, feit 200 Jabren ſprich⸗ 
wörtlich gewordenen Bormurf unmenfchlicher Grauſam⸗ 
keit, unbehümmert, ob man uns: „Magdeburg! Magr 
deburg!= entgegeurufe Die geſchichtliche Treue darf 
fich wit darnach dreben' und minden, was die eine 
oder die andere Parthen gerne bört, &te darf nicht 
die gleichfaus vergängliden Aufichten, Wünſche und Ber 
Dürfnirfe des Augendlics in eine längit vergangene 
Zeit hinüberrüden — und jelpft diefen Maaßſtab darf 
Tiuys Nachruhm nicht ſcheuen. 

Wenn eine Befapung es auf den Sturm aukom— 
men Täße, „Aes über die Klinge foringen zu laſſen,“ 
tar eine der alten, mitunter fo wenig vregeflenen Kriegs 
manieren, daß fie von Franzofen und Engländer (1808 
— 1814) gae bäufig in Spanien, daß fie noch. 1809 
an der Befahung der kaͤrnthueriſchen Paſſe Predil und 
Malborghetto ganz is alten Sinn und Umfang, geübt 
ward. Go: hielt-andp iu Neubramdenburg. eine debwedi: 
fie Abtheilimg’Tians Anmarjhanf, ſchlug ziwen Stürme 
ab, Kim deitten wurde die Stadt erſtiegen, geplündert, 
die 400 Mann der Befahung niedergebauen. — Guſtav 
Adolph rannte nach Rache. Nachdem alle Derfucbe 
Tilin’d geſcheitert, Abi aus feinem Lager ben Schwedt 
bervorzulocten und Tilo fih zu amderm Zweck in ans 
derer Nictung, etwas von ihm entfernt batte, brach 
er plhlich mit ganzer Macht bervor und ſtand vor 
dem wichtigen, aber wur in der Eile-befeiligten. frank: 
furt am dee Oder, Tilo batte 8000 Manu bineinge: 
mworfeit. Ungeſaumt aflgenteiner Sturw! ‚Die Kaijerlihen 
ſalugen zweymal Chamade und ſteckten auf den Will 
len weiße Fahnen atıd. Die Saweden nabınen davou 
gur Reine Kunde. Mit der Lobſung: „Meubranden 
Burgiib Dwartier“ wurde lies niedergemacht oder 
in die Oder gefprengt, was nicht ‚unter dem dittichen 
der einbrechenden Nacht, auf Um und Abwegen nach 
Sclefieu erttam. — „Nun wird ber alte Korpo- 
zal künftig-den Krieg ment Lic und nicht als Kroat 
führen ‚* ipra- Gujtan Appiph und zu biefer behre ber 
durfte es eimer gwanzigfach größeren- Unmenſchlichkeit 
und zwar nicht allein an den Tillofchen,ı ſoudern auch 


men Stade! — Title, auf bie‘e 
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an alle wohlthätigen Herzen 
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€3 ift allgemein befannt, daß wir in Bayern, bei'vielem fruchtbaren und von Gott ges 
fegneten Boden, manche Landfireden haben, bie wegen ührer, ehemals hoͤchſt fumpfigen Befchaf- 
—288 — — ſelbſt in den giädtichften Jahren, kaum die bürftigfte und ſpaͤrlichſte 

rung gewaͤhren. — 

Zu dieſen von der Natur ſchon fo ſtieſmuͤtterlich bedachten Laͤnderſtrichen, kann vorzuͤglich 
Karls duld auf dem Donaumooſe mit feinen Umgebungen gerechnet werben. 

Hagelfhlag im vorigen Sommer, und die firenge Kälte des legten Winters, haben bie, 
von jeher —* ſo armen Karlshulder, zu den aͤrmſten und nothleidenſten aller Menſchen gemacht. 
— Um ſich davon zu Überzeugen, leſe man die kuͤrzlich herausgegebene Schrift des dermaligen 
Pfarre⸗Vikars Lug, *) . 

Wer wird fih nicht für reich und glädlich halten, wenn er aus biefer, ein herzzerreiſſendes 
Bild des Elendes von Karlshuld darftellenden vift erfährt, daß ein großer Theil, der, aus 
1300 Geelen beftehenden Gemeinde Karlshufd, den Winter hindurch von halb erfrornen Mooskar⸗ 
toffeln leben mußte? Daß Kindern, in ben erfien Wochen ihres Lebens, flatt des gewöhnlichen 
Diehibreies dieſelbe Nahrung gereicht wurde? Daß Woͤchnerinnen in ihrer traurigen Lage fih mit 
gleicher Koft begnügen mußten. 

Wer wird, fragen wir nochmals, fih nicht, vwergleihungsweife, reich und gluͤcklich glaus 
ben, und jenen armen Mitmenfchen von Herzen gern einen Beitrag zu ihrer Unterftüßung reichen ? 
— Zur Beförderung diefes Zweded haben ſich bis jept fchon beinahe 200 Frauen und Fräulein, 
jedes Standes, von fürftlichen Perfonen herab, bis auf die geringern Klaffen vereinigt, bis zum 
25. dieſes Monates, fhöne weibliche Handarbeiten einzuliefern, und folche dur eine, won dem 
hohen Minifierium genehmigte Lotterie, ausznfpielen, deren Ertrag zur Unterflübung der arınem 
Karlöhulder beſtimmt if. — 

Um nun ben Lotterie-Looſen A 1 fl. bas Stüd, deren Gewinnft+ Preife in gewiß ſchon an 
und für fih ſchoͤn gearbeiteten Gegenftänden jeder Art beſtehen werden, guten Abfab zu verfhaffen, 
iſt es unſer Wunfh und unfere Bitte, daß fih viele theilnehmende Menfchen dafuͤr intereffiren 
mögen. — Wer, zu bdiefem Zwecke entweder durch weibliche Handarbeiten, oder durch fonftige Gas 
ben, mitzumwirfen geneigt ift, wird gebeten, feinen Beitrag an den Verein zur Unterſtühung der 
Karlshulder s Gemeinde, in den Tagen vom 25., 26. und 27, dieſes Monats in das Fünigliche 
Ddeon im zweiten Stocke gütigft gegen Nuittung zu Überfenden, Am 29. und 30. fönnen dann 
die gelieferten Gegenftände im befagter Lokalitaͤt befichtiget werden, — Loofe find von heute an in 
dem Mufeum, ber Harmonie, dem Frohſinn, dem literärifhen Verein, bei Herm €, 8. von 
Mayer und Heren von Kerftorf zu haben. 

Die Verloofung wird mit Allerhoͤchſter Genehmigung in der erfien Hälfte bes nächften Mos 
nats flatt finden, und der Tag näher angezeigt werden. 

Münden ben 12. Mai 1830. 
Der Verein zur Unterfiigung der verarmten 
Koloniften : Pfarrgemeinde Karlshuld. 





2) Geſchichtliche Motigen über die buͤrgerlichen mub religidfen Verhaͤltuiſſe ber Goloniften = Pfarrges 
meinde Karlshuld auf dem Donaumsofe. (Bu finden in der Eotta'ſchen Buchhandlung, wie au im 
ber Marsſtraſſe Nro. 150.) 
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Bericht uͤber die Erfolge der Allerhoͤchſten 
—Verfügung, Kunſt und Alterthum in 
Bayern betreffend. 


(Bortfegung.) 

Badbern iſt, Gottlob! überhaupt Feine bloß durch 
Gunf, Zufal oder Familienverbindungen zufammenge: 
mwürfelte Mufterkarte. — Obgleih füdlich und vorzüg: 
lich oftwärts mehrfach verkürzt und zerrifen, dennoch 
die einzige, unzeeſtückelte, deutſche Urs nnd Hauptiu- 
tion, bat es aud vor andern germanifchen Stämmen 
und Landen, die meijten umd älteften gefbichtlichen Bor: 
arbeiten aufzuweiſen. — Nur bat die Jfolieung, in wel: 
cher Banern fait drey Jahrhunderte lang, (feltft vom 
übrigen Deutfchlande) ſchwebte, auch feinen Geſchicken eine 
infularifhe Behandlung zugezogen , welche diefelben Faum 
mit einem deutſchen, noch minder mit einem euro: 
päiſch en Auge betrachten ließ. — So fand, um auf 
einzelne Epochen über zu geben: „Bayern unter den 
Römern“ von Gewold und Welſer bis auf Linbrunn 
trefflihe Bearbeiter. Doc rang gerade dieſe Epoche mit 
vielen Mißverftändnijfen, mit Vertrodnung der Urquel: 
len, und Bleinlicpateiotiihee Befangenbeit einzelner 
Drtihaften. — Frenlich waren Anbau und Kultur der 
Gegenwart, das ganze Mittelalter bindurdh, die 
gefäbrlichiten Feinde aller Ueberrefte der Nömerzeit, 
Nach den hunnivariſchen, flavifchen und ungarifhen Ver: 
wüjtungen erftanden alle geſchloſſenen Orte des beutigen 
Oſtbayern und Defterreichs faft aus lauter Römerſtei⸗ 
nen und zertrümmerten Römerbauten. — Dagegen bat 
die viel länger andauernde Barbaren in den ietzo türs 
kiſchen (einſt bulgarifhen und bozantinifchen) Donan: 
landen, in Niederungarn, in Slavonien, in Dalmatien, 
in Siebenbürgen, eine ungeheure Zahl von NRömerma: 
Ien ungerjtört bis auf unfere Tage gebraht. — Das 
aber läßt fib mit Gewißpeit behaupten, — nirgend 
auf dem- ganzen europdifchen Feftlande lernt man fo 


das großartige Defenfionsfoftem Noms wider die Bar: 
baren, feine Krieges: und Handelsftrafen bewundern, 
als in Bapern, dem die Grenzmark des römifchen 
Reiches gegen die noch unbezwungene Germania magna, 
dem der Donauftto m, von der Nähe der vindelizifchen 
Auguſte bis Paffau, (der Furth der Bojen und dem 
Grenzloger der bataviſchen Eoborte), angehört. — Der 
Mangel an Lofalitätsfenntniß bat ben alten und neuen 
Scriftitelern die gröbften, dem Einen von den Andern 
Rena Irrthümet clüpbürgeri.—- Stüdweile 
zeigten fib unläugbar neue Routen, andere Nice 
tung, andere Zwecke, als man bisber geglaubt. 

Es wurde num durch die Korftämter alen diejen 
Strafenzügen vom Inn bis an und über den Led 
und zur Ihler, vom tyroliſchen Hochgebirge bis an 
die Donau, mitten durch die Waldungen, an einfamen 
Seeufern und fait unbetretenen Orten, vorzüglih an 
den liebergängen und Furthen der Flüße und Wald— 
ſtröme und an den Scheidepunften der Thäler, ja felbft 
aus ben uralten Weberlieferungen im Munde des Volkes 
nachgeforſcht. Es wurden dießfalls für alle Etrafenzüge, 
die detaillirteften Andeutungen gegeben, von Paffau bie 
Regensburg und von Regensburg umd Augsburg bis 
Windifch oder Vindonissa in der Schweiß, — für den 
Zug von Salzburg nach Nofenbeim, an den Inn, an 
die Uebergänge der Jar, Würm und Ummer, gegen 
Kempten bin und auf die tnrolifche Scharniz zu, ende 
lih auf der num immer weniger rätbielhaften Römer— 
fteaße von Nofenbeim nah Paſſau. — Man bat zus 
gleih Nickfiht genommen, wenigftens das Andenken 
jenes in feinem ungeheurem Umfang und in feinem po— 
litiſch- ſtrategiſch ſtrengen Zufammenbange ſtaunens— 
werthen Syſtemes römiſcher Feldverfhänzungen zu er: 
balten, deſſen Spuren den neuen Straßenbauten oder 
dem partiellen &ortfchreiten jleigender Cultue immer, 
mehr und für immer weichen müjfen. 

Die über die gewaltige Reihsgränge der Do: 
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nau, zu beito gewifferer Strombut und Bedrohung der 
Barbaren binausreihende, die Befeftigung der Donau 
am jene bed Rheins offenfiv und defenfio verfnüpfende 
Landmark, unter dem Namen des trajamifdhen und 
badrianifchen Grenzmwalles, des Pfablranfens, der Teur 
felsmauer bekannt, im Dberdonaufreis beginnend, 
Durch den Rezat- und Untermainfreis fortlaufend, cr: 
bielt gleichfalls gefpannte Auſmerkſamkeit. — Die in 
Grabhügeln,, großen Schlachtgräbern eingegangenen 
Schanzen und am Grenzwalle ſelbſt in den letzten Mona: 
ten gemachten, zablreichen und wichtigen Entdedungen, 
bereihern zum Theile das 8. Antiquarium, theils bie 
Sammlungen der verdienten Forfcher, Direktors Raise 
fer in Uugsburg, Domberen Popp und Pfarrer Mayer 
in Eichſtädt, Hauptmann Bemming in München ; Aſchen— 
Prüge, Grablampen, Waffen, Geräthe, Zierrathen von 
Thon, gebrannte Erde, Bronce, Eifen, Bernftein, 
Blas ıc. — Die allerdings bedeutenden Ergebnife und 
Folgerungen diefer Unterfuchungen werden in des rev: 
berrn v. Hormayr Geſchichtswerk mit einer lithogra— 
pbirten Leberfihtsfarte des römiſchen Bayern, des rö— 
mifhen Colonnifationgs und Defenfions: Snitemes an’s 
Licht treten. 

Im Untermapnkreife erbielt die Fortſetzung der Teu— 
feldmauer an den Mann und Rbein ihre Beleuchtung. — 
Trainfurtbd, vadum Trajani, fo wie das Dammesfeld, 
campus damnatus, — bie zablreihen Todtenhügel 
mit Urnen und Waffen, aber fait gar Feinen Münzen, 
die Hainfäulen, Hainaltäre und Hainſchüſſeln, vorzüg- 
lich im Umkreiſe von Heubadı. 

Neuerliche Unvorfichtigkeiten und Verluſte veranlaf: 
ten, daß unterm 11. Juny fämmtliche Präfidien durch) 
eigenes Umlauffchreiben (Nr. 170.) aufmerkjam gemacht 
wurden: „während bie erbabene Unregung Seiner Kör 
niglichen Majeftät den geſchichtlichen Sinn, neu er: 
weckt babe, fen doch ganz jüngjthin die Erfahrung gemacht 
worden, daß die von den Landleuten, mitunter auch 
von Weibern und Kindern beym Feldbau, Fiſchfang und 
anderem Gewerbsbetriebe aufgefundenen römifcen und 
germanifhen Altertbümer unbeachtet weggeworfen, oder 
vollends zertrümmert worden fenen. Die Unlegung von 
Brennereyen, der Betrieb von Sandgruben und Gteins 
brüchen, die Ausgrabung von Zundamenten, führe am 
bäufigiten auf derley unerwarteten Fund und oft babe 
der Pflug, Gerätbe, Münzen und Waffen in großer 
Anzahl wieder au das Licht beraufgewühlt. Es jen da: 
ber mwünfchenswertb, Augend und Volk, in den Schu: 
len und durch die GeiitlichFeit dießfalls zu belehren, und 
auf ihr eigenes nterejje aufmerkfam zu machen, da 
ihnen ein lobnender Abſatz an das k. Antiquarium oder 
im Kreife ſelbſt an bie bijtorifchen Vereine gewiß bleibe.“ 


(Bortfegung folgt.) 


Ueberficht der periodifchen Literatur in 
Bayern. 
Sechſter Artikel. 
Beſchluß.) 

Wenn das „Uusland“ den Zweck batte, alle die 
bunten Grfcheinungen des Völkerlebens in: und außer: 
halb Europa, mie fie dem Blicke des Deutfchen fich 
darjtellen, in einer Folge von Bildern zu fammeln und. 
nebeneinander zu reiben; fo war dagegen die Aufgabe 
des „Inlandes* dem Deuticen die Gefaltung feines 
eigenen Volkslebens in der Heimat zu zeigen; und wenn 
daben befondere Rüdfiht auf Bapern genommen wurde, 
fo geſchah dieß nur, fofern der Standpunkt des Beob— 
achters diefen Vorzug bedingte. 

Aber wirft man ung ein, wie weit find bende Zeit: 
fchriften binter den Verſprechungen zurücgeblieben, mit 
welchen das Ausland in feinem begeiiterten Vorwort, 
das Inland in feinem pompbaften: „Was wir wollen“ 
das Publikum zu beftechen fuchte? Während das Aus: 
land felten etwas Anderes bringt ald Ueberſetzungen 
aus fremden Blättern, die großentheild auch den gebil: 
deten Deutfchen nicht länger fremd find, überſchwemmt 
das Inland und mit einer Maſſe von Details über Fand: 
wirtbfchaft, Gemerbsiwefen und ähnliche Gegenjtände *), 


*) Induſtrie und Landmwirtbfhaft find doch mopl 
auch Zweige am Baume des Öffentlihen Lebens und 
legtere insbefondere ift für Bayern die Altefte und 
vorzüglichfte Quelle feines Woplftandes, während zum 
Gmporbringen der erfteren von der Regierung die 
forgfältigften und Eräftigften Schritte gefheben. Soll, 
ten defihalb beyde «nicht einer vorzüglichen Beruͤcſich⸗ 
tigung im Inlande verdienen, das vor Allem auf dem 
heimifhen Boden fich feftitellen muß, um von einem 
feften Standpuufte aus feine Blide auf das übrige 
Deutfchland zu richten, will es anders nicht in das 
Nebeln und Schwebeln gemifier. raifonnirender Blät: 
ter gerathen, die Alles aus fogenannten höhern Stand: 
punkten betrachten wollen? — Db übrigens das In: 
land feine 2efer mit landwirtbfchaftlihen und indu— 
ftriellen Gegenfländen »überfhwemmt« habe, überlafe 
fen wir ihrem eigenen Urtheile. Daß Gegenfländen 
der Geſetzgebung, der Adminiftration, der Literatur, 
der Aunft und der vaterländifhen Geſchichte, auf die 
allein eine eigenthuͤmliche und ächtnationale Entwidke- 
fung gegründet werden kann, ein nicht unbedeutender 
Raum gemidmet worden ift, koͤnnte nur Uebelmollen 
gefliffentlih verfennen. Daf das Inland noch Hinter 
dem Ideale einer Zeitfchrift, wie ed der Herr Bers 
faffer des obenftehenden Artikels entwirft, weit zurück 
ift, fen ihm gerne zugeſtanden. Aber es reiht auch 
nicht die Kraft eines einzigen Menfchen hin, es zu 
erreihen. Non omnia possumus omnes, Wir [ar 
den daher noch einmal alle Baterlandsfreunde, denen 
ed um die vaterländifhen Intereſſen mit Ernft und 
Liebe zu thun ift, ein, unferer Zeitfhrift zur Erreis 
hung ihres Zieles mit Rath und That an die Hand 
zu gehen, A. d. N. 
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aus denen man. doch wahrhaftig nun und nimmermehr 
ein: Gemälde des „öffentlichen Lebens“ in Deutichland 
wird zufammenfeßen wollen? Bende Redactionen ſchei⸗ 
nen fi das Wort gegeben zu haben, ihr eigenes Ur: 
teil fo viel als möglich zurückzuhalten; ed müßte denn 
feon über Dinge, von melden Niemand eine Beurtbei: 
lung verlangt. Geiſt it dem Imlande fo wenig, als 
dem Yuslande abzufprechen; nur ſchwebt derfelbe, mie 
in der Urzeit, auf den Waſſern. Von jener klaren licht: 
vollen Ueberficht, bie alle Theile cines ſchönen Ganzen 
durchdringen, umd im ihrem eichtigen Verhältniß ordnen 
fol, Feine Spur. . 

Ale diefe und vielleicht noch mande andere Vor: 
würfe, die bereits vielfach laut geworden find, werben 
wahrfheinlih von dem Inlande fo wenig, als von 
dem Auslande widerlegt werden; aber die Entſchuldi— 
gung liege für den Billigdenfenden nahe. Nicht in ei: 
nem Jahre und nicht in zweyen Fann der unermeßliche 
Stoff bewältigt werden, der benden Blättern zur Be: 
arbeitung vorliegt. Gewöhnlichen Kräften wird cs erſt 
nach vieljährigen Unjtrengungen gelingen, deſſelben Herr 
zu werden; und der Zußanft, die in allem das Beſſere 
bringt, müſſen daher auch die Lefer des Auslandbes uud 
des Inlandes vertrauen. 

Doch ſchon die Exiſtenz eines Blattes, wie das 
Letztere, ift Gewinn; dba durch dasſelbe den Behörden 
ein Mittel gegeben it, neben dem äußern Getriebe 
auch den Geiſt, das inuere Leben ihrer Verwaltungen 
zue Deffentlichkeit zu bringen, Der „Volks: und Thron: 
freund“, der feit Kurzem dem Inlande fib als außeror: 
dentlihe Benlage anfchloß, bat diefen Zweck bisber 
nur mit zu großer Sparſamkeit erfült; und vielleicht 
wäre es in dein Intereſſe des Inlandes zu wünſcheu, 
daß Aufjäpe wie der über die Deffentlicheit der Rechts: 
pflege, der den Thronfreund eröffnete, nicht dem Haupt: 
blatte entzogen würden, Nur durch die Vereinigung ber 
edelften Kräfte kann es dem Anlande gelingen, im ſei 
nem Kreiſe für Bavern, für Deutfchlund zu werden, 
was die Times und der Courier für England, der Con: 
flitutionnel und das Journal des Debats für Frankteich 
find: Das Drgan der öffentliben Mennung und des 
politifchen Bewußtſeyns des Volkes. *) 





*) Ob uns gerade damit gedient wäre, Drgane der öfı 
fentlihen Meinung in dem Geifte der obengenannten 
Blätter zu erhalten, ift eine Frage, die eine andere 
weitläufige Erörterung nothwendig machte. So viel 
fheint ausgemadt, daß fie bey einem, von der Ent- 
widelung des politifhen Bewußtſeyns der Franzoſen 
und Engländer völlig verfchiedenen öffentlichen Reben 
in Deutfhland uns ſchwerlich ald Vorbilder mir Er: 
folg empfohlen werden Lönmen. Unſere Frehyheit if 
nicht, wie die in Frankreih und England, dem Kb: 
nigthume durch blutige Kataſtrophen abgerungen worden, 
fie it ein Geſchenk unferer Fürften. Dort überlieh 
der Thron nothgedrungen einen Theil feiner Gewalt 
an das Volk, und er mußte daher ſtets auf feiner 


Dieß follte in einem Staate, der Feine politifchen 
Partenen kennt, wo der Geiſt der Verwaltung dem 
Geiſte der Bürger entjpricht, matürlich leichter fepn, 
als im jedem andern. In Banern bat der Geiſt des 
Dolfes, das fo kurze Zeit erſt zu ſelbſtändigem politi- 
ſchen Daſeyn gelangt ift, noch keine Zeit gebabt, fi 
zu befinnen; noch ſtellt, wie in der frübeiten Jugend: 
zeit ‚der bürgerlichen Geſellſchaft, die Regierung allein 
bad Bewußtienn des Volkes dar, und an Feäftigen 
Schritten, welche diefes Bewußtſeyn ausfpreihen, fehlt 
es nicht. Uber eben deshalb darf man nicht vergejfen, 
daß Handlungen, welche vielleicht den Schein der Neuer 
rung an fih tragen, doch in dem inneriten Herzen des 
Dolkes ihre Wurzel haben können. Nicht da allein iſt 
bilkorifhe Entwicklung, wo jede Stufe Schritt für 
Schritt dem kurzſichtigen Auge des Beobachters fichtbar 
wird, fondern jelbjt da, ımo aus den gewaltfamjten Um— 
mwälgungen oder aus dem Willen des Cinzelnen meue 
Schöpfungen hervorgehen. So iſt in Bayern die Frey— 
beit noch neu, und wird von vielen immer noch als ets 
mus Fremdartiges, von Außen berübergepflanztes ber 
trachtet, weil fie von einem großmütbigen Fürjten ans 
eigner Macht verliehen wurde; aber wer Eann den Auf: 
ruf lejen, der den Kampf des Jahres 1905 eröfftiete, obne 
au fühlen, daß Männer, zu denen diefe Sprace ges 
iprodyen wurde, zur renbeit heranreifen mußten? 

„Edle Bapern, rief Marimilian Joſeph feinen Uns 

teerbanen zu, flebe micht müßıg in den Tagen 

bee Gefuhe! Wirfer mit zu der Rettung eures 

Daterlandes! die Beweggründe, die End leiten, 

der Lohn, der Euch zu Theil ward, jteben in 
Euren Herzen gefchrieben !* 

Die Schlachtfelder, auf denen der bavriihe Name 

unvergängliden Ruhm erwarb, baben gezeigt, wie ein 


Huth fenn gegen etwaigen Mißbrauch derfelben, wäh: 
rend das Volk die ihm nur ungern bemilligten Zu« 
geftändniffe eiferfüchtig bemadte. So fegte fih zwi⸗ 
fhen beyden der durch die Revolution bervorgebradhte 
Kampf durh die Feder fort, und glih fih nur in 
der Verfaſſung aus. Die Journale ald Summe der 
politifhen Intelligenz theilten ſich gleichfalls und tra— 
ten, die einen für den Thron, Die anderen für das Bolt 
einander gegenüber. Bey uns iſt die Freyheit eine 
Art von unveräußerlihem Majorat, das die Fürften 
dem unmündigem Volke aufbewahrten und dem müns 
dig werdenden nah und nad zurüdgaben. Unſere 
Sournaliftit kann daher keine andere Aufgabe haben, 
als das Volk diefer Mündigkeit näher zu führen, die 
Freyheit nicht eiferfüchtig zu bewachen, fondern durch 
Befeftiaung des Vertrauens zwiſchen Volk und Fürft 
fiber zu ftelen, nicht für ein angefochtenes Gut zu 
flreiten, fondern einem Geſchenke einen würdigen Em 
pfang zu bereiten. Die Journal: Debatte dürfte da- 
ber. bey uns im Sinne jener franzöfifben und eng: 
liſchen Blätter nie recht einheimifch — 
DR. 
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in dem ganzen Großperjogthum die Trankfteuer und Zapfs 
aebür vom Wein, fo wie Trankfteuer von Brandmwein und 
Bier und das Ghpauffees»@eld mach den beflehenden gefeplis 
hen Vorfhriften forterhoben werden. Die Trankfteuer 
vom Dbitwein wird vom 1. Januar 1851 an von 2fl. auf 
1 fl. 20 Er. auf den Ohm herabgeſetzt, die Schladtaccife 
aber ift von diefer Zeit an im ganzen Großperzogthum aufs 
gehoben. Im Beziehung auf die Trankfteuer von Brands» 
wein ift die Verwaltung ermädhtigt, mit denjenigen Brand» 
mweinbrennern, welche zugleich den Kleinverkauf treiben Kon⸗ 
traßte über Zahlung angemeſſener Averſionalſummen ftatt 
der Trankftener abzuſchlleßen und diefelben dagegen von der 
fpegiellen Kontrolle zu befteyen. — Die in den Provinzen 
Startendurg und Rheinhefien beftepende Salzregie und im 
der Provinz Oberheſſen die an deren Stelle getretene Salz⸗ 
fleuer , nebſt der Auflage auf die Einfuhr fremden Salzes, 
wird gleichfalls fortbeftehen. Der reine Ertrag der legtern 
fol der Provinz Oberheſſen an der jäprlihen Saljfteuer 
von 10,000 fl. in Abzug gebracht werden, — An die Stelle 
der Berbrauchsfteuer treten die, vermöge des Staatöver: 
trags mit der Krone Preußen, an den Grenzen des Groß: 
perzogthums für gemeinſchaftliche großherzogl. heffiihe und 
Eönigl. preußifhe Rechnung nad der vertragsmäßigen Bes 
ffimmung zu erhebenden Rollgefälle. In den von der 300s 
linie nicht umfchloffenen großherzogl. Landestheilen foll fers 
ner, wie bisher, eine Verbrauchſteuer von 5 fl. vom Etr. 
Gaffee, 5 fl. vom Etr. Buder, und 10 fl. vom Gtr. fabris 
jieten Tabak erhoben werden. Auch behält es ſich die Regierung 
bevor, in legtern Landestheilen die Einfuhr des ausländifhen 
Brandmweins einer Abgabe von 20 fl. pr. Ohm und 20 kr. pr. 
Krug oder Bouteile zu unterwerfen. — Die Stempelabgabe 
in den Provinzen Starkenburg, Rpeinheffen und Oberheſſen 
wird forterhoben, doch find die Beftimmungen der Gtem: 
pelordnung vom 21. Juny-1808 u. 24 July 1809, nad 
welhem Kaufmannsconti und Handmwerközettel auf Stem⸗ 
pelpapier aefchrieben werden follen, fo wie die Beflimmung, 
nach welcher in der Provinz Rheinheſſen zu den Handel: 
büdern Stempelpapier verwendet werden follen, aufgeho⸗ 
ben. — Die in den $$. 10. und 11. des Finanzgeſetzes vom 
12. Juny 1827 bezeichnete Abgaben und Etaatseinnahmen 
follen au ferner noch erhoben werden, — III. Ausga— 
ben. Simmtlihe Staatsausgaben follen auf die verfchiedes 
nen Verwaltungscweige im Ganzen fo verwendet werden, 
wie die VBedürfniffe derfelben won den Ständen bemilliget 
worden find. Die bey der Einnahme im Ganzen entftes 
henden Ueberfhüffe, fo mie die bey einzelnen Verwaltungs⸗ 
weigen erfolgenden Grfparnifie, follen den Refervefonds 
bilden, fomit dazu dienen, unvorbergefehene Bedürfniffe zu 
decen. Das Betriebölopital der Hauptftaatskafle, foll eins 
ſchließlich des baaren Reſervefonds auf der Summe von 
einer Million und 100,000 fl. erhalten werben, 

Fürftentgum Walded. Die Stände des Fürften: 
thums Walde find einberufen worden, und haben einfls 
weilen einen engern Ausfhuß ermäplt. Sobald derfelbe 
die ihm vorgelegten Arbeiten beendiget hat, werden ſich die 
Landftände wieder verfammeln, und ihre Berathungen bes 
ginnen. 


Biederes Volk dem Dertrauen feines Fürften entfpricht ; 
mit tbeurem Blute wurde jeder Edelſtein erfauft, der 
die Krone ded Banernfönig® fbmückt, aber nicht um: 
fonft ift diefes Blut geflofien. Kein leichtfinnig binge: 
mworfenes Gefchen?, fondern der würdige Lohn für hel- 
denmütbige Aufopferung, Tapferkeit und Treue war die 
Magna Charta der Banern, der große Brief, in wel: 
&em ein bochberziger Monarch bie Zukunft eines hoch⸗ 
berzigen Volkes vorzeichnete. . 


— — — — — 


Inländifhe Nachrichten. 


Münden. Nachrichten aus Berlin zu Folge wird 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz von Bayern nicht die 
öffentlichen Borlefungen der dortigen IUmiverfität beſuchen, 
fondern in feinem Haufe Privatunterriht von den beruͤhm⸗ 
teften Profefioren erhalten, 

Herr M. ©. Sappir hat die allerhoͤchſte Erlaubniß 
erhalten, noch vierzehn Tage in Muͤnchen zu verweilen, 
und wird während dieſer Zeit im Odeon noch eine Borles 
fung geben. i . 

Bon der belgifhen Grenze berichtet die allgemeine 
BZeituna, daß durch Kabinetsordre vom 1. November eine 
allgemeine Borrüdung der preußifchen Truppen an die nieders 
ländifche Gränze von Brüffel bis nah Gleve und Rranens 
burg verfügt wurde, wodurch nun der Graͤnzkordon gegen 
Belgien hin vollendet ift. Anlaf dazu ift die immer mehr 
auch nah dem Norden von Brabant fortfhreitende Revo⸗ 
ITution. Die Rommiffarien der proviforifchen Regierung ‚find 
nahe bey der preußifhen Gränze und unfern Nymmegen 
eingetroffen; die ganze Gränzge fhmärmt von unruhigem 
Gefindel, das befonders die preußifchen Zollämter bedroht. 
— Aud aus Düffeldorf meldet die dortige Zeitung vom 
4. November: »Uebermorgen gehen von hier 2 Bataillon 
Anfanterie (vom 16. und 17. Reg.) und eine Schwadron 
Uhlanen, von Widelrath 2 Schwadronen Hufaren, und 
von MWefel die benden andern Bataillone des 17. Reg. und 
eine Chmwadron Uhlanen, nebft einigen Stüden Geſchuͤtz 
nach dem Gleveſchen ab, wo fih keine Truppen befinden.“ 
Indeß hegt man noch immer gegründete Hoffnungen, daf 
durch die im Haag und zu London zu erwartenden Kon: 
ferenzen die Verwirrung in den Niederlanden auf dem 
feften Boden des Rechtes noch werde ausgeglihen 
und die Gefahr eines ‚Krieges vermieden werden koͤnnen. 








































»  Audwärtige Nachrichten. 
Heffen. Das großherzoglich heſſiſche Regierungsblatt 


Nr. 65. enthält das Finanzgeſetz für die Jahre 1831 und 
1852. Nah demfelben fol I. an direkten Steuern 
auf die geſammte Normalfteuer » Rapitalien des Qmobiliar: 
Katafterö, fo wie auf die Perfonal: und Gewerbiteuer :Ka: 
pitalien, vom 1. Januar 1851 an, die Totalfumme mit 
jährlih 1,983,509 fl. ausgefhlagen und nad den beftehen: 
den geſetzlichen Beflimmungen, erhoben werden. II. An 
indireeten Auflagen, foll in den Jahren 1851 u. 1852 in 





Münden, im der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der 3. G. Gott a'ſchen Buchhandlung. 
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Auszüge aus den Protofollen der Land: 
Raths-Verhandlungen. 
G. Verhandlungen des Landrathes im Obermaynkreiſe. 


Der Landrath beſchäftigte ſich in ſeiner fünften, ſechs— 
ten und achten Sitzung mit der ihm zur Berathung 
vorgelegten Frage: über den Zuſtand und die Beför— 
derungsmittel der Landwirthſchaft, der Gewerbe und 
des Handels im Obermaynkreiſe. 

Was den Grad der Cultur betrifft, den die Land: 
wirtbibaft im Obermaynkreiſe erreicht bat, fo iſt ders 
fetbes un dec Anſicht des Landratpes, ben ver Der: 
ſchiedenheit der climatifhen Boden» und Drtöverbält: 
niffe böchſt abwechſelnd. Der Landwirtb des Dber: 
Mainfreifes bat außer dem rauhen Elima, das auf dem 
größeren Theile herrſcht, noch mit manden andern 
drtlichen Naturbinderniffen zu kämpfen. Der größere 
Theil des Kreijes ift fo bergigt, daß die meijte, dem 
Uckerbau gewidmete Fläche ſich an mehr oder wenigen 
ſteilen Abhängen befndet. Oftmals wird bier dem Land: 
wirtbe durch Abſchwemmung von der Ackerkrume mehr 
entführt, als er, nach den zu Gebote jtebenden Mitteln, 
dem Boden wieder Befjerung zu fchaffen vermag. Dar 
gegen haben die Bewohner anderer Theile des Kreiſes 
wieder mit einem äußerft magern Sandboden zu käm— 
pfen, wovon bedeutende Streden mitteljt anhaltender 
Kultur im Laufe einer langen Reihe von Jahren zu ei: 
nem fehr ſchönen Grade der Fruchtbarkeit erhoben wors 
den find. Indeß find alle widrigen Naturverbältniffe 
nicht von der Urt, daß fie nicht durch Fleiß größten: 
tbeil® befeitigt werden Pönnten, wenn anders dem Land: 
wirtbe die Mittel allgemein zu Gebote flünden, welche 
zu außergemöhnlihen landwirtbichaftlichen Unternehmun: 
gen, zue DVerbefferung und Erbaltung der Aderfrume 
und zum grundfäglichen Wiefenbau erfoderlich find. 

Die Rindviehzucht wird dort, wo ihr nicht Futter: 
mangel im Wege fleht, mit großem Grfolge betrieben, 


fo im Main-, Ihe, Bannach-, Aiſch- und Saalgrund, 
dennoch würde die Cinführung veredelter Racen mebr 
Beachtung verdienen. Die Schafzucht ift noch meit zus 
rück, die Pferdezucht in der neueren Zeit wegen Mans 
gel an Befchälern edler Race gejunten, die Schweins—⸗ 
zucht bat fi am meijten zu beben begonnen, wozu der 
ausgebreitete Kartofielbau vorzüglich die Veranlaſſuug 
geben mag. 

Als Hinderniſſe, die dem Aufblühen der Landiwirtbs 
ſchaft befonders entgegenjtehen, bezeichnete der Lands 
vorn: 

"5 Die zweciolörige und feblechufte Behandlung des 
Düngers, wogegen durch das Benfpiel zweckmäßiger 
Ginrihtung von Dungftätten von Seite größerer Guts— 
befiger, insbefondere des Staates, der Pfarrer und 
Schullehrer, dann ducch gedructe kurze Belebrungen, 
endlich durch Geldbelohnungen für Unlegung zweckmäßi— 
ger Dungftätten gewirkt werden Fönnte, 

2), Den unregelmäßigen Lauf der Flüffe und Bäche 
in vielen Theilen des Kreiſes, wodurch fo oft Ueberſan— 
dung, Verſchlammung und Weberfchwenmungen zum 
größten Verderben der Wieſen und des Futters ent: 
fteben. 

3) Den in manchen Gegenden noch zu wenig be 
triebenen Kleebau. 

4) Das mit der neuen Polleinrichtung entjtandene 
Verbot der Einfuhr des Dungfalzes, welches duch die 
zu Uſche gebrannten Dornen aus den Gradierhäufern 
der Galinen gewonnen, und aus. den preußifchen und 
fähfifhen Salinen mit geringen Koften erlangt werden 
Fan. ben fo Fünnte der Gyps, welder in den Ge— 
genden um Bayreuth, Kulmbach und Kronach bereitet 
wird, als ein vorzügliches Beförderungsmittel des Klee— 
baues und überhaupt jeder Fruchtgattung beſſer benüpt 
werden, wenn die DVizinalmege in einem fahrbareren 
Zuftande erhalten würben. (Fortſ. f.) 
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Bericht über die Erfolge der Allerhödften 
Berfügung, Kunft und Alterthum in 
Bayern betreffend. 


(Fortfegung.) 

Die UAntiquarien in den Rreisitädten fchreiten 
troß ihres jugendlichen Alters auffallend voran. — Das 
ältefte derfelben in Ungsburg (ed beſteht feit 1822, 
die übrigen erft feit dem beyden leptverfloffenen Jahren) 
darf fib an DBedentenbeit der lokalen Denkſteine, je 
nem der preußiſchen Rheinprovinzen (melde doc Die 
älteften galliſch- germanifchen Römerſtädte umfaffen ), 
und dem fogenannten Thefeum im Wien *) getroft 





*) Das Thefeum in Wien, deffen aunterirdifhe Halle 
in dem nähft der Burg gelegenen Volks: (oder 
wie er jegt Heißt: »üffentlihen«) -Garten, 
wurde 1827 vollendet und gebffnet. — Ganova's 
Theſeus mit dem Gentauren Pämpfend, in einem Tem: 
pelgebäude, wie jenes in Athen, in einem Pappels 
mwäldchen ftehend, gab in feinen tiefen Grundlagen 
eine unterirdiihe Halle von betraͤchtlichem Flächenin: 
halt. Diefe Halle wurde ganz mit römifhenMar: 
mormalen gefüllt, Die der Mehrzahl nad, der Um: 
gegend Wien’s, infonderpeit dem berühmten Gar: 
nunft und nur einige,wenige Aquileja und Emo: 
na (Lapbah) angehören. Unter diefen find denk: 
mwürdige Monumente des Mithradienftes, der Grab: 
ftein eines Tempelhüters in der Stadt Juvavia, 
eines Decurionen von Emona, ein, dem Garacalla 
von den Gornicularien, Speculatoren und Gommens 


tarienfen aus den drey antoninifhen Regionen, ger 


welhtes Monument, ein anderes, einem Legaten von 
dem Decurio der Eolonie Carnuntum gewidmet, viele 
Kaifer «Portrait: und Heroenbuͤſten. — Die in dies 


fem Thefeum 1827 aufgeftellten Ueberrefte aus dem römis |. 


fhen Oeſterreich, waren dem, erft 1798 gearünde: 
ten Antiken-Kabinet entnommen, das mit dem 
berrlihen Kabinet der gefchnittenen Steine, der an: 
tifen und modernen Münzen vereiniget if. Weit 
älter ift das von Mar I. 1600 vollendete Muͤnch⸗ 
ner + Antiquarium, mit Wand» und Dedenge: 
mälden, von Peter Candid, mit mythologiſchen 
und hifterifhen Standblldern und Büften, mit finn: 
vollen Sprüchen, Allegorien und Bildern bapri: 
fher Städte, Märkte und Burgen gefhmüdt 
mwahrfheinlih anfangs für die Sigungen der Staͤnde 
beftimmt, (melde Mar 1. übrigens gar wenig bes 
mübte), 'von Balde befungen und von Ranuccio 
Pallavicino in den: »Trionfi dell’ Architectura 
nella sontuosa Residenza di Monaco« nah Bers 
dienft erhoben. — Sehr wünfhenswerth wäre es, ein 
umftändlihes VBerzeihniß der in diefem Antiquartum 
der Refidenz aufgeftellten Altäre, Denkfteine, Grabmäler 
und Meilenfäulen, Haus: und Grabgeräthe, der Refte 
der berühmten Rofenheimer und anderer roͤmiſcher Ges 
ſchirr⸗ und Waffenfabriken ıc, zu erhalten, wie foldes 
in der im Oktober 1825 gegebenen »vorläufigen Nach: 
richte zugefichert wurde. — Es iſt diefes um fo mehr 


zur Zeite ftellen. — In Nr. 87, 115, 121 und 126 
diefer Blätter, wurde von diefem arcbäologiften Mur 
fänm der vindelicifhen Auguſta umftändlide Nacricht 
gegeben. So mie die Kreisintelligenz;: Blätter 
überbaupt Nepertorien bes Neueften und Wiſſenswür— 
digften aus ihrem Bereiche in Kürze und Echnelligkeit 
ſeyn follen und an jede Gemeinde wie an jedes Pfarr: 
amt gelangend, die Bildung nicht blos auf den gefell: 
fbaftliben Höben, fondern auch in den Niederungen 
verbreiten, firebt dagegen das Inland, dieſe Notizen 
wiifenfhaftlicher, (unter Hauptrubrifen, nad) Kreis 
fen und Materien) geordnet, nicht vereinzelt und ermüs, 
dend, dem vaterländifhen Publikum darzubieten., In 
Nr. 108 fand das Regensburger, in 175 dag Spey— 
cer, in 101 und 105 das Paffauer Antiquarium 
danfbare Würdigung. 





ein Bedürfni der Alterthumskunde, ald wir mande 
Römerfteine, die vorhin an Kirchen, in Klöftern oder 
» felbft noch an den Straßen aufgejtellt, und an ihren 
alten Standorten befchrieben waren, als vermift und 
verloren erwähnt fahen, während fle doch feit geraur 
mer Zeit fih im Antiquarium befinden und als in 
felbes bey der großen Säkularifation, mehrere fehr 
merkwürdige Monumente, 3. B. aus Abtenen, Seon, 
Weyarn, Attel ıc. übertragen worden find. Unſeres 
Wiſſens ift, von Seite des Antiquariums, nur der 
Antonirifhe Stein von Koͤſching näher erörtert. — 
Nicht minder rühmlih wäre es, wenn den hoben 
Kunft.Bmeden der Glyptothek gegenüber, das 
Antiquarium fein geſchichtliches Grenzgebiet 
in vollem Umfange behauptete. Wie viele aus den 
von Apian, Welfer und Gewold beſchriebenen Römer: 
fteinen find ein Raub der Zeit gemorden? Wie viele 
von Aventin und Lazius angeführte, bedürfen durch⸗ 
aus unverfälfchter Herftellung und Reinigung von 
willtüprlihen, rechthaberiſchen Zufägen und Auslafe 
fungen? Es ift gar lange her feit der delineatio 
Norici veteris, den rebus Augustanis, der Ratis- 
bona politica und dem Emmeramer Maufoleum. — 
Eine Zufammenftellung aller (der zu Grunde 
gegangenen und nur durh Apian, Aventin, Las 
zius, Welfer, Gewold ıc. im Gedaͤchtniße bewahrten) 
Steine, wie der nod vorhandenen oder kuͤrzlich 
neuentdedten, (mie fie für Snneröfterreich Albert 
Muchar, für die Straße von Sabaira und Garr 
nunt bis Paffau und Salzburg, Hormapr in feiner 
Geſchichte Wiens zufammenftellte,) ift ein wahres Ber 
dürfnif. — Im 45ften Bande der Wiener Jahr: 
bücher begann der Direetor ded Münz: und Antis 
Ben: Rabinets Anton Steinbüchel von Rheinwall, 
eine BZufammenftellung diefer Alterthuͤmer, die der 
Bleine Anfang eines Corpus inscriptionum imperii 
Austriaci ſeyn fol und bis einfhlüßlih des 50. Ban⸗ 
des bereits über 300 Monumente und auch größere 
archaͤologiſche Monographien enthält. So wie Lazius 
fih allerley archaͤologiſche Tafchenfpieler - Künfte ers 
laubte, um fein municipium vindobonense und def: 
fen Gitadelle Zabiana mit der darin garnifonirenden 


1291 


Die mit den hiſtoriſch- topographiſchen Kreisfarten, 
welche die Direftoren von Raifer und Rudbart fo 
zweckmäßig begannen, gleichzeitige, das ganze König: 
reich umfaffende Herausgabe: „Banrifher Denk 
male,“ die gefchichtlichen UWeberrefte und Kunſtwerke 
der Dorzeit in treuen Steindrücen mit genügender Er— 
Härung zu bewirken, lag fbon urfprünglih im Plane 
des Staateininijteriums des Innern. — Mehrere Fräf: 
tige und unterrichtete Männer, zeigten Luſt und Liebe 
für das Unternehmen und es läßt fih der Verwirkli— 
hung desfelben, binnen verhältnißmäßig kurzer Frijt 
entgegenjeben. 

Un mittelalterihen Kunſtwerken und geſchichtli— 
den Ucberrejten war troß fo vieler vorausgegangener 
Einbujffe, die Ausbeute nicht gering und die Ueberzeugung 
bergeftellt, daß aus jenem Schiffbruch eines modernen 
Bandalisn gar Manches glüdliher Weife noch in Pri: 
vathänden gerettet und erhalten fen, — Nicht ungerne 
vernahm man bie und da das Wehklagen antiquarifcher 
Trödler, dunch die fo Dieles in das Ausland gelangt 
it, was als ein Gemeingut der Nationalbildung zu bes 
teachten wäre: „daß die guten Zeiten vorüber fenen, 
daß man jept auf alte Glas» und Delgemälde, auch 
auf römifche und mittelalterlihe Gegenftände leider ſehr 
aufmerkfam fen, und fie damit nicht mehr, wie fonjt 


fabianifchen Gohorte, unmittelbar an das Fabia und 
Fabiana des Schottner Stiftdriefes Heinrichs Jaſo— 
mirgott zu Pnüpfen und an des Dtto von Frepfing 
oppidum Viennis, quod olim a Romanis inhabi- 
tatum Fabiana vocabatur, fehlte es auch in Bayern 
nicht an derley publiziftifhs polemifirenden 
und Beine Territorialswifte verklopffechtenden Rös 
merfleinen. — So 3. B. findet fi ein ſolcher in 
Paffauifhen Deductionen zum Bemweife, daß die Nie: 
der Koͤßla nicht auf Öfterreihifhem fondern Paf: 
fauerboden gelegen, und der Johnftein Beine Gränz: 
mark Defterreihs gemefen fen, da 'früherhin bende 
Lande bier gar nicht zufammengrängten, fondern die 
reihdunmittelbare Graffhaft Schaumburg dazmwifchen 
lag. Diefer angeblih bey Englhardszell geftandene 
Stein wurde [bon 1591 commiffionalifh unterfucht, 
zu wiederholtenmalen aber 1699 auf Befehl des 
Paffauer Fürfbifhofs Johann Bhitipn Grafen von 
Lamberg. — Er foll aelautet haben: IMP. CAESAR. 
M. AVR, ANT. P. F. AVYG. VIAM. IVXTA, 
AMNEM. DANVVIVM. (fi) ERI IVSSIT. A. 
BOIODYR.. N. R. 0.A.1.D. N.L. XV. (am 
geblih Imperator Caesar Marcus Aurelius Anto- 
ninus Pius Felix Augustus Viam Juxta Amnem 
Danubium fieri jussit a Bojoduro Norici Ripensis 
oppido ad N, Lapis XV., doch ein fhöner Zug von 
diefen fonft fo kurz gefaßten Römern, aud für einis 
gen Unterricht der Zeitgenofien und Nachkommen in 
der Geoarapbie zu forgen und fie ganz fpielend und 
unvermerft mit der Notiz aufzublafen: Bojodurum 
feye ein Städten des Ufernoritums? — credat 
Judaeus apella. 


(befonders reifenden Engländern) dienen könnten!“ — 
Dorzüglib im Dberbonaufreife Hat der Kennerblick des, 
um die Gefchichte oberdeutſcher Kunft verdienten Prä— 
fidenten, des Stifterd der MWallerfteiner« Gallerie viele 
altdeutfhe Scilderenen, künſtliches Schnigwerf und 
geſchichtlich und artiſtiſch wertboolle DBotivbilder dem 
Verderben entriffen. — Nicht minder erheblich war die 
Uusbente folcher Gemälde und plaftifhen Werke, im 
Unterdonaufreife, in der Straubinger Stiftskirche, dann 
zu Deggendorf und Schaching, wo fi 1537 der Dy— 
naft von Degenberg mit den Deggendorfer Bürgern 
zum großen Blutbade unter den Juden verband, und 
an vielen andern Orten. — Der raitlofe Eifer des Prä— 
fiventen von Mulzer rettete die Gallerie der Porträts 
dee Paſſauer Bifchöfe aus dem abgebrannten Schloffe 
Neuburg am Inn und die Bildniffe vieler berühmten 
Straubinger, ıwie des Malers Knapp, mancher ver« 
dienten Bürgernteifter und des großen Reifenden Sch mir 
del, Miterbauers von Buenos Ahres. — Wahrſchein⸗ 
lih wird auch die gefcbichtlih und artiftifh bedeutende 
Porträtfammlung berühmter Franken, vorzüglich Würzs 
burger, ein Werk 50jähriger Sorgfalt des geijtlichen 
Gebeimenratbes, Domfapitularen Dr. Dbertbür, je 
ner Stadt erbalten werden Fönnen. — Gleich aufmerk⸗ 
fame Obhut erſtreckte fih auf die Erhaltung der (jept 
mit vielen neuen zu vermebrenden) Tafeln der alten 
Nömeritraßen, wie auf dem fogenannten „goldenen 
Steig* des fürftlichen Einſiedlers Günther durch 
den Nordwald und auf die übrigen, einft für den nors 
difchen Handel wichtigen: Verbindungen Paffau’s und 
des Nordgaues nit Böhmen, — auf die zu Wimmaf: 
fing und Sattlern, zu Ober: und lnterdietfurt noch 
übrigen Botivkirchlein des Ampfingerfieges und auf 
Schweppermannd Grab, — auf das Todesmal Kai: 
fer Ludwigs ben Fürſtenfeldbruck, — auf Kerker 
und Grab dee Ugnes Bernauerinn, wie auch auf 
den (jedoch leider ganz umgeitalteten) Saal des erjten 
Religionsfriedens zn Paffau, — auf das Ges 
mälde der Bekehrung des Fühnen Jean de Werth 
in der Sebaſtianskapelle der Pfarre zu Straubing und 
auf die Neichökleinodien und Krönungs-Inſignien, die 
dem unwiederruflichen Yufbewabhrungsredhte Nürn: 
bergs in der Wiener Schapfammer (mohin fie 
blos als Flüchtlingsgut gefommen) noh immer vor: 
enthalten werden, während Aachen feine nah Par 
ris entführten Neichskleinodien, fhon 1815 durch Mars 
ſchall Blücher revindizirt bat. (Mr. 160. vom Juny.) 


(Der Beihluß folgt.) 
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Inlaänmdiſche Nachrichten. 


München. Seine Majeftät der König wohnten 
geftern der Wildfhweinjagd in dem Grünenmwalder Jagdge. 
hege ben. 

Die von Herrn Dr. Spindler bis jegt bier heraus: 
gegebene »Dammenzeitung« wird mit dem 1. Januar 8,9. 
aufhören, und ſtatt derfelben eine Zeitfchrift unter dem 
Titel: » Zeitfpiegel ,« in Heften erfcheinen. 

Die »frege Prefie« hat ed »dem Inlande« fehr nach⸗ 
drüclich verwiefen, daß es die Unionshelden als die Brand: 
und Inheilftifter in den Niederlanden bezeichnet hat. „Nicht 
die Union, fagt die freye Prefje, hat dort Bürgerkrieg und 
Plünderung veranlaft, fondern unzeitiger Widerftand 
der Regierung. Allerdings, die Regierung durfte nur 
ihre Krone zerbrechen, fie durfte nur, allen ihren Staats: 
Verträgen zumider, in das Anfinnen heillofer Faktionswuth, 
in die Trennung des Landes willigen, fie durfte nur den 
Pöbelunfug in Brüffel als einen Akt der Humanität erklaͤ⸗ 
ren, Juan var Halen als einen treuen Diener und de 
Potter’s gefegmwidrige Rüdkehr als ein glüdliches National: 
Greigniß anerkennen — kurz, fie durfte nur aufhören, 
Regierung zu fepn, und die Yaltionsmänner, hätten ſich 
vie eicht begnuͤgt, fie blos des Landes zu verweilen. 

Wie, fo unfhuldige Gonceflionen nur braudte die 
Regierung zu machen und fie that es nicht, und heiliate 
nit durch eine fenerlihe Sanktion den Aufruhr? Eo 
faͤllt alfo die ganze, Blutfchyld der aemordeten Bürger, die 
jügellofe Ausfhweifung des Pbels, der Brand zweher 
großer Städte, der Ruin unzähliger Bamilien, die fcheuß: 
lihe Ermordung Gaillard's — auf ihr Haupt gurüd? Und 
die »aguten reinen menſchenfreundlichen Abfid;: 
ten der proviforifhen Regierung« find unverkenn— 
bar? — Man ſieht, man handhabt hier eine feltfame Lo: 
gik, eine Logik, die zu allen Zeiten die Unvernunft aegen 
die Vernunft, der Aufruhr gegen das Geſetz gebraudt bat. 
Es ift eine Eleine Zumuthung, welche von jeber die Schlech— 
tigkeit dem Guten gemadt hat: »ſey, wie ih und folge 
mir!« Auf diefe Art tragen die Helden, die Weifen, Die 
von dem Pöbel geläftert, verfolgt und gekreusigt, die Wahr: 
het mit ihrem Blute befiegelten, allein ſelbſt die Schuld. 
Eie allein verleiteten ja die aute Unvernunft zu fo befla. 
genswerthen Mißgriffen. Warum madten fie auch Feine 
Eoncrffionen? Warum hingen fie fih nicht mit an den 
Pferdefhweif des tollen Aberwiges? Warum wollten fie 
der Unvernunft, der Zügellofigkeit, der Berlegung alles 
Heiligen Stillftand gebieten? — Aber gefegt auch, das 
Königthum in den Niederlanden hätte fi fo weit ernieds 
riget, dem Aufruhr die Hand zur Berfühnung zu reichen, 
würde es nicht in Burger Zeit dapin gefommen feyn, wo 
die proviforifhe Regierung ungeachtet ihrer »reinen, guten, 
menfchenfreundlihen Abfihten« unverkennbar ſich jett bes 
finder! Würde fie nicht, wie dieſe es wirklich ift, zum 
Spielball „der Habfucht des Pöbels, der entfeflelten Lei: 
denfhaften« geworden ſeyn? — Wir achten die bewunderns: 
mwürdige Baterlandsliebe des Herausgeber der freyen Preſſe 
aufferordentlih; er fahre fort, in der nahe bevorftchenden 
Auftöfung aller geſellſchaftlichen Verhältniffe in den Nieder: 





landen einen Sieg der Humanität zu erbliden; aber er 
muthe uns nicht zu, Diefe patriotiſchen Gefühle mit ihm 
zu theilen. 





Auswärtige Nadhridten. 


Braunfbmweig. Die in den Öffentlihen Blättern 
enthaltenen Nachrichten von der Ankunft des Generals von 
Buttler zu Braunfgmweig, der zur Unterhandlung mit dem 
Herzoge Karl nah London gefendet worden fen, daß er 
von dort Aufträge und Erklärungen surüdgebradht, daß 
der Herzog Wilhelm die Abficht gehabt, das Land zu ver: 
lafien und den Dbrift der Bürgergarde, Kaufmann Ludwig 
Loͤbbede dagegen Borftellungen gemacht babe, allen diefen 
Nachrichten wird jetzt öffentlich widerfproden. Dagegen ers 
fährt man durch Nachrichten aus London, daf der von den 
biefigen Landftänden dahin gefendete Abgeordnete Graf von 
Dberg, fib der ausgezeihnetfien Aufnahme ſowohl von 
Seite des Königs, als der Minifter zu erfreuen hatte. Er hat 
nicht nur die Ehre gehabt, Er. Majeftät dem König von 
Großbritannien in einer anderthalbfiindigen Audienz einen 
ausführlichen Vortrag tiber die braunſchweigiſchen Angeles 
genpeiten zu machen, fondern nad aufgehobener Tafel uns 
terhielt fi) der König mit ihm abermals über diefen Ges 
genftand länger als drey Viertelftunden. 


Der Militäretat hat wefentlihe Veränderungen erfahs 
ren. Derſelbe wird auf das bundeömäfige Kontingent res 
duzirt und aanz auf preußifhen Fuß, auch hinſichtlich der 
Dffisierbefoldungen eingerichtet. Dabep gewinnen alle, die 
im aktiven Dienfte bleiben, auferordentih. Die Majors 
4. B. erhalten monatlih 130 Thlr. Gehalt, 16 Tplr. für 
die Mohnung, einen Bedienten und Rotionen auf zwey 
Pferde. Die auf Wartgeld und in Penfion aefegten vers 
lieren zwar, find aber Doch ziemlih aut bedacht. Der Ge: 
nerallieutenant von Herzberg ift zum Gommandanten von 
Braunfhweig ernannt worden. Der unter dem Derjoge 
Karl verabfdiedete und aufer Landes gegangene Herr von 
Dörnberg ift wieder ald Dbrift a la suite eingetreten. — 
Der mit den Aufträgen des Herzogs Karl erfhienene und 
fräterhin, wie bekannt, wegen Verdachtes, gegen die jegige 
Regierung eine feindfeelige Etimmung hervorrufen ju wol: 
len, arretirte Adjutant Sommer, ift aus feinem Arrefte und 
Dienfles, jedoch mit Bepbehalt feines frühern Gehaltes, 
entlaffen worden. 


Kaffel, Der zur Berichterflattung über den Berfafs: 
fungs; Entwurf niedergefepte landſtaͤndiſche Ausfhuß hat 
bisher täglih Sigungen gehalten; manden Tag mehr als 
Eine, ſelbſt Sonns und Feyertage nicht ausgenommen. 
Das Verfaſſungswerk foll bereits fo weit vorgeruͤckt ſeyn, daß 
man der Verkündigung eines, die Hoffnungen und Wünfche 
des Bandes freudig erfüllenden NRefultates bald entgegen fe: 
ben darf. 





Münden, in ber Biterarifch » Artiftifchen Anftalt der 3. G. Gott a'ſchen Buchhandlung. 
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Der neueſte Leipziger Meßkatalog. 
Erſter Artikel. 


Vor allen andern Völkern zeichnet das deutſche die 
Klarheit des Selbſtbewußtſeyns aus, welche wir immer 
als das Eigentbum eines ſtarken, unverborbenen, un: 
entarteten Gemüthes finden, und die vor andern der 
Volksſtamm, defen phyſiſche und geiſtige Kraft, deſſen 
Sittenreinheit und Unſchuld zu allen Zeiten die Bewun— 
derung der Nocdharn armen iſt, «la jem Gbtben 
anfprechen Fonnte, An den Tagen des Heidenthums, 
der roben phyſiſchen Gewalt, trat dieſe Klarbeit des 


unerfabrene Einn anf der Oberfläche der Formen und 
Scheinwelt vergebens nacjagte. 

Aber nicht bloß der Jerthum, fondern eben fo auch 
die Erkenntniß iſt mit mancherley Nachtbeilen verbuns 
den. Wie in einer Familie ben der Theilung des nas 
türlichen Vermögens unter mehreren Söhnen gewiß der 
tieffinnige und gelebrte ſich mit dem fchlechteiten Antheil 
bequäaen wird; fo bat auch in der großen Familie de 
Tirzne die fih in das Erbe der alten Eehrfach geheilt 
Ne ee premier Ei, wwiſchenen 
ſeinen Vrüdern zuräcitepen müſſeun. Der * ent 
mit wilden Trotz unermefliche Oebietsausordnung und 


Bewußtſeyns als unbezäbmbare® Dürjten nach änßerer | die Gewalt der Maſſe, der Franzofe mit feiner Sitte 


Freyheit, Selbitändigkeit und Unabhängigkeit hervor ; 
dann, durch das Chriſtenthum veredelt, erweckte fie in 
der ganzen europälfchen Mefenwelt das ritterliche Ge: 


und weltmänniſcher Gewandtheit den Vorrang in der 
Politik und in der Geſellſchaſt, der Britte mit prafti: 
ſchem Geſchick den Reichthum der Meere zugeeianetz 


fühl der Ehre, — dieſe jo eigenthümliche und berrliche | und während Jeder mit großem Gefchren und Geränfch 
Erſcheinung des Mittelalters; und in der neueſten Zeit | feine Bente davon trug, fand der arme Deurfche ſtill 


bat fie, immer weiter von dem Aeußeren abgewendet, 


und verlaffen in einer Ecke, und batte fi nichts vor— 


in dein ©ebicte der Wiſſenſchaften eine Weberlegenbeit | behalten, ald — den Leipziger Meßkatalog. 


errungen, die allmählig ale Völker anzuerkennen be: 
ginnen. ” 2 

Nur feine Nichtung verändert, nicht erfchöpft hat 
fi) der alte Furor teutoniens; jede Periode der deut: 
fhen Gefchichte bat ihr Heldenthum gebabt; fo bat 


„Das muß ein wunderbares Buch fenn“, würde ein 
Fremder ausgerufen haben, der diefen Handel mit ans 
gefeben hätte, „daß der gelehrte Mann fich fo darein 
vertiefen kann! Seine jüngeren Brüder entreifen ihm 
beynabe den Rock vom Leibe, und der gute Magijler 


auch die unſrige das ibrige, nur iſt diefes nicht mehr | oder Doftor fchlägt indeß kaum die Augen auf.“ 


dad Heldentbum des Schwertes, fondern dad Heldens 
thum des Gedankens. 

Während der Slave noch von thieriſcher Sinnlich— 
keit beberrfcht wird, und dadurch ben europäiſcher Mus: 
kelkraft fih dem weichlichen Afiaten anfchlieft, und wäh: 


Ein wunderbares Buch alferdings: ein Verzeichnig 
von Büchertiteln, welches auf dem großen Bücherntarfte 
der Lelpziger Oſter- und Michaelismeffe berausgegeten 
wird; ein alpbabetifches Negifter über alle die geiſtrei— 
ben und geijtiofen Werfe, Bücher, Taſchenbücher und 


rend die romanifchen Stämme unter dem Einfluß einer | Zeitihriften, Landfarten, KRupferjtihe und Mufifalien, 


überwiegenden Phantafie nur zu oft über der Form den 
geiftigen Gehalt, über dem Scheine das Wefen vergefs: 
fer, bat der Deutſche mit riefenmäßiger Anftrengung 
al fein Denken, Dichten und Trachten nad) Junen ge: 
ehrt, um in der Tiefe der Geijteswelt die wahre uns 
vergängliche Herrfchaft zu ſuchen, welcher der Eindifche, 


mit deren die vice bis fünfthalb hundert Verlagshand— 
lungen Deutfchlands von einem halben Jahre bis zum 
andern ihre Preijen befcbäftigt Haben; mit einem Worte 
das Budget der geiſtigen Nepublif, welche feit dem 
Ubleben des alten deutſchen Kaiſerthumes ihr gouver- 
nement occulte in Deutſchland aufgerichtet bat. 
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Das Budget der deutichen Gelehrtenrepublik bat, 
gleich mandem anderen Budget, feit jo manchem Jahre 
eben nicht abgenommen. Die Uusgaben — die baaren, 
Elingenden fowohl, an Honoraren, Druckkoſten und an: 
deren Koſten, als die papiernen an Gelehrſamkeit, 
Geift und Talent, find auf eine beunruhigende Höbe 
geitiegen; die Einnahmen, die bisher immer noch einen 
beträchtlichen Weberfchuß ließen, haben neuerer Zeit 
viel von ihrer früheren Sicherheit verloren; die Steuern 
werden von Seiten des Paufenden Publifums nur mit 
MWidermwillen entrichtet, und die Fortichritte in Künſten 
und Wilfenfchaften, die Anfangs Rieſenſchritten glichen, 
Pönnen jetzt ſchon von einem ganz bejheidenen Manns: 
fchritte ermejfen werden; und mancher einfichtige Polis 
tier propbezenht daher mit befümmerter Miene, daß 
ein allgemeiner Bankerott fo gut als unvermeidlich ſey. 

Ohne uns an Grfabrung mit jenen Weifen und 
Dielgeprüften zu vergleihen, die ja auch den Winter 
beträchtlich rauber finden, feit er ihre Scheitel gebleicht 
bat, fo dürfen wie es doch nicht verbergen, daß wir, 
was uns betrifft, die Beforgniß eines allgemeinen lites 
rarifchen Bankerottes in Deutjchland bisper noch auf 
Feine Weife zu tbeilen vermochten. Freylich, wenn wir 
auf die Maculaturbalen fleigen, bie der lehte Meßka— 
talog mieder, gleich feinem Vorgänger, aufhäuft, — 
die gelehrte Maculatur, wie die ewig neuen Auf— 
lagen, Ausgaben und Weberfegungen ber fogenannten 
ar "guleen.. die hundert und zeben Geldgeubeits: 
gem der pr anti ded Uebergade der Augerinks 

E Confehlion‘, (mit der einzigen Ausnahme von Fets 
zer's frenfinnigem Werfe: „Deutfchland und Rom feit 
der Reformation‘‘, Fraukf. a. M., Brönner); die poe: 
tifhe Maculatur, wie Brach's Gedichte, Herman 
von Hermanthals Gedichte, Nahthalers Gedichte, Pohls 
Gedichte, Rogges Gedichte, Schraders Gedichte, Seis 
dels Gedichte, Stralaus Gedichte, Strid'ners Gedichte; 
die wigige Maculatur, wie Spiegeld Unecdoten: 
ſchmaus, Eginhardts Parodien, Warbip Floja, die Ge: 
dichter von Itzig Zeitel Stern, Langenſchwarz Hofnarr, 
Dettingers ſchwarzes Gefpent, Sapphire bumorijtifche 
Abende; kurz Maculatue aller Urt — wenn wir biefen 
Macularthurm erfeigen, und davon herabfehen in bie 
weit und breit ummnebelte Tiefe, fo ergreift und ein 
Schwindel, und unwillführlih rufen wir aus: „it dieß 
das Neich, das beutiche Gelehrſamkeit fih erobert hat; 
dann, dann ift alle Hoffnung verloren“, 

Doch überlaffen wir dieſe Maculaturballen ihren 
Verlegern, und muftern wie durch, was der Meßka— 
talog an ächtem, erfreulichen, gediegenen Gehalt bietet; 
und mir werden, wenn wir aud nicht alle unfere 
Wünſche befriedigt fehen follten, gewiß auch Feine Ur: 
fache zur Unzufriedenheit haben. 

Nach einem flüchtigen Bli in die Hörfäle der Theo: 
logie, dee Jurisprudenz und der Medizin, durch den 
wie und überzeugt haben, daß bier fo ziemlich Alles 
bepm Alten geblieben, und daher für's Erſte noch Fein 


Grund zur Sorge vorhanden ijt, wenden wir uns zu 
dem Collegium Philosophicum oder zu der Schule 
der Weltweispeit, an bie auch der Laie, als Theil der 
Welt, vollen begründeten Anſpruch zu haben glaubt. 
Hier hält, feit Schellings Nückteitt, ein ſtreuger Pfört: 
ner, der große Berliner Hegel, Wacht; er übergibt 
dem Schüler die dritte Auflage feinee „Enenelopädie 
der philoſophiſchen Wiſſenſchaften““ (Heidelberg, bey Os⸗ 
wald), und ftößt erzürnt den Vorwitzigen zurüd, der 
albern entgegnet, daß er zwar die europäifhen Spras 
chen erlernt habe, des Urabifchen jedoch nicht mächtig 
fev, „Der gemeine bausbadene gefunde Menfchenvers 
ftand bat Hier Feinen Zutritt!“ iſt die Weifung, mit 
welcher der arme Schluder von dammen getrieben wird. 
Kaum it ein Bli in das Innere ded Gebäudes ver: 
gönnt; die Einrichtung gleicht einer Apotheke; eine 
Menge Fächer und Büchſen mit gebeimnißpollen Ueber: 
fchriften ſtehen an den Wänden herum; mur hängen 
jtatt des ausgejtopften Crocodills, das man fonft wohl 
an dieſer Stelle findet, hier Sonne, Mond und Sterne 
über dem Ladentifche. 

„Vorgejehen!“* ruft, waͤhrend der gefunde Menfchens 
verftand noch ganz verblüfft daſteht, ein maffiver Far 
mulus — und gibt dem Rufe mit einem derben Rips 
venftojfe Nachdruck. Worgefehen! bier wird „Weißes - 
Spftem der Ueitberif‘‘ (Leipzig, zwey ftarfe Bände, 8.) 
angefchleppt! Erfchroden tritt der Gaffende ben Seite 
und ſtaunt, mie ein ungebeurer Ballen Maculatur in 
die Apotheke geſchafft widd. Ciu einzelner Bogen ſlat⸗ 
tert berab; neugierig hebt er ihn auf und lieft: 

„Don der epifchen Poefie, 

Die unmittelbare und erſte Geftalt der Dichtkunft iſt 
diefe, daß der ideale Inhalt dieſer Kunft in Form ciner 
zeitlichen Begebenheit auftritt, welche ald unabhängig 
von dem fchöpferifhen Geifte der Kunft als Gegenitand 
der Erkenntniß diefes Geiſtes äußerlich vorgeſtellt wird. 
Us zeitliche zugleich und von der Handlung des Fünft: 
lerifchen Darftellens vorausgefegt ift diefe Begebenbeit 
weſentlich eine vergangene, die Darftellung ſelbſt aber 
Erzählung oder Bericht eines zeitlich Gefchebenen, im 
Gegenjage nicht bloß der Schilderung oder Befchreibung 
eines Nubenden, fondern auch aller derjenigen Formen 
der Darftellung, deren Gegenjtand auf irgend eine 
Weiſe ein gegemmärtiger iſt.“ 

Mit einer unmillführliden Bewegung des Unwillens 
werfen wir dieſen Wahnfinn von und: „Wie ift es 
möglih, daß man über Aeſthetik auf eine fo unäftbe 
tifhe Weife fchreiben Fann? Und wie kann man ver: 
langen, daß wir ein äftbetifches Urtheil fuchen follen, 
wo wie feine Spur von äſthetiſcher Bildung fehen ?* 

Nach diefer Probe von der Weisheit, die unfere 
neuefte philoſophiſche Schule bebitirt, wird man es 
und nicht verargen, wenn wir Feine Luft haben, unfere 
Zeit länger vor der Thüre des Collegium philosophi- 
cum zu verlieren; eine Menge Ballen werden noch vor 
unfern Augen bereingetragen, und um uns nicht zum 
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zweyten Male der Gefahr auszufegen, von den Lehrern 
gelangweilt und von den Schülern gemißbandelt zu 
werden, nehmen wir in das erjte bejte Leſekabinet uns: 
ere Zuflucht. 

— 


Bericht über die Erfolge der Allerhoͤchſten 
Berfügung, Kunft und Alterthum in 
Bayern betreffend 


Geſchluß.) 

So wie Feines dieſer Objekte der Allerhöchſten Auf: 
merkſamkeit des Monarchen entgieng, erhielt dieſelbe 
auch jũngſthin das in Privatbeſiß gekommene Epitapbium 
Drlando Laffos, eines der größten Tonkünftler ſei— 
ner Zeit und einer vorzüglichen Zierde des Funftlichen: 
den Hofes Albrechts V. — Man kann annehmen, daß 
in dieſer Beziehung Feine Woche ohne neue Ausbeute 
vergeht. 

Die vom gelehrten und thateifrigen Direktor Rud— 
bart ſehr zweckmäßig nach den Straffenzügen entiwors 
fene, gefchichtlichtopograpbifche Karte des Regenfrei: 
ſes, murde vom Regensburger Lithograpben Ammers— 
dorfer emfig lithographirt. — Seine Majeftät gerubten 
die Zueignung derfelden huldvollſt anzunehmen. Es 
wurde fchon einmal bemerkt, mie diefe Karte in öffent: 
lihen Orten aufgebangen, die Jugend und das Volk, fo 
mie den fremden Neijenden augenblicklich auf dem Bo: 
den, wo fie ftchen, biltorifch und topoarapbifch accli; 
matifiren müffe, und mie in Rurzem wenig „Fremdlinge 
im Baterlande* übrig ſeyn würden. — Sene Karte des 
Megenkreifes tritt nun in demſelben Augenblicke an’s 
Licht, wo König Ludwig, wenige Wochen nach der Vol: 
Tendung der Glyptothek, zu der feit mehr als 20 
Jahren bebarrlich im Herzen getragenen, mit dem fchivei: 
zerifchen Tacitus eifrig befprodhenen Walballa den 
Srundftein legt. — Gleichzeitig erfcheint in des Frey— 
herren von Hormanr Tafchenbuh ein reidhausgeitattetes, 
geſchichtliches Tagebuch für Danern. (Nr. 271.) 
ein Pantheon, der in Frieden und Krieg, in Willen: 
ſchaft und Kunft ausgezeichneten Bapvern, alle 
dies fasti und nefasti des DVaterlandes, alle großen 
Erinnerungen an fein Glück und Unglück, Rechte, Ans 
fprudy und Unbild, Gefabe und Ruhm. — Mit wenigen 
Uenderungen dürfte dieſes Tagebuch auch als Wand: 
kalender an öffentlichen Orten, vorzüglich in Schu: 
len, jeden Tag die Gemüther, wie gen Himmel, ſo 
auch gegen König And Vaterland wenden und der 
Jugend das Benfpiel fo vieler unvergeßlichen Män: 
ner vorbalten, die ohne Gunft des Zufalls, blos durch 
Geift und Muth, zeitlihes Glũck und ewigen Nachruhm 
erworben baben. 

Die in Nr. 151 — 160. gelieferte Kunde: „über 
das Urchivswefen in Bayern und deffen neueſte 
Leiftungen,* erfreute ſich theilnahmsvoller Anregung im 
Ins und Auslande. Sie hat infonderheit auf die al: 


zulange vernachläßigten Archive der Städte md Kom⸗— 
munen aufmerfam gemacht, in denen fih oft uner: 
wartet, die einzigen Spuren wichtiger Angelegenbeiten 
vorfinden, die in Folge dort abgebaltener Landtage, 
Reichs- und Kreisconvente, oder als Regierungs-Cir— 
enlare dafelbjt niedergelegt worden find. — Mehrere 
Munieipalbeamte haben fich eben fo wohl durch Er— 
baltung und Drdnung der geſchichtlichen Materialien, 
als durch febenswertbe Sammlungen artijtifher und 
biſtoriſcher Gegenftände aus ihrem Umkreis hervor— 
getban. j 

Ueber die regenerirte neue Sammlung der mo- 
numenta boica, welch reihen Inbaltes fie fen, wie 
vortbeilhaft fie ſich vor den letzten Bänden dieſer Same 
lung auszeihne, viele Worte zu machen, wäre übers 
flüßig. Dieß Nationalwerf jpricht für fich felber, fo 
wie das einjtimmige Urtbeil der Kenner über dieſe neus 
geöffnete Schapfammer für die mittelalterlibe Geſchichte 
des gefammten Dberdeutfhland. — Im Laufe des Jahr 
tes 1850 wird nun bereitd am deitten Tbeile diefer, in 
ganz anderer Weife geordneten und erläuterten Samm⸗— 
lung gedruckt. Sonjt gingen wohl anderthalb Jahre 
über dem Erſcheinen eines neuen Bandes bin, wo doch 
gar Feine andere Aufgabe gelöfet wurde, als das aus 
dem Reichsarchiv, im vollitändiger Bereitichaft abgelies 
ferte Material der Klojterurfunden, obne irgend melde 
geſchichtliche Belehrung oder diplomatijch : palävgrapbis 
ſche Erörterung abdrucken zu laſſen! — Mehrfach tras 
ten noch längere Zwiſchenräume ein, wie 3. B. zwifchen 
dem XXIII. und XXIV. Bande, dem Schluſſe bee Urs 
Ennden von Er. Ulrih und Afra zu jenen von Ensdorf 
und Gaftel, vom März 1815 bis zum März 1821. 

Nur unpatriotiihde Mißgunſt oder vorjegliche Ders 
blendung Fönnte in dieſen Thatſachen, ein wabres uud 
wejentlibes Fortfchreiten verkennen. — Dasfelbe ift 
um fo erfreulicher, als in den jeßigen unrubvollen Tas 
gen, der hiſtoriſche Sinn nicht nur eine tbeure 
Sorge und Waffe der Wiſſenſchaft, fondern auch 
der Politif und ein gefabrlofes, ja durchaus nur 
wobitbätiges Gegengift wider tolle Nenerungsfucht ift. 
— Liebende Achtung des Dejtebenden, Hare Abfondes 
rung des Alten vom Veralteten ſtrömt auf diefem 
Wege, ungefucht und erwärmend in alle Gemütber, und 
es iſt ein nener, erfreulicheer Beweis bergeitellt, wie 
wenig es in Bavern an Empfänglichfeit mangle, 
wo der bobe Geiſt des Monarchen vorgeleuchtet, wo 
das, dem Ruhm und der Ehre feines Reiches und Vol⸗ 
kes bocdhflammende Herz König Ludwigs, dem nies 
mals-eingejchlummerten Nationalitolge der Bayern, feine 
MWillensmennung, wenn auch mit wenig Worten Eund 
gegeben hat. — 
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Bilderſaal bayeriſcher Feldherrn. 
2. Sobann Tſerklas Graf von Tilln. 
(Fortſetzung.) 

„An Magdeburg cin Beyſpiel zu geben,“ war 
das allgemeine Geſchrey der Ratbolifhen. Den wich: 
tigften Waffenplap dem Schwedenfönige zu entreißen, 
war das erfte Gebot dee Strategie, wie ber Po: 
litik. Darum war es eine kaum begreiflihe Verblen— 
dung der Magdeburger, zu glauben, Tilly's Heer fen, 
(eine ernftliche Belagerung gar nicht wagend), nur vor 
ihren Mauern erfchienen, den Schwedenkönig endlich 
einmal aus feinem feiten Lager herauszuzwingen, zur 
Schlacht. — Der Wille zu bartnädigem Widerjtande 
war da, ader nicht die Kraft. Aus Mangel an Kriegs— 
volf mußten die Vorftädte niedergebrannt werden. Die 
zableeichen Außenwerke, der Trutz-Tilly, der Truß:Pap: 
penheim, der Succurd, wurden auf Tilly's Befehl, fo 
wie die Schanzen auf den Anfelm, erftürmt; die Beſa— 
gung, weil bie meiften fejt waren, (wie Pappen: 
beims Nelation fagt), mit- Kolben erfhlagen und in 
die Elbe geworfen. Bennabe wäre Magdeburg fchon 
am 17. Dan gefallen. 20 Pappenheimer waren bereits 
mit Sturmleitern in den trodnen Graben binabgefom: 
men. Uber der ſchwediſche Befehlshaber Falkenberg 
jagte fie wieder hinaus, fo wie er bdenfelben Tag bie 
Baftion Heideck errettet hatte. — Um 8. Map Abends 
fendete Tin wieder einen Trompeter. Der ſchwedi— 
fchen Unnäherung gewiß, bielt ibn aber Falfenberg bis 
zum 20. Map Morgens auf. Wie er mit feinem ab: 
fdlägigen Befcheid zu einem Thore hinausritt, hatte 
Pappenbeim den Wall bereitd erftiegen. Man mußte, 
Guſtav Adolph ſtehe ben Zerbit. — Daß Tilln das Ge: 
ſchütz aus der Cudenburger » Batterie abführen ließ, 
wurde in Magdeburg als ein untrügliches Zeichen naber 
Befreyung audgejubelt. Der alte, grämliche Tilly wollte 
auch die Belagerung aufbeben. Um Mitternacht 
war Sriegsrath. Alle fehlendrianijtiichen Kriegsregeln 
wurden dafür angeführt. Pappenbeim batte aber, 
was die andern nicht hatten, Kühnheit und treffliche 
Kundſchafter, für die er den legten Grofchen gab, Gr 
Fannte wie Feiner die Saumfeligkeit der Bürger. Er 
wußte, daß diefe die Nacht über fleißig machten, aber 
um 5 Uhr Morgens ihre Poften verliefen, zu fchlafen, 
und daf alddann die Soldaten nicht beffer thaten. Doc 
berief Tip in der Stunde des Sturmes noch einmal 
alle Generale und es wurde ſtatt um 5 Uhr, erſt um 
7 Uhr angegeiffen. — Pappenbeim felbft, Fnirfchend vor 
Ungebuld, Hatte die Lärmkanone lodgebrannt und an 
der Spitze einiger abgefeffener Reiter den Wall erflier 
gen, das Eaiferliche. Banner daraufgepflanzt und das 
„neue Werk“ erobert. — Der vom Rathhauſe zurück⸗ 
eilende Falkenberg warf ihm zwar wieder, aber zu ver 
treiben war der Pappenpeim nimmer, und. bald fiel 
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Salfenberg, beldenmüthig in den Straßen kämpfend. 
Den Prinzen: Adminiftrator fing Pappenheim mit eiger 
ner Hand. — „Bott fen ewig gelobt“ (fchrieb er nad 
Münden d.d. 11. Map 1651). „Magbeburgs Jung: 
frauſchaft iſt hinweg. Wir haben’s mit ffürmender Hand 
geftern um 9 Ubr Vormittags erobert, über 4 Stunden 
gefochten, den Biſchof Hab’ ich gefangen, Falkenberg 
ift niedergehaut, ſammt aller Sodatesfa und Burgern, 
fo in der Wehr geweſen. Ws num die Grauſamkeit der 
Soldateska fihon aufgehört, bat erft der gerechte 
Zorn und Straf Gottes angefangen, find viele 
Feuer aufgegangen, zugleich etlihe Minen, fo fie ge: 
macht haben, die haben in wenig Stunden biefe ſchöne 
Stadt mit al’ ihren Reichthümern in die Aſche gelegt. 
Mas fih nun von Menfchen in die Keller oder Böden 
verjtecht hatte, ift Alles verbrannt. Ich halt’, es 
feyen über zwanzigtaufend Menſchen darüber 
gegangen, und es ift gewiß feit der Zerftörung 
von Serufalem Fein gräuliheres Werf und 
Straf Gottes gefehben worden. Alle unfere Solda: 
ten find reich geworden.“ 

Daß dieſer entfeplihe Brand, wie jener Mobs 
fans, die Hauptboffnung des Siegers verei- 
telte, einen unvergleichlihen Waffenplag zu gewinnen, 
zeigt Tillh's eigene Unzeige: „es fen Magdeburg durch 
göttlihen Benitand, in weniger Zeit, obne fonderbaren 
Verluſt erobert. Darauf aber fih ein großes Um: 
glück zugetragen, indem unter währenden Sturm eine 
große Keuersbrunft, fo der Feind, wegen des hin 
und wieder eingelegten Pulvers zu dem ntent, wie 
der Geſangenen Ausfage indgemein verlautet, daß den 
Unfrigen folches nicht zu guten komme, mit Fleiß ex 
malitia verurfacht, entjtanden, welche bey ſolchem Tu: 
mult und ben diefer großen Hige, Feine Möglich: 
Feit zu löſchen gewejen, alfo daß bie ganze Stadt, 
ausgenommen des hohen Domftiftd und etlich weniger 
Häufer in die Uſche gelegt worden. — Und obmwohl 
ich mir Feinen andern Gedanfen gemacht, als es würde 
der König von Schweden diefe Stadt entjepen, 
it es doch nicht befchehen — und dem gemeinen 
Wefen nichts gebolfen.* 

Die Bürger, zulept in der Bewachung der Stadt 
täffig, tbaten gleichwohl, als die letzte Stunde gekom— 
men war, verzweifelten Miderftand. Aus allen Fen— 
tern, von allen Dächern wurde auf die Eindringenden 
gefeuert, mit Ziegeln und Steinen geworfen, mit fies 
dendem Del und Waller gegoffen. Die Pechfprigen 
trugen infonderbeit zum Ausbruche der großen Feuers: 
brunft bev. Die Raferey der flürmenden Wallonen und 
Eroaten die Fein Gräuel unbegangen. In diefen weni— 
gen Blättern über Tillh's reiches Leben, find der Ber: 
fpiele genug, daß auch feine, daß auch Marimiliand 
altrömifche Strenge das Uebel nie zu tilgen, kaum mand)« 
mal zu mildern vermochte. — Bon jenem Aufruhr der 
unbezahlten Landöfnechte, der ganz allein den Zug nad) 
Rom erzwang, mo ber Eonnetable von Bourbon fich 
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unter dem Stroh, der Prinz von Dranien im Milk, 
Kurt Bonneburg der Meine Hefe, im Kamin verbarg, 
der fonft fo gelichte Freundsberg, den eigenen Sohn 
und feinen Schwager den Grafen Lodron vergeblich als 
Geiffeln für die rückſtändige Löhnung bot und aus 
ſchmerzvoller Wuth vom Schlage berührt, durch den 
entfeplichen Auftritt fein theures Heldenleben verlor, 
bis zu jener furchtbaren Empörung ber fpanifchen Gold: 
teuppen in den Miederlanden und namentlich in Antr 
werpen, find foldher Scenen viele. Sie bezeichnen den Ue: 
bergang aus dem Mittelalter .in die neuere Zeit und den 
Beginn der fiehenden Heere, neben dem fchredlichiten 
der Schrecken, dem Religionsfrieg ald eine der furdhtbars 
ften Erfcheinungen, — Es Fonnten Mannsfeld und der 
Herzog von Holitein die Heidedbaften und das Frei: 
chenthor nicht eher gewinnen, bis Pappenbeim in den 
Straßen fi) ausbreitend, die Verthpeidiger im Nücken 
angriff.e Auch noch in diefem, in Entwurf und Aus— 
führung gleich wnübertrefflihen Wagnif, das Pap: 
penheim dem greifen Heeresfürften abgenötbiget, bätten 
des Fühnen Telamonierd Feinde aus dem 10. May lier 
ber einen unglücklichen Tag werden feben. *) — Tilly 
war beym Angriff am Kreicbentbor gewefen und Fam 
erſt fpät in die Stadt. Ginige ligiſtiſche Dfficiere tra: 
ten vor ihn, er möge das Wüthen endigen und durch 
die Trommel und Trompeten die Stürmenden auf die 
Pläpe rufen. — Hinter erwiederte Tilly von feinem 


*) Pappenheim verlangte von Tilly fogleih ein Kriegs, 
recht darüber. Der alte Herr fuchte ibn zu befänftis 
gen. Darum ging d. d. 15. Auguft 1651 Pappen: 
heim an den Kaifer felbft: »Ob ih wohl den Ruhm 
allzeit in der that gefuchet, So fehe ih doch, daß 
andere denfelbigen duch Spendiren in gazetten und 
falfchen Zeittungen finden: — es ift mir und meinen 
redlihen tapfern Spiefgefellen, bey dieſer wunder, 
baren Bietori nichts abgangen, als daß wir nit €. 
KRayf. Mayt. und Dero Kapferlihes Srawenzimmer 
felber zu Zufhauern gehabt. — Die Schuld, warumb 
Eur. Kapl. Maj. und des gangen Römifhen Reichs 
vnntergang und aufnamb, in die zwo ftund 
beyfahmen auf einen zweiffelpaftigen Spiß ge 
ftanden,, und ich meinerfeits bey Taufend aufbüns 
diger Soldaten eingebueft habe, niemand zuzumeſſen, 
alf das wir nit wie es von S. Ercell. Tilly an: 
befohlen, und unf fo teur verfproden 
war, auf’beden feiten zugleich und auf daß gegebene 
warzeichen, angriffen, fondern unf allein die Laft 
uf den Half undt zwar die Ehr, aber theur über: 
lagen worden. Dann im Sturm bab ih nicht 
5 Dann verlohren, hernader aber hat es lang 
hart gehalten, welches nicht gefhehen wehre, wann 
man und nit fo [handlich hette ſteckhen laf 
fen; Dieß und noch mehr bin vor Eur Kayl. Map. 
Kriegs: Rechts zu beweiſen, ehrbietig, habe auch 
bey ©. Exzell. darüber alfobalden Justitiam begert, 
aber den process noch nidht erlangen 
mögen“ 


Meinen Schimmel herunter: „Drey Stunden Plünde: 
rung iſt die Pürzefte Kriegsregel. Der Soldat will für 
Müh und Gefahr Etwas haben. Was würde der Pap- 
penbeim fagen? Kommt in einer Stunde wieder. Ich 
will dann feben, was zu tbun if.“ — Schiller hat 
das frenlich in feinen Damenfalender über den 30 jähr 
tigen Krieg kürzer zufammengefaßt: „Senget und bren: 
net noch eine Stunde, dann will ich mich beſinnen.“ — 
Die um fich greifenden Flammen erzeugten immer hef— 
tigern Mind. Bald war die unglüdliche Stadt nur 
ein ungeheures Feuermeer. Diele Plünderer fanden Feis 
nen Uusweg mehr. Die Meijten floben mit Schreden 
durch die engen Gafen aus der kochenden Glut in ihre 
flammenhelles Lager hinaus. Die Brunft dauerte noch 
bis gegen den andern Tag Abende. Um 13. Nachmit: 
tags trieb Tillo felbit die Urbeiter an, die Straßen 
von Schutt, verfohlten Balken, von Trümmern aller Art 
und Leichnamen jedes Alters und Gefchlechtes zu räu— 
men. Am 14. Morgens bielt er feinen Cinzug in Die 
gräuliche Einöde. Er begnadigte und fpeilte gegen 
5000 Menfchen, die fih in den Dom geflüchtet und 
dort drey Tage und zwey Nächte in bejländiger Todes: 
angjt zugebracht batten. 


( Zortfegung folgt.) 


Auszüge aus den Protofollen der Lands 


Raths-Verhandlungen. 
G. Verhandlungen des Landrathes im Obermaynkreiſe. 
( Fortfegung. ) 

5) Rechnete der Landratb zu den Hinderniffen der 
Landwirtbichaft, die im Obermainfreife überband genom: 
mene Zertrümmerung und Serftüdelung der Güter, da 
zu Meine Güter der rationellen Landwierbfchaft nicht 
täbig find, Feine vollfommene Mannsnahrung gewähren 
und zu viele vermögenslofe Familien veranlaffen, die 
nur zu bald verarmen und den Gemeinden zur Laft fal: 
len. Ebenfo 

6) die alzuhäufige Erlaubniß zur Erbauung neuer 
Wohnungen auf den platten Lande an den Drtfchaften 
oder gar in Ginöden, indem die Bewohner derfelben 
feinen binlänglichen Grundbefiß zue Führung felbftitän: 
diger Defonomie, einen genügend begründeten Nah— 
rungsftand haben und dann auf Feld: und Waldfrevel 
fi verlegen. 

7) Uld weiteres Hindernig der Landwirthſchaft er: 
fhien ihm aud das, obgleih verbotene, jedoch noch 
nicht überall unterbleibende Einzelnhüten, wodurch Ae— 
der, Wiefen und Obitbäume fo bäufig Schaden erleiden. 

8) Steuern und Abgaben find zwar in Bayern zu. 


‘der Höhe nicht gedichen, wie in mandıen andern Staa« 


ten; die indejjen eingetretenen Verhältniffe, der durch 
die abmwechfelnd von Krieg und Frieden berbengeführten 
hohen und tiefen Preife und dur fonftige Urfachen 
herabgedrũckte Vermögensftand der Laudwirthe, machen 
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fie doch fühlbar, da der Landmann buch Mangel an 
Betriebsfapital gehindert iſt, auf die beſſere Kultur ſei— 


ned Befipthumes durch den damit verbundenen Kojten? 


Aufwand zu wirken. Es ift daher jede Minderung für 
denfelben höchſt wünſchenswerth, vorzüglich bey Befik: 
Veränderungen bandlobnbarer Gegenftände, ben Der: 
mögend « Abtheilungen u. ſ. w. Der Landrath glaubte 
daber die Bitte ftellen zu müffen, die Fixation der Hands 
lohne nah mäßigem Maßftabe von Neuem vornehmen 
zu lafien, ingleihem die proviforifche Tarorbnung, das 
neue Stempelgeſetz und die beftehende ungleiche Tare 
in flreitigen Rechtsgegenſtänden, in verfaffungsmäßigem 
Wege abzuändern. 

9) Ein anderes Hinderniß der Landwirtbfchaft fand 
der Landrath in ben großen Verringerungen des Be— 
trieböfapitals, welches die Landwirthe bänfig dadurch 
erleiden, daß fie in rein adminifteativen Gegenjtänden 
ihre Zuflucht zu Rechtsanwälten nehmen und für deren 
Leiftung hohe Gebühren entrichten müſſen. Zur Beſei— 
tigung dieſer Nachtbeile ſchlug der Landrath vor: eine 
Revifion der Advofaten: Tarordbnung und Minderung 
der Advofaten- Gebühren, eine genaue Prüfung der für 
Derfertigung von Beichwerdefchriften anfgerechneten Ge: 
bübren durch die Kreisregierung und die Unterbehörden, 
dann, daß in allen Fällen, welche weder als Juſtizſa— 
chen, noch ald Bejchwerbeführungen vorfommen, die 
Unterbebörden angemiejen werden, die Gefuche an bie 
Regierung, mit Ausichliefung der Advokaten zu Pros: 
tofoll zu nehmen. 

10) Die durch allerhöchfte Verordnung vom 8. Febr. 
1825 angeordnete Firation des Zebents, jo vortbeilbaft 
fie füc die Landeskultur iſt, feheint dem Landratbe nicht 
allentbaiben den erwünſchten Erfolg bervorgebracht zu 
haben, da die Suprepartition des mit den Gemein: 
den im Ganzen abgefchlojfenen Firations :« Quantum 
zwifchen den einzelnen &emeindegliedern bäufig unter: 
bleibe. Der Landrath ftellte demnach die Bitte, die 
Nentämter zur Leitung und Beförderung diefer Nepar: 
tition anzubalten. 

11) Wie in mehreren andern Kreiſen des Königreichd 
wurde auch von dem Landratbe des Obermaynkreiſes 
Klage gegen den mwucherifchen Handel der Juden geführt, 
die insbefondere ben dem Viebhandel durch Borg auf 
bode Zinfen den Landwirth oft um Hab und Gut brin- 
gen. Diefem Unfuge zu fteuern fchlägt der Landrath 
die Errichtung von Kreditkaſſen ben den Landgerichten 
vor, wie foldhe ſchon feüher in den Landgerichten Scheß— 
lig und Öräfenberg unter dem Namen User : Hülfskaf: 
fen bejtanden haben. 


12) Als fernere Hinderniffe der Landwirthſchaft be: 
zeichnete der Landratb: die zu hoben Preife des Brenn: 
und Banbolzes und des Salzes, welche unentbehrliche 
Urtifel der Landwirth öfters gar nicht oder nur mit be: 
dentenden Koften ſich verfchaffen Fann, Diefem zu bes 
gegnen, flellt der Landratb die Bitte, dafi den Defo: 
nomies und Gewerbs: Befipern das nöthige Holz um 








= 
möglichft billige Preife abgelaffen und die fo allgemein 
nachtheiligen Holgverftrihe aufgehoben werben, ben wels 
en die Lieferanten ued Holzbändler in großen Maffen 
auffaufen und den armen Landmann verdrängen. 

13) Unter diefe Hinderniffe rechnete der Landrath 
auch. das Erfchweren und Vermweigern der Ausübung 
der Forftrechte in den Staatöwaldungen, melde von 
Einzelnen und Gemeinden feit unvordenklichen Zeiten aus: 
geübt wurden, und bie in Bezug der Bau: und Brenn: 
Geſchirr- und Koplpölzer, nach Bedarf oder in beftimm: 
ten Quantitäten, gegen ſeht mäßige Preife und Reichs 
niffe, dann im Streufammeln, Hüt: und Weiderechten 
befteben. Der Landrath fiellt in Bezug bierauf die 
Bitte, die Staatöregierung möge in Unfebung der Forft: 
berechtigten jeden nachgewiefenen Befipftand berücfichti« 
gen, und defhalb an die Kreis: AUdminiftrativftellen die 
nahdrüdlichften Befehle ergeben laffen. 

14) Auch binfichtlich des ben Lebens » Ullodififationen 
unverbältnigmäßig hohen Allodififationd: Kanons, mo: 
durch die für die Landwirthſchaft fo allgemein nüßliche 
Ummandlung ber Leben in allodiales Eigenthum gehin— 
dert wird, ging die Bitte des Landrathes dahin, in 
Normirung der Allodififations: Beträge einen billigen 
Maßſtab zu Grunde zu legen. 

15) Zur Beförderung der ziemlich gefunfenen Pferdes 
und Schaafjucht wünſchte der Landratb auch im Dies: 
feitigen Kreife, wie es ſchon in den meiften gefcheben 
ift, die Errichtung von Beihälftationen und linterjtüs 
kung der Schäferenbefiper durch dem jährlichen Gebrauch 
von Zuchtwiddern aus der königl. Schäferen zu Wall: 
brunn im Untermainfreife. 

16. Die Obſtkultur ſteht noch in manchen Theilen 
des Kreifes zurück, und der Landratb ſtellte daber den 
Untrag, durch umentgeldliche Vertheilung von Frucht: 
bäumen aus den ſchon beſtehenden Föniglihen Baum— 
ſchulen diefen Zweig der Eultur zu heben. 

17) Der Weinfultur in den Oegenden von Staffel: 
ftein, Bamberg, Hallitadbt, Forchheim u. f. w. ſteht nad) 
dem Bemerken des Landratbes die auf jeden Eimer, 
außer den von den Weinbergen erbobenen Gteuern, 
Gülten, Zebenten u. f. w. gelegte Abgabe zu 574 fr. 
bindernd entgegen. Der Weinbau dafelbft gewinnt im 
der neuern Zeit deshalb mehr Intereſſe, weil der er— 
zeugte Mittelmein gegenwärtig bäufig nach Preußen 
abgefet wird, jedody nur um Preife von zwey bis vier 
Gulden, deshalb die Uufbebung jener Ubgabe zur Bes 
förderung dieſes Culturzweiges wefentlih beytragen 
würde, Eben fo binderlich findet der Landrath aud den 
auf Obſt, Vieh, Getreid u. f. mw. gelegten Uusgangs= 
zoll, um deifen Aufhebung er bittet. 

Als allgemeine Mittel zur Hebung der Landeskultur 
fchlägt der Landrath aufer den fchon aus den Hinder— 
niffen von felbft bervorgebenden nod folgende vor: 

1. Errichtung einee Mufterwirtbicbait, wo möglich im 
Verbindung mit einer landwirtbfchaftlichen Erziehungs 
anjtalt von Geite ded Staated, wozu fih im Ober: 


1299 


Mainfreife mehrere Staatdbefigungen, die ſich ohnedem 
für die Staatskaſſe wicht vortheilpaft rentiren, eignen 
möchten. 

2. Die. Anſtellung eines techniſchen Rathes bey der 
‚Kreisregierung, welcher als ein wijfenichaftlich und praf: 
tiſch gedildeter Landwirt anerkannt, ſich lediglich mit 
der Ausbildung der Landwirtbfchaft im Kreife zu befchäfr 
tigen, die Kreisregierung in ftäter Kenntniß des Zuftans 
des und der Mängel der Landmwirtbfchaft in den ver- 
fhiedenen Theilen zu erhalten, und überhaupt für bie 
allgemeine Belebung derjelben zu forgen und zu wirken 

ätte. 
i 3. Die Wiederanordnung der ſchon feüher beftanı 
denen VBiehausftellungen. 

4. Die Bildung einer Hagelverficherungsanftalt. 

5. Die Berabfaffung einer Dienftbotenordbnung, durch 
welche die eingeriffene Nachläßigkeit, Unordnung und 
die überhaupt gefunfene Moral der Dienfiboten gebo: 
ben würde. 

6. Die Zuftandebringung eines Kulturgefepes im 
verfafungsmäßigen Wege. 


(Fortfegung folgt.) 





JInlaͤndiſche Nachrichten. 


Münden den 15. Nov. Seine Majeftät der König 
haben, nach einem an das k. Regierungdpräfidium des Un—⸗ 
terdonaußreifes erlaffenen allerhoͤchſten Rabinetörefeript vom 
27. 9. M. mit dem Tebhafteften Wohlwollen die Bewelſe 
von Liebe, Anhänglichkeit und Treue gefehen, womit Aller 
hoͤchſtdieſelben bey Ihrer jüngften Reife durch einen Theil 
des Unterdonaukreifes empfangen wurden, ımd zugleich zu 
befehlen geruht, daß Allerhoͤchſtihre Gefinnung des freudig: 
ften Wohlwollens duch das k. Regierungspräfidium den 
Gemeinden ausgedrüdt werden fol. 

Seine Majeftät der König Haben den aufer Status 
" angeftellt gewefenen Geremonienmeifter , Nepomuk Anton 
Grafen von Jonner, zum erften k. Geremonienmeifter zu 
ernennen geruht. ; 

Seine Majeftät der König Haben dem ordentlichen 
Meofeffor der Rechte an der Ludwig « Marimilians « Univer: 
fität Dr. Georg Friedrich Puchta in Berüdfihtigung feir 
ner eifrigen und erfprieflihen Verwendung im Lehramte 
den Titel und Charakter eines Hofraths farfrey zu ertheis 
len geruht. 

Dad Ehrenkreutz des k. Ludwigsordens wurde dem 
Kirchenrathe und erſten Pfarrer an der proteſtantiſchen 
Rirhe zu St. Ulrich in Augsburg, Kran, verliehen. 

Se. Majeftät der König haben die Wahlen der Stadt: 
gemeinde Nürnberg zum Grfage der Gemeindeftellen für die 
beginnende Wahlperiode zu genehmigen, und demnach als 
bürgerlihe Magiftratsräthe zu beftätigen gerupt: den quies: 
eirenden Polizepofizianten Gar! Gottfried v. Grundherr, 
den Buchhändler Johann Bernhard Schrag, den Raufmann 
und Fabrikanten Johann Georg Beftelmayer, den Frhru. 
GHriftopp Hanns Joahim Haller von Hallerftein, den Por 
famentirer Ernft Joh. Wilhelm Zegel und den Badmeifter 
Alerander Baumann, 


Bamberg den 10. November. Se. K. Hoheit der 
Herr Herzog Wilhelm find mit Sr. 8. Hoheit dem Herrn 
Herzoge Marimilian in der vorigen Woche von Banz wier 
ber hleher zurückgekehrt, um den Winter hier zuzubringen. 
Se. Hoheit der Herzog Marimilian werden fi aber vor 
Ihrer Rüdkepr nah Münden noch einige Wochen hier aufs 
halten. — Se. Majeftät unfer allgeliehter König haben bie 
Wiederherftellung des von Auffeßifhen Studien Seminars 
auf der Grundlage der urfprünglihen Stiftung als Erzies 
bungss und Unterrichts » Anftalt laͤngſt ſchon zu befhließen 
und die Aufjicht und Leitung deöfelben dem würdigen Rer 
gens Ed anzuvertrauen geruht. Die Herftelung und Eins 
richtung des Haufes ift beendet; bereitd find 17 Zöglinge 
in demfelben, wovon jeder 100 fl. als halbjühriges, gewiß 
fehr billiges Koftgeld bezahlt. Diefe fliehen unter der mits 
telbaren Auffiht zweyer Theologen als Pröfekten der Ans 
ftalt und find an die nämlihen Vorfchriften, wie bey den 
Stiftlingen gebunden. Die vorgefhriebenen Studien mas 
hen fie öffentlich an der Lehranftalt und erhalten täglich 
im Snftitute die nothwendigen Repetitionsftunden. Oeffent⸗ 
lihe Blätter haben zwar fhon von der baldigen feperlichen 
Eröffnung diefer wohlthaͤtigen Anftalt durch den Herrn 
General: Rommiffär und Präfidenten der Regierung des 
Dbermainkreifed, Freyherrn und Staatsraths von Welden, 
geſprochen; aber fie wird kaum vor dem Eintritte der Stifts 
linge gefhehen Eönnen, um derenmwillen vorzüglih das 
Inſtitut gegründet, deren Ernennung aber noch nicht bes 
kannt ift, 


Auswärtige Nachrichten. 

Defterreih,. Wien den 8. Novbr. Se. Maj. der 
Kalſer hat, in Erwägung der fchnellen Fortfchritte der Cho- 
lera morbus und der drohenden Grfahr, welche durch Ihre 
Annäherung gegen Welten entfteht, eine eigene Commiſſion 
unter dem Vorſitze des Oberſt-Kanzlers, Grafen v. Mits 
teomsty und mit Zuziehung von Mitgliedern der geheis 
men Hof: und Staats» Kanzley, der vereinigten Hofkanz⸗ 
ley, der königl. ungarifhen und koͤnigl. fiebenbürgifchen 
Hofkanzley, des Hofkriegsrathes, dann der Wiener medizts 
nifhen Fakultät anzuordnen geruht, damit dieſelbe fih mit 
der reifen Berathung über dieſe Krankpeit und die Bors 
fihtsmaßregeln gegen diefelbe befhäfiige. Auf die von die: 
fer Gommiffion gemachten Anträge haben Se. Maj. der 
KRaifer zu befehlen geruht: 

1) Daß an dem fhon ſeit geraumer Zeit wegen der 
Peſtſeuche beftehenden Gordon gegen alle, aus Gegenden, 
wo die Cholera morbus fi bisher geäußert hat, kom— 
mende Provenienzien, fo wie gegen Peftverdächtige nad) 
dem zweyten Grade der Gontumazs Borfcriften zu verfahs 
ren ſey. 

2) Daf in dem Öfterreichifhen Sechäfen gegen die aus 
jenen Gegenden anlangenden See s Provenienzien gleiche 
BVorfiht anzuwenden fep. 

3) Daß alle aus Rufland anlangenden Brieffchaften 
glei folhen, die aus peftverdächtigen Gegenden Fommen, 
behandelt werden follen. 

4) Daß in Gallijien fogleih folde Borbereitungen 
vorfihtöweife zu treffen fenen, damit bey, wider Verhoffen, 
näper rüdender und größer werdender Gefahr, ſowohl ber 
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ſchon dermalen aufgeſtellte Gordon unverzuͤglich verſtaͤrkt, 
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als auch die Aufftellung eines neuen Gordons gegen Ruf: 
land baldiaft bewerkftelliget werden könne, und dafür zu 
forgen fey, daß im diefee Provinz für die Behörden, die 
öffentlihen Sanitätsbeamten und die Aerzte der Gefunds 
heitsjuftand der Einwohner forgfältigft überwacht und jeder 
auch nur den geringften Verdacht erregende Krankheitsfall 
jur Kenntniß der Landesſtelle gebraht werden, damit uns 
— die nöthigen Vorkehrungen eingeleitet werden 
koͤnnen. 

5) Daß die Wiener medizinifhe Fakultaͤt über die 
Kennzeichen und die Behandlungsmweife der Cholera mor- 
bus mit Benützung alles deffen, was über diefe Seuche 
bisher aus medizinifhen Schriften, aus den eingelangten 
amtlihen Berichten und aus öffentlichen auswärtigen Blät: 
tern befannt ift, eine fürmlihe Inſtruktion zum Behufe 
des ben den Gontumasimtern angeftellten Perfonals auf 
das Scleunigfte zu verfaffen haben; endlich 4 
6) daß, um die Natur und die Behandlungsart der 
Cholera morbus näher kennen zu lernen, unverzüglich zwey 
Aerzte auf Staatsloften nah Rußland abzufenden fenen, 
die mit den nöthigen Inſtrnetionen über dan Zweck ihrer 
Sendung werden we ne werden. 

Durch diefe von Sr. Majeftät angeordneten Borfichts; 
maßregeln, zu deren ungefäumten Bollziehung bereits die 
nöthigen @inleitungen getroffen wurden, ift nicht nur jeder 
Gefahr für den Grfundpeitszuftand der Bewohner des öfter: 
reichlichen Kaiferftaates in diefer Beziehung nad aller Mög— 
Itchkeit vorgebeugt, fondern fie können auch dem übrigen 
Guropa, für weldes der öfterreihifhe Kaiferftaat aleihfam 
die Vorhuth gegen ſolche einbrechende Seuche bildet, zur 
vollen Beruhiging dienen. 

Sachſen. Nach Berichten aus Leipzig wurde Die wie: 
derholte Neformationsfeyer, ald Bürger: und Glaubens feſt 
zugleih, auf eine eben fo würdige als fhöne Weife beganı 
gen. Die Univerfität hielt an viefem Tage, wie gewöhns 
Ti bey jedem Reformationsfefte, einen fenerlihen Jug ans 
der Nicolaikirche in die Univerſitaͤtskirche, an den ſich dieß— 
mal eine der feyerlichften Buͤrgerprozeſſionen, die jemals 
dort gefehen wurde, anfhlof. Schon am Vorabende brachte 
eine Deputation der Vürgerfchaft, unter Mufit und Volke: 
Jubel, dem im Paulinum mwohnenden Rektor Krug einen 
prachtvollen filbernen Pokal mit allegorifhen Figuren und 
neben dem Stadtwappen mit der Infhrift: Dem Epre: 
cher für Glauben, Wahrheit und Net, die Bürger, den 
31. Dftober 18350. Mit Eonftantiawein gefüllt, hob ihn 
der dankende Empfänger mit einem Worte auf Beſtaͤndig— 
keit und Hoffnung zum Toafle empor. Für den andern 
Morgen fammelten fih zur gefegten Stunde mehrere große 
Zuͤge an den verfhiedenen, Verfammlungspunften. Die 
proteftantifhe Geiftlichkeit, an welche fih auch die zwey 
oberften katholiſchen Geiftlihen, fo wie der dort fih auf: 
haltende Pope und zwey Rabbiner mit der Thora in der 
Hand, angefchloffen hatten, verfügte fih von der großen 
Bürgerfhule aus, 2800 Kinder und Schüler aller Klaffen 
und Schulen vorangepend, zum Grimmaiſchen Thorplag. 
Dom Paulinerhof fellte hier die ganze Univerfität, die Etus 
dierenden, an welde fih mit mufterhafter Ordnung @fAfte 
aus Jena und Halle angefhlofien hatten, mannichfach uni: 
formirt und mit Fahnen verfehen, hervortreten. Gin un: 
abſehbarer Bug hatte fih aus dem verfchiedenen Meinen 
Verfammlungsplägen der Innungen — jede Innung hatte 
ſelbſt 10 Gefellen zur Theilnahme ausgemäplt — dem Han: 
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den, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der I. G. E 


delöftande, der im Kronenhauſe zuſammen gekommen war, 
nebft allen andern Bürgern, Schuhverwandten, Rommis 
am großen MWageplage vor dem Halleſchen Thore zufams 
mengefhaart und zogen dann, 54 Innungen mit ihren 
Bahnen, und noch viele andere Abtheilungen, um die Pro: 
menade gleichfalls zum Grimmaifhen Thore, wo fih auch 
das garnifonirende Militär in Parade aufgeftellt hatte, um 
in den Zug einzutreten. Grft ald Alles hier angelangt war, 
und fi die Univerfität längs der Grimmaifchen Gaffe ent: 
faltet hatte, begann nun der endlofe Zug, an beyden Sei: 
ten von Sommunals und Schügengarden eingefaft, und 
durch ein Eleines Detafhement Reiter gegen den Andrang 
der Menge gefhügt, unter dem Geläute aller Gloden, bis 
auf den Markt vorzuräden, und wie diefe nah und nach 
den ganzen Marktplag anfüllten, traten, während ein Cho— 
ral vom Balkon geblafen wurde, die indef in den Zimmern 
des Ratphaufes verfammelten Generalfonfulen von Dejter: 
reih, Preußen und Rußland, der k. Rommiffarius Regie: 
rungsdireftor Müller, ein Theil des Dffizierforps, Die F. 
Beamten, der Magiftrat und die neugemwählten Bür: 
gerrepräfentanten, den ehrwuͤrdigen Ordinarius Dr. 
Güntper ald gewählten Direktor an ihrer Spige, aus dem 
Portal heraus, um dem Zug eine neue VBürgermeihe zu 
geben, Die Fahnen der Studierenden, Biertelsmeifter und 
Innungen flaggten. Run durdfchritt der jegt volltändige 
Zug die Katharinenftraße, Hapnfirafe und Peterfiraße bis 
zum Neumarkt, wo fich die Zuͤge trennten, um in den vier 
Kirchen die ihren angemwiefenen Pläge einzunehmen und den 
Gottesdienſt abzuwarten, der in allen Kirchen gleichmäßig 
geendet war. Die Kirchen ſchmuͤckten Quthers und Melanch— 
thons Büfte. Fahnen waren um den Altar aufgepflanzt. 
Hierauf verfammelten fich die ſaͤmmtlichen Züge in geſchloſ⸗ 
fener Ordnung zum zweytenmnale auf dem Markte, woben die 
Univerfität dem Ratbhapfe aegenüber zu fieben Fam. Das Lied: 
Sen Lob und Preis, wurde mit Mufilhören durd die Tho— 
masfchüler intonirt, und während das auf dem Rofplage auf: 
geftellts Bataillon das Heine Gewehr in drey Galven abfeuerte, 
von der zahllofen Menge nach vertheilten Abdrücken gefungen. 
Jetzt wurde die Ehrenfahne, welche, durch die Eunftreichiten 
Junafranen geftidt, von der Bürgerfchaft den Studieren: 
den zum bleibenden Andenken übergeben werden follte und 
von der Vürfe geholt worden war, mittelft einer Anrede 
von dem allgemein geachteten Senior des Handelsſtandes— 
Tpiriot, den dazu beauftragten, hervortreienden Empfäns 
gern verhuͤllt übergeben. Die Anrede wurde zweckmaͤßig 
erwiedert. Aber gränzenlos und weithin gehört war Der 
Zubeleuf, als nun die [höne Fahne entgullt, Taufende von 
Bundes» und Freudenzeihen hoch in den Lüften wimpelten. 
Hierauf begaben fih die Züge auf ihre Sammelpläge zus 
ruͤck und lüften fih auf. Gegen Mittag fand erſt die, an 
diefem Tage gewöhnliche Fenerlichkeit in der lniverfitäts: 
firche flatt, wo der noch einmal ernannte Rektor Krug mit 
einer biündigen Nede das Rektorat wiederholt übernahm. 
Auch nicht die leiſeſte Unordnung war während dieſes fünf 
Stunden dauernden Feftes irgendwo bemerkt worden. Mit 
inniafter Eintracht empfingen fih Bürger, Etudirende und 
Saufmannfhaft, Die durch Deputirte bey den verfhiedenen 
darauf beginnenden Gaftmählern wechfelſeitig repräfentirt 
wurden. Diefe Eintracht zeigte ſich auh beym Fackelzug 
Abends, wozu ſich Studierende und Kaufdiener vereint 
hatten. 
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Ueber Voellabüucher in unſerer Zeit. — Literaturblatt. — Inlandiſche und — Nacrichten. 





Ueber Bolföbücher in unferer Zeit. 


Nicht febe weit hinter uns liegt eine Generation, 
ben der neben dem Kaffeetrinten und der Pbilantbropie 
auch die Uufflärung Mode wurde. Die Zeit in ih: 
ver förtfchreitenden Bewegung gieng mit großem Ger 
eäufch durch die Welt. Die Gelehrten fubren auf in ib- 
ren Schreibſtuben, die Federn fielen ibnen aus der 
Hand, und fie erinnerten fih, daß fie nicht allein in der 
Melt waren. Sie faben um ſich ber und bemerften 
die and a..,trude aden, Sa: Si 
ſchen zu gelten, obne gerade Gelehrte zu ſeyn — und, 
feltfam genug, fie madıten noch die größte Zahl aus. 
Und die Gelehrten batten fo lange gedacht und gefchrie: 
ben, und die größte Zabl. wußte und veritand bavon 
fo viel ald Nichts, und doch iſt es die größte Zahl, 
die, wie natürlich, die meijten Zungen und Hände bat, 
und biemit das große Vorrecht befipt, den Ruhm nad 
Gefallen zu verleiben oder zu nehmen. Es fchien deut: 
lich, daß ein Gelehrter, der ne für Gelebrte fihreibt, 
ein Bleined und noch bazu ein ſehr undanfbares Pub: 
lifum bat. Uber wie folten fie dem großen Publikun, 
dem Dolfe, das Faum eine Ahnung davon hatte, was 
für große Bücher große Geilter zu fchreiben im Stande 
find, fib bemerklih machen? Mit Schrecken fahen fie, 
daß fie dem Volke zumweit vorangeeilt, oben auf der 
"Martinswand der Wiſſenſchaſt von der rühbrigen Menge 
unten nicht verjtanden wurden. 

Nedeten fie ja fogar in einer Sprade, die die in 
der Tiefe dort unten nicht einmal verjtanden! Wie, und 
follte das, was fie mit eifernem Fleiß gefucht und ge: 
funden, was fie auf unendlichen Irrwegen erflommen, 
und mit der beiten Kraft ihres Lebens bezablt batten, 
auf der einfamen unfruchtbaren Höbe ungebört und um: 
genügt wie eine Sternſchnuppe verlöfchen ? Es wurde 
deutlib, man mußte ſich veritändiaen oder den Preis 
und die Frucht der Wiffenichaft verloren geben. Hiezu 
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zeigte ſich ein einfacher und fiherer Weg. Man burfte 
nur berunterfleigen und in dem empfänglichen Gemüthe 
des Volkes Boden für dem gefundenen Samen ſuchen. 
Und fiebe da, man fieng wirklich an berunterzujleigen. 
User auf halbem Wege blicb man wieder ſtehen. Wer 
vorliche auch gern die einmal erſtiegene Höhe ? Stand 
man dott einfam, fo.barte man doch wenigftens den 
Teoſt, daß nicht Jedermianns Deine ftarf genug fenen, 
fc boch zu fleigen,, oder man fand doc hinlänglich Platz, 
fib vor ſich felbſt micderzufnien umd feine eigene Größe 
uw bewimdern. Dagegen ſchienen bie unten im Thale 
* ib ben nee don russ yeluksucc dreadeng 
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2 Seh 
wenig zu machen, und gingen gelaffen ihrem alten Tags 
werke nad. Diefe AIndolenz und Dummbeit des Bol: 
Bes ſchien unbegreiflih. Man erfand bie Aufklärung. 

Man dachte nicht daran, daß man nur durch alls 
mählige Kortfchritte auf jene Höbe der Erfenntniß fi 
empsrgearbeitet hatte, man war fi einmal der belleren 
Einfiht beruft, und wollte dad Volk mit einem Male 
dabin führen, wohin man nur auf den Schultern uns 
zäbliger Vormänner emporgeftiegen war. Diejer erjte 
Mifgriff erzeugte hundert andere, die fo ſchlimm was 
ren, als nur irgend eine Maßregel, die man ergreifen 
fann, um die Verbreitung des Lichtes gemwaltfam nies 
derzubalten, und Bier ift der Punkt, mo Aufklärung 
und Verfinfterung zufammenteefien — im Zwange ber 
natürlichen Entwiclung. Jene will die Pflanze im Treibs 
baufe fchnel zur Blüthe und Frucht bringen, mie dieſe 
ihr Licht und Luft entziehen will. Dort entiteben bloß 
taube Blütben, bier Verfrüppelunga. Dem Volke war 
im Grunde beydes gleichgültig. Von langer Zeit ber 
gewöhnt, bin und ber getrieben zu merden, zu geben, 
wenn man es acben bieß, ſtehen zu bleiben, wenn 
man ibm Stillſtand gebot, ſah der Aufklärung böcft 
gleibgültig zu. Es»ließ die Aufklärer ihre Lichter 
anzünden, mie es fich vielleicht der Ginführung der 
Straffenbeleudtung nicht widerfepte. Das Volk folite 
fortfchreiten, oder, um cd beym rechten Namen zu nen: 


512 


1302 


nen, fliegen lernen, darüber war ınan einig; alfo auch 
darüber, daß man alled auf die Seite räumen müjle, 
was man feinen Fortfchritten für binderlich anfab. Ge 
mehr man fih früher von ibm entiernt hatte, je we: 
niger volksthümliches man alfo an fich felbft verfpürte, 
defto mehr fand man aufzuräumen, zu befeitigen. Da: 
bin rechnete man Alles, was das Volk in feiner Der: 
laffenbeit noch aus der alten Zeit, als ungeftörtes Erb: 
fü, benbehalten hatte: feine Feſte, feine Lieder, feine 
Sitten, feinen Glauben und feinen Aberglauben. Da 
man fo gefcheid geworden war, ohne Alles diefes, fo 
Tonnte man nicht begreifen, daß es das Volk bebürfe, 
daß es die Aufklärung ſelbſt bedürfe, wie die Pflanze 
das dunkle Erdreich, um nicht ſaft- und farblos aufzu— 
fcbießen. 

Hier reichten fib die Philantbropen und Aufflärer 
die Hand. Wie jene gegen die QJugenderziehung vers 
bündet waren, fo diefe gegen die Erziehung des Bol: 
fed. Wür dürfen und nur an die Tage unferer Kind: 
beit zurüc erinnern, und an jene jogenannte vernünftige 
Erziehung, die man und angedeiben lieh, um eine und 
diefelbe Verkehrtheit nur auf zıven verfhiedenen Wegen zu 
feben. Man wollte die Kinder lieber Flug, als fpie: 
lend. Der mäbrhenreihe Mund der Umme wurde aus 
der Kinderſtube verbannt und der Schulmeifter einge: 
feßt. Bändereihe Kinderjchriften und Kinderfreunde wur: 
den der Sclüffel Salomonis, mit dem man die ganze 
Banbers und Feenwelt in die Einöden des Fichtelberges 
verbannte. Man fieng dem feuerigen Mann auf- 
Moor und zeigte, daß er Nichts, als cin wenig leuch—⸗ 
tender Schleim war, man bewies die Tächerlichkeit, eine 
Sternfhnuppe für einen fliegenden Scußengel zu hal: 
ten, oder dort ein goldenes Schüffelhen zu fuchen, wo 
der Regenbogen aufitebe, der doch nichts fen, als cin 
wenig beleuchtetes Regenwaſſer. So murde dem Kinde 
und dem Volke das ganze bunte Feuerwerk feiner Poefie 
in Dunft und Waſſer ausgelöfht. Man konnte bepden 
nicht genug niedliches Spielwerk als Erſatz geben. Was 
haben wie nicht Alles fpielend gelernt? Geographie auf 
Kartenblättern, Gefhichte auf Würfeln, gute Sprüde 
und nüplihe Lehren auf Marzipan, Unatomie an lie: 
derpuppen und. wie viel noch dazu? Man konnte uns 
das Gedächtniß nicht fett genug anfüttern und mäjten, 
bis es endlih als unverbältnißmäßige Geſchwulſt ſich 
an die Seele hing und niederzoa. Unter folchen lim: 
fänden verlernte man freenlich jrübzeitig genug allen 
Flug der Erbebung. Die farbigen Schmetterlingsflügel 
der Phantafie, die einft die guten Ammen mit ibren 
weichen Händen fo forgfanı gehalten und mit manchem 
Farbenſchimmer beftäubt hatten, wurden nun von den 
groben Händen unferer Schulmeifter tölpifh angerührt 
und abgeftäubt, bis Nichts mehr von ihnen übrig war, 
als ein paar Faple Häute. Und fo geſchah es denn, 
daß, nachdem man ben grünen Grasboden des Kinder: 
und Volkslebens abgefhoren, und mit platten Steinen 
gepflaftert und darüber das feuchte Nebelmwetter von 





Empfindfamkeit, Philanthropie und anderer Mattberzig- 
keit aufgehängt batte, ben ber ſchönen Haren Kälte des 
Verftandes, jenes glatteifige Zeitalter entfiehen mußte, 
in dem man wie mit ſchwindelnden Köpfen unfiher und 
täppifh herumgieng. Kein Präftiger Schritt durfte ge: 
macht werden, ohne die Gefahr, elend zum Gelächter 
anderer und zu eigenem Schaden binzufallen. Da glänzte 
mwobl die Erbe, aber von verglastem Schmuße und man 
war gezwungen, immer vorfichtig und bedächtig Die Au: 
gen auf den lieben Boden zu richten, ober man wurde 
für jede Erhebung duch jämmerlichen Kal geftraft. 

Gottlob, diefe Zeit it begraben. Die furchtbaren 
Ungewitter diefes Jahrhunderts haben ihr mit den Ka: 
nonendonner unzäbliger Schlachtfelder ins Grab gefchof: 
fen. Gin ungebeurer Sturmwind fegte bie abtödtende 
Schwüle jener böfen Luft bee Aufklärung. Cine neue 
Zeit ift da, aber auch ein neues Uebel. 


(Fortfegung folgt.) 
giteraturblatet. 


Die Wittelbacher. Balladen von Eduard Dul 

ler. (Münden 1831.) 

Dem Romanzenkranze „der legte Ritter,“ von 
dem wir jüngit in dieſen Blättern Nachricht gegeben 
haben, fchlieht fih würdig dieſer Kranz von Balladen 
aus unferer Geſchichte an. 

Wenn die Gefchichte ein Epos des großen Weltgeir 
fles ift, fo darf der Fürſtenſtamm der Witteldhu 
her eine der fchönften und glücklichſten Cpifoden 
desfelben genannt werden. Gemaltigere Gefchlechter 
haben geblübt, haben die Welt, wie Meteorfeuer, über: 
leuchtet und geſchreckt, wie das hoch über fein Zeital: 
ter mwegragenbe Titanengefchlecht der Hobenjtaufen, aber 
fie find dabin und ausgelöfcht ‚schnell wie fie auflamm: 
ten über den Häuptern der eritaunten Völker, und je 
beiler fie geitrahlt hatten, defto tieferes Dunkel ließen 
fie zurück ben ihrem rlöfchen. Langfaın erhob ſich 
der Herrſcherſtamm des baneriihen Volkes; in bie 
Urzeit der Schyren feine Wurzeln zurückſenkend, ſtieg er 
in befcheidenem aber um fo fefterem Wahsthum empor, 
in vielfache Zweige gefpalten, aber doch immer wieder 
eins, bis er ſich, wie einft die fürftlihe Seherin von 
Sulzbach gemweisfaget, zur Krone wölbte, unter deren 
Schirm die Völker friedlih neben einander wohnen. 
Rube, Ausdauer und Demuth, immer die Zeichen tüch— 
tiger Reaft, ein einfaches. Herz und ein Harer Sinn 
find die Grundzüge dieſes Fürftenbaufes, die von. Ge 
ſchlecht auf Geſchlecht, ein herrliches Zauberkleinod ger 
gen den Neid der Gefchice, ſich vererbten. 

Durch fie allein errang es feine dauerhafte Größe, Hoch⸗ 
fliegende Plane, ungemejfenes Streben, Ueberwältigung 
des Jahrhunderts durch Waffen oder Ideen — kurz jene 
bimmeljtürmenden Riefen: Wagftäde, in denen die ver- 
wegene Menjchenfraft gewöhnlich untergebt, oder wenn 
fie den Sieg erringt, unter der Laft desjelben erliegt, 
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blieben jederzeit dieſem Haufe fern. Der unbeugfame 
Glaubensheld Marimilian warnte den hochfahrenden Vet: 
ter mohlmeinend vor der gefährlichen Böpmenfrone, die 
einft der biedere Albrecht ausgefhlagen. Selbſt da, 
wo der Glanz der höchſten Macht — das Kaiſerthum 
— über die, nie von dem Dämon bed Ehrgeitzes und 
„der Hochfahrt entweihte Schwelle dieſes Haufes einzog, 
wid daraus nicht der fromme demuthvolle Sinn. Der 
große Ludwig gedachte auf feinem glorreichen Römerzug 
noch der beengenden Krambuden auf dem Münchener 
Markte umd er felbft einer der lichtvollſten Geifter feis 
nes Jahrhunderts, verfluht und gebannt von dem Pab⸗ 
ſte, wohnte, keinem Gedanken an Abfall von dem Glau— 
ben ſeiner Väter Gehör gebend, lange in’sgebeim bin 
ter den Flügeln des gefhnipten Engels der Meſſe bey. 
Wie ganz.anders der ſtolze Hohenftaufe Fricderich, da 
ee — in bem frevelhaften Uebermuthe feiner Erkennt: 
nie — Mofes, Muhamed und Chriſtus die drey größ: 
ten Betrüger nannte — eine Ueberlieferung, die, wenn 
auch nur von feinen Feinden erfonnen, doch immer er: 
mweift, mie viel man diefem troßigen Geiſte zutcaute, 
Die Gefchichte erträgt alles, nur nicht die alles um ſich 
verachtende Ueberhebung des Einzelnen, weder des ein: 
‚zelnen Volkes, noch des einzelnen Stammes, noch des 
einzelnen Menfhen. Selbſt Verbrecher, von entjepli- 
chen Gräueln befleckt, fehen wir in bee Geſchichte oft, 
wie der Nemefis zum Trotze, ein glückliches Ende er: 
reichen; aber nie den Hochmuth und die erträumte Gott: 
äbnlichkeit. Aus der beitern Höhe führt der rächende 
Blig bernieder, wirft dem übermüthigen Derächter zu 
Boden und lehrt eben dadurch ihn und und, daß die 
auch noch fo arınjeeligen Söhne des Staubes auf ihrer 
Spanne Zeit eine Würde beſihen, die ihnen der inne: 
wohnende Prometheusfunfen des Göttlichen verleiht und 
die von Feinem Sterblichen ungejtraft verböhnt und ver: 
achtet wird. 

Diefe Betrachtungen kommen uns von felbjt entge: 
gen, wenn wir an der Hand der Geſchichte bie reinen 
Hallen unferes Fürftenhaufes betreten; fie ſtellten fich 
uns noch lebendiger dar, alö der Dichter feine einfachen 
und treuen Gemälde vor uns auftollte. Wenn wir im 
letzten Nitter und in dem Duft und ber "Mapens 
wärme der romantifhen Dichtung labevoll ergiengen; 
fo fprechen tiefe Balladen zu uns mit einer unwider⸗ 
ſtehlichen Treuberzigfeit und Wahrheit, die fo beſcheiden 
und anſpruchslos mic ein alter Freund, uns ben 

ber Hand nimmt, und in den, Bilderfälen unferer Kö— 
wigdahnen mit und auf und nieder wandelt. Daneben 
eröffnen fih bier und dort die Bogengänge, und göns 
nen einen Blick in die bunten Zaubergärten einer Phan— 
tafie, die mit großer Mäßigung ihrer felbft ſich begnügte, 
in einfachen Plaren Umriſſen die Heldengeftalten der 
Witteldbacher vor uns auftauchen zu laſſen. Unter fo 
vielen aller Kraft und Wahrheit entbebrenden Gedichte: 
fammlungen unferer Zeit, in der Dichten und Erdich— 
ten, Poefie und Lüge gleichbedeutend geworden zu fenn 


fcheinen, unter fo vielen Rügen der liederlichen Empfinds 
famkeit, krankhafter Weberreigung, bee läppiſchen Lies 
beley oder der Fuöchernen Verſe-Klaſſicität, ift eine fo 
gefunde und nüchterne Einfachheit, cine wahre Erqui⸗ 
dung und Hergensftärfung. Oft wird man an die als 
tem gereimten Zeitbücher erinnert, die ihren Gtoff fo 
Har aufgefaßt und fo ehrlich wiedergegeben haben, ımb 
bierin der Maffiichen Einfachheit des Altertbums fo nahe 
fteben, wenn fie fi gleihb an Politue und Nündung 
mit ihm niche meffen Fönnen. Der innern Wahrheit, 
die durch diefe Gedichte als frifcher, Präftiger Kern lebt, 
fchließt ſich nothwendig auch die Äufere an. Was bie 
Geſchichte von Wort und That der Witteldbacher uns 
aufbewahrt hat, iſt ohne allen fremden Aufpuß ſchlicht 
und treu bepbehalten, und obne irgend eine verfhös 
nernde Zutbat, womit unfere modernen Dichter fo oft 
ihr Heldentüchlein zu fo gefpreizten buntgefieberten Häh— 
nen auffüttern, wiedergegeben worden. Hiedurch macht 
fih dieſer Balladenfrang vorzüglich für die Jugend und 
das Volk empfehlenswertd. Es ift fein Zweifel, daß 
er unverdorbenen Gemüthern überall willkommen fenn 
wird. 

Das Ganze zerfällt in eilf Abfchnitte, gleihfam 
eilf Bilderfäle, in denen die einzelnen Balladen wie Ah⸗ 
nenbilder eingerabmt find, Im erften finden wir: Dts 
to's That in der Etſchklauſe, feine Zufammenkunft ale 
Gebannter mit feinem Bruder dem Bifchof von Mainz 
und feine Erhöhung zum Herzoge von Bayern. — 
Der zweyte enthält in vier Balladen: Herzogs Otto 
des Erlauchten Liebe zur ſchönen Welfentochter ımd bie 
daraus entiprungene Vereinigung Bayerns mit der Pfalz 
— der dritte den Zwift und die Verſöhnung der Göhne 
Herzogs Dtto in zwey Balladen. Der größte Saal ift, 
wie billig, dem großen Kaifer Ludwig, dem Banerı, 
eingeräumt. Siebzehn Balladen umfaffen das Leben 
diefes am Geiſteshöhe, Kraft und Demuth faft einzigen 
Mannes in der deutſchen Geſchichte. Im fünften Ab: 
ſchnitte finden wir: „Gefänge aus den Zeiten der Thei— 
lungen Bayerns,“ die länger als ein Jahrhundert wilde 
Zwietracht in dem Füritenbaufe näbrten und es um 
alles brachten, was der große Kaiſerahn Bayern erwor⸗ 
ben batte, um es zur erſten Macht in Deutſchland zu 
erheben, Die feste Abtbeilung fcbildert den Sturm 
des Godesberg durch Herzog Ferdinand von Banern, 
in der fiebenten befingen neun Balladen den in Olaus 
ben und Treue unübermwindlihen Kurfürften Marimilian 
den Erfien, und fo Schritt für Schritt führt und der 
Dichter heraus bis in den eilften Bilderfaal — in die 
neuefte Zeit, wo „Verfaſſung und Königsfinn“ 
über Baneen aufgegangen find, als ein unmandelbares 
Dopyelgeftirn, das ibın durch alle Stürme der Zeit 
die fihere Bahn vorzeichnet, jene ber heilige Buns 
desbrief zwiſchen Königtbum und Srenheit, diefer die 
ſicherſte Bürgſchaft für Banerns Glück und Ruhm. 

Geſchluß folgt.) 
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Inlandiſche Nachrichten. 

Münden den 15. Nov. Der Armenpflegfhaftsrath 
der k. Haupts und Refidenzftabt wird Bünftighin: 1) nad 
jedem Donate über das mocdentliche Almofen, die monat 
lichen Unterftügungen, die Berpflegungs+ Bepträge für Kin⸗ 
der, die augenblidlichen Unterfiügungen und die Beerdi: 
ungskoſten öffentlih Rechnung ftellen; eben fo 2) nad) jedem 
ierteljahre über die bewilligten Bades und Reifegelder, 
die geleiteten Lehrgelder und Kleidungsbepträge für Lehr 
linge und die den Armen gereichten Kleidungsitüde; endlih 3) 
nad) jedem halben Jahre über die Funktlonsgehalte, Mieth: 
dinsbepträge, die Koſten für Verpflegung der Kinder auf 
dem Lande, die Koften der unter der Verwaltung des Arı 
menpflegfchaftsratpes ſtehenden Werforgungsanftalten, die 
Apotheken und Kurkojten und fonftige außerordentliche Auss 
gaben. Desgleihen wird der Arınenpflegfchaftsrath von 
Zeit zu Zeit au die außerordentlihen Zuſchuͤſſe, deren 
fi der hiefige Lokal» Armenfond durh die Wopltgätigkeit 
edler Menfchenfreunde zu erfreuen hat, zur öffentlichen 
Kenntniß bringen. Die Bekanntmahung der voltändigen 
Sahresrehnungen wird folgen, fobald diefe die Genchmis 
gung der. Eönigl. Regierung des Iſarkreiſes werden erhalten 
haben. — Im Monat Dftoder 1.3. wurden von dem 
Armenpflegfhaftsrathe im Ganzen 7234 fl. 14 Er. 2 pf. ver: 
wendet: uämlih an 1940 Almofenträger. 6447 fl. 18 Er., 
an 82 Perfonen für monatliche Unterftügungen 382 fl. 19 Er., 
für 123 Kinder dahler Verpflegungsbepträge 271 fl. 22 Er. 
2 pf., an 26 Perfonenfür augenblidliche Unterftügungen 191 fl., 

für Berrdigungstoften von 11 Berftorbenen 32 fl. 15 Er. 


Auswärtige Nachrichten. 


Deffen. Darmftadt. Der nun im Drud erfchienene 
Landtagsabfchied bietet unter drey Hauptabtpeilungen: A. Ber 
fchlüffe der Kammer über die ihnen vorgelegten Gefegesent 
mwürfe und NRegierungsanträge (9.1. — 34). B. Wuͤnſche 
und Anträge der Kammer, worauf fpejieller Befhluß er: 
geht ($.55 — 72). C. Wünfhe und Anträge der Kammer, 
hinfichtlich deren vor dem Ende des Landtages Feine Be: 
fhlüffe mehr gefaßt und im Landtagsabfchiede befannt ge: 
macht werden Eonnten, folgende Weberficht darf. Bon den 
unter A, bemerften Gefegesentwürfen find von den Stän: 
den, theilmeife mit Modifilationen, angenommen und ‚be: 
reits publiziert oder ihre Publifation bevorftehend: die Ge: 
fegesentwürfe über die Rekrutirung; über Feitftellung und 
Erhaltung der inneren Gränzen; zur Sicherung des Grund 
eigenthums und des Hypothekenweſens; über Wiefenkultur ; 
über die Erbauung und Erhaltung der Provinzialftraßen ; 
über Sicherftelung der Rechte der Scriftfteller und Ber: 
leger gegen den Nachdruck; über die Zufendung unbeftellter 
Rotterieloofe; über das Verfahren in unbeftrittenen Schuld» 
fahen bey den lintergerichten in den Provinzen Starken: 
burg und Dberheflen; wegen Aufhebung der dilatorifhen 
Termine bey den Untergerihten derfelben Provinzen; über 
das Zmwangsveräuferungd : Berfahren’in der Provinz Rheins 
hefien; über die Eintreibung der Ausftände der Gemeinden, 
Kirchenfabriken, Kirchenkäften, Hoſpizien und fonftiger uns 
ter Staatsaufjiht ſtehender milden Stiftungen, Armen 
fonds, fo wie der Schulen « und Iniverfitätsfonds in der 
Provinz Rheinheſſen; über das Verfahren in Kontraven— 





— — — — — — —ñ — 








tiondfahen gegen die Geſetze über indirekte Auflagen in der 
Provinz Nheinhefien; über Abfhaffung der Strafe ber 
Brandmarkung in der Provinz Rheinhefien; über die Vers 
vollftändigung des Gewerbfteuertarifs; über Die Leiftungen 
der Gemeinden bey Erbauung der Staatsfunftftrafen ; über 
den Abkauf und die Berwandlung fiskalifher Grundrenten 
in den Provinzen Oberhefien und Starkenburg; über die 
Penfionirung der auf Widerruf angeftellten Staatsdiener ; 
über das Verfahren gegen Rafiebeamte, welche Receſſe mas 
hen; dad Finanzgeſetz. Letzteres gewiffermaafen amphi⸗ 
bifh, ‚bildet einen angemefienen Uebergang zu den mehr 
abminiftrativen oder rein finanziellen Gegenftänden, melde 
ebenfalld, in Form von Propofition oder Berichtsablage, 
durch die Staatsregierung an die Stände gelangten. Bier: 


von finden Erwähnung: Propofition wegen einer Unter: 


ſtuͤzung für die in Ddiefem Jahre durch Hagelfhlag Befchär 
digten (10,000 fl, aus der Staatskaſſe durh die Stände 
bewilligt); wegen Erbauung einer Gendarmeriekaferne in 
Darmftadt (von den Ständen abgelehnt); Bedürfniffe des 
großherzoglichen Haufed und Hofes betr, Wörtlich Heißt 
die einfchlägige Stelle des Landtagsabfhieds: „Wir ers 
theilen der Feftftellung unferer Givilfifte auf die Summe 
von jährlichen 581,000 fl. und der Deputate unfers gelieb⸗ 
ten Sohnes, Des Erbgroßherzogs, auf die Summe von 
jährlih 25,000 fl. unfere Zuflimmung, und werden die Un: 
terhaltung derjenigen unferer Gebäude und Anlagen, rüd: 
fiptlih welcher die Summie von 5,000 fl. in diefe Civilliſte 
aufgenommen worden ift, vom Jahre 1851 an, auf unfere 
Koften beftreiten laſſen. Schmerzlich war es uns, daf uns 
fere getreuen Stände dasjenige nicht bewilligt haben, was 
wir für die Prinzen unfers großherzoglichen Haufes und 
um unfere eigenen Angelegenheiten zu regeln, noch weiter 
von ihnen anzufpreden genöthigt waren, Die nädjte Zus 
kunft wird ergeben, daß die Vorausſetzungen, welche dieß ⸗ 
mal unſere getreuen Stände abgehalten haben, unſerem 
Anfinnen zu entfprechen, fich nicht realifiren Eönnen.« Gm 
Abſchnitte: Darftellung der Finanzverwaltung in den Jah⸗ 
ren 1827, 1828 und 1829 äußerte der Randtagsabfchied 
das Bergnügen Er, 8. Hob. des Großherzogs über Dank: 
bare Anerkenntniß der Stände von Sr. 8. 9. Beflreben, 
die Handels: und Gewerbverhältniffe des Landes durd Vers 
einigungen mit mehreren Nadbarftaaten über Heritellung 
deö freyen Verkehrs zu heben. Dann fährt er fort: „Wir 
find überzeugt, daß von allen, in den Händen der Regier 
rungen liegenden Mitteln das allgemeine Wohl zu beför: 
dern, Feines von fo entfcheidender Einwirkung auf die Ber: 
beſſerung der bisherigen Berpältniffe und auf die Begrüns 
dung eines Zuftandes von Vertrauen und Zufriedenpeit 
ſeyn Eönne, als die allmählihe gänzliche Aufpebung der 
Beſchraͤnkungen, welche dem freyen Verkehre der deutfchen 
Bundesftaaten unter fih noch immer im Wege fliehen, und 
wir werben daher auch fernerhin Feine Gelegenheit unbes 
nutzt laffen, um diefen wichtigen Zweck in moͤglichſt großer 
Ausdehnung zu erreihen.« Darftellung der Verwaltung der 
Staatsfhuld in den Jahren 1824, 1825 und 18526. Dars 
ſtellung der Verwaltung der Hauptreftlaffe vom 1. July 
1826 bis dahin 1829. (Mepreres Detail, was nur mit 
Bezug auf befondere inländifhe Verhältniffe intereffant ift.) 
Fortfegung der Staatsausgaben für die Fahre 1850, 1851 
und 1832. . (Bortfegung folgt.) 
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Inhba 7 t. 
Die Ebelera merdu⸗ in Europe. — Bilderfaal BNBEEEN Beldberen. — Pirerasurblatt. 


— Inländiihe und auswärtige Nachrichten, 





Die Cholera Morbus in Europa. 


(1. Mitteilung aus Petersburg vom 29. September.) 


Die aus Perfien in die angrängenden ruſſiſchen Pro: 
vinzen berübergebrachte, ſeitdem fich fo verbreitende 
epidemijche Krankheit it unter dem Namen Cholera 
morbus 'befannt, und bat fich bisber in den Haupt: 
Symptomen mit ber jo lange Jahre in Judien beobady: 
teten Krankheit gleiher Benennung ganz übereinjtims 
mend gezeigt. 

Sie iſt ein plößlicher Anfall von Brechruhr, ne 
wenn nit augenbiicliche Hüsje erfolgt, oder der Ai 
per überhaupt nicht kräftig genug iſt, um der Gin; 
entgegen zu treten, jchnelle Tödtung zur Folge bat, 

Ben dem Befallen zeige ſich fogleihb ein Zurücktreten 
des Blutes nad dem Herzen und nach den größern Ger 
fälfen — bie Ertremitäten werden Palt, Kraft und Be— 
finnung fhwindet, und Erbrechungen vom gejtocten 
Blute erfolgen unter den beftigiten Schmerzen. 

Es ift demnach nicht ſowohl ein entzündlicher Ans 
fall, ald eine, der Wirfung des Giſtes, befonders der 
Dlaufäure aͤhnliche, mit Schnelligkeit eintretende Ber: 
fepung des Blutes und Auflöfung, Verderbung des 
innern Organismus. 

Bey der Sektion finden fib Milz und Leber völig 
verdorben, matfchig, die Gedärme in einem Zuftande 
von Auflöfung, mie ben einem Körper, der durch Blitz— 
fhlag den Tod fand, oder der, wie eben gefagt, durch 
Blaufäure vergiftet wurde. 

Kann die Hülfe ſchnell genug angewendet werden, 
um dem Zurüctreten und Zerſetzen des Blutes vorzu: 
greifen, um bie Circulation zu erhalten, und ein Ur: 

‚ beiten der Organe auf die äußere Haut zu bewirken, 
fo ift die Rettung ficher, die Herftelung ſchnell: die 
Eonititution muß aber ſtark genug jenn, um der An: 
reguug entgegen zu fommen. 

Eine im erfien Augenblicke angewendete Aderlaß, beiße 


Büder, ſpaniſche Fliegen und andere Aufere Reizmittel 
in Verbindung mit Magenftärkenden Medicamenten 
wurden bisher mit dem beiten Erfolge angeiwendet, und 
erklären auch die Wirkfamkeit ganz einfacher Mittel, 
welche die Landleute ben Ermanglung ärztlicher Hülfe 
und in dee Derzweiflung- einer allgemeinen SterblichFeit 
erdacht haben, mworunter man 5. DB. das Auflegen von 
Tũchern, die in fiedendes Waffer getaucht worden, und 
das Trinken von beifem Kuaf, (cines Getränkes der 
ruſſiſchen Landleute, das einem leichten, balbgegobres 
nen MWeifbier nahe fümmt), aufführt. 

—* englifcben Aerzte in Indien ſuchten in der Krank⸗ 

“ gipgeer entzündliben Charakter, und beaegneren ihr 
ER olenden Sitteln, mas mie Ubrtäfen, während 
die ſpaniſchen Aerzte bey Behandlung des Liefer Srant: 
beit ſehr ähnlichen gelben. Fiebers frärfende Medica- 
mente in Anwendung brachten, und die Moerläffe für 
eigentlich tödtlich bielten. 

Das bisherige Verfahren der ruſſiſchen Aerzte ift, 
wie bereits bemerkt wurde, von benden diefer Metbos 
den abgegangen; es ift aber auch höchſt wabrfcheinlich, 
daß der Einfluß des Klimas, ben übrigens gleicher Art 
von Krankheit Mobdificationen mit fich bringt, die auch 
auf die Behandlung einwirken. 

Jedenfalls aber ift dieſe Krankheit von fo eigentpäms 
fiber launiger Urt, daß die vicljährigen Bemühungen 
der englifchen Herzte, die größten \Opfer, melde die 
Indiſche Compagnie, deshalb bramte, om ihr fcheiter: 
ten, und es mwobl bie und da gelang, mit Erfolg zu 
wirken, ein beftimmtes Heilmittel aber noch nicht ents 
deckt wurde. 

Es möchte biernach derjenigen Meynung beyzuſtim⸗ 
men ſeyn, melde die Möglichfeit der Rettung auf den 
Moment der angewandten Hülfe, nämlich den — vor 
der Entwictung des auflöfenden Prinzips — gründet, 
und eben deswegen von ganz gleichen Mitteln die ents 
gegengefepteften Nefultate erfieht. Eine Aderlaß zur Zeit, 
wo die Circulation des Blutes noch erregt werden kann, 
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rettet, während diefelbe mach eingetretener Zerſetzung 
den Tod nur befchleuniget. 

Die Vorfibtsmaßeegeln, um fi vor der Krankheit 
zu fügen, beiteben in flrenger Diät, Schonung der 
Lebenskräfte, um fich weniger -empfänglich für die gift 
artige Zerfegung zu machen, und eben biefe Maßregeln 
dienen auch dann beym Befallen von der Krankheit, 
um ihr mwiderfteben zu Fönnen. Körper, deren Säfte 
verdorben find, oder die einen andern Kranfheitsftoff in 
ſich tragen, find leicht empfänglich und felten zu röften. 

Eine Hanptfrage, über welche die Aerzte bisher noch 
ganz unentichieden waren, iſt die, ob die Krankheit an- 
ſteckend — contagios im eigentlihen Sinne fen oder 
nit? 

In Indien hielt man fie von jeber bloß für epide 
miſch. Man glaubte, daß fie fih duch den Luftzug 
mittbeile, und fügte diefe Behauptung auf die Bemers 
tung, daß ihr Gang meiftens gerade Richtungen vers 
folge, befonders den Lauf der Flüſſe — daß er auf die 
launigfte Weife häufig über Drte binmweggegangen, die 
zwifchen andern lagen, wo die Kranfbeit wüthete, — 
daß die, Sterblichkeit in den Häufern nicht allgemein 
war, und viele Perfonen nicht davon befallen wurden, 
welche in beftändiger Berührung mit Kranken waren. 

Man molte auch die Bemerkung gemacht haben, 
daß böber gelegene Gegenden, demnach folde, mo bie 
Luft reiner war, von der Epidemie verfcbont geblieben 
ſeyen. 
Die Aerzte in Rußland, und auch die meiften der 
Lokalbeborden gingen Anfangs von eben dieſen  ücht. 
aus, oder beſſer gefagt, fie fepten fie nach dem Anga— 
ben ber englifchen Bücher und einiger anweſenden Aerzte 
als beſtimmt voraus, und nabmen daher mit, wenigen 
Uusnabmen ihre Vorkehrungen nur gegen bie Krank: 
Heitsergebniffe felbft. 

Ihre Berichte bezeichneten die Krankheit bloß als 
epidemifch. Allein bey näherer Prüfung der einzelnen 
Borkommenbeiten, ben Verfolgung der Spur, mie an 
den meiften Drten der Ausbruch veranlaft worden, 
gieng bad ©egentheil hervor, und eine aus den Medi: 
zinalräthen und den vorzüglichften Uerzten der Haupt: 
ftadt zufammengetretene Commiſſion Fam in ihrer letzten 
Sipung mit einee Stimmenmehrheit von „% überein, 
daß die Krankheit auch contagio® fen, und ſich nur 
darin von der Unftefung der Peft unterfcheide, daß 
diefe notbwendig, die Cholera aber nur meiftens 
eontagios fen. 

Unter den Thatfachen, welche zu dieſer Ueberzeu— 
gung führten, und aus dem amtlihen Berichten gezogen 
find, gebören folgende: 

1) wurde ermwiefen, daß in einer Stadt, im Diftrikte 
der Koſaken vom Don: Klein oder Novo Tcher: 
Fast, welcher zur Hälfte von Rufen, zur Hälfte 
von Tataren bewohnt ift, der ruſſiſche Drts: 
Ueltefte, nachdem die Krankheit ben den Tataren 
ausgebrochen war, aus frever Veranlaſſung alle 


Communication mit denfelben aufbob, und feinen 
ganzen Ortstheil dadurch frey erhielt, indeifen die 
Tataren großentheild -umfamen. 

ergab fih, daß, nachdem ber größte Theil der 
Bevölkerung von Tiflis ausgewandert war, um 
böber gelegene Drte aufzufuchen, die Öterblich: 
keit durch fie in jene Gegenden gebracht wurde; 
fam man auf die Spur von dem Ausbruch der 
Krankheit in einer Stadt im Couvernement Aftea: 
fan, wo ein aus dem Fluße gejogener Leichnam, 
der im großer Entfernung von dort über Bord 
eines Schiffes war geworfen worden, die Anfte: 
Aung unter die Beute rachte, welche ihn berũhrt 
batten; 

bat man die Spur eines Soldaten verfolgt, der 
von Gouriew im Gouvernement Orenburg defer: 
tirt mar, um der Krankheit zu entlaufen, und 
der, ohne felbit zu unterliegen, ben Stoff in eine 
Menge von Drtichaften brachte. 

Die ärztlide Commiſſion wid endlich gerade in der 
Beobachtung, daf die Krankheit hauptfächlich dem Gange 
der Strafen, der Alüffe, mitbin den ECommunicationen 
der Menfchen folgt, einen Beweis mehr dafür finden, 
daß fi das Uebel durch Anſteckung verbreitet. 

Es liegt demnach jeht vornämlich in der Abſicht der 
Regierung, die Gouvernements, wo die Krankheit herrfcht, 
forgfältig abzufondern, und Alles aufzubieten, um ein 
meiteres Umfichgreifen zu verhindern. Welches Folojjale 
Unternehmen diefes jedoch. ift, gebt aus der Größe des 
Flächentaumes hervor, den diefe ruffifchen Provinyen 
haben, aus dem bedeutenden Umkreis, welchen die Krank: 
beit ſchon bezeichnet hat, aus dee Schwierigkeit, gere- 
gelte Unftalten da zu treffen, wo die nöthigen Zwifchen: 
Derbindungen feblen. 

Mit einiger Hoffnung fieht man der Fältern Jahres: 
zeit entgegen, in der Erwartung, daß biefelbe, wie auf 
die meiften anſteckenden Krankheiten, fo auch auf diefe 
Hemmend einwirken möge. 


Ki 


D. 
— 


2) 


4) 


Bilderfaal bayerifher Feldherrn. 
2. Sobann Tſerklas Graf von Tilln. 


(Bortfegung.) 

„Tino fenen auf Magdeburg rauchenden Ruinen 
Thränen in den Uugen geftanden,* fagt uns ber chrs 
lihe Khevenbüfler. — Tilly's edle Dffenbeit gegen bie 
Unbänger des Winterfönigs in Prag, mie gegen Walz 
fenjtein feinen Feind, läßt uns nicht daran zweifeln. 
Die Heutzutage fo beliebte Heucheley, „die Weihe 
der Unfraft,* war jenen ftarfen Seelen durdaus fremd. — 
Magdeburg’sd Untergang war entfehlich, aber leider im 
Berlaufe des 30 jährigen Krieges nur zu oft wiederbolt. 
Hätte fih Magdeburg 1651 eben fo leicht, wie 1806 
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hingegeben, Tilly hätte frenlich fhonender gehandelt. 
— Auch ohne Widerftand waren die Graufamkeiten der 
Schweden in Banern von einer Urt, vor ber die Eins 
bildumgsfraft erſchrickt. „Die ſchwediſche Marter, das 
Ochmedenlied, das Schwedenſeſt“ haben fie ſprichwört⸗ 
ih verewigt. — Guſtav Adolph felbft erinnerte fich, 
finfteren: Zornes zur Bandshuter Trausnip binanfı 
reitend: „„beutfen der Jahrestag von Magdeburg.“ 
— „Was Böfes ergangen, fen nicht Landshuts Schuld, * 
flehte der neben feinem Roß bergebende Bürgermeiiter, 
Opielfperger, „Quicquid delirant Reges, plectuntur 
Achivi,“ erwiederte Guſtav. Dennoch fihonte er der 
Stadt. — Gieben Tage darauf in Münden einzie 
bend, die reiche Stadt in der rauhen Gandebene, als 
einen „goldnen Sattel auf magerm Gaule“ bemundernd 
und es beflagend, die Reſidenz mit ihren Kunſtwerken 
nicht auf Walzen fegen und nah Stockholm führen zu 
tönnen, übrigens voll großmüthiger Schonung und rit: 
terlichee Galanterie, fragte ver König in der Gefuiten: 
kirche mit dem Pater Rector fi über die katholiſche 
Liturgie unterhaltend: „Nun wie iſt's ? habt ihr denn 
auch für den Tilly ein Seelenamt gehalten?. Wo 
glaubt ihr, daß der Tiup jept fen? *— Der Pater Rec: 
tor äußerte, „er müſſe boffen, im Himmel,* worauf 
der font überaus freundliche, König mit dem Fuße jtampf: 
te, beftig audrufend: „erat barbarus, erat tyran- 
nus!* 

In der unduldfamen Schule dee Zefniten, in der 
eifernen Waffenſchule Alba's, mie follte fib in Tiny 
nicht ſtarre Einfeitigbeit der Gefinnungen und 
dee Willenskraft, mit den Jahren, im folden Zeiten 
und durch langes Glüc immer mehr verfnödern? — 
eine Cinfeitigfeit, die oft zur Größe führen würde, 
wenn nicht die ihr als Gegengiit bengemijchte Einfeitig: 
keit des Urtheils immer noch mehr verbürbe, als 
die andere gut und feit macht. Auch Tilly Fannte nur 
ein Recht, nur ein Heil, dagegen, daneben Nichts, — 
Jenes verhängnißvolle: „dummodo sit catholicus‘“* 
Marimiliandg auf dem PRegensbnrger Reichſstag, das 
Bayern zum Spielball Deiterreihs machte, das ibm 
alle Laften und Leiden ded Krieges und im Frieden bie 
ſchnödeſte Aufopferung zuzog, war auch der Grundton 
unferes Helden. — Eine Sache von Jugend an ver: 
fechtend, ihr nach der Art treuer, heißer Seelen um fo 
säber anhängend,. je Öfter fie unterlegen war, fab er 
in feinen deutfchen Gegnern nur, was er in feinen nies 
derländifchen gefeben batte, Ubtrünnige, gegen die 
ihm wmebr erlaubt, ja nothwendig dünkte, als gegen 
andere Feinde, — Das eben ift der Fluch des Par 
tbengeiftes, daß er die älteſten und zäetlichften 
Bande löst, daß er alle Unſichten verwirrt, alle Ub— 
fibten nur auf den Partheyzweck bezieht, Alles als 
willkommene Waffe ergreift und Alles für gegen ibm ge: 
richtete Waffen anflebt, daß er fih in Permanenz ber 
Nothwehr und der Selpfterhaltung wähnt, in 
welchem befanntlid Alles erlaubt it, daß ein in 


Kriegs» und Staatskunſt folder Zeiten verlebtes hals 
bes Jahrhundert, felbft edle, romantifhe Seelen zum 
biutigften Thun verbärten fann!! In einem fernen, abe 
geneigten Sande, wider die allmäcdtige Begeifterung 
für Glauben und Freyheit kämpfend, fritten Ziup und 
fein Eehrer Alba einen ungleichen Kampf. — Wer 
aber ®Beringeren oft unterliegt, ber wird nur alle 
zuoft entweder mutblos oder graufam und ſeht, wo er 
nue Bann, dem Entbufiasm den Schreden entgegen, 
damit Die Furcht fo viel abtödre als der Eifer aufwedte 
und der Kampf biedurch wieder gleich werde, — Dennoch 
bat dad Schreckensſyſtem, dennoch hat der (als der ſchnellſte 
und ſiegreichſte gepuiefene „Krieg ohne alle Schonung,“ 
fat immer, (jumaf in Iufuereetionen), nur den ent— 
gegengejepten Erfolg gebracht. Die Urbeber haben 
fi meift mit dem eigenen Schwerte verwundet. — 
Der Schreden reicht nur aus, wo feine wahre Ber 
geifterung webt, wo fie von egoiftifben Rücfichten und 
von angeborner Zaghaftigkeit überwogen ward, wie in 
Vöhmen vor uud nad der Pragerfbladt. — Mittels 
mäßige feuert der Schreden zu Entſchlüſſen der Ders 
zweiflung an. Männer, (wie Hamlet dieß Ehren: 
wort nimmt), macht man dadurch vollends unüber⸗ 
windlich. 
Selbſt der fürdterlibe Alba, (fo ganz ein Spar 
nier, ald Brutus, Regulus und Eato, Römer ge: 
wefen find,) galt in der Jugend für die Blume des 
Nittertbumes, als er nach dem glüdlien Zuge wider 
Suleyman in adt Tagen aus Ungarn binweg, unauf 
börlid pojtreitend, bis auf fein Gut ben Barcellona, 
ben feiner fchönen jungen Frau und in aleiher Schnel⸗ 
ligfeit wieder zurück, vor dem Feind erfhien. — Ans 
ders Glaubende waren ihm bloß Ungläubige, (ob nun 
Mauren und Türfen oder Proteftanten? dünkte ibm völlig 
gleich), fie waren ibm rechtlofe Abtrünnige und ein oriens 
talifcher Deſpotismus ſchien ihm die einzige, Gott gefänige 
und den Menfchen heilfame Regierungsform. Dennoch mas 
ren die Könige Caftiliens und Urragons vor nicht gar lan: 
ger Zeit mebr nicht als die eriten ihrer Pair geweſen und 
das: si non, non Peineswegs veraltet, bewaffnete 
©elbithülfe, ben eidbrüciger Verlegung der Verfaßung 
zum Tpeile noch immer gefegmäßig. — Binnen 6 Ja h⸗ 
ren bat Alba in den frepbeitsitolzen Niederlanden 
18,000 Menfchen auf dem Blutgeräft, 52,000 in Schlach⸗ 
ten geopfert, 145,000 der gewerbjleißigften und gebils 
detftien Einwohner vertrieben, feindliben Nachbarn die 
trefflichfte Verſtärkung dadurch zugefendet und als ein 
Urzt, der nur dur Gift, dur Eifen und Feuer beilte, 
doch nur den Verluft des reichiten Landes, den Derfall 
der fpanifhen Seemacht, den DBerluft wichtiger Eolo: 
nien entfcieden. — Doc das Alles hätte der finſtere 
Sultan Philipp in Madrid verziehen, fo wie er die 
Bernichtung feiner unüberwindliben Armada mit türkie 
ſchem Prädeftinationsglauben ertrug. Aber daß Alba 
auf die in Antwerpen etwas voreilig errichtete Tropbär, 
neben Philipps Namen auch den feinen fihrieb, daß 
513 * 
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kein Sohn Feiedrih einem, dem Könige gar werthen 
Hoffräulein etwas leichtfertig den Hof gemacht und. fie 
dann doch nicht gebeurathet, das z0g dem Gieger in 
fo vielen Schlachten, dem geliebten Zögling Karls V. 
die lebensdlängliche Verbannung nach Uzeda zu. — Als 
aber Portugal erobert werden follte und in der Ge— 
ſchwindigkeit fein fo gefürdteteer Heldenname zu finden 
war, rief man Alba gleich wieder aus feinem Exil. Freund: 
lich wedelnd kam er, fab und fiegte und durfte dann 
— wieder auf fein Landgut zurüdgehen!! — Lange blieb 
er, auch verbannt, heiter, theilnehmend, fatnrijch, tbä: 
tig in Wort und Schrift. In der legten Zeit aber bes 
mächtigte fich feiner eine Mägliche Todesfurcht und die 
demüthigende Erinnerung, für wen und für was er 
die ungebeure Blutfchuld auf fih geladen? 

Das ift der große Unterſchied zwijchen dem Lehrer 

und dem Schüler, zwifchen Alba und Tilln, daß 
Tilly mit feinen firengen Grundfägen der Politif und 
Religion, nie Plane des Ehrgeihes und des Eigen— 
nußes vermifchte, — Tilly hätte fo wenig jemals ln: 
würdigeö getban, ald ertragen. Cr war ein 
deutſcher Ritter, Alba ein ſpaniſcher. — Diefe 
haben mit den feenbaften Bauten und Zaubergärten und 
mit dem glübenden Lied, von dem vertriebenen Mauern, 
auch eine ächt mubamedanifhe Schwelgeren des 
Servilismus behalten. Ein in den Schrecken 
von Algier, in den Ränken Italiens, in der Meuterey 
des Kriegsvolls und am Tage von Müblberg ruhmb 
-Prönter Mann, wie Alba, glaubt gar nichts mehr 4 
fenn, wenn Philipp einmal üble Laune gegen ihn zeigt. 
— Iſt das die edelftolge Rube und Sicherheit, it das das 
Glück, wofür Gemwiffen, Ehre und Nachrubm, bin: 
geworfen werden Eönnen ? 

Khevenhüller, ein redliher DVerebrer Marimi: 
lians von Bayern und (wiewohl Thurns Neffe) Ber: 
binands treuefter und glüclichitee Diplomat, fand ben 
fait Bo jährigen, audzehrenden Alba an der Bruſt einer 
Amme, überhaupt nach jedem Mittel und nach jeder 
Quadfalberen bafchend, feine Tage zu friften, mand: 
mal (in einer Antihambrerecidive,) gute Miene zum 
böfen Spiele machend, inwendig aber um jo zerriſſener 
von zahlreichen blutigen Schredenserinnerungen. 

Tilly, beym Lehübergange dee Schweden tödtlich 
verwundet und mit genauer Notb vor der drohenden 
Gefangenfchaft mach Ingolftadt bineingerettet, that un: 
ter unfägliben Schmerzen, Alles zur Erhaltung des 
wichtigen Plapes; Difiziere und Veteranen an feinem 
Sterbelager ermunternd, den Verdächtigen entfernend und 
um das kleinſte Gefchäft des Widerftandes mit einer, im 
Scheiden erhöhten Gegenwart des Geiftes unabläfig be: 
forgt. — Nicht feine Habe, nicht fein Rubm, (die 
Angſt eitler Geifter, die den Begleiter mit dem Weg: 
weifer verwechſeln und vergeffen, daß Fein Ruhm 
dauert obne große Thaten und daß Feine wahre Groß- 
tbat bleibe ohne den verdienten Rubm;): „Negend 
burg, Regensburg“ war Tilly's legte Sorge — 


und als der Gehtlihe das plöpliche Verändern der bia- 
Gen Züge duch die Balte Hand bed Todes gewahrend, 
das ſtruzifix emporbielt, Tillh'e leptes Wort: „Auf 
Dich o Herr! pab’ich gehofft und werde brum 
in Ewigkeit nit zu Schanden werden!“ (in 
te domine speravi, non confundar in aeternum.) 


($ortfegung folgt.) 


gkiteraturblare. 





Die Wittelsbaher Balladen von Eduard Dub; 

fer. (München 1851.) 

(Beſchluß.) 

Durch ſechs Jahrhunderte hat uns ſo der Dichter 
geführt, und wie danken es ihm freudigen Herzens. Seine 
einfachen fchönen ©efänge werden, den verdienten Wie: 
derflang in allen deutfchen Gemüthern finden und nicht 
ohne reife Frucht in dem Herzen der Bahern Wurzel 
fhlagen. Freylich vermißten wie bier und dort eine 
und die andere Heldengeftalt anſeres Fürjtenhaufes, fo 
den wilden Siegmund im feiner poetifchen Cinjamfeit, 
den ſchwarzen Chriſtoph, den gewaltigen Reden, mit 
feinem abentbeuerlihen wilden Sinn; auch für die groß: 
herzige Degeifterung des Bayernvolkes, das für feine 
Mittelsbaber auf Sendling Höbe heldenmüthig fein 
Blut vergoß, hätten wir eine Stelle gewünſcht. Allein 
gerne gefteben wir zu, was der Dichter in einer Nach— 
Bemerkung zur Entihuldigung fagt: „Nur einzelne 
Grofthaten der Kürten und bes Volkes Fonnten aus 
dem reichen Schabe der Gefchichte aufgegriffen und in 
diefen Gefängen dem deutjchen Volke hingegeben mer: 
den; ıwie wäre ed möglich das Ganze zu erfchöpfen ?* 

Rühmliche Anerkennung verdient jeden Falls ber 
Fleiß, mit dem der Dichter fib auf dem Boden der 
vaterländifchen Gefchichte völlig einheimiih gemacht bat. 
Hierin theilt er das Verdienſt ganz mit dem Sänger 
des lepten Ritters. Nur durch ernites und tiefes Stu: 
dium dee vaterländifchen Gefchichte können wir eine var 
terländifche Poeſie geminnen. Cine oberfläblide Ges 
näfchigkeit an dem anlockenden geſchichtlichen Stoffe würde 
und nue mit den Zerrbildern einer willkührlich arbel⸗ 
tenden Phantafie, mit heraufbeſchworenen Schatten, aber 
nicht mit Leben und Kraft atbmenden Gejtalten, über: 
ſchwemmen, mie es die Nachahmer des großen Uube: 
kannten gemacht haben, die und geſchichtliche Novellen 
zu liefern glaubten, indem fie die alten Zeugbäufer und 
©arderoben plünderten und die erbeuteten Koftume mit 
ihrer twertben Perfon ausitopften. Auf diefem Wege 
würde unferer Porfie mehr gefchadet als gebolfen wer: 
den. Indeß wir dürfen uns tröften, daß jene miß: 
eathenen Verſuche eben als Verſuche nöthig waren und 
auf die rechte Bahn, die man bereits fo glüdlich zu 
betreten anfängt, zurückgewieſen haben, 

Die Verſe unferd Dichters find durchaus fhön und 
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fließend und wir würden Faum auf die darin zumeilen 
vorfommenden Härten, vorzüglich des Reimes, aufmerk⸗ 
fan machen, da fie nur Feine Mängel genannt werden 
Pönnen, wenn fie denn doch nicht eben Mängel wären. 
Wir Pünnen, unferee Meinung nad, in biefer Hinſicht 
gegen ums nicht firenge genug ſeyn. 6 iſt in ber 
neuejten Zeit eine ſolche Liederlichkeit und Verachtung 
alles Gefehlichen in anſerer Poefie eingeriffen, "aß die 
Kritit dagegen mit unerbittliher Schärfe zu Werke ge: 
ben follte. Die Form, fo febr fie auch den großen 
Geiftern auf unfrem neuen Parnaſig ald Nebenjache 
gelten mag, fodert fo ſehr ihre Recht, als der Geil, 
md man mag noch fo ſehr Unbeter einer ſchönen Seele 
fepn, fo wird man ed doch niemals für gleichgültig bal: 
ten, ob biefelbe in einem verwachſenen Körper zur Haft 
figt oder fich friſch und frey in eimem fchönen Leibe be 
wegt. Sicherlich bat die Nachficht gegen das liederliche 
Unmefen in ımferer meuen Dichterfchnle, wobey felbft 
große Meifter nicht geringer Schuld ſich theilbaft ger 
macht baben, dazu bepgetragen, und mit jenem Heu: 
ſchreckenſchwarm von Dichtern und Gedichten beimzu: 
ſuchen, die alle Blüthe und Frucht des poetifchen Pas 
radiefed: abnagen und, man mag fie betrachten, wie man 
will, immer als eine Strafe Gottes angeſehen werden 
müffen. Zur forgfältigen Yusbildung der Form gehört 
eine Ausdauer, ein Fleiß und werm wie fo fagen dürfen 
eine moralifche Kraft, die ſchwachen und baber leicht 
zu ermüdenden Geiſtern nicht eigen iſt. Das Derbienft 
des Grafen von Platen um dire Wiederaufrichtung der 
fteinernen Gefeptafeln der Form, die ben dem beillofen 
Tanz um das goldene Kalb der Afterpoefie zerbrochen 
worden find, muß daber ſtets und feverlich anerfannt, 
und fein Benfpiel allen jungen Dichtern zu forgfältiger 
Nahabmung anempfohlen werden. 

Schlüßlih, flatt aller weitern Bemerkungen eine 
Probe aus dem Werke unfres Dichters felbit zu geben, 
wählen wir ben unferem befchränften Raume eine feiner 
Fürzeiten Balladen: . 

Kaifer Karls Fürftenglüd. 
(1744) 
Zu Frankfurt ſchwer darnieder auf feinem Krantenbette 
Legt Kaifer Karl, die nr nicht von feiner 
tätte, 
Da Eommt ein Kaͤmmrer leiſe und em: »Gin Borg’ 
er 


it h 
Aus Bapern!« — die Fürftin erwiedert: »Laßt ihn Her: 
ein zu mir!« 
Und mie er eintritt, fpricht er das lang entbehrte Wort: 
»Das Bolt fhlug Eure Feinde, — fie flieh’n aus Bayern 


ort, 
„Sig — — —« »Sieg! a« fo ruft der Kaiſer und 
ſpringt vom Lager auf, 
„Sieg? — Bothe! — ſagſt du Wahrheit? — Ein 
Leben ſteht im Kauf!«« 
»Wahrheit!« verſetzt der Bothe. — Dem Kaiſer gluͤht 
der Blick, 


Auf die gebleichten Wangen kehrt Lebensroth jurüd, 
»Sieg! Sieg! — all’ meine mu erſtarkt der Gine 
ang! —« 
Der Arzt räth fanft zur Ruhe, = »Berupt, gekrankt zu 
— 


Dieß iſt des Kaiſers Autwort! — z* bin geſund, ge 
n —1 


und! 
»Frey! frey! du Volk von Bayern, — von Herzens⸗ 
grund! 
Der beſte Arzt iſt Freude, die hat mich ſchnell geheilt 
Laßt alle Roſſe fatteln; — nach Muͤnchen ke 
Des Kaiſers alter Hofnarr, der auch am Bette ftand, 
Ergreift des Kranken Rechte, fühlt mie zum Puls bie 
d 


and, 
Entblößt das Haupt und fpricht dann: »Einmal 'ne füße 
: Arznep! 
„Sind halt gute Aerzt', die Bayern! — Sie verfchreis 
ben dir die Treu!“ 


Inländifhe Nachrichten. 


Münden den 16. Nov. Se. Maj. der König gerupten den 
Künftler HDiltensperger, der durch feine Fresfomalerenen 
in der Glyptothek und durch ein hiſtoriſches Gemälde in den 
Hofgartenarfaden fein Talent bewährt Hat, nah Neapel 
zu fenden. Nah dem allerhöchften Auftrage foll er dort 
die vorzüglichften Freskomalereyen, welde dur die Mach: 
grabungen in den Städten Herkulanum und Pompeil ger 
rettet worden find, in Zeihnung übertragen, um dann mit 
diefen Traditionen des Alterthumes einen Theil des neuen 
Königebaues der Refidenz in Freskobildern ausjufhmüden. 

Bep der geftrigen Probe in dem Berein des Lie 





derkranzes hatte eln recht freudiges Ereigniß ftatt. Als \ 


Hr. Kapellmeifter Stunz den Hrn. Kapellmeifter She 
lard, der erft kuͤrzlich von Paris Hier eintraf, der Gefell 
ſchaft vorſtellte, und fie erfuchte, in deffen neueflem Toms 
werke, einer großen Beh: Meile, (die den 8. Dezember 
am Zeit »DMarie Empfängniß,« in der Metropolitankirche 
su 4.8. Frau ftatt findet), gefällig mitzuwirken ; fo er 
fhol nit nur ein einftimmiges Ja, fondern die ganze 
Berfammlung bejeugte dem ausgezeichneten und liebenswürs 
digen Tonmeifter ihre Bereprung durch oftwiederholten Zus 
beiruf und lautes Bepfallklatfchen: 

Bon der k. Poligendireftion wurden im vergangenen 
Monate Oktober 885 Individuen polizeylich abgeftraft, 38 
an die zufländigen Gerichte übergeben, unter diefen 31 mes 
gen Diebftaples. . 

Dienſtes-Rachrichten. Der Gerichtsarzt zu Biechs 
tab, Dr. Schmid wurde auf das erledigte Phoſikat zu 
Pfarrkirchen verfegt, das Phyſikat Viechtach erhielt der Ges 
richtsarzt zu Starnberg, Dr. Shiefl, und das Phyſikat 
des Landgerichts Starnberg der praßtifche Arzt in Pt 
Dr. Johann Forſter. — 

Die Leprftelle der Mathematit, Phyſik und Chemie 
am Lyceum zu Regendburg, wurde dem Lyceal- Profeffor 
Ferdinand v. Schmöger übertragen, und ald Lehrer der 
Matpematit am Gpmnaflum zu Regensburg, der Profeffor 
der Mathematik zu Dillingen, Dr. Joh. Bapt. Wandner 
verfegt. Die Behrftelle der Mathematit am Lyceum zu Dil; 
fingen wurde dem Lehramtskandidaten Joſeph Winkelmann 
übertiagen, — Der Lanzellift an dem Appellationsgerichte 
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für den Unterdonaufreis, Matthäus Kammerlander wurde 
in den Ruheſtand verfegt, und feine Stelle dem bey dem 
Appellationsgerichte des Dberdonaufreifes außer dem Sta: 
tus angeftellten Rangelliften, Karl v. Tein verliefen, — Zum 
Erpeditor bey dem Kreis: und Gtadtgerihte Regensburg 
wurde der ehemalige Rieutenant und jegige Praktitant bey 
der Finanzfammer der Regierung des Dberdonaufreifes, 
Jakob Zöfhinger ernannt. — Der Landrichter Joſeph Pau: 
fer gu Eggenfelden, wurde in zeitliche Auiescenz gefegt und 
zum Landgerichts: Vorftand der bisherige Landrichter zu 
Grafenau, Georg Dauer, berufen. — Das Rentamt Rei: 
tershaufen zu Kolmberg wurde dem Nechnungstommifjär 
bey der Regierungs : Finanztammer des Rezatkreifes, Joh. 
Andreas Schwarz verliehen. — Der Stadtlämmerer Peter 
Zoahim Neuper in Bayreuth erhielt die erbetene Entlafr 
fung von der Funktion eines Mendanten an der Kreishülfsr 
kaſſe, und diefe Funktion der dortige Siegelbeamte Joh. 
Georg Ehrift. Berner. — Der Revierförfter zu Mittenwald, 
Georg Buonacorfi wurde nah Mühldorf Hart, Forftamts 
Haag verfegt, an feine Stelle der Forftamts:Aktuar zu 
Landsberg, Anton Thoma ernannt. Das Forſtrevier Boͤ⸗ 
ſenbechhofen erhielt der Nevierförfter Griebl zu Kirchenpins 
garten, legteres der Forſtwart Schmid zu Demmersdorf; 
das Forftrevier Gerlas der Forftmart zu Spielberg Fried⸗ 
rih Gränzer, das Forftrevier in Bordorf der Forſſwart zu 
Zorfmoorhölle Friedrich Krodel, das Forfirevier Brunn der 
Forftamtsaftuar Hamm zu Neumarkt, das Forftrevier Bu— 
henberg der Forftamtsattuar Bornberg zu Biburg, das 
Forftrevier Kruͤn der Forſtamtsaktuar zu Freyſing, Karl 
Heffels. 





Auswaͤrtige Nachrichten. 


»Die allgemeine Zeitung berichtet aus Main; vom 
10. Nov. „Die drey preufifchen Armeekorpb, melde fi in 
Rheinpreußen befinden, haben Befehl erhalten, ihre Referve: 
Mannfhaften einzurufen, in Folge defien die Truppenzapl 
der Infanterie allein auf beynahe 75000 Mann anwachſen 
wird. Das Hauptquartier des preußifhen Generals Weihe 
rich ift dicht an der Grenze nah Geldern verlegt worden, 
mo aud unlängft ein Park von 40 Felditüden eingetroffen 
iſt.« — Deögleihen meldet diefelbe Zeitung von der preußis 
{hen Grenze: »In den legten Tagen find zu Berlin meh— 
rere Rouriere von Wien und Prtereburg angelommen, die 
wichtige Mittpeilungen gebracht haben follen. Man ſpricht 
von Vorfhlägen sur Schlichtung der belgifhen Angelegens 
heiten, die nur noch die Zuflimmung Englands bedürften, 
um in Bolljiehung gefegt zu werden. Es ift zu fürchten, 
daß bey längerer Dauer der Verwirrung in Belgien bie 
Mächte fih gezwungen fehen werden, Bräftig einzufchreiten 
und alle Mittel zur Sicherung der Ruhe des übrigen Eu- 
zopa'd aufjubieten. Das Peteröburger Kabinet foll auf 
fhleunige Bewaffnung des Kontinents dringen, und fi 


anheifhig machen, eine fehr anfehnlide Armee in’s Feld} 


zu ſtellen. In Berlin und Wien foll man entſchloſſen ſeyn, 
den Weg der Unterhandlungen bis auf's Aeußerſte zu vers 
folgen, bey defien Mißlingen aber mit dem größten Nach⸗ 
drude aufzutreten.« 


Sachſen. Die Leipziger Zeitung vom 4. Nov. ent: 
hält eine Bekanntmachung der zur Aufrechthaltung der Ruhe 
verordneten Kommiffion, deren Präfldent Herzog Johann 
von Sachſen ift, des Inhaltes: „Nach glaubwürdigen Nach: 
richten, ftreifen fremde Emiffarien aus höhern Ständen, fo 
wie aus den arbeitenden Klaffen im Lande umher, um ſtraf⸗ 
bare Verbindungen anzulnüpfen und direkte Aufwiegeluns 
gen in den Städten fomopl, als auf dem Lande zu unters 
nehmen. Bertrauensvoll erwarte die Regierung von Den 
guten und getreuen Gefinnungen der Unterthanen, daf 
ſolche nur auf fremdes Intereſſe berechnete frevelpafte Un: 
ternehmungen feinen Gingang finden, vielmehr, wo man 
fie bemerkt, ſchleuig zur Anzeige werden gebracht werden. 

Naſſau. Durch höchſte Entfchliefung vom 30. v. M. 
wurden in dem Herzogthume leichte Fruͤchte, wie Hafer und 
Spelj, fo wie ſchwere Früchte: Weisen, Korn, Gerfte, 
Hirfe und Hülfenfrüchte vom 1. Nov. d. 3. an bis auf weis 
tere Verfügung zollfrey eingelaffen. Ohne abzuwarten bis 
die Randftände zufammentommen und einen folden Erlaß 
nad den Bedürfnifien der Zeitverhältniffe vorfhlagen wuͤr⸗ 
den, hat die herzogl. Regierung, den Wünfchen des Volkes 
juvorfommend, dem Land einen neuen Beweis ihrer väs 
terlihen Gefinnung gegeben. Da die Öffentlichen Martinis 
BVerfteigerungen der herrſchaftlichen Zehentfrühte fo ganz 
nahe find, fo würde ein Eleiner Auffhub dieſes Grlaffes 
einen bedeutenden Gewinn für die Domainenkaffe abgewor⸗ 
fen haben. — Aud in den Gommunalverhältniffen werden 
wohlthaͤtige Veränderungen eintreten und aus den Ges 
meindewaldungen, nach Maßgabe des Waldbeflandes einer 
jeden Gemeinde, ein gewifies Quantum als Bürgerloos an 
jeden einzelnen Bürger unentgeldli verabreiht werden; 
fogar die Benügung des Unpoljes und der Baumftumpfe 
in den herzoglichen Waldungen follen frey gegeben werden, 
Auch fol bey öffentlihen Holzverfleigerungen das Holz nicht 
in großen Stöffen, fondern In Beinen Abtheilungen vers 
kauft werden, damit die Bürger mit den Hüttens und 
Hammermwerköbefigern frey coneurriren und bequem einkau⸗ 
fen können. 

Braunfhmweig. Am 1.Nov. ift eine Verordnung 
über die ſchnelle und nachdrüdliche Beſtrafung der Mebelges 
finnten,, welche es wagen follten, fih gegen Die Öffentlihe 
Ordnung aufjulehnen, erlaffen worden. Die Etrafverfüs 
gungen für jede Widerfeglichkeit gegen öffentlihe Beamte 
und öffentlihe Ordnung, mit Berudfihtigung der Veran: 
lafiung und Umftände, find in 20 Paragraphen ausfuͤhrlich 
beſtimmt, namentlich ift durch $. 8. verboten, daß ganze 
Gemeinden, Korporationsklafien von Unterthanen oder eine 
größere Mehrzahl von Perfonen verfammelt, Gefuche und 
Befhwerden bey den Behörden, Beamten oder Vorgeſetz⸗ 
ten anbringen oder überreichen, vielmehr follen folde Ge: 
ſuche von nicht mehr ald drey Deputirten angebracht und 
überreicht werden. 
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Die Cholera Morbus in Europa. 


(11. Mittgeilung aus Petersburg vom 12. Oktober.) 


Je näher die epidemifh contagiofe Krankheit (welche 
in der Zufammenftelung vom 29. Sept. näber bezeich- 
net it), der Hauptſtadt kömmt, je mehr bie Verbtei— 
tung und die Gefahr derfelben zunimmt, deſto mehr 
wird fie der Gegenitand ärztlicher Unterfuchung, deſto 
größer wird auch die Hoffnung, eine bejtimmte wirkſame 
Bebandlungsart aufjufinden. 

Sämmtlihe Berichte aus den Provinzen, umftänd: 
liche Erzählungen üver einzelne Krankbeitsverlaufe, fer- 
wer vie Beobachtungen bey Leikenöfnungen iweroen vem 
medizinifben Comite, welches größtentbeild aus deut: 
fchen Uerzten beitebt, mitgetbeilt, und bilden den Ger 
genitand fat täglicher Beratbungen. Daß die Krank: 
beit, die eigentliche indifhe Cholera morbus, mit dem 
vereinigten Ebarakter von Epidemie und Contagien iſt, 
unterliegt, dem einjtinnmigen Ausſpruche der biefigen 
Aerzte nad, gar feinem Zweifel. Die Symptome 
zeigen fich noch immer diefelben, wie fie in der Zuſam— 
menftellung vom 29. Sept. aufgeführt find, und bie 
Aerzte glauben auch insgefammt ben der eben da ans 
gegebenen Bebandlungsart von Uderläſſen, beiffen Bä— 
dern und den flärfiten äußeren Reitzmitteln verbleiben 
zu müſſen, und fügen diefen Calomel un® Opium in 
fehe bedeutenden Dofen ben. Immer mehr befeitigt 
fi aber auch die Meynung, daß die Hülfe fchnell vor 
der Eorruption des Blutes, wenn man fi) fo ausdrü- 
den Bann, eintreten muß, und daß ed fpäter nur ganz 
ſtarken Conjtitutionen oder beiondern Ergebniffen zu: 
kommen Pann, eine rettende Criſis zu bewirken. 

Der im Frübjahre 1829 nad Perfien gefandte Ger 
neral Fürft Dolgoroufn ift auf der Rückreiſe in Tirlis 
von dieſer Krankheit befallen, und von einem englifchen 
Arzt gerettet worden. Gr bat einen ausführlichen Ber 


richt von der an ihm vorgenommenen Behandlung eins 
geiendet, aus welchem zu erfeben it, daß auch er nur 
durch Hervorbringung eines ſtarken Reitzes erhalten 
wurde, und dieſer Neip mitteljt fo heftiger Cingebungen 
erreibt ward, daß er während der Dauer der Crifis, 
und bis zur Abnahme der Krankheit befinnungslos in 
einer Art von Berauſchung lag. 

Rückſichtlich der Urt der Verbreitung des Uebel 
bejtötigt fih, wie ſchon oben gejagt wurde, daf es die 
zwenfadhen Charakter der Epivemie und Contagien an 
fih trägt. 

Es ſcheint gewiß, daß die Krankheit nicht ducch den 
Bua Ser Puft, ſondern immer dur Menihen von eis 
nem Drte zum andern gebradt wird. Ich fage Mens 
fchen, weil bisher noch nicht ausgemittelt worden iſt, 
od Sachen, Waaren, Kleidungsjtüde u. dgl. eine An: 
ftedung veranlaffen, und es bildet diefe Frage jeßt eis 
nen Sanpttbeil der ärztlichen Unterfuchungen, um bier: 
nah den Grad,von Strenge beilimmen zu Pönnen, 
der ben den Duarantainen zu beobachten if. Nimmt 
man aber an, woran durchaus nicht zu zweifeln iſt, 
daß die Verbreitung durch Communication der Men: 
fben geichiehf, jo bedarf ed noch der nähern Erklärung, 
daß es nicht des Erſcheinens eined mit der Krankheit 
bebafteten Menjhen, nicht einer Berührung deſſelben 
braucht, um als Srankbeitsleiter zu dienen, fondern 
daß die unmittelbar duch einen menſchlichen Körper 
gebrachte Luft das Gift zu enthalten und zu verbreiten 
fcheint. Es führt dieß zu der Mennung, daß 

1) das anſteckende giftartige Prinzip vornehmlich den 

menfchlicben Körper umgibt, und zwar fo, daß 
durch ihn die nähere Luft damit geſchwängert, und 
ben unmittelbarer Einwirkung derfelben auf an— 
dere Körper übergetragen wird. 

2) daß es deshalb Feines Derührens (Attonchements) 

bedarf, um die Vererbung zu bewirken; 
3) Daß ed aus eben dieſer Nückficht, durch Gegen: 
314 
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fände wahrfcheinlih nur dann fortgepflanzt wird, 
wenn diefelben unmittelbar die Haut bedeckt has 
ben, ymd binlänglihe Wärme: und Ausdünjlungs: 
leiter find, um den Stoff in ſich zu behalten. 

Der contagiofe Theil der Krankheit beitünde 
biernach darin, daß es eines unmittelbaren Berührens 
der Luft bedarf, die von einem mit der veraifteten At: 
mosphäre umgebenen Körper ausgeht, um die Anite. 
ckung zu vererben. Der epidemifche Theil, dab es 
diefe Luſt ift, welche die Verbreitungsfäbigkfeit in fich 
Hält. Auch verſteht es fib von felbit, daß die eben 
gegebenen Erläuterungen nur auf die Art Bezug haben, 
wie nach den bisherigen Erfahrungen das Uebel in Orte 
gebracht wurde, wo bdasfelbe noch nicht beftand, daß 
aber, wenn einmal die Sterblichkeit ben einer enge zus 
fammenmwobnenden Population einreißt, die Luft felbit 
die Anſteckung aufnimmt, und in Häuſern zurückbleibt, 
die ganz verlaffen wurden. 

Sind diefe Vorausfepungen richtig, wie es die über: 
einftimmende Mennung der Uerzte dafür bält, fo find 
die Unterſcheidungsmerkmale zwifchen dieſer Krankheit 
und der orientaliihen Peit anders zu befiniren, als es 
geicbeben iſt; und fie laſſen ficb auf die zwey Punkte 
zurüchühren, daß ben der Pet die Berührung zur An: 
ſteckung nothwendig iſt, ſey es nun eines menſchlichen 
Körpers oder jeder mit der Unſteckung in Contact ge: 
fommenen Sache, und daß ben einer ſolchen Berührung 
die Mittheilung unfeblbar it. Die Cholera morbus 
bedarf dagegen nur des Berübrens der angejtechten luft, 
fie findet aber nur meiitend Cingang, und richtet 
fih darin viel nah den Diipofitionen der Individuen. 
Solche, melde ſehr reinlih und gefund find, melde 
fi) gut nähren, find weniger empfänglich. Auch gehört, 
infofern iegendivo nicht fchon eine allgemeine Sterblich- 
Peit eingetreten iſt, eine Diſpoſttion zur Entzündung 
des Bluted dazu; weswegen man beobachtet haben will, 
daß Männer in der vollen Lebenskraft der Krankheit 
am meiften ausgefept find, reife und ältere Frauen 
dagegen weit weniger. ; 

Ein Hauptmerkmal ihres Unterfchieded aber, wel: 
ces auch den Charakter der Epidemie vornehmlich bes 
zeichnet, iſt, daß die Cholora morbus, wenn fie ir 
gendwo ausgebrochen ijt, eine Steigerungsperiode bat, 
und nach einiger Zeit wieder aänzlih verſchwindet. So 
find fhon aus mehreren Provinzen, namentlich aus 
dem Gouvernement Ajtrafan, wo die Verheerung am 
flärkiten war, die Berichte von dem gänzlichen Aufhö— 
ren des Uebels eingetroffen, während das Fortſtreben 
der Krankheit nah dem Norden unverkennbar ijt, fo 
wie überhaupt nach Gegenden, wo fie noch nicht ge: 
wũthet bat. 

Wie lange die Entwidlungss und Stelgerungspe: 
eioden dauern, ob die Krankheit nach dem Abnehmen 
ganz vergeht oder nur für einige Zeit unterdrückt iſt, 
darüber find die Mepnungen noch verfchieden, und es 


zu haben, nicht abgefprochen werden. 


überfleigt die Gränzen, die ich mir vorgeſtecke babe, 
um in die desbalbigen Discuffionen einzugeben. Soviel 
möchte ich noch im Allgemeinen wiederholen, daß die 
Krankheit in ihrem Umfichgreifen feinen beitimmten Rich: 
tungen folgt, daß folde Drte, die alle Communication 
nach Uuffen verbinderten, verfhont geblieben find, wenn 
auch links und rechts die Sterblichkeit wüthete, daß 
baber Möglichkeit fenn muß, ihr inhalt zu tbun, 
fo wie ibr Character, je mehr er, fih von Drient ent: 
fernt, ohnedieß ſchon an Heftigkeit verliert. 


Ueber BVolfsbücher in unferer Zeit. 


(Fortfegung. ) 

Wie vormals das Volk die Aufklärung gleichgültig 
über ſich ergeben ließ, fo drängt es fich jetzt einer bei 
leren Erkenntniß mit allen Kräften entgegen. Man muf 
gefteben, die Aufklärung machte hiezu die Vorarbeiten, 
und fo leichtfinnig und übermütbig fie auch ihre Häm: 
mer und Brecheifen einfchlug, um in dem gotbifchen 
Bau ded Dolkölebens größere Fenſter und Licht zu 
bringen, wobey durch ungeſchickte Hände fo viele anmus 
tbige Bierratben mweggebroden wurden; fo kann ihre 
boch wenigſtens das negative Verdienſt, aufgeräumt 
Das Einnen 
und Denken, das im Volfe als Mährchen, Gage, Lied 
und blinde Oläubigfeit lebendig war, quoll wie das 
Wildwaſſer eines romantifchen Thales, von vielen been— 
genden Hindernijfen befreyt, aus feiner Vereinzekung im 
eine Quelle zufammen, und bildet einen tiefen ergies 
bigen Brunnen, einen nachhaltigen Vorrath geiftigen 
Elemented, der für diefe nnd die folgenden Generatios 
nen ein fegendreiher Born werden kann. Allein der 
Andrang dabin it groß, und wird täglich größer. Ein 
jeder will nicht nur feinen Hausbedarf von Eekenntniß 
ſchöpfen, jondern auch noch etwas über deu Durft ba: 
ben. Man rennt und drängt und ſtößt fih und ben der 
Ungeduld, mit der Einer dem Andern zuporfommen 
will, wied von dem köſtlichen Waſſer mehr verfchüttet, 
als gewonnen. Diele fpringen gleih mit beyden Füfs 
fen hinein, andere werden Fopfüber bineingeftoffen,, und 
Pönnen leichter ertrinken, als trinken; die Schwachen 
und Unbeihiflihen Pönnen gar nicht vorwärts gelangen, 
und liegen, wie die Gichtbrüdigen am Teiche Eiloe, 
und barren, wer fie hinunterterüge; fo daß bep dieſer 
überhandnehmenden Unordnung zu befürchten ſteht, der 
ganze Brunnen werde fo verunreiniget werden, daß 
an ihn nicht mehr geniehen kann, oder wohl ganz 
und gar wieder verfchüttet. 

Zwar haben zur Zeit einige befonnene Männer eine 
gewiſſe Ordnung verabredet, mach welcher dem durſti— 
gen Volke täglich eine gewiffe Portion aus der Heil: 
quelle verabreicht werden follte, um Geift und Herz 
zu erfrifchen und mit neuen Kräften zu flärken und zu 
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ſtählen. Man bediente fich biezu ald Gefäß der Zeit: 
Schriften und Tagblätter, die das Nützliche, Wiſſenswür— 
dige und wahrhaft belebende Licht zu gleichen Theilen 
verbreiten folten. Man wollte hiedurch die Förnige, 
derbe Kraft in dem Gemüthe des Volkes von Roheit 
und gemeiner Sinnesart läutern, obne fie, wie zur Zeit 
der Aufklärung, durch den laumwarmen Kaffeetran? der 
Ppilanthropie zu ſchwächen, man wollte dem Geiſte 
eine gefunde Nahrung bieten, ihn über die Rechte und 
Pflichten des Menfchen und Bürgers allmäblig aufflä- 
ren, ihm die Mittel zeigen, fein zeitliches Wohlfenn auf 
die leichtefte Art zu fürdern und ihm durch Einfachheit 
des Lebens glücklich zu leben lehren. Auch die weiſen 
Regierungen blieben nicht zurück und halfen der Bildung 
des Volkes duch Schulen, technifhe und öfonomifche 
Lepranftalten u. f. ıw. nach. Allein jo wohlmeinend und 
auf die allgemeine Wohlfahrt berechnet alle diefe Abſich⸗ 
ten waren; fo Fonnten fie doch nur theilweife und unvoll: 
Fommen in Erfüllung gebracht werden. Dem geößeren 
Theile des Volkes bleiben BZeitichriften und Tagblätter 
fremd und wäre e8 aud möglich, diefe in Jedermanns 
Hand zu brisigen, fo möchte man doch, ben einem Blicke 
auf diefe neu erfundene Literatur, fast lieber mwünfchen, 
ed zu bintertreiben, ald zu fördern. Wied durch fie 
doch kaum mehr als die Neugier befriedigt und hiedurch 
wieder mehr Unruhe, Zerftreunng und Luft, mach Au— 
Gen Hin fih zu unterhalten, geweckt und ernäbre, als 
der Menih auf Frieden und Zufriedenheit im eigenen 
Herzen und am eigenen Heerde angewiefen. Dffenbar 
beiteht aber das Glück des Volkes nicht ſowohl darin, 
über taufend Dinge, die nicht feines Gefchäftes find, 
viel zu reden, und die Augen nach Auswärts gerichtet, 
das zu überfehen, was vor feinen Füßen liegt, als 
vielmehr darin, daß ed mit dem Bewußtſeyn feiner 
Verbältniffe, auf dem beimifchen Boden heimiſch, werk» 
tbätiger im ©lauben duch das gewonnene Licht der 
Erfenntniß, einfach, befcheiden, dem Baterlande mit 
Liebe zugetban, den Geſetzen geborfam, freudig die Plich: 
ten ded guten Bürgers erfülle, um fich würdig zu ma: 
chen, ein frener zu ſeyn. 

Wie weit darin die Tagsliteratur bier hinter ihrer 
Aufgabe zurüchgeblieben it, wie weit fie dort ihre Maß 
und Ziel überfchritten bat, liegt am Tage; bier begnügt 
fie ſich, durch ungewöhnliche Vorfälle zu überrafchen 
und 'zu unterhalten, dort Hat fie felbft die ungewöhn: 
lichſten Greigniffe bervorgerufen, gleihfam um fie nad: 
ber wieder befchreiben zu können. Auch drängen Zeit: 
blätter zu fchnell auf einander, und wirken zu vorüber: 
gebend, indem fie mehr überfchwenmen, als bewäſſern, 
als daß fie einen dauerhaften und nachhaltigen Eindruck auf 
Geift und Gemüth zurücklaffen Pönnten. Diefe hundert: 
ley Blätter von hundertley Befichtspunften ausgehend, 
gute und fchlechte durcheinander, um des Gewinnes 
willen dem Gelüfte des Volkes fröhnend, feinen Fehlern 
und Derfehrtheiten fchmeichelnd, in ihren Prinzipien 
uneinig und felbjt im Kriege gegeneinander — müſſen 


fie nicht mehr den Sinn des Volkes verwirren, als ihm 
eine bejjere Richtung geben? So viel hin und berflat- 
ternde, beute geborene, morgen geitorbene Blätter und 
Blättchen Fönnen eben fo wenig Luft und Lehre geben, 
als die vom Herbſtwind auf dem Boden umbergejtäubs 
ten Baumblätter Schatten und Erquickung. Nur ine 
dem fie an den Zweigen befeftigt, aus einem Stamme 
genährt, taufendfältig durcheinanderipielend und doch 
eind, zur grünen Kuppel fih wölben, erfrenen fie das 
Aug, laden fie den müden Wanderer zur erquicklichen 
Ruhe ein. Man wird es vielleicht deutfhe Pedanterie 
und Bücherwürmeren beißen, wenn wir fagen, daß ein 
gutes Blatt etwas Vortrefflicbes ijt, ein gutes Buch 
aber doch noch etwas DVortrefflicheres. Ein gutes Buch 
ift wie ein guter Freund, jede Seite zeigt mir etwas 
Erfreuliches, feine ganze Seele liegt vor mir aufge: 
ichlagen, er entziebt mir nie feinen Rath, feine Hilfe, 
feinen Troft, er gebört mir ganz an, ich weiß, daß er 
mie nichts vorenthält, nichts verbirgt. in gutes Blatt 
ift immer nux ein guter Bekannter, der mir auf der 
Straße begegnet, mid etwa freundlih grüßt, mie im 
der Schnelligkeit dieß und jenes mitthellt, aber mich . 
dann ſtehen läßt und einem Andern nachläuft, dem er 
gleichfalls Etwas zu fagen bat. Dem Frangofen, der 
gerne ſchwatzt und außer dem Haufe fih zu fchaffer 
macht, müjfen dergleichen gute Bekannte unfchägbar 
fenn. Der Deutfche der gerne denft und ſitzt, braucht 
einen -Hausfreund. Um wie viel mehr unfer Volk in 
den niederen Ständen, in dem nun einmal durch Die 
Schule Luft und Piche, fiy weiter auszubilden, und das 
on der Werfftätte und am Pflug gebeugte Haupt von 
Zeit zu Zeit zu einem Dlic in die Welt und um fich 
ber aufzueichten, angeregt worden it. Diefen fo forge 
fältig gewecten und gepjlegten Keim nicht wieder von 
der Dienſtbarkeit des täglihen Gefchäftes erbrüden zu 
laffen, fondern vielmehr die Lehre der Schule durch 
das Leben zu erbalten und weiter auszubilden, ift eine 
beilige Pflicht für Ale, die die menfchliche Geſellſchaft 
eined Fortichrittes zum Beſſeren fähig balten und einen 
Staat lieber von vernünftigen Menfchen und guten Bürs 
gern, als von flumpffinnigen Lafttbieren bewohnt wiſ— 
fen möchten. 

Don diefem Geſichtspunkte aus betrachtet, hätte die 
neulich in Bapern ausgefprodene Abficht, eine Geſell⸗ 
fchaft zue Verbreitung guter Volksbücher zu gründen, 
als ſehr zeitgemäß eine reifliche Erwägung verdient. Es 
ift fonderbar, daß man von einem fo wichtigen Gegens 
ftand in öffentlichen Blättern wenig mehr zur Sprache 
gebracht bat, als daß eine ſolche Gefenfhaft zufammens 
getreten fen, obne daben näher zu bezeichnen, mit wel: 
chen Mitteln und auf welchem Wege man ein fo löbli— 
ches Unternehmen in’d Wer? zu fehen gedenfe. Mit der 
fo allgemein bingejtellten Idee eines Vereines zur Ders 
breitung guter Bücher ift noch eben fo wenig getban, 
als mit den alänzenden Namen, die an feiner Spike 
erfchienen. Ein Gegenftand von fo großer Bedeutung 
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Gerichts: und Polizey + Diftriktd der fürftl. von Thurn und 
Taxiſchen Herrfhaften Donauftauf und Wörth, welche durch 
Hagelſchlag, unverſchuldete Brand, Wolkenbruͤche, Ueber: 
ſchwemmung, Grundabriſſe und Stürme verungluͤkten, zu 
Haupfausbefferungen von Gebäuden, wenn den Eigentpüs 
mern bie Mittel dazu⸗ fehlen und dergleichen, ohne Zinfen 
und Rüdzahluug verwendet werden foll, mit dem Bepfage, 
daß Unterftügungen wegen Brand nur für die, die ihre Habe 
dabey verloren haben, worunter auch Vieh zu verftepen fen, 
dann für Hagel: und Waſſerſchaͤden nur fo lange geleiftet 
werden Eönnen, als keine Berficherungs « Anftalten in Bayern 
dafür beftehen. Um Die erhabenen Gefinnungen des edfen 
Stifters Öffentlich zu ehren, haben Seine Majeftät der Ki; 
nig allergnädigft zu befehlen gerubt, daß Diefe Stiftung 
durd das Regierungsblatt zur allgemeinen Kenntniß ger 
bracht werde, - 

Durd allerhoͤchſte Entſchließung vom 3. May 1826 
wurde beſtimmt,“ daß die in der Ausfhreibung vom 11. 
März; 1826 ernannten Pallaſtdamen unter fi nah dem 
Range ihrer Gatten ſich reihen follen. Cine neue allerhöchfte 
Entſchließung vom 4. November d. I. verfügte hiezu, daf 
die feit dem 3. May 1826 ernannten Pallaftdamen, da für 
diefelben die Entfähliefung von jenem Tage keine Gültigkeit 
bat, ihren Rang unter fih nah dem Datum ihrer Ernens 
nungsdekrete nehmen follen, 

Der geheime Rath, und Vorſtand der oberften Baus 
Behörde und Hofkau + Intendant Peo von Klenze und der 
Profeffor an der k. Akademie der bildenden Künfte, Dr. 
Ludwig Schorn haben gegen den Nachdrud des von dens 
felben in deutſcher und frangöfifher Sprade herauszugeben 
den Cataloges der in der Blpptothek dahier aufgeftellten 
Kunftgegenftände auf gehn Jahre ein Privilegium erhalten, 
fo zwar, daß der Nachdrud im Inlande und der Handel 
mit etwa auswärts veranftalteten Nahdrüden, ſowohl der 
vollftändigen Ausgabe als einzelner Theile des Gataloges 
im Königreihe Bayern, bey Vermeidung der allerböcften 
Ungnade und einer Strafe yon Einhundert Dufaten vers 
boten ift. 

Geftern Morgens um 94 Uhr ift die Freyfrau Louife 
v. Kesling, aeborne Freyin v. Wangenheim, Eönigliche 
Pallaſtdame, Gemaplin Er. Grzellen; des Hrn, Dberfifiall: 
meifters im 70. Nahre ihres Alters geftorben, Morgen um 
5 Upe Abends findet die fenerliche Beerdigung fiatt. — 
Der vormalige k. Landrichter und nunmehrige k. Polizey⸗ 
Direktor von Menz ift bereits hier angelommen, um die 
ihm von Sr. Majeftät dem Könige übertragene Stelle ans 
zutreten. Die Bewohner des k. Landgerichtes Mafferburg 
bingen mit inniger Liebe an diefem ausgezeichneten Beamten 
und feine Abberufung wird dort allgemein bedauert. 


für das ganze Vaterland, verdient eine vielfeitige Be: 
leuchtung, die nur auf dem Wege der Oeffentlichkeit 
möglich iſt. Hierin beſteht ja der größte und vielleicht 
einzige Dorzug der Journale vor den Büchern, daß fie 
eine in Anregung gebrachte Sache ſchneller und gründs 
liher zur Entſcheidung bringen, als es durch weitläus 
fige Druckſchriften jemals möglih if. Journale ftellen 
die Gerichtspöfe mit Öffentlihem und mündlihem Ber: 


fahren dar. 
GBeſchluß folgt.) 


nn nn 
Inlaͤndiſche Nachrichten. 


Nach amtlicher Mittheilung iſt in Gallizien die 
Rinderpeſt ausgebrochen — wahrſcheinlich durch die aus 
Rußland und Beßarabien nah Galllzien gefommmenen Vieh: 
triebe. Um dem Umfichgreifen diefer Seude Einhalt zu 
tbun, find vom k. k. gallizifhen Gubernium Einleitungen 
getroffen: es iſt der Gintrieb des Hornviches bey Okoph 
eingeſtellt, bey Husfiage eine achttaͤgige Gontumaz der 
aus Rußland und Beßarablen anfommenden Hornvichtriebe 
angeordnet und die früher ſchon an der Graͤnze von Bu: 
Povina, in Novoflalitoa, Teſchoutz und Szenvag, auf zwoͤlf 
Tage feftgefegte Gontumaz beybehalten worden, llebrigens 
ift Die Einfuhr der aus jenen Bändern kommenden rohen 
Rinderhäute nur gegen eine vorläufige Reinigung mit 
Lauge, Kalt, Salz oder Alaunmaffer geftattet, worüber 
die Eigenthuͤmer oder Vekturanten, melde derley Häute 
in oder duch das Land führen, ſich mit förmlihen, von 
dem Bofaniger Gontumazamte ausgeftellten, Sanitätszeug« 
niffen auszumeifen haben; bey der Grenzftation Nomwofis 
litza dürfen aber gar Eeine befarabifchen Häute importirt 
werden. Bon Seite des FF. Guberniums zu Prag und 
In den andern Sanden der öfterreichifchen Monarchie ift ver: 
ordnet, daß ohne dergleiden Santtätszeugniffe 
Peine rohen Rindspäute eingeführt werden dür: 
fen; von k. fähfifher Regierung in Dresden aber ift die 
Einbringung von Rindshäuten aus den angeftedten Gegen: 
den nach Sadfen gänzlich unterfagt, weil die obenbemerkte 
Reinigung nicht für ausreichend angefehen wird, um allen 
Anftekungsftoff aus den Häuten zu entfernen, 

Münden den 17. Nov. Der Herr Fürft Marimilian 
von Thurn und Taris bat zum immerwährenden Andenken 
an die Erbauung der Walhalla, des Ehrentempels deutfcher 
Größe, unterm 18. Oktober d. 9. zum Beften feiner beys 
den Herrfhaften Donauftauf und Wörth, deren Boden 
diefes National: Monument ju tragen beflimmt ift, eine 
auf diefe Herrfchaften verſicherte mwohlthätige Stiftung er: 
richtet, diefelbe mit einem Kapitale von 8000 fl. dotirt und 
verordnet, daß aus. den Ginkünften in den bezeichneten Herr: 
ſchaften alljäprlih die Summe von 400 fl. zu einem wohl 
thätigen Zwede in der Art verwendet werden folle, welche 
näher zu beflimmen, Sr. Majeftät dem Könige vorbehalten 
bleibe. Se. Majeftät der König Haben Sich allergnädigft 
bewogen gefunden, diefe Stiftung unter dem Ausdrude des 
befondern Allerhoͤchſten Wohlgefalleng gu beflätigen und 
den mwohlthätigen Zwecke derfelben dahin zu beſtimmen, daf 
die Stiftungsrente von jäprlihen 400 fl. zur Unterftügung 
folder mitteltofen Landeigenthümer und Gemwerböleute des 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der 3. G. Eottafhen Buchhandlung. 










































Auswärtige Nachrichten. 


Deffen. Eine Bekanntmachung der Etadträthe von 
Hanau unterm 8. Nov. verfündigt, daß der Kriminalfenat. 
des Furfürftliden Obergerichts dortfelbft, in Folge des von 
S. 8. 9. dem Kurfürften erlaffenen Amneftiedekretes, die 
Unterfuhung wegen Zerftörung der Licentämter und des 
Stempeldepots niedergefhlagen hat. 
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nland. 
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das öffentliche Leben in Deutfchland, mit vorzüglicher Rückſicht auf Bayern. 
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Leber VBoltsbücher in unferer Zeit. 


Beſchluß.) 

Man kann wohl fagen, daß vorzeiten das Volk ſich 
ſelbſt erzog. Und es gedich dabey nicht übel; wie 
überhaupt jedes Kind, en dem man nicht allzu viel bof: 
meiſtert. Schulen im unferer Urt gab es damals gar 
nicht, und bie Siebe. hatte zupiel mit ihren inneren 
und äuferen Feinden zu fchaffen, ats daß fie ſich der Er: 
ziebung des Volkes befonders hätte annehmen fünnen. 
Zir machte es Höcditens, wie eine gute alte Proßine?- 
tee, die ihre Enkel zu ibren Füßen jpielen ſiebt, nur 
beforgt, daß fie einander feinen Schaden zufügen, aber 
manchmal veranlaßt, die Ruthe bervorzuzieben, und 
ibee Unarten abzuftrafen. Die Ausbildung des Cinzels 
nen gieng im Haufe und in der Zunft vor fib. Die 
Kajtenabtheilungen jener Zeit waren gleihfam die Kins 
derituben unfres Volkes, in denen es allaemach berans 
wuchs, bis fie ihm zu enge wurden, bis es fich Präftig 
genug fühlte, felbit zu geben, und mit aleichen Rechten 
der Mündigfeit ſich der übrigen bürgerlichen Geſellſchaft 
anzuichließen. Bevor dieß geſchah, beforgte wie gefagt, 
die Erziehung der Hausvater im Haufe, und der Mei: 
ſter in der Zunft. Die Moral und Lebensflugbeit pflanzte 
fib damals in Sprichwörtern von Mund zu Munde 
fort, von denen Diele, die anf unfere Zeit gefommen 
find, in ihrer derben Kürze Samentörner entbalten, 
die auf dem Felde unferer modernen Weisheit oft zu 
großen Büchern aufgefchojfen find. Das Gemütb des 
Volkes fand feine Nahrung und Befriedigung in deh 
damals noch ohne weitere Erwägung kurzweg binge: 
nemmenen Kirchenlebren, feiner Phantafie und feinem Ge: 
däctnife gaben Sagen, Mäbrchen und Lieder hinläng: 
lich Stoff, das eine, gründlich erlernte und größtentbeils 
von Bater auf Sohn vererbte Geſchäft feinen Händen Ars 
beit, die vielen kirchlichen und bürgerlichen Seite (denn 
felbft die Gerichte waren damals eine Art von Gemein— 


defeft, bey dem nicht felten die eingezogenen Bußen 


[und Strafen zu einem gefellfchaftliben Trunf verwendet 


wurden) Unterhaltung und Erbeiterung, die ed in un: 
ferer Zeit ben weiten Eoftipieligee erfaufen muß. Hiezu 
lamen mit der Erfindung der Buchdruckerkunſt, die eis 
gentlib den Schluß des’ Kinderlebens der Bölfer macht 
(mie der einzelne Menfch überhaupt aufhört, Kind zu 
ienn, wenn er fchreiben und leſen zu lernen anfängt), 
dir Volksbücher. Was einit zerftreut ald Sage von 
Mund zu Mund gieng, ſammelte fi in Schriften, wie 
denn von dieſer Zeit an Alles, was bisher einzeln und 
2 fchloifen beftonden batte, zur Vereinigung und zu 
gemeinſchaſtlichen Buttteipunkten Ay Bimindäugie Diele 
Volksbücher trugen ganz noch den Charakter ber 
Dolts + Kindheit, der fie ihren Stoff entnommen batten. 
Cie waren ungefchlacht, mutbwilig, boshaft fogar — 
wie der Eulenspiegel, der Pfaff von Kablenberg, Reinede 
Fuchs u.a. m., aber auch voll tiefen Gemütbes, voll 
Zartheit, Milde umd poetiſcher Gedanken, wie die Ges 
nofeva, Fauſt, die Haymonskinder, die fchöne Magels 
fone, und wie fie alle beißen mögen, die wir noch zum 
Theil auf den Kramläden unfrer Jahrmärkte verkaufen 
ſehen. Unſtreitig leijteten fie damals völig das, was 
fie wollten; fie gaben dem Volke in müſſigen Stunden 
eine unterhaltende Lektüre, und erhielten, wenn auch 
nur unklar, manche geſchichtliche Erinnerung., Auf jes 
den Fall bildeten fie die Vorbereitung und den Ueber: 
gang zu einer gediegeneren Bildung des Dolfes, wie 
fie in der neueren Zeit notbwendig wurde, da ſie wer 
nigftens Luft und Geſchmack am Lefen unter dem ger 
meinen Volk erbielten, das ben den fürdhterlichen Um— 
wälzungen der ganzen Gefenfchaft, ben der Zertrümmes 
rung aller jener befchränften Formen, in denen es fein 
Meines Leben bingeträumt hatte, mit einer völligen Der: 
wilderung bedroht wurde, Vielleicht bätte die Aufklä— 
rung gebeiblicer gewirkt, und dem Volke mehr ſich ger 
nähert, bärfte fie die vorbandenen Volksbücher beifer 
ja benügen verflanden, mäbrend fie das Dolf mit einem 
315 
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Male von feinem hiſtoriſchen Grund losrif, und auf 
Geradewohl fie auf einen neuen Boden verpflanzen 
wollte. Wendet man doch felbit bey Verſehung von 
Pflanzen die Vorfiht an, nicht die zarten MWurzelfafern 
zu zerjprengen, und etwas von dem alten Erdreich auf 
den neuen Standort mit hinüber zu bringen. 

Indeß wird Niemand behaupten wollen, daß die 
alten Volfsbücher noch für unfere Zeit brauchbar find. 
Man mag bie gute alte Zeit beklagen und zurückwün— 
fhen, fo viel man mill, wie wollen es nicht thöricht 
fhelten, da mohl Jeder von und manchmal in einer 
böfen Stunde fih zurücdichnt in die güücklichen Tage 
der Kinderfiube auf den Schemel zu den Füßen der gu: 
ten Großmutter; verjtändig aber Ijt es auch nicht. Die 
Voͤlker Haben nun einmal die SKinderfchube vertreten, 
und das Kinderröckchen verwachfen, fie find in’s öffent⸗ 
liche Leben eingetreten, vielleicht ein wenig zu feüb 
binein genöthigt worden; allein es ijt nun einmal fo. 
Wohlan denn, fo laßt uns tbun, wie jeder vernünftige 
Menſch, der aus dem Frieden des väterlichen Haufes 
in die Stürme des Lebens geworfen worden iſt, laßt 
und die Augen aufthun, die Arme gebrauchen, und ans 
greifen und arbeiten, mo ed nötbig it, ſtatt Unwider— 
bringliches in untbätigem Jammer zu beklagen, und 
durch zweckloſes Rückwärtsſehen über unfere eigenen 
Beine zu fallen, 

Fragen wir alfo: wozu brauchen wir Volksbücher, 
und wie dürften fie am zwechnäßigiten für das Bebürf: 
niß der Zeit eingerichtet werden ? . 

Unfer Zeitalter it endlich, nachdem mebr als drey 
Jahrhunderte vol Verwirrung, Hader nnd Dlutvergießen 
zu Grabe gegangen find, dabin gefemmen, wohin jeder 
Menſch einmal in feinem Leben Fommen muß, der Eine 
feüper, der Andere fpäter, der Eine nur auf Furze Zeit, 
der Andere für immer — es if an den Wendepunkt 
gefommen, wo man vors und rüdiwärts blidend micht 
mebr zufrieden it, daß man lebt, fondern auch wiſſen 
will, warum man lebt? Es ift der Augenblick, wo man 
das, was man it, ‚mit Bewußtſeyn ſeyn will. Der 
Knabe fchlendert feinen Weg zur Schule bin und zurüd, 
und freut fih, recht mit Händen und Füſſen um fich 
ſchlagen zu Fönnen; aber es kommt die Zeit, mo er 
diefe Urme und Beine nachdenklich betrachtet und fragt, 
wie kommt es, daß mein Fuß gerade jo und nicht an: 
ders fich vorfegt und zurücziebt? Es läßt ibm Feine 
Ruhe, er muß ed willen, er wird ein Doftor, nimmt 
das Unatomirmeffer, fchneidet ein, und trenat die Mus: 
el und Bänder auseinander, und ruft zufrieden aus: 
ih hab’ es, fo und fo gebt man! Ungefähr auf diefe 
Art fteht es jet um die bürgerliche Geſellſchaft. Mau 
ift nicht zufrieden, zu glauben, man will auch wiffen, 
ed genügt nicht, zu herrſchen oder beherrſcht zu werden, 
man frage ſich: wie berrjche ich, wie "werde ich be: 
berrfcht? Diefes Bedürfniß des Bewußtſeyns haben 
Kirche und Staat, Regierungen und Unteetbanen, und 
man irrt febr, wenn man glaubt, daß nur letztere 
über ipre Beſtimmung zum Bewußtfepn zu gelangen 


fieeben, oder mit einem andern Worte: die Frenbeit 
wollen; auch die Regierungen wollen fie, und diefes 
gegenfeitige Bedürfniß hat die Conſtitutionen geſchaffen, 
und wird diefelben immer mebe befeitigen. 

Den dieſem alfeitigen Streben aber, ſich Mar zu 
werben, ijt es natürlich, daß viel Mißverſtäudniß und” 
Unklarbeit mitunterlaufen. In dem Augenblicde, wo 
die Sonne aufgeht, erheben ſich auch die Nebel. Es 
it daher eines der erften Bedürfnife unferer Zeit, ſich 
zu verjländigen, zu erläutern, zu ficbten, und in dem 
Fluthen und Schmwanfen der Mepnungen, insbefondere 
bem Volke, das in diefem Sturme leicht ſeekrank wird, 
beftimmte und feite Standpunkte anzumweifen. Dieß 
vermögen, wie fhon oben gefagt wurde, Tagblätter, 
die felbjt meiftentheild ohne Steuerruder und Conpaß 
auf der hoben See der Begebenheiten treiben, nur zum 
Theil, und es würde daher Bein geringes Verdienit feon, 
den Volke Bücher in die Hand zu geben, die ohne alle 
eigennüpigen Nebenabfichten, treu, klar und einfach mit 
ipm über feine wahren Intereffen fi beiprächen. Diefe 
wabren Interejfen würden aber Peine andern fenn, als 
feine vernunftgemäße Entwiciung als Menfch und als 
Bürger. Die früheren Jahrhunderte entfalteten hierin 
immer nur Fine Seite, Im Heidenthum bildete fich 
das Bürgertbum auf Koften des Menſchen aus, man 
war fren, hatte aber Sklaven; das Chriftentbum erzog 
ipäterbin den Menſchen, das Bürgertbum aber blieb im 
Stande der Kindheit, Unſer Jabrbundert wid bende im 
gleihe Rechte eingefept wiſſen. Kirche und Staat, 
Glaube und Vernunft, Menſch und Dürger follen nice 
vor, nicht hintereinander, fondern ineinander befteben. 
Volksbücher hätten alfo vorderſamſt die Aufgabe, das 
Bolk aufzuklären über feine Prlibten ald Menfh, und 
feine Rechte ald Bürger, dort über die göttlichen, bier 
über die menfclichen Gefepe, bort über den Gehorfam, 
bier über die Srenbeit, fie hätten es aufzuklären, wie 
das Cine ohne das Undere nicht beſtehen, und nur in 
der innigen Vereinigung bender Frieden und Glück ges 
funden werden Fönnen. Auf diefem Wege wäre die Ge: 
legenbeit gegeben, die vagen und mißveritandenen Ideen 
der Freybeit zu berichtigen, auf der einen Geite den 
Servilisinus zu bekämpfen, der den Bürger zum Laſt⸗ 
thiere berabwürdiget, mie auf der andern bie liberale 
Doktrine, die den Menfchen zum bürgerliden Geſchäfts— 
mann ausmergeln möchte. Gegen diefe benden Extreme aber 
giebt es Feine zuverläßigere Waffe, als die Entwicklung 
der moraliihen Keaft des Volkes. Was bierin die 
Schule dur die Lehre, die Kieche durch die Religion 
vorbereiten, märe den Dolfsbüchern weiter auszubilden 
und zu befeiligen, vorbehalten. Die Schule und die 
Kirche wirken nur füe die Zukunft, für die mit ihren 
unabweisburen Forderungen dazwischen tretende Gegens 
wart bildeten dann die Volksbücher die eigentlichen 
Hauspoftilen und Noth- und Hülfsbüchlein. Die das 
terländifche Geſchichte würde hiezu große Mitteln am 
die Hand geben. 

Die Aufgabe ift groß und umfaffend, fie zu löſen, 
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nicht das Werk Eingelner, fondern allerdings einer Ge: 
fenfhaft, einer Propaganda von thätigen, aufgeklärten 
und ihre Zeit wohl begreifenden Männern. Mit bloßen 
Lehr⸗, Erbauungs+ oder Unterhaltungs» Büchern wäre 
uns wenig gebolfen. Indeß würde diefe der große Epclus 
von Volksbücbern, den die vielfältigen Intereſſen unfes 
wer Zeit nothwendig maden, nicht ausſchließen. Daß 
diefe Propaganda mit großen Mitteln ausgerüſtet ſeyn 
müßte, um bergleihen Volksbücher möglichſt wohlfeil 
und ſchnell hintereinander folgen zu laffen, verſteht ſich 
wohl von ſelbſt. Es iit bier nicht der Drt, einen vol: 
fändigen Plan zu einem folben Coclus von Volks bü⸗ 
chern zu entwerfen, auch iſt dieß ſelbſt wieder die Auf: 
gabe nicht des Einzelnen, fondern Dieler. Es genügt, 
bier einige Andeutungen niedergelegt und diefen Gegen: 
fland vieeicht_ zu einer weiteren Beſprechung angeregt 
zu haben. ? 





Kili 
Bilderfaal bayerifher Zeldherrm 
2. Johann Tfertlas Graf von Tilly. 


(Bortfegung.) 

Daß Guſtav Adolph nichts zu Magdeburgs Rettung 
gethan, wirkte fo nachtbeilig im gefammten proteitans 
tifben Deutfchland, daß er fih in einer eigenen Schutz⸗ 
fchrift dagegen verwahrte. — Niemand wurde dadurch 
überzeugt. Gr wollte nichts wagen, ebe Sachſen und 
Brandenburg für ihn fi erklärt hatten. Bon Leb: 
teren erziwang er fich die feiten Pläpe Küſtrin und Span— 
dau. Jept war feine Bafis gefichert. Bılig trug Tilly 
Bedenken, durch ein ausgeödetes Land auf den König 
zu zieben, der ihn mit Hin- und Hermärfchen aufgebal: 
ten bätte, um Weimar und Heſſen, ebenfo für ibre 
Werbungen Zeit zu gewinnen, wie dem Kurfürften-von 
Sachſen, daß er mit gefammter Macht im Nücen auf: 
trete. — Tin warnte und bat in einem fort, „obne 
Verzug in Sachſen eineüden, die nengeworbenen Trup: 
pen überfallen, und entwaffnen zu dürfen. Jeder Tag 
Verzug bringe die bödfte Gefahr.“ In Wien red: 
nete man aber noch immer unbegreiflih verblendet auf 
Sachſen. Das Unglüf vol zu machen, zog Tilo 
fehe langfam nad Thüringen und Heſſen. Mebrere 
Stände entfagten den Schlüſſen des Leipziger Bundes 
und entwaffneten ihre nengeworbenen Truppen. Gin 
Öfterreichifche® Korps, (vom mantuanifhen Kriege zu: 
rückkehrend, unter dem Grafen von Bürfienberg,) vers» 
fchaffte dem Paiferliben Mandat in Schwaben und Fran: 
fen Geborfam. Des Königs Demonftrationen an der 
Elbe riefen Tilo zurück. Er nahte in Eilmärfchen, die 
Keiteren feinee Gewohnheit nah etwas weit voraus. 
Sie wurde von den Schweden unferne Wolmirftädt 
überfallen, einige Regimenter litten harten Verluſt. — 
Aufgebracht mahte Tilly bis auf einen Ranonenfhuß des 
Königs fejtem Lager, das Unmögliche verfuhend, ihn 
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zum Treffen zu bringen: vergebens. Drücdender Man- 
gel an Lebensmitteln zwang ibn wieder zum Rüchkzuge. 
Er führte das Heer nach Sachſen. Seine Gefandten 
begehrten- vom Kurfürften Johann Georg, Bund und 
Vereinigung. Noch zauderte ber Kurfürft. Tilly wollte 
ib durch Strenge eutſcheiden. Merjeburg, Halle, ren: 
burg, Jena, Naumburg und Zeip wurden geplündert 
oder gebrandſchatzt. Der Kurfürit wendete fich gegen 
Torgau. Leipzig ergab fib nach leichter Befchief: 
fung. Die finfteriten Ahnungen ergriffen Tilly vor dies 
fem Plage. — Im Hanfe des Todtengräbers war fein 
Hauptquartier. Er unterſchrieb die Kapitulation in eis 
nem mit Poramiden von lauter Todtenfhädeln nnd 
Gebeinen verzierten Zimmer. , 

Endlih war Guſtav Adolph ben Wittenberg übe 
die Elbe gegangen und batte fib zu Düben mit den 
Sachfen vereinigt. Der lange ſchwankende Georg, über 
Tiuy's Strenge zürnend, hatte fich ganz in Schwedens 
Urme geworfen. Gr hatte ſich erboten, nicht nur Wit: 
tenberg, fondern ganz Sachen zu öffnen, feine Familie 
und fich felber als Geißeln zu überliefern, die Derätber, 
die es mit dem Kaifer hielten, audzuantıvorten, über: 
baupt den leften Heller, den legten Blutötropfen an 
die gemeinfame Sache zu feßen, — So erbost war 
der Knrfürſt, fo groß der Jammer über den Druck der 
Tillvſchen, daß Johann Georg dem König auf deſſen 
Eiumwendung: „es fhünde eine Krone und zwey Kurbüte 
auf dem Spiel,* erklärte, allein mit feinen Sachſen 
zu fchlagen, und gerade jept wollte Tilly jedem Treffen 
andweicben, bis er die Völker Altringerd und Fuggers 
an fidy gezogen, die bereits Erfurt erreicht batten, — 
Deit deren Monaten batte Pappenbeim ed Tiln rund 
beraus gejagt, „er fen bereitö Feiner freuen Handkeh— 
rum mehr Meifter und gezwungen des Feindes moti- 
bus zu folgen.“ Die Schlacht war verloren, ehe fie 
begonnen batte, und doch — bätte Tillp, nur nod im 
Suly die Erlaubniß erhalten, in Sachſen einzurüden, war 
feine Schlacht von Leipzig möglid, und der Ausgang 
der großen ſchwediſchen Diverfion höchſt problematifch. 
— Mit dem Terrain beffer vertraut, hatten der Kur— 
fürft von Sachſen und fein Feldmarſchall Arnbeim die 
Difpofitionen entworfen, Oujtav denſelben bloß einige 
Bemerkungen mit Bleyſtift beygeſezt. Die Nacht felbit 
vor den wichtigen Tag, um deöwillen er Leben und 
Krone und Ruhm über das Meer auf fremden Boden 
herübergewagt, brachte er in feinem Wagen zu, mit 
Horn, Banner und Teufel, ale Möglichkeiten wägend. 
In einem Burgen Schlummer träumte ihm, er babe 
beftig mit Tillh gerungen und ihn endlich zu Boden ge: 
worfen, diefer aber ihn ſchmerzlich in die linfe Bruft 
gebijjen. — Guſtav Adolph erzählte diefen Traum und 
des andern Abends wußte man ibn Schon fehr fpipfindig 
auf die Niederlage der Sachſen zu deuten, die den lin: 
fen Flügel gebildet batten. 

Mit der erfien Morgendämmerung bewegten fich bie 
Schweden und die Sachſen, bey Podelwig die Lober 
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zu paſſiren. — Tilo ſchickte ibnen Pappenhpeim mit 
2000 Kuiraſſiren entgegen, am refognosciren und den 
Uebergang zu erſchweren, obne fib in etwas Ernuſtliches 
einzulaifen. Der alte Held meinte, ed hänge noch von 
ibm ab, zu fihlagen oder nihe? Bald aber Fam ein 
Adjutant athemlos, noch 2000 Pferde verlangend, fonjt 
Fönne fi) Pappenbeim mit den erjten nicht mebr zur 
rüdziebene — „Der Menſch bringe mich noch um Ehre 
und Reputation und den Kaiſer um Land und Beute,* 
fchrie Tilo, die Hände über den Kopf zuſammenſchla— 
gend. Uber er ſchickte fir, — nun warf fih auf dieſe 
4000 bie ganze Feindesmacht. Jeht erit fab Tin, es 
fen nimmer möglich, die Schlacht aufzuſchieben. Jetzt 
erſt ſtellte er fein ganzes, den vereinigten Schweden 
und Sachſen ziemlih gleiches Heer eiligit in eine ein: 
zige geradlinigte Fronte, obne Reſerve, den Feind er: 
martend, das Geſchũtz hinter fih, gewifermaßen in das 
Gebiet feiner eigenen Kugeln, alfo daß. eine glüdliche 
Vorrückung ibn in fein eigenes euer gebrachte bätte. 
Nahdem die Lober Überfept und Pappenbeim auf das 
Hauptbeer zurücgeworfen war, entialteten Schweden 
und Sachſen allmäblig ibre Drdnung. Die Schweden, 
die die Nacht bindarcb auf neugepflügten Feldern geichla: 
fen, eontraflirten feltfam mit den buntgefleideten und bes 
fiederten Sachſen. Tilly's Völker trugen weiße Bänder 
auf Helmen und Hüten, weiße Binden auf dem rechten 
Arme. „Iefus, Maria! war ibe Feldgefhren. — 
„Gott mit ung! ricfen die Schweden. Guſtav, den 
eine im poblnifchen Krieg erbaltene leichte Wunde bin- 
derte, den Harnifch zu tragen, war im ledernen Koller 
und blauem Tuhrod. Ge fiel auf die Knie und fprach 
fein gewöhnliches Gebet. — Dann fpreugte er vor die 
Fronte und ſchickte einen Trompeter mit einem Billet 
an Tilo, berausfodernd zur Schlacht, ein Heberreit alt: 
ritterlicher Galanterie. Tilly antwortete augenblicklich: 
„es fen ihm ſtets eine Ehre, des Königs Wünſchen ent: 
gegenzufommen.“ &o ließ er ibn auch, allzuböflich, 
feinen Aufmarſch ungebindert vollenden. — Nach ziwen: 
flündigem unentfcbeidenden Kanonenfeuer ſchwenkte der 
König, von Staub und Rauch beängſtigt morbwärts. 
Es entftand ein Lücke. Raſch drang der tapfere Her: 
zog von Holftein hinein, aber wo an feiner Stelle Tilly's 
Hauptmacht, vielleibt einen glänzenden Sieg entichie: 
den hätte, wurde dieß ſchwache Häuflein zwijchen zwen 
Feuer genommen und fait vernichtet. Dieſer zwente 
Unfall geſchah gerade um Mittag. Nun verließ Tilo 
feine Hügel auf der Schweden Mitte dringend, aber 
von der Heftigkeit des Geſchüßes ablenfend, brach er 
in die Sachfen und zerfprengte fie völlig. Der Hurfürit 
floh mit und Pam erit in Eulenburg wieder etwas zu 
Athem. Sie wären auf der Flucht völlig aufgerieben 
worden, bätte ihnen der König nicht die Oberſten Hall 
und Hegborn zu Hülfe geſchickt, die Ifolanis Kroaten 
mit einem mobl angebrachten SKartätfhens und Muf: 
quetenfeuer zurũcktrieben. 

Guftavs Flügel hatte der Pappenpeim fiebenmal 


‚ vergeblih angefallen. Da befahl Tin auf Horns Centenm 
eiuen Ungriff durch Pürftenbergs italienische Neiteren 
und Kronenbergs deutſche Fußknechte. No war das 
Treffen nicht entfchieden, Tilios Colonnen unbefiegt, der 
Rampf auf den Flügeln matter, nad der Flucht der 
Sachſen follten fogar fhon Giegesboten nah Münden 
und Wien abgeben, Uber nun entwidelte Guftav all' 
fein Genie und die damals noch, blos in feinem Heer 
einbeimifche Weberlegenbeit des Fußvolks und des Ober 
fhüpes. Dept wendete er fib raſch gegen die Hügel, 
auf denen Tilly's Gefhbüg und von denen er durch dem 
Ungriff auf Horns Flanke zjumeit entfernt war. Er be» 
ſchoß die Tiunicben mit ihren eigenen Kanonen und es 
kamen Schreden und Verwirrung in das nie befiegte 
Heer. Mur vier Wallonenregimenter, die noch feinem 
Feinde gewichen, wollten diefed auch jept moch nicht. 
In gefblojjenen Gliedern, Pardon weder gebend uoch 
nebmend, unter einen foldhen Blutbad, daß zulegt von 
5200 Mann kaum 900. mebe übrig waren, ſchlugen fie 
ſich durch den Feind. Fürcterlih vor fib binftarrend, 
die Yugen voll Thränen, fab der 72 jährige Tilly das 
Niedermepeln feiner alten Gefährten, die ibn in ibre 
Mitte genommen hatten. Cr ſchien entſchloſen, beut 
und bier, Ruhm und Leben zu lafen.— Schon hatte 
er dren Streiſſchüſſe. Die Schweden faben und erfann: 
ten ibn gar wohl. Mehrere Wagbälje dachten dem 
großen Tıg durch die Gefangennebmung des Siegers 
von Prag, Wimpfen, Höchſt, Stadtloo, Minden und 
Butter, zu Frönen, aber alle fielen fie unter den Picken 
der wütbenden Wallonen. Zulcht drang dennoch ein 
Euieaffieerittmeifter, von feiner Riefengeftalt, „der lange 
Fritz“ genannt, bis zu ihm, -foderte ibın den Degen 
ab, gab dem ſich bartnädig weigernden Greis einen 
beitigen Schlag mit dem Rarabinerfolben in den Nas 
den und bätte ibn getödtet, wäre er nicht im gleichen 
Augenblick durch einen Piftolenfbuß des Herzogs Rus 
dolph von Sachen + Bauenburg todt vom Pferde geſtürzt. 
Seine Wallonen eiffen „ihren alten Vater“ mit Ge— 
malt vom Schlachtfelde weg. Uls fie ein Wäldchen ers 
reicht, ſtellten fie fih neuerdings gegen die Schweden, 
bis die Nacht dem Streit gebieterifch ein Ende machte. 
Alles Geſchühß, das ganze Lager, gegen 100 Bahnen, 
5000 Gefaugene, 7000 Todte, waren der Derluft dies 
fed Tages, der durch vole drey Jahre bis zur Noörd— 
lingerfblacht das Uebergewicht in dee Geoner Hände 
gab. — Tilly's Rettung galt allgemein für ein Wunder 
und dıff er wieder: „ganz verblähter, watt und bla, 
wie der Tod, zu den Truppen kommen, auch die näch— 
ften Zuge ſebr übelauf geweſen, wiewobl der Schuß 
gar nicht gefährlich, mehr das bobe Alter, vor allen 
aber die Melancolie, bis der Ulmächtige wieder feinen 
Geegen und Revanche geben wird. Gonit it das 
Herz ben dem Heren Generalen allegeit groß.* — Ues 
ber den Derluft des großen Tages bat er Niemanden 
angeklagt. Marimilian tröflete auch ibn, wiewohl ohne 
alle Täufchung über die Größe des Unglücks und befapf 
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ihm zuvörderſt auf feine Erhaltung bedacht zu fern. — 
Done Grund würde man die Schuld Pappenheim zu: 
wälzen. Seine vor und nad der Schlacht eingefende: 
ten, vortrefflihen Memoires zeigen, wie Har er ge 
ſehen, wie er allzeit das Beßte,gerathen, unbekümmert 
um die Regeln dee Weltflugbeit, wie er mit Ungeftün 
auf den Dolzug gedeungen, fein Hab und Gut baben 
zugeſetzt und auch als nichts von feinen Rathſchlägen 
befolgt murbe, mit einer Gelbftverläugnung, bie Die 
höchſte Tugend it, zum großen Zweck mitgearbeitet 
babe. — So deckte er auch bey Leipzig den Rückzug, 
obgleib verwundet und fammelte in der Nacht noch 
viele Verfprengte. — Seltſam genug ließ Guſtav Adolph 
feinen gefhlagenen Zeind aus den Augen und wendete 
fih auf Würzburg. — Was wäre wohl geſchehen, 
wenn er mit ungetbeilteer Macht und mit den zabllofen 
böhmiſchen Flüchtlingen in feinem und im fächfiichen 
Heere, fib Prags verfihert und ftatt in Landshut 
und München, an den Wiener: Doyaubrücden erjchie: 


nen wäre? 
(Der Beihluß folgt.) 


Verbreitungsgeſchichte der Cholera 
Morbus. 


Zu den in unfern festen Blättern enthaltenen Mittheis 
lungen aus Petersburg über die Cholera Morbus fügen 
wir hier ihre VBerbreitungsgefhichte aus der allgemeinen 
Zeitung, die über diefen neuen Feind der Ruhe Euro: 
pa’s zu intereffante und umfaffende Nachrichten gegeben 
hat, als daß mir Diefelben nicht unfern Blättern einver⸗ 
leiden follten. 


Unter den drey großen Weltkrankheiten, melde die 
bewohnte Erde in den letzten Jahren verheerten, nämlich 
der Pet, dem gelben Fieber, und der Cholera Morbus 
oder oftindifhen Brechruhr, verdient für uns Guropäer, 
welche das Binnenland bewohnen, Peine eine fo aufmerks 
Same Beachtung, als die legte, Die Polen, melde bis 
zum Ende des vorigen Jahrhunderts in Deutfhland allein 
jährlih aegen 60,000, in ganz Europa faft eine halbe Mil: 
Tion Menfchen wegrafften, find feit Jenners Entdedung min: 
der furchtbar geworden. Die Peit, melde ihre Wurzel in 
Aeappten und Arabien hat, überfluthete früher Europa in 
jahlreihen Epidemieen und verwuͤſtet noch jetzt die europät: 
fhe Türken, ift aber feit 1715, wo fie in Nürnberg, Wien 
und Regensburg herrſchte, nicht mehr in Deutihland er: 
fhienen, und feit 1720, mo fie fih über Marfeille, Air, 
Zoulon und das füdlihe Frankreich verbreitete, nicht mehr 
in diefem Rande aufgetreten, und unſtreitig würde es einer 
firengen Auarantaine gelingen, fie ganz aus unferm Welts 
theile zu verſcheuchen, genen melden fie noch in diefem Jahr: 
hunderte wiederholte Einbruchſsverſuche machte, da fie 1815 
bis Fiume und Peterwardein, 1820 auf die Balearen Fam. 
Das gelbe Fieber, welches als Frucht unferer Verbindung 
mit dem neuen Kontinente, faft alljährlih auf den Rheden 
der Seepläge von Südeuropa erfcheint und fih Immer mehr 
an den fpanifhen Kürten feftzufegen droht, dürfte für Die 
Bewopner des Binnenlandes und der nördlichen Küften 


weniger zu fürdten feyn, da wir wiſſen, daß fein Gonta» 
glum eines anfehnlihen Wärmegrades zur Entwicklung bes 
darf, unddie Krankheit, wie fie ſich bis jetzt ſtets gezeigt hat, 
nur an Geeküften verweilt, nie tief landeinwärts dringt, 
oder nne am Ufer größerer Ströme etwas in's Innere ges 
langt, wie zu Natche; am Miffiffippi, zu Sevilla am Qua⸗ 
dalquivir, zu Quebek am Lorenzfirom, und eine Erhebung 
über die Meeresflähe von mehreren taufend Fuß nicht übers 
fhreitet. Bey Beraeru; ift man daher ficher vor der Ans 
ftedung,, fobald man über den Pachthof Encero hinaus iſt, 
defien Höhe Humboldt zu .2784 Parifer Fuß berechnet. 
Sürchterliber als die Peften der alten und neuen Welt, 
erschien feit wenig Jahren die oftindifhe Brechruhr an den 
Grängen Europo's und ſteht in dieſem Augenblid in dem 
Herzen von Rußland. Erſt feit dem Jahre 1817 bemerkte 
man die epidemifhe Brechruhr oder Cholera Morbus ir 
Indien als verheerende Seuche, Doch fcheint ed ausgemacht, 
daf fie fhon lange vorher fporadifh (d.h. nur einzelne 
Individuen befallend, wie etwa bey und das gewöhnliche 
Nervenfieber ) eriftirte, ehe fie vor wenigen Jahren mit fe 
furchtbarer Heftigkeit das Feſtland und die Inſeln Dflins 
diens zu verheeren anfing. Die meiften englifhen Aerzte 
flimmen darin überein, daß die Befchreibung, welche Spy: 
denhbam von den Bredruprepidemieen zu London in den 
Jahren 1669 und 1676 gab, ganz mit der von ihnen in 
Indien beobachteten übereinftimmf. Dr. Taplor übergab 
der Regierung einen Bericht, in welhem die Krankheits⸗ 
befchreibung aus einem arjneplichen, im Sänserit abgefaße 
ten Werke genommen ift, welche beweist, daß fie ſchon 
lange unter den Gingebornen befannt war. Zu Ende des 
vorigen Jahrhunderts kommt ipr Mame öfters vor; fo wird 
fie 1787 in den Berhandlungen des ©efundpeitsamtes zu 


Madras erwähnt, wo fie Gurtis beobachtete, und Johnſon 


fab fie um Ddiefelbe Zeit auf der Djifüfte vou Geplon; 1770 
fol fle zu Arcot, 1775 auf der Inſel St, Mori, 1781 
in Gandfham geherefht haben. Es fheint übrigens, daß 
fie im vorigen Jahrhundert immer nur vereinzelt, oder wes 
nigftens nie mit folder Kraft und Ausdehnung erſchlen, als 
feit 1817. ‚ (Bortfegung folgt.) 


Inländifbe Nachrichten. 


Münden den 18. Nov. Ihre Majeftäten der König 
und die Königin wohnten geftern mit ZI. RR. HP. ver 
Prinzeifin Mathilde und den Prinzen Dtto und Ruitpolb 
dem Glavier: Konzerte der Die. Elife Bogel, im großen 
Ddeons: Saale ben. - 

Herr M. G. Saphir zeigt in dem Bazar an, daß 
die von ihm angekündigte Vorlefung nicht ftattfinden werde. 
— In nähfter Woche wird zu Tegernfee ©. 8. 9. der 
Prinz Guftav Wafa mit feiner jungen Gemaplin und 
feiner durchlauchtigſten Schweſter aus Karlsruh erwartet, 
von da Sie fih nah Wien begeben werden, S. 8. 9. hat 
in Wien ein fhönes Hotel gekauft. (Flora). 

Dienftes:Nadrihten. Das Landgerichtsphyſikat 
Dbernburg wurde dem Herrfhaftsgerichtsärzt zu Milten⸗ 
berq, Dr. Karl Wenzel Überteagen. — Die Lehrftelle der 
Poilslogie und Gefhihte am Lyceum zu Dillingen erhielt 
der Gnmnafialprofeffor zu Landshut, Ehriftoph Häbarle. — 
Der Handels » Appellationsaerihts :Afieffor Fuchs zu Nuͤrn⸗ 
berg wurde zum Affeffor derfantils Briedens: und Schleds⸗ 
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erlitt: dafelbft ernannt, — Die am Bejirkegerichte zu 
Srantenrhal erledigte Stelle eines Subftituten des Staats: 
Drofurators wurde dem dort funktionirenden Subftituten, 
Kaspar Rattinger verliehen. — Dre Oberzoll⸗ und Ball: 
beamte erfter Klaffe, Andread Merkel in Hof, wurde tem: 
porär quieseirt und feine Stelle dem Dberyolls und Hall: 
beamten- jwepter Alaffe, Leonhard Murr in Langfurt übers 
tragen. 

- Regensburg den 11. Novbr. Unſere hochverehrte 
Abnigin hat unterm 3. diefes Monats nachſtehendes aller: 
gnädigfted Handfhreiben an den Bürgermeifter von Eggel 
Traut zu erlaffen gerupt: 

»Herr Bürgermeifter Eggelkraut! Ich Hatte bereits 
jüngft das Vergnügen auf dem Rathhanfe zu Regensburg 
für das mir von bdiefer Stadt zum Gefchenk gemachte 
Dejeuner aus der Porzelain: Kabrif des Herrn Schmerdt: 
ner, mündlih Deinen freudigen Dan? auszudrüden; es ift 
Meinen Gefühlen aber Bedürfniß, jest nach Ankunft diefes 
Geſchenkes, in Münden dem Magiftrate der Stadt Re: 
gensburg für diefes Merkmal feiner aufmerkfamkeitsvollen 
Verehrung wiederholt verbindlich zu danken und ihm zu 
fagen wie fehr Mich der Gebrauch diefes gefhmadvollen 
vaterländifhen Erzeugniſſes erfreuen und wie Mir der Ans 
blick der fhönen Abbildungen jener herrlichen Landfdaften, 
die Regensburg malerifh umgeben, fo wie feiner Denk 
male, die unvergeßlichen Tage ſtets vergegenmwärtigen follen, 
die Ih im Oktober 1850 in Regensburg verlebt habe. Die 
Grinnerung an diefelben wird mit mir durd's 
Leben gehen wie diekiebe und Treue der Bayern 
au ihrem Sürften durch ihre Geſchichte. Seyen 
Cie Herr Bürgermeifter das Organ diefee Meiner Em: 
pfindungen bey dem Magiftrate und empfangen Cie die 
Derfiherung Meiner vorzügligen Werthſchaͤzung, mit der 
ich verbleibe 

pre 


Münden d. 3. Roy. 1830. 
mwohlgewogne Therefe. 


Der Bürgermeifter v. Eggelkraut hat dieſen Brief in 
der Freude feines danfgerührten Derjens, als einen unver: 
geßlichen Beweis der puldreihen Gefinnurg unferer erhabe: 
nen Landesmutter, dem Publitum mitgetheilt. 

In der Amerddorfifhen lithographiſchen Anftalt dahier, 
iſt nachſtehendes Werk erfhienen: *Verjeichniß der vorzuͤg⸗ 
lichſten Denkwürdigkeiten des Regenkreiſes nach den vor⸗ 
zuͤglichſten Straßenzügen; oder Karte der Denkwuͤrdigkeiten 
im Regenkreife des Koͤnigreichs Bayern, entworfen von dem 
königl. Regierungs: Direftor Rudhpart, litpographirt von 
Ammersdorfer. Follo. Preis 1 fl. 45 Er.u Diefe Karte 
des Regenkreiſes beftimmt, die vaterländifche Geſchichte por 
pulärer zu machen und die Aufmerkfamkeit des Reifenden 
auf hifterifhe Punkte und Monumente ju wenden, enthält 
an den Rändern ein Berzeihniß der vorzüglichften Denk: 
würdigkeiten des Kreiſes, und ift von dem Lithograppen 
mit ausgezeichneter Geſchidlichkeit ausgeführt. 





Auswärtige Nachrichten. 


Darmfladt den 8. November. (Bortfegung der Ues 
berfiht des Landtags : Abſchiedes.) Haupt · Boranfhlag der 
Staatseinnahmen für die Jahre 1830, 1831 und 1832. 
Für 1830 war mit Zuflimmung der Stände das Finanz⸗ 
Geſetz für die Jahre 1827, 1828 und 1829 prorogirt 
worden. Nachdem der Randtagsabfhied bemerkt hat, daß 
Se. E. Hoheit der Großherzog feine Uebereinftiimmung mit 
den Voranfchlägen der Staatseinnahmen für die Jahre 1831 
und 1852 den Ständen bereits habe erlären lafien, fage 
er unter andern: »Was die Galjregie und die Saljfteuer 
betrifft, fo werden wir uns bemüpen, die Hinderniffe, welche 
einer Ermäßigung diefer Abgabe, felbft dann wenn die Fis 
nanzverhältniffe überhaupt ſolche geftatten follten, dermal 
entgegen ftehen, aus dem Wege zu räumen, und über den 
Erfolg auf dem naͤchſten Landtage unfern getreuen Etän« 
den das Nöthige eröffnen laffen.e Hinſichtlich der Gefuche 
der Stände: das Portofreithpum, welches die Gemeinden 
bisher gehabt haben, wieder herjuftellen; Die Verpachtung 
der fiskaliſchen Jagden nur mittelft öffentlicher Verfteiger 
rung vornehmen zu laffen, und eine Revifion der Stempel: 
und Tarorduung vorzunehmen, fagt der Landtagsabfchieb 
ju, Diefe Gegenflände vorerft nod einer nähern Prüfung 
zu unterziehen, und dann nad Befinden das Geeignete zu 
beſchließen. — Finanzgeſetz für 1831 und 1832. Es folgt 
bier feiner ganzen Ausdehnung nad. (S. Inland Nr. 308.) 
Vorſchlag der Ausdehnung der Finanzperiode (von 1835) 
auf die Jahre 1850, 1832 und 1833 (richtiger wohl auf 
1853). Der Landtagsabfchied bedauert, daf die Stände 
diefen Borfchlag, »welder lediglich eine Dereinfahung und 
Grleihterung der Bermaltung und die Verminderung der 
Landtagsfoften zum Zwecke hatte, nachdem der größte Theil 
des Jahres 1850, ohme daß eine Erledigung der Finanz: 
Gefeggebung erfolgt gewefen wäre, bereits verfloffen mar,« 
nicht angenommen haben. Die Erbauung einer neuen Münze. 
(Die Etände haben hierzu 27,000 fl. verwilliget ) Mills 
tärbudget. Der Landragsabfhie bemerkt, daß ©. F, Hoheit 
den Verſuch machen laffen werde, ob mit der von den 
Ständen bewilligten Summe von 892,355 fl. die Bedürfs 
niffe des Militärs und der Militär» Anftalten beftritten wers 
den koͤnnten. Sollte dieß gleihwohl bey aller möglichen 
Defonomie nicht gelingen, und follte es daher nöthig mers 
den, eine größere Summe für jene Bedürfniffe zu verwen, 
den, fo werde ©. k. 9. den Ständen über dieſen Meprber 
Darf die geeignete Nachweifung ertheilen. Dann folgen im 
Landtagsabfchiede hinſichtlich der Verwendung der Militärs 
Budgetfumme mehrere willfährige Bufagen, Kaffenvorrath 
der Rriegökafie. Daß die Gefegentwürfe über Abänderungen 
und Zufäge zur Gemeindeordnung, fo mie über die Wirs 
tungen der Gemeindepppothefen in den Provinzen Stars 
Penburg und Oberheffen, von den Etänden abgelehnt wors 
den, bedauerte fchon in feinen früheren Tpeilen der Lands 
tagsabfchied, Geſchluß folgt.) 





— — — 
Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der 3. G. Gottarfhen Buchpandlung. 
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i i ; Nittergute® NRabenjtein, dieſes Beftandebeiles der 
u mberg. 
Der piftorifge Berein un Bamberg ebemaligen Reichsherrſchaft Weifchenfeld, im Drude 


Der allerdöchite Mille, weldien Seine Majeftät um: berauszugeben, wozu das P. Archiv in Bamberg den 
fer allgeliebter König, ben Seiner Reife durch den Ober: | reihpaltiaften Stoff darbietet. Der k. Archivar und 
mannfreis, auf dem gräflich Schönborniſchen Schloffe | Rath Defterreiher, welcher fon am 28. Juny die 
Rabenftein zu äußern gerubten, bat in Bamberg ſchriftliche Aufforderung zu dem Vereine erlafen batte, 
einen biitoriiden Derein für den Obermainkreis, nad | und eines der tbätigiten Mitglieder desfelben ift, bat 
dem Beyſpiele anderer Kreife und nad dem Mujter des | die Geſchichte dieſer Burg zu entwerfen übernommen. 
Repatvereines, ind Leben gerufen. Das Bönigliche Wort, | Sie wird mit aller Sorgfalt ausgearbeitet werden, und 
von dem Freyberrn von Aufſeß nachgeſprochen, verei: | als Dentmal des Aufenthalts Ihrer Königlichen Mojes 
nigte in drey Tagen 15 Geſchichtſchreiber oder Forſcher. täten anf Rabenftein aclten, welche Burg mit ihrer 
we se, Sir Ipeilmebmer, mit Einjbluß der Ehren: | Umaegend von den edlen Grafen von Schönborn fo 
Mitglieder beiöufe ſich gegenwärtig fon auf drenßig, | Herrlich verſabnert, das allerhöchſte Woblgefallen Ihrer 
welche größtentbeils aus Präfidenten, Direktoren, Räs | gönislihen Majejtäten in einem hohen Grade auf ſich 
tben, Domberren, Offizieren, Profejjoren, Doktoren | zu ziepen das Glüc hatte. 
und Gefchichticbreibern bejteben. Seine Hobeit der Herr 
Herzog .-Marimilian in Banern, baben die unterthä— 
nigite Bitte um den Beytritt als Ehrenmitglied gench: | Auszüge aus den Protofollen der Land 
‚miget und Geine Königlibe Hoheit der Herr Herzog Natbö: Verhandlungen. 


Wilhelm in Bayern das Proteftorat des Vereines F a 
gnädigſt zu übernehmen und alle Unterjtügung buldreichit G. Berhandlungen des Landrathes im DObermapnkreife. 





auzuficbern gerubt. Seine Königlihbe Majeſtät haben ( Fortfetung. ) 
überdieß vorläufig durh ein Schreiben an den renberen Die weiteren Beratbungen des Landrathes verbrei: 


von Aufſeß allergnädigft den Derein befiätiget und bez | teten fich ferner über den Zuftend der Gewerbe im 
ffimmt, daß zu Bamberg der Hauptfig des Vereines | Obermannkreile. Ferne von der Anficht, mit Pölitz 
beiteben und für das Konfervatorium und die Bibliothek | (j. Jahrbücher der Geſchichte und Statiſtik. Aprilheft. 
desfelben ein Öffentliches Gebäude angemwiejen werden | S. 352 fi.), das Wandern der Handwerker „als reinen 
ſolle. Solche anfehnlide Unterjtügungen und Onaden | Frepbrief für die Ungebundenheit, als eim licderliches 
fegten den Verein in den Stand, beionders wirkfam | Nomadenleden“ zu betrachten, glaubte der Landrath 
au feon, und erzeugten auch den lebbaftejten Eifer. Ceit | vielmehr, in den Durch das Gewerbsgeſetz vom 11. Sept, 
dem 2. Julius hielten die Vereinsmitglieder ale Mos | 1825 erleichterten Dilpenfationen von der Wanderfchaft 
nate Eipungen, um fi über die Ginrichtungen und | ein Hinderniß zur böbern Ausbildung der Handwerker 
Bedürfnijfe zu beratben; eine zweckmäßige Bücerfamme | zu erkennen. Nach feiner Unficht follte der Handwerks⸗— 
lung wurde zu ermerben gefucht, und iſt bereitd auf] gefelle nicht bloß angewiefen fenn, nur anferbalb feines 
mehr als 5300 Bande oder Hefte angewacfen. Außer: | Lebrorted oder Bezirkes zu arbeiten, wodurch ihm, nach 
dem erwarb der Verein Alterthümer, Urchivalien, Rus | $. 5. u. 4. des erwähnten Gewerbsgeſetzes, das Ars 
pferftihe und Steinabdrücke. Sept iſt er gefonnen, feine} beiten im.nächten Dorfe des angrängenden Bezirfs als 
Tpätigkeit Öffentlich zu zeigen und eime Geſchichte des Wanderzeit angerechnet wird, fondern gehalten fen, 
316 ; 
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auch längere Zeit in einer Stadt, wo mehr Gewerbs: 
kenutniß herrſcht, zu arbeiten. Auch die durch die Ger 
werbsinjtruftion allzuſehr erleichterte Fähigkeitsprobe, 
mwiünfchte der Landrath dahin abgeändert, daß der Ge— 
werbsjucher immer an dem Octe fich prüfen laſſe, wo 
er fih anfällig machen will, da er fih, wenn ihm die 
Wabl der Prüfungstommilion frenftebt, natürlich an 
diejenige wenden wird, von welcher er am gelindeften 
geprüft zu werden hofft. in anderes Hindernif der 
Gewerbe fand der Landrath in dem durch die Gewerbs— 
injteuftion zu unbeſtimmt gegebenen Begriff eines ört— 
lihen Gewerbes, der gewöhnlih zu enge genommen 
wird, fo daß manche Gewerbe, ben welchen nur die ent: 
fernte Möglichkeit, aber nicht die Wirklichkeit des Ab: 
fabes nah Außen und des Brfuchens der Märkte vor: 
liegt, wie 3. B. das Schufler: und Schneiderhandwerk, 
zu den drtlichen nicht gerechnet werden. Da nun diefe 
ohne Rüdfiht auf den ürtliben Bedarf verlieben wer: 
den follen, fo entitebt befonders in den Städten, mo 
der Zudraug der Gewerbsgenoſſen des platten Bandes 
fo groß it, eine ſolche Ueberfülung mancher Gewerbe, 
daß ein ausreichender Verdienit des einzelnen Gewerbe: 
manned unmöglich wird. Auch ben den für öetlich er: 
Härten Gewerben entſtehe dadurch nicht felten eine uns 
verbältnißmäßig große Anzahl in einer Stadt, daß die 
Gewerbsbetheiligten von jedem Widerſpruche und Beru— 
fungsrecbte ausgeſchloſſen ſeyen. Dem Landrathe fcheint 
daber eine genauere Beitimmuna der örtlichen Gewerbe 
und Zulafung der Berufung der Gewerbsbetheiligten, 
jedoch mit möglichſter Apfürzung der Friſten, umd Ver: 
meidung allee Meitläufigfeiten, wünſchenswerth. Gleich 
bindeend für den Betrich der niederen Gewerbe betrach- 
tete der Landratb die Unzabl von Mürkten in den klei— 
neren Städten, Märkten und Dörfern, und die unver: 

hältnißmäßige Beſteuerung der Gewerbe. Durch jene 
wird der Handwerker gezwungen, mit Zeit- und Ko: 
fenaufivand alle unbedeutenden Märfte zu befuchen, da 
der Landmann auf dirfer gewöbnlich feine Bedürfuiſſe 
einfauft, und, wm. mit Jen vielen Verkäufern durch 
möglichit niedere Preife Coneurrenz zu balten, mur 
fiblechtes Fabrikat zu liefern. Cine Verminderung die— 
fer Mürkte wäre daber möglichft anzuordnen. Zur 
Derininderung ber Gewerbsſteuer bielt es der Landrath 
für böhft wünſchenswerth, wenn das der letzten Stän— 
deverfanmmlung als Entwurf vorgelegte Geſetz, welches 
die verbältuißmäßige, biligere Befteuerung der Gewerbe 
zum Oegenftand batte, aber zum Geſetze nicht erhoben 
wurde, der nächſten Ständeverfammiung wieder vorge: 
legt würde. Dem Aufibmwung der Gewerbe, befondersd 
der ausgedehnteren und böberen, binderlih erfcbien dem 
" Bandeatbe ferner der fo häufige Mangel des Betriebs: 
Topitales, da ben Eonceifionsverleibungen von der Ber 
börde der Bedarf zu niedrig angenommen, und felbit 
der Beſiß derfelben oft nur durch ungenügende Beweiſe, 
duch falfbe Ungaben und Zeugniſſe bargetban mird, 
Der Landrath jtelte in Bezug bierauf die Bitte, bie: 


gegen die Polizenbebörden zw einer grünblicheren Prü— 
fung der Kapitalangaben anzumeifen. j 

Als Mittel, den Auſſchwung der Gewerbe zu för 
dern, Schlägt der Landratb vor: 1) durch Ermunterun« 
gen die mit befondern Anlagen begabten Söhne der 
Gewerbsgenofen und Landleute zue Ergeeifung eines 
Handwerkes zu veranlaffen, während man dergleichen 
talentoolle Individuen gewöhnlich dem Scullebreritande 
oder den Studien ſich widmen ſehe. Dabin Fönnten 
befonderd Pfarrer und Schullehrer durch geeignete Ber 
lebrungen wirfen. 2) Die Errichtung einer oder meh» 
rerer größerer polvtechnifhen Schulen im Kreife, mit 
denen eine jäbrlihe Kunſtausſtellung verbunden werden 
könnte. 

In Beziehung auf die beſondern Gewerbe theilte 
der Landrath ſeine Anſichten in Folgendem mit: Die 
Wollentuchfabrication ſteht noch auf einer niedern Stufe 
der Ausbildung, nur einige Manufafturen baben fich 
in Bereitung und Abſatz etwas emporgeihmwungen. Hier 
ſteht befonders dee Mangel an Erzeugung feiner Wolle 
im Inlande bindernd entgegen. Die Veredlung der ins 
ländifiben Schafzucht und die Errichtung von Wolmärf: 
ten bieten ſich hingegen als Mittel an. — Die Flachs— 
und Leinivandfabrication bat fi zwar durch wohlthä⸗ 
tige Unterfüßung von Seiten der Staatdregierung, wie 
durch mnentgeldlibe Vertheilung von Spinngerätben, 
Geldprämien u. fe m. ſehr geboben, allein obne fernere 
Uufusunterungen würde diefer Zweig wieder in’d Stoden 
geratben. — Die Baummollenfıbrieation ſteht zwar anf 
hoher Stufe, fie würde aber noch mehr gefördert wers 
den, wenn die Einfuhr der toben und rotbgefärbten 
Baummollengarne zollfren erfolgen könnte. — Die Eis 
fenfabrication, dieſer für den Obermainkreis allgemein 
wichtige, und fo viele Einwohner näbrende Gewerbe: 
zweig, wird zwar mit vieler Lebhaftigkeit betrieben; 
und erfrent ſich eines ziemlichen Abſatzes nad Außen, 
doch fhehen ihrem weiteren Aufſchwung entgegen: die ers 
ſchwerte Abgabe des Holzes und die hoben Preiſe dess 
felben, weshalb zu münchen wäre, daß zur Vermehr 
rung des Brenumaterials die in vielen Gegenden des 
Kreifes befindlihen Torflager benüpt würden. Allein 
da die Berſuche zur Anwendung bedeutenden Kojtenaufe 
wand erfodern, und die Privatbefifer deshalb wenig 
Reizung biezu zeigen, fo möchte von den königl. Hüt: 
tenwerken mit umfafenden Verfuchen "über die Verfobs 
fung und Benüpung des Torfs der Anfang gemacht 
werden. Auch der Ausſuhr der Gifeniteine nach Böh— 
men follte nicht ferner jtatt gegeben werden, da das 
gute Gifenerz im Obermainkreiſe nicht in dem Ueberfluße 
gefunden wird, um das Ausland damit verfeben zu 
können. — Die Porzellain- und Glasfabrication wird 
im Obermainkreiſe ſehr ſchwunghaft betrieben, und fins 
det einen bedentenden Abfak mach dem Auslande. Ins 
def würde den Fabrifanten eine arofe Erleichterung zus 
geben, wenn der Ausgangszoll für diefe Artikel völig 
aufgehoben würde. — Die Bauhandwerke fichen in dem 
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Kreife, befonders auf dem Rande, in ihrer Ausbildung 
noch ſehr zurück. Nur wenig geſchickte Maurer: und 
BZimmermeilter werden angetroffen, melde einen beque: 
men und zivechmäßigen Bau auszuführen im Stande 
find. Dieß fühlt befonders der Landmann fehr drückend, 
der bäufig eine fhlehte Wohnung um einen unverbält: 
nißmäßig großen Kojtenaufwand erbält. Der Landrath 
Hält es daher für zweckdienlich, daß diejenigen Hand: 
werker, welche fibh in größeren Städten dee Kreiſes 
als Meijter anfüßig machen wollen, zuvor längere Zeit 
in großen Städten, die fih durch Aufführung fchöner 
Bauwerke auszeichnen, gearbeitet haben müſſen. Des: 
gleihen follen die auf dem Lande ſich niederlajfenden 
MWerfmeiter verbunden fenn, ihre Wanderzeit zum Tpeil 
in Städten zuzubringen. / 
(Beſchluß folgt.) 


VBerbreitungsgefhihte der Cholexa 
.Morbus. 


(Fortfegung.) 

Es ging der Cholera ähnlich, wie der Syphilis, welche ſchon 
längere Zeit beftand, ehe fie unter günfligen Verhaͤltniſ— 
fen eine höhere Ausbildung und welthifterifhe Bedeutung 
erlangte. Die Krankheit zeigte fih in neuefter Zeit zuerft 
zu Silla Dſchiſſor oder Jeſſore am Ganges, 100 englifche 
Meilen nordöftlihd von Galcutta. Dr. Tpttler wurde am 
19. Auguft 1817 zum erften Kranken gerufen, vom 20 bis 
21. Auguſt flarben bereits 15 Menfhen daran, Nach den 
Berichten foll fi die Krankheit zuerſt im May in Naddia, 
im Zulius in Babar, Patna und Samergong gezeigt ba: 
ben, von wo fie fih im Auguft nah Silhet, Schittageng, 
Nadſchaky, Bangalpoor und Mongir verbreitete, Im Be: 
zirke von Dſchiſſore ftarben in menig Wochen 6000 Mens 
(hen; die Krankheit zog dann von einem Drt zum andern, 
längs den Ufern des Ganges. Im Auguft erfhien Die 
Krankheit zu Galcutia ſehr verderblih unter den Hindus; 
die Europäer wurden erft Anfangs September befallen; 
vom Januar bis Ende May 1818 war fie auf ihrer größs 
ten Höhe, fo daß wöchentlich 200 Menſchen farben; inner 
halb 3 bis 4 Wochen waren wenig Städte zwifchen Silhet 
und Kattal, von der Mündung des Ganges bis zu deſſen 
Bereinigung mit dem Dſchumna, einem 4 bis 500 engliſche 
Meilen langen und breiten Strich Landes, verfhont wor: 
den. Dann drang fie von Galcutta längs der Küfte von 
Coromandel nah Geplon; fie verlieh Bengalen und blieb 
mehrere Monate blos am Weſtufer des Ganges und Dſchum⸗ 
na ; von Neuem erfchien fie im März mit großer Heftig: 
Beit in Allapabad, wo bis Ende -Augufts täglih 30 bis 40 
Menfhen farben, Im Bezirke von Gorrufpoor ftarben in 
einem Monate 30,000 Menfhen, in Benares in zwey Mo; 
naten 15,000, im Bezirke von Tirfut in einer Woche 4000, 
am 6. und 7. Movember erreichte fie, in der Gegend von 
Dihobbalpoor das Heer unter Haftings, welches in Ober: 
bengalen zufammengezogen worden war, um die indifchen 
Bürften zu befriegen und das aus 10,000 Soldaten und 
80,000 Nihtfehtern beftand; die Krankheit entwickelte ſich 
hier mac Gravier's Angabe bey einer völligen Windftille 


und erftidenden feuchten Hipe; das Neanmurfhe Thermos 
meter zeigte in Galcutta 32 bis 35 Grade, das Sauffure'ſche 
Dpgrometer 90 bis 100°, innerhalb 12 Taaen färben zwi⸗ 
[hen 8 und 9000 Menfhen, worauf die Krankheit aufhörs 
te,.nahdem das Heer eing hochgelegene Stellung einges 
nommen hatte. Nun verbreitete ſich die Krankheit raſch 
über die ganze Hüfte von Goremandel, Malabar, Geplon 
und die nfeln des indifhen Archipels. Dft machte die 
Krankpeit täglih 15 bis 18 englifhe Meilen, hielt in jes 
dem. Drte 14 Tage bis 6 Woden an, und verfhwand dann 
wieder, fo drang fie quer über die Halbinfel nah Bombay, 
wo fie am 9. oder 10 Auguft 1818 erfhien; in Bombay, 
einer Stadt von 200,000 Einwohnern Frfrankten vom Aus 
guſt 1dı8 bis Februar 1819 nahe an 15.000 Menſchen, 
wovon über 1100 farben. (Fortf. folgt.) 


Inländifhe Nachrichten. 


Münden den 19. November, Geſtern war große 
Jagd im E. Park oberhalb Pfaffenhofen. Es wurden 130 
Stuͤcke geſchoſſen, größtentheils Hohmild. Außer Seiner 
Maj. dem Könige waren nody folgende Schügen gegenwärtig: 
Se. D. der Fuͤrſt von Dettingen: Spielberg, Kronoberfts 
Kämmerer, Se, D. Fürft Karl von Dettingen: Wallerflein, 
Ihre Erzellengen, Graf von Preyfina, Kapitain der L.ibs 
garde der Hartfhiere und Generalslieutenant, Graf von 
Sandizell, Oberſtzeremonien-Meiſter; Graf von Pappen» 
beim, General: Adjutant Sr. Diaj. des Königd und Gene 
ral« Lieutenant, Graf von Hompeſch, Dann die Flügeladjus 
tanten Er. Maj. des Königs, Dberft Frhr. von Gumpens 
berg ( Dofmarfhall). Dberft Graf von Paumgarıen, und 
Major Graf von Törring: Seefeld, 

Außer dem Maler Hiltensperger find aud die bey: 
den jungen Künftler Anfhüg und Streitel auf Befehl 
Sr. Majeftät des Königs nah Neapel geſendet worden, 
um dort nad den Arabesken der Pompejianifhen Frestor 
malereyen Studien zu machen. 

Briefe aus Neapel melden das nah langwieriger Rrank: 
heit am 8. d. M. erfolgte Ableben des Koͤnias beyder Sis 
jilien, Franz I, (Januar Fofepp). Der Berewigte war 
geboren am 19. Auguft 1777, und folgte feinem Vater, 
Serdinand J. am 4. Januar 1825 in der Regierung. Aus 
feiner eriten Ehe mit Marie Glementine, Erzherzogin von 
Dejterreih (vermäplt 25. Januar 1797, geitorben 25. Nor 
vember 1801) überlebt ihn Garoline die Witwe des Ders 
3096 von Berry. Aus feiner zweyten Ehe, in welcher ibm 
Sfabelle, Infantin von Spanien, (vermählt 1802) zwölf 
Kinder gebar, folgt ibm fein älteftee Sohn unter dem Nas 
men Serdinand II.. geb, am 12. Januar 1810, biöperiger 
Herzog von Kalabrien. 








Auswärtige Nachrichten. 


Darmftadt den 8. November. (Beſchluß der Ueber⸗ 
fiht des Randıags: Adfhiedes.) Pofitiv aunitig Auferte 
fi der Landtags: Adfchied hinichtlih dDiefer Anträge dee 
Kammern: Grlafjung eines Hausgeſetzes; die Mitteilung 
von Staatsverträgen; Ausdehnung von Art. 6. des Traktats 
mit Preußen vom 5. May 1828; Art. 96. der Verfaffungss 
Urkunde; die Bervollftändigung der Berzeichnijfe der zu Land» 
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abgeordneten wählbaren Perfonen ; die Reviſſon der land: 
* Gefhäftsordnung und Vorlage eines neuen Gnt: 
wurfs derſelben; das ſtaͤndiſche Archiv; der Bau der Pro: 
yinzial: Strafen; die Grrihtung einer Randeskreditanftalt ; 
(dahin daf, wenn fih jmwedmä,;ig organifirte Areditwereine 
bilden follten, denfelben aller Schutz ju Theil werde.) Be: 
ünfigung von freymwilligen Verträgen der Gemeinden mit 
——— das Geſuch, die Zuſchüſſe zu den Koſten der Bor: 
fpannteiftungen und Fourageabgaben für diejenigen fremden 
Truppen, welche Militaͤrſtraßen tur das Großherzogthum has 
ben, in den deep Provinzen aus allgemeinen Etaatsmitteln leis 
Ben zu laffen; das Geſuch, diejenigen Zulagen, welche von 
der zur Verbeſſerung gering dotirter Pfarrenen bemilligten 
4000 fl. an folde Pfarreyen und Pfarrer, deren Gehalte 
nit unter 500 fl. gewefen, vergeben worden find, im 
Falle der Grledigung der betreffenden Etellen wieder ein: 
jusieben; ausgedepntere Etreunügung für die Bewohner 
des Ddenmwaldes u. f. w.; jur Heilighaltung des Eides theils 
alsbald zwechmaͤßige Mafregeln ergreifen, theild den Gegen: 
fland ben der neuen Gefepgebung berüdfidtigen zu laflen; 
Die —2 des Kataſterfonds auf jährlich 56,000 fl.; Die 
Verwandlung der fisfalifchen Zehent : Grundrenten und Nach⸗ 
Täffe der fiskalifhen Zehents Grundrenten in ganz ausge 
zeſchneten Unglüdsfälen; (in der Art, daß den Berheir 
ligten nicht ein Recht auf das eingeräumt werden dürfe, 
worauf die Petition gerichtet ift; was ausnohmemeife und 
im Wege der Gnade der Art machaelaffen worden, befoms 
men die Etände mit dem Vortrag Über die Verwaltung 
hinſichtlich der einfchlägigen Sinanzperiode vorgelegt) Wer 
der pofitiv günſtig noch ungünjtig beantwortet, fon: 
dern zur Berichterſſattung oder Erwägung bezeichnet, wur: 
den diefe fländifchen Anträge: Die Geſuche mehrerer Staatb: 
bürger, welche Mitglieder Der franzöfifiben Ghrenlegion 
find, um Penfionsbewilligung (früberbin bey den Kammern 
immer ohne Erfolg); die Herabfegung der Rhein: Ditrpis 
Gebühren ; die Aufhebung der Klaffenlotterie in Darmſtadt; 
Das Armenrecht, insbefondere das von Der Gegenparthey 
einer zum Armenrechte zugelafienen Perfon zu adpibirende 
Etempelpapier (jene foll von diefer Berpflichtung, nach dem 
Antrag der Erände, proviforifch befrept werden); die Res 
gulirung des Landgrabens; die Minderung der Gebühren 
ded Sppotbefenbewahrers In Rheinheſſen; Befehung der 
Kadettenſtellen. — Bey Reranlafiuna der fländifhen Beras 
thungen über das Etaarsbudget und Finanzgeſetz trugen 
bende Kammern mehrere Bitten vor. Der Landtagsabſchied 
erwiederte im Wefentlihen und Allgemeinen darauf: So— 
bald wie möglich folle eine NRevifion der grofberjegliden 
Vermwaltungsbepörden eintreten, und ſowohl in Beziebung 
auf die Anzahl als die Gehalte der Bramten Etats aufar: 
ſtellt und vollzogen werden, welche, fo lange die Etaatsre: 
gierung nicht bey veränderten Umfländen eine Veränderung 
in -der Bermwaltungsd: Organifation nöthig finden werde, als 
feſt und unabänderlib angefeben werden follten u. ſ. w. 
Die angetragene Aufpebung des Ober-Forſtgerichts in 
Darmftadt, der Provinzials Kirchen: und Schulraͤthe, und 
der Dber: Forftdireftion in Darmfladt (oder Motifitation 
der Geſchaͤftsattribute der letztern), wird zur Erwägung 
vorbehalten ; die Aufbebung der Rentmeifterfiellen in Rhein 
befien, fo wie des lithographiſchen Inftituts in Darmftadt 
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vor der Hand abgelehnt. (In einer früͤhern Stelle Hatte 
bereits der Landtagsabſchied die Stelle eines Hiftoriographen 
— welche Stelle wirklich feit Jahren Sinecure geworden — 
gegen die Arficht der Staͤnde, nicht für überflüfiig erklärt.) 
Nicht fireng nothwendig angeregt durch die lantfländifhen 
Verhandlungen, aber doppelt ehrenmwerth, weil die Etaats: 
Regierung damit anerkennt, daß fie aud auf das hört und 
zu hören für Pflicht hält, was recht und billia, ihr nicht 
offiziell gefagt worden, ift nadflehende Stelle: „Es ift 
uns bekannt, daß, obgleih eine Petition über diefen Ger 
genſtand nit an uns eingelanat ift, dennoch aud auf dies 
ſem Landtoge unfere getreuen Etände den Wunfd geäußert 
haben, daß innen bey Nachweiſung der Etaatsausgaben 
die Ginfiht der Driginal: Etaatörehnungen geftattet werden 
möge, Wir find geneigt, auch diefem Wunſche zu entſpre⸗ 
ben, und wir werden daher auf dem nmädften Landtage 
unfern getreuen Etänden die nähern Modififationen befannt 
machen lafien, unter welchen wir geftatten könnten, daß 
dem Neferenten und Korreferenten über die Nacmeifungen 
der Etaatdausgaben auf deren Verlangen alle dieſe Nach: 
meifung betreffenden Rechnungen in einem zu befiimmenden 
Dienftlofal im Driginal vorgelegt werden follen, melde 
im Augenblide des Verlangens bereits definitiv abgeſchloſ⸗ 
fen und ven unferer Rechnungskammer abgebört find. Die 
Anträge und Wuͤnſche der beyden Kammern, hinſichtlich Der 
ren vor Ende des jegigen Landtages die höchſten Entſchlie⸗ 
funaen mit mehr gefaßt und in den Landtagsabſchled 
aufgenommen merden konnten, wollen Ee. K. H.in reifs 
liche Grmägung ziehen, und, wenn ſich bienady diefelben 
zu höchſtet Berückſichtigung eignen, ihnen ſolche angedeiben 
laffen, hierauf aber, nach der Art der Sachen, das Erfor— 
derliche entweder fofort anordnen und verfügen, oder bis 
zum nädften Sandtage vorbereiten und alddann über berdes 
den Etänden die weiteren Gröfinungen machen.« 


Kurheffen. Unter mehreren andern Gegenftänden 
macht die Etadt Hanau nun auch das, feit dem Regie: 
rungsantritte des jekigen Kurfürften in Abrede geftellte Recht 
des fogenannten Martinimeines geltend. Am 11. Nos 
vember 1419 nämlih wurde durch die Altflädter Bürger 
Hanau vom Feinde befrept, mogegen ihnen von ihrem das 
maligen Grafen, zum Antenten an diefe Heldentbat, ein 
Geſchenk von einer Maß Wein für jeden Inſaſſen, auf 
ewige Zeiten bemilliget wurde. Diefes Ehrengeihent wurde 
jedeh den Bürgern feit 1823 nicht mehr verabreicht, die 
ed jetzt wieder in Anfpruh nehmen. Der Kurfürft übers 
wies dafür, da im Schloßkeller dortfeldft Fein Wein vors 
raͤthig ift, 200 fl. für Die Alıflädter Armen. Die Bürger 
beftepen jedoh auf der Maturalleiftung. — Zu Hanau hat 
fih durd allgemeine Etimmenfammlung ein Verein aus 
zehn Perfonen gebildet, der den Obergerichtsrath Mädel: 
dey und einen Kreisfefretär zu feinen Mitgliedern ermäblte, 
um dem fiädtifhen Landtags:Deputirten, Bürgermeifter 
Eberhatd, berathend zur Seite zu fliehen, und die Münfche 
einzelner Bürger, Zünfte u.f. w. nach vorgängiger Würdis 
gung ihrer Angemefjenpeit, amıs'n gelangen zu lafien. 

„ut j 
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Der neueſte Leipziger Meßkatalog. 


Zweyter Artikel. 


Dren große Säle, auf das prachtvollſte ausgeſtat⸗ 
tet, werden und geöffnet, und in jedem liegen Tifche, 
Schränke und Repofitorien vol von Zeitichriften und 
Flugſchriſten. In dem eriten, der ausſchließlich für wif: 
fenfchaftlihe Journale beftimmt fcheint, verweilen wir 
nur einige Uugenblide, um eine nptbdürftige allgemeine 
Ueberficht zu gewinnen. „ Ein wiffenfchaftlihes Journal 
will, gleihd jedem anderen wilfenfchaftliden Werke, 
nicht gelefen, fondern ftudiert feun; und dieß ift ben dem 
eriten flüchtigen Beſuche wohl noch nicht möglich. 

Die dreyßig protejtantifchs und Fatholiihstheologi: 
fhem Blätter nehmen ben breiteften Raum ein; fie 
liegen friedlich auf demjelben Tifhe neben einander, nnd 
wenn fie aud immer noch affectiren,-fih in eine rechte 
und in eine linfe Seite zu fondern, fo fiebt man doch 
leicht, daß diefe Unterfheidung bereits alle Bedeutung 
verloren bat, da von einem Kampfe zwifchen Katholiken 
und Proteftanten längft nicht mehr die Rede ift, und 
vielmehr beyde Partepen vereint einer dritten gegenüber 
fleben, der Parten der Ungläubigen, der es unter ver: 
fchiedenen- Namen und Verkleidungen gelungen iſt, fich 
in dad gemeinfchaftliche Lager einzufchleichen, und die 
jegt in demfelben immer mächtiger ihr Haupt erhebt. — 
Nah ben Theologen haben die Mediziner bie mei 
ften Sonenale, und wenn wir die naturmwiffenfchaft: 
lien (fehs) und die phbarmaceutifchen (zwey) 
binzurecdhnen, fogar noch mehr, nämlich zwey und drey— 
Big. Nicht bloß eine „populäre Geſundheitszei— 
tung® gibt es, fondern bein „medicinifches Eon: 
verfationdblatt*; ‚.r einzelne Krankheiten finden 
wir befondere Journale, und bey dem unendlichen Des 
tail, in welches die medizinifche Journaliſtik fich zer: 
fplittert, war es nothwendig, eigene Nepofitorien anzu: 
legen, in denen mue über die Leitungen der mebdizini- 


den Zeitjchriften Buch gehalten wird. — An die theo⸗ 
logiſchen Journale ſchließen ſich drenzehen päadagogi— 
ſche, an die mediziniſchen und naturwiſſenſchaftlichen 
zwölf öfonomifche nnd landwirthſchaftliche an, 
unter denen wir ein eigenes Sournal für Blumen: 
freunde und eine eigene Oartenzeitung ſehen; 
und an bie leßztern wieder fieben polntechnifche oder 
gewerblihe. — Die Mathematik hat zwey Jour— 
nale, eben fo viele die Kunft im Algemeinen, und bie 
Baukunſt und die Tonkunſt in’s Befondere. — Die 
Milltärmwiffenfhaften zählen deren drey, mwoben 
aber die trefflihe öjterreichifche Militärgeitfchrift 
vergeſſen iſt. — Die Jurisprudenz, die an Sad 
ſrenbtbum Doch der ‚Medizin fo wenig als der Theologie 
nachſteht, bat fih dießmal mit zwölf Stellvertretern 
begnügt, unter denen auch die alte ehrliche „I uflize, 
Cameral: und Polizen: Kama fi wieder einges 
felt Hat. Neben diefer liegt auffallend genug daß erite 
Heft von „Maßmann’s Leibesübungen“ (Bande: 
but, Ihomann), das doch wohl beffer der Pädagogik 
bengegeben worden wäre. Wahrſcheinlich wollte diefe 
den fremden Wildfang nicht im ihrer Näps dulden; und 
da in einem großen Theile von Deutfchland das Turn, 
weſen noch immer verboten ift, fo hielt man aus Vor: 
—— es für das Beſte, denſelben der Polizey zuzuge: 
ellen, 

Der zwente Saal, um vieles geräumiger als der 
erfte, enthält die politifchen Blätter, einen unermeßli- 
hen Schwarm, da beynahe jedes Landftädtchen in 
Deutfhland feine eigene politiihe Zeitung bat. Aber 
wenn wir nicht die Maffe, fondern die Bedeutung mär 
gen, wie wenig fält Ddiefer ganze taufendftimmige 
Schwarm in das Gewicht! Kaum daß bier und da eim 
einzelnes Blatt auf eine vorübergehende Erwähnung 
außerhalb der Gränzen feines Weichbildes Anſpruch mas 
chen Bann! 

Unter allen deutfhen Zeitungen hat einen europäi- 
ſchen Namen nur bie allgemeine, aber felbft diefe 
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darf fih weder an politifchem Einfluß, noch auch nur 
an Verbreitung mit den großen Organen der Öffentlichen 
Mennung in Franfreih und England meffen, Dagegen 
behauptet fie vor denfelben den Dorzug der Unparten: 
fichkeit, dee Dolftändigfeit und der,t hiſtoriſchen Treue; 
and nicht felten find durch fie Dochmente zur Publicis 
tät gefommen, die dem Courier und den Times fo we— 
nig, als dem Conftitutionnel und dem Journal des De: 
bats zugänglich gemwejen waren. Wer eine Geſchichte 
der neueſten Zeit ſchreiben oder von den Beflrebungen 
und Greigniffen der Gegenwart fib eine Vorftellung 
machen will, kann daher die allgemeine Zeitung nicht 
entbebren; und der Vorwurf der Mennungstofigkeit, 
welcher ihr zumeilen gemacht worden iſt, fpricht, fofern 
er gerade das unzweydeutigſte Zeugniß für ihre Glan: 
mwürdigfeit ablegt, ftatt des beabfichtigten Tadels, viel: 
mehr das gerechteffe Lob aus. 

Un Mitteln kann ſich Peine andere deutiche Zeitung 
mit der allgemeinen vergleichen; am verftändiger Benu— 
Hung derjelben fteben ihe am nächſten: Die Hamburger 
allgemeinen Berichte, die aber nur ziwenmal wor 
chentlich herauskommen; die preußifhe Staattzei: 
tung, die neuerer Zeit einen fait liberalen Ton ans 
genommen bat und häufig ſehr fchäpensiwertbe Drigir 
nal: Mittheilungen bringt; und der öfterreichifce 
Beobachter, wichtig ſchon deshalb, weil er durch das, 
was er fagt ſowohl, ald was er verfchweigt, dem Un: 
terrichteten einen ziemlich zuderläßigen Barometer für 
die Witterung im Öfterreichifhen Kabinet giebt, 

Die verbreitetite unter allen deutfchen Zeitungen war 
lauge der Hamburger unpartbenifche Korrefpon: 
dent, der in den legten Tagen indeſſen von dem allge: 
meinen Berichten und früber fchon von der Lifte 
der Dörfenballe wenn nicht an Ubonnenten, doch an 
Gehalt gar fehr überflügelt worden iſt. Die Berliner 
ebemalige Haude und Spenerſche, fo wie die Voſ— 
fifhe Zeitung, die neue Breslauer Zeitung, 
die Reipziger, die Kaffeler, die Uachuer, die 
Münchner Zeitung, die Frankfurter Ober— 
poftamtszeitung, ber fhwäbifche Merkur wer- 
den von Zeit zu Zeit einmal wegen eines einzelnen 
Auffapes genannt, im allgemeinen aber ſchon durch die 
äußeren Verhältniſſe, unter denen fie fteben, gehindert, 
etwas “einigermaßen Bedeutendes zu leiften. Die große 
Mehrzahl der übrigen politiſchen Blätter, die mir bier 
nicht einmal des Nennend würdig achten, begnügt fich 
die genannten abzufchreiben, und etwa noch bie und da 
einen Urtifel aus den gelefenften franzöfifchen Zeitungen 
binzuzufügen. Die Nedars: Zeitung, fo wie die 
Speverer Zeitung, die Bremer Zeitung und 
der Nürnberger Korreipondent, die feüber ihrer 
liberalen Richtung wegen eine Zeitlang in großer Achtung 
ftanden, haben dem Sturme, der von dem Karlsbader 
Kongreile ber über die deutſche Preffe wehte, nicht zu 
widerſtehen vermocht; und von allen ausdrücklich libe⸗ 
ralen Blättern ijt die Hildburghäufer Dorfzeitung 


die einzige, welche ſich durch einen gefunden ‚derben ig 
und eine gemiffe Gradheit, die zumeilen auch wohl in 
Plumpheit und Abgeſchmacktheit ausartet, in Anſehen 
erhalten bat, Die Dorfzeitung iſt das einzige ächte 
deutiche Volfsblatt, und in mancher Beziehung koͤnnte 
man fie baber, wenn auch weder an Talent, noch an 
Derruchtbeit dem berüchtigten Cobbet's Regifter an die 
Seite ſetzen. 

An der Spike der politiihen Zeitungen, gleichſam 
als die Wegwelſer und Lebrmeifter derfelben fteben die 
Monatfchriften, welche dere Politif gewidmet find, und 
unter denen wir vor allen die neue Folge der politis 
[ben Annalen „anführen, bie unter ehardts Re 
daktion fo allgemeine Anerkennung fanden und jet durch 
Rotteck neu belebt worden find. Pöliß Jahrbächer 
der Geſchichte und Staatskunſt babe. manche 
einzelne leſenswerthe Aufſätze geliefert, im allgemeinen 
aber ihrer vielleicht durch die Cenſur verfchuldeten Halbs 
beit und Farbloſigkeit wegen Fein befonderes Jutereſſe 
erregen können. Buchholz, Monatſchrift für 
Deutfhland bat und gar zu lange und zu ausführs 
fih über die Geſchichte des Mittelalters unterhalten, 
die bier originell genug bis zum drevfigläbrigen Kriege 
binabgezogen wurde, als daß wir es hätten wagen fols 
len, uns über die Ungelegenbeiten unferer Tage bey 
dem aelehrten Manne Ratbes zu erholen. 

Eine Unzabl politifher Flugfchriften haben 
neben den Monatjhriften ihren Platz. Durch den Aus 
gerblic® bervorgerufen, fuchen fie auch nur das Intereſſe 
des Uugenbliches zu befriedigen. Uber wenn irgendivo 
die volitifche Urmuth des Deutfchen offen zu Tage liegt, 
fo ift dieß bier der Fall; denn während die nenejten 
Greignife in Frankreich dreyzehn und ſelbſt die franzö— 
ſiſche Erpedition nach Algier fieben Schriften von größe: 
rem oder geringerem Umfange veranlajften, befchäftigten 
ſich mit deutſchen Ungelegenbeiten, außer den tbeolos 
giſchen Streitfchriften über die Umtriebe der Frömmler 
in Halle, nur fünf oder ſechs unbedeutende Brochuren, 
von denen nur „die neueſten Leipziger Zeiter: 
eigniffe* (mit Udtenftücden, Leipzig, Hartman) uns 
mittelbare Beziehung auf die Tagesgefchichte und nur 
die „apboriftifchen Bemerfungen über Sadr 
fen* (Zerbit, Kummer) einigen politifhen Werth ba: 
ben. Die Schriften über Algier, fo wie über die Er 
eignife in Paris, find größtentheils nur Heberfegungen 
aus dem Franzöfifben; namentlih ift Renaudot's 
Ulgier zwenmal, Les Eränemens de Paris find 
fogar viermal überfeht worden; und Hoffmann in Stutts 
gart hat Feinen Anftand genommen, fein elendes Mach: 
werk durch eine Lüge zu empfehlen, die an Naipität 
in der That ibres Gleichen fucht. Er feht ohne Wei: 
teres auf den Titel: Begebenheiten der Revolution in 
Paris, aus dem Franzöfffhen, nah Mignet und 
Tphiers, und iſt treuberzig genug, feinen Leſern zuzu⸗ 
mutben, daß Feiner den albernen Betrug entdecken fol. 

(Dee Beſchluß folgt.) 
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14) Annalen der Rechtspflege in Rpeinbayern 
oder Darftellung merkwürdiger Redhtefälle 
und iprer Gatſcheidung durch die obern Gerichtshoͤfe 
Rheinbaperns, im Gebiete des Eivils und Kriminal⸗ 
Rechtes, herausgegeben von Th. Hilgard, k. Appella: 
tiondgerihtörath in Zmepbrüden. Erfter Band I. — 
IT, Heft. Zweybruͤcken, 1850. Drud und Berlag 
von ©. Ritter. 8. 240 Selten. 

Diefe gebaltreihe Schrift verdient wegen der Wich— 
tigkeit des Gegeuſtandes, den fie behandelt, fo wie we: 
gen bed daraus für jeden Staatsbürger und namentlich 
für die Bewohner der Rpeinlande hervorgehenden In: 
tereſſes, vorzügliche Auſmerkſamkeit, und erbeijcht daher 
eine befondere Anzeige. Uber um einem Unternehmen 
biefer Urt völlige Genüge zu leiften, war auch ein Mann 
nöthig, der mit philoſophiſchem Geift und Scharfhlick 
tiefes und gründliches Studium der Rechtswilfenfchaft, 
vieljährige praktische Hebung und Erfahrung, und auds 
gebreitete SKenntniffe in andern Fächern des Willens 
vereint, und dem dabey ein Plarer und anziebender 
Stol und eine gewandte Darftellungsgabe zu Gebote 
flepen. Im welchen Hohen Grade der durch feinen fitt: 
lien und geiftigen Werth fo ſchätzbare Here Uppella: 
tionsgerichtsrath Hilgard diefe Eigenschaften befipt, 
ift allgemein befannt. Sie bürgen zugleich für die tref- 
fende Uuswahl ber verfchiedenen intereffanten Rechts— 
fälle, welde in diefen Unnaten, wovon bis jeht 
dren Hefte erfchienen, enthalten find. Der Herandges 
ber fab fih durch feine frühere Wirkffamfeit als Advo— 
fat, und dermalen ald Mitglied des Appellationsgerichts, 
wo er auch abmechjelnd berufen it, ald Mitglied des 
Kaſſations- und Revifionshofes, und als Präfident oder 
Nichter, des Affifengerichts zu wirfen, in den Stand 
gefept, ſowohl die öffentlihe Verhandlung einer jeden 
Sache, ald auch die Wendung, welche die Diskufjion 
ben den Berathungen des Gerichtshofes nahm, und bie 
dabey vorgelommenen Anftände und Crörterungen, ge: 
nau zu Fennen und zu benußen, in fo weit ed der Zweck 
feiner Sammlung erfordert. Wie injteuftio und uns 
terbaltend ein folhes Werk für den Rechtögelehrten, 
namentlich für den ſeyn muß, der das praktiſche Feld 
zu betreten anfängt, leuchtet wohl von felbit ein. Aber 
auch jebem denkenden Lefer wird vieles darin Enthaltene 
ſowohl eine anziehende Lekture in Betreff des Gegen— 
ſtandes felbit, als eine nothwendige Belehrung in man: 
chen Vorfällen des bürgerlichen Lebens gewähren. Um 
die bier gegebenen Verhandlungen in ein genaueres 
Licht zu ftelen, bat der Herausgeber „jeder Eutſchei— 
dung eine kurze, jedoch Binlängliche, Darftelung der 
faktiſchen Verhältniffe, auf welchen der Rechtsſtreit be: 
ruht, fo wie der Urt und Weife, wie berfelbe von den 
Sachmaltern behandelt und vorgetragen wurde, voran: 
geſchickt“. Die Aufzählung und kritiſche Erörterung der 
einzelnen Säle bleibe dem Gelehrten vom juridifchen 
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Sache, der gründliche theoretifche Kenntniffe deſſelben 
mit practifher Einfiht verbindet, anheim geftelt. Res 
ferent, der bier bloß als Literator feine Mepnung ab: 
zugeben im Stande ift, möchte das Publikum haupte 
fählih auf den Zweck bdiefer Schrift, den der Verf. 
mit fo wahren und trefflihen Worten in feiner Ginleis 
tung barlegt, aufmerffam machen. Es heißt darin: 
1) daß die Wiffenfchaft des pofitiven Rechts — 
nach ihrem Wefen und ihren Beziehungen zum Staate 
— zwar ald Wiſſenſchaft Feinen ausgezeichneten Rang 
babe, weil ihre Wahrheiten nicht, wie bey andern Dies 
eiplinen, auf ummwandelbaren Naturgefegen, fondern 
vielmehr auf Normen, beruben, die das Reſultat menſch⸗ 
licher Willensbeftimmung find, ihr aber dennoch, als 
der vornehmjten Stüge aller bürgerlichen Ordnung und 
Wohlfartb, mithin um ihrer Unentbebrlichkeit 
Willen, fiher die erjte Stelle aebühre, und fie fonach 
eine practifche ſey, welchen Geſichtspunkt Fein Rechts: 
lehrer aus den Augen verlieren follte; 2) daß demnach 
alles, was geeignet ift, diefe Wiffenichaft in-ihrer Ans 
wendung auf das wirkliche Leben zu betrachten und 
auszubilden, befondere Aufmerffamfeit verdiene, und 
man mit vollen Rechte von jeher die Darjtelung merk: 
würdiger Rechtöfäle, des dadurch veranlaßten Kampfes 
der Anfichten, und die darauf erfolgten Entfheidungen 
angefehener Gerichtshöfe, ald das. vorzüglichfte Hülfs: 
mittel, und zugleich als die reichite Quelle belebrender 
Erfahrungen und Uufichlüffe über den Sinn und felbit 
den Werth der Gefege, angefeben babe; 5) dafi in 
Frankreich die Napoleonifche Geſetzgebung durch die re: 
gelmäßige Befanntmadhung der Entfiheidungen bes Kaf: 
fationshofes eine beiwundernswürdige Ausbildung erhalten 
und der Rechtszuſtaud des Landes fehr gewonnen habe, 
und daß zudem fait jedes dortige Appellationdgericht 
fein Journal befiße, wodurch die Beamten und Bewop: 
ner des Derichtsiprengeld die Unfichten und Entfcheidun: 
gen des Gerichtshofes kennen lernen, demnach mancher 
Prozeß vermieden oder abgekürzt, mancher grundlofe Anz 
fpruch aufgegeben und der Ehicane manche Hoffnung ges 
raubt werde, wie denn auch in manchen der font zu 
Frankreich bis 1814 gehörigen Provinzen folde Samm: 
lungen mit Beyfall erfhienen fenen, und 4) daß aufer 
dent Intereſſe und ber Belehrung, welche folhe Samm⸗ 
ungen jedem, der mach näherer Geſetzkenntniß firebt, 
ſelbſt dem tbeoretifchen Gelehrten vom Face, und vors 
zäglih dem praftifhen Juriften jedes Standes 
gewähren, noch bier ein ſehr michtiger Gefchäftspunft 
eintrete, nämlich die Erreichung einer wahren und voll: 
ſtaͤnd'gen DeffentlichFeit der Rechtspflege vermittelt 
der Bekanntmachung der Rechtsfälle und Entfcheidungen 
buch die Preife. 

Der Inhalt diefer drey Hefte beiteht in mehreren 
merkwürdigen Verhandlungen, die Eivilgegenftände vers 
fchiedener Art, und im einigen, die Eriminalfälle betrefs 
fen. In lepterem Bezug wird auf dem Lefer, der nicht 
Rechtsgelehrter ift, beionders der fehe wichtige Artikel 
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über Derfälfhung von Lottoliften zur Erlangung einer 
Daterne von 60,000 fl. (1. ©. 64.), der über Notb: 
zudt (11. 127.), über den NRaubmörder Nikolaus Par 
ris *) (II. 130.), und über falfches Zeugniß (III. 223.) 
ſowohl durch Bericht, Vertheidigung und gefepliche Ent: 
fcheidung, als (namentlich der dritte) in pfochologifcher 
Hinfiht, intereffant ſeyn. 

Ein wefentliher Vorteil, der von der Verbreitung 
diefes Werkes zu hoffen fteht, iſt, daß hiedurch die öf: 
fentlihe Rechtspflege, welche der Rheinfreis unter 
der franzöfifben Verfaffung erbielt, und der er ſich un 
ter feinem erleuchteten Monarchen fortwährend erfreut, 
die Aufmerkfamkeit mancher andern Regierungen und 
Dölker, wo fie noch nicht eingeführt iſt, auf fich ziebe, 
wie denn diefed auf Vernunft und geſetzliche Freyheit 
gegründete Inftitut fchon ben unfern Altvordern bejtand, 
amd jegt nur im Geifte und in der Bildung des Zeit: 
alters vervollkommnet erfcheint. “y) Doch als einen 
reelen Beweis, wie fehr man die Wichtigkeit diefes Ge: 
genjtandes im Auslande fchon erfennt und wie einleuch: 
tend derfelbe geworden iſt, darf man nur das bejondere 
Glück erwähnen, welches die gegenwärtige Zeitfchrift 
dafelbft gemacht hat, indem fie einen bedeutenden Ab: 
fag nach Berlin, Roſtok, ja nach Wien, Peſih, Prag 
und Petersburg gefunden bat. 

Die Erſcheinung dieſer Annalen erfolgt Heft: 
mweife, das Heft zu 5 Bogen, und der Band zu 5 
Heften. Zeiträume find unbeftimmt; doch werben ben 
„ dem Vorrathe an Stoff, die Hefte raſch und regelmäs 
Fig auf einander folgen. 

Schlüßlich ift noch zu bemerken, daß der gelehrte 
Herausgeber auch Abhandlungen über einzelne interejfante 
Rechtsfragen, wenn fie nicht zu ausgedehnt find, in 
die Sammlung aufjunehmen erflärt hat. 


Kili 
Bilderfaal bayeriſcher Feldherrn. 
2. Sobann Tferflas Graf von Tilly. 
(Beſchluß.) 
Guſtav Adolph (ob aus Liebe des Ruhmes, ob um 
ſich Franfreih zu nähern), hatte Frankfurt und Mainz 


genommen und ging bev Oppenheim über den Rhein. 
Während Emiffarien der Liga mit ibm unterbandelten 


D. 


*) Die beyden Eriminalfälle: die Verfälfhung der Rotto: 
tiften und der Raubmörder Paris hat das Inland 
. jur Beit feinen Leſern mitzutheilen nicht ermangelt, 


br ’ 


*) Man Iefe hierüber das frefflihe, von der Münchner 
Alademie als Preisichrift gefrönte Werk des Herrn 
Staatsrathes von Maurer: Geſchichte des altger⸗ 
manifhen öffentlichen und mündlichen Rechtöverfahs 
rend; Heidelberg 1824. In 4. 


rechten Scenfel, bart über dem Knie. 


und Pappenbeitn in feinem Rüden an der Wefer und 
Niederelde bewundernswerthe, aber nichts entfcheidende 
Fortfchritte gemacht hatte, überfiel Tilin den Marſchall 
Horn bey Bamberg mit Uebermacht und Erbitterung. — 
Der König erzürnt, brach ſogleich jede Unterhandlung 
und beſchloß einen Einfall in Bayern, nabm Donau: 
woͤrd, ftand am Lech. Mit ihm waren viele deutfche 
Sürften, auch der geächtete MWinterkönig, Pfalzgraf 
Sriedeih. — Tily’® Heer ſtand am rechten Lechufer 
swifhen Rain und Kloſter Thierhaupten. Die Stel: 
fung war fell. Die Waller alle vom gefchmolzenen 
Ulpenfchnee hochgeſchwollen, alle Brücken abgemorfen, 
alle Fährten mit Wachtpoſten befept, Marimilian ſelbſt 
war mit allen noch difponiblen Truppen und vielen Band: 
fabnen von München, berbengeeilt. — Eine Schlacht 
wollte Tilly bier nicht wagen, wohl aber einen Theil 
der Schweden über den wilden Waldſtrom fepen laſſen, 
um ihn dann mit ganzer Macht aufjureiben oder in’s 
Waſſer zu ſtürzen. — Der ſchwediſche Kriegsratb wi: 
derrietb den Uebergang. Der König zürnte: „Was? 
der Lech iſt ja nur ein Bach und habt ihr nicht Weich: 
jel, Oder, Elbe, Mayn und Rhein, ja ſelbſt den Belt 
überfchritten?* Gein Schärfbli fand bald eine Flei- 
nere Lobau im Lech. Unter dem Schuß dieſer Halbins 
fel legte Guftav auf überböhendem Ufer Batterien an, und 
machte aus 72 Feldſtücken ein fürchterliches Feuer. Der 
Wind ging günftig und trieb allen Rauch eines unge: 
beuren Brandes von aufgebänften Neisbolz auf die 
Bayern. — Schwediſche Waghälſe fepten glücklich über 
den Fluß. Immer mehrere folgten und gruben ſich 
gleich am jenfeitigen Ufer ein. — Der zwente Fehler 
war, fich nicht gleich im erften Moment der Unordnung 
auf die erftarrten Schweden zu werfen und fie wieder 
in den Fluß bineinzufprengen, fondern diefen Angriff 
wiewohl mit unglaublichem Ungeftüm erjt zu tbun, als 
die Schweden bereits diesfeits Colonnen formirt bat: 
ten. — Nicht umfonft fuchte Tilin hier den Tod, der 
ihn ben Leipzig geflohen. Aldringer warb am Kopf 
verwundet. Die Truppen wanften. Tilly ritt hart an 
den Feind. ine Falkonetkugel zerſchmetterte ihm den 
Die Wunde 
ward ſogleich für tödtlich erfannt und man forgte nur 
den alten Helden nach Ingoljtadt bineinzuretten, Schmerz 
und Kleinmutb ergriffen die Schaaren. Selbſt der ims 
mer hochgemuthe Marimilian brach mit einbrechender 
Naht das Lager ab uud zog nach eben jener Feftung. — 
„Wäre ich der Baner gewefen, fprach Guſtav, nimmer 
bätte ich einen Poften, wie diefen, aufgegeben und hätte 
die Falkonetkugel mir felder Bart und Kinn mweggerif- 
fen.“ — Augsburgs Fall war bie erſte glänzende 
Frucht des Sieges. 

Don nun am führte auch der Schwebenfürft eine 
viel trogigere Sprache. Der franzöfifche Geſandte Epars 
mace war ſchon im legten Herbit ben Marimilian ers 
fhienen und batte ihm auf's Dringendfte vorgeftellt: 
„die Göttin des Sieges habe nun einmal bey Leipzig 
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feinem Feind fi in die Arme geworfen. Deutfchland, 
das feit Jahrhunderten mohl fremde. Länder erobert, 
aber Peinen fremden Eroberer in feinem Schooße ge: 
Bulder, fen num rettungslos in den ſchwediſchen Krieges— 
wirbel bineingerifen. — Bapern könne des füdlis 
ben Deutfhlandes Schutzgott werben. Es folle 
an der Spiße der Liga bleiben und forgfam alle 
Streitträfte bevufammen halten. Rad der 
fhweren Niederlage und in ber jepigen Erfchöpfung 
bartnädig für Defterreich flreiten, heiße fich der 
ſchwediſchen Uebermacht in der muthwilligſten Verblens 
dung zur vollkommenen Beute binmwerfen. — Banern 
werde ſich dabey verbluten, ohne Nußen für bie 
Kirche, ja vielleicht fogar ohne Nupen für Ferdi: 
nand! Banerns und Süddeutfchlands Neutras 
Lität decke ja auch Defterreich, gerade auf feiner ſchwäch⸗ 
ften Seite! — Guftav Adolph und Ferdinand möchten 
ihren Zwiſt gleichwohl allein miteinander ausfämpfen. — 
An der Rube werde das Fernichte Banern bald wieder 
zu erhöhter Kraft geneſen. Wenn Guſtav Adolph an 
feinen Siegen ermüde und verblute, dann Fönne die 
Stunde nicht audbleiben, in weldher Banern jein 
Schwert ald Schiedsrichter zwifchen beyde Theile bin: 
fireden und den Uusfchlag geben könne. — Die Liga 
fen ja ſchon aufgelöst, fie ſey ohne Sammelpläße, obne 
MWerbungen, obne Zuverfiht, greoßentheild im Bereich 
des Feindes. Ferdinand habe im Grunde gar Beine 
Partben als feinen Hof. Der größere, der gebildete, 
der gemwerbjleifige Theil feiner Bevölkerung fen ausge: 
wandert oder nur durch Blut und Schrecken niederge: 
Halten und gegen ihn! Solle Banern fih nuplos 
opfern? foll es ſich vermeffen, Seanfreih und Schwe⸗ 
den und dem ganzen protejtantifchen Norden allein zu 
widerfteben? Nur Bayerns unabhängige Stellung könne 
fogar Defterreich retten, buch Vermittlung ei: 
ned; jest noch vortbeilhaften Friedens. * 

Moarimilian indeffen fragte wie gemwöhnlih das je 
fuitifde comite directeur, das zu Ounjten der Höfe 
von Wien, Rom und Madrit, wiewohl zum größten 
Nachtheile Baperns, fchon fo viel Unbegreifliches ‚und 
Unglaubliches durchgefept- hatte. — Das erinnerte an 
den Buchflaben des in Regensburg, Würzburg und 
Mergentheim, Ferdinanden gegebenen Wortes. Es deu- 
tete auf den Gräuel, wenn in Bapern, auch Prote: 
ftanten: Duldung, wenn nicht gar frene Religionsübung 
geftattet werden folte!! Davor erſchrack auch Mari: 
milian und die ungebeuerften Gelegenheiten für Bayern 
und ein wahrer Culminationspunft deutſcher Selbſtret⸗ 
tung und Größe wurde mit beflagend » und bewun— 
" dernswertber Standhaftigkeit im Hochgefühle des Claus 
bens aufgeopfert. — Die bald darauf folgenden über: 
ſchwenglichen Gunftdezengungen für die Jefuiten in ganz 
Deiterreih, ibe Monopol des öffentlichen Unterrichts, 
die Vernichtung der Hochfchulen von Wien und Prag, 
um in ihren dürren Händen, als getrodnete Pflanzen 
miederzuerftepen, gebören wefentli mit zur Erkläcung 
jener Tage. £ 


Us die Schwedenmacht fi fchonungslos in Blut 
und Flammen über das ſchöne und geduldige Bayern 
ergoß, ſchickte Marimilian felbft blutenden Herzens, den 
franzöfifchen Gefandten Saint Etienne in das Könige» 
Lager, durch Frankreichs Vermittlung und Bund, Ret: 
tung zu bolen. — Ur Saint Etienne Eifer fehlte es 
nicht. Uber Guſtav Adolph ermiderte: „Was ift das 
für Lug und Trug? Hat nicht Tilo meinen leichtgläur 
bigen Horn unter dem Schuß von Unterhandlungen in 
Bamberg überrumpelt? Bor 14 Tagen fingen meine 
Leute einen Courier, durch den der Kerdinand dem Her- 
zog Mar Hilfe verfpricht und durch wen? durch feinen 
alten Erzfeind, durch den Friedland, der jet wieder 
auftritt. — Ich Fenne den Marimilian fammt dem Pfaf: 
fenfhwarm, der ihn lenkt und leitet. Er trägt eine 
doppelte Kaſſake. Bald ehrt er das Rothe, bald das 
Blaue Heraus. Nicht wahr? haereticis non est ser- 
vanda fides? Der Teufel traue euch Karholifhen! Ihe 
laßt euch gleih von allen Eiden abſolviren. — Will 
man einmal eine Laus loben, fo kann man zwanzi—⸗ 
gerlen jagen, was das für ein dem Menſchen nützli— 
ches und nothwendiges Tbierchen fen, das ihm die bö— 
fen Säfte aus dem Leibe fauge!! In der Art möchte 
er auch mich loben, aber ich durdfchaue ihn und er 
macht mich nicht mehr irre.“ — Saint Etienne mollte 
dieß widerlegen. Uber Guſtav Adolph wurde toll:* 
Ihr gebt zu weit! Es if ein König, mit dem ihr 
redet. BVergeßt das nicht! So ein Feder Franzos 
it in Worten gar leicht und fingt immer etlihe Noten 
böber als genotirt! Ihr wollt euh ald Vermittler 
aufdringen und babe nicht einmal bafür ein fpecielles 
Ereditiv?! Der Herzog iſt gefchlagen und will jegt 
noch mit dem Schwert in der Fauft, Gleich zu Gleis 
dem unterbandeln! Er traut mir ein bischen viel Ger 
duld zu. — Ingolſtadt will ih als Unterpfand! 
Dermeint ee mich nur binzubalten, bis der Fried: 
länder koͤmmt, fo fol mein Heer in Bayern alfo hau: 
fen, daß er fühle, was es fen, den GSeinigen, um 
Fremder Willen, einen ergeimmten Feind auf den 
Naden gerufen zm haben.“ — Der bochgefinnte Mari: 
millan verwarf ſtarken Muthes, dieß ftolze Gefep. 

Tilly's lepter und größter Dienft für Banern war 
Ingolftades Rettung. Der Unterbefehlshaber , 
Drift Fahrnbacher hatte Frankfurt an der Dder 
unter verbächtigen Umſtänden verloren. Tilly zürnte 
ihm defbalb und warnte. — Das ſummariſche Verhör 
gab großen Verdacht. Fahrubacher wurde in Ketten 
nach Regensburg gefickt. Gin volles Jahr dauerte 
dee Prozeß. Das Kriegsgericht erfanıtte den Tod durch's 
Schwert. Der Vollzug folte am 19. Man 165353 auf 
dem: Kornmarft in Regensburg gefcheben. Fabrnbacer, 
fih immer gegenmärtig, zuckte unter dem Schwerdt⸗ 
ftreih und erbielt nur eine leichte Wunde in ben Hals, 
die er mit dem Snupftuch ftopfte, fich eilends aufrichs 
tete und mit einem, dem nächſten Soldaten weggeriffenen 
Karabiner den Nachrichter niederfchlagend, von dee 
Büpne Hinmwegeilte. Alles fhrie um Pardon. — Uber ber 
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Henker eilte ihm nad und töbtete Fahrubacher, doch 
erit nach mehreren Streichen. 

Nach folder Abwendung der größten innern Gefahr 
war in der Vertpeidigung Einheit und Eifer. Die nächts 
lichen Stürme auf den Wal, auf das Hornwerk und auf 
die Brücke wurden abgeſchlagen, mit großem Verluſte. 
Vergebens riefen die Schweden: „Das jen ja die rechte 
Stunde !# — vergebens riefen fie nach dem „Beckiſchen 
Regiment.“ — Wenige Tage darauf erſchlug eine Ka— 
nonenfugel den Marfgrafen von Baden: Durlah. Un: 
geduldig recognoscirte der Furzfebende König felber die 
Aufenwerke. in tleines Feldſtück, „die Feige“ tödtete 
ihm unter dem Leibe den fchönen Gpiegelfhimmel, der 
eine Trophäe des Ingoljtädter Zeughaufes ward. Gu— 
ftav hinkte mehrere Tage von dem ſchweren Hall. Er 
bob die Belagerung auf und überſchwemmte das Innere 
Bayerns. — Der Hof floh nah Salzburg zum ſtaats— 
Mugen GErzbifhof, Paris Lodrom. Diefer ſtets in 
vortrefflicher Rüftung, war weder je der Liga benge: 
treten, noch nabm er Jeſuiten in fein Land, fo wer 
nig auch das Eine und das Undere, dem Pabſt oder 
Ferdinanden und Marimilian gefiel. — Uber fein 
Sand, von den Gräueln des Krieges verfhont, blühte 
wie Fein Anderes. ; — 

So war Tilly! fagen wir in ruhiger Ueberzeu— 
gung von jedem Abſahe dieſer anſpruchsloſen Blätter. — 
Wir fagen es von feiner Jugend im niederländifhen und 
ungarifchen Krieg. Wir fagen es von feinem Webertritt 
in den baperifchen Dienft und von den langen Rüſtun— 
gen zum 30 jährigen Krieg. Wir fagen es von feinem Hel: 
denwerk in der leßten Stunde des alten, mächtigen Böb- 
men, in den ©iegen über den Baaden und über ben 
Mannsfeld und über beyde Ehriftiane, den Braun: 
fhmweiger und den Dänen, — im Brande Magbde: 
burgs und beym Todtengräber zu Leipzig, (dibt am 
Grabe, nicht feines Rubmes, aber feines Glüdes), 
wie auf feinem Sterbelager, mo inden qualvollſten Schmer: 
zen, im Unbli des unaufhaltfamen Verderbens über 
Fürften und Land, das Bewußtſeyn eines, im biefer ent 
feplihen Zeit unbefledten Wandels, ihm, wie fo 
oft im "Reben, fo audh über den Tod, die Palıne 
des Siegeß gab. . 

Heil ibm, auch darum, weil er das Schmerz 
lichſte nimmer erlebt! — Wallenfteins Schaden 
freude an Bangens Notb, feine allzufpäte Hilfe und 
Marimiliand, ded verehrten und geliebten Herren ums 
würdige Stellung in diefem Perferlager, — den Win: 
terfönig mit Guſtav Adolph in Münden und an der 
Spipe der, das fhöne Bapern verwüſtenden Schweden: 
fhaaren, neben Bannier einen Wittelsbacher, den Pfalz: 
geafen Ehriftian von Birkenfeld, Großohm jener helden: 
Fühnen Wittelsbacher von Zweybrücken-Kleeburg und 
Landsberg (Carl Guſtavs, Carls XI., Carls XII.) 
die als Schwedens Könige den ganzen Norden er: 
fhütterten. 


(In diefem Bilderfaale baprifher Feldherrn 
folgen nun Pappenheim und Mercy). 


Correfpondenz : Blatt des 
Inlandes. 





Großherzogthum Baden. Mitte Movembers. 

An öffentlichen Blättern erfcheinen feit einigen Wo: 
hen mehrfache Nachrichten über unrubige Auftritte in 
Baden. Es haben fich hierunter manche falfhe Ungas 
ben verbreitet. Da wir der Hoffnung leben, daß fi 
diefe Auftritte nirgends wieder ermeuern werben, fo 
lohnt es fih der Mühe, das Wahre in gedrängter Kürze 
zufammenzufaffen, das Unrichtige zu berichtigen. 

Der Lärm in Karlsruh hat die Zeitungen vielfach 
befchäftigt; ed wäre reiner Zeitverluft, den Hergang auch 
nur in ber Kürze zu erzählen. Nur dies fen gefagt: 
durch das unvorfichtige Einfchreiten der militärifhen Ge⸗ 
walt, welche einigen Knaben und Gefellen das Hep! 
Hep!: Rufen verleiden follte, bätten fait ernſtliche Uns 
ruhen hervorgebracht, und Pinftlich erregt werden kön⸗ 
nen. Dod wurden zu rechter Zeit von der Staatsge⸗ 
walt die geeigneten Mafregeln ergriffen, um dem Stadt» 
fommandanten und General Brüdner, welcher zugleich 
Polizgendireftor war, die Hände zu binden. Unwahr ift 
aber die verbreitete, und in einem Correfpondenzartifel 
der allgemeinen Zeitung aufgenommene Nacricht von 
Uuffabren der Kanonen. 

In Pforzheim war unenhige Stimmung megen ans 
geblichen Holzmangels für den Winter. Wie man fpäs 
ter erfuhr, follen einige Fabrifinhaber ibre Arbeiter ans 
gereizt haben, um dadurch felbft zu moblfeilerem Holze 
zu gelangen. Eigentliche Erzeffe geſchahen nicht; boch 
ſprachen ſich Briefe dahin aus, daß man ed auch auf 
den Dbereinnehmer in Pforzheim abgefeben gebabt babe. 

In dem Dorfe Mingolsheim ben Bruchſal äußerte 
fih die Unzufriedenheit der Bauern mit der Gemeinde: 
verwaltung thätlich. Zugleich that man den Juden eis 
nen Spud an. 

Das Städtchen Ladenburg war der Schauplatz bes 
deutenderer Erzeffe. Man ging mit den dortigen Ju— 
den fehr übel um; die Erbitterung gegen diefelben zeigte 
fih in jener bäßlichen Serftörungsmutb, welche an eis 
nigen auswärtigen Orten auf eine fo entfepliche Urt ſich 
manifeftirte. Es mußte ein beträchtliches Militär: Eoms 
mando Hilfreich einfchreiten; dem es auch gelang, die 
Ruhe berzuftellen. Beträchtliche Arretirnngen folgten. 

Die Auftritte in Mannheim find auch in Zeitungen 
verhandelt worden. Zuerſt zeigte fih Unzufriedenheit 
mit einem reichen Dreubles- Händler, Namens Schmu⸗ 
dert. Die Schreiner glaubten fih durch feine Anftalt 
gefchmälert. Nach einiger Zeit brach der Sturm gegen 
die Juden los und wenn nicht das Militär und bie 
Bürger felbft eingefchritten wären, fo hätte es zu bes 
deutenden Exceſſen führen können. 
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Auch in Heidelberg ſollte e8 nicht ganz ruhig abgehen. 
8 zeigte fih Erbitterung gegen einen dortigen Acci— 
for, welde in offene Thätlichfeiten auszuarten drohte, 
Der Stabtdireftor fah ſich genöthigt, den Acciſor von 
Heidelberg zu entfernen. Doch fcheinen nicht Die geeig⸗ 
neten Mafregeln ergeiffen worden zu ſeyn. Briefe fpra: 
hen namentlich davon, daf der Stadtdirektor von dem 
Finanzminifterium verflagt worden fey, weil er in der 
Entfernung des Bebrohten zu eigenmächtig und ungeit: 
gemäß gehandelt habe. 

Man fprah auch von Unruhen, welche in Freyburg 
ausgebrochen fenen, und gab fogar den Grund davon 
an, nämlich Unzufriedenheit mit den ungeheuren Kojten, 
welche aus der Unwefenheit des Großherzogs entiprans 
gen. Dieſe Nachrichten haben fi aber nicht bejtätigt. 
Unfere inländifhen Zeitungen haben über manche diefer 
Auftritte ganz geſchwiegen, und fih dadurch gerechtem 
Tadel ausgefept. Wer jedoch mit der Urt umd Reife, 
wie und von mem, unter welcher Redaction und Cura— 
tel unfere Zeitungen erfcheinen, bekannt ift, den wird es 
nicht wundern, wenn aus dem Inlande Feine Nachrichten 
erfcheinen, und aus den ausländifchen Blättern nur das— 
jenige aufgenommen wird, was in die höchſt befchränfte 
Spbäre unferer Blätter paßt. Die Eenfur, melde bey 
uns einer freyeren, anjtändigen Beiprechen der inländi: 
ſchen Ungelegenheiten in ben politifchen Tagblättern noch 
hemmend entgegentritt, dürfte wohl, mit dem in dem 
näcjten Monateerfolgenden Zufammentritte der Stände 
eittige Moderationen erleiden, 

Die Gemüther find jept fchon lebhaft damit befchäf: 
tigt, in welchem Sinne die Wahlen für die zweyte 
Kammer ausfallen werden. Man gibt fih lebhaften 
Hoffnungen bin und glaubt, daß Bearbeitungen, welche 
man fich Fürzlih zu Schulden Fommen ließ, von kei: 
nem Einfluße auf die Wahlen fenn würden. Die fchö- 
nen Früchte welche der lehte Darmftädtiihe Landtag 
trug, werben auch unfere Deputieten zur Thätigkeit an: 
fpornen, und felbft dem Landmanne, deſſen conftitutios 
neller Sinn eigentlich noch in den Windeln liegt, zei: 
gen, was ein ächt Iandftändifches Juftitut zu leijten ver: 
möge. Es ging ſchon mehrfach die Rede, daß Herr 
v. Berkheim, Minifter des Innern, feine Stelle nieder: 
legen würde und zwar noch vor ben BZufammentritt der 
Kanımern. Als Candibaten für feine Stelle bezeichnete 
man:den Staatdratb Winter. 

In dem Gange unferee Regierung bat ſich feit Lud⸗ 
wigs Tod im Allgemeinen nur fehr wenig geändert, ſo— 
wohl in dem Perfonellen, ald in dem Materiellen. Ver: 
kannt jedoch barf nicht werden, baß bis jept Ei— 
niges gefchab, mas wenigſtens den guten Willen, zu 
helfen, zeigte; durch ein proviforifhes Gefeg wurde 
die Erhebung des Strafengeldes abgeichafft; die Holz 
feevel, welche in dem verflojfenen. harten Winter ver: 
übt wurden, durften nicht beſtraft werden; den Bein: 
produsenten wurde für 1829 und 1830 die Steuer nad: 
gelajfen; mit der Kabetens Unftalt wurde eine zeitge: 


mäße Reform vorgenommen, (fo daß jept auch Nicht: 
abelihe aufgenommen werden können, welches früher 
une fehe felten und ausnabhmsweiſe der Fall war); es 
wurde bie Verheißung gegeben, das Salz nur zu 5 
Kreuzer für das Pfund in Steuer zu nehmen und. die 
— Gottes dadurch auch dem Armen zugänglich zu 
machen. 


In verſchiedenen Blättern lieſt man, daß im Aus— 
lande Vorkehrungen getroffen würden, damit die ärmere 
Claſſe für den Fommenden Winter Feine Noth leide. 
Unfere Bauern verkaufen die Früchte jept tbener in's 
Ausland, im den berrichaftlichen Speichern werden Feine 
Magazine angelegt; man befürchtet deßhalb auf's Frühe 
jahre Hin Mangel, welcher auf die unbemittelte, niedere 
Claſſe üblen Einfluß äußern könnte. 


Berbreitungsgeihihte der Cholera 
Morbus. 


($ortfegung. ) 

Die Krankpeit fehritt Hierauf an der Kuͤſte von Malabar 
nördlich und füdlih fort, Fam im September wieder nach 
Bombay, zeigte fih daſelbſt aud bey einer Hige von 92* 
Fahrenheit im May 1821 mit ungemeiner Heftigkeit; im 
März 1821 war fie in Surate. Auf diefem Wege gelangte 
fie wahrſcheinlich nah Arabien, wo fie im Julius 1821 in 
Mascate bep 122° Fahrenheit mwüthete und an 60,000 Mens 
fhen das Leben raubte; viele Kranke flarben nad zehn Mi« 
nuten. Hierauf verbreitete fie fih am ganzen perfifchen 
Meerbufen, nah Bahrein, Buſchir, Baffora (wo 14,000 
Menden in 44 Tagen Daran jtarben, im Ganzen 18,000 ), 
und in's Innere von Perfien, wo in Schiras innerhalb 
5 Tagen 16,000 Menſchen ihr Leben verloren. Im Deceme 
ber 1818 war die Seuche bereits nah Geylon gekommen 
und müthete heftig in Randy, fo daf von 50 Kranken 40 
farben. Vom 21. December 1818 bis zum 21. December 
1819 erkrankten 477 Mann unter den Truppen auf Cey— 
fon, wovon nur 275 genafen. Am 5. September 1819 
erfchten fie zuerft auf Isle de France, ohne daß eine Gins 
führung nachgewiefen werden konnte; in Port Louis, mit 
8000 Einwohnern, ftarben täglih 50 Perfonen ; fie Hielt 
ſich dafeldft meist an der Hüfte; im bürgerlihen Kranken— 
hauſe ftarben von 135 Befallenen 94; auf den Pflanzuns 
gen ftarben meift. 10 bis 15 vom Hundert und auf der 
ganzen nfel berechnete man die Sterbfälle innerhalb 3 Mor 
naten zu 4000, nach andern gar zu ‘10,000, bey einer 
Einwohnerzahl von 100,000. In Bourbon zeigte fih die 
Cholera zu Anfang Decembers 1819, nad der Angabe in 
Folge von Ausfhiffung einiger Negerſklaven, und hielt da: 
felbft bis zum März des folgenden Jahres an; von 256 
Kranken waren 178 geftorben,- und zwar von 35 Weißen. 


‚19, von 216 Schwarzen 154, von acht Yarbigen 5. Auf 


ber indodinefifhen Dalbinfel richtete fie in der zweyten 
Hälfte des Jahres 1819 große Verwuͤſtungen an, befonders 
in Siam, wo in Baukok 40,000 Menfchen daran ihr Beben 
eingebüßt haben: follen; won hier Fam fie nach Malacca uud 
Singapure; Ende Aprils. 1819 war fie bereits auf Java, 
iu Samarang, und verbreitete ſich bald längs dem ganzen 
Nordrand der Inſel; Mitte Map’s mwüthete fie auch im 
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Innern, bey einer Temperatur von 92 bis 100 Grad nad 
‚Saprenheit; 1821 war fie wieder in Java, zu Batavia und 
Samarang, und haufte befonders in letzterem Drte fehr 
furdtbar, fo daf daran täglih 4 bis 500 Menſchen ftars 

. ben; 1820 war fie bereitö in Godindina und Tunkin und 
im Oktober deöfelben Jahres brach fie in Ehina ein und 

- begann ihre Verheerungen in Canton; im Sommer 1821 
war fie bereits bis Peking vorgedrungen und verurfachte 
in diefem und den benden folgenden Jahren eine folde 
Sterblichkeit, daß ein Mangel an Särgen und andern Hilfs: 
mitteln zum Begräbniß entftand, was den Kaifer bemog, 
die Armen auf Koften des Reichsſchatzes beerdigen zu laſſen. 
Nah den Angaben ded Arztes der dortigen Miſſion, Dr. 
Woizekofsky, ſanken die Menfhen öfters 'plöglih auf der 
Straße, gehend, reitend oder fahrend nieder, quälten fi 
mit unbezwingbarem Brechen und Durchfall und gaben in 
Zeit von wenig Stunden unter Krämpfen den Geift auf. 
Wir haben vorhin des Einbruchs der Eholera in -Perfien 
im Jahre 1921 gedadht, und der befondern Wuth, mit 
welcher fie in Baffora ihre Verheerungen anrichtete ; in dem: 
felben Jahre Fam fie noch nad Teheran, wo 5000 Men: 
fhen ſtarben und gelangte bis unter die Mauern von Js— 
pahan, wo der Winter ihrer Verheerung eine Grenze ſetzte; 
im Auguft war fie von Baffora nah Bagdad 'gedrungen, 
wo fie einen Monat lang anhielt. In Schiras ‚mit 40,000 
Einwohnern, ftarben in den erften 18 Tagen 6000 daran; 
auch die Königin wurde ein Opfer der Krankheit, und ter 
Prinz eilte fort; 1822 im Zunius war fie zu Moful, im 
November zu Biri, Aintab und Aleppo, in welchem letz⸗ 
teren Dry 1000 Menfchen ſtarben; im September diefes 
Jahres hatte fie ſich nördlich über Teheran in ganz Kurdi— 
ftan und Tauris verbreiter, vermüftete im Fruͤhjahr und 
Sommer 1823 Orfu, Diarbekr, Antiohia und erfhien im 
Auguft zu Baku am Faspifchen 
ber zu Aftrahan, zuerit im Seehospital. Vom 22. Sep: 
tember bis zum 9. Oktober ftarben 144 Menſchen, faft zwey 
Drittheile aller Erkrankten ; dann hörte die Krankheit plög« 
lich auf, Indem Kälte eintrat. Geit 1825 ſchien fie, bis 
ju ihrem jüngften Auftreten in Rußland, Beine meftlichen 
Fortfhritte machen zu wollen, und man findet in den le: 
ten Jahren nur Ausbrüche in ihrer urfprünglichen Geburts» 
flätte, und von da aus nah Süden und Dften. In Java 
hatte fie 1922 fo heftig gemärhet, daß man über 100,000 
Dpfer derfelben zählte. Nah Leſſon's Bericht erfchien fie 

„äuerft im Jahre 1823 auf Amboina, nahdem fie vorher zu 
Ternate, Celebes und Banda gemwüthet. 


Inlaͤndiſche Nachrichten. 
Augsburg. Der E.b. Finanzrath und Banquier Jo⸗ 


Hann Rorenz Frhr. von Schäpler hatte bey: der Mebernahme Aiſch 


der Fallit» Maffe von Musard et Rivail beffimmt, daß Die 
nach Befriedigung der Gläubiger diefer Maffe übrigbleibende 
Summe zum Beften der biefigen Armen, ud vorzüglich 
jur Unterflügung uud Bervolllommnung der von ihm ger 
gründeten Armen» Kinder Lehr: und nduftrie s Anftalt ver: 
wendet werde, Da jedod die letztgedachte Anftalt- noch bey 
Lebzeiten des Gruͤnders aufgehoben wurde, und’ megen der 
Beſtimmung des Ueberfhuffes genannter Maſſe von demfels 
ben Feine weitere Anordnungen mehr getroffen waren, fo 





eere, endli im Septems 


\ 


feßte defien Sohn Ferdinand Frhr. von Schägler zur Er: 
fülung jenes mwohltpätigen Stiftungs⸗Zweckes durch Urs 
kunde dd. Münden den 15. September 1830 feft: daß die 
Stiftung den Namen: ⸗Johann Borenz frepherrlih von 
Schaͤtzleriſche Stiftung zur Unterügung herabgefommener 
Bürger von Augsburg« führen; daß der Ueberſchuß der ob⸗ 
gedachten Maffe, welcher nach Abzug der fhon im Dejems 
ber 1825 der Armen: Rinder Lehrs und Induſtrie, Anftalt 
jugewendeten 3000 fl., nod 8000 fl. beträgt, den Stif⸗ 
tungsfond bilden, und die Stiftung den Zwe haben folle, 
folde Bürger von Augsburg zu unterftügen, die an ihren 
Gewerben durch unverfchuldetes Ungluͤck zuruͤkgekommen 
find, und es follen zu dieſer Unterftügung ale Jahre die 
Zinfe des Stiftunge: Rapitald verwendet werden. Die all: 
jährliche BVertheilung der Zinfen ift dem Frhrn. Ferdinand 
von Schägler, und dem Magiſtratsrathe Johann Baptift 
Pedrone, fo lange beyde leben, in der Art vorbehalten, 
daß der erflere, ein oder zwey Gemwerböleute evange— 
lifher Gonfeffion, der andere eben fo viel Fatholifche diefes 
Standes wähle, unter welde die Zinfen des Stiftungds 
Kapitales zu gleichen Hälften vertheilt werden. Die Bere 
waltung der ganzen Stiftung ift fhon jegt und für bie 
ganze — dem Magiſtrate der Stadt Augsburg über: 
laffen, auf den auch nach etwaigem Wöfterben des frep: 
herrlich von Schäglerifhen Daufes das Berleipungsrecht 
übergeht. 

Die Berheerungen, welche die Feldfluren mehrerer 
Gemeinden und felbft ganzer Landgerichts. Bezirke des Ober⸗ 
donaufreifes durch Elementarfhäden erlitten, waren von höchſt 
nachtheiligen Einfuß auf das dfonomifcdhe Wohl der betroffenen 
Sandbewopner. Um fo erfreulicher ift der Wohfthätigkeits: 
finn, den viele Gemeinden des Kreifes an den Tag legten, 
ipren verunglüdten Nachbarn hülfreihe Unterftügung an: 
gebeigen gu faffen, Befonders zeichneten fih hierin Die 
Landgerichtd: Bezirfe Kaufbeuern, Mindelpeim und Ober: 
dorf aus, im welchen beträchtlihe Beytraͤge an Gelds und 
Getreide zufammengebraht wurden; fo in Kaufbeuren 188 
Schäffel harte Frucht, (Kern und Roggen) 64 Schaͤffel 
weiche Frucht (Gerfte und Haber) und 144 fl. 8. in Geld; 
im Landgerichts» Bezirfe Mindelheim 150 Schäffel harte 
Frucht; im Landgerichts» Bezirke Oberdorf 83 Schäffel harte 
— ——— Schaͤffel weiche Frucht, und 710 fl. 574 Er. 
an Geld. 

Höchftadt, 15. Rov. Die Preife des neuen Hor 
pfens ftehen noch auf 50 fl. für den Zentner. Man Fahn 
annehmen, daß gegen 2000 Zentner Hopfen bey uns, und 
eben foviel um Bamberg erzeugt wurden, wenn gleih an 
legterm Drte feit einigen Jahren viele Hopfenfelder ausge: 
reutet worden find. Bebeutender ift der Dopfenertrag übers 
er im Afchgrunde, und befonders um Meuftadt an der 
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Der neuefte Leipziger Meßkatalog. 


Zweyter Artikel. 


Geſchluß.) 

Durch die haltungsloſe Mittelmäßigkeit unſerer po— 
litiſchen Journaliſtik ermüdet, ziehen wir uns in den 
dritten Saal zurück, indem wir alle äſthetiſchen und 
kritiſchen Zeitfhriften und mit diefen durch eine fonder: 
bare Ironie des Zuſalls alle Intelligenz: und Anzeige: 
blätter Deutſchlands vereinigt finden. Den Literatur: 
zeitungen ijt gleib am Gingange ein befonderer Tifch 
eingeräumt; dem hoben Staube nach zu fchließen, der 
auf demfelben liegt, feinen fie nur feiten in ihrer 
Rube geftört zu werden. Die Heidelberger Jahr: 
bücder und die Göttinger gelebrten Anzeigen 
tbeilen das Loos ihrer Eollegen von Jena, Leipzig und 
Halle, und felbft die Berliner Jahrbücher für wiſſen— 
ſchaftliche Kritif, die doch die bedeutendjien Namen 
Deutfchlands unter ibren Protectoren zäblen, fcheinen 
eben fo wenig Theilnabme zu finden. Monopole baben 
in der Literatur diefelbe Wirkung wie im bürgerlichen 
Leben ; die Regierungen können den gelehrten Vetter: 
ſchaften, die ſich in unjere wiffenfchaftliben Anjtalten 
eingeniftet haben, zıwar die Fonds anmweifen, um ibre 
Weisheit drucken zu laſſen, aber fie können das Publi: 
kum nicht zwingen, dieſe Weisheit zu lefen. Die Wie: 
ner Jabrbücder der Literatur, der Hermes 
und die Blätter für literarifche Unterbaltung 
find Privatunternebmungen; aber welches amtliche kri— 
tifhe Inſtitut kann fihb an Unfehen, Einfluß und Ber 
deutung ihnen an die Seite flellen? Die Wiener Jahr: 
bücher haben zwar in den lepten Jahren an Gründlich— 
Beit und Gediegenbeit viel verloren, und der Hermes 
ift unter feiner gegenwärtigen Redaction vielleicht etwas 
zu gelehrt geworden; aber die Blätter für literarifche 
Unterhaltung haben bisher noch von Jahr zu Jahr an 
Intereffe, an, DVielfeitigkeit und an innerem Werthe zu: 


genommen; und in diefem Augenblicke ſprechen fie mit 
demfelben Nechte in unferer literariſchen Welt die erſte 
Stelle an, mit welchem die allgemeine Zeitung die erfte 
Stelle in unferer politifben Welt behauptet. Auch in 
anderer Hinficbt laffen fib die Blätter für literarifche 
Unterbaltung mit der allgemeinen Zeitung vergleichen; 
wie dieſe öffnen fie ihre Epalten mit gleicher Bereits 
milligkeit dem Für und Wider; und wenn eine gewiſſe 
Borliebe für die beftebenden Autoritäten unverkennbar 
iſt, fo dürfte dieß billigen Richtern nicht leicht als Ta— 
del gelten. Nur iſt es frenlich unangenebu, wenn man 
unter diefem Deckmantel mande gefenerte Mittelmäßige 
Reit fich fo gar ungebübrlich breit machen fiebt. 

Unter den äſthetiſchen Blättern behauptet ein äbn- 
liches Unfeben nur dag Morgenblatt, das wit feinen 
bepden Begleitern, dem Literaturllatte und dem Kunft: 
blatt bisher als das unerreichte Vorbild eines deutſchen 
Unterbaltungsblattes gelten konnte. Zwar find die gro- 
fen Namen, die früber von Zeit zu Zeit dem Leſer bes 
gegneten, verſa wunden; aber ausgebreitete Berbinduns 
gen ficbern and jetzt noch dem Hauptblatte den Vorzug 
der Mannigfaltigkeit und Neubeit, geiſt- und kenntniß— 
reihe Redactionen den benden Nebenblättern den Vor: 
zug der Driginalität und der Gediegenbeit vor allen 
Mitbewerbern. Die Zeitung für die elegante 
Welt, der Gefellfhafter (von Gurig), der Frem 
mütbige, die Driginalien find doch gar zu fadez 
und man würde die Exiſtenz diefer Blätter unbeareiflich 
finden, wenn man nicht müßte, daß es andere gibt, 
die noch viel erbärmlicher find. Die Dresdener Ubends 
zeitung zehrt noch von dem Nubme, den ibr van 
der Velde's Novellen erwarben; jet müſſen Tromlig 
und Bronikowsky ausbelfen, und was dann an leerem 
Raum bleibt, wird durch leere Gedichte und leere Thea— 
tereorrefpondenzen ausgefüllt. Spindlers Damenzei 
tung überbietet am Geiftlofigkeit und Langweiligkeit 
fogar die Abendzeitung; die Novelle it Spindlers Tar 
lent nicht, und doch find Spindlers Novelen noch bey— 
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mabe das einzige lesbare in der Damenzeitung, da ne: 
ben ibm eine Geſellſchaft Plap genommen bat, die man 
billig noch eine Zeitlang in den Elementarunterricht fchi: 
den follte. 
Gemwandtbeit überrafcbten, ſchienen nur durch ein Ver: 
feben unter Ddiefe ärmlichen Schülererercitien geratben 
zu feon. : 

Eine eigene Claſſe von Unterbaltungsblättern bilden 
die encnelopädifchen, von denen der Hefperus am 
meijten gelefen it, obwohl er zwey Ertreme vereinigt, 
die unferem Geſchmacke gleich wenig zufagen: eine gar 
zu gründliche Breite und eine gar zu fragmentarijche 
Oberflächlichkeit. Dafi er durch Freymüthigkeit und Li: 
beralicät Manches genügt bat, wenn auch burch pers 
fönlihe Unfeindungen wieder eben fo viel gefcbadet, 
wollen wie indejfen nicht verfennen, und fo haben wir 
denn am Ende nichts dagegen, wenn er in feiner ge: 
ſchwätzigen Urt fortfäbrt, fo lange er Zuhörer und Käu— 
fer findet. Spazier's Nürnberger Blätter, die 
feit Kurzem erit erfcheinen, dürften, da fie bey würdi⸗ 
gerer Haltung und forgfältiger Auswahl, eine Ääbnliche 
“ Tendenz verfolgen, umferem alten Freunde Hefperus mit 
der Zeit gefährlich werden; aber von Gleich's Ere— 
miten, der noch immer feine einfamen Wanderungen 
nicht aufgeben will, dürfte er wohl fchwerlich etwas zu 
befürchten haben. Das Münchnee Ausland bat durch 
Auszüge aus den beiten englifben und franzöfifiben Zeit: 
fbriften ben der deutſchen Eefewelt ein ungewöhnlich 
ſchnelles Glück gemadt; von dem Inlande, das fich 
ibm zur Seite ſtellen follte, ift ed ung im Inlande er- 
laubt zu fchweigen. 


Theater: Zeitung. 





Rabale und Liebe. Trauerfpiel von Schiller. 


So oft ſchon ſahen wir diefes Trauerfpiel und im: 
mer ergreift ed und wieder mit der ganzen Gewalt fei: 
nes erjcbüttteenden Schmerzes. Bor Peiner Tragödie 
unferes unjterblichen Dichters fühlt man ſich fo ergrif: 
fen von der ganzen Kraft der ewigen Jugend, von der 
nie alternden Schönheit der Poefie. Gewiß, die Mythe 
des Altertbums bat das innerjte Wefen der Dichtkunſt auf 
das Binnigfte ausgefprochen, indem fie den Sonnengott 
zugleich ald Gott der Dichtfunjt mit ewiger Jugend be: 
gabe darſtellte. Die Motive diefer Tragödie find für 
uns längit veraltet; unfer ganzes Leben bat ſich um: 
gewandelt, nur wie die Erinnerung eines ſchweren 
böfen Traumes find für und jene dem großen Ludwig 
XIV. nachgeäfften Tyranenzwerge mit ihren blutjaugen: 
den Maiteejfen und Präfidenten; untergegangen iſt des 
alten b. römifchen Reis ehrliche und alberne Spieß— 
bürgeren; aber für alle Zeiten neu und bleibend iſt der 
Schmerz über das furchtbare Geſchick der zwey reinjten 
und edeliten Seelen, die aus dem göttlihen Urquell 
zum irdiſchen Dafeyn gerufen, von einander getrennt 


Einige Kritifen, die uns durch Schärfe und | 


fteben durch die weite Kluft der umerbittlichen Verhält⸗ 
niſſe, von einander losgeriffen werden durch die Falte 
Berechnung berzlofer Menſchen und nur die erfebnte 
Wiedervereinigung finden, indem fie in den Abgrund 
binabftürgen, der ſich vor ihnen aufthut. Betäubt, ers 
ſchüttert, zermalmt quält fich unfee Herz unter der Laſt 
ibreö ungebeueen Leidens, wir beben eutſetzt zurück von 
den gräuelvollen Thaten, wir erbleichen vor den Schauern 
des Grabes, das Jugend, Schönbeit und Liebe in die ewige 
Vernichtung binabfchlinge — und doc ſtrahlt und, wie 
ein weicher Sonnenblick aus Ungemwittern, im Hinter: 
grunde des düſtren Bildes Berubigung, Friede, Der: 
föbnung entgegen. Die wilde Gäbrung des Lebens bat 
ausgebraust, aber fie bat nur zerjtört nicht vernichtet, 
die finftern Dämonen baben ihre Opfer, aber fie ge: 
wannen Nichts, als den Schein und Schatten des Lebens, 
fie fliehen befhämt in die alte Nacht zurück, indeß die 
fiegende Liebe, unjterblih unantaftbar, wie eine aufer: 
itebende Gottheit den Grabftein zerbricht und im lichter 
Derklärung feeligen Höhen zufchwebt. 

Die Aufführung diefes Trauerfpieles gebört zu den 
gelungenften, die wir noch auf unferee Bühne faben. 
Wenn man aber auh nur Namen liest, ıwie die eines 
Eßlairs, einer Fries, eines Urban, Vesperman, follte man 
da bey fo großen Mittelm nicht auch auf große Leiftun: 
gen unbedingt gefaßt fen? Wem Ponnte eine Rolle 
wie die des Präfidenten beſſer gelingen, als Eflair? 
Der Präfident dämoniſch groß und erbaben in ber 
Gewalt eines Alles vor ſich niederwerfenden Ders 
fandes, wie fein Sohn adttlih groß und edel in ber 
Kraft eines alle irdifhen Schranken Fühn überfliegenden 
Gemüthes, wit dem entjepliben Gebeimniß einer verruche 
ten That in der Bruſt, fol; im Wahne, durch Flügelnde 
Berechnung Alles leiten oder mit dem Machtwort: „Es 
fol fo fenn“ — Alles unteriwerfen zu können, erkältet 
an Herz und Gemütb auf der Eisböbe des Lebens, nur 
erglübend wie ein Vulkan zum DBerderben, wenn feine 
dämoniſche Willensfraft auf Hinderniffe ſtößt, der eins 
zigen Weisheit buldigend: „auf das rechte Tempo groß 
oder Fein zu ſeyn“ — am Ende jchredlih enttäufcht 
über die Nichtigkeit feines ganzen Strebens, von feinen 
bochfliegenden Planen herab geitürzt, um die Hand und 
Vergebung eines Sterbenden bettelnd — fo zeichnete der 
Dichter diefen Ubbadonna, fo faßte und teilte ihn Eß— 
laie dar. In Wort und Bewegung ſcharf und gemef: 
fen, mit der aus dem Hintergrund feines Innern leid: 
anflingenden Qual dee Schuld. in der Unterredung mit 
feinem Sobne; liitig, lauernd, hämiſch wie der feiner 
geiltigen Ueberlegenbeit ſich bewußte Hofmann in der 
Szene mit dem Hofmarfchall, von fürdterliber Kälte 
zu eben fo fürchterlicher Wuth überfpringend im Haufe 
des Mufifanten — endlich jermalmt, überwältigt vom 
Schmerze, kaum noch des Wortes fähig bey dem Uns 
tergange frines Sohnes und Alles deffen, wofür er das 
Heil feiner Seele verkauft bat. So überall ein gefchlof: 
fenes im feinen einzelnen Theilen vollendetes- Bild. — 
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Ihm gegenüber gab Bespermann Hier mit einer 
ebenfo ergößlichen, als dort rührenden Mabrbeit den 
ehrlichen Geiger, den treuberzigen Spiefbürger, den pol: 
teenden Hausvater mit dem weichen Herzen in der Bruft 
vol abgötterifher Liebe zu feinem einzigen Linde, 
ben aller Befchräuftbeit des Kopfes, in Gottesfurcht und 
Ehrlichkeit ſtark und berzbaft genug, dem kalten 
Stolze des Prüfidenten einen Widerjtand entgegen zu 
feßen, der ihn außer fich bringt. Unübertrefflich erſchien 
er. in diefem Augenblicke mit der gebalten Fauſt und 
den höflichen Büdlingen, mit dee vor Schmerz, Wuth 
und Furcht bebenden Stimme, ein verzweifelter Manu 
vol Reſpekt, ein Löwe in der Plüfhiweite und Perücke. 
In der Scene mit feinee Tochter, wo er das ges 
liebte einzige Kind mit dem Entſchluſſe vor fich fiebt, 
in den Abgrund der Verzweiflung binabzujtürzen, erhob 
fi fein Spiel zu einee erhabenen tragiichen Bröße und 
ben den Worten: „Hier ift ein Meffer — durchſtich 
bein Herz und das Vaterherz“ — fühlte gewiß jedes 
Herz mit dem unglüdlihften Vater den fchmerzhafte 
ften Stoß. — Urban als Ferdinand erhob fidy mit dem 
ganzen Jugendfeuer der Begeifterung. auf die ideale Höhe 
feiner Rolle und mußte fih auf ihr glüdlich zu be: 
baupten. Wir fagen glüdlih, da das geübtefte Talent 
in folhen Rollen fo leicht die Meſſerrücke der goldenen 
Mittelftraße zwifchen dem milden Phantaften und dem 
edlen Schwärmer verfeblt und aus dem hoben befeclig: 
ten Jüngling, der nur in der Liebe feine Melt, feinen 
Himmel und feine Hölle findet, einen rafenden Roland 
machen fann. Gleich meifterbhaft in der Scene mit feinem 
Bater, mit Lady Milforb,-im Haufe des Geiger, wo 
feine von allem Niedern und ©emeinen ſtets mit Ab: 
ſcheu abgewendete edle Natur im äußerjten Drang der 
Verzweiflung unter Teufeln zu einem teufliihen Mittel 
fchreiten muß — find feine Worte: „indef erzähle ich 
in der Refidenz wie man Präfident wird* — mit die: 
fem fürchterlichen Uusdrude in's Ohr des Präfidenten 
geraunt, von undefchreiblier Wirkung. So fehr wir 
bier der geiftvollen Auffaffung und Darjtellung Gerech— 
tigfeit widerfabren lajjen müjfen; fo ſehr müſſen wir uns 
anderfeitö gegen zwey an fih unbedeutende Dinge er: 
Bären, die aber eben, weil fie fo unbedeutend find und 
doch in den Genuß der ſchönen Rolle fo ſtörend ein: 
greifen, vor den Nichterftubl der Kritik geführt und ab: 
geftraft werden ſollen. Wir wiſſen nicht, ob die De: 
linquenten, die bier in Anklage geitellt werden — es 
find ihrer drey, zwey Stiefel und ein Pallaſch — fon: 
derlih viel zu ihrer Entſchuldigung werden vorbringen 
können, obgleich fie während der Darftellung oft ver: 
nehmlich genug darein redeten und ertemporifieten. Unfere 
Klage contra Pallafh und Eonforten puncto Genußbeein: 
teächtigung ſtellen wir in ſurzem fo. Der Dichter hat nir: 
gende verlangt, daß ber Major zur Cavallerie gehören 
ſolle. Im Gegentheil fchreibt er ausdrücklich: er ziebt 
ben Degen. Dee Major muß über eine Planke fprin- 


gen, der Major muß oft niederfnieen und niederfallen 
j und überall ftchen ibm biebey die verzweifelten Reits 
| fiefeln im Wege. Der krumme Säbel hat ben jeder 
lebhaften Scene das dritte Wort und Hlappert überaf 
unberufen darein, Cüraffierjtiefel find noch feine Co: 
thurne, aljo bitten wir ein löbliches Gericht, das ties 
ienmäßige Schlachtſchwert bis zum Uetheil Salomonis 
und bie beyden Siebenmeilenitiefel bis zur dereinftigen 
Aufführung des geftiefelten Katers aufbeben. — Mom. 
Fries gab die Lady Milford. Es ift eine der vorzüg⸗ 
lichſten Eigenthümlichkeiten dieſer trefflichen Künſtlerin, 
ihre Charaktere in eiufachen aber ſcharfen und klaren 
Umriſſen darzuſtellen. Sie bedient ſich weniger, aber 
kräſtiger Farben und verſchmäht jene unzähligen Mit: 
teltinten, mit denen manche große Schauſpieler ihr 
Spiel anfüllen und nicht ſelten überladen. Die Natur, 
die einzige Wahrheit, zeichnet immer mit wenigen aber 
beſtimmten Strichen. Diefe großartige Geſtalt der Mils 
ford, die folge Brittin, die wohl eine Zeitlang auf 
der wollüftigen Urmida-Inſel der Dergnügungen ibre 
eingeborne Würde vergeffen konnte, aber nach fo ſchmaãhli⸗ 
her Täuſchung durch wahre Liebe endlich ihrer urfprüngli: 
hen moralischen Kraft ſich wieder bewußt geworden, 
wit überweiblichee Stärke die goldenen Feſſeln ihrer 
entebrenden Verhältniſſe zerreift und allein ihr bejjeres 
Selbſt aus dem allgemeinen Untergang rettet, fand eben 
in diefen wenigen aber kraftvollen Contouren ihre würs 
bigfte Darjtellung, 
(Der Beſchluß folgt.) 





Verbreitungsgefhicdhte der Cholera 
Morbus, 


(Fortfegung.) 

Niemand auf Amboina erinnerte ſich, daß die Krankheit 
jemals auf einer der moludifchen Inſeln geherrſcht habe, noch 
mußte man von irgend einer ſolchen mörderifchen Krankheit. 
Furchtbar jerftörend war fie auf Timor, weniger heftig zu Ams 
boina; auf der letztern Inſel rechnete man im Anfang der 
Seuche gTodte auf 24 Kranke, gegen das Ende betrug die 
Sterbligkeit ein Fünfzehntel, in den günftigften Augenbliden 
nur ein Siebzehntel. In China hatte fie in den legtern Jah: 
ren nicht aufgehört mit ihren Verheerungen fortzufapren. 
Nah den Berichten des Gränszolldirektors zu Kiachta yom 
25. April 1827, der in dem fhägbaren Journale von Gerfon 
und Jullus (Magazin der ausländifchen Litteratur) woraus 
wir Vieles entlehnt haben, abgedrudt iſt, drohte die Cholera 
su Gnde des Jahres 1826 in Sibirien einzubrechen, da 
fie bereit mehrere Städte der Mongoley vermüftet hatte. 
Mitte Degembers 1826 foll fie in der Stadt Rufus dos 
ton, chineſiſch Gut: chuatſchen, Disfeits der Mauer, ohn⸗ 
gefaͤhr hundert Werſte von derſelben und etwa 5 Laͤngen⸗ 
grade oͤſtlich von Peking, erſchlenen ſeyn; ein betraͤchtlicher 
Theil der Haͤuſer wurde durch fie veroͤdet. Zum Glüde 
erhob fich gegen Ende Februars 1827 ein heftiger Mords 
wind, mwodurd die Kraft der Epidemie gebrochen wurde. 


Die Krankheit fheint fih den Weg dahin duch den Waa— 
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renverkehr gebahnt zu haben, indem biefe Stadt ein Haupts 
flapelort de6 Handels für China ift, welches von hier feine 
Waaren durd den Graͤnzpoſten Iſacha in die weftlihe Mons 
goley gelangen läßt. Kukushoton liegt 4 Grad öftllid und 
ungefähr noch 1000 Werſte von Kiachta den Breitegraden 
nad entfernt. Wenn wir das Gebiet. überbliden, welches 
die Rrankyeit in einem Zeitraum von 10 Jahren einnahm, 
fo bemerken wir daß fie fih, die fernften Punkte ihres Er: 
fcheinens mitgerechnet, faft über 100 Längengrade und über 
70 Breitengrade ausgedehnt hat. Disfeits des Aequators 
hat fie die meiften Verheerungen angerichtet, aber ihre füd+ 
lichſten Punkte fallen nahe bey Neupolland auf Timor und 
faft bis zum Wendezirkel des Steinbods ( Bourbon und 
Mauritius); öſtlich drang fie bis an den Golf von Perfeli 
(Peking ) und nördlih bis an das Plateau der Mongolen, 
über die nördlichfte Krümmung des Poangho hinaus (Ku: 
ku-choton), erreichte aber in Weſtaſſen und Guropa nod 
höhere Breiten (Aftrahau und neuerlih Moskau). Dem: 
nach koͤnnte man den jegigen Verbreitungsbezirk von 50° 
n. Br. bis 20° f. B und von 35° bis 120 d. 8. (Meri: 
dian von Paris) beſtimmen. Wir mıffen von mehreren epis 
demifhen und Eontagiöfen Krankpeiten, daß fie eines gemif: 
‘fen Teimperaturgrades zum Keimen und Blühen bedürfen. 
Da die heftigften und anftedendften Seuchen in den bei: 
fen Klimaten ihren Hauptfig aufgefhlagen haben, fo dürs 
fen wir annehmen, daß ein hoher Temperaturgrad der Er—⸗ 
jeugung und dem Fortbeſtehen epidemifcher und anftedens 
der Krankheiten vorzugsweiſe günftig if. Keine Krankheit 
zeigt ſich in diefer Dinficht abhängiger von der Wärme, als 
das gelbe Fieber. In der Regel vermag fich dasfelbe in 
feinem Mutterlande nur bey einer mittleren Sommertem: 
perdtur von 18° oder 20° (Meaumur) zu entwideln. Iſt 
die Epidemie einmal auf ihrer Höhe, fo Bann fie tiefere 
Temperaturen ertragen, jedod nimmt mit der Abnahme der 
Wärme in der Regel au die Zahl der Krankenfälle ab, 
die Töpdrlichkeit aber zu; bey 8 bis 10° ſcheint ſich die 
Krankpeit noch epidemiſch, wiewohl ſchwer, erhalten zu Eöns 
nen. Dr, Aubert fab noch einen Sranfen bey 15° Reau: 
mür befallen. In höheren Breiten auf Schiffen, z. B. an 
der Bank von Neufoundland, erlöfcht die Krankpeit oft 
defhalb, erftarrt aber häufig auh nur, und wenn Die 
Sciffe in niedere Breiten kommen, fängt fie wieder an. 
Tomnfend erwähnt, daß heller Froft das gelbe Fieber voll 
fommen auslöfhe, daher verſchwindet es oft plöglih nad 
fehr heftigen Wärmen und tiefem Fallen des Thermome: 
ters. Selbft in den heißen Mutterorten der Krankheit, wo 
die Temperatur ded ganzen Jahres nur um ein paar Grade 
abnimmt, und in den Fälteften Monaten, im Januar und 
December, wenn 5.8. zu Beracruz die mittlere Wärme 
noch 17° Neaumür beträgt, hört die Krankpeit gewöhnlich 
vom November bis Februar ganz auf, und nur fehr heftige 
Epidemien dauern auch den Winter fort. Als die Bubos 
nenpeft noch die Länder des mittleren Europa's verpeerte, 
bemerkte man ebenfalls, daß fie durch eintretende Kälte, 
fo z. B. einmal in Moskau gedämpft wurde, 


(Fortfegung folgt.) 


Inländifhde Radridten. 


Münden den 22. November. Deute wird der koͤnigl. 
Staatsrath ſich unter dem Vorſitze Sr. Maj. des Königs 
verfammeln. — IJ. MM. der König und die Königin ge: 
ruhten geftern der Aufführung der Oper Macheth, vom E. 
Kapellmeifter Ghelard, bepzumohnen. Das gedrängtvolle 
Haus huldigte mit dem Iebhafteften Beyfall dem großen 
Talente des Komponiften, wie den Künftlern, die an Dies 
fem Abende In den fhönften Leiftungen zu mweıteifern ſchie⸗ 
nen, De. Schechner wurde nah dem zweyten Alte mit 
fürmifhem Beyfall Heransgerufen, gleiche Auszeihnung 
wurde auh dem Kompofiteur zu Theil. Am Schluffe des 
legten Altes wurde Die. Schechner noch einmal bervorge: 
rufen und erfhien zwiſchen Seren Ghelard und Herrn Der 
legrini, der als Macbeth ausgezeichnet. ift. 

Aus Afhaffenburg meldet der Nürnberger Kor: 
refpondent, daß die Mannfchaft des K. 14. Linien: Infans 
terte = Regimentes- mit Ausnahme der zum Garnifonsdienft 
nötigen Anzapl von Leuten, beurlaubt worden if. Die 
an der Grenze gegen ausländifhe Meuterer aufgeftellten 
Abtpeilungen Lönigliher Truppen haben zugleih Befehl ers 
halten, zu ihrer Garnifon zurüdzutehren, worauf gleichfalls 
Beurlaubung erfolgte. 

Regensburg den 20. Rovember. Heute hielt der 
biftorifhe Verein im Regenkreife, zu welchem fih in Folge 
der Auffoderung von Seite des hoben Regierungs » Präfi: 
diums eine bedeutende Anzapl Mitglieder gemeldet hatte, 
feine erfle Berfammlung. Es wurde zur Wahl eines Präs 
fiventen und eines Sekretaͤrs gefhritten. Zum Präfidenten 
des hiſtociſchen Vereins wurde der grojherzoglih Medien: 
burg: Schwerin’fhe geheime Legationsrath Bumpgljbeimer, 
der rühmliche Verfaffer eines erft Fürzlich über Regensburgs 
Geſchichte erfhienen Werkes, und jum GSefretär der Gpms 
nafials Profeffor Fuchs gewaͤhlt. Nachflehende Freunde der 
vaterländifhen Geſchichte wurden zu Mitgliedern des Aus; 
fhufie® ernannt. Die Herren: 1) Oraf von Armansperg, 
e. b. Appellationsgerichtsratp; 2) NRegierungsratp Thomas 
Bösner ; 3) Graf von Dredfel, & General: Kommiflär Ers 
cellens; 4) Dekan Magifler Gambert; 5) Ritter Arnold 
von Link, Lönigl, Präfident des Negenkreifes; 6) Graf 
Mar von Loͤſch; 7) Kränner Kaufmann und Inhaber einer 
Wachs lichter Fabrit; 8) Dr. Ignag Rudhart, k. Regies 
rungsdirektor; 9) Graf Reifah, Domkapitular; 10) Röfc. 
k. Regierungsrath. Die Statuten des Vereins, welche gleich: 
falls den Gegenfland der Berathung bildeten, follen näd: 
ſtens ausführlich folgen. Mit Recht laſſen fih von einem 
Bereine, welder unter feinen Mitgliedern mebrere gründs 
lie Forſcher im Gebiete der vaterländifchen Geſchichte zaͤhlt 
nur ſolche Refultate erwarten, welche Bereicherung unferer 
Literatur und Belebung des von unferm geliebtenfönige fo 
forgfältig gepflegten Sinnes für Geſchichte und Vorwelt 
berbepführen werden, 


Auswärtige Nachrichten. 
Braunfhmweig. Nachrichten aus London melden die 
Abreife des Herzogs von Braunfchweig von dort am 9. 
j November, um fi über Galais nad dem feften Lande zu 
begeben. 
a — — — 
Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der I. G. Gottafhen Buchhandlung, 
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Meber Berbindung der Kanäle mit 
° Eifenbahnen 


Eine ziemlibe Anzahl öffentlicher Verhandlungen, 
für und wider Kanäle — für und wider Eiſenbahnen 
haben die Aufmerkfjamkeit der Regierung und des Pub: 
likums auf ſich gezogen, ohne jedoch ein entfcheidendes 
Refultat erzweckt zu baben, und eben diefes umfichtige 
Zurücdhalten, einem von biefen beyden Transportmits 
teln den Dorzug zu geben, beweijt, daß beyden gemich- 
tige Hinderniffe im Wege ſtehen. Wirklich it ein we— 
fentlihes Dinderniß welches dem SKanaldau entgegen 
ftebet, der große Koitenaufiwaud, den er anfpricht, ein 
Aufivand, der nur in einer erböbten Lebensthätigkeit 
des inneren oder Äußeren Handelsverkehrs feine Ent: 
fhädigung finden, und nur in einer Periode, einer glück⸗ 
lihen Ausführung entgegen feben Fann, wie in diefer, 
in welcher ein König berricht, der das Große nur dar 
zum erjwecen will, weil es groß it, umd nicht beach« 
tet, ob es denn auch fogleich die Früchte bringt, welche 
dee gemeine Gigennuß meiltens zu engberzig berechnet. 

Die Eifenbabnen, in der Horizontalebene durchaus 
geeignet in ibren verbältnißmäßigen Koſten mit den 
Leiftungen der Kanäle zu concurriren, baben aber in 
Bayern, dejfen ganze Oberfläche mit wellenförmigen Er: 
höbungen und beträchtlichen Bergen überdeckt iſt, eine 
große Schwierigkeit in der Ansführung gefunden, wie 
die Baaderiichen Derfuche beiviefen haben, fo Bortreff: 
liches ihre Eintichtung auch in der Ebene geleiftet bat. 
Die Aufgabe, die Laſten über eine unbedeutende Höbe 
zu ſchaffen, haben fie nicht auf eine Art gelöft, welche 
dem Bedürfniß entfpricht, worüber denn and fo ziem: 
ich bey allen Verfuchen das Urtheil der anmwefenden Ken: 
ner und Nichtfenner daſſelbe war. 

Mit aller gründliben Sachkenntniß bat daber die 
?. Minift. Baufection diefen Gegenftand durchgeführt, 
und den Nutzen erfennend, der in Bayern durch die 


vorgefchlagenen Kanäle erzweckt werden wird, ſich auch 
für die Kanäle entfcbieden. 

Der Transport über Höhen alfo it ed, welcher ben 
Eifenbabnen im Wege ftebt; Fönnte man aber die auf Eis 
fenbahnen bis an die Höhen gebrachten Laften mit ihren 
Runftwagen nicht auch auf eine ſehr einfache Urt in 
Schleuſſenkammern auf Flotteurs bringen, und zue nös 
thigen Höbe jtauen? Könnte man nicht diefe Lajten auf 
ipren KRunjtwagen, indem man ihre Bahnen nabe au 
die Schleuffenfammern (wenn auch unter einem Winkel 
von 60°) beranführt, mitteljt der im Dinglerifchen 
Joutaal, se Jabrgang, 68 Heft. 115. ©. 514 bejchries 
benen, unten durchlaufenden Compenfationswagen, fchr 
ſchnell und ſicher auf die borigontale Bahn berabbrins 
gen, was um fo weniger ſchwierig zu ſeyn fcheint, da 
der Compenfationswagen fodann für fich wieder zurück 
läuft? 

Mögen die Betbeiligten diefed leicht hingeworfene 
Wort nur für das nehmen, was ed ift, und das Sprich 
wort nicht bewähren. 

In vento scribit lacdens, in marmore laesus ! 


Theater:Zeitung. 





Kabale und Liebe, Trauerfpiel von Schiller. 
Beſchluß.) 

Dieſem gefallenen Engel gegenüber ſtellte der Dich⸗ 
ter die reinfte Unfchuld, die wie aus Aether gewebte 
weichite Weiblichkeit. Diefe zarte Natur ftreift an 
eine gerijfe kränkliche Ueberſpannung, die uns oft an 
weiblichen Wefen, die fhon der Hauch des nahen Todes 
gefüßt bat, fo unendlich rührt. Sie erinnert an jene 
weiblichen Ideale Jean Paul's, denen man auf den ers 
ſten Blick die fterbende Heilige anfieht, die duch das 
rauhe Leben wie ſchnetl heimwärts eilende Engel ſchwe⸗ 
ben, die man fo oft ald Geburten einer krankhaften 
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Phantaſie tadelt und die doch dem weiblichen Geſchlechte 
fo allein eigen find, wie die Seberinnen des Ulter: 
tbums und die Somnambulen unferer Zeit. Die. Hagn 
kündigte fich, gleih ben dem eriten Auftritte, tief durch⸗ 
deungen und ergriffen von ihrer Role, an. Noch ſel— 
ten faber wir fie fo wenig ibre Aufgabe blos objeftin 
behandeln. Sie lebte und fpielte ſich, fo zu fagen, mit 
jedem Akte tiefer im ihre Rolle hinein und wer fie fer: 
ben ſah, mufte die Wahrheit des bittern Todedichmer: 
zes mit empfinden, ben der Dichter fo richtig der Na: 
tue abgelaufht und mit den Worten: „Mein junges 
Leben und feine Rettung* — dem blühenden Mädchen 
in den Mund gelegt bat, das, obgleich oft innig er: 
griffen von der Sehnſucht nach dem Grabe, doch ben 
dem Anblicke der furchtbaren Notwendigkeit noch ein: 
mal die Urme zurücbreitet nach den verfchwindenden 
Blumengefladen des Lebens. Diefe lehte Ecene gab 
fie mit einer wahrhaft erfchütternden Wirkung. Nur 
was nicht blos mit dem Mund und den Armen, fons 
dern von Herzen weg gefpielt wird, trifft auch wieder 
die Herzen. Im ihrer Unterredung mit Lady Miliord 
erfchien fie ganz in der gelaffenen Zuverſicht, in dem 
liebliben Glanz des unbefledten Bemußtfenns, in wel: 
chem ſtets die Wahrheit und Unfhuld der Lüge und 
dem Lafter gegenüber fiegreich fi erbebt. In der Scene 
mit ihrem Vater aber, in der Puife von dem dumpf 
hinbrütenden Gedanken des Selbſtmordes bis zur tiefs 
flen Rührung der Kindesliebe, durch die fie dem Leben wie 
der gewonnen wird, alle Stadien eines von ben ent: 
ſehlichſten Schmerzen zerrijjenen Gemüthes durchläuft, 
übertraf fie Alles, was wir noch von biefer talentvol: 
Ien KRünftlerin gefeben baben. Die ſchwärmeriſche Schil⸗ 
derung des Todes trug fie mit einer bezaubernden Lieb: 
lichkeit der Wehmutb vor. Sehr zu ihrem Bortbeil 
hörten wir an diefem Abende Nichts von jener webhlei— 
digen Monotonie, in der fie früber den tragifchen Ef— 
fect zu fuchen ſchien. Ihre Stimme batte eine Bieg— 
famfeit und Tonfüne, die wir febr oft an ihr vermiß: 
ten. Ueberhaupt fanden wir in der Daritelung dieſer 
Rolle die erfreuliche DVerficberung, daß die junge Künjt: 
lerin ben fortgefegten Studien, zu denen fie ben zwey 
der größten Vorbilder der deutſchen Bühne, die mir 
jet zu befipen uns rühmen dürfen, gewiß Sporn und 
Aufforderung genug findet, dereinſt einen nicht unbedeu: 
tenden Rang unter den Mimen Deutichlands cinneb: 
men wird. — Auch die Nebenrollen fanden mir vor: 
grefflich befept. Heigel bemächtigte ſich als Sekretär 
Wurm, wie immer, feiner Role mit Einfidt und Ver: 
fand; nur faſt mit zu viel Verftand. Diefer, der al: 
les zergliedert und in Cinzelnheiten auflöst, ſchadet der 
Kunft eben fo fehr, als jenes geniale NRaketenfeuer, 
das Alles in Einem Guſſe ausfprudeln wid. Der Künft: 
fee muß fcharf denfen, aber auch lebendig fühlen. Mit 
der bloßen Berechnung des DVerftandes verliert man fich 
in zu viele Kleinigkeiten; man legt in jede Fingerbewe— 


Beine Seele. — Der Hofmarſchall mag vor Zeiten von 
Schwadke vortrefflid gegeben worden ſeyn. Wie 
faben davon nur die beaux restes, Es wäre an der 
Zeit, diefe Role einem jüngeren Schaufpieler zu übers 
tragen. Die Wahrſcheinlichkeit wird zufehe geitört, wenn 
man den blühenden Jüngling auf diefen Hofmarfhad 
eiferfüchtig glauben fol. 





Macbeth. Dper von Ghelard. 


Diefe ben ihrem erften Erfbeinen auf unferer Bühne 
von dem Publifum freundlich aufgenommene und immer 
mit gleihem, ja man kann jagen gefteigertem Intereffe 
wiederholte Dper, die an Gediegenheit und Oroßartigs 
feit unter den vielen feihten und breiten Muſikwerken 
des Auslandes im diefer Zeit einzig in ihrer Urt daſteht, 
wurde vorgejtern, mit ber unferer Bühne eigenen Pracht 
der Senerie und mit dem ganzen Auſwande der gros 
ben Mittel, die bier der Kunſt zu Gebote fliehen, aufs 
geführt. Die Anmefenbeit des Kompofiteurs in unferer 
Hauptitabt erhöhte mur um fo mehr bie Theilnahme 
des Publifums, das ſich auch auf eine glänzende Art 
gegen den Meijter. dankbar erwies. Wenn man allers 
dings Urſache hatte, mit der Nachläßigkeit und den Feh— 
leen der Chöre am diefem Abend höchſt unzufrieden zu 
ſeyn; jo wurde man anderfeitd ausgeſöhnt und entichäs 
diget durch die großen Leiſtungen unferer Schechner, 
unfereer Bespermann, unfers Löble und Pelle: 
grini. Die Schecner ſteht in der Parthie der 
fucchtbaren Lady unftreitig auf einer unerreichbaren Höhe 
des dramatiichen Geſanges. Die Etromfüle ihres Xos 
nes, die Erbabenbeit ibred Vortrages, die Meijterbäf: 
tigkeit ibres Spieles vereinigen fich, die großgedachte 
Muſik mir erfchütternder Wirkung wieder zu geben. 
Madame DBespermann verdient für ihre Gefälligkeit, 
mit der fie obne alle Nebenrückfichten blos auf den Ges 
nuß des Publifums bedacht, in dem Herenterzette mit: 
wirft und bierdurdb eines der berrlichften Tonftüde Die: 
fer Oper in feiner ganzen furchtbaren Schönheit in uns 
überteeffliber Vollendung geben bilft, die dankbarfte 
Uncefennung. Herr Pellegrini entfaltete ald Mac: 
betb die ganze gewaltige Kraft feinee Stimme, die in 
manchen andern Partbien vieleicht zu fchroff und bart 
bervortritt, bier aber nur den boden tragiichen Eindruck 
verjtärfte. Doll teagifchee Erbabenbeit in der großen 
Urie des erften Aftes, wußte er in dem Duette das 
zweyte durch gebaltenen und wohl durchdachten Vortrag 
manche Stellen, die mit einem etwas ſchwungloſen Ge 
fange abgefertigt find, zu Beben, fo daß dieſes Duett, 
das, mie überhaupt der ganze zwente At, von hohem 
dramatifchen Werthe ijt, die Krone des Ganjen genannt 
werden darf. 

Zum Schluffe diefer Eurzgen Bemerkungen fügen wie 
noch ben, was eine gediegene muſikaliſche Zeitfchrife 
(Eäcilla, 45 Hefte 1850) über Chelard's Macbeth aus: 


gung einen eigenen Ausdruck und doch hat das Ganze | gefprochen hat: 
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„Ohne Spoutini's großartige Kraft, ohne Webers 
Tiefe, Gemüthlichkeit und unnachahmliche Friſche, ohne 
Aubers eigenthümliche Gabe, ſich intereſſant zu machen, 
ohne Roſſinis Cantilene und einziges Talent für Geſang 
und Theater-Effekte, bat Herr Chelard von dieſen allen 
Dieled gelernt, bat es gut-gelernt, ed mit feinem eis 
genen ſchönen Talente glücklich und finnig verfhmolzen, 
und fo im vorliegenden Bühnenwerke eine Arbeit ge: 
liefert, „welche ihm einen ehrenvollen Rang unter den 
Zonfegern unferee Zeit fichert, eine Arbeit, welche je: 
denfalld weit ehrenwerther, wohlgegründeter und felbit 
weit origineller it, als das Urtheil Mancher, welche 
dem Komponiften gänzlihen Mangel an Originalität 
vorwerfen, — ein Urtbeil mas gar leicht ausgeſprochen 
und eben fo leicht von jedem erften beften Parterre: 
Mitglied nachgeiprochen, am Ende aber doch noch kei: 
neswegs dadurch begründet werden kann, daß man ba 
und dort eine Tonpbrafe, auffindet, welche mit diefer 
oder jener Tonphraſe in diefer oder jenee Spontinifchen, 
Weberfcheh, Roſſiniſchen ıc. Oper Uehnlichkeit verräth.* 


Berbreitungsgefhidhte der Cholera 
Morbus, 


(Bortfegung.) 

Daß die Cholera bey einer Falten Temperatur ebenfalls 
nicht fortzufommen vermag, beweifen einige vorhin erwähnte 
Angaben, doc fcheint fie niedrigere Temperaturgrade ers 

‚teagen zu Binnen, als das gelbe Fieber; ausgemacht ift es, 
daß die Krankheit mehrere Male, nad plöglich eingetretener 
Kälte, Regen u. f. m. verfhmand; fo nahm fie 1821 zu 
Nagepur mit der Hige zu und verfhmwand mit dem Regen. 
Ob fie einem gemifien regelmäßigen Typus bey ihrem Auf, 
treten beobachte, ob fie nach bejtimmten Zeiträumen wieder: 
kehre, wie man dieß 3. B. beym Scharlah beobadıtet ha: 
ben will, ift nit ausgemadt. An einem Drte befteht fie 
gewöhnlich vier bis fehs Wochen, eilt dann in Sprüngen 
weiter und erfcheint bald hier, bald dort. Man hat bes 
merkt, das mehrere epidemifhe Krankheiten eine Höhengränze 
en über welche fie nicht hinausgehen. Das gelbe Fie: 

er fteigt wohl nicht viel über 3000 Fuß hinan und der 
Pachthof EI Encero bey Beracruz ift nah Humboldt der 
legte Punkt, wo es ſich zeigt. Die Peft fcheint nicht höher 
als 4000 Fuß zu gehen. Die Cholera ſcheint etwas höher 
aufjufteigen, und fie hat fih auf dem Plateau von ran 
(4000') noch in voller Stärke verbreitet. In die erhabes 
nen Gegenden von Dekan gelangt fie dagegen nicht mehr; 
während fie an der Hüfte von Goromandel und um Goim: 
bettore, das 400 Fuß über der Meereöflähe liegt und eine 
Temperatur von 20° Reaumur hat, Im flachen Tieflande 
noch gewaltig wuͤthet, iſt man fiher, fobald man zehn 
Stunden aufwärts von Goimbettore nah Dimpatty fteigt 
und fo anf das reijende Plateau der Nilsgerri oder blauen 
Berge gelangt, die fih unter dem eilften Grade nörd. Br- 
bis negen 9000 Fuß erheben. Die mittlere Höhe diefes 
Hochlandes, von welchem der treffliche Ritter in feiner Lan⸗ 
deskunde von Indien (Berliner Kalender für 1830) eine 
fo Tebendige Befhreibung gegeben, beträgt 5000 bis 6000 
Fuß über dem Meere; es ift bewohnt von gafllichen Hirten: 


voͤlkern und gut bebaut, und die Europäer, welche im Jar 
nuar diefe Höhen befuchten, waren erflaunt, daß fie, aus 
Goimbettore herauffteigend, das Waſſer einen halben Zoll 
dick in den Gefäßen gefroren fanden. In heiffen Soms 
mern fteigt das Thermometer felbft im Schatten nicht über 
15° Reaumur, während in den Ebenen von Goromandel 
die Temperatur anhaltend 25 und 32° ift. In diefe luftige 
Höhe fleigen weder die higigen Gallenfieber, noch die Chor 
era morbus, und der Europäer, der im heißen Indien 
feine Gefundheit eingebüßt, ſucht ſich hier unter einer eu: 
ropdifhen Slor, wo ſich Alpenrofen, Heidelbeeren, Himbees 
ren, Erdbeeren, Anemonen, wenn auch in andern Arten ,. 
finden, wieder zu flärfen, während er fonft an das Gap 
gieng, oder die Bäder zu Cheltenham in England befuchte. 
Bereitd fängt mah an, in diefem Fühlen und romantifchen 
Alpenland Kolonien , anzufledeln und Bäder anzulegen. 
Wie fih die Cholera in Bezug auf Feuchtigkeit, Elektrizi⸗ 
tät der Atmofphäre zc. verhalte, iſt nicht genau ausgemits 
tele. Nach Gravier, franzöfifhem Oberarzte zu Pondichery, 
find die nothwendigen Bedingungen zur Entflehung der 
Brechruhr, kalte, feuchte Mächte mit Heiffen Tägen abwech⸗ 
felnd, mie fie zur Zeit des Nordoft » Pafjats vorkommen, 
fobald der Südmeftmoufion, ein fanfter milder Seewind, 
weht, hört die Seuche gewöhnlih auf. Man hat nicht be: 
merkt, daß die Brechruhr beym Befallen einen großen Un: 
terfhied im Alter und der Nation made. Im Gegentheil 
ſcheint fie Fein Geſchlecht und Fein Alter ju verfchonen; in 
Bezug auf nationelle Berfchiedenheit bemerkt man, daß Aflas 
ten, befonders die ſchwaͤchlichen Gingebornen, mehr als 
Europäer befallen und hinweggerafft werden, Die Toͤdt⸗ 
lichkeit iſt verſchleden, bald ſtirbt ein Zehntel, bald ein 
Fünftel, Häufig ein Dritthell, ja die Hälfte, und in den 
Tabellen von Annesley, der ein ausführliches Merk über 
Indiens Krankpeiten ſchrieb, kommen Krankheiten vor, wo 
alle an der Brechruhr aufgenommenen Soldaten farben. 
Ausnehmend zahlreih find die Opfer in Indien innerhalb 
12 Jahren; man berechnet fie fehr verfhieden, doch dürfte 
man wohl mindeftens vier Millionen annehmen, melde ih⸗ 
ren Tod durch die Brechruhr fanden. Die Cholera möchte 
in diefer Hinfiht nur der unter dem Namen des fhwarzen 
Todes bekannten Peft zu vergleichen feyn, welche im Jahre 
1346 bis 1549 ganz Aflen und Europa bis Island Hinauf 
verwüftete, fo daß in Florenz allein 100,000 Menfchen das 
ran geftorben feyn folen. Auch Thiere leiden an dieſer 
furdtbaren Krankheit; die gezähmten Elephanten wurden 
befallen, und Lefion erzählt, daß man auf den Moluken 
Hunde und Ochſen davon ergriffen ſah; er ſelbſt fah zu 
Amboina, einen jungen Sapajus Affen, der die Zeichen der 
Krenkpeit Hatte, und unter feinen Augen flarb, Achnliche 
Beobachtungen hat man neuerlih in Drenburg gemacht, 
wo jwey Hunde eines Arztes das aus der geöffneten Aber 
eines Brechruhrkranken auf den Fußboden gefprigte Blut 
aufledten, bald von heftigen Krämpfen befallen wurden, 
und nach kurzer Zeit zu athmen aufhörten. Es ift ein gros 
ber Streit unter den Aerjten, ob ſich die Krankheit durch 
Gontagion oder Infektion fortpflange, ein Streit, welder 
neuerlih bey den Franzofen auch in Bezug auf die orien, 
talifche Peft und das gelbe Fieber In Anregung gefommen 
ift. Vierzig zu Bombay 1819 verfammelte Aerzte neigten 
fih zur Annahme einer Anftedung; fpäter flimmten 100 
andere Aerzte, welche 1820 zu Galcutta jufammentraten, 
für Nichtanſteckung. GBeſchluß folgt.) 
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Inlandiſche Nachrichten. 


. Die Einnahmen der Brandaſſekurauz-Vorſchußkaſſe 
des farkreifes belaufen fi für das Jahr 1838, mit dem 
Aktivrefte vom vorigen Jahre, auf a fl. 395 r., die 
Ausgaben auf 91,857 fl. 7er. Das Brandaffefurangkas 
pital für 1833 befteht In 78,288,355 fl., wovon weder ein 
Zwiſchen⸗ nod ein Haupt⸗Umſchlag außgefchrieben worden 
ift. Gegen das vorige Jahr hat fih das Brandaffeluranz: 
Fapital um 2,253,530 fl. erhöht. Das Zugangskapital zur 
Bildung des Borfhußfonds betrug im Jahre 185; 1,500, 810 fl. 
im Jahre 1835 2,154,855 fl. Die Ertrabepträge zum Bor: 
fhuffond betragen 749 fl. 504 Er., alfo gegen voriges 
Jahr um 58fl. 154 Er. mehr, 


Die Zapl der aſſekurirten Gebäude belief fih im Jahre 
1835 auf 157,027, worunter 90,7424 Daupt: und 66,285 
Nebengebäude fih befinden. Im Jahre 1858 werden affe: 
kurirt ſeyn 91,2164 Haupt» und 66,707 Nebengebäude, 
An Brandentfhädigungen wurden im Jahre 1835 audgege: 
ben 88,532-fl. 33 Er. und zwar in den Randgerichten: Berch⸗ 
tesgaden an 2 Befhädigte 550, Brud für te 
356 fl. 40®r., Dachau 5 Belchädigte 5550, Erding 5 Be 
fhädigte 3000 fl., Ebersberg 22 Beſchaͤdigte 9298 fl., Frey⸗ 
fing 2 Befhädigte 2540 fl., Randöberg 2 Beſchaͤdigte 530 fl., 
Landshut 6 Befhädigte 4899 fl. 20 Er., Stadt Landshut 
2 Beichädigte 1100 fl. , Laufen 2 Befhädigte 350fl., Mies: 
bach 8 Befhädigte 4132 fl., Moosburg 45 Befchädigte 
35,732 fl. 23 Er., Mühldorf 3 Befhädigte 340 fl., Münden 
8 Beſchaͤdigte 5860 fl. 50 fr., Stadt Münden 1 Beſchaͤdig— 
ter 460 fl., Pfaffenhofen 7 Belhädigte 4191 fl- 40 Pr., 
Herrfhaftsgeriht Prinn 2 Beſchaͤdigte 400 fl., Rofenheim 
5 Beſchaͤdigte 885 fl. 20 kr., Echongau ı Beſchaͤdigter 150 ff., 
Tegernfee 1 Befchädigter 875 ſi., Tittmoning 1 Befhädig: 
ter 100 fl., Traunftein 3 Befchädigte 1600 fl., Trefiberg 
1 Beichädigter 160fl., Vilsbiburg 2 Beſchädigte 1200 fl., 
Waſſerburg 3 Befhädigte 400 fl., Weilheim 4 Befchädigte 
1995 fl- 20 Er., Werdenfels 1 Beihädigter 3300 fl., Wolf: 
rathöhaufen 3 Beſchaͤdigte 600 fl. 


Tagd:Ehronif. Münden den 25.Non. II. MM. 
der König und die Königin und II. KK. HH. die Prine 
zeſſin Mathilde und Prinz Otto geruthen die geftern im 
großen Ddeons: Eaale gegebene Produktion des Liederfran: 
des mit Allerhöchliprer Gegenwart zu beehren. Se. Mai. 
der König durhmanderten den ganzen Umkreis des dicht 
gefüllten Saales und geruhten Eich mit vielen der Anwe— 
fenden auf das huldreichfte zu unterhalten. Unter den an 
dDiefem Abende aufgeführten zwölf Gefangftüden zeichneten 
ſich vorzüglih die Siegesbothſchaft, Fomponirt von Lenz, 
Slug der Liebe, Lomponirt von Grafen von Pocci, die 
Betende, ein SolosQmnartet Fomponirt von Löhle, ein 
Ehor aus Jakob und feine Söhne, mit Harfenbegleitung, 
und ein Chor aus Arur, arrangirt von Gramer, aus, 


Auswärtige Nadhridten 


Großherzogthum Medien: Schwerin. Am 10. 
Nov. ift zu Malin der Landtag eröffnet worden. 








Braunfhmweig. Nah dem Gourt: Journal wird die 
Reife Sr. D. des Herjogs von Braunfhmweig über Galais 
ohne Paris zu berühren, nah dem füdlihen Deutihland 
gehen, angeblich zu einem Beſuche bey feiner Großmutter, 
der verwittweten Frau Markgräfin von Baden in Bruch— 
fal. Am Abende vor feiner Abreife richtete er an Se. Maj. 
den König von Gngland ein Echreiben und gab als Grund 
derfelben »feine Furcht vor etwaigen Unruhen am Lords 
Majors: Tages an, indem er fih nit zum dritten Male 
den Gefahren einer Revolution ausfegen und lieber Eng⸗ 
land ein andersmal beſuchen wolle. Hiedurch find die ans 
geknuͤpften Unterhandlungen dort mit einem Male abgebrochen. 





Zur Nachricht. 


Die zu Würzburg, unter der Redaktion des Dr. 
Eifenmann, erfheinende Wochenschrift: 
„Das Volkéblatt“ 

enthält in Nr. 58., unter der Auffchrift; 

„zu dem Thema: Baperfch. Privat: Gerichtebars 

Feit und Feudal: Wefen,“* 
neuerdings Ausfälle gegen das Krenberrlihb v. Künß— 
berg’iche Patrimonial: Gericht Schmeiladorf, wegen mehr: 
facher SGportel: Ereeffe, die als leere Erbdichtungen ers 
feinen und tie, namentlich ben der gänzlichen Unmwahrs 
beit des fpeziell berübrten Falles, die Anſäßigmachung 
des Johann Peter Schmidt, von Pepmannsberg, bes 
treffend, in welchem von Seite der foniglichen Kreis— 
regierung nicht nur Fein Abſtrich der in Anſaß gebrach⸗ 
ten Tagen, fondern fogar eine Erböbung bderfelben 
erfolge ift — das Gepräge der Galummie nach dem 
ſtrafrechtlichen Begriffe an fich tragen. 

Dieſe Ausfälle find frecher Weiſe zugleih mit gegen 
ben allgemein» bochgeichößten Gnths «+ und Gerichts: 
Herren, den Herrn Erbmarſchall Kranz Ludwig Frbru. 
v. Künfberg zu Schmeilsdorf geriditet, indem dieſer 
der Wiſſenſchaft und Theilnabme an den angeblichen Tars 
Exzeſſen befibuldigt wird. 

Der Herr v. Künßberg Fonn die durch öffentliche An: 
febuldigung rechtswidriger Handlungen ibm zugefügte Ebs 
ren: Kränfung nicht ungeabndet lajien, und bat desbalb 
zur Erlangung der ibm gebübrenden privat: und öffent: 
lichen Genugtbuung, ben dem königlichen Kreis: und 
Stadtgerihte Würzburg die geeigneten Anträge gegen 
den Nedacteur des Volksblattes geftellt. 

Das Mefultat der richterlichen Entſcheidung wird 
feiner Zeit in diefem Blatte bekannt gemacht werden. 


Bayreuth den 12. November 1850. 


Mayer, koͤnigl. Appellations: 
gerichtd : Advofat und Notar, 
als Rechtsanwalt des Frhrn. 
v. Kuͤnßberg. 
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Myficismus und Öeftenwefen in 
Deutfdhland, 


Die Erfchütterungen, melde zu Ende des vorigen 
mit dem Beginnen diefes Jahrhunderts die Grundfeften 
ber alten Staatöformen wanken machten, und im ben 
öffentlichen Gemwalten fo weit ausreichende Ummälzungen 
zur Folge batten, wurden von einer Richtung religid: 
fer Anfichten begleitet, die zwar nicht neu waren, und 
wit ibren Spuren fohon in die Zeit der Reformation 
aurücweiien, aber einen und benfelben Charakter mit 
den politifchen Lehren tragen, die jertdem in mwbrei.ü 
europäifchen Ländern berrihend geworben find. Wie 
diefe im Staate die Menfchenrechte,. die Frenheit und 
Gleichheit gegen die abfolute Gewalt proclamirten, 
fo erklärten ſich jene gegen die pofitiven Lehren der 
Kirche, und erhoben die Vernunft zur alleinigen Gefep: 
geberin gegen den Glauben und den Beborjam. 
So große Fortjchritte bende Spiteme gemacht baben, 
fo blieb doch Iehteres weit hinter dem erfieren zurück, 
da, fo febr es auch dem gemeinen glautenslofen Ver: 
ftande zufagt; da in der geijtigen Natur des Menſchen 
verfcbiedene Elemente verborgen liegen, die diefer Der: 
nunftgefeßgebung in Glaubensjachen fib nicht fügen wol: 
len. Zuvörderſt wohnt in dem Menjchen, gleichfam 
als Nachklang reines frübern reinen Zuſtandes unferes 
Geſchlechtes, eine unauslöſchliche Sehnſucht nach der 
Wahrbeit, ein Zug zu Gott, die ſich ben den nüchter— 
nen Demonftrationen des Verſtandes nicht begnügen 
können. Diefes Heimmeh der Seele tritt vorzüglich im 
Unglüc hervor. Wenn die Notb den Stolz ded Men: 
ſchen überwindet, ſucht und begehrt er ein Wefen, das 
über dem Wechfel der irdifchen Dinge erbaben - das 
Schickſal dee Sterblihen lenkt, aber Fein bloßes ftar: 
red Naturgefeg, fondern ein Wefen, das menfchlichen 
Bitten und Beiden zugänglich, ihn vernehmen, ihn retten 
und fhügen kann. Er mil mit einem Wort einen les 


bendigen gegenwärtigen Gott. Die Stürme und Be: 
drängniffe der Zeiten (fo ſehr find die Uebel ſtets die 
Träger ded Guten, wie benn der Volksſage nach der 
Teufel die fdönjten Kirchen baut) ließen diefe fromme 
Sehnſucht in den Völkern dieſes Welttbeiles nicht ers 
löihen. Man wendete ſich mit Widerwillen binweg aus 
den öden Steppen des pbilofopbiihen Deisinus des 
Derftandes, und fuchte ängftlih nach Mitteln, die uns 
abweislich laut fpresbenden Forderungen des Herzens zu 
ſtillen. Hier bot ſich einem ſolchen tiefaufgeregten Ber 
dürfniffe frenlich wieder die Firchliche Lehre und Gemeins 
dd: tar, viele fie ſelbſt war ja unter fo ſchweren 
Starmen gerrüttet, zum Theil von jenem Naturalis— 
mus ergriffen, und ohne baltbaren Mittelpunft in die 
Wilkühr der Anſichten und Mennungen gefallen. In 
dieſem Zuftande der Unruhe und Teojtlofigkeit entwickelte 
fih in den zerriſſenen Gemüthern ein mittleres Element, 
jenes Soſtem von religiöfen Anfidyten und Vorſtellun— 
gen, das man gewöhnlich mit dem Namen Mpiticiss 
mud belegt, das gerade dort, wo die Firchliche Eine 
beit am meiſten gelitten hatte, am meiften Verbreitung 
fand, daber in dem größten Theile der proteftantiichen 
Länder Deutſchlands, während der Fatholifche nur vor: 
übergehend davon berührt wurde. 

Dieſes Syſtem berubt auf gewilfen, an ſich vollfoms 
men richtigen Grundſätzen, die aber nur dadurch falfch 
und verderblid werden, daß fie aus dem BZufammen: 
bange und der Totalität der chriftlihen Lehre und bes 
firchlicben Lebens beraudgeriffen find. E86 liegt denfel: 
ben meiftens ein fefter und inniger Glaube an eine von 
Gott jtammende Offenbarung, ja fogar, menn gleich 
in wenig beftimmten Umriffen der Glaube an die Gott« 
beit und ber Derföhnungstod Chriſti zum Grunde, 
Über es fehlt diefer Richtung, wie der Deiftifchen ber 
Gfaube, fo vor Allem der Geborfam, und fomit 
fließt diefelbe in ihrem innerften Wefen, troß der äufers 
lich fo entgegengefegten Gejtalt, mit jenem Naturaliss 
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mus zufammen. Wenn die Dernunfteeligion den Glau— 
ben verfhmähend zunächſt auf des Menſcheñ individuelle 
natürlibe Vernunft provoeirt, fo verabfcheut der falfche 
Moflicismus, der frenlih vom Glauben, aber von ei: 
nem unbeftimmten und wilfübrlichen ausgebt, zwar ei: 
nerfeits die „fleifchliche* Vernunft als Quelle der Reli: 
sion, doch da auch er eine objektive Norm nicht aner: 
kennt, fo ſteht er lediglich auf dem ®ebiete der Sub: 
jefrivität, und hilft. fih nur durch die irrige Auffaffung 
der Lehre vom der innern Crleuchtung des Menfchen, 
dem, fogenannten inneren Lichte. Bende Richtungen 
alfo vermweifen den Menſchen auf ibn jelbit, als an die 
Quelle der Wahrheit. Das Individuum fol der Gefep: 
geber und Richter fenn, ftatt fi der obne ihn und vor 
ibm ſchon vorhandenen offenbarten Wahrheit zu unter: 
werfen. Dem Mofticismus it der Glaube, der aller: 
dings ein inneres Licht fit, nicht mebr Organ ber 
Auffaſſung der in der Kirche objektiv vorhandenen Glau— 
benslebren, fondern die Quelle der MWahrbeit felbit, 
dergeftalt, daß Chriſtus feine Wohnung in dem erleuch— 
teten Herzen des Menichen aufgefchlagen babe, und ibn 
bier, obne daß es einer Äußeren Mittbeilung und Ver: 
Fündigung der Glaubenslehre bedürfe, felbft und unmit— 
telbar Alles mittbeile. 

Der Sıp: „Ehriftus in ung,“ in diefem Sinne genom— 
men, ift daber der Wabhlipruc aller 'mnftiiben Sekten. 
Der Geiſt des Heren aber, der aus dem Innern fpricht, 
ift hiernach untrüglih, denn der Sohn Gottes Fann 
nicht lügen oder irren, er wählt ficb zum Gefäße, wen 
er will und der Gewählte („Erweckte“ d. b. derjenige, 
in deffen Herzen Epriitus in dem obenerwähnten Sinne 
wieder geboren ift) bat nichts zu tbun, als zu adıten 
auf jene Stimme, die gebeimmißvoll aus der Innern 
Tiefe feines Herzens fpricht, wenn fie auch den Men: 
ſchen eine Thorbeit ſcheint. Ueberläßt er fich diefer, fo 
kann er nicht irren oder fehlen und felbft was er äußer: 
lich und- fcheinbar gegen das Geſetz und bie Sitte tbut, 
ift nicht wahrhaftes Unrecht, denn wie könnte der in: 
wendige Gott fehlen oder irren? Uber aus eben bie: 
ſem Grunde Fann derjenige, der einmal zu dirfem Glau— 
ben gekommen ift, eine Autorität in Olaubensfachen, 
welcher Urt fie anch fen, in Feiner Weile anerkennen. 
Er widerfpricht feinem Pfarrer, wenn bieſer nicht zu 
den Ermwecten gebört, er vermwirft die böbere geiſtliche 
Behörde, menn fie einfchreitet, ald eine Feindin jenes 
inneren göttlichen Reiches, er fchreit über die Torannen 
und Gewalttbat der Landesregierung, wenn diefe dem 
Treiben der Sekte fheuern will und zu welchem furcht: 
baren Extreme diefe gelangen kann, mo fie fib unter 
günftigen Umftänden fren entwickeln kann, beweift unter 
andern die Gefcbichte der münfterifchen Widertoufer, der 
englifcben Puritaner, des Auftuhrs in den Cevennen, 
der Pöfchlianer und der Schwärmer von Wildenſpuch. 

Die Greuel die in dem lchtaenannten Drte, einem 
Heinen Schmweiperdorfe des Kantens Zürid, durch den 
Fanatismus einiger Schwärmer verübt wurden, find 


zu ihrer Zeit durch Öffentliche Blätter und eine eigene 
Druckſchriſft (3. 8. Mener. Schwärmeriſche Greuelſce⸗ 
nen und Areuzigungsgefchichte einer religiöfen Schwärs 
meren u. f. mw. Zürich 1824), dem Publitum binläng« 
lid befannt geworden. Gin Mädchen, Margaretha 
Peter, die ſich in den Ruf einer Heiligen und Prophe⸗ 
tin gefeßt hatte, eraltirte durch die Ueberlegenheit ihres 
Geiſtes mehrere Mitglieder der dort durch die Frau 
v. Krüdener begründeten mpftifchen Sekte fo ſehr, daß 
fie bis zum höchſten Wahnfinn des Fanatismus getrier 
ben, ſich felbit verwundeten, die Schwefter der Propbes 
tin ermordeten und diefe felbit auf ihren Befehl unter 
den fürchterlibften Martern zn Tode Freuzigten. His 
tzig's Annalen der deutfchen und ausländifchen Rechtes 
pflege enthalten in dem neuejten Hefte, (III. Band, 
XV. Heft, Jabrg. 1850), eine ausführliche Darftellung 
diefer Mordgefchichte, aus pſochologiſchem und kriminal⸗ 
rechtlichem Geſichtspunkte betrachtet, auf die wir die 
Leſer, die ſich genauer über diefe entfeplide Verirrung 
des menſchlichen Geiftes unterrichten wollen, vermweifen 
müſſen. Merfwürdig erfcheinen darin vorzüglid die 
religiöfen Anſichten diefer Sekte, die aus einer Druck 
ſchriſt und den Briefen eines Vicarius Ganz bervorger 
boben find und von denen wir bier unfern Lefern eine 
gedrängte Ueberſicht mittbeilen wollen. 

Zwar bat in Banern, das noch eines fo reichen 
Fonds von ächter Religiofität umd gefunder Gemüths— 
kraft ſich zu erfreuen bat, die krankhafte Ueberfpannung 
des Moiticismus nur in wenigen kranken Gemütbern 
Sugang gefunden; indeß darf diefe Erſcheinung, die im 
Süden und Norden von Deutichland ſich fo vielfeitig 
verzweigt bat, als ein merkwürdiges Zeichen der Zeit, 
nicht außer Acht gelajfen werden. „So inconfequent 
und gewaltfam ed wäre, fagt der DVerfaffer der oben: 
erwähnten Abhandlung (der Profefor der Nechte in 
Berlin Dr. Carl Ernſt Jarde) wenn man den foge- 
nannten Moitieidmus zum Gegenjtande eines polizenlis 
hen Treibjanens machen wollte, während doch fo laut 
„die potitifche und religiöfe Krenbeit“* durch Europa ber: 
Fündigt wird, und fo wenig man im Allgemeinen alle 
Diejenigen, die fib in einer gewilfen Nichtung- bewegen, 
für die Verbreben verantwortlib machen darf, die von 
Undern begangen werden, die eben demfelben Zuge fols 
gen, fo wenig kann auf der andern Seite geläugnet 
werden, daß jener falfbe Moiticidmus, eben wegen 
jener bedroblichen Erſcheinungen die geicärftefte, aber 
auch die redlichite, mwabrbaftefte, partbenlofeite Auf— 
merkſamkeit verdient.* 


(Fortfegung folgt). 





Ueber Reformen im Gewerböwefen in 
unferer Zeit. 
So gewiß es gegen bie richtigen Gruudſätze bee 
Staatskunft fenn würde, durch Reaction die Zünfte 
und Inungen, da wieder herzuftellen, mo die Macht 
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der Zeitverhältuiffe fie vernichtete, und mo das neue 
auf diefen Trümmern aufgeführte innere Staatägebäube 
bereits die Dauer eines Vierteljahrbunderts für ſich ger 
wann; fo folgt doch keineswegs aus dem Benfpiele die: 
fer Reiche und Länder, daß in andern Staaten, wo bie 
früberen Berbältniffe des bürgerlihen Lebens obne ge: 
waltfame Erfchütterungen fortdauerten, die Zünfte und 
Inungen auf einmal völlig aufgelöfet werden müßten. 
Revolutionen, wie die franzöfifche, zerftören bie ganze 
gefchichtliche Unterlage des Staatslebens, mit ihnen be: 
ginnt ein neues Dafenn, ein neuer Staat, der von 
feiner Vergangenheit völlig getrennt, und für welchen 
-feine frühere Gefchichte nur noch in Büchern, nicht im 
Bolfsleben getcoffen wird, Wo aber die gefcichtliche 
Unterlage des gefammten Staatolebens ſich erhält, da 
widerftreitet der revolutionäre, d. b. der. das bisher 
beftebende in feinen innern Fugen und nach allen feinen 
Begründungen, Verhältniffen und Verziveigungen, zerftör 
rende Charakter dem ganzen Geijte des innern Staats: 
lebend. Wo alfo ein Staat auf felner geſchichtlichen 
Unterlage d. 5. auf einer Dergangenheit beruht, aus 
welcher feine Verfafjungss, Regierungs: und Verwal: 
tungsformen ſtammen; da Bann das, was innerhalb 
diefer deep Formen des innern Staatölebens als ver. 
altet ſich ankündigt, nur auf dem Wege der Reformen 
befeitiget, verändert, ungebildet, und neu geitaltet wer: 
dens Denn das Softem der Reformen das nie von 
unten (von dem DVolfe) fondern von oben (vom ber 
Regierung ) ausgebt — feht eine feite, rechtlich begrüns 
dete Unterlage des innern &taatdlebens voraus, bie 
man, mie die Wurzel und den Stamm eines lebens: 
Bröftigen Baumes, ſchützend und fchonend bepbebält, 
mwäbrend die morfcd gewordenen und veralteten Aeſte 
entfernt werden, um nicht den inmwohnenden frifcben 
Trieb der Lebenskraft durch das verlängerte Benbebalten 
des Ubgeftorbenen in feinem Streben und Wirken zu 
hemmen und zu Aftererzeugniffen zu nötbigen. So mwurs 
zelt in den meijten gefitteten Staaten unfres Erdtheiles, 
die nicht durch die Feuertaufe einer Revolution gingen, 
das Bürgertbum und der Verkehr auf den dren Grund⸗ 
fäulen der Landwirtbichaft, des Gewerbsweſens, und 
bes Handels, und darnach geitalteten ſich vor Jahr— 
bunderten die bürgerlichen Geſchäfte und die verfchiede: 
nen Stände der Gefellfchaft.. Im Geiſte des Syſtems 
der Reformen müffen diefe Stände bleiben; allein 
alles vrientalifch oder ägyptiſch Kaitenartige in ihrer 
eigenen Mitte und in ihrer gegenfeitigen Stellung muß 
verichwinden. So mie die Leibeigenfhaft, die Eigen: 
börigfeit und die ungemejfenen Frobnen aufbören müfs 
fen, wenn die Landwirtbfcbaft gedeihen fol; fo müffen 
im Gemwerb: und Handelsftande die gefchloffenen 
Bünfte, "Gilden und Korperationen erlöfcben, weil jede 
aefhloffene Zunft und Gilde, nad. nationalöfonomifchen 
Begriffen, nichts weiter ift, als ein Monopol, beifen 
Derderblichkeit für die Gefellihaft nicht erft bemiefen 
werden darf. Go wie aber die geſchloſſenen Zünfte und 


Korporationen geldfet werden müffen; fo follte auch die 
berfömmliche Iſolirung der verwandten Berufsarten be: 
feitiget werden. Warum Pönnten nicht Kaufleute und 
Krämer, — Schloſſer, Büchſenmacher, Büchſenſchäfter, 
Sporer und Schmiede — Tiſchler und Inftenmentens 
macder — Kupferftecher und Kupferdruder — Tuchbe⸗ 
reiter ‘und Tuchfiberer u. f. mw. zu Einem Bande vers 
einiget und dadurch die häufigen Reibungen zwifchen 
denfelben gehoben werden ? 


Verbreitungsgefhidhte der Cholera 
Morbus. 


( Berhluf.) 

Es fragt fih, ob die ganze Lehre von Gontagion und 
Infektion nicht ein bloßer Wortflreit ift, und es iſt wahrs 
fheinlih, daß die Cholera durch ein eigenes Miasma in 
der Atmosphäre entfteht, daß fie fich aber auch, mie jede 
epidemifche Krankheit auf iprer Höhe, dur Anftedung fort: 
pflanzen Bann, Gravier, welcher gegen die Anftedungskraft 
ift, nimmt. große Infektionspeerde an, melde fi bilden, 
mo eine große Maſſe von Menfhen vereinigt ift, und Die 
nachher von einem Drte zum andern verpflanzt werden koͤn⸗ 
nen. Es fheint nad Allem, daß der Anſteckungsſtoff leicht 
in der Atmosphäre auflöslih und fehr Aüchtig ift, und wohl 
nicht an feften Körpern haftet, Deshalb fheint fie auch 
nur mit größeren Menfhenmaffen 5. B. Truppenzügen, gros 
fen Dandeldfaramanen in der Regel zu wandern. Da es 
ermiefen ift, daß Verkehr und Waarentransport fie verfchleps 
pen, fo dürften allerdings Quaranfainen einzurichten fepn, 
die aber wahrſcheinlich ftrenger und weiter ausgedehnt wers 
den müffen, als bey der Bubonenpeft, indem fie größere 
Streden infieirt, und nicht felten über ſchmale Sperruugs: 
linien fpringt. Bisher ift fie in Ländern gemwefen, wo man 
von eigentliher Sperrung nichts weiß. Der dinefifhe 
Beamte in Maismaistfhin wollte bey einer Unterredung 
mit dem ruffifhen Gränzzolls Direktor zu Kiachta nichts von 
Anftalten gegen die Gholera wiſſen, da fie unnüg wären, 
und ein furchtloſer Geift allein davor fhüße, was er durch 
ein Bepfpiel zu bemeifen fuchte. Im Jahre taufend und 
fiedenzig nämlich. erfhien in Peking eine wunderbare Krank; 
heit, Die ipre Wirkung an den Zöpfen derjenigen äußerte, 
welche ihre Häufer verließen und in der äußern Luft fi 
aufbielten. In einer ganz kurzen Zeit vergehrte fie den 
halben Zopf und fo, wie dieß gefhab, mußte der Menſch 
fogleih fterben. Als der damalige Kaifer Tſchang-Lung 
dieß erfuhr, fagte er nahdrüdlid: er wolle gar nichts von 
einer ſolchen Krankpeit wiſſen. Diefer allerpöchfte Wille, 
mit Feftigkeit außgefprochen, und darauf publiziert, bewirkte, 
daf diefe Rrankpeit aldbald Peking verlief. Die Gefahr 
des weftlihen Europa's, von Der Eholera verheert zu wer: 
den, liegt am Tage, um fo mehr, als Kampf und Empoͤ—⸗ 
rung, Jammer und Glend die fhönften Provinzen diefes 
Welttpeild eingenommen haben. Wenn auch in Indien die 
eigenthämliche Gonftitution des Gangesdelta oder Sunder: 
bunda’s, die tropiſche Hitze und Feuchtigkeit, fie vorzuͤglich 
ins Leben gerufen haben mag, fo haben doch gemif die 
Heeredzüge und die oflindifhen Kriege das Ihrige beyge⸗ 
tragen, mwenigftens der Krankheit einen fruchtbaren Boden 
geliehen. Zu allen Zeiten erzeugte Krieg und Empörung, 
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der Konflikt großer Voͤlkermaſſen, verderdlihe Seuchen. Es 
fragt ſich fehr, ob es und gelingen wird die Gholera zu 
bändigen, melde als welthiſtoriſche Krankheit in furchtbarer 
Ungeftörtpeit ipre Züge von Dften nah Weiten fortfegt. 
Wer dürfte wenigftens an der Unmöglichkeit zweifeln, daß 
fie binnen Jahresfrift am Rhein fey, da fie in weniger als 
aht Monaten von Galcutta nah Kandy auf Ceylon drang, 
oder binnen ſechs Monaten quer über die indifhe Halbins 
fel nah Bombay, Entfernungen, welche fih etwa verbal: 
ten wie die von Mosfau an die Ufer des Mains und der 
Spree? Bergeblih möchte beträchtliche Hülfe von der Arz⸗ 
neykunſt unferer Zeit zu erwarten feyn. Die großen Welt 
Gpidemien fpotten ber ärztlihen Kunft, und eine Krankheit 
wie die Gholera,, bey welcher man in ſechs Stunden gefund 
und todt feyn Bann, bedürfte auch eigener, rafch wirkender 
Arznepmittel. Die europäifhen Aerzte in Indien vermod: 
ten bis jeßt nichts gegen dieſe Krankheit auszurichten, und 
daß wir Feinen fihern Heilapparat haben, bemweifen die haͤu⸗ 
fig völlig entgegengefegten Methoden, welche In Anwendung 
gebracht wurden. Grihöpfende Aderläffe, Genturien von 
Blutigeln auf den Unterleib, Riefengaben von verfüßtem 
Duredfilber und Mohnfaft Fonnten die Menfhen nicht ret: 
tem, und vielleicht ift es noch befjer, mit andern Aerzten 
lauwarmes Waſſer und verfüßtes Reiswaffer eimermeife zu 
geben, um die Kranken wenigftens nicht vergiftet zu haben. 
Sollte man alauten, daß es Aerzte in Dftindien gibt, 
melde in Zeit von drey Stunden 60 Gran verfüßtes Queck⸗ 
filder und 600 Tropfen Mohnfaft gaben? Aljäyıli rei: 
fen Unglüdlihe, welde der Cholera, dem Auedjilber und 
dem Mohnfaft entronnen find, an die Quelle von Gheltens 
ham nad England, um ihre verlorne Gefundheit wieder 
herzuftellen. Doch möchten weder diefe, noch die Genefungs: 
bäufer zu Lendaur oder Maffureb in dem Eöftlihen Alpen: 
. Hima des Himalaya, oder die Fühlen und berrlih milden 
Landfhaften der Nil: Gerri in Desan, die Wirkungen der 
Vergiftung aufpeben. Wer an den erſten Schmerjen der 
Gholera darniederliegt, darf fich einem andern Arjte em: 
fehlen, um Rettung vor einer Krankheit zu erlangen, melde 
Böker und Länder auf eine furdtbare Weife heimfucht. 
N. 
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Inlaͤndiſche Nachrichten. 


Münden den 24. Nov. Die von dem als Landfdafts: 
maler mit Recht gefeyerten Künfller Rottmann in den 
Arkaden des Hofgartens in Fresko ausgeführten drey itas 
Henifhen Landſchaften, find in Bürzefier Zeit ihrer” Vollen: 
dung nahe gebradht worden und noch in diefer Woche wer: 
den diefelben von den Berfchlägen befreyt dem Anblick des 
Publikums geöffnet werden. — Se. Majeftät der König 
wohnten heute Morgens ungeachtet des naffalten und reg: 
nerifhen Wetters der Schweinsjagd im Gehege von Grü: 
nenwald be». 

Vorgeftern find Se. Erjellenz; der Herr General der 
infanterie und Generalquartiermeifter Freyherr v Raglo, 
vi von Randau wieder dahier eingetroffen. — K. H. 
die verwittwete Frau Churfuͤrſtin Leopoldine von Pfalz: 
Bapern werden Ende diefes Monats von Stepperg dahier 
erwartet. 


Auswärtige Nachrichten. 


Defterreih, 15. Nov. Ueber die Verhandlungen 
der Stände Ungarns hinſichtlich der von der Regierung 
geforderten Rekrutenaushebung erfährt man noch folgendes 
Benauere: Die Deputation der Stände, welde der Gehei⸗ 
meratpöfigung beywohnte, worin die Gründe diefer Mafres 
gel erörtert wurden, erkannte die Nothwendigkeit derfelben, 
und erklärte dieß der Reihsverfammlung, worauf dieſe eine 
unverjüglice Auspebung von 28,000 Mann bemilligte, und 
dabey beftimmte, daß im Fall eines Krieges die neu ein 
suberufende Kammer eine weitere Aushebung von 20,000 
Reeruten bemwilliget werde. Auf weitere Propofition der Re 
gierung wurden indeſſen nad längeren Debatten noch fels 
gende Punkte feftgefegt: die ungarifche Nation ſtellt ſogleich 
28,000 Rekruten zur Verfügung der Regiernng, die Res 
gierung ift ermächtigt, im Fall fie zu einem Defenfivfrieg 
geswungen würde, noch weitere 20,000 ausjuheben, ohne 
zuvor die Sammer einzubernfen, — die ungarifhe Nation 
macht ſich anpeifchig, in diefem Ball alle disponiblen Kräfte 
sur Bertheidigung der Monarchie aufzubieten, dagegen Böns 
nen, im Ball ein Krieg zu vermeiden iſt, nicht mehr als 
28,000 Mann ausgepoben werden, und wenn die Regies 
rung einen Öffenfivfrieg beabfihtigte, ift die Kammer eins 
suberufen, um fi über Die weitern Mafregeln zu berathen. 

Rheinpreußen. Düfieldorf am 18. Nov. eine _ 
Majeftät der König haben die Eröffnung des dritten weft: 
phälifchen Provinzial: Landtags auf den 12. Des. feftgefept. 
Zum Kommifjarius an demfelben wurde der E. Dberpräfts 
dent wirklicher Geheimerath von Binde ernannt, zum Lande 
tagsmarfhall der Herr Staatsminifter Frhr. von Stein, 
und zu deſſen Stellvertreter der Frchen. von Randeberg: 
Vehlen, wenn den erfigenannten der Zufland feiner Ger 
fundpeit die Gefhäfte zu übernehmen hindern würde. 

dranffurt a. M. am 20. Nov. Der Herzog Karl 
von Braunſchweig ift, von Galais Fommend, am 19. Nadıts 
hier durch paflirt und hat, nach einem Aufenthalte von we: 
nigen Stunden feine Reife auf der Leipziger: Strafe fort: 
geſetzt. — In dem benachbarten Hanau Tim .. ir einigen 
Tagen die Öffentlihde Ruhe abermals &xfd, 4,7 fört zu 
werden. Veranlaſſung dazu Jab der ruchbar gewordene 
Schritt einiger, bep dem frübr,, , Mauthweſen fpeziell bes 
theiligten Fabrikanten, die ſich — deſſen Wiedereinführung 
zu bewirken nad Kaſſel gewen?Hatten. Diefer Schritt 
erregte bey der großen Mehrheit der dortigen Einwohner 
fhaft Unmwillen, deſſen Ausbrüchen jedob dur die Dazmwis 
ſchenkunft des zu Hanau beftependen VBürgervereined vor— 
gebeugt ward. — Nach Briefen aus Kaffel wollten die dort 
verfammelten Sandftände ihre berathenden Arbeiten über 
die Burfürftlihe Propofition, die Berfaffung betreffend, im 
Laufe diefer Woche beendigen, das Nefultat davon follte ‘ 
geitern der Regierung vorgelegt ‚werden. Bekanntlich hats 
ten fi in mehrern Städten des urfürſtenthums Bürgers 
Bereine gebildet, um dem ſtaͤdtif⸗ A Deputirten bey dem 
Berfofjungswerke mit Rath an die Hand zu geben. Der 
Verein in Hanau hat fi dahin erklärt, daß er die würs 
tembergiſche Berfaffung als die angemeffenfte für das 
Bedürfnif des Landes erachte. 


en 
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Periodifhe Literatur in Rheinbayern. 


Oeffentiche Blätter, fie mögen nun admini— 
firativen, gerichtlichen, politifchen, Aftbetifchen oder öko— 
nomifhen Inhaltes fenn, gehören im engeren Sinne 
des Wortes zur Literatur derjenigen Provinz, wo fie 
erfheinen. Denn die, welche man unter den zwey erſt 
genannten Rubrifen begreift, geben Verordnungen oder 
Nachrichten, die den ſtaatswirthſchaftlichen und geſetz— 
lichen Zuftand des Landes und feiner Bewohner ar: 
geben, und die der übrigen haben auf die Geijtesbildug, 
Unterhaltung, Belehrung und das phyſiſche Intereſſe 
derfelben in fo fern den nächiten und genauejten Ein: 
fluß, ars fie bier den ftärkiten Kreis von Lefern finden 


und af Urrifel der meiiten folcher Zeitfchriften mit 
fteter ‚fiwtigung des Lokalen ausgewählt und bes 
arbeitet “ud oder doch F ın follten. 


Auch Rheinba n beſiht verſchiedene Blätter, 
welche die obige athegorie umfaßt, nämlich: 

1. Das Amtöblact. Nur der Rbeinfreis bat ein 
Blatt unter diefem Titel, welches in den übrigen frei: 
fen nicht der Fall if. Denn das Negierungsblatt ift 
eigentlich dasjenige, in welchem die Geſetze und Verord— 
nungen für das ganze Königreich publiciet werben foll: 
ten. Da aber viele derfelben ben der von den ältern 
Theilen des Reiches ganz abweichenden Verfaſſung des 
Rheinfreifes in dem leßtern Beine Anwendung finden 
tönnen, und überd Sorge getragen merden mußte, 
daß Jedermann beftu.mt wife, was von dem neu er: 
fheinenden Verfügungen auch in Rheinbavern Kraft bat, 
fo war die Erribtung eined eigenen Amtsblattes in 
diefem Kreife nothwendig. 

2. Das KreidsIntelligengs: Blatt, welches die 
von der k. Kreidregierung erlaſſenen Verordnungen be: 
kannt macht; die verſchiedenen amtlichen- Unzeiaen gibt, 
und manchmal auch zwechnäßige Bemerfungen über In: 


duſtrie, Landwirthſchaft zc. enthält. Früher gab dass 
felbe noch die befondern Nachrichten über aufgefundene 
vaterländifhe Kunftdenfmäler, mit bengefügten Abbil⸗ 
dungen. Diefer Artikel ift aber nun, zufolge allerhödy« 
ften Reffripts, für. das Inland. beftimmt. 


Bür die beyden genannten Blätter befteht, nach der 
Natur der Sache, Beine eigene Redaktion. Mit der 
Erpebition ift ein Sekretär der königl. Kreisregierung 
weauftragt. 

3. Die neue Speverer Zeitung. Sie erfreut 
frch "eier vieljäbrigen Triſten) beflelßt bh einer promps 
ten Mittbeilung der Zeitereigniffe und gibt von Zeit zu 
Zeit Miscellen, geſchichtliche Eborafterzüge u. f. w., die 
nicht ohne Interejjen gelefen werden, Diefe Zeitung 
bat eigene Korrefpondenz, wird auch im Auslande ger 
lefen, und was namentlid bemerfenswertb ift — fie 
tiefeget mehr Nachrichten aus dem Daterlande (befonders 
aus Nheinbanern,) als fonjt in Deutfchland gewöhnlich 
geſchieht. Nedakteur ift ©. 5. Kolb, Verfaſſer meh— 
rerer gebaitvollen Werfe, morunter die allgemein vers 
breiteten Biograpbien Napoleons und Friedrichs des 
Großen, die in diejen Blättern Pürzlic angezeigte Geo: 
grapbie u, a. m., deren fammtlicher Werth von gereibten, 
in: und ausländifchen Kritikern anerfannt if. Dieß“ 
war bisher das einzige politifhe Blatt in Rheinbahern, 
als mit dem Jahre 1850 neben ibm auch 

4. Der Nemeter auftrat, deffen Styl ſich zum 
bumoriitifhen neigt, und der eine lobensiwerthe libe: 
eale Tendenz bat. US Redakteur wird der durch ber: 
fchiedene Schriften, namentlich Predigten, und früher 
auch als Mitglied der bayeriſchen Ständeverſammlung 
bekannte Konfiftorialratb Dr. Schulz genannt. Da 
es jedoch ben der Menge ausmwärtiger Zeitungen und 
ben dem inneren Gehalte jener ſchon lange bier beſte— 
benden einem zwenten Blatte diefer Urt, wenn ed auch 
nicht obne Werth ift, etwas ſchwer fallen muß, fich zu 
erhalten, aucd die Ubonnentenzahl des Nemeters bis 
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jeht noch gering umd die obige Bemerkung über eigene 
Korrefponden; und Verbreitung im Auslande noch nicht 
auf diefelbe anwendbar fenn fol, fo ann erſt die Zu: 
Bunft über feine Dauer entſcheiden. 


5. Annalen der Rechtspflege in Rheins 
Bapern. Don biefer interejfanten Zeitfchrift ift bereits 
ausführlich in Nr. 317 u. 318. des Inlandes gefproden 
worden. 

6. Wochenblätter. Deren find 6 in verfchiedenn 
Städten des Rheinkreiſes, mämlih die von Speyer, 
Zwenbrüden, Frankenthal, Landau, Kaiferdlautern und 
Kirchheim: Bolanden. Sie entbalten ſtädtiſche Verord— 
nungen, Privat: Ungeigen ıc. und bie nnd da auch Anek⸗ 
doten, Ebaraden ıc. Den meiiten wäre rückſichtlich 
des leptern Teils eine zweckmäßigere Uuswabl zu wüns 
fen, um fo mehr, als in dieſer Beziebung meiltend 
doch nur Abdrüde anderwärts erfchienener Gegenſtände 
vorkommen. 


Bekanntlich ift in Dentfchland bie Fluth vom beife 
een, mittelmäßigen und geringen äftbetiichen Blättern 
verhältnigmäßig noch ftärfer, als die der politifchen, 
und auch biefem Umftande muß man es wohl allein 
aufchreiben, daß die im Jahre 1828 von ©. 5. Kolb 
in Spever redigirten, und ſowohl von ibm als von 
andern tbätigen Mitarbeitern mit gebaltvollen Beyträ⸗ 
gen verfebenen, auf das Schöne, wie auf das Nüpliche 
berechneten, rheiniſchen Blätter nur eine Furze 
Erifteny baben konnten. Vielleicht bringt eine günjtigere 
Zeit auch dieſes lobenswertbe Unternehmen wieder. ih 
Gang, weldyes man um fo mehr wünſchen möchte, als 
feit dem Aufbören des gefhäpten rbeinifchen Archivs 
Feine bedeutende literarifche Zeitichrift auf dem linken 
Ufer unfers vaterländifchen Stromes erfchien. 


Myſticismus und Geftenwefen in 
Deutfhland 
(Bortfegung. ) 

Sener falfbe Mofticismus, von dem wir oben gefpros 
hen haben, fand vorzüglich in der Schweiz einen frucht: 
baren Boden und die Samenkörner, welche dort Frau 
v. Krüdener ausftreute, fielen nicht auf taubes Erdreich, 
Dort war ibm fibon feit dem Tage der Reformation 
durch Zwingli's Lehre, die in vielen Stücken ald Bor: 
fäuferin des heutigen Nationalismus gelten kann, vor: 
gearbeitet worden. Doc nicht gegen Frankreich bin, 
Fonnte ſich die Lebre des inneren „Lichtes weiter aud: 
breiten, wo der Berftand durch eine Revolution, die 
ein ganz neues Volk in’s Dafenn gerufen batte, zum 
unumſchränkten Gebieter eingefeßt war und ſonach auch 
alle BedürfniTe der von Sebnfucht zerrienen Gemüt: 
tber nicht gefühlt wurden, wie in andern Rändern Cu: 
ropa's, Über die der Sturm der Revolution nur theil: 


weiſe zerjtörend Hingefahren war. Die neue Lehre wen: 
dete fi nach Deutfchland zurüd und fchlug vorzüglich 
in einem benachbarten Königreihe weitverzweigte Wur— 
zeln. Wenn der Menſch überhaupt [bon weder für ein 
ewiges Licht, noch für eine ewige Finfterniß geſchaffen 
und fein Leben zwifchen Tag und Nacht getbeilt it, fo 
kann man die vorzugsmeife von dem Deutfchen fagen. 
Wir lieben eine gehörige Helle, um mit offenen Augen 
und rehtem Maas unfer Tagwerk ordentlich verrichten 
zu Fönnen, wie verlangen aber auch unjere Nacht, um 
in ihrem Schoos rubig zu fchlafen und zu träumen. 
Und vielleicht find wir vom Träumen größere Freun: 
de, als uns gut it. Das Licht der philophifhen Aufs 
Märung und des Deisnus der franzöfiihen Revolution 
fagte uns daber anfänglih nicht wenig zu; man ſah 
Alles fo deutlih, man Fonnte ed mit den Händen greir 
fen, wie durch ſcharſe Brillen zergliederten fich die Ge— 
genftände in ihre Bleinften Theile. Uber unfere Aus 
gen wurden bald der unmäßigen Helle müde, der Tag 
wollte gar fein Ende nehmen und auch die Arbeit das 
rin nit, man ſah ſich fhon nach einem Winkel um, 
wo man ungeflört wie vor Zeiten ein wenig einniden 
und dem alten Spiel der Träume fih bingeben Eonnte. 
Doch da waren die unrubigen lärmenden Fremden im 
Haus, die und dazu Feinen Augenblick Zeit ließen; wie 
jagten jie endlich hinaus und nun fiel man erfchöpft 
und ermübdet bin und dankte Gott, daß man nun eins 
mal wieder das Auge zutbun Ponnte, In der Zeit einer 
ſolchen Schläfrigkeit war Alles willkommen, was nad) 
dem langen nüchternen Tagwerfe Rube und Träume 
verfprab. Da fliegen die feltenften und abentheuerlich- 
ten Gebilde auf und begannen zu allgemeiner Ergötzung 
ibre Phantasmagorien. Da flieg felbit der betrübte 
Schatten des alten h. Römiſchen Reihed auf und die 
febwarzen Spucgeitalten der Demagogen trieben ihre 
Fübne Gaukeley. Da ſtieg auf eim ganzer Polterabend 
von MWunderboftoren, Geijterfebern, Sommabulen, Pro: 
pbeten und Erleuchteten. Daß Letztere befonders will 
kommen gebeifen wurden, läßt fih denfen, da fie am 
meijten Frieden durch Rückkehr in das Innerſte der 
Seele zu verbeißen fchienen. Die Predigtfahrten der 
Apoitel des neuen Lichtes find befannt. Die Schüler 
der Frau v. Krüdener gingen mit unzählichen moftifchen 
Schriften in alle Welt. Schon träumte man vom jüng: 
ſten Tag und fab das neue Jeruſalem vor der Thüre. 
Eine diefer Schriften: das Gebeimnif der Gott 
feeligfeit, von der 5000 Eremplare abgebrudt und 
überall bin verfandt worden ſeyn follen, wo ſich Em: 
pfänglichkeit für die neue Lehre verfpüren ließ, wurde 
von dem ſchon oben erwähnten Vifarius Gany*) ver: 
faßt und fon bier zur näheren Bezeichnung jener Sekten 
einige Betrachtungen zu Grunde gelegt werden. Im 


*) Ganz, war als Bikarius im Kanton Aargau ange: 
ftellt und erft 24 Jahre alt, als er wegen des gros 
fen Auffepens, den feine »donnernden Bußpredigs 
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Anfang: diefer Schrift iſt ausgeführt, dap Chriffus 
In und das große Geheimmiß der Gottſeeligkelt fen und 
nachdem der Derfaffer von der „geiftlichen Kreupigung,* 
die er im die „Zernichtung unferer Selbftwelt‘ ſeht, 
gefprodien hat, fährt er danı S. 5 alfo fort: 

„Durch diefen Leidens: und Sterbensprozeß ift nun 
der Menfch mit Chriſto in feinen Tod. getauft und ber 
graben, dem &rfeß (NB.) und der Sünde für immer 
md ewig abgeftorden, und von der Strafe freb und 
108 von Sünden; auch das Fortfündigen hat 
nun ben ihm ein und allemal aufgehört; er 
ſteht unter dem Geſetz des Geiſtes, der da lebendig 
macht in Chriſto Jeſu. O! feliger Stand, wo der alte 
Sünder geſchlachtet und abgetban, und die Gerechtig— 
feit, vom Geſetz erfordert, in einem ſolchen geiitlich 
geitorbenen Menſchen erfüllt ift! Run befindet fidh der- 
felbige in einer völligen Todesſtille und tiefen Grabes— 
eube; alle eigene Kraft und Wirkſamkeit (NB.) 
ift verſchwunden, und er gebt num auch dem Auferfte 
Bungsftande Chriſti eritgegen! Gin Solcher 
braucht num Fein gefeglihes Wefen mehr, 
bat auch nicht nötbig, daß ibn jemand lehre: 
(NB.) denn er hat Salbung von dem, der da beilig 
it, und weiß alles; fie lehrer ibn allerlen: er wan— 
belt vor Gott, wie Abraham, und wird vollfommen: 
er wird felbft eine lebendige Kirche, eine Wohnung 
©ottes, ein Tempel des heiligen Geiftes.* 

Ferner ©. 8 und 9: 

„O! meine Geliebten! die ibe von ganzem Herzen 
neugeboren, neue Kreaturen in Chriſto werden, und 
Gott dienen möchtet in rechrfchaffener Gerechtigkeit und 
Heiligkeit, wie ed vor ihm moblgefälig iſt, wandelt 
nur den Furzen, einfachen und fihern Weg, der euch im 
Wort des Herren vorgefcheieben it. Wenn ihr file blie: 
bet, fpricht der Heer, fo würde euch geholfen; durch 
Stilleſeyn und Hoffen würdet ihr ſtark fenn. (Jeſ. XXX, 
15.) Dieſes Stilleſeyn befteht in der völligen Ueberlafs 
fung unfer felbft, und was uns angeht, für Zeit und 
Emwigfeit, an Bott, daß wir nämlich nicht mehr ängft: 
fich forgen, nicht im eigener Kraft wirken, fondern mit 
unjern Sinnen, Gedanken, Wollen und Wirken uns zu 
Grund verfenfen, und uns ihm alfo bingeben zum Opfer 
und ewigen Cigentbum, damit wie nicht mehr am Wege 
fieben, und feine gnadenreihe Wirkung in uns verhin: 
dern u. f. w.“ 

Der Lefer wolle dieſe Stellen nicht etwa für leere, 
nichtöfagende, frömmelnde Phrafen halten, fie haben, 


ten« und fein ſonſtiges ungewöhnliches Benehmen 
machten, von der Aargauifchen Regierung polizenfich 
aus dem Lande abgeführt wurde. Späterhin befand 
er fih in Gefolge der Frau von Krüdener und fland 
mit den Wildenfpuher Schwärmern in enger Ber, 
bindung. 


mie ſich fogleich noch näher zeigen wird, einen, man 
möchte fagen, furdtbar tiefen Sinn, und find von der 
höchſten practifhen Wichtigkeit. Es wird nämlich nichte 
mehe und nichts weniger verlangt, als: der Menſch 
folle den Willen, im weiteiten Sinne des Worts, aufs 
geben, (mitbin auch nicht einmal das Gute wollen, 
denn auch biefes ift, infofern er es mit feinem menſch⸗ 
lihen Wifen erreichen will, eben etwas menſchlich Ge⸗ 
wollte®,) er folle alle eigene Kraft, alle Wirkfamteit, 
alle innere und äußere Tbätigfeit aufgeben, er folle, 
und dieß fen die nothwendige Grundbedingung alle® 
Heils, einen völligen Stilftand des Geiſtes und Wil: 
lens, — (eine ewige unveränderlihe Sabbatbeilille) — 
ben ſich eintreten laffen. Wenn er diefen Prozeß der 
geijtigen Zödtung durchgemacht, fo fen er der Gefahr 
ber Sünde überhoben, von dem Geſetze fren, die Ge: 
rechtigfeit in ibm erfüllt, und fortan lebe nicht mehr 
er, ſondern Chriſtus in ihm. Durch diefen wife und 
könne er dann Alles, und fein Zuitand ſey eben fein 
anderer, als ber. der ewigen Seligkeit. 

Wir wollen bier weniger die theologiiche Seite dies 
fee Iretbümer hervorheben, als vielmehr uns am bie 
unmittelbar practifchen Folgen halten. Es iſt des Men— 
ſchen Aufgabe im irdifhen Reben, außer dem Glauben 
und vertrauensvollen, demüthigen Hingeben an Gott, 
auch noch die Gebothe Gottes zu halten, um in das 
ewige Leben einzugeben, fein Leben lang gegen die Neis 
gung zue Sünde in feinem eigenen Herzen zu wachen 
und ‚zu flreiten, feinen Beruf und feine Erwäblung nad 
den Worten des Apoſtels (II. Petri, 1, 10.) duch 
gute Werke gewiß zu machen, und erſt, wenn er ge 
treu bis an's Ende den guten Kampf gekämpft bat, 
fol er die Krone des Lebens empfangen. — Die eben 
bezeichnete Irrlehre kehrt gewißermaffen das Derbälts 
niß um, und will damit anfangen, die Ruhe der ewi⸗ 
gen, durch feine Sünde getrübten Seligkeit zu antici« 
piren, um dadurch den Kampf mit der eigenen Sünde 
überflüßig zu machen. Un fi ift nun aber ein folcher 
geiftiger Stillſtand ſchlechthin nicht zu realificren, oder 
er würde mit einem abfoluten und beiwußtlofen Blödfinn 
zufammenfallen. Genauer betrachtet, beſteht indejjen 
dies ganze geiſtliche Erperiment diefer innerm Wiederge: 
burt, wie es fih in der MWirklichfeit ben dergleichen 
Sektirern geitaltet, bloß darin, daß der Menſch fich 
felbft überredet und feſtiglich glaubt, im ibm fen nun 
Ehriftus miebdergeboren, und die unmittelbare Folge 
davon ift die, daß er num wirklich fich einbildet, fein 
jebiges Thun und Treiben, Denken, Fühlen, Wollen 
und Handeln ſey eben nicht mehr fein eigenes Werf, 
fondern die Regung des innern Chriſtus. Er beobadh- 
tet nun fein Inneres mit geſchärfter Aufmerkſamkeit, 
und die Gedanken, melde die ganz gewöhnlidhe Sinn: 
lichkeit, die fih in dad Gewand der beiligen Unfchuld 
gebüllt bat, oder die auch die dämonifche Cigenliebe in 
ibm emportreibt, find ihm, wenn er einmal jene erite 
falſche Vorausſetzung recht feft gefaßt bat, heilige Worte 
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des inmendigen Gottes; biefen verehrt er, und betet 
alfd in einer unfeligen Selbſttäuſchung, bey aller fromm 
ſcheinenden Aeußerlichkeit, Niemanden anders als ſich 
feloft an. Was daraus aber entflebe, wenn Jemand 
in der recht ſeſten Ueberzeugung lebt: „er könne, was 
er auch thue, micht mehr fündigen“, dieſes zeigte ſich 
an den unglüdlichen Opfern diefes Wahnes, als an eis 
nem lebendigen Bepfpiele. (Beſchluß f.) 





Auszüge aus den Protofollen der Lands 


Raths-Verhandlungen. 
G. Berhandlungen des Landrathes im Obermaynkreiſe. 


(Beihluß.) 
Als die dem Aufblühen des Handels im Dbermain- 
reife entgegenflebenden Hinderniffe und die in der Hebung 
felbft Tiegenden Mittel, betrachtete der Landrath die durch 
das neue Zollgefeg eingeführten hohen Zollfäge bey mehre: 
ren Handels» Artikeln, die des bedeutenden Gewinnes megen 
Anlaf zum Einfhmwärzen geben; dann die mit dem Zoll» 
wefen verbundenen weitläufigen Sormalitäten, insbefondere 
die Verpflichtung und Haftung für Ablage der Poletten, 
wodurd der Kauf: oder Fuhrmann oft ohne fein Verſchul⸗ 
den in Berlegenpeit gefegt und der auswärtige Fuhrmann 
veranlaft wird, an den Grenzen des Landes abzuladen, 
mas gleihfalls zum Ginfhmwärzen Anlaß gibt; ferner den 
Mangel an zureihendrr Unterhaltung der Rommerzialftras 
gen, insbefondere der Straße von Bamberg nah Würzburg 
und zwar bis zur Grenze des Untermainkreiſes, wo ein 
ganz gut gehaltener Weg beginnt, der Straße zwiſchen 
Bamberg und Nürnberg, der Handels: und Poftftrafe von 
Sachſen nah Bayern über Hof, Bapreuth und Nürnberg, 
melde zwiſchen beyden legtern Städten noch an vielen Stre- 
den gar nicht haufjirt ift, fo das im Frühjahre und Wins 
ter die-diefe Straße befahrenden Eil: und Fuhrwaͤgen kaum 
fortlommen koͤnnen; u. ſ. w. Befonders verdient nach ber 
Anſicht des Landrathes die baldige Vollendung der Straße 
von Frankfurt über Schweinfurt, Eltmann, Bamberg dur 
den Dbermainkreis nah Sachſen betrieben zu werden, da 
dieſe dur die von Sr. Maj. dem Könige bereits zugeſi— 
cherte Errichtung eines Freyhafens zu Bamberg, und die 
Bereinigung des Rheins mit der Donau von hoher kom: 
merzieller Wichtigkeit werden wird. 
Zur Belebung der Dandelsgefchäfte in Wolle, melde 
im Obermaynkreiſe bedeutend find, flug der Landrath Die 
Errichtung von Wollmärkten zu Bayreuth und Bamberg 
vor, wodurch dieſer Handelszweig einen noch größeren 
Umfang geminnen würde, Defgleihen ſchien ihm die 
Ginrihtung von Schrannen in den größeren Etädten des 
- Kreifes , nah den beſtehenden Borfchriften, ein zweck⸗ 
mäfiges Mittel zur Beförderung des Getreidehandels. Die 
Hinderniffe, welhe dem Holshandel und der Flößeren ent: 
aegenftehen, find von dem Landrathe fhon in Separatpro: 
tofolle vom 17. De;. vorigen Jahres dargelegt worden. 
Auch die Einführung eines Handelsrechts und Dandelöges 
richteö würde eines der mefentlihften Dinderniffe der Ber 
förderung des Dandels aus dem Wege räumen, fo mie die 
Errichtung eines Kreditvereines im Dbermapnkreife belebend 
auf den Handel wirken würde, wenn hiedurh dem Kauf: 
ne nn — — — 











manne Gelegenheit gegeben wäre, fein Gelb leicht unter zw 
bringen, oder eben fo Anleihen gegen gefeglihe Sicherheit 
su erhalten. Endli bezeichnete der Landrath als ander: 
meitige Dinderniffe: den Nihtvolljug der Gefege über den 
Saufirhandel, welcher befonders in den Grenzflädten fehr 
nadtheilig wirkt, wo die Echmuagler zum Schaden des 
reblihen Kaufmanns ihre eingeſchwärzten Waaren dur 
Haufiren ſchnell abfegen ; die fhon bey den Anfichten über 
den Zuſtand der Gewerbe berührte Bervielfältigung der 
Jahrmärkte auf dem platten Lande und das umunterbror 
chene bereifen des Rreifes durch die fogenannten Mufter: 
reiter, da dieſe auch die unbebeutendften Beftellungen ſelbſt 
in den Meinften Orten annehmen und häufig fhon die Ber: 
Baufsartikel nicht nur in Muftern, fondern aud in größe: 
ren Parthien mit fi führen und adfegen. Mit der Dar: 
ftellung diefer Hindernifie verbindet der Bandrath den Wunſch, 
daf die zur Fabrikation im Dbermapnkreife als unentbehr: 
lich fi darjtellenden Stoffe vom Gingangs;oll entweder ganz 
befreyt oder doch gering belegt werden möchten, befonders 
aber mit einem geringen Gingangsjoll diejenigen Golos 
niglmaaren, welche die Stelle unentbeprliher Lebensbedürf: 
niffe eingenommen haben, ald Zuder, Gaffee u. d. gl., ins 
dem hieraut unter andern Nachtheilen auch der fih erges 
ben habe, daß die zur Staatöfaffe fließenden Zollgefälle 
weit hinter den aus dem früheren Zollgefege zurüdigeblieben 
find und die Staatöfaffe dadurd einen bedeutenden Ausfall 
erlitten hat. 


Znländifhe Nachrichten. 


Tags-Ghronik. Münden den 25. November. Geftern 
war im k. Gehege ju Grünwald große Schweinsjagd. Es 
murden dabey 42 Stuͤck Wildfhweine gefhoflen. Außer 
Sr. Maj. den König nahmen an diefer Jagd noch Antbeil: 
Se. D. der Fürft von Lömwenftein, Ihre Erzellenzen, Graf 
von Sandizell, Gref von Pappenheim und Hompefh, und 
die Frepherren von Gumppenberg, von Poißl und von 
Zweybruͤcken. 

Abends war Kabinetékonzert; in welchem eine Arie 
von Hallevy, Gefänge aus der Dper von Donizetti, Roſſini 
und Kreuger, und deutfche Lieder von M. Hayden, E. M. 
v. Weber und Grafen von Pocei durch die k. Hoffängerin 
Moe. Bespermann, die Theaterfängerin De. Vial und 
die 8. Hoffänger Mittermaner, Löhle, Bechi, Pellegrini 
und Bayer vorgetragen wurden. 

Heute Naht um halb ı Uhr find Se. K. 9. Guftav, 
Prinz von Wafa, mit Höchftihrer durchlauchtigſten Gemah— 
lin, der großbherzoglihen Prinzeffin Louife Stephanie von 
Baden, und deren Schweftern, IF. KL. HH. die Prinzeſ⸗ 
finnen Gäcilie und Amalie, begleitet von Sr. D. den Prins 
sen Wilpelm Karl von Thurn und Taris, E. k. öfterreichis 
her Hauptmann, dahier angefommen und im Gaſthof jum 
goldenen Hirſchen abgeſtiegen. 


Auswärtige Nachrichten. 


Königreich Hannover. Die Regierung hat eine 
5 procentige Anleihe von einer halben Million beſchloſſen, 
und deren Realifirtung dem Bankier Berend in Hannover 
übertragen, 
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Auszuͤge aus den Protokollen der Land— 
Raths-Verhandlungen. 
H. Verhandlungen des Landrathes im Iſarkreiſe. 


Nachdem mir den Verhandlungen der Landräthe in 
fieben Kreifen bes Königreiches gefolgt find, und ihre 
Anſichten und Wünfche in Betreff der Derbältniffe der 
Landmwirtbichaft, der Gewerbe und des Handels Fennen 
gelernt haben, menden wir und nad dem Mittelpunkt 
zurüd, von dem wir ausgegangen find, und ftellen 
bier in Kürze die über diefe Gegenflände von dem Land: 
ratbe des Ifarkreifes abgegebenen Gutachten zufammen. 

Die Lanpmwirtbichaft, über die er zuvörderſt 
feine Unfichten niederlegte, bieter im Iſarkreiſe feit den 
legten Dezennien, bejonders feit Einführung mebrerer 
Höchst wichtiger Rulturverordnungen, im Allgemeinen cin 
befriedigendes Bild dar, wenigſtens konnte der verfams 
melte Landratb aus Erfahrung -die Bebanptung aufitel: 
fen, daß der Landmann ben erprobtem Fleiße nicht al- 
lein feine Abgaben, fondern auch feine häuslichen Be: 
dürfniſſe beſtrelten kann. Diefe Stellung der Landbe: 
wobner, zwar gegenwärtig noch nicht Wohlhabenbeit, 
beurfundet aber auch noc Feine Verarmung, und er: 
flere dürfte ben fortgejehter Sorgfalt der Gtaatsbe: 
börden allmäblig berbengeführt werden. — Der Ger 
treidbau bat fich bedeutend geboben, fo daß die Bebürf: 
niffe des Kreifes in Bezug auf diefe Fruchtgattung nicht 
nur gedeckt find, fondern fogar, und zwar ungeachtet 
der Bedürfnijfe des gebirgigen banerifhen Dberlandes 
noch Abſatz möglich iſt. Der Futter- und Wiefenbau 
gedeiht in den oberen Gegenden der natürlichen Lage 
gemäß zwar beffer, aber felbft in ben Nicderungen, 
mo weniger Wieswachs und Inehr Getreidban ift, wird 
immer mehr auf Futterfräuter, namentlih auf den 
Kleebau Rücdfiht genommen. — Der Unbau ber Han: 
belöpflanzen hat jedoch noch feine bedeutenden Fortfchritte 
gemacht, wiewohl es aud) hierin an glüdlihen Verfur 


den nicht mangelt, welche bald, bev fortdauerndem, 
ziedrigen Stand der Getreidpreife, größere Nachahmung 
finden dürften. Der Anbau von Gefpunftpflangen, vors 
züglich in der Gegend von Geifenfeld und Waſſerburg, 
dann des Flachſes in allen Gegenden des Afarkreifes 
nimmt zu, und wird ben forgfältig darauf verwendeter 
Sorgfalt nicht nur für den Iſarkreis, fondern für 
Bavern überhaupt einen ergiebigen Handelsartifel in 
verfchiedenen Gattungen von Leinwand darbieten. — 
An Erzeugumg des Hopfens metteifert der Iſarkreis mit 
den übrigen Kreifen. Die Obſtbaumzucht in den Haus— 
gärten des Landınanns wird nicht mehr fo fehr, wie 
früber, vernachläßige. Man bemerkt mit Vergnügen, 
regen Eifer in Veredlung der Obſtbaumſtämme, beſon— 
ders ben jüngeren: gandleuten, wozu befonders ber 
Schulunterriht aufgemuntert haben mag. Auch die au— 
geordnete Bepflanzung der Chauſſeen mit Alleebäumen 
bat an einigen Drten Obſtbaumpflanzungen an bee 
Etraffe veranlaft, nur wäre zu wünſchen, daß mit 
mebr Gtrenge auf die Unpflanzung von Obſtbäumen 
an den Landſtraſſen durch Dorffluren hindurch geſehen, 
und für dieſelbe die Gemeindeglieber und Ruralgemein— 
dekaſſen in ihren nächſten Umgebungen zu haften vers 
bindlich gemacht würden. 

Auch die Viehzucht ſtellt nicht minder erfreuliche Ne: 
fultate dar. Zwar mill die Schafzucht in dem oberen 
Theile des Rreijes ben dem Landmanne noch immer 
nicht vorfchreiten, und größere Unternehmer tollen bes 
baupten, daß fie die feine Wolle wegen Mangels inläns 
diicher Fabriken ſehr fchwer abjepen; auch iſt um ordie 
näre Wofle mehr Nachfrage, was mitunter Urjache 
ſeyn mag, daß fi) der Landmann in den oberen Ges 
genden des Kreiſes noch nicht viel um Veredlung der 
Schafzucht kümmert. Doch zeigt ſich hierin mehr Theil: 
nahme in den untern ©egenden, felbft auf Seite des 
Landmanns, während die größeren Gutsbeſitzer in allen 
heilen des Kreifes durch Vermehrung und Veredlung 
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ihrer Schafbeerden fchon ſehr große Opfer gebracht ba» 
ben, und bereits auf bem Punkte fteben, mit andern 
Kreiſen rühmlichft wetteifern zır Finnen. — Die Rind: 
viebzucht bat ſich feit geraumer Zeit mehr geboben, 
befonders im Dberlande, wiewohl nicht zu läugnen ift, 
daß in den unteren Gegenden, zumal in den Dörfern, 
noch ſehr unanfehnlihes Nutz und Milchvieh anzutref: 
fen ift. Doc werden bierin die Benükung der Brache 
und der Futterbau allmäblig machbelfen. — Seit den 
Weidevertbeilungen, Ginführung der Stallfütterung, 
die bereitö in mehreren Theilen des Kreifes befteht, und 
durch ffrengere Handhabung der Forftfultur bat der freye 
Trieb dee Schweine in Dberbapern abgenommen, und 
ſomit auch die Schweinezuct. Dagegen ſteht diefe in 
den untern Gegenden, 
als je. — Die Pferdezucht fchreitet, vorzüglich gegen 
das Gebirge hin, durch zweckmäßige Anordnungen der 
Staatsregierung Präftig vorwärts, nur wäre zu wüns 
fen, daß die veredelten Stuten nicht fait alle und 
zwar fhon im vierten Jahre nach Italien aufgekauft 
würden, damit mehrere derfelben zur Beförderung der 
Nachzucht zurückblieben, mas auch fiher der Fall wäre, 
wenn die allerböhfte Willensmeinung Sr. Majejtät des 
Königs, inländifhe Pferde für die Neiteren anzukaufen, 
durch die betreffenden Behörden ausgeführt und nicht 
fo viele Einwendungen ftatt finden würden. 

Unter den Hinderniffen, welche außer denen, bie 
auch andere Kreife mit ibm tbeilen, und bie von dem 
betreffenden Landrätben in Anregung gebracht worden 
find, einem gedeiblichern Aufblüben der Lundwirtpichaft 
im Jfarkreife im Wege leben, machen fih vorzüglich 
zwey bemerkbar: ber große Mangel an arbeitenden 
Händen auf dem Lande und die durch die Empbnteufis 
fo febe gebundenen Güterfomplere. Es ift Thatſache, 
daß im Iſarkreiſe auf die Auadratmeile, mit Ausfcbluf 
dee Hauptitadt, nur gegen 1600 Menfchen treffen, und 
daher diefer Kreis Mangel an Bevölkerung leidet. Große 
Strecken Landes fordern überdieß zur Kultur, zur Ror 
lonifirung und vor Aldem zur Geminnung folder Ar— 
beiter auf, welche jedoch von den bereits producirenden, 
nicht von der arbeitfcheuen Klaſſe der fogenannten Band: 
fahrer genommen merden müßten. Die Grleichterung 
der Unfüßigmahung auf dem Lande wäre alfo dringen: 
des Bedürfniß, und ſehr mobltbätig, wenn mit mehr 
Ernft als bisher, darauf gefeben würde, daß fich der 
Koloniſt nicht auf Filzen und Möfer, fondern auf tro— 
ckenem Waldgrund oder auf einmähdigen Hartiwiefen, 
welche ben mäßiger Düngung dod gutes Futter geben, 
und felbjt den ©etreidebau ſchon in den eriten Jahren 
geſtatten, anfäßig machte. Die Urſache, warum leptere 
Grundftüce vorerft auszuwählen fenn dürften, liegt 
barin, weil für's Erſte mehrere taufend Tagwerf fol: 
her Gründe vorhanden und Möfer und Filzen erft 
dann zur Kultur zu bringen find, wenn die Bevölke— 
rung einen böhern Grad, als bisber erreicht haben wird. 
Unüberfehebare einmäpdige Thäler in DbersBavern, 


befonders um Landshut, böber 


meiftentheild den Einödhöſen und Wellern angebörig, 
| laden zur Kultur ein, und wenn es der Ötaatöregies 
| tung möglich werden folte, entweder buch Einwande⸗ 
rung oder noch vortheilhafter durch Begünftigung der 
| Söhne und Töchter der Kleinbegüterten die Nachfrage 
um Ankauf der bezeichneten Grundſtücke almählig zu 
vermebeen, fo würde dem ©rofbegüterten, jo wie ber 
Rultue überbaupt dee weſentlichſte Nußen zugeben. *) 
| Indeß follten die vielen Möfer und Filzen im Iſarkreiſe, 
bis auch fie die Reibe der Kultur eeifft, doch menigitens 
|da, mo Abzüge möglich find, einſtweilen troden gelegt 
werben, mas die Gefunbbeitspoligen zu Gunften der Ans 
wohner wegen der fo fhädlihen Ausdünftungen, fo wie 
die Bemerkung erfordert, daß fi aus den Düniten ei: 
nes einzigen Moores, ohne alle Verbindung mit Wolken: 
zügen aus der Ferne, die verbeerenditen Ungemitter, 
vorzüglich Hagelmetter bilden. 

Die duch die Empboteufid der Landwirthſchaft ent: 
gegengeitellten Hindernijfe wurden zwar durch die von 
Sr. Maleſtät dem König bemwilligte Ablöfung der Grunds 
reichniffe zu heben gefucht, indeß möchte doch noch darauf 
einzuwirken fenn, daß die Privat: Grundberren, melde 
gleihe Wohlthat den Unterthanen zuzugeſtehen nicht ver: 
pflichtet find, doch wenigſtens den Derfauf und Austaufch 
eizuelner Grundjtüce aus einem gutsberrlihen Romplere 
mit mehr Bereitwilligkeit als bisher geftatteten, und 
ſich wegen unvermeidliher Zerfplitterung der Abgaben 
in kleinere Reichniffe und megen der größeren Schwie: 
vigkeit in Erbebung bderfelben, nicht abbalten ließen, 
wohlthätig auf die Güter: Urrondirungen und Dismem-— 
brieungen einzumwirfen. &ebr viele Gutöbefiper machen 
indejfen bievon fchon eine rühmliche Ausnahme. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Mpficismusd und Settenwefen in 
Deutſchland. 


Beſchluß.) 

Es iſt eine ſehr beachtenswerthe Wahrnehmung die 
man an dem einmal fo weit ausgebildeten Weſen des 
Moiticismus machen kann, daß er zuletzt, mach einer 
andern Richtung bin, fib geradezu jenem pbilofophis 
fen Spiteme nähert, das als höchſte Ausbildung der 
Dernunftreligion der diametrale Gegeuſatz des Ehriften: 
tbums, ja fogar aller Religion überhaupt ift. Der 
Bifarius Ganz berichtet nämlich in feiner Autobio: 
grapbie (Tb. II. ©. 55) über fich felbit folgendes: 

*) Hier glaubte der Landrath bemerken zu müffen, daß 
dad Steuerfimplum zur Anſaͤßigmachung auf den Lande 
mit 45 Er. zu hoch, dagegen zur Anfäfigmahung in 
der Stadt zu niedrig geſtellt ſey. Die zu große Er« 
lelchterung der legtern entziehe dem Lande arbeitende 
Hände, und in der Stadt fühle man bereits die Laft 
der vielen Tagwerker und felbft der Ponceffionirten 
Gewerbtreibenden. 
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„Nun berührt mich weder Rob noch Tadel mehr; 
ich, als ein Nichts, muß mich ſtets in das ewige, gött: 
liche All verfenten und verlieren; ich finde von Tiefe 
zu Tiefe; ich fehe weder Anfang noch Ende mehr in 
diefem gelobten Lande Canaan, worin Mild und Ho: 
nig fließt. D du file Ewigkeit! du unveränderlicher 
Aubeftand! du files Meer, worin ich ewig rube! Ich 
befümmere mich auch nicht fehr, daß ich mich in einer 
foihen Sprache ausdrüde; die Stillen im Lande ver: 
ftepen mi fon. O! wie unbefchreiblich freut es mich, 
daß alle, alle Gelehrte und Ungelehrte, Neiche 
und Arme, Vornehme und Oeringe, Große und Kleine, 
unge und Ulte, Furz, alle Menfhen auf der ganzen 
Welt — mit mie in diefes grundfofe Meer der 
ewigen ottbeit hinabfinfen, und fih darin 
auf ewig verlieren müffen, mie Waffertro: 
pfen fih im Strom verlieren, und nicht mehr 
unterfbieden werden fönnen. Uber meine Lie: 
ben! ed koſtet euch den ganzen alten Adam; das Kind 
des Berderbens, das muß verloren geben, auf daß bie 
Schrift erfüllt werde! Der Cherub ſteht mit einem 
flammenden Schwerte vor der Pforte dieſes Paradiefed 
der unendlihen Ruhe, um alles Sinnlihe, Kreatücliche, 
Bildlihe und Eigene abzufchneiden, weil nichts Gemei— 
ned und Unreined eingeht in das neue Jerufalem.* 

Ob der Autor, als er diefe Worte fchrieb, die Gränze 
zwiſchen feinem, alle menfchliche Befonderheit und Selbft: 
ſtändigkeit aufbebenden, ſcheinbar frommen Spfteme und 
dem alle Religion (im gemwöhnlihen Sinne des Wortes) 
vernichtenden Pantbeismus ſchon überfchritten babe, 
wollen mir unentfchieden laffen; gewiß it es aber, daß 
ed von dem Standpuncte, wie ihn die eben mitgetbeilte 
Stelle harafterifirt, nur eines leifen Ueberganges, ja 
fogar nur weniger Schritte auf diefer einmal betretenen 
Bahn des YUufgebens aller Flaren Religion » Begriffe 
und der vermeintlichen Vergeiftigung der Borjtellungen 
von Gott bedurfte, um ben dem wirklichen Atheis— 
mus anzulangen. — Diefer Uebergang trug ſich auch 
wirklich ſchon in dee nächſten Umgebung diefes Sekti— 
rers und am einem feiner Freunde zu. Diefer hatte die 
von Banz fo bäufig gebrauchten Ausbrüde: „o, felis 
ges Nies!“ “o feliged Verfteinertfenn!* „o feliger 
Atheismus!“ auf feine eigene Urt verftanden, batte ſich 
von Ganz Peine Gränze vorfchreiben laſſen wollen, bie 
wie weit er auf diefem Wege geben dürfe, und war 
fo zu folgenden Behauptungen gedieben: „Bott fen im 
Allem und Ulles ſey Gott! — Gott fen in dem Baum, 
in den Steinen, in den Tbieren; kurz jede Kreatur fen 
eigentlich Gott. Man Fonne Gott ehren mit Beten 
und Nichtbeten, mit Arbeiten und Luftigmachen‘ u. f. w. 
Darüber mußte er nun mit feinem Freunde zerfallen, 
und es ift höchſt merfmwürdig, mie diefer und die von 
jenem Kreife ſchon damals als heilig verehrte Marga: 
rethe Peter, — melche Beide dem Abtrünnigen außer 
ihrer eigenen Ueberzeugung feine objestive Norm für 
feinen Glauben vorhalten Eonnten, — fi über biefe 


Eonfequenzen aus ihrem Spfteme äußerten, die fie zu 
theilen nicht im geringjten geneigt waren. 

Ganz ließ fidy in den bitterjtien Klagen gegen feis 
nen ehemaligen Freund aus und beftritt ihm natürlich 
nicht mit Argumenten, wie ed denn überhaupt nicht 
die Urt dieſes Myſticismus iſt, mit Urgumenten zu 
ftreiten, fondern bejtürmte ihn nur mit Wehklagen und 
Beihwörungen. „Wenn Du fon nicht frey ſprichſt, 
ſchreibt er an ihn, fo müſſen doch einige aus Deinen 
Ausfprühen den Schluß zieben, als ob Fein Gott, Pein 
Teufel, Peine Sünde, Beine Seligkeit wäre; wie ich von 
einem erleuchteten einfältigen Schubfnecht in Erfahrung 
gebracht, daß er ob Dir und Deinem atheiftifhen Wes 
fen fürchterlich erfchroden. D mein Kind! das ich aber: 
mals mit Schmerzen wieder gebäre, bis Chriftus eine 
Geltalt in Dir gewinne! O! zwiefach bittree Tod! 
muß ich denn folhe Schande erleben! Wie gut iſt's 
doch, wenn man ald armer Sünder, als fluchwürdig 
ju dem wahren Grunde gelangt, flatt auf dem Wege 
der bloßen Spefnlation! Ich muß Deinetivegen feitber 
viel feufzen, es liegt ein tiefes Gebet in mir für Dich! 
Du weißt nicht, welch ein armer Teopf Du bift u. ſ. w.“ 

Die Prophetin von Wildenfpuch fchrieb über ihn: 
„Der liebe Ganz bat neulich feinem gewefenen Freund 
vier Briefe gefchrieben, deren Inbalt von feinem gänzs 
lihen Abfall lautet, aber er bat noch Feine Antwort 
von ihm erhalten. D meld furchtbarer Menſch ift das! 
Anſtatt einem Kind Gottes iſt er ein wahrer Lucifer 
geworden. O mein Gott! mein Gott! ich darf es nicht 
fagen, es ift fhauerlih, was ih von Ihm vernehmen 
mußte. Uber nicht lange wird er mehr bleiben vor 
dem Heren! in Heiliger it vom Himmel herabges 
kommen und bat mit lauter Stimme gefchrien: Hauet 
den Baum um, deffen Höhe reichet bis an den Himmel 
und deffen Aeſte bis an das Ende der Erde! Du haſt 
Erlaubniß von mir, von ihm die Wahrheit zu umferen 
Freunden zu fagen, die feinen Lügen geglaubt, da der 
Vater der Lügen in ihm fich feſtgeſetzt hat. Ich aber 
will noch forgfältig verfahren mit dem Rnaben Abſalom, 
damit fein Geift wieder errettet werde, fein Fleifch aber 
zu übergeben dem Satan im DVerderben.* 

So mie aber bende Ertreme der Myſticismus und 
der pbilofopbifche Atheisinus am ihren Äußerften Enden 
ineinander übergeben, fo find auch bende von eitter und 
derjelben Erſcheinung begleitet, die in fich felbft, zunächft 
den Uebergang zur Verrücktheit bilder. Wir meinen 
jenen dämonifhen Hochmuth, der in der vermegen: 
ften Selbfterböhung und Selbftvergötterung Alles, was 
nicht zu gleiher Höhe fich emporarbeiten Fann, verwirft 
und nur den eigenen Willen als böchftes Geſetz aner- 
Pennt. Diefer Uebermuth führt zur Verachtung und 
Härte gegen’ anders Denfende und hiedurch zu raus 
famfeit und Berfolgungsfucht, wenn ed dem Fanatis— 
nus einmal gelingt, das Heft in die Hand fu faſſen. 
Die Shmwärmeren des Verftandes, wie die des Gemüthes 
neigt zu gleich fürdhterliher Gemwaltthätigkeit pin. Die 
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Philofopben des franzöfifchen Atheismus wütheten mit 
‚dem Henkerbeil durch die Hand der Jafobiner, wie ber 
Mofticismus eines Thomas Münzer durch die Wieder: 
täufer in Münfter oder die Lehren ber neuen Erleuch— 
tung an den Schwärmern von Wildenfpuh mit ſchau— 
derbaften Verftümmlungen gegen ihre eigenen Leiber. 
So war in der Propbetin von Wildenſpuch der Wahn: 
glaube einer unmittelbaren Inſpiration in einen Hoch⸗ 
muth übergegangen, der nicht leicht in andern menſch⸗ 
lihen Verbältniffen feines Gleichen finden mag. An ih: 
ren Schwager fchreibt fie: „Im meinem Leiden und 
Schmerz leide ich geduldig ale Pfeile des Teufels! 
Denke, wie ich ohne Unterlaß trinken muß fein feuris 
ges Gift, und fo fehredlich verwundet, zerſchlagen und 
zeeftochen worden bin von feinen Pfeilen bis auf den 
beutigen Tag. Lepten Freytag Abend war ic) in einem 
fchredlihen Kampfe. Auf einen Uugenbli wurde ic) 
von Regionen Völfern umeingt, welche von allen vier 
Enden der Erde hetkamen; nun aber find fie bald über: 
mwunden worden, ſchon ſehe ich eine Beine Morgendäm: 
merung in allen vier Eden der Erde! Dann wird Epri: 
ftus in Mir feinen Siegesſchall hören lajjen; dann wird 
er König feon, und fonjt Reiner auf Erden! Umen“! — 
Noch ausgebildeter tritt jener Hochmuth in fpätern Bries 
fen bervor. „Ale Tage, ſchreibt fie, auferſteht Chri⸗ 
flus mehr in Mir aus der Tiefe; alle Tage fühle ich 
immer mehr in Mir feine Erböbung, aber nur durch 
das Kreuz wird er erböbet in meinem Geijte! aber ihr 
(NB.) müßt noch warten! ihr (!) verfteht eben nichts 
von dem großen Werk meines Vaters in Mir. Ihr 
dürfet nicht zweifeln und dem Feinde etwa Gehör ge: 
ben. Was Sch verbeißen, muß geſchehen, und gehalten 
fenn, und foflte der Abgrund reißen! — — — 

Diefe hochmüthige Einbildung der Unfehlbarkeit, die 
bid aufs Höchſte gefteigert in Wahnfinn übergeben muß, 
war ed nun endlich auch, die eine ſo furchtbare Katar 
fteopbe berbenführte, mie fie nur je die Geſchichte von 
den verrücteften Schwärmern aufbewahrt bat. 


Inländifhe Nadhridten. 
Münden den 26. Nov. Die Durdlaudtigfte Ge: 
mahlin S. 8.9. des Prinzen Guftav von Wafa und 33. 
AR. HB. die Prinzeffinen Gäcilie und Amalie erfchienen 
geftern im Hof: und Natigraltpeater an der Seite Ihrer 
Majeftät der Königin und Ihrer 8. Hoheit der Pringeffin 
Mathilde in der Eöniglichen Loge. 

Borgeftern feyerte der aͤlteſte SHofdiener, Hr. Nikolaus 
Glement, E Wagenmeifter das goldene Feſt feiner 55 
jährigen Verehelichung. Seine Dienftzeit begann er im 
Jahre 1772 unter der Regierung des Großoheims Sr. Mai. 
des Rönigs, des Herzogo Gpriftian IV. von Zweybrücken. 
Am Jahre 1777 den 11. May verehelichte er fih zu Homs 
burg mit Katharina Lindemann. In dem langen Zeitraume 
von 58 Dienfljahren hatte ihn vielfaches Wehe und Unge— 
mad getgoffen. Während den rheinifchen Feldzuͤge Fam 
er viermal um all feine Habe, Er blieb in jener Zeit, wo 
Se. Maj. der hödftfelige König Marimilian Joſeph Jahre 
lang flühtig und von manchem ſchweren Unglüde verfolgt, 


umber irren mußte, ſtets mit umerfchütterliher fefter An⸗ 
bänglichkeit, öfter fein Leben preisgebend, demfelbeu treu⸗ 
li zugethan. Seine beharrlihe Treue fand auch huldvolle 
Anerkennung, und vor acht Jahren erhielt er von dem 
Bater unferd allergnädigften Königs zur ehrenden Belops 
nung Die goldene Givil: Berdienft: Medaille. Borgeflern 
Morgens nah 8 Uhr wurde das greife Zubelpaar dur 
einen —— Beſuch Sr. Maj. des Königs in ihrer 
Wohnung überrafgt. Ueber eine halbe Stunde vermweilten 
Alerhöcpftdiefelben bey dem ehrwürdigen Brautpaare und 
ſprachen Ihre Glüdwünfhe auf die Huldvollfte Weife gegen 
fie aus, Abends nah halb 5 Uhr fand in der Metropolis 
tankirhe zu U. 8, Frau die feyerlihe Trauung ſtatt. Meh⸗ 
rere hundert Menfhen wohnten diefem feltenen Akte bey. 
Der 84 jährige Bräutigam wurde von_dem E, Deren Ars 
tifleries Major Deurer und dem k. Herrn Stallmeifter Dier 
len zum Altare geführt, die 71 jährige Braut begleiteten 
smen holde Enkel dahin. Drep Söhne, eine Toshter, neun 
Enkel und viele Verwandte und Freunde waren ald Zeus: 
gen gegenwärtig. Der Herr Domkapitular und Pfarrer 
Urban hielt eine kurze aber gewichtige Rede, welche das 
Jubelpaar tief erfdhütterte und viele Anmwefende bis zu 
Tpränen rührte. Beym Weinwirth Probft (Bögner) im 
Thal war das Hoczeitmapl; außer dem Bräutigam und 
feiner Braut fafen noch 75 Gäjte zu Tiſche. Der Saal, 
das Speifezimmer und der Eingang waren auf das gefhmad: 
vollſte ausgefhmüdt und beleuchtet. Se. Maj. der König 
waren früher gefonnen, das Zubelpaar bey dem Gaſtmahle 
zu beſuchen, Allerhöchftdiefelben Auferten bey dem Morgen: 
Beſuche, daß Sie bedauerten, nicht dabey anweſend feyn 
zu önnen, da Sle die Ankunft hoher Gäfte an diefem Tage 
erwarteten. Als am Abende ein Sohn des Tubelgreifes 
diefe Huldvolle Aeußerung der Berfammlung mittpeilte, ers 
{hell ein lautes Lebehoch dem gütigen Landesvater. Auch 
die Bolzſchuͤtzen⸗Geſellſchaft dafelbft zur »deurfhen Treue« 
hatte ihr Lokal mit fhönen Preisfapnen geſchmückt und 
herrlich beleuchten laſſen. 


Auswärtige Nachrichten. 


Defterreih. Wien den 20. Nov, Ihre Majeftäten 
der Raifer und die Kaiferin find geſtern Mittags, Se. Mai. 
der König von Ungarn und Kronpring.der übrigen Faiferl. 
öfterreichifchen Staaten, [bon vorgeftern von Preßburg hies 
ber zurüdgefommen. Se. Durdlaudt der Fürft von Met; 
ternich ift fhon feit einigen Tagen von Prefburg zurücd, 
und aud faft alle Diplomaten erften Ranges befinden fich 
wieder in Wien. — Geftern ward die bevorfichende Ver⸗ 
mäblung des Herrn Fürften von Metternich mit der Gräfin 
Zichi, dritten Tochter des E. E. Generals, Grafen Zidhirgers 
aris, förmlih bekannt gemadt. — Seit einigen Wochen 
find Hier mehrere franzoͤſiſche Reifende vom Range einges 
troffen, worunter man den Marfchall Marmont bemerkt, 
Es heißt, daß er nur kurze Zeit hier bleiben, und dann 
nah Rußland fi begeben wolle. — Die von England 
ausgefprocene Anerkennung Don Migueld wird wohl bald 
von den andern großen Mächten nahgeahmt werden, Indem 
ed unter den jeßligen Umftänden als nothwendig erfcheint, 
alle neuen politiihen Verwickelungen zu vermeiden, und 
foviel möglich die bereitö vorhandenen gütlih auszugleichen. 
Man glaubt, daß von hier aus bald ein Gefandter nah 
Liſſabon ernannt werden wird. 


— — — — — — — — — — ————— 








Münden, in ber Literatiſch-Artiſtiſchen Anſtalt der A. G. Gott a'ſchen Buchhandlung. 
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für en 7 
das öffentliche Leben in Deutfchland, mit vorzüglicher Rückſicht auf Bayern, 
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ftes, ihrer Hervorbringungen mit allen ihren Beziehun— 
gen zur Außenwelt fich recht innig zu befreunden. Die 
unendliche Kraft, weite nur einen Theil ihrer Entwides 
lung im kurzen Daſeyn vollbeingt, giebt und mit unwi— 
derjtehlicher Gewalt an fih, mir möchten fie in ihrer 
ganzen Fülle erfafen, in allen ihren Richtungen ergreis 
fen, und den Genuß des Werks noch durch die genaue 
Kenntniß der Perfönlicyfeit erböhen, denn wir Jühlen 
in unferer Bewunderung, daß die innere Welt, melde 
die genialen Kräfte bewahrt, noch weit größer und uns 


Briefwechfel zwifhen Schiller und Goͤthe 
in den Jahren 1794 bis 1805. 
Quid dulcius, quam habere, quicum omnia audeas 
sic Joqui, ut tecum? 


Es liegt gewiß ein eigener Reiz darin, von den be 
mwunderten Merken ausgezeichneter Geiſter in ihr Leben 
zu bliden, der geheimnißvollen Quelle der erbabenen 
Gedanken und Ompfindungen naczufpüren, bie Urvever | en?’ ber fen, als was fie als Erfcheinung der Zeit 
unjterblichee Leitungen in ihrem zeitliben Wirken uns !üo.rkifert. Alle Serablen, die daber ans dieſem inner’ 
Treiben, in ihrem Verhältniſſe zur Kunft, zue Welt, | ren Leben hervorbrechen, jammeln wie mit dem Gifer 
zu den Menfchen zu betrachten, den Genius in feiner | der Liebe auf, und erfreuen und mit Necht der einzel: 
Entwicelung, feinem ſtolzen Fluge, feiner Beziehung | nen unfbäpbaren Gedanfenblige oft miebr als der fchuls 
zum Zeitalter zu beobachten, und fich entweder feines | gerecht entwickelten Anfichten des unproduetiven Den: . 
behaglichen Wechfelwirkens mit der freundlichen Oegens | Bers. Es find aber zuletzt wieder nicht bloß die ſubjek— 
wart zu erfreiien, oder im pathetifchen Mitgefühle feir | tiven Tricbjedern der Neugierde oder Liebe, welche uns 
ner ironifchen Zeitanfbauung zu gefallen. Cine edle | reisen, das Bild eines großen Geiſtes jo Mar und voll 
Neugierde, die durch jede Geiſtesgröße erweckte liebe: | fommen als möglich vor uns zu baben, fondern indem 
volle Neigung für die Prrſon, oft auch der ſchöne wir die Urt ihres Wirkens, ihr Verbältniß zum Leben, 
Wunſch, an einem großen Benfpiel ſich felbit fröhlich | ihre Kunſt- und Weltanfichten erfennen, gewinnen wir 
zu entwideln, machen einen Maren Blick in die Lebens: | einen neuen Schatz von perrlihen Erfahrungen, nnd 
weife und Denkungsart berühmter Männer zu einem | fehen und ſowohl in manchem eigenen Streben gefür: 
der reizenditen Gegenftände menfclicher Aufmerkſamkeit, dert, als für das fremde mit erfreulichem Rathe bes 
und für den gebildeten Kunſtfreund wird es ſtets eine | reichert. 
dringende Ungelegenbeit bleiben, feine Unfichten durch Jeder Menſch von geiftiger Bedeutung bildet eine 
die Yeuferungen der Meifter befriedigend zu berichti: | Welt für fi, wird aus feiner Geſchichte, aus feinem 
gen und zum Klaren Verſtändniß ihrer Richtung und ih: | Streben ein eigenes Syſtem von Ideen, Begriffen, 
res Geiftes ihre Bekenntnife auf das Oenauefte zu | Unfhanungen abftrahiren, und nicht nur in feiner bes 
fammeln.  |fondern Thätigfeit, fondern auch in feiner rein menfchs 

Se bedeutender aber ben dieſen Betrachtuugen der | lihen Richtung eigenthümlihe Erfahrungen und Grund» 
Einfluß großer Werke auf Zeitgenoffen und Nachwelt | ſähe erwerben, So ſehr und aber auch frine intellek. 
bervortritt, und in menfchlicber Bildung, in Gefnnung | tuelle Tpätigfeit anziehen mag, fo werden mir doc 
und Gefelligkeit einen bleibenden Cindeuc offenbart, | niht minder febhaft von feinem Gemütbszuſtande zw 
defto lebhafteer muß uns auch der Wunſch ergreifen, erfahren wünjchen, damit wir begreifen, mie in ibm das 
mit dem ganzen eigenthümlichen Weſen ibrer Urheber | moralifhe. Gefühl zue Gefinnung und zum feften Prins 
bekannt zu werden, und mit der Geſchichte ihres Geis" zipe geworden ift. 
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Ben allem Gewinn, welchen unfer Willen oder uns 
fer Geſchmack aus einem Werke fchöpfen mag, bleibt 
uns doch noch immer die frage Über die Bedeutung 
des Lebens an und fir fib und feinen Zweck unaufger 
löfet, und obgleich die Pbilofopbie unfer Erkennen in 
unüberfchreitbare Gränzen faſſen möchte, fo laujchen 
dennoch unfere unbefeiedigten Blicde hinter dem Schleyer 
der Zukunſt, und geleitet von den Abnungen der Der: 
nunft fucht der Veritand unter den wechſelnden Bildern 
der Erſcheinung ein Subſtrat des Lebens zu entdeden, 
und das ſtets binfällige und wandelbare Endliche auf 
ein Ewiges zurück zu führen. Wo follen wir aber da: 
rüber ſchönere Auffchtäfe gewinnen, als in dem Geijte 
des Dichters, deifen Wirken die Darjtellung des Unend— 
lihen ift, und welcher in den Geitalten des Schönen 
dem Zeitlihen Ewigkeit gibt, indem er ed mit dem 
Unbedingten verföhnt, und den Kampf der Jdee mit 
der Griahrunasmwelt in der Harmonie des Ideals auflö: 
fet? Wer blickt weiter zurück zur gebeimnißopden Quelle 
menfhlichen Urfprungs, und über Die Wellen der Der: 
geſſenheit binüber in eine reinere Geiſterwelt, als ber 
Dichter, welcher das Leben nie in feiner Zerfplitterung 
an zeitliche Zwecke auffaffen darf, fondern ftets im fei: 
ner Oefammtbeit, in feiner geiftigen Bewegung, in fel: 
ner gebeimnißvollen Beziehung auf das woher und 
wohin ergreifen muß? Sein größter Gegenjtand, fein 
größtes Studium it ſtets der Menſch, und wenn der 
Philoſoph diefen nur formell auffaßt, gibt ibn dee Dich: 
ter in feinee Totalität, in der vollen Thätigkeit feiner 
Bermögen. Dazu bedarf er auch gewiß einer ganz arts 
dern Unfbauungsweile. Der Pbilofopb gebt vom Gin: 
zehnten in's Allgemeine, er zergliedert, um fich den Dr: 
ganismus begreiflich zu machen, er ſteigt von ber Ems 
pirie zum Idealismus; der Dichter bingegen muß von 
Ulgemeinen ausgeben, und das Befondere bervorbrin, 
gen, er fenkt. fi aus der idealiihen Sphäre in die 
poetifche Empirie herab. In diefer Empirie erſcheint 
num das Individuum wieder nicht formell, fondern in 
der lebhaften Uenferung feiner Kräfte, und zwar in der 
ganzen Entwicelung feiner eigentbümlichen Natur, ohne 
daß dabey der Außenwelt eine andere beichränfende 
Einwirkung geitattet würde, als der Dichter eben noth— 
wendig bat, um diefe Natur, und vorzugsweife ihr 
erwiged Prinzip vollfommen darzuftellen. Indem die 
Poefie auf diefe Weife immer das Zufäige unterordnet, 
und von dem rein Empiriſchen abitrahiet, indem fie an 
dem Menſchen auch als Individuum bloß das Driginale, 
das rein geiſtige Element bezeichnet, ftebt fie dem Ge: 
beimniffe der Menfchennatur viel näher ald die formelle 
Philofophie, und verfpriht uns auf einem höheren 
praftifhen Wege weiter zu führen als die Förperliche 
Speeulation. Der Philoſoph überläßt es unferer Weis: 
beit, von der feinigen Gebrauch zu machen und feine 
Lehren zur Unmendung im Gedränge des Lebens ge: 
[hit einzurichten, mir müfen uns fein Wilfen erft in 
das nnfere Überfepen; dee Dichter aber trägt feine Er: 


kenntniſſe in Geftalten über, er verwandelt das Wiſſen 
in formelles Reben, in Unfchauung, er fübrt die Wahr: 
beit als ideale Wirklichfeit auf, er perfonifizirt die Idee, 

Dfienbar bandelt der Dichter nicht obne Abſtrac— 
tion, er pbilofopbirt, weil er lebendig erfennt, und ee 
dichtet nur wabr, weil er wahr pbilofophirt. Aber 
gerade nach diefem Schage feinee Speculation werden 
wie auch lüffern, und möchten zu feinen Werken auch 
noch fein Willen gewinnen, Nicht daß er das Einzelne 
fo auffaßt, nicht daf er wahr iſt, fondern daf er fo 
auffaſſen Fann, und den Uusdrud der MWahrbeit zu 
finden vermag, iſt Gabe; nur die Kraft verleiht ihm 
die Nature, dem weilen Gebrauch verdankt er feinem 
Studium, bevden zufammen die Kunſt. 

(Sertfegung folgt.) 


Wo iſt die Shmeidhelen? 


Das „banerifhe Volksblatt“ bat in einigen 
feiner legten Nummern der „Ulgemeinen Zeitung“ und 
dem „Inlande* den Vorwurf der Schmeidhelen gemacht, 
indem Diefelben, wie fi das erwähnte Volksblatt auds 
drückt, „jede Belegenbeit bemüpten, um Weihrauch zu 
fireuen, und den Zuftand des öffentlichen Lebens als 
den vortrefflichiten und wünfchensiwerthejten anzupreifen 
bemübt jenen.‘ 

So freudig wir nun, in ©efellfchaft eines um feis 
ner bijtorifchen Unpartenlichfeit willen von ganz Europa 
ebrenvoll anerfannten Blattes, den gemachten Vorwurf 
binnehnien, und fo febr wir uns darüber getröſtet fühz 
len, da wir fo ziemlich aus dieſer Anfchuldigung ab: 
nebmen Fönnen, was das Volksblatt unter Wahrheit 
verfteht; fo möchten wie uns doch die Frage erlauben: 
wo und ben welcher Gelegenbeit wir denn den Zuſtand 
des Öffentlichen Lebens als den vortrefilihiten angepries 
fen baben? — Es it wahr, wir haben uns niemals, 
wie jener melancholifbe Wanderer in der Fabel, bie 
Mübe gegeben, vorfäglih die Blinden zu fpielen gegen 
Ules, was von einer mit den Anforderungen der Zei 
wohl vertrauten Regierung für die Entwidlung des Öfs 
fentlihen Lebens in Bayern getban worden iſt; es iſt 
wabr, wir baben niemals die Garantien der politifchen 
Rechte: die Landflände und die Landrätbe für fo uns 
jureichend, für fo bedürftig einer gründlichen Reform 
gebalten, als das Volksblatt fie ungeachtet des einmal 
vorliegenden, und gegen alles Dreben und Deuteln 
heilig beſchwornen Staatsgrundgefeges, herbeywünſcht ;' 
wir baben- niemals, im Geiſt des ewigen Widerfpruchs, 
in allen Handlungen der Regierung Gefahr und Hinter: 
balt gefeben, weil fie ipre Maximen vor aller Welt 
lant und nachdrücklich zu befennen niemald Bedenken 
getragen hat; mir haben ed nie gewagt, bey dem ente 
fchiedenen Willen eines erleuchteten Monarchen einer 
mebr als abergläubifchen Furt vor Congregationen und 
andern äußeren Cinflüffen auf die Schritte dee Verwal⸗ 
tung uns hinzugeben — wie haben uns aber auch nie 
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aus den Gebrechen, an denen unfer Baterland gleichzei: 
tig mit allen Staaten Europa's leidet, ein Geheimniß 
gemadt, und nie ift ed uns eingefallen, Bayern und 
oder andern als ein überglüdliches Utopien vorzumalen, 
vielmehr dlaubten wir jederzeit, daß in der Juſtiz wie in 
der Udminijteation bey und eben jo mangelhafte Einrich: 
tungen bejleben, als anderswo; daß der Nationalwohl⸗ 
ftand durch die unbezwinglihe Macht der Zeitverhält: 
niffe ben uns eben fo gut gelitten babe, als anderswo, 
daß unfere Beamten Menſchen, und daher Mifgriffen, 
Irrthümern und Uebereilungen unterworfen jenen, fo 
gut, als anderdwo. Dagegen baben wir frenlich bie 
unverzeihlihe Keberen begangen, nicht zu glauben, daß 
diefe Gebrechen einzig und allein nur von der doftrinä: 
gen Uriftofratie des Volksblattes erkannt und gebeilt 
werden Fönnen; vielmebe lebten wir immer der Leber: 
zeugung, daß die Regierung davon cben fo gut, umd 
vielleicht noch beſſer, als die Katbeder: Ariftofratie un: 
terrichtet fen; woben wie das unerjchütterliche Vertrauen 
begten, daß fie mit allen Kräften dabinjtrebe, zu bels 
fen, wo gebolfen werden faun, daß fie in allmäpligen 
Bortichritten eine beilfame Reform vorbereite, obne ibre 
Zuflucht zu unzeitgemäßen und verwegenen Sprüngen 
zu nehmen, fo jeher aud der maasloſe Eifer einzelner 
Ungeduldiger mit ungeſtümmem ©efchren dazu aufmuns 
tert. Don diefem Vertrauen bejfeelt, bielten wir es 
auch für unfere Pflicht, in unfeem Bolfe dajjelbe Der: 
trauen zu erwecken umd zu bejtärfen, und wir Fonnten 
unſere Freude nicht zurücdbalten, als wir diefe hochher⸗ 
sige Nation mitte im Sturme einer verhängnißvollen 
Zeit, in diefem Vertrauen auf den beften Willen der 
Regierung, jtarf und einmüthig den Thron mit einem 
eberuen Wal von Treue umgeben faben. Wo ift bier 
Schmeicheley, und mit welchen Recht darf das Volks: 
blatt uns dieſen Vorwurf madhen? — möchten wir 
fragen. Doch das Volksblatt bat es einmal aefagt, 
und das Volksblatt fchmeichelt nie, außer, frenlich ohne 
es felbjt zu willen, feinem eigenen doktrinären Optimis: 
mus. Denn daß ed, ben allem Zorn über unjern 
Optimismus, felbjt ein gewiſſes Utopien liberaler Dok— 
trine im Hinterhalt babe, Fann es unmöglich läugnen, 
oder wofür firitte es denn fo eifrig nur für feine und 
immer nur wieder für feine Unfichten? Warum wollte 
es denn mit dem Keueceifer einer jo edlen Schwärme— 
ren Alles auf die DOppofitionsbanf binüberzieben, wenn 
es nicht volkommen überzeugt wäre, daß dieſe allein 
das Eldorado des Dolköglüced, der feurige Eliaswa— 
gen fen, auf dem wir mit Leib und Secle in das ge: 
lobte Land der vollfommenften Staatsverfaffung ent: 
rückt werden Pönnen? Leider bat und das Volksblatt 
bisher feine DVerbejferungs + Projekte nur in flüchtigen, 
und in den „allgemeinften Umriſſen“ fehen laſſen. Es 
will, daß es beſſer werde, das wünfdhen auch wir und 
gewiß Jedermann, der ſich zu etwas bejjerem geboren 
fühlt. Nur möchte es mit diefen algemeinften Umriſ— 
fen eben nicht gethan ſeyn, und es wäre zu mwünfcen, 


daß es mit fcbärfer gezeichneten DVorfchlägen heraus: 
rũckte. Bis dahin erlaube es ung, bey aller Derehrung, 
die mir der Weisheit dee Doftrine ſchuldig zu feon 
glauben, vorläufig dep unfrem Optimismus ju bleiben. 


Kunſtblatt. 


Zwickbuͤchlein aus dem Kunſtoerein. 


Zwey Portraits von Baumbach zeigen von vielem 
und fleifigem Studium. Indeß fehlt ihnen dag belebende 
Peinzip, der Geift, welder in jedem Lineament des 
menſchlichen Untlipes die Dewegung der Seele erjpäbt, 
in dee Manigfaltigkeit diefer Bewegungen dennoch das 
Eine, Veranlaſſende derjelben erkennt und es deßhalb 
in feiner vollen Wabhrbeit darzujtellen weiß. 

In einem großen Beinälde ſteut uns Heidegg Natur 
und Bevölkerung der römifhen Campagna vor. Cine 
antife Straße ziebt fi zwiſchen Ruinen bin, welche 
die Ausſicht nach der öden, wellenförmigen Ebene, weit: 
bin bis zu dem grünenden Gebirge offen läßt, an deſſen 
Voriprüngen im vulfanifben Boden die Rebe von Mon: 
teporcio und Montecompatei ihre glübenden Säfte in 
dunklen Trauben reift, wo weiterhin die ernjten Villen 
von Fraffati mit ihren kühlenden Fontainen und dem 
ſchwarzen Enprejjen und Stecyeichen prangen, dann wie 
Udlernejter oben Rocca di Papa und Rocca die Can: 
tarana an boben Felſenriffen Kleben, bis es endlich vom 
Monte cavo aus, gegen Albano bin in fanfter Verjün— 
gung mit der Meereslinie verſchmilzt. 

Die Straße, aus Traverin: Blöcken mit aller Pracht 
und Dauerbaftigkeit der alten Römer erbaut, iſt dieß— 
mal ſehr belebt. Ziven Campagnolen auf ihren flinken 
Roßen, mit den jpipen Hüten, den Samtjäckchen und 
ben großen ledernen Kamaſchen balten in der Mitte, 
Sie find im Geſpräche mit einem Manne zu Fuß ber 
griffen, wabrfheinlih einem Fleiſcher, deg einen Theil 
der Hecrde zu kauſen gedenkt, welde eben in Staub: 
wolfen gehült, im vollen Trotte, von. den galoppies 
renden Hirten umjagt, über eine Heine Anhöhe berauf 
kömmt. Links aus den Nuinen ziebt eine Heine Cara— 
vane, and Weibern in manderlen Tracht der Gegend 
beitehend, einen woblbeleibten, ſchwarzhaarigen Fran: 
ziskaner- Mönch an der Spiße. Ganz rechts im Vor: 
bergeand, von dem Pflanzenwuchs der Gampagna ums 
geben, fpielt ein Knabe in dem Graſe, wahrſcheinlich 
der Frau zugebörend, die in der Tracht won Gonino 
in ernſtem Geſpräch mit einem Hirten wohl von dem 
traurigen Schickſal ihres Gatten erzählt, welcher die 
eomantiihen Züge eines Brigands der Gebirge jeht 
mit dem jluchbeladenen Dafenn eines Galeoten ver: 
tauſcht bat. 

Un dieß umfaffende Bild eines Theild der italienis 
fben Natur knüpft fih ein beimliches, freundliches von 
D. Quaglio. Es flellt uns die Villa Malta vor, das 
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Haus unſeres Königs in Rom, welches hoch auf dem 
Monte fincio gelegen weit bin über die ewige Stabt, 
von Hadrians Grabmahl an, zum Dom von St. Peter 


hinüber, und den Pinien des Monte mario, der riefigen 


Taflos: Eiche von St. Onopbrio, und St, Pietro in 
Promontorio, bis zu den Gärtenbedeckten Abbängen 
des Uventin und dem Papitolinifchen Hügel den entzück— 
ten Blick ſchweifen däßt. Solche Bilder altrömiſcher 
Größe und Herrlichkeit und vom Siege des Ebriiten: 
tbums, darunter Spuren des rauben Mittelalters und 
milde Erinnerungen wieder an die füßen . Klänge der 
Lieder des forrentinishen Sängers, und über all’. dem 
die füdliche Luft, die mit ibrem linden Hauch die Wun: 
den Pämpfender Jabrbunderte beilt, folte dieß Alles 
nicht die Bruſt des Dichters mit Gedanken befeuchten, 
wie fie tief, geoßartig und ſchön von der Föniglichen 
Leyer tönen! ‚ 

Volp lieferte zwen Bilder aus dem vaterländijchen 
Gebirg, die fich bende duch treue Auffaſſung des Ge— 
genftandes, fo wie bucch techniiche Vollendung aus: 
jeichnen: 

A Bihfn za’n fhiaf'n 

Und an Stofring zu’n fchlag'n 

Und a Deanal zu'n liab’n 

Muaß a friſcha Bua ham, 
fo fingen unfere beitern Hocbländer, und der Künſtler 
bat alles Mutbige, Kröblihe und Zarte diefer Worte 
erfaunt, als er ihren tiefgefühlten Sinn zum lebendigen 
Bilde fchuf. 

Zwiſchen den Feljeneiffen und kahlen Wänden des 
Hochgebirges, wo die Fichte nur demütbig am Boden 
binfrieht, wo in der reinen Luft die Alpenroſe glübt, 
welhe in dem Uugenbliche- verwelft, in dem fie von 
Dunfte der Niederungen berührt wird, da baufet die 
flüchtige Gemſe. Sie zu verfolgen iſt die kühne Luft 
ded Jünglings. Mit den erfahbrnen Wildfchügen, dem 
ergranten Jäger, welchen die unbefleckte Alpenluft rüſtig 
erhält, gebt er auf den ſchwindlichen Bahnen der ge: 
fährlihen Jagd nad. 

Uber wenn er nach tagelanger Mühe mit ber zier: 
liben Beute niederfteigt, da bat ibn feine Sennerin 
fhon lange am Jauchzen erkannt, fie wartet feiner an 
der Thüre ihrer Hütte, und die einfame Höbe vernimmt 
bald ihr freundliches Gefofe. 

A Stund' hama z’fhmag’n 

A Stund’ hama z’red'n * 
A Stund' hama z'thuan 

Zum Bußal ausgeb’n. 

Unter den Landfchaften, die zur Ausitellung kamen, 
zeichnet fich eine AUnficht von Neubeuern von Rottmann 
aus. Don einer kleinen Höbe bliden wir zuerjt auf frifche 
faftige Wiesgründe, dann über dunkle Waldangen hinweg 
auf den Innſtrom die weißen Mauern des Schloſſes 
und die fanften Hügel, die fich hinter demfelben erheben. 
Gegen Nord verliert fi das Auge in der weiten Ebene, 
die theils in finftere Wolkenſchatten gehüllt, theils bei 


von der Sonne befchienen fich zuleht mit dem Horizonte 
vermäblt. 

Nicht weniger anziebend iſt eine Parthie am Ebiems 
fee von Dtt. Gin beftiges Gemitter iſt im Ausbruche 
begriffen. Schon ſchäumt der See in weißen Wellen 
unter dem ſchwarzen Gewölk. Gin Schifflein ſchwankt 
weit darinen hoch auf den MWogen, ängitlibe Menfchen 
eilen aus einer Hüte im Vordergrund neugierig an's 
Ufer. 

Ein beygantinifher Kreuzgang in der Reſidenz zu 
Berchtesgaden von Mener verdient das vollite Lob. Der 
düſtere Charakter dieſer Urchiteftue iſt mit Geift und 
Treue niedergegeben. 

Schlüßlich gedenken wir noch eines Bildes von Abanı, 
aus der Gefchichte des ruſſiſchen Feldzuges entnommen. 
Napoleon im Vorgrunde, Murat zur Seite, läßt banes 
riſche Chedauxlegers defiliren. Das Bild it gerade 
fo gemacht, mie die Blätter zur mablerifchen Reife von 
MWillenberg ıc. lithograpbirt fiad. ‚ 


Stimmen aud Bayern im Auslande. 


Wie gut und mohlmeinend das Ausland nicht fels 
ten von baprifchen Ungelegenbeiten unterrichtet wird, 
zeigt wieder einmal der Berliner Gefellfchafter, 
der ſich zwar bereits feit einiger Zeit durch die Seicht⸗ 
beit und Bösiwikigfeit feinee Münchner Eorrefpondenzen 
auszeichnete. — Er fpricht in einem Blatte vom 1. Mor 
vember 1850 von Anzüglichkeiten des geheimen 
und Minijterial: Natbes, chen. v. Hormapr gegen 
die königl. Akademie der Wiſſenſchaften, bleibt aber zu 
fagen fchuldig, mo felbe zu leſen find? und ob fie ans 
derswo exiſtiren, als in feinem verbrannten Gehirn? 
Kennt der Berichterftatter eine liebevollere und umfafr 
fendere Würdigung jenes ehrwürdigen vaterländifchen 
Inftituted und feiner ausgezeichnetiten Männer, als in 
ded gedachten Frenberen gefchichtlihen Fresken und im 
feiner afademifchen Rede über die Monumenta boica? 
— Bavyerns Tagebub in Hormayr's biftorifhem Ta— 
fhenbuch auf 1851 liefert eine Neibe von Namen, von 
welchen dem bämifchen Berichterftatter, wohl nie ete 
was geträumt bat. — Der Correfpondent erwähnt fers 
ners der in der Akademie und andermwärts in, der liter 
rarifchen Welt ausgefäeten Zwietracht — und ſchwer—⸗ 
lich bat je die Akademie ein Bild ungetrübteren Ein— 
klanges dargeboten, als unter der, Allen gleich wer⸗ 
tben, von Allen gleich geebrten Dberleitung des Gehei— 
menratbes v. Schelling? — Wenn infonderheit die 
biftorifche Klaffe gemeint ift, (mie aus der wine 
dig fchlotternden Correfpondenznachricht und ihrer hand⸗ 
greiflichen Perfönlichkeit bervorgebt), fo war dieſe 
Zwietracht 1850 fo groß, daß im Verlaufe diefes 
Jahres bereits am deitten Bande der regenerirten 
Monumenta boica gedruckt wird, (einer Sammlung, 
die in ihrer jepigen Geftalt, in gang Deutſchland uns 
übertroffen dafteht), daß das allgemeine Reich s⸗ 
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archiv und die biftorifhe Klaffe biefür und für 
das Quellenſtudium überhaupt, mit ungertrennlichem, 
brüderlihen Eifer zufammenmwirften, daß die Anregung 
des Hiftorifchen und confervatorishen Sinnes feit Jahr 
und Tag in allen Kreifen des Königreichs die erfreulich: 
flen Früchte brachte, wovon das Inland in der flehen: 
den Rubrik: „Runft und Ultertbum in Banern“ 
häufige Runde gab, und noch andere großartige Leiſtun— 
gen (3. B. die Fortfegung bes Regeſtenwerkes durch 
die michtige Epoche Kaifer Ludwigs des Bunern ıc.) 
ſchnellen Schrittes heranreifen. — Darnach möchte man 
faſt ſagen: „Zwietracht iſt gut Ding,“ wie man ſonſt 
geſagt hat: „Eintracht iſt gut Ding.“ — Die vielen 
um jenes ſchöne Ziel hochverdienten Männer find theils 
ſchon befannt, theils folen dem allerböciten Willens: 
meinung gemäß ihre Namen der öffentlichen Anerfen: 
nung überliefert werden. 

Wie erbärmlich ftehen dagegen derley Fopfloje und 
in fich ſelbſt zerfallende Klatſchereyen dba, deren Zweck 
handgreiflich nur iſt, perfünliden Gebäßigkeiten und 
kleinlicher Eite feit Luft zu machen und Andern anzus 
fhuldigen, was fie gerade felbit thun! — Des wahre 
Freund des Vaterlandes und feines Fortichreitens hätte 
allerdings dem In: und Ausland Ehrenbaftes und 
Erfreuliches zu berichten, — aber darum iſt es 
foldden -Eorrefpondenzlern nie zu tbun. — Sie igno— 
riren es geflijfentlih, um über Dinge jammern zu 
Tonnen, die, (mie gelagt) nirgend als in ihrer erhiß: 
ten Einbildungskraft vorhanden find und um die fie felbit 
nicht glauben, da fie das Wideripiel vor Augen feben! 
— Diefes gefliifentlibe Janoriren und Verklei: 
nern ift zwar an fih und durchaus verächtlich. — Es 
ift aber am verächtlichſten von jenen, die ſelbſt 
nichts geleiftet haben, noch zu leiften ‚vermögen und 
den fchneidenditen Gegenſatz eines wahren Patriotismus 
bethätigen, indem ſie zu läftern und zu bejudeln 
fireben, was fie nicht erreichen Fönnen! — 





Auszüge aus den Protofollen der Lands 
Raths-Verhandlungen. 
H. BVerhandlungen des Landrathes im Iſarkreiſe. 
Beſchluß.) 

Zu den ferneren Hinderniſſen der Landwirthſchaft 
zähle der Landrath: 1) Den Mangel eines Elementar: 
Unterrichtöbuches in der Eandiwirtbfchaft, wie es die 
gegenwärtige Geiitestultur des Landmanns erfordert. 
Der ohnebin ſchon praktifch gebildete junge Landwirth 
würde vielleicht aus einem einzigen ziwedmäßigen Buche 
diefee Urt mehr gewinnen, als der einfeitig theoretiſch 
gebildete Defonom aus allen oͤkonomiſchen Bücherfamm: 

lungen und Zeitfchriften. *) 2) Den fo body lebenden 


) Hier findet der Berein zur Verbreitung guter Bücher 
fogleih Fingerzeig und Aufforderung, wie, von einer 
Seite menigftens, dem Bebürfnifie des Volks ent 
gegen zu fommen iſt. A. d. R. 


Lohn der Dienſtboten, die in der Moral ſehr geſunken, 
dagegen in Kleiderluxus, beſonders gegen die Gegenden 
des Oberlandes, ſehr geſtiegen ſind. Während der Guts⸗ 
beſiher ſich anzuſchicken ſcheint, für fein Oberkleid wie⸗ 
der zu den Erdinger Loden zurückzukehren, wiſſen junge 
Leute beyderley Geſchlechts nicht mehr, wie fie verſchwen⸗ 
deriſch und auffalleud genug ſich kleiden ſollen. Auſwand 
wirft der Erſparung fo ſehr entgegen, daß die Anfä- 
Bigmahung auf dem Lande aus Erfparung immer fels 
tener wird. An die Dienjtboten reiben fih die Hands 
werfer, welche den Landınanne zu feinen Ackergeräth— 
fhaften unentbebrlih find, aber größtentbeild wegen 
Mangel an Ausbildung ſchlechte und unbrauchbare Arbeit 
um großen Lohn liefern. 3) Die beträchtlichen Sportels 
und Stempelgebübren für die voluntären gerichtlichen 
Derbandlungen bey Gutsübernahmen, die den erft an— 
tretenden jungen Gutsmaier ohne Ginrechnung der eben 
fo hoben Laudemial: Reichniffe um das Fleine Betriebdfa: 
pital beingen, welches den Landwirthe zur Vermehrung 
und Derbejferung des Diebftandes, zum Ankauf zweck— 
mäßiger Landbau: Geräthichaften und insbefondere des 
Menatitandes fo unerläßlich nötbig if. 4) Den Man 
gel eines Kredit: Vereines. 5) Das im Iſarkreiſe fo ſehr 
verbreitete und leidenfcaftlid verfolgte Lottofpiel, wel: 
ches jährlid mehrere Taufende dem Kreis: Landiwirths 
ichaftsfonde ber einzelnen Güterbeſitzer, befonders bey 
der untern noch wenig aufgeflärten Volksklaſſe, ent: 
ziebt, während die geringern Kapitalien, die fich in den 
Händen der Landwirthe befinden, die größte Sparfams« 
keit bes Befiperd erfoderten. 6) Endlich den zu großen 
Wildſtand, der vorzüglih beum Degen des Hochwildes 
auf dem Getraidebau und insbefondere auf Fabrif: und 
Handeldgewähfe 3. B.’auf den Bau der NRunfelrüben, 
Reps- und Flachsſaaten, fo großen Nachtheil äußert. 
Zu den Beförderungsmitteln der Landwirthſchaft im 
Iſarkreiſe rechnete der Landrath jchleunigfte und ſum— 
marifhe Derbandlung in KRultursprozeffen, bie Biration 
nicht allein der Staatszehenten, fondern auch der der 
Stiftungen, der Gutöherrn und der Geiftlichkeit, die 
Beförderung der Güterarrondirungen, Aufrechthaltung 
der älteren und neueren Verordnungen in Betreff der 
abgewürdigten Feyertage, eine Reviſion der Dienſtbo— 
tenordnung von 1781, Begünſtigung von Güterzertrüm⸗ 
merungen, beſonders der großen Einödhöfe, woben je: 
doc jüdifche und chriftliche Spefulanten möglihft fern 
gebalten werden müßten, "die Verkleinerung der Land» 
gerichte, wodurch den Untertbanen ben der Nähe des 
Gerichts viele Zeit und Koften erfpart werden würden, 
die Behörden alle Kulturszmweige beifer überfehen und 
befördern, zum leichtern Verkehre Vicinalitraßen ber 
ftellen, und zum Anbaue böberer Pandeskultur aufmuns 
tern könnten; ferner eine Aſſekuranz-Anſtalt gegen Har 
gelihaden, einen Purzen Clementar: Unterricht in der 
Landwirthſchaft durch Pfarrer uad Schullehrer in dem 
Schulen, endlich landwirtbfchaftliche Bezirkavereine. 
Dem zunächft befchäftigte ſich der Landratp mit dem 
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Gutachten über Gewerbe und Handel. Leber erflere 
fprach er feine Anfichten im Allgemeinen und mit be: 
fonderer Beziehung auf Banern in Folgenden aus: 

„Seitdem die Nachbarjtaaten auf das Gemwerböwe: 
fen, Fabriken und Handel ihr vorzüglides Augenmerk 
richteten, feitdem die Wiffenfchaften überhaupt, insbejon: 
dere die Mineralogie, Chemie, Mathematik, Medanif, 
Phofif, aus der Schule heraus in das Gewerbsweſen 
Präftig eingegriffen, und den Schuß der Regierung fan: 
den, bat fih in dem Gewerbsweſen eine ungemeine 
Thätigkeit und Regſamkeit entiponnen, und der Be: 
trieb, befonders der grüößern Gewerbe, einen ganz ans 
dern Gtandpunft erhalten, jo daß die Gewerbe nad 
alter Gitte und Gebrauch betrieben, allmäblig im ſich 
ſelbſt zerfallen, und nur jene Gewerbetreibende mehr 
mit Erfolg befteben Fönnen, die ben binreichendem Be: 
triebs + Kapitale, mit erböbter Intelligenz und Benu— 
gung aller Hülfsmirtel, welche die Wijjenfchaften dar: 
bieten, die Gewerbe betreiben. Hieraus entitand unter 
allen Gewerben mit Ausschluß derjenigen, die blos für 
die gemeinen Bedürfnijfe der Menfhen arbeiten, ein 
großer Kampf.“ j 

„Dieſe Derbältniffe des Gewerböweiend im Aus— 
Iande haben auch auf Banern einen mächtigen Einfluß 
ausgeübt, fie haben ſowohl Gelehrte, als auch Män— 
ner vom ©ewerbsjtande mit großer Intelligenz und 
Kapital angefeuert, fie haben auch ältere Gewerbtreis 
bende aufgeregt, und fo it nun in Banern eine große 
Regſamkeit für das Gewerbsweſen, und ein Wetteifer 
entitanden, ſchon befichende Gewerbe zu verbejiern, ibren 
Betrieb zu erweitern, neue Gewerbe anzulegeu, über: 
haupt dem Germerbswejen einen Aufſchwung zu geben, 
und den fchon lange voreilenden Nachbarſtaaten nad: 
zufommen, und ſelbſt in vielen Artikeln mit in Kon: 
Furrenz zu treten. Natürlich müſſen in dieſem Kampfe 
viele der Oewerbtreibenden untergehen, dadurch aber 
notbivendig Klagen über den Verfall der Gewerbe ent: 
fteben, andere Gewerbe neu fib gründen und aufblüben, 
und dadurch Veranlafjung zum Lobe eines blubenden 
Gemwerbitandes geben. Gleich den andern Kreifen ent: 
ftand auch im Iſarkreiſe diefe Gcwerbs: Aufregung, die: 
fer Gewerbskampf. Es iſt wohl cine befannte Sache, 
daß das Gewerbsweſen anderer Kreiie auf einem böbern 
Gtandpunfte jtebe, mit Ausichluß jedoch einiger bedeu— 
tender und ausgebreiteter Yurusgewerbe und Andujtries 
Zweige, die in der Hauptjtadt auf einem höhern und 
blübendern Grade fichen; allein die Urſachen daron lier 
gen in der geograpbiiden Lage neben einem gejchloffe: 
nen Nachbariiaate, in den verbeerenden friegen der 
Vorzeit, die entvölkerten, und das Geld, biefen Hebel 
der Gewerbe entzogen, in dem Mangel an Bildungs: 
Anſtalten für die dein Gewerbſtande ſich mwidmenden 
‚Sünglinge, im den Anordnungen und Verfügungen der 
frübern Staatsregierung, bie wenig fördernd, meiſt 
bemmend eingriffen.* 

„Aller dieſer mächtigen Hindernijfe ungeachtet läßt 
fih nicht wiederſprechen, daß der ganze Ifartreis, und 


befonders die Hauptflabt fih eifrigft bemüht, das Ger: 
werbsweſen emporzubeben, und bemfelben Umſchwung 
ju geben. Ob und welchen Erſolg diefer Gifer hervor: 
bringen, ob wirklich ınit der Zeit ein blübender Zuftand 
ber Gewerbe eintreten wird, jept ſchon eutſcheiden, bieße 
ber BZufunft vorgreifen.* 

Als die nähern Hinderniffe des Aufblühens der Ge: 
werbe bezeichnete der Landrath die allzu hüufige Erteilung 
vorn Gewerbs:Konzeffionen an folde, denen Die benden 
Faktoren zu einem erfolgereihen Gemwerbsbetriebe, nämlich 
binreihende Intelligen/ und verbältnifmäßiges Vermögen 
feplen. Beſonders fen dieß der Fall ben den Konzeffionen 
folher Gewerbe, die für die gemöhnlien Rebensbedürfniffe 
arbeiten, und die noch dazu größtentheils lokal find, wos 
dur ſich nothwendiger Weife zu viele Gewerbtreibende in 
einem Fade in das gleihbeftimmte Maß des Berdienftes 
und Abfages theilen, und fopin nicht mehr die bürgerliche 
Mannsnahrung gewinnen koͤnnen. 

Ein zweytes Dinderniß erkannte der Landrath in dem 
Mifbrauh fo vieler Gemwerbtreibenden, die ihre Gemwerbs: 
Artikel, anftatt diefelben felbft zu verfertigen, ans in» und 
ausländifhen Fabriken beziehen und diefe als felbjtaefertig« 
tes Fabrikate verkaufen, biedurch ihren Gemwerböbetrieb hints 
anfegen und gewerbtreibende Händler werden. Ein drittes 
Hinderniß endlich ftellte fih ibm dar in dem Mangel an 
tüchtigen Gefellen und Kabrikarbeitern; dann in dem eins 
gerifienen Mißbrauch, Lehrjunge frenzufagen, che fie ihr 
Gewerbe volltommen erlernt haben; die dann als Gefellen 
mit nicht voller Ausbildung auf die Wanderfhaft achen, 
deßhalb felten bleibende Arbeit erhalten, und fid lieber Dem 
heillofen Herumlaufen und Bettel ergeben, als mit wohl⸗ 
feilem Lohne begnügt, ſich eine weitere Ausbildung ju vers 
fhaffen fuchen. 

Als Beförderungsmittel der Gewerbe fchlägt der Land: 
rath vor: Erweiterung des Edulunterrihts in Städten, 
Dankbar erkenne er die fleten Bemühungen der Realerung 
für das Schulweſen; allein der bloße Elementarunterricht 
reihe für den größten Theil der der Induftrie fih widmen» 
den Sünglinge nicht zn. Grmeiterter Unterricht, höhere 
Büragerfhulen, mie fie die Hauptftadt hat, fenen dringen: 
des Beduͤrfniß. Berner: Tehnifhe Schulen. Dankbar er: 
Fannte der Landrat die väterliche Abſicht Er. Majeftät des 
Könige, bey Gründnng der techniſchen Schule in der Haupt: 
ftadt, mit dem ſehnlichen Wunſche, daß dieſelbe nach dem 
Mufter der Wiener Anflalt erweitert, und als Staatsan: 
ſtalt reichlich Dotirt werde. Auch dürfte, feiner Anfiht nach, 
ju wünfchen fepn, daß Die gelehrten lateinifhen Schulen 
auf univerfellere Bildung Rüdfiht nehmen möchten, damit 
Sünalinge, die fih Tem Studium widmen, dann aber zur 
Andujirie übertreten, die Etudienjahre nicht al$ verloren an: 
fehen dürften, und foaud ein ermünfter Weg eröffnet wäre, 
auf welchem mehrere Gndividuen des Gewerbe: und Handele: 
ftandes zu wifienfchaftlicher Bildung gelangen fünnen. Als weis 
tered Beförderungsmittel flug der Landrath vor: einen Ins 
duftrierarh, der nicht aus befoldeten, fondern nur aus Mäns 
nern vom Fach, gediegener Erfahrung und Intelligenz 
befteben und feine Anfichten der Regierung mittheilen fo. *). 





*) Einiger Erfag dieſes Induftrierathes mar bisher Die 
erfreulihe Grfheinung des Kunfte und Gewerbe⸗ 
Blattes, das aus der Mitte des Kreifes hervorgeht. 
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Die Errihtung einer Kreiskreditkaffe, wofür die Erfahruns 
gen des Auslandes fo günſjg fpreden; — fhnelle Juſtij, 
mozu ein neues MWechfel: und Merkantilgeſetz ein mahres 
Bedürfnig geworden ift; endlih Aufmunterungen, Auszeid: 
nungen, Prämien, befonders für Gemwerbsleute vom plat⸗ 
ten Sande, die mit Eifer und Erfola fih der Bervolltom: 
mung mander Produkte und Fabrikate widmen. Zur Ber 
förderung einzelner InduftriesGegenftände, mie des Geis 
denbaues, der Nunkelrüben : Zuders und der Leinwand: 
Fabrikation, ftellt der Landrath insbefondere in Bezug auf 
die Fabrikation des Runkelrübenzuders eine Muſterfabrik 
als unumgänglih nothwendig dar. - Zwanzig bis dreyßig⸗ 
taufend Gulden würden dazu hinreihen. Nur dann, wenn 
fpefulative Männer von einer folhen Anftalt genaue Gin: 
fiht genommen, gehörige Kenntnif erlangt und von deren 
Nugen fih überzeugt haben, und aus dieſer Pflansfchule 
tüchtige Arbeiter überlaffen werden koͤnnen, werden derley 
Fabriken mebhrfältig entitehen, und dadurh ein neuer, in 
jeder ftaatewirthfhaftlihen Beziehung ungemein mwopfthäti: 
ger Induſtriezweig auf eine feite Bafis gegründer, was um 
fo fiherer ift, ald Bayern das wohlfeilſte Produkt dazu 
sfiefern kann. 

Schlüßlich verbreitete fih die Berathung des Landra: 
thes auf den Handel im Iſarkreiſe. Wenn der Aktiv: 
handel des Iſarkreiſes um fo weniger lebhaft und blühend 
feyn Fann, ald die Mautgefege des Nahbarftaates der Aus: 
fuhr der-inländifhen Produkte und Fabrikate fehr hindernd 
entgegentreten, fo ift er doch von ziemlicher Bedeutung, be: 
fonders mit Getreide, Hopfen, Vieh, vorzüglih Pferden, 
Holz und Holgwaaren, Kunſtprodukten, optifhen, dirurgi: 
fhen, mechanifchen, mufitalifhen Inftrumenten, Leder, Hanf 
und Leinen u. few. Der früher fo bedeutende Tranjfto: 
handel von Steyermarf, von und nah Trieft und alien 
hat durch die hohe Tranfltobelegung von 1811 an feiner 
Rebpaftigkeit viel verloren. Sehr zu wünfhen wäre es da: 
ber , da} diefer Handel nah Möglichkeit von allen Trans 
fito:Abaaben und von überflüßigen Formalitäten entfeffelt 
werden möchte, da die großen Bortheile derfeiben für Aders 
bau und Gewerbe augenfcheinlih find, zumal auch Defter: 
reich in der neueften Mauthordnung fait alle Traufitozölle 
und in vielen Gegenden fogar die Pflafterzölle aufgehoben 
hat. Was aber mehr, als Alles dem Cifer eines mit 
Kenntniffen und Kapitalien hinlänglih ausgerüfteten Han— 
delsftand des Kreifes jeden höheren Auffhwung benimmt, 
ift das Mautgefeg des Nachbarftaates, weßhalb der Land: 
rath den Wunfh ausdrüdte, es möchte mit dieſem nad 
dem Muſter der Handelsvereine mit Würtemberg, Preufen 
und Heffen ein Traktat zu Stande gebracht werden, um fo 
mehr, da die neuen Mautvereine wohl für die voranlie: 
genden Kreife vortheilpaft, für dem Iſarkrels aber eher 
nachtheilig fenn dürften, — Der Paffivhandel erreicht 
mit jedem Jahre durch den fleigenden Luxus eine immer 
wachſende Höhe und diefes in Folge der von Jahr zu Fahr 
fih vergrößernden Hauptftadt, wohin jäprlich eine überaus. 
große Maße Geldes aus dem Lande einflieft. Doch wäre 
au wünfhen, daß diefer hier bemerkbare Geldzufammenfluf 
nicht zur Beftreitung von Quruswaaren dem Auslande fon: 
dern mehr inländifhen Fabrikaten jugewendet werden 
möchte. — Der innere Handel it lebhaft und im Auf: 
blüpen, da hier die Hauptſtadt mit ihrer großen Gonfums 
tion auf den Kreis mächtig und mopltpätig einwirkt, wo⸗ 
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durch auch das geflörte Gleichgewicht der Geldeirenlation 
in Etwas wieder hergeftellt wird. Indeß wirken doch auf 
diefen Handel mehrere mißliche Verhältniffe ein, befonders 
in den Landſtaͤdten und auf dem Lande. Dahin rechnet 
der Landrath: den Andrang der neuen Goneeffioniften — 
den Uebergriff der einzelnen Handeltreibenden in die rechts 
lichen Befugniffe Anderer — den Unfug der Mufterreiter — 
das gefegwidrige Hauſiren — die unzähligen Märkte in 
den Städten, Marftfleden und auf Kirchweihen — endlich 
die zunehmende Schmuggeley. 

„Der farkreis, fo fchloß der Landrath fein Gutachten, 
und feine Bewohner, zufrieden mit dem Roofe, das ihm 
feine zu jeder Zeit und allgemein geliebten Fürften bereitet 
haben, wird mit dem Segen des Himmels und unter 
dem Schuge der väterlihen Fürforge feined unübertrefflis 
hen, mweifen und gerechten Koͤnigs, defien Name in den 
Herzen aller Unterthanen thront, jene Kraft und Anftren« 
gung entwiceln, melde die übrigen Kreisbewohner unferer 
mit biederer Treuberzigfeit geliebten Mitbrüder bereits fo 
vortheilpaft auszeichnet.“ 


Inländifhe Nachrichten. 


Münden den 27. Nov. Se. Majeflät der König 
haben den geh. Rathe Dr. von Walther aus befonderem 
Vertrauen und in Berüdfihtigung feiner bewährten Kennts 
niffe und Grfahrungen zu Allerhödftiprem Leibchirurgen 
tarfren zu ernennen gerubt. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Guſtav von Wafa 
it mit Sr. Durdlauchtigften Gemahlin und IJ. RR. HH. 
den Pringeffinnen Eäeilie und Amalie geftern Vormittags zu 
einen Befuche bey Ihrer Majeftät der Königin Wittwe 
nach Tegernfee abgereiit, wo Sie einige Tage verweilen 
werden. 

Seine Majeftät der König haben vermöge Allerhoͤchſten 
Signats vom 17. d. M. alleranädigft genehmigt, daß den 
benden Geſchwiſtern Anton und Therefia Pfnür, welche 
bereits feit vollen 54 Jahren in dem Haufe des Handels» 
manns Wallner in Berctesaaden, und bey defien Bors 
fahren , und zwar Anton Pfnür als Handlungsdiener, und 
feine Schwefter als Kinds: und Hausmagd freu und rede 
Hd, arbeitsfam und nugbringend gedient, und dabey ein 
feltenes Benfpiel von Religiofität und Sittlichkeit gegeben 
haben, die verdiente Anerkennung durch öffentlihe Belos 
bung im Kreis: Intelligenzblatte zu Theil merde, 

Se. Majeftät der König haben die Wahl des ordenf- 
lihen Profeffors der Medizin, Dr. Johann Michael Reus 
poldt, zum Proreftor der Univerfität in Grlangen für 
das Studienjahr 1837 zu beftätigen geruht. 

Se. Maj. der König gerupten den k. Generalmajor und 
Ritter der franzöfiihen Eprenlegion, Maximillan Frhrn. 
v. Zandt taxfrey zu Allerhöhftiprem Kämmerer, und den 
Dberlientenant im k. b. zweyten Linieninfanterie: Regimente, 
Sigmund Ritter Merkel von Wiefenthal jum Kammerjune 
Fer zu ernennen. 

Se. Maj. der König haben dem Saljbeamten zu Mems 
mingen, Anton von Lohmayer, in Berudfihtigung feines 
im Fahre 1809 bemwiefenen befonderen Dienfteifers und als 
ein Zeichen der allerhoͤchſten Anerkennung feiner felt viers 
dig Jahren geleifteten, und bey einem hohen Rebensalter 
noch fortwährend treuen Dienfte, den Titel eines k. Rathes 
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tarfeey gu verleipen geruht. — Dem apoftolifhen Beicht⸗ 
vater deutſcher Sprache bey St. Peter in Rom, P. Glemens 
Brayer, wurde von Er. Maj. dem König der Titel eines 
k. b. Hoflaplans verliehen. 

Der Adelsmatrikel des Königreich wurden einverleibt: 
Der Hauptmann Ludwig Guſtav von Welfh vom 12ten Lin. 
nf. Reg. (Prinz Dito) in Würzburg mit feinem Bruder 
Ernft Fran; Guflav v. Welfh, Oberlieutenant im erften 
Lin. In. Reg. fammt Abkoͤmmlingen beyderley Geſchlechts; — 
Der 8, fähfifhe Rittmeifter und Ritterlehnguts » Befiger 
Ehriſtoph Ernſt von Feilitzſch zu Klettſtadt, bey Langenfalza, 
fammt feinen Nachkommen; — Der k. Kämmerer, wirkliche 
geheime Rath und vormalige auferordentlihe Gefandte und 
bevollmädtigte Minifter am 2,B. Öfterreihifchen Hofe, Joh. 
Gottlieb Eduard Graf von Stainlein / Saalenftein. 

Seine Majeftät der König haben die Erfatzwahlen für 
Gemeindeftellen in den Städten Wegensburg, Bayreuth 
und Paßau zu genehmigen, und die Gewählten zu beftäti- 
gen geruht. Zu Regensburg wurden ernannt: als zweyter 
Bürgermeifter der als folder wieder gemäplte Großhändler 
Wilhelm von Anns; als bürgerlihe Magiftratsräthe: der 
Weinwirth Martin Wendler, der Kaufmann Friederich 
Hofmann, der Apotheker Jakob Krauß, der Weinwirth 
Gonrad Wolf, der Schmaljbäder Friedrih Friedlein, der 
Knopfmacher I. Ehriſt. Steiger. — Zu Bapreuth traf die 
Wahl zu Magiftratsrätben: den Kirfchner Joh. Heinrich 
Brader , den Kaufmann Friedrich Carl Münd d. d., den 
Kaufmann Joh. Ehrift. Friedr. Bed, den Uhrmacher Kafı 
yar Wagner, den Büttner Johann Ghriftian Leid. — Bu 

fau wurden ernannt: zum zmwepten Bürgermeifter der 
als foldyer wieder gewählte Handelsmann Mar Pummerer; 
als bürgerlihe Magiftratsräthe: der Bindermeifler Andr. 
Sonnleitner, der Lebküchner Franz Zaver Mitterwallner, 
der Buchbinder Jakob Ram, der Brauerepinhaber Friedrich 
Maier, der Gifenhändler Franz P. Hauer und der Gafl- 
wirth Georg Streider. 


Auswärtige Nadhridten 


Die allgemeine Zeitung berichtet aus Frankfurt vom 
22. Nov. Folgendes: Das benadhbarte Hanan war am 
gefttigen Tage der Schauplatz biutiger Auftritte, Mittel: 
bare Veranlaſſung dazu gab ein Brodauffhlag, der ſchon 
am Sonnabend einen Volksauflauf bervorrief, der jedoch 
durch die Bemühungen des Linienmilitärs und der Bürgers 
garden in Lurzer Zeit geftile ward. Mehrere ndividuen 
waren bey diefer Gelegenheit verhaftet worden; ein Kom: 
mando von 40 Mann, unter Anführung eines Dffiziers, 
follte diefelben geftern nah Fulda geleiten. Die Stunde 
des Abmarfches war um 1 Uhr Nachmittags feftaefegt. Kaum 
aber war dieß Vorhaben bekannt, fo erhob ſich die Bevöl, 
kerung Hanau's in Maffe und flürgte dem Kommando nad, 
das fie vor dem Mürnberger Thore erreichte. Hier kam 
es zu einem Handgemenge; der Dffigier lich Feuer geben, 
wodurd mehrere Perfonen aus dem Volke getödtet, eine 
größere Anzahl Aber, zum Theile ſchwer, verwundet wurde. 
Doch gelang «65 dem Volke die Gefangenen zu befreyen, 
In der Stadt waren inzwiſchen mehrere Thore von den 
‚Bürgergarden befegt, die Zugänge zu den Kirhentyürmen 
erflürmt und die Sturmglode geläutet worden. Es zeigte 


fih eine große Erbitterung zwiſchen Bürgern und Solda⸗ 
ten; Mißpandlungen wurden gerri verübt. Gegen 
Abend, wo der Brief, aus dem diefe Notigen entlehnt find, 
unter dem Ginfluffe des größten Schreckens geſchrieben 
wurde, war die Ruhe bey Weitem noch nicht hergeftellt, 
die ganze Bevölkerung fland unter den Waffen. Man fah 
häufig Bermundete ins Spital tragen, und fürdtete ſich 
fehr vor den möglichen Greigniffen der fpätern Abendflun: 
den. — Nah mündliden Radrichten, die ih fo eben ers 
halte, deren Authentizität ich aber nicht verbürgen Kann, 
wäre die Garnifon aus der Stadt gerüdt. So viel [heint 
gewiß, daß man fi zwiſchen 5 und 6 Uhr noch in den 
Straßen Hanau's flug. 





Mitzygellen 


Die Cholera Morbus. Am 1.Nov. Morgens belief 
fi die Zapl der zu Mosfau von der Ehplera befallenen Mens 
fhen auf 1357. ° Im Laufe des genannten Tages kamen 
nad offizieller Angabe 151 hinzu; es genafen 40 und flars 
ben 78. Am 2. Nov. erkrankten 144 Perfonen, es gena⸗ 
fen 30 und flarben 84. Am 3. erkrankten 141, es ftarben 
90 und genafen 44. Am 4. erkrankten 420, ed genafen 
29 und farben 71. Am 5. erkrankten 105, «8 genafen 
50 und farben 76. Bis zum Tegtgenannten Tage waren 
feit dem erften Erfcheinen der Cholera erkrankt 4205, ges 
nafen 607 und flarben 2170 Perfonen; an Kranken blier 
ben übrig 1426, wovon 472 in Privarpäufern und 934 im 
Krankenhaͤuſern. Zur Genefung gaben Hoffnung 422 Pers 
fonen. — Die akademifche Zeitung von St. Peteröburg 
theilt aus einem Schreiben des Leibmedicus, Geheimen: 
Raths Doktor Loder in Moskau die Nachricht mit, daß 
diefer berühmte ‚Arzt in feinem temporären Hofpital die 
Verfügung getroffen hat, bey folhen ſchweren Kranken, bey 
melden die andern Mittel bis jegt faft nichts "ausgerichtet 
haben, das Rieinusöpl nah Henderſons Methode anzumen: 
den, um den Erfolg davon zu beobachten. Die Natur der 
Krankpeit ift leider noch nicht genug befannt; indeß ſcheint 
ed, daß fie mit der Cholera in Indien identifh if. Auf 
die Wirkung der Mittel aber hat das Klima großen Eins 
fluß und die Krankheit ift nicht fo Pontagiös durch die Bes 
rührung, als die Peit, ob fie gleich bey dazu fehr Dispos 
nirten in wenig Etunden tödtlih wird, Sie befällt noch 
immer viele Denfchen, mehr Männer als Weiber, im 
Berhpältniß mie 8 zu 5 und zwar vom niedrigften Stande, 
Urfadhe hievon ift die unglaublich enge, feuchte und ſchmu⸗ 
hige Wohnung der niedern Klaſſe; die fehlechte Bekleidung und 
unvermeidlihe Erkältung diefer Menſchen, ihre ſchlechte Rah: 
rung von rohen Zwiebeln, Gurken, Shwämmen, halbfaulen 
Fiſchen, ſchlechtem Fleiſch, und Hauptfählich das unmäfige 
Branntweintrinten, weldes ungeheuer viele tödtet. Die 
wenigen Vornehmen (etwa 30 oder 40 überhaupt) melde 
unläugbar an dieſer Krankpeit ftarben, warem zum Thell 
durch grobe Diätfepler, Voͤllerey und durch kindiſche Furcht 
ſelbſt Eau, theils waren fie durch vorbergegangene Kranke 
beiten, auch wohl durch unvernünftiges Aderlaffen u. f. m- 
hoͤchſt geſchwaͤcht und der Lebensfräfte beraubt. Im Ganzen 
genommen nimmt die Zahl der Kranken eher zu, ala ab, 
aber die Intenfität oder Bösartigkeit der Krankheit felbft 
wird offenbar ſchwaͤcher. 


— —— — — — — —— — — — — — — nn 
Münden, in der Literariſch-Artiftiſchen Anftalt der J. G. Cott a'ſchen Buchhandlung. 








Das J— 


nland. 


Ein Tagblatt 


für 
das Öffentliche Leben in Deutjchland, mit vorzüglicher Nückficht auf Bayern. 





Num. 326. 


30. November 1830. 





Inpalt 


Beiefwechfel wilden Schiller und Birke in den Jahren 1794 bid 1805- 
tungbaefchichte der Cholera Morbus.’ — Inländiihe Nachrichten. ⸗ 


— Thraterjeitung. — Einige Bemerkungen ju dem Aufſaze: „Verbrel⸗ 





Briefwechfel zwifhen Schiller und Goͤthe 
in den Jahren 1794 bis 18085. 





( Fortfegung.) 

Dunfel fühlend, daß die Dichtkunſt nicht auf irgend 
einer einzelnen Fähigkeit beruht, daß es nicht bloß der 
Deritand oder die Phantafie oder das Gefühl fen, was 
den Dichter ausmacht, fondern daß in ibm alle Sec: 
lenvermogen in einer barmonifchen Lhätigkeit zuſammen 
wirfen, und ‚wieder eine reihe Summe von Erfabrun: 
gen zu Gebote haben müjjen, verlangt man diefe Kräfte 
in allen ihren verfcbiedenen Richtungen zu beobacıten 
und in diefem beiligen Spiegel alle. Geftalten des Le: 
bens zu betrachten. Es ift nicht das Falte Yug des 
Empirifers, nicht die Weltverachtung des Stoikers, 
womit der Sänger Erde und Menſchheit beſchaut; durch— 
glübt vom emwigen Feuerfiofie, der die ganze Schöpfung 
bewegt, erfhbüttert durch das Gefühl der Luft und des 
Weh's, weldes die Neigungen der Sterblichen beftimmt, 
und im Verborgenen die größten Handlungen lenkt, 
verbindet gerade er in feiner Anſchauung das allgemein 
Menjhlihe mit dem vernünftigen Prinzip, und ver: 
meider ſowohl die Falte Anficht des trockenen Denkers 
als auch die herrifhe Strenge des Moralijten; von 
ibm, der die Menfchbeit über das fruchtlofe Treiben 
des Bedürfniſſes erbebt, die alltäglihen Sorgen von 
ihren Herzen nimmt, den Leidenfchaften Erbabenbeit 
verleiht, und das Unglüß auf tragifchen ®ipfel ver: 
klärt, von ihm erfährt der Menſch gern, was ibm Ed: 
leres gebübrt, welches Ziel er im flüchtigen Dafenn zu 
fucben bat, und wie ec den größten Scha, Seelen— 
größe, mur im fich felpft zu finden vermöge; ihm, 
der und mit den ernjten Fragen des Lebens nicht wie: 
der an ums felbjt vermweifet, fondern lebendige Wahr— 
heit und Lehre um ums berzaubert, ibm erlauben wir 
auch die Stimme der Ermahnung, denn felbjt das 


ſtrenge Geſetz Hingt lieblid von feinem Munde, und 
wo und der Deritand des Weltweilen die Gefühle ver- 
iwiert, und begränzt obne fie zu fäutern, da löfet er 
mit leichter Hand die Zweiſelsknoten, indem er unfere 
Empfindungen belebt, beflügelt, und entweder die rechte 
Saite fiegreih durchtönen läßt, oder durch die herges 
tete Harmonie den füßen Wohlklang der Seele wieder 
zurückſührt. Die erniten Zwecke des Dafenns mit Kräns 
zen Shmücend, erweckt und Wählt er im Herzen die 
rtärte und serrlichteir oes Willens, bereichert ande el⸗ 
ner unſchätzbaren Eumme edler Neigungen, zündet in 
der drobenden Nacht der Leiden die Sterne der Hoffs 
nung, und vernichtet die Schreden des Todes durch 
das Bewußtſeyn einer ewigen Volkommenheit, deren 
Keime fi blübend im Bufen regen. 

So bedeutend aber auch die geiftige Ausbeute ſeyn 
mag, wenn uns ein Blick in Las innere Leben eines 
großen Schriftſtellers erlaubt wird, fo erſcheint es dens 
noch fat noch interejlanter, zıwen aufaczeichnete Geiſter 
in einem innigen lebhaften Verkebre ibrer Ideen, ihrer 
Begriffe und Anſichten zu erbliden, und fich jenes glück⸗ 
lichen Zufammenmwirfens zu erfreuen, wodurch fie fich 
mwechjelweife beleben, läutern und ſtärken, obne desiwes 
gen etwas von ibrer Gigentbümlichkeit aufzuopfern. In 
ein fo ſchönes Derbältniß traten Götbe nd Schil—⸗ 
ler, bende durch ihre unfterbliden Werke nicht nur 
von dem größten Einfluß auf die Literatur, ſondern 
auch auf die gefammte Bildung der deutfchen Nation, 
welche ben vielfach getrennten nterefjen in dem. allge: 
meinen Ruhm diefee Dichter nicht das ſchwächſte Band 
einer geiſtigen Bereinigung erkennen kann. 

. Somwopl Schiller als Göthe traten in einer Perlode 
auf, wo ein fremdartiger Geſchmack noch die beutiche 
Literatur im jeder eigentbümliben Entfaltung bemmte, 
und das größere Publifum eben deswegen ferne ftand, 
weil die äſthetiſche Welt ſtets ein Medium von Bil: 
dung vorausſetzte, um zugänglich zu werden, und fich 
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für den Genuß des Geiles und des Gemüthes za be: 
leben; die ganze Poefie ſchwebte damals auf einem ab: 
flracten Boden, fie war eine Fünftliche, eine gemachte 
Erſcheinung, und trat mebr aus dem DBerftande, als 
aus dem tiefen Quellen des Lebens felbft bervor. Wie 
fie num auf einer Seite ein Produft der Reflerion war, 
und ſich dadurch der Natur gegenüberftellte, fo fiel fie 
auf der anderen in das Ertrem der wildeiten Barbaren, 
wo fie fib durch einen kecken Griff in das Leben der 
Natur näbern wollte, denn eben weil man in abge: 
mejfenen fireng geregelten Formen die Kunft fuchte, 
glaubte man auch in einem Auffaſſen der roben Wirklich: 
keit das Natürliche zu vindiciren, und die Schranken 
abzuftreifen, welche der wahren Empfindung durd bie 
Zwangfleider unverbrüchlicer Regeln gegeben waren. 
Eine Didtung welche den deutfchen Geiſt von der Dor: 
berrfchaft eines deſpotiſchen Geichmades befrenen follte, 
mußte vor allem die Bande bes Gefühles fprengen, 
und auf ein geiltiged Element der Zeit einwirken, von 
welchem die fräftigfte Oppofition zu hoffen, und nach 
den erften feifchen Atbemzügen eines neuen freuen Le: 
bens ein kühner mächtiger Unſſchwung zu eriwarten war. 
Diefes Element fanden bende Dichter in jener fentimens 
talen Richtung, welde ihr Zeitalter angenommen batte, 
und ſowohl das früber -aufblübende Lied, als die Liebe 
zur Mufit waren gute Vorläufer gemwefen. Zu ber 
auch durch die verderbliben Schreden verbeerender 
Kriege nie ganz unterbrüdten deutſchen Gemütblichkeit, 
geſellte fib damals in friedliben Jahren eine feinere 
Bitte, die eriten kosmopolitiſchen Ideen zogen wie fanfte 
Sterne durch Europas Himmel, die Grundſätze ber 
Mrenfchlichkeit verbrängten den verjährten Stolz alter 
Etrenge, und das lebhafte Bedürfnif freundlicher Ge: 
feligkeit rüttelte unwilig an den todten Forınen einer 
abgefchlojfenen bodhmütbigen Convenienz. Wo endlich 
das Unfehen der phnfifhen Gewalt zarten Sitten wei: 
het, im Schatten des Friedens die Tugend der Tapfer: 
keit ihren Glanz verliert und auf friedlichen Künſten die 
Wohlfahrt der Menfcben berubt, da gehört die Entmwis 
delung und Uebung geiftiger Dermögen zum Bedürfniße 
wie zum Schmucke des Lebens, und man darf nicht 
darüber erflaunen, menn man in jener Zeit die Sen: 
timentalität und bie Schwärmeren der Liebe in ibrem 
böchften Schwunge erblidt, da das flile Glück des 
Haufes weder den Geiſt noch das Herz mit den Ange: 
legenheiten des Öffentlichen Lebens au theilen batte, und 
ſich alle Intereſſen dahin vereinigten, die füllen Freu: 
den, welche die gefelligen Verhältniſſe darbieten, mit 
allen ihren Blütben und Früchten zu genichen. Diefe 


Richtung dee Empfindung ergriffen bende Dichter ben" 


ihrem erften Auftreten mit dem vollen Glücke des Ge: 
nied, fie redeten mit beaeifterten Lippen die Sprache 
Ihrer Zeit und wenn nun das alte pedantifhe Gebäude 
fbeinbarer Poefie vor den erften Trompetenftößen ibrer 
Triumphe einfiel, fo blieb es dennoch in ihrer Hand, 
in welver Urt fie nun den neuen Ban anführen mol: 


ten. Es iſt der Philantbeopismus, bie Oppofition gegen 
den Hochmuth bes Hergebrachten, das verzweifelte Rins 
gen nach perfünlihem Seelenglüd, was dem Werther 
feinen Sieg ficherte, es find eben diefelben ſchwaͤrmeri⸗ 
fhen Begriffe von Menfchlichkeit, der Unmutb gegen 
Bande alter eigenfinniger Lebensformen, endlich die 
Sehnſucht nach den Seligkeiten geiftvoller Liebe, melde 
in den Räubern vorberrfhen, aber bier im milden 
Ausbruche nach Außen ibe Flammenſtröme ergießen, 


während fie im Werther verzehrend im ſich felbft vers 


finfen. Alle Perfonen ſowohl im Werther mie in den 
Räubern, obgleich in leßteren frenlich Die Zeichnung ſtets 
in das Orelle und Üebertriebene fällt, ftellen uns daber 
Gattungen dar, und eben deßwegen waren diefe poe⸗ 
tifchen Individuen ihres Benfalles gewiß. 


(Sortfegung folgt.) 


Theater-Zeitung. 


Iphigenia, Oper von Gluck. 


Uls der Frenfhüge das erflemal gegeben wurde, 
faß ein Mann neben mir, welcher nicht müde wurde, 
mid auf jeden Unklang aus früheren Tonwerken aufs 
merkfam zu machen. Ich bemunderte meine® Nachbars 
Gedähtniß, fand es aber am Ende doc läſtig, den Ges 
nuß des Augenblices größtentbeils der Erinnerung opfern 
zu müffen, und befhloß, das nächſtemal Webers Mei: 
fteroper allein zu hören. Sch überließ mich ganz dem 
reinen Genuſſe ded Ganzen, grübelte nicht mehr einzels 
nen Stellen nad, und fand eine abgefchloffene berrliche 
Tonſchöpfung, obne daß mir noch eine Reminiszenz lös 
rend entgegengetreten wäre. Die Menſchen wollen fi 
nun einmal nicht mebr dem ſchönen Genuſſe einer drar 
matifben Daritellung bingeben, fie wolen ſich jede 
Freude, jede Rührung im Theater wegdisputiren, und 
es wird noch dabin Fommen, daß man fib fhämen 
muß, etwas Schön und Ergreifend zu finden. Wie iſt 
ed möglich, jede Aehnlichkeit mit einer früher dagemes 
fenen mufifalifhen Pbrafe zu vermeiden, wenn es felbit 
dein geiſtreichſten Schriftfteller nicht gelingen wird, jede 
Spradmwendung originell zu geben. SJabrelang mag 
ein fhöner Gedanke in der Seele eines Kompofiteurd 
fblummern, der, wenn er erwacht, ibm felbit als eis 
gene Erfindung ericeint. Herr Chelard mwelder uns 
mie feinem Macheth erfreut, beurfunder reifes Studium 
der alten Meifter und glückliches Schöpfungstalent. 
Wer wird es ihm aber zum Verbrechen anrechnen, daß 
eines feiner fhönften Themas aus Noffinis Oper Nies 
eiardo und Zoraide genommen, ober daß er eine Jns 
ftrumental: Figur in der Stretta bes Finales, aus 
Prefuis’s leider längft vergejjenen Tanny Morna viels 
leicht unmillführlicb entlebnt bat. Wie gefaat, man 
verdirbt fib jeden Genuß, jeden großen Eindruck durch 
das unwürdige Hoſchen nad Aebnlichkeiten. Wenn man 


aber doch unfern neueren Rompofiteurs vorwirft, daß 
fie Mozart, Spontini, Winter ıc. plündern, was foll 
man zu diefen ebrwürdigen Meiitern der Tonmwelt jagen, 


wenn man die benden Iphigenien Glucks gebört, und 
Mozarts Practmärfbe, Spontinis fenerlihe Jung: 
frauen: Gefänge, und Winters liebliche Weifen in ihrer 
Urklarheit vor fid findet. Winter pflegte zu fagen, es 
gebe nicht zwen Takte, denen er nicht Uehnlichkeiten 
nachzumeifen: vermöcte. Seine fo unmürdig verfplit: 


. terte mufitalifhe Bibliothek war Bürge, daß er Wort 


halten konute. Gewiß aber it keiner der alten Ton: 
dichter fo ſtark benupt, fo gerademweg abgeſchrieben ıvor: 
ben, als der umerreichte Gluck. Wenn, wie man fagt, 
und ıwie wir boffen, feine Ipbigenie in Aulis gegeven 
mwird, fo lade ich meinen Nabbar aus dem Srenfbüg 
ein, fi zu mie zu fegen. Wie wollen und dann un: 
geftört der Schwelgerey der Reminiszenzenjagd über: 
laffen. 

Ich weiß nicht, ob Gluck feine Ipbigenie jemals in 
folder Bouendung ausführen fab, wie uns diefes bier 
zu Theil wird; fo viel aber iſt aus feinem Werke felbjt 


abzunehmen, daß er bey ibrer Schöpfung Stimmirtel, 


im Auge gebabt baben muß, wie wir fie an unferer 
Scchechner bewundern. Es wäre interejfant zu wiſſen, 
wie weit fib das Bemwuntfenm ibrer Größe ben die: 
fer Künſtlerin erſtrecke. Die Auffaſſung ibrer meiiten 
Rollen, befonders aber der Ipbigenie, iſt fo veritän: 
big, daß fie ohne Berechnung und tiefeindringendes 
Studium nie wohl zu erflären wäre. Und dennoch 
haben wir alle Urfache zu glauben, daß bier mehr ein 
bis in's Unglaubliche potenzirtes dramatiſches Daritel: 
lungs: und Geſangs-Vermögen obwalte, als künſtieri— 
ſche Nechenfhaft über das Große, was man leiiter. 
Und was fümmert es am Ende auch din entzücten Zu- 


fbauer, wie das Herrlibe fib geitalte, wenn er es 


nur genießen Pann. Müe. Schechner darf nur beſchäf— 


figet werben, um vortrefflib zu fingen. Wenn fie viel 
Wie fang fie die 
Arie im Conzerte der Mile. Bogel und wie dagegen die 
Ladn Machern? Sie ift ſtets zu tief, wenn fie nicht 
Wer aber noch fähig wäre, ihren entfcbiedenen 
Deruf für den deflamatorifben Gefaua, fo wie für den 


zu fingen bat, fingt fie immer gut. 


ftudirt. 


antiten Cotburn zu bezweifeln, der febe fie als Iphi— 
genia. 
Rolle verfept, bemärbtiget fib von ibrer eriten Arie an 
ber Zubörer. Sie it die Gottgeweihte. 
Erde entrückt, und der Zauber ibrer Töne nimmt wirß: 
lich häufig etwas Sphärenäbnliches, etwas Ueberirdiſches 
an. Selbſt erklärte Feinde der alten Schule mußten 
dem hinreiſſenden Schmelze dieſer rührenden Arien nach⸗ 
geben. Die Wahrheit dringt ſtets fiegend durch. 


GBeſchluß folgt.) 





Die Begeifterung, in welche fie diefe erbabene 


Sie ift der 


Einige Bemerkungen zu dem Auffages 
— mBerbreitungsaeihidte der Cholera 
Morbus.* 


Der Schluß des im Uebrigen fhägenswärthen Auffa 
bes: »Berbreitungsgefchihte Der Cholera Morbus«- in Nr. 
198 — 192. der Allgemeinen Zeitung und im Inlande Mr, 
315 —321.9.d. J. lautet eben nicht fehr troͤſtlich und manche 
Befer dieſer Blätter dürften bep den etwas grell, und man 
möchte fagen unvorfichtig, in jedem Falle nicht gehörig mo⸗ 
tivirten Aeußerungen des Berfaffers in Beziehung auf die 
leiht mögliche Ausbreitung dieſer Arankpeit aud in unfern 
Gegenden, deren ſchnelle, faſt unbedingte Tödtlichkeit und 
die Unmacht der Kunſthülfe gegen diefelbe, feicht mit noch 

roͤßeren Zweifeln und Schrecken über dieſe Krankheit er: 
ült werden, als eigentlich Noth thut, indem mehrere Gründe 
vorhanden find, melde, wenn auch nicht bie volltommenfte, 
doch wenigſtens einige Beruhigung in Diefer hochwichtigen 
Angelegenheit zu gewähren vermögen. — Erflic fleht mit 
Grund zu erwarten, daß die gefundpeitspolizeylichen Maß⸗ 
regeln (die in unſeen Tagen einen viel böhern Grad von 
Vollkommenheit erreicht baden, als fie ihn früher befaßen, 
und auf welche daher mit Recht ein größeres Bertrauen 
gefegt werden darf, als es in frühern Beiten der Fall war) 
der meitern Verbreitung der Krankheit Schranken fegen 
werden, wenn nur diefelben in ihrem gangen Umfange 
in Anwendung gebracht, firenge gehandpabt und lange 
gemug fortgefegt werden. — In denjenigen Ländern, welche 
die Gholera früher verheerte, wurden dergleihen Mafıre: 
geln’ entweder gar nicht, oder wenigftens in keinem alle 
in derjenigen Bollftändigkeit und Kraft ausgeführt, wie es 
nah den Grundfägen einer rationellen Medizin erforderlich 
it, um einen entfhiedenen Mugen davon erwarten zu Böns 
nen. Wie befannt, find bereits länaft durch Fuͤrſorge der 
ruſſiſchen und öfterreichifhen Regierung eben fo Eräftige als 
umfaffende Borbauungs: und Eicherungs : Anftalten getrofs 
fen worden, und auch die ſchwediſche Regierung hat diefer 
wichtigen Angelegenpeit fchon eine befondere Aufmerkfamkeit 
gewidmet. Mit derfelben Schnelligkeit und Zwedmäfigkeit 
würden folhe Anftalten gewiß in den meiften europäifhen 
Staaten ins Leben treten, wenn es erfordert würde! — 
Zmweptens it man, nad der Analogie mit andern epidemis 
fhen, von einem Orte zum andern verpflangten oder wanı 
dernden Krankheiten, einigermaßen berechtigt, zu boffen, daß 
vielleicht auch die Ehofera bep ihrem Gintritte, Ihrer Wie: 
derkehr oder ihrem längern Bermeilen in den Rändern eu⸗ 
ropälfher Aultur, von ihrer urſpruͤnglichen Deftigkeit etmas 
verlieren, aleihfam ausarten und eine mildere, fhmäderr, 
durch die Kräfte der Natur und Kunſt eher befiegbare Ges 
ftalt annehmen und daher weniger verheerend, wenige: tödt, 
lid) werden möchte. — Drittens ann mit Rebt angenoms 
men merden, daß die bereits in mehreren Provinzen Rufe 
lands vorhanden geweſene Gelegenheit, über die Gholera 
mebrfältig Beobahtungen anzuftellen und gründliche Erfap: 
rungen zu fammeln, nit ohne vortheilhaften Einfluß. auf 
die nähere Kenntniß der Matur diefer Krankheit, ihre Ent: 
ſtehunge- und Berbreitungsmeife, ihre Bertilgung im All 
gemeinen und ihre Behandlung im Einzelnen fenn werbe, 
und dieſe Erfahrungen ben etwa fernerer Verbreitung des 
Uebels, oder ben deſſen Miederkehr in andern Gegenden, 


auf eine ſolche Weiſe benutzt werden kͤnnen, daß das Furcht. 
bare diöfelben gemildert werde. — Biertens zeiat ſich Die 
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Seuche, ſelbſt in ipren hoͤhern Graden, bey Weltem nicht 
immer fo verderblich oder toͤdtlich, wie der Verfaſſer er 
waͤhnt, und die Fälle der Genefung entweder durd Die 
Naturkräfte allein oder im Vereine mit der fie unterflüs 
genden Runftpülfe, find nichts weniger als felten, was un: 
ter andern die Berichte über diefe Krankheit aus den ver: 
ſchiedenen Gegenden des ruffifhen Reihe bereits zur Genüge 
ausweifen. Der Berfafler geht daher offenbar zu weit, 
wenn er Äufert: daß wer an dem: erflen Schmerzen der 
Cholera darnieder liege, fih einem andern Arzte empfehlen 
müffe, um Rettung von diefer Krankheit zu erlangen,« ins 
dem es, wie gefagt, nicht felten ift, daß Leute, Die von 
derfelben befallen werben, davon aud wieder genefen. 
Beſchluß folgt.) 


Inlandiſche Nachrichten. 

Das k. Staatsminifterium des Innern hat folgendes 
Refeript an den geheimen Rath J. v. Utzſchneider als 
Borfland des Preisgerichtes erlaſſen: 

»Nahdem Se. Majeftät der König vermöge Allerhoͤchſten 
Signats vom 9. dieſes Monates allergnädigft zu geneh: 
migen gerubten, daß dem Preigerichte, welches im ver: 
floffenen Jahre zur Prüfung und Beurtpeilung der vers 
fhiedenen Induſtrieerzeugniſſe gebildet worden, und fi 
auf eine fo mufterhafte Welfe benommen, und jede ein: 
jelne Frage mit höchſter Gewiſſenhaftigkeit und feltener 
Sachkenniniß erörtert hat, die befondere allerhoͤchſte Zus 
friedenheit zu erkennen gegeben werde, fo wird dieß dem 
geh. Rathe v. Utzſchneider ald Borftand des Preiöge: 
richtes hiedur eröffnet, um die Mitglieder deffelben -hier 
von auf geeignete Art in Kenutniß zu fegen.« 
Münden den 23. Nov. 1850- 
Auf Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt Allerhoͤchſtem Befepl 
v. Schenk. 
durch den Minifter 
der General: Sefretär 

F. v. Kobell. 

Der Magiſtrat der Pönigl. Haupts und MNefidenzftadt 
at unterm 28. d. M. die fiebente Jahresrechnung der hie: 
gen Sparkaffe (für 1835) abgelegt. Aus derſelben geht 

hervor, daß die Einnahmen 494,858 fl. 52 fr. 1 pf. betrus 
gen, nämlih an Aktivreft von 1835 3097 fl- 40 Er. 2 pf, 
eingelegte KRapitalien von 2040 neuen und 3095 früheren 
Theilnehmern: 445,509 fl- 8 Er. 3 pf.; eingenommene Zins 
fen 34,631 fl. 51 fr. Bon den bey der k. Staatsfhulden: 
tilgungstaffe anliegenden Kapitalicn der Sparkaffe wurden 
jurüdgenommen 11000 fl. Die Ausgaben betrugen 494,858 fl. 
52 Er. ıpf., bievon kommen auf Regiekoften 3157 fl. 26 fr.; 
von den eingelegten Rapitalien wurden auf Verlangen meh: 
reren Theilmehmern heimbezaplt 135,410 fl. 58 kr. 3 pf-; 
die von den eingelegten Kapitalien in den Jahren 1833 
verfallenen, und von den Gigenthümern diefer Kapitalien 
wirkiih bezogenen Zinfen betragen 11,887 fl. 50 fr. Bon 
den Geldern der Eparkaffe wurden in den Jahren 1855 
versinslih angelegt 342,500 fl. Baarer Kaffareft von 1835 
1882 fl. 57 kr. 2 pf. 

Die feit der Eröffnung der Sparkaſſa bis zu Ende des 
Jahres 1833 in die Sparkafja eingelegten Gelder betragen 
jufammen und nad Abzug der inzwifchen gefhehenen Heim: 
jahlungen 1,016,027 fl. 47. 1 pf. Bon der Sparkafja 
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wurde dagegen im obigen Zeitraum vwerzinslih angelegt 
1,056,000 fl. Ende des Jahres 1838 waren in der Spar⸗ 
kaſſa zu den mötpigen Zahlungen baar vorhanden 1,882 fl. 
57 &r. 2pf.. 

In die Sparkaffa haben gegenwärtig eingelegt 1185 
Dienftboten, 949 Privatperfonen, 1278 Eltern und Bors 
münder für ipre Kinder und Mündeln, 299 Handwerkoge⸗ 
fellen, 219 Militärperfonen, 55 Wopitpäter für Arme, 
34 Zünfte, 16 Stiftungen und 1693 nit in Münden, 
fondern in andern Drten wohnende Perfonen, im Ganzen 
57353 Individuen. 

In der Landwehr des Königreihs wurden ernannt: 
der Major und Kommandant des Landwehrregiments der 
Stadt Regensburg, Peter Heinrich Anton Rümelein, in 
Anerkennung feiner für dieſe Landwehr, Abtheilung geleis 
teten Dienfte zum Oberftlieutenant; — der Rentbeamte 
Michael Ghr ſtoph in Traunftein zum Major und Kommanz 
danten der Landwehr im Landgerichts Bezirke Traunftein; 
— der E. Kämmerer und erblide Reihsratp Marimilian 
Graf v. Gravenreuth jum Major und Kommandanten des 
Landwehrbataillons der Stadt Aichach; — der k. Kaämme— 
rer und Regierungsrath Karl Auguft Bergler Freyherr von 
Perglas in Augsburg zum Kreisinfpeftor der Landwehr des 
Dberdonaufreifes mir dem Range eines Landwehr : Dberften. 

Dienſtesnachrichten. Ge Maj. der König ge: 
rubten, dem 8. Rammerfourier von Reichel die Bemilli: 
gung zur Uebernahme der ihm von J. 8. 9. der Frau 
Herzogin von Pfalz» Zwepbrüden verliehenen Stelle eines 
Scapgmeifters des St. Elifabethen: Drdens zu ertheilen. 

Ju den zwey errichteten Gpmnaflalklaffen in der Stadt 
Schmweinfurth wurde für die zwente Glaffe der Gymnafials 
Profeſſor Eifenfpmidt, für die erſte der für dad höhere 
Lehramt geprüfte bisherige Borbereitungslehrer Franz Oehl⸗ 
fhläger ernannt, — Die Stelle eines Vorſtandes des ka— 
tholifhen Gpmnafiums, des Anabenfeminars und der lateis 
nifden Schule zu Augsburg wurde ernannt der Encealpro: 
feffor in Dillingen, Priefter Joſeph Aigner; die beantragte 
Spaltung der dortigen 1. Gymnafialklaffe in zwey Abtheis 
lungen und die Borrüdung des Borbereitungslehrers Garl 
Glefca als Lehrer der erften Abtheilung wurde genehmigt 
und die jwepte Abtpeilung dem Präfecten des Erziehungs: 
inflitutes für Studierende in Münden, Priefter Zof. Rilp. 
Thum übertragen. Die Leprftelle der Mathematik erhielt 
der bisherige Amtöhülfichrer am alten Gymnafium zu Müns 
hen Fran; Minfinger, 

Die Stelle des Landgerichtövorftandes zu Wernek er: 
hielt der bisherige Landrichrer Ferdinand Keller zu Arnftein, 
das Landgericht Arnjtein der Landrichter Joſeph Bincenz 
Burkard zu Alzenau, das Landgericht Alzenau der erjte 
Affeffor des Landgerichts Amberg Peter Greisl, die erfte 
Affefforftelle zu Amberg der dortige zweyte Aſſeſſor Franz 
Seibert und defien Etelle der bisherige Appellationsgerichts: 
Acceſſiſt Franz Fisher. — Zum Aktuar am Landgerichte 
Selb wurde der funktionirende Aktuar am Landgerichte 
Neuftadt v. Wald, Franz Garl Kuhn, ernannt, — Die 
Protofolliftenftelle am Kreis⸗ und Eradtgerichte zu Fürth 
wurde dem Stadtgerichts-Acceſſiſten des Appellationsger, 
für den Rezatkreis Jofepp Urban verlirhen. — Auf Die 
Seledengerichts : Schreiberftrlle zu Grünftadt wurde der Fries 
dengerihtöfhreiber Julius Rofenberger ju Homburg verfegt. 








Münden, in der BiterarifesArtiflifcen Anflalı der 3. ©. Sotrafhen Buchhandlung. 
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Die Prämienvertheilung für die vorjäb: 
rigen Indufrieaufgaben. 
Vermöge allerböchjten Signats vom 9. u. 16. d. M. 
baben Seine Majeftät der König im Berreffe der 
Prämien für Löfung der vorjäbrigen Indujtrieaufgaben 
zu bewinigen gerubt 

I. daß 1) füe Erzeugung von Mockſtahl gleich dem 
beften Stener’jhen, im Oroßen, der Boftgerin der 
Stabibätie gu Wi ! Fronziake Lindauer, bie 
ausgeſetzte Pramie von 3000 fl.; 

2) für Verfertigung von Preßſpännen, welche an 
Schönheit, Güte und Preis den franzöfiicben gleich Form: 
men, dem Papierfabrifanten Jakob Goßler in Fran: 
Bene, die ausgefepte Prämie von 1000 rl; 

5) für Verfertigung ganz reiner Spiegelaläfer von 
fogenanntem Juden: und ZoUmgaße, von vollkommener 
ebener Fläche, gleicher Die, fren von Blafen, Kalt: 
fprüngen, Ztreifen, Wellen zc., welche. weder im Preiſe 
noch an Schönbeit und Güte den ausländiſchen nachſte— 
ben, und in großen Quantitäten an inländische Spie— 
geljcbleiferenen abgeießt werden, dem Chriſtoph Ubele 
in Ludwigsthal, im Landgerichte Regen, die bejtimmte 
Prämie von 5000 fl.; 

4) den Freyheren von Urter in Regensburg, als 
Befiger derjenigen Spiegelichleiferen, welche am meijten 
inländifchen Spiegelglafes von fogenanntem Juden: und 
Zollmaaße jährlib abnimmt und fchleift, die ausgefepte 
Prämie von 1000 fl. verabfolgt werde. 

I. Nachdem außer diefen vollitändigen Leiftungen 
noch mebrere, wenn auch nicht preismwürdige, doch febr 
lobenswertbe Proben gemeinnügiger Bearbeitungen in 
Indujtriezweigen vorgelegt wurden, fo folle 

a) dem Mechanikus zu Tullnau, Friedrich DVolkert, 
für Verfertigung von SKardätfchblättern zu Wollenfar: 
dãtſc maſchinen ein Uufmunterungspreis von 500 fl. zu: 
geftellt, und 


- 


b) 1. dem Ludwig von Stachelhauſen aus Trei: 
dendorf, wegen feiner Leitungen in Verfertigung ganz 
reinee Spiegelgläjer von fogenanntem Juden und Boll 
maaße, und 

2) dem Salomon Urnftein und Söhne zu Sulz 
tach, dann em ©. A. Mausner, als Befiper von 
Spiegelglasfchleiferenen, welde nach dem Frepherrn 
von Arter am meijten inländifchben Gpiegelglafes von 
wgenanntem Juden und Zollmaaße jäbrlich abnebmen 
nnd febleifen, die allerböchite befondere Zufriedenheit zu 

Ponte gegeben, fowie, ba 

HIT. binfibtlib der zwe.ten Preidi.urgsre fur det 
geſchmeidigſte, zäheſte, dehnbarſte, und dem beiten 
Steher'ſchen ganz gleichkommende Schmiedeiſen die Uns 
terfuchung der eingegangenen Eiſenproben gezeigt bat, 
daß das ausländifche Eiſen allerdings entbebrt werden 
könne, indem das Stenerfbe Eifen an Stärke, Tragr 
barkeit und Zäbigfeit von dem inländifchen Eifen über: 
troffen werde, und nur in Bezug auf Debnbarkeit dem 
Steher'ſchen Eiſen einiger Vorzug eingeräumt werden 
müje, aus diefer legten Urjache aber und vorzüglich 
wegen tbeilmeifen Mangels an formellen Nachmweifungen 
der volle Preis nicht zuerfannt werden konnte, jedoch 
in diefee Hinfiche fehr Vorzügliches geleitet wurde, der 
Stablhütten Befigerin Franzisca Lindauer zu Mün— 
den, dem Neichsratbe von Ginanth zu Hochitein, 
dem Bergmeifteer Bergmann von der Marimilians: 
bütte zu Traunftein, und dem Inhaber des Franken: 
bammers, Michael Wächter, als befondere Belohnung 
jedem eine goldene Medaille im Werthe von 110 fl. 
verlieben werden. 

Die Königl. Kreisregierungen find demnach angemie: 
fen worden, daß die zur Preisbewerbung eingeiendeten 
Gegenftände ben der k. Regierung des Sfarkreifes von 
den Eigenthümern wieder in Empfang genommen wer: 
ben können, ſodann denjenigen im Kreiſe befindlichen 
Individuen, welchen Prämien oder Belobungen zu Theil 
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geworden find, ſolches befonders zu eröffnen und ben: 
zufügen, daß wegen Auszahlung der Prämien und Er: 
munterungspreife die erfoderliche Einleitung werde ge: 
troffen, und eben fo die Zujtellung ber Preismedaiten 
demnächſt erfolgen werde. 


Auch etwas über Ebbe und Fluth 
des Meeres. 


(Bezogen auf Hrn. Profeffor Wilbrand's Vortrag vor 
der Berfammlung der Naturforfher (Hesperus Mr. 
266 — 269. 1830.) 


Die zmenmal fieben Sterne, welche ſich gegenfeitig 
Zeugniß gebend, den Pol des Sonnenfoftems bezeich— 
nen, und im wunderbarer Herrlichkeit geometriich ſym— 
boliih den Bögen des Zufalls binabitoffen in Miltons 
Chaos, fpreben es aus, wie unfer Weltförper im um: 
ermeßlichen elaitifcben Uether flutbend, in unendlicdher 
Tätigkeit und Erftaunen erregender Harmonie, die von 
dem Ringer der Ullmacht bezeichnete Bahn durchläuft *). 

Es iſt alfo endlich anerkannt **), daß in Nemwtond 
undefinirbaren leeren Räumen eine Schöpfung, ein 
Sonnenfoftem, nicht befteben Fan, denn leere Räume 
bedingen die unmittelbarfte abfolutefte Trennung 
aller fih im felben befindenden Körper! — Die eben fo 
wenig definierte Hppotbefe des Parallelogramms der 
Kräfte (ohne Kraft und Schwere felbjt definicen zu kön— 
nen), iſt alfo ebenfalls gefallen, und mit beyden News 
tons Naturpbilofopbie jelbft. 

Seine und Laplace***) Anhänger mögen fih mit 
QDulnauts Troſtſpruch tröjten: 11 est beau. qu’un 
Mortel jusques aux cieux s’eleve. Il est beau m&me 
d’en tomber. 

Die Weltförper flutben im unendlich elaftifchen, das 
reinfte Licht erzeugenden Aetber. 

Das Formen des Naturftoffes in Gradationen der 
lafticität ift Organismus. Die bewegte Materie ift 
Kraft. 

Wenn zwey auf einen dritten Körper wirkende Kräfte 
denjelben zu relativer Ruhe gebracht haben, fo iſt er 
im Gefeß der Schwere. 

Die Reaktionen der im Gefehe der Elaſticität des 
Uetberd nothwendig relativ fpbärifch geformten Welt: 
fürper, auf felben, und auf einander, bejtimmen ibre 


*) s. La Lande Abröge d'astronomie pag. 2. Nro. 4. 
u. 

") f. Ranfon Borlefungen über Newton's Naturs 
phifofophie (1826. Münden bep J. S. Sendtner. 
4to.) 

+) Diefe großen Mathematiker haben nicht bemerkt, das 
Archimed's Beftimmung des Werthes der Kugel nicht 
geometrifch iſt! (ſ. Ranfon’s fphärifhe Trigonometrie 
1829 bey Rindauer, S. 46.) 


Bahnen, und Relationen, und den pertiodifchen Orga⸗ 
nismus in dieſen Weltkörpern. 

So iſt an diefer fpbärifhen Reaktion der Weltkör⸗ 
per, und ber relativen Unregelmäßigfeit ihrer Form, 
ihre Rotation um ihre Ure beftimmt; denn wem man 
eine Kugel, deren Schwere und Mittelpunft nicht zus 
fammen fallen, anftößt, fo rotiet fie um ihren Schwers 
punkt. *) 

Die Bahnen der Weltkörper find alfo der Ausdruck 
diefes einfachen Geſetzes. 

&o it in Meziehung der beltcoidifhben Bahn des 
Mondes leicht zu erklären, warum berfelbe, wenn er 
jwifhen Sonne und Erde ift, fidh der Erde mäbert, er 
muß alio fein Peribelium und ein Apbelium ha— 
ben, nämlich einen Punkt, wo er von der Sonne ge: 
gen die Erde, und einen Punkt, wo, wenn bie Erde 
zwifchen ibm und der Sonne ijt, ibn die Erde von fich 
im Derbältniß ibrer relativen Reaktionen entfernt. 

Einmal im Wirfungsfreis der Eonne und der Erde 
befangen, muß er in der Entfernung der Erde rotiren: 
alfo feine Bahn eine Helir fenn, da der Mond bie 
Erde immer in ihrer Bahn begleitet, während er um 
diefelbe eine niemals in fich zurückkehrende Curve 
beſchreibt. 

Aus der, in der unendlichen Elaſticität des Aethers 
bedingten Reaktion der Weltförper auf einander, Fann 
eben fo die Naturerfcheinung der Ebbe und Flutb befis 
niet werden. Denn der durch diefe Reaktion gedrängte 
Dceon leijtet duch fein budroftatifches Geſeßz fo lange 
Widerftand, bis er im feinem Schwerpunkt ecariffen, 
aus dem Geſetze der Schwere, in jenes ber Kraft über: 
gebet, und zu flutben anfängt, und dieß bat demnach 
in jeder der Sonne jedesmal entgegenflebenden- Hemiss 
pbäre, alfo für die ganze Rotation zweymal fkatt. 

Hieraus ift auch fehr wohl erflärbar, warum bie 
Fluth immer "einige Stunden fpäter eintritt, als die 
Sonne im Meridian der frenen Meere ankömmt, und 
daß aus der zufammıenbängenden Maffe des einmal flu: 
tbenden Dceans eine relativ gleichförmige Naturerſchel— 
nung in benden Hemiipbären bervor geben muß. 

Und fo wäre denn Fluth und Ebbe nur der bp: 
deodponamifhe Ausdruck der Rotation des 
Erdballs. 

Auf eben dieſe Urt mag auch die Erſcheinung wars 
dernder Sandhügel erflärbar feon. 

Daß der Mond diefe Einwirkungen der Sonne nad 
feinem jedesmaligen Stande gegen Sonne und Erde 
modifieiet, ift eben fo gewiß, als daß er die primirive 
Urſache derfelben nie fenn Bann. ”*) 

Daß Hr. Ptofefor Wilbrand fo fcharffinnig und 
begründet feine Beweiſe gegen die Nemtonifhe Hppo: 


) ©. Barrot's Orundriß der Phyſik der Erde und Geo» 
logie. (1815. Selte 38. $. 32.) 

*) S.La Lande abregs d’astronomie. P. 1774. p: 490. 
Nr. 1075 — 1089. u. a. 
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tbefe auch geführt find, dadurch diefe Erfcheinung nicht 
definiren kann, daß er annimmt, bie Ebbe und Fluth 
fene gleihfam Nefultat des Pulsirens bes Weltkör: 
pers, iſt daraus klar, ba er nur eine ſehr wenig bes 
gründete Hopotheſe, einer eben foldhen — 

v. R.— 





Theater-Zeitung. 





Iphigenia, Oper von Gluck. 


(Beſchluß.) 

Gluck hatte das Glück Dichter zu finden, welche 
ein großes dramatiſches Gemälde zu entwerfen vermoch— 
ten. Er lieb ihnen Farben und welde Farben! Wels 
er Kompofiteur unferer Tage vermöchte eine ganze 
Dper voll Schmerz: und Klage: Lieder zu dichten, obne 
daß die Leute ungeduldig ſchon benm erjten Aufzuge 
das Haus verließen. Gluck hatte denfelben Kampf ge: 
gen die alte frangöfiibe Schule zu kämpfen, wie in 
unfern Tagen die Romantiker gegen die Klaſſiker. Wie 
ganz anders aber faßte er dieſe Aufgabe. Wabrbeit 
und motivierte Verbindung der Handlung, verjtändige 
piftorifhe Behandlung, Einklang der Mufit mit dem 
dargeftellten, vor allem. andern aber richtige Anwen— 
dung dee Sprache, deren Genius Gluf vor allen Ton: 
dichtern zu würdigen mußte, dieß waren die Hauptvor: 
züge des fo wenig verftandenen großen Manned. Zu 
wenig verjtanden,- fage ich, fonft wären feine Lehten 
nicht fo bald vergeſſen worden. Welse Anjteumentals 
mittel gebrauchte Gluc im Gegenſatze zu ihrer bennabe 
mwahnfinnigen Steigerung in unferer Zeig, wodurch die 
räftigiten Stimmen zu Grunde gerichtet und die Schön— 
beit des Gefanges zeritört werden müjfen. Nebmen wir 
als Benfpiel die Urie des Pilades im eriten Akte, wo 
das Entfepen über fein bevoritebendes Schickſal ihn er: 
greift und die Traumgeftalten ibn im Schlaſe durchbob— 
ren. Kann man mwobl Schmerzenslaute ergreifeuder 
ausdrücken, als mit diefer fchauerlib einfach und mo: 
noton fortzucenden Altviole? Ich kann mir durchaus 
feine lebendigere Zeichnung eines durchfolterten Gemü— 
tbes vorjtellen. Allein bier Fommt zu berückfichtigen, 
wie ganz verfchieden der damalige Injtrumentenfaß von 
dem jegigen war. Vor ſechzig Jabren, zur Zeit ale 
Gluck feine ſchönſten Werke, den Drpbeus, Alceſte, 
die benden Ipbigenien zur Aufführung bradte, beitand 
das Orcheſter der großen Dper in Paris aus fünfzig 
Diolinen, zwanzig Bratſchen, zwölf Koutrebäffen, zwölf 
Dboen und der Paufe, welche zwar äußerſt ſparſam, 
aber deito Präftiger mwirkfend verwendet wurde. Dan 
denfe fib nun die Wirkung der erwähnten Arie von 
zwanzig Bratſchen, pianiſſimo aceompagnirt. Die Sai— 
teninfteumente find ben uns vermindert, die Blasinftru: 
mente in verfibiedenen Gejtalten vermehrt bervorgetre- 
ten, und daher die Bälfe vertbeilt worden, Die Aus: 


füdung der Gluck'ſchen Partitne ift in einigen Stücken 
offenbar von Meifterband gefheben, und wir müßten 
Niemanden ald Hrn. Gtung, dem diefe ſchöne Arbeit 
zugefsbrieben werden Pönnte. Allein, doch möchten wie 
fragen, warum dieſe Meifterband gezögert hat, die 
Hauptkraft der Bäſſe ebenfalls auf die tiefen Blasinftrur 
mente überzutragen, da fie offenbar ungnreichend in den 
fortichreisenden Proportionen der gänzlich geänderten 
Inſtrumentalverhältniſſe erjcheinen, während doch die ' 
wahre Dirtuofität des neuen Bearbeiters darin beſteht, 
daß am der Anlage der Partitur nichts geändert, fons 
dern «fie bloß ausgefüllt worden if. Was auch bie 
Bertheidiger jener mufifalifden Epoche fagen mögen, 
jo iſt doch entjchieden, daß uns große Genüffe bevors 
ffünden, wenn eine geiftreiche Feder fib der Bearbeis 
tung jener Meifterwerfe unterzöge. Herr v. Spengel 
bat hinreichend bewiejen, was man im diefer Art leiſten 
fann, und feine neueren Umarbeitungen von Benda's 
Medea und Uriadne find ihm unferes Erachtens voll: 
tommen gelyngen. Wir würden dann den Meffias 
eben fo gerne bören, wie das Alexanderfeſt, nachdem 
es Mozart bearbeitet, und die Namen Perfuis, Gluck, 
Sarti, Salieri, Eimarofa, Paifello würden die Menge 
wieder eben fo in’s Theater ziehen, wie jezt Mozart, 
welcher, obmobl Zeitgenojfe der erwähnten Komponiſten, 
ibnen an Kenntniß der Inftrumente und harmonifchen Kraft 
um fünfzig Jahre voraus war. — Der Frauendhor war 
bis auf einige Verjtoffe ausgezeichnet. Man denke fi 
aber diefe Eböre doppelt ſtark. Warum läßt ıman bie 
Eböre, diefe Grundfäulen der Oper, fo tief berabfinfen ? 
München bat drenzebn, fage drenzebn angeſtellte Män: 
nerchoriiten, wäbrend ein wandernder Tbeaterprinzipal- 
in Angsburg deren vierundzmanzig, und das Kärnthner 
Thor in Wien über fiebenzig befoldet. 

Der Geſchmack einer Zeit, eines Publikums ift eine 
ſchwer zu analvfirende, noch fchwerer zu influenzitende 
Sache. Mozarts Dpern wurden in Italien ausgezifcht 
und Fonnten erft zebn Jahre fpäter zu Ehren Fommen. 

Iucf hatte mit den unglaublichiten Schwierigkeiten zu 
kämpfen, bis fein Niefen: Genie über die alten Vorur— 
tbeile fiente. Als feine Apbigenia auf Taurid zum er: 
ftenmale in der großen Dper zur Aufführung Fam, fiel 
fie aänzlib dur. Der König antwortete ihm, ale 
Gluck ganz beftürzt fagte: Iphigenie est tombee, in: 
dem er ihm auf die Schulter Mopfte: Oui, du Ciel! 


Ginige Bemerfungen zu dem Auffage: 
„Berbreitungsgeidichte der Cholera 
Morbus.“ 

(Beihluß.) 

Mas endlih fünftens nah meiter in Beziehuug auf 
die Unmacht der Arzneykunſt gegen die Gholera gefaat ift, 
daß nämlich »erfhöpfende Aderläffe, Eenturionen von Bluts 
egeln auf den Unterleib, Riefengaben von verfüßtem Queck⸗ 
fiber und Mopnfaft die Menfhen nicht retten Bonnten, und 
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es vielleicht noch beſſer fen, mit andern Aerzten laumarıned 
Waffer und verfüßtes Reiswaſſer eimermeife zu geben, um 
die Kranken wenigftens nicht vergiftet zu haben,“ fo ıfl es 
nit nur Aerzten, fondern auch Nidtärzten einleuchtend, 
daß der Verfaffer hier nur von Extremen in der aͤrztlichen 
Behandlung ſpricht, wovon aber bey einer wiſſenſchaftlichen 
Erkenntnif der Natur diefer Krankpeit, und eines hierauf 
gegründeten Hellverfahrens gegen Diefelbe, zunaͤchſt nicht 
die Rede ſeyn kann. — Gben fo unhaltbar und übertrieben 
if die Behauptung des Berfafiers: daß die »großen Welt: 
epidemien« oder »melthiftorifhen Rrankpeiten,« morunter 
nebft der Cholera die Peſt und das gelbe Fieber verftanden 
werden, der ärztlihen Kunſt fpotten, indem Die Aerzte ums 
ferer Tage aus einer Reihe teiftiger Gründe faft allgemein 
darüber einverftanden find, daß die Peft durch zwedinäßige 
Sanitätömafregeln (deren aber der Drient bis jegt noch 
immer entrathet) vertilgt werden könnte, und cin Aehnliches 
auch vom gelben Fieber gelten dürfte. Dasfelbe ſcheint auch 
auf die Brechruhr Anwendung zu finden, So viel für den 
Zweck diefes Blattes und einigermaßen vielleicht zur Berus 
higung Mander! Wohl ift es löblih und menfhenfreund: 
lich, ja fogar nothwendig, auf die won Ferne drohende Ge, 
fahr einer verheerenden Seuche zu rechter Zeit und noch che 
Diefelbe in der Mähe ausgebroden, aufmerkfam zu maden, 
und den Gharakter eines ſolchen Uebels mit aller Kraft 
und Wahrheit zu ſchildern. Um aber dabey nicht einfeitig 
zu verfahren und nidt blos Miftrauen zu erregen und 
Schreden zu verbreiten (insbeſondere ju einer Zeit, melde, 
wie die gegenwärtige, die Aufmerkfamkeit der Menfden 
ohnehin auf mehrfache und eben nicht immer erhebende Weife 
in Anregung und Spannung verfekt), iſt es zugleid eine 
unerläßlihe, von Humanität und Wiſſenſchaft gebotene 
Pflicht, bey der Hinmweifung auf dergleihen Uebel zugleich 
auch die Hoffnungen und Fingerzeige gegen deren möglich: 
ſten Schutz, Milderung und Ausrottung zu bezeichnen; denn 
mit Recht erwartet man, daf die warnende Stimme zugleich 
auch die berathende fen. Wie Eönnte aber das ‘Publikum 
Vertrauen gewinnen, woher Troft und Huͤlſe bey einer 
verheerenden Krankheit nehmen, wenn die Aerzte felbit die 
Erſten mwären,. welde an der Kraft der Natur und Kunjt 
gegen diefelbe verzweifelten, und ftatt den Kranken benzu: 
ſtehen, ihnen zuriefen: ſich allein auf die Hülfe des Herrn 
au verlafien?! 
D...-.T 
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Inlandiſche Nachrichten. 

Die Bewohner des Rezatkreiſes haben bey Gelegenheit 
der von Er. Maj. dem König angeordneten Sammlung 
zur Unterftügung der durch Hagelfhlag und Urberfhwem: 
mung verunglüdten Bewohner des Ober, Maynkreiſes, durch 
reichliche Beyſteuern ipre menfchenfreundlihe Gefinnung und 
ihren hilfreichen Bürgerfinn ruͤhmlichſt an den Tag gelegt. 
Die Summe der Bepträge in Geld belauft fid) auf 5240|. 
45 kr. 2pf., an Naturalien auf 2 Schäffel, 2Mepen, 3 Bier: 
tel Korn; 4 M., 1 DB. Dinkel; 8 Sch. 5 B. Gerſte. — 
Die Krelshauptſtadt Ansbach allein trug 214 fl. 25 Er. bey; 
andere Städte, wie Nürnberg 665 fl., Fürth 201 fl. 30 Er., 
Nördlingen 116 fl., Erlangen 101 fl., unter den Landge: 





richten fleuerte das Landgericht Hersbruck 285 fl., Neuftadt 
181 fl., Heidenheim 147 fi., Rothenburg 159 fl., Erlbach 131, 
Gadoljburg 115, Monheim 112, Erlangen 109fl. u.f. m. 
Dienftesnahrihten. Die erledigte Rednungstoms 
miffärftelle bey der Reg. des Rezatkreifes K. der 3. erhielt 
der biöherige Kreistaffa: Dffiziant Ehrift. Baperlein zu Anss 
bad), defien Stelle dem bey diefer Kaffe funktionirenden 
Georg Beftelmayer verliehen wurde. — Der Rechnungs: 
tommifjär Peter Paul Korbfeder wurde von dem Antritte 
der ihm übertragenen Rechnungstommilfät » Stelle bep der 
Reg.: Finanz: Kammer des Regenkreifes, entbunden und 
hiezu der Rechnungskommiſſaͤr bey der Reg.» Bin. Kammer 
des IUnterdonaukreifes Joh. Bapt. Schwemmlein berufen. 
Die Stelle eines Adminiftrators der im Diftrikte us 
golftadt liegenden Fonds der K. Univerfität und des Kleris 
Balfeminärs in München wurde dem bisherigen Rechnungss 
Gommiffär TIL El. bey der K. Reg. des Regenkreifes K. 
d. 3. Joh. Nepomuk Feneberg und feine hiedurdh erledigte 
Stelle dem quiesz. Rechnungs »Reviftons : Gehülfen bey der 
K. Reg. des Dbermannkreifes Heinrih Fit übertragen. 
Die Gontrolleurftelle bey dem Dberauffhlagamt des 
Regenkreifes erhielt der quieszirte Nevifor bey dem vormas 
ligen General: Fisfalate Fr. X. Heyland. 
Privilegien:Berleipungen. Privilegien wurden 
verliehen : dem Hirſch Helbing von Münden, auf Herſtel⸗ 
fung einer Vorrihtung zum Reiben aller Maler» und Ans 
fteeihfarben, fo wie zur Berfertiaung von Tufh, nad eis 
genthümlihen Verfahren, auf 3 Jahre. — Dem Jakob 
Marr in Münden auf Bereitung von Kerzen und Geifen 
nad eigenthümlihem Berfabren, auf 5 Jahre. — Dem 
Philipp Gella aus Nürnberg für die Einführung eines 
von ihm verbefferten pneumatifd = portativen Globus, auf 
3 Jahre. 


Auswärtige Nachrichten. 

Die Kaffeler Zeitung vom 22. Nov. berichtet die Ers 
nennung des bisherigen Regierungs: Präfidenten zu Mars 
burg v. Schenk zu Schweinsberg zum Staatsminifter der 
Zuftiz, an der Stelle des bisherigen Staatsminifters von 
Schminke, der auch mit dem Minifterium der ausmärtis 
gen Angelegenheiten und des Eurfürfiliden Haufes bekleidet 
war. — Nachdem Se. 8.9. der Kurfürit aus eigener Bes 
mwegung zur Ausdeinanderfegung des Staats: und des kur⸗ 
fuͤrſtlichen Haus: und Kabinets: Vermögens eine dem ns 
tereffe des Landes günftige Grundlage der Ständverfamms 
lung dargeboten hatten, ward von Ddiefer vorgejtern Die 
Abordnung einer Deputation befcploffen, um die ehrerbies 
tigſten Huldigungen des Dankes im Namen des ganzen 
Baterlandes für dieſes Entgegentommen zu überbringen. 
Die Anrede der Abgeordneten wurde von S. K. Hoheit mit 
fihtbarer, alle Anwefenden, ergreifender tiefer Rührung ers 
wiedert. — Zu Hanau find am 25. Nov. mehrere Koms 
pagnien Füflliere vom 2. und 3. Lin. Inf. Reg. und eine 
Abtheilung Artillerie eingerüct, und werden in dieſer Stadt 
als Befagung verbleiben. 
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Das Präfidium der k. Regierung des Dberdonan: 
kreiſes ſah fich zu Unfange diefes Jahres veranlaft, aus: 
führlide Erbebungen über die laudwirthſchaftlichen Der: 
bältniffe des Kreiſes, und über alle jene Kragen anzu: 
ordnen, welde irgenb dazu dienen fonnten, nidt nur 
die bisherigen Schickſale diefed wichtigen Zweiges ber 
öffentlichen Woplfabrt, fondern auch die Hindernijfe ei— 
nes volljtändigeren Unichwunges und die Nittel” aujyus 
Hären, wodurch Ackerbau und Viehzucht allmählig der 
moͤglichſten Entwidlung zugeleitet werden Fönnen. 

Der zu Vollendung dieſer wichtigen Aufgabe anbe— 
raumte Termin ift noch Paum vorüber, und bereits 
ſieht fid das Präftvium theils in dem Befige der rein 
gefchriebenen Claborate, tbeild in der Gewißheit, daß 
die vollfommen vollendeten Eoncepte noch in dem Laufe 
dieſes Monats ben dem bdiejjeitigen Cinlaufe ſich befin: 
ben werden. 

Die abverlangte Urbeit war Beine gewöhnliche. Sie 
erbeifchte einen bedeutenden Aufwand an Zeit und Mü— 
be. Eben desivegen mußte ſchon ihr pünktliches Eintref: 
fen nur in bobem Maafe erfreulich fenn; noch erfrewli: 
cher aber der formelle und materielle Werth der Arbeit 
und die Wahrnehmung, daß jede einzelne Ungabe fich 
auf die genaueften Erbebungen und auf die forgfäl: 
tigite Prüfung, fomit auf Orundlagen jtügt, melde 
den eingefendeten Elaboraten den Charakter ädhter Der: 
lãſſigkeit beylegen. 

Die Kreisregierung durch jene Claborate genauer 
befannt mit den Verhältniſſen, den Laften und den Be: 
dürfniffen der Landwirthſchaft, ſieht fihd nunmehr in den 
glücklichen Fall gefegt, jede Dertlichfeit würdigen, und 
in jeder Angelegenheit gereifte Anträge an die aller: 
höchſte Stelle richten zu können. 


Aucd die Loßalbehörden, eingeführt in die eigentlis 
chen Grundſragen des Woplitandes und der Notb, näs 
ber vertraut mit dem eigentlihen Wohl und Wehe der 
Amtsangehörigen, finden fi) von nun an in der Lage, 
ächtes landwirthſchaftliches Derdienft zu erkennen und 
zu würdigen, und durch einfichtsvollen Rath, durch ſach— 
gemäfe umfichtige Beurtbeilung der Kulturfragen, durch 
Beftüpung und Aufmunterung eifriger, tbätiger, ein: 
ſichtsvoller Landwirthe, durch gehörige Berücfihtigung 
unp+rjchuldeten Unglücks, durch tieferen Blick in die 
Hilisquellen und Laiten der Gemeinden, durch Ergrüns 


"wa wercher bieber unbegriffen gebliebener Gründe 


örtlicher Armuth, duch fachkundige Einwirken auf 
den Bezirk, durch pflichttreue Schilderungen und Vor— 
fhläge nach oben, unendlich viel Gutes für Staat und 
Privaten herbeyzuſchaffen. 

Die Gefammtverwaltung endlich fühlt fih den Ver: 
walteten näher gebracht, und neben den gewöhnlichen 
Geichäftsaufgaben auch neue höchſt lohnende Berüh— 
rungspunkte hervorgerufen. 

Die geſammte Arbeit der Aemter unterliegt bereits 
gegenwärtig dem Ziffer und Inhalt nach einer ſorgfäl— 
tigen Revifion. Unmittelbar nach erfolgten allerhöchſten 
Entſchlüſſen über die Vorſchläge des Landratbes, und 
nach entjciedenen künftigen Verhältniſſen des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kreisvereins, gelangt fie an das aus dem 
Vertrauen der Landwirthe felbft hervorgegangene Kreis— 
Comite zu umftändlicher Aeußerung über die einzelnen 
agrifolen ÖStatiftifen, und zu Begutachtung all jener 
Berbefjerungen, Nahbülfen und Maafregeln, deren der 
Örtliche Wirtbfchaftsbetrieb und die Verhältniſſe jeder 
einzelnen Gemeinde nur immer fähig find. 

Diefe Gutachten werden dann, fo weit ihre Aus— 
führung von den Gemeinden oder den Einzelnen ab— 
bängt, den Gemeindeverwaltungen in AUbfchrift zufome 
men. &ie werden ferner, mo fie höhere Mitwirkung 
vorausſeßen, durch die Kreisſtelle realifirt, oder den 
Föniglichen Minifterien unterftellt werden. Ueberhaupt 
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mied die Kreisftelle im Cinflange mit dem landwirth— 
fhaftlihen Dereine, und in innigitem Zufammenwirfen 
mit den Diſtrikts- und Lofalbebörden ſich die Körbe: 
rung der nun zur beflimmten Anſchauung gereiften lands 
wirtbfchaftlichen Intereſſen zur fortgefepten Uufgabe 
machen, und die Erfahrung dürfte bald beweiſen, daß 
die große in ihrer Entwicklung einem jtändigen Refe— 
rate anvertraute‘ Unternebmung, in mehr benn Einer 
Beziehung nicht feuchtlos für diefen ſchönen Kreis blei: 
ben Fann. 


Briefwechfel zwifhen Schiller und Göthe 
in den Jahren 1794 bis 1805. 


(Bortfegung.) 

Indem fih die Poeſie von einem fremdartigen Cha: 
rakter losfagte und über eine Fünjtliche ſtets durch den 
Verſtand geleitete Form erbob, gelang es ihr erſt eis 
nen Blick in die Gebeimniffe des Lebens zu werfen und 
von num an auf ewige Ideen und pbilofopbifche Prin: 
eipien zu bauen, während fie fonjt nur nach einzelnen 
Begriffen verfuhr, die Wahrheit in der Form wohlklin— 
gender Sentenzen kümmerlich einflicfte, und die Perfo: 
nen nach den Bedürfniffen des Stoffes und einer ängft- 
lihen Oekonomie zurecht fchnitt, ohne fib um eine 
gedienene lebenswahre Eharafteriftif zu befümmern. Es 
galt für hinreichend, wenn die poetifche-Perjon mit der 
gegebenen Handlung in einem richtigen Verbältnijfe ftand, 
und im Ganzen ein angemeifenes Coſtüme beobachtet 
wurde; an eine allgemeine Wahrheit, welche im Beiom 
dern ſich verfünden müßte, und an eine pfnchologifche 
Nichtigkeit der Handelnden an und für fib obne Bezug 
auf den Steff, in welchen diefelben eingreifen, dachte da: 
mals wohl Niemand, und man fcheute dad Natürliche, 
weil man dadurch aus dem Zierlichen und Ideelen fiel, 
welches nun einmal das Geſchmackvolle und Ideale fenn 
folte. &o lange man das Ideale mit dem Abſtrakten 
verwechfelte und vom feſten Boden des Lebens losrif, 
mußte es auch lediglich formell bleiben, und anftatt am 
Menſchen feine böhere Natur aufzudecken und auch in 
feinen Leidenf&haften feine ewige Kraft fichtbar werden 
zu laffen, wurden diefe Reidenfcaften entweder felbjt 
zu einem edlen Wefen binaufgefchraubt, oder es wurde 
die Moral des Helden fogleib aus einem Stücke ger 
gofien, fo daß ber guten Poefie nichts mebr übrig 
blieb, als recht artige Verzierungen anzubringen, umd 
die noblen Marimen als fhimmernde Nebensarten aus: 
zuprägen. 

Die Runft und insbefondere die Poefie iſt nicht ein 
Abftraftum oder eine Eopie der Wirflichkeit, denn diefe 
lehztere ift Fein reiner Uusdruc der höheren und bar: 
monifchen Menſchenkräfte, allein fie it eben fo wenig 
ein Gegenfap des Natürliben, vielmehr muß gerade 
das Natürliche, wie es in der Unfchauung der Vernunft 
erfcheint, in der Kunft fich offenbaren. Der große Dich: 
ter betrachtet den Stoff, welchen er zum poetischen Le— 


ben erhebt, keineswegs in feiner todten empicifchen 
Einzelnheit, er ftellt uns nicht die bloße äußere Erſchei— 
nung vor Uugen, fondern indem er die ganze innere 
Natur eines Gegenitandes oder einer Handlung enthüllt, 
indem er die gebeimnißvolle belebende Kraft zugleich 
mit der Äuferen Wefenbeit bervorruft, verbindet er den 
ewigen Geift mit dem bedingten Stoff, und hebt die 
Einfeitigkeit auf, in mwelder uns die Erfahrungsmelt 
gleihfam nur die Balte Nachtfeite zumwendet. Es ift 
alfo nit blos die Phantafie, wodurch ein Gegenjtand 
poetifch wird, es ift nicht das bloße Gewand, durch 
welches das Wirkliche fib zum Dichterifhen veredelt, 
fondern der Geiſt der Poefie iſt zugleih auch der Geijt 
einer vernünftigen Weltanfbauung, in welcher fich der 
Gegenſatz des Sinnlichen und Ueberfinnlichen aufbebe, 
und das Leben in. feiner Ginbeit und dadurch in feiner . 
ewigen Bedeutung bervortritt. Der große Dichter geht 
eben deswegen nicht einem befondern Effekt entgegen, 
er ſpricht nicht einzelne Seelenkräfte au, er wird durch 
Feine Ubficht geleitet, durch Feinen äußeren Zweck bes 
ſtimmt, fondern er regt die Seele des Menfchen in ihren 
beiligiten Tiefen, wo fie gebeimnifvoll an eine höhere 
Welt gränget, auf, und gebraucht dazu Fein anderes 
Mittel, ald daß er das Leben felbjt unter den Bedins 
gungen jener böberen Kräfte erfcbeinen läßt, die nicht 
diefee Zeit und ihren Stürmen angehören. In diefem 
Sinne dihtet Göthe und bierin liegt auch der Charak— 
ter und das Gebeimniß der Objektivität. Schiller ers 
kannte nicht minder dieſen Geiſt wahrer Poefie, aus 
allen feinen Werfen dringt das Licht einer göttlichen 
Vollkommenheit, welcher der Menſch bemußt oder uns 
bewußt entgegen ſtrebt, mit fiegreichen Strablen ber: 
vor; nur unterfceidet er fi dadurch von Görbe, daß 
ihm die Offenbarung der Idee jtets ald Zweck vorfchmwebt, 
und er feine eigene Begeifterung in die Dichtungen übers 
trägt, während Götbe alle Wirfung feinen Darftel: 
lungen felbit überläßt. Don jedem äußeren Refleriongs 
zweck, von jeder Abſicht nach Außen iſt er wenigftens 
nach feinen eriten Verſuchen fren geblieben, und wenn 
ben ibm das Gefühl, wie ben Götbe die Befonnenbeit 
vorberrfchte, fo lag diefes wohl in feiner poetifchen 
Natur felbit. 

Eben bie ſtärkere Wirfung auf das Gemüth machte 
ihn aber auch fäbhiger, einen weiteren Kreis von Theil: 
nebimern raſcher an fich zu reifen, und wenn Göthe 
erjt ganz gewürdigt werden Fonnte, wenn feine große 
Unfchauungsmeife ergriffen wurde, fo fammelte Schiller 
ſchon eine liebende Mitwelt um fich, weil er durch da® 
Herz auf ihren Geift wirkte, und durch den lebbafteften 
Ausdruck fchöner Empfindungen die Gemütber mit dem 
Genuß einer begeifterten Stimmung erquidte. 


(Kortfegung folgt). 
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giteraturblatiet. 

15) Jacotot's Lehrmethode, oder der allgemeine 
Unterriht, volftändig und für Jedermann faßlich 
dargeftellt. Ein praftifhes Hand, und Mufterbud, 
Dausvätern, Lehrern und Erziehern gewidmet, von 
M. A. Dürieg, Mitglied mehrerer gelehrten Gefell« 
fchaften ꝛc. — Nach der fünften, vermehrten Ausgabe 
des franzoͤſiſchen Driginals überfegt von 3. P. Kries 
ger. Zweybrüden, 1830. Drud und Verlag von 
®. Ritter. 8 (Pr 1 fl. 30 Er.) 


Das in feiner Webertreibung wohl mit Recht, aber 
in feinem eigentlihen Wefen mit großem Unrecht, von 
manden Gelehrten und Schulmännern getadelte Syſtem 
des Philantbropinismus, weldhes Campe, Bafe: 
dow, Salzınann zc. einführten, bezweckte hauptfächlich 
Geſundheit des Geiſtes und Körpers, Bildung des er: 
ſten auf dem vereinten Wege der Natur und Willen: 
ſchaft, ohne Gedächtnißqual und dem praftifchen Leben 
entfremdende Abjtraction, reine Moralität, rüftiges 
Denken und Handeln, fomit wahre Lebenspbilofopbie 
und edle Wirkſamkeit im Staats:, Welt: und Famis 
lienPreife. Die gelebrte, wie die gelehrtſeynwollende 
Pedanterie deflamirte und deflamirt noch gegen bier 
fe8 Prinzip der NüplichPeit, weil es allerdings 
ihrer abmüdenden und meitjchweifigen Methode, welche 
obnebin mehr auf zwedlofe Theorien, als auf lebendige 
Kenntniffe gebt, miderfpricht, und ein reelles Ziel mit 
raſchem und feiten Schritte zu erreichen ſtredt. Wenn 
fib jedoch auch bisweilen der wahre Humanismus 
oder das Prinzip der Idealität gegen den Phi— 
Iantbropinismus erbob, fo gejchab es, mie gefagt, 
nur gegen die Uebertreibung bdeffelben, welche zu febr 
das Gebiet des Geiſtes dem materiellen Wirken und 
Treiben unterordnen wollte, nicht gegen feine Grundſätze 

. von rüftigem Leben und Helle der Ideen, die wahren 
Humaniften, wie Voß, Wolf ic. von dem gefunden Bo: 
den des Altertbums zu erfpießlichem Gedeihen auf den 
beimifchen verpflangten, j , 

An fo fern mamentlich diefes Snitem, aufer den 
genannten Eigenfchaften, eine eben ſo faßliche als gründ: 
liche Lebrmethode beabfichtigt, mo befonders die Kräfte 
der Zöglinge, fo weit es der Stoff erlaubt, durch ei« 
gene Thätigkfeit nach feitgefehten Regeln zur flufen: 
weifen Fortjchreitung ausgebildet werden, fo weiß man, 
mas bierin von dem verdienjtvollen Peftalozzi, nnd 
zwar noch mit mehr Tiefe und Ernft, ale von den 
erjten Pbilantropiniiten, ja auch, was durch die Bells 
und Lancaſterſche Lehrart geleiftet wurde. Auf folche 
Orundjäße it, was ſowohl die phofifche als intelleftuelle 
Erziehung des Menfchen betrifft, auch Jacotot'd Mes 
tbode gebaut, von beffen ſämmtlichen Schriften über 
diefen Gegenftand bey dem vorliegenden Werke eine 
deutfche Ueberfepung angekündigt wird. Dieſes felbft, 
„welches zum Theile aus Jacotot's Schriften ausge— 
gbrieben ift, kann man als eine populäre Einleitung 


zum Studium feiner Methode“ betrachten, welche duch 
ihre Gigentbümlichkeit, ibre gediegene, reine und frey⸗ 
finnige Tendenz, ihr Fräftiges auf Geiſt und Gemüth 
berechnete Weſen, und dann durch die Erfchütterung, 
welche fie bereits hie und da andern mühfam aufgeführs 
ten Lehrgebänden brachte, fo große Aufmerkſamkeit ers 
regt und fo vielen Benfall erlangt bat; denn „fie er⸗ 
bielt befonders das Vertrauen bed Königs ber Nieder 
lande, der dortigen .oberjten Studienbehörde und einer 
sabllofen Menge der actungswertbeften Perfonen;* 
auch warb fie in der dafelbit zum Vortheile des Milis 
tärs errichteten Normalichule angewandt. Mit gleicher 
Begeifterung nabın man fie in Frankreich auf, „mo fie 
[bon vor einem Jahre in 50 Departementen Fortfchritte 
machte, and der Präfident der Societe des Methodes, 
Graf von Laſteyrie, und ſehr viele ausgezeichnete . 
Pair, Deputirte, Gelehrte, Künjtler und Geſchäfté— 
männer, fie eifrig beförderten.* 

„Der Erfinder nennt diefe Methode die geiftentfef 
felnde. Sie verfpriht, „den Sclendrian, das ger 
waltfame Aufdringen fremder Perfönlichkeit, Zeitzer 
fplitterung ze. zu verbannen, alle Kräfte der Zöglinge 
gleibmäßig zu üben, und den ganzen Menfchen, nur 
durch Aufregung der Selbſtthätigkeit, fo zu bilten, daß 
fogar der font als unfäbig Bezeidhnete aus 
eignem Dermögen richtig denken, bandeln, kräftig fchreis 
ben und reden lerne, — ferner, den Zöglingen fpielend 
und nebenben die gediegenften Kenntniffe und Fertigkei⸗— 
ten in den das Leben verfchöneenden Künften, wie nas 
mentlich Mufit, Zeichnen ıc. zu verſchaffen.“ Demnad 
ift fie auf Grundſätze gebaut, in deren Folge das Schiwans 
fende möglichft entfernt, und mit fchnellem, gediegenem 
und bleibenden Erfolg ein klares Anfchauen deffen ges 
fidert wird, was die allerhöchſte Macht dem geifligen 
Dermögen almäblig erreichbar ſeyn läßt.“ Höchſt los 
benswerth ift dbaben ber edle und humane Wunſch und 
Zweck Jacotot's und feiner Schüler und Schülerin: 
nen, daß jeder, der fein Syſtem Pennen lernt, foldyes 
namentlich den minder begüterten Familien, wo liebende 
und verfländige Eltern find, empfehlen und unter ihnen 
verbreiten möge. . 

Das JZarototfhe Werk befteht in vier Bänden 
und enthält die Anwendungen feinee Lehrmethode auf 
die verſchiedenen Zweige der zu eriwerbenden Kenntniſſe. 
In dem gegenwärtigen bat Hr. v. Düriep dieſe 
mit eigner Reflerion zufammengefaßt und dargelegt. Er 
entwicelt in feiner finns und gehaltreichen Einleitung 
den Gegenſtand, indem er auf die Quellen, woher der 
Urheber ihn entnabm, zurücgeht, nämlich auf die phi⸗ 
lofophifhe Revolution des 18. Jahrhunderts, welches 
die Ideen der des 17., wo Baco und Descartes 
„bie Scholaftif ſtürzten und der Hnpotbefenjucht unübers 
ſteigliche Schranken ſehten,“ mit mächtiger Kraft fort 
gepflangte, ermeiterte umd vollendete. Der von ibm 
„unternommere Derfuch einer Verſöhnung der beftehens 
den (erflärenden) und der neuen (felbfitbätigen) Mes 
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thode kann — auch gegen die Übfichten des Erfinderd — 
für die Verbreitung und Würdigung derfelben nur nütz⸗ 
lich ſeyn.“ — Da bier Fein Detail der aufgeftellten 
Grundfäge gegeben werden Tann, fo ſeyen wenigſtens 
die dDrep Hauptſtücke diefes Syſtems bemerkt, welde 
der Verfalfer in das mnemonifche, analotiſche 
md ſynthetiſche eintbeilt. Das erſte beiteht da— 
ein, „daß man ein Buch oder einen fonft beliebigen 
Gegenſtand dem Gedächtniß einpräge und täglich wie: 
derbole; daß zwente, daß der Zögling gehalten iſt, 
über dad Auswendiggelernte nachzudenken, und die Wör: 
ter mebit den Beziehungen, melde die Ideen vereinen, 
für ſich ſelbſt zu unterfcheiden; und das dritte, daß 
ihm Anleitung gegeben ift, den Stoff, welchen er durch 
die benden erjten geſammelt bat, in manichfaltigen Aus: 
arbeitungen ıc. anzumenden. Nachdem die Principien 
dieſer Hauptbejtandtbeile in der Einleitung genauer er: 
drtert find, und der Verfaſſer dem Ürfinder* Schritt 
vor Schritt in der- Entdedung feiner Methode gefolgt 
iſt,“ entwicelt er die Anwendung berjelben durch 
gründliche Erklärung des zu Erlernenden, nämlich der 
Mutterfprace, der fremden Gpraden, ber 
Arithmetik, Matbematif, Geograpbie, Ge— 
ſchichte, Muſik, und des Zeichnens. In der 
Schlußüberſicht der Grundſätze des Ganzen iſt auch 
die obige Meynung des Verfaſſers, die erklärende 
oder leitende Metbode mit der ſelbſtthätigen 
zweckmäßig zu vereinen, dargelegt, wo es zugleich in 
einer der fchäßbaren Belegitellen beißt, daß „Jacotot 
ſich weniger gegen das Erklären ſelbſt, als gegen den 
Geift, in welchem man es gewöhnlich treibt,‘ erbebe. 
Möge die Unzeige dieſer merfiwürdigen Schrift und 
ihrer Grundzüge die Aufmerkſamkeit des gebildeten Pub: 
likums auf diefelbe richten, um fo mebr, als die gegen: 
wärtige Ueberfegung eines ſehr adtungswertben, 
fhon durch andere literarifche Leitungen rübmlih bes 
Pannten Gpmnafiallebrers, des Herrn Profejjors Krie: 
ger in Zweibrüden, welcher fie dem, um Beförderung 
des Schule und Grziebungsmwelens im Rheinkreiſe fo 
verdienten Herrn Negierungspräfidenten v. Stichaner 
zugeeignet bat, durch trefiende Daritellung, Gediegen— 
beit, Klarheit und fließende Diction für ein Driginal 
gelten kann, und in allen ibren Theilen bemeift, daf 
fie mit wabrer Liebe zur Sache verfertigt iſt. 


“en 


Inländifhe Rachrichten. 

Münden den 1. December. Geftern Hatte eine große 
Jagd im Forfte von Hohenlinden ftattgefunden. Gefchoffen 
wurden 94 Wildfhweine und 20 Stud Hochwild. 

Nah der Jagd war Lönigliche Tafel im Poſthauſe zu 
SHohenlinden. Se. Maj. der König fpeiften daſelbſt mit 
ben geladenen Schügen: Sr. D. Hrn. Fürften von Det: 
fingen: Spielberg; Sr. D. Hrn. Fürften v. Loͤwenſtein; 
Ipren Erzellengen Grafen v. Preyſing, Gapitaine der Leibgarde 





der Hartfhiere; Frhro v. Kesling, Oberftftallmeifter ; Grafen 
v. Sandizell, Oberjeremonienmeifter; Grafen v. Pappenheim, 
Generals Lieutenant und General: Adjutant; Grafen v. Dom: 
peſch, und den Flügeladjutanten Sr. Maj. des Königs, 
Dberft Frhru. 9. Bumpenberg (Dberbofmarfhall) General 
Frhrn. v. Zwepbrüden und Dberft Grafen v. Paumgarten. 

Am 26. Nov. hielt der neue Rektor Magnificus, der 
hochwuͤrdige Herr geiſtliche Rath Allioli feine Inaugu—⸗ 
ralrede in der akademiſchen Aula vor einer zahlreichen Ber; 
ſammlung von Profefioren und Studierenden. Er ſprach 
von der feiten Begründung. des wiffenfchaftlihen und relis 
giös » fittlichen Lebens auf Univerfitäten nach ‚dem Geifte un: 
ferer Sagungen, die er ald ein Denkmal der Regentenweis: 
beit unferes hochverehrten Monarchen darftelte. In Be: 
zug auf mwiffenfhaftlihe Bildung zeigte er ihre Ueberein—⸗ 
ſtimmung mit dem urfprünglihen Geiſte und der Beftim: 
mung Der Univerfität und bemerkte befonders, daf in Folge 
de6 Gingehens in den alten ächtakademiſchen Geift, durch 
fie die allgemeinen Wiffenfhaften und ihre früher unterger 
ordnete Geftimmung, eine Art von Propädentit für die 
Fachſtudien zu ſeyn, hervorgehoben und den fprziellen Stus 
dien, ihrer eigenen Würde und dem Ruhme Ddiefer gemäß, 
zur Erläuterung und feften Begründung wären verknüpft 
worden. Gr verbreitete fi hierauf über die Nothwendigs 
keit, mit dem wiſſenſchaftlichen Beftreben, defien fietes Wachs⸗ 
thum er auch unferer Hochſchule anerkannte, das noch wich: 
tigere einer wahren und mwohlbegründeten religiös» fittlichen 
Bildung zu verfnüpfen und ftellte, auch in dieſer Hinficht 
dem ſich mehr und mehr bejjernden Geifte der Studieren: 
den Gerechtigkeit widerfahren laffend, die Ergebniſſe der: 
felben gegen die gewöhnlichen Entartungen der afademifchen 
Lebensverhältniffe in ein helles Licht. — Bis jest find in 
diefem Semefter 600 Studierende immatrikulirt worden, 
50 mehr, als im vorigen Jahre. 

Die königlihe Regierung des Untermaynkreiſes macht 
auf falfhe Scheidemüngen aufmerkſam, die in dem Her: 
zogthume Sachfen: Meiningen und wahrſcheinlich auch auf 
baperifhem Gebiete in Umlauf aefegt worden find. Diefels 
ben tragen das Gepräge der Sachfen:Meininger 6Er. Stüde, 
mit der Jahreszahl 1829 oder 1828, der Sadfen:Koburger 
z kr. Stüde mit den Jahreszahlen 1818, 1824 u. 1828; 
der Hefien-Darmftädter 6 Er. Stüde mit den Jahreszahlen 
1827 oder 1828, der herzogl. Naffauifchen 6 Er. Stüde von 
1826 und der Eönigl. würtembergifhen 6 und 3 Er. Stüde 
mit der Jahrzapl 1816. " 


Auswärtige Nadhridten 

Braunfhweig. Se D. der Herzog Wilhelm hat 
unterm 15. Nov. dem erfien Rammerdireftor von Bülow 
das Direktorium über das Herzoglihe Finanz» Kollegium 
und die demfelben beygeordneten Behörden zu überfragen 
geruht. — Dem Staatsrathe Klüber zu Frankfurt, der den 
Ständen, wie dem Lande fo wirkſam beygeftanden, iſt von 
den Ausfhüffen der Stände, auf deren vorgängigen Ple— 
narbefhluß, ein Dankfagungsihreiben mit einem angemef- 
fenen Ehrengefchenke zugefandt worden. — Wie man bei: 
nimmt, follen fehr frohe Nachrichten aus Frankfurt und 
London- eingetroffen feyn, und man flieht binnen Kurzem 
aͤußerſt wichtigen und das ganze Land erfreuenden Mittheis 
lungen entgegen- 


m nun mn nn 


Münden, in der Riterarifch-Artifiifhen Anftalt der 3. @. Gottafhen Buchhandlung. 
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Auszug aus dem Protofoll der 39ſten 
Sitzung der hohen deutfhen Bundes: 
verfammlung vom 25. Nov. 1830. 


Kolgendes it ein Auszug aus dem obenerwähnten 
Gipungsprototoll der boben deutſchen Bundesverfamm: 
lung. „Da fib ſämmtliche Bundestagsgefandticaften 
in ber Unficht vereiniget baben, daß, mach dem von 
mebreren Bundesregierungen ausgeiprochenen Wunfce, 
die öffentliche Bekanntmachung der wegen Herſtellung 
und Ervaltung der Rube in Deutſchland über den Prä— 
fidialvorfhlag vom 18. Sept. untern 21. Der d. 3. 
gefaßten Bundestagsbeſchlüſſe ſtatt finden ſoll, fo fen 
die Derfügung bereits getroffen, daß ein Auszug des 
betreffenden Protofols in die öffentliben Blätter auf: 
genommen werde. ($. 258. des Protofolls der 
341ten Sikung vom 21. Okt. 1850.) Sämmtliche 
Stimmen vereinigten fi zu dem Beſchluſſe: Der 
deutſche Bund, von der Verprlichtung durchdrungen, 
ben den gegenwärtig auf dem Bundesgebiete ſtatt ge: 
babten, fo bedenkliben und allgemeine Gefahr drohen: 
den, aufrühreriſchen DBorfällen, im Sinne des Zten Ar: 
tikels der Bundesafte und dec ſich bierauf beziebenden 
fpäteren Beſtimmungen der Schlußakte, die verfaſſungs— 
mäßige Wirkjamkeit zu äußern, und im dankbarer An: 
erfennung der von dem Ef. k. Djterreichifchen Hofe durch 
Unregung dieſes ©egenitandes von Neuem bewährten 
Bürforge für das Gefammtintereife des Bundes ber 
fließt: 1) Für die Dauer der gegenwärtigen Zeitver— 
bältniffe follen in allen denjenigen Fällen, in welchen 
nach der Beitimmung des Art. 26. der Schlußakte die 
Mitwirkung der Geſammtheit zur Wiederberitellung der 
Ruhe und Ordnung in den Bundesftaaten verfajlungs: 
mäßig begründet ift, ſammtliche Bundesregigrungen zur 
gegenfeitigen Hülfsleiftung in der Urt verpflichtet ſeyn, 
daß, mwenn eine den Benitand des Bundes bedürfende 
Regierung fi wegen Dringlichkeit der Gefahr unmit: 
telbar an eine oder die andere benachbarte Regierung 


mit dem Erfuchen um imilitärifche Hülfe wendet, dieſe 
Hilfe fofort Namens des Bundes geleiitet werde, fo 
weit die Kräfte des requiritten Bundesſtaats bierzu 
ausreichen, und fo weit es obne Gefahr für dejien eis 
genes Gebiet und obne offenbare Kompromittirung feis 
ner Truppen gefcbeben kann. 2) Zur Erreichung dieſes 
Zweckes jollen, wäbrend ber Dauer der gegenwärtigen 
außerordentlichen Zeitverbältniffe, die Bundestontingente 
in möglichft disponibler Bereitſchaft gebalten werden. 
5) So wie die Bundesregierungen überhaupt die Vers 
birdlichfeit anertennen, von allen, innerbalb ihres Ger 
biets vorgallenden, aufruhreriſchen Auftritten, melde 
einen politifhen Cbarafter andeuten, offene und rück— 
baltlofe Anzeige am Bundestage zu erjlatten, und aus 
gleich über die Veranlaſſung der eingetretenen Unruben 
und über die zur Befeftigung der Ordnung ergriffenen 
Mafregeln Nachricht zu geben, fo ſoll dieß insbefondere 
in dem ad 1. bemerkten Falle gefcbeben, und übrigens 
in diefem Kalle aub von der angefuchten Hülfsleiitung 
unverweilt der Bundesverfanmlung, fomobl durdy die 
Regierung, welde die Hülfe anſucht, als durch bdiejes 
nige, melde felbige leiitet die Anzeige gemacht wer: 
den, damit die Bundesverfammlung fofort die ihr. duch 
die Bundesgefeßgebung vorgezeihnete Stellung anneh— 
me. 4) Die Bundesregierungen — erivägend, daß nad) 
Urtifel 8. dee Schlufafte die eifzelnen Bevollmächtig— 
ten am Bundestage von ihren Komittenten unbedingt 
abhängig, und nur nah Maafigabe der ihnen ertbeilten 
Inſtruktionen fürzugeben berechtigt find, daß aber in 
Fälen, wo es fi um Erbaltung der Sicherheit und 
Drdnung in Deutfchland handelt, möglichite Schnellig- 
keit in Ergreifung und Ausführung der Maßregeln von 
der höchſten Wichtigfeit It — vereinigen fih, die ſich 
bierauf beziebenden SIniteuftionen in möglichſter Aus: 
debnung und mit tbunlichitee Befchleunigung an bie 
Gefandtfcbaften gelangen zu laffen. 5) Die Cenſoren 
der öffentlihen Blätter politifchen Inhalts follen auf das 
Beftimmtefte angemwiefen werden, bey Zulafjung von 
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Nachrichten über flattgefendene aufrübreriiche Bewegun: 
gen mit Dorficht und mit Vergewiſſerung der Quellen, 
aus welchen derlen Nachrichten gefhöpft find, zu Werke 
zu geben, und die beſtehenden Bundesbefchlüfe vom 
20. Sept. 1819 fib gegenwärtig zu balten. Daben 
fol fih die Wachſamkeit derſelben auch auf jene Tags 
blätter richten, welde, auswärtigen Ungelegenpheiten 
fremd, blos innere Derhältnife bebandeln, indem auch 
diefe ben ungebinderter -Zügellofigfeit das Vertrauen in 
die Landesbebörden und Regierungen ſchwächen, und 
dadurch indirekt zum Aufftand reizen. Der deutfche 
Bund, indem derfelbe den gegenwärtigen Beſchluß faßt, 
überläße fih mit Vertrauen der Hoffnung, baf die ber: 
malen an verfchiedenen Punkten Deutfchlands fühtbar 
gewordene Aufregung bald der rubigen und befonnenen 
Ueberzeugung von dem Werthe des inneren Friedens 
weichen und in ber Weisheit der deutſchen Regierungen 
ibr Ziel finden werde, indem zu erwarten it, daß dieſe 
Regierungen einerfeitd gerechten Beſchwerden, mo foldye 
beiteben und im gefelichen Wege vorgebracht werden, 
mit landespäterlihem Sinne abbelfen, die ihnen bun: 
desgefeplih obliegenden Verpflichtungen gegen ihre Un: 
tertbanen erfüllen, und auf diefe Weife jeden Vorwand 
zu ſträfllicher Auflehnung befeitigen, andrerfeits aber 
au eben fo wenig einer ungeitigen oder mit ibren 
Bundespflichten unvereinbaren und für die Gefammtbeit 
gefährlihen Nachgiebigkeit Raum geben werben.“ 


Die Armen =» Befhäftigungd- Anftalt im 
BZusmarshaufen. 


Seit dem Monat Februar d. 3. beitebt im dem Ber 
zirke des königl. Landgericht3 Zusmarsbaufen unter der 
verdienftlichen Reitung des königl. Landgerichts: Bor: 
flandes Wintermanr, und bed Drtös Pfarrerd und 
Kapitel: Rammerers Kriehofer, dann unter der um 
mittelbaren Auffiht und Bebandlung des fehe achtbaren 
Markt: Vorfteberd Bürgermeiſters Joſeph Miebler 
zu Zusmardhaufen eine Agsirfs : Urmens Befchäftigungs: 
Unftalt für Leinens Spinneren, Weberen, Bleiche und 
Bärberen, woben bloß Urme des Bezirkes, nachdem fie 
fih mit Zeugniffen ihrer Lofals Urmen: Pflege legitimiert 
baben, befchäftigt werden. 

Die ſehr einfah und genau geführten Bücher und 
Rechnungen diefer Unftalt bewähren nicht nur ein täg: 
lich zunebmendes Gedeiben der Anſtalt, fondern - auch 
die merkwürdige Thatfache, daß bereits gegenwärtig ge: 
gen 300 früber der örtlihen Armen: Pflege zur Laft 
gewefene Urme in voller und freudiger Thätigkeit fich 
befinden, und daß unter fie in ber Furgen Friſt von eir 
nigen Monaten bereitd über 2000 fl. baaren Geldes 
wertbeilt wurden, 

Ueberdieß ergab eine von ber Eöniglichen Regierung 
des Oberdonaukreiſes veranftaltete DVifitation diefer Ans 
ftalt nicht alein die Ueberzeugung von der vorzüglichen 


Güte der dort gefertigten Arbeiten, fondern bot auch 
die erfreulibe Grfceinung dar, daß die Anftalt 
tbeils wegen des Fleißes und der Redlichkeit 
der befhäftigten Urmen, theils wegen der 
vorzügliben Sörgfalt des Drts:Borjtehers 
Miebler bisher niht nur ohne Schaden, fon: 
dern fogar mit baarem Gewinne zu Gunſten 
des Difteifts: Urmen-Fondeß operirte, 

Diefes lobensiwürdige Benfpiel beweift bis zur Evi— 
benz die Sachgemäßheit der allerhöchſten Verordnung 
vom 17. November 1816, und der zu dem Vollzuge 
diefee allerböchiten Verordnung neuerlich am 24. v. M. 
über Defcäftigung der Armen an ſämmtliche Armen: 
Pflegihafts: Rätbe ergangenen Negierungs : Weifung. 

Sie bemweiit insbefondere, wie nichts für das Ur: 
menmefen vernichtender iſt, als das gänzliche lokale 
und ifolirte Bebandeln des Urmenweſens, wie die von 
der königl, Regierung nunmehr bewirkte endliche Bele— 
bung der Dijtriftd » Derfammlungen, und die Ermitte— 
lung mwoblbemejjener Dijtrifts: Befchäftigungs + Anftalten 
das einzige ächte Mittel darbieten, um den ärmeren 
Theil der Bevölkerung aus dem läſtigen Sittenverder⸗ 
benden Müßiggange in eine nüßliche Sphäre zu übers 
tragen, nm die Urbeitöluftigen von den Arbeitsfcheuen, 
und ächte von fimulieter Notb zu unterfcheiden, und um 
auf eine der Sittlichkeit förderlihe Weife jene großen 
Laſten zu mindern, welche bisher den einzelnen Ge— 
meinden durch die einfache Alimentation ibrer Armen 
sugiengen, und. worunter manche Commune zu erliegen 
Gefahr lief. 





Theater:-Zeitung. 





Hernani. Trauerfpiel in 5 Aufzügen. Bearbeitet von 
Dr. Hermes nad dem Franzöfifhen des Victor Hugo. 


Wohl niemals wurde noch ein Trauerfpiel auf un: 
feree Bühne mit fo wunderlihem Erfolg gekrönt, ale 
diefer aus dem neuen Modejournal der franzöfifchen Ros 
mantif zu uns berüber entiprungene Hernani. Wie 
in Tiek's geftifeltem Kater verwandelte fih das zuſchauende 
Publikum almäplig in ein bandelndes, und flocht fich 
mit geoßer Luft, als böchſt ergötzliche Epifode mit in 
die Tragödie ein, und lief mitfpielend gleichfam als Ehor 
neben ihr ber. Thränen wurden vergojfen, mebr als 
in mandem Zrauerfpiele eines Raupach oder Immer: 
mann, denn allen Sperrfißen gingen die Augen über — 
vor Lachen; während Manchem in der Loge die Bruft 
fpringen mollte vor der ungebeuern Erfchütterung des 
— werchfelles. Mein Nachbar — er fam nur felten zu 
fih aus der Eraltation des Stickhuſtens — wollte fi 
durchaus nicht darein geben, daß es mit der Sache 
ernftlih gemeint fen, und bielt das Ganze für einen 
pfiffigen Spaß, für eine angenebme Grfindung des Ber 
arbeiterö, die neue romantische Propbetenfchule in Fran: 
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reich auf's Aeußerſte lächerlih zu machen, er verglich 
es in einem fort mit der befannten Fafenachts « Poife: 
„Roderih und KRunigunde*, in welcher bie alte Har: 
nifchs und Geifter: Rumpeltammer dee weiland auf uns 
fern Bühnen herümpolternden Ritterſtücke fo ergöplich 
durch die Hechel gezogen wird. Ich hatte Mübe, ihn 
von diefer verzweifelten Keperen abzubringen, und Ponnte 
ihn uur dadurch eines beifern belehren, daß id ihm 
bemerfte, das Stück fpiele ja im dermaligen Advent, 
und keineswegs im Faſching, und dürfe daber nicht an: 
ders, als eenitbaft genommen werden. „Das it frep: 
fih wahr, entgegnete mein Nachbar mit gebrochenen 
Athen, indem er fih die Stirn trodnete — und man 
folte deinnach allerdings ben der Sache fo ernitbaft 
bleiben, als möglich, aber Gott verzeibe mir's, ich 
weiß nicht ob es eine Simbe ift, im Advent fo ausge: 
laffen zu ſeyn. Zum Todtlachen bleibt das Ding immer.“ 

In den Zwifchenaften nahm ih mich ſehr zufammen, 
meinen vom Keuchhuſten blaugefottenen Nachbar in 
eine nur einigermaßen tragifhe Stimmung zu bringen, 

und ich hatte gute Luft, mit ibm über die fieben lehten 

Dinge des Menſchen eindringlich zu reden. Indeß war 
er fhon an und für fi gegen den vierten Akt bin der: 
mafien durchbeutelt und mürbe gemacht, dab feine Er— 
fhöpfung völlig die Stelle einer gelinden Rübrung Der: 
teat und ih — ba er ohnehin von der Parforcebepe 
des Lachens kaum zu Athem fam — um fo mehr Uthem 
ſchöpfen Fonnte, ibm meine Meinung zu jagen. 

„Die müjjen wiſſen, bub ih an, als ich ınich außer 
Gefabe fab, in meinen Sermon von ihm unterbrochen 
zu werden — Sie müſſen wiſſen, daß dieſer Her: 
nani an fih eine höchſt unglücliche Perfon it, fo viel 
fi auch fein Bearbeiter Mühe gegeben bat, ibn glüc: 
lich zu machen, indem er ibn, wie Sie am Ende feben 
werden, noch friſch und gefund, wiewohl frenlich mit 
etwas zerjchojfenem Tackelwerk, in den Hafen des Ebe— 
ftandes einlaufen läßt. Schon in Paris bat dee gute 
und edelmütbig: Räuberhauptmann und gegenwärtig — 
(wie hatten bereitö den vierten Ukt überitanden) — ren: 
lich obne viel beraldifhe Nachweiſe und blos auf fein 
ebrliches Geſicht bin, ald Herzog von Cordona aner: 
kannte Hernani bedeutendes Mißgeſchick erlitten, er 
wurde dort eben fo ſehr ausgelacht, als bier, und mußte 
obendrein noch am Ende erebärmlich Gift ſchlucken und 
umtommen. Gibt es aber außer dem Tod und dem 
Pächerlichiwerden noch einen geößeren Unfall? Und rech— 
nen Sie biezu noch das Unglück, fo bearbeitet und ge: 
Enetet zu werden, was einem jeden ehrlichen und um: 
ebrlihen Manne leicht begegnen Fann, fen es blos mit 
den Schreibfingern oder mit der Hand überhaupt, und 
fagen Cie dann, verdient ein fo vom Zorne der Göt: 

ter verfolgtes Menfhenfind nit unfer ganzes Mit: 
leid? — Gewiß, Sie werden ed ibm nicht verfagen, 
wenn Sie den franzöfifchen Driginalsert leſen oder nur 
3. B. den Anfang und das Ende des Erüdes. Don 
Carlos, wie Sie wiſſen, iſt anftatt des erwarteten Her: 


nani in das Schlafgemac der Donna Sol eingedrungen 
und bat der im erften Schrecken auffbrependen Duenna 
ben Leib und Leben verboten, nur noch zwey Worte zu 
fagen. Und doch ſtellt er in einem Athem zwanzig 
Fragen, auf die er Antwort will. Aber was thut die 
Duenna? Sie hält fih ſtreng an den erhaltenen Befehl. 
Vous m’avez defendu de dire deux mots, maitre. 
erwiedert fie — Gut, ih will auch mur ‚Eines, fagt 
der liebestrunfene Prinz — Ja oder Nein. Und nun 
bören Sie, wie rübrend der Monolog fortgefept wird. 
Don Carlos: Ta dame est bien Dona Sol del Silva? 
Parle — Duena: Oui. Pourquoi? — Don Carlos: 
Pour rien. Le duc, son vieux futur, est absent & 
cette heur«e? — Duena: Oui. Don Carlos: Sans 
doute elle attend son jeune? — Duena: Oui. Don 
Carlos, Que je meure! Duena: Oui. Don Carlos: 
Dnegne. c'est ici qu'aura lien l'rentretien? Duena: 
Oui. Don Carlos: Cache -moi c&ans. Duena: Vous? 
— Don Carlos: Moi. Duena: Pour quoi? Don 
Carlos: Pour rien. ete. Dder haben Sie daran noch 
nicht genug, fo hören Sie den.Schluf. Hernani und 
Donna Sol haben bereits das Gift im Leibe. Die Donna 
fpürt davon die Folgen. Hernani it darüber außer 
fit. Desespoir, ruft ee aus, tourment! Donna Sol 
souffrir, et moi le voir! Die angenehme Donna Sol 
erwiedert ibm zu feiner Berubigung: Calme-toi. Je 
suis mieux. — Und dann etwas jpäter fragt der zärt: 
liche Liebhaber noch einmal: Dona Sol, tout est som- 
bre. Souffre-tu? und fie ermwiebdert: Rien, plus rien. 
Und fo immerfort erkundigt firb der galante junge Mann 
nach dem Befinden feinee Schönen, wie’ erwa ein Pas 
rifee Petit-maitre bev Mademoifelle, die am Schnu— 
vfen leidet, und Dona Sol dankt wieder verbindlichit 
auf die gütige Nachfrage, bis endlich der Urſenik mit 
der Nachfrage und dem Stüde ein Ende macht. Diefe 
nüchbterne und ausgetrocknete Converjation aber, in der 
felbit die vorfommenden poetifden Blumen nur wie aufges 
lemmte Gremplare eines Herbariums vorfommen; dieſes 
an Eindifche Albernheit ſtreifende Geſchwätz, mie in der 
Unterredung des Don Karlos und feiner Begleiter, im 
der durauffolgenden fafts und Praftlofen Kapuzinerpres 
digt des Monologes Über die Herrlichkeit des deutfchen 
Raifertbums am Grabe Karls des Großen und endlich 
in der Berſchworneuſzene, die an Trivialität alle über: 
bietet, was nur die alten Kreuzerkomödien jemals mit 
Hansmurſt und Teufel geleitet baben; dieſe Leere und 
Bedanfenlofigkeit fpinnt fih durch das ganze Stück wie 
ein endlofer Faden fort, an dem die Gefühle und Lei— 
denfhbaften, wie von Kindern Maykäfer, ben den Bei— 
nen angebunden find, um nur fo und fo weit ſich er- 
bebeun und fliegen zu dürfen. Fallen Gie das Alles an: 
fammen, nehmen Sie dazu die puerile Unlage des Stü— 
des, die mübfam-zufammengeflaubten dramatifchen Ef: 
feete, die nur dadurch Hervorgebracht werden, daß uns 
der Neu: Nomantifer aus einem dunklen Zimmer in’e 
andere, dann aus dem fonnigen Spanien plöglih in 
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die Finfterniß des Grabes Karl des Großen in Achen 
ſchleudert, nehmen Sie dazu diefe Charaktere ohne Cha— 
rakter, diefe Menge von überflüßigen Figuren, bie wie 
an Drabtfchnüren hängen und nur bie und da die Arme 
und Deine bewegen, um die Bühne nicht leer werden 
zu laſſen — denfen Sie fid alle dieſe fieben "Schalen 
des Zorns der dramatifchen Mufe mit einen Male über 
ihren Kopf ausgegofien — und laden Cie noch, wenn 
Sie koͤnnen. Mich wenigitens fehen Sie bier in einer 
vollkommen tragiſchen Rührung über das Unglück des 
tapfern Hernani und feines unerfbrodenen Bearbeiters. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Auswärtige Nadridten. 


Defterreih. Wien den 26. Novbr. Se. Maj. der 
KRoifer haben den bisherigen Finangminifter und Präfidenten 
der Hofkammer, Grafen Nadasd, zum Staats. und Kon: 
fereng: Minifter, und Se. Erz. den bisherigen Präfidenten 
der E. k. öfterreichifchen Landesregierung Grafen v. Klebels: 
berg zum Hoftammer + Präfidenten zu ernennen gerupt. An 
die Stelle diefes Tegtern iſt der k. k. wirkliche Hofraty beym 
Regierungs : Präfidium in Linz, Frhr. v. Talatzko, zum 
niederöfterreihifhen Regierungs « Präfidenten ernannt wor: 
den. Dem erften Bicepräfidenten ben der k. F. Hoflammer 
Frhrn. v. Pillersdorf wurde die & & Geheimeratpswürde 
verliehen und der bisherige Hofrath bey der Hofkammer 
Frhr. 9. Krieg zum BVicepräfidenten bep diefer Hoſſtelle ers 
nannt, — Lemberg d.20.Nov. Diein Rußland fortcauernd 
um fi greifende Cholera hat die Aufftellung eines Doppels 
ten Sänitäts:Kordons, und die Anwendung der Eräftigften 
BVorfihtsmaaßregeln von unferer Seite nothwendig gemacht, 
und mir leben jegt der Hoffnung von Diefer füͤrchterlichen 
Seuche verſchont zu bleiben. Bekanntlich find mehrere 
Aerzte von der k. k. Regierung nah Rußland geſchickt wor: 
den, um fih genau mit den Eymptomen, dem Gharakter 
der Krankheit, mit den gegen deren Berbreitung dort ans 
gewendeten Borfihtsmaafregeln und mit den Heilmitteln 
bekannt zu machen, die bisher vergleihungsweife die beite 
Wirkung gejeigt haben, Mehrere in Gallizien — 
rende Regimenter find zu dem Geſundheitskordon beordert, 
andere find nah Böhmen aufgebroden, um dort Kanten: 
nirungen zu beziehen. 

Heffen. Hanau den 25. Nov. Folgende Bekanntma— 
hung ift heute hier erfhienen: »Das unterzeichnete Offi⸗ 
sierkorps der Bürgergarde fühlt fih gedrungen, im Namen 
des ganzen Batalllons, feinen Mitbürgern folgende Erklaͤ— 
tung zu machen. , Schon feit geraumer Zeit ſtehen wir un, 
ter den Waffen, und wachen mit der größten Anflrengung 
und Aufopferung für das Öffentlihe Wohl. Trog aller un: 
ferer freundlichen mitbürgerlihen Grmapnungen, trog aller 
unferer Mühe und trotz der bereits angewandten Mafrer 
geln ſehen wir mit Echmerz, daß es immer noch theils 
böfe, theild unvernünftige Menfchen gibt, welche unfern pas 
triotifchen Abfihten durch ihr Benehmen entgegenwirken, 
und die Stadt im größeres Unglück bringen. Ein folder 
Zuftand kann länger nicht mehr beftehen! "Die Bürgerſchaft 
ift es müde, von einigen wenigen irre geleiteten Menſchen 








in beſtaͤndiger Unruhe und Gefahr erhalten zu werden. 
Das bewaffnete Gorps ift feſt eutſchloſſen, diefer Lage Der 
Dinge ein Ende zu mahen. Wir haben die vorgefegte Gi: 
vilbepörde gebeten, ungefäumt die Präftigftien Schritte ans 
juordnen, um den beabfihtigten Zweck zu erreihen, und 
wir erklären hiermit auf's Neue, daß wir jeden geſetzlichen 
Befehl auf der Stelle in Bollzug zu fegen bereit find. Wir 
erklären ferner, daß wir bey der geringften vorfallenden 
Störung der Drdnung jeden Aufammenlauf von Menfchen, 
weſſen Alters fie fenen, auf der Stelle fefthalten, und die 
Aufgegriffenen in die bürgerlichen Gefänaniffe abführen wer: 
den, Insbeſondere follen die verblendeten oder verbreche⸗ 
rifhen Screier, welche zu Beleidigungen gegen Militärs 
anreigen, rüdfichtölos ergriffen, und den Gerichten jur Be: 
ftrafung übergeben werden. Alle müffıgen und neugierigen 
Zufdauer, Die und bisher fo hinderlih gewefen, mögen 
fih entfernt, Die Aeltern ihre Kinder zu Daufe, und Die 
Thüren verfhloffen halten.“ (Unterzeichnet von ſaͤmmtlichen 
Dffijieren des Bürgerforps.) 

Baden. Mannheim den 24. Nov. Die Wahlen der 
biefiegen Wahlmänner haben in Ganzen ein fehr befriedi- 
gendes Nefultat geliefert, Die aröfte Zahl derfelben bes 
fteht aus Bürgern; die Etaatsdienerzapl ift Die geringere; 
unter ihnen befinden ſich Foͤhrenbach und Itzſtein, zwey be: 
kannte liberale Deputirte. 

Braunfhweig den 22. Nov. Die geftern Abend 
und heute Morgen verbreitete Nachricht von der Ankunft 
des Herzogs Karl hatte geitern eine allgemeine Verſamm⸗ 
lung der Bürgergarde am Monumente zju Folge, wo der 
Mannſchaft der Fagesbefebl befannt gemacht wurde, daß 
an fammtliben Thoren, am Rathbaufe, in der Reuftadt und 
auf dem Schloſſe die Wachen verftärft werden follten. Als 
dieß geſchehen war, mußten die Kompagnien einen Kreis 
formiren, In welchem die Adjutanten des Korps, die Herren 
Kammerjunker von Mündhaufen, Dr. Meier und Bud: 
händler E. Viehweg eintraten, und-den Bürgern den Ins 
halt folgenden Reverfes eröffneten: »Durb das heute in 
Eirkulation gefegte Gerücht, daf der Herzog Karl zurüds 
gekehrt ſey, fühlen wir Unterzeichnete uns veranlaft, bie: 
mit auf das Feyerlichſte und Bündigite zu erklären, daß 
wir niemals und unter Peiner Bedingung den Herzog Karl 
für unfern Bandesheren miederum anerkennen, oder feinen 
Befehlen Folge leiften wollen; daf wir dagegen feſt ent: 
faloffen find, dem durchlauchtigſten Herzog Wilhehn, den 
allein wir für unfern rechtmaͤßigen Landesperrn halten, wie 
es getreuen Unterthanen eignet und gebübhret, den ſchuldi— 
gen Gehorfam ſtets bezeigen wollen. Zur Aufrechthaltung 
diefer unferer ernftilihen Willensmeinung, melde wir ſchon 
länaftens begten und vielfah zu erkennen gaben, haben 
mir uns bier ausdrüdlih mit einander verbunden, und 
ſaͤmmtlichen Bandesunterthanen deutlih zu erkennen geben 
mollen, Daß wir mit ihnen Gut und Blut an diefe wich: 
tiafte Angelegenheit unfers öffentliben Lebens zu fegen be: 
reit find,“ Mit lautem Jubel und beftändigen Rufen: »Her⸗ 
zog Wilhelm lebe hoch!“ wurden jene Worte aufaenommen, 
und Gedermann beeilte fi beute, die in den Händen des 
Bürgerkapitains niedergelegten Abſchriſten dieſes Neverfes zu 
unterfchreiben. 
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Ueber die Einführung des Syſtems von 
Mac:Adam bey neuen Ötraffenanlagen 
in Bayer, j 


Don vielen Seiten hört man große Einwendungen 
gegen ein Syſtem des Straßenbaues, welches wie das 
von Mac-Adam die ganze Conſiſtenz und Feſtigkeit 
einer Straße auf einer 4 Schub dien Lage Hein zer: 
fchlagener Steine beruben läßt. Allgemein prophezeit 
man ben uns folchen Straßen einen baldigen Untergang 
und ftürmt mit Vorwürfen gegen diejenigen Behörden 
ein, welcken die Ausführung einer jolcher Straße Übers 
tragen wär. Die Wenigiten unterfuben: ob die Dan: 
gelbaftigkeit neuer Straßenanlagen von der Ausſüh— 
rung oder von dem Spiteme jelbft komme, ımd 
Niemand bedenft, daß ein Spitem wie dad von Mac: 
Adam, das ben und noch neu und unerprobt if, nur 
in Folge einer Entichliefung einer Centralbebörde in's 
Leben treten — mithin, deſſen Naxbebeile, wenn fie 
wirklich eriftieten, nicht den äußern mit der Anwen— 
dung desjelben beauftragten Bebörden zur Lajt gelegt 
werden kann. Das fchiefe lirtbeil voreiligeer Menſchen 
aber verdammt lieber, ald es unterfucht, und entſchei— 
det gerne ehe es den Stand der Sache genau Fennt. 

Man findet jenfeitd des Rheins in Rheinbayern und 
dem amgränzenden Frankreich - berrlibe Straßen, die 
genau nah dem Syſteme Mac: Adam angelegt find 
und durch ihre Teodenheit und Güte für dasjelbe ſpre— 
chen. In dem zu Paris ericheinenden Journal du Genie 
civil a l’usage des ingenieurs Dec. 1828, it folgen: 
des Urtbeil über die in England erfolgte Anerkennung 
des Soſtems von Mac: Udam entbalten:, - 

„Es fcheint, daß die Wilfenfchaft der zweckmäßigen 
Herjtellung und Unterhaltung der Straßen erſt ſeit me: 


nigen Jahren in England, vervollfommitet worden ziſt. 


Seit 1808 haben die Comites des Hauſes der Gemeinen 
öfter ben Uuftrag erhalten, Erfundigungen zu fammeln 
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und geſetzliche Anordnungen zu treffen. Unter den be: 
kannt gemachten Refultaten dieſer Comites hat Feines 
die Aufmerkfamkeit fo ſehr erregt, ald der allgemeine 
Beifall, welchen Macs Udam in der Ausbefferung und 
Uinterbaltung der Straßen um Brijtol herum erbielt.‘* 
So jpricht fib in dem gewerbreichen England die öf— 
fentlihe Mennung über dieſes Syſtem aus. Eine Frage, 
deren Entſcheidung Technifern obliegt, ift nun bie: 
„Kann eine ſolche Straße obne allen Grundbau folde 
Laſten tragen, wie fie auf unfern Hauptitraßen verführt 
werden? Drückt nicht die ungebeure Laft unferer Zubr: 
nf. Zirstk De Durch, Peine romifche Stroßenmaner 
zufammengebaltenen kleinen Steine breit auseinander 
und graben nicht die fairnmalen Felgen tiefe unvertilg- 
bare Geleisfurcben in dieſe Straßen, deren Confiftenz 
nue die fejt ineinander gearbeiteten Heinen Steine bils 
den follen ?* 

Nice zu verfennen iſt, daß von dir Cinführung 
der Straßenanlagen von Mac: Adam die Verord— 
nung breiter Felgen an den Rädern, wie fie in 
Rheinbayern beitebt, fait unzertrennlich und die Ber 
ſtimmung eines gewiſſen Gewichts für Die 
Subrmwägen, welches dieſelben wicht überfchreiten dür— 
fen, eben ſo wejentlich ift. 

Nur in jenen Ländern wo diefe Vorjchriften bereits » 
beiteben, bat fih das Enitem Mac: Adams für die 
Dauer erprobt, denn weder in England no in Frank: 
reich ſieht man, wie ben uns folde riefenbafte Laftmä: 
gen auf den Strafen. 

Wir finden auf unferen Landitraßen oft Fuhrwägen 
von dem ungebeuern Gewichte von 120 Eentner. Eben 
fo Tebeusgefährlih für den Neifenden auf unfern ges 
wöhnlich nicht ſehr breiten Chauſſeen als unbeilbringend 
für die Straßen find ſolche ungeheuere Laſten, deren 
Fortihafung an einem Wagen oft gegen 16 Pierde ers 
fordert, die vor manchem. Thore unſerer Heinen Städte 
und Märkte abgeladen werden müjfen, weil fie nicht, 
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paffieren könnten und ben Bergen einer ungebeuern Bors 
fpann bedürfen, mo defjen ungeachtet mancher Unglücd: 
fall ſich ereignet. 

Man wird fagen, ed beenge den frenen Verkehr und 
erfchwere den Durchzug der Fubrmwagen durch Banern, 
wenn man ihnen breite Felgen und beftimmtes 
Gewicht vorfchreibt- Allein folche weſentliche Ber: 
befferungen für das Fuhrweſen überhaupt, melde in 
induftriereichen Ländern bereits erprobt find, werden 
wohl nicht au dem Cigenfinn und der Liebe zum Schlen: 
deian unferer Fuhrlente fcheitern? Durch zweckmäßige 
Vertheilung Fönnen jene Laften, welche auf einen Wa: 
gen gebäuft find, ſich in zmen Ubtbeilungen führen lafs 
fen und zmar ohne größere Koſten zu veranlafen, als 
die Anfhaffung eines zwenten Wagens, während bie 
Dorfpannstoften und die oft ſich ereignenden Gefahren 
des Ummerfens ben fchlechtem Wege fib bedeutend vers 
mindern würden. Sonach ſtehen, unſerer Mennung nad, 
wohl die unverhältnißmäßig großen Laften, welche Bayerns 
©traßen zu teagen haben, dem Syſteme Mac: Adams 
am meiiten entgegen. E6 wäre febr ermünfcdt, von 
Zechnifern duch ausführlihe Bemerkungen über diefen 
Gegenſtand unfer Urtheil berichtiget zu fehen. 


Theater:-Zeitung. 





Hernani. Trauerfpiel in 5 Aufsügen. Bearbeitet von 

Dr. Hermes nach dem Franzöfifhen des Victor Hg o. 

Beſchluß.) 

Mein Nachbar hatte indeſſen aus feiner Erſchöpfung 
fi mieder in Etwas zufammengerafft; er fab mic 
ſchlau lächelnd von der Seite an, und fagte: 

„Alles gut und recht. Jammer und Elend ift im bie: 
fee romantifhen Puppenfomödie ohne Maaf. Uber 
das überzeugt mich getade um fo mehr, daß der Be: 
arbeiter sch mit Ahnen und dem ganzen verebrlichen 
Publikum nur einen Pleinen Scherz machen wollte. Wer 
fagt Ihnen denn, daß er Sie nicht aleichfam nur auf 
die Probe ſtellen wollte, ob fie es im Romantifchen in 
fo weit zum Geſchmack gebracht haben, um den ganzen 
Plunder lächerlich zu finden? Hören Sie doch nur diefe 
Ueberfegung, dieſe Mifhung von Poefie und Verfen, 
von denen Fein fterbliches Ohr zu beflimmen vermag, 
wo jene aufhört und diefe anfangen, und fägen Sie 
dann, ob Jemand in der Welt jo Etwas ernülich ge: 
mennt haben Fann. Und wenn, mie Sie fagen, im 
fünften Akt der Held des Stückes mit heiler Haut da: 
vonfömmt und noch bazu beiratbet, fo liegt es ja auf 
flaher Hand: es ift Nichts, als eine höchſt fenerile 
Moftification, eine Moftification ohne gleihen. Denn 
wie bätte denn der Bearbeiter ein Stücd mit einem fo 
fümmerlihen Ausgang eine Tragödie menuen Bönnen ? 
Wo iſt um alles in der Welt willen nur ein tragifcher 


Moment in allen fünf Akten? Gewiß, diefes Trauerfpiel 
ift fo gut ein verkapptes Luftfpiel, wie viel Lärm um 
Nichts. Machen Sie fi nicht felbft etwas weiß. Die 
Sache ift nie und nimmermehr erufthaft gemennt; denn 
font hätte uns ja der Bearbeiter, der wie ich Sie aus 
guter Hand verfihern kann, ein Mann von fo großen 
Gaben und vorzüglidem Geſchmack, wie keiner in die 
fee Stade ift, und ich Penne ihm fo gut wie mich felbfi, 
eben fo gut eine Bearbeitung des Haſpar a Spada 
ober des Naugrafen von Dajjel, ſammt feinem Feige 
von Bomfen mit der glühenden Eifenplatte des Durſtes 
im Leibe, vorfeßen können, als diefe mit romantifchem 
Werd audgeftopften Heldenbälge. Oder glauben Sie, 
daß die frangöfiihen Momantifer mit wenigen Audnabs 
men auf einer höheren Stufe fleben, als auf der einft 
unfere romantifhe und dramatifhe Poefie ihren Weg 
zu machen begonnen hat, Mo einft Kramer, Spieß 
und Meißner mit ihren bialogifirten Nitter: und Ges 
fpenftergefhichten geitanden, oder vielmehr gelegen find 
— in der SKinderftube des Romantiſchen — da erhebt 
jegt auch die neue franzöfifche Poetenfchule ihr tragifches 
Kindergefchren. Wie jene die Romantif des Mittelals 
ters mit vielem Harnifchgeraffel, Nüdengebell, Humpens 
geflire u. f. m. dargeftellt zu haben glaubten, fo fuchen 
diefe die ihrige, mit Beratung ber firengen alten 
Runftregel, in ſchnell veränderter Szenerie, gemeiner 
Sprache, genau vorgezeicbnetem Koftüme, Kirchhöfen, 
Verſchwornen — voix sepulcrales und anderem Po— 
panz. Deshalb laffen Sie uns nur immerbimden fünfe 
ten Akt eben fo aufgeräumten Sinnes anfehen, wie bie 
vier vergangenen. Lachen Sie immerhin aus Leibes:- 
Präften mit, und fenen &ie überzeugt, daß Sie ganz 
im Geift des Bearbeiters die Bearbeitung aufgenoms 
men haben. Die Sade läuft auf einen Spaß hinaus, 
und das it Ules. Geben Sie Acht, wie ich wieder 
laden will.“ 

Ich mollte etwas antworten. Alein der Vorhang 
rollte wieder auf. Die benden Liebenden erfcienen und 
fonnten nicht genng fagen, mie ſehr fie fich liebten und 
glũcklich machten. „Ich bin glücklich“, fagte Hernani 
— „Ih bin glüdlih*, ermiederte Dona Sol. Allge⸗ 
meines Gelächter. Mein Nachbar ſchwoll und färbte 
fih dunfelblau — vor Lachen. Der böfe Genius der Lie- 
benden, der alte verliebte Geh Don Run Gomez be 
Silva, läßt das verbängnißvolle Horn ertönen. Ein 
ſtimmiger Jubel, Endlih verlangt er von Hernani, 
feinen Schwur getreu, fich den Tob zu geben. Dona 
Sol fält dem fohredlihen Oheim zu Füffen, fie be: 
ſchwoͤrt ihn nur bi8 Morgen noch zu warten, fie zuckt 
auf ihn den Dolch — Alles umfonft — fie entreißt 
dem Geliebten das Giftfläfchchen — fie trinft es zur 
Hälfte aus — Hernani thut es mad’ — Gott ber 
wahre! — Don Run nimmt das gefährlihde Ding den 
lieben Kindern aus der Hand, und fchlürft es mit eir 
nigen böfliden Rebensarten hinunter. Der fo meinei- 
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dig gewordene Hernani lebt, und Donal Sol muß es 
auf die Probe ankommen laffen, ob er feine am Trau— 
altar abgelegten Schwüre heiliger halten wird, als die 
auf das Haupt feines Vaters. Gebe diefer Stellen be: 
gleitete der ungebeuchelte Ausdruck einer aflgemeinen 
Fröhlichkeit. „Uber, mein Gott, fagte ich zu meinem 
Nachbar, als endlich der Dorbang fill — Fönnen Sie 
noch immer das Alles für bloßen Scherz halten?“ 

— „En, zum Henker, ermwiberte biefer giftig, frenlich 
ift es bloßer Spaß. Sie werden cd doch nicht beſſer 
wiſſen wollen, als ich feld? Ich bin ja der Bear 
beiter. —* 

„Berwünſcht, fagte ih auf der großen Marmor: 
treppe zu mie ſelbſt. Da bin ich gut angekommen. 
Mußte ih aber auch ſoviel tragiſche Nührung blicken 
laffen! Doch Morgen fol es die ganze Welt wiſſen, 
wie garflig fie heute angeführt worden ift.* 





Inläandiſche Nachrichten. 


Münden den 3. Dezember. Bereltö haben die Ab» 
grabungen der Mar Zofephı Plages vor dem Königöbau, 
fowie an mehreren andern Drten der Stadt die öffentlichen 
Arbeiten begonnen, bey denen, wie fhon früher gemeldet 
wurde, den Winter über mehrere Taufende Arbeiter Be: 
fhäftigung finden werden. — Der Maler Rottmann hat 
jetzt die drey Landfchaftsgemälde im Bazar, vorftellend den 
Leuchtturm von Genua, die Ghiufe, —— das Sei⸗ 
tenſtuͤck zum erſten hiſtoriſchen Freskobiſd der Arkaden: die 
Erſtuͤrmung dleſes Eagpaſſes durch Pfalzgraf Otto von 
Wittelsbach und eine Anſicht der Stadt Florenz vollendet; 
indeß find dieſe Gemälde vorläufig noch mit Leinwandramen 
überfpannt. Alle, die fie zu fehen Gelegenheit fanden, fpre 
chen mit großem Lobe von der meifterhaften Ausführung 
diefer Bilder. 

Ihre Majeftät die verwittwete Königin wird bis zum 
8. d. M. wieder von Tegernfee dahier erwartet. — J. K. 
Hoheit die verwittwete Ghurfürftin Leopoldine ift am legten 
des vorigen Monats von Stepperg dahler eingetroffen. 

Die Erfagmwahlen für die Gemeindeitellen der Stadt 
Würzburg baden von Sr. Majeftät dem König die aller: 
onädigfte Beftätigung erhalten. Zu bürgerliden Magiftratd: 
räthen wurden erwählt: der Apotheker Andreas Kopp, der 
Handelsmann Felix Benkert, der Bortenmader Sebaftian 
Kreuzer, der Stadtkaͤmmerer Garl Broill, der Realitäten: 
ı befiger Georg Krämer. — Zu Gemeindebevollmädtigten ı 
Der Rechtsanwalt Georg Aquilin Kaifer, der k. Appellas 
tionsgerichtsrat Nikolaus Katzenberger, der Rechtsanwalt 
Michael Endres, der Apotheker Mihael Wiskemann, der 
Handelsmann Joſeph Held, der Weinwirch Franz; Hippler, 
der Handelömann Anton Fiſcher, der Realitätenbefiger 
un Ebenhoͤch. Als Erfagmänner: der Gürtlermeifter 

eorg Bogel, der Nealitätenbefiger Balentin Braunmart, 
der Handelsmann Joſeph Leinecker, der Weinhändler Georg 
Franz, der Weinpändler Joſeph Kluͤſpieß, der Maurer: 
meifter Adam Ickels heimer, der Apotheker Ghriſtoph Klinger. 

Der General: Prokuraror am k. Appellationsgerichte 
des Rheinkreifes, Hr. Staats» und Reihsrath von Roc 
eröffnete die Sitzungen diefes Gerichtshofes am 2. d. M. 


mit einer Rede, morin er eine MWeberficht der im Laufe 
des verflofienen Gtatsjapres von dem Gerichten des Rheins 
kreifes verhandelten Prozefie darlegte, Aus diefer geht her⸗ 
vor, daß die Gefammtzapl aller bey den Aſſiſſen Angeklags 
ten 80 betrug. Bon diefen wurden 4 zu lebenslaͤnglichen, 
20 zu. zeitlichen Bmangsarbeiten, 18 zur Ginfperrung in 
ein Arbeitöhaus, 24 zu blos zuchtpolizehlichen Strafen vers 
urtheilt, 15 frengefprohen. Die Zahl der zu Kriminals 
ftrafen Verurtheilten ift ſonach blos 42. In diefem, fowie 
in dem vorhergehenden Jahre wurde Beine Todesſtrafe vers 
hängt. — Die Handlungen, welche die erwähnten Berur: 
tHeilungen zur Folge hatten, beflanden in: 5 Fälfhungen 
von Privaturkunden, 3 freywilligen Tödtungen, einer freys 
willigen Tödtung auf Anreljung, einer unfreywilligen Toͤb⸗ 
tung, einer ſchweren Berwundung eines Beamten im Dienfte, 
einer freymwilligen fchweren Vermundung, 5 fhweren Ber: 
wundungen auf Anreizung, 3 einfachen Mifhandlungen, 2 
einfahen Mifhandlungen auf Anreizung, 2 Abtreibungen 
der Leibesfrucht, 2 Verſuchen der Nothzucht, 1 Bigamie, 
1 Straßenraub, 25 qualifizierten Dieblläplen, 13 Haus: und 
Erndtes Diebftäplen, einem einfachen Diebftahl. — Die Frey⸗ 
fprehungen erfhienen Diefes Jahr, im Verhaͤltniſſe zu dem 
Berurtheilungen, in weit geringerer Zahl ald im vorigen. 
Im Fahre 185% wurden nämlih von 71 Angellagten 20 
freygefprocdhen, im legten Jahre von 80 Angeklagten 13. 
Die von den Bezirfsgerichten gefällten Definitivurtheile in 
Zuchtpolizeyſachen belaufen fih auf 4380, wovon auf Zwey— 
brüden 1200, auf SKalferslautern 847, auf Frankenthal 
1435, auf Landan 820 fommen, Im vorhergehenden Ja 10 
war Die Zahl folder Urtheile 8649 mithin um 741 gerine 
ger ald im legten, 5626 Individuen ftanden vor Den Zucht⸗ 
Polizeygerichten, und 4108 erhielten Gefängnißftrafen, Im 
Fahre 1854 murden 566 Individuen weniger zu Gefängs 
nißftrafen verurtheilt. Demnach bat ſowohl die Zahl der 
GErfenntniffe, als die Zahl der zur Gefangenfhaft werurs 
theilten Individuen, folglih aud die Zahl der Vergehen, 
im legten Jahre fih anfehnlih vermehrt; im Widerfprude 
mit der Behauptung des Landratbes in den Protoßollen 
feiner gedrudten Verhandlungen, daß die Verbrechen und 
Bergeben Im Kreife nicht zugenommen hätten. Die gewoͤhn⸗ 
lihen Vergehen haben fi freylich mit vermehrt, cher 
vermindert; aber in einer traurigen Gradation feige die 
Zahl der wegen Waldfreveln im Wiederholungsfalle, mit 
Zufammenrottung, oder wegen geringer Holzentwenbungen, 
an den Besirksgerichten ausgeſprochenen Beruetheilungen. 
Unter den oben angegebenen mit Gefängnißfträfe belegten 
4168 Individuen befanden fih nicht weniger als 2580, 
welche wegen folder Waldfrevel beftraft wurden, wonach 
für die gewöhnlichen Vergehen nur die Zahl von 1528 übrig 
bleibt. Bedenkt man ferner, daß diefe 2580 Individuen 
meift Gewohnheitsfrevler waren, wovon mande oft eine 
Strafe 3 und mehr Monaten auszuhalten hatten, fo wird 
die Zunahme der Gefangenen in den Berirksgefängniffen 
begreiflih werden, und der Grund davon nicht da zu füs 
ben fen, mo ihn der Bandrath zu finden glaubte — 
Der ungeheure Betrag der Koften, die den Sreisfond bes 
laſten, läßt fih aus Folgendem erklaͤren. Eime Anzahl von 
4108 zu Gefangenfchaft verurtheilten Sträflingen muß ſchon 
allein die Bezirkögefängniffe fehr anfüllen; und wenn bie 
Staatöprofuratoren bey der Vollziehung der Urtheile noch 
auf die Zeit, die der Landmann für die Beftellung des 
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Aderbaues noͤthig Hat, billige Rüdfiht nehmen, um bie 
Familie des Sträflings nit dem Mangel zu fehr ausjus 
fegen, fo Bann es micht fehlen, daß in der Winterzeit die 
Gefängniffe mehr gefült find, ald im Sommer, mas die 
Koften durch Heitzung der Gefängnifie einigermaaßen, mie: 
wohl nicht bedeutend, vermehrt, Wirft man aber einen 
Blick auf die Ergebniffe des Mirkens ver einfachen Polis 
ſeygerichie, fo findet man Die Urſache der übermäßigen, den 
Kreis belaftenden Gefängnißkoften nur allzudeutlich und 
unverkennbar. Die Zahl der in diefem Jahre vor den ein: 
fachen Polizepgerichten wegen Waldfrevel geftandenen In⸗ 
Dividuen überfteigt in der That jeden Begriff. Wegen fol: 
her Frevel wurden von den Friedensgerichten verurtheilt: 
zu Gefangenfhaft 16,555 , blos zu Geldbußen 80,063. 
BZufammen 96,618 Gndividuen. Freygeſprochen murden 
2,670, Mitpin ftanden wegen Waldfreveln vor den Fries 
densgerihten 99,294 Indiv. Rechnet man dazu die an deu 
Berirkögerichten vorgekommenen Waldfrevel, nämlich zu 
Gefangenſchaft verurtheilt 2580, bloß mit Geldfirafen br 
legt 298, und die Freygeſprochenen mit 105. So beträgt 
die Gefammtzahl 102,565 Indiv. Und die der Verurtheil: 
ten: an den Friedensaerichten 86618, an den Bezirköge: 
richten 0878. Alſo faft 100,800 Berurtpeilte. 


ne nn ————— 
Miszellen. 


In oͤffentlichen Blaͤttern lieſt man Folgendes über die 
Streitkräfte der preußiſchen Monardie: »Sie zerfallen in 
die Rinie, oder das fiehende Heer (die Vorſchule der künf: 
tigen Soldaten gleichfam), welches die waflenfähigen Leute 
von 20 bis 25 Jahren begreift, und in die Landwehr, ers 
ſten und zweyten Aufgebots, die alle waflenfäpigen Män: 
ner von 25 bis 40 Jahren zum Dienfte verpflichtet, ohne 
Ruͤckſicht auf Stand und Gewerbe. Das erſte Aufgebot, 
das bey ausbrechendem Kriege mit der Linie in’s Feld rüdt, 
ift in Friedenszeiten (die jährlihen Hebungen ausgenoms 
men, wozu immer Landwehr + Mannfdaften Fommandirt 
werden) beftländig beurlaubt, und nur ein Stamm von jes 
dem Bataillon zur Beforgung der Gefchäfte beſoldet. Das 
zweyte Aufgebot tritt wur in Kriegszeit zuſammen, wo es 
die Waftenpläge u. f. w. beſetzt. Die ganze Armee beſteht 
aus dem GardesGrenadiers Korps und acht Armerkorps; 
jedem derfelben ift ein befonderer Generalitab zugetheilt; 
es bildet zwey Divifionen, und jede Divifion wiederum drey 
Brigaden; ein ſolches zählt vier nfanterieregimenter , vier 
Kavallerieregimenter und vier Landiwehrregimenter (Tnfan: 
terie und Kavallerie), ein Nejerverregiment, zwey Däger: 
Eompagnien, eine Artifleriebrigade, eine Pionier » Abthei: 
Iung, ſechs Garnifons» und zwey, nvalidenfompagnien 
oder 274 Feld + und Landwehrbataillond und 29 Eskadrous ıc, 
Befondere Inſpekteurs baben dad Artilleries, Ingenleur-, 
Zaͤger⸗ und Schügenforps, fo wie die Gardefavallerie und 
die Befagungen in Mainz und Luremburg. An Fellungen 
zaͤhlt die Monardie 28. Stärke der Armee: A. Stehen: 
Des Deer 100,600 Mann. 1) Garde (14,600): 4 Garde 
und Grenadiers, ein Garde + Referveregiment; zwey Jäger: 
bataillone ; ein Lehr : Infanteriebataillen (17 Bat.); 6 Gar: 
defavallerieregimenter und eine Lehr: Eskadron (25 Esf.); 
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eine Garde⸗Artilleriebtigade, zwey Pionier⸗Kompagnien; 
fieben Garde » Garnifons » und zwey Garde- Invalidens 
Kompagnien. 2) LiniensTruppen (96,000 Mann). 
a) Feldtruppen 116 Bat. und. 128 Est. (87,600 Mann), 
40 Infanterieregimenter, 4 Jägerbat.; 8 Auiraf., 4 Drag., 
12 Huſ. und 8 Uplanenregimenter; 8 Artilleriebrigaden und 
8 Pionier s Abtpeilungen. b) Garnifonstruppen. 48 
Komp. oder 5000 Mann. c) Invaliden. 4 Bat. und 
16 Komp. oder 2600 Mann. B. Kriegsreferve 50,000 
Mann. C. Gensdarmerie und Feldjägerforps 2000 
Mann. D. Landwehr 360,000 Mann, 1) Erſtes Auf: 
gebot 104 Bat. und 104 Esf. 180,000 Mann. Zweytes 
Aufgebot 104 Bat. 180,000 Mann. Somit beträgt Preus 
hens Gefammtmadt 529,600 Mann, die jährlih mit 
Einfhluß der Waffenpläge dem Staat 23 Millionen Thaler 
ju unterhalten koſten.« 





Betfanntmadung 
einer aufgefunden Porzelanerde. 

Bey dem Pfarrdorfe Wondreb, eine Eleine Stunde 
von hier, wurde ein Lager von Porzelanerde entdedt, wels 
he an vielen Stellen zu Tag geht. Diefe Porzelanerde ift 
ſehr fein und weiß, und foll eine der beften ſeyn; die das 
mit angeftellten Berfuche find durchaus befriedigend, und 
dahin ausgefallen, daf fie ganz eiſenfrey, nicht firengfküßig 
ift, fondern ihre Schmeljung ohne Schwierigkeiten von 
ftatten geht, und fih rein weiß brennt. Sie ift ganz leicht 
und mwohlfeil zu Tag zu fördern, fehr weit verbreitet und 
ftept in die Tiefe immer mächtiger und fhöner. Die Lage 
des Dorfes, durdzogen von dem Wondrebfluße, Holz ger 
nug in der ganzen Umgebung zu billigen Preifen, Sarg: 
müplen und Gifenhämer ganz nahe, endlih Strafen nad 
allen Richtungen des us und Auslandes, die ſich im Hier 
figer Gegend durchkreuzen, find Umftände, melde jedes Une 
ternehmen begünftigen, weßwegen Kenner, Fabrikbefiger 
oder Unternehmer auf dieſe Porzelanerde aufmerkfam ge; 
macht werden, um folche getronet weiter fahren zu laſ— 
fen, oder an Ort und Stelle eine Fabrik zu errichten, 
wozu die Gonzeffion unter den gefeglihen Bedingungen 
leicht zu erhalten ift. 

Tirſcheureuth am 14. Nov. 


Königlihes Landgericht dafelbfl. 
Der E. Landrichter v. Gradl. 
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An katholiſche Schriftſteller. 


Der von Seiner Majeſtät dem Könige in's Leben 
gerufene katholiſche Verein zurVerbreitung guter Bü: 
ber bezweckt nichts anderes, als, durch eine thätige 
Derbindung aller Woblgefinnten, die von der Zeit ent: 
wicelten Mittel des geiftigen Verkehrs möglichſt wirk— 
fam dem großen Werfe echter chriftlicher Bildung zu: 
zuwenden. Durch den bisherigen Erfolg der biefür 
eröffneten Subffriptionen, foferne daraus auf das Ge— 
fammtrefultat zu fchließen erlaubt- it, in Hinficht der 
Gelbmittel einer binreichenden Thellnäbme und Inter: 
ſtühung verfidert, hält er es für Pflicht, die fatholrichen 
Scriftiteller, die, auf dem Standpunkte echt chriſtlicher 
Bildung, durch ihre literarische Befähigung und religiöfe 
Erfenntniß, Beruf und Luſt dazu haben, zur Mitwir: 
kung einzuladen. 


Die Aufmerkſamkeit des Vereines muß fi natürlich 


zunächſt auf diejenigen Theile der Gefelfchaft menden, 
wo für Einwirkungen im bezeichneten Sinne am mei: 
ſten Empfänglichkeit uud zugleich auch das größte Be: 
dürfniß vorbanden it, d.b. auf Qugend und Volk. Hier 
die noch unverderbte Geſinnung durch eine Flare und 
reine Erfenntniß der Religion umd des, lebend zu er: 
Beben und zu befeitigen, die noch ungeſchwächte Kraft 
durch geiftige Uncegung zu entwiceln, ift die Aufgabe, 
die er ſich zunächit geſetzt hat. 

Schriften alfo, wodurh in Jugend und Wolf der 
religiöfe Sinn zue Ueberzeugung gefördert, die intel: 
lektuelle Bildung, Auf religiöfen Grund gefegt, vor Der: 
derbniß gefibert und zu reiner Blüthe entfaltet werden 
mag, find diejenigen, die der Derein vor allen wünſcht. 
Um durch ein bemeſſenes Verfahren den Erfolg feiner 
Beſtrebungen beſſer zu fichern, wird bderjelbe ſich ange: 
legen fenn laffen, alljäbrlih diejenigen Arbeiten öffent: 
lich zu bezeichnen, welche er für zeitgemäß und feinem 
Zwecke förderlih hält. — Die Werke, deren Verlag 


er übernimmt, werden auf Verlangen anjtändig bonos 
ciet. Da fib zur Bearbeitung einiger, zum Theile näs 
ber liegender Gegenſtände bereits befannte, achtbare 
Männer gefunden baben, *) fo wünſcht der Verein, 
daß die Schriftiteller, die zu dem vorgefeßten Zwecke 
mitzumirfen gedenken, ibre Nufmerkjamkeit, zunächjt wen» 
den möchten, auf die Verfaffung: 

1) einer beutjchen und einer banerifcdhen populäs 
ren ®efcbichte, in dem Umfange etwa wie das 
Wert von Koblraufc ; 

2) populärer Abhandlungen über naturwiſſenſchaftlich⸗ 
Gegenſtaͤnde; 

5) *elebreider und im religiöſen Sinne anregender Er— 
zäblungen, Gedichte, Parabeln, Novellen u. dgl.; 

4) Burzer praftifcher Anmweilungen zum cbrijtliben Wan— 
del für bie verfchiedenen Stände und Verdältniſſe 
des Lebens, 3. B. für Eheleute, für die erwach— 
fene Iedige Jugend, für Dienſtboten, Lebrjungen 
und Handwerfsgebülfen, Soldaten, Studierende 
u. dgl., eines Notbs und Hülfs: Buches für Bür: 
ger und Landleute in politifcher, öfonomiicher, me: 
diriniſcher u. f. w. Hinfiht, in beliebiger Form, als 
lenfalld der eines Katechismus, dann eines Troft- 
buches für Rranfe tc. 

Unfragen und Unträge beliebe man portofren „an 
den Sekretär des katholiſchen Vereins zur Verbreitung 
guter Bücher, Privatdocenten Dr. von Mon in Müns 
chen, Promenade: Plap Nr. 1457. zu richten, 

Unfranfirte Briefe und Sendungen werben nicht an: 
genommen. 


*) Mit dem Drude der erften vom Bereine regelmäßig 
herauszjugebenden Bücher wird unmittelbar nad dem 
Schluſſe der Subfkriptionen begonnen werden. 
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Bemerfungen zu einem in Nr. 320 ded 

Inlandes enthaltenen Auffas: Ueber 

Verbindung der Kanäle mit den Eifen: 
Bahnen 

Der ungenannte Berfafer diefes Auffages iſt in der 
irrigen Mennung, daß die große Frage zwiſchen den 
Eanälen und Eiſenbehnen noch jet unentihieden fen, 
und er glaubt, das umiichtige Zurüdbalten, ei: 
nem von bdiefen benden Transportmirteln den Vorzug 
ju geben, beweife, daß Benden gemichtige Hindernijje 
im Wege fteben. Don der neueiten, über alle Erwar: 
tung gelungenen, Anwendung der fabrenden Dampfma: 
feinen oder Dampfiwıgen (locomotive Engines) auf 
der großen Eifenbabn zwiſchen Liverpool und Man: 
befter, welche für den innern Verkehr aller Länder 
eine neue Uera von nicht zu berechnenden Folgen arün: 
det, und die überwiegenden Dorzüge der Gifenbahnen 
auf eine fo unwiderſprechliche Urt bemweifet, daß gegen: 
mwärtig feinem Techniker oder Ingenieur zwiſchen diefen 
und den fhiffbaren Canälen ein umſichtiges Zurüd: 
balten noch länger erlaubt fenn Bann, ſcheint der un- 
genannte Verfaſſer noch gar Nichts gebört oder gelefen 
zu baden. Ich empfeble ibm daber, zu feiner nöthigen 
Belebrung über diefen Gegenſtand, meine unlängit in 
der Frankb'ſchen Buchdandlung dapier erſchienene Peine 
Schrift: „Huskiffon und die Cifenbabnen; Noch 
ein Wort zu feiner Zeit für eine qute Gabe,“ 
worin ich die wibtigiten Nefultate jener Erfindung aus 
den unbeftreitbariten Quellen angefübrt babe, zu lefen, 
und ich zweifle nicht, daß Er und alle diejenigen, welde 
fih für Eanäle in Banern entfibeiden zu müſſen glaub: 
ten, ibe feüber ausgeſprochenes Urtheil zurücdnebmen, 
und den Eijenbabnen mit Daimpffubren den entfchieden: 
flen Vorzug einräumen werden. 

Nachträglich erlaube ih mir ben diefer ©elegenbeit 
noch einige, feit der Herausgabe jener Meinen Schrift 
aus den beiten englifcben Blättern erbaltene Notiken 
benzufügen, 3. B. daß die Uctien der mit einem aufßer- 
ordentlichen, bis zur wirfliben Verſchwendung getrie: 
benen Kojtenaufiwande, mit einer Art von Luxus, berae: 
fleüten Liverpool: und Mancbeiter: Eilenbabn feit 
ihrer Eröffnung für den algemeinen Gebrauch fhon um 
100 Procent geftiegen, dagegen die Aktien der einträg: 
lihften Candle, wie 5. B. des Worcefter and Bir: 
mingbam:Canals um 25 Procent gefallen find; 
daß man in jenem Lande, weldes 121 der treflibiten 
Eandle befißt, deren Waller, ben dem mildeſten Elima, 
äußerft felten gefriert, wirklich mit dem Plane umgebt, 
ale diefe künſtlichen Warferitraßen trocken zu legen und, 
an und neben denfelben, Eiſenbahnen mit Dampfiwagen 
vorzurichten; daß die große Kabrikitadt Birmingbam 
allein der Mittelpunft von fünf verfcbiedenen Eifenbab: 
nen merden fol, zu deren großartigen Ausführung be: 
reits drey Mitionen Pfund Sterling, nad einem vor: 
läufigen Koftenanfclage, beſtimmt find; daß durch ein 


über ganz England und einen Tbeil von Schottland 
verbreitetes Netz von Eiſenbahnen London mit Edin— 
burg und mit allen bedeutenden Sechäven, Handels: 
und Manufaktur: Städten, und dieſe ſelbſt untereinans 
der verbunden werden ſollen, u.f. mw. ® 

Der ungeninnte Verfaſſer aeitebt zwar felbit, daß 
den Canalbaue in Baneen ein mwejentlibes Hinderniß 
in dem großen Koitenaufiwande entgegen flebet, den ee 
anſpricht; er tröſtet fich indejfen damit, „dag man 
der Nusfübrung eines folben Ganals unter 
der Regierung eines Königs dennoch entge 
gen feben Fönne, welcher das Große nur bar 
eum erzweden will, weil es groß it, und 
nicht beacdtet, ob es dann aub ſogleich die 
Früchte bringt, welde der gemeine (Eigen: 
nup meiitens zu emaberzig berecbnet.* 

Der ungenannte Verfaſſer vermengt bier offenbar 
die Begriffe von Größe und von Glanz auf eine jebe 
unpafende Art miteininder. Ben Schöpfungen des Ger 
ftmades, deren Wertb rein ätberiib iſt, mag aller: 
dinas der Olanz mit der Größe des Gegenitandes vers 
bunden werden, und das glängendite Werk auch als das 
Größte erfibeinen. Aber ben öffentliben Anlagen, welche 
keinen andern vernünftigen Zweck baben können oder 
dürten, als die Beförderung der allgemeinen Woblfabrt, 
worunter doch gewiß die innern Derbirdungs : und Trans 
portwmittel eines jeden Bandes gebören, muß das Gläns 
gende dem Nüplichen meiden, und nur in ber Nüplichs 
keit einer folben Unternebmung allein ibre wahre Größe 
gefucht werden. Nun iſt ed gegenwärtig bis zur mar 
thematiſchen Evidenz ermiefen, daß alle ſtaatswirtb⸗ 
ſchaftlicen Vortbeile, welche man in Bezug auf die Ber 
förderung des Uderbaues, der Gewerbe und Fabriken 
und des Handels bisher mirtelit ſchiffbarer Kanäle ers 
balten oder zu erbalten gefucht, und meiltens mit den 
ſchwerſten finanziellen Opfern erkauft bat, durch Eifens 


:babnen nach einem verbejferten Syſteme in einem weit 


vollfommneten Grade, und nicht nur ohne alles Dpfer 
von Seite eined Staates, fondern mit einem bedeuten- 
den finanziellen Gewinne erreicht werden Pönnen. Es 


*) Eine in Balignani’s Meffenger vom 23. Row 
Diefes Jahres enthaltene, aus dem Mandefters 
Gourier genommene, Nachricht brinat Folgendes: 
»Wir hören, daß die Regierung im der vergangenen 
Woche mit der Eiſenbahn-Geſellſchaft eine Webereins 
Bunft wegen des Transportes von Truppen in drins 

_ genden Fällen (in cases of emergency) getroffen 
babe, fo, daß ein Reaiment, welches, nah der ge 
wöhnlihen Art in Divifionen zu marfchlren, Drep 
Tage auf dem Weae zubringen muß, in drey Etuns 
den von Drt zu Ort gebracht werden fol!« — Aud 
bat biefe Gefellfhaft fhon die Brief: Poft zwiſchen 
Mandefter und Liverpool fo übernommen, daf jest 
alle Briefe und Pakete 2 4 Stunden nah ihrer 
Aufgabe in einer der beyden Sıbdte, pünktli in der 
andern aus.egeben werden. 
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ift eine durch die bäufigiten Grfabrungen in England, 
Nordamerita und Frankreich erwiefene und. von allen 
Staatsmännern, ja ſelbſt von den ecifrigiten Derfecbtern 
der Canäle anerkannte, Waprbeit, daß fat ale dieſe 
künſtlichen Warferitraßen, ſelbſt jene nicht ausgenom- 
men, welche von dein lebbafteiten Verkebre begüntigt 
werden, ibren Unternebmern (es feven dieß die Re: 
gierungen oder Uctien-Geſellſchaften) von den auf ibre 
Unlage verwendeten -Kapitulien nur ſehr ſchwache, oft 
gar keine Zinfen abwerſen, ja mine felten wit bedeu: 
tendem reinen DBerluite betrieben werden müſſen, wäb— 
rend in denſelben Fändern, und unter denjelven Umitän: 
den und Berbältnifen, die Eiſenbahnen ihre Unterneb: 
mer bereibern, indem fie zugleih den innern Verkehr 
weit mebr als die Eanäle erleichtern, folgliib au den 
allgemeinen Woblitand eines Landes in cinem ungleich 
höheren Maße befördern. 

Die Frage, ob wir jept in Bayern Kanäle oder 
Eiſenbahnen bauen ſollen? iſt daber eigentlib auf fol: 
gende Weife zu ſtelen: Sollen wir für die innern Der: 
bindungen unſers Vaterlandes den Schneckenzug der 
ſchwerſten Laſtwagen, oder eine den Lauf dee beiten 
Eilwägen übertreffende, folglib auch für Pojten und 
Reiſende tauglihe; Schuchigkeit des Transportes vor- 
sieben ? 

Sollen wir einen, das ganze Jabre hindurch, mit 
feltenen und kurzen Unterbrebungen brauchbaren Trınss 
portiveg, oder eine, wenigitens vier Momate jabrlic 
gang unbrauchbare Wajferitraße wäblen? 

Sollen wir mit dem Bau von Canälen gerade zu 
einer Zeit den Anfang machen, wo man Diejelben in 
allen andern Ländern aufzugeben anfdnge? — und 

Sou ein Capital von 10 — wahrſcheinlich 20 Mil: 
lionen Gulden geopfert werden, um einen ſtaatswirth 
fchaftliben Zweck auf eine unvollitändige Urt zu errei— 
ben? — oder: follen wir denjelden Zweck weit vol: 
kommner und ſicherer mit einem Aufiwande von ein Paur 
Millionen und fo erreiben, daß dieſe Auslage ſich vor: 
tbeilbaft verzinie, und den Unternehmern ducch das reine 
Erträgniß der Anlage nach einigen Jahren wieder heim 
bezahlt werde? — 

Hier ift demnach keineswegs von einer zu eng: 
berzigen Berechnung des gemeinen Eigen 
nußes, fondern nur von einer weiſen Hausbaltung 
mit dem Staatsvermögen die Rede, auf welche Unſer 
alergnädigfter König feit dem Antritte Seiner eben jo 
rubmvollen als mwobltbätigen Regierung Sein vorzüg: 
lichftes Augenmerk gerichtet bat. 

Der ungenannte Verfajfer jenes Auffages iſt zwar 
fo billig, zugugeben, daß die Eiſendahnen im der 
Horizontals@bene mit den Leiſtungen ber ka: 
näle zu coneureriren(?)geeignet fenen, „glaubt 
jedoch,“ daß diefe Babnen in Bapvern, befien 
ganze Dberfläbe mit wellenförmigen Erbö— 
bungen und beträbtliben Bergen bededt iſt, 
eine groffe Schwierigkeit in der Ausführung 


fänden, wie bie Baaderfhben Verfuhe ber 
wiejfen bätten, welche die Aufgabe Raiten 
über eine unbedeutende Höbe zu fchaffen, 
nice auf eine dem Dedürfniffe entſprechende 
Urt gelöfer bätten.* 

Nun Bann frenlich niet in Ubrede geitellt werden, 
daß Anböben und Berge der Anlage von Eiſenbahnen 
überhaupt, befonders aber nad ibrer gegenwärtigen 
Bauart, die geößten Schwierigkeiten entgegen jepen, 
und daß durch die bis jetzt bekannten Mittel, wodurch 
man dieſe Schwierigkeiten zu befiegen weiß, die Koiten 
folder Anlagen ſehr bedeutend verinebrt werden. Da 


mänlich die beladenen Wagen, fo wie auch die Dampf: 


wagen, mur auf einer ganz borizontalen Bahn init dee 
größten Leichtigkeit ſich fortbewegen können, fo findet 
mn, um ein jo viel möglich genaues und gleichförmi: 
ges Nivcan für eine Eiſenbahn zu erbalten, für nörbig, 
jede Eleinite Unböbe abzugraben und zu ebnen, ale 
niedrigen Stellen aufjufüten, bedeutendere Anböbeo zu 
durcitechen, Berge mir unterirdijchen Galerien (Stollen) 
zu du cbgraben, über die breiteiten Toäler bobe Dämme 
aufzuführen oder lange. Brücen zu bauen: endlib an 
ſolchen Anböhen, welche eritiegen werden müſſen, firirte 
Dampfmaſchinen (Stationary Engines) zu ereitten, 
durch melde die belujteren Wagen binaufgewunden wer: 
den. Obwohl nun durch eine gefchidte Anwendung Dies 
fer verichiedenen Mittel der Zweck überall und in jeder 
Gegend fiber erreicht werden Bann, fo iſt doch leicht 
einzufeben,, daß die mit diefen Erd» und Mauerarbeiten 
verbundenen Kojten febr bedeutend ausfallen, und fobin 
die Unlage einer Eifenbabn in manden Gituatiouen 
ungemein vertbeuern müſſen. So baben 3. B. diefe 
Bor: und Nebenarbeiten ben der Liverpool: und 
Mancheſter-Eiſenbahn acht Mal mehr als die eigent: 
live Babn mir ihrem Straſſendamme und ihrem fteis 
nernen Unterlager gefoiter. 

Man muß indejjen für's Erjte bemerken, daß die 
Unböben, Berge und Tbäler dem Baue eines ſchiffba— 
ven Kanals, deſſen Tracirung von einer Sclenſſe jur 
andern ein viel genaueres Niveau erfordert, unter den: 
felven Lokalverhältniſſen, noch ungleich größere Schwie— 
rigkeiten in den Weg legen; daß die zur Befiegung die— 
fer Schwierigkeiten erfoderlichen Erd» und Steinarbeiten, 
mit Einfluß der vielen Schleuſſen, wenigſtens ſechs 
Mal mehr Kojten als ben einer Eiſenbahn in Unſpruch 
nebmen, und daß endlich in vielen lagen, wo 3. B. 
auf den höcften Punkten (den Theilungspuntten) eines 
zu Überfabrenden Gebirgrückens Fein befländiger und 
binreibender Waſſerzufluß zu erhalten iſt, die Ausfübs 
rung eines Kanals durchaus unmöglich wird, mäbrend 
man mit Eifenbabnen doch immer darüber hinweg kom— 
nen Bann, 

Zweytens ift zu bemerfen, daß ben bdiefen leßtern 
noch verjchiedene, bishee nicht gebrauchte, neue Bor: 
eichtungen angebracht werden können, mwoduch der 
Transport über ein durch mellenfürmige Erhöhungen 
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und Vertiefungen durchfchnittenes Terrain, obne die 
fes gu ebenen, und felbit über ziemlich bedeutende 
Anböben erleichtert werden Bann, welche Vorrichtungen 
ı ben Kanälen nicht anzumenden find. Ich babe in mei: 
nem 1822 dabier erfbienenen grofen Werke: Neues 
Soſtem der fortihbaffenden Mechanik ıc. Auf 
der XIL., XII., XIV. und XV. Supfertafel die Ideen 
zu verfciedenen neuen Vorrichtungen diefer Urt ange: 
geben *); und man darf mit Sicerbeit erwarten, daß 
diefe Vorrichtungen, befonders in Verbindung mit den 
Dampfiwagen, noch fo verbejfert und vervollkommnet 
werden, daß jener Cinmwurf gegen die allgemeine und 
mehr ausgedehnte Anwendbarkeit der Eiſenbabnen gänze 
lich verfhmindet, und die Heritellung derfelben auf die 
längften Entfernungen 43. B. von Münden bis Ham: 
burg) mit einem weit geringern Kojtenaufiwand, als die 
bisherigen Anlagen diefer Art erfodert baben, möglich 
gemacht wird. Ben dem äußerſt befbränften und uns 
günftigen Lokale, in welchem ich meine Probebabn zu 
Nymphenburg im Jahre 1825 berzuftellen batte, Fonnte 
ih nur zwey von jenen Vorrichtungen auf eine ziemlich 
unvolftändige Urt (eigentlich nur das Prinzip derfelben) 
gleihfam im Umeiffe darjtellen. Es kann daher von 
der Unvolfommenbeit diefer befondern DBorrichtungen, 
welche ich felbit nur ald Nebenfache angegeben, und 
moben ih mündlih und fcbriftlich erklärt hatte, daß 
derſelbe Zweck duch andere in meinem großen Werke 
befchriebene Anordnungen (für melde jenes zu enge 
Lokal nicht geeignet war) beſſer erreicht werden Fönne, 
Bein gültiger Schluß gegen den Wertb der Hauptſache, 
oder des Ganzen meiner bort aufgellellten Erfindung 
gefolgert werden. Am allerwenigiten aber. fonnte nad 
diefem einzelnen Verſuche ein allgemeines Urtbeil über 
Die Unbrauchbarkfeit oder die Machtbeile der Eifenbabnen 
in unebenen und bergigten Gegenden überhaupt im Ber: 
gleiche mit Kanälen gezogen werden, 


Joſeph Ritter v. Baader. 





*) Die Ausführung des von dem ungenannten Werfafler 
am Schluße feines Auffages gemachten Vorſchlages, 
die Eiſenbahnwagen in Schleuſſenkammern auf lot: 
teurs zu bringen, und (mie die Kanalfchiffe) zur ndr 
thigen Höhe zu flauen, würde, wenn fie praftifch 
mbglih wäre, auf jeder Beinen Anhöhe einen beden: 
tenden Wafferzufluß erfordern. Die Kammerfchleuffen 
find bekanntlich diejenigen Vorrichtungen, welche bey 
jedem Kanalbau die größten Schwierigkeiten und Ro: 
ſten verurſachen, und gerade darin liegt einer ber 
weſentlichſten Borzüge der Eifenbahnen, daß fie die: 
fer koſtbaren, unbequemen und langweiligen hydrau⸗ 
liſchen Vorrichtungen nicht bedürfen. 


Kunſtblatt. 


Zwidbüdlein aus dem Kunſtoerein. 


Eine Sepia-Zeichnung von Lindenfhmitt ſtellt 
den Tod des Urnolds von Winkelried vor. Sie ifk, 
wenn anch etwas flüchtig in einzelnen Theilen, doch im 
vielen Punkten, namentlihd im Geiſte und der Zeichs 
nung ber Köpfe, ſehr lobenswerth. Man fieht, daß 
der Künjtler, welcher bereitd mebrere Beweife feines 
böberen Strebens und eines für vaterläudifche Kunſt 
immer tbätigen Geiſtes gegeben bat, auch bier die ges 
ſchichtlihen Vorſtudien nicht außer Acht gelaffen, die 
Eharafterijtif jener Zeit und Menfhen wohl aufgefaßt, 
und fih nah Kraft bemüht bat, wahrhaft das Ver: 
ftandene wiederzugeben. Wir müſſen dieß um fo mehr 
rühmen, als ein großer Theil der Künſtler das Stu: 
dium der Gefchichte mit fo wenigem Eifer betreibt, 
und fib höchſtens in langbaariger Sentimentalität bis 
zu einer Legenden Sammlung hin empfindelt, da doch 
die höchſte und Präftigfte Poefie in der ewigen Wahre 
beit aufblüht, deren Verfünderin feit Jahrtaufenden die 
Geſchichte dee Menfhheit über Tugenden und ungeheus 
ren Derbrechen, über Glanz und Macht, wie über dem 
Trümmern zerſtörter Weltreiche ift. 


Die gewaltige Größe der nordifhen Natur ſpricht 
und aus zıden fehr gelungenen Landfchaften von Fear 
fen und Morgenjtern an. Wie aus dem heiteren 
Dlau des italifhen Himmels, aus dem fchönen Meere, 
aus der ducchwärzten Luft des reichen Südens die Reime 
fihtbar werden, melde fi in feinen Dichtern zu reis 
zenden Blütben entfalten, fo ermwachen beym Anblicke 
diefer norbdifchen Gegenden jene Gedanken in der Bruft 
des Beſchauers, die fi in den Heldenfagen und Lie 
dern des Nordens zum lebendigen Worte gejtaltet ba- 
ben. Gleich der faftigen farbigen Flora des Güde, 
reift auch die Kunſt dort in beiteren und fchönen Fors 
men empor; die Luft des Dafenns ift Natur des Sü— 
dens, fie befiegt den Schmerz, baß er die Form der 
Schönheit annimmt, und zur Elegie wird. Die Nas 
tur des Nordens iſt der Kampf; darum Kraft das 
Höchſte; Götter Fämpfen gegen Götter, Helden gegen 
Helden, nit um den Rubm, fondern um das Dafenn. 
So feinen und anch die erwähnten Landfchaften aufs 
gefaßt zu feon. Die erite von Fearnley iſt eine Küſten⸗ 
gegend in Normegen. Wir erblichen eine ziemlich fchmale 
Meeresbucht, jenfeits welcher fich jteil bis in die Wel- 
len binab, bobe, kahle Gebirge erbeben, von demen 
rauſchende Gießbäche in die Tiefe flürgen. Links den 
Dorgrund, und den ganzen Mittelgrund des Bilde nimmt 
ein Eichenmwald ein. Während die befhneiten Berge rechts 
über der Bucht noch im Sonnenroth glühen, mütbet 
berüben ein gewaltiger Sturm, ber in tollem Raſen 
die ungebeuren Stämme biegt, ihre Wipfeln zerzauſt, 
und die falben herbftlichen Blätter Hoch in die Luft wir: 
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beit. Mitten in dee empdrten Natur fegelt mit vollem 
Winde ein Schiff über die bewegte Meeresfläche bin. 
Dorne im Hohlweg Fämpft ein Reiter mit dem Sturms 
winde, oben aus den Eichen mit fchwanfendem Fluge 
entjliebt eine. Schaar von Raben. 

Morgenfterns Dild zeigt die Unficht der Nordiee 
an den Scheeren. Das dunkelſchwarze Meer it noch 
leife bewegt, ein Sturm ift fo eben vorüber. Die Pab: 
len Felfen der Scheeren, zadigt und grau, ftarren aus 
den Wogen in mäßiger Ferne empor. Der Himmel it 
vom Dekan wie ausgekehrt, und fchneider fich ſcharf 
von der Meereslinie ab. Nur einzeln dunkle, zerriffene 
Wolfen, Nachzügler des Gewitters, zieben am Hori: 
zont herum. Tief im Weiten glüht nod der Abend in 
neuen Sturm verkündender Nötbe. 

Ein Heines Bild von Schelvee iſt hübſch kompo— 
wirt und ausgeführt. Die Landfchaft fheint aus Stu: 
dien aus Würzburg zuſammengeſeht, wenigſtens glaub: 
ten wir den Marienberg und einen Theil der Mainbrüce 
zu eekennen. in Lohnkutſcher mit ſchwer bepacktem 
Fuhrwerk hält in der Mitte des Bilde. Gin niedliches 
Gefichtchen taucht aus dem Wagen auf, und ein paar 
niedlihe Hände fpenden Almofen. Gin Bauernfarren 
in der Mitte, und der Eilwagen, der im Hintergrunde zum 
Thore bineinrajfelt, vollendet dieß Bild eines bewegten 
CEhauffegebens. Der Künftlee hat dieſes, ohne Carri— 
catur recht launig 'aufgefaßt, und läßt bey größerer 
Vollendung der Details Gutes hoffen. 

Auch Reihmann bat dießmal ein Genrebild zur Aus— 
flellung gebracht. Die ältere Schwefler it von ber 
füngern an die Mutter verratben worden, und dieſe iſt 
hinter die verbotene Eorrefpondenz gefommen, ein Pie: 
besbriefchen ift ihr eben in die Hände gefallen. Umfonft 
ſucht die Erſchrockene der kleinen Verrätberin den Mund 
zuzubalten, die ſtrenge Mutter iſt fchon im Beſitze des 
Gebeimnijfes, und die alte Iris, die an der Thüre 
lauſcht, und wartet, muß beute ohne Borfchaft abzie: 
bien. Die Ausführung des Bildes ift fehr zierlich, bie 
Umgebungen mit Treue gemablt, die Figuren aber doch 
zu aflgemein aufgefaßt, Rein Zeichen, woraus ſich fhlie: 
Gen ließe, welcher Bruft das Geheimniß enteiffen iſt, 
ob einer trenliebenden, einer boffenden ober erwartenden, 
und wen es anvertraut ijt, einer firengen oder mach: 
fibtigen, eimer liebenden oder eigennügigen Mutter ? 
Die alte Perfon, die im Hintergrunde erfcheint, ver: 
‚ wiret das Ganze noch mebr. 


Briefwechfel zwifhen Schiller und Goͤthe 
in den Jahren 1794 bis 1805. 
(Eortfegung.) 

Jeder viel gelefene Schriftiteller äußert einen großen 
Einfluß auf die Demfungsart, Geſinnung, Empfindungs: 
meife feines Zeitalter; feine Unfchauung, feine Begei: 
flerung, feine fittlihen Begriffe geben in das Eeben | 


über; er erregt, entfaltet, bildet die Kräfte des Geiſtes 
und die Vermögen des Gemüthes; der Dichter ift es 
faft immer, welcher die Empfänglichkeit für erbabene 
Ideen, großartige Zwecke erweckt, den Adel der Mens 
ſchennatur beleuchtet, und edle Beitrebungen nicht nur 
entzündet, fondern auch zur charafterüftifchen Cigenfchaft 
erbebt, fait immer find die Dichter aller übrigen Ents 
widelung der Literatur vorangegangen und haben durch 
bie Begeijterung, womit fie die böchiten Interejfen ents 
büften, die Kortfchritte des menſchlichen Geijtes verans 
laßt; deswegen bleibt auch ihr Verbältniß zum Publis 
kum von der größten Wichtigkeit und mir gewinnen 
durch dasfelbe nicht nur die merkwürdigſten Auffchlüffe 
über den Bildungsgrad eines Volkes, fondern auch über 
die Reaktion der Deffentlichkeit auf die Richtung eines 
dichteriichen Talentes. \ 
Gerade diefes Verbältniß war nun in jener Periode, 
wo Göthe und Schiller ſchnell und entſchieden ihre 
Laufbahn eröffneten; viel einfacher und glüdlicher, ale 
ed gegenwärtig möglib wäre. Der Geſchmack war 
durch die vorausgegangene Pedanterie gerade zu einer 
Aufmerkſamkeit geneigt, welche eine gewiſſe folide Form 
auch noch an dem ©enialen zu fchägen wußte, und hatte 
doch wieder für das Kühne, Gemwaltige und Freye der 
neuen Schöpfungen zu viel Achtung, um dagegen for 
gleich ein unerbittliches Standrecht zu halten, und nach 
witlfübrlichen kritiſchen Gefegen zu verfahren; der Ger 
nuß war berzlicher, bingebender, freudiger, meil ibn 
Feine Scaar einfeitigee oft unmilfender Recenfenten 
verfümmerte, der Erfolg blieb meniger zweifelhaft, weil 
jene zabllofen Pritiihen Stimmen fehlten, die jeßt aus 
alen Winkeln Preifhben, und die unbefangenen Wirkuns 
gen des eriten Eindruckes vereiteln. Cine wahre Bil: 
dung wird unter das Publikum nicht durch eine Menge 
ausgeftreuter Anſichten und bedeutend Hingender Redens; 
arten, nicht durch eine gewiſſe Fertigkeit in äſthetiſchen 
Gemeinplägen und Urtbeilen, fondern nur duch ein 
inniges und eifriges Beſchäftigen mit guten Werken 
verbreitet werden können, toben man denn frenlich 
weniger aufein antbologiſcheg Erteabiren, auf eine Gens 
tenzenjagd, als auf Gewinnung eines wahren und nad 
baltigen Totaleindruds bedacht fenn müßte. Durch das 
Nebenberlaufen vorlauter Kritif wird die Urtbeilsfraft 
auf Koſten der Empfänglichfeit geübt, das naive Ges 
fühl unterdrüct und die Hingebung an einen erquidens 
den Geelengenuß vernichtet. . Reine Gemandtbeit in 
Mobebegriffen, Feine Dielbeit von Anfichten, Beine Pos 
pularität von Theorien werden den allgemeinen Geſchmack 
befördern, fondern nur eine ftetige Anfkauung großer 
Mufter Bann die Fähigkeit, das Schöne wahrzunehmen, 
ausbilden, obne der Urtbeilsfraft.die Empfindung aufs 
zuopfern und in dee kindlichen Achtung auch die Liebe 
zu erftiden. So weit haben es unfere Höckenweiber von 
Kritikern ſchon gebracht, daß ſich, wer gebildet fheinen 
wid, obne irgend eine gangbare Rechtfertigung nicht 
mehr zu freuen wagt, und fein Gchriftfieler einen 
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Teiumpb fenern Pann, ohne die Pritifhen Poiffarden auf 
feinem Wagen fißend zu haben. 

Maren aber auch unfere benden Dichter nicht immer 
in dem Falle, fogleih den glängenditen Erfolg zu fin 
den, ward ihnen nicht gleich die huldigende Aufnahme 
zu Theile, welche ihnen das folgende Geſchlecht gewährte, 
fo mußten fie doch auch nichts von der peinigenden Zu: 
rückwirkung des Gefchmades auf den Schriftfteller, 
der eben durch die Prävention der Urteile unvermeid: 
lich wird, und manches bofinungsvolle Talent auf Irr⸗ 
wege bringt, weil es fich ſelbſt verliert, indem es ſich 
um dem Benfal der Mitwelt bemüht und ängitlich nach 
jenem Punkte fucht, wo es feine Leitungen mit den 
Forderungen des Zeitalter in Einklang fepen könnte. 
Ungeſtört durch einige klaffende Gegner ſchritten ſie auf 
ihren Bahnen muthig fort, und empfanden es gerade 
durch ihre Mittheilung immer klarer, daß jede poetifche 
Kraft nur durch die reine Entwickelung ihrer jelbit der 
Vollkommenheit näber rüden könne, bey jeder Richtung 
nad äußeren Zweden aber, wenn nicht gänzlich verun: 
glücen, doch hemmende Beichränfungen erfabren müſſe. 

Weil fie nun in einer freyen Bewegung unabhängig 
von allen äußeren Anforderungen ſich zu erhalten muß: 
ten, und nur ihre befondere Volkommenheit in's Auge 
faßten, weil fie ſich bemühten, den Zeitgeift, das it, 
das Verhältniß der Zeit zu vernünftigen Prinzipien zu 
begreifen, aber durch Peine Cinflüffe des Zeitgeſchmackes 
ſich leiten ließen, fo war zwiſchen ihnen auch eine geis 
flige Wechfelmirfung möglich, denn nur mit dem, mas 
feiner eigenen Natur getreu bleibt, kann ſich eine an 
dere glüchlich verbinden, jede bios formelle nicht auf 
die innere wefentlihe Kraft gegründete Bereinigung wird 
feuchtlos bleiben, weil ihr in dem blos Wiuführlichen, 
ja faft zufälligen nie ein Prinzip zu erfcheinen vermag. 
Die Bereinigung ausgezeichnet Begubter zur Beförderung 
ihrer Beftrebungen Fann nur unter einem Gefichtspunfte 
hHeilbringend wirken, wenn fie ſich auf ein klares Der: 
ſtaͤndniß der Individualität und auf die reine Entfaltung 
der Driginalfraft gründet. Durch dieſe ftrenge Achtung 
für die Integrität des Talentes, durch diefe Liebe zur 
Gigenthümlichkeit, melde nur alle fhlummernden Ber: 
mögen aufiweden, alle verborgenen Blütben bervorlocken 
will, fchreitet jeglicher feiner Vollendung zu, während 
ein Hinüberzieben in die fremde Natur eine Verwirrung 
und Auflöfung der Kräfte bervorbringen und endlich bie 
gewaltigfte Genialität in ängſtlicher Manier erjtichen 
muß, gegen die gerade durch den freundlichen Benitand 
gearbeitet werden ſoll. Die Kunft, welche ein unge: 
flörtes Hervorquellen des Talentes ſeyn wil, bat fich 
in gewiſſer Hinfiht vor der Theorie zu hüten, und 
nichts wirft gefährlicher, als wenn gleichartig Stres 
bende einander zu Theorien befehren oder doch für ir 
gend ein Syoſtem übereinfommen mollen, welches mebr 
als die allgemeinen Prinzipien enthielte. Wie In ‘der 
Kunft überbaupt, giebt es auch in der Poefie Ideen, 
Grundfäge und Regeln; in dem eriten liegt das Weſen, 


in benden lehteren die Form, Die Grundfähe beitim: 
men die Form der Gattung, die Regeln nur ‘jene der 
technifchen Ausführung. Schon mit den Orundfägen 
fteue fi die Verlegenbeit ein, weil diefelben entweder 
aus einem Werke abftrahirt, oder Ausfluß einer Theorie 
find, zu welcher erjt der ausübende Künitler das Wer 
fentlie liefeen fol, und wo gerade die ſchöpferiſche 
Kraft wieder mit dem formellen Prineip in ungemiffe 
ſchwankende Berührung kommt. Die Aeftbetifer wer: 
den ſtets bemübt fenn, ein gefcloffenes Syſtem von 
Begriffen für die Dichtungsformen aufzuftellen, die Dich 
ter hingegen troß dieſen Geſetzen die durch ihre Genia— 
lität bedingten Formen geltend machen, und man wird 
fi zulegt genöthigt feben, die Syſteme nad den Mei: 
ftern einzurichtern, wie in der Materie die Schüler er: 
fbeinen. So ift bereit der Kampf zwiſchen den Ro— 
mantitern und Plaftitern nicht aus der MWillenfchaft, 
fondern aus der Poefie felbit bervorgedrungen und noch 
halten fih die Unbänger der alten firengen Form bis 
an die Zähne verſchanzt in ihren Pofitionen fell. Das 
Schlimme bey alten äftherifchen Spftemen bleibt immer, 
daß fie nur auf die Form bindenten können, daß fie 
um einiger majfen ihre Begriffe zu befeelen, im Widers 
fpeuche mit fich felbit als Doktrin, nah Muftern greis 
fen müjfen, oder in einem todten Formalismus obne 
Anfchauung umbertreiben; fie ſcheinen Überall fruchtlos 
unterzugeben oder gar Uebles zu ftiften, wo fie aus 
dem metapbnfifchen Gebiete in die thätige Region der 
Poefie bervortreten, ausgenommen der phbilofopbifche 
Mantel wird mit dem Keiegsbleide der Kritik verwerbs 
felt. Geber wird daber den möglidhiten Grad der Boll: 
endung doch nur dadurch erreichen, daß er nicht aus 
fih berausgebt, fondern fib Bar erkennt und feinem 
Weſen nah ausbildet. Es ift das Verderben vieler 
Zulente, daß fie die Natur ihrer Anlage mißdeuten und 
biefelbe nach fremden Grundſätzen anwenden wollen, 
während doch für jede Kunjtübung nur die Vernunft: 
Prinzipien wahr und nur die rein technifhen Regeln 
anwendbar ſeyn Fönnen. Jene Geſetze, welche zwiſchen 
dem vernunftig Nothwendigen und dem änfern Tech— 
niſchen liegen, muß ſich jede geniale Kraft ſelbſt zu ges 
ben wiſſen. 

Uber aud wen wir der ald Kritik bervortretenden 
Ueftbetif einen fördernden Einfluß nicht abfprecben kön— 
nen, möchten wir ibe dennoch das Urtbeil und den 
Rath eines gleichartig ſtrebenden Freundes vorziehen. 
Selten blidt die Kritik in die ſchöpferiſchen Tiefen, 
aus welchen die Gejtalten des Poeten aufiteigen, felten 
macht fie fidh mit der Natur der Kraft vertraut, und 
ie foitemarifcber ſie daun gegen die Produktionen ver— 
fährt, dejto weniger werden die Schriftſteller Luſt und 
Möglichkeit finden, neue Wege einzufclagen, oder fich 
den aufgeitellten, oft gerade ihrer Gigentbümlichfeie 
feindlihen Gefepen zu fügen. Das kalte blos objeftive 
Urtheil bringt feine Geſetze gemöhnlich rückſichtslos mit, 
es achtet wenig darauf, ob Diefelben im der neuen gei— 
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fligen Region auch anwendbar fenn werben, es ift fels 
ten geneigt, von feinem mübfam erbauten Soſteme 
einige Kapitel fallen zu lajfen, ed wird fogar Faum zu: 
geiteben wollen, daß feine AUbitractionen als philofopbi: 
ſche Wabrbeiten Modificationen von außen ber annebmen 
fonten, es fept vielmehr fein Unfehen und die füße Uns 
fehlbarkeit auf das Spiel, wenn es feine ©efege den 
Berbältmiifen der Partheyen anpaffen fol. Alle diefe 
Rückſichten der Kritik fallen nun ben vertrauten Freun— 
den ıveg, die Liebe -mwird zwar ſcharf in ihrer Beobadh: 
fung, fie wird fogar ‘eben weil fie fi der vollkom— 
menen Entwickelung' verfibern will, flreng in ihrem 
Urtheile feon, aber wenn fie ınit dem Auge des Genies 
beobachtet, wird fie zugleich ſtets die Individualität des 
poetifhen Vermögens berüdfihtigen und Feine originale 
Leiitung durch ihren Scharffinn zu unterdrüden wagen; 
ſelbſt ein Unendliches in fich fühlend, welches erſt durch 
Die lebendige Yeußerung der Kraft zur deutlichen Geftalt 
gelangt, wird fie nur bemübt ‚feon, die Kraft in raſcher 
Thätigkeit zu erhalten, aber nicht über die Hülle rech— 
ten, ehe der Tagfalter mit ftrahlenden Farben aus ihr 
bervorbeicht. 

Mit einer folhen Anerkennung und Refpectirung 
ihrer geiftigen Kräfte traten fib Göthe und Schiller 
näher und näber, fie wußten, mo fie ſich ermuntern, 
läutern, berichtigen, wo fie ihre Gaben wirkſam ver: 
binden Fonnten, aber fie Bannten auch wieder genau die 
Gränzen, wo das gebeimnißpolle Gebiet der Eigenthüm— 
-fichkeit beginnt und das fremde Cinwirken nur verwir— 
ren oder zerftören fann. Die Verſchiedenheit zwiſchen 
Götbe und Schiller iſt zwar eine wefentliche, aber eben 
dadurch gemann auch wieder ihr wechjelfeitiger Einfluß 
eine entfchiedene Bedeutung. Göthes poetifche Anſchau— 
ung faßt alles vom Standpunkte der Lebensiwahrbeit, 
feine Geftalten baben durchaus eine rein menfcbliche 
Natur umd ibe Geiſt iſt ganz individuell charakteriſtiſch, 
obne etwas Subjektives vom Dichter anzunehmen, feine 
Philofopbie ſelbſt gebt völlig von der Beobachtung der 
Natur aus, und er gerätb desivegen auch nie in Ger 
fabe, das äftbetifche Ideal mit dem moralifchen zu ver: 
wechſeln, oder irgend eine befondere philoſophiſche An: 
ſchauung in das Gedicht Üüberzutragen; alle feine Perfonen 
fprecben den Eharafter der unvolllommenen Menſchheit 
aus und äußern fib in Wort und Tbat als Wefen von 
bedingtem und befchränften vernünftisem Geiſte; dieſes 
Feititeben auf dem Boden der Wahrbeit, diefer durch: 
aus objettive Ausdruc, dieſe großartige Erfahrungs: 
weife durch den fübnen Blid der Vernunft auf das 
Leben, äußern fi felbit in den Inrifchen Gedichten, denn 
fie fübren ung alle auf mwahrbaft menfhliche Gefühle 
und Gefinnungen zurück. Diefe praktiſche Wahrheit 
beingt auch die Notbmwendigkeit mit fib, wodurch alle 
Theile fib zu einem fchönen ungezwungenen Ganzen 
fließen, und man gewahrt fait niemals die leitende 
Hand des Dichters, weil ale Bewegung, alle Geftal: 
tung durch den Geijt der Dichtung felbit hervorgebracht 


wird; ale feine Derbindbungen und Verwickelungen, alle 
feine Handlungen find deswegen auch fo unbegreiflih ein: 
fab, natürlich, zwanglos und doch befriedigend, meil 
feine Perfonen gleihfam vollkommen organifitt und nach 
allen Seiten bin gerüjtet in das poetifche Beben. treten; 
fie find Peine Individmalitäten, welde für die Handlung 
geibaffen wurden, fondern Perfonen, melde nothmwen: 
dig. jo handeln müffen. Ganz anders erfcheint und 
Schillers Richtung. Sein Herz iſt für alles Große und 
Herrliche dee Menſchheit begeiftert, fein Verſtand fucht 
alle Gehreimnilfe des Lebens und dee menfclichen Seele 
zu erforfchen, feine Pbhantafle will ſtets das Höchſte 
und Würdigite verberrlien; allein der Kreis feiner Er: 
fabrung it Fein und fein Gemüth felbft fcheint die Be: 
obachtung des Wirflihen zu vermeiden, weil ed dabey 
den füßen Glauben an das Idealiſche zu ſchwächen fürds 
tet; feine Philoſophie faßt das Allgemeine der Menfch- 
beit auf, wobey fie nothivendig gewinnen muß und ab- 
ſtrahirt von dem Beſondern, welches ſich dem Idealiſchen 
entgegen feßt, er it daber bereitd Dichter, während 
er pbilofopbirt, indem Götbe pbilofopbirt, während er 
dichtet, er ſucht die Erfahrung durch die Nefleriom zu 
erjehen, während Göthe die Erfahrung mitbringt und 
fie als philofopbifche Beobachtung in die poetiſche Welt 
überträgt. Die Poefie des lepteren bebt dadurch den 
Eontraft des idealifchen und realiftifchen Principes auf, 
Lebenswahrbeit und Ideal verbinden fich in der poetis 
fben Darjtellung, da bingegen Schiller das Neale zu 
umgeben jtrebt, und das Befondere felbit wieder ans 
dem Nilgemeinen entwickelt. Wenn aber das Ueberfinn- 
liche auf diefe Weife ben ibm ſtets vorberrfcht, wenn 
er durch Abſtraktion ergänzet, was ibm die- Erfahrung 
verfaat, fo kann ed auch nicht auffallen, wenn mir ibn 
von der Poefie, melche zuerſt feine Philofopbie geleitet 
bat, wieder zue Pbilofopbie zurüchfebren ſehen, um die 
ewige Wabhrbeit in feine Dichtungen überzutragen, welde 
baber in eben dem Maße zur Reflerion, zum oratoris 
fiben oder lyriſchen Schiwunge neigen, als darin feine 
Spekulation wieder in poetifchen Formen hervorquilt. 
(Fortfegung folgt.) 





Inländifhe Nachrichten. 


Münden den 5. Nov. Sicherer Nachricht aus Wien 
zu Folge wird dafelbft in wenigen Tagen die zweyte Auds 
gabe des, Sr. Maj. dem Könige von Bayern gemidmeten 
Gedichtes von Frhen. von Zedtlig: » Todtenkränze« 
erfheinen. Die Genfur bat in den neu hinzugefommenen 
Strophen nur wenige, böcft unbedeutende Abänderungen 
nöthig gefunden und die Freunde der deutfhen Poefie wer⸗ 
den ſich freuen, diefes herrliche. Werk unverftümmelt in eis 
ner vermehrten Auflage zu befigen. 

Das k. Regierungsblatt vom 4. Dezember enthält den 
Abſchied für den Landrath des NRezatkreifes über die Vers 
handlungen desfelben in der am 28. Juny d. J. eröffneten 
und am 1. July gefhloffenen Sitzung. 

Se. Maj. der König haben den Grafen Franz von 


Pocei zu Allerhoͤchſtihrem Kammerjunker gu ernennen 


eruht. 

Folgendes it der allerhoͤchſte Atmeebefehl vom 
4. Dezember d. 3. Durch denfelben erhielten: Das Ehren: 
Ereug des EB. Qudwig:Drdens: der Artilleries Hauptmann 
und Oberzeugwart zu Landau Georg Eſcher; — der Ge: 
neralmajor und Premier» Lieutenant bey der Leibgarde der 
Dartfhiere Michael Freyherr von Sceberras; — ber Ger 
nerallieutenant und Gapitain des Gardes Marimilian Graf 
von Prepfing «Moos; »— dann der Generallieutenant Fab— 
zieius Graf vom Pocci vom_@eneralquartiermeifterftabe. 

Die Eprenmünze des k. Ludwig: Ordens erhielten: der 
Beldwebel Juſtin Erlenbah vom 15. Lin. Inf. Reg.; — 
der Profos Johann Kefler vom 5. Ghevaulegerd : Regie: 
ment; — der Staböprofos zu Augsburg Mathias Schläfer 
— und der Soldat Ludwig Frenger vom 5. Ghevaulegers: 
Regiemente, 

Fremde Drden erhielten: der Generalmajor a la Suite 
Joſeph Frepperr von Triaire, die Dekoration eines Digni- 
tärs des Paiferl. brafilianiihen Ordens vom Eüd: Kreuze; 
— der Generalmajor a la Suite und Kommandant der 
Landwehr bepder Mainkreife Zofepp Karl Graf von Drt- 
tenburg : Tamboch, den k. würtembergifchen Sriedrihs: Dr: 
den; — der Dberfllieutenant à la Suite Ludwig Nikolaus 
Planat de la Fape, die Dekoration eines Offizier des kaiſ. 
brafilianifchen Ordens vom Suͤd⸗Kreuze — und der Un— 
terlieutenant & Ja Suite Michael Schuh, die Dekoration 
eined Ritters des kaiſerl. brafilianifhen Ordens vom Eüb: 
Kreuze. 

Siämmtlihen ift erlaubt, diefe Audzeihnung anzuneb: 
men und zu tragen. 

Der erſte Machtmeifter Mathias Jann vom 1. Kuͤraſ⸗ 
fier:Regimente (Prinz Karl) erhielt das durch den Tod des 
bisherigen Befigers erledigte Kreuz des kaiſerl. ruſſiſchen St. 
Georgen sDrdens 5. Klafie Nr. 27016. 

Ernannt wurden: der Hauptmann Alerander Frepherr 
von König vom 2. Lin. Inf. Reg. (Kronprinz) zum erften 
Adjutanten des Generallieutenants und Kommandanten der 
gwepten Armee : Divifion, Grafen von Seyſſel d'aix; — der 
Dberlieutenant Karl Forfter vom 2. Ehevaulegerd : Regimente 
(Für von Thurn: und Taris) zum Adjutanten des Gene: 
ralmajord und Brigadiers Fürft, von Thurn: und Taxis; — 
der Unterlieutenant Fran; Limmer vom 2. Küraffier : Reg. 
(Prinz Johann von Sachſen) zum zweyten Adjutanten des 
Generallieutenants und Kommandanten der zweyten Armees 
Divifion, Grafen von Seyſſel d'air; — 

Zu Unterärgten definitiv: die proviforifhen Unterärzte 
Dr. Alois Wurm im 1. Lin. Inf. Reg. (König); — Dr. 
Karl Golch im 6. Lin. Inf. Reg. (Herzog Wilpelm); — 
Dr. Karl von Rinprun — und Dr. Lorenz; Härtl im 7. 
Ein. Inf. Reg; — Dr. Friedrich Gehm im 10. Ein. Inf. 
Reg; — Dr. Ppilipp Hindernaht im 2. Jäger s Batail: 
Ion; — Dr. Karl Widmann im 4. Jäger Bataillon — und 
Dr. Joſeph Häufler bey den tehnifhen Rompagnien. 

Grnannt wurden: Ferdinand Freyherr von Lerchenfeld 
jum Junker im 3. Ehevaulegerd:Reg. (Herzog Mar); — 

su Bataillons- Auditoren zweyter Klaſſe: die Auditos 
rlats » Praktitanten Magnus Kühner bey der Rommans 








dantfchaft Rofenberg; — Franz Bolle bey ber Komman—⸗ 
bantfhaft Ingolſtadt — und Joſeph Schmitt im 2. Dis 
ger / Bataillon. 

Derfegt wurden: der Generalmajor und Brigadier Ans 
ton Rirfhbaum von der zweyten zur deitten Armee: Divi— 
fion; — der Dberlieutenant Gallus Weber vom 1. Artile 
erie:Regimente jur Zeughaus: Haupt: Direftion (Stüdgießs 
und Bohr: Anftalt); — die Unterlieutenants Fran; Miller 
vom 1. Bin. Inf. Reg. (König) zum 9. Lin. Inf. Reg; — 
Adolph von Beuft vom 5. zum 14. Lim. Inf. Reg.; — Theos 
dor Frhr. von Jeetze vom 9. zum 1. Lin. Inf. Reg. ( Koͤ— 
nig) ; * Karl Haas vom 14. zum 5. Lin, Inf. Reg; — 
Briedrih Windenius vom 3. Jäger : Bataillon zum 15. Lin. 
Inf. Reg; — Rajetan Frhr. von Feuri vom 3. zum 4. Jaͤ⸗ 
gers Bataillon; — Adam Jaͤger vom 4. jum 3. Jaͤger⸗ 
Bataillon — und Sigmund von Grundherr vom 1. Artils 
lerie⸗ Regimente zur Zeughaus: Haupt + Direktion; — 

der Rehnungsführer Berdinand Lingg von der Gend⸗ 
armerie zur Zeughaus: Haupt» Direftion (Stüdgieß: und 
Bohr: Anftalt). 

. Derfegt werden: der Oberft und Kommandant des 12. 
Lin, Inf. Reg. (Prinz Otto) Albert von Merz in gleicher 
Gigenfhaft zum 5. Linien snfanterie » Regimente; — der 
Dpberfllieutenant Eprifiian von Schmalz vom 2. Küraffierse 
Regimente (Prinz Johann von Sachſen) zum 1. Küraffiers 
Regimente (Prinz Karl); — die Majore Joſeph Freyherr 
v. Weinbach vom 5. zum 3. Chevaurlegerd: Regiment (Ders 
zog Mar) — und Joh. Deprer von der Zeughaus: Haupt 
Direktion zum 1. Artillerie: Regimente; — die Rittmeifter 
Karl v. Heilbronner vom 1. Küraffier: Regimente (Prinz 
Karl) zum 2. Küraffier: Reg. (Prinz Johann von Sach— 
fen); — Thadda v. Binder vom 6. Ghevaurlegerd » Reg, 
(Derzog v. Beuchtenberg) zum 4. Ghpevaurlegers » Regiment 
(König) — und Tofepp Wirth vom 2. Ehevaurlegers:Reg. 
(Hürft von Thurn und Taris) zum 6. Ehevaurlegers:Reg. 
(Derzog von Leuchtenberg); — der Dberlieutenant Seba⸗ 
ſtian Gramann vom 12. Lin.» uf.» Reg. (Prinz Dtto) zum 
2 Lin.» Inf.» Reg.; — die Unterlieutenants Mar Joſeph 

reyherr von Reichlin: Meldegg vom 7. zum 1. Lin.Inf.s 
Reg. (König); — Ignatz Schuhmacher vom 7. jum 5, 
Lin. Inf.“Reg.; — Frledrich v. Schauroth vom 9. Linlen⸗ 
Infanterie- zum Linien-Infanterie Leib-Regimente; — 
Ludwig Tauſch vom 9. zum 1. Bin. + Znf. Reg. (König);— 
Richard Frhr. v. Graildpeim vom 1. Ehrvaurlegers : Regis 
mente (Kaifer Franz von Defterreih) zum 2. Ghevaurle: 
wie song (Fürft von Thurn und Taris); — Philipp 

rhr. v. Diez vom 2. Ehevauplegers » Regimente ( Zürft v. 
Thurn und Taris) zum 6. GEhevausleger6:Reg. (Herzog v. 
Leuchtenberg ); — Julius Frhr. v. Dürnberg vom 6. Che: 
vauplegerd,Regimente (Herzog v. Leuchtenbera) zum 4. Che⸗ 
vaurlegerd:Regimente (Koͤnig) — und Ernſt von Paſchwitz 
vom 2. Artillerie: Regimente zur Pontoniers-Gompagnie — 

Die Unterärzte Dr. Nepomud Geiger vom 1. Linien: 
Infanterie »Regimente (König) zum 1. Küraffier,Regimente 
(Prinz Karl) — und Dr. Anton Marfh vom 4. Jäger: 
Bataillon zum 1. Linien-InfanterioRegimente (König); — 


(Hortfegung folgt.) 
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Briefwechfel zwifhen Schiller und Göthe 
in den Jahren 1794 bis 1805. 
(Fortfeßung.) 

Stand nun Götbe mit diefer gediegenen Lebenswahr ⸗ 
heit, in welcher ſich zugleib der Weltgelit in ſtarken 

_ Bügen vertündet neben feinem freunde, fo mußte fich 
biefer wohl felbft aus dem engen reife der fpeculati: 
ven Wahrbeit herausſehnen, und batte er früber feine 
herrliche Kraft in poetiſche Größen übertragen und für 
feinen reichen Geiſt nach Geitulten arlucht, fo ſchied 
fib nunmehr feinen Blick der poetifibe Stoff itets kla— 
rer als ein Drittes aus, welches zwiſchen dee Welt 
und dem Dicbter licge, und weder ein reiner Abdruck 
der — im Defonderen die Idee werbergenden — Wirk: 
lidkeit noch ein bloßer Uusrluß dee Subjektivität des 
Poeten fenn dürfe, Er mußte ben diefem Klaren Dor: 
bild und beiteren Rathe an Wahrbeit, Erärfe, ächtem 
Pathos und gediegenem Unsdrud gewinnen, was er 
an allzu rafcheın Feuer verlor, und erfegte durch Ein: 
fachbeit, edle Ruhe, fibere Haltung, Präcifion und 
Klarbeit binlänglih, was ihm an Umfang und Willkühr 
entging; erit jeßt, wo er im Stoffe etwas Notbiwen: 
diges erkannte, und ibn nicht gewaltig in feine Formen 
zwang, gelang es ibın, denſelben fib zu unterwerfen, 
und die Gtrablen der dee aus dem Werke leuchten 
zu laſſen, wäbrend es früber nur fein eigenes licht em: 
vfangen hatte. So fand der berrlihe Genius durch 
die Mäßigqung der Kraft den Weg zur wabren Runit, 
melde mit der wahren Natur nie im Widerfpruche fenn 
kann, fondern nur an ihrer Hand das wahre Ideal 
findet, 

Uber auch für Göthe blieb diefes ſchöne Verhältniß 
nicht obne erfreuliche Folgen. Schillers reine lebendige 
Begeiiterung für Kunft und Wiffenfchaft fein unermüde: 
tes Fortiteeben zum Vollkommnern, feine gemütbliche 
Anſchauung der Dinge, fein richtiges treffliches Urtheil 


waren fdon an und für ſich ſchäßzbar und gemwinnreic, 
doch fein kindliches liebevolles Herz, feine ruhige Bes 
fbeidenbeit, feine warme Anhänglichkeit mußte ibn bald 
zum lichenswürdigiten und unentbebrlichen Freunde mas 
dien. Es iſt vieleicht der fchönfte Genuß des Lebens, 
einen Freund von gleichem Geiſteszweck, von barınonis 
ihrer Oefinnung und reblicheer Tbeilnabme zu befipen, 
in feiner liebereiben Anerkennung Erfap für den Bey— 
fall dee Welt, ben feinen geiitigen Kräften Rath für jes 
den Zweifel, Ermunterung für jedes Unternebmen, ben 
feinen Herzen reges Mitgefühl für jeden Schmerz und 
jede Luft zu finden. Bende wußten diefes felme Glück 
zu ſchaͤßzen und zu bewabren, fie tbeilten ficb jahrelang 
alle ibre Entwürfe, Kortichritte und Leiftungen mit, 
fie machten gemeinfcaftlib den Verſuch, den Geſchmack 
zu veredeln, das Mittelimäßige und Derkebrte zu vers 
drangen, füc das, Trefflidhe die Empfänglichkeit zu eds 
werfen und auszubilden, und als fie mit der Reform 
des Geſchmackes nicht durchfepten, genügte ibnen, fich 
felbit zu genügen, und ungeftört durch die Verkebrts 
beiten des Zeitalters ihre poetischen Zwecke zu verfols 
gen. Wo die Production Trieb der Genialität it, wird 
fie zum Bedürfniß, fie entraltet ibre Blüthen von innes 
rer Gewalt belebt, fie folgt ibrem fchönen Beruf obne 
Rückſicht auf die Anfoderungen der Welt. Nur das Afı 
tergenie lebt in ber Atmosphäre der Gegenwart, und 
findet fein Maaß im verballenden Geſchrey der ſtaunen— 
den Menge, das wabre fucht vor allem nur das Werk, 
es kann nicht anders, es lebt nur, indem es wirft. — 
Nicht ohne die größte Nübrung lernt man die innige 
Verebrung Schillerd gegen Götbe durch dleſen Bricfs 
wechſel Bennen, er weis ibn in feiner ganzen Driginas 
lität zu würdigen, er ſtaunt über die geiſtige Füle und 
Unerfcböpflichkeit, er freut fich, immer neue Kräfte und 
Dorzüge an dem Freunde zu entdecen, er batret mit 
Alngeduld auf jedes neue Werk, duch das er ſelbſt wie: 
der zu gewinnen und den Kreis ſchöner Anfhanungen 
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zu erweitern hofft. Göthe ermiedert mit Wärme biefe 
Einpfindungen,, er gefällt fib darin, dem Freunde zu 
gefauen, er vertraut feinem richtigen Taet, feiner Zartı 
beit, er empfängt even fo gerne Rath, als er ihn gibt, 
er ift boc erfreut, feine ganze Natur verftanden zu 
feben. Damit verbindet er die zarteite Unſmerkſamkeit, 
nie darf es dee Freund füblen, daß ee der Beglücktere 
it, er ſucht jede Gelegenbeit auf, ibm kleine Erbeite: 
rungen zu machen, ibn aus feinee Einſamkeit in bebag: 
lihe Geſellſchaft zu tringen, er weiß immer etwas zu 
ſchicken oder zu veranſtalten, was die Annebmlichkeiten 
feines einfacheren Lebens vermebrt, und er weiß dieſes 
immer mit der gemwandteiten Zartbeit zu machen. 

Einice rollen mögen diefes fhöne und beneidens— 
wertbe Verhältniß mäber bezeichnen. 


(Fortfegung folgt). 





Gorrefpondenz : Blatt des 
Inlandes. 


Aus Rhelnland-Weſtphalen. 


Die wenen Einrichtungen unſers Staates treten im: 
mer mebe ins Leben. Die in unfern frübern Berichten 
erwäbnte Städte: und Gemeindeordnung it, dem Der: 
nebmen nach, fo weit vollendet, daß fie von der Staats— 
gewalt dem zu Ende diejes Jahres zuſammentretenden 
dritten Landtage Weitpbalens vorgelegt werden ſoll. 
Diefes wichtige, febnlih erwartete Merk erregte wit 
Recht die Aufmerkfamkeit des Publifuns Die von 
Preußen bewirkte Ausbildung und Durbführung des 
von ihm zuerit auf dem deutſchen Kongrefe angekündig- 
ten Bertretungöfnftems, von unten nad oben, ält 
dee Natur der Dinge umd dem birtorifdben Gange der 
Nationen völlig angemeſſen. Mit Wiederberitellung der 
früberen Banditände, jedoch mit ungleich größerem Ref: 
fort als die vormals getrennten Landestheile fie batten, 
beginnend, bebt es fich allmählig bis zur Bildung ber 
die ganze Monarchie umfaſſenden Neichsitände, läßt 
aber zw bdiefem Bau der Jahrhunderte vorab kräftige 
Wurzeln ſchlagen im unteren Leben der Provinzen el: 
ber. Die feit der vor fünfzehn Jahren fhattgebabten Meb— 
rung des Meiches überall bis in die niedrigiten Stände 
beförderte Volkskultur durch zablreiche Schuls und Uns 
terrichts « Unjtalten aller Art in Städten und Dörfern, 
nicht weniger durch Selbſtſtäändigmachung der Landleute 
mittelt Emanzipation des Bodens, Tbeilung der Ge: 
meinheiten, Veräußerung der Kleindomänen te., üt bie 
morbiwendige Unterlage jenes gemeffen fortibreitenden 
Enitems; und fo wie in der Urzeit aus den Familien 
patriardhgliicher Verbindung fpäter,die böbere Stammes: 
Verfaſſung, und aus biefer im Laufe der-reger und 
manchfacher gewordenen Zeit die Gemeinder, nachber 
die Srädter und zulegt die das Ganze umſchließende 
Reichöverfafung naturgemäß hervorgegangen; ebenfo bie 


jepige Geftaltung langfammeife regierter Ctaaten und 
namentlich Preußens, Der gewöbnliche Febler in der 
früberen Derfaffung der Ctädte, daß der Magiſtrat ler 
benslänglih fungirte und die nach und nad ataebenden 
Mitglieder aus eigener Wahl, alfo in der Regel durch 
verwantefcaftlihe Mitglieder ergänzte, wird ſottan im 
den Ordnungen unferer Zeit nidt mebr ſtatt finden. 
In der prengiichen Gemeinde: Ordnung, nach der bereits 
vorbandenen Erädtrordnung vom 19. November 1808, 
ergänzt durch das Geſeß vom 30. Suln 1812 zu urtbeis 
len, find Vollziehung, Beratbung und Nontrole eben: 
maßlidı geſteut, und ſämmtliche Beamten, mit Ausnabme 
ber von der Staatsgewalt zu ernennenden febr wenigen 
Dberbürgermeiiter, werden von und in der Gemeinde 
unter des Staates Genehmigung und DOberouffict ges 
wadlt, und in angemeſſenen Zeiträumen gemecdjelt. Wes 
berbaupt iſt diefes merkwürdige, ganz im neuern Geiſte 
abgefaßte Städtegeſeßz auf Schaffung eines kräftigen 
Bürsertbums, der jebigen Zeit Haupterforderniß, durch— 
gängig gerichtet. Mach demirlben tbeilen fib die 
Gemeindegenojien in mirklibe Bürger und in Schutz⸗ 
Dermandte. Obne Erwerbung des Bürgerrechte fann 
Niemand Orundeigentbümer ‘oder Orwertteeibender im 
dem Stadtbezirk werden; übrigens baben fümmeli che 
Bürger, in ibren DVerbältniffen zur Oemeinde, obne 
Rückſicht auf Stand und Vermögen gleiche Rechte, fo 
daß felbit die Eriten der Dürgerjibaft an den DVolfsvers 
ſammlungen perfönlih Theil nebmen und ftädtiicten Aem⸗— 
teen und Laßen ſich unterzieben müſſen. Das Stim— 
menrecht bey den Wablen, die Wäblbarkeit ſelbſt haſtet, 
ben ſonſt angeſeſſenen Bürgern, keineswegs am Dermör 
sen. Die Wabl der aus der Gemeinde zu nebmenden 
Stadtverordneten geſchieht von der aanzen Bürgerſchaft. 
Die Verwaltung, von welcher die Rechtspflege getrennt 
it, beitebt in der Geſetzagebung und in der Bollziebung. 
Erftere beforgt das von den @tadtverordneten, deren 
Zahl je nach der Bevölkerung der Gemeinden von neun 
bis hundert ſteigt, zw bildende Kolieginm; die Vollzie⸗ 
bung ber vom Kollegium gefaften und die Gemeinde 
techtöfräftig bindenden Beſchlüſſe geiwicht vom Magiits 
rat, bejichend aus einem befoldeten Bürgermeilter und 
einem befoldeten Kämmerer, Kür größere Etädte find 
auch noch rechtscrfabrene befoldete Stadträtbe und viers 
bis fünfzehn unbefoldere Mitglieder demfelben zugegeben, 
Die Etadtverordneten, derem dritter Theil jäbrlich err 
neuert wird, amtiren drey Jahre. Der Bürgermeliter, 
Käminerer, die rechtserfabenen Stadrrätde und fonflige 
Blieder des ausübenden Magiitrats werden auf ſechs bis 
zwölf Jahre gewählt; ben befoldeten findet auch Wahl 
auflebengzeit, fo wie Penfionen hatt. Gtadtverordnete 
und fonftige Bürger Parın der Magiftrat eben fo wohl 
init einzelnen Gefchäften beauftragen, In größeren Städs 
ten mwäblen die Abgeordneten auf febs Jahre unbefol- 
dete Beziekövoriteber, zur Wahrnehmung geringerer 
Aunftionen in dem ftädtifchen Bezirke. In Birchlichen 
Sachen tritt die Geiſtlichkeit hinzu. Die dur Fred⸗ 
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machung des Bodens sc. der ſtädtiſchen Kultur näher 
geritten Dorfgemeinden erfreuen ſich der nãmlichen 
Gemeinde: Ordnung; das, erwähnte Zuſatzgeſeß vom 30. 
Juin 1812 bezweckt die Dereinigang der Dorf» oder 
Sandgemeinden in aroße Rreisgemeinden, *) wie derm 
Überhaupt dieſes Edikt eine mene, die bisherigen Gingeln: 
beiten verfchntelgende Gemeindeordnung verbeift, die 
allcın Vermutben nach gegenwärtig, nachdein fie zuvor 
den Provinzialitänden vorgelegt worden, für das ganze 
Reid in Ausführung kommen fol. Erweckung und 
Grkeäftiaung des in neueren Zeiten durch allzuitcenge 
Gentralifieung der Geſchäfte nach oben fait erloſchenen 
Bürgerfinnes it Daupttendenz der bezeichneten Gemein: 
deordnungen; Rbeinlands Regierungen fangen bereits 
an, den von den Gemeinden vorgeſchlagenen und don 
der Staatsgewalt genehmigten Landrathen — Verwal— 
term dee durch obiges Edikt vom 30. Jul 1812 beab— 
fidteten großen Kreisgemeinden — mebrere Sachen ge: 
eignetee Urt zur Entfbeivung zu überlajfen, welches 
Kommunal: Selbititändigkeits: SOnitem, wird es fortan 
mit gerebter Ubwägung des ftrat: und volflicken Rei- 
forts überall durchgeführt, die Kraft der Gemeinden 
vermebren, und die Regierungskoſten allmäblig vermin’ 
dern wird. 
(Bortfegung folgt.) 


m — — — 


Intändifhe Nachrichten. 
München den 6. Dez. Der ftädtifche Armenpfleg: 





ſchaftsrath bringt zur Öffentlichen Kenntniß, daß im Monat 


November an 1954 Almofenträger 5251 fi. 45 fr., an 08 
Perfonen monatlihe Unteritügungen 405 f- 51 kr., für 
Verpflegungsbenträge von 116 Kindern 237 fl. 40 er., 
an 22 Perfonen augenblidliche Unterftügunaen 46 fl. 56 Er., 
und für Beerdigungstoften von 29 Verftorbenen By fl. 50 er, 
fomit im Ganzen 6051 fl. 46. fr. ausgegeben wurden. 
Die Equipagen des Marfball Maifon, der ſich über 
Münden auf feinen Geſandtſchaftspoſten nah Wien begibt, 
find bereits verfioffenen Sonnabend dabier eingetroffen. 
Berfegt wurden durd den Allerpöchften Armee: Befihl 
ferner: der Adminiftrations:Gommiffär Dietrich Dunze von 
der 1.. Armee : Divifion ald Penfions : Zablmeifter zur Haupt: 
Kriegs: Kaffa; — der Kriegs: Gommifjär 1- Klafie Ludwig 
Scqchwalb von der Buchführung der 6. Reieas:Miniftertal: 
Eection als funktionirender Dberkriegstommifiär 2. Klaſſe 
jur 1. Armee Diviſton; — die Kriegstommiffäre 2 Klaſſe 
KRafpar Geramann von der Revifions:Abtheilung der 6 Kriegs: 
Minifterial: Section zur Buchführung bey diefer Section — 
und Leonhard Widmann von der 1. Armee: Divifion zur 
Revifions : Abtheilung der 6. Kriens: Miniterial:- Section; — 
die Bataillons-Auditore Hugo Maierhofer vom 2. Jaͤ⸗ 
ger: Bataillon zum 10. Lin: Inf.eReg. — und Franz Eder 
von der Gommandantfhaft Ingolſtadt zur Gommandant: 
Schaft Nürnberg. . 
Befördert wurden: der Unterlieutenant und Sons: 





) S. unfere Annalpfe des v. Ulmenftein’fhen Werkes über 
das v. Martingnacfhe Kommunalarfeg.' 











Brigadier Mathias Lindmaner zum Oberlleutenant und 
Premier: Brigadier — und der Hartſchler Andreas Helımı 
fätter zum Unterlientenant und Sous-Brigadier bey der 
Leibgarde der Hartſchiere; — 


zu Junkern: die Fahnen ⸗ Cadeten Edward Beder im 


1. Bin.» Jaf.Reg. (König); — Ludwig Baͤchle im 2. Linien 
FnfeReg: Reg. (Kronprinz); — Burkhard Bram — und 
Jakob Rottmann im 3. Lin.snf. Reg. ( 
Ppilipp Behr. v. Berchem im 4- Bin. Inf. Reg. ( Derjog 
von Sacfen : Altenburg); 
Inf.s Reg. ; 
(Herzog Wilhelm); — Leopold 
Reg: (Herzog Pius); — Garl 
Neg.; 
Auguft Ritter im 14. Lin. Inf Reg; — Wilhelm u. Schlelch 
im 15. Bin. Inf. Rea.; 
ger - Bataillon; 


rinz Rarl); — 


— „Heinrich v. Zentner im 5.Rin.: 
— of. v. Sparapani im 6. Lin. «Inf.» Reg. 
Höflinger im 8. Bin. Anf.s' 
Welfh im 10. Bin.: nf 
— Heinrich v. Schönfeld im 15. Lin. : Inf. Reg. ;— 


— Giemens Pefeneder im 3. Jaͤ⸗ 
— Ludwig Graf Lübom im 4. Täger : Bas 
taillon; — Anton 9. Mayer im 2. KüraffiersReg (Priny 
Johann v. Sachſen); — Wilhelm Tepe, v Mulzer und 


Mar v. Ealoffftein im 6. Ghevaurlegers: Reg. (Herfog von 


Leuchtenberg); — Eugen v. Mangſtl und Ignatz Dierl im 
1. Artillerie: Reg. — dann Wilyelm Freyherr v. Brüd im 
2. Artillerie: Regimente, — 

der Dberfeuerwerker bey der Zeughaus » Haupt : Direk⸗ 
tion VBincenz Gebhardt zum Unterzeugmarte bey dem Zeugs 
baufe zu Augsburg; — 

der Aktuar Georg Hoppe von 3. ger: Bataillon zum 
Rebnungsführer ben der Gendarmerie — und der über« 
sänlige Fourier Jof. Bed zum Attuar bey dem Ingenieur⸗ 
Gorps »Gommandeo. 

Den geheimen Sekretaͤren des Kriegs» Minifteriums 
Wolfgang Giockner — und Carl Bedall wurde ber Gha⸗ 
ratter und Rang wirklicher Raͤthe verliehen. 

Befdrdert werden: der Oberſt und Gommandant det 
4. Ghevaurlegers » Regiments ( König) Sigmund v. Bieber 
jum Generalmajor und Brigadier der 2. Armee: Divifion ;— 

zu Dberften: die. Oberſtlieutenants Framz Zurnieden 
vom 6. in.- Inf. Reg. (Herzog Wilhelm) im 12. Lin. Infs 
Reg. (Prinz Dtte) — und Leopold Frhr. v. Zandt vom 
4. Küraffier: Reg. (Prinz Karl) im 4. Ghevaurleger6 Negis 
mente ( König); — 

zu Oberſtlieutenonts: die Majore Anton Schmitz vom 
14. im 6. Lin.» Inf.sRea. (Herzog Wilhelm); — Jo ſeph 
von der Markt vom 4. Chevaurlegers-Regimente (Könia) 
im 2. KRüraffier: Rea. (Prinz Johann v. Sahfen) und Nis 
Eolaus v. Rudersheim vom 1. im 2. Artillerie-Reaimente ; — 

zu Majoren: der Hauptmann 1. Klaffe Geoca Dobel 
vom 3. Lin. Inf. Reg. ( Prinz Earl) im 14 Lin. :Infs 
Reg. ; — die Rittmeiſt er Thomas v. Stetten vom 5. Ghevaurf.s 
Res. (Herzog Mar) im 5. Ghevaurlegers: Regimente — und 
Friedrih Weſſenig vom 6. Shevanrlenerd-Reg. (Herzog von 
Reuchtenbera) im 4. Ghevanrlearıs » Reg. (Rönig) — dann 
der Hauptmann 1. Klaſſe Martin Manerhofer vom 1. Ars 
tifferte:Mieg. ben der Zenahaus:DHanptdireftion; — 

zu Hauptleuten 1. Kaffe: die Haupfleute 2. Klaſſe 
Miharl Büchold bey der Leibgarde der Hartfbiere; — Sig⸗ 
mund Frhr. v. Verger im Lin. Inf: Leib⸗ Reg.; — Franz 


Ratzer im 1. LinInf-Reg. (König); — Bauden, Bauern⸗ 


im 6. Lin inf: Rea. (Herzog Wilhelm); — Fridolin 
8. Lin. Inf. Reg. (Herzog Pins); — Garl 


feind 
Maillinger im 
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Sehr. v. Berchem im 1. ArtilleriesReg. — und Johann 
Lehmus im IngenieursGorpb; — 

gu Rirtmeifteın: die Oberlieutenants Georg Reinfteiner 
im 1. Rüraffier:Regimente (Prinz Karl); — Karl Frepherr 
v. Lindenfels im 3. Shevaurlegers:Reg. (Herzog Mar) — 
und Gottlieb v. Landgraf im 6. Ghevaurlegers+ Reg. (Der: 
409 von Leuchtenberg); — 

($ortfegung folgt.) 


Auswärtige Nachrichten. 


Sachſen. Weimar d. z30. Nor. Goͤthe, der in der 
Macht des 26. Nov. von einem ſehr bedeutenden Blutſturz 
befallen wurde und gefährlich krank lag, hat fih durch die 
ſonelle ärztliche Hilfe des Hofraths Bogel und von ber «ir 
genen trefflihen Natur unterftügt, faft ganz wieder erholt. 
Schlaf: und Efluft haben fich eingeftellt und er fängt fhon 
wieder zu arbeiten an. — Die erfhütternde Nachricht von 
dem am 28. Dit. erfolgten plögliben Ableben feines einzis 
gen Sohnes zu Rom, hat ohne Zweifel diefen gefährlichen 
Anfall hervorgerufen. 


Braunfhmweig. Deflentlihen Nachrichten zu Folge 
war der Herzog Karl von Braunſchweig am 19. Nov. mit 
feinem Gefolge (wobey fih aud der Hofrath ride befand) 
in mehrern Wagen su Fulda angefommen, wo er der Frau 
Kurfürflin und dem Kurpringen von Heſſen Beſuch abftat: 
tete und bis zum 24 Nov. vermeilte, An diefem Tage 
reiſte er plöglich auf der Strafe nach Gotha ab, nachdem 
er {bon Taas zuvor den Dofrath Fricke mit Aufträgen nad) 
Branffurt nefender hatte. Ben feiner Abreife hinterließ der 
Herjog viele Abdrüde von zwey Proklamationen, die auch 
an alle Gemeinden des Landes Braunfgmweig abgeſchickt 
morden waren. In der erften Pündigt der Herzog an, daf 
er den Entſchluß gefaßt habe im feine Etaaten jurüdzjußep: 
ten und feinen Aufenthalt von der Hauprfladt Braunſchweig 
nah Blankenburg zu verlegen. In der Hoffnung, daß feine 
getreuen Unterthanen den abfcheulichen VBerläumdungen, mels 
he feine Feinde verbreitet haben, Bein Gehör geben würden, 
bemillige er allen, die zu ihrer Pflicht zurücdkepren, eine 
Amneftie.e — Durd die zweyte werden alle Landesbehörden 
auf ihre Dienfteseide verantwortlich gemadt, die Meber: 
ſchuͤſſe bey den Kaffen zurüdzubehalten; defaleihen follen 
alle Domainenpächer ihre Pachtgelder auf Feinen Fall an 
die revolutionäre Regierung abliefern. Endlich werden auf 
den Fall, »daß die revolutionäre Regierung in ihrem hoc 
verrätberifhen Berführen gegen ihn fortfchreiten follte,« 
allen Unterthanen ohne Ausnahme alle Eteuern erlaffen, 
vorbehaltlih einer neuen fpätern Uebereinkunft, modurd 
jedenfalls die Steuern bedeutend vermindert werden follen. 
Dagegen bat der Herzog Wilpelm unterm 26. v. M. ein 
Datent erlaffen, worin er feinen Entfhluß erklärt, Die 
Adminiftration des Landes bis dahin, daß deſſen endliches 
Schickſal entfhieden feyn wird, fortjuführen, da, wie der 
Welt offenkundig vorliege, Herzog Karl ſich gegenmär: 
tig außer Stand befinde, die oberfte Regierungsgemalt 
auszuüben, der Staat ohne eine folche nicht beftehen Pönne, 
ohne von Neuem den Stürmen der Gefeplofigkeit preigges 
geben zu werden, und Se. Maj. der König von Großbrit: 


tasinien die dringende Aufforderung erlaffen habe, bis zu 
endliher Entfheldung unter einen Umfländen die Regie 
rungsgefhäfte aufjugeben. 


Preußen. Berlin 26. Dit. Dbgleih die Nachrich⸗ 
ten von den Foritſchritten der Cholera in Rußland etwas 
berupigender lauten, und die Gerüchte, daß in Reval und 
Dorpat fi Krankheltsfaͤlle ereignet hätten, unbeftätigt ges 
blieben find, fo hat fih dennoch die preufifhe Regierung 
bewogen —— eine Anzahl Aerzte, ſowohl vom Civil 
als Militär, nad den von der Cholera heimgefuchten &er 
genden zu fenden, um die Natur Diefer Krankheit, und 
bauptfächlih den Charakter ihrer Anftetung zu unterfuchen, 
indem es aus den biöherigen Berichten noch immer zwei⸗— 
felhaft bleibe, ob fie mur epidemifh oder auch contagios 
fey. Es heißt übrigens, daß, wenn Letzteres der Fall ſeyn 
follte, Borkehrungen zu einem Gefundbeitslordon bereits 
getroffen find. — Der Beldmarfhall Diebitfh, der fid 
noch immer in Berlin befindet, wird, wie verlautet, nach⸗ 
dem die politifhe Tendenz feines Aufenthaltes beendige if, 
in feinem Baterlande bleiben, 





Betfanntmadung 
einer aufgefunden Porzgelanerde, 

Bey dem Pfarrdorfe Wondreb, eine Bleine Etunde 
von hier, wurde ein Lager von Porzelanerde entdedt, wels 
he an vielen Stellen zu Tag geht. Diefe Porzelanerde ift 
fehr fein und weiß, und foll eine der beften feon; Die das 
mit angeftellten Berfuche find durchaus befriedigend, und 
dahin ausgefallen, daß fie ganz eifenfrey, nicht firengflüßig 
ift, fondern ihre Echmeljung ohne Schwierigkeiten von 
ftatten geht, und fih rein weiß brennt. Sie ift ganz leicht 
und mwohlfeil zu Tag zu fördern, fehr weit verbreitet und 
ftept in die Tiefe immer mädtiger und fhöner. Die Lage 
des Dorfes, durchzogen von dem MWondrebflufe, Dolz ger 
nug im der ganzen Umgebung zu billigen Preifen, Saeg— 
muͤhlen und Eifenpämmer ganz nahe, endlih Straßen nad 
allen Ridtungen des In- und Auslandes, die fi in hier 
figer Gegend durdfreugen, find Umftände, welche jedes Un— 
ternehmen begünftigen, weßmwegen Kenner, Fabrikbeſtther 
oder Unternehmer auf diefe Porzelanerde aufmerkſam ges 
macht werden, um folde getrodnet weiter fahren zu Taf: 
fen, oder an Drt und Etelle eine Fabrik zu errichten, 
wozu die. Gonzeffion unter den gefeglihen Bedingungen 
leiht zu erhalten ift. 

Tirſcheureuth am 14. Nov. 


Königlihes Landgericht dafelbft. 
Der E. Landrichter v. Gradl. 





—— —— —————— ———— — 
Münden, in der kiterariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der J. G. Eotiafhen Buchhandlung. 
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Rede des 8. Staatöprofurators bey dem 
K. Appellationdgerichte des Rheinfrei- 
ſes, des Reichs- und Staatsrathes 
v. Koch bey dem Beginn des neuen Ju— 
ſtizjahres. 

Die in Nummer 330. ©. 1379 unſeres Blattes nur 
auszugsmweife erwähnte Rede, die der obenbenannte K. 
Staat3: Profurator bey dem Beginne des neuen Ju— 
ftiy« Jahres in der fenerfidren Eröfnunge Figung des 
K. Appellationsgerichtes öffentlich vortrug, tbeilen mir 
bier (aus den Annalen der Rechtspflege in Rheinbanern) 
nur mit geringen Abkürzungen, nad ihren ganzen Um— 
fange mit, da diefelbe eine Leberficht der wejentlichiten 
Refultate der Rechtspflege in Nbeinbavern während des 
Zuftizjahres 1833 enthält und ſonach für Jeden, der 
Sinn für diefen wichtigen Gegenitand bat, won vorzüg: 
lichem Intereſſe jenn muß. E 

„Meine Herren! Ben dem Wiederbeginn der ge: 
mwöhnlichen Arbeiten des K. App.⸗G., nach abarlaufener 
Ruhezeit, dürften wie und vor Allem aufgefordert füb— 
len, der Vorſehung unfern innigften Dank darzubrins 
gen, daß fie und bisher vor den Stürmen des Aufrubrs 
und der Empörung, vor gemwaltfamen. Störungen des 
öffentlichen Friedens bewahret bat.“ 

„Während in benachbarten Staaten Ströme von Blut 
floſſen, — während noch jept die gräßliche Fackel der 
Bivietracht und des Bürgerfrieges ein ſchönes Land ver: 
beerend durchziehet, — während felbit in dem befonne: 
nen Deutſchland an manchen Orten Uusbrüche der ro: 
ben Gewalt vielfaches Unbeil, erzeugten, genießen wir 
rubig und zufeieden, unter einem weiſen und gerechten 
Monarchen, die Früchte einer das Glück des Volkes 
feft begründenden frepfinnigen Verfaſſung.“* 

„&erade gegen das, was anderwärts die allgemei: 
nen AUufregungen entzündet, die beftigjten Erfchütterun: 
gen bervorbringt, das Band zwijchen den Fürſten und 


| Völfern zerfprengt: Druck und Willkühr, Intoleranz, 
Hemmung der Geiitesfrenbeit, Vorentbaltung der durch 
die Fortichritte der Civilifation gebotenen Inſtitutionen, 
— gegen Alles das fchüpt uns eine Verfajlung, die der 
Beſte der Könige aus frevem Entſchluſſe, in einer rus 
bigen, von Felnem Sturme bewegten Zeit, feinem Volke 
zum emigen, unantajibaren Geſchenke machte; deren 
frenfinnige Srundfäge dem erleuchteten Nachfolger un: 
| feres unvergeflichen Maximilian Joſeph mit unauslöfchs 
| fiber Schrift in das Herz gegraben find und in ibm 
einen gerenjendäiten Beſchüper finden, — in ih, für 
den die Verfaſſung ſtets eine Wahrheit war, und 
eine Wabrbeit bleiben wird.* 

„Wenn alle Banern mit Oefühlen treuer Anhängs 
lichkeit auf ibren erbabenen Monarchen binbliden, der 
mit Präftiger Haud die Zügel der Regierung lenkt, und 
Alles entfernt, was den Unmuth des Landes aufregen 
könnte, um wie viel mehr haben die Bewohner des 
Rheinkreiſes fih Glück zu wünſchen, einem Neiche eine 
verleibt worden zu ſeyn, deſſen weijer FZürft die wohl— 
| tbätigen Injtitutionen, deren fih der Rheinkreis zu er: 
freuen bat, und welche das Mutterland bis jetzt ‚noch 
entbebrt, bejteben ließ, und nad den wiederholt er— 
tbeilten fenerlichiten Verficherungen im ihrer Weſenheit 
auch ferner wird fortbeſtehen laſſen.“ 

„MBenige Länder kbnuen fich der öffentlidhen ren: 
beiten rühmen, in deren Beſitz die Bewohner des Rheins 
kreiſes ſich längſt befinden.“ 

„Der Drucd veralteter Feudallaſten, welche noch 
vielfältig in andern Ländern dem Emporkommen ber 
Landeskultur hemmend im Wege ftehen, die damit eng 
verbundenen mannigfachen Privilegien beporrechteter 
Stände, find den Bewohnern dieſes Kreifes vollkommen 
unbekannt, Hier iſt die Gleichheit des Geſetzes und 
vor dem Gefege Fein leerer Worthall. Eine und diefelbe 
Gerichtöverfafjung dehnt firb über alle Kreisbewohner aus; 
unpartbeniihe, gemwiffenbafte Gerichte verwalten fren 
und unabbängig die Nechtöpflege bey offenen Thüren, 
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die Jedermann den Zutritt in den Gerichtsfaal geitat: 
ten, um fich zu überzeugen, daß nah Pflicht und Ger 
wiffen Recht gepflogen und Jedem das Seinige gefchügt 
und gefichert wird.“ 

„Diefe Wopltbaten werden von den Bewohnern des 
Rheinkreiſes tief erfannt. Mit unerfchütterliher Liebe 
und Treue find fie ihrem Könige und feinem Haufe zu: 
getban. Cie halten feit an gefepliher Ordnung und 
geben ſich nirgends aufrührerifhen Bewegungen bin. 
Mögen fie in diefem rubmoollen Benehmen bebarren 
und mit- Vertrauen die Verbejjerungen in Verwaltung 
und Geſetzgebung abwarten, Die noch zu wünſchen fepn 
möchten!‘ 

„Dbne Zweifel werden dem Handel und der Indu— 
firie des Landes bald die Erleichterungen zu Theil wer: 
den, wonach allentbalben gefeufjet wird. Möchten doch 
unverzüglih die Schlagbäume verſchwinden, welche 
nicht bloß gegen fremde Mächte aufgerichtet find, fon: 
dern im gemeinfamen deutſchen Vaterlande die einzelnen 
Völkerſtämme feindfelig fcheiden und aller freuen Bewer: 
gung ded Verkehrs die drücendften Feſſeln anlegen !* 

„Möchte ein weiferes Korititrafgefep die lauten und 
gerechten Klagen, welche in diefer Beziehung den Rheins 
Preis erfüllen, baldigſt verſtummen machen, und Mit: 
tel gefunden werden, die Erhaltung der Staatswal: 
dungen mit den unabweisbaren Bedürfniffen der är— 
mern Klaſſen der Untertbanen in Webereinftimmung zu 
bringen.* 7%. 

„Einzelne Exzeſſe, welche bie und da vorgefallen 
find, betrafen blos das Mauth- und Forftwefen. So 
traurig auch das Eine diefer Ereignife geiwefen, moben 
mehrere Menſchen das Leben verloren, fo bieten fie 
doch Feinen allgemein beunrubigenden Charakter bar. 
Es zeigen fich daben Feine Spuren von ausgebreiteten 
Verbindungen, pder von politifcher Tendenz. Die große 
Mehrheit der Kreisbewohner beſteht aus biedern, recht: 
lichen Leuten, die ben Unordnungen nur verlieren Fön: 
nen, ibnen aufrichtig abgeneigt find, und nötbigen Fals 
les fogleich zufammen treten würden, um dem Treiben 
einzelner Unrubeftiftee einen Präftigen Wivderftand ent: 
gegenzufegen und die gefeplihe Ordnung aufrecht zu 
erhalten.“ 

„Möge der gute Geiſt, der bisher die Bemobner 
des Rheinfreifes befeelte, nie von ihnen weichen! Aber 
möge man ihnen auch das verdiente Vertrauen im 
vollen Maße fchenfen! Möge man nicht eine frene 
Geiftesbewegung, eine lebendige Theilnabme an Allen, 
was dad Wohl und Web der Menfchbeit angeht, möge 
man ſelbſt unbedentende Ausweichungen aus den Schran: 
Fen einer ftrengen Schicklichkeit nicht gleich als Zeichen 
aufrübrerifcher Gefinnungen anfeben, nicht gleich bin: 
dernde Beichränfungen eintreten laſſen, mo es deren 
nicht bedarf, ungegründetes Mißtrauen überall verban« 
nen und fich ſtets des fchönen Wortes erinnern, 190: 
mit in jüngfter Zeit ein deutfcher Fürft fein, aus einer 
allgemeinen Aufregung zur Ruhe und Ordnung zurüc: 


gefehrtes Volk begrüßte: „Vertrauen erwedt Der 
trauen. — 

„Daß in dem abgelaufenen Juſtiz-Jahre die Ger 
richtsbebörden des Rheinkreiſes fih abermals des Wohl: 
wollens und Zutrauens Gr. Majeftät des Königs und 
ihrer Mitbürger würdig bezeigt, und ſich mwohlbegrün: 
dete Anſprüche auf deren Zufriedenheit und Unerkenmung 
erworben baben, dürfte fi am beiten aus einem all. 
gemeinen Ueberblick ihrer Leitungen in diefer Zeit er: 
geben. Jeder billig Denfende wird daraus die Weber: 
jeugung fchöpfen, daß von Ihrer Seite Alles geſchah, 
was nur immee möglih war, um den Crforbernijfen 
des Dienftes volkommen zu entiprechen, die vorgefom: 
menen- Öejchäfte eben fo eifrig als gewiſſenhaft zu er: 
ledigen, Recht und Ordnung zu handhaben und Jedem 
für feine Perfon und fein Gigentbum den Schub zu 
fihern, den eine freue und unpartheyiſche Rechtspflege 
nur zu gewähren vermag. Ulle, welche zu dieſem wich: 
tigen Zweige der Öffentlihen Verwaltung mitzumirken 
batten, mögen in dem Bewußtſeyn erfüllter Prlicht ihren 
beiten Lohn finden, und fih durch Feinerlen Umſtände 
von dem Mege des Guten und Rechten abwendig mas 
chen laſſen.“ 

(Fortſetzung folgt). 


Correfpondenz :» Blatt des 
Inlandes. 


Aus Rheinland-Weſtphalen. 


Fortſetzung.) 

Ob num die bevorſtehende neue Städteordnung nad 
Geift und Norm den bier angedeuteten Grundfägen der 
altpreußifchen Orbnung, oder jenen der in unfern frür 
bern Berichten zergliederten v. Ulmenftein’fhen und v. 
Mylius'ſchen Schriften über das Gemeindewefen analog 
ſeyn wird, muß die nächte Folgezeit lebren. 

In einer guten Gemeindeordnung verlangen die Ge: 
werbe und Handmwerfe und Die mit felben fich befchäfti: 
genden äußerſt zablreichen Bürger eine ganz befondere 
Aufmerkſamkeit. Bon Frankreichs 52 Millionen Mens 
ſchen beträgt dermal der arbeitende und produzirende 
Theil 12,610,000, von welden fait 84 Millionen den 
Uderbaun, und mehr denn 44 Millionen Induftrie be: 
treiben. Don Grofbrittaniend produsirender Bevölke: 
tung von 63 Milionen liegen 24 Millionen dem Acer: 
bau, und 44 Millionen der Induftrie ob, Die Aufbe— 
bung des ebemaligen Zunftzwangs und in Folge deſſen 
die Zerftreuung der Gewerbe und Handwerke aus den 
früher gefchloßnen Städten auf's Land bat jene unger 
wöhnliche Zunahme der Induftrianten ohne Zweifel ber: 
beygeführt. Preußen it in faft dem nämlichen Fall. 
Zu Anfang des vorigen Jahres zäblte dieſes Reich an 
Handwerkern aller Urt, ale: Schnſter, Schneider, 
Schloſſer, Schmiede, Gerber ꝛc. Bäder, Fleiſcher ıc. 
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268,023 Meifter und 129,802 Lehrlinge und Gefellen, 
wornach auf hundert Meifter 48 Gefellen fallen. Die 
Hälfte diefer Meifter lebte auf dem Lande, meiitentheils 
mit febe wenigen Gebhülfen arbeitend. In den bebeus 
tendften Städten: Famen durchſchnittlich auf hundert 
Meifter nicht über 117 Geſellen!! Welcher Unterfchied 
gegen die ehemalige Zunftzeit, wo Gin Meifter regel: 
mäßig 4, häufig 10 und mehr Gehülfen hatte! Seit 
ein gelöftes Patent den Meifter macht, arbeitet jeder, 
ob gut oder fchlecht, baldındglichft auf eigne Hand. 
Rheinland s Weftphalen zählte in zehn Grofftädten 
435,950 Einwohner, und darunter 16,990 Meifter mit 
11,500 ®ebülfen, wornach auf jede bunderttaufend Eins 
wohner 590 Meifter und 264 Befellen fallen. Auf die 
Bevölkerung diejfes Gefammitlandes von damald bennabe 
3 Millionen kamen 56,305 Meifter mit 20,590 Ge— 
hülfen; es fielen alfo auf jede hunderttaufend Einwoh— 
ner 208 Meifter und 75 Gebülfen. Auf jede hundert: 
taufend der ländlihen Bevölferung fallen in Nhein: 
Sand » Weitpbalen 285 Landhandwerfer, in Elbpreußen 


dagegen durchſchnittlich nur 142, woraus auf unſers 


Landes größere Wohlhabenheit und Population mit 
Fug zu ſchließen iſt. Jedes hundert Landmeiſter zählt 
bey uns 36, dort aber nur eilf Gebülfen. 

Diefe Behauptung von Rheinland » Weftpbalend grö: 
ßerer Wohlhabenheit und Bevölkerung erbellet auch da— 
raus, daß die Durchſchnittsgetreidpreiſe von eilf Groß— 
ſtaͤdten Elbpreußens auf den Berliner Schäffel für Wei: 
jen nur 52, Roggen 26, Gerſte 19, Hafer 15 und 
Kartoffeln 7 Silbergeofhen betragen, von dreyzebn 
diesjeitigen Städten dagegen für Weizen 75, Noggen 
47, Gerſte 32, Hafer 21, und Kartoffeln 15 Silber: 
grofchen. Zu Berlin Poftet der Scäffel Weizen 65, in 
Elberfeld 82, Aachen 81, Saarbrück 85 und in Mal: 
medn gar 100 Gilbergrofchen. 

Die unbefchränfte Theilung des Bodens, die under 
ſchränkte Freylaſſung der Gewerbe und Handmerfe und 
die Cinimpfung der Kubpocden haben jeit einem balben 
Jahrhundert ganz ungewöhnliche Wirkungen bervorge: 
bracht, zu deren vorzüglichiten und eingreifenditen die 
ungemein zunehmende Population gebört. Diefe Be: 
völferungszunabme megen ‚unbefchränfter Theilung des 
Bodens und der Pocenimpfung ſieht jeder von felbit 
ein; inwiefern fie aus unbefchränkfter Freygebung bes 
Gewerbes entipringt, und welde Folgen diefes für das 
Geſammt der Gemeinde unausbleiblih haben muß, dar: 
über Fury Nachitebendes. ß 

Seit dem zehnten Jahrhundert, bi mobin felbit 
noch geborne Frenberen und Frauen mit -Betreibung 
von Handmwerfen ſich befaßten, begannen die Gewerbe 
und Handwerfe häufig, um mit vereinten Kräften gegen 
die damalige Feudals und fauftrechtliche Gewalt fidy zu 
ſchũtzen, im ſtädtiſche Einigungen, d. 5. Innungen und 
Zünfte zufammen zu treten. Der Hauptcharakter dies 
fer Genojjenfchaften war, zum felbjteignen Erlaß von 
Verordnungen und zur Ausdehnung derfelben auch auf 


Individuen außer ihrem Bunde, binfichtlich ihrer Ges 
fhäftsangelegenbeiten befugt zur ſeyn. Dieß große Vor: 
recht ging fo weit, daß die ähnliche Anſtalt der Gil: 
den, eine höhere Potenz der Zünfte, nämlich anfangs 
eine Genoſſenſchaft von Kaufleuten, fogar zu politifcher 
Einwirkung firb emporbob. Daß die großartige Hanfa 
zu jener Zeit, als England erjt ein paar Schiffe zur 
See hatte, durch die weitgreifende Kraft derartiger Ges 
werbs: und Handmerfsverbündniffe entitanden und ge: 
blüht, iſt allbefaunt. 
GBeſchluß folgt.) 





Inlaͤndiſche Nachrichten. 


Eingegangene Berichte haben der k. Regierung des 
Untermapynkreifes die Ueberzeugung verfhafft, daß hin und 
wieder Grundeigenthümer zur Bertilgung der Feldmäufe 
fih des Arfenits und damit vergifteter Samenkörner bedie: 
nen, wodurch nicht nur Vögel, Haus» und Feldhühner, 
Gaͤnſe, Enten, Tauben u. f. w., fondern aud weidende 
Schafe und andere Thiere durch Betreten der Felder, oder 
im Futter, wohin zufällig folhe vergiftete Samen geras 
then, Krankpeit und Tod finden. Die k. Regierung hat es 
daher für nothwendig erachtet, die Grundeigentpümer auf 
die Gefahren eines folden Berfahrens aufmerffam zu mas 
chen, und durch Öffentliches Ausfchreiben den Gebrauch des 
Arfenits oder anderer Körper, melde Arfenit im Gemifche 
fügren, mie das fogenannte Mäufegift, zur Bertilgung der 
Feldmaͤuſe nachdruͤcklich zu unterfagen. Die Polizeybepörs 
den find zugleich aufgefordert worden, dieſem Gegenftande 
befondere Aufmerkfankeit zu widmen, fo wie den Apothes 
Bern die über den Gifthandel beftehenden Berordnungen 
eingefchärft wurden. 


Durch den Allerhöchiten Armeebefepl werden ferners ber 
fördert: Zu Hauptleuten zwenter Klaffe: die Öberlieutenants 
Zofepp Ganghofer vom 1. Lin. Inf. Reg. (Rönig) im 2, 
Lin. nf. Reg. (Kronprinz); — Ehriftian Kapp vom 1. Lin. 
nf. Reg. (König) im 3. Pin. Inf. Reg. (Prinz Karl); — 
Johann Keim im 3. Lin. Inf. Reg- (Prinz Karl); — Rarl 
Boupler vom 6. Lin, Inf. Reg- (Herzog Wilhelm) im 10. 
kin, Inf. Reg.; — Karl a Valle vom 15. im 9. Lin, Inf. 
Reg.; — Anton Scheftlmaper vom 15. im 10. Lin. Inf. 
Reg; — Adolph Sudom vom 1. Jägers Bataillon im 9. 
Lin. Inf. Reg.; — Albin Rogenhofer vom 3. Jäger :Batail: 
Ion im 13. Lin. Inf. Reg.; — Joſeph Rueff im 1. Art. Reg. 
— und Alois Anhaus im Ingenieur: Corps; — 


zu Dberlieutenants : die Unterlieutenants Franz Baur 
meifter vom Lin. nf. Leib: Reg. im 15. Lin. Inf. Reg; — 
Zaver von Ziegler — und Johann Baptift Klein im 1. Ein. 
nf. Reg. (König); — Michael Mosbaͤck vom 7. kin. Inf. 
Reg. im 3. Lin. Inf. Reg. (Prinz Karl); — Anton Schöpf 
vom 8. Lin. Inf. Reg. (Derzog Pius) im 1. Fäger » Batails 
fon; — Friedrich Schufter im 12. Lin. Inf, Reg. (Prinz 
Dito); — Leopold Loe vom 14. Lin. Inf. Neg. im 3. Ihr 
gers Bataillon; — Friedrih Windenius im 15. Lin. Inf, 
Reg; — Anton Walther im 3. Jäger: Bat.; — Andreas 
Knott im 2. Küraffiers Reg. (Prinz Johann von Sachſen); 
— Anton Frhr. von Pappus+Trajberg vom 4. Chevauxie⸗ 
gers.: Regiment (Rönig) im 1. Küraffiers Reg. (Prinz Karl); 
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— Rarl de Grignid vom 4. Ghevaulegers + Regimente (Rör 
nig) im 3. Ghevaurlegers «Reg. (Herzog Mar); — Joſeph 
Baumann vom 5, im 2. Shevaurlegers:Reg. (Fürft von Thurn 
und Taris) ; — Jakob Mey im 1. Art. Reg; — Karl von 
Willinger von der Pontonier » Kompagnie im 2. Art. Reg. 
— und Mar Joſeph Gleffin im Ingenteur Korps; — 

zu Unterlieutenants: die Junker Sigmund Frhr. von 
Branca vom 4- Lin. Inf. Reg, (Herzog von Sachſen⸗Alten⸗ 
burg) im 7. Lin. Inf. Reg.;— Ehriſtoph von Voith vom 4. 
Lin. Inf. Reg. (Herzog von Sadfen: Altenburg) im 3. Jaͤ⸗ 
gers Bataillon; — Friedrih Harrach im 6. Lin. Inf. Reg. 
(Herzog Wilhelm) ; — Bernhard Rappel und Morig Frhr. 
von Gravenreuth im 7. Lin. Inf. Reg.; — Karl Seydl im 
8. Lin. nf. Reg. (Herzog Pius); — Kafpar Elblein — 
und Friedrih von Zentner img. Lin. Inf, Reg; — Georg 
Schmitt im 10. Lin. Inf. Reg; — Johann Hehl im 12. 
Lin, Inf. Reg. (Prinz Dtto); — Juſtin Dertel vom 135. im 
6. Lin. Inf. Reg. (Herzog Wilpelm); — Philip Frhe. v. 
Reichlin » Meldeag im 14. Lin. Inf. Rea.; — Michael Frhr. 
v. BVolthenberg vom 15. im 10. Lin. Inf, Reg; — Ludwig 
Kolb im 14. Bin. Inf. Reg; — Karl Müller im 2. Zäger: 
Bataillon; — Hubert von Gernler im 3. Jäger » Bataillon; 
— Wilhelm Fehr. von Frank und Theoder Frhr. von Frans 
Eenftein im 1. Rüraffier:Reg. ( Prinz Karl); — Sigmund 
Graf von Kreith im 2. Küraffier» Reg. (Prinz Johann von 
Sadhfen); — Ferdinand Freyherr von Waldenfeld im 1. 
GShevaurlegers : Regimente (Kaifer Fraaz von Oeſterrelch; — 
Gottfried v. Braunn vom 1. Ehevaurlegers Reg. (Kaifer 
Franz von Defterreih) im 5. Ehevaurlegers : Regimente; — 
Georg Korb vom 2. Ehevaurlegerör Reg. (Fuͤrſt von Thurn 
und Taris) im 5. Ehevaurlegers:Reg.; — Adolph Frhr. v. 
Sedendarf im 3. Ghevaurlegers » Regimente (Herzog Mar}; 
— Glemens Graf von Schönborn vom 3. Ghevaurlegerös 
Reg. (Derzog Mar) im 6. Ghevauzlegerd;Regimente (Herzog 
v. Leuchtenberg); — Auguft Frhr. von Aſchberg — und 
Eduard Fehr. von Brüd im 4. Ehevaurlegers : Regimente 
(König) ; — Gottfried Mayerhofer im 1. und Theodoe Bas 
mey im 2. Artilleries Regimente — dann der Condukteur 
Auguft Krämer im Ingenieur: Korps ; 

zu JZunkern: die Kadeten und Ilmteroffiiere Joſeph 
Oswald Ein. Inf. Leib Reg. und Friedrih Mezger vom 1. 
Lin. Inf. Reg. (König) Im 9. Pin. Inf. Reg; — Heinrich 
Fi vom 2. Lin. Inf. Reg. (Kronprinz) 14. Ein. Inf. Reg- ; 
— Theodor Abelein im 6. Lin. Inf. Reg. (Herzog Wilhelm); 
— fFriedrih von Tein im 7. Lin. Inf. Reg; — Ant. Frhr. 
von Reigersberg im 8. Lin. Inf, Reg. (Herzog Pius); — 
zu von Auer im 12. Lin. Inf. Reg. (Prinz Dtto); — 
Philipp Stroub im 15. Lin. Inf. Reg; — Tofeph Pelletier 
im 15. Bin. Inf. Reg; — Anton Varennes vom 1. Jäger 
Bataillon im 4. Lin. Inf. Reg. (Herzog von Gadfen : Als 
tenburg); — Johann Schmidt vom 3. Jäger: Bataillon 
im 10. Lin. Inf, Reg.; — Anton von Holjapfel vom 4. im 
2. Jäger: Bataillon. (Bortf, folgt). 


Auswärtige Nadhridten 


Braunfhmweig den 29. Novbr, Die Bewegungen: 
welche die Nachricht von der Ankunft des Herzogs Karl 
zu Rihmond, unter Militäe und Bürgerfhaft zu Brauns 


ſchweig hervorbragte, find in Mr. 329 des Inlandes mit: 
getpeilt worden. Faſt gleichzeitig wurde der Lieutenant 
9. Garfien, der Begleiter des Herzogs Karl auf feiner 
Flucht aus Braunfhweig, mwelder mit Depefhen an den 
Herzog Wilhelm in’s Land gekommen war, von einigen 
Bürgergardiften zu Seeſen gefangen eingebracht. Sein Auf 
trag gieng dahin, den Herzog Wilhelm zu einer Zufams 
menkunft mit feinem Bruder in Fulda zu bewegen, was 
jedoch abgelehnt wurde. Inzwiſchen mar der Herzog Karl 
ſelbſt nah Gotha gegangen, um von dort aus, wenn Hers 
jog Wilpelm das Land verlaffen hätte, eine Reaktion zu 
bewirken, wobey man vorzüglih das Militär durch Geld 
ju gewinnen fuchte, eine Abficht, die jedoch an der Feftigs 
keit des Officierkorps fcheiterte. — Der Baron Bender von 
Bienenthal, der in London aus der Rings: Benh Tosges 
Bauft worden war, und fich ſeitdem im Gefolge des Herr 
3008 Karl befand, wurde von Gotha aus abgefendet, um 
die Gontrerevolution zu beginnen. Allen im Voraus von 
feinen Bewegungen unterrichtet, verhaftete man ih, als 
er bey Ellrich die Grenze überfchritt. Man fand bey ihm 
mehrere Proflamationen und aufer den geftern Ausjugsweife 
mitgetheilten, zwey andere, in deren erfleren der Herzog 
Karl alle getreuen Untertanen und Diener auffordert, ſich, 
bis er felbit in feinem Staate erfcheinen werde, um den 
Baron Bender von Bienenthal zu verfammeln. Zugleich 
wird verſprochen, ale Wuͤnſche der Unterthanen, die im 
der Möglichkeit beruhen, zu erfüllen, zu welhem Bmede 
die Unterthanen Perfonen aus ihrer Mitte erwaͤhlen follen, 
welde ihr Vertrauen am melften genießen, um ihre Wünr 
fhe an den Herzog gelangen zu lafien. In der zweyten 
Proclamation nimmt der Herzog Karl die feinem Bruder 
ertheilte Bollmacht zur einftweiligen Führung der Regies 
rungsgefhäfte zurüd, erklärt das ſtehende Heer, als zur 
Vertheidigung gegen fremde Mächte unzureichend und zu 
feinem Dienjte unnöthig, für aufgelöst und giebt allen 
Untertanen die Erlaubnif, ihre Zehenten, Derrendienfte 
oder dergleichen gegen fehr billige Bedingungen abjnlöfen. 
Endlich bewilligt der Herzog allen Famllen und Perfonen 
welche zur ärmeren Volksklaſſe gehören, völlige Steuers 
und Abgabenfrenbeit. Aehnlichen ‚Inhalts find die gleichs 
falld bey dem Baron von Bienentbal gefundenen Bemils 
Iigungen, nah denen 1) die Gonfeription. aufgehoben 
mird; 2) die Vertreter der Unteribanen durch Stimmen 
nach der Kopfzahl gewählt; 3) Geſchwornen Gerichte ges 
ftattet; 4) die Zehente und Herendienfte gegen die Hälfte 
des Werthes abgelöfet; 5) die Domainen, die dem Rechte 
nad dem Herzoge allein gehörten, mit dem Staate zu: gleis 
hen Hälften getheilt; 6) alle Regalien nach demfelben Grunds 
fage veräußert werden follen; 7) Die Kommunfhulden und 
Penfionen bleiben durch die biöberigen Zols und Acciſe⸗ 
Einnahmen, melde an Zinfen weit mehr betragen gedeckt; 
8) Iede Gemeinde darf fi ihre Bramten, Richter und 
Pfarrer felbit wählen und befolden, mofür ihnen Die Ge: 
richtsgebuͤhren, die ihnen zugefprochenen Regalien, fo mie 
ein Theil ihrer Abgaben zufteben foll; endlich 9) find die 
Truppen aufgelöfet, um dem Volke zu bemeilen, daß man 
demfelben vertraut, und daß nicht mit Gewalt, fondern 
mit Güte regiert werden foll. 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der 3. G. Eottafhen Buchhandlung. 


Das 5 


nland 
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dad öffentliche Leben in Deutfchland, wit vorzüglicher Rückficht auf Bayern, 
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Rede dei I. Granröpreturareeg ©. Rod bey dena Beginn dei neuen Fuflifiabrrt. — MWeiefwerhfel zwiſchen Saller und Börhe in den. Dahrım 1796 
bid 1805. — Inländifbe und außsärtige Madriäten, 


⸗ — — — —ñ— — — — — —s — — — 


Rede des K. Generalprokurators bey dem 
K. Appellationdgerichte des Rheinkrei— 
ſes, des Reichs- und Staatsrathes 

v. Rod bey dem Beginn des neuen Ju— 

ſtizijahres. 

( Bortfegung. ) 
Uppellationds Gericht. 

„Mit mujterbafter Unftrengung und Ausdauer ent: 
lebigte fih das K. Upp.:®. der ihm obaelegenen Ber 
enföpfätten Mints her mermieleiten, wichtiaſten Rechts. 
flreite wurden von ibm, mach gründlicher, umfaffender 
Berathung, entſchieden.“ 

„Auch Derjenige, welcher nicht Gelegenheit batte, 
durch perſönliches Beywohnen die Ueberzeugung zu ger 
winnen, mit welcher tiefen Einſicht und erſchöpfeuden 
Eroͤrterung am App.-⸗GO. verhandelt und Recht gepflo— 
gen wird, iſt nun durch die Bekanntmachung bee Er: 
Eenntmiffe dieſes Gerichts, welche duch die Annalen 
der Nechtspflege in Rheinbadern gefchiebt, in 
den Stand geieht, davon cine genaue Kenntnifi zu er: 
halten. * 

„Uus dem Jahre 1888 waren am K. App.⸗G. 154 
Civilſachen unerledigt geblieben. Im Laufe des legten 
Jahres wurden auf die Node getragen 91; «3 war fo: 
nad im Ganzen über 245 Sachen zu entibeiden. Am 
Schluß des Jahres befanden fſich noch auf der Rolle 
118 Sachen. Der Rüditand erſcheint fonach bedeutend 
geringer, als au Anfang des Jahres.“ 

„Die Zahl der im diefem Jahre durd) das App.:®. 
gefällten Eivilurtpeile beläuft fi auf 169 (21 mehr 
als im vorhergehenden Jahre); nämlih 145 contra: 
biftoeifhe, — morunter 25 interlofutoriibe, 13 
präparatorifhe und 5 vertagende, — und 26 Contu— 
mazialsUrtbeile.* 

„In 10 Sachen, mwoben das R. Uerar betheiligt 
war, fanden fchriftliche Verhandlungen Statt; an 


andern, durch den Gerichtshof felbft angeordneten, Peine, 
Zwey und dreyßig Sachen, in welchen par defaut er: 
kannt worden, find tbeils im Nechtökraft erwachfen, 
tbeild unter den Partbenen verglichen worden, können 
aljo als erledigt betrachtet werben.“ 

„Das App.s®. hatte als Caſſations und Nevifion: 
JZuſtanz über 7 Caflationss Rekurfe zu erfennen. Im 
3Sachen wurden die angefochtenen Urtheile Baffırt und 
der Streitgegenftand gleich in der Hauptfache erledigt. 
Eren fo viele Rekurſe wurden verworfen. In Einer 
Fade wurde bloß über die dem Rekurſe entgegengeſetz⸗ 
HF Ungutäßizheite Eingeden zaritieden: Über den Re: 
Kurs ſelbſt wird erft fpäter erkannt werden. —« 

Bezirkogerichte. 

„Mit nicht minderer Einſicht und Thätigktit haben 
ſich die Bezirksgerichte beſtrebt, die große Menge von 
Eivilpeogeffen, morüber ſie zu erkennen hatten, zu er: 
ledigen.* 

„Die Zabl der zu entfcheidenden Nechtöftrelte belief 
fi auf 5600, wovon definitiv erledigt wurden 23453; 
es blieben fonach rückſtändig 1257, wie fih ans folgens 
der Ueberſicht näher erglebt: ' 

















. +4 mw £lE IS; 
Bezirksgericht -£8 2,8 E 258 25 
agelazt| 5 |Es|e2 
a 525 — 7 52 a 
as3ln 39 


624| 284 





Zweibrũcken 340 





Raiferslautern .- - 456 1086| 465) 62% 
Geanfentbal . . » 24% | 787 |1051| 2461 785 
Landau . 289 | 570 | 8591 265| 50% 
— — — — 
1275 |2327 — 23545 


355 
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„Im legten Jabre waren 10% Prozeſſe mebr zu er: 
ledigenr, als im vorbergebenden, und es wurden 97 mehr 
beendigt. Der Rüditand it fonadb um 7. größer, als 
er zu Anfang des Jahres geweien. Trotz aller Thaͤtig ⸗ 
feit des 8. Bez.G. in Kaiſerslautern blieben dort 
die meiſten Rückſtände; die menigften hat das 8. Bez.⸗ 
®. in Landau. 

„Der Grund, warım am 8. Bez.G. in Zwen— 
brücden fo bedeutend weniger Prozeſſe abgeurtbeilt 
werden, als an den übrigen Bezirfögerichten, iſt bes 
Eannt. Dem biefigen Drj.: ©. geben jedes Jahr meb: 
rere Monate für feine gewöhnlichen Geſchäfte dadurch 
verloren, daß die Glieder dieſes Gerichts aebalten find, 
allen Aſſiſenſihungen benzumohnen. Daber blieb an die: 
fem Gerichte, obſchon bier die wenigiten Prozeſſe zu 
verhandeln waren, ungeachtet des ungemeinen Eifers 
und der ausgezeichneten Ihätigkeit der Mitglicder bejs 
felben, ein bedeutender Rückſtand übrig.“ 

„Die Zabl der Contumazialurtbeile melde 
ergingen, betrug: 


in Swenbrüden . . . . 121 
in Kaiferslautern . 277 1001 
in Frankenthal 59% E 


in Landau » 2 “2 2.» 200 

„Brankentbal und Kaiſerslautern kommen 
fih an contradiktorifhen Sachen fait gleih ; das 
Erſtere hat aber weit mehr Eontumazialurtbeile. 
Zweybrücken hat an benderlen weit Die wenigſten 
Urtheile.“ 


„ulſo far wur der dritte Theil der Swangsverduße: 
eungsproceduren wurde bis zur Derjteigerung getrieben. 
Zwen Deittheile der Schuldner feinen andere Mittel 
gefunden zu haben, ihre Gläubiger zu befriedigen und 
die ruinöfen Citerveräußerungen abzuwenden.“ 

„Das Armenrecht wurde bewilligt: zu Zwenbrür 
den an 51, zu SKaiferslautern an 65, zu Frankenthal 
an 101 Partbeven. Der Staatsprofurator in Landau 
bat unterlaffen, in feinem Berichte diefes Cegenitandes 
zu erwähnen. Die BZabl der Armenſachen ift verhält: 
nifmäßig etwas geringer, als im vorbergebruden Jahre. 
Zur Verhütung des Mißbrauche wird ale Vorſicht ans 
gewendet, und cine Menge Geſuche werden als unge: 
eignet abgewieſen.“ 

„Die Beziefägerichte haben außerdem noch viele Er: 
fenntuiffe in dee Ratbsfammer in Sachen erlajfen, bie 
nicht auf die Role Fommen, ald Domologationen von 
Familientathsbeſchlüſſen, Ernennung von Curatorem 
u. f. w.“ “ 


(Sortfegung folgt.) 


Briefwechfel zwifhen Schiller und Goͤthe 
in den Jahren 1794 bis 1805. 
(Gdortſetzung.) 
Einige Stellen mögen dieſes ſchöne und beneidens— 


werthe Verbaͤltniß näher bezeichnen. 
Im vierten Briefe ſagt Schiller: „Dir ſuchen das 


„Schrift lich verhaudelt wurden am den 4 Bey + Er) Notbiwendige der Natur, über Sie ſuchen es auf dem 


gufammen 25 Prozefje, jämmtlih Werarialfahen. In 
"wielen Prozeſſen des Uerard, mo es fihb von Eigen: 
thumsfragen handelt, unterbleibe jeht. das ſchriſtliche 
Verfahren. Die Staatsprofuratur verteitt daben häufig 
das P. Aerar.“ . 
„Un keinem der Bezirfsgerichte wurde in gemöhnli: 
chen Sachen ein fhriftliches Verfahren von dem Ge: 
richte felbit in Gemäßbeit des Urt. 05 der bürgerlichen 
P.:D. angeordnet. *).* 


„Zur Bornabme von Zwangsveräußerungen 


wurden 391 Commifforien erteilt; allein ed fanden 
nur 143 wirkliche JZmangsveräußerungen Statt, nämlich: 






Wir kliche 


Commiſſorlen Zwangsver⸗ 
aͤußerungen. 
Zwenbrüden . . 41 17 








Kaiſerolautern 95 18 
Branfentpal . -» 152 63 
Landau . 105 45 

I 391 141 


*) Diefe Thatſache ift ſehr beachtenswerth. Sie bemeift, 
wie felten in der Praris die fhriftlihe Verbands 


ſchwerſten Wege, vor welchem jede ſchwächere Kraft 
fib wohl büten wird, Sie nebmen die ganze Natur 
zuſammen, un über das Einzelne Licht zu bekommen; 
in der Albeit ihrer Erfbeinungsarten. fuchen Sie den 
Grflärungsgrund für das Individuum auf. Don der 
einfachen Organifation fteigen Cie, Schritt vor Schritt, 
zu der mebr verwidelten binauf, um endlich Dienper: 
wideltite von allen, den Menfchen, genetiſch aus den 
Materialien ded ganzen Naturgebäuded zu erbauen. 
Dadurch, daf Sie ihn der Natur gleichſam nacherfchaf: 
fen, ſuchen Sie in feine verborgene Technik einzudein: 
gen. ine große und wabrbaft beidbenmütbige Idee, 
die zur Obenüge zeigt, wie ſehr Ihr Geiſt das reiche 
Ganze feiner Vorflellungen in einer ſchönen Einheit zu: 
fammenbält. Sie können niemals gebofft haben, daß 
Ihe Leben zu einem folcben Ziele zureichen werde, aber 
einen folben Weg aucb nur einzufclagen, it mehr 
werth ald jeden anderen zu endigen.* Dagegen fchreibt 
er ſpäter von fich felbit: „Erwarten Sie ben mir Feis 
nen geoßen wmaterialen Reichthum von Ideen; dieß iſt 
ed, was ich ben Ihnen finden werde. Mein Bedürf: 
niß und Streben it, aus mwenigem viel zu machen, 


lungsweiſe, felbit in verwidelten oder weitwendigen 
Prozefien, als nöthig erfcheint, obſchon das Geſetz 
den Gerichten geftattet, fie nah Gutduͤnken anzuordnen. 
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und wenn Sie meine Armutb an allem was man er: 
worbene Kenntniß nennt, einmal näher kennen folten, 
fo finden Sie vielleicht, daß es mir in manden Stü— 
den damit mag gelungen ſeyn.“ Mit Kübrung über 
feine Beſcheidenheit, wodurch er fich eher Vorzüge nimmt 
als benlegt und mit Wehmuth über feine nur allzumahre 
Ahnung lefen- wie die Ueuſſerung: „Mein Verjtand 
wirkt eigentlich mehr fnmbolifirend, und fo ſchwebe ich, 
als eine Zwitterart, zwiſchen dem Begriff und der Un: 
ſchauung, zwifchen der Regel und Empfindnng, zwiſchen 
dem technifchen Kopf und dem Genie. Dief it es, 
was mir befonders in früberen Jahren, ſowohl auf dem 
Felde der Spefulation als der Dichtkunſt ein ziemlich 
lintifhes Anfeben gegeben; denn gewöhnlich übereilte 
mich der Poet, wo ich pbilofophiren folte, -und ber 
pbilofopbiiche Geiſt, wo ich dichten wollte. Noch jept 
begegnet es mie häufig genug, daß die Einbildungsfraft 
meine Abjteactionen, und der Falte DVerjtand, meine 
Dichtung Hört. Kann ich diefer benden Kräfte in fo 
weit Meifter werden, daß ich einer jeden durch meine 
Freyheit ihre Gränzen beftimmen Bann, fo erwartet 
mich noch ein ſchönes Loos; leider aber, nachdem ich 
meine moraliihen Kräfte recht zu Pennen und zu ge: 
brauchen angefangen, drobt eine Krankheit meine pbn: 
ſiſchen zu untergraben. Cine große und allgemeine Geis 
ftesrevolution werde ich ſchwerlich Zeit haben in mir zu 
vollenden, aber ich werde tbun, was ich Kann, und 
wenn endlih das Gebäude zufummenfällt,. fo babe ich 
doch vielleicht das Erbaltıimasmwertbe aus dem Brande 
geflüchtet.“ Hätte er doch über die Kürze feiner Lanfı 
babn fo falfch gefeben, als er fie redlich benupte, um 
den Couflikt dieſer Kräfte jtets mehr durch eine reine 
Harmonie aufzulöfen. 

Wie herzlich drückt fib Goͤtbe in der eriten Einla— 
dung aus, wovon diefe Briefe Meldung thun. „Woll: 
ten Sie mich nicht im Ddiefer Zeit befucben? ben mir 
wobnen und bleiben? Sie würden jede Urt von Arbeit 
rubig vornehmen können. Wir befprächen uns in be. 
quemen Stunden, füben Freunde, die und am ähnlich: 
sten gefinnt wären, und würden nicht obne Nupgen fchei: 
den. Sie follten ganz nad Gbrer Art und Weile ler 
ben, und fich wie zu Haufe möglichit einrichten.“ 

„Leben Sie recht wobl, freuen Sie ſich des Lebens 
und Ihres Werkes. Wer bätte denn in der Welt fonjt 
Urfahe zur Freude?“ So ſpricht Schiller zu feinem 
Freunde ben Zufendung des Meiſter, und äuſſert ſpä— 
ter darüber mit dem Ausdruck der höchſten Theilnabme: 
„Dbnebine gebört es zu dem böchiten Glücke meines 
Dafenns, daß ich die Vollendung dieſes Produftes er: 

- Tebte, daß fie noch in die Periode meiner jterbenden 
Kräfte fällt, daß ich aus diefer reinen Auelle noch fchö: 
pien Pann; und das fhöne Derhältniß, das unter ung 
ift, macht es mir zu einer gewiſſen Religion, Ihre 
Sache bierin zu der meinigen zu maden, alles was 
in mir Realität ijt zu dem reiniten Spiegel des Geiſtes 
auszubilden, der in dieſer Hülle lebt, und fo, in einem 


böberen Sinne des Wortes, den Namen ihres Freuns 
des zu verdienen. Wie lebhaft habe ich ben diefer Ger 
legenbeit erfahren, daß das Vortreffliche eine Macht iff, 
daß es anf ſelbſtſüchtige Gemüther auch nur als eine 
Made wirken Fann, daf es dem, — gegen⸗ 
über keine Freyheit gibt als die Liebe,“ 


(Fortfegung folgt.) 








Iuländifge Rehrihten 


Münden den 8. Dezember, Geftern traf dahier durch 
Eftaffete die traurige Nachricht von dem am 1. Dezember 
Nachts 10 Uhr zu Rom erfolgten Pintritte Sr. Paͤbſtlichen 
Heiligkeit Pius des VIII. ein. 

In der Gegend von Mittenwald wurde am 3.d. M. 
Morgens 7 Uhr 50 Minuten ein Erdbeben gefpürt, wo: 
bey alle Häufer in Mittenwald von dem 2 Sekundrnu lans 
gen Erdftoß erſchuͤttert wurden. 

Heute feyerte der Ritterorden' des heiligen Georg hers 
koͤmmlich den Feſttag der unbefledten Empfänanig Mari. 
Es ift nun gerade ein Jahrhundert, daß diefer Ritterorden 
Bayerns von dem Shurfürften und Kalfer Karl VII. aus 
Dankbarkeit für die alüdlihe Genefung von einer bedenf: 
lichen Krankpeit, in Münden gefliftet wurde. Die Status 
ten bejtimmen vorzüglich die Vertheidiguug der chriſtkatholi⸗ 
fhen Kirche und des Glaubens der unbefledten Empfängniß, 
dann die Befhirmung der Wittwen und MWaifen ald Zweck 
des Ordens. Der Denkſpruch desſelben iſtß in fide, justi- 
ia et fortitudine. An dem Ordenskreuze bemerkt man 
den Ritter St. Georg im Kampfe mit dem Lindwurm. Der 
feftliche Ritterihlag mit dem Umzuge und dem Gottesdienfte 
wird jedes Jahr am St. Beorgentag, und den 8. Dezem⸗ 
ber, dem Feſttage der unbefledten Empfängniß Mariä 
der Refidenz gefeyert. Der Landesfürft ift immer Großmei: 
fter des Drdens. Zu der geflern flattgefundenen Feyer— 
lichkeit waren acht Söhne altadeliher Familien- von dem 
Drdenskapitel ald Gandidaten vorgefchlagen und von dem 
Grofmeifter, Sr. Majeftät dem Könige, des Ritterfchlar 
ges würdig geachret. Um 10. Uhr Morgens verfammelten 
ſich die hopeu Ritter diefes zweyten bayerifchen Hausordens 
im grünen Saale der Böniglihen Refidenz. Gegen 11 Uhr 
bewegte fi der Zug von dort über die breite Stiege durch 
den Kapellenhof in die Kirche. Die Leibgarde der Harts 
fbiere war auf dem Wege dahin in einer Doppelteihe aufs 
geftellt. Derfelbe wurde von den ‚Eöniglihen Hofdienern 
eröffnet; diefen folgten die Drdens » Beamten, die Gandidas 
ten, die Ritter, die Gommenthure, die Großeommenthus 
re, dann der Orofprior, ©. 8.9. Prinz Gar! von 
Bayern und endlih der Großmeifter Se. Majeftät König 
Ludwig. Ale in altburgundifcher Ritters Traht. Der 
Gapitain der Leibgarde der Hartfhirre, General: Lieutenant. 
Graf v. Prevfing : Moos und der Generaf- Adjutant, Ger 
neral: Major Fürft von Loͤwenſtein nebft den übrigen Chefs 
der heben Hofftäbe umaaben den königlichen Herrn. Wähs 
rend dem feperliben Hochamte fand der Ritterſchlag und 
die / Einkleidung flat. Se. Maj. der König erhoben durch 
Schwertſchlag und Umarmung zu Rittern Diefes hoben Dr: 
dens die Grafen Alois Nikolaus von Arco und Gpriftian 
Guſtav 9. Dberndorf und die Frenberren Joh. Nep. von 
Imsland, Adolf Eberhard v. Gumppenberg: Petmös, Adam 
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Iriedr. Ant, 9. Horned von Weinheim, Philipp Jakob 
v. Breldbach, Joh. Earl Friedrich v. Frankenſtein und 
Maximillan v. Freyberg⸗ Eifenberg. — Spaͤter ernannten 
der Durchlauchtigſte Großmeiſter, Se. Maj. der König 
Ludwig die Ritter Marquard 253 v. Reiſach, Joh. 
Rep. Frhr. v. Om, Fidel . aria Freyherr von 
Bodmann zu Geiftlihen, und die Ritter Joſeph Gonrad 
Anton Graf v. Törring» Seefeld und Ppilipp Franz Frhr. 
v. Ritter zu weltlihen Eommenthuren, den geiftlichen Com ⸗ 
menthur Mar Joſeph Gabriel Graf v. Waldfird aber zum 
Grofcommentpur. — Mittags war feftlihes Mahl zu mel: 
chem alle ritterlihen Mitglieder des hohen Ordens geladen 
waren und Abends Akademie im Derkules: Saale der Bir 
niglichen Reflden;. 

Auf Antrag des k. Zentralimpfargtes Hat die E. Polis 
sendirektion wegen bierorts fi zeigenden Spuren von Ba« 
rloliden für gweimäßig erachtet, fämmtliche Bisher ohne Er: 
folg oder mit zweifelpaftem Erfolge geimpften und deshalb 
mit Ausnapmefheinen einſtweilen werfehenen ſchulpflichtigen 
Rinder, umgeadtet der rauhen Jahreszeit, unverzüglich 
neuerdings impfen zu laflen. 

Durch den Allerhöchften Armeebefehl wurden ferners er; 
ernannt: zu Junfern: Karl von Schmadel vom 14 Artil: 
leries Regimente im 7. Pinien: Infanterie + Regimente; — 
Jakob Raffall im 1. Küraffier-Regimente (Prinz Karl); — 
Auguft Pigner im 2. Rüraffier Reg. (ring Johann v. 
Sadfen); — Friedrich Gähler vom 1. Ehevaurlegers:Reg. 
er Tran; von Defterreih) — und Ludwig Freyherr v. 

eefried vom 2. Ghevaurl. Reg. (Fürft von Thurn: und 
Zaris) im 1. Chevaurl. Reg. (Kaiſer Franz von Defterreidh); 
— Ernft Fehr. von Mothhaft un 2. Ghevaurl. Reg, ( Fürft 
v. Thurn und Taris); — Buftav Graf von Püdler vom 
3. vaurf. Reg. (Derjog Mar) im 1. Kürafiler : Reg. 
Pridz Karl); — Fran Frhr. von Schaumberg im 5. 

hevaurlegers Reg. (Herzog Mar); — Topann Pflaum in 
4. Shevaulegerb ı Regimente (König); — Heinrih Freyphert 
von Stromer vom 6. Ehevaurlegers s Regimente (Herjog v. 
Leuchtenberg) im 5. Ghevauzlegers - Regimente — und Ernſt 
Irhr. von Egloffftein vom 6. Epepaurlegers: Reg. (Herzog 
von Leuchtenberg) im 2, Küraffier- Reg. (Prinz Johann von 
Sadfın); — 

Der Regimentsarzt Johann Nepomuck Miller zum Re: 
imentsarjte erſter Klaſſe im +. Küraffiers Regimente (Prinz 
ar); — 

iu Bataillonsärzteu zweyter Kaffe: die Unterärzte: 
Dr. Martin Fiedler im 5. Lin. Inf. Reg; — Dr. Johann 
Pfeiffer im 12. Bin. Inf. Reg. (Prinz Dito), — und Dr. 
Wilibald Kegel im 13. Lin. Inf. Reg; — 

zu Unterärjten in befinitiver Gigenfchaft: die ärztlichen 
Praktitanten Dr. Adam Rrammer im 2, Pin] Inf. Reg. 
(Rronpring); — Dr. Jofepp Buchetmann im 4. Bin. Inf. 
Reg. (Derjog von Sachen; Altenburg) und Dr. Nepomuck 
Halt vom im 1. Ark. Reg. 3. Jäger : Batalllon; — 

ju Unterveterinäräriten zweyter Maffe: die Veterinär 
ärztlichen Praktifanten Johanu Diem im 2, Art. Reg.; — 
Johann Sendlinger — und Michael Putfcher bey der Mi⸗ 
Ittärfoplenhofß s Anftalt; — 

der Verwalter und funktionirende Kriegs Kommiffär 


zweyter Klaſſe bey ber Zeughaus: Hauptdireftion; — der 
Batalllons Quartlermelſter erſter Alaffe Anton Werner jum 
Regiments: Quartiermeifter zweyter Rlaffe im 4. Lin. Inf. 
Reg. (Herzog von Sachfen Altenburg); — 

in Batalllons : QAuartiermelftern erfter Alaffe: die Rede 
nungsführer Balchafar Beitenthal bey der Rommandant 
(haft Reſenberg; — Jakob Weiß bey der Kommandant 
(haft Wüljburg, — und Severin Mayer bey der Koms 
mandantfchaft Rottenberg; — 

zu Sekretaͤren definitig: die Aktuare und funktionirem: 
den Sekretäre Michael Aerttinger beym jmwepten Armee 
Divifiond » Kommando — und Auguft Koch beym Artillerie: 
Korps: Rommandoe; — 5 

zu Regiments Auditoren erſter Klaſſe: die Regiments, 
Auditore Ignatz Schön im 7. Lin. Inf. Reg. — und Fran; 
Hartmann im 4. Chevaurlegers + Regiment (König); — der 
Bataillons : Auditor Kadpar Schön jum Bataillons-Auditor 
erfter Klaſſe ben der Kommandantſchaft Wäljburg; — 

der Deffinateur weyter Klaſſe Johann Sommer jum 
Defiinateur erfter Klaffe im militärifch + topographifhen 


Bureau, 
(Fortfegung folgt.) 


Auswärtige Nachrichten. 


Braunfhmweig den 30. Novbr. Der Herjog Karl 
von Braunfhweig, welder am 28. d. M. von Gotha über 
Langenfälja weiter gereift ift, hat die dortige politifche Zei: 
tung zur Aufnahme eines Artikels veranlaft, in meldem 
er mehreren in Zeitungen verbreiteten Nachrichten über ihn 
und feinen Hofftaat als durchaus lügenhaft widerſpricht. 
So fep er nicht nah Gngland gereift, um dem Bundes 
tagsbefhluß aus zuweichen ; fondern vielmehr entfhloffen ger 
weſen, ipm nadzufommen ; als er fen Schloß verließ, n 
er nicht verkleidet, fondern in voller Generalsuniform und 
von feinem Staabe und den Gardehufaren begleitet geme: 
fen; die @erechtigkeitspflege fen gu Braunfhmeig nie uns 
terbrochen worden; mas in Zeitungen hinſichtlich des Bice 
Dberftallmeifters von Depnbaufen enthalten gewefen, kün: 
ne nur eine Yufammenftellung von ſchaͤndlichen Unwahr⸗ 
heiten genannt werden; Derfelbe fen niemals von dem Der: 
zog während feiner Krankheit beunruhigt, fondern vielmehr 
mit größter Schonung behandelt worden; daß der Herzog 
unter feinen Benftern habe Muſik machen lafien, fen gleich⸗ 
falls eine ſchaͤndliche Unwahrheit. Ferner erklärt der Der: 
zog als grobe Unwahrheit, daß man ein Berzeihnif ges 
funden habe mit geheimen Bemerkungen über den Gharak: 
ter von Perfonen und deren motivirte Behandlung ; eiu 
kürzlich zu Braunſchweig erfchlenenes Werk; »Der Aufftand 
der Braunfhmeiger« fen ein abfheuliches Lügengefpinnft. 
So fen auch Alles, was argen den Herjog in Bezug auf 
Beldanpäufung gefchrieben worden, eine übelmollende Ver⸗ 
läumdung; er habe von feinen Staaten niemald mehr baas 
red Geld genvinmen, als 1000 Thaler momatlih u. f. mw. 
— Der Herjog Wilhelm ift am 28. in die Stadt gegogen, 
wo er das Bevernfche Palais bemopnt. Abends wurde ihm 
ein vielfaches Lebehoch, und von dem Rinienmilitäe und 


der Bürgergarde ein Fack⸗! g gebracht. 
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Rede des K. Generalprokurators bey dem 


die Form von Prorogationsurtheilen gebracht, um ibs 


KR. Appellationdgerichte des Aheinkfreis [Ten erefutorifche und hypothekariſche Kraft zu geben, 


fed, des Reichs- und Staatérathes 

v. Koch bey dem Beginn des neuen Ju: 

ftizjahres. 

( Fortfegung.) 
Briedensgerichte. 

„Die Zahl der von den Friedensrichtern bes. Rhein— 
Preifes in Eiviliteeitigfeiten ihrer Competenz erlajfenen 
Urtbeile beläuft fih auf 9125, unter welchen 1279 Eon: 
tumazinfieipeime. Es wurden 141 Ucthelle mehr zer 
fäut, als im Jahre vorber; aber immer noch weit ives 
niger, als im Jahre 183%. 

„An Urtbeilen, welche die Sriedensrichter außer ib: 
rer gewöhnlichen Competenz, in Folge des Urt. 7 der 
bürg. P.:D. erlaſſen haben, (oder fogen. Proroga: 
tionsurtbeilen), kamen vor 1222, mworunter 424, 
wobey Juden betbeiligt waren. Im Bezirke Kaifers: 
lautern, und zwar in den Cantonen Kirchbeimbolanden, 
Diterberg, Dbermofchel, Nocdenbaufen und Göllheim, 
überjtieg die Zahl folcher Urtbeile, in denen Juden 
Partben waren, die zwifchen Chriſten aflein ergangentn.‘* 


was befonderd die anf ihr Intereſſe jeher wachjamen 
raeliten zu benugen willen. Daß damit Mißbrauch 
getrieben werde, darüber liegt jedoch Feine Anzeige vor.“ 

„Die Zahl der Familienberathſchlagungen 
betrug 2687, wovon 1925 wegen Beſtellung von Vor— 
mündern oder Euratoren, und 762 wegen anderer Ge— 
genjlände,“* 

„an Bezug auf das Pflegfchaftswefen laſſen 
Sie Geſehe noch manches zu wünſchen übrig. Die Vor: 


;,ränder und Curateren find zu wenig controlirt; die 


den Bebörden zufommende Aufficht iſt unzureichend, dag 
DBermögen der Prlegbefoblenen zu ſehr durch nachläßige 
oder unredliche Vormünder gefährdet. Es wird diefem 
wichtigen Gefchäftszweige indejjen die möglichjte Auf: 
merkſamkeit zu Theil.“ 

„Nur über etwas mehr als die Hälfte der eröffne* 
ten Prlegfchaften wurden Inventarien aufgenommen., 
Unbedeutenbeit der Berlaffenfbaften, Mangel an Mit« 
teln zur Beitreitung ber. Koften, find bäufig Urſache an 
der linterlaffung der Inventarien. „Diejelben unterbleis, 
ben auch meiſt ben den gejepliben Vormündern, was 


„An den VBermittelungsämtern murde über | leider oft in der Holge zu Benacfpeiligungen der Pilegs 


1677 Sachen verhandelt. Davon find durch förmlichen 
Vergleich beendigt worden 486; nicht verglichen wur: 
den 1191. Die Peptern überjtiegen um 87 die des 
vorbergebenden Jahres; die Zabl dee Vergleiche ijt um 
52 geringer. In den Cantonen Landſtuhl, Dtterberg, 
Obermoſchel, Neuſtadt und Kuſel wurden mebe Der: 
gleichs- als Nichtvergleichsaßten errichtet.‘ 

„In Ganzen it fonach gegen ein Deittbeil der Sa: 
chen, worüber Alten an den Vergleichsämtern errich: 
tet wurden, durch Dergleich erledigt worden. Ueber 
viele VBergleihe werden as. , zur Erfparung der Mo: 
ften, gar feine Urfanden aufgenommen, and viele in 


befobleuen und zu Familienzerwürfniſſen Anlaß giebt, 
befonderd ben der MWiederverebelibung von Cbegatten, 
die aus voriger Ehe minderjäbrige Kinder haben. Bey 
weitgins die meiiten Inventarien lieferte wieder der Ber 
zirk Lant nach ihm der Bezirk Zweibrücken.“ 
„Mit er Achtſamkeit wurde von den Staatspror 
kuratoren für die geregelte Infeription der Legal-Hypo— 
tbefen auf das Vermögen der Dormünder zum Beften 
der Minderjäbrigen geforat. Auch geicbaben die Ber: 
fiberungen der Gebäulichkeiten der Prlegbefohlenen in 
dee Brandkaſſe mit pünktlicher Genauigkeit. Eben fo 
wurde durch eine jtrenge Auffiht und durch Einfchreiten 
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im Strafwege die Führung der fo wichtigen Civil: 
ftandsregiiter in möglibiter Drönung erhalten, —“ 

„Mit nicht minder rübmlicbem Eifer, gemijlenbafter 
Unpartbenlihbkeit und angemeſſenem Nachdruck baben die 
Gerichtsbehörden des Rheinkreiſes die, das allgemeine 
Wobl jo nahe berübrende Strafrehtspflege ver 
waltet, und fib auch in dielee Beziebung der Allerböd: 
ften Zufriedenbeit und des Vertrauens ihrer Mitbürger 
vollkommen würdig gezeigt.‘ 

„Die Gejammebeit auer ben den Affifen vorge: 
kommenen Angeklagten betrug 80. Davan wurden 4 
zu lebenslänglicben, 20 zu zeitlichen Zwangsarbeiten, 
18 zur Ginfpereung in ein Arbeitsbaus, 25 zu bloß 
juctpolizevlidben Strafen verurtbeilt, 13 frengeiprochen. 
Die Zabl der zu Griminalitrafen Derurtbeilten iſt fo: 
nach bloß 42. In diefem, fo wie in dem vorbergeben- 
den Jahre wurde feine Todesitrafe verhängt.‘ *) 

„Die Handlungen, welde die erwähnten Verurthei— 
lungen zue Folge batten, beitanden in 5 Fälſchungen in 
Privaturfanden; 5 frenwillige Tödtungen; 1 fremmillige 
Tödtung auf Unreipung ; 1 unfcenmwilige Tödtung ; 
1 fhwere Verwundung eined Beamten in Dienit; 1 fren- 
willige ſpwere VBerwundung; 5 fihwere Verwundungen 
auf Unreigung; 5 einfabe Miöbandlungen; 2 einfache 
Mißhandlungen auf AUnreitzung; 2 Ubtreibungen der Rei: 
besfruche 5; 2 DVerfube der Notbzubt; 1 Bigamie; 
1 Straßentaub; 25 qualifizierte Diebitäble; 13 Haus: 
und Erndte: Diebitäble; 1 einfacher Diebitabl.* 

„Die Freyſprechungen ericheinen dieſes Jahr, im 
Vechättniß zu den Berurtbeilungen, in weit arringerem 
Zabl als im vorbergebenden. Im Jabre 1848 wurden 
nämlich von 71 Ungeklagten 20 freugeiprodben, im lep: 
ten Jahre von 80 Angeklagten nur 13. 

„Obſchon die Zabl dee ben den Aifiien verurtbeilten 
Individuen bedeutend zugenommen bat, fo find doch für 
die Öffentlibe Sicherheit befondersd geiäbrlide, durch 
Banden und Raubgeſellſchaften verübte Verbrechen nfbht 
vorgefommen.‘* f 

„Bon der Unflagefammer wurde binfihtlih 12 Be: 
fbuldigter erflärt, daß Feine Unklage Start finde; 5 wur: 
den von derielben an ZJuchtpolizen: Gerichte veriwiejen. 
Zwen aegen Frenlafungs: Beiblüfe der Bezirksgerichte 
erbobene Dppofitianen wurden von der Anklagekammer 
verworfen.“ 

„An diefer Kammer giebt es Beine Rüdjtände. Ale 
einlaufenden Eriminalunterfubungen werden derſelben 
gleich vorgelegt und alsbald darüber entſchieden.“ 

(Bortfegung folgt.) 


*) Und doch ift unfer Strafarfegbuh nur allıu freygebig 
mit diefer furchtbaren Etrafe. Ein fehr triftiges Ars 
—— ararn Diejenigen, weſche die Moralität 

e6 Rneinferifes zu verleumden ſuchen. Nur Aufierft 
felten Pommen Verbrechen vor, die aus überleater, 

verſtockter Bosheir beraangen wurden Lelchtſinn, Noth 
und — der moblfeile Wein veranlaffen die große 
Mehrjahl derſelben. 


Correſpondenz-Blatt des 
Inlandes. 


Aus Rheinland : Weftppalen. 
(Beſchluß.) 

Durch bie ſelbſtſtändigere Ausbildung der Territo— 
rlalhobheit, Schwächung der Großvaſallen, gegen welche 
der Fürſt die Zünfte als Gegengewicht ſchützte, und 
durch die Cinfübrung der ſtehenden Miliz verloren jene 
Anjtalten mäblig ibre einft große Bedeutung; allein 
felbjt bis zum Ausbruch der feanzöfifben Revolution 
lebte ibe Geiſt, obgleich in meiit erſtorbenen Formen, 
noch vielfach fort. In die ftädtifhe Verfaffung war das 
geichlofene Zunftweſen genau verflohten, wodurch der 
Stand der Handwerker an Stärfe und Unfeben gewann; 
feit dem drenzehnten Jahrbundert mußten in den Städ— 
ten am Rhein die Patrizierfamilien, welche bisher die 
Verwaltung allein beforgten, die Bumftmeiiter zu den 
ſtädtiſchen Uemtern mit zulafen. Ju jener Beit war 
ed, wo unſre Kaufleute, jtatt daß die jeßigen dee Wil! 
kühr der feeitäbtifchen Unterbhändlee Preis gegeben find, 
in den Seeſtädten ihre eigenen Bedienten und Pad: 
bäufer bielten, und alles auf eigene ‚Nechnung betrie: 
ben. Die Kaufleute der nun zur unbedeutenden Acker— 
ſtadt berabgefommenen Stadt Soeſt in Weſtphalen, 
batten damals fo viel auf dem Meere, duf fie von 
Dänemarts Monarchen befondere Freyheitsbriefe zu 
nebinen im Stande waren. Das Tuchmacheramt zu 
Osnabrück zäblte über 200 Meilter, fo über 2000 
Menfchen näbrten. Die Stadt fandte mebr denn 20000 
Stück Tuche an ihre auswärtigen Comptoird, Noch 
vor 50 Jahren gab es in Weſtphalen einzelne Garn: 
bändler,, die des Yabrs mehrere bunderttaufend Stüde 
Burn ausführten. Brüber gebörten fümmtlihe Fabri— 
fen zum Handwerk; der Kaufmann war bloß der Ber: 
leger, folglib der Beförderer des Handiverfs, wogegen 
beutiges Tages der fabricicende Kaufmann gleihfam der 
Meiter, und, ver für. ibn arbeitet, nur der Geſell iſt. 
Die Schwächung der Handiverker und der Krämer Ermun— 
terung und Vermehrung bat viel Schlimmes berbenge: 
führt. Die eigentlichen Kaufleute leiden fehr dadurch. 
In den meiten Städten batten zu jener Zeit’die mehr: 
ten Zünfte ein Recht auf eine beitimmte Anzahl Mei— 
ter, fo wie für die weiten Arbeiter feſte Preife. 
Schlechte Urbeit wurde mit Strafe belegt. Don Zeit 
zu Zeit fchlichteten eigene Zunftgerichte alle Angelegens 
beiten der Handwerker und Genoſſen aut, fihnell und 
obne Unkoſten. Gerieth einer der Meijter in Armutb, 
fo fiel er der Zunft, ſtatt gegenwärtig der ftädtifchen 
Armenkaſſe, d. b. ſämmtlichen Cinmobnern, zur 
Cal. Bevor Jemand Meifter ward, mußte er gewiſſe 
Jabre als Lehrling und dann als Geſell arbeiten, dem— 
nächſt etliche Jahre auswärtige Meiiter, die ibn auf feis 
ner Wanderung mit Geld und perfönlichee Theilnabme 
unterjtüpten, befuben, bey feiner! Rückkehr ein Meis 
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fieeflü machen, umd, 
mitunter noch zue Ehlibung der Wittwe oder Toch— 
ter eines verftorbenen Meiiters verbindlich machen, nad) 
weichem allen er das zünftlihe Meiſterrecht mit Sitz, 
Stimme und Theilnahme an der fHädtiichen Verwaltung 
befam. Im Falle der Verwerfung des Meiſterſtückes 
mußte er von neuem reifen, und nenerdings koncurri— 
ren. Daß durch folbe, mit mancherley Prüfung und 
Ehren verbundene Ginrichtung der Handwerkerſtand in 
Zucht und Kraft erhalten, mithin veredelt wurde, sit 
einleuchtend, ine große Anzahl Leute diefer Klaſſe 
vermochte nicht bis zur Erringung des Meifterrechts 
fib empor zu agbeiten, wovon die Folge war, daß fie 
bloße Geſellen, die aber doch einen keineswegs unmür: 
digen Stand hatten, lebenslang bleiben mußten. ie 
verarmten und verderhten nicht, meil fie bäufig unver: 
eblicht lebten, und beiratbeten fie, fo fehlte es ihnen, 
eben weil fie Gefellen eines mit binlänglibem Fonds 
verfebenen Meiters waren, niemals an Ucbeit, mes: 
Halb fie mit Frau und Kindern zu Feiner Zeit in Der: 
faffenbeit und Maugel Famen; ſonſtiger Vortheile wid: 
tiger Art nicht zu gedenken. 

&o wie Alles, artete auch jene Einrichtung in notb- 
mwendiger Folge des Zeitenlaufs nad und nah and; 
der Charakter wich und die Form erftarrte, Die Eman— 
eipation des bäuerlichen Befiptbums, die Theilung bed: 
felben nad gleihen Rechten und die baraus bervorger 
bende flärfere Bevölkerung lafen die zunftmäßige Ein— 
ſchließung der Gerberbe und Handwerke in die Städte nicht 
weiter zu, den von den Staaten anerkannten Haupt: 
geundfog, daß im rechtticher umd ftaatswirtbicaftlicher 
Hinfiht dem Menſchen die freneite Ausübung feiner Ges 
werbfäbigteit geitattet fenn muß, micht zu erwähnen. 
Zudem bedarf es zur Grlangung von Kenntnifen und 
Fertigkeiten der frübern Vereine nicht mebr, mie denn 
aus demſelben Grunde auch das ehemalige Wandern 
der Gefellen, falls diefe nicht Behufs allgemeiner Bil: 
dung reifen, überflüßig geworden ift. Der allſeitige Auf: 
ſchwung unfrer Gewerbe und Handmwerfe feit Einfüh— 
rung der Gewerbfrenbeit liefert, wie der Bericht über 
Rheinlands Induſtrie zeigt, den Beweis von der Trefi: 
lichkeit diefer Frenbeit. Gleichwie aber die Freylaſſung 
des Bodens, fo notbiwendig und erfprießlich fie an und 
für fih ſelbſt it, durch allzuſtarke Zerfplitterung ber 
Grundaüter wiederum ſchädlich wird: eben fo gebäbrt 
auch die völlige Gewerbfrenheit dadurch nachgerade im: 
mer bedenklicher werdende Nachtbeile, daß bäufig ein 
Lebrling oder Geſell, fobald er nuf die allereriten Fer: 
tigkeiten weghat, oder fich mit feinem Meiſter nicht 
vertragen kann, fib obue Weiteres auf eigne Hand 
feßt, beiratbet (denn feiner felbittändigbewohnten Stube 
Einſamkeit wird ibın zur Qual), und binnen menigen 
Sabren mit Kindern überbäuft wird. Im Unfange bat 
ein ſolcher Meijter, wie er ſich jetzt nennt, wobl etliche 
Kunden, weil er nicdrigere Preiſe ſtellt als fein vor: 
maligee Brodherr; allein bald nachher verliert er fie, 


ward biefes genehmigt, ſich 


weil man einfiebt, daß er nichts Ordentliches verficht, 
und ber junge Meifter finft ſchnell zur äußerften Dürfe 
tigkeit berab und fällt, in der Negel mit Frau und vier 
len naften Kindern, dem flädtifchen Aerar zur Laſt, 
ohne jemals fib aus feinem Elend erholen zu können, 
Zur Mehrung der Population hat er durch fein felbits 
ſtändiges Meifterwerden allerdings bengetragen ; allein 
was nüßen den heutigen, mit Recht auf den Friedens- 
zuftand gerichteten Staaten auf die Dauer derlen unbes 
fiederte Proletarien! In der Stadt Düſſeldorf fteben 
an achtzig feüber gut lebende, durch foldye unbeſchränkte 
Emaneipation ibrer Lehrlinge und Gefellen meiſt berabs 
gefommene Meifter auf der Armenlifte. In andern 
Städten wied es nicht viel beffer fenn. 

Rab dem Berfpiel Frankreichs, welches die von 
ihm verkündete und rings verbreitete Gemerbfrenbeit 
durch fpätere Fönigliche Ordonanzen wieder befhränft, 
und der chemalige Zunftverein Vortheile Durch beratbenbe 
Gewerbfammern, und namentlich Durch das fo beilfame 
conseil de prud’honımes wieder berzuftellen ſucht, 
möge auch in unferm DVaterlande Aehnliches geicheben, 
dadurch, daß jeglicher Gehülſe und Gefell ben einem ers 
fabrnen ımd würdigen Meiſter gewiſſe Lehrjabre völlig 
aushalten; eine, wenn auch kurze Zeit hindurch auss 
wärtige Meiſter befuche; mit deren Atteſten heimgekehrt, 
ein von Sachverſtäudigen ernſtlich zu prüfendes Meiflers 
ſtück machen muß, und erft wenn er nach alfo beitan: 
denem Rurfus zum permanenten Broderiwerb geeignet, 
zum Seiratben, d. h. zur Gründung einer heutiges Tas 
ges fo Eojifpieligen Familie, augelaffen wird. 

Diefen wichtigen Zweig des flädtifchen und dorflie 
ben Lebens in die jept im Werke fenende Städte und 
Gemeinde: Ordnung auf ſolche Urt weife zu verjlechten, 
daß durch paſſende Ausbildung und Gliederung des Hands 
werfitandes und Theilnabme desfelben am Gemeinweſen 
jener vorzeitliche esprit dieſer zablreihen Bürgerklaſſe 
zeitgemäß ivieder geweckt werde, Solches ift ganz vor: 
züglich Sache der mit den Intereffen der Provinz ber 
auftragten Landftände. Locke. 








Inländifhe Nachrichten. 


Münden den 10. Dezbr. Geſtern Nachmittag find 
Ihre Majeſtaͤt die Königin Wittwe mit J. K. H. der Prins 
zeſſin Marie von Tegernſee wieder dahier eingetroffen. 

Nachrichten aus Berlin zu Folge, fuhren an dem Mors 
gen des 19. Geburtstages Er. Königl. Hoheit des Kron⸗ 
prinzen von Bayern, Se. Maj. der König von Preufen, 
fo wie alle Prinzen des Königlihen Haufes, bey Er. Kös 
niglihen Hoheit dem Kronprinzgen vor, um.Höchfldemfelben 
zu dieſem Tage Glüd zu winfhen. Se. Majeflät der Kör 
nig von Preußen, welche Mittags große Tafel im Könial, 
Palais gaben, braten bey diefer Gelegenheit die Geſund⸗ 
heit feines hohen Gaſtes aus, welcher dad ganze Könial. 
Haus, fo wie fämmtlihe Anmefende mit der Ännigften 
Freude beyſtimmten. Abends fand bey dem K. bayeriſchen 
Gefandten ein glängender Ball ftatt, welchen Se. Königl. 
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obeiten der Kronpring und die Rronprinzeffin von Preus 
En fo wie alle In Berlin wohnenden Prinzen und Prins 
jeffinen des König. Hauſes mit Hoͤchſtihrer Gegenwart bes 
ehrten. Diefes Belt, bey welchem fi die allgemeine Liebe, 
die ſich Se. Königl. Hoheit der Kronprinz in Berlin er 
worben hat, auf die ſchoͤnſte Weife beurkundete, dauerte 
bis 3 Uhr Morgens. Bey diefem Anlafle hatten auch ar 
were hier fludierende junge Bayern das Gluͤck, Ihrer Kös 
niglihen Hoheit der Kronprinzeſſin von Preußen vorgeftellt 
au werden. 
Das E. Regierungs : Präfidium des Unterdonau: Kreifes 
at in dem dortigen Inteligengblatte über den Bolljug des al» 
—X Befehles, in Betreff der Erhaltung von Kunſtwer⸗ 
en und Altertyümern, eine Bekanntmachung erlaflen, worin 
des Gifers, mit welchem den in diefem Bezug getroffenen An: 
ordnungen nachgekommen wurde, fo wie ber Bepträge, deren 
man fi von vielen achtbaten Perfonen weltlihen und geijtlis 
den Standes bisher zu erfreuen patte, tuͤhmlichſt Grmähnnng 
gefhap. »Die inden jüngften Jahren begonnenen Forfhungen, 
heißt es in der erwähnten Befanntmadung, laffen nod mans 
che Aufklaͤrung für die Geſchichte des Unterdonaufreifes hof 
fen, welche in die Römerzeit pinaufreiht, und gewiß werden 
fih bep fortgefegter Nachforſchung aud Denkmale aus diefer 
Zeit auffinden en Orten, wo man bis jegt nicht daran 
dachte. Die Hoffnung beftärkt ſich neuerdings durch die im 
Monate Auguſt d. J. durch die eifrigen Bemühungen des 
©. Revierförfters Richter und dur die Theilnahme des 
E. Landgerichts Altötting in der Gemeinde Emerting 
aufgefundenen Ueberreſte römifcher Gebäude, durch die Auf: 
findung fo mander Epuren römifher Befefligungswerke 
an der Donau, am Inn, an der far, durd die Entder 
dung vieler römifchen Grabhügel in den Waldungen, welde 
auf fihere Spuren der alten Römerftraßen führen werden. 
Auch hat man Hoffnung, durch die Gefälligkeit des Herrn 
Reichsrathes Grafen von Prenfing zu Moos die Neite der 
Castra quintana zwiſchen Künjing und Brud im Landges 
richte Vilshofen, und auf dem Eigenthum des gedachten 
Herrn Grafen die Grundmauern eines dazu gehörigen röͤ— 
mifben Kaſtells aufjufinden. Haben aud die bisherigen 
Nahforfhungen hinfichtlich der Roͤmerſtraßen noch nicht auf 
befriedigende Nefultate geführt, fo iſt doch auch hieran nicht 
zu zweifeln, wenn man die Sagen und Spuren mit Eifer 
verfolgt, welches befonders allen Borfibehörden zur Pflicht 
gemaht worden ift, weil die Spur der Römerjtrafen, 
fo wie der Altertyums :Refte aus jener Zeit überhaupt größ: 
tentheild nur in Waldungen zu fuchen ift, da im Eultivirs 
ten Lande der Pflug die Altertbums:Refte fo verändert 
hat, daß nur der Zufall wieder zur Entdedung führen 
kanan. Um die Nachforſchungen hinfichtlih der Roͤmerſtra⸗ 
fen und Slußübergänge zu erleichtern, wird man die Punkte, 
welche für Römerfirafen angegeben werden, und der Sage 
nad bisher dafür gehalten worden find, eigens mit Tafeln 
bejeihnen; die k. Landgerichte haben daher im Benehmen 
mit den Borftbehörden Ddiefe Punkte genau auszumitteln, 
damit die k. Bezirfs- Ingenieure diefe Tafeln, zum Behufe 
Tünftiger Nacharabungen, aufftellen können; den k. Bes 
zirkaIngenieuren werden hierüber noch befoudere Weifuns 
gen jugeben,« 
Durch den allerhöchften Armeebefehl wurden ferners 


von Diez mit dem Gharakter eines Generallieutenants (tem ⸗ 
porär); — der Dberft und Kommandant des 5. kin. Inf. 
Reg. Karl Graf von Geldern; — der Hauptmann Friedrich 
Spanmann vom 9. Lin. Inf. Reg; — die Rittmeifter Jos 
ſeph Lierſch vom 2. Küraffier Reg (Prinz Johann von Sach⸗ 
fen), vorbehaltlich Fünftiger Verwendung; — Ludwig Frhr. 
von Eyb — und Friedrich Frepherr von Branca vom 4. 
Shevauzlegers: Reg. (König); — der Hauptmann Kafpar 
Schaupp vom Inaenienrs Korps, dieſer vorläufig auf ein 
Jahr; — der Dberlieutenant und Premier: Brigadier Fr. 
Söder von der Leibgarde der Darıfhiere; — die Dberlieus 
tenants Lorenz Dittborn vom 9. Lin. Inf. Reg., — und 
gran; Hartmann; — die linterlieutenants Joſeph Reith: 
maper vom 3. ia. Inf. Reg. (Prinz Karl); — Georg Mül: 
ler vom 5. Lin, Inf. Reg., diefer vorläufig auf zwey Jahre 
— und Wilhelm Frhr. von Künsberg vom 6. Chevauxl. 
Reg. (Herzog von Leuchtenberg), vorläufig auf Die Dauer 
eines Jahres; — der Zeugmart Johann Hartmann von 
der Zeughaus: Berwaltung Augsburg; — der Regimentss 
Auditor Johann Baptift Schiffmann vom 10. Lin. Inf. 
Reg., diefer auf ein Jahr — und der Aftuar David Daig 
ae Ingenieurs Korps s Kommando, vorläufig auf jmep 
ahre. 

Penſionirt werden: der Hauptmann und Aufſichte⸗ 
Dffigier im Invalidenhauſe Konrad Weber — und der Pens 
fions« Zahlmeifter Joſeph Melzer. 

Gharafterifirt wurden: der Dberft a la Suite Graf 
von Butler ald Generalmajor; — der Major Ehriftian 
Sıpr. von Weber vom General: Auartiermeifter: Etabe, 
als DOberftlieurenant; der Hauptmann und Grempt ben der 
Leibgarde der Hartfchiere Friedrih Frhr. von Stockheim, 
als Major — und der Dberlieutenant a la Suite Karl Graf 
von Vieregg, als Rittmeifter. 

Eharakterifirt werden: als Generalmajore: die Dber 
ften und KriegsminifterialsReferenten Ppilip Freyherr von 
Reichlin» Meldegg — und Karl Frenberr von Sid; — 

als Dberft: der penjionirte Oberfilieutenant Friedrich 
von Rüwened; — 

als Oberſtlieutenants: die penfienirten Majore Joſerh 
von Stodhammern — und Karl von Herrmann; — 

als Rittmeifter: der Dberlieutenant und Plag + Adjus 
tant zu Mürnberg Waſſer — und der Dberlieutenant a la 
Suite Albert Graf von Eeiboltsdorf; — 

als DOberlieutenants: der Ilnterlieutenant und Ober— 
jeugmwart zu Forchheim Johann Stadler — und der Unter⸗ 
lieutenant a la Suite Michael Schuh; — 

als Unterlieutenant: der Zeugwart zu Wuͤlzburg Phi: 
lipp Weigel; — 

Die nadgefuchts Entlaffung haben erhalten: der Oberſt 
und Flügeladjutant Auguft Fürft von Thurn» und Taris 
mit dem Gharafter ald Generalmajor und der Grlaubnif 
die Uniform der Dffiziere a Ja Suite der Armee zu trauen; 
— der Hauptmann Bapıift Wieland vom 10. Lin. Inf. Rea.; 
— ber Nittmeifter a la Suite Karl Frepherr von Etein zu 
Altenftein, Beſchluß folgt.) 
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An Mr. 331 und 352- ©. 1386 Epalte 4 3. 15 von oben flatt: „‚mie 
in der Diaterie Die Euler erfdemen, he in ber Malerey vie 


yenfionirt: der Generalmajor und Brigadier Karl Frhr. | Eulen erſchienen.“ 
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Nede des K. Generalprofurators ben dem 
K. Appellationdgerihte des Nheinfreis 
feö, des Reichs- und Staatsrathes 
v. Koch bey dem Beginn des neuen Ju— 
ſtizjahres. 

( Fortfegung.) 

„Us Eafiationsgericht batte das k. App. ©. 
in hrafregtliber Hinſicht über 11 Sachen zu er: 
Eennen. Zehn Rekurſe wurden verworfen; nur einer 
gab zur Vernichtung des Aſſiſenurtheils Anlaß, weil 
eine Dermwechfelung in der Angabe dee Namen ber ben- 
fipenden Richter. untergelaufen war. Der Erfolg blieb 
derfelbe, indem das Aififengericht wieder die mämliche 
Strafe verhängte, die in dem Fajjieten Urtheile war 
ausgelproden worden.“ 

„om ganzen Zabre Fam keine / Sache vor, bie für 
das Spezialgericht geeignet geweſen wäre.“ 

„Nur in 68 zuchtpolizeplihen Sachen wurde Appel 
lation ergeiffen. Don den angefochtenen 68 Urtheiten 
wurden ganz reformirt — 135 theilweiſe reformiert — 
15; ohne Abänderung beſtätigt — 42. 

„Diefe, im Verhaltniß zu ber ungeheuern Menge 
von Urtheilen, die an den Bezirksgerichten über Der: 
geben gefäde wurden, unendlich Beine Zahl von Appel: 
lationen liefert wohl den unverbädtigiten Beweis, daß 
bie Bezicksgerichte micht mit zu großer Ötrenge vers 
fahren; und daß, bey diefen wenigen Berufungen, auf 
68 Urtheile 42 obne alle Nbänderung beftätigt wurden, 
beweifet dasfelbe gewiß ebenfalls im hoben Grade.“ 

„Auch an der Zuchtpolizenfammer bed EB. AUppellas 
tionögerichts gibt es Leine Rücitände.. Die rinlanfen: 
den Sadyen werden ſtets unverzüglich vorgenommen und 
erledige.“ 

„Die von den Bezirfögerichten gefällten Defi: 
nitiourtheite in Zucht polizeyſachen belanfen fib auf 
4590, wovon auf Zwerbrücken 1290, auf Kaiferslan: 


tern 847, auf Franfentbal 1335, auf Landau 820 Foms 
men. Im vorberachenden Jahre war die Zahl foldyer 
Urtheile 3649, mitbin um 741 geringer als im letzten. 
5626 Individuen fanden vor den Zuchtpolizengerichten, 
und 4108 erbielten Gefäugnißftrafen. Im Jahre 1833 
wurden 566 Judividuen meniger zu Gefäugunißſtraſen 
verurtheilt. Demnagch bat ſowohl die Zahl der Erkennt: 
nie, als die Zahl’ der zu Gefangenfchaft vermetheilten 
Individuen, folglih and. die Zahl der Vergeben im 
legten Jahre ſich anſehnlich vermehrt.“ 

„Wenn nn der Landbratb des Rheinkreiſes in dem 
gedruckten Protofoite feiner diefjährigen Verhandlungen 
mit· vieler BZuverficht bebanptet, die Verbrechen und 
Bergeben hätten fib, dieß wiife er, im Kreiſe nicht 
vermebet, fo iſt dieß ein offenbarer Irrthum. Auch 
läßt ſich nicht einfehen, wober der Landratb die genauen 
Notipen follte erhalten haben, um eine fo apodiktiſche 
Sprache zu führen. *) 

„Die gewöhnlichen Vergehen baben fich freylich 
niche vermehet, eber vermindert; aber in einer trauri— 
gen Gradation jteige die Zabl der wegen Waldfre 
veln im Wiederholungéfalle, mit Bufammenrottung, ' 
oder wegen geringer Holzentivendungen, an den Bezirke: 
Gerichten ausgefpeochenen Verurthellungen.“ 

„Unter den oben angegebenen mit Oefängnißitrafe 
belegten 4108 Judividuen befinden ſich nicht weniger 
als 2580 (1!!), welhe wegen folder Waldfrevel 
beftraft wurden, monach für die gewöhnlichen Vergehen 
nur die Zabl von 1528 übrig bleibt.* 

„Bedenft man ferner, ‚daß dieſe 2580 Judividuen 
meiſt Gewohnbeitsfrenler waren, wovon mande 
oft eine Strafe von 5 und mehe Monaten auszuhalten 
haben, fo wird die Zumabme der Öefangenen in dem 
Beziefögefängniffen begreiflich werden, und der Grund 
davon nicht da zu fuchen fenn, wo ibn der Landrath 
zu finden glaubte.“ 

*) Vergleiche. die Bandraths + Verhandlungen des Rheins 
treifes in Rr. 213. des Inlandes 8.884. A. d. R. 
337 





T 1406 


„Die Bezitksgerichte fällen Peine firengere Uetheile, 
mie früber; dieß iſt bereits nachgewieſen worden. So⸗ 
na baben auch die Petſonalveränderungen, bie bey 
den verſchiedenen Gerichten des Kreifes im dem legten 
Jahren Statt fanden, Beinen Einfluß darauf gebabt, 
umd eben fo wenig die Erfehung älterer Richter durch 
jüngere, oder die Ernennung von jungen Ergänzungs- 
Richtern und jungen funftionirendeh Subſtituten der 
Gtaatsprofuratoren.* 


„Un jedem ber vier Bezirkagerichte des Rheinkreiſes 


it ein Ergänzungörichter, in Kaifersloutern find beren 
zwey angeitellt. Jedem der Gtaatsprofuratoren an 
diefen Gerichten iſt ein funktionirender Subilitut benge: 
geben. Don 51 Friedensgerichten haben 9 Ergänzung: 
richter erhalten. Afe wurden aus der Zahl der geprüf: 
ten Rechtsfandidaten genommen, denen diefe Unftellung 
als treffliche Schule zur Cinübung in das praktiſche 
Geſchäſtsleben dient, und die zugleich dem mit Gefhtäl: 
ten überladenen Gerichten, Staatsprofuratoren und Feier 
denstichtern nützliche Dienſte leiften. Ohne alle Ent: 
fhädigung aus Dtaatswitteln,betreben ſich biefe jungen 
Männer mit vielem ifer, ihre Pflichten gemwijlenbaft 
zu erfüllen Auch befindet fidy keiner unter den in den 
legten Jahren ermannten Ergänzungsrichtern und fünf: 
tionirenden Subſtituten, dee nicht das Alter bätte, um 
nach der Vorſchrijt der beſtedenden Geſehe Bezitksrich⸗ 
ter ſeyn zu koͤnnen; ja die Meiſten Könnten, dem Alter 
nach, zu Uppellationsräthen ernannt werden: Ben Abs 
gahg älterer Nichter kommt, dem Laufe der Natur nad, 
die Reihe an die jüngern.* 

„Eben fo ift die Angabe, daß die pronijoriiche Haft 
der Beihuldigten in Vergeben: Sachen zu häufig ein 
trete, nicht negründet. - Die Geſcehe baden die Bälle 
vorgefehen, wo bie Unterfuchungseichter provijorifche 
Haft verfügen können. Ihrer Einfiht und Gewiſſen- 
baftigfeit iſt überlaffen, das zu thun, was bie öffent: 
liche Sicherheit erfordert. Daß Mißbraud mit biefer 
gefehlihen Befugniß getrieben werde, darüber find mer 
nigftens Peine, oder nur fehr felten Beſchwerden einge 
laufen, und den Unterfahungsrichtern wird unabläfig 
die moͤglichſte Umficht und Berücfichtigung aller Der 
hältnijfe, fo mie bie Befchlennigung der Unterſuchungen 
anempfohlen. Die Eoreefpondenzresijter ber Gencral: 
Prokuratur enthalten darüber vielfältige Belege.* 

„Woher der ungebeuere Betrag der Koften, die den 
Rreisfond treffen, rühre, wird fich gleich bis zur höch⸗ 
ſten Evidenz zeigen. ‚ 

„Eine Anzahl von 4108 zu Oejangenfchaft »verur: 
theilten Sträflingen muß ſchon allein die Bezirkögefäng: 
niffe fehr anfüllen; "und wenn bie Gtaatsproftratoren 
bey der Vollziebung der Urtheile noch auf bie Beit, die 
der Landmann für die Beftelung bes Ackerbaues nöthig 
bat, bilige Rückſicht nehmen, um die Bamilie des Gträf: 
lings nit dem Mangel zu ſehr auszuſetzen, fo kann 
es nicht ‚feblen, daß in ber Winterzeit die Gefängnürfe 
mehr geſüllt find als Im Sommer, was die Koften durch 





- 


Heigung der Gefängnüfe einigermaffen, wiewohl nit 
bedeutend, vermehrt.‘ 


Geſchluß folgt.) 





Briefwechfel zwifhen Schiller und Goͤt he 
in den Jahren 1794 bis 1806. 
(Fortfegung.) 

Betrachten wie Schillers Urtheile über bie verſchie⸗ 
denen Hervorbringungen Göthes, fo wird es fogleich 
Mar, daß er daben nicht von vorher beflinmten aibe: 
tifchen Grundſaͤzen ausging, fondern ſich ſtets bemühte, 
in den Geiſt des Dichters einzudringen, ſich beffen 
Idee deutlich zu machen, und mit größter Aufmerkſau⸗ 
Teit und Gewiſſenbaſtigkeit zu beobachten, ob alles Ein⸗ 
zelae diefer Idee entipricht, oder nit hie. und da durch 
einige Züge noch die Dolitommenbeit gehoben werben 
könne; wie ſiuden Feine Spur von einer Syſtenſucht, 
welche gewöhnlih nit mur über bie Form, fondern 
auch über das Weſen des Dichters eine unbeichränfte 
Herrſchaſt ausüben will; und den berrliben Baum ges 
ade feiner ' Schönheit beranbt, weil fie ihn am eine 
Richtſtange bindet, und ſtarke wie ſchwache Aefte ohne 
Unterfibied durch die Scheere fallen läßt, Göthe ers 
Fannte ganz dos Mohlthätige und AUngemeffene einer 
ſolchen Beuttheilung, welche von dem Standpimite des 
Verfaſſers auszugeben weiß, deswegen aber’ and frev: 
ib ſchon in einer fihönen Verwandtſchaft mit beifen 
Geiſte freben muß. Er entgegnet auf Schillers böchſt 
fbarffinnige Bemerkungen über Wilpelm Meifter (Brief 
179, 180) mit wahrer rende: „Gleich nachdem ich 
Ihren erſten Brief erhalten hatte, fing ih an, Ihnen 
etivas darauf zu fagen, nun überraſchen mid, im meis 
nen wahrhaft irdiſchen Gefhäften, Ihre zwen folgenden 
Briefe, wahrhaft als Stimmen ans einer andern Welt, 
auf die ich nur borchen kann! — — Ihre Briefe find 
jept meine einzige Unterbaltung, und wie danfvar ich 
Joͤnen fey, daß Sie mir fo auf einmal über fo vieles 
binmwegbelfen, werden Sie fühlen.“ Im Brief 18% 
fhreibt er: „Inden ich Ihnen, auf einem befonderen 
Dlatt, die einzelnen Stellen vergeichne, die id nad 
Ihren Bemerkungen zu ändern und zu fuppfiren ge 
denke, fo babe idy Ihnen für Ihren beutigen Brief den 
böchften Dam? zu fagen, indem Sie mich, durch die 
in demfelben enthaltenen Grinnerungen, nöthigen, auf 
die eigentliche Vollendung des Ganzen aufmerffam zu 
fehn. Ich bitte Sie nicht abzulaffen, nm, ih möchte 
wohl fagen, mich aus meinen eignen Graͤnzen hinaus 
zu teeiben. Der Fehler, den Sie mit Recht bemerken, 
komme aus meiner innerften Natur, and einem gewißen 
realiſtiſchen Tie, durch den ich meine Exiſtenz, meine 
Hendlungen, meine Schriften den Menſchen aus dem 
Augen zu rũcken behaglich finde. So werde ib immer 
gern Incdgnito reifen, das geringere Kleid vor bem befr 
fern wählen, und im der LUnterrebung mit Fremden 


.“ 


oder Halbbekannten den unbedeutendern Gegenſtand oder 
doch den weniger bedeutenden Ausdruck vorziehen, mich 
leihtfinniger beteagen als ih bin, und mic jo, ic 
möchte fagen, zwiſchen mich felbit und zwifchen meine 
eigene Erfheinung ftellen:* Darauf Schiller: „Das, 
was Sie Ihren realiſtiſchen Tie nennen, follen Sie das 
ben gar nicht verläugnen. 
poetiſchen Individmalität, und in den Öränzen von bier 

fer müjfen Sie ja bleiben; ale Schönheit in dem Wert 

muß Ihre Schönheit fenn.“ Alle Aeußerungen Scil: 

lers über Wilhelm Meifter find überaus interejfant, er 
‚ will fo ganz den Glanz der Vollendung darüber auss 

gießen, und den hertlichen Geiſt bis in die Eleiniten 

Theile verbreiten. Unfere hochmüthigen unphiloſophiſchen 

Kecenjenten, die ihr Schneidermaß für jegliches Werk 

in der Taſche mitbringen, Fönmten daraus lernen, wie 

man lefen, wie man beurtheilen fol. Wie fich übrigens 

feine Kräfte mehr concentrirten, wie er durch Göthe's 

Einfluß an Haltung und Kembaftigkeit gewann, darüber 

ſpricht er fi bald aus. „Mir meiden Arbeiten (Heißt 

es im 207. Brief) darin — nämlih im Umanach — 

bin ich viel beffer zufrieden, als ich e8 tnit denen im 

vorigen Jahr bin. Ich empfinde es ganz erſtaunlich, 

was Ihr mäberes Einwirken auf mid in mir verändert 

bat, und obgleid an der Urt und an dem Bermö: 

gen ſelbſt nichts amders gemacht werden kann, fo iſt 

doch eine große Länterung mit mir vorgegangen.‘ Ein 

zartes Lob fpricht er in den Worten aus: „Ihnen wird 

man Ihre Wahrheit, Ihre tiefe Natur nie verzeiben, 

und mir, wenn ih bier von mir reden darf, mird ber 

ſtarke Gegenjag meiner Natur gegen die Zeit und ges 

gen die Maife das Publifum mie zum Freund macen 

Fönnen.“ Mit Rührung bören wir Schilder alfo Mar 

gen, mährend er fih gerade mit der Anlage Wallen: 

ſteins befchäftigt: „Da mie außerdem noch fo manche, 

ſelbſt der gemeinſten Mittel fehlen, wodurch man fich 

dad Leben und die Menfhen näher bringt, aus feinem 

engen Dafepn beraus und auf eine größere Bühne tritt, 

fo muß id, mie ein Thier, dem gewiſſe Organe fehlen, 

mit denen die ich babe, mehr thun lernen, und bie 

Hände aleichfam mit den Füßen erfehen. In der That 

verliere ich darüber eine unfägliche Kraft und Zeit, daß 

ich die Schranken meiner zufälligen Lage überwinde, 

uud mir eigene Werkzeuge zubereite, um einen fo frems 

den Gegenſtand als mir die lebendige und befonders die 

politifhe Welt it, zu ergreifen.“ Aber wie viele poetis 

fche Talente können in diefe Klage ausbredhen, da es 

Die Welt doch nie begreifen zu wollen fcheint, daß ben 

Dem Dichter feine Lebensitellung beynabe alles entfceis 

bet; er, ber die Menſchen nicht in ihrer ängſtlichen 

Sebundenbeit an die vorübergehenden Zwecke der Zeit, 

fondern im ihrer feeven geiftigen Bewegung beobachten 

und darftellen fol, er, der das Leben als fhönen Selbft: | 
zwechk aufjufaffen bat, und im ernten Gewübl firenger 

Sorgen das verlorene Glück der Sterblichen auſſuchen 

snuß, — er dürfte doc) einen Unfpruch haben, auch eine 
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Auch das gehört gu Ipree | 


* 


erquictende Frucht von dem: Sweigen des Lebens zu 
breiben. u 
(Bortfegung folgt). 





Literaturblatie, . 
,— 4 > ; ur 
1) Geographiſche ſtatiſtiſche Beſchreibung 
des Dbermainfreifes”von Dr. und Profeſſor 
"8. % Dobn 8. Bamberg, ben Debderich 1827. 
356 Seiten. 
2) Der Rezatfreid des Königreih6 Bapern 
geograpbiih ſtatiſtiſch und hiſtoriſch befhrieben von 
Ebendemſelben. 8. Nürnberg bey Riegel und Wiefs 
net 1829. 596 ©. 
Der Negentreis des Königreiche Danern 
geographiſch und ſtatiſtiſch beſchrieben von Ebeu: 
— 8. Stuttgart und Tübingen 1830. 
553 e 


Der Verſaſſer, welcher fchon durch feine im Jahre 
1821 zu Bamberg in der drirten Auflage erfchienene ' 
neueſte Geographie des Königreichs Banern viele Ver: 
dienjte um die bayeriſche Vaterlandsfunde erworben bat, 
vermehrt foldhe noch durch Piefe Monographien des 
Obermaia-, Rezats und Negenkreifes, im welchen die 
Beitandtheile, Rage, Gränze, Größe, Gebirge, Hydro: 
grapbie, dad Klima, die Naturprodukte, der Gewerb⸗ 
fleiß ſowohl im Allgemeinen als in den einzelnen Rand: 
und Herrfchaftsgerichten nebjt einer Ungabe aller zu den: 


‚felben gebörigen Orte enthalten find, und die daber vor: 


züglib fir Laudes⸗-, Kreis» und Gemeinde Deputicte 
und Bürger: und Gewerbsſchulen zu empfehlen ſeyn 
dürften. Indeß dürfte in der Defchreibung des 
Regenfreiies der ©. 100 3.27 eingeichlichene Druck: 
fehler, daß Ingolſtadt [bon im Jahre 18006 eine Bör 
nigliche Billa gewefen, berichtiget und unter deinfelben 
Urtifel bemerkt werden, daß daſelbſt feit einigen Jahr 
ren eine protejtantifche Kirche, die Univerfität Hingegen 
nicht mebr eriftire; S. 173 dafi Beuerbahb ber Ber 
burtdort des berübmten Aſtronomen Georg Peuerbach 
(deffen Ungedenten Hr. Prof. Schubert in einer 1828 
zu Erlangen erfchienenen Rede aufgefrifcht hat) fo wie 
S. 286 Schierling des no lebenden Phofifers Prof. 
Heinrich, und in der Beichreibung bes Dbers 
Mainfreifes D. 554 Thurnau der Geburtsort des 
vor einigen Jahren als General:Infpeftor der niederläis 
diſch⸗ weitindifchen Kolonien zu Euragao verjtorbenen 
Georg Wilhelm Schmidt fen. Dergleihen biographiſche 
und biftorifhe, phofifalifhe Notizen werden dienen, Pie 
fonft ben Arbeiten dieſer Urt unvermeidliche Trockenheit 
immer mehr zu vermindern und zugleih das Angeden— 
en merfwiwdiger Männer zu erhalten. J 


— 
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Znländifhe Radridten, 


Münden den 10. Dezbr. Geftern war feyerliches 
Seelenamt für den verftorbenen Grofmeifter, König Ma: 
gimilian Zofeph und heute ein gleiches für Die ver: 
ftorbenen hohen ritterlihen Mitglieder des Heiligen —** 
ordens. Seine Majeftät der König, Großmeiſter; Se. 
9 Prinz Karl von Bayern, Großprior und alle übrigen 
Großeommenthuren, Gommenthuren und Mitter wohnten 
Diefen Gottesdienften bey. — Geflern Abends um 4 Uhr 
find au 3. 8. 9. die Fran Herzogin Luife in Bayern 
von Tegernfee hier eingetroffen. 

Fräufein Garoline Pertpaler, in Innsbruck ges 
boren, deren Birtuofität auf dem Pianoforte nicht nur in 
Wien, Berlin, Frankfurt, Dresden, Hannover, Hamburg 
und allen Hauptftädten Dentfhlands Anerkennung gefunden 
und in Weimar die befondere Tpeilnahme Goͤthe's auf ih 

ejogen, fondern auch im Waterlande der Kunſt, im Sta: 
fien. zumal in Mapland und Venedig, Die dortigen Blaͤt⸗ 
tee mit ihrem Ruhm erfüllt hat, ift in Münden angekom⸗ 
men und wird die zahleeihen Verehrer der Tonkunſt mit 
mehreren Gonzerten erfreuen. 

Die von dem Muͤnchner Gonverfationsblatt Nr, 343 
über einen gemiffen Liefhing mitgetpeilte Nachricht iſt dapin 
zu berichtigen, daß derfelbe in keinerley Art von Dienfts 
verhältniffen zu dem Frhrn. von Gotta geftanden habe. 

Dur Allerpöhften Armeebefehl erhielten ferners bie 
nachgeſuchte Gntlaffung: Der Dberlieutenant & la Suite 
Napoleon Drouet d’Erlon; — die Unterlieutenants Ludwig 
Kerlinger vom 2. Jäger: Bataillon; — Ludwig Eeldened 
— und Garl Graf v. Biereag vom 1. Küraffier-Regimente 
(Prinz Garl), legterer mit dem Gharafter als Oberlleute⸗ 
nant und der Erlaubniß, die Uniform der Dffijiere & la Suite 
der Armee zu tragen; — Viktor Alerander Fürſt Iſenburg 
vom 4. Chevaurlegers⸗Regimente (König); — Ppilibert 
Tpolmann, — und Friedrich Rod, 

Wegen Anftellung im Eivil wurden entlaffen: die Ins 
terlieutenantse Garl Schaffner vom 6. Linien Infanterie: 
Reaimente (Herzog Wilhelm); — Johann Baptit Rau: 
fhinger — und Jakob Zöfhinger. 

Entlaffen wurde: der Interlieutenant Jakob Gletten: 
heimer vom 15. Lin. Inf. Reg. 

Geftorben find: 1850, der Major Joſeph Lottersberg 
vom 3. Shevaurlegerd-Regimente (Herzog Mar), Ritter der 
koͤnigl. franzoͤſiſchen Eprenlegion, am 13. Juny zu Bam: 
berg; — der penflanirte Unterlieutenant Simon Mayr am 
18. Jung zu Paffau; — der penfionirte Rittmeifter Wil 
helm Fehr. von Faltenhaufen am 19. Juny zu Ansbach; 
— der penflonirte General s Auditoriatöfetretär Siemens 
Grienwald am 29. Juny zu Münden; — der penfionirte 
Nittmeifter Zof. Frhr. v. Münfter am 30. Jung ju Bam: 
berg; — ber Unterlieutenant Thomas Gulenpaupt vom 
10. Lin, Inf. Reg. am 1. Zuly zu Würzburg; — der Haupt: 
mann Garl Ballade vom 13. Lin. Inf. Reg. am 13. Zuly 
su Bayreuth; — der penfionirte Hauptmann Daniel Soc: 
ting am 26. July zu Golmdorf; — der yenfionirte Mitts 
meifter Joh. Schneegans am 28. July zu Landsput; — 
der penfionirte Hauptmann Balthafar Frhr. v. Seckendorf 
am 28. July zu Würzburg; — der Dberlientenant Romes 
diue Wiefer vom 3. Jägerı Bataillon am 1. Auguft zu 
Bayreuth; — ber penfionirte Kaferuverwalter Thaddaͤus 


Dollmann am 3. Auguft zu Landsberg; der’ Hauptmann 
Sof. Gumbmann vom 9. Lin. Inf, Reg. am 27. Auguſt zu 
—2* — der penſſonirte Major Xaver v. Langenmantl 
am 28. Auguft zu Augsburg: — der penfionirte Haupt⸗ 
mann Grorg Sau am 7. Sept. zu Münden; — der Ba: 
taillons:Auditor Glemens Frhr. v. Horben von der Gom: 
mandantfchaft Rofenberg am 9. September zu Mürnberg; 
— der penfionirte Hauptmann Philipv Fortenbah'sam 9- 
September zu Eichenbuͤhl; — der Hauptimann & la Suite 
Auguft Fabris am 15. Sept. zu Münden; — der Dberfi: 
lieutenant Peter Ulmer vom 2. Artillerie: Reg. am 17. Seps 
tember zu Würzburg; — der. penfionirte DOberftlieutenant 
Garl v. Dagens am 19. September zu Altötting; — der 
harakterificte Hauptmann Sof. Frhr. v. Geraing, Ritter 
des DaudsRitter:Drdend vom heiligen Michael, am 24. 
September zu Banz; — der penfionirte Hauptmann Gieg: 
mund Dberländer am 2. DE, ju Moos; — ber Batail: 
lonsquartiermeifter Joſ. Kraus am 10. DEt. gu Augsburg; 
— der penfionirte Interarzt Dr. Sriedrid Bauer am 14. 
Dftober zu Augsburg; — der penfionirte Junker Willibald 
v. Baumgarten am 6. Nov. zu Eichſtaͤdt — und der Ba: 
taillonsarzt Dr: Zaver Schmöll vom 1. Küraflier « Regis 
mente (Prinz Garl), Inhaber der filbernen Militär: Sani 
tätd: Medaille, am 11. Novbr. zu Münden. : 


Auswärtige Nadhridtem 

Sachſen. Der Nürnberger Eorrefpondent - enthält 
aus Dresden die Nahricht, daß ein Theil der dortigen 
Nationalgarde, deren Auflöfung am 4. Dez. flatt finden 
follte, um an ihrer Stelle eine neu organifirte Zommunal: 
Garde zu bilden, fich aufs Beftimmtefte gegen dieſe Maß: 
regel erklärte und mit Muſik, welche den Marſeiller Marſch 
auffpielte, mehrere Straßen unter Bivatrufen durchzog, dann 
auf den Neumarkt fih begab und dort erſt auseinander 
ging. Noch an damfelben Tage erließ der Gouverneur und 
Kommandant der Kommunalgarde zu Dresden, v. Gab: 
len; im Namen Er. j. des Königd und Sr. K. Hoheit 
des Prinzregenten eine Bekanntmachung, durch welche die 
jeitherigen Nationalgardiften, die an jenen tumultariſchen 
Auftritten Theil genommen haben, für unmürdig erklärt 
werden, in die Rommunalgarde einzutreten, Jeder gemes 
fene Rationalgardift muß alfo, bevor er in dieſe eintreten 
kann, ermeifen, daß er an den Unordnungen keinen Theil 
genommen, oder dur ein Ehrengericht der Kommunalgarde 
von der Theilnahme frepgefprohen werden. Sämmtlicdhe 
Waffen der bisherigen Nationalgarde find binnen zweymal 
24 Stunden abjuliefern. Gegen die Schuldigen wird die 

ftrengfte Unterfahung ftatt finden. — 
reußen. Berlin den 4 Dezember. Die Nachricht 
von dem polnifhen Aufftande in Warſchau gelangte gejtern 
hieher und erregte die größte Beftürzung. So viel man 


bis jegt weiß Hat fich dee Großfürft Gonftanfin an der 


Spige ber ruſſiſchen Truppen, unter großer perfönlicher 
Gefahr, fehtend aus der Stadt gezogen. Mehrere ruffifche 
Generäle follen geblieben ſeyn. — Der Feldmarfhall Graf 
Diebitſch⸗ Sabalkanoky, deſſen Abreife ſich bisher immer 
verzögert hatte, reiste heute Abends zu dem ruffifhen Deere 
ab. Bon hier find fogleih die möthigen Militär « Befeple 
sur Befegung der preußiſch⸗ polniſchen Grenze abgegangen. 


ee En 
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Rede dei F. Generalprofurarerd v. Aech ben dem Beginn dei neuen Juſtizjahtret. — fragitiente aus der Geſchichte von Münden von 1360 bit 13596.— 
Briefwechfel heilen Schiller und Goethe in den Jahren 1794 bid 1805. — Nech ein Wert Über Eifenbahnen und Kanäle. — Wider die Strauch⸗ 
eitter in den Blärteen für literarifche Unterhaltung, — Inländifbe Nachtictten. 





Rede des K. Generalprofurators bey dem 
K. Appellationsgerichte des Rheinfrei- 
fed, des Reichs- und Staatdrathed 
v. Koch bey dem Beginn des neuen Ju: 
ſtiziahres. 

Geſchluß.) 

„Werfen wir aber einen Blick auf die Ergebniſſe des 
Wirkens der einfachen Polizeygerichte, ſo finden wir 
die Urſache der übermäßigen, den Kreis belaſtenden Ge— 
fängnißkoſten nur allzu deutlich und unverkennbar.“ 

„Die Zahl der, in diefem Jahre vor den einfar 
hen Polizengerichten wegen Waldfrevel geftandenen 
Individuen überfteigt in der That jeden Begriff. We: 
gen folder Frevel wurden von den Friedensrichtern ver: 


urtbeilt: Individuen. 
zu Gefangenſchaft . F a 16,555 
blos zu Geldbußen 80,065 
Zufammen 96,618 

Freygeſprochen wurden . 2,676 


Mithin fanden wegen Waldfreveln vor 


ben Sriedensgerichten . . . . 99,294 
Rechnet man dazu die an den Bezirks: 
Gerichten vorgefommenen Waldfrevel, näm: 
lid): 
zu Oefangenfchaft verurtheilt Er 2878 
blos mit Öelditrafen belegt 298 } "3.071 
und die Frepgefpeochenen, mit 1953 J * 
So beträgt die die Gefammtzafl . 102,365 
Und bie der VBerurtheilten: 
an den Friedensgerichten 96,618 406 
an den Bezirfögerichten . 28789949 


Alfo fait 100,000 Verurtheilte!!! 


„Gegen das vorhergehende Jahre haben zluge: 
njommen: 


die zu Gefangenſchaft Verurtbellten, um 4,242 
die blos mit Geldbuße Belegten, um 12,961 
Alfo die Zahl der VBerurtheilten, um 17,205 
Die der Freygeſprochenen, um . A 861 
Gefammtzahl der Dermebrung . 18,064 
„Gegen das Jahr 1835 beträgt das Zus 
nebmen :"* 


an Derurtheilungen zu Gefangenfchaft . 6,199 
—FF Derurtheilungen blos zu Geldbußen 17,085 
- Mitkin an Verurtheilten 23,284 

an Freygeſprochenen . 1,032 
Gefammtzabl der Bermebrung . 24,516 


„Sonach betrug die Zahl der Individuen, welche 
im Tepten Jahre wegen Waldfreveln zu Gefängnifr 
frafen verurteilt wurden, und melde die Kreiskaſſe 
in den Gefängniffen zu beBöftigen hatte, 16,555. Red» 
net man hiezu noch die Unzablfähigen, die ihre 
Geldftrafen mit Gefangenfhaft abzubüßen haben, und 
deren Zahl fih auf 26,857 beläuft: fo waren 43,512 
Individuen in die Eantonägefängniffe zn bringen. 

„Und bier find nur die in den drep leßten Quarta— 
len vorgefommienen Strafummwandlungen geredhs 
net; erft von da am batte man auch diefe Rubrik in 
die Quartalberichte aufnehmen laſſen.“ 

„Steafummwandlungen wurden wirklich vollzogen 


im IE. Quartal . 8186 
im II. — ...% 5676 19,450 

im IV. — 5588 
Es waren noch zu vollziehen rüdftändig 7,307 
Geſammtzahl 26,757 


„Welche ungeheuere Summe die Unterhaltung ſo 
vieler Menſchen den Kreis koſten müſſe, iſt dadurch leicht 
zu begreifen !* 

„Die Koften, welche aus den Strafummwand: 
lung®n erwachfen, überjteigen bey meiten die, welde 
durch wirkliche Verurtbeilungen veranlafit werden.‘ 

338 u. 339 
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„Nah der Natur der Sache aber, fo wie nad 
firengen Rechtögrundfägen,, follte der Kreis an den Kos 
flen, melde die Strafummandlungen verurfadhen, gar 
nichts zu tragen haben, weil diefe Umwandlung eigent: 
lich blos ein Zwangsmittel zur Bentreibung der dem 
Otaatd:Xerar zufallenden Geldftrafen — eine Contrainte 
‘par corps — bildet. Sobald der Frevler die Geldbuße 
bezahlt, fo hört die Wirkung der Ummandlung fogleich 
auf, ohne daß dem Kreife für die gehabten Gefüngniß: 
Toften aus dem Betrage der Geldbuße etwas vergütet 
wird. Der Kreis bat fonach hier gewiſſermaßen bie 
Koften der Eintreibung der Geldfirafen für das Finanz: 
Uerar zu beftreiten!“* 

„Hier zeige ſich der Hauptfhlund, welcher für Ge— 
fängnißkoften die Kreisgelder verfchlingt, Hätte doch 
der Landrath dieſem Punfte feine vorzügliche Auſmerk⸗ 
ſamkeit zugewendet, und in dieſer Hinficht mit allem 
Nachdruck dem Kreid eine Grleichterung zu verſchaffen 
gefucht, worauf derielbe fo gerechte Anſprüche bat, — 
lieber als in einem, dem Drucke übergebenen Proto: 
kolle die Tendenz der Berichte in Zweifel zu ftellen, fie 
übergroßer Strenge zu befchuldigen, und ihnen dadurch, 
wenn auch abfichtlos, das verdiente und zur Erbaltuig 
der Öffentlichen Ordnung fo mötbige Anfehen in den 
Augen ihrer Mitbürger zu fchmälern.“ 

„Indem Ich mich verpflichtet hielt, einige Bemer: 
Pungen über dad Protokoll des Landrathes, in fo weit 
es die Gerichte betrifft, bier einfließen zu laſſen, bin 
ich jedoch weit entfernt, das für das Wopl des Kreiſes 
fo nüpliche, fo lobenswerthe Wirken des Landrathes 
im Mindeften zu mißfennen, und kann nur mit allen 
Kreisbewohnern recht lebhaft wünſchen, daß berfelbe in 
dem Beftreben, das Belle des Sreifes zu befördern, 
mit der bisher gezeigten Einfiht und Kraft fletö fort: 
fahren möge.“ 

„Hoffentlib wird eine baldige Nevifion der Forit: 
ſtrafgeſetze, welche auch in mander andern Hinficht fehr 
fehlerhaft find, und nicht nur dem Mohlftand vieler Un: 
tertbanen untergraben, fendern auch auf die Moralität 
der Einwohner den nachtheiligſten Einfluß haben, dem 
Unmefen eine ®ränze fegen. Die in Franfreih im 9. 
1827, nach vorheriger Vernehmung der Gerichte und 
nach gründliher Berathung in dem benden Kammern 
erlaffene Forftordnung verdient baben, in frafrechtlicher 
Beziehung, große Berückſichtigung. Dort werden in 
der Regel nur Geldftrajen gegen den Waldfrevler 
verhängt; nur eine Steigerung der Strafe für den im 
Laufe des Jahres vorkommenden Wicderholungsfall 
angenommen, beitebend einzig in der Derboppelung ber 
eriten Strafe. Dort wird nicht, wie bey und, in ben 
immer fteigenden ©efängnißitrafen ein Ziel gefucht, das 
damit doch nicht zu erreichen if. Von Umwandlung 
dee Geldbußen in Gefangenschaft weiß bas franz. Geſetz 
nichts, aber wohl von mäßiger perfönliher Haft als 
Zwangsmittel, wo es flets von den Finanzbehörden 
abhängt, fie eintreten zu laſſen, oder nicht, während 


Steofummanbdlungen jeder Zeit alle volljogen werden 
müſſen.“ 

„Jenem Geſehe find ferner bie unfeligen Pfandger 
gebübren unbelannt, wodurch bie gering bezahlten 
Borfifhugbeamten, um ihre Einnahmen zu vermehren, 
unabläßig angetrieben werden, megen der unbedeutends 
ſten Frevel Unzeigeprotofole gu errichten. Gin Theil 
ber Geldftrafen wird zwar in Frankreich den Forſtbe— 
amten bemwilliget, aber die Vertheilung nicht nach der 
Zahl der Frevelprotokolle abgemeſſen, fondern nah dem 
Fleiße und Eifer in der Bewirthſchaftung und Kultur 
der Wälder, die bey ber ewigen Jagd nach Freveln 
häufig nur zu ſehr verſäumt wird, 

„In mehreren Quartalberichten wurde der Antrag 
geitellt, den Waldfrevfern aus der bärteften Zeit des 
verwichenen Winters die auferlegten Strafen allergnäs 
digft machzulaffen. Die E. Kreidregierung bat neuer 
lich Ddiefen Antrag auf das nachdrücklichſte unterftügt, 
fo daß bald von der Gnade Seiner Königl. Majeftät 
ein umfaffender Nachlaß mit Zuverfiht erwartet wer: 
den kann.“ 

„Gegen bie unerbörte Maſſe von Waldfrevlern er: 
iheinen die wegen anderer Uebertretungen an den Por 
lizey⸗Gerichten norgefommenen Individuen in viel ges 
tingerer Anzahl. Wegen ſolcher Uebertretungen wurden 
verurtheilt: 

zu Oefangenfchaft . 2,403 

zu bloßer Geldbuße . a 15,576 

freygeſpoochen FE . . 2,802 

aufammen . . 20,581 

„Auch bier haben fih die Straffälle im legten Jahre 
gegen das vorige ziemlih vermeprt, und zwar: 

an Deruetbeilten um” . . 665 

an Frevgefprochenen um . 402) 1072 

„Als eine neue Rubrik erfcheinen in dieſem Jahre 
zum erftenmal die Zolldefraudationen, doch noch 
zue Zeit in fehr mäßiger Zahl. Wegen foldyer Defraus 
dationen wurden von den Friedensgerichten 

zu Gefanaenfchaft verurtfeilt . - 5 

| 557 


17,779 


zu bloßen Geldftrafen BE | 7° 


freygeſprochen. 46 

„In der Folge dürften, wenn nicht überhaupt eine 
Uenderung mit dem Zollweſen vorgenommen werden 
fogte, diefe Defraudationen im größerer Summe er: 
fcheinen!‘* 

„Diefed find die Ergebniffe des Wirkens fämmtlis 
cher Gerichtsbehörben des NRheinfreifes im Jahre 1838, 
Ergebniffe, melde die ganze Thätigkeit und Anftrengung 
der Beamten, bie dazu mitzuwirken hatten, in Anfpruch 
nahmen.‘ 

„Die Beamten bee Staatsprofuratur haben 
fi überall mit raftlofem Cifer der Erfüllung ihrer viels 
fältigen und mübfamen Berufspflicten hingegeben, und 
zur Erreichung fo umfaffender Refultate auf das Nach 
drädtichite mitgewirkt.‘ 


1411 


nDie bey der Generalproßuratur eingelaufes 
nen 2500 Correfpondenz: Nummern wurden fänmtlich 
auf das Scleunigfte erlediget, und gaben zu mehr als 
1400 Ausläufen an Berichten, Outachten, Inftruftionen 
an die Staatsprofuratoren und fonftigen Correfpondenz: 
Urbeiten Deranlaffung.* 

„Bon Seiten der Advokaten und Anwälte 
wurde im Allgemeinen durch gediegene, gründliche Vor: 
träge die Verwaltung der Rechtspflege Fräftig unters 
ſtützt, und der ſchöne und freye Standpunft, auf dem 
diefelben fich befinden, von ihnen in feinem ganzen Um: 
fange erkannt und in Feiner Weiſe mißbraucht. Mit 
Anſtand und Würde erfüllten fie ihren wichtigen Beruf 
und trugen dadurch das Jhrige zur Förderung des öf- 
fentliben Dienftes redlich bey.‘ 

„Nue in Kaiferslautern kamen einige leichte 
Diseiplinarabndungen gegen Unmälte vor. Daß län: 
gere Zeit die Stelle des Staatsprofurators daſelbſt 
unbefept blieb, gab mit dazu Anlaß. Es iſt zu bof- 
fen, daß Pünftig dergleichen Abweichungen von den Ger 
fe» Vorfchriften auch dort werden vermieden werden. 
Der dahin neu ernannte Staatsproßurator iſt ein eben 
fo gemwiffenhafter und thätiger, als verföhnlicher und 
verteägliher Mann. Durch fein Mitwirken werben die 
Neibungen bald ganz aufhören, die fich zwifchen ben 
Gerichtsperſonen und dem Barreau zumeilen daſelbſt 
zeigten, und mitunter machtheiligen Einfluß auf den 
Dienſt hatten.‘ 

„HDinfichtlih der Gerichtöboten wird firenge Auf: 
fiht geführt. Ben weitem die Meiften tbun ihre Schul: 
digkeit und geben feinen Anlaß zu Befchwerden. Wo 
bin und wieder einer oder der andere der Gerichtsboten 
fih etwas zu Schulden fommen ließ, da wurde fogleich 
auf die geeignete Weife eingefchritten.‘* 

„Ich ſchließe mit dem wiederholten aufrichtigen 
Wunſche, der Himmel wolle Se. Majetät den König 
und das ganze königl. Haus im der Fülle der Gefund: 
beit und Kraft ihrem treuen Volke noch lange Jahre 
erhalten und das Vaterland in allen feinen Theilen vor 
Krieg und gemwaltfamen Störungen des inneren Friedens 
fortan bewahren; Wünfche, im welche gewiß alle Be: 
wobner des Rheinkreiſes einftimmen, die, bey einer fren: 
mütbigen Sprade und einem aufgeklärten Sinn, in 
feſter, unmandelbarer Treue, in wahrer Unbänglichkeit 
an König und Vaterland, ihren Brüdefn der ältern 
Kreife auf Peine Weife nachftehen!*: 


Fragmente aus der Gefhidhte von Mün- 
hen von 1360 bis 1396. 
II. 


Der Ertrag der Stadtzöle, welche in München an 
den Thoren und am Mearftplape erboben wurden, ges 
hörte urfprünglich ebenfalls den Herzogen. Erſt als der 
Magiftrat die Stadt, welche bedeutend an Umfang zu: 


genommen batte, mit neuen Mauern zu umgeben ars 
fieng, überließ Herzog Rudolph in einer Urkunde von 
1501 der Stadtfammer die Stadtzölle oder das Ungelt 
am obern und untern Thor, nämlich am Neubaufer s 
und Iſarthor, fo lange zu beziehen, bis die Stadt: 
maueen vollendet fenn würden. Kaiſer Ludwig ertbeilte 
dere Stadt in einer Urkunde von 1319 den Genuß des 
Ungeltes für immer, Der Marktzoll wurde der Stadt 
erſt fpäter überlaſſen. Die Regierungsfunft war das 
mals noch fo wenig ausgebildet, daß die Herzoge die 
Deforgung- der Marktwage Privaten übertrugen, welde 
den damit verbundenen Marktzoll zu bezieben, und den 
Herzogen davon nur eine beftimmte jährliche Abgabe zu 
entrichten hatten. Dadurch wurden Befchwerden Hers 
bengeführt, weil auf polizeyliche Anftalten vorwiegende 
finanzielle AUbfichten immer einen fehe nachtheiligen Ein: 
fluß äußern. Die Bürgerſchaft fhelte daher dem Hers 
zoge Ludwig vor, „daß bie Fronwage in Münden 
veriert wäre, davon daß der Herzog und feine Vordern 
felig dieſelbe Wag’ in mancherlen Hand verlieben und 
empfohlen hätten.“ Herzog Ludwig der Brandenburger 
fand die Vorftellung der Bürgerfchaft von München fo 
gegründet, daß er burch eine Urkunde von 1353 die 
Wage und den damit verbundenen Marktzoll der 
Stadt überließ, mofür die Stadt jährlich zwölf Pfund 
Schillinge an die herzogliche Kaffe:zu entrichten hatte, 
Der Magiftrat ließ hierauf die Stabtwage in dem Raips 
baufe, wo fie noch jeßt ift, mit ſechs Gewölben Hers 
ſtellen, und Äbertrug einem eigenen Wagmeiſter die Ber 
forgung der Gtadtwage und die Erhebung des Markt: 
zolled. Die vorzüglichite Zolleinnapme fand am Iſar—⸗ 
tbore ſtand, wo ber untere lingelter und mehrere Zoll: 
nee den Salzzoll, das Brücken- und Ländgeld, dann 
die Zölle von den Kaufmannsgütern und Pferden erbos 
ben. Am Nenbaufertbore erhob der obere Ungelter 
ebenfalls einen Salzzoll und, ein Weggeld. An den übris 
gen Thoren wurde für die Stadtkammer Fein Zoll ers 
boben. Eutweder durften an diefen Thoren Peine zoll. 
baren Güter durchgeführt werden, oder der davon er« 
bobene Zoll gehörte noch den Herzogen. Alle Zölle zu: 
fammen trugen jährlich 1000 bis 1200 Pfund, alſo 
bepläufig 40,000 fl. Am beträchtlichiten war der Salze 
zoll, weldyer über 806 Pfund ertrug. Man erſieht da» 
raus, mie bedeutend das Privilegium des Salzhandels 
war, womit, wie das Gtatutenbuch fagt, die Stadt 
iſt geftiftet morden. Das Salz wurde in Fäſſern oder 
Sceiben verführt, und der Salzzoll deßwegen Scheiben: 
zoll genannt. Einiges Salz fam in Plachenwägen hie 
her, und wurde am Marftplabe nach dem Galvaymaße 
verfauft, weswegen man es das Plachen- oder Cal: 
vanfalz nannte. Der Betrag des Marktzolles, welcher 
meiftens von Viktualien erhoben murde, flieg von 13 
almäblig bis auf 150 Pfund jährlich, zum Bemeife, 
wie ſchnell und bedeutend bie Bevölkerung der Stadt 
zunahm. In den Jahren 1360 bis 1362 wurde ein el⸗ 
gener Zoll von den Silberftangen erhoben, und duch 
338 u. 339 * 
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mehrere berzogliche Urfunden von 1562 und 1394 ber 
Stadt Erhöhungen des Schalzicheibenzofles und ein eis 
gener Pflaſterzoll bewilliget. Ben der Erhebung ber 
Zölle fanden Feine Aufichreibungen jtatt, fondern den 
Zollnern wurden eben fo viele verfchloffene Büchfen, 
als fie Zoligefälle zu erheben hatten, bebändiget, wozu 
die Stadtfämmerer allein die Schlüſſel hatten. In diefe 
Büchfen mußten die Zollner die eingehenden Zollgelder 
durch Beine Deffnungen werfen, und am Ende jeder 
Woche die Büchſen den Kämmerern überbringen, damit 
diefe die eingenommeuen ©elder herausnehmen Ffonnten. 
Die Zollner mußten deßwegen ſchwören, „daß fie der 
Stadt Zoll treulich follen einnehmen und mas davon 
anfällt, alles gar und gänzlich legen in die Büchfe, die 
ihnen die Kämmerer antworten, und den Kämmerern 
einantworten und nichts davon kommen laffen oder neb: 
men, und den Salzſendnern nichts wieder geben, noch 
anders jemand, weder wenig, noch viel.‘ Ben dem 
Salzzoll mag es einige Kontrole gewährt baben, daß 
am Iſarthor ein eigener Schreiber öffentlich anfchreiben 
mußte, mie viel jederman alle Wochen Salz bieher 
führte. Ben dem Pferdezoll find befondere Zollbeträge 
von den Märkten in Keferloh, Feldgeding, Holzkirchen, 
Miesbach, Aibling und Kräuz ( Kräuzermarft) verrech: 
net, welche Landmärkte alfo die Bürger von München 
mit ihren Waaren fleißig befucht haben müſſen. Die 
Kaufleute von Münden bandelten aber auch in fehr 
entfernte Gegenden, wie daraus erbeilt, baß ihnen in 
Deiterreih, Salzburg, Nürnberg, Trier, Friedberg in 
der Wetterau, die Zollſfreyheit zugeflanden wurde, Die 
koſtbarſten Waaren holten fie jedoh aus Italien, wos 
rauf fi folgende Anordnung dee Magijtrate bezieht. 
„Wenn unfere Kauflente bier von der Stadt mit ihrer 
Kaufmannfchaft gegen Mittenwald fommen, welche Floß— 
leute dann ba find, bie follen fie zu Hand (ſogleich) 
führen und auf niemand andern warten.“ Ben der 
Wichtigkeit diefer Handelsjtraße mußte der Magiitrat 
feine Sorgfalt für die Straße und die Floßfahrt weit 
über die Gränze des Burgfriedens ausdehnen und fo 
lefen wir fhon 1396 eine Zahlung „an den Gchöttei 
umd Albrecht von Mittenwald von dem Waſſerfall zu 
machen.“ und 1568 dedimus Schaettlino ad reficien- 
das pontes truns Walchach et trans Russam et 
trans Grintel — 1595 dem Scättlein von den Vall 
von der Niez zu machen.“ Die Walcha und Riß find 
Gebirgswäſſer, die zwifchen Tölz und Mittenwald in 
die Iſar fließen. Da über diefe Gebirgswäſſer die Hans 
delsftraße längit der Iſar führte, fo beforgte der Ma: 
giftrat die Herftellung der nöthigen Brücken über bie: 
felben. Der nämliche Handeldöweg wurde auch von den 
Kaufleuten von Regensburg und Nürnberg ſtark benützt, 
weßwegen Kaifer Ludwig bemirfte, daß die Kaufleute 
von München in Nürnberg und die Kaufleute yon Nürn— 
berg in München zollfren erflärt wurden. 

Man fab diefes fo an, als wenn die Kaufleute in 
bepden Städten des Bürgerrechtes ſich zu erfreuen hät: 


ten, und die Ehrungen welche bee Magiftrat deßwegen 
jährlich nah Nürnberg ſchickte, find mit den Worten 
verrechnet: 1568 „Bürgerrecht in Nürnberg fünf Scils 
linge — 1571 pro jure civili in Nürnberg vier Stil: 
linge zwey Denarien — 1396 gegen Nürnberg von 
der Stadtrecht wegen ein Pfund Pfeffer, zwen weiſſe 
Handihuh und ein weiß Stäblein‘‘ welches alles derjer 
nige Bürger von München, der jährlich nah St. Mir 
haelstag der erite nad Nürnberg Pam, nach damali: 
ger Eitte dem Zollner dafelbit „.zu einer Präfent“ ger 
ben mußte. Da mie in der Rechnung 1371 eine gleiche 
Ausgabe lefen „pro jure nostrae civitatis in Mainz“ 
jo fiheinen die Bürger von Münden ähnliche Rechte 
und Freiheiten auch in Mainz" genoſſen zu haben, 


— 5 


Briefwechfel zwifhen Schiller und Goͤthe 
in den Jahren 1794 bis 1805. 

. (Fortfegung.) 

Nah einem Beſuche Göthe's ſchreibt Schiller mit 
voller Begeilterung: „Befonders aber freut mich Ihre 
lebhafte Neigung zu einer fortgefehten poetifchen Thär 
tigkeit. Ein neueres fchöneres Leben thut fih dadurch 
vor Ihnen auf, es wird fih auch mir nicht nur in dem 
Werke, es wird fih mic auch duch die Stimmung, in 
bie e8 Sie verfegt, mittheilen und mich erquiden. Ich 
wünfchte befonders jept die Chronologie Shree Werke 
zu wiffen, es follte mich mundern, wenn fib an den 
Entwiclungen Ihres Wefens nicht ein gewiſſer noth— 
mendiger Gang der Natur im Menfhen überhaupt nach: 
meifen lieſſe. Sie müfjfen eine gewijfe, nicht ſehr Furze 
Epoche gebabt haben, die ich Ihre analptifche Periode 
nennen möchte, wo Sie durch die Theilung und Trens 
nung zu einem Ganzen ftrebten, wo Ihre Natur gleich: 
fam mit fich ſelbſt zerfallen war, und fih duch Kunſt 
und Wilfenfchaft wieder berzuftellen fuchte. Jetzt däucht 
mir, kehren Cie, ausgebildet und reif, zu Ihrer Ju: 
gend zurück, und werden die Frucht mit der Blüthe 
verbinden. . Diefe ziwente Jugend ift die Jugend der 
Bötter, und unfterblich wie diefe.“ Darauf ermwiedert 
Göthe: „Ich läugne nicht, daß mir die wunderbare 
Epoche, in die ich eintrete, felbit fehe merkwürdig iſt; 
id bin darüber leider noch nicht ganz berubigt, denn 
ich fchleppe von ber analptiihen Zeit noch fo vieles 
mit, das ich nicht los werden und kaum perar 
beiten Pann. Indeſſen bleibt mir nichts übrig, als 
auf diefem Strom mein Fahrzeug fo gut zu lenken als 
es nur geben will.“ 

Die fchöne Wechſelwirkung bezeichnet Schiller im 
Briefe 5358 ſehr charakteriſtiſch. „Ich kann nie von ih— 
nen gehen, ohne daß etwas in mir gepflanzt worden 
märe, und es freut mich, wenn ich für das Viele, was 
Sie mir geben, Sie und Ihren innern NReichtbum in 
Bewegung ſetzen kann. in foldhes auf mwechfelfeitige 
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Perfeetibilität gebautes Verbältnig muß immer friſch 
und lebendig bleiben, und gerade deito mehr an Man: 
nigfaltigkeit gewinnen, je harmoniſcher es wird und je 
mebr die Entgegenfegung fich verliert, welche ben fo 
vielen andern allein die Einförmigkeit verhindert. Ich 
darf hoffen, daß wie uns nad und nach in allem ver: 
jtehen werden, wovon ſich Rechenfchaft geben läßt, und 
in demjenigen was feiner Natur nah nicht begriffen 
werden Fann, werden wir uns durch die Empfindung 
nabe bleiben. Die ſchönſte und fruchtbare Urt, wie 
ich unfere wechfeljeitigen Mittheilungen benuge und mir 
zu eigen mache, iſt immer diefe, daß ich fie unmittel: 
bar auf die gegenwärtige Befchäftigung anwende, und 
gleich productiv gebrauche: und wie Sie in der Ein: 
leitung zum Laofoon fagen, daß in einem einzelnen 
Kunſtwerk die Kunit ganz liege, fo glaube ich muß 
man alles Allgemeine in der Kunft wieder in den be- 
fonderften Fall verwandeln, wenn die Realität der Idee 
fih bewähren fol.“ Durch Göthe aufgefordert, die 
Borderungen, welche er an den Kauft machen würde, 
vorzulegen, nnd ihm fo feine „eigenen Träume als ein 
wabrer Propbet zu erzäblen und zu deuten‘, erwiedert 
er mit der tieffinnigen Meußerung: „Ihr Entfchluß an 
den Fauſt zu geben ift mie in der That überrafchend, 
befonders jeht, da Sie ſich zu einer Reife nach Italien 
gürten. Uber ich hab’ es einmal für immer aufgege: 
ben, Bie mit der gewöhnlichen Logik zu meſſen, und 
bin alfo im voraus überzeugt, daß Ihr Genius fi 
vollfommen gut aus der Sache zieben wird. Ihre Auf: 
forderung an mich, Ihnen meine Erivartungen und Der 
fiderien mitzutbeilen, iſt nicht leicht zu erfüllen; aber 
fo viel ich Faun will ich Ihren Faden aufzufinden fur 
chen, und wenn auch das nicht gebt, fo will ich mir 
einbilden, als ob ich die Fragmente von Fauſt zufällig 
fände, und ſolche auszuſühren hätte. So viel bemerke 
ich bier nur, daß der Fauſt, das Stück nämlich, ben 
aller feiner dichteriſchen Individualität die Forderung 
an eine foumbolifche Bedeutfamkeit nicht ganz von fid 
weifen Fann, wie auch wahrſcheinlich Ihre eigene Idee 
it. Die Duplicität der menfhlihen Natur und das 
verunglücte Beitreben, das Göttliche und das Phnfifche 
im Menfiben zu vereinigen, verliert man nicht aus den 
Augen, und weil die Fabel in's Grelle und Formlofe 
gebt, und geben muß, fo will man nicht ben dem Ge: 
genftand flile flehen, fondern von ibm zu Ideen ge: 
leitet werden. Kurz, die Unfoderungen an den Fauſt 
find zugleich pbilofopbifb und poetifch, und Sie mögen 
fi wenden wie Sie wollen, fo wird Ihnen die Natur 
des Gegenitandes cine pbilofopbifhe Behandlung aufle: 
gen, und die Einbildungsfeuft wird fi) zum Dienft ei: 
ner Dernunftidee bequemen müſſen.“ 

Der Geiſt des Fauſt Fönnte wohl nicht trefilicher 
aufgefaßt werden, es iſt nicht nur der ganze Kampf 
des poetifcben Individuums darin Mar begriffen, fon: 
dern es wicd zugleiih der Ubweg bezeichnet, zu welchem 


bie Form verieren fann, wenn nicht das vermünftige 
Prineip beerfchend bleibt, und in dem Individuum felbit 
wieder bie ganze menfhlihe Natur zue Unfchauung 
bringt. 

Sötbe antwortet darauf: „Dank für Ihre erften 
Worte über den wieder auflebenden Fauſt. Wie werden 
wobl in der Unſicht diefed Werkes nicht varliren, doch 
gibt's gleich einen ganz anderen Muth zur Urbeit, wenn 
man feine Gedanken und Vorſätze auch von aufen ber 
zeichnet ficht, und Ihre Theilnahme ift in mehr als Eis, 
nem Sinne feuchtbar.‘* 

Es it bier wohl der Ort, darauf aufmerffam zu 
machen, daß der äſthetiſche Werth jedes poetifchen Wer: 
fed vor allem von der dee deſſelben, d. b. von der 
allgemeinen Vernunftwahrbeit, die ed ausfprechen fol, 
abhängt, und daß, wenn diefe falfch it, Feine Behand» 
fung mehr den Stoff retten Bann. Auf eine folche Idee 
muß die überfinnliche Natur jeder poetifhen Darſtel⸗ 
lung gebaut fenn, und alles Befondere wird ben ber 
forgfältigiten Ausarbeitung baltlos zuſammenſtürzen, 
wenn es nicht duch ein vernünftig Nothwendiges ge: 
tragen und befeelt iſt. 

Göthe erkannte vollkommen die Forderungen bes 
tiefblickenden Freundes, aber er fühlte zugleich auch deuts 
lich, daß der Gegenfaß nicht durch die Handlung felbit 
aufgehoben werden könne, fondern nur der Totaleindruck 
das Emige des vernünftigen Principe und die Dergäng- 
lichkeit jeder Uuflebnung der verftändigen Sinnlichkeit 
bezeichnen Fönne. „Ihre Bemerkungen zu Fauſt“, fchreibt 
er, „maren mie ſehr erfreulich, fie treffen, wie ed nas 
türlih war, mit. meinen Dorfägen und Planen recht 
gut zuſammen, nur daß ich mic’s ben diefer barbarifchen 
Eompofition bequemer made, und die höchſten Horde: 
rungen mebe zu berühren als zu erfüllen denfe Go 
werden wohl Verftand und Vernunft wie zwey Klopf⸗ 
fechter fi grimmig berumfchlagen, um Ubends zufans 
men freundfchaftlih auszuruhen.“ 

Später ſchreibt Schiller noch über diefes Gedicht: 
„Den Fauſt babe ich nun wieder gelefen, und mie 
ſchwindelt ordentlih vor der Auflöfung. Dieß it indeß 
ſehr natüclih, denn die Sache berubt auf einer Ans 
fhbauung, und fo lang man die nicht bat, muß ein 
ſelbſt niht fo reicher Stoff den Verftmd in Berlegens 
beit fepen. Was mich daran änaftigt, iſt, daß mie 
der Kauft feiner Anlage nach auch eine Totalität der 
Materie nah zu erfordern fcbeint, wenn am Ende bie 
Idee ausgeführt erfcheinen fol, und für eine fo hoch 
aufquellende Maffe finde ich keinen poetiichen Reif, der 
fie zufammenbält. Nun, Sie werden fih ſchon zu bels 
fen wiſſen. Zum Benipiel: es gebörte fi, meines Des 
dünkens, daß der Fauſt in das bandelnde Geben geführt 
würde, und welches Stück Sie auch aus diefer Maſſe 
ermwäblen, fo fibeint es mir immer durch feine Natur 
eine zu große Umftändlichkeit und Breite zu fordern, 
In Rückſicht auf die Behandlung finde ich "die große 
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Schwierigkeit, zwiſchen dem Spaß und dem Ernft glüd: 
lich durchzukommen. Verſtand und Vernunft fcheinen 
mie in diefem Stoff auf Tod und Leben miteinander zu 
ringen. Ben der jepigen fragmentariſchen Geſtalt des 
Bauft fühle man diefes fehr, aber man verweiſt die Er: 
‚ wartung auf dad vermwidelte Ganze. Der Teufel be: 
hält durch feinem Realism vor dem Verſtand und. ber 
Bauft vor dem Herzen Recht. Zumeilen aber ſcheinen 
fie ihre Rollen zu truſchen, und ber Teufel nimmt die 
Dernunft gegen den Zauft in Schutz. ine Schwierig: 
Reit finde ich darin, daß ber Teufel durch feinen Cha— 
rakter, der realiftifch ift, feine Exiſtenz, die idealiftifch 
iſt, aufpebt. Die Vernunft nur kann ihn fo, mie er 
ba ift, gelten laffen und begreifen.‘ 

(Fortfegung folgt.) 


Noch ein Wort über Eifenbahbnen und 
Kanäle. 

Nicht um neue Einwürfe auf die Entgegnung des 
Hen. Ritter v. Baader, in Beziehung meiner nur leicht 
bingemworfenen Idee über Kanäle und Gifenbahnen vor: 
zubringen, fondern bloß um einen Jrrthum zu berichtis 
gen, erlaube ih mir Folgendes nachzutragen. Ich habe 
ſowohl die Brochüre des Hru. v. Baader, als auch vers 
ſchiedene andere englifche und frangöfiihe Abbandlungen 
der neuejlen Zeit über diefen fehr wichtigen Gegenftand 
gelefen. — 

Ich babe mich weder beſtimmt für Kanäle noch für 
Eifenbahnen ausgeſprochen, weil ich noch immer glaube 
daß Dandeld: und Lokal « Derhältniffe bald den einen, 
bald den anderen Vorzüge geben können, und ohne meine 
Unficht auf ältere Mennungen ber Ingenieure zu ftüsen, 
bitte ib Hrn. v. Baader nur die benden Artikel der 
allg. Zeitung vom 6. Dezbr. d. 3., London und Pa: 
eis zu lefen, denen zu Folge meine Unficht einigermajfen 
gerechtfertiget zu werden fcheint. 

Ich geftebe, daß ich mich unberufen nicht gerne dem 
Studium practifcher Aufgaben -bingebe, deren Realifi: 
zung für mich nur in einem tiefs dunklen Hintergeunde 
liegen, allein defjenungeachtet kenne ich unter den neueren 
die Memoires sur un nouveau moyen d’emplir et 
de vider les &cluses; ferner mad in Gudme's Wafı 
ferfunft über diefen Gegenitand enthalten ift, und 
„Des Canaux navigables par M. Huerne de Pam- 
meuse, etc, — 

Auch bin ich ziemlich genau unterrichtet über das 
was in Wien in Beziebung auf Eifenbahnen practifch 
geleiftet wurde, und glaube daher mir ein Recht erwor: 
ben zu baben, ein Wort über eine Sache zu fprechen, 
deren Kenntniß mein Beruf als Ingenieur bedingt und 
die meinem Daterlande fo wichtig iſt. 

Daß ich mir deßwegen nicht anmaffen Fann und 
auch nicht will, in dieſer Partie Kenntniſſe erworben 
zu haben, die imponirend find, geſtehe ich ſehr gerne. 
— Ich habe diefen Gegenftand nur aus Neligierde vers 
folgt! — 


Mit Hrn. v. Baader babe ich die Ueberzeugung, 
daß Eifenbahnen in Verbindung mit Dampfiwagen ihre 
Beſtimmung im Maximum erfülen, allein, wie dief 
für Bayern und mit welchen Koften es zu realifiren iſt, 
biezu gehören Detail: Kenntniffe, welche ich mir zu er» 
werben weder die Mittel, noch Beruf, noch Zeit babe! — 

Iſt man darüber genau im Reinen und haben bie 
großen und bemwunderungsmwürdigen Anftrengungen des 
königl. Minift. dee Finanzen Grf. v. Urmannsperg dem 
Handelsfpfteme Banernsd eine fruchtbarere Ermeiterung 
zu geben, ihren Zwed erreicht; dann erjt Pann entfchies 
den mwerben, welche reele Vorzüge Anlagen von Canär 
fen oder Eiſenbahnen gewähren und wie und wo fie 
am zwecmäßigften ausgeführt werben Pönnen, 

v. R. 


Wider die Strauchritter in den Blättern 
für Literarifhe Unterhaltung. 


Der bekannte Lügenbartbel und fein Freund der Lü- 
genfepperl. haben ohnlängft Staberlbrüderfchaft gemacht, 
und meinen Freund Ringseis und mich vom Bufche aus 
auf offener Landſtraße in den literärifchen Blättern an: 
gefallen. Mein Freund bat fih in der Aufrichtigkeit 
feines Herzens alle Mühe gegeben, ihnen ihre Laſter— 
baftigfeit und Verlogenheit auszulegen, ob fie etwa in 
fid geben, und des Handwerks fernerhin ſich entichla: 
gen wollten; fie haben ibn zum Danke dafür ausges 
böpnt. Ich will mir daran ein Beyſpiel nehmen, und 
nachdem ich nun ſattſam zugemartet, ihnen lieber gute 
Worte geben; vielleicht daß fie fi dadurch befänftige 
fühlen, und uns Fünftig in Rube laffen. 

Wahr iſt's frenlich, daß fie gelogen haben, das hätte 
ein Roß wohl merken fönnen; aber wie follte ich ihnen 
übel deuten, daß fie ſich felber gleich geblieben! Jede 
Ereatur thut nad denr Triebe, der fie bewegt, und fo 
folgen auch fie dem Ihrigen. Der Herr Vater mit dem 
ſchadbaften Fußwerk der fie gefoblt; die Frau Mutter, 
die fie geworfen, haben alfo getban; es ift auch, mie 
man weiß, von je fchon die Urt der Frau Großmutter 
gewefen; fie müjfen ihrer Abfunft Ehre machen, und 
nicht laffen von der Weife des hoben Haufes, dem fie 
angebören. — u 

Cie haben mir, wie es früher nach ihrer Angabe 
ein hoher Beamter ſchon gethan, Alles vorgerupft, was 
id vor länger als einem Menfchenalter gefchrieben und 
getban, und auch mitunter was ich nicht gefchrieben 
und getban. Ich will mich hüthen durch ungebübrliches 
Auffabren an dem boben Beamten und feinen Abbrevias 
toren mich zu verfündigen; ba die Sünden meiner Ju— 
gend die Tugenden ihres Alters find, fo kann ich ihnen 
nimmer gram werden um die fcheinbaren Vorwürfe, die 
fie mir damit gemacht, ih muß mich vielmehr dadurch 
gefchmeichelt fühlen, und werde mich wohl in Acht nehmen, 
durch urzeitige Entſchuldigung mich in ihrer Achtung 
berabzufegen. 
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Sie haben mir ferner erzählt, wie zwey Congrega: 
tionen in Paris und Steaßburg mich gefüttert, und zus 
gleih eine ganz amdere Partben mich dazu gebraucht, 
Die Quellen und den Zunder des Mißvergnügens in den 
preußiichen Rheinprovinzen in Händen zu haben. Sie 
wollen damit auf eine ſchalkhafte Weife zu verſtehen ges 
ben, ih babe zwiſchen entgegengefepten Parthenen mic) 
dem Meiftvietbenden, oder auch lieber allen Bietern zu: 
geichlagen, und das follte auf dem erſten Bli wirklich 
injuriös erfcheinen. Da die Herren aber, fo wie wir fie 
Tennen, bekanntlich in demfelben Artikel von je die aller: 
bedeutendften Gefchäfte gemacht, fo muß ich auch bier, 


indem fie mid mit dem, mworin fie felber als DVirtuofen 


erzelliven, gefcholten haben, dieß als eine verſteckte, feine 
und zarte Weife in ihrem Sinne mich zu loben, nach 
Gebühr anerkennen. Doch muß ich die mie zugedachte 
Ehre fhbampaft von mie mweifen; denn daß damals, 
als fie mich aus meinem Daterlande ausgetrieben, weil 
ih, was ſich jept begiebt, ihnen Alles vorbergefagt, 
zwey Congregationen für meines Leibes Nahrung ge: 
forgt, eine Dritte fih um meine Reinlichkeit verdient 
gemacht, will Baum glanblich mir erſcheinen, um fo mebr, 
da in der Ehatoulle des Propheten von Dffenbach ſich 
darüber nichts vorgefunden, und es mit dem Wand: 
ſchrauke in den Thuillerien noch im weiten Felde ftebt. 
Auf die Eongregation wird überhaupt gar ſtark ge: 
zielt, ich glaube aber diefe Sache wird jept auf fich 
beruben. Die große Jagd bat num ihe Ende erreicht, 
das laute Hallod, das Über ganz Europa gegangen, 
verftummt, die Jäger blafen den Abruf der Jagdge— 
fellen, die Bauern, die auf die Büfche geflopft, mer: 
den zu ihrem Heerd entlajfen, und die Hunde wie— 
der augefuppelt. Eben als man den Edelhirſch erreicht 
und ihm den Fang zu geben ſich gerüjtet, iſt ein ander 
Wild aus dem Didicht daher gefommen, vor dem lan: 
gen Zagel, den Flügeln und dem böfen Athem baben 
Hunde und Menfchen fi entfept, und das MWildprät 
möchte num leicht die Jäger felber jagen. Nur wen 
zulegt fein gebratenes Herz zum Theile fält, wird end: 
lih die Sprache der weiſſagenden Vögel verftehen. 
Sie haben mir Auszüge aus einem Buche gemacht, 
und mich darüber in etwas hart angelaffen. Sie find be: 
deutet worden, das Bud fen nicht von mir; ſchadet 
nicht, erwiedern fie in kühner Confequenz, iſt's nicht 
das, fo iſt's ein Undered, und ſtehts auch ba nicht, 
fo kann's in einem Dritten fteben, wo's wieder nicht 
zu fleben braucht: am Ende wird ſich's wohl gar im 
Manuffripte von SGüdteutfchland finden, mozu ja auch 
ein hoher Beamter die Materialien bergegeben, und an: 
derer Pfote fi) daben gebraudt. Ich finde an biefer 
Logif gar nichts auszuſehen, es ift die des Wolſes in 
der Zabel, der auch gefagt: haft du ed nicht getban, 
fo hat's deine Mutter getban; es iſt fo ländlich, firrlich ! 
jest in Teutjchland, fie nennen es ibre Sprech- und 
Schreibefreyheit, und gedenken die Nation damit zu 
<ivilifiren uud auszubilden. Ich untermerfe ohne Mur: 
zen aus Patriotism mich diefer Urt von Diseiplin 


wünſchte aber doch, daß die Erziehung der Nation bals 
digft vollendet ſeyn möchte. 

Nachdem ich mie durch diefe etwas fcherzhaften Re: 
den einigermajjen den Weg zum Herjen der ehrenwer⸗ 
then Herren gebahnt, will ih nun auch nod einige 
Worte des Ernjtes Hinzufügen, Wenn ich Zeit und Um⸗—⸗ 
fände erwäge, unter denen dieſer, meinerſeits durch 
nicht8 Perſönliches veranlaßte Angriff eingetreten, dann 
kaun ich nichts erfinnen, als daß man im freubigen 
Taumel über die glorreichen Dorgänge in Paris und 
die Bewegungen in Teutfchland, die ſich daran gefnüpft, 
meine Perfon mit äbnlihen Bewegungen, auf die man 
in Bayern gebofit, in irgend eine freundliche Beziehung 
bat bringen wollen. Die Bolkspaffion hat, wie fi 
feither zum Öfteren in Zeutfhland gezeigt, Beinen rech⸗ 
ten Gegenſtand herausgefunden, gegen ben fle ſich zur 
rechten Zeit erhoben, und dieſem Gebrechen hat mar 
in Bayern abbelfen wollen, und darum in Zeiten ein 
gehörig angefhiwärztes Individuum der unbeſtimmten 
Uufcegung dargebothen. Hic niger est, hunc tu Ba- 
vare caveto! 

Ein Dienſt ift immer des Undern mwertb, und fo 
will ih denen, die fih um mich fo umeigennüßig vers 
dient zu machen gefucht, auch wieder ein warnend Wort 
jurufen, das fie in ihres Herzens Geiſt und Empfin⸗ 
dung wohl bewahren mögen. Ich bin in Banern und 
werde dort bleiben, was ich bin, fo lange meine Bes 
ſtimmung mich bier fejt Hält, und ihnen, wer und wie Diele 
fie auch feon mögen, iſt es nicht gegeben, mir auch nue 
ein Haar auf meinem Haupte zu krümmen, denn ich habe 
mich hier mie überall nicht auf eigenen Hochmuth und 
ber Menge wandelbare Gunft, fondern auf Ordnung, 
Recht und Gerechtigkeit, Citte und Religion geſtellt, 
und fo ſtehe ich unter höherem Schutze fiber. Cie 
aber, die anderem runde ſich vertraut, werden erfabs 
ten, welche Sicherheit er zu gewähren vermag, der 
Weg, den fo viele Andere ſchon früher gegangen, wird 
auch der Ihre fenn und er wird fie gemach zum Biele 
führen. Das Lügengewebe, mit dem die Rotte aller 
Barden, der fie angehören, feit fo vielen Jahren Völker 
und Regierungen umzogen, und das in einer fo munders 
baren Berbörung fie bingehalten; die Vorfehung hat 
ed jept eben fo wunderbar zerrijfen und ihrer eigenen 
groben Fäuſte zum Werke ſich bedient; noch mühen fie 
ſich mit allee Macht, die zerrifenen Fäden zuſammen⸗ 
zubalten und wieder anzufnüpfen, aber wie fie baken 
und zerren, breben fie fih zu Steiden, in denen fie 
fih ermwürgen werden. 

Einer der ebrenwertben Herren bat zuletzt gefagt, 
er wolle fi) nennen, wenn ein Minifter es verlange, 
und dann die biefige Cenfur anflagen, darum, daß fie 
die befcheidne Vertheidigung des Mannes zugelaffen, 
den er mit ſchnöder Frechbeit unter dee Autorität der 
Sähfifben angegriffen. Thut er, wie er bier gefagt, 
dann werde ih ibm mit der Laterne in's Antlitz leuch— 
ten, ob es auch der Rechte ift, der fi entlarut, und 
babe ich es aljo befunden, dann will ih der Welt an 
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ihm das hippoeratifche Geſicht zu demonftriren verfus | per und Beiftesfräfte. Sie Kann noch ohne Brille Iefen, 


chen, das nicht mehr errötben kanu. Bis dahin möge 
mie Gott verzeihen, daß ich die Stunde Zeit und das 
Blatt Papier am diefen Unflath verſchwendet babe; «8 
fol ohne Noth fobald nicht wieder gefcheben. 

3. Görres. 


Suländifbe Nadhridten. 

Die koͤnigl. Regierung des Unterdonaukrteiſes fordert 
die k. Pfarrer, Lokal- und Dijtrikts: Schulinfpeftionen und 
Fönlgl. Landgerichte auf, nah Kräften die vortrefflihe Wils 
lensmepnung Sr. Majeftät des Königs, in Bezug auf Ers 
Haltung der Alterthümer und artiftifhen Merkwürdigkeiten, 
ju unterftüßen, und befonders in den Schulen dur Be: 
ĩehrung zweddlenlich auf die Tugend zu wirken; dieſelbe 
von allen Unbilden am artiftifhen Werken abzumahnen und 
frühzeitig mit dem Werthe diefer Begenflände auf eine dem 
Eindlihen Alter faßliche Art bekannt zu machen. Aus Mans 
gel an den nöthigen Kenntniffen bey Gemeindevorftehern 
und Kirchenpflegern bleiben oft fhöne Altargemälde dem 
BVerderben dur die Sonne ausgefegt, während diefelben 
mit wenigen Koften duch Vorhänge an den Kirchenfenſtern 

efhügt werden Könnten. Rod immer ſieht man an mans 
n Drten Werke der Bildneret, in Holz und Stein, melde 
egen Muthwillen und Berlegungen nicht hinreichend ges 
Aert find, obgleich die Pfarrämter nicht allein dur bie 
Krelsregierung, fondern auch durch die bifhöfihen Ordi⸗ 
nariate eben fo Zräftig, ald wiederholt auf die ihnen ob: 
Tiegende Sorgfalt aufmerffam gemacht worden find. Die 
7. Regierung fodert nun nicht allein die k. Landgerlchte auf, 
bey jeder Gelegenpeit ih von der Erfüllung der allerhöch⸗ 
flen Anordnungen zu überzeugen und überall, wo diefelben 
Bernagläffigungen bemerken, mit den nöthigen Anorbnuns 
gen einzuſchreiten, fondern auch fämmtliche k. Bezirks : Ins 
genieure und Baukondukteure, diefem Gegenftande befon: 
dere Aufmeckfamkeit zu widmen. Diefelben haben alle in 
Ihren Bezirken befindlien, durch Kunſtwerth oder Alters 
thum beachtenswerthe Baudenkmale, Inſchriften, Klrchen⸗ 
Gemälde, Schnitzwerke, Steinhauer-Arbeiten und ſonſtige 
Dentwürdigkeiten aufzuzeichnen; fie ſollen hiezu jede Bes 
figtigung von Gebäuden des Staates, der Stiftungen 
und Kommunen benügen, Die etwa entdedten Gebreden 
und SKonfervationd » Zuftände befeltigen oder anzeigen. 
Ueber den Vollzug Ddiefes Auftrages find von den k. Baur 
beamten den Quartaldı Verzeichniſſen ihrer Dienftreifen eis 
gene Blätter beyzulegen. 

Der Nürnberger Gorrefpondbet meldet aus Rothen 
burg an der Tauber, Am 10, De. 1730 wurde dahler 
geboren Frau Chriſtina Sabina Maria Hoffmann, Todr 
ter des Heren Joh. Georg Pürkbauer, Mittele Steu: 
rerd, (Beamter für Erhebung der Steuern) bey der freyen 
Reicht ſtadt Rothenburg. Sie verheiratpete fih an ihrem 
45. Geburtötage 1772 mit Herrn Hellwig Jakob Hoffmann, 
markgräfl. ansbachifchen Hoflammerraty und Kaſtner zu 
Thalmefiingen (Log. Greding) welder vorher fhon in zwey 
Chen gelebt hatte. Nach einer zmwölfiäprigen, glüdlichen, 
jedoch kinderlofen Ehe wurde fie Wittme den 27. Septbr. 
1784. Im GI. 1785 nahm fie Ansbach zu ihrem Wohn: 
orte und im J. 1796 kehrte fie mieder nah Rothenburg 
zurück, wo fie gegenwärtig noch lebt. Sie genieft das 
feltene Gluͤck am 10. Dez. 1850 hundert Lebensjahre zu: 


wenn gleich fie ſich derfelben gewöhnlich bedient, hört voll⸗ 
kommen gut, ſpricht mit Lebhaftigkeit, und ſchreibt noch 
mit einer für Diefes Alter bewundernsmürdigen Reinheit 
und Feftigkeit. Im der eigenen Wohnung geht fie allein 
und opne Stuͤtze umper. Bismweilen verläßt fie auch noch 
das Haus in Begleitung einer Perfon. Ste genießt ger 
woͤhnliche Koſt, und ſelbſt Speiſen, welche unverdaulich zw 
nennen find, führt ihr ganzes Hausmefen mit Hülfe einet Magd 
ſelbſt, verwaltet ihr Vermögen und nimmt noch Antheil an als 
len Greigniffen in ihrer Familie und im Öffentlichen Leben, 


Miszellem 


Ueber die Cholera morbus wird im Nürnberger Gor 
refpondenten aus einem Schreiben von Reval in Liefland 
vom 17. Nov, gemeldet: »Von anftedenden Krankheiten 
wiſſen wir hier zwar zur Beit noch nichts, doch find wir 
nicht frey von Beforgnif. In Et. Petersburg befonders 
quält man fi mit außerordentliher Furt vor der Cho- 
lera morbus, räudert mit Ehlorkalk und raudt Tabak in 
allen Häufern, um fih gegen Diefen drohenden Feind zu 
fhügen. Bon unferer Regterung find übrigens bie vor 
trefflichſten Maßregeln ergriffen, um dem Uebel zu bearg« 
nen, wenn ed fi je der Refidenz nähern follte. Bis jegt 
ift aber der uns naͤchſte Ort, in meldem die Krankheit 
herrſcht, Die alte Hauptfladt Moskau, alfo noch über 100 
Meilen entfernt. Ueberhaupt iſt diefe Krankheit bey Weis 
tem nicht fo furdtbar, wie man durch vieles Sprechen und 
Schreiben darüber fih nah und nach hat einreden laſſen, 
fo dag man fie mit der Peft, und fogar mit der ſchreck⸗ 
lihften Peft, die je gewüthet, mit dem ſchwarzen Tode, 
welcher In der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts fo ents 
ſetzlich durch Europa zog, zu vergleichen fih bemüht. Dies 
fes ift eine wunbegreiflihe Mebertreibung In Oflindien 
berrfcht die Eholera jaͤhrlich, ohne def man dort viel Auf: 
bebens davon macht; nun hat fie fih einmal nah Morden 
veriert, doch verliert fie nach den bisher gemachten Beobs 
abtungen, je höher fie der Balten Zone koͤmmt, immer 
mehr an Kraft. Um dieſe Behauptung zu bewahrheiten, 
vergleihe man nur die wöchentlich erfheinenden Bulletins 
diefer Krankheit. Mac) diefen zeigte ſich das Uebel zuerſt am 
16. Sept. In Moslau, und bis zum 17. DE. erkrankten das 
felbft 3029 Menfhen, von diefen farben 1495; von den üßrk: 
gen ſind etwa ein Drittel genefen und zwey Drittel blieben 
noch krank. Es find alfo benläuflg 50 Menſchen täglich geſtor⸗ 
ben, was für eine Stadt von 300,000 Seelen, bey einer herr⸗ 
fhenden Epidemie nicht aufferordentlich erfcheint. Jetzt ift Die 
Krankpeit wieder im Abnehmen, und wird vielleicht in wes 
nigen Wochen völlig aufgehört haben; denn fie pflegt. nicht 
über zwey Monate an einem Orte zu verweilen. In Sas 
ratom, eine Stadt von 35000 Einwohnern, fo wie in Penfa 
mit 15000 Seelen, wo das Uebel vom 7. Aug. bis 7. Sept. 
meilte, ergiebt ſich zwiſchen den Erkrankten, Geflorbenen 
und Genefenen ein gleihes Verhältniß. Meuerdings ift das 
Uebel in Tula, alfo jenfeitse Moskau ausgebroden, und 
liefert dort die nämlichen Refultate der Sterblichkeit. Mod 
ift man mit im Relnen darüber, ob die Cholera anftedend 
fen, oder nicht. Das ſteht indeſſen feit, daß die aeringere 
Volksklaſſe, ſowohl durch ihre ungerenelte Lebensweiſe, als 
durch ihre Unreinlichkeit gang vorzüglich für dieſes Uebel 
empfänglich ift, fo wie auf der andern Seite die darüber 
verbreitete Furcht an Mebertrelbung grängt.« 








rüd zu legen, und befindet fih daben im Beſitz aller Körs 
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Juahalt. 
Uederſicht dee weitgefhihrlihen Erelgniffe von Unfans Yuty bi Ende September: — orreipondemiblert. — Inländifhe und aufmärtise 


Rabrihten, — @rfürung- 





Ueberſicht der weltgeſchichtlichen Ereig- 

" niffe von Anfang July bis Ende 

Septembers. 
(Fortfegung von Mr. 145. u. d. f.des Inlandes.) 
Frankreich. 

Ein riefengroßes Ereigniß, eine ſolgenſchwere Zu: 
Bunft verfündigend, bat die Welt eritaunt und erjchüt: 
tert. Die zürnende Stimme des Geiles unſers Jahr: 
bunderts bat fih im Schlachtendonner vernehmen lajfen, 
md Ulee Derzen ınit ſcheuer Jurcht und hınger Der 
forgnif, oder mit freudigem Stolze und kühner Hofinung 
erfült. Klar und beſtimmt iſt dee Anfang der nm 
gebeuern Bewegung bezeichnet, Wenn früher bald ber 
Kampf im Dften, bald der Süden oder ber trandat: 
lautiſche Weften unfere Theilnabme feilelte; ſo bat die 
neuejte und nächte Gefchichte ibren Mittelpunkt in ber 
Hauptitade Frankreihs gefunden. Aber fort und fort 
in bligfchneller Folge, knüpft fib Wirkung an Wirkung; 
und noch it ed ſchwer für dad Auge des DBeobachters, 
in dem mehr und mebr ficb vermwidelnden Knäuel den 
Baden der Ereigniffe nach allen Richtungen befonnen 
au verfolgen. 5 

Ungeachtet aller Anftrengungen des Minifteriums 
Polignac, — der Entlafung einer großen Anzahl von 
Präfeten und andern Beamten; dee Drobungen gegen 
bie abjegbaren Wähler; der Cireulare und Predigten 
der Geiftlichkeit, welche von der Kanzel herab für den 
Fall einer minifterielen Mederlage den Einmarſch from: 
der Truppen verkündete ac. — war bereits zu Anfang 
bed Monats July der Wahlfieg für die Konftitutios 
nellen voljtändig eutſchieden. Bon den 265 Deputirten 
dee Bezirköfollegien, durch 90,000 Wähler, worunter 
fi 7,800 abjegbare Beamten befanden, ernannt, — ger 
hörten 196 der Dppofition und nur 59 dem Minifte: 
rium an; und im Ganzen rechnete man, daß die Kon: 
ſtitutionellen durch die neuen Wahlen einen definitiven 


BGewinn von 45, die Minitteriefen einen definitiven Ber: 
{nt von 51 Stimmen hatten. Co bedeutend die Nies 
derlage war, fo entfdieden die öffentlibe Meinung in 
Frankreich duch die Stiume der Wäbler und durch bie 
große Mebrzabl öffentliher Blätter fih ausgeſprochen 
hatte, fie wurde dennoch überbört, und dieß Alles vers 
größerte nur die Hartnädigkeit, womit das Minifterinm 
den Zweck feiner Ginfepung, die Gegenrevolution, in 
blindem Eifer verfolgte. 

Groberung Algiers. 


Ein raſcher Sieg hatte unterdeſſen das Unternebment 


unb 


Dgen Wigier orfrönt. Mad tebbaften, —— Uns 
in Folge der im Innern der Stadt audgebro der Hrans 


ruben, mar diefelde am 5. July in die Beinen 
zoſen gefallen. Die Beute eines umermif Kriegstolth, 


Bed, weldher den vollſtändigen —F *x. Bd 
verfprad, erböhte den Werth der —8 ei cu 


Nachricht diefes Sieges ſchien allen 3 


R 5 chin 
tien in ein gleiches Nationalgefüpl verf 
9 e) weich er —8Q Kane 


ben. Uber der allgemeine Jubel, me * 

mwiederhalite, wurde für das Miniſteriu gen ai 
Signale, den Todesfloß gegen die an dorw ” 
ren. Der jäbe Fau eines afrikaniſchen met per he" 


ihm die Unmacht aller Willkühr, in: ert- eire s 
auch be: sarah verkünden mds „nen game 
Minifterium ließ durch Die freundliche 
täufden, womit ibm -eim tüctiſches pur® 
delt; es war felbjt betrogen, al® nn a 
mer des Rubmes das feamzöfifche Del a 
glaubte, um jegt den ze Angriff rt" 
ungefteaft wagen zu bürfen. i 

* — er zu dem fan als se ve 
Siege für notwendig balten wohl, uf arırn 
bereitet. Der-verbaßte Dersog von  ertt z 
Kommandanten der eriten Militär nr rt 
gen die öffentliche Meinung, die in —— 
unverſoͤhniichen Haß gegen jeden iner new® 
ſprochen, hatte Hr. von Eottu in ein 
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das lehte Wort übernommen. Nachdem ber König eine 
Deputation der Koplenträger, der Starken und Damen 
der Halle, die ihm wegen ber Eroberung Algiers ibre 
Glückwünſche darbrachte, zu einer Audienz gelajjen hatte, 
mochte man ſich der Anbänglichfeit des Parifer Pöbels 
hinlänglich verfichert halten. 

Drdonnangen vom 25. Qulp. 

So kam der denfwürdigfte Tag der neueren Ge— 
(dichte beran, ber 25. Zuln, mit jenen verbängnißs 
vollen Drdonhanzen, melde in die feit lange gefüllte 
Miene ben zündenden Funken warfen. Die noch nicht 
fonftituiete Deputirtenfammer wurde verfaflungsmidrig 
aufgelöfet, und die Zufammenberufung der Wablkollegien 
auf den 6. und 8. September, fo wie die Pairs- und 
die Deputirtenfammer auf den 28. desjelben Monats 
befchloffen. Das Wahlgefep wurde in feinen Funda— 
menten umgeitürgt, namentlich durch die Reduktion ber 
Anzahl der Deputirten auf 258, dur die Abfchaffung 
deö geheimen Votums; durch die Ausſchließung aller Pas 
tentwähler; vor Allem durch die Beftimmung, daß von 
nun an die Bezirfskollegien nur Kandidaten nambaft 
machen, und daß bieraus die Departement :Kollegien 
die eine Hälfte der Deputirten, die andere Hälfte aber 
nah Willkühr aus allen Wählern ernennen follten. Zur 
Mechtfertigung dieſer völligen Ummälzung berief man 
fih auf einige Urtifel dee Eharte, und fpielte noch mit 
den Morten derfelben, ald man es auf ihre Vernich— 
tung abgefehen hatte. Zugleich wurde die Frenbeit der 
periodifhen Preſſe fuspendirt, indem man die Verfür 
gungen des ſchon längft abgeſchafften und obnehin nur 
preoviforifch erlaffenen Gefepes vom 21. Dktober 1814 
wieder in Kraft fepte; obgleich bereitd ein pofitives Ge— 
fe dem Minifterium für immer dad Recht entzogen 
batte, bie Preßfrenbeit anders, als durch ein neues 
Geſetz zu befchränken. Alle periodifchen Schriften, felbit 
diejenigen über 20 Drudbogen, ja ſelbſt Denkſchrif— 
ten der gelehrten Gefellfchaften follten einer befon: 
deren, ale 5 Monate zu erneuernden Nutorifation bes 
dürfen. Ein Begleitungsbericht fuchte die Nothmwendig: 
keit diefee Maßregeln durch eine Hinmweifung auf die 
Gefahren der Preßfrenbeit darzutbun. Durch gleich: 


zeitige Erhebung feiner ergebenjten - Unbänger zu den 


wichtigiten Staatsämtern fuchte es dem Syſtem der Ge— 
genrevolution gelehrige Werfzeuge zu verfchaffen. 

Die war der Staatsjtreih, der mit dem Wabl: 
gefege und mit der Preffrenbeit die Grundlagen und 
Bürgfcbaften der Eonftitutionellen Frenbeit zerftören follte; 
dejfen ganze Schwere jedoch auf das Haupt feiner Ur: 
beber zurückfiel. 

Am Hauptfige der Induftrie und im Mittelpunfte 
der intelleftuellen Bildung Frankreichs hatte man ben 
Schlag gewagt, welder die Induſtrie ihrer politifchen 
Rechte beraubte und die Frenbeit der Meinung und den 
Ausdrucd des Gefühle der Willführ eines Minifteriums 
unterwarf, das gleihmäßig von der Meinung der Ber 


fonnenen, mie von dem verlepten Gefühle der Menge 
zurüchgeftoßen wurde, Man batte diefen Schlag ge: 
wagt in der Mitte einer Bevölkerung von 800,000 See⸗ 
len, die erſt Bürzlich dur die Wahl ihrer Abgeordne: 
ten einen unzweydeutigen Beweis ibrer Gefinnungen 
abgelegt hatten, und unter dem Schutze einer Militärs 
Macht von nicht mehr als etwa 12 bis 14,000 Mann. 
Alle Umftände fprechen dafür, daß in Feiner Weife das 
Spitem der Rückwälzung hätte ducchgefekt werden kön— 
nen. Uber die Wahl Präftigerer Mittel für. die Vollen« 
bung bes Verfuches hätte den Kampf erfchwert und ver: 
längert; und fo wurde Frankreich durch die Unflugbeit 
eines Minijteriums, daß es jetzt um feiner Thaten und 
Ubfichten willen zur Verantwortung zieht, vor größer 
rer Zerrüttung bewahrt. 
(Fortfegung folgt.) 


Eorrefpondenz : Blatt des 
Inlandes. 


Großherzogthum Baden, den 9. Deebr. 

Für das Großherzogtum Baden iſt ein in vielfacher 
Beziehung wichtiger Zeitpunkt berangefommen. Schon 
lange war davon die Rede der Minifter des Innern, 
Hr. v. Berfheim, würde feine Stelle abgeben. Die 
Dermutbung bat ſich nun verwirklicht; der ebengenannte 
Miniftee Hat vor Furzen Tagen fein Portefeuile nieder 
orlegt und ift in die erfte Hofitelle, ald Großbofmeifter 
eingetreten. Bevor er Minijtee geworben war, batte 
er eine gleibe Charge am Hofe I. K. H. der Frau 
Markgräfin Amalia bekleidet und es gieng aus feiner 
Derwaltung des Miniiteriumg zue Oenüge bervor, daß 
er fi eher in die Sphäre des Hofes, als an die Spitze 
der Leitung bürgerlicher Gefchäfte paſſe. Staatsrath 
Winter, ein Maun, der in ber öffentlihen Meinung 
ſehr boch geftellt ift, wurde zum Präfidenten des Mi— 
nijteriums bes Innern ernannt. Man wollte bebaups 
ten, ee babe wiederholt das Adelsdiplom ausgefclagen 
und fen deßhalb nur mit der Stelle eines Präfidenten 
bekleidet worden; indeß it ed wahricheinlidher, daß man 
mit dem Titel eines Präfidenten eine beträchtliche Ers 
böbung des Gebaltes umgeben mollte; mie denn auch 
die erledigte Juftizminijters: Stelle nicht mit einem Mi— 
nijter , fondern ebenfalls mit einem Präfidenten, dem 
Staatdratb v. Gubal beſetzt wurde. Auch Hr. v. Ders 
ſtett, Minift. der ausw. Ungel. und des großb. Haufes, 
bat feiner Stelle fib begeben; fein Nachfolaer ift noch 
nicht befannt, doch nennt man Herrn dv. Tettenborn, 
Gefandten in Wien, Hrn. v. Plittersdorf Bundestags⸗ 
Gefandten, Hrn. v. Stockhorn Gen. Lieut. u. Gouver: 
neuer vd. Mannbeiım. Außerdem find noch mehrere Er— 
nennungen erfolgt, welche allgemeine Freude erregten, 
indem fie auf Männer fielen, welche die allgemeine 
Achtung genießen. Für diefe ſehr nothwendigen und 
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woedmäßigen Veränderungen wien. die Badner ihrem 
Regenten den feurigten Dank; fie erbliden darin eine 
Garantie ihres conftitutionellen Lebens, dem die vorige 
Regierung fo ganz und gar abholb war. 

Unter diefen freudigen Vorfpielen blicken wir ber 
Eröffnung der Kammern recht heiter entgegen. Die 
Wahlen ber Wahlmänner find endlich befriedigend aus: 
gefallen. Doc fehlte es nicht am Intriguen. Auch 
feinen die Bürger zum Thell no fo wenig von bein 
Weſen einer Bolfsvertreturg begriffen zu baben, daß fie 
oft Derfaffungsurkunde und Wahlordnung nicht Eennen. 
Allein die fommt tbeilmeife wieder von dem unerireus 
lien Zuftande dee inländifchen politifhen Tageslitera: 
tur. In allerneueſter Zeit ſcheint jedoch dieſe einen 
Höheren Aufſchwung nehmen zu wollen, indem die Dianns 
beimer Zeitung in einem populär abgefaßten Aufſatze die 
Landbewohner über die Volkövertretung und ibre bier: 
ben zu beobachtenden wahren ntereffen aufzuklären 
ſuchte — Zu Mannheim mußten in zwey Bezirken 
nene Wahlen ftattfinden ; in Conſtanz gab es Umteiebe, 
worüber in öffentliden Blättern geflagt wurde. Es iſt 
unbegreiflih, daß man fich jept noch dergleichen zu 
Schulden fommen laffen mag, nachdem vor Eröffnung 
des Wablgeſchäftes durch ein, höchſten Ortes veranlaßr 
ted Dinifterial: Refeript, welches an alle Uemter gieng, 
den Beamten alle Wabhleingeiffe auf's firengfte unter: 
fagt wurden. Aus dem Referipte fcheint bervorzugeben, 
daf früher wirklich Eingriffe ftattfanden; auch it es 
noch in recht frifher Erinnerung, daß im Jahr 1825 
zwey Minifter als Emifäre berumreiiten, und „Bear 
beitungen* madten. Da num die Wahlordnung einen 
integrirenden Theil der Berfafjungsurfunde ausmacht, 
und in jener alle Cinmifchungen von Geiten der Be: 
amten (mozu auch die Miniiter gebören) umterfagt find, 
fo it Öffentlich und nicht mit Unrecht behauptet wor: 
den, daß eine Verlehung der Derfaffungsurtunde ſtatt⸗ 
gefunden babe. — Der Deputiete Deimling madjte am 
30. April 1819 in der Ständeverfammlung eine Mo: 
tion, worin der Großherzog um ein Geſeß über bie 
Verantwortlichkeit der Minijter, welche ſchon nach $$. 7 
u. 67. der Verfaſſ. Urkunde garantiert iſt, gebeten wur: 
de. Dieſes Geſeß wurde auch wirklich in dem Land: 
tagsabichied gegeben und von dem Minijter von Beritett 
eontrafignirt (Reg. Blatt vom 5. Detbr. 1820 pag. 82 
u. ſ. f.) Der $. 4. dieſes Oefepgs verordnet: „Die 
förmliche Anklage dagraen fann von den Kammern ae 
gen diejenigen, Reiner vorgefegten Bebörde untergeord: 
neten Staatsbeamten angellelt werden, welche eine 
Verfügung oder einen Beſchluß, wodurch die Stände 
die Verfajfung, oder anerkannt verfaffungsmäßige Rechte 
für verlegt balten, unterfchrieben baben.* Dagegen 
verordnet der $.5.: „Im Falle, daß ein diefer Ans 
age untermworfener Staatädiener, ebe diefelbe ange: 
bracht wird, aus dem Staatsdienite treten follte, bört 
das Unklagerecht dee Stände mit dem Schluſſe des 
erften, nach dem Dienftaustritt desſelben zufammenber 


eufenen Landtages auf, vorbehaltlich übrigens der über 
die Derjäbrung der Vergeben und Verbrechen befleben: 
den gefepliben Beſtimmungen.“ — Db diefes Geſetz 
einige nnierer höheren Staatdbeamten genöthigt habe, 
ſich zurücdzugieben und dadurch ben etwa Magend aufs 
tretenden Ständen auszumeichen, ſteht dahin; das Pubs 
licum ſcheint jedoch Gründe zu haben, der Meinung 
zu feon. 

Ich Bann nicht umbin, einer fo eben zu Fredburg 
im Breisgau erichienenen Brofdyüre zu erwähnen: „die volle 
kommene und ganze Preßfrenbeit, nach ihrer fittlichen, 
rechtlichen und politiihen Nothwendigkeit, nad ihrer 
Uebereinftimmung mit deutfhem Fürftenwort und nach 
ihrer völigen Zeitgemäßbeit dargeſtellt in ebrerbietigfter 
Petition ag die bobe deutihe Yundesverfammlung von 
De. C. Ib. Welcker Groſtih. Bad. Hofratd u. ord. Prof. 
des Staatstechts und der Pandeften,“ Kräftige, wahre 
Sprache in ungeſchmücktem Gewande zeichnet die Schrift 
aus; die Meinungen der berübmteiten Politifer für vie 
Prebfrenbeit find hervorgehoben; die Aeußerungen aufs 
geklärter Fürften gegiemend gewürdigt und die Staaten 
glücklich gepriefen, wo Preffrenbeit herrſcht. Daß Bayern 
bier eine vorzügliche Stelle einnehmen würde, war nicht 
anders zu erwarten. 

Die geringe Zahl unferer Zeitfchriften wird auf's 
Neujahe durch ganz neue vermehrt werden, durch eine 
politifche, das „Journal universel,* (in franzöf- 
Sprade und nur Auszüge franzöf. und engliſcher Beir 
tungen enthaltend) und eine Mobejeitung, bie mele 
gante Welt.“ DBende erfceinen in der Müllerihen 
Offiein zu Karlörube. Wir werden Gelegenheit finden 
mehr darüber zu fprechen. 


Suländifhe Nagrihte" 


Alerhb* 

Die Refultate der Sammlungen, — „ und I 
ſten Befehl für die Hagelbefchädigten des ge haben 
genkreifes im farkreife vorgenommen muF ef on der 
reit6 die Summe yon 4612 fl. 31% fr. auss „nem Tannen 

Im verfiofienen Monate November 33 8* bat“ 
Königlichen Pollzeg + Direetion Münden Ei er * — 
poligeplich abgeſtraft, za an die zuſtaͤndige wei Reh 
geben, unter diefen 24 wegen Diebſtahles, m * 
biebftapled, 1 wegen Betrugs, 1 wegen PER 
zucht, 6 wegen Körperverlegung- nardt ge* non 

Die Summe der in der chirtirgifh: auge ga ziren?® aht?“ 
des koͤnigl. Univerfiräts » Krankenhauſes zu nD ee, 


1. Dit. 1829 biß legten September 1850 
Een betrug 398; davon waren 58 vn fi 
übergegangen; neu aufgenommen mut (6 
100 weibliche Indiriduen und 58 Kinder ‚65 ga 
Japre). Bon diefen Kranken lagen 109) per MD 
Beiber und 7 Kinder), 4201 Tage it uneife Aral 
war 56 unentgeldlih (28 aus dem Re igige per 
dem Dbermainfreife) und 45 gegen * pen er z.It- geile 
150 männlihe und weibliche Dienfl init be un 

im Krankenpaufe, theils im Der pelifl lt oder 
pellt wurden 258, gebeflert 31, ungeht 
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bar 10, und 3 auf Berlangen entlaffen, der Erkenntniß 
oder Belchrung wegen vorgeftellt oder in das Krankenhaus 
aufgenommen wurden 16, ausgeblieben find 20, geftorben 
9, und in Behandlung blieben 51 (6 Spital und 45 Poli: 
kliniſche Kranke). 


Audwärtige Nadhridten. 


Heffen. Kaſſel den 4. Dezember. Das in der Refl- 
denz ſeit einiger Zeit verbreitete Gerücht, daß die Gräfin 
Lefewig wieder zurüdtehren würde, hat unter den Bürgern 
folden Unwillen und fo bange Beforgniffe erregt, Daß an 
Se. Königl. Hoheit den Kurfürften eine mit etwa taufend 

uterſchriften verfehene Borftellung überreiht wurde, mit 
er Bitte, die von der Gräfin Lefewig dem Vernehmen nahe 
beabfihtigte Zuruͤckkunft zu verbieten, und jur Erhaltung 
der öffentlihen Ruhe hierüber eine beruhigende Verſicherung 
ergeben zu laſſen. »Es fen bekannt, heißt es in diefer Gin: 
gabe, welche ungeheuern Reichthümer jene Fremde auf Un: 
koſten des Bandes fih erworben, im fernen Auslande ange: 
legt, und fo für immer dem Wolke entjogen babe; daß 
kein Berdienft im Lande zur Beförderung und Ehre gelans 
gen Eonnte, wenn ed nicht um die Gunft jener Dame zu 
bnhlen ſich erniedrigte u. f. w. Deshalb könnte durch die 
über ihre Anbanft verbreiteten Gerüchte bey der jetzt herrs 
fhenden Stimmung ein noch unter der Afche glimmendes 
Zeuer zu hellen Flammen der Gmpörung angefacht wer: 
den, und alle Bürger, denen es um Erhaltung der Ruhe 
zu thun iſt, müßten von ihrem Landesherren eine beruhis 
gende BVerfiherung dringend mwünfden.« 

Braunfhweig. Nahdem der Verſuch des Herzogs 
Rarl, von dem Städtchen Dfterode aus in das Braun: 
fhweigifhe Gebiet eingudringen, durch die Erhebung der 
dortigen Einwohnerſchaft, die tyn mit Hinterlaffung feines 
Wagens und Gepädes zur Flucht zwang, gefcheitert ift, 
Fam der Herzog am 5. Dej. unvermutbhet wieder in Gotha 
an, wo er ſich noch am 6. d. M. befand, — Aus Mainz 
wird vom 8. Dezember gemeldet, daß der Herzog an die: 
fem Tag die Stadt, ohne fih aufzuhalten, paflirt fen, und 
die Abfiht habe, nah Italien zu gehen. — Ge. Majeftät 
der König von England hat an die braunfhmeigifchen Land: 
fände unterm 21. Nov. ein Schreiben erlaflen, das am 
2. Dez. durch Drud zur Öffentlihen Kenntniß gebradt 
wurde, und worin der Landſchaft zu Abhülfe ihrer gerechten 
Beihwerden aller Benftand Sr. Großbrittanifhen Majeftät 
verfprohen wird, da van des Herzogs Karl befannter 
Sinnes⸗- und Handlungsweife jeder Verſuch gefcheitert fey, 
den entftandenen Beſchwerden im Wege der gütlihen Ber: 
handlung abzuhelfen.« 

Preußen. Die preufifhe Staatszeitung fchreibt vom 
7. De. „Die beklagenswerthen Greianiffe im Königreich 
Dolen haben Se. Maj. den König veranlaßt, in den Gränz: 
Provinzen mehrere militärifhe Maafregeln zu treffen, melde 
eben ſowohl dazu dienen follen, etwaige Ausbruͤche Uebel⸗ 
wollender im Innern zu verhindern, ald die Einwohner 
vor frevelhaften Einfällen aufrübrerifcher Haufen zu bewah⸗ 
zen. Dem zu Folge haben S. M. die Bermehrung des 
ganzen 6. Armeecorps in Pofen u. ſ. w., fo wie eines 


Theiles des 1., 2. u. 6. Gorps in Oſt⸗ und Weltpreußen, 
Pommern und Sclefien befoplen und die Eommandirenden 
Generäle mit der noͤthigen Vollmacht und Inſtruction ver. 
fehen. — Nach Berichte der Allg. Zeitung aus Berlin ift 
dort allgemein das Gerücht verbreitet, der Staatsminifter 
». Humboldt ſey mit Ausarbeitung eines preufifhen Gon: 
Nitutionsentwurfes beauftragt worden. — Der Juſtizmini⸗ 
fter Graf v. Dankelmann ift fo krank, daf man an feiner 
Herftellung zweifelt. 





Erflärung. 


So fehr es gegen meine Orundfäge ift, alberne 
Verunglimpfungen der geringiten Beachtung zu würdi⸗ 
gen, fo glaube ich doch eine Ausnahme machen zu müf: 
fen, wenn nicht meine Perfon allein, fondern auch die 
Ehre einer öffentlichen Anſtalt betheiligt it. Ein Münch— 
ner Gorrefpondent im Berliner „Gefelfcafter* vom ° 
24. v9. M. behauptet unter anderen Unmahrbeiten, daß 
ih an der Univerfität ein Zeitungscollegium lefe, worin 
ih, auf den Conftitutiounel, ‚Globe und noch einige 
Journale des pbilomathifchen Vereins geftüßt, die jun: 
gen Leute, deren Zeit und Auſmerkſamkeit für etwas 
Beſſeres beftimmt ſeyn dürfte, mehr vermwirrte und ers 
jireute, als belehrte.“ Num Habe ich neben anderen 
Vorlefungen (über dramatifche Literatur, im Winterjes 
mejter 1835, über allgemeine Literaturgefchichte, im 
Sommerfemejfter 1829, Geſchichte der franzöfiihen Res 
volution, im Sommerſemeſter 18530) allerdings im 
Winter 1853 auch ein -fogenanntes Zeitungscollegium 
gebalten, das nicht bloß von Studierenden, fondern 
auch von anderen gebildeten Männern aus verjchiedenen 
Ständen befucht wurde; im gegenwärtigen Augenblicke 
lefe ich aber vor einem Auditorium, auf welches viel: 
leicht jeder afademifche Lehrer ſtolz ſeyn dürfte, nicht 
„ein Zeitungscollegium*, fondern europäifhe Sta: 
tiſtik“, und babe dabey natürlid noch micht Die ge: 
ringſte Gelegenbeit gehabt, weder den Globe, den Con: 
ftitutionnel, noch irgend ein anderes Journal des pbie 
lomatbifchen Vereines zu Rathe zu ziehen. Unter Dies 
fen Umjtänden balte ich es für meine Pflicht, den Ber: 
faffeer des angeführten Eorrefpondenzartifels zu einem 
Widerrufe feiner falfhen Nacricht aufzjufordern, und 
erfläre den Hrn. Gorrefpondenten, fofern er diefer Aufs 
forderung nicht nahfommt, biermit öffentlih für einen 
ebriofen Berläumder. 

Münden am 8. Dez. 1830. 

Dr. Hermes, 
Privatdozent an der Ludwig⸗ Maris 
miliand « Univerfität. 
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Zwiebeln und Staatdpapiere 


(Ein Betrag zur Befhichte des Handels im 17. u. 19. 
Jahrhundert.) 


Der Handel in Staatöpapieren bildet jetzt nicht nur 
einen böchft wichtigen Zweig des Fäufmännijchen Ger 
fhäftes, fondern greift zugleich lebendig in den Staats: 
bausbalt_der mebrſten Länder ein, und man bat fich 
feit lange daran gewöhnt, ihm als eine Urt von Ba: 
rometer am politifchen Horizont zu betrachten. Das 
Interejfe, welches dieſer Handelszweig in fo bobem 
Grade einflößt, wird eine geſchichtliche Parallele 
mit einem früheren Handel äbhnliber Urt zweckmäßig 
erfcheinen laſſen. Es ift ein ſebr gewöhnlicher Irr— 
tbum, daß der Actiens und Prämienbandel eine Er: 
findung der neueren Zeit fen. Freolich in Staats: 
papieren fonnt er nur emporfommen, ſeitdem 
fib das Syſtem dieſer bis zu dem Grade ausgeblls 
bet batte, in welchem ein geregelter Verkehr mit ib: 
nen überhaupt möglih war. Allein in anderen Gegen: 
Händen, namentlich in Actien großer Handelscompag— 
nien, Fam er weit früher vor. Cine der merkwürdig: 
flen Arten diefes Handels war derjenige, welchen fon 
in der eriten Hälfte des fiebenzehnten Jahrhunderts die 
Holländer in Tulpenzmwiebeln tricben. Man findet in 
jenem Handel ganz dasjenige, was nachher in Actien, und 
jeht in Staatspapieren betrieben wird. Die Parallele 
it deshalb nicht ohne Intereffe, und dürfte zugleich 
Manden nicht bloß angenehm, fondern auch lehrreich 
erſcheinen. 

Unſere mehrſten Gartenblumen haben wir aus der 
Levante erhalten; nur wenige ſind in neuern Zeiten aus 
verſchiedenen europäiſchen Gegenden und aus andern 
Welttheilen zu uns gefommen; und die alleriwenigften 
baben wie duch alleriey Mittel, aus einheimifchen oder 
wilden Pflanzen, nach unferer Meinung, dergeftalt ver: 


fhönert, daß fie einen Plag in unferen Gärten vers 
dienen. Unfere Vorfahren haben vielleicht vor vielen Jahr⸗ 
hunderten ſchon die Unnehmlichkeit der Blumen beachtet, 
aber es ſcheint doch, Daß die orientaliihen Völker, 
und vorzüglich die Türken, welde font eben nicht ſehr 
empfindjam gegen unbefeelte Schönheiten der Natur 
find, zuerſt ein Vergnügen und eine Pracht darin ger 
fucht haben, eine große Mannigfaltigkeit und Menge 
ihöner Blumen im Garten zu erziehen. Aus ihren Gärs 
ten ſtammen wenigitens die meiſten ab, welche jeßt die 
neigen zieren, und zu diefen gehören auch die Tulpen. 

WDieſe Blumen, welche zu nichts weiter, als nur zur 
Zierde der Gärten dienen, deren Schönheit von mans 
den andern Pilanzen meit übertcoffen wird, deren 
Dauer Furz und deren Beſitz ſehr mißlich iſt, find im 
der Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts der Gegens 
hand eines Handels geworden, der in der ganzen Ge— 
ibichte der Handlung nicht jeines Gleichen bat, woben 
ihr feheinbarer Preis über den Werth des edelſten Mes 
talled hinauf geftiegen it. Erzählt ist dieſer Handel 
von vielen, aber, wenigitens von allen neuern iſt er 
unrichtig vorgejtellt worden. Man lacht über die Tu— 
lipomanie, weil man glaubt, die Schönheit und 
Seltenheit dee Blume habe die Liebhaber zu fo boben 
Preifen gereizt; man denkt, die Tulpen wären nur des— 
wegen fo unmäßig bezaplt worden, um fie zue Pracht 
im arten zu haben; aber diefe Vorſtellung iſt unrich- 
tig, wie ich bald zeigen werde. 

Nicht in ganz Europa ward diefer Handel getrieben, 
fondern nur iu einigen Niederländifhen Städten, vors 
nämlih zu Amfterdam, Haarlem, Utrecht, u.f.w. Am 
ftärfften war er in den Jahren 1654, 35, 36 und 37. 

Später ſchloß man den Handel nach dem Gemichte 
der Zwiebeln. Vierhundert Uß von Admiral Liefken 
fofteten 4400 Gulden, 446 Uß von Admiral von der 
Eyk, 1620 Fl., 106 Ab Schilder, 1615 $l., 200 
Uß Semper augustus 5500 Fl., 410 Uß Bicerop, 

341 


1422 


3000 Gulden u. f. w. Die Urt Semper augustus iſt 
oft füe 2000 Fl. angefchlagen worden, und es hieß da: 
mals, es wären überhaupt nur zwey Stüde vorban: 
den, eins zu Amfterdam, das andere zu Harlem. Für 
eine Zwiebel eben diefee Urt verfchrieb einer dem an: 
dern 4600 Fl., und darüber noch eine neue zugemachte 
Kutſche mit zwey apfelgeauen Schimmeln und allem 
Zugebör. (Fin anderer verfchrieb zwölf Morgen Land 
für eine Zwiebel; denn die nicht baares Geld batten, 
verfchrieben ihre beweglihen und unbeweglichen Güter, 
Haus und Hof, Dieb und Kleider. Gin Mann, deſſen 
Namen Munting gefaunt aber verſchwiegen bat, bat 
in einer Zeit von vier Monaten in diefem Handel mehr 
als 60,000 Fl. gewonnen. Nicht Kaufleute allein gas 
ben ſich damit ab, fondern auch die vornehmiten Edel: 
leute, Bürger aller Arten, Handwerker, Schiffer, 
Bauern, Torfteäger, Schornfteinfeger, Knechte, Mägde, 
Trödelweiber u.f.w. Im Anfange gewann jeder, und 
feiner verlor, die ärmſten gewannen in wenig Mona: 
ten Häufer, Kutfhen und Pferde, und kamen, wie die 
Holländer fagen, als de grootste Hansen daher. In 
allen Städten waren Wirtbshäufer gewählt, melde 
ftatt dee Börſe dienten, wo Dornebme und Geringe 
um Blumen negoeirten, und die Contracte fib oft mit 
den größten Teactementen beitätigten. Sie batten un: 
ter fib Geſetze gemacht, hatten ihre Notarien und ihre 
Schreiber, 

Wenn man über diefen Handel ein wenig ernſthaft 
nachdenfen will, fo wird man bald begreifen, daß der 
Befip der Blumen nicht die Äbſicht deſſelben geweſen 
fenn Pönne, ungeachtet die meilten ſich die Sache fo 
vorjtellen. Der Preis der Tulpen ſtieg vom Jahr 1634 
bis zum Jahr 1637 immer böher; aber wäre es ben 
Käufern um den Befis der Blumen zu tbun gemefen, 
fo Hätte er in einem folchen Zeitraum fallen, nicht jtei: 
gen *Bönnen. Macht die Waaren der Landwirtbichaft 
theurer, wenn ibr fie wohlfeiler Haben wollt, fagt Doung, 
und er bat recht; denn eine ſtärkere Conſumtion be: 
wirft eine größere Neprodufrion, wie uns die Phnfio: 
Braten überflüßig bewiefen haben, und die Tulpe ift, fo 
gut ald der Spargel, ein Produft der Landwirthſchaft 
im weiteren Sinne, Seit dem viele Perfonen Spargel 
effen wollen, und gut bezahlen können, find viele Spar: 
gelbeete angelegt worden, und der Preis fällt. Auf 
gleibe Weife würden in Parzer Zeit in Holland Tıls 
penplantagen entitanden feun, und in ein paar Jahren 
würden alle Liebhaber für weit niedrigere Preife Blu: 
men baben Faufen Fönnen. Uus weiter Ferne wärde 
man Zwiebeln verfchrieben haben. Nah Conitantino: 
pel und Capadocien mürde der bobe Preis die Leute 
gejagt haben, um Zwiebeln zu holen, fo wie Europäer 
nah Golconda und Difapour reifen, um Gteinchen zu 
ſuchen und zu Paufen, wozu in Guropa viele reiche 
Liebbaber vorhanden find; aber der Tulpenhändler zechte 
in der vaterlaͤndiſchen Schenke, obne an ſolche mübfame 
Reiſen zu denken. Ich gebe zu, daß eine Blume felten, 


und deshalb theurer ſeyn Fann; aber unmöglih Fonnte 
der Preis fo bo fleigen, und fi noch dazu länger 
als ein Jahr erhalten. — Wie läcerlib würde es ger 
weſen feyn, nach dem Goldgemwichte ungenießbare Zwie— 
bein zu bezablen, wenn man nur die Blume bätte ha— 
ben wollen! Groß iſt die Thorheit der Menſchen, aber 
obne allen Grund pflege fie nicht zu fegn, wie fie doch 
in jenem Falle hätte ſeyn müſſen. 
( Der Beihluß folgt.) 


Ueberficht der weltgefhidhtlidhen Ereig— 
niffe von Anfang July bis Ende 
September. 


Granfreid,. 


( Fortfegung.) 
Der 26. bis 29. Julm. 

Mäprend die Gazette und Quotidienne die am 26. July 
erfolgte Derfündung der Ordonnanzen als den endlichen 
Sieg über die Revolution fenerten, bemächtigte fich ein 
ſtarrer Schreden der Bevölkerung der Hauptitadt. Die 
fünfpeocentigen Renten fielen alsbald nm 83, die drey⸗ 
procentigen um 55. Alle Zablungen wurden eingeitellt, 
alle Urbeiten unterbrochen. Noch am 26. July erklärte 
Dupin in einer zablreihen Derfammlung der Redac—⸗ 
teure bee liberalen Blätter, ein gefeplih beftebendes 
Journal, das um Autoriſation nachfurbe, fen nicht werth 
fortzubejtepen. Die Meijten beſchloſſen, troß ber Dre 
donnanzen, ihre Blätter, obne Ermächtigung der. Res 
gierung erfcheinen zu laffen; auch murde eine fürmliche 
Protejtation einer großen Unzabl von Geranten und 
Redactoren entiworfen und unterzeichnet. Der Präfident 
des Tribunals erſter Juſtanz, Debelleyme, batte 
über die Umgefeplichleit der gegen bie Preffrenbeit ger 
richteten Ordonnanzen entfhieden. Um Ubend bes 26. 
batten tumultmarifche Uufteitte im Quartier des Palais: 
Roval und auf deu Boulwards ſtatt. Durch militäris 
ihe Gewalt wurden die Haufen zerjtreut. 


Um 27. Fam die Protejtation der Journale in Die 
Hände von ganz Paris. Auf allen Straßen wurden 
die nicht autorifirten Zeitungen verfauft. Unter dem 
Ruf: Es lebe die Charte! fammelten fih die Haufen, 
Die Bürger begannen, fidy zu bewaffnen und die Stra— 
fen zu verbarricadiren. Da und dort wurden partielle 
Gefechte geliefert; zum Theil an den Drudereyen und 
den Burcaug der Dppofitionsblätter, wo man gegen 
die Eingriffe der Oensdarmerie fi vertheidigte. Die 
polytechniſche Schule erklärte fib für das Volk und 
pflanzte ihren Urtilleriepar? auf ben elifäifchen Feldern 
auf. Die Vorſtadt St. Jaques Fam in Bewegung. 
Die in Paris anmwefenden Deputirten traten bey Cafis 
mie Perier zur Entwerfung einer Protejtation zuſam⸗ 
men. Deputationen der Pairdfammer und des königli— 
chen Gerichtshofes fanden die Thore des Palafles vor 
St. Eloud verfchloffen. 





# 


# 


1423 , 


Am 28. griff die Nationalgarde. zu den Waffen. 
Die Schüler der polntechniiben Schule ſtellten fih an 
die Spipe bewaffneter Volkshaufen. Auch die Truppen 
der Regierung batten fich veritärft. Der Kampf wurde 
allgemein und banerte von 9 Uber Morgens 12 Stunden 
lang ununterbrochen fort. In ganz Paris ertönte die 
Sturmglode. In allen Stroßen verfbwanden die In— 
fignien der königliben Regierung. Die drenfarbige 
ZFabne wurde auf dem Tburme von Notredame aufger 
pflanzt. Die Erbitterung wuchs, als die Vorſchläge 
einee Deputation dee Stade Paris vom Miniiterpräfie 
denten im entfcheidenden Uugenblic® zurückgewieſen wur: 
den. Ein Theil der Binientruppen batte den Geborfan 
verweigert, 

In der Nacht vom’ 28. auf den 29. wurden die 
Derfbanzungen in den trafen volendet. Wübrend 
des 29. beichränften fih die Garde und die Schweizer 
auf die Dertbeidigung des louore und ber XTuillerieen, 
deren fih endlich das Dolf fHürımend Gemeiiterte. Der 
KRüdjug Marmonts vollendete den Sieg der Bürger. 
br Derluft wird auf 700 Gebliebene und 2500 Ber: 
wwundbete angegeben. 

Regentſchaft des Herzogs von Orleans. 

Noch mitten im bintigen Kampfe und in allen Ele: 
wmenten der Unordnung, beginn eine neue Ordnung der 
Dinge fih zu geſtalten. Der Held zweder Weltebeile, 
Lafanerte, trat an die Spike der mit wunderbarer 
Schnelligkeit organifirten Nationaladrde. Cine aus 8 
Mitgliedern der benden Kammern gebildete Commijfion 
forgte für die nächſten gemeinſamen Anterejjen. Die 
am 50. verfammelten Deputirten beriefen den Derzoa 
von Drleans zur Regentſchaft. Er entſprach alsbald 
diefer Aufforderung, indem’ er zugleich der Nation die 
Bürgſchaften ibrer Rechte näber bezeichnete und für bie 
Denbebaltung der dren Farben fich erffärte: 

—Abreiſe Karls X. 

Den 31. July beaab fib Karl X. von St. Cloud 
ac Rambouilet, Bon bier aus, zu fpät für die Er— 
baltung feiner Donaitie, fandten er ımd der Dauphin 
eine Entfagungsafte zu Gunſten des Herzogs von Bor: 
Deanr ein. Seine Weigerung, Rambouillet eber, als 
mac erbaltener benfälliaer Antwort zu verlaffen, rief in 
Paris neue Gäbrung bervor. ine ungebenere Men: 
ſcenmaſſe fepte fib aeaen Rambonillet in Bewegung, 
Korl X. und feine Familie faben fd genöthigt, unter 
dem Schutze einer ibnen beygegebenen Commiſſion den 
Boden ibrer Herrichaft zu verlaſſen. Nach asgernden 
Tagereifen fbifften fie fib am 16. Auguft in Cherburg 
ein, um nob einmal in Großbritannien, im Schloſſe 
Culworth in Dorferfbire, eine Zuflube au fuchen. In 
der Nacht vor feiner Abreiſe wurde fein Verderber 
Polignac, von der Narionalgarde zu Granville- erarif 
fen; nachdem ſchon früber drey andere Unterzeichner der 
Drdonningen, Penronnet, Cuernon : Ranville und Chan: 
telauze, zu Tonrs verbaftet worden waren. Dem lang 
verbaltenen Zorn des Schickſals genügte es nicht, den 


a 
enthalten — dagegen aber auch unzuläflisen Einwing 


älteften Zweig der Bourbonen vom Gipfel niederzus 
fdmettern, Wenige Tage darauf, in der Nacht vom 
26. auf den 27. Uugujt endete der lehte Sprößling der 
Eonde's, der Herzog von Bourbon Eonde, durch Selbſt⸗ 
entleibung oder burc fremde Gemwalttbat, fein Leben. 
Noch it das Gebeimniß feines Todes unenthüllt. 

Der Kampf in Paris batte Über gang Frankreich 
entfihieden, Da und dort wurde Widerſtand verfucht ; 
aber bald brachen die morſchen Stüßen der alten Herr⸗ 
ſchaft unter dem lauten Jubel, welchen die begeifternde 
Kunde von den Ereigniſſen der Hauptſtadt ermedtt- 
Die Erbebung war fo plöplich, dee Erfolg war fo raſch⸗ 
und durch die unummundene Derlepung der Dolfsredtt 
war der Zweck des Kampfes fo allgemein Har * 
deutlich, daß unlautere Nebenzwecke wenig Anlaß ri 
den, ſich einzamifben. Daber ſteht diefe umwatza 
großartiger und. reiner als irgend eine andere 
Geſchichte da. Ju diefem Charakter der jüngste" 
volutiom und im ihrem erfrenlihen Gegenſahe MT , 
Gräueln der eciten Ummälzung, fo wie in dei 
liben Beitreben, den Rubın derfelben unbefleckt 
Nachkommen zu überliefern, liegt eine fittliche . 
wovon wir boffen Dürfen, daß fie auch für Die Zatunft Sov 
reidd vor den Ausdrüchen zügelloſer Wolkgteider* 
bemwabren wird. 


(Bortfegung folgt.) — 


Inländiſche Nachrichten. 
Das k. Reglerungsblatt vom 13. Dez. entpäft 
die Maplen der Abgeordneten jur Stande ver famm 
teeffende Befanntmahbung: 
Ludwig, u 
von Gottes Gnaden König von. Banern ic. * 
Wir haben in Rüdfiht auf die Beim tel 


Tit. VI, 88. 11. und 13. der Berfaffungs s LIrBunde Ab⸗ 
fen und verordnen, daß unvergüalich Die Wahlen ver zen 
geordneten zur Ständeverfammlung eröffnet, und in & 
einer Feiſt von vier Moden — vom heutigen Tege rt g 


rechnet — vollendet, Die Ergebniffe aber unfehlbar BE zum 
15. Ränner des nächflfolgenden Jahres Uns vrgleg @ 1Det 
den follen. 

Zu diefem Behufe laſſen Wir in Gemaßhelt Dem 6. 
6. und r1. Tit. I, der X. Benlage zur Berfaffungs- 28 - Pe arnde 
in der Anlane I. die Zahl der zu mählenden Aror > au eren 
und deren Bertheilung auf Die einzelnen Hafen as > Ru 
aierungs + Besirfe, und-in Der Anlage IE. das DBerz — —* 
der zur Wahl der Abgeordneten für die Mafle der —— 
und Märkte berufenen Gemeinden zur Öffentlihen Ten. == tt 
bringen, und befehlen Unferen Kreisreglerungen, gg m 2tnif 
nad aenou zu achten · ß Sier 

Gs ift dabeg Unfer ernfter Wille, daß Unfe  . 
börden fih jeder Beihränkung der renbeit der Var Br 
men und jeder Benugung des obrigkeltlihen Einft = 53 
Reitung der Wahlmaͤnner mit ftrengaer Genifeng 


Dritter durch nachd en a u 


rucdfam 
ü en 
und Einflüfterung! beftependen Gefecht Eräftig ven 


fültigen Vollzug Der 
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Bey der Abnahme des Wahleides find die Wähler auf bie 
darin ausgefprochene Pfliht, ihre Wahlſtimmen nur nad 
eigener innerer Ueberzeugung, mit ausſchließlicher Rüdficht: 
nahme auf das allgemeine Wohl des Landes, und ohne 
fremde Einwirkung abzugeben, durch die Wapltommifjäre 
gehörig aufmerffam zu machen. 

Unferen getreuen Unterthanen wird übrigens fon 
Die hohe Wichtigkeit des Berufes der Abgeordneten und 
ihre eigene erprobte Gefinnung einen wirkſamen Antrieb 
geben, ihre Wapl nur auf ſolche Männer zu richten, die 
Durch Reblichkeit und wahre Baterlandsliche, durch Befon: 
nenpeit und warmen Gifer für das Gemeinwohl, und durch 
Einfiht und Kenntniffe ihres Vertrauens und ihrer Der: 
tretung würdig erſcheinen. 


Münden den 12. Degember 1830- 


Ludmig. 
v. Schenk. 


Regensburg. In dem nteDigenzblatte für den 
Regenkreis finden wir eine allerhoͤchſte Verfügung, die Auf: 
findung von Altertpümern, insbefondere von Grabhügeln 
Betreffend, in weldher Se. Maj. der König zu befehlen ge: 
ruht haben: „Wenn in Gräbern, die erwiefenermaßen aus 
alten Zeiten herfommen, Schädel aufgefunden werden, fo 
follen auch Diefe in den dafür geeigneten Sammlungen mit 
der genauen Bemerkung, wo folde gefunden werden, was 
bey denfelben und ob die Gräber für Römer oder deutſche 
Gräber gehalten wurden, aufbewahrt werden.“ Befonders 
wichtig ift die allerhoͤchſte Aufmerkfamkeit auf diefen Ge— 
genftand für unfern Kreis, welcher nit nur viele hiftori- 
[hen Pläge, bezeichnet durch wichtige Momente in der Ges 
jchichte, darbietet, fondern auch vorzüglih reih an folden 
Grabftätten if. In der Nähe des Altmuͤhlthales und Nab— 
thales finden fih viele Stellen, melde man ihrer gleich: 
förmigen Auötheilung und regelredten Erhöhung nad für 
Römergräber oder deutſche Gräber hält. Unſere Gefchichts: 
forfcher werden hierin neue Aufmunterung finden, ihre Bande: 
rungen namentlih in jene Theile des Kreifes ju richten, 
deren Gefchichte noch in größerem Dunkel ruht, da foldye 
aufaefundene Denkjeihen untergangener Zeiten die Ge 
ſchichte unterftügen, wie hinmwieder die Geſchichte zu ihrer 
Erläuterung Fingerzeige giebt; und fo beybde einander bedür: 
fen! — Nicht minder reih an Gräbern aus den Zeiten 
des Mittelalters wo ein zahlreiher Adel den Nordgau mit 
feinen Burgen beherrſchte, ift unfer Kreis in feinen verfdie: 
denen Theilen — und unentwidelt und unbearbeitet liegt 
da noch mandes vor den Augen des forfhenden Geſchichts— 
Freundes, da fo viele Urkunden über diefe Gegenden des 
Kreifes in dem drenfiajäprigen Kriege verloren gingen. 
Möge fi unfere. Freude an des Baterlandes Gefhichte zur 
Eräftigen That geftalten — und unfer hiftorifcher Verein 
bezeugen, daß der Regenkreis dem lebendigen, freudigen 
inne feines Königs für Gefhichte und Altertbum, in freu: 
Diger Begeifterung folgen Fann, 


Auswärtige Nadhridten. 


Deffen. Kaſſel. Das Verfaſſungswerk, womit ein 
von den hier verfammelten Etänden aus ihrer Mitte ers 
waͤhlter engerer Ausfhuß von fieben Mitgliedern unabläßig 
befchäftige war, ift num vollentet. Das Ganze beſteht aus 
fünf Abfhnitten und drey Anlagen, welche das Waplgefeg, 
die Attributionen der Stände und die Gefhäftsordnung in 
der Etändeverfammlung enthalten, jufammen in 300 $$. 
Noch vor Weihnahten mird bie jegt flattfindende Beras 
thung darüber in den Plenarfigungen beendigt feyn und 
die Berfaffung, fobald die Genehmigung des Ghurfuͤrſten 
erfolgt ift, öffentlich im Drud erfheinen. — Die Berfaf: 
fung zeichnet ſich insbefondere dadurh aus, daß fie nur 
eine Kammer ſtatuirt. Dem biftorifhen Prinzip ift nur 
infofern gehuldigt, daß man der Nitterfchaft ihre bisherigen 
acht Stimmen gelafien bat. Das ganje Kurienwefen der 
früberen churheſſiſchen Feudalverfaſſung ift abolitt. Bey der 
Wahl der Depurirten bat man, in Berüdfihtigung Der 
dermaligen Kultur des Volkes, in den Stadts und Land 
gemeinden der indirekten Wahlmethode den Borzug gege— 
ben. Es werden demnach juerft die Wähler ernannt, wor 
zu foft alle felbftftändigen Staatsbürger concurriren; watz⸗ 
rend bey den zu Erwaͤhlenden gemwiffe Bedingungen des 
Vermögens erforderlih find. — Die ganze Ständever: 
fammlung mird aus einigen fünfjig Abgeordneten befte: 
hen. — Für Erleichterung des Landvolkes hat man dadurch 
geforgt, daß man den Weg zur Ablöfung aller aus dem Mite 
telalter ffammenden Einrichtungen der Feudalitaͤt und Dienft: 
barkeit, der Frohnen, Behenten u. f. w. aebapnt bat. Die 
Minifter werden verantwortlich fenn und die Kabinete re⸗ 
gierung ganz aufhören. Eben fo die Echrifrfäffigfeit und 
der privilegirte Gerichtsftend. Die Konftripten ift allaes 
mein eingeführt. Die Dienftzeit befchränkt fib auf höchſtens 
fünf Jahre. Auch das Militär wird die Berfaffung ber 
ſchwoͤren. Die neue Konftitutlion zeichnet fib auch durch 
eine fehr freye Rommunalverfaffung aus, mwodurd die ganjr 
Bermwaltung ungemein vereinfaht werden wird. — Das 
Komitee bat auf den Artikel des Berfaffungsentwurfes, wel⸗ 
her allen Religionspartgeyen gleiche ftaatsbürgerliche Rechte 
einräumt, die Emanzipation der Juden angenommen, bey 
der Plenarfigung murden aber dafür alle chriſtlichen 
Eultus fubftituirt. — Die Freyheit der Preſſe ift ausge 
ſprochen. Prefvergeben, fo mie alle politifhen Bergeben 
follen durch eine Jury entfchieden werden. — Der Lands 
tag wird fih alle drey Fahre verfammeln, ein landfländie 
fer Ausfchuß aber perennirend in Kaffel bleiben. — Für 
jede Seffion des Landtags wird eine neue Wahl der Depus 
tirten ftattfinden. 





Beridtigung. 

In dem Auffage: »Periodifche Literatur in Rheinbapern« 
(Nr. 322. des Inlandes) heißt es: »der Gonfiftorialrath 
Dr. Schul werde ald NRedacteur des in Speyer erfcheis 
nenden Tagdblattes: der Nemeter, genannt.“ Die unters 
zeichnete Redaction fieht fi veranlaßt, Diefe Angaben das 
hin zu berichtigen, daß Hr. Eonfiftorialrat$ Shulg nit 
Nedacteur des gedachten Tagblattes ift. 

Die Redaktion des Inlandes, 


En ——— 
Münden, in der kiterariſch-Artiſtiſchen Anfalt der J. G. Gottafhen Buchhandlung. 


Das g 





nland, 


Ein Tagblatt 
für 


das Öffentliche Leben in Deutfchland, mit vorzüglicher Rückſicht auf Bayern. 





Rum, 342. 


16. Dezember 1830. 
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Zwiebeln und Staatéepapiere. 


(Sin Beptrag zur Gefhichte des Handeld im 17. u. 19. 

Jahrhundert.) 

Beſchluß.) 

Zur Zeit der Tulipomanie bot und bezahlte ein eye 
kulant große Summen für eine Zwiebel, die er nie 
erbielt, und nie zu haben verlangte. Ein anderer ver: 
ſprach Zwiebeln, die er nie gehabt hatte, nie berbeur 
ſchaffte und mie ablieferte. Oſt Paufte der Edelmann 
vom Scorniteinfeger für 2000 Gulden Tulpen, und 
verkaufte zu gleicher Zeit einem Bauern für eine andere 
große Summe felbit dergleihen, und weder Edelmann 
noch Schornfteinfeger, noch Bauer befaßen Zwiebeln, 
erbielten oder verlangten fie zu erhalten. Bevor die 
Zulpenflor anging, waren mehrere Zwiebeln erbandelt 
und verhandelt, beftellt und verjprochen, als vielleicht 
alle bolländifche Gärten hatten, und, als Semper au- 
gustus nur zweymal vorhanden war, warb vicleicht 
„Reine Urt öfter gekauft -und verfauft, als eben dieſe; 
fo wird in Paris in einem Jahre mehr Geld ausgege: 
ben, als in ganz Europa eriftirt. Im einer Zeit von 
drey Jahren wurden in einer einzigen Stadt von Hol: 
land, wie Münting erzählt, mehr ald zehn Millionen 
füe Tulpen umgefept. 

Um diefen Windhandel zu verftehen, darf man nur 
folgendes Benfpiel ſich voritellen. Gin Edelmann ver: 
fprah einem Kaufmanne, nah 6 Monaten eine Zul: 
penzmwiebel mit 1000 Gulden zu bezahlen, für welchen 
Preis diefer fie zu liefern gelobte. Nah 6 Monaten 
war der Preis diefer Tulpenart entweder geftiegen, ge: 
fallen, oder unverändert geblieben. Wie wollen anneb: 
men, die Zwiebel koſtete alddann nicht mehr 1000, 
fondern 1500 Gulden, fo verlangte der Edelmann die 
Tulpe nicht mehr, fondern der Kaufmann mußte ihm 
500 Gulden bezahlen, die alfo dieſer bey dem Handel 
verlor und jener gewann. Gefept, nah dem abgere: 


deten Termin fen der Preis gefallen, fo daß? man ein 
Stück für 800 Gulden annabm, fo bezublte der Edels 
mann dem Raufmanne 200 Gulden, die diefer ald Ge— 
winn einzog. War der Preis nah 6 Monaten noch 
wie vorber 1000 Gulden, fo hatte Reiner gewonnen, 
feiner verloden. In-alen diefen Fällen dachte niemand 
daran, Zwiebeln zu liefern, oder anzunebmen. Heins 
rich Munting verkgufte 1650 einem Kiufinanne aus 
Utcer "rige Zwiebeln für 7000 Bulder na+ 6-Mor 
naten zu liefern; als aber der Preis gefallen war, bes 
zahlte der Kaufmann, nach der Verabredung nur zehn 
Procent; fo empfing mein Dater, fagt der Sohn, 700 
Gulden, frenlich für nichts; aber noch lieber wiirde er 
die Zwiebeln felbjt fir 7000 Gulden mweggegeben bas 
ben. Man fepte die Termine nicht allemal fo lang, 
fondern oft viel kürzer, und dadurch ward der Handel 
lebbafter. Je mebr daben gewonnen ward, defto mebs 
cere traten hinzu, und derfelbe, welcher jegt dem Einen 
Geld zahlen mußte, hatte bald darauf von einem Undern 
Geld zu empfangen, fo wie man im Faro zu gleicher 
Zeit auf einer Karte verlieren, auf einer andern gewins 
nen Bann. Dit fcontrieten auch die Tulpenbändler, und 
jeder wies feinen Gläubiger an einen feiner Schuldner; 
da wurden große Summen bezabit, obne Geld, ohne 
Wecfel und Waaren, fo wie ben den Virements zu 
non. Der ganze Handel war eim Hazardfpiel, eine 
Wette, eben dasſelbe, was nachher der Mijifippi: Hans 
del gemwejen, und was im unjern Zeiten der Aktien— 
Handel iſt; was jet Aktie beißt, hieß damals Tulpe 
oder Zwiebel, bätte aber auch jeden andern Namen 
haben können, ohne daß die Sache fonderlich wäre ver: 
ändert worden. Der ganze Unterſchied diefer Art zu 
handeln, zu wetten oder zu pointiren, beitebt darin: 
die Frage, um mie viel it jet am Termine des Cons 
trakts die Aktie geftiegen oder gefallen, diefe Frage be: 
antıworteten die Nachrichten aus London; aber benm 
Zulpenhandel ward fie durch die Preife, wozu alsdann 
die meiſten Contrakte geſchloſſen wurden, ausgemacht; 
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fo wie der Mäkler ſich den MWechfellours von den an 
der Börfe gefoderten und bezablten Wechielpreifen ab: 
firabiet. Man hatte tbeure und wodlfeile Zulpenarten 
angenommen, damit Reiche und Arme mitipielen Bonn: 
ten; man wog fie nah Ußen, um das eingebildete Ganze 
tbeilen zu fönnen, um nicht nur Ganze, fondern aud) 
balbe und viertel Eoofe zu haben, Wer fi wundert, 
daß ein folder Handel fo allgemein bat werden Pönnen, 
ber frage doch nur was jept geſchieht, wo das Lotto 
errichtet it, mo einige Gewinne, Dornebme und Ges 
einge, Reiche und Urme, zu dieſem öffentlichen Hazard: 
fpiele zieben, wo alle Gewerbe ſchläfriger getrieben und 
von mancen gänzlih verlafen werden, weil man den 
Urbeitern ein bequemeres Mittel reich zu werden ges 
wiefen hat. Man kann den Zulpenbandel ſehr gut 
beauben, um dadurch einem Jeden den Aktien: Handel 
zu erklären, von dem fo viele in Zeitungen lefen, und 
in Gefelliaften reden, obne ibn zu veriteben, und das 
mit will ich mich denn allenfalls bey dem entſchuldigt 
haben, der jenen Windhaudel meiner Erläuterung nicht 
werth bält. 

Endlih fiel der Tulpenhandel plöpliher, als jept 
das Lotto fült, und fo wie wir die Zulipomanie des 
fiebzebnten Jahrhunderts verlachen, fo werden unfere 
Nachkommen über die Lottomanie des achtzebnten fpot: 
ten. Unter fo vielen Eontraften murden mande nicht 
gehalten; Viele hatten mehr zu bezahlen verfprogben, 
als fie bezahlen Fonnten; das fünmeliche Dermögen ber 
Spieler ward durch Derfhiwendung ber Gewinner auf: 
gezebrt; neue traten nicht mebe binzu; vielmebr kehrten 
die gefheuteren zu ihren gründlichen Gewerben zurück. 
Als auf ſolche Weife die Preife immer tiefer fielen, und 
niemals wieder fliegen, da mollten die Verkäufer die 
Tulpen gegen bie abgeredeten Summen, den Käufern 
in Natura liefern, melde dob nie Zwiebeln für einen 
fo boden Preis gewünfcht batten, und fib alfo, fie 
anzunehmen und zu bezablen mweigerten. Um diefe Strei⸗ 
tigkeiten zu endigen, fchicten die Blumenbändler der 
oben genannten Städte im Jahre 1657 Abgeordnete 
nah Unmfterdam, welche den 24. Februar beſchloſſen, 
daß alle Eontrafte, welche vor dem legten November 
1636 gefchlojfen wären, unverbrüchlich gehalten werben, 
neuere aber den Käufern nachgelaſſen werden follten, 
wenn diefe den Derkäufern zehn Procent bejablen mwür: 
den. Inzwiſchen Febrten fih wenige an dieſen Abſchied 
der ausiterbenden Geſelſſchaſft. 

Ben den Dbrigkeiten in. den Städten mebrten fid) 
die Klagen, je mebrere ded Handels überdrüßig wur— 
den. Als aber die Oerichte ſich mit diefen mwunderlichen 
und grundlofen Händeln nicht aufbalten mwolten, gingen 
die Klagenden an die Staaten von Holland und Weit: 
friesland, und baten um Net. Diefe übertrugen Die 
Sache dem Provinzial» Ratb in Haag zur Ueberlegung, 
nad deſſen ertbeilten Gutachten fie denn am 27. Apeil 
1657 bekannt machten, dab fie fi vorbebielten, über 
biefen Handel, nah Erkundigung mehrerer Umſtände, 


zu uetheilen, daß bis dahin jeder Verkäufer feine Tuls 
pen dem Käufer anbieten follte, und falls diefer fie nicht 
annehmen würde, folche entweder behalten, oder an 
andere verkaufen, und fib wegen des Schadens an ben 
Käufer halten möchte; übrigens foliten ade Contrakte, 
bis zue meiteren Erkenntniß gültig bleiben. Aber da 
man bieraus nicht voraus feben konnte, wie die Obrigs 
kelt einmal über die Gültigkeit der Contrakte urtheilen 
mürde, fo mweigerten die Käufer nun die Bezahlung noch 
mebr als vorher, und die Verkäufer bielten es für fis 
cherer, ſich zu vergleiben, und ibre Foderungen gegen 
geringe Procente fabren zulajfen, und damit endigte fidy 
diefes fonderbare Hazardipiel. 

Inzwiſchen iſt es auch wahr, daß die Blumenliebs 
baber, fonderlib in Holland, feltene Tulpenarten febe 
tbeuer bezahle haben und noch bezahlen, mie die Preis: 
Berzeichnijfe der Blumijten beweifen. Dieß iſt die Heine 
Tulipomanie, die gleichwobl auch manche lächerliche 
Dorfälle veranlußt hat. Als J. B. Schuppe in Hol: 
land war, gab ein Kaufmann einem Mateofen, der ibm 
Waaren gebracht hatte, einen Hering. Der Kerl nahm 
von den berumliegenden koſtbaren Zwiebeln, die er für 
gemeine bielt, einige unbemerkt, und aß fie zum Her 
ring. Durch diefen Mißgriff koſtete das Frübſtück des 
Matrofen dem Kaufmann mehr, ald wenn er den Prins 
jen von Dranien traktirt bätte, 


Ueberficht der weltgefhichtlihen Ereig— 
niffe von Anfang July bis Ende 
Geptembers. 
Granftreid. 

(Fortfegung.) 

Eröffnung der Kammern. 

Den 3. Auguſt an demfelben Tage, ale Karl X, 
Rambouillet verlieh, wurden in Paris die Eipungen 
der benden Kammern feperli eröffnet. Nur menige 
Mitglieder der aäußerſten Rechten batten ſich eingefuns 
den. Eafimie Perier, und nach deifen Weigerung Lafitte 
murde zum Präfidenten der Deputirtenfammer ernannt. 
Don jept an folgte eine Reihe der wichtigſten Nefors 
men, welche bie Grundlagen alles öffentlichen. Lebens 
in Frankreich veränderten. 

König Philipp I. 

Mit dem Schwerte waren die Bande zerbauen, 
welche diefes Land an die Bourbonen und an bie 
Kette verjäbrtee VDorurtbeile gefeiielt batten. Auf 
Berards YUntrag, in der Sißung der Deputieten vom 
6. Auguſt, wurde der als erledigt betrachtete Thron 
dem Herzoge von Drleand angeboten, deijen ganzes Les 
ben, bewegt und durchdrungen von den Ideen der Neus 
zeit, der Nation ein Unterpfand feiner Gefinnungen zu 
gewähren ſchien. Am 10. Auguf empfiengaen die vers - 
einigten Abgeordneten und Pairs die Eidesleiitung des 
neuen Regenten; welcher — auf den Urjprung feiner 
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Erhebung Bindentend — als Ppilipp I. eine meue 
Periode des Königehums in Frankreich begann. 
Kefoemen ber Berfaffung. 

Zug leich mit der Doynaftie wurde die Conjtitution 
in wefentlihen Punkten umgeftaltet. Nah den mit 
ſtarker Stimmenmehrheit gefaßten Beſchlüſſen der Der 
putietenfammer wurde bie römifch-Batholiiche Religion 
als dirjenige bezeichnet, wozu ſich die Mebrbeit der 
Sranzofen bekennt, und börte auf Staatsreligion zu 
feon. Die Eenfur wurde für immer aufgeboben. Der 
berüdtigte Urt. 14. bee Ebarte wurde durch die aus: 
deũckliche Beſtimmung, daß der König die Geſetze nie: 
mals einjtelen oder von ihrer Vouſtreckung entbinden 
könne, gegen Mifdeutung fiber geftellt; und überbich 
feitgefept, daß fremde Truppen nur in Kraft eines Ge— 
fepes zum Dienite des Staats zugelaffen werden follen. 
Die früher dem Könige ausjchlieffend gebührende ni: 
tiative der Geſegebung wurde. zwiſchen ihm und jeder 
der bepden Kammern getheilt. Die Sißungen der Pairs: 
kammer follen öffentlich, wie die dee Deputirtenfammer 
fern. Die Septennalität der Deputirtenfammer wurde 
aufgehoben, und unter Benbebaltung der Integralers 
neuerung bderfelben follen die Ubgeordneten auf 5 Jabre 
gewäblt werden. Zugleib murde das für die Wähl— 
barkeit und die Waplfäbigfeit erfoderliche Alter von 40 
auf 50, und von 30 auf 25 Jahre berabgefept; mäb: 
eend die Beſtimmung des MWabhlcenfus zu weiterem Be: 
ſchluſſe ansgefept blieb. Die Präfidenten der Wal: 
Bollegien werden Fünftig dur die Wähler — die Prä— 
fibenten und QDuäftoren der Deputirtenfammer werden 
unmittelbar von dieſer felbit gewählt, Die Peevotal: 
gerichte, und überhaupt alle Arten von außerordentlichen 
Eommilfionen und Gerichten, wodurh Jemand feinem 
matürlihen Richter entzogen würde, find für immer 
aufgehoben. Die drenfarbige Cocarde wurde zur Na: 
tionaleocarde erklärt, und die gegemwärtige Ebarte un: 
ter den Schuß der Nationalgarden und aller feangöfi: 
ſchen Bürger geftelt. 

Weitere Beſchlüſſe. 

Dieß find die wichtigſten Ubänderungen der Der: 
kaffung. Weiter wurden durch die Deputirtenkammer 
alle Pairsernennungen unter der Regierung Karls X. 
für nicht geſcheben erBlärt, und beſchloſſen, den Art. 27. 
der Charte, welcher diefe Ernennungen von dem Willen 
des Königs abhängig macht, in der Situng von 1831 
einer neuen Prüfung zu unteriverfen. Zugleich bezeich— 
nete die Deputirtenfammer mebrere Oegenjtände, wo— 
eüber im fürzeiter Friſt eine baldige geieplihbe Fürforge 
zu treffen notbwendig fen. Darunter namentlich Die An: 
wendung der Jury im politifhen und Peefivergeben; 
die Derantwortlichkeit der Miniſter und anderer Anger 
flellten der Regierung; die Abſchaffung des doppelten 
Votums und die Wiedererwäblung der zu befoldeten 
Öffentliben Uemtern beförderten Deputieten, die jäbr: 


Departemental: und Municipalverfaflungen; die öffent 
lie Erziebung und die Frenbeit des Unterrichts, Mit 
allen Beichlüffen der. Deputirten erklärte fi die Pairs— | 
kammer einverftanden, indem fie nue über die Ausitols u 
fung der unter Karl X. ernannten Pairs der Adſtim⸗ 
mung ſich entbielt. 
DOrganijation eines Minifteriums. 

Dur die am 14. Auguſt erfolgte definitive Ernen 
nung eines neuen Minifteriums, welches den verſchie⸗ 
denen Schattirungen des linten Centrums und ber fin 
fen Seite der Deputirtenfammer entfprach, erbielt die 
neue Ordnung der Dinge ibre vollendete Organifation 
Die bervorragendflen Mitglieder diefer Parten: ie, 

‚ od 

pont de Eure, Oraf Gerard, Herzog von DE. 
Buizot, Baron Louis, Graf Mole und Sebaftiat ); air 
bielten die Portefeuilles der Juſtiz, des Kriess ner 
fentliben Unterrichts und der Kultur, bes Zune, nettes 


! 
| 
| 
nifation dee Nationalgarde; die Ginführung frenfinniger | 
| 
\ 
\ 


* 


Finanzen, des Auswärtigen und der Mrarine- 
Perier, Dupin der Ueltere, Bignon wurden Rast * 
ſtern ohne Porteſeuille und Benjamin Conn [SL 


Staatsratbe und Präfldenten des Tomités P* 
gebung und Adminifteativjuftig ernannt. Pe 08 ger 
Fernere Entwidlung der Legisia a 
Durd die fhon bemerkten, von allen Ge za“ a® 
nebmigten Befchlüfe der Deputirtenkammer ee ger 
die nächte Tätigkeit der böberen Staatsveb IN, . ee, 
ihrer Richtung und Befcbaffenbeit bezeichnete. „ wer 
folgung des vorgeiledten Weges gelangte ———— 


Ende des Monats September tbeils zur * vorh⸗ 

theils zur proviſoriſchen Erledigung mehrer gar 

fände, worüber man eine gefeplihe Fürſorge por’ 

wendig erachtet batte. pP pet 
Der gerechte Haß gegen dad Privilegium ee in : 

pelten Votums führte zur Betimmung, daf cat ‚Dt 

Kürze zuserfeßenden ausgetretenen Departm e nen 


putirten von fämmtliden Wäblern des Der E zen 
welde 300 Franken direfte Steuern zablen, Eär® 
Eolleg gewäblt werden follen. Die ıveitere ze y 
zur Herabfegung des Wableenfus der Wahr Eremeet 9 
200 und der Mäblboren auf 500 Franfen, baete dag 
gen die Deputirtenfammer ungeachtet der >> » ofiti 
der Äuferiten Linfen, mit ftarter Stimmeume = ID> eät vr 
mworfen. Ein definitive® Geſetz erklärte en nenne Tabl 
für notbwendig, fobald rin Ubgrordneter indem — kautdı 
dienjt überteitt. Für die gefegliche Unwendung = — MD 
in politifben und Preßvergeben, mit Yusnabine >. Der: 
läumdungen und Injurien gegen Privamerfon o 2. = J 
die Pairskammer die Initiative ergriffen. Die - 51 

der Fand: und Geetruppen wurde duch die Du a = = etiung 
gefichert, daf der Difiziersgrad mut durb ey; ‘= “zramung 
miſſſon oder gerichtliche Berurtbeilung verion en Dir 
Fann; und daß die Penfionen nab einem Vorg, — geben 
lid beitimmten Topus ausgezablt werden forg = 


z = 3 mn Der 
liche Bewiligung des Eontingentd der Armee; die ge: | Geſchesentwutf über die jübrli.be Doreung &. „I.- Der 


fepmäßige Sicherſtelung aker Difijiere, und die Orga: |gents der Urmee erhielt am 15. September Die 


TE vutütts 
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migung bee Deputirtenfammer. Ginige Tage vorber 
war auch der befonders wichtige Dorfchlag zur Ent: 
werfung eines neuen Departemental» und Municipal: 
Gefepes, — auf der Grundlage bed von der Eommij- 
fion der vorlegten Deputirtenfammer amendirten Mar: 
tignac’jhen Entwurfes, — angenommen worden. Die 
meiften Mitglieder der linfen Seite batten vergebens 
gegen biefe Zugrundlegung geflimmt, da ſich die benden 
Eentrums einſtimmig dafür erhoben: 

Durch dieß Alles war nur ein Theil der allge 
meinften Forderungen erfüllt. Die ungeheure Bere: 
gung Eonnte in diefem Punkte nicht ſtille ſtehen. Der: 
felbe Geiſt, welcher die enger gezogenen Schranken ge: 
brochen hatte, mußte jept, vernichtend und erfchaffend, 
alle Elemente der früheren Verfaſſung und Dermaltung 
durchdringen, In natürlicher Folge Mnüpften fih Re: 
formen an Reformen; und indem wie diefelben in kurzem 
Ueberblicke zufammenfajfen, mag es wohl der Fall jenn, 
daß mir damit nur ben Unfang einer Reihe meite: 
ger und vielleicht durchgreifenderer Deränderungen be: 


jeichnen. 
( Fortfegung folgt.) 





Inländifhe Nachrichten. 


Münden dem 14. Des. Heute Abends erwartet man 
bier die Ankunft J. H. der Frau Derzogin Henriette von 
Würtemberg, Mutter J. Maj. der Königin von Würtem: 
berg. Hoͤchſtdieſelbe wird im Gaſthoſe zum goldenen Hirfch 
wohnen. — Rünftigen Freytag mird in den hiefigen Kir: 
hen der Trauergottesdienſt für Ge. Heiligkeit den verftor: 
benen Pabft Pius VII. ſtatt finden. — 

lieber die mit dem 1. Januar beginnende neue Re: 
daction des Randboten find dahler verſchiedene Gerüchte 
in Umlauf gefommen, die größtenteils völlig ungegtündet 
find. Das Wahre an der Sache if, daß Herr Eduard 
Duller, rüpmlic bekannt durch feinen patriotifhen Balla⸗ 
denkranz: die Wittelabacher, die Redaktion des gedach— 
ten Blatte® anflatt des Herrn Eoremans übernehmen 
wirb. 

Am 11. Nov. wurden ju Bapreuth die von Er, Mai, 
dem König alleranädigft bemilligten Prämien für Bervoll, 
kommung des inländifhen Slachsbaues und der Leinwand⸗ 
fabrikation, auf Begutahtung eines befonders hiezu nieder: 
gefegten Preisgerichtes, vertheilt. Im Allgemeinen bemerkte 
man, daf zu der biefjährigen Preidvertpeilmg nicht nur 
bey weitem mehr Preisbewerber in Goncurrenz traten, fon: 
dern daß auch die vorgelegten Proben die früheren an 
Qualität und Quantität übertrafen, und daß bey mehreren 
einzelnen Gemeinden, namentlih bey den Einwohnern der 
Gemeinde Schönbrunn (Erg. Wunfiedel), melde fih durch 
Erbauung eines neuen zwedmaͤßigen Flahsdörrofens und 
Einführung einer verbefferten Flahsdörrs Methode verdient 
gemacht haben, fo wie bey einzelnen Privaten fih ein re: 
ger Eifer für Vermehrung und Verbefferung des Flache: 
baues und der Reinwandfabrikation zeigt, 


Auswärtige Nachrichten. 


Sadfen. Leipzig. Zu einer forgfältigen Prüfung 
bed gefammten Militär: Etats und jur Berathung über die 
Möglichkeit und Rätplichkeit von Rebuctionen und Erſpar⸗ 
niffe bey demfelben, ift eine eigene, aus Militärperfonen 
und Mitgliedern der Ariegd: Bermaltungs « Kammer jufams 
mengefegte Rommiffion, unter dem Vorſihe S. 8.9. des 
Prinjen Johann, niedergefegt worden. 


Hannover. Zu Döttingen haben in Folge der Ders 
baftung eines Studenten, Namens Abech, aus dem Groß⸗ 
herzogthum Baden gebürtig, der vor einiger Zeit zu Kaflel 
geweſen und fi dort ruheftörend, ja hochverraͤtheriſch bes 
tragen haben fol, einige Unordnungen unter den dortigen 
Studenten ftattgefunden, Die heffifhe Behörde hatte von 
dem Göttinger Univerſitaͤtsgerichte die Auslieferung des ges 
dadten Studenten verlangt und die hannöverifhe Regies 
rung dieſe bemilligt. Die Studenten reichten dagegen eine 
Bittſchriſt ein, daß Abeh nicht ausgeliefert, fondern zu 
Göttingen beftraft oder nah Baden gefhidt werden möchte. 
Noch ehe aber Antwort anf diefed Anfuchen erfolgte, ver⸗ 
fammelten id am 2. Dee. Abends in aller Erille 5 bis 
600 Studenten, zogen vor das Konzilienpaus, wo Abech 
sefangen faß, und befrenten dieſen durch gemwaltfame Er— 
bredung der Thüren. Weitere Unordnungen haben nicht 
Statt gefunden. 


Medlenburg. Schwerin den 3. Day. In der Ber 
fammlung der Stände am 30. v. Mes. ift hinſichtlich des 
Kunfiftrafens und Ranalbanes ein fehr wichtiger Beſchluß 
gefaßt worden. Es wurde nämlich für jede Ghauffeemeile 
als Benhülfe vom ganzen Land die Summe von 10,000 
Athen. bewilliget, desgleichen für die Schiffbarmachung 
der (de, Mürig, Havel und Stör, jufammen 130,000 
Rthlrt. Zur Aufbringung diefer Summe wird es keiner 
neuen Steuern bedürfen, da ein etwas verminderter Schul: 
denabtrag Tegtere reichlich deden wird, Zum Baue einer 
Epauffee von Roſtock nah Neubrandenburg 124 Meile hat 
die Stadt Roftod allein 100,000 Rthlr, unterzeichnet. Die 
Sciffbarmahung der Elde if auf 370,000 Rthlr. veran⸗ 
fhlagt. Die Tandesherrliher Seits proponirten Geſetze 
über die Berbältniffe der Juden find mit einigen 
Modifitationen von den Ständen angenommen morden, 
68 erhalten darnah die Juden zwar Eein volles Bürgers 
recht, aber doch die Grlaubniß, bürgerliche und ländliche 
Gewerbe zu treiben, und mit einigen Beſchraͤnkungen @runds 
eigenthpum zu erwerben. Zugleich ift auf Berbefferung des 
jüdifhen Schulunterrihts Bedacht genommen und desfalls 
die nöthigen Beftimmungen in einem befondern Geſetze jur 
fammengefaßt worden. Gen der Berathung über die Ders 
änderung des bisherigen Steuer-Modus hat der Wors 
fdlag eines allgemeinen Grenzzjolles vielen Beyſall ger 
funden, und wird nun die Aufftelung eines Zolltarifs für 
alle eingehenden Waaren die nädhfte Vorarbeit fen. Die 
hiedurch zu dedende Summe, die durd den Ausfall der 
bisherigen Handlungsfteuern und Zölle entſteht, beläuft fidy 
nit viel über 100,000 Rthlr. Der Schluß des Landtages 
wird in der Mitte der nähften Woche erwartet. 





' Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der J. G. Gottafhen Buchhandlung. 
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Briefwechfel zwifhen Schiller und Göthe 
in den Jahren 1794 bis 1805. 
(Fortfegung.) 

Dieſes tiefe Eindringen in die Natur eines Stoffes mit 
befonnener Rückſicht auf die Natur des Dichters Fann in- 
zwiſchen nur von einem Individunm ausgeben, welches 
über feinen eigenen Geift ganz im Maren ift, und des: 


meren ſpricht Göthe gewiß fehr richtig, wenn er der ‚D 


fhönen Früchte ihrer näheren Berkanntichaft gedentr, 
die Debauptung and: „Für uns bende, glaube ich, war 
ed cin Dortheil, daß wir fpäter und gebildeter zufams 
mentrafen.* Zur Maren Anfhaung der Poefie führt 
aulegt doch nur die Mare Auſchauung des Lebens. Die 
Jugend erjept den Mangel an objektiver Erfenntniß durch 
den fubjektiven Begriff und Ponftruirt ſich diefen wieder 
mehr durch individuelle Vorſtellungen al® durch reine 
Abſtraktion, eben desiwegen werden ſich ihre Elgentbüm— 
lichkeiten mebe zu einem Dritten unvolltommenen Gans 
zen aſſimiliren, als in Selbftjtändigfeit einander ent: 
wideln helfen. 

Nur durch deutliche Erkenntniß der Individualität 
Ponnte Schiller zu der Bemerkung gelangen: „Ihre eis 
gene Urt und Weiſe zwiſchen Reflexion und Produftion 
au alterniren iſt wirklich beneidens: und bewunderns— 
wertb. DBende Befchäfte trennen fih in Ihnen ganz, 
und das eben- macht, daß beude als Gefchäft fo rein 
ausgeführt werden. Sie find wirklich fo lang Sie ars 
beiten im Dunkeln, und das Licht in bloß im Ihnen; 
und wenn Sie anfangen zu refleftiren, fo tritt das ins 
nere Licht von Ihnen heraus, und beſtrahlt die Ge: 
genftände Ihnen und andern. Bey mir vermifchen fi 
beyde Wirkungsarten, und nicht fehr zum Vortheil der 
Bade.“ 

Während der Befhäftigung mit Wallenftein fchreibe 
er: „Ich finde augenfcheinlih, daß ih über mich felbit 
hinausgegangen bin, welches die Frucht unferes Umganı: 


Inhalt — 
Briefwechſel imifhen Saillet und Gothe in den Jahten 1794 Did 1805. — Utberſiht der meltgeihidtliden Ereigniffe ven Unfang zute bis €" 
Geptembert. — Ynländifbe und aufmärtige Nadricten. 
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machen, meine fubjeftiven Gränzen fo 
au rüden. Ich finde, daf mich die 
Befonnenpeit, welche die Frucht einer ſpät 
ih, nichts von der Wärme einer früberen g9€ * 
och es ſchickte ſich beifer, daß ich das A ⁊ 
ziande hörte, als daß Sie es von mir af zen ger! 


Göthe erwicdert: „Das günftige Zufurtt en wird 
unferer beyden Naturen bat uns fcbon wart nähe 
theil verſchafft, und ich hoffe, diefes Merpaff z a 
immer gleich fortwirken. Wenn ih Ihnen zus ® ie inge 
fentanten mander Dbjefte diente, fo haben ri a t 
von der alljuffrengen Beobachtung der be ze 
und ihrer Verhältniſſe auf mich ſelbſt zur #& eyze niat 
Sie haben mich die Vielfeitigkeit des inner aben 
mit mebe Billigkeit anzufbauen gelehrt, He viedtt 
mie eine zweyte Jugend verſchafft, und mich — a 
zum Dichter gemacht, welches zu ſeyn id Fo gut 
aufgebört hatte.‘ 

Einen tiefen Blid gewährt Götbe in fine 2 robi 


tive Natur, indem er einmal äufiert: lebeässgens it 
mir alles verhaßt, was mich bloß belebtt, ob rn meine 
Tpätigkeit zu vermehren, ober unmittelbar jun DB Leben“ 
Wir möchten unfer Zeitalter einladen, über biefe a® Aus 
ſpruch lebhaft nachzudenken; denn offenbar > eo Deönt 
der Beift des Wilfens den Gel ee Rs x H 
und felbjt einer lebhaften Natur wird ed imurg a zw eıdı 
rer werden, fi duech bie Maſſe von Vgrifpe,, Schwer 
ner Idee durchzuarbeiten, im deren Licht bo, au eis 
Materien des Verſtandes fich wieder zu tinerny = in bie 
ſchen, dem überfinnlichen Prinzip bienitbarer D> rganis 
vereinigen fönnen.‘* — = 55 anen 
Schiller Täßt fi im Briefe 501 uber € u 
— alfo vernehmen: „Die Natur yae>e 
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mal beſtimmt, bervorzubringen, jeder andere Zuftand, 
wenn er eine zeitlang anhält, ſtreitet mit ihrem Weſen. 
Eine ſo lange Pauſe, 
gemacht haben, darf nicht mehr vorfommen, und Sie 
müffen darin ein Machtwort ansſprechen, und eenftlich 
wollen. "Wenn ich übrigens die Maſſe von Ideen und 
Geftalten denfe, die Sie in den zu machenden Gedich⸗ 
ten zu verarbeiten haben, und die in Ihrer Phantafie 
lebendig liegen, fo daß ein einziges Geſpräch fie ber: 
voreufen kann, fo begreife ich gar nicht, wie Ihre Thä— 
tigkeit auch nur einen Augenblick ſtocken Fann. Ein 
einziger dieſer Plane würde fbon das halbe Leben eis 
nes andern Menfchen tbätig erhalten. Uber Ihr Realism 
zeigt fih auc bier; wenn wir andern uns mit Ideen 
tragen und ſchon darin eine Thätigkeit finden, fo find 
Sie nicht eber zufrieden, als bis Ihre Ideen Eriftenz 
befommen baben.“ Wenn unn ben Götbe aus biefer 
Füle von Stoff, den zugleich der poetiſche Geift er: 
Teuchtete, jede neue Leiftung mie von felbft zum Leben 
erwwachte, wenn feine Thätigfeit unter den vielen Blüten 
und Früchten, die unabläßig bervorbraden und reiften, 
nue zu wählen hatte, fo fcheint Schiller dagegen fib 
ſtets auf einen beitimmten Gegenſtand firiren zu müſſen. 
Es war wohl der Mangel an reicher Lebensanſchauung, 
an geprüfter Erfahrung, der ibn nötbigte, fib an ein 
Dbjekt feſtzuhalten, wenn er demfelben auf pbilofopbi: 
fhem Wege einen aewißen Grad von Lebenswahrbei 
gegeben hatte. Er drüct fich über diefen Zuſtand nach 
MWallenfteind Vollendung auf folgende Urt aus: „Ic 
habe mich ſchon lange vor dem Augeublick gefürchtet, 
den ich fo fehr wünſchte, meines Werkes los zu ſeyn, 
und in der That befinde ich mich bey meiner jegigen 
Feenheit fchlimmer als der bisherigen Sklaverey. Die 
Maffe, die mich bisher anzog und feitbielt, iſt num auf 
einmal weg, und mie bünft, als wenn ich beftimmungs: 
108 im fuftleeren Naume bienge. Zugleich ift mir, als 
wenn ed abfolut unmöglich wäre, daß ich wieder et: 
was hervorbringen Fönnte; ich werde nicht eher rubig 
feun, bis ich meine Gedanken wieder auf einen he ſtimm⸗ 
ten Stoff mit Hoffnung und Neigung gerichtet ſebe. 
Habe ich wieder eine Beſtimmung, fo werde ic diefe 
Uneube los fenn, die mic jetzt auch von Fleinern Un: 
ternebmungen abziebt. Ich werde Ihnen, wenn Cie 
hier find, einige tragifche Stoffe von freyer Erfindung 
vorlegen , um nicht in der erften Juſtanz, in dem Ges 
genftande, einen Mißgeiff zu tbun. Neigung und Bes 
dürfniß ziehen mich zu einem frey pbantafieten nicht bi: 
ftorifchen, und zu einem bloß leidenfdaftlichen und 
menfchlihen Stoff; denn Soldaten, Helden und Herr 
fer habe ich vor jet herzlich ſatt.““* 


(Sortfegung folgt.) 


— — — 





als Sie dasmal in der Poefie ]. 




















Ueberſicht der weltgefhidhtlihen Ereig— 
niffe von Anfang July bis Ende 
Septembers. 
Frankreich. 

(Bortfegung.) 

Berändernngen in den verfhiedenen Ge— 
fhäftszmweigen des Minifteriums und im 
Staatsrathe. 

In der Perfonalorganifation des Staatsraths hatten 
große Veränderungen ſtatt; auch wurde eine Commif: 
fion zur Vorbereitung einer Reform feiner Organlſation 
und feiner vielfach beanjlandeten Befugniffe ernannt. 
Die Charge ber ſ. g. Staatsminifter wurde aufgehoben. 
Defonders bedeutend mußten, der Natur der Sache nad), 
die Perfonalveränderungen im Gefchäftsbereiche des Mir 
nifteriums des Innern ſeyn. Dis zum 13. September 
waren unter Anderem von 86 Präfekten 76 verändert; 
von 277 Unterpräfeften wurden 196 und von 96 Ger 
neralfefretären 53 abgeſetzt. Noch in anderer Weife 
wurde die Thätigfeit diefes Minijteriums vielfach im 
Unfpruch genommen, Die von den großen allerichüte 
ternden Creigniffen unzertrennlihe Störung der Arbeit 
machte eine Unterflüpung der mittellofen Arbeiter zu 
Paris nothwendig, für welchen Zweck ein Eredit von 
5 Mil, Fr. zur Unternehmung Öffentlicher Arbeiten be: 
willigt wurde. Die Lähmung des Verkehrs und ber 
Induſtrie veranlaßte den weiteren, von den Kammern 
genebmigten Vorſchlag zur Eröffnung eines Credits von 
30 Mil., um für diefe Summe Darleiben an den Hans 
del und an den Manufakturſtand von ganz Frankreich 
zu garantiren. Der bobe Preis der Brodfrüchte und 
die Deforgniife, welche fib befonders unter den jeßigen 
Umftänden daran anfnüpften, hatten die Erlaffung eines 
bis zum 50. Jung des Rünftigen Jahres gültigen Ge: 
fepes zur Folge, das zur Erleichterung der Einfubt frems 
den Getraides den Zoll herabſetzt und den bisherigen 
willkührlichen Unterſchied zwiſchen Erzeugungs » und 
Nicterzengungsländern aufpebt. Auch die Nationgldanke 
barkeit machte Opfer zue Pflicht, um die Wittiven und 
Waifen der an den denkwürdigen Juliustagen Oefalles 
nen, fo wie die Derwundeten zu unterftügen und zu 
belohnen. f . 

Die Ereignijfe des Julius waren ein DVerföhnungss 
aft mit Allen, weldhe von der vorigen Regierung vers 
folgt worden waren. Daber die Zurücdberufung der in 
Folge des Gefehes vom 12. Januar 1816 Verbannten 
und deren Cinfegung in bie früheren Güter und Penfios 
nen. Aus Gründen der böberen Politif glaubte man 
indeffen, auf die nach Art. 3 u. 7 diefes Geſetes Ders 
bannten, fi befchränfen zu müffen; und fonad blieben 
alle Mitglieder der Familie Napoleon von Frankreichs 
Boden ausgefhloffen. So ſehr fürdtete man die alten 
Gefühle bervorzurufen, und durch die Erinnerungen ber 
Vergangenheit den Zwiefpalt mit der Gegenwart zu ers 
meden, daß eine Petition, die Napoleons: Afche auf 
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den Boden Frankreichs zurücdforderte, durch einen Theil 
des Centrums der Deputirtenfammer und felbft durch 
die äußerte Linke verworfen wurde. 

Weniger bedeutend, als im ©efchäftsfreife des Mis 
uifteriumd des Innern, waren die Perjonalveränderun: 
gen in dem der Juſtiz, da man fi in lobenswertber 
Mäßigung die Umabfepbarleit der eigentliben Nichter: 
bebörden zur Pflicht gemact hatte. Höchit wichrig und 
den Ebarakter diefer zwenten Revolution Elar bezeich 
nend, it in Bezug auf das materielle Recht der von 
de Traen berrübrende und von Lafanette lebhaft unter: 
ſtũtzte Vorſchlag zur Abſchaffung der Todesitrafe; fo 
wie die nach dem Unteage der Pairskammer erfolgte 
Aufbebung des verbaften Sucrilegiengeieges, der Erb— 
ſchaft eines jefuitifben Miniteriums. Das zur Wıbl 
fäbigfeit und Wäblbarkeit für die Geſchwornengerichte 
erforderliche Alter wurde nach Maßgabe der gleicbarti: 
gen Bertimmungen für die Deputirtenwablen,- auf je 
25 und 530 Jabre berabgeiept. 

Dem Minifterinm des öffentlichen Unterrichts und 
der Culte bot fib bis jept Beine Gelegenbeit einer be- 
merfenswertben Tnätigkeit dar. Nach Buizots Bericht 
über den Zutand Frankreichs, bat dieſes Miniiterium 
Act auf die unvernünftigen Deklimationen einiger Geiſt⸗ 
lichen und auf die Umtriebe einer ungejeplihen Eongre: 
gation. 

Mebrere Reformen: ber Kriegsverfajlung waren durch 
die Ereignife des Juli gebieterifib vorgeicbrieben. Die 
geitürgte Regierung batte ibre Grundſähe durch die pris 
vilegieten Regimenter der Schweizer und der Föniglichen 
Garde verfechten laffen. Der Sieg ber Bürger batte 
diefe Truppencorps zeriprengt; und durch die fpäter für 
ale Zukunft ausgeiprochene Auflöſung derfelben, wurde 
nur der nächſte Erfolg des Kampfs unter den Schub 
der Geſetze geitellt. Im gleiber Weife hatte der Haf, 
den die Gensbarmerie von Paris in diefen Tagen. neuer: 
dings auf fi geladen, deren Uuflöfung geboten; an 
ibre Stelle teat eine Munieipalgarde von etwas über 
1400 Mann. Bis zur Mitte Uprils waren von ben 
75 Generaloffizieren des aftiven Heers 65 durch andere 
erfegt worden; eben fo viele Regimenter hatten neue 
Dpriften erhalten. Drey neue Regimenter und 6 Da: 
taillons leichter Infanterie wurden organifirt. Um die 
Lücken im jtebenden Heere auszufüllen und mad ben 
Berfiberungen des Kriegsminiſters, die Urmee auf den 
vouftändigen Friedensfuß zu feßen, wurden durd 
Ordonnanz vom 25. Sept. 108,000 Soldaten aus ten 
Alterstklaſſen von 1829, 1828 und 1824 zum aktiven 
Dienite berufen. Der neuen Regierung, mehr durch) 
die Ueberfüde als duch den Mangel geprüfter Wehr: 
kräfte in Verlegenbeit gefept, bieten die Ueberreſte des 
alten Heers von allen Seiten fib dar. Mean säble in 
Srankreihb 3000 DOffisiere aus den Zeiten des Kaifer: 
reihe, und über 15,008 Unteroffiziere, wovon ein Drit- 
heil das Kreuz der Ebrenlegion trägt. Ueberdieh für 


hen die meiſten Dffigiere der aufgelöften Föniglichen 


Garde um meue Dienfte nah. Neben dem lebenden 
Heere bat fib, unter dem Generalkommando «eines Las 
fanette, durch alle Theile des Reihe eine 1,400,000 
Mann ſtarke Netionalgarde in 2,500 Bataillonen orgar 
nifirt. Davon find bereits 500,000 Mann bewaffnet, und 
500,000 equipirt und geBleidet. Zugleich find 100 Com⸗ 
pagnien Artillerie, 400 Compagnien Cavallerie und 1700 
ren Sapeurs und Pompiers volltändig ausges 
rüſtet. 

Die 50.000 Offiziere der Nationalgarde, fat alle 
nr Miltärs, wurden von ihren Mitbürgern 9° 
mwäblt. 

Auch in der Marine hatte matt die Abſetzung einiger 
Eontre: Udınirale für nothwendig erachtet. Zur ©! * 
ſtellung der Marine mit dem Heere wurden bred ” 
miealsitellen, mit dem Range der Marſchallswürde Sn 
ibaffen. Der zum Pair erbobene Befehlsbabe! pmis 
afritanifben Seemacht, Duperre it zum erſten 
ral von Frankreich ermannt worden. Nach dent 
mungen der veränderten Verſaſſung follen von 
bie Kolonien nicht mebr durch Drdonnanzen r 
ausicliehend nad Geſetzen regiert werden. en 
von Geite des Marinedepartements die Nie atom! 
einer Kommijfion für die Oejepgebung der x 
veranlaßt. E vr yet 

Das neue Finanzminifterium, von dem ist ON nr 

z . P ver € 
greifende Veränderung in ber Perfonalorganif ir 8 ans 
Finanzbehörden erwartet werden durfte, batte IC ab Fi pt? 
tigkeit mit der Dorlage des Rechnungsaniht ** u \ 
das Jahr 1828, im der Gihung vom 19. 27 
aonnen. Die Ausgabe in dieſem Jahre por £ „e* 
Einfluß der für die Erpedition nach Morea Pe 1 pr 
beten 504 Millionen, um etwa die Summe ‚rn suite 
Mil. Fr. überſtiegen. Die entfprechende Eins S wicht 
lief fid made auf 1,055 Mil. Br., fo daß fig ef 
ſchuß von etwas über 8,600,000 Fr. ergab. 
nanzgeiehe von 1850 war- zur Beitreitung de 
hen "und anferordentlihen Ausgaben ein dere aben 
etwa 9774 Mill. Fr. eröffnet. Durd die ızıı$9° re 
für die öffeneliben Arbeiten, fo wie durch die zweitt 
Fröffnung eines Cuplementar » Kredit von eteı> a über 
67 Miu. für die Grpedition nach Algier m gar Die 
Beſtreitung der außerordentlihen Roten mbrercer Mi 
nifterien, fteigen die vorausfichtlicben Gefamm em az  zabı! 
diefes Jabres auf mebr as 1,050 Mil., welch ext celit 
muthmaßliche Ginnabme von nicht ganz 980 Wyeayr 
Seite Nebt. Das Deficit von erwas über FT  Spail. 
glaubt man gröfßtentbeil$ durch die Beute oo .y Zilaier 
decken zu Bönnen, welche, nah der Verfihen 9 


oit * 


Finanzminiſters, ben allgemeinerer Nedlihkeit d ——— des 
ten noch ziemlich beträchtlicher ausgefallen wvwãa gen: 
bedeutenden Ausfälle in mehreren Zweigen deg — Die 
Einfommens, wäbrend der legten Monate, affern Taatds 
fen ein größeres Defieit erwarten. In —* Duo indef: 
murde die Zablung verfchiedener indireften 2% Bingen 
namentlih der im Süden fo verhaßten er at, 

uer, 


— 
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gänzlich verweigert. In Folge bievon legte das Finanz⸗ 
Minifterium einen Geſetzesentwurf zur Abſchaffung bier 
fer Steuer vor. Ueberdieß iſt die Abfchaffung der Lot⸗ 
terie und des Tabafsmonopols beabfichtigt. 

Die Creignijfe hatten die alsbaldige Abfendung aus 
Serordentliher Botfchafrer zur Folge, um die Thatſache 
der Ummälzung völkerrechtlih legitimiren zu lajfen, 
und die auf der Grundlage der Parifer Friedensſchlüſſe 
und des Wiener: Eongreffes beftebenden Verpältuiffe zum 
Auslande unverlegt zu erhalten. Bon Geiten der Broß: 
mäcdhte Europa’s ift jept die Unerfennung bes neuen 
Königtbums förmlich erfolge. Unter dem mehreren bi: 
plomatifchen Ernennungen mußte die eines Talleprand, 
zum außerordentlichen Botfchafter in London, das größte 
Aufſehen erregen. Die neue Regierung mochte die Be: 
zeitwilligfeit des ergrauten Staatsmannes, welcher ſtets 
ein fo feines Vorgefühl für die Stabilität der Verhält: 
niffe gezeigt hatte, als eine perſönliche Bürgfchaft ihres 
Beitandes und ihrer Feftigfeit betrachten. Allein jene 
Fügſamkeit, womit derfelbe in allen -Wechfel der For: 
men fi gefunden hatte, konnte denjenigen nicht zufas 
gen, melde die Bonfequentefte Entwicelung der Grund: 
fäge der neuen Umwälzung im Ange behielten, und fo 
gehört denn feine Ernennung mit zu den Klagepumften, 
worauf bie Parthen der äußerſten Linfen gegen bie 
Majorität des Minifteriums fib fügte. Ganz im 
Geiſte diefer Revolution war dagegen die erklärte Be: 
eeitwäilligkeit der Regierung zur Anerkennung der füd: 
amerifanifchen Frenftaaten. Die der franzöfifchen lm: 
wälzung fo eigenthümlihe Mäßigung ſprach fih in ber 
weifen Vorfiht aus, womit dad Goupernement in ber 
belgifhen Angelegenbeit zu Werke ging. Unterjlüpt 
wurde dieſes Spitem durch das befonnene Benehmen 
der achtbarſten Bürgerklaffen, ıwie davon unter Anderen 
ein Theil der Parifer Nationalgarde bey Gelegenheit 
der AUufforderungen de Potterd, Zeugniß gegeben bat. 
Hierdurch iſt es der Megierung, ungeachtet mancher 
verführerifchen Lockungen bis jept möglich geworden, am 
Orundfage der Nichtintervention feitzubalten, und Eu: 
ropa vor dem Ausbruche eines allgemeinen Krieges zu 
bewahren. (Fortf. folgt.) 


Inländifhe Nachrichten. 


Der Profeffor der Gefchichte und Ppilofoppie am Ly⸗ 
eeum zu Landshut, Derr ©. Ph. Falmerayer, welder 
Se, Maj. dem König fein Werk: „Gefhichte des Kai: 
fertgums Trapezunt« und den erften Theil feiner »Geſchichte 
der Halbinfel Moreas überfhicdte, erfuhr die ausgezeichnete 
Ghre, folgendes Allerhöchfte Handſchreiben zu erhalten: 
Herr Prof. Fallmerayer! Ich babe die mit Ihrer Zufchrift 
som 10. d. M. Mir überfandten beyden Drudfcriften ems 
pfangen. Es Fann mir nur Freude machen, zu vernehmen, 
welche ehrenvolle Aufnahme die größere bey den Gelehrten 
gefunden hat. Nehmen Sie meinen Dan? für die Mitthei— 





lung diefer Ihrer Arbeiten mit der Verfiherung Koͤniglicher 
Huld und Gnade, mit welcher ich bin 

Münden den 29. Mov. 1850. 

Ihr wohlgewogener König 
Ludwig. 

Der Berein zur Unterflügung der verunglüdten Ges 
meinde Karlshuld hat über Die eingegangenen Beys 
träge öffentlich Bericht erſtattet. Durh die aus einer 
Berloofung eingegangene Summe von 2600 fl. und durch 
andere mildtpätige Gaben wurde der Berein in den Stand 
gefegt, der durch fo viele Unglüdsfälle niedergedrüdten 
Gemeinde nit nur für den Augenblid zu helfen, fon: 
dern dieſelbe auch fo meit aufjurihten, daß fie mit 
geringer Unterftügung Bünftig fich ſelbſt forthelfen Tann. 
Nah der Verfiherung des Heren Pfarr: Bilard Lug in 
Karlspuld, der mit unermüdlichen Eifer für feine fo frau: 
rig herabgefonimene Gemeinde allentpalben menfhenfreund: 
lihe Herzen zu erweden ſuchte, find durd die bereits vers 
theilten Gaben zu Karlöhuld Veränderungen vorgegangen, 
die jedes fühlende Herz mit Freude erfüllen müffen. Die faft 
nadten, halbverhungerten, blos vom Beitel lebenden Kin—⸗ 
der find geBleidet und haben Brod; fünfjig der aͤrmſten 
Familien erhielten jede jwey Stüd Rindvieh, viele andere 
Borfhüffe an baarem Geld, welche fie mit 2 Procent vers 
iinfen. Das in diefer Art aus fämmtlichen Beytraͤgen aus: 
geliehene Rapital beläuft fih auf 4444 fl. 40 fr. Die Fin: 
fen, fo mie die nah Thunlichkeit wieder eingehenden Kapir 
talien werden jum Beſten des Erziehungs + und Schulfonds 
verwendet, wo die Kinder der Aermſten und Hülfsbedürf: 
tigften unentgelblich Unterricht und Nahrung erhalten. Die 
durch einen Sturm ganz verwäjteten Hütten find neu und 
beffer erbaut, Muth und Bertrauen ift in die Herzen Diefer 
fi ganz verlaffen geglaubten Menfhen zurückgekehrt und 
giebt ihnen Kraft, durch Fleiß und Anftrengung nun fer: 
ner nah Möglichkeit felbft für fih zu forgen. 


Nachrichten. 

Gegen Polen werden die kraͤftigſten Sis 
herheitömaßregeln ergriffen. Drey Truppenkorps find bes 
ordert, fih bey Pofen, Liſſa und Thorn aufjuftellen. Ges 
neral Gneifenau ift zum Oberkommando beftimmt. Alles 
wird mobilifirt, indem auch die Rekrutenfendungen an den 
Rhein nit unterbrohen werden. Im Kriegsminifterium, 
wo General Wipleben die größte Tätigkeit entwidelt, ift 
alles in Bewegung. Nicht nur die erfte Landmwehrreferve 
ift requirirt, fondern au die zweyte, welche die Waffen: 
fähigen bis zum 45. Jahr umfaßt, wird aufgeboten. An 
der Befeftigung von Pofen, die bereits feit länger als ei: 
nem Jahre thätig betrieben wurde, follen die Arbeiten vers 
vielfaht werden, Die Staatsfhuldfheine find unter fo 
Eriegerifchen Adfpekten bis auf 81 gefallen. 

Deiterreih, Wien den 11. De. Heute ift hier die 
erfreulihe Nachricht befannt geworden, daß Se. Maj. der 
König von Ungarn und Kronprinz der übrigen kaiſerlichen 
öfterreihifhen Staaten, fih mit Ihrer K. 9. der Prinzeffin 
Maria Anna von Sardinien (Zwillingsſchweſter Ihrer R. 
9. der Herzogin von Lucca, geb. den 9. Sept. 1803) vers 
maͤhlen wird. ; 


Auswärtige 
Preußen. 


— — — ————————— — ç — —— ———— ———— — 
— — — — — — nn —— 





Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der 3. G. Gottafhen Buchhandlung. 
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Errigniffe von Anfang Julio bis Ende Ecrrembert. 


Die Prämien:Bertheilung für Berbeffe 
rungen im Flahöbau und der Leinwand: 
Gabrifation im Dbermainfreife 


Ce. Königlihe Majeftät, Allerhöchſtwelche der Be: 
förderung der Leinwand: Fabrikation in dem Ober» und 
Unterbonaufreife, wo vor älteren Zeiten der Flachsbau 
ſchon ſehr ſtark betrieben wurde — Ihre befondere Auf—⸗ 
merkamfeit zu mwibmen gerubten, baben zur Ermunte⸗ 
rung und Belebung diefes landiwirtbfchaftlichen Induſtrie⸗ 
Bweiges im DObermaintreife bereits in den Jahren 1827 
und 1828 nicht unbedeutende Summen, tbeild zu Preis 
fevertdeilungen, theils zur Anſchaffung verbejierter Or: 
rätbichaften beſtimmt, und in gleich landesväterlicher 
Abſicht, da dieſer Induſtriezweig einer nachbaltigen Hülfe 
bedarf, auch für das gegemmärtige Jahr zu bemilligen 
gerubt. 

Die k. Regierung des DObermainfreifes, melde die 
in den Jahren 1827 und 1828 dehfalls ſtattgehabten 
Preifevertbeilungen unterm 25. April 1827 und 2. Sep: 
tember 1828 durch das Kreiss Intelligenzblatt zur all 
gemeinen Kenntniß brachte, bat in einem gleichials durch 
das Kreis s Intelligenzblatt bereits erlaſſenen allgemeinen 
Ausſchreiben vom 18. Jänner 1850 die näheren Beſtim— 
mungen öffentlih bekannte gemacht, nad melden die 
Deeife: Bewerbungen ftatt baben ſollen. 

Hiernach waren ausgefept: 

A. Allgemeine Geldprämien, um welde jeder 
Einwohner bes Dbermainkreifes fih ber 
werben konnte. 

T. ‚ 
Drey Prämien, jede zu .» . 100 fl. 


Ges * 50 u 
„Bm „ RE er 25 » 
für diejenigen Landwirthe, welche In den Jahren 1829 


und 1850 um den den Anbau bes Flachſes fih be 
fonders verdient gemacht, größere Streden Landes mit 
Lein befäet, größere Quantitäten geerndtet, oder durch 


Inhalt. 
Die Prämienvertheileng für Werbefferungen im Flahdbau und der Leintmandfahrication im Obermaintreifs — Uecderſicht der weitgerdi® 
— Gorrefpondeniblett- — Inlandiſche und audwärrige Machrichten. 
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oe 
zwedwäßige Behandlung Leinpflanzen von 9 nen W 
| Qualität aus fnländifhem Samen gezogen P nee, 
fih zu .mebrjäbrigem Anbau von Flache unD macht os 
eines guten inländiſchen Saatleins verbindliche! im 
Es wurde bier vorzüglib auf Auantität —3 
Überhaupt durch dem gegenwärtigen Fiacsb FW 
ländiſche Bebürfniß zur Verarbeitung noch 
deckt iſt. 16 e 
. u \ 
Zwey Prämien, jede zu . Pr . 29 „ 
— * — ., + wi 
mo * — - . ‘ 
für diejenigen Oekonomen dee Sserwmainteife Ep ter" N 
in den Jahren 1829 und 1830 fib dadurch ver cH® get 
macht baben, daß fie die Leinpflanzen (RobfE 8* id: 
eine verbefferte Urt geröftet, gedörr € 7 get 
hen, gehechelt und fo-für das Spin D 
tet haben. 
III. f. 
Zwey Prämien, jede zu . — 2 00 
Sechs * „ 5 on 


für diejenigen Individuen, welche die Zurib £ == zı 9 det 
Leinftengel zu Flachs als eignes Geidäfe Zxzı Gr 
Sen treiben, den Rohflachs in Quantitäten auf men fl 
dern kauſen, ibn felbft berrichten und verpine era Tafel 
indem die Ueberzeugung gewonnen worden ijt , va Dur 
Unternehmungen biefeer Urt, welde dem en 2 D ımanie 
die zeitraubende und darum oft vernahläß: 


ten des Roͤſtens, Dörrens und Hechelns == — ARE 
der Ceimwandı Fabrifation bejonderer Vorfchu ey mann 
wird. ’ sy eteijte 
IV. 

Zehn Prämien, jede zu . . . 

Zwanzig Prämien, jede zu . . 25 1. 

Fünf und vierzig Prämien, jede zu = as, 
für diejenigen Spinnerinnen, welhe dad au, * 20,„ 
fhönfte Feingefpinnft aus glas Vtengze und 
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V. 
Zwey Prämien, jede zu 50 fl. 
Dier Prämien, jede zu . . 25 u 


für diejenigen Spinnerinnen, melde anderen Perfonen, 
insbefondere jüngeren Mädchen Unterricht im Fein: 
fpinnen mit befonderem Erfolge ertheilt haben. 
VL 
Gine Prämie zu . j . . 
Dier Prämien zu - . . . 50 
Zwölf Prämien zu . . . . 25 „ 
für diejenigen Weber, welche die meifte und beite 
Leinwand fertigten und vorlegten. 
VII 
Dier Prämien, jede zu . . . 25 fl. 
für diejenigen, welche die meilten, feinften und beiten 
Weberblätter aus Stahl, Eiſen- und Miebings 
Stiften gebunden, oder die beiten Stifte biezu geliefert 
haben. 


100 fe 


VEIT. 

Vier Prämien, jede zu . . . 25 fl. 
für diejenigen Cifens Urbeiter des Dbermainfreifes, wel: 
he die beiten und gwedinäßigiten Hecheln fertigen. 
B. Ermunterungspreife durch Ueberlaffung 

verbefferter Geräthſchaften. 

Außer den oben erwähnten allgemeinen Geldprämien 
wurden noch befonders in denjenigen Gegenden des Dbers 
mainkreifes, welche zum Flachsbau vorzüglih geeignet 
find, und in welchen ſchon jegt bie Leinen s Fabrikation 
mit größerem Erfolge betrieben wird, nämlich in ben 
Landgerichts s Bezirken Wunfiedel, Kirdenlamig, 
Waldfaffen, Kemnath, BWeidenberg 
und Gefrees mit dem Heerfchafts» Gerichte Ebnath 
nachbemerfte verbeiferte Gerätbichaften als Ermunte: 
ruingspreife beftimmt: : 

' IX. 

Fünfzehn Bis zwanzig Garnituren verbeſſerter He: 
helfäge an folde Landwirthe, welche durch Verbeſſe— 
rungen im der Zubereitungsweiſe des Flachſes ſich bes 
fonders auszeichnen. 


DVierbundert verbefferte Spinnräder für die‘ 
jenigen Spinnerinnen, melde fid der Zuerfennung ba’ 
duch mürdig gemadt haben, daß fie auf dem ihnen 
zum Gebrauche überlaffenen Rädern feines und gutes 
Garn in größeren Quantitäten gefponnen haben. 

XI. 

Sechzig bis ſiebenzig feinere Weberblätter in 
Stahl und Meſſing, für ſolche geſchickte Webermeiſter, 
welche vorzügliche Proben ihrer Geſchicklichkeit und ihres 
Dleißes in Fertigung tüchtiger feiner Leinwand ablegen. 

XI. 

Die in den Randgerichts » Bezirfen Wunfiedel und 
Kirchenlamihtz vorräthigen und bereitd an Weber zum 
vorläufigen Gebrauch überlaffenen 12 Webjlühle wurden 


als Eigenthum für bie fepteren beftimme, fo ferne fie 
einen guten und fleifigen Gebrauch derfelben machten 
und fi darüber ausmweifen fonnten. 

(Fortfegung folgt). 


Ueberficht der weltgefhidhtlihen Ereig- 
niffe von Anfang Zuly bis Ende 
„Geptembers. 


Frankreich. 


Fortſehung · ) 

Stellung der verſchiedenen Staatagewalten 

in ihrem gegenfeitigen Verbältniſſe und 

zu den Partenen im Volke, i 

Nah kurzem Ueberblicke über die mwichtigften Ver: 
änderungen in Derfaffung und Verwaltung, mie fie aus 
dem Zufammenwirken der Staatsgewalten bervorgins 
gen, baben mie dieſe feloft in ihrer Stellung gegen 
einander und zu den Partenen im Volke zu betrachten. 
Der thätige Widerftand gegen die contrerevolutionären 
Berfuche der vorigen Negierung waren unmittelbar vom 
Volke und von den Organen der öffentlichen Mennung, 
den in ihren näcften Intereffen und in ihrer Erlitenz 
bedrohten Journalen ausgegangen. Die Proteftation 
der in Paris ammwefenden Deputieten gegen die Wahl: 
und Auflöfungs- Ordonnanzen war fpäter, als die ber 
Joutnale gegen die. Befchränfung der Preffrenbeit ers 
folgt, und überbaupt mochte die Mebrzabl der Ubgeords 
neten anfänglich nur einen negativen Widerftand, durch 
demmäcilige Verweigerung ber Wablen und Steuern 
vor Augen haben. Durch die allgemeine Erbebung des 
Volkes wurde raſcher entfchieden. Plötzlich faben ſich 
die Deputitten mitten im Strome der Ereigniſſe und 
hatten, — wenn nicht gegen, doch obne ihren Wils 
len, — das Steuer in bee Hand. - Die erfte Richtung 
wor ihnen vorgezeichnet. Es gab nur Ein Für und 
Wider zwifchen den Gegnern und den Unbängern der 
geftürzten Regierung. Das Volk hatte fein unmibers 
reuflibes Verbannungsurtbeil über die frühere Donaftie 
ausgeſprochen; und im parlamentarifchen Kampfe bins 
fibtlih des etwaigen Succeſſionsrechtes des Herzogs 
von Bordeaux wurde nur über die Entfcheidungsgründe 
nach aefälltem Urtheile verhandelt. Cine Folge biefer 
Entfcheidung war jedoch der Austritt vieler Mitglieder 
der äußerften rechten Seite, fo daß die Deputirtenfams 
mer, nachdem noch mehrere Wablen von Mitgliedern 
diefer Partben annulirt morden waren, — am 20. Sep: 
tember 146 Abgeordnete der linfen Seite, und 92 des 
linten Centrums zäblte; mährend das rechte Centrum 
auf 73 und die äußerſte Rechte gar auf 9 Mitglieder 
zufammengefbmolzen war, Unter den frenmwilig aus: 
getretenen Mitgliedern befanden fi einige achtungs⸗ 
werthe Männer, wie ein Hnde de Neuville, welche fo 
mutbige Gegner des früberen Regierungs: Softems, als 
eifeige Anhänger der vorigen Dpnaftie waren. 
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Uuh nah dieſer Purifitation der Kammer Eonnte 
fib ben den erften Abänderungen der Verfafjung und 
Gefepgebung keine bedeutende Verfchiedenbeit der An: 
fibten zeigen, weil zunächſt nur von Bejeitigung deifen 
bie Rede war, worin feit lange alle Gegner der vo: 
rigen Regierung übereingejtimmt hatten. Berurd's Bor: 
Schläge waren daher nach geringen Modifikationen, mit 
ber bedeutenden Majorität von 219 gegen 38 angenoms 
men worden. Doch murde ſchon ben dieſer Gelegen— 
beit, von Seiten einiger Mitglieder der äußerjten Lin: 
Pen, in Unregung gebracht, daß die unter dem Einfluſſe 
bee vorigen Negierung und unter der Herrjicbaft des 
doppelten Votums gemäblte Kammer, als das Organ 
des Dolfswilens nit ſich betrachten dürfe. Als man 
in der Folge von der Befeitigung der allgemeinjten Ber 
fibwerden mehr und mehr auf einzelne und pofitive 
Maßregeln übergingz; traten die abweicbenden Unſichten 
fdärfer beroor; und fo bildete ſich endlich der arößere 
Tbeil der äußeriten linken Seite zur fändigen Oppofi: 
tion gegen die Majorität der Kammer, Dieß offenbarte 
fib mamentlih ben Gelegenbeit des Gefegentwurfs über 
die Revifion der Wabl: und-Jurnliiten, wo die äußerite 































bofe conftituieten Pairsfammer erivartend entgegen; als 
ber bemerkte Antrag eine vom Könige bevfälig aufgenoms 
mene Adreſſe der Deputirtenfammer zur Folge hatte, 
worin diefelbe um Vorlage eines Gefepentmwurfes bat, 
wonach die Todesjtrafe bey politifchen Vergehen, Falſch⸗ 
münzeren und SKindermorb, nicht mehr zur Unmwendung 
kommen folte. Der Vorſchlag an fih war nicht uns 
populäre. Die Geſellſchaft der Voldsfreunde Hatte an 
dem Zage, ald fie das Gedächtniß der bingerichteten 
4 Unteroffisiere von la Nocele fenerte, eine Petition 
in demjelten Sinne überreicht. Mehrere Verwundete 
aus den Juliustagen waren ihrem Benfpiele gefolgt- 
Dennoch mufte die etwas eilig votirte Adreſſe der De 
putirtenfammer unter den jepigen Umſtänden, eine * 
denkliche Gaͤhrung erzeugen. Man glaubte im ibt es 
Abſicht zu erkennen, die großen Verbrecher eimet Sie 
rechten Strafe zn entzieben; und man nabm fomit ol 
Udrejfe ſelbſt für das Zeugniß einer ihwantenden P 
tifchen Ueberzeugung von Seiten der Abgeordnete 
(Gortfegung folgt.) 


8 
Eorrefpondenz: Blatt P*® 


Linfe auf weiterer Herabiepung des Alters vergebens 
beitanden batte; ben der Verwerfung des Antrags zur Inlandes. 
alsbaldigen Herabfegung des Cenſus der Wahlfabigen — gs ih 


Aus dem Baumach Grunde den 6. 


Der fogenannte Lautergrund gebürt bE 
nicht zu den gefegneten unfers Unterimainfreife®* ve fe 
auch die Bewohner desfelben durch die Gnade pe" yie 
nigs jährlibe Steuernachläfe genießen, fo IE a 
doch zu febr umter dem Drude der AUbgabert sı6 
Srumdberrfhaften zu Kirchlauter und Renw et 
als daß fie auf die Kultur ihrer Felder mehr at im 
den und fib erbolen Fönnten. Kleefamen iſt 
ige Produkt ihres Fleifies, das fie verkaufen ze i enen 
Doch bat der Beſiher des ſonſt fehr beratgt@ er “Reihe 
Godelboſes ben Godeldorf an der Lauter fett mem 
von 12 Jahren gezeigt, was Verftand und SE zig be 
der Landwirtbfchaft vermögen. Seine Febr zeichnet! 
ſich durch üppiges Wahstbum vor allen andere aus; 
der Kleebau erzeugt mebft den nötbigen Futter = A ııtert 
für den nicht unbedeutenden WBiebitand jäbrlä ck> wielt 
Zentner Sleefamen zum Verkaufe; an ber Stel ie des 
ausgereuteten Heppenbolzes prangen große 20 MHa— 
gen von mehreren taufend Stangen, und wibrese 
Nachbarn in dem Wahne, der verflojiene Falte Keine 
babe die Raupenener an ben Fruchtbäumen ve =O-rr wre 
nichts für die Reinigung derſelben tbaten, um. üchert, 
jeden Erteages derfelden beraubt wurden, leg Tomit 
feinigen germau reinigen und batte das Dergnüge, ERBEN: Ui 
als bundert Zentner gebörrte Zwetſchgen zu vecm zriehr 
Dadurch ward er au in den Srand geicht, — 
durch Elementar⸗ Schaden im lehten Sommen Dxeren 
glüdten Gemeinden des Obermainkreiſes eine > erun 
lie Unterftüpung an &Samengetraidte und Fur fepn, 
zukommen zu laſſen. Diefer verfländige und wo. 20 fein 


und Wäblbaren auf je 200 und 500 Franken; ben den 
BDerbandlungen über die Erlaſſung eines Municipal: 
und Departemental: Öefeges auf der Grundlage des 
Martignaejben Entwuris; und endlich be der Frage 
über die Volksgeſellſchaften. 

Die Unfihten der Dppofition fanden Anklang ben 
der Mebrzabl der Journale, von welchen — mit den 
eigentlich republifanifhen Blättern — insbefondere der 
in feiner Bedeutung febr geitiegene National, der Eour: 
eier und felbit der Conititutionnel ald Gegner der jepi: 
gen Kammer die Auflöfung derfelben verlangten. Auch 
ein geoßer Tbeil der arbeitenden Klaffen der Parifer 
Bevölkerung, welche ſich ben den unvermeidlichen Sto— 
Aungen des Derfebrd und der Induſtrie in ibren Er: 
mwartungen getäufcht bielt, war geneigt, die Echuld die: 
fer Täufhung auf die Abgeordneten und die Regierung 
zu werfen. Gin wichtiger Beſchluß der Kammer trug 
no befonders bey, fie unpopuldäe zu machen. Schon 
in der Bipung vom 13. Unguſt batte nämlib Salverte 
die ehemaligen Miniiter des Hochverratbs angeklagt. 
Die hierauf ernannte AUnflagecommiffion ſteigerte den 
Haf gegen diefes Miniiterium, da fie öffentlich die Ue— 
berzeugung ausſprach, daß die Drdonnanzen die Ent: 
mwidlung eined von der Krone feit Jabren angelegten 
Planes fenen; daß vieleicht auch die Feuersbrünite in 
ber Normandie durch politiſchem Fanatismus erzeugt 
worden; daß mährend der Juliustage nicht weniger 
als 1. Mil. Franken, zum Theil aus dem Staatsichape, 
an die Truppen vertheilt wurde, um fie zum blutige: 
ren Kampfe gegen die Bürger anzufenern.. Man fah 
den Verhandlungen und Beſchlüſſen der zum Gerichte: 
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tige Landwirth Heißt Simoni. Derfelbe wandelt übers 
haupt nicht gedankenlos auf feinen Feldern. Go ber 
merfte er‘ auf denfelben eine Unhöhe, einem altdeutfchen 
Grabe ähnlich. Er ließ fie nad der Erndte und vor 
der Einebuung Öffnen, und fand verſchiedene, folden 
Gräbern eigentbümliche Gegenftände, welche er an den 
Faum gebildeten biftorifhen Verein zu Bamberg ein: 
fandte. 





Znländifbe Nadhridten. 

Münden den 17. Dec, Geftern Morgens um 9 Uhr 
find Se. Maj. der König in Begleitung des Herrn Dber: 
hofmarfhall und Flügeladjutanten, Oberft Schrn. v. Gums 
penberg nad dem k. Borfte bey Pfaffenhofen gefahren, um 
einer Hoch⸗ und Wildjagd bengumohnen. Zur großen Eö: 
niglihen Familientafel, melde geftern ftattfand, waren auch 
3.9. die Frau Herzogin Henriette von Würtemberg, 
Wittwe Sr. D. des Herzogs Ludwig, geladen. Abends 
war Rammerkonzert. 

Die k. Hof: und Theaterfängerin Katharina Sig; 
Vespermann wurde für die nachſten Wintermonate, 
Februar und März, mit 24,000 Franks bey der großen 
Dper in Paris und London engaglirt und erhält überdief 
noch in der Hauptjtadt Großbritanntens die halbe Einnahme 
einer dargeftellten Oper. 


Audwärtige Nachrichten. 


Die Brauufhmweiger Annalen enthalten folgenden 
Bericht über die verunglüdee Erpedition des Herzogs Garl 
gegen die Braunfhmweiger Gränze- "Am Montag den 29. 
v. D. erfuhr man in Zorge, daß Herzog Garl an demfels 
ben Tage, von Gotha Her, in dem eine flarke Stunde 
von Zorge entfernten preußifhen Städtden Ellrich ein: 
getroffen fey. Mehrere Einwohner aus Zorge meldeten, 
der Herzog wuͤnſche mit einigen angefehenen Perfonen ih: 
res Ortes zu reden. Es gieng darauf eine Deputation von 
diefen nah Glrih ab. Diefen Ort fand man ganz mit 
preußifhen Wachen umftellt, die ſich Herzog Garl zu feiner 
Sicherheit auögebeten hatte, Als diefe erfuhren, daß die 
Deputation aus Braunfhweigern beftche, und ihn zu fpres 
hen wünfde, ließen fie diefelbe pafliren. Der Herzog Garl 
logirte im Schügenhaufe, eine Strede von dem Drte, bier 
fand fie zwey Wachen an der Hausthüre, zwey andere uns 
ten an der Treppe, zwey andere oben an derfelben, noch 
zwey andere vor der Saalthüre, ſaͤmmtlich vom Ellrichſchen 
Bürger: Schügenforps und von Seiner Durchlaucht felbft 
zu feiner Sicherheit requirirt. Die Deputirten wurden un: 
gehindert zum Herzog gelaffen. Diefer fragte die Eintre. 
tenden zuerft: „Sind Sie Braunfhmweiger ?« und als dieß 
bejahet wurde: „Wie ift der Geift unter den Einwohnern 
Ihrer Gegend? Werde ih wohl gut aufgenommen ?« dieß 
fegtere wurde allgemein verneint, und der Gantor Müller 
verfiherte inöbefondere, daß Sr. Durchlaucht auf keinem 
Ball der Durdgang durch Zorge geflattet werden würde, 
indem Bürger und Militär vom beften Geifte für Die bes 
flepende Regierung befeelt fegen. Dann meynte der Der: 
209, daß er doch wohl noch Anhänger finden werde, und 


daß er dur Zorge hindurd müfle, weil er nach Blanken; 
burg geben wolle, was jedoch mit ziemlich fanfter Stimme 
und nicht im Ton großer Entfhloffenpeit ausgefprocden 
murde. Darauf folgte keine Antwort von den Deputirten, 
und dieſe wurden auf einen Wint Sr. Durdlaudt entlaf: 
fen. — Eine Schaar von Einwohnern aus Hohengeiß traf 
gegen 8 Uhr Abends in Ellrih ein, 50 bis 60 Mann, 
von Mufit begleitet, jedoch, fämmtlih unbewafinet, um 
zum Herzog überzutreten, Zum Unterhändler zwiſchen dem 
Herzog und dieſen Leuten hatte fi befonders der privile— 
girte Schneider Grote (diefer ift übrigens bereits arretirt, 
und befindet fih zu Blankenburg) aufgeworfen, und dDiefem 
war es durch Beftehungen und Berfprehungen, vor allem 
aber durch die Begeifterung des Branntweins gelungen, 
ale Mannsperfonen des Orts zu verführen, was fich ben 
der dort herrfhenden Armuth wohl erklären läßt. Bor der 
Thüre des Schügenhaufes ließen diefe Getreuen ihrem Wohl: 
thäter ein lebehoch erfchallen, worauf derfelbe aus dem 
Benfter ſah und fie nach ihrer Heymath fragte. Dann wünfdte 
er, daß vier Deputirte zu ihm kämen, welches gefcah. 
Unter Diefen war auch der Schneider Grote. Es wurde 
hierauf einiges Geld unter die Leute vertheilt, welches fie 
auch in Ellrich vertranten. — Inzwiſchen erfuhr man am 
Montag in Zorge, daß der Herzog gefonnen ſey, am 
folgenden Tag diefen Ort zu paffiren, um nad Blan: 
Penburg zu ziehen, Dienſtags Morgens gegen 8 Uhr 
fammelten fi$ nun ſaͤmmtliche Männer aus Zorge, mit 
Slinten und Säbeln, zum Theil aber auch mit Piden 
und Stöden bewaffnet, vor dem Quartier des Hauptmanns 
Berner, Dort ftellte fi auch das Militär auf, und indem 
ein Piquet desfelben voranzog, folgte 500 Schritte fpäter, 
das übrige Truppenkorps, an meldyes fi unmittelbar Die 
Bewaffneten von Zorge anſchloſſen. Ben der untern Dütte 
traf man mit den bewaffneten Widaern zufammen. Ge: 
meinſchaftlich befegte man den Kreuzweg, wo die Straßen 
nah Ellrich, Zorge und Walkenried zufammentreffen, eıma 
300 Schritte diesfeits der Grenze. Kleine Piquet® waren 
weiter vor: und feltwärts ausgeftellt ; eines derfelben mel: 
dete um etwa 10 Uhr Morgens, daß der Herzog mit di: 
nem großen Haufen aus GUrih auögerüdt fen und den 
Fußpfad nah Walkenried eingefhlagen habe, worauf das 
ganze Görps zur Befegung diefes Weges aufbrach. Haupt 
mann Berner ftellte fih dort etwa 300 Schritte Diesfeits 
der Grenze auf, während der Secondelieutenant Jäger den 
Aufmurf des Orenzgrabens mit einem "Unteroffizier und 
ſechs Mann befegte. Eine Viertelftunde von Eürich fam: 
melte der Herzog feine Schaar, die weit über 500 Men: 
fhen gewefen ſeyn foll, aber großentheild aus PWeibern, 
Kindern und Gefindel aller Art beftand; er felbft bielt zu 
Pferde, ohne ein befonderes Gefolge als zwey VBedienten, 
mitten unter ihnen. Gin braunſchweigiſcher Landwehr Dra: 
goner wurde indeffen zwifhen dem Herzog und dem Haupt: 
mann Berner mehrere Male hins und widergeſchickt, wäh: 
rend fi mehrere Garliften in die Nähe der Grenze mwaas 
ten, zum MUebertritt zum Herzog Karl aufforderten und 
Drohungen gegen deſſen Feinde ausftiefen, was die Män- 
ner aus Zorge und Wieda fo entrüftete, daß man fie mit 
Mühe von thaͤtlichen Zurechtweiſungen der Berſucher abpielt- 
(Der Beſchluß folgt: ) 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der 3. ©, Eottarhen Buchhandlung. 
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. 1) 
Ueber die Abſchaffung der Todeiftrafe bey pelitifhen Vergeben. — Die Prämienverrbeilung für Verbeſſerungen im Flachtbau und der —* * 
febricarion im Obetmaiatreiſe. — Thraterjeitung, — Bricfweechſel äwiiden Schlller und Gothe in den Jahren 17 bis 1005. — 





Ueber die Abfhaffung der Tode 
ffrafe bey politifhen Verbrechen. 


Eine Frage, die fibon feit langer Zeit von Huma- 
nität und Oelehriamkeit in Büchern verbandelt wurde, 
iſt durch Die neueſten Umwälzungen in Frankreich plöp: 
lich auf das Forum des praktifchen Lebens gebracht 
worden, 
Keraten in ber feanzöfifhen Kammer auf Ubſchaffung 
ber Todesitrafen und die bieranf in diefem Sinne er: 
folgte Addreſſe der Kammer an den König bat bie 
ollgemeine politiibe und wiſſenſchaftliche Auſmerkſamteit 
auf diefen Gegenftand hingelenkt. Schneller aber no, 
als dieſe Anträge geftellt und angenvinnien worden 
waren, verwarf die üffentlihe Meynung in Frankreich 
eine fo wichtige und das Fundament der ganzen bishe; 
rigen Gefepgebung erfchütternde Mafiregel. Der ge: 
funde praftifhe Sinn der Franzoſen, ungeblendet von 
den pbilantbropiihen Deklamationen der Doftrine, 
fprady fib laut und energiich dagegen aus. Wir wol: 
len bier vorläufig nur über die Aufhebung der Todes: 
fteafe ben politifchen Verbrechen einige Bernerfungen 
machen. 


Die Todesftrafe gegen politifche Verbrechen aufbeben, 
beißt eben fo viel, als die Fürften und die Geſellſchaft 
anßer dem Geſetz erfläeen, und den verwegenen hr: 
geitz zu Verſchwörungen und jedem Wagſtück ermutbi: 
gen. Denn wer weiß nicht, daß ein politiſches Ver: 
brechen nur ein Verbrechen iſt, wenn es mißglückt, 
und daß ber abſcheulichſte Frevel gegen den Staat, 
wenn ed ihm gelingt, ſich über die Geſetze zu erheben, 
wenigſtens eine Zeitlang ımter ihrem Mantel ale ge: 
Heiligt auftreten Pann? Wer meiß ferner nicht, daß po- 
litiſche Verbrechen, wenn fie auch mißlingen, aber nicht 
auf der Stelle beitraft werden, oft gleich darauf den 


Achr der weltaeſchichtlichen Errignife von Anfang Iuln bis Ende Senemberd. — Inländiide ud aubtwärtige Nachtichten. 


Der Untrag der Ubgeorbneten Trach uud! 





" ö getold 
günftigen Augenblick erbafhen, um mit beifere* merab! 
erneuert zu werden? Nirgends haftet größere PRETTY 
auf Verzug, als ben Veftrafung politifcber De ih 
und die Geſellſchaft hat wohl despalb nur, in 7. 
Fällen die heilſame Bedächtigkeit der Geſetze oo t 
und zu den außerordentlichen Maaßregeln des ent 
rechtes ihre Zuflucht genommen. Steht mm ur 
litiſchen Verbreden nihe mehr die Höchfte, t nat 
NotLiatt anf der Stelle erfolgende Strafe er® je 
dir Angamener des langen Vorbedacbtes und Ef Fr ge 
jebbaren Unheiles, das ed uber die Geſellſcheft gr! it * 
kann, mehr als jedes andere verdient; Blei € € aut 
brecber die Hoffnung, das Leben zu retten und u t or 
gewinnen, was eben fo viel ii, als vie Aus ft iet — 
völlige Straflofigkeit; fo laͤßt ſich Nichts mit oT > Egern 


wißbeit vorausſeben, als daß ehrgeizige und ve rohe 

Köpfe die Geſelſchaft mit ewigee Verwirrung OE e⸗ 
a1 9 

werden , zumal, da auf der einen Seite Ale $ > PERL) 


winnen und auf der andern Nichts zu verlieren # es 
nicht mit der Zeit dur erneuerten Verjudnie me E 8 

mwonten werben Pönnte. Eben deshalb wird ur cä> bet 
politifche Berbrecher durd bloße Strafe der &e Fexrrrget 
fbaft oder Derbanmımg nicht gebeifert, vielmbr a ızfgt‘ 
muntert, durch neue Berfuche der gegenwärtgen — — raſe 
fib zu entledigen, was er mit um fo weniger Wie > e zıPai 
thun Tann, als fein wieberbolt begangen Berl» ne chen 
ihm abermals Nichts Foilen wird, als dad, au. as ef 
bereits nicht mehr kefipt: die Freybeit oder das — 
fand. Hierdurch aber wird offenbar alle Wirkayy, = 

Geſetze vereitelt, die in Nichts Underem beitehe gay = er 
ald den Derbreder zwe Abſchreckung ber Urban 
beitrafen, oder ipn mnfchädtich zu machen, Oder rm ar zu 
beffern, m ;u 
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Die Prämien-Bertheilung für Verbeffe: |. Pfarrer Elöter zu Schoͤnbrunn, welcher fih durch 


rungen im Flachsbau und der Leinwand: 
Fabrikation im Obermaintreife. 


(Berhluß.) 
XIII. 
Eine Flachsbreh  Vorbereitungsmafchine und 
XV. 


eine Zwirnmaſchine für diejenigen, die ſich durch 
Verbefferungen in Kultur, Zubereitung und Verarbei- 
tung des Flachſes, Erfindung oder Fertigung verbeifer: 
ter Geräthfhaften und Maſchinen auszeichnen. 

Jeder Preisbewerber hatte fib, nah dem obbemerk: 
ten Ausfchreiben, an den Ortsvorſteher oder Magiftrat 
feines Wohnortes zu wenden, welche ſonach, nach ge: 
nommener Cinficht, über die Beichaffenbeit der zur Preis: 
Bewerbung beitimmten Arbeiten ihr Gutachten ben ber 
vorgefepten Polizenbebörde abzugeben hatten. : 

Für die nähere Linterfuchung ber einzelnen Preis: 
Bewerbungen wurde ben Ortsvorſtebern in dem obge⸗ 
dachten Ausſchreiben der k. Regierung eine bejondere 
Inftruktion ertheilt, welche ſowohl die desfallſigen all: 
gemeinen als auch dic befonderen Vorihriften entbält, 
welche bey den einzelnen Gattungen von Preiss Bewer: 
dungen zu beobachten find. 

In Folge diefes obermwähnten Ausſchrelbens Hatte 
auch am 11. November l. 3. die Preifevertheilung das 
hier in Bayreuth wirklich ftatt. Die Begutachtung bie: 
für war einem biezu befonders conſtituirten Preisgericht 
übertragen, welches aus bewährten Landwirtben and 
einfichtsvollen, zum Theile wiſſenſchaftlichen Oekonomen 
und Gemwerbtreibenden zuſammengeſeßt war. 

Die Bewerbungen waren ſehr zablreih und man 
Eonnte das erhöhtere Intereffe an diefem unangeregten 
Induſttiezweige wohl hierin erkennen. i 

Hiernach murben, nach vorheriger genauer Prüfung 
der zur Preisbewerbung vorgelegten Gegenflände fol: 
gende Preife vertheilt: 

A. AugemenE Geldprämien. 


Sür vermehrten Fladsandau und Saamens 
Erziebung : 

I reife, jeder zu 28 fl. 
* —— aus den Landgerichten Kiechenlamip, 
Kemnath und Bamberg II. 

Preisbewerbungen Ben murben 52 vorgelegt. 


Für Derbefferungen in der Zubereitung des 

— ——— inſchaftlich mit 

Ite erſte Prämie & 75 fl. gemeinſcha m 

ne gr diejenigen Einwohner ber Gemeinde Schön: 

brunn, Landgerichts Wunfiebel, welche fi durch Er: 

bauung eines neuen zweckmaͤßigen Hladhsbörrofens und 

Einführung einer verbefferten Flachsdörrmethode ver: 
dient gemacht haben. 

ine befondere Eprenermähnung verbiente hiebey ber 


Aufmunterung und zweckmäßige Anleitungen in der Ger 

meinde Schönbrunn befonders ausgezeichnet und verdient 

gemacht hat. In Ulem kamen 24 Preisbewwerbungen ein. 
II. 


Bür Unternehmungen im Anbau, Ankauf, in 
Zurihtung und Verwendung von Flads 
an den Faktor Höttinger zu St. Georgen eine Prämie 


von 100 fl. 
an den Handeldnann Johann Roder zu MWeidenberg 

eine Prämie von 50 fl. 
an den Georg Adam Ott zu Himmelkron eine Prämie 

von 25 fl. 


Preisbewerbungen Hiefür wurden 6 vorgelegt. 


Prämien für bas meifte und fhönfte Fein 
gefpinnft 
Sehr erfreulich waren die Refultate in den Fort: 
fhritten der Feinfpinneren, wofür unter 350 Preishe: 
werberinnen 75 Preife vertbeilt wurden, nämlid : 


zehn Preife, jeder zu 25 fl. 
zwanzig Preife, jeder zu 15 fl. 
10 fl. 


fünf und vierzig Preife, jeder zu 
V. 


Für ertheilten Unterricht im Feinſpinnen 
eine Prämie von 50 fl. an Friederike Kalb, Lehrerin 
an ber Armenfchule zu Bayreuth, dann fünf Prämien, 
jede zu 25 fl. an Spinnleprerinnen aus den Laudge 
richten Kemnath, Wunfiedel und Kirchenlamig. 
Preisbewerbungen biefür wurden 6 vorgelegt. 
VI. 


Für Sertigung der meiften und beften 
Leinwand 

drey Prämien, jede zu 50 fl, an Webermeijter aus 
den Landgerihten Munfiedel und Kirhenlamip; dann 
neunzehn Prämien, jede zu 25 fl, an 

2 Webermeifter im Landgerichte Gefrees 
Baldfaffen 
Tirſchenreuth 
Kronach 
Hoͤchſtadt 
Wunſiedel 
Weidenberg 
Kulmbach 
„ * Baireuth 
PR in der Stadt Baireuth 
im Herrfchaftsgerihte Mitwig. 
biefür wurden 67 vorgelegt. 
Prämien wegen Fertigung von Webeblättern 

und Stahl: oder Meffing:Stiften. 

Drey Prämien, jede zu 25 fl. an Epriftiana und 
Eliſabetha Goͤtſchl, aus Gefrees, an Nikolaus Böhner 
in Weidenberg und an Nikolaus Leupold, Waffenfchmieb 
zu Tpierftein. 

Preiöbewerbungen piefür wurde nur eine vorgelegt. 


” ’ ”„ 
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Pr 
s 
: 
- 
2 


„ 
Preisberwerbungen 


1439 


VIII. 
Preife wegen Fertigung verbeſſerter Hecheln. 
Eine Prämie zu 25 fl. am Elias Vogel und Eruſt 
Schröck zu Weidenberg. 
Preisbewerbungen biefür wurden nur eine vorgelegt. 


B. Ermunterungsprämien in Geld und Ge: 
räthſchaften. 
IX 


Ermunterungspreife in Geld und Geräthichaften für 
vorgelegte Proben in Unbanzubereitung und weiteren 
Vorarbeitung des Flachſes erhielten 58 Individuen, 
nämlih 24 jeder 6 Keonenthaler und 1% jeder 4 Kro⸗ 
nenthaler. Handelsmann Roder in Weidenberg erbielt 
eine Garnitur Niederländers Häheln, aus 5 Saͤtzen ber 
flehend, eigenthümlich zuerkannt, 

x 


264 Spinnerinnen wurden wegen ihres Fleißes und 
ihres gelieferten guten Gefpinnftes die bisher zum blos 
Sen Gebrauche überlajjenen Spinnräder als Eigenthum 
zuerkannt, nämlich 

59 aus dem Landgerichtsbezirfe Wunſiedel 


3m „ Kirchenlamitz 
15 ” ” ” Waldfajfen 
Inn * Selb 
40 m» ” Tirſchenreuth 
42 u» ” Kemmatb 
24 u ” Meidenberg 
324 u ” Gefrerd 
9 nm Herrfchaftsgerichte Ebnath 
1 „ der Stadt Banrenth. 

XI. 


Auf dem Grund der vorgelegten guten Leinwandpro⸗ 
ben wurden an 28 Individuen Weberblätter vertbeilt, 


und zwar an 
7 and dem Landgerichte Wunſiedel 
U y » * Kirchenlamitz 
55 Tirfchenrentb 
in ” ” Waldſaſſen 
Sn» * Kemnath 
Inn » Höchſtadt 
u ” Weidenberg 
| ER 4 Geſtees 
1 der Stadt Bayreuth. 

XII. 


Fünf Weber erhielten die ihnen bisher zum Gebrauche 
überlaffenen Webeſtũble eigentbümlich, nämlich 
3 aus dem Landgerichte Wunfiedel 
2 9 * Kirchenlamitz. 
XIII. 
Die Flachsbrech-Vorbereitungs- und 
XIV. 


Zwirnmaſchine Fonnte Niemanden eigentbümlich |felbft das, was ein höchſt wmittelmäßiger Sch ae 


auerfannt werben, 
Gemeinden ganz ausgezeichnete Leiſtungen in Verbeſſe— 


zung der Culturzubereitung und Verarbeitung des Flach⸗ tet, vermögen wir kaum mebe für ben urſpe an 


fes, oder in Erfindung und Fertigung verbefferter Ges 
eäthfchaften und Maſchinen lieferten und um deren Zus 
erfeunung conenrrirten. 

Im Augemeinen war es ſehr augenfälig und übers 
zeugend bargethan, daß die Leiuwandfabrikation in vie: 
len Dijteikten des Obermainkreiſes im Kortfchreiten ber 
griffen ift, wenn gleichwohl nicht zu verfennen mat, 
—* noch manches im dieſer Hinficht zu wünſchen übrig 
blieb. 


Theater-Zeitung. 





Effer. Trauerfpiel von M. v. Gollin. (Madm. Bir 
Pfeiffer als erite Gaſtrolle, — die Eliſabeth.) 
„Das iſt die Kunſt!“ möchten wir nach diefet 

ftellung ausrufen und wollten Gott danfen, 

nicht mehr, als dieſes zu fagen brauchten. 

That, jemebr ein Menich Theaterkritiken fhreibe® 

— eine Beſtimmung, der Niemand entgehtr I 8 


Vor⸗ 

ie 
am wi 
wern der 


Parze ſtatt des jeidenen Lebensfadens einen St — 
ſponnen hat, um daran die Theatergenien re 
und zu heben — je mehr ein Menih peak“ veW 


ſchteiben muß, deito eber muß er dahin Eomute on vod 
thig ſich am die Bruſt oder ätgerlich an der ze Ppos 
ſchlagen und zu fagen: „das iſt die Kunſt« 97” ur _ net 
iſt nicht Die Kunſt!“ Und im Grund genommst „sd eh 
kann ein Menfch vor dem brennenden Dom! \ 
Kunft, aus dem der Gott redet, anders thunr 
Knie beugen und jagen: Was verlangt Du? 
tifern von Einſicht wird das ſreylich micht ges## 
und fie werden verlangen, ınan fol in den br 
Buſch bineingreifen und feben was babinter fiedt- 
doch ſelbſt Mofes, ald er auf dem Bbeiligen W ir 
flammende Wunder ſah, ein Feitiiche® Gelüſtene 
und ſprach: „Ih wil dabin und feben das ge 
fit, warum dee Buſch nicht verbrennet“ un 
ibm nicht die Stimme aus dem Buſch zurufenz 
nicht berzu, zeuch deine Schube aus von deinete 
denn der Ort, da du unfitebeft ift ein Heilig kur 
Ullein da und Niemand diefes zuruft, fo nägyexze 
denn frenlich daran und unjer Eritifches Mefr meer. 
In jeder Kunſt unterfcheidet man leicht den DI e ſt er 
von dem Schüler, das Driginal von der Naba HD zur zın) 
felbjt in der Wiſſenſchaft, wo doch die Falldın Size 1 
der Ideen jo leicht und deßbalb fo verfübrer ig 5 c rn 


— sven; 


» 2 *— 


unendlich ift, rupft die Nabenfchaar der Kritiker d und 

fo küuſilich aufgeleimten Barbenfhmud udare, m zı0d 

aus und zeigt feelenvergnügt, woher dieß und je > er3ig 

borgt oder geſtohlen it. Die Schaufpietungg 3 en 

fheint von lauter Originalen betrieben zu werde _ “= Hein 

vergißt nicht felten den Meiſter über dem SHür.” non 

— und 
da weder Privaten noch einzelne |von Zeit zu Zeit einem großen Künfler ablayı TBielr 
feiner fümmerlih zufammengeflichten Daritelum und 

—repef 
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Eigenthümer zu vindiziren, und glauben lieber, daß 
über den armen Menfchen auf Cinmal der heilige Geiſt 
der Kunſt gefommen fen, der ja felbit aus der Meinten 
Seele manchmal mit feuriger Zunge redet. So groß 
it die Gewalt des augenblichlihen Eindruckes, mit dem 
die Schaufpielfunjt, wie außer der Muſik Feine andere, 
auf und einwirkt, und fo mächtig ift jede Individuali— 
tät, die einem Publikum gegenüber aufzutreten und fich 
geltend zu machen frifchweg das Herz hat. Begegnen 
wir diefee Erfcheinung doch hundertmal nicht allein auf 
jenen „Brettern, die die Welt bedeuten,“ fondern auch 
auf jenen Brettern, aus deuten das große Weltſchiff ſelbſt 
gezimmert ift. Unbedeutende Menjchen treten hier, wie 
dort, imponirend bervor, fegen in Gejtaunen, werfen 
eine Maffe vor fih nieder und find Etwas aus dem 
ganz einfachen Grunde, weil fie find. Daß fie frenlich 
größtentheild nur auf Furze Zeit mit ihrem Steruſchnup⸗ 
pen » Ölanze wirkliche Sterne nachahmen, thut zue Sache 
Nichts, da die Thatfache doch ſchwerlich geläugnet wer: 
den kann, daf fie einmal da geweſen find und geglänzt 
haben. 

Diefe Betrachtungen drängten fih uns auf, als wir 
Mom. Birch: Pfeiffer als Eliſabeth gejeben hatten, 
aber erft nachdem mir fie gefeben hatten. Mod. Birch: 
Pfeiffer ijt nicht Driginal, ibe Spiel ift vol von Res 
minidzenzen größerer Künftleeinnen und doch wird ihr 
Niemand das Verdienft einer ausgezeichneten Schauſpie⸗ 
lerin abjtreiten wollen. Ihre Darijtellung hatte große 
und überrafhende Momente, obwohl man ben einer 
Bergleihung ihrer Elifaberb mit der einer Schröder 
oder Fries manchen Zug finden möchte, den fie von 
diefen entnommen, aber glüdlih zu einem Bilde ver: 
einigt hat. Hierin liegt aber gerade ein eigenthümlis 
ches und nicht geringes Verdienſt dieſer Künftlerin, 
was leider auf unſeren Bühnen immer feltener zu wer— 
den anfängt, das Verdienſt eines forgfältigen Studiums 
nah großen Vorbildern, das Verdienjt aufmerkſam beo: 
bachtet, mit Ernft über die Kunjt nachgedaht und mit 
Geift das Gefundene benützt und verarbeitet zu haben. 
Und gewiß es iſt ein Zeichen Feines kleinen Talentes, 
gerade das Ausgezeichnete an großen Naturen zu ers 
Fennen und fich eigen zu machen, ohne über dem, was 
an diefen blös blendet uud beflicht, das Zweckmäßige 
und Wefentlihe zu überfehen; und eine eigene fchöpferi- 
ſche Kraft gehört dazu, das Einzelne zu einem Ganzen 
zu vereinigen und abzurunden. Wenn wir geftehen müf: 
fen, daß Mom. Bird: Pfeiffer hinter einee Schrö: 
der im jener plaftifhen Gewandtheit zurückbleibt, die 
bey jeder Bewegung, mitten im Sturm der Leidenfchaft, 
bis zum Faltenwurf herab mit erflaunungswürdiger Be: 
fonnenheit den Eharafter, den fie vorjtellen will, bis in 
feine Pleinften Züge im Auge behält; fo muß man es 
auch loben, daß unfere Künſtlerin jene ſchatf aufgetra: 
gene Mimif, die oft bis an häßliche Unnatur fkreifend, 
ein Erbübel unferer ungebeuern Bühnenräume, die Ge: 
ſichter der Schaufpielee auf eine wiberwärtige Art vers 


zerrt und entjtellt, ſehr geſchickt zu vermeiden mußte. 
Hiedurh mäberte fie fih auch wieder jenem großen 
Borzug der Schröder, der fie weit über alle lebende 
Künjtlerinen fteilt, dem Ausdruck der vollendetſten Wahr: 
beit, worin auch Eflair fo einzig und unerreihbar 
dafteht. ‚In ihrem Dortrage erinnert Mdm. Birch 
Pfeiffer vorzüglid au unfere Fries, die in der ger 
meffenen Haltung ihrer fhönen Deflamation wenige ih: 
ces Gleichen hat, nur finft ipre Stimme oft zu bumpf 
und Planglos berab. 

Eolins Elifabetb ift vielleicht eine eben fo jchwies 
tige Aufgabe für eine Scaufpielerin als Grillparzers 
Sappho. Dieſe beyden Frauen, über das Ulter hinaus: 
gerüdt, dem wir die Schwärmeren der Liebe gerne vers 
jeihen, und noch dazu mit Schönheit und Jugend um 
den Preis ringend, können fo leicht unanftändig und 
widerlich werden, daß der Zuſchauer, der nur eine ge: 
gen Recht und Billigkeit verliebte Thörin erblickt, ihnen 
feine Theilnapme entzieht, und diefe dem jungen lieben: 
den Paare zumendet, die als ungerecht Verfolgte er: 
fcheinen, wodurch die tragifche Wirkung, die der Dich: 
ter an feine Hauptperjonen zu feffeln gedachte, unaus—⸗ 
bleiblich zeritört wird. Beyde Rollen Fönnen daher wahr: 
haft als Preisaufgaben für eine Scyaufpielerin gelten. 
Daß Mome. Birch» Pfeiffer über ihre unglüdliche 
Leidenfchaft nicht die Königin vergaß, und dieſe mit als 
lee Würde von Anfang bis zu Ende durchzuführen mußte, 
wodurch fie die oben augedeutete Klippe glüdlich vermied, 
wie fie die Sappbo nur dadurch vermeiden kann, daß 
fie über ihrer Liebe noch als die erbabene Sängerin 
fi darjtellen muß, beiwied der ungetbeilte Benfall, 
dejfen fie fih zu erfreuen hatte, 

Ueberhaupt wurden die benden andern größern Kol: 
len diefes Trauerfpieled des leider auf unfrer Bühne fo 
feltenen Eollin bis zue Vollendung meilterhaft gege- 
ben. Efjer, Hr. Hölfen verfhmolz den bochfabrens 
den Feldheren und verwöhnten Günſtling mit dem feu: 
rigen Liebhaber zu einem ſchönen Ganzen, und erhob 
felbft die Schwäche, — und wer wäre nicht ſchwach, 
wenn er von der „freundlichen Gewohnheit des Da: 
ſeyns“ fcheiden, und eine junge und ſchöne Gattin ver: 
lajfen fol, um fein Haupt auf den Henkerblock zu les 
gen? — mit der er zulept, mißhandelt von der Köni— 
gin, ihe den Ring fendet, der ihn allein ereetten kann, 
noch zum Moment einer großen tragifchen Rührung. — 
Dite. Hagn als Lady Rutland gab einen neuen Be: 
weis ihres ſchönen Talentes, wenn fie mit Liebe in ihre 
Rollen eihigeben will. Sie zeigte fih durchaus erfült 
von jener Fünftlerifhen Begeifterung, bie, indem fie 
dem allgewaltigen Zuge eines durchaus wahren Gefüh- 
les folgt überall —-vielleiht auch ohne Bewußtſeyn 
— das Richtige trifft, und eben dadurch allgemaltig 
bezaubert uns hinreißt. Im jeder ihrer Bewegungen 
malte fi dieſe Begeifterung in einer Schönheit und 
Ründe, und ihre Stimme füllte fih mit einer Harmo⸗ 
nie des Wohllautes, wie wie fie noch in Feiner Rolle 
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an diefer Künſtlerin fo zu einem vollendeten Bilde vers 
einigt zu bewundern Oelegenpeit hatten. In ber Scene, 
in dee die liebende Gattin zur fäußerſten Verzweiflung 
getrieben über den unerrettbar verlorenen Gemabl, 
die Königin umfaßt und ihre das theure Leben abringen 
zu wollen fcheint, erfchütterte fie durch ihr großes tras 
giſches Spiel und durch die Gewalt einer Deflamation, 
durch die fo oft Mdme. Schröder dem gleichfam nie: 
dergefchmetterten Zufchauer feine andere Ueuferung übrig 
läßt, als das unterwürfige Bekeuntniß: „Das iſt die 
Kunſt!“ — Möge uns die junge Künjtlerin feltener 
mehr dem fchmerzjlihen Seufzer abnötbigen: „Das if 
nicht die Kun !* 


Briefwechfel zwifhen Schiller und Göthe 
in den Jahren 1794 bis 1805. 


(Sortfegung.) 

Wenn das Prinzip der Integrität der Cigentbüms 
lichkeit in der Wechſelwirkung befreundeter Schriftiteller 
feitend bleiben muß, wenn bie Fünftlerifhe Vollendung 
nur aus der eigenen Art und Keaft ſich entfalten kaun 
fo darf gewiß aud der Zeitgeſchmack und ber Einfluß 
des Publifums ſich micht über diefe Gränzen erſtrecken, 
denn das Woplgefallen dee Menge fcheint mehr einen 
Maßſtab der allgemeinen Gefhmadsbildung als des 
äftbetifhen Werthes einer poetijhen Prodnetion abzus 
geben. Der Benfall des Publifums bleibt ſtets ein ber 
trügeriiches Zeichen, weil er lediglich auf jenem Effecte 
beruht, der bey gemifchten Leſern oder Zufchauern aus 
einer gemeinfamen-gleidhartigen Empfindung entfpringt. 
Eine folbe Empfindung erzeugt aber das äſthbetiſche 
Schöne viel ſchwerer als die bloß verfhönerte Wirk: 
lichkeit, weil es alle Seelenfräfte in Anſpruch nimmt, 
während leptere entweder bloß das Gemüth oder den 
Wip befchäftigt, und mit Thränen oder Gelächter ſchon 
zufrieden it. Eben fo wenig Fann das Neue, Belt: 
fame, Webereafchende, kurz der Effect durch die Einbil- 
dungsßraft ein Mittel des rein Ueſthetiſchen ſeyn, ob: 
gleih dadurh am glüdlüubften ein gemeinfames Wohl: 
gefallen erwedt, und die Unfordernng des wahren Ce: 
ſchmackes umgangen wird. Es liegt in der Natur der 
wahren Kunft, daß fie nicht bloß einzelne Geelenfräfte 
in Anfpruch nimmt, und dabey von einer höheren Rich 
tung des Geiſtes abftrabirt, daß fie nicht bloß das Herz 
rühren, die Phantafle ergöpen oder das Gefühl des Lär 
cherlichen reizen will, fondern vor allem auch das über 
finnlihe Clement des Geiftes, die Vernunft zu beleben 
ftrebt, und ihre ewigen nothwendigen Wahrheiten zur 
Anfhauung bringt. Ben diefen großen Prätenfionen 
kann fie daher auch nur eim folhes Publikum in ihe 
Intereffe ziehen, in welchem die Anfhauung einer Idee 
fhon zum Bedürfniß geworden ift, und mo wäre ein 
ſolches Publikum in der jebesmaligen Gegenwart eines 
neuen poetifchen Productes zu finden. Nur in großen 
Seiträumen gehen Ideen in die Nation über, nur in 


großen Zeiträumen. erfcheint der Kunſtgeſch mack 
fiegreih als Nationalgefchmad. Der Dichter a — 


berabfteigen, wenn er allgemein gefallen, oder F ”- 
fih felbft befhränten, wenn er SKünfller bleibexm —— 


Je mehr er nun feines Strebens und feiner Te sun 


mit Klarheit id bemußt it, defto minder wird — 


baben, diefe Durch feine eigenthümliche Naır be => — 
Eutwidlung aufzugeben, und einem einſeitigen er oil. 


gefallen zu Puldigen, er wird ſich nad) einer edle m m 

ziehung zur Deffentlichkeit umfeben, und diefe aux = * 
den, wenn ee unter dem Publikum nicht blos feizn m 3 L 
genofien, fondern die Nation ſelbſt verfteht, in zum P3 16 — 
allerdings ein gebildeter Geſchmack leben Fanm „ — 
ſich derſelbe auch nicht in jeglichen Auditorium be 
jedem gemifchten DZufammenlaufe und im jedem — Bi 
blide ſolte finder laſſen. Der Geſchmack ber Ehen en 
wart, weiber oft durch Zufälligkeiten regiert nodi= > u 
nicht auf Principen fondern auf Empfindungen > erubt 
wird nit inımreer mit dem Geſchmacke der Nati o <yleid 
bedeutend fen, im Öegentheile wird diefe eg e za wart 
nur aber das Wergangene richtig urtheilen, ihre ze 
liben Gefbrmrach aber felten oder niemals in die —rads 
welt übertragen. Dieje Nation nun a frle® ende 
geiftiges Ganzes muß der Schriftjteler in ihrem SIE ef: 
beit auffajferr „ berüdfichtigen, für e mr er beiten 
und fib als ein Ocgan ihrer umendlichen Kraft ze > als 
ein Mittel ibrer Entwicelung und Fortbildung bee rad: 
ten. Wäplt er ‚bie Eleine flüdhtige Gegenwart gurm Diele 
und zur Michterin feiner Beſtrebungen, fol fie iVm ven 
Seit dee Dation repräfentiren, fo wird er ce ED Kofe 
Zäufgungerı erfahren, über fi felbft nie in's DIT eine 
fommen, and in feinen Werfen oft im Ganzen, — ge iu 
Einzelnen irre geben; er wird, dem eigenfinnigezm Zeit 
geſchma cke r̃r õ buend welcher im Leben der Nati er 
nur wie ein Sleinftädtergefhinad erfcheint, feine > faft 
Natur in gezwungenen, gefünftelten Germen ver > Slere 
und erjt nach vielen peinlihen Jeriwegen erfabrexe urben - 


er feine beften Kräfte und feloft die jhöne Wü: daß 
— Rachwelt aufgeopfert Hat, um nach —— —— 
den und bald vertauſchtein Bepfalle, welchen ars« —>me 
Niemand gerährt haben will, wieder am Unfage rede 
fieden md feine eigenen Derebrer vor neun GG — m 
dern zu erbliden. Viel redlicher wird der Sei — Bil⸗ 
Nation feinen Hoffnungen Wort halten, jene ge» er 
Shönbeit, welche auf wahrem menfclichen zen 
und auf der geiftigen Natur eines Volkes ruhe, = Fit 
die ſein BVolke wieder ſeine eigenen Ideen, feinen rm =X.cde 
Charakter, fein ewiges Cut zur Anfgauung & — . = wen 
jene Schönbeit wird ald die Repräfentantin eine zu ot, 
beren Stationalbebürfnifes ſtets ihre Zeit finder =: 
auch mach dem Untergange biefer Nation als ein ze, und 
ve8 Wild vergangener Herrlichkeit no der a mn TE 
ipe Werpältniß zur allgemeinen Menfchendildung 2 we 

nen. — Bür biefen Geſchmack, welder niht any m = — ⸗ 

veriireten einſeitigen Urtheilen der Gegenwart, g, = » ⸗ 

aus der Gefammtpeit hervorgeht, die ihren allge —A * 


Een 
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poetiſchen Geift in einem einzelnen Genius concentrirt 
erblict, fol der wahre Dichter arbeiten, dann wird 
er auch für das Publicum wirken, ohne von deſſen be: 
fchwerlihitem Theile, der des Wortes fähigen Unver: 
munft, beläftigt zu werden. Diefes Heine Publitum der 
Gegenwart fucht frenlich nur den augenblidlicdhen Genuß 
und erhebt zum Schönen, mas ibm gefällt, weil ibm 
das nicht immer gefallen kann, was fchön iſt. 
(Hortfegung folgt.) 





Ueberficht der weltgeſchichtlichen Ereig- 
niffe von Anfang July bio Ende 
September®. 


Frankreich. 


Stellung der verſchiedenen Staatägewalten 
in ihrem gegenſeitigen BVerhältniſſe und 
su ben Partenen im Volke. 
(Bortfegung-) 

Betrahten wir nunmehr die Stellung der Pairs— 
kammer, fo müſſen mir uns erinnern, daß biefelbe un: 
ter dem Minijterium Viele, im Gegenſahe zur dama— 
ligen ultearopaliftifchen Deputirtenfammer, einiger Po: 
pularität genoffen hatte, Diefe fan? in gleihem Maße, 
wie die Deputirtenfammer zu feenfinnigeren Anfichten 
fih bekanute. Im Folge der Derbandlungen und De 
ſchlüſſe über die Dotation der Pairsfammer und einiger 
weiteren Dorfälle offenbarte ſich dieß bereits unter dem 
Minifterium Moartignac; aber noch mehr unter ber 
Verwaltung Polignac, da fib bie Pairdfammer nur 
ſchwankend und unentfchieden gegen das Spſtem desſel⸗ 
ben ausgeſprochen hatte. Auch nach den JZuliustagen 
beſchränkte ſich die naͤchſte Thätigkeit der Pairskammer 
darauf, ihre unverweigerliche Genehmigung zu den von 
der Nothwendigkeit vorgefchriebenen und von der De: 
putirtenfammer verkündeten Beichlüffen zu ertheilen. 
Wie in diefer, Fam jedoch auch in der Pairsfammer der 
Zwiefpalt der Partbenen zum Votſchein. Diele Mit: 
glieder mweigerten den vorgefchriebenen Eid, und traten 
frenwilig aus. Allein unter den leßteren befand ſich 
feloft derjenige, der früber am entichiedenften gegen 
das geftürzte Soſtem aufgetreten war: der von alien 
Partbepen’ auch im Irrtbume hochgeachtete Ehateaubriand 
verzichtete auf feinen Jahrögebalt als Pair, und gab 
feine Entlafung als Staatsminifier ein; nachdem er 
noch den Undanf einer verlornen Donaftie durch groß: 
müthige DVertheidigung vergolten und bereits nur ben 
Beweis ihrer Schuld noch mehr verſtärkt hatte. Im 
wohlgeſühlten Bebürfnife, mit allzu weit hinter den 
Ereigniſſen zurücbleiben dürfen, beeilte fih die Pairs: 
Farmer, die Initiative einiger populären Maßregein, 
namentlich für die Einführung der Jury ben politifchen 
und Prefvergeben, fo wie für die Aufhebung des Sa— 
erilegiengefepes, zu ergreifen. Auf der andern Seite 
war aber für die politifchen Vorrechte diefer Körperfchaft 


allzu viel zu fürchten, ald baß nicht einige Oppofition 
gegen den Gang der Begebenheiten, welche freplich nur 
febr leiſe aufteat, hätte bemerkt werden follen. Es war _ 
dieß zunächſt ben Gelegenheit der Verhaftung Polig- 
nacd, eines Mitgliedes der Pairdfammer, der Fall. 
Auch bedauerte eine Kommiffion der Pairdfammer die 
übereilte Härte eines Befchluffes der Deputirten, mo: 
nach jeder Pair, der nicht binnen Monatsirift feinen Eid 
ablege, der Pairdrechte verluftig ſeyn folte, ohne je: 
doch „unter den jepigen Umftänden‘‘ für räthlich zu 
halten, die Annahme des Beſchluſſes ſelbſt zu vermweis 
gern. Im der Folge wurde durch eine lebhaftere Op⸗ 
pofition gegen die Deputirtenfammer, fo wie durch bie 
geipannte Erwartung auf den Ausgang des Minifters 
Prozeffed, das enticheidende Urtheil ber öffentlichen Mens 
nung über die politifche Stellung der Pairsfammer für 
jept vertagt. Diefee Ausgang wird ohne Zweifel für 
ihre nächſte Zukunft von wichtiger Folge ſeyn; allein 
mie er immer audfalle, fo bürfte boch der Geift ber 
Reform die Prärogative dieſer Körperfchaft nicht gänze 
lich unangetaftet laffen. Bereits am 6. Auguft hatte 
ein Haufen von 400 jungen Leuten, worunter mehrere 
Mitglieder ber populie gewordenen polptehnifhen Schus 


te, mit dem Rufe: „Nieder mit der erblidhen Pairs— 


wũrde!“ vor dem Sipungsfaale der Deputirten fich vers 
fammelt. Lafanette Ponnte den Haufen nur zerfireuen, 
indem er fich perfönlid gegen die erblihe Pairdwürde 
ausjprad, und auf die Geſezgebuug des folgenden Jah: 
red verwies. 

Das Minifterium, zum größten Theile aus der Mitte 
der Depntirtenfammer hervorgegangen, mußte aud 
das gleiche Schickſal theilen. Es repräfentirte in der 
Mebrzabl feiner Mitglieder die Majorität der Abgeord: 
neten, in dee Minderzabl, namentlid, durch Dupont, 
Lafitte und Bignon, — bie DOppofition der äußeriten 
linten Seite. Wie in der Kammer, mufte der Wider: 
ſtreit der Mennungen aub im Minifterium fi Fund 
tbun; und wie der Majorität der Depntirten, fo galt 
der Tadel der Opofition auch der Majorität der Minis 
fir. Man glaubte ben den zahlreichen neuen Anſtel⸗ 
lungen, bauptjählih im Gefchäftsfreife des Minifter 
tiums des Innern, einen Mangel an praftifcher Umficht 
zu bemerken. Die meilten Journale, vorzüglich aber 
eine befondere Flugſchrift „e jesuite tricolore*, über: 
bäuften Guizot mit bitteren Vorwürfen. Man tabdelte 
die verderblihe Verzögerung mehrerer, übrigens belob- 
tee Maßregeln, und mollte den Gang der Regierung 
wenigitens bejchlennigt twiffen, wo man ihr nicht vors 
werfen Fonnte, einen eigentlich falfchen Weg eingefchlar 
gen zu baben. Auch der Bericht des Minifterd des 
Innern über den Zuftand Franfreihs und die Tpätig- 
feit ber Regierung feit der Revolution vom July, wurde 
ungünftig aufgenommen; weil er, auf bloßer Hererzäb» 
lung bes Gefchebenen fich befchränfend, bee Oppofition 
für die Zukunft ein Fräftig frepfinniges Soſtem nicht 
Far zu bezeichnen fhien. Bedenklich wurden die Opal 
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tungen im Minifteriam felbft durch die Frage über die 
Volkageſellſchaften. Schon war mit Einftimmung bes 
Königs von einem neuen Minijterium, im Sinne der 
äufßerften Linken, die Rede, Die bezeichneten Mitglie: 
der berfelben gingen jedoch auf den Vorſchlag nicht ein, 
nnd geftanden damit felbjt, daß der Tadel der Dppo: 
fition mehr in den fchwierigen Verbältniffen, als in der 
Derfönlichkeit der Minifter feinen Grund finde, Da: 
Her Pam für jept eine Urt Vergleich zwifchen den ben: 
den Parthenen im Miniiteriim zu Stande. Auch hatten 
ben Gelegenheit der Verbandlungen über den Vorfchlag 
Mauguins, daß zur Prüfung des bisherigen Ganges 
der Dermwaltung eine eigene Kommiſſion niedergejeht 
werden möge, Düpin und Perier mit fat allgemeinen 
Benfalle der Deputieten die Vertbeidigung des Minis 
fteriums übernommen; und Drauguin felbjt nabm feinen 
Dorfchlag zurück, jedoch erjt auf die Bemerkung Periers, 
daß das Minifterium nicht rafch und entfchlojjen genug 
die nöthige Autorität ergriffen babe, Durch dieß Alles 
wurde indejfen die DOppofition nue auf kurze Zeit ber 
ſchwichtigt; um nach der Antwort des Königs auf die 
wegen theilweiſer Abſchaffung der Todesitrafe eingereichte 
Adreſſe, lebbafter und dringender ſich auszuſprechen. 

Die populäcfte Gewalt im Königreihe ift die des 
Königs ſelbſt. Mochten auch unmittelbar nach den Ju— 
liustagen die Spuren einer republikaniſchen Parthen fich 
zeigen, fie verfhmwanden faſt durchaus vor dem allge: 
meinen Bedürfniß ciner Ordnung, die an einen uner— 
reihbar hohen Punkt ſich anknüpft und außerbalb jenes 
Kreijed, welcher dem Wetttampf dee Partheyen, dem 
Ringen ber Talente und Leidenfchaften zum Tummel— 
plage dient, ihre Stüpe findet. Nichte nur das aufs 
richtige Benehmen des neuen Bürgerfönigs, der feine 
Stellung volfommen erkannte und in der völligen 
Umgeitaltung um ibn ber jene furdhtbare Gewalt fühlte, 
die ihm felbft erhoben hatte; fondern fogar die Vor: 
würfe der zögernden Umentfchiebenheit, welche dem Mir 
nifterium und den Kammern gemacht wurden, haben 
ſchnell dazu bengetragen, den erſt gepflanzten Königs: 
ftamm in der öffentlihen Meynung wurzeln zu laſſen. 
Alle Oppofition wurde von ihm ab und gegen die Kam— 
mern und das Minifterium gelenft, und da im Gegen: 
fage der König im deito beierem Lichte erjchien, fo 
wurde der plöplich zerftreute Nimbus der alten Maje— 
ſtät durch den feiten Olauben an den guten Willen des 
neuen Regenten bald und reichlich erfeht. 

(Bortfegung folgt). 


Die hiefige Akademie der Bildenden FMänfte 
ab 
den Tod des ®. Inſpektors umd Profeffors Fa Pa a 
paven das ältefte feiner Mitglieder verloren. Diefr ep — 
* A ER Kunfiveteran flard in de Drawn 
. Ta 
are — — — = 
eine Majeftät der König haben fh AI 

anädigft bewogen gefunden, die vermittmete Gräfin » = == 
Lergenfeld:Röfering, geborne Frepin von Grm zu. 
— in die Zahl der Pallaftdamen Ihrer Majegr »- 
der Königin tar / und ſtegelfrey aufzunehmen. * 

Se. Mai der & dnig haben dem Frhrn. ung 
von Kratlsheim auf Froͤheſtodheim die Bewilllgung = 
ertpeilen geruht, Die ihm von Sr. Kaiſ. Königl. 2b = 
dem Großherzog von Zoslana verlichene Würde eines SE = 
—— zu Dürfen. = 

e Mai. Der König haben dem Bürgermeiſten 

Stade Erding, —— an —— wen. = 
feiner vielfachen Berdienite, die er ſich feit dem Sabre 2 > ——2— 
in der vormaligen Mationalgarde und nunmehrigen ia nen 
wehrt, dann dur Mermaltung des Bermittlungsamtes 2. * 
als Buͤrgermeiſt er erworben hat, das ſilberne Givil: x> ac 
dienſt Ehrenzeichen alleranädigft zu bewilligen geruht. — 

Die Eprenmünze des 8, Ludwigs +» Ordens erhielt e re 
bee ** —— man —— 5. Ghevaurlegers = Fen- 
und der K. uter= und Fohlenmei — 
Rohrenfeld. : s — — — 

Die Bemeindbemaplen zu Münden, Bamber 
Würzburg Haben Die allerhoͤchſte Beſtaͤtigung ee 
Die Grfagwablen zu Würpburg haben wir bereits mer u 
theilt. Zu Müncen wurden als bürgerliche Magifter a — 
tärhe gewaͤhlt und in Diefer Eigenſchaft beftätigt: der > = 
delsmann Ant. Schindler, der Hausdefiger Griſt. Sesam. 
ling, der Weinhändle Benno Lunglmayr, der App ee Do = 
Gregor Regmüller, der Pinfelfabrifant Ignatz Bromber- D —— 
der Apotheker Dr. Mid. Zaubzer. Zu Bamberg mu ne 
gemäplt: der Wachszleher Johann Kolb, der Gonditor u 
dann Dörfer , Der Gärtner Sehaftian Eicfelder, der mn. > 
mann Joh. Ant. Gberlein, der Buchdruder op. ee 
Reindf, dee Gold: und Silberarbeiter Friedr. Schelle ĩ a =. 

— — — 


Auswärtige Nachrichten. 
Schluß des Berichtes aus den Braunſchweiger 























fen: Durch Den zum Unterhaͤndler dienenden han er — on. 
> 


Dragoner Hatte indef der Herjog den auptmann — 
— Vrale zu einer Unterredung — Pr .. 
aber diefee emtfieden verweigerte, Dann hatte er wie ie 
polt mit Der fühlbariten Aenaftlichkeie anfragen laſſen >. 
durhaus Bein Dinterpalt gelegt und nichts für feine Si, >. 
peit zu _beforgen fey, wenn er heranfomme. Der Sa Den 
mann Berner hatte darauf bereits Bis zum Ueberdruße — >: 
derpoler amüffen, daß des Herzogs Beben gefiert feyn f: <. 
wenn ee Die Grenze nicht überfpreite, hatte au da > rm 
fein Ehrenmwort gegeben. Aber nichts vermochte die Pa 2x+ 
Beforgmiß des Deriogs zu heben, fo daß endlich der —> ge 
ffjamtmann NReinerding aus Walkenried mit deep am a. 
Perfonen Sich zu demfelben begab, um ihn zu mus; =. 
Selbft dann aber, als diefe Herren, im Namen des SP U — 
mannes deſſen Verſicherungen erneuerten, unter s 
lung , daß derſelbe feln Eprenwort zum Pfande gebe, Pf ne > 
der Herzog nicht von einem Zittern, daß man deut tĩ I, 
te 


—n 





Inländifhe Nachrichten. 


Münden den 18. Dez. Geftern Nachmittags wurde 
in der Metropolitankiche zu U. 8. Fr. die Bigll für Ge. 
Heiligkeit den verftorbenen Pabft Pins VIII. abgehalten. 
Heute fand das feperlihe Todtenamt flatt, bey welchem 
GSherubini's Requiem aufgeüprt wurde. Dem Trauergot« 
tesdienfte wohnten S. Mai. der König, der päbftlihe Muns 
tius und bie hoͤchſten Givil: und Militär: Beamten bey. 
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ihm bemerkte, jurüdgebraht werden, fo daß fih endlich 
auch der biedere RandwehrsDragoner ihm zuzureden ge: 
drungen fühlte. Vielleicht, meinte der Herzog könnte doch 
ein Einzelner unter der Menge ſeyn, der ihn über den Hau: 
fen fhöffe, wobey er mit der Lorgnette fortwährend hoͤchſt 
unruhig um fi fah. Unter andern fagte er auch: "Welche 
Menge Menfhen da oben!« woben er ſich zu einem bittern 
Lächeln zwang; ferner erkundigte er fi, woher Die Be: 
mwafineten die Menge Gewehre hätten, Indem er auch die 
Stöde für folhe anfah, weichen Irrthum aufzuklären man 
nit für gut fand. Erſt nah fehr langem Bureden lief 
fid) der Herzog bewegen, an die Grenze heranjufommen, 
indem feine Anhänger, die, wie man jegt ſah, zum Theile 
mit Flinten, meiftens aber mit Miftgabeln bewaffnet waren, 
mit den Weibern und Rindern ihn rings umgaben, So 
ritt er bis etwa auf zwanzig Schritte zu dem Piquet des 
Lieutenant Jäger heran. Öler 409 er den Degen, fledte 
ihn aber fogleidh wieder ein. Der Herzog war in einen mos 
defarbenen blaurothen Dberrod mit Sammtkragen, ſchwar⸗ 
zen Beinkleidern, Schuhen und Kamaſchen gekleidet, und 
mit einer Peljmüze, mit Aftrahan verbrämt, bededt. Der 
Herjog fragte dann den Lieutenant: Was für Verhaltungs: 
Befehle er habe? Worauf Diefer antwortete: Se. Durd: 
laucht auf jede Weife vor Ueberfhreitung der Grenze ab» 
zuhalten; ben einem —5— hlezu muͤſſe er das Aeußerſte 
unternehmen. Auf die Frage: „Warum haben Sie mid 
verlaffen? Ich Habe Sie ja zum Lieutenant gemadht,« antı 
mwortete der Lieutenant: »Ich und die Truppen haben nicht 
Ew. Durdl., fondern Sie haben uns und das Land ver: 
laſſen.« In dem noch länger fortgefegten Gefpräde foderte 
der Herzog den Lieutenant auch auf, zu fagen, wad man 
gegen ibn habe? Worauf diefer erft die Antwort ablehnte, 
dann aber erklärte: »er fhmeige, um Se. Durchlaucht zu 
fhonen.« Dorauf mandte fi der Herzog zu den Leuten 
unter dem Aommando des Lirufenants, indem er fi zur 
Freundlichkeit zwang, und rief: »Jungens, wollt Ihr nicht 
gu mir fommen?« Unter mehreren, Die das Wort nabr 
men, um dieß au verweigern, fagte ein Sergeant: »Der 
Baron Bender von Bienenthal fey in Blankenburg bey: 
nahe zerriffen worden, den Herzog werde man aus Muth 
vollig zgerreiffen.« Der Herjog fragte darauf den Förfter 
de Lamare aud Zorge, der fih bey dem Lieutenant befand: 
»Sind Ste mein Förfter?« Antwort: »Ja! (etwas leifer) 
gewefen.« — „Wollen Sie mic etwa auch todt ſchießen ?« 
— „Rein. — Der Herzog fah fortwährend mit der Lorg⸗ 
nette aͤngſtlich um ſich. Dann fagte er: »Ich muß hin 
durh! wo nöthig, mit Gemalt!« worauf der Lieutenant 
fein Piquet zum Ruͤczuge Pommandirte, jum Feuern ans 
fhlagen ließ und den Zuſchauern eröffnete, fie mödten ſich 
entfernen, da fie, wenn ed zum Auferften time, dem euer 
außgefegt fepn würden. Diefe Leute liefen dann in arofer 
Verwirrung auseinander. Der Herzog aber ritt Tanafam 
uruͤck, indem fein Haufen ihm folgte. In feiner früheren 
ofition außer Schußweite machte er halt. Hier foll er 
gefagt haben: »er wolle Bein Unterthanenblut vergießen und 
entlaffe den Trupp — morauf diefer aubeinanderlief. Der 
Derzog ſelbſt rirt dann nah Ellrich zuruͤck« 
Rachdem Herzog Carl in Folge des in Ofterrode ent: 
flandenen Bolksauflaufs heimlich entflohen war, * 
er zu Fuß und nur in Begleitung eines einzigen franzdfl- 
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(den Bedienten mit Zurüdlaffung feiner Wagen, die durch 
Dfterode laufende Mordpeimer Heerſtraße. Gegen 11 Uhr 
Nachts erreichte er das Dorf Dorfte, wo er erfhöpft und 
ermattet ankam und in dem dortigen Wirthöhaufe ſich auf 
ein Strohlager warf, jebod ſchon in aller Frühe des Wirs 
the6 einfpännigen Aderwagen, auf melden in der Eile eis 
nige Bunde Stroh gelegt wurden, beftieg, und nad Rords 
heim eilte. Gegen 6 Uhr Morgens langte der Herzog, 
durchaus unfenntlih, bey dem Gaſtwirth Sonne dafelbft 
an, Äuferte große Unruhe und forderte Reitpferde nad 
Heiligenftadt, melde man ihm indeß, da der Wirth bie 
Tremden für flüdhtige Studenten hielt, verweigerte. Er 
ſah fih daher gezwungen einen Wagen zu miethen, der ihn 
nah Witenhaufen oder Heiligenftadt — dieſes wurde uns 
beftimmt gelaffen — führen follte, uud wofür er dem Gaſt⸗ 
wlrth Sonne 6 Rthl. bezahlte. Nah 6 Uhr fuhr der Der: 
zog aus Nordheim, entſchloß fi aber, dicht vor Göttingen 
den Weg nach Heiligenftadt einzufhlagen, welches er auch 
Nachmittags erreichte. Derzog Garl war feitdem in Gotha 
eingetroffen, von wo aus er den Weg nah Paris einge 
fhlagen haben foll. 


Befanntmadhung 
einer aufgefundenen Porzelanerde, 

Bey dem Pfarrdorfe. Wondreb, eine Beine Stunde 
von hier, wurde ein Lager von Porzelanerde entdedt, wel⸗ 
de an vielen Stellen zu Tag geht. Diefe Porzelänerde ift 
fehr fein und weiß, und foll eine der beften ſeyn; die das 
mit angeftellten Verſuche find durchaus befriedigend, und 
dahin ausgefallen, daß fie ganz eifenfrey, nicht firengflüßig 
ift, fondern ihre Schmelzung ohne Schwierigkeiten von 
ftatten acht, und fich rein weiß brennt. Sie ift ganz leicht 
und mwohlfeil zu Tag zu fördern, fehr weit verbreitet und 
ftept in die Tiefe immer mächtiger und fhöner. Die Lage 
des Dorfes, durdjogen von dem MWondrebfiufe, Holz ger 
nug in der ganzen Umgebung zu billigen Preifen, Sarg: 
muͤhlen und Eifenpämmer ganz nahe, endlih Straßen nah 
allen Richtungen des In- und Auslandes, die fih in hie: 
figer Gegend ducchkreuzen, find Umftände, welche jedes Um: 
ternehmen begünfligen, weßwegen Kenner, Yabrikbefiger 
oder Unternehmer auf diefe Porzelanerde aufmerffam ge: 
macht werden, um folche getrostnet weiter fahren zu laf: 
fen, oder an Ort und Stelle eine Fabrik zu errichten, 
wozu die Gonzeffion unter‘ den gefeglihen Bedingungen 
leicht zu erhalten ift. 

Tirfheureut am 14. Nov. 
Königlihes Landgericht daſelbſt. 
Der k. Landrichter v Gradl. 
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Ueber die Hinderniffe und Förderung der 
Aderbau:Inuduftrie in unferem Vater 
lande, *) 

Es war. ein Gegenitand der Beratbung der letzten 
Verfammlungen der Bandräthe, zu unterfuhben, welches 
die vorzäglüchften Hindernife fenen, die dem Kortfchrei: 
ten der vaterländifhen Juduſtrie im Wege fteben, und 
durch welche Mittel diefe Hinderniffe entfernt werden 
Böunen. 
bau+Fndujtrie einige Bemerkungen niitzutbeilen, nad: 
dem’ die größten Staatswirtbe- in dieſer Deziebnng fehr 
verfhieden, häufig fib widerſprechende Anfichten haben, 
wie aus den Verbandlungen der festen Derfammlungen 
ber Landraͤthe erfichtlih it. Allererit iſt die Frage zu 
beantworten, welcher Zuftand des Ackerbaues der beite 
fen? Dieſe Frage kann nah dem Standpunkte der 
Privatötonomie und Nationalöfonomie beantwortet ter: 
den, Nach dem Standpunkte der Privatöfonomie it 
derjenige Zuftand des Uckerbaues der vollkommenſte, 
welcher dem Befißee den größten Erwerbsgewinn ges 
währt; mach dem Standpunkte der Nationalöfonomie 
müjjen wir denjenigen Zuftand des Acerbaues für den 
volfommenfien halten, welcher der größten Klaffe der 
Producenten dem größten Erwerb gewährt, und den 
geößten Ueberfbuß der volllommenjten Produkte der 
größten Klafe von Konfumenten fo mwoblfeil als möglich 
verſchafft. Dem erften Auſcheine nach follte man glau: 
ben, daß die Intereſſen der Privatöfonomie nnd der 
Nationalöfonomie im geraden Gegenfape ſich befänden ; 
denn der Privatöfonom wünſcht bobe, der National: 
Dekonom niedere Preife der Produkte; diefer hält eine 
große Klaffe der Producenten dem Staatswohl für nüp: 





*) Diefe Abhandlung ift im Autzuge aus einem Vortrage 
mitgethellt, den der k. Univerfitäts: Profeffor Dr. 
Bierl am KultursKongrefie des landwirthſchaftlichen 
Derelnd Triptolemen am 2. Oktober d. J. gehalten 
bat. 


Ih erlaube mie nun in Beziehung der Ader: 


lieb; jener glaubt dadurd wegen der vermehrte ze Kon: 
kurtenz feinen Dortbeil gefährdet. Es würde »>#er bie 
Erörterung , Daß bie Intereffen der Privarifionomza e und 
Nativnalöfonomie febr gut fi vereinigen lafferm, au 
weit führen, und fich begnüge mid von ven — inder: 


niffen und Börderungsmitteln der Agrikultur > «> zw ben 
Standpunkte Der Privaröfonomie zu fprechen. — zı bie 
fee Beziebung iſt alles ein Hindernif, wa d zw Ge: 


werbsgewärsn fehmälert, entweder, daß es die Cin ze a Es men 
vernrindbert and die Ausgaben vermehrt; und ume —  Pebrt 
it oles im Hörbernngsmittel, was die Ein xx <a E>men 
Srasıbet, zımDd die Ausgaben vermindert. 

Die Einmabmen werden vermindert durch == 
einge ab ſchlechte Produktion, welche dur DI angel 
der Intenigenz und der frenbeit der Benöüpung DD = Bo: 
dens hperbengefübrt wird, durch Mangel an Siher E> <= ätır 
fandwietfcbaftliben Produfte und durch Tarı — E at 
Abfah derfelben zu angemejfenen Preiien. Die Kuss 
gaben swerbem vermehrt durch Vertdeuerung der = 


zu _ ge 


der Materialien, Gerätbe und Getraide, deren be = = beit, 
durent bedarf, dur eine zu große Belaflung > c» — Deo: 
gaben, es mögen diefe in den algemeineern ag * Ab⸗ 
gerlichen ober autsberrlichen Verbältnifen oder ixr & ürs 
Kommiumalverbande liegen. Den 
Da nun febr viele von biefen, bie Produktĩ 

dendern Ver haͤltniſſen durch das Eingreifen der = > ri: 
beameen , denen die Sorge über die landwirtbfchh — to⸗ 
Induitrie anvertraut it, erleichtert oder eridwere ide 
den Lönmen, fo muß der Mangel an Intelligenz Do un. 
miniftrationd: Beamten im Felde der londwirtb gg id: 
den In duſtrie auch noch als ein Hinderniß de — gli: 
breiten berfelben betrachtet werden. Nah diegm — ot: 
giebt fib mut, daß folgende Umflände ven an ee 

Simfluß auf den Uderbau: Zuftand eines Land e ten 

üben: uf: 


1) Intelligenz des Produzenten ; 

2) Frenbeit der Denupung ded Bodens; 

3) Sicherheit der landwirthſchaſtlichen Produfgo _ 
347 > 
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A) Geſicherter Ubfap der Prodbufte bey augemejfenen 
Preifen; 

5) Wobljeilbeit der Auſchaffuug und Erbaltung der 
landwietbfcbaftlichen Gebäude und Gerätbe; 

6) Moptfeilbeit der Materialien, welche dem Lands 
wietbe notbiwendig find; 

7) Woblſeilheit der Arbeit; 

8) Öleibmäßtge Vertbeilung dere Staatsabgaben und 
Erleichterung der gutsherrligen und Kommunalab: 
gaben; 

9) Inteuigenz der Staats: Beamten, denen die Auf 
fibt über die landwirtbaftlide Yupufteie anver: 
teaut iſt. 

1. Bon der Jutelligenz des Producenten, 

Ben jedem Gewerbe und aub ben dem landmwietb: 
fbaftlichen bat die Kenntniß der Gewerbtreibenden ben 
größten Einfluß auf das Fortihreiten des Gewerbes, 
und doch iſt in feinem Zweige der Juduſtreie bekanntlich 
die Abneigung gegen alle wiſſenſchaftliche Belehrung 
größer, als in der Landwirtbſchaft; ja man findet nicht 
nur in dee gewöhnlichen Klaffe ber Landwirthe, fondern 
auch in dem böbern und gebildeten Ständen die Unficht 
verbreitet, daß zur Ausübung eines landwirtbichaftlichen 
Gewerbes nur eine fogenannte praktiſche Finübung noth: 
wendig, alle,fogenannte Theorie mebr jchädlich als nüß— 
li fen. Es iſt dahr vor Allem motbiwendig zu erör: 
tern, ob die Ausübung des Sandwirtbicaftlichen Gewer— 
- bes durch die fogenannte Theorie gefördert oder gefahr: 
det werde. Die Theorie der Landwirthſchaft iſt der 
Judegtiff aller jener duch Beobachtungen und Gefab: 
rungen abjtrabirten Regeln, nah melden der Zweck ber 
Landwirthſchaft, Produktion ber müplichen Pflanzen und 
Tbiere in größter Menge und Vollkommenheit und mit 
größten Gewinn des Producenten, erreicht wied. Die 
Tbeorie der Landwirthſchaft it bas Refultat der Abs 
fraftion beilimmtee Beobachtungen und Erfahrungen, 
welche entweder ganz aus eigener Unſchauung gebildet, 
oder in fbon beftimmten Regeln und im einem webe 
oder weniger geordneten logiichen Ganzen von andern 
durch fibriftlihe oder mündliche Teybdition erbalten wird. 
Die aus eigener Unfhauung geiböpfte Theorie gewährt 
jwar bie größte fußjeftive Gewißbeit, allein diefe Theorie 
wird um fo weniger auf Allgemeinheit Anſpruch mas 
den können, als der Menſch im der Negel weder die 
Gelegenbeit, noch die Faͤhigkeit bat, alle möglichen Be: 
obachtungen zu machen, und hieraus die allgemeinere 
Theorie zu bilden, Die durch Tradition gebildete und 
von Geflecht zu Geſchlecht übergetragene Theorie 
für überflüßig erflären zu wollen, glicbe dem mwahnfin: 
nigen Streben, jeden Menſchen zu ifoliren, damit er 
aus ſich felbft jene Erfabrungen und Abſtraktionen bilde, 
die wie als Neiultate von taufendjäbrigen Beobachtun— 
gen erbalten haben, Und was iſt das fo häufige Ger 
fhren: man brauche Beine Theorie in der Landwirth⸗— 
Schaft, al® der Ausdruck des Umverftandes und des 
Babhnfinnes? (Bortf. folgt.) 


Ueberficht der weltgeſchichtlichen Ereig- 
niffe von Anfang July bis Ende 
Septembers. 
Beanftreid. 

(Bortfekung.) 

Dewegungen im Volke. 

Die Bedeutung und Stellung der Staatsgewalten 
wird erſt durch die Thatfachen Far, welche die Beſchaf⸗ 
fenheit und Stärke der Partenen im Volke felbit, fo 
wie deſſen Unfichten und Wünfche, Lage und Bedürfniffe 
näher bezeichnen. Die gewaltthätigen Reactionsverfuche 
der karliſtiſchen Parten find nur unbedeutend gewefen. 
So groß war die Macht der Ereigniſſe und des Gels 
ſtes, der ſich in ihnen verkündete, daß die bartpädigs 
ſten Derfechter der geſtürzten Parten, — jelbft an der 
Spige verfbiedener Abtbeilungen des flebenden Heers, 
— ohne Miderftand der neuen Ordnung ſich unterwars 
fen. Nur General Despinois verſuchte an der ‚Spike 
von 400 Mann, bie jedoch bald fich zerfirenten, von 
Nantes aus die Dendee zu erreichen, um die Sache 
der Bourbonen zu vertbeidigen. An der Vendee felbft 
waren 25 Häuptlinge zufammengeteeten, die aber mach 
kurzer Beratbung fih zu unterwerfen beſchloſſen. Gin 
Meiner Barlijtiicher Haufen wurde ben Segr& zerfprengt. 
In Manbeuge, im Norddepartement, batte veranlaft 
dur einige Weiber, eine bald unterdrückte ronaliftifche 
Dolfsbewegung ſtatt. Bedenklich waren nur die Une 
ruhen in Nismes, wo bie katholiſche rohaliſtiſche und 
die protejtantifche Parten, mit dem durch frühere Er: 
eigniſſe genäbrten Haß, feit längerer Zeit ſchroff fih ge: 
genüberjtanden,. Die proteftantifhen Bauern der Ce— 
vennen und die Fatholifchen der Provence nabmen für 
und mider am Kampfe Antheil. Erſt durch Anwendung 
bedeutender Militärkräfte, namentlich durch die Unter—⸗ 
ſtüßung einiger Tauſend Nationalgarden 'and den Ce: 
vennen, wurde die Rube hergeſtellt. 

Auch bie höhere Geiſtlichkeit Frankreichs war ger 
nötbigt, fib der verbaßten Aenderung zu fügen, Der, 
erit geflüchtete Erzbifchof von Pairs ſchloß fi in eis 
nem eigenen Hirtenbriefe der neuen Ordnung der Dinge 
an. Immer war jedoch der Minifter des Innern vere 
anlaft, in feinem Berichte über Frankreichs Zuftand 
auf congreganiftifhe Lmtriebe binzumeifen. Da und 
dort bemerfte man, daf bie Farliftiihe Ariftokeatie im 
verdäctigen Cotterieen fib bildete. Don vielen Seiten 
wird nit unwahrfcheinlich behauptet, daf einzelne Ugens 
ten diefer Parten ben den fpätern Boildunruben in der 
Hauptitadt als Aufmwiegler betbeiligt waren. Die Größe 
ihres Antheils mag indejfen von den liberalen Blättern 
ab ſichtlich übertrieben werden; und wenn fich nicht läugs 
nen läßt, daß die Schwädhe in dem Reactionsverſuche 
der Bourboniiten zum Theil von der plöplichen Webers 
rafbung berrübrte, fo batten doc die Wahlen und bie 
petlodiſche Piteratur ſchon lange bewiefen, daß biefe 
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Parten in der Maffe bed Volks Feine ſtarke Stüpe mehr | der Geſellſchaft und ibee Verſuche zur Ötörung dee > zı5 
e 


fand. Nice weniger find die üffentlihen Organe ders 
felben in ibrer Bedeutung und ibrem influffe tief ge: 
ſunken. 
belauerud, erbält dieſelben achtſam, ohne ihnen ſcha— 
den zu Pönnen. Der ultraronaliſtiſche Zorn der Quo: 
tidienne wird durch die Ereigniſſe zurücdgebrängt, und 
mit der Heftigkeit iſt ihr felbit der Schein ber Stärke 
verſchwunden. 

Bedenklicher für die Stabilität der jetzt beſtehenden 
Verhaͤltniſſe und für die Fortdauer des ſeither deſolgten 
Ganges, müffen der Regierung das Dafenn und bie 
Beſtrebungen der entgegengeiehten Partey erfcheinen. 
Eine demofeatiiche Richtung it, wie in dem voranges 
gangenen Erelgniſſen, fo aud in der jepigen Stimmung 
eines großen Tbeils der Nation nicht zu verfennen und 
ſehr bedeutend it die Zahl derjenigen, die auf eine ras 
ſchere Entwickelung ihres demofratifhen Princips mit 
alem Nachdruck dringen. Zu diefer Oppofition gegen 
das bisherige Soſtem der neuen Regierung bekennen 
fib, mit Ausnahme des Journals des Debats und etwa 
des Meſſager des Chambres, alle bedeutenden Blätter 
der früberen DOppofition. Mit lineecht würde man aber 
biefe Parten als eine republitanische bezeichnen. Gelbit 
in den nach Urt und Richtung fo böchſt vericiedenen 
Volksgeſelſchaften, — dieſer äußerften Eeſcheinung des 
neueſten politiſchen Strebens, — dürſte nur die kleine 
Minderzahl entſchieden republikaniſcher Auſichten ſich be: 
wußt ſeyn. Die ſchon lang beſtehende und in ihrer 
Wirkſamkeit bewährte Geſellſchaft Aide-toi, die ſich 
zum Wablſpruch: „keine Pairie und eine neue Kammer!“ 
erforen batte, und in einem ibree Nundjchreiben gerade: 
zu bebauptet, die Leitung der Geſchafte fen in die Hände 
von Männern geratben, bie fajt Ale ihre Beitimmung 
und ben öffentlichen Geiſt verfennen, — flimmtt doch 
nur in ſolchen allgemeinen Vorwürfen gegen das jepige 
Soſtem mit den übrigen Volksgefelfchaften zuſammen. 
Die conftitutionnene Centralgefeujcbaft von Paris, une 
tee dem Borfige des Grafen Laitenrie, Lofanette's 
Schmwiegerfobn, bat es hauptſächlich nur auf eine Er: 
weiterung der Wahlrehte und auf Herabfepung des 
Wahlcenſus abgeieben. Die zableeichite dieſer Volks— 
gefeufchaften und diejenige, worin die ausfchweifenditen 
Tbeoricen verbandelt wurden, war die der Volköfreunde. 
Sie war fo weit gegangen, bie Nationalgarden, die 
Handmwerfsmeiiter und Gefellen zum gewaltfamen Sturz 
der Deputietenfammer aufzufordern. Als bieranf ber 
Präfidene und Sekretär der Geſellſchaft vor Gericht ge: 
zogen wurden, gaben ſich 128 Mitglieder freywillig als 
Mitſchuldige an. Yange ſchwankte das Miniſterium, 
ehe es ſich entichloß, die ganze Strenge der alten, von 
ihm felbit als feblerbaft erkannten Gefepgebung anwen⸗ 
den zu laffen. Endlih wurden die Angefchuldigten zu 
Geld» und Gefängnifitrafe veruetbeilt und die Gefells 
Schaft aufgelöft. Der großen Mebrzabl des Volks galt 
dieß als ein freudiges Ereignif, da fie das Beſtehen 


Die Gazette, alle Blößen ihrer Gegner jchlau |. 


ſchon lange unwillig betrachtet hatte. 
(Bortfegung folgt). 


Inländifhe Nadridten. 

Münden den 20. Dez. Heute war unter dem TE 
Sr. Mai. des Königs —— — Das — 
Ludwig⸗ Marimilian&- Lniverfiiät macht bekaunt, da das = za J 
mehrere hieſige Blatter verbreitete Gerücht, die Union ——— 
werde, wegen Vorgefallener Erkraukungen einiger = ge „. >i 
renden an [dmarzen Poden, auf einige Zeit ihre RE — ie 
fungew ausfegen, als völlig ungegründet. — Drey 2 
dierende find allerdings dad Dpfer diefer Krankpeit ge — 
den, allein eine Gefahr der Anftedung hat ſich narog ads 
gezeigt. Man faat, Die Verftorbenen fegen von einem =. 
den Handwatsburfchen, den fie als junge Meiner © uns 
hatten, angeſteckt worden, — Die Iniverfirät zählt ir: Die 
feom Semefter 18434 Gtudierende, die mit den im Peri .- 7: se 
haufe wohrenden 59, die Zahl von 1905 erreiden. - 

Dientes- Macdridten, Das erledige fan 2 rn6: 
Phufitar 1. Elaffe zu Imenprüden erhielt der Kantor: ee arzt 
zu Winweiler De. Gamill Meutp, das Landaerihtip Hp > FE Fat 
u — der prattiſche Arzt Dr. Auguſt Georg ZU 

euſcher. 

Der bisherige zweyte Ganzelliſt bey dem 2. aa em 
Reichbarchive Dofeph Gutſchnelder wurde zum erſtern = an: 
zelliften ernannt, Der dritie Ardivss Ganzellit Carl See zu zer 
zum jwepten amd an feine Stelle der bisherige Arco Los: 
Praftitant Sob- Beer —— 

Der bisherige erſte Aſſeſſor am Ldg. Eronach — 
Gutſchneider wourde zum Kriminale Adjunkten am Bdg. Dem 
ſtadt an der Wifch ernannt, der zweyte Aſſeſſor am >» 
Pleinfed Guftao G. Müller zum erften Affejfor In Er x — 
der RegeEanmnzley-Aceſſeſſiſt Friedtich Frhr. v. Yo m > « 
jum zmenten Ziffeffor des Ldg. Pleinfeld. 

Die bey Der organifhen Verfügung vom 30. Seen 
1826 offen gebliebene 5. u. 6. Rednungs: Sommifäres ge —_ 2. 
der General « Bergwerk» und Galinen «Adminift- — 


=: 
wurde dem Galeufator Joh. Nep. von Sell und dom >g > 
—* Kart Graf verliehen. — 6. 
Der Mevierförfter zu Weipengel Wilpelm v. 


mırde auf Das Forſtrevler Ausbach verfegt, der ER — *560 
fer Gottlieb Doamiel von Staudt zu Ungeiſtetten auf 
Forftrevier Weihenzell, und auf das Revier Ungelfp— 
der Revierföriter Des aufgelösten Forfireviers Dinfelsg „— Lern 
op, Mich. Strauß. — Das Forftrevier Kontmig ( E>r, 
amts Zwepbrücden) wurde aufgelöst und defien Revier m = fer 
fier Wilp. Deld auf das Revier Sengſcheid verfegt. — Tr. 
Reyleförfter au Ergolsbach Jof- v. Kropf wurde nn 
nadgewiefener Kränklihkeit temporär quieszirt und >= zZ er 
Revier dem Borfdienft» Adfpiranten Anton Norbert Sa ie 
ichen. ; 
— Verwechblung des Zoll. Unter: Inſpektors Rei. = 
in Germersheim mit dem Zoll⸗ Unters Infpektor ea = 
zu Neupornbah wurde genehmigt. am 
Privilegien: Berleipungen. Privilegien maz = 
verliepen: dem Joh. Riederer, Pharmareut in Mün =. 
auf WBerfertigung und Anwendung eines neuen Damen 
Apparate jur Grjeugung aller aromatifhen Waſſen x — 
queurs m. f. m. auf drep Jahre; — dem Rupferficher ” >», 
» 
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Bergolder Georg Ludwig Stöhr aus Nürnberg ein Privls 
Tegium auf eine neue Art des Vergoldens für drey Jahre; 
dem Drgelmaher und Mechanikus Benedict Lau zu Aeſch⸗ 
ab, zur Ginführung einer angeblih von ihm vwerbefierten 
Tithograppifhen Drud: Ueber: Druck⸗ und Gopiermofdine, 
auf drey Jahre; — dem Mechanikus 2. A. Leinberger zu 
Nürnberg auf Verfertigung von Defen nach eigentpümlicher 
Art, Quftheiger genannt, auf fehs Jahre. — Die erbete 
ne Berlängerung des Privilegiums der Güterbefiger zu 
Rom Jod. Bapt. v. Jocobi und Ignatz Banni auf Indigo: 
Erzeugung wurde nah Ablauf des erften Privilegiums noch 
auf weitere fieben Jahre verlängert. — Das dem Binngteßer 
Anton Rudert zu Würgburg auf eine Luft :Gompreffions: 
Maſchine verliehene Privilegium wurde als erlofhen erklärt. 


Auswärtige Nachrichten. 

Preußen. Nah Inhalt des Amtöblattes vom 10. 
d. M. ift der Provinzial: Landtag der Mark Brandenburg 
und des Markgrafenthums Niederlaufig auf den 16. Jän: 
ner E. rs. fefigefegt, und der Dberpräfident der Provinz 
Brandenburg, Herr von Baffewig, zum Landtagstommifjär 
ernannt. 
nn 

Misygellen. 

Die Webfleingruben von Inter» Ammergan im Iller⸗ 
kreiſe des Koͤnigreichs Bayern wurden vor 300 Jahren ent: 
dedt und befhäftigen gegenwärtig 47 Samilien, die 42 
Steinbruͤche bearbeiten, und 21 Schleifmüplen befigen. Die 
“ Steine fommen Adermweife in Schiefer vor- Sie werden 
in Mühlen auf einem großen rauhen Stein, der bey Dhl: 
ftadt gebrochen wird, abaefchliffen, und dann im Großen 
in Handel gebradt. Die erfle Sorte it 85, Die mente 
7}, die dritte 65 Zoll lang; zur vierten wird alles ge: 
nommen, was unter 64 Zoll hat. Alle Steingraber (Stein: 
bauer) bilden eine Handelsgeſellſchaft, an die die Steine 
abgeliefert wird, und melde für das 100 erfter Sorte 6,5, 
zweyter Sorte 5, dritter Sorte 3}, vierter Sorte 14 Sl. 
bezaplt. Rechnet man im Durdfchnitt 5 Fl. für das Dun: 
dert, fo giebt das eine Summa von 4000 Fl., da jährlich 
ungefähr 80,000 gegraben werden. Die Geſellſchaft ver: 
Bauft das 100 im Durdfchnitt zu 15 Fl., bat alfo eine 
eohe Ginnahme von 12,000 Fl. Sie unterhält Niederlagen 
in Wien, Regensburg und Nürnberg. Die Steine eignen 
fih befonders zum Schärfen der Senſen, Sicheln und Häd: 
felmeffer, für andere Schneidwerfjeuge find fie zu rauh. 
Neuerlich hat man auch zu Pohenſchwangau und im Budin: 
ger Walde Wetzſteine gegebraben. Der erſtere Ort kann 
jährlich 40,000 Stüde liefern. Die Steingruben beyder 
Drte find in Peiner Handelsgeſellſchaft. 


Erflärung. 


Die Redaction des Bolfsblattes zu Würzburg, melche 
die Beſtimmung zu baben fcheint, nur das aufzuneh— 
men, was gegen Öffenzlihe Behörden und Staatsdie— 
ner gerichtet iſt, aber nicht was zu derſelben Rechtfer— 
tigung dient, weigerte fi Folgendes aufzunehmen. 

Was unter der Firma der Auonomität für Unfug 
in Öffentliben Blättern getrieben wird, um Gerichte 
und Staatödiener im Unfeben zu ſchwächen, davon gibedie 
im 27. Stücke des Volksblattes gegen das Landgericht 





—— —— — — — — —— — — — — — 
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Ebermanſtadt gerichtete aumaßliche Rüge einen Be: 
weis. 

Was jener Ginfender dem Bönigl. Bandgeridhte Eber⸗ 
manjtadt zum Vormwurfe machte, Bann er nur aus dem 
Munde eines oder des andern mit Rechte beitraften und 
dadurch aufgereijten Bauern wiſſen. 

In der Ungemifbeit, ob die ihm binterbracdte That: 
ſache in Wahrs oder Untabrbeit berube, verjtedt er 
ſich in die Larve der Auonymität. 

Diefes it nur Derläumdern eigen, die das Licht 
ſcheuen, ein rechtfchaffener Mann bat nicht Urſache fi 
zu verbergen. Der Ginfender jenes falicben Produfts 
will eine Gerichtsbarkeit vertbeidigen, die gegen das 
Mare Mort der DVerfaffungs: Urkunde angemaßt wird, 
oder er weiß gar nice, daß Rüßenbah vom Simmels: 
dorf ſechs Stunden entfernt liegt. 

Ubgefeben davon, fo enthält jenes unnüße Probuft 
bennabe Bein wahres Wort, als nur bdiefes, daß einige 
Bauern wegen anzüglicher Ueußerungen gegen eine Bös 
nigliche Regierungsentichließung und verweigerter Pro: 
tofollds Unterfchrift mie 48 ſtündigem Poligenarreite be: 
ſtraft wurden. 

Der Einſender rechnet dieſe Straſe ſehr hoch an, 
weil er ausruft, fie jenen in ein Criminalgeſängniß ge: 
führe worden, da man doch in Ebermanftade ein fol: 
hed nicht dem Namen nach kennt, und nod bärter, 
daß man die beiteaften Flegel nach andern Kerl 
nannte. 

Der Vertheidiger fpricht ſich hiedurch felbit fein 
Urtbeil, da er offenbar nice weiß, wie fie genannt 
wurden, fo wie ed auch grundtalfch it, daß die be: 
— Worte gegen die Beſtraften gebraucht worden 
find. 

Wenn einem oder dem andern unartigen Bauern zu 
viel geſchah, und der Einſender fib berufen hält, die: 
felben zu vertreten, fo aereicht es ibm zur Schande, 
feinen Namen zu verläugnen. 

Gr fol bervortreten, und mich darüber belangen, 
diefes ijt der Weg, der betreten werden muß, fo lang 
noch eine Derfafung aufredt beſteht. Nur derjenige, 
der ſich feines Unrechts bewußt iſt, ſcheut diefen recht: 
liben Weg, und fucht hinter dem Rüden zu verunglims 
pfen, wie es unter dem Pöbel zu geicheben pflegt. 


%. B. Raſcher, Landricter. 





Unzeige für Aerzte. 
Bey der Titerarifch s artiftifhen Anftalt in Münden ift 
fo eben erfdienen: 

Schnurrer Friedr.: Die Cholera morbus, ihre 
Verbreitung, ihre Zufälle, die verjuchte Heil— 
methode, ihre Cigenthümlichkeiten und die im 
Großen dagegen anzumwendenden Mittel, Mit 
der Eharte ihred Verbreitungsbezirks. 8. broch. 
ıfl. 24 kr. 





Münden, in der Literarifhs Artiftifhen Anſtalt der J. G. Gottafhen Buchhandlung. 





Das: Inland. 


Ein Tagblatt 
für 


das Öffentliche Leben in Deutfchlaud, mit vorzügliher Mückfiht auf Bayern. 





Num. 348. 22. Dezember 185 _ 





Untündigung, — Leber de Mufbeisahren des Hapfend auf mehrere Tabre, obne daß er an feiner Süre verliert. — Leber die Hinderniffe ae u 
Förderung der Werdau » Indufirie in unferenm Waterlande- — Inländiihe und aufmärtige Yrachriditen, 





Ankuͤndigung. 





— 

Die unterzeichnete Anſtalt, indem fie die Fortſezung des JInlandes“, eines TaggbIm ze zes 
für das öffentliche Leben in Deutfchland, mit vorzüglicher Nisckficht aufgBayern;, für den Jochr—g urıg 
1831 anfündigt, fieht ſich veranlaßt, die urfprünglih ausgefprochene Abſicht deſſelben wieder ns Se: 
dächtnif zu rufen, ’ ’ 

Sie war darauf gerichtet, das öffentliche Leben Deut ſchlands, insbeſondere Bayerns, in feizuenm 
Beflande umd in feinem Fortfchreiten zur allgemeinen Kenntniß zur bringen, und mit der Ueberſicht Br 
den -Zuftand des Waterlandes zugleich das Urtheil über denfelberr, Die politische Einſicht zu firderm _ — 
Daraus ergeben ſich als Gegenſtaͤnde des Blattes: die Mittheilumg jeder bedeutenden Erſcheinung, Kerr 
einflußreichen Begebenheit in was immer für einem Gehjethe Des Öffentlichen Lebens und insbefo = >er 
der Wirkſamkeit, die von den Öffentlichen Behörden und den 3 olförepräfentationen ausgeht — die — 
ſchreibung der in dem verſchiedenen deutfchen Ländern beſtehenn den Inſtitutionen, ihres eigenthäne T 2* 
Charakters, ihres gegenſeitigen Verhaͤltniſſes — die Betrachtung und Beurtheilung dieſes ihr te z — 
Stoffes. — Als vorherrſchend aber dürfte die Beſprechung Der politiſchen Verhaͤltniſe und der Sem <— re: 
verwaltung in Bayern bezeichnet werben. ‚ ä 

Die Anftalt glaubt verfihern zu dürfen, daß fie für * naͤchſten Jahrgang die witkſea r& fie 
Anordnungen getroffen hat, um diefer Aufgabe entfprehen zu koͤnnen. Sie muß insbefondere On „— auf 
aufmerffam machen, daß das Inland die Berhandlungen der bevorfichendenban — 


R ; ; = — 
[hen Ständeverfammlung täglid mittb eilen wirb. * fo werden die W — J 
Handlungen der Landſtände in den anderem deutſchen Laͤndern fo ſchnetx — 


moͤglich geliefert werden. 
Alles, was jener oben bezeichneten Abſicht fremd iſt, ſes von mm am keine Ep "..n.. 


in 
dem Blatte erhalten. 348 
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Cine dem frühern Plane fchon angehörige Abtheilung wird verbeffert werden, nämlih: die 
täglihe Mittbeilung der bedeutendfien auswärtigen Ereigniffe, welde 
anjedem Morgen die Pof bringt. — Dazu lag die Aufforderung in der gegenwärtigen 
gefpannten Erwartung auf der einen Seite, und auf der andern Seite in der befondern Qualification 
diefes Blattes, das, Mittags erfcheinend, alles das fogleih aufnehmen kann, was die Morgenblätter 
erft den folgenden Tag liefern. Die innige Beziehung diefer Ereigniffe zu dem politifchen Leben Deutſch⸗ 
lands wird ſolche Mittheilungen nicht ald dem Charakter ded JInlandes fremdartig erfcheinen laſſen. 

Der Thron: und Volkofreund, der bisher mit dem Inlande verbunden war, hört 
auf, nnd flatt deffen wird die Negierung fich diefes Blattes zur Mittheilung von Artikeln bedienen, 


welche ald officielle bezeichnet ſeyn werden. 
Der halbjährige Preis bleibt, wir hoffen aber auf zahlreihe Abnehmer, und werden dann bem 


Preis darnach vermindern, 
München den 22. Dezember 1830. 


Literariſch⸗Artiſtiſche Anjtalt dee 3. ©. Eotta’fhen Buchhandlung. 





Ueber das Aufbewahren des Hopfens auf 
mehrere Jahre, ohne daß er an feiner Güte 
verliert, 


Ben der in Bayern bereits ausgebreiteten Kultur des 
Hopfens, ben deſſen vorzügliter Güte und ben der bo: 
ben Wichtigkeit des Gegenſtandes an fich, bleibt nichts 
zu wünfhen übrig, als dan der Hopfen auch für meb: 
tere Jabre ganz fiber, obne daf er an feiner 
@üte.verliert, aufbewabrt werden könne. 

Daraus würden für Bayern dren große Vortbeile 
entfteben: 

1) für die Hopfenbauenden felbft, nämlib daß der 
Kulturant zur Zeit des Mißjabts nicht alle Früchte 
feines Fleißes verliert und dagegen in Zeiten des 
Ueberfluffes fein Produkt unter dem Wertbe ver« 
Paufen muß, was eben fo ſchlinm und der Aus— 
breitung der Kultur febe nachtbeilig ift. 

2) Könnte der Hopfen ein febr bedeutender Yuöfubr: 

Artikel werden, die Hopfenkultur alfo fib noch weit 

mebr ausbreiten. 

Endlih für den Brauer und SKonfumenten, weil 

die Hopfenpreife auch ben einem Mißjabre Beine 

übertriebene Höbe erreichen können, mehr itatio: 
naie bleiben und zu Folge deſſen alfo auch die Bier: 
peeife : eine große Wobltbat für die arbeitenden 

Rlaffen, deren Hauptnabrungsinittel das Bier iſt. 

Diefe Zwecke Pönnen nur dann erreicht werden, wenn 
das Mittel gefunden ift, den Hopfen fo aufzube 
wahren, daß er auf fpätere Jabre noch eben 
fo brauchbar ift, als nad der Ernte. 

Der Hopfen enthält ein febr feines, aromatifches, 
flüchtiges Del, weldes, wenn es der unmittels oder 


3) 


mittelbaren Ginmirkung der Luft ausgefept iſt, fich. frür 
ber oder fpäter verflübtige, wodurch er gan; uns 
beaucbar oder mwertblos wird; benn gerade dieſes Ho—⸗ 
pfendl ijt die Würze des Biers und trägt fo viel zu 
deifen Güte und Woblgeſchmack ben. 

Aus diefem Grunde Fann auch der Hopfen, nach ber 
in Banern und Böbmen üblichen Weife, in Säcken vers 
padt, nicht länger als ein Jabr aufbewahrt werten. Wird 
er in ſolchen Süden aber feit verpadt, fo hält er fi 
zıwar länger; da jedoh dieſe Verpackung (nähmlich 
in langen, runden Gä:cden,) Peine dichte Kompreffion 
zuläßt, jo wirkt mehr oder weniger auf die große Ober: 
fläe fowobl, als auf’s Innere, die atmospbärifche Luft 
ein, und dag Aroma verflüchtigt fich: er wird ıwerthlos 
jer und iſt endlib ganz unbraudbar. Es ijt baber 
gang Har, daß zu Folge der großen Flüchtigfeit des, 
beionders im gelben Blütbenftaube enthaltenen Dels, 
dieſes, ben loſer Derpadung oder gar Aufihütten im 
duntlen Kammern, um fo leichter entweihen muß, fo 
wie umgekebrt, ben der möglicit dichten Kompreffion, 
diefes Entweicben verhindert wird, mithin der Hopfen 
aub feine Güte beybebalten muß. 

Es kommt alio alles darauf an, daß der Hopfen 
smwedmäßig und fo verpackt wird, daß die Luft auf ihn 
nicht mehr einwirken fann. 

Zweckmäßig kann er aber nicht wohl in runden Sä— 
den und noch weniger vollkommen feit ohne Preife vers 
packt werden. Würde er aber in Ballen, durch bie 


Prejie verpadt, fo könnte das nämliche Quantum eir 
nes ungebeuren, unbebilflihen Hopfenfads in einen Eleir 
nen Eubifcben Raum zufammengepreßt werden; die äußere 
Luft würde abgehalten und blos mehr die äußeriten Flä— 
| den des Ballens berühren und die Verpadung ſelbſt 
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würde Faofınännifch, leicht transportabel, felbjt über 
See zu verführen brauchbar ſeyn; und wird and bie 
Dberflähe verwahrt, wie weiter unten vorfommt, fo 
muß fi der Hopfen felbit über Ein DVierteljabrhundert 
aufbewahren lajjen, obne im Mindejten an feiner Güte 
zu verlieren. 

Daß diefes aber fein gewagtes Projekt ift, beivelft 
die Erfahrung; denn der Hopfen wird in England 
und in Belgien, mittels Preffen, in Ballen 
feitgepreßt und wird dann mit der Zeit zu einer 
feiten harzigen Mafje: behält aber nit nur feine 
gute Eigenfhaft ben, fondern ift nach einis 
ger Zeit noch beffer ale der frische. *) 

Es iſt auch ganz natürlich ; denn vorausgefeßt, daß 
ber Hopfen gut und trocken eingebracht und nachber 
auf luftigen Böden oder wie immer redt 
forgfältig abgetrodmet wurde, kann er auch 
ben der dichteften Zufammenpreffung nicht verderben, 
weil das gewürzreiche barzige Del felbit das Verder— 
ben verhindert, mas bey anderen nicht fo Ölreichen und 
von feiner fo barzigen Subjtanz durchdrungenen Plan: 
zenblütbe nicht der Fall ſeyn kann; diefe geratben meijt, 
auch wenn fie trocken find, in Gäbrung unb werden, 
wenn ber Gaͤhrungsprozeß nicht unterbrochen wird, zer: 
flört. Daß dieſes aber nicht ben Hopfen der Fall feyn 
Pann, beweißt ja die gemöhnlihe, feitere Derpadung 
in eunden Säden. Würde eine nachtbeilige Fermentas 
tion eintreten, fo würde er ja auch bey biefer Verpa— 
ckung verderben. Allein ben Hopfen iſt's gerade um— 
gekehrt, immer vorausgefeht, baß er vor der Der 
padung recht forgfältig ausgetrodnet wur 
de: (am beften möchte ein einige Monate abgelager: 
ter ſeyn, wobey man ſich aber wohl überzeugen muß, 
daß er durch und durch ausgetrocknet ifb), je feiter er 
dann verpact iſt, je mehr wird er erhalten; übrigens 
würden die Engländer und Belgier die feite Verpackung 
fogleih wieder aufgegeben haben, wenn eine ſolche nach: 
tbeilig wäre. Das Hopfenöl wird ſich nur verdichten, 
(barziger werden), und durch die Ablagerung nicht ver: 
loren geben, wenn die Luft abgehalten wird, 
mithin muß der Hopfen in diefem Falle feine ganze Ei: 
genfhaft benbehalten, die er zur Zeit der Ernte hatte, 
während der lofe verpacte feine ganze Eigenſchaft ver: 
liert und am Ende fren von Del, daber ganz geruchlos 
und wie Spreu und fomit auch ganz werthlos wird. 
Denkende Defonomen und Handelsleute werden auch 
feinen Augenblit an der Wahrheit des Cbengefagten 


) Noch ehe Ih mußte, daß irgendwo eine folde Ber: 
packung Statt findet, wollte ich meine Anſicht öffent: 
ih bekannt machen. Zufällig las ih aber In 3.6. 
Leuhs “Allgemeinen Waaren:Lericon,« daß diefe 
Art von Berpadung in England und Belgien ges 
ſchleht, um die beffere Erhaltung der Waare 
su besweden, was mid dann um fo mehr bewog, 
da ich nun von der Nichtigkeit meiner Anfiht über: 
zeugt war, folde öffentlich bekannt zu machen. 


* war - fo weniger zweifeln, als ja bie ee —. 
abrung in andere en on.vorau 
— n Staaten fd E a ee, 

Die Hauptaufgabe Hit, daß Ortſchaften, wie Sp m 
Heröbrud, Lauf, Wltorf ıc. oder größere Ochno ee an 
fih entweder gewöhnliche hölzerne Preffen, wiefie 5 — 
bie Tuchmacher, Zuchfcheerer ic. haben, oder auch tr u R = 
portable bndraulifche Preifen, die Hr. Mehanitus E — = ı 
in Münden von vorz üglicher Qualität erbaut, verf af. 
fen und fi mit Dee VBerpackung in Ballen dur Pr er: 
fen befannt machen „ ımas bald eingeübt ſeyn wird. Pr 
it fodann nur darauf zu feben, daß er fo ſeſt als zuarr 
immer möglih, (weshalb ic vorzäglih die hyde a Lz- 
hen Preſſen empfeble, die auch einen geringen RKazeım 
einnehmen und am jeden beliebigen Drt geftelt wewz> er 
önnen), jufammengepreft wird, fo daß er nur mer 
mit dee Hade getrennt werden kann. 

Wenn der Hopfen nun fo in Ballen sufommere a 
preßt it und man beabfichter, ihn lange zu gnober 
gar Über die See zu verienden, fo umgebe man ->&e 
Ballen noch einmal mit grober Padleinwand und überm= 
siehe fie dicht mit beifem Pech, wodurch ale Bere 
Luft, aub auf Die Dberflähe des Ballens galt ar 
und derfelbe vor jeber Gefahr geſchüht wird. 

Möchten Doch dieſe Anfihten von den 8. Krim — 
alerungen und jenen Bandgerichten, wo ber Hopfen cz mm 
ſtark betriebem wird, fo wie von großen Defonvınz = mm 
und Handelsleuıten gewürdigt und die Verfuhe gem > 
und fpäterhin in dieſen Blättern über den Erfolg Rex HE> = 
richt gegeben werben. 


8. Stublmüger.. 
—— 
Ueber die Hinderniffe und Förderung D — — 
AderbausTndufrie in unferem Vater- 
lande, 
(Fortfegung. ) 
Die Praris ber Landwirthſchaft beſteht in der 2 
ni, * ——— —* — Regelu der Theorie it den beim — 
ten und beforidern Fällen in Unwendung zu einge 
Sehr häufig verſteht man unter Praxis nur die te == 


iihe und bandıverfömäßige Fertigkeit in der Führen 
der landıpieebfchaftlichen: Öeräthe; allein es ift —— 
fer und bie Begriffe verwirrender Mißgeiff, diefe tp_ 
nifde Ginübung der Dandgriffe und Manipulationen 
welche der Weferbau in der Musübung erfordert, Pr . 7 
gie zu nennen. Diefe techniſche Fertigkeit iſt allerdim 
dur Ausübung notbwendig, allein man wird einen for 
den bloß tecbnifcd gebildeten Handiverker ebenfo merng „m 
einen Praftifer mennen Pönnen, als man einen chit ia e 
gifhen Gebülfen, der ben Krankheiten zut Ader gm” 
einen praßtifchen Urzt nennt. Der gewöhnliche any” 
mwierh ift Zheoretifer, Praktiker und Handiverfer (Te Bun 
nifer) im einer Perfon. Allein feine Praxis beihränen 
fi) nue auf die Anwendung feiner Theorie, auf die einen 
a 
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mal befannten und beftimmmten Verhaͤltuiſſe; der allge: 
mein gebildete Praktiker oder der rationelle Landwirth 
muß hingegen die Intelligenz befipen, die allgemeinen 
Regeln für alle möglichen Zäle anzumenden. Der blos 
technifch oder empiririsch gebildete Mann hingegen kann 
fein Grwerbe auf dem Standpunkte, auf welchem er 
es erlernt bat, gut betreiben, allein er wird ben vor; 
fommenden Hindernifen nicht im Stande fen, ſchnell 
und mit Sicherheit den Stein des Anſtoßes zu finden 
und aus dem Wege zu räumen, fondern er muß es 
lediglich dem Zufalle überlajien, ob biefer ihm dahin 
bringen werde oder nicht, er wird ebenfo wenig vorge: 
fhlagene Neuerungen prüfen und in Ausübung fepen 
können, fondern er wird häufig, menn er auch eine 
beifere Methode des Betriebes einzuführen fucht, in der 
Wahl und im der Ausführung fehl greifen, und zulept 
ein abfchrectendes Beyſpiel gegen jede Verbeſſerung für 
andere werden. Und bierin liegt der Grund, warum 
einerfeitd das Fortichreiten fo ſchwer und langfam ift, 
und warum andererſeits fo viele, welche es verfuchten, 
das in Schriften Empfohlene einzuführen, zu runde 
gegangen find und das ſchlimme Urtheil über die Theos 
tie gebracht haben. Das Vorurtheil, als ob die Theo: 
rie die Ausführung des Gewerbes gefährden könne, bat 
eine vierfache Quelle. 

1) Der erfte Grund des Mißlingens fo vieler in 
Schriſten empfoblener Verbefferungen liegt im Objekte 
des Empfoblenen. Dran muß leider geiteben, baß uns 
ter der Menge der täglich empfohlenen Neuerungen ber 
größte Theil tbeils ganz falſch, theils unausführbar iſt. 
FJeder glaubt ſich befähigt, in die Geheimniffe der Natur 
einzudringen, und bält ſich für berufen, Die Uusgeburten 
der Phantafie, die Refultate unrichtiger Beobachtungen 
und eines falfhen Näfonnement den Zeitgenoſſen ale 
Gegenftände des Nationalmobles anzupreijen, und doch 
ift es vieleicht in Peinem Theile des Willens ſchwieri— 
ger, richtige Erfahrungen zu fanımeln, als in Der lands 
wietbfchaft, wenn man bedenkt, daß auf die Refultate 
der landwirthſchaftlichen Verſuche fo verſchiedenartige 
Dinge, die nicht in der Gewalt des Menſchen liegen, 
Einfluß haben, und daß zu der geringiten landwirths 
ſchaftlichen Erfahrung ein Jahr bäufig mehrere Jahre 
nothwendig find. Der empiririſche Landwieth it nun 
felten. im Stande, die Wahrheit folder Anpreifungen 
zu prüfen, er verfucht, iſt unglücklich und verwirft ale 
Belehrung unbedingt als unbrauchbar. Ja man möchte 
verfucht werden, zu glauben, daß manche landwirth⸗ 
ſchaſtlichen Blätter, welche alles ohne Prüfung aufueb: 
men und anpreifen, mehr Schaden als Nutzen fliften. 
Der Landwirth aber nennt alles, was ibm durch münds 
lie und ſchriſtliche Tradition mitgetbeilt wird Theorie, 
und die feblechte Theorie bat die wahre Theorie in Mif: 
kredit gebracht. (Borsf, folgt.) 





Iunländifhe Nachrichten. 

Da in den legten drey Bermwaltungsiahren 1837 im 
Nezatkreife 328 Prrfonen das Beben durch Unglüdefälle 
verloren haben, von welden fehr viele theils durch befiere 
Auffiht auf Kinder, durch vorfihtigeres Benehmen und 
durch genauere Befolgung ber beftehenden Verordnungen, 
theils durch firengere Handhabung derfelden von Seite der 
Polizegbehörden, hätten verhütet werden können; fo fodert 
die k. Regierung Des Rezatkreiſes Die Kreisbewohner auf, 
kuͤnftighin eine forgfältigere Auffiht auf ihre Rinder zu 
halten, bey den mit Gefahr verbundenen Befhäftigungen 
mit größerer Vorfiht zu verfahren, und den polizeylichen 
Berfügungen nachzukommen, Die Polijegbehörden werden 
aber zugleih angemiefen mit größerer Aufmerkfamkeit dars 
auf zu fehen, daß die Waflergruben mit Einfaffungen und 
Dideln, Die Aufziehlöder in den Scheunen mit Geländern 
und Fallthüren verfehen, die Dungflätten zugededt, und 
in Sandgruben und Gteinbrühen die nöthigen Stützen 
angebradht werden; denn mehrere Kinder find in den auf 
Wieſen und in Gärten befindlihen Waffergruben und Dungs 
ſtaͤtten ertrunfen, Erwachſene durch Ginfturz der Sands 
gruben und Steinbrühe, beym Umhauen der Bäume, durch 
Herabftürgen von Aufzieplöcern in den Scheunen, dur 
Genuß verdorbener MWürfte, der Tollkirſchen, Erfiidung im 
Koplendampf, Unvorfihtigkeit mit Schießgewehren u. f. w- 
ums Beben gefommen, — Im Rezatkreife find falſche preus 
hiſche Thaler mit den Jahrzahlen 1828 und 1829 im Um— 
lauf bemerkt worden. Diefelben beſtehen aus einer Metalls 
mifhung von Kupfer, Zin? und wenigem Silber, wodurd 
fie einen Werth von 6 Er. erhalten und laffen ſich durch 
Farbe und Klang nicht leicht von den Ächten unterfcheiden- 
Dagegen find fie fepe leicht erkennbar durch ihr unvollkom ⸗ 
menes Gepräge und eine ſchlechte Gravure. 

Münden den 21. Dez. Der größere Ausfhuß des 
Vereins zur Unterftügung bebürftiger Bewohner Mündens 
mit Brenn, Materialien hat durch Öffentlichen Anfchlag ber 
kannt gemadt, daß in den fehs Worftädten bey mehreren 
Saljjtöglern Niederlagen zum Verkaufe verkleinerten Bol: 
zes in Beinen Quantitäten errichtet worden find, um die 
theils unentgeldlihe, theild um geminderte Preife ftattfins 
dende Bertheilung des Brenns Materlald zu erleichtern. 
Verkleinertes Buchenholz wird hier in Partien von 4, z'e, 
sr Klafter zu ı fl. 4 Er, 52 Er. und 16 fr. abgegeben, dess 
gleihen Fichtenholz zu 40, 20 und 10 fr. — Die £. Po- 
lijepdireftion fodert die Einwohner der Haupiſtadt, unter 
Androhung firenger Ahndung jur ſchleunigen Anzeige auf, 
* m ihren Wohnungen Jemand au Blattern erfranz 
en follte. 


Auswärtige Nadhridten 

Defterreih. Wien den 14. Des. Geine Majeftät 
der Kalſer wird fih in Begleitung des jungen Königs von 
Ungarn am 16. nad Prepburg begeben, um den tandtag 
in Perfon zu Schließen. — Die Greigniffe in Polen haben 
eine große Agitation auf der Börfe veranlaft. Aus Galli 
jien gehen indeffen die beruhigendften Nachrichten rin. — 
Marſchall Maifon wird in den näcdhften Tagen feine Anteittös 
audienz ald franzöfifger Botſchaſter erhalten. 


Münden, in der Riterarifch » Artiftifhen Anflalt der 3. G. Eottafhen Buchhandlung. 
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Ueber die Hindernife und Förderung der Uderbau + Indufrie in unferem Vaterlande — Thraterielrtung. — Inländifce und auswärtige Mabribrer: _ 





Ueber die Hinderniffe und Förderung der 
Ackerbau-Induſtrie in unferem Bater: 
lande, 

(Bortfegung.) 

2. Wenn unter der großen Maffe des täglih Em— 
pioblenen auch wenig Gutes und Wahres it, fo Tann 
doch nicht geläugnet werben, daß die Gewerbe im Fort: 
ſchreiten begriffen find, und daß es ausgezeichneten 
Männern gelingt, von Zeit zu Zeit Erfabriingen zu 
fammeln, durch welche wefentlich die Lehre und das 
Bewerbe gefördert wird. Doch auch wahre Erfahrun— 
gen tmerden ſchwer ein Cigentbum ber empiririfchen 
Landmwirtbe, und es ift nicht felten der Fall, daß auch 
nüpliche Berbeiferungen in Mißkredit ben den gewöhn⸗ 
lien Landwirtben gekommen find, meil diefe die In— 
telligenz nicht befipen, die empfohlene Neuerung in Aus: 
bung zu fepen, In feinem Zweige der Induſtrie find 
die Verbältniffe fo verſchieden, als in der Landwictb: 
ſchaft, d. h. in keinem Zweige der Juduſtrie iſt das 
Fortichreiten ſchwieriger und langfamer, als in der Band: 
wirthſchaft. Eine Derbeiferung, die in der Technik in 
der Fabrik eines Landes gemacht wird, Bann fait überall 
ohne Veränderung auf die Fabriken anderer Länder über: 
getragen werden. Nicht fo in der Landwirthſchaft! 
Was unter biefen DVerhältnifen Nupen und Neichthum 
bringt, kann unter andern Derbältniffen Armuth und 
Derderben berbenführen. Jede in Schriften empfohlene 
Neuerung iſt entweder das Nefultat befonderer Verbält: 
nie, und muß unter andern DVerhältnijfen modificirt 
werden, oder fie beitebt in einer allgemeinen Vorſchrift, 
welche auf beftimmte Verhältniffe angewendet werden 
muß, Die Anwendung einer allgemeinen Regel für ber 
ſtimmte Fälle ift aber die Kippe, woran fo wiele Deko: 
nomen gejcheitert find, und fcheitern werben. Diefe 
Befähigung, die allgemeine Regel auf beflimmte Ber: 
Häktnifje anzuwenden, giebt rationelle Bildung. Der 


empirifhe Sandwier*b Faun mie oder felten eine Yıde — 
rung in feinem Betriebe vornehmen, wenn ihm nicb = 
das Bepfpiel dee Anfchauung und Nachahmung in ein en 
rationell geleiteten Betriebe, (der als eine Mufterwire&> 
ſchaft für beftimmte Werhältniſſe betrachtet werden ann > _ 
gegeben ift. j 

3. Befonder® ijt es die Nichtberückſichtigung der fo — 
nomifden VBerbälenijfe, welche fo bäufig unvorfihtig — 
Neuerer ins VBerderben, und bie Theorie in fhlebte za 
Ruf gebraht Hat- Wir finden fehe häufig Männer mie 
dem regen Eifer für das Gute, melde dadurd, da FE 
fie koſtſpielige Linternebmungen ohne genaue Berechnure a 
des Erfolges, 3- Kulturen machten, ſchöne Gebau> — 
auffübrten ꝛxc. ins Berderben gerietben, und ein ſchlinn — 
mes Urtheil für Die Theorie erregten; denn der gewöbzn — 
liche Landwirtb mermet einen jeden, der von der gewöh zz — 
lichen Weife abweicdt, einen Theoretifer, 

4. Um mieiften bat von jeber der Theorie geſcha de 
daß Menfchen, woelche fich für Theoretiker ausgabe gr 
aber es nicht gemeien find, fi ind Feld der Ausübuer 
gewagt haben, und baben ſebt häufig id zum Verden _ 
ben und andern zunl Befpötte geworben find. Die Se _ 
fehihte weiſet viele. Benipiele von Männern auf, Bi 
einige Bruchftätche der Theorie aufgegriffen hatten, u ra 
dann ald Neformatoren auftreten wollten, opne die Fam —_ 
teligeng zu befigen, die zue Cinfüprung von Reformez 
notbwendig iſt. Diele Klaſſe der landwirthſchaftlich e 
Charlatane und Halbwijer hat am meilten der Them. 
eſchadet. 
8 —— es baber erwieſen iſt, daß die wahre Tora 
nur fördermd auf die Uderbau + Induftric einwirken kön ra 
fo fnüpfe ſich die ſchon aufgeftellte Frage an, auf welcg, ” 
Weiſe Inte U lgenz verbreitet werben Porme? Intellig en 
wird vewbreieet: 4) duch fehriftliche Belehrung mitten I 
Ylätter ymdb Beitfäriften, 2) dur mũndtiche Belehrung 
die entrmeder mit Anſcauung bed praktiſchen — 
verbunden iſt oder nicht, und 5) blos durch And, 
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ung. Schriftliche Belehrungen find durchaus nur müß- 
lich und brauchbar für gebildete Landwirthe, welche bie 
Fähigkeit haben, die allgemeinen Regeln auf die befon: 
dern Fälle anzımenden, für ungebildete Landwirthe iſt 
die fchriftlihe Belehrung ein fchneidendes Meſſer, das 
in der Hand des Künjtlers die Meiſterſtücke der Kunſt 
bildet, in der Hand des Kindes aber Wunden und Schar 
den verurfacht. 

Eine mündliche Belebrung mit Unfbauung und Aus— 
übung des praftifchen Betriebes gewähren die landwirth⸗ 
fbaftliben Schulen, deren Nüblichkeit und Nothwen— 
digkeit allmählig mehr einzuleuchten anfängt, nur find 
die Meinungen darin getbeilt, ob foldbe Anftalten auf 
Koſten des Staates errichtet werden follen, oder ob die 
Errichtung berfelben dem Spefulationsgeifte der Pei: 
vaten überlaffen werden fol. Die Zukunft wird leh— 
ren, welcher Weg der beſſere und ficbere fen. 

Eine mündliche Belehrung obne Musübung des praf: 
tiihen Betriebes findet in den landwirthſchaſftlichen Vor: 
trägen auf Univerfitäten, Lyceen, Kleribal: 
und Schullehrer⸗Seminarien ftatt, welche am 
meiiten von den Kandidaten der Staatswirtbfchaft und 
der Theologie befucht werden, In wie ferne dem Staats: 
und Sammeral: Beamten ein gründliches Studium der 
Landwirthſchaft unentbebrlih fen, davon wird noch am 
Ende diefer Abbandlung gebandelt werden. 

Seelſorger und Schullebrer können auf eine dops 
pelte Weife zue Förderung der landwirtbichaftlichen In- 
dujteie bentragen, nämlich durch Belehrung und Benfpiel. 
Es ift Beinem Zweifel unterworfen, daß Scullebrer 
und Geelforger die mötbigiten Organe der Belehrung 
find, und daß durch fie am ſchnellſten und ſicherſten die 
wahren Orundfähe des Ackerbaues verbreitet werden 
können. Sie können aber nicht allein durch Belebrung, 
fondern and durch Benfpiel wirken. In Peinem Ziveige 
der Iuduftrie bemäbrt fib das Sprichwort: verba mo- 
vent, exempla trahunt, mebr als in der Sandwirtb: 
ſchaft. Der empirifbe Landwirth ann nie dder fel: 
ten eine Aenderung in feinem Betriebe vornehmen, wenn 
ibm nicht das Benfpiel der Anfbauung und Nachab: 
mung, in einem rationell geleiteten Betriebe, der als 
eine Muſterwirthſchaft für ibm betrachtet werden Fann, 
gegeben ift. Diefe durch die wahren Theoretifer gege— 
benen Denfpiele im wirklichen Betriebe oder die Mu: 
fterwirtdfchaften find auch fait das Einzige und ficherite 
Mittel, dee Einführung verbefjerter Wirtbſchaftsmetho— 
den Eingang ben der, gemeineren Klaſſe von Lands 
wirthen zu verſchaffen. Man Bann nicht erwarten und 
nicht fordern, daß alle Landmwirtbe fich diejenige tben: 
retiſche Bildung eigen machen können, melde zur Cins 
führung verbefferter Wirtbfbaftsweifen nothwendig iſt; 
noch meniger iſt es zu boflen und felbit zu mwünfcen, 
daß der gewöhnliche Landwirth wohl gar Verfuche zur 
Förderung der Wiffenfchaft und des Gewerbes machen 
werde. Es genügt, wenn einzelne den Willen, bie Ins 
telligen; und die Mittel befigen, in einem beftimmten 


Keeife die Unmendung bee Theorie in einem glücklichen 
Benfpiele zu zeigen. 

Um Mujterwirtbfchaften zu bilden find zwen Ber 
dingungen notbwendig, 1) Sntelligenz und 2) Mittel. 
Derjenige, der feinen landwirthſchaftlichen Betrieb nach 
den durch die Theorie bejtimmten Formen einrichten will, 
muß die Kenntniffe befigen, die duch die Theorie ger 
gebenen allgemeinen Regeln auf feine befondern Ders 
bältnijje anzuwenden. Jede Yenderung des Betriebes 
iſt im Unfange im der Megel auch mit Auslagen ver- 
bunden, baber auch noch zur ntelligenz die gebörigen 
petuniären Mittel notbwendig find. Um geeignetiten 
zu Mufterwirtbfchaften find obne Zweifel die Pfarrer 
und die größeren und vermöglichern Gutsbefiper, weil 
fie einerfeits Gelegenheit und Mittel bätten, ſich die 
gebörigen Kenntnife zu erwerben, oder inteligente Ger 
fchäftsfübrer zu wählen, andererfeitd fie auch im Befige 
der Öeldinittel find, die erworbenen Kenntniffe zu ihrem 
eigenen Nugen und zum Benfpiele für andere anzumen: 
den. Allein leider muß man gejteben, daß diefes Mitttel, 
welches im nördlichen Deutfchland fo folgenreidh für das 
Emporfommen der rationellen Landwirthſchaft ſich ber 
mwäbrt bat, in Banern fait ganz vermißt wird. Die 
meiiten banerifhen Gutöbefiger überlaffen bie Verwal: 
tung ihrer Befipungen ibren Rechnungs- oder Juſtiz— 
Beamten, welche entweder gar nichts in der Landwirth—⸗ 
fbaft verfteben, oder eine vom Vater auf den Sohn 
ererbte, oder ben irgend einem fogenannten Praktiker 
eingeübte Routine in der Fübrung der Patrimonials Ges 
vichts + Gefibäfte und in der Stellung einer Geldrechnung 
als das Höchſte betrachten, was man von einem Der 
walter berrfcbaftliher Befipungen erwarten kann. Das 
durch baben aub fo viele Gutsbefiger den Ruin ibrer 
Befipungen berbengeführt, und mäbrend fie nach einem 
Staatsdienfte von einigen Hundert Gulden firebten, 
eben fo viele Tauſende auf ihren Gütern eingebüßt. 
Anmäblig erwacht die Ueberzeugung, daß die Wilfen« 
ſchaft Fein Spiel der müßigen Pbantafie ſey, fondern 
zur Erhöhung des Woblſtandes mächtig bentrage, und 
daß die Serichtöhalter oder Rentmeliter noch feine Guts⸗ 
Derwalter find, und febr viele Gutobeſitzer ſuchen nun 
entweder felbit ibr Befipungen zn abminlitriren, oder 
durch gebildete Beamte verwalten zu laſſen. Es if 
zu vermutben, daß manche banerifhe Outsbefiger nach 
und nach anfangen werden, das weniger glänzende Per 
ben eines felbititändigen Privatmannes dem blendenden 
Schimmer des Staatsbienftes vorzuziehen. Diefes wird 
unfeblbar der Kal fenn, wenn fie ſich entichließen mers 
den, die zur Führung einer Befipung notbwendbigen 
Kenntniffe fih ju erwerben. Die Liebe zu einem Ge— 
genitand gründet fih auf bie Kenntniß besfelben, und 
je mehr die Eigentbümer von Grundbefipungen in bie 
Gebeimniffe der Natur eindringen, je mebr fie ihre Ans 
ffrengungen durch einen günftigen Erfolg belohnt ſehen, 
deito größer wird bie Liebe zur Praris in der Bands 
wirtbfchaft werden, (dortſ. folgt.) 
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Belifar. Trauerfgiel von Eduard v. Schenk. 


Maulmürfe und Rezenjenten find allerdings nüpliche 
Thiere. Beyde dürfen daber nicht ausgerottet werden, 
jene nicht, weil fie viel ſchädliches Gewürm aufipeifen, 
das die MWurzelfafern dee Gewächſe zernagt, dieſe nicht, 
weil fie gleihen Dienſt an den Engerlingen und Dich— 
terlingen im arten ber Poefie verrichten. Freplich 
muß man's baben von begden nüplichen Thieren fich ges 
fallen laffen, wenn jene ben ihren Pritifchen Mablzeiten 
uns bie fchöniten Dlumenbeete umſchaufeln, diefe ihre 
aufgewühlten Hügel für den Berg Sinai ausgeben, auf 
dem man allein die ©efeptafeln mit gebogenen Knien 
enipfangen fol. Dende minirenden Kreaturen fingt man 
indejfen leicht in Töpfen —, nur bürfen fie für letztere 
ben Leibe nicht leer fern. Zu Zeiten aber läuft das 
Publitum, ohne fih um alle kritiſchen Maulwurfbügel 
viel zu kümmern, binzu, wo ed etwas zu feben gibt, 
das ibm gefällt, und ftampft das fpannbobe Niefenge: 
birg der Literaturzeitungen über den Haufen. 

Ungefähr fo it es mit den dramatiſchen Werfen 
unferer größeren Dichter gegangen, eben fo auch mit 
unferem Belifar. Der norbdeutiche Ureopag — the old 
mole a worthy pioneer, mie Prinz Hamlet ibn pro: 
pbetifch bezeichnet — bat darin mit feinen Pritifchen 
Sctaufelpföthen gewaltig herumgewitthſchaftet. Indeß 
gebt diefes Trauerjpiel nie über die Bühne, ohne das 
Herz des Publikums mit den wollüfligen Schauern der 
tiefiten Rübrung zu übermeben, uud fein Auge mit 
Thränen zu füllen. Und ein mweinendeg Auge beweijt 
mie für ein Teauerfpiel immer mehr, als zıwen börnere 
Käferangen eines Nezenjenten, fie mögen noch fo mifcof: 
kopiſch- wielfeitig zugefchliffen fenn. 

Belifar wird immer eines der großartigiten dras 
matifchen Werke bleiben, das die neuejte Zeit hervor: 
gebracht bat. Man wollte es in der Unlage dieſes 
Trauerfpieles als einen Feblgriff bezeichnen, daß ber 
Dichter den Schmerz der Mutter über ein durch den 
Uberglauben ihres Gemahls graufam bingeopfertes Kind, 
erſt viele Jabre darnady, zu einer Rachfucht auffllame 
men läßt, bie zum Untergang des Gatten mit feinen 
Feinden fi verſchwört. Diefes Motiv ift ungemöbn: 
lich, vielleicht unerbört, aber ift cd darum auch unmög: 
lich oder ohne dramatifhe Wahrbeit? Mich dünkt, die 
Unflöfung diefes pfochologiihen Problemes liegt jebr 
nahe. Die Nachricht von Belifars blutiger That aus 
dem Munde bes fherbenden Sklaven bat Antoninens 
Mutterberz wie ein Dolch durchwühlt. Doc biefen 
Schmerz, wie fie felbft fagt, „Fönnen Mütter nur nach— 
empfinden“. Im diefem Augenblicke kehrt der verbres 
herifhe Gemahl fieggefeönt zurück; die Ehre, der 
Ruhm des Gatten, der fonft ein Weib mit Stoly und 
Luſt erfült, muß Antoninen, die in dem Glanz Beli— 
fars nur die Frucht feines unmenfchlichen Frevels gegen 


die Natur erfennt, mie Abſcheu und 
Wer erklärt uns die gebeimnifvole Gewalt de zu „, 

derbaren Triebes dee Mutterliede, ber felbft im TS = — 
eine Begeilterung erweckt, und das ſchwächſte man 
furdtfamjte mit einem beidenmütbigen Ingrimme un — 

net? Wie oft befätlt uns, auch ohne einen co." 
Schmerz, wie Untonina ihn einpfinden muß, se- ar 
wenn die Freude am fauteften um und tobt, eine my me n 
Märlihe Wehmuth, bittter Schmerz und Lebeus v —. = 
tung? Die Ihräne der Freude und des Schhmerze S Tepe 


a6 buedbrice = er. 


gen in einem und Bensmfelben Auge dicht beyeinander „ -_ 
Haß und ticbe wie Bmilingsbrüder eng verihlung e a im 
der menfhlihen Deut. Und tiei und wahr tes us 


ibr gefhöpft, Daß Die ſchwer gefränkte Mutter ge 

im Augenblife Des höchſten Siegesjubel zum kn he 
lab bingerifen wird, das ermordete Kind zu rächen. 
Antonina füble fich von dem tiefiten Schmerz durhan> &% g>lt, 
beu ein Mutterberz empfinden fann — und ihe Gexrrr pl 
it glüdlih, glitcklich durch ihr Unglüf! Der Di ch zer 
bat diefe Stimmung angedeutet, ıvenn er UIntoxrr ärzen 
fagen läßt: 

»Auh unter Diefen Tönen hallet mir 

Des Sohnes Klaggeſchrey im Herjen wieder.“ 

Und wohl begründet erfcheint es daher, wenn fie [ha> > re: 

»Nicht ruhen will id, bis fein Glüd zerftäubt, 

Sein RNRupm vernichtet ift, fein Glanz verloren : 

Bis ih ihern fagen Fann, das that ih Dir, 

Bel Du Das Kind mir ſtahlſt, das ih aeboresm — — 
Muf nit Diefer Gemapt felbft, der einer abergE S un bi: 
ſchen Griffe „wegen nicht allein die beiligiten de Fa DSle 
verläugnen Pormte, fondern fie auch belog und bir ẽ il: 
ſtig den Sohn von der Mutter Bruſt reijien ließ — 


ren Abſcheiu werftärken? Und drückt nicht die gümm gg Fr * 
Gelegenbeit — und mas vermag dieſe nicht au Se 
Menſchen zus machen? — jept, wo bie Eiſerſuch kn 
Kaifers gegen ben gefeverten Gatten zu erwacen cp Pr es 
das Schwert der Nemefis in ihre Hand, um den > ut, 
der ihres Kindes mit fiherem Erfolg anzufallen ? — Dr=- 
en wir nmur biefe drey Motive zufammen: Da =b- 
pörte Mutterber, das ſchmerzlich verlepte Gfüibr = an- 
Unglücflichen dutch den Gegenfap des Freudenjun er 


der dem verabſcheuten Gemabl umgibt, die günftige An , 


(eaenbeit zur Rache und fügen mir hinzu: die =; 
—— des weiblichen Gemüthes und die a — Se 
ßere Leid enſchaftlichkeit eines groñen Weibes, wie — — 
una. 10 offenbart fib, wie ung bünft, deutlich se zu: 
die Waprbeit dieſer Eharafterzeihnung. Doc au arg 
leifefte Unmmabrfeinlihteit verfhmwindet bep der Kup >: 
rung. In vielen Stüden Shafefpear’s, mir ms == %: 
fagen , im dem meiften, kommen Charaktere vor, Die me; 
auf den eriten Blick in das Buch feltfam, unerBg zu 
und lischenbaft eriheinen. Wir erinnern nur an fF — ã 
Hamlet. Sie gleichen jenen wunderlichen Bildern =. ze m 
in der Mäbe betrachtet wie unförmlich dut deinan d —* 


worfene Lineamente fcheinen, aber von einer 


Ferne betrachtet nur um fo mehr überraſchen, Senn. De 


<a EB 
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die vermorrenen Striche zur lieblichften Geftalt vereinen. 
Laßt folche Charaktere Fleifh und Blut annehmen und 
vor und auftreten, wie ganz anders erfcheinen fie dann, 
wie’ erfüllt ſich Alles zu einem Haren und wohlgeorbne: 
ten Ganzen. Wenn Shakeſpear von und noch wenig 
begriffen und verftanden wurde, fo kommt es vielleicht 
wohl nur daher, daß mir fo menige feiner Stücke noch 
anf unferen Bühnen faben. Umgekehrt ift dieſes Der: 
bältniß in ber Geſchichte. Diele Charaktere find durch 
die Zeit uns fo ferne gerücdt, daß fie in unförmliche 
Zrümmer zerfallen und uns unbegreiflich räthfelbaft bei: 
ben. ° Weld' ein ganz andered Derjtändniß würde über 
manden Dann uns aufgeben, hätten wir ihn leibhaftig 
vor und, und wie ſehr wiſſen wir e8 dem Geſchichtſchrei⸗ 
ber Danf, der uns nicht blos die nachgefchriebenen 
Worte und Thaten eines merkwürdigen Meuſchen über: 
liefert, fonderm auch einige Reliquien von feiner zerfals 
lenen Hülle, die wir zu einem lebendigen Bilde zufam: 
menfügen und befeelen können. 

Untonina, wir wiederholen ed, kann nur verftanden 
werden, wenn fie lebendig vor uns ſteht, fo mie bie 
'mielobiereiche Sprache diefes Stüdes erft recht in ib: 
rem ganzen mufifalifchen Zauber empfunden wird, wenn 
fie mit ihren fühen Tonwellen ſich lebendig in unfer Ohr 
ſchmeichelt. Der Rhythmus diefer Sprade und dieſes 
Charalterd — wenn wir jo fagen dürfen — kann aus 
Ferdem nur balb beariffen und gemürbigt werden, wie 
eine Mufit, die man blos in Noten gejehen bat. Wenn 
Untonina von den Pritifhen Unatomen hierin fibief bes 
urtheilt wurde, jo tbeilt fie dieſes Mißgejchic mit allen 
jenen Geſchöpfen, die nicht in dem Lehrbuch der pſocho⸗ 
logiſchen Naturgeſchichte aufgezeichnet ſtehen. Nichte 
wird gewöhnlich ſo verkannt und überſehen, als das 
Große und Augeufällige. Die Rezenſenten können fich 
bierin mit den Sternſehern teöflen — die Flecken an 
Mond und Sonne hat man lange für Sümpfe gebal: 
ten, bis es fich zeigte, daß gerade dieſe Flecken Ce: 
birgsböhen und Erbabenbeiten find. 

(Der Beſchluß folg.t ) 


Inländifhe Nachrichten. 


Seine Majeftät der König haben durch aller: 
hoͤchſtes Reſkript vom 17. d. M. zu befehlen geruht, daß 
die Geräthfhaften zu Meublirung und Verzierung der Aes 
rarialgebäude nur im Inlande angelauft werden follen. 
Wenn jedoch diefe Gegenflände im Koͤnigreiche nicht preis 
würdig und billig verfertigt werden koͤnnen, dann foll juerft 
an Se. Mai. den König darüber Anzeige gemacht werden. 
Zugleih wurden die K. Kreisregierungen darauf aufmerk: 
fam gemadt, daß in den meiften Fällen ein Mufter aus 
der Fremde genügen dürfte, um darnach die erforderlichen 
Segenftände in Bapern verfertigen zu laffen. 

Tags: Ghronid, Münden db. 28. De. Geſtern nach 
3 Uhr Nadmittag flürjten von dem hohen Gerüfte des Daches 
an der Pinafotheh, welches brach, die drey Rupferfhmiedgefel: 


len Lorenz Rellerer (verheiratpet), Simon Weifenbad 
und Ignatz Bräberger herab und blieben auf der Stelle 
todt; men andere, die ——* ausglitten, hlelten ſich 
noch fo lange mit dem Händen an einem Balken, bis fie 
gerettet werden konnten. 

Aus —— Man kann gegenwärtig über 
den Grfolg des dießjaͤhrigen Herbftes ſowohl in Qualität 
als Auantität etwas beflimmtes fagen, da die Weine nun 
vergohren haben, und man eines jeden Weinproducenten 
Borratp fo ziemlich Eennt. Leider kann man dem heurigen 
Herbſt beynahe ganz mifrathen nennen. In vielen, BWeins 
bergen wurden Die Trauben gar nit nah Haufe gethan, 
befonders war dieß im obern Gebirg ber Fall; auch in 
Deldespelm und Forft und noch einigen andern Orten. 
Dosienige, was übrigens aus vorzügliden Lagen unter Die 
Kelter Fam, ift mit fo gering ale man anfangs vermu— 
thete, und kann dem 1828er volllommen, mitunter als 
noch beffer, an die Seite geflelt werden. In Dürkheim, 
SHerrheim, Ungflein und deren Umgegend hat es etmas 
mehr gegeben, und zahlt man für das Fuder 150 bis 170 fl. 
In befiern Lagen, als Wachenheim, Deidesheim und Forft 
wurden ſolche mit 180 bis 190 fl. bezahlt. — Diefer ben: 
nahe gänzlid mißrathene Herbft hatte feinen meiften Einfluß 
auf die 1825 und 1827er Weine, welde bey, ihren ſchon 
feüper hohen Preifen auf's neue um 50 Prozent geftiegen 
find, Auf die 1826 und 1828er Weine hingegen mar bie 
Einwirkung des gegenwärtigen Herbſtes nicht fo ftark, weil 
von diefen Jahrgängen opnehin noch viel vorräthig iſt, und 
durch den 1850er Mandes erfegt wird. Das Wenige, was 
noch von 1925 und 1827er Weinen vorräthig iſt, wird mit 
ungeheuren Preifen bezahlt, und findet man nur bey ein⸗ 
zelnen Gutöbefigern hin und mieder noch einiges Lager. 
Don 1826 und 1828 find die Borräthe, befonders von 
legterem noch ziemlich flarf, und größteniheils in den Häns 
den von Spekulanten. Indeß find dies mehr geringe und 
Mittelweine, indem die beffern ſchon glei nach dem Herbſt 
vergriffen wurden. In Edenkoven, Roth, Koͤnigsbach wer⸗ 
den die 1828er mit 100 bis 130 fl-, und in Forft, Del: 
despeim, Wachenheim und Dürkheim mit 140 bis 160 fl. 
dad Fuder bezahlt. — Die Ausfihten für das kuͤnftige 
Jahr find an mehreren Orten nicht ganz ungünftig,, indem 
das Holz ziemlich reif geworben iſt. Sollten wir indeffen 
diefed aelinde Wetter noch länger behalten, und dann fpär 
terhin Froſt eintreten, fo Bann es fehr nachtheillg für den 
Weinfto® werden, was wir indeffen nicht hoffen wollen, 
fondern vielmehr zu wünfhen wäre, daf wir wieder eins 
mal einen Derbit befommen möchten, der dem allgemeinen 
Mangel an guten Weinen abhelfen könnte. 


Auswärtige Nachrichten. 

Frankfurth. Die hohe deutfhe Bundesverfamm 
fung bat ihre Sigungen gefhloffen. Die meiften Geſand⸗ 
ten reiften ab;' der Baiferl, Öfterreichiiche Präfidialgefandte, 
Frhr. v. Münd + Bellinghaufen war am 17. Dezember nad 
Wien, der k. preußifhe Gefandte Hr. v. Nagler nad Bers 
lin abgegangen. Dan glaubt indefien, daf der Zeitpunkt des 
Wiederzufammenteitts nicht lange ausgefegt bleiben dürfte. 





Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der 3. G. Eottarfgen Buchhandlung. 
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Landtags: und Landraths-Wahlen an der 
Univerfität Muͤnchen. 
(ingefendet.) 


derfelben Forın »oUlgogen wurde, erhielt Hr. frofe dor 
Dberndorfer 
die meiſten Stimmen und werden demugch ber 
@r. Maj. Des Königs als Candidaten vorgeſch ca u en. 


25, Hr. Prof. Baner aber 17, DS e mIde 


IS ap 


Um 22. d. M. ward in ber liniverfität eine drey⸗ Mey diefee Wabl trat von denfelten Profeforen, > e Exckye 


fache Wabl vollzogen. Es handelte fib nämlich davon, | gegen die 


Landfländiihe verwahrt hatten, Biefelbe 


einen Abgeordneten bderfelben zum Landtage, einen Proteftation ımie dem Zuſatze elu, daß bereits cine ES ap 


zum Landreath und eim Mitglied ihres Dermal| mfanpratbe obme linteribrit der Wablſtimmen oo zu 


tanggsratbe-Ausſchaſſes zu ernennen. 
MWabl zur GStändeverfammlung erhielt von 46 Wapl- 
fimmen Hr. Hofeatd v. Dreſch 19, Hr. Staatsratb 
und Prof. Maurer 18 Stimmen, die übrigen waren 
untereinander getbeilt. Da aber nach dem Unftrage Wer 
Regierung befchloffen worden war, daß die Wablſtim- 
-men unterfchrieben und mit dem Protokoll eingefendet 
werden follten, fo proteitirte eine beträchtliche Anzahl 
von Mäblern gegen die Giltigkelt der Wahl, weil in 
dem Ediet über die Ctändeverfamntlung der die Wahl 
der Univerfitäts: Ubgeordneten betreffende 18. $. bie 
Unterschrift des Waͤhlers unter feiner Stimme nit be. 
gebrt und fie zu begebren als eine verſaſſungswidrige 
Befchränkung der Wablfrenheit von ihnen angefeben mur: 
de. *) — Ben der Wahl in den Landrath, die nad 


) Das Edit über die Ständeverfammlung (Beylage X. 

jur Verf. Urkunde) verordnet Tit. I. 9. 18.: 

„Die Wahl der Abgeordneten von dem Univerfitäs 
ten gefhieht in einer vollſtaͤndigen Verſammlung als 
fer ordentlihen und aufferordentliden Lehrer, welche 
ihre ſchriftliche Waplflimme, unter einem beliebigen 
Waplfprude, mit ebenmäfiger Bepfünung 
des Gonftitutiond: und des Wahl: Eides 
übergeben.« 

Da nun die bepzufügenden Ronftitutiond » und Maple 
Eide von dem Wähler unterzeichnet werden müſſen, 
fo kann wohl die Forterurg, daß aud der Wahlſtimme 
die Unterfchrift des Waͤhlers bengefeht werden folle, 
als eine verfaffungsmidrige Befchräntung der Wahl: 
TFreyhelt nicht angefehen werden: denn «6 wäre auch 


das austeetende Mitalied Hr. Hofrat Bapver fajk 


punfte zu 
der Unton 


—— 


> er 


Ben der) Univerſitat PEllzogen umd von der Regierung alsailltiıg am 
ertannt worben fe. 


Zum Derwaltungsausibuß ım> ze m nt 








ci zıs 
I ftimmig wieder gewäblt. 
Theater-Zeitung. 
Belifar. Trauerſpiel von Eduard v. Shen. 
Beſchluß.) 
Wenn weir in dem Vorausgeſchickten einge Ge — Ea⸗ 


einer richtigeren Auffaſſung des Cara 
ima anjudeuten verfuchten, fo treiben u. 
— ix 
nn, menn die Bablfiimme nide unterzeihnet 
2 Bahler aus dem beyzufügenden Wahleide —— 2 De, 
er. ee. 
—— pDiefem Grundſatze iſt, fo viel bekannt, be 
gwablen der Jahre 1818 uud 1824 verfahren mo m 
ohne daß dageaen ein Widerſpruch fih erhoben 
Ben den adelihen Gutsbefigern mit Grrihtsb. * 
den Geiftlihen, den Staͤdten und Mörkten, ur 
Sandeigenthümern ohne Gerichtsbarkeit wird Erz > en 
85. 14, 19: 21, 26 und 37. Ti. I. des Gdifen m >. 
Die Ylnterzeihnung der Wapiftimme ausdrädlict, = 
geichrieben. “> — 
Ss fcheint daher auch für die Univerfitdten irn 
zur Beſchwerde über Befkränfung der Wayy — 21: 
eit micht gegeben zu feyn, wenn die Erfüllug fr. ö 
nämlichen Form bep ber Wahl ihrer Aeorı >, 
zur Gtändeverfammlung gefordert wird. A. D zer 
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jept nur noch einige Worte über Belifar an, die zur 
gleich die fhöne und höchſtpoetiſche Grundidee des Gan— 
gen näber bezeichnen mögen. eur 

In Betifar miſcht ſich die bobe und frenge Tu⸗ 
gend des Romergeiſtes mit der Milde und Liebe bes 
Ebriitentbums. Uber er gebt zu runde, weil bende 
in ibm noch nicht fi durchdrungen und zur Ginigung 
geläutert haben. Noch nicht erſtarkt genug durch Das 
Chriſtenthum, um in Demuth und gläubigem Vertrauen 
über Menfcbenfucht erbaben dem Rünftigen Geſchicke 
entgegenzubarcen, will er, geijchredt durch böfe Vorbe⸗ 
deutung, im tropigen Geiſt des Heidenthbums nur ber 
eigenen Keaft vertrauend, der ewigen Fügung vorgrei— 
fen, und ftürzt fo dem Schidjal entgegen, dem er zu 
entflieden mwähnt. So vom Lichte abgewendet und bins 
getrieben, durch unmenfchlibe Miſſethat den finftern 
Mächten feinen Sohn ald Dpfer zu bringen, fält er 
der daͤmoniſchen Gewalt feiner Feinde heim, und büßt 
den begangeren Frevel mit dem DVerluft des irdiſchen 
Lichtes. Doch eben in diefem Abgrund der Finſterniß 
rettet fih feine Seele zu innerem Licht und höherer 
Klarbeit. Er fast: 

„Darum als gerechte Strafe 

Mehm' ih bi, was Gott mir auflegt, 
Wil als GHrift in Demuth büßen, 
Was als Römer ich im Taumel 
Meines Uebermuths verſchuldet.« 

Zwey freundliche Boten ſendet dem blinden veritofie: 
nen Mann der verföhnte Himmel: bie Liebe feiner Tod: 
ter als leitenden Stab und den verloren geglaubten 
Sohn, der der fchulbbelafteten Bruft die Nube wieder 
gibt. Belifae vollendet die Sühne durch feinen bel: 
denmüthigen Tod für das Vaterland, Die im Feuer 
ſchwerer Prüfung geläuterte Seele ſchwingt fi dem neuen 
Tage, einem böhern Schauen entgegen. 

Auf die einzelnen Schönheiten unſeres Teauerfpieles 
einzugeben, wird man und bier um fo mebe erlaffen, 
als diefelben von allen Stimmen mit gleicher Unerfen: 
nung gewürdigt worden find, Nur fo viel fen uns noch 
zu bemerken erlaubt, daß dieſe Tragödie durch die alück: 
liche Verſchmelzung des klaſſiſchen Geiſtes mit der ro: 
mantifchen Form die Bahn bezeichnet, die ber mobernen 
Doefie fich eröffnet, und daß fie hiedurch für die Drama: 
turgie der neueften Zeit von gefchichtliher Bedeutung 
geworden ijt. Die tragiiche Erbabenbeit des Altertbums, 
der bobe Stolz und die mweltbefiegende Bürgertugend 
des riefenbaften Römergeiſtes weht durch die ganze 
Handlung in allen jenen mächtigen Schauern, mit be: 
nen die alte Tragödie über die Nichtigkeit irdifcher Größe 
zu Gericht fipt. Uber ihr düſterer Ernſt verkläct ſich 
in dem milden Schimmer der chriſtlichen Lebensan: 
fhauung. Der vernichtende Grimm des Schidfals in 
jener wird durch diefe zum leuchtenden Eugel, der mit 
der Friedenspalme dem müden Wanderer im Tode erft 
das mwabre Leben zeigt. Wie wir fo die antife Idee 
des troſtloſen Unterganges im einer höheren Verklärung 


feben, fo fchmilze auch die alte firenge Form in einem 
weichen Srüblingsfhimmer der romantifchen Sprach— 
Architektonik bin, wenn mie fo die Fülle des Wohllaue 
te8 und den Meichtbum melodifhen Wechfeld nennen 
dürfen, bie in dem chritlichen Dichtern des Südens, mehr 
wie Mufid denn ald Sprache, und entgegentönen. Wir 
zweifeln nicht, das Earl V. au diefe Sprade würdig 
gefunden baben würde, um in ihe mit feiner Geliebten 
ju reden. 

Die Darftelung des Beliſar gehörte, einige Ner 
benrollen abgerechnet, immer zu den treffliditen unſe⸗ 
ter Bühne. Madame Birch: Pfeiffer ließ in der 
Role der Untonina eine andere Künftlerin nicht vers 
miffen. Gleich in ihrem erften Erſcheinen Fündigte fie 
fib als die große ernfte Römerin an; auf ihrer Stirne 
lag bie drobende Wolfe, in ihrer gepreßten Stimme 
der unbeilfchwangere Entſchluß, der ſich als vernichten⸗ 
der Blitz bald anf das Haupt des Gatten entladen follte, 
den feine unmenſchliche That doch noch nit völlig von 
ihrem Herzen losgeriifen hatte, Diefen innern ſchmerz⸗ 
haften Kampf zwiſchen dere Pflicht der Gattin und dem 
tödelich verwundeten Mutterherzen flellte fie als Ankläs 
gerin des Gemahles vor dem Senat meilterbaft bar, 
Das Schwonken ihrer Stimme, Bis ihe Schmerz zum 
beftigften Grimm der gereisten Mutter fih ermannend 
zum bomnernden Vorwurf bes Verbrechens aus der ges 
quälten Bruft heroorbricht, der Wechfel des Uusdrudese 
auf ihrem Geſichte, endlih ber triumpbirende Stolz, 
mit dem fie von dem miebergefchmetterten Gatten ſich 
megivendet, zeigten die denkende und tief in ihre Rode 
eingedrungene Künjtlerin in ihrem volen Lichte. Nicht 
minder verdient bie Erzäblung von dem Tode ihres 
Kindes im der Unterredung mit Eutrop und Rufin 
als meifterhaft bezeichnet zu werden. Die Würde, in 
ber fie, obwohl der fchleihenden Bosheit ihre Hand 
zum Bunde reichend, in Falter Verachtung über fie ers 
baben daftand, war gang im Geiſt des großen Römere 
mweibes gehalten. Diefen Charakter der Größe führte 
fie audy in großen Zügen durch alle Situationen aus, 
in ibrem Schmerz, wie in ihrer wilden Rachſucht, in 
dee Qual ihres Gewiſſens wie in ihrer Verzweiflung, 
die fie biß zu einer grauenvollen Erbabenbeit gefteigert 
in zwenten Auftritte des fünften Aktes mit erſchüttern⸗ 
der Wirkung ausdrückte. 

Hr. Eflair als Belifar wird immer unübertroffen 
bleiben. Seine Rede vor dem Thron des Kaifers war 
ganz der Ausdruck der erbabenen infachbeit des Nö: 
mers. In der zuverfichtigen Haltung des Feldberrn und 
mit dem befcheidenen Stolze des feines Verdienſtes ſich 
beivußten Mannes in ruhiger Würde gefprochen, bile 
dete fie einen herrlichen Contraſt mit der herzlichen 
Wärme des Gatten und Vaters, der nach langer Ente 
bebrung des häuslichen Glückes aus dem Waffengetüme 
mel an den flilen Heerb zurückkehrt, Wie ganz ander& 
erichien dee beicheidene Held in der frieblihen Toga, 
als im Purpurfieide des Triumphators, und doch ift 
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«8 unverkennbar bderfelbe große Mann. Beine Rede 
vor dem Senat trug bingegen mieber ein ganz anderes 
Gepräge, als jene vor dem Sailer. Dort batte er 
nicht für fih zu fpredben, feine Thaten ſprachen für 
ibn am beredteften. Hier gilt es die Vertheidigung feir 
ner Würde, feiner Ehre. Mit rbetoriſcher Lebendigkeit 
vorgetragen war feine Schußrede würdig, von einem 
römischen Rofrum zu tönen. Seine Haltung bis zur 
Drapperie der Toga, mit der umgugeben nicht die 
Sache jedes Menſchen fit, wie fie denn felbit den arößren 
Rednern Roms als der Gegenitand eines forgfältigen 
Studiums galt, war in diefee Scene befonders von gro: 
Ser plaftifher Schönbeit. Man fab vor ſich lebendig 
geworden eine der Bolofalen Statuen der römifchen 
Kaiſer. Wie finnvod wußte er dann die innere Der: 
nichtung auszudrüden, als Antonina ibn mit dem Vor: 
wurf feined Verbrechens niederſchmettert; die Toga it 
von feiner Schulter gefunten, und wird nur noch von 
den im plöpliben Entfepen ſchlaff berunterbängenden 
Urmen gebalten, fein Haupt neigt fib auf die Beuſt 
Herab, und dumpf und eintönig ballen bie Worte: 
"Agamemnon! Muß dein Unſtern 
Sich in meinem 8008 erneuern?“ u. [. w. 

die ſchauerliche Erinnerung an den alten Helden: 
Tonig durch das todtenjlile Haus. Alles aber über: 
bietet der Künſtler an ergreifender Wirfung in der 
11. und 12. Scene des dritten Uktes. Die Kerker— 
tbüre öffnet fib, Belifar in dürftigem Gewande, ge: 
feſſelt, geblendet, tritt heraus. Die große grbieterifibe 
Gejtalt, in der wie den Helden noch vor Kurzem im 
Siegesgepränge und vor dem Senate faben, fit Pums: 
mervoll gebeugt und niedergebrückt, fein zuvor in Ho: 
Heit und Milde frablendes Ungefibt von dem entfeh: 
Hhen Schmerz verbüftert, bleib und entitelt. Seine 
Hände werden entfeifelt, aber fie ruben noch lange über: 
einandergefreuzt, fein Gelit it andermärts zu ſehr bes 
(häftigt, als daß er fib ihrer Frenbeit fo ſchnell ber 
mußt werden könnte. Die gebrochene Stimme, mit der 
er die Worte: „Sonnenmwärme fühl! ib bier — aus— 
fpriche, die unficbere Haltung des geblendeten Mannes 
— Ales it der Ausdruck der maturgetreueiten Wahr: 
heit. Wer aber fhildert die Füle der Euipfindung, die der 
Künſtler in Ton und Bewegung zu legen weiß, als er 
in feinem Fübrer feine Tochter erkenne? Ein Auge, 
das bier thränenlos bliebe, müßte verſengt und ausge: 
trocnet feon, wie das des unglüclichen Beliſars. Wie 
deücke ſich allein in den Worten: „Könnt: ich Tbränen 
noch vergießen!* der glübend beife Schmerz aus, ber 
nach dem einzigen Labfal des Unglücklichen dürſtet! Nicht 
minder groß und bemwundernsiwürdig iſt Eilair in ber 
Scene, die ihm feinen Sobn mieder zufübrt. Die 
Freude des Vaters und doch der Schmerz ben wieder 
gefundenen Sohn nicht feben zu können, bewegt den 


— F — —* Rippen. Aber in feiner ganzen Größe 
8 er Römer, als fein Sohn zum Verrath ge= 

= des Vaterland fortgeriiien werden fol. Er juche 
—— gegen die Brut des kaum erſt gefundene 
en —— bier begreiſt man, wie der Blitz 
m a Darbaren ſchrecken konnte. Im leßtem 
rd 9 Mi elifar die alte Priegerifbe Begeifterung 
wieder, Tür das Waterland zu fiegen oder zu fterben. 
Cs it nit mebe der alte blinde Bettler, es it der 
Geldberr, der ſich erbebt in aller Kraft, mo es da@ 
Höcite gilt des Mömers, — die Ehre des Vaterlandes. 
Di Tuba töne — ibre Töne Haben ihm fo oft zum 
— gerufen —— in der heiligen Extaſe eines Gideong 
ſtürmen die Worte: „Laß mid Gott, zum leptenmaf 
diejes Landes Netter fenn!“ aus feiner bochſchlagenden 
Brut bervor. — Zt e8 bier erlaubt, einem io oreßen 
Meier agenüber, nad einem fo waprhaft —— ſt 
genuße, einen befweidenn Wunfch erden J ⸗ 
müſſen wie fangen, daß wir an dem Feet Be fo 
die zu fräb eintretende Swäche gerne * eliſar 
Er fängt den den Schlußworten zu fa vermißt hätten. 
läßt gleib ben den eriten Derfen pi nel zu ſterben an, 
matter intern, fo Daß die Ichten © Stimme ju ers 
Zuihiuers fart gänzlid verloren > orte dem Obt des 
diefe Art swirPlich zu lange. ir Br, und licht auf 
daf der fo ſchroer mißdandelte si febr mwopı, 
der heftigftern Semũtbsbewegungen ‚ nah fo vlelen 
id nod einmal in einer Mehr 32* nachdem er 
ſtrengung zur lepten Bieg Aufgerafe —— Un: 
ler in fip zufamamenbreben und —* at, um fo ſchnei. 
läßt ib Doch aub denken und ig ag — Allein eg 
wohl begrünbet, daß die eriterbende Beh er Erfahrung 
den legten MUurgenbliden noch einmal 5 
Jeden fa s ver dient der bereliche Schluß d 9 Aufloderg, 
der noch Dazu die Fölung des Ganzen * Gedichteg, 
ihm zu Liebe ſich ein wenig von der Waprpeir dab man 
en entferne, 


Ueberficht der weltgefgigtli 
* en “ 
niffe von Anfang July a. —— 
Septembers. 
Frankrei q. 
(Fortfegung.) 
Unacachtet diefes wiederholten B 
und Der Befonnenpelt im Volke, Iöbe di Die 6 aung 
fiuanen ‚, Daß die Anarchiſten vielleicht dann die Ber nicht 
democratifhe Tendenz zu ihren befonderen Aweden —— 
künrien, wenn äußere aufregende Beranlaffung » nugen 
feiedigte Maſſe in Bewegung fegt, und wenn * under 
das Bedürfniß einer beflimmten Leltung fe u damit 
Die Greigniffe beweifen, daß ein leicht entsÄndiige Fänge. 
zuc Unrube in nur allzu teislihem Mafe vorband Stoff 
Die Tyaten im Julp, ſelbſt das Gefühl der —* iñ. 


Mätfigung, fo mie alle verdiente Ehre melde —*5* 
ae⸗ 


Greis faſt bis zum Wabaſinn. Wie cin Kind lacht und Ifpendet wurde, hatten Die nothwendige Folge, das Seh 
s 


weint er im gleihen Uugenblide, er fpielt mir dem Lo⸗ 
den des Sohnes, er drückt feinen Kopf bald an 


das ! Topnenden Grfolgs der Auftrengungen he 


gefühl der Mafie u felgern und ipre Grmartung eineg pe 
J * 


9 iu ſpannen. Die 
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Erſchuͤtterung eller beflehenden Verhaͤltniſſe mußte aber von 
einer allgemeinen Etodung in Handel und Wandel beglel: 
tet feon. Eine ungemiffe Ausfiht in die nädfte Zukunft 
des Etaats drüdte auf den Öffentlihen Credit. Hierzu Fa: 
men die zablreihen Rentenverfäufe, jum Theil veranlaßt 
durch die erfien Berkäufe derjenigen, für welche die Mil 
liarde Entfhädigungsgelder votirt worden war. Andere Ur: 
ſachen, — mie die ſaktiſche Auföfung der Epnbicatögcfell: 
fhaft und die vorausfichtlice Abänderung des Amortifas 
tionsftatuts, wonach bisher ausfchlieflih auf die dreypro— 
eentigen Renten mit einer Summe von 4o Mil, Fr. jähr: 
lich gewirkt wurde, fobald die anderen Gtaatspapiere den 
Parſeurs übeifliegen Hatten, — trugen bey, dad Fallen 
der Renten zu beſchleunigen. Die Greigniffe und die natür: 
liche Rüdwirfung des Stoßes, welder den Etaatseredit 
betroffen hatte, vergrößerten die Muthloſigkelt und verrin: 
gerten bie Mittel für gemerblibe und commerzielle Unter: 
nehmungen. Bugleid erhöhte dab Ekteigen der Getreide: 
preife den Nothſtand der arbeitenden Klaffen. In Folge 
von dem Allen bildeten fih in Paris Bufammenrettungen 
der Arbeitsleute, welche die Entfernung der fremden Handı 
werler verlangten. Epäter braden die Drudergefellen in 
Meuterey aus und forderten bie Abfhaffung der Schnell⸗ 
preffen; die Baͤckergeſellen und andere Klaffen von Hand» 
werkern drangen auf Erhöhung des Lohnes, auf Bermin 
' derung der Arbeit. Aehnliche Auftritte hatten andermärts 
fatt. In Rheims und mehreren anderen Drten befchränt: 
ten ſich zwar die Wolksbemegungen nur auf das Nicders 
reiffen der von den Jeſuiten und den Miffionären errichtes 
ten Kreuze, In Rouen aber, welches zahlteiche Gemwerbo: 
anlagen befigt und gleichfalls feine Qullustage erlebt hatte, 
Tom es zu blutigem Kampfe der zufammengerotteten Arbeir 
ter mit den Nationalgarden und Linientruppen. Zu Kille 
und Amiens fah man ähnliche tumultwarifche Auftritte. In 
Moiffae wurden die Eteuerregifter den Flammen übergeben, 
und die Abfchaffung der vereinigten Steuern verlangt. In 
Iſſondun ıc. wurde die Zahlung der indirekten Eteuern 
verweigert. Der Geift der Unordnung und Eelbfipülfe er: 
ariff auch daß fichende Deer. Der größte Theil der Gar 
nifon von Meg ſehte eigenmöchtig die ihr miffälligen Dffi- 
ölere ab; und diefer Echritt ſcheint von Eeiten der Regie: 
rung ungeabndet geblichen zu ſeyn. Aebnliches ereignete 
fi bey den Befagungen von Belfort, Saargemuͤnd und 
Dont a Moufion. 

Baflen wir die in den Verlauf weniger Monate ges 
drängten Greigniffe in ſchnellem Ueberblide jufammen; fu: 
hen wir fie ald Zeichen der Zeit auf Frankreicht Zukunft 
zu deuten, fo mögen mir den bisherigen jögernden Gang 
der Etaatögemalten für Heilſam halten, weil er die flür: 
mende Gile der Nation vor jaͤhem Gturge bewahrte und 
der neuen Dynaſtie zu ihrer Befeftigung Raum gab. Aber 
höher und höher fhmellen die Wogen, Die Neaierung be: 
darf nicht nur der umfihtiaften Eorgfalt für die mächflen 
materiellen Bedürfniffe des Bolks; auch das Intereſſe der 
Belkemelnung und Volkeſtimmung fordert Zuge: 
ftändniffe und immer dringendere Befriedigung. Frankreich 
bat feine Berfafiung und feine nefellfehaftliche Ordnung un: 
ter die Gewähr feiner achtbarſten Bürger, unter den Schutz 
feiner Nationafgarde geftellt; und dieß war das Befte mas 
es thun konnte, Allein nur die Wenigften diefer zahlreichen 


bewoffneten Schutzwache haben an dem ganzen Umfange der 
politifhen Rechte Antheil, deren Vertheidigung ihnen übers 
tragen iſt. Es war darum ein Wort zu feiner Beit, als 
der Beribeidiger des Miniſterivmod, ©. Perier, befonders 
darauf hinwies, daß noch das Waohlgefeh und die Bedin⸗ 
gungen der Waplföhigkeit und Wählbarkelt eine Aenderung 
erleiden muͤſſen. Dem noch firhen nicht alle Theile des ges 
ſellſchaftlichen @rbäudes in folder Darmenie, daß fie ger 
aenfeitig ipre Feſtigkeit ſich verbürgen; und aud die vers 
jögerte Erneuerung des Ginzelnen kann den limflurz des 
Ganzen zur Folge haben. Es ift daher für die jepige Res 
gierung und für die Erabilliät Der Werbältniffe fo wichtig 
als fhmierig geworden, den rechten Zeitpunft der Bermeis 
gerung, wie der Gemährung ju trefien; und man würde 
fih vergebens verbergen, daß Die Ruhe Frankreich's und 
Guropa's auf die Epige des Aupenblids geſſellt iſt. 
( Gortfegung folgt.) 


Inländifhe Nachrichten. 


Münden den 23. Dez. Ibre Maj. die Königin bes 
finden Eich feit ein paar Tagen etwas unwohl. — Geflern 
hatte Die legte große Dofiagd im Park von Fürflenried 
ftatt. Außer Er. Dial. dem Könige ſchoſſen nech felaende 
Edügen mit: II. DD. Hr. Fürft ven Dettingen: Epiel: 
berg, Kronoberfltämmerer und Hr. Fürft von Lümenftein, 
Generalmajor und Generals Adjutant; Ihre Erzellenzen, 
Hr. Graf von Prepfing: Moos, Generallirutenant und Ga: 
pitain der Beibgarde der Hariſchiere, Fıbr. von Keßling, 
Dberfiftallmeifter, Graf von Eandijell, DOberficeremeniens 
meifter, und Be Frhrn. von Gumppenbera, Oberhoſmar⸗ 
(del, Oberſt und Flügeladjutant, von Zmenbrüden, Ge: 
neralmajor und Flügeladjutant und Oberſt von Merting. 
Es wurden aufer 62 Eräd Hodmild, 5 ſchwere Wild: 
(meine und 2 Füchſe arfchefien. Bey diefer Gaad murde 
ein Knabe von einem Mildfhmweine in den Fuß geſchlagen, 
jedoch ift die Munde nicht gefährlich; ein Gerichtedicner, 
auf dem das naͤmliche Ehwein jurannte, tried Darfelbe Das 
durch von ſich ab, daf er frinem Mantel darüber warf; end: 
lid wurde das aufgereizte mürhende Thier durch zrep Schüſſe 
Er. Exc. des Hrn. Grafen von Prepfing erlegt- 

Geſtern Abends war im Odeon Produktion dr& Lieder: 
franges. Tab Tafellied, Fomp. von Benz, das Eologuar: 
tät, die Kapelle, der Vorabend, Schäfers E onntogelied; 
alle dıey von Kreuger; ein Trinflied von Edneider; Auf: 
ruf zur Bebenefreude von Etung; des Wonterers Nachts 
lied, von Reifinger; der Jaͤgerchor aus Euryanthe und 
Lügems milde Jagd mir Hörnerbegleitung, dieſe Tondich- 
tungen maren alle trefilih aefegt, und murden von dem 
Publilum mit großem Benfalle aufgenommen. Die Ber: 
fammlung mar äuferfi jablreih, über 1500 Menſchen fülls 
ten den Eaal und die Ballerie. 

Die in öflentihen Blättern enthaltene Nachricht, daf 
erft Bürzlih wieder ein Erudent, Ramens Gurabard zu "' 
Würzburg in einem Duelle getüdter werden ſeh, wird von 
dortper als völlig grund'os erklärt, da weder im vorigen 
noch im laufenden Ermefter ein Student diefed Namens 
an der Univerfirit Würzburg fi aufhielt. 








ee ⸗ — — ———O,e — —— — 
Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Auſtalt der J. ©. Gottafhen Buchhandlung. 
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der twelrgefblhrlihen Ereigniffe ven Unfans Juis bis Ende Sertemderd. — Imländiihe und ausmärrige Nachtichten. — Mikelien. 
———— — — — — — — — — 


Fragmente aus der Geſchichte von Muͤn— 
chen von 1360 bis 1396. 
IV. 

Das Vermögen ber Stadt beftand aus Gebäuden, 
Gärten, Aeckern und Uengern. Das vorzüglichite Ger 
bäude der Stadt war das Rathhaus, „meiner Herren 
dee Bürger Hofitatt* nennt es der Stadtſchreiber Taͤn⸗ 
del in dem Statutenbuche von 1365 und „domus con- 
sulum civitatis'* die Kammerrehnungen. Da de: Ratbı 
baustpuem in einer Urkunde von 13515 bas Tbalburs 
gertbor genannt wird, fo nimmt man an, daß an ber 
Stelle des dermaligen großen Nathhausfaales ein ber: 
zoglihes Schloß, die Thalburg geitanden babe, und 
gleih nach Gründung ber Stabt zu den öffentlidden Der: 
fanımlungen ‚verwendet worden fen. Auf der anderen 
Seite des Raththurmes befaß die Patrizierfamilie der 
Sander ein Haus, welches der Magiftrat zwiſchen den 
Zapren 130% und 1515 Paufte und zur Herjtellung des 
Heinen Ratbbausfaales verwendete. Der bamalige Zus 
fland des Marktplatzes erinnerte noch ganz an die Zei: 


ten der erften Unfieblung. Verſchledene Unternehmer 
he at Mena Merfaufähuhben non 


rich des Sanders gewefen it, und damit der Markt 
defto luſtſamer, defto fchöner, und deſto gemachfamer 
fei Herren, Bürgern, Gäſten und allen Leuten, die 
darauf au ſchaffen haben. Wir haben ibmen auch ers 
laubt und gefreiet die Stätte, mo bie Brobbänfe lies 
gen und das Trinkhaus, wenn fie diefe anderömohin 
legen wollen, daß fie ded vollen Gewalt baben, und 
daf diefelbe Stätte auch freier Markt ſeyn fol.“ Dee 
Befehl des Kaiſers Fam fogleih in Vollzug. Der Mas 
aiftrat.Panfte an dee Sonnenfeite des Marftplapee das 
Haus der Familie Impler und verwendete es zur Trink: 
ftube, „der Stadt zu Ehren, fagt das Gaalbuh von 
1443, daß erbar Leut, Gäſt' und Bürger bafelbft zu 
Kurzweil und zu Ehrbatkeit aufammenkomnten mögen, 
wann fie wollen und ihre Pfenning vertrinken.“ Die 
Brodbanf murde unter dem großen Ratbbausfaale, und 
die Kleifhbant neben dem Fleinen Rathhausſaale im 
Thal fo angebracht, daß fie ihrer ganzen Länge nad 
über den Stadtbach zu ſtehen Fam, welcher bier bey 
der Gründung der Stadt um bie Ältefte Stadtmauer 
geführt wurde. Auf diefe MWeife wurde der Marktplatz 
von allen Buben und Bauten gereinigt, und damals 
dürfte aucb der derinallae aroıfe Natbhaudfianl achanf 
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Iſarbrücke, woher die vielen Salzfuhren in die Stadt 
kamen, und gegen Abend den Hauptplatz, wo die Ge— 
treidfhrannen und die Viktuallenmärkte gebalten, und 
viele andere Gegenftände täglich verkauft wurden, Im 
Rathhauſe felbit waren die Gtadtwage, das Brodhaus 
und die Fleifhbanf angebracht, und unmittelbar neben 
demſelben ſtand das bi. Beiftfpital, die Gt. Peters: 
Pfarrkirche und die Schule, scola.. Ben dem blühen: 
den, bürgerliben Woblitande jener Zeiten war der 
Wunſch natürlih, das Rathhaus, diefed damals fo wich: 
tige Gebäude, auf eine würdige Weiſe zu verzieren. 
Diefen Bau führte Hand Pütreih, als er in dem Jahre 
13595 Stadtfämmerer war. Der Ratbhbaustburm er: 
bielt ein Dach von Zinn, wozu 54 Zentner Zinn ver: 
wendet und aus Nürnberg bezogen wurden. ‚Das ganze 
Ratbbaus, der Thurm und die „Vändl‘' auf demfelben 
wurden bemalt. Die Kammerrechnung enthält daben 
Ausgaben für Gold, Silber, Lafur und „dem Mahler 
zum Lohn von den Schilten, und den München zu mab: 
len an den Thurm.““ 

Kurz vorher hatten die Söhne des Kaiſers Ludwig 
den gegenüberjtebenden alten Stadtthurm an der Kau— 


fingergaffe auf eine ähnliche Weife verzieren und mit, 


©emälden verfehen laſſen, welche dad Undenfen an die 
Raiferwürde ihres erlauchten Vaters verewigen follten. 
Der Ratphausthurm bildete ein würdiges Gegenſtück die: 
fes ſchönen Thurmes und beyde Thürme die Endpunfte der 
Altjtadt, welche die reichften Bürgerfamilien bewohnten. 
Die Fleiſchbank, welche der Magijtrat in dem Jahre 
1515 im Thal bauen ließ, enthält nur dreyßig Ver: 
Baufspläße, die in ziven Reiben längit dem Spitale und 
dee Altſtadt — versus civitatem superiorem aufge: 
ftelt waren. In dem Gahre 1563 wurden nach bem 
älteften Saalbuhe — liber reditum zehn neue Ver: 
Faufspläge dazu gebaut, fünf längit der Altſtadt und 
fünf längft der Kapelle des b. Paulus. Unter dem 
Schulpaufe waren vierzehn Gewölbe oder Gaden zur 
Aufbewahrung des Fleiſches angebradt. Kin eigenes 
Schlachthaus war wicht vorbauden, fo daß alfo die 
Mepger zu Haufe gefhlachtet Haben müffen. Der Pacht: 
zins für die älteren Bänke wurde in Unfchlitt, für die 
neuern in Geld entrichtet. Die Mepger machten daben 
viele Unftände, fo daß in der Kammerrechnung 1581 
hierüber eine ſehr umftändliche Ubrechnung vorfommt. 
Es murbe ihnen „viel Ablas und Gnaden gethan,“ die 
Zinſe ganz neu feitgefegt und zugleich beflimmt, „daß 
jeder Fleiſchhäckel feine Bank felbit beforgen und Ile: 
gen muß, obne der Stadt Abgang noch Schaden.“ 
Die Fleiſchbänke werben nämlich durch dad Aushauen 
bes Fleiſches fortwährend flarf verdorben, und fie for: 
bern daher jährlich bedeutende Ausbefferungen, deren 
Beftreitung man von dee Gemeindefaffe abwenden wollte, 
Die Brodban? unter dem großen Rathhausfaale enthielt 
acht und dreyßig Derfaufspläge für die Bäckermeiſter. 
„Die find, fagt das Saalbuch von 1443, in viel an: 
berer Bent Händ und Gewalt geweſen weltlichen und 


geiftlihen.“ Die Stadt bezog bavon die Pachtzinfe 
nur von neun biefer Verkaufspläge. In dem Rathhaus— 
Gebäude waren gegen die Wiesfapelle — versus capel- 
lam — Wohnungen für ftädtifche Bedienftete, die immer 
in der Näbe des Magiftrats fenn mußten, und unter 
dem Raththurme viele Verfaufsläden oder Krämel ans 
gebracht, die an verfchiedene Bürger verjtiftet wurden. 
Der Magilteut ließ in ber Trinkſtube ein Verkaufsge: 
wölbe für die Kirfchner, am Unger eine Mang, und 
außer der Stadt eine Bleihe beritelen, um die Bür: 
ger mit Anftalten zu unterſtüßen, welche damals noch 
fein Privatmann berzuftellen fih getraute. Die Stadt 
befaß einen Brudftadel, welder in einer Urkunde von 
1370 „der Bürger Stadel am Ories‘‘ genannt wird, 
einen Baujtadel am Unger — horreum in prato — zur 
Aufbewahrung der Baumaterialien, Werkzeuge, Mafchi- 
nen und Sanonen, und viele Wohngebäude, mie das 
Haus des Klofterd Poling am Unger, da mo jeßt die 
Heumage jtebt, andere Mohngebäude im Thal, in der 
engen Gajfe, am ſchönen Thurm, in der Schwabingers 
und Neubaufergaffe. ‚Die Stadt befaß ferner ein Stadts 
Richterhaus am Hauptplage dem Wurmeck gegenüber. 
Allein die öffentlichen Gerichte wurden im großen Rath⸗— 
bausfaale gehalten, welcher ebendesiwegen in dem Saal: 
buche von 1445 dad Rathhaus genannt wird, Die 
Mierhzinfe für die veritifteten Wohnungen wurden um 
Georgi und Michaelis bezahlt. Ueber die Erhebung 
der Mietbzinfe erließ der Magiitrat folgende Unordnung: 
„Die Fronbothen follen alle Zind einbringen, und mer 
fih wider fie fegt, den folen fie auf ben Thurn legen.‘ 
Die Wohnungen wurden nicht felten auf Leibgeding ver— 
lichen. Es war ganz dem Sinne jener Zeiten ange— 
mejfen, wenn man fein eigenes Haus hatte, wenigftens 
eine bleibende Wohnung zu befiken. Gin folder Leib: 
rechtöbrief it bey Bergmann, Urkunde 16, vollftändig 
abgedrudt. Die Mietbleute dieſer Urt mußten neben 


dem jäbrlihen Miethzins ein Cintrittögeld bezablen, 


die Gebäude ſelbſt unterhalten, auch wohl neu bauen. 
Dagegen batten nicht nur fie felbft, fondern auch ihre 
Ungebörigen, fo lange fie lebten, undertrieben in ben 
Wohnungen zu bleiben, was in-dem älteften Saalbuche 
mit folgenden Worten vorgemerkt ift: „locatus ad per- 
sonam suam, Margarethae uxoris suae, Agnetis et 
Kunigundae filiarum suarum, et Ottonis fratris sui.“* 
Die Gärten der Stadt lagen am Gried, wo jeßt die 
St. Unna: und Ifar: Vorftadt erbaut find, und noch 
Immer bie beften Gärten der Stadt ſich befinden. Die 
ftädtifhen Gärten müffen damals beträchtlih gemefen 
ſeyn, weil in dem Jahre 1562 drey Magiftratsäthe und 
zwey andere Bürger zur Aufficht auf diefelben — ad 
hortos in arena ernannt murden. Wo die Uenger und 
und Aeder der Stadt lagen, darüber geben bie Rech— 
nungen einen Aufſchluß. 


— 
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Weber die Hinderniffe und Förderung derjmah einem Antrage der Stände des Reiche 


Aderbau:-Fndufrie in unferem Bater: 
lande. 


(Bortfegung.) 

Nach den Gutsbefipern finoes die Seelforger, melde 
duch Depfpiele und Lehren zur Förderung der vater: 
ländifhen Induſtrie bentragen können. Die Mittel des 
Benipield find ſehr Vielen gegeben, es frägt ſich mur, 
ob fie durch die landmwirtbicpaftlichen Vorträge auf der 
Univerfität binreihend befähigt werden, einen wirklich 
verbejjerten Betrieb auszuführen, und fo durcb Ben: 
fpiele und Lehren zu mügen. Die Theorie der Land— 
wirthſchaft kann auf Univerfitäten fo volftandig als auf 
iegend einer Unſtalt vorgetragen merden; bie matur: 
wiſſenſchaftliche Sphäre aber kann ficher in einem Um— 
fange gelehrt werden, als es vielleicht auf Feiner be: 
fondern Anftalt der Fall it, da alle Hülfsmwilfenfchaften 
in ihrer Uusdehnung vorgetragen werden, Was aber 
ben dem landmwirtbfchaftlichen Unterrichte auf Univerfi: 
täten, menigitend in Münden mit Schmerzen vermift 
wird, iſt die Anſchauung der Theorie im praktiſchen 
Betriebe. Zwar bieten die P. Staatsgüter Gelegenheit 
dar, alle Zweige der Ausübung in der möglich größten 
Ausdehnung zu fehen; indeifen ift ihre Entfernung doch 
zu beträchtlich, als daß fie als eigentliche Bildungsanı 
ftalten der Univerfität betrachtet werben Pönnten. Da- 
ber wird ber landwirtbfchaftliche Unterricht auf Univer: 
fltäten nie die müglichen Folgen haben, die fih der 
Natur der Sache mach erwarten liefen, wenn Gele: 
genbeit gegeben wäre, die Theorie in Benfpielen zu 
zeigen umd durch diefe zu bejtätigen. Gin Umjtand if 
noch vorhanden, ber einigermajfen Berubigung geben 
ann, nämlich, daß die Kandidaten der Theologie meir 
ftens aus den Bewohern des Landes hervorgehen, daß 
ibnen daber größtentheilß die empieifche Sphäre des Ge: 
genitandes befannt ift, über welchen fie die Gefepe der 
Wiffenihaft bören. Da, wo der wiſſenſchaſtliche Un— 
terriht mit der Unfchaunng des praktiſchen Betriebes 
verbunden äjt, wie diefes im Schuilehrers und Klerikal⸗ 
Seminar zu Freyſing der Kal iſt, muß gewiß eine 
reihliche Saat der landwirthſchaftlichen Kenntniſſe er: 
blühen! Aud die neu zu errichtenden Klöſter, welche 
einen Grundbefip erhalten, möchten vorzüglich zur Vers 
breitung von landmwirtbicaftlichen Kenntniſſen durch Bil: 
dung von Mufterwirebfchaften geeignet jenn. 

Nachdem es mun eriwiefen iſt, daß das Benfpiel der 
Anfhanung das einzige Mittel iſt, unter den gewöhn: 
lichen Landwirthen die Nachabhmung einer verbefferten 
Wirthſchaft einzuführen, fo bildeten fi in verfchiedenen 
Ländern fogenannte Mufterwirtbfchaften, tbeils durch 
Private, theils auf Koſten des Staates. Bon der Nüß- 
lichkeit der Privatmuſterwirthſchaften wurde bereits ges 
fprochen, und es iſt hier nur die Frage benzufügen, ob 
in einem Lande auch Mujterwirthichaften auf Koften 
bes Staates errichtet werden follen. In Bayern wurde 


. im Zn ze 
1819 bie Erhaltung * der k. Staatigüter Shlifpe me jr 


Süritenried und ei enftepban und ibre Verwendar we 
zu Mufterwirthfchaften befehloffen. Seit biefer ee = 
find eben diefe AUnftalten ſchon oft Gegenftändte es me = 
dels und der Defeindung geweſen. Die Gegner ı>ik re 
fhen das Aufbören diefer Anftalten aus dem Grun—_ 
weil der Staat Feine landwirrhfhaftliben Belfung ee 
auf eigene Regie behalten fol, und bie gegeuwã rt ĩ 
Iandwirtbichaftlichen Mufteranftalten dem Gtaate nır m 
Uuslagen verurſachen. Ih Stimme ganz darim be. 
daß der Staat vom Standpunkt der Finanzen aus Feirx 
Gewerbe. und auch kein landwirthſchaftliches Gewerp 
treiben, mithin alles Staats: Grundeigenthum veräußerrz 
fol. Db Der Staat nicht landwirtpfchaftlicher Domads 
nen zue Cebre und zum Unterrichte und au ſelbſt ale 
eine Unftale, wm über landwirthſchaftliche Gegenſtã ud 
Gutachte n abzugeben, bedürfe, if eine andere F * 
deren Beantrwortung ih in der Skrift: „die land zuBße, 
fboktlihen Diufteranftalten im Königreic, —— 
ihre Gegner, von Mas Schöntenut 
In diefer Schrift bat der Derfafer auch afte ä . ” 
wieien, daß bie £. Mufterwirepgchafgen 4 = fig’ bes 
Auslagen vexrurſachen, fondern feit 18 9 m taate keine 
liche reine Einnahme von 23,405 q ne eine jaͤhr⸗ 
ben Haben. Was außerdem pi. p Mu 21) geges 
noh in anberer Beziehuug zur Verbefferu wirtbſcwhaften 
zucht ıC. genüpt haben, iſt ebenfaus in pi ber Schaf: 
Schrift ausführlich erörtert, T Henne 
2. Bon ber Ärenpeig y 
DBenupung d ‚Bodens. Penupung des 
Die enußung be Odeng | 
weilhe aus dem Ötaats. — Derbäfenige, 
bervorgeben, auf Mannigfaltige Weiſe —* erbande 
drũckend ſten Verhaͤltniſſe diefer Art find en. Die 
Yeigebumes, getbeiltes Beſztbum, Serpitut —B 
— —2 —— — e und Dig. 
1. Geſmeinſchaftlicher Örundbefi 
ben Feldbau, am haͤufigſten bey Be felten 
und es iſt bekannt, daf die meiften Landwirte vunfhafe 
tbeilung der Öcmeindegründe als einen große ie Ber, 
den betracdten, der der Viebzucht und dad " Sca: 
Uckerbaue zugefügt worden if, @g iſt ein rn 
barer Crfabrungsfap, daß Grundftüce im 
lichen Beſiße eine geringere Produktion eben 
privativen Defipe; von dem Standpunkte der N ns im 
Defonomie aus find daher alle Semeingrünpe ational. 
tbeilen. In der Privatöfonomie giebt es aber zu en 
nug, wo der fo vercufene Hirtenftab eine größere 90: 
gewäbrt, als alle von Papierbeiden vorgeſchi er 
MWirtbichaftss und Stanfütterungs ‚Spfteme, nen 
die raſche Vertbeilung aller Oemeindegründe — 
der Biehzucht, und daher indirekt auch dem — li 
geichabet babe, davon lag der Grund in den era 
nijfen der gewöhnlihen Brady: und Drepfelperminut? 
Schaft, melde Tein Zutter erzeugt, und daher das —* 
351 u, 362* ot. 


— 
— — 
— 
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wendige Futter durch natürlihe Wiefen und Beiden ge: 
mwinnen muß. Hätte die Staatsregiernug mehr ben 
künſtlichen Futterbau zu verbreiten gefucht, fo wür—⸗ 
den alle Oemeindeweiden als entbebrlihe und wenig 
produktive Grundſtũcke von felbjt und ohne alle Stð⸗ 
rung der Wirthſchafts-Verhältniſſe, ohne Mandate und 
Bertbeilungs + Rommilfion, in den privativen Beſitz über: 
ehen. 

, gr Getheiltes Befibthum, es mag welch immer für 
eine Form haben, ift ein unüberfteigbares Hinderniß des 
Fortſchreitens. Wo der Produzent im ben Feſſeln der 
Binsbarkeit, Lehenbar⸗ und Erbrechtsbarkeit ſchmachtet, 
da entleert Ceeres ihr goldenes Füllhorn nicht. 

3. Laſtige Servitute, z. B. das Weiderecht, hemmen 
die ſreye Benühung des Bodens und das Fortſchreiten 
im Felde der landwirthſchaftlichen Induſtrie. In den 
neueften Zeiten hat ein fremder und eingebürgerter Kal 
tursapoftel, welder als erſter Stern in dem finſtern 
Banern zu leuchten flrebt, es bedauert, daß bie Be 
fhränfung des Weiderechtes die Verbreitung ber Zudt 
feinwoliger Schafe Hindere. Es iſt zu befürchten, daß 
folge einfeitige Urtheile, welde in dem Mangel ber 
Kenntniß der Kultur-Verhältniſſe überbanpt und ber 
vaterländifchen insbefonders, gegründet find, Eingang 
bey Männern finden werden, welche einen großen Ein: 
fiuß auf die vaterländiihe Induſtrie ausüben. 

4. Dismembrationen der Grundflücde, mie fie faſt 
allgemein ben den in ber Dreyfelderwirthſchaft benütz⸗ 
ten Gründen ſtatt finden, hindern bie freye Benupung 
des Bodens, und vermehren die Arbeit, wie udch er: 
i erden ſoll. 
annert weiden TR kung folgt) 


Das Wehr am Main bey Hallftadt. 


Seit undentlihen Jahren befteht am Maine, bey 
dem Drte Hallftadt, eine in einem Erbvertrage über: 
laffene bedeutende Mahl: und Scleifmühle, ben wel: 
her das Staatsärar bie Berbindlichkeit hatte, ben Poft: 
baren Wafferbau an dem Wehre zu erhalten. Die vie: 
len Hochwaſſer und die aljäprliden Eisgänge auf die: 
fem Strome verurfachten immer großen Koſtenaufwand. 

Diefes Wehr ift 350 Zuß lang. Es ſcheint in feir 
nee erſten Conſtruktion eine fehlerhafte Anlage erhalten 
zu haben, deren nactheilige Folgen fih von Zeit zu 
Zeit in dem eintretenden Abbruche der gegemüber liegen: 
den Grundſtũcke zeigten. — Es mag baffelbe in einer 
zu fchiefen Linie rüdwärts gegen das rechtfeitige Main 
ufer angelegt, und von dem Müller auf feinem Antheile 
gegen die Mühle hin merklich erhöht worden ſeyn, wo: 
durch eine größere Waſſermaſſe gegen ben um fo viele 
Bode tiefer liegenden ärarlaliihen Wehrantheil und ges 
gen das rechtfeitige Ufer geworfen wurde. . 

Diefer Gegenſtand beſchaͤftigte lange ſchon die Aufı 
merffamkeit der k. Landesftelle, und man mar angeles 
gentlich bedacht, diefem Uebelſtande abzupelfen, und da: 


durch ben oͤſtern Verheerungen des Mainftrems ein 
Ziel zu ſehen. Es blieb nichts anders übrig, da eine 
Müple an diefem Orte überhaupt eine gefährliche Lage 
für die ganze Ufergegend hatte, als auf die Deftruftion 
biefes Werkes zu denken, bey deſſen in älteren Zeiten 
bewilligtee Anlage man diefommenden Folgen nicht hins 
länglih berechnet zu haben fcheint. 

Se. Königl. Majeftät Haben nun , nad Allerhöchſt 
Ihren landesväterlihen Gefinnungen zu genehmigen ger 
eubt, daß dieſes fchädlihe Wehr gänzlich entfernt wer— 
de, wodurch ſowohl in finanzieller Hinſicht dem Bönigl. 
Uerare, wegen der alljährlichen Unterbaltungskoften, 
bedeutende Dortbeile gewährt, noch mebr aber in ftaatds 
wirtbichaftlicher Hinficht überhaupt durch beffere Sicher 
rung des Eigenthbums vieler Untertbanen und durch die 
Erreihung maucher gemeinnüpigen Zwede ein noch grör 
Berer Nutzen gebracht wird. 

Vorzüglich wichtig wird die Entfernung diefes Werkes: 

a) meil die bey dem Wehre jtatt findende Aufftauung 
bes Fluſſes, die dadurch gebemmte Gefchmwindigs 
keit dejjelben, auch nachtheilig auf die mehrere 
Stunden oberhalb des Wehres gelegenen Grund: 
befigungen wirft; insbefondere bey dem tiefliegens 
den Dorfe Kemmern durch die häufigen Uebere 
fhwemmungen, welche durch die Befeitigung dice 
fed Wehres ſehr wahrfcheinlih verbütet werden. 
weil das Wehr in Halljtadt auch eine vorzügr 
liche Urfache der erfchwerten Einmündung des 
Ipflußes in den Main, unb daher auch eine Mits 
urjache der fo häufigen und fchadenbringenden Ues 
berſchwemmungen im Ipgrunde gemefen feon mag. 
Seit mehreren Jahren befchäftiget man ſich mit 
DVorfchlägen zu beren Abwendung. Bende Rer 
gierungen des Dbers und Untermainkeeifes find 
bierüber bereits in Communication getreten, und 
kann nur das Nivellement richtig hergeftellt wer« 
den, ſo wird fich wöhl zeigen, daß ben dem err 
böhten Stande des Mains, die Iß für ihr aus 
dem Thüringermalde fi zufammendrängendes Wafs 
fer nicht den wöglichen Abfluß Hatte, und daß 
nun ben dem früheren und ungehemmten Zuge 
bed Maines, bie beabfichteten Cortectionen der 
5, Paum mehr nothwendig find, mas große Kor 
flen erfparen wũrde. 

Es ift allgemeine Freude ben den Uſerbewoh⸗ 
nern aller ber Orten, welche burch diefe bald hin—⸗ 
weggeſchaffte Bauanlage von den nachtheiligen 
Einwirkungen der Hochwaſſer mehr gefichert find, 
und lebhaft fprechen fie ihren Dank für die late 
deöväterlihe Dorforge aus. . i 
©) Die fo münfdhenswertbe Maincorrectlon von 

Bapfenborf bi8 Kemmern wird mun and 

leichtere vorgenommen werben, wenn biefes bems 

mende Hinderniß in dem freperen Lauf des. Stro—⸗ 
mes befeitiget iſt. 


b 
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Briefwehfel zwifhen Schiller und Goͤthe 
in den Jahren 1794 bis 1805. 


(Fortfegung.) 

Der Berfuhung, dem falfchen Zeitgefchmade nad): 
zugeben und ben Forderungen der Gegenwart zu ent: 
ſprechen, widerſtebt zwar ein vorzüglichee Sihriftfteller 
feiht; aber dem fhönen Wunfde, einen befjeren Ge: 
ſchmack zu verbreiten, die Neigung zum Gemeinen zu 
unterdrüden, und das Publikum für das ältbetifche 
Schöne zu reifen, wird er gewönlih erft in der Zeit 
der Erfahrung entfagen. Der Reiz, dad Gefühl der 
Menge zu veredein, in ihr durch das Schöne Die ver: 
nünftige Anfhauung zu erwecken, iſt aud zu groß und 
der Lohn des Erfolges zu füß, als daß die fremde Er: 
fahrung vom eigenen Verſuche abfchrecfen könnte. Auch 
Schiller und Göthe bofften bier einen enticheidenden 
Sieg erfämpfen zu Pönnen,. auch fie glaubten an bie 
Möglichkeit eines Zeitalter des reineren Geſchmackes, 
nnd da fie wohl fühlten, daß dazu weder die poetifchen 
Werke noch die rein äfthetifchen Lehren genügten, fo 
vermeinten fie duch einen Gchriftitellerverein, welcher 
die vorzüglichiten Autoren und gebildetiten Lefer um: 
faßte, noch am ficheriten auf das Allgemeine wirken, 
und dem Gefchmac eine beifere Richtung geben zu kön— 
nen; fie verſprachen ſich durch die concentriete Intelli— 
genz ein emticheidendes Uebergewicht über das Gemeine 
und Gefchmadlofe zu verfchaffen, und bdemjelben von 
oben berab alles Terrain zu entreifen. Aber gerade zu 
dem Genuß am wahrhaft Schönen gelangt man nicht 
ohne Mühe und bebarrlihes Entgegenfommen, es reizt, 
überrafcht, betäubt, ſchmeichelt nicht, es verſchmäht be: 
zaufchende Mittel, es muß Geift daran gewendet wer: 
den, um ben Geijt zu fallen, man muß fich begeinen, 
von Empfindungen und DVoritellungen zu Begriffen und 
Ideen fortzufhreiten, es Eoftet eine neue Unitrengung, 
eine vollommene Sammlung und Thätigfeit der Kräfte 
zum Genuß des Schönen zu gelangen, und das iſt es 
eben, mozu das größere gemifchte Publifum niemals 
Luft bat, und fo leicht auch nicht Luft baben Bann; 
denn ed pflegt nur Unterhaltung zu fucdhen und amufiet 
fih am beiten, wenn es feine Leidenfchaften, Neigun: 
gungen, Schwachheiten, feine befhränfte Intelligenz 
wieder findet. Es war das fchöne Unternehmen ber 
Horen, wodurch Schriftftellee und Publitum zu einem 
Höheren Zwed verfammelt werden follten; durch die 
Mannigfaltigfeit der Leitungen ſuchte man dem Kreis 
der Lefer zu erweitern, fie an das Bedeutendere, Ernſte, 
Gebaltvolle zu gewöhnen, und auf dieſe Weife wieder 
mit gereinigtem Gefhmade zu ben felbitfländigen Wer: 
Pen der Wiſſenſchaft und Kunft zurüczuführen. Alein 
weder die Horen noch die fpäteren Proppläen fanden 
Das für ihre Gaben gereifte Publikum, ihre Herausges 
ber entfagten mehr und mehr bem Glauben, baß ein 
gediegener Geſchmack in die Äußeren Kreife der Leſewelt 
verbreitet werben Bönne, und befchränkten ſich endlich 


darauf, nur durch ihre Werke unmittelbar auf die Melt 
zu wirken, obne ihre Thätigkeit auf bem didaftifchen 
Wege zu zerſtreuen. Ohne Zweifel find Zeitfchriften 
diefer Urt einer eben fo fhönen als müßlichen Tendenz 
fäbig, fie können die Eleganz, das Angenepme, Ge: 
fälige mit einem böperen Ernfte verbinden, und die 
literarifhen Jutereſſen ver Zeit auf das folgereichfte 
beſprechen; allein da fie fid eben dadurd in das if: 
fenfhaftlihe und Untecbaltende tbeilen, welches leßtere 
doch die Mehrzahl der Leſer allein fucht, da ſelbſt dee 
Sebildete bald an jenen gemifchten Auffäßen ermüdet 
von welchen er doch ein zufammenhängendes Refultat 
zu erwarten, nicht Geduld hat, fo Bönnen fie ſich nie 
durch das Publitum halten, welches das Unterhaltende 
und Belehrende unvermifcht empfangen- will, und durch 
deren Zufammenftellung ſich geftört fühlt. Sollten folde 
periodifhe Schriften auf die Intelligenz wirken, fo muß⸗ 
ten fie eine Reihe von Jahren durchlaufen und nach 
einem bejtimmten Syſteme gewiße Theile der Willens 
ſchaft oder Kunft erfchöpfend zu behandeln willen, Das 
Einzelne würde dadurch von felbijt zum Ganzen werden 
und das Eonfequent einmirfende Syſtem hätte für eine 
gewiße Periode feine Verhandlungen mit dem Zeitgeifte 
zum —— gebracht. 

aßt man nun die Aeußerungen unſerer 
Schriſtſteller über ihr Verhältniß * De 
über das Publikum felbft zufammen, fo wird man be; 
merken, daß bis jeht weniges beffer und fehr vieles 
noch fchlimmer geworden ift. 

Im Briefe 65 fchreibt Schiller: „es ift iegt platter: 
dings unmöglih, mit irgend einer Schrift, fie mag noch 
fo gut oder noch fo ſchlecht fen, im Deutfchland ein 
allgemeines Glück zu maden. Das Publikum bat 
nicht mehr die Einheit des Kindergeſchmackes und noch 
iveniger die Einheit einer vollendeten Bildung. Es ift 
in der Mitte zwifchen benden, und das ift für ſchlechte 
Autoren eine herrliche Zeit, aber für ſolche, die nicht 
blos Geld verdienen wollen, defto ſchlechter.“ 

„Laſſen Sie uns nur unfern Gang unverrüct fort: 
geben; wir milfen, mas mir geben fönnen, und wen 
mir vor uns baben. Ach kenne das Poffenfpiel des 
Autorenweſens ſchon zivanzig Jahre ins und auswen« 
dig; es muß nur fortgefpielt werden, meiter iſt 
baben nichts zu ſagen,“ antwortet Göthe. 

Ebenderſelde ſchreibt aus Karlsbad: „Nach Ihnen 
ift viel Nachfrage, und ich antworte, je nachdem die 
Menſchen find. UWeberhaupt hat das Publikum nur den 
dunfeljten Begriff vom Schriftfteller. Man bört nur 
uralte Reminiscengen; von feinem Gange und Fort: 
fhritte nehmen die menigften Notitz.“ — Diefe Klage 
Bann mit Recht noch jeder Schriftftellee erheben. Es 


it wahr, es find gewiße allgemeine Begriffe und Fris 
tifhe Redensarten unter das Publitum gefommen, und 
eine artige Fertigkeit im Beurtheilen, im Auffinden äuf- 
feree Mängel ift Beine Seltenpeit mehr, alein man 
bleibt auch flet6 nur an bee Schale hängen, von einem 
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Eindringen in den Geiſt eines Werkes oder in die Idee 
des Dichters, welche er durch fein gejammtes Beſtre— 
ben anfhaulih machen will, iſt jept wie damals Feine 
Rede. Selbſt die Kritik findet es viel bequemer, vers 
jährte Orundfäge aus der äjtbetifhen Rumpelfammer 
zu holen, als in veränderter Zeit nach neuen Geſetzen 
ju richten. Ueber die auch jegt noch in Deutichland 
florirende Pedanterie, welche jeden Uutor auf fein Fach 
zunftmäßig beſchraänken mil, und eine tbörichte Unma: 
dung darin erblict, wenn er in ein anderes Gebiet eins 
greift, äußert fih Schiller mit Recht ſehr bitter: „Es 
war nie anders und wird nie anderd werben. Genn 
Sie verfihert, wenn fie einen Roman, eine Komödie 
gefhrieben Haben, fo müſſen Sie ewig einen Roman, 
eine Komödie ſchreiben. Weiter wird von Ihnen nichts 
erwartet, nichts anerfannt, und hätte der berühmte 
Hr. Newton mit einer Komödie debutirt, fo würde man 
ibm nicht nur feine Optik, fondern feine Aſtronomie 
ſelbſt lange verfümmert baben. Hätten Sie den Spaß 
fi gemadt, Ihre optifhen Entdecfungen unter dem 
Namen * oder eined Ähnlichen Katbederbelden in die 
Welt zu bringen, Sie würden Wunder daran erlebt 
haben. Es liegt gewiß weniger an der Neuerung ſelbſt, 
ald an der Perfon, von der fie berrübet, daß Diele 
Poilifter fih fo dagegen verbärten.* 
(Sortfegung folgt.) 


Weberficht der weltgefhihtlihen Ereig— 
niffe von Anfang July bis Ende 
Septembers. 


Sranfreid. 


(Bortfegung.) 
Alglerfhe Erpedition. 

Ehe wir die tiefen Spuren der frangöfifhen Ummäl: 
zung in den bemahbarten europäifhen Staaten verfolgen, 
haben wir kurz auf das Unternebmen gegen Algier hinzus 
meifen, das noch vor wenigen Monaten vorzugsmeile die 
Blide der gebildeten Welt fefielte, aber jegt zur wenig 
beachteten Epifode des großen Bölkerdramas geworden if. 
Die Eroberung Algierd hatte zut unmittelbaren Folge die 
Auftöfung der türkifchen Mill; und die Verbannung aller 
unverheiratheten tuͤrkiſchen Soldaten; die Abreife des Deys 
und defien Heberfiedlung nach Neapel; die Grridtung einer 
gerifhten Municipaltommifflen - unter der Autorität des 
frangöfifhen Befehlhabers. Der Ben von Titteri fandte 
alsbald feine Unterwerfung ein. Die Unternehmungen ge: 
gen Dran und Bona hatten glüdlihen Erfolg. Die Uns 
terbandlungen mit Tripoli und Tunis, durd militärifche 
Demonftrationen unterftüßt, führten zum Abfchluß von Ver: 
trägen, wodurd fid die beyden Beherrfcher diefer Raub: 
ftaaten zur Abfhaffung der Chriſtenſklaverey und aller Tri 
bute und tributartigen Geſchenke verbindlih machen z fo mie 
auf das Kaperrecht im Kriege gegen folde Staaten verzich 
ten, welche hievon gleihfalls Beinen Gebtauch machen wollen, 

Ein unvorfichtiges Unternehmen in das Innere hatte 
fpAter den Franzofen einen Verluft bey Bellda jugesogen, 
welcher die Gingebornen, namentlich die Kabylen, ecmuthigte 


und von neuem zu verwegenen und gefährliden Feinden 
machte: Die Polijey benm franzöfifchen Heere wurde ſchlecht 
gehandhabt, In Folge hiervon rifiem gefährlihe Krankpeis 
ten ein und die Bande der Ordnung erfhlafften. Man hielt 
fi genöthigt, Dran und Bona zu räumen, um fib auf 
die Stadt Algier und einen engen Umkreis zu befchränten. 
Auch ber Bey von Tirteri hatte fih wieder gegen die Frans 
zoſen erhoben. Die Armee war in einem Zuſtande der 
Demoralifatton und Entmuthigung, als die Nachticht von 
den Beränderungen In Frankreich eintraf. Der Admiral 
Duperre zauderte nicht, feine Untergebenen durch Proclas 
mation vom 14: Augujt hievon in Kenntniß zu fegen. Imep 
Tage fpäter erließ der Dberbefeplshaber der Landmacht, der 
von Kari X, erft zum Marfchall erhobene Graf Bourment, 
einen Tagdbefehl, worin er fih darauf befhränkte, dem 
Truppen die Berzichtleiftung Karl X. zu Ganften feines 
Enkels bekannt gu machen. Durd dad Verlangen des Heers 
ſah er fih jedoch gedrungen, die noh unbeſtimmt verſcho⸗ 
bene Aufpflanzung der dreyſarbigen Sahne ſchon am fols 
genden Tag zu verfügen. 

Die Erhebung der franzöfifhen Natton; die Ankunft 
des von der neuen Regierung zum Öberbefeplöhaber ernannz 
ten Generals Glaufel, fo wie deſſen Proclamation vom 
4. September, wirkten auch erhebend auf die Stimmung 
des Deerd. Das Munleipafeonfeil zu Algier wurde new 
organifirt und unter dem Borfige eines frangöfifhen Mais 
res aus 4 Berbern, 4 Juden, 2 Türken und 2 europäls 
ſchen Meftizen jufammengefegt. Die Angriffe einiger feind» 
Tihen Horden wurden mit Nahdrud zurüsfgemiefen. Mit 
den benachbarten Araberftämmen Enüpfte General Glaufel 
freundfchaftlihe Verbindungen an; und bereits fteht ein or= 
ganifirtes Gorps von 1000 Arabern im Felde, um mit 
den Franzofen vereint alle Berfuche der Kabylen zurüchu— 
ſchlagen. So günftig iſt die Veränderung in der Bage des 
Heerö, daß der DOberbefehlöpaber, — ungeahtet der Rüds 
keht Duperre’s mit dem größeren Theil der Flotte und 
der befchloffenen Verminderung des Landheers, — die Aus— 
führung umfaffender Golonifationsplane nicht aufgegeben hat. 

Wie in Afrika, fo murde yon den franzöfifben Trups 
pen in Morea die Nachricht von den neueften Ereigniſſen 
mit Enthufiasmus aufgenommen. 


Niederlande 


Durd die Erſchuͤtterung Frankreichs brach alsbald auch 
der hoble Boden zufammen, auf dem man zur Schutzwehr 
gegen diefen Staat das Königeeih der Niederlande ers 
richtet hatte. Die Verſchledenheit des Glaubens und der 
gefhichtlichen Entwidlung der geifligen und materiellen In— 
tereffen trieben die Bewohner ded Nordens und Südens 
feindlich gegeneinander ; und eine Regierung, der man uns 
ter anderen Umftänden den Ruhm der Mifigung und ſelbſt 
der Weisheit nicht verfagt hätte, war daber aufer Stande, 
der wachſenden Zwietracht zu fleuern. Der erſte Grund⸗ 
fehler in der Gonflituirung des Staats nöthigte in eine 
Reihe von Fehlern, und anh das Gute, mas geſchah, 
mußte bey der einmal erwachten Eiferſucht der Belgier 
fortdauernd verfannt und- mifdautet werden. 

Dennod „hatte die jetzt ſo ſchwer betrogene Hoffnung 
auf eine dauernde Verſoͤhnung zu Ende des Monats Jun 
mehr Anfhein als fange zuvor gemonnen. Das jehnjährige 
Budget war endlich durchgeſetzt, und auf längere Zeit ſchien 
hiermit der parlamentariihe Kampf ber Oppoſitlon feines 
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größten Nachdrucks beraubt zu fen. Nahdem ſchon frü: 
her das ‚Goncordat in allen feinen Theilen volljogen, und 
die verhaßte Mahlſteuer aufgehoben worden war, wurde 
jept auch die Freyheit des Unterrichts und der Gebrauch 
der franzöfifhen und flamändifhen Sprache in meiteren 
Umfange anerkannt und geftattet. Durch diefe theilmeife 
Befriedigung ihrer Wuͤnſche wurden jedoch die Belgier nur 
angetrieben, ihre weiteren Beſchwerden um fo dringender 
zur Sprache zu bringen. Auf der andern Seite glaubte 
fih die Regierung nadgiebig genug bezeigt zu haben, um 
jegt einen Schritt zu thun, welcher dem Argwohn der füd- 
lihen Bewohner, daf man fie den Intereſſen des Nordens 
aufopfern wolle, neue Nahrung gab. Es mar dieß die 
Verlegung des hohen Gerichtshofes von Brüffel nad dem 


die Bürger zu den Waffen. Mehrere Städte, Brüffel 

N ie ’ um 
—— an m Spige, fandten jept Deputationen an De 
- * um a in befonderen Adrefien ihre Beſchwer de 
—* 40 an Toderte übereinfimmend die völlige Merz 
Beni, es durch Die bekannte Eöniglihe Botfchaft vom ı 2. 
wen et 1829 verkündigten Spftems, die aufrichtige Bo II = 
’ —“ erundgefeges, und namentlih die Entlaffunzegg 
es rg aͤr en Minifteriums und die künftige Beramt 
—* pi eit ber Minifter nah den Beflimmungen eines 

wer gefepe®; Die Fury in Kriminalfällen, wenigftens be» 
r iifben und Prozef: Vergehen; die unbedingte Freppeie 
er Sprache, des Yinterrictö, der Dreffe, und was Iegtere 
betrifft insbefondere die Aufhebung des unlängft verfün= 
beten befhränkenden Geſebes, die Berlegung des boherz 


Haag, durch Löniglihen Beſchlug vom 21. Jung. Als | Grrihtspofes nach einer Stadt des Südens, und überhaupt 


hierauf die füdlihen Journale über den behaupteten Bor 
zug Hollands heftiger fih äußerten, wurden ploͤtzlich fait 
alle belgifhen Oppofitiondblätter vor Gericht gezogen; und 
die Spannung vergrößerte fih, Indem die Regierung das 
zwar modifieirte, aber noch immer fehr unpopuläre, neue 
Preßgefek zur Anwendung zu bringen gedachte. 


Aufrupr in Brüffel und weitere Verbreitung 
der Empörung: 

In dieſer Rage der Dinge murde in Frankreich bie 
alte Dimaftie geftürzt, und wie in den nördlichen Mieders 
Tanden mit ängflliher Beforgnif, fo Die Runde hievon im 
Süden mit lebhaftem Enthufiadmus vernommen. Am Abend 
Des 25. Auguf brach der vielleicht ſchon länger vorbereitete 
Auftuhr in Brüffel aus. Das Steigen der Brodpreife und 
einige unbedeutende Zufäligkeiten, — die Eoftfpieligen Bor- 
‚bereitungen zu einer Ilumination am Geburtöfefte des Kr 
nigs, und die Aufführung der Stummen von Portici, — 
mußten zur näcften Beranlaffung dienen. Am Abend nad 
dem Schaufpiele flürgte fih ein Haufen Gefindels in das 
Bureau ded National, fepte fodann die Wohnungen des 
Redakteurs diefes Blattes, des Polizendireftors und des 
AYuftigminifters in Flammen; und wandte fi endlich plün- 
dernd und zerflörend gegen mehrere Fabriken und Mafchi: 
nen. Die Berfuche des Rinienmilitärs fcheiterten an der 
mehr und mehr angefhmwollenen Menge der Meuterer. Auch 
die Bewaffnung der Kommunalgarde machte Beinen Eins 


die gleihe Wertheilung der arofen 

und der Staatsämter ° mifgen — ——— — 

die Wiederberechnung der Patentabgabe jum Wahleenfus, 

In Hebereinftimmmung mit dem Städtereglement und . 

lid die unverzügliche Berufung der Generalſtaaten — 
(Bortfegung folge) 


J nIändifde N adrihten 
. München den 24.D4 In de —— 
ey den Diegjäprigen ordentlichen Gemei u murden 
zu bürgerlichen Meagiftratsräthen Een ende Grfapwaplen 
aenfhaft Durch Königl. Regierung , Garfasfin, in diefer ($;, 
Jon. Mep. Ertl, Bimmermeifter , gu; eBung 
wird. Die neugemäplten Gemeindehn an Gruber, Bier 
Sofepp Buchner, Blerbrauer; 3.x Bacher : 
3.%. Diedrich, Melder; Jop. Mer ‚e: cherl, Bierdrauer. 
dor Müller, Krämer; Peter Seuerftein 24 : SM 
Airahner, Müller; Jgnap Karr, Gffiaffeder mer; Dionpg 
den Magiftrat erwaͤhlten Semeindern „un de in 
Karg, tft Der Grfogmann Fofepp Datterer e fen, Anton 
Gemeinde = Ausihuf eingerückt, ‚ ‚ En 


Ueber den am 5. d. M. im Mm, 

gleichzeitig aub in Parten kirchen —— und 

den benachbarten torolifchen Drifchaften e . und in 
n 


feld vwerfpürten Grdftof, erfahren wir —* ne 
ng 


drud, Man fing an, die Pöniglichen Infignien abzureißen, | Folgendes. Der Grdfioß fand einige Minuten 


und um den wahlenden Tumult zu beſchwichtigen, ſah ſich 


der Stadtrath genöthigt, die noch als Kommunalabgabe 
beſtehende Mahiſteuer aufzuheben und die Organiſatlon 
einer Buͤrgergarde zu verfügen. Dieſe bildete ſich unter 
den Befehlen des Baron von Hoogvorft. Aber Indem «6 
igr gelang, des empörten Poͤbeis Meifter zu werden, gab 
fie zugleih durch Annahme der alten brabantifhen Landes: 
Barden, angebli um der Aufſteckung der drepfarbigen fran- 
aöffhen Fahne vorzubeugen, dem Aufftande eine beflimmte 
politifhe Rihtung. Der Generalftab der Bürgergarde, dem 
ein Gonfeil bepgeordnnet wurde, ſtellte fih an die Spige 
der Bewegung. 

Andere Städte folgten alsbald dem Benfpiele Brüffels. 
In Lürtih wurde die alte Luͤtticher Fahne aufgepflangt, 
und vom Gouverneur eine Sicherheits »- Rommiffion ernannt. 
In Berviers, wo der Aufftand von den gröbften Ausſchwei— 
rt eines ‘zerftörungsfüchtigen Poͤbels begleitet war, 
ſchrieb db 


Upr Morgens flatt, hielt 4 bie 5 &r vor ade 
heftig, Daß Mauern, Tpüren und Ser ah ar fo 
Blaͤfer und Gefciere auf den Schränken fi ten, 
Die Schwingungen Diefes Erdbebens nahmen ipr b 
von Süben nad Norden; die Armosphäre war . 

fier umd ein fehr mäßiger Wind Hlies aus (eu dü: 
Thermometer fland einen Grad über dem Rullpunt Das 
die ruedfilderfäule am Barometer fand auf eg te und 
Linien, Parifer Mafes, Cs Bann Hieu noch ee, 6 
den, Daß zwölf Tage vor dieſem Erdftoße ein S Hub t wer: 
Schnee fiel, der aber von einem heftigen, 5 Big — 
andauernden Suͤdwlinde wieder weggefhmoljen wurde 





Audmwärtige Nachrichten. 


Defterreid,. Wien den 18. Dejbr. Se. Mai 


Kaifer und König waren früher Willens an dem —— 


er Stadtrath gleichfalls die alten Provinzialfarben Tage ben ungarifhen Landtag in eigener Perfon su fehlen 


vor. In Löwen, Bergen, Gharleroi, Mond 1. griffen 


Gen. Die felt einigen Tagen elngetretene ungünftige Wit 
* 


— — 
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terung aber, welche eine Reife ded Monarchen für deſſen 
Geſundheit bedenklich macht, und eine leihte Unpäßlickeit 
‚Str. Mai. des jüngeren Königs von Ungarn, haben Se. 
Maj. den Kaifer veranlaßt, Ihren Durchlauchtigſten Herrn 
Bruder Erzherzog Karl zu beauftragen, den ungariſchen 
Reichstag, nachdem die für deſſen Gefchäftöbereih vorger 
legten Gegenftände durch die allerhöchfte Refolution erledigt 
find, in allergödft dero Namen zu fließen. — Das kaiſ. 
Ruftfchloß Laxenburg wird zum Empfang der Durchlauchtig⸗ 
fien Braut Sr. Maj. des Königs von Ungarn Grjherzogd 
Verdinand eingerichtet. 


Sachſen. Die Leipziger Zeitung berichtet aus Dres: 
den: »Gine ungewöhnliche Thätigkelt herrſcht gegenwärtig 
hier unter allen Klaffen von Gefhäftsmännern. Die in 
mehreren Zweigen der Staatsverwaltung beabfichtigten Ber: 
änderungeu nehmen die volle Zeit und Kraft aller Diener 
in Anfprud. Nachdem während eines mehr ald So jährigen 
Zeitraumes nur das Beftehende erhalten wurde, war es 
Beine leichte Sache, dem Benfpiele der Nahbarftaaten zu 
folgen, und hinter ihren Vorſchritten nicht zurüdbleiben zu 
wollen. Daß dieß gelingen werde, daran zweifelt Nies 
mand, da der von Dben ber fih ausfpredhende Sinn und 
Gelft jeden zu gleihem Wirken anfpornt und jeder mit 
Freude arbeitet, wohl wiſſend, damit feinem Baterlande 
nügen und zum Beſſern mitwirken zu Eönnen. Mandes 
ift bereits geſchehen, vwieled wird bearbeitet, mehreres ift im 
Werden. Die Drganifation der Rommunalgarde kann für 
vollendet gelten; Die proviforifhe Wahl der Kommunal: 
Repräfentanten hat in den drey erften Städten des Landes 
bereits flatt gefunden, und ein Regulativ für diefe wich: 
tige, auf alle Städte des Landes auszudehnende Maßre— 
gel, wird in den naͤchſten Tagen erfheinen. Die Grund» 
Jüge der künftigen Kommunalverfafiung werden nah im 
Raufe diefes Jahres der Prüfung des geheimen Rathes 
unterliegen, und dann als Bafis aller Städteordnungen 
bekannt gemacht werden. — Ueber die Regulirung unferer 
Handelsverpältniffe nah Innen und Außen, ift im 
den vergangenen Tagen, unter Zuziehung von Deputirten 
des Handels: und Kabrikftandes aus allen Theilen bes Ban: 
des eine Konferenz abgehalten und damit die Bafld zu weis 
teren Verhandlungen gewonnen worden. Die Sade ift 
von großer Wichtigkeit, indem die defhalb zu ergreifenden 
Mafregeln zugleih auch darüber entfcheiden, ob unfer in: 
direkted Abgaben: Spftem felbftftändig oder ald nothwendige 
Folge einer großen deutſchen Handels: Bereinigung umge: 
ftaltet werden fol. Unſere braven und verftändigen Kom⸗ 
munal + Repräfentanten find unabläßig thätig, um Mißbräud: 
Tiches abzuftellen, und das Beraltete in der hiefigen Rome 
munal«Berwaltung neu und beffer anzuordnen, — Die 
Bearbeitung des Entwurfes zu dem wichtigen Gefege über 
Ablöfung der Frohnen ift von der zu diefem Zwecke nie 
dergefegten Rommiffion beendiget, und liegt jegt jur Prüs 
fung dem geheimen Rathe vor, fo daß fih mit Gemißheit 
erwarten ließ, ed werde derfelbe dem naͤchſten Landtage vor⸗ 
gelegt werden koͤnnen, was denn als vorzüglich wuͤnſchent ⸗ 
werth erſcheint, da dieſes Geſetz fuͤr Bervolllommnung des 
Aderbaurs und den Wohlſtand der Bauern allju wichtig 


ift, um deffen Erlaſſung noch länger verſchieben zu wollen. 
Mit Bearbeitung des Finanz: Etats, Entwürfen ju einer 
mildern Forſt- Zuftiz Verwaltung, mit Auffuhung mögs 
licher Erfparniffe im Givil- und Militärs Etat, neuer Dr: 
ganifation der Juſtiz- und Verwaltungs s Behörden, Revk 
fion der Konffriptions » und Militärftrafgefege u. ſ. w. find 
Kollegien und Rommiffionen vollauf befchäftige. Der wid: 
tigfte Gegenftand, der Grund, und Schlußſtein des Gan— 
gen, die neue Berfaffungs:Urfunde wird unter un: 
mittelbarer hoͤchſter Leitung bearbeitet; in mehreren unter 
Borfig Sr. 8. H. des Mitregenten abgehaltenen Konferen⸗ 
jen wurden die Hauptfäge der Fünftigen Berfaffung, nad 
mehrfeltiger Grörterung, feflgeftellt, und darnach wird ge: 
genmwärtig ein Entwurf redigirt, welcher den Ständen bey 
ihrer nächften Zufammenkunft vorgelegt werden foll, Sir 
herem Vernehmen nah wird diefelbe in den Hauptgrund: 
zügen den füddeutfhen Berfaffungen, vorzugsweiſe 
der Badenfhen nachgebildet, jedoch unter manden, theils 
durch die Erfahrung an die Hand gegebenen, theil® durch 
beftehende und lokale Berhältniffe bedingte Modifitation. — 
So f&reitet Alles erfreulich vorwärts, und wenn die Re: 
glerung in dem Vertrauen und der Benhülfe aller Staats: 
bürger die Mittel findet, das Beftehende mit Ruhe zu ver: 
volllommnen, fo muß die Ueberzeugung beglüden, daß 
unfer Rönigshaus mit treuem, edlem und Eräftigem Willen 
Alles Berfprochene erfüllt und zu erfüllen fi beitrebt. Möge 
nur der Himmel Friede nad Innen und Außen erkalten, 
fo — wir einer ſchoͤnen Zukunſt mit Zuverſicht entge⸗ 
genſehen. 





Midzellen. 


Die Gholera Morbus in Moskau. Am 28. Mov. 
erkrankten in diefer Stadt 35 Perfonen, es genafen 119 
und ftarben 14; am 29. erkrankten 37, es genafen 45 und 
ftarben 12; am 30. erkrankten 23; es genafen 22 und flar- 
ben 16; am 1. Dezember erkrankten 25, es genafen 47 
und farben 11; am 2. erkrankten 19, ed genafen 67 und 
ftarben 12; am 3, erkrankten 26, e6 genafen 56 und ſtar— 
ben 5 Perfonen. Seit dem Ausbrud der Gpolera bis jum 
27. Nov. erkrankten in Moskau an derfelben 7328 Perfos 
nen, es genafen 2471 und farben 3959; 898 waren noch 
frank, — Im Jahre 1828 fhlug man die Ginwohnerzapl 
Moskaus auf 260,000 Seelen an; man fiept daß die Sterb- 
lichkeit für eine gegen zwey Monate in einer fo volfreichen 
Stadt ausgebrohene Seuche nicht fo ungeheuer ift, als 
man geglaubt hat, daß alfo auch die Gefahr der Anftedung 
und des Umfihgreifend der Krankheit unter dem nördlichen 
Himmel bey weitem nicht fo groß und drohend ift, als das 
Uebel im Dften wüthete. 


L—————— ee > 
—— — — — — —— — —— — —— — —— 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der J. G. Eottafhen Buchhandlung. 
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253) Monumenta boica, collectio nova. Vo- 

lumen XXVII. Edidit academia scientiarum boica. 
ars]. Diplomata Imperatorum authentica. (der 
ie Kaifer:Select, von Karl dem großen 
777 bis zum Uusgange der ſcchſiſchen und bis zum 
Gintritte der fränkiſch-ſaliſchen Kaiferdpnajtie mit dem 
Tode Heinridy des Heiligen, 1024, 511 Seiten in 4to, 
dann) P. II., 545 Seiten, Codices tradıtionum 
ecclesiae Pataviensis, olim Laureacensis 
1) Codex antiquissimus: Cartae de tradıtionibus 
ad St. Stephanum de Rotahkanne Nr. 1 — 126. 98 
©eiten, 2) Codex traditionum alter von Wr. 1 und 
v. 3. 1040 bis 42 mit einem Index reddituum Pata- 
viensium, bis Seite 192. 5) Codex traditionum epis- 
copi Ottonis de Lonsdorf 161 Numern mit vielen Nach⸗ 
trägen bis Seite 545. 

Als vor bennabe 70 Jahren die Ukademie der 
MWiffenihaften ihr Dafenn erhielt und in unglaub: 
Lih kurzer Zeit die markigen Keime und die ſchönen 
Blütben zu Früchten beranreiften, die an das üppig— 
rafhe Wahsthum fremder Zonen erinnern und die un: 
zuberechnende Erpanfionsfrait mutbigen Vaterlandsfins 
nes ruhmvoll bewährten, war eine bayeriſche Urfun: 
denfammlung, ein Codex Bojoariae absolutissimus, 
(mie einer der bochverdienten Gründer ſich ausdrückte,) 
mit unter den erjten und vorzüglichiten Aufgaben, welche 
die Ufademie ſich gejeßt, welche das finnvolle Motto 
des väterlichen Kurfürſten Marimilian: „Obne Vater: 
Landsgefhihte, Feine Vaterlandsliebe!* ibr 
zur tbeuern Pflicht gemacht hatte. — Um 28. März 
1759 ward bie Berfajjungs: Urkunde gefertigt und vier 
Jahre darauf (1765) wurde dem geliebten Fürften mit 
dem I. Bande gefhichtliher Abhandlungen der Akade— 
mie, auch der erite Band der Monumenta hoica über: 
reicht. — Pfeffel, dem biedern Diplomaten, dem rajt: 


lofen Forſcher der mittleren Zeit, dem gelebrten Staates 
und Privatrecdtsfundigen, dankt dich Nationalmwerf die 
erfte liebevolle Prlege, aemeinfanm mit dem feurigen 
Schotten Kennedn, der noch in feinen Ichten Lebens: 
jabren inmitten ungünſtiger Umijtände, inmitten bems 
mender Blindheit und aller Ulter&gebrechen, dennoch 
in voller Unbefungebeit, Unerfchrodenbeit und linver: 
brojfenbeit der Seele ein unvergefliches Bild gab von 
dem Geiſtesmuthe, der jene erjten akademiſchen Eidge— 
noßen durchdrang. — Cie bedurften degjelben nur allzu— 
bald, — Deun ſchon im Beginne batte Pfeffel dar: 
über zu Flagen, daß felbft Leute von büherer Bildung 
mit da Sennıäatten Menge darin überdianlimmten, aus 
unfern altfränfijchben Ebronifen und Urkunden fen im 
©runde biutwenig zu lernen und Mübe und Arbeit 
daran verloren!! — und doch fen man faſt in ganz 
Europa darüber bereits zur Erkenntniß gefommen. — Es 
babe die Bendiftinercongeegation der Mauriner in 
Sranfreich, es babe Rymer auf Zuftimmung des Par: 
laments, Telles da Splva in Portugal, Miräus und 
bas root Placaet:Borct in Holland — der meilter: 
baften Muratorifben antiquitates und scriptores zu 
geſchweigen, bätten felbit die ewig uneinigen Polen 
durch die Väter der frommceh Schulen, in ſolchen Samm— 
lungen Großes geleiftet; — überall hätten die ausge— 
zeichnetiten Köpfe mit Luſt und Liebe ſich zu diefem Ge: 
ichäfte gedrängt und die Keibnitz, Eckard, Genfenberg, 
Hontheim, Eudenus, Ludwig, Dotbner, die mit den 
Maurinern iwetteifernden ©. Blafier und viele Undere 
dadurdy bleibenden Nachruhm erworben. — Die baverifcbe 
Urkundenwelt liefere das anfchaulichite und vollſtändigſte 
Abbild der Nechte des großen Ganzen und jedes Gin: 
zelnen, des Fürſten und Grundherrn, wie des Bürgers 
und Bauern, der Geſetzgebung, dee Ubgaben umd der 
Berfafjung, zut Ermunterung, zur Belehrung, zur Nach 
ahmung — und (befhloß Pfeffel) „es empfindet der 


Bayer ben dem beiligen Namen Baterland, um Fein 
353 
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Haar weniger, als was Valerier und Ariſtiden in dem 
ſchönſten Tagen Roms und Attikas empfunden baben!* 

Noch war in den Archiven des Staates jene äugit: 
tie Olebeimnißträmeren. nicht befiegt, die den Aniprüs 
en und Necten Banerns nicht weniger geſchadet bat, 
als der Wilfenfhbait. Die köſtlichſten Municipal: und 
Gommunalrechte, waren im drutſchen Landen allzuoſt 
im Wirbel der Regalien binabgefchlungen worden, Fis— 
Balitäten und Tebensfälle batten aud der Ariſtokratie 
manchen Fleberſchauer eingeflößt. Man mußte fomit 
da beginnen, wo, wenn auch äbnlidie Schwietigkei— 
ten, doch die getingiten entgegenſtauden, ben den 
Ubtenen, ben den Klöjtern. — Dieſe veripraden 
und gaben wohl in feinem deutſaen Lande reichete Aus— 
bente als in Banern, mo- ein jo großer Theil derſel⸗ 
ben bis in die merovingifch: agHolfingifchen 
Zeiten binaufreitt, wie Weltenburg, St Emmeran, 
Aitmünſter, Jümünſter und Tegernfee, Benediktbeuern, 
(mit den Stiftungen derſelben Edelſten, Staffelfee, Sei: 
berjtetten und Sandau), wie Schleedorf und Schlier— 
fer, Piaffenmünfter und Dfterbofen, Weffobrunn, St. 
Zeno an der Iſen, Thierbaupten, Scheſtlarn, Münds: 
münſter und jene Zufluchtesſtätten könlglicher Wittwen, 
oder geftürzter Königinnen, wie Nonnberg , Kochel, 
GCoiemfee, der Regintrud, der Luitbitg, der Hildegard 
und Gifela. — Dennoch Fonnte der in den Klöjtern 
vorfindige Urkundenſchatz, zumal madı fo vielen Umbilden 
der Zeit, feindlicher Elemente und feindfeliger Zufälle, 
«dergleichen die gerade Über die alteiten Abtenen ergan 
gene ungariſche Zeritörung war,) in feinem Verhältniſſe 
feben zu dem Reichthum ber einft aus Banerns Her: 
gen, uripränglich für den erbabeniten Zweck der Ebris 
fiianifirung und Eultur, gar bald aber nur für Die Plane 
der Kaifer wider die berzogliche und nationale 
Macht, losgeriſſenen edelſten Lebenstbeile, der Hoch: 
fifter Lord oder Pailau, Freuſing, Galzburg, De: 
gensburg, Augsburg, Eid ſtaͤdt. — Gar viele Klöſter 
waren den Hocbitiftern und ihre Dokumente den Urchi— 
ven derfelben einverleibt worden. — Die beitändigen 
gZwiſtigkeiten mit Bohern und deſſen fo beftig beitritte: 
nes jus regium über die Fütſtbiſchöfe, machte diefelben 
nicht minder argwöhniſch in der Kundgebung ihrer Schä- 
ge. Doch gaben früberbin Frenfing durch Meibel: 
bed und im der neneften Zeit Salzburg mit ber Ju: 
vavia ein großartiges Benipiel® Hreitiertiger Deffentlichs 
keit. Am ängitlibiten waren gegen die Publizität die 
Munizipaltörper und Städterepubliken auf deutſchem, 
wie auf febweizerifchem oder italienifhem Boden. — 
Es bedarf alfo gar Feiner Entſchuldigung, daß die al 
ten Monumenta nicht mit den Staats- nicht mit 
den bochſtift iſchen Urkunden noch mit den eigenen 
Munizipal » und nachbarlich reichsſtädtiſchen Archiven 
begannen (weil fie nicht damit beginnen konn— 
ten), fondern mit den Klofter: Briefen. — Der 
wnüterteoffene Lori war wobl die Seele bed Ganzen. 


Die Sammlung und Redaction beforgten Pfeffel und | 


Rennedn, fpäterbin Hermann Schollinner von 
Ulteich, mit oftmalig tbätiger Mitwirkung Roman Ziern: 
gibels aus St. Emmeran, welcher bender kritifcher 
Nabrubın in den akfademifiben Denkſchriften ben Zeit: 
genojien und Nachkommen bleibend geficbert ift. In 
den legten vierzig Jahren batte der verewigte Weiten 
tiedee auf die Herausgabe fait ausfchlieffenden Einfluß. 

Seit dem berübmten Semmler Febrte die Klage 
oftmals wieder über die leichtblütige Miſchung des Aech⸗ 
ten und Unächten in den frübereh Monumenten, über 
Dernachläßigung der Koreeftbeit im Buchſtaben und im 
Sinn, über die Dürftigkeit der Ueberſchriften und den 
Mangel der Erläuterungen, wie über die Uufferachts 
laſſung alterthümlicher Graphik und Sprachſorm. — 
Dieſe Begebungs- und Unterlaſſungsſebler ſind zwar 
in den älteren Monumenten nicht abzuläugnen. Uber 
wie die dießjäbrige afademilche Gedäctnifrede in Wabrs 
beit bemerkte: „ſie haben felbe gemein mit dem meiiten 
volumindfen Unternehmungen diefer Urt; Lunig, Dümont, 
Ludewig, Ughelli tc. und ſelbſt mit diefen Gebrechen mas 
ven fie eine, allen Männern des Faches bochwillkommene, 
in allen Nachbarn ringsum, gemeinnügigen Welteiſer ans 
facbende Gabe, Inmitten des Kampfes mit undanfbarer 
Mißkennung und ınit bämifcher Unfeindung, ben dem Mans 
gel,an großartigen Mitteln, ben der beftändigen Abhäns 
gigkeit vom guten Wien vieler Körperfchaften und noch 
mehrerer Individuen, wäre eine böbere paläograpbifche 
und fritiihe Vollendung durd noch viel längeres Zus 
marten, allzutbeuer erfauft geweſen. — Eine wichtige 
Urkunde vierzig Jahre früber zu Pennen, fie nach 
allen Seiten gewendet, beleuchtet und verglichen zu bas 
ben, bringt immer größern Vortbeil, als die mit einer 
fünederen Sundmadhung verbundenen Fehler, Scha— 
den tbun. — Scharfe Augen baben diefe Fehler raſch 
entdect, und eben fo raſch berichtiget. Vereins ” 
jelte Itrtbümer dieſer Urt chen nie im Verbältniſſe 
mit dem unberebenbasen Nachtbeile längeren 
Dorentbaltens.‘ 

Das erfte Dubend Bände bindurch, war die Wich—⸗ 
tigfeit dee Sammlung immerfort im Steigen. Schon 
vom I. bis V. Bande ( 1765 — 1766) gaben Au und 
Gars, Attel und Rot, Bauınburg und Chiemfee, Seon 
und Formbach, St. Nikola und Sansbofen, Alders: 
bab und ©t. Veit, äußerit viel Vorzügliches. Aber der 
VI. bis XII. Band (1767 — 1775) waren unftreitig der 
eigentliche Scheitelpunkt der Monumente dur die Ur: 
funden von Wenarn Fit dem böchft fhäpbaren Falı 
enfteinifben Saalbuche,.) von Schenern und Dief- 
fen, Alteich, Benediftbeuern und Tegernfee, 
Schäftharn und Weffobrunn, Polling, Weis 
benftepban und Schlehdorf. — Wiewobl von 
Weltenburg , Tbierbaupten, Jumünſter, Hobenmart,. 
Sclebdorf und Metten das Xeltefte verloren ift, gas 
ben dennoch Windberg, Undersdorf, Geifenfeld und 
Madersdorf viele erwünſchte, zumal genealogifche Außs 
beute. Uber ed begann auch ſchon die Spreue unbe: 
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beutender und ziemlich neuer Klöfter und einzelner Kir⸗ 
den, — mie jene ber Straubinger Carmeliten, der 
Münchner Nonnen am Unger und im Büttrich, der 
Kirchen zu U. 8. Frau, ©t. Peter und St. Salvator; 
Grgenflände, obne alle höbere Bedeutung, über die Nie: 
mand etwas wabrbaft Geſchichtliches zu fhreiben, noch 
weniger Jemand es zu lefen vermöchte! — Diefe Eintös 
nigfeit unterbrachen im XXIT., XXI. und XXIV. Bande 
in dem langen Zeitraume von 1814 — 1821 Placidus 
Braun. und Joſeph Morig mit dem Denfmalen. von 
St. Uleih und Afra in Augsburg, von Ensdorf und 
Eaiel. In den allerlepten ‚Bänden (XXV, XXVI, 
XXVIl, von 1825 — 1829), ben Auguftinern in 
Schöntbal, dem Brigittenflofier Gnadenberg, den Be: 
nebiktinern in Michelfeld und Reichenbach gewidmet, 
fanE vie Vedeutendbeit der Sammlung neuerdings und 
zwar, wie es fcbien, feltiam genug in eben dem Maafe, 
als die reiche Herrlichkeit von Baderus Archiv, feit den 
legten dren Dezennien fort und fort geſtiegen war. 
— Nicht fo fat den Druckjeblern, nicht den einzelnen 
Unrichtigkeiten, nicht den völlig unzureichenden Webers 
fheiften und Rubriken batte das unaufbörliche, das 
laute Verlangen der auswärtigen Kenner fowohl als 
der einbeimifcben Vaterlandsfreunde gegolten. Ihre ger 
rechten Wünſche galten vielmehr der für Baverns alter: 
tbümliben Glanz und wijlenfchaftlihen Ruhm bedeuten: 
den und felbit den Wahrnebinungen einer febarfblicen: 
den Staatsklugheit nabverwandten Unsmwabl. 
(Fortfegung folgt). 


Grüße zueufen, man Hört jene wihigen und gemütbI=# 
= 
—— —— in denen oft ganze Gemeinden ine 
Landpolifdh gie ir, Wetteifern, man hört von dr me= 
Eee a a . en Bitter und der luſtigen Schwegel=- 
die Durch ihre —— Süße elettrifirenden Ländler „ 
kb au der Get emütblichleit und einfache Ufbul 
Dice beisuke eine und Theinſe die teilleeberaufbt erg 
Zu * * rn Fonnten — man flieht ‚die originelle rz 
it a die Mädchen eben fo viel Gittiamfeie 
ee —— als die Burſche in volem Uebe ve 
gen in De Rufe —* ſich mit den verwegenſten Sprün= 
Bebirgshochzeit an eutern — kurz man findet in eine 
ein äußert Sa klar — rs rg een 
insbefondere ibre Tan b Eye en 
ek uf: DaB m nd etrifft, fo ßel es uns fchore 
mügt hat, fo — find En widt fir dab Beet ber 
an fühaen ud Überenidenden > walerifhen Gruppen „ 
jenen Kunftitiicken, die man Ping und fogar ar 
täncern gm beBlatfcen niht müde ni Dübne an Battet⸗ 
Gebirgstanz üſt der fogenannte nn Der eigentliche 
endlib vielen MWariationen der B alzer, aber mit ums 
zenden Paare find nicht, wie eg Die tanz 
Stadtbälle ,„ gleichfjam aneinander en Walzern unferer 
rad geichmiedet, auf dem fie ſich und auf ein Irions: 
und Demfelben Kreiſe ſchwindlich immerſort in 
nen ſich bald Tänzer und Tänzerin —— Dort tren: 
Zeigefingeen zierlih die Schürze ; dem diefe mit den 
nen Kreiſe fich berum bewege en = 
mannigfattigften Stelungen Mleichfa der Tänzer im 
ibre Sunft wirbt, bald vereinigen m fie umfreifend * 
eine zeitlarg Arm in Arın gefchlun fie fich wieder, 
Das Mräpdchen, unter dem Hut —* fh fortzumafzen 
Boden gerichtet, ſcheint die 53 Blick eruft auf nam: 
der Burfche Ules aufbieter, feine & fpielen, indeg 
ten Lichte zu zeigen. Bald — * ide im von 
Stubendece empor, indem er mit d er Ab bis an die 
oder in Die Hände klatſcht, oder ı den Bingern Schnatze 
Schubfoblen und Schenkel na ——— andfläche pie 
bald wirft er ſich vor der immer mod atte fchläge, 
Schönen mitten aus feinem Lufef unerbittlichen 
oder er ſtempft um fie ber mit den Me auf das Kuie, 
hen, wie in Verzweiflung um fein —— Stu: 
indem er die Arme emnporſtreckt umd a . Werben, 
Brujt berabfinfen läßt; endlich Fann er fi rat die 
Halten, er fürmt auf die tänzelnde Spröv nicht mehr 
faßt fie mit kräftigem Arme und reift fi e loos, um 
oder mit kurzabgeſtoſſenen Pfiffen in die an uffüchzen 
fchritlend, in dem wirbeladen Walzer mit ſich ufif hinein, 
Fann biefe heftigen und doch immer mit et Man 
cher Grazie ausgeführten Bewegungen, die — natüefi. 
den Gefihter und dieſe luſtige Najeren au —— 





Theater-Zeitung. 





Die Hochzeit im Gebirge. Divertiſſement von 
Schneider. 


Was ſchon lange den Pinfel unferer Maler beihäff 
tigte, unſer berrliches Hochland mit feinen friſchkräfti⸗ 
gen, an Leib und Seele kerngefunden Bewohnern, Des 
ren aus uralter Zeit bee noch unverfälicht vererbte Ei: 
genthümlichteit längft ſchon iprem Walter Geott entge: 
geufieht, bat den Stoff zu obengemannter Kleinigkeit ges 
geben, die von dem Publikum, ıpie fie es verdiente, 
mit wahrbaft herzlichem Benfall aufgenommen wurde. 
Eine Hochzeit im Gebirge vereint gewöbnlic, in einem 
Heinen Bilde Alles, was das Leben unferer Hocländer 
Eigenthümliches bat. Man fiebt ba die Hämmigen Burs 
ſche im ihrer ſchönen malerifchen Tracht, die Dirnen 
mit jlittergoldenen Kränzen und flatternden Bändern 
aufgefchmückt, den bochzeitliben Spruchſprecher und lus 
fligen Rath mit feinem bumtbebänderten Stabe, man 
ſieht da die hochgewachfenen Gebirgsfhügen mit dem 
klarem Falkenauge trogig unter dem grünen Hut vors 


ſchauend, und den Stugen über der Schulter, da es ben nicht anfeben, ohne fogleich in diefen Tänzen dag S 
ſolcher Gelegenheit gewöhnli ein Schießen gibt, man Bol der Liebeswerbung und der um bie böchfte An 
hört da das Jauchzen, mit denen Burſche und Dienen Luft ringenden Leidenfchaft zu erkennen, - iſche 


fi von hoher Alpe herab über die waldigen Thalgründe Hr. Schneider bat diefe Tänze an Ort und Steg 
"Ue 
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beobachtet, und mit großer Geſchicklichkeit für die Bühne 
zu benupen gewußt. Sein fo entjtandenes Divertiife: 
ment ift voll des regiten Lebens, und Beinen Augenblick 
ohne das lebhafteite Interejfe für den Zuſchauer. Der 
lange Zug ber Hochzeitgäſte verfammelt fi) vor dem 
Wirehabaufe, wo zugleih ein Scheibenſtand errichtet 
it. Dean trinkt das ſchäumende Bier aus den fleiner: 
ven Krügen, der Hochzeitlader bewegt ſich unter den 
vielen Gruppen mit feinem Stabe umber, und fcheint 
Ale mit feiner guten Laune und feinen derben Späjfen 
in die fuftigfte Stimmung zu verfeßen; man trägt bie 
Scheiben unter Mufit an ihre Stele, die Schützen be: 
ginnen das Schieffen, indeß das andere junge Volk fi 
mit Tanz vergnüge. Da führt das gute Geſchick ein 
Paar luſtige Brüder, Student und Künftler, mie bieje 
denn in der fchönen Zeit das Cebirg die Kreuß und 
Queer durchſtreichen, in's Dorf. Der Bruder Studio 
ift auch ein Burfch, und verfteht fi) auf den Comment 
ben ſchmucken Dirnen. Uber bier läßt es ibn fihen, 
und er bat bennabe das Pech, von der handfeften Braut 
tüchtig ausgeſchmiert zu werden. Den Tuſch Bann ber 
Burſche nicht auf fi fipen laſſen, under bat gute 
Luſt, fib mit diefen bäuriichen Philiſtern nach Leibes: 
Präften herumzupaucken. Allein über dem vermegenen 
Gaft ſchwebt eine fo dichte Hagelwolke der unbonorig: 
fen Fäufte, daß er es für gut findet, auf Zureden des 
minder Eeiegerifchen Künſtlers, binter dem Tiſche ben 'eir 
nem Kruge Bier Plap zu nehmen, und feinen Unmuth 
wie ein verderben ſchwangerer Vulkan, in Tabafsqualme 
auszufpeubeln. Doch will er nicht fcheiden, obne ben 
Bauertölpeln zu zeigen, daß er ein Mann fen, der 
mebr konne als Brod eſſen. Mit feinem Freunde ift 
die Sache bald abgeredet. Der aufgefbnalte Ranzen 
läßt den erjtaunten Bauern drey blecherne Büchſen feben, 
die mit gebeimnifvollen Zeichen auf den Tiſch geitellt 
werden. Man fperrt Mund und Nafe auf, als der 
junge Herenmeifter dren Kugeln bald unter den einen, 
bald unter den andern Becher zaubert — frenlich mit 
Hilfe feines spiritus familiaris, feines Freundes, der 
unter den Tiſch gekrochen it. — Allein der Hochländer 
it nicht fo dumm als er ausfiebt. Man gemabrt bald 
den Handlanger des ſtädtiſchen Schwarzkünſtlers und 
ziebe-ihn zu allgemeiner Ergöplichfeit unter dem Tiſch 
bervor. Endlib macht aud der Bräutigam feinen Schuf 
auf dem Haupt — und — juchhe — ein Fünfer iſt's 
— der Böller Pracht und binter dee Scheibe ftebt in 
rotben und gelben Blumen der Namenszug bes gelieb: 
ten Königspaares auf. Das Publitum begleitete jede 
Scene diefes artigen und vortrefflih ausgeführten Ein— 
falle mit dem ungetbeilteften Benfall, und rief zuleht 
Herrn Schneider eintimmig bervor. Er verdiente es 
aber auch volltommen; denn noch felten bereitete wohl 
ein Abend dem Publifum einen fo* beitern und bebags 
lihen Genuß. Wie wohltbuend wirfte nur das Einzige, 


einmal einen Tanz auf der Bühne zu feben, ohne jene 
balsbrecheriſche Drebkrankbeit von miderwärtigen Pis 
rouetten, bie feit einigen Monaten zweymal ſchon Tänz« 
rinen bennabe Arm und Bein gekoſtet baden. Die. 
Mepver und Here Schneider felbit, fo wie das 
ganze Corps de Ballet, leilteten Uusgezeichnetes. 


Inländifhe Nachrichten. 

Seine Majeftät der König find von dem guten Geifte 
und der treuen Ergebenheit in Kenntniß gefegt worden, 
melde die Bürgerfchaft der Grenzftadt Brüdenau und Die 
aus ihrer Mitte gebildete Landwehr bey dem unlänaft im 
einigen Nachbarſtaaten ansgebrochenen Unruhen an Den Tag 
gelegt, und bey ber momentanen Bedrohung der Grenje 
durch ausmärtige Ruheſtoͤrer berhätigt bat. Allerhoͤchſtdie⸗ 
felben haben daher zu verfügen geruht, daß der erwähnten 
Gemeinde hierüber das allerhöhfte Wohlgefallen ausge 
drüdt, und ſolches Öffentlich bekannt gemacht werde, 


Auswärtige Nachrichten. 


Branfhweig. Der Durchl. deutfhe Bund hat am 
das herzogliche Staatsminifterium einen Beſchluß erlaffen, 
nah meldyem derfelbe, durchdrungen von der Ueberjeugung, 
daf unter den obmaltenden Umſtaäänden Die Erhaltung der 
Ruhe und gefeglichen Ordnung im Herzogthum Braunfhmeig 
eine, von der Autorität des Bundes ausgehende, unvers 
weilte Verfügung in Beziehung auf die Regierungsgemalt 
daſelbſt gebieterifch erheifht, 1) Ge. Durdlaudit den Ser: 
zog Wilhelm erfucht, die Regierung des Landes bis auf 
meiterd zu führen, 2) dem berechtigten Agnaten Er. D. 
des Derjog Karls anheim giebt, diejenige definitive An 
ordnung für die Zukunft, melde ben dieſem beflagenswer: 
tben Stande der Dinge die dauernde Ruhe und geſehnche 
Ordnung in dem Großherzogthum erbeifht, in Gemäße 
heit der herloglich braunfhmeigifhen Hausgeſetze ju bes 
rathen und zu bewirken und die getroffene Feſtſtellung dem 
deutihen Bunde zur Anerkennung zukommen zu laffen. Die 
hobe deutfhe Bundeöverfammlung hat zugleich dieſen Be; 
fhluß dem Herzoge Karl eröffnen laffen, mit dem Beyſatze: 
»daß ibn der Bund nicht mehr für befugt erachte, Regie: 
rungsrechte in dem Herzogthume auszuüben, fondern nur 
Se. Durdl. den Herzog Wilhelm als Regenten anfehe.« 

Rurcpeffen. In den Plenarfigungen des Landtages 
murden bis gum 14. d. M. folgende Berfaftungs + Abfchnitte 
jur Berathung und Abflimmung der Ständeverfammlung 
gebradht: 1) von dem Staatsgeblete, der Regierungdferm, 
Regierungsfolge und Regentfhaft; 2) von dem Regenten 
und den Öliedern des regierenden Hauſes; 3) von den all: 
gemeinen Rechten und Pflichten der Untertanen; 4) von 
den Gemeinden; 5) von den Etandesherrihaften und rits 
terlichen Körperfcaften; 6) von den Staatsdienern; 7) von 
den oberften Staatöbehörden; 8) von der Rechtspflege; 9) 
von den Kirchen, Unterrichts: Anftalten und milden Stif: 
tungen. In der Gigung vom 7. Dei. fprab die Ständes 
Berfammlung unter Andern den Wunfh aus: ndaf in dem 
naͤchſten Landtagsabfhiede die für das Land fo notbwendige 
Abfaſſung einer Strafprogefordnung, eined Givilgefegbudes 
und eine bürgerliche Progegordnung möge zugeſichert werden,.« 








Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der 5. G. Eottarfher Buchhandlung. 
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28. Dezember 1830, 





Sireraturblart. — Torerſeendeniblatt. — Inländiide und auswärtige Nachrichtra. 





£iteraturblate. 


2353) Monumentorum boicum collectio nova. Vol, 
XXVIII. P. I. Diplomata Imperatorum authen- 
tica. — P, II. Codices traditionum aytiquissimae 


ecclesiae Laureacensis, nunc Pataviensis. 


( Bortfegung.) 

Dreyßig Jahre find vorüber, feit jener raube De: 
jembertag von Hobenlinden das längit unabıwend: 
bare Loos der Sekulariſation über viele uralte Hochftifter 
und Abtenen, feit er bad Loos der Mebdiatifirung über 
bie meiiten Reichsſtädte und manches unmittelbare Ge— 
biet warf. — Fünf Jahre fpäter vollendete derfelbe Des 
jembertag durch die Drenfaiferfeblacht von Auſterliß 
die Confolidation des füdlichen und mittleren Deutſch 
landes in mebrere große Staatskörper. — Seit dieſer 
Zeit it Münden bie wahre geſchichtliche Schap: 
kammer des gaefammten Dberdeutfchlande. — 
Die bierarchiſchen Archive find ihrer Natur mach bie 
älteften und mertwürdigiten, die ſtädtiſchen Archive bie 
vielfeitigiten und reichbaltigſten. — Was nebjt Ihrer 
großen Wichtigkeit für Bahern, Paßau, Regensburg 
und Freyſing, auch. für die ältejten Geſchichten Deiter: 
reis find, das find für Schwaben, Uugsburg, Kemp— 
ten, Detobenein, St. Magnus in Füßen, füc Böhmen 
und Dberjfahien, Regensburg, Bamberg, Würzburg, 
Uſchaffenburg, Langbeim und Waldfaffen. Wenn feit 
den Tagen ber ſaliſchen und ſchwäbiſchen Kaiſer, Deutſch— 
lands Reicbtbum und Blütbe vorzugsmweife in feinen 
Städten beitand, war ed wohl ein Kleinod in Banerns 
Eutibädigungsios, daß diefes fo viele, wahrhaft ge: 
ſchichtliche Städte in ſich ſchloß, fo viele Pfalzen und 
Königspöfe, fo viele große und erfrenliche Erinnerun 
gen. — So freudig der ächte Baterlandsfreund jeden 
mabren Vorzug erfennt und genießt, fo freudig er ibn 
zur Nachahmung und MWetteifer mitebeilt und ausbreir 


tet, fo ſeltſamen Entſchluß, nicht ſortzuſchreiten, und in 


ben alten Sebleen zu verbarren, 


wenn man diefe Webler nicht ein "Würde es voraurfehen, 


MAL zugeben will!? Gi 
befhränfterer und nachtheilige ve ler ö u 
kaum anfzufinden! — Es läße fc —— wäre 
daß die Mronrımente der alt "nicht Läugnen, 


jenen, ganz Deutfcland — 
— eutſch⸗ 


land rücfwirtenven Uufſchwung de 

nigreiches Danern nicht getbeife * Kö: 
eine, ſich intimee meht vernöhernp, eben, daß fie blog 
geblieben find, am der es bie Pe dvaria monastica 
Guten beunabe zuviel gerühbme a da noch ‚als des 
pfälsgifcbe nm Urkunden auch gig are daß Die Ober. 
ten! Wie unredt und undanfpar * uittlaufen duef 
mas die Monumente gebracht, ed, wenn Man, 
Ruiie Daum HKlvfierquurt als —— der Mlgemeinen ; 
mit das Kind famnr dem Bade ——— und e 
Züge des Öffentlichen und Bäuslichen eh Wiepiere, 
mwerbfleißes und ber Vertbeilung des Gi nd, des * 
Angaben und der Rechtspflege der ee, der 
faſſung, finden fih nicht, zumal in ee Be en. 
dieſer Sammlung? Uber es dürfte a ſten Hase. 
tigen fennm, Daß durch ein poles Biere Nr Fechtfer, 
dert, Das Neltefte und Derrlihite 2 
gen blieb, um dafüc zapfreie Aplafbriefe, abe 
Breveformeln, ewigen Lichte: Yabrta ⸗ 
Stiftungen, Mauthbeſtehungen, 
gen von Leibeigenen je. und da d 
lichen gleich lauten, 


| 


N don 
Raum, 
mittel, 
r —æSt a * 
oder tegeftenmeife u 
gleſchwobl der Der: 


Fre bebrlichen 
{ x brönften 
fo lange in ſolcher Weiſe zu serfplittern, —— 
leichten Erfindung zu bequemen, nu 
das Linbebeutende dlos erjerpten: 
liefern, das völig Werthiofe aber 
geitenbeit beimzugeben ? — Es dürfte fm 
fertigen ſeyn, daß in zmen ganzen Banden win erh 
we it mehr —— Numern, aus den —— 
der Auguſtiner von Schönthal und d 2 
er er Neihendacyer 
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Benediftiner, etwa zehn Stücke und biefe nur wegen 
einzelner Stellen und Berichtigungen, bemerkenswerth 
find, die noch obendrein recht genügend im einem Uus— 
jug von fünf Seiten hätten abgetban werden können. 


Der königliche Medicis unferer Tage, der 


Wiedererwecker einer neuen, aefcbichtlich:religiöfen Kunft, 


der Wiederermeder eines, eben fo zeit- als quellenger 
mäßen Geſchichtoſtadiums, nannte die monumenta 


boica gleich in der Organiſations-Urkunde vom 27. 


März 1827, Artikel XVIIT., eine Hauptaufgabe der 
Akademie und befahl ihre längft erſehnte Ausdehnung 
erworbenen Beſtandtheile 


auf die in der neueren Zeit 
des Königreichs. 


Diefe für die Geſchichten Deutichlands epodiemadhende 


Ausdehnung wurde von dem Herren Miniſter des In— 
nern, Eduard von Schenk fo zwecmäßig und beborer 
lich ins Werk gefept, und von bemfelben überbaupt zur 
Börderung des Quellenſtudiums und dee Kritik, zur Er: 
haltung zahlreicher gefchichtlicher Ueberreite und alter 
thümlicher Kunſtwerke, zue Erweckung des biltorifchen 
Sinnes mit foldyer Wärme gewirkt, daß Öffentliche Blät: 
ter ihm jüngft mit Orunde nachrübmten, ibm gebübre 
die, auf dem Gebiete dee ſchönen Wiffenfhaften 
längft errungene, eubımvole Stelle, 
dem Campofanto der vaterländifben Dormwelt. — 
Unterm 28. Dftober 1828 wurde die befchleunigte Der: 
ausgabe des inzwifhen im Reichsarchive vorbereiteten 
und Pritifh erörterten SKaiferfeleftes, fo wie bie 
‚Borbereitung dee Tochftiftifhen und dee Hädtifchen 
Dokumente angeordnet, (obne die noch übrigen baneri: 
ſchen Mofterurfunden auszuichlieffen, aus denen Waldı 


faſſen und Speinsharb gleich für den nächſten Band 
Das Minifterium verfügte 


fertig gemadt wurden.) 
die Niederfegung eined eigenen Eomittdes aus der 
hiſtoriſchen Klaffe, unter der Leitung ihres Sefretärs, 
mit der Yufgabe, alle in die Sammlung einzureibenden 


Urkunden zu prüfen, das Wichtigere und Ungedruckte 


ganz, das Unerbebliche oder bereits Wiederholte nur in 
zweckmaͤßlgen Auszügen zu geben, nach Umfländen auch 
blos anzudeuten und in der Ubfchrift, wie im Ubdrucke 
die möglichfte Sorgfalt zu beobachten. — Diefes vom 
vererwigten Gehelmentathe von Weitenrieder vorgeſchla⸗ 
gene Comittde erbielt unterm 1. Dezbr. 1828 die allers 
böchſte Beitätigung. Ihm fiel die Kedaktion zu, da 
die Akademie, (mie fchon ben den alten Monumenten 
mehrmals erflärt worden,) ſich ald gelehrte Körperfchaft 
nicht dafür beroorflellen kann, den Monumentis ohne⸗ 
bin mad) einer gefeplihen Verfügung feine gerichtliche 
Beweiskraft zuftebt und die Redaktion Immer nie 
das Wer? Einzelner ſeyn Bann auch ſtets geweſen 
it. — Das langmierige Hinfiecben ber monumenta, 
das Fehlſchlagen fo mancer Derfuche zu ihrer Wieder: 
belebung, veranlaßte auch noch die allerböchite Bewilli— 
gung, daß die Klaſſe ihrem 80 jährigen verebrten Ge 
kretär, einen Aſſiſtenten mäblen durfte, Daß dieſe 
Wahl zugleih auf den Vorſtand bes 8. allgemeinen 


nun auch auf 


Reichsardhives fiel, das obnmebin die meiſten Vor—⸗ 
arbeiten zu den monumentis trägt, (auf den, durch 
die Herausgabe fo vieler alterthümlichen Dentmale hodh« 
verdienten Srenberen v. Grenberg,) bat das müherolle 
Unternebmen vielfach abgekürzt und erleichtert. Gs ijt 
Zeitber fo vorgeichritten, daß vom November 1829 bie 
zum November 1850, fon am dritten Bande gebrudt 
wird und das Material auf geraume Zeit hinaus vors 
bereitet liegt, — zugleich aub ein chrouologiſches &er 
neraldireftorium aller Bayern betreffenden gedruck⸗ 
ten oder ungedruckten Urkunden, ein die praßtifche 
Braucdbarfeit vollendendes, mit dem Schluſſe der Kals 
ferbriefe und der Paſſauerurkunden (überhaupt ſtets am 


Ende jeder im ſich ſelbſt gefchloffenen Atheilung folgene 


bed) drenfaches Orts⸗, Perfonens und Gab: Regis 
iter, mit mebreren anderen paralellen Peiitungen im 
Zuge find, von denen diefe Blätter fpäterhin eigens 
eine Furze Runde zu geben gedenken, 

(Der Beſchluß folgt.) 





Eorrefpondenz : Blatt des 
Jnlandes, 


Aus Baden, am 20. Dejbr. 

Ein Tbeil der Wablen zu dem bevorftehenden Lands 
tage iſt befannt. Unter den Deputirten zur amwenten 
Kammer findet man Föhrenbach und Ipftein aus Manns 
beim, v. Rotteck, Völker, Bubl, Hecker u. a. ebrens 
wertbe Männer, Es bat ſich der feltene Fall ereignet, 
daß einige biefer Deputirten vom mehreren Bezirken zu 
gleib erwäblt worden find, 5. B. Bubl, v. Notted, 
Heer, Der Leptere war noch nie Deputirter, iſt aber 
als jrenfinniger, ſcharf fprechender Mann binreichend 
befannt. Er wurde namentlih aub von einem Bezirke 
gewählt, der im Jahr 1825 eine jener berüchtigten und 
in Öffentlichen Blättern vielbefprocdenen Bittſchriften eins 
reichte, worin der (veritorbene) Grofberzog jur Dint« 
anfegung der Conftitution aufgefordert wurde. Der edle 
v. Weſſenberg und Winter von Heidelberg follen die 
Wahl ausgeſchlagen haben. Wenn 1825 nicht mit Une 
recht die Regierung befchuldigt wurde, Wableinagriffe bes 
gangen zu haben, fo feinen die Liberalen diefmal Ums 
triebe zu Hilfe zu zieben, um ihre Zwecke zu erreichen. 
Bearbeitungen, mögen fie berfommen, mo fie wollen, 
find immer eonftitutionswidrig. Ben dem Geſchäfte der 
Bablen folte man die Wahlordnung allein zur Norm 
nehmen; iſt fie mangelbaft, fo kann es nicht jedem 
freu jtehen, fie nah Gutdünken zu ändern, d. b. zu 
mwäblen, wie er will; wen er mil — das muß fren« 
lich jedermann frenftehen. Mit wahrer Hochachtung für 
Banerns König haben wir die Worte gelefen, welche 
alle Eingriffe ben den in Bayern bevorfiebenden Wahe 
len ftrenge verbieten. 

Großen Allarm erregte bey uns ein im Wiederrhels 
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niſchen Courier vom 12. Nov. d. 3. abgedruckter Brief | beften felbit bewei 
aus dem Badiſchen ; er betraf die Wahlen zum bevor. | 200,000 A. — Senn nu aud BR et 
flebenden Landtage. Das Schreiben iſt in febr Bräfti- | ben der geoßen Laft chläjfe ner ge — o ” bass 
gem, vielleicht bie und ba etwas zu beftigem Tome ab» | noch nicht genug. —— * sch erde = ugt „. 
gefaßt; die Candtage von 1825 und 1828 werden fharf |züglih Celeibterung a we ig af ’‚oe= 
gerichtet; baben geben die Minifter  micht leer aus, | abfihtigen, und Dage 21, u —— — bes 
Ueber alle jene, welche ihre Stimmen den damaligen, |in Unfpruh nehmen u ” Bar ehe ht u se a nme 
von der Regierung gewünſchten, Deputirten geben, wird man fich endlic ats t ** 5 —— 
wird das Unathema ausgeſprochen. Hoftath vo. Rotteck um ein Bedeutendes rt — 2 ‘ f en suer 
fol ſich zu dem Auffape befannt haben; es wurden ba: | für die Oefeggebung wird = — * Schritt nn 
von befondere Abdrücde veranftaltet und vertbeilt. Nach |gefheben. Man wird den — ein Forfite wir 
Gröffuung des Landtages wird, wie man verfibert, |jepbuch vorlegen; vie Gefepgebungscommifion nn 2 
unter der Redaktion v. Rottecks eine Benlage zum nie: | ren Entwurf einer Prozefordnung rn bür erlichen R D= 
derrbeinifhen Courier erfcheinen, welche für die land: | fteeitigfeiten vorlegen; dieſe gründet —— Deff De 
ſtandiſchen Angelegenbeiten Badens beitimme iſt. Es iſt keit und Münmblichkeit im Verfahren, auf T —* * 
daber noch ungewiß, ob der genannte feenfinnige Mann, | Juſtiz von Dee Adminifiration, auf eine n 5 Fe: — 
fein „Arcbio für landſtänd. Angelegenheiten in Baden‘ wie: | nung, auf Das Werfahren in den verfhichen eg 
der in's Leben treten laſſen wird. Bekanutlich wurde es | zen m. 1. f. Leberbdieß boft man * enen Inftarı= 
von der vorigen Negierung mit aller Macht zu unter Zeitgemäße Vorgelegt und auch in’sß b nd manhe® 
drücken gefucht. So bedarf mamentlid unfere Deilitäraritien eDee- 
Für die erfte Kammer werden die Wahlen erjt | Reform; der Millitäcitand iſt in d tgerihtöpflege einer 
nah Neujahr gefheben; das Negierungs + Dlatt vom | ber anderer) Beziehung noh zu ec in gar mans 
10. Dez. ladet 116 Örundheren zur Wahl ein. der Conftitution tbeilbaftig. Auch J 
Die Minifterien arbeiten an ihren Etats. Das Kriege: daß endlich Die fkandes- und rund 
miniſterium ift mit beträchtlichen Reduktionen beihäftigt, | bältniffe fm Ullgemeinen geregefe - 
und beftrebt ſich, den beträchtlichen Etat von 1,650,000 jl. Deputiete Rnapp bat auf dem Sandt 
herunterzufeßen. In einee ganz Pürzlih gegebenen al: viel Babres geiproden, und er age 1819 bierüber 
lerbödiiten Ordre hat der Großherzog auf die Kriege: |dof das an 16. April 1819 er 
minifterd: Gage Verzicht geleiftet; ſchon früher gefcab | die gnannten Verbältniffe regen fon 
diefes mit einigen andern Gebalten, die ſich der vorige | zug geſe tzt wurde. Obue Zweifel J fe, nicht in Bon— 
Regent in etwas reichlichein Maaße und fehr pünktlich livat nnd Prefifrepbeit mittel} m erden Handel, Cõ⸗ 
ausbezablen ließ. Die Zahl der Dienftmannfhaft und | ommert. otionen jur Sprach⸗ 
der Pferde in Friedengzeit wied fehr vermindert, bie 


Leber Die Befegung des Mini 
Zahl der Mufitanten herabgeſeht, die Pfeifer abgeſchafft, gen Ungelegenbeiten iſt noch ——— ber ausmärrj, 
die goldenen Borden der Unteroffiziere u. f. ſ. werden ſes be 


worden. Serr d. Reiienftein in Heip Panne ge 
wicht mehr in Gebrauch bleiden. Es fheint, ald wolle Miniiter „ und Herr von —— ehemaliger 
man fid von dem Außerweſentlichen zurũckziehen und en au 


Eındidaten bezeichnet. Nebenins i ch als 
mehr das wahrbait Zweckmäßige und Nüpliche im Uuge | an Seinters Stelle, Direktor in — und 
behalten. Wan hat mit Recht geklagt, unſer Militär Klum 


Jumerım geworden. Die Pefer werden In jenem pin dee 
babe das Aeußere des Preußiichen, aber ber innere b 


fannten Verfaſſer des Werkes „über i eu bes 
Gehalt fehle. Man wiedmet diefem jeht mebr Yufs | wiederfinden, weldes vor etwa er ee —— 
merffamkeit, wie dieſes aus der neuen Organifation des | Auflage erlebt bat. © mente 
Sadetteninftitutes, (welches fhatt bisheriger 36,000 fl., BHeranntlic hätte ſchon unter der vorigen Regt 
ferner nur 13,080 fl. Foiten wird) aus einer projectir für Belebuug vaterländifcher Kunſt und —— arung 
ten böberen Bildungsſchule für Offiziere (welche vielleicht Mins 
mit dem polntechnifchen Inſtitute verbunden wird) und 


ches gefcheben fönnen; allein fo gerne man b 

zu etwas bergab, fo wenig war man — ten 
aus ber Errichtung eines Auartiermeijterftabes hervor: — * 
zugehen ſcheint. 


zu geben. Es ſcheint, als wenn jept et 

fcheben ſollte. Der fehr Inbenöwertpe Gerein ae 
Die Klagen über den hoben Militäretat waren auf - 
einem ber eriten Laudtage fehr ſtark, aber eben fo ges 


eub, welder fi das Emporbringen vaterländi 

und SInbuftrie angelegen fenn läßt, ohne —— 
gründet. Allein die Regierung wies fie fhrenge zurück, Si 
und flug alles dadurch nieder, daß fie die von ber 


als frenmwilige Benträge, zu befipen, hält alle 2 Jahre 
Kammer vorgefblagenen Neduftionen mit ben Pflichten 


eine Ausitellung, melche mit beträchtlichen F 

Enüioft il. Cs fol den Gtänden von Geiten — Pi 
als Bundesflaat nicht vereinigen Fönne. Auf diefe Pflich * 
ten läßt ſich aber nicht alles hinüberwälzen, wie das 


gierung der Antrag geflelt werden, diefe Koften Bus 
Die bevorftehenden Veränderungen bey dem Militär am 








































Staatsmitteln zu beftreiten — ein Antrag, der 
von Geiten der Stände Feinem Widerfpruche unterliege 
u 
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wied. Don dem landwirthſchaftlichen Vereine, welcher 
unter dem Präfidio des Markgrafen Wilbelm ſteht, iſt 
es dagegen ganz flile. Man bat der Hoffnung gelebt, 
biefer Derein, der von dem vorigen Oroßberzoge auf 
alle Urt unterdrückt wurde, dürfte fich eines befonderen 
Schuhes erfreuen. Doth ift der Bentrag, ben der 
Staat gibt, fo gering, daß fib hiervon nicht viel er: 
warten läßt, wenn er nit von ben Ständen um ein 
Betraͤchtliches erhöhet wird. Co reihlih überbaupt 
manche Unſtalten bedacht find, fo ftiefmütterlich ift man 
mit andern verfahren; namentlich mit verſchiedenen Bil: 
bungsanjtalten, denen man allein dadurch ſchon aufbels 
fen könnte, wenn man die Büreaufoften mander 
Branchen vermindern wollte, welche auf eine unverant: 
wortliche Weife verfchleudert werden (mie man uns jebr 
beitimmet verfichert hat), Der Zuſtand unferer Mittel: 
fchulen bedarf allerdings einer zeitgemäßen Reform, und 
Vieleicht könnten und bierin die Derbandlungen in Bayern 
über das Schulwelen leiten. Ohne Zweifel wird auch 
dieſer wichtige Zweig der Volfsbildung in der Stände: 
verfammlung zur Sprache kommen, zumal es fih um 
Erhöhung. der Etats für das polntechnifhe Juſtitut, 
für das evangeliſche Schullebrerfeminar u. ſ. f. handeln 
wird. © 





Fnländifhe Nachrichten. 

Nürnberg, vom 23. Dez. Ber der heute vorger 
nommenen Wahlhandlung ift der Magiftratsrath und Tar 
badfabrifant Hr. Zohann Georg Beftelmeper mit 32 
Stimmen zum Abgeordneten der Stadt Mürnberg bey der 
yweoten Kammer der Ständeverfammlung für die nächte 
fehsjährige Wahlperiode und der Hr. Marktsvorſteher und 
Kaufmann Zacharlas Plattner, welcher nah ihm die 
meiften Stimmen (14) erhielt, zum Grfagmann gemäplt 

worden. 
Die allgemeine Zeitung fchreibt oom Bodenfee, den 
20. Dejbr, »Selt mehreren Jahren bat ſich unfer See ber 
Dampfiifffahrt zu erfreuen, die regelmäßig durch Das 
Dampfboot: Friebrid Milhelm, jwifhen Sriedrihshafen 
und Rorſchach, und durch das Dampfboot: Mar Joſeph, 
swifhen Lindau, Rorfhah, Konftanz, Ludwigshafen, Uer 
berlingen und Friedrichshafen betrieben wurde. Bepteres 
mußte nach einiger Belt wegen entftandener Schwierigkeit 
die Fahrt mit Lindau eirftellen, und fih nur auf die ba+ 
difhen und SchmweizerHäfen befhränken, die es auch uns 
unterbrochen zu allen Zeiten und in allen Stürmen fort: 
ſetzte, bis fie endlih eingeftellt werden mußte, ‚weil der 
Berluft zu groß war und nicht abgewendet werden konnte, 
fo lange die für deren Gedeihen nothmendigen und erbetes 
nen Zugefländniffe nit gewährt wurden. Go blieb nun 
blos das würtembergifhe Dampfboot in Tätigkeit, 
und Bayern und Baden entbehrten Diefer für unfern 
Ere fo wohlthaͤtigen Schifahet. Mun hat aber die badiſche 
Regierung einer Dampffhiffehrts » Geſellſchaft für den Bo- 
denfer ſolche Vorrechte gewährt, daß fie in Stand gefegt 
if, die Dampfigiffahrt mit der gewiſſen Ausficht eines gün: 
Die Tpellpaber beftehen größ: 


tenthells aus Badenfern und Shweijern, und ihre 

Derfammlung wird in diefen Tagen ju Konſtanj 2 
Sie wird für die bemöthigten Dampfboote mit möglicher 
Eile und Vorſicht forgen, fo daf num wieder Baden mit 
der Schweiz, fo wie bisher immer BWürtemberg, die 
Bo:theile der Dampfſchiffahrt genießen wird. Bon der Fürs 
forge des für Die —— des Handels, der Induſtri 
ee * bemuͤhten * Ludwig ſteht zu 

rten, daß au apern in KAutjem in den Mitge 
dleſer Wohlthat kommen wird. — 





Auswärtige Nachrichten. 


Oeſterrelch. Der Schluß des ungariſchen Reichsta⸗ 
ges iſt am 20. d. M. erfolat. In der Bormittagsfigung 
murde noch eime Repräfentation an Seine Majeflät vorirt, 
worin die Stände die Gefühle des Dankes ausipraden für 
bie legten huldvollen Bewilligungen, die Seine Maieftät 
in Bejug auf den Krönangs: und Rekrutens Artikel den 
Ständen zu ertpeilen geruhte. Abends war die Sanftion. 
Se. Kaiferl. Hoheit, der als E. Kommiffär erfheinende 
Erzherzog Karl verfügte fih, won einer zaplreihen Depus 
tation begleitet und eingeladen, unter dem Donner des 
Geſchuͤes in das Landhaus, wo er von einer jmenten Des 
putation empfangen, und in den Situngsfaal begleiter 
wurde, mo Die vereinigten benden Tafeln der Magnaten 
und Stände bereitö verfammelt waren, Der rjberjog wurde 
mit dem Önthuflasmus empfangen, der die Liebe der Une 
garn zum erhabenen Herrſcherhauſe charakteriſirt, und der 
ih bey diefer Handlung in wiederholtem Zubelrufe ans« 
ſprach. Die bep diefer Gelenenpeit gehaltenen Reden, näm: 
lich die des Rönigl. sungarifchen Hofkanzlers in ungarifcer 
Sprade, fo wie die Jateinifhe Rede des E Rommiffärs 
und die gleichfalls Tareinifhe Antwort des Fürften Primab 
wurden mit vielem Benfall aufgenommen. Nachdem fi 
Se. Raiferl. Hoheit der Erzherzog Karl entfernt hatte, wur: 
den die jet ſanctionirten Artikel publichrt, worauf eine 
Kaiferl, Hoheit der Ergberjoa Palatin eine Nede an vie 
grfammten Stände pielt; der Fürft Primas antwortete im 
Namen der gefammten Stände, endlich fprad der Perfonal 
feine Abfhiedörede an die Stände, und fo war der Reiches 


tag gefdloflen. 





Unzeige für YMerzste, 
Bey der Titerarifch » artiftifhen Anftalt in München ift 
fo eben erſchienen: 

Schnurrer Friedr.: Die Cholera morbus, ihre 
Berbreitung, ihre Zufälle, die verfudte Heil: 
methode, ihre Cigenthümlichkeiten und. die im 
Großen dagegen anzumwendenden Mittel, Mit 
der Gharte ihres DVerbreitungsbezirts. 8. broch. 
1 fl. da in 


tigen. Grfolgs zu betreiben. 
—— —— — — — — ——— — — — — — — — — — 


München, in der Biterarife -Arılfifgen Anftalt ber 3. G. Eottafhen Budpandlung. 
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das öffentliche Leben in Deutfchland, 





mit vorzüglicher Rüdficht auf Bayern. 


29. Dejember 1830. 





Ueber die Hinderniffe und Fürderung der Weterdau + Inbufrie in unferem Waterlande- — 


Zirerarurdları. — Ueberſicht der welrgefsiärliben Err 
eigniffe won Unfang Iulo bis Ende Septembers. — Ipländifhe und aufwärtige Wachrichren. — Mitrrlien. 





Ueber die Hinderniffe und Förderung der 
Aderbau:Gnduftrie in unferem Bater: 
lande. 

( Bortfegung. ) 

3) Don ber Bicherbeit der landwirthſchaft⸗ 
lichen Produfte, 


Udes, was die Gicherbeit der landwirthſchaftlichen 


Erzeugniſſe gefährdet, it ein Hinderniß des Rortichrei: 
tens der landwietbicaftlihen Industrie. Die Gicer: 
beit dee landwirtbichaftliben Produkte wird gefährdet 
2) duch meceorifibe Zufäle, z. B. Dagel, durch Ueber: 
fhwenmungen, Seuchen, Feueröbränfte; 2) durch die 
frene Jagd und 5) durch Diebſtähle dee Menfchen, Die 
Sichecheit der landwirtbicaftliben Produfte gegen die 
freue Jagd und die Eingriffe der Menſchen liegt in et: 
ner zwechmäßigen Geſeßgebung; auch bie Verbeeritmgen, 
tweldhe Ueberſchwemmungen der landmwirthichaftlichen Pro- 
duftion zufügen, können zum Theil durch Eingreifen der 
Menfchen mebe oder weniger unſchädlich gemacht wer: 
den. Am ſchwächſten üt die Schühung der landwirth— 
ſchaftlichen Produkte durch Menſchen gegen die meteo: 
riſchen Einlüfe, gegen Hagel und Seuchen. Gegen 
diefe Feinde der landwirthſchaftlichen Induſtrie gibt es 
Feine andern Mittel, als die Errichtung von Affekuran- 
zen, wodurch dem von Schaden Betroffenen der Werth 
des verlornen Produltes wieder erjtattet wird. Uſſeku— 
Tanzen wirken noch ferner dadurch auf die Landivierh- 
fbartlihe Induſtrie ein, daf fie den Credit, d. b. bie 
Leichtigkeit, Betriebskapitalien zu erhalten, vermehren. 


4) Von dem gefiherten Abſatze der Produfte 
ben angemefienen Preifen. 


Der Preis der landmwirtbfcbaftlichen Produfte richtet 
ſich nach der Concurrenz von Seite der Produzeuten 
und Confumenten. Je größer die Konfumtion im Ber: 


Hältniß zue Produktion wird, : deito höher wird ber 


Preis der Lamdtvirtbfhaftlicen Produfte. Wenn auch 
ungeebältmißen äßig bobe Preife der tandiwirtufbaftlichen 
Produfte„ swie fie fo allgemein die, Produzenten müns+ 
fen, dauernd in einem mwoblgeordneten Staote nicht 
beiteben Pönnen, fo gebört es jedoch zu ben eriten Ber 
dingungen der Stagtswoblfahrt, daß die landmwirtb: 
ſchaſtli ch e xrr Produkte in einem Lande einen foldten Bura 
ſchnitts preiĩs baben, daß der Produzent mir Voerbeil 
proodnzirem Pönne Die Ianpmierbfbairtichen Produkte 
werden entweder im Lande felbjt, in dem fie. erzeugt ° 
werdet, Ponfumirt, oder fie werden erportirt. Die ins 
ländifpe Eomjumtion it wieder eine zmenfache; nämlich‘ 
die Produfce dienen entweder unmittelbar sur Nahrung 
der Meriſchen, oder fie werden zu verſchiedenen Gegen: 
ſtändenn der Technik veratbeitet. Die Conſumtion im 
Inlande richtet ſih Daher nad der Größe der Bedei. 
kerung und der Moblbabenbeit der Bewohner, die init 
der ©Oröße des Erwerbes im geraden Verhältniſſe jtebr. 
Gine große Brodlferung mit einem großen Erwerbe, der 
in einem blühenden Zuflande der tebnifben Gewerbe 
und Des Handels geageben iſt, ſcheint daber wieder 
woblthätig auf die Aderbauindujtrie surüczumirken. In⸗ 
deifen kaun eine große fabrieirende Berdlterung auch 
nachtheilig auf den Neferbau zurückwirken, wenn dieſem 
die nothwendigen Ardeitsbaͤude entzogen werden, we— 
nigſtens ſcheint dieſes in einigen Gegenden Enalauda 
ber Tall zu ſeyn. „Seitdem, jagt Thär, in feiner eng = 
tifben Landiwirrbfdaft, die Manufaktuten und Fabeifen — 
in England fi zu einer fo furdtharen Höbe erbotem 
Haben, ſank der Ackerbau diefer Inſel, indem fie vmo 
felben die arbeitenden Hänte und Kopitalien entioarzn 
Es iſt äußerſt merkwürdig und für den Otaatswiregn 
wichtig, mie verhältnismäßig ſalecht und unprodufrixo 


nen Dijteiften Euglands it, mo Manufatturen ung 
Fabrifen mit großer Anitrengung betrieben werden, —R 
erſt aunlich und bennabe unertlärbar bie Menge des m 8 


— — — — — 


366 


wie vernacläßigt und ärımlib der Ackerbau in allen iel 


ften Landes im Umteeiſe der Hauptſtadt Briranniens 1 re 


en 
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wo bob der Abſatz aller Produkte fo gefichert if.“ — 
Wenn Grofprittanien das am wenigiten kultivirte Land 
in Europa fit, fo liegt der Grund in der Beſchränkung 
der frenen Benügung des Bodens, indem z. B. in Eng: 
land der ganze Ohrundbefig unter 32000 Magnaten ver: 
theilt it *). Wenigitens lebren mebrere Diitrifte von 
Belgien, Rbeinpreußen, Schleſien ıc., daß cin blüben: 
der Zuftand des Uderbaus auc ben einem blühenden 
Buftand der technifchen Gewerbe beſtehen könne. 

Eine der mwittigiten flaatswirtbicbaftlihen Fragen 
it die über die Uusſuhr der roben Produfte, ob nam— 
lich dieſelbe frengegeren oder beichränfe werden fol. 
Ich babe meine Anſicht bierüber ©. 256 des I. Gabe 
gangs des Korrefpondenztlattes der Triptolomea aus: 
einandergeieht, wobin ib bie Leſer vermweifen muß. 

Um in einem Lande fo viel als möglich gleichförmige 
Preiie der Urprodukte bervorzubringen, bat Herr von 
Tauſch die Bildung eines Dandelsvereines vorgeicbla: 
gen, worüber derielbe cine Abbandlung S. 55 des II. 
Jabrganges der Triptolumena mitgetbeilt bat. 

(Fortfegung folgt.) 





Literaturblate, 


25) Monumentorum boicum collectio nova. Vol. 
XXVIII. P. I. Diplomata Imperatorum autlıen- 


tica. — P. II. Codices traditionum antiqwssimae 
ecelesiae Laureacensis, nunc Pataviensis. 
(Befhluß.) 


Der in ganz Deutſchland einzige Echap des Kaſſer— 
felettes beginnt in der verbängnißreiten Epoche, wo 
Karls des Großen riefenmäßiges Streben: Über den Trum: 
mern des Lonaobarden: und Aquitanerreiches und der 


alten großen National: Herzogtbümer, alle Theile des 


ungebeuern ®ebietes in ein gleites Verbältniß zum 
Herrfberftamme zuſammenzuzwingen; ein Streben, dem 
endlich die Wiedererwedung des abendländiichen Kaifers 
tbumes dem Giebel auſetzte. Gr ſchließt mit dem Ende 
des, dem tragiſchen Ausgang der Stauffen nachgeſolg 
ten, geoßen Zwifchenreiches durch die Wabl Rudolphs 
von Habsburg. Die Zabl der Raiferurkfunden erreicht 
bennabe 1600. Diefer erite Band entbält 515 und 
dricht ab, als die Sachſenkaiſer mit Heinrich dem Hei: 
tigen zu Grabe fteigen und dem fränfifcben Konrad und 
den dren Heinrichen Raum geben. — Die Kaijerbriefe find 
im diefer Sammlung ftreng gefondert, in die unbejtrit 


®) Weberhaupt möchte der Aderbau Englands noch meit 
von dem Primat entfernt fegn, das ibm Menſchen, 
melde alles Fremde bewundern und anflaunen, beys 
legen; ich wenigftens halte den Aderbau Englands 
noch fo lange für fehr unvolllommen, als derfelbe 
nicht die für die Bevölkerung notbwendigen Produkte 
wohlfeil erzeugt. Das grängenlofe Elend, in wel: 
hem die meiften Bewohner von Großbritannien und 
Irland ſchmachten, liegt in der Unvolltommenpeit bes 
Aderbauzuftandes. 





tenen Urfchriften, (Deiginale, Authentica, Auto- 
grapha ) und in die Ubſchriften (aus alten Codici- 
bus traditionum, Kopialbücbern, in Transsumten und 
Vidimus). Unter den Vehteren folgen auch Die awei: 
felbaften oder verwerflicen, — Fälle der feltfamiten 
und Eübniten, oft Baum zu enträtbielnden VBerfälfchun: 
gen, überbaupt ein vollitändiger Curs der Urchivswiſ⸗ 
ſenſchaft, mir mwabehaft Haffiiben, der Paläograpbie, 
Semiotit, Spbragiftiß oder Formelkunde angebörigen 
Beipielen. — Des Mündınee Reichsarchives ältefte Urs 
kunde it der unter den König Tbeodorich und unter 
den Majordom Karl Marted fallende Criftäbrief des 
Kloſters Hornbach ben Gmünd im Rheinkreiſe (750), 
der ältefte Kaiferbeich: Karls des Großen Schenkung 
von Hammelburg nach Aulda. (777). 

Mir Recht bieße dieſer Kaiſetſelekt ein goldener 
Hauptſchlüſſel zur alten Geographie und zur gefammten 
deutiben Verfarung in jenem halben Jabrtaufende, bas 
er umfaßt (775 — 1275). Die Cintbeilung und das 
Derbältniß der Bauen, der germanifchen und ſlaviſchen 
Bevölkerung, der verſchiedenen Heerjcilde und Stände, 
der Geiltliben und Laien gegeneinander und aller aus 
ſammen gegen den König, treten ins helleſte Licht. Was 
idon einmal früber in den Monumenten erfcien, bleibe 
aus, und wird nur mit genaueſter Undeutung eitirt. 
Uber es würde eben fo febe der Würde als der Dolls 
Nändigkeit eines folden Nationalwerkes widerſtreben, 
auch alles das binwegjulaffen, mas in anderen Biblios 
thekwerken oder gar in feltenen einzelnen Abhandlungen 
gedruckt eribien: wm fo mehr, je frblechter und ſinn⸗ 
örender folche Editionen durch Aventin, Latz, Hund, 
Hanfip vis auf Meichelbed und Oeſele häufig geicheden 
find. Bon der falifben Kaiſerepoche an, und in den 
apographis ift die Zabl der vällig unedirten Diplome 
weit geößer, als im Beginn. 

Zur zwenten bocitiftifchen Urkunden geweibten 
Hälfte diefes XXVIII. Bandes, wurden die Saalbücher 
ver uralten, lange vor Karl dem Großen vor den Hus 
niavaren nach Paßau geflücdteten Apoftelfircde von 
Lorch erwäblt. Es folgen deren in dieſem Bande 
dren aufeinander. Das äÄltefte beginnt mit dem 
Reagmente eines römifchen Kaufbriefes, vieleicht noch 
aus den Tagen, als die letzten römiſchen Provinzialen 
nob am großen Neichslimes der Donau faßen, auf 
deffen Gerippe nun die lange gefchredten Barbaren, mie 
auf Leiterfproffen zu ibrem Ziele fliegen, Allemanen, 
Sueven und Nugier im Dftlande bausten, Odoaker mit 
Herulern und Turcilingen abentbeuerte, der Namen ber 
Dajuparier in der Heimatb ber alten Bojer zum 
Erftenmale auftaucht und die Schoren, die wie num 
{bon fo lange als unfere Könige verebren, das vors 
nebmfte Geflecht geweſen ſeyn mögen, von dem uns 
ter dem Bajuparifcben Colleftionamen fich verlierenden 
Bolksſtamme der Schoren? — Dieſer Codex erreicht 
in mehreren Traditionen die Agilolfinger, Taſſilo und 
Odilo und ſogar Hugibert und Theodo. Ueber den 
alten Römerftädten und Stromburgen, Augsburg, Res 
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gendburg, Paßau, Frevſing und Salzburg zeigen fi 
-uns in bdiefen Saalbüchern bie meuen Bijchofsfipge und 
bald wieder erwechte Spuren bed unter zabllofen Drang: 
falen dod nie zu Grunde gegangenen römiſchen Muni⸗ 
cipalweſens. — Inſonderbeit reich ſind dieſe Codices 
für die älteſte Geſchichte der baveriichen Ditlande: „man 
‚ müjfe mach diefen unfcbäpbaren Entdeddungen Oeſterreichs 
ältefte Geſchichte wieder von vorne anfangen, fie ge: 
winne ein ganz neues Anfeben, nach fo langer Zeit koͤnne 
man nit genug eilen, ſich bes reichen Gewinnes jener 
Queulen zu verfichern“ waren die Worte dortiger, zu 
dem ſchönen Unternehmen auf's Bereitwiligite mitwirs 
gender Gelehrten. — Im der That, der Reichthum des 
dritten, dem Biſchof Otto von gongdorf, zum 
Theile auch des ziwenten, wahribeinlid den Bifchöfen 
Gebrüdeun Theobald oder Mangold angebörigen 
Saalbuches iſt überrafhend groß. Von dem Gründer 
des berübmten goldenen Steiges durch den Norowald, 
dem fürſtlichen Einfiedler Güntber, bis zu den jlavifchen 
und fähfifben Siedlern im Oftreih, zum Bücherſchatz 
dee Pafauerfürften in der Karolinger : und Stauffenzeit, 
zur Regensburger und Paßauer Brücke und zum Enfer 
Markt, zu den Rittern vom beil. Geiſt, vom Tempel, 
von St. Jobann und vom deutſchen Haus, und andern 
Spuren der Kreupfabrten, deren Pulsader vor allen Flũ⸗ 
sen die Donau war, blißen bier auf jedem Blatte, neue 
Libter auf und, ein weit böberes Alter Wiens, vielfache 
Verbältnife mit Böhmen, zablreiche wichtige, genea— 
logiſche, geographiſche, ſtaats⸗ und privattechtliche Auf: 
feblüfe, infonderbeit Über die Stadtrechte und die viels 
feitige Begegnung des gefprledenen und Gewobnbeitd: 
des ultgermanifchen und bed eingedbrungenen römijchen 
Rechts, Bürgerrechte und Bürgereide, alte Dideefan: 
Schematismen und Renteuverzeichniffe, die vom ganzen 
Sande einen fo anſchaulichen Begriff geben, wie man ibn 
nur immer heutzutage haben kann, — das it mit mans 
ber andern unverbofften Kunde bie Unsbeute des Ban: 
des, der die regenerirten neuen Monumenta beginnt. 
— In der Lieblingswilenfchaft unferer Tage und unfer 
res Volkes dürfte ſomit viel Boden gewonnen, der 
ungebeuere Votrath forafältig gefitet, der MWuipen 
von der Spreue gefondert ſeyn uud bie Pöniglicbe Uuf— 
gabe diefes Nationalwerfes einen weſentlichen Sahritt 
vorwärts getban; fie dürfte eine dem alten Gange 
und den alten Umfange Banerns entiprechende, dem For— 
ſchungsgeiſte viele neue Quellen darbietende, Alles mit 
erböbtem DVaterlandsfinne durchdringende und von allen 
Nacbarlanden mit freundlichem Danke begrüßte Ges 
faltung gewonnen haben. 


Ueberficht der weltgefhihtlihen Ereig— 
niffe von Anfang July bis Ende 
Septembers. 

Dortſetung.) 
Niederlande 
Berfuhe des Prinzen von Dranien. Forderung 
einer adminiftrativen Trennung, 

In der Abſicht, perfönlih zur Herſtellung der Ruhe 





bepjutragen, hatte ſich der Prinz von Dranien in die 
von Brüffel begeben. Zu as Beit wurden 35* 
—* militärifche Maßregein genommen, melde die 
Göprung in dDiefer Stadt erhielten und die Epannung vers 
mebrten. Der Kronprinz ließ ſich in Unterpandlungen ein. 
Gr forderte die Miederlegung der brabantifgen Yarben ale 
Bedingung feines GCinzuss; gab dennoch nah, als ihm dieß 
vermeigert wurde und fdien durch dieſe Nachgiebigkeit die 
empörte Etadt als eine conflitwirte Macht anzuerkennen, 
Gr vernahm Die Beſchwerden der Bürger, und verfprad 
vor feiner Abreife feine beſte Verwendung zur fhleunigen 
Abpülfe. Unterdefien war die Rüdkehr der nad dem Haag 
gefandten Deputationen erfolgt. Der König hatte in die 
baldige Cinberufung der Oeneralftaaten eingemilligt; im 
Hebrigen aber eine beflimmte Ausfiht auf Gewährung der 
weiteren Forderungen eröffnet, und namentlich Beine ent 
fhiedene Erklärung über eine etwaige Beränderung des 
Minifteriums gegeben. Dieß fleigerte die Aufregung in 
Brüffel, und ir Mitte derſelben wurde das Wort nTrens 
nung« ausgefprochen. Ale einzelnen Wünfde ſchienen fi 
jegt in den Wurnſch der adminiftrativen Trennung der füde 
lihen und nördlichen Provinzen zu vereinigen, Brüffel, 
gürtid und alle infurgisten Städte ſprachen fih einftiimmig 
dafür aus. Mur in Gent und Antwerpen, wo noch die 
föniglide Autorität befiand und befondere Bommerzielle und 
induftriele Dnterefien berüdfihtigt wurden, flimmte ein 
Theil der Bemwonner in entgegengefegtem Sinn; während 
ſich anderer Seits aud in den nördlihen Provinzen, nar 
mentlid in Amfterdam, gewidtige Stimmen für die Trens 
nung erhoben. 
Entlaffung van Maanend. Zufammenbe 
n ” Der ee —— 

Der König, die Foriſchritte und die beflimmtere Ha 
füng des Aufrunre erkennend, verſuchte jegt einen —* 
nenden Schritt, indem er dem Juſtigminiſter van Maanen 
die geforderte Entlaſſung eriheilte und ihn Dagegen jum 
Staatöminifter und Präfidenten des Dbergerichtöhofen "ers 
nannte, Diefer Schritt war erfolglos, da auch Maanen's 
Rachfolger in Belgien keinen populären Namen hatte Zur 
Grfüllung feines gegebenen Verfpredens berief der Mini 
durch Prorlamation vom 5. September, die eneralflaaten 
auf den 13. Desfelben Monats, um zu unterſuchen ob die 
Uebel, worüber das Land feufe, von einigen Fehlern | 
den Nationalinftituten herrüpren; und brfonders ob vi 
dur Zraftate und das Örundgefeg beflimmten Berpindu . 
gen zwifchen ben bepden Tpeilen des Reihs verändert mers 
den müffen. Auch Diefe Proclamation berupigte nicht bi 
füdlihen Provinzen Aus der Dindentung auf die Schwi — 
rigfeiten Der Trennung glaubte mon die Abneigung der Ru 
gierung gegen diefe Maßregel hervorleuchten iu ſehen; u > 
ben der Worausfegung, daß die Majorität der Gen a 
ftaaten au® — * Big + minifteriellen —* 
Deputirten beſtehe, mochte man feine guͤnſtige 
—— ge Entſcheldung 

ganiſche Veraͤnderungen in Bel 

Ot s nung der — — —— ẽrofßſ 
Zu Brüffel hatten der Commandant und 
ftab der Bürgergarde bisher alle Gemalten —— 
organifirte jetzt eine Trennung derſelben, indem ma * 
Generaleommandeo der Blrgergarde mit der ereeuti n das 
malt beBleidefe, die anordnende und adminijrative Bag > 
einer Siderheitölommifiioen von 8 Mitgliedern übertrug" 
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Aud in einigen anderen Orten organifirte man fih, mie 
es die Umſtande forderten oder geflatteten; ohne daß noch 
sur Zeit ein gemeinfchaftliches Äußeres Band die infurgir: 
ten Städte und Provinzen vereinigt hätte, 

Mit dem Yortfhritt der Empörung war auch die Er: 
bitterung der Holländer genen die Belgier höher gefliegen. 
Bon vielen Seiten wurde auf Kampf gedrungen. Die mei: 
ſten hollaͤndiſchen Blätter, befonders »die nederlandfche Gr: 
dachten⸗ führten eine heftige Sprache. Die füdlihen Depus 
firten, welche mach einiger Zögerung jur Abreife in den 
Haag fi entfchlofen hatten, wurden dafelbft übel empfan: 
gen und zum Theil vom Bolt infultirt, 

Unter folben Umfländen erfolgte am 13. September 
die Eröffnung der Generalflasten. Der König beklagte in 
feiner Eröffnungsrede die mit Brand und Plünderung ber 
zeichnete Meuteren in Brüffel, verwies in einer befonderen 
Botſchaft die Repifion der Berfaffung und die Frage der 
Trennung an die Generalftaaten; erklärte aber jualeih für 
notbwendig, die Miliz in Permanenz zu balten. Die zur 
Beantwortung der Thronrede ernannte Gommiffion wurde 
aus vier Holändern und einem Belgier zufammengejegt. 
Einen fhrofen Gegenfag mit Diefen Borjeihen eines dros 
benden Sturms bildete die am 14. im Daag vollgogene 
fegerlihe Bermäplung des Prinzen Albreht von Preußen 
mit der Prinzeffin Mariane der Niederlande, 

(Bortfegung folgt.) 


Inlandiſche Nachrichten. 


Unter den für Regensburg beſtimmten 11 Wahlmän: 
nern bemerkt man den Bürgermeifter v. Anns, den Haufı 
mann Rümmelein und Porzellaiufabrit « Eigenthümer 
ES chmertner. — Unter den 51 Wählern der Städte des 
Dbermainkreifed wurden von Bamberg gewählt: 1) ber 
Dberjuftizrarp und Borftand der Gemeindebevollmaͤchtigten v. 
Hornthal, 2) der Raufınann u. Wecfel: App. Ger, Aſſeſſot 
3.6. Keilbolzj, 5) der Kaufmann und Wechfels Appell. 
Ger: Affeffor Kafpar Leiſt, 4) der Kaufmann und Wech— 
fels Appell, Ger. Afleffor Karl Kraus, 5) der Realerungs: 
Direltoe Rudpardt, 6) der Kaufmann und Wechſelge- 
richta Aſſeſſor Franz Stöber, 7) der Kaufmann und 
Wechfelgericbs: Aſſeſſor Bapyerlein, 8) der Kaufmann 
und Wechſelgerichts-Aſſeſſot ©, M. Schwager, 9) ber 
Regierungsdireftor von Rieneder. 

Die Separatprotofolle des Landrathes im Mheinkreife 
find bereits im Drude ererfhienen. 





Auswärtige Nadhridten. 


Raffel den 19. Dee. Die täglihen Plenarfigungen 
unferer Ständeverfammlung dauern umausgefept fort, da 
fomop! Regierung als Stände mwünfhen, daß mod vor 
Weihnachten das Verfoſſungswerk zu Ende gebracht und 
nod vor Ablauf des Jahres das Ganze befannt gemacht 
werde, Der größte Theil des Entwurfes hat aub ſchon 
die Genehmigung des Minifterlums erhalten, dem Alles, 
nachdem es in pleno in Gegenwart der hurfürftlichen Com⸗ 
miffarien distutirt, vom Ghurfüriten zur Beurtpeilung über: 
fendet worden war. — Selbit Artikel von der arbften Wich- 
tigkeit, bey denen Manche Widerfprud von Seite der dur: 








fürftlihen Rommiffarien erwarteten, find in pleno ohne 
Abänderung angenommen worden. So die Beftimmung, 
daß Fein Geſetz gegeben, verändert oder aufgehoben merden 
kann, ohne Mitwirtung der Etände. Sehr wichtig iſt auch 
die jedem Staatsbürger eingeräumte Befugnif, die Bejaps 
lung jedweder Steuer ju verweigern, Die nicht von dem 
Ständen genehmigt worden if. — Nah einer hurfürftlis 
hen Berordnung war Bisher der Beſuch der Lniverfität 
nur auf gewiſſe Standesklaffen der Bevölkerung beſchraͤnkt; 
für alle andere war Disvenfation erforderlihd. Die Etände 
aber haben nunmehr allgemeine Etudienfrepbeit ausgefpros 
hen. Den Univerfitätsbann zugleich mit aufjuheben, hat 
innen indeffen jur Zeit nicht rathſam gefchienen, weil dieß 
bey dem gegenwärtigen Zuftond der Bandesuniverfitäit Mars 
burg leicht deren gänzliben Berfall beforgen lief. Eben 
fo verhält es fi mit der Gemwerböfrepheit, zu der wohl 
der Weg von den Ständen gebabnt, die aber nicht for 
aleih von ihnen in’s Daſeyn gerufen werden fonnte, da 
die beſtehende Zunftverfafiung ein Hinderniß war, deſſen 
plöglihe Befeitigung, ohne alle vorgängige Vorbereitung, 
auf zu viele Inkonvenienzen geflogen fenn mürde, — Die 
von der landfländifhen Kommiffion in Vorſchlag gebrachte 
Jurp zur Aburtpeilung über polltiſche Verbrechen und Ber 
gehen gegen die Prefie ift in der Plenarfigung, auf die 
Bemerkung der hurfürftliiben Kommiſſarien, daß dieſes Ins 
ftitut hier ganz fremdartig und ifolirt ftehen würde, jurüds 
gerwiefen worden. Dagegen follen alle Urtheile der Gerichte, 
melde in folhen Sachen erfolgen, begleitet von den Ent— 
fheidungsgründen, durch die Zeitungen Öffentlich bekannt 
gemadt werden. 





Mitszgellen 


Die preußifhe Staatszeitung fehreibt aus Minden 
vom 6. Dej.: Am Abende dieſes Tages Furz vor 9 Uhr 
beobachteten webrere Perfonen einen hellen Schein, der ete 
ma eine halbe Minute fang Häufer und Ekrafien volltom: 
men erleudtete, und fodann verſchwand, ohne daß man 
die Urfache deffelben ermittelt hätte — Um dic nämlide 
Zeit fahen zweh junge Männer, melde von Minden nad 
dem eine Etunde entfernten Dorfe Dügen jurüdtehrten, 
einige 100 Schritte diesſeits Dügen ſich plöglib von einem 
bellen Teuer umgeben, das Eniflernd und ſtackernd mit 
Strahlen, deren Manche Armes Dide und Länge hatten, 
fi dicht an ihre Kleider legte, eben fo die nebenftchen: 
den Bäume umgab und über bdiefe hinaus im die Luft 
reichte. Sie Hatte Bein befonderes Geraͤuſch beym Ent: 
fteben bemerkt, fühlten auch Peine linbequemlichkeit, außer 
einem Kribeln im Geſicht und einem &mporfiräuben der 
Haare, als ob diefelben ausgeriffen würden. Die Dauer 
der Grfheinung wird nad der Gntfernung drever Bäume 
an der Ghaufjee angegeben, und da diefe ungefähr 24 Fuß 
voneinander entfernt fieben, fo ift fie auf etwa eine halbe 
Minute zu berechnen. Plögli traten fie aus dem Feuer 
beraus, ſahen fih um, und es mar verfhmunden. Das 
Feuer ward im Dorfe von mehreren bemerkt und alaubs 
ten diefe, eim im diefer Richtung liegendes Haus ſtehe in 
Flammen, Auch ı Stunde öftlih von Minden, alfo 2 Stuns 
den von Düpen, bat man den Feuerſchein bemerkt. 


LS ____——LLL_— —— nn nn — — — — — — — 


Münden, 


in ber Biterariih-Artififchen Anflalt der 3. G. Eottarfhen Bucpandlung. 


Das In land. 


Ein Tagblatt 


für 
das öffentliche Leben in Deutfchland, mit vorzügliher Rückſicht auf Bayern. 
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Briefwechſel zwiſchen Schiller und Goͤthe 
in den Jahren 1794 bis 1805. 


(Fortfegung.) 

Im gerechten Uerger, daß die Deutfiten an der 
Poefie fait immer nur den Stoff würdigen, und entwe— 
der eine hübſche Geſchichte oder Nutzanwendung beraus: 
sieben, obne ſich im geringjten um bie böbere Bedeu: 
tung, welche der Dichter auszudrücken bemübt war, zu 
betümmern , fchreibt Göthe (Brief 247): „Der Deutſche 
fieht nur Stoff, und glaubt, wenn er gegen ein Ge— 
dicht Stoff_iurüdgäte, fo bätte er ſich gleichgentellt; 
über das Önlvenmaß binaus erſtreckt ſich ibe Dıgrif 
von Form nicht.“ Dabey demerkt ex ſebr ſcharfſinnig: 
„Wenn ib aber aufrichtig ſeyn ſoll, fo iſt das Betra: 
gen des Volkes ganz nach meinem Wunfde, denn es 
ift eine nicht genug gefannte und geübte Politif, daß 
jeder, der auf einigen Nachruhm Anſpruch macht, feine 
Zeitgenojfen zwingen fol, alles was fie gegen ibn ın 
petto haben, von fib zu geben. Den Cindrud davon 
vertilge er durch Gegenwart, Leben und Wirken jeder: 
zeit wieder. Was balf’s mandıem befcheidenen, ver: 
dienftoollen und Elugen Mann, den ich überlebt babe, 
daß er dur unglaubliche Nachgiebigkeit, Untbätigkeit, 
Schmeicheley, Rüden und Zurectlegen einen leidlichen 
Ruf Zeitlevens erbielt? "Gleich nach dem Tode figt der 
Advokat des Teufels neben dem Peichnam, und der En: 
gel, der ihm Widerpart halten fol, macht gewöhnlich 
‚eine Häglibe Gebärde.“ Zu diefer Operation find jept 
Feine ſolchen Reizmittel nötbig, ald Götbe und Schiller 
angewendet haben, die Schmähungen find zum unent: 
bebrlichen Leibgericht des Publitums geworden, und es 
it Feine überraſchende Erſcheinung, wenn manche Aus 
toren nalv genug für fich felbit die Rolle der preijenden 
Nachwelt übernehmen. — Im Briefe 309 äußert Götbe: 
„Saft ben allen Urtbeilen waltet nur der gute oder ber 
böje Wille gegen die Perfon, und die Fraͤe des Par: 
theygeiſtes ift mir mehr zumider als irgend eine andere 


Garicatur.* Zugleich fpricht er die Ueberzeugung aus; 
„daß man im Theoretifchen und Praktifben, und bes 
fonders in unſerm Fale im Wilfenfcaftlichen und Did: 
terif4en, immer mehr mit ficb ſelbſt Eins zu werden 
und Eins zu bleiben fuchen müſſe. Uebrigens mag als 
les geben, ıwie es Bann.“ Dieſes Prinzip wird Ipäter 
noch viel klarer ausgefprodyen. — Ueber das Publikum 
feinee Vaterſtadt Frankfurt, die er im 9. 1797 wieder 
bejuchte, ſchreibt er dem Freunde: „Sehr merkwürdig 
ift mie aufgefallen, mie es eigentlich mit dem Publico 
in einer großen Stadt befchaffen iſt. Es lebt in einem 
befländigen Taumel von Erwerben und Derzebren, und 
dad mas wie Stitumug neunen, läßt ſich weder bee 
vorbringen noch mittbeiien, Alle Vergnügen, felbit das 
Theater, follen nur zeritreuen, und bie große Neigung 
des leſenden Publifums zu Sonrnalen und Romanen 
entitebt eben daber, meil jene immer und dieſe meijt 
Zeritreuung in die Zerſtreuung bringen. Ich glaube for 
gar eine Art Scheu gegen poctifcbe Prodnetionen, oder 
wenigitens infofern fie poetifh find, beinerft zu haben, 
die mir aus eben diefen Urfadyen ganz natürlich vor: 
kommt. Die Poefie verlangt, ja fie gebietet Samm— 
fung, fie ifolirt den Menfchen wider feinen Willen, fie 
drängt fi wiederbolt auf, und ift in der breiten Welt 
(um nicht zu fagen in der großen) fo unbequem wie eine 
treue Liebbaberin.“ Schiller antwortet: „Die Vorftel: 
lung, welhe Cie mir von Frankfurt und großen Städ— 
ten überhaupt geben, iſt nicht tröftlich, weder für den 
Poeten, noch für den Philofopben, aber ibre Wahrbeit 
leubtet ein, und da es einmal ein feitgefeßter Punkt 
ift, daß wan nur für fich felber pbilofopbirt und dich— 
tet, fo iſt auch micbts Dagegen zu fagen; im Gegen: 
tbeil, es beftärkt einen auf dem eingefchlagenen guten 
Weg, und fihneidet jede Vrrſuchung ab, die Poefie zu 
etwas Ueußerem zu gebrauben. So viel ift auch mie 


ben meinen wenigen Erfahrungen klar geworden, daß 

man den Reuten, im Ganzen genommen, durch die Poefie 

nicht wohl, hingegen recht übel machen kann, und mie 
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däuht, wo das eine nicht zu erreichen iſt, da muß man 
das andere einfhlagen. Man muß fib ineommodiren, 
ihnen ibee Bebaglichkeit verderben, fie in Uneube und 
in Erjtaunen ſehen. Eins von benden, entweder ald 
ein Genius oder als ein Geſpenſt, muß die Poefie ib: 
nen gegenüber ſtehen. Dadurch allein lernen fie an bie 
Exiſtenz einer Porfie glauben, und bekommen Reſpeet 
vor dem Poeten. Ich Habe auch biefen Nefpeet nir— 
gends größer gefunden, als ben dieſet Menſchenklaſſe, 
otgleih auch nirgends fo unfructbar und ohne Nei— 
aung. Etwas ut in allen, was für dem Poeten fpricdt, 
und Sie mögen ein noch fo unaläubiger Realiſt feon, 
fo müffen Cie mir doch zuacben, daß diefes X ber 
Same des, Idealismus it, und daß Liefer allein noch 
verbindert, daß das wirkliche Leben mit feiner gemei: 
nen Empieie nicht alle Empfänglichkeit für das Poetifxbe 
zerſtoͤrt. Feenlich it ed wahr, daß die eigentliibe ſchöne 
und äſthetiſche Stimmung dadurch noch lange nitt be: 
fördert wird, daß fie vielmehr gar oft dadurch verbin- 
dert wird, fo wie die Frepheit durch die moraliſchen 
Tendenzen, aber es it fihon viel gewonnen, daß cin 
Ausgang aus der Empirie geöffnet iſt.“ 

Mit großer Entſchiedenheit ſpricht Göthe im Briefe 
579: „Auf alle Büle find wir genötbigt, unfer Yabr: 
hundert zu vergeſſen, wenn wir mach unſerer Weberzeu: 
gung arbeiten wollen: denn fo eine Saalbaderey in 
Prineipien, wie fie im Allgemeinen jet gelten, ift mobl 
noch nicht anf der Welt gemefen, und was die neuere 
Pbilofophie Gutes ſtiften wird, iſt noch erſt abzumars 
ten.“ Iſt Tängit abgemartet, aber — — 

m Briefe 41% beinerft Schiller nue zu wahr: „Die 
Deutfben wollen Empfindungen, und je platter biefe 
find; defto allgemeiner willkommen.“ Gin foldes Spiel 
mit ben Empfindungen, oft recht zum Hobne jebes eb: 
leren Gefübles verſchaffte dem Kotzebue felne Popularis 
tät, und die gleichſam galvaniſche Erſchütterung der 
Herymusteln, die gewaltfamfte Aufregung immerer Unbe— 
baglichfeit gründete den Ruf gewißer Rabeniteinteagd: 
dien, welche zugleih bie trefilichiten Parodien aller 
Menfchenvernunft find, 

Unf die ben Gelegenbeit der Yusarbeitung Wallen⸗ 
fleins vorkommende Aeußerung Schillers, feinen Gang 
freu und ohne beflimmte Theatereüciichten fortfehen zu 
wollen, ermwiedert Göthe: „Ihr Boriap, den Sie mir 
äußern, möchte wohl der beite fern. Niemand kann 
wen Herren dienen, und unter allen Herren würde Id 
mie das Publifam, das im beutjchen Theater fipt, aın 
mwenigften andfuchen.* 

Später fchreibt Schiller (Brief 596) „Das einzige 
Derbältniß gegen das Publikum, das einen nicht reuen 
+ Pann, ift der Krieg, und ich bin febr dafür, daß auch 
ber Dilettantism mit allen Waffen angegriffen wird.“ 
Im Briefe 605 bemerkt er: „Die Neugier des Publi— 
Puma ift das Cinzige, wovon was zu boffen ift, und 
wenn dieſe abgeleitet fit, iſt auf nichts mebe zu boffen.“ 
Auch diefes gilt mach mehr denn drenfig Jabren noch 
vonfommen, und man fol darüber billiger Weiſe mit 


einem gemifchten Publifum gar nicht hart rechten, aber 
menn auch die Kritik, weile dos einen Sinn für Form 
baben foute, jtets nab dem Neuen fbreit, wenn fie 
diefes Neue nie in der äſthetiſchen VBebandlung, nie in 
der geiitigen Tiefe, fondern nur ſtets im Stoffe fucht, 
und dadurch dem Advokaten des Pöbelgeſchmackes mache, 
wenn fie alle Runitgriffe der Ueberrafbung begünitigt, 
und die arme Poefie duch ale fünf Welttbeile jagt, 
um nur immer mieber bie umerfättlite Neugier zu bes 
feiedigen, und den geöbiten Gaumen zu reizen, dann 
it es frenlih den Dichtern Baum mehr zu verargen, 
wenn fie in der Ungit ihres Herzens zum Abfurdeiten 
greifen, um nur endlich Gehör zu erlangen. Man darf 
auf Feine Rückkehr zum inneren Gebalt, zur Gedanken— 
fülle, pbilofopbiihen Tiefe, und edeln großartigen Ein: 
falt reinen, jo lange die Kritik ſelbſt den Dichter in 
die platteſte Empirie berabziebt. 





Ueberſicht der weltgeſchichtlichen Ereig— 
niffe von Anfang July bis Ende 
Septembers, 
Niederlande. 

( Fortfegung.) z 

Die Bekanntwerdbung der Thronrede riefin den Süd: 
prooingen neue Bewegungen bervor, Der Eourrier des 
Pays- bas, mit birterem Tadel gegen die Generalſtaa— 
ten, forderte wiederholt die Trennung in AUem, außer 
in der Donajtie, im den auswärtigen Verbindungen, in 
der öffentliden Schuld, den Kolonieen nn Donnen; 
oder eine Nepräfentation, welche mit ber einfachen 
Benölferung, oder mit diefer und dem Betrage der bie 
retten Steuer, im Derbältniß ſtehe. In Mond batte 
die Thronrede Unruben zue Folge, In Lürtich rottete 
fi der Pöbel zufammen, um fib gewaltſam zu bewaff: 
eu. Doch gelang der Bürgergarde die Zerſtreuung 
der Haufen; die Stadtregenz zu Lüttich verſtärkte fi 
mir 21 der angefebenften Berwobner. In Brüjfel vers 
fammelten fib der Stab der Bürgergarde, die Sicher 
beitdcommiffion und die Sektionen, um in einer eins 
flimmig angenommenen und unterzeichneten Adreſſe ben 
belgifchen Deputirten den übeln Eindruck der Thron 
rede zu ſchildern. Man tadelte, daß die Verbienfte der 
Brüſfeler Bürsergarde ben Unterdrüdung des erften 
Pötelaufitandes nicht anerkannt würden; man befhuls 
digte die Negierung, daß fie dem füblichen Provinzen 
gegenüber ihre Stellung nicht begriffen habe; man den« 
tete auf die gefäbrlihen Folgen, welche bie Verkündung 
feindlicher Abſichten erzeugen mülfe und forderte bie Abs 
geordneten auf, die Zurüchiebung der aus dem Norden 
anrüctenden Truppen dringend zu verlangen. Cine jwente 
Adrejfe, von vielen Cinmohnern aus Brüjfel, Lüttich, 
Löwen, Ruremburg, Namur ic. unterzeichnet, beftand 
noch entfchiedener auf dem Prineip der Trennung. Auch 
mebrere weſtflandriſche Gemeinden reichten jegt in dem⸗ 
felden Sinne Adreffen ein. Im Brüffel war die Er— 
eihtung‘ einer proviſoriſchen Regierung in Antrag ger 
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beacht worden, doch hatte ſich für jept bie Mehrzahl 
dagegen ausgefpruchen. 

Die weitere Runde vom arg ber Verhandlungen 
Sen den Generalftaaten veranlafte unterdeſſen mebrere 
Städte, ibre Abgeordneten zur Rückkehr aufzufordern, 
wenn nicht die Regierung bejtimme auf Trennung an: 
trage. Der Baron Stajfart, Deputirter der Provinz 
Namur, batte wirklich den Haag verlaffen und bier: 
duch das Mißtrauen in den endlichen Ausgang der 
dortigen Derarbichlagungen vermehrt. Jeht erbielt man 
die Gemwißbeit, daß der belgiſche Abgeordnete be Gerlache, 
die Generalſtaaten vergebens aufgefordert babe, den 
friedlichen Weg der Trennung einzufhlagen, ehe Mafı: 
eegeln ergriffen würden, melde ein ſchönes Land der 
Dernichtung Preis gäben; und man vernabm vielmehr, 
daß dem gegentbeiligen Antrage des Abgeordneten Done: 
Ber : Curtius, — die infurgieten Theile zur Ordnung 
und zum Oeborjam zueüczufübren, ebe ınan über ben 
Inhalt der Föniglicben Borichait vom 15. beratbiiblage, 
— die Billigung der Generalftaaten, mie der Regierung 
zu Theil geworden fen. Dieſer entichiedene Beſchluß 
führte in Brüjfel eine Kriſis beeben, welche damit ens 
dete, die bisberigen Bebörden zu flürgen und die Ne: 
volution der belgifhen Provinzen zu vollenden. 
Auflöfung der Sicherbeits - Commiſſion im 
Brüffel, und Einfepung einer proviſoriſchen 

. Regierung. 

Die zunehmende Arbeitslofigkeit und das Steigen 

der Brodpreiie hatten ben dem unteren Volksklaſſen in 


Brüffel eine marbfende linzufriedenbeit erzeugt. Dieje 
wermchete fih, als ein Theil der in Brüjfel vereinigten 


Lütticher Freywilligen ohne Befehl ausgezogen war und 
einige Oensdarmeriepferbe erbeutet batte, und als bier: 
auf die Biterbeitteommilfion die Rückgabe derſelben 
befabl und ähnliche Dorfüle mit der Strenge der Mili- 
tärgeieße bedrohte. udlich wurde durch die Nachrich— 
ten aus dem Haag die Gäbrung auf die Spitze getrie: 
ben. Um 20. September, an demfelben Tage, wo die 
Revolution iu Pürtich einen neuen Sieg gewann, indem 
ein Tbeil der bemwafineten Bürger die von den Hollän: 
dern befepte Rartbaufe erſtürmte, — rottete fich ber 
Pöbel zufammen und entmwaffnete mebrere Poſten der 
Bürgergarde. Der Aufrubr wuchs. Ein Theil der Bürs 
gergarde vereinigte fib mit dem bewaffneten Volke; bie 
Uebrigen zerfteeuten fich; der Geueralſtab und das Eon: 
feil der Dürgergarde, fo wie die Sicherbeitscommiſſton, 
wurden anfgelöft. Gine Gentraleommilfion trat zufam: 
men, in welcher die Dffiziere der Lütticher Freywilligen 
einen befonderen Einfluß übten. Man befchloß die Er: 
richtung einer proviforifhen Negierung von 8 Mitglie: 
bern, deren förmliche Conflituirung jedoch vorerft durch 
die Ereigniſſe binausgefhhoben wurde, Don Benbehal: 
tung der Donaftie war jept Feine Rebe mehr, 
Maßregeln des Prinzen Friedrich der Nie 
derlande. 
Den folgenden Tag erließ der Dberbefehlepaber ber 


unterdeifen veritärkten holändifben Truppen, Pr 
Feiedrich, eine Proclamation, worin er ia —— 
gen des Pobets zum Raube und von der Entſtellung 
der königlichen WUbfichten durch einige Uuftührer fprac ; 
die Belegung Brüſſels durd die Natiomallegionen, im 
Namen des Seſetzes und auf Begebeen der beijeren 
Bürger anfündigte; ein edles Vergeifen der Febler und 
der dur bie Umſtände weranlaßten falſchen Schritte 
verbief; aber zugleich, ohne nädere Bezeichnung, alle 
bauptſãchlich ſte n Urheber der hräjlihen Thaten mit ſtreu⸗ 
ger Uhndung bedeobte. 
Ungriff Der Holländer auf Brüffel: 

Um 21. und 22. fielen die eriten Meineren Gefechte 
vor. Dıs Mole von Brürfel verbarrifadiete die Stra— 
Ben, tiß das Pflaiter auf und rürtere ſich zur Verthel— 
digung. Den 23. erfolgte der förmliche Angriff der 
etwa 9,500 Mann jtarlen boländifden Truppen, mel: 
ben es gelang, fich der oberen Stade zu bemächtigen. 
Der Muth der Bürger ſank. Man ſchickte Unterbänd- 
ler an den Prinzen Friedelch ab, der fie als Gefangene 
nab Antwerpen abfübren lief. Ein zufäuiges Ereigniß 
batte unterdeifen zu neuem Widerſtaude entflammt Im 
Mitte des Kampfes bildete fih am 24. eine proviſoriſche 
Regierung, Die zur bebarrliden Ausdauer aufforderte. 
Am 25. übernabm Don Juan van Halen, ehemaliger 
Adjutant Des Generals Mina, den Befehl über die bes 
wafjueten Bürger. Die Anzahl der Vertbeidiger der 
Stadt war mebr ımd mehe gewachfen; und nach mehr⸗ 
faben veraeblichen Unfteergungen faben ſich die Hollän⸗ 
der gendebigt, im ber Nacht von 26. auf den 27. ihren 
Rücdzug anzutreten. br Verluſt wird von der Haager 
Staatszeitung auf 92 Todre und 490 Verwundete ans 
gegeben; Derienige ber Bürger fol 165 Todte und 311 
Bermundete betragen haben. Am erftien Tag des Ars 
arifis auf Brürfel, war aud ein Ungeiff der Holländer 
auf föwen von ben Bürgern diefer Stadt abgefchlagen 
worden. 

Folgen der Ueberwindung der Holländer, 

Die Beſiegung der Holländer in Brüffel entfchied 
über Belgien. Schon am 27. September bemächtigten 
fih in dee Mäbe diefer Stade die Infurgenten der lei. 
nen Zeitung Atb. Die wichtige Feſtung Mons, jo 
wie Dftende umd Brügge, und bald darauf Meceln 
Namur, Mieuport, Pbilippevide, Ypern, Dornit, Mas 
rienburg fielen im Verlaufe weniger Tage, zum Theile 
dur die Empörung ber belgiſchen Befapungen, in die 
Hände der Bürger. Auch in Oent brach am 29. und 
50. September ein Aufftand aus, welcher die Aufpflan; 

w beeofarbigen Fabne und den Rückzug der Be; 
fagung in bie Citadelle zur Folge batte, Der aus der 
Verbannung äzwrüdgefebete de Potter, und bald darauf 
fein Gefährte Tilemans, traten in die propiforifche Ne, 
gierung ein. Ein Central »Romite flelte ſich an die 
Spipe der Geſchaͤfte. Um 29. September, naddem 
bereits das Schwert dad Band zerhauen hatte, erfär 
ten fich bie Oeneraltaaten mit 84 gegen 19 Stimmen 
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füe die abminiftrative Trennung Belgiens und Hollande. 
Erſteres folte £ der Staatsihuld übernehmen, und es 
folten dagegen bie früberen Handelds und SKolonial: 
Verhältniſſe beiteben bleiben. 

Hiemit wurden die Beſchwerden Belgiens als begrün: 
det anerkannt, als fhon die Ereignijje die Forderungen 
des Volkes weit über ihr erited Ziel hinausgeriſſen batı 
ten; und man barf fich nicht Iren von der Schuld pre 
chen, den Gang diefer Ereigniffe berbengefübrt zu bar 
ben, da man unterbandelte, ald man kämpfen, da man 
kämpfte, ald man unterbandeln folte. Ohne entfchie: 
den die Initiative zur Abbülfe jener Befchwerden er: 
griffen zu baben, die man in der Folge als National: 
Beſchwerden gelten ließ, ſchmeichelte man ſich mit dem 
Wahne, mur gegen einen wmeuterifchen Pöbel zu Felde 
zu ziehen. Hiermit jwang man dem Pöbel erit bie 
Gewalt in die Hände, welche man ibın hatte entreißen 
wollen. Gr machte Gebrauch davon in einer Reihe der 
fcheußlichiten Verbrechen, melde das fchöne beigiiche 
Land den Gräueln der Unarchie Preis gaben, und welche 
in ihrer weiteren Verbreitung felbit in das Rechtsge— 
biet des deutſchen Bundes verleßend eingreifen folten. 

Wie verfchieden man den Verlauf diefer Begeben: 
beiten im Ginzelnen beurtbeilen und beklagen möge, 
über ihren allgemeinen Charakter it Peine Täuſchung 
möglih. Die Partbenen der Priefter und des Adels, 
ihre felbitfüchtigen Zwecke verfolgend, hatten dazu bey: 
geteagen, die Unzufriedenheit im Volke zu nähren; aber 
der Ausbruch derfelben war ibren MWünfchen und Ab: 
fidten entgegen. Nach den Greignijjen von Paris lag 
ed im Interejje der Hierarchie und der Urijlofratie, die 
Beſorgniſſe der Regierung vor dem Uebergewichte des 
demofratifchen Elements zu benußen, und ibr für ben 
Preis der Befriedigung ihrer eigenen Forderungen in 
der Bekämpfung des demokratifben Principe Beoſtand 
zu leiten. Darum ſehen wie zunächit die geoße Mebr: 
zahl der Priefter und des Adels als unthätige Zuſchauer 
der belgiichen Revolution, Wir faben den Ausbruch 
und die fchnelle Verbreitung der Empörung in den be: 
völfertiten und gemerbreichiten Städten des Landes, wo 
der bierarcbifche Einfluß verbältnißmäßig am geringiten 
iſt. Wir ſehen endlich die flanderiiden Dorfgemeinden 
wo biefer Einfluß amı größten und wo der Hauptfcaus 
plag der prieiterliden Umtriebe war, am fpäteiten, und 
als kaum eine Wahl mehr übrig blieb, der allgemeinen 
Bewegung fish anfıhliefen. (Fortf. folgt.) 





Znländifhde Nadhridten. 

Das k. Regierungsblatt vom 29. d. M. enthält in 25 
Paragraphen eine allerhöhfte Verordnung in Betreff der 
Sthugpoden: Impfung, die vorzünlih zum Zwecke 
hat, durch Bereinfahung der dieffalls ſchon beitehenden 
BVorfchriften und dur neue auf bisherige Erfahrungen ge: 
gründete Anordnungen eine für die Gefundheit der Landes: 
Einwohner fo wichtige und wohltgätige Maaßregel möglichft 
zu unterftügen. 

Se. Maj. der König haben durch die E. Regierung des 


- 


Iſarkreiſes an den Stadimagiftrat der k. Haupt: und Re; 
fidenzftadt unterm 27. d.M. ein allerhöchſtes Refkript zu 
erlafen gerupt, durch welches den Bürgern das allerpöcfte 
Bohlgefallen zu erkennen gegeben wird, mit dem Geine 
Maj- der König wahrgenommen haben, welcher gute Geift 
für die Erhaltung der Öffentlihen Ordnung von den Bürs 
gern der Reſidenzſtadt, bey Gelegenheit der von einigen 
Studenten in der Chriſtnacht veruͤbten Griefie, dur ein 
ruhiges und [honendes Betragen bey Grgreifung der Ruheſtö⸗ 
rer und Wiederperftelung der Ordnung, bewieſen worden ift. 

» Die Pönigl. Pollgepdirektion Münden pat in Folge der 
feit einigen Nächten von Gtudierenden der hiefigen Docs 
ſchule verubten Erzeffe unterm 28. d. M. folgende Bekannt: 
madung erlalien: 

Der Art. 319. des Strafüefegbuhes Th. L beftimmt, 
daß das Verbrechen des Tumults fon vorliege, wenn ſich 
eine Menfhenmenge nur von 10 Perfonen öffentlib zjufams 
men rottet, um einer Obrigkeit mit Gewalt zu widerftehen, 
oder eine Verfügung oder die Rüdnahme einer erlafienen 
Derfügung zu erzwingen, oder wegen einer Amtshandlung 
Rade an berfelben zu nehmen, 

Die hochherzigen Ginwohner der Haupt: und Refivenzs 
ſtadt Haben bisher ihren trefilihen Gemeinſinn auf eine 
ausgezeichnete Art bewährt, nicht nur an den ftattachabten 
Zumulten Beinen Antyeil genommen, fondern durch Eräftie 
ged Mitwirken zur Herſtellung der Ordnung und Ruhe 
wohlthätig bepgetragen, worüber denfelben bereits das al: 
lerhoͤchſte Wohlgefallen öffentlich zu erfennen gegeben wurde. 

Um daher die edelgefinnten Einwohner vor unverdiens 
ten Unannehmlichkeiten zu bemahren, werden diefelben er: 
mahnt, daß fie zur Polipepftunde Nachts ruhig, ohne ſich 
durch Meugierde zum Stilleftepen reisen zu laffen, und 
nicht in größeren Geſellſchaften ihren Miro nad Daufe neh: 
men, indem jede größere Berfammiung im Siune des ahem 
angeführten Artikels angehalten werden wird. 

Bey den am 25 Dejember an der Univerfität Grlans 
gen flattgefundenen Wahlen wurde jum Abgeordneten in 
der zweyten Kammer der Erändeverfammlung Derr Pro: 
feffor Dr. Schunk und zum GErfagmann Profeffor Dr. 
Erhardt ernannt. — Als Kandidaten für den Landrath 
des Rezatkreiſes wurde Herr Hofrath nnd Prof. Dr. Rod, 
und Herr Hofrat und Profeffor Ritter v. Harl ermäplt. 


Auswärtige Nadhridten 


Kaffel den 19. Dei. Bor Kurzem murden bier ges 
drudte Aufrufe, ganz in Demagsaifch : revolutionärem Geiſte 
abaefaßt, in großer Anzahl aufarfunden, morin das Volk 
aufgefordert wurde, den Belgiern nachzuahmen. Man ger 
langte endlich den Berbreitern auf die Epur und entdedte, 
daß fie von Göttingen Famen. Der biefige Landgerichts: 
Affeffor Rupertsburg wurde daher mit einer Miffion beauf⸗ 
tragt, um der Sade in Göttingen weiter nahyuforfben. 
Auf hieſige Requifition wurden dort mehrere Studenten 
verhaftet, in deren Wohnung man die Hondprefie fand, wor 
mit die Proflamationen gedrudt morden waren. Allein 
des Abends rottirten fi die Studenten, 600 an der Zahl, 
jufammen und befrepten mit Gemalt die Verhafteten aus 
dem Garcer. Der Daupträdelöführer entjog fih durch die 
Flucht der Beitrafung. 


m —— —— — ——— —— —— 
Münden, in ber Literarlſch-Artiſtiſchen Anſtalt der J. G. Gottarfden Buchhandlung. 
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Ueber die Hinderniffe und Förderung der] Aſſekuranzen 


Aderbau:Fndufrie in unferem Vater: 
lande, 


(Bortfegung.) 

5) Don der Wobhlfeilbeit der Auſchaffung und 
Erhaltung der benm Ackerbau nothbwendigen 
Bebäude und Gerätbe. 

Gebäude find nothwendig, um Bandwirtbichaft zu 
teeiben, und fie follen fo zweckmäßig eingerichtet feon, 
daß die Produktion in jeder Beziehung nit gehemmt 
if. Die Auslagen für die Gebäude hängen ab: 1) von 
Der Meile terielben, 2) “on der @oitipieltaßeit ber 
Baumaterialien, und 5) von den Sollen der Arbeit. 
Es ergibt fi hieraus nun das öfonomifhe Prinzip, 
daß man nicht mehr und nicht Foftfpieliger bauen fol, 
als es eben der Zweck der Produktion erbeifcht. Lan— 
desberrliche Verordnungen, welche aus einem übertries 
benen äſthetiſchen Sinn den Landmwirth zwingen, Eojt 
fpielig zu bauen, find nicht geeignet, die landmwirtb: 
ſchaftliche Induſtrie zu fördern. Sicerbeit des Gebäus 
de : Kapitals durch Feuer: Affefuranz gebört zu den notb: 
wendigen Bedingungen eines geordneten landwirtbfchaft: 
lichen Zuitandes eines Landes, 

Zwecmäßige Geraͤthe in geböriger Anzahl find eine 
fernere Bedingung des landwirtbſchaftlichen Bereiches. 
Die Staatsregierung fol daber durch ziwechmäßige Ce: 
fee dafür forgen, 1) daß intelligente Handiverfsleute, 
welche landwirthichaftlihe Geräthe verfertigen und re: 
pariren, in binlänglier Unzahl auf dem Lande ver: 
breitet werden, und 2) daß das Gifen, welches das 
koſtſpieligſte Material bey Verfertigung der landwirtb: 
ſchaftlichen Gerätbe ift, in geböriger Güte und Wohl: 
feilbeit verbreitet werde. Wenn in England neu erfun: 
bene landwirtbfchaftliche Gerätbe eine fchnelle Verbreis 
tung finden, fo liegt ein vorgüglicher Grund im der 
Güte uud Wohlfeilheit des engliſchen Gußeiſens. Die 
Sichecung der landwirthſchaftlichen Geräthe durch Feuer 


it fo nothwendig, als die der Gebäude 
und ver Materialien. 


6) Don der Woplfeilheit der benm Ackerbau 
vorPommenden Materialien 


Der benm Ackerbau vorkommenden Materialien, 
melde zum WBebufe der Produktion angekauft werden 
möjfen, find febr wenig, und beſchränken ſich auf das 
Kochſalz, melches in der Viebzucht verbraucht wird, 
und auf einige unorganiide Düngermaterialien, die zur 
Erhöhung der Propuftion notbivendig find. — Bedauern 
muß man, Daß in Beziebung der Salzpreiſe die finans 
wieer Nückfichten in ben meilten Pändern über das 
Ratiorelwobl fiegen. Das Cat; it ein für die Dieb: 
zucht äußerit nmwichtiger Körper, allein auch der Uderbau 
leidet durch die boben Salypreife bireft auf eine den 
Finanziers nicht begreiflibe Weife. Der Dünger wird 
nämlid wm fo fruchtbaren, je mehr Salz gefüttert 
wird, Der Ackerbau der meilten Länder gleiche dem 
Zantalus, er ſtebt bis zum Munde im Saly, er Tedjt 
nad diefem in ungeheure Menge von der Natur auf 
gebäuften Cefchenke, aber der finanzielle Kalftul erlaube 
ibm nicht, dieſen Durit zur Wodifabrt des Ganzen 
zu befriedigen. — Unter den unorganifcen Düngermas 
teriulien bebauptet der Gyps wegen feines Einflujjes 
auf die Verbreitung des fünjitichen Futterbaues den er 
ten Plap, und es wäre die Auffindung von Gopsla: 
gern in denjenigen Teilen des DVaterlandeg, in wels 
dem man Mangel am diefem vortrefilihen Düngerma 
terial bat, wichtiget als bie Entdeckung eines ee 
Goldbergmwerfes. — Schlüßlich muß Hier nod ber Bab. 
fireu der P-. Borite erinnert werden, über deren doben 
Preis von einigen Landwirtben Klagen erboben worden 
find. Wenn es feinem Zweifel unterworfen it, daß 
eine geordnete deldwirthſchaft ohne Waldſtreu deflebe 
tönne, fo it es doch wünfdenswertp, daß diefes Dim 
gerfabrifariond « Material da, mo es obne Racıtdeil —* 
voerae. —— sum Vortheil derfelben abgegeben 


werden Bann, fo billig als möglih an den Produzenten 
überlajfen werde. 


7) Bon der Woblfeilheit der Arbeit. 

Alle Arbeiter werden emtiveder 1) durch die Kräfte 
der unoegamiihen Natur, 2) der Tbiere, und 5) der 
Menſchen volendet, und der Effekt derfelben bängt ab 
von der Intelligenz des Urbeiters und ber Zwedmähig: 
leit der Maſchine oder des ©erätbes, das zur Arbeit 
gebraucht wird. Um mwoblfeiliten iſt die Urbeit der Kräjte 
der unorganifchen Natur, und dieje find überall zu bes 
nügen, wo ibre Benügung ben landwirtbihaftlichen Ar: 
beiten möglich iſt. — Theurer iſt ſWon die Urbeit der 
Tbiere, und am tbeuerjten die der Menſchen, baber 
bober Arbeitslohn zu den Hinderniſſen der landiwietbs 
fbajtliben Induſtrie gezäblt werden muß, wie bereits 
ſchon oben erwähnt worden iſt. Dorzüglich Foftipielig 
wird unter manden Verbältuiifen die Arbeit, welche 
der Ubfap dee Produkte verurſaht. Erleichterung des 
Abfages der Produkte durch qute Straſſen, Kanäle, Ei: 
fenbabnen se. bildet auch ein Förderungsmittel der land: 
wirtbicbaftliben Indufrie. — Woblfeilbeit der Urbeit 
wied auch vorzüglich durch Verminderung der Arbeit 
durch UArrondirung berbengeführt. 

Ale Nachebeite, weldee der Arrondirung in Bezier 
bung der Erziehung der Kinder, der Moralität, der öf: 
fentliben Siberbeit zugeſchrieben werden, ſtud durchaus 
darch die Erfabrung widerlegt, indem man in benjeni- 
gen Diſtrikten des ehemaligen Kemptuer Gebietes z. B. die 
Moralität und die öffentliche Sicherheit in den arron: 
dirten Bezirken nicht vermindert, fondern vielmehr ger 
fleigert finder, aus dem einfaccen Grunde, weil Urrons 
dirung die Wohlbabenbeit vermebrt, und ein gewinſer 
Grad derfelben (mitt Luxus) die Moralität befördert. 
Ueber die Ärage, ob der große oder der Peine land: 
wietbfcbaftliche Orundbefig die Urbeit mwohlfeiler made, 
find die Meinungen noch febe getbeilt, und die obnebin 
fbon beträchtlide Ausdehnung dieſet Abhandlung ge 
ftattet nicht, in eine nübere Beantwortung diejer frage 
einzugeben, indem ich mie diefelbe für eine andere Zeit 
anfipare. 

8) Bon der gleibmäßigen Dertbeilung der 
Auslagen, welche durc den ftaatsbürgerli 
ben Derband berbengeführt werden. 

Die Auslagen, welche durch den fkaatsbürgerlichen 
MWerband berbengeführt werden, find: 

1) die direkten und indirekten Steuern, 2) die Aus: 
lagen, welche in dem Feudalverband liegen, 5) die Uus: 
lagen, welche Prozeiie und verschiedene adminijtrative 
Moüfiregeln der Unterbehörden verurfacben, und 4) die 
Yuslagen, melde aus dem Komunalverbande hervor: 


geben. 

1) E8 liegt im der Natur der Sache, daß ber 
Gruudbefig das meiſte zur Erhaltung bed Staates ben: 
tragen muͤſſe, unterdeifen iſt es nit gleichgiltig, auf 
welche Weife der Produzent zur Dedung der Staats- 
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bedürfniffe bentrage; denn eine größere Summe von 
Steuern Bann, auf eine zweckmäßige Weife erboben, ıpenir 
ger drückend fenn, als eine Bleinere auf eine unzweck⸗ 
mäßige Weife, und es beiteht daher die Wiſſenſchaſt des 
Finanziers nicht blos in einen Addiren oder Multiplis 
zieren, jondern in einer richtigen Auffajjung ber Ber: 
bältniffe der Produktion. 

2) Sind die Verbältnife des Feudalverbandes ſchon 
dadurch der landwirtbſchaftlichen Induſtrie äußerſt fchäds 
lich, daß fie meiſtens die frene Benupung des Bodens 
hemmen, fo werden fie ed noch mebr dann, wenn fie 
jede Verbejjerung und jedes Vorwäctsſchreiten unmögs 
lib maden, wie z. B. die Laudemien und Naturalzes 
benten thun. Derjenige Landwirth, auf’ deifen Grund 
und Boden Laudemien oder Naturälzebente baften, iſt 
ein ötonomifter Thor, der einen Heller auf die Ver: 
beſſerung feines Bodens wendet. Wo daher Laudemien 
und Naturalzebenten berrfchen, Fann von einem Forts 
jchreiten Feine Rede ſeyn! — 

3) Sehr drückend und vie landwirtbichaftlihe Ins 
dujteie bemmend find die Auslagen, welche der Probur 
zent bep Preozeſſen nnd den verſchiedenen Geſchäften der 
Yandgerichte, Nentämter ıc. bat. — Prozeſſe werden 
feoun, fo lange Menſchen find; und ein beſſeres Prozeß: 
derfabren, wodurdb die Prozehkojten veruindert wer: 
den, ijt ein allgemeines und dringendes Bedürfniß. — 
Nicht minder it zu mwünfcben, daß der Landmann nicht 
fo bäufig vom Pfluge weg zu feiner ‚vorgejepten Stelle 
gerufen wird, mo er von der Laune bed Beamten ober 
wobl gar der Schreiber abbänaig ganze Tage herum⸗ 
gezogen wird, fein Geld verzehrt und feine Mrbeis Des — 
faume ale Derinedenig der Staatsauslagen dur 
Verkleinerung der Gerichte und durch Vermebrung der 
Beamten würde eine Dermebrung der Rente des Pros 
duzenten und des ganzen Staatswobls berbenfübren. 

4) Schr bedeutend find bäufig die Laſten der Pror 
dujenten, melde in dem Komunalverbande liegen, oder 
auf denfelben gewälzt werden; ich erinnere bier 3. B. 
nur an die Unterbaltung der Landſtraßen, melde dem 
Produjenten fait größtentheils dadurch aufgebürder wird, 
daß er das Straßenmaterial für eine äußert geringe 
Vergütung berbenführen muß. — 

Geſchluß folgt.) 





Ueberficht der weltgeſchichtlichen Ereig— 
niffe von Anfang July bis Ende 
September. 

( Fortfegung.) 

Deutfhland. Preußen, 

Der benachbarte preußifhe Staat verlor dur den 
am 30. Juny erfolgten Tod bes Finangminifters von Motz 
einen verdienfivollen Bramten. Er hatte jur blüpenden 
finanziellen Lage des Landes, — melhem aus der legten 
Finanjperiode ein reiner Ueberſchuß von 6 Millionen Tha⸗ 
lern geblieben ift, und piedur zur Befeſtigung des Staats 
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in der jetzlgen fturmvollen Zeit, des Seinige benarteanen. , hend und serflörend p . 
An feine Stelle wurde der p. Oberfinanzrath Maafen zum | auf ein allacmeine® een —5328 — — 
Finanzninifter ernannt. Nicht lange nachher wurde auch | auf den immer ſchroffer merdenden Gegenſatz der Reichen 
in der Draanifation des Minifteriums des Innern, durch | und Armen, und auf Den fintenden Werth der menfhlicen 
Trennung feiner verſchledenen Geſchaͤfts zweige eine Beräns | Arbeit im Berpälinig zu den nothwendigen und Fünftlich 
derung vorgenommen, welche die Genennung des Regierungs: | gefteinerten Bedürfmiffen Des Bebens, Am St. Auguft rot: 
Praͤñdenten von Brenn zum Staatsminifter zur Folge hatte. | tete fid in Samburg ein Haufen junger eute aus den un: 
Gine befonders freudige und allgemeine Anerkennung fand | tern Hlaffen geaen Die Juden zufammen. Diefer Auftritt 
der MWiedereinteitt des berühmten Staatsminifters von um: wiederholte fib an den folgenden Tagen. Meue Gpzeffe 
boldt in den Gtaatsrath. . kamen biegu und machten das Einfhreiten des Biraermilis 
Die erleuctete preukifhe Regierung, welde bie wahre | tärs notbwendig, wobey es nidt ohne Blutverglefen ab⸗ 
Lage der Dinge in Frankreich und die Schwierigkeiten ihrer ging Die Meuterer hatten die Anfhebung der Mapifteuer 
eigenen Stellung im alle einer andern, als einer fried: | der Thorfprrre a. f- m. verlangt; und der Rath fah fih 
lichen Potitit, zu würdigen wußte, zauderte nicht mit der | veranlaft, die Abfchaffung der letzten zu verkünden, Die 
Anerkennung der neuen franzöfifhen Dynaſtie. Diefe Po: | Auftritte in Hamburg fanden Nahapmung im benachbarten 
litik erhielt eine Art, authentifher Beftärigung durch die | Altona, Wenige Tage darauf, am 15. und 14. Septem⸗ 
vom Militärgouverneur der weſtlichen Provinzen, dem Prin: | ber, fam es in Kopenhagen zu Ausfhweifungen des Pöbels 
zen Wilpelm, am 6. September in Koblenz erlaffene Er: | genen die Juden. Am 19. brachen in Schwerin Pöbeluns 
klaͤrung, daß fih der König in Die feanzöfifnen Angelegens | ruhen aus, man machte den Verſuch, das Miünzgebäude 
heiten nicht einmifchen, aber mit feiner gefammten Macht | zu flürmen und su plündern; doch wurde derfelbe durch 
aufftehen werde, fobald die Franzoſen feine Grenzen zu be: | Sülfe der Bürger, Die fi hierauf jur Bürgergarde orga⸗ 
treten wagen ſollten. Wenn daher in der Folge die Ver: | nifirten, vereitelt. Im Königreibe Hannover blieb die 
midelung der niederländifchen Angelegenheiten und die befon: Ordnung ungeftört; vbgleich auch hier einige Symptome 
deren Beziehungen Preußens zu Luxemburg, eine Vermeb: | von Auftegung fich zeigten und in Hildesheim die Errich⸗ 
rung der Streitkräfte in den weſtlichen Provinzen nothwendig tung einer Bürgergarde veranlaften, 
machte, fo ift dieß kein Grund, die aufrichtige Friedensliebe ( Borrfegung folgt.) 


des preufifchen Kabinets im Zweifel zu siehen. 
a, — Regierung ——— — daß Inlänpdifde Nachrichten. 
die natuͤtliche Theilaahme an den welthiſtoriſchen franzöſt⸗ an Me 6 d 
ſchen Angelegenheiten bis zum Gnthufissinus gefteigert werde, —* — —————— — ar 2 — — 
11 Uhr verſamtiaelt ſich der große Dienſt im Appartement 


und vielleicht deshalb erfolgte die Beflrafung des Dichters 

Eimrot zu Berlin, wegen des unter dem Titel: »Drey i . d bringt 3%. A 4 
Tage und drey Farben⸗ bekannt gewordenen Gedichts. Was St. Moj des a ned — Spies 
Dagegen dir Deffentlichfrit der Fharfarhen und der Berhand- Iilemer Die en Derfelde zum Dandkuffe 6 b neuen 
lungen zmwifhen den Parteyen in Frankreih und in den | Jrbrr dar, moben Sdiaft Jugelaffen wird e dep Ihrer Mai. 
Niederlanden betrifft, fo fand nicht die aerinafte Befchrän, | der Königin “DER. Im Beulritung SR — begeben 
Eung flat, da man mopl einfab, mie leicht in einer auf: | TB 33; _ mit Dem großen Dienfle es * Prine 
geregten Zeit jede Beihränkung dieſer Art den unjinuigften m. * das erfte Kaiferjimmer, mo Alerböhftäickiben 
und wohl auch den gefäprlihften Gerüchten Cingang ver: unter dem Thronbimmel die Aufmartungen anzunehmen * 
ruhen werden. D. R.Deobeit Die Prinzefiin Mathilde fkefen 


ſchaffe. 
Solche kluge Maͤßigung konnte indeſſen nicht verhin— öni 
dern, daß die Mamas — auch den Pübel * ſich zut Linken D- —— — ar Tpronfaale und 
ger preußifhen Städte erarif. Die Nacbdarfhaft uny |FUrÜt in das Appa Frau Oberfipofmeif une I. Maj. der 
der Einfluß der Niederlande hatten zu Gnde Auaufls in re durch *4 Dame getragen. 23 Ihrer 
Aachen und einigen Orten der Umgegend meuterifche Zus *. Pobelt — — unter drepmallger Babe wird 
fammenrottungen und Berflörung und Plünderung einiger | sein in MR eingetreten. Ihrer Mai. de au 
Fabrifgebäude veranlaft. Grft nah Bewaffnung der Br, | "OT II. AR- v geküft. Um $ 12 Übe bepinnt die a —— 
ger und nad blutigen Auftritten konnte die Ordnung pers | DITd die er Aufrufs. Nah diefer Aufwartun „ufwars 
geſtellt werden. Cine Nattahmung diefes Benfpiels wurde | US ** MD. in Allerhoͤchſtihr — — zeben 
END wfoßt. ———— —S— ——— — ertheilen ebenfalls in dem erſſen Kalle — 
ger Schneidergefellen, am 16. September und an den fol: — Audieng: um 13 Uhr dem Bipfomarifcen — 
das durch den eönigl. Oberſteeremonienmeiſter eingeführt 


genden Abenden Anlaß zu flarken Aufläufen, welde die 
Verhaftung und Bermwundung einiger Ruheftörer berbey: wird: um 2 Uhr den Frauen Gemablinnen der Herren Ge 
fandten; um 23 Uhr den fremden Herren Kavalieren, den 


—— es —— militaͤriſche Huͤlſe leicht Jerſtreut wur: 
den. uch in Breslau wurde am 27. September durch en, den Frauen Gemablinnen d 
einen. Haufen Handmwerksgefellen, der ſich Grieffe gegen ee und Gefaonbtfhafte Eektelurn, y * 
einige Juden erlaubte, die öffentliche Ruhe geftürt. diefen Audienzen nehmen II. FR. MM., auf die anfangs 
Unruben in einigen Theilen Deutfhlands. vorgefhriebene Welfe, die Aufwartung, und Ihte Mai. die . 
- Der @eift der Unruhe und Unzufriedenheit, Durch die | Königin den Handkuß von den hieſſgen Damen an. m 
zum großem Gortöge gehörige männlige Adel, und die Das 


olitifhen Greigniffe aufgeregt, da und dort durch die Fol: 
* einer partiellen Mifeendue bitteren gereigt, ſchritt deos | men der Stadt begeben fih nad beendigter Gour der Bes 
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tern in den Saal, wo die öffentliche Tafel um 2} Uhr flatt 
findet, und nehmen die ihnen dort angemiefenen Pläge ein. 
Die anmwefenden Herren Kavaliere und Damen verweilen fo 
lange, dis Se. Mai. nah dem erften Trunke dur das 
KRopfneigen das Zeiben zum Abgehen der ſaͤmmtlichen Anı 
wefenden geben, welche durd den Ritter» Saal den Rüdı 
weg antreten. Unter Voraustretung des großen Dienfles 
erfheinen die Allerhoͤchſten Herrfhaften Abends um 7 Uhr 
in der Hof · Akademie im Herkules Saale. Dem Offizier: 
Corps der bürgerlihen Landwehr iſt an Diefem Abend ges 
flattet, der Hof» Akademie in Deputation bepzumohnen. Am 
Neujabrötage iſt ganz reihe Galla. s 

Die Borlefungen an der Ludwig Marimilians » Univer: 
ficät find auf Allerhöchſten Befehl bis zum 1. März ge: 
ſchloſſen worden. 

Die Zapl der im laufenden Semefter an der k. Lud⸗ 
wigs. Marımilland s Univerfität immatrikulirten Studieren: 
den beläuft ſich auf 1952; unter Diefen befinden fih 1737 
Bayern und 215 Ausländer; von melden 515 Philofophie, 
504 Jurisprudeng, 425 Tpeologie, 275 Meduin, 05 Phar: 
macie, 73 Rammeralmiflenfhaften, 73 Philologie und 24 
architektoniſche Wilfenfhaften ftudieren. Bon der Gefammt: 
zahl der Etudierenden leben von eigener Subſiſtenz 1568, 
Unterftügungen geniefen 266, Stipendien 118. Unter den 
Ausländern bemeikt man 8 aus dem Grofipergogthume Bas 
den, 4 aus Böhmen, 4 aus Braunfhmweig, 1.aus Brafi: 
lien, 2 aus Der freygen Stadt Bremen, 6 am Kurheſſen, 
5 aus Dänemark, 1 aus England, 6 aus ber freyen Stadt 
Branffurt, 2 aus Frantreih, ı aus Gotha, 15 aus Orie: 
henland, 4 aus Hannover, 1 aus Hechingen, 8 aus Def: 
fen, 2 aus Dolftein, ı aus Lauenburg, 3 aus Lippe: Det 
mold, 3 aus Medieuburg: Schwerin, 2 aus Medienburg: 
Etrelig, 1 aus Meiningen, 5 aus Nafiau, 1 aus Diden: 
burg, 5 aus Deflerreih, 1 aus Penfilvanien in Mordame: 
eifa, 3 aus Polen, 15 aus Preußen, 9 aus Rußland, ı 
aus Siebenbürgen, 1 aus Slavonien, 9 aus Sadfen, 1 
aus Schaumburg-Lippe, ı aus Sclefien, 53 Schweizer, 
2 Tproler, 1 aus Ungarn, 1 aus dem Fürftenthum Wald; 
et, 3 aus Weſtphalen, 25 aus Würtemberg. Der Relis 
gion nah zäplt man 1629 Katholiten, 278 evangelifcyer, 
7 reformirter Konfeßion, 19 griehifgen und 19 moſaiſchen 
Blaubensbelenntniffes, 


Auswärtige Nadridten 


Raffel. Gine von den Ständen aus ihrer Mitte ae: 
wählte Kommiffion von fehs Mitgliedern iſt nun ſchon feit 
einigen Wochen befhäftigt, den Geldpunkt, — d. i. die 
Ausmittelung und Feititellung des eigentlihen Burbeffifhen 
Bandes » und Staatövermögens, und deſſen Rünftige Be: 
flimmung und Bermendung — durch gütlichen Bergleich 
mit dem Aurfürften, zu befeitigen. Diefer Gegenftand ward 
aleich Anfangs für den ſchwierigſten gehalten, um eine Ber: 
faffung In Kurheſſen zu Stande zu bringen. ener engere 
ländifche Ausfhuß hat zu dieſem Ende fait taͤglich Konfe: 
renjen mit den Purfürftliben Beamten, die vorzugömeife in 
Diefe Angelegenpeit eingemweipt find, memlih dem Minifte: 
rialrath Schotten, dem geb. Finanzratb Deines und dem 
ach. Juſtizrath Wöpler. Die ftändifhen Müglieder haben 
jedoch in Betreff defien, mas in Folge dieſer Berhandluns 


gen zu ihrer Kemnthiß gelangt, Berfhwirgenpeit und Ges 
beimnig geloben müflen, daher man im Publitum nur im 
Allgemeinen davon unterrichtet if, und bis jetzt fo wie 
weis, daß die betreffende Unterhandlung den beften Fort: 
gang hat und begründete Hoffnung gewährt, daß fie zu ei: 
nem, begde Theile befriedigenden Refultate ebenfalls nog 
vor Weipnachten führen werde. Dem fländifhen Ausfdufe 
wurden alle Akten und Rechnungen über die bisherige Bew 
waltung des kurfürſtlichen Dermögens voraclegt ; das Kapi⸗ 
tal aber, das der Kurfürft ald Etaatövermögen gelten lafı 
fen will, gibt man auf circa 22 Millionen Tpaler an, hin: 
ſichtlich deſſen Se. K. H. in fofern den Wünfhen der Stände 
zuvorgefommen ift, daß er Ddasfelbe als Fideikommiß er: 
Härt, über defien Erhaltung die Stände die Aufficht führen 
folen. Bon jener Rapitalfumme müffen nun aber, um Das 
reine Activum zw ermitteln, Die bepderfeitigeen Schulden, 
d. i. die Bandesfhulden und die Schulden des Kurfürften, 
die vorhanden ſeyn folen, abgejogen werden. Grflere, zu 
denen auch die aus der weitppälifhen Zeit herrüprenden, 
noch nicht berichtigten, wiemohl vollkommen redtmäßigen 
Sorderungen von Privaten gehören, mögen fih nad einer 
annähernden Berehnung auf etwa 4 Millionen Tpaler bes 
laufen, die kurfürfliden Schulden aber auf 2 Millionen, 
fo daß alfo das nad diefen Abzügen übrig bleibende Staates 
vermögen 16 Millionen betragen würde. Diefe will nun 
der Kurfürft mit dem Lande theilen, dergeftalt, daß die 
eine Hälfte (8 Millionen) ihm verbleiben, die Revenuen 
von den andern 8 Millionen aber, — zu 4 Procent in der 
runden Summe won jährlid 300,000 Rihlr. angefchlagen, 
— dem Lande jufließen follen. Dagegen wird Eurfürftlicyer 
Seite eine jäprlige Civilliſte von 500,000 Rtplrn. vom 
Lande in Anſpruch genommen, fo daß alfo zu den 300,000 
Rıpirn., die diefem von dem Staatövermögen zuflöfien, 
noch 2Aan.00n Reipir._ merden müßıen. _ Audern 
Tpeild würden die Einkünfte aller Domainen, deren Me 
berfchüffe bisger dem -Kurfürften ebenfalls zu gut Lamen, 
zur Verfügung der Landilände bleiben. Der bey Weitem 
größte Theil diefer Domainialrevennen, die im Ganjen wohl 
nit eine Million Thlr. crreihen möchten, dürfte indeffen 
jur Beftreitung der Koften der Landesverwaltung nöthig 
ſeyn. Man iſt fehe begierig wie dieſe Sauce, die zur 
Stunde noch große Berwidelungen darbietet, erledigt wer⸗ 
den wird, eben Falls fcheint eine Givillifte von 4 Million 
Rthlt. zu hoch für Kurpefien, in Vergleichung mit den Gi: 
villiften anderer deutſchen Fürften- 

Preußen. Berlin den 24. Dei. Das Staats mini 
fterium der geiftlihen, der Unterrihtö: und Medizinal:An: 
gelegenheiten hat bier Aerzte nah Moskau und weiter in 
das innere von Rufland beftimmt, um dort das Phäno: 
men der Gholera in allen Geftalten zu fludiren. Dee Me 
dizinalrath Albers aus Gumbinnen tritt an die Spige Dies 
fer Ärztliden Expedition, welche vereint eilig nah Moskau 
aufbrechen und von dort aus, nad Befinden der Umſtände, 
getpeilt, die ſuͤdlichen und öftligen Provinzen Ruflands, 
den hauptſaͤchlichſten Schauplag der Berpeerung durch die 
Epidemie, bereifen wird. — Der dritte Rommunallandtag 
Alt: Pommerns, der am 15. v. M. eröffnet wurde, ift am 
12. d. M. zu Stettin geſchloſſen worden, 











Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftale der 3.8. Eottafhen Buchhandlung. 
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